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Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den ,Export* sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Zur Jahreswende Europa: Handelsbericht über den Metallmarkt in England im Jahre 1904. Von Bolling & Lowe, 
London E. ©. — Wirtschaftliches aus Italien. (Originalbericht aus Neapel, 27. Dezember.) Nord-Amerika: Nordamerika plant Schiffs- 
subventionen. (Originalbericht aus New York. [Nachdruck verboten.]) — Der Dollar auf Reisen. (Originalbericht aus New York von O. Nisus.) — 
Süd-Amerika: Die Galäpagos-(Schildkröten-)Inseln. (Originalbericht aus Guayaquil.) — Marktberichte — Kursnotierungen 
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. Zur Jahreswonde. 
R. Jannasch. 

Die gesamte wirtschaftspolitische Entwickelung des ab- 
gelaufenen Jahres 1904 hat vorzugsweise unter dem Einflusse 
zweier Faktoren gestanden: des russisch-japanischen Krieges 
und der Verhandlungen über die Handelsverträge. Der erstere 
ist ein neuer Beweis dafür, dafs die wirtschaftlichen und politischen 
Interessen der Völker der ganzen Welt im Laufe der letzten | 
Dezennien immer mehr von der östlichen Kulturwelt beeinflufst 
werden. Nicht dafs deshalb die absolute Bedeutung der euro- 
päischen Kultur mit ihrem Zuge nach dem Westen, und damit 
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*) Verkehr durch den Suez-Kanal seit 1875. (br. = brutto, n. = netto.) 


1880°) 1890 1902 | 
Schiffe 1000 T. br. Schiffe 1000 T. n. Schiffe 1000 T. o. | 
Britische 1579 3461 2594 2165 6773 
Deutsche . 103 275 170 274 "oi 
Fronzösisch nee 69 173 144 215 520 l 
Niederländische . . . 60 16 55 139 418 i 
Oesterreichische . . . 52 105 R7 E 167 
Italienische . . . . . 35 Ei 32 30 Ka | 
Spanische. . .... 38 54 275 480 1707 
Russische... . . . 22 4 20 110 329 
Türkische u. igyptische D u a A4 A4 | 
Dänische . . . . . 10 14 — 14 42 
Scheed. u. norwegische D 11 4 An zl | 
Pol iesische . . . . 6 5 t H H H 
Japai EE E EE — _ 4 6 232 | 
Belgische. . . . . . — GH = $ = | 
Griechischo _ _ 3 14 ii į 
U. 9. A. _ = 3 21 47 
Andere. . 24 20 2 2 1 | 
2017 KED] og 180 Zus 11248 
(n. 3051) (br. 9794) 


tbr. 15694.) | 
*) Im Jahre 1875 14% Schiffe mit 2 940 000 T. br. i 


; zu bauen 


` Aussicht nehmen zu sollen. 


wohl von manchen Rückschlägen unterbrochene, grolszügige 
wirtschaftliche Entwickelung Australiens, und, vor allen Dingen, 
die in immer rapiderem Tempo zunehmende Erschliefsung von 
China sowie die immer mehr in den Vordergrund tretende Be- 
deutung Japans. 

Es war unter solchen Verhältnissen wohl verständlich, dafs 
das Russische Reich, hauptsächlich getrieben durch seine asiatische 
Politik,‘ trachten mufste, mit Hilfe der sibirischen und mand- 
schurischen Bahnen sich den Anschluls an jene Entwickelung 
im Osten und den Zugang zu dem südlichen eisfreien Meere von 
Tschili zu sichern, mit ungeheurer Opfern Dalny und Port Arthur 
und seinen Einfluls in Korea zum herrschenden zu 
machen. Hierbei suchte ihm Japan durch den erfolgreichen 
Krieg gegen China zuvorzukommen, wurde indessen daran durch 
die Intervention von Rulsland, Deutschland und Frankreich ge- 


| hindert und zu dem sehr wenig nutzbringenden Frieden zu 


Simonoseki gezwungen. Seit dieser Zeit hat es unablässig 


; gerüstet, seine ganze Kraft darauf konzentriert diese Schädigung 


auszumerzen, und seine alten Pläne auf dem ostasiatischen 
Kontinente wieder aufzunehmen. Es ist darin auch nicht durch 
die gemeinsame Intervention der europäischen Mächte in China 
beirrt worden, sondern hat sich vielmehr der Aktion derselben 


` angeschlossen. Auch diese Intervention der europäischen Mächte 


in Ostasien liefs aufs Neue erkennen, welche grolsen Interessen 
bereits dahin gravitieren, oder welche man doch dort glaubte in 
Was will der Erwerb von Tsingtau 
durch die Deutschen, die Gewinnung von Tschifu durch die 
Engländer, die Besetzung der Philippinen durch die Nord- 
amerikaner, die Verstärkung der französischen Position in 
Cochinchina und das gedachte Vorgehen der Russen im Norden 
denn überhaupt anderes besagen?! Und enthält die Begründung 
des Staates Panama durch die Nordamerikaner sowie der nun- 
mehr durch die nordamerikanische Regierung in die Hand 
genommene Bau des Panamakanals nicht gleichfalls eine An- 
erkennung der zunehmenden Bedeutung des asiatischen Ostens 
für alle Kulturvölker des Erdballes? Bedeutet der gegenwärtige 
Krieg zwischen Rufsland und Japan etwas anderes als den Kampf 
um die Hegemonie in Ostasien? Siegt Japan in diesem Kampk, 
so erwächst dem Einflusse der Europäer durch Japan ein ge- 
waltiger und sehr zielbewulster Konkurrent, der — die Möglich- 


‚ keit ist naheliegend genug — mit den Nordamerikanern Hand in 


Hand gegen die Europäer in Ostasien agieren wird! Fällt der 
Sieg den Russen zu, so wird Nordchina dem europäischen Ein- 
flusse und der europäischen Kultur zu Gunsten der russischen 
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Herrschaft entzogen. In Peking würde der Czarismus nicht 
zögern, seine Flagge höher als alle anderen Mächte aufzuziehen. 
Ob das ein Vorteil gegenüber einer japanischen Hegemonie sein 
würde, möge vorläufig dahingestellt bleiben. ` Für Deutschland 
liegt die Verneinung dieser Frage ziemlich nahe, denn ein in 
Ostasien herrschendes Rufsland wäre auch gegenüber Deutschland 
rückenfrei, was bei einem Kampfe des Deutschtums gegen den 
Slavismus — der kommen wird und muls — seine grolsen Nach- 
teile haben mülste, nicht allein für das Deutschtum, sondern für 
die europäische Kultur überhaupt. 

Vorläufig hat es mit der russischen Herrschaft in Ostasien 
noch gute Wege. Im Allgemeinen herrscht zwar in den einfluls- 
reichen europäischen militärischen Kreisen die Ansicht, dafs es 
dem Russischen Reiche mit seinen 120 Millionen Bewohnern, 
seinen grolsen wirtschaftlichen Hilfsquellen gelingen werde, das 
erheblich volksärmere und weniger wohlhabende Japan nieder- 
zuringen, indessen ist es doch sehr fraglich, ob diese Ansicht 
die richtige ist. Bisher hat sich stets, von Anfang des Krieges 
an, gezeigt, dafs gerade jene militärischen Kreise die japanische 
Kraft sehr unter- und die russische Macht sehr überschätzt haben. 
Und wenn man zur Stütze jener Ansicht darauf hingewiesen 
hat, dafs auch im südafrikanischen Kriege die gewaltige militä- 
rische und wirtschaftliche Uebermacht der Engländer schliefslich 
siegen mulste, so hat doch gerade der Burenkrieg gezeigt, welche 
glänzenden Resultate der Unabhängigkeitssinn eines selbst kleinen 
Volkes gegenüber einer herrschenden Weltmacht zu erzielen ver- 
mochte. Und wären die Buren zu Beginn des Krieges nicht von 
Männern geführt worden, die nichts weniger als rücksichtslose 
Krieger, sondern in entscheidender Stunde töricht und schwächlich 
genug waren, den Säbel mit dem Gesangbuche zu vertauschen, so 
hätte der Ausgang des südafrikanischen Krieges immer noch 
unter sehr anderen Verhältnissen stattfinden können, als es der 
Fall gewesen ist. 


Derartige Verirrungen des Heldenmutes, der Moral und des 
Patriotismus werden dem kühnen japanischen Volke und seinen 
Führern sicherlich fernbleiben. Auch hat man es hier mit einem 
grolsartig organisierten Staats- und Volksleben zu tun, welches 
durch eine mehrere Jahrtausende alte und glänzende Tradition über 
eine Festigung der staatlichen Ordnung verfügt, wie die gesamte 
Menschheit solche vorher nicht geahnt und erwartet hatte. Noch 
steht die ganze Welt im Staunen versunken vor dieser Helden- 
grölse eines Volkes, das vor noch 35 Jahren, im ultimo Thule 
wohnend, seinen inneren Befreiungskampf gegen das alle freiere 
Entwickelung niederdrückende Feudalsystem der Sbogune mit 
Schwert und Lanze auskämpfte, und welches die Feuerwaffe 
kaum dem Namen nach kannte, Wenn auch Tausende von 
Europäern Gelegenheit fanden, den Fleifs, das industrielle Talent, 
den intensiven Acker- und Gartenbau der Japaner anzustaunen 
und zu loben, wenn die Sympathie für dieses intelligente Insel- 
volk vielfach zur Modesache geworden war, und die Japaner bei 
ihren Versuchen, die moderne Kultur zu üben und derselben in 
ihrem Lande eine Heimstätte zu schaffen, in entgegenkommendster 
Weise unterstützt wurden, so hatte doch Niemand — auch die 
Jahrzehnte in Japan sich aufhaltenden Fremden nicht — eine 
auch nur annähernd richtige Vorstellung von der kraftvollen 
politischen Organisation und militärischen Fähigkeit des Volkes, 
seiner bewundernswerten Opferfühigkeit für die nationale Idee 
und den staatlichen Gedanken. Die fremden Gesandtschaften 
waren entweder zu unwissend oder zu hochmütig, um diese 
Gröfse zu erfassen und rechtzeitig darüber zu berichten — was 
nicht gerade zu Gunsten ihrer politischen Fähigkeiten spricht. 

Es fehlte nicht an Stimmen, die namentlich in Frankreich 
verlautbart wurden, welche die japanische Verwaltung und 
die leitenden Kreise daselbst der schlimmsten Korruption be- 
schuldigten! Möge eine solche in einer Anzahl von Fällen auch 
immerhin nachweisbar gewesen sein, so lälst doch gerade die 
neueste Entwickelung von Japan erkennen, wie wenig sie ver- 
mocht hat, die Opferfähigkeit und Begeisterung des Volkes zu 
schädigen oder das Pflichtbewulstsein der herrschenden Kreise 
einzuschränken. Und wenn die eigenartigen familienrechtlichen 
und häuslichen Verhältnisse der Japaner auch mancherlei Zustände 
erkennen lassen, die nach den Begriffen der europäischen Moral 
befremdlich erscheinen, so müssen doch wiederum andererseits 
zahlreiche Tugenden im öffentlichen wie im Familienleben dieses 
Volkes zur Herrschaft gelangen, welche jene anscheinenden 
moralischen Defekte und deren Nachteile zurückdrängen und in 
ihren Wirkungen aufheben. Die ethischen Anschauungen dieses 
Volkes sind sicherlich andere als bei uns; dafs sie deshalb aber 
minderwertigere seien, erscheint mindestens fraglich. Die ganze 
Weltanschauung dieser ostasiatischen Völker und Rassen ist 
eine andere als die der modernen Kulturvölker, ob sie aber eine 


als in Rufsland ist nirgends in der Welt zu finden. 


weniger vernünftige ist, lāfst sich angesichts einer mehr als 
zehntausendjährigen Entwickelung, welcher in Europa nur eine 
solche von 1000 bis 1500 Jahren gegenübersteht, sicherlich nicht 
behaupten. Mit einer gemeinen Trieben anhangenden Welt- 
anschauung würden weder die Japaner noch die Chinesen zu 
einer so hohen Kultur und zu einer so langen Dauer derselben 
gelangt sein. 

Die Russen brüsten sich mit einer Moral, die ihnen durch 
das Christentum zugemessen worden ist. Wo aber ist dieselbe 
zu finden? Im russischen Staatsleben sicher nicht! Eine 
korrumpiertere Verwaltung, eine schamlosere Ausbeutung der 
öffentlichen Mittel durch die höchsten wie die niedrigsten Beamten 
Und diese 
Korruption geht auf alle Privatunternehmungen über, deren 
keine ohne den offiziellen oder inoffiziellen Bakschisch zu ge- 
deihen vermag. Dazu die unmenschlichen Tendenzen eines 
Knutensystems, gleichviel ob in Finland, in Kischinew oder in 
den sibirischen Bergwerken. Und wenn trotz dieses, alles höhere 
Menschentum vernichtenden Systems bei zahlreichen Offizieren 
wie Mannschaften der russischen Marine oder der in Port Arthur 
Belagerten ein glänzendes Heldentum sich wiederholt Bahn 
gebrochen hat, so ist das nur ein Beweis dafür, wie unendlich 
ausgiebig die besseren und besten Eigenschaften der menschlichen 
Seele sein können, trotzdem sie in barbarischer Weise mit 
Füfsen getreten werden. Sicherlich ist der zu Tage getretene 
Heroismus bei einer grolsen Zahl der russischen Seeleute und 
Soldaten nicht nur durch eine von der Knute anerzogene 
stumpfsinnige Folgsamkeit erzielt worden. 


Wie anders haben sich in Japan die Dinge entwickelt, wo 
das ganze Volk aufsteht wie ein Mann, um die erfochtenen Siege 
zu sichern, den Glanz und die Zukunft des Vaterlandes sicher- 
zustellen und das einmal begonnene Werk durchzuführen. Und 
wenn die Russen, wie sie behaupten, 300 000 bis 400 000 Mann 
in der Mandschurei konzentriert haben, so werden die Japaner 
600 000 bis 700000 Mann dahinsenden. Ob gegenüber einer 
solchen Hingabe für die Gröfse des Vaterlandes die „reicheren 
wirtschaftlichen Hilfsquellen“ Rufslands aushalten werden, steht 
noch in Frage, umsomehr, als die russische Führung weit hinter 
der japanischen zurücksteht, und die Verpflegung der Truppen 
infolge der 8000 km weiten Entfernung eine äulserst schwierige 
ist, Unterschlagungen aller Art auch noch jetzt an der 
Tagesordnung sind. Dort in Ostasien kämpfen nicht nur 
Armeen mit einander, dort ringen Völker um ihre Zukunft, um 
die Herrschaft ihrer intellektuellen und seelischen Kräfte. Auf 
der einen Seite ein Volk, einig, klar und selbstbewulst, sich für 
die Zukunft eine unabhängige Stellung sichernd — ihm gegenüber 
ein veraltetes, morsches Regierungssystem, welches noch nicht 
einmal heute, angesichts des ganzen herrschenden Volksjammers, 
sich dazu verstehen will, dem Volke auch nur den geringsten 
Anschein einer Mitregierung und das bescheidenste Mais einer 
Selbstverwaltung zuzubilligen. Oder besagt das kaiserliche 
Manifest und die es begleitenden Erlasse etwas Anderes? Enthält 
es irgend einen einzigen positiven Gedanken für eine Neu- 
ordnung der Dinge und die Abhülfe der allgemeinen Beschwerden? 

Und dieser barbarische Geist sollte auch auf das finische 
Volk ausgedehnt werden — Beweis genug, was von diesem 
System zu erwarten ist. Die baltischen Provinzen, und mit ihnen 
die aufgeklärtesten, deutschen Elemente in Rufsland, sind eben- 
falls diesem Terror geopfert und damit zugleich die besten 
Kräfte aus der Verwaltung und aus dem Heere verdrängt 
worden. Nur der Fanatismus der Orthodoxie blieb mit dem 
politischen Terrorismus aufs engste verbunden. Was Wunder, 
dafs es überall in Rufsland gärt, nicht nur in Finland und 
Polen, sondern auch in allen anderen geistig unabhängiger den- 
kenden Kreisen sowie in der Masse des Bauernstandes, dieser 
misera plebs, die seit Dezennien unter der Permanenz des Hunger- 
typhus dahinstirbt, und die jetzt bestrebt ist, der Wehrpflicht 
sich zu entziehen, während die Japaner sich zu derselben in 
Massen herandrängen. 

Unter solchen Verhältnissen erscheint das Urteil Derer, die 
den definitiven Sieg Rufslands in Aussicht nehmen, doch sehr 
fragwürdig. 

Der Wunsch, dafs die beiden Kämpfer sich gegenseitig der- 
artig schwächen möchten, dafs von ihnen nichts weiter übrig 
hleibe, als „der beiden Löwen Wedel“, ist ebenso billig wie 
überpfiftig. Siegt Japan, so ist es durch die militärische Macht, 
über die es trotz aller Opfer verfügt, noch immer mächtig ge- 
nug, um in ostasiatischen Fragen eine entscheidende Stellung 
einzunehmen. Dank seiner insularen Lage, dem guten Boden, 
dem Fleilse und der Intelligenz seiner Bevölkerung, sowie 
namentlich auch im Hinblick darauf, dafs seine Felder und 
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sonstigen Erwerbsquellen vom Kriege unberührt blieben, wird 
es, abgesehen von seinen Menschenverlusten, die bei einer 
42 Millionen Seelen zühlenden Bevölkerung einen doch nur ge- 
ringen Bruchteil der wehrfähigen Mannschaften ausmachen, nach 
wenigen Jahren die wirtschaftlichen Nachteile des Krieges wett- 
zumachen vermögen. Nicht nur einem siegreichen, sondern sogar 
einem vom Festlande zurückgedrängten Japan wird, nach ehren- 
vollem Frieden, in Europa hinreichender Kredit offenstehen, um 
seine wirtschaftliche Kraft neu zu beleben. 


Selbst wenn infolge russischer Siege die japanischen Land- 
armeen zurückgedrängt werden, — was nach den bisherigen Er- 
fahrungen jedenfalls noch sehr angezweifelt werden muls — 
so werden die Japaner, im Besitze von Port Arthur sowie ge- 
stützt auf ihre stark befestigten Rückzugslinien, den Russen 
so furchtbare Verluste beibringen, dafs die durch Krankheit, 
Hunger, Frost und Kriegsverluste stark dezimierte russische 
Armee schwerlich in die Lage käme, ihre Siege voll auszunutzen. 
Wer aber bürgt dafür, dafs’nicht in Rufsland, bei längerer Dauer 
des Krieges, eine politische Katastrophe ausbricht? Und kommt 
diese nicht jetzt, so wird und muls sie über kurz oder lang 
eintreten! 

Es stünde in der ganzen Geschichte als alleinige Ausnahme 
da, dafs ein Land von so ungeheuren Dimensionen wie Rufsland 
beim Uebergang zu höheren Kulturformen nicht tiefgreifende 
Erschütterungen geistiger, religiöser, politischer Art durchzu- 
machen hätte, noch dazu ein Volk mit so rohen, ungebändigten 
Leidenschaften, wie solche sich nicht nur bei der grofsen Masse 
sondern auch in den herrschenden Kreisen finden. So gut wie 
die heutigen europäischen Kulturvölker in England, Frankreich, 
Spanien, Italien und Deutschland ihre Religions- und Partei- 
kämpfe, ihre Bürgerkriege, ihre zwanzig- und dreilsigjährigen 
Kriege durchgemacht haben, so sicher wird auch Rufsland solchen 
und ähnlichen Umwälzungen entgegen gehen, ehe es sich die 
Grundlage für eine moderne und freiere Kulturentwickelung zu 
schaffen vermag. Das ist es, was alle europäischen Völker, 
wenn sie bisher Rufslands Kultur, seine politische Kraft und 
seine Bündnisfähigkeit zu prüfen Veranlassung nahmen, zu wenig 
berücksichtigt haben. Namentlich in Deutschland möge man 
dies beachten! 

Noch ist kein Ende des Krieges abzusehen. Gerade 
deshalb sollten die europäischen Kulturmächte die Gelegenheit 
wahrnehmen, um die Zeit zur Erschlielsung von China aus- | 
zunutzen. Dies umsomehr, als China, wenn es sich selbst über- 
lassen bleibt, in die Lage gelangt seine Kräfte zu sammeln, um 
event. bei Erschöpfung der kriegführenden Mächte sein Schwert 
in die Wagschale zu werfen. In diesem Falle wäre es vielleicht 
stark genug, ein entscheidendes Wort zu reden, obgleich bisher, 
` bei ähnlichen Gelegenheiten, es stets prächtig verstanden hat 
den Anschlufs zu verpassen. 

Bei der Erschliefsung China’s durch die Europäer denken 
wir keineswegs an eine kriegerische Einmischung. Wohl aber | 
liegt es im Interesse unserer sämtlichen heutigen Industrievölker, 
die Politik der offenen Tür in China durch gemeinschaftliche 
Mafsregeln nachdrücklich zu betreiben, und dadurch zugleich 
das Prävenire gegenüber Japan und Rufsland in Ostasien zu 
spielen. 

Dals hierbei auch die Vereinigten Staaten von Nord-Amerika 
nicht zu kurz kommen werden, darf man sich angesichts der 
Energie von deren auswärtiger Politik wohl versichert halten. 
Es will uns scheinen, dafs im Hinblick auf diese gemeinsamen 
Aufgaben bisher viel zu wenig seitens der Mächte geschehen 
ist, vermutlich infolge der neidischen Mifstrauenspolitik, von 
welcher dieselben in allen wichtigen Fragen beherrscht werden. — 

Dafs die Wirren im asiatischen Osten eine vielfach nach- 
teilige Rückwirkung auf die gesamten wirtschaftlichen Zustände 
der ganzen übrigen Welt ausgeübt haben, ist bei dem Zu- 
sammenhange der heutigen weltwirtschaftlichen Beziehungen ohne 
Weiteres verständlich. -Diese Nachteile wurden nur teilweise durch 
die Lieferungen an die kriegführenden Mächte ausgeglichen. 
Ebenso hat die Bange vor weiteren politischen Komplikationen, 
die wirtschaftliche Initiative der ökonomisch führenden Völker 
unterbunden. In der relativ günstigsten Situation befand sich 
England, dank seiner insularen Lage und seiner herrschenden 
Stellung auf dem Meere. In Aegypten ist es mit grolser 
Energie vorgegangen, um dessen Hilfsquellen insbesondere durch 
ausgedehnte Bewässerungsanlagen zu fördern, und dem Lande 
der Pharaonen eine Reihe von Jahren ruhiger und gesunder 
Entwickelung zu verschaffen. In Südafrika hat sich die Gold- 

roduktion infolge der fortgesetzten Einfuhr von chinesischen 
ulis sehr gehoben. Wenn auch der tiefgreifende Gegensatz 
zwischen Buren und Angelsachsentum noch keineswegs überbrückt 


 mälsiger zu entwickeln. 
1 seine Zahlungs- 


ist, so sind doch die schroffsten Gegensätze äufserlich einiger- 
malsen verkittet worden, und die Zustände beginnen sich gleich- 
Australien hat durch reiche Ernten 
und Marktverhältnisse erheblich gebessert. 
Ueberall, nicht nur in Aegypten und in den englischen Kolonien, 
treten englisches Kapital und Unternehmergeist, insbesondere 
auf dem Gebiete der Bahnbauten mächtig in den Vordergrund. 
Ganz besonders in Südamerika, namentlich in Argentinien, sind 
die englischen Ingenieure bemüht, die fruchtbaren Hinterlande 
der Ansiedelung und Bebauung zu erschliefsen. Wer Gelegenheit . 
gehabt hat, diese Tätigkeit der Engländer an Ort und Stelle zu 
beobachten und zu würdigen, der wird nicht umhin können, diesen 
grolsen und zähen wirtschaftlichen Egoismus anzuerkennen und 
zu wünschen, dafs insbesondere Deutschland ihm auf diesem 
Gebiete der Tätigkeit folgen möchte. Das gilt speziell inbezug 
auf Südamerika, wo unseren Interessen zahlreiche geübte deutsche 
Pioniere zur Verfügung stehen. Aehnliche Wünsche mögen auch 
im Hinblick auf einzelne Teile von Mexiko und Zentralamerika 
Platz greifen. 


Wenn im Laufe der letzten sechs Monate des ab- 
gelaufenen Jahres günstigere Produktionsverhältnisse, allerdings 
bei gedrückten Preisen, eingetreten sind, so hat doch die 
herrschende Unsicherheit der politischen Zustände noch keine 
geschäftliche Zuversicht aufkeimen lassen, wie solche für 
eine dauernde Gesundung der wirtschaftlichen Lage notwendig ist. 
Dazu die vorhandene Ungewilsheit bezüglich der abzuschlielsenden 
Handelsverträge! Solange diese nicht unter Dach gebracht sind, 
müssen gröfsere Abschlüsse zurückgestellt werden, und auch die 
deutsche industrielle Entwickelung muls darunter leiden, namentlich 
im Exportgeschäft. Dafs unsere handelspolitischen leitenden 
Kreise gleichwohl den Abschlufs von Handelsverträgen nicht 
forzieren, sondern eine reservierte Haltung beobachten, um mög- 
lichst günstige Bedingungen herauszuschlagen, vermag nur ge- 
billigt zu werden, trotz der Nachteile, die damit verbunden sind. 
Einen relativen Nachteil für unseren Aufsenhandel wird die er- 
hebliche Vermehrung und Erhöhung der Zollpositionen sicherlich 
im Gefolge führen, denn die vertragschliefsenden Staaten werden 
nicht ermangeln mit Gegenmalsregeln zu antworten. Wir hoffen 
indessen, dafs es der Reichsregierung gelingen werde, durch Nach- 
tragsverträge zu gegenseitigen Konzessionen zu gelangen und 
dadurch etwas Wasser in den schutzzöllnerischen Wein zu gielsen. 

Wir haben nie ein Hehl daraus gemacht, dafs wir bezüglich 
der Kanalfrage zu den entschiedenen Gegnern der agrarischen 
Partei zählen. Vorläufig hat die Regierung den Kanalbau bis 
Hannover durchgesetzt, ein Ergebnis, welches nur als ein vor- 
läufiges angesehen werden kann. Es hat absolut keinen Sinn, 
eine auf grolser Basis angelegte Verkehrsstrasse in einer Sack- 
gasse verlaufen zu lassen! Der Kanal wird und mufs nach der 
Elbe gebaut und dadurch eine Verbindung zwischen Osten und 
Westen der norddeutschen Tiefebene hergestellt werden. Wenn 
die Agrarier es beklagen, dafs in diesem Falle konkurrierende 
Auslandsgüter aus demWesten nach dem Osten gebracht werden, so 
unterlassen sie zu berücksichtigen, dafs diese Verbindung für 
die ostelbischen Produkte gleichzeitig den Weg nach dem Westen 
eröffnet. Auch wird der Zuflufs der Güter vom Westen nach 
dem Osten durch die Grenze des Kanals in Hannover nicht auf- 
gehalten, denn dieselben Güter, deren Zugang dadurch verhindert 
wird, können auf dem ebenso billigen oder noch billigeren Wege 
die Elbe hinauf und durch die märkischen Kanäle nach dem 
Osten geführt werden. Dagegen gelangen die ostelbischen 
Güter bereits an der Elbe zum Stillstande; sie vermögen nicht 
auf dem billigen Wasserwege über Hannover nach dem Westen 
weiter geführt zu werden, ebensowenig wie über die Elbmündung, 
wegen der dort vorzunehmenden kostspieligen Umladung. Diese 
Verkehrsfeindlichkeit der Kanalgegner — wie der Abgeordnete 
Friedberg die Stellungnahme derselben richtig bezeichnete — 
ist volkswirtschaftlichdaherunverständlichund vermag nur aus poli- 
tischen Parteigründen erklärt zu werden. Ebensogut könnte 
man den Bahnverkehr von Westen nach Osten perhorreszieren, der 
zwar auch dem weltwirtschaftlichen Verkehr zugute kommt, 
aber noch in viel höherem Mafse die lokale Bodenrente und 
den interprovinzialen Handelsumsatz steigert. 

Die wirtschaftliche Lage, in welche die europäischen Völker 
im neuen Jahre hineintreten, ist nach den obigen Darlegungen 
eine unsichere. Verständigen sich die Mächte, um den Frieden 
zu erhalten, so werden die wirtschaftlichen Verhältnisse im neuen 
Jahre sich günstiger gestalten. Es wäre wünschenswert, dals 
eine solche Uebereinstimmung bald Platz griffe, umsomehr als 
sie im Interesse Aller gelegen ist. Es will scheinen, als ob 
neuerer Zeit in England die Agitation Chamberleins nachliefse, 
wiewohl dieser rührige Agitator mit unermüdlicher Zühigkeit 
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seine Pläne verfolgt. Die Zahl seiner Anhänger unter den eng- 
lischen Tories ist grofs. Auch zahlreiche koloniale Staatsmänner 
pflichten ihm bei. Indessen ist andererseits die liberalere wirt- | 
schaftliche Tradition in England gleichfalls sehr mächtig und zu 
tief in den Verhältnissen eingewurzelt, als dafs sie leicht zu be- 
seitigen wäre. Weitaus bedenklicher ist es, dafs diese Agitation 
fortgesetzt den politischen Hafs in England gegen Deutschland 
schürt. Es gewinnt immermehr den Anschein, dafs diese wirt- 
schaftliche Agitation hauptsächlich das Ziel im Auge hat, politisch 
` gegen Deutschland zu wirken und namentlich auch die Vereinigten 
Staaten wie Frankreich gegen Deutschland scharf zu machen. 
Es ist dies ein gefährliches Spiel, denn auch England könnte 
dabei mehr verlieren als gewinnen. Immerhin wird der Um- 
stand, dafs Grofsbritannien und Deutschland einen jährlichen 
Handelsumsatz von 2'/, Milliarden Mark aufweisen, ein Gegen- 
gewicht bilden, und es ist sehr zu bedauern, dafs in England 
die Interessenten dieser Handelsbeziehungen dieses Argument 
nicht genügend in den Vordergrund rücken. Es könnte dies- 
bezüglich auch deutscherseits in England selbst mehr geschehen, 
hauptsächlich um im Sinne des Friedens zu wirken. 

Geradezu abgeschmackt und töricht sind die Hetzereien 
der nordamerikanischen Presse gegen Deutschland. Die Nord- 
amerikaner sollten froh darüber sein, dals sie eine günstige | 
Handelsbilanz gegenüber Deutschland fortgesetzt aufzuweisen 
haben. An unsere Konkurrenz in zahlreichen Industrieartikeln 
auf dem Weltmarkte werden sie sich gewöhnen müssen, ebenso 
wie wir uns daran gewöhnt haben, überall in der Welt dem 
nordamerikanischen Weizen, Mehl, Petroleum, Schienen und 
Lokomotiven sowie zahlreichen vorzüglichen Werkzeugmaschinen 
zu begegnen. Zurückdämmen lassen sich unsere Exportbeziehungen 
doch nicht! Wir müssen exportieren, um die Mittel zur Zahlung 
der vom Auslande bezogenen Rohstoffe und Nahrungsmittel zu 
gewinnen, und wenn wir auf den südamerikanischen oder orien- | 
talischen Märkten oft genug die Konkurrenz der Nordamerikaner ` 
schlugen, so sind wir genötigt mit dem Ertrage aus diesem 
Handel nordamerikanischen Weizen, Mehl, Petroleum usw. zu 
kaufen, und sind jedenfalls bessere Zahler für diese Artikel als 
irgend ein Land in Südamerika oder dem Orient. Wir sind der 
Ansicht, dafs alle diese politischen und handelspolitischen | 
Nörgeleien hinfällig werden, sobald der Krieg in Ostasien beendet 
und überhaupt wirtschaftliches Vertrauen wiedergekehrt sein wird. 
Alsdann werden alle führenden Industrie- und Handelsstaaten in 
so hohem Malse durch ausgedehnte Eisenbahnbauten, Dampferlinien, 
Bewässerungsanlagen, elektrische Kraftwerke, Bodenmeliorationen 
etc. derartig mit ihren Leistungen in Anspruch genommen, daf, 
darüber alle politischen wirklichen und vermeintlichen Gefahren 
mit gröfster Energie in den Hintergrund gedrängt werden. 

Noch ist die Aussicht auf einen derartig allgemein wohltuen- 
den Gang der Dinge recht getrübt, die Hoffnung indessen, diese 
Nebel verscheucht zu schen, braucht gleichwohl nicht als eine 
trügerische zu gelten. 

Mit einer nicht unbedeutenden Dosis politischer und wirt- 
schaftlicher Skepsis treten wir in das neue Jahr ein. Wirtschaft- 
liche Reserve daran zu knüpfen, wird verständig sein, aber man 
wird auch gut tun, keinem übertriebenen Pessimismus sich hin- | 
zugeben.*) 


Europa. 

Handelsbericht über den Metallmarkt in England im Jahre 1904. 
Von Bolling & Lowe, London E. C. (Vergleiche Jahrgang 1904, 
Nr. 2.) [Aus dem englischen Originalberichte mit Genehmigung 
der Verfasser für den „Export“ übersetzt.] 

„Wir schlossen unseren letzten Jahresbericht mit der Be- 
merkung, dafs wir der Entwickelung der Marktlage in der 
nächsten Zeit nicht mit grolsem Vertrauen entgegenzusehen ver- 
möchten. Die Lage des Eisen- und Stahlmarktes ist denn auch 
in dem Berichtsjahre eine in hohem Grade unerfreuliche ge- 
wesen. Gegenüber dem Vorjahre (1903), welches keineswegs als 
ein gutes bezeichnet werden konnte, ist der Export noch be- 
trächtlich zurückgegangen. In den ersten acht Monaten von 
1904 hat der Rückgang in der Ausfuhr ungefähr 12'/, pCt. be- 
tragen. Die Gesamtlage aller Marktverhältnisse in unserer 
Branche ist auf den auswärtigen Märkten schlechter geworden ; 
der Rückschlag im deutschen Export betrug 28 pCt., der nach Belgien 
3! pCt. in derselben Periode. Die Ergebnisse in den letzten 
4 Monaten von 1904 dürften diesen Angaben entsprechen. Der 
Krieg in Ostasien und die Furcht vor europäischen Komplika- 


*) Ueber die Marktlage der in der obigen Abhandlung nicht. er- 
wähnten Länder vergleiche die ergänzenden Artikel in dieser und 
der nächsten Nummer des Blattes. 


tionen hatten bereits im Jahre 1903 eine höchst ungünstige Lage 
geschaffen, deren Schatten schon im Jahre 1901 vorausgeworfen 
worden waren. Nach der Beendigung des Krieges dürfen wir 
einer grolsen Zunahme der Aufträge seitens der beiden jetzt 
kriegführenden Mächte entgegensehen. 

Der Schiffsbau hat unter den herrschenden Verhältnissen 
sehr gelitten. Wenn indessen der Frieden wieder hergestellt 
sein wird, dürfte die Eisen- und Stahlindustrie durch diesen Zweig 
der gewerblichen Tätigkeit stark in Anspruch genommen werden. 

Roheisen. Die Gesamtproduktion dieses Jahres wird in 
England höchstwahrscheinlich 8000000 t ausmachen, von welchen 
800 000 t zum Export gelangen. 

Kohle. Es sind für russische wie für japanische Rechnung 
grolse Lieferungen nach dem Auslande gegangen, welche den 
Handel in diesem wichtigen Artikel sehr anregten. Die ge- 
samte exportierte Menge, inkl. Koks und Preiskohlen, beziffert 
sich auf ca. 50000000 t und 16500000 t (à 1016,07 kg) für 
Bunkerkohle. 5 

Schienen. Infolge der geringeren Nachfrage zeigt dieser 
wichtige Produktionszweig einen Ausfall im Export aller Schienen 
erzeugenden Länder. Der deutsche Stahltrust hat die Preise 
sehr gedrückt und dadurch die amerikanische Mitbewerbung in 
hohem Grade angeregt. 

Es verdient hervorgehoben zu werden, dafs im Berichtsjahre 
eine Uebereinkunft zwischen den Schienenfabrikanten von Grofs- 
britannien, Deutschland, Belgien und Frankreich zustande ge- 
kommen ist, um das Exportgeschäft nach gemeinsamen Grund- 
sätzen zu regeln. Die Vereinigung hat den gesamten Export der 
betr. Länder .auf 1300000 t angenommen, und entfallen von 
dieser Menge 53,50 pCt. auf England, 28,83 pCt. auf Deutschland 
und auf Belgien 17,7 pCt. Die französischen Werke, deren 
Export ein nur sehr geringer ist, haben ihren Anteil über jene 
Gesamtziffer hinaus, und zwar für das erste Jahr auf 4,» pCt. 
und für das dritte Jahr auf 6, pÜt. festgesetzt, sodals die Total- 
Exportziffer dadurch auf 104,» bezw. 106, pCt. gesteigert wird. 

Die Schienenwalzwerke, welche in Kanada kürzlich einge- 
richtet worden sind, werden mit Hilfe eines Schutzzolles von 
7 $ per Tonne den nordamerikanischen Import dahin verringern. 
Die nordamerikanische Industrie hatte bisher durch grofse Liefe- 
rungskontrakte auf den kanadischen Märkten erhebliche Vorteile 
erzielt und wird daher durch den hohen Zollsatz genötigt werden, 
sich der Beschickung anderer Märkte zuzuwenden. 

Sowohl in den Vereinigten Staaten wie anderwärts verur- 
sacht der niedrige Preis der alten Lagerbestände der Eisen- 
bahngesellschaften eine geringere Nachfrage nach neuen Schienen. 
Würden die Preise des früher gelieferten Materials höhere 
sein, só würde der Markt für Neubeschaffungen sich günstiger 
gestaltet haben. 2 

Unsere Produktion im Jahre 1904 beziffert sich auf 750000 t, 
von welchen rund 510000 t exportiert wurden. 

Stahlschwellen. Es dürfte sehr im Interesse der Stahl- 
und Eisenindustrie liegen, wenn zwischen den Fabrikanten der 
Stahlschwellen und den Eisenbahngesellschaften Vereinbarungen 
getroffen würden, welche die allgemeine Anwendung dieser 
Schwellen zur Folge hätten. Im Auslande gelangen dieselben 
immer mehr zur Verwendung. 

Die elektrische Industrie hat sich im Gegensatz zu ver- 
wandten Industriezweigen sehr günstig entwickelt. 

Die Weifsblechindustrie hat im Berichtsjahre vortreffliche 
Ergebnisse, wie seit langem nicht, zu verzeichnen. Die einge- 
gangenen Aufträge waren bedeutend. Die abgeschlossenen 
Lieferungsverträge werden die Werke bis zum nächsten März 
und viele Werke sogar bis zum Juni und Juli 1905 beschäftigen. 
Dies ist um so bemerkenswerter, als die in dieser Branche im 
Jahre 1903 herrschende Depression sich bis in die ersten 
Monate des Jahres 1904 ausdehnte. 

Die Kupferproduktion ist normal gewesen, und haben 
die vorhandenen Marktvorräte in der letzten Zeit zugenommen. 
Mit der zunehmenden Nachfrage seitens der elektrischen In- 
dustrie und den mit derselben verwandten Produktionszweigen 
wird sich die Nachfrage und somit auch der Marktpreis steigern. 
Neue Minen werden indessen ebenfalls eröffnet werden und da- 
durch der steigenden Preistendenz ein Gegengewicht erstehen. 

Kanada hat sich finanziell und kommerziell sehr günstig 
entwickelt. Die Einwanderung nimmt stetig zu, und die von 
der Kolonisation noch nicht besetzten freien Gebiete werden 
mehr und mehr durch Seitenbahnen erschlossen. Die Weizen- 
ernte von Manitoba wird auf 64 000 000 Bushel (à 35,2 Liter) ge- 
schätzt, also 11000000 mehr als im Vorjahre. Auch ist das 
Korn der letzten Ernte von besserer Qualität. Die englische 
und die kanadische Regierung werden sich beiderseitig . Zu- 
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eständnisse durch Vorzugstarife und andere Malsregeln machen. 

as ist aufserordentlich wichtig, wenn wir uns vergegenwärtigen, 
dafs die englischen Exporte von Eisen- und Stahlwaren nach 
Kanada 9806000 $, die der Vereinigten Staaten dahingegen 
17 539 000 $ werteten. 

Südafrika. Die Entwickelung ist eine sehr langsame. In- 
dessen hat die Einführung von Kulis cine beträchtliche Ver- 
mehrung der Goldproduktion veranlalst. Auch die Beschäftigung 
weilser Arbeiter hat eine Zunahme erfahren. Am 30. November 
1904 waren bereits 19 316 Chinesen beschäftigt, und man darf 
annehmen, dafs bis zum 30. Juni 1905 deren 51000 tätig sein 
werden, und gleichzeitig auch die Zahl der beschäftigten Ein- 
geborenen zunimmt. Im November 1904 betrug die Goldpro- 
duktion von Transvaal 336 167 Unzen, die höchste Ziffer seit 
1899. Die Zukunft des Landes hängt für lange Zeit von der 
Goldgewinnung ab. Dieselbe wird neue Minenunternehmungen 
veranlassen und fortgesetzt die Nachfrage nach neuem Material 
in diesen Ländern steigern. — Die zuständigen Regierungen 
haben zahlreiche Konzessionen für ausgedehnte Eisenbahnunter- 
nehmungen erteilt. — Entgegengesetzt allen Erwartungen ist die 
Auswanderung aus diesen Gebieten sehr gering. 


Australien. Der Geschäftsgang ist erheblich besser ge- 
worden und würde sich noch viel lebhafter entwickeln, wenn 
das unternehmende Kapital nicht durch den gesteigerten Ein- 
fluls der Arbeiterpartei und deren sozialistisches Programm fort- 
gesetzt in Unruhe versetzt würde. Die Zufuhr von Kanaken 
(Insulanern der Südsee) ist gesetzlich verboten, durch welche 
doch allein die tropischen und subtropischen Landstriche des 
Kontinentes bearbeitet und ausgebeutet werden können. Da- 
durch wird die Entwickelung der allgemeinen Wohlfahrt und die 
gesteigerte Nachfrage nach englischen Industrieerzeugnissen ge- 
mindert. z 

Die schlimmen Folgen der mehrjährigen Dürre treten immer 
mehr in den Hintergrund, und sowohl Schafvieh wie Hornvieh 
nimmt stark zu, sodals die Kaufkraft des australischen Gesamt- 
staates gesteigert wird. — Wie in anderen Kolonien, so findet 
auch dort das Bestreben mit England Vorzugstarife zu ver- 
einbaren, die Fürsprache zahlreicher Staatsmänner. — Die Woll- 
verschiffungen von Australien und Neuseeland lassen vom 1. Juli 
bis zum 31. Oktober eine Zunahme von 65.000 Ballen im Ver- 
gleich zum Vorjahre erkennen. Die Verkäufe in Melbourne haben 
sich günstig entwickelt, und die Preise zeigen eine durchschnitt- 
liche Zunahme von 5 pCt. 

Neuseeland entwickelt sich in gleicher erfreulicher Weise 
wie bisher. Das ausgedehnte, für landwirtschaftliche Zwecke ver- 
fügbare Areal begünstigt die Bevölkerungszunahme, und die Insel 
wird daher ein immer wertvollerer Markt für das Mutterland 
werden. 

Indien zeigt im Jahre 1904 die günstigste wirtschaftliche 
Entwickelung während des letzten Jahrzehnts. Infolge des ge- 
steigerten Preises der Baumwolle hat der Wert der Exporte 
des Landes um beinahe 6412000 £ zugenommen. Im Handel 
fast sämtlicher Artikel ist ein Aufschwung zu verzeichnen, und 
läfst dieser die Wiederkehr einer günstigen Entwickelung er- 
kennen. ` 

Aegypten. Die Steuern konnten verringert werden, und 
der Kredit ist gestiegen. Die Bewässerungswerke, welche die 
Ausdehnung der bewirtschafteten und bewohnten Flächen be- 
trächtlich gesteigert haben, werden fortgesetzt erweitert, und 
auch die Eisenbahnen, welche das Land in immer engere Ver- 
bindung mit Europa bringen, sollen ausgedehnt werden. Der 
Ausbau dieser Verkehrsstralsen, die namentlich durch die Bahn 
von Tanger nach Cairo eine ungemein weittragende Bedeutung 
erreichen würden, würde für die technischen Unternehmer wie 
die Arbeiter Aegyptens von grolsem Vorteil sein und gleichzeitig 
der englischen Industrie eine Menge Aufträge sichern. 

Deutschland, wie auch das übrige Europa, hat unter der 
allgemeinen Depression der Geschäfte zu leiden gehabt. — Eine 
wichtige Tatsache hat das Berichtsjahr gezeitigt, nämlich die 
Organisation einer grolsen Vereinigung aller deutschen Stahl- 
werke, welche die Gleichmäfsigkeit der Preise und die Regulierung 
der Produktion anstrebt. 

Italien hat sich einen bemerkenswerten Rang unter den 
Industriestaaten gesichert. Dies dokumentiert sich bereits durch 
eine Verringerung des Importes von Industrieartikeln bei gleich- 
zeitiger Zunahme des Exportes nach dem Osten von Europa und 
nach Amerika. Zahlreiche Wasserfälle gewähren die Betriebs- 
Maft für grolse elektrische Werke. 

Schweden. Die günstige Entwickelung dieses Landes 
ist im Berichtsjahre unterbrochen worden. Schon die Ernte von 
1902 war eine sehr ungünstige und die von 1903 war nicht viel 


besser. Der Export von Bauholz ist zurückgegangen, und die 
Preise waren niedrig. Die für das Land so wichtige Eisen- 
industrie hat in den ersten sieben Monaten des Jahres eine Zu- 
nahme der Ausfuhr gegenüber dem Vorjahre von 2000 metrischen 
Tons gezeigt, die hauptsächlich auf Roheisen und Ingots entfällt. 
Dagegen hat cine Abnahme von 6400 metrischen Tons im Export 
von Stabeisen stattgefunden. Die Einfuhr von Eisen- und Stahl- 
waren sowie auch von Schienen und Roheisen hat zugenommen. 

Vereinigte Staaten von Nordamerika. Die Geschäfts- 
berichte dieses Jahres haben sehr geschwankt, indessen ist für 
die ersten Monate zweifellos ein Rückschlag zu konstatieren ge- 
wesen. Infolge der immerhin guten Ernte, welche günstige Preise 
erzielt hat, hat sich das Geschäft erholt. Die Nachfrage nach 
Stahl und Eisen hat bei besseren Preisen zugenommen, und 
dieser Umstand wird voraussichtlich die scharfe amerikanische 
Konkurrenz in diesem Artikel auf den neutralen Märkten ab- 
schwächen. -— Die Länge der Eisenbahnen, welche im Betriebe 
sind, ist auf 210000 Meilen angewachsen. — Die „United States 
SteelCorporation“ kontrolliert ungefähr ?/; der gesamten Produktion 
von amerikanischem Stahl und ungefähr 3, der gesamten Eisen- 
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Verfügung der Corporation untersteht. Die Ausweise, welche 
mit dem 30. September endigen, lassen erkennen, dals die Aus- 
fuhr von Industrieartikeln grölser, die der landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse im Vergleich zu dem Vorjahre geringer geworden 
ist. Insbesondere zeigt der Weizenexport eine schr bemerkens- 
werte Abnahme in der zweiten Hälfte des Jahres. 

Die Wahl des Präsidenten Roosevelt läfst erkennen, dafs 
das bisherige Wirtschaftsprogramm für die nächsten fünf Jahre 
beibehalten werden wird. Das werbende Kapital wird daher 
über eine sichere Basis für seinen energischen Unternehmungs- 
geist in der nächsten Zeit verfügen. Der Ausbau des durch die 
Regierung erworbeifen Panamakanals erscheint gesichert. Die 
Wichtigkeit dieses Kanals und seine Bedeutung als Bindeglied 
zwischen der östlichen und westlichen Welt wird, wie es scheint, 
in Europa noch nicht genügend gewürdigt. Diese Verkehrs- 
strasse wird für den Handel ebenso notwendig werden, wie der 
Suezkanal. 

Mexico. Industrie und Handel befinden sich in erfröulicher 
Fortentwickelung. Die Preissteigerung des Silbers hat den Aus- 
tausch und Fortschritt in allen Produktionszweigen gekräftigt. 
Die Würdigung des Wertes der mexikanischen Eisenbahnlinien 
wird durch den zunehmenden Güterverkehr hinlänglich dargetan. 
Infolge der geographischen Lage des Landes steht der Import 
aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika in erster Reihe. — 
Die Regierung hat die Einführung der Goldwährung in Er- 
wägung gezogen. 

Argentinien. Die Entwickelung der ausgedehnten Terri- 
torien ist eine fortgesetzt wichtige Aufgabe des englischen Unter- 
nehmergeistes, welcher in diesem Lande mindestens 50 000 000 £ 
angelegt hat. Mit grolser Genugtuung war es daher zu begrüfsen, 
dafs der drohende Krieg, welcher zwischen Argentinien, Chile, 
Peru und Brasilien in Sicht stand, durch die Geschicklichkeit 
des Präsidenten Roca vermieden worden ist. Sein Nachfolger 
ist ein Mann, welcher die fremden, im Lande gebundenen Inter- 
essen stets auf das Eingehendste berücksichtigt hat, und der in 
seiner Eigenschaft als legaler Ratgeber der gröfsten Gesell- 
schaften, welche mit ausländischem Kapital arbeiten, häufig genug 
Gelegenheit hatte, die Interessen des Auslandes mit denen des 
eigenen Landes zu kombinieren. 

Die Einfuhr in den ersten sechs Monaten des Jahres 1904, 
zeigt ausschlielslich der Münzen eine Wertsteigerung von 
29 766 654 $, die der Exporte dagegen eine Zunahme von 
15 539 456 $ gegenüber der gleichen Periode des Vorjahres. Auf 
Grofsbritannien entfallen ca. 35 pCt. des Wertes der Importe. 
Zirka 11000 engl. Meilen Eisenbahn befinden sich im Betriebe. 
Europa deckt fortgesetzt jedes Jahr. mehr und mehr seinen 
Bedarf an Weizen durch Bezüge aus Argentinien. 

Südamerikanische Republiken. Im allgemeinen be- 
fanden sich dieselben im Jahre 1904 in dem Zustande des Friedens 
und wurden, mit Ausnahme von Paraguay und Uruguay, von 
Revolutionen — den Schrecken des Handels — nicht heimgesucht. 
— Die Kaffee-Ernte von Brasilien ist als eine günstige und sehr 
wertvolle zu bezeichnen. 

Vorausgesetzt, dals der Frieden ihnen erhalten bleibt und 
sie ehrlich verwaltet werden, bieten diese südamerikanischen 
Länder für die europäische Produktion einen guten und zahlungs- 
fähigen Markt, dank ihrer grofsen natürlichen Hilfsmittel. 

China. Das Geschäft hat sich günstig entwickelt. 

Oeffentliche Gesellschaften. In dem Berichtsjahre ist 
die Zahl der neu eingetragenen Gesellschaften wie_dasJin den- 
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selben angelegte Kapital, sehr viel geringer als im Vorjahre. 
Bemerkenswert waren die Guernsey - Eintragungen, die ohne 
Zweifel vorgenommen wurden, um die Kontrolle des Company 
Acts vom Jahre 1900 zu vermeiden. 

Der Geldmarkt. Der engliche Geldmarkt hat zum gröfsten 
Teile seine Schulden an den Kontinent abgestolsen. Dieselben 
waren bekanntlich die sehr unertreuliche Hinterlassenschaft des 
Krieges in Südafrika. Geld war billig, und diejenigen, welche 
es zu veranlagen wünschten, haben zum grolsen Teil ihre 
früheren Verluste ausgewetzt, und sind an der Fondsbörse Käufer 
geworden. Wir haben daher naturgemäfs in den meisten Werten 
eine Kurssteigerung erlebt. Das Bestreben der grolsen Gesell- 
schaften, neue Gelder aufzunehmen, hat einige Einschränkung 
erfahren, und so darf angenommen werden, dafs in absehbarer 
Zeit die Menge der noch nicht untergebrachten Werte ver- 
schwinden wird. — In den letzten zehn Jahren sind die Staats- 
einnahmen von 107000000 £ auf 177000000 £, die Budgets 
der Kommunen von 77 000 000 £ auf beinahe 148 000 000 £ per 
Jahr angewachsen, d. i. eine Zunahme der Staats- und Kommunal- 
bedürfnisse um 141000000 £, welche die Bürger aufbringen 
müssen. Die Summe der nationalen Verpflichtungen inkl. der 
kommunalen Schulden ist von 1003 000 000 auf £ 1413 000 000 ge- 
stiegen. Unter diesen Verhältnissen erscheint es doch als eine 
nicht ausreichende Genugtuung, dafs der weitaus grölste Teil 
der Schuld im Lande gedeckt ist. 

Die Aussicht auf das nächste Wirtschaftsjahr ist nicht 
gerade eine sehr erfreuliche und hoffnungsvolle, und Englands 
Handel und Industrie werden energisch kämpfen müssen, um 
sich der europäischen und amerikanischen Konkurrenz erfolg- 
reich zu erwehren. 

Es werteten die Exporte von Eisen und Stahl in den ersten 
11 Monaten, endend am 30. November: 


1902 1903 1904 
£ 26 556 180 £ 28 573 405 £ 25 911 557 
Preisvergleich: 
Roheisen: 1902 1903 1904 

Gufseisen No. 3 (Middles- 15. Dez. 17. Dez. 17. Dez. 

borough) . .. ...%2 80 2 1 9 211 9 per ton 
Blockeisen (Warrants) CSC EK Oe SE EEN Ge e EOR 
Schottisches Blockeisen 

(Warrants) Glasgow „249 289293. 
Hämatit Blockeisen (War- 

rants) West coast . „21810 212 2 212 2, ew 

Stahl und Eisen (bearbeitet): 

Stabeisen (South Stafford- 

shire) (fob shipping port) 29 00 900 900, „ 
Gewöhnliches Stabeisen „700 BU 6 61T Be, 
Stahlschienen (schwer) . »550 4126 4100, e 
Winkelstahl . . . . . „5100 4176500, , 
Stahlplatten (für Schiffe) . „510 0 5100510, sw 
Zinkblech, Bessemerl,C.Coke 

(South Wales) „012 0 011 0 OI 3perbox.* 

Bolling & Lowe, Kaufleute und Ingenieure. 


Wirtschaftliches aus Italien. (Originalbericht aus Neapel, 17. De- 
zember.) Den Lesern des Export, die sich doch speziell für 
den Aufsenhandel interessieren, und daher auch mit Italien in 
steter Verbindung sich befinden, will ich am Schlusse des alten 
Jahres den guten Rat geben: Bei allen Lieferungen, bei denen 
es sich darum handelt, dafs die Waren zu einer gewissen Zeit 
am Bestimmungsorte ankommen, sich vorzusehen, und eine Be- 
dingung zu stipulieren, also lautend: Der Absender ist für 
die durch die italienischen Bahnen veranlafsten Transport- 
verzögerungen nicht verantwortlich, insbesondere nicht, wenn 
durch Arbeitseinstellung, ganz oder auch nur teilweise, die nor- 
male Lieferungszeit nicht eingehalten wird. Ich brauche wohl nicht 
daran zu erinnern, welch unermelslicher Schaden den Spediteuren 
durchdie Dürrein Deutschland, in diesem Jahre entstanden ist. Eben- 
sowenig wird man den Streik in Ungarn und seinen Einfluls 
auf den Verkehr vergessen haben. Hier in Italien herrscht Ruhe 
unter den „Eisenbahnern“! Mir kommt dieselbe vor, wie die Ruhe 
vor dem Sturme! Das Programm der Regierung verspricht, mög- 
lichst allen Wünschen gerecht zu werden — so sagt Giolitti! 
Doch was sagt der Tresor-Minister Luzzati dazu? Er beabsichtigt 
die Bahnen in eigene Regie zu nehmen und soll auch die dazu 
nötige halbe Milliarde Francs schon dazu bereit haben, nur hat 
er eine ganze Kleinigkeit dabei vergessen — oder nicht er- 
wähnen wollen: Wie und womit will und kann er das Geld 
zurückgeben? Neue Rententitel will er nicht herausgeben. Will 
er aus dem Betriebsüberschufs des jährlichen Budgets die Zahlung 
bewerkstelligen? 

Auch das nicht! Die Reinerträge der Eisenbahnen sind von 
60 Millionen auf 10 Millionen zurückgegangen, und der Minister 
hebt selbst hervor, dafs die Gefahr einer weiteren Verringerung 


vorliegt. Oder will er vielleicht aus einer weiteren Konversion 
der Rente die Mittel aufbringen? Mir will dies scheinen, ob- 
gleich dieser Plan sich mit den ins Auge gefalsten Steuerreformen 
nicht verträgt. Die Regierung beabsichtigt nämlich in etwa 
6 bis 7 Jahren eine Steuerreform einzuführen, welche die Auf- 
hebung der städtischen Konsumzölle (Octroi), in ganz Italien 
ermöglichen soll. — Erhabener Gedanke! Wie wird man auf- 
atmen an dem Tage, an welchem man von einem Orte zum andern 
reisen kann, ohne in jedem Neste das Gepäck vorzeigen zu müssen, 
damit ja keine unverzollte Wurst den Magen stärke. Somit 
könnten zur Rückzahlung der halben Milliarde nur die Betriebs- 
überschüsse der Eisenbahnen dienen, und da liegt eben die 
Schwierigkeit. Vor allem brauchen wir Geld, viel Geld, um 
die Linien zu verbessern und zu erweitern. Wir brauchen 
viele Waggons, neue starke Lokomotiven und zugleich eine 
Reduktion der Tarife für Waren wie für Personen in grolsem 
Malsstabe. Alle diese Mafsregeln würden, wenn Geld genug für 
deren Ausführung vorhanden wäre, durch den infolgedessen er- 
zielten Verkehr, einen erheblichen Nutzen abwerfen, welcher zur 
Tilgung der 500 Millionenschuld beitragen könnte. Indessen, die 
Herren Eisenbahner präparieren sich, einen dicken Strich durch 
die ganze ministerielle Rechnung zu machen. Die Angestellten 
stellen eine ganze Menge Forderungen auf, die, zusammen- 
gerechnet, etwa 100 bis 130 Millionen Lire jährliche Mehrausgaben 
im Gefolge haben werden. Natürlich wird man ihnen diese 
Forderungen nicht in deren ganzen Umfange bewilligen, aber 
etwas mus man hergeben — sonst streiken sie. ` Dann werden 
die Angestellten „militarisiert‘“, und das kostet sehr viel Geld. 
20 bis 25 Millionen Francs wird man doch bewilligen müssen. 
Nach einigen Jahren werden die Forderungen wieder aufgestellt 
werden. 

Da Luzzati kein Geld hergeben will, und als sparsamer 
Verwalter des Nationalvermögens es auch nicht darf — so 
werden wir im Jahre 1905 Streikes der Eisenbahner erleben. 
Also Vorsicht bei Zeitbestimmungen für Lieferungen. 


Nord - Amerika. 

Nordamerika plant Sohiffssubventionen. (Originalbericht aus New 
York, Mitte Dezember 1904.) [Nachdruck verboten.] Der Handels- 
sekretär der nordamerikanischen Regierung empfiehlt auf das 
Dringendste in seinem Jahresberichte die Gewährung von Sub- 
ventionen an die nordamerikanische Handelsmarine. 

Aus dem ganzen Berichte geht unstreitig hervor, dafs das 
von Morgan & Co. s. Z. geplante gewaltsame Indiehöheschrauben 
der nordamerikanischen Handelsmarine ein mehr denn glänzendes 
Fiasko gemacht hat. Denn anstatt, dafs die Handelsmarine in 
Nordamerika vorwärts gekommen wäre, ist sie rückwärts gegangen. . 

Bis 1903 nahm der Aufschwung der Handelsmarine, wenn 
auch nur langsam, doch ständig zu, indessen hat sie in dem 
letzten Fiskaljahre in jeder Beziehung einen bedeutenden Rück- 
gang aufzuweisen. 

Während im voraufgegangenen Jahre die eingegangenen 
Tonnengebühren der Handelsflotte rund 895 841,33 $ betrugen, 
beläuft sich die letztjährige nur auf 836 023,01 $, was also einer 
Differenz von 59 818,32 $ gleichkommt. 

Ferner ist im letzten Rechnungsjahre auf nordamerikanischen 
Werften auch nicht ein einziges Vollschiff für private Rechnung 
erbaut worden. Ob dieser auffallenden Tatsache befürchtet der 
Handelssekretär, laut seinem Jahresbericht, dafs sich die Werft- 
firmen nur zu bald werden gezwungen sehen, ihre Werkstätten 
schliefsen zu müssen. 

Um nun einerseits die Handelsmarine wieder auf die Höhe 
der Zeit zu bringen, anderseits aber auch die nordamerikanischen 
Märkte von den Handelsflotten anderer Nationen unabhängig zu 
machen, werden Schiffssubventionen, Vorzugszölle, Postsubven- 
tionen etc. etc. vorgeschlagen und warm empfohlen. 

Durch Rundschreiben der „Merchant Marine League“ der 
Vereinigten Staaten wird für diese Idee überreiche Propaganda 
gemacht, und werden dabei alle möglichen und unmöglichen 
Notwendigkeitsgründe zur Schaffung entsprechender Gesetze auf- 
geführt. 

Andernteils wird von berufener Seite die Ausbildung der 
Offiziere der Handelsmarine scharf, aber sehr gerecht kritisiert. 
Rear-Admiral Harrington sagt darüber, „ein sehr grolser Uebel- 
stand sei es, dals die amerikanischen Offiziere der Handelsmarine 
in Bildung und nautischer Kompetenz denen anderer Länder 
bedeutend nachstehen.“ 

Während man nun von der einen Seite Propaganda für Sub® 
ventionen macht, wird von der anderen Seite ganz energisch 
dagegen opponiert. Am energischsten tritt der „New Yorker 
Reformklub* unter Byron W. Holt dagegen. ant, welcher auf das 
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Allerschärfste die Einführung von Subventionen und ganz speziell 
von Differential-Zöllen verurteilt. 

Die Oppositionspartei sieht mit Recht weiter nichts in der 
geplanten Schiffssubvention als eine unnötige und vollständig 
überflüssige neue Ausgabe für die Staatskasse, welche durch 
neue Steuern gedeckt werden mülste. Den Uebelständen, die 
der amerikanischen Handelsflotte aber anhaften, und welche die 
Schuld an dem Rückgange derselben tragen, wird, den Ansichten 
dieser Partei nach, damit nicht abgeholfen, sondern sie werden eher 
stabiler gemacht. Der „Reformklub“ bemerkt sehr richtig, dafs die 
Schiffssubventionen lediglich eine Bereicherung der nordamerika- 
nischen Reeder und des Schiffsbautrustes bedeute. Die Handels- 
marine des Landes umfalste am Schlusse des Fiskaljahres 24 558 
Schiffe mit rund 6291535 Grolstonnen, wovon ungefähr ein 
Sechstel für den auswärtigen Handel verwandt wurde. 


Betrachtet man die Angelegenheit näher, so findet sich noch 
eine dritte Seite dabei, die speziell für das Ausland besonderes 
Interesse hat. Als bekannte Tatsache muls man es betrachten, 
dafs es der nordamerikanischen Kriegsmarine an den nötigen 
Hilfskreuzern empfindlich mangelt, welche für gewöhnlich andere 
Nationen in ihren Handelsflotten in ausreichender Anzahl jeder- 
zeit finden können. In Nordamerika ist dies aber nicht der Fall, 
ein Mangel, der sich s. Z. in dem spanisch-amerikanischen Kriege 
um Kuba recht empfindlich fühlbar machte. Desgleichen fehlt 
es der Kriegsmarine in Nordamerika an genügend vorgebildeten 
Ersatzmannschaften, so dafs dieselbe im gegebenen Falle unter 
allen Umständen ihren nötigen Ersatz aus der Handelsmarine 
nehmen mus, Da nun aber feststeht, dafs die Mannschaften wie 
Offiziere der Handelsmarine nicht imstande sind, den Anforde- 
rungen zu entsprechen, welche die Kriegsmarine gezwungen ist, an 
sie zu stellen, so will man versuchen, durch Zahlung höherer 
Löhne sich ein besseres Offiziers- und Mannschaftspersonal in 
der Handelsmarine heranzubilden. Fast hat es daher den An- 
schein, als ob die Regierung die vorgeschlagenen Subventionen 
lediglich in diesem Sinne gewährt sehen möchte. 

Diese Anstrengungen der Regierung, unter dem Vorwande, 
mit Hilfe einer guten Handelsmarine die nordamerikanischen 
Märkte von den übrigen seefahrenden Nationen unabhängig zu 
machen, ist daher recht fadenscheinig. Der wahre Grund dürfte 
weniger in kommerzieller, als in rein militärisch-politischer 
Hinsicht zu suchen sein, weshalb der Ausbau und die Verbesse- 
rung der nordamerikanischen Handelsmarine so dringend ge- 
wünscht wird. Die Begründung dieses Wunsches hingegen ist 
lediglich die logische Folge davon, dafs die malsgebenden Kreise 
seit einiger Zeit anfangen, von einem „grölseren Amerika“ 
zu träumen, und dafs sich unter deren Einfluls bereits ein 
recht bedenklicher „Zug nach dem Süden“ bemerkbar ge- 
macht hat. 

Wie diese Träumerei nach einem „grölseren Amerika“ 
bereits um sich gegriffen hat, beweist nicht nur die „Panama- 
gründung“, oder die Drohung mit dem „big stick“ in Haiti, 
sowie andere ähnliche Momente, sondern vor allen Dingen auch 
die in aller Heimlichkeit, aber desto energischer betriebene 
Erwerbung der „Galäpagos-Inseln“ von Ecuador, welche 
wie geschaffen dazu sind, eine wahrhaft ideale Marinestation an 
der Pacific--Küste Südamerikas abzugeben. 

Aus diesen Gründen haben die Südamerikaner unstreitig 
recht, wenn sie annehmen, dafs für sie die „nördliche Ge- 
fahr“ bedeutend näher und gröfser ist, als für Europa die be- 
rüchtigte „gelbe Gefahr“. Denn unstreitig würde durch die 
geplante Gewährung der Schiffssubventionen an die nordamerika- 
nische Handelsflotte nicht nur der Handel, speziell nach Süd- 
amerika, stark zugunsten Nordamerikas beeinflulst, sondern auch 
die „nördliche Gefahr“ fúr Südamerika bedeutend vergröfsert werden. 

Nachschrift d. Red. Ueber diese Subventionen vergl. auch 
den in No. 51 vor. J. enthaltenen Bericht über den argentinischen 
Mehlexport nach Brasilien, S. 778 Zeile 17. Jedenfalls geht daraus 
hervor, dafs man. über diese Subventionen in Südamerika sehr gut 
orientiert ist. 

Der Dollar auf Reisen. (Originalbericht aus New York von 
O. Nisus.) Schon seit einigen Jahren versucht Nordamerika 
mit aller Gewalt den südamerikanischen Handel an sich zu reilsen 
und läfst nichts unversucht, um die europäischen Konkurrenten 
aus jenem Kontinente zu verdrängen. Doch nicht allein in 
handelspolitischer Beziehung schlägt Nordamerika in Südamerika 
ein schnelleres Tempo wie bisher an, sondern auch in rein 
politischer Hinsicht selbst kann man ein solches Vorgehen ge- 
wahr werden. So z. B. sucht es schon seit geraumer Zeit für 
seine Expansionspolitik einen wichtigen strategischen Stützpunkt 
für seine Flotte an der Pacificküste in seine Gewalt zu be- 
kommen, was bisher allerdings noch nicht gelang. 


Man sollte annehmen können, dals die Besetzung Panamas 
Uncle Sam genügen dürfte, doch ist dem nicht so, denn aus 
wohlinformierter Quelle kommt die fest verbürgte Nachricht, 
dals er gesonnen ist, die zu Ecuador gehörenden Galäpagos-Inseln 
zu kaufen, zu pachten oder mit Gewalt zu nehmen. 

Wohl sind die darüber geführten Verhandlungen nicht neu, 
sondern wurden schon seit Jahren in aller Heimlichkeit ge- 
pflogen, doch das neuerdings angeschlagene Tempo in dieser An- 
gelegenheit zeigt mehr als deutlich, dafs Uncle Sam jetzt die- 
selben energisch zu seinen Gunsten zu Ende führen will. 


Obwohl der Kongrefs von Ecuador schon mehrere Male die 
nordamerikanische Offerte in geheimen Sitzungen abgelehnt hatte, 
hält Nordamerika dennoch zäh an dieser fest. 

Nunmehr aber hat Nordamerika die Republik Ecuador vor 
folgende Alternative gestellt: i 

„Entweder Ecuador verkauft oder verpachtet die Uncle Sam 
zur Errichtung einer Kohlenstation etc. so günstig gelegene 
Inselgruppe, oder er wird sie, à la Panama, sich ohne die Ein- 
willigung des Besitzers anzueignen wissen.“ f 

Durch dieses mehr aufrichtige denn christliche Geständnis 
Uncle Sams sehen sich nunmehr die politischen Kreise der Re- 
publik Ecuador in die Notlage versetzt, der Offerte des Onkels 
mit mehr Sympathie näher zu treten, als ihnen lieb ist. 3 

Wie gemeldet wird, offeriert Nordamerika als Kaufpreis die 
Summe von 40 Millionen Dollar, während Ecuador 70 Millionen 
verlangt. Diese Preisdifferenz war die Ursache, dafs bis Dato die 
Verhandlungen noch nicht zum erspriefslichen Ende geführt 
werden konnten. 

Durch die unzweideutige Drohung, die Uncle Sam seinem 
lieben Vetter in Ecuador nunmehr zugehen liefs, schlug man 
dort ein etwas schnelleres Tempo an und ist, laut Mitteilungen 
offizieller Personen, zu dem Entschlufs gelangt, unter allen Um- 
ständen lieber etwas, d. h. das-Angebotene, zu nehmen, als alles 
zu verlieren, wie es Columbien in der Panama Affaire erging. 

Ecuador tut unstreitig sehr recht daran, wenn es so handelt, 
besonders da es seine Hoffnungen, dafs andere Mächte ein Veto 
dagegen einlegen würden, als erloschen betrachten mufs, und Ecuador 
selbst vielzu ohnmächtig ist, um sich mit Nordamerika auf einen 
Kampf einlassen zu können. Andernteils aber besitzt die Insel- 
gruppe für den heutigen Besitzer wenig und gar keinen Wert. 
Alle Besiedelungsversuche grölseren Malsstabes schlugen fehl, 
so dafs das Eiland bis heutigen Tages nur äufserst schwach be- 
völkert geblieben ist. Warum dom so ist, läfst sich nur dadurch 
erklären, dafs die Inselgruppe zu wenig Verkehr mit dem Fest- 
lande hat; denn das Klima auf derselben ist durchweg gesund 
zu nennen, obwohl sie direkt unter dem Aequator liegt; aulser- 
dem sind die Bodenverhältnisse aufserordentlich günstige. Da 
das Eiland auch diverse Buchten aufweist, welche bei sehr tiefem 
Fahrwasser gut geschützt und grols genug sind, um einem 
grölseren Geschwader als Ankerplatz dienen zu können, so wären 
alle Vorbedingungen, die für eine Kohlenstation nötig sind, 
in vollem Malse vorhanden. Die Errichtung einer Kohlenstation 
auf den Galäpagos-Inseln würde Nordamerika unstreitig auf stra- 
tegischem Gebiete ein grolses Uebergewicht über alle anderen 
seefahrenden Nationen an der südamerikanischen Pacificküste 
verleihen, welches durch nichts wieder ausgeglichen werden könnte. 

Wohl sehen auch die übrigen südamerikanischen Nationen 
dem Tun und Treiben Uncle Sams mit scheelen Augen zu, doch 
sind sie viel zu ohnmächtig, als dafs sie demselben ein energisches 
Halt zurufen könnten. Die einzige Macht, welche mit einiger 
Aussicht auf Erfolg die Pläne von Uncle Sam unterminieren 
könnte, sofern sie das wollte, wäre Chile. Obwohl dasselbe mit 
Ecuador ein Bündnis geschlossen hat, scheint es dennoch als ob 
es in dieser Frage nicht intervenieren will, möglich allerdings 
auch, dafs seine Einmischung gar nicht gewünscht wird; denn 
der Dollar ist in Süd- wie Nordamerika geradezu allmächtig und 
Teddy — Uncle Sams Vertreter — versteht damit prächtig zu 
hausieren. 

Gelingt es Nordamerika aber seine Pläne an der südamerika- 
nischen Pacificküste durchzuführen, die Eilandsgruppe der Galá- 
pagos zu erwerben und dadurch seinem Uebergewicht einen 
greifbaren politischen wie militärischen Ausdruck zu verleihen, 
dann droht dem deutschen wie auch dem englischen uud fran- 
zösischen Handel in Ecuador und Peru die grolse Gefahr, voll- 
ständig vernichtet zu werden, weshalb es für die Kenner der 
Sachlage einfach unverständlich ist, weshalb diese drei Mächte 
dem Vorgehen Uncle Sams so stillschweigend zusehen, besonders 
da die Angelegenheit die weittragendsten Folgen nach sich ziehen 
dürfte und Nordamerika dauernd ein mehr denn unerwünschtes 
Uebergewicht im „Stillen Ozean“ erlangt, 
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Süd-Amerika. 

Die Galäpagos-(Schildkröten-)Inseln. (Originalbericht aus Guaya- 
quil.) Die hiesige Zeitung „El Grito del Pueblo“ veröffentlichte 
folgenden Artikel: „Der Präsident der Republik in seiner 
Botschaft, die nationale und ausländische Presse, sowie ver- 
schiedene unserer Schriftsteller in diversen Werkchen und Schriften, 
haben sich letzthin mit dem Archipel von Colón oder Galápagos 
befafst, und alle machten auf das Ernste und Tiefgchende der 
Frage aufmerksam, welche Ecuador mit Bezug auf erwähnte 
Inseln in nicht fernen Tagen zu lösen haben wird. 

Die Galäpagos-Frage, welche von Zeit zu Zeit von der in- 
wie ausländischen Presse angeschnitten wurde, schien eine zeit- 
lang schon ganz vergessen: die Ereignisse in Panama, der wahr- 
scheinliche Bau des Kanals, die täglich schärferen Expansions- 
gelüste nicht nur der europäischen Mächte, sondern auch die 
des Vaterlandes Washingtons haben dieser fast vergessenen Frage 
zu brennender Aktualität verholfen, und zwar in der ganzen Welt. 

Bis vor kurzem wurde die Idee irgend eine dieser Inseln 
zu veräulsern, als antipatriotisch und höchst verbrecherisch an- 
gesehen, und die schlimmsten Anschuldigungen würden der 
Regierung gemacht worden sein, wenn sie je daran gedacht hätte, 
diesen Teil nationalen Bodens von Ecuador an eine fremde Macht 
abzutreten. Würde ein Abgeordneter diesen Vorschlag gemacht 
haben, so hätte ihn die Wucht der öffentlichon Meinung erdrückt. 

Jetzt haben sich die Umstände und Meinungen gründlich 
geändert. Die grolsen Nationen sprechen den kleinen nicht das 
Recht zu, privilegierte Territorien infolge ihrer geographischen 
Lage oder deren Reichtümer zu besitzen. 

Im Namen der hohen Interessen der Zivilisation und der 
Humanität wurde Panama von Columbia getrennt; auch war es 
nicht angängig, dafs die kleinen südafrikanischen Republiken 
die reichen südafrikanischen Diamantenfelder besalsen, sondern 
die Weltmacht England mulste die letzteren in Besitz nehmen. 

Die Nationen, welche mächtige Geschwader besitzen, halten 
sich, durch die Vorsehung dazu berufen, den schwächeren Völkern 
gegenüber eine Vormundschaft auszuüben, um ihnen durch die 
Monroe - Doktrin usw. Gesetze vorzuschreiben, Staatsgrund- 
sätze, um ihre Reichtümer auszubeuten, oder um Arbeiten zu 
unternehmen, welche durch schlechtorganisierte, anarchistische 
Republikchen niemals zu Stande kommen würden. 

Angesichts solcher oder ähnlicher Vorgänge haben sich die 
Ansichten in Ecuador bezüglich der Lösung des Galäpagos- 
Problems wesentlich geändert. In dem patriotischen und feurigen 
Schriftchen „Die nationale Verteidigung“ von Dr. Ramón Ojeda 
wird der Besitz der Inseln als verderblicher Eigensinn bezeichnet, 
zumal man weils, dals sie sehnlichst begehrt werden von mächtigen 
Nationen, gegen welche wir nichts ausrichten könnten und es 
unzweifelhaft ist, dals wir gegen etwas für uns Wertloses und 
sich in eminenter Gefahr Befindliches Ersatz erlangen können, 
der zum Reichtum und der Ausdehnung des Gebiets von Ecuador 
beizutragen vermag. S 

Unsere Mitbürger, die sich mit der Sache beschäftigt haben, 
sind sich nur noch über den modus operandi uneinig. Einige 
betonen die Notwendigkeit der Abtretung, andere wollen die 
Inseln nur verpachten; dann sagt einer, Ecuador müsse sich 
einige der Inseln reservieren, wogegen der andere nur von einer 
bedingungslosen Veräulserung oder Verpachtung etwas wissen 
will. Gewisse Personen sind der Ansicht, die Abtretung dürfe 
nur an europäische Nationen stattfinden, andere aber wünschen 
sie im Besitz der Vereinigten Staaten und eine südamerikanische 
Nation dabei beteiligt zu sehen. 

Da nun aber die Sache nicht auf unbestimmte Zeit verschoben 
werden kann, nur weil die Meinungen geteilt sind, und da sich 
mit der Zeit die Lage immer mehr zuspitzt, so wäre es vielleicht 
das Richtigste, dals die Regierung schnellstens eine aus hervor- 
ragenden und patriotisch gesinnten Bürgern zusammengesetzte 
Kommission einberufe, damit man die malsgebenden Meinungen 
höre und der Sache gewissenhaft näher trete, die Ansichten der 
Presse erwäge und den Inspirationen der öffentlichen Meinung 
folge, um der nächsten Legislatur eine eingehende Denkschritt 
zu unterbreiten über diese brennende Frage, nebst Angabe der 
annehmbarsten Art der Erledigung. 

Dieser Kommission sollten angehören, oder es sollten be- 
fragt werden Staatsmänner, wie Antonio Flores Jijon, Luis Cor- 
dero und José D. Elizalde Vera; Rechtsgelehrte wie die Doktoren 
Luis F. Borja, Rafael M. Arizaga und Emilio Arévalo: Diplo- 
maten wie die Doktoren Carlos R. Tobar und Honorato Vázquez; 
hervorragende Patrioten wie der hochwürdige Herr Gonzalez 
Suärez, der Pater Vacas Galindo und die Doktoren Segundo 
Alvarez Arteta, Rafael Guerrero Vicente Paz, Rafael E. Jaramillo, 
Francisco de Paula Avilés Z. 


Die Hauptsache ist, dafs bei einer hochwichtigen Resolution 
wie der vorliegenden, welche die Zukunft der Republik betrifft 
und die ganze Welt interessiert, die hervorragendsten Ecuado- 
rianer intervenieren, ohne Unterschied der Parteien, zumal jene 
leider nicht die Majorität in unseren Legislaturen bilden. 

Mit den ehrlichsten Absichten veröffentlichen wir diese Dar- 
legungen, welche grolsartig durch die nationale Presse verbreitet 
und entwickelt werden könnten, und deren Ausführang von der 
Regierung abhängt, falls diese, wie zu hoffen ist, eine grofse 
Probe von Geschicklichkeit und Vaterlandsliebe geben will.“ — 

Nachschrift der Red. Der Sinn dieser Ausführungen ist klip 
und klar. Die Galäpagos-Inseln sollen an den Meistbietenden verkauft 
werden, damit die Machthaber von Ecuador ein grofses Stück Geld 
in die Tasche stecken. Die „Patrioten“ von Ecuador müssen bei 
Zeiten im Sinne dieses Schachers bearbeitet werden. Wer der Meist- 
bietende sein wird, der bereits hinter den Kulissen das Geschäft ab- 
geschlossen hat, ist unschwer zu erraten und wird noch vor Wieder- 
aufnahme der Kanalbauten von Panama sehr bald offen zu Tage 
treten. Im Besitze von Ecuador kann allerdings aus der Inselgruppe 
nichts werden. 


Vergl. übrigens die in der heutigen Nummer enthaltenen Original- 
berichte aus New York über „Der Dollar auf Reisun“ und die „Schiffs- 
subventionen.“ E 8 

Marktberichte. 

Wookiy Pigiron Market von R. Feldtmann & Co., Glasgow, 27. De- 

zember. (Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. 


Originaltext.) i 
Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra). 


No.1 No.3 


No. 1 
Coltness .. o 
Gartsherrie 
Langloan . 
Summerlee 
Carubroe 
Ciyde 


Glasgow. 


mellington 55/ 
Shotts .....59— 


D D 


Ñ. 8. 49,6 F. O. B. Middlesbro’. 
M/nos. West Coast Bessemer 57:6 F. O. B. West Coast Ports. 

Shipments week ending 34th December 1904: Scotland Iron 6669 tons against 
35s5 last year. Middlesbro’ Iron 153085 tons against 17905 last year. Cumberland 
Iron & Steel 12 789 tons against 8170 last year. d 

Stocks in public stores: (Glasgow 11004 tons increase on week 14 tons. Midd- 
lesbro' 183801 tons increase on week 9635 tons. Cumberland & Barrow 12842 tons 
unchanged on week. 

Warrant market: The Pig Iron Warrant Market bas been active during the 
past week prices are very strong and have advanced fully 2/— per ton, closing a 
few ponce below the bighest point. The fluctuations were: Scotch Warrants 59/9 
cash in soven days. (loveland Warrants 43'5 to ba": cash closing buyers 50'4 sellers 
505 cash. West Coast Hematite 562 to 57/9 a month. 

Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 


1. Januar 1905: 


Altkupfer, rein, uoverzinnt und frei von Lötung . . . $ à M. 110,00 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteileu . . ... . A n 106, 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten . . . . A nm 114,00 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern . vd 7850 

Rotguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . . . » 2.2... À ew 1050 

Altblei von Wasserleitungaröhren ete. . . . 2... 0. . A n 20,00 

Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware . A n 36,50 

do. in Blöcken umgeschmolzen En EE EE 

Altmessing, möglichst frei von Eisen, leicht und schwor, nach Qualität . à „ 60,80 

Welsshlechabfälle . © . 222200 nn een NER 6,30 

Aschen, alte Fiaschenkapseln, Kanonenmetall, Metallspäne, Patronenhälsen, Weien: 


blechabfälle etc. je nach Qualität der Proben. 


Kursnotierungen. 
Uebersseische Wechselkursnotierungen. 


Bombay. . .3. 1. 05 a. Lond. Jil, d Buenos-Aires 29. 12. 04a. Lond. 487/14 d. 
Calcutta . enn n D lie m Goldagio a 
Hongkong . . „nn n D 233"; „m Valparaiso . . 28.12.04 a. London 16d. 
Shangbai . a un n = 31! „ Rio de Janeiro 2.1. 06 w Wis 
Yokohama . . p n » ” aM, n Uruguay . . 19.11.04 n Din 
Singapore . .y n n D 23° n Bolivien. . . 2.11.04 m 19a n 
Manila `. na n D 246 n Peru . . . . 30.11.04 a. Dschl. M. "a 
Venezuela . . 1. 18.04 Mox.$ 0, periM. 
Paraguay 23. 11. O4 auf Deutschland 1 M. zum Kurse v. 1000 = 2, $ Pap., Goldkurs 1200. 
Mexiko... ...... . . 15. 13. 04 auf Deutschland Zen Mark. 
Montevideo . . 2 . . . . Mitte Juni 04 auf Deutschland Ae, 


San Salvador. . . . Mitte November 04 Sicht auf Hamburg 132%, 
Hall. u rs 2, Anfang September 04 Goldprämie 420 — 450% 


Europäische Wechselkursnotlerungen in Hamburg, nach amtlichen Berichten. 


21. 12. 4. 4.1.04. 

Sicht 3 Mt. Sicht sMt. 
London... . . por 1% Geld M 20.8 20,18 X, 205 
Paris . Zë Ke 100 Fr. n» Be E HIN = 
Franz. Bk. P. . . 2. n n» vn kg 80,0 = 80.3 
Brüssel und Antwerpon. no» n zw » 80, _ 80.0 E 
Belg. Bk. Plätze... pono» zs _ 80% _ Sie 
Schweizer e mm See Dien T9 | Be Te 
Amsterdam u. Rotterdam „ 100 FI. boll. o 1685 Mio | 1695 1679 
Wien nt une n 100 Kr. no» Be _ 34,95 _ 
Oester. u. ung. Bk. Pi. e ew a an = Bian = Bie 
Itahenische Bk. PI. . „ 100 L. n o kg 79,0 - . Te 
Spanische „p p n» 100 Pes. n» - Ap - 590 
Portug. CEA e = I _ In 
Petersburg e n WORbS. p p 215.00 21050 215s 1105 
Stockholm. . . | | | e 100 Kr. ee RE Ka 1190 — 
Scheed. Bk. P.. ... n nn mn nm ae 110,0 han 1105 
Christiania. . > 2:2 m mm De Ce Pi 119, — 
Norw.BEPL. . 2.2: un nn — 110 _ 1105 
Kopenhagen . . . non a on Mw - 113,2, = 
Dänische Bk. PI. ... nm » no» - 110,9 110,65 
New York. .. 2.2.» 180. a e Aus (60 Tg.) dus Las (SO TE.4u2 
Gold in Barren per kg Fein Geld M 2784; Silber in Barren per kg Fein Geld M. 83s 
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1905. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. Nr. 1. 
Deutsches Exportbureau. zahlen, anderen Falls auf meine Kosten retournieren“. Interessenten 


Berlin W., Lutherstrasse 5. | 


Briefe, Pakoto usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu versehon. 
Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. | 

Diese Mitteilungen gelangen bei denjenigen Firmen zur Verbreitung, welche an | 
dem von der Deutschen Kxportbank A.-G. herausgegebenen „Deutschen Export-Firmen- 
eg zeteillst oder Abonnenten des „‚Exportbureau“ resp. der Wochenschrift 
when Bedingungen für die Aufgabe der Adressen der in Frage kommenden Ver- 
bindungen sind jJeweilig von der Deutschen Exportbank A.-G., Abteilung Exportbureau, 
Berlin W.62, Lutherstrasse 5, holen. 

Firmen, welche Abonnente: D. E.-B. zu werden wünschen, woilen die Ein- 
sendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Dierelben sind in deutscher, fran- 
zöslacher, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache torhanden. 

Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen resp. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Woohen- 
schrift „Export“ und des „Deutschen Export-Firmen-Adressbuches“ bei 
uns eingelaufen: j 
(Die betr. Originalbriefe können von den Abonnenten und den am „Export- Firmen- 

Adressbuch“ beteiligten Firmen auf unserem Bureau eingesehen werden.) 

14199. Vertretungen in Papier für Kopenhagen (Dänemark) zu über- 
nehmen gesucht. Wir erhielten von einem unserer Abonnenten folgende ı 
Zuschrift: „Ich würde Ihnen sehr dankbar sein, wenn Sie mich für 
Papiervertretungen empfehlen würden, und zwar gerade jetzt sollte 
es mir sehr lieb sein, einige solche zu bekommen, denn eine hiesige 
Papier-Agentur ist aufgelöst worden, und es ist jetzt Gelegenheit für 
mich, ins Geschäft zukommen“. — Ich wünsche jedoch nurmitleistungs- | 
fähigen Firmen in Verbindung zu treten. Interessenten wollen sich 
behufs Aufgabe dieser Firma an das Exportbureau der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

14200. Verbindungen mit Fabrikanten von Herren- und Damenkleider- 
stoffen anzuknüpfen gewünscht. Einer unserer Abonnenten in Christiania 
teilt uns unterm 12. Dezember d. J. folgendes mit: „Wir wären Ihnen 
sehr verbunden, wenn Sie uns mit einigen leistungsfähigen Fabrikanten 
von 'Tuchen für Herren- und Damenkleider in Verbindung bringen 
würden, da wir bei den hiesigen Grolsisten in Manufakturwaren gut 
eingeführt sind“. Interessenten wollen sich wegen Namhaftmachung 
dieser Firma an das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

14 201. Sorgfältiges Dokumentieren von Sendungen nach Südafrika. 
Welche Spesen die nicht geschäftsmülsige oder ungenügende Durch- | 
führung der Expedition von Waren, beziehungsweise die nicht recht- 
zeitige oder überhaupt unterlassene Uebermittelung der Faktura und 
Verschiffungspapiere verursachen kann, zeigt, wie ein Bericht des 
österr. General- Konsulates in Kapstadt mitteilt, nachstehender 
Fall, welcher kürzlich in Kapstadt vorgekommen ist. „Ein Paket 
langte ohne Dokumente und ohne Bezeichnung des Inhaltes hier an. | 
Bei Vornahme der vorgeschriebenen Zollmanipulation stellte sich her- | 
aus, dafs das Paket einen Ziegelstein (Muster ohne Wert) enthielt. | 
Bis zur Konstatierung dieser Tatsache waren dem Adressaten folgende | 
Spesen erwachsen: Hafengebühren 5 d, Uebertragung zum Unter- 
suchungsamt 1 sh. 6 d, Oeffnen des Paketes 6 d, Žolldeklaration | 
(Statistik und Stempel) 2 sh. 6 d, zusammen 4 sh. 11 d. Hierzu ! 
kommen als regelmäfsige Ausgabe: Harbour Board, Zustellungsgebühr | 
3 sh. 6 d; für kleinere Firmen obligat: Provision für den Uebernahms- 
agenten 5 sh., zusammen 18 sh. 5 d, d. i. rund 16 Kronen.“ | 

14202. Windmotore für Südafrika. Um die Folgen der in Südafrika ; 
gar zu häufig sich wiederholenden langen Dürren, der mitunter ganze 

erden zum Opfer fallen, soweit als möglich zu mildern, ist man 
dort allgemein bestrebt, die Zahl der bestehenden artesischen Brunnen 
zu vermehren. Mehrere der Regierung gehörige Bohrmaschinen sind 
zu diesem Zweck fortwährend beschäftigt, und wächst die Zahl der 
wassertragenden Bohrlöcher zusehends. Diese Tatsache bedingt. eine 
erhöhte Nachfrage nach Pumpen und Windmotoren. Für den süd- 
afrikanischen Markt kommen zwei Arten von Motoren in Betracht. 
Eine leichte Sorte für Viehzucht-(Tränk-)Zwecke und eine schwere 
Sorte für Irrigationszwecke. Von der ersten Sorte gibt e3 eine Reihe 
von Modellen auf dem Kapstadter Markt. Die Hauptanforlerungen, 
welche an dieselben gestellt werden, sind Leichtigkeit der Konstruk- 
tion bei genügender Pumpkraft, dann grolse B>weglichkeit auch bei 
leichten Brisen, wenig Ueberwachung beanspruchend und verhältnis- 
mäfsige Billigkeit. Von der zweiten Sorte ist die momentane Aus- 
wahl am Platze nicht grofs. Als baste haben sich bis jetzt solche 
amerikanischer Provenienz gezeigt. Von einer Irrigatioaspumpe mit 
Windmotor wird als Minimalleistung die Ueberflutung eines Acre = 
0,405 ha drei Zoll hoch in 11 Stunden bei gutem Winde und Wasser- 
heben aus einer Tiefe von 8 m verlangt. Windmotore werden von 
allen gröfseren Firmen, welche Ackerbaugeräte und Maa higoen führen, 
importiert. Eine Firma hat gewöhnlich die Alleinvertretung für die 
Kolonie oder für einen gewissen Distrikt oder für den Platz. Ge- 
eignete Verbindungen in Südafrika für den Absatz von Windmotoren 
kann das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, nachweisen. 

14203. Öfferten in leinenen und leinenimitierten gewebten Damenhand- 
schahon von einem unserer Abonnenten in Uruguay (Südamerika) gə- 
wünscht. Betr. Herr schreibt uns wie folgt: „Für genannten Artikel 
habe ich einen grofsen Kundenkreis. Um mich der hiesigen Kon- 
kurrenz erfolgreich erwehren zu können, ist äufserste Preiskalkulation 
seitens der Fabrikanten notwendig, und sind die Preise inkl. Ver- 
packung, mit höchstem Kassaskonto, franko Bremen zu berechnen. 

usendung einer umfassenden Musterkollektion wäre mir sehr er- 
wünscht, und würde ich letztere, bei konvenierenden Preisen, be- 


für diese Verbindung belieben sich wegen der näheren Angaben an 
das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
strasse 5, zu wenden. 

14 204. Ueber die Absatzmöglichkeit von Tapeten deutscher Fabrikation 
in Brasilien wird uns von mehreren Abonnenten unseres Blattes aus 
Pernambuco, Bahia und Rio de Janeiro übereinstimmend berichtet, 
dafs in derartigen Tapeten in Brasilien Geschäftsabschlüsse nicht zu 
ermöglichen sind, weil in einigen Provinzen Brasiliens bereits Tapeten- 
fabriken bestehen, welche unter dem Schutze eines sehr hohen Ein- 
fuhrzolles jeder ausländischen Konkurrenz die Spitze bieten können. 
Diese 'Tapetenfabriken Brasilieng, sollen meistens Waren liefern, welche 
den Wünschen der Bevölkerung voll und ganz entsprechen und welche 
auch in Ausführung, Güte und Preiswürdigkeit mit ausländischen 
Fabrikaten konkurrieren können. Verschiedene unserer Freunde in 
Brasilien haben schon von mehreren europäischen Fabriken Muster 
und Anstellungen erhalten, ohne jemals Geschäftsabschlüsse herbei- 
führen zu können. Die Statistik des deutschen Ausfuhrhandels weist 
keine Ausfuhrwerte für 'l'apeten aus Deutschland nach Brasilien nach. 
— Nicht unerwähnt soll bleiben, dafs in mehreren süd- und zentral- 
amerikanischen Ländern ein Absatz in Tapeten deutscher Fabrikation 
wohl zu erzielen ist, und kann das Exportbureau der Deutschen Ex- 
portbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, ın Argentinien, Chile, Ecuador, 
Peru, Guatemala und Mexiko Vertreter zuführen, welche bereit sind, 
sich zu bemühen, in Tapeten Geschäftsabschlüsse zu erwirken. 

14 205. Musterlager in Caracas (Venezuela). Wir erhielten von einem 
Hause in Caracas folgende Zuschrift, datiert 26. November 1904: „Ich 
führe hier ein ständiges Musterlager, und ist mir für dasselbe noch 
Zusendung der Waren solcher Fabrikanten erwünscht, welche sich 
den hier üblichen Zahlungsbedingungen: 6 Monate Ziel vom Datum 
der Faktura anpassen. Das Inkasso besorgen hier die Banken: 
„Banco Caracas“ und „Banco de Venezuela“, unter Berechnung von 
l bis Di pCt. Kommission. Die Abgabe von Tratten, Einholung des 
Akzepts erfolgt gegen Aushändigung der Dokumente durch die Banken. 
Die Preise sind fob Hamburg inkl. 5 bis 20 pCt. Provision für meine 
vermittelnde Tätigkeit festzusetzen. Die Muster sind mir franko ver- 
zollt und gratis zu liefern. Bei Empfang von neuen Mustern werden 
die alten auf Wunsch der Absender verkauft. Ich habe bereits in 
vielen Artikeln ein Musterlager, zur Zeit interessieren mich noch fol- 
gende Waren: Strümpfe, Socken, Tücher, Unterhemden in billiger 
Preislage, Madapolames, Cretonnes, Oxforde, Zephir-Imitationen, 
Kragen und Manschetten, Glaswaren, Tafelgeräte, Tafelservice, Leder 
für Schuh- und Sattlerzwecke, Spielwaren für Kinder, Stroh- und 
Filzhüte für Herren, Emaillewaren, Heiligenartikel aller Art, Nägel, 
Stacheldraht, Wellbleche, Luxusartikel aller Art, speziell Neuheiten etc. 
-- Nähere Auskünfte über die Firma erteilt das Exportbureau dor 


! Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 


14 206. Vertretung einer leistungsfähigen deutschen Fabrik von Flaschen 
und Flaschenkapseln sowie von Steingutwaren für Mexiko zu übernehmen 
gesucht. Einer unserer Abonnenten in Mexiko City teilt uns unterm 
30. November 1904 folgendes mit: „Ich mache Sie darauf aufmerksam, 


' dafs ich für die Vertretung einer leistungsfähigen Firma für Flaschen 


und Flaschenkapseln, sowie für Steingutwaren Interesse habe, jedoch 
nur, wenn die Firma mir die alleräufsersten Zugeständnisse im Preise 
(aufser Syndikat) macht. Die Konkurrenz ist hier sehr stark, wenn 
man indessen wirklich konkurrenzfähig ist, kann ein bedeutendes Ge- 
schäft erzielt werden.“ Fabrikanten wollen sich wegen Namhaft- 
machung dieser Firma an das Exportbureau der Dautschon Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

14 207. Für den Verkauf von Spitzen und Kurzwaren aller Art sowie 
Eisenteilen zu Schirmen besucht einer unserer Abonnenten in Bulgarien 
passende Kundschaft. Angebote von Vertretungen sind dem Herrn 
erwünscht, und ist das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Bərlia W., Lutherstr. 5, in der Lage, über betr. Harrn Auskünfte zu 
erteilen. 

14 208. Postanwaisungsvarkehr mit Chile. Vom 1. Januar 1905 ab sind 
Postanweisungen nach Chile infolge von Asnderungen des chile- 
nischen Münzsystems in den nəu eingeführien Pesos und Cantavos 
auszustellen, welche sich im Werts zu dan bisherigan gleichnamigen 
Münzen wie 18 zu 43 verhalten. Als Einzahlungskurs gilt bai dem 
neuen M'inzsystem bis auf weiteres: 1 Peso = 1,1 M. 

14 209. Offerten in sogen. Berliner Wolle, Marke Lilly Brand, verlangt. 
Ein österreichisches Exporthaus schreibt: „Ich hibə eine gröfsere 
Order auf worsted wool, Marke Lilly Brand, zu plazieren, doch ist 
mir der Fabrikant, welcher diess Marke führt, nicht bekanat. Ich 
bitte um Angabe der Adresse diesəs Fabrikanten“. — Die Abonnenten 
unseres Blattes, welche den Namen des Besitzers der betr. Schutz- 
marke kennen, belieben dessen Adresse an die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, einzusenden. 

14210. Vertretung einer Mühlenb ıu-Anstalt sowie in Transmissionen, 
Pumpen, Drahtseilen, Dreh- und Hobelbänken, Bohrstahl und Maschinen aller 
Art, technischen Artikeln etc. gewünscht. Eine in Deutschland etablierte 
Firma mit Filiale in Johannesburg wünscht Vertretungen leistungs- 
fähiger deutscher Fabrikanten in vorstehend erwähnten Artikeln zu 
übernehmen. 

14 211. Verbindung in Ecuador. Einer unserer Geschäftsfreunde in 
Guayaquil (Ecuador) teilt uns durch ein Schreiben von Ende November 
1904 mit, dafs er am 1. Januar 1905 in der Hauptstadt Quito eine Filiale 
errichten werde. Die betr. Firma interessiert sich für die Uebernahme 
von Vertretungen iu allen Artikeln, die in Ecuador absatzfähig sind. 
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Beachten Sie unsere hervorragend praktischen, überall bewährten 
Export-Maschinen für Sandverwertung zur Herstellung von Sand- 
mauersteinen, Dach: 


goln etc. Anlagen unserer Systeme rind über 
tet. Erste Vortreter {iberall gesucht. Prospekte 


die ganze Welt ve 
Thomann & Co. Spezial- Maschinen - Fabrik. 


eondensirt, speeiell 
_für heisse Länder 
in üblicher Packung 


Milch 


CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 


Elektrische 
Klein- 

| beleuchtungs- 

Industrie- 


Gesellschaft 
m. b. H. 
Leipzig, 

Gellertstr. 16. 

+ 


Katalog frei. 


Vertreter gesucht. 


Induktiens-Apparate, 
constante Batterien, 
Accnmalatoren, Batte- 
rien und lastramente 
für Licht u. Galvane- 
kanstik. 


Gebr. Senftleben 
Fabrik dg. 
medizinischer Apparate 
Berlin SO.26, 
Waldemarstr. 53. 
Illustrierter Katalog. 


er 


$ 


B m 


Export nach allen Ländern. 


Dampfpflugs 

bahnseile, Blitzableiter- 

seile, Bogenlampenseile, 
Schiffstauwerk ete. 


me 


Licht 


EERERSBEBEHEEBEBEHERELEEHE 
L. Schmidt, Berlin O.,Königsbergerstr.33 
Flügel- und Pianofortefahrik 


Gegr. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff's transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 
für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. 8. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht! 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
\ Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
D Lampen, Laternen von 5 Mark an. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


Exporteure! 


"Halle a. S.. Kirchnerstr. 19. 


Reinsch’s patentierte 


Ä SEE 
= Windmotore 
Kerzenfabrikations- ASS sind bekanntals die solidesten, 
Maschinen sowie Rinrich- d leistungsfähigsten und dauer- 


u f. ‚Talgschmelzerel, 
jpeisefett-, 'ottlaugen- 
mehl- und Krystallsods 


haftesten zur Wasserbeförderung 
für alle Zwecke, sowie zum Be- 


Fabrikation, Wasserglas- triebe kleiner Maschinen. 
auflösung, Oelbleicherel. Complette Wasserleitungen für 


Fettspaltungs- und 
Glyceringewinnungs-Anlagen 


Häuser, Gärten, Güter und ganze 
Ortschaften. 


Export nach allen Ländern. 


Tausende Referenzen über aus- 
geführte Anlagen. 


49 höchste Auszeichnungen. 


(St) — Maschinen zur Farbefabrikstion 
Sandblasanlagen zum Mattieren von Hohblaglas 
fertigen u. liefern in anerkannt vorzäglicher Ausführung 


C. E. Rost & Co., Dresden-A. IV. 116. 


Ee 


Specialhaus für lebende Photographien: ` 3 alle, Soe 
Intern. Kinematographen-Ges.m.b.H. Carl Reinsch, Dresden-A. 4. 


illlustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 
Berlin W.8, Charlotten-Strasse 56. 


Hugo Caben, Gasglühlichtfabrik ` 


Berlin, Friedrichstrasse 131d. 
| Fabrikation von b 
Gasglähkörpern, Brennern, Glaswaaren, Gas- ` 


lloflieferant. Gegr. 1859. 
Aelteste und grösste Windmotorenfabrik. 


atron-Wasserglas, 
Kali-Wasserglas 


seibstzündern, Spiritusbeleuchtungsartikeim. ' liefern 
x Specialitäten: l 
| Gasglühkörper nebst sämmtlichen van Baerle & Sponnagel, 
Zubehörtheilen für Beleuchtung. S 
Export nach allen Ländern. ! Berlin - Spandau. 


Die Firma strebt grössere Ausdehnung ihrer Beziehungen 
allen Ländern an. 


Leder- 
Manschetten 
C. Otto Gehrekens 


Gr. Reichenstr. 
Sa o 


Zur 


Besorgung geeigneter Vertreter aller 
Branchen, 


Namhaftmachung vortellhafter Bezugs- 
quellen, 


Einziehung von Forderungen aller Art, 


Besorgung und Verwertung von Patenten 
und Neuheiten, sowie zum 


Commissionsweisen Vertrieb von Waren 
aller Art durch bewährte Organe 


hält sich bestens empfoblen 


Siegfried Buder 


Halensee-Berlin, Westfälischestrasse 50. 
Agentur- und Comminsionsgeschäft. 


Illustr. Preislisten gratis. 
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Römbildt Flügel 


Besondere Bauart 
für alle Klimate. 


Römbildt Hofpianofortefabrik 


C. Schwohls & Co., 


Claviatur-Fabrik. 

Für hervorragende Leistung Berliner Gew.-Ausst. 1896. 
Berlin SO., Köpenickerstr. 156a. 

Export nach allen Ländern. 


f BERLIN: 
ed) dä, 
"AUSSTELLUNG 

A 


Pelznähmaschinenfabrik 


M. Riltershausen, Berlin 0., Markussır. 5, 


fabricirt als Specialität: 

Pelznähmaschine la mit einem und zwei Fäden. 

Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken. 

„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine. 

„Boland“, amerikanischesSystem, näht rechts und links herum 
mit einem Faden, speciell für Seal und Nerz. 

„Perfekt“ (Excelsior), amerikanischesSystem, mit einem Faden 
für starke und feine Felle. 

„Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Hermelin ete. 


Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, und stehen erste Referenzen in allen 
Ländern zu Diensten. 


(690) 


A. Kamp, G. m. b. H. Köln-Ehrenfeld. 
Parfümerie-Fabrik. 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 
Besitzer der Firma: 
Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstrasse 2 u. 4, Eau de Cologne-Fabrik. 


begiert Glähsträngfe 


aus Seidengarn sind 


~ > 


Waffen. 
Jagdyeräthe. 


Römbildt-Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer ete. 


Engros — Export. 


Ilustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl., 
und Berlin C., Rosensirasse 1. 


(516) 


onee aa l, 


anerkannt die besten der Welt. | 
Prämiirt mit Ehrenkreuz, 6 Gold. Medaillen etc 
Probepacket nach allen Weltteilen franco gegen 
vorherige Einsendung von M. 4. 


Gasglühlicht A. Mannheimer | 


Berlin, Friedrichstr. 2. | 


Fabrikate 
Hohlgläser 
ordinär, gepresst u 
geschliffen. 
Gefässe und Utensilien 

für chemische, | 
pharmac. u. andere 
techn. Zwecke. 
Batteriegläser, Blas- | 
e kästen und Isolatoren | 
für elektrotechn. 
Zwecke. 


[Flaschen 


fümeriefabrikation 
sowie zur 

Verpackung von 
Drogen, 

Chemikalien ete. 


` Schau- und Standgefässe 
Fruchtschalen etc. 


Atelier | 
fr Schrift- und 
Dekorations- 
Emaille-Malerei auf 
Glas und Porzellan. 
Spezialität 
Einrichtung von | 
Apotheken und | 
Drogengeschäften. 


A.-G., Weimar. ar 


Umwandlungstabelle 
1. der deutschen Gewichte in eng- 
lische tons, ewts, gp et Ibs. 
2. von Fuss bezw. Zoll in m bezw. 
von V. Fissene. 


mm 


Für jedes grössere Geschäft unentbehrlich! 
Preis M. 2.— 


Köln a. Rh. Paul Neubner. 


ianoforte- u. Flügel-Fabrik 


Seit 70 Jahren in Tropen bewähries 
durchaus erstklassiges solides 
Fabrikat.=Vertreter gesucht. = 
Preise‘ Mk. 600. 630. 660. 700 
Mk. 780. 930. 1250. cif: Hamburg 


Alex. Bretschneider, Leipzig. Get, 


euersicher im- 


Dachleinen, je. in 
Farben, 


eziell für die Tropen s ann ‚erüstet. 

Erfinder und alleiniger Fabrikant der 

in den Tropen bewährten (504a) 
Dachpappen „Elastique“. 
Weber-Falkenberg, Berlin SW. 


Parallel-Schraubstöcke 
= „System Koch‘. — 
Unzählige Tausende verkauft, hier- 
von 500 Stück an «die Königliche 

Gewehrfabrik in Danzig. 

Alleiniger Fabrikant 


Li Fritz Thomas. Neuss 4. Rheinland. 


Ansichtskarten 


fertigen nach jeder Photographie 


Stern & Schiele, Eichtdruckanstalt 
Berlin — Schöneberg. 


Billigste 


Bezugsquelle 
für 


Wasch-, Bade-, Brause- 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 
für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc. 


Kataloge gratis und franko. 
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Deutsche Bank. 


Behren-Strasse 9—13. BERLIN W. Behren-Strasse 9—13. 


Aktienkapital. . . . . . . . . . 180 Millionen Mark. 
Reserven . . . . . . : 2... . 75 Millionen Mark. 


Zusammen 255 Millionen Mark. 


Jm letzten Jahrzehnt (1894—1903) verteilte Dividenden: 9, 10, 10, 10, 10'/,, 11, 11, 11, 11, 11%. 


FILIALEN: 

Bremen: Bremer Filiale der Deutschen Bank, Domshof 22—25, 
Dresden: Dresdner Filiale der Deutschen Bank, Johannesallee 12, 
Frankfurt a. M.: Frankfurter Filiale der Deutschen Bank, Kirchnerstr. 3, 
Hamburg: Hamburger Filiale der Deutschen Bank, Adolphsplatz 8, 
Leipzig: Leipziger Filiale der Deutschen Bank, Rathausring 2, 
London: Deutsche Bank (Berlin), London Agency, 4 George Yard,- 

Lombard Street E. C., 
München: Bayerische Filiale der Deutschen Bank, Karlsplatz 30, 
Wiesbaden: Wiesbadener Depositenkasse der Deutschen Bank, 


Wilhelmstrasse 10a. 


Eröffnung von laufenden Rechnungen. Depositen- und Scheckverkehr. 
Vermittelung von Börsengeschäften an in- und ausländischen Börsen, sowie Gewährung von 
Vorschüssen auf börsengängige Wertpapiere. 

Versicherung von Wertpapieren gegen Kursverlust im Falle der Auslosung. 
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren. 

An- und Verkauf von Wechseln und Schecks auf alle bedeutenderen Plätze des In- und Auslandes. 
Reisekreditbriefe, Ausschreibungen, briefliche und telegraphische Auszahlungen unter Benutzung 
direkter Verbindungen nach allen grösseren Plätzen Europas und der überseeischen Länder. 
Einziehung von Wechseln und Verschiffungsdokumenten auf alle überseeischen Plätze von 
irgend welcher Bedeutung. 

Rembours-Accept gegen überseeische Warenbezüge. 

Bevorschussung von Warenverschiffungen. 


ng 


Alle Bedingungen für den Geschäftsverkehr mit der Bank werden auf Wunsch zugesandt. 
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Firstolass 


All spocies ef 


Lee) wien) 
Annual pro- 
duction more 
2000 in- 
struments. 


laninos. 


ca. 40 styles. 
Win In, 


H LUBITZ, Fabrique de Pianos 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne “maison, fondée en 1875. 


Recommends ses Pianos reconnus partout aux prix modérés. 
WË Catalogue gratis. WE WE Catalogue gratis. 


TE 


`. geder-Manomere, 

` Dampf. Wax: eZ u Luft-Dru t er 
PRA ai 8 

Probir Ha 


Probır-V 


DEUTSCH-ASIATISCHE BANK 


IN SHANGHAI. 

Filialen in $ 
Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 
CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. 
Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 


Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 
) S. Bleichröder 


BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 
General-Direction derSeehandlungs-Nocietät 
Direction der Disconto-Gesellschaft 
Deutsche Bank 


Mendelssohn & Co., Berlin 

M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt a. M. 

Jacob S. H. Stern, Frankfurt n. M. 

Norddeutsche Bank in Hamburg, Hamburg 

Sal. Oppenheim jr. & Co. in Köln. 

Bayrische Hypotheken- und Wechselbauk in 
München. 


Berlin 
Berliner Handels-Gesellschaft 
Bank für Handel und Industrie 
Robert Warschauer & Co. 


EEE 


EE 


EE EECH 


Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 
LONDON E. C. 


33 und 35 Moor Lane. 


1E 
Matsleinsdorferstrasse 3. 


Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren. 
Maschinen zur 


Herstell: 
von Faltschachtele und 
Cartonnagen. 


Falzmaschinen 
für Werkdruck 


Fiaschenzüge, Laufkatzen, Winden nach 
Kieffer's D.R. P. 
Ketten und Ketten- 


Personen- u. 

Lasten-Aufzüge. 
Reparatur 

sämmtlicher Hebezeuge. 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. D D Gegründet 1834. 
Société Française J. M. Lehmann, Paris XI, 
92 Boulevard Richard Lenoir. 
J. M. Lehmann Co., New York 83/90 Walker Street. 
London E. 5, Aldgate E.C. 10. Dukestrcet. 


Grösste und älteste Maschinen - Fabrik für dic 
Cacao- u. + == 
Chocoladen- 
Industrie 


ferner Maschinen für 


Farhen- und Toiletteseifen- 
Sahriken. 


Weltausstellung St. Louis 
Grand Prix. 
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1905. 


Liste deutscher Exporteure und Importeure. 


Firma, / Adresse, Telegr.-A -Adresse er 
Tel Schlüssel =T B) 


 Exportierb werden folgende Artikel 
nach 


Importiert werden folgende Artikel 
von 


Aberoron, L. von, See Glockengiefser- 


wall 20. T.-A.: Abercron, T.-S.: Staudt 
u. Hundius. 

Aepli & Co., Hamburg, Bergstr. 6I. "PA: 
Aeplico. T.-8.: A. B. C.-Code. 


Auerbach, A., Hamburg, Passage Scholvien 6. 
T.-A.: Bachauer. T.-S.: A. B. C. Liebers. 


Bartning, Gebr., Hamburg, Hermannstr. 10. 
Bloom & Co., Hamburg, Börsenhaus. 
Boye & Lembcke, Hamburg, Glockengielser- 


wall 18. 
Harms & Marcus, Hamburg, Börsenbrücke 4. 


Leon V. Leyba & Co., Hamburg, Glocken- 
gielserstralse 22 part. 


Neckelmann, Carlos, Hamburg, Kaiser Wilhelm- 
stralse 64. 


Pelz, Siegfried, Hamburg, Alstertor 10. 


Manufakturwaren, Diverses, Bauınwollgerne nach 
Celebes. 


Alle Artikel, spesiell nach Columbien, Venezuela, 
Central-Amerika, Süd-Afrika. 

Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfer- 
vitriol, Zinkstaub, Ceresin, Zinnfolie, Metall- 
kaps., Emaillew., Porzell., Steing., Glasw., 
Lampen, Kurz- u. Manufakturw. 

Alle gangbaren Exportartikel nach Mexiko. 


Manufakturwaren, Wein, Likör und Bier nach 
San Salvador und Guatemala. 

Waren aller Art nach Brasilien, Peru, Central- 
Amerika, Siam, Japan u. a. Ländern. 

Alle für genannte Länder geeignete Fabrikate 
nach West-Afrika, Ost-Afrika, Holl.-Indien, 
Japan, Straits Settlements. 

ålle nach Rufsland, West-Indien und Brasilien 
gehenden und gangbaren Artikel. 


Alle Exportartikel nach der Westküste von Süd- 
Amerika. 

Chemikalien, Rohprodukte für die chemische Grofs- 
industrie nach den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. 


Kaffee, Coprah, Stahlrohr, Schiläpatt, Perlmutter- 
schalen von Celebes. 


Kaffee, Tabak, Häute, Steinnüsse, 
Balsam, Cocosnüsse etc. 
Antimon Crudum, Regulus, Erze aller Art, Roh- 

und Altmetalle, Weifsblechabfälle. 
-- Marktberichte auf Wunsch. — 


Indigo, Cacao, 


Kaffee, Rotholz, Perlmutterschalen, Schildpatt, 
Perlen etc. 


Kaffee, Balsam aus Central Amerika, 
Produkte aller Art. 


Palmenkerne, Palmenöl, Wachs, Copal, Gummi- 
elastikum, Reiherfedern, ‚Japan-Artikel. 


Häute, Getreide von Rufsland, Dividivi, Pockholz 
von Curacao (W.-Indien), Kaffee, Buxbaum, 
Mahagoniholz, Cacao etc. von Venezuela, 
Ecuador und Domingo. 


Cbilenische und peruanische Landesprodukte. 


Erze und Mineralien, Rohprodukte für die che- 
mische und metallurgische Grofsindustrie. 


Schriftgießerei Heinr. Hoffmeister m.». u., Leipzig 


Georg Braune, 


Fabrik für oloktrische Beleuchtungsgeganstände, 


Berlin S. 42, 
Gitschinerstrasse 62. 


Schwachstrombeleuchtung, 
Wandarme, 
Stehlampen, 
Leuchter und 


a) 


WE Verlangen Sie Katalog 5. eg 


Wilhelm Woellmer® Sehrifigiesserei 


und Messinglinienfabrik, Berlin SW., rrieariensır. 226. 


Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 


Fernsprecher: Amt VI, 3051 + Exporthaus 1. Ranges « Telegramme: Typenguss. 


Uhrständer. 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 


Reisszeuge für Schüler und Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. 
BEER) 


H 
Vergies? @lübkörper “ze ar 


imprägnirt . H 
OU versandfähig . 
Brenner Biebkopf . .. be 
Brenner System Auer .. Te 

Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


Zant Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H., 
Magdeburg-Buckau. 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 


Manometer und Vacuummeter 
jeder Art, über 3 000 000 Stück verkauft. 


. Wasserstandszeiger. 
Hähne und Ventile In jeder Austlührung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


bestbewährteste Konstruktion filr hochgespannten 
und {iberhitzten Dampf. 


Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 150.000 Stück verkauft. 
Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 
Kompressoren System Kryszat. 
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Wir liefern 
für den 


EXPORT 


Ausschliessliche Fabrikation 
von Schnellpressen fär Buch-, Stein-, Zink-, 
Alaminium-, Licht- und Biechdruck, sowie 
Rotationsmaschinen für Zeitungs-, Werk- und 
Jilustrationsdruck in festen und veränder- 
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Druckmaschinen 
aller Art. 


Verlangen Sie 
Kataloge, Kostenvoranschläge, Druckproben. 
Hohe Rabattsätze für Export gegen Kasse. 
Kataloge und Prospekte in deutscher, eng- 
lischer, französischer, spanischer und 


lichen Formaten. italienischer Sprache. 


Korrespondenz in allen modernen Sprachen. 


Grösste Druckmaschinenfabrik Europas. 
Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Cie. Act.-Ges. 


Frankenthal in Rheinbayern. 


ABC-Code im Gebrauch und eigener Telegraphenschlüssel. 


Betriebskapital 4!/, Mill. Mark, Telegr.-Adr.: Albert, Frankenthalpfalz. 


Glühkörper 


anerkannt beste 


unabgebrannt, u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


Pertussin 
Extract. Thymi saccharat. Taeschner 
| Aerztlicherseits anerkannt bestes und sicher 


Kehlkopf- und Bronchial-Katarrh. = CH 
H Litteratur aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, Echte für 
, Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. Jenaer hängendes 
In allen Staaten gesetzlich geschützt. Cylinder Glühlicht 
Depöt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. k p 


Hergestellt in der Kommandanten-Apotheke 8. Taeschner, 


Berlin C. 19, Seydel-Stralse 16. 


GUSTAV JANZ, 
@asglühkörper-Fabrik. 
BERLIN B., Griner Weg 28. 


otorzweiräder 


cher Zündung, eigenes 
Fahrräder 


Metall- IndustrieSchönebeckA. -G. 
Schönebeck a.E. 


mit magne eiger 


Hugo Goen ur S. o Dk 


Fabrik für Gas-, Waller- und Dompformaturen, dei 


a 
I 


W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrik 
Freiburg im Breisgau. 


R. ee Piano-Fabrik 


Berlin SO., Manteuffelstrasse 81. 


-Glühkörper 


Moderne Pianos in nur solidester Ausführung. 
Geeignete Vertreter an allen Plätzen gesucht. 
Exportpianos in besonderer Preislage. 


Gegründet 1871, 


sind im Deutschen Reiche patentiert und von den gröfsten ausländischen 
Auer-Gesellsehaften eingeführt. 


besitzen überraschende Festigkeit und Brenndauer und werden überall 
da bevorzugt, wo das Beste verlangt wird. 


besitzen aufserordentliche Leuchtkraft und sind im Gebrauch die 
billigsten. Werden für alle Brenner und Leuchtstoffe, in allen Mafsen 
und Formen, geliefert, für flüssige Brennstoffe, Vrucklicht ete. in 
besonderen Qualitäten. 


-Glühkörper 
-Glühkörper 


Neueste Spezialität: 
Gradlinig gewebte Batist-Strümpfe. Patent @Heureuse. Preisgekrönt. 


Akt.-Ges. Ges. Henry Hill & Co., Berlin SW., Alexandrinenstr. 11. 


mm-(Cabel-)Adr.: Hillkö: 


er; Code used A. B.C., Staudt und Hundius. 
taloge, Preislisten un 


Tele; 
Jilustrierte Kai Zeugnisse der Kundschaft gratis und franko. 
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Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen, 
gröfste und renommirteste Spezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 
== Holzbearbeitungs-Maschinen 


Ueber 100000 Maechinen geliefert. 


Chicago 1803: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedalllen. 
Paris 1900: „Grand Prix“. 


Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 8. 


Westphal-Pianos 


Pirst-class Construction. Perfect Tone And Finish 


Beautiful Designs. Low Prices. i 


my Instruments have obtained a record in commanding 
the largest sale in the shortest time of any Pianos 
on the market. 


© Catalogue and particulars free on application. > 


- Robert Westphal, 


Berlin. Weissenburger-Strasse 6 


Telegr.-Adr.: Zeltreicheit-Berlm, 


Wasserdiehte Seyeltuehe, Pläne 


„ Zelte-Zahrik 
Roh. Reichelt, geb e.z. 


Nlustrirte Zelte - Katalog gratis. 


Drahtheftmasehinen 


Verlangen Sie Katalog D. 


Engros. — Export. 


Garantie für bestes Material 
und gediegene Ausführung. 
Zweckmässige Constructionen. 


ZN 


K K 


.Flaggen, x x x x 
Reinecke, Hannover, 


von den kleinsten bis zu den 


C. È. Lasch & Co. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachsen, 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreisscheeren, Sicken- und 

Bördelmaschinen, Conservendosen-Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenter- 

pressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanz- 
einrichtungen, sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 
Begründet 1861. 


Glühkörper 
in Baumwoll- und Seidengarn. 
Export - Gasglüblicht -Fabrik 

Harm Kremer Sg 
Leipzig-Schönefeld. * 


L LI 
Fried. Seyler, Weingutsbesitzer, 
Kal. Bayr. und Eal. Oiederl. Haflieterant, 
Deidesheim-Ruppertsberg, 
Rheinpfalz, gegründet 1814, offeriert 
Fass- und Flaschenweine 

n den verschiedensten Preislagen. 


Moselweine direkt ab Lager a. d. Mosel. 
Bezugsquelle ersten Ranges, sowohl im Hinblick 
auf Leistungsfähigkeit als auf anerkannt reelle 

Bedienungsweise. 


Man verlange Preislisten. —— 


| ` + na-Kaltsägemasrı.: 
Geet 


A 


össten 


nebst Klammern und Heftdraht, 
Spezialität seit 20 Jahren der 
Maschinenfabrik 


Eeipzig-R. 6. 


Ilustrirte Preislisten in 
deutsch, englisch u. französisch 
frei und kostenlos. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin Wa Lutherstrafse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin S., Prinzenstrafse 11. 
Herausgeber: Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. 


Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel Tr 
bei Robert Friese in Leipzig 2 
und bei der Nxpedition. die Beet 
Së oder deren Raum 
mit 50 Pie, berechnet, 
Preis vierteljährlich f werden von der 
Im deutschen Postgebiot Ae M. Bxpedition des „Export“, 
im Weltpostverein . . . . In » Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr entgegengenommen. 
im deutschen Postgebiet 13, M. Ss 


r Beilagen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. í E de 2 
gegen vorherige WIR nach Uebereinkunft 
Asa des Bekragen. Prsan d mit der Expedition. 
DBS 


Fy 
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Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen fiber die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeli und Wertsendungen für den ‚Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu riobten. 
Briefe, Zeitungen, Beitritiserklärungen, Wertsendungen für den „‚Oentralverein für Handelsgeographie etc.“ sind uach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: DieFinanzen Brasiliens und der einzelnen Bundesstaaten: (Originaltoricht aus Rio de Janeiro, Ende Dezember 1904.) 
— Europa: Jahresbericht der Handelskammer zu Hamburg über das Jahr 1904. — Zuckererzeugung der Welt in den Jahren 1901 bis 1903. — 
Zur Statistik der Eisenerz-Erzeugung in den wichtigsten Ländern. — Marktberichte. — Schiffsnachrichten. — Deutsches Export- 
bureau. — Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder Importfirmen. — Anzeigen. 
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Die Finanzen Brasiliens und der einzelnen Bundesstaaten. Transport 510420 Contos 
(Originalbericht aus Rio de Janeiro, Ende Dezember 1904.) Alagôas » een 214 y 
b A ¥ E dree i Matto Gross e, 176 e 
Die letzte mifslungene Revolution wird gewils nicht dazu bei- Parahyba do Note... 1486 
getragen haben, das Vertrauen des Auslandes in die Stabilität der Bertier 1468 = 
politischen Lage in Brasilien zu heben. Die Unterdrückung des Santa Catharina . . . 22222... 125 „ 
Aufstandes gelang nicht so schnell, wie im Interesse der Repu- Rio Grande do Norte . . . . 2.2 . . . 1060 „ 
blik wünschenswert gewesen wäre. Vom 13. November abends Goyaz. oo yon 84 „m 
bis zum 16. November wurde in den Strafsen der Bundeshaupt- Piauhy K EE ee 808 n» 
stadt gekämpft, und wenn nicht gleich zu Anfang der aufstän- Zusammen 521341 Contos. 
dische General Travassos verwundet worden und in Gefangen- Rechnet man, wie üblich, 1 Conto = etwa 1000 M., so sind 
schaft geraten wäre, so hätte die Regierung leicht in grolse | das in deutschem Gelde etwa 521 Millionen Mark. Auf eine Be- 
Schwierigkeiten kommen können. Denn das ist heute sicher — | völkerung von 17 400 000 Seelen (Zählung von 1900) würde das 


es handelte sich um eine Militärverschwörung, die so ziemlich | einen Steuerbetrag von 30 Milreis (30 M.) auf den Kopf er- 
durch ganz Brasilien unter dem Offizierkorps Anhänger hatte. In | geben. Nimmt man aber nach offizieller Schätzung an, dafs in 
Babia und Pernambuco fanden ebenfalls Aufstandsversuche statt, | Brasilien gegen 20 Millionen Merschen leben, so würde der Be- 
und die Verzweigung der Verschwörung nach Säo Paulo, Paranä, | trag kleiner ausfallen. Zu den Bundesausgaben allein trägt 
Rio Grande do Sul und den Amazonasstasten hin ist durch den | jeder Bewohner des Landes 21 Milreis bei (wieder die Zählung von 
unterdes stattgehabten Gang der Untersuchungen festgestellt | 1900 zu Grunde gelegt). 
worden. Nun, glücklicherweise sind für diesmal Ruhe und Ord- Von dieser Summe von 521 Millionen entfallen auf den 
nung wiederhergestellt worden, und für einige Jahre kann das | Schuldendienst Ausgaben in der Höhe von 157 Millionen, also 
Ausland auf eine voraussichtlich ungestörte Weiterentwickelung | etwa 30 pCt. Die fundierten und fluktuierenden Schulden des 
der wirtschaftlichen Verhältnisse des Landes rechnen. Bundes und der Staaten zusammen belaufen sich auf 2502 Mil- 
Unter dieser Voraussetzung ist die Finanzlage Brasiliens | lionen, das umlaufende Papiergeld nicht mitgerechnet. Der 
und seiner Staaten durchaus keine verzweifelte, im Gegenteil, Schuldendienst verschlingt jährlich eine Summe von 6 pCt. der 
die sichtbar voranschreitende Entwickelung der wirtschaftlichen | Gesamtschulden. Man zahlt also noch recht hohe Zinsen in 
Verhältnisse erscheint geeignet, ein gewisses Vertrauen zu er- | Brasilien, nämlich stellenweise bis 8 pCt. Betrachten wir die 
wecken. Mit der steigenden Wohlhabenheit der Bevölkerung , Bundesschuld für sich allein, so erfordert der Zinsendienst 
wird der Handel sich beleben, die Steuerkraft zunehmen und | 126 Millionen oder 35 pCt. der gesamten Bundeseinnahmen. 


die Schuldenlast weniger fühlbar werden. Für das laufende In den Jahren 1902 und 1903 hatten die Staaten Rio Grande 

Jahr 1904 liegen folgende offizielle Budgetvoranschläge vor: do Norte, Rio Grande do Sul, Goyaz,.-Piauhy und Maranhão 
Bundesregierung (einschliefsl. Goldzölle). . 361 265 Contos keine Defizits, die anderen dagegen hatten solche, und zwar zu- 
São Paulo e BEA m sammen in der Höhe von etwa 32 Millionen jährlich, welche 
Bundesdistrikt (Stadt Rio) . . >. . . . 21707 „ durch Kreditoperationen getilgt wurden. Im allgemeinen war die 
Minge Geraes i BE E eg n wirtschaftliche Krise in allen Staaten fühlbar. Die Einnahmen von 
Pará GE RS Naa E E Säo Paulo fielen von 46 624:414$020 Reis im Jahre 1397 auf 
EE E EE EE 32 914:261$000 Reis (Voranschlag) in 1904.*) Die Einnahmen 
Rio de Janeiro (Staat) . . . >... 9 936 r von Minas Geraes betrugen 1897 die Summe von 20 456 Contos, 
Rio Grande do Sul. . .» 2 2 22.0.0948 p 1900 dagegen nur 14 069 Contos, und der Voranschlag für 1904 
Pernambuco . . 2.2 2.222.202... 804 e weist die Ziffer von 15586 Contos auf. In den anderen Staaten 
Espirito Santo. . . 2... 0.289 „ ` 1 waren die Unterschiede ähnlich. Nur Parä, Amazonas und Matto 
Paraná 2823 „ —— 
Ceará . . 2690 „ *) 1 Conto de Reis — 1000 Milreis = 2250 M. beim Kurse vom 
Maranhäo 2341 27 d. Gegenwärtiger Kurs etwa 12 bis 13 d, also ein Milreis — 
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Grosso machen mit sich ungefähr gleichbleibenden oder sogar 
steigenden Einnahmen eine Ausnahme, Dank der Zunahme der 
Gummiproduktion. 

Einschliefslich des umlaufenden Papiergeldes steigen die 
Schulden Brasiliens und der Einzelstaaten auf 3 176 998: 878 $ 
oder zum Kurs von 12 d auf mehr als 3 Milliarden Mark. Die 
fundierte innere Bundesschuld beläuft sich auf 598 743 Contos, 
die äufsere auf 1318363 Contos; zusammen 1917 106 Contos. 
Dazu treten 180409 Contos fluktuierende Bundesschulden. Die 


Einzelstaaten haben insgesamt 154940 Contos interne und 
171651 Contos externe, sowie 77397 Contos fluktuierende 
Schulden. Da die auswärtigen Schulden meistens nach fremder 


Währung gerechnet werden, seien im folgenden die inneren und 
äufseren Schulden Brasiliens und der Bundesstaaten übersichts- 
halber getrennt aufgeführt: 


Schulden: 
Ionere Aoufsere 

Bundesregierung 598 743 Contos 65 918 121 £ 

` ee 5 43 900 £ 
Minas Geraes 30514 p 159 594000 Fres. 
Bundesdistrikt 33 531 459 603 £ 
São Paulo. .. . 1661 „ 1826 300 £ 
Bahia 8979 Contos Gold 9 796 918 $ 


21 118 Contos 


Rio de Janeiro (Staat) ? _ 
4 1500 000 £ 


Amazonas . 15 998 

Pernambuco . E E U 0, — 
Parka a a E A — 1 450000 £ 
Espirito Santo . 1 687 Ge { ee E 
Paraná . GR 2622 E — 
Santa Catharina 3660 y — 

Rio Grande do Sul 2885 „ CS, 
Matto Grosso 2085 „ — 
Maranhão . SS 1230 „ _ 
Parahyba do Norte 027 y, 

Alagoass . 2... 666 » — 

Rio Grande do Norte 272 „ _ 
Ceará GEN 29 e - 
Sergipe . 168 a — 
SE obne Schulden. 


Auf englische Währung reduziert, belaufen sich die äufseren 
Gesamtschulden der Staaten auf rund 9 400 000 £, die äufseren 
Gesamtschulden Brasiliens und der Staaten also auf rund 
75 300 000 £, nicht mitgerechnet einige neuerlich aufgenommene 
Anleihen der Staaten Säo Paulo, Bahia und Pernambuco. 


Rio de Janeiro, 13. Dezember. Die Firmen Gaffrée 
& Guinle und Theodor Wille & Co. hatten bekanntlich durch 


Bundesgesetz die Bewilligung erhalten, einen Küstenschiffahrts- 
dienst zu organisieren. Das wird nunmehr in nächster Zeit ge- 
schehen. Am 3. d. M. hat sich die betreffende Gesellschaft 
unter dem Namen Companhia de Navegação „Cruzeiro do Sul“ 
in Santos konstituiert. Anfangskapital 3500 Contos, wovon 
50 pCt. bei Unterzeichnung des Kontraktes eingezahlt wurden, 
25 pCt. am 1, Januar und 25 pCt. am 1. Februar 1905 einge- 
zahlt werden sollen. Das Kapital wurde an den Plätzen Santos, 
Rio de Janeiro, Florianopolis, Rio Grande do Sul und Hamburg 
gezeichnet, meistens von auswärtigen Firmen, die in Brasilien 
Niederlassungen haben; doch befinden sich auch einige brasilia- 
nische darunter. Generalagenten für Rio de Janeiro und Santos 
sind Theodor Wille & Co. Die neue Gesellschaft hat bereits 
vier Dampfer in Bau und zwar in Hamburg und Kicl. Da der 
Plan zur Gründung dieser Küstenschiflahrtslinie schon seit 
längerer Zeit bestand und die Dampferbauten ebenfalls schon 
früh in Auftrag gegeben waren, so hofft man, dafs bereits im 
ersten Halbjahr 1905 sämtliche Dampfer in brasilianischen Ge- 
wässern erscheinen und ihre Fahrten aufnehmen werden. Die 
bisher so mangelhaften Verkehrs- uud Frachtverhältnisse zwischen 
hier und Südbrasilien werden damit hoffentlich eine wesentliche 
Besserung erfahren. 


Europa. 

Jahresbericht der Handelskammer zu Hamburg über das Jahr 1904, 
erstattet der Versammlung „Eines Ehrbaren Kaufmanns“ am 31. De- 
zember 1904. 

Allgemeine Lage. Die Besserung der wirtschaftlichen Lage 
Deutschlands nach Störungen der Jahre 1900 und 1901 hat während 
des Berichtsjahres nicht nur angedauert, sondern gegen das Vorjahr 
an Umfang und Lebhaftigkeit noch merklich zugenommen. Auf den 
meisten Gebieten des deutschen Wirtschaftslebens hat sich eine 
Festigung der Verhältnisse vollzogen, und namentlich im Handel 
sind erfreuliche Anzeichen der wiedererwachenden Unternehmungs- 
lust aufgetreten. 

Die Entwicklung der deutschen Industrie stand in diesem Jahre 
mehr denn je unter. dem Zeichen des Zusammenschlusses von Industrie- 
betrieben, der sich teils auf immer weitere Gebiete ausdehnte — es 


sei nur an die Fusion der mafsgebenden Werke in der Farben-Industrie 
erinnert —, teils in denjenigen Zweigen, in denen er bereits bestand, 
weiter ausgebildet und innerlich getestigt wurde. Das letztere gilt 
besonders von der das wirtschaftliche Leben Deutschlands in erheb- 
lichem Mafse beherrschenden Kohlen- und Eisenindustrie. Auf 
breiterer Grundlage wurde das Kohlensyndikat auf die lange Zeit 
von 12 Jahren erneuert, und daneben suchten die Beteiligten teils 
durch Vereinigung gleichartiger Werke, teils durch Angliederung des 
Hüttenbetriebes an den Zechenbetrieb ihren Einfluls zu erhöhen und 
über den Kreis des Syndikats hinaus zu erweitern. Wir haben mehr- 
fach ausgesprochen und stehen auch heute noch auf dem Standpunkte, 
dafs wir die Syndikate und ähnliche Bildungen bei der heutigen Ge- 
staltung der wirtschaftlichen Verhältnisse für nützlich, ja vielleicht 
notwendig halten, um sowohl unwirtschaftliche Preisschleuderei wie 
auch plötzliche übermäfsige Preifserhöhungen zu verhüten, und haben 
daher von allen gesetzlichen Eingriffen in diese Entwickelung ent- 
schieden abgeraten. Dabei haben wir aber die Gefahren nicht. ver- 
kannt, die eine zu weitgehende Steigerung und eine unrichtige Ver- 
wendung der Macht dieser Bildungen mit sich bringen kann, und 
gegenwärtig scheinen diese Gefahren nach beiden Richtungen hin 
stärker hervorzutreten. Von allen Seiten ertönen die Klagen darüber, 
dafs durch die Begünstigungen, welche die Syndikate dem Auslande 
in der Preisstellung gewähren, der heimischen Industrie, welche die 
Erzeugnisse jener weiter verarbeitet und deren verschiedenartige Be- 
triebe der konzentrierten Macht der Halbfabrikats-Industrien gegen- 
über ziemlich wehrlos sind, der Wettbewerb im Auslande erschwert, 
ja vielfach unmöglich gemacht werde. Ebenso klagen auch hiesige 
Reedereien und sonstige Interessenten über die Bevorzugung, die 
der Stahlwerksverband den holländischen und belgischen Häfen über 
das durch die geographische Lage gegebene Mafs hinaus zuteil werden 
läfst, zum Nachteil Hamburgs und der anderen deutschen Nordsee- 
Häfen. Die Konzentrierung der wirtschaftlichen Macht in einzelnen 
Verbänden und Personen hat einen so hohen Grad erreicht, dafs es 
nicht wunder nehmen darf, wenn der Staat, namentlich bei einem so 
wichtigen Artikel wie die Kohle, einen beaufsichtigenden Einflufs zu 
gewinnen sucht. Allerdings ist der zu diesem Zweck eingeschlagene 
Weg der Erweiterung des staatlichen Besitzes an Kohlenzechen ein 
sehr bedenklicher, da er zumal bei den weitverbreiteten staats- 
sozialistischen "Tendenzen die schwere Gefahr immer weiterer Er- 
setzung des Privatbetriebes durch den Staatsbetrieb in sich birgt. — 
Angesichts dieser ganzen Bewegung bedauern wir auf das lebhafteste, 
dafs die ausländische Konkurrenz, das Sicherheitsventil gegen zu hohe 
Anspannung der monopolistischen Bestrebungen in der heimischen 
Industrie, Furch den neuen Zolltarif noch weiter in seiner Wirksam- 
keit beschränkt wird, und hoffen um so mehr, dafs durch Erleichterung 
des zollfreien Veredelungsverkehrs wenigstens ein teilweiser Ersatz 
dafür, geschaffen wird. 

Ein praktisches Beispiel dafür, wie wichtig es ist, den heimischen 
Konsum durch Verbilligung der Preise zu heben, anstatt ihn im Inter- 
esse des Exports zurückzuhalten, bietet die für die ganze deutsche 
Volkswirtschaft und insbesondere auch für die deutsche Landwirtschaft 
wichtige Zuckerindustrie durch das über Erwarten günstige Ergebnis, 
das die Brüsseler Konvention schon im ersten Jahre ihrer Wirk- 
samkeit gehabt hat. In dem mit dem 30. September abgeschlossenen 
Jahre hat sich im Verhältnis zum Durchschnitt der drei vorhergehenden 
Jahre, wenn man die Raffinaden im Verhältnis von 1:1!/, auf Rohzucker 
umrechnet, die Ausfuhr zwar von 1179952 auf 879971 Tonnen ver- 
mindert, dagegen der Inlandsverbrauch von 775 766 auf 1135003 Tonnen 
gesteigert, sodafs der Gesamtabsatz uin 58 256 Tonnen zugenommen 
hat, wobei zu berücksichtigen ist, dafs das Botriebsjahr 1902/03 
13 Monate umfalst. Durch dieses Ergebnis hat die Stellung, die wir 
in dem jahrelangen Kampfe um die Beseitigung der Zuckerprämien 
von jeber eingenommen haben, eine volle Rechtfertigung gefunden; 
wir hoffen auch, dals diese mit dem Zucker gemachte Erfahrung die 
Industrie und namentlich auch die Landwirtschaft von der Ueber- 
zeugung zurückbringen wird, dafs direkte Unterstützungen durch 
Prämien oder Zölle das wirksamste Mittel zu ihrer Förderung seien. 
— Die durch die Erträgnisse des Rübenbaues und die auch im übrigen 
gute Ernte gesteigerte Kaufkraft: der Landwirtschaft hat auf manche 
Zweige des llandels eine günstige Rückwirkung ausgeübt; namentlich 
hat die Nachfrage nach Düngemitteln eine bei dem bisher schon 
starken Verbrauch kauın mehr erwartete Steigerung erfahren. 

Die eingangs betonte Besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse 
ist um so freudiger zu begrülsen, als das verflossene Jahr manche 
Ereignisse mit sich gebracht hat, die an sich einer gedeihlichen Ent- 
wicklung des Handelsverkehrs nicht gerade förderlich waren. Der 
in Ostasien ausgebrochene Krieg zwischen Rulsland und Japan hat 
naturgemäfs auch in Handels- und Schiflahrtsbeziehungen der nicht 
unmittelbar beteiligten Staaten hindernd eingegrifien, und die 
mancherlei unliebsamen Störungen des Verkehrs haben den Wunsch 
der Handelskreise nach Festsetzung präziserer und in Kriegsfällen 
genau durchzuführender Bestimmungen über verschiedene Gebiete 
des sogenannten internationalen Scekriegsrechts, vor allem den Begriff 
der Kontrebande und das Beschlagnahmerecht, erneut laut werden 
lassen. Welchen Ausgang der noch mit grölster Lebhaftigkeit ge- 
führte Kampf nehmen und welche Folgen er in politischer und wirt- 
schaftlicher Beziehung herbeiführen wird, läfst sich zur Zeit noch 
nicht übersehen. — Dem in Deutsch-Südwestafrika ausgebrochenen und 
noch andauernden Aufstande eingeborener Völkerstämme gegen die 
deutsche Herrschaft wird hingegen keine allgemeinere Bedeutung, 
sondern lediglich eine solche für Deutschland beizumessen sein; die 
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sehr bedauerlichen Opfer, namentlich an Menschenleben, welche die 
Niederwerfung der Bewegung erfordert, werden hoffentlich den be- 
teiligten Stellen eine eindringliche Mahnung sein, dafs für die Siche- 
rung und die wirtschaftliche Erschliefsung von Kolonien nichts so 
unangebracht ist wie übermäfsige Sparsamkeit und bureaukratische 
Verwaltungsart. 

Eine charakteristische Erscheinung dieses Jalıres war der infolge 
anhaltender Dürre eingetretene, seit vielen Jahren nicht in dem Mafse 
dagewesene Wassermangel deutscher Flüsse, besonders der Elbe; das 
völlige Versagen dieser für den hiesigen Handel so wichtigen Ver- 
kehrsstrafse hat nicht nur viele Binnenschiffer in grofse Notlage 


gebracht, sondern für alle an dem Flufsverkehr beteiligten Handels- ` 


kreise bedeutende materielle Schädigungen im Gefolge gehabt. 


Der Fortschritt in der Gesundung der deutschen Verhältnisse 
wurde unterstützt durch ein gleichzeitiges Aufsteigen der Entwicklung 
anderer Länder, mit denen Deutschland durch rege Handelsbeziehungen 
verbunden ist. So hat England in der zweiten Hälfte des Jahres 
offenbar angefangen, sich in wirtschaftlicher, speziell in finanzieller 
Beziehung von den beeinträchtigenden Nachwirkungen seines süd- 
afrikanischen Krieges zu erholen. Die Vereinigten Staaten von Amerika 
haben die Depression, unter der ihre Industrie und infolge davon ihr 
ganzer Handelsmarkt im Vorjahre zu leiden hatte, mit bemerkens- 
werter Schnelligkeit überwunden. Auch in manchen Staaten Süd- 
und Mittelamerikas haben sich die Verhältnisse in diesem Jahre von 
dem früher oft beklagten, Tiefstande gehoben, sodafs die Schädigungen 
des deutschen, speziell des hamburgischen Handels geringer ausgefallen 
sind als zunächst zu befürchten stand, und die Geschäftsbeziehungen 
zu den betreffenden Ländern begonnen haben, sich wieder kräftiger 
und hoffnungsvoller zu gestalten. 

Auswärtiger Handel. Eine den hamburgischen Ausfuhrhandel 
wesentlich berührende Erscheinung ist das weitere Umsichgreifen der 
Bestrebungen, die auf Ausschaltung des Exporteurs und Herstellung 
direkter Beziehungen zwischen inländischen Fabrikanten und über- 
seeischen Kunden hinzielen. Wenn wir auch nicht glauben, dafs da- 
durch dem hiesigen Exportgeschäft praktisch erheblicher Abbruch 
getan werden kann, so wollen wir doch nicht unterlassen, an dieser 

telle auf die Unrichtigkeit der darin liegenden Anschauungen über 
das Wesen des Exportgeschäfts hinzuweisen, zumal in letzter Zeit 
mehrfach amtliche Stellen Träger derartiger Bestrebungen gewesen 
sind. Das Ausfuhrgeschäft erfordert, um lohnend betrieben zu werden, 
genaue Kenntnis des auswärtigen Marktes, seiner häufig wechselnden 
Bedürfnisse und Geschmacksrichtungen, der Zoll- und Geldverhält- 
nisse des betreffenden Landes, der Verkehrswege und Frachten, der 
Kreditwürdigkeit der einzelnen Kunden sowie andererseits der 
Fabrikationsverhältnisse des eigenen Landes. Derartige Kenntnisse 
lassen sich aber nicht durch Tarife, Berichte, Preisnotierungen oder 
sonstige Drucksachen erwerben, sie wollen vielmehr durch eingehendes 
persönliches Studium und möglichst durch eigene Anschauung errungen 
und durch ständige Fühlung mit dem Handel des betreffenden Landes 
auf der Höhe erhalten sein. Hierzu ist in der Regel der Fabrikant 
aufser stande, und deshalb sind denn auch, von einzelnen Ausnahmen 
abgesehen, seine Versuche der Anbahnung direkter Geschäfte nach 
Uebersee selten von Erfolg gekrönt gewesen. Die Ausfüllung der in 
dieser Beziehung vorhandenen Lücken ist die eigentliche Aufgabe des 
Exporteurs, der aufserdem dem Fabrikanten noch das finanzielle Risiko 
der Zahlungsleistung des überseeischen Käufers abnimmt. In der 
Erkenntnis der Nützlichkeit dieser Arbeitsteilung zwischen Industrie 
und Export hält auch z. B. der englische und der nordamerikanische 
Fabrikant stets an der Verbindung mit dem Exporteur fest. Die 
Kenntnisse, die Tatkraft und das Kapital des deutschen Exporteurs 
haben wesentlich dazu beigetragen, dafs die deutsche Industrie ihre 
jetzige Höhe erreicht hat, seine Mithilfe wird auch in Zukunft bei 
der weiteren Ausgestaltung des Ausfuhrgeschäfts nötig sein. 

Ueber die Handelsbeziehungen zu auswärtigen Ländern ist im 
einzelnen folgendes zu berichten: 

Vereinigte Staaten von Amerika. Die wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse der Vereinigten Staaten von Amerika haben sich von den 
finanziellen Schlägen des vorigen Jahres schnell wieder erholt. Die 
dortige Industrie ist in ständiger Ausdehnung begriffen, und ihre 
Konkurrenz macht sich auf den Märkten Amerikas, Südafrikas, Ost- 
asiens und Australiens immer mehr bemerkbar. Ihre natürliche Be- 
schränkung findet die Konkurrenz der nordamerikanischen Industrie 
jedoch in dem Umstande, dafs sie besonders leistungsfähig in der 
Herstellung von Massenartikeln ist, bei der es weniger auf eine 
individuelle Ausgestaltung der einzelnen Artikel oder einzelner Arten 
von Artikeln ankommt, als auf ständiges Gleichbleiben der nach einem 
bestimmten Typ stets aufs neue wieder in grofsen Mengen hergestellten 
Fabrikate. Eine Industrie, die, wie die deutsche, ihr Hauptaugenmerk 
weniger auf letzteres als auf Spezialisierung der Behandlung und 
stetiges Anpassen an die jeweiligen Wünsche und Bedürfnisse richtet, 
wird daneben immer ihren Platz behaupten. Hat doch die diesjährige 
Weltausstellung in St. Louis der deutschen Industrie Gelegenheit 
gegeben, der Welt und insbesondere den Vereinigten Staaten ihre 
achtunggebietende Stellung auf den verschiedenartigsten Gebieten vor 
Augen zu führen. Von einer amerikanischen Gefahr kann deswegen 
auf dem Gebiete der Exportindustrie ebenso wenig allgemein die Rede 
sein, wie dies z. B. hinsichtlich der landwirtschaftlichen Produktion 
zutrifft. Die von agrarischer Seite immer wieder ins Feld geführte 
Ueberschwemmung Deutschlands mit nordamerikanischem Getreide 
gewinnt ein eigenartiges Bild durch die nachfolgenden Daten der 
amtlichen Statistik: Während im Jahre 1901 die Einfuhr von Weizen 


aus den Vereinigten Staaten in das deutsche Zollgebiet 12 371 472 de 
betrug, stellte sich diese Zahl für das Jahr 1902 auf nur 10 194 145 dz, 
ging im Jahre 1903 auf 5652308 dz zurück und hat in den ersten 
neun Monaten dieses Jahres gar nur 1741745 dz ge en 4 492 938 dz 
im gleichen Zeitraume des Vorjahres) erreicht; in ähnlicher Weise ist 
auch die Einfuhr von Weizenmehl zurückgegangen. Eine der Haupt- 
ursachen dieser Erscheinung wird in der Zunahme des eigenen Ver- 
brauchs des Landes zu erblicken sein. Der Export in Baumwollwaren, 
einem Hauptartikel der Vereinigten Staaten, war im gröfsten Teile 
des Jahres ein sehr geringer, weil infolge der hohen Preise der 
Baumwolle die dortigen Fabrikanten ihre Produktion auf das not- 
wendigste Mafs einschränkten. 


Mexiko. Mexiko hat sich seit einer Reihe von Jahren verhält- 
nismäfsig geordneter politischer und wirtschaftlicher Zustände zu 
erfreuen gehabt. Zu erwähnen sind die auf Einführung der Gold- 
währung gerichteten Bestrebungen, die voraussichtlich demnächst zu 
einem praktischen Ergebnisse führen werden. Das hiesige Geschäft 
mit Mexiko ist durchweg günstig verlaufen, trotz der sich gerade in 
diesem Lande stetig ausbreitenden Konkurrenz der Vereinigten Staaten. 
Die von der Hamburg-Amerika-Linie eingerichtete direkte Verbindung 
zwischen hier und Mexiko wird fraglos zur weiteren Förderung der 
Handelsbeziehungen beitragen. 

Guatemala. Die Katleeplantagen in Guatemala, von denen sich 
ein grofser Teil in deutschem Besitz befindet, haben sich nach den 
elementaren und wirtschaftlichen Störungen der letzten Jahre wieder 
einigermafsen besser entwickelt, sodafs auch die Aussichten für das 
Geschäft im allgemeinen günstiger zu nennen sind. Grofse Be- 
unruhigung wurde in die beteiligten Handelskreise durch ein Dekret der 
dortigen Regierung getragen, nach dem die Untertanen von Guatemala 
ermächtigt sein sollten, gerichtlich festgestellte, auf eine ausländische 
Goldwährung lautende Verbindlichkeiten in Guatemala-Papiergeld zu 
begleichen. Bei den Kursverhältnissen von Gold zu Silber und dem 
Disagio des dortigen Papiergeldes zu Anfang dieses Jahres würde 
dies einer Entwertung der fremden Forderungen um etwa 84 pCt. 

leichgekommen sein, und wir haben uns deswegen nach Anhörung 
der hiesigen Interessenten entschieden gegen den Fortbestand einer 
derartig ungerechtfertigten und gegen alle Billigkeit verstolsenden 
Vorschrift gewandt, umsomehr, als bereits mehrere Prozesse in Guate- 
mala angestrengt waren, die auf eine entsprechende Entwertung aus- 
ländischer Forderungen abzielten. Mit Genugtuung ist es daher zu 
begrüfsen, dafs die dortige Regierung sich im September dieses 
Jahres, wenn auch unter heftigen Ausfällen gegen die böswilligen 
falschen Auslegungen der wohlgemeinten Vorschrift, zur Aufhebung 
jenes Dekrets veranlafst gesehen hat. 

Brasilien. Wenn die geschäftlichen Zustände in Brasilien auch 
nicht günstig genannt werden können, so läfst sich doch eine all- 
mähliche Besserung erkennen, und es ist jedenfalls bemerkenswert 
für das im allgemeinen gewachsene Vertrauen, dafs der jüngste, 
allerdings schnell unterdrückte, Aufstand keinen Einflufs auf den 
Kursstand ausüben konnte, letzterer sogar nach dem Aufstande höher 
war als vorher. Die gegen das Vorjahr kleinere Kaffee-Ernte dieses 
Jahres wurde durch höhere Preise mehr als ausgeglichen, und die 
Resultate der Gummiernte im Norden sind durch kein früheres Jahr 
erreicht. Die Tabaksernte war allerdings qualitativ schlecht. und die 
im letzten Viertel des Juhres einkommende Ernte wird nach den 
letzten Berichten, wenn auch von besserer Beschaffenheit, so doch 
nur klein sein. S 

Die Konkurrenz der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika, die 
bekanntlich das Hauptprodukt Brasiliens, Kaffee, zollfrei einlassen, 
hat eine weitere Unterstützung dadurch gefunden, dafs Brasilien als 
Kompensation für diese erhebliche Vergünstigung ersterem Lande 
Zollermälsigungen auf einige Artikel bewilligt hat, und dieses Zu- 
geständnis Vi den Wunsch naho, dafs Deutschland bald zu einem, 
den deutschen Handel befriedigenden Handelsvertrage mit Brasilien 
kommen möge. Vorübergehende Störungen sind dem bedeutenden 
deutschen Handel am oberen Amazonenstrome dadurch erwachsen, 
dafs die brasilianische Regierung, anläfslich der Grenzstreitigkeiten 
mit Bolivien bezüglich des Akre-Gebietes im Mai dieses Jahres die 
Durchfuhr von Waffen und Kriegsmaterial, welcher Begriff sehr weit 
ausgedehnt wurde, nach dem oberen Amazonas verbot; diese Mals- 
nahme wurde nach einiger Zeit, nachdem man sich über eine schieds- 
gerichtliche Erledigung dieser Streitfrage geeinigt hatte, wieder auf- 
gehoben. Wie in vielen überseeischen Ländern, drängt die in Bra- 
silien durch sehr hohe Zölle geschützte eigene Fabrikation den Import 
immer mehr zurück, wenn auch durch weitere Aufschliefsung dieses 
grofsen und reichen Landes ein teilweises Gegengewicht geschaffen 
werden mag. S 

Da die brasilianische Reederei es nicht vermocht hat, die Küsten- 
schiffahrt des Landes ordnungsmäfsig zu betreiben, so haben nunmehr 
deutsche Reedereien für diese Zwecke in Brasilien Unternehmungen 
ins Leben gerufen, die im Lande freudig begrüfst worden sind. 

Uruguay. Der Handel mit Uruguay wurde durch einen dort 
entbrannten Tngwierigen Bürgerkrieg sehr beeinträchtigt, wobei be- 
sonders störend ins Gewicht fiel, dafs die dortige Regierung das 
Hinausdringen von Nachrichten über den Aufstand tunlichst zu ver- 
hindern suchte und infolge dessen in Handelskreisen mehrfach völlige 
Ungewifsheit über den Gang der Ereignisse herrschte. Nachdem 
gegen Ende des Jahres die Unruhen aufgehört haben, sind die geschäft- 
lichen Aussichten bessere geworden. De i 

Argentinien. Die wirtschaftliche Lage Argentiniens hat sich 
im Berichtsjahre merkbar weiter gehoben. Die Ein- und Ausfuhr- 
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ziffer und dor billige Geldstand geben ein beredtes Zeugnis von der 
augonblicklichen gesunden Lage des Landes. Die Warenausfuhr aus 
Argentinien hat sich in den ersten 9 Monaten dieses Jahres um 
27 Millionen Gold-Pesos gegen die des Vorjahres im gleichen Zeit- 
raum gehoben, die Einfuhr in derselben Periode um etwa 88!/, Millio- 
nen. Der Ueberschufs der Warenausfuhr (etwa 203 Millionen Gold- 
Pesos) gegen die Wareneinfuhr (etwa 139 Millionen Gold-Pesos) in 
den ersten neun Monaten betrug 64 Millionen Gold-Pesos, die Gold- 
einfuhr in der gleichen Zeit 19,2 Millionen. Durch den nach Erledi- 
gung der Grenzstreitigkeiten mit Chile zwischen beiden Staaten ES 
schlossenen Abrüstungsvertrag ist dieVerwendung der vorhandenen Geld- 
mittel für kulturelle und wirtschaftliche Zwecke ermöglicht. Wenn der 
jetzige Friede erhalten bleibt, und die Finanzpolitik Argentiniens sich 
weiter in denselben Bahnen bewegt, steht eine günstige Entwicklung 
dieses grofsen und aussichtsvollen Landes zu erwarten, zumal die kom- 
mende Ernte in Weizen, Mais, Leinsaat usw., mit deren Einbringung man 
jetzt beginnt, eine noch gröfsere als die diesjährige zu werden verspricht, 

Chile. Gleichfalls haben sich die Verhältnisse in Chile dank 
der Einkehr ruhiger politischer Zustände günstiger grstaltet. Gröfsere 
Projekte, wie namentlich der Ausbau des Hafens von Valparaiso, ver- 
sprechen dem Handel grofse Erleichterungen zu verschaffen. Er- 
freulicherweise hat auch die Beteiligung deutscher Kapitalien in der 
überaus wichtigen Salpeter-Industrie an Ausdehnung gewonnen. 

Bolivien. Der deutsche Handel mit Bolivien erhofft eine weitere 
Stärkung durch die in diesem Jahre erfolgte Errichtung einer eigenen 
diplomatischen Vertretung des Reiches in La Paz. Beunrubigung 
verursachte ein Dekret der bolivianischen Regierung, durch welches 
die konsulurischen Vertreter des Landes angewiesen wurden, bei 
Legalisierung der Konsulatsfakturen für Sendungen nach Bolivien die 
Vorlegung der Originalfakturen des Fabrikanten oder vorherigen 
Verkäufers zu fordern. Nach den bisherigen Erfahrungen scheint 
dieses gegen alle kaufmännische Anschauungsweise verstofsende 
Verfahren jedoch nicht so strenge durchgeführt zu werden, wie es 
nach dem Dekret beabsichtigt zu sein schien. 

China. Die im vorigen Berichte erwähnte wesentlicheVerbesserung 
der Verbindung mit den Ländern Ostasiens durch die Inbetriebnahme 
der transsibirischen Eisenbahn hat vorläufig ein schnelles Ende ge- 
funden durch den Ausbruch des russisch-japanischen Krieges. welcher 
die Bahn seit Februar dieses Jahres fast vollständig für militärische 
Zwecke in Anspruch nimmt. Es ist natürlich, dafs die grofsen poli- 
tischen Ereignisse, deren Schauplatz gegenwärtig die Mandschurei 
ist, auch auf den Handelsverkehr in And mit jenen Gegenden von 
bedeutendem Einflusse gewesen sind. Aber schon in der nächst dem 
Kriegsschauplatze gelegenen chinesischen Provinz Tschili ist der 
Handel kaum oder doch nur sehr wenig nachteilig durch den Krieg 
beeinflufst worden. Ueberhaupt hat China die als Nachwirkung der 
Boxer-Unruhen zurückgebliebene finanzielle Schwäche in erfreulicher 
Weise überwunden, und diejenigen chinesischen Banken, welche ihre 
Kreditvermittlung mit der chinesischen Bevölkerung eingestellt hatten, 
werden zum grolsen Teile ihre Wirksamkeit jetzt wieder aufnehmen. 

Die Einfuhr nach China war im ganzen recht lebhaft, besonders 
in Textilwaren, Metallen und Kohlen. In immer steigendem Mafse 
tritt hierbei die Konkurrenz der Vereinigten Staaten von Amerika 
und besonders von Japan hervor, wenn letztere sich auch einstweilen 
nur auf billige Artikel beschränkt. Auch die Ausfuhr von China ge- 
staltete sich, teilweise infolge des guten Ausfalles der Ernten in 
und Seide, ziemlich lebhaft; nicht günstig wirkte auf sie der gegen 
die Vorjahre verhältnismäfsig hohe und feste Stand des Silberkurses 
(der Wert des mexikanischen Dollars bewegte sich zwischen 25 und 
28'/, d). In manchen Produkten wurden zudem die Preise durch 
starke japanische und russische Kriegsankäufe auf eine Höhe getrieben, 
die einen nutzbringenden Absatz in Deutschland sehr erschwerte. Auf 
die Höhe der Einnahmen aus den Seezöllen, welche bekanntlich zum 
Teile als Sicherheit für chinesische Anleihen dienen, hat jedenfalls 
der lebhafte Verlauf der Einfuhr wie der Ausfuhr günstig eingewirkt, 
was in Verbindung mit der oben erwähnten allgemeinen finanziellen 
Festigung eine weitere günstige Entwicklung des Landes erwarten 
läfst, vorausgesetzt, dafs ihm Friede und Ruhe erhalten bleibt. 

Im Oktober dieses Jahres beabsichtigte die chinesische Regierung 
Einrichtungen zum Schutze von Warenzeichen nach vorheriger Re- 
gistrierung derselben zu treffen. Wenngleich China hiermit nur eine, 
in den mit England, Japan und den Vereinigten Staaten geschlossenen 
Handelsverträgen übernommene Verpflichtung ertüllt hätte, erschien 
doch den am Handel mit China interessierten deutschen Firmen die 
beabsichtigte Regelung bei der grofsen Schwierigkeit der Materie 
zu wenig vorbereitet und das in Aussicht genommene Gesetz in vielen 
Punkten unvollständig oder unrichtig. Den daraufhin besonders von 
deutschen und englischen Handelskreisen erhobenen dringenden Vor- 
stellungen wird es hoffentlich gelingen, wenigstens einen Aufschub 
des Inkrafttretens der geplanten Mafsnahme zu erwirken. 

Japan. Die beim Ausbruch des Krieges zwischen Japan und 
Rufsland gehegten Befürchtungen hinsichtlich des deutschen Handels 
mit Japan haben sich bei weitem nicht in dem Mafse erfüllt. Trotz 
der sehr bedeutenden Ausgaben, welche der Krieg erfordert hat, sind 
die Finanzen des Landes im ganzen gute geblieben, die Golddepositen 
in den japanischen Banken sind nach wie vor starke, der in Japan 
übliche Zinsfu[s hat sich mit 7 bis 8 pCt. in diesem Jahre sogar unter 
dem 9 bis 11 pCt. betragenden Satze der letzten Jahre gehalten. 

Die Ausfuhr von Japan nach hier erlitt natürlich zunächst durch 
den Ausbruch des Krieges eine Stockung, die aber sehr bald wieder 
nachliefs, worauf sich in Verbindung. mit hohem Preisstande der be- 


treffenden Artikel ein ganz befriedigendes Geschäft entwickelte. Die 
Einfuhr nach Japan wurde zunächst gleichfalls gehemmt, und zwar 
zum Teil mit durch die Auferlegung einer zur Deckung der Krii 
ausgaben bestimmten Verbrauchsabgabe in Höhe von 15 bis 20 
auf verschiedene Einfuhrgüter; bald gewöhnte sich der Handel jedoch 
an diese Belastung, zumal diese nicht, wie zunächst befürchtet wurde, 
allgemein auf die Importeure abgewälzt, sondern in der Regel anstands- 
los von den japanischen Kunden übernommen wurde, und auch das 
Einfuhrgeschäft entwickelte sich daraufhin infolge der mannigfachen 
Kriegsbedürfnisse des Landes ziemlich befriedigend. 
ie Reisernte dieses Jahres ist gut ausgefallen, die Seidenernte 
jedenfalls quantitativ besser als im vorigen Jahre; letzterer Artikel 
t bei guter Qualität auch ziemlich gute Preise erzielt, sodafs diese 
beiden wichtigen Faktoren für die wirtschaftliche Lage der Bevölkerung 
sich günstig gestaltet haben. 
orea. Das Geschäft in Korea ist auch in diesem Jahre durch- 
aus befriedigend verlaufen, wozu eine abermals gute Beisernte wesent- 
lich beigetrugen hat. Der Ausbruch des Krieges zwischen Japan und 
Rufslaud ist für Korea wirtschaftlich von manchem Vorteil gewesen. 
Der mit der gröfsıen Energis von den Japanern betriebene Bau der 
Eisenbalinlinie zwischen Fusan und Söul ist bereits vor kurzem 
beeudigt worden, die Linie findet aber einstweilen nur für den Trans- 
ort von Truppen Verwendung. Sobald die Bahn dem öffentlichen 
Verkehr übergeben sein wir dürfte dadurch der Handel einen 
wesentlichen Änstofs erhalten. Die von der Hamburg- Amerika-Linie 
zwischen den chinesischen Küstenplätzen und Korea errichtete regel- 
mäfsige Dumpferverbindung entwickelte sich in befriedigender Weise. 
(Furt. folgt.) 
Zuckererzeugung der Welt in den Jahren 1901 bis 1903. (Bapports 


commerciaux des agents diplomatiques et consulaires de France. 
1904 Nr. 358.) 1903 1902. 1901. 
Erzeugungsländer. Mengen in Tonnen. 
Rübenzucker. 
Deutschland 1 940 000 1 748 556 2 804 923 
Oesterreich-Ungarn . 1 230 000 1.057 692 1301 549 
Frankreich . 770 000 833210 1123538 
Rufsland . 1200000 1250000 1098 983 
Belgien . . 225 000 215 000 834 960 
Niederlande. . . . . 125 000 102411 203 172 
Andere europ. Länder. 410000 350 000 893 241 
Zusammen Europa . 5 900 000 5 556 869 6 760 361 
Rübenzucker. 
Ver. Staaten v. Amerika 233 000 195 463 163 126 
Rohrzucker. 
Ver. Staaten v. Amerika 240 000 300 000 310 000 
Portoriko. . . . . . 126000 85 000 85 000 
Hawaii 393 000 391 070 317 500 
Kuba ...... 1 130 000 998 878 850 181 
Trinidad (Ausfuhr) . 49 000 45 000 51077 
Barbados (Ausfuhr) . 58 000 33 000 43 750 
Jamaica . SEN d 17.000 18 772 15 843 
Antigua . 19 000 18 000 19 000 
Martinique . . 33 000 29 000 34 942 
Guadelupe . . 40 000 38 000 41 000 
St Croix. er 13 000 13 000 13 000 
Haiti und St. Domingo 45 000 45 000 45 000 
Uebrige Antillen. . . 13 000 12 000 15 000 
Mexiko Ernte) A 125 000 115 000 103 110 
Guatemala . . . 10 000 10 000 10 000 
San Salvador . 5 000 5 000 5000 
Nicaragua . 4000 4500 4500 
‚Costa Rica . ... . 4.000 4.000 4 000 
Brit.-Guayana (Ausfuhr) 125 000 121 570 123 967 
Niederl -Guayana(Ernte) 13 000 13 000 12750 
Venezuela ee 3.000 3.000 3.000 
Peru (Ausfuhr) . . . 140000 140 000 138 000 
La Platastaaten (Ernte) 84 000 130 000 135 000 
Brasilien. . . . . . 237000 187 500 345 000 
Zusammen Amerika. 2926000 2760290 2725620 
Hindostan (Ausfuhr) 15 000 15 000 15 000 
gare (Ernte) . 880 000 842 812 167 130 
A e, _ _ _ 
Philippinen (Ausfuhr). 125.000 90 000 18 637 
Zusammen Asien . 1 020 000 947 812 86u 767 
Queensland . 93 800 16 626 120 858 
Neusüdwales . . . . 20 000 21 000 18 000 
Fidschi-Inseln (Ausfuhr) 50 000 35 500 31 000 
Zus. Australasien . 163 800 183 126 169 858 
Aegypten (Ernte) 90 000 90 000 96 200 
Mauntius. E 175 000 150 349 147 828 
Réunion . SE 35 000 35 000 35 000 
Zusammen ika . 300000 275 349 279 028 
DazuSpanien(Robrzucker) 28.000 28 000 28 000 
Gesamte Rohrzuoker- 
erzeugung . . . 4437 800 414577 4063273 
Zuckererzeugung über- 
haupt (Rüben- und 
Rohrzucoker) . . 10570800 9896901 9717355 
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Zur Statistik der Eisenerz-Erzeugung in den wichtigsten Ländern. 
Die für die Eisenerzgewinnung hauptsächlich in Frage kommen- 
den Länder sind die Vereinigten Staaten von Amerika, Deutsch- 
land (einschl. Luxemburg), Grofsbritannien und Spanien. Die 
gesamte Eisenerzerzeugung dieser genannten Länder umfalst rund 
*/g der Weltproduktion. Eine vergleichende Zusammenstellung 
der Eisenerzerzeugung*) in den vier hauptsächlichsten Eisenerz- 
Produktionsländern ergibt folgendes Bild: 


1908 1903 1901 1900 
1000 t 1000 t 1000 t 1000 t 
Vereinigte Staaten . 35 580 36 113 29 349 27 994 
Deutschland . . . . 21231 17964 16570 18964 
Grofsbritannien . 13936 18641 12469 14253 
Spanien. . . . 8479 7905 7 907 8676 


In den Vereinigten Staaten beansprucht die Roteisenerz- 
erzeugung die erste Stelle; sie umfalste im Jahre 1903 86,s pCt. 
der Gesamterzeugung. Der Staat Minnesota erzeugte mehr als 
die Hälfte des gewonnenen Roteisensteins; demnächst kommen 
die Staaten Michigan und Alabama. Von geringerer Bedeutung 
ist die Brauneisen- und die Magneteisenerzgewinnung mit 8 bezw. 
45 pCt. der gesamten Eisenerzproduktion. Die Distrikte am 
Lake Superior, die politisch zu Minnesota und Michigan gehören, 
sind die wichtigsten Fundstätten des nordamerikanischen Eisen- 
erzes. Genau 27 Millionen Tonnen, d. h. rund ®/, der Gesamt- 
produktion, wurden dort gewonnen. Hiervon verteilen sich 
51 pCt. auf die Mecabi-, 15 pCt. auf die Menominee-, 14 pCt. 
auf die Marquette-, 13 pCt. auf die Gogebie- und 7 pCt. auf die 
Vermillion-Erzgruben.. Bekanntlich sind die letztgenannten 
Gruben zum grofsen Teil im Besitze der „United States Steel 
Corporation.“ 

Der durchschnittliche Wert der amerikanischen Eisenerze 
am Erzeugungsorte stellte sich im Jahre 1903 auf 7,80 M. Am 
niedrigsten stellte sich der Preis für die Tonne Eisenerz in Texas 
mit 4,16 M., am höchsten in Colorado mit 13,3% M. Die Einfuhr 
von Eisenerzen in das Gebiet der Union belief sich auf 1200000 t. 
Sie ist danach weniger bedeutend als die Einfuhr Englands mit 
6 300 000 t, wovon ca. 78 pCt. aus Spanien und die Einfuhr 
Deutschlands mit 5200000 t, wovon 2500000 t aus Spanien 
und 1 400 000 t aus Schweden stammen. 

Die deutsche Eisenerzgewinnung erreichte im Jahre 1903 
mit 21 230 000 t ihre höchste Ziffer. Hiervon entfiel der gröfste 
Anteil in Höhe von 10 683 000 t auf Elsals-Lothringen. Dem- 
nächst kommen Luxemb mit 6010000 t und Preufsen mit 
3787000 t. In der preulsischen Eisenerzerzeugung steht der 
Oberbergamtsbezirk Bonn mit 2514000 t an erster Stelle, im 
gröfseren Abstande folgen die Oberbergamtsbezirke Klausthal 
mit 535000 t, Breslau mit 379000 t, Dortmund mit 279 000 t 
und Halle mit 79000 t. Von den übrigen deutschen Bundes- 
staaten, in denen Eisenerze gewonnen werden, ist als wichtigster 
das Herzogtum Braunschweig mit 214000 t zu nennen. Der 
durchschnittliche Wert für die gesamte deutsche Erzerzeugung 
bezifferte sich im Jahre 1903 auf 3,0 M. pro Tonne, im Ober- 
bergamtsbezirk Bonn betrug der Durchschnittswert pro Tonne 
9,0 M., in Elsafs-Lothringen dagegen nur Ze M., in Luxemburg 
2,3 M. und in Braunschweig 1,18 M. 

Während es eine mülsige Arbeit wäre, die Frage der 
ferneren oder näheren Erschöpfung der Eisenerzlagerstätten in 
Deutschland oder in den Vereinigten Staaten zu diskutieren, hört 
man oftmals über die Eisenerzerzeugung in Spanien und England 
die Ansicht äulsern, dafs ihre Erschöpfung nahe bevorstände oder 
doch wenigstens sich diesbezügliche bedenkliche Anzeichen be- 
merkbar machen. Was Spanien betrifft, so ist allerdings die 
Ausfuhr aus dem Hauptproduktionsgebiete, dem Bilbaodistrikte, 
von 5400000 t im Jahre 1899 auf 4000000 t im Jahre 1903 
zurücl en. Die Ursache hierfür ist nach einem Berichte 
des dortigen deutschen Generalkonsuls weniger in der Er- 
schöpfung eines Teiles der Erzlagerstätten, als vielmehr in der 
Verminderung der Nachfrage nach Bilbao-Erzen zu erblicken. 
Das Nachlassen der Nachfr: nach den bisher so beliebten 
phosphorarmen Erzen aus Bilbao ist hervorgerufen teils durch 
den Mangel an Aufträgen seitens der deutschen und englischen 
Eisenindustrie, teils allerdings auch durch den Umstand, dafs 
die Erze von Bilbao in der Keen erheblich zurückgehen. 

Hinsichtlich der englischen Eisenerzerzeugung steht jeden- 
falls fest, dafs sie heute nur noch den dritten Platz hinter den 
Vereinigten Staaten und Deutschland einnimmt und dals sie 
noch vor zwei Jahrzehnten erheblich gröfser als in den letzten 
Jahren war. Ihren Höhepunkt erreichte die englinohe Erzge- 
winnung im Jahre 1882 mit über 18 Millionen Tonnen gegen- 
über wenig mehr als 8 Millionen Tonnen in Deutschland und 


*) In metrischen Tonnen. 


fähr ebensoviel in den Vereinigten Staaten. Unter Hinweis 
auf diese ungünstige Entwickelung der englischen Eisenerzge- 
winnung hat denn auch der bekannte Angloamerikaner Andrew 
Carnegie wiederholt erklärt, dafs England als Eisen produzierendes 
Land keine grofse Zukunft mehr habe. In 25 Jahren würden 
die britischen Eisenerzlagerstätten erschöpft sein. Ebenso äulserte 
der Glasgower Eisenindustrielle Dr. Jacks vor mehreren Jahren: 
Es scheint, als ob wir an der Grenze unserer Produktionsfähig- 
keit in Roheisen angelangt sind, denn es fehlen uns die Roh- 
stoffe, um neue Hochöfen anzublasen. Anstatt uns deshalb über 
die Abnahme unserer Roheisenausfuhr aufzuregen, sollten wir 
uns lieber fragen, ob es nicht besser wäre, mit der Roheisen- 
ausfuhr ganz aufzuhören“. Gegen diese sowie die Auffassung 
Carnegies wendet sich neuerdings mit aller Entschiedenheit das 
bekannte Fachblatt „Iron and Coal Trades“. Es sei durch nichts 
bewiesen — so heilst es dort —, dafs die Eisensteinlager von 
Cleveland oder die Cumberland-Erzfelder der Erschöpfung nahe 
seien. Wenn auch die englische Roheisenerzeugung in den 
letzten 20 Jahren keine Fortschritte gemacht habe, so trage 
daran doch keineswegs der Mangel an Eisenerzen die Schuld. 
Von einem „Erzhunger“ der englischen Eisenwerke könne keine 
Rede sein, denn sonst hätten es die englischen Industriellen 
nicht so leichten Herzens mit angesehen, wie mit der Zeit fremde 
und koloniale Erzlagerstätten in den Besitz der fremdländischen 
Konkurrenz gelangt seien. Die Erzfelder in Schwedisch-Lapp- 
land seien s. Zt. von den englischen Interessenten zurückgewiesen 
worden, die es freilich nachher erleben mufsten, dafs diese Erz- 
felder in deutsche Hände gerieten. Ebenso seien die Erzfelder 
in Neu-Fundland zuerst den Engländern zum Kaufe angeboten 
worden. In der Folgezeit sei allerdings auf Grundlage der von 
den Engländern zurückgewiesenen Neu-Fundland-Eisenerze in 
Neu-Schottland eine bedeutende Eisen- und Stahlindustrie grofs 
geworden, die sogar neuerdings auf dem englischen Markte mit 
ihren Erzeugnissen erscheine. Das genannte Blatt schlielst seine 
Ausführungen mit den Worten: „Aeulserungen, wie die der 
Herren Carnegie und Dr. Jacks sind ungerecht und wirken ent- 
mutigend, ihnen ist es in erster Reihe zuzuschreiben, wenn wir 
in der Erwerbung von Erzfeldern säumig gewesen sind, wohin- 
gegen unsere Konkurrenten uns in dieser Beziehung den Rang 
abgelaufen haben. Etwas mehr Zuvertrauen und Unternehmungs- 
geist würde gerade in der britischen Eisenindustrie Wunder 
wirken. Jedenfalls wird es nicht an dem Mangel an Eisenerzen 
liegen, wenn der Fortschritt unserer Eisenindustrie auch in Zu- 
kunft zu wünschen übrig lassen sollte.“ Dr. @. K., Deutsche Iod.-Ztg. 


Marktberichte. 


Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
8. Januar 1905: 


Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung . . » s.s sasas & M. 111,00 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . . . . . » A „ 107,00 
do. rein und lötfrei ia dicken tiegelrechten Abschnitten . . . . à „ 115,00 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Füssern . . ..... A, 79,00 

Botguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . . . 22... . i » 106,00 

n 20,00 
& „ 37,00 
A n 42,00 
A, 60/80 
an 6,30 


Asch: alte Flaschenkapseln, Kanonenmetall, Metallspäne, Patronenhülsen, Weiss- 
> blechabfälle eto. je nach Qualiti der Proben. 


Sohlfisnaohriohten. 
Nächste Abfahrten. 
Nord-Brasil Linie. j 
. „Patagonia“ (H. A. L.), 31. Januar nach Pará und Manáos via Antwerpen, Leixoes, 
Lissabon und Madeira. 
. „Mendoza“ (H. 8. D. G.), 6. Februar nach Pará (Manáos mit Umladung in Lissabon), 
Maranbäo, Ceará und Parnahyba (Tutoya) via Leixoes, Lissabon und Madeira. 
Mittel-Brasil Linie, 
. „Prinz Sigismund“ (H. A. L.), 11. Januar nach Pernambuco, Rio de Janeiro und 
Santos via Dover und Boulogne s. M. für Passagiere, Leixoes und Lissabon. 
. „Petropolis“ (H. S. D. G.), 17. Januar nach Bahia, Rio de Janeiro und Santos vis 
Antwerpen, Leixoes und Lissabon. 
Sud-Brasil Linie 
. „Parthia“ (H. A. LA 14. Januar nach Paranaguá, São Francisco do Sul und Rio 
Grande do Sul via Hayre, Leixoes und Lissabon. 
„Karthago“ (H. A. LA 31. Januar nach Maceió, Desterro (Florianopolis) und Rio 
Grande do Sul via (event. Antwerpen) Leixoes. 


Hamburg-Sädamerikanische Dampfschifffahrts-Gesellschaft, 
„Amazonas“, 5. Januar in Maranhão. 
„Argentina“, 4. Januar in Rio Grande do Sul. 
Asuncion“, 6. Januar in Dünkirchen. 
. „Bahia“, 3. Januar Teneriffa passiert. 
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Deutsches Exportbureau. 
Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Pakeie usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. 


Diese Mitteilungen gelangen bei denjenigen Firmen zur Verbreitung, welche an 
dem von der Deutschen Exportbank A.-G. herausgegebenen „Deutschen Export-Firmen- 
are Lag oder Abonnenten des ‚„‚Exportbureau‘‘ resp. der Wochenschrift 
We Bedingungen für die Aufgabe der Adressen der In Frage kommenden Ver- 
bindungen sind von der Deutschen Exportbank A.-G., Abteilung Exportbureau, 
Berlin W.62, Lutherstrasse 5, einzuholen. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 
sendung der Abonuementabedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 

Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen resp. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
schrift „Export“ und des „Deutschen Export-Firmen-Adressbuches“ bei 
uns eingelaufen: 

(Die betr. Originalbriefo können von den Abonnenten und den am „Export: Firmen- 
Adressbuch“ beteiligten Firmen auf unserem Burcau eiugesehen werden.) 
14212. Ein Wink für deutsche Exportfabrikanten und Exporteure behufs 

Anknüpfung von neuen Geschäftsverbindungen im Ausiande, welche ais Er- 

satz für das in Rufsland entgangene Geschäft in Betracht kommen. Von 

verschiedenen deutschen Fabrikanten, speziell der Maschinen-, elektro- 
technischen-, chemischen und Metallindustrie, sind uns in den 

letzten Monaten Zuschriften zugegangen, in denen die Firmen im 

Hinblick auf die ungünstige Geschäftslage in Rufsland den Wunsch 

äufsern, sich für den Ausfall der geschäftlichen Beziehungen in diesem 

Lande Ersatz durch neue Verbindungen in anderen europäischen und 

überseeischen Ländern zu schaffen. Wir machen die betr. Fabrikanten 

ganz besonders auf die in den letzten Jahren erfolgte günstige Ent- 
wickelung der südamerikanischen Länder, die für den Absatz dout- 
scher Industrie- und Exportartikel in Betracht kommen, aufmerksam 

und bemerken, dafs das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 

Berlin W., Lutherstr. 5, in der Lage ist, an allen Haupthandelsplätzen 

der südamerikanischen Staaten geeignete Verbindungen, sowohl Im- 

porteure als auch Agenten, welche für den Absatz deutscher Waren 

wirken könnten, nachzuweisen. Der Direktor des erwähnten Instituts 
ist Ende November v. J. von einer siebenmonatlichen Studienreise 
aus Südamerika zurückgekehrt. Die näheren Bedingungen für den 

Nachweis der Verbindungen wollen Interessenten von dem Ex- 

portbureau des obengenannten Institutes einfordern. 

14213. Für den Vertrieb von Papieren aller Art wünscht eine uns 
befreundete Agenturfirma in Rio de Janeiro als Vertreter deutscher 
Fabrikanten oder Exportfirmen zu wirken. Die Firmeninhaber 
stehen mit der für den Absatz von Papier in Betracht kommenden 
Kundschaft (speziell Zeitungs- und Buchdruckereien) in ständiger 
Verbindung. 

14214. Verbindung für den Absatz von Eisenwaren (Werkzeugen, 
Emaillierwaren, Messern, Scheren etc.) sowie Bijouterien, Spielwaren und 
Kurzwaren auf Cuba. Wir erhielten von einem Hause auf Cuba folgende 
Zuschrift, datiert Anfang Dezember 1304: „Mit meinem heutigen 
Schreiben möchte ich Sie höflichst ersuchen, deutsche Fabrikanten 
der obengenannten Artikel, die gewillt sind, nach Cuba zu arbeiten 
und den Absatz ihrer Waren durch Vermittlung eines Agenten anstreben, 
auf meine Firma aufmerksam zu machen. Ich bin ca. 15 Jahre im 
spanischsprechenden Auslande kaufmännisch tätig und daher mit den 
Gewohnheiten, Bedürfnissen sowie Geschäftseigentümlichkeiten dieser 
Länder auf das Beste vertraut geworden. Vor längerer Zeit etablierte 
ich mich in Habana als Agent und Kommissionär und vertrete deutsche 
und amerikanische Exporthäuser. Da ich jedoch die Erfahrung 
gemacht habe, dafs infolge der an die Exporteure zu zahlenden 
Kommissionen die Waren bedeutend verteuert werden, zumal 
wenn die Exporteure an den Rabattsätzen und Preisen noch verdienen, 
so bin ich zu dem Entschlufs gekommen, mich um direkte Vertretungen 
deutscher Fabrikanten zu bewerben, von welchen ich mir bessere 
Erfolge verspreche. Eine gröfsere Anzahl deutscher Fabrikanten 
arbeitet bereits direkt nach hier durch Vermittlung von Vertretern, und 
kann ich infolge der mir von Exporteuren gestellten höheren Preise 
in verschiedenen Waren nicht konkurrieren. Ich habe neben meinem 
Bureau ein grofses Musterlager eingerichtet, in welchem die darin 
ausgestellten Waren gut zur Geltung gelangen. Im Verhältnis zum 
bedeutenden Konsum ist hier naturgemäfs auch eine erhebliche 
Konkurrenz vorhanden, und ist mir daher nur an der Vertretung 
wirklich leistungsfähiger Fabriken gelegen.“ 

14215. Madagaskar bietet ein gutes Absatzgebiet für Messerschmiede- 
waren, speziell für Messer, welche mit einem Ring versehen sind und 
zum Verputzen und Verschneiden von Baumästen, Sträuchern usw. 
dienen. Ebenso finden Scheren und Rasiermesser in Madagaskar 
Absatz. — Die bedeutendsten Einfuhrfirmen für Messerschmiede- 
waren an den Haupthandelsplätzen Madagaskars nebst den euro- 
äischen Einkaufshäusern derselben kann das Exportbureau der. 

eutschen Exportbank A.-G., Berlia W., Lutherstr. 5, namhaft machen. 

14216. Tiefhohrmaschinen, hauptsächlich für Petroleum-Sonden, von 
einer uns befreundeten Firma in Bukarest verlangt. Näheres durch 
das Exportbureau der Deutschen . Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5. 

14217. Buchdruckerei-Pressen, Typen und alle Buchdruckerei-Bedarfs- 
artikel finden in Mexiko ein gutes Absatzgebiet. Hauptsächlich werden 
Aufträge, welche in diese Branche-fallen, von Firmen in Deutschland 


ausgeführt. In den grölseren Städten von Mexiko ist eine Anzahl 
modern eingerichteter Druckereien vorhanden, welche sich zum Teil in 
deutschen Händen befinden. In den kleineren Orten arbeiten die Drucke- 
reien fast durchweg mit veralteten Maschinen. Bei der allmählich 
vorwärtsschreitenden Modernisierung dieser Druckereien liefsen sich 
in den’ angeführten Artikeln durch sachgemäfse Bearbeitung der in 
Betracht kommenden Kundschaft Umsätze für deutsche Firmen wohl 
erzielen. — Am zweckmäfsigsten erscheint die Anstellung tüchtiger 
Vertreter, und ist das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, bereit, solche geeigneten Verbindungen den 
deutschen Fabrikanten, welche Mitglieder des erwähnten Instituts 
sind, zuzuführen. 

14218. Verbindung mit ersten Häusern der Farben-, Chemikalien-, 
technischen und Maschinen-Branche, sowie mit solchen Firmen, welche 
durch Patente oder Fabrikationsgeheimnis geschützte neue Erfindungen 
auf dem italienischen Markte verwerten wollen, sucht eine uns 
befreundete Agentur- und Kommissionsfirma in Genua. Der Wirkungs- 
kreis des Hauses umfafst ganz Italien. Der Inhaber korrespondiert in 
allen Haupt- und Handelssprachen. 

14219. Der Bau einer Anzahl grösserer eiserner Brücken ia Spanien 
ist, der Zeitschrift „Commercial Intelligence“ zufolge, seitens des 
Ministerio de Agricultura, Industria, Comercio y Obras públicas in 
Madrid für das Jahr 1905 in Aussicht genommen worden. Geeignete 
Ingenieure in Spanien, welche bereits als Vertreter erster deutscher 
Maschinenfabriken wirken, kann das Exportbureau der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, den Worken, welche sich 
mit Brückenkonstruktionen befassen, zuführen. 


14220. In Gaslampen, elektrischen Taschen- und Fahrradiampen 
wünscht einer unserer Abonnenten den Alleinverkauf für die Nieder- 
lande und Belgien zu übernehmen, evtl. auch diese Artikel_auf eigene 
Rechnung zu kaufen. Die Aufgabe der Firma nebst Auskünften erfolgt 
durch das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W, 
Lutherstr. 5. 

14221. Importeure von Gasglühlicht-Körpern und -Brennern etc. in 
Guayaquil (Ecuador, Südamerika) kann das Exportbureau der Deutschen 
Expoıtbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, aufgeben. 


14222. Die Beleuchtung in Columblen und eventi. Absatzmöglichkelt 
von Spiritus- und Petroleumglühlicht daselbst. Die Beleuchtung in 
Columbien wird in vornehmen Häusern und in den grofsen Städten 
vorzugsweise durch elektrisches Licht bewirkt, im Inlande und bei der 
wenigerbemittelten Bevölkerung herrscht die Petroleumbeleuchtung vor. 
Gaseinrichtungen sind in Columbien nicht vorhanden. Spiritusglüb- 
licht ist ebenfalls noch nicht eingeführt, doch ist es nicht ausge- 
schlossen, dafs sich diese Art der Beleuchtung in Haushaltungen 
Bahn bricht. Vorläufig besitzt die Regierung das Monopol für die Ein- 
fuhr von Spiritus und hat durch hohe Zollsätze bewirkt, dafs 
sich der Preis des Spiritus in Columbien sehr hoch stellt. — Es ist 
zu erwarten, dafs sich neben der elektrischen Beleuchtung auch 
Spiritus- und Petroleum-Glühlicht einbürgert, und wünscht einer 
unserer Geschäftsfreunde in Columbien Anstellung in allen Artikeln, 
die für Spiritus- und Petroleumglühlicht - Beleuchtung in Frage 
kommen. 

14223. Vertretungen für Mexico in Spirituslampen, Spiritus-Kochern, 
Spiritus-Heizapparaten, Spirltus-Bügeleisen und -Brennern fär Spiritus- 
lampen gewünscht. Wir erhielten von einem Hause aus dem Innern 
Mexico’s folgende Zuschrift: „Ich bin bereit, in vorstehend erwähnten 
und allen anderen Artikeln, bei denen es sich um die Spiritus- 
verwertung als Brennmaterial handelt, Vertretungen zu übernehmen. 
Strafsenlampen mit Spiritusbeleuchtung haben mein besonderes Inter- 
esse. Die Schuchardt’sche Schwertlampe ist bereits mit gutem Er- 
folge in Mexico eingeführt. Für eine Aufsenlampe, wie die erwähnte 
Schwertlampe, aber bedeutend billiger, würde ich guten Absatz finden. 
Es ist nur die Frage des Preises, welche bisher ein gröfseres Ge- 
schäft verhindert hat. Es handelt sich um die Lichtversorgung von 
kleineren Plätzen, in denen sich eine elektrische Anlage nicht ren- 
tieren würde.“ S 

14224. Anstellung In Haarsohneidemasohinen wünscht eine Firma in 
Rufsland. 3 

14225. Verbindung In Calcutta. Wir erhielten von einem Herra in 
Calcutta, welcher für Londoner India Merchants Aufträge bei den 
Eingeborenen sammelt, folgende Zuschrift in englischer Sprache: „Ich 
bin gern bereit, für deutsche und österreichische Fabrikanten und 
Exportfirmen für alle in Indien absatzfähigen Artikel Aufträge auf- 
zunehmen. Die Tratten, zahlbar 30 oder 60 Tage n. Sicht, werden auf 
die Kundschaft vermittelst eines Bankhauses gezogen. Meine Kom- 
mission beläuft sich auf 5 pCt., Abrechnung vierteljährlich.“ 

14226. Offerten In klefnen Helssluftmotoren (2 bis 3 HP.) für Moskau 
(Russland) wünscht ein daselbst etabliertes technisches und Mühlen- 
bau-Comptoir. 

14227. Dispositionsware In London. Ware, die in England wegen zu 
später Lieferung nicht abgenommen, oder deren Annahme aus anderen 
Gründen verweigert wurde, wird durch ein Londoner Agenturhaus 
schnellstens verkauft, Streitigkeiten werden geregelt, Forderungen ef" 
gezogen, Preislisten ausgearbeitet und übersetzt. — Anfragen sind unter 
der laufenden Nummer an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W. 
Lutherstr. 5, zu richten. > 

14228. In Drogen, Farben aller Art, chemischen, pharmazeutischeB 
und medizinischen- Waren wünscht eine uns befreundete Firma in 
Bukarest die Vertretung deutscher Häuser zu übernehmen. ` 

14229. la Packpapier, Sohreibpapier, Gratulations-, Reklame- und 
sonstigen Karten kann eine uns befreundete Firma auf Cuba, über 
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welche uns Auskünfte vorliegen, Geschäfte abschliefsen und wünscht 
Vertretungen deutscher Fabrikanten zu übernehmen. Das betr. Haus 
unterhält neben seinem Bureau ein Musterlager, in welchem die 
Artikel vorteilhaft zur Ansicht der Kundschaft gelangen. 

14230. in Eisenwaren aller Art wünscht eine in Aegypten eta- 
blierte Agentur- und Kommissionsfirma Vertretungen leistungsfähiger 
deutscher Fabrikanten zu übernehmen. 

14231. Vertretung in England. Ein deutscher Agent in London, seit 
über zwanzig Jahren in der Billlerleisten-, Bilder-, Photographie-Rahmen- 
und Galanteriewaren-Branche tätig, mit besten Verbindungen über 
ganz England, Irland und Schottland, wünscht die Vertretung eines 
tüchtigen Fabrikanten zu übernehmen. 

14232. Preisofferten für Apparate zum Mischen flüssiger Kohlensäure 
mit Bier resp. Wasser, sowie für Gefriermaschinen etc., ferner für Hopfen, 
Maiz, flüssige Kohlensäure, Fiaschen verschiedener Grölsen mit Kork- und 
Glaspfropfen etc. von einem unserer Geschäftsfreunde in Venezuela ge- 
wünscht. Der betr. Herr schreibt uns mit Brief vom 25. November cr., 
dafs er in einer bedeutenden Stadt Venezuelas in nächster Zeit eine 
gröfsere Fabrik für künstliche Mineralwüsser und für Bier zu er- 
richten beabsichtige und die dazu erforderlichen oben genannten 
Artikel aus Deutschland beziehen wolle. 

u 


14233. Verbindung mit Kolumbien. ` erhielten von einem uns 
befreundeten Agentur- und Komnissionshause in Bucaramanga 
folgende Zuschrift: „Ich beabsichtige ein Musterlager von deutschen 


Fabrikaten, welche nach hier gangbar sind, zu errichten, und 
wären mir zu diesem Zweck noch die Vertretungen leistungsfähiger 
deutscher Fabrikanten in folgenden Artikeln erwünscht: Leder für 
Schuh- und Sattlerzwecke, Lederwaren, Seidenwaren, Kurzwaren 
aller Art, Bänder und Litzen, Strümpfe, Unterjacken, Eisen und Stahl, 
Roheisen, Schufswaffen ete. Muster, welche per Postpacket geschickt 
werden können, sind mir sehr angenehm, um dieselben den Kunden 
vor Augen führen zu können.* 

14234. Verbindung mit einer Celluloidfabrik, welche Celluloidhlä 
herstellt und in der Lieferung von Celluloidwaren leistung: 
ist, wird von einem unserer Geschäftsfreunde in Oberitalien gewünscht. 

14235. In billigen Porzellan-Gebrauchsartikeln und Hafengläsern kann 
einer unserer Geschäftsfreunde in Amsterdam, welcher als Exportagent 
die Exporteure in Amsterdam regelmäfsig besucht, bedeutende Ge- 
schäfte abechlielsen, falls marktgängige Waren offeriert werden, die 
im Preise konkurrenzfähig sind. 

14236. Verbindung in Malta und Tripolis (Nordafrika). Eine in 
Malta ansässige Firma mit Filiale in Tripolis schreibt uns: „Wir 
können leistungsfähige Fabrikanten und Exportfirmen hier gut ein- 
führen. Es ist unser Wunsch, den deutschen Handel nach diesen 
Ländern so viel wie möglich zu fördern, und werden wir immer gern 
deutschen Firmen gegenüber ausländischen den Vorzug geben. Wir 
kennen Malta sehr gut und stehen mit der besten Kundschaft in Ver- 
bindung Es interessieren uns besonders Vertretungen in Eisen- 
und Blechwaren, Blechlöffeln, Gabeln, Handwerkszeug, Feilen cte., 
Möbeln, Spiegeln, Stühlen, Bindfaden, Stricken, Likören, Likör-Essenzen, 
Limonadenpulver, Fruchtkonserven, Schuhwaren, Stöcken, Strumpf- 
waren, Bijouterien, Textil- und Modewaren, Herren- und Damen- 
kleiderstoffen und Neuheiten aller Art.“ 

14237. Für den Bezug von Droschken-Fahrpreisanzeigern sucht einer 
unserer Geschäftsfreunde in Russ.-Polen Verbindungen mit leistungs- 
fähigen deutschen Fabrikanten. 


14238. Absatz von Setzmaschinen und Pressen für Buchdrucker, 
von Buchdruckfarben, Schriftenmaterlai und Buchdruckereibedarfsartikein 
in Argentinien. In Buenos Aires bestehen, aufser einer Menge kleinerer, 
mehrere sehr bedeutende Druckereien und lithographische Anstalten, 
welche für den Absatz von Papier, Setzmaschinen und Pressen, 
Farben, Schriftgiefsereimaterial usw. in Betracht kommen. — Das 
Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
ist in der Lage die bedeutendsten Firmen dieser Art in Buenos Aires 
aufzugeben. 

14239. Aegypten bietet ein gutes Absatzgebiet für Petroleum-Lampen. 
Besonders ist es die ärmere eingeborene Bevölkerung, welche diese 
Lampen kauft, obgleich die Einführung des elektrischen sowie des 
Gaslichtes in den gröfseren Städten Aegyptens erheblich fort- 
schreitet. Der Import. von Lampen und Lampenteilen betrug im 
Jahre 1902 = 580564 M., im Jahre 1903 = 664767 M. Der Absatz 
der Lampen an die ägyptische Kundschaft erfolgt vorwiegend durch 
Vermittlung geeigneter Vertreter in Cairo, Alexandrien, Tantah, Port 
Said etc., und ist das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, in der Lage, geeignete Vertreter nachzuweisen, 
welche bereit sind, für den Absatz von Lampen an diesen Plätzen 
zu wirken. 

14240. Bahnbau in Mexiko. Die gesetzgebende Kammer des 
Staates Jalisko hat neuerdings an eine Finanzgruppe die Konzession 
für eine elektrische Eisonbahn von Guadalajara nach Chapala ver- 
geben. Die Konzessionsinhaber beabsichtigen ferner die Einrichtung 
eines Dampferverkehrs zwischen Chapala und dem ebenfalls am 
Chapala-See gelegenen Orte Tizapan sowie die Weiterführuug der 
Bahn bis nach Morelia, der Hauptstadt des Staates von Michoacan. 
Deutsche Exportfirmen von Bahnbaumaterial sollten sich in Mexiko 
geeignete Vertreter sichern, welche bei derartigen oder ähnlichen 
Bahnbauten, welche in Mexiko und Südamerika in den nächsten 
Jahren. in ausgedehntem Malse in Aussicht stehen, rechtzeitig 
Offerten für die Lieferung des Materials einreichen. — Geeignete In- 
genieur-Verbindungen in Mexiko kann das Exportbureau der Deut- 
schen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, nachweisen. 


: einer Station des Ferrocarril Oeste, führen soll. 


` Richtung klar und deutlich vorgeschrieben. 


` „14241. Bahnbau in Argentinien. Das Ministerio de Obras públicas 
in Buenos Aires hat an Carlos P. Lumb y Compañia die Konzession 
für eine Eisenbahn von 1,7 m Spurweite verliehen, welche von 
Santa Regina, einer Station des Ferrocarril al Pacifico, nach La Zauja, 
Für die Einfuhr von 
in Argentinien nicht erzeugten Bau- und Betriebsinaterialien wird auf 
die Dauer von 20 Jahren Zollfreiheit zugestanden. Man ersieht hier- 
aus zur Genüge, dafs Argentinien in den nächsten 20 Jahren die Vor- 
besserung der Verkehrsverhältnisse im Lande anstrebt. In der 
Antrittsrede des neuen Präsidenten Quintana (vergl. „Export“ No. 46 
von 1904) ist das Wirken der Regierung in Argentinien in dieser 
Deutsche Fabrikanten 
und Exportfirmen von Bahnbaumaterial sollten ihr Augenmerk auf die 
bevorstehenden Bahnbauten in Argentinien, Brasilien, Chile, Peru, 
Mexiko usw. lenken und sich in diesen Ländern geeignete Verbin- 
dungen sichern, welche das Exportbureau der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, nachweisen kann. 

14242. Sanierungsarbeiten in San Juan (Argentinien). Der Bau von 
Klosettanlagen (cloacas domiciliarias) in den Häusern dieser Stadt ist 
von dem Gobierno de la Nación beschlossen worden. Die Anlagen, 
deren Baukosten auf 600000 $ veranschlagt sind, sollen binnen 
3 Jahren fertiggestellt werden. Der Bau und Betrieb der Anlagen 
sollen für Rechnung der Dirección General de Obras de Salubridad 
de la Nación in Buenos Aires ausgeführt werden. 

14243. Absatz für Maschinen, Motore aller Art, Spiritusapparate etc. 
in Brasilien. Aus Rio de Janeiro uns vorliegende Berichte stimmen 
darin überein, dals an diesem Platze sich der Spiritus als Konkurrent 
der Elektrizität erheblich bemerkbar macht. Eine Ausstellung, in 
welcher dem grofsen Publikum die Verwertung von Spiritus in den 
verschiedensten Anwendungsarten vorgeführt wurde, hat wesentlich 
dazu beigetragen, dafs eine gesteigerte Nachfrage nach Spiritusappa- 
raten etc. eingetreten ist. Aufserdem finden in Rio de Janeiro auch 
folgende Maschinen ein gutes Absatzgebiet: Elektrische Gegenstände 
aller Art, hydraulische Maschinen für Turbinen, Pelton-Itäder ete., 
besonders im Zusammenhange mit elektrischer Kraftübertragung, 
Fortbewegungsmaschinen, Materialien für Eisenbahnwagenbau, Berg- 
baumaschinen, Maschinen für Sägewerke und Mühlenbetriebe, Kräne 
und Hebevorrichtungen, landwirtschaftliche Maschinen. — Geeignete 
Verbindungen für den Absatz der oben erwähnten Maschinen und 
Apparate kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
nachweisen. 

14244. Zur wirtschaftlichen Lage in Rumänien wird uns aus Con- 
stantza unterm 30. November wie folgt berichtet: „Hierzulande zeigen 
` nun schon die Folgen der geringen Ernte des Jahres in einer 
allgemeinen, schweren, geschäftlichen Depression, die alle Ursache 
zur grölsten Vorsicht gibt. Die Wintersaaten für 1905 stehen da- 
gegen bisher sehr gut.“ 

14245. Vertretungen für Ostindien in allen absatzfähigen Artikeln 
sucht eine in Lahore (Ostindien) ansässige Firma, mit Zweig-Agen- 
turen in Bombay, Kalkutta, Kolombo und Madras, zu übernehmen. 
Die Firma vertritt bereits eine Anzahl erster englischer, belgischer 
und deutscher Fabrikanten und Exportfirmen und wünscht die 
Beziehungen vorzugsweise mit deutschen Firmen zu erweitern. 
Ia Referenzen. 

14246. Absatz von Papierwäsche, ieinenen und baumwollenen Kragen 
und Mansohetten, Korsetts und Strumpfwaren in Mexiko. Ein in Mexıko 
ansässiges kapitalkräftiges Haus wünscht Offerten in den genannten 
Waren zu erhalten. 

14247. Fabrikanten, welche Näh- und Strumpfmaschinen herstellen 
und bereit sind, ihre Geschäftsverbindungen nach Rufsland auszu- 
dehnen, wollen sich wegen Aufgabe eines Vertreters in Warschau, 
welcher bei den Abnehmern der obigen Artikel eingeführt ist, an 
das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
stralse 5, wenden. 

14248. In Baumwollen-, Wollen- und Seidengarnen zur Herstellung 
von Stoffhandschuhen und Trikotagen, Druckknöpfen für Handschuhfabrikation, 
Kappen für Druckknöpfe, Perlmutter- und Steinnufsknöpfen, Spitzen und 
Spitzenstoffen in Seide und Baumwolle, Bändern in Seide und Leinen, 
letztere roh und gefärbt, wünschteiner unserer Geschäftsfreunde in Mittel- 
deutschland Vertretungen zu übernehmen. Der batr. Herr bereiste 
ca. 14 Jahre hindurch als Angestellter erster Häuser die für oben 
angegebene Artikel in Betracht kommende Kundschaft und hat sich 
im Anfange dieses Jahres selbständig gemacht. 

14249. In photographischen Apparaten wünscht ein Kaufmann 
in Argentinien, welcher den Norden des Landes sowie Bolivien 
regelmüfsig bereist, Vertretungen zu übernehmen. Da bis jetzt keine 
Konkurrenz vorhanden ist, so wäre es dem Herrn möglich, in den 
ersten Monaten 30 bis 50 Dtzd. Apparate umzusetzen; letztere mülsten 
jedoch mit sämtlichem Zubehör ausgerüstet sein und dürften den 

reis von 30 bis 80 M. pro Stück nicht überschreiten. Der betr. Herr 
schreibt, dafs man ihm Geschäftsabschlüsse wesentlich erleichtern 
könnte, wonn man ihm gegen 3 bis 4 Monate Ziel verkaufen würde. 


14250. Lederhandlungen, welche sich für den direkten Einkauf von 


į Valdivia-Sohlleder interessieren, belieben sich wegen Aufgab> einer 


geeignoten Bezugsquelle an das Exportbureau der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu wenden. 

14251. In Artikeln der elektrotechnischen und Lederbranche wünscht 
eine Firma in Südrufsland Verbindungen mit deutschen Fabrikanten 
anzuknüpfen, 
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14252. Für Drogen, chemische und pharmazeutische Präparate eto. 
bietet Kolumbien ein gutes Absatzgebiet. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Bucaramanga ist gern bereit, Vertretungen leistungsfähiger 
Fabrikanten zu übernehmen. 


14253. Anbahnung ven Geschäftsverbindungen mit Südafrika. Die An- 
bahnung von Geschäftsverbindungen in Südafrika hat zur Vorbedin- 
gung, Sars Offerten in englischer Sprache verfafst werden, sofern 
dem heimischen Kaufmann nicht bestimmt bekannt ist, dafs die süd- 
afrikanische Firma auch deutsch korrespondiert. Die Details bei 
Anstellung der Preise in englischer Währung sind, soweit irgend 
tunlich, den englischen Marktusancen anzupassen. Dringend wün- 
schenswert ist es ferner, dafs die Preisberechnung cif südafrika- 
nischen Hafen und nur ausnahmsweise fob Hamburg oder Triest 
(Triest speziell für Natal, Transvaal und Delagoabai) erfolge. Eine 
Preisstellung „ab Fabrik, mit so und soviel Prozent Skonto bei Kassa“ 
oder vier Monate Ziel ist. in Südafrika nicht anwendbar. Bei Feststel- 
lung der Preise „ab Fabrik“ ist dem südafrikanischen Importeur 
die Berechnung des Lokalpreises der Ware in Südafrika und ein 
Vergleich mit dem Preise anderer Provenienzen nicht möglich, da ihm 
jeder Anhaltspunkt zur Ermittlung der Fracht- und anderer Neben- 
spesen fehlt. Die in Südafrika übliche Zahlungsweise ist Kasse bei 
Ausfolgung der Verschiffungsdokumente durch eine Bank oder 60 bis 
90 Tage Ziel gegen Akzept vom Datum des Empfanges der Kon- 
nossemente. Bei Uebersendung von Mustern entspricht es, aus 
Gründen des geschäftlichen Nutzens, den Wünschen des südafrikani- 
schen Importeurs besser, wenn — vorherige Abmachung oder einzelne 
Artikel ausgenommen — auf den Mustern etc. Namen und 
Adresse des Fabrikanten nicht angeführt werden. Auch soll die 
Bezeichnung der Muster derart sein, dafs aus derselben sofort ersehen 
werden kann, welche der in der Preisliste angeführten Muster unter 
dieser Bezeichnung gemeint sind. Geeignete Verbindungen in Süd- 
afrika — Importeure der besonders marktfähigen Waren sowie Ver- 
treter, die für den Absatz derselben wirken — kann das Export- 
bureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, seinen 
Abonnenten namhaft machen. 


14254. Preislisten und Kataloge nach Australien. Zollpflichtig sind 
bekanntlich in ganz Australien die vom Auslande eingeführten un- 
eingerahmten Papiergegenstände, die zu Reklamezwecken 
dienen (einschlie[slich der Preislisten und Kataloge), sowie 
alle für den gleichen Zweck bestimmten Erzeugnisse des Buchdrucks 
oder der Lithographie, einerlei ob sie in grolsen Mengen oder einzeln, 
mit der Paketpost oder mit der Briefpost im Bestimmungslande ein- 

ehen. Der Zoll beträgt nach dem Zolltarif für den australischen 

und vom 16. September 1902 für jedes (englische) Pfund 3 pence und 
wird vom Empfänger der Sendungen eingezogen. Will der Absender 
den Zoll vorausbezahlen, so mufs er entweder die Preislisten pp. einer 
Mittelsperson in Australien übersenden oder den Zollbetrag an den 
Deputy Postmaster General desjenigen Bundesstaates übermitteln, wo- 
hin die Sendungen bestimmt sind. Im letzteren Falle hat der Absender 
das Gesamtgewicht der gleichzeitig aufgelieferten Sendungen zu er- 
mitteln und den Zoll nach dem Satze von 3 pence pro Pfund (englisch) 
zu berechnen. Die Uebersendung des Betrages mülste so zeiti ES 
schehen, dafs die australischen Empfangs-Postanstalten wegen Ne t- 
erhebung des Zollbetrages benachrichtigt werden können. 

14255. Absatz von Korbwaren in Australien. Wegen der bohen 
Fracht und des Eingangszolles von 20 pCt. können grobe Korbwaren 
(Wasch- und Reisekörbe, Papier- und Fruchtkörbe, Körbe für Kinder- 
wagen etc.) aus Deutschland nach Australien nicht mit Vorteil aus- 
geführt werden, umsoweniger, als in Australien eine umfangreiche 
Korbwarenindustrie besteht, welche sich vorzugsweise mit der Her- 
stellung der vorstehend erwähnten groben Waren beschäftigt. Da- 
gegen findet eine Einfuhr in feineren Korbwaren, wie Ein- und 

weideckelkörben, Näh- und Fantasiekörben statt, und wurden z. B. 
über Hamburg nach Australien im Jahre 1903 für ca. 47000 M. Korb- 
waren exportiert. 

14256. Vertretungen in Textiiwaren'aller Art, besonders baumwollenen 
Unterzeugen für Neuseeland und Australien gewünscht. Ein in Melbourne 
(Viktoria) Australien, ansässiger Agent, welcher Australien und Neu- 
seoland bereist und bereits als Vertreter europäischer Häuser für den 
Absatz von Spitzen, Barmener Besätzen, Teppichen, Gardinen, seidenen 
Bändern und Damenkleiderstoffen usw. wirkt, wünscht noch einige 
Agenturen leistungsfähiger Textilwarenfabrikanten, besonders in baum- 
wollenen Unterzeugen, zu übernehmen. 

14257. Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten von Glas- 
waren, unedien Metallwaren etc. zu übernehmen gesucht. Wir erhielten 
von einem uns befreundeten Hause in Bucaramanga (Kolumbien) die 
Nachricht, dafs es gewillt sei, noch Vertretungen leistungsfähiger 
deutscher Fabrikanten von Glaswaren, wie: Tafelservice, Luxus- und 


Fantasieartikel und unedle Metallwaren, z. B.: Tafelgeräte, Luxusartikel, - 


Knöpfe etc., für Kolumbien zu übernehmen. 

14258. Absatz für elektrische Bedarfsartikel in Mexiko. Ein 
Absatzgebiet für elektrische Bedarfsartikel bietet Mexiko. Eine 
lich in Mazatlan gegründete Gesellschaft hat es sich zur Aufgabe 
gestellt, die Stadt Mazatlan mit elektrischem Lichte zu versorgen, und 
herrscht infolgedessen an diesem Platze eine grolse Nachfrage in den 
Artikeln der elektrischen Branche. Interessenten wollen Offerten, 
Anfragen etc. an die Deutsche Exportbank, A.-G., Berlin W., Lutherstr.5, 
richten, welche in der Lage ist, geeignete Verbindungen für den Ab- 
satz deutscher Fabrikate der elektrischen Branche in ganz Mexiko 
aufzugeben. 


utes 
ürz- 


14259. Hafen-Anlagen in Tunis. Verschiedene Hafenbauten, Docks 
und Werft-Anlagen eto. werden in nächster Zeit in Tunis in Angriff 
genommen werden. Auch die deutschen Maschinenfabriken und Unter- 
nehmer für derartige Bauten sollten nicht versäumen, sich um die zu 
vergebenden Aufträge zu bewerben. Die Deutsche Exportbank ist in 
der Lage, geeignete und einflufsreiche Vertreter in Tunis aufzugeben, 
welche die Interessen der deutschen Häuser wahrzunehmen geeignet 
sind, und wolle man entsprechende Anfragen unter der laufenden 
Nummer an genanntes Institut richten. 

14260. Verbindung in Rio de Janeiro (Brasilien) für den Absatz von 
Anstreich-, Decken- und anderen Farben, welche beim Häuserbau Verwendung 
finden. Eine in Rio de Janeiro ansässige Firma schreibt uns, dafs 
sie bedeutende Mengen Farben aus Deutschland einzuführen beab- 
sichtigt. Das Haus erwähnt u. a.: „Durch die Erbauung der Avenida 
Central hier, in welcher einige hundert neue Bauten erstehen, 
erhalte ich viele Maler-Arbeiten. Mein Geschäft betreibe ich schon 
über 40 Jahre, und habe ich eine grofse Anzahl Privatbauten, sowie 
die Malerarbeiten bei den verschiedenen Banken und Regierungs- 
bauten ausgeführt. In dieser Zeit bezog ich für ca. 500000 M. Material 
aus Deutschland.“ 

14261. Geschäftsverbindung in Columbien. Bevorstehende Zollerhöhungen 
daselbst. Wir erhielten von einem Abonnenten aus Barranquilla 
(Columbien) folgende Zuschrift, datiert 12. November 1904: „Augen- 
blicklich befinden sich hier die Geschäfte wegen eines projektierten 
neuen Zolltarifes in einem Uebergangsstadium. Dieser Tarif soll 
anfangs 1905 in Kraft treten, und dürften die Zölle bis auf weni, 
Artikel bedeutend erhöht werden. Dadurch wird eine wesentliche 
Beeinträchtigung des Importhandels herbeigeführt werden. Ich habe 


` meine Geschäftsreisen, welche mich nach allen wichtigen Handels- 


plätzen sowohl der Atlantischen wie der Pazifikküste als auch den 
Handelszentren des Innern führen, bis auf weiteres eingestellt. 

An den Plätzen Medellin, Manizales, Honda, Bogota und Jirardot 
habe ich gute Handelsbeziehungen und arbeite mit vielen Firmen 
seit über 10 Jahren. Diese Verbindungen bieten für ein solides 
Geschäft Gewähr. Mit irgendwelchen zweifelhaften Firmen arbeite 
ich nur gegen Kassa, d. h. Bezahlung gegen Aushändigung der 
Schiffsdokumente oder Akkreditiv in Europa. Guten Firmen gewährt 
man hier allgemein 6 Monate Ziel im Konto-Korrent-Verkehr mit 
6 pCt. Zinsen pro Jahr.“ Die betr. Firma ist zur Anbahnung neuer 
Geschäftsverbindungen mit deutschen Exportfirmen bereit. 


14262. Verkauf einer Sammlung von Lanzen, Speeren, Heimen, Säbeln, 
Doichen, Schildern, Löwenkrallen, Nilpferdstöcken, Felien, Ringen und 
anderen Kuriositäten aus Ahessinien. Infolge der Aussendung einer 
aufserordentlichen deutschen Gesandtschaft, welche auf Veranlassung 
des deutschen Kaisers nach Abessinien behufs Anknüpfung von Be- 
ziehungen mit dem Negus Menslik vor einiger Zeit abgereist ist, 
ist dieses Land mehr in den Vordergrund dos Interesses ückt 
worden, und dürfte es interessieren, dafs die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, beauftragt worden ist, eine vortreffliche 
Sammlung von Lanzen, Speeren, Helmen, Säbeln, Dolohen, Schildern, 
Löwenkrallen, Nilpferdstöcken, Fellen, Ringen und anderen Kuriositäten 
aus Abessinien zum Verkauf zu bringen. Die Sachen eignen sich 
besonders zum Zimmerschmuck und sind gut erhalten. ee E 
Werktäglich von 10 bis 2 Uhr Berlin W., Lutherstr. 5. is- 
verzeichnisse stehen kostenfrei per Post zur Verfügung. 


14263. Importeure ven Gasglühlicht-Körpern und -Brennern etc. etc. 
an den Haupthandelsplätzen Griechenlands sowie in der Türkei kann 
das Exportburena er Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W. 
Lutherstr. 5, aufgeben. 

14264. Importfirmen, welche für den Absatz ven Gasgiühlioht-Körpern 
und -Brennern an den Haupthandelsplätzen von Portugal in Betracht 
kommen, kann das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, namhaft machen. 


14265. In Herren- und Damenkleiderstoffen verschiedenen Genres, 
Wäsche aller Art, Spitzen etc. wünscht einer unserer Abonnenten auf 
Cuba (Westindien) Vertretungen direkt von Fabrikanten zu übernehmen. 
Betr. Herr ist ein routinierter Geschäftsmann, welchem neben seinem 
Bureau ein Musterlager, in dem die Ware vorteilhaft zur Ansicht der 
Kundschaft gelangt, zur Verfügung steht. Näheres beliebe man durch 
das Exportbureau der Deutschen Exportbank AO. Berlin W., 
Lutherstr. 5, zu erfragen. 

14266. In pharmazeutischen Spezialitäten bewirbt sich eine Firma in 
Oberitalien um Vertretungen. 


14267. Ueber den Handeisverkehr mit Columb’en wird uns von einem 
mit den Verhältnissen in dem Lande genau vertrauten Herrn E 
schrieben: „Es ist sehr schwer, Daten über den Handelsverkehr 
Columbiens mit auswärtigen Ländern, Einwohnerzahl und andere 
statistische Angaben zu erhalten. Die Regierung kümmert sich um 
derartige Fragen wenig, und Privat- und Nuutspersonen, welche hier- 
über Studien anstellen, sind in Columbien nur wenig vertreten. Das 
arme Land hat jetzt erst eine vierjährige Revolution hinter sich, deren 
Folgen leider immer noch andauern. In der Republik herrscht wenig 
Ordnung, und Kredite an columbianische Firmen sollten z. Zt. nur 
mit grölster Vorsicht gegeben werden.“ 

14268. Anstellung in Maschinen zur Fabrikation von Zahnstochern von 
einem unserer Abonnenten in Argentinien gewünscht. Es handelt 
sich um Herstellung von Zahnstochern, welche in Südspanien zur 
Einführung gelangen sollen. 
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14269. Für den Absatz von Farben, Oelen und technischen Artikeln 
wünscht eine in Cairo (Aegypten) seit mehreren Jahren bestehende 
Firma im Interesse deutsche: Fabrikanten zu wirken. Ia Referenzen 
zur Verfügung. 

14270. Absatz von elektrotechnischen Artikeln in Neusüdwales. In 
Neusüdwales macht sich ein beständig zunehmender Bedarf nach 
elektrischen Artikeln aller Art geltend. 
bei um elektrisch betriebene Bergwerksmaschinen, sowie um Artikel 
für die elektrische Beleuchtung. Auch elektrische Motoren finden weit- 

ehende Verwendung. Nichtsdestoweniger hat der Verbrauch von Ar- 
tikeln für Gasbeleuchtung, dank den Auerschen Gasbrennern, beträchtlich 
zugenommen. Nur bei grofsen Lustern hat die elektrische Beleuchtung 
vor jener mit Gas den entschiedenen Vorzug erhalten. Geeignete 
Verbindungen in Neusüdwales für den Absatz elektrotechnischer 
Artikel kann das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, zuführen. 

14371. Kostenanschläge für die iyriohtung eines Fabrikunternehmens 
in Argentinien (Südamerika) wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in 
Buenos Aires, welcher bereits eine Fabrik mit Maschinenkraft betreibt, 
in welcher er z. Z. 40 HP. überflüssige Kraft zur Verfügung hat. 


Die Grundlage für die zu errichtende Fabrikation würde sein, dals | 


das Rohmaterial, welches bei der Herstellung der betreffenden 
Artikel zur Verwendung gelangt, billig in Buenos Aires zu haben sein 
mufs, und auch die zum Betriebe notwendigen Menschenkräfte nicht 
erhebliche sind. In Argentinien sind hohe Löhne zu zahlen, und 
kann leicht ein Konkurrieren mit den europäischen oder nordamerika- 
nischen Fabrikanten der betr. Artikel unmöglich werden, wenn die Be- 
triebskosten zu hoch werden. Rohmaterialien, welche in Argentinien 
zu Fabrikationszwecken speziell verwandt werden können, sind alle 
vom Rindvieh und von Schafen herrührenden Rohprodukte, wie Häute, 
Klauen, Hörner, Haare, Wolle etc., dann Weizen, Lein, Mais und 
Hölzer der verschiedensten Art. Unser Freund interessiert sich 
speziell für ein Unternehmen, durch welches neue in Südamerika 
noch nicht bekannte Artikel hergestellt werden können und wünscht 
von deutschen Fabrikanten Kostenanschläge zu erhalten. 

14272. Uebernahme einer Pianofabrikvertretung seitens eines unserer 
Abonnenten in Argentinien gewünscht. Betreffender Herr bereist 
als Angestellter eines argentinischen Hauses den Norden des Landes 
und Bolivien regelmäfsig und glaubt einen guten Absatz in Pianos 
erzielen zu können. 

14273. Verbindung in Südafrika. Wir erhielten von einem deutschen 
Hause folgende Zusohrift: „Wir beehren uns Ihnen die Mitteilung 


um Teil kandelt es sich hier ` 


| zu machen, dafs wir in Südafrika ein eigenes von tüchtigen Fach- 
männern, die seit Jahren drüben ansässig sind, geleitetes Ingenieur- 
und Verkaufsbureau unterhalten. Unsere Vertreter sind bei der in 
Betracht kommenden Kundschaft vortrefflich eingeführt. Wir über- 
' nehmen für diejenigen Fabriken, mit denen wir einen Vertretungs- 
Vertrag abgeschlossen haben, den Verkauf bezw. die Einführung ihrer 
"abrikate in Südafrika auf Grund der zur Verfügung gestellten Muster, 
Kataloge eto. und lassen ganz Südafrika regelmälsig bereisen. Von 
unserem deutschen Hauptbureau werden alle Orders bestätigt und am 
Ende des den Fakturen folgenden Monats komptant beglichen, falls 
nicht zuvor andere Vereinbarungen getroffen sind. Uns interessieren 
‚ in erster Linie Maschinen aller Art, daneben aber auch alle anderen 
Artikel, welche in Südafrika Absatz finden. Wir bitten Sie, uns 
solchen Fabrikanten, denen an einer ständigen und gut eingeführten 
` Vertretung in Südafrika gelegen ist, empfehlen zu wollen.“ Näheres 
beliebe man durch das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 

: Berlin W., Lutherstr. 5, zu erfragen. 

14274. Messer, hauptsächlich Raslermesser könnte einer unserer 
Abonnenten in Argentinien in grolsen Posten umsetzen, wenn es 
ihm gelingen würde, die Vertretung einer Fabrik zu bekommen, deren 
Preise denen der englischen Konkurrenz gleich sind. Als Absatz- 
gebiete kommen in Betracht der Norden Argentiniens und Bolivien. 
Näheres beliebe man durch das Exportbureau der Deutschen Export- 

i bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu erfragen. 

14275. In Wanduhren und Kamingarnituren (Uhren mit zwei Kande- 
labern) wünscht einer unserer Abonnenten in Holland Offerten zu er- 
halten. Betr. Firma ist bereit, den Artikel auf eigene Rechnung zu 
kaufen, jedoch richtet sich ihr Bestreben hauptsächlich darauf, den 
Alleinverkauf für Holland und Belgien zu übernehmen. Auskünfte 
| über das zu nennende Haus liegen uns vor, und belieben Fabrikanten, 
welche auf diese Verbindung reflektieren. sich an das Exportbureau 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu wenden. 

14276. Für den Absatz von elektrotechnischen Artikeln und technischen 
Waren, sowie von Leder in $Südrufsland wünscht ein in Kiew etabliertes 
technisches Bureau zu wirken. Die Firma schreibt mit Brief vom 
5. Dezember 1904: „Ich arbeite hauptsächlich in der elektrotechnischen, 
Maschinen- und Lederbranche und will mich mit Vertretungen leistungs- 
fähiger Fabriken befassen. Ich bemerke, dafs Geschäfte auf eigene 
Rechnung keineswegs ausgeschlossen sind. Ich bin bereit, Offerten 
und Vertretungsangebote in gangbaren Artikeln beliebiger Branchen 
entgegenzunehmen. Die üblichen Zahlungsbedingungen sind: Kassa 
mit 3 pCt. Skonto oder Wechsel auf sechs Monate. Das Inkasso 
wird gewöhnlich durch Banken besorgt.“ 


Zahlen und Tatsachen beweisen 
die Erfolge deutscher Exportfirmen mit den von dem Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G. 


Berlin W., Lutherstr. 5, nachgewiesenen Verbindungen. 


Liste Il. ween 


Rossweiner Patentachsen- und Wagenfedernfabrik Carl Wolff, Rosswein in Sachsen, erhielt für mehr als 


H. Welokert & Enke, Leipzig, Exportgeschäft, verkaufte für mehr als 


Hirsch & Merzenich, Grenzhausen, Farbenfabrik, erhielt Aufträge in Höhe von 


Johann Sohmidt, Nürnberg, Oblatenfabrik, erhielt für mehr als 


Siebenundzwanzig Tausend Mark Aufträge. 
Dreiundvierzig Tausend Zweihundert Mark Waren. 
Sieben Tausend $iebenhundertneunundsechzig Mark. 


Einhundertsieben Tausend Mark Aufträge. 


Eine Firma In New York (U. S. A.) Manufaoturer’s Agent and Importer, schreibt mit Brief vom 15. November 1904, dafs sie mit neun 
Abonnenten des „Exportbureau“, welche das letztere behufs Anknüpfung einer Geschäftsverbindung an die Firma verwiesen hat, für mehr als 


Dreihundertachtzig Tausend Mark Waren umgesetzt hat. 


Dieser Originalbrief liegt auf dem Bureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, für die Abonnenten des 


„Exportbureau“ zur Ansicht bis zum 1. Februar 1905 aus. 


Die Abonnenten erfahren auf Wunsch den Namen des New Yorker Hauses. 


Gestützt auf eine grofse Anzahl ähnlicher Mitteilungen, welche uns über die vermittelnde Tätigkeit 
des „Exportbureau‘‘ 
vorliegen und noch fortgesetzt zugehen, lassen wir in den nächsten Monaten 


weitere Veröffentlichungen über grössere Gesehäftsabschlüsse folgen. 


Die Abonnementsbedingungen des „Exportbureau“ stehen Interessenten kostenfrei zur Verfügung. 
Ueber 1700 Firmen haben diese Bedingungen durch Unterzeichnung bereits anerkannt. 


Hochachtungsvoll 
Deutsche Exportbank A.-G. 
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Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder 


Industrieartikeln und 
Importfirmen Landes -Erzeugnissen. 


für don Absatz 
von 


Die Aufnahme von Gesuchen in diese Rubrik findet nur für solche Firmen statt. 
welche Mitglieder des „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Latherstr. 5, sind. Die Abonnementsbedingungen stehen anf Wunsch kostenfrei zur 


von Referenzen zu erfolgen. 
von europäischen Fabrikanten 
verbindung stehen. Erwänscht Ist eine Selb: 


Bevorzugt werde: 
aufgeben könne: 


kunft mit Angabe der Artikel, in 
denen die ausländische Firma vorzugsweise Handel treibt. 


Europa. 

la. Vertreter in Schweden gesucht. Eine erste deutsche Farben- 
fabrik, welche als Spezialität schwarze und bunte Farben für sämtliche 
graphischen Zwecke sowie Firnisse und Walzenmasse fabriziert, 
wünscht ihre Beziehungen speziell nach Schweden auszudehnen und 
zu diesem Zwecke einen tüchtigen und branchekundigen Vertreter 
anzustellen, der bereits zu der inbetracht kommenden Kundschaft 
Beziehungen unterhält. Reflektanten wollen sich wegen Ucbernahme 
dieser Vertretung unter Aufgabe von Referenzen an die Deutsche 
Exporibank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

2a. Vertreter für Postkarten- und. Amateurphotographie - Alben in 
Schweden, Norwegen und Dänemark sowie England gesucht. Eine erste 
deutsche Buchbinderei, welche als Spezialität Postkarten- und Amateur- 
photographie-Alben herstellt, wünscht für den Absatz dieser Artıkel 
in obengenannten Ländern tüchtige und vertrauenswürdige Vertreter 
anzustellen, welche bereits mit der hierfür in Frage kommenden 
Kundschaft in Fühlung stehen. 

3a. Vertreter für den Absatz ägyptischer Zigaretten in London 
(England) gesucht. Eine uns befreundete leistungsfähige ägyptische 
Zigarettenfabrik sucht für den Absatz ihrer Zigaretten in onen 
einen tüchtigen Vertreter, welcher bereits zu der für den Absatz von 
Zigaretten in Betracht kommenden Kundschaft Beziehungen unter- 
halt und dies durch Aufgabe von Referenzen nachzuweisen vermag. 

4a. Vertreter für den Vertrieb von Milchzentrifugen in billiger Preis- 
lage in Oesterreich-Ungarn gesucht. Offerten sind unter Aufgabe von 
Referenzen der landwirtschaftlichen resp. technischen Branche an das 
Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
unter der laufenden Nummer einzureichen. 

5a. Für den Absatz von schmiedeeisernen, genieteten und hart- 
gelöteten Röhren, Bohrröhren etc. Vertreter im Erdölgebiet Südrufslands 
gesucht. ` Eine seit mehr als 35 Jahren bestehende Fabrik, welche als 
Spezialität Röhren, Zentralheizungen und Wasserreiniger herstellt, 
sucht einen geeigneten Vertreter in Südrufsland, welcher möglichst 
als Ingenieur tätig sein und sowohl Kenntnisse der verschiedenen 
Arten von Röhren als auch der Erdölindustrie Südrulslands besitzen soll. 

6a. Vertreter für elne ieletungsfählge ägyptische Zigarettenfahrik 
in Sohweden, Norwegen und Dänemark gesucht. Eine erste ägyptische 
Zigarettenfabrik wünscht für den Absatz ihrer Zigaretten in Schweden, 
Norwegen und Dänemark tüchtige und branchekundige Vertreter. 
Reflektanten wollen sich unter der laufenden Nummer bei gleich- 
zeitiger Aufgabe von Referenzen an die Deutsche Exportbank, A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. S 


Ta. Vertreter in Batavia (Java) gesucht. Eine erste deutsche 
chemische Fabrik, welche sich mit der Fabrikation von neueren syn- 
thetischen Arzneimitteln sowie Produkten speziell für Pharmazie 
befafst, wünscht für den Absatz ihrer Fabrikate in Batavia einen 
tüchtigen Agenten zu engagieren, welcher geneigt ist, die Vertretung 
betr. Fabrik für Batavia resp. den dortigen Distrikt zu übernehmen. 
Reflektanten wollen sich wegen Uebernahme dieser Vertretung unter 
Aufgabe von Referenzen an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, wenden. 

8a. Vertreter auf Java für den Vertrieb von Eisen- und Stahlwaren, 
insbesondere Werkzeugen, gesucht. Eins der ersten Remscheider Häuser, 
welches sich vorzugsweise mit dem Export der vorstehend erwähnten 
Artikel der Remscheider Industrie befalst, wünscht mit einem tüchtigen 
Hause auf Java in Geschäftsverbindung zu treten, welches den Allein- 
verkauf oder den agenturweisen Vertrieb der Ware zu übernehmen 
bereit ist. 

9a. Vertreter in Calcutta (Ostindien) für den Verkauf von Glasperlen, 
Glasbangles, Giasknöpfen und Glas-Bijouterien gesucht. Eine Gablonzer 
Firma, welche mit dem indischen Geschäft vertraut ist und in Calcutta 
bereits mit der Kundschaft Fühlung hat, ist gezwungen, einen Wechsel in 
dor Person des bisherigen Vertreters vorzunehmen. Firmen — vorzugs- 
weise europäische Kommissionshäuser —, welche für die Uebernahme 
‚dieser Agentur Interesse haben, belieben unter Aufgabe von Referenzen 
Offerten unter obiger Nummer einzusenden. 

10a. Vertreter für den Vertrieb künstlicher Grab- und Brautkränze, 
Blumen eto. in Indien gesucht. Eine leistungsfähige Firma in Dautsch- 
Böhmen, welche als Spezialität künstliche Grabkränze, Brautkränze, 
Blumen, Dekorationsblumen, Hutschmuck ete. etc. herstellt, wünscht 
behufs Ausdehnung ihrer geschäftlichen Beziehungen nach Indien 
einen tüchtigen, umsichtigen, wenn möglich in der Brauche einge- 
führten Vertreter anzustellen. — 


Afrika. 


lla. Für den Absatz von tropensicheren Exportbieren Münchener und 
Pilsener Art in Süd- und West-Afrika werden Verbindungen mit Import- 
firmen oder Agenturhäusern angestrebt, welche unter Uebernahme 
eines Lagers von Bieren für den Absatz derselben wirken würden. 


Australien. 


12a. Vertreter in Westaustralien gesucht. Einer unserer Abon- 
nenten in Deutschland, welcher sich mit der Fabrikation von cho- 
mischen Produkten speziell für pharmazeutische Zwecke befafst, 
wünscht zwecks Ausdehnung seiner Handelsbeziehungen im Auslande 
einen tüchtigen und branchekundigen Vertreter in Westaustralien zu 
engagieren. Reflektanten wollen sich wegen Uebern-ıhme dieser Ver- 
tretung unter Aufgabe von Referenzen au die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

13a. Verbindungen in Australien und Neuseeland für den Absatz von 
Schuhrosetten, Schleifen, Perlornamenten und Posamenten für Filzschuhe, 
Rampons und Glasverzierungen gesucht. Die betr. Fabrik wünscht 
mit Importeuren oder Agenten in Australien in Verbindung zu kommen, 
welche für den Vertrieb der genannten Artikel Interesse haben. 


Nord-, Süd- und Centralamerika, Mexiko 
und Westindien. 

Lin, Vertreter In Argentinien und Brasillen gewünscht. Einer 
unserer Abonnenten in Deutsch-Böhmen, welcher Inhaber einer 
leistungsfähigen Fabrik von künstlichen Grabkränzen, Brautkränzen, Hut- 
bukatts, Dekorationsblumen, sowie auch einzelner Kranzblumen und 
Blätter, Laubzweigen für Hutschmuck etc. ist, sucht für den Absatz 
seiner Fabrikate geeignete Vertreter in den Haupthandelsplätzen 
Brasiliens und Argentiniens. Interessenten wollen Zuschriften 
an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, richten. 

15a. Vertreter für den Absatz von Getränken und Nahrungsmitteln in 
Süd-Brasllien und Uruguay (Südamerika) gesucht. Eine gröfsere Export- 
firma der Getränke- und Nahrungsmittelbranche in Bordeaux, welche 
sich von einer gröfseren Anzahl Firmen dieser Branche die aus- 
schliefsliche Vertretung für Südamerika gesichert bat, wünscht den 
Produkten dieser Firmen mehr und mehr in Südamerika Eingang zu 
verschaffen und zu diesem Zwecke tüchtige Vertreter u. a. in Süd- 
Brasilien und Uruguay anzustellen. Retlektanten wollen sich wegen 
Uebernahme dieser Vertretung unter Aufgabe von Referenzen an die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

16a. Vertreter für eine leistungsfähige deutsche Signal-Instrumenten- 
Fabrik in Südamerika gewünscht. Eine orste deutsche Signal-Instrumenten- 
Fabrik, welche Signalhörner (Ruf hörner) für Fahrräder und Motorwagen 
etc. herstellt, wünscht tüchtige Vertroter in Südamerika zu engagieren, 
welche bereits zu den Grossisten der Fahrrad- und Automobilbranche 
Beziehungen unterhalten. Reflektanten wollen sich, unter Aufgabo von 
Referenzen, in dieser Angelegenheit an die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

17a. Absatz für Stock- und Schirmgriffe, Kruzifixe aus 

Metallkomposition und ff. vernickelt, in Süd- und Zentralamerika, Mexiko 
und Westindien angestrebt. Eine Metallwarenfabrik in Oesterreich, 
welche als Spezialität die vorstehend erwähnten Artikel herstellt, 
wünscht mit Agenturfirmen in den betr. Ländern in Verbindung zu 
treten, welche für den Vertrieb der angegebenen Artikel zu wirken 
bereit sind. Für den Absatz von Stock- und Schirmgriffen können 
nur solche Plätze in Frage kommen, an denen sich Fabriken oder 
gröfsere Werkstätten befinden, die Stöcke oder Schirme herstellen. 
für Schnellpressen und Maschinen für Buch- und Stein- 
en südamerikanischen Staaten, vorzugsweise Argentinien, 
Bolivien, Brasilien, Chile, Ecuador und Peru gewünscht. Eine sehr bedeutende 
Maschinenfabrik, welche vorzugsweise Schnellpressen sowie Ma- 
schinen für Buch- und Steindruckereien in hervorragender Güte her- 
stellt, und deren Fabrikate seit mehreren Jahrzehnten auf dem 
deutschen Markt und im Auslande (auch in einigen Plätzen Süd- 
amerikas) sehr bekannt und bestens eingeführt sind, erstrebt, zwecks 
erweiterten Absatzes, neue Verbindungen in allen südamerikanischen 
Staaten besonders mit Agenturfirmen, welche durch den Ver- 
trieb von Buch- und Steindruckereibedarfsartikeln mit der für den 
Absatz der erwähnten Maschinsn in Betracht kommenden Kund- 
schaft bereits Beziehungen unterhalten. Von grofsem Vorteil diirfte 
es sein, wenn die betr. Vertreter technisch geschultes Personal an 
der Hand haben oder wenigstens auf Fragen technischer Art seitens 
der Kundschaft die nötigen Aufklärungen geben können. — ` ` 

19a. Für den Absatz von Briefumschlägen, Kassetten mit Brief- 
papier etc. werden Geschäftsverbindungen in Chile gesacht. Eine leistungs- 
fähige süddeutsche Firma, welche u.a. vorzugsweise Briefumschläge und 
Kassetten mit Briefpapier usw. für südamerikanische Märkte her- 
stellt, wünscht einem geeigneten Agenturhause den Vertrieb ihrer Fabri- 
kate zu übertragen. — Bedingung ist, dafs die betr. Firma bereits 
Vertretungen solcher Häuser besitzt, für welche die in Betracht 
kommende Kundschaft besucht wird. Aufgabe einiger diesbezüg- 
licher Referenzen wird erbeten. 

20a. Bedeutende Maschinenfabrik, welche als Spezialität Maschinen 
für Buchdruokereien, Buohbindereien und Kartonnagenfabriken herstellt, sucht 
einen Vertreter in Peru. Die Spezialitäten diesər Firmı sind: Tiegel- 
druckpressen, Schneidemaschinen, Nietmischinen, Ausstanzmaschinen, 
Fudenbuchheftmaschinen s>wie Blechklamm r-Anschlagamaschinen, 
überhaupt alle Maschinen, welche Buchdruckereien, Buchbindereien 
und Kartonnagenfabriken benötigen. — Firmen-in Peru, welche auf 
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die Vertretung dieser Fabrik reflektieren, wollen sich unter Aufgabe | 27a. Vertreter an den Haupthandelsplätzen in Südamerika, Westindien 
von Referenzen an das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., | und Mexiko gesucht, welche gewillt sind, den Vertrieb von Gratulations-, 
Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. | Trauer-, Tisch-, Menu- und Postkarten, sowie Kartons zu übernehmen. 

2la. Vertreter in Argentinien für den Absatz von aetherischen Oelen, | Die betr. Exportfirma, welche die Vertreter anzustellen wünscht, ist 
Essenzen, Künstlichen Riechstoffen und Farben für Genufszwecke gesucht | in dem Exportgeschäft sehr bewandert und kennt die Zahlungs- 
Eine seit 50 Jahren bestehende Fabrik dieser Spezialbranche wünscht | bedingungen in überseeischen Ländern aus Erfahrung. Die Firma 
in Argentinien einen tüchtigen Vertreter, der mit Seifen-, Parfümerien-, t in erster Reihe auf Agenten, welche durch Aufgabe von 
Likör- und Limonadenfabriken Fühlung hat. ferenzen in der Lage sind nachzuweisen, dafs sie die für den 

22a. Vertreter für den Absatz von rituskoch- und -Heizapparaten z vorstehend erwähnter Artikel in Betracht kommende Kund- 
in Peru und Chile gesucht. Eine leistungs renfabrik sucht t bereits besuchen. Bei Einreichung von Offerten werden dies- 


für den Absatz ihrer Fabrikate (besondere Spezialitäten: Spirituskoch- ` bezügliche Referenzen und Angaben erbeten. 

und -Heizapparate) tüchtige Vertreter in Peru und Chile, welche die 28a. Verbindungen mit Firmen in Südamerika angestrebt, welche für 
Interessen der Firma behufs Erlangung von Aufträgen in bester den Vertrieb von Gasglühkörpern in Frage kommen. Eine bedeutende Gas- 
Weise wahrnehmen würden. — glühkörperfabrik in Deutschland wünscht mit Agentur- oder Import- 


23a. Vertreter in Mexiko seitens eines deutschen Exporthauses, firmen in Südamerika Geschäftsverbindungen anzuknüpfen, um ihren 
welches verschiedene deutsche Industrie-Artikel exportiert, gesucht. Ein erstes Export von Gasglühkörpern nach genannten Lande auszudehnen. 
deutsches Exporthaus, welches als Spezialität Flaschen, Demijohns, | Interessenten belieben unter der laufenden Nummer Offerten ein- 
Flaschenkapseln, Papiere aller Art, Porzellan- und Steingutwaren, _zureichen. 
sowie Buchdruckerei-Maschinen und elektrotechnische Bedarfs- 29a. Eine bedeutende Korbwarenfabrik wünscht Verbindungen mit 
artikel exportiert, wünscht behufs Ausdehnung seiner Geschäfts- Firmen in Argentinien, Brasilien, Chile, Ecuador und Peru anzuknüpfen, welche 
beziehungen einen tüchtigen Vertreter in Mexiko anzustellen. Die bereit sind, die Fabrikate der Firma auf eigene Rechnung zu beziehen 
Firma hat sich durch spezielle Abkommen mit verschiedenen Fabri- oder für den kommissionsweisen Verkauf der Artikel tätig zu 
kanten den Alleinverkauf von deren Fabrikaten für Mexiko gesichert, Die betr. Fabrik fertigt als Spezialität: Wäsche-, Reise-, Papier-, 
und dürfte eine Verbindung mit dieser Firma für Agenturhäuser in 1-, Eindeckel- und Zweideckel-, Frucht- und Phantasiekörbe aller 
Mexiko von Vorteil sein. — Art und besitzt reichhaltig illustrierte Musterbücher. 

24a. Vertreter für den Absatz von Bleistiften in Bahia und Porto 30a. Vertreter in New York für den Absatz von Zigarrenkisten- und 
Alegre (Brasilien) gesucht. Eine erste deutsche Bleistiftfabrik wünscht | Zigarren-Ausstattungen, Etiketten, Verpackungen für Kakao, Schokolade, 
für den Absatz ihrer Fabrikate in Bahia und Porto Alegre (Brasilien) | Cakes eto. gesucht. Eine erste Fabrik der Branche schreibt uns: „Ich 
tüchtige und vertrauenswürdige Vertreter anzustellen, die bereits ; suche einen tüchtigen und speziell bei den Zigarrenfabriken in den 
den Warenhäusern, Papierwaren- und Schreibmaterialienhändlern ete. Vereinigten Staaten gut eingeführten Vertreter, der die obige Branche 
Beziehungen unterhalten. aber unbedingt kennen mufs. Mit der Vertretung ist zugleich ein 

25a. Vertreter für den Absatz von Pinseln aller Art in Columbien, Lager verbunden, und müssen in pekuniärer Hinsicht gewisse 
Bolivien und Ecuador gesucht. Einer unserer Abonnenten in Deutschland, gegeben werden. Ich arbeite schon seit Jahren mit allerer 
welcher Pinsel aller Art herstellt, wünscht in obengenannten Ländern ` Yorker Häusern, und sind meine Fabrikate dort bereits eingeführt, 
tüchtige und vertrauenswürdige Vertreter anzustellen, welche branche- , sodafs meine mit Fleifs, Verständnis und der nötigen Energie gehand- 
kundig sind und bereits zu der für den Ah von Pinseln aller habte Vertretung dem betr. Herrn reiche Früchte tragen wird.“ 
Art in Betracht kommenden Kundschaft Beziehungen unterhalten. 3la. Vertreter in Canada für den Vertrieb von Schuhrosetten, 

26a. Für den Vertrieb von Mosel- und Rheinweinen werden in den Schleifen, Perlornamenten und Posamenten für Filzschuhe, Pompons und 
Haupthandelsplätzen der Vereinigten Staaten von Nordamerika Vertreter Glasverzierungen gesucht. Interessenten wollen Offerten an die Deutsche 
gesucht. Ein bedeutendes Haus, welches speziell Rhein- und Mosel- ` Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, einsenden. 
weine in Fässern und in Flaschen exportiert, wünscht seine Ge ts- 32a. Für den Verkauf von ätherischen Oelen, Essenzen, künstlichen 
verbindungen besonders nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika  Riechstoffen und Farben für Genulszwecke wird ein Agent in Mexiko gesucht, 
auszudehnen und an den Haupthandelsplätzen dieses Landes geeignete der befähigt ist, die erwähnten Waren bei Seifen-, Parfümerie-, Likör- 
Vertreter anzustellen, welche eventl. im Anfang ein Kommissionslager und Limonadenfabriken al zen. Die in Frage kommende Fabrik 
der Weine übernehmen und für den Vertrieb derselben tätig sein würden. | ist aufserordentlich leistungsfähig und mit dem Exportgeschäft vertraut. 


Beachten Sie unsere hervorragend praktischen, überall bewährten 
Export Maschinen für Sandverwertung zur Herstellung von Sand- Importeure 
mauersteinen, Dachziegeln etc. Anlagen unserer Systeme sind über 
die ganze Welt verbreitet. Erste Vortreter überall gesucht. Prospekte 
und Muster gratis. Thomann & Co. Spezial- Maschinen - Fabrik. 
Hallo a. S. Kirchnersir. 19. Exporteure! 


inri OG $ N tklassige Fabrikate i 
en nie, Pianoforte: " “aiye 


— (gründet 1877. == Fabrik. Vertreter an allen Plätzen der Welt gesucht. 
LEE 
Wes 


Julius Zintgraff 
Cöln 58. 


Wagenlaternenfabrik 
Esslingen a. Neckar. 


P Wagenlaternen 


von billigster bis hochfeinster Aus- 
_ führung für jede Beleuchtungsart, 


ianoforte- u Flüge -Fabrik Leistungsfähigste Fabrik für Export. 


Seit 70 Jahren in Tropen bewähries Goldene Medaille 1807 Guatemala. 
durchaus erstklassiges solides 
Fabrikat 

Preise ; 

Mk 780. 930. 1250. et Hamburg 


Alex, Bretschneider, Leipzig. $835 


Erstklassiges Fahrikat 


Pianoforte-Fahrik in allen 
Welttheilen. BERLIN, S.0. Grünauerstr. 21. Holz- und Stylarten. 


Dlustr. Cataloge gratis und franco. 


POVOT AEN 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- —_\. 
bad-, Spültisch-, Abort- - 
und Pissoir-Anlagen 
für : 


Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc. 


Kataloge gratis und franko. 


Vertreter gesucht. 


nach allen 
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KUHL 


Gebrüder Alves 


Linienstr, 126. BERLIN N. Linienstr. 126. 


präm 
den Ausstellungen in 
London, New York, & 


auf 
Berlin, 
Oporto, 


Melbourne, Sydney, y 


N 
empflehlt ihre Fabrikate speciell 
für den Export nach trans- 
atlantischenLändern.Grosse ` 
Leistungsfähigkeit durch 36 Be- 
triebsmaschinen gegeben. 
Prineip: 
Herstellung guter, solider Waare 
ei verhältnissmässig äusserst 
billigen Preisen. 
Kataloge in deutscher, englischer 
und spanischer Sprache stehen 
zur Verfügung. 


© > 


Besitzer der Firma: 


SCHMIDT & JOHN, 


Elektrisches Piano ‚„Pneuma“ D. R. P. 


Pneuma kann in jedes Piano oder Flügel eingebaut 
werden. Der Einbau hindert in keiner Weise das Handspiel. 


Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstrasse 2 u. 4, Eau de Cologne-Fabrik. 
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Alleinige Fabrikanten 


& KLATT 


à BERLIN SO., Wusterhausenerstrasse 17. 
Prospekte postfrei. 


] Erstklassige Fabrikate 


für die metallurgische, 


chemische und Glasindustrie. 


Versuch M. L— 


Eduard Rein, Chemnitz 
Zen eme e 
< ARTIST. ANSTALT 


EMIL HOCHDANZ 
STUTTSART. 


Leg 


Für moderne 
Buchausstattung 
und Cartonnagen 

liefert 


DESSIN- 
PAPIERE 


nach Entwürfen 
erster Künstler 


Emil Hochdanz 
Art. Anstalt 
STUTTGART. 


Bitte Musterbuch zu verlangen. 


Parfümerie-Fabrik. 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm n. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 


Pianofabrik 


Berlin S., Maybach-Ufer 5. 
ss Export nach allen Ländern. 29 


(153) 


Werkzeuge und Geräthe. 


hie stfalen 8 


J Stahl& Werkzeuge 
"= für Bahn& Bergbau) 
; aSteinbruchbetrieb.. m 


Guisstahl und Raf 


Citril-Werke. 


Georg Schnabel, Limbach i. S. 
itril garantirt reiner 
itronensaft. 

Kein Kunstprodukt! 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


Paris Münster 
Goldene Medaille 1885. Prämilıt 1904. 


A. Hellmich’s Lebens-Bitter 


Aeltestes und bestes Hausmittel gegen alle Magen- 
krankheiten, Appetitlosigkeit, Typhus etc., von vielen 
Aerzten empfohlen und zahlreichen Chemikern unter- 
sucht. Die Schutzmarke ist das Portrait des Erfinders. 
—— Export nach allen Ländern. === 
Allein echt nach dem Origiual-Rezept angeferiigt vom 


Fabrikanten Ferd. le, Dertmund (Westfalen). 
Drucksachen in deutscher, französischer und 
euglischer Sprache. 

— Vertreter gesucht. ven 
Naratallangeracht I sul Provinz. bzw. Staat. wird verkauft. 
3—4 Sit SNE N. 10. 


NSICHTSKARTEN ~~~e 
a gröfstes Sortiment für Export a 


Kunstanstalt und Verlag 3 
Dammeyer & Co., Berlin-Schöneberg. 
VERTRETER in allen Weltteilen gesucht. 


Der Weg zum Reichthum! 
Solches Institut muss iber- Kalser-Panorama. 
all vertreten sein. H Zo 
Viele Anerkenn. v. Behörden, 
Schulen. 

Preuss. Staatsmedaille 
Vielfach prämiirt 
Seiopticons, Lichtbilder, Auto- 
maten, Kinetograph, P hono- ZS 

graph. Prospekte gratis. ka 


BirsoiNogativa aller Länder kauft A. Fuhrmann. Hofl. 
(659) Berlin W., Passage. 


&issehränke Aühl-Anlagen 
Trockenluft-Kühlung! zerlegbar. 
Eismaschinen für Handbetrieb 
einfachste Handhabung, Betrieb nach dem 
Absorptions-System. Preis Mk. 175. 


Streuclosets, Export-Bidets Coen 
H.Sackhoff&Sohn,BerlinSO 


Fahrikgrändang 1865. Expert sach alles Ländern. 


Prospekte in deutscher, engl. und franz. Sprache 
gratis und franko. Auf Wunsch auch kommissions- 
weise Einkauf andarer Artikel. 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfschifffahrts-@esellschaft. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


Bremen und Cuba 
Bremen „ Brasilien 
Bremen „ Ö 


stasion 
Bremen „ 


Bremen und New York 
Bremen „ Baltimore 
Bremen „ Galveston Australien 
Bremen „ La Plata Genua „ New York 
Sichere schnelle comfortable Ueberfahr. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


liefert billigst 


Georg Braune, wë 
Fabrik für elektrische Beleuchtungsgegenstände, 


Berlin S. 42, 
Gitschinerstrasse 62, 


Schwachstrombeleuchtung, 
Wandarme, 
Stehlampen, 
Leuchter und 
Uhrständer. 
WË Verlangen Sie Katalog 5. eg 


a) 


Reisszeugfahrik 


Karl Weeymann & Co., Stuttgart, 


fertigt 
Reisszeuge für Schüler und Techniker 
in runder, flacher und prismatischer Form. 


Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff's transportable Gas solpetirnepzemis Lampen 


liefern das hellste, billigste und reinlichste 
D icht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
rten, Strassen u. 8. 


Jede Tampe stellt sich das ni Re Gas selbst herl Kein Docht! 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 


für Haus, Fabriken, Werkstätten, 


KERN? ai 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. R 


ı 5 Mark an. Illustr, Preislisten gratis. 


7. AY Lampen, Laternen von 
Leg Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers n. Könige. 


(616) 


d 66 
Dachpappen „Slastigue 
für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 


den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. (504b) 
Weber-Falkenberg, Berlin SW. 


kun 1 Max Dreyer E Co., 
baus, und Küchengeräte, 


emaillirt und roh gestanzt, 


Stanz- und Emaillirwerk 


Obstprodukten-Industrie Akt.-Ges., Coblenz-Neuendort. 


Berlin $., Dieffenhachstr. 38, 


Pianinofabrik. 


Export nach allen Ländern. 


| M C. Otto Gehrckens 


Riemfabrik 


Hamburg. 


(Rechtstrieb) u 
Halbkreuz, D. R.-P. 


G. Klingmann & Co., 


BERLIN SO. 


Wienerstrasse 46, 


Flügel- und Pianoforte- 


Fabrik. 


Erstklassiges Fabrikat. 


Export nach allen Ländern. 


(614) 


Berliner Gufsstahlfabrik u. Eisengielserei 


Hartung Aktiengesellschaft 


Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 
Abtheilung für 


Werkzeug- u. Maschinenfahrikation 
der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Siederohr-Dichtmaschinen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 
Röhren in Dampfkesseln etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Parallelschraubstöcke für Werkbänke 
und Maschinen. 

Robrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter, 

Rohrschneider mit Stichel schneidend. 

Röhren -Reiniger für Wasserröhren- 
kessel. (497) 

Preislisten gratis und franco. 
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Firstelass All species of | ` CO nm 
ianinos Glühkörper 
Grand E in „Baumwoll- und Seidengarn. 
lanos Export Gasglühlicht -Fabrik 
„ Electric o x$ , Harm Kremer o 
1anınos N ée Lowest prices!  Leipzig-Schönefeld. 
Annual pro- 5 
duction more u 8 


than 2000 in- 


at Drang: AN otorzweiräder 


ebe 
mit magnet-elektrischer Zündung, eigenes 
"iert, Fahrräder 


u 1anınOS. # Metaut-IndustrieSchönebeckA.-G. 


H. LUBITZ, Fabrique de Pianos| Seel 


Parallel-Schraubstöcke 
"Je Unzählige Tausende verkauft, hier- 
Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


vun 500 Stück an die Königliche 
Gewehrfabrik in Danzig. 


Alleiniger Fabrikant 
Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondée en 1875. Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland, 


Recommends ses Pianos reconnus partout aux prix modérés. | nm o 
D~ Catalogue gratis. eg I~ Catalogue gratis. eG | Mannheimer’s lü trümp e 
LE E Mn _ EEE | 
i aus Seidengarn sind 


Ernst Wittig zën, dio, beetat Bas GA 


Probepacket nach allen Weltteilen franco gegen 


vorherige Einsendung von M. 4. 


Hof-Pianoforte-Fabrik  Gasglühlicht A. Mannheimer 


| erlin, Friedrichstr. 2. 
Berlin SO.”, Manteuffelstrasse 13. a 
Pianos und Flügel für alle Klimate. Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


| „brikma, Spezialität: 
Ka K Verstellbare Zi en- 


Lithographisches Institut. Verlagshandlung. Einrichtungen, Küchenwagen, 


Berliner Lithographisches Institut KYS. E Obere. 


verschlüsse, Glasjalousien, 
Berlin Wa Julius Moser Diamat mei Schirmständer, 


Telegr.-Adr.: Geographie. 
Ausführung u. Verlag von geographischen, geologischen Karten eic. etc. 


Stein- und Aluminiumdruckerei. Zink- und Kupferdruckerei. 


& StrümpflergBrandner, 
3 Berlin S.42, 
Brandenburgstr. 80, 


Zinkgusswaarenfahrik. 
Gegr. 1886. 
Eer, E Transmissionsseile Spezialitäten: 


züge, Bergwerksseil Wi aus Manila, bad. Schleiss- 
Dampfpflugseile, God W ENT hanf u. Baumw., getheerte 
bahnseile, Blitzableiter- RP, Sn int und ungethe erte Hanftaue 
seile, Bogenlampenseile, BEID imprägn. Hanfdrahtseile, 
Schiffstauwerk ete, STEH Hanfseilschmiere ete, 


Lampenfüsse, Kannen, Arm- 
leuchter, Aufsätze, Figuren, 
Uhrgehäuse, Thermometer, 
Barometer,Rauchserviceetc. 


pr 
Export nach allen Ländern, 


Ki 
E Verbindungen mitdem ge- 
u santen Auslande gewünscht. 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, Zéien, 
Kunstanstalt für Ss Fabrik von 

Oelfarbendruck- 
bilder u. Plakate, | 
ff. gestickte Haus- 


Bilderrahmen, Pianofortefabrik 


Booy seir ` Spiegeln |} Berlin 0.34, Petersburgerstr.86 
ale (nd Glaschromo’s. H f empfichtt ihre Pianos für alle Klimate 
Export! Export! | zu mäfsigen Preisen. 


Mehrfach prämiirt mit goldenen Medaillen, 


Zweigniederlassung und Mnsierausstailig Berlin S., Ritterstr. 27. 


EN 
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Liste deutscher Exporteure und Importeure. 


"Firma, Adresse, Telegr.-Adresse (= T-A.) 


Exportiert werden folgende Artikel 
nach 


Importiert werden folgende Artikel 
von 


Tel.-Schlüssel (= T.-8.) 


Abercron, L. von, Hamburg, Glockengielser- 
wall 20. T.-A.: Abercron, T.-S.: Staudt 
u. Hundius. 

Aepil & Co., Hamburg, Bergstr. 6I. T.-A.: 
Aeplico. T.-S.: A. B. C.-Code. 


Auerbach, A., Hamburg, Passage Scholvien 6. 
T.-A.: Bachauer. T.-S.: A. B. C. Liebers. 


Bartaing, Gebr., Hamburg, Hermannstr. 10. 
Bloom & Co., Hamburg, Börsenhaus. 


Boye & Lembcke, Hamburg, Glockengielser- 
wall 18. 


Harms & Marcus, Hamburg, Rörsenbrücke 4. 


Leon V. Leyba & Co., Hamburg, Glocken- 
giefserstrafse 22 part. 


Neckelmann, Carlos, Hamburg, Kaiser Wilhelm- 
stralse 64. 


Pelz, Siegfried, Hamburg, Alstertor 10. 


Manufakturwaren, Diverses, Baumwollgarne nach 
Celebes. 


Alle Artikel, speziell nach Columbien, Venezuela, 
Central-Amerika, Süd-Afrika. 

Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfer- 
vitriol, Zinkstaub, Ceresin, Zinnfolie, Metall- 
kaps., Emaillew., Porzell., Steing., Gilasw., 
Lampen, Kurz- u. Manufakturw. 

Alle gangbaren Exportartikel nach Mexiko. 


Manufakturwaren, Wein, Likör und Bier nach 
San Salvador und Guatemala. 

Waren aller Art nach Brasilien, Peru, Central- 
Amerika, Siam, Japan u. a. Ländern. 

Alle für genannte Länder geeignete Fabrikate 
nach West-Afrika, Ost-Afrika, Holl.-Indien, 
Japan, Straits Settlements. 

Alle nach Rufsland, West-Indien und Rrasilien 
gehenden und gangbaren Artikel. 


Alle Exportartikel nach der Westküste von Süd- 
Amerika. 

Chemikalien, Robprodukte für die chemische Grofs- 
industrie nach den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. 


Kaffee, Coprah, Stahlrohr, Schildpatt, Perlmutter- 
schalen von Celebes. 


Kaffee, Tabak, Häute, Steinnüsse, Indigo, Cacao, 
Balsam, Cocosnüsse cte. 
Antimon Crudum, Regulus, Erze aller Art, Rob- 
und Altmetalle, Weifsblechabfälle. 
-- Marktberichte auf Wunsch. — 


Kaffee, Rotholz, PerImutterschalen, Schildpatt, 
Perlen etc. 


Kaffee, Balsam aus (Central Amerika, 
Produkte aller Art. 


Palmenkerne, Palmenöl, Wachs, Copal, Gummi- 
elastikum, Reiherfedern, Japan-Artikel. 


Häute, Getreide von Rufsland, Dividivi, Pockholz 
von Curacao (W.-Indien), Kaffee, Buxbaum, 
Mahagoniholz, Cacao etc. von Venezuela, 
Ecuador und Domingo. 


Chilenische und peruanische Landesprodukte. 


Erze und Mineralien, Rohprodukte für die che- 
mische und metallurgische Grofsindustrie. 


Schriftgießerei Heinr. Hoffmeister rn. Leipzig 


Fi 


Export nach allen Weltthellen. 


List-Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin SO.*, Köpenicker Strasse 154. 


Zëss 


Sämmtliche 


JU. Katalogo franca u. gratis. 


schinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 
Staubzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — Dragse- 
maschinen — Maschinen für feine Schweiserbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 
liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz 3. «+ Maschinenfabrik. 


(132 b.) 


Diaphragma-Pumpe. 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 


Edm. Obst, Leipzig 


Export. + Export. 


liefert auf Grund langjähriger Erfahrung 
in tadelloser, unbedingt zweokgeeigneter Qualität 


sn PAPIERE xs 
für 
Chromo-Lithographle 
Landkartendruck * Holzschnitte 
Autotypien » Lichtdruck 


Kupferdruck-, Chinapaplere etc. 


(623) 


Zwischeniag 


epapiere 
tür Steindrucker. 


biergen, erster Druckfii 
er in Leipzig und Berlin. Ver 


für Musikwerke empfiehlt Carl 
Haberstrob, Haslach in Baden 
[ (Germany). Aelteste und be- 
deutendste Instrumenten Teder- 
fabrik Deutschlands. Preiscourant gratis. 


I laggen, x x x x 4 
-F ss Reinecke, Hannover. 


Specialhaus für lebende Photographien: 
Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 
Illustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 
Berlin W. 8, Charlotten-Strasse 56. 


Beste Handpumpe der Welt, 


Bisheriger Absatz 
ca. 10) Stück. 


eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 


— Vorzüglichste Baupumpe. — 
Rinfachwirkend: Leistung b. 25000 Liter d. Stunde 
Doppeltwirkend: D » 50000 » = D 
bei Hand- und Kraftbetrieb. 

Durch 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortheilhaft durch Göpel zu betreiben. 


(544) 


Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


Xammelrathı & Schwenzer, Punpenfhr., Düsseldorf 2. 
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Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berlim. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


Zelte-Zahrik 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grolser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


* * 
2 en © (620) Echte Glühkörper 
ebe Le e Ap Jenaer ha 
Engros. — Sanger R 0 h. R e i (H h e | t, Berlin 6.271 21. Cylinder pei 


* * 


GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. 


ger- Manome P 
get ler Nase lands F> BERLIN O., Grüner Weg 20. 


o G 5 ässe u Luft- Druck Van ba Zeiger, >: 2 
le „Schieber » JE SS zë , Probir-Hähne 


Hydranten, S > ProbirVentile S 
irStrassen-« & = a: jr == x Schmier- € 5 


éi 
by 
S 
S 


-Fabrik = en für Se 


Maschinen und gewerbliche Anlagen: 


Man verlange Prospekt und Urteile. 


Motoren- und Pumpenfabrik 
Freiburg im Breisgau. 


Umwandlungstabelle 


1. der deutschen Gewichte in eng- 


O. Hoppe & Co., Maschinen - Fabrik, 


Fernsprecher 5826. Leipzig, Berlinerstr. 69 lische tons, ewts, qrs et lbs. 
Broschüren-Ecken- u. Flachheftmaschinen, Drahtheitapparate für Kontore 2. von Fuss bezw. Zollin m bezw. mm 
u. Bureaux — Perforiermaschinen — Einfache u. kombinierte Oesen- 


von V. Fissene, 


Für jedes grössere Geschäft unentbehrlich! 
Preis M. 2.— 


Köln a. Rh. Paul Neubner. 


maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- 
druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für 


die reg für alle im Handel i 
D Kaufet keine Maschinen ® 


für 


Buchdrucker, Buchbinder, 
Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 
Papier-, Papp-Fabriken etc. 


ohne Speeial- Offerte -einzuholen von 


Karl Krause, 


Leipzig IB3erlin 
Zweinaundorfe 59. SW. 48, Friedrichstr. 16. 


Paris London 
Ueber 1000 Arbeiter. 21 bis Rue de Paradis. WC., 76, High Holborn 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W. Lutherstrafse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin S., Prinzenstrafse 11. 
Herausgeber: Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag vou Robert Friese in Leipzig. 


Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 
mrd bei der Post, im Buchhandel SS 
kel Robert Friese in Leipzig . Anzeigen, 
und bei der Expedition. F x die dreigespaltene Petitzeile 
a, oder dersn Raum 
mit 50 Pie, berechnet, 
` Preis vierteljährlich werden von der 
im deutschen Postgebiot Lo M. Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein .... Aa „ Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr entgegengenommen. 
im deutschen Postgebiet 12,0 M. 5 


im Weltpostverein .. . ld „ Beilagen 
een en UNI: `. nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). i E R GAN X e te / Ee 

DES SE Ee 


SENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
. (Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
we Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1905 unter dem Titel „Export“ eingetragen. weg 


XXVII. Jahrgang. Berlin, den 19. Jannar 1905. . Nr. 3. 


e es EEN a 
Diese Wochenschrift ët den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen. die Interessen des deutschen Rxporis 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen tiber die Handelsverhältnisse des Auslandes in klirzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den ‚Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe-Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „‚Contralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Verfassungskonfliktund Wirtschaftskrisein Ungarn. (Originalbericht aus Budapest, 12. Januar.) — Europa: Jahres- 
bericht über Kolonial-Wolle. (Von Gustav Ebell & Co., Berlin.) — Jahresbericht der Handelskammer zu Hamburg über das Jahr 1904. (Forts.) 
-— Die neue Aera in Rumänien. (Originalbericht aus Bukarest, 14. Januar.) — Central-Amerika, Mexiko und Westindien: Uncle Sams 
Bestrebungen in Panama. (Originalbericht aus New York vom 6. Januar.) — Süd-Amerika: Zur Lage in Paraguay. (Originalbericht aus 
Asunciön, Anfang Dezember 1904.) — Literarische Umschau. — Briefkasten. — Marktberichte. — Kursnotierungen. — Schiffs- 
nachrichten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


Die Wiedergabn von Artikels aus dem but: Ist gestatiel, wenn din beta hinzugefügt wird: Abdrack (bnw. Websrsatzasg) an den SEAPORT“. 


Verfassungskonflikt und Wirtschaftskrise in Ungarn. lichen Einflufssphäre bis zu diesen „natürlichen“ Grenzen unter 
(Originalbericht aus Budapest, 12. Januar.) der Hegemonie des zu einem Dreifsigmillionen-Volk zu ver- 
In Ungarn ist endlich eine Frage akut geworden, deren | gröfsernden Magyarentums gehört. Das ist ja auch der Hinter- 
Lösung sich früher oder später den Staatsmännern der | gedanke, der als nächstes Ziel die Trennung des Zollgebietes 
Monarchie und dem Träger der verschiedenen habsburgischen | und die Errichtung einer selbständigen Notenbank zu erringen 
Kronen unabwendbar aufdrängen mulste: die Frage nämlich, | bestrebt ist. 
ob die dualistische Teilung der Monarchie und: die Ausliefe- Ob die acht Millionen Magyaren die politische, wirtschaft- 
rung Ungarns an das Magyarentum zu einem dauernden Faktor | liche und moralische Kraft zur Durchführung so grolser, 
der europäischen Rechtsordnung werden könne. Denn hierum | abenteuerlicher Ziele haben, ist wohl aller Welt, nur nicht ihnen 
handelt es sich bei dem Kampfe, den Ministerpräsident Graf | selbst zweifelhaft. Sie dürfen ja auf äufsere Erfolge hinweisen. 
Stefan Tisza mit der verbündeten Opposition aller Schattierungen | Oesterreich gegenüber haben sie sich, infolge der aus dem 
gegenwärtig zu kämpfen hat, natürlich ohne dafs er selbst und | tschechisch-deutschen Zwist erwachsenen parlamentarischen Zer- 
die Regierungspartei dies zugeben würden. Denn die Opposition | fahrenheit und der geradezu unglaublichen Nachgiebigkeit der 
im magyarischen Rassenparlament strebt nur stürmischer, mit | Krone im letzten Jahrzehnt, als die stürkeren erwiesen. Wirt- 
anderen Mitteln, dasselbe an, was auch der Majorität als Ziel | schaftlich hat das Land, wenn auch zum grofsen Teile dank 
vorschwebt. Und das ist der einheitliche, von Oesterreich in | deutschem Fleifse und deutscher Tatkraft und auch mit Hilfe 
allen Beziehungen, namentlich auch wirtschaftlich und handels- | ausländischen Kapitales, seine Industrie nicht unbeträchtlich aus- 
politisch, vollständig getrennte, einheitliche magyarische National- | gedehnt. Die dilettantenhafte Finanzwirtschaft der ersten zwei 
staat, der aber nicht blos die sanfte oder gewaltsame Magyarisie- | Jahrzehnte nach Abschlufs des Deäkschen Ausgleichs hat durch 
rung aller Staatsbürger anderer Nationalität in Ungarn, sondern | die Bemühungen Szells und später des Württembergersohnes 
mit Zusammenfassung und Ausnützung auch ihrer Kräfte die | Wekerle der Herstellung des Gleichgewichtes zwischen Ein- 
unbedingte Herrschaft des einen energischen und rücksichtslosen | nahmen und Ausgaben und einer dutch europäische Konstella- 
Stammes über seine. österreichischen Bundesgenossen zu be- | tionen ermöglichten Hebung des ungarischen Staatskredits Platz 
deuten hätte. Die Obstruktion zur Erringung der magyarischen | gemacht. Dafs an der wirtschaftlichen Entwickelung Ungarns 
Kommandosprache für die ungarländischen Regimenter, der | und besonders der Hauptstadt Budapest der Geschäftsgeist der 
Widerstand gegen jede Aenderung der Geschäftsordnung, welche | ungarischen Judenschaft grofsen Anteil hat, läfst sich nicht in 
die Obstruktionsmöglichkeit zu Zwecken der Erpressung neuer | Abrede stellen. Die schonungslose Niederschlagung der in den 
nationaler Konzessionen einschränken, und das jetzt mehrere Mal | achtziger Jahren zu beträchtlicher Stärke angewachsenen anti- 
so erfolgreich durchgeführte Ministerstürzen mit jedesmaliger De- | semitischen Bewegung durch den Ministerpräsidenten Koloman 
mütigung der Krone unmöglich machen oder wenigstens sehr | Tisza, der schliefslich auch den letzten der zu der stattlichen 
erschweren würde, das sind nur einzelne Momente in dem Kampfe, | Anzahl von 17 Mann angewachsenen Vertreter des Antisemitis- 
den das Magyarentum zu seiner ziffermälsigen Vermehrung und | mus aus dem Reichstage zu verdrängen verstand, hat zweifellos 
zur Hebung seines spezifischen Gewichtes, zur Hebung seiner | auchzuder günstigen Stimmung des internationalen Kapitales gegen 
Bedeutung in der Welt, ohne Rücksicht auf irgend welches | Ungarn — wenn auch keineswegs genügend — beigetragen. Trotz 
fremde Recht, zum Teil instinktiv, zum Teil mit `grofser Ziel- der immer schärfer einsetzenden Unterdrückung der nichtmagya- 
bewufstheit führt. Die Lebensdauer des jetzigen greisen und | rischen Nationalitäten, die der herrschenden Rasse die Sympathien 
zu radikalen Malsregeln schwer zu bestimmenden Monarchen soll | der romanischen, slavischen und germanischen Welt immer mehr 
noch ausgenützt werden, um nach der:Meinung der Opposition | entzog, wulste sich diese doch beim europäischen Liberalismus 
durch parlamentarischen Terrorismus, nach der Meinung der | noch unter der Ministerschaft Wekerles und Baron Bänffys durch 
Majorität durch das Eingehen auf die Wünsche der Krone, alle | die mit dem Aufwand der schönsten fortschrittlichen und ‘rei- 
Bedingungen zur Begründung des magyarischen Imperialismus | heitlichen Phrasen inszenierte kirchenpolitische Reformgesetz- 
zu schaffen, zu dessen Träumen die Verschiebung der Grenzen | gebung lieb Kind zu machen, obwohl der Zweck derselben 
des Königreichs bis zum Schwarzen Meer und bis zum Balkan, | lediglich eine Erweiterung der staatlichen Allmacht und ins- 
oder wenigstens die Ausdehnung der politischen und wirtschaft- | besondere die Eindämmung des Einflusses der Geistlichkeit der 
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rumänischen, serbischen und sächsischen Nationalkirchen zu 
Gunsten der Magyarisierungsbestrebungen gewesen war. 


Die Millenniumsfeierlichkeiten im Jahre 1896 bedeuteten 
den Höhepunkt der wirtschaftlichen Entwickelung, an der gich 
übrigens schon damals hippokratische Züge zeigten, die aber 
doch ein treibendes Motiv der separatistischen Gelüste geworden 
war und zur Verstärkung der ursprünglich rein politischen Un- 
abhängigkeitsbestrebungen wesentlich beigetragen hatte. Als die 
zu Ehren des tausendjährigen Jubiläums der magyarischen Staats- 
gründung und zum Zwecke einer möglichst günstigen Vorführung 
der Kulturerrungenschaften des in Europa sefshaft gewordenen 
turanischen Stammes von der Opposition dem Ministerpräsidenten 
Baron Bänffy bewilligte treuga dei abgelaufen war, entwickelte 
dieser Prophet desungeschminkten Chauvinismus bei den Neuwahlen 
eine zynische Brutalität. Dieselbe führte zur Erkenntnis der 
Unmöglichkeit, das zwanzigjährige Herrschaftsmonopol der sich 
liberale Partei nennenden Parlamentsmajorität auf legalem Wege 
durch freie Aeufserung des Volkswillens zu brechen. Die Oppo- 
sition begann den verzweifelten Kampf gegen den Gewaltmenschen, 
obwohl er inzwischen der nationalen Eitelkeit durch den über 
den päpstlichen Nuntius Agliardi und über den gemeinsamen 
Minister des Aeufsern, Grafen Kálnoky, errungenen Sieg eine 
hohe Befriedigung verschafft, und bei den Verhandlungen über 
die Erneuerung des wirtschaftlichen Ausgleichs mit Oesterreich 
von seinem geistesverwandten cisleithanischen Kollegen Badeni, 
berüchtigten Angedenkens, für Ungarn grolse Vorteile heraus- 
geschlagen hatte. Deshalb empörte sich die öffentliche 
Meinung Oesterreichs gegen diese Benachteiligung, und Tschechen 
und Polen konnten nur durch die unüberlegte Gewährung der 
Sprachenverordnungen für die Unterstützung der Ausgleichs- 
vorlagen gewonnen werden. S 

Die Obstruierung dieser offenbaren Benachteiligung Oester- 
reichs durch die deutschen Parteien und der Versuch der slavisch- 
klerikalen Mehrheit mittelst der Lex Falkenhayn die parlamen- 
tarische Votierung der letzteren gewaltsam zu erzwingen, führte mit 
dem Sturze Badenis die Notwendigkeit nener Verhandlungen mit 
dem — nach dem kurzen Intermezzo Gautsch — folgenden Kabinett 
Thun herbei, wobei Bänffy alle Versuche einer billigeren Berück- 
sichtigung der wirtschaftlichen Interessen Oesterreichs mit der ihm 
eigentümlichen Energie abzuwehren wulste, aber doch einem sehr 
zweckmälsigen Vorschlage beistimmte. Derselbe wäre wohl ge- 
eignet gewesen, die unerträgliche Unsicherheit der wirtschaftlichen 
Beziehungen zwischen den beiden Hälften der Monarchie zu bannen, 
insbesondere die Zollgemeinsamkeit vor plötzlichen Bedrohungen 
und Erschütterungen zu bewahren. Das war die zu grolser Berühmt- 
heit gelangte Ischler Klausel. Dieselbe bestimmte anstatt eines auto- 
matischen Ablaufs des Zoll- und Handelsbündnisses nach zehn- 
jähriger Geltungsdauer und statt der verderblichen Ungewilsheit 
im Falle des Mifslingens einer Erneuerung auf anderer Grundlage 
den Fortbestand der Zollgemeinsamkeit. Diese vernünttigste, staats- 
männische Tat Bänffys erregte aber einen furchtbaren Sturm bei 
den wirtschaftlichen Separatisten. Selbige erklärten dieses Ergeb- 
nis als die Preisgabe der wirtschaftlichen Entschlielsungsfreiheit 
Ungarns, die allerdings im 1867er Ausgleich vorbehalten war, und 
diese beste Absicht Bänffys wurde mit ein Nagel zu seinem Sarge. 

Denn als fast unmittelbar nach dem Millenniumsrausch und 
nach dem, wie ein österreichischer Minister sich zart ausdrückte, 
durch die Anwendung von Hilfsmitteln der militärischen und 
finanziellen Kapazitation, d. h. durch beispiellosen Terrorismus 
und schamlose Bestechung erzielten Wahlsiege der Regierungs- 
partei eine wirtschaftliche Stagnation über Ungarn hereinbrach, 
die noch heute fortdauert, wurde der Grund derselben nicht in 
den Fehlern der ungarischen Staatswirtschaft, nicht in gegebenen 
ungünstigen Produktionsverhältnissen, nicht in der geringen 
Eignung der Bevölkerung zu industrieller Tätigkeit, nicht im 
Mangel eigener kapitalistischer Initiative, sondern ausschliefslich 
in der wirtschaftlichen Abhängigkeit von Oesterreich gesucht. Die 
seit der Etablierung des Dualismus unausgesetzt betriebene 
Agitation für das getrennte Zollgebiet begann sichtbare Früchte 
zu tragen, und der Glaube an die allein seligmachende wirtschaft- 
liche Kraft desselben drang auch in Kreise ein, die sonst auf- 
richtige Anhänger des Deäkschen Ausgleichs sind. Es wirkten 
also neben berechtigten politischen auch wirtschaftliche Gründe 
zusammen, eine Obstruktion von beispielloser Heftigkeit zu ent- 
falten, der schliefslich der von der Krone lange gehaltene Bánffy 
weichen mulste. Es gelang alsdann der vermittelnden Tätigkeit 
Koloman Szėlls, einen Pakt zwischen der Majorität und Minortiät zu- 
stande zu bringen, dessen Bedingung neben der Sicherung der 
Reinheit und Freiheit der Wahlen durch Einführung der Wahl- 
gerichtsbarkeit der k. Kurie und durch Schaffung eines strengen, die 
Herstellung der politischen Moral bezweckenden Inkompatibilitäts- 


gesetzes, sowie neben einer leider durchaus unzureichenden 
Revision der Hausordnung vor allem die Beseitigung der offiziell 
nie zugestandenen Ischler Klausel war. Das Aushülfsmittel, das 
sich später so verhängnisvoll zeigen sollte, war die sogenannte 
Szellsche Formel, welche sogar den Beginn von Handelsvertrags- 
verhandlungen, vor der Schaffung eines neuen allgemeinen Zoll- 
tarifs untersagte, Ungarn als prinzipiell auf dem Boden des selbst- 
ständigen Zollgebiets stehend erklärte, und den provisorischen 
Fortbestand der Zollgemeinsamkeit nur auf Grund einer Rezipro- 
zitätsvereinbarung mit der österreichischen Regierung ermöglichte. 
Im XXX. Ges. Art. d. J. 1900 wurde damit der Opposition eine ge- 
fährliche Waffe gegen die Stabilität der wirtschaftlichen Beziehun- 
gen zu Oesterreich und gegen jede handelspolitische Abmachung 
der Monarchie mit dem Auslande in die Hände gegeben. Die 
Verkündigung der in Ungarn ganz neuen Devise: Recht, Gesetz 
und Gerechtigkeit, eine bessere Verwaltungspraxis und vor allem 
eine höchst bedenkliche Nachgiebigkeit gegen alle Wünsche der 
Opposition half dem Kabinett Széll über unmittelbare fatale Folgen 
des genanuten gelegenheitsgesetzgebeyischen Aktes während des 
gröfsten Teiles seines Regimentes hinweg. An Szélls grofses 
Verständnis für wirtschaftliche Fragen knüpften sich auch Hoff- 
nungen auf einen baldigen Aufschwung der wirtschaftlichen 
Verhältnisse, besonders als es ihm gelang, nach langem Ringen 
mit dem ihm gerade in dieser Beziehung ebenbürtigen und auch 
sonst sehr ähnlichen österreichischen Ministerpräsidenten Dr. Körber 
in der letzten Minute, in der Sylvesternacht 1902/03, die Verhand- 
lungen über den wirtschaftlichen Ausgleich zum Abschluls zu 
bringen. 

Statt einer nunmehr zu gewärtigenden Periode friedlicher 
Arbeit und freundschaftlichen, wirtschaftlichen Wettstreites 
zwischen den beiden Hälften der Monarchie beschwor aber der 
schrankenlose magyarische Nationalismus eine schwere politische 
Krise über Ungarn herauf. 

Die Obstruktion gegen eine Erhöhung des Rekruten- 
kontingentes, die sich nach und nach zur Forderung der 
magyarischen Kommandosprache und zur Geltendmachung sonstiger 
nationaler Wünsche auf militärischem Gebiet verdichtete, ver- 
schlang unter der heimlichen Förderung der von Széll nach dem 
Tode D Aere zum Präsidenten des Abgeordnetenhauses hinauf 
protegierten Grafen Albert Apponyi das oppositionsfreundliche, 
milde Ministerium Széll und das von Beginn an mit Milstrauen 


` und Antipathie aufgenommene, dag eine Malfreiwilligzurücktretende, 


dann von der Regierungspartei im Stich gelassene Kabinett 
Khuen-Hederväry. Und selbst Graf Stefan Tisza, der Staatsmann 
mit der starken Hand, dessen erster Kabinettsbildungsversuch 
an der ablehnenden Haltung seiner eigenen Parteigenossen ge- 
scheitert war, konnte trotz der von ihm erwirkten militärischen 
Konzessionen nur mit äufserster Mühe, durch die Drohung mit 
der Verschärfung der Hausordnung, die Herstellung einer 
normalen Tätigkeit des Parlaments für einige Monate erreichen. 
Dabei war er genötigt, sich über.die Verfügungen der Sz6ll’schen 
Formel hinwegzusetzen und in Handelsvertragsverhandlungen mit 
Italien und dem Deutschen Reiche einzutreten. 


Aus dem Sturze Bänffys, Szells und Khuens hatte Tisza 
schon längst die Ueberzeugung gewonnen und immer wieder von 
neuem bestätigt gefunden, dals der nationale Chauvinismus seiner 
Stammesgenossen, von dem er allerdings selbst nicht frei ist, sowie 
deren staatsrechtlicher und handelspolitischer Separatismus in der 
beim Regierungsantritt Koloman Sz6lls ganz ungenügend revidierten 
Geschäftsordnung des Abgeordnetenhauses, eine Waffe in der 
Hand habe, mit der jede Regierungstätigkeit, jedes Einvernehmen 
mit Oesterreich, jedes handelspolitische Abkommen mit aus- 
wärtigen Staaten, lediglich im Dienste der nationalen Eitelkeit, 
zum unberechenharen Schaden Ungarns und der Monarchie jeden 
Augenblick unmöglich gemacht werden könne. Und da ver- 
öffentlichte er noch vor Eröffuung der Herbstsession ein offenes 
Schreiben an seine Ugraer-Wähler, worin er offen seine Absicht 
aussprach, durch eine Revision der Geschäftsordnung den 
ungarischen Parlamentarismus und Konstitutionalismus zu retten. 
Obwohl der Ugraer Brief, der in dem urbi et orbi verkündeten 
Entschlufs einiger radikaler Abgeordneten: jede Mehrvorlage und 
den Ausgleich mit Oesterreich zu obstruieren, ganz ausreichend 
seine Rechtfertigung fand, schlug er bei der an den Erfolg ihrer 
obstruktionistischen Taktik gewöhnten Minorität doch ein wie 
eine Bombe. Mit knapper Not gelang es dem Ministerpräsidenten 
noch die Genehmigung des provisorischen Abkommens mit Italien, 
unter dem günstigen Eindrucke der Aufhebung der Weinzoll- 
klausel, vom Abgeordnetenhause zu erlangen. Aber als er, ohne 
die Vollmacht zu Handelsvertragsverhandlungen mit dem Deutschen 
Reiche abzuwarten, den Antrag auf Entsendung einer Kommission 
zur Abänderung der Hausordnung behufs der Beseitigung 
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der tschechischen Obstruktion und zur Sicherung der rechtzeitigen 
Votierung des Budgets und des Rekrutenkontingentes einbrachte, 
verweigerten die oppositionellen Fraktionen nicht blos die Ent- 
sendung von Mitgliedern, sondern verbündeten sich zur Ver- 
hinderung jeder Geschäftsordnungsrevisior, die von Tisza vor- 
eschlagen werden würde, obwohl-die Berechtigung einer solchen 
ast allerseits zugestanden wurde. — Sofort setzte auch die Ob- 
struktion zur Verhinderung der Wahl des Revisionsausschusses 
mit aller Macht ein, mit der ausgesprochenen Absicht, die 
Regierung Tiszas durch Obstruierung des Budgets und aller 
Staatsnotwendigkeiten überhaupt unmöglich zu machen. 

Da liefs Tisza durch den Abgeordneten Daniel einen Antrag 
auf provisorische, höchstens für die Dauer eines Jahres giltige 
Abänderung der Geschäftsordnung in dem bezeichneten Umfange, 
unter deren Geltung auch die neue definitive Geschäftsordnung 
verhandelt und festgestellt werden sollte, einbringen, der von 
der Opposition sofort als Attentat auf die Freiheit, Verfassung, 
Staatlichkeit des Landes, als Vorbereitung zur Unterwerfung 
desselben unter österreichische Herrschaft gebrandmarkt wurden. 


Notgedrungen entschlofs sich nun Tisza, wie er offen er- 
klärte, zu einer Verletzung der Geschäftsordnung, um die Arbeits- 
fähigkeit des Parlamentes zu erhalten. Die Lex Daniel wurde 
durch einfaches Aufstehen der Abgeordnetenmehrheit für an- 
genommen erklärt und jeder sofortigen Erörterung der Wahl 
des Präsidenten Perczel durch Verlesung des königlichen Hand- 
schreibens abgeschnitten, womit die Session geschlossen wurde. 

Es ist nicht anzunehmen, dafs Tisza geglaubt habe, die 
Opposition werde sich mit der vollbrachten Tatsache nach mehr- 
wöchentlicher Pause abfinden, aber auf so schlimme Folgen seiner 
gewaltsamen Durchsetzung des Willens der Mehrheit, wie sie 
sich einstellten, dürfte er wohl kaum gefalst gewesen sein. 

Der Hinauswurf der zum Schutze des Präsidiums organisierten 
Parlamentswache, die Zertrümmerung der Sitze des Abgeordneten- 
hauspräsidenten und der Minister vor Beginn der Eröffnungs- 
sitzung der neuen Session, die gemeinen Beschimpfungen, in 
denen sich ein Teil der Mitglieder der Opposition gegen Tisza 
und Perczel ünausgesetzt erging, sind Car Dinge, welche die 

olitische Leidenschaftlichkeit und das Kulturniveau einer ganzen 
ihe von magyarischen Volksvertretern nicht eben schmeichel- 
haft kennzeichnen, aber neben diesen äufserlichen Dingen sind von 
gröfserer Bedeutung die politischen Anschauungen, die zu un- 
verkennbarem Ausdruck gekommen sind. 

Von Seiten nicht blols der äufsersten Linken, sondern auch 
der Gefolgschaft Apponyis und Bänffys, sogar der vonden „Patrioten“ 
immerhöfischer Gesinnung verdächtigten ultramontanen Volkspartei, 
wurde offen eingeräumt, dafs die Möglichkeit der Obstruktion 
gegen österreichische Attentate, in Wahrheit zur Erpressung 
immer neuer nationaler, staatsrechtlicher und wirtschaftlicher 
Konzessionen auf Kosten der Krone, Oesterreichs und der nicht 
magyarischen Völker ausgenutzt, und daher Tisza als Söldling des 
Wiener Hofes um jeden Preis gestürzt werden müsse. Auf diesen 
Standpunkt stellte sich sogar Graf Julius Andrässy als Führer 
der wegen der Lex Daniel aus der liberalen Partei ausgetretenen 
Dissidenten. Die sichere Hoffnung dieser sämtlichen oppositio- 
nellen Elemente auf den Sturz Tiszas gründete sich auf den 
Glauben, dafs er von der Krone niemals die Ermächtigung zur Auf- 
lösung des Abgeordnetenhauses ohne vorher erlangtes Budget 
oder ohne Indemnität erhalten würde. Diese Ermächtigung zu 
erteilen, verbiete der Krone, behaupteten sie, allerdings mit Aus- 
nahme Andrässys, der Krönungseid auf Einhaltung der Gesetze 
unter denen der Gesetz-Artikel X vom Jahre 1867, der sich auf 
das Recht der Krone zur Auflösung des Parlamentes bezieht, und 


der von ihnen, gegen seinen Wortlaut, sehr willkürlich ausgelegt | 


wurde. Die magyarische Presse bedrohte den König für den Fall der 
Reichstagsauflösung mit der Verweigerung des Gehorsams gegen- 
über allen Gesetzen, die unter der Herrschaft der Lex Daniel 
zu Stande kommen würden. Graf Apponyi machte sich sogar in 
der auswärtigen Journalistik zum Interpreten dieser Rechts- 
anschauung und kündigte auch in einem neuen Reichstage den 
tätlichen Widerstand gegen jedes Funktionieren desselben an, 
solange nicht die Lex Daniel aufgehoben werden würde. Als 
Tisza den festen Entschlufs aussprach, das Abgeordnetenhaus 
mit der bereits erteilten Genehmigung des Königs aufzulösen 
und von der Opposition zur Vermeidung des Ex lex-Zustandes eine 
kurze Budgetindemnität forderte, wurde sie ihm von der Oppo- 
sitionin der Meinungabgeschlagen, dafs eine Auflösung im Ex lex-Zu- 
stande eine gesetzliche und moralische Unmöglichkeit sei. Ihre 
Furcht vor den Winterwahlen war grofs. Denn trotz der Zu- 
stimmungserklärungen zu ihren Ausschreitungen, die sie sich aus 
dem ganzen Lande zu verschaffen wulste, die aber durch gegen- 
teilige Kundgebungen zu Gunsten von Tisza, wenn nicht quantitativ, 


so sicher qualitativ reichlich aufgewogen wurden, mufsten die 
Helden der Obstruktion, die dem Lande und dem Staate so un- 
ermelslichen Schaden zugefügt hatten, eine Ernüchterung der 
Volksstimmung, die sich doch nur eine Zeitlang durch hohle 
Phrasen irreführen läfst, auf das ernstlichste befürchten. Zur 
Vermeidung der Neuwahlen machte nun Graf Julius Andrässy 
Vermittlungsvorschläge, bot die Gewährung einer Indemnität, die 
Votierung des Rekrutenkontingentes, sogar — unter der Voraus- 
setzung einer Reform der Wahlordnung — eine allerdings ziem- 
lich wertlose Revision der Hausordnung an. Aber der Preis 
dieser „Entwirrung“ solltedas Verschwinden des Abgeordnetenhaus- 
präsidenten Perczel und des Grafen Tisza sein. Mit Recht wies 
dieser, gestützt auf das Vertrauen der Krone und der Parlaments- 
mehrheit, die Zumutung entschieden zurück, denn das Eingehen 
auf eine solche wäre eine Preisgebung des Majoritäts-Prinzipes 
und eine nochmalige nutzlose Kompromittierung des Ansehens 
der Krone, ein nochmaliger verhängnisvoller Erfolg der Obstruk- 
tion gewesen. Als letztes Schreckmittel gegen den greisen 
Monarchen wurde das Erscheinen der gesamten Opposition bei der 
Verlesung der Thronrede und deren Unterbrechung durch demon- 
strative Zwischenrufe, Hinweise auf den Bruch des Krönungs- 
eides in Aussicht gestellt, wobei auf das schützende Schild 
der Abgeordnetenimmunität gerechnet wurde. Bisher war die Un- 
abhängigkeitspartei niemals zur Eröffnung oder Schlielsung des 
Reichstags in die Ofner Königsburg gekommen, weil über dieser 
neben der Trikolore auch die schwarzgelbe Fahne wehte, und weil es 
für die Pflicht des Königs erklärt wurde, zu diesen Akten im Parla- 
mentsgebäude zu erscheinen. Doch als sich der Träger der Krone 
nicht einschüchtern liefs, zog die verbündete Opposition es vor, 
durch ihre vollständige Abwesenheit zu glänzen, und so blieb 
dem Lande eine grobe Verletzung der Ehrfurcht vor dem 
Könige, ein schmählicher Ausbruch der politischen Leidenschaft 
erspart. 


Nun ist der neue Reichstag für den 15. Februar einberufen. 
Der zehntägige Termin zur Vornahme der Wahlen beginnt am 
26. Januar, und bis dahin wird das Land von einem hochgradigen 
Paroxysmus des Wahlfiebers geschüttelt werden, es wird eine 
Agitation sich entfalten, derengleichen man in wenig anderen 
Ländern sehen kann. Es leidet nicht den geringsten Zweifel, dals 
die grolse Mehrheit des Magyarentums, durch die Schlagworte 
von der Bedrohung von Vaterland, Verfassung, Freiheit, staat- 
licher Unabhängigkeit zu heilsester Leidenschaftlichkeit entflammt, 
sich im Lager der Opposition befindet und den kossuthischen 
Gedanken gegen das Haus Habsburg zur Geltung zu bringen 
bemüht ist. „Die Nation“, wie sie die Chauvinisten verstehen, 
hat also die Regierung nicht für sich, sie mufa ihre Mandate 
grölstenteils in den von Nationalitäten bewohnten Wahlbezirken 
suchen, wobei es trotz aller Versicherungen Tiszas, ohne Terro- 
rismus und Bestechung nicht abgehen wird. Ein wirksames 
Agitationsmittel für die vereinte Opposition wird neben den 
politischen und nationalen Schlagworten das getrennte Zollgebiet 
sein, das der Phantasie der wirtschaftlich Ungebildeten als Universal- 
mittel gegen alle materiellen Uebel des Landes anzusehen gelehrt 
worden ist. Darum dürften auch die Dissidenten, die ale orthodoxe 
Deäkisten Anhänger des gemeinsamen Zollgebietes sind, wie dies 
in einer der ersten überhaupt gehaltenen Wahlreden der frühere 
Ackerbauminister Daränyi offen bekannt hat, am schlechtesten 
abschneiden. Denn die an der Zollgemeinschaft mit Oesterreich 
vor allem interessierte ackerbau- und handeltreibende Bevölkerung 
wird die Erhaltung des bestehenden Zustandes am sichersten von 
der Regierung;erwarten, und darum für die Kandidaten derselben 
stimmen. 

Der Ausfall der Wahlen hängt nun noch von verschiedenen 
Umständen, vom Eifer, von der Gewandtheit — und vor allem 
von den Geldmitteln der Kandidaten ab, nicht zu vergessen die 
unberechenbaren Lounen des Winterwetters. Die wahrschein- 
liche, ja voraussichtliche geringe Aenderung in dem Besitzstande 
der Parteien wird aber nicht mafsgebend für eine endgültige 
Gestaltung der politischen Lage und ihrer wirtschaftlichen 
Konsequenzen sein. Denn eine Tatsache, die auch durch 
einen Sieg des Ministeriums nicht beseitigt werden ` kaum, 
ist die unleugbare Revolutionierung der Gemüter des Magyarentums, 
dem der bisherige staatsrechtliche Rahmen zu enge geworden ist. 
Dieser Strömung der Geister hat auch der Ministerpräsident 
Rechnung getragen, indem er, nur in anderer Weise als die 
radikalen Himmelsstürmer der Obstruktion, den Anspruch für 
Ungarn erhebt, der mafsgebende Teil der Mornachie zu werden 
und die Leitung ihrer Angelegenheit im magyarischen Interesse 
zu beeinflussen. Diese Tendenz muls auch zu wirtschaftlichen 
Konflikten mit Oesterreich führen, das sich bereits durch den Dualis- 
mus politisch und wirtschaftlich benachteiligt sieht. Tisza wird eine 
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Ablenkung des Parteizwistes auf Oesterreich versuchen, dem er 
schon in seiner Abschiedsrede an die in den schweren Wahl- 
kampf hinausziehenden Parteigenossen die Einbürgerung der 
häfslichen technischen Obstruktion zur Last geschrieben hat. 
Ob nun der neugewählte Reichstag überhaupt regelmälsig zu 
arbeiten im Stande sein wird, ist sehr zu bezweifeln. Denn 
selbst eine numerisch geschwächt wiederkehrende Opposition wird 
immer noch eine wirksame Obstruktion zu entfalten im Stande 
sein. Mit welchen Mitteln dann Tisza Ordnung schaffen will, 
ist sein Geheimnis. Dafs es aber ein noch schwereres Stück Arbeit 
sein wird, als die Niederringung der obstruierenden Minderheit 
in diesem Reichstage ist so zweifellos, dafs der Ministerpräsident 
in seinen Blättern verkünden oder wenigstens andeuten lälst, 
er werde nötigenfälls den Reichstag zweimal oder dreimal auf- 
lösen, wenn die Minderheit so ungeberdig bleiben sollte. Wenn 
man die Ungeklärtheit der österreichischen Verhältnisse in 
Betracht zieht, und alle die guten Vorsätze, durch deren Ver- 
breitung sich der neue Ministerpräsident Gautsch die Regierungs- 
möglichkeit schaffen will, als ziemlich eben so viele fromme 
Wünsche beziehungsweise Illusionen betrachten muls, so ergibt 
sich eine äufserst trübe Aussicht auf die Entwicklung sowohl 
der politischen wie namentlich auch der wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse in der ganzen Monarchie, besonders aber in Ungarn. Hier 
müssen die realen wirtschaftlichen Interessen mehr als sonst irgend- 
wo vor vermeintlichen nationalen Forderungen, d. h. Ansprüchen 
der magyarischen Herrschsucht und des magyarischen Gröfsen- 
wahns, zurücktreten, hier, wo gerade die den wirtschaftlichen 
Fortschritt repräsentierenden und am meisten zur Hebung des 
nationalen Wohlstandes beitragenden Bevölkerungselemente, die 
Deutschen, von der an den Traditionen einer veralteten Welt- 
auffassung hängenden Gentry politisch mundtot gemacht sind. 

Wenn die schon seit Jahren dauernde Unsicherheit der 
handelspolitischen Lage nicht nur kein Ende nimmt, sondern 
durch die in Aussicht stehenden politischen Erschütterungen 
noch eine Steigerung erfahren sollte, wenn es der stetig wachsenden 
Bewegung für das getrennte Zollgebiet gelingen sollte, auch die 
vor allen Forderungen des Chauvinismus zurückweichende Re- 
gierung ihren Wünschen gefügig zu machen und zu dem ver- 
hängnisvollen Sprung ins Dunkle zu verleiten, den der Bruch 
hundertjähriger wirtschaftlicher Beziehungen zwischen den beiden 
Hälften der Monarchie zu bedeuten hätte, so kann dies, besonders 
wenn noch einige ungünstige Ernten dazukommen sollten, für 
Ungarn eine schwere wirtschaftliche Krise zur Folge haben. 
Diese könnte allen nationalen und politischen Luftschlössern des 
übermütig gewordenen Magyarentums den Boden unter den 
Füfsen wegnehmen, dabei freilich auch den unschuldigen Teil 
der Bewohner Ungarns in Mitleidenschaft ziehen. 


Europa. 

Jahresbericht über Kolonial-Wolle. (Von Gustav Ebell & Co., 
Berlin.) Das Jahr 1904 ist für den Wollhandel ohne auf- 
regende Momente verflossen. Zwar wechselten im Geschäfte, 
wie üblich, Lebhaftigkeit und Stille, doch vermochte weder das 
eine noch das andere die jeweiligen Preise nennenswert zu be- 
einflussen. Als Ergebnis dieser in ruhigen Bahnen verlaufenen 
Entwickelung finden wir, am Schlufse des Jahres, Merino-Wollen 
5—10 pCt., Kreuzzuchten: feine 10—15 pCt., mittlere 25—-30 pCt., 
grobe bis 50 pCt. höher als vor Jahresfrist. 

Dieses Ergebnis ist recht beachtenewert. Die Aussichten, 
dafs sich Merino-Wollpreise behaupten würden, waren vor einem 
Jahre recht zweifelhafte. Die erwartete Einschränkung des Ver- 
brauches grober Wollen hat nicht stattgefunden; im Gegenteil, 
Kreuzzuchten stehen nach wie vor, ja mehr als zuvor, im Vorder- 
grund des Interesses. Der Preisaufschwung, den erst noch in 
jüngster Zeit alle Kreuzzuchten genommen haben, beweist jeden- 
falls, dafs die Nachfrage das Angebot darin noch immer stark 
übersteigt. Dals trotzdem Merino-Wollen nicht nur keine Preis- 
einbulse erlitten haben, sondern sogar noch ihren Wertstand 
heben konnten, läfst die gesunde statistische Lage des Artikels 
Wolle erkennen, läfst aber auch darauf schlielsen, dafs die Woll- 
industrie, in weitester Allgemeinheit genommen — was den Grad 
der Beschäftigung anlangt — auf ein betriedigendes Jahr zurück- 
blicken kann. Der Krieg, der im fernen Osten wütet, hat aller- 
dings in aufserordentlicher Weise dazu beigetragen, dafs die 
Industrie vielerorts emsigster Tätigkeit hingegeben ist, aber die 
eigentliche preisgestaltende Kraft ist an erster Stelle der seit 
einer Reihe von Jahren andauernde und immer grölser gewordene 
Rückgang in der Produktion von Wolle, der natürlich bei voller 
Beschäftigung der Industrie um so augenfälliger zu Tage treten 
mulste. 

Es war keineswegs die beste Stimmung, die um die Jahres- 


wende herrschte. Ungenügende, schlecht lohnende Beschäftigung 
hielt den Verbrauch ganzer Industriekreise in engen Grenzen. 
Die zuvor in der Novemberauktion gezeigte Schwäche aller Woll- 
gattungen war gleichsam der Niederschlag einer gequälten Ge- 
schäftslage. Doch dieser Zustand währte nicht lange. Wie be- 
scheiden die Nachfrage Aufang Januar auch auftrat, sie wuchs 
sich doch bald aus und führte zu ansehnlichen Umsätzen in 
Wolle und Kammzug, wobei die feste Haltung der Verkäufer 
eine langsame Hebung der Preise erzwang. Die Januar-Auktion 
bekräftigte den erfolgten Umschwung, indem sie, zum Teil in 
zugespitzter Form, die vor dem Preisfall im November in Kraft 
gewesene Basis für alle Gattungen wieder herstellte. Da fiel 
dröhnend der erste Schufs im Östen. Eine grolse Bestürzung 
bemächtigte sich der Gemüter, das Vertrauen schwand. im Nu, 
und die Umsätze schrumpften stark ein unter der übrigens be- 
greiflichen Unschlüssigkeit der Käufer. Dafs dessenungeachtet 
Wolle, wenn auch mit einiger Unsicherheit für Merinosorten, 
ihren Wertstand behauptete, darf gewils als glänzender Beweis 
gelten für den soliden, von spekulativen Erkünstelungen freien 
Aufbau der Preise. Allerdings, da sich die Furcht vor politischen 
Verwickelungen als unbegründet erwies, durfte man sich füglich 
auch der Besorgnis entschlagen, dafs der Krieg das Geschäft 
beeinträchtigen würde, ja, durfte vielmehr ganz im Gegenteil der 
Erwartung Raum geben, dals sich die Folgen des Krieges auf 
das Wollgeschäft in einem Arbeitszuwachs für die Textil-Industrie 
äulsern würden. Diese Erwartung trog denn auch nicht. Es 
blieb nicht lange Geheimnis, dafs England und auch Amerika in 
grolsem Malse für japanische Rechnung arbeiteten, und die da- 
raus erwachsenden Bedürfnisse der Industrie hielten wach uud 
nährten die Nachfrage nach groben Wollen, aut die sich ohnehin 
schon das Interesse des Marktes verdichtet hatte. Von Serie zu- 
Serie erklommen so Kreuzzuchten eine immer höhere Stufe, 
ohne sich in ihrem Preislauf je beirren zu lassen, auch nicht 
durch die Ferienstimmung der Sommermonate, wennschon der 
eigentlich entscheidende Preissprung erst der letzten Serie vor- 
behalten blieb, also einer Zeit, wo grolse Kriegsordres, deren 
Ausführung keinen Aufschub duldete, nur spärliche Bestände 
greifbarer Wollen vorfanden, die auch von der Industrie be- 
gierig aufgesogen wurden. 

Während so grobe Wollen dem Handel einen erklecklichen 
Konjukturgewinn abwarfen, wird der Handel an Merinowollen 
nicht viel Freude erlebt haben. Zwar hatten Merinowollen die 
im März gezeigte Schwäche schnell überwunden und waren, als 
sie in die Mai-Auktion eintraten, wieder vollkommen erstarkt. 
Aber wenn auch Rohwolle ihren Preisstand bis: in den Herbst 
hinein behauptete, so gilt dies doch nicht auch von Kammzug 
und gewaschenen Wollen. Namentlich den gewaschenen Wollen 
ward mit Ausbruch des Krieges ein bedeutendes Absatzgebiet 
in Rufsland verschlossen, was sich durch Häufung der Bestände 
in Verviers und in Deutschland empfindlich fühlbar machte. 
Auf den Ueberseemärkten trat regste Kauflust unverhüllt zu 
Tage und zwar auf einer Basis, die anfänglich der vorjährigen 
gleichkam, späterhin sie aber bis um 5 pCt. übertraf, nachdem 
London in der November-Auktion unter dem herzhaften Zu- 
greifen der Käufer für Merinowollen eine Preiserhöhung von 
5 pCt. und darüber gebracht hatte. Eine stärkere Nachfrage 
verlieh dem Geschäfte in den letzten Wochen des vergangenen 
Jahres noch einen lange vermilsten frischen Zug. Es erfolgten 
bedeutende Umsätze in Kammzeug und fabrikgewaschenen Wollen 
und auch in den Preisen vollzog sich eine Annäherung an Roh- 
wollwerte, wenn wir auch jetzt, zum Schlufs des Jahres, von 
der vollen Parität noch um ein gut Stück entfernt sind. 

Die Aussichten für die Zukunft hängen wesentlich davon 
ab, in welchem Malse und in welchem Sinne die die Moderich- 
tung beeinflussenden Kräfte wirksam sind. Vor allzu energischer 
Hinkehr zu feinen Gespinsten möchten wir warnen, da dann eine 
Teuerung in Merinowollen anbrechen würde, die der Fabrik das 
Geschäft noch mehr als bisher erschweren dürfte. Normale Be- 
schäftigung der Industrie vorausgesetzt, kann die volle Behaup- 
tung der Merino-Wollpreise nicht zweifelhaft sein; sie ist es 
umsoweniger, als in der Gesamtlage unverkennbar Hausse-Ten- 
denzen keimen, deren allmähliche Entfaltung wohl selbst die 
zurückhaltendste Kaufpolitik nicht ganz zu ersticken imstande 
sein wird. Haben wir dabei in erster Linie feine Wollen im 
Auge, so ist damit groben Wollen noch nicht notwendig ein 
schlechtes Horoskop gestellt — dirs könnte wenigstens nur im 
Widerspruch mit den jüngsten Erfahrungen geschehen — wenn- 
gleich es nicht ausbleiben kann, dafs mit dem früher er 
erfolgenden Wegfall der Kriegsorders der treibenden fte 
wirksamste: die bisher ungestüm drängende Nachfrage nach 
groben Wollen, erlahmen wird, 
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Die Einfuhr von Kapwollen in Deutschland betrug: 
1904 1903 1909 1901 au 1899 1898 1897 më 1895 
Ballen 145000 150000 13600, 115000 wo 155000 137uW0, 118100 129000, 104.000 

Die Gesamtverschiffungen vom Kap weisen noch immer 
keinen Zuwachs auf. Deutschlands Einfuhr ist ungefähr die 
gleiche geblieben wie im vorigen Jahre. 

Der allerdings bestechliche Gedanke, dafs jede Vermeidung 
von Zwischenspesen das Rohmaterial verbilligen müsse, macht 
das Bestreben begreiflich, sich durch direkte Einkäufe auf den 
Ueberseemärkten mehr und mehr vom Londoner Markt zu 
emanzipieren. Von Jahr zu Jahr findet denn auch ein immer 
grölserer Bruchteil der Australschur seinen Herrn schon in 
Australien. Die Kapmärkte verspüren diesen Zug der Zeit leider 
in einer Weise, die den Interessen der Kapwollverbraucher nicht 
dient. Die Vertrauensseligkeit, mit der Einkaufsorders an alle 
Welt gegeben werden, hat neue Woll-„Häuser“ am Kap auf- 
schielsen lassen in einer Anzahl, die in keinem günstigen Ver- 
hältnis zu der Bedeutung der dortigen Märkte steht. Ist die 
dadurch hervorgerufene Verschärfung des Konkurrenzkampfes an 
sich auch noch kein Uebel, so wird sie es doch da, wo kritik- 
loses Kaufen Einzeluer, das jede innigere Vertrautheit mit den 
Eigenheiten der in Betracht kommenden Verhältnisse vermissen 
läfst, gleichsam die Marktlage fälscht, indem den Eignern Preise 
bewilligt werden, die eine gründlichere Sachkenntnis als un- 
vereinbar mit dem inneren Werte der Wollen verweigern würde. 

Vergleichende Uebersicht der Preise für Kapwollen 


am hiesigen Platze in Pf. per kg am Jahresschlufs: 


Seit 1873 
Slslslslslslsisislskëeë, Se 
JE 8238 8|3|% EE EEER 
BE TE 
Cap extra super | | | 
snowrhite....... 1360137018201300,510.340:300|2951800| 250 | 560 
Cap 40®/,ige Durchsch.- | | 
rease, Waschw. . . |145,1351130111011051190112010511051110| 100 | 220 
Cap 40°/,ige Durchsch.- , | 
Grease Kammw. . . [170155160]13011202151135120 — | — | — _ 
Fabrikgew. Cap, | | 
Durchsch. - Qualität {870,360/360300280480/305/270.270280| 240 |. — 


Ueber die Ein- und Ausfuhr von Wolle und Kunst-Wolle sowie 
Wollenwaren siehe untenstehende Tabelle. 


Jahresbericht der Handelskammer zu Hamburg über das Jahr 1904, 
erstattet der Versammlung „Eines Ehrbaren Kaufmanns“ am 31. De- 
zember 1904. (Fortsetzung.) 

Straits Settlements. Die allgemeine Geschäftslage in den 
Straits Settlements war im Berichtsjahr keine besonders ‚günstige. 
Seit. dem 1. September dieses Jahres ist der neue Straits-Dollar die 
allein gültige Münze in den Straits, und alle anderen früher dort im 
Umlauf befindlichen Dollars sind aufser Kurs gesetzt worden. Die 
Durchführung dieser Währungsreform hatte verschiedene Mafsregeln 
der Regierung im Gefolge, durch die der Geldumlauf in empfindlicher 
Weise Vie en wurde, was in erster Linie für die den Verkehr ver- 
mittelnden inländischen Händler aufserordentliche finanzielle Unbequem- 
lichkeiten mit sioh brachte. Die Zahl der Falliten und aufsergericht- 
lichen Vergleiche unter diesen Händlern ist denn auch eine weit 
grölsere gewesen als je, und das wirkte natürlich lähmend auf das 
ganze Geschäft ein. 


'oilengarne und 


Philippinen. Auch auf den Philippinen hat der alte Dollar 
einem neuen weichen müssen, und es muls anerkannt werden, dafs 
die amerikanische Regierung die Neuregelung des Münzverkehrs in 
sehr energischer Weise in recht kurzer Zeit erreicht hat. Der neue 
philippinische Dollar, der Peso, ist einem halben amerikanischen 

ollar gleichwertig und seit dem 1. Juli dieses Jahres dort die alleinige 
kurante Münze. Es unterliegt keinem Zweifel, dafs sich seitdem das 
Geschäft auf den Philippinen gebessert hat, was allerdings zum grofsen 
Teil auch auf gute Ernten im Lande zurückzuführen ist. Im vorher- 
gehenden Jahre mufsten die Philippinen für Reis allein etwa 25 Mil- 
lionen Dollars an das Ausland abführen, während der Gesamtwert aller 
Exporte noch nicht einmal den dreifachen Betrag erreichte. Die 
Reiseinfuhr ist jetzt sehr klein geworden, und wenn die Regierung 
mit dem Ausbau von Wegen, Kanälen und Eisenbahnen so vorangeht, 
wie sie es projektiert, so wird mit der Zeit wohl selbst auf eine Reis- 
ausfuhr von den Philippinen zu rechnen sein, wie denn überhaupt 
alsdann eine Gesundung und Besserung des Handels zu erwarten ist. 


Australien. In Australien sind nach der schädlichen Trocken- 
heit früherer Jahre zuerst wieder im vorigen und ebenso auch im 
letzten Jahre günstige Regenfälle eingetreten, sodals eine grofse 
Getreideernte zu erwarten steht, die ähnlich wie vor einem Jahre 
einen grolsen Ueberschufs für den Export ergeben dürfte. Die Be- 
frachtung von Schiffen für Getreide ist sehr lebhaft gewesen und hat 
einen günstigen Einflufs ausgeübt, namentlich auf die im allgemeinen 
äufserst gedrückten Frachten für Segelschiffe. Auch für den Haupt- 
artikel des Landes, Wolle, scheint sich schon eine Besserung bemerk- 
bar zu machen, die im Verein mit den erheblich gesteigerten Preisen 
eine baldige Erholung des Landes von den früheren schlechten Jahren 
erhoffen läfst. Eine Rückwirkung dieser Besserung der Verhältnisse 
auf die Ausfuhr von hier nach Australien hat sich bisher nicht er- 
kennen lassen. 

Südafrika. Die wirtschaftliche Lage in Südafrika war auch in 
diesem Jahre noch nicht befriedigend. Die Arbeiterverhältnisse sind 
nach wie vor schlecht, sodafs man zur Besserung der Produktions- 
verhältnisse in den Minendistrikten mit der Einführung chinesischer 
Kulis vorgegangen ist, die übrigens eine gewisse Hebung der Produk- 
tion bereits gezeitigt hat. Speziell der deutsche Handel begegnet in 
Südafrika vielen Schwierigkeiten, wie z. B. Differenzialzöllen zu Gunsten 
Englands und der wachsenden Konkurrenz der Vereinigten Staaten 
von Amerika. Uebrigens hat sich in der letzten Zeit des Jahres das 
Geschäft wieder etwas gehoben. 

Westafrika. Die Handelsbeziehungen mit der Westküste Afrikas 
sind im gro[sen und ganzen befriedigend verlaufen; die Einfuhr von 
Palmkernen dürfte sogar noch eine weitere Zunahme gegen das Vorjahr 
erfahren haben; der gute Stand der Gummipreise hat ebenfalls fördernd 
auf das westafrikanische Geschäft gewirkt. 

Levante. Die im allgemeinen in günstiger Entwicklung be- 
griffenen Handelsbeziehungen zu der Levante werden künftig einen 
weiteren Vorteil aus der jetzt beschlossenen Ausführung der, 
Bagdad-Bahn ziehen, welche Linie die anatolische Eisenbahn bis 
zum Persischen Golf weiterführen und die wirtschaftliche Erschliefsung 
der von ihr berührten alten Kulturgebiete ermöglichen wird. Eine 
beachtenswerte Zunahme hat seit der Einrichtung und sachgemäfsen 
Ausgestaltung der Fahrten der Deutschen Levante-Linie auch der 
deutsche Handel mit Aegypten erfahren. 

Deutsche Kolonien. Deutsch-Ostafrika. Für die wirt- 
schaftliche Entwicklung der deutschen Kolonien ist, wie immer wieder 
betont werden muls, in erster Linie die Erbauung hinreichender Eisen- 
bahnverbindungen von grundlegender Bedeutung. In dieser Erkennt- 
nis haben wir uns im April d. J. mit einer ausführlichen Denkschrift 


Deutschlands Ein- und Ausfuhr von Wolle und Kunst-Wolle in Mengen von 100 kg 


Einfuhr: nach den Ermittelungsen des Kaiserlichen Statistischen Amts: 
Schafwolle 1904*) 1903**) 1902 1901 1900 1899 1898 1897 1896 1895 
Schweifswolle und Rückenwäsche Dz. 1426400 1530500 1459900 1344500 1265500 1612800 
Uebersee- u. Europ. Fabrikwäsche Dz. 124400 182900 158100 157300 115700 1637007 1 68100 1633000 1702500 1832 000 
Shoddy Dz. 139400 136500 111800 97 200 114200 134 600 118 800 116 300 130 000 133 000 
Zus. Doppelzentner 1 690200 1799900 1729300 15990.0 1495400 1911100 1886900 1749300 1832500 1965000 
Ausfuhr: 
re 4 000 6 800 8 58 4001 
Schweifswolle und Rückenwäsche Dz. 6 6 58 600 51 200 41 400 
Uebersee- u. Europ. Fabrikwäsche Dz. 39000 46200 55800 45500 37400 ao 88700 104600 91000 112500 
Shoddy Dz. 166800 166400 157900 163300 143100 151 200 149 400 159 800 183 000 153 500 
Zus. Doppelzentner 269800 279400 272300 260000 221900 241600 238 100 264400 274000 266000 

Mehr Ein- als Ausfuhr in 1000 Dz. 14204 15205 1457 1339 1273,5 1669,5 1649 1485 1 568,5 1699 

Einheimische Produktion in 1000 Dz. 200 200 200 225 225 225 225 225 225 225 

Zur Verarbeitung im Deutschen Reiche 

verblieben in 1000 Dz. 1620,4 17205 1657 1 564 1 498,5 1894,5 1874 1710 1783,5 1924 
Deutschlands Ein- und Ausfuhr von Wollengarne und Wollenwaren in Mengen von 100 kg. 

Einfuhr: 1904*) 1903**) 1902 1901 1900 1899 1898 1897 1896 1895 
Wollengarne: Doppelzentner 217800 241600 225900 203300 247500 264600 . 231700 226800 240000 246 000 
Wollenwaren: do. 17900 19 200 18 800 17400 20600 18 600 17 500 15 750 21 500 15 800 

Ausfuhr: 

Wollengarne: Doppelzentner 110500 102900 108800 10410088300 88 500 85 700 87 600 82 500 90 500 
Wollenwaren: do. 303800 293700 284300 266600 256000 261 000 264 300 281500 300500 308.000 

Total-Einfuhr: in 1000 Doppelztn. 235,7 260,8 244,7 220,7 268 283 249 242,5 261,5 262 

Total- Ausfuhr: in 1000 Doppelztn. 414,3 396,6 393,1 370,7 34,5 349,5 350 369 383 398,5 

Mehr-Ausfuhr: in 1000 Doppelztn. 178,6 135,8 1484 450 76, 66, 101 126,5 121,5 136,5 

Nur Jan. bis Nov. nach den amtlichen Ermitteluagen. — Dez. schätzungsweise von uns in Höhe des Dez. 1903 angenommen. 
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Auf Grund der amtlich ermittelten tatsächlichen Dezemberzahlen richtig gestellt, 
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an den Deutschen Reichstag gewendet mit dem dringenden Ersuchen, 
den derzeit seiner Beratung unterliegenden Vorlagen, betreffend den 
Bau einer Eisenbahn im Schutzgebiete Togo von Lome nach Palime 
und einer Eisenbahn in Deutsch-Ostafrika von Daressalam nach 
Mrogoro, zustimmen zu wollen. Bezüglich der letztgenannten Bahn 
haben wir auch mit empfohlen, die Aenderung, die aus Ersparnis- 
rücksichten in der derzeitigen Vorlage gegenüber den früheren Plänen 
gemacht war, nämlich die Verringerung der Spurweite von 1,0668 auf 
0.5 Meter, wieder rückgängig zu machen. Wir begrüfsen es mit 
Genugtuung, dafs die Vorlagen in der von uns befürworteten Weise 
zur Annahme gelangt sind, und hoffen bestimmt, dafs der Nutzen der 
Bahnen sich in beiden Gebieten bald zeigen wird, wenn auch die 
Bahn in Deutsch-Ostafrika naturgemäls erst bei weiterer Fortführung 
ihren vollen Nutzen entfalten kann. 

Togo. In Togo, wo abgesehen von der vorerwähnten Bahn 
l.ome-Palime eine Bahn von Lome nach Anecho (früher Klein Popo) 
bereits im Bau befindlich ist, hat der Handelsverkehr ganz gute Fort- 
schritte gemacht. 

Kamerun. Von Kamerun läfst sich das Gleiche sagen. Auch 
hier ist die Erbauung einer Eisenbahn in das Innere zur weiteren 
Entwicklung des Handels dringend notwendig. Erfreulich ist, dafs 
jetzt von der Woermann-Linie in Duala ein Schwimmdock stationiert 
ist, das von den vielen an der Küste von Westafrika fahrenden Küsten- 


dampfern, sowohl deutscher wie fremder Nationalität, stark benutzt wird, | 


Deutsch-Südwestafrika. Deutsch-Südwestafrika ist durch 
den oben bereits erwähnten Aufstand der Eingeborenen zur Zeit in 
seiner wirtschaftlichen Entwicklung gehemmt; immerhin ist das Land 
ein gutes und aussichtsvolles Gebiet, in dem bereits manche Ansiedler 
zu ansehnlichem Besitze gelangt waren und das, wofern nur erst die 
Ruhe wieder eingekehrt ist und brauchbare Ansiedler in gröfserer 
Anzahl sich dort niedergelassen haben werden, Aussichten für eine 
allmähliche gute Entwicklung bietet. 

Kiautschou. Die das deutsche Schutzgebiet von Kiautschou 
mit dem chinesischen Hinterlande verbindende Schantung-Eisenbahn 
ist jetzt bis Tsinanfu, der Hauptstadt der Provinz Schantung, fertig- 
gestellt und im Betrieb. Die Vollendung dieser Bahnstrecke bis in 
das Innere der reiche Bodenschätze bergenden genannten Provinz 
eröffnet gute Aussichten auf die weitere günstige Entwicklung des 
Schutzgebietes. 

Schiffahrt. Der Reederei hat das verflossene Jahr im allgemeinen 
die ersehnte Besserung nicht gebracht; die Frachten für in freier 
Fahrt befindliche Dampfer sind eher noch weiter gesunken, und auch 
für die Zukunft bieten sich diesen Schiflen wenig günstige Aussichten, 
da ihnen durch die festen Linien, die wegen der gröfseren Schnellig- 
keit und Regelmäfsigkeit vom Handel bevorzugt werden, und die 
durch Vereinbarungen und Rabattverträge die fremde Konkurrenz 
erschweren, ihr Tätigkeitsfeld mehr und mehr eingeschränkt wird. 
Für die hamburgische Reederei, deren Schwerpunkt in den trans- 
ozeanischen Dampferlinien und daneben in grofsen Segelschiffen liegt, 
‚gestalteten sich die Verhältuisse allerdings günstiger. Für letztere 
E die gegen Ende vorigen Jahres geschlossene internationale Ver- 
einigung der Segelschiffsreedereien teilweise eine mäfsige Erhöhung 
der Frachten bewirkt und namentlich deren weiteres Sinken ver- 
hindert, und die regelmäfsizxen Dampfer-Linien, die das Netz ihrer 
Fahrten immer weiter ausdehnen und verdichten, haben aus der 
Besserung der Geschäftslage in manchen Wirtschaftsgebieten Nutzen 
gezogen, wenn auch eine Erhöhung der Frachten nur in einzelnen 
Richtungen eingetreten ist. (Forts. folgt.) 

Die neue Aera in Rumänien. (Originalbericht aus Bukarest, 
14. Januar.) Der Schluls des Jahres 1904 brachte uns noch 
einen Ministerwechsel. Man hatte zwar schon längst damit ge- 
rechnet, dals das liberale Ministerium Sturdza in aller Kürze 
von einem konservativen Ministerium werde abgelöst werden, da 
sich die Legislaturperiode des im Februar 1501 gewählten 
Parlaments ihrem Ende näherte und die in den beiden letzten 
Jahren stattgehabten Ergänzungswahlen fast überall Siege der 
konservativen Partei ergeben hatten und zuletzt noch die all- 
gemeinen Gemeindewahlen durchweg im konservativen Sinne 
ausgefallen waren. Es war deshalb als wahrscheinlich anzunehmen, 
dafs der König, der ohnedies schon seit einer Reihe von Jahren ab- 
wechselnd mit der liberalen und der konservativen Partei zu 
regieren liebt, die Leitung der im Februar dieses Jahres bevor- 
stehenden Neuwahlen einem konservativen Ministerium anver- 
trauen würde. Das aber dieser Regimewechsel noch vor Schlufs 
der Legislaturperiode eintreten werde, kam ziemlich unerwartet. 
Der Grund zu der Ministerkrisis lag in Differenzen, die innerhalb 
der herrschenden liberalen Partei ausgebrochen waren. Der 
Premierminister Sturdza, der ein langes und an Erfolgen reiches 
Leben hinter sich hat, war in den Fehler so mancher bedeutender 
Männer verfallen, seine eigenen Anschauungen stets als die allein 
richtigen hinzustellen und an denselben trotz aller noch so zu- 
treffenden Einwendungen festzuhalten. So führte er denn, zu- 
mal er auch das unumschränkte Vertrauen des Königs genols, 
ein diktatorisches Regiment innerhalb seiner Partei. Und 
als nun Sonderregungen auftraten, die sich in der Be- 
sorgnis um den Ausfall der künftigen Wahlen gegen die 
Minister Lascar und Costinescu richteten, da diese durch 


verschiedene Mafsnahmen das Volk dem liberalen Regime ent- 
fremdet hatten, besagte Bestrebungen aher auch das weitere 
Ziel verfolgten, dem ältesten Sohne des verstorbenen grofsen 
Staatsmannes Bratianu, Jonel Bratianu, der im Ministerium 
Sturdza das Amt des auswärtigen Ministers bekleidete, die Nach- 
folgerschaft in der Führerschaft der liberalen Partei an Stelle 
Sturdzas zu sichern, glaubte Sturdza diese Wünsche durch sein 
Machtgebot bekämpfen zu können. Doch vermochte er diesmal 
seinen Willen nicht durchzusetzen. Es zeigte sich, wie das 
selbstbewulste, oft auch seine intimen Freunde verletzende 
Wesen Sturdzas nach und nach eine tiefe Mifsstimmung in der 
Partei gegen ihn erzeugt hatte, und, da seine Widersacher sich 
auf den mächtigen Einflufs der Nationalbank, sowie der Städ- 
tischen und Ländlichen Bodenkreditbank stützen konnten, so sah 
er eine immer grölser werdende Opposition seiner eigenen Partei- 
genossen gegen sich. Vergeblich opferte er jetzt Lascar und 
Costinescu — es war zu spät. Die liberalen Deputierten, die 
doch vor 4 Jahren auf seinen Namen gewählt worden waren, 
verweigerten in der Mehrzahl eine weitere parlamentarische Mit- 
arbeit, indem sie sich entweder jeder Stimmenabgabe enthielten 
oder dem Parlament überhaupt ganz fernblieben, und so sah sich 
denn Sturdza genötigt, mit seinem ganzen Kabinett zu demissio- 
nieren. Der König, welcher diesen verdienten Staatsmann nur 
ungern scheiden sah, gab ihm eine dreitägige Frist, damit er 
eine Rekonstruktion des Kabinetts ermöglichen könne, aber ob- 
gleich der König selbst sich in dieser Beziehung bemühte, so 
waren doch alle diese Versuche vergeblich, und dem König 


| blieb nun keine andere Wahl, als den Führer der Konservativen, 


Cantacuzino, mit der Bildung eines neuen Kabinetts zu betrauen. 


Es ist das unbestrittene Verdienst Sturdzas, die durch eine 
frühere Regierung arg zerrütteten Staatsfinanzen — als er 1899 
das Staatsruder den Konservativen überliefs, fanden sich 60 
Millionen ungedeckte Schulden vor, welche die Konservativen 
während ihrer damals nur 20 monatlichen Regierung umso- 
weniger aus der Welt schaffen konnten, als die Jahre 1899 und 
1900 die bekannten grolsen Milsernten brachten, welche enorme 
Ausfälle in den Staatseinnahmen im Gefolge hatten — wieder 
geordnet und auf ihren jetzigen günstigen Stand gebracht zu 
haben. Auch sonst sind während seines Regimes manche be- 
achtenswerte Reformen durchgeführt worden, wie z. B. die Ab- 
schaffung der Akzise und der Anlauf zur Unabsetzbarkeit der 
Administrativbeamten. Indessen sind auch manche andere Mals- 
nahmen unter ihm erfolgt, welche keineswegs freiheitlichen, 
liberalen Geist athmeten. So ist z. B. ein Börsengesetz einge- 
führt worden, welches in engherzigem Chauvinismus den Fremden 
das Richteramt bei einem Schiedsgericht untersagt. Fremde 
sind aber nun zumeist die Inhaber der Bankgeschäfte hierzu- 
lande. Schon in Bukarest, dann aber auch in Craiova, Jassy, 
Roman, Turn-Severin und in anderen Orten bilden die Fremden 
unter den Bankiers die Mehrzahl; in Galatz, Braila und Con- 
stantza sind aber überhaupt kaum einige wenige Bankiers, und 
in diesem Falle noch dazu lauter unbedeutende, vorhanden, welche 
die rumänische Staatsangehörigkeit besitzen. Diese kleinen 
rumänischen, oft nicht einmal intellektuell besonders begabten 
Bankiers sollen nun über ihre ungleich seriöseren Kollegen 
nicht rumänischer Abstammung zu Gericht sitzen. Es leuchtet 
ohne Weiteres ein, dafs dies ein Unding ist, und die nicht- 
rumänischen Bankiers haben sich denn auch bisher gegen die 
Einsetzung von Schiedsgerichten standhaft gewehrt. Der König 
selbst hat sich noch vor Kurzem gegenüber dem Präsidenten 
der Bukarester Handelskammer über diesen Nonsens ausge- 
sprochen und in seiner aufgeklärten Weise betont, dafs der 
Handel international sei, und dafs man deshalb demselben nicht 
durch einen übertriebenen Chauvinismus Hindernisse in den 
Weg legen solle. 

Aber auch noch nach verschiedenen anderen Richtungen hin 
hat sich unter Sturdza die Maschine der Gesetzgebung in einer 
Rückwärtsbewegung gezeigt. Noch zuletzt wirbelte ein Gesetz- 
entwurf über den Privatunterricht auch in der deutschen Presse 
vielen Staub auf. Es waren darin solche von einem zagherzigen 
chauvinistischen und konfessionellen Standpunkt geleiteten Be- 
stimmungen enthalten, dafs z. B. die seit vielen Jahren bestehende 
und mit grofsem Erfolge wirkende deutsche Realschule in Bukarest 
dem Untergange Seen worden wäre, wenn das Gesetz 
Kraft erlangt hätte. Zum Glück hat es mit dem Rücktritt des 
Kabinetts Sturdza seinen Untergang gefunden. 

Ueberhaupt kann nicht oft genug betont werden, dafs der 
rumänische Liberalismus sich nicht mit den Begriffen deckt, die 
man in Mitteleuropa mit der Bezeichnung „liberal“ verbindet. 
Der rumänische Liberale ist vor allen Dingen Chauvinist, nicht 
blos in nationaler Beziehung, sondern auch im Hinblick auf 
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seine orthodoxe Religion. Es gibt in letzterer Beziehung zwar 
einige Ausnahmen, doch bestätigen diese nur die Regel. Dann 
aber ist der rumänische Liberale auch in hohem Grade egoistisch 
und auf seinen eigenen Vorteil bedacht, und pflegt diesem Ge- 
sichtspunkt alle anderen Interessen unterzuorduen. Es geht dies 
soweit, dafs, wenn er hierbei einen Profit erblickt, er auch zu- 
weilen radikal und selbst sozialistisch sein kann. 


Die Konservativen dagegen vertreten die Richtung eines ge- 
sunden Fortschrittes auf allen Gebieten des öffentlichen und wirt- 
schaftlichen Lebens und klammern sich nicht an das Alther- 
gebrachte. Sie repräsentieren die Masse der Grundbesitzer und der 
Intelligenz in den Städten und hängen nicht so krampfhaft an 
der Macht, wie dies die Liberalen tun, die, zum grolsen Teil 
den minder begüterten Klassen angehörend, vielfach den Stand 
an der Stnatskrippe als ihre goldene Zeit betrachten. Man 
begegnet in der auswärtigen Presse noch zuweilen der An- 
schauung, dafs die Konservativen zu Rufsland hinüberneigen. 
Es zeugt dies von einer totalen Unkenntnis der hiesigen Ver- 
hältnisse. Die Konservativen sind überzeugte Anhänger des 
Dreibundes und stehen in Erinnerung an die Wegnahme 
Bessarabiens im Jahre 1878, trotz der den Russen vor Plewna 
gewährten rettenden Hülfe, diesen eher feindlich gegenüber. 
Es ist auch eine Fälschung der Verhältnisse, wenn, wie dies von 
der Herrn Sturdza ergebenen Presse häufig geschieht, behauptet 
wird, Sturdza sei der einzige Freund Deutschlands in Rumänien. 
Es ist dies geradezu eine Beleidigung für die Rumänen, deren 
jüngere Geschlechter mehr und mehr ihre Ausbildung in Deutsch- 
land suchen und finden. In keinem anderen nichtdeutschen 
Lande wird soviel deutsch in den eingeborenen Familien gesprochen 
wie in Rumänien. Der Zufall hat es gefügt, dafs der Schreiber 
dieses mit der Mehrzahl der neuen konservativen Minister, mit 
Cantacuzino, Take Jonescu, den Generalen Manu und Lahovary, 
sowie mit dem Bruder des letzteren, Jean Lahovary, schon seit 
Jahren näher verkehrt und in sehr häufigen Gesprächen deren 
Gesinnung auf das Genaueste kennen gelernt hat. Da kann er 
denn versichern, dals wenn Deutschland überall in der Welt so 
treue und aufrichtige Freunde besälse wie unter dem gegenwärtigen 
Kabinett Cantacuzino es der Frage alsbaldiger Abrüstung praktisch 
näher treten könnte. Ueberdies hat König Carol, jener edle, an 
die Ufern der Dimbovitza verpflanzte Hohenzollernsprols, sich 
die oberste Leitung der auswärtigen Angelegenheiten sowie des 
Kriegsministeriums selbst vorbehalten, und dies ist eine weitere 
sichere Garantie für ein unerschütterlich freundschaftliches Ver- 
hältnis zu Deutschland. 

Es ist eine trübe Zeit für Rumänien, in welcher das 
Kabinett Cantacuzino die Leitung der Staatsgeschäfte über- 
nommen hat. Wie man sich aus meinem letzten Bericht erinnern 
wird („Export“ v. J. No. 50), hat die Mifsernte des verflossenen 
Sommers in den meisten Distrikten zu einer Notlage geführt, die 
vielfach sogar zu einer Hungersnot ausgewachsen ist. Da muls 
dann die Regierung helfend eingreifen, umsomehr, als es sich 
bereits gezeigt hat, dafs die Mafsnahmen des Kabinetts Sturdza 
ungenügende waren. Und nicht nur dies allein, sie waren auch 
von der Korruption mancher Beamten begleitet. So fand man 
jetzt bei einer unerwarteten Revision der Gemeindekasse in 
Alexandria nur 37 Centimes vor, während mehr als 20 000 Frcs. 
von den Gemeindebeamten unterschlagen worden waren. In 
Calarasch hat sich gar der Gemeinderat an den zur Verteilung 
an die Notleidenden bestimmten Mais- und Feuerungsvorräten 
bereichert. Und noch eine Reihe anderer ähnlicher Fälle wird 
gemeldet. 

So kann das Land sich nur beglückwünschen, dafs das 
Regime in die Hände des Kabinetts Cantacuzino übergegangen 
ist. Das Programm, welches dasselbe zu verfolgen gedenkt, 
ist ein weit ausschauendes und von der Sorge um den 
Wohlstand und den Fortschritt des Landes diktiert. Vor 
allem wird man danach trachten, die Finanzen in dem 
jetzigen guten Zustande zu erhalten. Neben dieser Haupt- 
sorge wird das Augenmerk darauf gerichtet werden, dals 
Handel und Wandel wieder aufblühen, dafs das Zuströmen 
fremden Kapitals nach Rumänien erleichtert und dieses Kapital 
mit gröfseren Sicherheiten umgeben werde. Man will die viel- 
verheilsende Petroleumindustrie nach Kräften fördern, aber auch 
die Initiative zur Wiederbelebung der seit einigen Jahren 
stagnierenden Gewerbetätigkeit geben. Alljährlich soll ferner 
aus den Ueberschüssen des Budgets ein Betrag genommen 
werden zum Ankauf grolser Privatgüter, die für die Kleinbauern 
parzelliert werden sollen, und zur Ueberwachung administrativer 
Maisregeln, über deren Willkür jetzt viel geklagt wird, beabsichtigt 
man einen speziellen Staatsgerichtshof zu schaffen. Der nach 
dem Kriege mit der Türkei einverleibten Dobrudscha will man 


die staatsrechtliche Gleichberechtigung mit den alten Provinzen 
Rumäniens gewähren, die ihr bislang noch vorenthalten wurde, 
und die grölsere Sicherheit einer geordneten Rechtssprechung 
soll durch die Unabsetzbarkeit der richterlichen Beamten an- 
gestrebt werden. Gleich nach der Wiedereröffuung der jetzt 
aufgelösten und durch Neuwahlen neu zu besetzenden Kammer 
wird der Handelsvertrag mit Deutschland dem Parlament zur 
Genehmigung vorgelegt werden. Das neue Kabinett beabsichtigt 
an diesem noch von dem Kabinett Sturdza abgeschlossenen Ver- 
trage keinerlei Aenderungen vorzunehmen, da es denselben als 
einen zu respektierenden Staatsakt betrachtet. 

Dieses Programm, das nur einige der Hauptpunkte aufzählt, 
um es zu charakterisieren, dürfte die Einleitung einer neuen 
glanzvollen Epoche Rumäniens bilden. Vor allem dürfte auch 
der bedeutenden Arbeitskraft und der geistvollen, energischen 
Initiative des neuen, namentlich der Handelswelt sein Interesse 
widmenden Finanzministers Take Jonescu noch manche erspriels- 
liche Reform zu verdanken sein. Zu wünschen ist nur, dals das 
neue Kabinett genügend lange am Ruder bleibe, um sein 
Programm zur Ausführung bringen zu können. 


Central-Amerika, Mexico und Westindien. 


Uncle Sams Bestrebungen in Panama. (Originalbericht aus New 
York vom 6. Jan.) Trotzdem nun die sogenannten Milsverständ- 
nisse zwischen Nordamerika und der jungen Liliputrepublik Panama 
offiziell aus der Welt geschafft worden sind, wird eine Besserung 
für den internationalen Handel dortselbst schwerlich folgen. Es 
gewinnt nämlich mehr und mehr den Anschein, als ob die Nord- 
amerikaner nicht nur den Kanal an sich reilsen wollen, sondern auch 
mit allerMacht versuchen, den dortigen Handel mit Gewalt zu mono- 
polisieren. Sicherem Vernehmen nach beschäftigen sich mehrere 
nordamerikanische Häuser damit, ihre alten Lagerhüter zusam- 
menzusuchen, um dieselben nach Panama abzuschieben. Zu verwun- 
dern ist dies ja absolut nicht, denn das gehört doch unstreitig 
in das Programm derjenigen, die seit der Einnahme von Cuba 
von einem „gröfseren Amerika“ träumen. Man macht sich in 
Nordamerika bereit, einen Konkurrenzkampf bis aufs Messer in 
Panama zu führen, zu welchem Zwecke die Trusts entschlossen 
sein sollen, für Panama ganz andere, d.h. billigere, Verkaufspreise 
aufzustellen, als bisher. Unter allen Umständen wird man 
von nordamerikanischer Seite aus nichts unversucht lassen, um 
als konkurrenzloser Lieferant auf Panama herrschen zu können. 
Allzuschwer wird den Nordamerikanern dies wohl auch nicht 
fallen. Wie ja bekannt ist, dürfen an dem Kanalbau, mit Aus- 
nahme der die rohen Arbeiten verrichtenden Arbeiter, nur nord- 
amerikanische Bürger beschäftigt werden, und zwar müssen alle 
dort zur Anstellung kommenden Personen den nordamerikanischen 
Zivildienst-Beamten-Regeln entsprechen. Diese Bestimmung ist 
bereits Gesetz und wird ausnahmsweise auch gehalten werden, 
nicht etwa, weil man dieselbe, da Gesetz, respektieren will oder 
nicht, sondern lediglich, damit nicht Unberufene einen Blick 
An die Karten werfen können. Wer nordamerikanische Verhält- 
nisse kennt, weils nämlich schon längst, dafs auch unter der 
nordamerikanischen Kanalperiode ein Panamakanal-Skandal un- 
vermeidlich ist, nur steht zu erwarten, dals derselbe an Gröfse 
sogar den französischen Panamaskandal weit in den Schatten 
stellen wird. S 

Das in der Stadt Panama in englischer Sprache erscheinende 
„Journal“ schrieb am 16. Dezember in einem im „Gewerkschafts- 
Parlament“ verlesenen Leitartikel: 

„Wie lange wird es noch dauern, bis die Regierung der 
Vereinigten Staaten zu der Einsicht gelangt, dafs Weilse in der 
tropischen Hitze unmöglich täglich zehn bis zwölf Stunden 
arbeiten können? Wann werden die aus dem Norden kammenden 
Arbeiter am Samstag den Halbfeiertag erhalten, dessen sie so 
dringend bedürfen? Versteht man denn in Washington gar 
nicht, dafs intelligente Kaukasier nicht zu chinesischen Kulis 
herabgedrückt werden können? Warum erhalten die jetzt wie 
Schafe zusammen gepferchten Leute nicht menschenwürdige 
Wohnungen? In vielen Fällen sind 50 Mann in einem einzigen 
Zimmer einquartiert. Was diese Bedauernswerten leiden, lälst 
sich schwer beschreiben. Die Beamten hingegen leben wie die 
Fürsten. Sie haben prächtige, mit allen modernen Bequemlich- 
keiten ausgestattete Häuser, auf welchen selbst die Dachgärten 
nicht fehlen. Die meisten von ihnen halten sich elegante Kut- 
schen und Dienerschaft in Livree. Und für diesen Luxus be- 
zahlt die Regierung.“ 

Im Anschlufs daran schreibt ein dort Angestellter aus Bas 
Matachin: „Ich wünsche, dafs die am Kanal herrschenden Zu- 
stände zur Kenntnis gebracht werden, damit das amerikanische 
Volk von dieser himmelschreienden Wirtschaft erfährt. Meinen 
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Namen möchte ich jedoch vorläufig nicht genannt wissen, denn 
Gouverneur Davis, der unumschränkte Herrscher der Kanalzone, 
hat bestimmt, dafs Jeder, der den Zeitungen Informationen gibt, 
unnachsichtlich entlassen werden soll. Da ich bisher nichts 
ersparen konnte, ist es mir natürlich unmöglich, den Isthmus zu 
verlassen. Ich mufs aushalten, ob ich will oder nicht. Die be- 
zahlten Löhne reichen kaum zur Bestreitung des Lebensunter- 
haltes. Tüchtige Handwerker erhalten pro Stunde 40 Cents in 
Silber und Tagelöhner 15 Cents. Dabei kostet Board 1,50 $ bis 
2 $ Silber pro Tag. Die Handlanger, die im günstigsten Falle 
10 $ wöchentlich verdienen, müssen daher an mindestens einem 
Tage in der Woche fasten. Der einzige Zweck meiner Meldung | 
ist, die Tausende zu warnen, die am Isthmus-Kanal goldene 
Berge zu finden hoffen. Es harrt ihrer hier nichts als Not 
und Elend.“ 

Die Verlesung dieser Schilderungen erregte begreifliche 
Entrüstung, und es wurde beschlossen, den Präsidenten Roosevelt 
auf diese unglaublichen Zustände aufmerksam zu machen, oder 
eventuell den Kongrels zum Einschreiten zu veranlassen. 

Wie man in Nordamerika aber selbst über derartige Vor- | 
kommnisse denkt, läfst sich am besten daraus ersehen, dafs dem 
Kongrels in Washington dieser Tage ein Gesetzentwurf vorgelegt | 
wurde, laut welchem die ganze Panama-Kanal-Kommission in 
ihrer heutigen Form aufgelöfst werden und die ganze Angelegen- | 
heit einzig und allein in Präsident Roosevelts Hände gelegt werden 
soll. Laut dem Entwurf soll Präsident Roosevelt nach Belieben 
Ernennungen machen und solche widerrufen können, ebenso soll | 
er allein berechtigt und befugt sein, über die dortige Verwaltung An- 
ordnungen treffen zu können. Wohl handeltessich vorläufig nur noch 
um einen Gesetzentwurf, nichts desto weniger ist es aber recht 
bezeichnend für amerikanische Verhältnisse, dafs ein solcher über- l 
haupt Platz auf dem Tische des Kongresses finden konnte. Denn 
geht die Vorlage durch, dann gibt es für die unvermeidliche 
Kanal-Korruption keine Ankläger und keinen Richter, sondern 
nur einen Theodor Roosevelt, welcher darüber mit autokratischer ! 
Willkür schalten und walten darf, ohne dafs er verpflichtet wäre, 
irgend jemand darüber zur Rede zu stehen. Mag es jedoch gehen 
wie es will, soviel läfst sich schon heute mit Bestimmtheit voraus- 
schen, dals für Ausländer und den internationalen Handel in 
Panama nicht m@hr viel übrig bleiben, sondern Nordamerika 
mit allen Mitteln versuchen wird, dafs das dort ausgegebene Geld 
seinen Weg wieder dahinfinden wird, wo es hergekommen ist. 

Süd-Amerika. 

Zur Lage in Paraguay. (Originalbericht aus Asunciön, Anfang 
Dezember 1904.) Seit meinem letzten Bericht, vom Anfang | 
September, ist ein wesentlicher Umschwung oder auch nur eine 
entscheidende Aenderung in der Lage der beiden Parteien 
eigentlich nicht eingetreten. De facto muls man gegenwärtig 
von Paraguay I und II sprechen, die Aufständischen besitzen 
den ganzen Norden, sowie die im Süden, läugs des Paraguayflusses 
liegenden Departements, Villeta, Choa, Villa franco, Pilar und 
Humaita. Villa del Pilar ist gegenwärtig als Sitz der provisorischen 
Regierung zu betrachten, dort. residiert der von den Insurgenten 
zum Präsidenten ausgerufene Bürger Gonzalaz-Navero. Dort er- 
scheinen auch zwei Zeitungen „La Constitución“ und „El Comércio“. 
Das Hauptquartier ist nach wie vor in Villeta. -- Asunción samt 
Umgebung, dann ein breiter der Eisenbahnlinie nach Villa Rica 
entlang ziehender Landstrich, der sich bis zum Paraná erstreckt, 
sind noch Regierungsgebiet. Nun ist allerdings. nicht zu leugnen, 
dafs seit einigen Tagen die Revolutionäre starke Vorstölse ver- 
suchen. Die Bewegung begann mit dem Vormarsch gegen Villa 
Encarnacion; bis heute können wir aber hier nicht mit Gewils- 
heit sagen, ob die Stadt in die Hände der Angreifer gefallen ist 
oder nicht. Jcdenfalls steht fest, dafs die Insurgenten im Gebiete 
der Misiones einen nicht unbedeutenden Sieg über die Regierungs- 
truppen unter dem Kommandanten Ramirez erfochten haben. 

Die Nordarmee liefs die Zeit ebenfalls nicht unbenützt ver- 
streichen. Abteilungen derselben setzten nach dem linken Ufer des 
Paraguayflusses über, wo sie die in der nächsten Nähe der 
Hauptstadt gelegene Ortschaft Lumpio besetzten. Da nun von 
Süden aus auch ein Vorstols gegen die zwischen der gedachten 
Ortschaft und Guarambere, der südlichsten Stellung der Regierungs- 
truppen, hindurchziehende Eisenbahnlinie Villa Rica — Asuuciön 
geplant wird, so steht, im Falle des Gelingens, eine vollkommene 
Einschlielsung der Hauptstadt bevor. Die noch auswärts zerstreut 
stehenden Truppen der Regierung wären sodann von der Ver- 
bindung mit ihrem Zentrum abgeschnitten. — Uebrigens hat die 
Regierung jeden Kredit, sowohl materiell als moralisch verloren; der | 
Vizepräsident Dr. Manuel Dominguez und mit ihm viele Senatoren 
und Deputicrte haben sich den Revolutionären angeschlossen | 


| um sich — Reisegeld zu verschaffen. 


oder sind wenigstens aufser Landes gegangen. Ob der Kongrels 
noch beschlufsfähig ist, kann ich nicht bestimmt angeben, da 
mir über die Zahl der Abgereisten sichere Angaben nicht zu 
Gebote stehen. Diese Vermutung hegen nicht allein die hiesigen 
Bürger, sondern auch fremde Regierungen, welche bereits an 
ihre Vertreter vertrauliche Anfragen gerichtet haben, wie die 
gesetzliche, konstitutionelle Unterlage der sogenannten Regierun, 
eigentlich beschaffen sei. Es lielse dies den Schlufs zu, dals 
einige Regierungen der Nachbarrepubliken bereit sind, die pro- 
visorische Regierung in Villa del Pilar als wirkliche dem Willen 
des Volkes entsprechende Staatsvertretung anzuerkennen. 

Es herrschte das Gerücht, dafs dieser Tage der Kongrels ein- 
berufen werden sollte, und zwar erzählte man sich über das 
„Warum“ verschiedene Versionen. Einmal behauptete man, es 
handle sich um die Monopolisierung der Ausbeutung der Quebracho- 
wälder, also Verkauf der Konzession an ein Syndikat gegen ein 
Golddarlehen. Später wurde mitgeteilt, es handle sich um die 
Ausgabe von Goldbons, eine letzte Malsregel der Gewalttäter, 
Diese Goldbons sollten 
den Kaufleuten gegen effektives Gold verkauft werden, und zwar 
als einziges Zahlungsmittel für Zollgebühren. Da aber die Einfuhr 
von Waren unter den jetzigen Verhältnissen fast aufgehört hat, 
so nützt auch dieser Plan nichts mehr, und die Leute werden 
sich schon mit dem begnügen müssen, was sie bislang gestohlen 
haben. 

Auch haben wir keinen Finanzminister mehr; der berüchtigte 
Sosa hatte es im letzten Augenblicke durchgesetzt, zum parag. 
Gesandten für die La Platastaaten (Argentinien und Uruguay) 
ernannt zu werden, worauf er seine neue Stellung antrat, d. h. 
unter Mitnahme von etwa 75000 $ Gold (man behauptet, seine 
und des Präsidenten Ezcurra Ersparnisse) nach Buenos Aires 
ausknifl. Die Regierung besetzte seinen Posten nur mehr pro- 
visorisch, nämlich mit dem Justizminister; auch die Einberufung 
des Kongresses unterblieb bis zum Tage, an welchem ich ihnen 
schreibe. Sosa begann seine politische Karriere mit einer ganz 
aufsergewöhnlichen Torheit. Er sandte nämlich einige Kisten 
voll Sprengstoffe mit einem Postdampfer der Linie Mihanovich 
nach Asunción. Natürlich wurden gece Sendungen, falls 
ihr wahrer Inhalt bekannt ward, von der Beförderung zurück- 
gewiesen; der ehrenwerte Sosa hatte also eine falsche Deklaration 
in die Schiffspapiere eintragen lassen, gegen welchen Unfug in 
Argentinien schwere Strafbestimmungen bestehen. Schon auf 
halbem Wege, in der Station Barranqueras, waren jedoch die 
argentinischen Hafenbehörden verständigt worden, worauf einige 
der betreffenden Kisten mit Beschlag belegt wurden. 

Einige noch an Bord gebliebene, mit Waffen gefüllte Be- 
hältnisse, fielen den Revolutionären in Villeta in die Häude, wie 
auch einige von der hiesigen Regierung in Uruguay angeworbene 
Banditen und eine Menge Briefe, welche teils an den Präsidenten, 
teils an die Minister gerichtet waren. Von denselben kursieren 
authentische Abschriften; sie sind ein Konglomerat von Nieder- 
trächtigkeit, Gemeinheit und grammatischen wie orthographischen 
Schnitzern und dienen dem ganzen Lande zur Unterhaltung. 
Trotz aller dieser Vorgänge ist das Ende des Aufstandes noch 
immer nicht unmittelbar bevorstehend; nach meiner, allerdings 
unmafsgeblichen, Meinung dürfte sich die hiesige Regierung noch 
einige Zeit halten können. 

Der schwerste ScHlag für sie war allerdings die vollkommene 
Desavouierung des brasilianischen Gesandten Itiber6 da Cunha 
von Seiten seiner Regierung. Derselbe hatte beinahe offen die 
Partei der „Roten“ ergriffen, welche selbstverständlich glaubten, 
dafs zwischen der argentinischen und brasilianischen Regierung 
eine prinzipielle Meinungsverschiedenheit über die gegenseitige 
Stellungnahme zum Aufstande bestände. 

Da kam plötzlich eine Note der brasilianischen Regierung, 
welche das Verhalten ihres Gesandten durchaus nicht billigte, und 
wiederholt darauf hinwies, dals die beiden Regierungen, nämlich 
die argentinische und brasilianische, keineswegs geteilte An- 
schauungen in Betreff des zu verfolgenden Vorgehens huldigten. 

Die Lage des Landes ist sehr traurig. Der Viehstand, die 
eigentliche Einnahmequelle des Landes, ist natürlich dezimiert 
worden, und zwar nicht blols um die beiderseitigen Truppen zu 
ernähren. Es wurden vielmehr die besten und grölsten Btücke 
der Heerden rein nur deshalb weggenommen und geschlachtet, 
weil die Offiziere, sowohl der einen, wie der anderen Partei, 
einen ausgedehnten, einträglichen Handel mit Häuten und Hörnern, 
sowie sonstigen Abfällen betrieben. Einzelne Leute verdienten 


‚ sich, wie sie selbst zugaben, von 2 bis 3000 Pesos parag. W. täg- 


lich! Die Verwüstungen kann man sich vorstellen. Auch Vieh- 
diebstahl, um sich Geld zu verschaffen, war an der Tagesordnung. 
So trieben einmal die Revolutionäre eine Herde von 4000 Stück 
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weg, und verkauften sie in Argentinien für wahre Schleuder- 
preise, nur um eine Anzahlung auf eine Waffensendung zu 
leisten. — Die Tabakernte des nächsten Jahres ist zudem hinfällig 
geworden. Niemand hat dieses Produkt angepflanzt. Die Ausfuhr 
von Quebrachoextrakt ist nicht Gemeingut Aller, die als 
Gegenwerte ins Land übermittelten wirtschaftlichen Güter bleiben 
meist in festen Händen. Es bliebe also nur noch Yerba, um 
das Milsverhältnis zwischen Import und Export auszugleichen; 
leider wird auch dieser Produktionszweig einen Schlag erleiden, 
da die nötigen Arbeiter sämtlich zu Soldaten geprelst wurden 
und während ihrer sogenannten Dienstzeit noch die wenigen, 
brauchbaren Eigenschaften einbülsen. Die Landpreise sind bereits 
beträchtlich gesunken: im allgemeinen aber glaube ich, dafs 
diejenigen, welche uumittelbar nach Beendigung der Revolution 
Land zu billigeren Preisen, als es vor derselben möglich war, er- 
stehen, sehr gute Geschäfte machen werden, da die Preise des- 
selben sicher in Kurzem in die Höhe gehen, wenn nur halbwegs 
geordnete Verhältnisse eintreten. 

Nachschrift d. Red. Der Skandal ist zu Ende. Die Regierung 
hat den Aufständischen gegenüber Ende v. J. kapituliert. Es lebe 
der neue Skandal! 


Literarische Umschau. 


Deutsches Handelsarchiv. 1904. November. E.S. Mittler & Sohn, 
Königliche Hofbuchhandlung, Berlin SW. 12, Kochstr. 68/71. 

Wie der Kaiserliche Ministerresident in Bangkok laut Mitteilung 
im Novemberheft des im Reichsamt des Innern herausgegebenen 
„Deutschen Handelsarchivs“ berichtet, ist die deutsche Einfuhr da- 
selbst in stärkerer Zunahme begriffen als diejenige Grofsbritanniens. 
Die Zunahme gegen das Jahr 1902 erstreckte sich besonders auf 


Baumwollenwaren, Weine, Bier, Spirituosen, Munition, Explosivstoffe, 


Stahl- und Messerschmiedewaren, Chemikalien und Schmiedeeisen. 
An der Schiffahrt ist die deutsche Flagge sowohl hinsichtlich der 
Zahl und des Tonnengehalts als auch hinsichtlich des Einfuhr- und 
Ausfuhrwerts der Ladung am stärksten beteiligt. Fast sämtliche in 
Bangkok anlaufenden deutschen Schiffe sind nunmehr in einer Hand, 


der des Norddeutschen Lloyd, vereinigt. — Weitere Handelsberichte | 


der Kaiserlichen Konsuln liegen vor aus Ancona, Bilbao, Brünn, 
Cardiff, Cartagena, Cephalonia, 'onstantza, Kopenhagen, Huelva, Kiew, 
La Valette (Malta), Liverpool, Middlesbrough, Riga, San Feliù del 
Guixols, Sevilla, Sheffield, Warschau, Beira, Casablanca, Rufisque 
Senegal), Saffi, Kap Haiti, Manáos (Brasilien), Mendoza, Mexiko, 
ort of Spain, Portorico, San Francisco und Vancouver. Der 
statistische Teil enthält ausführliche Mitteilungen über den Aufsen- 
handel der Vereinigten Staaten von Amerika im Fiskaljahre 1902/03, 
von Ecuador, Korea und Serbien für das Jahr 1903, und der Gesetz- 

bungsteil eine grolse Reihe von Veränderungen auf dem Gebiete 
er Zoll- und Handels-Gesetzgebung des In- und Auslandos. 


Briefkasten. 


Warnung vor dem „Export-Journal.“ Aus East London in Südafrikn 
erhielt die „Köln. Zeitung“ von einem ihrer Leser die Nummer einer 
in Berlin neu erscheinenden Zeitung: „Export-Journal“. Titel, Text 
und Anzeigen sind mit englischen Worten gesch:ieben, aber jede 
Satzbildung ohne Ausnahme und jedes dritte Wort sind falsch. 

Man hat vermutlich eine deutsche Nummer dieser Zeitschrift ins 
Englische übersetzen wollen und dann nach dem Wörterbuch gearbeitet. 
Etwas gleich Mangelhaftes ist uns unter ähnlichen Leistungen noch 
nicht vorgelegt worden. Der Herausgeber mag sich folgenden Satz 
aus dem Begleitbrief unseres Einsenders merken: 

„In den hiesigen deutschen kaufmännischen Kreisen rief das 
Heft jedenfalls ob seiner Gemeingefährlichkeit für die deutsche Ausfuhr 
eine berechtigte Entrüstung hervor.“ 

Wir wollen hierbei nochmals darauf aufmerksam machen, dafs 
wir bereits in Nr. 1 des „Export“ von 1903, vor einer ähnlichen Zeitung 
warnten, welche sich „Allgemeine Exporteeituung” nannte und in 
deutscher Sprache erschien. Dieselbe trug weder Datum, noch irgend 
eine Ortsbezeichuung, noch die Angabe des Herausgebers, Redakteurs 
a: Druckers. Vor derartigen Blättern kann nicht genug gewarnt 
werden. 


Marktberichte. 
Weekly Pigiron Market von R. Feldtmann & Co., Glasgow, 10. Januar. 
(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) 
Nominal Prices of Scoteh Makers Iron (Commission extra). 


No.1 No.3 No.1 No.3 
Coltness . . 65/— 55|- F.A.S. Glasgow. Calder... ..59/— 54/6 F.A.S. Glasgow. 
Gartsherrie 59/6 546 ` u Glengarnock . 59/— 53/6 F.A.S. Ardrossan. 
Langloan . 64— 56i— „ $s Eglinton ... 55/— 53/— „ $ 
Summerlee 59j— 546 p = Dalmellinyton 55/6 53/6 F.A:5. Ayr. 
Carnbroe .56j— 53/— » a Shotts ..... 59/— 54/6 F.A.S. Leith. 
Clyde... . 58/9 546 


D H 
No. 3. Middiesbro’ G. M. B. 49/9 F. O. B. Middlesbro’. 
Mino, West Coast Bessemer 57/6 F. O. B. West Coast Ports. 

Shipments week ending 7th January 1905: Scotland Iron 3913 tons against 
4743 tons last year. Middiesbro’ Iron 7948 tons against 31 518 tons last year. Cumberland 
Iron & Steel 10951 tons against 9126 tons last year. 

Stocks in public stores: Glasgow 12400 tons increase on week 211 tons. Midd- 
lesbro’ 204657 tons increase on week 9071 tons. Cumberland & Barrow 18842 tons 
unchan; on week. 

arrant market: The Pigiron Warrant Market has been easier during the 
past week & prices dropped 1/6 per ton, Today the tone was firmer and prices re- 


covered somewhat closing about 5 d per ton down on the week. The Auotuntions 
were as follows: Scotch Warrants buyers 55/— a month. Cleveland Warrants 50/101, 
to 49/3 cash closiug firmor buyers 49/11 sellers 49/11!]; cash. West Coast Hematite 
58/7!/3 a month buyers. Standard Iron buyers 49/6 sellers 49/101); a month. 

Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
8. Januar 1905: 


Altkupfer, rein, unvorziont uud frei von Lötung . . .. .. . . A NM. 11000 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestaudtellen . . .. . Ke 107,00 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten A, 115,00 

Yellowbleche und Bolzen, roin ia Bündeln oder Fäusern . . . A, 7900 

tguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . . . 2. » à „ 106,00 
Altblel von Wasserleitungsröbren eto. . s 2 - 2.2 200. À „19,50 
Altzink, Eiosätze von Exportkisten und sonstige reine Ware . a „37,00 

do. in Blöcken umgeschmolzen . . . 2 2 2 en. en nn dm 4200 

Altmessing, möglichst frei von Eisen, leicht und schwer, nach Qualität . A „ unn 

Weisshlechabfälle. . . . 2. 220m no A e 6,30 

Aschen, alte Flaschenkapseln, Kanonenmetall, Metallspäne, Patronenh m, Weiss- 


blechabfälle etc. je nach Qualität der Proben. 


Kursnotierungen. 
Ueberseeische Wechselkursnotlerungen. 


Bombay . .17.1. 05 a. Lond. 16%/% d. Buenos-Aires . 17. 1. 05a. Lond. Age d. 
Oalcutta nn. D 16% Goldagio 197 
Hongkong ante, FA 33; „m Valparaiso . . 17. 1.058 London 16!/, d. 
Shanghai non H 33, m Rio de Janeiro 3.1. 05 n 13e» 
Yokohama in. Se 2, m Uruguay . . 19.11.04 n Bä n 
Singapore . . n n» n $ 23, „ Bolivien. . . 2.11.04 n 19a n 
Manila `. an a p vw, Uh e Peru « 30.11.04 a. Dsch!. M. 30, 
Venezuela 1. 19 04 Mex.$ 0, per 1 M. 
Paraguay 33. 11. 04 auf Deutschland 1M. zum Kurse v. 1000 == Ze $ Pap., Goldkurs 1200. 
Mexiko . . . “een. 1% 1. 05 auf Deutschland Zeen Mark. 
Montevideo . sry . Mitte Juni 04 auf Deutschland Ae, 
San Salvador. Mitte November 04 Sicht auf Hamburg 132°, 
Haiti . Anfang September 04 Goldprämie 420 — 450°) 


Guatemala 90 T. 5. a. Deutschland 14. 12. 04. Agio 11009. 
Europäische Wechselkursnotlerungen in Hamburg, nach amtlichen Berichten. 


4.1.04. 18. 1. 04. 

Sicht AM Sicht 3 Mr 
London por 1% Geid M We Men 20,43 20 
Paris. .. „ 100 Fr. Er _ 812 _ 
Bean, BK PL e nor o mn be 95 - 80,5 
Brüssel und Antwerpen. vn" nn 809 = Blog = 
Bolg. Bk. Plätze . EE ee Bien pe 8040 
Schweizer  . ... » » v» n n Be TI 8loo Ba 
Amsterdam u. Rotterdam „ 100 Fi. boll. „n „ 169 167, 18919 167, 
Wien.» 2» 22200. 100 Er. un Hs - Rdn = 
Oester. u. ung. Bk. PI. . an n n» E 83 w _ Bag 
ttahenische Bk. PI. . . „ 100 L. en 79.0 = De 
Spanische ww 100 Pe. e ew — 59,00 — Sieg 
Portug. wie Meere 1 Mir, u _ Im _ 
Petersburg . - » 1. n 1ORb.S. n n 215e Im 1m 0 
Stockholm . . n 100 Kr. » lw - 119, E 
Scheed. Bk. PI.. ... n n»n » a a Se 110. Ge Lies 
Christiania. . . ... n n » n wn Ma See 112,0 yag 
Nore. BE PL, ron wenn. 110,5 - 110. 
Kopenhagen en n n n n Hm = Lia kb 
Dänische Bk. Pl. ... p n » no» ke 


110s bae 110,85 

New York. ..... m 19G. a n Ans (60 Tg)4.i3 Aus (60 Tg.) Aus 

Gold in Barren per kg Fein Geld M 9784: Silber in Barren per kg Feiu Geld M. 83. 
Bankdiskonten nach amtlichen Hamburger Berichten. 


30.13. 04. 17.1.05. 20.13.04 17.1. 05. 20.13.04. 17.1.05. 
Berlin 5 pOt4 pOt. Amsterdam 3 DO 3 pOt Stockholm 5 pOt 5 pOt. 
London? „38 n» Brüssel. . 3 D 3 „ Christiania 5 nb D 
Paris 3 „ 3 „ Schweiz . Ak „ Al „ Petersburg lk n Ah » 
Wien „8! n 8! „ Kopenhagen Ok n Ch n rid. . äis n N» 

Schiftsnaohriohten. 


Nächste Abfahrten. 
(H. A. L. = Hamburg-Amerika Linie. H. 8. D. G. — Hamburg-Sädamerikanische 
Dampfschiffs-Gesellschaft ) 
Nord-Br Linie. P, D. „Pataguuia* (H. A. L.) 21. Januar nach Pará und 
Mandos vi twerpeu, l,eixoes, Lissabon und Madeira. — P. D. „Mendoza“ (H. S, 
D. G.) 2. Februar nach Pará (Manáos mit Umladung in Lissabon), Maranhäo, Ceará 
und Parnahyba (Tutoya) via Autwerpen, Leixoes, Lissabon und Madeira. — P. D. „Ama- 
zonas“ (H. S. D. G.) 21. Februar nach Pará und Manáos via Antwerpen, Leixoes, 
Lissabon und Madeira. 
Mittel-Brasil Linie. P. D. „Pernambuco" (H. S. D. G.) 25. Januar nach Pernam- 
buco, Victoria, Rio de Janeiro und Santos via Leixoes und Lissabon. — P. D. „Asuncion“ 
(8. S. D. G.) 81. Januar nach Bahia, Rio de Janeiro und Santos via Antwerpen, Leixoes 
und Lissabon. — P. D. „Prinz Waldemar“ (H. A. L.) 8R. Februar nach Pernambuco. 
Rio de Janeiro und Santos via Dover und Boulogne s. M. für Passagiere, Leixoes 
und Lissabon. — P. D. „Sicilia® (H. A. L.) 14. Februar nach Bahia, Rio de Janeiro 
und Santos via Antwerpen, Leixoes und Lissabon. ` 
Süd-Brasil Linie. P. D. „Karthago“ (H. A. L.) 31. Januar nach Maceió Desterro 
(Florianopolis) und Rio Grande do Sul via (event. Antwerpen) Leixoes.— P. D. „Cor- 
rientes“ (H. S. D. G) 15. Februar nach Parauaguá, São Francisco do Sul und Rio 
Grande do Sul via Havre, Leixoes und Lissabon. — P. D. „Rio Grande“ (H. S. D. G.) 
28. Februar nach Cabedello, Maceió, Desterro (Florianopolis) und Rio Grande do Sul 
via (event. Antwerpen) læixoes. RK 
La Plata Linie. P. D. „Cap Frio“, (H. S. D. G.), 20. Januar nach Montevideo und 
Buenos Aires vis Boulogne s. M., Southampton und Teneriffe für Passagiere, — 
P. D. „Cordoba“ (H. S. D. G.), 25. Januar ab Antwerpen nach Montevideo, Buenos 
Aires und Babia Blanca. — P. D. „Pontos“, (H. A. LA 25. Januar nach Montevideo, 
Buenos Aires, Rosario u. San Nicolas. — P. D. „Cap Blanco“, (H. S. D. G.), 7. Februar 
nach Montevideo und Ruenos Aires via Boulogne s. M., Southampton und Teneriffe 
für Passagiere. — P. D. ? (H. A. LA 8. Februar ab Antwerpen nach Montevideo, 
Buenos Aires, Rosario u. San Nicolas. — P. D. „Granada“ (H. A. L.), 14. Februar nach 
Montevideo, Buenos Airas, Rosario u. San Nicolas. — P. D. „Cap Verde“ (H. $. D. GA 
31. Februar nach Montevideo und Buenos Aires via Boulogne s. M., Southampton 
und Teneriffe für Passagiere. 
Norddeutscher Lioyd im Bremen. 
SD. „Königin Luise“, nach New York, 13. Januar 7 Uhr Nachm. von Neapel 
„Breslau“, nach Baltimore, 15. Januar 2 Uhr Nachm. ia Baltimore. 
„Gera“, nach Baltimore, 14. Januar Sie Uhr Nachm. Lizard passiert. 
„Brandenburg“, nach New York, 15. Januar 5 Uhr Nachm. von Bremerhaveu. 
. „Seydlitz“, nach Hamburg, 14. Januar 11 Uhr Nachm. in Colombo. 
„Roon“, nach Bremen, 14. Januar 3 Uhr Nachm. von Shanghai. 
„Bayern“, nach Ost Asien, 15. Januar 13 Uhr Nachts in Ykohama 
„Sachsen“, nach Ost-Asien, 14. Januar 12 Uhr Nachts in Aden. 
„Prinzess Alice“, nach Ost-Asien, 14. Januar 9 Uhr Vorm. von Gibraltar. 
„Gross. Kurfürst“, nach Bremen, 14. Januar 6 Uhr Vorm. in Aden. 
„Gneisenau“, nach Bremen, 14. Januar 3 Uhr Nathm. in Adelaide. 
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Deutsches Exportbureau. 
Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Deutsche Exportbauk, Berlin. 


Diese Nitteilungen 


langen bei demjenigen Firmen zur Verbreitung, welche an 
dem von der Deutschen 


portbank A.-G. herausgegebenen „Deutschen Export: Firmen- 
Adressbuch‘‘ beteiligt oder Abonnenten des „‚Exportbureau‘‘ resp. der Wochenschrift 
„Export“: sind. 
Die Redingnagen für die Aufgabe der Adressen der in Frage kommenden Ver- 
du: sind von der Deutschen Exportbank A.-G., Abteilung Exportbureau, 
', Lutherstrasse 5, einzuholen. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 
sendong der Abonnementabedii en verlangen. Dienelben sind in deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 


Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen resp. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 


14284. Importfirmen, welche für den Absatz von Automoblien, Fahr- 
rädern. Schreibmaschinen, Kassen, Beleuchtungsartikein, Eisenwaren eto. 
in Betracht kommen, kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, für Batavia (Java) und Samarang namhaft machen. 


14285. Vertretung einer leistungsfähigen deutschen Lederriemenfabrik 


, für Rufs!and zu übernehmen gesucht. Eine uns befreundete Agentur- und 


schrift „Export“ und des „Deutschen Export-Firmen-Adressbuches“ bei ` 


uns eingelaufen: 
(Die betr. Originalbriefe können von den Abonnenten und deu am „Export Firmen- 
Adressbuch“ beteiligten Firmen auf unserem Bureau eingesehen werden.) 


14277. Stabl- und Eisenwaren wie Messer, Scheren, Handwerkszeuge, 
Sägen, Feilen, Baubeschläge, Scharnierbänder, ferner Gas- und Wasserröhren, 
Stabeisen, Eisenbleche, Emaillewaren etc. finden in Aegypten Absatz. 
Einer unserer Abonnenten, welcher seit 7 Jahren in Aegypten als 
Geschäftsmann tätig ist, beabsichtigt das von ihm bisher betriebene 
Import- und Versicherungsgeschäft durch Uebernahme von Agenturen 
für- deutsche Industriefirmen zu erweitern. Obige Artikel haben für 
betr. Herrn besonderes Interesse, und würde er denselben ernste Be- 
arbeitung widmen. Mit den Plätzen Ober- und Unterägyptens unter- 
hält der Herr regelmäfsige Geschäftsverbindungen, was ihm bei seiner 
Tätigkeit als Vertreter sehr zustatten kommt. Auskunft über die 
zu nennende Firma erteilt das Exportbureau der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14278. Turbinen und Wasserräder finden in Mexico im Hinblick 
auf die zunehmende Anwendung von hydraulischen Maschinen da- 
selbst und wegen der hohen Kohlenpreise, infolge der Seltenheit des 
Brennmaterials, ein gutes Absatzgebiet. 

14279. Vertretungen in Trikotagen billigster Qualität, Greizer Artikeln, 
Zephir-Wolle (Berlin wool) und Sammet- für Malta, in Barchenten, Zephir, 
Shawis, Caohemires, Mousselines, bedruckten Baumwollwaren, Gold- und 
Sitber-Posamenterien für Tripolls wünscht einer unseref Abonnenten 
auf Malta, welcher in Tripolis ein Zweiggeschäft unterhält, zu über- 
nehmen. Die Firma bemerkt, dafs in den genannten Gebieten ledig- 
lich billige Exportware verlangt wird, Qualitätsware wird fast gar- 
nicht gekauft. Fabrikanten obiger Artikel, welche gewillt sind, nach 
Malta und Tripolis durch Vermittelung unseres Geschäftsfreundes zu 
arbeiten, belieben sich wegen Aufgabe seiner Adresse an das Export- 
bureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu 
wenden. Das genannte Bureau ist auch in der Lage, über die zu 
nennende Firma ausführliche Auskünfte zu erteilen. 

14280. Für den Absatz von Damenkleider-, Mäntei:und Pelzbezugstoften, 
Stapelartikein als Cachemires, Merinos, Satins, Mousselines etc, allen 
Mode- und Konftktionsstoffen, ferner Socken, Strümpfen, Gamasohen, 
Unterzeugen. Jackon für Kinder und Erwachsene, Kinderkleidern, Westen, 
Hauben, Mützen, Kopfhüllen, Pulswärmern, Handschuhen, Damentüchern, 
Halstüchern eto. wünscht einer unserer Abonnenten in Bulgarien als 
Vertreter für deutsche Fabrikanten zu wirken. Betr. Firma ist uns 
seit einer Reihe von Jahren bekannt, und liegen uns ausführliche 
Auskünfte über dieselbe vor. Fabrikanten obiger Artikel, welche 
einen geeigneten Vertreter in Bulgarien suchen, belieben sich wegen 
Aufgabe obenerwähnter Firma an das Exportbureau der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu wenden. 

14281. Orlentreisender. Eine mit besten Referenzen versehene Firma, 
deren Inhaber mehrere Jahre im Orient tätig war, denselben seit zwei 
Jahren regelmäfsig bereist, insbesondere die Kundschaft in Kairo, 


Alexandrien, Beirut, Damaskus, Aleppo, Saloniki, Smyrna, Athen, ` 


Konstantinopel genau kennt, und nachweisbar solide Geschäfte für 


österreichische und deutsche Interessenten eingeleitet hat, wünscht | 


noch für den Absatz von Strümpfen, Flanells, Gladbacher Tuchen, 
Barchenten und anderen für den Orient passenden Textilwaren tätig 
zu sein. Interessenten für eine Reisevertretung im Orient erfahren 
die Adresse des Eingangs erwähnten Herrn durch das Exportbureau 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14282. Vertretung einer erstklassigen Schreibmasochinenfabrik für 
Rufsiand zu übernehmen gewünscht. Einer unserer Abonnenten in 
St. Petersburg teilt uns mit, dafs er bereit ist, die Vertretung einer 
erstklassigen Schreibmaschinenfabrik für Rufsland zu übernehmen, 
jedoch nur dann, wenn die Fabrik bei dem betr. Hause ein Lager 
unterhalten, einen Anteil an den Lagerkosten tragen und in aus- 
giebiger Weise für Inserate und Reklame sorgen würde. Nähere Aus- 
künfte über die betr. Firma ırteilt die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W, Lutherstr. 5. 

14283. Die bedeutendsten Importeure, welche für den Absatz von 
Maschinen, Maschinenbedarfsartikein, Berg- und Landbaumaschinen, elek- 
trischen Maschinen eto., Landbauartikein, Baumaterialien usw. in Betracht 
kommen, kann das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, an den Haupthandelsplätzen von Niederländisch- 
Indien: Batavia (Java), Soerabaja, Samarang, Tegal, Bandoeng, Padang 
(Sumatra) und Medan aufgeben. ` 


Kommissionsfirma in St. Petersburg teilt uns Folgendes mit: „Erwünscht 
wäre uns noch eine Vertretung für eine leistungsfähige Leder- 
riemenfubrik, vorausgesetzt, dafs dieselbe ein Lager bei uns unter- 
halten, einen Anteil an den Lagerkosten tragen und in ausgiebiger 
Weise für Reklame und Inserate sorgen würde.“ Näheres über diese 
Firma ist bei der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
zu erfragen. 

14286. Einfuhrfirmen, welche für den Absatz von Möbeln, Möbel- 
stoffen, Portieren etc. in Frage kommen, kann das Exportbureau der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, für Batavia (Java) 
namhaft machen. 

14287. Ein gutes Absatzgeblet für eiserne Röhren, Wasserleitungs- 
artikein aller Art, Drainageanlagen usw. bietet Mexico, wo infolge 
Ausbaues mehrerer gröfserer Städte eine gesteigerte Nachfrage nach 
den erwähnten Artikeln zu erwarten ist. 

14288. Korallenschmuckgegenstände, künstliche Juwelierwaren und 
andere billige Schmuckgegenstände finden in Zentral-Asien ein gutes 
Absatzgebiet. Während des Jahres 1902 bis 1903 exportierte Indien 
allein nach Tibet mehr als 8000 kg Korallenschmuck aller Art. Dieser 
Schmuck wurde in Auktionen an die Tıbetaner für ungefähr 25 Frcs. 
das Kilogramm verkauft. — Geeignete Verbindungen für den Absatz 
von Juwelierwaren, Schmuckgegenständen etc. an den Hauptplätzen 
Zentral- Asiens kann die Deutsche Exportbank A-G. Berlin W., 
Lutherstr. 5, nachweisen. 

14289. Vertretungen In Lampen-Cylindern, Fiaschen, Drogen, bill'gen 
Glaswaren, Metaliknöpfen für Malta und Drogen. Zucker, Kaffee und 
Reis für Tripolis wünscht einer unserer Abonnenten auf Malta, welcher 
in Tripolis eine Zweigfirma unterhält, zu übernehmen. Behufs 
Namhaftmachung «der betr. Firma und Aufgabe ausführlicher Aus- 
künfte beliebe man sich an das Exportbureau der Deutschen Export- 


` bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu wenden. 


14290. Centrifugal-Pumpen finden bei der immer weiter vorwärts- 
schreitenden Erschliefsung neuer Bergwerke in Mexico guten Absatz. 
Verlangt werden besonders Hochdruckpumpen für Bergwerke von 
200 bis 300 m Tiefe. Der Nachweis geeigneter Verbindungen für den 
Absatz von Pumpen erfolgt durch die Deutsche Exportbank A -G., 
Berlin W., Lutherstr. 5. 

14291. Kontremeister für Spinnerei und Weberei in Brasilien ver- 
langt. Der Unterzeichnete ist beauftragt worden, für eine süd- 
brasilianische Spinnerei und Weberei, welche beide bereits seit längerer 
Zeit bestehen und schr gute Erfolge aufzuweisen haben, einen leitenden 
Meister (Kontremeister) für die Weberei und einen solchen für die 
Spinnerei der betr. Fabrik zu gewinnen. 

Der Kontremeister für die Weberei mufs zugleich Zeichner sein, 
sowie die Kenntnisse besitzen, um neue Muster — auch in Farben — 
zu entwerfen und auszuführen, u. z. für Tuche, Satins, Köper usw. 
Ebenso müssen ihm die Verfahren bekannt sein, denen die Gewebe 
bis zu ihrer vollständigen Fertigstellung unterworfen werden (Appre- 
tur u. dergl.). 

Der Kontremeister für die Spinnerei mufs über dio nötigen Fach- 
kenntnisse, u. a. auch in Wolle, verfügen, sodafs er in der Lage ist, 
die nötigen Mischungen vorzunehmen und die Kammwolle wie Krempel- 
wolle zu tadellosen Fäden zu verarbeiten. 

Beide Kontremeister haben die betr. Meister zu unterstützen und 
in deren Verhinderungsfalle event. dieselben zu ersetzen. 

Gute Führungsatteste sind unbedingt erforderlich. Dauer der 
Kontraktszeit mindestens 3 Jahre. Monatsgehalt für den Kontremeister 
der Weberei 250 M. und für den Kontremeister der Spinnerei 200 M. 
Der Gehalt läuft vom Tago der Einschiffung in Hamburg oder Bremen. 
Passage II. Klasse wird vergütet, ebenso eine solche für die Rückreise, 
wenn die Leistungen der Betreffenden zufriedenstellende gewesen sind. 

Alles Weitere durch die Korrespondenz. 

Berlin, den 16. Januar 1905, Lutherstr. 5. Dr. R. Jannasch. 

14292. In Strumpfwaren, Spitzen, Buckskins, Kleiderstoffen (Nou- 
veautes) wünscht eine uns befreundete Firma in Argentinien, über 
welche uns gute Auskünfte vorliegen, Vertretungen leistungsfähiger 
Fabrikanten zu übernehmen. Anfragen beliebe man an das Export- 
bureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu 
richten. 

14293. Exporthäuser in Nürnberg, weiche Ihre geschäftlichen Be- 
ziehungen nach der Türkei, speziell nach Constantinopel, ausdehnen wollen, 
werden gebeten, sich umgehend an das Exportbureau der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu wenden. 

14294. In Uhrketten jeder Art, Pforzheimer und Obersteiner Bijouterlen, 
ferner in Bürsten und Pinsein aller Art, wie Zahn-, Haar-, Kleiderbürsten, 
Maler- und Rasierpinseln, Gummikämmen, Knöpfen eto. kann einer unserer 
Abonnenten in Dänemark beträchtliche Umsätze erzielen und wünscht 
Vertretungen deutscher Häuser zu übernehmen. 

14295. Absatz in Shirting und Kattun in Ecuador. Wir erhielten 
aus Guayaquil (Ecuador) folgende Zuschrift: „Der Absatz in Shirting 
und Kattun in Ecuador ist sehr grofs. Wenn ich die Vertretung einer 
bedeutenden Fabrik erhalten könnte, welche in der Lage ist, zu 
konkurrenzfähigen Preisen zu liefern, so könnte ich für ca. 60 000 M. 
Waren umsetzen.“ — Auskünfte über das Haus erteilt die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 
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Berliner Nähmasehinen-Nadelnfabrik, Uer Schnabel, Limbach i. S. 
Berlin S0., Waldemarstr. 27. 
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Gegründet 1869. Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. 


Gasglühlicht A. Mannheimer 


_Berlin, Friedrichstr. 2. 
— 

Julius Zintgraff 

Cöln 58. 


[Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 
für 
Wohnhäuser, Kranken- 


häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken eto. 


Kataloge gratis und franko. 


Georg Braune, 


Fabrik für elektrische Beleuchtungsgegenstände, | 
Berlin S. 42, 


Gitschinerstrasse 62. | 


Schwachstrombeleuchtung, 
Wandarme, 
Stehlampen, 
Leuchter und 
Uhrständer. 


SÉ Verlangen Sie Katalog 5. eg | 
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Römbildt- Flügel 


Römbildt-Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer etc. 


Besondere Bauart 
für alle Klimate. 


SL Schmidt, Berlin O.‚Königsber gerstr.33 : 


Flügel- und Pianofortefahrik 


Geogr. 1865. 


In 


Export nach allen Ländern. Export nach allen Ländern. 


Pertussin 


> Extract. Thymi saccharat. Taeschner 


wirkendes Mittel gegen Keuchhusten, Asthma, 
Kehlkopf- und Bronchial-Katarrh. 


Litteratur aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, 
Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. 
In allen Staaten gesetzlich gesehützt. 
Depöt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. 


Hergestellt im der Kommandanten-Apotheke 8. Taeschner, 
Berlin C. 19, Seydel-Straise 16. 


| Telegr.-Adr.: Zeitreicheit-Berhn. 


Wasserdiekte Segeltuehe, Pläne 


3. Zelte-Jahrik 


Roh. Reichelt, serin e.z. 


Export. 
Ilustrirte Zeite - Katalog gratis. 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 


Reisszeuge für Schüler und Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. 


E Wilhelm Woellmer® Schrifigiesserei T 


I und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Frieariensir. 228. B 


R Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- i 


hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 
DR a H H N OO OO H OO WO I 7 7 | 


Fernsprecher: Amt VI, 3051 + Exporthaus L Ranges 


+ Telegramme: Typenguss. 


H 


| Die Firma strebt 


Römbildt Hofpianofortefabrik A.-G., Weimar." 


Waffen. 
en 


Dlustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl, 


ue und Berlin C., Rosenstrasse 1. 


Hugo Caben, Gasglühlichtfabrik 


Berlin, Yriedrichstrasse 131d. 
Fabrikation von 
Gasglühkörpern, Brennern, Glaswaaren, Gas- 
selbstzändern, Spiritusbeleuchtungsartikein. 
Specialitäten: 
Gasglühkörper nebst sämmtlichen 
Zubehörtheilen für Beleuchtung. 


Export nach allen Ländern. 
brach ihrer Besiehungen 


grössere Ausdehn! 
nach allen Tinda a 


C. Otto Gehrekens 

Riemfabrik 
Hamburg 4% 
Halbkreus, D. R.-P. 130893. 


otorzweiräder 


mit magnet-elektrischer Zündung, eigenes 
Patent Fahrräder 


Metall-IndustrieSchönebeckA.-G. 


Sehönebeck a. E. 


Schäffer & ‚Budenberg 


Magdeburg-Buckau. 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 


Manometer und Vacuummeter 
jeder Art, über 3000 000 Stück verkauft. 
Wasserstandszeiger. 

Hähne und Ventile in jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


bestbewährtoste Konstruktion für hochgespaunten 
und überbitzten Danıpf. 


Reduzirventile 


Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 150 000 Stück verkauft, 
Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 


Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 
Kompressoren System Kryszat. 
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Firstelass 


ianinos 


All species of 
wood. 


Lowest prices! 
Annual pro- 
duction more 
than 2000 in- 
struments. 


ianinos. 


ca. 40 styles. 
EN CN Ba D ËM 11%, 


H. LUBITZ, Fabrique de Pianos 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


Ancienne maison, fondée en 1875. 


Ancienne maison, fondée en 1875 
Recommends ses Pianos reconnus partout aux prix modérés. 


WË Catalogue gratis. eg IE” Catalogue gratis. @Ų 


Fabrikate 
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geschliffen. 
Gefässe und Utensilien 
für chemische, 
pharmac. u. andere | 
techn Zwerke. 


Batterlegläser, Blas- 


Flaschen 


fümeriefabrikation 
sowie zur 

Verpackung von 
Drogen, 

Chemikalien ete. 


Fruchtschalen eto. 


Atelier 
für Schrift- und 
Dekorations- 
Emaille-Malerei auf 
Glas und Porzellan. 
Spezialität 
Einrichtung von 
Apotheken und 
Drogengeschäften. 
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KE 
IN SHANGHAI. 


DEUTSCH- 


Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 


CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. 
Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 
Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 


gg "eer ge E) 


BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 


für Liqueur- u. Par- | 


General-Direction derSeehandlungs-Societät 
Direction der ‘Disconto-Gesellschaft 
Deutsche Bank 

S. Bleichröder 

Berliner Handels-Gesellschaft 

Bank für ‚Handel und- Industrie 

Robert Warschauer & Co. 
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Mendelssohn & Co., Berlin 

M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt a. M. 

Jacob S. H. Stern, Frankfurt a. M, 

Norddeutsche Bank in Hamburg, Hamburg 

Sal. Oppenheim jr. & Co. in Köln. 

Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in 
München. 


| 


| Berlin 


Ee 


e kästen und Isolatoren | 


"Zon: "Stern & Schiele, Lichtdruckanstalt 


Schau- und Standgefässe | 


Neuerungen an Kippwagen 
(an alten Wagen lelcht anzubringen) 


Bügelrollenlager 


für Zugkraftersparniss, 


Selbstthätige Feststellung 


für Arbeiterschuß, 


Sandleisteneisen 
für Einfassung der Mulde, 


Arthur Koppel 


Berlin 
Bodum, Samburg, Din, München, 
werin i. M. 


Man == Probesäße, 
Neues System Arthur Koppel 


“ Ansichtskarten 


fertigen nach jeder Photographie 


Berlin — Schöneberg. 


J. M: Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. D Gegründet 1834. 
Société Française J. M. Lehmann, Paris XI, 
92 Boulevard Richard Lenoir. 
J. M. Lehmann Co., New York 88/90 Walker Street. 
London E. 5, Aldgate E.C. 10. Dukestreet. 
Grösste und älteste Maschinen - Fabrik für die 


Cacao- u. 
Chocoladen- 
Industrie 


ferner Maschinen für 


Farben- und Toiletteseifen- 
Zahriken. 


Weltausstellung St. Louis 
Grand Prix. 


D 


46 


EXPORT, ‚Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Nr. 3. 


Liste deutscher Exporteure und Importeure. 


Firma, Adresse, Telegr. -Adresse (= T. 
Tel.-Schlüssel (= T.-S.) 


A.) 


Exportiert werden folgende Artikel 
nach 


Importiert werden folgende Artikel ` 
von 


Aberoron, L. von, Hamburg, Glockengiefser- 


wall 20. T.-A.: Abercron, T.-S.: Staudt 
u. Hundius. 

Aepli & Co., Hamburg, Bergstr. 6I. T.-A.: 
Aeplico. T.-8.: A. B. C.-Code. 


Auerbach, A., Hamburg, Passage Scholvien 6. 
T.-A.: Bachauer. T.-S.: A. B. C. Liebers. 


Bartning, Gebr., Hamburg, Hermannstr. 10. 

Bloom & Co., Hamburg, Börsenhaus. 

Boye & Lembcke, Hamburg, Glockengielser- 
8. 


wall 1 
Harms & Marous, Hamburg, Börsenbrücke 4. 


Leon V. Leyba & Co., Hamburg, Glocken- 
giefserstralse 22 part. 


Neokelmann, Carlos, Hamburg, Kaiser Wilhelm- 
strafse 64. 


Pelz, Siegfried, Hamburg, Alstertor 10. 


Westphal-Pianos 


Perfect Tone And Finish 


Pirst-class Construction. 


Beautiful Designs. 


my Instruments have obtained a record in commanding 
the largest sale in the shortest time of any Pianos 


on the market. 


Catalogue and particulars free on application. > 


Robert Westphal, 


Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


(890) 


Low Prices. 


Manufakturwaren, Diverses, Banınwollgarne nach 
Celebes. 


Alle Artikel, speziell nach Columbien, Venezuela, 
Central-Amerika, Süd-Afrika. 

Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfer- 
vitriol, Zinkstaub, Ceresin, Zinnfolie, Metall- 
kaps., Emaillew., Porzell., Steing., Glasw., 
Lampen, Kurz- u. Manufakturw. 

Alle gangbaren Exportartikel nach Mexiko. 


Manufakturwaren, Wein, Likör und Bier nach 
San Salvador und Guatemala. 

Waren aller Art nach Brasilieu, Peru, Central- 
Amerika, Siam, Japan u. a. Ländern. 

Alle für genannte Länder geeignete Fabrikate 
nach West-Afrika, Ost-Afrika, Holl.-Indien, 
Japan, Straits Settlements. 

Alle nach Rufsland, West-Indien und Brasilien 
gehenden und gangbaren Artikel. 


Alle Exportartikel nach der Westküste von Süd- 
Amerika. 

Chemikalien, Rohprodukte für die chemische Grofs- 
industrie nach den Vereinigten Staaten von 

Nordamerika. 


Pelznähmaschinenfabrik 


M. Riltershausen, Berlin 0., Markussır. 5, 


fabricirt als Specialität: 

Pelznähmaschine la mit einem und zwei Fäden. 

Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken. 

„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine. 

„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und liuks herum 
mit einem Faden, speciell für Seal und Nerz. 

„Perfekt“ (Excelsior), amerikanischesSystem, mit einem Faden 
für starke und feine Felle. 

„Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, 

Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, und stehen erste Referenzen in allen 


Ilermelin etc. 


Ländern zu Diensten. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff's transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das bellste, billigste und reinlichste 


w Licht 


für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. w. 


Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht! 


Transportables Gasglühlicht! 


völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien 


D Lampen, Laternen von 5 Mark an. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., 


Illustr, Preislisten gratis. 


Johanniterstr. 


IF. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


| yunzes Diaen 


Kaffee, Coprah, Stahlrohr, Schildpatt, Perlmutter- 
schalen von Celebes. 


Kaffee, Tabak, Häute, Steinnüsse, Indigo, Cacao, 
Balsam, Cocosnüsse etc. 


Antimon Crudum, Regulus, Erze aller Art, Roh- 
und Altmetalle, Weifsblechabfälle. 
-- Marktberichte auf Wunsch. — 


Kaffee, Rotholz, Perimutterschalen, Schildpatt, 
Perlen etc. 


Kaffee, Balsam aus Central-Amerika. 
Produkte aller Art. 


Palmenkerne, Palmenöl, Wachs, Copal, Gummi- 
elastikum, Reiherfedern, Japan-Artikel. 


Häute, Getreide von Rufsland, Dividivi, Pockholz 
von Curacao (W.-Indien), Kaffee, Buxbaum, 
Mahagoniholz, Cacao etc. von Venezuela, 
Ecuador und Domingo. 


Chilenische und peruanische Landesprodukte. 


Erze und Mineralien, Robprodukte für die che- 
mische und metallurgische Grofsindustrie. 
Elektrische 
Klein- 
| beleuchtungs- 
Industrie- 


Gesellschaft 
m. b. H. 


Leipzig, 
Bellertstr. 16. 
Katalog frei. + 


Vertreter gesucht, 


Induktions-Apparate, 
constante Batterien, 
Accumulatoren, Batte- 
rien wnd Instrumente 
für Licht u. Galvano- 
kaustik. 


Gebr. Senitleben 
Fahrik electro- 
medizinischer Apparate 
Berlin SO.26, 
Waldemarstr. 53. 
Tllastrierter Katalog. 


@lühkörper =” 


imprägnirt . . . hai 
Glühkörper versandfähig , 20. 
Brenner Siebkopf 50,— 
Brenner System Auer . 70,— 


Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen, 


Gau ynze & Schreiber, Chemnitz. 


Br Farben, 


eziell für die Tropen ausgerüstet 
Erfinder und alleiniger Fabı t der 


in den Tropen bewährten 
Dachpappen A 


Weber-Falkenberg, Berlin SW. 
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Wir liefern 


ag EXPORT | Druckmaschinen 


aller Art. 


Ausschliessliche Fabrikation 
von Schnellpressen für Buch-, Stein-, Zink-, 
Aluminium-, Licht- und Blechdruck, sowie 
Rotationsmaschinen für Zeitungs-, Werk- und 
Jilastrationsdruck in festen und veränder- 
lichen Formaten. 


Verlangen Sie 
Kataloge, Kostenvoranschläge, Druckproben. 
Hohe Rabattsätze für Export gegen Kasse. 
Kataloge und Prospekte in deutscher, eng- 
lischer, französischer, spanischer und 
italienischer Sprache. 


Korrespondenz in allen modernen Sprachen. 


Grösste Druckmaschinenfabrik Europas. 
Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Cie. Act.-Ges. 


Frankenthal in Rheinbayern. 


Betriebskapital A", Mill. Mark. ABC-Code im Gebrauch und eigener Telegraphenschlüssel. 


Telegr.-Adr.: Albert, Frankenthalpfalz. 


d D 
Ventile ge? E - Glü ihkörper 
"Haus? $ x f k Sr dë en d in Baumwoll- und Seidengarn. 
> x n D D 
fe i EN ` Export - Gasglühlicht -Fabrik 
ArStrassen-« = w_ k i z Harm Kremer 
e Leipzig-Schönefeld. 
u L 


Specialhaus für lebende Photographien: 


Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 
Illustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 


JAYS _ Berlin W. 8, Charlotten-Strasse 56. 
von-Årmaluren für Dampfkessel 


Maschinen und gewerbliche Anlagen. 
anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


* * 
Echte Glühkörper 
für 
Jenaer hängendes 
A. Kamp, G.m.b.H. > > Köln-Ehrenfeld. Cylinder u 


* + 
GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN D., Grüner Weg 20. 


Parfümerie-Fabrik. 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 
Besitzer der Firma: 
Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstrasse 2 u. 4, Eau de Cologne-Fabrik. 


Glühkör er sind im Deutschen Reiche patentiert und von den gröfsten ausländischen 

mm 
p Auer-Gesellsehaflen eingeführt. 

besitzen überraschende Festigkeit und Brenndauer und werden überall 

ez ü örper da bevorzugt, wo das Beste verlangt wird. 


wë Ge besitzen aufserordentliche Leuchtkraft und sind im Gebrauch die 

billigsten. Werden für alle Brenner und Leuchtstoffe, in allen Mafsen 

-Glühkörper und Formen, geliefert, für flüssige Brennstoffe, Drucklicht ete. in 
besonderen Qualitäten. 


Neueste Spezialität: 
Gradlinig gewebte Batist-Strümpfe. Patent @Heureuse. Preisgekrönt. 


Akt.-Ges. Henry Hill & Co., Berlin SW., Alexandrinenstr. 11. 


legramm-(Cabel-)Adr.: Hillkörper; Code used A. B. C., Staudt und Hundius. 
Illustrierte Kataloge, Preislisten und Zeugnisse der Kundschaft gratis und franko. 
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Preusse & Compagnie, aınası iss Leipzig senin raris: 
Bogen-Falzmaschinen, auch zum Anschluss an die Druckpresse. 
Draht- und Faden-Heftmaschinen. x Cartonnagen- und Faltschachtel- Maschinen. 


Weitestgehende Garantio. Feinste Referenzen. 


Umwandlungstabelle 
1. der deutschen Gewichte in eng- 
lische tons, cwts, org et Ibs. 

2. von Fuss bezw. Zoll in m bezw. mm 

von V. Fissene, 


Für jedes grössere Geschäft unentbehrlich! 
Preis M. 2.— 


Köln a. Rh. Paul Neubner. 


Hoxhe ; om Ideal-Falzmaschine Brochüren-Heftmaschine 

Knoten-Faden-Heftmaschine ohne jede Umwechselung von Bändern N 

nê: 6.“ mit Vorrichtung gegen Bildung von Quetschfalten. Wë Anae En 
für Schreibhefte mit 4 einfachen oder Doppel-Faden-Heft-Apparaten durch den Falz holand, 

verschiedenen Stichlängen. 


Prospekte und Arbeitsmuster zu Diensten. ` eem 


C. Schwohls & Co., 


6s Claviatur-Fakrik. 
Für hervorragende Leistung Berliner Gew.-Ausst. 1896. 
Berlin SO., Köpenickerstr. 154a. 

Export nach allen Ländern. 


Kirchner & Co., A CO. Fried. Seyler, Weingutsbesitzer, 


Leipzig-Sellerhausen, Kyl. Bayr. und Kgl. Niederl. Hoflieferant, 
gröfste und renommirteste Spezial-Fabrik von Deidesheim -Ruppertsberg, 


Sägemaschinen und = Rheinpfalz, gegründet 1814, offeriert 
Fass- und Flaschenweine — 


Holzbearbeitungs-Maschinen | in den verschiedensten Preislagen. 
Ueber 100000 Maschinen geliefert. |  Moselweine direkt ab Lager a. d. Mosel. 
Chicago 1008: 7 Saroia Zëëzgieeeitëen, erg en ersten Ranges, sowohl im Hinblick 


1900: „Grand P an 
e, S s ? auf Leistungsfähigkeit als auf anerkannt reelle 
Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. Bedienungsweise. 


Man verlange Preislisten. —— 


Festspannung 
jedes Arbeitsstückes | 
in der Mittellage 


(541) 


für fertige Klammern 


Billige Handheft-Apparate o r. casch s zo 


Maschinenfabrik 
Leipzig-R. 6 


Verlangen Sie Katalog B. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und $tanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 


ol Garantie für bestes Material und 


Conservendosen-Verschliessmaschine. 


= Pa gediegene Ausführung. Zweck- Begründet F, K. 1861. Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
SIT mässige Constructionen. französisch frei und kostenlos. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Hoidke, Berlin Wa Luthezstrafse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonake in Berlin S, Prinzenstrafse 11. 
Heremageber: Dr. R. Jannasch, Borio W. — Kommissionsveriag von Robert Friese in Letpeig. 


Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel — 
bei Robert Friese in Leipzi; i 
und bei der Expedition j dis Be ME 
— oder deren Raum 
mit 50 Pie, berechnet, 
Preis vierteljährlich worden von der 
Im deutschen Postgebiet 3,0 M. Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein ... . 373 » Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr entgegengenommen. 
im deutschen Postgebiet 13.00 M. B zer 


im Weltpostverein .. . 15.0 „ Beilagen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. € r 
(nur gegen vorherige R G AN nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). mit der Expedition. 
DES 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
(Geschäftszeit: Woobentags 10 bis 4 Uhr.) 


7 am- Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1905 unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 


XXVII. Jahrgang. Berlin, den 26. Jannar 190%. Nr. 4. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntals ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Export 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverbältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen ftir den „‚Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Günstige Aussichten in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. (Originalbericht aus Boston, 9. Januar.) — 
Europa: Jahresbericht der Handelskammer zu Hamburg über das Jahr 1904. (Schlufs.) — Verschlechterung der Handelsbilanz in Oester- 
reich. — Erneuerung des Lloyd-Vertrages in Oesterreich. — Afrika: Wirtschaftliche Verhältnisse in Südafrika. (Originalbericht aus 
Kimberley von Anfang Januar.) — Organisation und Lage des Handels in Südafrika. — Nord-Amerika: Ueber die amerikanischen 
Schiffahrtssubventionen. — Süd-Amerika: Jahresberichte brasilianischer Minister. (Originalbericht) — Marktberichte — Brief, 
kasten. — Kursnotierungen. — Schiffsnachriehten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln ans dam „Export“ ist gestattet, wann die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck (bezw. Beberautzung) ans dem „EXPORT“. 


Günstige Aussiohten in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. mit nur kümmerlicher Schulbildung, ein armer Junge zu Beginn 
(Originalbericht aus Boston, 9. Januar.) seiner Laufbahn und nun vielfacher Millionär. Seit Monaten 


Der Beginn desneuen Jahres, soweit Handel und Produktion | erzählt er dem Publikum in Artikeln, die er in einer Monats- 
in Betracht kommen, ist allgemein befriedigend. Die Betriebs- | schrift veröffentlicht, die finanziellen Geheimnisse grofser Gesell- 
störungen im vergangenen Jahre, die für den Beschauer aus der | schaften und Gründer, ihre Verschwörungen, ihre geschäftliche 
Ferne drohend genug ausgesehen haben mochten, waren nur tempo- | Unmoral; wie sie ihre Profite verteilen, wie sie, um 
rärer Natur, wie im „Export“ (Nr. 22, 32 etc. von 1904) mitgeteilt. ` das Publikum zu betrügen, unwahre Angaben durch An- 
Die Ursache dieser Störungen waren spekulativer Art, der Zu- | zeigen veröffentlichen und so weiter. Mr. Lawson nennt 
sammenbruch des Schiffsbautrusts und anderer Unternehmungen, | Personen und Daten und verschont niemand von der 
deren künstlich getriebene Werte einzelne Finanzhyänen be- | grolsgaunerischen Sippe der Standard Oil- Gesellschaften, 
reicherten und das grolse Publikum rupften, haben sanierend | der Kupferminen-Gesellschaften, der grofsen Versicherungsgesell- 
auf den ganzen geschäftlichen Körper gewirkt. Die Eiterbeulen | schaften und anderen Korporationen. Die Monatsschrift „Every- 
sind geschnitten, und gesundes Blut pulsiert wieder. Zwar ist | body’s Magazine“, war unbekannt als Lawson seinen Kreuzzug 
der Gesundungsprozels noch nicht vollendet, aber er ist im | begann: sie zählt nun 700000 Auflage, und aulserdem werden die 
Gange und macht Fortschritte. Das legitime Geschäft hat eine | Artikel zu Hunderttausenden in Buchform veröffentlicht und billig 
gute Unterlage, hat Kredit und Absatzgebiet. Von den speku- | verkauft. Die Artikel werden also gelesen und tun die be- 
lativen geschäftlichen Seifenblasen platzt eine nach der andern. | absichtigte Wirkung. Aufserdem liefs Mr. Lawson von Zeit zu 
Das befriedigt unsere Börsenmanipulanten nicht, und die letz- | Zeit in den grolsen Tagesblättern des Landes kostspielige An- 
teren sind in der Tat zur Zeit in Amerika die einzigen, die | zeigen, meist eine halbe Seite in jedem Blatte, erscheinen, in 


Grund zu klagen und wenig Hoffnung auf eine nahe und — | welchen er dem Publikum riet, am selben Tage ein gewisses 
nach ihrem Sinne — bessere Zukunft haben. Wertpapier zu einem gewissen Preise loszusshilagen, und die 
Unsere Börsenverhältnisse sind tatsächlich noch immer zer- | telegraphischen Aufträge an die Börsenagenten laufen dafür zahl- 


rüttet. und die Spekulation ist häufig von Verlusten heim- | reich ein. Das hat die Börse häufig, fast ununterbrochen irritiert, 
gesucht. Nicht, weil es an Kaufkraft und Kauflust des Publi- | und wird sie noch weiter irritieren, denn Mr. Lawson erklärt, dafs 
kums fehlt, sondern weil dieses Publikum fort und fort Werte, | er Wall Street noch lange nicht in Ruhe lassen werde, und dafs 
die..es nicht für besonders sicher hält, abladet, und dadurch | er weiter die Eingeweide schwindelhaft spekulativer Gesellschaften 
werden auch die sicheren Werte im Preise gedrückt. Dadurch | bloslegen. werde, sollte es ihm auch Millionen kosten. 
entstehen Paniken, aber nur solche, unter welchen die Börse Mr. Lawson leistet dem investierenden Publikum unstreitig 
allein leidet.. Das Publikum war früher durch den Ankauf der | gute Dienste. Nicht dadurch, dafs er Werte überhaupt drückt, 
Papiere, die es jetzt massenweise auf den Markt wirft, betrogen | sondern dafs er sie auf eine reelle Basis drückt, und dafs er das 
worden, und nun zahlt es denen, die es zum Ankauf verleitet ' Vertrauen des Publikums in Gesellschaften zerstört, die kein 
haben, heim. | Vertrauen verdienen. Tut er dies aus reiner Menschenfreundlich- 
Merkwürdig, was manchmal ein einzelner Mann zu tun im keit, oder gewinnt er, wie seine Gegner behaupten, bei dieser 
Stande ist. Es ist ein einzelner Mersch, ohne irgendwelche | Prozedur durch spekulative Machinationen ? Vielleicht keines 
Beeinflusser oder Ratgeber, der es zuwege brachte, die Börse | von beiden. Mr. Lawson ist, wie gesagt, ein Börsenspekulant, 
monatelang in einem Zustand des Zitterns und der Furcht zu | und. als solcher wurde er vielfach in die spekulativen Trans- 
erhalten und der. das Publikum veranlafst, Sekuritäten, die über | aktionen der Börsenmatadore mit hineingezogen. Daher seine 
ihren wahren Wert gekauft worden sind, auf den Markt zu | Kenntnis von Herz und Nieren der Grofsspekulation. Wäre das 
werfen und nur dann zurückzukaufen, wenn sie einen gewissen | nicht der Fall gewesen, könnte er ja nicht die begangenen Sünden 
niedrigen Preis, der dem reellen Wert entspricht, erreicht haben. | und Finänzverbrechen mit solcher Sicherheit und Akkuratesse 
Und das grolse Publikum tut es. erörtern. Das macht eben seine Blofslegungen unanfechtbar. 
Für europäische Ohren mag derlei unglaublich klingen, und | Der Anlafs zu seiner heutigen Haltung war. nicht Edelmut, 
doch ist es so. Der hier in Frage stehende finanzielle Prophet | sondern Rache. Einige Standard Oil-Grölsen und andere Finanz- 
ist ein Mr. Lawson in Boston, ein Börsenspekulant, ein Mann | spekulanten der Millionärgruppe hatten es vor wenigen Jahren 
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unternommen, eine Anzahl Gasgesellschaften zu konsolidieren, die 
Aktien derselben einzuziehen und neue dafür zu emitieren. Auch 
einige Gasgesellschaften Bostons gehören darunter. Man konnte 
Lawson, von dem man befürchtete, dafs er excentrisch werden 
könnte, nicht gut umgehen, umsomehr, als er die Wertverhältnisse 
jener Gesellschaften genau kannte. Man nahm ihn also mit in 
die Syndikatsgruppe, nicht als tätiges Mitglied, sondern nur, 
um zu „schweigen“, und dafür sollte er nach Vollendung der 
Transaktionen eine Million bekommen. Lawson acceptiert. Eine 
Million Schweigegeld drückte sein Gewissen ganz und gar nicht. 
Die Konsolidierung ward vollzogen, die neuen Aktien waren dem 
Publikum glücklich aufgehalst worden, und das Syndikat hatte 
bei dem Handel etliche vierzig Millionen „verdient“. 
Lawson hatte man um die versprochene Million betrogen. Es 
war einfach für ihn nichts übrig geblieben. Er hatte keinen 
legalen Vertrag in Händen, und sein Anteil am Geschäft basierte 
nun auf „persönlichen Unterredungen ohne Zeugen.“ Die Grols- 
schwindler glaubten, Lawson werde nicht wagen, mit seiner 
Kenntnis des Gasschwindels vor das Publikum zu treten, erstens 
weil es zu spät sei, und zweitens weil er ja zugestehen mulste, 
dals er selber bereit war, sich für eine Million „kaufen“ zu lassen. 
Doch die Diebe hatten ihren Mitdieb verkannt, Er besafs nicht 
das feine Ehrgefühl, das sie voraussetzten, sondern ging frisch 
daran, alle Geschwüre blofszulegen, die ihm im Laufe seiner 
Geschäftstätigkeit persönlich bekannt geworden sind. 

Das wirkt luftreinigend, und dafür mögen ihm manche Sünden 
vergeben werden. 

Auf das Geschäft des Landes selber haben diese wirren 
Börsenverhältnisse gar keinen Einflufs und werden keinen haben. 
Die Ernten, sowohl Bodenfrucht wie Baumwolle, waren gut, die 
Bahnen weisen erhöhte Einnahmen auf, und die Fabriken sind, 
lokale Erscheinungen ausgenommen, vollauf beschäftigt. Einige 
Handelsstädte, wie z. B. Boston und San Francisco, gehen im 
Export und Import zurück und die Neu-England-Staaten auch in 
ihrer Produktion. Diese Erscheinungen sind erklärlich: Was 
Boston und San Francisco verlieren, gewinnen New-York und 
Los Angeles usw. Industrien der Nau-England-Staaten über- 
siedeln nach dem Süden und Westen, entweder weil sie dort 
billigere Arbeitskraft finden, wie z. B. die Textilfabrikation im 
Süden, oder das Rohmaterial näher haben, wie die Schuh- und 
Ledertabrikation im Westen. Es gehen in Amerika ganze Städte 
ihrem Verfall entgegen, zu Gunsten anderer, die sich rasch empor- 
schwingen. Dieser fortwährende Wandelprozels ist nicht immer 
gleich bemerkbar, aber er geht vor sich, und diejenigen Unter- 
nehmer sind weise, die nicht versuchen, ihn künstlich aufzuhalten, 
sondern sich beizeiten entschlielsen, dem Strome zu folgen. Die 
einst blühende Textilstadt Fall River in Massachussetts wird in 
nicht ferner Zeit zu einem unbedeutenden Dorf herabsinken, wenn 
sich nicht andere Industrien dort ansiedeln; die Baumwollwaren- 
fabriken müssen nach dem Süden übersiedeln oder hier ihrem 
endlichen und sicheren Bankerott entgegengehen. 


Der ganze Staat Massachussetts ist industriell im Rückgang 
begriffen und könnte einen Teil seines früheren Prestiges nur 
dadurch zurückgewinnen, dafs ein ziemlich an Freihandel grenzen- 
der Vertrag zwischen den Vereinigten Staaten und Canada 
abgeschlossen werden könnte. Massachussets ist durch und 
durch ein republikanischer Staat. Dennoch wurde bei den letzten 
Wahlen der demokratische Schuhfabrikant Douglas mit unge- 
heurer Majorität gewählt — weil er „Reciprocität mit Canada“ 
auf sein Banner geschrieben hatte. In Washington merkte man, 
woher der Wind weht, und zeigt sich nun geneigt, die Hoch- 
kommission zur Beratung und Eutwerfung eines solchen Ver- 
trages mit Canada wieder einzuberufen. Es steht jedoch zu 
befürchten, dafs Massachussets und alle Grenzstaaten, die am 
näheren Handelsverkehr mit Canada direkt interessiert sind, in 
ihren Erwartungen schliefslich enttäuscht werden. Canada hat 
in den letzten zwei Dekaden sowohl als Agrikulturstaat wie als 
Industriestaat bedeutend zugenommen und sich von den Ver- 
einigten Staaten ziemlich unabhängig gemacht. Es ist kon- 
kurrenzkräftig geworden, und die Neigung wächst dort stark, 
die jungen Industrien, nach dem Muster der Vereinigten Staaten, 
durch Hochzölle zu schützen. Sollte es gar möglich sein, einen 
Zollverein zwischen England und dessen Kolonien zu schaffen, so 
würde ein solcher Schritt unserer heute noch bedeutenden Ausfuhr 
nach Canada sowohl wie nach England, unserem besten Kunden, 
einen herben Schlag versetzen. Das mag und wird eines Tages 
so kommen. Unmittelbar jedoch brauchen wir uns in dieser 
Beziehung keine Sorgen zu machen. 

In unseren Tarifangelegenheiten sind radikale Aenderungen 
nicht zu erwarten. Wäre dies der Fall, würde es vielleicht 
während der nächsten zwei Jahre hemmend auf das Geschäft 
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wirken. Präsident Roosevelt ist zwar zu seiner ersten Liebe, 
wenigstens teilweise, zurückgekehrt. Er war früher Freihändler, 
und ist nach neuesten Berichten Tarifreformer. Er glaubt in den 
letzten Wahlen den Willen des Volkes nach Tarifreform heraus- 
gelesen zu haben und ist der Ueberzeugung, dals unsere heutigen 
Handels- und industriellen Zustände eine gründliche Umwälzung 
des Dingleytarifs verlangen. Zu diesem Zwecke hatte er auch 
bereits Konferenzen mit den Führern seiner Partei in der Hoff- 
nung, den Kongrels für seine Ideen zu gewinnen. Allein diese 
Führer zeigen wenig Lust, Roosevelt auf diesem Gebiete zu 
folgen. Der Kongrels ist von den grolsen monopolistischen 
Gesellschaften und Trusts zu sehr in Banden gehalten, um etwas 
gegen das Interesse der letzteren unternehmen zu können oder 
zu wollen. Alles was vielleicht geschehen wird, wenn überhaupt 
etwas geschieht, ist hie und’ da ein wenig Flickwerk am Tarif, 
um vor den Wählern wenigstens den Schein zu wahren, als ob 
man deren Wünsche habe berücksichtigen wollen. 

Ob gründliche Reform des Dingley-Tarifs wünschenswert 
ist oder nicht, darauf soll hier nicht näher eingegangen werden. 
Wohl aber sei darauf hingewiesen, dafs dadurch, dals am Tarif 
nicht stark gerüttelt werden wird, auch das Gleichgewicht des 
zur Zeit allgemein blühenden Geschäfts nicht "gestört werden 
wird und die Aussichten auf eine dauernde und gedeihliche 
Handels- und Geschäftstätigkeit sehr günstige sind. 

Auf eine Wechselerscheinung, die gewifs auch in Deutsch- 
land interessieren wird, soll hier en passant hingewiesen werden. 

Unsere internationale Bedeutung als Agrikulturstaat geht 
stark zurück. Wir produzieren durchaus nicht weniger, aber 
unser Eigenkonsum wächst schneller als die Ausdehnung der 
Bodenproduktion. Während noch in 1901 von dem in England 
importierten Weizen 64,4 Prozent amerikanisches Produkt waren, 
lieferten wir im abgelaufenen Jahre nur 25,7 Prozent dahin 
ab. Canada hat seinen Export an Weizen nach England in 
dieser Periode mehr wie verdoppelt, Rufsland sogar versechsfacht. 

In Baumwolle jedoch haben wir noch immer die Ueberhand. 
Die reiche Ernte hat den Preis auf etwa die Hälfte dessen ge- 
drückt, was er im Vorjahre war (auf etwa 7 Cents per Pfund). 
Die Baumwollspekulationen konnten bei solchen Preisen natürlich 
nicht viel „machen“, und so rieten sie den Pflanzern, ein ge- 
wisses Quantum (zwei Millionen Ballen) zu verbrennen, um den 
Preis hochhalten zu können. Anfangs hielt man die Idee für 
einen kolossalen Ulk, und niemand konnte glauben, dafs die 
Pflanzer auf einen so verrückten, um nicht zu sagen kriminellen 
Rat hören würden. Nun kommen aber Berichte aus verschie- 
denen Teilen derSädstaaten, dafs die Pflanzer in mehreren Gegenden 
öffentliche Versammlungen abhielten und beschlossen, ihren „Teil“ 
an den 2 Millionen Ballen Baumwolle zu verbrennen. In einem 
Orte in Texas haben die Pflanzer beschlossen, jeden Sonnabend, 
15 Wochen hindurch, unter gewissen Feierlichkeiten einen Ballen 
Baumwollezu verbrennen; ähnliche Berichtekommen aus Mississippi, 
Süd-Carolina usw. Die Pflanzer werden am Ende, mit höheren 
Preisen für geringeres Quantum, nicht mehr Bargeld erhalten 
wie für das grölsere Quantum zu geringeren Preisen; aber sie 
arbeiten den Spekulanten in die Hände. Hoffentlich findet die 
Idee der Baumwollverbrennung keine grolse Ausbreitung wäre; 
es aber der Fall, so sollte doch von „oben herab“ etwas da- 
gegen geschehen, denn es werden dadurch nicht nur die 
Interessen der Konsumenten im Lande, sondern auch die des 
Auslandes geschädigt, und die Angelegenheit ist daher bis zu 
einem gewissen Grade international. (R. A. Rss.) 


Europa. 


Jahresbericht der Handelskammer zu Hamburg über das Jahr 1904, 
erstattet auf der Versammlung „Eines Ehrbaren Kaufmanns“ am 
31. Dezember 1904. (Schlufs.) 

Auch der Personenverkehr nimmt infolge der Fürsorge, die 
die hiesigen Reedereien ihm zuwenden, immer mehr an Bedeutung 
zu. Für die New Yorker Fahrt hat die Hamburg-Awerika-Linie 
zwei grofse Dampfer in Auftrag gegeben, die durch neue Ein- 
richtungen den Reisenden erhöhte Annehmlichkeiten gewähren 
werden. Mit Mexiko ist ein verbesserter Passagierverkehr eingerichtet 
worden, im Verkehr mit Argentinien haben die Kap-Dampfer der 
Hamburg-Südamerikanischen Dampfschiffahrts-Gesellschaft die fremden 
Schiffe aus der bisher von ihnen eingenommenen ersten Stelle ver- 
drängt, und im Verkehr mit Ost- und West-Afrika werden die beiden 
hiesigen Linien wegen ihrer vorzüglichen Einrichtungen auch von 
den Reisenden fremder Nationen bevorzugt. Neben der eigentlichen 
Passagierbeförderung gewinnt auch der 'Touristenverkehr immer 
grölsere Ausdehnung; durch ein in diesem Jahre von der Hamburg- 
Amerika-Linie in die Fahrt gestelltes, einfacher eingerichtetes Schiff 
wird auch minder Bemittelten Gelegenheit gegeben, sich die Erholung 
und Anregung einer Seereise zu gönnen; im nächsten Jahre wird ein 
speziell auf die Bedürfnisse der Rekonvaleszenten berechnetes Schiff 
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eingestellt werden. Alle diese Einrichtungen tragen dazu bei, das 
Interesse für die See und die mit ihr zusammenhängenden Fragen im 
Binnenlande weiter zu verbreiten. — Der Auswanderer-Verkehr nach 
den Vereinigten Staaten wurde durch den Kampt, der zwischen der 
Cunard-Linie und den vereinigten übrigen, an diesem Verkehr be- 
teiligten Linien ausgebrochen war, sowie durch das befremdliche 
Verhalten der ungarischen Regierung beeinträchtigt, die durch einen 
Vertrag mit der erstgenannten Linie dieser das Monopol der Aus- 
wandererbeförderung über Fiume übertrug und durch weitgehende 
behördliche Mafsregeln die ungarischen Auswanderer zur Benutzung 
dieses Weges zwang, wodurch die deutschen Linien in einer, wenn 
auch nicht mit dem Wortlaute, so doch mit dem Geiste des zwischen 
beiden Staaten bestehenden Meistbegünstigungs-Vertrages im Wider- 
spruch stehenden Weise benachteiligt wurden. Erfreulicherweise ist 
egen Ende des Jahres eine Vereinbarung zwischen den kämpfenden 
Roadereien zustande gekommen, von der für alle Teile ein besseres 
Ergebnis aus diesem Verkehr zu erwarten ist. 

Der Krieg in Ostasien hat manchen hiesigen, wie auch sonstigen 
neutralen Reedereien teils durch Verkauf von Schiffen, teils durch 
günstige Frachtabschlüsse Nutzen gebracht; doch war die Inanspruch- 
nahme von Schiffen hierfür wie auch für die Transporte nach Deutsch- 
Südwest-Afrika, nicht bedeutend genug, um einen Einflufs auf den 
allgemeinen Frachtenmarkt ausüben zu können. Auf der anderen 
Seite hat aber der russisch-japanische Krieg, wie es stets bei Kriegen 
der Fall ist, für die neutrale Schiffahrt empfindliche Nachteile im 
Gefolge gehabt. Auch in weiter Entfernung vom Kriegsschauplatz 
wurden Schiffe angehalten, Postdampfern wurde die Post abgenommen 
und durchsucht, Schiffe mit als Hontrebande angesehenen Waren, 
wenn ihre sichere Einbringung in einen Hafen nicht möglich schien, 
zerstört, ein deutsches Schifl, das unter japanischer Charter in 
japanischen Gewässern durchaus friedliche Küstenschiffahrt betrieb, 
wurde aufgebracht und als gute Prise erklärt. Die von beiden Krieg- 
führenden erlassenen Erklärungen über Kriegskontrebande waren so 
weitgehend, dafs der Handel dadurch kaum minder gehindert wurde, 
als wenn die ganze Küste des Gegners für blockiert erklärt wäre, 
was aber nach der bekannten Bestimmung der Pariser Deklaration 
von 1856 nur wirksam geschehen kann, wenn die Blockade durch 
eine nügende Streitmacht tatsächlich durchgeführt ist. Es ist er- 
klarlich. dafs im Mifsmut über diese weitgehenden Eingriffe der Krieg- 
führenden in den Verkehr der Neutralen das Gefühl sich geltend 


machte, dafs das internationale Kriegsrecht eine leere Formel sei und - 


bleiben werde, und dafs nur die Macht der Interessen der Neutralen 
schützen könne. Wir halten die pessimistische Anschauung nicht für 
gerechtfertigt. Allerdings darf man nicht die Theorien von Völker- 
rechtslehrern oder die bezüglichen Erlasse einzelner Staaten als 
geltendes Völkerrecht ansehen und darf nicht erwarten, dafs die Rück- 
sichten auf den Handel den Interessen der Kriegführenden voran- 
gestellt werden. Die allerdings wenigen, aber wichtigen Sätze des 
auf den Seekrieg bezüglichen Völkerrechts, die durch die Pariser 
Deklaration festgestellt worden sind, sind seitdem bei allen Kriegen 
beobachtet worden, auch von denjenigen Staaten, welche die Deklaration 
nicht unterzeichnet haben. Die Hoffnung erscheint berechtigt, dafs 
es gelingen wird, auf dieser Grundlage weiterbauend, in billiger Rück- 
sichtnahme auf die Interessen beider Teile eine festere Grenze 
zwischen den Rechten der Kriegführenden und der Neutralen zu ziehen, 
und dafs, wie die Grundlage des internationalen Seekriegsrechts nach 
dem Krimkriege gelegt ist, so auch der jetzige Krieg zu seinem 
weiteren Ansehen den Anlals bieten wird. 

Immerhin wird der wirksamste Schutz der Neutralen in einer 
kräftigen Seemacht bestehen, und so weisen auch diese Vorgänge 
darauf hin, dafs Deutschland bei dem zunehmenden Umfange seiner 
Schiffahrt und seines Seehandels einer weiteren Verstärkung seiner 
See-Streitkräfte bedarf. 

Binnenschiffahrt. Die im vorigen Berichte erwähnten und 
die ferneren ähnlichen Versuche, durch Zusammenschlufs auf aktien- 
rechtlicher oder genossenschaftlicher Basis die Lage der Binnenschiff- 
fahrt zu heben, sind für das laufende Jahr durch die aufserordent- 
liche Trockenheit vereitelt worden. Infolge allgemeiner Dürre sank 
der Wasserstand der Elbe am Dresdner Pegel bis auf 230 cm unter 
Null, und der Flufs konnte an vielen Stellen durchwatet werden, 
Zustände, wie sie seit Menschengedenken nicht beobachtet worden 
sind. Die anhaltende Trockenheit hatte zur Folge, dafs der Schiff- 
fahrtsbetrieb während reichlich dreier Monate nahezu völlig ruhen 
mufste, was in Handelskreisen insofern sehr störend empfunden wurde, 
ale\ein grofser Teil der Güter, die gewohnheitsmäfsig den Wasserweg 
nehmen, der Bahn zur Beförderung übergeben oder eingelagert werden 
mufste und die auf dem Wasserwege befindlichen Güter vielfach durch 
monatelanges Festliegen der Disposition ihrer Eigentümer völlig ent- 
zogen wurden; in allen diesen Fällen sind für den Handel bedeutende 
Mohraufwendungen erwachsen. Als zu Anfang Oktober der Betrieb 
versuchsweise wieder aufgenommen werden konnte, folgte ein sehr 
starker Güterandrang zu Ge Flufsschiffen, die zur Beförderung der 
aufgesammelten Waren kaum ausreichten, was wiederum eine seit 
Jahren nicht dagewesene Erhöhung der Frachtsätze mit sich brachte. 
Erst Mitte November trat eine erhebliche Wasserzunahme ein, die 
den geregelten Betrieb wieder ermöglichte. Es war, von Ausnahmen 
abgesehen, nun nicht möglich, den monatelangen Ausfall an Frachten 
in einigen Wochen wieder einzuholen, und so blickt die Binnenschiff- 
fahrt auf das verflossene Jahr als ein verlustbringendes, nicht nur für 
die Schiffahrtsgesellschaften und Genossenschaften, sondern auch 
namentlich für die einem Verbande nicht angehörenden Kleinschiffer. 


Auf eine aus Kreisen der letzteren an uns ergangene Bitte um 
Hilfe haben wir uns, nachdem wir uns überzeugt hatten, dafs bei 
einer grolsen Anzahl von Schiffern sich die Verhältnisse tatsächlich 
zur bittersten Not zugespitzt hatten, Mitte Oktober mit einem Aufruf 
an die hamburgische Kaufmannschaft gewandt, worauf uns binnen 
kurzer Frist über 40 000 M. zur Linderung der Notlage zur Verfügung 
RSA wurden. Dank dieser regen Betätigung des hamburgischen 

ohltätigkeitssinnes sind wir in der Lage gewesen, im Laufe des 
Oktober und November an 269 Schiffer Unterstützungen in Höhe von 
50 M. bis zu 250 M. auszuzahlen, je nachdem sich bei eingehender 
Untersuchung ihre Bedürftigkeit herausstellte; für die Untersuchung 
hatten uns eine Reihe mit den einschlägigen Verhältnissen vertrauter 
Persönlichkeiten in dankenswerter Weise ihre Mitarbeit zur Verfügung 
gestellt. Hierdurch dürfte, wenn auch manche Gesuche unberück- 
sichtigt bleiben mufsten, der gröfsten und dringendsten Not, soweit 
die auf Hamburg verkehrende Kleinschiffahrt in Betracht kam, ab- 
geholfen worden sein. 

Bankgeschäft. Der Geldmarkt in diesem Jahre war ein ver- 
hältnismäfsig leichter. Der Privatdiskont, sowohl in Deutschland, wie 
auch in Frankreich und England, bewegte sich ungefähr auf derselben 
Höhe wie im vorhergehenden Jahre. Sehr bemerkenswert ist die 
Tatsache, dafs es dem englischen Geldmarkte im Verlaufe dieses 
Jahres gelang, seine durch die enormen Transvaal-Kriegslasten dem 
Auslande gegenüber eingebäfste Unabhängigkeit wieder zu gewinnen. 
Die reichlichen Geldverhältnisse zu Anfang des Jahres waren insofern 
besonders auffallend, als zu dieser Zeit der ostasiatische Krieg begann. 
Während man nach früherer Erfahrung sofort nach Ausbruch des 
Krieges teueres Geld erwartet hatte, wurde der Geldstand durch die 
kriegerischen Ereignisse kaum berührt; im Gegenteil, die beiden krieg- 
führenden Mächte, Rufsland und Japan, schienen sich darin einig zu 
sein, nicht durch ihre finanziellen Operationen in den europäischen 
Geldmarkt störend einzugreifen, um für ihre Kriegsanleihen jederzeit 
einen günstigen Geldmarkt zu finden. Es trat somit der eigenartige 
Fall ein, dafs während des vergangenen Jahres Rufsland und Japan, 
nachdem sie ihre Kriegsanleihen in Paris und London begeben hatten, 
als aufserordentlich starke Geldgeber auf den drei Hauptmärkten, Parir, 
London und Berlin, auftraten. Beide Länder haben, um den Dienst 
ihrer auswärtigen Anleihen zu sichern, wesentlich gröfsere Guthaben 
gehalten, als in Friedenszeiten. 

Die während des ganzen Jahres vorherrschende Flüssigkeit des 
New Yorker Geldmarktes gestattete Europa im Frühjahr einen Gold- 
import aus der Union in einem Umfange, wie man ihn bisher kaum 
gekannt hatte. Dieser Goldstrom flofs fast ausschliefslich in die Bank 
von Frankreich, die auf diese Weise eine erhebliche Stärkung ihrer 
Reserven erhielt und damit indirekt zur schnellen Unterbringung der 
Emission von 800 Millionen Francs russischer Schatzscheine beitrug. 
Die Auszahlung von 40 Millionen Dollars seitens des nordamerikanischen 
Schatzamtes an die Panama-Gesellschaft unterstützte die Goldeinfuhr 
nach Frankreich noch ganz erheblich. Nutürlicherweise kam die durch 
solche Vorgänge bedingte Geldflüssigkeit in Frankreich und den 
deutschen Märkten zu statten, indem in Frankreich nicht verwendbare 
Kapitalien vorübergehende Zinsanlage in Deutschland suchten. 8 

Erst gegen Ende des Jahres wurde Geld teurer, speziell in 
Deutschland, weil sich in der Industrie sowohl, als auch in den kom- 
merziellen Verhältnissen nıit Bezug auf die Ueberseeländer ein Auf- 
schwung bemerkbar machte; andererseits entstand die Verteuerung 
dadurch, dafs im Herbst die Reichsbank durch die beträchtlichen 
Geldbedürfnisse des Reiches wieder stark in Anspruch genommen 
wurde. 

Das Reich scheint dauernd, ähnlich wie England, die Praxis aus- 
üben zu wollen, seine Geldbedürfnisse, wenn der Anlagemarkt für 
3proz. Anleihen ungünstig ist, durch Schatzanweisungen zu befriedigen ; 
man kann dieses Prinzip nur dann als richtig anerkennen, wenn auch 
dafür Sorge getragen wird, dafs der Verkauf dieser Schatzanweisungen 
nur geschieht, solange der Geldmarkt dafür ein günstiger ist. Die 
letzte Begebung von Schatzanweisungen in Höhe von 150 Millionen 
Mark erfolgte aber im Herbst kurz vor Quartalsschlufs zu einer Zeit, 
wo an den Geldmarkt durch die regulären Herbstansprüche ohnehin 
beträchtliche Anforderungen gestellt werden, und kurz vor der Er- 
höhung des Reichsbank-Diskonts von 4 auf 5 pCt.; hierdurch wurde 
der Kurs der Schatzanweisungen bald nach der Emission ungünstig 
beeinflufst. Infolge einer derart ungenügenden Fühlung zwischen 
dem Reichsschatzamt und dem Geldmarkt entsteht die Gefahr, dafs 
der Interessentenkreis für die Schatzanweisungen zurückhaltender und 
kleiner werden wird, wenn in zukünftigen Fällen nicht mehr Rück- 
sicht auf die Auswahl des richtigen Moments für die Emission ge- 
nommen wird. Wenn diese Schatzanweisungen, seien es die sogenannten 
festverzinslichen oder die unverzinslichen, bei Kassen-Vermögens- 
verwaltungen und im Publikum eingebürgert werden sollen, mufs das 
Reich aber vor allem davon absehen, einen Schlufsnoten-Stempel von 
jeder Transaktion in diesen Werten zu verlangen; der alsdann zu 
erzielende günstigere Begebungspreis würde den eventuellen Ausfall 
des Steuerfiskus reichlich ausgleichen. Es wäre hierbei dringend zu 
wünschen, dafs nicht lediglich fiskalische Rücksichten ausschlaggebend 
wären, sondern dafs solchen Mafsnahmen der Vorzug gegeben würde, 
die dem Reiche einen bleibenden Nutzen verschaffen könnten. ` 

Neu-Emissionen von Wertpapieren waren in diesem Jahre wesent- 
lich seltener als in den letzten Jahren, namentlich auf dem Gebiete 
der Kommunal-Anleihen, indem die gröfseren Städte, die in den vor- 
angegangenen zwei Jahren für elektrische Anlagen und sonstige 
bauliche Einrichtungen ein lebhaftes Anleihebedürfnis bekundet hatten, 
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in diesem Jahre viel geringere Ansprüche an den Geldmarkt stellten. 
War somit das Anlagegeschäft, und zwar namentlich nach Ausbruch 
des ostasiatischen Krieges, ein verhältnismäfsig geringes, so waren 
andererseits, insbesondere gegen Schlufs des Jahres, die Umsätze in 
Industriepapieren wesentlich gröfsere, nicht nur in Kohlen- und Eisen- 
werton infolge der bekannten Hibernia-Angelegenheit, sondern auch 
besonders in industriellen Lokalwerten, in erster Linie in Schiffahrts- 
Aktien. Diese Umsätze sind jedoch als gering zu betrachten im 
Verhältnis zu denjenigen Transaktionen, die durch hiesige Vertreter 
auswärtiger Häuser an Auslandsbörsen gemacht wurden. Immer mehr 
wird infolge der verfehlten Börsengesetzgebung das unternehmende 
Kapital ins Ausland gedrängt, wodurch der wirtschaftlichen Ent- 
wicklung in Deutschland ein unberechenbarer Schaden erwächst. 


Die Kapital-Konzentration im deutschen Bankgewerbe machte | 


auch in diesem Jahre weitere beträchtliche Fortschritte, indem eine 
Reihe von Bankhäusern und kleineren Banken durch Fusion in be- 
stehende Grofsbanken aufging und diese selbst unter einander Inter- 
essengemeinschaften bildeten. Es handelt. sich dabei um einen Ent- 
wicklungsgang, der allerdings auch auf anderen wirtschaftlichen 
Gebieten sich vollzieht, im Bankfache aber durch die Börsengesetz- 
gebung noch besonders gefördert wird, weil diese durch Einschränkung 
und sogar Vernichtung der Konkurrenzfähigkeit von minder kapital- 
kräftigen Existenzen mit logischer Notwendigkeit zu einer fort- 
schreitenden Kapital-Konzentration führen mufs. 

Versicherung. Das Seeversicherungsgeschäft litt andauernd 
sowohl hinsichtlich der Kasko-, als auch hinsichtlich der Waren- 
versicherungen unter dem fast allgemeinen und stetigen Rückgang 
der Prämien sowie unter der erheblichen Anzahl von Totalverlusten, 
für welche die günstig verlaufenen Sommermonate keinen genügenden 
Ausgleich boten. Zu lebhaften Klagen unter den Seeversicherern 
führte die sich von Jahr zu Jahr steigernde Zahl der Partikularschäden, 
die in verschiedenen Ländern auf Güter reklamiert wurden, Schäden, 
die ihrer Höhe und Natur nach offenbar nicht nur auf die Ereignisse 
der Seereise zurükgeführt werden konnten. Dies gab den Versicherern 
Veranlassung zu dem Beschlufs, gewisse Warengattungen nach be- 
stimmten Ländern, besonders im Orient, nur noch mit der Klausel 
„frei von Beschädigung aufser im Strandungsfalle“ zu versichern; doch 
geben sie sich der Hoffnung hin, dafs durch energische Bekämpfung 
der eingerissenen Milsstände allmählich wieder normale Verhältnisse 
geschaffen werden, die die Aufhebung dieses Beschlusses ermöglichen. 
Zu jenen Schäden kommen die fast noch empfindlicheren Verluste 
durch Diebstähle, die in vielen überseeischen Häfen, insbesondere der 
Westküste Amerikas, eine bisher nicht gekanunte Höhe erreichten, 
und deren Ursache grofsen Teils auf die verwahrlosten Leichterver- 
hältnisse in den betreffenden Häfen durchzuführen sind. Die kriege- 
rischen Verwickelungen in Ostasien brachten auch in das deutsche 
Seeversicherung-geschäft durch Anhaltung und Aufbringung deutscher 
Dampfer eine gewisse Beunruhigung. Das von den Reedereien geübte 
Verfahren, die nach einem durch Krieg gefährdeten Platze bestimmte 
Ladung in neutralen Häfen zu lagern und die Reise aufzugeben, gab 
Veranlassung zu einer Aenderung des $ 101 der Allgemeinen Sce- 
versicherungsbedingungen dahin, dafs das durch solche Mafsregeln 
geschaflene Lagerrisiko unter gewissen Modalitäten auf die Polize 
„Nur für Seegefahr“ übernommen wurde; durch einen Zusatz zu den 
Allgemeinen Seeversicherungsbedingungen, dessen Wortlaut uns von 
den Versicherern vorgelegt ist und der unsere Billigung gefunden hat, 
ist die erweiterte Haftung der Seeversicherer zum Ausdruck gebracht. 

Handelspolitik. Die handelspolitischen Verhältnisse haben in 
diesem Jahre dem Geschäftsleben schwere Verlegenheiten bereitet. 
Nachdem bereits vorher die meisten Staaten des europäischen Fest- 
landes, dem deutschen Beispiei folgend, ihre Zolltarife erhöht hatten, 
hat diese Bewegung immer weitere Kreise gezogen. Rumänien, 
Serbien, Bulgarien, die Niederlande, Schweden erlielsen neue "Tarife, 
auch in Dünemark traten bezügliche Bestrebungen hervor, die aller- 
dings bei der im Gegensatz zu Deutschland freihändlerischen Land- 
wirtschaft Widerstand fanden. Portugal führte neben der Erhöhung 
einzelner Sätze durch die Vorschrift der Zahlung der Zölle in Gold 
eine allgemeine Erhöhung des Tarifs um etwa 12'/, pCt. ein. In 
Frankreich suchten die Stuhlrohr-Fabrikanten einen prohibitiven Zoll- 
schutz zu erlangen, um sich des deutschen, speziell hamburgischen 
Wettbewerbs zu entledigen. Wenn die meisten neuen Tarife nicht 
alsbald in Kraft gesetzt wurden, sondern hauptsächlich eine ver- 
stärkte Rüstung für die Handelsvertragsverhandlungen bilden sollten, 
so wurden dadurch die Verlegenheiten für den Handel nur noch 
erhöht. Die Unsicherheit über die Gestaltung der Zolltarife in fust 
allen europäischen Ländern machte geschäftliche Unternehmungen 
auf längere Jahre unmöglich, und selbst die gewöhnlichen Lieferungs- 
verträge für das nächste Jahr wurden gehindert durch die Unsicher- 
heit über das Inkrafttreten der neuen Verträge und der neuen Zoll- 
tarife De ands wie der anderen Länder. Denn die Sicherheit, 
welche die einjährige Kündigungsfrist der Handelsverträge für diesen 
Zeitraum zu bieten schien, wurde erschüttert durch den Hinweis des 
lteichskanzlers, dafs mit gegenseitigem Einverständnis der Parteien 
die neuen Verträge sofort in Wirksamkeit gesetzt werden könnten, 
und bei dem Drängen der agrarischen Partei auf baldige Inkraft- 
setzung des neuen Zolltarifs konnten auch die Schwierigkeiten, denen 
ein solches Vorgehen begegnen mülste, nicht die Beden gegen 
die Uebernahme des Risikos beseitigen, welches unter diesen Um- 
ständen mit dem Abschlusse von Lieferungs, ften verbunden 
war. Wie lähmend diese Zustände auf das Geschäft einwirkten, ging 
aus den zahlreichen Anfragen hervor, die deswegen an uns gerichtet 


wurden, auf die eine sichere Antwort zu geben aber leider unmög- 
lich war. 

Auch die Hoffnung, dafs mit Ende dieses Jahres wenigstens mit 
den wichtigsten Ländern des europäischen Kontinents, wenn auch 
nicht günstige, so doch klare und feste wirtschaftspolitische Verhält- 
nisse eintreten würden, hat sich nicht erfüllt. Zwar sind nach lang- 
wierigen Verhandlungen mit Belgien, Italien, Rumänien, Rufsland, 
der Schweiz und Serbien Verträge abgeschlossen worden, die freilich 
wohl eine erhebliche Verschlechterung gegenüber dem gegenwärtigen 
Zustande bringen werden. Aber wie bei den Handelsverträgen zu 
Beginn des vorigen Jahrzehnts die Hauptschwierigkeiten sich bei den 
letzten Verhandlungen, damals mit Rufsland, einstellten und erst nach 


` einem scharfen Zollkriege eine Einigung erzielt werden konnte, so 


haben auch jetzt die bis nach Abschlufs der übrigen wichtigen Ver- 
träge hinausgeschobenen Verhandlungen mit Oesterreich-Ungarn trotz 
der ernstlichen Bemühungen von beiden Seiten, einen Ausgleich der 
entgegenstehenden Interessen zu finden, bislang nicht zum Abschlufs 
gebracht werden können. 

Aber auch abgesehen von dem Verhältnis zu Oesterreich-Ungarn 
ist die handelspolitische Aufgabe noch nicht erledigt. Noch manche 
Verhandlungen stehen bevor, namentlich mit den für den deutschen 
Handel wichtigen skandinavischen Ländern, mit denen auch wir 
wegen der fortwährenden Steigerung der dortigen Zölle den Abschlufs 
von Tarifverträgen lebhaft befürwortet haben. Vor allem aber sind 
zur Regelung der Handelsbeziehungen mit den beiden für den über- 
seeischen Handel Deutschlands höchst bedeutsamen Wirtschafts- 
gebieten, Grofsbritannien mit seinen Kolonien und den Vereinigten 
Staaten, soweit bekannt, noch keinerlei Schritte getan. Mit ersterem 
Lande wird das auch kaum möglich sein, solange nicht feststeht, ob 
Regierung und Bevölkerung Englands gewillt sind, die Bahnen des 
Freibandels zu verlassen und zu dem System der Retorsionszölle und 
der Diflerentialzölle zu Gunsten der Kolonien überzugehen. Aller- 
dings wäre angesichts der in Neu-Seeland, Südafrika und Canada 
eingeführten Differentialzölle zu Gunsten des Mutterlandes eine un- 
seren Interessen Rechnung tragende Regelung, und namentlich die 
baldige Beseitigung des Zollkriegs mit Canada, das sich schnell zu 
einem bedeutenden Wirtschaftsgebiete entwickelt, sehr wünschens- 
wert. In den Vereinigten Staaten sind auch unter den Anhängern 
der durch die Wahlen in der Herrschaft befestigten republikanischen 
Partei Anzeichen für die Ueberzeugung zutage getreten, dafs der 
Dingley-Tarif den wirtschaftlichen Verhältnissen des Landes und ins- 
besondere der hohen Entwickelung seiner Industrie nicht mehr ent- 
spricht, sodals wir die Hoffnung nicht aufgeben, dafs es gelingen 
werde, mit ihnen auf einer die beiderseitigen Interessen in billiger 
Weise berücksichtigenden Grundlage zu einem festen Handelsverhält- 
nisse zu gelangen. 

Neben den Verhandlungen mit den fremden Staaten wird es aber 
eine kaum zu umgehende Aufgabe sein, die mancherlei offenbaren 
Fehler des neuen deutschen Zolltarifs, die sich aus der Art seines 
Zustandekommens erklären und für die sich die technische Bezeich- 
nung „Unstimmigkeiten“ eingebürgert hat, noch vor seinem Inkraft- 
treten zu beseitigen, sofern dies nicht bereits durch die Handelsver- 
träge geschehen ist. Es ist zu hoflen, dafs die Regierung möglichst 
bald dem Reichstage einen bezüglichen Gesetzentwurf unterbreiten wird. 

Verschlechterung der Handelsbilanz in Oesterreich. Die Handels- 
bilanz Oesterreich-Ungarns hat sich in den letzten Monaten so 
tiefgehend verschlechtert, dafs man in den neunziger Jahren 
weit zurückschreiten muls, um ähnliche ungünstige Ergebnisse 
in der Vergangenheit wahrzunehmen. Um fast 200 Millionen 
Kronen ist der Ausfuhrüberschuls bis Ende November v. J. 
hinter dem analogen Aktivsaldo des vorherigen Jahres zurück- 
geblieben, und da er bis Ende Juni 1904 erst um 33 Millionen 
Kronen geringer war, so läfst sich schon daraus mit Sicherheit 
feststellen, dafs gerade die letzten fünf Monate den Hauptanteil 
an dieser Verschlechterung der Handelsbilanz genommen haben 
müssen. Und sehen wir noch genauer, monatsweise zu, dann 
bemerken wir, dafs die entscheidende Einwirkung von den Herbst- 
monaten, von der Zeit nach der Ernte, ausgegangen ist. Tat- 
sächlich ist die teilweise Milsernte dieses Jahres, die Enttäuschung, 
die man in einer Reihe von Landesteilen, vor Allem bei der 
Weizen- und Maisernte, dann aber auch beim Erträgnis der 
übrigen Getreide-Kulturen und mit dem Futteranbau erfahren 
hat, mit fast 100 Millionen Kronen an der Abnahme des Ausfuhr- 
überschusses beteiligt, mit mehr als 85 Millionen Kronen bei dem 
Getreide und mit mehr als 12 Millionen Kronen bei den Hülsen- 
früchten, in erster Linie bei den Bohnen, die in normalen Jahren 
vorwiegend aus Galizien und Ungarn in immer mehr wachsenden 
Mengen ausgeführt werden. Das Futterausfuhr-Verbot hat eben 
sehr wesentlich zur Verschlechterung der Zahlungsbilanz bei- 
getragen, denn die Ausfuhr von Futterstoffen ist unter seiner 
Geltung, seit Mitte August, völlig zum Stillstande gekommen. 
Aber zu klagen darüber ist kein Anlafs, denn der Verzicht auf 
diese Mafsregel und damit die vorläufige Stützung der Handels- 
bilanz hätte im Frühjahre, wenn der dann gesteigerte Futter- 
mangel die Viehbestände empfindlich gelichtet hätte, die Dinge 
noch viel ungünstiger gestaltet. Schon jetzt, auch unter der 
Geltung der Futtersperre, ist die noch im vorigen Jahre so 
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schwunghafte Viehausfuhr bereits um mehr als 12 Millionen 
Kronen zurückgeblieben. Berücksichtigt man überdies noch die 
Abnahme des Zuckerabsatzes in England und sein völliges 
Dahinschwinden in Japan, gedenkt man weiter der Wert- 
änderungen auf dem Baumwolle- und Schafwolle-Markte, dann 
verwundert man sich garnicht mehr über diese tiefgehende Ver- 
schlechterung der jetzigen Handelsbilanz, und mau begreift es 
schliefslich auch, dafs speziell der November v. J. sogar mit 
einem Passivsaldo — 8, Millionen Kronen — geschlossen hat. 
Dieser Umsturz zum Schlechteren in der Handelsbilanz voll- 
zog sich, obwohl einer der wichtigsten Ausfuhrartikel, Holz, gerade 
jetzt einen bisher noch kaum erreichten Absatz im Auslande 
227 Millionen Kronen — aufzuweisen hatte. Trotzdem ist 
das Bild in Wirklichkeit nicht so ungünstig, wie es auf den 
ersten Blick zeigt, denn in einer Reihe von Industrien hat der 
Ausfuhrwert zugenommen. ` Immerhin darf uns das nicht darüber 
täuschen, dafs die kommenden Jahre uns vielleicht immer häufiger 
solche Ueberraschungen bringen werden. Oesterreich, in gewissem 
Malse auch Ungarn industrialisiert sich immer mehr, die Be- 
völkerung wächst an, die Anbaufläche vergröfsert sich aber nur 
in geringem Verhältnis. Ja, die Konkurrenz des fremden Getreide- 
baues veranlalst vielfach zur fortdauernden Einschränkung des 
Getreidebaues, zu seinem Ersatze durch die Kultur besser ren- 
tierender Handelspflanzen. Die Erhöhung der Getreidezölle, wie 
sie im neuen Zolltarif, in den Mindestsätzen des Zollgesetzes 
vorbereitet worden ist, wird in dieser Richtung allerdings wieder 
hemmend wirken. Freilich darf man die Bedeutung dieser Mafs- 
regel auch nicht überschätzen, denn noch stärkere Zollsteigerungen 
sind im deutschen Tarif gegenüber der Getreide-Einfuhr fest- 
gesetzt, und so wird der Landwirt in Oesterreich-Ungarn sich 
vor der Frage sehen, ob er in Zukunft bei der Bemessung der 
Getreideanbaufläche mehr die neuen Zollsätze Deutschlands oder 
die neuen, niedrigeren Sätze des eigenen Landes berücksichtigen 
soll. Unterstützend für unseren Getreidebau ist die Ungewilsheit 
in Anschlag zu bringen, die über der Entwicklung des Zollverhält- 
nisses zwischen Deutschland und Nordamerika herrscht. Sollte 
es zwischen diesen Staaten zunächst zu keinem neuem Meist- 
begünstigungsvertrage kommen, dann würde dies eine Unter- 
stützung für unsere Getreideausfuhr nach Deutschland und damit 
auch für unsere Handelsbilanz versprechen. Anderseits würde 
sich der daraus auf dem amerikanischen Getreidemarkte ent- 
stehende Preisdruck wieder in gegenteiligem Sinne, anregend 
auf die Getreideausfuhr aus Nordamerika nach Oesterreich-Ungarn 
geltend machen. So schwebt heute denn noch tiefes Dunkel 
über der nächsten Gestaltung des Getreidehandels und damit 
auch des gesamten internationalen Handels sowohl Oesterreich- 
Ungarns als auch Deutschlands. (Prager Tageblatt.) 
Erneuerung des Lioyd-Vertrages in Oesterreich. Anläfslich der 
Verhandlungen über den Abschlufs eines neuen Lloyd-Vertrages 
hat, wie die „Wiener Zeitung“ mitteilt, die Wiener Handels- und 
Gewerbekammer, um der Regierung die Wünsche, welche aus 
Interessentenkreisen hinsichtlich des Verkehrsplanes laut geworden 
sind, bekannt zu geben, eine Umfrage bei Firmen des Kammer- 
bezirkes veranstaltet und als deren Ergebnis dem Handelsministe- 
rium folgende Reformvorschläge zur entsprechenden Würdigung 
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und Levantelinie betreffend, wird «die Vermehrung der Fahrten 
nach Alexandrien als dringend notwendig bezeichnet. Die von 
vielen Interessenten beklagte lange Fahrtdauer ist wohl dadurch 
verschuldet, dafs eine zu grolse Anzahl von kleinen, unwichtigen 
Häfen angelaufen wird. Die Schaffung einer Linie Galatz — 
Schwarzes Meer wird als wünschenswert erachtet. Auf der 
indischen und ostasiatischen Linie erweist sich angesichts der 
Zunahme des Verkehres auf diesen Linien die Notwendigkeit 
der Trennung des chinesisch-japanischen Dienstes vom vorder- 
indischen Dienste als immer dringender. Auch die Schaffung 
einer direkten Linie nach Batavia, Samarang und Soerabaja, zu- 
mindest jedoch die Einrichtung eines gut funktionierenden 
Umladedienstes von Singapore nach den genannten Häfen wird 
vielfach gewünscht. Die persische Linie, welche bisher nur 
fakultativ verkehrt, sollte in den Monaten Juni, Juli und August 
in eine regelmälsige nach Bassora umgewandelt werden. Auf 
der chinesischen Linie mülsten Schiffe nach Shanghai, welche 
bisher nur in Zwischenräumen von zwei Monaten direkt verkehren, 
in Zukunft allmonatlich einmal abgehen, da die Beförderung 
von Waren mittelst Küstendampfern von Hongkong bis Shanghai 
für den Export von China deshalb nicht in Betracht kommt, 
weil die Ablader unbedingt regelmälsiger Verladungs-Gelegen- 
heiten bedürfen. Gewünscht wird somit die Einrichtung von 
Fahrten einmal monatlich nach Shanghai und alle 14 Tage nach 
Japan via Hongkong. Die Linie Triest — Kalkutta ist mit nur 


einem Dampfer monatlich (mit Ausnahme der Monate Oktober 
und Dezember, in welchen laut Fahrplan 1904 zwei Dampfer 
verkehren) ungenügend bedient. Hier wäre die Einstellung 
eines regelmäfsigen zweiten Dampfers in jedem Monate notwendig. 
Bei der Linie Triest — Kobe erscheint eine Abkürzung der Fahrt- 
dauer notwendig. WUeberdies sind die Abfahrtsdaten für die 
Dampfer der indischen Linie deshalb ungünstig gewählt, weil 
die Schiffe, welche am 27. jeden Monats von Triest abgehen, fast 
gleichzeitig mit den Schnelldampfern, welche am 3. des darauf- 
folgenden Monats abgehen, in Bombay ankommen. Der Dienst 
mülste so eingerichtet werden, dafs Waren regelmäfsig mindes- 
tens zweimal im Monate in ungefähr gleichen Zwischenräumen 
nach Bombay gebracht werden können. Dies wäre dann möglich, 
wenn die Dampfer der Linie Triest — Kobe statt am 27. des 
Monats etwa am 15. abgehen würden. Zur Aufrechterhaltung 
der Regelmälsigkeit des Dienstes wäre es von Wichtigkeit, dals 
die Triest Bombay-Schnelldampfer auch in den Monaten Juni, 
Juli und August verkehren, da sich die Einrichtung, dals Bombay 
in den Monaten Juni bis August von Kalkutta-Dampfern an- 
gelaufen wird, als ungenügend erweist. Jenseits von Bombay 
fahren die Schiffe des Lloyd wesentlich langsamer als die aller 
übrigen Gesellschaften. Die Fahrtdauer der Lloyd-Schiffe Triest— 
Shanghai beträgt über 80 Tage, die des Norddeutschen Lloyd 
Bremen — Shanghai 42 Tage, die der als langsam geltenden 
Hamburg-Amerika-Linie 40 bis 60 Tage. Sämtliche Konkurrenz- 
linien haben übrigens kürzere Aufenthaltszeiten und bedürfen 
zum Löschen eines Zeitraumes von nur 10 bis 12 Stunden, während 
die Schiffe des Lloyd hierzu einen Tag, oft auch mehr (in Bom- 
bay 7 Tage) brauchen. Die lange Fahrtdauer Triest — Hongkong 
(45 bis 61 Tage, häufig 8 bis 10 Tage Verspätung) wird darauf 
zurückgeführt, dafs weitabliegende und unwichtige Häfen an- 
gelaufen werden. Die Zwischenhäfen mülsten besonderen Linien 
vorbehalten bleiben, während die ostasiatische Linie nur Singapore, 
Penang, Kolombo, Bombay (fakultativ) Aden, Suez und Port Said 
berühren sollte. Die Einrichtung eines Lokalverkehres, China— 
Japan, ebenso die Errichtung von Nebenlinien wäre in Erwägung 
zu ziehen. Die Eröffnung einer regelmäfsigen Küstenschiffahrt 
von Kanton über Hongkong, Amoy, Foochow nach Shanghai 
einerseits und von da über Chefoo, Tientsin, Niutschwang nach 
Dalni wird als rentabel bezeichnet. Erwünscht ist ferner die 
Herabsetzung der Fahrtdauer nach und von Hongkong auf 40 Tage 
ohne Anlauf von Rangoon, Kalkutta und Kurrachee. Bezüglich 
der ostafrikanischen Linie wurde von einer Reihe von Firmen 
der Wunsch ausgesprochen, der Oesterreichische Lloyd möge in 
Zukunft die Häfen Durban, East-London, Port Elizabeth, Dar- 
es-Salam, Bagamoyo und Kapstadt anlaufen oder doch Güter 
nach diesen Häfen mit Durchkonnossements annehmen. Auf der 
brasilianischen Linie wird die Ausdehnung der Fahrt bis Monte- 
video und Buenos-Aires und den La Plata-Häfen, die Einführung 
von regelmäfsigen Abfahrten in Zeiträumen von drei Wochen 
und die Abkürzung der Fahrtdauer nach Rio de Janeiro als 
notwendig bezeichnet. Die Einrichtung einer australischen Linie 
wird dringend gewünscht.“ 
Afrika. 

Wirtschaftliche Verhältnisse in Südafrika. (Originalbericht aus 
Kimberley vom Anfang Januar.) „Seit dem Friedensschlusse 
vor Zi: Jahren haben sich die Verhältnisse im Lande, soweit 
man es vom kaufmännischen Standpunkte beurteilen kann, nicht 
gebessert. Das von der Regierung so frei oder vielmehr ver- 
schwenderisch gezahlte Geld an weilse und schwarze Kriegs- 
helfer ist wie Wasser im Lande verschwunden, und es bleibt nur 
die Erinnerung an die goldene Zeit. 

Der Merchant, shopkeeper, Canteen- und Hotelwirt etc. etc., 
kurz jeder, der aus der goldenen Flut für Jahre geschöpft, 
findet diese verlaufen. Alle haben das Geld leider vielfach in 
Goldshares angelegt und, wie es sich zeigt — festgelegt. Es 
heifst nun für diese Leute abwarten bis der geeignete Moment 
kommt, um sie wieder los zu werden. Viele Upcounty-Ge- 
schäftsleute haben zur rechten Zeit zu hohen Preisen ausverkauft 
oder auch vermietet, und nun, seitdem der Goldstrom versiegt, 
sind ihre Nachfolger vielfach nicht imstande den Verpflichtungen 
gerecht zu werden. 

Der Upcounty-Boer hat nichts oder gerade genug, um 
leben und seine Familie und Verwandtschaft unterstützen zu 
können, die mehr oder weniger vom Kriege gelitten. Entschädi- 
gungen für Kriegsschäden sind spärlich bewilligt, und obwohl 
die Commission noch in Kapstadt tagt, wird wohl wenig noch 
bewilligt werden, da der Staatssäckel leer ist. 

Die De Beers-Minen haben dieses Jahr wohl ebenso glänzend 


abgeschlossen wie in früheren Jahren, doch nimmt die Pro- 
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duktion, d. h. der output an Diamanten dieser Minen, stetig ab, 
und die Unkosten steigen. so dafs Retrenchement-, d, a. geringere 
Löhne und Ersparnisse in der Bearbeitung der Minen, die Folgen 
sind. Dazu kommen dieses Jahr neue Steuern, die Incometax 
und Excise, welche beide grolse Summen verschlingen bezw. 
den Taschen der Bevölkerung entziehen. Grofse Trockenheit im 
Nordwesten und die Heuschreckenplage im Nordosten bringen 
den Farmern erheblichen Schaden. 

Dagegen scheint es in der Südwestprovinz besser zu gehen, 
da, wie verlautet, ca. £ 1000000 von der deutschen Regierung 
zum Ankauf von Vieh und Produkten etc. für Damaraland dort 
ausgegeben worden ist. 

Die wöchentliche Liste der Zahlungseinstellungen ist grols 
und die Beträge sind zum Teil sehr hohe, ¿s ist daher grolse Vor- 
sicht für Importeure und Engros-Kaufleute geboten. Es wird 
ein weiteres Jahr vergehen oder mehr noch, bevor das Geschäft 
auf eine gesunde Basis gelangt. 

Politisch ein Urteil abzugeben, ist unmöglich, und wie sich 
diese Verhältnisse entwickeln werden, ist zur Stunde noch dunkel. 

Ausdrücklich hinzufügen will ich noch, dafs die zugunsten 
der englischen Waren eingeführten Vorzugszölle der deutschen 
Einfuhr nicht geschadet haben und — nach allgemein herrschen- 
der Ansicht — auch nicht schaden werden.“ — — 

Von anderer Seite werden uns unterm 2. Januar cr. aus 
Johannesburg über die geschäftliche Lage in Südafrika folgende 
ergänzende Mitteilungen gemacht: 


„Von einer Besserung der Verhältnisse hierorts, wie wohl 
überhaupt in ganz Südafrika, kann bisher nicht die Rede sein, 
doch entspricht es der Tatsache, dafs die ununterbrochene Zufuhr 
chinesischer Arbeiter für die Gruben in nicht ferner Zeit eine 
Wendung zum Besseren im Gefolge haben dürfte. Sodann steht 
auch in Kürze die Bestätigung eines „self-government“ der 
annektirten Republiken zu erwarten, und wenn dann schliefslich 
der russisch-japanische Krieg, der ja doch einen ziemlich er- 
heblichen Einflufs auf den Geldmarkt ausübt, erst seinem Frieden 
näher rückt, dann dürfte wohl endlich der seit Jahren ersehnte 
Umschwung und somit eine gedeihliche Weiterentwicklung der 
Dinge hier zu Lande zu erwarten sein. 

Fallimente, aufsergerichtliche Vergleiche und dergl. sind hier 
leider noch immer an der Tagesordnung und ist, wie gesagt, 
von einer Besserung absolut noch nicht zu reden. Dafs Süd- 
afrika im Allgemeinen und Transvaal im Besonderen noch eine 
grolse Zukunft vor sich haben, steht aufser allem Zweifel; die 
Frage ist nur, wann der Zeitpunkt kommen wird, mit dem die 
Periode geschäftlicher Depression vollends weichen dürfte.“ 


Organisation und Lage des Handels in Südafrika. Einem öster- ' 


reichischen Handelsbericht aus Johannisburg entnehmen wir folgende 
SE Ausführungen über die Handelsverhältnisse in Süd- 
afrika. 

„Eine der wichtigsten Vorbedingungen für kaufmännische Er- 
folge in Südafrika bildet die gründliche Vertrautheit mit den Eigen- 
tümlichkeiten des Geschäftsverkehres und die Kenntnis derjenigen 
äufseren Formen, 
Betracht kommen. 

Die Organisation des Handels in Südafrika unterscheidet sich in 
vielen wesentlichen Punkten von denjenigen Formen, an die unsere 
Kaufleute und Exporteure in der Heimat und in den übrigen Ländern 
Europas und des Orientes gewohnt: sind. 

ie Scheidung zwischen Grofskaufleuten und Detaillisten ist in 
Südafrika eine um so schärfere, als einerseits die z. B. in den Ver- 
einigten Staaten üblichen Departmental Stores erst seit kurzem in 
den Küstenstädten anzutreffen sind und andererseits der im Inland 
ansässige Detailhändler meistens, zufolge seines kleinen Kapitals und 
der Art seiner Kundschaft, von dem grofsen Importeur in den Küsten- 
städten geradezu abhängig ist. 

Den Kundenkreis des Detailhändlers im Innern des Landes und 
auch in kleinen Städten bildet die ackerbautreibende Bevölkerung, 
welche gemäfs der Art ihrer Beschäftigung nur zu gewissen Zeiten 
des Jahres tiber Barmittel verfügt. Der Storekeeper ist, falls er sich 
die Kundschaft dieses Elementes sichern will, gezwungen, ein Kredit- 
system anzunehmen, welches ein grofses Kapital erfordern würde, 
wenn er im offenen Markt seine Einkäufe zu besorgen hätte. In dem- 
selben Grade, in welchem der Verkehr mit dem Innern des Landes 
erleichtert wurde und das Eisenbahnnetz seinen Ausbau fand, wurden 
immer weiter und weiter im Innern des Landes gelegene Plätze in 
die geschäftliche Interessensphäre des an der Küste ansässigen Grofs- 
kaufmannes einbezogen. 

Von dieser Zeit datiert das Bestreben dieser Grofshändler, die 
Detaillisten im Innern in ein geschäftliches Abhängigkeitsverhältnis 
zu sich zu bringen, welches im Läufe der Zeit feste Formen annahm 
und gegenwärtig unter dem Namen „Supported Store-Keeper“ eine 
der eigenartigsten Erscheinungen des südafrikanischen Handels bildet. 

Dieses Verhältnis läfst sich ungefähr mit den folgenden allge- 
meinen Zügen kennzeichnen. Der Detaillist, der ursprünglich über 
gar keine oder sehr geringe Mittel verfügt und dementsprechend sein 
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Geschäftsgebaren dem im Innern des Landes unvermeidlichen langen 
Kredit nicht anpassen konnte, sucht Anlehnung an den kapitals- 
kräftigen Grofshändler in der Küstenstadt. Andererseits wieder 
kommt es vor, dafs der letztere, der jederzeit bestrebt ist, sich regel- 
mäfsige Abnehmer zu sichern, an den Detaillisten herantritt und ihm 
einen gröfseren Kredit unter gewissen Bedingungen einräumt. Die 
wichtigste Bestimmung bestand ursprünglich darin, dafs der Detaillist 
seine sämtlichen Einkäufe bei dem oder durch Vermittlu: des ihn 
unterstützenden Grofshändlers besorgte. Nachdem aber diese Form 
des Geschäftsgebarens keine reale Sekurität bot, kam im Laufe der 
Zeit ein bemerkenswerter Zug hinzu, der darauf beruht, dafs der 
Grofshändler im Wege des General Bonds seine Forderung sicher- 
stellt. Der General Bond besteht darin, dafs der Kreditnehmer sein 
gesamtes bewegliches und unbewegliches Eigentum dem Engrossisten 
verpfändet mit Haftbarkeit für die jeweilige Schuldsumme. Diese 
Form der Sicherstellung ist im Laufe der Zeit ganz allgemein ge- 
worden, und gegenwärtig befassen sich auch Banken damit, gröfseren 
Händlern xewisse Summen gegen General Bond und einen fixierten 
Prozentsatz vorzuschiefsen. Wiewohl sich nun im allgemeinen nur 
Grofshändler und eventuell Banken mit der Unterstützung von Detail- 
listen im Innern des Landes befassen, hat sich auch in gewissen 
Branchen des Detailgeschäftes dieser Brauch eingebürgert. Ins- 
besondere geboten erscheint derselbe bei dem Modewarenhandel, 
dessen Natur es mit sich bringt, dafs die einzelnen Firmen zu jeder 
Saison gröfsere Quantitäten von Waren anschaflen, als sie möglicher- 
weise in einer Stadt abzusetzen im stande sind. Demzufolge trachten 
sie diejenigen Waren, welche ihnen gegen Schlufs der Saison übrig 
bleiben, in das Innere des Landes abzuschieben. Um nun diesen 
Geschäften eine fixe Organisation geben zu können, nehmen auch 
Detailfirmen der Modewarenbranche das System des supported Storo- 
keepers an. 

Der Grofshändler ist es, mit dem die heimischen Interessenten 
in Verbindung zu treten trachten müssen, fulls ihnen daran gelegen 
ist, ein sicheres und bedeutendes Geschäft in Südafrika für die Zu- 
kunft aufzubauen. Es ist wohl ganz klar, dafs die Verleitung, mit 
den Detaillisten zuerst in Verbindung zu treten, eine ganz bedeutende 
ist; denn es ist viel leichter, bei diesen anzukommen, und sind auch 
die Profite, welche bei Beginn der Geschäftsverbindung zu erzielen 
sind, viel bedeutender. Es darf aber nicht aus dem Auge gelassen 
werden, dafs derjenige überseeische Fabrikaut oder Exporteur, der 
mit der Detailkundschaft arbeitet, auf die Geschäftsverbindung mit 
dem Grofshändler unwiderruflich verzichten mufs, denn dieser weigert 
sich ganz entschieden, von derselben Quelle Ware zu beziehen, die 
seinen eigenen Kunden, den Detaillisten, versorgt. Andererseits mufs 
auch in Betracht gezogen werden, dafs die Geschäftsverbindung mit 
dem Detaillisten, dessen finanzielle Lage nicht immer einwandfrei 
und jedenfalls grofsen Schwankungen ausgesetzt ist, immer mehr 
oder weniger als riskant bezeichnet werden muls. 


Insbesondere sind seit Ende des Krieges eine sehr bedeutende 
Anzahl von Detailgeschäften entstanden, deren Gründer oder Inhaber 
in der Hoffnung auf einen rapiden Aufschwung des Handels und der 
Goldindustrio in Südafrika oder, wie es hier gern bezeichnet wurde, 
auf einen „Boom“ mit unzureichenden Kapitalien ins Geschäft gingen. 
Der Beginn des Klärungsprozesses ist schon ersichtlich, denn in den 
Fallimentslisten findet man regelmäfsig die — meist europöische 
Namen führenden — Inhaber derartiger Gründungen, für welche die 
Existenzbedingungen von Anfang an nicht vorhanden waren. Je 
früher diese Ausscheidung von ungesunden Elementen beendigt ist, 
desto vorteilhafter ist es für die Entwicklung des geschäftlichen 
Lebens in Südafrika. 


Auch davon ist dringend abzuraten, dafs heimische Exporteure 
gleichzeitig mit dem Grofshändler und dem Detaillisten zu arbeiten 
trachten, denn sie schaden durch dieses Vorgehen ihren eigenen 
Interessen, indem sie schliefslich doch die Kundschaft des Grofs- 
händlers einbüfsen, vor dem sie auf die Dauer dieses Doppelgeschäft 
nicht verheimlichen können. 


Die finanzielle Lage des Grofshandels in Südafrika mufs im all- 
gemeinen als eine durchaus gesunde bezeichnet werden. Dafs auch 
hier Ausnahmen vorkommen können, soll nicht in Abrede gestellt 
werden. "Tatsache ist es aber, dafs trotz des Krieges und der darauf 
folgenden finanziellen Depressionen in den letzten fünf Jahren kein 
einziges südafrikanisches Haus von Namen oder Bedeutung seine 
Zahlungen eingestellt hat. Der Grund hierfür ist, abgesehen von 
der eflektiven Solidität des südafrikanischen Geschäftes, teilweise 
auch in dem Umstande zu suchen, dafs ein grofser Teil der be- 
deutenden südafrikanischen Firmen mit englischen Häusern eng 
liiert ist, teilweise auch wohl darin, dafs den Inhabern derartiger Ge- 
schäfte — nicht ohne Grund — persönlich ein grofses Vertrauen 
entgegengebracht wird, welches naturgemäfs mit der Zeit auf die 
Firma selbst übergeht. 


Dieses persönliche Vertrauen ist ein gegenseitiges. Während 
einerseits die Kreditfähigkeit einer Firma zum grofsen Teil davon ab- 
hängt, welches Vertrauen dem Inhaber entgegengebracht wird, werden 
andererseits die meisten Firmen nur von gut eingeführten Agenten 
und Vertretern kaufen, weil sie diesen erfahrungsgemäfs vertrauen 
können. Im ersteren Falle findet das Kreditwesen eine Festigung, 
im zweiten Falle wird zwar dem neuen Geschäftsreisenden die Ein- 
führung seiner Artikel erschwert, aber nur anfangs; denn es wird ihm 
dies bei einiger Energie und Beständigkeit gewifs nicht hindern, 
langsam, aber um so sicherer festen Fufs zu fassen. 
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Es soll hier schliefslich im allgemeinen hervorgehoben werden, 
dafs die Bedeutung, Gröfse und der Geschäftsumfang einzelner süd- 
afrikanischer Firmen, insbesondere in Port Elizabeth, dem Liverpool 
Südafrikas, ganz entschieden alles übersteigt. was wir an ähnlichem auf 


dem europäischen Kontinent und selbst in England zu sehen gewohnt | 


sind. Zur Erklärung dieses Umstandes soll bemerkt werden, dafs 
sich die retklassigon Importhäuser Südafrikas nicht nur mit der Ein- 
fuhr aller Artikel befassen, die überhaupt den Gegenstand des hier- 
ländischen Verbrauches bilden, sondern auch die Ausfuhr südafrika- 
nischer Produkte in den Bereich ihrer Geschäfte einbezogen habon. 
Diese Ausfuhr ist z. B. in Port Elizabeth und Cape Town, wo der 
Handel in Wolle, Straufsenfedern, Häuten und Fellen abgewickelt 
wird, eine ganz bedeutende. Es soi hier nebenbei angeführt, dafs 
die Magazine und Lagerflächen einer einzigen Firma in Port Elizabeth 
15 Acres betragen. Die Fäden der geschäftlichen Verbindung dieser 
Häuser erstrecken sich auf viele tausend Meilen in dns Herz von 
Südafrika weit über den Zambesi hinaus. 

Im nachfolgenden soll ein Versuch gemacht werden, sowohl die 
kaufmännischen Usancen als auch diejenigen gesetzlichen Be- 
stimmungen Südafrikas darzustellen, welche im allgemeinen im Handel 
und Verkehr, insbesondere aber bei der Abwicklung und Regulierung 
von Geschäften Geltung haben, wobei die einzig wünschenswerte 
Art der Geschäftsverbindung, d. i. die zwischen dem heimischen 
Exporteur und dem afrikanischen Grofshändler, als Norm ange- 
nommen wird. 


Die Art der Erteilung eines Auftrages ist eine zweifache, und 
war entweder direkt durch den hiesigen Abnehmer oder durch die 
Vermittlung seines Londoner Einkaufshauses. Diesen zwei Formen 
entsprechend ist auch die Regulierung verschieden. Wird ein Auf- 
trag direkt erteilt, so haben die heimischen Exporteure ohne weiters 
an die Ausführung desselben zu schreiten. Wird hingegen bei der 
Erteilung des Auftrages bemerkt, dafs als Zwischenglied das Londoner 
Einkaufshaus eingeschaltet wird, so kann an die Ausführung des 
Auftrages erst nach Bestätigung desselben seitens des Londoner 
Hauses geschritten werden. Die gewöhnliche Klausel, womit die 
zweite Art des Geschäfts im Auftrag bezeichnet wird, lautet: „Subject 
to confirmation by London Agent“. Bei direkten Aufträgen hat der 
Fabrikant oder Exporteur auch für die Verschiffung der Ware zu 
sorgen, bei indirekten Aufträgen erhält er die hierzu notwendigen 
Instruktionen von dem Londoner Hause. 

Für die Qualität der Ware bis zum Verstauen im Schiffsraum 
ist der Absender haftbar. Für Beschädigung während des Transports 
haftet die Dampfschiffahrtsgesellschaft, deren Haftbarkeit aber er- 
lischt, sobald in dem Bestimmungshafen die Sendung anstandslos 
übernommen wurde, d. i. a Clean Receipt gegeben ist. 

Englische, deutsche und insbesondere australische Häuser zeigen 
bei Reklamationen seitens der südafrikanischen Abnehmer das äufserste 
Entgegenkommen. Es sei an dieser Stelle ganz besonders hervor- 
gehoben, dafs der südafrikanische Grofshändler, was die geschäftliche 

oral anlangt, auf einer sehr hohen Stufe steht und grundlose Ein- 
wendungen, Anstände oder Schikanen nicht zu machen pflegt. 
Sollten im Laufe der Geschäftsverbindung Differenzen vorkommen, 
die auf gütlichem Wege nicht beseitigt werden können, so ist es ge- 
bräuchlich, an ein Schiedsgericht zu appellieren. Das Schiedsrichter- 
kollegium besteht gewöhnlich aus je zwei von beiden Parteien ge- 
wählten Vertrauensmännern, die wieder ihrerseits einen Vorsitzenden 
wählen. Die Entscheidungen dieses Schiedsgerichtes gelten als 
inappellabel. 

Schadenersatzansprüche gegen die Schiflahrtsgesellschaften werden 
immer durch den Empfänger der Ware, respektive in dessen Auftrage 
durch die beteiligte Versicherungsgesellschaft angemeldet und durch- 
geführt, und sind dies daher Angslegenheiten, die für den Verlader 
nicht weiter in Betracht kommen. Nur bei Cif-Lieferungen von 
„perishable articles“ (Lebensmitteln etc.) dürfte es angezeigt sein, für 
die Qualität und den Zustand der Ware am Zeitpunkte der Ver- 
schiffung ein entsprechendes Zertifikat beizubringen. 

Das bei weitem wichtigste Kapitel bei der Behandlung der 
Handelsverhältnisse Südafrikas ist die finanzielle Gebarung der Ge- 
schäfte, beziehungsweise deren endgültige Abwicklung. Die drei 
Hauptinstrumente bei der finanziellen Gebarung im südafrikanischen 
Geschäft bilden: der Wechsel, der Schuldschein und der Scheck. Im 
überseeischen Verkehr kommt nur der Wechel und eventuell der Bauk- 
scheck in Betracht, welch letzterer einem Sichtwechsel gleichgestellt 
werden kann. 

Wechsel werden gezogen „Bei Sicht“ (Vista), „3 oder 7 Tage 
nach Sicht“ oder „30, 60, 90 oder 120 Tage nach Sicht“. Die unter 
der alten 'Transvaal-Regierung gesetzmälsig festgesetzte (inadenfrist 


i n A ; S 2 Su 
EE E EEN Geschäftsverhältnissen und Usancen vollständig vertraut sind und 


gehoben worden. Die längste Sicht von 120 Tagen wird zumeist 
nur im Schnitt- und Galanteriewarengeschäft angewendet. Diese 
lange Frist ist nicht empfehlenswert für den Fabrikanten selbst, 
sondern wird nur von Exportkommissären, welche mit der südafrika- 
nischen Kundschaft fortwährend durch ihre hiesigen Vertreter im 
persönlichen Verkehr stehen und über deren finanzielle Verhältnisse 
stets gut informiert sindy eingeräumt. Die Tratten werden von den 
südafrikanischen Banken, die alle auch in London etabliert sind, nach 
Südafrika GE und bestehen drei verschiedene Arten für 
die Behandlung derselben. 

a) Begebung der Tratte zum bestehenden Diskontosatz ohne 
Beischlufs der Dokumente. Dies ist nur den bestakkreditierten Firmen 
möglich. 
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b) Begebung der Tratte zum bestehenden Diskontosatz, jedoch 
mit unbedingtem Beischlufs des Konossements und der detaillirten 
Fakturenkopie (documentary bill). Dies ist der meist gebräuchliche 
Modus. Unbekannte oder schwache Firmen können jedoch selbst unter 
Beischlufs dieser Dokumente die Tratte nicht begeben, wenn die 
Londoner Bank von einer ihrer südafrikanischen Filialen nicht auto- 
risiert ist, eine solche Tratte zu kaufen. 

c) Tratten, die nur zum Inkasso übernommen und nach Südafrika 
geschickt werden, in welchem Falle erst nach Bezahlung des Wechsels 
in Südafrika das Geld der Verschiffungsfirma zur Verfügung ge- 
stellt wird. 

In London bestehen je nach dem laufenden Zinsfuls und der 
Geldflüssigäeit feste Raten für allo Schichten auf südafrikanische 
Plätze. Diese Raten sind für ganz Südafrika immer dieselben. Die Fest- 
stellung derselben erfolgt auf Grund der LaufJauer der Tratte plus 23 Tage 
Reisedauer für dieselbe, auf Grund eines Zinsfulses, welcher bei- 
läufig der Durchschnitt der Londoner und südafrikanischen Bankrate 
ist. (Bankprovision und Disagio eingeschlossen.) Die festgesetzte 
Rate ist nicht pro anno, sondern eine Einheit für die Laufdauer des 
Wechsels, zum Beispiel gegenwärtig (Juni 1904) für Sichtwechsel 
3/g Prozent, für 30 Tage ?/, Prozent, für 60 Tage 1!/, Prozent und 
für 90 Tage 2°/, Prozent. Je länger die Sicht ist, desto teurer ist 
die Rate infolge des grölseren Zinsverlustes und Risikos. Diese 
Transaktionen werden niemals, respektive nur in besonderen Aus- 
nahmefällen durch andere Banken als die in Südafrika etablierten 
gemacht. 

Dio Spesen für Begebung von Tratten (Rate of exchange) sind 
usancemäfsig durch den südafrikanischen Importeur zu bezahlen, und 
nur wenn es ausdrücklich bedungen wird, was sehr selten vorkommt, 
bezahlt der Exporteur den Diskont. Die hiesigen Handelsausdrücke 
für den letzteren Modus sind: f. o. b. plus e. (frei an Bord plus Ex- 
change) oder cif. plus e. (Fakturenwert, Assekuranz und Fracht plus 
Exchange). 

Kontinentale Firmen ohne Londoner Bankverbindungen ziehen 
häufig auf die oben erwähnten Sichten für den Fukturenbetrag plus 
6 Prozent Zinsen vom Tage der Verschiffung bis zum Füälligkeitstag 
des Wechsels. In solchen Füllen setzen sie sich mit einer hiesigen 
Bank direkt ins Einvernehmen und bezahlen die Bankprovision aus 
eigenem. Die hiesige Bank übernimmt natürlich keinerlei Obligo und 
sendet der europäischen Firma nach Eingang des Geldes einen 
Wechsel auf London. 

Jene Häuser, welche ihren Einkauf oder, selbst wenn der Ein- 
kauf von hier aus erfolgt, die Bezahlung durch ihre Londoner Filialen 
oder Agenten besorgen lassen, regulieren auch durch dieselben, und 
was die Sicht solcher Tratten auf London betrifft, ist dies ebenfalls 
Sache von Uebereinkommen. Die Verrechnung der hiesigen Häuser 
mit ihren Londoner Filialen oder Agenten vrfolgt teilweise durch 
Remittierungen per Kabel von Zeit zu Zeit, je nach dem Geldvorrat 
des südafrikanischen Hauses, in vielen Fällen zieht aber das Londoner 
Haus oder der Agent allwöchentlich einmal für die während dieser 
Periode verausgabten Beträge auf die südafrikanische Firma. 

Die Stempelgebühren sind hier und in London tür Sichtwechsel 
je 1 d und für Tratten zum Akzept je 1 sh. pro 100 £ oder einem Teil 
hiervon, mit einer Minimalgebühr von 2 d in London und 6 din 
Südafrika. 

Bedeutende Importeure von Getreide, Holz, Produkten und über- 
haupt von solchen Artikeln, die in ganzen Schiffsladungen gekauft 
werden, senden ihren Einkäufern oder den Exporteuren zumeist 
offene Kreditbriefe (floating letters of credit). er Vorteil eines 


| solchen Arrangements besteht darin, dafs die hiesigen Banken, wenn 


sie auch das Delkredere sofort vom Tage der Ausstellung des Kredit- 
briefes übernehmen, Bezahlung erst dann fordern, wenn Kabelnach- 
richten ihrer überseeischen Korrespondenten eintreffen, dafs das Schiff 
geladen und der Kaufbetrag der Ladung ausbezahlt wurde. Der Ver- 
käufer kann von seinem Kreditbrief nur gegen ein Zertifikat des 
Kapitäns oder des Agenten des Dampfers Gebrauch machen. Auf 
diese Weise wird an Zinsen viel erspart, aber dieser Zahlungsmodus 
ist nur bei grölseren Transaktionen lohnend. 

Der gesamte Import aus Australien und Neusceland nach Süd- 
afrika mufs mit Londoner Valuta reguliert werden. Dies ist dem 
Umstande zuzuschreiben, dafs dortige Firmen auf diese Weise in 


| London für ihren Import leichter regulieren können, und ersparen sio 


dadurch die Sendung von Rimessen nach London. Die hiesigen 
Importeure haben für die Regulierung der Parität London Südafrika 
aufzukommen. 

Vor einem Geschäft mit Südafrika im Korrespondenzwege_ ist 
entschieden abzuraten, am empfehlenswertesten bleibt es, in Süd- 
afrika verläfsliche Agenten zu ernennen, welche mit den hiesigen 


deren Vorschriften sowohl über Verpackung, Verschiflung als auct 
über Kreditgewährung und Fakturenregulierung genau einzuhalten 
sein werden. 

Firmen, die keinen eigenen Vertreter in Südafrika haben, speziell 
Fabrikanten, können nicht besser tun, als ihre Erzeugnisse durch 
Exportkommissionäre in der Monarchie oder in London hier einzu- 
führen, in welchem Falle sie aller Mühseligkeiten und des finanziellen 
Risikos enthoben sind. 
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Nord - Amerika. 
Ueber die amerikanischen Schiffahrtssubventionen*) schreibt die 
„Neue Hamburgische Börsen-Halle“ wie folgt: Der Telegraph 
hat bereits kurze Meldungen von den Vorschlägen gemacht, welche 
die sogenannte „Merchant Marine Kommission“ dem Kongrels 
unterbreitet hat. Wir sind in der Lage, diese Telegramme durch 
weitere detaillierte Angaben zu ergänzen, und zwar an Hand 
eines Kabeltelegramms der Firma Funch, Edye & Co., das uns 
von den hiesigen Herren Wm. Volckens & Co. freundlichst zur 
Verfügung gestellt worden ist. Dieses Kabel bestätigt, dafs die 
Subventionen von zweierlei Art sein sollen, einerseits eine all- 
gemeine Subvention, andererseits eine Subvention für bestimmte 
Linien. Wir haben früher schon bemerkt, dafs, wenn die Sub- 
ventionen zustande kommen, sie in erster Linie eine Konkurrenz 
für die englische Reederei, erst in zweiter Linie für die deutsche 
und zwar auf bestimmten einzelnen Routen darstellen. Die all- 
gemeine Subvention würde wahrscheinlich das Trampdampfer- 
geschäft beeinträchtigen, und es ist anzunehmen, dafs man schon 
aus diesem Grunde sich in England gegen die Subvention zur 
Wehr setzen wird, auf welche Weise, ist allerdings eine nicht 
leicht zu beantwortende Frage. Wenn es auch noch keineswegs 
sicher ist, dafs die Vorschläge Gesetz werden, so hat man auf 
alle Fälle Grund, die neuen amerikanischen Bestrebungen auf 
diesem Gebiete mit Aufmerksamkeit zu verfolgen. Das oben 
erwähnte Telegramm lautet: 

New York, den 6. Januar. Man ist hier allgemein der 
Ansicht, dafs die Vorschläge betreffend die Subventionsfrage in 
dieser Session des Kongresses, die nur eine kurze ist, nicht mehr 
zur Verhandlung kommen werden. Die Vorschläge der Kommission 
sind im einzelnen wie folgt: 

Die Kommission verlangt für Leute, die sich als Freiwillige 
für die Flottenreserve einschreiben lassen, eine jährliche Zahlung: 
für Kapitäne und erste Maschinisten auf Schiffen nicht unter 
5000 Brutto-Reg.-Tons 100 $, auf Schiffen von 1000 bis 5000 
Brutto-Reg.-Tons 85 $, auf Schiffen unter 1000 Brutto-Reg.-Tons 
70 $; für Offiziere und Maschinisten auf Schiffen über 5000 
Brutto-Reg.-Tons 70 $, auf Schiffen von 1000 bis 5000 Brutto- 
Reg.-Tons 55 $, auf Schiffen unter 1000 Brutto-Reg.-Tons 40 $; 
für Matrosen 25 $, für Schiflsjungen 15 $. 

Die Reeder erhalten: 

5 $ per Brutto-Reg.-Ton für 12 Monate ausländ. Fahrt 

2.8, è SE SE 
20$ ` ; ER 
sowohl für Dampfer wie für Segler. 

Der General - Postmeister wird ermächtigt, Kontrakte auf 
nicht weniger als 5 und nicht mehr als 10 Jahre abzuschlielsen 
gegen eine jährliche Subvention: 

Von Atlantischen Häfen nach Brasilien, Durchschnitts- 
geschwindigkeit 14 Knoten, für monatlichen Dienst 150 000 $, 


DI n ” 


für vierzehntägigen Dienst 300 000 $; nach dem La Plata, Durch- | 


schnittsgeschwindigkeit 14 Knoten, für monatlichen Dienst 
187500 $, für vierzehntägigen Dienst 375 000 $; nach Südafrika, 
Durchschnittsgeschwindigkeit 12 Knoten, für monatlichen Dienst 
187 500 $, für vierzehntägigen Dienst 375 000 $. 

Von Golfhäfen nach Brasilien, Durchschnittsgeschwindigkeit 
12 Knoten, für monatlichen Dienst 137 500 $, für vierzehntägigen 
Dienst 275000 $; nach Cuba, Durchschnittsgeschwindigkeit 
14 Knoten, für halbwöchentlichen Dienst 75 000 $; nach Zentral- 
amerika, Durchschnittsgeschwindigkeit 12 Knoten, für wöchent- 
lichen Dienst 75 000 $; nach Mexiko, Durchschnittsgeschwindig- 
keit 12 Knoten, für wöchentlichen Dienst 50 000 $. 

Von Pacifichäfen nach Hawaii, China, Japan und den 
Philippinen, Durchschnittsgeschwindigkeit 16 Knoten, für monat- 
lichen Dienst 300 000 $, für vierzehntägigen Dienst 600 000 $; 
nach China, Japan und den Philippinen, Durchschnittsgeschwindig- 
keit 13 Knoten, für monatlichen Dienst 210 000 $, für vierzehn- 
tägigen Dienst 420 000 $; nach Mexiko, Zentralamerika, Panama, 
Durchschnittsgeschwindigkeit 12 Knoten, für vierzehntägigen 
Dienst 120 000 $. 


Tonnengelder 8 Cents von Westindien etc., 16 Cents von 


anderen Häfen. 


Amerikanische Schiffe mit einem Schiffsjungen und je einem | 
weiteren Schiffsjungen für jede 1000 Tons Brutto-Reg. erhalten 


einen Rabatt von 80°% auf die Tonnengelder. 


Süd-Amerika. 
Jahresberichte brasilianischer Minister. 
Rio de Janeiro, Ende Dezember 1904.) — Die Jahresberichte der 


*) “ Vergl. „Export“ Nr. 1, Seite 7, „Nordamerika plant Schiffs- 
subventionen.“ 


(Originalbericht aus | 


! Bundesregierung über die Lage des Bundeshaushaltes haben von 
| jeher unter dem Mangel an Üebersichtlichkeit gelitten, aber un- 
klarer und verworrener als der diesjährige Budgetbericht ist 
selten einer gewesen. Es wird zwar eine Fülle von Zahlen- 
material geboten, aber auf Grund einer Bundesschatzbuchführung, 
die ohne nähere Erklärungen über die Bedeutung mancher Zahlen 
teilweise unverständlich bleibt. Dazu kommt, dafs die Sonder- 
berichte einzelner Ministerien noch immer fehlen, so dafs Ver- 
gleichungen nicht möglich sind. Glücklicherweise ist der Bericht 
des Ministeriums für Industrie, Verkehrswesen und öffentliche 
Arbeiten kürzlich veröffentlicht worden, so dafs wenigstens in 
Bezug auf diesen sozusagen wichtigsten Teil der Bundesverwal- 
tungspflege ein klares Urteil gewonnen werden kann. 

Was zunächst die Finanzlage im allgemeinen betrifft, so 
wurde bekanntlich im Jahre 1399 der funding-loan zum Ab- 
schlusse gebracht, durch den Brasilien sich vor der Bankrott- 
erklärung rettete. Londoner Bankiers übernahmen die Regelung 
der auswärtigen Schuld Brasiliens gegen Verpfändung von 25 pCt. 
in Gold der Importzolleinnahmen des Landes Seither sind die 
Zölle in zwei gesonderten Beträgen zu zahlen, nämlich 75 pCt. 
in Papier und 25 pCt. durch Goldwechsel auf London. Das 
Papier wurde zu 12 d der Milreis gerechnet, das Gold zu 27 d, 
dem legalen Standard. Folglich kam der wirkliche Goldzoll 
40 pCt. des Gesamtzolles gleich; gewils eine schwere Belastung. 
Dafür aber wurden die brasilianischen Staatsmänner der Sorge 
für die Verzinsung ihrer auswärtigen Anleihen enthoben. Inner- 
halb drei Jahren sollte der Kurs des Papiergeldes durch Ein- 
ziehung eines Teiles desselben auf 18 d gehoben werden, und 
mit dem Augenblicke sollte auch die Amortisation der auswär- 
tigen Anleihen ihren regelrechten Anfang nehmen. Es wurden 
etwa 112000 Contos Papier verbrannt, wodurch es gelang, den 
Kurs auf 1? d zu fixieren. Weiter aber kam man nicht, sondern 
erwirkte sich 1902 ein Moratorium, welches die kontraktlich vor- 
gesehene Verbrennung von weiteren 23000 Contos auf unbe- 
stimmte Zeit hinausschob, womit gleichzeitig auch der Amortisa- 
tionsdienst hinausgeschoben wurde, obwohl die Goldzölle Ueber- 
schüsse ergeben hatten. Da die letzteren indessen grölstenteils 
dem ebenfalls kontraktlich vorgesehenen Zwecke der Bildung 
eines Garantiefonds für das umlaufende Papiergeld dienen sollten 
und zu Amortisationszwecken hinreichende Summen nicht zur 
Verfügung standen, falls man diesen Garantiefond nicht angreifen 
wollte, so findet die Bewilligung des Moratoriums ihre natürliche 
Erklärung. Man hatte aus den Goldzöllen noch höhere Erträ 
erhofft, als eingegangen sind. Die übertriebene Schutzzollpolitik 
der Regierung hatte einen starken Rückgang der Einfuhr zu 
hoch belasteter Waren verschuldet, und somit auch einen Rück- 
gang der gesamten Zolleinnahmen. Als Beispiel für die ganz 
ausschweifende Belastung einzelner Warenkategorien sei das Bier 
erwähnt, das früher in grofsen Mengen aus Deutschland, Däne- 
mark und Grofsbritannien eingeführt wurde, dann aber durch 
immer höher steigende Zölle ganz vom Markte verdrängt wurde, 
zu Gonsten des Nationalbiers. Schlielslich. stieg der Zoll auf 
1$500 Reis per Liter. Die grofsen nationalen Bierbrauereien 
von Rio und Säo Paulo schlossen einen Ring, um ihre gegen- 
seitige Konkurrenz abzuschwächen und erhöhten die Bierpreise 
um 50 pCt., ohne dafs sich etwas dagegen machen liefs. Diese 
Verteuerung des Genufsmittels war aber nicht der Zweck der 
Schutzzollpolitik gewesen. Der gegenwärtige Finanzminister 
Bulhöes stellt sehr vernünftige Allgemeinbetrachtungen darüber 
an, dafs wohl eine Begünstigung der Landesindustrien, nicht je- 
doch ein Ausschlufs der Konkurrenz rätlich sei, weil dies dem 
konsumierenden Publikum zum Nachteil gereiche. Dement- 
sprechend hat er für 1905 mehrere Zollermäfsigungen in Aus- 
sicht genommen. Unter anderem ist der Zoll auf Bier von 
1$500 auf 150 Reis herabgesetzt*), also auf den zehnten Teil. 
Das ist noch immer genug, um die nationalen Brauereien lebens- 
fähig zu erhalten, und gleichzeitig eröffnet sich die Aussicht auf 
eine ebenso wirksame wie wohltätige Konkurrenz besonders deut- 
scher Biere auf den brasilianischen Konsummärkten. Hoffentlich 
wird der Nationalkongrefs die Zollermälsigung gutheifsen. 

Die Jahresabschlüsse in Gold waren für die Amtszeit 
| des Finanzministers Murtinho folgende (in contos de reis): 


‚Jahre Eionabmen Ausgaben 
TIT g 50 837 41 036 

| UE Zr E eg 43411 

| 1902 . 43 706 36 163 


| . Die Abnahme des Imports spiegelt sich in den Einnahme- 
ziffern wieder, und dafs der heutige Finanzminister Bulhöes 
diesem Uebelstande zu begegnen bestrebt ist, entspricht ebenso- 

*) Als ein teilweiser Ausgleich kann die Herabsetzung des Zolls 
auf Malz und Hopfen um 50 pCt. angesehen werden, 
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sehr dem Bedürfnisse nach Erhaltung oder Wiederherstellung | Altkupfer, Fein, moverent una- frol Yon; EE 
R . ` o . Pi o. verzinnt aber frei von anderen Bestanı One ar were na ri 110,00. 

des Gleichgewichts zwischen Einnahmen und Ausgaben in Papier, do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten . . . | A „ 12040 
wie auch der internationalen Ehrlichkeit, die es erheischt, die Yellonbieche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässeru . e. A w ROO 
Goldeinnahmen wieder auf ihre frühere Höhe zu heben. Zeien De ee Se 
Wie hoch die gegenwärtige äufsere Schuld Brasiliens ist, Me ee Und’ sonstige reine: Ware SR ` Au 

e S Gë x S $ D o. in cken umgeschmolzen EE A EA EE TH 

geht aus dem Finanzberichte nicht mit hinreichender Klarheit | Altmessing, möglichst frei von Fisen, leicht und schwor, nach Qualität ` A ` 60°80 
hervor. An verschiedenen Stellen finden sich ebenso ver- | Weissblechabfälle . dm, 630 


schiedene Angaben, so an einer Stelle 45 Millionen £, was ver- 
mutlich zu wenig ist, und an einer andern als Extrem 67 751.000 8. 
wovon vermutlich einige Millionen schwebender Verbindlichkeiten, 
die unterdes gedeckt sind oder für welche Deckung vorhanden ist, 
in Abzug zu bringen sein werden. Der Goldüberschufs in London 
betrug im letzten Juli 3249550 £, wovon 2002344 £ zum 
Garantiefond für das Papiergeld gehören. 

Bezüglich der Einnahmen in Papier schlofs die Verwaltungs- 
periode Murtinhos (bis 1902) mit einem scheinbaren Ueberschusse 
von 11000 Contos ab, der aber verschwindet, sobald man sich 
die einzelnen Einnahmeposten auf ihre Natur hin ansieht. Spar- 
kassengelder, Waisenfondgelder, Kautionen und andere Depositen 
sind, soweit ihr Zuflufs den Abfluls überstieg, einfach den Ein- 
nahmen zugezählt. Das ist noch vom Kaiserreiche her altbefolgte 
Praxis. Bulhöes will diesem Widersinn ein Ende machen und 
z. B. die Einnahmen der Sparkassen ganz vom Bundeshaushalte 
abtrennen und unter gesonderte Verwaltung stellen. Das wird 
aber schwer fallen. Die Summen, welche nach und nach durch 
die Sparkassen dem Schatze zugeführt worden sind, beliefen sich 
Ende vorigen Jahres auf 159 000 Contos. Diesem Betrage eine 
Sonderbestimmung geben, hiefse ihn zunächst einmal flüssig 
machen, und dazu sind keine Mittel vorhanden. Zwar spricht 
der Finanzminister an verschiedenen Stellen von einem Kassen- 
saldo im Betrage von 200 000 Contos, die sich durch Streichung 
einer Schuld, welche dem Banco da Republica erlassen wurde, 
und durch Realisierung einiger Ausstände (falls diese Realisierung 
nicht etwa rein theoretisch ist, wie sich aus gewissen Angaben 
vermuten läfst) auf 111 000 Contos ermälsigt haben; aber wenn 
man bedenkt, dafs dieser Saldo sich noch aus den Jahren 1894,5 
herschreibt, ohne bis jetzt greifbare Gestalt angenommen zu 
haben, so ist für die Gegenwart und Zukunft keinerlei begründete 
Hoffnung darauf zu setzen. Die Finanzkrise in der zweiten 
Hälfte der neunziger Jahre hat sämtliche hier in Frage kommende 
Schuldner der Bundesregierung ruiniert, ja, sogar deren Firmen 
aus der Liste der existierenden ausgewischt. Die betreffenden 
Liquidationen haben minus nicht plus ergeben. Die Regierung 
sollte diesen Saldo streichen. 

Ueber das Jahr 1903 liegt ein provisorischer Abschlufs des 
Finanzministers vor, der sich durch neuere Angaben desRechnungs- 
tribunals einigermalsen ergänzen lälst, so dafs sich etwa folgendes 
Bild des inneren Staatshaushaltes (also von den Goldzöllen 
und deren Verwendung abgesehen) ergeben mag: 


Einnahmen . . . 266000 Contos 
Ausgaben . . . 283000 ,„ 


Defizit . . . . 17000 Contos 


Unter den Einnahmen befinden sich Depositenüberschüsse im 
Betrage von 9650 Contos Papier und 3660 Contos Gold, also 
zusammen etwa 17000 Contos Papier. Das reelle Defizit erreicht 
mithin eine Höhe von 34 000 Contos Papier. (Schluss folgt) 


Marktberichte. 


Weekly Pigiron Market von R. Foldtmann & Co., Glasgow, 17. Januar. 
(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) 
Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra). 


No.1 No.3 No.1 No.3 
Coltness . . 65/— 55/— S. Glasgow. Calder.....59/— 54/6 F.A S. Glasgow. 
Gartsherrie 59/6 54/6 = e Glengarnock . 59/— 53/6 F.A.S. Ardrossan. 
Langloan . 64— 56/— e E Eglinton ... 55/— 
Summerlee 5 546 gr w Dalmelliugton 55/6 
Carnbroe AL y S Shotts .... . 59/— 
Ciyde.... Me a 


D 
No. 3. Middiesbre G. M. B. 48/6 F. O. B. Middlesbro’. 
M/nos. West Coast Bessemer 57j6 F. O. B. West Coast Ports. 

Shipments week onding 14th January 1905: Scotland Iron 7388 tons against 
4727 tons last year. Middlesbro’ Iron 14494 tons against 16 714 tons last year. Cumberland 
Iron & Steel 12922 tons against 8943 tons last year. 

Stocks in public stores: Glasgow 12500 tons increase on week 100 tons. Midd- 
lesbro’ 215541 tons increase on week 10884 tons. Cumberland & Barrow 13843 tons 
unchanged on week. 

'arrant market: In the Pigiron Warrant Market a fair business has been 
done during the past week an the tone has been {lat throughout. Prices have dropped 
1'4 per too. The fluctuations were: Scotch Warrants idie. Cleveland Warrants 49/10 
to 48/4l/ycash closiug firmer buyers 48/7 sellors 48/71, cash. West Coast Hematite 
Warrants idle. 


Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
21. Januar 1905: 


metall, "Netallspäne, Pairon ülven, Weiss- 
nach Qualität der Proben. 


Aschen, alte Flaschen! pseln, K 
blechabfälle etc. je 


Briefkasten. 


Beilage: Wir machen unsere Leser auf den dieser Nummer bei- 
liegenden Prospekt der G. J. Göschen’schen Verlagshandlung in 
Leipzig über Dr. Max Eckert’s „Grundrifs der Handelsgeographie* 
aufmerksam, welches Werk in 2 Bänden erscheint. Der erste Banıl 
behandelt die „Allgemeine Wirtschafts- und Verkehrsgeographie“ 
(broch. M. 3,80), der zweite die „Spezielle Wirtschafts- und Verkehrs- 
geographie“ (broch. M. 8). 


Kursnotierungen. $ 


Ueberseeische Wechselkursnotierungen. 
Bombay . . .24.1. 05 a. Lond. 16°, d. Buenos-Aires . 23.1. 05 a. Lond. deit d. 
Caleuts . . nn n n Kan Goldagio 127m 
Hongkong SSES e 233, Valparaiso . . 23. 1. 05 a London 16! ; d. 
Shangh nn D 33s „ Rio de Janeiro 2. 1. 05 w Iie» 
Yokobama . . p n n D Uh m . . 19.11.04 n Sun 
Singapore . . n n n D 23 m .. 2.11.04 „Wlan 
Manila . ‚non D Uh n . . 30.11.04 a. Uecht, M. 20. 


Venezuela 1. 19.04 Mes äi per 1 M. 
Para; 21. 12. 4 auf Deutschland 1 M. zum Kurse v. 1000 = 2 $ Pap., Goldkurs 1050. 


Mexiko . . . s.s.. e. 23. 1.05 auf Deutschland 2ws:s Mark. 
Montevideo . . . 2.2.2... . Mitte Juni 04 auf Deutschland Ae, 

San Salvador. . .. . . . . . Mitte November v4 Sicht auf Hamburg 122%]. 
Haiti . . . . Anfang September 04 Goldprämie 420 — 450°/o 


Guatemala %0 T. S. a. Deutschland 14. 19. 04. Agio 11000, 
Europäische Wechselkursnetierungen in Hamburg, nach amtlichen Berichten. 


18. 1. 04. 25. 1. 04. 
Sicht 3 Mt. Sicht 3 Mt. 
London ee per LE Gold M 20% Dua: 203 EI? 
Paris . Bu "0 » 100 Fr. n » sip E 81-29 _ 
Franz. Bk. Pl. WRITER w Ta _ 80,55 _ 80.60 
Brüssel und Antworpon im de nn ` Blo _ 80-05 _ 
Belg. Bk. Plätze. . . . p ` A = Dr 
Schweizer „ ee Blo KI DU HI 
Ge 169 167,00 1694s 167,5 
Wien...» a Bien _ 84-95 — 
Oester. u. ung. Bk. PI. . „ ps Bian — 8410 
Italienische Bk. PI. . . D _ 80,00 _ 80,00 
Spanisch „ mn .. a — IEN _ 59,30 
Portug. nncs o» = In — je 
Petersburg . - 2. p 215 e 21055 215 Mie 
Stockholm . . . on 112.5 — DIER = 
Schwed. Bk. PI. . Sech be - 110,95 - 110 e 
Christiania. . . ... p 119.2 E 119, = 
Norm: pe BEE ee E 110. _ 110-65 
copenhagen . .... p HEN _ 112., _ 
Dänische Bk. P. . . . 7 a = ie: DM =... d 
New York. .. ... „180. a r A760 Tg.) iaa Au: (60 Tr.duz 
Gold in Barren per kg Fein Geld M 3784; Silber in Barren per kg Fein Geld M, 83. 
Bankdiskenten nach amtlichen Hamburger Berichten. 
17. 1.04. 24.1.05. 17. 1.04. 24.1.05. 17.1. 04. 24.1.05. 
Berlin 4 pCt4 pCt. Amsterdam 3 p. 3 pCt Stockholm 5 pCt. 5 pCt. 


London? „ 3 „ Brüssel... 3 „ 3 „ Christiania 5 „5 „ 


Paris 3 „ 3 „ Schweiz . 4 „ Al „ Petersburg bla „ la n 
Wien „3; n lb » Kopenhagen uk „ 4il m Madrid. . Als n 3h m 
Sohiffsnaohriohten. 


Nächste Abfahrten. 
(H. A. L. = Hamburg-Amerika Linie. H. 8. D. 6. 
Dampfschiffs-Gesellschaft.) 

Nord-Brasil Linie. P.D. „Mendoza“, (H. S. D. G.) 3. Februar nach Pará (Mandos 
mit Umladung in Lissabon), Maranhäo, Ceará und Parnahyba (Tutoya) via Antwerpen. 
Leixoes, Lissabon und Madeira. — P. D. „Amazonas“, (H. . G.) 21. Februar nach 
Pará und Manáos via Antwerpen, Leixoes, Lissabon und Madeira. — P. D. „Argentina“, 
(H. S. D. G.) 6. März nach Pará (Manäos mit Umladung in Lissabon), Maranhäo, Cearú 
und Parnabyba (Tutoya) via Leixoes, Lissabon und Madeira. 

Mittel-Brasil Linie. P. D. „Pernambuco“, (H. S. D. G.) 35. Januar nach 
Pernambuco, Victoria, Rio de Janeiro und Santos via Leixoes und Lissabon. — P. D. 
„Asnncion“, (H. S. D. G.) 31. Januar nach Bahia, Rio de Janeiro und Santos via 
Autwerpen, Leixoes und Lissabon. — P. D. „Prinz Waldemar“, (H. A. L.) 8. Februar 
nach Pernambuco, Rio de Janeiro und Santos via Dover und Boulogne s. M. für 
Passagiera, Leixoes und Lissabon. — P. D. „Sicilia“, (H. A. L.) 14. Fobruar nach 
Bahia, Victoria, Rio de Janeiro und Santos via Antwerpen, Leixoes und Lissabon. — 
P. D „Prinz Eitel Friedrich‘, (H. A. L.) 22. Februar nach Pernambuco, Rio de Janeiro 
und Santos via Dover und Boulogne s. M. für Pa:sagierc, Leixoes und Lissabon. 
P. D. „Tijuca“, (H. S. D. G.) 28. Februar nach Babia, Rio de Janeiro und Santos via 
Antwerpen, Leixoes und Lissabon. 

Süd-Brasil Linie. P,P. „Karthago“, (H. A. 1.) 31. Januar nach Maceió, Desterro 
(Florianopolis) und Rio Grande do Sul via (event. Antwerpen) Leixoes. PD. 
„Corrientes“, (H. S. D. G.) 15. Februar Nach Paranaguá, Sao Francisco do Sul und 
Rio Grande do Sul via Havre, Leixoes und Lissabon. — P. D. „Blo Grande“, (H. S. 
D. G.) 28. Februar nach Cabedelle, Meceió, Desterro (Florianopolis) und Rio Grande 
do Sul via (event. Anıwerpen) Leixoes. 

La Plata Linie. P. D. ‚‚Cordoha‘, (H. 8. D. G.), 25. Januar ab Antwerpen nach 
Montevideo, Buenos Aires und Bahia Blanca. — P. D „Pontos“, (H. A. L.), 28. Januar 
nach Montevideo, Buenos Aires, Rosario und San Nicolas. -- P. D „Cap Blanco“, 

H. S. D. G.), 7. Februar nach Montevideo und Buenos Aires via Boulogne M. 
pton und Teneriffe für Passagiere. — P. D.? (H. L.), 8. Februar al 
werpen nach Montevideo, Buenos Aires, Rosario und $ colas. — PD 
(H. A. L.), 14. Februar nach Montevideo, Buenos Aires, Rosario und Sa 
P. D. „Cap Verde“, (H. S. D. G.), 21. Februar nach Montevideo und Buenos Aires 
Southampton und Teneriffe für Passagiere. — P. D. „Tucuman“, 
Februar nach Montevideo, Buenos Aires, Rosario und San Nicolas. 
, (H. S. D. G.), 28. Februar nach Montevideo, Buenos Aires, Rosario 


Hambarg-Südamerikanischo 


(H. » 
— P, D. „San 
und San Nicolas, 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Paketo usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu versehen 


Telegrammadresse: Deutscho Exportbauk, Ber! 


Diese Mitteilungen gelangen bel denjenigen Firmen zur Verbreitung, welche an 
em vom der Deutschen Exportbank A.-G. sgegebemen „Deutschen Export-Firmen- 
Adressbuch‘‘ beteiligt oder Abomnenten des „‚Exportbureau‘‘ resp. der Wochenschrift 
„Export“ sind. 

Die Bedingungen für die Aufgabe der Adrossem der in Frage kommonden Vor- 
bindangen sind von der Deutschen }xportbank A.-G., Abteilung Exportbareau, 
Berlin W.62, Lutherstrasso 5, einzuholen. 

Firmen, welche Abonnenten D. E.-D. zu werden wünschen, wollen die Fin- 
sendung der Abomnementsbedingungen verlangen. Dieseiben sind in deutscher, fran- 
zöslscher, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 


Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen resp. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 


schrift „Export“ und des „Deutschen Export-Firmen-Adressbuches“ hei | belieben sich unter Bezug auf obige Mitteilung an das Exportbureau 


uns eingelaufen: 
(Die betr. Originalbriefe können von den Abonnenten und den am „Export Firmen- 
Adressbuch“ beteiligten Firmen auf unserem Bureau eingesehen werden.) 


14296. Korrespondent für ein Import- und Exporigeschäft in Aegypten 
gesucht. i 
Sprache mächtig sein und gute Zeugnisse besitzen. Alter 22—28 Jahre. 


— Offerten mit Angabe der Gehaltsansprüche an die Deutsche Export- | 


bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14297. Für Fabrikanten von Drogen und optischen Artikeln, weiche 
in Moskau Geschäftsverbindungen anzuknüpfen beabsichtigen, bietet sich 
hierzu Gelegenheit. — Von einem Agenturhause am genannten Platze 
erhielten wir kürzlich eine Zuschrift, in welcher sich der betr. Herr 
bereit erklärt, für leistungsfähige deutsche Häuser in den erwähnten 
Artikeln als Vertreter tätig zu sein. — Die Adresse der in Rede 
stehenden Firma ist durch das „Exportbureau“ der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu erfahren. 

14298. Die bedeutendsten Importfirmen von Korbwaren aller Art in 
Buenos Aires (Argentinien) kann das „Exportbureau® der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W. Lutherstr. 5. namhaft machen. 

14299. Impertfirmen von Gasglühlicht-Körporn und -Brennern etc. in 
Peru (Südamerika) kann das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank, 
Berlin W., Lutherstr. 5. nachweisen. 

14300. Absatz von Petroleum -Oefen und Lampen für Petroleum- 
beleuchtung in Argentinien. Einer unserer Abonnenten. der in finanzieller 
Hinsicht genügend Rückhalt bietet, berichtet uns, dals er bereit sei, 
für Argentinien die Vertretung leistungsfähiger deutscher Fabrikanten 
von Petroleum-Oeten und Lampen für Petroleumbeleuchtung zu über- 
nehmen. Auskünfte über den Herrn erteilt die Deutsche Exportbank, 
A.-G. Berlin W. Lutherstr. 5. 

14301. Argentinien bietet für den Vertrieb von Hand-Säemaschinon 
ein gutes Absatzgebiet, und wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in 
Buenos Aires, welcher bereits seit vielen Jahren in Argentinien an- 
süssig und mit Land und Leuten gut vertraut geworden ist, die Ver- 
tretung einer leistungsfähigen Fabrik in Handsäe-Maschinen zu über- 
nehmen. Interessenten erfahren die Adresse des betr. Herrn durch 
das „Exportbureau* der Deutschen Exportbank, A.-G. Berlin W., 
Lutherstr. 5. 

14302. Zur wirtschaftlichen Lage in Rumänien. Einer unserer Leser 
in Galatz schreibt: Die vorjährige Mifsernte macht sich hier im Lande 
sehr fühlbar, besonders unter den Bauern, aber auch in den Städten. 
Den Bauern fehlt es an Brot und Aussaat, und in den Städten stocken 
die Geschäfte. Es ist infolgedessen von grolser Wichtigkeit, dafs 
die Regierung viele Waggons Mais unter dıe Bauern verteilen läfst. 
Die Aussichten für die nächste Ernte sollen gut sein. Vor Weihnachten 
schon hatten wir hier grofse Kälte und viel Schnee. Obwohl dann 
gelinde Witterung eintrat, so ist doch wieder nach Weihnachten viel 
Schnee gefallen, und auch die Kälte hat erheblich zugenommen. Wenn 
im Winter die Feller mit Schnee bedeckt sind, so folgt meist darauf 
eine gute Ernte. 

14303. Für Calcutta (Ostindien) werden Vertretungen In Gablonzer 
Waren (Glasperlen, Glasbangies etc.) zu übernehmen gesucht. Auskünfte 
über das betr. Apenturbaus erteilt das Exportbureau der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14304. Firmen, die für den agenturweisen Vertrieb von Buchdruckerel- 
Maschinen und -Bedarfsartikein, Typenmaterial etc. in Auckland (Neusoeland) 
in Frage kommen, kann das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstrasse 5, aufgeben. 

14305. Die bedeutendsten Bierbrauereien in Christchurch (Neu-See- 
land), welche sich für Brauerei-Bedarfsartikel interessieren dürften, 
kann das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, aufgeben. 

14306. Absatz von Hakenbändern für Türen, Halfterketten mit Feder- 
haken, eisernen Holzschrauben, Huthaken und Kistengriffen in Tunis. Von 
einem uns befreundeten Hause in Tunis erhalten wir die Mitteilung, 
dafs dasselbe bereit sei, mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten, 
welche oben angeführte Waren herstellen, in Geschäftsverbindung zu 
treten und die Agenturen dieser Häuser zu übernehmen. Näheres ist 
durch das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, zu erfahren. S 

14307. Vertretung einer leistungsfähigen Graphittiegel - Fabrik für 
Rufsland zu übernehmen gesucht. Einer unserer Abonnenten in St. Peters- 
burg teilt uns unterm 30. Dezember 1904 Folgendes mit: „Ferner 
wünsche ich noch die Vertretung einer leistungsfähigen Graphittiegel- 


Betreffender soll der deutschen, englischen und französischen ; 


Fabrik zu übernehmen, jedoch nur dann, wenn die betr. Fabrik bei 
uns ein Lager unterhalten, einen Anteil an den Lagerkosten tragen 
und in ausgicbiger Weise für Inserate und Reklame sorgen würde.“ 
Interessenten erfahren den Namen der betr. Firma von der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherst. 5. 

14308. Firmen, welche für die Einfuhr von Manufakturwaren, Mode- 
waren, Konserven, Getränken, Provisionen, Steingut, Porzellan etc. in Batavia, 
Java, Soerabaja, Samarang, Padang (Sumatra), Cheribon, Medan (Suma- 
tra), Bandoeng, Siboga (Sumatra), Koeta Radja, Macassar (Celebes) 
in Frage kommen, kann das Exportbureau der Deutschen Export- 


| bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, nachweisen. 


14309. In Manufakturwaren kann einer unserer Abonnenten in 
Aegypten, welcher durch langjährigen Aufenthalt mit den Geschäfts- 
verhältnissen des genannten Landes gut vertraut geworden ist, gröfsere 
Umsätze erzielen. Als Absatzgebiet kommt ganz Acer ten in Betracht, 
da betr. Herr mit den Plätzen im Nörden und Buden des Landes 
regelmäfsige Geschäftsverbindungen unterhält. Firmen der Manufaktur- 
warenbranche, welche auf einen Vertreter in Aegypten reflektieren, 


der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Luthersir. 5, zu wenden. 
14310. Importeure von Kurz-, Galanteriewaren, Zigarettenpapier, Cere- 
sin, Zündhölzern, Perlen, Schlosserwaren etc. sowie Bazare an den Haupt- 
handelsplätzen von Niederländisch-Indien: Batavia, Soerabaja, Sama- 
rang, Cheribon und Macassar kann das Exportbureau der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, aufgeben. 
14311. Für landwirtschaftliche Maschinen, Benzin- und Petroleum- 


` motoren, Fahrräder und Nähmaschinen, Eisenwaren für Haus- und Wirt- 


schaftsgebrauch etc. bietet Südrufsland ein gutes Absatzgebiet. Fabrikan- 
ten genannter Artikel, welche für eine Vertreterverbindung in Süd- 
rufsland Interesse haben, belieben sich unter Berugnahme auf obi; 
Mitteilung an das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, zu wenden. 

14312. Für den Verkauf von Parfümerien wünscht einer unserer 
Abonnenten in Südrufsland, welcher die in Betracht kommende Kund- 
schaft genau kennt, tätig zu sein, und wäre ihm Uebertragung einer 
Vertretung erwünscht. 

14313. In Eisen, Schwarzblechen, verzinktem und verbleitem Walzdraht, 
wostfälischen Steinkohlen eto. kann einer unserer Abonnenten in 
Rumänien gröfsere Umsätze erzielen und wünscht mit leistungsfähigen 
Lieferanten für genannte Artikel in Verbindung zu treten. é 

14314. Für don Absatz von Kaffee, Reis, Tee etc. wünscht einer 
unserer Abonnenten in Rumänien, der bei den Grofshandlungen bestens 
eingeführt ist, als Vertreter erster Häuser tätig zu sein. Anfragen 
beliebe man an das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, zu richten. x 

14315. Firmen, welche in Drogen nach Rumänien arbeiten wollen, 
belieben sich wegen Aufgabe eines geeigneten Vertreters, welcher die 
en gros-Kundschaft besucht, an das Exportbureau der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu wenden. 

14316. In Artikeln der Manufakturwaren- und Kurzwarenbranche 
wünscht einer unserer Abonnenten in Rumänien Vertretungen zu über- 
nehmen. 

14317. Der Bedarf und die Umsätze in Solinger Stahlwaren, Pforz- 
heimer Besteoken, kleinen uad mittleren Puppen, Glasiustres, Mokkalassen, 
Bleistiften, Hängelampen etc., ferner Crefelder Erzeugnissen, wie Zephir- 
stoffen, Satins, Sammotstoffen, Sammet- und Plüschbändern, baumwollenen 
Modestoffen, letztere besonders in durchbroohener Ware, Strümpfen und 
Unterröcken aus Baumwolle eto. haben, dem Berichte eines unserer 
Abonnenten zufolge, in Aegypten, im Laufe der letzten Jahre, bedeutend 
zugenommen, und. dürfte eine weitere Steigerung noch zu erwarten sein. 
Erwähnter Herr ist Inhaber eines seit vielen Jahren bestehenden 
Agenturgeschäftes und ein mit den ägyptischen Verhältnissen bestens 
vertrauter Kaufmann. Er schreibt u. a. wie folgt: „Ich wäre gerne 
bereit, mich dem Verkaufe der angeführten Artikel eingehend zu 
widmen, und wollen Sie die Güte haben, mir einige gute Vertretungen 
zu besorgen. Die Bonität des gröfseren Teils der Kundschaft, welche 
in den vorgenannten Waren Bedarf hat, ist durchaus nicht anzu- 
zweifeln, und würde ich auf Wunsch der Fabrikanten lieber weni; 
Geschäfte, dafür aber solche mit sicherer Kundschaft machen. ie 
betr. Häuser könnten die zugeführte Kundschaft vor Ausführung der 
Aufträge hinsichtlich ihrer Zahlungsfähigkeit kontrollieren, und im 
Falle die Auskünfte ungünstig lauten, würden die Orders abgelehnt 
werden.“ Interessenten für eine Vertreterverbindung in Aegypten 
belieben sich wegen Aufgabe der oben erwähnten Firma an das 
Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
zu wenden. Dasselbe Bureau ist auch in der Lage, über die Firma 
ausführliche Auskünfte zu erteilen. 

14318. Gasmotor, doppelizylindrig, Typ Z Z E, 500 HP nebst er- 
forderlichen Zubehörtellen von einem unserer Abonnenten in Griechen- 
land verlangt. Nähere Mitteilungen beliebe man von dem Exportburcau 
der Deutschen Exportbank Zä Berlin W., Lutherstr. 5, einzuholen. 

14319. Ueber den Absatz von Pianos und Musikinstrumenten in Indien 
hat das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, eingehende Recherchen angestellt und durch seine Ge- 
währsleute in Bombay, Calcutta, Madras und Rangoon diejenigen 
Firmen an den vorerwähnten Plätzen in Erfahrung gebracht, welche 
sich mit dem Import von oben angeführten Artikeln befassen. Fabrikan- 
ten von Pianos und Musikinstrumenten, welche ihre geschäftlichen 
Beriehungen nach Indien auszudehnen beabsichtigen, wollen sich 
wegen Aufgabe dieser Firmen an das Exportbureau unseres Institutes 
wenden, 
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Beach. ma Sie unsere hervorragend praktischen, ılberall bewäbrten 

Export-Maschinen für Sandverwer:ung zur Herstellung von Sand- 

mäuersteinen, Dachziegelun ow. Anlagen unserer S; mo sind über 

die ganze Welt verbreit-t. Erste Vertreter überall gi ht. Prospekte 

und Muster gratis. Thomann & Co. Spezia'- Maschinen - Fabrik. 
Halle a. S.. Kirchneratr. 1%. 


Exporteure! 


Siehert Euch vor verfälschten Chocoladen und Gacaos 


(namentlich vor Zusatz von Pflanzen- und thierischen Fetten oder gemahlenen Cacaoschalen), 


indem Ihr Waare fordert mit diesen 


Garantie: 


Denn Chokoladon und Kakaos mit diesen Marken müssen genau den strengen Reinheitsvorschriften des 


Verbandes deutscher Chocolade-Fabrikanten 


entsprechen, deren Einhaltung durch fortwährende chemische Untersuchungen, durch gegenseitige scharfe Ueber- 
wachung und die bei jeder Zuwiderhandlung verwirkten Strafen (Entziehung der Marke, hohe Geldstrafen, Ausschluss aus 
dem Verbande) gesichert ist. 


Von den Verhandsfirmen führen zur Zeit folgende diese Marken 


Altena-Bahrenield, A. IL. Mohr, A.-G. 
Barleben, Thiele & Holzhause. 
Berlin, Hoffmann & Tiede. 
Berlin, A. Leppien. 
Berlin, Werekineisior & Betzdorf. 
Bra schweig, Wittekop & Co. 
n, Hac! jez & Co. 

reslau, Oswald Püschel. 
ER Zschinmer & Witzsch. 
Cöln, Howol & Veithen. 
Däin, Gebr. Stellwerk. 
Crefeld, Confoderation, Akt.-Ges. 
Danzig, J. Löwenstein. 
Danzig, Schneider & Co. 
Dresden, Hartwig & Vogel. 
Dresden, Jordan & Timaens. 


| Dresden, Petzold & Aulhorn, A.-G. 
Dresden, (edel & Engelmann. 
Dresden-Lockwitzgrund, Otto Rüger. 
Dresden, Richard Selbmann. 
Düsseldorf, J. H. Branscheidt. 

rich, Neugebaur E Lohmann. 
Herm. de Giorgi. 
er Cresotadantabiik m. b. H. 
Gebr. de Giorgi. 
Gebr. Weise. 


Görlitz, Matiko & 

Gräben, Klose A Modllich. 

Gräfrath, Gebr. Hiilers. 
Fr. David Söhne. 
Bernh. Most. 


rek E Arens (Badenia). 


Hannover, 
Herford, Barmeior & Flachmann. 
Herford, de Fries & Beckmann. 
Herford, Kiel & Schmahl. 
Kaldenkirche: derlandsche Cacao- 
fabrik A. 
Leipzig, Wilheim Felsche. 
ei C. R. Küssmodel. 
Lob nape & Wirk. 
wigslust, Carl Schultz & Co. 
magad urg, Bethge & Jordan. 
Magdeburg,O. Dingel Nil. Müller & Hame). 
deburg, ‚Jah. (Got, Hauswaldt. 
burg, Müller & Woichsel Nacht, 
burg, Gust. Reinhardt & Cie. Nachll. 
im a. Rh., Barthel Mertens & Oie, 


B. Sprengel & Co. 


` Norden, 


T. J. Hoddinga. 

Nürnberg, Heiurich Äkberlein. 
Nürnberg, F. G. Metzger. 
Oschersleben Beckter & Schmidt. 
Ratiber, Franz Sobzick. 

Ratibor, Wedekind, Rohlapp & Co. 
C. L. Friederichs. 
Rudolstadt, F. Ad. Richter & Cie. 
Stettin, Flemming & Buchholz. 
Stettin-Grabow, Albert Krey. 
Stuttgart, Moser-Roth Veréin. Fabrik. 
Stuttgart, Gebr. Waldbaur. 
Untertürkhelm-Stuttgart, Staongel & Ziller. 
We rode, Franz. Maul & Co. 

We rode, F. H. A. Ronnenberg. 
Würzburg, W. F. Wucherer & Co. 


Dresden, 1. G. Kynast. 


Hamburg, Reoso & Wichmann. 
Dresden, Lobeck & Co. 


Hannover, Eduard Klofeld. 


Base Harzer Kakao & Schoko’. 


Zeitz, F. A. Oehler. 
Fabrik L. Bauermeister. 


für Musikwerke empfiehlt Carl 
Haberstroh, Haslach in Baden 
(Germany). Aelteste und be- 
deutendste Instrumenten-Leder- 
Preiscourant gratis. 


ER 


fabrik Deutschlands. 


Bockenluft-Küblung! zeriegbar. 
Zismasöhinen für Handbetrieb 
eintachste Handhabung, Betrieb nach dem 
-Ahaerplious- System. Preis Mk. 175. 


Stréuclosets, Export-Bidets ("anno") 


H.Sackhoff& Sohn, Berlin SO 
Fabrikgelndung 1866. Export nach allen Ländern. 


Prospekte in deutsober, eugl. und franz. Sprache 
gratis und franko. Auf Wunsch auch kommissions- 
weise Einkauf anderer Artikel. 


Julius Zintgraff 
Däin 58. 


Berlin SO., Schlesischestrasse 6, 
Treibriemenfabrik. 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, Jeck, 


Fabrik von Bezugsquelle 


für 
Wasch-, Bade-, Brause- 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissolr-Anlagen 
für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken eto. 


Kataloge gratis und franke. 


Oelfarbendruck- 
bilder u. Plakato 
Bilderrahmen, 


Spiegeln 


und Glaschromo’s. 


Int 
3 Export! 
*Zwelgniederiassung andGMasteranssteliung Berlin S., Ritterstr. 27. 


mmer liegt einzProsp shandlung in Leipzi 
über „Eckert, Grundriß der Gar echen Verlag 7 ge 
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Barthels & Lueders 
Hamburg-Steinwaerder 3< „„Karfesnerk und 
Spezialfabrik für den Export. 


BE Spezialität: Iochdruck- und ITeissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federrohre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Faconstücke ohne Naht, 


Gasglählicht- 5 
Intensiv -Brenser:' 


sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in Das Neueste d 
allen gewünschten Formen und Abmessungen, astechnik! 
Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Anslandes eingeführt. der G 


Von 200 — 2000 Kerzen 
ca. 50°/, Gasersparais. 


Besonders geeignet zur Be- 
leuchtung von Strafsen, Bahn- 
höfen, Sälen ete. 


Verlangen Sie Prospekt! 


Gasglählicht-Commandit-- 
Gesellschaft „Schaefer“ 


Ferd. Haag, Karlsruhe i. B. 


Fabrikation von Korkschneidemaschinen. 


Spezialitäten der Fabrikation: Sämtliche Masehinen zur Korkenindustrie. 


Export nach allen Ländern. 


Hamburg, 
KI, Reichenstr. 24/26. 


KH 


Der Weg zum Reichtbum! 
Solches Institut muss über- 
1 all vertreten sein. 
| Viele Anerkenn. v. Behörden, 

Schulen. 

Preuss. Staatsmedaille 
Vielfach prämürt 
Seiopticons, Lichthitder, Auto- WW 
waten, Kinetograph, Phono- M 

graph. Prospekte gratis, ZS 


Stereo-Negative aller Länder kauft A, Fehrmans, 
(659) Berlin W., Passage, 


Kaiser-Panorama. 


Gustav & Heinrich Beneke 
G. m. b. H. 
Loebau in Sachsen. 
Gründungsjahr der Firma: 1869. 


Spezialitäten: 

Chromopapiere, Chromokartons, Liehtdruckchromopapiere und -Kartons. 
Matt-Lichtdruckchromo und Kartons für Bromsilberimitation. 

SE Export nach allen Ländern. ug 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 
Reisszeuge für Schüler und Techniker 
in runder, flacher und prismatischer Form. 


Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. 


Geschnitzte Holzwaren ņ Ji. Preisl. zu Diensten. NSICHTSKARTEN =+ 
gebrannt und bemalt als A D ` e ] 
Schwalben, Schlüssel- * grölstes Sortiment für Exporp. D 
Kleiderhalter, Konsole Kunstanstalt und Verlag ` `>% 
Dammeyer & Co., Berlin-Schöne 


Tintenfässer etc. 
Gebr. Brünings, Kaiserslautern. ` VERTRETER in allen Weltteilen 


Tiegeldruckpressen ‚Monopol‘ u. „Tip Top‘, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, i 


sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzener Cartonnagen-Maschinenfabrik m. b. H. 
Bautzen, Ber Sachsen. 


=== Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Firstclass All species of “ 

ianino wood. Dachpappen „slastigue 
S für Tropen ausgerüstet, Seetransport 

Grand aushaltend. 

Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. (504b) 
Weber-Falkenberg, Berlin $.W. 


k a Lowest prices! 0 
D oe Annual pro- E 
WO ab ag SC 4 Billigste 

3 Zeen 1 schönste 


und 


| ungeiährlichste 


Beleuchtung 


mit 


| Luftgasapparat 
- „Brillant“. 


Apparate von 
5 bis 300 Flammen. 


Südd, Heiz: u. 
Beleuchtungs-Industrie 


G. 


ca. 40 styles. 
g EVA — 4 11%, 


EN ianinos. 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 
Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondée en 1875. 


Recommends ses Pianos reconnus partout aux prix modérés. AS 
u 


WË Catalogue gratis. BE ME Catalogue gratis. 


Georg Braune, 


Fabrik für elektrische Beleuchtungsgegenstände, 
Berlin S. 42, Paris Münster 


à í Goldene Medaille 1885. Prämiirt 1894- 
Gitschinerstrasse 62, 


A. Hellmich’s Lebens-Bitter 


m, b. H. 


STUTTGART. 


Schwachstrombeleuchtung, Aoltostos und bostes Hausmittel gr 
rankheiten, Appetitlosigkei 
Wandarme, Acrzte an empfohlen und 
Stehlampen, sucht. Die Schutzmarke ist ( 
Export ı 
a) Leuchter und Allein echt nach dem Original-Rezept ang e 

Uhrständer. Fabrikanten Ferd. Böhle, Dortmund (Westfalen). 
Drucksachen in deutscher, französischer und 


BE” Verlangen Sie Katalog 5. eg englischer Sprache. 
— Vertreter gesucht. — 


Ikon, einzeln. Gw bzw. Staat. ‚wird verkauft. 


Zweigfabriken: 
Forst, 
Neuwied, 


Jahres- 
Produktion 


ıen Ze 10 Plasch 


Erstklassige Fabrikate d Leder- 
für die metallurgische, chemische und Glasindustrie. 
Manschetten 


C. Otto Gehrckens 


Gr. Reichenstr. 


O. Hoppe & Co., Maschinen - Fabrik, 


Fernsprecher 5826. Leipzig, Berlinerstr. 69 


Broschüren-Ecken- u. Flachheftmaschinen, Drahtheftapparate für Kontore 
u. Bureaux — Perforiermaschinen — Einfache u. kombinierte Oesen- 
maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- 
druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für 
die Kartonnagen-Industrie Draht und Klammern für alle im Handel 
befindlichen Heftmaschinen. 


Parallel-Schraubstöcke 
= „System Koch‘. — 
Unzählige Tausende verkauft, hier 
von 500 Stück an e Königliche 

Gewehrfabrik in Danzig. 
Alleiniger Fabrikant 


Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. 


Myoritz Guae 


Pianofortefabrik 
Berlin 0.34, Petersburgerstr.86 


empfiehlt ihre Pianos für alle Klimate 
zu mälsigen Preisen. 


Mehrfach prämiirt mit goldenen Medaillen. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff's transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das bellste, billigste und reinlichste 


ps für Haus, Fabriken, Werkstätten, 

Licht resturants, Liden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. w. 

T Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Keln Docht! 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien 


Onatin Lampen, Laternen von 5 Mark an. Illustr. Preislisten gratis 
Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


d 
ën 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Norddeutscher Lioyd 


Bremen und New York 
altimore 

Galveston 

La Plata 


Bremen 
Bremen 


Bremen 


«Ventile 


d Nasserslands. 
Hähne,? 


Sat? Druck. Zeiger, Ze 


A Sicherheit: Ze * 
auf 


o Probir-Hähne 


dude, SH > Probir -Ventile 


*Sirassen-« 
Brunnen >> 


= Fabrik von Armaturen für Dampfkessel, 


Maschinen und. gewerbliche Anlagen. = 


z Wilhelm Leo’s Nachf., Stuttgart 


1. Specialgeschäft für Buchbinderei-Bedarf 
liefern: sämmtliche Maschinen für Buchbiuderei und Cartonnage eigener Konstruktion und jedes andere Fabrikat 
zu Original-Preisen. 
Werkzeuge und Apparate aller Art nach eigenen bewälirtea Modellen. 
Gravuren, Schriften, Stempel etc. für Hand- uud Pressvergoldung. 
Grosses Lager in Materialien in reichster Auswahl. Complete Einrichtungen auch für Acoldenz-Druok. 


SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik 


Berlin S., Maybach-Ufer 5. 
se Export nach allen Ländern. we 


Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Bertin. 


Engros. — 


ilustrirte Zeite - Katalog gratis. 


| 
ee 
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3 u | 
Bremen | A 
Dampfschifffahrts-Gesel chat ’ Glühkörper 
Regelmässige in Baumwoll- und Seidengarn. 
Schnell- und EE Export - Gasglühlicht -Fabrik 
remen uni A 
Bremen „ Brasilen Harm Kremer 
E ` Ve, Leipzig-Schönefeld. 
Genus „ New Vorl DW B 
Sichere schnelle EC ee, Pr nun Verpflegung. DR ——__ m aa e a 
der Norddeutsche Lloyd, Bremen. Oaai Glübkörpe Ka 
EA versaudfähig f 2% 
Brenner Siebkopf 50,— 
Brenner System Auer . 70,— 


Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


| Cas gratct Runze & Schreiber, Chemnitz, 
E W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrik 
LI LU 
Mannheimer’s u strimp e 
e 


Freiburg im Breisgau. 
aus Seidengarn sind 


anerkannt die besten der Welt. 
Prämlirt mit Ehrenkreuz, 6 Gold. Medaillen etc. 
Probepacket nach allen Weltteilen franco gegen 
vorherige Einsendung von M, 4. 


Gasglühlicht A. Mannheimer 


Berlin, Friedrichstr. 2. 


otorzweiräder 


EE 
mit magnet-elektrischer Zündung, eigenes 
Patent. Fahrräder 


Metall-IndustrieSchönebeckA.-G. 
_ Schönebeck a. E. 


Berliner Gufsstahlfabrik u. Eisengielserei 


Hartung Aktiengesellschaft 


Berlin NO., Prenzlauer Alloo 44. 
Abtheilang für 


Werkzeng- u. Maschiuenjahrikation 


der früheren Firma Lehf & Thiemer. 


Siederohr-Dichtmaschinen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 
Röhren in Dampfkesseln etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Parallelschraubstöcke für Werkbänke 
und Maschinen. 

Rohrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 

Rohrschneider mit Stichel schneidend. 

Röhren- Reiniger für Wasserröhren- 
kessel. (497) 


Preislisten gratis und franco. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf See „Export“. 
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Nr. 4. 


Liste deutscher Exporteure und Importeure. 


nach 


z Firma, Adrosse, Telegr.-Adresse (= T.-A.) 
Tel.-Schlüssel (= T.-S.) 


Exportiert werden folgende Artikel | 


Importiert werden folgende Artikel 
von 


Manufakturwaren, Diverses, Baumwollgarne nach 


Abercron, L. von, Hamburg, Glockengiefser- 
CeMbes. 


wall 20. T.-A.: Abereron, T.-S.: Staudt 
u. Hundius. 
Aepli & Co., Hamburg, Bergstr. 6I. T.-A.: 
Aeplico. T.-8.: A. B. C.-Code. 
Auerbach, A., Hamburg, Passage Scholvien 6. 
T.-A.: Bachauer. T.-S.: A. B. C. Liebers. 


Alle Artikel, speziell nach Columbien, Venezuela, 
Central. Amerika, Süd-Afrika. 

Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfer- 
vitriol, Zinkstaub, Ceresin, Zinnfolie, Metall- 
kaps., Kmaillew., Porzell., Steing., Gilasw., 
Lampen, Kurz- u. Manufakturw. 

Bartning, Gehr., Hamburg, Hermannstr. 10. Alle gangbaren Exportartikel nach Mexiko. 

Manufakturwaren, Wein, Likör und Bier nach 
San Salvador und Guatemala. 

Waren allor Art nach Brasilien, Peru, Central- 
Amerika, Siam, Japan u. a. Ländern. 

Alle für genannte Länder geeignete Fabrikate 
nach West-Afrika, Ost-Afrika, Holl.-Indien, 
Japan, Straits Settlements. 

Alle nach Rufsland, West-Indien und Brasilien 
gehenden und gangbaren Artikel. 


Bloom & Ce., Hamburg, Börsenhaus. 


Boye & Lemboke, Hamburg, Glockengiefser- 
wall 18. 


Harms & Marcus, Hamburg, Börsenbrücke 4. 


Léon V. Leyba & Co., Hamburg, Glocken- 
giefserstrafse 22 part. 


Alle Exportartikel nach der Westküste von Süd- 
Amerika. 

Chemikalien, Rohprodukte für die chemische Grofs- 

industrie nach don Vereinigten Staaten von 

Nordamerika. 


Neckelmann, Carios, Hamburg, Kaiser Wilhelm- 
strafse 64. 
Pelz, Siegfried, Hamburg, Alstertor 10. 


Elektrisches Piano „Pneuma“ D. R. P. 


Pneuma kann in jedes Piano oder Flügel eingebaut 
werden. Der Einbau hindert in keiner Weise das Handspiel. 


Alleinige Fabrikanten 
KUHL & KLATT 


BERLIN SO., Wusterhausenerstrasse 17. 
Prospekte postfrei. 


Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walswerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 
Staubzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — Dragée- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische ete. 
liefern als Spezialität: 


(132 b.) 


Kaffee, Coprah, Stahlrohr, Schildpatt, Perlmutter- 
Schalen von Celebes. 


Kaffee, Tabak, Häute, Steinnüsse, Indigo, Cacao, 
Balsam, Cocosnüsse etc. 


Antimon Crudum, Regulus, Erze aller Art, Roh- 
und Altmetalle, Weifsblechabfälle. 
-- Marktberichte auf Wunsch. — 


Kaffee, Rotholz, Perlmutterschalen, Schildpatt, 
Perlen etc. 
Kaffee, Balsam aus Central. Amerika, 


Produkte aller Art. 


Palmenkerne, Palmenöl, Wachs, Copal, Gummi- 
elastikum, Reiherfedern, Japan-Artikel. 


Häute, Getreide von Rufsland, Dividivi, Pockholz. 
von Curacao (W.-Indien), Kaffee, Buxbaum, 
Mahagoniholz, Cacao etc. von Venezuela, 
Ecuador und Domingo. 

Chilenische und peruanische Tandesprodukte. 


Erze und Mineralien, Rohprodukte für die che- 
mische und metallurgische Grofsindustrie. 


Citril-Werke. 


Georg Schnabel, Limbach i. S. 


itril mam reiner 
itronensaft. 


kein Kunstprodukt! 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


‚Flaggen, x x x x 
Reinecke, Hannover. 


Haegele & Zweigle 


Wagenlaternenfabrik 
B Esslingen a. Neckar. 


Wagenlaternen 
von billigster bis hochfeinster Aus- 
führung für jede Beleuchtungsart. 


Leistungsfähigste Fabrik für Export. 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz 3 * Maschinenfabrik. 


Diaphragma-Pumpe. 


— Vorzäglichste Hanpumpe. — 
5.000 Liter d. Stunde 


Einfachwirkend: Leistung b. 
Doppeltwirkend: D „m 50000 „ 
bei Hand- und Kraftbetrieb. 
64) Durch 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortbeilhaft durch Göpel zu betreiben. 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes 
Wasser, einfachste Konstruktion, obne Reparaturen, daher bestens ge- 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 


Prospekte In deutscher, spanischer, englischer und franzüsiucher Sprache frei. 


Med & Schwenzer, Papen, Düsseldorf 2. 


GC Vertreter gesucht. 


Beste Handpumpe der Welt, 


Bisheriger Absatz 
ca. 10 Stück. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten "bezielie man sich auf den, „Export“. 
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Preusse & Compagnie, Maenan 1883. Leipzig ‘% sorin Paris: 
Bogen-Falzmaschinen, auch zum Anschluss an die Druckpresse. 
Draht- d. Faden-Heftmaschinen. x Cartonnagen- und Faltschachtel- Maschinen. 


Weltestgehende Garantie. Feinste Referenzen. 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


* * 
Echte Glühkörper 
für 
Jenaer s 
à hängendes 
Cylinder Glühlicht 


* * 


GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN O., Grüner Weg 20. 


& 
y 
D 


Neuheit! Ideal-Falzmaschine A TE gege 
Knoten-Faden-Heftmaschine ohne jede Umwechselung von Bändern für ca. 33 Millimeter Heft- 
W mit Vorrichtung gegen Bildung von Quetschfalten. stärke von beiden Seiten 


für Schreibhefte mit 4 einfachen oder Doppel-Faden-Heft-Apparaten Er ee 
verschiedenen Stichlängen. 


Prospekte und Arbeitsmuster zu Diensten. 


Ernst Wittig 
Hof-Pianoforte-Fabrik 


Berlin SO.”, Manteuffelstrasse 13. 
Pianos und Flügel für alle Klimate. 


A. Kamp, G. m. b. H. <> < Köln-Ehrenfeld. 
Parfümerie-Fabrik. 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 
Besitzer der Firma: 


Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstrasse 2 u. 4, Eau de Cologne-Fabrik. 


Man verlange Prospekt und Urteile. 


Umwandlungstabelle 


1. der deutschen Gewichte in eng- 
lische tons, ewts, qrs et Ibs. 
2. von Fuss bezw. Zoll in m bezw. mm 
von V. Fissene, 
Für jedes grössere Geschäft unentbehrlich ! 
Preis M. 2.— 
Köln a. Rh. Paul Neubner. 


Drahtseile, Se S 
Transmissionen, Auf- 'Transmissionsseile 
züge, Bergwerksseile, b aus Manila, bad. Schleiss- 
Dampfpflugseile, Luft- hanf u. Baumw., getheerte 

bahnseile, Blitzableiter- IN Sa nnti und ungetheerte Hanftaue 
seile, Bogenlampenseile. x imprägn. Hanfdrahtseile, 
Schiffstauwerk etc, ST Hanfseilschmiere etc. 


Speeialhaus für lebende Photographien: 


Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 
Illustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 


Berlin W.8, Charlotten-Strasse 56. 


$ Kaufet keine Meschmen e 


für 


Buchdrucker, Buchbinder, 
Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 
Papier-, Papp-Fabriken etc. 


ohne Special-Offerte einzuholen von 


Karl Krause, 


Leipzig Berlin 
Zweinaundorfer: ` SW. 48, Friedrichstr. 16. 


é ` Paris London 
Ueber 1000 Arbeiter. 21 bis Rue de Paradis- WC., 70, High Holborn 


Veran.wortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrasse 3. — Ged druckt bei Martin & Jonske in Berlia SW, , Hollmannstrasse,16. 
Herausgeber: Professor Dr. R. Janüasch, Berlia W, — Kormmissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. e 


Rs: ner WM 


Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel = 
bei Robert Friese in Leipzig Anzeigen 
D i gen, 
und bei der Bxpodition. die dreigespaltene Petitzeile 
== oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
Preis vierteljährlich werden von der 
im deutschen Postgebiet Ae M. Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein..... In „ Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr 8 entgegengenommen. 
im deutschen Postgebiet 13,0 M. 


im Weltpostvorein ... 15 „ Beita den 
Einzelne Nummern 40 Pfg. u Ri 
(nut gegen vorherige SC AE \ nach Uebereinkunft 
Binsendung des Betrages). RGAN SE 8 De GAR, mit der Expedition. 
DES / >» / 
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GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER:ÄNTERESSEN IM AUSLANDE 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
$ (Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
se Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1905 unter dem Titel „Export“ eingetragen. ug 


XXVII. Jahrgang. Berlin, den 2. Februar 190%. Nr. 5. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsieute im Auslande zur Kenntais ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Es porte 
tatkräftig su vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den Export: sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie ete.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: An unsere Mitglieder. — Zur Lage in Rufsland. — Europa: Die wirtschaftliche Lage Rumäniens. (Originalbericht 
aus Bukarest, 23. Januar. — Der Aufsenhandel Serbiens im Jahre 1903. — Asien: Die wirtschaftliche Entwickelung Japans. — Nord- 
Amerika: Das Geschäftsjahr 1904 in den Vereinigten Staaten von Amerika. — Süd-Amerika: Jahresberichte brasilianischer Minister. 
(Originalbericht aus Rio de Janeiro, Ende Dezember 1904. [Schlufs].) — Richtigstellung. — Aus wissenschaftlichen Gesellschaften: Ge- 
sellschaft für Erdkunde. — Marktberichte. — Kursnotierungen. — Schiffsnachrichten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln ans dem „Enpurt“ ist gestatial, wen 
An unsere Mitglieder. Paris war der Hauptverschwörer ein kühner Abenteurer, welcher 


mit seiner gesamten Sippe alles zu gewinnen und nichts zu ver- 
Die Mitglieder des unterzeichneten Vereins werden ersucht, | lieren hatte; in Petersburg aber waren es die Verwandten und 


ihren Jahresbeitrag (im Mindestbetrage von 12 Mark) für das | Stützen der Herrscher selbst, die, frivol und verbrecherisch genug, 
laufende Geschäftsjahr gefälligst bald an die nachstehende | in brutalster Weise das Band durchschnitten, welches die Roma- 
Adresse einzusenden. Der Beitrag der ausländischen Mitglieder | noffs mit der Masse des Volkes seit Jahrhunderten unverbrüch- 


Bemerkung Wout wird: Abdruck (bezw. Ushersetzang) ans dem „EXPORT“. 


beträgt 15 Mark. lich fest verknüpft und verbunden hatte. Selten sind in der 
An den „Centralverein für Handelsgeographie ete.“ | Geschichte in brutalerer Weise historische Tradition und Loya- 
zu Händen des Vorsitzenden, Herrn Professor Dr. R. Jannasch, lität selbstmörderischer vernichtet worden. Eine glänzendere 
Berlin W.62, Lutherstr. 5. Rechtfertigung des Anarchismus in Rufsland konnte von keiner 

S Seite geliefert werden. Das wird sich nur leider allzu bald 


Entsprechende Postanweisungsformulare mit obiger Adresse zeigen 
haben wir der Nummer 5 des „Export“ beilegen lassen; wir | Eine Lehre werden aber auch die Freunde des russischen 
ersuchen unsere inländischen Mitglieder, dieselben zur Ein- | Volkes aus diesen Vorgängen ziehen müssen: die Torheit dieses 
zahlung ihrer Beiträge benutzen zu wollen. Volkes ist unbegrenzt! Mit einem Volke, welches die Natur der 
Die Mitglieder der uns befreundeten und verbündeten | Herrschaft, unter der es schon so furchtbar gelitten hat, so 
Vereine zahlen, wie wir ausdrücklich bemerken, ihre Beiträge wenig kannte, dafs es noch Vertrauen zu der Verkommenheit 
nach wie vor an die Kassenstelle der Vereine, denen sie an- | dieser Herrschaft haben konnte, können auch die fähigsten Führer 
gehören. keine Reformen durchführen, nein mit Hilfe all- 
emeiner direkter Wahlen. Wie borniert müssen diese Massen 
Centralvorein für Handelsgeographie usw. ee sein, die dem Kreuze des phantastischen Priesters 
> Gapon folgten, seinen Verheilsungen und Hoffnungen trauend! 
Zur Lage in Rulsland. In Ken Vorgängen spiegelt aieh. der ganze entasteliche Dunst 
R. J. Die revolutionären Vorgänge in Petersburg und noch mehr | der zerfahrenen mystisch-dramatischen Weltanschauung wieder, 
die Mittel, welche zu ihrer Bekämpfung aufgewandt worden sind, | die auch in den Werken der modernen russischen Schriftsteller 
haben überall in der Welt Mitleid, Entsetzen, Verachtung, Em- | zu Tage tritt, eine Anschauung, die bei kritischen und 
pörung hervorgerufen! Mitleid und Bedauern mit einer armen | kühlen Geistern die Vorstellung erregen mufs, dafs das ganze 
unwissenden Masse, welche durch ihr Verhalten bewies, dafs sie | Gemütsleben des russischen Volkes, seine ganze Weltauffassung 
von der Existenz einer durch hochstehende und vielvermögende ' mit einem furchtbaren, entsetzlichen Wahne behaftet ist. 
Verschwörer eingeleiteten Schreckensherrschaft keine Ahnung hatte, Gestern folgte dieses Volk der ihm tatsächlich unbekannten 
Verachtung und Widerwillen gegenüber einer Bande von Henkern, | zarischen Autorität, die es mit dem ganzen Nimbus nicht nur 
welche.in arglistiger Weise das Zutrauen des Volkes gegenüber | weltlicher sondern auch überirdischer Macht und Herrlichkeit 
dem Zarentum ausbeutete, nicht allein um die angeblich revolu- | umkleidete, heute folgt es dem Priester Gapon und dessen 
tionären Ideen im Volke zu ersticken, sondern um, in noch hö- | phantastisch wildem Freiheitsprogramm, und morgen, wenn Volks- 
herem Grade, nach oben hin zu terrorisieren, dadurch das | wahlen stattfinden, wird es an «dem einen Ende des Reiches 
Zarentum immer mehr zu isolieren und es vollends den gewalt- | anarchistischen Phantasien und an dem anderen Ende dem Kreuze 
tätigen Händen der Verschwörerklique auszuliefern. fanatischer orthodoxer Popen folgen, deren Oberherrschaft in 
Welches immer die Folgen dieser Vorgänge sein mögen, so | Rufsland zu einem durch und durch reaktionären Parlament 
sind durch das Blut, welches geflossen ist, Zarismus und Volk führen ınüfste, im Vergleich zu welchem der Zarismus noch als 
in Rufsland auf ewige Zeiten von einander getrennt und in ; eine Leuchte der Freiheit gelten würde. 
einen unüberbrückbaren Gegensatz zu einander gedrängt worden. | Damit soll keineswegs gesagt sein, dafs Rufsland zu einer 
Das historisch gewordene Zarentum hat aufgehört zu existieren. | Repräsentativ-Verfassung überzugehen nicht alle Veranlassung 
Es ist völlig verfehlt, diese Petersburger Greuelscenen mit | hätte. Dafs dieser Uebergang ein ungemein schwieriger und mit 
denen des 2. Dezember 1852 in Paris zu vergleichen. In | grofser Vorsicht vorzunehmender ist, darf als zweifellos gelten. 
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Hätte der Zarismus den Anträgen der Semstwos sowie den 
Wünschen der grofsen kommunalen Verwaltungen und Körper- 
schaften auch nur einigermalsen Rechnung getragen, so könnte 
jetzt bereits eine ständische Verfassung in Kraft getreten sein, 
in welcher Grofsgrundbesitz, Bauern, Städte, Industrielle, Hand- 
werker, Geistlichkeit, Militär, wie auch die Krone Vertretung 
gefunden hätten. Dadurch wäre das Ventil für die überschüssigen 
Dämpfe des Volks- und Staatslebens geschaffen worden. Aber 
auch das kleinste Zugeständnis wurde auf das rücksichtsloseste 
verweigert, und daher die Tatsache, dafs aufser der Menge der 
ausständischen Arbeiter bezw. der grofsen Menge des Volkes 
auch die Mehrzahl der Gebildeteren, bis in die höchsten Kreise 
hinauf, in eine oppositionelle Stellung gedrängt worden ist. 
Und das riskierten die Vertreter der Krone angesichts des 
Krieges mit Japan und der ungeheuren Misere des Volkes! 


Die Petersburger Vorgänge haben im Auslande nicht nur 
den letzten Rest moralischer Sympathie, welcher noch hier und 
da vorhanden war, zerstört, sondern auch allem finanziellen Ver- 
trauen das Todesurteil gesprochen. War man in besser unter- 
richteten Kreisen schon vor dem japanischen Kriege überzeugt, 
dafs Rufslands Wirtschafts- und Finanzlage eħe höchst fragwürdige 
sei und dasselbe seine Zinsverpflichtungen nur durch neue An- 
leihen zu decken vermöge, so war das Vertrauen infolge des 
Krieges auf eine noch schwerere Probe gestellt worden. Durch 
eine vorübergehend günstige Gestaltung der wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse und die Freude an fetten Provisionen seitens des europäi- 
schen Grofskapitals, gelang es noch einmal, in letzter Stunde, einige 
grölsere russische Anleihen im Auslande unterzubringen. Da 
schlugen die Petersburger Kartätschen ein, diesen folgte der 
politische Massenmord! Wer wird jetzt noch den Russen borgen 
und ihre Verpflichtungen vermehren wollen, da obendrein der 
Krieg — selbst wenn er siegreich enden würde — alle Bar- 
bestände aus Rufsland nach dem Auslande entführen muls! 
Wie aber erst, wenn der Krieg nicht siegreich endet, wozu alle 
Aussicht vorhanden ist! 


Wie die Verhältnisse heute in Rufsland liegen, erhalten 
dort weder Staat noch Private vom Auslande Kredit. 


Geordnetere wirtschaftliche Verhältnisse vermögen erst nach 
Beendigung des Krieges, nach Wiederherstellung der inneren 
Ruhe in Rufsland, und auch dann nur sehr allmählich, einzu- 
kehren. Zu der jetzigen Regierung ist jedes Vertrauen ver- 
schwunden, ebenso, wie zu allen den Kreisen, auf die sie sich 
bisher stützte. Mit diesen das Land gleichermalsen politisch 
wie wirtschaftlich zersetzenden Elementen kann nicht mehr 
zuverlässig verhandelt werden. Nirgends genielsen diese 
Vertrauen. Hole man die Rezepte und Medikamente aus irgend 
einer politischen Apotheke — ohne irgend eine ständische Ver- 
fassung, welche eine öffentliche Kontrolle der Staatseinnahmen 
und Staatsausgaben schafft, ist Rufsland, wirtschaftlich wie 
politisch, nicht mehr denkbar. 

Ob und wie während dieser Uebergangszeit in Rufsland die 
Schreckensherrschaft sich noch, für wie gegen die Krone, ent- 
wickelt, das ist eine Frage, die voraussichtlich sehr bald 
beantwortet werden wird. Jedenfalls würde die Krone sehr gut 
tun, wenn sie durch Billigung bezw. selbsttätige Einführung 
gemälsigter Reformen dem Lande weitere Katastrophen erspart. 

In Deutschland finden sich merkwürdigerweise immer noch 
Stimmen, welche dem Fortbestande des alten zarischen Ruls- 
lands das Wort reden, weil ein solches angeblich die Möglich- 
keit eines Bündnisses mit unserem Staate gewähre. Abge- 
sehen davon, dafs es im Augenblick überhaupt mehr als unzeit- 
gemäls betrachtet werden mufs, von der „Bündnisfähigkeit“ 
Rufslands zu sprechen, so scheint es, dafs man in dem Lager der 
Russenfreunde über ein recht mälsiges Gedächtnis verfügt. 
Kann das deutsche und speziell das preulsische Ehrgefühl jemals 
Malmö und Olmütz vergessen?! Grölsere Demütigungen, als uns 
damals zugefügt wurden, hat Preufsen nicht einmal von Napo- 
leon I. nach zwei verlorenen Hauptschlachten einstecken müssen, 
und Malmö und Olmütz waren die Geschenke des politischen 
Busenfreundes. Trotzdem hat Preufsen 1863 durch die Sperrung 
der polnischen Grenze den Russen unermefsliche Dienste ge- 
leistet, sodals Fürst Bismarck berechtigter Weise im Jahre 1564 
die Neutralität Rufslands im Kriege gegen Dänemark bean- 
spruchen konnte, nachdem er gleichzeitig die Neutralität von 
Frankreich durch den mit diesem Staate im Jahre 1862 abge- 
schlossenen Handelsvertrag erkauft hatte. 

Wenn 1870/71 Rulsland sich reserviert verhielt, so hatte 
es dazu seine guten Gründe. Eine bessere Gelegenheit, die ihm 
seit 1853 oktroiierte Untätigkeit im Schwarzen Meere zu 
beseitigen, konnte ihm nicht gegeben werden. Veranlassung 


zu besonderem Vertrauen oder gar zur politischen Dankbarkeit, 
speziell dem zarischen Rulsland gegenüber, haben die Deutschen 
demnach durchaus nicht. Wir haben, wie Fürst Bismarck sich 
ausdrückte, „schon längst keine Veranlassung, den Russen nach- 
zulaufen!“ Wirtschaftlich wie auch politisch haben wir uns vielmehr 
vor ihm zu hüten. In welcher Verlegenheit befände sich jetzt 
wohl Deutschland, wenn durch Fürst Bismarck seinerzeit nicht 
mit grolser Energie die russischen Werte nach aulsen abgestolsen 
worden wären?! Wiewohl Frankreich jetzt damit überladen ist, 
ist gleichwohl seit dem Massacre in Petersburg die französische 
Freundschaft mit Rufsland in Frage gestellt. 


Kein Zweifel, durch den Krieg mit Japan und durch die 
Vorgänge im Innern Rufslands wird dasselbe auf mehrere 
Dezennien hinaus in den Zustand der äufsersten wirtschaftlichen 
wie militärischen Erschöpfung gebracht werden. Aus dieser ver- 
mag es sich nur durch zeitgemälse Reformen zu befreien. Es 
vermag, ohne sich nicht vollständig dem Ruin auszusetzen, innere 
politische Reformen nicht mehr zu vertagen. Ohne dieselben 
muls sein Kredit im Auslande auf den Gefrierpunkt herabsinken. 
Ein Verharren auf dem Boden der Autokratie, in Wahrheit des 
Terrorismus, bedeutet die finanzielle Bankerotterklärung Ruls- 
lands. Dann vermag Rulsland für sich vielleicht noch eine Weile 
weiter zu leben, aber mit seiner Weltmachtstellung und seinem 
Ansehen im Auslande ist es vorbei. Da es die Kraft zu seiner 
inneren Wiedergeburt bei der Fortdauer der Herrschaft der 
jetzigen Elemente nicht verfügbar zu machen imstande ist, so 
muls das bisherige System doch über kurz oder lang zu Grunde 
gehen. 


Im Hinblick auf die Summe dieser Verhältnisse ergibt sich 
für Deutschland jedenfalls die Lehre, dafs es sich gegenüber 
den östlichen Nachbarn auf allen Gebieten des Lebens sehr 
reserviert zu verhalten hat. Je mehr dies geschieht, um so 
schneller wird Rufsland zu Reformen gedrängt. 


Europa. 

Die wirtschaftliche Lage Rumäniens. (Originalberichtaus Bukarest, 
23. Januar.) [Vergl. auch „Export“ No. 3.] Die wirtschaftliche 
Situation, welche das neue Ministerium Cantacuzino angetroffen 
hat, ist eine recht ungünstige. Es ist ein merkwürdiger Zufall, 
dafs jedesmal, wenn die Konservativen zur Regierung gelangen, 
sie mit einer wirtschaftlichen Krisis als Folge einer Milsernte 
zu kämpfen haben, während die Liberalen in dieser Beziehung 
vom Glück begünstigt werden. So war es noch zuletzt 1899, 
als Cantacuzir.o sein erstes Kabinett bildete, und so ist es auch 
in diesem Augenblicke. Die Not der Bauern in vielen Distrikten 
des Landes ist eine so grolse, dafs, wenn die Regierung den 
Notleidenden nicht hülfreich beispränge, dieselben Hungers 
sterben mülsten. Bis jetzt hat die Regierung 10992 Waggons 
Mais — zum grolsen Teile im Auslande — aufgekauft, wovon 
bereits der grölsere Teil, 7850 Waggons, an die Bauern verteilt 
wurde und der Rest angesichts der wieder eingetretenen aufser- 
ordentlich starken Kälte mit Beschleunigung verteilt werden 
wird. In ähnlicher Weise hat die Regierung für den Unterhalt 
des Viehes gesorgt und bereits grolse Mengen Futtermittel zur 
Verteilung gebracht. Bis zum 1. März wird man aber noch 
weitere 830 Waggons Heu und 3575 Waggons Stroh brauchen, 
die in der Mehrzahl ebenfalls im Auslande gekauft werden 
müssen, da im Inlande genügende Vorräte nicht zu finden sind. 
Nach dem 1. März und bis zur neuen Ernte wird man zur Ver- 
teilung an die Bauern für deren durch Futtermangel leidendes 
Vieh noch 2700 Waggons Heu und 600 Waggons Stroh brauchen. 
Man sieht, die Hilfe, welche die Regierung den notleidenden 
Bauern gewähren mufs, ist eine ziemlich umfangreiche. Die 
Staatskasse, welche durch die Verdienstbeschränkung der Bauern 
erhebliche Einnahme-Ausfälle zu verzeichnen hat, sieht sich da- 
durch zu aufserordentlichen Ausgaben genötigt, wird also durch 
diese Verhältnisse doppelt in Anspruch genommen. 

Wie es bei einem Staate, in welchem der Ackerbau der 
Haupterwerbszweig ist, nicht anders sein kann, wirken diese 
Umstände auch auf alle anderen Verhältnisse des wirtschaftlichen 
Lebens ein. Wenn in Rumänien der Bauer kein Geld hat, so 
mangelt solches auch in den Städten, und Handel und Wandel 
stocken. Die Erfahrungen, die in den letzten grolsen Krisen- 
jahren gemacht wurden, haben zwar die Kaufleute zur Vorsicht 
gemahnt, und sie waren bemüht, ihre Einkäufe tunlichst einzu- 
schränken. Hierbei trat bei vielen aber angesichts des. be- 
schlossenen neuen Zolltarifes, der nach einem (später jedoch 
nicht ausgeführten) Beschlusse des Parlamentes spätestens am 
1. Dezember 1904 alten Stils in Kraft treten sollte, die Be- 
fürchtung späterer, wesentlich erhöhter Zollabgaben hervor, und 
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die Kaufleute glaubten deshalb gut zu tun, wenn sie, trotz der vor- 
aussichtlich geringeren Nachfrage der nächsten Zukunft, noch 
grölsere Warenmengen zu den niedrigeren Zollsätzen des gegen- 
wärtigen Tarifs hereinbrächten und auf Lager nähmen. Manche 
Kaufleute sind hierbei über ihre Kräfte gegangen, und bei vielen 
anderen zeigte es sich und zeigt es sich noch, dafs sie die 
Wirkung der letzten Mifsernte auf ihr Geschäft noch nicht hoch 
genug veranschlagt haben. So hat sich denn die Zahl der pro- 
testierten Wechsel wieder in erschreckender Weise vermehrt, und 
von allen Plätzen werden Zahlungsstockungen und Fallimente 
gemeldet. Selbst manche Firmen, die bisher als gut situiert 
galten, sind diesen Zeitumständen zum Opfer gefallen. Leider 
sind deutsche Exporteure bei diesen Zahlungseinstellungen sehr 
namhaft beteiligt. Es tritt hierbei wieder vielfach der Uebel- 
stand zutage, dafs die im Auslande lebenden Gläubiger seitens 
des Handelsgerichts von einem Termin zur Beschlufsfassung 
über einen Moratoriumsantrag des Schuldners oder über den 
Termin zur Anmeldung von Forderungen bei einem Konkurse 
nicht rechtzeitig verständigt werden. Sehr häufig verliert der 
Gläubiger dadurch den Anspruch auf Geltendmachung seiner For- 
derung, denn eine nachträgliche Aufstellung derselben ist mit so 
vielen Umständen und Kosten verknüpft, dafs der Gläubiger, falls 
seine Forderung nicht eine gröfsere ist, gut tut, ganz auf die- 


selbe zu verzichten. Denn bei einem Konkurse kann wohl 
eine Anmeldung nachträglich erfolgen, indessen muls dieses 
Recht durch einen regelrecht durchgeführten Klageprozels 


erstritten werden, der einschlielslich der Spesen für den Advo- 
katen 60—70 Fres. kostet, ein Betrag, der dem Gläubiger unter 
keinen Umständen rtickvergütet wird. Auch bei der Beschluls- 
fassung über einen Moratoriumsantrag ist es für den Gläubiger 
von Wichtigkeit, dabei vertreten zu sein, und, um dies zu ver- 
mögen, rechtzeitig zu dem Termine eingeladen zu werden. Dies 
letztere zu verhindern, ist der Schuldner durch unsaubere Mani- 
pulationen häufig mit Erfolg bemüht. Er bringt dann, gestützt 
auf die Gesetzesbestimmung, dafs zur Bewilligung cines Mora- 
toriums die Majorität der anwesenden Gläubiger genügt, eine 
Versammlung ihm persönlich wohlwollender oder durch private 
Sonderversprechungen geneigt gemachter Gläubiger zu Stande, 
die ihm das verlangte Moratorium bewilligt, in dessen Verlaufe, 
mangels genügender behördlicher Aufsicht, es dem Gläubiger 
nur zu oft gelingt, seinen Warenbestand zu veräulsern, so dals 
die Gläubiger schlielslich das leere Nachsehen haben. Wie ich 
aus guter Quelle vernehme, will der neue Domänenminister 
Jean Lahovary in Verbindung mit dem Justizminister Badarau 
eine Gesetzesnovelle einbringen, welche diesen Uebelständen ein 
Ende machen soll. Es soll vor allem verfügt werden, dafs die 
Gläubiger in allen Fällen rechtzeitige Benachrichtigungen er- 
halten, und dafs der Ueberwachungsausschuls bei einem Mora- 
torium in Strafe verfällt, wenn er seine Pflichten nicht gehörig 
erfüllt, so dafs es dem Schuldner. gelingt, Ware bei Seite zu 
bringen oder zu verschleudern. 


Dem Schwarzen-Meer-Hafen Constantza wird von der Regie- 
rung schon seit Jahren eine besondere Beachtung geschenkt, die 


dieser Hafen — einst der Verbannungsort des grolsen römischen 
Dichters Ovid — auch verdient, da er den nächsten und 
kürzesten Weg von Mitteleuropa nach Konstantinopel und 


Kleinasien und weiter nach Indien vermittelt. Es sind unter 
grolsen Aufwendungen umfangreiche Hafenanlagen geschaffen 
und für die Verladung von Waren aller Art, sowie von Ge- 
treide und Petroleum Speicher und Reservoire erbaut worden. 
Der Verkehr dieses Hafens ist denn auch ständig in der Ent- 
wickelung begriffen. Für das Jahr 1903 sind jetzt die diesbe- 
züglichen genaueren Ziffern erschienen. Danach betrug der Ex- 
port 401 095 t, der Import 56262 t, im Vergleich zu 1902 ein 
Mehr von 29000 t. Unter dem Export nimmt Getreide und 
Mehl mit 280 369 t die Hauptziffer in Anspruch, mit einem 
Werte von 27 730470 Lei. Die Sendungen von Getreide gingen nach 
Gibraltar — von wo es nach Spanien, Aegypten und Frank- 
reich weiter expediert wurde — (80 217 t), nach Rotterdam — 
von dort zum Teil auch nach Deutschland (49 484 t), ferner 
nach London (29 745 t) nach Ancona. und Venedig (19 407 t) 
und nach Neapel (8969 t) Dieser Export wurde durch 174 
Dampfer bewerkstelligt, doch wurden nur 7935 t durch rumä- 
nische Schiffe verladen, während er im übrigen von fremden 
Schiffen besorgt wurde, nämlich von 70 englischen, 47 italie- 
nischen, 27 griechischen, 21 österreichischen, 3 französischen, 
2 dänischen und 1 ungarischen. Merkwürdigerweise fehlen in 
dieser Aufzählung deutsche Schiffe, obgleich die deutsche 
Levante-Linie den Hafen regelmälsig anlaufen läfst. Doch sind 
die Schiffe dieser Linie wohl noch nicht für die rumänische 
Getreideausfuhr benutzt worden. 


Trotz dieser dem Meerhafen von 
Regierungsfürsorge haben die alten Donauhäfen Braila und 
Galatz bezüglich der Getreideausfuhr noch ihre Priorität vor 
jenem jüngeren Konkurrenzhafen behauptet, denn Braila wies 
1903 912 928 und Galatz 303 010 t Getreideausfuhr auf. 


Die Mehlausfuhr ist infolge der sich mehr und mehr ver- 
grölsernden Mühlenindustrie in steter Zunahme begriffen. Das 
beweisen auch die Ziffern aus Constantza. Der Mehlexport über 
diesen Hafen betrug von 1859—1893 durchschnittlich 100 t pro 
Jahr, von 1893—1898 1156 t und von 1898—1903 2625 t. Der 
Gesamtexport des Landes an Mehl betrug 1903 24676 t im Werte 
von 713987 Lei. 

Im verflossenen Jahre 1904 weist nach den vorläufigen sum- 
marischen Uebersichten die Exportziffer eine abermalige Steigerung 
(also trotz der schlechten Ernte, was eine Bevorzugung dieses 
Hafens beweist) auf, und da die Hafenbauten nunmehr fast vol- 
lendet sind, darf man auf eine noch höhere Ziffer für das laufende 
Jahr rechnen. 

Die grofse Immobilienkrisis, welche seit 5 Jahren in Bukarest 
besteht, scheint jetzt zum Stillstand kommen zu wollen. Vorher 
hatte hier, begünstigt durch den Umstand, dafs die Hauptstadt 
Rumäniens die Spitzen aller Verwaltungszweige des Landes beher- 
bergt, sowie dals der Rumäne es liebt, sein Häuschen für sich allein 
zu bewohnen und es mit keiner anderen Familie zu teilen, cine 
arge Bauwut geherrscht. Die seit 1889 bis zum Jahre 1898, also 
innerhalb von noch nicht 10 Jahren aufgenommenen Staatsanleihen 
betrugen gegen 700 Millionen Fres., welche zum Bau verschiedener 
Eisenbahnlinien, zur Anlage von Docks, zu Hafenbauten, zur Grün- 
dung des Schiffahrt- und Flufsdienstes, zur Errichtung von Werk- 
stätten, Schulen und administrativen Gebäuden verwendet wurden. 
Grolse Summen gelangten also in die Bevölkerung und regten zu- 
Spekulationen an. Und dasich der Gewinn bei den angeführten Unter- 
nehmungen direkt oder indirekt hauptsächlich nach Bukarest zog, 
so mulsto hier der erworbene Wohlstand vornehmlich in die 
Erscheinung treten. Die Neubauten wuchsen wie Pilze aus der 
Erde, und da sich kurz vorher die Städtische Grundkreditbank 
gebildet hatte, welche die Häuser erststellig in sehr liberaler 
Weise belieh, so war man um die Kosten nicht besorgt. Die 
Mieten waren hoch. (Bukarest wies eine Zeit lang die teuersten 
Mieten aller kontinentalen Städte auf), und dieselben brachten 
nach Abzug der Hypothekenzinsen und der Abgaben an Staat 
und Gemeinde noch einen Ueberschuls. Da kam das grolse 
Krisenjahr 1899, die Einstellung aller öffentlichen Bauten, der 
Schlufs der Anleihen. Der Geldfluls hatte damit aufgehört, die 
fremden Arbeiter und Handwerker zogen fort, viele Familien 
wanderten nach Nordamerika und Argentinien aus — der Krach 
war da. Rasch fielen die Mieten um mehr als 50%,, die Besitzer 
konnten die Hypothekenzinsen nicht mehr zahlen, die Folge 
waren massenhafte Subhastationen. Im Jahre 1887 lieh die 
Städtische Grundkreditbank 3334500 Fres. Hypotheken aus, im 
Jahre 1899, also nur 12 Jahre später, aber 34 203 700 Fres.; ins- 
gesamt hatte sie in diesem Zeitraum die enorme Summe von 
187 294400 Frcs. ausgeliehen. Ein beträchtlicher Teil dieser 
Darlehen wurde infolge der Krisis sehr bald notleidend, und trotz 
aller geübten zulässigen Nachsicht gelangten nun zahlreiche 
Gebäude zur Versteigerung: 1901:338, 1902:543, 1903:625 und 


Constantza zugewendeten 


1904: 685. Der Wert der zum Verkauf kommenden Grundstücke 
war veranschlagt 1902 auf 25420217 Frcs. (zugeschlagen zu 
13 768173 Fres.) 1903 auf 28871604 Frcs. (zugeschlagen 


zu 18 140 627 Fres.). Die Entwertung der Grundstücke war also 
eine kolossale, wie denn auch der Preis für den Quadratmeter 
von 80 auf 20 Fres. sank, welch’ letztere Summe auch die nor- 
male ist. Bukarest ist sehr ausgedehnt, es ist auf einer Fläche 
von über 6000 ha erbaut, also auf der Hälfte des Umfangs von 
Wien, dessen Einwohnerzahl 5 Mal grölser ist. Viele leere 
oder doch wenigstens noch anbauungsfähige Plätze liegen also 
zwischen den Häusern und erschweren den Verkauf der not- 
leidend gewordenen Grundstücke. Indessen zeigt es sich, dafs die 
Mieten den tiefsten Stand erreicht haben, und dafs sie anfangen 
wieder langsam zu steigen. Auch machen sich hier und da die 
Anfänge neu erwachter Bautätigkeit bemerkbar, und so darf 
man erwarten, dafs die Stadt sich nunmehr in normaler Weise 
und auf einer gesunden Basis entwickeln wird. 

Dem Beispiele des deutschen Kapitals, das sich in erfreu- 
licher Weise der rumänischen Petroleumindustrie widmet, will 
jetzt auch französisches Kapital folgen. Ein grolser Teil der in 
der letzten Zeit zedierten Petroleum- und Terrainkonzessionen 
durch Syndikate oder Privatpersonen ist mit französischem Gelde 
erworben worden, und es steht die Begründung einiger grolsen 
französischen Gesellschaften behufs Ausbeutung rumänischer 
Petroleumterrains nahe bevor. — 
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Der Aufsenhandel Serbiens im Jahre 1903. Der Aufsenhandel 
Serbiens wertete im Jahre 1903 118 Millionen Frcs, wovon auf 
den Export ca. 60 Millionen und auf den Import ca. 50 Millionen Frcs. 
entfielen. Im Jahre 1903 war die Ausfuhr um 12 Millionen Frcs. 
geringer, als 1902, was durch die schlechte Ernte des Berichts- 
jahres zu erklären ist. Im Jahre 1903 gestaltete sich die Aus- 
fuhr nach .den Warenkategorien folgendermalsen: 

Landwirtschaftliche Produkte . 16 Millionen Frcs. 

NEE 31 S en 

Industrie-Erzeugnisse 13 S h 

Was die Verteilung des Aufsenhandels auf die verschiedenen 
Länder anbetrifft, so gestaltete sie sich folgendermalsen: 


Einfuhr Ausfuhr 

Fres. Fros. 

Amerika ..... 166 458 — 
Oesterreich-Ungarn . 35 362 873 51 324 514 
Belgien S 242 341 353 173 
Bosnien 716 966 159 231 
Bulgarien 386 803 779 526 
Griechenland 494 896 200 
Grofsbritannien 4 920 619 261 477 
Italien . s 1175 985 282 907 
Deutschland . 7.089 335 3 053 362 
Rumänien 1122 356 1333 983 
Rufsland . 126 764 3 901 
Türkei. . . 1 860 044 2 118 889 
Frankreich 2735112 134 982 
Holland 329 063 97772 
Montenegro . 72701 1 800 
Schweiz GE 872 946 61 737 
zusammen 58 235 262 59 967 404 


Der Löwenanteil des serbischen Aufsenhandels entfällt somit 


auf Oesterreich-Ungarn, Deutschland und England. Oesterreich- | 


Ungarn beteiligt sich an der Einfuhr Serbiens -mit 61, pCt., 
Deutschland mit 12,2 pCt. und England mit 7, pCt. Es ist von 
Interesse zu vergleichen, welche Hauptartikel und in welchen 
Werten aus diesen drei Ländern eingeführt werden. Es wurden 
eingeführt im Jahre 1903 nach Serbien (in Fres.): 


Aus Aus 


Aus 
.OVesterr.-Ungarn Deutschland 


England 

Papier . 953 577 185 743 _ 

Wollwaren 2210085 1337 025 276 643 
Koks 429 005 1282 

Glaswaren . . 246 488 20 287 3551 
Metalle . .-. . 4 212 333 816 312 251 396 
Häute und Leder. 2 846 960 1293 180 319 739 
Chemikalien . 3526 298 303 445 32 050 
Maschinen 1 022 381 649 636 50 835 
Baumwollwaren 4 565 567 957 014 3 562 996 
Kaffee, Reis ete. . _ _ 258 924 


Bei diesen Warengruppen, die nach Serbien eingeführt 
werden, bieten sich Oesterreich-Ungarn, Deutschland und Eng- 
land eine Konkurrenz, wobei allerdings England dem deutschen 
Warenexport mehrfach weichen muls. 


Asien. 

Die wirtschaftliche Entwiokelung Japans. Der Kampf zwischen 
Japan und Rufsland hat in erster Reihe seinen Grund in der 
wirtschaftlichen Entwickelung Japans in den letzten dreilsig 
Jahren. Die Europäisierung und Industrialisierung des Landes 
ist die innere treibende Kraft, welche Japan zur Machtentfaltung 
auf dem asiatischen Kontingent zwingt und in einen unversöhn- 
lichen Gegensatz zu den Interessen Rufslands bringt. Und je 
mehr die industrielle Entwickelung des Inselreiches fortschreitet, 
desto grölser wird der Interesseukomplex,. der ihm eine Expan- 
sionspolitik in Ostasien aufzwingt und seinen Gegensatz gegen 
die politischen und wirtschaftlichen Bestrebungen Rufslands in 
Ostasien steigert. 

Bis zur Mitte des XIX. Jahrhunderts war Japan noch ein 
abgeschlossener asiatischer Staat, der sich gegen das Eindringen 
der europäischen Kultur wehrte. Erst im Jahre 1854 schlofs 
Japan mit den Vereinigten Staaten einen Freundschafts- und 
Handelsvertrag ab und trat zum ersten Male in einen engeren 
Kontakt mit der europäischen Kultur. Den Amerikanern folgten 
bald die Russen, Franzosen, Engländer, 1860 auch die Preulsen. 
Im Jahre 1865 wurden zwischen diesen Völkern und Japan Ver- 
träge abgeschlossen, nach denen in den dem Verkehr geöffneten Ver- 
tragshäfen Yokohama, Nagasaki, Hakodate, Niigata, Hiogo (Kobe) 
und Osaka Zollämter und Konsulate errichtet wurden, wobei die 
Fremden der Gerichtsbarkeit der Konsulate unterstellt blieben. Die 
Handelsvertrüge, die Japan damals abgeschlossen hatte, waren 
selbstverständlich in erster Reihe der fremdländischen Einfuhr 
günstig. Danach konnte Japan 5 Prozent (ad verlorem) Zoll auf 
die Waren des Exports und Imports legen. In den sechziger 


Jahren vollzog sich die Umwandlung Japans in eine konstitu- 
tionelle Monarchie nach europäischem Muster. Bis zum Jahre 
1867 war Japan von den Schoguns, den Usurpatoren der kaiser- - 
lichen Gewalt, regiert. Im Lande herrschten die Feudalen mit 
den Samurajis, welche das Volk unterdrückten. Im Jahre 1867 
begann im Lande eine politische Gährung, im Jahre 1868 ver- 
zichteten die Feudalen von selbst auf ihre Vorrechte, so dafs im 
Jahre 1871 Japan bereits ein moderner Staat wurde. Die im 
Jahre 1870 einberufene Nationalversammlung beschlofs, eine 
Gesandschaft nach Europa abzuschicken, welche dort den Plan 
einer Konstitution für Japan ausarbeiten sollte. Aber erst im 
Jahre 1881, nachdem die zahlreichen Reformen auf den verschie- 
denen Gebieten des Volkslebens Früchte getragen hatten, erschien 
das bekannte Reskript des Mikado, wonach im Jahre 1890 in 
Tokio das Parlament eröffnet werden sollte. Das Land nahm 
alsdann auf den Gebieten der Verwaltung, des Verkehrs, der Zeit- 
rechnung europäische Formen an. Die neugeschaffenen politischen 
Verhältnisse ebneten ihrerseits den Weg für die wirtschaftliche 
und kulturelle Neugestaltung des Landes, die sich in den letzten 
dreilsig Jahren zum Staunen der europäischen Staaten voll- 
zogen hat. 

Eine höchst auffallende Erscheinung bildet zunächst die 
schnelle Zunahme der Bevölkerung. Das Wachstum der Be- 
völkerung in den letzten 30 Jahren (der erste offizielle Zensus 
stammt aus dem Jahre 1872) erhellt aus folgender Tabelle: 


; Bevölkerung . Bevölkeru! 
im Jahre (in Millionen) {m Jahre (in Millionen 
1872 . 81,1 1891 . 40,1 
1876 . 34,3 1900 . 44,8 
1880 . 35,9 1903 . 46.2 

1887 . 39,1 


Diese überaus grolse Bevölkerung erstreckt sich auf eine 
Oberfläche von 382000 Quadrat-Kilometern, so dafs die Be- 
völkerung als eine sehr dichte zu betrachten ist. Die Dich- 
tigkeit der Bevölkerung ist je nach Klima und Bodenbeschaffen- 
heit verschieden; während auf der Halbinsel Nippon durch- 
schnittlich rund 170 Personen auf den Quadrat-Kılometer ent- 


| fallen, zählt die Insel Yesso nur deren 3 auf dem gleichen Raum. 


Auf einen Quadrat-Kilometer kommen in Japan durchschnittlich 
118 Einwohner, im Deutschen Reiche nach der Volkszählung von 
1900 104 Einwohner, wobei noch zu bedenken ist, dafs grolse 
Teile des Landes wegen der vulkanischen Bodenbeschaffenheit 
äufserst dünn bevölkert sind. Man sieht daraus, was für ein 
grolses Interesse Japan an einer Kolonialpolitik in Asien haben 
muls. Es strebt denn auch seit Jahren danach, den Ueberschufs 
seiner Bevölkerung nach Korea abzuschieben. 

Vor 1870.war Japan ausschliefslich Agrarstaat, seine meisten 
Artikel bezog es aus den europäischen Staaten. Gegenwärtig 
zählt Japan gegen 8000 Fabriken, welche beinahe eine halbe 
Million Arbeiter beschäftigen. Obenan steht in Japan die 
Seidenfabrikation, welche im Jahre 1898 2163 Spinnereien mit 
mehr als je zehn Arbeitern zählte und 99 933 Arbeiterinnen und 
7908 Arbeiter beschäftigte. Einen gewaltigen Fortschritt hat 
die Wollspinnerei gemacht, welche im Jahre 1899 in 76 Fa- 
briken 7000 Arbeiter beschäftigte. Ein neuer Industriezweig in 
Japan, welcher in letzter Zeit einen bedeutenden Aufschwung 
genommen hat, ist die Fabrikation von Papier europäischer Qualität. 
Ebenso entwickeln sich die Zement-, Glas- und Zündholz-Fabri- 
kation. Zum Schlusse sei auch die Fabrikation von Bürsten, 
Schwefelsäure, Soda und Chlor erwähnt, ebenso wie die Anlage 
von bedeutenden Ziegelbrennereien und Gerbereien. Die japa- 
nischen Industrie-Erzeugnisse finden immer mehr Absatz auf 
dem chinesischen und ostasiatischen Markte und konkurrieren 
erfolgreich mit den amerikanischen, englischen, deutschen und 
belgischen Waren. Die Konkurrenzfähigkeit der japanischen 
Waren wird noch dadurch erhöht, dafs der Arbeitslohn in 
Japan sehr gering ist. Durch Subsidien und Zollschutz tut die 
Regierung das ihrige, um die Industrie im Lande zu entwickeln. 

Die Entwickelung der japanischen Industrie dürfte in Zu- 
kunft in noch rascherem Tempo vor sich gehen, weil Japan an 
allen Naturschätzen, mit.Ausnahme von Eisen, äulserst reich ist. 
Es war im Jahre 1878, als zum ersten Male in Japan amerikanische 
Bergingenieure ein Kohlenlager rationell aufschlossen und in 
Betrieb nahmen. Die Gröfse dieses Lagers wird in Europa viel- 
leicht nur von den Lagern am Donez erreicht. Die japanische 
Kohle ist zwar minderwertig, genügt aber für die Feuerung der 
Dampfkessel in den ostasiatischen Frachtdampfern und wird mit 
Australkohle gemischt. Im Jahre 1901 produzierte Japan 6,9 
Millionen Tonnen Steinkohle, wovon 2,9 Millionen auf den Export 
entfielen. Die japanische Steinkohlen-Industrie wird schon jetzt 
dem englischen Kohlenmarkt fühlbar, trotzdem die Industrie noch 
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in den Anfängen ist. Gold, Silber, Kupfer, Blei, Zinn, Petroleum 
und Schwefel gibt es im Lande in reicher Menge, und die Berg- 
werksindustrie steht im Begriffe, eine der bedeutendsten Industrien 
Japans zu werden, da sie sich aller Errungenschaften der modernen 
Technik erfreut. Dagegen ist Japan an Eisenerzen sehr arm und 
hierin auf den Import aus dem Auslande angewiesen. Das ist 
auch ein Grund mehr, warum Japan so sehr bestrebt ist, auf der 
an Eisen und Bleierzen äulserst reichen koreanischen Halbinsel 
Fuls zu fassen. 2 

Die wirtschaftliche Entwickelung des Landes ist am 
auffallendsten aus der Vermehrung des Aufsenhandels zu ersehen. 
Der Aufsenhandel Japans vergrölserte sich in den letzten 35 Jahren 
um das Sechsundzwanzigfache, eine Zunahme, die kein Kultur- 
land der Welt aufzuweisen vermag. Nach den offiziellen 
statistischen Daten gestaltete sich der Aufsenhandel Japans in 
den letzten drei Jahrzehnten folgendermalsen. 


Jahr Ausfuhr Einfuhr Zusammen 
(in Millionen Yen & M. 2,10) 
1868 15 11 26 
1880 28 37 65 
1890 56 82 138 
1900 204 287 491 
1901 252 256 508 
1902 258 272 580 
1903 - 289 317 606 


Von den Einfuhrartikeln stehen an erster Stelle Baumwolle, 
Wolle, Shirtingstoffe, Zucker, Petroleum, Eisenwaren, Indigo, 
Mehl und Reis. Die wichtigsten Ausfuhrartikel bestehen in 
Seide, Tee, Kohle, Kampher, Porzellan, Matten und Lackwaren. 
An dem Aufsenhandel sind vornehmlich beteiligt Grofsbritannien, 
die Vereinigten Staaten, Britisch Indien, China, Deutschland, 
Hongkong, Frankreich. 

ie japanische Handelsmarine ist in fortwährender Zunahme 
begriffen. Sie zählt jetzt 1000 Dampffahrzeuge mit einer Million 
Tonnen Gehalt. Die bedeutendste Dampfergesellschaft des Landes 
„Nippon Yusen Kaischa“ besorgt den Frachtenverkehr, sowie 
Personenverkehr mit den englischen, australischen, kanadischen 
Häfen. Japan verdrängt auch in den letzten Jahren immer mehr 
und mehr die fremden Flaggen aus seinen Häfen. 

Was den Eisenbahnbau betrifft, so hat Japan auf diesem 
Gebiete ebenfalls grofse Fortschritte zu verzeichnen. Die erste 
Strecke wurde 1870 von Yokohama nach Tokio gebaut. Jetzt 
haben die Eisenbahnen in Japan eine Gesamtlänge von 4025 
englischen Meilen. Im Jahre 1901 wurden 111 Millionen Per- 
sonen und 14,4 Millionen Tonnen Güter befördert. Dabei ist zu 
bemerken, dafs Japan von vielen Flüssen und Gebirgen durch- 
zogen wird, so dafs viele Schwierigkeiten zu überwinden waren. Auch 
das Telegraphen- und Telephonnetz wird immer mehr ausgedehnt 

Gleichzeitig mit der Entwicklung des’ Landes und seiner” 
Produktivkräfte haben auch die Staatsfinanzen eine andere Form 
angenommen. Die Staatsschuld Japans betrug im Jahre 1902 
545 Millionen Yen gegen 4,8 Millionen im Jahre 1870. Gegen- 
wärtig beträgt sie 860 Millionen Yen. Die Einnahmen des 
Landes sind von 50 Millionen Yen im Jahre 1878 auf 282 
Millionen im Jahre 1901 gestiegen. In gleicher Höhe sind auch 
die Staatsausgaben gestiegen. Die Hauptausgaben des Staates 
entfallen auf die Armee und Flotte, welche im Jahre 1901 allein 
65 Millionen Yen erforderten und für 1904 auf 73 Millionen ver- 
anschlagt waren. 

Die Vermehrung der Bevölkerung, die Entwickelung der 
Produktivkräfte des Landes, der Einzug der Industrie sind die 
Hauptfaktoren, welche Japan mit Naturnotwendigkeit dazu 
zwingen, auf dem asiatischen Kontinent Macht und Einflufs zu 
gewinnen. Die weltpolitischen, kriegerischen und dynastischen 

teressen des Zarenreiches zwingen es dazu, nach der Beherr- 
schung der ostasiatischen Küste zu streben, von wo aus sich 
grofse Perspektiven für seine Wirtschafts- wie Weltpolitik eröffnen. 


Nord - Amerika. 

Das Geschäftsjahr 1904 in den Vereinigten Staaten von Amerika *). 
Im ganzen genommen verlief das Geschäftsjahr 1904 in den 
Vereinigten Staaten von Amerika gerade umgekehrt wie das vor- 
jährige das flott begann und lahm zu Ende ging. Ebenso wie 
1903 war aber 1904 ein Jahr scharfer Gegensätze im Gange von 
Handel, Industrie und Spekulation. Viele eingebildete Schwierig- 
keiten verschwanden von selbst, einige wirkliche Hindernisse 
wurden überwunden. Während der ersten Hälfte des Jahres 
herrschten widrige Umstände vor, das Geschäft war in allen 
Zweigen gedrückt oder flau. In den letzten vier Monaten voll- 
zog sich ein wunderbarer Umschwung der Stimmung, und das 


*) Anm. d. Red. Vergl. auch „Export“ Nr. 4, Seite 49 ff. 


Jahr schlofs mit einer viel sicherern Konjunktur als zu seinem 
Beginn geherrscht hatte; es war gegenüber dem Sommer eine 
Wiedergenesung im Geschäftsleben eingetreten, wie sie in der 
Mitte des Jahres kaum für möglich zu halten war. Die Nach- 
frage war angeregt durch einen besseren als den vorhergesagten 
Ausfall der Ernten; die Präsidentenfrage war ohne besondere 
Beunruhigung der Gemüter und des Geschäftsganges entschieden: 
die steigende Tendenz der Wertpapiere, die hervorragende 
Flüssigkeit der Geldmittel, das Fehlen jeder finanziellen Schwäche, 
die geeignet gewesen wäre, die Festigkeit der allgemeinen Lage 
zu untergraben, wogen die vorhergegangene Flauheit in den 
meisten Geschäftszweigen auf. Wegen des Aufeinanderfolgens 
der Einschränkung der Geschäfte in der ersten und der aus- 
gleichenden Ausdehnung in der zweiten Hälfte des Jahres lassen 
die Resultate für das ganze Jahr kaum einen Eindruck der so 
verschiedenen Einflüsse, die während dieses Zeitraums in Wirkung 
gewesen sind, erkennen. 

Ein sehr kalter und stürmischer Winter, wie er seit vielen 

Jahren nicht eingetreten war, beeinträchtigte im ersten Jahres- 
viertel den Warenabsatz mit Ausnahme desjenigen einiger weniger 
Saisonartikel, er hinderte die industrielle Tätigkeit, rief Stockungen 
im Güterverkehr der Eisenbahnen hervor und zerstörte die Saat 
von 5 Millionen Acres Winterweizenland bester Lage. Grofse 
Schadenfeuer in Baltimore und Rochester vermehrten die Verluste 
am Volksvermögen erheblich. Später unterbrachen wieder Ueber- 
schwemmungen den Industriebetrieb und Eisenbahnverkehr in 
einzelnen Landesteilen. Im allgemeinen war darum das erste 
Vierteljahr eine Zeit schwerer Bankerotte, sinkender Wertpapier- 
kurse, abnehmender Bankumsätze und zunehmender unverkaufter 
Vorräte in der Eisenindustrie, welche die Notwendigkeit einer 
Produktionseinschränkung wahrscheinlich machten. Andererseits 
blieb die nachteilige Wirkung des im Februar begonnenen 
russisch-japanischen Krieges auf die Ausfuhr in ihrem Gesamt- 
umfang aus: der Krieg führte zu einer Vermehrung des Ab- 
satzes von Nahrungsmitteln nach dem Auslande, er übte aller- 
dings einen Druck auf den Baumwollpreis aus, der am 1. Fe- 
bruar einen Höhepunkt erreicht hatte, wie er seit 30 Jahren 
unbekannt war. Der trotzdem sehr hoch bleibende Baumwoll- 
reis war die Veranlassung zu einer grolsen Ausdehnung des 
Baumwollanbaues, welche auch durch den Zusammenbruch der 
Sully’schen Haussespekulation im März nicht beeinträchtigt 
wurde. 

Im zweiten Vierteljahr wurden verschiedene Arbeiteraus- 
stände ins Werk gesetzt, die aber aufser in Colorado, nicht so 
grofse Verluste wie die vorjährigen mit sich brachten. Der Aus- 
stand von 100 000 Mann Schiffsbesatzung auf den grofsen Binnen- 
seen schob den Beginn der Schiffahrtssaison, der schon infolge 
des kalten Wetters um einen Monat verspätet gewesen war, 
noch weiter hinaus. Der Handel mit Eisen, bituminöser Kohle 
und Koks ging zurück. Aber die Berichte aus landwirtschaft- 
lichen Kreisen, aufser denjenigen der Weizenfarmer, waren 
günstig; viel für die Winterweizenernte verlorenes Land war mit 
Mais, Hafer und Gerste besät worden und trug reichliche Frucht, 
die Baumwolle gedieh gut, und der Anfang einer deutlichen Besse- 
rung im Gange des Aktienmarktes machte sich bemerklich. 

In der Mitte des Jahres herrschte in Handel und Industrie 
eine starke Ebbe. Die Eisenerzeugung war eingeschränkt, die 
Ausstände, namentlich in den Baumwollfabriken von Fall River 
und in den Schlachthäusern, drohten gefährlich zu werden, das 
Wetter war für den Mais zu kühl, und für den Weizen zu 
feucht, der Winterweizen wurde dumpfig und verlor an Güte, 
die Sommersaat wurde durch Rost geschädigt. Im August aber 
lauteten die Ernteberichte günstig, und der Absatz von Herbst- 
waren erfuhr eine langsıme, ständige Steigerung. Die Preise 
der Eisen- und Stahlprodukte aufser Schienen wurden herabge- 
setzt, um sie mit den gesunkenen Rohmaterialkosten in Einklang 
zu bringen, und die ermäfsigten Preise ermöglichten ein erheb- 
liches Ausfuhrgeschäft. Die Bautätigkeit wurde in New-York 
zwar durch Streiks beeinträchtigt, erfuhr aber in anderen 
Städten eine Steigerung. Der September brachte eine weitere 
Aufbesserung in allen Zweigen des Warenabsatzes, ein schnelleres 
Anwachsen des Eisen- und Stahlverbrauchs und eine erhebliche 
Ausfuhr von Weizen von der pazifischen Küste nach dem 
Osten. 

Im Oktober erreichte das Herbstgeschäft seine volle Ent- 
faltung bei zunehmendem Verbrauch von Kohle, Koks und Eisen 
und bei sich besserndem Eingang fälliger Zahlungen; die Bank- 
umsätze nahmen infolge lebhafter Aktienspekulation zu und. er- 
hoben sich weit über die im Vorjahre erreichten Ziffern; die 
Ausfuhr nahm einen erheblichen Aufschwung. Der November 
brachte noch mehr Spannkraft in das Geschäft, das Vertrauen 
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auf Besserung wurde allgemein, auf politischem Gebiete herrschte 
nur geringe Unruhe und die Warenpreise stiegen. Gegen das 
Ende «dieses Monats überschritt die Haussespekulation in Wert- 
papieren ihren Höhepunkt, und der Getreideversand liefs nach. 
Hohe Schätzungen der Baumwollernte verursachten im Dezember 
einen Sturz der Preise dieses Spinnstoffes, der sie auf den nie- 
drigsten Stand im Jahre herabdrückte mit Notierungen, die um 
mehr als die Hälfte hinter denen vom Februar zurückblieben. 
Dieser Preisfall, der zeitweise im Zeugwarenhandel Bestürzung 
verursachte, wurde von den Fabrikanten willkommen geheilsen, 
er hatte aber im Süden des Landes eine Beeintrüchtigung des 
Absatzes und des bis dahin pünktlichen Eingangs der Zahlungen 


im Gefolge. Die bedrohliche Wirkung, welche das aufser- 
ordentlich trockene Herbstwetter auf das Wachstum der 
Winterweizensaat ausgeübt hatte, wurde durch Regen und 


Schnee wieder ausgeglichen. Das Weihnachtsgeschätt war sehr 
bedeutend, namentlich in kostbaren Waren. 

Am Ende des Jahres zeigte ein Ausblick in die nächste 
Zukunft wenig unbefriedigende, aber viel hoffnungsvolle Momente. 
Unverkaufte Warenvorräte waren anscheinend nur in geringem 
Umfange vorhanden, und für die vorhandenen bestand eine leb- 
hafte Nachfrage. Ein gutes Geschäft erschien für die ersten drei 
bis sechs Monate des Jahres durchaus gesichert. Handel und 
Industrie wurden gestärkt durch das Gefühl, zahlreiche kritische 
Proben ihrer Widerstandskraft aulserordentlich gut überstanden 
zu haben, und die Ausschreitungen der drei Vorjahre auf dem 
Gebiete der Spekulationsmanöver sowie der Gründung industrieller 
Riesenunternehmungen und unvorsichtig geleiteter Finanzinstitute 
hatten nicht die Macht gehabt, den allgemeinen Geschäftsgang 
ernstlich ungünstig zu beeinflussen; das Kraftbewulstsein war 
durch die überstandenen Feuerproben gestärkt. Die allgemeine 
Stimmung war am Jahresschlufs der Optimismus. Vorsicht, 
namentlich in der Spekulation, und richtiger Takt in Arbeiter- 
fragen müssen trotzdem mitwirken, um die geschäftliche Ent- 
wickelung im Jahre 1905 günstig zu gestalten. (Bradstreets.) 


Süd-Amerika. 


Jahresberichte brasilianischer Minister. (Originalbericht aus 
Rio de Janeiro, Ende Dezember 1904.) — (Schluls.) 

Für 1904 liegen nähere Angaben nicht vor. Die Ausgaben 
haben die ungefähre Höhe der vorjährigen. Die Abschlüsse der 
Steuerbehörden für die ersten neun Monate des Jahres lassen, 
ohne vollständig zu sein, einen weiteren Rückgang der Zoll- 
und Konsumsteuereinnahmen von mehr als 3000 Contos gegen 
die gleiche Zeit des Vorjahres erkennen. Das zu erwartende | 
Defizit wird also keinesfalls kleiner sein. Ueber diesen Rück- 
gang macht der Finanzminister u. a. folgende Angaben: im 
Jahre 1962 brachten die schon seit 1900 gesunkenen Einfuhr- 
steuern (in Papier) noch 126 540 : 683$010 Reis ein, 1903 dagegen 
nur 108 269 : 222$035 Reis, was einen Ausfall von 18 271 Contos 
ergibt. 1902 hatten die Konsumsteuern noch 34 537 :415$843 Reis 
Papier ergeben, 1903 fiel der Ertrag auf 24 136 :061$154 Reis 
oder 10401 Contos weniger. Daraus zieht Bulhöes den sehr 
richtigen Schlufs, dafs die übermälsige Höhe vieler Zölle nicht 
durch entsprechende Entwickelung der nationalen Industrien, 
welche ja die Konsumsteuern in ihrem Hauptteile zu tragen 
haben, ausgeglichen worden sei. Das Experiment, auf diesem 
Wege die nationale Industrie zu heben, hat nun schon eine 
Reihe von Jahren gedauert, ohne dafs befriedigende Erfolge zu 
verzeichnen wären. Der einzige „Erfolg“ war die Störung des 
Gleichgewichts zwischen Einnahmen und Ausgaben. 

Auch der Voranschlag für 1905 ist nicht derart redigiert, 
dafs er ein sofortiges Bild der zukünftigen Finanzlage ergibt. 
Man mufs zu den laufenden Ausgaben sich erst die aufser- 
ordentlichen sowie die Supplementarkredite zusammensuchen, 
ehe man eine ungefähr zutreffende Anschauung davon gewinnt. 
Die Einnahmen in Papier mögen 262000 Contos übersteigen, 
die erkennbaren Ausgaben aber 278 000 Contos erreichen. Defizit 
16000 Contos, Depositenüberschüsse nicht mitgerechnet. Indessen 
ist klar; dafs, wenn die Regierung ihre bisherige Zollpolitik der 
Schikanen fallen läfst, welche weit mehr noch als die Höhe 
vieler Zölle den Einfuhrhandel geschädigt hat, dieses Defizit 
leicht verschwinden kann. In dem einen Jahre von 1902 auf 
1903 zeigten die Zolleinnahmen einen Ausfall von 18000 Contos. 
Die Folgerung, dafs nun auch umgekehrt eine Zunahme um 
ebensoviel statthaben könne, ist naheliegend, sobald man nur 
sicher sein darf, dafs in die Zollpolitik ein neuer vernünftiger 
Geist Einzug hält. Es kann unmöglich die Absicht der Regierung 
sein, den Einfuhrhandel zu ruinieren, obwohl es in den verflossenen 
Jahren bisweilen diesen Anschein hatte. Denn die Revanche 


der Länder, welche nach Brasilien importieren, würde nicht aus- 
bleiben, und Brasilien hätte unter der Benachteiligung seiner 
Exportprodukte auf den Konsummärkten ungleich mehr zu ver- 
lieren, als es durch Prohibitivzölle und systematische Schikane 
jemals zu gewinnen hoffen kann. Auch eine Reform des Zoll- 
dienstes selbst wird notwendig sein, denn in seiner heutigen 
Gestalt ist derselbe ein Skandal für ein zivilisiertes Land. 

Man denke nur, dafs die Zollbeamten sich dessen bewulst 
sind, wie lieb es der Regierung ist, wenn der Einfuhrhandel 
schikaniert wird. Die Importeure sind den Konferenten der 
Zollhäuser oft auf Gnade oder Ungnade ausgeliefert, da jeder 
Fehler, den die Beamten machen, nicht auf diese zurückfällt, 
sondern den Kaufleuten langwierige Untersuchungen mit dem 
ganzen Gefolge von Verzögerungen im Empfange der Waren, 
monatlich steigenden Lagermietebeträgen und allerhand sonstige 
Spesen kostet. Wenn nun solch ein Konferent wenig pflichttreu 
ist und aus seiner Uebermacht klingende Vorteile ziehen will, 
so hat er tausend Mittel in der Hand, den Importeur gefügig 
zu machen. Ist die Sache aber erst soweit gediehen, so bleibt 
sie dabei nicht stehen. Durchstechereien und Schmuggel in 
grolsartigem Malsstabe liegen zu sehr im Vorteile der Zollbeamten, 
als dafs diese nicht gelegentlich versuchen sollten, dergleichen 
zu begünstigen, ja zu provozieren. Die Tendenz zum Schikanieren 
erstreckt sich sogar auf Passagiere. Es ist bekannt geworden, 
dafs solche bis zu acht Tagen auf die Ausfolgung ihres vom 
Auslande her mitgebrachten Gepäcks warten mulsten. Eine 
strenge Ueberwachung des Zolldienstes würde für sich allein 
genügen, dem Bundesschatze jährlich Tausende von Contos zu 
retten, die heute verloren gehen. Der legitime Handel könnte 
dabei nur gewinnen. 


Einen sehr günstigen Eindruck macht der Jahresbericht des 
Ministers für Industrie, Verkehrswesen und öffentliche Arbeiten. 
Er spricht gleich in der Einleitung von der Notwendigkeit, die 
Lage der Dinge günstiger zu gestalten für die Einheimischen 
und einladender für die Ausländer, welche etwa kommen wollen, 
mit den Brasilianern zu arbeiten oder hier Kapitalien anzulegen. 
Zunächst sei es nötig, den Gesundheitsdienst in den hauptsäch- 
lichen Bevölkerungszentren derart zu organisieren, dafs Brasilien 
einen gesundheitlich guten Ruf im Auslande genielse. In dieser 
Beziehung ist bekanntlich in einigen Städten schon viel ge- 
schehen. Säo Paulo und Santos sind saniert worden und ge- 
nielsen vorzüglichen Ruf, und in Bezug auf Rio hat Lauro 
Müller (dies ist der Name des Ministers) ebenfalle bereits ver- 
hältnismäfsig glänzende Erfolge erzielt. Hand in Hand mit der 
Verbesserung der Gesundheitspflege geht der Ausbau der haupt- 
sächlichsten Häfen. Santos ist bereits ausgebaut, in Manäos haben 
die Hafenbauten begonnen, und in Rio de Janeiro schreiten die 
Arbeiten für Anlage von Kaibauten schnell voran. Die beträcht- 
lichen Kapitalien, welche für diese und andere projektierte 
Hafenbauten erforderlich sind, legen dem Bundesschatze nur un- 
bedeutende Opfer auf. Zinsen und Amortisationsdienst werden 
durch Verpfändung von (it pCt. der Zolleinnahmen der be- 
treffenden Hafen garantiert, doch werden diese 1'/, pCt. in Gold 
erhoben. Die nächsten Häfen, mit deren Ausbau man beginnen 
wolle, sobald die Lage der Geldmärkte dies erlaubt, seien Belém 
do Para, Recife (Pernambuco) und São Salvador (Bahia). 

Die Verbesserung der Barra von Rio Grande do Sul hält 
der Minister für eine dringende Notwendigkeit, und diese Arbeit 
kann ohne Opfer für den Bundesschatz in der Zeit von vier Jahren 
vollendet sein. Das soll vermutlich heilsen, dafs auch Rio Grande 
für seine Barra- und Hafenbauten einer Anleihe bedürfen werde, 
die auf übliche Weise garantiert wird. Man hofft die Barra 
auch für die grölsten Seeschiffe zugänglich machen zu können. 
Es wäre zu bedauern, wenn die gerade gegenwärtig wieder be- 
merkbare und von Porto Alegre ausgehende Agitation gegen 
diese Barra-Verbesserung und zu Gunsten eines Hafenbaues bei 
Torres die Pläne des Verkehrsministers kreuzen sollte. Wegen 
des Torres-Hafens steht die Rio Grandenser Staatsregierung in 
Unterhandlungen mit der Bundesregierung. Beide Arbeiten 
gleichzeitig werden in keinem Falle in absehbarer Zeit ausge- 
führt werden, wohl aber kann es sich ereignen, dafs alle beide 
hinausgeschoben werden, und der südlichste Staat noch lange 
Jahre ohne einen Hafen mit vollkommen freiem Zugange bleibt. 

An Eisenbahnbauten sind im Gange oder projektiert: 

Die Madeira—Mamore-Bahn (Projekt), in Gemäfsheit mit dem 
Vertrage, der zwischen Brasilien und Bolivien abgeschlossen 
wurde. Die Linie soll an bolivianische Bahnen anschliefsen und 
ein Teil des aus Wasser- und Bahnstrafsen bestehenden Ver- 
bindungsweges zwischen dem Atlantischen und Stillen Ozean sein. 

Eine Verbindung der Wasserbecken des Rio Tocantin und 
Rio Araguaya (projektiert). 
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Eine Zweigbahn von Cachoeiro de Itazemirica nach Mathilde | erklärt er sich nicht einverstanden, insoweit dieselbe nicht durch 


(Projekt) im Süden von Espirito Santo. 


Verschiedene Bahnen im Inneren von Rio Grande do Norte, | 


Bahia, Minas Geraes und Piauhy (teils im Bau, teils projektiert). 


Die São Paulo—Rio Grande-Bahn, gewöhnlich Itararé Bahn | 


genannt. Die Arbeiten von Norden her sind bis Iguassú vol- 
lendet und weiterhin im Gange. Von Süden her ist die Strecke 
Santa Maria—Passo Fundo in Betrieb. Im Staate Rio Grande 


` hat, das Land zu bevölkern. 


soll die Verbindung mit Uruguayana fertiggestellt und durch eine ' 


Zweigbahn mit Sant’ Anna do Livramento geschaffen werden. 

Das Bahnnetz von Pernambuco soll bis in die Staaten Rio 
Grande do Norte, Parahyba und Alagöas hinein verlängert 
werden. Die Arbeiten sind im Gange und werden voraussicht- 
lich in drei Jahren vollendet sein. 


Von der Sorocabana-Bahn aus (Staat São Paulo) soll eine | 


Verbindung mit Cuyabä in Matto Grosso geschaflen werden 
(Projekt). 

Was die vorhandenen Bahnen betrifft, so soll die West- 
Minas-Bahn verpachtet werden, da sie sonst dem Bundesschatze 
Opfer auferlegt. Die bereits verpachtete Paranä-Bahn weist 
wachsende Ueberschüsse auf, ebenso die früher Defizite er- 
gebende Santa Maria— Passo Fundo-Linie. Die Thereza Christina- 
Bahn gibt nicht mehr so grofse Defizite wie früher. 

Bezüglich des Postdienstes, welcher wachsende Einnahmen 
aufweist, hält der Minister es für nötig, den Postpaket-Verkehr 
zu regeln, derart, „dafs die Interessen der brasilianischen Post 
besser in Einklang gesetzt werden mit den ausschweifenden Vor- 
teilen (excessivas vantagens), welche die Ausländer unter den 
heutigen Verhältnissen genielsen“. Ob da der Minister gut in- 
formiert ist, bleibt anzuzweifeln. Diese angeblichen Vorteile ver- 


schwinden angesichts der Schikanen der Zollbehörden, welche den | 


Paketverkehr zu einem sehr verzögerten und noch viel mehr zu 
einem kostspieligen machen. Sogar Büchersendungen wandern 
von der Post häufig ins Zollamt und sind dann schwer mit ge- 
wünschter Schnelligkeit herauszubekommen. Der Zoll an sich 
wäre eine Bagatelle, aber da ohne die Hilfe eines Despachanten 
nichts herausgegeben wird und die übliche Taxe dieses 6$000 Reis 
(6 M.) beträgt, so kommt es häufig vor, dafs die Empfänger ihre 
Postpakete abandonieren, weil deren Inhalt nicht dem Werte 
der Despachospesen gleichkommt. Dieser Postpaket-Verkehr 
bedarf unstreitig einer Reform, aber in ganz anderem Sinne, als 
es der Verkehrsminister meint. 

Den Küstenschiffahrtsdienst nennt er mangelhaft wegen 
der „Dekadenz des Lloyd Brazileiro, welche noch nicht durch 
die Entwickelung anderer Unternehmungen ausgeglichen wird“. 
Trotz der Regierungssubvention und trotz des Ueberflusses an 
einträglichen Frachtangeboten, habe sich die Lage des Lloyd 
von Jahr zu Jahr verschlechtert. Nur mit Hilfe der Behörden 
könne die Gesellschaft rehabilitiert, und könnten die Schwierig- 
keiten beseitigt werden, welche dem Handel und der nationalen 
Produktion erwachsen. Diese Hilfe sei in Aussicht genommen. 
— Also man will selbst für die Küstenschiffahrt das Prinzip der 
freien Konkurrenz nicht zur Geltung bringen; dann aber wird 
diese Konkurrenz sich schwer entwickeln können, obwohl der 
Minister sagt, dafs er vom Nationalkongresse ermächtigt sei, 
„anderen Schiffahrtsgesellschaften die gleichen Vergünstigungen 
zuzugestehen, welche der Lloyd genielst, mit Ausnahme der 
Subvention“. Was hat denn aber diese Subvention für einen 
Sinn, wenn der Lloyd trotz derselben nicht zu existieren ver- 
mag? Wozu dient diese ganz unnütze Bevorzugung, als dazu, 
die Konkurrenz in eine ungünstige Stellung zu drängen und 
folglich abzuschrecken? 

Am interessantesten sind des Ministers Bemerkungen über 
Einwanderung und Kolonisation. Da läfst sich seit langen Jahren 
wieder der erste Staatsmann vernehmen, der beides für das 
wichtigste Problem eines neuen Landes erklärt. Es war höchste 
Zeit, dafs dies geschah. Der Glaube, dafs Brasilien überhaupt 
keine Einwanderung mehr haben wolle, fing nachgerade an, ein 
allgemeiner zu werden. Selbst in Säo Paulo schien man früher 
jegliche Einwanderung abwehren zu wollen, welche etwa die 
Absicht hatte, dauernd selshaft zu werden. Nur Plantagenarbeiter 
waren erwünscht und zwar „Plantagengänger“, d. i. Leute, die 
nach São Paulo kamen, um auf den Plantagen etwas Geld zu 
verdienen, und nach Erreichung dieses Zweckes das Land wieder 
verliefsen. Heute scheint auch der Staat São Paulo ernsthaft 
kolonisieren zu wollen. (Vergl. „Export“ No. 52, Seite 790.) 

Wir müssen unser menschenleeres Land bevölkern, sagt 
Lauro Müller; die Kolonisation hat uns von Espirito Santo an 
südwärts grolse unleugbare Vorteile gebracht. Ihr verdankt man 
von São Paulo bis Rio Grande do Sul die wirtschaftliche Ent- 
wickelung dieses Landesteiles. Auch mit der Plantagengängerei 


| Bergwerksgesellschaft. 


ein System der Sefshaftmachung der Eingewanderten ergänzt 
werde. Die Bundesregierung habe in den letzten Jahren sich 
um die Einwanderung gar nicht mehr gekümmert. Das müsse 
anders werden, aber in dem Sinne, dafs sie das Ziel vor Augen 
Es könne das ohne grolse Aus- 
gaben geschehen, wenn man private Kolonisationsunternehmungen 
begünstige, besonders soweit die Schaffung von Ansiedelungen 
längs der Eisenbahnen in Frage kommen. 

Richtigstellung. Die unter der Redaktion des Herrn Adriano 


` Ribeiro in der Stadt Rio Grande, Südbrasilien, erscheinende 
|! „A Reforma“ vom 16. Dezember 1904 veröffentlicht folgendes: 


Bewunderungswürdig. Der „Export“, Organ des Central- 
vereins für Handelsgeographie zu Berlin, enthält in seiner No. 44 
vom November des Jahres 1904 folgenden Originalbericht aus 
Sao Lourengo: 


ý In der Nähe dieser Kupferminen im Munizipium 
Caçapava finden sich in einer Entfernung von ca. 30 km mehrere 


| tausend Kolonien mit dem besten Pflanzland der Provinz, pracht- 


vollen Urwäldern, ausgestattet mit den edelsten Hölzern der 
nördlichen Zone (Serra Geral) und günstigen Absatzverhältnissen. 
Ein Komplex von ungefähr 200 Kolonien gehört der Belgischen 
Diese läfst die Länder vermessen und 
besiedeln; die Bedingungen sind sehr günstig. Brasilianer und 
solche Deutsche, welche sich mit Brasilianerinnen zusammen- 
gegeben haben, erhalten kein Land; desgleichen erhalten 
zweifelhafte und arbeitsscheue Elemente ebensowenig 
Land; es soll der strebsame, wirkliche Deutsche in den Stand 
gesetzt werden, billig und leicht gutes Land zu erwerben und 
zu bebauen.“ 

Hierzu bemerkt die „A Reforma“: „Hieraus folgt, dals der 
betr. Korrespondent Brasilianer und Deutsche, welche mit einer 
Brasilianerin verheiratet sind, den zweifelhaften Elementen, 
arbeitsscheuen Leuten und Ruhestörern gleichstellt. 

Das ist doch staunenswert merkwürdig! 

Nun ist alles verloren, selbst das Vaterland!“ — — 

Demgegenüber sehen wir uns veranlalst, unserem aufrichtigen 
Bedauern Ausdruck zu geben, dafs die Herren von der „A Re- 
forma“ die deutsche Sprache nicht genügend beherrschen, um zu 
verstehen, was der betr. Korrespondent des „Export“ in seinem 
Berichte („Export“ 44 von 1904) hat sagen wollen. Es ist keine 
Silbe darüber gesagt, dafs Deutsche oder Brasilianer, welche mit 
Brasilianerinnen „verheiratet“ sind, den zweifelhaften Elementen 
und arbeitsscheuen Leuten, Ryhestörern etc. gleichgestellt werden, 
sondern es ist lediglich hervorgehoben worden, dafs Brasilianer 
und Deutsche, welche sich mit Brasilianerinnen 
gegeben“ haben, kein Land erhalten usw. Es sollen also 
Leute, welche in wilder Ehe leben, von der Kolonie ferngehalten 
werden, weil durch derartige wilde Elemente der Zuzug von 
soliden Familien leicht beeinträchtigt werden kann. Aus der 
Fassung des Textes der betr. Korrespondenz des „Export“ ver- 
mag der Kenner der deutschen Sprache nichts anderes heraus- 
zulesen. Wenn der Korrespondent Verheiratete gemeint hätte, 
dann hätte er einfach sagen können, „Mischehen werden nicht 
zugelassen“. Er sagt aber ausdrücklich, dafs auch Brasilianer, 
welche sich mit Brasilianerinnen zusammengegeben haben, 
ebenfalls zur Niederlassung nicht zugelassen werden. 

Man ersieht aus diesem Vorfalle wieder, wie jede, auch die 
harmloseste Aeufserung, welche in einem deutschen Blatte er- 
scheint, von den brasilianischen Nativisten gegen die Deutschen 
ausgebeutet wird. 

Wir gratulieren dem Herrn Adriano Ribeiro zu seiner 
Findigkeit, erwarten aber von seinem Ehr- und Taktgefühl, dafs 
er seinen Fehler eingesteht und gutmacht. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde. Berlin, 9. Januar. In der am 
7. d. M. abgehaltenen Januarsitzung der „Gesellschaft für Erd- 
kunde“ gedachte der Vorsitzende der Gesellschaft, Geh. Rat Frh. 
F. von Richthofen, der dahingeschiedenen Mitglieder, Geh. Rat 
Ewald und Dr. Hammacher, in ehrenden Nachrufen. — Nach dem 
Berichte des Horrn Generalsekretärs, Hauptmann G. Kollm, zählt die 
Gesellschaft einschlielslich der 56 Ehrenmitglieder 1296 Mitglieder. 
Die Bibliothek hat auch in diesem Jahre reichen Zuwachs erfahren 
u.a. durch die Tagebücher des Afrikaforschers Pogge; eine Reihe von 
Bildern hat Balduin Möllhausen der Gesellschaft als Schenkung 
in Aussicht gestellt, die er selbst auf seinen Reisen gemalt hat, auch 
hat er ihr ein Exemplar der nur in wenigen Stücken vorhandenen 
Kosmos-Medaille überwiesen. Von den literarischen Neuheiten seien 
hervorgehoben: Schillings. Mit Blitzlicht und Büchse im äquatorialen 
Afrika. — Karl Sapper. In den Vulkangebieten Mittelamerikas und 


‚ Westindiens. — Zache. Deutsches Land und Leben (Provinz Branden- 


„zusammen- ` 
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burg). —- Dr. Merzbacher. Bericht über die Besteigung des Chantengri 
im 'Tientschan. Der berühmte Bergsteiger hat von mehreren Seiten 
den Bergriesen zu ersteigen versucht, und wenngleich er sein Ziel 
nicht völlig erreichen konnte, so dürfte sein Bericht, den er voraus- 
sichtlich der Gesellschaft im März dieses Jahres persönlich erstatten 
wird, von geographischem Interesse sein. — Prof. Früh und Schrader. 
Die Moore der Schweiz im Zusammenhang mit der Moorfrage im 
Allgemeinen. — Dr. Wolkenhauer (Göttingen). Beiträge zur Ge- 
schichte der Kartographie und Nautik vom 15. bis 17. Jahrhundert. 
— Sir John Murray. Untersuchungen über die Tiefenverhältnisse 
im Nordatlantischen Ozean, bis 1904 fortgeführt. -- Sievers. Asien in 
neuer Bearbeitung. -- Das „Westpreulsische Provinzialmuseum“ 
1878 bis 1904 von seinem Begründer Geh. Rat Conwentz dargestellt. 
— Blenk. Statistisches Jahrbuch des Preufsischen Staates (1904). — 

Den Vortrag des Abends hielt Prof. Dr. Alfred Philippson 
(Bern) über seine im Sommer 1904 im südwestlichen Klein- 
Asien durchgeführte Forschungsreise. Der Referent hat durch seine 
geologisch-geographischen Forschungen in Griechenland, in der 
Aegacis und in Kleinasien zuerst die Grundlagen für das Verständnis 
des Baus dieser Erdräume geschaflen und erst durch die Einsicht in die 
tektonischen Verhältnisse uns zu einem Verständnis der Schicksale 
der Völkerstämme geleitet, die sich auf diesem für die Kultur- 
geschichte Europas so wichtigen Boden abgespielt haben. Während 
der letzten drei Jahre hat Prof. Philippson mit Unterstützung der 
Berliner Akademie der Wissenschaften seine Forschungen auf Klein- 
Asien ausgedehnt und zuerst den nördlichen und mittleren Teil der 
Halbinsel «urchforscht. Hier konnte er tektonisch zwei Gebiete 
scheiden; den stark gegliederten Westen mit mediterranem Klima 
und mediterraner Vegetation und Fauna und den sich in Bau und 
Klima an Zentral-Asien schon anschliefsenden Osten mit kontinen- 
talem Steppenklima und entsprechender Flora. Der letzte Sommer 
wurde von dem Forscher nun zum Besuche des südwestlichen 
Teiles von Klein-Asien, des Gebiets südlich vom Maeander, des alten 
Kariens, benutzt. Auch hier findet sich die tektonische Gliederung, 
die sich in den nördlichen Teilen nachweisen liefs, bestätigt, nur dals 
sie nicht sò deutlich in grolsen Zügen hervortritt, sondern mehr sich 
im Detail zeigt. Die „lydische krystallinische Masse“ wird von 
Faltenzügen umschlungen, und beide Systeme der Bodenbildung treffen 
im Norden zusammen. Im Westen haben wir eine durch mannigfache 
Anfwerfungen entstandene reiche Gliederung, tiefgefurchte Erosions- 
täler und Beckeneinbrüche, in denen die Kulturstätten gelegen sind. 
Wo die Iydische kıystallinische Masse im Süden endigt, da haben wir 
die Faltungen, die sich über Rlıodos und Creta nach Westen ziehen. 
Der Vortragende konnte Ende April vorigen Jahres von Smyrna aus, 
woselbst er seino Karawane zusammenstellte, die deutschen Aus- 
grabungen auf dem Boden des alten Milet besuchen, das einst am 
Meere gelegen, heute durch die Anschwemmungen des Maeander 
ins Land hinein verlegt erscheint. In der Umgebung von Smyrna, 
östlich der Stadt, konnte er ein bisher unbekanntes, 1200 m hohes 
Gebirge geographisch aufnehmen, das aus mesozoischem Kalk auf- 
gebaut ist, wie solcher auch den Sipylos bildet. Smyrna selbst liegt 
in einer alten Talfurche, die sich von Nord nach Süd senkt; im 
oberen Teile dieses Tales konnte eine junge Bodenbewegung fest- 
gestellt werden. Ueber dem Schiefer haben mesozoische Kalke und 
Andesit durch Verwitterung ein fruchtbares Hügelland geschaffen, 
auch finden wir junge tertiäre Mergel, und dort gedeiht die Rosinen- 
kultur. — Der Weinbau wurde vor 10 Jahren in dieser Gegend durch 
die Phyloxera fast vernichtet, doch haben die Griechen durch Ein- 
führung amerikanischer Reben den Weinbau von neuem belebt, wäh- 
rend die Türken denselben kaum weiter verfolgt haben. Der 
Referent durchzog, indem er Täler und Gebirge möglichst zu kreuzen 
suchte, um den Landschaftscharakter desto deutlicher zu erkennen, 
grolse Teile von Karien, Phrygien und Lydien auf Kreuz- und Quer- 
touren, besuchte dann die an der Südwestküste vorspringenden Halb- 
Inseln und die Südküste Klein-Asiens bis zum Xanthusflufs, um sich 
dann wieder nach Norden und nach Nordosten zu wenden. 


Die Maeanderebene ist nach seinen Forschungen ein langer 
Flachlandstreifen, dessen unterer Teil versumpft ist. Im oberen Teil 
dieser Region haben wir die Feigenkultur, von wo aus her fast der 
ganze Weltmarkt mit Feigen versorgt wird. Aidin mit 40000 Ein- 
wohnern liegt in einem Grabenbruch, dessen Nordrand junge Ab- 
lagerungen eines aufgetragenen Gebirges zeigt, während der Südrand 
sich gesenkt hat. Die Ründer sind quellenreich, und die Quellen 
enthalten viel kohlensauren Kalk, so dals sich Sinterbildungen finden. 
Hier lag «die alte Bäderstadt Hierapolis. Die Maeunderebene stand, 
wie die Ruinen beweisen, im lebhaften Verkehr mit Phrygien. 
Zwischen dem Buba Dagh und dem Chonas Dagh, 2500 m hoch, 
liegt die Ostgrenze der „Iydischen Masse“. Es sind wilde und un- 
wegsame Gebirgsgegenden. Im Süden haben wir dann zwei Hoch- 
flächen, die Hochebene von Karajyk-Bazar und von Dawas, die von 
einer liebenswürdigen gastlichen türkischen Bevölkerung bewohnt 


werden. Die östliche Hochebene von Karajyk-Bazar trägt schon ganz | 


zentralasiatischen Steppencharakter, während die westliche in 1000 m 
Höhe gelegene Ebene von Dawas eine ebene Tafel jungtertiärer 
Bildung darstellt, die im Westen tiefe Taleinschnitte zeigt und sich 
zu einem Nebenflufs der Maeander absenkt. Die gröfsere Menge der 
Niederschläge im westlichen Teil dieser Hochebene bedingt deren 
reichere Vegetation dem östlichen, nur mit Getreide bebauten Teile gegen- 
über. Bis nach Milas hin setzt sich hier im Süden dann die „Iydische 
Masse“, zu sanften Kuppen aufsteigend, westwärts fort, die Decken- 
landschaft ist fast labyrinthisch gewunden und von tiefen Tälern durch- 


setzt, in denen sich der Verkehr zum Maeander hinbewegt. Der Besch- 
tarmed, d.h. die „fünf Finger“, steigt alsGranitstock aus diesem krystalli- 
nischen Gebirge auf. Das Marmorgebirge bei Milas stellt sich als 
Fortsetzung des das Schiefergebirge umrahmenden Marmor- und 
Kalkgebirges von Mykale dar. Die Bastarda Thalassa ist ein Rest. 
des ehemaligen Latmischen Golfes. Das Randgebirge ist zwar reich 
gegliedert, aber wasserarm und deshalb nicht bewohnt, auf dem Golfe 
von Kos erblickt man kaum ein Segel. Die Stadt Mughla mit etwa 
20000 Einwohnern dankt ihren guten Quellen, die hier dem Verkehr 
dienen, ihre Existenz; weiter westlich auf vulkanischem, fruchtbarem 
Andesitboden liegt Budrun, das alte Halikarnass, auf der Spitze 
einer Halbinsel, umgeben von Südfruchtgärten. Es bildet den ein- 
zigen Zugang von der See hier, liegt an der Seestrafse, die von Syrien 
kommt und beherrscht den Landweg ins Innere von Karien; aber es ist 
doch vom Hinterland abgeschnürt, wie alle die Städte im Südwesten 
und Süden Kariens, woraus sich deren auch im Altertum nur vor- 
übergehende Bedeutung im Vergleich mit deh Städten der Westküste 
Kleinasiens völlig erklärt. Die Knidoshalbinsel im Süden ist von 
einem grünen Serpentingebirge durchzogen, sie ist fast unbewohnt, 
von Wäldern überdeckt und für den Anbau nicht geeignet, der kleine 
Hafen Marmaras bietet ein türkisches Stilleben mit seinen 1500 Ein- 
wohnern. Hier pflegt die englische Mittelmeerflotte einzulaufen und 
kann von hier aus den Seeweg von Suez über Cypern nach Kon- 
stantinopel gut beherrschen. 

Prof. Philippson machte sodann Ausflüge in die wasser- und 
weglosen Gebirge der karischen Südküste, fuhr auf einem Boote zum 
Kap Krio, dem alten Kindos und brauchte zur Reise von Kap Krio 
durch den Serpentin bis nach Marmaras drei Tage. Die Bäche bilden 
vor ihrer Mündung ins Meer schlauchartige Kanäle, woraus die 
Gliederung der Küste folgt. Auch ins Iykische Alpenland drang der 
Vortragende vor, das aus Kreide und Kalk gebildet wird; nur län 
der Täler finden wir das reichere Flüschgestein. Der Akdagh runde 
besucht, und die Ruinen von Jos, Von besonderem Interesse sind 
die lykischen Felsengräber, Grabkammeranlagen in Reihen über- 
einander, die in den lebenden Fels gehauen sind. Solche Felsen- 
gräber finden sich bei Makri. In Lykien haben wir auch heute noch 
das griechische System der Filialdörfer, d. h. eines Zufluchtdorfes 
im Gebirge vor der Insektenplage in der Ebene. 

Die Reise wurde während der Zeit vom 23. Mai bis 11. August 
1904 ausgeführt und ergab im wesentlichen geologische Resultate. 
Es konnte der tektonische Charakter der Landschaft festgestellt 
werden als der einer „Iydisch-karischen“ krystallinischen 
Masse, mit stark zerknitterten Schichten, um die sich halbmond- 
förmig ein Marmorgebirge legt, durch das Becken von Dawas unter- 
brochen, das sich als eine Fortsetzung der Gebirgsformation’ von den 
Cycladen her über Amorgos darstellt. Südlich davon haben wir 

aläozoische Kreideformation, die in Rhodos, Creta, dem Peloponnes 

ihre Fortsetzung hat. Alle diese Gebirge haben die Streichrichtung 
West-Ost, und erst in Lykien wenden sie sich nach Norden, um dann 
wieder nach Nordost auszubiegen. Doch werden die Falten bisweilen 
durch die jüngeren Serpentinmassen unterbrochen, die vulkanischen 
Charakters sind. Zwischen dem mediterranen Westen und dem 
zentralasiatischen, kontinentalen Osten gibt es in Karien keine Ueber- 
gangsregion wie im Norden Kleinasiens. Karien ist heute ebenso 
ungeeignet zu intensiver Kultur, wie es schon im Altertum gewesen. 
Wald und Buschwald bedecken seinen Südrand, und die Küste ist 
von dem Hinterland abgeschnürt. Seine Verkehrsverhältnisse sind 
gegenwärtig sehr schlecht. Die Küste ist fast ausgestorben, und See- 
räuber können hier bisweilen ungestraft ihr Wesen treiben. In Karien 
sind die Türken die Herren, das Land ist fast gänzlich in den 
Händen von Grofsgrundbesitzern. Die Griechen sind die Handwerker, 
Müller und Bauarbeiter. Sie haben die Mäfsigkeit, durch die sie sich 
in ihrer Heimat und an der Westküste Kleinasiens auszeichnen, hier 
abgelegt und sind vielfach dem Trunke ergeben. In Milas liegt der 
Handel in den Händen von spanischen Juden, die sich wegen ihrer 
für den Orient relativ grofsen Ehrlichkeit einer Beliebtheit bei den 
Türken erfreuen. Die schiffahrttreibenden Moslemin von Marmaras 
scheinen griechischen Stammes zu sein, aber schon früh den Islam 
angenommen zu haben; an anderen Küstengegenden ist die türkische 
Bevölkerung selbst zu einer Küstenbevölkerung worden. — Die 
Lichtbilder, welche die Darlegungen auf das beste illustrierten, gaben 
von dem Landschaftscharakter und den Ruinen dieses Gebiet: dem 
Zuschauer eine deutliche Vorstellung. Der Referent wird seine 
reichen Ergebnisse in einer neuen Karte des westlichen Klein- 
asiens verwerten. G St 


Marktberichte. 


Weekly Pigiron Market von R. Feldtmann & Co., Glasgow, 26. Januar. 
(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) 
Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra). 


No. 3 No.1 No.3 
Coltness . . 55/—- F. A.S. Glasgow. Calder..... 59/— 54/6 F.A.S. Glasgow. 
Gartsherrio SA „ $ Glengarvock . 59/— 53/6 F.A.S. Ardrossan. 
Langloan . Bi e a Eglinton ... 55/6 DA e D 
Summerlec HIE Si Dalmellington 55/6 Eë F. A.S. Ayr. 
Carnbroe . 57, 54 a # Shotts ..... 59/— 54/6 F.A.S. Leith. 
LN EE 54/6 D D 


3. Middlesbro’ G. M. B. 48/— F. O. B. Middlesbro’. 
Minos. West Coast Bessemer 58j6 F. O. B. West Coast Ports. 
Shipments wcek endiog 21th January 1905: Scotland Iron 5875 tons against 
5325 tons last year. Cumberland Iron & Steel 11833 tons against 8681 tons last year. 
Middlesbro’ Iron 11739 tons against 20921 tons last year. 
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Glasgow 13077 tons increase on week 577 tons. Midd- 


Stocks in public stores: 
Cumberland & Barrow 14842 tons 


lesbro’ 226481 tons increase on week 10940 tons. 
increase on week 1000 tons. 

Warrant market: Our Pigiron Warrant Market has been active during tbe past 
week with a good turnover, Prices are casier. The fluctuations were: Scotch Warrants 
idle. Cleveland Warrants 48‘8l/} to 47/11 cash closing buyers 47/10); sellers 47/11 cash. 
Hematite Warrants buyers 57j10!/, month sellers 58/3 cash. 


Preise für Aitmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
28. Januar 1905: 


Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung . . . . . AM. 114,00 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . . A „ 109,00 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten & „ 119,00 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fäusern . A „ 79,00 

Rotguss von Maschinenteilen, kleiuen Stücken . . . . à n 106,00 

Altblei von Wasserleitungsröhren ete. . . . 2 22 2200. A, 19,56 

Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware . . . à w 38,00 

do. in Blöcken umgeschmolzen . . . . . . SE Ae 43,00 

Altmessing, möglichst frei von Fisen, leicht und schwer, nach Qualität A » 60/80 

Weissblechabfälle.. . GE EE Eee e E A e 6,20 

Aschen, alte Flasche: elm, Kanonenmetall, Metallspäne, Patronenhülsen, Weiss- 


blechabfälle etc. je nach Qualität der Proben. 


Kursnotierungen. 
Ueberseelsche Wechselkursnotierungen. 


Bombay . . .31.1. 05 a. Lond. 16%, d Buenos-Aires . 31.1. 05 a. Lond. Ak d 
Calcutta . . . nm » D 16 n Goldagio 197, 
Hongkong . . n n n» n 24 n Valparaiso . . 31. 1. 05 a London 16!/3 d. 
Shanghai `. . pn m D 33%, „ Rio de Janeiro 30.1. 05 m Bun 
Yokobama . . u» y mn 19.11.04 nn Bäi pA 
Bingapore . . p n» e 23 m e 2.11.04 vw 19 e 
Mania `. wa xw a 24 n . 30.11.04 a. Dach). M. 2 


. . 1. 18.04 Mox.$ 0.y per 1 M. 
1 M. zum Kurse v. 1000 = 2, $ Pap., Goldkurs 1050. 
31. 1. 05 auf Deutschland Zoe Mark. 

Mitte Juni 04 auf Deutschland Ae, 

n Mitte November 04 Sicht auf Hamburg 1299, 
Haiti... . Anfang September 04 Goldprämie 420 — 450%. 
Guatemala 90 T. S. a. Deutschland 31. 1. 05. Agio Wë gie, 


e Wechselkursnotierungen in Hamburg, nach amtlichen Berichten. 


Paraguay 21. 12. 04 auf Deutschland 
Mexiko . . 


Montevideo 
San Salvador 


1.2.4. 
— 

BR Sicht 3 Mt. 
ondon 20,45 20,0 
Paris . ` HIN E 
Franz Bk. PL .. = Bian 

Brüssel und Antwerpen 8110 - 
Belg. Bk. Plätze. . . . = Biet 
Schweizer `, ... Blog 8045 
Amsterdam u. Rotterdam 100 169s 167,0 

Wien sassa. 100 85,0 — 
Oester. u. ung. Bk. Pl. . ai _ Bin 
Itahenische Bk. Pl. . 100 L. = yo 
Spanische „ „ 100 Pes. — Stee 
Portug. Kae 1 2 Ve = Ze 
Petersburg `... p 1ORb.S. 5, n 2b Im 15,0 NS 

Stockholm. . . . . » n» 100 Kr. sw wn 190 - 13,0 _ 
l. non er ler Le = Lite 

jstiania . en Ware ET e _ 119% _ 
Norw. Bk. Pl. rue SE E 110,5 - Lite 

Kopenhagen GE » wa 1990 _ 112,9 ze 
Dänische Bk. P E ee a 110. = 110, 
New York... n 1856. u.» 4ng (OT Aug (60 Tg.) dag 

Gold in Barren per kg Fein Geld M 3784; Silber in 'Barron per kg Fein Geld M. 83,75. 
Sohiftsnachrichten. 


(Nach Mitteilungen der Speditionsfirma Brasob & Rothenstein, Berlin NW.) 

6. Februar „Tourane“ (Messag. Marit ) Marseille—China und Japan. KR 

6. Februar „Desterro* (H. S. D. G.) Hamburg-—Nord-Brasil. 

7. Februar „Kronprinz Wilhelm“ (Nordd. Lioyd) Bremen—New York. — „Cap 
Blanco“ (H. S. D. G.) Hamburg—I.a Plata. a 

8. Februar „Majestic“ (Wbite Star Line) Liverpool—New York. — „Prinz Waldemar“ 
(Œ S: D. G.) Hamburg—La Plata, 

9. Februar „Barbadien“ (Leyland Line) Liverpool—Colon. 

10. Februar „Romanic“ (Wbite Star Line) Alexandrien—Boston. „Oxus“ 
(Messag. Marit.) Marse-lle—Mauritius. — „Arabiat A u. O. Line) London—Bombay. 
„Omrab“ (Orient Pacific) London— Australien. — „| 
Southampton— Brasilien und La Plata. 

11. Februar „Campania“ (Cunard Line) Liverpool—New York. „St. Louis“ 
(American Line) Soutbampton— New York. — „Vaderland" (Red Star Line) Antwerpen— 

ew York. — „Ryudamm“ (Holl. Amerika) Rotterdam Nee York. — „La Gascogne“ 
(Cie Gle. Transatl.) Havre—New York. — „Blücher“ (H. A. L.) Hamburg—New York. — 
Breslau“ (Nordd. Lloyd) Bremon-New York. „Cymric“ (White Star Line) 
Tiverpool— oston. — „Albanian“ (Leyland Line) Liverpool—Westindien. — „Borneo“ 
(P. u. O. Line) London—Calcutta. „Armadale Castle“ (Union Castle Line) 
Southampton— Südafrika. — „German“ (Union Castle Line) Southampton—Südafrika. 

14. Februar „Ivernia* (Cunard Line) Liverpool— Boston. 

15. Februar „Baltic“ (Wbite Star Line) Liverpool—New York. „Prinz Ritel 
Friedrich“ (Nordd. Lloyd) Bremen—Ostasien. — „Corrientes“ (H. 8. D. G.) Hamburg— 
Süd-Brasil. „Sydney“ (Messag. Marit.) Marseille— Aus! „Trent“ (Royal 
Mail S. P. Co.) Southampton— Westindien. 

16. Februar „Romanic“ (Withe Star Line) Alexandrien—Boston. „Chemnitz“ 
(Nordd. Lioyd) Bremen—Baltimore. „Nicaraguan“ (Leyland Line) Liverpool— 
Mexiko. — „Orissa“ (Pacific Line) Liverpool— Valparaiso. 

17. Februar „Chili“ (Messag. Marit.) Breınen—Brasilien und La Plata. — „Moldavia“ 

(P. u. O. Line) London- tralien. 
d d (Union Castle Line) Southampton Südafrika. — „Guelph“ 
mpton— Südafrika. — „Bürgermeister“ (Deutsche Ostafrika L.) 
lamburg— Südafrika. „Devonian“ (Leyland Line) Liverpool—Boston. nPera“ 
(P. u. O. Line) London— China. 

18. Februar „Etruria“ (Cunard Line) Liverpool—New York. „Philadelphia“ 
(American Line) Southampton—New York. — „Kroonland“ (Red Star Line) Antwerpen— 
New York. „Rotterdam“ (Holl. Amerika) Rotterdam—New York. „Astoria“ 
(Anchor Line) Glasgow—New York. „La Bretagne“ (Cie. Gle. Transatl.) Havre— 
New York. — „Pennsylvania“ (H. A. L.) Hamburg—New York. — „Grofser Kurfürst“ 
(Nordd. Lioyd) Bremen—New York. — „Aschon“ (Nordd. Lloyd) Bremen—Brasilien. 

19. Februar „Tonkin“ (Messsg. Marit.) Marsoille—China und apan. 

Triest—New York. „Kaiser“ (Deutsche 


20. Februar „Ultonia* (Cunard Line) 
Ostafrika L.) Hamburg— Ostafrika. 

31. Februar „Kaiser Wilhelm der Grofse (Nordd. Lloyd) Bremen Hee York. — 
„Amazone“ (H. 8. D G.) Hamburg—-Nord-Brasil, „Cap Verde“ (H. S. D. @.) 
Hamburg—La Plata. 

23. Februar „Teutonic“ (White Star Line) Liverpool—New York. — „Seydlitz“ 
(Nordd. Lloyd) Bremen—Australien. — „Prinz Eitel Friedrich“ (H. S. D. G.) Hami urg— 
Mittel. Brosi), 

33. „Köln“ (Nordd. Lloyd) Bremen—Baltimore, 


agdalena“ (Royal Mail S. P. Co.) ' 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu versehen: 
Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. 


welche an 
rt-Firmen- 
ochenschrift 


Diese Mitteilungen gelangen bei demjenigen Firmen zur Verbreitung, 
dem von der Deutschen Exportbank A.-G. herausgegebenen „Deutschen Ex; 
Adressbuch i Lage oder Abonnenten des „‚Exportbureau‘“ resp. der 
„Export“ sind. 

ie Bedingungen für die Aufgabe der Adressen der in kommenden Ver- 
bindungen sind vom der Dentschen Exportbank A.-G., Abteilung Exportbureau, 
Berlin W.62, Lutherstrasse 5, einzuholen. 


Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen resp. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
schrift „Export“ und des „Deutschen Export-Firmen-Adressbuches“ bei 
uns eingelaufen: 


(Die betr. Originalbriefe können von den Abonnenten und den am „Export-Firmen- 
Adressbuch“ beteiligten Firmen auf unserem Bureau eingesehen werden.) 


14320. Tüchtiger Vertreter in New York (U. $. AA, Ein uns seit 
vielen Jahren bekannter Vertreter in New York, der im Laufe der 
letzten Jahre für neun ihm durch uns nachgewiesene Verbindungen 
(Abonnenten des Exportbureau) Umsätze in der Höhe von mehr als 
385 000 M. erzielt hat, teilt uns Ende Dezember 1904 mit, dafs er 
noch für einige gute Vertretungen speziell in solchen Artikeln offen 
sei, die, in grölseren Posten in den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika absatzfähig sind. — Die Aufgabe dieser Verbindungerfolgtdurch 
das E der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
stralse 5. 

14321. Absatzgeisgenheit in Ecuader für baumwellene Bettdocken 

Schlafdecken), baumwollene und wollene Ponchos, wellene Shawis und 
'erimutterknöpfe. Ein seit vielen Jahren in Ecuador etablierter Agent 
(Abonnent unserer Zeitschrift) wünscht Vertretungen europäischer 
Fabrikanten in vorstehend angegebenen Fabrikaten zu übernehmen. 
Zahlungen erfolgen im Hafen von Guayaquil gegen Aushändigung 
der Verschiffungsdokumente resp. gegen 4 Monatsakzept. 

14322. In Lack- und sonstigem VEER für Schuhe sind in Ecuador 
Geschäfte zu erzielen. Deutsche Fabrikanten erfahren die Adresse 
eines tüchtigen Vertreters in Ecuador, welcher in vorgenanntem Leder 
bei konkurrenzfähigen Preisen gute Geschäftsabschlüsse erzielen kann, 
von dem Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5. 

14323. Für den Absatz von Porzellan-Artikein, bemalt und weile, 
Bilder- und Spiogelrahmen, Goldieisten, Holzechuhl, , Sohreib-, Druok-, 
Kuvert-, Streioh- und Packpapier wünscht einer unserer Abonnenten in 
Bulgarien als Vertreter deutscher Fabrikanten zu wirken. Wegen 
Aufgabe der betr. Firma beliebe man sich an das Exportbureau der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu wenden. 

14324. Welcher Fabrikant stellt Filter her, die. unter dom Namen 
„Viktoria“ auf den Markt kommen? Seitens eines Abonnenten aus Ruls- 
land liegt Anfrage nach diesen Artikeln vor. — Offerten unter der 
laufenden Nummer an das Exportbureau der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, erbeten. 

14325. Die bedeutendsten Buchdruckereien, Buchbinderelen und Tages- 
zeitungen in Auckland (Neu-Seeland), welche für den Import von Buch- 
druckerei-Maschinen, Buchbinderei-Maschinen, sowie Buchdruckerei- 
und Buchbinderei-Bedarfsartikeln etc. in Frage kommen, kann die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, namhaft machen. 

14326. Importoure von Bijouterien, bold- und $ilberwaren in Uruguay. 
Das Exportbureau der Deutschen Exportbank A-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, hat durch seine Gewährsleute in Uruguay die be- 
deutendsten Importfirmen von Bijouterien, Gold- und Silberwaren 
zusammenstellen lassen, und steht das betr. Material Interessenten 
zur Verfügung. g 

14327. Geschäftsvorbindung mit einem Hause in Tunis. Wir erhielten 
folgende Zuschrift aus Tunis: „Ich wäre Ihnen sehr verbunden, wenn 
Sie mir leistungsfähige Fabrikanten von ganz billigen Gardinenrosetten 
aufgeben könnten. Bei günstigen Preisen würde ich diese Ar- 
tikel für eigene Rechnung und gegen sofortige Kass ung nach 
Erhalt der Waren mittelst Scheck Auf Berlin kaufen.“ — Interessenten 
erfahren den Namen des in Rede stehenden Hauses durch die Ab- 
teilung Exportbureau unseres Institutes. 

14328. In Spitzen, Luft- und Tüllspitzen, Stiokereien aus Plauen, 
Trikots, Shawls, Plaids, Tüohern, Sohärpen, Schürzen, A er Artikeln, 
Herren- und Damenkielderstoffen, Baumwolle, leinenen Phantaslestoffen, 
Bettdeoken, Zephir-Wolle, Sohuheinfassnngen, Schuhposamenten, Stiefel- 
händern, Zwirn auf Spulen eto. wünscht einer unserer Abonnenten in 
Bulgarien Vertretungen zu übernehmen. Der betr. Herr, welcher 
bereits in anderen Artikeln eine grofse Anzahl deutscher und öster- 
reichischer Fabrikanten und Exportfirmen vertritt, bemerkt, dafs er 

ersönlich 5 bis 6 Mal im Jahre die Provinz bereise, und dafs sein 
Tahresabschlufs er 1904 einen Umsatz an Waren im Werte von 
Di Millionen Mark nachgewiesen habe. Das Exportbureau_ der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, ist in der Lage 
und bereit, über den betr. Herrn Auskunft zu erteilen. 

14329. In Drogen aller Art wünscht einer unserer Geschäftsfreunde 
in Constantinopel, Türkei, die Vertretung eines deutschen Hauses zu 
übernehmen, und wollen sich Interessenten we; Namhaftmachung 
der betr. Agenturfirma sowie Aufgabe der üblichen Zahlungsbedingun- 
gen an das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 

utherstr. 5, wenden. 
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14330. Die bedeutendsten Grofsdrogenhandlungen, welche sich mit der | europäischen Bank an eine Buenos Aires-Bank zu meiner Verfügung 
Einfuhr von medizinischen Produkten etc. befassen, sowie die Dental- | überwiesen werden. Die Auszahlung der Summe an mich hat dann 
Depots, d. h. Handlungen mit zahnärztlichen Artikeln, in Schweden, Nor- | von der Bank gegen Ueberreichung der Schiffspapiere zu erfolgen.“ 
wegen, Dänemark, sowie Holland und England kann das Export- 14337. Verbindung mit Fabrikanten von Reklameplakaten und Kalender- 
bureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, | rückwänden seitens eines unserer Abonnenten in New-York (U. S. A.) 
aufgeben. gewünscht. Der betr. Herr bemerkte gelegentlich seines persönlichen 

14331. . In Ecuador finden gewöhnliche Glaswaren, wie Wein- und | Besuches auf unserem Bureau, dafs er für ein leistungsfähiges Haus, 
Wasser- etc. Gläser Absatz, und wünscht ein seit ca. 20 Jahren in | welches in der Lage ist, die genannten Artikel in Mustern, welche 
Guayaquil (Ecuador) ansässiger Abonnent unseres Blattes Ver- | der Geschmacksrichtung des nordamerikanischen Publikums angepafst 
tretungen deutscher und österreichischer Fabrikanten in den er- | sind, zu liefern, beträchtliche Verkäufe abzuschliefsen. 
wähnten Artikeln zu übernehmen. 14338, Eaperivertretungen für Amsterdam gesucht. Ein in Amster- 

14332. Vertretungen in Werkzeugstahl, Tischler- und Schlosserwerk- | dam seit 10 Jahren etablierter Exportagent wünscht Vertretungen 
zeugen, @laspapier und allen anderen in das technische Fach einsohlägigen | leistungsfähiger Fabrikanten in allen Artikeln zu übernehmen, die in 
Artikeln und Werkzeugen wünscht einer unserer Abonnenten in Ober- | Niederländisch und Englisch Indien, sowie Südafrika absatzfähig sind. 
Italien zu übernehmen. Das betr. Haus bemerkt, dafs es in 'Tischler- | 14339. Absatz von elektrischen Anlagen, Wasserleitungs-, Bade- und 
und Schlosserwerkzeugen besonders günstige Umsätze zu erzielen in | Klosettanlagen, Fahrrädern, Schreibmaschinen etc. in Serbien. Wir er- 
der Lage wäre, wenn eine leistungsfähige Fabrik sich entschliefsen | hielten aus Serbien folgende Zuschrift: Ich bemerke ergebenst, dafs 
würde, ein Konsignationslager nach dort zu legen. Aufgabe der | ich konzessionirter Installateur aller Arten elektrischer Anlagen, 
Adresse des zu nennenden Hauses nebst ausführlichen Auskünften | Wasserleitungs-, Bade- und Klosett-Anlagen bin. Ich erzeuge alle 
erfolgt durch das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., | Arten Spenglerwaren, führe Fahrräder, Nähmaschinen, Schreibmaschinen 
Berlin W., Lutherstr. 5. und baue jetzt auch Carbit-Apparate bezw. Acetylen-Anlagen. — Das 

14333. Gold- und Silbersachen, Edelsteine, Schmucksachen und andere | bedeutendste Geldinstitut am hiesigen Platze ist die serbische Kredit- 
kostbare Gegenstände dürfen in gewöhnliche oder eingeschriebene Brief- | bank (d. h. die Filiale der Länderbank). — Jede Ware unterliegt 
sendungen nach Mexico nicht eingelegt werden. Werden jedoch | aufser dem Gewichtszolle, einem Octroi-Zolle von 7°/, des Wertes, 
derartige unzulässige Briefe irrtümlich abgesandt, so werden sie von | aufserdem wird für manche Ware noch Verzehrungssteuer erhoben. 
der mexikanischen Post der Zollbehörde überliefert und von dieser | Die Fabrikate kaufe ich auf eigene Rechnung, und zwar je nach dem 
den Empfängern ausgehändigt, wenn der Zoll dafür bezahlt wird; | Artikel, zumeist auf 6 Monate Ziel. Mein Warenlager, welches gegen 
andernfalls werden sie an den Absender zurückgeschickt. Das Gleiche | Feuer mit 10000 Frs. bei einer britischen Versicherungs-Gesellschaft 
geschieht mit Briefsendungen, die sonstige zollpflichtige Gegenstände | versichert ist, enthält jetzt nahezu den doppelten Wert au Waren. 


enthalten. — Offerten in obigen Artikeln von leistungsfähigen deutschen Firmen 
14334. Die gröfseren Brauereien von Auckland (Neu-Seeland) kann das | sind mir erwünscht.“ 

Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 14340. Kataloge und Muster von Materialien und Bedarfsartikeln 

nachweisen. für Buch- und Steindruckerei, Schriftgiefsereien und alle Neben- 


14335. Anstellung in kompletten Einrichtungen zur Erzeugung von | zweige, Stereotypie, Buchbinderei, Couvertfabrikation werden von 
Wellpapier verlangt. Einer unserer Abonnenten in Rufsland schreibt: | einer Behörde in einer gröfseren chinesischen Stadt sofort verlangt. 
„Ich interessiere mich für die Errichtung einer Fabrik zur Erzeugung | Ebenso Offerten für Schreibmaterialien und Bureauartikel und alle 
von Wellpapier und möchte bei entsprechender Anstellung zur kom- | Artikel, welche im Post- und Zolldienst Vorwendung finden. Er- 
pletten Einrichtung einer derartigen Fabrik zugleich folgende Fragen | forderlich ist billigste Preisberechnung für nächsten Ausfuhrhafen, 
beantwortet haben: 1. zu welchen Zwecken und in welcher Weise | und Gewährung derjenigen Rabatte, die im Regierungsgeschäft be- 
wird das Wellpapier verwandt, und 2. welche Hilfsmaschinen sind | willigt werden. Die betr. Regierungsagentur zahlt „Kassa gegen 


zur Herstellung desselben notwendig. — Einsendung von Mustern | Konnossement“, und sind keinerlei Kommissionen oder dergleichen 
der durch die Einrichtung erzeugten Fabrikate ist zugleich erwünscht. | zu entrichten. X 
14336. Verbindungen mit Importfirmen in Europa angestrebt, welche 14341. In Farben, Papier, Seifen, Tapeten wünscht elne uns be- 


Rinder- und Pferdehäute (trooken und gesalzen), Kalb- und Schaffelle, | freundete Agenturfirma in Moskau die Vertretung von deutschen Fabrikanten 
Pferde- und 'Kuhhaare, Leimieder etc. einführen. Eine Exportfirma dieser | zu übernehmen, und ist das „Exportbureau“ in der Lage, Interessenten 
Branche in Argentinien berichtet, dafs sie jährlich nach New York | mit näheren Einzelheiten über diese Geschäftsverbindung an die Hand 
ca. 50000 Rindhäute und 500 Ballen Leimleder, sowie 50 Ballen Kalb- | zu gehen. - 

felle und nach Europa ca. 5000 Rinderhäute, 6000 Kalbfelle und 10000 14342. Feinblechwalzwerke, welche in ihrer Branche leistungsfähig 
trockene Pferdehüute, 100 Ballen Lammfelle und 50 Ballen Schaffelle | sind, wollen sich wegen Aufgabe eines geeigneten Vertreters in 
exportiere. Die Firma wünscht weitere Geschäftsverbindungen | Kopenhagen an das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank 
mit europäischen Importfirmen einzuleiten und bemerkt: „Das argen- AC Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

tinische Exportgeschäft ist ein Kassageschäft, und kann die Ware nur 14343. Offerten in geschnittenen Korken für Cigaretten-Mundstücke, 
per Kasse Re werden. Nach Veberschreibung eines Auftrages | welche in gröfseren Mengen benötigt werden, von einem Hause in 
von Seiten des Kunden mufs der betr. Betrag telegraphisch von einer | New-York (U. S. A.) gewünscht. 
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Pertussin 
Extract. Thymi saccharat. Taeschner 
Gere Aerztlicherseits anerkannt bestes und sicher ` 
| wirkendes Mittel gegen Keuchhusten, Asthma, 9 
Kehlkopf- und Bronchial-Katarrh. 3 
Al Litteratur aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, 
| Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. 
In allen Staaten gesetzlich geschützt. 
Depöt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. 
Hergestellt in der Nommandanten-Apotheke 8. Taeschner, 


Berlin C. 19, Seydel-Stralse 16. 


Haus- und Küchengeräte, 


emaillirt und roh gestanzt, liefert billigst 


Stanz- und Emaillirwerk 


Ohstprodukten- «Industrie H es, Coblenz-Neuendori. 


C. Otto Gehrckens 


Riemfabrik 


constante Batterien, 
Accumulatoren, Batte- 
rien und Instrumente 
für Licht u. Galvano- 
kaustik. 


Gebr. Senftleben 
Fabrik electro- 
medizinischer Apparate 
| Berlin SO.26, 
! Waldemarstr. 53. 
Illustrierter Katalog. 


Hamburg. 


(Rechtstrieb) 


Induktions-Apparate, | 


Halbkreuz, D. R.-P. 


Berlin, Friedrichstrasse 131d. 
Fabrikation von 
Gasglühkörpern, Brennern, Alaswaaren, Das, ` 
seibstzündern, Spiritusbeleuchtungsartikein. ` 
Specialitäten: 
| Gasglühkörper nebst sämmtlichen 
| Zubehörtheilen für Beleuchtung. 


Export nach allen Ländern. 


Die Firma strebt grössere Ausdehnung ihrer Beziehungen 
nach allen Ländern an. 


Georg Braune, 


Fahrik für elektrische Belonchtungsgegenstände, 
Berlin S. 42, 
Gitschinerstrasse 62, 


Schwachstrombeleuchtung, 
Wandarme, 
Stehlampen, 
Leuchter und 
Uhrständer. 
Së e Sie Katalog 5. me 


a) 


E Wilhelm Woelimer" Schrilgiessere i 


und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friedrichstr. 228. 


Complette Buchdruckerei- Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 


Fernsprecher: Amt VI, 3051 « Exporthaus L Ranges « Telegramme: Typenguss. 


Seifen. 


a Kerzanfripatiog 
Maschinen ums GE 

Talgse! imelzore! 
he Fettinugen: 


mohl- 
Fabrikat ation, Wasserglas- 
saflönung, Oelbl Oelbleicherei. 
L 


Fettspaltungs- und 
Glyoeringewinnungs-Anlagen 
(Bëbee Haschinen zur Farbefabrikation 


`  Sandblasanlagen zum Mattieren von Hohlglas 


fertigen u. liofern in anerkannt vorzäglicher Ausführung 


LE Rost & Co., Dresden A IV. 116. 


Elektrische e 
Klein- 
beleuchtungs- 
Industrie- 


Gesellschaft 
m. b, H. 
Leipzig, 

Bellertstr. 18. 

+ 


Ansichtskarten 


fertigen nach jeder Photographie 


Stern & Schiele, Lichtdruckanstalt 
Berlin — Schöneberg. 


d 
- Katalog frei. 


Vertreter gesucht. 


Max Dreyer & Co., 


Hugo Cahen, Gasglühlichtiabrik ` 


` wg Berlin $., Dieffenkachstr. 38, 


Pianinofabrik. 


` Export nach allen Ländern. 


Schäffer & ‚Budenberg 


Magdeburg-Buckau. 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 


Manometer und Vacuummeter 

jeder Art, übor 3000 000 Stück verkauft. 
Wasserstandszeiger. 

Hähne und Ventile In jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


bostbewährtesto Konstruktion für hochgespaunten 
und überhitzten Dampf. 


Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. t 
Original-Restarting-Injectoren 
über 150.000 Stück verkauft. 
Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 

Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 
Kompressoren System Kryszat. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den ‚Export‘. 
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Römbildt-Flügel = Römbildt-Pianinos 


ante Ku Römbildt Hofpianofortefabrik A.-@., Weimar. rt 
Gebrüder Alves = | G. Klingmann & Co., 


Linienstr. 126. BERLIN N. Linienstr. 126. we me 
\ aw y = I 
’ I: 


eh Flügel- und Pianoforte- 
Fabrik. ww 


Für moderne 


Buchausstaftung | Erstklassiges Fabrikat. 
und Cartonnagen ' Export nach allen ländern. 
liefert H 


DESSIN- 
PAPIERE 


nach Entwürfen 


H eondensirt, speeiell 
| N H für heisse Länder 
| in üblicher Packung 


LN br prämiirt ! 
2 $ TT auf den Ausstellungen in 

‘y À / Berlin, London, & 
Oporto, Melbourne, Sydney, 3 


CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 


erster Künstler m oe 
TETEN YA Emil Hochdanz | Mannheimer’s (qlühstrimpfe 
, Art. Anstalt ! AE et Er 
| STUTTGART. aus eidengarn sinc 


anerkannt die besten der Welt. 
Prämlirt mit Ehrenkreuz, 6 Gold. Medalllen etc. 

|Probepacket nach allen Weltteilen franco gegen 

vorherige Einsendung von M. 4. 


RE Mag Gasglühlicht A. Mannheimer 


Bitte M isterbuch zu verlangen. 


Seit 70 Jahren in Tropen bewähr e: | t Berlin, Friedrichstr. 2. 2 


durchaus erstklassiges solides 
Fabrikat.=Vertretergesucht. = 


Me Tao 930 H EH Hamburg i J M L h 
7 cit Hamburg 
Alex. Bretschneider, Leipzig. Set D D e mann 


Dresden-Loebtau. 
C. Schwohls & Co., 


500 Arbeiter. D D Gegründet 1834. 
Société Française J. M. Lehmann, Paris XI, 

(0. Claviatur-Far ik. 

Für hervorragende Leistung Berliner Gew.-Ausst. 1896. 


93 Boulevard Richard Lenoir. 

J. M. Lehmann Co., New York 88/90 Walker Street. 
Berlin SO., Köpenickerstr. 154a. 
Export nach allen Ländern. 


London E. 5, Aldgate ECG 10. Dukestreat. 
Grösste uud älteste Maschinen - Fabrik für die 


Cacao- u. =- ==» 
Chocoladen- 
e a « Industrie 


ferner Maschinen für 


Jarben- und Toiletteseifen- 
gahriken. 


Weltausstellung St. Louis 
Grand Prix. - 


A. Kamp, G. m. b. H. > o Köln-Ehrenfeld. 
Parfümerie-Fabrik. 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 
Besitzer der Firma: 
Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstrasse 2 u. 4, Eau de Cologne-Fabrik. 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 


Reisszeuge für Schüler und Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Westphal-Pianos 


Pirst-class Construction. Perfect Tone And Finish 
Beautiful Designs. Low Prices. 


My Instruments have obtained a record in commanding 
the largest sale in the sbortest time of any Pianos 
on the market. 


© Catalogue and particulars free en application. © 


Robert Westphal, 


Berlin. Weissenburzer-Strasse 6. 


Lithographisches Institut. Verlagshandlung. 


Berliner Lithographisches Institut 


Berlin W.85 Julius Moser 
Ausführung u. Verlag von geographischen, geologischen Karten etc. etc. 


Stein- und Aluminiumdruckerei. Zink- und Kupferdruckerei. 


Telegr.-Adr.: Geographie. 


Pelznähmaschinenfabrik 


M. Riltershausen, Berlin 0., Markusstr. 5, 


tabricirk als Specialität: 

Pelznähmaschine la mit einem und zwei Fäden. 

Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken. 

„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine. 

„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links herum 

mit einem Faden, speciell für Seal und Nerz. 

„Periekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden 
für starke und feine Felle. 

„Periekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Ifermelin etc. 


Für alle Fabrikate wird Garantie e gelelstot, ur und stehen erste Referenzen in allen 
ändern zu 


Telegr.-Adr.: Soe, 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


„Zelte -Jahrik 
Roh. Reichelt, serin e.z. 


Mastrirte Zeite - Katalog gratis. 


D 


D 
e 


Engros. — Export. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“, 


_Par ei-Se eKO 
è „System Koch. — E 
b Unzählige Tausende verkauft, hi 
4 $ von 500 Stück an die SA, 
2 DEUTSCH-ASIATISCHE BANK |: an 
ë Alleiniger Fabrikan 
& IN SHANGHAI p Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. 
R e e 
E Filialen in Citril-Werke 
:| Berlin W., Behrenstrasse 14/16, |} Georg Schnabel, Limbach i. S. 
Í CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. E it il SE 
Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. $i I PIA garantirt reiner 
Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. LI itronensaft. 
BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: $ . 
General-Direotion derSeehandlungs-Societät i Mendelssohn & Go., Berlin b Kein Ku n stprodukt! 
Direction der Disconto-Gesellschaft M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt a M. |2 | 
Deutsche Bank Jacob S. H. Stern, Frankfurt a. M. P) Vertreter in allen Ländern gesucht. 
S. Bleichröder Berlin Norddeutsche Bank in Hamburg, Hamburg A 1 
$ Berliner Handels-Gesellschaft $ Sal. Oppenheim jr. & Co. in Köln. x 
Bank für Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in |» 
E Robert Warschauer & Co. München. $ d 


/ E. Johl nW estfalen 8 


y Stahl& Werkzeuge 
- für Bahn& ef A 


Guisstahl und Raffinirstahl. 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


gooti kman, Spezialität: 


i eege eier 
RIS. e, ue, 
Diamat verschlüsse, Glasjalousien, 
Abt. 1. Nähmasehinenteile = = 
Abt. II. Fahrradteile u. Zubehör 
|| Abt. III. Automobil-Bestandteile. 


(8368) Schirmständer. 
Kataloge stehen gratis und franko 


zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


na N 


Weber-Fal 
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Firstclass All species of 
D 


ianinos E 


Grand 


ianos 


Electric 


S 
ianinos Ka e A Lawsst prices! 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik, 


Leipzig-Plagwitz. 
Filialen 
LONDON E. C. PARIS 
A 33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes. 


NV 


Matzleinsdorforstrasse 2. [501] 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren. 
Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 

tonnagen. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 


Zeitungen. 


Annual pro- 

duction more 

than 2000 in- 
struments. 


ianinos. 
H. LU BITZ, Fabrique de Pianos 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


Ancienne maison, fondée en 1875, Ancienne maison, fondée en 1875. 


Recommends ses Pianos reconnus partout aux prix modérés. 
E~ Catalogue gratis. 2 WË Catalogue gratis. æ | 


StrümpflergBrandner, 


Berlin S.42, 
Brandenburgstr. 80, 


Zinkgusswaarenfahrik. 
Gegr. 1886. 
Spezialitäten: 
Lampenfüsse, Kannen, Arm- 
leuchter, Aufsätze, Figuren, 
Uhbrgehäuse, Thermometer, 
Barometer,Rauchservice etc. 


ër: 
Export nach allen Ländern, 
< 


E Verbindungen mitdem ge- 
samten Auslande gewünscht. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 
für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurantss Läden, Eisbahnen, 
rten, Strassen u. s. w. 
Jede Lampe stellt sich das Ston Si selbst her! Kein Docht! 


atron-Wasserglas, 
Kali-Wasserglas 


Transportables Gasglühlicht! | liefern 
Sturmbrenner Tür eg im Freien. 
rte, Benton und Arbolion irm Breien.. Ivan Baerle & Sponnagel, 
Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. à 
Hoñieferanten Sr. Maj: d. Kaisers u. gs. Berlin- Spandau. 


R. BARTHOL, Piano-Fabrik Moderne Pianos in nur solidester Ausführung. 


x Gegründet 1871, Geeignete Vertreter an allen Plätzen gesucht. 
Berlin SO., Manteuffelstrasse 8. Exportpianos in besonderer Preislage. 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top“, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 

sowie Nieten und Heftmetall 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzener Gartonnagen-Maschinenfabrik m. b. H. 


Bautzen, Kgr. Sachsen. 
=— Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Wir 


vo EXPORT Druckmaschinen 


aller Art. 


Verlangen Sie 
Kataloge, Kostenvoranschläge, Druckproben. 
Hohe Rabattsätze für Export gegen Kasse. 
Kataloge und Prospekte in deutscher, eng- 
lischer, französischer, spanischer und 
italienischer Sprache. 


Ausschliessliche Fabrikation 
von Schnellpressen fär Buch-, Stein-, Zink-, 
Aluminium-, Licht- und Blechdruck, sowie 
Rotationsmaschinen für Zeiiungs-, Werk- und 
Jitustrationsdruck in festen und veränder- 
lichen Formaten. 


Korrespondenz in allen modernen Sprachen. 


Grösste Druckmaschinenfabrik Europas. 
Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Cie. Act.-Ges. 


Frankenthal in Rheinbayern. 


Betrlebskapital 4'/, Mill. Mark. ABC-Code im Gebrauch und eigener Telograpbenschlüssel. Telegr.-Adr.: Albert, Frankenthalpfalz. 


federn Manomep, Wasserstand: 


anerkannt beste 


mpf-Wa sser u Luft-D Zeiger ` K 
KZ N ` unabgebrannt u. transportfühig mit grofser 
Ke DR 4 vobir-Hahne |- . Leuchtkraft, Breuner usw. 
Probir-Ventile k * * 
-+ UI 
GEN y ae |; * Schmier Echte D sl 
| / r 
EEN SES vi S Jenaer hängendes 
A \nyeclore 2 Cylinder ühli 
ny n f 2 1 Glühlicht 


* 


* 
GUSTAV JANZ, 
& Gasglühkörper-Fabrik. 
Frog 


BERLIN O., Grüner Weg 28. 
: . Fabrik von Armaturen für EE 


Maschinen und gewerblich a? 
S otorzweiräder 


mit magnet-olektrischer See: eigonos 
Patent Fahrrä 


Metall-Industrie SchönebeckA.-G. 


Schönebeck a. E. 


` L. Schmidt, Berlin O., Königsbergerstr.33 & 
a Flügel- und Pianofortefahrik S 


SS Geogr. 1 ES 
gé Export nach allen Ländern. Export nach allen Ländern. Z% 


FE Eege 


M. B. Bodenheim 
Fass- und Bottichfabrik, Cassel. 


Export nach allen Weltteilen seit ca. 40 Jahren. 


Dlustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Manstig b. Bieringkausen, Deel, 
mei und ry C., Resenstrasse 1. 


Grösste und älteste Fabrik der Branche. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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sl m IN 
rer & Compare Maschinenfebrik, Leipzig 10, Maion: In, ap 
Bogen-Falzmaschinen, auch zum Anschluss an die Druckpresse. - | Glühkörper 
Draht- und Faden-Heftmaschinen. x Cartonnagen- und Faltschachtel- Maschinen. in Zaumwoll- und Seidengarn. 
Weitestgeheonde Garantie. Peinste Referenzen. 
Export - Gasglühlicht -Fabrik 
Harm Kremer 
Leipzig-Schönefeld. 
| [1 


| Specialhaus für lebende Photographien: 


Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 
Illustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 


Berlin W.8, Charlotten-Strasse 56. 


-Kaltsäge: ; | 
portuna: Kaltsägemaschin, 


Neuheit! Ideni-Falzmaschine 
Kasten-Faden-Heitmaschine . ohne jede Umwechselung von Bändern 
„8. BT mit Vorrichtung gegen Bildung von Quetschfalten. 
für Schreibhefte mit 4 einfachen oder Se ppel-Faden. -Hoft-Apparaten durch den Fals h d. 
verschiedenen Stichlängen. eften 


Prospekte und Arbeltsmuster zu Diensten. 


EXPORT “tiere H NOS 


nach allen Pianoforte-Fabrik in allen 
Welttheilen. BERLIN, S.0. Grünauerstr. 2. Holz- und Stylarten. 


Ilustr. Cataloge gratis und franco. 


Kirchner D Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen, 
gröfste und renommirteste Spezial. Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen 


Ueber 100000 Maschinen geliefert. { 


Chioago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedalllen 
Paris 1900: „Grand Prix“. 


Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


Y - Sichere Führun. 
L des Sagebogens 
Festspannung ~> exakte Arbeit, 
jedes Arbeitsstückes | “hohe Leistungs- 
in der Mittellage.. x. |] fähigkeit, 


FORTUNA: | 


L_a 
Fried. Seyler, Weingutsbesitzer, 
Kgl. Bayr. und Kgl. Niederl. Hoflieterant, 
Deidesheim-Ruppertsberg, 
Rheinpfals, gegründet 1814, offeriert 
Fass- und Flaschenweine 
in den verschiedensten Preislagen. 


Moseiweine direkt ab Lager a. d. Mosel. 
uelle ersten Ranges, sowohl im Hinblick 
Ke istungsfähigkeit als auf anerkannt reelle 
Bedienungsweise. 
Man verlange Preislisten. =» 


i 


jeder Art 


£oeh- L besenmasehinen Specialität der Maschinenfabrik 
£. L. Lasch $ Co. 


Verlangen Sie Katalog E. Ceipzig-R. 6. 


Erdmann Kircheis, Aus, Sachsen, 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc.zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreisscheeren, Sicken- und 

Bördelmaschinen, Conservendosen-' Vorschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenter- 

pressen eto.), Rund- und Abbiegmaschinen, Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanz- 
einrichtungen, sewie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix‘. 


Garantie für bestes Material Begründet 1861. Ilustrirte Preislisten in 
und gediegene Ausführung. ` deutsch, englisch u. französisch 
Zweckmässige Constructionen. ` x frei und kostenlos. 


Veran,wortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin sw, Hollmannsirasse 16. 
Herausgeber: Professor Dr, R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. 


SI 
a Q 
N“ Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 


bei Robert Frisse in Leipzig 
und bei der Rxpedition. 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzelle 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3.0 M. 
Im Weltpostverein .... Im » 


EXPORT. 


Preis für das ganze Jahr entgegengenommen. 
im deutschen Postgebiet 13,00 M. = 
im Weltpostverein .. . 15m „ Beila: gen 


Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


Pr GAN 
d DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) ` 


Be- Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1905 unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 


XXVII. Jahrgang. Nr.6, > 


Diene Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsieute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringan. die Interessen des deutschen Expor € 
tsikräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Haudelsvorhäituisse Jos .Lun.audes u kürzester Frist zu übermitiein. 


Berlin. den 9. Februar 1905. 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den ,Export* rind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. ` 
Briefe, Zeitungen, Beitritiserklärungen, Wertsendungen [für deu „‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ siud nach Berlin W., Lutherstrafse $, zu richten. 


Inhalt: Die gescheiterte Tarifrevision im Kongrefs zu Washington. 


(Originalbericht von O. Nisus, New York.) — 


Europa: Die Zuckerkonvention und Chamberlains Zollpolitik. — Afrika: Handelsbeziehungen zwischen Algerien und Deutschland. - Ein 


abessinischer Zolltarif. 
Nicaraguasee. (Originalbericht aus Nicaragua.) — 
Gesuchte Vertreter. — Anzeigen. 


Nord-Amerika: Das Geschäftsjahr 1904 in Canada. 
Marktberichte. 


Central-Amerika: Das Transportwesen auf dem 
Schiffsnachrichten. 


— — Deutsches Exportbureau. — 


Bis Wiedergabe van Artikeln aus dem „Expert“ ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck (bezw. 


aus dem „EXPORT“. 


Die gescheiterte Tarifrevision im Kongrels zu Washington. 
(Originalbericht von O. Nisus, New York.) 

Da nunmehr die vom Präsidenten Roosevelt vorgeschlagene | 
Revision des Zolltarifs als endgültig abgelehnt betrachtet werden | 
kann, verlohnt es sich der Mühe nach den Gründen dieser Ab- | 
lehnung zu suchen, besonders da der Präsident selbst mit der 
Ablehnung der Vorlage mehr als einverstanden sein soll. In 
aller erster Linie darf man wohl die Ablehnung auf den mäch- 
tigen Druck, den die Trustmagnaten zu gegebenen Zeiten so 
prächtig auf die amerikanischen Gesetzgeber auszuüben ver- | 
stehen, zurückführen. Trotzdem kann dies als der einzige 
Grund nicht angesehen werden, besonders da sich auch viele 
mit der Ablehnung der Tarifrevision einverstanden erklärt haben, ' 
die bisher zu den Feinden des Tarifes zählten. 

Betrachtet man daher von diesem Gesichtspunkte aus den 
Tarif und die‘ Entwickelung des Landes, so kommt man bald zu 
der Ueberzeugung, dafs der Tarif fortbestehen muls, sofern das 
Land von einer wirtschaftlichen, tief einschneidenden Krisis ver- 
schont bleibeu soll. 

Bo eigenartig dieser Schlufs ist, so zutreffend erweist er | 
sich aber — trotz aller gegenteiligen Behauptungen von be- ' 
rufenen oder unberufenen Penn dennoch in der Praxis. 

Unstreitig hat sich die nordamerikanische Industrie in den 

letsten zehn Jahren ungeheuer entwickelt, und zwar zum sehr 
grölsen Nachteile seiner umfangreichen Landstrecken, welche noch 
der Besiedelung harren. Nordamerika hat sich eben zu Ungunsten 
seines Ackerbaues und der Viehzucht viel zu sehr schon zu 
einem Industriestaate aufgeschwungen, wodurch das Gleich- ! 
gewicht vom Produzenten zum Konsumenten zum Nachteile der 
Bevölkerung bedenklich verschoben wurde. Die Trustbildungen ' 
und die damit verbundene Zentralisation aller Industrien im 
Lande drängten Tausende und Abertausende von Arbeitern in 
den gewaltigen Grofsstädten zusammen, wodurch die kleineren 
Städte im de sich entvölkerten. Diese Entvölkerung der 
kleineren Städte im Inlande zog die dort ansässigen Farmer in 
Mitleidenschaft, indem sie durch die immer noch zunehmende 
Entvölkerung den Lokalkonsum verloren, andernteils aber der 
(ransport auf den Bahnen für ihre Produkte so teuer ist, dafs 
sich die Landwirtschaft nur verhältnifsmäfsig gering rentiert. 
Die logische Folge davon war, dafs viele Farmer den Pflug 
stehen liefsen, nach ‘den Grofsstädten zogen und dort das ge- 
waltige Heer der Arbeiter und Gewerbetreibenden nur noch ver- 
grölserten. i 

Mit dieser Verschiebung der Verhältnisse wachsen natur- | 


i Grofsstädten. 


! bedeutend erweitern konnte. 
amerikanischen Industriellen 


Unterhaltungskosten in 


und 
Die Arbeiter mufsten höhere Löhne verlangen 
wie bisher, und man mulste ihnen dieselben in anbetracht dieser 
Zustände wohl oder übel gewähren. 

Durch diese unfreiwillig gewährten Lohnerhöhungen stieg 
naturgemäls der Produktionspreis in den Fabriken, so dals das 


gemäls auch Lebensmittel- den 


amerikanische Produkt im Wettbewerb auf dem Weltmarkte 
kaum noch konkurrieren konnte, und die Folge davon war die 
Einführung der hohen Schutzzölle. Mit der Einführung derselben 
konnten die amerikanischen Produkte wieder mit denen anderer 
Länder in wirksame Konkurrenz treten: denn der Schutzzoll 
zwang .die amerikanischen Konsumenten, sich lediglich an 
amerikanische Erzeugnisse zu halten, da die Mehrzahl der Import- 
waren durch den Schutzzoll zu teuer gemacht wurden, andern- 


' teils konnten dadurch die amerikanischen Industriellen es sich 
` erlauben, im Auslande ihre Produkte billiger zu verkaufen als 


im Inlande, wo dieselben nunmehr durch die Zölle geschützt 
waren. 

Man schlug also zwei Fliegen mit einem Schlage, indem man 
durch den Schutzzoll ‘ohne Gefahr den In- wie Auslandskonsum 
Nachweislich verkaufen die nord- 
heute ihre Produkte im Auslande 
um durchschnittlich 30 pCt. billiger als. im Inlande. 

Würde Nordamerika heute daher die Schutzzölle plötzlich 
aufheben, so wäre eine tief einschneidende wirtschaftliche Krisis 
unvermeidlich, während im anderen Falle — bei gleicher Weiter- 


| entwicklung des Landes — sich - aller Wahrscheinlichkeit nach 


dieselbe noch eine längere Zeit hinausschieben, wenn auch nie 
ganz vermeiden lassen wird. S S 

Unstreitig wird -Nordamerika sich bald. nach geeigneten 
Mitteln und Wegen umsehen müssen, um eine folgenschwere 
Krisis hinzuhalten oder ganz abzuwenden, denn die Schutzzölle 
sind, wie schon häufig genug bewiesen, gegen ` die natürlichen 
Folgen solcher Mifsgriffe nun einmal absolut kein Universalmittel. 
Bereits zur Zeit machen sich hän und wieder recht bedenkliche 
Geschäftsstockungen bemerkbar, wie die: massenhafte Anhäufung 
von Käpitalien -in einzelnen Banken aufs beste beweist, welches 
anstatt im’Handel und Umlauf zu "sein, sich in den Banken an- 
sammelt ‚und von diesen für 4 und 5 pCt. gerne ausgeliehen 
wird. Andere Banken, die allem : Anscheine nach eine sehr feino 
Witterung besitzen, stecken unter der Hand ihre Kapitalien in 
Ländereien, von welchen sie annehmen, dafa dieselben, selbst 
bei einer ausbrechenden Krisis, ihren Wert behalten werden. 

Andernteils kann nun auch nicht abgestritten werden, dafs 
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der nordamerikanische Handel seit Einführung der Schutzzölle 


ungeheuer zugenommen hat und vorläufig noch immer weiter | 


zunimmt. Dieser letztere Faktor dürfte aber auch zugleich der- 
jenige sein, welcher selbst die Feinde des Tarifes dazu bestimmt 
hat, sich mit der Ablehnung der Tarifrevision zufrieden zu geben. 

Zur genaueren Beurteilung des Aufschwunges des nord- 
amerikanischen Exporthandels dürfte es angebracht sein, das 
dazu nötige Zahlenmaterial der letzten zwanzig Jahre hinzuzufügen. 

Bemerkt sei hierbei noch, dafs die Zahlen auf den Angaben 
der nordamerikanischen Konsuln in Deutschland beruhen und 
eine Nachprüfung daher vielleicht nicht unangebracht wäre, 
indem gerade diesen Herren merkwürdiger Weise häufig recht be- 
denkliche Fehler unterlaufen. Den offiziellen Angaben zu- 
folge weist der nordamerikanische Handel mit Deutschland 
folgende Zahlen (in Dollars) auf: 


Einfuhr von Ausfuhr nach Einfuhr von Ausfuhr nach 
Deutschland. Deutschland. 

1884 65019163 60603059 1897 111210614 125 246 088 
1885 63241753 62222 791 1898 69697378 155089 972| = 
1886 69154997 61961193] — 1899 84225777 155772179] E 
1887 80647560 58571272| =$ 1900 97374700 187347889| 5 
1888 78421835 56414171| 5 1901 100445902 191 780427( $. 
1889 81742546 68002594| @ 1902 101997523 173148280| $ 
1890 98837683 85563312! ® 1908 119772511 193841 636| & 
1891 97316383 92795456| 9 1904 109188 554 214 780 992 
1892 82907553 105521 558| EN 
1893 96210203 83578 988| 2 
1894 69387905 92857 163| ? 
1895 81014065 92053 753 
1896 94240833 97897197 


Diese Zahlen dürften es für jeden verständlich machen, 
dafs die smarten Yankees ein so profitables Geschäftchen 
nicht leichtsinnig aufgeben wollen uid. lieber noch abwarten, 
ob die drohende Krisis in der Ferne sich nicht noch länger hin- 
halten, oder durch billigere Mafsregeln dann die Aufhebung der 
Tarifzölle abwenden lassen wird. Diesem Wunsche, resp. von 
Jieser Hoffnung beseelt, dürfte auch der kürzlich gemachte Vor- 
schlag des Handels-Departements entspringen, welches dem 
Kongresse die Entsendung von Handels-Attaches mit diplomatischer 
Würde empfiehlt. Dieselben sollen . in ihrer Eigenschaft als 
Spezialagenten für Uncle Sam alle diejenigen Länder studieren, 
in welchen derselbe hofft, noch Absatz für seine Erzeugnisse 
finden zu können. 

Wie aus äulserst zuverlässiger Quelle erfahren und versichert 
wird, soll das Hauptaugenmerk dieser Abgesandten nach Süd- 
und Zentralamerika gelenkt werden, wo man auch gerne Geschäfte 
machen möchte. Offen gestanden würde es den Herren Yankees 
absolut nicht schaden, wenn sie über südamerikanische Verhält- 
nisse sich etwas besser orientieren würden, dann würden sie 
sicherlich viele Mifsgriffe bei Behandlung dieses Kontinentes ver- 
meiden. Ob ihre Handelsbeziehungen allerdings nach Süden da- 
durch gebessert würden, muls recht stark bezweifelt werden, denn 
der nordamerikanische Geschäftsmann mit seinem brüsken Aut- 
treten dürfte sich nur sehr schwer die Liebe und das Zutrauen 
der Südamerikaner zu erringen wissen, aulserdem verwandelt sich 
seine Reellität allzuhäufig in „smartness“ um, welche dort erst recht 
nicht beliebt ist. Abgesehen jedoch von diesen Verhältnissen wird 
das Handelsdepartement in Washington sehr gut daran tun, solche 
Leute für ihre Zwecke auszusenden, die sich nicht nur auf Re- 
gierungsunkosten die Welt ansehen wollen, sondern wirklich etwas 
von den einschlägigen Verhältnissen verstehen, die sie atudieren 
sollen. Das Aussenden von Leuten, die nur so quasi eine billige 
Erholungsreise machen, schadet mehr als es nützt, und gerade 
Nordamerika hat sich auf diesem Gebiete bereits mehr denn über- 
genug geleistet. Die Bücher und Berichte einzelner solcher Ge- 
sandten strotzen geradezu von verkehrten Ansichten und blödsin- 
nigen Schilderungen. Etwas ganz besonders Hervorragendes darin 
leistet sich ein solch’ Abgesandter, Namens „William Eleroy Curtis“ 
in seinem Werke „The Capitals of Spanish America“, welches im 
Jahre 1888 in New York Zeg Licht der Welt erblickt hat. Dieser 
sonderbare Studienreisende hat auf seiner offiziellen Reise aus- 
findig gemacht, dafs der berüchtigte Gelbfieberhafen von Guaya- 
quil vollständig gesund und das Leben daselbst recht angenehm 
sei. Andernteils behauptet er, dafs Argentinien von Chile Weizen 
importiert habe. Wie und wo der Mann zu solch’ unsinnigen 
Ansichten gekommen ist, wird wohl jedem Kenner dieser Länder 
für immer ein Rätsel bleiben müssen. Unstreitig aber und klas- 
sisch muls die Beschreibung des Herrn genannt werden, wie der 
frühere Präsident Argentiniens General Roca die Indianer im 
Süden des Landes gefangen hat. Dieser Beschreibung nach liefs 
General Roca von der Cordillere bis nach dem Flusse Rio Negro 
einen 12 Fufs breiten und 15 Fuls tiefen Graben ausheben und 
in diesen die Indianer hineintreiben. Mit Säbeln schlugen die 


Soldaten dann die in den Graben gestürzten Indianer tot, worauf 
derselbe wieder fein säuberlich zugedeckt wurde. Die wunderbare 
Mär erzählt also ein offiziell abgesandter Nordamerikaner auf 
Seite 532—534 in seiner Heimat, und die Regierung muls für solch’ 
blühenden Unsinn denselben noch bezahlen. „Blödsinn, du 
siegst!* 


Europa. 

Die Zuckerkonvention und Chamberlains Zollpolitik. Es kann 
keinem Zweifel unterliegen, dafs dic preissteigernde Wirkung, 
welche die Zuckerkonvention auf dem englischen Zuckermarkt aus- 
übt, der schutzzöllnerischen Bewegung in England bereits 
grolsen Abbruch getan hat. Chamberlain, als der Führer dieser 
Bewegung, gilt mit Recht auch als der Urheber der Brüsseler 
Konvention. Das englische Volk, an die Ausnahmepreise aus 
der Zeit der Prämienwirtschaft gewöhnt, will sich mit der 
Mehrbelastung, die ihm durch die jetzigen normalen Zucker- 
preise erwächst, nicht befreunden und entfaltet eine Agitation, 
die sich nicht mehr ausschliefslich gegen die Zuckerkonvention, 
sondern gegen die ganze Chamberlain’sche Zollpolitik richtet. 
So erklärte vor kurzem Sir Campbell-Bannermann, der Führer 
der liberalen Partei, über dem englischen Konsumenten wache 
ein Schutzengel, die Folgen der Brüsseler Konvention hätten 


1 sich gerade im rechten Moment offenbart, um vor einem weiteren 


Zusammengehen mit Chamberlain zu warnen. Der Erfolg des ge- 
wesenen Kolonialministers in der Zuckerfrage scheint hiernach bei 
dem englischen Volk wie ein abschreckendes Beispiel zu wirken. 
Da an der Zuckerkonvention, die auf 5 Jahre abgeschlossen 
ist, vor dem 1. September 1908 nichts zu ändern ist, so richtet 
sich die Bewegung zunächst gegen die zur Deckung der Kosten 
des südafrikanischen Krieges eingeführte Zuckersteuer. Eine Ab- 
ordnung von Vertretern der Zucker verarbeitenden Industrien 
wurde jüngst dieserhalb vom Kanzler der Schatzkammer empfangen. 
Sie erklärte, Tausende von Arbeitern feierten infolge der Preis- 
Steigerung des Zuckers, und bat dringend um die Abschaffung 
der Zuckersteuer. Der Schatzkanzler erwiderte ihnen aber, dals 
es angesichts der Lage der Staatsfinanzen unmöglich sei, aut 
die Steuer zu verzichten. Wenn man bedenkt, wie grofs der 
Zuckerverbrauch in England ist, so kann man sich ein Bild 
von der Bedeutung der Zuckerbesteuerung für den englischen 
Staatshaushalt machen. Im Falle des Aufhörens der Steuer 
mülste die Regierung - darauf bedacht sein, Ersatz für diesen 
bedeutenden Einnahmeposten zu schaffen. Eigentlich besteht 
die ganze Besteuerung in dem Einfuhrzoll auf Zucker und 
zuckerhaltige Erzeugnisse. In der Brüsseler Konvention ist be- 
kauntlich der Zollsatz auf Zucker für die Konventionsstsaten 
nach oben hin gebunden; jedoch gilt diese Bindung nicht für 
England, das selbst Zucker nicht produziert, und darum geht 
der englische Zuckerzoll etwas über den Konventionssatz hinaus. 
Die englische Agitation gegen die Brüsseler Zuckerkon- 
vention könnte es zweifelhaft erscheinen lassen, ob nach Ablauf 
der 5 Jahre die Konvention erneuert werden wird. Es ist nicht 
unmöglich, dafs England, das vor drei Jahren die europäischen 
Zuckerstaaten zum Abschluls der Konvention gezwungen hat, 
sich dann davon ausschlielst. Aber auch wenn dieser Fall ein- 
treten sollte, die Prämien würden dann sicher nicht wieder ein- 
geführt werden. Diese darf man wohl als endgiltig abgeschafft 
ansehen, nachdem Deutschland, Frankreich, Belgien usw., die 
ursprünglich nur gezwungen der Konvention beitraten, mit 
dieser sowohl in staatsfinanzieller wie wirtschaftlicher Beziehung 
so günstige Erfahrungen gemacht haben, dafs sie jetzt den 
früheren Zustand gar nicht mehr herbeisehnen. In Deutschland 
hat sich im ersten Jahre des Bestehens der Konvention der 
Zuckerverbrauch gegenüber dem Durchschnitt der drei voraus- 
gegangenen Jahre von 775766 auf 1135003 Tonnen gesteigert. 
Die Ausfuhr ist zwar weiter zurückgegangen, sie betrug 878 971 
egen 1179 952 Tonnen im Durchschnitt der drei Vorjahre; der 
Oeramtabsata hat aber um 58256 Tonnen zugenommen und 
wird zweifellos im laufenden Jahr noch gröfsere Fortschritte 
machen. Noch günstiger war das Ergebnis in Frankreich, wo 
sowohl die Ausfuhr wie der Inlandsverbrauch gestiegen sind. 
Es ist zu hoffen, dafs diese mit dem Zucker gemachten Er- 
fahrungen «ie Industrie und namentlich auch die Landwirtschaft 
von der Auffassung zurückgebracht haben, direkte Unter- 
stützungen durch Prämien seien das wirksamste Mittel zu ihrer 
Förderung. Sollte daher England sich künftig ausschlielsen 
wollen, so würden sich die Kontinentalstaaten. ohne England, 
zu einer Konvention, und dann unter für sie günstigeren Be- 
dingungen als jetzt, zusammenschlielsen. 
Das interessanteste an der jetzigen Agitation in England ist 
aber ihre Rückwirkung auf die gesamte... britische Zollpolitik. 
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Die Schutzzollpläne Chamberlains und seiner Anhänger haben 
durch dio Agitation einen harten Stofs erlitten. Aber nicht 
nur aus den Kreisen der Zuckerverbraucber ertönen die 
Warnungsrufe, auch in den Kreisen der britischen Industrie 
mehren ‚sich die . Gegner dieser Politik. So wird z. B. 
über den Inhalt des letzten Jahresberichts der englischen Eisen- 
und Stahlschiffbauer aus London geschrieben: K 

„Der Bericht gibt eine sehr interessante Uebersicht über 
die Austrengungen Amerikas, sich der Führung auf dem Gebiete 
des Schiffsbaues zu bemächtigen und über das völlige Mifslingen 
dieses Plans wie aller ihrer grolsen und nachhaltigen Anstren- 
gungen. Die Führung blieb bekanntlich ir Englands Händen, 
dem der deutsche Schiffsbau, der mit mächtigen Schritten immer 
raschere Fortschritte machte, auf den Fersen folgt. Der Bericht 
sieht die Hauptursache des deutschen Erfolges, der rückhaltlos 
anerkannt wird, in der Tatsache, dafs Deutschland alles Roh- 
material, dessen es für den Schiffbau bedarf, zollfrei ins Land 
läfst. Dasselbe gilt auch von dem übrigen Material, Halb- 
fabrikaten pp., sagt der Bericht, und so vermag der deutsche 
Schiffsbauer, ganz wie der onglische, weit bessere Ergebnisse 
zu erzielen, als der Amerikaner, dem sein Schutzzoll in fast 
allem, dessen er für seine Werften bedarf, die Konkurrenz über 
Gebühr erschwert. Der Bericht schlielst mit der ernsten 
Warnung an die „Tarifreformer“ und Mr. Chamberlain, diese 
Frage endlich einmal ernst und gründlich zu studieren, ehe sie 
mit ihrer auf oberflächlichen Zahlenzusammenstellungen beruhen- 
den Agitation das Land in eine Zollpolitik hineinziehen, deren 
erstes Ergebnis wahrscheinlich das sein werde, die wichtigste 
und einträglichste Industrie des Landes, auf der zum grolsen 
Teile Englands Macht und Prosperität beruhe, zu Grunde zu 
richten, und zwar zu Gunsten derselben Deutschen, die man 
stets als die gefährlichsten Konkurrenten und Gegner der eng- 
lischen Rhederei hinstelle.“ 

Man sieht auch hieraus, dafs die schutzzüllnerischo Be- 
wegung in England in letzter Zeit zum mindesten keine Fort- 
schritte gemacht hat. 


Afrika. 


Handelsbeziehungen zwisohen Algerien und Deutschland. Der Ge- 
samthandel zwischen Algerien und Deutschland*) hat nach einem 
Bericht des deutschen Konsuls in Algier im allgemeinen etwas 
zugenommen; er betrug im Jahre 1903 im ganzen 5 662 000 Frcs. 
(gegen 5 189 000 Frcs. im Vorjahre) und zwar in der Einfuhr aus 
Deutschland 1202 000 Frcs. (1902: 1415000 Fres.), in der Aus- 
fuhr nach Deutschland 4 460 000 Fres. (1902: 3 774.000 Fres.). 

Hiernach ist die Einfuhr um 213 000 Frcs. zurückgegangen, 
und die Ausfuhr hat um 686 000 Frcs. zugenommen. 

Im Jahre 1903 hat sich das Milsverhältnis zwischen der 
Einfuhr aus Deutschland und der Ausfuhr dorthin noch un- 
günstiger gestaltet als im Vorjahre. Damals wurden kaum 3 mal 
mehr Waren aus Algerien bezogen als dorthin abgesetzt; im 
Jahre 1903 hat Algerien sogar 4 mal mehr Waren nach Deutsch- 
land ausgeführt, als es von letzterem bezogen hat. In Wirk- 
lichkeit ist dieses Verhältnis noch ungünstiger, wenn berück- 
sichtigt wird, dafs viele Rohprodukte nach Antwerpen und Rotter- 
dam verschifft werden und statistisch unter der Ausfuhr nach 
Belgien und den Niederlanden figurieren, tatsächlich aber für 
Deutschland bestimmt sind, wenn auch anderseits Waren deut- 
schen Ursprungs auf den algerischen Markt kommen, welche 
nach Verzollung in Frankreich als französische gelten und als 
solche in der Statistik aufgeführt werden. 

Industrieartikel sind in Algerien sehr teuer, viel teurer 
jedenfalls als in Frankreich und anderen europäischen Industrie- 
staaten. Da in diesem Lande hauptsächlich Gewicht auf die 
Billigkeit gelegt wird und meist nur billige Waren gangbar 
sind, so ist der Absatz für Deutschland wie überhaupt für das 
Ausland nicht leicht, aber immerhin noch fähig, an Ausdehnung 
zu gewinnen. Wenn auch statistisch ein Rückgang in der Ein- 
fuhr aus Deutschland nachgewiesen wird, so dürfte dieser nur 
scheinbar sein. Tatsache ist aber, dafs sich gegen frühere Jahre 
Anzeichen eines gröfseren Absatzes deutscher Produkte in Al- 
gerien geltend machen; man sieht sie häufiger im Handel und 
in Geschäftshäusern, und Anfragen wegen deutscher Firmen be- 
hufs Vertretung oder direkten Warenbezugs werden öfter gc- 
stellt als zuvor, wie überhaupt ein gröfseres Bestreben, in 
engere Handelsbeziehungen mit Deutschland zu treten, sich all- 
gemein zeigt. 


*) Nach der deutschen Statistik betrug im Jahre 1903 der Wert 
der deutschen Ausfuhr nach Algerien 899 000 M. und der Wert der 
deutschen Einfuhr aus Algerien 9098000 M. - - SC - 


Die hauptsächlichsten Artikel der Einfuhr aus 
Deutschland im Jahre 1903 waren: 


Nafsstab Menge Wert Fros. 
Tabak in’ Blättern . ee EE 1942 241 000 
Maschinen und zur Mechanik ge- 

hörige Gegenstände REN à 1629 184 000 
Werkzeuge und Metallwaren. . . . ~ 863 129 000 
Flüchtige Oele und Essenzen S o 31 107 000 
Kohlen und Briketts. . . ». 2... t 3128 59 000 
Gravüren, Kupferstiche, Lithographien 

und Chromolithographien . da 23 53 000 
Chemische Produkte . . . » 2... C 1077 49 000 
Spielwaren are n 40 35 000 
net Ce ers hl 343 33 000 
Bijouteriewaren, Uhren . ar "0 4 21 000 
Baumwollgewebe . . 2 2.22... w 8 23 000 
Zigarren EIER E 7 19 000 
Grofse, rohe Häute . . 2.2.2.0. K 95 16 000 
Musikinstrumente . . . — _ 14.000 
Glas- und Kristallwaren d dz 108 14 000 
Fayence- und Porzellanwaren . Sé 25 10 000 
Postpakete . . 2.2.2.2." Stück 5122 61.000 

zusammen, eiuschlielslich anderer 
Waren 1 202 000 


Die hauptsächlichsten Artikel der Ausfuhr nach 
Deutschland im Jahre 1903 waren: 


Maf:stab Menge Wert Fres. 

Phosphat: . “2 ce EE t 45 258 905 000 
Korkho2 . . . 2: 22.» dz 16 793 840 000 
Pflanzenhaar . . . 2. 222200. P 79354 794 000 
Rohe, frische oder getrocknete Häute S 3314 583 000 
Flüchtige Oele und Essenzen . . . D 92 244 000 
Verarbeiteter Tabak . e, 5 543 200 000 
Wein und Most rt ae hl 7710 179 000 
Eiseneen® ` a Set 0 Ra ern t 16 270 138 000 
Kartofleln . EEE RER SE DER E 5 377 108 000 
Moller: nr Ee E e 1183 101 000 
LAU RE RE t 506 86 000 
Medizinal-Kräuter, -Blätter, -Blüten dz 321 80 000 
Tabak in Blättern. . 2.2... n 824 45.000 
Getrocknete Feigen E 1452 42 000 
Wachs `. Se 87 28 000 
Postpakete EA Stück 5867 + 28 000 

zusammen, einschliefslich anderer 

Waren 4 460 000 


Ein abessinischer Zolltarif. Angesichts der Entsendung zweier 
Expeditionen nach Abessinien, einer österreichischen und einer 
deutschen, die beide eine handelspolitische Anknüpfung ihrer 
Heimatsländer mit Abessinien vermitteln sollen, dürfte der 
abessinische Zolltarif, der an den wichtigsten Eingangsstellen, 
nämlich in den Zollämtern von Harrar, Bueldessa und Dirre- 
daoua gilt, von besonderem Interesse sein. Die Daten beruhen 
auf einem im August 1904 erstatteten Bericht des französischen 
Konsulats in Harrar. Das nachfolgend öfters erwähnte Gewichts- 
mals Frazila = 17 kg, ein Piaster = 0,20 Franken, ein Maria 
Theresien-Taler = 2,20—2,50 Franken. 

Unter den Nahrungsmitteln haben pro Frazila in Piastern 
(in Klammer Prozent des Wertes) zu entrichten: Zucker 6 (10 pCt.), 
Seife das gleiche, Tabak 6 ($ pCt.), Pfeffer 8 (3 pCt.), Schinken 12 
(2 pCt.), Speck das gleiche, Makronen 12 (12 pCt.), Käse 20 
(6 pCt.), Reis pro Sack 8 (6 pCt.), Mehl pro Sack 12 (5 pCt.), 


` Konfitüren pro Dutzend Kisten 6 Piaster (5 pCt.), desgleichen 


Butter, Konserven von Ananas, Bohnen und kleine Erbsen; end- 
lich Schokolade in grofsen Tafeln 2 (2 pCt.), in kleinen Tafeln 1 
(2 pCt.) 

Von Getränken haben zu entrichten (in Piastern) pro Liter: 
Falswein 1 (20 pCt.); pro Dutzend Flaschen: Wein 12 (8 pCt.), 
Schaumwein 24 (10 pCt.), Wermut ebenso, Mastic 24 (10 pCt), 
Pfoffermünz 24 (8 dog Amer Picon 24 (10 pCt.), Whisky und 
Absinth 36 (8 pCt.), Benediktiner und Chartreuse 36 (6 pCt.), 
Fernet Branca 36 (8 pCt.), Kognak 15 (5 pCt.), Rum 15 (6 pCt.), 
Syrup 24 (8 pCt.), Bier 9 (12 pCt.) 

Für Waffen sind $ pCt. des Wertes zu zahlen, und zwar 
pro Stück: Luxusgewehre 2, Gras-Gewehre 1, Lebel-Revolver 
1 Taler, gewöhnliche Reyolver 8 Piaster, 10 Stück Patronen, 
beziehungsweise 20 Stück Revolverpatronen 1 Piaster. 

Schuhwaren haben 8 pCt. des Wertes zu entrichten, und ` 
zwar in Piastern: prima Schuhe 6, sekunda 4, tertia 2, quarta 1, 
prima Gamaschenschuhe 4, sekunda 2. 

Für Textilwaren sind zu entrichten: Seidenwaren 0,5—2 
(8 pCt. und darüber); 10. pCt. sind eu bezahlen für die abow- 
jedid genannten Baumwollwaren und für Baumwollstoffe minderer 
Sorte, und zwar für erstere 138, für letztere 80 Piaster pro 
20 Stück; abessinische und Somali-Kleidungsstücke 10 pÜt. des 
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Wertes, d. i. 1 Piaster m Stück; prima Decken 6 (19 pCt.), 
sekunda 4 (8 pCt.), tertia 2 (8 pCt.), quarta 1,5 (8 pCt.); Strümpfe 
8 pCt. des Wertes, und zwar prima 7, sekunda 3 Piaster pro 
Dutzend; Garne und Litzen 8 pCt. des Wertes, d. i. 6 Piaster 
pro Frazila. 

Leuchtmaterialien haben (in Pisster) zu entrichten: Kerzen 
pro Paket 0,5 (12 pCt.), Petroleum und Mineralessenz 8, bezw. 
6 Piaster pro Kiste zu 36 Liter (6 pCt.), Leuchtöl 12 Piaster 
pro 18 Liter (12 pCt.) i 

Metallwaren haben pro Frazila (in Piaster) zu entrichten: 
12 pCt.), Blei 8 (10 pCt.), Eisen 6 (10 pCt.) 

olzwaren sind zu entrichten: je 4 m Behindeln oder 
Sparren 2 Piaster, Bretter pro Stück ebenfalls 2 Piaster. 

Die Exportzölle betragen 8 pCt. des Wertes, und zwar für 
Kaffee, Elfenbein und Wachs 1 Taler pro Frazila, für Ziegen 
und Schafhäute 2 Taler 8 Piaster pro Stück, Rindshäute 
0,25 Piaster pro Pfund, Pferde und Maultiere 2 und Rinder 
1 Taler pro Stück. 


Blech 8 
Für 


Nord - Amerika. 


Das Geschäftsjahr 1904 in Canada. Das Jahr 1904 gestaltete 
sich für die Geschäftswelt Canadas im allgemeinen günstig, ob- 
gleich in einzelnen Zweigen des Handels und der Industrie ein 
Rückgang gegenüber dem Vorjahre eintrat. Wenn hier und da 
die Umsätze geringer waren, so wiesen zumeist die Preise eine 
Steigerung auf, so dafs die Einnahmen dennoch die vorjährigen 
erreichten oder gar übertrafen. Der günstige Ausfall der Ernten 
und Geschäfte im Vorjahr machte es der Masse der Konsumenten 
möglich, bei ihren Einkäufen höherwertige Waren zu bevorzugen. 
Unter den bemerkenswerten, für die Geschäftsentwickelung un- 
günstigen Elementen waren die Verhältnisse im Nutzholzhandel 
hervorzuheben, die infolge scharfen Wettbewerbs der Vereinigten 
Staaten teilweise gedrückt waren. Auch in der Preisgestaltung 
tür Meiereiprodukte lag ein Grund zur Unzufriedenheit, und die 
Ausfuhr von lebendem Vieh ging sehr bedeutend zurück, während 
auch der Getreideexport abnahm. Bei Zeugwaren stieg der Ge- 
schäftsumfang, wurde aber der Verdienst schmäler. Ein milder 
Herbst trug auch dazu bei, den allgemeinen Geschäftsgang gegen 
Ende des Jahres etwas ruhig zu gestalten. Diesen ungünstigen 
Punkten stehen aber auf anderen Gebieten Zeichen wachsender 
Erfolge gegenüber. Unter anderem beweist die Zunahme der 
Einlagen in öffentlichen Banken eine Vergröfserung des al 
meinen Wohlstandes, und der Zuzug neuer Bevölkerung hat sich 
in einer Vermehrung des Warenverbrauchs günstig fühlbar ge- 
macht. 

Die Bilanz des Aufsenhandels lälst eine Steigerung des Ein- 
fuhrüberschusses erkennen. Da die nach Canada verzogenen 
130 000 bis 150 000 Einwanderer zumeist sich der Urbarmachung 
von bisher unbenutztem Land zugewandt haben, so wird in den 
nächsten Jahren von ihnen eine Steigerung der Produktion und 
der Ausfuhr von Landesprodukten sicher zu erwarten sein. — 
Die Zunahme der Bevölkerung und in ihrem Gefolge die Aus- 
dehnung der Handels- und industriellen Tätigkeit machten sich 
auch in einer Steigerung der Bautätigkeit während des ganzen 
Jahres in allen grölseren Plätzen des Landes geltend. Besonders 
war dus der Fall im Westen des Landes. 

Die canadischen Wertpapiere hielten im Anfang des Jahres 
den fallenden Kurs inne, der im Jahre 1903 eingesetzt hatte, 
und fielen weiter bis zum Juni. Seitdem trat eine bis zum 
Ende des Jahres andauernde Steigerung ein, und mit wenigen 
Ausnahmen standen die Papiere Ende 1904 bis zu 30 pCt. 
höher als in der Mitte des Jahres. Die Besserung im Eisen- 
geschü‘te trug viel zur stetigen Erhöhung des Kurses der Aktien 
der Dominion Iron and Steel Company bei, der im vorigen 
Jahre einen bedeutenden Fall durchgemacht hatte. Die Papiere 
der Lake Superior Company verschwanden aus dem Markte, 
aber diese Gesellschaft wurde reorganisiert und trat unter dem 
Namen „Lake Superior Corporation“ mit besseren Aussichten 
wieder in Tätigkeit; die Aktien der Korporation wurden aller- 
dings an den canadischen Börsen noch nicht zugelassen. Die 
Commercial Cable Company, die ganz gute Geschäfte gemacht 
hatte, wurde als Macky Company reorganisiert, und ihre neuen 
Aktien wiesen im Laufe des Jahres eine .erhebliche Kurs- 

` steigerung auf. Eine Vergleichung der Kurse der angesehensten 
Aktien vom Ende 1904 und 1903 ergibt folgendes Bild: 
Verkehrs- und Industrie- Kursstand Ende Dezember 


geselisc.af.en 1904 . 1903 
Canadian Pacific . -130 120 
Detroit Railway. . . ... 78, 68 
Dominion Coal . . . . . . . 62 731 
Dominion Steel . DNA ENA 
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Verkehrs- und Industrie- 


gesellschaften 1904 D 
Dominion Vorzugsactien . . . . 58 27 
Canadian General Electric . . . 169 139 

R Montreal Street Railway . . . 214, 210 
Richelieu Navigation . . . . Gë 82 
Toronto Railway 5 . 103%, 100 
Twin City . 106 92 

Banken 
Commerce . . 166 152 
Dominion . 251 226 
Imperial . 2291/3 21413 
Merchants’ . 163 151 
Molsons. .. .. 219%, 196 
Montreal . . . . 254 249 
Nova Scotia . 270 269 
Toronto 235 253 


Die canadischen privilegierten Banken konnten nach Aus- 
weis ihrer Einnahmeberichte mit dem Geschäftsjahr 1904 wohl 
zufrieden sein, und ihre Aktien ‚stiegen zum allergröfsten Teil, 
wurden auch von dem Kursfall im Anfang des Jahres wenig in 
Mitleidenschaft gezogen. Der Reservefonds aller dieser Banken 
kam Ende 1904 67 pCt. Ende 1903 nur 64 pCt. des ein- 
gezahlten Gesamtkapitals gleich. Die fremden Depositen in den 
canadischen Banken erfuhren eine beträchtliche Vermehrung. 
Das Tagesanleihegeschäft ging etwas zurück. Der Notenumlauf, 
der gesetzmälsig auf die Höhe des eingezahlten Kapitals be- 
schränkt ist, erreichte nahezu diese nze, weshalb eine 
Kapitalsvergrölserung für nötig erachtet wurde, um eine dem 
Bedarf auch ferner entsprechende Menge Noten ausgeben zu 
können. Die Zunahme des Geschäftsumfanges der Banken 
während des Jahres erhellt aus nachstehenden Vergleichsziffern: 


30. November 
108 D 


$ $ 

Eingezahltes Kapital . 78 398 733 79851 310 
Reserven . .... 50374087 53426775 
Notenumlauf . 67425586 69 426 931 
Tageseinlagen `... 120 098 903 133 138 746 
Einlagen auf Kündigung . . . 278530529 317914322 
Laufende oder Geschäftsdarlehen 380 688 701 415 297 503 
Gesamt-Passiva 523 015 760 588 645 497 

Gesamt-Aktiva 622 277 180 732 163 884 

Für das Jahr 1905 erscheint eine Andauer der zu Ende 


1904 herrschenden günstigen Geschäftslage nach allen Anzeichen 
vorerst gesichert. Die Farmer des Landes erfreuen sich im all- 
gemeinen reichlicher Einkünfte aus den Ernteerträgen. Die 
Weizenernte im Westen stellte sich bei hohen Preisen auf ungefähr 
60 Millionen Bushel (à 35,34 1) oder 20 Millionen mehr als im Vor- 
jahre. In Ontario war die Getreideernte mälsig, aber die Preise 
waren gut, und auch diese Provinz wird genug Geld zur Ver- 
fügung haben. An der pacifischen Küste leidet die Gunst der 
Aussichten durch die Zustände im Holzgeschäft: aber andere 
Unternehmungen, wie Fischerei, Obstbau und Viehwirtschaft 
werden einen Ausgleich für den Ausfall in den Erträgen der 
Forsten schaffen. Der Bau der neuen Ueberlandbahn wird bald 
begonnen werden, und die für diese ausgegebenen Millionen 
werden auf Handel und Industrie einen weitreichenden Einflufs 
ausüben. Der milde Herbst, der, wie oben erwähnt, dem 
Handel weniger günstig war, ermöglichte den Farmern eine be- 
queme Landbestellung und eine bedeutende Ausdehnung der 
Ürbarmachung von neuem Weizenland im Westen. Bei günstigem 
Wetter ist also für 1905 eine erheblich vergrölserte Ernte zu 
erwarten. Die Vorräte der Kleinhändler zu Ende 1904 waren 
im allgemeinen nicht bedeutend und wurden durch ein gutes 
Weihnachtsgeschäft noch erheblich gelichtet; daher kann der 
Grofshandel mit einem reichlichen Absats im neuen Jahre be- 
ginnen. (Bradstreet) - 


Central-Amerika, Mexico und Westindien. 


Das Transportwesen auf dem Nicaraguasee. (Originalbericht 
aus Nicaragua.) Von den drei Wegen, welche Centralamerika 
besitzt, die den Verkehr zwischen dem Pacifischen und dem 
Atlantischen Ocean vermitteln, ist heute unstreitig derjenige, der 
über den Nicaraguasee führt, nicht nur der unbequemste, teuerste, 
sondern auch der riskanteste. Dieser Weg führt von San Juan 
del Norte (Greytown), am Ausflusse des San Juanflusses, am 
Atlantischen Ocean gelegen, den Flufs hinauf, über den bekannten 
Nioaraguasee hinweg bis zur Stadt Granada per Wasser, von 
dort existiert eine Srisenbahnverbindung bis nach Corinto am 
Pacific- Ocean. Die Gesellschaft, welche den Wassertransport auf 
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diesem Wege betreibt. führt den Titel „Carribbean and 
Pacific Transit Co. Ltd.“, deren Direktoren in London sitzen 
und aller Wahrscheinlichkeit nach von nicaraguensischen Ver- 
hältnissen genau soviel verstehen, wie von dem auf dem Monde 
existierenden. 

Hinterraddampfer bringen auf diesem Wege die Ladung von 
San Juan del Norte bis nach der nicaraguensischen Zollstation 
Castilla; dort werden die Waren und Passagiere ausgeladen, eine 
ca. 500 m lange Strecke über Land stromauf transportiert, wo 
ein anderer Raddampfer sie aufnimmt. Dieser bringt die Ladung 
bis an den Ausflufs des Nicaraguasees, woselbst bei dem Oertchen 
San Carlos dieselbe dann von einem kleinen Schraubendampfer 
übernommen und bis nach Granada gebracht wird. 

Die Verbindung zwischen den beiden Weltmeeren ist, wie 
man sieht, also schon an und für sich eine ziemlich umständliche, 
doch die den Transport besorgende Gesellschaft sorgt mehr denn 
ausreichend dafür, dafs der Verkehr per Wasser für die Waren 
ein sehr riskanter und für die Passagiere ein sehr entbehrungs- 
voller wird. 

In erster Linie darf sich die Gesellschaft unstreitig rühmen, 
die denkbar schlechtesten Dampfer in jeder Beziehung zu be- 
sitzen. Sie starren vor Schmutz von oben bis unten, während 
Zustände an Bord herrschen, die der kühnsten Beschreibung 
spotten. 

Die der Gesellschaft zum Transport anvertrauten Waren 
werden bei dem Ein- und Ausladen derartig behandelt, dafs es 
jeden Wunder nimmt, wenn dieselben überhaupt einmal in un- 

eschädigtem Zustande am Bestimmungsorte anlangen. Ganz beson- 
ders Flüssigkeiten — sofern sie sich trinken lassen — erreichen 
ihren Bestimmungsort nur in sehr stark verwässertem Zustande. 
Wer je auf diesen Dampfern gefahren ist, wird sicherlich die 
Gelegenheit gehabt haben zu sehen, wie die Mannschaften des 
Schiffer, sowie die Passagiere II. Klasse ganz ungeniert die 
Fässer anbohren und sich deren Inhalt gut schmecken lassen. 

Bei dem Umladen der Waren aber geht es geradezu haar- 
sträubend her, was den Stauern nicht palst, fällt einfach per 
Zufall über Bord und — die Versicherungsgesellschaften müssen 
bezahlen. Ausserdem bleibt der weitaus grölste Teil von Waren 
an den Umladestellen im Freien ohne jegliche Aufsicht liegen, 
was sich natürlich die Bewohner der Ortschaften zu nutze machen 
und ihre Bedürfnisse durch Diebstahl an diesen Waren nach 
Möglichkeit decken. 


Die Unachtsamkeit der Schiffsführer, Agenten und sonstigen 
von dieser wunderbaren Transportgesellschaft angestellten Per- 
sonen spottet mehr denn aller Beschreibung, und muls es tat- 
sächlich Wunder nehmen, dafs Unglücksfälle und Grofsdiebstähle 
aller Art nicht häufiger vorkommen. 

Die Behandlung der Passagiere an Bord dieser Schiffe nun 
mufs geradezu eine verbrecherische genannt werden. Rettungs- 
gerätschaften irgend welcher Art fehlen an Bord dieser Dam 
vollständig, und dabei wimmelt das Wasser förmlich von Hai- 
fischen. Die gereichte Kost weist unangenehme Aehnlichkeit 
mit dem bestbekannten Schweinefutter auf und spricht den 
dort herrschenden klimatischen Verhältnissen geradezu Hohn. 
Die sogenannte Kabine auf den Dampfern ist ein seit der Er- 
bauung des Schiffes niemals gereinigtes, von ungehobelten Bret- 
tern zusammengeschlagenes Loch, in welchen es weder Betten, 
noch Waschgeschirr oder ähnliche Dinge gibt. 

Trotz dieser haarsträubenden Zustände sind dennoch die 
Dampfer auf jeder Fahrt stets überfüllt, Ja es eben die einzige 
Verbindung ist, welche hier existiert. Mitfahren dürfen soviel Per- 
sonen als bezahlen, wo und wie dieselben an Bord unterkommen, 
darum kümmert sich Niemand; daher kann man sich wohl leicht 
denken, welch’ ein ganz unbeschreibliches Durcheinander beson- 
ders zur Nachtzeit an Deck dieser Schiffe herrscht. Diejenigen 
Passagiere, welche die Verhältnisse auf den Schiffen bereits 
kennen, rücken deshalb mit Sack und Pack an, d. h. bringen sich 
ihre Betten und sonstige Utensilien gleich mit, die dann das Deck 
zieren. 

Noch schlimmer ergeht es aber den Reisenden, sofern an den 
Stellen, wo die Dampfer gewechselt werden müssen, der eine 
Dampfer nicht gleich reit liegt. Unbarmherzig werden die Leute 
dann an Land gesetzt und müssen zusehen, was aus ihnen während 
der Wartezeit wird. Viele sehen sich deshalb ngen, Tag und 
Nacht, trotz Hitze oder Regen, im Freien SE zu müssen. 
Die Verpflegungsfrage für die Wartenden läfst sich in diesen 
Ortschaften überhaupt nicht lösen, indem es dortselbst absolut 
nichts Efsbares aufzutreiben gibt. Trotzdem weisen die an jenen 
Orten stationierten Agenten der Gesellschaft jedem Reklamanten 
hohnlachend die Tür. Am meisten sind die Europäer natürlich 
su bedauern, welche durch die Verhältnisse geswungen oder aus 
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Unkenntnis diese Tour wählen, denn dieselben werden durch die 
ungewohnte Kost, Lager, sowie Behandlung, wenn nicht krank, 
so doch mehr tat als lebendig ihr Ziel erreichen. ` Die 
Landessöhne und -Töchter leiden, da von Kindheit an an solche 
Verhältnisse gewöhnt, bedeutend weniger oder gar nicht. 

Am allermeisten aber werden die Besitzer der Waren, oder 
die diesbezüglichen Versicherungsgesellschaften, unter den 
herrschenden Verhältnissen in Mitleidenschaft gezogen werden, 
und mufs es Jeden natürlich verwundern, dals trotzdem 
sich noch stets eine bedeutende Anzahl von Kaufleuten 
findet, die ihre Waren auf diesem Wege beziehen. Allerdings 
läfst es sich nicht abstreiten, dafs der Weg bedeutend kürzer 
ist als über Panama oder den Istmus von Tehuantepec in Mexico, 
besonders seit in Panama nur noch nordamerikanische Schiffe 
Ladung von Transitwaren erhalten. 

Es kann daher keinem Zweifel unterliegen, dafs das Trans- 
portgeschäft über den Nicararuasee, sofern richtig organisiert 
und ordnungsmälsig betrieben, recht gute Gewinne abwerfen kann, 
besonders da sich die Ufer am San Juanflusse immer mehr 
und mehr besiedeln, so dafs es auch an Exportprodukten bald 
nicht mehr fehlen dürfte. 

Es ist wirklich für den zentralamerikanischen Handel schade, 
dafs dieser unter den augenblicklich herrschenden Verhältnissen 
so schwer zu leiden hat, wo sich doch mit verhältnismälsiger 
Leichtigkeit derselbe unstreitig bedeutend heben liefse. Die Tour 
über den Nicaraguasee dürfte sogar mit Rücksicht auf die noch in 
sehr weiter Ferne stehende Fertigstellung des Panamakanals iınmer- 
hin sich noch als lohnend erweisen, um so mehr als einestei's die Re- 
gierung von Nicaragua für den Transit sehr günstige Bedin- 
gungen gewähren würde, um den Handel im eigenen Lande zu 
heben, andernteils sich die Transportunkosten selbst bedeutend 
verringern lielsen, so dafs letztere sehr wohl mit den üblichen 
Kanalabgaben würden konkurrieren können. 

Stolz können die sonst so spröden Encländer auf diese 
Dampferlinie sicherlich in keiner Beziehung sein, und mancher 
steifnackige Sohn John Bulls würde sehr erstaunt sein, wenn er 
mit eigenen Augen sehen könnte, dafs der Mädchenhandel an 
Bord von Schiffen, die unter englischer Flagge fahren, zu den 
bevorzugten Nebengeschäften der Schiffsführer gehört, sowie 
dafs Reklamationen aller Art selbst in London nur taube Ohren 
finden. John Bull hat eben auch seine eigene Art und Weise 
als Verbreiter und Lehrer der Zivilisation, wie er es ja schon 
häufig genug bewiesen hat. 


Marktberichte. 


Weekly Pigiren Market von R. Feldtmann & Co., Glasgow, 31. Januar. 
(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) 
Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra). 

No.1 No 3 


Coltness ... 65/— 55/— F.A.S. Glasgow. Calder..... 59/— 54/6 EA Sg Glasgow. 
Gartsherrie 59/6 sus S e Glengarnock . 59/— 33/6 F.A.S. Ardrossan. 
Langloan . 64/— Béi „ = Eglinton ... 55/6 53— „ S 
Summerlee 59/6 se n D Dalmellington 55/6 53/— F.A. S. Ayr. 
Carnbroe .57/— ML e D Sbotts ..... 59/— 54/6 F.A.S. Leith. 
Ciyde....589 546 „m S 


No. 3. Middiesbro’ G. M. B. 47/6 F. O. B. Middlesbro’. 
Mj/nos. West Coast Bessemer 58/— F. O.B. West Coast Ports. 

Shipments week ending 28th January 1905: Scotiand Iron 3771 tons against 
5359 tons last year. Cumberiand Iron & Steel 30866 tons against 5336 tons last year. 
Middlesbro’ Iron 15336 tons against 14353 tons last year. 

Stocks in pubilo stores: Glasgow 13 706 tons increase on week 639 tons. Midd- 
lesbro’ 335 736 tons increase on week 9355 tons. Cumberland & Barrow 16842 tons 
increase on week 3000 tons. 

Warrant market: The Pigiron Warrant Market has been quiet during the week. 
Prices are flat. The fluctuations were: Scotch Warrants idle Cleveland Warrants 
48/41]; to 47/7 cash closing buyers 47/7 sellers 47j7!/; casa Hematıte Warrants 57/9 


a month. 

Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo oif. Ham- 
burg netto Kasse ohpe Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 


4. Februar 1905: 


Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung . . . sass.. à M. 113,— 
de. _verzinunt aber frei von anderen Bestandteilen . . ..... Bu 108,- 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten . . . A e I1,— 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Füusern . ...... A, "Tä 

Beteeng von Maschinenteilen, kleinen Stücken `... à n 105— 

Altblei von Wasserleitungaröhren eto . . » . 2 2220. A, 2W— 

Altziak, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware . . . .. à „39,50 

do. in Blöcken umgeschmolzen een Rn Je 

Al mi t w 60/85 


von Eisen, leicht und schwer, nach Qualität . R A 
chenkapseln, Kanonenmotall, Metallspäne, Psironenhälsen, Welse- 
je ete. je nach Qualiti der Proben. 


Sohiftsanohriohten. 
Norddentscher Lioyd in Bremen. 

SD. „Prinzessin Irene“ nach New York 6. Februar 13 Uhr Miti 
SD. „Ne-kar“ nach New York 5. Februar 9 Uhr Nachm. in New York. — D. „Köln“ 
nach Bremen 6. Februar 1 Ubr Nachm. Lizard ert, — D. „Hannover“ nach 
Galveston 4. Februar 13 Uhr Mittags in New York. — D. „Cassel“ nach Baltimore 
5. Februar 10 Uhr Vorm. Lizard passiert — D. „Bi CG pach New York 
6. Februar 9 Uhr Vorm. Lizard passiert. — D. „Seydlitz nach Hamburg 4. Februar 
8 Uhr Vorm. von Gibraltar. 


von Gibraltar. — 
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Deutsches Exportbureau. 
Berlin W., Luthorstrasse 5. 


Briefe, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. 


Diese Mitteilungen gelangen bei denjenigen Firmen zur Verbreitung, welche an 
dem von der Denischen Exportbank A.A. heraungegel m „Deutschen Eıport-Firmen- 
Adressbuch! ee oder Abonnenten des „‚Exportburean‘“‘ resp. der Wochenschrift 

sport“ sind, 
x bie Bedingungen für die Aufgabe der Adressen der in Frage kommenden Ver- 
bindungen siad vom der Deutschen Fxportbank A.-G., Abteilung Exportbureau, 
Berlin W.62, Tutherstrasse 5, einzuholen. 
Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen resp. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
sohrift „Export“ und des „Deutschen Export-Firmen-Adressbuches‘ bei 


uns eingelaufen: 
(Die betr. Originalbriefe können von den Abonnenten und don am „Export-Firmen- 
Adressbuch“ beteiligleu Firmen auf unserem Bureau eingesehen werden.) 


14344. Offerten in weissen Steinguttassen, Bierseidein (0.4 I), 
Fantasie-Artikeln für Bolivien gewünscht. Die Adresse des Hauses, sowie 
eingehende Auskünfte erteilt das „Exportbureau‘ der Deutschen Export- 
bank, A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14345. Für Wiener gebogene Möbel hat einer ünserer Abonnenten 
auf Cuba (Westindien) Interesse. Anfragen beliebe man an das 
Exportburean der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Tautherstr. 5. 
zu richten. 

14346. Verbindungen mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten der 
Manufakturwaren-, Galanteriowaren-, chemischen und technischen Branche 
für Wilna (Rufsland) gewünscht. Von einem Hause in Wilna erhielten 
wir folgende Zuschrift: „ Aufserdem bin ich nicht abgeneigt, 
noch mit einigen deutschen Firmen in Verbindung zu treten und 
zwar für folgende Spezialartikel: Manufakturwaren, als Woll- und 
Baumwollwaren, Tuche und Batiste; ferner Galanteriewaren wie 
Band, Spitzen, Stickereien, Papiere, Knöpfe cete.; verschiedene 
chemische Artikel, wie Ultramarine, Farben etc. und alle neuen 
technischen Artikel. Das Inkasso besorgen hier mehrere kleine 
aber gute Banken. Obwohl ich mich speziell mit Vertretungen 
am hiesigen Platze befasso, arbeite ich nuch für eigene Rechnung 
und würde gangbare deutsche Artikel selbst kaufen. Vor ca. sechs 
Jahren habe ich mich hier als Agent etabliert, und es gelang mir in 
dieser Zeit mich bei der Kundschaft gut einzuführen. Ich verfüge 
über genfigende Mittel, arbeite hauptsächlich in der Manufakturbranche 
sowie in den oben erwähnten anderen Branchen. Als Referenzen kann 
ich Ihnen aufgeben. ..... “ Interessenten wollen Anfragen wegen 
Aufgabe der Verbindung der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, einsenden. 

14347. Geschäftsverhältnisse in Panama. Wir erhielten von einem 
Herrn in Habana, welcher in Anbetracht des Kanalbaues in Panama 
als Agent von Fabriken gangbarer Waren nach diesem Platze überzu- 
siedeln beabsichtigte, gegen Schlufs des Jahres 1904 ein Schreiben, dessen 
nachstehend wiedergegebener Inhalt einiges Interesse verdienen dürfte: 
„Ich nehme Veranlassung, Ihnen und somit dem beteiligten deutschen 
Exporthandel über die Geschäftsverhältnisse in Panama eine ent- 
mutigende Mitteilung zu machen. Infolge politischer Mifsvorständnisse 
zwischen den beiden in Panama ansässigen Regierungen hat sich 
die allgemeine geschäftliche Lage dortselbst vorläufig und wahrschein- 
lich noch auf die Dauer eines Jahres in jedem Punkte sehr ungünstig 
gestaltet. Der Handel liegt absolut brach; kommerziell befindet man 
sich unter dem Drucke konkurrierender politischer Bestrebungen von 
zwei Regierungen, die eine vollständige Umwälzung der örtlichen 
Handelsgebiete und Marktplätze befürchten lassen. Die Unsicherheit in 
der Wendung gegenwärtiger Streitfragen und die Unmöglichkeit den 
voraussichtlichen Ausgang der Dinge und die Gestaltung der örtlichen 
Verhältnisse zu überblicken, schränkt den Handel in all seinen Unter- 
nehmungen ein, und ist dieser Umstand im wesentlichen der Grund, 
weshalb ich vorläufig Abstand nehme, meine Uebersiedelung nach 
Panama zu bewirken. Eine erfolgreiche Geschäfistätigkeit als Ver- 
treter ist unter den obwaltenden Umständen z. Zt. ein Ding reiner 
Unmöglichkeit: Die allgemeine Geschäftslage wird erst ein 
anderes Bild gewinnen, wenn die Vorbereitungsarbeiten seitens der 
amerikanischen Regierung für den Kanalbau beendet und die aus- 
zuführenden Arbeiten tatsächlich in Angriff genommen sein werden, 
was nach mutmafslicher Berechnung erst zu Beginn des Jahres 1906 
geschehen wird.“ (Vergl. übrigens Gogh Nr. 706.) 

14348. Vertretungen für Aegypten in Oelfarben (für Bauten) und 
Schrauben gesucht. Näheres durch Vermittelung der Deutschen Ex- 
portbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14349. Ueber den Absatz von Möbeln in Aegypten. Die Einfuhr von 
Möbeln in Aegypten weist eine starke Erhöhung auf und stieg von 
93 720 £ E. (ägyptische £) im Jahre 1902 auf 118595 £ E. im Jahre 
1203. Diese Steigerung kommt allen Herkunftsländern im gleichen Ver- 


mälsig niedrigen Transportkosten, mit Erfolg konkurrieren. Frank- 
reich liefert hauptsächlich feine Möbel, welche weniger von ägyptischen 
Händlern als von Privaten direkt aus Paris bezogen werden. Eng- 
land liefert zwar sehr solide, ab auch teure Einrichtungen für die 
in Aegypten ansässigen Engländer. Deutschland liefert billige Fin- 
richtungsstücke und bessero Waren, ebenso zusammenlegbare Möbel. 
ie deutsche Möbelindustrie könnte hei gröfserer Rührigkeit, An- 
passung an den ägyptischen Geschmack bedeutendere Erfolge er- 
zielen wie bisher. — Kin in Kairo (Aegypten) ansässiger Abonnent 
wünscht für den Absatz von Möbeln deutscher und österreichischer 
Fabrikanten als Agent zu wirken. Ia Referenzen zur Verfügung. 

143 Offerten in Buch- und Steindruckerei-Bedarfsartikeln aller Art, 
Schreibmaterialien und Buchbinderei-Bedarfsartikeln für Argentinien go- 
wünscht. Wir erhielten folgende Zuschrift aus Buenos Aires (Argentinien 
„Wirhaben ein seit vielen Jahren bestehendes Haus der Buch- und Stein- 
druckerei-Materialien-Branche übernommen und verfügen nicht nur über 
die beste Fachkenntnis in den Artikeln, sondern wir arbeiten auch mit 
dem besten Kern der Kundschaft in Argentinien und Uruguay. Wir 
sind daher in der angenehmen Lage, ein gutes und sicheres Geschäft 
zu machen. Ebenso wie wir hier bestens orientiert sind, haben wir 
auch ein Finkaufshaus in Bremen, welches über die besten Offerten 
in unseren Artikeln verfügt. Es können uns daher nur solche An- 
stellungen und Preise in Buch- und Steindruckerei-Bedarfsartikeln, 
Schreibmaterialien und Buchbinderei-Bedarfsartikeln dienen, welche 
uns verlockend und konkurrenzfähig erscheinen. Wir verfügen über 
grofse, luftige und trockene Räume und sind nicht abgeneigt, 
Vertretungen mit Lager für Argentinien und Uruguay zu übernehmen.“ 

14351. Verbindung in Para (Nord-Brasilien) für den Absatz von. Spiel- 
waren, Solinger Stahlwaren, Eisenwaren, Werkzeugen, Passementeriewaren, 
Spitzen, Galons und Lederwaren. Wir erhielten von einem unserer 
Abonnenten folgende Zuschrift in französischer Sprache: „Ich bin bereit, 
mit deutschen Exportfirmen und Fabrikanten der vorgenannten Artikel 
in Verbindung zutreten. Die hier üblichen Zahlungsbedingungen dürften 
Ihnen bekannt sein. Man zahlt gewöhnlich gegen 90 Tage Sicht- 
Tratte. Das Inkasso der Tratte wird gegen eine Kommission von 
1 pCt. durch erste Banken besorgt, welche auch in Europa eigene 
Häuser haben. Ich kenne dus Land seit 20 Jahren und habe mich 
mit einem Freunde hier assoziiert, welcher Brasilien viele Jahre 
hindurch im Interesse von Pariser Exporthäusern bereist'hat. Mein 
Kapital beträgt ca. 120 000 M. Referenzen folgen nachstehend. Ich 
habe bereits die Vertretungen für mehrere Pariser Exporteure und 
würde mich gern den Vertretungen deutscher Fabrikanten widmen.“ 

14352. Vertretung einer Strumpffabrik für Uruguay wünscht eine in 
Montevideo ansässige Import- und Agenturfirma zu übernehmen. 
Auskunft erteilt das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5. 

14353. Schleifsteine finden in Südrufsland Absatz. Einer unserer 
Abonnenten an einem Haupthandelsplatze Südrufslands kann Aufträge 
vermitteln. 

14354. In gezogenen Kupfer- und Messingröhren kann einer unserer 
Abonnenten im Kaukasus grofse Geschäfte als Vertreter vermitteln. 
Zur Zeit ist der Herr in der Lage, einen Auftrag für ca. 20000 M. 
bei Kassazahlung zu überschreiben. 

14855. Newe Bank in Athen. Am 21. Januar wurde in Athen eine 
Bank gegründet, welche die Bezeichnung „Orient- Bank—Banque 
d’ Orient“ führt. Das Betriebskapital derselben beträgt 10 Millionen 
Goldfrancs, und ist der Sitz Athen. Der Verwaltungsrat besteht aus 
folgenden Herren: Stephan von Streit, Gouverneur der griechischen 
Nationalbank (Vorsitzender), Witting, Direktor der Nationalbank für 
Deutschland (stellv. Vorsitzender), J. Valaoritis, Alex Skouses, 
S. Moserios (v. d. Nationalbank), Alb. Hamburger, Deutscher 
Wahlkonsul in Patras (Beisitzer. Zum Betriebekapital giebt die 
Nationalbank für Deutschland die eine und die griechische National- 
bank die andere Hälfte. 

14356. Offerten in unechten Manschetten- und Kragenknöpfen für 
Uruguay gewünscht. Näheres durch Vermittelung der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr 5. 

14357. Offerten in Uhrengläsern und Bestandtellen zur Uhrenfabrikation 
(Taschen- und Wanduhren) für Viktoria (Australien) gewünscht. — Nähere 
Auskünfte erteilt die Deutsche FExportbank A.-@., Berlin W. 
Lutherstr. 5. 

14358. Kensignationen in Hepfen für Rio de Janeiro (Brasilien) ge- 
wünscht. — Näheres durch die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5. ; 


14359. Stabl- und Eisenwaren wie Messer, Scheren, Handwerkszeuge, 
Sägen, Feilen, Baubeschläge, Scharnierbänder, ferner Gas- und Wasserröhren, 
Stabeisen, Eisenblecho, Emaillewaren etc. finden in Aegypten Absatz. 
Einer unserer Abonnenten, welcher seit 7 Jahren in Aegypten als 
Geschäftsmann tätig ist, beabsichtigt das von ihm bisher betriebene 
Import-Geschäft durch Uebernahme von Vertretungen für deutsche 
Industriefirmen zu erweitern. Obige Artikel haben für betr. Herrn 
besonderes Interesse, und würde er bemüht sein, Aufträge für die- 
selben zu sammeln. Mit den Plätzen Ober- und Unterägyptens unter- 


hältnis zugute: Öesterreich-Ungarn lieferte für 54514 £ E.. Frank- 
reich für 25844 £ E., Italien für 19625 £ E., England für 19625 £ E. 
und Deutschland für 4423 £ E. Oesterreich-Ungarn liefert nach wie 
vor gebogene Möbel, billige Einrichtungsstücke und bessere Waren. 
Italien exportierte nach Aegypten mittelfeins Ware in poliertem Nufs- 
baumholz und auch in Palisander. Diese Möbel kommen hauptsächlich 
aus Livorno und Mailand, und zwar zerlegt, nach Aegypten und werden 
dort ohne grofse Mühe zusammengeschraubt. Die italienische In- 
dustrie kann in diesem Lande, namentlich infolge der verhältnis- 


hält der Herr regelmälsige Geschäftsverbinduugen, was (un bei seiner 
Tätigkeit als Vertreter sehr zustatten kommt. 

14360. Turbinen resp. Wasserräder finden in Mexico infolge 
der zunehmenden Anwendung von hydraulischen Maschinen 
und wegen der hohen Kohlenpreise, infolge der Seltenheit des 
Brennmaterials, ein gutes Absätzgebiet. Ingenieurfirmen in Mexico, 
die für den Absatz deutscher Maschinen tätig sind wmd eventl. den 
Vertrieb von Turbinen resp. Wasserrädern übernehmen | könnten, 
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vermag das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, aufzugeben. 

14361. Vertretungen ia Triketagen hiliigster Qualität, Greizor Artikeln 
Zephir-Welle (Berlin wool) und Sammet für Malta, in Barchenten, Zephir, 
Shawie, Cachemires, Meussellnes, hedruckteu Banmwollwaren, Goid- und 
Sitber-Posamenterion für Tripelle wünscht einer unserer Abonnenten 
auf Malta, weloher in Tripolis ein Zweiggeschäft unterhält, zu über- 
nehmen. Die Firma bemerkt, dafs in den genannten Gebieten ledig- 
lich billige Exportware verlangt wird, Qualitätsware wird fast gar- 
nicht gekauft. $ 

14862. Für deu Absatz von Damenkleider-, Mäntel- und Peizhozugsteffen, 
Stapelartikein als Cachomires, Merines, Satins, Mousselluse eto., allen 
Mode- und Kenfoktionsstoffen, ferner Zocken, Strümpfen, Gamaschen, 
Unterzougen, Jacken für Kinder und Erwachsene, Kinderkieidern, Westen, 
Hauben, Mützen, Kopfhüllen, Puiswärmern, Handschahen, Damentüchern, 
Halstächern eto. wünscht einer unserer Abonnenten in Bulgarien als 
Vertreter für deutsche Fabrikanten tätig zu sein. Betr. Firma ist uns 
seit einer Reihe von Jahren bekannt, und liegen uns ausführliche 
Auskünfte über dieselbe vor. 


14363. Orientreisender. Eine mit besten Referenzen versehene Firma; 
deren Inhaber mehrere Jahre im Orient tätig war, denselben seit zwei 
Jahren regelmäfsig bereist, insbesondere die Kundschaft in Kairo, 
Alexandrien, Beirut, Damaskus, Aleppo, Saloniki, Smyrna, Athen» 
Konstantinopel genau kennt, und nachweisbar solide Geschäfte für 
österreichische und deutsche Interessenten eingeleitet hat, wünscht 
noch für den Absatz von Strümpfen, Flanells, Gladbacher Tuchen, 
Barchenten und anderen für den Orient passenden Textilwaren tätig 
zu sein. 

14864. Veriretung einer erstkl en Schreibmaschiaenfahrik für 
Rulsiand zu ühernehmen gewünscht. iner unserer Abonnenten in 
St. Petersburg teilt uns mit, dafs er bereit ist, die Vertretung einer 
erstklassigen Schreibmaschinenfabrik für Rufsland zu übernehmen, 
jedoch nur dann, wenn die Fabrik bei dem betr. Hause ein Lager 
unterhalten, einen Anteil an den Lagerkosten tragen und in aus- 
giebiger Weise für Inserate und Reklame sorgen würde. Nähere Aus- 

ünfte über die betr. Firma erteilt die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W, Lutherstr. 5. 

14365. Die bedeutendsten Importeure, welche für den Aheatz von 
Maschinen, Maschinenbedarfeartikein, Berg- und Landbanmaschinen, ciek- 
trischen Maschinen etc., Landbauartikela, Baumaterialien usw. an den 
Haupthandelsplätzen von Niederländisch-Indien: Batavia (Java), 
Soerabaja, Samarang, Tegal, Bandoeng, Padang (Sumatra) und Medan 
in Betracht kommen, kann das Serie der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, aufgeben. 

14366. Vertretung einer leistungsfähigen deutschen Lederriemenfabrik 
für Ruls!and zu übernehmen gesucht. Eine uns befreundete Agentur- und 
Kommissionsfirma in St. Petersburg teilt uns Folgendes mit: „Erwünscht 
wäre uns noch eine Vertretung für eine leistungsfähige Leder- 
riemenfubrik, vorausgesetzt, dafs dieselbe ein Lager bei uns unter- 
halten, einen Anteil an den Lagerkosten en und in ausgiebiger 
Weise für Reklame und Inserate sorgen würde.“ Näheres über diese 
Firma ist bei der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
zu erfragen. 

14867. Elnfuhrfirmen in Batavia, weiche für deu Ahsatz von 
Möbeln, Möbeisteffen, Portieren eto. iu Frage kommen, kann das 
Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
strasse 5, namhaft machen. 


14368. Ein en Absatzgebiet für eleerne Röhren, Wasserleitungs- 
artikel aller Art, Drainageanlagen usw. bietet Mexico, wo infolge 
Ausbaues mehrerer gröfserer Städte eine gesteigerte Nachfrage nach 
den erwähnten Artikeln zu erwarten ist. 

14369. Vertretungen in Lampen-Cylinderu, Fiaschen, Drogen, hiliigen 
6laswaren, Metaliknöpfen für ta, und in Drogen, Zucker, Kaffee nud 
Rele für Tripelle wünscht einer unserer Abonnenten auf Malta, welcher 
in Tripolis eine Zweigfirma unterhält, zu übernehmen. Behufs 
Namhaftmachung der betr. Firma und Aufgabe ausführlicher Aus- 
künfte beliebe man sich an das Exportbureau der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu wenden. 

14370. Contrifegal-Pumpen finden bei der immer weiter vorwärts- 
schreitenden Erschliefsung neuer Bergwerke in Mexico guten Absatz. 
Verlangt werden besonders Hochdruckpumpen für Bergwerke von 
200 bis 300 m Tiefe. Der Nachweis geeigneter Ingenieur-Verbindungen 
für den Absatz von Pumpen erfolgt durch die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14371. Kentremeister für Spinnerei und Weberei in Brasilien ver- 
langt. Der Unterzeichnete ist beauftragt worden, für eine süd- 
brasilianische Spinnerei und Weberei, welche beide bereits seit längerer 
Zeit bestehen und sehr gute Erfolge aufzuweisen haben, einen leitenden 
Meister (Kontremeister) für die Weberei und einen solchen für die 
Spinnerei der betr. Fabrik zu gewinnen. 

Der Kontremeister für die Weberei mufs zugleich Zeichner sein, 
sowie die Kenntnisse besitzen, um neue Muster — auch in Farben — 
zu entwerfen und auszuführen, u. z. für Tuche, Satins, Köper usw. 
Ebenso müssen ihm die Verfahren bekannt sein, denen die Gewebe 
bis zu ihrer vollständigen Fertigstellung unterworfen werden (Appre- 
tur u. Zeg, 

Der Kontremeister für die Spinnerei mufs über die nötigen Fach- 
kenntnisse, u. a. auch in Wolle, verfügen, sodafs er in der Lage ist, 
die nötigen Mischungen vorzunehmen und die Kammwolle wie Krempel- 
wolle zu tadellosen Fäden zu verarbeiten. 
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Beide Kontremeister haben die betr. Meister zu unterstützen und 
in deren Verhinderungsfalle event. dieselben zu ersetzen. 

Gute Führungsatteste sind unbedingt erforderlich. Dauer der 
Kontraktszeit mindestens 3 Jahre. Monatsgehalt für den Kontremeister 
der Weberei 250 M. und für den Kontremeister der Spinnerei 200 M. 
Der Gehalt läuft vom Tage der Einschiffung in Hamburg oder Bremen. 
Passage II. Klasse wird vergütet, ebenso eine solche für die Rückreise, 
wenn die Leistungen der Betreffenden zufriedenstellende gewesen sind. 

Alles Weitere durch die Korrespondenz. 

Berlin,. den 16. Januar 1905, Lutherstr. 5. Dr. R. Jannasch. 


14372. In Strumpfwaren, Spitzen, Buokskins, Kielderstoffen (Neu- 
veautös) wünscht einer unserer Abonnenten in Argentinien, über 
welchen uns gute Auskünfte vorliegen, Vertretungen leistungsfähiger 
Fabrikanten zu übernehmen. 

14873. Exportkäuser In Nüruberg, weiche ihre geschäftlichen Be- 
ziehungsu nach der Türkel, speziell nach Constantinopel, ausdehnen wellen, 
werden gebeten, sich an das Exportbureau der Deutschen Export- 
bank Gs Berlin W., Lutherstr. 5, zu wenden. 

14374. Impertfirmen, weiche für den Ahsatz von Autemebilen, Fahr- 
rädern, Schreihmaschinen, Kassen, Belouchtungsartikein, Eisenwaren eto. 
in Betracht kommen, kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, für Batavia (Java) und Samarang namhaft machen. 

14375. In Uhrketten jeder Art, Pferzheimer und Obersteiner Bljouterlen, 
ferner In Bürsten und Pinsein aller Art, wie Zahn-, Haar-, Kleiderbürsten, 
Maler- und Rasierpiasele, Gummikämmen, Knöpfen etc. kann einer unserer 
Abonnenten in Dänemark, der gröfsere Handelsplätze Skandinaviens 
bereist, beträchtliche Umsätze erzielen und wünscht Vertretungen 
deutsener Häuser zu übernehmen. 

14376. Ahsatz in Shirting und Kattun in Eouader. Wir erhielten 
von einem Abonnenten aus Guayaquil (Ecuador) folgende Zuschrift: 
pDer Absatz in Shirting und Kattun in Ecuador ist sehr grofs. Wenn 
ich die Vertretung einer bedeutenden Fabrik erhalten könnte, welche 
in der Lage ist, zu konkurrenzfähigen Preisen zu liefern, so könnte 
ich für ca. 60000 M.Waren umsetzen.“ 

14377. Korrespondent für ein Import- and Exportgeschäft in Aegypten 

jesucht. Betreffender soll der deutschen, englischen und französischen 
Bracho mächtig sein und gute Zeugnisse besitzen. Alter 22—28 Jahre. 
— Offerten mit Angabe der Gehaltsansprüche an die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14878. Für Fabrikanten von Drogen und optischen Artikeln, weiche 
in Moskau Geschäftsverbindungen anzuknüpfen beabsichtigen, bietet sich 
hierzu Gelegenheit. — Von einem Agenturhause am genannten Platze 
erhielten wir kürzlich eine Zuschrift, in welcher sich der betr. Herr 
bereit erklärt, für leistungsfähige deutsche Häuser in den erwähnten 
Artikeln als Vertreter tätig zu sein. 

14879. Die bedeutendsten Impertfirmen veu Korbwaren aller Art in 
Buones Aires (Argentinien) kann das „Exportbureau“ der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W. Lutherstr. 5. namhaft machen. 

14880. Impertfirmen ven Gasglühlicht-Körpern und -Brennern etc. in 
Peru (Südamerika) kann das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank, 
Berlin W., Lutherstr. 5. nachweisen. 

14881. Absatz ven Potreleum -Oefon und Lampen für Peireleum- 
helenchtung in Argentinien. Einer unserer Abonnenten, der in finanzieller 
Hinsicht genügend Rückhalt bietet, berichtet uns, dafs er bereit sei, 
für Argentinien die Vertretung leistungsfähiger deutscher Fabrikanten 
von Petroleum-Oefen und Lampen für Petroleumbeleuchtung zu über- 
nehmen. 

14382. Zur wirtschaftlichen Lage in Rumänien. Einer unserer Leser 
in Galatz schreibt: Die vorjährige Mifsernte macht sich hier im Lande 
sehr fühlbar, besonders unter den Bauern, aber auch in den Städten. 
Den Bauern fehlt es an Brot und Aussaat, und in den Städten stocken 
die Geschäfte. Es ist infolgedessen von grofser Wichtigkeit, dafs 
die Regierung viele Waggons Mais unter die Bauern verteilen läfst. 
Die Aussichten für die nächste Ernte sollen gut sein. Vor Weihnachten 
schon hatten wir hier grofse Kälte und viel Schnee. Obwohl dann 

linde Witterung eintrat, so ist doch wieder nach Weihnachten viel 
Schnee gefallen, und auch die Kälte hat erheblich zugenommen. Wenn 
im Winter die Felder mit Schnee bedeckt sind, so folgt meist darauf 
eine gute Ernte. 

143883. Für Calcutta (Ostindien) werden Vertretungen In Gablonzer 
Waren (Giasperieu, Glashangles cto.) zu übernchmen gesucht. Auskünfte 
über das betr. Agenturhaus erteilt das Exportbureau der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14884. Firmen iu Auckland (Neuseeland), die für Buchdruckerel- 
Maschiucn und -Bedarfsartikel, Typenmaterlal cto. Interesse haben, kann 
das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, aufgeben. 

14885. Absatz veu Hakonbändern für Türen, Halfterketten mit Fedor- 
haken, eisernen Heizschrauhen, Hutkaken und Kistengriffen in Tunis. Von 
einem unserer Abonnenten in Tunis erhalten wir die Mitteilung, 
dafs derselbe bereit sei, mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten, 
welche oben angeführte Waren herstellen, in Geschäfteverbindung zu 
treten und die Agenturen dieser Häuser zu übernehmen. 

14386. Firmen, welche für die Canar, Pte piadar Mote: 
wares, Konserven, ‚ Pravislonen, orzellan in Batavia, 
Java, Soerabaja, Samarang, Padang (Sumatra), Cheribon, Medan (Suma- 
tra), Bandoeng, Siboga (Sumatra), Koeta Radja, Macassar (Celebes) 
in Frage kommen, kann das Exportbureau der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, nachweisen. E 

14887. In Manufakturwaren kann einer unserer Abonnenten in 
Aegypten, welcher durch langjährigen Aufenthalt mit den Geschäfts- 
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sen dos genannten Landes gut vertraut geworden ist, gröfsere 

zielen. Als Absatzgebiet kommt ganz Aegypten in Betracht, 
da betr. Herr mit den Plätzen im Norden und Süden des Landes 
regelmäfsige Geschäftsverbindungen unterhält. Firmen der Manufaktur- 
warenbranche, welche auf einen Vertreter in Aegypten reflektieren, 
belieben sich unter Bezug auf obige Mitteilung an das Exportbureau 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Luthersir. 5, zu wenden. 

14355. Für landwirtschaftliche Maschinen, Benzin- und Petroleum- 
motoren, Fahrräder und Nähmaschinen, Eisenwaren für Haus- und Wirt- 
schaftsgebrauch etc. bietet Südrufsland ein gutes Absatzgebiet. Fabrikan- 
ten. genannter Artikel, welche für eine Vertreterverbindung in Süd- 
rulsland Interesse haben, belieben sich unter Bezugnahme auf obige 
Mitteilung an das Exportbureau der Deutschen Exportbauk A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, zu wenden. 

14389. Für den Verkauf. yon Parfümerien wünscht einer unserer 
Abonnenten iu Südrufsland, welcher die in Betracht kommende Kund- 
schaft genau kennt, tätig zu sein, und wäre ihm Uebertragung einer 
Vertretung erwünscht... 


ngt. SG ` 

392. Ueber den Absatz von Pianos und Musikinstrumenten in Indien 
hat das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, eingehende Recherchen angestellt und durch seine Ge- 
währsleute in Bombay, Caleutta, Madras und Rangoon diejenigen 
Firmen an den vorerwähnten Plätzen in Erfahrung gebracht, welche 
sich mit dem Import der olen angeführten Artikel befassen. Fabrikan- 
ten von Pianos und Musikinstrumenten, welche ihre geschäftlichen 
Beziehungen nach Indien auszudehnen beabsichtigen, wollen sich 
wegen Aufgabe dieser Firmen an das Exportbureau unseres Institutes 
wenden. - 

14393.. Argentinien bietet für den Vertrieb von Hand-Säemaschinen 
ein gutes Absatzgebiet, und wünscht einer unserer Abonnenten in 
Buenos Aires, welcher bereits seit vielen Jahren in Argentinien an- 
sässizr und mit Land und Leuten gut vertraut geworden ist, die Ver- 
tretung einer leistungsfähigen Fabrik in Handsäe-Maschinen zu über- 
nehmen. Interessenten erfahren die Adresse des betr. Herrn durch 
das „Exportbureau” der Deutschen Exportbank, A.-G. Berlin W.. 
Lutherstr. 5. 

14594. Importeure von Kurz-, Galanteriewaren, Zigarettenpapier, Cere- 
sin, Zündhölzern, Perlen, Schlosserwaren etc. sowie Bazare an den Haupt- 
handelsplätzen von Niederländisch-Indien: Batavia, Sovrabaja, Sama- 
rang. Cheribon und Macassar kann das Exportbureau der Deutschen 
Exportbauk A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, aufgeben. 

14 Tüehtiger Vertreter in New York (U S. A.). Ein uns seit 
vielen Jahren bekannter Vertreter in New York, der im Laufe der 
letzten Jahre für neun ihm durch uns nachgewiesene Verbindungen 
(Abonnenten des Exportbureau) Umsätze in der Höhe von mehr als 
355 000 M. erzielt hat, teilt uns Ende Dezember 1904 mit, dafs er 
noch für einige gute Vertretungen speziell in solchen Artikeln offen 
sei, die in grölseren Posten in den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika absatzfähig sind. — Die Aufgabe dieser Verbindungerfolgtdurch 
das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
stralse 5. 

14396. Absatzgelegenbeit in Ecuador für baumwollene Bettdecken 
(Schlafdecken), baun.wollene und wollene Ponchos, wollene Shawls und 
Perlmutterknöpfe. ‚Ein seit vielen Jahren in Ecuador etablierter Agent 
(Abonnent unserer Zeitschrift) wünscht Vertretungen europäischer 
ikanten in vorstehend angegebenen Fabrikaten zu übernehmen. 
ı erfolgen im Hafen von Guayaquil gegen Aushändigung 
schitfungsdoktunente resp. gegen 4-Monatsakzept. 

14397. In Lack- und sonstigem Leder für Schuhe sind in Ecuador gute 
Geschäfte zu erzielen. Deutsche Fabrikanten erfahren die Adresse 
eines tüchtigen Vertreters in Ecuador, welcher in vorgenanntem Leder 
bei konkurrenzfühigen Preisen gute Geschäftsabschlüsse erzielen kann 
von dem Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin Wo 
Lutherstr. 5. p 8 

14393. Für den Absatz von Porzellan-Artikein, bemalt und weils, 
Bilder- und Spiegelrahmen, Goldieisten, Holzschuhle:sten, Schreib-, Druok-, 
-Kuvert-, Streich- und Packpapier wünscht einer unserer Abonnenten in 


Bulgarien als Vertreter deutscher Fabrikanten zu wirken. Wegen 
Aufgabe der betr. Firma beliebe mau sich an das, Exportbureau der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu wenden. 


d 

14399; Welcher Fabrikant- stellt Filter. her,- die unter dem Namen 
:„Viktoria“ auf den Markt kommen? Seitens eines Abonnenten aus Ruls- 
land liegt Anfrage nach diesem Artikel vor. — Offerten unter der 
laufenden Nummer an das Exportbureau der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, erbeten. 

14400. Die bedeutendsten. Buchdruckereien, Buchbindereien und Tages- 
zeitungen in Auckland (Neu-Seeland), welche für den Import von Buch- 
druckerei-Maschinen, Buchbinderei-Maachinen, sowie Buchdruckerei- 
und Buchbiuderei-Bedarfsartikeln ctc: in Frage kommen, kann die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin.W,, Lutherstr. 5, namhaft machen. 

14401. Importeure von Bijouterien, Gold- und Silberwaren in Uruguay. 
Das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr.:5, hat durch seine ‚Cewjhrsleute in Uruguay die be- 
deutendsten Importfirmen von Bijouterien, Gold- und Silberwaren 


| „Ich interessiere mich für die Errichtung einer Fabrik zur Erzeu 


zusammenstellen lassen, und steht das: betr. Material Interessenten 
zur Verfügung. 

14402. Geschäftsverbindung mit einem Hause In.Tunis. Wir erhielten 
von einem Abonnenten folgende Zuschrift: „Ich. wäre Ihnen sehr ver- 
bunden, wenn Sie mir leistungsfähige Fabrikanten von ganz billigen 
Gardinenrosetten aufgeben könnten. Bei günstigen Preisen würde 
ich diese Artikel für eigene Rechnung und gegen sofortige Kassa- 
zahlung nach Erhalt der Waren mittelst Check auf Berlin kaufen.“ — 
Interessenten erfahren den Namen des in Rede stehenden Hauses in 
Tunis durch die Abteilung Exportbureau unseres Institutes. 

14403. In Spitzen, Laft- und Tüllepitzen, Stiokoreien aus Plauen, 
Trikots, Shawls, Plaids, Tüchern, Scohärpen, Sohürzen, Apoldaer Artikel, 
Herren- und Damenkielderstoffen, Baumwolte, leinenen Phantasiestoffen, 
Bettdeoken; Zephir-Wolle, Sohuheinfassungen, Schuhposamenten, : Stiefel- 
bändern, Zwirn auf Spulen eto. wünscht einer unserer Abonnenten in 
Bulgarien Vertretungen zu übernehmen. Der betr. .Herr, weleher 
bereits in anderen Artikeln eine grofse Anzahl deutscher und öster- 
reichischer Fabrikanten und Exportfirmen vertritt, bemerkt, dafs er 

ersönlich 5 bis 6 Mal im Jahre die Provinz bereise, und dafs sein 
ahresabschlufs per 1904 einen Umsatz an Waren im Werte von 
1'/, Millionen Mark nachgewiesen habe. Das Exportbureau_ der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, ist in der Lage 
und bereit, über den betr. Herrn Auskunft zu erteilen. 

14404. In Drogen aller Art wünscht einer unserer Abonnenten 
in Constantinopel, Türkei, die Vertretung eines deutschen Hauses zu 
übernehmen, und wollen sich Interessenten wegen Namhaftmachung 
der beir. Agenturfirma sowie Aufgabe der üblichen Zahlungsbedingun- 
gen an das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, wenden. : 

14405. Die bedeutendsten Grofsdrogenhandlungen, welche sich mit der 
Einfuhr von medizinischen Produkten etc. befassen, sowie die Dental- 
Depots, d. h. Handlungen mit zahnärztlichen Artikeln, in Schweden, Nor- 
wegen, Dänemark, sowie Holland und England kann das Export- 
bureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
aufgeben. 

14406. In Ecuador finden gewöhnliche Glaswaren, wie Wein- und 
Wasser- etc. Gläser Absatz, und wünscht ein seit ca. 20 Jahren in 
Guayaquil (Ecuador) ansässiger Abonnent unseres Blattes Ver- 
tretungen deutscher und österreichischer Fabrikanten in den er- 
wähnten Artikeln zu übernehmen. 

14407. Vertretungen in Werkzeugstahl, Tischler- und Schlosserwerk- 
zeugen, Glaspapier und allen anderen in das technische Fach einschlägigen 
Artikeln und Werkzeugen wünscht einer unserer Abonnenten in Ober- 
Italien zu übernehmen. Das betr. Haus bemerkt, dafs es in Tischler- 
und Schlosserwerkzeugen besonders günstige Umsätze zu erzielen in 
der Lage wäre, wenn eine leistungsfähige Fabrik ‚sich entsobliefsen 
würde, ein Konsignationslager nach dort zu legen. Aufgabe der 
Adresse des zu nennenden Hauses nebst ausführlichen Auskünften 
erfolgt durch das Exportburcau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5. 

14408. Gold- und Silbersachen, Edelsteine, Schmucksachen und andere 
kostbare Gegenstände dürfen in gewöhnliche oder eingeschriebene Brief- 
sendungen nach Mexico nicht eingelegt werden. Werden jedoch 
derartige unzulässige Briefe irrtümlich abgesandt, so werden sie von 
der mexikanischen Post der Zollbehörde überliefert und von dieser 
den Empfängern ausgehändigt, ‘wenn der Zoll dafür bezahlt wird; 
andernfalls werden sie an den Absender zurückgeschickt. Das Gleiche 
geschieht mit Briefsendungen, die sonstige zollpflichtige Gegenstände 
enthalten. 7 dë 

14409. Die gröfseren Brauereien von Auckland (Neu-Seeland) kann das 
Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
nachweisen. 


14410. Anstellung in kompletten Einrichtungen zur Erzeugung von 
Wellpapier verlangt. Einer unserer Abonnenten in Rufsland schreibt: 
g 


von Wellpapier und möchte bei entsprechender Anstellung zur kom- 
plotten Einrichtung einer derartigen Fabrik zugleich folgende Fragen 
beantwortet haben: 1. zu welchen Zwecken und in welcher Weise 
wird das Wellpapier verwandt, und 2. welche Hilfsmaschinen sind 
zur ‘Herstelling desselben notwendig. — Einsendung von Mustern 
der durch die Einrichtung erzeugten Fabrikate ist zugleich erwünscht. 

14411. Verbindungen mit Importfirmen in Europa angestrebt, welche 
Rinder- und Pferdehäute (trocken und gesalzen), Kalb- und Schaffolle, 
I ferde- und Kuhhaare, Leimieder etc. einführen. Eine Exportfirma dieser 
Branche in Argentinien berichtet, dafs sie jährlich nach New York 
ca. 50 000 Rindhäute und 500 Ballen Leimleder, sowie 50 Ballen Kalb- 
felle und nach Europa ca. 5000 Rinderhäute, 6000 Kalbfelle und 10000 
trockene Pferdehäute, 100 Ballen Lammfelle und 50 Ballen Schaffelle 
exportiere. Die Firma wünscht weitere Geschäftsverbindungen 
mit europäischen Importfirmen einzuleiten ‘und bemerkt: „Das argen- 
tinische Exportgeschäft ist ein Kassageschäft, und kann die Ware nur 
per Kasse gehandelt werden. Nach Ueberschreibung eines Auftrages 
von Seiten dos Kunden mufs der betr. Betrag telegraphisch von einer 
europäischen Bank an eine Buenos Aires-Bank zu meiner Verfügung 
überwiesen werden. Die Auszahlung der Summe an.mich hat dann 
von der Bank gegen Ueberreichung der Schiffspapiere zu erfolgen.“ 

14412. Verbindung mit Fabrikanten von Reklameplakaten und Kalender- 
rückwänden seitens eines unserer Abonnenten in New-York (U. S. A.) 
gewünscht. Der betr. Herr bemerkte gelegentlich seines persönlichen 
Besuches auf unserem Bureau, dafs er für ein leistungafühiges Haus, 
welches in der Lage ist, die genannten Artikel in Mustern, welche 
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der Geschmacksrichtung des nordamerikanischen Publikums angepafst 
sind, zu liefern, beträchtliche Verkäufe abzuschliefsen. 

14413. Exportvertretungen für Amsterdam gesucht. Ein in Amster- 
dam seit 10 Jahren etablierter Exportagent wünscht Vertretungen 
leistungsfähiger Fabrikanten in allen Artikeln zu übernehmen, die in 
Niederländisch und Englisch Indien, sowie Südafrika absatzfähıg sind. 

14414. Maschinenfabriken, welche in Italien nech nicht vertreten 
sind, wollen sich wegen Aufgabe eines tüchtigen Vertreters in Mailand an 
das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, wenden, welches kürzlich folgende Zuschrift erhielt: 
„Ich bringe Ihnen zur Kenntnis, dafs sämtliche Maschinen aller In- 
dustriezweige, sowie deren Zubehör und sämtliche Artikel, die der 
Mechanik angehören, in mein Arbeitsgebiet einschlagen. Ich besitze sehr 
a ehnte und zahlreiche Verbindungen ersten Ranges in ganz 
Italien und darf behaupten, dafs ich sogar mit der ganzen Industrie- 
weltItaliens stets in regem Verkehr bin. Ich wäreIhnen deshalbsehr ver- 
bunden, wenn Sie mich mit einigen erstklassigen deutschen Häusern 
in Verbirfdung bringen könıtten. Die Geschäfte mache ich: gröfsten- 
teils auf meine eigene-Reehnung, jedoch wäre ich nicht abgeneigt, 
als Agent tätig zu sein. — Die Textilindustrie, d. h. alle einschlagen- 
den Maschinen sowohl für Spinnerei als Weberei aller Stoffe, bilden 
meine hauptsächlichste Spezialität.“ — Nähere Auskünfte über diese 
Geschäftsverbindung erteilt das „Exportbureau‘‘ des obengenannten 
Institutes. 

14415. Kataloge und Muster von Materialien und Bedarfsartikeln 
für Buch- und Steindruckerei, Schriftgielsereien und alle Neben- 
zweige, Stereotypie, Buchbinderei, Couvertfabrikation werden von 
einer Behörde in einer gröfseren chinesischen Stadt sofort verlangt. 
Ebenso Offerten für Schreibmaterialien und Bureauartikel und alle 
Artikel, welohe im Post- und .Zolldienst Verwendung finden. Er- 
forderlich ist billigste Preisberechnung für nächsten Ausfuhrhafen, 
und Gewährung derjenigen Rabatte, die im Regierungsgeschäft be- 
willigt werden. Die betr. Regierungsagentur zahlt „Kassa gegen 


Konnossement“, und sind keinerlei Kommissionen oder dergleichen : 


zu entrichten. 

14416. In Farben, Papier, Seifen, Tapeten wünscht eine uns be- 
freundete Agenturfirma in Moskau die Vertretung von deutschen Fabrikanten 
zu übernehmen, und ist das „Exportbureau“ in der Lage, Interessenten 
mit näheren Einzelheiten über diese Geschäftsverbindung an die Hand 
zu gehen. 


14417. Feinblechwalzwerke, welche in ihrer Branche leistungsfähig 
! sind, wollen sich wegen Aufgabe eines geeigneten Vertreters in 

Kopenhagen an das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank 
A-G. Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

14418. Offerten in geschnittenen Korken für Cigaretten-Mundstücke, 
welche in gröfseren Mengen benötigt werden, von einem Hause in 
` New-York (U. 8. A.) gewünscht. 

14419. Absatz von elektrischen Anlagen, Wasserleitungs-, Bado- und 
Klosettanlagen, Fahrrädern, Schreikmaschinen eto. in Serbien. Wir er- 
hielten aus Serbien folgende Zuschrift: Ich bemerke ergebenst, dafs 
ich konzessionirter Installateur aller Arten elektrischer en, 
Wasserleitungs-, Bade- und Klosett-Anlagen bin. Ich erzeuge alle 
Arten Spenglerwaren, führe Fahrräder, Nähmaschinen, Schreibmaschinen 
und baue Carbit-Apparate bezw. Acetylen-Anlagen. — Jede Ware unter- 
liegt aufser dem Gewichtszolle, einem Octroi-Zolle von 7°/, des Wertes, 
aufserdem wird für manche Ware noch Verzehrungssteuer erhoben. 
Die Fabrikate kaufe ich auf eigene Rechnung, und zwar je nach dem 
Artikel, zumeist auf 6 Monate Ziel. Mein Warenlager, welches gegen 
Feuer mit 10000 Frs. bei einer britischen Versicherungs-Gesellschaft 
versichert ist, enthält jetzt nahezu den doppelten Wert an Waren. 
— Offerten in obigen Artikeln von leistungsfähigen deutschen Firmen 
sind mir erwünscht.“ 

14420. Reise nach Rie de Janeiro, Uruguay und Argentinien für den 
Absatz von cohemisch-pharmazeutischen uad chemisch-technischen Appa- 
raten, Drogen etc. Eine Firma in Italien teilt uns mit, dafs einer ihrer 
Teilhaber, Rio de Janeiro, Uruguay und Argentinien besuchen werde, 
| um für den Absatz oben angegebener Artikel tätig zu sein. Die 
Firma ist bereit, auf dieser Reise Vertretungen deutscher Fabrikanten 
obiger Branche, behufs Einführung resp. Absatzes von deren Fabri- 
katen, zu übernehmen. 

14421. In Sammet- und Plüschstoffen, Sammet- und Seidenbän: 
Barmer Bändchen, Spitzen und Borten, Seidenwaren von Krefeld un 
Elberfeld, Guipure und Spitzen von Plauen und St. Gallen wünscht einer 
unserer Abonnenten in Egypten Vertretungen zu übernehmen, welcher bei 
der in Betracht kommenden Kundschaft gut eingeführt ist. Ausführliche 
Auskünfte über das betr. Haus liegen uns vor. 


14422. Ein erstes Experthaus für Herron- und Damenkleidersteffe 
beliebe sich wegen Aufgabe eines geeigneten Vertreters in ten 
an das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank, Berlin 62, 


| Lutherstrasse 5 zu wenden. 


Zahlen und Tatsachen bewelsen 
die Erfolge deutscher Exportfirmen mit den von dem Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G. 


Berlin W., Lutherstr. 5, nachgewiesenen Verbindungen. 


~~ Liste IV. 


W. F. Gramm’sche Werke, Frielendorf-Cassel, Farbenfubrik, erhielt für mehr als 


Vierunddreissig Tausend Mark Aufträge. 


Dr: Pieper & Flatau, Charlottenburg-Berlin, Seifen- u. Parfümeriefabrik verkaufte für 


Acht Tausend Seohshundertfünfundvierzig Mark Waren. 


Schmöllner Holzschuh- und Pantoffelfabrik J. @. Schaller A Söhne, Schmölln i. S.-A. erhielt Aufträge In Höhe von mehr als 


Rohde & Frowein, Barmen, erhielt. für mehr als 


Achtundvierzig Tausend Zweihundert Mark. 
Acht Tausend Fünfhundert Mark Aufträge. 


W. & 0. van der Hoeven, Frankfurt a. M., Parfümeriefabrik, schreiben unterm 7. November 1904, dafs sie mit 
zehn von dem Exportbureau nachgewiesenen ausländischen Verbindungen 
mehr oder weniger umfangreiche Geschäfte erzielt haben und dafs sie mit einer Reihe der betr. Firmen gegenwärtig noch in 


Geschäftsverbindung stehen. Die Firma erwähnt weiter: 


„Der erzielte Gesamtumsatz ist ein ziemlich bedeutender.“ 


Gestützt auf eine grolse Anzahl ähnlicher Mitteilungen, welche uns über die vermittelnde Tätigkeit 
i des „Exportbureau‘‘ 


von deutschen Fabrikanten und Exporteuren vorliegen und noch fortgesetzt zugehen, lassen wir in den nächsten Monaten 


weitere Veröffentlichungen über grössere Geschäftsabschlüsse feigen, 


Die Abongementsbedingungen des „Exportbureau“ stehen Interessenten kostenfrei zur Verfügung. 
Ueber 1725 Firmen haben diese Bedingungen durch Unterzeichnung bereits anerkannt. 


Deutsche Exportbank A.-G. 
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Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder 


für den Absatz Industrieartikeln und 
von Landes -Erzeugnissen. 


Importfirmen 


Die Aufnahme vom (ennchen in diese Rubrik findet unter besonderen Bediu- 
tt, welche auf Wunsch }ostenfrei zur Verfügung stehen. 

Exportbareaa der taschen Exportbank A.-G., 
gleichzeitiger Aufgahe 
weiche Referenzen 


33a. Vertreter in Frankreich bezw. Paris gesucht, der den Vortrieb 
von Sohreihzeuggarnituren und Phetographie-Ständern übernimmt. Einer 
unserer Abonnenten in Deutschland, welcher die vorstehend genannten 
Artikel fabriziert, sucht für Frankreich bezw. Paris einen tüchtigen 
und vertrauenswürdigen Vertreter. 

34a. Vertreter fir den Veririeh von Rollschutzwänden und Zeg- 
sowie Klapp-Jalousion in Itallen gesucht. Einer unserer Abonnenten in 
Deutschland, welcher als Spezialität Rollschutzwände und Zug-Jalousien 
neuester Konstruktion, Klapp- Jalousien für Brauereien, grofse Trocken- 
räume etc., Rollschattendecken für Gärtnereien etc., ferner Rolladen 
mit Stahlbandblättchen-Verbindung sowie mit starkem Gurtdurchzug 
und Lichtöffnungen fabriziert, sucht für Italien einen tüchtigen Vər- 
treter, der bereits in der Eisenwaren-, Küchengeräte- und Möbelbranche 
gut eingeführt ist. 

35a. Vertreter für den Vertrieh von Acetylen-Lampen für Fahr- 
räder und Automobile, sowie von Wageniampen für Kerzen-, Acetylen- und 
elektr. Beleuchtung In Sohweden, Norwegen und Dänemark gesucht. Reflek- 
tanten wollen sich unter Aufgabe von Referenzen an die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

362. Exporteure, Agenturgeschäfte etc., welche für den Absatz 
von Buchdruckerei-, Buchbinderei- und Kartonnagemaschinen Inter- 
esse haben, bezw. Agenturgeschäfte in Deutschland, dem Balkan, 
Spanien und Holland, welche den Vertrieb dieser Maschinen zu über- 
nehmen wünschen, wollen sich wegen näherer Angaben an die 
Deutsche Exportbank wenden. Eine uns befreundete bedeutendere 
Kartonnagemaschinenfabrik wünscht für den Absatz ihrer Fabrikate 
geeignete Verbindungen anzuknüpfen. 

37a. Vertreter für den Absatz von Mlich-Centrifugen, Dauerbrand- 
Osfeu, Viehfatter-Schneil ern, Kartoffel- und Rühenwaschmaechinen, 
Kartoffelquetschen ete. in italien und Portugal gesucht. 

38a. Vertreter für dem Absatz von Porzellan-@ebrauchsgeschirren ` 
In Dänemark gesucht. Eine erste deutsche Porzellan-Fabrik wünscht 
für Dänemark einen tüchtigen und branchekundigen Vertreter, der 
bereits mit der in Betracht kommenden Kundsehaft in ständiger 
Fühlung steht. 

39a. Vertreter für den Vertrieh von Tursgeräten, Sportartikein und 
Spielwaren ia (allen gesucht. Die betr. Fabrik hat bereits nach Italien 
geliefert und durch ihren damaligen Vertreter sehr bedeutende Er- 
folge erzielt. Die jetzigen Agenten des betr. Hauses sind jedoch 
weniger tüchtig und besuchen die Kundschaft nur unrogelmäfsig, 
daher wird ein Vertreterwechsel gewünscht. 


402. Vertreter für den Absatz von Aoetyien-Lampen für Fahr- 
räder, Automohlle etc. sowie Wageniampen für Kerzen-, Acetylen- und 
elektr. Beleuchtung in Holländisch Indien gesucht. Reflektanten wollen 
sich an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
wenden. 

4la. Vertreter für den Vertrieb von Fahrradartikein und Laternen, 
sowie Acetylen-Wagenlaternen in China und Japan gesucht. Reflektanten 
wollen sich an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
strafse 5, wenden. 

42a. Verbindungen mit Impertürmen in Asien gesucht. Einer 
unserer Geschäftsfreunde sucht für den Absatz seiner Fabrikate: 
Taschenmesser, Schlächtermesser, Rasiermesser, Beile und Sägen für 
Schlächter, Tafelbestecke etc., geeignete Geschäftsverbindungen mit 
Importhäusern in ganz Asien anzuknüpfen. 

43a. Für Buchdruckerei-, Buchhinderei- und Kartonnagemaschinon 
werden tüchtige Vertreter in den bedeutenderen Plätzen Asiens von 
einer grölseren Fabrik der Branche gesucht. 

44a. Vertreter für eine leistungsfähige Wagon- und Fahrradiampen- 
Fahrik in Indien gesucht. Einer unserer Abonnenten in Deutschland, 
welcher als Spezialität: Acetylen-Lampen für Fahrräder und Auto- 
mobile etc., sowie Wagen-Lampen für Kerzen-, Acetylen- und elektr. 
Beleuchtung, Fahrradteile und Zubehör en gros herstellt, wünscht 
an den Haupthandelsplätzen Indiens tüchtige und vertrauenswürdige 


Vertreter anzustellen. 
Afrika. 


45a. Absatz für Maschinen der Buchdruckerei-, Buchhinderei- und 
Kartonnagenbranche durch geeignete tüchtige Vertreter in Südafrika 
von einer leistungsfähigen Fabrik der Branche gewünscht. 

46a. Verbindungen mit Importeuren in Afrika, welche den Absatz 
von 'Taschenmessern, Schlächtermessern, Rasiermessern, Scheren, 
Tafelbostecken, Beilen und Sägen für Schlächter übernehmen würden, 
sucht eine Stahlwarenfabrik. 


47a. General-Vertreter für Deutschland ven einer ägyptischen Ziga- 
rettenfabrik gesucht. Interessenten wollen sich an das Exportbureau 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden, 
welches in der Lage ist, hierüber genauere Auskünfte zu erteilen. 


Australien. 

48a. Vertreter für don Absatz von Fahrradzubehörtsilen und -Lampen, 
Wagenlaternen für Kerzen, Acetylen- und elektrische Bel.uchtung in Austra- 
lien gesucht. 

49a. Vertreter für den Absatz von Buchhinderei-, Buchdruckerei- 
und Kartonnagemaschinon in den Hauptplätzen Australiens wünscht 
eine bedeutende Fabrik, welche speziell Kartonnagemaschinen herstellt, 
zu engagieren. 

50a. Vertreter für eine leistungsfähige deutsche Sigaal-Instrumenten- 
fabrik in Australien gewünscht. Eine erste deutsche Signal-Instrumenten- 
fabrik, welche Signalhörner (Rufhörner) für Fahrräder und Motor- 
wagen etc. herstellt, sucht tüchtige Vertreter in Australien. 


Nord-, Süd- und Centraiamerika, Mexiko 
und Westindien. 

5la. Vertreter für den Absatz von Blechblasinstrumenten in Nord- 
amerika gesucht. Eine erste deutsche Fabrik von Blechblasinstrumenten 
wünscht ihre Beziehungen nach den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika auszudehnen. 

52a. Vertreter einer leistungefählgen deutschen Metallwarenfabrik 
für Nordamerika gesucht. Einer unserer Abonnenten in Deutschland, 
welcher als Spezialität Photographie - Ständer und Schreibzeug- 
garnituren herstellt, wünscht für Nordamerika einen tüchtigen Ver- 
treter anzustellen, der bereits zu der für den Absatz obiger Artikel 
in Betracht kommenden Kundschaft Beziehungen unterhält. 

53a. Vertreter fär den Absatz von Getränken und Nahrungsmitteln 
in Guayaquil (Ecuador) gesucht. Eine gröfsere Exportfirma in Bordeaux 
(Frankreich), sucht einen tüchtigen und branchekundigen Vertreter in 
Ecuador. In Frage kommen besonders folgende Artikel: Weine aller 
Art, Liköre, Mineralwässer, Früchte und Konserven und verschiedene 
andere Nahrungs- und Genufsmittel. 

54a. Verbindung mit Importeuren in Brasilien gesucht. Einer unserer 
Abounenten, welcher sich mit der Fabrikation von Tasohenmessern, 
Rasiermessern, Schlächtermessern, Tafelbestecken, Scheeren, Beilen 
und Sägen für Schlächter befafst, wünscht für den Absatz dieser 
Artikel mit brasilianischen Importfirmen in Verbindung zu treten. 

55a. Vertreter in Südamerika werden für den Absatz von Buch- 
binderei-, Buchdruckere- und Kartonnagemaschinen 
leistungsfähigen Maschinenfabrik dieser Branche gesucht. 

56a. Vertreter für den Absatz ven Getränken und Nabrungsmitteln 
in Bahia (Brasilien) gesucht. Eine bedeutende Exportfirma in Bordeaux 
(Frankreich), welche mit einer gröfseren Anzahl Fabriken für den 
ausschliefslichen Verkauf von deren Produktenin Südamerika, Central- 
amerika und Mexiko ein Syndikat gebildet hat, sucht für den Vertrieb 
folgender Artikel einen tüchtigen und branchekundigen Vertreter: 
Weine aller Art, Liköre, Mineralwässer, Früchte, Konserven und 
verschiedene andere Nahrungs- und Genufsmittel. 

57a. Vertreter für den Vertrich ven Tapeten aller Art in Guayaquli 
(Ecuador) gesucht. Eine erste deutsche Tapetenfabrik sucht in 
Ecuador ei tüchtigen und fachkundigen Vertreter. 

58a. Vortreter für den Absatz von Tapeten lu Guatemala (Ceutral- 
Amerika) gesucht. Einer unserer Abonnenten in Deutschland, welcher 
sich mit der Fabrikation von Tapeten und Borden jeden Genres be- 
fafst, sucht für Guatemala einen tüchtigen und branchekundigen Ver- 
treter. 

59a. Vertreter für den Absatz ven Fabrradartiksin und -Lampen, 
Acetylen-Wagenlaternen etc. in Mittelamerika, Moxike und Südamerika 

jesucht. Eine leistungsfähige deutsche Metallwarenfabrik, welche als 
zialität: Acetylen-Lampen für Fahrräder, Automobile und sonstige 
wecke, Wagenlampen für Kerzen-, Acetylen- und elektrische Be- 
leuchtung, ferner Fahrradteile und Fahrradzubehör en gros herstellt, 
wünscht ihre Beziehungen speziell nach Mittelamerika, Mexiko und 
Südamerika auszudehnen und zu diesem Zwecke an den Haupt- 
handelsplätzen der gen. Länder tüchtige und branchekundige Ver- 
treter anzustellen. 

60a. Vertreter für den Absatz von Getränken uad Nabrungsmitteln 
in Bogotá (Columbien) gesucht. Eine bedeutendere Ex rma in 
Bordeaux (Frankreich) sucht für den Vertrieb folgender Artikel einen 
tüchtigen und branchekundigen Vertreter: Weine aller Art, Liköre, 
Mineralwässer, Früchte, Konserven und verschiedene andere Nahrungs- 
und Genufsmittel. 

Gla. Für den Absatz von Beleuchtungskörpern und Gegenständen 
für elektrisches und Gaslicht werden Verbindungen mit Importeuren lu 
Südamerika, Wostindien und Mexiko gesucht. Einer unserer Abonnenten, 
der sich mit der Herstellung der erwähnten Fabrikate als Spezialität 
befafst, wünscht Verbindungen mit guten und soliden Importfirmen 
anzuknüpfen, die für den Bezug der Waren Interesse haben. Mit 
Abbildungen reichhaltig ausgestattete Kataloge stehen Interessenten 
auf Anfragen zur Verfügung. 


Verbindungen für den Export in allen 
Ländern gesucht. 
62a. Für dem Absatz von Kinder-, Sport- und Puppen en sucht 
eine seit vielen Jahren bestehende Spezial- Fabrik Geschäfts- 
verbindungen mit Import- und Agenturfirmen in allen Ländern an- 
zuknüpfen, deren Zoll- und Handelsverhältnisse die Einfuhr der er- 
wähnten Waren ermöglichen. 


von einer 
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Beachten Sie unsere hervorragend prakti: , überall bewahren 

Export Maschinen für Sandverwerlung zu erstellung von Sand ‚ Tmporteure! 
mauersteinen, Dach A e 

die ganze Wel 7 > i: 

und Muster gratis. o en -Fab 


Reinsch's patentierte 


Zweigfabriken: 


Jahras- " 
Gem Forst, Windmotore 
GE EI Neuwied, “Mein sind bekanntalsdiesolidesten 
40 000 Tons: leistungsfähigsten und daucr- 


haftesten zur Wasserbeförderung 
für alle Zwecke, sowie zum Be- 
triebe kleiner Maschinen. 
Complette Wasserleitungen für 
Häuser, Gärten, Güter und ganze 
Ortschaften. 


Erstklassige Fabrikate 
für die metallurgische, chemische und Glasindust 


A: Kamp, G. m. b. H. > < Köin-Ehrenfeld. 
Parfümerie-Fabrik. 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 
Besitzer der Firma: 


Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstrasse 2 u. 4, Eau de Cologne-Fabrik. 


Export nach allen Ländern. 


Tausende zen über aus- 
geführte Anlagen. 
49 höchste Auszeichnungen. 


Königl. Sächs. u. Königl. Bayer. 
Staatsmedaille. 


Citril-Werke Zander & Palm Car! Reinsch, Dresden-A. 4. 


lioflieferaut. Gegr. 1859. 
Georg Schnabel, Limbach i. S. Älteste Aelteste und grösste Windmotorenfabrik. 
LI LI 
itril garantirt_reiner 


Berliner Nähmaschinen- Nadelnfabrik, AR otorzweiräder 
itronensaft. 


Berlin S0., Waldemarstr. 27. 
Kein Kunstprodukt! Fabrikation. Export. 


| 

| 

f nenn 
| 2 mit magnet-elektrischer Zündung, eigenes 
| Patent. Fahrräder 

| 
(593) Gegründet 1873. | 
| 
| 


— Nähmaschinennadeln für alle Systeme === ‚Metall-Industrie SchönebeckA.-C. 


Schönebeck a. E. 


C. Otto Gehrekens 


Riemfabrik 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


H H Königl. Preuss. Staatsmedaille. | 
Betei ıgung. £ ` | | Hamburg. (Linkstrieb.) 


Aelterer Herr wünscht sich mit 50000 M. H EE 
an einem rentablen, sicheren, schon länger Parallel- Sehraubstöcke | NSICHTSKARTEN ~~ 
bestehenden Überseeischen Unternehmen (Han- „System Koch æ grölstes Sortiment für Export « 
delsgeschäft, Pflanzung oder dergl.)in gesundem, | g x 
trockenem Klima aktiv zu beteiligen. Gefl. aus- e 8 Kunstanstalt und Verlag 
führl. Offerten sub „A. W. Nizza“ an Haasen- p Alleiniger Fabr |Dammeyer & Co., Berlin- Schöneberg. 


Fe Fe G ER 7 g „ Neuss A. Rheinland. 
stein & Vogler A.-G, Berlin W. 8. L Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinla VERTRETER in allen Weltteilen gesuc ht. 


° | il h songent apan 

h 
Gust. u. Heinr. Beneke, G. m. b. H. 4| BUER 22 
Löbau in Sachsen CONDENSED MILK EXPORT SOEN DRESDEN, 


Gründungsjahr der Firma: 1869. 


Spezialitäten: 

Chromopapiere, Chromokartons, Liehtdruekehromopapiere und -Kartons. 
Matt-Lichtdruekehromo und Kartons für Bromsilberimitation. 

SE Export nach allen Ländern. Œf 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 
für 
Wohnhäuser, Kranken- 


häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das bellste, billigste und reinlichste 


für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht resturants, Lisen, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht! 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
P Lampen, Internen. von 5 Mark an. Illustr. Preislisten gratis. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


Kataloge yralis und franko. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“ 
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Sissehränke Rühl- Anlagen 
Trockenluft-Kühlung! zerlegbar. 
Eismaschinen für Handbetrieb 


einfachste Handhabung, Betrieb nach dem 
Absorptions- System. Preis Mk. 175. 


Feld- u. Fabriksbahnen, 
Plantagenbahnen 


Arthur Koppel [SX 


W.7, Bochum i. W. WE 
Berlin N und ZN 


London, Paris, Rom, 
New York, St. Petersburg. 


Streuclosets, Export-Bidets (euer ) 


H.Sackhoff& Sohn, Berlin SO 


Fahrikgründung 1865. Export nach allen Ländern. 


Prospekte in deutscher, engl. und franz. Sprache 
gratis und franko. Auf Wunsch auch kommissions- 
weise Einkauf anderer Artikel. 


Heinrich Schütze, Pianoforte. je se Mama © 


Berlin S.59b, Dietfenbachstrasse 37 jeder Stylart. 
Gegründet 1877. ———— Fabrik, Vertreter an allen Plätzen der Welt gesdcht. 


List-Pianos Te. 


D. R. P. u. Ausi. Patente 


ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik MIRON 
Berlin SO.”, Köpenicker Strasse 154. er S 


à Das Neueste 

! der Gastechnik! 
Von 200 — 2000 Kerzen 
ca. 50°), Gasersparnis. 


Besonders geeignet zur Be- 
leuchtung von Strafsen, Bahn- 


Kader Keser, 
höfen, Sälen ete. 


Dampf- O Surra SCH 
KI % Sicherheits: es 
SH SS die d Hahne 3| Verlangen Şie Prospekt! 
a 
El SE) ez, SA 


3 
wf 


men 


cet 
KEE 


N | GË Gasglühlicht-Lommandit- 
A Gelässe ə | Gesellschaft „Schaefer“ 


Hamburg, 
KI, Reicben tr. 24/26. 


Si 


[= #Strassen-« 


Speeialhaus für lebende Photographien: 

‚Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 
Ilustr. Katalog u. Liste gegen Ports. 
Berlin W.8, Charlotten-Strasse 56. 


brik von Armaluren für Dampfkessel : We Sub 6,50 
Meter Höhe ist die 


0.B.0. Pumpe 


mit Selbstentleerung und 
Stahlröhren. 
Leistung ca. 300 Liter. 
D. R. G. M. 206 708. 
Vertreter gesucht. 


SES Bit Bilfinger 


Offenburg (Baden). 


Se eat v m Aht. I. Nähmasehinenteile = = 
Se Abt, I. Fahrradteile u. Zubehör 
Abt, III. Automohil-Bestandteile. 


ee sc? theerte 
litzableiter- ei und ungetheerte Fanfa ftaue 
sello, Bogenlampenselle. h Tapin, Hanfdrabtseile, 

Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


Maschinen und gewerbliche Änlagen. 


SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik 


Berlin S., Maybach-Ufer 5. 
ss Export nach allen Ländern. we 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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All species ef 


Lowest priess! 


Annual pro- 
duction more 
000 in- 


strumenta. 


ianinos. 


KA JET ATM 


H LU BITZ, Fabrique de Pianos 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondée en 1875. 


Recommends ses Pianos reconmms partout aux prix modérés. 
WË Catalogue gratis. ug 


Georg Braune, 
Fabrik für elektrische Belonchtungsgaganstände, 
Berlin S. 42, 
Gitschinerstrasse 62. 
Schwachstrembeleuchtung, 
Wandarme, 
Stehlampen, 
Leuchter und 
Uhrständer. 
WB” Verlangen Sie Katalog 5. ug 


a) 


O. Hoppe & Co., Maschinen - Fabrik, 


Leipzig, Berlinerstr. 69 


Broschüren-Ecken- u. Flachheftmaschinen, Drahtbeitapparate für Kontore 
u. Bureaux — Perforiermaschinen — Einfache u. kombinierte Oesen- 
maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- 
druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für 
die Kartonnagen-Industrie -- Draht und Klammern für alle im Handel 
befindlichen Heftmaschinen. 


Fernsprecher 5826. 


Kühlstein-Wagenbau, Charlottenburg, Salzufer 4. 


Ausstellung: Berlin NW., Luisenstr. 31, Ecke Schiffbauerdamm 23. 
Gründungsjahr der Firma: 1833. 


Wagenbau mit Dampfbetrieb. 


Spezialitäten der Fabrikation: 


Export nach Dänemark, Russland, Schweden, Japan, China, Australien und Mexico. 
Jahresumsatz: ca. 1.000. 000 Mark, Arbeiterzahl: 250. 


Die Fabrikate der Firma erhielten Grand Prix 1900 in Paris 
und viele andere Preise. 


SÉ Catalogue gratis. | 


Luxus- und Transport-Wagen und -Automobile-Carrosserie. |; 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den 


Wagenlaternenfabrik 
Esslingen a. Neckar. 


Wagenlaternen 
von billigster bis hochfeinster Aus- 
führung für jede Beleuchtungsart. 


Leistungsfähigste Fabrik für Export. 


Goldene Medalile 1897 Guatemala. 


Vertreter gesucht. 


| Goldene Bu, 1886. 1885. Prämilrt 1894 
A. Hellmich’s Lebens-Bitter 


Aeliestes und bostes Hausmittel gegen alle Magen- 
krankheiten, Appetitlosigkeit, Typhus etc., von vielen 
Aerzten empfohlen und zahlreichen Chemikern unter- 
sucht. Die Schutzmarke ist das Portrait des Brfinders. 

—— Export nach allen Ländern. 
Allein echt nach dem Original-Rezept angefertigt vom 


Fabrikanten Ferd. Böhle, Dertmund (Westfalen). 


Drucksachen in deutscher, französischer und 


englischer Sprache. 
— Vertreter gesucht. ——==» 
Deren einzeln. Provinz. bzw. Staat. wird verkauft. 


Flasche M. 1,25 ohne Porto. 
-4 Planchon franko. 10 Flaschen M. 10. 


Glühkörper 
in Baumwoll- und Seidengarn. 
Export - Gasglühlicht -Fabrik 

Harm Kremer 
Leipzig-Schönefeld. 


Akdie nhi 


| WM: Ge 2 


e 
Res E i 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


yrikma, Spezialität: 
« "h Verstellbare Zuggardinen- 


„Export“. 
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Norddeutscher Lioyd, Bremen, 
Dampfschifffahrts-Gesel 
Regelmäss: 


ige 
ostdampferlinien 


Bremen und Cuba 


Schnell- und Pos 


Bremen und New York 
Bremen „ Baltimore 
Bremen „ Galveston 


Bremen „ La Plata 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. 


„ Brasilien 
„ stasion 
Australien 
„ New York 
Ausgezeichnete Verpflegung. 


Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche 


gebrannt und bemalt als 
Schwalben, Schlüssel- 

Kleiderhalter, Konsole 
Tintenfässer etc. 


Kunstanstalt für = 
Oelfarbendruck- (=, 
bilder u. Plakate, | 
ff. gestickte Haus- 
segen und sämmt- | 
liche Devotalien. ` 


Export! 


SPECIAL-FABRIKATION 
in allen modernen und feinsten Ausfü 
Höchste Vollendung 


P. Josef Bachem kurs 


in runder, flacher und 


(544) 


Geschnitzte Hoızwa: 


Kunstanstat Köln a. Rh; 


Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. 


Lloyd, Bremen. 


Ju. Preisi. zu Diensten. 


ren 


Gebr. Brünings. Kaiserslautern. 9 


Kunstanstalt B. Seos; ee e 


Spiegeln 


Lichtdruck 


Doppeltonlichtdr. 
Farbenlichtdruck 
Handcolorit = = 


hrungsarten 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 


Reisszeuge für Schüler und Techniker 


prismatischer Form. 


—— Vorzüglichste Baupumpe. 


50000 » e 

bei Hand- und "Kraftbetrieb. 
Dureh 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortheilbaft durch Göpel zu betreiben. 


Leipzig-Reudanitz, 
Ilenburgerstrasse. 


Fabrik von 


 Alhambra-Leisten, 
g Bilderrahmen, 


` lund Glaschromo’s. 
| Export! 


Zweigniederlassung und Musterausstellung Berlin S., Ritterstr. 27. 


Ansichts-Postkarten 


Diaphragma-Pumpe. 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 


Einfachwirkend: Leistung b. 25000 Liter d. Stunde 
Doppeltwirkend: 


Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


Hammelrath & Schwenzer, Pumpenfir., Düsseldorf 2. 5 


CO 
Ga 


Nährrräparat; 
erzielt bei Kindern ri, che und, 


sichere Heilerfolge. 


vohlschmeckenden 


n und ien 
e von Loeflund. 


Solvente Vertreter gesucht! 


Ge Glühstrümpfe 


aus Seidengarn sind 


anerkannt die besten der Welt. 
Prämiirt mit Ehrenkreuz, 6 Gold. Medaillen etc. 
| Probepacket nach allen Weltteilen franco gegen 
vorherige Einsendung von M. 4. 


Gasglühlicht A. Mannheimer 


Berlin, Friedrichstr. 2, 


Berliner Gulsstahlfabrik u. Eisengielserei 


Hartung Aktiengesellschait 


Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 


Abtheilung für 


Werkzeug- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Siederohr-Dichtmaschinen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 
Röhren in Dampfkesseln etc. 


Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 
Parallelschraubstöcke für Werkbänke 
und Maschinen. 
Robrschraubstöcke. 
Bügelbohrknarren für Montagen. 
Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 
Rohrschneider mit Stichel schneidend, 
Röhren-Reiniger für Wasserröhren- 
kessel, (497) 
Preislisten gratis und franco. 


Beste Handpumpe der Welt, 


Bisheriger 
ca. 10 


Absatz 
Stück. 
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Liste deutscher Exporteure und Importeure. 


$ Firma, | Adrosse, Telegr.- -Adresse Le 


-A.) 
Tel.-Schlüssel (= T.-S.) 
n BEN E 


E sportiert werden folgende Artikel 
nach 


Importiert werden folgende Artikel 


Fon 
von E 


Äneroron, L. von, Hamburg, Glockengielser- 
wall 20. T.-A.: Abercron, T.-S.: Staudt 
u. Hundius. 

Aepli & Co., Hamburg, Bergstr. 6I. T.-A.: 
Aeplicv. T.-8.: A. B. C.-Code. 

Auerbach, A., Hamburg, Passage Scholvien 6. 
T.-A.: Bachauer. T.-S.: A. B. C. Liebers, 


Bartning, Gebr., Hamburg, Hermannstr. 10. 


Boye & Lembcke, Hamburg, Glockengielser- 
wall 18. 


Harms & Marcus, Hamburg, Börsenbrücke 4. 


Leon V. Leyba & Co., Hamburg, Glocken- 
gielserstralse 22 part. 


Neckelmann, Carlos, Hamburg, Kaiser Wilhelm- 
stralse 64. 


Pelz, Siegfried, Hamburg, Alstertor 10. 


Manufakturwaren, Diverses, Baumwollgarne nach 
Celebes. 


Alle Artikel, speziell nach Columbien, Venezuela, 
Contral-Amorika, Süd-Afrika. 

Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfer- 
vitriol, Zinkstaub, Cercsin, Zinnfolie, Metall- 
kaps., Emaillew., Porzell., Steing., Glasw., 
Lampen, Kurz- u. Manufakturw. 


Alle gangbaren Exportartikel nach Mexiko. 


Waren aller Art nach Brasilien, Peru, Central- 
Amerika, Siam, Japan u. a. Ländern. 

Alle für genannte Länder geeignete Fabrikate 
nach West-Afrika, Ost-Afrika, Holl.-Indien, 
Japan, Straits Settlemonts. 

Alle nach Rufsland, West-Indien und Brasilien 
gehenden und gangbaren Artikel. 


Alle Exportartikel nach der Westküste von Süd- 
Amerika. 

Chemikalien, Rohprodukte für die chemische Urols- 
industrie nach den Vereinigten Staaten von 
Nordamorika. 3 


Kaffee, Coprab, See Schildpatt, Perlmutter- 
schalen von Celebes. 


Kaffee, Tabak, Häute, Steinnüsse, Indigo, Cacao, 
Balsam, Cocosnüsso etc. 
Autimon Crudum, Regulus, Erze aller Art, Roh- 
und Altmetalle, Weifsblechabfälle. 
-- Marktberichte auf Wunsch. — 


Kaffee, Rotholz, Perlmutterschalen, Schildpatt, 
Perlen cte. 


Produkte aller Art. 


Palınenkerne, Palınenöl, Wachs, Copal, Gummi- 
elastikum, Reiberfedern, Japun-Artikel. 


Häute, Getreide von Rufsland, Dividivi, Pockholz 
von Curacao (W. -Indien), Kaffee, Buxbaum, 
Mahagoniholz, Cacao etc. von Venesucla, 
Ecuador und Domingo. 

Chilenische und peruanischo Landesprodukte, 


Erze und Mineralien, Rohprodukte für die che- 
mische und metallurgische Großsindustrie. 


Engros. wg Keck 


Cacao- ‚ Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Telegr.-Adr.: Zeitreicbeit-Borha, 


Wasserdichte Segeltuche, Pläng. 


Zeie Aahrk 


= Roh. Reichelt, serin tan 


iMustrirte Zeite - Katalog gratie. 


schinen für: 


a en, xX w 
aa el Hangover, 


unabgebrannt u. transportfähig mnit großer 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — Leuchtkraft, Brenner usw. 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Eatluftungs- oe Be we s 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — Echte \ ‚Glünkörper 
Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragse- für 
maschinea — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. Jenaer hängendes 
Karamelbonbens, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- Cylinder Glüblicht ` 

maschinen — Kühl- und Wärmetische otc. SS Ee 
(132 b.) liefern als Spezialität: ” GUST AV JANZ s 

O 
Paul Franke & Co. Basgiähkbper Fabrik. 


Leipzig-Plagwitz3. + Maschinenfabrik. 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top‘, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 


sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzener Cartonnagen-Maschinenfabrik m. b. d 


; Bautzen, Kgr. Sachsen. 
== Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Maschinenfabrik, 
Gegründet 1883. 


Preusse & Compagnie, Leipzig "* serin Paris: 


Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


LONDON E. C. 
33 und 35 Moor Lane. 


Bogen-Falzmaschinen, auch zum Anschluss an die Druckpresse. 
Draht- und Faden-Heftmaschinen. e Cartonnagen- und Faltschachtel-Maschinen. 
Weltestgehende Garantie. Feinste Referenzen. 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren, 
Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachtein und 

nnagen. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 


Neuheit! Ideal-Falzmaschine Brochlires-Haftmaschine 
Kneten-Faden-Heftmaschine ohne jede Umwechselung von Bändern d 
6.6“ mit Vorrichtung gegen Bildung von Queischfaiten. 

einfachen oder Doppel-Faden-Heft-Apparaten 


für ca. 33 Millimeter Bett. 
nê. 6. stärke von beiden Seiten 
we gen. durch den Falz heftend. 


Prospekte und Arbeitsmuster zu Diensten. = 


Ernst Wittig 
Hof-Pianoforte-Fabrik 


Berlin S0.”, Manteuffelstrasse 13. 
Pianos und Flügel für alle Klimate. 


Elektrisches Piano ‚„Pneuma“ D. R.P. 


Pneuma kann in jedes Piano oder Flügel eingebaut 
werden. Der Einbau hindert in keiner Weise das Handspiel. 


Man verlange Prospekt und Urteile. 


Der Weg zum Reichthum! Kaiser-Panorama. 


Solches Institut muss iiber- 
all vertreten:sein. 
Viele Anerkenn.-y. Behörden, 

Si 


Alleinige Fabrikanten 


KUHL & KLATT 
BERLIN SO., Wusterhausenerstrasse 17. 
Prospekte postfrei. 


Schriftgießerei Heinr. Hoffmeister m.b. n. Leipzig 


èe Kaufet keine Maschinen e 
Mao N Buchdrucker, Buchbinder, 
Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 


Papier-, Papp-Fabriken etc. 


DI 3 


ohne Special-Offerte einzuholen von 


Karl Krause, 


Berlin 
SW.+48, Friedrichstr. 16. 
2 s London 
Ueber 1000 Arbeiter: 21 bis Rue de Paradis: WC 76, High- Hol 
Veran. wortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W. Lutheistrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin SW., Hollmannstrasse 16. 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. Í 


U 


am 
Abaplllert 


wird bei der Post, im Buchhandel 
oei Robert Friese in Leipzig 
und bei dee Bxzpedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,0 M. 
im Weltpostverein.... . In „ 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 13,0 M. 
im Weltpostverein .. . 15,0 „ 
Rinzelne Nummern 40 Pi, 


(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


Erscheint jeden Donnerstag 


Anzeigen, 
die dreigespsl'ene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pie, berechnet, 
werden von der 


Bxpedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
wer Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1905 unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 
gs g 


XXVII. Jahrgang. 


Berlin, den 16. Februar 190%. 


j Nr. 7. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen dor deutschen Exporis 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen tiber die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den ‚Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „‚Contralverein für Handelsgeographie eto.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Centralverein für Handolsgeographie usw. — Eisenbahnbau im Staato Santa Catharina. — Europa: Die 
Malzzölle im deutsch-österreichischen Handelsvertrag. — Chamberlainismus und Parlament. (Von unserem ständigen Londoner Korrespondenten.) 
— Der Ruin der russischen Volkswirtschaft. (Von unserem russischen Mitarbeiter.) — Der deutsche Handel mit Drogen und Chemikalien 
im Jahre 1904. (Bericht von Brückner, Lampe & Co., Berlin C. 19, Ende Dezember 1904.) — Der Holzmarkt im Norden. — Nord-Amerika: 
Zur Lage in Nord-Amerika. (Originalbericht aus New York vom 1. Februar.) — Technisches für den Export: Diaphragma- oder 
Membranpumpe. — Vereinsnachrichten: Adolf Heinrich Gundlach, Porto Alegre. -- Württembergischer Verein für Handelsgeographie. 


— Literarische Umschau. — Briefkasten. — Marktbericht 


— Kursnotierungen. — Anzeigen. 


"We Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“ Ist gestattet, wena die 


jemarkuug hiuzugefägt wird: Abdruck (bezw. Tor za am dm „ET“. 


Sitzung 


Centralvereins für Handelsgeographie usw. 
Montag, den 27. Februar d. J., 


in dom 
Hörsaale des Museums für Völkerkunde, S.W., Königgrätzerstr. 120, 
abends Punkt 8 Uhr. 


Südbrasilianische Reiseberichte u. Reisebilder 
von Dr. R. Jannasch. 
Der Vortrag wird durch Vorführung von Lichtbildern erläutert. 
Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! === 


Centralverein für Handelsgeographie usw. 


Eisenbahnbau im Staate Santa Catharina. 

Der heutigen Nummer des Blattes liegt ein Zirkular bei, 
welches die Hanseatische Kolonisations-Gesellschaft in Hamburg 
(Hansahaus) ihren Mitgliedern in den letzten Tagen zugesandt 
hat, und in welchem sie zur Beteiligung an dem obigen Unter- 
nehmen auffordert. 

Während meiner Anwesenheit in Santa Catharina im Sep- 
tember v. J. habe ich Gelegenheit gehabt, die Entwickelungs- 
bedingungen des geplanten Unternehmens an Ort und Stelle 
einer Prüfung zu unterziehen. Die Bahn soll ausgehen von 
Blumenau und das Hinterland, soweit es an den Hauptarmen 
des Itajahy, des Testo usw. gelegen ist, und sich in den Händen 
von Kolonisten deutscher Abstammung befindet, erschliefsen. 
Diese Ländereien sind allerwegen von grolser Fruchtbarkeit und 
befinden sich bereits in durchweg gutem Kulturzustande. Die 
Produkte. werden zur Zeit per Achse .nach Blumenau ge- 


bracht, und, soweit sie daselbst nicht verkäuflich sind, auf dem | 


Flusse Itajahy — meist per Dampfer — nach dem an der Flufs- 
mündung gelegenen Orte gleichen Namens verschifft. Der 
Transport per Achse ist indessen sowohl. für den lokalen Ver- 
kehr, wie auch für den Export zu teuer und langwierig, sodals 
nur durch Erschliefsung des Hinterlandes vermittelst einer Bahn 
ein geregelter und dadurch auch verbilligter Verkehr für zahl- 
reiche Produkte ermöglicht wird, deren Verwertung gegenwärtig 
ausgeschlossen ist. Voraussichtlich wird die Bahn von Blumenau 
aumächst bjs zur Hansakolonie Hammonia geführt werden, wo 


noch ausgedehnte und fruchtbare Ländereien der Erschlielsung 
durch Einwanderung harren. 

Zum Betriebe der Bahn wird elektrische Kraft benutzt 
werden, welche durch die grolsen Wasserfälle des Itajahy ver- 
hältnismälsig billig gewonnen zu werden vermag. Sollen aber 
der Stadtplatz Blumenau sowie alle die zahlreichen Ortschaften, 
welche am Itajahy und dessen Nebenflüssen gelegen sind, eine 
sichere und gedeihliche Zukunft haben, so muls auch das weitere 
Hinterland erschlossen und die Bahn bis nach dem Hochlande, 
sei es in der Richtung nach Curitibanos oder Rio Negro, weiter- 
geführt werden. An letzterem Orte würde alsdann der Anschlufs 
an die dort bereits vorhandene Bahnverbindung nach Curityba, 
Paranagua etc. gewonnen werden. Die Waren, welche gegen- 
wärtig durch die zahlreichen Tropas (Maultierkarawanen) vom 
Hochlande des Staates Santa Catharina durch das Itajahy-Tal 
nach Blumenau gelangen, werden dahin alsdann per Bahn trans- 
portiert werden. 

Sollen die mit Deutschen besetzten zahlreichen Siedelungen 
in Santa Catharina überhaupt einer gedeihlichen Entwickelung ent- 
gegengeführt werden, so halte ich den Bau dieser Bahn für eine 
absolute Notwendigkeit, die sich als um so dringlicher erweist, 
als ohne diese Bahn der Handel und Verkehr mit den brasilianischen 
wie fremden Märkten aufserordentlich erschwert, ja — wegen 
der starken Konkurrenz daselbst — geradezu unmöglich erscheint. 


Wird die Bahn nicht gebaut, so mufs in der Entwickelung 
dieser Kolonien von Santa Catharina eine Stagnation eintreten, 
was im Hinblick auf die anerkennenswerten Kulturleistungen 
derselben in hahem Grade zu beklagen wäre. Es entstünde 
alsdann auch die Gefahr, dafs durch die Ansiedlungen der 
Portugiesen, Polen und Italiener in anderen brasilianischen 
Landesteilen, welche die Vorteile eines Bahnverkehrs genielsen, 
die deutschen Ansiedlungen überholt und ihre Entwickelung 
zurückgedrängt würde. Ich halte m. a. W. den Bahnbau für 
die Lebensfähigkeit der deutschen Ansiedelungen in Santa 
Catharina durchaus erforderlich. Wird der Bau nicht aus- 
geführt, so vermögen die deutschen Siedelungen nicht voran- 
zukommen. 

Ohne den Entschliefsungen der technischen Fachmänner 
vorgreifen zu wollen, bin ich der Ansicht, dafs ohne Zeitverlust 
die Bahn von Blumenau bis nach Hammonia gebaut werden 
mufs, um dann, je nach Bedürfnis, nach dem Hochlande fort- 
gesetzt zu werden. 

An der gedeihlichen Entwickelung dieses Unternehmens ist 
— neben den in Santa Catharina angesessenen Deutschen — 
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nicht nur die Hanseatische Kolonisations-Gesellschaft in hohem 
Malse interessiert, sondern auch deutscher Handel und Schiff- 
fahrt, welche seit mehr als 50 Jahren dort in Tätigkeit ge- 
treten sind. 

Wenn auch die in Santa Catharina angesessenen Deutschen 
sich aller Orten zu einer günstigen wirtschaftlichen Lage empor- 
gearbeitet haben und, infolge der Fruchtbarkeit des Landes die 
mannigfaltigen Produkte desselben ihnen einen gedeihlichen 
Nährstand sichern, so haben sie doch bisher, wegen der 
Schwierigkeiten des Exports und der dadurch veranlalsten Ab- 
geschlossenheit von den brasilianischen wie fremden Märkten, 
nur wenig flüssige Mittel ansammeln können, so dafs eine 
Förderung des Bahnunternehmens durch Zeichnung von 
Anteilscheinen ihrerseits in grölserem Umfange nicht zu erwarten 
steht. Die Mittel müssen daher in Deutschland aufgebracht 
werden, und an alle Diejenigen, welche an der Förderung der 
deutschen Interessen im Staate Santa Catharina einen regen 
Anteil nehmen, möchte ich die eindringliche Mahnung und Bitte 
richten, dem Unternehmen der Hanseatischen Kolonisations- 
Gesellschaft in Hamburg ihre tatkräftige Beihilfe zuteil werden 
zu lassen. Die Bahn muls zu Stande kommen, wenn nicht 
die Fortführung der von Dr. Blumenau, Dr. Müller und zahl- 
reichen anderen tüchtigen deutschen Pionieren begonnenen 
Kulturarbeit in Frage gestellt und diese deutschen Unter- 
uehmungen in dem herrlichen Lande einem kaum zu über- 
windenden Stillstande und somit Rückgange verfallen sollen. 

Ich habe mich s. Z. im Verkehr mit den mafsgebenden 
brasilianischen Regierungsorganen vergewissert, dafs dieselben 
in der Tat dem Unternehmen aufserordentlich wohlwollend 
gegenüberstehen und die beste Absicht haben dasselbe zu fördern. 

Gleichzeitig wurde mir aber auch mitgeteilt, dafs, wenn 
dieses deutsche Unternehmen diesmal nicht zu Stande kommt, 
für die Zukunft darauf verzichtet werden müsse, den von deutscher 
Seite geplanten und doch niemals ausgeführten Unternehmungen 
die Hand zu bieten. 

Es ist somit höchste Zeit, dafs ein durchschlagender 
und dauernder Erfolg zugunsten der hochanerkennenswerten 
Leistungen der deutschen Ansiedler in Santa Catharina erzielt 
werde. Deshalb sei die obige Mahnung und Bitte nochmals 
wiederholt. 

Berlin, Lutherstrafse 5, Mitte Februar 1905. 


R. Jannasch. 


Europa. 


Die Malzzölle im deutsch-österreichischen Handelsvectrag. In der 
Denkschrilt, mit welcher die deutsche Regierung dem Reichstage die 
neuen Handelsverträge vorgelegt hat, heifst es in Bezug auf den 
mit Oesterreich-Ungarn vereinbarten deutschen Malzzoll: „Für 
den Zoll auf Gerstenmalz ist es nicht möglich gewesen, das bis- 
herige Verhältnis zum Zoll auf Braugerste aufrecht zu erhalten. 
Gegenüber der wesentlich ungünstigeren Gestaltung des Gersten- 
zolles bestand Oesterreich-Ungarn darauf, dafs der Zoll für 
Gerstenmalz nicht höher als auf 5,5 M. belassen werde. Ohne 
dieses Zugeständnis würde es nicht möglich gewesen sein, den 
Vertrag mit Oesterreich-Ungarn zum Abschlufs zu bringen.“ 

Schon durch diese Ausführungen wird zugestanden, dafs die 
neuen Zollsätze für die deutsche Malzindustrie ungünstiger sind 
als die bisherigen. Nominell erhöht sich zwar der Zoll für die 
Einfuhr von Malz aus Oesterreich-Ungarn. Da aber der Zoll für 
Malzgerste sich in noch höherem Grade erhöht, so erfährt der 
Zollschutz für die deutschen Malzfabriken eine ganz erhebliche 
Schmälerung: aulserdem wird durch den höheren Gerstenzoll der 
Preis der Malzgerste sich erhöhen. Die deutschen Zollsätze für 
Gerste und Malz sind wie folgt festgesetzt: 


Bisher Künftig 
auto- vertrags- auto- verirags- 
nom mälsig nom misig 
Malzgerste . . Si E a 4 
Andere Gerste . 125 Lan $ für 100 kg 
Malz aus Gerste 4 Se 1098 575 


Anders als Malzgerste ist nach den Bestimmungen in 
den neuen Handelsverträgen mit Rufsland und Oesterreich- 
bgarn zu behandeln und zu dem Zollsatze von Ian M. ein- 
zulassen: 1. Gerste, die in reinem, ungemischtem, grannenlosem 
Zustande das Gewicht von 65 kg für I hl nicht erreicht und 
zugleich nicht mehr als 30 Gewichtsprozente Körner enthält, 
deren Gewicht 67 kg oder mehr für I hl beträgt; 2. Gerste, für 
die der Nachweis geführt wird, dafs sie zur Bereitung von Malz 
ungerignet ist, oder dafs sie hierzu nicht verwendet wird. Falls 
er Wareneinbringer die Richtigkeit der nach Pos. 1 oder 2 vor- 
genommenen Ermittelungen bestreitet, oder falls sich Zweifel 
über die Verwendung der Gerste ergeben, ist der Zollsatz von 


Lan M. nur dann anzuwenden, wenn die Gerste vorher auf Kosten 
der Zollbehörde zur Bereitung von Malz ungeeignet gemacht 
wird, was durch Anschroten, Spitzen, Einschneiden, Brechen oder 
ein ähnliches Verfahren geschehen kann. 

Nach diesen Vorschriften wird im allgemeinen alle Gerste, 
die nicht zum Malzen verwendet wird, zum Zollsatz von Ia M. 
eingelassen werden. Die Zolldifferenzierung zwischen Malz- und 
Futtergerste wird iu der Praxis wohl darauf hinauslaufen, dafs 
die aus Oesterreich-Ungarn stammende Gerste in der Hauptsache 
dem Zollsatze von 4 M., die aus anderen Ländern stammende, 
fast ausschlielslich dem Zollsatze von Lan M. unterliegt. Und 
die weitere Folge wird dann wohl die sein, dafs Malzgerste zum 
Zollsatze von 4 M. künftig nur noch in ganz geringem Umfange 
zur Einfuhr gelangt und dafs statt dessen das fertige Malz aus 
Oesterreich-Ungarn eingeführt wird. Denn der Eingangszoll auf 
Malzgerste wird um 100 pCt. erhöht, der auf fertiges Malz aber 
relativ ermälsigt. Zur Herstellung von 1 dz Malz sind im Durch- 
schnitt Uh dz Rohgerste erforderlich; der Zoll für Malz mufa 
also an sich schon */, des Zolles für Rohgerste betragen. Bisher 
wurden 2 M. Zoll vom dz Rohgerste erhoben; dem entspricht 
ein Zollsatz von As X 2 M. = 2,7 M. für den dz Malz. In Wirk- 
lichkeit betrug der Zoll für Malz aber Zen M. Es ergab sich 
also ein Zuschlag auf den Rohgerstenzoll in Höhe von 93 Pf., 
künftig ermälsigt sich dieser Zuschlag auf 42 Pf. Bei 4 M. 
Zoll für Malzgerste mufs nämlich der Malzzoll mindestens 
44X4 M.=5,3 M. betragen; er beträgt aber 5,75 M., also nuar 


. 42 Pf. mehr als der Gerstezoll. 


Auch in ihrem Export sind die deutschen Malzfabriken durch 
den Handelsvertrag mit Österreich-Ungarn geschädigt. Bei der Aus- 
fuhr von Malz werden bekanntlich den Malzfabriken Einfuhr- 
scheine erteilt, die zur zollfreien Einfuhr einer der ausgeführten 
Menge Malz entsprechenden Menge Rohgetreide berechtigen. 
Führt also heute jemand Malz aus, so kann er auf Grund des 
bei der Ausfuhr erlangten Einfuhrscheines diejenige Menge Roh- 
gerste zollfrei wieder einführen, die zur Herstellung der aus- 
geführten Menge Malz erforderlich war. Dabei macht es keinen 
Unterschied, ob das ausgeführte Malz aus ausländischer oder aus 
inländischer Gerste hergestellt ist. In dem neuen Handelsvertrag 
mit Österreich-Ungarn ist nun leider deutscherseits das Zu- 
geständnis gemacht worden, dafs bei der Ausfuhr von Gerste 
und Gerstenmalz aus dem freien Verkehr des deutschen Zoll- 
gebiets Einfuhrscheine nur mit der Malsgabe erteilt werden, dafs 
der Festsetzung ihres Zollwertes der niedrigste derjenigen Zoll- 
sätze zugrunde gelegt wird, die jeweils für einzelne Arten oder 
Verwendungszwecke von Gerste bestehen. Hiernach wird künftig 
bei der Ausfuhr von Malz der Zollwert des Einfuhrscheines nicht 
nach dem Zollsatz von 4 M. für Malzgerste, sondern nur nach 
dem Zollsatz von 1.30 M. für Futtergerste bemessen. Der Malz- 
fabrikant kann nicht mehr die volle Menge, sondern nur 32% pCt. 
der verwendeten Rohgerste zollfrei wieder einführen. 

Dadurch wird die den Malzfabrikanten durch die Erteilung 
von Einfuhrscheinen und durch die Aufhebung des Identitäts- 
nachweises gewährte Zollbegünstigung ganz bedeutend ge- 
schmälert. Allerdings kann im Wege des Veredelungsverkehrs 
auch der volle Zoll bei der Ausfuhr vergütet werden. Das ist 
aber nur ınöglich, wenn das ausgeführte Malz ganz aus aus- 
ländischer Malzgerste hergestellt und wenn durch eine recht um- 
ständliche Zollkontrolle die Identität der Gerste genau fest- 
gehalten wird. Bei der Ausfuhr von ganz oder teilweise aus 
inländischer Gerste hergestelltem Malz ist dagegen die Zoll- 
vergütung zum Satze von 4 M. ausgeschlossen. Der Zweck 
der Einfuhrscheine und der Aufhebung des Identitätsnachweises 
besteht aber bekanntlich darin, die Vorteile der Zollvergütung 
auch dem inländischen Getreide zuzuwenden. Die deutsche 
Malzausfuhr und speziell die Ausfuhr von aus deutscher Gerste 
hergestelltem Malz wird also künftig sehr stark zurückgehen. 
Im letzten Jahr hat die Ein- und Ausfuhr von Gerste und Malz 
betragen: 


Einfuhr Ausfuhr 
Gerste: 
im Ganzen . 1430421 t im Ganzen 29 473 t 
aus Rufsland , 1107214, nach England 12 570 „ 
» Oesterreich-Ungarn 208784, „ Holland 8075 „ 
Malz: 
im Ganzen . 92920 t im Ganzen DE 11 233 t 
aus Oesterreich-Ungarn 92433 „ nach der Schweiz . 2833 „ 


Oesterreich-Ungarn hat, wie gemeldet wird, das obengedachte 
Zugeständnis verlangt, um zu verhindern, dafs dem österreichischen 
Malz auf dritten Märkten ein starker Wettbewerb von Seiten der 
deutschen Malzindustrie gemacht wird. Wie indessen aus den 
obigen Ziffern hervorgeht, ist die deutsche Malzausführ im Ver- 


99 


gleich zu derjenigen Oesterreich-Ungarns ganz gering; Deutsch- 
and führt jährlich rund 11 000 Tonnen aus, Oesterreich-Ungarn 
dagegen ungefähr 170000 Tonnen. Unter dem Wettbewerb Deutsch- 
lands wird aber die österreichisch-ungarische Malzindustrie künftig 
jedenfalls noch viel weniger als bisher zu leiden haben. Trotz- 
dem scheinen die österreichischen Malzfabrikanten mit dem neuen 
Handelsvertrag recht unzufrieden zu sein. Aus Wien wird 
gemeldet, dafs von den Industrien, die durch die Zollsätze des 
neuen Vertrags unangenehm betroffen werden, die Malzfabrikanten 
die lauteste Klage erheben. Nahezu 60 pCt. der Malzausfuhr, so 
wird betont, gingen nach Deutschland and seien durch den er- 
höhten Zoll, sowie durch die Gerstenzölle bedroht. Der erhöhte 
Zollschutz, der den deutschen Mälzereien zustatten käme, habe 
aber noch eine andere indirekte Wirkung auf die Malzausfuhr 


Oesterreich-Ungarns. Nur mit groen Preisopfern sei es der ! 


österreichischen Malzindustrie bisher gelungen, gegenüber der 
durch Schutzzölle und Exportprämien begünstigten Konkurrenz 
Deutschlands die heifs umstrittenen Absatzgebiete zu behaupten. 
Die deutschen Mälzereien würden nunmehr eine noch bessere 
Position als schon bisher haben, und es werde ihnen insbesondere 


möglich sein, leichtere Gerste, die sich aber noch ganz gut ver- ! 


malzen lasse, aus Rufsland und Ungarn als Futtergerste zu dem 
niedrigen Zollsatze zu beziehen. 

Unseres Erachtens verkennen die österreichischen Malz- 
fabrikanten ganz und gar die durch den neuen Handelsvertrag 
ihnen zugesicherten Vorteile. Für die deutsche Malzindustrie 
dagegen bringen die neuen Verträge nur Nachteil; ja durch die 
von den Agrariern in den neuen Tarif hineingebrachte unglück- 
selige Differenzierung zwischen Malzgerste und Futtergerste ist 
eigentlich ein ganz unhaltbarer Zustand geschaffen, der aber leider, 
solange die neuen Handelsverträge dauern werden, kaum zu be- 
seitigen sein wird. 

Chamberlainismus und Parlament. (Von unserem ständigen 
Londoner Korrespondenten.) London, Mitte Februar. Der Zu- 
sammentritt des Parlamentes ist heuer mit gröfserer Spannung 
erwartet worden, als selbst im vorigen Jahre als die Umbildung 
des Kabinettes Balfour und die Anfänge der populären Schutz- 
zollpropaganda Chamberlains das Land in nicht geringe Erregung 
versetzt hatten. Cityleute und Berufspolitiker erwarten die ersten 


Debatten mit gleicher Hoffnung auf eine endgiltige Klärung der | 


ziemlich verwickelten inneren Situation, die auf dem Geldmarkte 
und damit auf dem Zentralnerv des ganzen wirtschaftlichen Lebens 
schwer lastet. Die Erwartungen, mit welchen die Geschäftsleute 
aller politischen Richtungen auf die nächste Zukunft blicken, 
können nicht anders als trübe genannt werden. Man geht soweit, 
daran zu zweifeln, dals in diesem Jahre der gesellschaftliche Zu- 
strom, der mit der Eröffnung der parlamentarischen Saison Geld 
in die City zu bringen pflegt, die Beunruhigung wird aufwiegen 
können, welche aus dem bevorstehenden heftigen Kampfe um die 
Neuwahlen entstehen muls. 

Wahrscheinlich wird die Regierung genötigt sein, alles zu 
tun, damit das Parlament möglichst bald an die Beratung des 
Budgets gelangt. An dieses aber knüpfen sich neue Sorgen. Zwar 
dürfte das Defizit des Fiskaljahres 1904/5 nicht ganz so grols 
werden, wie man noch in den letzten Monaten erwartete, aber 
unter 4 Millionen £ dürfte es sich kaum bewegen, eine immerhin 
beträchtliche Fehlsumme, wenn man die vom letzten Budget 
gebrachten Steuererhöhungen im Auge behält. Der Schatzkanzler 
hat auch bereits vor einiger Zeit die leitenden Finanzkreise der 
City sondiert, wie sie über die Beseitigung des Defizits durch 
eine Fundierung der schwebenden Schuld, das heifst also durch 
eine Ausgabe von Konsols in der Höhe von ungeführ 80, Mil- 
lionen £ denken. Der Schatzkanzler hat aber eine lebhafte Oppo- 
sition gefunden, die im wesentlichen mit dem Hinweise auf die 
Empfindlichkeit des Konsolmarktes und der Knappheit am Tag- 
geldmarkte begründet wurden, der ohnehin in nächster Zeit stark 
durch die lange zurückgehaltenen Bedürfnisse der Kommunal- 
verwaltungen in Anspruch genommen werden wird. Unter diesen 
Umständen wird also Mr. Arthur Chamberlain für einen ziemlich 
hohen Betrag von vornherein Deckung zu finden haben, noch ehe 
die ebenfalls nicht länger zu vertagenden Ansprüche für die 
Armee bestritten werden können. Auch die bereits ins Auge gefalste 
Begebung der von den Minenmagnaten garantierten restlichen 
10 Millionen £ Transvaalanleihe zur Erfüllung der dringlichsten 
Verpflichtungen, die den neuen Kolonien gegenüber im Friedens- 
vertrage eingegangen worden sind, lälst sich ebenfalls nicht länger 
verschieben. 

Wir haben schon bei Gelegenheit des vorigen Budgets 
darauf hingewiesen, wie schwer das Mutterland an den finanziellen 
Folgen des Krieges trägt. Die grolsen Minenhäuser sind in der 
letzten Zeit mehr oder weniger zu Trustbildungen übergegangen, 


| neuem minentoll geworden ist. 


es unmöglich gefunden haben, den Londoner Minenmarkt durch 
die Depressionszeiten im Gefolge des Krieges in seiner alten 
Bedeutung aufrecht zu erhalten. Sie müssen jetzt die Effekten 
veräulsern, die sie zu diesem Zwecke hereingenommen haben. 
Sie müssen es, weil der Kontinent, für den der Zauber des 
Minenmarktes erloschen ist, die erhoffte Unterstützung versagt, 
und die Regierung nicht warten kann, bis der Kontinent von 
Unter den schwersten Opfern 
muls Bargeld beschafft werden, um die kolonialpolitische Unter- 
nehmung zu Ende zu führen, in die Chamberlain das Britische 
Reich hineingestürzt hat. Nichts ist für die Gröfse der Ver- 
legenheit bezeichnender, als dafs selbst Firmen, wie die Robinson 
South African Banking Company, ihr Bankgeschäft haben aufgeben 
und sich in Trustunternehmungen zur Abladung der zehrenden 
Papierwerte verwandeln müssen, ganz zu schweigen davon, dafs 
auch grofse Häuser, wie Messrs. Neumann & Co., das Management 
guter Unternehmungen nicht mehr halten können und an die 
ganz Grolsen, wie die Beits, abgeben müssen. Damit werden 
zugleich die wirtschaftlichen Zustände in Südafrika beleuchtet. 
Die Entmutigung, die im englischen Kapitalistenpublikum hin- 
sichtlich der wirtschaftlichen Aussichten Platz gegriffen hat, 
spiegelt sich darin wieder, dafs es sich am Börsengeschäft nur 
noch insoweit beteiligt, als Anlagen in Renten und heimischen 
Bahnen in Frage kommen. 


Von den so dringlich erforderlichen Steuerermälsigungen 
kann unter diesen Umständen weder im Staatshaushalt, noch 
seitens der Kommunen die Rede sein. Die Gemeindeverwaltungen 
haben alle Schwierigkeiten, Steuererhöhungen zu vermeiden. 
Der Schatzkanzler aber hat den Deputationen aus Schiffahrts- 
kreisen, die ihn um die Aufnahme der schon lange schwebenden 
Reform der Schiffahrtsabgaben in das parlamentarische Arbeits- 
programm ersuchten, geantwortet, dals dies aus fiskalischen 
Rücksichten zur Zeit unangängig sei, und alle anderen Bitt- 
steller um Steuerreduktion mit der Erklärung entlassen, er wisse 
noch nicht einmal, ob es ihm sicher gelingen werde, die Er- 
schliefsung weiterer Steuerquellen zu umgehen. 

Sind dies die finanziellen Aussichten Englands in der neuen 
Parlamentssession, so gestalten sich die politischen eher noch 
unfreundlicher. Die Börse ist durch die Veröffentlichung eines 
Briefes des Earl Spencer, der nach seiner Entstehungsgeschichte 
nur als das Wahlmanifest der Liberalen angesehen werden kann, 
geradezu in eine Panik auf dem Minenmarkte verfallen. Spencer 
proklamiert die Aufhebung der gegenwärtig geltenden Be- 
dingungen für die Chinesenarbeit im Transvaal, nach Ablauf der 
für die Kuliimporte abgeschlossenen Kontrakte. Bisher hatte 
man erwartet, die liberale Partei werde sich mit dem herrschenden 
System abfinden, sofern sie an das Ruder gelangt. Spencer drückt 
sich in seinem phrasenreichen Schreiben absolut dunkel über den 
Ersatz aus, den er im Auge hat. Das gleiche gilt von seinen Aeufse- 
rungen über die andere grolse Frage, welche die südafrikanische 
Politik zur Zeit beherrscht: die Verfassungsgewährung an die 
neuen Kolonien. Während bisher die Alternative lautete, 
repräsentative Vertretung oder Selbstregierung, gibt er das 
Schlagwort aus „repräsentative Selbstregierung‘“, ohne sich über 
diese unklare Formel, die rein für Wahlzwecke erdacht erscheint, 
des näheren auszulassen. Bei der Erregung, die in Südafrika 
über diese Frage Platz gegriffen hat, kann diese, eine bedenkliche 
Schwäche verratende Programmformulierung nur Unheil stiften. 
Stellen doch selbst progressistische Randpolitiker, wie Mr. Abe 
Bailey nunmehr in Aussicht, dafs in dem gegenwärtigen Stadium 
die Gewährung jeder anderen als einer repräsentativen Verfassung 
zu einer, für die Aufrechterhaltung der britischen Herrschaft 
äufserst gefährlichen Erstarkung des holländischen Elements 
führen müsse. Jedenfalls stehen für Südafrika bewegte Zeiten 
bevor. Während das konservative Kabinett, wenn auch langsame, 
so doch stetige Fortschritte im Transvaal zu verzeichnen hatte, 
so wird durch das liberale Manifest und die Möglichkeit eines 
Systemwechsels wieder alles ins Ungewisse gestellt. Das ist 
aber noch nicht alles. 

Das liberale Manifest ist auch in allen Fragen der heimischen 
Politik überaus unklar. In dem Mafse, dafs selbst zahlreiche 
liberale Politiker seine Veröffentlichung für einen argen Milsgriff 
halten und meinen, es habe die Aussichten ihrer Partei ge- 
schädigt. Eines geht aus dem Manifest Lord Spencers mit voller 
Deutlichkeit auch für weitere Kreise hervor, dafs nämlich der 
Premierminister Balfour vollständig Recht gehabt hat, als er in 
seiner jüngsten Rede in Manchester Jdarauf-hinwies, dafs die 
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das irgend eine Aussicht auf Verwirklichung enthielte. Die 
Handelskreise sind daher jetzt geneigt, auf die Möglichkeit eines 
liberalen Zwischenregiments wie auf eine Gewilsheit völliger 
Verwirrung jn allen politischen Fragen zu blicken. 


Die wichtigste dieser Fragen ist natürlich die Fiskalfrage. 
Auch hier hat, rein vom Standpunkte des Handels betrachtet, 
das liberale Manifest nur Ungewilsheit anstelle der Beruhigung 
und Klärung gebracht, welche mit der letzten Entwickelungsphase 
des Chamberlainismus und Balfourismus verbunden war, wie 
dieso beiden Richtungen sich in Manchester und Gainsborough 
dokumentiert hatten. Balfour hatte in seiner letzten, meister- 
haften Rede nicht nur die ganze politische Ziellosigkeit der 
Opposition blosgestellt, er hatte auch seinen in Edinburgh vor 
Jahresfrist begonnenen Feldzug zur Ausscheidung der ge- 
fährlichsten Teile des Chamberlainismus zu einem vorläufigen 
Abschlusse gebracht. Und was das wichtigste war, Chamberlain 
unterwarf sich $ Tage darauf in Gainsborough vollkommen. Seine 
vertrauten publicistischen Parteigänger erkannten das vollständig 
an, und die liberale Presse war aulser sich darüber, dafs der 
Opposition das zugkräftigste ihrer Schlagworte entzogen wurde. 
Balfour hatte nämlich klipp und klar erklärt, dafs auf seinem 
Programme keine Schutzzölle zur Aufpäppelung englischer 
Industrien ständen, sondern dafs er sich rigoros auf die Auf- 
stellung eines Kampftarifes zur Erzielung besserer Handelsver- 
träge beschränken wolle. Chamberlain hatte diese Erklärung 
damit beantwortet, dafs er ausdrücklich seine ganze mit so un- 
geheuren Kosten ins, Leben gerufene Tarifkommission und ihr, 
der Vollendung entgegenreifendes Werk, den berühmten 
„wissenschaftlichen“, autonomen Zolltarit in die Tasche 
steckte und sich ausdrücklich auf die kolonialpolitische, im- 
perialistische Plattform zurückzog, indem er alle weitere Aus- 
gestaltung seiner Zollvereinsphantasie von dem Ausfall 
der für 1906 in Aussicht gestellten Kolonialkonferenz 
abhängig machte. Balfour hatte also Chamberlain gegenüber 
erreicht, dafs die Unionisten einig blieben in dem Bestreben, 
die zollpolitische Frage nicht zum Wahlschrei werden zu lassen, 
die Neuwahlen vielmehr unter der Parole der Reichsverteidigung 
unter stärkerer Beteiligung der Kolonien zu fechten. Falls in 
diesen Neuwahlen die Unionisten wieder an das Ruder kommen, 
will Balfour bekanntlich dieses Problem der Reichsverteidigung 
als ersten Punkt auf die Tagesordnung der Kolonial-Konferenz 
setzen, als zweiten aber die Gewährung von Vorzugszöllen 
zwischen Mutterland und Kolonien auf Grund seines alsdann 
auch zu enthüllenden Zolltarifentwurfes. Balfours Sieg über 
Chamberlain bedeutete also einmal die Vertagung der Fiskal- 
reform auf ein Jahr, und zweitens die Abschwächung des Zoll- 
programmes. In englischen Handelskreisen atmete man denn 
auch erleichtert auf. Es war aber von vornherein ersichtlich, 
dafs die Ausnutzung dieses Sieges über Chamberlain nicht in 
Balfours Händen allein lag, sondern dafs sie weit mehr von der 
Haltung der Opposition abhängig war. Es lag sogar auf der 
Hand, dafs die Opposition, nachdem es ihr unmöglich geworden 
war, auf irgend einem anderen Gebiet im Gegensatze zu der 
bisherigen unionistischen Politik ein positives Programm mit 
einiger Aussicht auf Verwirklichung aufzustellen, sich an die 
zollpolitische Frage um so fester klammern und alles aufbieten 
würde, um sie zum Ausgangspunkt für die kommenden Wahlen 
zu machen. Diese Erwartung ist denn auch durch das 
Spencer’sche Manifest in vollem Umfange erfüllt worden. Nicht 
„erst Kolonialkonferenz und dann Wahlen auf Grund des von 
ihr angenommenen Balfour’schen Zollprogrammes“ soll die 
Losung sein. Das Mutterland soll sich vielmehr zuerst, selbst- 
ständig und moralisch ungebunden durch die Resolutionen einer 
solchen Konferenz, über die grofse wirtschaftliche Lebensfrage 
entscheiden. 

Wenn auch das Spencer-Programm, : das Programm des 
Führers der Partei, nicht als offizieller Leitfaden anerkannt 
wird, so ist es doch unter Mitwirkung Sir Campbell Banner- 
manns, des Führers im Unterhause, zustande gekommen und 
wird für das Verhalten der Liberalen dort malsgebend sein. 
Gelingt es den Liberalen, die Regierung in der jetzt begonnenen 
Session in einer entscheidenden Abstimmung zu schlagen, ehe 
die Berufung der Kolonialkonferenz erfolgen kann, so wird also 
doch um die Fiskalpolitik die Wahl gefochten werden, und 
dann unterliegt es keinem Zweifel, dafs der konservative Flügel 
der Unionisten ebenfalls den extremsten Chamberlainismus auf 
seine Fahne schreiben, dafs Chamberlein selbst. wieder den in 
die Tasche gesteckten umfassenden Zolltarif hervorholen wird, 
dals in jedem Winkel des Landes die schutzzöllnerischen Leiden- 
schaften aufgerührt werden, und dals man versuchen wird, mit 


dem Zweigespann Hochschutzzoll für die Mehrheit der englischen 
Industrien und Zollverein mit den Kolonien zum Siege zu fahren. 
Wer dabei siegen wird, läfst sich nach dem Ausfall der letzten 
Nachwahlen, die meist unter lokalpolitischen Gesichtspunkten 
geschlagen worden sind, auch nicht mit annähernder Sicherheit 
voraussagen. Das Schlimmste ist, dafs man auch in besonnenen 
liberalen Kreisen für den Fall eines Sieges der Opposition dem 
neuen Regiment keine fruchtbare Tätigkeit und keine hinreichend 
lange Dauer verspricht, sondern dort ebenfalls nur eine lange 
Periode der Wirrisse und Störungen für Börse, Handel und 
Gewerbe voraussieht. Ein meist recht nüchtern urteilendes 
liberales Blatt schrieb sogar aus Anlals des Spencer’schen Manifests, 
ein Sieg der Liberalen auf Grund dieses Programms sei nur ein 
Vorläufer für den baldigen Triumph des rücksichtslosesten, 
durch kein balfourisches Hinhalten mehr zu mälsigenden 
Chamberlainismus. 

Der Ruin der russischen Volkswirtschaft. (Von unserem russi- 
schen Mitarbeiter.) In dem immer mächtiger werdenden Kampfe. 
zwischen der konstitutionellen Bewegung und dem Zarismus hat 
die russische Autokratie durch das letzte Manifest vom 12. De- 
zember v. J. den Weg angedeutet, den sie zu wandeln gedenkt. 
Durch die wirtschaftliche Hebung des Bauernvolkes und seine 
rechtliche Gleichstellung zu der übrigen Bevölkerung soll diejenige 
Klasse im Lande geschaffen werden, welche in Zufriedenheit und 
Loyalität die Erhaltung des zaristischen status quo ermöglichen 
helfen soll — das ist die neueste Politik des Zarismus. Der Zar 
ist der Wohltäter des Bauernvolkes, und das Bauernvolk, das 
die überwiegende Majorität des Volkes ausmacht, schützt den 
Zar vor der konstitutionellen Fronde, so dafs alles sich in Wohl- 
gefallen und Harmonie auflöst. Man erkennt sofort aus diesem 
politischen Gauklertum den Geist Wittes, der dadurch die Mitte 
zwischen Pobjedonoszew und Swjatopolk-Mirski halten und sich 
dem Zarismus zum unentbehrlichsten Manne machen wollte. 
Auch der Ausbruch der Revolution im Lande hat die Autokratie 
zu keinen prinzipiellen Zugeständnissen bewogen. Der Zar und 
die Grofsfürsten wollen die Bewegung im Blute ersticken, 
während dem Volke durch autokratische „Reformen“ geholfen 
werden solle. 

Es ist eine Farge, wenn die russische Regierung von einer 
Hebuug des Volkswohlstandes unter Beibehaltung des jetzigen 
Regimes spricht. Denn das autokratische Regime ist ja eben 
jene Schranke, welche die Entwicklung der russischen Volks- 
wirtschaft hemmt. In den letzten Jahrzehnten haben sich überall 
in allen Kulturländern die Produktivkräfte rasch entwickelt, 
ist der Volkswohlstand gestiegen und hat sich die Lebenshaltung 
aller Gesellschaftsklassen erheblich verbessert. Die Entfaltung 
der Kulturkräfte des Volkes, die Selbsttätigkeit und die freie 
Initiative der Gesellschaft, die Demokratisierung des Staates, 
die Einführung von Reformen auf dem Gebiete des Steuer- 
wesens, des Arbeiterschutzesusw. haben allerwegen eine Steigerung 
des Volkswohlstandes zur Folge gehabt. Allerdings hat über- 
all die Industrie mehr Reichtum zu Tage gefördert als die 
Landwirtschaft, so dafs eine Bevölkerungsabströmung vom 
Lande nach den Städten, von den Orten des grölseren Drucks 
nach den Orten des geringeren Drucks fortwährend stattfindet. 
Aber auch die Landwirtschaft hat sich durch die Vervollkomm- 
nung der Arbeitsmethode und der Technik, durch die genossen- 
schaftliche Organisation der Produzenten, die Steigerung des 
Bildungsgrades des Bauern und die Errungenschaften der Ge- 
samtkultur überhaupt wesentlich entwickelt. Die konstitutio- 
nellen Institutionen Westeuropas sind die Grundursachen und 
Hebel des wirtschaftlichen Fortschritts, wogegen die politische 
Sklaverei die Volkswirtschaft ruiniert, wie dies an Rufsland, der 
Türkei, China usw. zu ersehen ist. 

Während in allen Kulturländern der Volkswohlstand zuge- 
nommen hat, ist in Rulsland im Laufe der letzten Jahrzehnte 
eine vollständige Zerrüttung der wirtschaftlichen Verhältnisse 
eingetreten, und zwar einzig und allein infolge des autokratischen 
Regimes, das immer das Böse schaffen muls, wenn es auch das 
Gute irgendwie wollte. Es ist zwar in den letzten 25 Jahren 
in Rufsland eine grofse Industrie aufgekommen, welche auch der 
gesellschaftlichen Struktur des Landes eine neue Physiognomie 
gegeben hat. Es wäre überflüssig, an dieser Stelle statistisch 
auszuführen, wie die Eisen-, Stein-, Kohlen-, Textil-, Zucker-, 
Maschinen-, chemische Industrie, sowie viele andere Industrie- 
zweige sich daselbst in der letzten Zeit entwickelt haben. Die 
summarische Zusammenfassung genügt zu zeigen, dafs sämtliche 
Industriewaren gegenwärtig in Rulsland fabriziert werden, und dafs 
die Produktivkräfte des Landes sich wohl entfalten können. 
Doch diese Industrieentwicklung, die zum grolsen Teil durch 
fremdes Kapital ins Leben gerufen worden ist und durch eine 
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strenge Schutzzollpolitik, Prämien und Regierungsbegünstigungen 
gefördert wurde, hat die eigentlichen Grundlagen des Landes 
eher noch mehr erschüttert als gefestigt. Die Staatspolitik der 
Autokratie untergräbt eben systematisch alle Wirtschaftsgrund- 
lagen des Landes. 

Rufsland ist eine politische Despotie, die sich auf die agri- 
kulturelle Oekonomik des Reiches stützt. Als agrikulturelles 
Land ist es kapitalarm, hat ein schwaches Bürgertum, eine 
noch junge Industrie und ist auf die fremde Industrieeinfuhr 
angewiesen. Daraus ergiebt sich auch eine schwankende Geld- 
valuta, deren Stabilität nur durch besondere finanzielle und 
politische Unternehmungen erhalten werden kann. Aus der 
despotischen Staatsform ergeben sich Expansionspolitik, Aben- 
teuerlichkeit, Korruption auf Seiten der Regierung, materielle 
und kulturelle Armut innerhalb des Volkes. Das Budget und 
die Staatsschuld müssen fortwährend steigen und werden vor- 
nehmlich von den direkten und indirekten Steuern gedeckt, die 
mit ihrer ganzen Wucht auf die bäuerliche Bevölkerung fallen. 
Das Staatsbudget für 1904 hat eine Gesamteinnahme von 1983 
Millionen Rubeln, gegen eine Gesamtausgabe von 2063 Millionen 
aufzuweisen, so dals sich ein Defizit von 80 Millionen Rubeln 
ergeben hat. In dieses ordentliche Budget sind freilich die 
aulserordentlichen Ausgaben des Krieges nicht aufgenommen. 
Nun setzen sich die Einnahmen zusammen aus direkten Steuern im 
Betrage von 135 Millionen Rubeln, indirekten Steuern im Betrage von 
421 Millionen, aus Staatssteuern im Betrage von 104 Millionen; die 
Staatsregalien figurieren mit 590 Millionen, wovon 525 Millionen 
Rubel auf das Branntiweinmonopol entfallen. Das Staatseigen- 
tum und die Kapitalien figurieren mit 561 Millionen und die 
Loskaufssteuern der Bauern mit 86 Millionen, während der 
kleine Rest auf nebensächlichere Einnahmeposten entfällt. Bei 
den Staatsausgaben für dasselbe Jahr entfielen auf die Zinsen 
für die Staatsschuld 289 Millionen Rubel, auf die Armee 360 
Millionen, auf die Marine 113 Millionen, auf den heiligen Synod 
30 Millionen, auf das Finanzministerium 357 Millionen, auf das 
Ministerium des Innern 107 Millionen, auf das Ackerbau- 
ministerium 47 Millionen, auf das Unterrichtsministerium 43 
Millionen, auf das Verkehrsministerium 449 Millionen, 
auf das Justizministerium 51 Millionen, während der Rest sich 
auf geringere Ausgabeposten verteilt. Die gewaltigen Ausgaben 
für die Zinsen der Staatsschuld, für die Flotte und Marine 
und für die Erhaltung des korrumpierten bureaukratischen 
Mechanismus stammen hauptsächlich aus den indirekten Steuern, 
dem Branntweinmonopol, den Zöllen und der Loskaufssteuer, 
die mit ihrer ganzen Wucht auf der bäuerlichen Bevölkerung 
lasten. 

In den letzten 15—20 Jahren hat das russische Staatsbudget 
immer mit Ueberschüssen abgeschlossen, welche zusammen mit 
den Anleihen im Auslande zur Ansammlung des Goldvorrates 
beigetragen haben, der für die finanzielle und kriegerische 
Politik der Regierung unentbehrlich geworden ist. Die Steuern 
sind darum fortwährend vermehrt worden, so dals die Bezeich- 
nung des russischen Bauern als eines Steuersklaven keineswegs 
eine Uebertreibung ist. Eine reiche Bauernfamilie, die über ein 
Jahreseinkommen von 1000 M. das Jahr verfügt, gibt nach 
einer russischen statistischen Berechnung 70 M. für Alkohol 
aus, 72 für Zucker, 62 für Tee, 12 für Petroleum, 5 für Tabak, 
während sie noch 60 M. an direkten Steuern und 80 M. an 
Loskaufssteuern zahlen muls. In den oben aufgezählten Posten 
für die Verbrauchsartikel sind an indirekten Steuern enthalten 
63 M. bei Alkohol, 21 bei Zucker, 31 bei Tee, 3 bei Petroleum 
und 1M. bei Tabak, so dafs 30 pCt. der Einkünfte einer nur kärg- 
lich konsumäerenden Bauernfamilie an Steuern verausgabt 
werden. Die Verbesserung der Staatsfinanzen infolge der 
Ueberschüsse des Budgets, welche die Finanzminister Wischne- 
gradski und Witte als einen gewaltigen Aufschwung der 
russischen Volkswirtschaft priesen, erweist sich nur als die 
traurigste Folge eines furchtbaren Steuerdrucks. 

Aber nicht allein durch das Steuersystem, sondern auch 
durch die Zoll- und Handelspolitik hat die autokratische Regie- 
rung alle Fundamente des wirtschaftlichen Volkslebens unter- 
graben. Weil Rufsland an das Ausland stark verschuldet ist, 
fliefst alljährlich ein grolses Goldquantum an das Ausland in 
der Gestalt von Zinsen an die Gläubiger ab, während 
andererseits noch die Hunderttausende russischer Reisenden 
im Auslande gleichfalls eine grofse Menge Geld ausgeben. Da- 
gegen fehlt es Rufsland ganz an allen Einnahmequellen reicher 
Länder, wie Ergland oder Frankreich, die durch Dividenden aus 
fremden Kapitalanlagen, Transporten usw. einen eventuellen 
@oldabflufs — die Folge einer passiven Handelsbilanz — decken. Um 
den Abflufs des Goldes aus Rufsland zn verhindern, mulste die 


russische Regierung beim naiven Merkantilismus ihre Zuflucht 
suchen, weil sie zu einer wirklichen Erweckung der wirtschaft- 
lichen Kräfte nicht überzugehen vermochte. Durch die Schutz- 
zollpolitik sollte die Einfuhr verringert werden, während der 
Bauer zur Ausfuhr des Getreides durch den Steuerdruck ange- 
trieben werden sollte, Die Ansammlung von Goldvorräten im 
Staatsschatz, welche durch diese Steuer- und Finanzpolitik mög- 
lich wurde, sollte ferner die Stabilität der Valuta begründen, 
denn die schwankende Valuta machte schon längst alle wirt- 
schaftlichen Beziehungen Rufslands zum Auslande unsicher. 


Schon der Finanzminister Wischnegradski hat darum 
angefangen, den russischen Zolltarif allmählich zu erhöhen. Im 
Jahre 1887 sind die Zölle für Eisen, Kohle, Tee, Baumwolle 
und viele andere Verbrauchsartikel bedeutend gesteigert worden. 
Im Jahre 1890 wurde der russische Zolltarif noch um weitere 
20 pCt. erhöht, während er im Jahre 1891 für viele Einfuhr- 
artikel beinahe ein Prohibitivzoll geworden ist. Diese Zollpolitik 
diente schon mehr den fiskalischen Interessen, als: der Ent- 
wickelung der einheimischen Industrie. Die Einfuhr ist denn 
auch gesunken von 508 Millionen Rubeln in den Jahren 1882 
bis 1886 auf 403 Millionen in den Jahren 1887 bis 1891. Nur der 
Handelsvertrag mit Deutschland, der eine Grundbedingung der 
Getreideausfuhr ist, hat eine Einfuhr von Industrieerzeugnissen 
nach Rufsland ermöglicht. Der neueste russische Zolltarif steht 
wiederum im Zeichen des Protektionismus. Diese Schutzzoll- 

olitik, die nur dem Fiskus und einzelnen industriellen 
Ee dient, ist für den russischen Konsumenten ebenso wie 
für die gesamte Industrie des Landes geradezu verderblich. 
Nach den Berichten vieler „Komitees über die Not der Landwirt- 
schaft“, welche vor zwei Jahren in ganz Rufsland eingesetzt wurden, 
hat die Schutzzollpolitik die russische Industrie geradezu 
ruiniert. Dort, wo die Industrie durch die Staatsbestellungen 
unterstützt wurde, geschah es direkt zum Schaden des Fiskus. 
Für die sibirische Eisenbahn wollten die englischen Eisen- 
fabriken Schienen für 75 Kopeken pro Pud liefern, während die 
russische Regierung die „einheimischen“ Schienen mit 2 Rubel 
ro Pud bezahlt hat, so dafs im Laufe der letzten Epoche des 

isenbahnbaues die russische Regierung 151 Millionen Rubel 
mehr an Schienen bezahlt hat. Dank dem Protektionismus sind 
die „einheimischen“ Waren in Rufsland übermäfsig teuer, so 
dafs beispielsweise nach” den Berechnungen des Finanz- 
ministeriums die russische Bevölkerung für Baumwollerzeugnisse 
123 Millionen Rubel mehr das Jahr ausgibt. Der Protek- 
tionismus kostet der Bevölkerung 700 Millionen Rubel das Jahr, 
d. h. soviel könnte jährlich die Bevölkerung ersparen, wenn sie 
anstatt teuerer einheimischer Waren fremde Erzeugnisse er- 
halten würden. Für die Landwirtschaft bedeuten die hohen 
Schutzzölle geradezu den Ruin, indem die einheimischen land- 
wirtschaftlichen Maschinen sehr teuer und schlecht sind, so dals, trotz 
der enormen Zölle, die Einfuhr aus dem Auslande unablässig steigt. 

Während die Regierung auf der einen Seite durch die 
Schutzzollpolitik bestrebt ist, die Einfuhr zu hemmen, sucht sie 
auf der anderen Seite durch alle ihr zu Gebote stehenden Mittel 
die Ausfuhr von Getreide zu erzwingen. Alles unter dem politisch- 
fiskalischen Gesichtspunkte, das Gold aus dem Lande nicht 
abfliefsen sowie die Goldvorräte und die Zahlungsbilanz in keine 
ungünstige Situation geraten zu lassen. Infolge der übermälsigen 
Steuern und der von der Regierung selbst systematisch ge- 
förderten Unkultur und Armut der Bauernbevölkerung entwickelt 
sich der russische Getreideexport. In den letzten 20 Jahren 
gestaltete sich der Getreideexport nach den russischen offiziellen 
Quellen folgendermalsen: 


Jahr Millionen Pud (à 16,38 kg) Jahr Millionen Pud 
1882—86 312,4 1900 420,2 
1887—91 441,8 1901 Aëte 
1893—97 . 529,8 1902 579,2 

1898 . 458,9 1903 650,6 
1899 345,8 


In den ersten 4 Monaten des Jahres 1904 sind über die 
europäische Grenze allein bereits 167, Millionen Pud Getreide 
ausgeführt worden. Um den Abflufs des Getreides nach den 
inneren Märkten zu verhindern, bestanden sogar Differential- 
tarife beim Transport. Hat doch der Finanzminister Wischne- 
gradski in dem Hungerjahre 1891 die bezeichnenden Worte ge- 
sagt: „Wir werden selbst nichts essen, aber ausführen werden 
wir.“ Seine ganze Politik der Goldvorräte hing ja vom Getreide- 
export ab. 

Dank dieser Politik des Steuerdrucks, des Schutzzolls und 
des Getreideexports hat die russische Regierung eine glünzende 
finanzielle und wirtschaftliche Lage für die offiziellen Berichte 
und die ausländischen Gläubiger geschaffen. Die Budgets 
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der Staatsbank 581,s Millionen Rubel in Gold, Ende 1904 aber 
schon 1922,3 Millionen. 
des Reiches gestiegen, welche Witte mit bewundernswerter 
Geschicklichkeit auszunutzen verstanden hat. Das Gold flofs 
nach dem „geordneten“ Rulsland, namentlich aus dem befreundeten 


Frankreich. Die Regierung feierte die finanzielle Blüte des | 


Landes. 

Dieser äufsere fiskalische Reichtum ist aber weiter nichts 
als eine temporäre Machination der sorgenlosen Autokratie, die 
am Rande des Bankerotts steht. Die Grundlagen des gesamten 
Wirtschaftslebens sind in Wirklichkeit durch die Autokratie er- 
schüttert. Mit Hülfe der Schutzzollpolitik und der Regierungs- 
prämien hat die Regierung auf Kosten der Bevölkerung die 
Industrie geschaffen und sie in ungesunde Entwickelungsbahnen 
gelenkt, durch den Steuerdruck und den forcierten Getreide- 
export bringt sie die ländliche Bevölkerung an den Bettelstab, 
während sie andererseits die kulturelle Hebung der Bauern- 
schaft aus politischen Gründen verhindert. Die russische Land- 
wirtschaft leidet einzig und allein an der erschreckenden Unkultur 
des russischen Bauern. Die Landbevölkerung macht in Ruls- 
land über drei Viertel der Gesamthevölkerung aus. Es ist aber 
ein Vorurteil, wenn geglaubt wird dafs der russische Bauer an 
Buden Mangel leidet. Bei der extensiven und unrationellen 
Wirtschaft Rufslands werden auch die beträchtlichen Boden- 
quoten als unzureichend empfunden, sind aber im Durchschnitt 
in Rufsland viel gröfser, als die Bodenanteile der westeuropäi- 
schen Bauern. Im Durchschnitt hat jeder Bauernhof in Rufs- 
land nach den neuesten Forschungen 12,3 Djefsjatin, (à 1,0925 ha), 
während die Anzahl der Bauernhöfe, deren Besitz unter 5 Djels- 
jatin ausmacht, 10,6 pCt. beträgt. In Frankreich und Deutschland 
haben über drei Viertel der Landbevölkerung unter 5 Djelsjatin, 
pro Bauernhof. Was nützen aber die grolsen Bodenanteile, wenn 
der Ernteertrag pro Djelsjatin ein minimaler ist und jede mehr 
einbringende Kultur aulser der Getreidekultur fehlt. Auf eine Djels- 


jatin Acker kommen in Rulsland im Durchschnitt 39 Pud (à 16,38 kg) ` 


Getreide, während die Djefsjatin Ackerland in Deutschland 75, 
in Oesterreich 70, in Frankreich 80, in England 122, in Nord- 
amerika 81 Pud Getreide ergibt. Dazu kommt noch in Betracht, 
dafs das zur Aussaat nötige Korn über ein Fünftel des Ernte- 
ertrages ausmacht, und dafs ein grolser Teil des Ackers über- 
haupt brach liegt; so sinkt die wirkliche Erntemenge pro 
Djelsjatin noch sehr bedeutend, auf etwa ein Drittel der Ernte- 
menge in Deutschland und Frankreich pro Djelsjatin. Der Boden 
ist vollständig erschöpft, weil es an Dünger fehlt. Zur Düngung 
mangelt es aber den Bauern an Vieh. Die Zahl des Viehes hat 
sich in den letzten Jahrzehnten vermindert. So betrug sie im 


An Viehbeständen entfallen in Rufsland auf 1000 Djefsjatin 
17,0 Pferde, 24, Hornvieh, 38,1 Schafe, 9,ı Schweine, während es 
bei Pferden um 30 pÜt. mehr, von den übrigen Haustieren vier- 
bis fünfmal so viel haben sollte. 

Der Bauer verkauft das ihm selbst nötige Getreide, weil er 
Geld für Steuern und sonstige Bedürfnisse braucht. Rechnet 
man den Nährwert der Kartoffel in Getreide um, so entfallen 
in Rufsland auf den Kopf der Bevölkerung nach Abzug der 
Aussaat ca. 22 Pud Getreide. In England entfallen auf den Kopf 
der Bevölkerung 12'/, Pud, in Deutschland 24 Pud einheimischen 
Getreides. Dabei führt England noch das Doppelte, Deutschland 
ein Sechstel des einheimischen Getreides ein. Bei dem be- 
trächtlichen Fleischkonsum undsonstigem Verbrauch von Nahrungs- 
und Genufsmitteln werden in den Vereinigten Staaten 62 Pud, 
in Dentschland 28, in England 26, in Frankreich 34 Pud Getreide 
pro Kopf konsumiert, während in Rulsland, wo der Fleischkonsum 
ein minimaler ist, nur 18 Pud pro Kopf konsumiert werden. 
Rufsland mülste eigentlich Getreide einführen, wenn die Be- 
völkerung sich so nähren sollte, wie in Deutschland. Nur die 
unglaubliche Unterkonsumtion des russischen Volkes, sein beinahe 
unmenschliches Dasein, das cine Folge des Druckes der 
Regierung ist, sind der Grund des gesteigerten Getreideexports. 
Es ist dies ein Massenelend, eine permanente Hungersnot, die 
auf dem Lande herrscht. Die Bevölkerung nimmt auf dem 
Lande nicht mehr zu, die Zahl der Dienstunfähigen hat sich in 
den letzten 7 Jahren um 14!/, pCt. vermehrt. 

Die russische Landwirtschaft, diese Grundlage der gesamten 
Volkswirtschaft des Landes, ist völlig zerrüttet, und der Zarismus 
gerät in einen Widerspruch mit sich selbst, wenn er glaubt, 
durch juridische Reformen auf dem Gebiete des Bauernwesens 
in dem Bauernvolk einen Halt zu finden. Eine radikale Hilfe 
könnte dem Bauernvolk die Einführung der allgemeinen Volks- 


schliefsen mit Ueberschüssen ab, die Valuta’ ist stabil, die Gold- ` 


vorräte sind ins Ungeheuregestiegen. Im Jahre 1893 lagerten in ; 1 
' seinem ganzen Wesen nach die ganze Volks- und Staatswirtschaft 


Dadurch ist auch die Kreditfähigkeit : 


schule bringen, doch diese Reform wäre ja der sicherste Toten- 
gräber des Zarismus. Das autokratische Regime führt eben 


dem vollständigen Ruin entgegen. 

Nachdem im Laufe von Jahrzehnten die Bureaukratie die 
Grundlage der gesamten Volkswirtschaft zerrüttet hat, hat sie 
nun durch den Abenteuerkrieg mit Japan auch der Staatswirtschaft 
ein jähes Ende bereitet. Der Krieg mit Japan wird die Staats- 
schuld noch mehr vergröfsern und die Goldvorräte so sehr ver- 
mindern, dafs auch die Goldvaluta erschüttert werden wird. Und 
je stärker die revolutionäre Bewegung im Lande wird und die 
Kreditbereitschaft des Auslandes abnimmt, desto rascher wird 
auch die ganze künstlich aufgebaute Staatswirtschaft zusammen- 
stürzen. Auf dem Elend der Landbevölkerung kann die russische 
Staatswirtschaft für die Dauer nicht aufgebaut bleiben, und so 
läuft sie jetzt mit historischer Notwendigkeit ihrem Bankerott 
entgegen. Ebenso wie die Staatswirtschaft steht auch das 
politische Regime am Rande des Bankerotts, und es klingt nur 
wie eine kläglıcne Farge, wenn Bureaukratie und die Grofsfürsten 
behaupten, den Zarismus mit der Hebung der Bauernschaft und 
der Schaffung einer prosperierenden und politisch ruhigen Klasse 
vereinigen zu können. 

Der deutsche Handel mit Drogen und Chemikalien im Jahre 1904. 
(Bericht von Brückner, Lampe & Co., Berlin C. 19, Ende 
Dezember 1904.) „Grofse Umsätze und reger Verkehr bis in die 
letzten Tage dieses Jahres würden die Ger :häftsergebnisse ge- 
wils zu ganz befriedigenden machen, wenn nicht durch äufserst 
starken Wettbewerb auf allen Märkten des In- und Auslandes 
der Gewinn sehr herabgedrückt wäre. Es war nicht nur der 
gesteigerte Bedarf der meisten Industrien an technischen Drogen 
und Chemikalien zu decken, sondern es galt auch, die unge- 
heuren Mengen von Arzneiwaren, Verbandstoffen, Desinfektions- 
und Sprengmitteln herbeizuschaffen, welche im ostasiatischen 
Kriege verbraucht wurden. Aulserdem war für den nicht ge- 
ringen Bedarf an Medikamenten zu sorgen, der im Inlande seit 
dem Herbst infolge Auftretens der Influenza und vieler Er- 
kältungskrankheiten entstand. 

Die allgemeine Preislage der meisten Artikel war niedrig, 
und nur wenige gröfsere Preisschwankungen brachten die Märkte 
in Unruhe. 

Die Ausfuhr, welche sich für Drogerie-, Apotheker- und 
Farbewaren bis Ende Oktober auf 8 580 677 Doppelzentner be- 
zifferte, gegen 8141215 Doppelzentner im gleichen Zeitraume des 
Jahres 1903, ist in erfreulichem Wachstum begriffen und würde 
noch gröfser gewesen sein, wenn nicht die Ungewilsheit über 
die Gestaltung der neuen Handelsverträge hinderlich gewesen 


| wäre. Leider ist von diesen eine erhebliche Steigerung der aus- 
a ` ländischen Einfuhrzölle, namentlich der russischen, für die Er- 
Jahre 1857 37, Stück pro Kopf, 1870 nur 31,0, 1833 nur Aa, | 


zeugnisse der chemischen Industrie zu erwarten. Es werden 
daher für den deutschen Ausfuhrhandel bedeutende Schwierig- 


‚ keiten nicht ausbleiben, obgleich das Ausland mit einer grofsen 


Zahl der wichtigsten chemischen Produkte noch auf Deutschland 
angewiesen ist. 

Die Einfuhr von Drogerie-, Apotheker- und Farbewaren be- 
trug bis Ende Oktober 10 843 141 Doppelzentner gegen 9 958 954 
Doppelzentner im Jahre 1903, bei immer stärker werdender Um- 
gehung der früher die Einfuhr vermittelnden Märkte von London, 
Triest, Marseille, Havre usw. 

Die Kreditverhältnisse in der deutschen Kundschaft waren 
gut, und der billige Geldstand kam auch diesem Handelszweige 
zugut. Natürlich mufsten infolge des russisch-japanischen Krieges 
manche Verbindungen nach den davon betroffenen Ländern ab- 
gebrochen oder eingeschränkt werden. MV 

Die Bildung von Interessengemeinschaften und Syndikaten 
hat weitere Fortschritte gemacht, so dals nur wenige Artikel 
noch im freien Verkehr dem Handel zur Verfügung stehen. 

Die aufserordentliche Trockenheit und Hitze dieses Sommers 
war von grolsem Einfluls auf die Ernte von Vegetabilien, von 
denen die Blüten meist grolse, die Blätter und Wurzeln aber 
nur unzureichende Erträge lieferten. Die hohen Spirituspreise 
verteuerten viele galenische Präparate sehr, und da der Metall- 
markt für Silber, Blei, Zinn, Zink, Kupfer und Antimon erheb- 
liche Preissteigerungen durchmachte, so erhöhte sich auch der 
Wert aller Nebenprodukte dieser Metalle. 

Die Unterbrechung der Schiffahrt auf den deutschen Strömen 
und die Schwierigkeiten bei Verschiffiung von Waren nach ost- 
asiatischen Plätzen machten sich unangenehm bemerkbar. 

Japanische Ausfuhr-Artikel, für die man bei Ausbruch des 
Krieges grolse Preissteigerungen voraussagte, erlitten sehr er- 
hebliche Preisabschläge, wie Menthol, Japanwachs etc., während 
Kamphor zeitweilig das Doppelte kostete, wie vor Ausbruch des 
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Krieges; dies trotz der inzwischen aufgenommenen Fabrikation 
des künstlichen Kamphors. 

Preissteigerungen erfuhren: Olivenöl infolge schlechter Ernte; 
aus gleichem Grunde und wegen zunehmenden Bedarfes die nord- 
amerikanische Hydrastis- und Senega-Wurzel. Opium hielt sich 
trotz einer ungewöhnlich grofsen Ernte infolge gesteigerter Nach- 
frage fest. Ferner stiegen im Preise Wismuth und Jod und 
deren Präparate, Karbolsäure, Lycopodium, Mutterkorn, alle 
Zucker-Präparate und Milchzucker. Chinin, von dem in diesem 
Jahre 389 562 kg in Rinden, gegen 354 340 kg im Jahre vorher, 
also ca. 35000 kg mehr, aus Java zugeführt wurden, schlofs 
trotzdem am Ende des Jahres fast zu demselben Preise, den es 
am Anfang gehabt hatte, weil der Bedarf noch immer sehr zu- 
nimmt. 

Erhebliche Preiserniedrigungen erfuhren Brom und Brom- 
salze (ca. 35 pCt.), Medizinaltran, Benzin, Terpentinöl und Glycerin. 

Mit mehr oder weniger Erfolg wurden folgende neue Präparate 
auf den Markt gebracht: Citarin, Exodin, Hetralin, Griserin, Fetron, 
Digalen, Arrhovin, Bioson, Calmin. 

M. Der Holzmarkt im Norden. Mit neuen Hoffnungen sehen 
die Exporteure und Sägewerke in den nordischen Ländern der 
Entwickelung des diesjährigen Holzgeschäftes entgegen, denn das 
verflossene Jahr war für diese Branche eines der traurigsten, das 
man kennt. Unablässig gingen die Preise abwärts, aber trotzdem 
beobachteten die Käufer, in erster Linie England, der Haupt- 
abnehmer des nordischen Holzes, eine hartnäckige Zurückhaltung, 


was dann auch auf andere Importplätze des Auslandes hemmend | 


wirkte. Wozu sollte man sich auch mit Einkäufen beeilen, wenn 
morgen billigere Preise wie heute winkten? Die seit einigen 
Jahren alljährlich von den schwedischen und finnischen Säge- 
werken beschlossene Beschränkung des Holzeinschlags, die den 
Markt stärken sollte und in gebührender Weise bekannt gemacht 
wurde, übte schliefslich keine Wirkung mehr auf die ausländischen 
Importeure aus, da sich beim Jahresschluls immer zeigt, dafs die 
Sägewerke trotz ihres Abkommens im Gegenteil die Produktion 
erhöhten, um sich gegenseitig den Rang ablaufen zu können. 
Der falsche Grund, der mit diesem Uebereinkommen über Be- 
grenzung des Holzeinschlags gelegt wurde, wird in Schweden 
vielfach als die erste Ursache der traurigen Lage für gesügtes 
Holz betrachtet. Der Krieg ist indessen gleichfalls nicht ohne 
Einflufs geblieben, indem er die Kreditverhältnisse der Sägewerke 
am Weilsen Meer in Mitleidenschaft zog, was dann Anlafs 
gab, dafs dieser grolse Holzdistrikt seine Ware, hauptsächlich nach 
England, zu jedem Preise verkaufte. Ferner kommt hinzu, dals 
der Markt in Südafrika, eins der wichtigsten Absatzgebiete für 
Kiefernplanken, 1903 eine kolossale Einfuhr erhielt, die er noch 
immer nicht verbraucht hat. In Schweden haben schliefslich auch 
die Holzfirmen selbst dadurch zur Verschlechterung der Lage 
beigetragen, dals sie zu Anfang des vorigen Jahres erst auf hohe 
Preise hielten, wodurch die Kauflust gehemmt wurde, und dann 
selbst die niedrigsten Angebote nicht verschmähten. Die 

olge aller dieser Verhältnisse war ein Preissturz, von dem in 
erster Linie Kiefernplanken, dann Battens (kleinere Planken unter 
9“ Breite) betroffen wurden. Planken gingen in den Preisen, 
die beim vorigen Jahreswechsel erzielt wurdon, um 30 v. H., 
und Latten um 10—15 v. H. zurück. Gegenwärtig macht sich 
eine etwas vertrauensvollere Stimmung bemerkbar, und nach 
Deutschland haben die Verkäufe für diesjährige Verschiffung 
bereits begonnen. Für Norwegen, das jährlich für ca. 70 Millionen 
Kronen Bauholz exportiert, machte sich der beständige Rückgang 
der Preise ebenfalls in unliebsamster Weise bemerkbar. Die 
Hoblereien sahen sich im Herbst genötigt, für die rohen Stämme 
hohe Preise zu bezahlen, die in keinem richtigen Verhältnis zu den 
Preisen der fertigen Ware stehen, aber trotzdem war es ihnen 
nicht möglich, die erforderliche Menge Stämme zu erhalten, und 
die Norweger befürchten daher, dafs das Geschäft in Hobelbau- 
holz immer mehr auf Schweden übergeht. 


Nord - Amerika. 

Zur Lage in Nordamerika. (Originalbericht aus New York vom 
1. Februar.) Der hiesige Effektenmarkt wurde zu Ende des Monats 
stark durch die russischen Revolten in Aufregung gesetzt, woran 
vor allen Dingen die Presse die Hauptschuld trug, welche nach 
echt amerikanischer Manier nicht nur die tatsächlichen Vorkomm- 
nisse weit fibertrieb, sondern auch in einer ganz unbegreiflichen 
Unkenntnis russischer Verhältnisse die wirklichen Konsequenzen 
aus den Krawallen nicht zu ziehen vermochte und ihren phan- 
tastischen Gefühlen vollkommen freien Lauf liefs. Während die 
europäischen Börsen anscheinend sehr gut über den wirklichen 
Stand der Vorkommnisse in Rufsland informiert waren und sehr 
genau wulsten, dafs derartige Stralsenkrawalle nichtallzuviel(?d.R.) 


zu bedeuten haben, glaubte die ganze New Yorker Geschäftswelt, 
das Russische Reich würde bald von einem bis zum anderen Ende 
in heller Revolution stehen, wodurch man beweist, dafs die russi- 
schen Verhältnisse hier zu Lande vollständig unbekannt sind. (?d. R.) 
Die fast zur Panik ausartende Nervosität der Geschäftsleute 
wurde noch vermehrt als die Nachricht in das Publikum drang, 
dafs amerikanische Lebensversicherungs-Gesellschaften riesige 
Summen in russischen Papieren aller Art angelegt haben. Den 
Ausbruch einer wirklichen Panik, die unstreitig mit Riesenver- 
lusten verbunden gewesen wäre, würde nur durch die gleich- 
mälsige Ruhe der europäischen Finanzkreise und Börsen verhindert. 
— Der ganz frappante und riesige Export von gemünzt&m Golde, 
welcher schon in den letzten Monaten des vergangenen Jahres 
sich unangenehm bemerkbar gemacht hatte, wurde im 
Januar fortgesetzt und betrug allein in der letzten Woche des 
Monats mehr denn 6 Millionen Dollar. In der Hauptsache dürfte 
dieser Export auf den Rückgang des Ausfuhrwertes in amerika- 
nischen Bodenprodukten zurückzuführen sein, der laut Statistik 
im verflossenen Jahre um rond 120 Millionen abgenommen hat; 
andernteils ist allerdings der Wert der von hier exportierten 
Manufakturwaren um rund 80 Millionen Dollar gestiegen, sodals 
noch ein tatsächliches Defizit von 40 Millionen Dollar zu decken 
bleibt. 

Auf der Produktenbörse herrschte zu Anfang des Monats 
ein reges Leben, während das Termingeschäft ebenfalls später 
infolge der russischen Krawalle stark beeinträchtigt wurde, 
sich aber bald von dem Schrecken erholte, da die Ueberzeugung 
die Oberhand gewann, dals durch die Wirren der russische 
Ackerbau schwer in Mitleilenschaft gezogen werden würde, 
und Rufsland zur nächsten Ernte demzufolge nur als ein 
minderwertiger Konkurrent zu betrachten sei. Als die Wirren 
sich jedoch bei weitem nicht so grols erwiesen wie die Presse 
prophezeit hatte, fielen die Weizenpreise sofort wieder. Sehr 
überrascht wurde die Produktenbörse dadurch, dafs der Weizen- 
export von Argentinien bedeutend gröfsere Dimensionen annahm, 
als bisher immer vermutet worden war. Als weiteres störendes 
Element im Weizenhandel erwies sich der Chicago Corner, welcher 
15 Millionen Bushels (à 35,⁄ 1) Mai-Weizen festgelegt haben soll. 

Die Baumwollenbörse war in der letzten Woche des Monats 
Januar aufserordentlich nervös, da der Markt mit der Konferenz 
der Baumwoll-Plantagen-Besitzer in New Orleans zu rechnen 
hatte. Auf der Konferenz wurde beschlossen, eine Verminderung 
auf den Baumwollplantagen um 25 pCt. ihrer Ausdehnung vorzu- 
nehmen. Der radikale Vorschlag, ein Drittel aller Baumwoll- 
felder liegen zu lassen, wurde von der Versammlung abgelehnt. 
Die letzthin veröffentlichte amtliche Statistik konstatierte eine 
Zunahme der Baumwollproduktion im Jahre 1904 von 35 pCt. 


Die Geschäftslage auf dem Gebiete des Handels und der 
Industrie litt Ausgang Januar ganz bedeutend unter den 
herrschenden Schneestürmen, welche riesige Verkehrsstörungen 
zur Folge hatten. In einigen Landesteilen stockte die Industrie- 
tätigkeit infolgedessen ganz, so dafs die Warenverteilung dar- 
unter schwer zu leiden hatte. In’den meisten Industrien wird 
mit Anspannung aller Kräfte gearbeitet, und deuten alle An- 
zeichen darauf hin, dafs man in den interessierten Kreisen zum 
Frühjahre grolse Streiks zu erwarten scheint, welohe Vermutung 
noch mehr Nahrung erhält, da viele Etablissements bereits auf 
Lager arbeiten. Im Süden des Landes macht sich ein sehr 
empfindlicher Geldmangel auf dem Markte fühlbar, so dafs die 
Ausstände nur mit grolsen Zeitverlusten und vielen Schwierig- 
keiten eingetrieben werden können. Der Warenkonsum leidet 
unter diesen Verhältnissen in jenem Teile des Landes aufser- 
ordentlich, und die Detailisten, welche sich ob der erwarteten 
grolsen Baumwollernte mit grofsen Warenvorräten versehen 
hatten, können diese infolge des Fallens der Baumwollpreise nun- 
mehr nicht los werden. Allgemein wird daher im Süden eine 
starke finanzielle Krisis erwartet, die naturgemäls auch die 
Industrien in den übrigen Teilen des Landes stark beeinträchtigen 
muls. 

lu der Wolltextilbranche gehen die Geschäfte, trotz der 
hohen Wollpreise, in recht befriedigender Weise. Zum Frühjahr 
scheint sich eine rege Bautätigkeit entwickeln zu wollen, wenig- 
stens lassen die Bestellungen auf Bausteine und Eisenwaren für 
Bauten darauf schlielsen. 

Das Kartell für Bessemer-Eisen hat beschlossen, den Preis 
von 16 Dollar pro Tonne auf weitere drei Monate beizubehalten. 

Die involvierten Verbindlichkeiten in Fallimenten betrugen 
im Januar (8 177 500) Dollar. R 

Die nunmehr endlich fertiggestellte Bankerottstatistik für 
das Jahr 1904 gibt eine Idee, wie grols der geschäftliche Nieder- 
gang im verflossenen Jahre’ im Lande gewesen ist, undyrecht- 
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fertigt das Erstaunen, dafs ein allgemeiner Krach mit lang- 
anhaltender Nachwirkung ausgeblieben ist. Die gesamten Passiven 
der verkrachten Geschäfte betrugen rund 144 Millionen. Dies 
ist der Beweis, dafs der geschäftliche Niedergang lediglich auf 
die wilde Spekulations- und Gründungswut zurückzuführen ist, 
welche bereits Ausgang 1903 einsetzte. Zum anderen Teile 
trugen zur Vermehrung der Verluste die geschäftlichen Stockungen 
während der Präsidentenwahl erheblich bei, welche sich mit töt- 
licher Sicherheit in den Wahljahren zu wiederholen pflegen, 
obwohl es vielfach bestritten. wird. Zur Zeit nimmt man wohl 
an, dals.die Geschäftswelt sich bereits wieder von den enormen 
Verlusten des Vorjahres erholt und deshalb weitere schlimmere 
Folgen nicht zu befürchten wären, selbst dann nicht, wenn sich 
eine neue Periode schlechter Zeiten einstellen sollte. Diese An- 
sicht erscheint allerdings sehr ungerechtfertigt, und läfst sich mit 
ziemlicher Sicherheit behaupten, dals eine neue schlechte Geschäfts- 
ES aller Wahrscheinlichkeit nach einen grofsen allgemeinen 
rach zur Folge haben würde, besonders da seit neuerer Zeit 
vielfach mit überhohen Krediten gearbeitet werden mufs, was 
bei glatter Abwickelung der Geschäfte ja nicht schlimm ist, doch 
bei Stockungen unfehlbar verderbenbringend wirken muls. 
Der Aufsenhandel des Landes im Jahre 1904 weist, nach 
den Angaben des staatlichen statistischen Bureaus, folgende 
Zahlen auf: 


Export 1904 


$ 

Bodenproduke . ... . 194 736 646 
Manufakturwaren. . . . . 502 764 729 
Bergbauprodukte . . . . . . 48035825 
Fischereiprodukte . . . . . 8 623 251 
Diverses... . Gë 5 564 478 

Total 1359 724 929 

Import KC 

Efswaren . 262 788 774 
Rohmaterialien. . . . . 343 421 242 
Halbfabrikate . . . . . . . 134 203 982 
Manufakturwaren. . . . . . 158395 645 
Luxusgegenstände 139 099 554 


"otal 1037909 197 
Der Import an Efswaren und Cietränken hat dieser Statistik 
nach rund um 52168850 Dollar gegen das Jahr 1903 zu- 
genommen, was umsomehr zu verwundern ist, als die Regierungs- 
chemiker diesen Import durch alle erdenklichen Chikanen nach 
Möglichkeit zu verhindern resp. einzuschränken suchten. 
Hierbei sei noch die Bemerkung gestattet, dafs bei Be- 
nutzung der amerikanischen Statistiken ein genaues Nachrechnen 
sehr leng werden kann, da im anderen Falle allzuleicht 
ganz falsche Angaben für echt benutzt werden können. Als 
Beispiel sei hier aufgeführt, dafs die „New Yorker Staats-Zeitung“ 
letzthin in ihrem Handelsartikel die statistischen Daten über Ex- 
und Import vom verflossenen Jahre brachte, wobei sie den Export 
auf 1 425 748 138 Dollar angiebt, während die Nachrechnung der 
einzelnen Posten in dem Blatte nur 1359 724929 Dollar als 
Resultat aufweist und dadurch der nordamerikanische Export 
sans façon um volle 66 023 209 Dollar erhöht wurde. 


Technisches für den Export. 


Diaphragma- oder Membranpumpe. In letzter Zeit hat die Firma 
Hammelrath & Schwenzer, Pumpenfabrik, Düsseldorf, eine sehr wichtige 
Neuerung an diesen Pumpen vorgenommen, die von genügender 
Bedeutung ist, um sie den Interessenten zur Kenntnis zu bringen. Diese 
Neuerung bezieht sich auf die Ventile, welche bekanntlich den wich- 
tigsten Teil einer jeden Pumpe darstellen, da von ihnen Leistung und 
Durchlässigkeit in hohem Mafse abhängig sind. 

Während die Dia- 
phragma-Pumpe früher 
mit sogenannten’l'eller- 
ventilen mit langen 
Führungsrippen ver- 
sehen war, welch letz- 
tere die Durchgangs- 
öffnungen beengten, 
werden dieselben heute 
mit einer neuen Ventil- 
Konstruktion nach bei- 
stehendem Querschnitt 
ausgerüstet, welche 
zum Patent in den 
meisten Kulturstaaten 
angemeldet wurde. Das 
Druckventil B wird 
durch ein gufseisernes 
Tellerventil mit kurzen 
Führungsrippen dar- 
gestellt, während das 


Saugventil A ein Gummikugel-Ventil ist. Genanntes Tellerventil hat 
eine innere Ausbuchtung, welche es ermöglicht, dafs das als Saug- 
ventil wirkende Kugelventil ganz nahe an ersteres herankommen kann. 
Die heute für den Pumpenbau mafsgebende Konstruktionsregel, 
dafs der Wasserweg vom Saug- zum Druckventil so klein 
wie möglich zu machen. ist, wurde also bei der vorliegenden Kon- 
struktion in der vollkommensten Weise gelöst. Hierdurch, sowie 
durch die sich infolge der neuen Ventilordnung ergebenden grofsen 
Durchgangsöfinungen resultieren ` bedeutende Mehrleistungen von 
ca. 30 pCt. gegenüber den Pumpen mit den früheren Tellerventilen, 
und schlammige, sowie sonstige unreine Flüssigkeiten können viel 
freier und leichter diese Durchgangsöffnungen beim Ventilspiel passieren. 
Ein Aussetzen der Ventile beim Arbeiten der Pumpe ist bei der neuen 
Konstruktion völlig ausgeschlosen, und die Ventilo sind äufserst leicht 
und bequem herauszunehmen. 

Es sei noch bemerkt, dafs die oben besprochene Diaphragma- 
Pumpe der Firma Hammelrath & Schwenzer, wie auch 
aus dem Querschnitt ersichtlich, mit durchbrochener Membrane ver- 
sehen ist, während heute vielfach ähnliche Pumpen mit geschlossener 
Membrane auf den Markt kommen. Nach dem Stande der heutigen 
Pumpentechnik werden aber Pumpen mit durchbrochenem Kolben, 
also auch mit durchbrochener Membrane, als das vorzüglichste System 
anerkannt, weil hierbei ein viel schnelleres Oeffnen und Schliefsen der 
Ventile bewirkt wird, was natürlich auf die Leistung einen ganz 
bedeutenden Einflufs hat. 


Vereinsnachrichten. 


+ Adolf Heinrich Gundlach, Porto Alegre. In der Nacht vom 12. zum 
13. November 1904 ist der Besitzer und Begründer von „Koseritz' 
Deutscher Zeitung“, Herr Adolf Heinrich Gundlach in Porto Alegre, 
gestorben. Ein sanfter "Tod hat ihn von seinem Leiden, welches ihn 
seit einiger Zeit heimsuchte, erlöst. Mit dem Verstorbenen ist eine 
der geachitetsten und bekanntesten Persönlichkeiten unter den Deut- 
schen im Staate Rio Grande do Sul dahingeschieden. 

Am 22. März 1944 in Edenkoben in Rheinbayern geboren, erlernte 
Gundlach im Geschäfte seines Vaters die Buchbinderei. Nachdem er 
in den verschiedensten Städten Deutschlands gearbeitet und sich 
weiter ausgebildet hatte, genügte er seiner Militärpflicht im 7. Rhei- 
nischen Infanterie-Regiment Nr. 69, und hat die Kriege von 1866 
und 1870 als aktiver Teilnehmer mitgemacht. Am 10. Januar 1872 
kam er nach Porto Alegre. Hier hatte er bald Gelegenheit, das Ge- 
schäft, in welches er eingetreten war, käuflich zu erwerben. Mit 
rastlosem Fleifse und gutem Erfolge hat er es verstanden, sein Unter- 
nehmen zu der führenden Verlags- und Buchhandlung in ganz Rio 
Grande do Sul zu erheben. 1880 fügte Gundlach seinem Unternehmen 
noch eine Buchdruckerei hinzu und gründete im Verein mit Carl 
von Koseritz „Koseritz’ Deutsche Zeitung“. Die anstrengende, 
ununterbrochene "Tätigkeit stellte allzu hohe Anforderungen an seine 
Gesundheit, und im Jahre 1900 sah sich G. genötigt, seine Buchhandlung 
und Buchbinderei zu verkaufen, behielt nur noch die Druckerei, in 
welche sein langjähriger Mitarbeiter Herr Otto Becker als Teilhaber 
eintrat. Im gleichen Jahre unternahm Gundlach eine Reise nach seiner 
Heimat, von welcher er nach 1!/, Jahren neu gestärkt zurückkam. 

Viele Ehrenämter waren dem Verstorbenen übertragen worden, 
in welchen er in seiner bescheidenen Weise eine opferwillige und 
reiche Tätigkeit im Dienste der Allgemeinheit entfaltete. Auch den 
Bestrebungen unserer Gesellschaft hat der Verstorbene stets ein leb- 
haftes Interesse entgegengebracht, und werden wir ihm ein dauern- 
des Andenken bewahren. 

Centralverein für Handelsgeographie und Förderung 
Deutscher Interessen im Auslande. 


Wöürttembergischer Verein für Handelsgeographie. E. V. — Vortrag 
von Herrn Dr. P. Göfsler von Efslingen: „Aus dem Reich des 
Minos“, Unter allen griechischen Inseln hat keine aufser Sizilien 
eino solch wechselvolle Geschichte wie Kreta. Von einem uralten, 
vielsprachigen Völkergemisch daselbst erzählen Sagen und historische 
Ueberlieferungen. Schon um das ‚Jahr 1000 v. Chr. ist die Insel 
allerdings als Ganzes historisch fast bedeutungslos geworden, aber 
heute ist Krota das Dorado für die archäologische Wissenschaft, die 
seit 1900 kräftig daselbst eingesetzt und eine fast verwirrende Fülle 
von wertvollen Funden aber auch von Problemen ans Tageslicht ge- 
zogen hat. Englische, amerikanische und italienische Gelehrte wett- 
eifern darin, dem kostbaren Boden immer neues Material abzuge- 
winnen; leider sind wir Deutsche an dieser praktischen Arbeit nicht 
beteiligt, umso erfreulicher ist es, dafs unsere Wissenschaft bei der 
Sichtung und Bearbeitung der Ergebnisse mit in vorderer Linie steht. 
Auf diese Ergebnisse ging der Redner des Näheren ein. Eines der 
sichersten und wichtigsten Ergebnisse zunächst der keramischen 
aber auch der ganzen kunstgeschichtlichen Erforschung Kretas ist 
die Unterscheidung der aufserordentlich zahlreich gefundenen Erzeug- 
nisse der sog. Kamares-Kultur oder besser frühminoischen Schicht und 
der darüber gesetzten spezifisch mykenischen oder spätminoischen. 
Unter den Resten der menschlichen Siedelungen erscheinen als Glanz- 
punkte der Ausgrabungen die drei Palastanlagen Knosos, Pfaistos 
und Hagia Triada, mit ihren uns fast ungeheuer vorkommenden 
Dimensionen und ihrem zum Teil prachtvollen Schmuckwerk. Bei 
der Beschreibung der Einzelfundo wurden die prächtigsten derselben 
vom Redner durch Lichtbilder veranschaulicht, so die berühmte 
Krieger-Vase von Hagia Triada, die einen ungemein realistisch und 
gelungenen Zug von Soldaten mit Musik darstellt. Auch] Tausende 
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von kleinen Tontäfelchen wurden gefunden, meist vortrefflich erhalten 
und bedeckt mit Schriftzeichen, deren Entzifferung bis jetzt noch 
nicht gelang. Von ihrer Enthüllung ist die Lösung der ethnologischen 
Herkunft des Urbewohners von Kreta zu erwarten und damit die Auf- 
hellung der griechischen Urgeschichte. Was heute bis jetzt hiervon 
genommen werden kann, fafst der Redner im Schlufswort zusammen, 
indem er des Näheren auf Minos und das Labyrinth eingeht. Er 
kommt hierbei zu dem Resultat, dafs Angehörige eines grofsen klein- 
asiatischen Volkes, die Karer, die ägeische Kultur des zweiten Jahr- 
tausends geschaffen und getragen, dafs aber von der Mitte desselben 
an eine neue Epoche dieser Kultur einsetzte, die des Minos, d. i. die 
mykenische Kultur der Griechen, welche die Leistungen der besiegten 
Karer übernahmen und weiter ausbildeten. 

Vortrag von Frau Leopoldine von Morawetz-Diercks aus 
Wien: „Korsika, die Perle des Mittelmeeres“. In ihrem ein- 
gehenden vielfach humorgewürzten Vortrage gab die Rednerin eine 
Beschreibung ihrer mehrfachen Reise durch Korsika, welche sie als 
Zauberinsel mit himmelragend schneebedeckten Gipfeln, als das Land 
der Sehnsucht bezeichnete. Die ganze Insel, welche von der italie- 
nischen Küste nur 50 km, von der französischen dagegen 180 km 
entfernt ist, ist von felsigen Gebirgen erfüllt, die sich bis zu 2700 m 
Höhe erheben und durch ihre kühnen Gipfel, tiefen Schluchten und 
immergrünen Wälder das Auge entzücken. Von Nord nach Süd durch- 
zieht die ganze Insel ein grolser Gebirgsstock, von dem nach Westen 
zahlreiche kleinere Gebirgszüge abzweigen. Während die Insel fast 
durchweg aus Urgestein besteht, ist der Ostküste eine schmale 
Diluvialebene vorgelagert. Obwohl mit 8778 qkm die drittgröfste 
europäische Insel, hat sie doch nur 290000 Einwohner, woran neben 
vielen blutigen Kriegen wohl auch die ewige Vendetta schuld ist. 
Nachdem Rednerin die Geschichte Korsikas gestreift und auf 
das historische Kuriosum hingewiesen hatte, dafs am Tage der Ein- 
verleibung der Insel zu Frankreich, 15. August 1769, in Ajaccio 
Napoleon geboren wurde, wurden die einzelnen Orte, besonders 
Dantin und Ajaccio besprochen. Der Vortrag war durch Lichtbilder 
erläutert. 


Württembergischer Verein für Handelsgeographie. Am Vereinsabend 
des 7. Dezember sprach Prof. Dr. Sigmund Günther von München 
über das Thema Go von Hedin und seine Vorgänger in 
Zentralasien. Der Redner, vom Vorstand, Graf Linden, als alter, 
bekannter Gast des Vereins begrüfst, erinnerte zunächst an die grofsen 
Verdienste des schwedischen Reisenden, die hauptsächlich in einer 
genauen (Entdeckung) Erkundung und Kartierung des Tarimflusses 
und der Seen gipfeln, in die sich dieser ergiefst. Das Verhalten dieser 
Seen, die so vielfach ihren Ort wechseln, dafs der vielgenannte 
Lop-Nor überhaupt gar nicht mehr an der Stelle gefunden wurde, 
wo er gesucht werden mulfste, erfuhr eine für die physische Geographie 
hochwichtige Aufklärung. Es wurde weiterhin die Erforschung der 
Wüste Takla-Makan und der zum grofsen Teil geglückten Versuche 
gedacht, im östlichen und zentralen Tibet weiter vorzudringen, Ver- 
suche, die dadurch in keiner Weise an Wert verlieren, dafs die 
Erreichung der Märchenstadt Lhassa auch diesmal verhindert wurde. 
Die Bedeutung von Hedins Reisen wird erst dann völlig einleuchtend, 
wenn man seine Leistungen mit denjenigen Anderer vergleicht, 
die sich zum Teil auf denselben Wegen bewegten und, wenn auch 
in bescheidener Weise, zur Erschliefsung des „dunkelsten Asien“ 
Beiträge geliefert haben. Unter diesem Gesichtspunkt werden be- 
sprochen die Fahrten jener Europäer und Armenier, die seit der Mitte 
des 13. Jahrhunderts wiederholt den fernen Osten aufgesucht haben, 
indem sie als Missionare oder auch als diplomatische Sendlinge oder 
endlich auch als unternehmende Kaufleute die furchtbaren Schwierig- 
keiten überwanden, die sich ihnen entgegentürmten. Es kamen in 
Betracht Piano da Carpine, die armenischen Prinzen Sempad und 
Hethum, Wilhelm Ruysbroek, Giovanni da Montecorvino, Odori coda 
Pordenone und Pascal de Vittoria, vor allem aber Marco Polo, der 
als erster lange Jahre in China weilen durfte und dieses Land, wie 
auch seine westlichen Nebenländer, gründlich kennen zu lernen Ge- 
legenheit erhielt. Für Tibet sind als Sven v. Hedins Vorgänger zu 
nennen jene Jesuiten des 17. und 18. Jahrhunderts, die Patres Grueber, 
Dorville (oder Dorfelder), Belligati, Desyden und Freyre, der kühne 
Niederländer van de Putte und, aus neuerer Zeit die einzigen, die 
beiden Lazaristenmönche Huc und Gabet. Es wurde dann weiter 
hingewiesen auf die Epoche grofser Entdeckungsreisen, welche haupt- 
sächlich unter dern Einflufs der russischen Vergröfserungsbestrebungen, 
etwa mit dem Jahr 1870 anbrach, und als deren einstweiliger Ab- 
schlufs eben die Grofstaten des schwedischen Forschers anzusehen 
sind, insofern nunmehr die Prin geographischen Richtlinien als 
gezogen gelten können und der Detailarbeit das Weitere vor- 
behalten bleibt. Als die hervorragendsten Entdeckungsreisenden 
dieses Zeitraums wurden gefeiert Sewjerzow, Potanin, Fedschenko, 
Muschketow, Kostenko, Lebedew und vor alleın General Prsche- 
walsky, dessen Namen mit demjenigen Hedins stets in einem Zug 
genannt werden wird. Von Nichtrussen verdienen besondere ehrende 
Erwähnung der Düne Olufzen, der Franzose Bonvalot, der östlich 
von Hedins Forschungsbezirke eine tief eingreifende Tätigkeit aus- 
übte, sowie unsere Landsleute, Futterer, Holderer, Friedrichsen 
und Merzbacher. Der Vortragende schlofs mit der Bemakung, dafs 
dem Kampfe um die beiden Pole und dem über ein Jahrtausend 
dauernden Ringen um die Erschliefsung Afrikas die Bemühungen 
um dio Erforschung des zentralen Teils von Ostasien als vollkommen 
gleichwertig zur Seite gestellt werden müssen. 
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Literarische Umschau. 
Neumanns Orts- und Verkehrs-Lexikon des Deutschen Reichs. Heraus- 
gegeben von Dr. Max Broesike und Direktor Wilhelm Keil. Vierte, 


neubearbeitete und vermehrte Auflage. Mit einer politischen Ueber- 
sichtskarte, einer Verkehrskarte und 40 Stääteplänen. 33 Lieferungen 
zu je 50 Pie oder in Halbleder gebunden 18,0 M. Verlag des 
Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien. 

Wohl veranlafst durch den Erfolg, dessen sich Neumanns Orts- 
Lexikon von Anfang an zu erfreuen gehabt hat, sind hier und da 
ähnliche Werke aufgetaucht, die sich jedoch fast stets als Nach- 
ahmungen erwiesen haben. Um so freudiger ist es zu begrüfsen, 
dafs sich von dem altbewährten „Neumann“ mit dem Erscheinen der 
ersten Lieferung eine neue Auflage ankündigt. Mit Recht ist man 
im allgemeinen der ursprünglichen Idee treu geblieben: nicht nur 
viele tausend Ortschaften aufzuführen, sondern auch Länder, Land- 
schaften, Gebirge, wichtigere Berge, Seen, Flüsse, Kanäle sowie sämt- 
liche Staaten und deren Verwaltungsbezirke in gedrängter, aber er- 
schöpfender Weise zu behandeln, so dafs wir ın dem Orts-Lexikon 
zugleich eine Landesbeschreibung des gesamten Deutschen Reichs 
vor uns haben, und zwar in Gestalt von alphabetisch geordneten 
Material, das sich zum Nachschlagen am besten eignet. In den die 
einzelnen Orte behandelnden Artikeln, die natürlich den weitaus 

röfsten Raum einnehmen, ist dankenswerter Weise besonderer Nach- 

druck auf die Verkehrsverhältnisse gelegt worden. Neu gegen frühore 
Auflagen ist die Angabe der Eisenbahnstation für viele solche Orte, 
die selbst keine Eisenbahnstation haben: eine sehr wertvolle Ergänzung, 
um so mehr, als auch die Entfernung in Kilometern beigefügt ist. 
Im übrigen sind aufgenommen: alle Pfarrdörfer, alle Post-, Bahn- 
und Dampfschiffstationen, während man für solche Orte, die keins 
von diesen aufweisen, die Grenze von 300 Einwohnern, bei Orten 
mit Rittergut oder selbständigem Gutsbezirk von 100 Einwohnern 
festgesetzt hat. Wenn aufserdem alle diejenigen Orte auch mit 
geringerer Einwohnerzahl aufgenommen sind, die in industrieller, 
historischer oder sonstiger Beziehung von Bedeutung und allgemeinem 
Interesse sind, so darf diese Beschränkung als eine durchaus glückliche 
bezeichnet werden. Besonderen Wert erhält das neu erscheinende 
Orts- und Verkehrs-Lexikon durch seine Beilagen: eine politische 
Uebersichtskarte, eine grofse Verkehrskarte und 40 Städtepläne. Von 
letzteren sind Bremen und Frankfurt a. M., die beide auf den neuesten 
Stand gebracht worden sind, dem ersten Hefte beigefügt. Diese 
Städtepläne, in der bekannten vornehmen und sorgfältigen Ausführung 
der Verlagsanstalt, verdienen voll die warme Aufnahme, deren sio 
sich von ihrem ersten Erscheinen an zu erfreuen hatten. Die den 
meisten von ihnen beigegebenen Namenregister machen sie noch 
besonders wertvoll. Hoffen wir, dafs das Werk, das für den Kenner 
einer besonderen Empfehlung nicht bedarf, recht bald vollständig 
vorliegt. 

Deutschlands Pflichten in Deutsch-Südwestafrika. Von 'Th. Rehbock, 
Professor an der Grofsherzoglich technischen Hochschule zu Karls- 
ruhe. Dietrich Reimer (Ernst Vohsen), Berlin 1904. 

Der Verfasser bringt in der kleinen Schrift Betrachtungen über 
die Wassererschliefsung subtropischer Länder als die Grundlage für 
deren Nutzbarmachung und über die entsprechende Nutzanwendung 
auf Deutsch-Südwestafrika. 

Die Baumwollfrage vom Standpunkt deutscher Interessen. Betrach- 
tungen und Vorschläge von Dr. August Etienne, Verlag von J. Gut- 
tentag (Berlin) Preis 2,50 M. 

ie vorliegende Schrift erörtert die bereits vielbesprochene Baum- 
wollfrago unter ganz neuen Gesichtspunkten. 

Eine rührige Agitation bemüht sich in Deutschland um Förderung 
der Baumwollzucht, aber das Kapital bleibt spröde, spärlich fliefsen 
die Mittel, die grofsen Banken lehnen ab, sich zu beteiligen. 

Woher diese Zurückhaltung, verkündet doch fast täglich die Presse, 
dafs es sich um ein Werk von hervorragender Bedeutung handelt? 

Bei den bisherigen Erörterungen der Baumwollfrage überwiegt die 
Betonung der Baumwollnot und der im amerikanischen Monopol be- 

ündeteır Milsstände auf dem Baumwollmarkte. Das stempelt die 
Frage in den Augen weiterer Kreise zu einer nur die Baumwollindustrie 
in engerem Sinne berührenden Angelegenheit. In so engem Rahmen 
verliert sie an werbender Kraft; diejenigen Gesichtspunkte, die auch 
auf die Allgemeinheit tieferen Eindruck zu machen geeignet sind, 
kommen nicht zur Geltung. 

Die Baumwollfrage ist voll zu würdigen nur im Zusammenhang 
mit zwei anderen Problemen, die heute im Vordergrund dog öffentlichen 
Interesses stehen — der amerikanischen (Gefahr und dem landwirt- 
schaftlichen Notstand. 

Die Förderung der Baumwollzucht soll neben der Beseitigung der 
Baumwollnot dazu dienen, deutschen Besitzstand auf Märkten fest- 
zuhalten, die Amerika uns zu entreifsen sich anschickt. An solcher 
Abwehr der amerikanischen Gefahr hat die gesamte deutsche Industrie 
ein hervorragendes Interesse. 

Durch Vermehrung der Baumwollzucht läfst sich der Spielraum 
für andere Kulturen einschränken. Diese Aussicht leitet hinüber zur 
deutschen Landwirtschaft, die unter dem Ueberangebot fremden Ge- 
treides und unter der Zuckerkrisis als neuester Erscheinung leidet. 
In weiten Landstrichen überseeischer Gebiete ist es möglich, die 
Baumwollkultur an die Stelle des Getreide- und Zuckeranbauos 
zu setzen. X 

Bei solcher Betrachtung erst rücken dio grofsen Perspektiven der 
Baumwollfrage in volle Beleuchtung. Industrie/und Landwirtschaft, 
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beide Grundpfeiler der deutschen Volkswirtschaft, haben das gleiche 
gemeinsame Interesse, den Baumwollbau zu fördern. 

In diesem Sinne will die vorliegende Schrift die Baumwollfrage 
popularisieren. Sie ergeht sich nicht nur in allgemeinen Betrachtungen, 
sondern macht unter eingehender Erörterung der Verhältnisse ganz 
bestimmter Länder positive Vorschläge für die Inangriffnahme des 
grofsen Werkes. 

Die führenden National-Exportämter. Von Dr. A. Neufeld. Verlag 
von Franz Siemenroth, Berlin, 1900, W., Dennewitzstr.2. Preis 2,50 M. 
Der Verfasser beabsichtigt mit seinem vorliegenden Werke einen 
Beitrag zur Errichtung einer Reichshandelsstelle zu schaffen. Dr. Neu- 
feld, welcher u. a. in Deutschland studierte, hat zu diesem Zwecke 
die betr. Institute zur Förderung des Exports in Berlin, Budapest, 
Philadelphia, London, Brüssel, Paris, Wien etc. besucht und sich 
dort das für seine Arbeiten erforderliche Material gesammelt. 

Der Verfasser behandelt zunächst eingehend die Geschichte und 
das Arbeitsgebiet der führenden National-Exportämter, erörtert ferner 
die finanzielle Seite dieser Exportämter und tritt sodann der Frage 
der Erricht: einer deutschen Reichshandelsstelle näher. 

Aus dem in dem Werke Angeführten ist ersichtlich, dafs der Ver- 
fasser sich bemüht hat, möglichst zuverlässige Angaben zu erhalten, 
und empfehlen wir das Werk allen Denen zum Studium, welche sich 
mit den deutschen Aufsenhandelsfragen eingehender beschäftigen. 

Die Abschaffung der Getreidezölle in England. P. G. Hoffmann, 
Vize-Admiral a. D., Berlin 1904. Verlag von Franz Siemenroth 
Berlin, Dennewitzstr. 2. 

Der Herero-Aufstand. Was hat ihn verursacht, und waslehrt er uns? 

Das Mitglied der Farmer-Deputation aus Deutsch-Südwestafrika, 
C. Schlettwein, legt in dieser kleinen Brochure seine Ansicht über 
die obigen Fragen nieder. Das Schriftchen ist gegen Einsendung 
von 80 Pf. vom Verlage Hans Bartholde, Wismar, erhältlich. 

La Republica Argentina. Band II., von R. Governo. Rom. 
Verlag von Ermanno Loescher & Co. Preis 12 Frcs. 

Bei dem grofsen Interesse, welches man in Deutschland für die 
südamerikanischen Staaten, insbesondere Brasilien und Argentinien hegt, 
ist das Erscheinen des obigen Werkes, welches sich mit den finanziellen, 
geschäftlichen und wirtschaftlichen Verhältnissen Argentiniens befafst, 
aufs lebhafteste zu begrüfsen. Insbesondere ist das Werk für alle 
Diejenigen von wesentlichem Vorteil, welche sich über Argentinien 
eingehender zu informieren beabsichtigen. 
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Ueber eine neue Verbindung des Rohrzuckers. Von Dr. Georg. 


Kassner, Professor an der Kgl. Universität, Münster i. W. Nach 
einem von dem Verfasser auf der 76. Versammlung Deutscher Natur- 
forscher und Aerzte zu Breslau gehaltenen Vortrage „Ueber ein neues 
Doppelzaccharat“. — Preis 1 M. Aschendorff’sche Buchhandlung, 
Münster i. W. 

An den Grenzen von China und Tibet. Wanderungen von Omi bis 
Bhamo von H. Hackmann. Illustr. v. A. Wefsner. 25 Bogen in zwei 
Farben gedruckt mit über 200 Federzeichnungen, 2 Karten und 
3 Mehrfarbetafeln. Gebauer-Schwetschke Druckerei und Verl 
m. b. H., Halle a. S. Preis 8 M., kartonniert 8,40, M. gebunden 9. M. 

Von den Reizen und der hohen wirtschaftlichen und politischen Be- 
deutung, die Tibet zukommt, unterrichtet uns der bekannte Geograph 
und Reisende Dr. Georg Wegener aufa beste in seinem kürzlich er- 
schienenen interessanten Werke „Tibet und die englische Expedition“. 
Dieses Werk eines Fachmannes wird jetzt aufs beste ergänzt durch 
ein zweites gröfseres, dafs von demselben Verlage ausgegeben wird 
und die weiten Grenzgebiete Chinas und Tibets schildert. Hackmann 
war fast ein Jahrzehnt in China und reiste 1902 und 1903, von seinem 
Aufenthaltsort Shanghai ausgehend, bis in den fernen unbekannten 
Westen des Riesenreichs. Er schildert uns in dem genannten Werke 
den interessantesten Teil dieser langen Reise vom heiligen Berge Omi 
bis Bhamo, das bereits in Birma liegt. Hackmann ist kein Geograph. 
Prächtige, äufserst charakteristische Federzeichnungen, nach Photo- 
graphien und nach den gegenständlichen Sammlungen des Verfassers 
ausgeführt, sind in ganz eigenartiger Weise auf den sehr breiten 
oberen oder seitlichen Rand der Seiten gesetzt, so dals sie aufs 
inni mit dem Text verbunden sind. 

nterrichtsbriefe für das Selbststudium der italienischen Sprache, 
Methode ‚Toussaint- Langenscheidt, verfafst von Dr. Heinrich Sabersky 
unter Mitwirkung von Prof. Gustavo Sacerdote. Langenscheidtsche 
Verlagsbuchhandlung, Berlin-Schöneberg. Kursus I, Brief 1—18, in 
Karton und Decke 18 Mark. 


Briefkasten. 


Herrn K. F. in Lei zig. In der heutigen Nummer unseres 
Blattes finden Sie Ihre An ragen bezüglich des Eisenbahnbaues in 
Santa Catharina eingehend beantwortet. Wir stehen auf dem Stand- 
punkte, dafs das deutsche Grofskapital sich weniger an ausländischen 

taatsanleihen, insbesondere derer der südamerikanischen Staaten be- 
teigen solle, als vielmehr die deutschen privaten Unternehmungen 
im Äuslande durch rege Beteiligung stützen müsse. Diese deutschen 
Unternehmungen befinden sich zumeist in soliden Händen und vor- 
trefflicher Verwaltung, die jedenfalls mehr Sicherheit bietet, als die 
mehr oder weniger unentwickelten Verwaltungen der betr. Staats- 
unternehmungen und der Staatseinkünfte. 

Es ist für unser Grofskapital, im Grunde genommen, eine Kleinig- 
keit vorliegenden Falls die verhältnismäfsig geringe Summe, welche 
die Unterstützung der deutschen Arbeit und der deutschen Pionier- 
tätigkeit in Santa Catharina in Anspruch nimmt, aufzubringen. 
Auch dürfte diese Anlage sicherer und vorteilhafter sein, als selbst 


zahlreicheStaatsanleihenmancher europäischer Länder. Der Nutzen, den 
die Pioniertätigkeit deutscher Unternehmer im Auslande und speziell in 
Uebersee gewährt, geht aus den enorm gesteigerten Ziffern des 
deutschen Export-Handels hervor, durch den jedenfalls Deutschland 
sehr viel mehr Vorteile erzielt, als durch Beteiligung an türkischen, 
russischen und anderen halb und ganz asiatischen Anleihen. 
Handel und Schiffahrt sowie die industrielle Arbeit erzielen durch 
Unternehmungen, wie das geplante, zahlreiche Gewinne, da es als ganz 
zweifellos erscheint, dafs die Lieferung der Schienen, elektrischen 
Kraftanlagen und dergl. an deutsche Werke vergeben wird. Wird 
die Bahn gebaut, so wird die Exportfähigkeit der reichen Natur- 
schätze von Santa Catharina beträchtlich gesteigert und dadurch die 
Kaufkraft des Landes für deutsche Waren vermehrt. Im Hinblick 
darauf, dafs unsere Grofsbanken an den grofsen Eisen- und Elek- 
trizitätswerken beteiligt sind, haben auch sie genügende Veranlassung, 
das geplante Unternehmen zu stützen. Wir bitten, im Kreise Ihrer 
Freunde im Sinne der vorstehenden Ausführungen wirken zu wollen. 
Wegen der näheren Einzelheiten wollen Sie sich an die Hanseatische 
Kolonisations-Gesellschaft m. b. H. in Hamburg, Hansahaus, wenden. 


Marktberichte. 


Weekiy Pigiron Market von R. Feldtmann & Co., Glasgow, 7. Februar. 
(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) 
Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra). 


No.1 No. 3 No.1 No.3 
Coltness .. 64/6 54/8 F.A.S. Glasgow. Calder..... 59/— — F.A S. Glasgow. 
Gartsherrie 59/— 54/— „ e Glengarnock . 58/— 53/— F. A.S. Ardrossan. 
Langloan . 64)— BL e ee Eglinton ... 55/— 5 S = 
Summerlee Bal 54/— mn D Dalmellinyton 55/— 52/6 F.A.S.Ayr. 
Carnbroe . 56/6 53/6 e ~ Shotts ..... 59/— 54/6 F.A.B. Leith. 
Ciyde.... 58/6 AA n 


H 
No. 3. Middliesbro’ G. M. B. 47/41]; F. O. B. Middlesbro’. 
M/nos. West Coast Bessemer 57/6 F.O. B. West Coast ports. 

Shipments week ending 4th February 1905: Scotland Irou 5755 tons against 
3916 tons last year. Cumberland Iron & Steel 11027 tons against 11 453 tons last year. 
Middlesbro’ Iron 9193 tons against 14745 tons last year. 

Stocks in public stores: Glasgow 13885 tons increase on week 180 tons. Midd- 
lesbro’ 245266 tons increase on week 9550 tons. Cumberland & Barrow 19342 tons 
increase on week 2500 tons. 

Warrant market: During the past weck a good business has been done in the 
Pigiron Warrant Market, prices fluctuated 7 d por ton and close quiet at about same 
as last week. Scotch Warrants AA: cash. Cleveland Warrants 48'— to 47/5 cash 
closiug buyers 47/71], sellers 47/81, cash. Hematite Warrants 57/413 26 days & $57/— 
to 56/11 a month. 


Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
4. Februar 1905: 


Altkupfer, rein, uoverziont und frei von Lötung . . .. sasssa à M. 113,— 
do. verziont aber frei von anderen Bestandteilen . . . . . A, 108,- 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten à „ 118,- 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern `... a. "Tä 

Rotguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . . » 2 2.2.2... A w 105,— 

Altblei von Wasserleitungsröhren ete - . . 2 2222200. RA, Dé 

Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware . . . . . A 39,50 

do. in Blöcken umgeschmolzen . . . 2 2 20 o a. Mée 

Altmessing, möglichst frei von Eisen, leicht und schwer, nach Qualität . à „ 60/85 

Weisshlechabfälle . - . > 2 = 22222 0 me een = fe 

Aschen, alte Fisschenkapseln, Kanonenmetall, Metallspäne, Patrouenhülsen, Weiss- 


blechabfälle ete. je nach Qualität der Proben. 


Kursnotierungen. 
Uebersselsche Wechseikursnotierungen. 

Bombay . . .14. 2. 05 a. Lond. 16e d. Buenos-Aires . 14. 2. 05 a. Lond. 481/, d 
Caloutta . . mn » D Ale D Goldagio 197, 
Hongkong . .» n » m 231, w Valparaiso . . 14. 2.05 a London (eis d. 
Shanghai . p p n » 3h = Rio de Janeiro 30. 1. 05 „Mur 
Yokohama . . „u » D 4, m Uruguay . . 19.11.04 n Bif m 
Singapore . . „ n n aw 231 „m Bolivien. . . 2.11.04 n 19, e 
Manila in m Mha „n Poru . . | | 30.11.04 a. Delt, M. 30s 

Venezuela . . 1. 13.04 Mex.$ 0.s, per 1M. 
Para; 21. 12. 04 auf Deutschland 1 M. zum Kurse v. 1000 == Ze $ Pap., Goldkurs 1050. 
Mexiko `. . 2.220000. 14. 2. 05 auf Deutschland Ze Mark. 
Montevideo . .: 11111! Mitte Juni 04 auf Deutschland Ae, 
San Salvador. . 2... 220. Mitte November 04 Sicht auf Hamburg 132°], 
E E SR . Anfang September 04 Goldprämie 470 — 450%% 


Guatemala 90 T. S. a. Deutschland 31. 1. 05. Agio 10950], 
Europäische Wechseikursnotierungen in Hamburg, nach amtlichen Berichten. 


1.2.4. 14 2.08. 
Sicht 3 Mt Bicht sMt 
London . ..... por Lë GeldM 2045 KN ie Va 
Pa r A EN » 100 Fr. m e _ Di = 
Franz Bk. Pl. en EN rer nn = 8m = Be 
Brüssel und Antwerpen en EE DÉI _ Bles _ 
Belg. Bk. Plätze. . . . p p» Er R = But 
Schweier p < > e e a o a bce Ha Ma 81.08 Um 
Amsterdam u. Rotterdam „ 100 Fi. holl. ` „ 169% 167% 169% 167m 
Win... 2.200. 100 Er. nn 85.0 _ 35.0 Ka 
Oester. u. ung. Bk. PI. . n » m Ra Al = Mo 
Ttahenische Bk. Pl. . „ 100 L. nn - Bag _ 80.9 
Spanische „ » >- > ew 100 Pos. sw _ 600 _ Be 
Portug. nn xx w LN, Side _ Be _ Be 
Petersburg Be n 100 Rb.S. „ w 215, Mäe Mäe Nm 
Stockholm . . n 100 Kr. n n»n (ie _ 113% < 
„on non > 1100 _ 110.8 
non on aw nu (ie = 129 = 
nn» n» Son 1105 = 110,5 
en] SR no (fe - 119% = 
Dänische Bk. P. . . . n»n ew ew wu = 110,06 _ 110 
New York. . 2.2.0. »_,180@. a e Nur 60 Tg.) Ans Aug (60 TM 
Gold in Barren per kg Fein Geld M 2784; Silber in Barren per kg Fein Geld M. Bag, 


Bankdiskonten nach amtlichen Hamburger Berichten. 


24. 1.05. 14.2.05. 24. 1.05. 14.2.05. 24.1. 05. 14.2.05. 
Berlin 4 ` DC 2 DCL Amsterdam 3 pOt 3 pOt Stockholm 5 pOt.5 pCt. 
London? „ 8 „ Brüssel. . 3 „ 3 „ Ohristiania 5 „5 "e 
Paris 3 „ 3 „ Schweiz . 4h „ Oh n Petersburg 5s „ Si n 
Wien .3; „ 31; „ Kopenhagen 41, „ 4 „Madrid. . Bjs u Ah m 
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Beachten Sie unsere hervorragend praktischen, überall bewährten 
Export-Maschinen für Sandverwertung zur Herstellung von Sand- 
mauersteinen, Dachziegeln etc. Anlagen unserer Systeme sind über 


die ganze Welt verbreitet. Erste Vertreter überall gesucht. Prospekte 


und Muster gratis. Thomann & Co. Spezial- Maschinen - Fabrik. 
Halle a. S.. Kirchnerstr. Exporteure! 


Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- 


Automobil-Zubehör, spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle 


Ersatzteile 
liefert als Spezialität: 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. 


Induktions-Apparate, 
constante Batterien, 
Accumulatoren, Batte- 
rien und Instrumente 
für Licht u. Galvano- 
kaustik. 


Gebr. Senftleben 
Fabrik electro- 
medizinischer Apparate 
Berlin SO.26, 
Waldemarstr. 53. 
Illustrierter Katalog. 


Leder- 
Manschetten 
C. Otto Gehrckens 


Gr. Reichenatr, 


W. Lederle 


/ y Melonen: und Pumpenfebrik 
in a, Erhältli y ; i H 
N Apsfhekenu D9% | L reiburg im Breisgau 


Dachleinen, “passi i 
Egg 
D .n n u 0% 
Thörmer & Kroedel erte, ewer 
= ` Leipzig-Plagwitz 23/3. 


— Metallgiesserei. — 


Oel- und Sehmierapparate 


Oelkannen » x Metallschilder. 


| Edm. Obst, Leipzig. 


~ liefert auf Grund langjähriger Erfahrung | 
in tadelloser, unbedingt zweckgeeigneter Qualität 


ss PAPIERE aa 


für 
Chromo-Lithographie 
Landkartendruck * Holzschnitte 
Autotypien » Lichtdruck 


Metallwarenfabrik. 


(523) 


C. Schwohls & Co., 


6w Claviatur-Fabrik. BERLINER 1 


Kupferdruck-, Chinapapiere etc. 


Zwischenlagepapiere 

für Steindrucker 

Empfehlungen erster Druckfirmen 
in Leipzig und Berlin. 


Für hervorragende Leistung Berliner Gew.-Ausst. 1896. AUSSTEL) LUNG 
Berlin SO., Köpenickerstr. 154a. 
Export nach allen Ländern. 


Julius Zintgraff 


Eeer er ër, 
DEUTSCH-ASIATISCHE DAN ` 
IN SHANGHAI a a naf 
jalen 1n E ESA 
Berlin W., Behrenstrasse 14/16, |} | _ Bimgste 
CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. Bezugsquelle 
Aktien-Capital Taels 7,500,000,—.` nr = Se 


Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 


bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 


BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 


General-Direction derSeehandlungs-Societät Mendelssohn & Co., Berlin für 
Direction der Dis-onto-Gesellschaft M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt a M. 4 
Deutsche Bank Jacob S. H. Stern, Frankfurt a. M. Wohnhäuser, Kranken- 


häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc. 


Berliner Handels-Gesellschaft Sal. Oppenheim jr. & Co. in Köln. 
Bank für Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in 
Robert Warschauer & Co. München. 


5. Bleichröder | Berlin Norddeutsche Bank in Hamburg, Hamburg 


RETTET 


Kataloge gratis und franko. 


DL BEE EE 


FETTE TEE GREEN, 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. m 
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Römbildt- Flügel 


Besondere Bauart 
für alle Klimate. 


Pelznähmaschinenfabrik 


M. Riitershausen, Berlin 0., Markussir. 5, 


fabricirk als Specialität: 
Pelznähmaschine Ia mit einem und zwei Fäden. 
Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken. 
„Elektra“, eine Universal- Pi 
M S 


für starke und feine Felle. 
„Periekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Hermelin ete. 


Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, und stehen erste Referenzen in allen 
Ländern zu Diensten. 


Ee 2 


A Bugo Bartmann, Berlin 5.0.33 E: 


Fabrik für Gas-, Wafer- und Dampfarmaturen. 


vi Kataloge > 
step 3 


Hugo Caben, Gasglählichtfabrik E 


Berlin, Friedrichstrasse 131d. | durchaus ersiklassiges solides 
Fabrikation von | Fabrikat. Vertreter gesucht = 
Gasgiähkörpern, Brennern, Glaswaaren, Gas- Mk 780 930 1250 cit Hamburg 
selbstzändern, $piritusbeleuchtungsartikein. cear 
Specialitäten: 
:Gasglühkörper nebst sämmtlichen 
Zubehörtheilen für Beleuchtung. 


i Expert nach allen Ländern. 


a Aalen nt Illustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 
art Ee Lader an we | Berlin W.8, Charlotten-Strasse 56. 


Barthels & Lueders 


Hamburg-Steinwaerder X< JS 


Spezialfabrik für den Export. 


SE Spezialität: Hochdruck- und IIeissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federrohre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Naht, 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in 
allen gewünschten Formen und Abmessungen. Bestbewährte Weissmetalle. 

Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. 


ianoforte- u, E 


Alex. Bretschneider, Leipzig. 


Specialhaus für lebende Photographien: 


[tem Woellmer' Schrifigiesserei 


und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friearichstr. 226. 


Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 


Fernsprecher: Amt vi, aa + Exporthaus I. Ranges > Telegramme: Typenguss. 
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Römbildt-Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer etc. 


Römbildt Hofpianofortefabrik A.-G., Weimar. “gi 


` Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 


me 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


eifen- 


un: 
Kerzenfabrikations- 
Maschinen sowie Einrich- 
tung f. Talgschmelzerei, 
Speisefett-, Fettlaugen- 
mehl- und Kry: 
Fabrikation, Wasserglas- 
auflösung, 'oelbleicherel. 


Fettspaltungs- und wu, 
Glyceringewinnungs-Anlagen 
(543) Maschinen zur Farbefabrikation 
Sankbiasanlagen zum Mattieren von Hohlalas 
fertigen u. liefern in anerkannt vorzäglicher Ausführung 


C. E. Rost & Co., Dresden -A. IV. 116. 


Die beste Jauche- und 
‚Wasserpumpe bis zu 6,50 
Meter Höhe ist die 


0.8.0. Pumpe 


mit Selbstentleerung und 
Stahlröhren. 
Leistung ca. 300 Liter. 


D. R. G. M. 206 708. 
Vertreter gesucht. 


Bug Bilfinger 


Offenburg (Baden). 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. D D Gegründet 1894. 
Société Fran J. M. Lebmann, Paris XI, 
92 Boulevard Richard Lenoir. 
J. M. Lehmann Co., New York 88/90 Walker Street. 
London B. 5, Aldgate E.C. 10. Dukestreet. 


Grösste und älteste Maschinen - Fabrik für die 


Cacao- u. === 
Chocoladen- 
Industrie 


ferner Maschinen für 


Farben- und Toiletteseifen- 
Sahriken. 


Weltausstellung St. Louis 


a a a 


109 
1905, i _ EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. NE te 


Mehr Licht 


DR- P. u. Aush Patente 


WI Ah ` ce 


Das Neueste 
der Gastechnik! 


Von 200 — 2000 Kerzen 
ca. 50°/, Gasersparnis. 


Besonders 
leuc Sec? 
höfe 


KH an 
Pirst-class Construction. Perfect Tone And Finish 
Beautiful Designs. Low Prices. 
My Instruments have obtained a record in commanding 


the largest sale in the shortest time of any Pianos 
on the market. 


Baies Sie Prospekt! 


Gasglühlicht-Commandit- 
Gesellschaft „Schaefer“ 


Hamburg, 
Ki. Reichenstr. 


24/26. 


ihkä 100 Sick 

© Catalogue and particulars free on application. > Glübkörpe Mk. 
imprägnirtt ©» . s s. s 16,— 
Glühkörper versandfähig . 20,— 
Brenner Siebkopff . . « 50,— 
Robert Westphal Brenner System Auer . 70,— 
H Bei laufendem Bedarf grosse 

e Preisermäfsigungen, 


Berlin, Weissenburger-Strasse 6. en 


| Deet Nunze $ Schreiber, Chemnitz, 


Citril-Werke 


‘Georg Schnabel, Limbach i. S. 
itril garantirt reiner 
itronensaft. 

Kein Kunstprodukt! 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


Schäffer & Budenberg 


Pertussin 

> Extract. Thymi saccharat. Taeschner 

nn) Aerztlicherseits anerkannt bestes und sicher 
d IN || wirkendesMittel gegen Keuchhusten, Asthma, 
Eo, | Kehlkopf- und Bronchial-Katarrh. 

d: Litteratur aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, 

Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. 

In allen Staaten gesetzlich geschützt. 
Depöt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. 
Hergestellt in der Kommandanten-Apotheke $ Taeschner, 
Berlin C. 19, Seydel-Stralse 16. 


Georg Braune, xy‘ 
Fabrik für elektrische Beleuchtungsgegenstände, N 
Berlin S. 42, 


Gitschinerstrasse 62. 


Schwachstrombeleuchtung, 
Wandarme, 


G. m. b. H., 
Magdeburg -Buckau, 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 


Manometer und Vacuummeter 


jeder Art, über 3 000 000 Stück verkauft. 


Wasserstandszeiger. 


ee wurd d Hähne und Ventile in jeder Ausführung. 
si heständen. Ce Ventile in Stahlguss 


BE” Verlangen Sie Katalog 5. eg mit Patentdichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hochgespaunten 
und überbitzten Dampf. 


Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 


über 150000 Stück verkauft. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff's transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das bellste, billigste und reinlichste 


für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
‚a w. 
Jede Lampe stellt sich das re Ġo ns selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 


Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer, 


Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 


NORA 
A 

ns H D Lampen, Laternen von 5 Mark an. Illustr. Preislisten gratis. 

Dro Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. 


d. Kaisers u. Königs 


Kompressoren System Kryszat. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten’ beziehe mm man sich auf den „Export“. 
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Ali specios of 
wood. 


Lowest vn) 


dÉ erte 
Nr ea 


ianinos. 


vg, — AN In, 


H LU BITZ, Fabrique de Pianos 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondée en 1875. 


Recommends ses Pianos reconnus partout aux prix modérés, 
BE Catalogue gratis. ug SÉ Catalogue grati: 


ie 


Tu 
Fabrikate: 
Hohlgläser 
ordinär, gepresst u 
geschliffen. 
Brit und Utensilien | 
für chemische, 
pharmac. u. andere 
techn. Zwecke, 
Batteriegläser, Glas- 
© Maio asd Isslaterın 
für elektrotechn. 
Zwecke. 
Flaschen 
für Liqueur- u. Par- 
fümeriefabrikation 
sowie zur 
Verpackung von 


OG hemikalien etc. 
Sohan- und Standpufässe | 
Frachtschalsa etc. 


Atelier 

für Schrift- und 
Dekorations- 

Emaille-Malerei auf 
Glas und Porzellan. 

Spezialität 
Einrichtung von 
Apotheken und 
Drogengeschäften 


Š L. Schmidt, Berlin O., Königsbergerstr. A9 2 
Flügel- und Pianofortefahrik 


Gogr. 1865. 


(629) 


x Export nach allen Ländern. Export nach allen Ländern. 


Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 


LONDON E. C. 
33 und 35 Moor Lane. 


PARIS 
60 Quai Jemmapes. 


WIEN V 
Matsloinsdorferstrasse 2. 


[so] 


Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 


für Bücher und 
Broächüren. 
Maschinen zur 
Bestell 
von Faltschachteln und 
en. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 


und 
Zeitungen. 


otorzweiräder 


Ze] 
mit magnet-elektrischer Zündung, eigenes 
Patent. Fahrräder. 


Metall-IndustrieSchönebeckA.-G. 
Sehönebeck a.E. 


Akt. |. Nähmasehineuteile = 
AM. I. Fahrradteile n. Zubehör 
AM. I. Antomobil-Bestandteile, 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


B | Mannheimer's Glühsträmpfe 


aus Seidengarn sind 


® anerkannt die besten der Welt. 


Prämlirt mit Ehrenkreuz, 6 Gold. Medaillen etc. 


® Probepacket nach allen Weltteilen franco gegen 


vorherige Einsendung von M. 4. 


Gasglühlicht A. Mannheimer 


Berlin, Friedrichstr. 2. 


Tiegeldruckpressen ‚Monopol‘ u. „Tip Top‘, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzener Cartonnagen-Maschinenfabrik m. b. H. 
Bautzen, Eer Sachsen. 


=== Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den 


„Export“. 
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an EXPORT Druckmaschinen 


aller Art. 


Ausschliessliche Fabrikation 
von Schnellpressen für Buch-, Stein-, Zink-, 
Aluminium-, Licht- und Blechdruck, sowie 
Rotationsmaschinen für Zeitungs-, Werk- und 
Jilustrationsdruck in festen und veränder- 
lichen Formaten. 


Verlangen Sie 
Kataloge, Kostenvoranschläge, Druckproben. 
Hohe Rabattsätze für Export gegen Kasse. 
Kataloge und Prospekte in deutscher, eng- 
lischer, französischer, spanischer und 
italienischer Sprache. 


Korrespondent in allen modernen Sprachen. 


Grösste Druckmaschinenfabrik Europas. 
‚Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Cie. Act.-Ges. 


Frankenthal in Rheinbayern. 


~ Betriebskapitul 4'/, Mill. Mark. ABC-Code im Gebrauch und eigener eier 


Telegr.-Adr.: Albert, Frankenthalpfalz. 


bon m Metalle, 16, Meter, eg er Kupfer i m Antimon Crudum, Regulus, Erze aller 
vitriol, Zinkstaub. Oeresin, Zinnfolie, Metallkaps., Art, Roh- und Altmetalle, Weilsblech- 
N EN p abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


, Hamburg Š 
Sens Scholvien 6. 


Az Rarhaner. T.-S : A. B. C. Liebers, 


SC Gen E — z — 5 
Bi: "System | Koch“, — Ansichtskarten eondensirt, speciell 
set, ige Tausende verkauft, hier- 


von 500 Stück weii fertigen nach jeder Photographie für heisse Länder 


Ee | Stern & Schiele, Cicbtdruckanstalt in Oblieher Paekung 
Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. | Berlin — Schöneberg. 


Luft- k - GC | i anerkannt beste 


EE A 
i unabgebrannt u. ransportfähi mit grofser 
Leuchtkraft, ame ua: WS 


* * 
Echte Kielener 
für 
Jenaer hängendes 
Cylinder Glühlicht 


* * 


GUSTAV -JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. 


d 


Anschinen und ge adhike Ani : S | j Elektrische 
ŢȚw . 
Ke ag: "TT, R DÆ Klein- 
E Kä | II beleuchtungs- 
| Industrie- 
Gesellschaft 
m. b. H. 
S à Leipzig, 
Reisszeugfabrik ban A 
f + Vertreter gesucht. 
Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 
fertigt 


Reisszeuge für Schüler und Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. 


Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expart“. 
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HAOS SC See 
Glühkörper 
in Baumwoll- und Seidengarn. 
Export - Gasglühlicht -Fabrik 
Harm Kremer 
Leipzig-Schönefeld. 


ee & Compagnie, Maschinenfabrik, Leipzig 10, Malon: 
Bogen-Falzmaschinen, auch zum Anschluss an die Druokpresse. 

| Draht- und Faden-Heftmaschinen. x Cartonnagen- und Faltscháchtel- Maschinen. 

Weltestgehende (Garantie. Feinste Referenzen. 


Fried. Seyler, Weingutsbesitzer, 
Anl. Bayr. und Egl. Unie). Naftefaragt, 
Deidesheim-Ruppertsberg, 
Rheinpfals, gegründet 1814, offeriert 

Fass- und Flaschenweine > 


| ` R 
een St DE geet Falzmaschino ne Brochüren-Hoftmaschine iu den verschiedensten Preislagen. 
Kusten-Faden-Hi asc! e e Umwechselung von ern A s, 
Wei? wt gegen Bildung von Quoischfanen. D 23 Mir ment- I| Moselweine direkt ab Lager a. d. Mosel. 
ftir Schreibhefte mit Ee einfachen oder Doppel-Faden-Heft-Apparaten durch den Falz heften: um. 


Bezugsquelle ersten Ranges, sowohl im Hinblick 
f Telstungsfähigkeit als auf anerkannt reelle 
Bedienungsweise. 
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XXVII. Jahrgang. 


Berlin, den 23. Februar 1905. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck; fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsieute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten. sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen ftir den ‚Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „‚Centralverein für Handelszeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: 
arbeiter.) — Europa: Der alte und der neue deutsc 
aus Pest, den 16. 


Centralverein für Handelsgeographie usw. 
e 


— Asien: Handel von Britisch-Ostindien 1903/04. — Nord-Amerika: Zum geplanten deutsch-amerikanischen Handelsvertrage. 


— Die Revolution in Rulsland. 
olltarif. — Die politische und wirtschaftliche Wendung in Ungarn. (Originalbericht 
'ebruar.) — Der rumänisch-deutsche Handelsvertrag. — Konstantinopel als Handelsplatz. — Der grölste Bagger der Welt. 


(Von unserem russischen Mit- 


(Original- 


bericht von O. Nisus, New York, vom 10. Februar.) — Der Ansichtspostkartenhandel in Nordamerika. (Originalbericht aus New York vom 
7. Februar.) — Zum deutschen Handel mit Canada. — Süd-Amerika: Zur Lage in Paraguny. (Originalbericht aus Asuncion, 10. Januar 1905.) 


Sitzung 
des 


Centralvereins für Handelsgeographie usw. 
Montag, den 27. Februar d. J., 


in dem 


Hörsaale des Museums für Völkerkunde, S.W.,Königgrätzerstr. 120, 
abends Punkt 8 Uhr. 


Südbrasilianische Reiseberichte u. Reisebilder 


von Dr. R. Jannasch. 
Der Vortrag wird durch Vorführung von Lichtbildern erläutert. 


Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! 
Centralverein für Handelsgeographie usw. 


Die Revolution in Russland. 
(Von unserem russischen Mitarbeiter.) 

Diese Revolution ist ein welthistorisches Ereignis, dessen 
nze Tragweite man erst in der Zukunft wird ermessen können. 
Der Uebergang des zarischen Rufslands zu einem konstitutionellen 
Staate, welcher die unvermeidliche Folge der kulturellen Ent- 
wickelung des Landes ist, bedeutet nicht nur einen erlösenden 
und erhebenden Moment in der Geschichte des unglücklichen 
russischen Volkes, sondern eröffnet auch nach den verschiedensten 
Richtungen hin neue Aussichten und Ausblicke. Der Sieg der 
Revolution in Rufsland wird die Macht der Reaktion in Zentral- 
und Westeuropa, der Agrarier in Deutschland, der Revanche- 
Nationalisten ın Frankreich schwächen. Der Militarismus, den 


die von Nikolaus II. einberufene Haager Friedenskonferenz nichts | 


weniger als zu mildern vermochte, wird mit dem Sturz. des 
Absolutismus des absolutistischen Zarismus, viel von seinem 
drohenden Charakter verlieren. In Asien, in der Türkei, wo der 
Zarismus ein entscheidender politischer Faktor ist, wird die Ent- 
wickelung andere Wege nehmen müssen, die mehr als bisher der 
Kultur und dem Fortschritte dienen. Alle internationalen Be- 
ziehungen werden sich verschieben und verändern, neue Allianz- 
verhältnisse in Europa. entstehen! Ist doch schon jetzt die 
Wirkung des Zusammensturzes der russischen Uebermacht auf 
die internationale Politik, namentlich auf die russisch-französische 
Allianz, den englischen Imperialismus und das Verhältnis zwischen 
England, Frankreich und Deutschland, nicht zu verkennen. 


D aus dan “EXPORT”. 


Die revolutionäre Bewegung in Rufsland, deren Wellen 
immer höher schlagen, verdienen darum die weiteste Beachtung. 


Die Vorgänge überstürzen sich, schaffen neue Situationen, 
rufen neue Mächte und Faktoren aus dem Reich des 
Unbewulsten auf die geschichtliche Bühne herab. Man hat 


sie nicht genügend vorausgesehen, und man beherrscht sie noch 
nicht. Sie sind reich an Ueberraschungen, und jeder Tag kann 
neue ungeahnte Lagen schaffen. Schon vor dem"Kriege waren 
alle materiellen und ideellen Voraussetzungen für die politische 
Umwälzung vorhanden. Durch den unpopulären und unglück- 
lichen Krieg sind äufsere Ursachen hinzugekommen, welche den 
Ausbruch der Revolution beschleunigten. Wie haben sich die 
Ereignisse abgespielt? Die patriotisch gehobene Stimmung un- 
mittelbar nach dem Ausbruch des Krieges machte bald nach den 
ersten Niederlagen einem lauten Murren Platz. Doch lastete 
auf Allen Plehwes eiserne Hand. 

Die Ermordung Plehwes wirkte wie eine erlösende Tat, 
nicht nur auf das Volk sondern auf die Regierung selbst. 
Denn auch die Despotie kann nicht für die Dauer mit mephisto- 
telischer Ruchlosigkeit, mit Wut und Wildheit regieren. Die 
Stimmung für eine Wandlung war geschaffen, und die Intriguen 
innerhalb der Regierung bemächtigten sich der Herrschenden. 
Witte drängte den naiven Swjatopolk-Mirski in den Vorder- 
grund, der die Politik des „Vertrauens“ der „Gesellschaft“ ver- 
kündigte. Die „Gesellschaft“, d. h. die aufgeklärten und be- 
sitzenden Klassen, antworteten mit der Forderung der Konstitution, 
und der „Frühling“, wie die konstitutionelle Bewegung in der 
Zensursprache Rulslands lautet, brach heran. Zum ersten Mal 
fand in Rufsland eine politische Konferenz der Semstwo-Ver- 
treter statt, die konstitutionelle Beschlüsse falste. Die bis dahin 
geknebelte Presse schlug neue Seiten an, man begann offen und 
| frei gegen das bureaukratische System zu schreiben und nach 
` einer gesetzgebenden Versammlung zu verlangen. Das Wort 
| „Konstitution“ wurde allerdings noch vermieden. Alle Elemente, 
| die zu den . aufgeklärten Klassen gehören, Schrifsteller, 
Professoren, Aerzte, Rechtsanwälte, Lehrer, begannen ihren poli- 
| 


tischen Willen zu manifestieren und reichten Petitionen an die 
Regierung im Sinne der Semstwo-Konferenz ein. Die ver- 
schiedenen Semstwos verwandelten sich in kleine Parlamente, 
in denen die prinzipiellen politischen Fragen des Landes erörtert 
wurden. Auf zahlreichen überall veranstalteten Banketts und 
Versammlungen wurden politische Reden gehalten und Beschlüsse 
zu Gunsten einer Konstitution gefalst. Hatte das autokratische 
| Rufsland in den früheren Jahren bereits Stralsendemonstrationen, 
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Arbeiterstreiks, Studentenunruhen erlebt, die aber noch immer 
vom unterirdischen Rulsland inspiriert wurden, so war nunmehr 
eine offene liberale Bewegung ausgebrochen, die ihre Anhänger 
bis hinauf in die höchsten Kreise des Adels zählte. 


Der Zarismus wurde in die Enge getrieben, er mulste sich 
für die Konstitution oder für die Reaktion entscheiden. In einer 
Sitzung im Winterpalast, welche das Manifest des Zaren vom 
25. Dezember 1904 in seinen Hauptzügen festsetzte, traten alle 
Gegensätze und Intriguen der Regierung selbst zu Tage. Witte 
munterte Swjatopolk-Mirski zu einer konstitutionellen Rede auf, 
um ihn unmittelbar darauf zu verraten und die Gunst des Selbst- 
herrschers zu gewinnen. Die Dynastie und die Grofsfürsten ver- 
drängten die konstitutionelle Richtung, und es erschien das 
bekannte Zarenmanifest, welches unter Aufrechterhaltung des 
Prinzips der Autokratie Rulsland Reformen versprach. Es sollte 
die Lage der Bauern und der Arbeiter verbessert werden, während 
der Bureaukratie die Innehaltung der Gesetze eingeschärft wurde. 
Das Manifest ist eine neue Auflage des Slavophilentums, welches 
den absoluten Zar als den Volkszar, Bauernzar und väterlichen 
Förderer des Vokswohls idealisierte. Weil es aber in einer Epoche 
des gänzlichen Bankerotts des Zarismus nach aufsen und nach 


innen und des politischen Erwachens der Nation erschienen ist, | 


so wurde es ein Dokument für die Demagogie und die Dekadenz 
des ersterbenden Zarismus. 

Das Manifest sollte der friedlichen Verfassungsbewegung des 
Bürgertums ein Ende machen und die Unerschütterlichkeit der 
Autokratie proklamieren. Allein der Zar, die Grofsfürsten .und 
die Kamarilla bewiesen dadurch nur, wie die Macht sie gegenüber 
aller Realität blind gemacht hatte. 

Es zeigte sich bald, dafs im Volke eine ungeheure Menge 
revolutionärer Energie sich angesammelt hatte, und dals der 
Zeitpunkt nunmehr gekommen war, in welchem der Widerspruch 
zwischen der Autokratie und der Nation sich zum offenen 
Kampfe ausbildete. Eine revolutionäre Arbeiterbewegung kennt 
Rufsland bereits seit den 90er Jahren, seit dem Einzug der 
Grofsindustrie in das Land. 

In der Arbeiterbewegung erblickte die Regierung einen viel 
mächtigeren Feind, als in der revolutionären Bewegung der 
Intellektuellen, deren Anfänge in den 60er Jahren des vorigen 
Jahrhunderts zurückdatieren. Um die Revolutionierung der 
Arbeitermassen zu verhindern, verfiel die russische Regierung 
auf den alten Knift, die Organisation der noch unaufgeklärten 
Arbeiter selbst in die Hand zu nehmen. Sie organisierte unter 
Aufsicht und Unterstützung der Polizei legale Arbeitervereine, 
die ausschliefslich die wirtschaftlichen Interessen der Arbeiter 
zu schützen die Aufgabe hatten. Dadurch glaubte die Regierung, 
die Arbeiterbewegung von der revolutionären Propaganda ab- 
zulenken. Ein besonderer Eiferer für diese Arbeiterpolitik war 
der Minister des Innern, Plehwe, der eine Polizeinatur war. 
Allein eine ganze Klasse kann man nicht betrügen, und Witte 
behielt schlielslich recht, wenn er, im Gegensatz zu Plehwe, auf 
die bedenklichen Folgen dieser von der Polizei geschützten 
Arbeiterpolitik hinwies. Schon im Sommer 1903 brach in Odessa 


unter der Führung der legalen Arbeiterorganisation ein General- | 


streik aus, der bald einen politischen Charakter annahm und an 
vielen anderen Orten sein Echo fand. Im Scholse dieser legalen 
Arbeiterorganisationen wurde auch die jetzige Generalstreik- 
Revolution in Petereburg vorbereitet, welche zum Ausgangspunkt 
einer mächtigen revolutionären Bewegung der Arbeitermassen im 
ganzen Lande emporgewachsen ist. 5 

Es ist durchaus falsch, wenn die Regierung die ganze Be- 
wegung einzig und allein auf die Tätigkeit der revolutionären 
Agitatoren in den Städten zurückführen will. Die revo- 
lutionäre Agitation hat zweifellos eine tiefe Wirkung auf 
das russische Proletariat ausgeübt. 
dafs die Bewegung ihren Anfang bei der legalen Arbeiter- 
organisation in Petersburg genommen hat, lehrt, dafs allgemeine 
objektive Ursachen für die grofse Unzufriedenheit der Arbeiter- 
massen bestehen. In der Tat ist die Lage des russischen 
Arbeiters eine äulserst klägliche. Die Arbeitszeit erreicht eine 
Dauer von LU Stunden, die Löhne sind minimale. Löhne von 
2 bis 3 Rubeln die Woche sind in vielen Industrien eine regel- 
mäfsige Erscheinung; in den Grofsindustrien verdient der Arbeiter 
20 bis 30 Rubeln den Monat. Dabei sind die Lebensmittel und 
die Wohnungspreise ziemlich hoch. An irgend welchen Kassen, 
Wohlfahrtseinrichtungen, Versorgungsanstalten fehlt es vollständig, 
das Recht zu streiken und das der Vereinigung steht dem Arbeiter 
nicht zu. Je mehr nun das russische Proletariat numerisch und 
kulturell wächst, in einen um so stärkeren Widerspruch gerät es 
gegenüber der bestehenden Staatsform der Rechtslosigkeit und 
Unterdrückung. Die politischen Forderungen, welche die Peters- 


Aber gerade «die Tatsache, | 


burger Arbeiter in ihre Petition aufgenommen haben, sind, wie 
sich jetzt herausstellt, von den Delegierten der Arbeiter selbst 
nach reiflicher Diskussion in den Sektionen angeregt worden. 
Dafs die Bewegung eine bewulste und politische ist, ergibt sich 
aus dem Echo, das sie im ganzen Reiche gefunden hat. Der 
politische Generalstreik ist auch in Moskau, Saratow, Kasan, 
Samara, Jekaterinoslaw, in Sibirien, im Kaukasus, in Polen, in 
den baltischen Provinzen, im Westen des Landes ausgebrochen 
und trug an vielen Orten bereits den Charakter eines Volks- 
aufstandes. 

Mit dieser Generalstreikbewegung ist der Kampf zwischen 
dem Zarismus und der Verfassung in eine neue Phase getreten. 
Das letzte Band ist zwischen der Autokratie und der Nation 
gelöst, und der Kampf steigert sich zu einer revolutionären 
Tragödie. Des Zaren haben sich die Grofsfürsten bemächtigt, 
für die der Zarismus die Quelle ihres ganzen Daseins, des Jubels 
und der rohen Freuden ist, so dafs die Regierung nunmehr in 
den Händen der Kaiserfamilie liegt. Alle Staatsmänner, sogar 
die reaktionärsten, wie z. B. der Justizminister Murawjew, sind 


` ausgeschaltet, und die höchsten Posten bekleiden nur noch 


Polizeigewaltige aus «der Schule des Grofsfürsten Sergius in 
Moskau. Mit Feuer und Schwert will dieser engere Zarismus 
die Verfassungsbewegung ausrotten, und seine Staatsweisheit hat 
ihren Ausdruck in den furchtbaren Worten des Grolsfürsten 
Wladimir gefunden: „Man müsse Rufsland mit einem Blutaderlals 
von der Konstitution kurieren.“ .Am 22. Januar hat die Dynastie 
dem Petersburger Volke ein Blutbad angerichtet, und seitdem 
verschlingt der Moloch des Zarismus im ganzen Lande un- 
barmherzig seine Opfer. Die Gefängnisse sind überfüllt, gegen 
Gorki und eine ganze Anzahl hervorragender Männer werden 
Prozesse vorbereitet. Mit Waflengewalt soll die konstitutionelle 
Wiedergeburt Rulslands verhindert werden. i 
Allein die Repressalien, zu welchen der Zarismus diesmal 
seine Zuflucht genommen hat, unterdrücken nicht die Bewegung, 
sondern verwandeln sie in einen nationalen Befreiungskampf. 


| Auf die blutige „Wladimirwoche“ von Petersburg antworteten 


' Kuropatkin einem „Sedan“ entrinnt. 


die Semstwos, die Rathäuser, die Gesellschaft mit Protesten und 
anderen politischen Erklärungen. Die Presse ist durchaus nicht 
eingeschüchtert und führt eine sehr offene Sprache. Aus den 
Kreisen der verschiedensten Bevölkerungsklassen erheben sich 
Stimmen für eine Verfassung. So verlangten die Petersburger 
und Moskauer Grofsindustriellen kürzlich die Einführung einer 
Konstitution, sowie einer weitgehenden Sozialpolitik. Sogar der 
Adel wird immer mehr in die konstitutionelle Agitation hinein- 
gezogen. Zu dem politischen Streik der Studenten haben sich 
auch die Professoren gesellt, die trotz aller Drohungen der Re- 
gierung die Universitätskurse nicht aufnehmen wollen. 

Der Zarismus verläfst sich nur noch auf die Disziplin der 
Armee und die Gleichgültigkeit der Bauern. Allein der Tag ist 
nicht fern, wo auch diese letzte Burg des Zarismus einstürzen 
wird. Entwickelt sich die Bewegung weiter, so wird sich der 
revolutionäre Prozels innerhalb der Armee ebenso vollziehen, 
wie er sich innerhalb der Arbeiterschaft und des Bürgertums 
vollzogen hat. Es fehlt keineswegs an Vorzeichen, dals auch 
die russischen Offiziere der Dynastie untreu werden. Rulsland 
ist ja das klassische Land der Palastrevolutionen und Militär- 
aufstände. Auch die revolutionäre Bewegung zählte unter den 
russischen Offizieren viele hervorragende Anhänger. Noch trüge- 
rischer ist die Hoffnung des Zarismus auf die Indifferenz der 
Bauernschaft. Die am Hungertuch nagende Bauernschaft wird 
über kurz oder lang zur Revolte übergehen. Hierzu fehlt es 
innerhalb der Landbevölkerung weder an Tradition noch an 
revolutionärer Vorarbeit. Die Ereignisse können auf diesem 
Gebiet viel rascher eintreten, als man es erwartet. 

In diesem mächtigen Kampf zwischen dem Zarismus und 
dem russischen Volke wird der Krieg in Ostasien eine entschei- 
dende Bedeutung erlangen. Der Sieg in Ostasien ist auch der 


| Sieg über die Konstitution, während die Niederlage Rulslands 


diesmal die Niederlage der Autokratie ist. Aus diesem Grunde 
macht denn auch die Autokratie grofse Anstrengungen, um die 
Uebermacht in Ostasien zu gewinnen. Nach der Niederlage 
Grippenbergs in Sandepu scheint auch die letzte Hoffnung eines 
Sieges geschwunden zu sein. In der russischen Presse ertönen 
Stimmen für die Rückkehr des baltischen Geschwaders, welches 
nur noch seinem Verderben entgegenläuft. Bei der materiellen 
und geistigen Beschaffenheit der russischen Truppen in Mand- 
schurien dürfte es schon eine grofse Leistung sein, wenn 
Die Niederlage, welche die 
russische Armee bei Mukden crleidet, wird einen Sieg der 
Vernunft und des Fortschrittes in Petersburg bedeuten. 
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Nr. 8. 


S - Europa. 

Der alte und der neue deutsche Zolltarif. Nach Verlauf von 
einem Jahre wird der neue deutsche Zolltarif mit den durch die 
neuen Handelsverträge bewirkten Aenderungen in Kraft gesetzt 
werden. Diese Mafsregel ist nicht nur für unsere zollpolitischen 
Beziehungen zum Auslande von gröfster Bedeutung, sondern sie 
wird ‘auch in zolltechnischer, handelsstatistischer und anderer 
Hinsicht höchst einschneidend wirken. Auf jeden Fall wird die 


Zollabfertigung künftig viel schwieriger, zeitraubender und kost- . 


spieliger sich gestalten, als bisher. Um den Tarif möglichst zu 
spezialisieren, hat man die Einfachheit des bisherigen Tarif- 
systems aufgegeben Der bisherige Zolltarif ze Bel in 43, nach der 
Buchstabenfolge geordnete Hauptnummern, deren Mehrzahl 
weiter gegliedert war. Auf diese Weise wurden’ 387 Tarifstellen 
unterschieden. Der neue Tarif zählt mit sämtlichen Unter- 
abteilungen und mit den durch die Handelsverträge herbeigeführten 
neuen Gliederungen etwa 1500 Tarifstellen. Schon aus diesem 
Vergleich ergibt. sich, dafs die Zollabfertigung künftig viel um- 
ständlicher sein wird .als bisher. f 

Gewils falste der bisherige Zolltarif vielfach Dinge zu- 
sammen, die bei dem heutigen Stand der Gewerbe und im Hin- 
blick ‚auf die Verschiebungen in den Preisen der Handelsgüter 
eigentlich nicht zusammengehören. Aber das hätte sich ver- 
bessern lassen, ohne dals man darum, wie geschehen, die ganze 
bisherige Tarifanordnung durch eine neue ersetzt hätte. Die 
Anordnung und Einteilung des bisherigen Tarifs beruhte auf 
dem preüfsischen Zolltarit von 1818; das Reich hat sie vom 
Zollverein übernommen und bisher nahezu unverändert beibe- 
halten.. Schon. diese lange Dauer spricht für die Zweckmälsig- 
keit -des bisherigen: Tarifsystems. Wir glauben nicht, dafs das 
neue Zolltarifschema -eben so lange bestehen wird. Ein einfacher 
Dat ot nicht allzuviel Positionen bietet für die Zollverwaltung, 
wie auch für. deu Handel und Verkehr grofse Vorteile. Unser 
neuer: Tarif, zumal in der Gestalt, die er durch die Handelsver- 
träge erhalten hat, ist aber nichts weniger als einfach; er ist 
komplizierter als die Zolltarife der meisten anderen Staaten und 
wird In der Praxis unendliche Erschwerungen bringen; die sich 
jetzt méch gar nicht übersehen lassen. Vor allem wird das 
Persomal der deutschen Zollverwaltungen ganz bedeutend ver- 
mehrt werden müssen. Besonders schwierig wird sich in 
Zukunft die Zollabfertigung bei Maschinen, bei zahlreichen Eisen- 
fabrikaten, Textilwaren, Lederwaren, bei Wein, Gerste usw. ge- 
stalten. Um z. B. die Zolldifferenzierung zwischen Malzgerste und 
anderer Gerste wirksam durchzuführen, müssen dieZollämter mit he- 
sondere. Denaturierungsapparaten ausgerüstet werden. Da das 
Anschröten, Spitzen, Eiuschneiden, Brechen usw. der Gerste auf 
Kosten der Zollverwaltung vorgenommen werden mufs, so 
erwachsen dem Reich allein hieraus Millionen von Zollubferti- 
gungs- und Denaturierungskosten. 

Der neue Zolltarif zerfällt in 19 Hauptabschnitte, die sich 
gröfstenteils mit den Abschnitten des bisherigen Tarifs nicht 
decken. Noch weniger stimmen die Unterabschnitte und Einzel- 
positionen des neuen Zolltarifs mit der Einteilung des bisherigen 
Tartfs:iüberein. : Dies hat zur Folge, dafs auch für die statistische 
Ansehreibung der Waren-Einfuhr und Waren-Ausfuhr die Ein- 
teilung und: Warenklassifikation sich total ändert. Von dem 
Tage ab, an dem der’. neue Tarif in Kraft tritt, wird unsere 
Handelsstatistik nach dem neuen Tarifsystem aufgebaut werden 
müssen, und es wird alslann bei ‚vielen, ja bei den meisten 
Positionen und. Warengruppen ein Vergleich mit den Ein- und 
Ausfuhrziffern der ‘Vorjahre nicht mehr möglich sein. Nun 
besteht aber der Hauptwert der Handelsstatistik gerade in der 
Vergleichbarkeit der Ergebnisse einer Reihe von Jahren. Die 
Wirkung der Handelsverträge bei diesem oder jenem Industrie- 
zweige wird sich künftig an der Hand unserer amtlichen Handels- 
statistik gar nicht feststellen lassen. Dazu kommt, dafs der neue 
Tarif nicht einmal mit Beginn. eines Kalenderjahres iti Kraft tritt. 
Im Jahre 1906 wird anfangs noch der alte und später der neue 
Tarif igelten; . somit wird. -für das ‘kommende Jahr die Handels- 
statistik ‚teilweise inach dem alten, teilweise nach dem neuen 
‘Tarif: jaufgebaut werden müssen, und es wird dann aufser- 
ordentlich : schwierig. sein, die Ergebnisse für das ganze Jahr 
züusaımmenzustellen. ` . 

Viele Unklarheiten und Unstimmigkeiten, die der neue Tarif 


enthält, werden sich wahrscheinlith cret bei seiner- praktischen | 


Handhabung herausstellen. Es ist zu hoffen, dafs sie dann, 
soweit tunlich, im Verwaltungswege, durch Nachträge zum | 
amtlichen Warenverzeichnis ysi. beseitigt werden, Auch gewisse | 
Hirten des neuen. Tarifs werden sich auf diese Weise mildern | 
Tassen. . Wert. wird ‚ferner. darauf. zulegen sein, dafs-das neue | 
Zollgesetz, das anstelle des bisherigen Viereinszollgesstzes treten : 


soll, so frühzeitig fertiggestellt wird, dafs es zugleich mit dem 
Tarif in Kraft gesetzt werden kann. Durch dieses Gesetz wird 
u. a. der Veredelungsverkehr neu zu regeln sein, und nament- 
lich wird der aktive Veredelungsverkehr künftig in gröfserem 
Umfange zuzulassen sein, als bisher. Es werden Erleichterungen 
bezüglich des Retourwarenverkehrs, des Niederlageverkehrs usw. 
zu schaffen, auch Milderungen der Strafvorschriften herbei- 
zuführen sein. Dadurch könnten die vielerlei Zollerschwerungen, 
die der neue Tarif bringt, wenigstens zum Teil wieder aus- 
geglichen werden. 


Die politische und wirtschaftliche Wendung in Ungarn. (Original- 
bericht aus Pest, den 16. Februar.) Das drastischste Symptom 
der ungeahnt raschen Aenderung, die sich in allen ungarischen Ver- 
hältnissen in den letzten Januartagen durch die Niederlage der 
liberalen Partei vollzogen hat, ist die Berufung Franz Kossuths 
als Obmannes sowohl der im Wahlkampfe siegreichen koalirten 
Opposition, als der zur stärksten Fraktion im Abgeordnetenhause 


| angewachsenen Unabhängigkeitspartei zum Kaiser Franz Josef 


in die Wiener Hofburg auf Vorschlag des Grafen Julius Andrässy, 
den der Monarch nach Einreichung der Demission des Kabinetts 
Tisza mit der Orientierung über die Möglichkeiten der Ent- 
wirrung der eingetretenen Verfassungskrise betraut hatte. Und 
der Sohn des revolutionären Gouverneurs von Ungarn, der im 
Jahre 1849 die Enttronung des Hauses Habsburg vom ungari- 
schen Reichstage hatte aussprechen lassen, hat nun fünfund- 
fünfzig‘ Jahre später dem inzwischen vom Jüngling zum Greise 
gewordenen Monarchen die Vorteile der im Jahre 1848 seinem 
Vorgänger Ferdinand erprefsten Personalunion dargelegt, wenn 
er auch die Notwendigkeit einer Uebergangszeit anerkennt und 
dem zu bildenden Koalitioneministerium nur die Aufgabe vindi- 


| ziert, die nötigen Vorbereitungen zu treffen, bis bei den nächsten 
| Wahlen der Wille der Nation, d. h. des Magyarentumes, der 


Unabhängigkeitspartei auch die absolute Majorität im Reichstage 
verschaffen wird. 

Noch hat der König von Ungarn, der als Kaiser von Oester- 
reich auch auf die Wünsche seiner übrigen Völker Rücksicht zu 
nehmen hat, die schiefe Ebene nicht betreten, auf die ihn der 
Vertreter des, man kann wohl sagen, gesamten Magyarentums 
zu locken trachtet. Noch soll er an gewissen Vorbedingungen 
der Grofsmachtstellung festhalten, aber Geneigtheit gezeigt 
haben, dem Wunsche nach wirtschaftlicher Trennung nachzu- 
geben. Es wird sich bald zeigen, welchen neuen Ausgleich 
Kossuth an die Stelle des Deak’schen zu setzen, nicht blos vor- 
schlagen, sondern auch annehmbar zu machen im Stande sein 
wird. Dafs aber der Ausgleich des Jahres 1867 abgetan ist, 
betrachtet so ziemlich das ganze Magyarentum als ausgemachte 
Sache. Bezeichnend für die magyarische Treue gegenüber 
solchen staatsrechtlichen Abmachungen sind folgende Aus- 
führungen des chauvinistischen „Budapesti Hirlap“: „Seine 
Majestät hat im Jahre 1867 den Ausgleich in dem Glauben ge- 
macht, dafs es gelungen sei, den zwischen Oesterreich und 
Ungarn schwebenden historischen Prozels auf ewig zu beendigen. 
Und die ungarischen Staatsmänner, die seitdem seine Ratgeber 
gewesen sind und sein Vertrauen besessen haben, sind der 
kaum gut zu machenden Versäumnis schuldig geworden, den 
König in diesem Irrglauben a't werden zu lassen. Ja, sie be- 
stärkten ihn sogar noch in seinem Glauben. Mit Berufung auf 
eine durch Machtmittel aufrecht erhaltene siebenundsechziger 
Partei sagten sie, der riesig überwiegende Teil des Landes 
halte am 1867er Ausgleich fest, nur eine kleine Fraktion der 
äufsersten Linken pflege die revolutionären Traditionen, diese 
könne man aber isolieren, ja benützen. Es gebe nur einen ge- 
fährlichen Menschen, Apponyi, mit seinen gefährlichen nationalen 
Schlagworten. Aber seine Ideen falsten Wurzel und lebten, 
und, als man ihn endlich zur äufsersten Linken hinüberjagte, 
schossen sie in die Halme und wurden bei der ersten Wahl 
erntereif. Andrássy und Kossuth aber werden, wenn sie jetzt vordem 
Könige erscheinen, ihm sagen können, dafs man in der Politik nichts 
auf ewig regeln und erledigen kann, am allerwenigsten die Fragen, 
die zu den idealsten Gütern einer Nation gehören. Man vermag 
aber ihre Entwicklung in ein sicheres und verlockendes Bett zu 
leiten, wenn der Fürst mit all’ dem, worin ein Volk seinen Ruhm 
sieht, seine Gröfse sucht, seinen Genius fühlt, sich identifiziert. 
Dann treffen sich ihre Wege auf ewig, dann wird die Nation 
all’ ihren Ruhm, all’ ihre Gröfse im Ruhm und in der Gröfse 


‚ihrer Nation sehen.“ 


Diese Variation der bedingten Loyalität der 


ne 
Junker: „Und der König absolut, wenn er unsern 


illen tut“, 


‘will nur den nichtmagyarischen Völkern nieht einleuchten, und 


speziell die Oesterreicher haben nicht die geringste Lust, die 
sten der magyarischen Aspirstionen zu tragen. Auch j Buda- 
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pesti Hirlap“ fühlt, dafs die Erfüllung der von Kossuth ver- 
dolmetschten magyarischen Wünsche nicht so glatt zu erreichen 
sein wird, und mahnt darum eindringlich: „Die siegreiche Ent- 
wirrung ist gewils, wenn sich mit dem selbstlosen Patriotismus 
Mäfsigung, treues Festhalten an den Rechten der Nation, ernste 
Ueberlegung und danach entschlossene Festigkeit paart. Seit 
dreilsig Jahren sehen wir die Wünsche der Nation reifen, es naht 
der Tag der Ernte. Aber haben wir acht, den Baum nicht so 
stark zu schütteln, dafs auch das noch unreife Obst herabfalle 
oder auch nur locker werde. Wer weils nicht, dafs unreif 
gepflücktes verdirbt, sehr bald seinen Wert verliert.“ 


Nach magyarischer Auffassung soll also der Baum später 
wieder geschüttelt werden. Was zu Deäks Zeiten noch nicht 
reif war, soll jetzt der Nation in den Schofs fallen, wenn Franz 
Kossuth als zweiter Deäk vorsichtig schüttelt. Ein Deäk Nr. 3 
soll dann das inzwischen am Lebensbaume der Monarchie für den 
wieder erwachenden nationalen Appetit Gereifte einer neuen Gene- 
ration abermals herabschütteln. Nur wird vielleicht die Krone 
und die Gesamtheit der Völker der Monarchie schon jetzt nicht 
in der Lage sein, diesen einseitigen Appetit zu befriedigen, von 
dem Budapesti ganz offen erklärt: 

„Wer nicht blind ist, hat sehen müssen, dafs seit etwa sechs 
Jahren die nationalen Fragen in den Vordergrund der Wünsche 
und Interessen gedrungen sind. Brennender Durst nach ihnen 
hat die Nation erfalst, der sich nicht mit Raisonnements löschen 
lälst. Hiervon hat die Wahl gesprochen, hiervon wird auch die 
nächste Wahl sprechen, und wer sich dem verschlielst, möge 
darauf verzichten, vorläufig in Ungarn verfassungsmälsig zu 
regieren.“ 2 

In der Tat wird das Magyarentum vom Fieber des systematisch 
gezüchteten Chauvinismus geschüttelt, und wenn das so fort geht, 
so wird bald ein Adoptivsohn Kossuths abermals mit neuen 
magyarischen Aspirationen vor der Krone und den übrigen 
Völkern der Monarchie erscheinen. 

Als erste Etappe glaubt der Führer der Unabhängigkeits- 
partei das getrennte Zollgebiet erreichen zu können, bezüglich 
dessen der Abgeordnete der Pester Leopoldstadt, Paul Sándor, 
obwohl er zur liberalen Partei gehört, bereits mit einen Vorschlag 
herausgerückt ist. Die notwendige Uebergangszeit will er so. 
einteilen, — und zwar mit besonderer Rücksicht auf den Handels- 
vertrag mit dem Deutschen Reiche, dessen Verwerfung denn doch 
vermieden werden soll — dafs von 1907 bis 1912 der status quo 
des gemeinsamen Zollgebiets bestehen bliebe und von 1912 bis 
1917 zwischen Ungam und Oesterreich eine Reduktion von 
50 pCt. der Sätze des bestehenden Zolltarifs Platz zu greifen, 
also erst 1917 das getrennte Zollgebiet nach entsprechender 
Vorbereitung durch Zollvertragsverhandlungen mit Oesterreich 
und den übrigen Staaten ins Leben zu treten hätte. 

Dals es aber auch in Ungarn möglich wäre, dem allmächtigen 
Schlagwort des getrennten Zollgebietes entgegen zu treten und 
das unbedachte Kokettieren mit einer Verwerfung des kaum zu- 
stande gekommenen deutschen Handelsvertrages einzustellen, 
zeigen die folgenden, sehr verständigen Ausführungen des 
Argrarierorgans „Hazánk“: 
` „Žu verurteilen ist die Schlagwortpolitik, welche die inneren 
Bedingungen der wirtschaftlichen Kräftigung der Nation mit dem 
Zustande des gemeinsamen oder des getrennten Zollgebiets iden- 
tifiziert. Bei dem einen wie beim andern kann die Nation zu 
Grunde gehen, wenn sie sonst eine schlechte Wirtschaftspolitik 
verfolgt. Keinesfalls bedeutet die Unabhängigkeit des Zoll- 
gebietes auch schon die wirtschaftliche Unabhängigkeit. Das 
Mafs der Abhängigkeit ist danach zu beurteilen, wie weit ein 
Staat nach seinen natürlichen Produktionsverhältnissen auf die 
Märkte fremder Staaten angewiesen ist. Keinerlei Zollpolitik 
kann diese natürliche Abhängigkeit aufheben, sie kann sie nur 
in neue, veränderliche Beziehungen bringen. Wie man auch das 
Zollgebiet erweitere oder verengere, das Wesentliche bleibt doch 
immer, dafs man betreffs der Befriedigung seiner Export- 
interessen vom Erfolg von Verhandlungen abhängt.‘ Der Aus- 
gleich ist ebenso wie ein Handelsvertrag das Ergebnis eines 
Handels. Auch Oesterreich gegenüber ist das Wesentliche die 
Befriedigung unserer ` Exportinterressen. Machen wir mit 
Oesterreich jetzt anstatt eines Ausgleichs einen Vertrag, so geben 
wir der Erledigung des Wesentlichen nur einen andern Namen. 
Wir stehen uns als Kaufleute gegenüber. Bei der Regelung 
dieses Geschäftsverhältnisses staatsrechtliche Gesichtspunkte und 
haarfeine Empfindlichkeiten in den Vordergrund zu stellen, ist 
in keiner Weise vernünftig begründet. Die Frage, auf die jeder 
vernünftige Magyare zu antworten hat, ist die: Wollen wir 
Handelsverträge oder nicht? In gleicher Weise stehen uns die 
Wege offen, auf Grundlage des gemeinsamen oder des- getrennten 


Zollgebiets Verträge zu schliessen. Es frägt sich nur, ob uns 
auch die Möglichkeiten gleich offen stehen. Irrtümlich ist die 
Auffassung, dafs Deutschland von seinen agrarischen Interessen 
Ungarn zu Liebe mehr geopfert hätte, als Ungarn und Oesterreich 
zu Fee Die hohen deutschen Agrarzölle bringen den uner- 
schütterlichen Entschlufs der Regierungen Den nds zum 
Ausdruck: die Landwirtschaft zur Blüte zu bringen, die 
sicherste staatliche Grundlage zu konsolidieren. Diese grolse 
Aktion der deutsch-nationalen Politik kann das Magyarentum 
nicht zurückschlagen. Wollen wir überhaupt mit Deutschland 
einen Handelsvertrag, so müssen wir die Konsequenzen ziehen 
und dieselbe Methode der Verteidigung nach Osten zu anwenden. 
Während wir aber auch von der ndlage des getrennten Zoll- 
gebiets den Handelsvertrag mit Deutschland nicht günstiger ge- 
stalten könnten, kann allerdings in Frage kommen, ob der Ver- 
tragsabschlufs von dieser getrennten Grundlage aus nicht auf 
internationale Komplikationen stolsen würde. Einen besseren 
Vertrag statt eines schlechteren nähme jeder gern. Dafs aber 
die Durchführung einer These, nach welcher ein neuer Zustand 
mit einem Zollkriege oder mindestens mit einer Störung der 
Ordnung in unseren Handelsbeziehungen beginnen müsse, darf 
kein vernünftiger Politiker zulassen. 

Leider ist das wirtschaftliche Einsehen der m ischen 
Politiker weit geringer als ihre nationale Eitelkeit und Leiden- 
schaft. Vielleicht kommen sie vor der Ergreifung radikaler 
wirtschaftlicher Trennungsmalsregeln noch zur Besinnung, wenn 
nach ihrem Hinüberschielsen nun auch das Herüberschielsen von 
Seiten des österreichischen Reichsrates kommt. 


Der rumänisch-deutsche Handelevertrag. Die in Bukarest er- 
scheinende „Bursa“ schreibt über den rumänisch-deutschen 
Handelsvertrag wie folgt: Die jetzt erfolgte Veröffentlichung 
unseres neuen, mit Deutschland abgeschlossenen Handelsvertrages 
läfst die Tatsache erkennen, dafs Rumänien hierbei ausgezeichnet 
abgeschnitten hat*). Dank den Bemühungen der rumänischen 
Unterhändler, die erforderlichen Garantien für eine gedeihliche 
und ungestörte Entwickelung der heimischen Industrie zu er- 
ringen, sind auf der Grundli des neuen rumänischen Zoll- 
tarifes fast durchweg solche Zollerhöhungen gegenüber den jetzt 
in. Geltung befindlichen ‚Zollsätzen ‚erreicht ‘worden, wie sie den 
Wünschen unserer Protektionisten entsprechen und von diesen 
kaum gehofft wurden. Freilich befanden sich die deutschen 
Unterhändler den rumänischen gegenüber auch in keiner günstigen 
Position. Denn dieselben hatten, da ihnen durch den neuen 
deutschen Zolltarif die Hände gebunden waren, unseren Export- 
artikeln gegenüber wenig zu bieten und die in dem deutschen 
Tarif zugelassene Minimalgrenze für die Besteuerung der aus 
Rumänien in Deutschland eingehenden landwirtschaftliohen 
Produkte konnte nicht ohne sehr wesentliche und umfangreiche 
Konzessionen erreicht werden. 

Es hiefs während des Voerlaufes der Vertragsverhandlungen, 
dafs ein gröfserer Teil der Zollpositionen durch den neuen 
Vertrag gebunden werden würde, als dies in dem alten Vertrage 
geschehen sei. Das war indessen eine irrige Annahme, denn das 
gerade Gegenteil ist zu verzeichnen. Während in dem bisherigen 
Vertrage von 576 Nummern des rumänischen Tarifs 185 ermäfsigt 
oder gebunden waren, also etwa ?/,, sind durch den neuen Vertrag 
von 854 Nummern des neuen rumänischen Tarifs nur 146 er- 
mälsigt oder gebunden worden, also etwa 1, Diese Ermälsigungen 
beziehen sich selbstredend auf die erhöhten Sätze des neuen 
rumänischen Zolltarifs und nicht etwa auf die bisherigen Sätze, 
so dafs in allen Fällen die betreffenden Positionen trotz dieser 
Ermälsi, n eine Erhöhung gegenüber den bislang geltenden 
Sätzen erfahren haben. 

Wenn wir einzelnes aus diesen Vereinbarungen anführen 
wollen, so müssen wir uns darin angesichts des uns zur Ver- 
fügung stehenden Raumes eine gewisse Beschränkung . auf- 
erlegen. Nur die für uns wichtigeren Positionen seien deshalb 
erwähnt. 

Durchweg erhöht sind die Positionen für Leder und Leder- 
waren, für Wollgarne, sowie wollene Gewebe und Wirkstoffe. 
Geschnittene Wirkwaren sind aus der Konfektion heraus- 
genommen und den regulären zugewiesen, so dafs künftig Hand- 
schuhe, Socken und Strümpfe zu dem Zoll als einfache Wirk- 
waren zugelassen werden sallen Andere Wirkwaren, wie Westen, 
Unterjacken, Unterhosen, Mützen, Hauben u. s. w., zahlen das 


*) Anmerkung der Red. d. E. Das mufs sich doch erst 
noch zeigen! Die Rumänen haben erst noch ihren animus industrialis 
nachzuweisen und darzutun, dafs ihre sonstigen sozialen Zustände die 
Einführung und Entwickelung einer preiswürdig und gut arbeiten- 
den Industrie ermöglichen. 3 
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Doppelte des Zolles der einfachen Wirkwaren. Die Zölle betragen 
künftig für reguläre Handschuhe 400 Lei, Strümpfe und Jacken 
300 Lei, Unterjacken 300 Lei, dieselben Waren geschnitten 400, 
300..und 600 Lei. Wollene Posamenten zahlen künftig 250 Lei; 
für Halbseide ist die Grenze für den Zusatz von Seide bei den 
Garnen, den dichten Geweben, den Wirk- und Bandwaren auf 
50 pCt. des Gewichts, und bei den Posamentier- und Schnurwaren 

75 pCt. der Oberfläche erhöht und gleichzeitig der neue all- 
gemeine Zollsatz von 70 pCt. des Zolles der reinseidenen Waren 
auf 50 pCt. er Dagegen werden künftig halbseidene 
Waren bei 50 pÜt. des Gewichts, bezw. mehr als 75 pCt. 
Flächenanteil der Oberfläche, wie reinseidene Waren verzollt. 
Von der ve mälsigen Vergünstigung bleiben jedoch die 
halbseidenen undichten Gewebe und die halbseidenen Spitzen 
ausgeschlossen. 

Baumwollene rohe Gewebe werden in acht Staffeln von 
85—120 Lei verzollt, gebleichte Gewebe, im Stück gefärbte, 
einfarbige Gewebe, einfarbige Gewebe aus in der Faser oder im 
Strang gefärbtem Garn, buntgefärbte Gewebe, bedruckte Gewebe 
in je acht Staffeln von 66—144 Lei. Einfarbiger Sammet zahlt 
120, mehrfarbiger oder bedruckter 150 Lei. Rohe Wirkstoffe 
werden in drei Staffeln von 130—180 Lei, gebleichte, gefärbte 
oder bedruckte Wirkstoffe in drei Staffeln von 156—216 Lei 
versollt. Für baumwollene Band- und Tressenwaren gilt der 
Einheitssatz von 160, für baumwollene Posamentierwaren von 
180 Lei. Bei den baumwollenen Wirkwaren sind die geschnittenen 
ebenfalls aus der Konfektion herausgenommen und den regulären 
zugewiesen worden, unter den gleichen Voraussetzungen wie bei 
den wollenen. Für Kataloge und Preislisten ist die Zollfreiheit 
beibehalten worden. Wissenschaftliche Instrumente und photo- 
graphische Apparate waren bisher zollfrei. Sie zahlen jetzt 
Lg Lei für das Kilogramm. 

Die Produkte der Eisenindustrie, insbesondere diejenigen, 
welche hier im Lande weiter verarbeitet werden, sind durchweg 
mit einem erhöhten Zollsatze belegt worden, obgleich die 
deutschen Unterhändler auch hier, wie bei den Textilartikeln, es 
an rn nicht fehlen liefsen, günstigere Bedingungen zu 
erhalten; auch die Erzeugnisse der Walzindustrie sind mit einem 
allerdings. nur mäfsig. erhöhten Zolle bedacht worden. Nur für 
polierte Messerwaren und Stahl ist es bei dem bisherigen Satze 
(100 Lei) verblieben. ý 


Landwirtschaftliche Geräte, Lokomobilen und landwirtschaft- 
liche Maschinen waren bisher zollfrei, sie zahlen fortab 4 Lei, 
Nähmaschinen, bisher zollfrei, zahlen künftig 20 Lei. 

Die Zölle für elektrische Maschinen sind gleichfalls erheblich 
erhöht worden, sie zahlen künftig 12, 24 und 35 Lei. Der Zoll 
für Spielwaren ist von 40 auf 50 Lei erhöht worden; Spielwaren 
in Verbindung mit feinen Stoffen werden künftig 150 Lei zahlen. 
Auch die chemischen Produkte, welche bisher mit geringen Aus- 
nahmen 'zöllfrei waren, sind mit Zöllen belegt worden. 

, Es wird nun an dem rumänischen Unternehmergeist liegen, 
die durch diesen Handelsvertrag mit dem bedeutendsten In- 
dustriestaate deg Kontinents geschaffene günstige Situation aus- 
zunutzen, um unter dem erreichten hohen Zollschutze eine 
heimische Industrie zu schaffen. Seitens der Regierung ist alles 
ege um dieses Ideal zu verwirklichen, alles weitere liegt 

den Industriellen. 

Dafs in Deutschland der neue Handelsvertrag wenig Beifall 
findet, war bei dem geringen Umfange der von diesem Staate 
erlangten Konzessionen vorauszusehen. Insbesondere klagen die 
Industriellen, dafs durch den neuen Vertrag ihr Absatz nach 
Rumänien aulserordentlich erschwert worden sei, und selbst von 
deutscher offiziöser Seite wird zugestanden, dals der Vertrag mit 
Rumänien ein für Deutschland recht ungünstiger sei. 

„ Der deutsche Handelsvertragsverein, dessen Gesamtausschuls 
sich dieser Tage mit den dem Reichstage vorgelegten Handels- 
verträgen beschäftigte, hat deshalb auch, namentlich im Hin- 
blick auf den Vertrag mit Rumänien, die folgende Erklärung 
beschlossen: 

„Die neuen Handelsverträge bestätigen die schlimmsten Befürch- 
tungen. Insbesondere erhöhen die Verträge mit Oesterreich-Ungarn, 
Rufsland, der Schweiz und Rumänien die Zollschranken dermalsen, 
dafs für die wichtigsten Zweige der deutschen Industrie die Ausfuhr 
dorthin schwer geschädigt werden wird. Man swingt sie damit immer 
mehr, durch Errichtung von Filialwerken im Auslande dort die In- 
dustrie zu entwickeln und so dem Vaterland unberechenbaren Schaden 

Der Handelsve verein erhebt Protest gegen eine 
Handelspolitik, welche unsere hochentwickelte Industrie und den 
innig mit ihr verbundenen Handel aus ihrer schwer errungenen 
hervorragenden Stellung auf dem Weltmarkte zu verdrängen und damit 
die wirtschaftlichen Verhältnisse Deutschlands auf das schwerste zu 
erschüttern droht. Er richtet deshalb die dringende Aufforderung 
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an Industrie und Handel, durch festen Zusammenschlufs und gemein- 
same Arbeit dahin zu wirken, dafs ihre Interessen wiederum die 
ihnen gebührende Berücksichtigung in der deutschen Wirtschafts- 
politik finden.“ 

Irgend eine praktische Folge wird diese geharnischte Er- 
klärung zunächst nicht haben. Denn die unveränderte Annahme 
der neuen Handelsverträge im Reichstage ist bereits gesichert.“ 


M. Konstantinopel als Handelsplatz. Unter den grolsen Städten 
Europas nimmt Konstantinopel insofern einen eigenartigen 
Platz ein, als seine Ausfuhr nur halb so grofs wie die Einfuhr 
ist, denn letztere beträgt ca. 340 Millionen M., erstere dagegen 
nur ca. 170 Millionen M. Dieses Verhältnis beruht, wie „Farmand“ 
schreibt, wesentlich darin, dafs die türkische Hauptstadt Kleinasien, 
Ostrumelien und dieInseln mitausländischen Industrie-Erzeugnissen 
versieht, während sie nur wenig für den Export fabriziert. Auf 
der europäischen Seite erstreckt sich ihr Wirkungskreis nur 
etliche ometer einwärts, und in Asien umfalst er das Becken 
des Marmarameeres und das Umsatzgebiet der anatolischen Eisen- 
bahn. Von diesem wird Konstantinopel jedoch einen Teil ver- 
lieren, wenn die Bagdadbahn bis Mersina fortgesetzt, und die 
Verbindung mit der Smyrna-Kassababahn hergestellt sein wird. 
Die Rohprodukte Konstantinopels beschränken sich auf Gemüse, 
Früchte, Milch, Fische und Geflügel. Ausgeführt werden nur 
Erdbeeren nach Rufsland und Fische nach den Balkanländern. 
Die industrielle Produktion ist ebenfalls unbedeutend und deckt 
bei weitem nicht den eigenen Verbrauch der in Betracht kom- 
menden Artikel, wie z. B. Mehl, Ziegelsteine, Leder, Glas, Zeuge, 
Bier, Möbel usw. Für die Ausfuhr werden nur Zuckerwaren 
fabriziert, wovon 750000 kg nach England, Amerika und 
Rumänien gehen. Bier geht nach Kleinasien, Glaswaren nach 
Kleinasien, den Inseln, Griechenland, Aegypten und Bulgarien. 
Weitere Erzeugnisse sind Schuhzeug, Stickereien und verschiedene 
andere kunstgewerbliche Artikel orientalischer Art, die von den 
Touristen sehr gesucht sind und mit denen ein bedeutender Um- 
satz erzielt werden könnte, wenn der Export in tüchtiger Weise 
gehandhabt würde. In der Ausfuhr Konstantinopels stehen in 
erster Reihe Schafwolle, sowie Häute und Felle von Hornvieh, 
Schafen und Ziegen. Die Felle werden in halbbearbeitetem 
Zustande wesentlich nach Amerika gesandt. Im Jahre 1903 ' 
gingen ca. 3 Millionen Stück ab. Das fertige Sohlen- und Ober- 
leder wird am Platze selbst verbraucht. Die Produktion beträgt 
rund 600000 kg Sohlenleder, 100000 kg Oberleder, 300000 Stück 
Schaffelle und 6000 Stück gegerbte Ziegenfelle. Ferner werden 
exportiert Horn und Klauen von Vieh, Ziegen- und Pferdehaare, 
getrocknete und rag Därme, Knochen usw., altes Eisen, 
Kupfer, Zink, alte Bronze, altes Tauwerk und andere alte Sachen. 
Eine Spezialität Konstantinopels bilden Hunde-Exkremente, die 
nach Hamburg verkauft werden, wo sie bei Herstellung von 
Fellen für Damenhandschuhe zur Verwendung kommen. Das 
Hinterland Konstantinopels liefert für die Ausfuhr meistens Roh- 

rodukte, wie Getreide, Wolle, Seide und Erze, aufserdem 

eppiche. Der Hauptartikel ist Getreide, nämlich Weizen, Gerste, 
Mais und Hafer, ferner Hanf und Leinsamen, Sesam, das nament- 
lich von Smyrna nach Oesterreich und Deutschland versandt 
wird, Kanariensamen, Opium, wofür England, Frankreich, Deutsch- 
land und Oesterreich das Absatzgebiet ist, Gummi, Schafwolle, 
Mohair usw. An Wolle, aus den Vilajets Angora und Kosta- 
muni, wurden 400.000 kg exportiert, wovon zwei Drittel nach 
Amerika und ein Drittel nach England gingen. An Mohair 
(60 000 Ballen) empfing England ca. 70 pCt. Ferner wird aus 
verschiedenen Distrikten, namentlich Brussa, Seide ausgeführt. 
Die Seidenzucht bringt im Ganzen jährlich ca. 20 bis 25 Millionen 
Franos ein. Einen besonderen Ausfuhrartikel Konstantinopels 
bildet Rosenöl. Indessen befinden sich die eigentlichen Zentren 
der Rosenölerzeugung in Bulgarien und Südfrankreich, da die 
türkische Rosenölkultur (um Brussa) verhältnismäfsig neuen 
Datums ist. Doch soll das türkische Produkt nach sachkundiger 
Behauptung kräftig und von feinem Duft sein. Auch liefert 
der türkische Bauer eine reinere Ware, indem er sie nicht, wie 
dies oft in Bulgarien geschieht, mit Surrogaten vermischt. Dem- 
entsprechend wird auch das türkische Produkt fast stets besser 
wie das bulgarische bezahlt. Von Mineralien werden Borax, 
Brom und Antimon ausgeführt. Eine andere Spezialität der 
türkischen Ausfuhr sind Teppiche. Deren Fabrikation ist über 
ganz Anatolien verbreitet und wird wesentlich als Hausindustrie 
betrieben. Fabrikmälsige Unternehmungen für diesen Artikel 
gibt es nur wenige. Die Jahresproduktion erreicht einen Wert 
von über 15 Millionen Francs, und das Rohmaterial (Schaf- und 
Ziegenwolle) stammt fast ausschliefslich vom Auslande. Der 
Absatz zeigt in. den letzten Jahren eine beständige Steigerung. 
Als Mittelpunkt des türkischen Teppichhandels gilt Smyrna, 


118 


1908. 


doch findet auch in Konstantinopel ein nennenswerter Umsatz 
statt. Im Gegensatz zu anderen Industriezweigen erfreut sich 
die Teppichfabrikation der besonderen Gunst der türkischen 
Regierung. Die kaiserliche Teppichfabrik in Hereke erzeugt 
aufser Teppichen auch Möbelstoffe und gobelinartige Tapeten, 
sowie Bekleidungsstoffe und Feze für den Militärbedarf. Gegen- 
wärtig kann die türkische Teppichindustrie nicht blofs mit der 
entsprechenden europäischen, sondern auch der persischen und 
kaukasischen konkurrieren. 
des Exports von Konstantinopel gesellen sich noch einige andere 
von weniger Bedeutung, die aber auch wesentlich als Rohprodukte 
ausgeführt werden. Die türkische Hauptstadt dürfte kaum Be- 
deutung als Exportplatz erlangen, da die Dezentralisation im 
levantischen Handelsumsatz fortschreitet, namentlich infolge der 
Verbesserung des Verkehrswesens. Von den kleinen Hafenplätzen 
am Marmarameer, die innerhalb des Umsatzgebietes Konstantinopels 
liegen, haben vorläufig nur drei Aussicht zu grölserer Selbst- 
ständigkeit: Rodosto, Mudania und Derintsche. 

Der grölste Bagger der Welt. Für die Kaiserliche Marine ist 
Mitte Dezember von der Schichau-Werft.ein riesiger Bagger 
nach Wilhelmshaven zur Ablieferung gekommen, ler der grölste 
der Welt ist an Dimensionen und zumal an Leistungsfähigkeit. 

Die Jade bei und vor Wilhelmshaven verschliokt sehr stark, 
und es war schon seit Jahren eine schwierige Aufgabe, in unserem 
Nordsee-Kriegshafen das Fahrwasser auf einer dem Tiefgang 
unserer grolsen Linienschiffe entsprechenden Tiefe zu erhalten. 
Mit dem bisher vorhandenen Baggermaterial war das nicht mehr 


möglich, also mulste ehestens ein entsprechender Bagger be- 
schafft werden. Die Schichau-Werft übernahm die Konstruktion 
dieser noch nicht dagewesenen Riesenmaschine und hat ihre 
Aufgabe, ihrem Weltruf entsprechend, glänzend gelöst. 

Man sieht dem schönen, schlanken Schiff nicht an, welche 
schwere Arbeit es zu schaffen imstande ist, nur am Achtersteven 
wird seine Bestimmung erkennbar. Der Dampfer ist 80 Meter 
lang, 14, Meter breit, seine Maschinen indizieren 2000 und 
Lee Hundert Pferdekräfte, sein Deplacement beirägt 4500 

ounen, 

Nach kurzer Maschinenprobe in Danzig fuhr das Schiff nach 
Wilhelmshaven und machte in der zweiten Hälfte des Dezember 
seine Probebaggerungen, welche in kurzer Zeit und auf's 
glänzendste erledigt wurden. Es war eine kontraktliche Leistung 
im weichen Boden von 3600 Kubikmeter pro Stunde vorge- 
schrieben, welche der Bagger insofern übertraf, als er spielend 
statt 3600 fünftausend Kubikmeter pro Stunde leistete. In 
schwerem Sandboden von einem spezifischen Gewicht von 1,9% 


schaffte der Bagger noch 3600 Kubikmeter pro Stunde und kam | 


aus den Druckröhren 65 pCt. fester Boden zur Förderung. 

Die kontraktliche Geschwindigkeit sollte bei voller Be- 
lastung und vollgepumpten Bassins 8 Knoten betragen, doch 
war die mittlere Geschwindigkeit während mehrstündiger Fahrt 
nicht 8 Knoten, sondern 10 Knoten, wodurch die Leistung des 
Baggers natürlich enorm erhöht wird. 

Der Kohlenverbrauch war hierbei äufserst sparsam und 
betrug in voller Fahrt nur Oe kg pro indizierte Pferdekraft und 
Stunde. 


Zu den erwähnten Hauptartikeln ` 


Durch so erhöhte Leistung und die erhöhte Geschwindig- | 


keit wird der Bagger in den Stand gesetzt, an einem Tage 
24000 Kubikmeter Boden zu fördern, abzufahren und aus 
dem Wege zu schaffen. Daraus ergiebt sich also, wenn 
man 250 Arbeitstage im Jahr rechnet, eine Gesamtleistung von 


6 Millionen Kubikmeter! Es stellt sich also der Kubikmeter 
geförderter Boden, selbst wenn man Verzinsung und Amorti- 
sation des ganzen Bnggers rechnet, auf kaum drei Pfennige pro 
Kubikmeter. S 3 

Dies ist ein bisher überhaupt noch nie annähernd erreichtes 
Resultat, weil die früher bekannten Bagger in den Häfen durch- 
schnittlich mit 50 Pfennig den Kubikmeter veranschlagten. 
Infolgedessen soll die Firma Schichau bereits eine ganze Anzahl 
dieser neuen Bagger von verschiedenen Seiten in Auftrag be- 
kommen haben, zumal auch aus überseeischen Häfen, —. 


Asien. eo 

Handel von Britisch- Ostindien 1903/64. Für die vollständige 
Erholung Indiens von der Hungersnot zeugt nichts besser als 
die Handelsberichte pro 1903/04. Schon in den beiden vorher; 
gehenden Jahren war eine allgemeine Besserung bemerkbar, aber 
in dem letzt abgelaufenen Geschäftsjahre war der Zuwachs 
geradezu entscheidend. Der Fortschritt würde noch grölser 
gewesen sein, wenn nicht die Pest in vielen Gegenden geherrscht 
hätte, die das Geschäft in einigen der nördlicheren Märkte stark 
beeinträchtigte. Die Pest indessen, obwohl ein schädlicher Faktor, 
hat die günstige kommerzielle Konjunktur, die aus reichlicher 
Ernte und verhältnismäfsig niedriger Bankrate resultierte, nicht 
ernsthaft beeinflussen können, und das Schlufsresultat ist ein 
glänzender Beweis für das Aufblühen des Handels.. Die Rupie 
hat sich wieder auf ihrem Kurs von 1s 4d behauptet, untt die 
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folgende Aufstellung über den Handel der letzten fünf Jahre, in 
£ umgerechnet, ist auf Grund dieses Kurses berechnet worden. 


In Millionen £ 
1903/4 02/3 01/2 00/1 . 1899/00 
Wareneinfuhr . ©. .. . Ga 572 59a 539 50,8. 
Nettoimport von Metallen . 158 105 6t Ga Bu 
Exporte indischer Güter . . . . Ja Ba 811 697 705 
Wiederausfuhr . . . . GN 2,2 20. 22 24 22- 


Speziell die Exportzahlen zeigen die verderblichen Wirkungen 
der Hungersnot in den ersten beiden Jahren des obigen Zeit- 
raums, in den folgenden beiden Jahren eine allgemeine Erholung 
und einen rapiden Schritt vorwärts in 19093—4, wo zum ersten- 
mal die Exporte von indischen Gütern dieZiffer 100 Millionen £ über- 
schritten haben. ; 5 

Obwohl sie weniger stiegen als die Exporte, wuchsen die Im- 
porte doch um nahezu 8 pCt. Sie bestehen in’ der Hauptsache 
aus Fabrikaten (88 pCt.), während 70 pCt. der Exporte aus 
Nahrungsmitteln und Rohmaterialien bestehen. Die Zahl der 
Artikel, die bei den Importen in Betracht kommen, ist äulserst 
beschränkt; denn Baumwollwaren, Metalle und Metallwaren, 
Zucker und Petroleum machen über zwei Drittel des Gesamt- 
imports aus. Es mus noch zahllose Produkte europäischen 
Handels geben, welche in Indien einen guten Absatz finden 
dürften, wenn sie in geeigneter Weise gefördert würden. Dafs 
der Eingeborene sich nicht gewaltsam durch Gewohnheit und 
Tradition leiten lälst, zeigt sich durch den gesteigerten Verbrauch 
von Neusilber in den jüngsten Jahren zur Herstellung von Koch- 
utensilien. Ferner von Petroleum wid billigen Zigaretten, welche 
sogar bis Butan eingedrungen sind. ER 

Obwohl einige ‚Zeit durch die Baumwollkrisis in Lancashire 
gedrückt, standen die Importe von Baumwollwaren doch über 
dem Durchschnitt. Dieser grolsartige Handel, der. zwischen 18 
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und 20 Millionen £ pro Jahr schwankt, ist zum weitaus gröfsten 
Teil (95 pCt.) in englischen Händen. Er stellt 36'/, pCt. des 
gesamten indischen Imports dar. Im letzten Jahre war eine 
starke Abnahme in ungebleichter Ware zu konstatieren, die ja 
den grölsten Teil dieses Handels bildet, dagegen fand eine be- 
trächtliche Zunahme in weilser und gefärbter Ware statt. In 
ungebleichten Waren konkurrieren die Vereinigten Staaten und 
in weilsen und gefärbten Waren die westeuropäischen Länder 
mit England, aber der Hauptkonkurrent der Zukunft mufs Indien 
selbst sein. Man hat geschätzt, dafs drei Viertel der importierten 
Baumwollware in Indien selbst aus einheimischer Baumwolle her- 
gestellt werden könnte, und indische Webereien schenkten eine 
grölsere Aufmerksamkeit der Zeugweberei für den heimischen 
Markt. Die Produktion von Zeug, die in 1903/4 sich um 12'/, pCt. 
vermehrte, wächst im Verhältnis schneller in den Zentralprovinzen 
als in Bombay. Der Import von Baumwollgarnen hat lange 
darniedergelegen, und die einheimischen Spinnereien würden sich 
noch schneller entwickeln, wenn bessere Baumwolle und ge- 
schicktere Arbeiter zu haben wären. 

Obgleich Indien nicht der Brüsseler Zuckerkonvention bei- 
getreten ist, so sind doch seine Vorräte malsgebend für die 
Politik in dieser Beziehung gewesen. Zuschlagszölle, die zur 
Verstärkung der ursprünglichen „countervailing duties“ auferlegt 
waren, dienten besonders dazu, die Einfuhr von deutschem und 
österreichisch-ungarischem Zucker abzuhalten, welch letzterer im 
verflossenen Jahre nur wenig mehr als 10 pCt. der zwei vorher- 
gehenden Jahre betrug. Der Handel mit Oesterreich-Ungarn 
indessen weist Anzeichen einer Wiederbelebung auf, denn von 
299000 Cwt. (à 50, kg) Zucker, die 1903/4 vondorteinkamen, langten 
nicht weniger denn 254 000 Cwt. im Februar und März 1904 an. 
Belgien und Holland haben beträchtliche Zufuhren von Rüben- 
zucker in den letzten beiden Jahren gesandt. Aber während die 


Zukunft von Rübenzucker auf dem indischen Markt sehr ungewils | 


ist, kann kein Zweifel darüber herrschen, dafs der Rohrzucker 
aus Mauritius und Java grolse Fortschritte macht. Der Zucker 
von Mauritius ist von 1794000 Cwt. auf 2 620 000 Cwt. in fünf 
Jahren gestiegen, derJavazucker von 163000 Cwt. auf 1265000 Cwt. 
Letzterer ist mächtig vorausgeschossen infolge der bedeutend 
vergrölserten Ernte, . der vi ‚Herstellungssrt und der 
geringen Preise, zu welchen er in Indien eingeführt werden 
kann. Noch viel gröfsere Zufuhren von Zucker kamen aus dem 
Vereinigten Königreich, hauptsächlich von kubanischem und west- 
indischem Zucker, der im Lande selbst raffiniert wird. Während 
der. letzten fünf Jahre sind die Zuckerimporte nach Indien um 
58 pCt. gestiegen, wahrscheinlich, weil der importierte Rüben- 
und Rohrzucker besser raffiniert wird als die einheimischen 
Sorten, und die im Volke herrschenden Vorurteile gegen fremden 
Zucker im Schwinden begriffen sind. Die Importe von 1903/04 
in Höhe von 5970000 Cwt. raffinierten Zuckers stellen einen 
Rekord dar. 

Die Verteilung des indischen Aufsenhandels auf die einzelnen 
Länder pro 1903/04 stellt sich wie folgt; 


Finfahr Ausfuhr 
: Prozent 
Vereinigtes Königreich . . . . . 2.22.2220. 649 27,2 
Oesterreich-Ungarn, Belgien, Frankreich, Deutsches 
Reich, Holland und Italien . EE E 13,9 28,2 
Rufsland UN e OR se e Ba 0,5 
Straits und Ceylon EE EE 79 
China, einschliefslich Hongkong . . . » 2... 2 11,9 
Mauritius . BEN EE de, 31 0,8 
Vereinigte Staaten von Nordamerika . 15 6,0 
Nemme e he én E EE 42 
Aegypten SÉ EE in ee erh Le er RT EN 
Sonstige Länder 54 11,2 
100 100 


Indien bleibt bei weitem der wertvollste Markt, den Grofs- 
britannien in der Welt besitzt. Im Jahre 1903 absorbierte jenes 
Land nahezu 12 pCt sämtlicher Exporte von britischen Produkten 
und Fabrikaten und nicht weniger als 31 pCt. aller solcher Ex- 
porte nach britischen Besitzungen. 

Nord - Amerika. 

Zum geplanten deutsch-amerikanischen Handelsvertrage. (Original- 
bericht von O. Nisus, New York, vom 10. Februar.) Voraus- 
sichtlich wird mit dem 1. Januar 1906 der bisherige Handels- 
vertrag zwischen Nordamerika und Deutschland, welcher Nord- 
amerika dieselben Vorzugsrechte in Deutschland einräumte, wie 
sie Rulsland und Oesterreich genielsen, als abgelaufen betrachtet 
werden müssen, worauf schon der Entwurf eines diesbezüglichen 
neuen Vertrages von deutscher Seite aus schlielsen lälst. 

Wäre man in den malsgebenden Kreisen Deutschlands offen 
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und rückhaltlos gewesen, so hätten diese sich selbst und demReichs- 
tage die damit verbundene Arbeit über den neuen Handelsver- 
trag mit Nordamerika recht gut sparen können, denn es kann 
denselben doch unmöglich unbekannt geblieben sein, dafs durch 
die Wiederwahl T. Roosevelts, sowie durch die zur Zeit herrschende 
chauvinistisch-antideutsche Stimmung im Lande, der geplante 
Handelsvertrag einer ganz aussichtslosen Zukunft entgegensieht. 
Schon die abgelehnte Zolltarifrevision sowie die fortwährenden 
Zollschikanierungen, denen gerade die Importeure deutscher Waren 
zum Opfer fallen, wären doch mehr denn genügend gewesen, die 
tatsächlich herrschende Stimmung im Lande richtig beurteilen 
zu können. Auch kann doch keinesfalls unbekannt geblieben 
sein, dafs der einstige Freihändler Roosevelt, welcher später so 
peu à peu zum Hochschutzzöllner wurde, heute mehr denn je 
vorher an dem Hochschutzzolle festzuhalten bestrebt ist. 


In Deutschland scheint man ganz zu übersehen, dafs in gut 
informierten Kreisen Amerikas man nur allzugut weils, wer der 
gefährlichste Konkurrent für sie auf dem Weltmarkte heute ist. 
Dies ist zugleich der Grund, weshalb der geplante Handelsvertrag 
nicht zustande kommen wird, da man hofft, durch strikte Durch- 
führung der Hochschutzzölle den gefürchteten Konkurrenten 
schwer zu verwunden und zu schwächen. 


Dafs man in Washington an malsgebender Stelle geradezu 
darauf hindrängt, den deutschen Handel nach Möglichkeit zu 
schädigen, beweisen doch aufs beste die fortwährenden Zoll- 
schikanen, welche mit jedem Tage sich zusehends vermehren. Eine 
ganze Anzahl von Importeuren liefse sich hier aufzählen, denen 
man die Waren wochen- ja monatelang unter nicht genügenden 
Gründen im Zollamte zurückhält, und verschiedene Gegenstände 
— die sogar als gewöhnliche Postpackete hier einlaufen — werden 
überhaupt nur noch auf dem Zollamte dann abgefertigt, wenn 
der Empfänger sich nicht geizig erweist und einflulsreiche 
Politiker zu seinen Freunden rechnen kann. 


Zu den eifrigsten Verfechtern der Schutzzollpolitik gehören 
naturgemäls die Trustmagnaten und Grofsindustriellen des Landes, 
welche infolge der hohen Tarifsätze alle übrigen Konkurrenten 
nicht nur mit leichter Mühe aus dem Felde schlagen können, 
sondern.auch, durch die Zölle geschützt, ihre Produkte bedeutend 
höher auf dem Inlandsmarkte zu bewerten vermögen, als dies 
im anderen Falle möglich sein würde. Gegen diese gigantischen 
Kapitalien kann natürlich niemand ankämpfen, so dafs die Trusts 
mit Hilfe derselben eigentlich jetzt schon die tatsächlichen Herr- 
scher des Landes sind. Selbst der Bundesregierung in Washington 
sind sie bereits über den Kopf gewachsen, so dafs auch diese 
gegen die Trusts etwas tatsächlich Wirksames nicht mehr unter- 
nehmen kann und deshalb lieber mit diesen, denn gegen sie 
geht, besonders da sich Präsident Roosevelt immer mehr und 
mehr als der tatsächliche Schutzengel der Trusts entpuppt. Als 
Gegengabe erhält er dafür freie Hand, seine auf Süd- und Central- 
amerika abgesehenen, ehr- und ruhmsüchtigen Pläne zur Gründung 
eines „grölseren Amerikas“ zur Ausführung bringen, resp. in 
die richtige Bahnen leiten zu können. Wohl findet Präsident 
Roosevelt augenblicklich noch eine Opposition gegen diese im 
Kongrels vor, doch ist dieselbe belanglos, da die Opposition fast 
lediglich von solchen Kongrefsmitgliedern ausgeht, deren Amts- 
periode demnächst abläuft oder solchen, die den bekannten 
amerikanischen Händedruck der Trustmagnaten noch nicht zu 
fühlen bekommen haben, und durch die Opposition erreichen wollen, 
dafs dieser nur um so kräftiger ausfallen soll. 

Die antideutsche Stimmung ist tatsächlich nichts weiter als 
ein krasser chauvinistischer Konkurrenzneid, welcher allerdings 
recht gut verständlich ist, wenn man weils, wie viele gute 
Geschäftchen Uncle Sam durch den „damned Dutchman“ gerade 
in dem so heils begehrten Südamerika schon eingebülst hat und 
voraussichtlich dort noch in der Zukunft einbüfsen wird. 

Wie stark diese übrigens ist, läfst sich schon daraus ersehen, 
dafs der bei Roosevelt so beliebte deutsche Gesandte Speck 
von Sternberg bereits die bekannte Krankheit, welche meist 
die Abberufung der Herren nötig macht, anfängt, in den 
Gliedern zu verspüren, trotzdem man von diesem mit Recht 
eine leichte Akklımatisierung erwarten durfte, da doch seine 
Gemahlin eine echte Tochter des Landes ist und deshalb 
in besonderem Ansehen am Hofe der Republik steht. Nichts- 
destoweniger scheint Herr von Speck es dennoch vorziehen zu 
wollen, seine bisherige Politik in Washington nicht mehr fortzu- 
setzen, sondern das Stolpern über den Stein des Anstofses lieber 
zu vermeiden, obwohl man ihn bei seiner letzten An- 
wesenheit im Januar in Berlin noch so herzlich ermuntert hat, 
den Versuch dennoch zu wagen. Man wird sich also wohl an 
malsgebender Stelle bald gezwungen schen, ‚nach einer passenden 
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Person Umschau zu halten, deren Schultern stark genug sind,- 


ein Scheitern ihrer Aufträge tragen zu können. 

Das Fazit also wird sein, dafs Deutschland mit Nordamerika 
in einen Zollkrieg gerät, oder ersteres seine Forderungen im 
Handelsvertrage derartig reduzieren muls, dafs es ohne solchen 
ebenso gut gehen würde. 

Unangenehm und schadenbringend ist ja nun stets ein Zoll- 
krieg zwischen zwei Konkurrenten, doch dürfte derselbe bei 
näherer Betrachtung für Deutschland lange nicht so schlimm 
werden, wic es im ersten Augenblicke den Anschein haben mag. 
Wie die letzte Statistik doch zur Genüge zeigt, riskiert unstreitig 
Nordamerika dabei bedeutend mehr als Deutschland. In gut 
informierten und sachlich denkenden Kreisen Nordamerikas sieht 
man dies auch sehr gut ein und fürchtet sich viel mehr 
vor einem Zollkriege mit Deutschland, als der wenigst couragierte 
Krämer Deutschlands dies tut; doch macht der zur Zeit im Lande 
herrschende antideutsche Chauvinismus alle von dieser Seite 
kommenden Vorschläge zu nichte. Am meisten befürchtet man 
in diesen Kreisen, dafs man dadurch Deutschland ganz und gar 
als Konsumenten für immer verlieren wird, da dies seinen Bedarf, 
speziell an Rohstoffen, sehr leicht aus Südamerika ebenso billig und 
gut, wie aus Nordamerika beziehen kann. Dals diese Ansicht, oder 
besser gesagt, Einsicht den-Nagel tatsächlich auf den Kopf trifft, 
weils man allerdings auch in den besser informierten Kreisen 
Deutschlands sehr wohl und sieht einem evtl. Zollkriege mit Nord- 
amerika ruhig entgegen. Von gewissem Standpunkte aus betrachtet, 
möchte man daher fast denZollkrieg wünschen, indem dadurch viele 
deutsche Kapitalisten und Unternehmer veranlalst würden, das 
Feld ihrer Tätigkeit nach Südamerika zu verlegen, wobei nicht 
nur diese ihre Rechnung finden, sondern der «deutsche Handel 
dortselbst derartig zunehmen und an Einfluls gewinnen würde, 
dals sich derselbe bald ganz von den nordamerikanischen Märkten 
emanzipieren könnte. Wie vorteilhaft und wünschenswert eine 
solche Emanzipation für den deutschen Handel sein würde, haben 
die in den letzten Jahren gemachten Erfahrungen mit Nord- 
amerika und den Zollschikanen wohl mehr als deutlich bewiesen, 
besonders aber, da der deutsche Import nach Nordamerika eher 
ab- als zugenommen hat. Zu bedauern wäre es daher auf jeden 
Fall, sofern man sich in Deutschland verleiten lassen würde, 
Nordamerika bei Abschlielsung eines Handelsvertrages derart ze 
weitgehende Zugeständnisse zu machen, welche die Veranlassung 
wären, dafs Uncle Sam den ganzen Profit, oder doch den 
gröfsten Teil desselben einsacken und Deutschland zum Dank 
dafür mit billigen Industrieerzeugnissen aller Art überschwemmen 
würde. 

Der Ansichtspostkarten-Handel in Nordamerika. (Originalbericht 
aus New York vom 7. Februar.) Der Ansichtspostkarten-Handel in 
Nordamerika geht riesig in die Höhe und konnte mit ziemlicher 
Sicherheit konstatiert werden, dafs der Import von Ansichts- 
postkarten, fertigen wie halbfertigen Produkts, im Jahre 1904 
um rund 500pCt. zugenommen hat. Trotzdem läfst sich behaupten, 
Jafs derselbe höchstens ein Hundertstel des ihm zur Verfügung 
stehenden Marktes erst erobert bezw. okkupiert hat. 

Deutschland kommt dabei für den Import in erster Linie in 
Betracht, denn die übrigen Länder liefern nur wenig Ansichts- 
karten nach den Vereinigten Staaten, ebenso haben sich die im 
Lande selbst angefertigten Ansichtskarten der deutschen Import- 
ware gegentber nicht als konkurrenzfähig erwiesen. In erster 
Linie ist dies darauf zurückzuführen, dals die in Amerika selbst 
angefertigten Ansichtskarten zu plump und zu unsorgfältig aus- 


geführt sind, so dafs sich dieselben bisher nicht die Beliebtheit | 


des Publikums erwerben konnten. 

Dadurch wurde der Neid und die Mifsgunst der amerikanischen 
Ansichtspostkarten-Fabriken erregt, und haben sich diese nun- 
mchr zu einem Ring zusammengeschlossen, um den ganzen 
Handel in Ansichtskarten, sowie die Fabrikation derselben an sich 
zu reilsen. In erster Linie ist man daher von dieser Seite aus 
darauf bedacht, den deutschen Ansichtspostkarten-Import un- 
möglich zu machen. 
durch Einflüsse aller Art die importierten Ansichtspostkarten 
monatelang ohne sichtlichen Grund im Zollamte auf die Zoll- 


abfertixung warten müssen, wodurch dem Importeur Zeit- und ' 


Geldverluste erwachsen. Aufserdem aber ist der Ring der 
Fabrikanten an der Arbeit, um im Kongrefs eine Erhöhung des 
Importzolles für Ansichtskarten von 25 auf 50 pCt. des Wertes 
derselben durchzusetzen. Ein bekannter Ansichtskarten-Im- 
porteur ist daher der Ansicht, dafs diese geplante Erhöhung, 


bei der bekannten Aversion, die gegen deutsche Importwaren in | 


Nordamerika z. Z. herrscht, sehr leicht erreichbar sei, wodurch der 
ganze Import unmöglich gemacht wird. Dieser Zeitpunkt wird 
von den hiesigen Ansichtskarten-Importeuren im Laufe des 


Zur Zeit versucht man dies damit, dals | 


nächsten Sommers mit Bestimmtheit erwartet, und würde dadurch 
der Import von Ansichtspostkarten aus Deutschland vollständig 
und ganz plötzlich unterbunden und zerstört werden. 

Ändernteils hat sich in New York die „Souvenir Postcard 
Corp.“ mit einem Stammkapital von 100000 $ gebildet, welche 
ihrerseits den Zweck verfolgt, den Vertrieb des gut lohnenden 
Ansichtskartenhandels in ihre Hand einzig und allein zu ver- 
einigen. Bereits hat diese Gesellschaft mehrere kleinere Lager von 
Ansichtskarten-Importeuren und -Händlern aufgekauft, welche sie 
nunmehr unter dem Preise auf den Markt wirft, um den kapitals- 
kräftigeren Importeuren das Geschäft zu verderben, resp. sie 
dazu zu zwingen, ihr Lager für billiges Geld an die Compagnie zu 
verkaufen, ehe sie noch mehr Geldverluste durch deren perfides 
Vorgehen erleiden. 

Die amerikanischen Ansichtskarten-Fabriken liefern heute 
zum Preise von 6 Dollar 1000 Buchdruck-Ansichtskarten und 

N A n»n 9 „ 1000 Lichtdruck- e 
beide in ebenso unsauberer, wie geschmackloser und plumper 
Ausführung. 

Wie verhalst der gesamte Import den chauvinistischen 
Amerikanern ist, kann man schon daraus ersehen, dafs recht 
häufig interessierte Personen bei Importeuren amerikanischer 
Staatsangehörigkeit vorsprechen, um ihnen den Vorwurf zu machen, 
dals sie so wenig Patriotismus besäfsen und sich herbeiliefsen, 
speziell deutsche Importwaren zu führen. 

Es wird daher nicht mehr allzu lange Zeit dauern, bis der 
deutsche Import in Nordamerika ganz unmöglich gemacht wird, 
welcher Zeitpunkt infolge der Ablehnung der Zolltarifrevision 
durch den Kongrels noch näher gerückt wurde. 

Da nun die Zollplackereien und sonstigen Bestrebungen, die 
lediglich darauf hinzielen, den deutschen Import nach den Ver- 
einigten Staaten nach Möglichkeit zu inhibieren, resp. einzu- 
schränken, doch auch an malsgebender Stelle nicht unbekannt 
sein können, so muls es umsomehr wunder nehmen, dafs von dort 
aus absolut nichts geschieht, um derartigen Bestrebungen recht- 
zeitig vorzubeugen. Es ist und bleibt daher vollständig un- 
verständlich, dafs trotzdem und alledem man dort immer noch 
Uncle Sam als einen „ollen ehrlichen Makler“ ansieht und da- 
nach behandelt. Fast scheint es daher, als ob das kursierende 
Gerücht, welches besagt, dafs in Washington neuerdings viel 
Unterrockpolitik betrieben wird, auf Wahrheit beruht und bereits 
von vielen auch als Tatsache angenommen wird. Im Interesse 
des gesamten deutschen Handels und seiner Industrie wäre es 
aber mehr denn wünschenswert, den amerikanischen Zollplackereien 
ein intensives Interesse zu widmen. 


Zum deutschen Handel mit Canada. Die Wirkung der von 
Canada im Jahre 1903 eingeführten Zuschlagszölle auf deutsche 
Waren ergiebt sich recht deutlich aus den vor kurzem ver- 
öffentlichten Ziffern über den canadischen Aufsenhandel im 
Finanzjahre 1903/04 (1. Juli 1903 bis 30. Juni 1904). Während die 
gesamte Wareneinfuhr nach Canada auf 259, Millionen $, 
gegen 241, Millionen im Vorjahr, und speziell die Einfuhr zoll- 
pflichtiger Waren auf 156, Millionen $, gegen 143,8 Millionen, 
gestiegen ist, hat sich die Einfuhr aus Deutschland ver- 
‚ mindert von 12, auf 8 Millionen $. Von den eingeführten 
deutschen Waren entfällt der weitaus grölste Teil auf zoll- 
pflichtige Artikel; zollfreie Waren wurden aus Deutschland nur 
im Werte von La Millionen $, gegen La Millionen im Vorjahr, 
eingeführt. Dabei ist zu berücksichtigen, dafs der Zuschlagszoll 
auf deutsche Waren in der Hauptsache erst am 1. Oktober 1903 
in Wirkung trat; die meisten in den Monaten Juli, August und 
September eingeführten Waren unterlagen, weil sie schon vor 
Erlafs des Zuschlagszollgesetzes bestellt waren, nicht dem 
Zuschlag. Von der vorstehend nachgewiesenen Jahreseinfuhr 
deutscher Waren im Gesamtwert von 8 Millionen $ fielen 
Waren im Werte von annähernd 5 Millionen $ unter den 
Zuschlagszoll. Der am meisten betroffene Artikel ist Zucker. 
In der Zuckerversorgung Canadas sind infolge des Zuschlags- 
zolles die britischen Kolonien, hauptsächlich Westindien, an die 
Stelle Deutschlands getreten. Die Zuckereinfuhr nach Canada 
betrug nämlich: 


1903/04 
| aus Deutschland 3116741 $ 868 717 $ 
aus britischen Kolonien 1714541 „ 5413935 „ 

Der im Jahr 1903/04 aus Deutschland eingeführte Zucker 
unterlag noch nicht dem Zuschlagszoll; es handelt sich dabei 
um Sendungen, die noch in den Monaten Juli bis September 1503 
zur Einfuhr gelangten; nach dem 1. Oktober 1903 hat der 
| Import von deutschem Zucker so gut wie aufgehört. 

Während die Gesamteinfuhr nach Canada zu etwa zwei- 
| fünftel in zolltreien Waren besteht, kommt von der Einfuhr aus 
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Deutschland ein viel geringerer Prozentsatz auf zollfreie Artikel. 
Um so mehr müssen natürlich die Zuschlagszölle auf die 
deutsche Einfuhr wirken. Dabei werden alle diejenigen Waren 
von dem Zuschlag betroffen, die zu mehr als der Hälfte ihres 
Wertes in Deutschland produziert sind, auch wenn sie in einem 
anderen Lande veredelt oder bearbeitet wurden. Es wäre sehr 
zu wünschen, dafs es auf dem Wege der Verhandlungen ge- 
länge, den Zollstreit zwischen Deutschland und Canada bald bei- 
zulegen. Ebenso wie unter dem jetzigen Zustand der deutsche 
Handel nach Canada zu leiden hat, wird natürlich auch die 
Einfuhr canadischer Produkte nach Deutschland durch die 
deutschen Differentialzölle herabgedrückt. 


Süd-Amerika. 

Zur Lage in Paraguay. (Originalbericht aus Asuncion, 10. Ja- 
nuar 1905.) Die Revölution hat plötzlich ihren Abschlufs ge- 
funden, viel plötzlicher, als wir denken konnten. Denn wenn 
auch äulserlich die Stellung der sogenannten Regierung Ezcurras 
noch nicht erschüttert schien, so hatte sie doch eigentlich mit 
dem Augenblicke aufgehört, von ihren Nachbarn als Regierung 
gehalten zu werden, als sie die Sträflinge des hiesigen Zucht- 
hauses befreite, um aus ihnen ein Bataillon zu bilden. Damit 
war ihr Schicksal, wenigstens moralisch, besiegelt. Schon seit 
dem Beginne der aufständischen Bewegung hatte der mächtige 
Nachbar Argentinien den Insurgenten sein Wohlwollen ziemlich 
offen gezeigt, jetzt konnte man eine offene Begünstigung der- 
selben fast für Pflicht halten, denn diejenige Regierung, welche 
gefährliche Spitzbuben hart an der Landesgrenze entfesselt und 
gegen ihre eigenen Bürger als Kämpfer gebraucht, mufs von den 
Nachbarn geradezu als gefährlicher Faktor angesehen werden. 

Aber auch diese äulserste Mafsregel war nur der Furcht 
entsprungen, die Gewalt einzubüfsen, und mit ihr die Gelegen- 
heit, die Staatskasse als Privatschatulle zu betrachten. Und 
eine so,heftige Angst macht blind, vollkommen blind, das sagte 
den Gewalthabern auch der Vizepräsident Dr. Dominguez in 
einem Manifeste, nachdem er die Hauptstadt verlassen und sich 
an den Sitz der provisorischen Regierung begeben hatte, 
Damals folgte Willkürakt auf Willkürakt, — die Verhinderung 
des Stralsenverkshrs bei Nacht, die Absperrung des Hafens und 
das Verbot, das Land zu verlassen, stellten sich geradezu als 
unerhörte Uebergriffe der Gauchoanführer und ihrer Helfers- 
helfer dar, und zwar um so offenbarer, als das parag. Gesetz 
im Art. 9 der Staatsverfassung das Wesen des Belagerungszu- 
standes autoritativ erklärt. Der letztere besteht einzig und allein 
darin, dafs der Präsident das Recht hat, alle verdächtigen 
Bürger, auch ohne richterlichen Befehl verhaften zu lassen, so- 
fern sie nicht vorziehen, aufser Landes zu gehen. Ja, selbst 
fremde Konsuln wagten die Gewalthaber zu belästigen und zu 
beschimpfen, so den argentinischen Konsul, Herrn Goytia. Er 
war nämlich eines Tages im Hafen erschienen, um einige unter 
seinem Schutze stehende politische Verdächtige im Auftrage des 
argentinischen Gesandten an Bord eines im Hafen liegenden 
argentinischen Kriegsschiffes unterzubringen. Einige Beamten 
der Hafenwache wollten ihm die Assistierten mit Gewalt ab- 
jagen und deren Einschiffung verhindern, so dafs dem argen- 
tinischen Beamten zum Schlusse nichts anderes übrig blieb, 
als Gewalt mit Gewalt abzuwehren, d. h. seinen Revolver zu 
gebrauchen und auf die brutalen Abgesandten des Gauchoführers 
zu feuern. 

Aber endlich war die Geduld der verschiedenen Nachbar- 
regierungen erschöpft, ja man begann sich ziemlich offen darüber 
zu informieren, ob denn der paraguanische Kongrels, welcher 
aus 26 Deputierten und 13 Senatoren bestehen soll, noch be- 
schlulsfähig sei. Derselbe war daher auf den 2. Dezember ein- 
berufen worden, wahrscheinlich um den betreffenden Neu- 
gierigen ad oculos zu demonstrieren, dafs die Regierung be- 
schlufsfähig sei und wie unter gewöhnlichen Umständen funk- 
tioniere. Zu einer Sitzung kam es aber nicht mehr. Denn am 
5, Dezember hatte die paraguanische Strandbatterie in St. Antonio 

s argentinische Torpedoboot Nr. 9, als es gerade im Begriff 
“stand, den gegenüberliegenden Hafen von Pilcomayo zu ver- 
lassen, mit vier scharfen Schüssen bedacht, von denen jedoch 
keiner traf. Dieses Vorkommnis mulste unter den gegebenen 
Umständen als ein Akt von Verräterei aufgefalst werden, da 
man doch am hellen Tage auf ein mit fremder, weithin sichtbarer 
Flagge fahrendes Schiff nicht schiefsen wird, wenn nicht irgend 
welche böse Absicht vorliegt. Sofort langten von Buenos-Aires 
für den hiesigen argentinischen Gesandten, Herrn Guesalaga, 
umfassende Instruktionen ein. Er wurde beauftragt, auf der 
Stelle abzureisen, sofern noch der geringste Anlals zur Un- 
zufriedenheit vorkäme, auch wurden die Gewalthaber in Asuncion 


"ist es schon besser, Du nimmst, wo und wie Du kannst. 


dahin verständigt, dafs jede weitere Beschwerde als casus belli 
betrachtet werden mülste. S 

Schon vor dem Eintreffen dieser Note hatte sich Präsident 
Ezcurra mit dem Minister des Auswärtigen an Bord des argen- 
tinischen Kreuzers „El Plata“ begeben, um den Kommandanten 
des Geschwaders um Entschuldigung zu bitten. — Zum Ver- 
ständnis der nun folgenden Ereignisse will ich hier einfügen, 
dafs der Finanzminister Sosa den Präsidenten Ezcurra schon vor 
dieser Epoche zu veranlassen suchte, ihn zum paraguaitischen Ge- 
sandten für die La Platastaaten, mit dem Amtssitze in Buenos 
Aires zu ernennen. Sosa hatte seinen Plan auch durchgesetzt 
und scheint bei seiner Abreise eine Menge geheimer Aufträge 
erhalten zu haben, wahrscheinlich um Kriegsmaterial einzu- 
kaufen, und durch Geld zu Gunsten seiner Partei im Auslande 
Stimmung zu machen. — Der Empfang in Buenos-Aires von 
seiten des argentinischen Kabinetts war eisig; Sosa verfiel nun 
auf den Gedanken, eine Bande verwegener Uruguayer, verab- 
schiedete Soldaten aus der letzten Revolution, anzuwerben, 
welche er mit Handbomben zu bewaffnen gedachte, womit sie 
das in Villeta liegende Schiff der Revolutionären, die „Iniciativa“, 
zerstören sollte. Der Plan war so entworfen, dafs die auf dem 
argentinischen Personendampfer „Centauro“ eingeschifften Ban- 
diten, als Passagiere masklert, bis in die Nähe von Villeta 
fahren, woselbst sie den Kapitän und die Mannschaft über- 
rumpeln und sich des Schiffes bemächtigen sollten. Einmal im 
Besitze des Schiffes, hofften sie gegen „Iniciativas leichtes Spiel 
zu haben, sie entweder in Grund bohren oder mit den Hand- 
bomben vernichten zu können. 

Dieser geradezu verbrecherische Plan wurde jedoch den 
argentinischen Behörden verraten, welche die am Dampfer be- 
findlichen, in Kisten mit falscher Deklaration verpackten Spreng- 
stoffe und Waffen noch in Barranqueras (Provinz Corrientes) mit 
Beschlag belegten. Die Banditen wurden später in Villeta ge- 
fangen genommen und in sicheren Gewahrsam gebracht. Bei 
Gelegenheit der Durchsuchung des Dampfers wurden auch 
höchst kompromittierende Briefe aufgefangen. Diese, teils von 
Sosa, teils von anderen in Buenos-Aires weilenden Paraguayern 
an den Präsidenten Ezcurra oder an den Justizminister Chaves 
gerichtet, enthielten die abfälligsten Urteile über das argen- 
tinische Kabinett, daneben auch wahrhaft klassische Stellen, in 
welchen sich die schönen Seelen geradezu auffordern, soviel als 
möglich zu stehlen und zu räubern. 

So z. B. schrieb ein jüngerer Bruder des Ministers Chaves 
folgenden Passus, welchen ich selbst im Original gelesen habe 
und Ihnen wörtlich übersetzt mitteile: „Sei vernünftig, lieber 
Bruder, und benutze die Zeit, während welcher Du noch im 
Amte bist, Du weilst ganz gut, dals sich manche der Unseren 
täglich 2—3000 Pesos auf die Seite bringen, Tue dasselbe. 
Wenn Du schon Minister gewesen bist, wird ja doch niemand 
mehr glauben wollen, dafs Du ehrlich gehandelt hättest, und so 
Nur 
gib Acht, dafs Du keine Papierzettelchen (papelitos — Geschrie- 
benes) hinterläfst, solche Zettelchen haben schon oft das schönste 
Fest in Trauer verwandelt. (sp. Ellos cantan después de la 
farra). Auch dem Oberst (Präsident Ezcurra) darfst Du nicht 
allzuviel trauen, er stiehlt zwar gerne, möchte aber hinterrücks 
die ganze Schuld Dir aufbürden, etc.“ 

Die Antwort der argentinischen Regierung auf solche 
geradezu unsinnigen Frechheiten war recht kurz, aber auch desto 
bündiger. „Wenn binnen 48 Stunden die Regierung des Oberst 
Ezcurra nicht mit der provisorischen Regierung in Villa del 
Tilar Frieden geschlossen hat, so sieht sich das argentinische 
Kabinett genötigt, diese letztere als gesetzmälsig konstituierte 
Regierung von Paraguay anzuerkennen.“ 

Sollte in diesem Falle irgendwelche Partei in Paraguay 
fortfahren, der neuen Regierung Widerstand zu leisten oder den 
Frieden noch länger zu stören versuchen, so hält sich das 
argentinische Kabinett im Interesse der in Paraguay lebenden 
argentinischen Bürger für verpflichtet, die neue Regierung bei 
der Pazifikation des Landes mit Truppenmacht zu unterstützen. 

Dies wirkte. — Die Verhandlungen begannen bereits am 
10. und waren am 12. Dezember so weit gediehen, dafs an die 
endgiltige Unterfertigung der Friedensprotokolle geschritten 
werden konnte. Um 2 Uhr nachmittags fuhr Präsident Ezcurra 
in Begleitung des Ministers des Innern E. Perez und des Aus- 
wärtigen A. Irala, sowie mit dem brasilianischen, argentinischen 
und ösischen Gesandten an Bord des Kreuzers „El Plata“ 
nach Pilcomayo, wo sie mit den Vertretern der provisorischen 
Regierung unter General Ferreyra zusammentrafen. Als die Ver- 
handlungen bereits begonnen hatten, langte die aus Buenos 
Aires kommende Friedenskommission unter dem Vorsitze_ des 
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Bischofs Romer an, welche es sich zur Aufgabe gestellt hatte, 
in Paraguay den Frieden zu vermitteln. Sie war freilich etwas 
ES festum gekommen, da, wie ich Ihnen mitteile, die Verhand- 
ungen schon in vollem Gange waren. 

Während der Verhandlungen ergab sich noch die unerwartete, 
auf einem Versehen beruhende Schwierigkeit, dals nämlich eines 
der Verhandlungsprotokolle vom Kriegsminister der alten Regie- 
rung, General Caballero, nicht mit unterschrieben erschien. 


So mulste der Minister des Aeulseren Irala mit einem 
argentinischen Torpedoboote nach der Hauptstadt zurückkehren, 
um den Formfehler beheben zu lassen. Die übrigen Schiffe, der 
argentinische Kreuzer „El Plata“, der brasilianische Kreuzer 
„Tiradentes“ sowie die „Constitucion“ und der Remorqueur „Yo- 
Yo“ folgten nach; der Friede wurde somit im Hafen von Asun- 
cion selbst, etwas nach 6 Uhr abends, unterzeichnet. Eine nach 
Tausenden im Hafen sich stauende Volksmenge brach in brausende 
Hochrufe aus, alle Glocken läuteten, die Kanonen der Schiffe 
salutierten, mit einem Worte, ein frenetischer Jubel hatte sich 
der Bevölkeruug bemächtigt. 

Die Friedensbedingungen sind folgende: Zum provisorischen 
Präsidenten der Republik wird Don Juan B. Gaona, Direktor 
der Merkantilbank und Chef des Handelshauses Gaona & Urrutia 
ausgerufen. Die Ministerien werden wie folgt besetzt: Inneres 
E. Perez (republ. Partei, rot), Justiz und Unterricht C. Carreras 
(republ. Partei, rot), Grl. Ferreyra Krieg (liberal), Dr. Ceecitio 
Baez Aeulseres (liberal), Dr. Gonzalez Navero Finanz, (liberal). 
Die zwei der republikanischen Partei angehörenden Minister 
können selbst in ihrem Ressort auch nicht den niedrigsten Be- 
amten ernennen, ohne die Zustimmung ihrer Kollegen einzu- 
holen. Das bis nun bestehende Heer wird aufgelöst. In der 
Hauptstadt bleiben nur etwa 700—1000 Mann Sicherheitswach- 
leute. Zum Polizeichef wird E. Garcia ernannt, der schon 
unter der Regierung des Präsidenten Aoeval denselben Posten 
zur vollsten Zufriedenheit bekleidet hatte. 

In ‚Villa Hayes und Villeta bleiben einzelne Truppen- 
abteilungen bis zur vollständigen Pazifizierung der Republik. 
Die Bildung eines neuen Heeres erfolgt unter Aufsicht des neu 
zu gründenden Generalstabes und unter strikter Berücksichtigung 
der in Chile und Argentinien ausgebildeten Offiziere. Auf eine 
Auflösung des Kongresses kann vorderhand verzichtet werden, 
da ja doch die Hälfte der gegenwärtigen Mitglieder im nächsten 
Februar ausscheiden und ihre Posten durch Neuwahlen besetzt 
werden. (Geheimer Zusatz.) Die republikanische Partei ver- 
pflichtet sich feierlich, an den Neuwahlen zum Kongresse nicht 
teilzunehmen. 

Die wirkliche administrative Gewalt besitzt General Ferreyra, 
dem Präsidenten Gaona steht nur die Aufsicht über die Finanz- 
gebarung zu. 

Ueber die Person des neuen Präsidenten Gaona ist nur 
Günstiges zu melden. Er ist ein Mann der Arbeit, der sich aus 
kleinen Verhältnissen durch Fleifs und Tüchtigkeit (und wohl 
auch günstige Verhältnisse) emporgearbeitet hat. 

Dem politischen Leben stand er bis nun vollkommen fern; 
während General Ferreyra, einer der gebildetsten Paraguayer, 
schon vor 30 Jahren die Zügel der ierung in der Hand hatte, 
bis er von dem Gauchoführer Caballero und seinen Horden ab- 
gesetzt und des Landes verwiesen worden war. Seit jener Zeit 
lebte er in Buenos Aires, an dem geistigen wie politischen Leben 
der La Plata-Metropole regen Anteil nehmend. 

Der günstige Finflufs des neuen Kurses sprach sich auch 
sofort darin aus, dafs das Goldagio von 1350 per. auf 1020 pCt. 
sank, zu welchem Typus es noch heute, am 4. Januar 1905, 
notiert. Es langen aber auch von Buenos Aires Nachrichten ein, 
welche keinen Zweifel darüber zulassen, dafs die pessimistische 
Auffassung tiber die Lage unseres Landes langsam einer er- 
freulichen Meinung Platz macht. So bildete sich in Rosario ein 
Syndikat zur Errichtung einer Konkurrenzgesellschaft gegen den 
alleinigen Flufsbeherrscher Nicolaus Mihanovich; andere Syndikate 
wieder denken an Landkauf und Etablierung von Fabriken von 
Quebrachoextrakt. 

Auch der äufsere Anblick der Stadt hat das ruhige, ge- 
wöhnliohe Aussehen zurückgewonnen; obwohl während des am 
24. Dezember vergangenen Jahres stattfindenden Einzuges des 
Volksheeres auch nicht die geringsten Zwangsmalsregeln getroffen 
worden waren, kam es nicht zur geringsten Ruhestörung. 

Der Einzug gestaltete sich zu einem geradezu glänzenden 
Triumph der liberalen Partei, ich habe in den 6 Jahren, während 
deren ich in Paraguay lebe, noch niemals einen so echten und 
aus dem Herzen kommenden Jubel beobachtet wie damals. Die 
Streitkräfte, aus welchen das Volksheer bestand, waren ver- 
hältniemälsig gut uniformiert, mit brauchbaren, manche sogar mit 
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vorzüglichen Waffen ausgerüstet; nur die Artillerie liefs manches 
zu wünschen übrig. Jetzt wurde auch vieles Sonderbare in der 
Kriegführung klar. 

Auf jeden Fall gestehen die jetzigen Sieger gerne ein, dafs 
die Revolution noch viele Monate dauern mulste, um zum heutigen 
Erfolge zu kommen, wenn nicht die oben geschilderten äufseren 
Einflüsse den Gang der Ereignisse beschleunigt hätten. Auch 
war der endliche Triumph der Revolution durchaus nicht so 
sicher, wie oberflächliche Beobachter .stets versicherten. 

Ueber die Anzahl der. auf beiden Seiten Gefallenen liegen 
besonders für die republikanische Partei keine auch nur annähernd 
verläfsliche Daten vor. Dennoch glaube ich nicht irre zu gehen, 
wenn ich die Zahl der Umgekommenen auf höchstens 150 Mann 
schätze. Ueber das Benehmen der Regierungstruppen während 
der letzten Tage ihrer Garnisonierung in der Hauptstadt kann 
nur gesagt werden, dafs sie durch Rohheit, Trunksucht und Bru- 
talität selbst die berüchtigten Janitscharen in Schatten stellen 
konnten. 

Als sie die Kasernen verlassen mulsten, zertrümmerten sie 
alles, was nicht zum Mitnehmen geeignet war, anstatt die Waffen 
und andere Gebrauchsgegenstände als Inventar abzugeben, wie 
es abgemacht worden war, machten sich diese Banditen auf und 
davon und wollten sich mit ihrem Raube in den Wäldern ver- 
stecken. Die neue Regierung hatte ein solches Benehmen geahnt, 
an allen Eisenbahn- und Dampfschiffstationen erwarteten Patrouillen 
die Heimkehrenden, durchsuchten sie aufs genaueste und nahmen 
ihnen die gestohlenen Gegenstände wieder ab. 

Sogar die Brunnen in der Kaserne hatte man durch Hinein- 
werfen ‚toter Katzen, Ratten und anderen Unrates zu vergiften 
versucht. 

Ueber die Schandtaten, welche die sog. ae nen 
auf dem flachen Lande verübt haben, soll nunmehr Gericht gehalten 
werden. Die Sache ist nicht schwer, die brutalsten Verbrechen 
können durch Zeugen nachgewiesen werden, so z. B. der Fall 
Sila Godoy, welchem jungen Manne von einem der Banditen die 
Ohren abgeschnitten worden waren, bevor er erschossen wurde. 
Fälle von Notzucht, Schändung, Brandlegung und Raub waren 
an der Tagesordnung, obwohl viele dieser Verbrecher bereits in 
Untersuchungshatt sitzen, steigen mir doch Bedenken auf, ob sie 
auch alle ihre gebührende Bestrafung erhalten werden, da Familien- 
einflüsse und anderweitige Fürsprache hierzulande oft Unglaub- 
liches vermögen. 


Literarische Umschau. 


Die neuen deutschen Handelsverträge in billigen amtlichen Einzel- 
ausgabes. Für den Importeur wie für den Exporteur ist es unerläfs- 
lich, sich schon jetzt auf die in Jahresfrist eintretende Umgestaltung 
der Zollverhältnisse in den meisten Ländern. des europäischen Fest- 
landes ‚einzurichten. Hierzu ist die Kenntnis der Bestimmungen 
der vom Deutschen Reich mit 7 Ländern abgeschlossenen neuen 
Handelsverträge erforderlich. Es wird daher die Nachricht willkommen 
sein, dafs das Reichsamt des Innern von diesen Handelsverträgen 
eine Einzelausgabe für jedes Land veranstaltet hat, die im Verl 
der Königlichen Hofbuchhandlung von E. S. Mittler & Sohn in 
Berlin SW. 12 erscheint. Diese amtliche Ausgabe enthält aufser dem 
Text der neuen Zusatzverträge und den neuen Tarifen ein alphabetisches 
Warenverzeichnis für den Tarif des betreffenden Landes, sowie den 
Wortlaut des Vertrages in der durch den Zusatzvertrag abgeänderten 
Fassung. Die Preise der Einzelausgaben betragen für Belgien 1 M., 
Italien 1 M., Oesterreich-Ungarn, einschliefslich der Viehseuchenüber- 
einkommen, 3 M., Rumänien 80 Pf., Rufsland 1,50 M., Schweiz 1,75 M., 
Serbien 80 Pf.; der Gesamtpreis der sieben Einzelausgaben, in einem 
Band vereinigt, ist 7,50 M. Sümtliche Ausgaben werden in weni 
Tagen im Druck fertiggestellt sein. In etwa 8 Tagen wird in dem 
gleichen Verlage auch eine vom Reichsamt des Innern veranstaltete 

usammenstellung des neuen deutschen Zolltarifs (Preis etwa 2 M.) 
mit den aus den vorgenannten Handelsverträgen sich ergebenden 
Aenderungen erscheinen. Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen 
entgegen. 


Marktberichte. 


Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
19. Februar 1905: 


Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung - . » » s.a.s. à M. 113,— 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . ..... à „ 108,- 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten . . . . à „ 119,— 

Yellewbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Füssen . . . .... au m 

von Maschinenteilen, kleinen Stücken . . . 0... . à „ 105,— 

Altblei von Wasserleitungsröhren etc. . . 2 s so saoao A „19,50 

Altzink, Finsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware . . . . . An 390 

do. in Blöcken umgesehmolzen . . . 2 2 20220 nen an Uw 

Altmessing, möglichst frei von Fisen, leicht und schwer, nach Qualität . à „ 605 

Weissblechahfälle . . - . 2 2 20 0 m m nr Le. „ 590 


Auchen, alte Flasche: in, Kanonenmetall, Metallspäne, Patrensnhülsen, Weins- 
blechakfälle ete. je nach Qualität der Proben. 
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Export-Maschinen für Sandverwertung zur H 

mauersteinen, Dachziegeln ete. Anlagen unserer 

die ganze Welt verbreitet, Erste x 'ertreter überall gesucht. Prospekte 

und Muster gratis. Thomann & Co. Spezial- Maschinen - Fabrik, 
d alle a. S.. Kirchnerstr. 19. 


Sissehränke Kühl-Anlagen 


Trockepluft-Kühlung! zerlegbar. 
Eismaschinen für Handbetrieb 


einfachste Handhabung, Betrieb nach dem 
Absorplions-System. Preis Mk. 175. 


Streuclosets, Export-Bidets (igra ) 
H. Sackhoff & Sohn, Berlin SO 


Fabrikgründung 1865. Export nach allen Ländern, 
Prospekte in deutscher, engl. und franz. Sprache 
grätis und franko. Auf Wunsch auch kommissions- 
weise Einkauf anderer Artikel. 


Specialhaus für lebende Photographien: 
Intern. Kinematographen-Ges. m. b.H. 
Mustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 


Berlin W. 8, Charlotten-Strasse 56. 


Versuch M. L— 


Eduard Rein, Chemnitz 


Citril-Werke 


‘Georg Schnabel, Limbach i. S. 


it ril garantirt S reiner 
itronensaft. 


Berlin S0., Schlesischestrasse 6, Kein Kunstprodukt! 


StereosNogälivo aér I Bu bn A. Fuhrmann. Hof. Treibriemenfabrik. 
(659) Berlin 


BBELBEBLEEREBLERLBERLEREBLPLBLEBBBE W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrik 


L.Schmidt, Berlin O., Königsbergerstr.33 & ee ner 
NSICHTSKARTEN ~~~ 


=. "ia, und Pianofortefahrik HONTSKARTEN = 
S 


Der W m Reichthum! 
Solch@& Institut muss (über Kaiser-Panorama. 


al vertreten sein. 
Viele Anerkeng. y, Behörden, 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


Gegr. 1865. Kunstanstalt und Verlag 
Export nach allen Ländern. Export nach allen Ländern. Dammeyer & Co., Berlin-Schöneberg, 


dee I TI IT 


Westphal-Pianos 


Pirst-class Construction. . Perfect Tone And Finish 


Mannheimer’s 


aus Seidengarn sind 


| anerkannt die besten der Welt. 
Prämiirt mit Ehrenkreuz, 6 Gold. Medaillen etc. 
| Probepacket nach allen Weltteilen UA gegen 
vorherige Einsendung von M. 4. 


Gasglühlicht A. Mannheimer 


Berlin, Friedrichstr. 2. 


Beautiful Designs. Low Prices. 


my Instruments have obtained a record in commanding 
the largest sale in the shortest time of any Pianos 
on the market. 


© Catalogue and particulars free on application. > 


Robert Westphal, 


Berlin. Weissenburger-Strasse 6. 


Gotthard Allweiler, Radolfzell-T. 


E eppes Handpumpen, 


SE 


Julius Zintgraff 8 
Cöln 58. 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- - 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 
für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc. 


Kataloge gratis und franko. 


Verkäufe: 
1902: 69 532 Stück 
19083; 87387 A 
1904: 103 667 A, 


Der enorm wachsende Absatz bestätigt die 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. 


Bet Anftragen, Bestellungen ete, ag die Inserehten beziehe man: sich auf den „Export 
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Art, Roh- und Altmetalle, Weilsblech- 
" abfälle, Marktberichte auf Wunsch. 


Iasw., Lampen, 


pac , Hamburg Export. 2 Metalle, Meialifab ; Antimon, Tami oiy Inpor ‚ Antimon Orudum, Regulus, Erze aller 


Passage Scholvien 6. 


T.-A.: Bachauer, T.-S.: A. B. C. Liebers, 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, aan, 


Kurz- A Manufakturw. 


Kunstanstalt für Fabrik von 
Oelfarbendruck- Gold - Politur und 
bilder u. Plakate, Alhambra-Leisten, 


ff. gestickte Haus- Bilderrahmen, 
sogen und sämmt- Spiegeln | 
liche Devotalien. | = und Giaschromo’s. | 
Export! Export! | | Adolf Graf, 


Zweigniederlassung SC? Musterausstellung Berlin S., Ritterstr. 27. 


Ernst Wittig 
Hof-Pianoforte-Fabrik 


Berlin S0.”, Manteuffelstrasse 13. 
Pianos und Flügel für alle Klimate. 


| JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis 


Accessoires pour automobiles, (Allemagne) 


Speeialitees: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Densimetres, cables 
pour autos, toutes pieces de rechange. 


Ansichts-Postkarten !ertdruck 


SPECIAL-FABRIKATION Doppeltonlichtdr. 


Pumpenfabrik, 
Konstanz (Baden), a 
Doppeltw. 

Kolbenpumpe 


„Ozean“ 
D. R. G. M. 191510. 


Unerreichte 
Leistung. 
Export. 


Engros. 


in allen modernen und feinsten Ausführungsarten 


Höchste Vollendung Farbenlichtdruck 


Graph 


P. Josef Bachem kunstanstar Kölna.Rh. Handcolorit = = 


SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik 


Berlin S., Maybach-Ufer 5. 
WW Export nach allen Ländern. wg 


Mehr Licht 


D. R. P. u. Ausi. Patente 
gibt 


MIRON 


Gasglühlicht- 
Intensiv -Brenner. 
\ Das Neueste 
der Gastechnik! 


Von 200 — 2000 Kerzen 
ca, 50°/, Gasersparnis. 


Va mm Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff's transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das bellste, billigste und reinlichste 


für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Ditekan, 
Gärten, Strassen u. s. 


Jede Lampe stellt sich das nötige Gəs selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 


Besonders geeignet zur Be- 
leuchtung von Strafsen, Bahn- 
höfen, Sülen etc. 


Bern 


Verlangen Sie Prospekt! 


SE ba, et Glanzlicht-Commandit- 
Lë WW Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. Gesellschaft „Schaefer“ 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. Hamburg, 
` 


KI. Reichenstr. 24/26. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, oeilund e KON SMalz>- 
Dampfschifffabrts-Gesel kik. febertra 2 mulsion 


Regelmässige 
eine innige und halıhare Verbindung von 


Schnell- und Postdampferlinien en 


Bremen und Cuba wit «ine  rohlschutekenden 
Bremen und New York Bremen „ Brasilien Nährrräparat; 
Bre Bremen „ Östasien erzielt bei Kindern r he und 
Z m „ Aust sichere Heilerfolge. 
New York Fabra: Ed, Loeflund & Co.,Grunbach 
Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. Augusta E negt 
Nähere Auskunft ertheilt 1819, 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Solvente Vertreter gesucht! 
| £ Billigste 
Georg Braune, | schönste 


Fabrik für elektrische Beleuçhtungsgegenstände, kt 


Berlin S. 42, 
Gitschinerstrasse 62, 


Schwachstrombeleuchtung, 
Wandarme, 


RA ve dem. j 

a euchter un 

IF- BB es ra ~N 

A. Kamp, G. m. b. H. © <> Köln-Ehrenfeld. nn ige 
Parfümerie-Fabrik. ee 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 


Besitzer der Firma: Paris Münster 


Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstrasse 2 u. 4, Eau de Cologne-Fabrik. || 4 "Heilmich'e, Lebens-Bitter 


Barthels & Lueders 


Hamburg-Steinwaerder — rg, ee 
S pez | alfa b ri k fü r d e n E x po rt, Kt Gest Pa MAÍ verkauft. 


WË Spezialität: Hochdruck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- de GEET wi 
federrohre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Naht, ~ 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten: Verfahren in 
allen gewünschten Formen untl Abmessungen. Bestbewährte Weissmetalle. 

Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. 


ungefährlichste 


Beleuchtung 


Luftgasapparat 
„Brillant“. 


Apparate von 
5 bis 300 Flammen, 


Südd, Heiz- u. 


Acltestes und bestes Hausmittel gegen alle Magen- 
krankheiten, Appetitlosigkeit, Typhus etc., von vielen 
Aerzten empfohlen und zahlreichen Chemikern unter- 
sucht. Die Schutzmarke ist das Portrait des Erfinders. 
—— Export nach allen Lëndern, == 
Allein echt nach dem Original-Rezept angefertigt vom 


Fabrikanten Ferd. Bühle, Dortmund (Westfalen). 


EEE EEE BEE SE SEE SE SEELE SEELE SESLIESESESEIEIESENE Pr "N S HEITEN 


DEUTSCH-ASIATISCHE BANK rhold3~ 


GEN 
IN SHANCHAL en 
Filialen in 


Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 


CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. 
Aktien-Capital Taels 7,500,000,— 
Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 


C. Otto Gehrckens 
Riemfabrik 
Hamburg. 


htstri 
ee Halbkreuz, D. R.-P. 


TEE REGEN, 


BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 


General-Direction derSeehandlungs-Societät | Mendelssobn & Co., Berlin 


ES 


„Dachpappen Air. 
Direction der Disconto-Gesellschaft M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt a M. 


für Tropen au: 
ei ec 
Deutsche Bank Jacob S. H. Stern, Frankfurt a. M. 


$. Bleichröder | Berlin Norddeutsche Bank in Hamburg, Hamburg H den Tropen seit E 


Berliner Handele Gesellschaft Sal. Oppenheim jr. & Co. in Köln. 
Bänk für Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in b Bi! s 
Robert Warschauer & Co. München. Weber-Falkenberg, Berlin SW. 


EE 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Haegele & Zweigle 
d Wagenlaternenfabrik 
Essingen a, Neckar. 


Wagenlaternen 
von billigster bis hochfeinster Aus- 
führung für jede Beleuchtungsar& 


BERLIN NW.7 - BOCHUM. 
Man verlange Kataloge über 
Neue Sicherheitskupplung, 

Neues Patentgleis. 


Leistungsfähigste Fabrik für Export, 


Neue Selbstentiader. Goldene Medaille 1897 Guatemala 


Neue Anordnung. (.Aufzüge u. Bremsderge 


Vertreter gesucht. 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 
sep, Spezialität: 


Verstellbare Zuggardinen- 
D Einrichtungen, Küchenwagen, 
K S Spirituskocher, Gaskocher, 
D Christbaumständer, Oberlicht- 


Reisszeugfahrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


u 
ar. 


l ll verschlüsse, Glasjalousien, 
fertigt I L Dia mant (36a) Schirmständer. 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker HA | | 
S 5 x Berliner Gufsstahlfabrik u. Eisengielserei 
in runder, flacher und prismatischer Form. | |3% x 
= Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — W iia à Hartung Aktiengesellschaft 


Berlin NO., Prenzlauer Allee 44, 


- Abtheilung für 
Werkzeug- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


$ = r$ 
Wilhelm Leo’s Nachf., Stuttg 


art 
1. Specialgeschäft für Buchbinderei-Bedarf | 
liefern: sämmtliche Maschinen für Buchbinderei und Cartonnage eigener Konstruktion und jedes andere Fabrikat 
zu Original-Preisen. 
Werkzeuge und Apparate aller Art nach eigenen bewährten Modellen. 
Gravuren, Schrifte: ompel eto. für Hand- und Pressvergoldung. 
Grosses Lager in Materialien in reichster Auswahl. Complete Einrichtungen auch für Aceldenz-Druok. 


Siederohr-Dichtmaschinen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 
Röhren in Dampfkesseln etc: 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc, 

Parallelschraubstöcke für Werkbänke 
und Maschinen. 

Robrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 

Rohrschneider mit Stichel schneidend. 

Röhren-Reiniger für Wasserröhren- 
kessel. (497) 

Preislisten gratis und franco. 


Elektrisches Piano „Pneuma“ D. R. P. 


Pneuma kann in jedes Piano oder Flügel eingebaut 
werden, Der Einbau hindert in keiner Weise das Handspiel. 


Alleinige Fabrikanten 


KUHL & KLATT 
BERLIN SO., Wusterhausenerstrasse 17. 


Prospekte postfrei. 


Tiegeldruckpressen ‚‚Monopol‘“ u. „Tip Top*“, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 

sowie Nieten und Heftmetall 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzener Cartonnagen-Maschinenfahrik m. b. H. | 
Bautzer, Kgr. Sachsen. | 


=— Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! —— 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die.Inserenten beziehe man sich’ auf den. „Export“; 
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3 žo Bogen-Talzmaschinen 
` Zuel Bernie) | Beiénen Kiga 
1anınos He 
= Grand ` | 
lianos 
„ Electric wf m 
N Aën Lawest prices! [7 Sp 
taninos Annual pro- | Glühkörper 
duction more 
than 2000 in- in „Baumyoll- und Seidengarn. 
truments, | -~ SE . 
Export- Gasglühlicht -Fabrik 
oa. 40 styles. Iani Harm Kremer 
Tre taninos. § || ° Leipzig-Schönefeld. 
ns nen y = 
H. LU BITZ, Fabrique de Pianos| | otorzweiräder 
Berlin O., Fruchtstrasse 36. | X Talk, Së Stier, Gët? äech 
Ancienne maison, fondée en 1975; Ancienne maison, fondée ep 1875. Metall-IndustrieSchönebeckA.-G. 
Recommends ses Pianos reconnus partout aux prix modérés. Sehönebeck a. E. 
WE Catalogue gratis. BE ME Catalogue gratis. EU 


Ge - T Aht. I. Nähmaschinenteile e e 
ae fe Lat, Ende Aht. II. Fahrradteile u. Zuhehör 
1 Abt. III. Automobil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 


zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


=Fabrik von Ärmafuren für Dampfkessel, = 


Maschinen und gewerbliche Anlagen 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 
zk E? 
Echte Glühkörper 
für 


Jenaer S 
hängendes 
Z Cylinder Glühlicht 
Jahres- Zweigfabriken: 


Produktion ) Forst, * * 
Neuwied, 
40 000 Tons. A GUSTAV JANZ, 


Sinzig. Gasglühkörper-Fabrik. 
Erstklassige Fabrikate BERLIN O., Grüner Weg 20. 
für die metallurgische, chemische und Glasindustrie. 


Diaphragma-Pumpe. Beste Handpumpe der Welt, 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes smoar Absatz 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- ca. 10600 Stück. 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 
—— Vorzüglichste Baupumpe.. — 
Einfachwirkend: Leistung b. 25000 Liter d. Stunde 
Doppeltwirkond: „ D Far 
bei Hand- und 'Kraftbetrieb. 
(544) Dureh 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortbeilhaft durch Göpel zu betreiben. 
Prospekte in dentscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


Nammelrath & Schwenzer, Punpenjhr., Düsseldorf 2. g 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expart“. 


128 . 
Nr. 8. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 1906. 


Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Beritn. 


Geschnitzte Holzwaren 
gebrannt und bemalt als 
Schwalben, Schlüssel- 
Kleıderhalter, Konsole 

Tintenfässer etc. 


Man verlange Prospekt und Urteile. 


ə Parallel-Schraubstöcke 
f = „System Koch“. — 
ER Unzühlige Tausende verkauft, 
von 500 Stück an die Königliche 
rfabrik in Danzig. 
Fabrikant 


Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fahriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — d £ f 
Walzwerke — Hydr, Pressen — Klopftische — Entluftungs- | Berlin SW., Gitschinerstr. 94, 


(600) 


maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — N jl 
Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragée- Pianofortefabrik. 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. | Speeialität: 
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Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortiaufend Berichte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntois ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Expor!s 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen fiber die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den ‚‚Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
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Inhalt: An unsere Mitglieder. — Zukünftige deutsche und nordamerikanische Zölle — Europa: Einwirkung des 
neuen russischen Zolltarifs auf Deutschlands Export nach Rufsland. — Zur wirtschaftlichen Lage Rumäniens. (Originalbericht aus Bukarest, 
20. Februar.) — Zu den Wirtschaftsverhältnissen in Skandinavien. — Asien: England und Rufsland in Persien. — Nord-Amerika: 
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j S pflichtet sind. Das Abkommen hindert uns also, auf amerika- 
Die Mitglied An no Mitglieder d ht, | nische Waren künftig die erhöhten Zollsätze unseres neuen Zoll- 
e Mitglieder des unterzeichneten Vereins werden ersucht, ` tarifs und der neuen Vertragstarife anzuwenden. Wir mülsten 


ihren Jahresbeitrag (im Mindestbetrage von 12 Mark) für das ` „merikanischen Weizen wie bisher zu dem Satze von 3,50 M., 
laufende Geschäftsjahr gefälligst bald an die nachstehende Mais zu dem Satze von Le M., Fleisch zum Zollsatze von 
Adresse einzusenden. Der Beitrag der ausländischen Mitglieder | 17 M. usw. hereinlassen, und alle in Deutschland meistbe- 


beträgt 15 Mark. günstigten Länder hätten dann natürlich auf Grund ihrer Meist- 
Au den „Centralverein für Handelsgeograpbie etc.“  begünstigung ebenfalls Anspruch auf den Fortgenufs der bis- 
zu Händen des Vorsitzenden, Herrn Dr. R. Jannasch, ı herigen deutschen Vertragszölle. Hieraus ergibt sich die Not- 
Berlin W.62, Lutherstr. 5. ` wendigkeit, dafs das deutsch-amerikanische Handelsabkommen 


so zeitig gekündigt werden mufs, dafs es spätestens an dem 
Entsprechende Postanweisungsformulare mit obiger Adresse | Tage erlischt, an dem wir unsere neuen Zolleätze in Kraft 


haben wir der Nummer 5 des „Export“ beilegen lassen; wir | setzen, Die Kündigungsfrist ist auf drei Monate bemessen, und 
ersuchen unsere inländischen Mitglieder, dieselben zur Ein- | somit wird die Kündigung gegen Ende dieses Jahres erfolgen 
zahlung ihrer Beiträge benutzen zu wollen. müssen. In deutschen Regierungskreisen scheint man darauf zu 
Die Mitglieder der uns befreundeten und verbündeten | rechnen, dafs inzwischen ein neuer Handelsvertrag zwischen 
Vereine zahlen, wie wir ausdrücklich bemerken, ihre Beiträge Deutschland und der Union zustande kommen werde. 
nach wie vor an die Kassenstelle der Vereine, denen sie an- Das Handelsabkommen von 1900 hat dem deutschen Reichs- 
gehören. En nicht zur ee vorgelegen; Die Regierung hielt die 
orlage deshalb nicht für erforderlich, weil das ommen an 
Centralverein für Handelsgeographie usw. der bis dahin bestandenen Zollbehandlung amerikanischer Waren 
Zukünftige deutsche und nordamerikanische Zölle. in Deutschland — diesen wurde auf Grund des preufsisch-ameri- 
Durch das Handelsabkommen zwischen Deutschland und den | kanischen Handelsvertrages von 1828 die Meistbegünstigung zu 
Vereinigten Staaten vom Jahre 1900 sind den Vereinigten | Teil — nichts änderte. Es ist zweifelhaft, ob der Reichstag 
Staaten deutscherseits die Zollsätze des bisherigen deutschen | dem Abkommen zugestimmt hätte. Denn die beiderseitigen 
Vertragstarifs zugestanden, und als Gegenleistung haben uns die | Konzessionen, wie sie in dem Abkommen bezeichnet sind, sind 
Vereinigten Staaten dieselben Vergünstigungen eingeräumt, die | durchaus ungleich. Während Amerika alle Begünstigungen 
sie Frankreich, Italien und Portugal schon vorher gewährten. | unseres Vertragstarifes genielst und infolge dieser für seinen 
Deutschland und die Union stehen hiernach nicht im Verhältnis | Handel höchst wertvollen Zugeständnisse in der Lage war, seine 
der Meistbegünstigung; das genannte Abkommen stellt vielmehr | Einfuhr nach Deutschland aulserordentlich zu steigern, sind die 
eine Art Tarifvertrag dar, worin der Kürze wegen die deutscher- | Zollermäfsigungen, die uns Amerika zu teil werden läfst, für 
seits gewährten Tarifzugeständnisse nicht der Reihe nach aufge- | unsere Ausfuhr dorthin von sehr geringer Bedeutung; sie be- 
zählt, sondern lediglich in der Weise bezeichnet sind, dafs auf |; ziehen sich nur auf Wein (aufser Schaumwein), Spirituosen, 
die deutschen Tarifverträge mit Oesterreich-Ungarn, Italien, Rufs- | Kunstwerke, Weinstein und Weinhefe. Kommt ein neuer Ver- 
land, der Schweiz, Belgien, Rumänien und Serbien vom Jahre | trag zustande, so wird dieser unter allen Umständen dem Reichs- 
1891 bis 1894 hingewiesen ist. Es heifst in dem Abkommen: | tage vorgelegt werden müssen. Verweigert der Reichstag seine 
Deutschland gewährt den Vereinigten Staaten dieselben Zollver- | Zustimmung, oder kommt kein Vertrag zustande, so tritt 
günstigungen, die es Rufsland, Ocsterreich-Ungarn, der Schweiz, | Amerika gegenüber unser neuer autonomer Zolltarif in Kraft. 
Italien, Belgien, Rumänien und Serbien durch die Verträge von | Allenfalls könnte dann, um einen Zollkrieg zu vermeiden, auf 
1891 bis 1894 zugestanden hat. dem Wege der autonomen Gesetzgebung den amerikanischen 
Das ist seit 1900 die Grundlage unseres handelspolitischen | Waren vorläufig der Mitgenuls unserer neuen Vertragszölle, 
Verhältnisses zur Union, und es ist klar, dafs, solange dieses | ganz oder teilweise, eingeräumt werden. Das kann natürlich 
Abkommen bestehen bleibt, wir den Erzeugnissen der Union die | nur durch ein besonderes Reichsgesetz, in derselben Weise, wie 
Zollsätze unseres bisherigen Vertragstarifs zu gewähren ver-:| zur Zeit England und den englischen Kolonien die Meistbe-' 
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günstigung gewährt wird, geschehen; aber auch hierzu ist die | 
Zustimmung des Reichstages nötig. 

Bei den Vertragsverhandlungen mit der Union wird also die 
deutsche Regierung der handelspolitischen Meinung der Reichs- 
tagsmehrheit Rechnung tragen und den Abschluls eines Vertrages 
anstreben müssen, der für unseren Exporthandel günstiger und 
vor allem weniger einseitig ist, als das bestehende Abkommen. 
Leider sind aber die Aussichten auf das Zustandekommen eines 
solchen für uns einigermalsen annehmbaren Vertrages zur Zeit 
sehr gering. Die Amerikaner werden vermutlich zu unseren 
Unterhä:.!lern sagen: Nachdem Ihr Eure Zölle auf unsere 
Ausfulirp"odukte, wie Brotstoffe, Mais, Fleischwaren, Obst usw., 
so wesen, ch erhöht habt, könnt Ihr doch unmöglich verlangen, 
dafs wir Euch künftig weitergehende Zugeständnisse machen als 
bisher. Das würde scheinbar ein ganz berechtigter Einwand 
sein, aber nur scheinbar. Man muls die tatsächlichen Handels- 
beziehungen zwischen beiden Ländern, die Höhe der beider- 
seitigen Zolltarife und namentlich den Umstand in Betracht 
ziehen, dals das zollpolitische Verhältnis beider Länder zu 
einander sich im Laufe der Jahre durchaus zu Ungunsten Deutsch- 
lands gestaltet. hat, also schon deshalb einer grundsätzlichen 


Aenderung bedarf. Die Neigung zu solcher Aenderung ist zur | 


Zeit freilich in den Vereinigten Staaten nicht vorhanden, und es 
ist daher kaum zu hoffen, dafs unsere berechtigten und unbedingt 
zu erhebenden Forderungen nach Zollerleichterungen und Ab- 
-fertigungserleichterungen für unseren Warenimport nach der 
Union durch gütliche Verständigung werden beglichen werden. 

Unter diesen Umständen wird es sich vielleicht empfehlen, 
dafs wir uns den Vereinigten Staaten gegenüber auf den gleichen 
handelspolitischen Standpunkt stellen, wie es Frankreich tut. 
Frankreich hat den Vereinigten Staaten nur einen Teil seines 
Minimalzolltarifs zugestanden, trotzdem aber von den Vereinigten 
Staaten die nämlichen Vergünstigungen, und sogar schon zwei 
Jahre früher wie wir, erhalten, welche uns gewährt werden. 
Warum sollten wir nun freigebiger sein als Frankreich? Warten 
wir ab, was die Unionsregierung uns zu bewilligen bereit ist, 
und bemessen wir unsere Zugeständnisse genau nach dem Um- 
fange dieser Bewilligungen. Die Union gesteht fremden Staaten 
grundsätzlich nie die allgemeine Meistbegünstigung zu, warum 
sollten wir der Union den Mitgenufs unseres gesamten Vertrags- 
tarifs, also dasselbe wie die Meistbegünstigung, gewähren? 

Von Bedeutung für die bevorstehende Neuregelung unseres 
handelspolitischen Verhältnisses mit den Vereinigten Staaten ist, 
wie bemerkt, der Umstand, dafs der deutsche Reichstag das 
entscheidende Wort dabei zu sprechen hat und dafs, wenn eine 
Neuregelung nicht zustande kommt oder der Reichstag sie ver- 
wirft, die amerikanische Einfuhr nach Deutschland keinen An- 
spruch auf den Mitgenuls der deutschen Vertragszölle hat, 
sondern den Sätzen unseres autonomen Tarifs unter- 
worfen werden muls. Die Amerikaner wissen sehr wohl, 
was das für ihren Handel zu bedeuten hat und dafs 
sie bei einem Zollkriege mehr riskieren würden, als wir. 
Selbst wenn die . deutsche Regierung und der deutsche 
Reichstag nachgiebig sein und — für den Fall, dafs ein Handels- 
vertrag innerhalb Jahresfrist nicht zustande kommt — den Ver- 
einigten Staaten provisorisch, zunächst vielleicht auf ein Jahr, 
die deutschen Vertragszölle autonom gewähren wollte, so würde 
dieser Zustand doch von Nachteil für den amerikanischen Handel 
sein. Vom amerikanischen Standpunkte aus wäre jedenfalls eine 
vertragsmälsige Regelung vorzuziehen, weil sie sichere Verhält- 
nisse für einen im Voraus festgelegten längeren Zeitraum schafft, 
während ein autonomes Zugeständnis jederzeit von Deutschland 
zurückgezogen werden könnte. 


Europa. 

Einwirkung des neuen russischen Zolltarifs auf Deutschlands 
Export nach Rulsland. In der vom Deutsch-russischen Verein vor 
wenigen Tagen einberufenen aufserordentlichen Versammlung 
waren hervorragende Vertreter aller Industrien Deutschlands 
etwa 70 Herren, erschienen, um über die Einwirkung des neuen 
russischen Zolltarifs auf den Export nach Rufsland zu beraten. 
Der Versammlungsleiter wies in den einleitenden Worten u. a. 
darauf hin, dafs, da der deutsch russische Handelsvertrag bereits 
angenommen worden ist, sich die Redner mit dieser Tatsache 
abfinden und sie im Auge behalten müssen. Der Generalsekretär ` 
Busemann schilderte alsdann in grolsen Zügen den Zusatzvertrag 
zu dem deutsch-russischen Handelsvertrag und hob hervor, dals 
die deutsche Industrie von den mitunter ziemlich grolsen Zoll- 
erhöhungen vielfach schwer betroffen ist. Aber auch die Russen 
seien zu bedauern, denn durch den hohen Schutzzoll auf Er- 


zeugnisse der Maschinenindustrie werde nicht allein der russische 


Handelsindustrielle — kustar — sondern auch der russische 
Landmann, selbst bei einer mittleren Ernte in Deutschland, 
doppelt zu klagen haben. Bei der Zollerhöhung habe Rulsland 
darauf gerechnet, dafs deutsche Firmen dadurch veranlafst 
werden, ihre Wirksamkeit nach Rufsland zu verlegen, bezw. 
Filialen dort zu errichten. Doch habe sich die russische Re- 
gierung dabei wohl verrechnet, denn die jetzigen politischen 
Wirren in Rufsland, die bösen Erfahrungen der Franzosen und 
Belgier, würden wohl die meisten deutschen Industriellen von 
einem solchen Schritt zurückhalten. Was aber den von Rufsland 
immer höher geschraubten Schutzzoll anlange, so sei er für 
den Export nach Rufsland zwar von grolsem Einfluls, aber 
Rufsland werde auf Jahrzehnte hinaus nicht in der Lage sein, 
im industriellen Export — ausgenommen Hausindustrie — in 
Konkurrenz mit Deutschland zu treten. Alsdann ergriffen die 
Vertreter der besonders in Betracht kommenden Industrien das 
Wort. Was die Textilindustrie betrifft, so enthält der neue 
russische Zolltarif gerade bei den Positionen Erhöhungen, die 
für die deutsche Textilindustrie am wichtigsten sind, während 
die minimalen Zugeständnisse nur solche Waren betreffen, 
die ohnehin nach Rufsland nicht eingeführt werden, da die 
russische Baumwoll- und Leinenindustrie ziemlich stark ent- 
wickelt ist. In Einzelfällen, wo Deutschland z. B. 220 M. Zoll 
per 100 kg erhebt, fordert Rufsland jetzt 800 M., und im neuen 
russischen Zolltarif ist der Zoll noch um 100 pCt. erhöht worden. 
— Nicht besser ist die chemische Industrie weggekommen, die 
als Exportindustrie par excellence bezeichnet wird. Für die 
deutsche chemische Industrie, besonders für die feine, bedeutet 
der neue Zolltarif einen schweren Schlag. Der Zoll für Gold- 
und Silbersalze, die nach Rufsland in enormer Menge exportiert 
werden, ist um das Zehnfache erhöht worden. Zu begrülsen ist, 
dafs die Differenzierung der Zölle für die chemische Industrie 
beseitigt wurde. Trotz der schwierig gewordenen Lage werden 
in Rufsland kaum viele deutsche chemische Fabriken errichtet 
werden, denn Rufsland hat hundert Feiertage im Jahre, noch 
keine ausgebildeten Arbeiter, keine zuverlässige Aufsichtsbehörde, 
auch ist dort das Rohmaterial nicht ausreichend vorhanden und oft 
zu teuer. — Ebenfalls schwer betroffen ist die elektrotechrische 
Industrie, die ein Fünftel ihrer Gesamtausfuhr nach Rulsland 
sendet. Der neue russische Zolltariff hat bei 16 Positionen 
in nicht weniger als 13 Fällen mitunter bis zu 600 pCt. Er- 
höhungen erfahren und so den Export mancher Industriezweige, 
z. B. Dynamos, Kabel- und Isolierdrähte, vollständig unmöglich 
gemacht. Die Hauptschuld an diesen Zollerhöhungen wird der 
Agitation der Firmen Siemens & Halske in Petersburg und der 
in der Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft aufgegangenen Union 
in Riga zugeschrieben. — In der Papierindustrie hat aber die 
Zollerhöhung ihren höchsten Punkt erreicht, indem hier Zoll- 
erhöhungen bis zu 1200 pCt. vom Werte vorgenommen worden 
sind (z. B. für Photographiealbums mit Deckel aus Plüsch). 
Jedenfalls gehe, so führte der betreffende Referent aus, die 
Papierindustrie einer ziemlich kritischen Zukunft entgegen. — 
Der Redner für Maschinenindustrie — speziell Werkzeuge — 
hob hervor, dafs der russische Markt nunmehr für Deutschland 
vollständig verloren sei. Dagegen wollen sich die Nähmaschinen-, 
Uhren-, Wachstuch- und Lederwaren - Industriellen in ihr 
Schicksal fügen. — Der der Sitzung beiwohnende Reichstags- 
abgeordnete Gothein erklärte u. a., im Reichstag gebe es keinen 
Menschen, der wisse, was in dem deutsch-russischen Handels- 
vertrag enthalten ist. Durch die Annahme dieses Vertrages gehe 
Deutschland einer schweren Zeit entgegen. Möglich sei es, dafs 
die Ermälsigung der nicht gebundenen Zölle erlangt wird, wenn 
man rechtzeitig die geeigneten Schritte dazu unternehme. — Nach 
lebhafter Debatte wurde die folgende Resolution angenommen: 


„Die von dem Deutsch-russischen Verein einberufene Ver- 
sammlung deutscher Industrieller und Kaufleute, in der Ver- 
treter der deutschen Ausfuhr nach Rulsland aus der Textil-, der 
chemischen, der elektrotechnischen, der Maschinen-, insbesondere 
der Werkzeugmaschinen-Industrie, der Papier-Industrie, der Näh- 
maschinen-Industrie und anderer Industrie-Erzeugnisse die Be- 
deutung des neuen Vertrages mit Rulsland für den deutschen 
Export dargelegt haben, erklärt, dafs der Zusatzvertrag zu dem 
Handels- und Schiffahrtsvertrage zwischen Deutschland und Rufs- 
land die wirtschaftlichen Beziehungen zwischen beiden Ländern 
voraussichtlich schwer behindern und einschränken und in ein- 
zelnen Zweigen vollständig lahm legen wird. Die Erhöhung der 
russischen Zölle belastete den Export aus Deutsch- 
land nach Rufsland um 25 bis 30 Millionen Mark jährlich mehr 
als jetzt; diese bei einem Gesamtexport von ca. 300 Millionen 
Mark als aulserordentlich grofs zu bezeichnende Mehrbelastung 
zu überwinden, wird dem deutschen Export nach Rüfsland bei 
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aller Spannkraft ohur, 
sammlung beda gert, au 
trage die Inter asse n der 
.sie erwartet, Sal, die d 
‚ port nach Rulal- 
. durch den Bue 
ıwinden. Ins 


deutschen Industrie nicht gewahrt sind; 
eutsche Regierung umsomehr dem Ex- 
and in jeglicher Weise behilflich sein wird, die 
atzvertrag geschaffene schwierige Lage zu über- 
fs die dee: „esondere rechnet sie mit Bestimmtheit darauf, 
` dafs die deu’ ‚sche Regierung den Export nach Rufsland in allen 
: Zollschwiey’ ‚gkeiten und anderen Streitfragen, die gerade im 
Verkehr e A Rufsland hindernd auftreten, auf das nachdrücklichste 
und Zen werde, umsomehr, als auch nach dieser Richtung hin 
-dor Zur atzvertrag uns äulserst wenige wesentliche Verbesserungen 
Bb" At hat,“ 
dan tachschrift d Red. Wie man angesichts der Tatsache, dafs 
e sh den russisch-deutschen Handelsvert die russischen Zölle 
st jenweise auf Hunderte, ja sogar auf 1200 pCt. ad valorem fest- 
f ‚esetzt werden, überhaupt noch von einem „Handelsvertrage“ reden 
kann, ist unerfindlich. Wenn die Sätze eine derartige Höhe erreicht 
haben, dann sind die russischen Zölle einfach Prohibitiv-Zölle, welche 
die Einfuhr der deutschen Waren völlig ausschliefsen. Um ein 
solches Werk in Gestalt des Handelsvertrages fertig zu bringen, 
bedurfte es wirklich keinerlei Verhandlungen und Abkommen, denn 
derartige Zollschwierigkeiten hätten bei Geltung des autonomen 
Tarifs. ja selbst während eines Zollkrieges, nicht gröfser sein können. 
Obgleich wir nun diesen ganzen Vertrag, unter wirtschaftlichen 
Gesichtspunkten, geradezu für ein Unding halten, so müssen wir doch 
andererseits darauf hinweisen, dafs durch den bevorstehenden wirt- 
schaftlichen Zusammenbruch Rufslands, der in den wichtigsten In- 
dustriezweigen im Gefolge der politischen Verbältnisse zweifellos statt- 
finden wird, die in Rulsland auf lange-Jahre hinaus eintretende Ver- 
;armung eime 'Warenkreditierung dahin, sowie die Anlage deutscher 
Unternehmungen daselbst, verhindern wird. Die wirtschaftliche Krise 
iin Bufsland wird möglicherweise noch länger dauern als der 
iHandelsve; „und aus ‘diesem ‘Grunde wird es in vielen 
iFällen sehr gleichgiltig sein, ob "mäfsige’Zölle oder unübersteigbar 
‚hohe Zölle russischerseits erhoben ‘werden. Ein Handelsvertrag ‚mit 
'Rufsland hat nur dann einen Sinn, wenn durch denselben das, grofse 
‚Hinterland für uns und unseren Export erschlossen wird; ein Handels- 
‘vertrag, welcher dagegen dëses hinterländische Absatzgebiet nahezu 
‚verschliefst, hat gar keine Bedeutung. E ` 
Zur wirtschaftlichen Lage Rumäniens. (Originalbericht , aus 
!Bukarest, 20. Februar) An dem gleichen Tage, an welchem dem 
‚deutschen Reithstage die von Deutschland abgeschlossenen 
Handelsverträge als eine Gesamtvorlage zugingen, wurde auch hier 
‚der deuts&hırumänische Handelsvertrag ‘der Oeffentlichkeit über- 
geben, indem ihn der „Monitorul oficial“ wörtlich mitteilte. Man 
mulste'hier diesen Weg der Publikation beschreiten, dadie Mitglieder 


‚des Parlaments, dessen Neuwahlei in der Zeit vom 1. bis 12. Februar | 


alt, ‘St. stattfinden, infolge seiner vorangegangenen Auflösung 
micht beisammen waren und noch einige Wochen vergehen werden, 
ibevor sich dasselbe mit dem Vertrage wird beschäftigen können. 

Inmitten des Wahlkampfes, der mit grofser Heftigkeit tobte, 
That die Veröfföntlichung des Handelsvertrages in der rumänischen 
}Presse im allgemeinen nicht jene Beachtung gefunden, welche 
ihr sonst gewidmet worden wäre. Die Blätter begnügten sich 
:zumeist damit, die hauptsächlichsten Bestimmungen aus dem 
‘Vertrage ‘abzudrucken, und nur einige wenige knüpften daran 
(ihre kritischen Bemerkungen. Wo dies aber geschah, da erfolgte 
‘es mit dem Ausdruck der Befriedigung über das in dem Ver- 
‘trage von Rumänien Erreichte. Es wurde hierbei darauf hin- 
:geWwiesen, dafs die deutschen Unterhändler sich in keiner sehr 
günstigen Position den rumänischen Unterhändlern gegenüber 
"Defunden hätten, indem ihnen durch den deutschen Zolltarif und 
die Ansprüche der Agrarier die Hände gebunden gewesen wären, 
und dafs infolge dessen die rumänischen Unterhändler so ziemlich 
alles das, ja in einigen Fällen sogar mehr errungen hätten, was 
von Rumänien gewünscht worden sei. In der Tat hat Rumänien 
den Löwenanteil davongetragen. So ziemlich alle Zollpositionen 
haben eine mehr oder weniger erhebliche Erhöhung erfahren, 
wogegen Deutschland ja freilich auch die landwirtschaftlichen 
Produkte Rumäniens mit den in seinem neuen Zolltarif zu- 
gelassenen, gegen die heutigen Zölle wesentlich erhöhten Zoll- 
Sëtzen belegt hat. Die deutschen Exporteure werden unter der 
Herrschaft des neuen Vertrages schr bald die Erfahrung machen, 
dafs derselbe die Ausfuhr nach Rumänien ganz bedeutend er- 
schwert, und dafs letztere kaum jemals wieder die Höhe erreichen 
wird, die sie in den letzten Jahren eingenommen hatte. Denn 
die Rumänen werden nun alles Mögliche versuchen, um zu einer 
eigenen, selbständigen Industrie zu gelangen, und wo sie dies 
nicht selbst infolge des Mangels an Kapital, Fachkenntnis, Arbeiter- 
personal etc. vermögen, werden Fremde hierher kommen, um 
Fabriken zu errichten. Schon hat eine grofse englische Firma 
die Konzession zur Errichtung einer Spinnerei — der ersten im 
Lande — erreicht, die sie mit einer gröfseren Weberei verbinden 


 grolse Opfer nicht möglich sein. Die Ver- | will, auch hören wir von der Absicht einer deutschen Firma, eine 
das lebhafteste, dafs in dem Zusatzver- | Gardinenfabrik zu etablieren. Die Anlage verschiedener Textil- 


fabriken nebst Färbereien — an die man bisher nicht gedacht 
hatte — ist ebenfalls geplant, auch gehen einige grofse deutsche 
Fabrikanten, die bisher ein umfangreiches Geschäft nach Rumänien 
unterhielten, mit dem Plane um, hier Filialfabriken zu errichten, 
die zugleich dem Export nach Bulgarien und den übrigen Ländern 
der Levante dienen sollen. So wird Deutschland tatsächlich eine 
Einbufse an seinem Export nach hier erleiden und Rumänien die 
heifs ersehnte Industrie erhalten. Wo freilich die letztere nicht 
ausreichen und das konsumierende Publikum darauf angewiesen 
bleiben wird, seinen Bedarf aus dem Auslande zu decken, da 
wird die einheimische Bevölkerung auch die schwere Lost der 
durch den hohen Zoll künstlich herbeigeführten Verteuerung 
dieser Waren zu tragen haben. Zweifellos wird dadurch Rumänien 
schlechter als bei dem jetzt noch geltenden Vertrage und dem 
jetzt noch in Kraft befindlichen Zolltarif gestellt sein, wie anderen- 
teils Deutschland durch die Einschränkung seines Exportes nach 
Rumänien und die Verteuerung der aus Rumänien eingeführten 
landwirtschaftlichen Produkte finanzielle Einbulsen zu erwarten 
hat. Die Väter der beiderseitigen neuen Tarife und des neuen 
Handelsvertrages rechnen aber damit, dafs der durch die er- 
richteten Zollschranken erwachsende Schaden des Einen wie des 
Anderen einerseits durch das Aufblühen der Landwirtschaft (auf 
Kosten der Industrie und der konsumierenden Bevölkerung), 
andererseits durch die Entwickelung der Industrie (zum Nachteil 
der Landwirtschaft) wieder &usgeglichen werden würde — ein 
Calcül von so ungewisser Basis und von so viel Zufälligkeiten 
abhängig, dafs es vermessen wäre, dessen Richtigkeit behaupten 
zu wollen.. Vielleicht, dals der Erfolg dieser Annahme recht gibt 
— vielleicht auch nicht. 

‚Nachdem inzwischen das liberale Kabinett Sturdza, welches 
den. neuen Zallterif durchgesetzt und den Handelsvertr: mit 
Deutschisad;‘ ‚vereinbart hat, dem konservativen Kabinett 


‚Cantacuzino Platz gemacht hat, darf man begierig darauf sein, 


ob, das neue Kabinett nicht einen Versuch machen wird, den 
neuen rumänischen Zolltarif, der ja noch nicht in Kraft getreten 
ist, in solchen Fällen abzuschwächen, wo dies mit Rücksicht auf 
den Handelsvertrag mit Deutschland — dessen unveränderte 
Annahme das neue Kabinett von dem Parlament fordern 
wird — möglich erscheint. Denn sowohl der jetzige Domänen- 
minister Jean Lahovary, als auch der jetzige Finanzminister 


Take Jonescu und der jetzige Kriegsminister General 
Manu haben s. Z. in langen, materiell sehr eingehenden 
Parlamentsreden die Hinaufschraubung der Zölle in dem 


neuen Tarif mit Lebhaftigkeit bekämpft. Nachdem durch 
die jetzigen Neuwahlen das Kabinett Cantacuzino, wie sich bereits 
übersehen läfst, eine überwältigende Majorität erhalten wird, ist 
es wohl möglich, dafs man noch an eine Reformierung des Tarifs 
geht, bevor derselbe zur Anwendung gelangt. 

Zunächst freilich hat sich der Domänenminister den Wünschen 
der Maschinenfabrikanten gefügt, welche verlangen, dafs die 
Zollfreiheit für solche Maschinen und Maschinenteile nicht mehr 
gewährt werde, welche in den einheimischen Fabriken hergestellt 
werden können. Um die Gesuche wegen Zollbefreiung von 
Maschinen und Maschinenteilen in jedem einzelnen Falle hierauf 
prüfen zu können, ist eine Fachkommission eingesetzt worden, 
welche zweimal wöchentlich zusammentreten soll. Doch hindert 
dies Zugeständnis an die einheimischen protektionistischen 
Fabrikanten nicht eine alsbaldige prinzipielle Reformarbeit an 
dem neuen Tarife. 

Der Finanzminister Take Jonescu studiert gegenwärtig die 
Frage, ob und in welcher Weise ein Alkohol-Monopol in 
Rumänien eingeführt werden könnte. Ein solches Monopol würde 
für das Land reichen Segen bringen. Zunächst wäre durch das- 
selbe eine Vermehrung der staatlichen Einnahmen von 40 bis 
50 Millionen Lei zu erwarten, also um ein Fünftel des heutigen 
Budgets. Dann aber würde es auch zur Verbesserung der 
hygienischen Lage des Volkes und durch dieselbe zur vorteil- 
hafteren Entwickelung der ländlichen Bevölkerung beitragen. 
Der rumänische Bauer konsumiert sehr viel Alkohol, und zwar 
häufig Produkte, die äufserst gesundheitsschädlich sind. Dadurch 
wird die Entwickelung und selbst die Vermehrung der länd- 
lichen Bevölkerung ungünstig beeinflufst. Ist aber das Alkohol- 
monopol eingeführt, so wird der Staat die Fabrikation und 
den Benufs von ungesunden Getränken nicht mehr gestatten, 
sondern ein reines und gesunderes Getränk zur Konsumtion 
bringen und die schamlose Ausbeutung der Landbevölkerung 
verhindern, die viele Gastwirte durch den Verkauf schädlicher 
Getränke betreiben. ` 

Aber auch noch auf anderen Gebieten eil dag neue Kabinett 
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volkswirtschaftlich reformatorisch wirken. Vor allem soll den zahl- 
reichen Wucherern das Handwerk gelegt werden, die jetzt, durch 
keine gesetzgeberische Malsnahme bedroht, die Notlage ihrer Mit- 
menschen unbarmherzig ausbeuten und häufig bis 150 pCt. nehmen. 
Nicht blos durch ein Gesetz, welches den Wucher verbietet, soll 
dies erreicht werden, sondern auch durch die Errichtung staat- 
licher Pfand- und Leihhäuser. Um dem Gewerbestand, sowie 
den kleinen Kaufleuten und Industriellen unter die Arme zu 
greifen, beabsichtigt man ferner die Einführung von Kredit- 
genossenschaften nach dem System von Schulze-Delitzsch. 
Ein ausführliches Exposé hierüber liegt von der Hand eines 
namhaften, in Rumänien wohnenden deutschen Volkswirts dem 
Domänenministerium bereits vor. Auch an die Errichtung einer 
Staatslotterie denkt man, um den „Enterbten des Volkes“ eine 
Glückshoffnung, ein Stück blauen Himmel zu gewähren. Der 
Ertrag dieser Lotterie soll ausschlielslich Wohltätigkeitszwecken 
zu gute kommen. Allerdings steht der König diesem Projekt 
zur Zeit noch unsympathisch gegenüber, und nur durch gute 
Gründe wird dessen Widerstand zu besiegen sein. Wenn man 
aber bedenkt, dafs jetzt, trotz schärfster Strafandrohung, jährlich 
viele Millionen Lei in ausländische Lotterien flielsen, so ist wohl die 
Erwägung nicht unangebracht, wie man dieses viele Geld dem 
Lande erhalten könne. 

Der Winter ist noch immer nicht zu Ende, er hat im 
Gegenteil mit erneuter Kraft eingesetzt. Da aber die Fluren 
mit Schnee bedeckt sind, so leiden die Saaten darunter nicht. 
Dieselben stehen vielmehr, dank dem reichlichen Schnee, überall 
recht gut, so dafs, falls nicht noch störende Zwischenfälle ein- 
treten, eine vorzügliche Ernte mit Sicherheit zu erwarten ist. 
Rumänien kann eine solche allerdings sehr gut brauchen, denn 
die Mifsernte des letzten Jahres zeitigt immer mehr verheerende 
Folgen. Auch in Bukarest ist eine allgemeine Stockung des 
Handelsverkehrs eingetreten, zumal infolge des Todesfalles in 
der Königlichen Familie (Tod vom Bruder des Königs) in diesem 
Winter keine Hoffestlichkeiten stattfinden. Ein hiesiges Blatt, 
das sonst nicht so leicht in Pessimismus verfällt, sprach sich 
dieser Tage darüber sehr besorgt aus und führte Fälle an, in denen 
selbst grolse und angesehene Kaufhäuser oft halbe Wochen 
lang keinen Centime Einnahme haben. Einige Pariser Firmen, 
die hier Filialen unterhalten, würden dieselben auch gern auf- 
geben, wenn sie für ihr Warenlager und ihre Lokalitäten gleich 
eine andere Verwendung finden könnten. 

Dagegen ist in der Petroleumindustrje eine unausgesetzte 
Weiterentwickelung zu beobachten. Es vergeht keine Woche, 
in der nicht eine neue Gesellschaft entstünde, und noch vor einigen 
Tagen hat sich wieder deutsches Kapital in einem erheblichen 
Mafse an einer solchen Gesellschaft beteiligt. Freilich laufen 
auch Unsoliditäten und unreelle Spekulationen dabei mit unter, 
doch ist es für denjenigen, der sich vor Schaden schützen will, 
nicht schwer, sich zuverlässig zu orientieren, und dies raten wir 
jedem, der durch marktschreierische Reklame sich geneigt fühlt, 
an einem Petroleumunternehmen sich zu beteiligen. (Auf Wunsch 
ist die Redaktion bereit, Interessenten einen mit den diesbezüg- 
lichen Verhältnissen vertrauten Herrn in Bukarest zu nennen.) 

M. Zu den Wirtschaftsverhältnissen in Skandinavien. Die güt- 
liche Beilegung des drohenden Frachtkrieges zwischen der 
Hamburg-Amerika Linie und Det Forenede Dampfkibsselfkab 
bildete einen erfreulichen Abschlufs des verflossenen Wirtschafts- 
jahres in Dänemark, und die grofse dänische Reederei kann sich 
nun mit um so grölserer Ruhe der Festigung ihrer amerika- 
nischen Linie widmen, als gleichzeitig auch eine Vereinigung 
mit der Bugsier- und Frachtschiffahrts-Gesellschaft in Hamburg 
zustande gekommen war, die der dänischen Reederei seit einigen 
Jahren nicht blofs im Verkehr mit Hamburg, sondern auch auf 
einheimischen Linien eine drückende Konkurrenz bereitete. Nicht 
zum wenigsten war der Friedensschluss im Hinblick auf die aus- 
gedlehnten Handelsbeziehungen zwischen Dänemark und Deutsch- 
land mit Genugtuung zu begrülsen. In Dänemark giebt sich 
neuerdings, wie bekannt, ein lebhafteres Interesse für die Kolonien 
kund, was bereits mehrfach in praktischer Weise zum Ausdruck 
gekommen ist, so in Unternehmungen im dänischen Westindien, 
in Grönland, wo man mit Ausnutzung der Mineralien in grölserem 
Umfange als bisher Ernst macht, und jetzt hat man auch auf 
Island ein neues Feld für Handelswirksamkeit entdeckt, nämlich 
die im südwestlichsten Teil des Landes liegende Insel Eldey 
oder Feuerinsel. Seit undenklichen Zeiten bildet die Insel einen 
Aufenthaltsort für Massen von Seevögeln, die hier eine mächtige 
Schicht Guano abgesetzt haben. Diesen Reichtum will nun der 
Kopenhagener Grolskaufmann Chr. Gram, der sich persönlich von 
den Verhältnissen auf der Insel überzeugte, ausnützen, zu welchem 
Zweck er mit der isländischen Regierung einen Kontrakt ab- 


schlofs, der ihm gegen eine Abgabe von 25 Oere für jede 100 Pfd. 
Guano, die ausgeführt werden, das alleinige Recht auf der Feuer- 
insel sichert. Auf Island ist auch die Frage der vielerwähnten 
Kabelverbindung einen Schritt weiter gekommen, indem die 
Grofse Nordische Telegraphen-Gesellschaft durch einen Ingenieur 
die nötigen Untersuchungen auf dem Gebiet ausführen liefs, 
wo das Kabel gelandet werden soll. Reykjawik ist hierbei aus- 
geschlossen, da der Meeresboden hier sehr steinig ist, so dals 
die schweren Stürme das Kabel bald ruinieren würden. Die 
Wahl steht daher zwischen den im östlichen Teil Islands be- 
legenen Buchten Seydisfjord und Reydarfjord, wo mit den Grund- 
besitzern bereits vorläufige Abmachungen betreffs Ueberlassung 
von Boden für die Station getroffen wurden. Von einer dieser 
Stellen wird der Telegraph mittels Landlinie bis Reykjawik fort- 
gesetzt. Diese und die übrigen Landlinien führt die isländische 
Regierung aus, die dafür von der Nordischen Telegraphen-Ge- 
sellschaft einen Beitrag erhält. Das Kabel selbst, dessen An- 
fertigung 5—6 Wochen dauert, soll erst im Sommer 1906 gelegt 
werden, und die Eröffnung der Verbindung mit Island erfolgt im 
Oktober desselben Jahres. — Was die dänischen Antillen betrifft, 
so wurden bekanntlich nach Ablehnung des Verkaufs der Antillen 
an Amerika die „Plantagen-Gesellschaft Dänisch-Westindien“ und 
die Dampfer-Gesellschaft „Westindische Compagnie“ gegründet, 
um den wirtschaftlichen Verhältnissen der Inseln neuen Auf- 
schwung zu geben. Aus der kürzlich abgehaltenen General-Ver- 
sammlung der Plantagen-Gesellschaft, welch letztere u. A. den 
Erwerb von Plantagen bezweckt, geht hervor, dafs sich in ihrem 
Besitz 4237 Acres befinden, die mit Inventar, Besetzung, Bauten 
usw. 36 710 $ kosten. Hiervon waren bis zum August d. J. 
ca. 2200 Acres noch nicht in Kultur genommen. Auf der 
kleinen Insel St. Jan hat die Gesellschaft mit Ausnützung der 
dort reichlich vertretenen Baybäume begonnen, die den Bayrum 
liefern. Diese Ware ist besonders in Amerika sehr gesucht, und 
eine amerikanische Dame pflegt selten ein Bad zu nehmen, ohne 
dieses mit Bayrum zu versetzen, der dem Wasser einen erfrischen- 
den Duft giebt. Die neu gebaute Zuckerfabrik in St. Croix hat 
zwar im verflossenen Berichtsjahr unter günstigen Konjunkturen 
arbeiten können, aber den Aktionären auf Grund von Neu- 
anschaffungen keine Ausbeute gebracht. Doch stellte die Direktion 
für später einen bescheidenen Gewinn in Aussicht. Ueber die 
Dampfer-Gesellschaft liegt noch kein Bericht vor. A 

Aus Schweden ist als bemerkenswerter Vorgang die Er- 
richtung einer direkten Dampferverbindung zwischen Stockholm 
und Buenos Aires zu erwähnen. Die Linie wird von der Reederei- 
Aktiengesellschaft Nordstjernan mit den beiden grolsen Dampfern 
„Oscar Fredrik“ und „Oscar II“ unterhalten. Letzterer trat 
dieser Tage seine erste Reise an. Ob der Plan der Reederei, 
die Schiffe abwechselnd von Stockholm und Gothenburg abgehen 
zu lassen, aufrecht erhalten werden kann, scheint zweifelhaft, da 
sich zeigt, dafs in Stockholm wenig Fracht für Argentinien zu 
haben ist. In Gothenburg dagegen war eine beträchtliche Menge 
Frachtgut angemeldet, und ändern sich die Verhältnisse betreffs 
Stockholm nicht, so dürften die Dampfer der schwedischen La Plata- 
linie später blofs von Gothenburg abgehen. Die Ausfuhrartikel, 
die für Schweden nach Argentinien in Betracht kommen, sind 
Maschinenfabrikate und Papiermasse, ebenso Karbid, das in neuerer 
Zeit nach Argentinien ausgeführt wird. Als Rückfracht wird 
hauptsächlich auf Getreide und Wolle gerechnet, aber nicht auf 
die übrigen grolsen Ausfuhrartikel Argentiniens, Fleisch und 
lebendes Vieh. Für den Fleischtransport besitzen die Dampfer 
keine Kühlräume. Selbst in Schweden meint man, dafs die neue 
Linie in den ersten drei Jahren kaum auf die Kosten kommen 
werde. — In den Kreisen der schwedischen Eisenindustrie ist 
man sehr ungehalten darüber, dafs das Kommerzkollegium, ein 
Handelsamt, sich gegenüber dem vom Exportverein eingereichten 
Gesuch um einen Staatsbeitrag von 50 000 Kronen zur Teilnahme 
an der Weltausstellung in Lüttich ablehnend verhält. Gerade 
eine Beschickung dieser Weltausstellung, in der die Eisen- und 
Stahlfabrikanten der ganzen Welt zusammenkommen, halten die 
schwedischen Eiseninteressenten für geboten. Von einem Fern- 
bleiben befürchten sie geradezu schädliche Folgen für die 
schwedische Eisenindustrie. Die Kosten der Teilnahme berechnet 
man auf 100000 Kronen, wovon die Eisenwerke die Hälfte über- 
nehmen wollen. Es wird darauf hingewiesen, dafs sich Belgien 
selbst von den verfügbaren 70 Hektar Di genommen habe. Das 
Deutsche Reich sicherte sich 5000 Quadratmeter, England 1300, 
Frankreich 1500, Oesterreich 700, China 825, Spanien 300, 
Holland 1000, Vereinigte Staaten 800, Griechenland 300, Italien 
2000 und Rufsland 1500. Die Schweden weisen auch darauf hin, 
dafs dieser Tage der japanische Gesandte in Brüssel Schritte 
tat, damit der Japan zugewiesene Raum auf 1300 Quadratmeter 
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erhöht werde. Wahrscheinlich wollen die Japaner den Europäern, 
die ihnen in liebenswürdiger Weise alle Fabriken öffneten, recht 
anschaulich zeigen, was sie von den Europäern gelernt haben, 
um als scharfe Konkurrenten Europas auftreten zu können. Im 
übrigen ist Japans Teilnahme an der Lütticher Weltausstellung 
in sofern recht interessant, als sie zeigt, dals die industrielle 
Wirksamkeit im Lande der aufgehenden Sonne durch die fürchter- 
lichen Kriegsereignisse wenig berührt zu werden scheint. — Der 
Erztransport auf der Ofotenbahn hat bereits in diesem Jahr, 
dem ersten, wo auf dieser Balın ein voller Betrieb stattfand, die 
vorausberechnete Menge von 1200000 Tons erreicht und zwar 
schon Mitte Dezember. Auf der Ofotenbahn wird bekanntlich 
das Eisenerz befördert, das man in den Erzgebieten Luossavaara- 
Kirunavaara gewinnt. Nach dem mit den Regierungen Schwedens 
und Norwegens abgeschlossenen Kontrakt hat die Grubengesell- 
schaft Anspruch auf Beförderung von jährlich 1200 000 Tons 
von Kiruna bis Narwik, dem norwegischen Verschiffungshafen 
am Endpunkt der Ofotenbahn. Aufserdem wurde unlängst noch 
das Abkommen für weitere 300000 Tons getroffen, wofür die 
Abgabe auf der schwedischen Strecke, von Kiruna bis zur nor- 
wegischen Grenze, 2 Kronen per Ton und auf der norwegischen 
Seite 75 Oere per Ton beträgt. Indessen hatte die Gruben- 
gesellschaft in diesem Jahr von dem weiteren Recht wenig Ge- 
brauch gemacht, so dafs sich der Verkehr auf der neuen Ofoten- 
bahn für den Rest des Jahres wesentlich auf die Beförderung 
von Personenzügen beschränkte. Jedenfalls brachte aber schon 
das erste volle Betriebsjahr den Beweis, dafs die Ofotenbahn 
den berechneten Erztransport mit Leichtigkeit bewältigen kann, 
so bedeutend auch die Schwierigkeiten sind, mit denen die über 
300 Meter über dem Meer liegende Bahn in der langen Winter- 
zeit, namentlich in Form von Schnee, zu kämpfen hat. 

In den Handelskreisen Norwegens nimmt seit Vorlegung der 
Zolltarife der Regierung und der Tarifkommission naturgemäls die 
Erörterung über die Tarifentwürfe ihren Fortgang. Es zeigt sich 
dabei, dafs trotz der stark protektionistischen Strömung, die sich in 
den letzten Jahren in Norwegen geltend macht und in dem Entwurf 
der Zollkommission zum Ausdruck gekommen ist, in weiten Kreisen 
doch Bedenken herrschen, die Pfade des Schutzzollsystems zu 
wandeln. So nahm der Handelsstand in Bergen eine Resolution an, 
worin das Storthing ersucht. wird, vorläufig keine weiteren Schutz- 
zölle zu beschliefsen. Man ist der festen Ueberzeugung, dals die vor- 
geschlagenen erhöhten Zollsätze die Lebensbedingungen in Nor- 
wegen ungünstiger wie jetzt gestalten und die wünschenswerte 
Entwickelung des Erwerbslebens, nicht zum wenigsten den Export, 
in wesentlichem Grade erschweren. Erst hält man gründliche 
Erhebungen über den Einflufs des Zollvorschlages auf den Export 
erforderlich, bevor weitere Schritte in protektionistischer Rich- 
tung getan würden. Schon die bisherige Erörterung über die 
Zollfrage läfst darauf schlielsen, dafs diese Angelegenheit nicht 
so leicht eine Lösung im Storthing finden und ähnliche Kämpfe 
wie in den 80er Jahren in Schweden hervorrufen dürfte. Schliels- 
lich sei noch erwähnt, dafs das Storthing kürzlich die Aufnahme 
einer Anleihe von 40 Million. Kronen bewilligte, wovon 30 Millionen 
für Fortsetzung von Eisenbahnbauten usw. bestimmt sind und 
10 Millionen in besten ausländischen Wertpapieren angelegt 
werden sollen, um einen Fonds zu bilden, der für Notfälle (Krieg) 
zur Verfügung bleibt. Ferner wurde eine Erhöhung des Brannt- 
weinzolles und der Branntweinabgabe beschlossen, woraus man 
eine Mehreinnahme für den Staat um 700 000 Kronen berechnet. 
Durch die Mafsregel wird die Flasche Branntwein um 10—11 Oere 
verteuert. 


Asien. 

England und Rufsland in Persien. Englands Bestreben, die 
Verlegenheiten Rufslands zu einer wirksamen Expansivpolitik in 
Asien auszunutzen, haben durch den Uebereifer des militärischen 
Leiters der Tibet-Expedition einen teilweisen Milserfolg zu ver- 
zeichnen. Aber während der überwiegend politische Charakter 
dieses Unternehmens eine militärische Machtentfaltung notwendig 
machte, sucht England nunmehr auf einem anderen asiatischen 
Gebiet, in Persien, in friedlicher Form seine im erbitterten 
Konkurrenzkampf mit Rufsland verlorene Position wieder zu 
erobern. Bei der steigenden Bedeutung, welche für unsere 
Exportindustrie der persische Markt gewinnt, verlohnt es wohl, 
dem englischen Vorgehen Aufmerksamkeit zu schenken. 

Unter dem harmlosen Titel einer Handelskommission bereist 
auf Anregung des Vizekönigs Lord Curzon und auf Kosten der 
indischen Regierung während der Dauer von sechs Monaten 
eine Kommission sämtliche wichtigen Märkte Persiens, um die 
örtlichen Handelsverhältnisse kennen zu lernen und den Abschlufs 
eines Handelsvertrages zwischen Indien und Persien vorzubereiten. 
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Offiziell wird die Kommission von der Regierung des Schah 
freundschaftlichst empfangen; ihr politischer Charakter kommt 
aber dadurch klar zum Ausdruck, dals ihr eine militärische Eskorte 
unter Führung des Obersten Muhamed Reza gewährt worden ist. 
Diese offizielle Freundschafts-Bezeugung steht aber zweifellos im 
Widerspruch mit der Auffassung, die man allgemein im Lande 
von den englischen Gästen hat. In der Presse kommt ein starkes 
Milstrauen unverhohlen zum Ausdruck, und die Zeitung „Hablul 
Matin“ weist auf die Aehnlichkeit dieser Unternehmung mit der 
Expedition nach Tibet hin und spricht die Ueberzeugung aus, 
dals England seine Absichten nicht erreichen wird, deren 
politischer Charakter sich nur unvollkommen hinter dem 
wirtschaftlichen verbirgt. Wenn man Nachrichten aus russischer 
Quelle glauben darf, so wird die Kommission auf ihren Reisen 
von Agenten überwacht, welche Uebergriffe unverzüglich der 
Regierung zur Anzeige bringen sollen. 

Um den seit ca. 10 Jahren bestehenden Konkurrenzkampf 
zwischen Rufsland und England um den persischen Markt zu 
verstehen, mufs man sich vergegenwärtigen, dafs beide Staaten 
zusammen mit 80 pCt. an der persischen Einfuhr beteiligt sind. 
Bevor Rufsland dazu überging, eine Exportindustrie zu schaffen, 
war es England fast ausschlielslich vorbehalten, den Bedarf an 
industriellen Erzeugnissen -in Persien zu decken. In welchem 
Malse das englische Uebergewicht augenblicklich noch für den 
südlichen Teil Persiens besteht, mögen die Zahlen der Einfuhr- 
statistik für 1903/4 erklären, nach denen in der wichtigsten 
Hafenstadt, Buscher, der Import Grofsbritanniens 11'/, Millionen 
Mark betrug gegen 1 Million deutscher Herkunft. Nahezu '/, der 
gesamten Einfuhr bilden Baumwollengewebe, welche fast aus- 
schliefslich englisches Erzeugnis waren, ebenso wie die Baum- 
wollengarne, Jutegarne, seidene Gewebe, wollene Gewebe, Eisen 
und Eisenwaren. Von den Hafenstädten des Persischen Golfes 
aus beherrschte England auch die Märkte der abgelegenen 
nördlichen Provinzen, wobei die Filiale der englischen Bank in 
Buscher, das einzige nach europäischen Grundsätzen geleitete 
Bankinstitut, wichtige Dienste leistete. 

Durch die geographische Lage begünstigt, hatte sich zwischen 
Rufsland und Nord-Persien ein reger Warenaustausch entwickelt, 
der von Seiten Persiens in Lebensmitteln, Früchten, Gemüsen und 
Rohprodukten, Wolle, Baumwolle und Leder, sowie in Teppichen, 
seidenen und halbseidenen Fabrikaten, wollenen Geweben und 
Korbflechtwaren bestand. Dagegen lieferte Rufsland vor allem 
Petroleum und Zucker. Nachdem nun aber die Industrialisierung 
Rufslands im grofsen Stil durchgeführt werden sollte, und der 
heimische Markt mit seinem 86 pCt. der Bevölkerung betragenden 
verarmten Bauernstande sich nicht als aufnahmefähig erwies für 
die Produktion der Grofsindustrie, da begann unter dem weitest- 
gehenden Schutze des Staates eine Export-Politik, für welche 
der persische Markt naturgemäls das nächstliegende Ziel war. 
Ausfuhrprämien bis zu 20 pCt. des Wertes, minimale Frachttarife 
auf den Schiffen der Freiwilligen-Flotte und Kreditgewährung 
der Staatsbank an Importeure russischer Produkte, das waren 
die staatlichen Mittel, durch welche die planmäfsige Eroberung 
des Marktes in Nord-Persien für die Industrie unterstützt wurde. 
Ein Erfolg konnte nicht ausbleiben, und was im Norden erreicht 
war, wurde auch nach den Häfen des Persischen Golfes über 
Odessa versucht. Nach den letzten Berichten des britischen 
Generalkonsuls in Ispahan in Central-Persien ist es den russischen 
Fabrikanten auch dort gelungen, durch die oben angeführten 
Mittel die Engländer aus ihrer bisher unbestrittenen Machtstellung 
beinahe vollständig zu verdrängen, indem fast der gesamte Handel 
an Baumwollwaren an die russischen Konkurrenten übergegangen ist. 

Dieser planmäfsigen Arbeit der russischen Importeure ist es 
gelungen, den Warenumsatz zwischen Persien und Rufsland auf 
rund 90 Millionen Mark zu heben, und zwar mit einer nahezu 
ausgleichenden Bilanz, indem die russische Ausfuhr nach Persien 
der Einfuhr von dort ungefähr gleich ist. England mufs mit 
einer weiteren Verdrängung aus Persien rechnen, wenn der Bau 
des Hafens von Enseli am Kaspischen Meer beendet und der 
Ausbau der Handelsstralse zwischen Ashabad und Meshed vollendet 
ist. Auch sollten in allen wichtigen Handelsplätzen des Landes 
Berufskonsulate und Bankfilialen errichtet werden. Ein regel- 
mälsiger staatlich subventionierter Dampferverkehr zwischen 
Odessa und den Häfen des Persischen Golfes ist als ein weiteres 
wichtiges Mittel dieser grofszügigen Handelspolitik zu betrachten. 

Die dauernden Milserfolge im Kriege mit Japan und die 
bedrohlichen Unruhen im Innern des Landes haben auf Handel 
und Industrie Rufslands einen lähmenden Einflufs ausgeübt; und 
da ist es begreiflich, dafs England den Moment für gekommen 
erachtet, nicht nur einem Fortschreiten des russischen Einflusses 
in Persien entgegenzuarbeiten, sondern auch die verlorene Position 
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wieder zu erobern. Das ist de wirtschaftliche Anlals der 
kommission“, die kürzlich dia persischë Grenze Eege 
Wenn nun aber auch statt eines englischen Oberst Younghushand 
ein persischer Muhamed, Reza ‘der Führer dr Kommission, ist, 
so wird man nicht nur in Persien dem politischen Beigeschmack 
dieser Aktion Rechnung tragen müssen. ` Für Deytschland, ist; ep 
von besonderem Interesse, bei seinen durch die Handelsverträge 
erschwerten Exportverhältnissen den Wetibewerh, Englands und 
Rufslands aufmerksam "zu verfolgen. Und wenn der russische 
„Finanzbote“ vor kurzem darauf hinwies, dafs mit der Fertig- 
stellung der Bagdadbahn auch die deutschen Waren dem Persischen 
Golfe zugeführt würden, und hierdurch der Konkurrenzkampf in 
Zukunft sich noch verschärfen werde, so beweist diese Erwä 2 
dafs man in Rufsland entschlossen ist, auch unserem Wettbewer 
in Persien mit allen Mitteln entgegenzutreten. 


a 


„De 
4. Bl. 


: Nord - Amerika. 

Nordamerikanisohe Kanalsohmerzen. (Originalberie’ 
New York.) Das bereits von der europäisch 
meldete Geseta, laut welchem Präsident Rr 
vallmacht über den Kanalbau in Panam 
und darum hängt, erhalten sollte, hat 
Sanktionierung erhalten. 

Laut diesem Gesetze ist al- 
läufig für zwei Jahre zum P 
Panama ernannt worden. 
Recht vorbehalten, das ` 
während derselbe hir 
die Zone sich alle 

Mit diesem 
ein neues r 
wozu all- 
bezüg!" 


„at ent. Niar us, 
æ Presse arıge- 
‚osevelt die Gereral- 
„a und alles was daran 
. nunmehr seine offizielle 


so der Präsident Roosevelt vor- 
„elbstbehetrscher der Kanalzone in 
Der Kongrefs hat sich jedoch das 

desetz jeder Zeit aufheben zu können, 
„sichtlich einselner Beamtenernennungen für 

x Rechte begeben hat, 

. Gesetze ist nunmehr die ganze Angelegenheit in 
„and ganz unerwartetes Fahrwasser geleitet worden, 

sm Anscheine nach die so langsam arbeitende dies- 

„che Kommission den Anstols gegeben hat. 3 

Bekanntlich erwies sich die Panama-Kommission, welche 
ach Aus sieben Kommissären zusammensetzte, die ebenso viele 
Meinungen vertraten, als zu langsam und für das Fortschreiten der 
Arbeiten eher hinderlich denn förderlich. Dies scheint der wahre 
Grund zu sein, dafs man nach einem einfacheren Modus suchte, 
welchen man nunmehr in dem neuen Gesetze gefunden zu 
haben glaubt. 

Allem Anscheine nach ist man von der Tüchtigkeit und 
Autorität der nordamerikanischen Ingenieure, welchen man aus- 
schliefslich die Leitung des Kanalbaues anvertrauen wollte, auch 
nicht mehr ganz überzeugt, denn wider Erwarten gestattet das 
neue Gesetz Präsident Roosevelt, auch ausländische Ingenieure 
heranzuziehen, was früher streng verboten war. 

Diese Abänderung der früheren Bestimmungen zeigt deutlich, 
dafs man sich in den mafsgebenden Kreisen der besseren Einsicht, 
nicht verschliefsen konnte, sondern einsah, dafs es. in anderen 
Ländern ebenfalla tüchtige Ingenieure gibt, derem Urteil und 
Fachkenntnisse vielleicht sogar noch malsgebender und zu- 
verlässiger sein können, als das der einheimischen Ingenieure. 

Kleinlaut geben nunmehr auch bereits die novdamerikanischen 
Pgonieure zu, dafs es unmöglich ist, den Kanal in fünf bis acht. 

ahren, wie früher behauptet, fertig zu stellen, sondern dafs- 
der Bau wider Erwarten p 
nehmen wird. 

Die Ingenieure stellen dafür folgende Zahlen auf. Der Bau: 
des Kanals hängt lediglich, bezüglich seiner Zeitdauer, von dem 
Durchbruche der Cordilleren - ab, welcher bei dem Paso de 


Ge 


Culebra ausgeführt werden soll. Die Aushebung der Felsmassen. / 


dortselbst würde bei einem Kanale, welcher noch 90 Fuls über 
dem Meeresspiegel läge, etwa zehn, bei nur 60 Fuls zwölf und 
bei 30 Fufs 15 Jahre Arbeit erfordern. Einen Niveaukanal von. 
Meer zu Meer herzustellen, würde aber voraussichtlich mindestens 
zwanzig Jahre in Anspruch nehmen. 

Bezüglich der bisher stets auf 200 Millionen $ angegebenen: 
Kosten für den Kanalbau hat man die Ansicht geändert und den: 
Voranschlag um rund 100 Millionen $ erhöht. Da voraussichtlich. 


selbst dieser Betrag noch lange nicht ausreichend sein wird, so ` 
hat der Kongrefs in weiser Vorsicht bestimmt, dafs für dem | 
Anfang vorläufig die Summe von 10 Millionen $ zur Verfügung: ` 


gehalten, während alle übrigen nötigen späteren Ausgaben von 
Zeit zu Zeit durch den Kongrels genehmigt werden sollen. 

Eine weitere sehr grolse Schwierigkeit findet man in. der 
bekannten Panamabahn, welche bereits heute schon zum gröfštem 
Teile der nordamerikanischen Regierung gehört und von welcher 
der Rest der noch ausstehenden Aktien demnächst aufgekauft 
werden soll. Bekanntlich mufs diese Bahnlinie, laut eingegangenen: 
Kees zu jeder Zeit dem internationalen Handels- umd 
Verkehrswesen offen gehalten werden. Diese unangenehme: Vers 
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pflichtung, die Nordamerika 
ist es, welche man aus 
den richtigen Modus e 
Advokaten mit der Sar’ 
Verpflichtung aus ` 
Abmachung eine ” 
Sallte sich 
des Rechtes Y 
würde də; 
ganz ` 
Gr 


störend bei dem Kanalbau empfindet, 
der Welt schaffen möchte. Um dafür 
u finden, sind bereits einige geriebene 
ne betraut worden, welche die unangenehme . 
dem Wege räumen und der internationalen - 
Nase drehen sollen. 
ein solcher Modus finden und unter dem Scheine - 
„sne Verpflichtung aus dem Wege räumen lassen, so 
internationale Verkehr auf der Panamaenge dadurch 
geheure Einbulse und auch Schaden erleiden. Aus diesem : 
k kann es den handeltreibenden Nationen der übrigen.: 
Welt auch nicht gleichgültig sein, welche Pläne Nordamerika in 
? nama ausführt, resp. ausführen möchte. Es erscheint daher- 
ıurchaus angebracht, die dabei interessierten Kreise darauf auf- 
merksam zu machen, damit bei Zeiten sich Vorkehrungen treffen 
lassen, ehe überhaupt Stockungen auf der Bahnlinie möglich sind. 

Der Kanalbau hat, von diesem Standpunkte aus betrachtet, 
überhaupt für alle handeltreibenden Nationen bedeutend mehr 
Interesse als vielfach angenommen wird. Der Bau des Kanals 
erfordert an und für sich schon zum Teile die Verlegung der 
heute bestehenden Bahn, so dafs dadurch nur zu leicht Stockungen 
im Warentransport eintreten können, sofern die daran interessierten 
Kreise nicht rechtzeitig Mafsregeln treffen, um diese zu ver- 
hindern. Der Abbruch der Teile der Bahnlinie, welche dem 
Kanalbau im Wege sind, sollte daher nie eher gestattet werden, 
bis sich die neuerrichteten Hülfsgeleise als brauchbar er- ” 
wiesen haben, wozu, den dort herrschenden Klima-, Boden- und 
Regenverhältnissen entsprechend, nur ein volles Jahr als aus- 
reichende Probezeit erachtet werden kann. 

Von nordamerikanischer Seite aus möchte man am liebsten 
die bestehende Bahnlinie ganz oder doch teilweise dem inter- 
nationalen Verkehre entziehen, um dieselbe vollständig in den 
Dienst des Kanalbaues stellen zu können. Man ist nämlich in 
den Fischkreisen endlich zu der Ueberzeugung gelangt, dafs der 
Kanallhjau nur dann wirksam gefördert werden kann, sofern eine 
Bahnlinie zur alleinigen Benutzung demselben zur Verfügung steht. 
Da man nun aber ebenso gut weils, dafs eine Bahnlinie in jenen 
Gegenden neu zu erbauen nicht nur ungeheuer teuer, sondern 
auch aufserordentlich mühsam und zeitraubend wäre, so würde man 
sich nur zu gern mit der bereits bestehenden zufrieden geben, 
sofern man diese den darauf lastenden Verpflichtungen auf eine 
oder die andere Art und Weise entziehen könnte: 


Ueber die eigentliche Arbeiterfrage schweigt man sich vor- 
läufig, offiziell wenigstens, noch aus, während aus gut informierter 
Quelle gemeldet wird, dals man an malsgebender Stelle das An- 
gebot der „Chinese Company“ von Heng-Keng bereits acceptiert 
hat. Diese Company hat sich erboten, 60000 Chinesen für den 
| Preis von 60 Cent pro Tag zum Kanalbau zu liefern. 

Der findige Unternehmer dieses Handelsartikels, der sich 
H. L. Gurry_nennt, verpflichtet sich sogar, die chinesischen Kulis 
auf eigene Unkosten nach Panama zu bringen, sowie dafür Sorge 
zu tragen, dafs dieselben ihren Gewohnheiten gemäls sich kleiden, 
leben und wohnen können. Dadurch, behauptet der Chinesen- 
händler, wird der Kuli sich glücklich wie in China fühlen und 
ebenso leistungsfähig bleiben. 

Sollte der Kontrakt tatsächlich in dieser Form abgeschlossen 
werden, oder, wie bereits behauptet wird, schon abgeschlossen 
sein, so kann mit ruhigem Gewissen behauptet werden, dals 
Nordamerika in anbetracht des billigen Arbeitermaterials end- 
giltig auf die -durchaus nötige Sanierung der Kanalzone, zu 
gunsten seines Geldbeutels verzichtet und jedem Arbeiter das 
| Recht damit zuspricht, zu leben und zu sterben, wie es ihm beliebt. 
$ Derartige Zustände hervorzurufen, sofern sich die Nachrichten 
bewahrheiten, wären im Interesse des internationalen Verkehrs 
auf der Panamaenge sehr zu bedauern, da durch solche die 
Gefahr der Verschleppung aller Krankheiten, speziell aber der 
Gelbfieberseuche, nicht nur ungeheuer wachsen, sondern sich 
auch kaum verhindern lassen würde. 

Wenn es auch als ausgeschlossen betrachtet werden muls, 
1 dafs die Panamaenge während des Kanalbaues gesund gemacht 
i| werden kann, so läfst sich dennoch nicht leugnen, dafs geeignete 
i| sanitäre Mafsregeln die Gefahr einer Verschleppung der Seuchen 
i| zum mindesten bedeutend einschränken, wenn nicht ganz 
‚| verhindern würden. 

Die Umwälzung der Erdmassen, wie sie der Kanalbau er- 
fordert, begünstigt naturgemäfs schon an und für sich den Aus- 
bruch aller möglichen Seuchen, da die Ausdunstung der ge- 
lockerten Bodenmassen die Luft verpestet, sowie dieselbe mit 
giftigen fiebererzeugenden Gasen und Miasmen schwängert, so 
dals Epidemien unausbleiblich erscheinen. 

Gestattet man aber gar — wie es heifst — den, chinesischen 
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Kulis, auf ihre Weise leben zu können, so heifst das zugleich, 
„echt chinesischen Schmutz“ zu importieren, wodurch die Gefahr 
der Verseuchung der ganzen Panamaenge und die Verschleppung 
der Seuchen nach allen Weltteilen bis in das Unendliche ge- 
steigert wird. 


Australien und Südsee. 

Die Lage Australiens. (Originalbericht aus Queensland.) Als 
im Jahre 1901, in den denkwürdigen Tagen des Januar, aus den 
australischen Kolonien ein Staatenbund wurde, knüpfte man an 
dieses historische Ereignis grolse Erwartungen und Tausenden 
schwebte wohl eine starke, einige australische Nation als 
Zukunftsbild vor. 

Der Traum mag Wirklichkeit werden — bis jetzt ist er aber 
noch weit entfernt davon! 

Manches hat dazu beigetragen, die Hoffnungen zu dämpfen, 
ja hier und dort sogar den Wunsch wach werden zu lassen, es 
möchte die Staatenvereinigung ungeschehen zu machen sein. Die 
Mifsgriffe der Barton’schen Regierung, verursacht dadurch, dafs 
dieser erste Premier zu sehr unter dem Einflusse der Arbeiter- 
partei stand; die laue Politik Deakon’s, seines Nachfolgers, dessen 
Stellung ebenso wenig gegen diese Einflüsse fest war, haben die 
Commonwealth in eine Lage gebracht, welche durchaus nicht 
geeignet ist, die Bewunderung der Mitwelt hervorzurufen. Statt 
praktischen Erwägungen Rechnung zu tragen, opferte man dem 
Phantasiegebilde eines „White Australie“ alle Vorteile, welche die 
Be Machtstellung eines Staatenverbandes hätten gewähren 

ënnen, . 

Und der jetzige Bundespremier Reid, als ausgeprägter Frei- 
händler der Gegensatz zu Barton, mag ein noch so gewiegter 
Geschäftsmann und Advokat sein, sein Anhang ist nicht so grofs, 
um ihm zu erlauben, mit den Auswüchsen utopischer Phantasien 
aufzuräumen, selbst wenn er die Absicht dazu hätte. Letztere haben 
dem inländischen, wie fremden Kapital die Lust zu industriellen 
Unternehmungen genommen, hinzugetretene Dürren und Mils- 
ernten dem Volke den Mut zur Arbeit. zum Schaffen, und das 
klare Urteil darüber, wo die eigentliche Schuld an diesen 
Zuständen liegt, geraubt. 

Die allgemeine Mifsstimmung, welche solche Verhältnisse in 
der Bevölkerung geschaffen haben, hat auch unsere deutschen 
Landsleute, zumal die deutschen Farmer, nicht verschont. 
Zuerst hat schon die immer mehr im Laufe der Jahre ver- 
siegende deutsche Zuwanderung, der Mangel an Zuflufs frischen 
Blutes den alten deutschen Frohmut gelähmt. Die Alten er- 
lahmten, die Jungen vermochten von dem verglimmenden Funken 
deutschen Geistes nicht lange mehr zu zehren — sie werden 
allmählich englisch. Nicht alle zwar, aber doch recht, recht viele. 
Und seit die Lage dann für den Landstand im Allgemeinen eine 
so traurige wurde, leidet der deutsche Farmer, und gerade der, 
der sich seine Anhänglichkeit an Kirche, Sprache und deutsche 
Gewohnheiten bewahrte, schwer unter den Verhältnissen, denn 
er sieht das, was ihm lieb und wert und recht eigentlich eine 


Lebensnotwendigkeit ist, vom gänzlichen Aufgehen bedroht. 
Man kann es deshalb verstehen — da ja selbst unter der 
britischen Landbevölkerung die Wanderlust sich regt — wenn 


unser Landsmann den Gedanken eines abermaligen Wechsels der 
Heimstätte ernstlich in Erwägung zieht. 

Sehr ist in jüngster Zeit solchen Erwägungen Vorschub 
geleistet worden dadurch, dafs von der Landesverwaltung Deutsch 
Neu-Guineas, beziehungsweise Neu-Pommerns, deutsch-queens- 
ländischen Farmern ein äufserst liberales Anerbieten gemacht 
wurde, sich dort anzusiedeln. Das Anerbieten beschränkt sich 
vorerst auf ein Dutzend Leute, welche sich versuchsweise auf 
ein Jahr in Neu-Pommern niederzulassen hätten. Die Meldungen 
hierzu sind aber jetzt schon so zahlreich, dafs eine Aus- 
wanderung deutscher Farmer von Australien nach dort für die 
spätere Zukunft wohl in Erwägung gezogen werden könnte. Wie 
gosagt, handelt es sich um einen ersten Versuch, und Gouverneur 

r. Hahl weist den Gedanken einer derzeitigen Massenein- 
wanderung nach Neu-Pommern gänzlich ab, solange dieser Ver- 
such nicht befriedigende Ergebnisse aufweist. Er betont 
aufserdem, dafs das flache Land nicht malariafrei sei, die 
Ansiedlung sich vorerst auf die Gebirgsländer (Baininger-Berge) 
beschränken müsse. 

Diese deutsche Unternehmung, die Meldung von Kohlen- 
funden auf Neu-Guinea, die Anlage von gröfseren Hafenbauten 
— Werften — und Kohlenlagern daselbst lenken die allgemeine 
Aufmerksamkeit nach dem Archipel; auch die unserer britischen 
Mitkolonisten. Deutschlands Anstrengungen zur Festigung und 
Entwicklung seiner dortigen Interessen erregen wohl nicht die 
freudigsten Gefühle. Denn aller sonstigen Milsgeschicke un- 


angesehen, entwickelt sich in der Commonwealth der Embryo 
der Monroe Doktrin mit mathematischer Sicherheit. Die 
Schilderungen von englischen Reisenden, die Deutsch- und 
Englisch-Neu-Guinea besuchten und voll des Lobes der deutschen 
Fortschritte waren — der grolse Poulteney Bigelow machte 
allerdings eine Ausnahme — sind offenbar nicht ohne Eindruck 
geblieben. Allerhand Pläne für die künftige Verwaltung von 
Britisch-Neu-Guinea tauchen auf. Auch wollen sich die Missionäre 
in die Bresche werfen und haben die Gründung einer Gesell- 
schaft in die Wege geleitet, welche mit einem vorgeschlagenen 
Kapital von 30000 $ Ländereien erwerben und durch die Ein- 
geborenen bebauen lassen will. 

Den übrigen Inselgruppen des Stillen Ozeans wird auch er- 
höhte Beachtung gezollt. Der Vorfall mit den Marschall-Inseln, 
wo die Deutschen den australischen Wettbewerb durch hohe 
Abgaben erheblich beschränken zu wollen scheinen, hat die Be- 
sorgnis der Australier noch vermehrt, es könnte deutscher 
Einflufs in diesen Breiten zu festen Fuls fassen. Ein verbesserter 
Postdampfer-Verkehr zwischen Australien, den Salomon-Inseln, 
Britisch- und Deutsch-Neu-Guinea; eine neue Linie zwischen 
Thursday Island und Neu-Guinea sind von der Firma Buras, 
Philp & Co. — erstere Linie mit einer Subsidie der Bundes- 
regierung von 12000 £ — ins Leben gerufen worden. Die letztere 
Linie wird sich an die bisherige Singapore-Linie anschliefsen und 
deren Touren abkürzen, beziehungsweise die Reisen beschleunigen. 
Beiläufig sei erwähnt, dafs man hier den Abgang von zwei 
Kreuzern nach den neuen Hebriden mit der Absicht der Ein- 
verleibung letzterer in den britischen Besitz in Zusammen- 
hang bringt. 

Auch der Norddeutsche Lloyd, der ganz im Stillen in der 
Blanche Bucht grofse Werftanlagen errichtet hat, trägt offenbar 
der Zukunft Rechnung und macht bekannt, dafs seine Dampfer 
der Linie Yokohama, Kobe, Hongkong, Deutsch-Neu-Guinea, Neu- 
Britannien, Brisbane und Sydney einen vierwöchentlichen Dienst 
aufnehmen wollen, indem ein dritter Dampfer, der „Prinz 
Willibald“, den beiden früheren Dampfern „Prinz Waldemar“ 
und „Prinz Sigismund“ zugesellt worden ist. x 

Kurz gefalst, scheint es, dafs die nächste Zukunft einen regen 
Wettkampf zwischen Engländern und Deutschen in der Ent- . 
wicklung ihrer Inselgebiete in der Südsee bringen wird. 
Dafs die deutschen Bestrebungen dabei durch genügende Mittel 
und energischen Schutz materiell und geistig unterstützt werden, 
ist sehr zu hoffen. Auch Australien hat grofse Schwierigkeiten 
vor sich; denn neben der recht schwierig gewordenen Aufgabe, 
die Wohlfahrt seiner Staaten zu fördern, ist die Entwicklung der 
ihm anvertrauten Inselbesitzungen unter den gegebenen Verhält- 
nissen eine doppelt schwere. W. K. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 

Gesellschaft für Erdkunde. Berlin, 6. Februar. In der am 
4. d. Mts. unter dem Vorsitze von Geh. Rat Hellmann abgehaltenen 
Februarsitzung der „Gesellschaft für Erdkunde“ gedachte der 
Vorsitzende in ehrenvollen Nachrufen der dahingeschiedenen Mit- 
glieder, u. a. des fast im 90. Lebensjahre verstorbenen ehemaligen 
preufsischen Konsuls in Damaskus, Dr. Johann Gottfried Wettstein, 
der eine grofse Anzahl syrischer Handschriften gesammelt und sie 
der hiesigen „Königlichen Bibliothek“ überliefert hat, und dem auch 
die Erforschung des Hinterlandes von: Damaskus verdankt wird. 
Um Ostern dieses Jahres wird in Algier der „Internationale 
Orientalisten-Congre[s“ seine Tagung abhalten, der auch eine 
Sektion für die Geschichte und Geographie des Orients enthalten 
wird. Der „15. Deutsche Geographentag‘“ wird seine Tagung 
während der Pfingstwoche in Danzig abhalten. Südpolar- 
forschung und Vulkanologie werden im Mittelpunkt seiner Ver- 
handlungen stehen. Von den literarischen Neuheiten seien 
folgende hervorgehoben: Heilprin: The Pele-tower. Eine Unter- 
suchung des merkwürdigen, seitwärts aus dem Monte Pé (auf 
Martinique) aufgestiegenen und heute wieder verschwundenen Vulkan- 
kegels. — Koeze: Crania ethnica Philippinica. — Dr. Max Eckert 
(Kiel): Grundrifs der Wirtschaftsgeographie. 2 Bände. — Aus der von 
Professor Dove (Jena) herausgegebenen Sammlung geographischer 
Studien liegen vor: Moritz Schanz: Aegypten und der Sudän. 
Albrecht von Bockelmann: Wirtschaftsgeographie von Nieder- 
ländisch-Ostindien. H. O. Behrens: Grundlagen und Entwiokelung 
der regelmäfsigen deutschen Schiffahrt nach Südamerika. Hackmann: 
An den Grenzen von Tibet und China. Oberbaurat Wiechel 
(Dresden): Schichtenkarte der Volksdichte in Sachsen nach einer 
neuen plastischen Entwurfsmethode. Dr. Eduard Hahn: Das Alter 
der wirtschaftlichen Kultur der Menschheit. 

Den Vortrag des Abends hielt Prof. Dr. Peter Schmidt aus 
St. Petersburg über die Insel Sachalin auf Grund eigener 
Reisen. Der Referent hat mit einer, seitens der russischen Regierung 
1900 ausgesandten Expedition während zweier Jahre das Gebiet um 
Wladiwostok, Korea, Jesso und Sachalin insbesondere zeologisch 
durchforscht und namentlich der Fauna des Japanischen um, Ochots- 
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kischen Meeres ‘seine Aufmerksamkeit gewidmet. Sachalin stellt 
sich als eine Fortsetzung der japanischen Inseln dar. Bei einer 
Länge von 850 km ist die Breiteste Stelle der Insel nur 180 km. Sie liegt 
zwischen 45° 57‘ n. Br. und 54° 21‘ n. Br. und hat etwa eine Längs- 
erstreckung, die von Schleswig-Holstein bis zur italienischen Grenze 
reicht. Das Meer zwischen dem ostasiatischen Kontinent und 


Sachalin friert zu, so dafs bis nach Nikolajewsk Schlitten- 
verbindung im Winter hergestellt ist. Die Insel wird von 
meridionalen Gebirgszügen durchquert. Zwei Gebirgszüge, die 
sich der Küste entlang ziehen, bilden zwei Täler. Im Süden 


spaltet sich der Gebirgszug, der schroff gegen das Meer hin abfällt. 
Durch Erhebung des Landes um 3000 bis 4000 Fufs sind dort auch 
Relikten-Seen entstanden. Der Urwald, die sogenannte Taiga, mit 
welcher dieInsel bedeckt ist, hindert ein Vordringen in sehr bedeutendem 
Mafse. In 5 bis 6 Tagen kommt man etwa 80km zu Fufs vorwärts. 
Zwei Flüsse mit stellenweis reifsendem Gefülle sind eher ein 
Hindernis für den Verkehr, als ein Weg. Durch Aufbäufung von 
niedergerissenen Bäumen, auf die sich Erde gesenkt hat, sind ganze 
Barren entstanden, die den Reisenden zwingen, den Kahn bisweilen 
hundert Meter auf dem Lande zu transportieren. Diese Arbeit der 
Flüsse Tym und Paranoi macht die Entstehung der durch Pressung 
im Tertiärzeitalter gebildeten Steinkohlenlager im Kleinen deutlich. 
Der Verkehr findet im Winter mittels Hundeschlitten, im Sommer 
auf den Flüssen statt. Alexandersky und Kassakersky sind die 
beiden hauptsächlichsten Niederlassungen. 


Hinsichtlich des inneren geologischen Baues der Insel 
ist zu bemerken, dafs die Gebirge als Faltenzüge sich darstellen, die 
zum Teil kristallinischen, zum Teil sedimentären Charakter zeigen. 
An der Westküste herrschen die kristallinischen Schiefer, Granite, 
Syenite vor, während in den Buchten sedimentärer Sandstein und 
'Tonschiefer sich findet. Aber auch Kreideformation und tertiäre 
Steinkohlen finden wir. Vieles deutet darauf hin, es habe einst 
ein Zusammenhang mit Amerika hier bestanden und ein milderes 
Klima im Tertiär als heute geherrscht. Nur drei Kohlengruben, 
jede von mehreren Kilometern Länge und 2!/, Faden Mächtigkeit 
sind heute im Betriebe. Die Kohle ist besser als die japanische. 
Ueber dem tertiären Schiefer haben wir Erhebungen jüngeren 
Datums, die sich als Küstenterrassen darstellen. Vulkane fehlen 
völlig, trotzdem sie noch auf Jesso vorhanden sind, so dafs Sachalin 
geologisch hiernach eher wie ein vom Kontinent abgetrenntes 
Stück erscheint, als wie eine Fortsetzung der japanischen Inseln. 
Das Klima wird gleichzeitig durch den Kontinent und durch die 
Meere beeinflufst. Es herrscht kalter und schneereicher Winter. 
Das Eis auf dem Ochotskischen Meere bleibt zuweilen als 'Treibeis bis 
zum August. An der Westküste macht sich der Einflufs der warmen 
Meeresströmung geltend. In Kassakersky beträgt die Julitemperatur 
+ 15°, die Januartemperatur — 10° Celsius. Im Sommer herrschen 
Südost- und Ostwinde vor und starke Nebel. Dem entspricht. die 
Vegetation von Sachalin. Im Norden haben wir die Tundra, im 
Süden Nadel- und Laubwald, der oft dem echten sibirischen Urwald 
gleicht, doch gedeiht an manchen Stellen Bambus und Philodendron, 
selbst die japanische wilde Rebe. Bis etwa 49° reicht die Tundra 
auf der Ostküste südwärts. Bär, Wolf, Fuchs, selbst Tiger im 
mittleren und nördlichen Teil der Insel stellen die Typen der Fauna 
dar. Der Tiger trifft auf Sachalin mit dem Renntier in den nörd- 
lichsten Regionen zusammen, auch Zobel, Luchs und Marder kommen 
vor; es fehlen Eber, wilder Hund und Hirsch. Die Vogelwelt ist 
von der des Kontinents verschieden, Reptilien und Amphibien sind 
zahlreich vorhanden. Als Eingeborene kommen auf Sachalin in 
Betracht: die Ainos, die Gilaken und die Orotschunen. Kein 
Ackerbau, wenig Viehzucht wird von ihnen getrieben. Die reichen 
Fischmengen der Flüsse geben den Menschen die Hauptnahrung. 
Aus den Häuten der Fische stellen die Ainos ihre Kleidung, aus den 
Gedärmen ihre Gefäfse her, das Fischfett dient ihnen als Beleuch- 
tungsmittel. Die Japaner und dann die Russen haben durch Brannt- 
wein und Einschleppung von Krankheiten die Eingeborenen, von 
denen heute etwa noch 6000 vorhanden sind, dezimiert. Die Ainos 
bewohnen die nördlichen Gebiete, die Gilaken und Orotschunen leben 
in den Flufstälern. Ueber die Ainos, die keinesfalls als mongolisch 
anzusehen sind, streiten sich die Ethnographen hinsichtlich 
ihrer Abstammung, sie haben eine gewisse Aehnlichkeit mit 
den russischen Bauern. Sie leben in Jurten (Hütten) in Dörfern 
und verzehren einen als heiliges Tier aufgemästeten Bären bei ihrem 
Culte. Die Orotschunen sind mongolischen Stammes, die Gilaken 
lernte der Referent nicht kennen. Für die Russen ist. Sachalin ein 
Deportationsgebiet, in das die schwersten Verbrecher gebracht 
werden. Um die Gefängnisse in Kassakersky und in Alexandersky 
haben sich städtische Anlagen gruppiert, die aber einen trostlosen 
Anblick bieten, ebenso wie die Gofängnisse und ihre Insassen. Es 
ist der Regierung nicht gelungen, eine Ackerbaukolonie mit den 
Deportierten zu gründen. In Bergwerken, beim Wegebau und bei der 
Unterhaltung der Gefängnisse selbst sind die Sträflinge tätig, die zu 
7 bis 10 ‚Jahren Deportation verurteilt, nach dem Verbülsen der 
Strafe noch 10 bis 15 Jahre auf der Insel als Kolonisten bleiben 
müssen. Es findet oft ein Entweichen der Gefangenen statt, die dann 
bisweilen in Banden vereinigt die Insel unsicher machen. Kaum eine 
halbe Million Zentner Kohlen wird jährlich in Sachalin gefördert. 
Aber dem gegenüber steht der ungeheure Reichtum des Meeres 
an Fischen, die dort gewonnen werden. Es sind namentlich 
Häringe, zwei Arten von Lachsen, die vom Amurgebiet her- 
kommen und Monate lang vom eigenen Fett leben können. Mit dem 


Männchen geht dann eine merkwürdige Veränderung vor. Die 
Fischereien sind zumeist von der Regierung den Japanern ver- 
achtet, die die Häringe zu Fischguano ausbeuten und sie nach 
Tapan importieren. 64 Millionen Kilogramm solcher Häringe, die jährlich 
ausgebeutet werden, stellen einen Wert von 2 Millionen Mark dar. 
Daneben kommen Kabeljau, Dorsche, Plattfische und Algen vor, 
letztere gehen in getrocknetem Zustande nach China und Japan, wo 
sie Volksnahrung geworden sind. Selbst Wale, Seebären und 
Delphine werden auf Sachalin gefangen. Kommt der Häring melır 
auf der Westküste vor, so ist die Ostküste das Gebiet für den 
Lachsfang. Im Jahre 1900 war die Ausbeute hier allein 20 Millionen 
Kilogramm. 
er Referent hob zum Schlusse seiner interessanten, durch 
Lichtbilder auf das Beste illustrierten Darlegungen hervor, dafs 
Sachalin ein besseres Los verdiene, als das, eine Verbrecherkolonie 
zu sein. Der Bergbau und die Fischerei könnten um ein Viel- 
faches bedeutendere Erträge liefern, wenn sie rationell ausgebeutet 
würden. Freilich bleibt der Wissenschaft noch viel zur Erkenntnis 
der Verhältnisse daselbst zu tun übrig. o St 


Vereinsnachrichten. 


Württembergischer Verein für Handelsgeographie. 11. Januar 1905. 
Geheimer Hofrat Max von Eyth: Poesie im eisernen Zeitalter. 

In geistreicher Weise behandelte der beliebte Redner das Thema 
ungefähr in folgender Ausführung: 

Zu allen Zeiten, seit den Tagen des klassischen Griechentums, 
betrachtete man die Gegenwart als eine eiserne Zeit und malte sich 
die Vergangenheit in goldenen Farben. Die heutigen Verhältnisse 
berechtigen vielleicht mehr als je zuvor dazu, von einem eisernen 
Zeitalter zu sprechen, als dessen Symbol das Metall, welches das 
wertvollste, weil unentbehrlichste, unseres Kulturlebens geworden ist, 
angesehen werden kann. Die mannigfachsten Bewegungen des 
materiellen und geistigen Lebens haben sich in den verschiedenen 
Dezennien des verflossenen Jahrhunderts geltend gemacht, nichts 
aber hat einen so einschneidenden Einflufs auf die Gestaltung der 
Gegenwart ausgeübt, als die Entwickelung der Technik, durch die 
das Jahrhundert für alle Zeiten charakterisiert sein wird. Der Gegen- 
satz, den man in den Tagen der alten Griechen und Römer zwischen 
dem eisernen und goldenen Zeitalter empfand, wiederholt sich heute 
in dem Widerspruch, den fast die ganze gebildete Welt in der Zu- 
sammenstellung von Poesie und Technik zu sehen glaubt. Ist dieser 
Widerspruch berechtigt? — Unter Technik verstehen wir alles, was 
dazu dient, dem menschlichen Wollen eine körperliche Form zu geben. 
Poesie ist, was die körperliche Welt in Uebereinstimmung bringt mit 
dem Gefühlsleben des Menschen. Müssen sich diese beiden Begriffe, 
von denen jeder eine Unendlichkeit von Erscheinungen umfafst, nicht 
tausendfach berühren? Als Prüfstein von allem Höheren im Menschen- 
leben dient die Dreiheit des Wahren, Guten und Schönen. So ist 
auch nie reiner poetischer Eindruck ausgeschlossen, wo wir eines 
dieser Dreie vermissen. Es läfst sich nun unschwer zeigen, dafs 
die Technik in ihrem Wosen wahr sein muls, und dafs ihr Wirken 
zum Guten dieses Lebens gehört. Was die Schönheit betrifft, die in 
den Erzeugnissen der 'Technik liegt, so fehlt es nicht so sehr an ihr, 
als an dem richtigen Gefühl und Verständnis, auch in der Lokomotive, 
im Panzerschiff unserer Zeit die ihnen eigentümliche Schönheit zu 
sehen. Auch die Art des Schaflens auf dem Felde der Technik, sei 
es in ihrem Ringen mit der stofflichen Welt, sei es in ihrer geistigen 
Arbeit, die hinter keiner anderen Tätigkeit des Geistes an Feinheit 
und Schärfe des Denkens, an Kühnheit der Phantasie, an ent- 
schlossener Geltendmachung des Willens zurücksteht, widerspricht 
einer poetischen Auffassung so wenig als irgend eine andere Aeulserung 
menschlicher Tätigkeit, und bleibt es deshalb doppelt unerklärlich, wes- 
halb der Technik im Empfinden von Tausenden das Gebiet der Poesie 
verschlossen sein sollte. Es ist dies in Deutschland mehr der Fall, 
als anderswo, weil unsere Erziehungsweise, unser einseitiger Begrifl 
von „Bildung“ darauf hinarbeitet, alles Grofse und Schöne in einer 
weit zurückliegenden Vergangenheit zu suchen, und Hunderttausende 
von Kindheit an daran gewöhnt werden, in einer Welt von Idealen 
zu leben, die scheinbar an diese Vergangenheit gebunden ist. Es wird 
besser; zunächst in den Ländern. die in der Entwicklung des modernen 
Lobens voranschritten. Walt Whitman in Amerika, Kipling in Eng- 
land, Zola in Frankreich haben es verstanden, hochpoetische Bilder 
aus dem Gebiet der Technik festzuhalten, und auch bei uns regt sich 
das Verständnis für ähnliche Schöpfungen, vornehmlich in Malerei 
und Skulptur. Aber in literarischen Kreisen beginnt man zu fühlen, 
dafs es Zeit ist, nicht blos klagend und ablehnend, sondern mit- 
empfindend auf das Schaflen der Gegenwart einzugehen. Verwundert 
merkt man auch dort, dafs uns die Technik nicht dem Materialismus 
in die Arme zu führen braucht, dafs sie im Gegenteil mit der Poesie 
eines ihrer höchsten Ziele teilt: Nicht der Materie zu dienen, sondern 
sie zu beherrschen. 


Literarische Umschau. 


Wirtschaftsgeographie von Niederländisch-Ost-Indien. Von Professor 
Albrecht von Bockelmann. 6 Bogen. Gebnuer-Schwetschke Druckerei 
und Verlag m. b. H., Halle a. S. Lan M. 

Der Verfasser schildert uns die Eindrücke, welche er während 
seines Aufenthalts auf Java gewonnen hat. Besonders charakteristisch 
für dieses Gebiet sind die vielen Vulkane, teils ältere, bereits erloschene, 
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teils solche, die sich noch in lebhafter Tätigkeit befinden. Es mufs 
hier hervorgehoben werden, dafs die Verwitterungsprodukte der 
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vulkanischen Auswürflinge unerschöpflich fruchtbare Kulturböden ; 


liefern. Schon jetzt ist in Niederländisch-Indien das Vorhandensein von 
reichen Schätzen an nutzbaren Mineralien nachgewiesen. Nicht nur 
in dieser Richtung läfst uns der Verfasser einen Blick tun, 
sondern er schildert überhaupt alles, was für die geographische Ent- 
wickelung von Wichtigkeit ist. 
II. Serie der „Angewandten Geographie“. Jeder Kaufmann, über- 
haupt alle, welche sich für Niederländisch-Indien interessieren, werden 
in diesem Buche das finden, worüber sie gern Aufklärung hätten. 

Der russisch-japanische Krieg in seinen Rückwirkungen auf den 
Weitfrieden. Auf Grundlage eigener Beobachtungen zur Kriegszeit 
in Japan von Julius Meurer, Offizier a. D. Gebauer-Schwetschke, 
Halle a. 8. 2 M. 

Nachdem er uns die maritimen Ereignisse und den Kampf um 
Port Arthur, sowie den Landkrieg in der Mandschurei in lebhaften 
Bildern vor Augen geführt hat, stellt uns der Verfasser in den letzten 
Abschnitt seiner Schrift die aus den Ereignissen sich orgebenden 
Konsequenzen vor. Die Weltfriedenshoffnungen sind tief hinab- 
jedrückt. England und immer wieder England ist der Ruhestörer. 
Es trägt Zündstoffe an allen Orten zusammen; bereitwillig und 
skrupellos öffnet es die Pforten des Marstempels. Aber der zu scharf 
gespannte Bogen wird einst reifsen und eine Koalition wird sich 
gründen, der Grofsbritannien machtlos gegenüberstehen wird. Der 
Verfasser kommt zu dem Schlufs, dafs Deutschland, Rufsland und 
Frankreich einen neuen Dreibund als Bollwerk gegen jeden schliefsen 
sollten, der es frevelnd wagen sollte, an dem Palladium des Friedens 
zu rütteln. 

Universal-Handelskorrespondenz in 7 Sprachen. Von I. Huberti in 
Leipzig. Die uns vorliegende französische Ausgabe dieser Handels- 
korrespondenz ist von Herrn Ernest Oberlé in Paris—Odessa verfalst. 
Das Buch kostet 2,75 M. und enthält gegen 200 Originalbriefe der ver- 
schiedensten Gattungen mit vielen Formularen, Börsenberichten, Vor- 
trägen etc. etc. Das vorliegende Werk dürfte sicherlich manchen 
jungen Kaufmann Belehrung und Aufklärung bieten. 


Der Jahresbericht der deutschen Handelskammer in Brüssel ist uns vor 
einiger Zeit zugegangen. Wie bereits in Nr. 49 des „Export“ 1904 
mitgeteilt, hat die Handelskammer in Brüssel nunmehr ihre erfolg- 
reiche Tätigkeit, wegen mangelnder Unterstützung einstellen müssen, 
und bildet somit der vorliegende Jahresbericht der Abschlufs der 
Arbeiten gedachter Handelskammer. 

Aus dem Inhalt ist ersichtlich, dafs die Mitgliederzahl von 244 
die gleiche wie im Vorjahre war. Es werden ferner in dem Berichte 
der Briefwechsel mit den verschiedenen Behörden, Fragen und Ant- 
worten etc. veröffentlicht. Der Tagesordnung für die aufserordent- 
liche Hauptversammlung am 29. Oktober 1904 lag die Auflösung der 
Kammer zu Grunde, welche dann auch, nachdem in dieser Ver- 
sammlung die bei der deutschen Regierung und sonst unternommenen 
Schritte zur Unterstützung ergebnislos verlaufen waren, ausge- 
sprochen wurde. Wir können nicht umhin, der Handelskammer 
auch an dieser Stelle für ihr selbstloses Arbeiten im Interesse der 
Förderung der deutschen Aufsenhandelsbeziehungen unsere volle 
Anerkennung auszusprechen. 

Wichtige Notizen über Belgiens Aufsenhandel und Verkehr, und 
sonstige Handelsnotizen bilden den Schlufs des Jahresberichts. 

Aftärsvärlden. Unter diesem "Titel erscheint in Stockholm eine 
Wochenschrift, welche, teils in englischer, teils in schwedischer 
Sprache abgefalst, vorzugsweise den Handelsinteressen Schwedens 
gewidmet ist. Die uns vorliegende vereinte No. 47 und 48 vom 


Zugleich ist dieses Heft das 2. der į 


vorigen Jahre läfst in jeder Hinsicht eine vorzügliche Arbeit erkennen. 


Der Text wurde durch viele Illustrationen erläutert. Den am Handel 
mit Schweden interessierten Firmen können wir ein Abonnement auf 
diese Wochenschrift nur empfehlen. 

Die Transvaalsphinx von Heinrich C. Nebel, Verlag von Wilhelm 
Baensch, A.-G, Berlin S. W. 68., Ritterstr. 71. Noch immer sind die 
tiefen Gegensätze zwischen Buren und Briten nicht überbrückt, noch 
immer drängen sich wirtschaftliche Fragen mancherlei Art an die 
Herrschenden heran, noch ernster vielleicht als früher macht sich 
das Problem einer zweckmäfsigen Eingeborenenpolitik geltend, welch 
letztere ja in jüngster Zeit durch die Vorgänge in unserer eigenen 
südafrikanischen Kolonie auch für uns besonders brennend geworden 
ist. In knapper und fesselnder Form, die durch zahlreiche Milieu- 
schilderungen gewürzt wird, legt Nebel in seinem obigen Buche die 
Erfahrungen nieder, die er als Augenzeuge (es bewegten 'Treibens 
in Johannesburg und Pretoria gesammelt hat, er führt uns durch die 
Strafsen der Goldstadt, in die Schächte der Minen, durch die 
Laboratorien und Maschinenhallen der mächtigen Industrie, die er 
von weltwirtschaftlichen Gesichtspunkten aus würdigt. Das Buch 
verfolgt in erster Linie die Tendenz, dem Europamüden, welcher 
sich nach einem neuen Betätigungsfelde umsieht, die Aussichten zu 
schildern, mit denen er in Südafrika rechnen darf. Der Verfasser 
warnt vor allem den deutschen Kaufmann, sich an der Lösung der 
Rätsel zu versuchen, welche die Transvaalsphinx noch immer auf- 
gibt, mitleidlos jeden in den Abgrund schleudernd, wenn er die 
Antwort nicht zu finden vermag. Sowohl den Exporteur wie allen, 


welche an der Hauptindustrie Südafrikas Anteil nehmen, sowohl dem ` 


Freunde einer flotten Reisebeschreibung wie dem Wirtschafts- und 
Kolonialpolitiker vermag das reich illustrierte und elegant ausgestattete 
Werk mancherlei zu bieten. 


z Nr.9. 


Briefkasten. 


Selbsttätige Bogeneinführung an Falzmaschinen ist die neueste Ver- 
vollkommnung, welcho dio Firma Preusse & Compagnie, Leipzig, 
an ihren seit ca. 20 Jahren überall vortrefflich bewährten Falz- 
maschinen bietet. Wie ihre übrigen so zahlreichen Modelle, hat sich 
auch diese neue Maschine No. 100 bereits in der Praxis als vorzüg- 
lich und tadellos arbeitend erwiesen. Sie ist also eine erprobte und 
daher garantierte Konstruktion. Diese Maschine bietet grofse Vor- 
teile, einerseits bezüglich der Schnelligkeit der Bogeneinführung, 
andererseits besonders wegen der Leichtigkeit «der Einführung von 
Bogen grolsen Formates, denn diese bieten beim Anlegen mut der 
Hand in die Falzmaschine, wenn sienoch dazu aus dünnem, gewöhn- 
lichen Papier bestehen, naturgemäfs gröfsere Schwierigkeiten und 
können mit der Hand nur verhältnismäfsig langsam in eine Falz- 
maschine eingeführt werden, während die Falzung ohne Maschine 
und nur mit der Hand bei besonders grolsen Bogen überhaupt nur 
mit Schwierigkeiten und grofsen Zeitverlusten geschehen kann. 

Mit dieser neuesten Bogen-Falzmaschine, Modell No. 100, werden 
jene Schwierigkeiten spielend leicht und schnell besiegt, und wurde 
die Maschine durch die Firma Preusse & Compagnie derartig ein- 


i gehend auf ihre Zwecke hin ausgearbeitet, dafs es unserer Meinung 


nach ausgeschlossen ist, irgend etwas Vollkommeneres dieser Art auf 
den Markt zu bringen. Aufserdem kann diese Falzmaschino auch mit 
den anderen, der Firma patentamtlich geschützten Vorzügen ausgerüstet 
werden, welche den Falzmaschinen von Preusse & Compagnie dio 
Ueberlegenheit und den Käufern derselben die gröfsten Vorteile bezüg- 
lich überaus gewinnbringender Arbeitsweise sichern. U. a. werden die 
Falz-Maschinen geliefert mit beliebig verstellbaren Doppelstichfaden- 
Heftapparaten, mit Vorrichtung gegen Quetschfalten, auch bei Vier- 
bruchfalzung selbst starker Papiere, Vorrichtung zur sorgsamsten Auf- 
stapelung selbst Zweibruch gefalzter Bogen, tadelloser Falzung aller 
Papiersorten, mit Apparaten zum Zählen der gefalzten Bogen usw. 

Für die Güte der Fabrikate bürgt der Ruf der Firma Preusse 
& Compagnie, welcho gern bereit ist, Reflektanten billigste kosten- 
lose Oflerte zu unterbreiten oder die Maschinen in ihrem Etablissement 
im Betriebe vorzuführen. 

Auch der kürzlich erschienene neueste Hauptkatalog No. 20, 
228 Seiten stark, welcher auf Wunsch kostenlos übersandt wird, 
bietet eine so reichhaltige Auswahl von Bogen-Falzmaschinen, Fiulen- 
und Drahthefimaschinen, und anderen Spezial-Maschinen für die 
Papier- und Cartonnagen-Industrie, dafs jeder Reflektant seinen 
Zwecken entsprechende Maschinen darin finden dürfte. 


Marktberichte. 


Weekly Pigiron Market von R. Feldtmann & Co., Glasgow, 21. Februar. 
(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) 
Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra). 


No.1 No.3 No.1 No3 
Coltness .. 64/6 54/6 F. A.S. Glasgow. — -= FA S, Glasgow. 
Gartsherrie w DH ” Glengaruock - : S! Ardrossan 
Langloan ou — Al e % Eglinton 
Summerlee 59] - j= p CG Dalmellington 
Carnbroe . e y a Sholts 22... Sa 
Clyde... IG 


o. 3. Middtesbro’ G 
M/nos. West Coast Bi F. 0. B. West Coast ports, 

Shipments week ending 18th Fobruary 1905: Svotland Iron 6014 tons against 
#658 tons last yoar. Cumberland Iron & Steel 936? tons against 12 785 tons last year. 
Middlesbro’ Iron 13966 tons agaiust 18 303 tons last year. 

Nıocks iu publie stores: Glasgow 14 263 tons increase on week zes tons. Midd- 
lesbro’ 264159 tons increase on week 10292 tons. ('umberland E Barrow 20342 tons 
unchanged on week. 

Warraot Market: Our Pigiron Warrant Market has been stendy throughout the 
past week; busioess is quieter & prices close 2d down on the week. Scotch Warrauts 
idie. Cleveland Warrants 47;10'/ to 43/31'} cash closing buyers 47/11 sellors 47/11! 


| casb. Hematite Warrants 56'9 cash. 


Preise für Aitmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
25. Februar 1905: 

Altkupfer, rein, uoverziunt und frei von Lötung E M. 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteil EE 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrochten Abschnitten à 
Yellowbleche und Bolzen, rein in Bilndeln oder Fiissero . ` 
von Maschinenteilen, kleinen Stü ER 


tgu 
Altblel Wasserleitungsröhren ete . > 2 2.2.2. 
Altzink, Eiuslitze von Exportkisten und sonstige reine Wa 
do. "in Blöckon umgeschmolzen . . 2 2 2 oe 
Altmessing, möglichst frei von Eisen, leicht und sehwer, nach Qualiti 
Weissblechabfälle . . . . . . . RE TR e SC A 
Aschen, alte Flaschenkapseln, Kan etali, Metallspäne, Patronenhülsen, 
blechabfälle ete. je nach (Qualität der Proben. 


H 


ass 200208 


Wei: 


Kursnotierungen. 
Uebersseische Wechseikursnotierungen. 


. 18. 2. 05 a. Lond. 46’, d 


Bombay . . .28. 2.05 a. Lond. 161, d. Buenos-Aires 
Caleuta. e m $ 5 Goldagio 1271. 
Hongkong . . np » D D Valparaiso , 18.2.0958 London 16%; d 
Shanghai . . pp o we SÉ Rio de Janeiro 21.2. 03 a e 
Yokobama . . u n » e D Uruguay 19.11.04 w 3. 
Singapore . . o n at Se Bolivien . 2.11.04 „Man 
Mantle . e RS A K ée Peru 30 11.04 a. Dschl. M. Want 
Venezuela 1. 12 04 Mex.$ 0 s, per 1 H. 
Paraguay 31. 12. 04 auf Deutschland 1M. zum Kurse v. 1000 = Ze $ Pap., Geldkurs 105w. 
exiko .. ....... 18. 2. 05 auf Deutschland 2 Mark. 
Montevideo Mitte Juni 04 auf Deutschland Ae, 


` Mitte November 04 Sicht auf Hamburg 122:9. 
Anfang September 04 Goldprümio 420 - 450" 
31. 1. 05. Agio 10959), 


San Salvador. 
ach 
Guatemala 90 T. S. a. Deutschland 
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Beschten Sie unsere hervorragend praktischen, überall bewährten 
Export-Masohinen für Sandverwertung zur Herstellung von Sand- 
mauersteinen, Dachziegeln otc. Anlagen unserer Systeme rind über 
die ganze Welt verbreitet. Erste Vertreter überall gesucht. Prospekte 
und Muster gratis. Themen & Co. Spezial - Maschinen - Fabrik. 


U . ee . | Solvente Vertreter 
|Saftfilter für Zuckerfabriken D. R. P. tietert Albert Reinecken "7.277 


Ansichts-Postkarten Hehtiruck » = 


SPECIAL-FABRIKATION Doppeltonlichtdr. 
i S Ausfüh Seet 
in allen NEE d ee rungsarten Farbenlichtdruck 


P. Josef Bachem kurstansıar Kölna.Rh. Handcolorit = = 


Seit 40 Jahren bewährt 
hei Husten, ect? 


Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 
Bünger & Leyrer, Düsseldori-Derendort, 


seminerde ` ven PANAHAGKEN. 
otorzweiräder 


em nn nn 
mit magnet-sloktrischer Zündung; eigenes 
nt. Fahrräder. 


|Metall-IndustrieSchönebeekA; -G. 
Schönebeck a.E. 


Forte: | vea el Il a 
ge, Citril-Werke 
Schliff. Georg Schnabel, Limbach i. S. 
Dien wi Utensilien 


SE itri 
En u | itril garantirt reiner 
| itronensaft. 

en ‚Kein Kunstprodukt! 


sowie zur 


Verpackung von Vertreter in allen Ländern gesucht. 


et, ER Adolf Graf 


O> Schan- nad Stasdgelässe 
`  Frachtschalen eto. 
Atelier 
Pumpenfabrik 
Konstanz (Baden), a. 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


für Schrift- und | 
66 
„Ozean 


Dekorations- 
D. R. G. M. 191 510. 
— 


Tinet 
E amara 


Fwaille-Malerei auf 
Ging und Porzellan, 


Spezialität 

Einrichtung von 

3 Apotheken und 
Drogengeschäften 


Gotthard Allweiler, Radolfzell-T. 


Flügelpumpen Handpumpen. 


Unerreichte 
Leistang. 


Verkäufe: 
1902: 69 532 Stück 
1903: 87387 o 
/ 1904: 103667 ,„ 


Der enorm wachsende Absatz bestätigt die 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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‚ Römbildt-Flü ügel = Römhildt- Pianinos 


empfohlen und gesjwelt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer etc. 


$ "arane Kumare. Römbildt Bofpianofortefabrik A.-G., Weimar. “z 


em ‚Marke Johann Maria Farina & Co. 


San de Colo me, St. Pantaleon Brand, vorzügliche Qualität. 


Yı Flaschen gne, si à 100 gr. Inhalt (4 oz.) Mk. 10, — 
50 „ P (2 oz.) Mk. 5,— 


YA 
pr. Diz., Flaschen incl. E? E? Nördsechafen pr. Casse 2°/, Sconto. 
Stee ivon je 25 Dtz. und 25 Dtz. '/, Flaschen. Brutto 160 kg oder 0,250 cbm. 


aria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln-Ehrenfeld. 


Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H 
Magdeburg- -Buckau. 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 


Manometer und Vacuummeter 


jeder Art, iiber 3 000 000 Stück verkauft. 


Pelznähmaschinenfabrik 


M. Rittershausen, Berlin 0., Markusstr. 5, 


tabricirk als Specialität: 
Pelznähmaschine la ınit einem und zwei Fäden. 


Wasserstandszeiger. 
Hähne und Ventile in jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hochgespaonten 
und überbitzten Dampf. 


Reduzirventile 

Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 

Original-Restarting-Injectoren 
über 150 000 Stück verkauft. 
Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 

Hub- und Umdrehungs-Zähler. 

Schmierapparate. t 


Pelznāhmaschine Ila für Ziegendecken. 
„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine. 
„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links berum 
mit einem Faden, speciell für Scal und Nerz. | 
(590) „Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden 
für starko und feine Felle. i 
„Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Hermelin ete. 


Für alle Fabrikate wird gielt? geleistet, und stehen erste Referenzen In allen 
dern zu Diensten. 
ET, 


Thörmer & Kroedel 
Leipzig-Plagwitz 23/3. 

— Metallgiesserei. — 

del- und Sehmierapparale 

Oelkannen # x Metallschilder. 

Metallwarenfabrik. 


Thermometer — Pyrometer. 


Kompressoren System Kryszat. 


' Ansichtskarten 


fertigen nach jeder Photographie 


Stern & Schiele,- Lichtdruckanstalt 
Berlin — Schöneberg. 


missionen, Auf Se 
ergwer: aile, pF aus Manila, bad. Schleiss- 
Arer 3, Luft- $ VK > banf u. Baumw., getheerte 
e bah litzableiter- ` H und ungethoerts lanftaue 
Boyenlamı enseile, R präen, Hanfdrahtseil 

S eo? eta R Banfseilschmiere SN 


ee DEE EEE TE BETEN, 


DEUTSCH-ASIATISCHE BANK 


IN SHANGHAL 


Filialen in 


Berlin W., Behrenstrasse 14/16, Billigste 
CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. nn 


Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 


bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 


BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 


General-Direction derSeehandlungs-Societät Mendelssohn & Co., Berlin für 
Direction der Disconto-Gesellschaft M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt a M. x 
Deutsche Bank Jacob S. H. Stern, Frankfurt a. M. Wohnhäuser, Kranken- 


8. Bleicbröder Berlin Norddeutsche Bank in Hamburg, Hamburg 
Berliner Handels-Gesellschaft Sal. Oppenheim jr. & Co. in Köln. 

Bank für Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in 
Robert Warschauer & Co. München. 


häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken eto. 


Kataloge gratis und frank. 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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für fertige Klammern 


Billige Handheft-Apparate e r, rase s go. 


Maschinenfabrik 
Verlangen Sie Katalog B. Leipzig-R. 6. 


Gebrüder Alves 


Linienstr, 126. BERLIN N. Linienstr. 126. 


ARTIST.ANSTALT 
EMIL HOCHDANZ 


STUTTGART. 


Für moderne 
Buchausstattung 
und Cartonnagen 
liefert 


DESSIN- 
PAPIERE 


nach Entwürfen 
erster Künstler 


Emil Hochdanz 
Art. Anstalt 
STUTTGART. 


P fürBahn& Berebau / 
t -=&Stenbruchbetrieb.r 


Guisstahl und Raffinirstahl. 


"UOZUNNILAUFT-UONEISYIOM DBIPURISIIOA 


FO ur den länge on in / 
Berlin, London, New York, 2 
$ Oporto, 


empfiehlt ihre F: abrikato speciell m 
für den Export nach trans- 
atlantischenLändern.Grosse 
Leistungsfühigkeit du 3 
triebsmaschinen gi 


Max Dreyer & Co., 


` we Berlin $., Dieffenhachstr. 33, 


bei verhältnissmässig äusserst 


| D D D 
| billigen Preisen. Bitte Musterbuch zu verlangen. 1anıno f ab rik 
Kataloge in deutscher, or e 
und spanischer Sprache stehen 


zur Verfügung. 


AT „Sport nach allen Ländern. 


— |. 
Seit 70 Jahren in Tropen bewähries Flaggen, xx xx / x 
durchaus erstklassiges solides Reinecke, Sinai 
Fabrikat. =Vertreter gesucht. = 
0. 630. 660. 700 - 
a 


Preise: Mk. 60 8 StrümpflergBrandner, 


Mk. 780. 930. 1250. cif. Hamburg 
Alex. Bretschneider, Leipzig. Bot, 

Berlin S.42, 
Brandenburgstr. 80, 


Zinkgusswaarenfahrik. 
Gegr. 1886. 
Spezialitäten: 
Lampenfüsse, Kannen, Arm- 
leuchter, Aufsätze, Figuren, 
Uhrgehäuse, Thermometer, 
Barometer,Rauchservice etc. 


Aht. III. Automobil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 


IK nun, Bitche ümpfe 


aus Seidengarn sind 
anerkannt die besten der Welt. 
Prämlirt mit Ehrenkreuz, 6 Gold. Medaillen etc. 
Probepacket nach allen Weltteilen franco gegen | 
vorherige Einsendung von M. 4. 


Gasglühlicht A. Mannheimer 


Berlin, Friedrichstr. 2. 


zur Verfügung. Export nach allen Ländern, 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


E Verbindungen mit dem ge- 
samten Auslande gewünscht, 


Induktions-Apparate, 
constante Batterien, 
Accumulatoren, Batte- 


2 ° D e e hes dë a H y 
Ki h fi ür Licht u. Galvana- 

g Wilhelm Woellmer’ Sehri giesserei e T, 
und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friedrichstr. 226. = Gobr Saatiiebag 
2 Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- - | medizinischer Apparate 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. i 2 Beien SO.26, 
Fernsprecher: Amt V1,3051 + Exporthaus I. Ranges - Telegramme: Typenguss. ua a 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Telegr.-Adr.: Zeltreicheit-Berlin. 


Wasserdichte Seyeltuche, Pläne 


„. Zelte-Sahrik 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


u Filialen 
© Sg 
X ~ LONDON E. C. PARIS 
s > SE Roh. Reichelt, B li e. 33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes. 
Engros. — Export. erin 6.2/1. WIEN V 
Matzleinsdorferstrasse 2. [501] 


Nlustrirte Ze 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren. 
Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 
„Cartonnagen. 
Falzmaschinen 
für Werkäruck 


Zeitungen. 


Bugo Bartmann 


Fabrik für Gas-, Waller- und Domplan uren 


goes: Kataloge fronco. 
1 


Elektrische 


3 Klein- 

Georg Braune, beleuchtüngs- 
Fabrik für elektrische Beleuchtungsgegenstände, Industrie- 

Berlin S. 42, Gesellschaft 
Gitschinerstrasse 62. m. b, H. 
Schwachstrombeleuchtung, Leipzig, 

Wandarme, Bellertstr. 16. 

Stehlampen, 
a) Leuchter und + Vertreter gesucht. 
Uhrständer. 


WE: Verlangen Sie Katalog 5. ER 


„Ventile ‚Nasserslands- A e Ti Niustrirte Kataloge 
“Hähne,?> a un Druck S stehen zu Diensten. 


S »Schieber x "AC esch. Hähne Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl., 


A Hydranten, i DI LS em d Frebir-Ventite wei und Berlin C., Rosenstrasse 1. 
AxStrassen-*« SX - la ` °*Schmier-# E 


Specialhaus für lebende Photographien: 
Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 


Illustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 


Berlin W. 8, Charlotten-Strasse 56. 


atron-Wasserglas, 
Kali-Wasserglas 


liefern 


van Baerle & Sponnagel, 


Berlin- Spandau. 


rmafüren für Dampfkessel " S | 


ges werbliche Anlagen, 


A. Auerbach, Hamburg = Export Metalle, Me Kee kene, Import: ahnen SE, Eben Erzé Wé 
maillew, ken Ta s , Art, Roh- und Altmetalle, eilsblech- 
Kë eech Scholvien hr bers K Kurs- EN AE Kee Lamper a abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


R. BARTHOL, Piano= Fabrik Moderne Pianos in nur solidester Ausführung. 


Gegründet 1871, Geeignete Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


Berlin SO., Manteuffelstrasse 81. Exportpianos in besonderer Preislage. 


Bei Anfragen, Bestellungen ete. an an die Insere enten beziehe man sich‘ auf den „Export“. 
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All species of ; 
wood. 


sa. 40 styles. 
DEA 4 11%, 


H. LUBITZ, Fabrique de Pianos 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondee en 1875. 


Recommends ses eee reeonnus partout anx prix modérés, 
WË Catalogue gratis. WË Catalogue gratis. 


baus, und Küchengeräte, 


emaillirt und roh gestanzt, liefert billigst 


Stanz- und Emaillirwerk 


Obstprodukten-Industrie Akt.-Ges.. Coblenz-Neuendori. 


ei PA Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- 
Automobil-Zubehör, spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle 


Ersatzteile ` 
liefert als Spezialität: 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. 
EREBEEELEEECEBTEBDEBEBRBLEEBCHE 
e L.Schmidt, Berlin O.,Königsbergerstr.33 & 

Flügel- und Pianofortefahrik 


ms 


WK. en 


p Export nach allen Ländern. 


„se Uibkörper 
anerkannt beste 


brannt u. transportfähig mit groíser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


* 
Eohte 


für 
Jenar hängendes 
Cylinder Giühlicht 


* * 
GUSTAV JANZ, 
I Gasglühkörper-Fabrik. 
e 
8, 


BERLIN O., Gräser Woy 28. 
"Hugo Caben, Gasglüblichtfabrik. 
Berlin, Friedriehstrasse 131d. 
Fabrikation von 


Gasglühkörpern, Brennern, Glaswaaren, Gas- 
seldstzündern, Spiritusbeleuchtungsartikeln. 
Specialitäten: 
Gasglühkörper nebst sämmtlichen 
Zubehörthellen für Beleuchtung. 


Expsrt nach allen Ländern. 
Die Firma strebt grisene s Ausdehnung x Ihrer Beziehungen 


GE 
C. Otto Gehrckeng ANEN 
Riemfabrik EI 

Hamburg. : (Adnkstzieh.) 


Halbkreus, D. R-P. 120 


Sangeet und 
Giyceringewinnungs-Anlagen 
Maschinen zur Farbefahrikation 
ezgëieged zum Mattieren von Hobiglas 
fertigen u. liefern in anerkannt vorzäglicher Ausführung 


C. E. Rost & Co., Dresden=A. 1V, 16. 


en „Elastique“, 


EE pap enberg, Berlin 8.W. 


Weber-Fal 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top“, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzener Cartonnagen-Maschinenfabrik m. b. H. 


Bautzen, Kgr. Sachsen. 
Prospekte und Arbeitsproben kostenfreil 
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für den EXPORT Druckmaschinen 


aller Art. 


Ausschliessliche Fabrikation 

von Schnellpressen für Buch-, Stein-, Zink-, 
Aluminium-, Licht- und Blechdruck, sowie 
Rotationsmaschinen für Zeitungs-, Werk- und 
Jilustrationsdruck in festen und veränder- 
lichen Formaten. 


Verlangen Sie 

Kataloge, Kostenvoranschläge, Druckproben. 

Hohe Rabattsätze für Export gegen Kasse. 

Kataloge und Prospekte in deutscher, eng- 
Mischer, französischer, spanischer und 

itallenischer Sprache. 


Korrespondenz in allen mudernen Sprachen. 


Grösste Druckmaschinenfabrik Europas. 
Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Cie. Act.-Ges. 


Frankenthal in Rheinbayern. 


Betriebskapital 4'/, Mill. Mark. ABC-Code im Gebrauch und eigener Telegraphenschlüssel. Telegr.-Adr.: Albert, Frankenthalpfaiz. 


Lithographisches Institut. Verlagshandlung. i G. Klingmann & Co., 
Berliner Lithographisches Institut | BERLIN S.0., 


Wienerstrasse 46, 
Berlin W.35 Julius Moser Telegr.-Adr.: Geographie. 


| 
Ausführung u. Verlag von geographischen, geologischen Karten etc. etc. | F lügel- und P ianoforte- 
Stein- und Aluminiumdruckerei. Zink- und Kupferdruckerei. | F abri k. MÄI 
Erstklassiges Fabrikat. 


——— Export nach allen T.ändern. 


J. M. Lehmann 


„„Dresden-Loebtau. 
500 Arbeli D Gegründet 1834. 
Bois Prancalse M. Lehmann, Paris XI, 
EI Sei Richard Lenoir. 
J. M. Lehmann Co. New York 88/90 Walker Street. 
| London E. 5, Aldgate E.C. 10. Dukestreet. 
Grösste und Älteste Maschinen - Fabrik für die 


Cacao- u. -aa 
Chocoladen- 
e e « Industrie 


ferner Maschinen für 


TFarhen- und Toiletteseifen- 
Sahriken. 


Weltausstellung St. Louis 
Grand Prix. 


C. Schwohls & Co., 
Sp) Claviatur-Fabrik. 
Für hervorragende Leistung Berliner Gew.-Ausst. 1896. | 


Berlin S0., Köpenickerstr. 154a. 
Export nach allen Ländern. 


mim Reisszeugfabrik 
Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt H 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker Ip: 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


= Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


REA Neue Gasbeleuchtung 


ohne ne Röhronloitungl 
DE ien d IG Beliie iligi d Gen chate ES 
ofern das hel uni el 


Lä Lic ht n, Strassen u. s. w. 
E $ Jede Lampe stellt sich das Dër Gas selbst her! Kein Docht 
Transportables Gasglühlicht! 
n Völliger Ersatz für Kohlengas! 
[> Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
F lis fir Lampen, Laternen von 5 Mark an. Illustr. Preislisten gratis. 
2 Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. "Könige. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen, 


grölste und renommirteste Spezial-Fabrik von 
Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen 


E Ueber 100000 Maschinen geliefert. 


Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedalllen. 
Paris 1900: „Grand Prix‘. 


Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


Westphal-Pianos 


H condensirt, speciell 
| für heisse Länder 
in üblieher Packung 
CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 


| 
| pues Dlamang 


impri een 
i Gihhkörper versandt SE _ 
Pirst-class Construction. Perfect Toue And Pinish Drei SC Auer 70 
Pr Bei laufendem Bedarf grosse 
Beautiful Designs. Low Prices. Preisermäfsigungen. 


my Instruments have obtained a record in commanding 
the largest sale In the shortest time of any Pianos 
on the market. 


e Catalogue and particulars freo on application. > 


Robert Westphal, 


Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


e 
Pertussin 
SC a Extract. Thymi saccharat. Taeschner 
AEAT Aerztlicherseits anerkannt bestes und sicher <$ 
NE wirkendes Mittel gegen Keuchhusten, Asthma, © 

Kehlkopf- und Bronchial-Katarrh. z 
Litteratur aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, 
Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. 

In allen Staaten gesetzlich geschützt. 
Depöt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. 


Hergestellt in der Kommandanten-Anotheke 8. Taeschner, 
i Berlin C. 19, Seydel-Strafse 16. 


PRT PIANOS 


nach allen Pianoforte-Fabrik in allen 
Welttheilen. BERLIN, S.O. Grünauerstr. 21. Holz- und Stylarten. 


| Se Iwer A Schreiber, Chemnitz. 
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'F ried. Seyler, Weingutsbesitzer, 
| Kyl. Bayr. oad Kyl. Niederl. Bafieerant, 
Deidesheim- Ruppertsberg, 
Rheinpfalz, gegründet 1814, offeriert 
Fass- und Flaschenweine 
| in den verschiedensten Preislagen. 

Moselweine direkt ab Lager a. d. Mosel. 
Bezugsquelle ersten Ranges, sowohl im llinblick 
auf Leistungsfähigkeit als auf anerkannt reelle 

Bedienungsweise. 

Man verlange Preislisten. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachsen, 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc.zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreisscheeren, Sicken- und 

Bördelmaschinen, Conservendosen-Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenter- 

pressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanz- 
einrichtungen, sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix‘. 


Garantie für bestes Material Begründet 1861. INustrirte Preislisten in 
und gediegene Ausführung. deutsch, englisch u. französisch 
Zweckmässige Constructionen. ` x frei und kostenlos. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin SW., Hollmaonstrasse 16. 
Herausgeber: Professor Dr. R, Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig; 
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‚vAbonniert Erscheint jodon Dennersing. 
wird bei der Post, im Buchhandel 7 
bei Robert Friese in Leipzig i 

und bei der Expedition We Auzulgan. 

Prais vierteljährlich S 

im deutschen Postgebiet An M. DEER 
im Weltpestverein  , . . 37 e e J 29 , 

Prota für das ganze Jahr SEENEN 
im deutschen Postgebiet 19,9 M. D : 

w 


im Weltpostverein .. . ibm. a o, Beilagen 


m ea “ri. Orcan EE nach Uebereinkunft 
DES 


Binsendung des Betrages). mit der Expedition. 


SENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
wer Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1905 unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 


XXVII. Jahrgang. Berlin, den 9. März 1904. Nr. 10. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute Im Auslande zur Kenntnis Ihrer Leser zu bringen, die [nteressen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten. sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in klirzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den ‚‚Export'‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse $, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserkiärunger, Wertsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographle ete.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Centralverein für Handelsgeographie usw. — Neu erwachende Kolonisationsfreundlichkeit in Brasilien. 
(Originalbericht aus Rio de Janeiro, Ende Januar 1905.) -- Europa: Musikinstrumente in Serbien. — Asien: Das Importgeschäft nach 
den Philippinen. — Nord-Amerika: Zum Petroleumreichtum Kaliforniens. --- Südamerika: Bewegungen des Gold-Agios in Buenos-Aires und des 
Wechselkurses in Valparaiso und Mexico. — Ueber landwirtschaftliche Geräte, welche im Staate Rio Grande do Sul gebraucht werden. 
(Originalbericht. aus Pelotas, Rio Grande do Sul) — Zum Export von argentinischem Getreide. — Die Zahlungseinstellungen und 
„Arreglos" in Argentinien während der letzten vier Jahre. — Marktberichte. — Deutsches Exportbureau. — Gesuchte Vertreter. — 

nzeigen. 


Bin Wiedergabe von Artikala ans dam „Export“ Ist gestattet, wenn dia Bemerkung hinzugefäpi wird: Ahdrack (ee, Behersatzung) aus dam Hr 


Generalversammlung in die Heimat zurückzuwandern, und mit ihnen wären die von 


des ihnen erübrigten Ersparnisse, im Betrage von einigen hundert 
Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Millionen Milreis dageblieben und hätten den Nationalwohlstand 


! erhöht. i 
r Mittel- und Südbrasilien mit ihrem gesunden Klima und 
Freitag, den 17. März 1905, ihrem fruchtbaren Boden wären in der Lage gewesen, eine be- 


ständig wachgende Masseneinwanderung anzuziehen und günstig 
unterzubringen. Und diese hätte ihnen nicht nur wirtschaftliche 
Vorteile gebracht, sondern auch politische Kraft verliehen. Durch 


in dem 


Hörsaale des Museums für Völkerkunde, SW., Königgrätzerstr. 120, 


Abends Punkt 8 Uhr. welche Demütigung ist man noch zum Schlusse des letzten 

7 Jahres hindurchgegangen, als Präsident Roosevelt in seiner 

1. Vorstandswahl Tagesordnung: Botschaft an den Kongress der Vereinigten Staaten den Satz 
GET EE A Alte e ll aus Bieno ie Uber: aussprach, dafs die letzteren über die latino-amerikanischen 
R E Ne & S Eer Länder eine Art polizeilicher, ordnungstiftender Aufsicht führen 
„Das Delta des Rio Parana“. mülsten! Nur einige wenige Millionen selbstbewulster eg 

3. Sëdëragäienieche Reiseberichte und Reisebilder von Dr. R. Jannasch in Mittel- und Südbrasilien angesiedelt und mit Bürgerrechte: 
(Fortsetzung). ausgestattet, und eine solche Sprache wäre — zum mindesten 


Brasilien gegenüber — undenkbar gewesen, ohne die kräftigste 
Reaktion gegen nordamerikanische Anmalsung. Und einige 
Millionen Einwanderer hätte Brasilien seit 1890 leicht haben 


Beide Verträgs werden durch Vorführung von Lichtbildern erläutert. 
= Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! 


Centralverein für Handelsgeographie usw. können. Wenn der Staat São Paulo für sich allein es bis zu 
Der Vorsitzende: 180 000 Einwanderern — und zwar Plantagenarbeitern. — in 
Dr. R. Jannasch. einem Jahre gebracht hat, würde das Gesamtland mit Hilfe 
5 einer vernürlftigen Kolonigationspolitik es leicht gehabt haben 
Neu erwachende Kolonisationstreundliohkeit in Brasilien. die doppelte Ziffer zu erreichen. 
(Originalbericht aus Rio de Janeiro, Ende Januar 1905.) ` Neue menschenleere Länder ohne Einwanderung und 


Die Republik Brasilien hat durch eine Schule recht herber ` Kolonisation sind ein Unding. Sie bleiben schwach und müssen 
Brei gehen müssen, ehe die leitenden Staatsmänner zu | es sich gefallen lassen, als Schwächlinge behandelt zu werden. 
erkennen begannen, welchen politischen und wirtschaftlichen Wert | Allerdings spielt auch die Qualität der Einwanderer eine Rolle. 
eine zahlreiche Einwanderung ünd eine methödische Koloni- | Argentinien hat sich durch eine südeuropäische relative Massen- 
sation für ein neues menschenbedürftiges. Land hat. Bald nach | Einwanderung wirtschaftlich gestärkt, aber es hat sich eben- 
Gründung der Republik kam die Einwanderung ius Stocken, , so wie Brasilien ohne diplomatische Proteste, ja selbst ohne 
und ` die wirtschaftliche Krise von 1897—1904 verdankte. ihre | merkliche Reaktion in der: Presse, die Beleidigung gefallen 
unerhört Ansdauer nicht zum wenigsten diesem Umstande. ` lassen müssen, von nun an zu den Ländern zu zählen, welche 
Der einzige Bundesstaat, welcher die Krise einigermalsen glatt | nach Roosevelts Erklärung unter Aufsicht, d. i. Vormundschaft 
und ohne sonderliche Schädigung seines Wohlstandes überwand, | der Vereinigten Staaten stehen. Wäre die Einwanderung eine 
war São Paulo, und er war gleichzeitig auch der einzige, der, | nordeuropäische gewesen, so würde die Sache vermutlich anders 
nach. wie vor, eine möglichste Masseneinwanderung begfinstigte. | liegen. x r 
Hätte er sich nicht auf den Import- von: Plantagenarbeitern be- Den brasilianischen Nativisten scheinen jetzt endlich die 
schränkt, hätte er eine rationelle Kolonisation in die Wege ge- | Augen darüber aufzugehen, welche fabelhafte Dummheit sie mit 
leitet und die Sefshaftwerdung der Eingewanderten ermöglicht, | ihrer Fremdenfeindlichkeit und durch die Abwehr der einst 
so würden die Ergebnisse noch viel erfreulichere gewesen sein. | schon in Flufs gekommenen Einwanderung begangen haben. 

inige hunderttausend arbeitsame Italiener (etwa 20000 bis 40000 | Die kolonisatorischen Pläne der Bundesregierung sowie einer 
jährlich seit einem Jahrzehnt!) wären im Staate geblieben, statt |! Anzahl Staatsregierungen finden seit kurzem eine viel freund- 


146 


Nr. 10. 


lichere Aufnahme in der Landespresse, als seit Gründung der 
Republik es jemals der Fall gewesen ist. Und vielleicht ist es 
auch heute noch nicht zu spät für Brasilien, sich durch eine 
kräftige Einwanderung zu wirtschaftlicher Blüte und erhöhtem 
politischen Ansehen aufzuschwingen. Es wird dazu allerdings 
auch eine leise Wendung in der äufseren Politik treten müssen. 
Dadurch, dafs man in den letzten Jahren, z. B. in den Handels- 
verträgen und durch Zollvergünstigungen einseitig die Ver- 
einigten Staaten allen anderen gegenüber bevorzugt hat, ist 
man in eine isolierte Lage im internationalen Leben hineinge- 
raten. Keine europäische Grolsmacht springt den Brasilianern 
hilfreich bei, jetzt, da ihr Land durch öffentliche und offizielle 
Erklärung zu einem Teile der Interessensphäre der Vereinigten 
Staaten erklärt worden ist. Denn keine der Grofsmächte hatte 
Veranlassung, solche Hilfeleistung anzubieten oder zu ge- 
währen. Brasilien hat einseitig um die Gunst Onkel Sam’s ge- 
buhlt und die Freundschaft dieses der Freundschaft aller 
anderen vorgezogen. Gewarnt ist es oft genug worden, aber 
es blieb taub, Es ereiferte sich über eine angebliche deutsche 
Gefahr, die niemals existierte, während es die nordamerikanische 
Gefahr nicht sehen wollte. Und jetzt ist aus der Freundschaft 
zu Onkel Sam ein Abhängigkeitsverhältnis geworden, das, 
wenn es zunächst auch nur theoretische Bedeutung haben mag, 
doch den Weg klar andeutet, den die Politik der Vereinigten 
Staaten ganz Amerika gegenüber verfolgt. Wie Cuba und 
Panama nur noch den Schein politischer Selbständigkeit be- 
sitzen, so wird nach und nach ganz Mittel- und Südamerika 
unter den Einflufs und die Vormundschaft der Vereinigten 
Staaten geraten. Ein Land, welches es sich ohne Widerspruch 
gefallen läfst, dafs man es unter Vormundschaft stellt — und sei 
es vorläufig auch nur in der Theorie — hat damit tatsächlich 
bereits seine Unabhängigkeit verloren. 

Aber es ist vielleicht noch nicht zu spät sich aufzuraffen. 
In ein bis zwei Jahrzehnten kann bei ernstem Willen viel er- 
reicht werden zur wirtschaftlichen und politischen Stärkung der 
hauptsächlichsten Länder Südamerikas — Brasiliens, Argentiniens 
und Chiles. Und zwei Jahrzehnte sind eine kurze Zeit im 
Völkerleben. An einsichtigen Politikern, welche die Notwendigkeit 
einer solchen Kräftigung erkennen, fehlt es vermutlich nicht. 
Was Brasilien betrifft, so hat der Minister für Verkehr, Industrie 
und Ackerbau, Dr. Lauro Müller, in seinem letzten Jahresberichte 
die Notwendigkeit einer Kolonisation in grofsem Malsstabe be- 
tont, aber gleichzeitig erkennen lassen, dafs die Bundes- 
regierung nur in beschränktem Malsstabe kolonisieren könne, 


seit der Einwanderungs-- und Kolonisationsdienst in die 
Hände der Einzelstaaten übergegangen sei. Jndessen will 
er tun, was er vermag. Die mit Landkonzessionen be- 


dachten Eisenbahnlinien sollen angehalten werden, die zu ihren 
Seiten liegenden devoluten Gebiete zu besiedeln. Die Regierung 
von Säo Paulo begünstigt gegenwärtig die Bildung grolser pri- 
vater Kolonisationsgesellschaften und scheint gleichzeitig auch 
offizielle Kolonisation zu planen. Auch die Regierung von Minas 
Geraes äufsert kolonisatorische Absichten. Im Staate Rio de 
Janeiro tut man desgleichen und hat sogar bereits eine Kolonie 
bei Campos anzulegen begonnen. Endlich liegen auch aus den 
Staaten Santa Catharina, Paraná, Espirito Santo, Bahia und 
Pará Nachrichten vor, welche auf kolonisationsfreundliche Stim- 
mung schliefsen lassen. 

Es kommt nur darauf an, dafs dem Willen die energische 
Tat folge, und Brasilien würde eine Masseneinwanderung anzu- 
ziehen in die Lage kommen. Allerdings darf man die Schwierig- 
keiten nicht unterschätzen, welche überall im Wege stehen. Die 
Wegräumung dieser Schwierigkeiten ist z. B. in den Staaten 
Säo Paulo und Rio de Janeiro gewaltig schwer, weil die Legi- 
timität der ländlichen Besitztitel in ganz erstaunlichem Umfange 
unsicher und zweifelhaft ist. Will man aber z. B. in Säo Paulo 
eine erfolgreiche Landbesiedelung einleiten, so wird man in 
erster Linie die brachliegenden Ländereien ins Auge fassen 
müssen, welche in der Osthälfte des Staates liegen, gute Ver- 
kehrsverhältnisse aufweisen und heute gröfstenteils unverkäuflich 
und unkolonisierbar erscheinen, weil die Inhaber nicht über ge- 
seizlich gesicherte Besitztitel verfügen: und daher auch keinen 
gesicherten Grundbesitz an Ansiedler abzutreten vermögen. 

Läge dieser Uebelstand nicht vor, so würde die italienische 
Rückwanderung in den letzten Jahren nicht den Umfang ange- 
nommen haben, wie es der Fall gewesen ist. Ueber 40 000 Seelen 
haben jährlich den Staat Säo Paulo verlassen. Die allermeisten 
haben es offenkundig ungern getan. Sie wären geblieben, wenn 
sie sich mit Hülfe ihrer Ersparnisse hätten als Landwirte an- 
kaufen Können. Manche haben das auch getan, aber schlechte 
Erfahrungen dabei gemacht, und das hat die übrigen abgeschreckt. 


‚EXPORT, Organ des Centralvereins für ‚Handelsgeographie usw. 


Man sollte doch auch meinen, dafs ein Landkauf, der von den 
Behörden ins Flurbuch eingetragen und auf den eine Ueber- 
tragungssteuer von 7 Prozent erlegt worden ist, nunmehr als 
gesetzlich gültig anzusehen sei. Und ist das.heute noch nicht 
der Fall, so muls es schleunigst durch geeignete legislative 
Mafsnahmen zu unumstöfslichem Grundsatze erhoben werden. 
Der Staat mufs die Garantie dafür übernehmen, dafs jeder pri- 
vate Landkauf, der durch Vermittelung seiner Beamten und mit 
Erfüllung aller gesetzlichen Formalitäten .und fiskalischen Vor- 
schriften stattfindet, nunmehr auch als ein gültiger und alle 
rechtliche Zweifel ausschlielsender erscheint. $o lange er diese 
Garantie nicht übernimmt, bleibt seine offizielle Mitwirkung beim 
Akte der Besitzübertragung eine Farce und die Erhebung einer 
Uebertragungssteuer eine Ausplünderung. Der Anlauf, den man 
durch Erlafs der Lei Torrens (lex Torrens) zur Regelung der 
Grundbesitzverhältnisse genommen hatte, hat sich als ganz un- 
genügend herausgestellt, weil dieses Gesetz nur fakultative, nicht 
aber obligatorische Wirkung hat. Es ist richtig, alles nach der 
Lei Torrens vermessene und registrierte Land ist ein absolut 
sicherer Besitz geworden. Aber wie viel solchen Landes gibt 
es in Säo Paulo, in ganz Brasilien? Verschwindend wenig. Und 
wenn man danach die Rechtsgültigkeit aller ländlichen Besitztitel 
abmessen wollte, so würde es den Anschein gewinnen, als ob 
99 Prozent aller brasilianischen Landeigentümer intrusos, d. i. 
widerrechtliche Usurpatoren seien. Im Staate Säo Paulo gewinnt 
man in der Tat den Eindruck, als ob sie es seien. Besonders 
nach Westen zu und im Paranapanema-Tal ist der private Grund- 
besitz grölstenteils usurpirt. Wo nachweisbar noch vor zwei 
Jahrzehnten devolute Gebiete lagen, findet man heute ausge- 
dehnte Kaffeeplantagen auf Grund und Boden, der weder durch 
Schenkungsakte noch durch Kauf von der Regierung erworben 
wurde. 

Schlimmer noch als in Säo Paulo liegen die Verhältnisse im 
Staate Rio de Janeiro, dessen gegenwärtige Regierung heroische 
Anstrengungen macht, den stark gesunkenen allgemeinen Wohl- 
stand zu heben. Hier liegen die landwirtschaftlichen Verhältnisse 
insofern schlimmer, als die noch immer nicht überwundene Krise 
den Hauptteil des Grofsgrundbesitzes in Atome zersplittert hat, 
die wie ein unentwirrbares Chaos jeder gesetzlichen Regelung 
spotten, so lange die Lei Torrens nicht obligatorische Kraft er- 
langt. Einst war hier das Hauptgebiet der brasilianischen Kaffee- 
kultur. In den achtziger Jahren begann sich die sogenannte 
Kaffeekrankheit in ausgedehnterem Malsstabe zu zeigen, und sie 
hat bis heute nicht nur die Küstenzone, sondern auch den Haupt- 
teil des Serra-Gebietes derart verwüstet, dafs daselbst nur noch 
sporadisch Pflanzungen angetroffen werden. Als der Sturz der 

affeepreise die gesamte Kaffeeproduktion schwer traf, litten die 
Pflanzer des Staates Rio nicht nur unter der Entwertung ihres 
bisherigen Hauptproduktes, sondern obendrein auch noch unter 
dem massenweisen Absterben der Pflanzungen und entsprechender 
Verringerung der Ernten. Der Vorgang ist soweit gediehen, dafs 
heute unter dem Namen Rio-Kaffee zum weitaus gröfsten Teile 
das minenser Produkt verstanden wird. Minas Geraes liegt ja 
im Hinterlande der Stadt Rio, und aller Kaffee, der über den 
Hafen dieser Stadt zur Ausfuhr gelangt, führt den Namen 
Rio-Kaffee. 

Die Pflanzer des Staates Rio vermochten der Krise nicht 

einen so relativ kräftigen Widerstand entgegenzusetzen wie ihre 
aulistaner und bis zu gewissem Grade auch ihre minenser 
Btandesrenossen: Sie machten gröfstenteils Bankrott. Der nahe- 
zu entwertete Landbesitz kam vielfach in andere Hände und 
wurde in einem Malsstabe in kleine Parzellen aufgeteilt, der den 
Reisenden wundernimmt, welcher vor zwanzig Jahren diese da- 
malige Domäne des Grolsgrundbesitzes gekannt hatte und heute 
die Region wiedersieht. Der Kleingrundbesitz aber, der die 
Stelle einnimmt, ist nicht in der Lage, sich zu Wohlstand empor- 
zuarbeiten. Ueberall Grenzstreitigkeiten, ungenügende Besitztitel, 
Mangel an lohnenden Anbauprodukten und so kostspielige Ver- 
kehrsmittel, dafs die Fracht den Produktenwert verschlingt und 
folglich jeder Antrieb zu gröfseren Leistungen fehlt. Selbst der 
Zuckerrohrbau, der seit den Kolonialzeiten bis in die neuere 
Zeit hinein grofse Erfolge zeitigte und auch heute noch vielfach 
im grolsen betrieben wird, kann unter der Ungunst der Ver- 
kehrsverhältnisse nicht gedeihen, trotz Küstenschifffahrt und vor- 
handener Eisenbahnen. Die Konkurrenz des nordbrasilianischen 
Zuckers auf dem Markte Rio ist für ihn verhängnisvoll. 


Die Schaffung billiger Frachten wäre hier wie in ganz 
Brasilien das Haupterfordernis. Aber ob irgend eine Regierung 


jemals in der Lage sein wird, die tausend spesenschaffenden 


Umständlichkeiten zu beseitigen, durch welche heute einem Heere 
unnützer Parteigänger und Beamten Brot verschafft ` wird, läfst 
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sich beinahe anzweifeln. Und doch, wenn eş nicht geschieht, 
wenn der wirtschaftliche Fortschritt der Gesamtheit unterbunden 
bleibt, nur weil eine kleine Zahl politisierender Mülsiggänger 
sonst ihren Lebensunterhalt durch ernsthafte und nützliche 
Arbeit gewinnen mülste, muls die Zukunft des Landes als eine 
zweifelhafte erscheinen. Indessen tut die Regierung, was sie 
kann, um für den Staat ein Anbauprodukt zu entdecken, das 
ebenso rentabel ist wie einst der Kaffee. Ein solches scheint 
man im Kakao gefunden zu haben. Vor Jahrzehnten angestellte 
Versuche mit dem Kakao-Bau waren ganz in Vergessenheit ge- 
raten, bis man in neuerer Zeit die Entdeckung machte, dafs seit 
diesen Versuchen in der ganzen Küstenzone zahlreiche Kakao- 
Bäumchen vorhanden sind, die gut gedeihen und Frucht tragen. 
Die Art ist der sogenannte lorbeerblättrige Kakao, der 
Aehnlichkeit mit dem Ilheos- oder Bahia-Kakao hat. Die Zahl der 
Mandeln in einer Frucht übersteigt oft 40 Stück. Der Versuch, 
aus den Früchten der halbverwilderten Pflanzen Chokolade zu 
bereiten, ist gelungen. Ein rationeller Anbau des Kakao würde 
allem Anscheine nach eine gute Qualität ergeben. 

Bestätigen sich die Berichte darüber, so wäre zum mindesten 
für die maritime Zone des Staates Rio ein neues lohnendes An- 
bauprodukt entdeckt. Der Bahia-Kakao hat gegenwärtig einen 
Marktpreis von 1 $ 200 Reis per Kilogramm. Die Kultur wäre 
rentabel, Das Klima der maritimen Zone von Rio ist nicht 
durchweg, aber doch grofsenteils gesund. Und wenn die Staats- 
regierung ihre kolonisatorischen Pläne verwirklichen sollte, so 
würde ein erfolgreicher Kakao-Bau für die Ansiedler noch 
lohnender sein als der Kaffeebau anderer Staaten. Kolonisation 
in grolsem Malsstabe allerdings wird wie in São Paulo nur 
möglich sein, wenn die Landbesitzverhältnisse geregelt und zu 
gesioherten ausgestaltet werden. Aehnliches darf man in dieser 
Hinsicht auch von den Staaten Minas Geraes und Espirito Santo 
sagen, welehe ‘neben Rio, S. Paulo und ganz Südbrasilien vor- 
nehmlich für eine zahlreiche europäische Einwanderung in Betracht 
kommen würden. 


Europa. 

Musikinstrumente in Serbien. Ueber den Absatz von Musik- 
instrumenten in Serbien bringt die „Musik-Instrum.-Ztg.“ folgenden 
bemerkenswerten Artikel. 

Bekanntlich ist die Ausfuhr in Musikinstrumenten nach 
Serbien zur Zeit noch unbedeutend, was aber weniger darin 
seinen Grund hat, dals dort ein Bedürfnis nicht vorliegt, als 
vielmehr darin, dafs das Land von vielen noch als ein Gebiet 
betrachtet wird, das für geschäftliche Unternehmen nicht in 
Betracht kommt. Das ist nach zuverlässigen Mitteilungen falsch. 
Zunächst ist der Serbe äufserst musikalisch, und Musikinstrumente, 
die neben bunter und augenfälliger Aufmachung nicht zu teuer 
sind, werden gern und willig gekauft. Die Vermögenderen — 
Einheimische wie die zahlreichen Mitglieder der Fremdenkolonie — 
bieten auch ein gutes Absatzgebiet für Klaviere mittlerer Preis- 
lage, in denen ja Deutschland eine dominierende Stellung im 
Warenaustausch behauptet. Heute, wo es gilt, offenen Auges 
jedes Gebiet des grofsen Weltmarktes daraufhin zu prüfen, ob 
es Absatzmöglichkeit für Export bietet, darf man keinen Winkel 
übersehen, in dem sich sonst leise, aber unverdrängbar, ein 
konkurrierender Staat festsetzt. Serbien aber ist kein abgelegener 
Winkel, und seine geographische Lage ist durchaus nicht, wie 
man allgemein — d. h. bei uns in Deutschland — annimmt, ein 
Hindernis des Verkehrs: das Land ist vermittelst der Donau 
ebenso zugänglich wie jedes andere, das an einer Seeküste be- 
legen ist. 

‘Auch die Unkenntnis oder doch ungenügende Kenntnis der 
politischen Lage schreckt viele Fabrikanten und Exporteure ab. 
Mit Unrecht! Wir wollen die politische Lage Serbiens hier 
nicht weiter erörtern, doch gibt sie in ihrer jetzigen Gestaltung 
die Gewilsheit, dafs man auf Jahre hinaus mit friedlichen Ver- 
hältnissen rechnen darf. Wir wollen im folgenden auf Land und 
Leute etwas näher eingehen und hoffen, dafs sich auch die Musik- 
instrumerten-Branche entschlielst, Serbien als ein wohl zu be- 
achtendes Absatzgebiet zu betrachten und zu behandeln. 

Was den Charakter des serbischen Geschäftsmanns anbelangt, 
so ist dieser zwar aulserordentlich gerieben, aber doch ehrlich. 
Wenn er durch hartnäckiges Feilschen 30 M. bekommen kann, 
so nimmt er sie lieber als 20. Gelingt ihm das aber nicht, so 
denkt er deswegen nicht schlechter von dem Geschäftsfreunde, 
mit dem er zu tun hat. Feilschen gehört in Serbien nun einmal 
zum Geschäft, und ohne das ist ein Geschäftsabschlufs gar nicht 
denkbar. Das ist allerdings nicht angenehm; da es aber nicht 
zu ändern ist, so muls man damit rechnen und kann auch so 
zu guten Erfolgen kommen. 
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Die Steuern sind mäfsig, und das Leben ist im allgemeinen 
lächerlich billig. Es bleiben Mulse und Mittel zur Pflege der 
Musik, der, wie oben schon gesagt, der Serbe leidenschaftlich 
zugetan ist. 

Die erforderlichen Formalitäten zur eventuellen Eröffnung 
eines Geschäfts sind etwas langweilig und lästig; man tut gut, 
sich dabei in jedem Falle der Hilfe eines Rechtsanwalts zu 
bedienen. 

Empfehlungsbriefe sind in Serbien sehr nützlich, da der 
Serbe aufserordentlich viel tut, um sich dem Freund seines 
Freundes gefällig zu erweisen, und solche Empfehlungen daher 
oft zu bedeutenden Geschäftsabschlüssen verhelfen können. Alle 

eschäfte müssen aber in Ruhe abgemacht werden; Drängen 
führt zu nichts und schadet hänfig nur, Höflichkeit ist dagegen 
sehr angebracht. 

Für Reisende ist die Kenntnis der deutschen und französischen 
Sprache wesentlich. Es bietet sich in Serbien Absatzgelegenheit 
für alle Musikinstrumente, aber der Serbe mufs erst durch 
Reisende zum Gebrauch derselben erzogen werden. Trägt man 
dem Geschmack der oberen wie auch der unteren Klassen 
entsprechend Rechnung, so ist viel zu verdienen, und der 
Verkehr mit Serbien lohnt der Mühe. Lieferungen an Signal- 
instrumenten usw. für die Regierung werden stets öffentlich 
ausgeschrieben, so dafs auch Ausländer sich beteiligen können. 
Sind sie schon jetzt nicht unbedeutend, so dürften sie bei längerer 
Dauer geordneter Zustände erheblich an Zahl und Umfang zu- 
nehmen. Wenn man die Backschischmethode vermeiden will, 
wendet man sich am besten direkt an die Vorstände der be- 
treffenden Verwaltungen. Es dauert vielleicht etwas länger, 
aber es ist dafür auch aussichtsvoller. Bei Verhandlungen mit 
Kommissionären verlange man unter allen Umständen Referenzen 
von anderen Firmen, wenn sie nicht von Banken oder von 
einem Konsul Empfehlungen beibringen können. 

Es existiert zwar kein Pafszwang, doch ist für Reisende die 
Mitnahme eines Passes zu empfehlen. Die Münzwährung ist 
dieselbe wie in Frankreich, dem französischen Frank entspricht 
der serbische „Dinar“. 

Besonders wichtig ist für Serbien eine Aufmachung, die 
dem dort herrschenden Geschmack entspricht, der das Bunte, 
Glänzende, Auffallende bevorzugt, was uns leicht den Eindruck 
des Ueberladenen machen würde. Klaviere sollten reichen 
Schmuck an metallenen Beschlägen, bunten Intarsien und Gold- 
linien zeigen, wie es denn selbstverständlich durchaus nötig ist, 
den Geschmack genau zu studieren, bevor man mit dem Anknüpfen 
von Geschäftsverbindungen beginnt. Jedenfalls aber verlohnt es 
sieh, dies Land in seiner weiteren Entwickelung mit Aufmerksam- 
keit zu verfolgen und beizeiten festen Fuls darin zu fassen; die 
Zukunft wird lohnende Früchte solcher Bestrebungen zeitigen. 


Asien. 

Das Importgeschäft nach den Philippinen. Aus einem Bericht 
des österreichischen Konsuls in Manila, der in der „Oesterr.-ung. 
Export-Revue“ erschien und das Importgeschäft auf den Philippinen 
in zutreffender Weise schildert, entnehmen wir folgende, auch 
für die deutschen Exporteure und Exportfabrikanten, welche nach 
den Philippinen geschäftliche Beziehungen unterhalten, wichtige 
und bemerkenswerte Ausführungen: 

„Da auf den Philippinen die industrielle Tätigkeit noch sehr 
gering ist — es existieren neben den Zigarren- und Zigaretten- 
fabriken und Destillerien je eine Stroh-, Filzhut-, Schirm-, Zünd- 
holzfabrik und eine Weberei, die indessen alle dem Bedarf nicht 

enügen — so bietet der Warenimport eine sehr grolse Mannig- 
faltigkeit. 

Es lassen sich, was die Geschmacksrichtung der Kundschaft 
betrifft, deutlich Kategorien unterscheiden, welche ihren Aus- 
druck in der Art und Preislage der Importwaren finden: die 
amerikanisch-europäische Kolonie bedingt das Geschäft in der 
einen, die Eingebornen das Geschäft in der anderen Branche. 

Erstere verlangt zum grolsen Teile Waren, wie sie auch in 
den alten Kulturländern gangbar und in Mode sind. Der Konsum 
in diesen Artikeln ist naturgemäfs im Verhältnis zu demjenigen 
der an sieben Millionen zählenden, eingebornen Einwohnerschaft 
klein; er wird zum grölsten Teil durch Importeure, welche gleich- 
zeitig dem Detailverkaufe obliegen (Ladengeschäfte), gedeckt. 

Die Einfuhr der für den Konsum der Eingeborenen bestimmten 
Waren besorgen Engros-Importhäuser, von welchen wiederum 
aus naheliegenden Gründen die englischen und englisch amerika- 
nischen Firmen (in deren Händen hauptsächlich auch das Export- 
und Verschiffungsgeschäft liegt) sich vorwiegend auf Staples, die 
deutschen, schweizerischen und spanischen Firmen vorwiegend 
auf die mannigfachen Artikel kleineren Konsums werfen. Die 
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Kundschaft dieser Exportfirmen besteht fast ausschliefslich aus 
chinesischen Händlern, welche den Weiterverkauf nach den 
Provinzen besorgen. 

Während bei den Bezügen der Ladengeschäfte, von welchen 
oben die Rede ist, die Mode in den Vereinigten Staaten und 
Europa mitspricht, und die Auswahl der Waren also grolsenteils 
von der Initiative der Importeure abhängig ist — damit hängt 
zusammen, dafs letztere oft nach den Bezugsländern zum Zwecke 
des persönlichen Einkaufes reisen — geschehen die Bestellungen 
der Engroshäuser auf Indents und Anleitungen der chinesischen 
Händler hin, welche über die jeweilige Geschmarksrichtung der 
eingeborenen Kundschaft am besten unterrichtet sind. 

Die Philippinen gehören nicht zu den „grofsen“, überseeischen 
Absatzgebieten, und die Verkaufsmöglichkeiten sind dement- 
sprechend beschränkt. Damit hängt es zusammen, dals, sollen 
Warenaussendungen befriedigende Resultate geben, die peinliche 
Einhaltung aller Vorschriften von drüben in Bezug auf Qualität, 
Aufmachung etc. unerläfslich ist. Der Verkauf von Waren, welche 
nicht in jeder Beziehung ‚den Anforderungen entsprechen, kann 
in der Regel nur mit wesentlichen Verlusten bewerkstelligt werden, 
und das Resultat vollends unkuranter Waren pflegt ruinös zu sein. 
Auch im Hinblick auf das Zollreglement ist genaue Einhaltung 
der Vorschriften geboten: die Zölle im allgemeinen sind hoch, 
und eine Abweichung von dem Verlangten hat leicht eine Mehr- 
belastung zur Folge (es sei hier speziell die Packungsweise er- 
wähnt), die im Verkaufspreise nicht einzubringen ist. 

Die Engros-Importfirmen haben sämtlich ihre eigenen Häuser 
oder doch Vertreter in Europa, an welche die Bestellungen gehen 
und welche den Verkehr mit den Lieferanten besorgen. Die 
Zahlung der Fakturen geschieht in den meisten Fällen durch 
diese Vertreter gegen Einsendung der Verschiffungsdokumente; 
daneben ist der Modus der Verschiffungen mit „documents attached“ 
gebräuchlich, welcher dem Aussender die Garantie der Waren 
bis zur Einlösung der Tratte bietet. 

Die Verkäufe an die chinesische Kundschaft geschehen auf 
mehr oder weniger langen Termin, zurzeit nicht selten auf vier 
bis sechs Monate. Die allgemeinen Marktverhältnisse, welche 
wiederum durch den Ausfall der Ernten, besonders der Reisernten, 
in hohem Mafse beeinflulst zu werden pflegen, spielen in diesem 
Punkte selbstredend eine grofse Rolle. g 

Fest bestellte Waren übernehmen die Händler in der Regel 
nur bei günstiger Marktlage sofort nach Ankunft; im anderen 
Falle mufs Nachsicht geübt werden, und da viele Bezüge auf 
alleiniges Risiko der Importeure geschehen; sind diese gezwungen, 
bestandig ein im Verhältnis zum Umsatz grofses Warenlager zu 

n. 


Die Geschäftsunkosten haben sich in Manila im Laufe des 


letzten Jahrzehntes wohl auf das Dreifache erhöht, und Kon- 
signatäre mögen die dementsprechenden heute üblichen Ansätze 
hoch finden. Die konsignationsweise Aussendung von Waren ist 
im übrigen hauptsächlich darum nicht. zu empfehlen, weil in 
solchen Fällen nur zu oft den Anforderungen des eg seitens 
der Lieferanten nicht genügend Rechnung getragen wird. Letz- 
tere haben dann die bereits angedeuteten Folgen zu tragen. 

Auf der anderen Seite wird mit Konsignationen dann nicht 
viel riskiert, wenn die Ware in jeder Hinsicht für den Markt 
palst, und der Aussender in Bezug auf das formelle Geschäfts- 
gebaren seines überseeischen Freundes beruhigt ist. 

Vollends im Interesse derjenigen Lieferanten, welche sich 
Mühe geben wollen, drüben zum Geschäfte zu kommen, dürften 
Versuchs-Konsignations-Sendungen sein, die in kleinem Rahmen 
gehalten werden. Natürlich sollte auch in diesem Falle das 
Studium der Anforderungen, welche an den betreffenden Artikel 
gestellt werden, vorangehen. 

Der Rechtsweg ist auf den Philippinen aufserordentlich kost- 
spielig, und gütliche Abmachungen im Falle von geschäftlichen 
Streitigkeiten sind daher empfehlenswert und auch an der Tages- 
ordnung. 


Nord - Amerika. 
M. Zum Petroleumreichtum Kaliforniens. Im Laufe der letzten 
Jahre ist es Kalifornien gelungen, sich in dem an Erdölquellen 


so reichen Amerika den ersten Platz als erdölproduzierendes ` 


Land zu erobern. Noch vor acht Jahren stand Kalifornien in 
dieser Beziehung an unterster Stelle, aber jetzt ist es umgekehrt, 
und alles deutet darauf hin, dafs sich vorläufig in diesem Ver- 
hältnis nichts ändert. Die weitberühmten, reichen Petroleum- 
gebiete in Pennsylvanien, Ohio und Westvirginia weisen Zeichen 
von Erschöpfung auf, indem die jährliche Ausbeute in den 
letzten Jahren in gleichmälsigem Sinken begriffen war, und 


` kurses in Valparaiso und 


Texas, das mehrere Jahre hindurch mit, Kalifornien wetteiferte, ' 


hat die grofsen Hoffnungen, die es bei den Petroleumspekulanten 
erweckte, getäuscht. Die anfänglich starken Erdölquellen in 
Spindle Top versiegten allmählich wieder. Die Ergiebigkeit der 
Brunnen von Beaumont beruhte in Gasen, die das Erdöl an die 
Oberfläche trieben. Seitdem aber die Gase durch die Bohrlöcher 
Abzug bekamen, liefern die Quellen nur unbedeutende Mengen 
Erdöl. Das Oelgebiet von Luca, das erst durch seine Flut an 
Erdöl, welche die ganze Umgebung in einen Oelsee zu verwandeln 
drohte, emeines Staunen hervorrief, steht jetzt nach blols 
zwölfmonatiger Produktion trocken. In Kalifornien dagegen 
zeigen die Oelquellen in der Produktion eine Gleichmälfsigkeit, 
wie sonst nirgends. Tag für Tag liefern die Brunnen die gleiche 
Quantität, und obgleich sie vom ersten Tag an ununterbrochen 
ausgenutzt werden, machen sich noch bei keiner einzigen Quelle 
Anzeichen einer Erschöpfung bemerkbar. Die wichtigsten Plätze, 
auf denen Erdölindustrie betrieben wird, sind Ventura, Newhall 
und Los Angeles. Auch Kern County und Fresno haben grofse 
Bedeutung. Einer Ueberproduktion beugt man dadurch vor, dafs 
in dieser Industrie eine Kontrolle ausgeübt und die Produktion 
in den Grenzen der Nachfrage gehalten wird. 

Eins der aussichtsvollsten Oelgebiete ist das erst in den 
lstzten Jahren in Angriff genommene Feld „Santa Maria“ in 
San Luis Obispo und Santa Barbara. Die Untersuchung eines 


grolsen Teiles der Talsenkung von Santa Maria hat 
ergeben, dafs sich hier eine Unterlage von über 1000 
Fufs Dicke mit erdölführendem Sand befindet. Die geolo- 
gische Formation weist die für den Oelgehalt nstigsten 
Verhältnisse auf, und man nimmt daher an, dafs dieses Feld 


künftig die reichsten Gebiete der Erde — Baku — in Schatten 
stellen wird. Inwieweit dies zutrifft, bleibt aber doch abzu- 
warten. Das erste Bohrloch begann seine Tätigkeit ebenso wie 
Spindle Top in Texas mit einem Strom, der den Anstrengungen 
der Ingenieurkunst trotzte, was die Spekulanten im Anfang 
stutzig machte, denn die in Texas gemachten Erfahrungen waren 
noch in frischer Erinnerung. Iudessen zeigte sich, dafs bei einem 
Brunnen, der vor zwei Jahren von der Pindl Company in Betrieb 
gesetzt wurde und täglich 400 Fals lieferte, keine Zeichen einer 
Erschöpfung eintraten. Im Gegenteil nahm die Kraft der Quelle 
zu. Andere Brunnen, die dort eröffnet wurden, zeigten eben 
solche Gleichmälsigkeit in der Menge. Beim Beginn lälst man 
das Erdöl gewöhnlich in ein Bassin laufen, das am ersten Tage 
mit 15000 Fafs Oel gefüllt wird, ebe es gelingt, den gebohrten 
Brunnen unter Kontrolle zu setzen. Das Kern Field liefert 
jährlich 18 Millionen Fals Erdöl. das durch eine 300 englische 
Meilen lange Rohrleitung nach den Raffinerien der Standard 
Oil Company in Point Richmond geführt wird. Dieses Erdöl wird 
ausschlielslich zu Feuerungszwecken verarbeitet. Es gibt jetzt 
in Kalifornien 2729 Oelbrunnen, die jährlich 30000000 Fafs Erdöl 
liefern. Vergleicht man diese Zahl mit der Oelproduktion im 
Jahre 1893, die 470179 Fals betrug, so ersieht man, welch 
kolossalen Aufschwung dieser Zweig des Bergwerksbetriebes im 
Laufe von etwa zehn Jahren genommen hat. Sicher wäre die 
Produktion wohl noch grölser gewesen, wenn nicht die Standard 
Oil Company den aus der Erde rinnenden Strom mit eiserner 
Hand regulierte. Von der menschenfreundlichen Wirksamkeit 
dieses Trustes erhält man einen Begriff, wenn man sich ver- 
gegenwärtigt, dafs fünf Gallons bestes Lampenöl 1,75 Dollar 
kosten, was per Liter ungefähr 9 Cents macht. Die Erdöl- 
produktion liegt in dem Grade in Händen der Standard Oil 
Company, dafs ein Farmer, der auf seinem Boden Oelquellen 
entdeckt, nichts damit anfangen kann, bevor es der Trust an- 
gezeigt hält, die Sache in die Hand zu nehmen. Keine Eisenbahn 
befördert das Produkt des Farmers und kein Geschäftsmann 
kauft es. Mit eiserner Konsequenz verhindert der Trust jeden 
Versuch zu selbständiger Wirksamkeit. Er bringt die Quellen 
Rohöl nicht blofs in seinen Besitz, sondern bestimmt auch beim 
Verkauf die Mengen und den Preis. 


Süd-Amerika. 

Bewegungen des Gold-Agios in Buenos Aires und des Wechsel- 
exico. Von der „Deutschen Ueber- 
seeischen Bank“ in Berlin, welche bekanntlich sowohl in Buenos 
Aires, Bahia Blanca, Cördoba als auch in Mexico und den 
Hauptplätzen von Chile (Antofagasta, Concepcion, Iquique, Osorno, 
Santiago, Valdivia, Valparaiso), ferner in Barcelona (Spanien) 
Filialen besitzt, wird eine Tabelle über die Bewegungen des 
Goldagios bezw. des Wechselkurses in den gedachten dern 
veröffentlicht, welche sich auf die letzten Jahre erstreckt und 
aus welchen wir die Bewegungen für 1904 im nachstehenden 
kurz wiedergeben. Bezüglich des Jahres 1903 sei auf die Nr. 3 
des „Export“ vom vorigen Jahre verwieren, 
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Goldagio in Buenos Aires in 1904. Das Goldagio in 
Buenos Aires zeigte im verflossenen Jahre keinerlei Schwankungen. 
Dasselbe notierte unverändert 127,37 pCt. 

Kurs in Valparaiso (Chile) in 1904 für 90 Tage-Sicht- 
Wechsel auf London. 

Während der Wechselkurs des Jahres 1902 noch eine erheb- 
liche Steigerung zeigte, indem derselbe sich von 13!/, d gegen 
Mitte des Jahres auf ca. 167% d hob, liefs das Jahr 
1903 nur ganz minimale Schwankungen zwischen 16!/; und 
Lët, d erkennen. Ein ähnlich günstiges Ergebnis ist für das 
Jahr 1904 zu melden, in welchem der Wechselkurs sich un- 
ausgesetzt bis Anfang November auf 16'/, bis 17 d hielt. Erst 

en Ende des Jahres liefs der Kurs eine etwas gröfsere Ab- 
weichung nach unten erkennen, und zwar ging derselbe Ende 
November bis auf 15°/, d herunter, hob sich im Laufe des 
Dezember wieder, um gegen Ende Dezember wieder unter 16 d 
zu gehen. Aus der nachstehenden Tabelle ist der höchste und 
niedrigste Stand des Wechselkurses in Valparaiso während der 
Jahre 1896 bis 1904 ersichtlich: 


Höchster Kurs Niedrigst. Kurs Höchster Kurs Niedrigst. Kurs 


1896... Däi d 17, d 1901... (nh d ` Lëns d 
1897 ....17%, n Ihen 1902 . . . 167), 181, p 
1898... 17e p nm 1908... 1685/e 16, 5 
1899... 165, n» 11%, p 1904... Wie n I5 p 
1900 . .. 173 p In 


Die Bewegung des Wechselkurses in Mexico fūr 
Sichtwechsel auf Deutschland zeigte für 1902 ein erhebliches Fallen 
von 1,94 M. zu Beginn des Jahres bis auf 1,51 M. Ende November und 
Let M. Ende Dezember. Erst im April 1903 schnellte der Kurs 
plötzlich wieder in die Höhe und ging mit Le M. ins Jahr 
1904 hinein. Zu Beginn des Jahres 1904 waren erheblichere 
Schwankungen im Wechselkurs noch zu erkennen, indem der- 
selbe z. B. Mitte Februar bis auf Ze M. stieg, allmählich aber 
wieder bis Mitte April auf 1,sı M. herunterging, alsdann folgte 
ein langsames Steigen bis Mitte Juni auf 1,55 M., und hielt dieser 
Stand mit geringen Abweichungen nach oben und unten bis 
Mitte November an, um dann am 21. November auf Zo M. zu 
gehen und das Jahr mit 2,7 M. zu schliefsen. Ueber den 
niedrigsten und höchsten Kurs während der Jahre 1902 bis 1904 
giebt die nachfolgende Tabelle Aufschlufs: 


Höchster Kurs Niedrigster Kurs 
1902 Ja M. 1902 ... 15 M. 
1908 1,955 e 1903 1585 e 
1904 Be e 1904 . Lë e 


Wir wollen bei dieser Gelegenheit nicht unterlassen darauf 
hinzuweisen, dafs die Deutsch-Ueberseeische Bank u. a. sichmit dem 
Inkasso von Wechseln und Dokumenten, der Waren-Bevorschussung 
und der Diskontierung von Tratten auf alle Plätze der La Plata- 
staaten, Chiles und Mexicos befalst. 

Ueber landwirtschaftliche Geräte, welche im Staate Rio Grande 
do Sul gebraucht werden. lich sr aus Pelotas, Rio Grande 
do Sul.) Jeder Rio-Grandenser Ackerbauer, sei es der eingeborene 
Serraner oder der eingewanderte Kolonist, mufs als unumgänglich 
notwendig haben: Aexte um Rodungen anzulegen, Hütten zu 
bauen, grobe Wagen- und Zimmerarbeit zu machen — Hacken, 
um im Neuland pflanzen zu können, und auch sonst meistens die 
Pflanzungen damit zu reinigen — gewöhnliche gufseiserne 
Wendepflüge, um die älteren Aecker damit zu bearbeiten — 
Putzpflüge, die man besonders in den Kolonien zur Reinigung 
der Maisplantagen benutzt — Sensen und Dengelstöcke nebst 
Hammer, Häckselmesser (weniger vollständige Häcksel- 
maschinen) — Maisentkörner (meist nordamerikanischer Herkunft) 
und, in geringem Mafse, Handdresch- und Getreidereinigungs- 
maschinen und Reisschäler. 

Aexte und Hacken. Diese beiden Geräte werden in 
grofsen Massen von allen Landbewohnern verbraucht, Aexte 
kommen noch immer fast ausschliefslich aus Nordamerika, 
(Collins & Co.) zum allerkleinsten Teile aus Deutschland, obwohl, 
wie ich mich überzeugt habe, deutsche Fabrikanten den nord- 
amerikanischen völlig gleichwertige Geräte liefern. können.*) 

Dafs deutsche Aexte so schwer und langsam eingeführt 
werden, liegt einerseits an dem lächerlichen Vorurteil der Massen, 
welche meinen, alle nordamerikanischen Produkte seien die besten, 
andrerseits an dem geringen guten Willen unserer hiesigen 
Importeure, sich mit Einführung neuer Fabrikate zu befassen. 


*) Anmerkung der Red. Wir möchten bemerken, dafs u. a. 
das Haus Bromberg & Co. in Porto Alegre jetzt aus Deutschland 
Aezte in Rio Grande do Sul ei welche — in Form wie in 
Material — besser sind, als die Aexte von Collins. Die Ackerbauer 
von Bio Grande do Sul können sich davon durch den Besuch des 
Musterlagers gedachter Firma in Porto Alegre überzeugen. 


Ge? 


Das Mifstrauen gegen deutsche Waren seitens der Konsumenten 
hatte früher allerdings — und auch heute noch in beschränktem 
Malse — seinen guten Grund in der Minderwertigkeit der Ware. 
Wie Ihr Londoner Korrespondent richtig bemerkt,*) gehen durch 
solche Lieferungen wichtige Konjunkturen für die Zukunft ver- 
loren, und es ist sehr schwer, den gesunkenen Kredit wieder 
herzustellen. Es kann daher unseren Herren Fabrikanten in der 
Heimat gar nicht oft genug wiederholt werden: „Ihr erster 
Grundsatz mufs unbedingt sein: Nur gute Ware aus bestem 
Material zu liefern.“ Sollten auch ausländische Importeure darauf 
dringen, schlechtere, der guten ähnliche Ware aber zu bedeutend 
billigeren Preisen "zu liefern, so sollte doch kein Fabrikant auf 
solche Geschäfte eingehen, weil dieselben unvermeidlich zur 
völligen Diskreditierung führen. Ein schlechtes Stück Hand- 
werkzeug verringert die tägliche Leistung, verursacht durch 
häufige Reparaturen Unkosten und Zeitverlust und mufs viel 
eher als unbrauchbar weggeworfen werden, da wir hier noch 
keine Alteisenkäufer haben. 

Es ist klar, dafs aus den hier angeführten Gründen ein 
schlechtes Stück teurerkommt als das bessereundkostspieligere. Ich 
habe diese Beobachtung besonders bei Bohrern und Sägeblättern, 
Stemm- und Hobeleisen gemacht. Die Stangenbohrer, besonders 
aber die Nagelbohrer deutscher Herkunft, sind in den allermeisten 
Fällen schon nach dem ersten Gebrauch in hartem Holz 
unbrauchbar, während die englischen und nordamerikanischen 
aushalten. Dies ist nun nicht etwa ein solches Vorurteil wie 
ich es eben besprochen habe, sondern leider Gottes eine durch 
unzählige Experimente bewiesene Tatsache. Aexte und Hacken, 
welche ich bis jetzt von deutschen Fabrikanten in Händen hatte, 
sind gut, die Hacken sogar besser. Es ist nun allerdings not- 
wendig, dafs immer von gleicher Qualität geliefert wird, und dafs 
man nicht nach Vogel-Straulsmanier verfährt, indem man sagt: 
nAch das geht ja nach Brasilien, da kommt!s go genau nicht 
darauf an.“ 

Ein weiteres Hindernis der Einführung neuer Fabrikate ist un- 
streitig das Verhalten der grölsten Mehrzahl der Exportkommissions- 
häuser in den grofsen Häfen Europas, die sich aus den ver- 
schiedensten Gründen abweisend gegen die Bestrebungen neuer 
Fabrikanten behufs Anknüpfung von Ueberseeverbindungen ver- 
halten. Es wird sogar von Seiten jener Häuser ein Druck auf die im 
Auslande etablierten Geschäfte ausgeübt. Der tiefere Einblick 
in diese Zustände ist nicht nur interessant, sondern auch recht 
lehrreich. Ich glaube hier ist einer der Angelpunkte unseres 
Zurückbleibens gegen nordamerikanische Konkurrenz. — Doch 
zurück zu unserem Thema. Die Form der Aexte lälst sich schlecht 
beschreiben, das Gewicht variiert von 31/, bis 4, seltener 4!/, Pfund 
engl., Packung in seesicheren Kisten von 1 Dutzend. 

Hacken sind ca. 25 cm breit, 18 cm hoch, mit Hammerkopf, 
rot oder blau lackiert, Gewicht 2, 2'/,, 3 und 3, Pfund engl. 
in Fässern verpackt. Das Blatt besteht meistens aus zwei auf- 
einander geschweilsten Stücken Gulsstahl und Eisen. Das Stahl- 
blatt verhindert das Verbiegen, das Eisenblatt das leichte Brechen. 

Aus unserer Zollstatistik geht leider nicht hervor, wieviel 
Aexte und Hacken dem Gewichte nach eingeführt werden, sicher 
ist jedoch, dafs der Verbrauch ein sehr bedeutender ist. 

Pflüge. Die hier gebräuchlichen Wendepflüge sind meistens 
nordamerikanischer Herkunft mit unteren Teilen aus Gulseisen, 
Gründel und Sterzen aus gutem Holz, hell lackiert, die Eisen- 
teile blau lackiert. Die Pflüge kommen in verschiedenen Gröfsen 
unter der Bezeichnung B 1, BO und 00 in den Handel. Neben 
diesen billigen Pflügen werden auch bessere von Collins & Co. ein- 
geführt. An diesen Geräten sind die Hauptteile aus gutem Stabl 
sehr präzis gearbeitet. Einzelne Kolonieschmiede kaufen Collins- 

flugspitzen und bauen selbst Pflüge (einseitige). Trotzdem die 
Paage von Rudolf Sack auf sämtlichen Ausstellungen hier die 
goldene Medaille erhielten, ist der Absatz minimal, weil sich 
einerseits niemand (? die Red.) recht um deren Einführung bemüht, 
andererseits die Preisdifferenz gegenüber den amerikanischen 
Fabrikaten eine ziemlich bedeutende ist.**) 

Es wäre also vorderhand ratsam, zu versuchen mit billigen 
Wendepflügen ins Geschäft zu kommen. Auch Lieferung von 
Ersatzteilen in Gufseisen ist lohnend, doch müssen die Teile 
ganz genau nach Muster gearbeitet werden. Man sollte das 
als ganz selbstverständlich voraussetzen; dennoch sind Teile mit 
so bedeutenden Abweichungen in Form und Lochung geliefert 
worden, dafs sie einfach nicht zu gebrauchen waren. 

Also immer wieder: Genauigkeit der Ausführung, Gewissen- 
haftigkeit auch beim kleingten Auftrag sind im Auslande ebenso 
notwendig, ja oft weit notwendiger, als in der Heimat. 


*) Artikel über Kriegslieferungen. Vergl. „Export“ 1904 Nr. 37. 
**) Siehe Anmerkung auf Seite 150. 
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Putzpflüge. Seit ca. 10 Jahren werden von mehreren, 
hauptsächlich amerikanischen Firmen, schmiedeeiserne Putzpflüge, 
mit Stahlhacken und Holzsterzen, in neuester Zeit, auch deutsche, 
eingeführt. Die deutschen Maschinen sind billiger, die ameri- 
kanischen etwas besser, doch könnten die deutschen Fabrikanten 
sehr leicht die betreffenden Aenderungen vornehmen, welche 
nötig sind, um ihr Fabrikat mit dem amerikanischen auf eine 
Stufe zu bringen. 

Es sind scheinbar Kleinigkeiten, die Manchem nicht eher 
auffallen, als bis die Unannehmlichkeiten, welche daraus entstehen, 
sich geltend machen. 

So sind z. B. alle Löcher an einer Sorte von deutschen 
Putzpflügen in den eisernen Balken rund. Die runden Schrauben, 
waleks den gebogenen Eisenarm mit der Hacke am Balken be- 
festigen, rosten sehr leicht in den Muttern fest. Will man nun 
eine solche Schraube losmachen, so ist das oft gar nicht mög- 
lich, denn die ganze Schraube dreht sich im runden Loch mit 
herum. Da der Kopf auch rund ist, so ist ein Festhalten fast 
unmöglich. Man muls dann eben in den sauern Apfel beilsen, 
alles stehen und liegen lassen und den Putzpflug zum oft Stunden 
weit entfernt wohnenden Schmied schaffen, der ihn in Ordnung 
bringt, wenn es ihm pafst. An den amerikanischen Putzpflügen 
sind die Löcher quadratisch, wie auch der obere Teil der Schraube, 
so dafs ein Losdrehen der Mutter geringe Mühe erfordert. Ferner 
gestatten die Biegungen und Lochungen der eisernen Balken an 
den amerikanischen Putzpflügen ein viel manigfaltigeres Ver- 
setzen der Hacken, auch ist der Stahl der letzteren besser, so 
dals sich dieselben viel weniger abnutzen, als die an den 
deutschen Maschinen. . 

Sensen kommen teils aus Oesterreich, teils aus Deutschland 
und variieren in den Qualitäten so sehr, dafs man gar keinen 
rechten Anhalt hat beim Kaufen. Was bis jetzt noch nicht ein- 
geführt ist, sind die Patent-Sensenringe, welche den Keil ent- 
behrlich machen. Es würde damit ein gutes Geschäft zu 
machen sein, denn jeder Kolonist weils ein Lied zu singen von 
dem fortwährenden Lostrocknen der Sensen in der heilsen 
Jahreszeit. 

Dengelstöcke nebst Hammer werden in zweierlei Aus- 
führung gefragt. Der deutsche Bauer kauft den quadratischen 
Dengelstook nebst dünnem Hammer; der portugiesische „Capineiro“ 
in den Städten, die französischen und italienischen Kolonisten 
verlangen dagegen den dünnen Dengelstock und quadratischen 
Hammer. 

Häckselmesser bedürfen keiner Beschreibung. Es sind 
die überall gebräuchlichen. Der Kolonist kauft ein solches 
Messer, baut sich selbst eine Lade dazu und die Häckselmaschine 
ist fertig. 

Maisentkörner werden sehr viel verbraucht, da der Mais 
eine der hier am meisten angebauten Kulturpflanzen ist. Ich 
habe bis jetzt nur amerikanische Maschinen hier gesehen, unter 
denen indessen auch grolse Unterschiede in Bezug auf Güte und 
Brauchbarkeit bestehen. So baut z. B. eine Fabrik diese Maschinen 
mit runden Achsenenden. Sowohl die Kurbel als auch die 
Schwungräder werden rund auf rund angesetzt, und sind ver- 
mittelst der durch die Kurbel resp. Schwungräder gehenden 
Schrauben auf der Achse so schlecht befestigt, dals sie sich beim 
Arbeiten lösen. Auf meine Frage, warum man denn noch nicht mit 
deutschen Maisentkörnern einen Versuch gemacht hat, antwortete 
mir ein hiesiger Importeur trocken: „Was verstehen die Deutschen 
vom Bau einer Milhomaschine! Sie haben ja keinen Mais!“ 

Ein Versuch könnte ja doch immerhin gemacht werden. Die 
hier eingeführten amerikanischen Maisentkörner sind in einem 
hohen, auf 4 Füfsen ruhenden Holzkasten montiert, mit nur einer 
Oeffnung, durch die Körner und Spulen zusammen herauskommen. 

Maschinen, welche gleich die Körner und Spulen gesondert 
auswerfen, habe ich bis jetzt nur eine, vor ca. 16 Jahren gesehen 


+*+) Anmerkung des Herausgebers (zu S. 149.) Es möge hier- 
orts darauf hingewiesen werden, dals gröfsere deutsche Schmieden — 
mit denen u. a. in Santa Cruz, Ijuhy und S. Juan de Montenegro sogar 
Eisengiefsereien verbunden sind — sehr guteund starke Pflüge herstellen, 
die auch teurer als die eingeführten sind, von den Bauern aber gleichwohl 
den letzteren vorgezogen werden. Dieselben Schmieden, von denen 
einzelne. bereits zum fabrikmälsigen Betriebe übergegangen sind, 
fertigen auch Hacken, welche ebenfalls besser und gröfser als die 
eingeführten sind. In einigen dieser Werkstätten werden auch Wagen 
für landwirtschaftliche Zwecke sowie Luxuswagen hergestellt, die für 
die meist sehr schlechten Wege viel besser geeignet sind, als irgend 
welche importierte Wagen. — Wenn der Verfasser des obigen 
Berichts Veranlassung nehmen will, die Musterlager der führenden 
deutschen Importhäuser in Augenschein zu nehmen, so wird er 
finden, dafs dieselben seinen ünschen zumeist zuvorgekommen 
sind und allen zu stellenden Ansprüchen. gerecht zu werden 
vermögen. 


und seitdem nie wieder. Den Herren Fabrikanten der hier an- 
geführten Geräte ist Schreiber dieses gern bereit, mit Rat und 
Tat zur Hand zu gehen, falls sich der Eine oder der Andere ent- 
schliefsen sollte, einen Versuch gegen die Konkurrenz zu wagen. 

Nachsohrift der Red. Wir sind gern bereit, die Anfragen deutscher 
Fabrikanten unserem Korrespondenten kostenfrei zu übermitteln. 

Zum Export von argentinischem Getreide. Der Anteil Argen- 
tiniens an der Weizeneinfuhr nach Deutschland war noch nie 
so grols wie im vergangenen Jahre; von 1461 934 t, die in den 
Monaten Januar bis September d. J. zur Einfuhr gelangten, kamen 
nicht weniger als 491 637 t, also reichlich ein Drittel, aus Argen- 
tinien. Von Interesse dürfte ein Vergleich des argentinischen 
mit dem nordamerikanischen Anteil an der deutschen Weizen- 
einfuhr sein. Es wurden eingeführt in den Monaten Januar bis 
September (Tonnen): 1902 1903 1904 

aus den Vereinigten Staaten 755606 449294 175175 
aus Argentinien ` . . 145878 285036 491 637 

Die Einfuhr aus den Vereinigten Staaten ist seit 1902 um 
581431 t = 77 pCt. zurückgegangen. In demselben Zeitraum 
hat sich dagegen die Einfuhr aus Argentinien um 345 759 t = 
237 pCt. vermehrt. Argentinien scheint der bedeutendste Weizen- 
lieferant für Deutschland zu werden; z. Zt. steht es in dieser 
Hinsicht nur hinter Rufsland zurück, das in den drei ersten Viertel- 
jahren 1904 529 445 t = 36,2 pCt. der Gesamteinfuhr geliefert hat. 

Nachschrift der Red. Ueber die argentinische Weizenaus- 
fuhr etc. vergl. „Export“ 1904, Nr. 51. — Nach den aus Argentinien 
eingetroffenen Nachrichten war in einzelnen Teilen des Landes Ende 
November v. J. durch klimatische Einflüsse der Saatenstand geschädigt 
worden. Gleichwohl wird der Export der Ernte von 1904 noch 
gröfser als die Ausfuhr des Vorjahres sein. 

Die Zahlungseinstellungen und „Arreglos“ in Argentinien während 
der letzten vier Jahre belaufen sich nach dem „Avisador Mercantil“ 


auf folgende Summen: 1901 1902 1903 1904 
$ min $ mia 
Moratorien und Konkordate. . 39543751 18789614 12166353 3468668 
Bankerotte . . ..2 2... 13087119 15181641 4856456 3454 645 
Zivilkonkurse . `| || 2905963 5978784 2362194 912887 
Arreglos . i 2554797 4546761 1383701 2844 910 
Total . . . 48093630 44489800 20667704 10682104 


Nach dieser Aufstellung hat sich die kommerzielle Situation 
grolsartig gebessert: die Totalsumme fällt von 48 Millionen auf 
1014! Das Hilfsmittel des Moratoriums war zu einem Mifs- 
brauch ausgeartet; dem wurde ein Riegel vorgeschoben — und 
siehe da: „von Stund’ an wurd’ es besser!“ Aber auch die 
anderen Ziffern sanken bedeutend. Was wäre dasauch für ein Handels- 
stand, der bei 4!/, Millionen Bevölkerung für 48 Millionen Pesos 
Bankerotte ansagt! So konnte und durfte es nicht weitergehen. 

Die Totalsumme des Jahres 1904 verteilt sich folgender- 
mafsen: Hauptstadt 3 478 579 $, Provinz Buenos Aires 1 681 933, 
Santa F& 1773944, Cördoba 1552754, Mendoza 942495, Tucuman 
378611, Entre Rios 418508, Santiago del Estero 120 089, San 
Juan 90000, Salta 39634, Corrientes 180000, Pampa Central 25556. 

Von 145 der Falliten liegen keine Daten vor, da die Betreffen- 
den flüchtig wurden. 


Marktberichte. 
Weekly Pigiron Market ven R. Feldtmann & Co., Glasgow, 28. Februar. 
(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) 


Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra). 


No.1 No. 3 No.1 No.3 


Coltness . . 64/6 54/6 PAS. Glasgow. Calder. .... 59— — F.A.S. Glasgow. 
Gartsherrie 59/— 54— n a Glengarnook . bäi 54/— F.A.8. Ardrossan. 
Langloan . 64/— 55/— e E Eglinton ...55/— 52/6 ” Se 
Summerlee 59/— 54— n a Dalmellington 55/— 53/6 F.A.S.Ayr. 
Carnbroe . 56/6 53/6 D n Shotts ..... 59/— 54/6 F.A. S. Leith. 
Clyde... . 58/6 Als = 

No. 3. Middlesbro’ G. M. B. 47/9 F. O. B. Middlesbro’. 


M/nos. West Coast Bessemer 57/6 F.O. B. West Coast porta, 

Shipments week ending 35th February 1905: Scotland Iron 3353 tons against 
5140 tons last year. Cumberland Iron & Steel 31904 tons against 10 199 tons last year. 
Middlesbro’ Iron 17 910 tons against 18 303 tons last year. 

Stooks in public stores: Glasgow l4 445 tons increase on week 180 tons. Midd- 
lesbro’ 976725 tons increase on week 12566 tons. Cumberland A Barrow 20613 tons 
increase on week 271 tons. 

Warrant Market: The Pigiron Warrant Market has been fairly active & prices are 
stronger oa favourable American Reports, closing at an advance of 9d per ton on the 
week. The fluctuations were: Scotch Warrants 53/— cash. Cleveland Warrants 48/01, 
to 48|7!igcash closing buyers 48/8'/z sellers 48/9 cash. Hematite Warrants close buyers 
57/6 month. is 

Preise für Aitmetalle — unverbindlich — Da 100 Kilo ott Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 


5. März 1905: 


Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung + . -sssr à M. 116,00 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . ..... à „ 11400 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten >. A „ 133,00 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern . . ..... A, 76,00 

von Maschinenteilen, kleinen Stücken . . s.s sssaaa à „ 106,00 

Altblei von Wasserleitungsröhren etc. . . s s s s s en à „ 19,00 

Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware a. 36,50 

do. "in Blöcken umgeschmolzen . . . 2 s e os e s os nun a, 408 
Altmessing, möglichst frei von Fisen, leicht und schwer, nach Qualität . à „ 58/78 
Weisshlechabfülle . . . » 0.000. Se 


A 6,10 
Aschen, alte Fiaschenkapseln, Kanonenmetall, Metallspäne, Patroneuhälsen, Weiss- 
blechabfälle ete. je nach Qualität der Proben. ` 
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Deutsches Exportbureau. 
Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu 
versehen. Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. 


EL 


Diese Hittell: m gelangen bei denjenigen Firmen zur Verbreitung, welche an 
dem vom der Deutschen Erporibank jorausgegebenen „Deutschen Ex p rt-Firmen- 
Adressbuch‘! beteiligt oder Abonn« ochenschrift 


sind. 

N Bedingungen für die Aufgabe der Adressen der in Frage kommenden Ver- 
bindungen sind von der Deutschen Exportbank A.-G., Abteilung Exportburean, 
Berlin W.62, Lutherstraase 5, einzuholen. 

Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen resp- 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
sohrift „Export“ und des „Deutschen Expori-Firmen-Adressbuohes“ bei 
uns eingelaufen: 

(Die betr. Originalbriefe können von den Abonnenten und den am Expert. Firmen- 

Adressbuch“ beteiligten Firmen auf unserem Bureau eingesehen werden.) 


14423. Beteiligung an einem Exportkommissionsgeschäft resp. einer 
Fabrik, die besonders für Export arbeitet, gesucht. Fin längere Zeit in 
England und Frankreich tätig gewesener Herr wünscht mit einem 

Kapital von 50—70000 M. als Teilhaber in ein bereits bestehendes 

Exportkommissionsgeschäft resp. eine Fabrik einzutreten, die beson- 

ders für Export arbeitet. — Näheres durch Vermittelung der Deutschen 

Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14424. Einfuhrfirmen, welche für den Absatz von Cement und 
Marmorwaren In Lima (Peru) in Frage kommen, kann das Exportbureau 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, aufgeben. 

14425. Absatz von Artikeln der deutschen Eisen- und Metallwaren- 
Industrie in Brasilien. Die brasilianische Fisenindustrie bemüht sich, 
nach und nach Eisen- und Metallwaren, welche aus Europa und den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika eingeführt werden, vom Markte 
zu verdrängen. Trotz dieser Anstrengungen sind indessen diese 
Waren immer noch überwiegend ein sehr wichtiger Importartikel in 
Brasilien geblieben. Nachstehend seien einige Artikel aufgezählt, 
welche aus Deutschland’ besonders absatzfühig sind: Eisenbahn- 
schienen. Dieselben werden aus Belgien, England, Deutschland und 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika importiert. — Eiserne Röhren 
und eiserne Nägel. Die Ausfuhr in diesen Artikeln aus Deutschland 
nach Brasilien betrug im Jahre 1903 allein via Hamburg 409 500 M. 
Hierbei ist zu bemerken, dafs die brasilianische Drahtstift-Industrie 
so weit vorgeschritten ist, dafs sie den dortigen Marktbedarf mit 
guter und dabei billigerer Ware versorgen kann. Nähnadeln, Steck- 
nadeln, Strickmaschinen-Nadeln etc. finden ebenfalls Absatz. Was 
die ins Eisenwarenfach fallenden Artikel, wie Messer, Gabeln, 
Scheren, Schrauben, Beschläge, Werkzeuge etc. anbetrifft, so werden 
dieselben aus Belgien, England, Deutschland, Frankreich etc. be- 
zogen. In den letzten Jahren hat Deutschland gegenüber der eng- 
lischen Konkurrenz sehr grofse Fortschritte gemacht, und wurden in 
diesen Waren im Jahre 1903 aus Deutschland via Hamburg für mehr 
als 4 Millionen Mark ausgeführt. Auch die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika haben in den letzten Jahren erfolgreiche Anstrengungen 
gemacht, um verschiedenen in die Kategorie der Eisenwarenbranche 
einschlagenden Artikeln Eingang zu verschaffen. Pflüge, Aexte, Beile, 
Schaufeln und andere landwirtschaftliche Gerätschaften, Werkzeuge, 
kommen vielfach aus Deutschland und den Vereinigten Staaten. Deutsch- 
land liefert ferner Kupfer, Messingwaren, verschiedene Metallwaren, Zinn- 
und Zinkwaren, Bleiwaren, verzinkte Drahtgitter, Fahrräder und Näh- 
maschinen. Was die Einfuhr von Stacheldraht für Einzäunung in 
Brasilien anbelangt, so ist das deutsche und belgische Fabrikat 
durch das nordamerikanische teilweise ersetzt worden. — Geeignete 
Importfirmen, welche für den Absatz dieser Waren in Rio de Janeiro, 
Porto Alegre, Sao Paulo und Bahia in Betracht kommen, kann das 
Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
stralse 5, aufgeben. 

14426. Wer fabriziert „Brennabor Qasbrenner“ ? Wir erhielten aus 
Amsterdam folgende Zuschrift: „Hierdurch erlauben wir uns, die 
Trage an Sie zu richten, ob Ihnen die Fabrik bekannt ist, welche die 
Marke „Brennabor Gasbrenner“ anfertigt. Für die Lieferung einer 
Gasleitung bedürfen wir dieser Brenner. Da unser Abnehmer da- 
rauf besteht, dafs die Leitung mit Gasbrennern dieser Marke ver- 
sehen wird, möchten wir Sie bitten, uns in dieser Angelegenheit be- 
hilflich zu sein.“ — Antworten wolle man an die Deutsche Export- 
bank, Berlin W., Lutherstr. 5, senden. 

14437. Auskunft über die Appretur von Manufakturwaren erbeten. 
Einer unserer Geschäftsfreunde in Hamburg mit Filiale in China bittet 
um die Beantwortung der nachstehenden Fragen bezw. um die Auf- 
gabe geeigneter Personen, welche wirklich fachmännische Auskünfte 
über diese Fragen geben können. 

1. Inwieweit ist es vorteilhafter, in der Appretur von Manufaktur- 

waren etc. anstatt Knochenleim Lederleim zu verwenden ? 

Welche Nachteile entstehen durch den Gebrauch von Knochen- 
leim, soweit derselbe nicht säurefrei ist? 

Welche Art von Leim verwendet man meistens? 

Ist es bei richtigem Gebrauch von Leim in der Appretur von 
Waren ein billigeres: Verfahren, teuren, also qualitativ 
besseren Leim zu verwenden oder billigen Leim, welcher 

. unserer Meinung nach in gröfseren Posten erforderlich sein 
würde, um ein gleich grofses Quantum Ware zur appre- 
tieren? 


en des „‚Exportbureau‘‘ resp. der 


pm 8 


14429. Anstellung in Maschinen zur Fabrikation von Drahtstiften 
seitens eines unserer Abonnenten in Portugal gewünscht. 

14430. Offerten in Maschinen zur Papierbeutel-Fabrikation seitens 
eines unserer Abonnenten in Russisch-Polen gewünscht. 

14431. Offerten in Metalikleiderraffern wünscht einer unserer 
Geschäftstreunde in Konstantinopel (Türkei). 

14432. Offerten in Waffen, speziell Jagdgewehren in billiger Qualität, 
Revolvern, Seibstladepistolen, Karabinern, Schrot, Karton- und Metallhülsen 
für Jagdgewehre, Zubehörteile für Waffen (Ladeutensilien) wünscht einer 
unserer Abonnenten in Chile. Ausführliche Auskünfte über die Firma 
liegen vor. 

14433. Offerten in Woll- und Baumwollwaren, Flanellen, Herren- und 
Damenkleiderstoffen, Tüchern, Shawls, Hüten (aus Wolle und Filz), Taschen- 
tüchern (aus Baumwolle und Leinen), Hemden, Kragen, Manschetten, Schlipsen 
wünscht einer der Abonnenten des Exportbureaus, der ein Import- 
haus in Bolivien besitzt, zu erhalten. 

14434. Verbindungen mit deutschen Zigarrenfabriken sucht einer 
unserer Abonnenten in Chile. Derselbe schreibt uns Ende 1904 
„Ich interessiere mich für den Absatz guter Zigarren in der Preis- 
lage von 55 bis 60 Mark pro Mille. Das Gewicht darf 6—6!/, ke 

ro Mille nicht übersteigen, und wird hier im allgemeinen grolses 
Format vorgezogen. Die betr. Fabrik mufs ebenso leistungsfähig wie 
eine Bremer Firma*) sein, welche durch ihre Marken „San Andres“ 
„Grandinos“, „Vera Cruz“ die übrigen Marken zurückgedrängt hat. 
Fabrikanten, welche mit dieser Firma konkurrieren können, belieben 
mir Muster per Post in verlöteten Blechkistchen (50—100 Stück 
verschiedener Sorten) sowie Preisanstelluüngen zuzusenden. Das 
Inkasso besorgen Banco Aleman 'I'ransatläntico, sowie Banco del 
Chile, welche die von Europa eingesandten Wechsel — gewöhnlich 
gegen Aushändigung der Verschiffungsdokumente — einknssieren 
und den Betrag nach drüben senden.“ 

14485. Vertretungen erster Fabrikanten von Porzellan-, Glas-, Eisen- 
und Kurzwaren wünscht einer unserer Abonnenten in Serbien zu über- 
nehmen. Der betreffende Herr schreibt uns folgendes: „Besonderes 
Interesse würde mir die Agentur eines solchen Hauses bieten, dessen 
Werke an der Donau liegen, weil die Frachtsätze des Wasserweges 
vorteilhaft und billig sind. In Steingutwaren arbeiten nur zwei doutsche 
Fabriken nach hier, sodafs für mich Aussicht vorhanden ist, eine 
weitere Firma mit Erfolg einführen zu können. Ich habe bereits die 
Vertretungen nachbenannter hervorragender Firmen (folgen nähere 
Angaben) in Händen. und mag Ihnen dieses ein: Beweis dafür sein, 
dafs ich die von einem Agenten zu beanspruchenden Fähigkeiten 
besitze.“ 

14436. Fabrikanlagen. Wir erhielten von einem unserer Abon- 
nenten in Oberitalien folgende Zuschrift: „Ein hiesiges erstes 
Haus wünscht von mir Kostenanschlag, Zeichnung und Be- 
schreibung des Verfahrens a) für eine Fabrikanlage resp. für Apparate 
zur Destillation von Fetten, Talg und Knochenfetten; b) für eine An- 
lage zur Extraktion von Oelen aus Samen (Kokos-, Marra-, Rizinus- 
samen) zu erhalten. Statt das Oel aus dem Samen zu pressen, beab- 
sichtigt man dasselbe durch Quetschen des letzteren zu gewinnen und 
mit Aether oder anderen Essenzen zu extrahieren. Ich bitte, mich 
mit geeigneten Fabrikanten in Verbindung zu bringen unter Hinweis 
darauf, dafs aus Amerika bereits Kataloge vorliegen, speziell über neue 
Extraktionsverfahren eto.“ R 

14437. Verbindung in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. Wir 
erhielten von einem Hause, über welches uns Auskünfte vorliegen, 
folgende Zuschrift: ‚Mein Bestreben geht hauptsächlich dahin, die 
Vertretung eines Hauses zu erhalten, dessen Artikel hier bereits 
eingeführt sind, welches jedoch durch irgend welche Gründe Ver- 
anlassung hat, einen Vertreterwechsel eintreten zu lassen. Etwa 
erforderliche Kaution kann ich jederzeit stellen.“ 

14438. in Drogen, Leder- und Kurzwaren kann einer unserer Abon- 
nenten in Griechenland Geschäfte einleiten und wünscht Vertretungen 
deutscher Häuser zu übernehmen. 

14439. Beleuchtung In Bolivien. In Bolivien wird zur Beleuchtung 
vorzugsweise Petroleum verwendet. Das Land kommt da- 
her für den Absatz von Petroleum-Lampen in Frage, und dürften 
auch deutsche Fabrikanten, welche Petroleum-Glühlichtkörper und 
Brenner liefern, auf Absatz in Bolivien rechnen. Es bestehen wenig 
oder gar keine Gaseinrichtungen. Für den Absatz von Artikeln für 
Spiritus-Beleuchtung bietet das Land z. Zt. keine Gelegenheit. 

Geeignete Verbindungen, dio sich mit dem Import oder agentur- 
weisen Vertrieb von Lampen, Petroleum-Glühlichtkörpern und-Brennern 
befassen, kann das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G. 
Berlin W., Lutherstr. 5, nachweisen. 

14440. Vertretung in landwirtschaftlichen Maschinen und Geräten für 
Sizilien zu übernehmen gesucht. Ein uns seit mehreren Jahren be- 
freundetes Haus in Catanta teilt uns mit, dafs es noch die Vertretung 
einer leistungsfähigen Fabrik in obengenannten Artikeln für Sizilien 
zu übernehmen bereit ist. 8 

14441. Dis bulgarische Regierung hat, dem Berichte eines unserer 


i *) Den Namen der. Bremer Firma kann das „ExXportbureau“ aufgeben. 
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Abonnenten in Wien zufolge, vier Millionen Francs zur Anschaffung | und Kommissionshaus in Mexiko betreibt, 


offener und geschlossener Bahnwagen bewilligt. Deutsche Waggon- 
fabrikanten sollten nicht unterlassen, rechtzeitig Offerten hinauszu- 
senden. 

14442. Vertreteng eines Hamburger Experthauses für Australien 
und Neuseeland in Textilwaren, Kurzwaren, Eisenwaren, Provisionen ge- 
sucht. Eine in Sydney (Neu-Süd-Wales), Australien etablierte Firma, 
welche die gröfsten Handelsplätze in Australien und Neuseeland be- 
hufs Aufnahme von Indentaufträgen besuchen läfst, wünscht die 
Vertretung eines ersten Hamburger Exporthauses zu übernehmen. 
Nähere Bedingungen sind von der Deutschen Exportbank A.-G.. 
Berlin W., Lutherstr. 5, zu erhalten. 

14443. Ueber die Geschäftsverhältnisse in Celumbien wird Ende 
Januar 1905 berichtet: „Die hiesigen Verhältnisse liegen augenblicklich 
sehr mifslich und unsicher. Infolge einer in Aussicht stehenden 
Erhöhung der Importzölle haben eich die hiesigen Importfirmen früh- 
zeitig mit Waren versorgt und zum Teil zu viel gekauft. Schlechte 
Ernte, niedrige Kaffeepreise, Verarmung der Bevölkerung infolge der 
letzten Revolution haben den Konsum von Waren vermindert, so dals 
augenblicklich hier ein gröfseres Geschäft nicht möglich ist. Aufser- 
dem beanstanden die meisten europäischen Fabrikanten jede Art von 
Kreditgewährung nach Columbien. Die betr. Häuser übersehen, dafs 
Geschäfte gegen Kasse hier nicht möglich sind. Exporthäuser in 
Manchester, Bremen und Hamburg gewähren nach Columbien 6 Monate 
Ziel in Conto Corrent mit 6 pCt. Zinsen ro Jahr, und der hiesigen 
Kundschaft fällt es natürlich nicht ein, Kasse zu zahlen, wenn sie 
von anderer Seite auf Kredit jeden Artikel kaufen kann. 

14444. In allen in Australien nnd Neuseeland absatzfählgen Artikeln 
wünscht ein General-Merchant in Australien Vertretungen erster 
deutscher Fabrikanten zu übernehmen und ersucht um Einsendung 
von Offerten, Mustern etc. Die Bedingungen sind: 1. Alleinvertretung 
für Australien und Neuseeland auf die Dauer von 3 Jahren; 2. 10pCt. 
Provision auf alle Geschäfte nach diesen Ländern. Anstellungen 
haben fob Hamburg zu erfolgen. Zahlung gegen 30 Tage Sicht-Tratte. 
Einige Firmen zahlen Kasse gegen Auslieferung der Schiflspapiere 
in Sydney. — Nähere Auskünfte erteilt das Exportbureau der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14445. Kostenanschläge für die Errichtung eines Fabrikunternehmens 
in Argentinien (Südamerika) wünscht einer unserer Geschäftsfrennde In 
Buenos Aires, welcher bereits eine Fabrik mit Maschinenkraft betreibt, 


in welcher er z. Z. 40 HP. überflüssige Kraft zur Verfügung hat. | 


Die Grundlage für die zu errichtende Fabrikation würde sein, dafs 
das Bohmaterial, welches bei der Herstellung der betreffenden 
Artikel zur Verwendung gelangt, billig in Buenos Aires zu haben sein 
mufs, und auch die zum Betriebe notwendigen Menschenkräfte nicht 
erhebliche sind. In Argentinien sind hohe Löhne zu zahlen, und 
kann die Konkurrenz mit den europäischen oder nordamerikanischen 
Fabrikaten der betr. Artikel leicht unmöglich werden, wenn die Be- 
triebskosten zu hoch sind. Rohmaterialien. welche in Argentinien 
zu Fabrikationszwecken verwandt werden können, sind alle 
vom Bindvieh und von Schafen herrührenden Rohprodukte, wie Häute, 
Klauen, Hörner, Haare, Wolle ete., dann Weizen, Lein, Mais und 
Hölzer der verschiedensten Art. Unser Freund interessiert sich 
speziell für ein Unternehmen, durch welches neue in Südamerika 
noch nicht bekannte Artikel hergestellt werden können und wünscht 
von deutschen Fabrikanten Kostenanschläge zu erhalten. 

14446. Vertretung in Schiffebeschlägen aus Bronze und Messing für 
Sizilien zu übernehmen gesucht. Einer unserer Geschäftsfreunde in 
Catania teilt uns mit, dafs er noch die Vertretung einer leistungs- 
fähigen Fabrik in obengenannten Artikeln zu übernehmen wünscht. 

14447. Die hauptsächlichsten Einfuhrfirmen. weiche für den Import 
von Fensterglas, Spiegelglas, Kristallglaswaren, Porzellan, Steingut etc. in 
Lima (Peru) in Betracht kommen, kann die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, aufgeben. 

14448. Der Bedarf besserer Möbel in Südafrika wird, dem Berichte 
eines unserer Korrespondenten in Johannesburg zufolge, zum gröfsten 
Teil aus England gedeckt. Deutschland und Amerika liefern die 
billigeren Sorten. Die gröfsten Möbel-Importeure in Capstadt, Port- 
Elizabeth, Pretoria kann das Exportbureau der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W. 62, Lutherstr. 5, nachweisen. 

14449. In Leder für Buchbindereien, Sattier, Schuh- und Wagen- 
fabriken, ferner Rohwaren für alle Industrien und besonders auch Artikeln 
zur Kinderwagenfabrikation wünscht einer unserer Abonnenten in Brüssel 
einige gute Vertretungen zu übernehmen. Der betreffende Herr ist 
bei der in Betracht kommenden Kundschaft gut eingeführt. 

14450. Verbindung in Paris. Einer unserer Abonnenten an dem 
genannten Platze schreibt uns: „Platzgeschäfte besuche ich fast gar 
nicht. Meine Kundschaft sind die hiesigen Export- und Kommissions- 
häuser, bei denen ich besonders für Kunsumartikel, Nahrungsmittel 
sowie Metulle, Chemikalien, Rohprodukte etc. bestens eingeführt bin. 
Einige weitere Vertretungen in ähnlichen Artikeln sind mir erwünscht.“ 

14451. In Phantasiepapier, Cartonnagen, Packungen, Bildern und allen 
Reklamesachen für Chokoladen-, Konfitüren- und Parfümerie-Fabriken 
wünscht einer unserer Abonnenten in Moskau Vertretungen zu über- 
nehmen. 

14452. in Baumwollgeweb:n aller Art, Wollwaren, Damenkleiderstoffen, 
wollenen Tüchern, Wollphantasiewaren etc. wünscht einer unserer Abon- 
nenten in Serbien 
nehmen. 

14453. In Artikeln, die ven Parfümeriofabriken benötigt werden, 
wünscht einer der Abonnenten des Exportbureau, der ein Agentur- 


Vertretungen deutscher Fabrikanten zu über- | 
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Vertretungen zu über- 
nehmen. Die Firma liefert den betr. Parfümeriefabriken bereits Eti- 
ketten und Flaschen. 

14454. Vertretungen in Gasmeteren (25-200 HP) für Griechenland 
wünscht eine in Athen ansässige Firma, über welche gute Auskünfte 
vorliegen, zu übernehmen. 

14455. Vertretungen in der Textiiwarenkranche, ferner in Metall-, 
Eisen-, Porzellan- und Kurzwaren für Konstantinepel gesucht Einer der 
Abonnenten des „Exportbureau“ in Konstantinopel, über welchen 
uns gute Auskünfte vorliegen, wünscht in den oben erwähnten 
Branchen die Vertretung leistungsfähiger deutscher Fabrikanten zu 
übernehmen. 

14456. Gelegenheit zur Anknüpfung von Geschäfteverbindungen in 
Chile (Südamerika) bietet sich für Fabrikanten von Wagenfedern, 
Acbsen, Laternen, Beschlagtelien und Schrauben für Wagen, Leder, 
Seidenbrooat, Bordon, Schnurea, Pempons und allen anderen Zubehör- 
teilen zum Wagenbau, ferner Gummireifen sowie sämtlichen Zubchör- 
tellen von Autemobiiwagen.e Einer unserer Abonnenten, welcher 
früher Mitinhaber einer Wagenfabrik in Chile war, beabsichtigt, 
sich mit dem agenturweisen Verkaufe der genannten Artikel zu be- 


fassen. Die Wagenfabriken in dem genannten Lande kennt der Herr 
sehr genau. Zur Zeit weilt der Interressent in Berlin, und beliebe 


man sich wegen Aufgabe seiner Adresse an das Exportbureau der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W. 62, Lutherstr. 5, zu wenden. 

14457. Importfirmen von mathematischen Instrumenten, Rellezeugen 
eto. kann die Deutsche Exportbank A-.G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
an folgenden Plätzen Südafrikas aufgeben: Johannesburg (Transvaal- 


‚ Colony), Pretoria und Kapstadt. 


14458. Günstige Gelegenheit zur Anknüpfung einer Geschäftsver- 
bindung in Australien. Ein seit vielen Jahren in Australien bestehendes 
Import- und Indentgeschäft, welches im vorigen Jahre eine Filiale 
io Viktoria (Australien) errichtet hat, wünscht noch einige Ver- 
tretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten in solchen Artikeln 
zu übernehmen, welche in Australien absatzfähig sind. Der Chef des 
Hauses, welcher auf die Zeitschrift „Export“ abonniert ist, kommt 
im April, bezw. Mai d. J. nach Deutschland und ist eventl. bereit, 
mit eutschen Fabrikanten persönlich nähere Vereinbarungen zu 
treffen. 

14459. In Möbəihbeschiägen wünscht einer unserer Geschäftsireunde 
in Riga (Russland) die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik zu 
erhalten. 

14460. Exporteure von 'Thomassohlaoken für Düngezwecke belieben 
sich wegen Aufgabe eines geeigneten Vertreters in Italien an 
das Exportbureau der Deutschen Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5, 
zu wenden. 

14461. Generai-Agenturen von ersten deutschen Versicherungsgesell- 
schaften für See- und Landtransporte wünscht einer unserer Abonnenten 
in Italien, welcher in Handelskreisen vorteilhaft eingeführt ist, zu 
übernehmen. . 

14462. Vertretungen in Chemikalien, Drogen, Farben etc. sucht ein 
seit vielen Jahren in Paris (Frankreich) bestehendes Agenturgeschäft 
zu übernehmen. Die betr. Firma, über welche uns gute Auskünfte 
vorliegen, teilt uns mit, dafs sie mit der in Betracht kommenden 
Kundschaft gute Beziehungen unterhält. 

14463. Vertretungen in feinen Strumpfwaren und Schahbändern, 
sowie in Apoldawaren sucht eine Agenturfirma in Mexiko, welche bei 
uns abonniert ist, und über die wir gute Auskünfte vorliegen haben, 
zu übernehmen. 

14464. Offerten in Achatknöpfen von einem unserer Abonnenten 
in Russisch-Polen gewünscht, welcher den Artikel auf eigene Rechnung 
beziehen will. 

14465. Für Lebensmittel und Getränke hat eine in Rio de Janeiro 
(Brasilien) bestehende Firma eine neue Abteilung eingerichtet, und 
dürften ihr Offerten in diesen Artikeln erwünscht sein. 

14466. Die Vertretung eines deutschon Experthauses wünscht einer 
unserer Abonnenten in Mexiko zu übernehmen. 

14467. in Solinger Messerwaren, sowie Mede-, Manafaktur-, Putz-, 
Kurz- und Galanteriewaren sucht einer unserer Abonnenten in Riga 
(Russland) Vertretungen. 

14468. In Fahrrädern, Motorzweirädern und Nähmaschinen wünscht 
einer unserer Abonnenten in Brisbane (Queensland) Vertretungen zu 
überırehmen. Das betr. Haus, welches eine Ofenfabrik, verbunden 
mit eigener Giesserei, betreibt, und in Toowoomba und Lismore für 
den Verkauf seiner eigenen Fabrikate Filialen unterhält, erscheint 
für den Vertrieb der genannten Artikel sehr geeignet. 

14469. Ve einer leietungsfäbigen Kragenfabrik, weiche billige 
Artikel herstellt, wünscht einer unserer Abonnenten in Mexiko zu 
übernehmen. 

14470. in billigen Bürstenwaren, Emalliewaren, mittleren und billigen 
Genres, wünscht einer unserer Abonnenten in London Vertrei n 
zu übernehmen. Das betr. Haus ist nicht abgeneigt, diese Artikel 
auch auf eigene Rechnung zu kaufen. 

14471. InSchreib-, Druck- und Packpapier, sswie Blechen und Rehren etc. 
kann einer unserer Abonnenten in Rio de Janeiro (Brasilien) noch 
Vertretungen übernehmen. 

14472. Verbindung mit lelstungsfähigen deutschen Fabrikanten von 
Drahtstiften, Eisen-, „galvanlelertem, vergoldetem und Knpferdrakt seitens 
eines Import- und Kommissionshauses in Bulgarien gewünscht. 

14473. Fabrikanten von gekleideten Pappon, Nürnberger Kinderspiel- 
wren etc , welche für die Ausdehnung der geschäftlichen Beziehungen 


© bach Nord-Brasilien Interesse haben, belieben-sich wegen, Aufgabe 
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einer geeigneten Vertreterfirma an einem gröfseren Platze des ge- 
nannten (Gebietes an «das Exportbureau der Deutschen Exportbank 
A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. zu wenden. 

14474. Vertretungen, resp Verwertungs-Mandate für neue Er fiadungen 
aller Isdustrien wünscht einer unserer Abonnenten in Italien zu er- 
halten. Der betr. Herr ist mit den italienischen Geschäftsverhältnissen 
bestens vertraut, und liegen uns über ihn gute Auskünfte vor. 

14475. In hocheleganten Neuheiten von Bonbennidren in Karten, 
Leder, Holz Porzellan, Sammet und Seide, mit und ohne Handmalerel, 
sowie Phantasieschachteln für kandiert: Früchte und andere Konditorel- 
waren, feinen und allerfeinsten Genres, Spitzenpapier eto, kann einer 
unserer Abonnenten in Oberitalien, mit besten Beziehungen zu der 
in Betracht kommenden Kundschaft, Geschäfte einleiten. 

14476. In ätherischen Delen und Essenzen, sowie allen anderen 
Artikeln, weiche von Parfümerle-, Likör- und Seifen-Fabriken benötigt 
werden, wünscht einer unserer Abonnenten in Mexiko lohnende Ver- 
tretungen zu übernehmen. 

14477. Für den Verkauf von brasilianischen Naturp-odukten, wie 
Gummi, Cacao, Paranüssen, Copaivabalsam etc., ferner Tierfelien. Hörnern 
etc. wünscht einer unserer Abonnenten in Nord-Brasilien mit geeig- 
neten deutschen Firmen in Verbindung zu treten. 

14478. Verbindung mit einer ersten Zigarrenfabrik seitens eines 


Abonnenten des Exportbureau in Peru gewünscht. Betr. Herrschreibtuns | 


am 26 Dezember v. J. folgendes: „Ich interessiere mich für den Absatz 
von Cigarren und ersuche Sie, einen leistungsfähigen Fabrikanten dieses 
Artikels veranlassen zu wollen, mir Muster zu senden. In Frage 
kommen mittelkräftige und kräftige Qualitäten in der Preislage von 
M. 40 bis M. 175 per 1000 Stück Cigarren. Drei Anfragen liegen mir 
bereits vor, und Luet es sich um gröfsere Geschäfte, an deren 
beschleunigter Erledigung mir gelegen ist. Zahlungsbedingungen: 
90 Tage Sicht-Fratte, evtl. mit 6 pCt. Zinsen. Der Bankdiskont beträgt 
gegenwärtig 2'/,—2?/, pCt.“ 

14479. Offerten in Pinseln für U uguay gewünscht. Eine Firma in 
Montevideo schreibt: „Veranlassen Sie einige leistungsfühige Pinsel- 
fabriken, mir Offerte mit höchstem Kassaskonto einzureichen.“ 

14480. In Chemikalien, Drogen, Parfümerien, ätherischen Oelen, 
Essenzen, sowie wollenen und baumwollenen Geweben und Stoffen (besonders 
Militärtuchen) wünscht eine Firma in Chile Vertretungen deutscher 
Häuser zu übernehmen. 

14481. Ansichtskarten in gutem Buntdruck finden in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika ein gutes Absatzgebiet, und wünscht eine nord- 
amerikanische Importfiima Offerten nebst Mustersendungen. 

14482. Offerten in Teschings für Uruguay gewünscht. 


von einem Abonnenten des Exportbureau in Montevideo folgende Zu- 
schrift: „Ich bitte Sie, eine leistungsfähige Waffenfabrik, welche 
Teschings preiswürdig liefern kann, zu veranlassen, mir in diesem 
Artikel Offerten mit höchstem Kassaskonto zukommen zu lassen. 
Ich bestellte letzthin eine Anzahl Teschings bei einer Thüringer Firma, 
bin aber mit der Lieferung durchaus nicht zufrieden.“ 

14483. Verbindung mit leistungsfähigen Fabrikanten von Verbandwatte 
seitens eines unserer Abonnenten in Aegypten gewünscht. 

14484. In billigen Gabeln, Löffeln, Hufnägeln beabsichtigt ein uns be- 
freundeter Herr in Amsterdam die Vertretung von deutschen Häusern 
für den Export nach Holländisch-Ostindien zu übernehmen. Näheres 
erfahren Interessenten durch das Exportbureau der deutschen Export- 
bank A. G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14485. Ein Exportvertroter in Amsterdam, welcher mit Niederländisch- 
Ostindien in Geschäftsverbindung steht, teilt uns mit, dafs er geneigt 
sei, in Zigarettenpapier, bedruckten Merinos, billigen 'Tuchen und 
allen in Holländisch-Ostindien gangbaren Artikeln die Vertretungen 
deutscher Häuser zu übernehmen. 

14486. Infolge der Preissteigerung des Kupfers sind viele deutsche 
Fabrikanten genötigt, eine Kürzung der Rabattsätze auf die bisher 
berechneten Preise für diejenigen Waren vorzunehmen, zu deren 
Herstellung Kupfer verwandt wird. 

14487. Eine erste Lampenfabrik wünscht einer unserer Abonnenten 
in Chile zu vertreten. 

14488. Die Vertretung einer ersten deutschen Grammephon - Fabrik 
wünscht einer unserer Abonnenten in Kiautschou zu übernehmen. 

14489. Für Vertretungen in der Musikwarenbranche hat einer unserer 
Abonnenten in Dänemark Interesse. 

14490. Verbindung mit europäischen Häusern, weiche Getreide expor- 
tieren, seitens eines unserer Abonnenten in Oberitalien gewünscht. 
Es würde für die Verbindung von Vorteil sein, wenn die betreffenden 
Firmen Filialen in Rufsland und Rumänien unterhalten. 

14491. Offerten in Uhrengewerken und Geldbörsen seitens eines 
Hauses in Indien gewünscht. 

14492. In Schnellpressen sowie anderen Maschinen für Buch- und 
Steindruck wünscht einer unserer Abonnenten in Mexiko Vertretungen 
zu übernehmen. Betr. Herr bemerkt, dafs es im Anfang für den 
Vertreter schwer sei, Geschäfte zu erzielen. Ist aber erst eine 
Maschine untergebracht, und sind deren Leistungen befriedigende, 
dann wird der Fortschritt im Geschäfte leichter sein. 

14493. In Drahtheftmaschinen wird Anstellung für Argentinien verlangt. 
Näheres durch Vermittlung der Deutschen Exportbank A.-G., 


ir erhielten ! Berlin W., Lutherstr. 5. 


Zahlen und Tatsachen beweisen 


die Erfolge deutscher Exportfirmen mit den von dem Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G. 
Berlin W., Lutherstr. 5, nachgewiesenen Verbindungen. 


—— (Näheres hierüber in dem der Nummer 10 des „Export“ beiliegenden Prospekt.) ere 


Die Herren Baunach & Co., San Feliu de Guixols (Catalonien), Spanien, urteilen über die 
Leistungsfähigkeit des Exportbureaus bebufs Anbahnung ausländischer Verbindungen 


folgendermalsen: 
2. Dezember 1903: „Wir bestätigen Ihnen gerne, dafs wir mit Ihrer Tätigkeit, die Sie im Laufe des letzten 
Jahres für uns .entfalteten, vollständig zufriedengestellt sind, und dafs wir tatsächlich viele nene und 
gute Verbindungen durch Sie erlangt haben. —“ 3 
11. März 1904: „Im Uebrigen benutzen wir die Gelegenheit, Ihnen zu versichern, dafs wir tagtäglich mehr ein- 


sehen, in welch’ hervorragender Weise Ihr Institut den Exporthandel zu unterstützen versteht. —“ 

31. Januar 1905: „Falls Sie künftig zur Gewinnung weiterer Abonnenten unsere Firma aufgeben, dürfte es 
angebracht sein, dafs an uns gerichtete Anfragen nach San Feliu de Guixols (Catalonien, Spanien) ge- 
sandt werden. Wir haben durch Ihre Vermittelung in kürzester Zeit unser Umsatzgebiet um ein sehr 
Beträchtliches vermehrt. Besonders die Verbindung mit der Firma K. in S. sei hervorgehoben. Sie 
wissen ja selbst, dafs diese Herren einen Jahresumsatz von ca. 200000 Francs angegeben haben. 


Wir verfehlen deshalb auch nicht bei dieser Gelegenheit, wie schon öfters, unsern Dank für die durch Sie er- 
zielten Erfolge auszusprechen und begrüfsen Sie 


Die Abonnementsbedingungen des „Exportbureau“ stehen Interessenten kostenfrei zur Verfügung. 
Ueber 1745 Firmen haben diese Bedingungen durch Unterzeichnung bereits anerkannt. 


Deutsche Exportbank A.-G. 
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Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder 


für den Absatz Industrieartikeln und 
von Landes -Erzeugnissen. 


Importfirmen 


Die Aufnahme von Gesuchen in diese Rubrik findet unter besonderen Bedin- 
dungen statt, welche auf Wunsch bostenfrei zur Verfügung stehen. 
ie Einsendung von Offerten hat an das Exportbureau der Dentachen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lntherstr. 5, unter Angabe der betr. Nammer und gleichzeitiger Aufgabe 
von Referenzen zu erfolgen. Bevorzugt werden solche Häuser, weiche Referenzen 
vom europäischen Fabrikanten aufgeben können, mit denen sie bereits in Geschäfts- 
verbindung stehen. Erwünscht ist eine Selbstauskunft mit Angabe der Artikel, in 
denen die ausländische Firma vorzugsweise Handel treibt. 


63a. Vertreter für den Vertrieb von Brillen und Pincenez in Gold und 
alien anderen Ausführungen In Spanien und Portugal gesucht. Eine bedeutende 
Brillenfabrik und optische Industrieanstalt, verbunden mit einer 
Schleiferei, wünscht mit geeigneten Vertretern in Geschäfts- 
verbindung zu treten, welche bereit sind, den agenturweisen Vertrieb 
obengenannter Fabrikate gegen eine angemessene Provision für 
Spanien bezw. Portugal zu übernehmen. Bedingung ist, dafs der 
betreffende Agent bai der in Frage kommenden Kundschaft bereits 
eingeführt ist und Branchenkenntnisse besitzt. 

64a. Vertreter für den Absatz von Wagen-Achsen, -Federn, -Rädern, 
sowie sämtlichen Wagenbeschlägen in Südrulsland gesucht. Reflektanten 
wollen sich wegen Uebernahme dieser Vertretung unter Aufgabe von 
Referenzen an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
stralse 5, wenden. 

65a. Für den Vertrieb eines neuen, selbsttätigen Zimmerluft-Be- 
feuchters „Hygrowand“, welcher als Ofenschirm oder Wandschirm benutzt 
wird und zugleich einen Schmuckgegenstand für Wohnräume aller Art 
bildet, werden tüchtige Vertreter in London, Paris sowie an den Haupt- 
handeisplätzen von Schweden, Dänemark und Spanien gesucht. Betr. Be- 
feuchter ist eine äufserst praktische und hübsche Vorrichtung zur 
Erlangung der nötigen Luftbefeuchtung in Privatwohnungen, 
Schulen, Krankensälen, Fabriken etc. 
Aufgabe von Referenzen von der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, ein. 

66a. Vertreter für den Vertrieb von Turngeräten, Sportartikein und 
Spieiwaren in italien gesucht. Die betr. Fabrik hat bereits nach Italien 
geliefert und durch ihren damaligen Vertreter sehr bedeutende Er- 
folge erzielt. Die jetzigen Agenten des betr. Hauses sind jedoch 
weniger tüchtig und besuchen die Kundschaft nur unregelmäfsig, 
daher wird ein Vertreterwechsel gewünscht. 

67a. Vertreter für den Vertrieb von Couvert-Maschinen aller 
Systeme, Ausstanzmaschinen, Perforlermaschinen, Gummlermaschinen 
Ausstanzmesser etc. in Spanien, Portugal, Italien, sowie in der Türkel 
gesuoht. Eine bedeutende deutsche Maschinenfabrik wünscht für 
den Absatz obengenannter Maschinen tüchtige Vertreter in den er- 
wähnten Ländern anzustellen. 

68a. Vertreter für den Vertrisb photographischer Dunkelkammer- 
Lampen und -Laternen, für Petroleum, Gasglühlicht und elektrische Be- 
leuchtung sowie sämtlicher Glasartikel und Zubehörteile für photo- 
graphische Zwecke in Italien gesucht. Ein erstes deutsches Engros- 
und Exporthaus wünscht für den Absatz obiger Artikel an den 
Haupthandelsplätzen Italiens tüchtige und mit der Branche vertraute 
Vertreter anzustellen. 

69a. Vertreter in St. Petersburg seitens einer Metallwarenfabrik in 
Berlin gesucht, welche als Spezialität Spiritus-, Petroleum-, Gasglüh- 
licht-Brenner und -Lampen herstellt. 

70a. Vertreter In Skandinavien für den Vertrieb von Haar- und 
Borstenpinseln aller Art (Künstlerpinsein, Rasierpinselin, sogenannten 
Patentpinsein eto.), von einer ersten Fabrik in Süddeutschland gesucht, 


Tla. Vertreter für den Vertrieb von Kamelhaar- und Baumwoll- 
Treibriemen, Press- und Filtertuchen, Elevatorgurten, sowie Sellerwaren 
auf Java (Niederländisch Indien) gesucht. Eine bedeutende mechanische 
Weberei wünscht mit geeigneten Firmen auf Java in Geschäfts- 


Prospekte fordere man unter | 


` stellt 


verbindung zu treten, welche bereit sind, eine Vertretung in oben- 
genannten Artikeln zu übernehmen. 


Afrika. 


72a. Vertreter für den Absatz von Brauer- und Bäcker-Hopfen In 
Port Elizabeth (Südafrika) gesuoht. Eine schr bedeutende Hopfenexport- 
Firma wünscht für den Absatz von Brauer- und Bäcker-Hopfen in 
Port Elizabeth einen tüchtigen Vertreter anzustellen, der bereits zu 
den gröfseren Brauereien etc. des Landes Beziehungen unterhält. 


Nord-, Süd- und Centralamerika, Mexiko 
und Westindien. 

73a. Für den Vertrieb von Papier, Papierwaren und Bureaubedaris- 
artikeln werden Vertreter in den Haupthandelsplätzen Süd- und Zentralamerikas 
gesucht. Offerten mit Aufgabe von Referenzen an die Deutsche 
Exportbank A.-G.. Berlin W., Lutherstr. 5, erbeten. 

Tda. Vertreter für den Vertrieb von Wagen-Achsen, -Federn, -Rädern, 
sowie sämtlichen Wagenbeschlägen in Mexiko, Süd-Brasilien, wie in allen 
anderen südamerikanischen Staaten gesucht. Reflektanten wollen sich 
wegen Uebernahme dieser Vertretung unter Aufgabe von Referenzen 
an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

752. Vertreter für den Absatz von Schreib- und Nähmaschinen in 
Süd- und Zentralamerika gewünscht. Eine süddeutsche Firma mit 
Filiale in Hamburg, welche sich mit dem Export von Schreib- und 
Nähmaschinen befafst, sucht für den Vertrieb derselben tüchtige Ver- 
treter in Süd- und Zentralamerika. 

76a. Vertreter für den Absatz ven Getränken und Nahrungsmitteln 
in Bahia (Brasilien) gesucht. Eine bedeutende Exportfirma in Bordeaux 
(Frankreich), welche mit einer gröfseren Anzahl Fabriken für den 
ausschliefslichen Verkauf von deren Produkten in Südamerika, Central- 
amerika und Mexiko ein Syndikat gebildet hat, sucht für den Vertrieb 
folgender Artikel einen tüchtigen und branchekundigen Vertreter: 
Weine aller Art, Liköre, Mineralwässer, Früchte, Konserven und 
verschiedene andere Nahrungs- und Genufsmittel. 

77a. Vertreter für den Äbsatz von Spirituskoch- und Heizapparaten 
in Peru (Südamerika) gesucht. Eine leistungsfähige Metallwarenfabrik 
sucht für den Absatz ihrer Fabrikate (besondere Spezialitäten: Spiritus- 
koch- und Heizapparate) einen tüchtigen Vertreter in Peru, welcher 
die Interessen der Firma behufs Erlangung von Aufträgen in bester 
Weise wahrnehmen würde. 

78a. Vertreter für den Absatz von Korken in Australlen, Südafrika, 
Nord- und Südamerika seitens einer ieistungsfählgen Korkfabrik gesucht. 
Die Firma, welche seit 50 Jahren besteht, liefert Bier-, Wein- und 
Medizinkorken in extrafeiner Qualität, Korkpapier für Zigaretten etc., 
sowie sämtliche technischen Korkartikel, Korkisoliermaterialien, 
Kunstkork. — 


Verbindungen für den Export in allen 
Ländern gesucht. 

79a. Geschäftsverbindung im Auslande für den Absatz ven Rollläden, 
Jalousien und Rolischutzwänden. Eine erste Fabrik der Branche, welche 
bereits seit mehr als 20 Jahren ein bedeutendes Exportgeschäft nach 
dem europäischen Auslande und Nordafrika betreibt, wünscht für den 
Absatz der erwähnten Fabrikate neue Geschäftsverbindungen in allen 
Ländern der Welt vorzugsweise den überseeischern Absatzgebieten an- 
zuknüpfen. Offerten und Anfragen. von Vertretern, Importfirmen, 
welche Anstellung in den erwähnten Fabrikaten wünschen, sind zur 
Weiterbeförderung an das Exportbureau der Deutschen Exportbank 
A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, einzusenden. 

80a. Vertreter in allen Ländern gesucht Für den Absatz von 
Korkmaschinen werden von einer leistungsfähigen Firma geeignete 
Verbindungen in allen Ländern gewünscht. Die betreffende Fabrik 
alle Maschinen, welche in der Korkindustrie gebraucht 
werden, her. 

8la. Vertreter für den Absatz von Solinger Stahlwaren, Messer, 


| Scheeren etc. in Johannesburg (Transvaal-Csionie, Südafrika) gesucht. Eine 


erste Solinger Stahlwarenfabrik wünscht zwecks Uebertragung ihrer 
Vertretung mit geeigneten Agenturfirmen in Johannesburg in Ver 
bindung zu treten. 


Das „Exportbureau‘“ der Deutschen Exportbank A.-G. befasst sich für seine Abonnenten mit der: 
Erteilung von Auskünften über Firmen im gesamten europäischen sowie überseeischen Auslande. 
Zuführung geeigneter Vertreter im europäischen und überseeischen Auslande 
einschliesslich Auskunft. 


(Es werden nur solche Vertreter zugeführt, welche sich der Deutschen Exportbank gegenüber bereit erklärt haben, die 
Vertretung der von den Fabrikanten hergestellten Spezialartikel zu übernehmen.) 


Errichtung von Importmusterlagern für deutsche Industrieartikel im Auslande. 


Anfertigung von Statistiken hinsichtlich der Höhe des Ausfuhrwertes bestimmter Warengattungen. 


Eintreibung zweifelhafter Forderungen. 


Raterteilung und Rechtsbelehrung in allen Exportangelegenheiten. 


Zusammenstellung von Listen sollder Importfirmen für bestimmte Industrieartikel In allen Ländern. 
* (Soweit als möglich werden zugleich die europäischen Einkaufshäuser resp. Exportkommissionäre der betreffenden 
d überseeischen Importfirmen genannt.) 8 
Empfehlungsschreiben für Reisende an die ausländischen Geschäftstreunde der Deutschen Exportbank zweoks geschäftlicher Raterteilung. 
Mehr als 1000 Korrespondenten an allen Haupthandelsplätzen der Welt. 
Man verlange die Abonnementsbedingungen des Exportbureaus von der Deutschen Exportbank, Berlin W. 62. 
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Beachien Sie unsere hervorragend praktischen, era! bewi oe n 
Export-Maschinen für Sandverwertung zur Herst 


mauersteinen, Dachziegeln eto. Anlagen unsere 
die ganze Welt verbreitat. Erste Vertreter überall gesucht 


und Muster gratis. Thomann & Co. 


Spezial- Maschine: 


(684) 


Versuch M, L— 


Eduard Rein, Chemnitz 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 
georikmang, Spezialität: 


Verstellbare Z dinen- 
ES 


Einrichtungen, Küchenwagen, 
Diamant 


Spirituskocher, Gaskocher, 
Christbaumständer, Oberlicht- 
verschlüsse, Glasjalousien, 
(536a) Schirmständer. 
W. Lederle 
Motoren- und Pumpenfabrik 
Freiburg im Breisgau. 


, Mehr Licht 


D. R. P. u. Ausl, Patente 
gibt 


MIRON 


Gasglühlicht- 
Intensiv -Brenner. 


Das Neueste 
der Gastechnik! 
Von 200— 2000 Kerzen 


ca. 50°), Gasersparnis. 


Besonders geeignet zur Be- 
leuchtung von Strafsen, Bahn- 
höfen, Sälen etc. 


Verlangen Sie Prospekt! 


Glanzlieht-Commandit- 
Gesellschaft „Schaefer“ 


Hamburg, 
EL Reichenstr. 24/26. 


Werkzeuge und 


ID) 


= = X 
Wilhelm Leo’s s Nacht, Stuttgart 


1. Specialgeschäft für Buchbinderei-Bedarf 
leforn: sämmtliche Maschinen für Buchbinderei und Cartonnage eigener Konstruktion und jedes andere Fabrikat 
zu Original-Preisen. 
parate aller Art nach eigenen bewährten Modellen. 
Gravuren, Schriften, Stempel etc. für Hand- und Pressvergoldun; 
‚Grosses Lager in Materialien in reichster Auswahl. 


Bei, Anfragen, Bestellungen ete an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Complete Einrichtungen auch für Accldenz-Druok. 


Halle a. S.. Kirchnerstr. 19. 


Wasserreinigungsanlagen aller Art D.R.P. liefert ALB. REINECKEN, DÜSSELDORF. 


Entölung, Enteisenung unter Garantie. 


C. Schwohls & Co., 


Claviatur-Fakrik. | BERLINS. 
Für hervorragende Leistung Berliner Gew.-Ausst. 1896. 


Berlin SO., Köpenickerstr. 154a. 
Export nach allen Ländern. vs 


USS TELL UNG 
S 1896 } 


G. Klingmann & Co., 


BERLIN SO. 


Wienerstrasse 46, 


i 


Flügel- und Pianoforte: 


Fabrik. 


Erstklassiges Fabrikat. 


Export nach allen Länderu. 


(614) 


eondensirt, speciell 
für heisse Länder 
in üblieher Paekung 


Mile 


CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 


ianoforte- u. Flügel-Fabrik 


Seit 70 Jahren in Tropen bewähr'es 
durchaus erstklassiges solides 
Fabrikat. =Vertreter gesucht. = 
Preise’ Mk. 600. 630. 660. 700 
Mk 780. 930 1250. cif. Hamburg 


Alex. Bretschneider, Leipzig. 9835 


etc, ote. 


Fettspaltungs- und 
Glyceringewinnungs-Anlagen 


(tik Maschinen zur Farbefabrikation 
$andblasanlagen zum Mattieren von Belgian 
fertigen u. liefern in anerkannt vorzüglicher Ausführung 


LE Rost & Co., Dresden-A. IV. 116. 


Solvente Vertreter gesucht! 


Der Weg zum Reichthum! 
Solches Institut muss iber- 


Kaiser-Panorama. 
all vertreten sein. na 


graph. Prospekte gr 


Stereo-Negative aller Länder kauft A, Fuhrmann. Hofl. 
(659) Berlin „Passage. 


vn ` Zander & Palm 


Älteste 
Berliner Nähmaschinen-Nadelnfabrik, 


Berlin SO., Waldemarstr. 27. 


== Nühmaschinennadeln für alle Systeme === 


Fabrikation. 
Gegründet 1873. 


Export. 


(593) 


Königl. Preuss. Staatsmedaille. 


Mannheimer’s 


aus Seidengarn sind 


anerkannt die besten der Welt. 


Prämiirt mit Ehrenkreuz, 6 Gold. Medaillen etc 
Probepacket nach allen Weltteilen franco gegen 
vorherige Einsendung von M. 4. 


Gasglühlicht A. Mannheimer 


Berlin, Friedrichstr. 2. 


Manufactury of Hand and Pocket- 


mirrors with plastio backs 
made in relief Also suitable 


for 
advertising. 


Gustav Erdmann, Nürnberg. 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 
für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc. 


Kataloge gratis und franko. 
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Gotthard Allweiler, Radolfzell-T. Adolf Graf 

f  Flügelpumpen ` EE _Handpumpen. e Pumpenfabrik 
` vn. en 

1902: tüc D? 

1903: 87387 „ „Ozean 


D. R. G. M. 191 510. 
1904: 103667 „ an 


Der enorm wachsende Absatz bestätigt die 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. 


Unsrreichte 
Leistung. 


Georg Braune, 
Fabrik für elektrische Belsuchtungsgegenstände, 


Berlin S. 42, 
Gitschinerstrasse 62. 


"ee: NEN 
"EE Tv 
Haus- und Küchengeräte, 


emaillirt und roh gestanzt, liefert Biiligst| 


Stanz: und Emaillirwerk 


Obstprodukten-Industrie Akt.-Ges., Coblenz-Neuendorf. = 
Barthels & Lueders 


Hamburg-Steinwaerder y< Hup'moem, Ce 


Engros- 


Manschetten 
C. Otto Mohrckens 


Spezialfabrik für den Export. 


BUS Spezialität: Hochdruck- und Heissdampfleitungen, Robrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federrohre usw. Lis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Naht, 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in 
allen gewünschten Formen und "Abmessungen. Bestbewährte Weissmetalle. 
Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. 


Intern. Kinematographen 
Illustr. Katalog u. Liste g 


Berlin W. 8, Charletten-3 


E Wilhelm Woellmer* Schriftgiesserei I 


I | l W ee K 
und Messinglinienfabrik, Berlin SW., zerek: 228. ) Le 
Complete Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- i à Leistungsfähigste Fabrik für Export, 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. d z 
Fernsprecher: Amt VI, %51 + Exporthaus L Ranges - Telegramme: Typenguss. | Goldene Medaille 1087, Gupigaisia,. al 
Vertret 
I N I TI LT LT III LU a JS 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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Reisszeugfabrik 
Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 


Reisszeuge für Schüler u. Technike: 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


aren -e—a 


Gr 


ceder- Mme, ‚Wasserslands 
-Hähne;: Dampf- Wasser u Luft- Druck d 
lel+Schieber x kees ® - e 
& A \ Sek $ 
4 Hydranten, S > 
| xSlrassen-« x F 
* Brunnen 2° 


Ve SIM te 


|: Fabrik me Armaturen für Dumpfkessel 
Maschinen und 


:werbliche Anlagen 


Elektrisches Piano „Pneuma‘“ D. R. P. 


Pneuma kann in jedes Piano oder Flügel eingebaut 
werden. Der Einbau hindert in keiner Weise das Handspiel. 


Alleinige Fabrikanten 
KUHL & KLATT 


BERLIN SO., Wusterhausenerstrasse 17. 
Prospekte postfrei. 


Aht. 1. Nähmasehinenteile e e 
Aht. II. Fahrradteile u. Zubehör 
Abt. III. Automobil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 


zur Verfügung 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


Berliner Gufsstahlfabrik u. Eisengielserei 


Hartung Aktiengesellschaft 


Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 
Abtheilung für 
Werkzeug- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Siederohr-Dichtmaschinen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 
Röhren in Dampfkesseln ete. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Parallelschraubstöcke für Werkbänke 
und Maschinen. 

Robrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 

Rohrschneider mit Stichel schneidend, 

Röhren - Reiniger für Wasserröhren- 
kessel, (497) 

Preislisten gratis und franco. 


Citril-Werke 


Georg Schnabel, 


Limbach i. S. 


Ansichts Postkarten Dot = 


SPECIAL-FABRIKATION Doppeltonlichtdr. 


itri | enrantirt reiner 
Cr 


Kein Kunstprodukt! 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 
Nur erstklassige Fabrikate in 
jeder Stylart. 


Vertreter an allen Plätzen der Welt gesucht. 


in allen modernen und feinsten Ausführungsarten 
‚Höchste Vollendung Farbenlichtdruck 


P. Josef Bachem kurstanstan Kölna.Rh. Handcolorit = = 


Heinrich Schütze, 


Berlia S.59b, Dieffeabachstrasse 37 
. Gegründet 1877. f 


Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfer- 
' ach, Hamburg "e It vitriol, Zinkstaub, Ceresin, Zionfolie, Metallkaps., 


Pianoforte- 


Fabrik. ` 


Antimon Crudum, Regulus. Erze aller 
port: Art, Roh- und Altmetalle, Weifsblech- 
abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


Rmaillew., Porzell. Steing., Glasw., Lampen, 
Kurz- und Mauufakturw. 


Passage Scholvien e 


T.-A : Bachauer. T.-S.: A. B. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Paris Münster 
Goldene Medaille 1885. Prämiirt 1804. 


O. Hoppe & Co., Maschinen -Fabrik, $ | A. Helimich’s Lebens-Bitter 


Aeltestes und bestes Hausmittel gegen alle Magen- 


TAR 
— krankheiten, Appetitlosigkeit, Typhus ete, von vielen 
Fernsprecher 5826. Leipzig, Berlinerstr. 69 Aerzten empfohlen und zahlreichen Chemikern unter- 


i sucht, Die tzmarke ist das Portrait des Erfinders. 
Broschüren-Ecken- u. Flachheftmaschinen, Drahtheitapparate für Kontore —— Export nach allen Ländern. —— 


u. Bureaux — Perforiermaschinen — Einfache u. kombinierte Oesen- Allein echt nach dem Original-RogBpEaBuunit Ed 
maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- Fabrikanten Ferd. Hihi, ring Ä ne 
druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für -eoglischer Sprache. 

die Kartonnagen-Industrie — Draht und Klammern für alle im Handel — Vertreter gesucht. 


befindlichen Heftmaschinen. Herstellungsrecht 1. einzeln. Provinz. bzw. Staat. wird verkauft. 
à Flasche M. 1,25 ohne Porto. 
3-4 Flaschen franko. 10 Flaschen M. 10. 


Jahres- Zweigfabriken: 


Produktion Re „Dachpappen Geen 


40 000 Tons. i H für Tropen pe 


Ma E 


Erstklassige Fabrikate gësch 
für die metallurgische, chemische und Glasindustrie. en, ap 


Geschnitzte Holzwaren 3 J . Weber-Falkenberg, Berlin $.W. 
gebrannt und bemalt als e 
Schwalben, Schlëssel. 


Kleiderhalter, Konsole E e | . 
Tintenfässer ete. N otorzweiräder 

Gebr. Brünings, Kaiserslautern. ee OOOO | SE 
Sämmtliche schinen für: | Patent. Fahrräder. 


Metall-IndustrieSchönebeckA.-G. 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken En: 
Eisschränke Kühl- Anlagen 


Trockenluft-Kühlung! zerlegbar. 
Eismaschinen für Handbetrieb 


einfachste Handhabung, Betrieb nach dem 
Absorptions -System. Preis Mk. 175. 


Streuclosets, Export-Bidets (iga ) 


H. Sackhoff & Sohn, Berlin SO zs 


Fahrikgründung 1865. Export nach allen Ländern. 
Prospekte in deutscher, engl. und franz, Sprache 
gratis und franko. Auf Wunsch auch kommissions- 
weise Einkauf andarer Artikel. 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — | 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 
Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragöe- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische ete. 
(132 b.) liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co 


Leipzig-Plagwitz3. a Maschinenfabrik. 


Fondant-Tabliermaschine 
mit Windflügelwerk 
(System Franke), 


= „System Kochft, — 
Kunstanstalt B. Grosz, pacuh, e, = vera stiek an E, 


Alleiniger Fabrikant 
Kunstanstalt für / Fabrik von Fritz GE Neuss 4. Rheinland. 


Oelfarbendruck- S d Gold - Politur und 
bilder u. Plakate, SE Alhambra-Leisten, 
ff. gestickte Haus- a Bilderrahmen, 
segen und sämmt- $ : Spiegeln 

liche Devotalien. und Glaschromo’s. 


(517) 
Export! Export! 


Zweigniederlassung und Musterausstellung Berlin S., Ritterstr. 27. 


Tiegeldruckpressen ‚Monopol“ u. „Tip Top‘, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 


und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzener Gartonnagen-Maschinenfabrik m. b. H. 


Bautzen, Kgr. Sachsen. 
=== Prospekte und Arbeitsproben kostenfreil 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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en 1, Bremen, ; 


Schnell- und ' Bostdampferlinien 


Bremen und Caba 
Bremen und Now York Bremen „ Erasllien 


Bremen „ we Bremen „ Östasien. 

„ Galveston 5 Bremen „ Australien 

R ' Erma „ Ss Tema . Now York 
Neuerungen an Kippwagen | Bichere schnelle comfortable U Yeberfahrt adpressis Verptegung. ` = 


«am alten Wagen leicht anzubringen) 


Bügelrollenlager 


Selbstthätige ige Feststellung 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


A. Kamp, G. m. b.n. > o Köln-Ehrenfeld. 
Parfümerie-Fabrik. 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien.- Parfüm v. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst, 
Besitzer der Firma: 
Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstrasse 2 u. 4, Eau de Cologne-Fabrik. 


Gees 


Briturk Xoppel 


Berlin €.2 


Telegr.-Adr.: Zeitreicheit-Berlim. 


Wasserdiehte Segeltuehe, Pläne 


„. Zelte-Jahrik 
== Roh. Reichelt, serin e.z. 


Engros. — "Export. 


gröfstes Sortiment für Export * 
Kunstanstalt und Vorlag 


Dammeyer & Co., Berlin- -Schöneberg. 
VERTRETER in allen Weltteilen gesucht. 


taggen, K kk 


Reinecke, Hannover, 


Iustrirte Zelle - Katsiog gratis. 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis 


Accessoires pour Automobiles, (Allemagne) 


Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desime£tres, cables 
pour autos, toutes pieces de rechange. 


Specialitees: 


anerkannt beste 


t u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


Neue Gasbeleuchtung 


Sé = ohne Röhrenleitung! 
Echte Blühkörper tfs trar Bel, Blaue ne 
lns tür Lich t fü: rn 
hängendes okt Strassen u e T: 
Cylinder Glühlicht 
* * 


GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferarten Sr. His d. Kaisers o "Könige, 


Diaphragma-Pumpe. Dest Handpumpe der Welt, 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 
Vorzäglichste Baupumpe. 
Finfichwirkend: Leistung b. 20 000 Liter e d. Stunde 
Doppeltwirke D D 
bei Hand? und a, 
(544) Dureh 1—2 Mann zu bedienen. 


Auch vortbeilhaft durch Göpel zu betreiben. 
Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


’ Kammelrath & Schwenzer, fumpenfir., Düsseldorf 2. 


Bisheriger Absatz 
ca. 10000 Stück. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expart'. 
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Firstelass All species of 
D 


ianinos 


Grand 


ianos 


Electric 


A 
ianinos gas? e Lawest prices! 


Annual pro- 

duction more 

than 2000 in- 
struments. 


EREA i ianinos. 
H. LU BITZ, Fabrique de Pianos 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondée en 1875. 
Recommends ses Pianos reconnus partout aux prix modérés. | 
MET Catalogue gratis. eg ME Catalogue gratis EG | 
. KL in Grav: 
a Ernst Wittig ogerho Le 
Se ` Hof-Pianoforte-Fabrik D Sta vn 


Berlin SO.*, Manteuffelstrasse 13. 
Pianos und Flügel für alle Klimate. 


List-Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin SO.”, Köpenicker Strasse 154. 
Export nach allen Weltthellen, BRBBBBER IL I. Kataloge franco u. franci t priti, Solvente- Vertreter gesucht! 


Schriftgießerei Heinr. H Hoffmeister .. b. Hs, ie 


®Kaufet keine Maschinen e 


Buchdrucker, Buchbinder, 
Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 
Papier-, Papp-Fabriken etc. 


ohne Special-Offerte einzuholen von 


Karl Krause, 


Leipzig Berlin 
59. SW. 48, Friedrichstr. 16. 


4 London ® 
Ueber 1000 Arbeiter. 21 bis Rue de Paradis. e = WC., 76, High>Holborn 


Verantwortlicher Redaktenr: Otto Heike, Berlin W., Lutbarstraasa $. — Ger ie i Martin $ Jonske in Berlin SW. Ho’lmannstrasse 1 
Herausgener: Professor Dr. R. Juunasch, Berhy W, - Kommissionsve elt ry m Robert Friesen Leipzig. 


Abonniert Erseheint jodon Dennersing. 
wird bei der Post, im Buchhandel Se 
bei Robert Friese in Leipzi 
und bei’ der Expedition. ` ES Ama... 
— oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
Preis ‚vierteljährlich werden von der 
im deutschen Postgebiet Ae M. Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein .... . 375 = å Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr entgegengenommen. 
im deutschen Postgebiet 13,0 M. 8 


im Weltpostverein .. . 15m „ Beita gen 
Einzelne Nummern 40 Pie, 
(nur gegen vorherige nach Uebereinkunit 
Einsendung Kee? Drean mit der Expedition. 
DES 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: 'Berfin AN. Lutherstrafse 5. 
(Geschäftsselt: Wochentags ‚10 bie d Uhr.) 
sr Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 4905 untet Aen Titel „Export“ eingetragen. eg 


XXVII. Jahrgang. Berlin, den 16. März 1905. Nr. 11. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exporta 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Ausiandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen fiir den ,‚Export'‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstraise $, su richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen fiir den „Centralverein für Handelsgeographle ete.“ sind nach Berliin W., Lutberstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Centralverein für Handelsgeographie usw. — Eine neue Auslegung der Monroe-Doktrin. (Originalbericht 
aus Boston, Ende Februar.) — Europa: Geschäftsbericht dor Deutschen Bank. —- Der neue deutsch-russische Handelsvertrag und Protest- 
kundgebung der Semstwos. — Deutsch-französische Handelsbeziehungen. — Die britischen Steinkohlenvorräte. — Wollproduktion der Welt 


im Jahre 1903. — Asien: Japans Aufsenhandel im Jahre 1904. — Errichtung einer deutschen Schiffsreparaturwerkstatt in Shanghai. — Süd- 
amerika: Zur wirtschaftlichen ein Paraguay. (Originalbericht aus Asuncion, Ende Januar 1905.) — Der argentinische Aufsenhandel 1904. 
— Die Franzosen in Ecuador. (Originalbericht.) — Litterarische Umschau. — Briefkasten. — Marktberichte. — Kurs-Notierungen. 
— Anzeigen. 


We Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“ lst gestattet, wenu dis Bamerka 


zogelägt wird: Abdruck (bezw. Bnbersstzung) ans dem „EXPORT". 


Generalversammlung Die Angelegenheit wurde bis zum Moment der Unterzeichnung 

des D | geheim gehalten und erst nach derselben gewissermalsen kavalier- 

Centr. Ivereins fä Handels en a hi Dale der offizielen a RS Ke N Sl die 
in Kürze mitgeteilt. Sofort bombardierte fast die ganze Presse 
a r 8 gr p Een, Amerikas dan. Präsidenten mit schweren Geschützen: dafs er die 
Freitag, den 17. März 1905, Rolle eines Diktators spiele, die Konstitution mifsachte, die 

indem Rechte des Sanae mit Fülsen trete ae Sean SE 

5 PRETESE ublizierung des Vertrages. Roosevelt liefs bekannt machen, dafs 

Hörsaale des Museums für Völkerkunde, SW., Königgrätzerstr. 120, der Wortlaut des Vertrags zur Zeit nicht veröffentlicht werden 
Abends Punkt 8 Uhr. könne, weil dieser noch nicht in Washington angelangt sei. Das 
SE Original mag allerdings noch unterwegs gewesen sein, aber da 
zwischen den Vereinigten Staaten und San Domingo eine Kabel- 
verbindung besteht, war Präsident Roosevelt wohl genau über 
| do: Wortlaut des Vertrages unterrichtet, wenn nicht gar, was 


Tagesordnung: 


1. Vorstandswahl. 
2. Vortrag des Herrn Carlos A. Altgelt aus Buenos Aires über: 


„Das Delta des Rio Parana“. | sehr wahrscheinlich, das Dokument in Washington fabriziert und 

3. Südbrasilianische Reiseberichte und Reisebilder von Dr. R. Jannasch ` Nach San Domingo gebracht worden war. Le 
(Fortsetzung). Die Opposition, selbst in seinen eigenen Parteikreisen, wurde 
Beide Vorträge werden durch Vorführung von Lichtbildern erläutert so laut, dafs Roosevelt noch vor dem 2. Februar erklären liefs, 


; es werde an Stelle dieses Vertrages ein anderer abgeschlossen, 
und dieser dem Senat zur Ratifikation vorgelegt werden. Ein 


= Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! 


Centralverein für Handelsgeographie usw. solgper Vertrag liegt nun dem Senat vor. ` 
Der Vorsitzende: | Soweit ist die Sache nur eine interne Angelegenheit, welche 
Dr. R. Jannasch. für die Welt kein weiteres Interesse bietet; ein Streit um 
— | das Vorrecht zwischen zwei Zweigen der Regierung, dem Senat 
Eine neue Auslegung der Monroe-Doktrin. auf der einen, der Exekutive auf der andern Seite; Uebertretung 
(Originalbericht aus Boston, Ende Februar.) der Konstitution seitens des Präsidenten, und Wahrung seiner 


Es herrscht zur Zeit eine gewisse Spannung zwischen | konstitutionellen Rechte seitens des Senats. Der Letztere hat 
dem Senat und Präsident Roosevelt. Der Präsident hatte es | in der Zwischenzeit Gelegenheit genommen, dem Präsidenten für 
unternommen, auf eigene Faust einen Vertrag mit der Republik | sein eigenmächtiges Vorgehen in auswärtigen Angelegenheiten 
San Domingo abzuschlielsen, nach welchem die Vereinigten | auf die Finger zu klopfen: er hat die ihm vorliegenden Arbitrations- 
Staaten sich bemühten der genannten Republik aus der | verträge, die mit verschiedenen auswärtigen Regierungen vereinbart 
finanziellen Patsche zu helfen; die Zollämter San Domingos sollten | worden waren, so abgeändert, dafs der Präsident diese Verträge, 
von den Vereinigten Staaten übernommen und verwaltet werden; | anstatt sie in der veränderten Form den betreffenden Regierungen 
45 pCt. der Einnahmen sollten an die Regierung zur Deckung | zuzuschicken, gänzlich zurückzog. Diese Verträge wären zweifel- 
der Staatsauslagen abgeliefert und mit dem Rest die „gerecht- | los genehmigt worden, hätte der Präsident in der Angelegenheit 
fertigten“ Forderungen der ausländischen Gläubiger berichtigt | San Domingo nicht versucht, den Senat zu ignorieren und ihn 
werden. Ferner ward festgesetzt, dals die Vereinigten Staaten | seiner konstitutionellen Befugnisse zu berauben. 
die Integrität von San Domingo garantieren. Wie lange dieses Der zweite Vertrag nun, der dem Senat vorliegt, ist nicht 
Verhältnis dauern soll, war in dem Vertrage nicht vorgesehen. | nur von nationaler, sondern auch von internationaler Wichtigkeit, 
Ebenso fehlte die Bestimmung, dafs derselbe dem Bundessenat | und der Senat wird wohl daran tun, ihn gehörig durchzuberaten, 
— der Konstitution gemäls — zur Ratifikation unterbreitet | ehe er seine Zustimmung zur Ratifikation gibt. In seinen 
werden soll. Am 22. Januar von Präsident .Morales, vom | Konsequenzen kann und wird er uns wahrscheinlich in unzählige 
amerikanischen Konsul und einem amerikanischen Schiffskapitän | internationale Verwicklungen bringen. In seiner Botschaft an 
unterzeichnet, sollte der Vertrag schon am 2. Februar inKraft treten. | den Senat spricht der Präsident von der hoffnungslosen finanziellen 
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Situation San Domingos; die enorme Staatsschuldenlast rühre 
hauptsächlich daher, dafs die Darleiher im Hinblick auf das grofse 
Risiko hohen Diskont nehmen; dafs ferner durch die häufigen 
Revolutionen eine geregelte und systematische Abzahlung der 
Zinsen und Amortisationsbeträge nicht möglich sei, da die 
Revolutionäre gewöhnlich, um sich Fonds zu sichern, Zollämter 
besetzen, und so die reguläre Regierung eines Teiles ihrer legitimen 
Einnahmen berauben; er weist darauf hin, wie wichtig es sei, die 
legale Regierung in San Domingo in ihrer Existenz zu schützen 
und durch Besetzung der Zollämter seitens der Vereinigten Staaten 
das Revolutionieren unmöglich zu machen. (Der gegenwärtige 
„legale“ Präsident von San Domingo, Morales, ist, nebenbei be- 
merkt, selber durch eine Revoiution ins Amt gekommen.) Das 
Arrangement wäre ja sehr schön und für die ausländischen 
Gläubiger von San Domingo ungemein bequem; natürlich läge es 
dann auchin der Hand der Union oder vielmehr des Präsidenten, 
zu entscheiden, welche Forderungen voll bezahlt, und welche, als 
übertrieben, ganz oder teilweise zurückgewiesen werden sollen, 
aber wir würden, um die öffentliche Ordnung in San Domingo 
aufrecht zu erhalten, fortwährend Militär und Kriegsschiffe dort 
halten müssen, wie auch ein Heer von Zivilbeamten, und ein 
grolser Teil der 55 pCt. Zolleinnahmen würde wahrscheinlich 
zur Deckung dieser „Verwaltungs“-Auslagen verbraucht werden, 
so dafs die auswärtigen Gläubiger, mit Ausnahme derjenigen der 
Vereinigten Staaten, nicht viel mehr an Bargeld zu sehen be- 
kämen wie jetzt. 

Der Angelpunkt der präsidentlichen Botschaft an den Senat 
war die überraschende Auslegung, welche Roosevelt der Monroe- 
Doktrin gab. Hinsichtlich der Frage, ob die Vereinigten Staaten sich 
verpflichten sollen, auswärtigen Gläubigern gegenüber dieSchulden- 
tilgung lateinisch-amerikanischer Republiken zu garantieren, er- 
klärt der Präsident: „In Wirklichkeit schlielst dies keine Ver- 
pflichtung ein, denn die Monroe Doktrin legt uns gerade eine 
solche Garantie auf.“ 

Die Monroe-Doktrin ist kein internationales Staatsdokument 
und ist noch nirgends offiziell anerkant worden. Sie war eine 
Warnung an auswärtige Regierungen, auf amerikanischem Boden 
unter keinerlei Vorwand festen Fuls zu fassen und Territorien 
zu besetzen. Wiederholt ist diese Doktrin seitens auswärtiger 
Regierungen verletzt, oder richtiger milsachtet worden. Ganz 
besonders durch Napoleon III. bei Gründung des mexikanischen 
Kaiserreichs, in den meisten anderen Fällen war die Ursache die 
zwangsweise Eintreibung von Forderungen auswärtiger Gläubiger. 
Selbst die Besetzung eines Zollhauses im lateinischen Amerika 
durch eine fremde Macht wurde von Seiten der Vereinigten 
Staaten scheel angesehen, denn das war, wenn auch nur zeitweise, 
territoriale Okkupation. Wir konnten die souveränen Regierungen 
des stidamerikanischen Kontinents nicht hindern, sich über den 
Kopf in Schulden zu stürzen, und da wir kein Wort bei dem 
Abschluss der Anlehen mitzureden hatten, konnte auch von einer 
Garantie für dieselben seitens der Vereinigten Staaten keine 
Rede sein. 

Wenn wir aber nun, nach der neuen Auslegung der Monroe- 
Doktrin, die Garantie für die Bezahlung der Staatsschulien der 
lateinisch-amerikanischen Republiken übernehmen, übernehmen 
wir damit nicht auch eine Verpflichtung gegenüber den aus- 
wärtigen Gläubigern? Ist es nicht vielmehr eine sehr ernste 
Verpflichtung, uns für die Einnahme und Ausgabe öffentlicher 
Gelder, soweit die Befriedigung ausländischer Gläubiger Der 
tracht kommt, selbst haftbar zu machen? Und dies noch dazu für 
Länder, in denen. wie Präsident Roosevelt selbst sagt, manchmal drei 
Revolutionen zu gleicherZeitsich bekämpfen! Wir werden Präsident 
Morales, den einstigen Revolutienär, durch unsere Kriegsschiffe 
und Soldaten in Macht erhalten und durch dieselben Mittel jede 
kommende Revolution zu unterdrücken suchen — welch schöne 
Perspektive für unseren bekanntlich kriegsschwärmerischen 
Präsidenten — aber wenn wir die Unruhen doch nicht dauernd 
unterdrücken könnten und allzuhäufig das Schwert ziehen müssten, 
was dann? — Annexion? Schwebt dem weiten Zukunftsblick 
unseres Präsidenten vielleicht eine solche Eventualität vor? 


Wir bauen Kriegsschiffe in die Dutzend. So oft der Kongrels 


ihm nahe gelegt, dafs wir derselben bedürfen, um die Monroe- 
Doktrin intakt zu erhalten. g 
Monroe-Doktrin durch mehr wie ein halbes Jahrhundert intakt 
erhalten, als sie nur eine unscheinbare Kriegsflotte und eine kaum 
nennenswerte Armee hatten. Aber damals fiel es niemandem cin, 
die lateinisch-amerikanischen Republiken zu hofmeistern oder die 
Rolle eines Masseverwalters über dieselben zu spielen. Diese 
Rolle soll nun übernommen werden. Ist der Präcedenzfall einmal 
da, wird es nicht lange währen, und wir werden andere Republiken 


Die Vereinigten Staaten haben die ` 


angegangen wird, Geld für neue Kriegsschiffe zu bewilligen, wird ` Dinge geschehen, 


des südlichen Kontinents — mit oder gegen ihren Willen — 
nach unserer Weise finanziell sanieren. Eine Aufgabe von un- 
geheurer Ausdehnung und Tragweite. Und alles im Interesse 
der Monroe-Doktrin, mit der wir vor der Welt als Ausflufs 
höchster Staatsweisheit glänzen wollen. Doch gesetzt den Fall, 
unsere Pläne schlagen fehl? Wie stünde es dann mit dem 
Prestige der Monroe-Doktrin, die wir von allen ausländischen 
Regierungen respektiert sehen wollen? Würden es uns die 
fremden Regierungen nicht fühlen lassen, dafs wir die Monroe- 
Doktrin, selbst nach unserer eigenen Auslegung, nicht intakt 
halten können und diese somit wertlos ist? Und würden die 
unbefriedigten Gläubiger uns nicht mit Hohnlachen. ent- 
gegenschleudern, dafs wir uns mit unserer berühmten Monroe- 
Doktrin heimgeigen lassen können? Die auswärtigen Regierungen 
haben die Monroe-Doktrin niemals als internationalen Staats- 
grundsatz offiziell anerkannt, wohl aber dieselbe, vereinzelte Fälle 
ausgenommen, stillschweigend respektiert. Das können uad 
werden sie ja auch nach der neuen Erklärung Roosevelts 
tun. Selbst eine offizielle Anerkennung auf Grund dieser Garantie, 
obzwar sie unwahrscheinlich ist, würde den Regierungen und 
den Besitzern von südamerikanischen Sekuritäten nicht nach- 
teilig sein. Wenn wir aber nun einmal nicht imstande wären, 
diesen selbstauferlegten Garantieverpflichtungen nachzukommen, 
würden die Regierungen nicht berechtigt sein, die Monroe-Doktrin, 
als in sich zerbrochen und unwirksam, gänzlich unberücksichtigt 
zu lassen und durchgreifende Mittel anzuwenden, um faule 
Schuldner, wie z. B. Venezuela, zur Raison zu bringen? Wollen 
wir dann dies mit den Waffen in der Hand abwehren, und uns, 
um faule Schuldner zu schützen, in internationale Verwicklungen 
stürzen? 

Sollte der Vertrag mit San Domingo seitens des Bundes- 
senats in seiner jetzigen Form angenommen werden, so würde 
das neue System bald auf andere lateinisch-amerikanische Länder 
ausgedehnt werden, und in allen solchen Fällen werden wir 
unsere Hände voll haben, um die Zollhäuser zu schützen, die 
Regierungen aufrecht zu erhalten und die Gläuhiger zufrieden 
zu stellen. Fortwährend mit gezogenem Säbel vor den Regierungs- 
organen stehend, werden wir nach und nach die gesetzgebenden 
Körperschaften und Exekutiven zu einer Zollpolitik zu beeinflussen 
wissen, die dem Handel der Vereinigten Staaten zu Ungunsten 
anderer Länder zugute kommt, und vielleicht auch gerade nicht 
im Interesse der ausländischen Gläubiger liegt. Wer will es 
hindern? Sollten fremde Regierungen dagegen protestieren, so 
geben wir einfach der Monroe-Doktrin eine neue Deutung und 
verkriechen uns dahinter, wenn nötig mit einem Hinweis auf 
unsere Schlachtschiffe. 

Eine andere Möglichkeit, ja sogar grolse Wahrscheinlichkeit 
ist es, dafs Nationen des südlichen Kontinents, eifersüchtig auf ihre 
Souveränität, von unserer Einmischung in ihre Angelegenheiten 
nichts wissen wollen und sich derselben mit Gewalt widersetzen. 
Werden wir sie dann mit Bomben und Granaten zwingen, sich 
finanziell sanieren zu lassen, und werden wir, die wir angeblich 
Revolutionen verhindern wollen, nicht vielleicht selber eine 
Revolution anzetteln, um auf diesem Wege eine uns gefügige 
Regierung ins Amt zu setzen — wie es ähnlich in Panama 
geschehen ist? 

Die Vereinigten Staaten stehen auf dem Punkte, einen 
schweren Schritt zu unternehmen. Alle bisherigen Traditionen, 
unter denen das Land reich und grofs geworden ist, verlassend, 
läfst es sich auf eine Bahn drängen, welche die Möglichkeiten 
endloser Verwicklungen und grolser Gefahren in sich birgt. 
Kriegslärm und Blutopfer, unnötige Feindschaften und Zänkereien, 
vermehrte Lasten für Schlachtschiffe und Heer und vielleicht 
auch ein allgemeiner ökonomischer Rückgang, eine teilweise 
Brachlegung unserer Produktionskraft und unseres Unternehmungs- 
geistes, das mögen die Früchte sein, die wir ernten, wenn wir 
nicht noch rechtzeitig unseren Expansionsgelüsten Halt gebieten. 

Der Bundessenat hat es in der Hand, diese Gefahren im 
Keime zu ersticken. Hoffen wir, dafs er dieser Aufgabe ge- 


! wachsen sein wird. Ist er es nicht, so können innerhalb der 


nächsten vier Jahre, während der Präsidentschaft Roosevelts, 
für welche die Nation schwer zu būfsen 


haben wird. R. A. Rs. 


Europa. 

Dem Geschäftsbericht der Deutschen Bank für das Jahr 1904 ent- 
nehmen wir folgende Einzelheiten, welche von allgemeinem Interesse 
sein dürften: 

„Das fünfunddreifsigste Geschäftsjahr unserer Bank, über das 
wir berichten, war ein günstiges. 

Nachdem allgemein die Ueberzeugung durchgedrungen war, dafs 
der russisch-japanische Krieg auf den fernen Osten beschränkt bleiben 
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würde, setzte der in den beiden Vorjahren begonnene Aufschwung 
der Geschäfte mit erneuter Kraft ein. Von den grofsen deutschen 
Industrien war namentlich die Elektrotechnik stark beschäftigt. Aber 


auch die Montan-Industrie und die meisten übrigen Branchen hatten , 


genügend und im ganzen auch zu lohnenden Preisen Arbeit. 
Deutschlands Aufsenhandel überschritt zum ersten Mal die Zahl von 
12 Milliarden Mark. Trotz der grofsen Trockenheit des Sommers 
war die Ernte im Durchschnitt über Mittel. 

Mit bemerkenswerter Elastizität haben die Vereinigten Staaten 
von Amerika die vorjährige Krisis überwunden, und, nachdem die 
Ernte und die Neuwahl des Präsidenten Roosevelt gesichert waren, 


wurde die Meinung allgemein, dafs die nur auf kurze Zeit unter- ; 


brochene Prosperität des Landes von neuem aufsteige. 
Ebenso wie in Amerika macht auch in Deutschland die Konzen- 


trationsbewegung, welche auf bessere Organisation, einheitliche i 


Leitung und vermehrte Wirkungskraft der geschäftlichen Betriebe 
gerichtet ist, weitere Fortschritte, mit dem Unterschiede jedoch, dafs 
in Deutschland in den allermeisten Fällen die hier durchweg an- 
gewandte Form der Kapital-Assoziation zur Beteiligung immer 
weiterer Kreise, also einer steigenden Anzahl von Personen, führt, 
während in Amerika vielfach das Gegenteil der Fall ist. Namentlich 
auf dem Gebiete der chemischen Industrie haben sich die be- 


deutendsten deutschen Werke zu zwei grofsen Gruppen zusammen- | 
geschlossen, und in der Montan-Industrie suchen sich Kohle und | 


Eisen zu ergänzen, damit jedes gröfsere Unternehmen über diese 
beiden, zu seinem Betriebe unentbehrlichen Rohstoffe verfüge. — 
Die Aussichten für das neue Geschäftsjahr sind ebenfalls günstige, 
wenn auch das aus den grofsen russischen Kriegsanleihen ange- 
sammelte Geld auf den Kapitalmärkten schwimmt und den Zinsfuls 
unter das natürliche Niveau drückt. Die Industrie dürfte stark zu 
arbeiten haben, weil der Handel bemüht sein wird, vor dem 1. März 
1906 eine möglichst grofse Warenmenge zu den alten Sätzen über 
die Zollgrenzen zu bringen. Das Deutsche Reich als erster Industrie- 
Staat des Kontinents hätte wahrlich alles Interesse gehabt, das 
Beispiel zu einer Ermälsigung der bestehenden Zölle in allen Ländern 
zu geben. Statt dessen hat eine erhebliche Erhöhung der gegen- 
seitigen Zollwälle stattgefunden. Wir können nur wünschen, aber 


kaum glauben, dafs die dadurch herbeigeführte Benachteiligung der ; 


Industrie und des Handels auch bei einer nur mäfsigen Verminderung 
der wirtschaftlichen Bewegung in der Welt nicht zu unheilvollen 
Folgen für unsere gesamte Volkswirtschaft führen wird. 

In dem Augenblick, in welchem dem Reichstag eine Novelle zum 
Börsengesetz vorliegt, welche einige der gröbsten, Treu und Glauben 
im Reich erschütternden Auswüchse des Gesetzes beseitigen soll, 
können wir uns nicht versagen, die folgende Stelle aus unserem 
Bericht für das Jahr 1895 über den Entwurf des Börsengesetzes an- 
zuführen, welcher damals dem Reichstage vorlag: 

„Zwar wird selbstverständlich keine der Wirkungen eintreten, 
welche viele Befürworter des Gesetzes von demselben erwarten; 
international verbreitete Zustände lassen sich nicht durch nationale, 
auf ein verhältnismäfsig kleines Gebiet beschränkte Gesetzo regeln. 
Weder wird die Spekulationslust des Publikums dadurch vermindert, 
dafs man die Zahl der Spekulationsobjekte beschränkt oder die 
Form verändert, in welcher die Spekulationslust sich betätigt, noch 
wird durch die mit dem Verbot des Tormingeschäftes verbundene 
Verringerung der Händlerzahl ein gleichmäfsigeres Preisniveau für 
die Produkte gesichert, noch wird die Qualität der zum Angebote 
gelangenden Schuldverschreibungen oder Aktien dadurch verändert, 

afs man deren Emission auf deutschem Gebiet erschwert oder gar 

verhindert. Durch derartige Mafsregeln würde höchstens die Be- 
wegungsfreiheit der Industrie und des Handels im Innern sowie 
der politische Einflufs Deutschlands im Auslande geschwächt. 
werden. Aber unausbleiblich wird eine Einwirkung auf die innere 
Gestaltung der Börse eintreten, nämlich die, dafs nur sehr kapital- 
kräftige Häuser den neu herantretenden Ansprüchen gewachseu 
sein werden, die schwächeren Häuser aber allmählich zurücktreten.“ 

Was an dieser Stelle vor neun Jahren über die Spekulationslust 
des Publikums und die Wirkungen des Börsengesetzes gesagt war, 
gilt ebenso noch heute. Eine ernste politische Ueberraschung würde 
die schlimmste Panik hervorrufen, weil keine Händler mehr vor- 
handen sind, die das in solchen Momenten von dem spekulierenden 
Publikum auf den Markt geschüttete Effektenmaterial aufnehmen, 
wie ein das bebaute Land schützender Wald die eberschwemmungen 
mildert. 

Auf die einzelnen Zweige unserer Wirksamkeit eingehend, er- 
wähnen wir folgendes: 

Unser Gesamtumsatz betrug 66, Milliarden Mark gegen 59,6 
Milliarden Mark im Vorjahre. 

Ueberseeisches Geschäft. Unsere Filialen in London 
und Hamburg haben wiederum recht befriedigend gearbeitet. Unser 
Londoner Accept wurde stark in Anspruch genommen. Auch die 
Bremer Filiale hat sich bewährt. 

Die Deutsche Ueberseeische Bank errichtete eine Niederlassung 
in Barcelona in Spanien, welche bereits ein umfangreiches Geschäft 
macht und sich mit unserer Madrider Kommandite gut ergänzt. 
Gegen Ende des Jahres beschlofs der Aufsichtsrat, das Wirkungsfeld 
der Deutschen Ueberseeischen Bank durch Errichtung einer Nieder- 
lassung in Lima (Peru) auf ein neues I,nd auszudehnen; die Er- 
öffnung dieser Filiale dürfte in kurzer Zeit erfolgen. 

Inländisches Geschäft. Die Zahl unserer Kontokorrent- 
Verbindungen bei der Zentrale, einschliefslich der bei unseren 


| Depositenkassen in Berlin und seinen Vororten eröffneten Rechnungen, 
betrug am Schlusse des Berichtsjahres 86878 gegen 77598 im 
Vorjahre. 

Die Zahl der überhaupt bei unserer Bank geführten Konten beliot 
sich am Jahresschlufs auf 120718 gegen 107633 Ende 1903, also 
13 080 Konten mehr. 

Die sichere Verwendung der grofsen uns anvertrauten Kapitalien 

| war im verflossenen Jahre nicht ganz leicht. Der durchschnittliche 

Reichsbankdiskont von 4,22 pCt. ging zwar um rund Ze pCt. über 
| den vorjährigen Satz hinaus, aber der Berliner Privatdiskont erhöhte 
sich nur um !;, pCt. auf durchschnittlich 3,13 pCt. gegen 1903, und 
der durchschnittliche Satz auf die in Berlin in Eifektenreports und 
Darlehen angelegten Kapitalien ging von Zong pCt. im Vorjahre auf 
| Za pCt. zurück. 

Während des Berichtsjahres gingen bei der Zentrale an Wechseln 
ein und aus: 2 209 765 Stück im Gesamtbetrage von M. 10 768 784 712,55: 
mithin betrug ein Abschnitt durchschnittlich M. 487 gegen 
M. 4925,75 im Vorjahre. In diese Durchschnittsberechnung haben 
wir nicht aufgenommen die kurzfristigen, zinslosen Reichsschatz- 
anweisungen, in denen wir zur Anlage uuserer flüssigen Mittel sehr 
bedeutende Beträge investierten. 
| Die Frankfurter Filiale hat wiederum bei einer Anzahl von 
| Emissionsgeschäften mitgewirkt: sio wird demnächst ihr neues Bank- 
gebäude am Kaiserplatz beziehen und alsdann ihre anstofsenden alten 
|! Geschäfteräume umbauen können. Die Bayerische Filiale konnte sich 
| weiter kräftigen. Unsere jüngsten Filialen in Drosden und Leipzig 
haben sich in befriedigender Weise weiter entwickelt. Die Dresdner 
Filiale wird im Laufe dieses Jahres ihren Neubau beziehen. 
| Noch während des Berichtsjahres haben wir die erforderlichen 
Vorbereitungen getroffen, um in allernächster Zeit eine Filiale in 
Nürnberg zu eröffnen. 

Dis Zahl unserer Beamten ist abermals erheblich gestiegen, nämlich 
von 2912 im Vorjahre auf 3174 Ende 1904. Das unaufhaltsame 
Anwachsen unserer Geschäfte wie unseres Personals zwang uns, aber- 
mals zu einer Vergröfserung unserer Berliner Bankgebäude zu schreiten. 
Nach Erwägung aller Möglichkeiten entschlossen wir uns zu dem 
Erwerb des gröfsten Teils des unserem Stamingrundstück benach- 
barten, von der Französischen, Mauer-, Jäger- und Kanonier-Stralse 
| begrenzten Häuserblocks. Wir bezahlten für die erworbenen Grund- 
stücke im Umfange von 291,0 QR. (4129 qm) rund 4530 000 M. Die 
auf diesen Grundstücken stehenden Häuser sind für unsere Zwecke 
ungeeignet, so dafs wir sie successive abreifsen und durch (rebiude 
ersetzen müssen, die einem Bankbetriebe dienen können. Da indessen 
volle zwei Jahre verstreichen werden, ehe das neue, in erster Linie 
für unsere Haupt-Depositenkasse bestimmte Bankgebäude beziehbar 
wird, während unsor Bedarf nach neuen Arbeitsräumen ein dringlicher 
ist und bereits durch Mieten benachbarter Wohnungen befriedigt 
werden mufste, so haben wir die sich uns bietende Gelegenheit er- 
griffen und kurz vor Abfassung dieses Berichtes das in dem gleichen 
Block belegene Haus der Commerz- und Diskonto-Bank erworben. 
Hierüber werden wir der Generalversammlung im nächsten Jahr zu 
berichten haben. 

In Anbetracht dieser bevorstehenden und anderer bereits ent- 
standenen Ausgaben hielten wir es für erforderlich, aus dem Erträgnis 
des Berichtsjahres den Betrag von M. 1339 531,22 auf Immobilien- 
Konto abzuschreiben. 

Die Ausgaben auf Mobilien-Konto haben wir wiederum ganz ab- 
geschrieben. Für Steuern, Abgaben und Stempel hatten wir 
M. 2 110 818,» zu erlegen. Der Ertrag unserer Dauernden Beteiligungen 
und Kommanditen enthält die Dividenden für 1903 aus unserem 
Besitz von Aktien 


der Bergisch Märkischen Bank (8 pCt.), 

des Schlesischen Bankvereins (6'/, pCt.). 

der Deutschen 'Treuhand-Gesellschaft (15 pCt}, 

der Deutschen Uebersceischen Bank (8 GC) 

der Hannoverschen Dank (6 DCL) 

der Duisburg-Ruhrorter Bank (5 pCt.), 

des Essener Bank -Vereins (6 pCt.), 

der Essener Kredit-Anstalt (8 pCt.) 

und der Oberrheinischen Bank (11, pCt.). 
Diese letztere Beteiligung ist inzwischen in eine solche an dem 
Aktienkapital der Rheinischen Kreditbank in Mannheim umgewandelt 
| worden. Gegen Schlufs des Berichtsjahres wurde uns nänlich zu 
| unserer besonderen Freude angetragen, durch Fusion der Oher- 
i rheinischen Bank mit dem genannten, seinem Geschäftsumfang und 
Kapital nach ersten badischen Bankinstitut in intime Beziehungen zu 
treten. Wir versprechen uns aus dieser Annäherung für die beiden 
Banken dauernde Vorteile und werden unseren Besitz an Aktien der 
Rheinischen Kreditbank unter unsere „Dauernden Beteiligungen“ 
aufnehmen. À 
Gemeinsam mit der Rheinischen Kreditbank übernahmen wir 

4 Millionen Mark, also auf unseren Anteil 2 Millionen Mark neue 
Aktien mit 25 pCt. Einzahlung der Süddeutschen Bank in Mannheim. 
| Die auf unsere Hälfte entfallenden Stücke werden in der Bilanz des 
laufenden Jahres erscheinen. Ferner übernahmen wir im Berichts- 
jahre kleinere Beträge von Aktien der Eindor Bank Akt.-Ges. und 
der Oldenburgischen Spar- und Leihbank, deren Erträgnis erst dem 
laufenden Jahr zu gute kommen wird. Wir hoflen zuversichtlich. 
dafs die auf diese Weise enger geknüpften Beziehungen zu den ver- 
schiedenen genannten Instituten sich zu ebenso angenehmen gestalten 
werden, wie die zu unseren älteren Alliierten» Div Deutsche 
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'Treuhand-Gesellschaft hat die von ihr vor zwei Jahren aufgenommene 
Revisionstätigkeit mit Erfolg fortgesetzt und zählt bereits eine be- 
trächtliche Anzahl angesehener Gesellschaften zu ihren regelmäfsigen 
Kunden. Die Verkehrsentwicklung der Gesellschaft für elektrische 
Hoch- und Untergrundbahnen ist auch im verflossenen Jahre be- 
friedigend gewesen; die Verkehrszunahme beträgt ca. 8 pCt. Die 
Gesellschaft wird voraussichtlich eine höhere Dividende zur Verteilung 
bringen können. 

Zur Emission der in unserem vorjährigen Berichte erwähnten 
Aktien der Neu-Westend Aktiengesellschaft für Grundstücksver- 
wertung schritten wir unmittelbar, nachdem die durch den russisch- 
japanischen Krieg hervorgerufene Erschütterung der Märkte sich 
gelegt hatte. Sowohl im ersten, als im zweiten Geschäftsjahr der 
Gesellschaft sind namhafte Verkäufe von Grundstücken zu Stande 
gekommen, und die günstige Ansicht des Publikums über dieses 
Unternehmen drückt sich in der seit der Emission eingetretenen 
Kurssteigerung von 30 pCt. aus. 

Die Preufsische Hypotheken-Aktien-Bank ist zu Anfang des 
Berichtsjahres mit ihrer ersten Pfandbrief-Emission von 20 Millionen 
Mark an die Oeffentlichkeit getreten; unter unserer Führung nahmen 
fast alle namhaften hiesigen Banken und mehrere der ersten Berliner 
Bankhäuser daran teil. Der Erfolg ist trotz der zeitweisen Ungunst 
des Geldmarktes ein durchaus befriedigender gewesen. Die Bank 
hat mit Eifer die hypothekarischen Beleihungen wieder aufgenommen 
und dürfte für das verflossene Jahr bei reichlichen Reservestellungen 
eine Dividende von 5 pCt. zur Verteilung bringen. 


Die Gesellschaft A. Goerz & Co., Limited, erhöhte mit Rücksicht 
auf die Vermehrung ihrer Geschäfte im Transvaal ihr Aktienkapital 
um £ 300 000; unter Bildung eines von uns geführten Garantiesyndikats 
wurden den Aktionären $ 220000 der neuen Aktien angeboten. Die 
industrielle Tätigkeit am Witwatersrand hat mit dem Import 
chinesischer Arbeiter langsam aber stetig zugenommen. Noch vor 
Ende dieses Jahres dürfte das Bedürfnis nach Arbeitern am „Rand“ 
voll befriedigt sein, und dann auch eine allmähliche Verringerung 
der Produktionskosten eintreten. 

Die Betriebsgesellschaft der orientalischen Eisenbahnen hatte 
aufsergewöhnlich gute Einnahmen zu verzeichnen; dagegen ist der 
seit Jahren anhängige Streit mit der Kaiserlich Öttomanischen 
Regierung noch immer nicht geschlichtet, weil dieselbe die Er- 
nennung des Oberschiedsrichters immer wieder hinauszieht. 

Auch die Macedonischen Eisenbahnen hatten befriedigende Ein- 
nahmen. Dagegen hatte die Anatolische Eisenbahn-Gesellschaft noch 
bis in den Herbst unter der schlechten Ernte des Vorjahres zu leiden, 
und erst der befriedigende (tetreideertrag pro 1904 konnte die Minder- 
einnahmen bis zum Jahresschlusse wieder ausgleichen. Die den 
beiden Gesellschaften zustehende Regierungsgarantie ist von der 
Verwaltung der Dette Publique Ottomane bereits ausbezahlt worden. 
Die Hafen- und Speichereinrichtungen in Haidar-Pacha haben die 
Probe auf ihre Zwekmälsigkeit bestens bestanden. Nicht nur die 
europäischen, sondern auch die türkischen Getreidehändler haben sich 
die ihnen durch moderne Einrichtungen für Abladung, maschinelle 
Reinigung, trockene Lagerung, Gewichtsbestimmung und Verladung 
ins Schiff in gesichertem Hafen in Konstantinopel erstmals gebotenen 
Erleichterungen willig zunutze gemacht. 

Die Gesellschaft für den Bau der Eisenbahn von Konia nach 
Burgurlu hat ihre Aufgabe erledigt und konnte bereits am Schlusse 
des Berichtsjahres in Liquidation treten, nachdem am 25. Oktober die 
erste Teilstrecke der Bagdadbahn dem Betriebe übergeben worden 
war. Der Betrieb dieser Strecke wird zunächst von der Anatolischen 
Eisenbahn besorgt, und tatsächlich ist diese erste Strecke der Bagdad- 
bahn kaum mehr als eine Verlängerung der Anatolischen Ergänzungs- 
linie durch die fruchtbare Ebene von Karaman bis an den Fufs des 
Taurus. Der Weiterbau der Bagdadbahn in grofsem Maflsstabe kann 
nur aufgenommen werden, sofern es gelingt, dem ottomanischen 
Staatsschatze bedeutende neue Hilfsquellen zu erschliefsen. 

Wie in unserem vorjährigen Berichte erwähnt, haben wir schon 
im Jahre 1903 unser Interesse der Petroleumindustrie zugewendet 
und seitdem viele Nachfolger gefunden. Eine notleidende Forderung, 
die wir indirekt an die bedeutendste rumänische Petroleum-Ge- 
sellschaft aus früherer Zeit besafsen, bildet den Ausgangspunkt 
unserer Beteiligung an diesen Geschäften. Wir übernahmen es, die 
betreffende Gesellschaft Steaua Romana (Rumänischer Stern) zu 
reorganisieren, und zu unserer Befriedigung ist es unter Aufwendung 
von Kapital und Mühe auf der vorgefundenen guten Basis gelungen, 
die Gesellschaft im Laufe von zwei Jahren zu einem blühenden, viel- 
versprechenden Unternehmen zu gestalten, so dafs wir ihre 
Obligationen kürzlich ins Publikum bringen durften. Die Aktien der 
Steaua Romana ruhen vorläufig zum allergröfsten Teil in einem von 
uns im Verein mit unseren deutschen und österreichischen Freunden 
errichteten Unternehmen, der Deutschen Petroleum - Aktien - Ge- 
sellschaft. Diese letztere verfügt über ein voll eingezahltes Kapital 
von 20 Millionen Mark und hat sich, aufser einigen kleineren Ge- 
schäften und Beteiligungen, in Wietze bei Hannover, in Galizien und 
in Rufsland, namentlich an der Petroleum Produkten Aktien Ge- 
sellschaft interessiert, welche das Organ für den Verkauf des 
Petroleums unserer Gruppe bildet. Beide Gesellschaften haben für 
das letztvergangene Geschäftsjahr 5 pCt. Dividende verteilt. 
haben in diesen Petroleum-Geschäften eine grofse Anzahl von Mit- 
und Unterbeteiligten, so dafs unser eigenes Engagement ein be- 
scheidenes ist. 


Wir | 


den Vereinigten Staaten führten wir zu Anfang des Berichtsjahres 
die Shares der ältesten nordamerikanischen Eisenbahn-Gesellschaft, 
der Baltimore & Ohio Railway Company, an den deutschen Börsen 
ein. Trotz der enormen Stempelbelastung hat das deutsche Publikum 
an diesem Papier in erfreulicher Weise verdient, und das National- 
vermögen hat zu diesem Teile Anlage in einem Effekt gefunden, 
welches einen grofsen internationalen Markt hat und in jedem Augen: 
blick zu Gold gemacht werden kann. 

Einschliefslich des Vortrages aus 1903 von M. 354 259,57 sowie 
nach Absetzung der den Vorstandsmitgliedern, Direktoren und 


| Beamten der Zentrale und Filialen vertragsmälsig zustehenden Ge- 


winnanteile, welche wie gewöhnlich über Handlungs-Unkosten-Konto 
verbucht worden sind, beläuft sich das Erträgnis des Jahres 1904 
auf M. 24323 977,2. Es wird an die Aktionare eine Dividende von 
12 pCt. zur Verteilung gebracht. Die gesamte Reserve der Bank 
beziffert sich auf 76!/, Millionen M. = 42, pCt. des Aktienkapitals.“ 

Der neue deutsch-russische Handelsvertrag und Protestkundgebung 
der Semstwos. Mit dem neuen deutsch-russischen Handelsvertrage 
ist es gar sonderbar bestellt. Nachdem die Annahme desselben 


. definitiv erfolgt ist, finden hüben und drüben zahlreiche Protest- 


kundgebungen statt, wobei von den berufensten Vertretern des 
Handels und der Industrie die für die Zukunft bevorstehende 
Hemmung im Handelsverkehr zwischen Rufsland und Deutsch- 
land klargelegt und durch zahlenmälsige Angaben bekräftigt 
wird. Auch die Semstwos sind mit dem neuen deutsch-russischen 
Handelsvertrage und der russischen Begünstigungspolitik höchst 
unzufrieden, wie aus folgendem Bericht ersichtlich ist: Die Be- 
günstigung der russischen Fabrikindustrie und die Erhöhung der 
Zölle auf die aus Deutschland eingeführten und unentbehrlichen 
Maschinen werden die russische Landwirtschaft töten. Dadurch 
werden die russischen Landwirte gezwungen, enorme Summen 
für alle im landwirtschaftlichen Bedarf nötigen Utensilien zu 
zahlen, wobei zur Deckung der Mehrzahlungen die Herabsetzung 


| der Getreidepreise nötig sein wird. Deutschland hat sich nun — 


durch den infolge der Begünstigung bedingten Ueberflufs an Getreide- 
ausfuhr, durch die Billigkeit des russischen Getreides und den 
hohen Zoll auf die nach Rufsland eingeführten deutschen Fabrikate 
— veranlalst gesehen, hohe Getreidezölle einzuführen. Hierdurch 
entsteht aber folgendes: Die Einnahmen der russischen Land- 
wirtschaft sind gering gegenüber der grofsen Produktion. Die 
russische Landwirtschaft wird also von zwei Seiten erschüttert 
und wird daher nicht prosperieren können. Die allgemeinen 
Betrachtungen über die Schädlichkeit der russischen Begünstigungs- 
politik werden am besten durch statistisches Material illustriert. 
Während man in Rufsland für Eisenfabrikate Le Rubel und für 
Maschinen aus Gulseisen, Eisen und Stahl Zug Rubel Zoll pro 
Pud erhebt, wird in Deutschland 0,6 und 0,25—0,33 Rubel Zoll 
für das gleiche Quantum erhoben. Die Baumwollstoffe werden 
in Rufsland mit 21—87 Rubel und in Deutschland mit 4,55—17,4 
Rubel pro Pud verzollt. Die Steinkohle wird in Rufsland mit 
1!/2+—6 Kopeken pro Pud verzollt, während in Deutschland die 
Einfuhr zollfrei ist. Am krassesten ist der Unterschied in der 
Verzollung der Eisenbahnschienen. Während im Jahre 1897 in 
England und Belgien 60 Kopeken pro Pud verlangt wurden, 
zahlte Rufsland an die einheimischen Fabriken sogar für minder- 
wertiges Material mehr als zwei Rubel pro Pud Schienen. Nach 
den Berechnungen, die dem russischen Finanzministerium vor- 
liegen, hat Rufsland in 15 Jahren über 150 Millionen Rubel mehr 
ezahlt. Dank der Begünstigungspolitik und der indirekten 

teuern zahlt der Russe schon jetzt im Vergleich zum Deutschen 
mehr: für Leinwand 225 pCt., für Baumwollerzeugnisse 357 pCt., 
für Tabak 687 pCt., für Papier 690 pCt., für Tee 304 pCt. Nach 
den anderen Berechnungen muls der russische Landwirt an 
Roggen und Weizen mehr abgeben als der Deutsche, für Krystall- 
salz dreimal soviel, für Kohle sechsmal, für Gufseisen At, mal 
soviel etc. Nirgends ist das Leben so teuer wie in Rufaland, 
trotzdem das Land jetzt so arm ist. Selbst das russische Finanz- 
ministerium berechnet die Mehrzahlung der russischen Be- 
völkerung für Baumwollerzeugnisse auf 123 Millionen Rubel. 
Aus den Berechnungen geht hervor, dals man an 12 Objekten 
über 300 Millionen Rubel mehr zahlt, wovon 70 Millionen in die 
russische Staatskasse und 230 Millionen Rubel in die Hände der 
Kapitalisten gelangen. Der Totalbetrag der russischen Zoll- 
begünstigung wird für die gesamte Bevölkerung Rufslands auf 
700 Millionen Rubel berechnet. Aufserdem wird die Industrie 
auf Kosten der Landwirtschaft auch in verschiedenen anderen 
Formen unterstützt: durch Subventionen, durch Regierungs- 
aufträge, leichteren Kredit etc. Zieht man aber in Betracht, dafs 
trotz dieser Begünstigungspolitik der Bezug von Maschinen etc. 
aus Deutschland ein enormer ist, so kann man sich vor der 
Tatsache nicht verschliefsen, dafs die Schwierigkeiten, die der 
neue deutsch-russische Handelsvertrag dem deutschen Export 


In Erwartung der Besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse in | bereitet, den Handelsverkehr zwischen Rufsland und Deutschland 
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sehr stark beeinträchtigen wird. Doch will uns scheinen, dafs 
eine energische und fortgesetzte Agitation seitens der deutschen 
Industriellen und russischen Semstwos, zumal infolge der trost- 
losen Zustände in Rufsland, von einem gewissen Erfolg gekrönt 
sein können, da, wenn der deutsch-russische Handelsvertrag auch 
angenommen ist, in einer Reihe von Positionen (deutscherseits 
50 pCt., russischerseits 75 pCt.) die Zollsätze nicht gebunden 
sind. D 


Deutsch-tranzösische Handelsbeziehungen. Das französische Finanz- 
ministerium hat eine Entscheidung getroffen, die den deutschen 
Import nach Frankreich erheblich erschwert und einen Teil der 
deutschen Geschäftswelt, die den regen Warenaustausch zwischen 
den beiden Nachbarländern vermittelt, in ernster Weise schädigt. 
Die Pariser Zeitung bemerkt hierzu folgendes: Es werden in 
Frankreich viele deutsche Fabrikate eingeführt, die das Fabrik- 
zeichen oder die Firma des französischen Bestellers tragen, wie 
dies allerwärts üblich ist. Bisher genügte es, dafs diese Waren 
einen oftmals unscheinbaren Vermerk „Importe“ trugen. Vor 
einigen Wochen hat jedoch die französische Zolldirektion unter 
Berufung auf den Art. 15 des Zollgesetzes vom 11. Januar 1392 
verfügt, dafs die Waren künftig die Aufschrift des Ursprungs- 
landes, also in dem uns besonders interessierenden Falle den 
Vermerk „importé d’Allemagne“ tragen mülsten. Bei der bis- 
herigen Zulassung des Wortes „importé“ seien die betreffenden 
Vorschriften nicht genügend beachtet worden, und die Einfuhr- 
erlaubnis werde in Zukunft davon abhängig gemacht, dals die 
Waren, die den Namen oder die Marke einer französischen 
Firma tragen, den vollständigen deutlichen Vermerk des Ur- 
sprungslandes enthalten, also ganz wie die aus Deutschland nach 
England eingeführten Waren, die den berühmten Vermerk „made 
in Germany“ tragen müssen. Auf die von vielen Seiten sofort 
erhobenen Beschwerden hin wurde die Malsregel zur Prüfung 
aufgehoben, nun aber ist eine Entscheidung des Finanzministers 
erfolgt, welche den Fall definitiv und in dem für den Import 
lästigsten Sinne löst: sämtliche ausländischen Erzeugnisse müssen 
entweder auf die Einstempelung oder Aufprägung des Namens 
oder der Geschäftsmarke des französischen Bestellərs, wie irgend 
eines Vermerkes, der den Anschein französischen Ursprungs er- 
wecken könnte, verzichten, oder sie müssen neben dem Worte 
„import&“ in gleich deutlicher und dauerhafter Weise den Zusatz 
will Allemagne" (oder des sonstigen Ursprungslandes) tragen. 
Diese Bestimmung ist sogar ohne jegliche Fristgewährung sofort 
in Kraft getreten und bereitet somit den betroffenen Fabrikanten 
und Handelskreisen die gröfsten Schwierigkeiten. Dabei läfst 
sich über die neue Auslegung des Art. 15 streiten. Dieser 
lautet: „Es sind von der Einfuhr etc. ausgeschlossen alle fremd- 
ländischen Erzeugnisse, welche selbst oder auf der Verpackung 
etc. etc. eine Fabrik- oder Handelsmarke, ein Zeichen oder irgend 
welchen Vermerk tragen, die den Anschein erwecken, als ob sie 
in Frankreich fabriziert oder französicher Herkunft seien.“ Der 
einfache Zusatz „importé“, sollte man meinen, kennzeichnet zur 
Genüge diese Waren als aus dem Auslande eingeführt. Von der 
Anfügung des Ursprungslandes spricht erst ein zweiter Passus 
des Art. 15; er hat nur auf Waren Bezug, die aus ausländischen 
Orten stammen, welche gleichen Namens in Frankreich existieren. 

Die Malsregel, die natürlich die Einfuhr aus allen Ländern 
trifft, fällt zeitlich mit dem Abschlufs der deutschen Handels- 
verträge zusammen, gegen die in einem Teile der französischen 
Presse und des Parlamentes Stellung genommen wird, obwohl es 
vorerst schwer ersichtlich ist, welches die Rückwirkung der neuen 
Zollsätze auf die deutsch-französischen Handelsbeziehungen sein 
wird. Denn da Frankreich und Deutschland im Meistbegünstigungs- 
verhältnis zu einander stehen, kommen alle von Deutschland den 
anderen Ländern gewährten Vorteile zugleich auch Frankreich 
zugute. Wenn also auch einige Kapitel der neuen deutschen 
Handelsverträge dem französischen Export unlieb sein mögen, so 
ist_ es sehr voreilig, von einem kommerziellen Vorgehen 
Deutschlands gegen Frankreichs Handel und Industrie zu sprechen. 
Man mag in Frankreich einigen Grund haben, sich über die Spezi- 
fizierung von Exportartikeln in dem deutschen Tarif zu beklagen, 
die gewisse französische Produkte, wie Champagner und Kognak, 
von der Wirkung der Handelsverträge ausschlielst; aber 
Frankreich hat ja gleichfalls Repressivzölle auf besondere 
Produkte der deutschen Industrie, so im vorigen Jahre noch auf 
die Schwarzwälder Uhren, eingeführt. 

Dafs jetzt aufserdem durch schärfere Zollkontrolle und die 
neue Auslegung der Zollvorschriften der deutsche Export nach 
Frankreich so erheblich belästigt wird, ist eine schwer verständ- 
liche Mafsnahme. Es läge sicherlich eher im Interesse beider, in so 
engen Handelsbeziehungen miteinander stehenden Nachbarländer, 
eine Einigung über die wenigen Streitpunkte herbeizuführen, zumal 


die allgemeinen Beziehungen durch den Frankfurter Vertrag, der 
die Meistbegünstigung festlegt, dauernd geregelt sind. Es ist 
gerade jetzt, neben der Anregung eines nationalen Handels- 
kongresses, in Frankreich seitens einer Parlamentsgruppe auch 
der Wunsch nach Einführung von Zollschiedsgerichten an 
kompetenter Stelle vorgetragen worden; das wäre wohl der ein- 
fachste Weg zur Lösung der gegenwärtigen Schwierigkeiten mf 
handelspolitischem Gebiete. .. S 

Nachschrift der Red. des „Export“. Den deutschen Fabrikanten 
kann auf die Dauer nur damit gedient sein, wenn die deutschen 
Waren auch als solche in der oben gedachten Weise gekennzeichnet 
werden. Es würden alsdann die französischen Besteller und die durch 
die französischen Exporteure und Kommissionshäuser beziehenden über- 
seeischen Kunden darnach trachten, diese Waren deutscher Herkunft 
direkt in Deutschland zu bestellen. Wenn es den Franzosen mit 
dieser Mafsnahme nur nicht so ergeht, wie s. Zt. den Engländern 
mit ihrem Merchandise Marks Act, dessen für die deutschen Fabrikate 
so aufserordentlich günstiger Erfolg von den Engländern auch nicht 
beabsichtigt war. 

Die britischen Steinkohlenvorräte. Die im Dezember 1901 zur 
Untersuchung der britischen Kohlenvorräte eingesetzte königliche 
Kommission hat vor kurzem ihren Generalbericht erstattet. Die 
Untersuchung erstreckt sich auf die Feststellung folgender fünf 
Punkte: 1. die überhaupt vorhandenen Kohlenvorräte, 2. ihre mut- 
mafsliche Dauer, 3. die Verbesserung der Förderungs- und Ver- 
arbeitungsmethoden, 4. die Wirkung der Kohlenausfuhr auf den 
heimischen Verbrauch und den Verbrauch der eigenen Marine, und 
5. die britische Steinkohle im Wettbewerbe mit der ausländischen 
Kohle. 

Die in den bisher aufgeschlossenen Kohlenfeldern in einer Tiefe 
bis zu 4000 Fufs noch vorhandenen Steinkohlenvorräte wurden auf 
100, Milliarden Tonnen geschätzt. Hiervon sind 79,3 pCt. in Flötzen 
von mehr als 2 Fufs Mächtigkeit enthalten. Die in einer Tiefe von 
mehr als 4000 Fufs befindliche abbaufähige Steinkohle wurde auf 
5,2 Milliarden Tonnen geschätzt. Die in den noch nicht auf- 
geschlossenen Feldern in einer Tiefe von weniger als 4000 Fufs 
lagernde Steinkohlenmenge wurde auf 39,5 Milliarden "Tonnen an- 
genommen. Als Grenze der Abbaufähigkeit bezeichnet die Kom- 
mission eine Tiefe von nicht mehr als 4000 Fufs (= 1250 m). Die 
mutmafsliche Dauer der britischen Kohlenvorräte richtet sich natur- 
gemäfs ganz nach der Höhe der jährlichen Förderung, die wiederum 
durch die Höhe des heimischen Verbrauchs und des Ausfuhrbedürf- 
nisses bestimmt wird. In den letzten 30 Jahren nahm die jährliche 
Förderung durchschnittlich um 2!/, pCt., die Ausfuhrmenge um 
A, pCt. zu. Die Kommission hielt es für unwahrscheinlich, dafs 
die Förderungszunahme in demselben "Tempo wie bisher weiter gehen 
wird; vielmehr sei der Zeitpunkt nicht mehr fern, wo die Zunahme- 
rate geringer werden und schliefslich zum Stillstand gelangen würde, 
um dann von einer schrittweisen Abnahme der Kohlenförderung ge- 
folgt zu werden. E ` x 

Unter Zugrundelegung der letztjährigen Steinkohlenförderung in 
Höhe von 230 Millionen Tonnen würden die britischen Kohlenvorräte 
noch für rund 400 Jahre ausreichen, sofern lediglich die mutmals- 
lichen Vorräte in den bereits aufgeschlossenen Feldern in Rechnung 
gezogen werden. Bei Berücksichtigung der auf 39, Milliarden 
Tonnen geschätzten Vorräte der noch nicht aufgeschlossenen Felder 
würde sich diese Zeitdauer um weitere 150 bis 175 Jahre verlängern. 

Sehr ausführlich behandelt der Kommissionsbericht die während 
der letzten 30 Jahre durch eine bessere ökonomische und technische 
Behandlung bei der Förderung, dem Absatze und dem Verbrauch 
der Steinkohle erzielten Fortschritte. Wie sich der heimische Kohlen- 
verbrauch im einzelnen stellt, läfst folgende für das Jahr 1903 be- 
rechnete Aufstellung erkennen: 


Steinkohlenverbrauch 
der Eisenbahnen 2er". 18 Million. Tonnen 
» Küstendampfer . . . . s.. 2 A s 
„ Pabrik a a a oa a d Ri A e a a a Si R 
„ Bergeerke `, ee IB e o 
„ Eisen- und Stahlindustrie . . . 28 D WW 


übrigen Metall- und Mineral-Gewinnung . . 1 yy ve 
„ Ziegeleien, Ton-, Glas- und chemischen 


Fabriken . A 2 R En: 5 7 
m der Gaswerke. . e : 2 2... 15 $ e 
im Hausbrand . . 2.2... BENENNEN N S 


: nm 
Zusammen: 167 Million. Tonnen. 


Aus dem weiteren, dem Berichte heigegsbenen, reichhaltigen 
statistischen Material dürfte folgende Uebersicht von Interesse sein: 


Gesamt- Durchschnittlicher Gesamt- Heimischer 
förderung Kee ausfubr Verbrauch 
Minion, Tonnen D d. Milion. Tonnen Million. Tonnen 

1875 133 _ = 
1880 146 = —_ 23 123 
1885 159 5 1,96 30 129 
1890 181 8 3,05 33 143 
1895 189 6 0,42 43 146 
1900 225 10 9,66 58 167 
1901 219 H 4,29 58 161 
1902 227 8 2,84 60 167 
1903 230 7 7,93 Gi 166 
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Ucber den Punkt 4, d. h. die Frage der Kohlenausfuhr, äufsert 
sich der Bericht wie folgt: 

Die Sachverständigen sind der übereinstimmenden Meinung, dafs 
die Aufrechterhaltung einer bedeutenden Kohlenausfuhr von der 
gröfsten Wichtigkeit sowohl für das gesammte Inland wie auch für 
das Gedeihen der einzelnen Bergbaudistrikte ist. Die durch den 
Ausfuhrhandel bedingte Höhe der heutigen Steinkohlenförderung er- 
mögliche erst den vollen und regelmäfsigen Betrieb. Dazu komme, 
dafs bei einer gröfseren Förderung sich auch die (teneralunkosten 
ermälsigen. Demzufolge würde der heimische Verbraucher, sofern 
die Bergwerke nur für den Verbrauch des Inlandes fördern würden, 
auch einen höheren Preis zahlen müssen. Auch würde eine Ver- 
minderung der Kohlenausfuhr eine bedeutende Umwälzung auf dem 
Frachtenmarkte zur Folge haben, dergestalt, dafs eine wesentliche 
Steigerung der Einfubrfrachten eintreten würde. Uebrigens entfalle 
ein grolser Teil der Ausfubr auf die Versorgung britischer Schiffe 
in fremden Gewässern. 

Was die Frage des Wettbewerbes britischer Kohle im Auslande 
betrifft, so verweist der Kommissionsbericht zunächst auf die Tat- 
sache, dafs der Ausfuhranteil in den letzten 30 Jahren eine gröfsere 
Zunahme als die Förderung erfahren hat. Eine Reihe von Absatz- 
märkten sei aus verschiedenen Gründen der englischen Kohle ver- 
loren gegangen, einige allem Anscheine nach sogar für immer; dafür 
habe aber andererseits die Ausfuhr nach anderen Plätzen dermafsen 
zugenommen, dafs der erwähnte Verlust mehr als ausgeglichen 
worden sei. 


Wollproduktion der Welt im Jahre 1903. Nach einer in „The 
Board of Trade Journal“ veröffentlichten Schätzung betrug die 
Wollprodaktion der Welt im Jahre 1903: 


Is, (À Au Kr) lbs. 
Europa: 
Grolsbritannien und Irland . 133 000 000 
Rulsland (einschl. Polen) 361 000 000 
Frankreich . SÉ 103 500 000 
Spanien . 102 500 000 
Deutschland g 49 500 000 
Oesterreich-Ungarn . 64 000 000 
Italien 21 500 000 
Portugal . s 13 500 000 
Schweden und Norw egen 8 000 000 
Türkei und Balkanhalbinsel 67 500 000 
Uebriges Europa . 14 000 000 
938 000 000 
Nord-Amerika: 
Vereinigte Staaten von Amerika . 287 500 000 
Britiseh Nord-Amerika e 12 000 000 
Mexiko E 5 000 000 
304 500 000 
Süd-Amerika: 
Argentinien 370 000 000 
Chile 7500 000 
Brasilien . 1 500 000 
Uruguay . 96 000 000 
Venezuela d 15 000 000 
Uebriges Süd- Amerika 20 000 000 
510 000 000 
Zentral-Amerika u. Westindien. 5 000 000 
Asien: 
Rufsland . 60 000 000 
Britisch Indien 35 000 000 
Asiatische Türkei 33.000 000 
Zentralasien 46 000 000 
China . 35 000 000 
Uebhriges Asien 15 000 000 
274 000 000 
Australasien 500 000 000 
Afrika: 
Algerien und Tunis 30 450 000 
Aegypten . A 3.000 000 
Britisch Süd-Afrika . 100 000 000 
Uebriges Afrika . 1 000 000 
134 450 000 
Ozeanien. 50 000 
Zusammen 2 666 000 000 
Asien. 


Japans Aufsenhandel im Jahre 1904. In Ergänzung zu dem 
in No. 5 des „Export“ enthaltenen Artikel über die wirtschaft- 
liche Entwickelung Japans, bringen wir im Nachstehenden für 
das Jahr 1904 noch folgende, auf den Aufsenhandel Japans be- 
zügliche Ziffern aus den „Hamburger Nachrichten“: 

Die Gesamtziffern für das abgelaufene Jahr zeigen bezüglich 
des japanischen Aufsenhandels besser als die bisherigen Monats- 
ausweise, dafs die rapide Aufwärtsbewegung, welche schon die 
Vorjahre auszeichnete, kaum eine Unterbrechung durch den 
über 10 Monate des Jahres tobenden Krieg erlitten hat, wenn 
auch starke Verschiebungen in den einzelnen Waren durch den 
Kriegszustand bedingt wurden. 


Wir geben nachstehend die HauptzifferninYen ü M. 2,08) wieder: 


1904 1903 + oder — 
Woareneinfuhr . 371 167 029 317 135 518 +54 031 511 
Warenausfuhr 319 250 436 289 502 443 +29 747 993 
Gesamt-Aufsenhandel 690 417 465 606 637 961 +83 779 504 
Goldeinfuhr . 5 456 322 25 355 370 —19 899 048 
Silbereinfuhr . 28 490 321 2452099 +26 038 222 
Edelmetalleinfuhr 33 946 643 27 807 469 + 6139 174 
Goldausfuhr 106 026 564 16 698 129 +89 328 435 
Silberausfuhr . 1759 764 2 303 070 — 543306 
Edelmetallausftuhr . 107 786 328 19 001 199 +88 785 129 


Bei der Mehreinfuhr kommen hauptsächlich Artikel in 
Betracht, welche für den Kriegsgebrauch bestimmt sind. So 
zeigten Mehrziffern Reis um 7 755 792, Dampfschiffe um 7 586 270, 
Leder um 2750011, Wolle um 5144260, Baumwolle um 
3900 582, Zucker um 2076977, Petroleum um 6745794 Yen, 
während Artikel für die bessere Lebenshaltung Abnahmen 
aufweisen, so Wollenwaren um 3209076, Baumwollgewebe 
um 3997 56, Indigo um 2233139 Yen, und auch der 
Rückgang der Oelkucheneinfuhrr um 6745794, sowie von 
Schienen um 1055053 Yen sind für die Störung der fried- 
fertigen Entwickelung bemerkenswert. Das Gleiche gilt von 
Artikeln der Ausfuhr, wie Kohlen, die um 4442635 und von 
Kupfer, die um 1998260 Yen verringert erscheinen. Aber fast 
alle feineren Fertigerzeugnisse weisen Mehr-Exporte auf, Seiden- 
gewebe um 9 484 294, desgleichen Taschentücher um 1761171, 
Rohseide und Abfall um 12 911 054, Strohgeflechte um 1 378 551, 
Streichhölzer um 1290 788, Seidenwaren um 704012 Yen, nur 
Tee zeigt einen Ausfall um 1201417 Yen. Die starke Gold- 
ausfuhr wird dadurch weniger bedenklich, dafs Japan aus dem 
Erlöse seiner auswärtigen Anleihen einen beträchtlichen Gold- 
schatz in London unterhält. 

Errichtung einer deutschen Schiffsreparaturwerkstatt in Shanghai. 
Die deutschen Kapitäne lassen kleinere Ausbesserungen an ihren 
Schiffen in Fällen, wo ein Docken nicht erforderlich ist, in 
Shanghai in der Regel bei chinesischen Firmen ausführen. Vor 
einigen Monaten ist nun unter dem Namen „Eastern Iron Works“ 
ein deutsches Unternehmen ins Leben getreten, das imstande ist, 
alle einschlägigen Arbeiten unter Leitung eines deutschen Fach- 
mannes zu besorgen. 

Die Werkstatt liegt am Huangpu-(Wusung-)flufs an der Ewo 
Jetty, Jangtzepoo Road. 

Die Werkstatt ist eingerichtet, alle Schiffsreparaturen, die 
ohne Docken möglich sind, zu übernehmen. Es ist ein Schlipp 
für Barkassen vorhanden, der auch das Heranholen von gröfseren 
Arbeitsstücken erleichtert. 

Die Maschinenwerkstatt wird von einem Gasmotor getrieben 
und hat ausschliefslich deutsche Werkzeugmaschinen und zwar: 

1. Eine Drehbank, 6 m zwischen Spitzen, 325 mm Spitzen- 
höhe mit Plandreheinrichtung für 1500 mm Durchmesser; 
eine’ Drehbank, 3 m zwischen Spitzen, 240 mm Spitzenhöhe 
eine Drehbank, La m Drehlänge, 200 mm Spitzenhöhe: 
eine Drehbank, 25 m Drehlänge, 175 mm Spitzenhöhe; 
eine Drelibank, 1 m Drehlänge, 100 mm Spitzenhöhe; 
eine Präzisionsdrehbank, besonders für Werkzeuge und 
dergl., 750 mm Drehlänge und 150 mm Spitzenhöhe; 

7. eine Hobelmaschine für Stücke von 750 mm Breite und 
2500 mm Länge; 

8. eine Präzisions-Shapingmaschine; 

9. eine Bohrmaschine mit beweglichem Doppelarm für Löcher 
bis 35 mm Durchmesser, besonders für Platten, Auslage 2 m; 

` 10. eine Säulenbohrmaschine für schwere Arbeiten, frei- 
stehend; 

ll. eine Säulenbohrmaschine für leichtere Arbeiten: 

12. eine Schnellbohrmaschine; 

13. einen Patentschleifstein; 

14. eine Spiralbohrer-Schleifmaschine. 

Die Schmiede hat vorläufig 5 Feuer mit selbständiger Ein- 
richtung mit Gebläse. 

Eine Giefserei für mittelgrolse Eisenstücke und für alle 
Metallarbeiten ist vorhanden; Arbeiten können innerhalb kürzester 
Frist ausgeführt werden. 

Kleinwerkzeug für Kesselreparaturen, wieHandbohrmaschinen, 
hydraulische Hebe- und Kranwerkzeuge, Stanzen, Scheren usw., 
ist für alle Arbeiten genügend vorhanden. 

Die Werkstatt beschäftigt zur Zeit etwa 50 Arbeiter und 
hat bereits für 15 Schiffe Reparaturen usw. ausgeführt. 

Elektrische Beleuchtung und aufserdem die günstige Lage 
erleichtern die Nachtarbeit beträchtlich. 

Auiser der Maschinenwerkstatt ist auch eine Schreinerei für 


Ee 


| alle Arbeiten und für Modelle vorgesehen: 
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Die Werkstatt nimmt alle Arbeiten an, wie Kesselrepara- 
turen, Rohrleitungen usw. und ist durch die Auswahl ganz vor- 
züglicher Werkzeugmaschinen besonders geeignet, schnell exakte 
Maschinenarbeit und Ersatzteile zu liefern. 

Es dürfte für die deutschen an der Schiffahrt nach Ostasien 
beteiligten Reederkreise von Interesse sein, dals in Shanghai 
nunmehr die Möglichkeit geboten ist, Schiffsreparaturen unter 
fachmännischer deutscher Leitung ausführen zu lassen. Auftrag- 
geber sollen sich über die bisherigen Leistungen der „Eastern 
Iron Works“ durchaus befriedigt ausgesprochen haben. 


(Nach einem Bericht des Handelssachverständigen beim Kais. Generalkonsulat in 
Shanghai.) . 


Süd-Amerika. 

Zur wirtschaftlichen Lage in Paraguay. (Originalbericht aus 
Asuncion, Ende Januar 1905.) Langsam festigen sich die Ver- 
hältnisse unseres Landes. Die neue Regierung kann über das ihr 
von allen Seiten entgegengebrachte Vertrauen sehr zufrieden sein. 

Allerdings dürften sich die Argentinier als Preis für ihre 
guten Dienste den Abschluss eines Handelsvertrages ausbedungen 
haben, bei welchem sie sicher kaum zu kurz kommen 
werden. Vielleicht kann man den Vertrag aber auch so 
schmieden, dafs er finanziell annehmbar und dem Wachsen des 
Nationalwohlstandes in beiden Ländern vorteilhaft ist. Geht 
man von dem Standpunkte aus, dafs eine Ersparnis in den Volks- 
ausgaben für ein gewisses Natur- oder Industrieprodukt den 
Nationalwohlstand trotz einer Mindereinnahme im Zollgefälle 
hebt, so läfst sich sicher ein günstiger Handelsvertrag ab- 
schliefsen. Der Entgang an Zolleinnahme wird ja doch wieder 
durch eine Zollermälsigung für eine andere Ware von Seiten 
des Gegenkontrahenten kompensiert. 

Der argentinische Gesandte wurde bereits vom Kabinett in 
Buenos Aires beauftragt, den Warenaustausch zwischen den 
beiden Ländern zu studieren, um demgemälse Berichte zu er- 
statten. Leider haben wir noch keine verläfsliche Statistik, 
deren Mangel sich gerade jetzt recht fühlbar macht. 

Jedenfalls mülste hier zu Lande der Zoll auf argentinisches 
Getreide und besonders Mehl auf ein Minimum reduziert werden, 
während Argentinien unserem Tabak, Holz und Paraguaythee 
ei ee Begünstigungen zuerkennen könnte. 

ie zollfreie Einfuhr der feinsten paraguitischen Tabaks- 
sorten wird der argentinischen Zigarrenindustrie nur erwünscht 
sein; wir haben gegenwärtig hier eine unter nordamerikanischer 
Leitung stehende Zigarrenfabrik, welche mit in Kuba geschulten 
Arbeitern produziert, und deren Produkte in England und 
Indien sehr gesucht werden. Es ist dies Forster & Cie., welche 
Firma in letzter Zeit recht hübsche Aufträge aus England erhalten 
hat. — Meiner Meinung nach wird auch Argentinien die Ein- 
fahr von Rinderhäuten schon aus dem Grunde erleichtern 
müssen, weil die altertümliche, nur auf die Verwertung der 
Haut des Tieres spekulierende Estanciawirtschaft in Argentinien 
mit dem ungeheuren Fortschritt des Ackerbaues und der Zucht 
feiner Viehrassen nicht mehr konkurrenzfähig ist*). 

Damit aber das Häutegeschäft dem argentinischen Handel 
nicht entgehe, bleibt demselben nur der Weg, Paraguay als Vor- 
werk seiner riesigen Landwirtschaft aufzufassen, Estancias in 
diesem Lande zu errichten und die Häute ohne Zoll nach Argentinien 
zu bringen, um sie von dort aus als argentinisches Produkt weiter- 
zubegeben. Zu dieser Spekulation fordert auch der hohe Goldkurs 
auf, dank welchem sich die Landpreise in Paraguay für den mit 
Gold zahlenden ausländischen Käufer sehr niedrig stellen. Da- 
gegen wäre es für Paraguay nur vorteilhaft, den Zoll auf argen- 
tinische Weine und Bier soviel als möglich herabzusetzen. An 
Weinen werden in Paraguay jährlich ungefähr 2 000 000 Liter 
eingeführt, und zwar vorzugsweise unteritalienische sowie 
billigste spanische Sorten. 

Um einen Begriff über die Holzausfuhr aus unserem Lande 
zu geben, welche fast ausschlielslich ihren Weg nach Argen- 
tinien nimmt, folge hier eine statistische Uebersicht, wie sie die 
Handelskammer in Asuncion zusammenstellte. Die Holzausfuhr 


wertete: 
$ Gold $ Gold 
1899 795 123 1902 492 458 
1900 898 393 1903 712 685 
1901 645 633 


*) Anmerkung der Red. Der Herr Korrespondent kennt offenbar 
den derzeitigen Stand der Viehzucht in Argentinien nicht. Werdieimv.J. 
in Buenos Aires veranstalteten Tierschauen besucht hat (vergl. Export 
1904 No. 46), der konnte sich überzeugen, dafs die Zucht der sämt- 
lichen Tierrassen einen geradezu phänomenalen Fortschritt aufweist. 
Der stark zunehmende Vieh- und Fleischexport legt ebenfalls Zeugnis 
von den gedachten Fortschritten ab. 


Diese Daten zeigen am klarsten, dals über 90 pCt. der 
Gesamtausfuhr als Bauholz in Argentinien verwendet wird. Das 
für Argentinien so traurige Krisisjahr 1902 zeigt die niedrigste 
Ausfuhrziffer, da während dieser Zeitepoche die Bautätigkeit im 
Nachbarlande so ziemlich eingeschlafen war. 

Jedenfalls wird die wirtschaftliche Lage Paraguays gegen- 
wärtig recht günstig beurteilt. Dazu trägt der Umstand bei, 
dals z. B. Gaona, früher Präsident der Merkantilbank und der 
Industrial-Paraguaya, jetzt als provisorischer Präsident fungiert. 
Sein entscheidender Berater dürfte wohl der geschäftsführende 
Direktor der Merkantilbank, A. Plate, sein, Holländer von Geburt, 
ein durchaus ehrenhafter und in Geschäften sehr erfahrener 
Mann. Derselbe scheint in europäischen Finanzkreisen gut ein- 
geführt zu sein, jedenfalls wurden ihm anläfslich seiner letzten 
Deutschlandsreise verschiedene Anerbietungen gemacht, die sich 
allerdings vor der Hand der öffentlichen Besprechung entziehen. 


Soviel glaube ich aber mitteilen zu können, dafs es sich um 
Golddarlehen an die paraguitische Regierung unter Garantie 
des hiesigen Handelsstandes und der Banken handelt, be- 
sonders um dem Agio eine festere Tendenz zu geben. Es ist 
ja nicht eigentlich die Höhe desselben, welche jede geschäft- 
liche Operation so sehr erschwert, sondern vielmehr sind es die 
unberechenbaren Schwankungen des Goldkurses, die sich auf 
2—300 Punkte innerhalb eines Monats belaufen können. Um 
diesem verderblichen Börsenspiel in der Landeswährung ein 
Ende zu machen, gibt es freilich nur ein Mittel. Es ist die 
Konversion mit dem Agio auf 1000 pCt. und die Einführung 
einer Goldwährung, wobei auch gleichzeitig Anschluls an die 
lateinische Münzkonvention zu suchen wäre. Unser Papierpeso 
würde dann genau 0,50 Frcs. werten. Ich glaube, dafs man sich 
leider zu diesem Radikalmittel nicht entschliefsen wird, obwohl 
es ausführbar wäre, was ich natürlich im Rahmen einer kurzen 
Korrespondenz nicht zeigen kann. Es giebt noch immer Leute, 
welche am Agiotieren ein Interesse haben und sich überdies der 
frommen Hoffnung hingeben, dafs das Gold wieder auf pari kommen 
könnte. So will man also vorderhand Palliativmittel gegen die 
Schwaukungen des Agios und seine beständig steigende Tendenz 
ergreifen; man hofft das Goldagio zu stabilisieren, und es gleich- 
zeitig jedes Jahr um 25 Punkte herunterdrücken zu können. 
Hütte man es auf 500 pCt., dann wäre der richtige Moment zur 
Konversion gekommen. 

Die Verhältnisse werden aber unversehens diesen Plänen 
ein ganz gewaltiges Veto entgegensetzen. Denn alle Finanz- 
kunst kann einen Umstand nicht aus der Welt schaffen. In 
unserem Lande, und gerade in aufsteigender Konjunktur, wird 
stets der Import in höherem Verhältnis zunehmen als der Export, 
d. h. der Verbrauch an Luxusgütern wird in einer Periode des 
Wohlstandes eine viel grölsere Tendenz zum Steigen haben, als 
der Export, die Frucht ernster Arbeit. Teils liegt dies im 
Charakter der Bevölkerung, teils auch in der unglaublichen 
Zettelwirtschaft begründet. Diese Scheine veranlassen nämlich 
deren Inhaber zu dem Wahne, alle möglichen Handelsgüter leicht 
anschaffen zu können ohne einen eigentlichen Gegenwert, z. B. 
Landesprodukte, entgegenstellen zu können. 

Zum Schlusse wird dann ein solcher Importeur stets 
gezwungen sein, Gold zu kaufen, um seine Salden auszugleichen. 
da Produkte nicht in genügender Menge herbeigeschafft werden 
können, welchen Umstand die Besitzer des Goldes zu würdigen 
wissen und sich eine Prämie bezahlen lassen. Nur bei Ein- 
führung der Goldwährung wird die Produktion durch das 
Heranströmen fremder Kapitalien dem Import die Stange halten. 
Nur die Goldwährung bietet ferner dem ausländischen Kapitalisten 
sichere Gewähr, seine investierten Kapitalien wieder zurück- 
ziehen zu können, wenn es ihm nötig erscheint. — Das kindliche 
Geschäft der Konversionskasse, wertlose Papierzettel zur Be- 
fruchtung von Ackerbau ‚und Viehzucht in Umlauf zu setzen, 
hat vorderhand seinen Abschluls gefunden. Dagegen haben die 
Merkantilbank und die Bank der Brüder De los Rios den Zins- 
fuls für Depots sehr bedeutend herunter gesetzt, so dals die 
Kapitalisten nunmehr wohl gezwungen sind, andere Anlagen für 
ihre Ersparnisse, z. B. bei industriellen oder landwirtschaftlichen 
Unternehmen, zu suchen. 

Ob diese Malsregel nicht verfrüht, kann ich nicht entscheiden, 
sie scheint mir gewagt; denn noch sind die Verhältnisse unseres 
Landes lange nicht so stabil, dafs alles Mifstrauen gegen die 
früher erwähnten Kapitalanlagen geschwunden wäre. Denn 
das bis heute .herrschende Milstrauen gegen die Unterstützung 
von inländischen Unternehmungen war nicht ganz unberechtigt: 
der bis jetzt am Ruder gestandenen Regierung war nichts, kein 
Vertrag, keine erteilte Konzession heilig. Besonders aber warfen 
die habgierigen Gewalthaber ihre Augen auf vetwa aufblühende 
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Industrien. Kaum waren diese im Gange, so begannen die | Ebenso wichtig ist jedoch auch die Tatsache, dafs die geplante 
Chikanen, um von den Unternehmern Geld herauszupressen. ` Bahn durch Ländereien führt, die zum geringsten Teile sich 


Man hätte also vielleicht besser gewartet, bis sich das Privat- 
kapital von selbst aus den Banken zurückzog; immerhin ist es 
denkbar, dafs durch diese Operation der Regierung die Möglichkeit 
einer inneren Anleihe, z. B. der Ausgabe einer Goldrente, er- 
leichtert werden soll. 

Die veränderte Situation hat übrigens bereits Früchte ge- 
tragen. Es wurden in den letzten Tagen bedeutende Landkäufe 
realisiert, und zwar sämtlich zu industriellen Anlagen, haupt- 
sächlich zur Errichtung von Quebrachoextraktfabriken. 

So kaufte die Firma Pinasco, Brusaferri, Malberti & Cie. 
aus Rosario Santa F& in der Nähe von Puerto Stanley 150 Leguas, 
ein argentinisches Konsortium, an dessen Spitze die Herren 
Lindenberg, Nellen & Cie. stehen, ausgedehnte Ländereien der 
Herren J. & C. Casado in Puerto Maria. 

Der argentinische Aulsenhandel 1904 übertrifft alle vorher- 
gehenden Jahre; er beläuft sich auf die enorme Summe von 
$ 264157525 Gold, gegen einen Import von $ 187 305 969. 

Die einzelnen Länder sind wie folgt beteiligt: 


Import Export Import Export 

$ Gold $ Gold 
Grofsbritann. 64517108 36445139 Niederlande . 1007639 3500834 
Deutschland 24926278 29522112 Uruguay . 862020 5020526 
Ver. Staaten 24473877 10214989 Cuba 571870 282719 
Italien . .19127902 4344952 Chile 469534 1440266 
Frankreich .17109716 30596559 Afrika . 126016 4941314 
Belgien . 9069123 17366034 Bolivien . 108243 392498 
Brasilien . . 6032973 10427012 And. Länder 12536560 11068602 
Spanien . 4797996 1923892 Ladungen auf 


Geer Get . 1569119 _ 216468 Ordre . . _ 96 253609 
er Export nach Deutschland vermehrte sich gegen 1903 
um $ 2 709 239, ferner nach folgenden Ländern: Ver&inigte Staaten, 
Italien, Grofsbritannien, Chile, Brasilien, Paraguay, Uruguay. 

Der Export nach Atrika nahm um $ 4 229 556 ab; auch nach 
Belgien, Spanien, Frankreich, Niederlande ist eine Verminderung 
zu konstatieren. 

1903 belief sich der Import auf $ 131 206 600, der Export 


auf $ 220 984 524 Gold: die Zunahme beträgt somit beim Import | 


über 56, beim Export über 43 Millionen Goldpesos! 

Die Franzosen in Eouador (Vergl. No. 47 Jahrg. 1904). (Original- 
bericht.) Der französische Einfluls und die Zunahme des Importes 
aus Frankreich dürfte in No. 47 des „Export“ stark übertrieben sein 
und ist in letzten Jahren nur deshalb etwas in die Höhe gegangen, 
weil der Einfluls der französischen Geodätischen Ctradmessungs- 
Kommission sich in dieser Hinsicht bemerkbar machte. 
Mit der Abreise der Kommission wird dieser Einflufs aufhören. 
Andererseits mufs dabei nicht vergessen werden, dafs in den 
südamerikanischen Ländern der Import von französischen 
Weinen bisher immer an erster Stelle gestanden hat, was doch 
wohl in der Natur der Sache liegt. Der Haupt- Import wie 
Export aber liegt in deutschen Händen in Ecuador. Das Bahn- 
projekt hingegen ist für Kenner der Verhältnisse ein recht zweifel- 

aftes, und würden deutsche Kapitalisten sehr gut tun, ihr Geld 
in ein derartiges unlukratives Unternehmen nicht zu stecken. 
Wenn von dem Unternehmen glänzende Erfolge zu erwarten wären, 
würden die p. Bahnkonzessionäre wohl nicht nötig haben, Gelder 


aulserhalb Frankreichs suchen zu müssen. Die Konzession, welche ` 


von dem Franzosen Eduard Cateford erworben wurde, gestattete 
demselben, eine Bahn von Quito nach der Bahia-Caräquez zu 
bauen, und ist mir von einer späteren Aenderung derselben nichts 
bekannt geworden. Der sogenannte wissenschaftlich gebildete 
Agent wurde durch einen gewissen Granger personifiziert, welcher 
vor Jahren sogenannter Contractor an dem Panamakanalbau 
gewesen sein soll. Doch sei dem nun wie ihm wolle, ob die Bahia 
de Caräquez oder die von Pailön als Endpunkt der geplanten 
Eisenbahn gewählt wird, ändert absolut, nichts an der Tatsache, 
dafs die an der betr. Bahnlinie liegenden Ländereien in ihrem 
Werte weit überschätzt werden. Die Täuschung wird haupt- 
sächlich dadurch bewirkt, dafs ein grofser Teil der Ländereien 
heute mit Urwäldern bedeckt ist, von denen man zur Genüge 
weils, dafs der weitaus grülste Teil derselben einen recht zweifel- 
haften Wert besitzt. Als Norm darf angenommen werden, dafs 
die Mehrzahl der südamerikanischen tropischen Urwälder nur 
25—30 Die Nutzhölzer aufweist, während der Rest wertlos in des 
Wortes verwegendster Bedeutung ist. Andernteils darf bei 
Beurteilung des Projektes nicht vergessen werden, dafs die ge- 
samte Bodenformation Ecuadors sich im grolsen und ganzen 
herzlich wenig zum Bahnbau eignet. Gerade der nördliche Teil 
des Landes besteht aus wenig solidem Untergrunde, so dals die 
Befürchtung berechtigt erscheint, dafs, sofern die kupierten 
Ländereien ihres Holzes beraubt sind, dieselben bei der kleinsten 
Erschütterung abrutschen und den Bau verschütten werden. 


für Plantagenbau eignen — wozu bekanntlich wieder Geld 
nötig ist, das sich aber für solche Experimente schwerlich finden 
lassen wird, während das Hochland Ecuadors von einer ebenso pro- 
duktiv- wie konsumlosen Bevölkerung bewohnt ist. Die Bahn hätte 
für lange Jahre hinaus effektiv keinen anderen Zweck, als einigen 
Politikern aus Quito zu Spazierfahrten zu dienen. Für allgemein 
dürfte doch wohl bekannt sein, dafs aufser der Küstenzone 
Ecuadors, welche die Bahn wegen der Verbindungen zu Wasser sehr 
wohl entbehren kann — das Land arm genannt zu werden ver- 
dient. Wohl hat es schon Leute gegeben, die gegenteiliger Meinung 
waren, doch auch diese mulsten sich durch die gemachten Er- 
fahrungen von der Richtigkeit der Behauptung überzeugen. 


Literarische Umschau. 

Rufslands Handels. und Industriepolitik von Peter dem Grolsen bis 
auf die Gegenwart. Von Valentin Wittschewsky. Berlin 1905. 
E. S. Mittler & Sohn, Preis 7,0 M. — Während wir den politischen 
Verhältnissen Rufslands andauernd ein aufserordentlich reges Interesse 
entgegenbringen, gehen wir an der wirtschaftlichen Entwicklung des 


` Zarenreichs, die für unser eigenes materielles Ergehen von ungleich 


gröfserer Wichtigkeit ist, gleichsam mit geschlossenen Augen vor- 


über. Zumeist mag das wohl durch das Fehlen eines geeigneten 
Leitfadens durch die nicht leicht erkennbaren inneren Zusammen- 
hänge des russischen Wirtschaftslebens verschuldet sein. Das oben- 


KR Buch zeigt nun in flüssiger Darstellung, unter Benutzung 
er russischen Quellenwerke: wie und unter welchen Bedingungen 
im Laufe des 19. Jahrhunderts Handei und Industrie auf russischem 
Boden ihre Wurzeln ausbreiteten und kräftig emporwuchsen, wie staat- 
liche Mafsnahmen und gesellschaftliche "Triebe hierbei förderlich 
waren, welche Kraftelemente und Schwächezustände die Volkswirt- 
schaft auch noch heute beherrschen. Die Darstellung führt in 
zusammenhüngendem Aufbau schliefsich zum neuen deutschen 
Handelsvertrag, dessen Rückwirkungen auf die deutsche Export- 
industrie erwogen werden. Die See führt aus, dafs 
die kritische Zeit, welche Industrie und Landwirtschaft zurzeit durch- 
leben, eine Uebergangsperiode sei, nach deren Ueberwindung die volks- 
wirtschaftliche Entwicklung wiederum aufwärtsstreben werde. Freilich 
könne nicht erwartet werden, dafs Rufsland in wenigen Jahrzehnten 
einen Entwieklungsgang mit den gleichen Erfolgen vollende, zu dessen 
Zuräcklegung die Staaton Westeuropas vielfach Jahrhunderte ge- 
braucht hätten. Im Hinblick auf die neuesten Vorgänge in Rufsland 
erscheinen diese Ansichten ziemlich optimistisch. 

Die Japaner und ihr Wirtschaftsieben. Von Professor Dr. Rathgen. 
(„Aus Natur und Geisteswelt“. Sammlung Wissenschaftlich gemein 
verständlicher Darstellungen aus allen Gebieten des issens. 
72. Bändchen.) Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. [VIII und 
149 S.) Preis geh. 1 M., geschmackvoll geb. 1,25 M. 

Auswärtige Handelspolitik von Dr. Heinr. Sieveking, Prof. an 
der Universität Marburg, G. J. Göschen’sche Verlagshandlung in 
Leipzig. Sammlung Göschen No. 245 in eleg. Lwbd. 80 Pfg. In 
kurzen Zügen weist der Verfasser zunächst auf die historische Ent- 
wicklung der Handelspolitik hin. Der Gegensatz der durch die 
frühere, gebundene Verkehrswirtschaft bedingten Handelspolitik und 
der modernen, auf veränderter Wirtschafts- und Verkehrstechnik und 
veränderten politischen Verhältnissen beruhenden wird hervorgehoben. 
Sodann worden die Grundsätze der Handelspolitik kurz erläutert, das 
Verhältnis der Mittel zu den Zielen, die die Handolapolitik verfolgen 
kann, die Möglichkeit, die Tatsachen, welche die Handelspolitik beein- 
flussen soll, exakt zu erfassen, die Bedeutung der Malsnahmen der 
Handelspolitik, insonderheit der Zölle, geschildert. Schliefslich wird 
die moderne Handelspolitik der wichtigsten Länder in ihren Grund- 
zügen behandelt, die Handelspolitik Englands und Frankreichs, der 
Vereinigten Staaten und Rufslands, endlich die Deutschlands. Der 
Zweck dieser Schrift ist, den Leser in diese, für das moderne Leben 
so ungemein wichtigen Probleme einzuführen und ihn zu näherer 
Beschäftigung mit ihnen anzuregen. 

Aegypten und der ägyptische Sudän. Von Moritz Schanz, Gebauer- 
Schwetschke Druckerei und Verlag m. b. H., Halle a. S., 3 M. („An- 
gewandte Geographie“, I1. Serie 3. Heft). Was der bekannte Welt- 
reisende hier im engen Rahmen bietet, ist nichts weniger als eine 
umfassende Weltgeographie der weiten Ländermassen Aegypten und 
des Sudäns. Eine ausführliche geschichtliche Darstellung leitet das 
Werk ein. Es folgen dann Abteilungen über „Land und Leute“, 
„Bewässerung“, „Klima“, „Flora“, „Fauna“ etc. ete. Gesundheits- 
(ere, Verteidigung, Finanzen, Bodenfrage, Landbau, Viehzucht, 
"ischerei, Handel, Verkehr, Mission und so fort bilden die weiteren 
Kapitel des Buches. Wer den fernen Ländern einen Besuch ab- 
statten kann, wird das Werk nicht entbehren können, der Freund 
einer Kulturgeographie aber wird es auch daheim nicht entbehren 
wollen. 

Meyers Hand-Allas. Mit 115 Kartenblättern und 5 Textbeilagen 
Dritte, vollständig neubearbeitete Auflage. Ausgabe A ohne Namen- 
register, 28 Lieferungen zu je 30 Pfennig oder in Leinen gebunden 
10 M. — Ausgabe B mit Register aller auf den Karten verzeichneten 
Namen, 40 Lieferungen zu je 30 Pfennig oder in Halbleder gebunden 
15 M. Verlag des Biblographischen Instituts in Leip: und Wien. 

Ein Hand-Atlas in handlicher Form, de ep ermöglicht, das Buch 
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neben die andern in den Bücherschrank einzureihen, ist ein grofses 
Bedürfnis, dem nur wenige der sogen. Handatlanten gerecht werden. 
Zu diesen gehört in erster Linie Meyers Hand-Atlas in 115 Karten, 
von dem nunmehr die 3. Auflage zu erscheinen beginnt. Von dem 
Werk, das im Format dem bekannten Konversations-Lexikon ent- 
spricht, bringt das erste Heft 5 Karten und Pläne, unter denen wir 
als ganz neu hinzugekommen zunächst Berlin innere Stadt (1: 20 000) 
und Südafrika erblicken. Der erheblich gröfsere Mafsstab gegen den 
des früheren Blattes ermöglicht es, in Berlin alle öffentlichen Gebäude, 
Denkmäler etc. einzutragen. Das beigefügie Register, das die genauen 
postalischen Zusätze enthält, erhöht den Wert dieses Plans aufser- 
ordentlich. Eine gute, bis auf die neueste Zeit ergänzte Karte von 
Südafrika zu haben, ist gerade jetzt besonders willkommen. Wir 
können auf dieser Karte, die noch besondere Kartons von Swakop- 
mund und der Umgebung von Windhoek führt, den Kriegs- 
schauplatz des Herero-Witboiaufstandes genau studieren, denn alle 
Marschrouten der deutschen Truppen, sämtliche Schlachtplätze, die 
Züge und Lager des Feindes, die Heliographenlinien sind genau ver- 
zeichnet. — Die Weltverkehrskarte zeigt gegen früher die starke Zu- 
nahme des Verkehrs an Dampferlinien, Hitel etc. — Dafs sämtliche 
Karten bis auf die letzten Tage ergänzt und berücksichtigt wurden, 
können wir mit Freude konstatieren. 


Die durchaus vornehme Ausstattung, der vorzügliche klare Druck | 


läfst schon an dem ersten Heft erkennen, dafs die neue Auflage den 
früheren in keiner Weise nachsteht, ja diese an Vollständigkeit noch 
übertrifft. 

Der Deutsche Zolltarii vom 25. Dezember 1902 mit den auf den 
Handelsverträgen des Deutschen Reiches mit Belgien, 
Oesterreich-Ungarn, Rumänien, Rufsland, der Schweiz und Serbien 
beruhenden Bestimmungen. Zusammengestellt im Reichsamt des 
Innern. M. 2,0, kartoniert M. 3. E. S. Mittler & Sohn, 
Königliche Hofbuchhandlung, Berlin SWıs, Kochstrafse 68—71. 

m Anschlufs an die von seiten des Reichsamts des Innern ver- 
anstalteten Einzelausgaben der neuen Handelsverträge ist socben 
obiger Zolltarif erschienen. Die Vertragsbestimmungen sind dem 
autonomen Tarif eng angegliedert und, soweit sio von dem Wortlaut 
des letzteren abweichen oder Ausnahmen davon enthalten, durch 
Kursivschrift hervorgehoben. Das beigefügte alphabetische Waren- 
verzeichnis erhöht die Brauchbarkeit dieser Ausgabe. Laut Kaiserlicher 
Verordnung tritt das Zolltarifgesetz vom 25. Dezember 1902 mit dem 
1. März 1906 in Kraft. Sowohl die Kreise des Handels und der 
Industrie, welchen in erster Linie daran liegen wird, sich schon jetzt 
über die neuen Teritbeninimungen zuverlässig und schnell zu unter- 
richten, als auch die Beamten der Zollverwaltung, welche sich mit 
den neuen Vorschriften vertraut zu machen haben, seien auf diese 
in klarem und übersichtlichem Druck hergestellte Ausgabe des Zoll- 
tarifs empfehlend hingewiesen. 


Das Dezomherheft des im Reiohsamt des Innern herausgegebonen 
„Deutschen Handelsarchivs“ (Zeitschrift für Handel unl Gewerbe — 
Verlag der Königlichen Hofbuchhandlung von Ernst Siegfried 
Mittler und Sohn in Berlin SW. 12, Kochstr. 68—71) enthät. in seinem 
Gesetzgebungsteil u. a. den schwedischen Zolltarif in der vom 
1. Januar d. Js. ab gültigen Fassung, den am 14. November 1904 
ratifizierten spanisch-griechischen Handels- und Schiffahrtsvertrag, 
neue Ausführungsvorschriften usw. zu den russischen Regeln für 
die Waren-Besichtigung und Verzollung, die japanischen Kriegszoll- 
zuschläge, die rumänischen Bestimmungen über Handlungsreisende 
und die Behandlung von Warenmustern und Modellen. Im statistischen 
Teil ist ausführliches über den Aufsenhandel Belgiens, Bulgariens, 
Kanadas usw. mitgeteilt. Handelsberichte der Kaiserlichen Konsuln 
liegen vor aus Triest, Varna, Alexandrien, Lourenço Marques, San 
José de Cogta Rica, Fray Bentos, St. Louis (Missouri) und Lima. 
Wie aus letzterem Platze berichtet wird, ist die peruanische Re- 
gierung mit der Vorbereitung eines neuen Zolltarifs beschäftigt, der 
besonders eine Vereinfachung der Warenbewertung im Auge hat. 
Viele kleine Rubriken sollen zusammengezogen werden. Wenn auch 
der neue Tarif eine durchschnittliche Erhöhung des Eingangszolls 
mit sich führen werde, so hoffe man doch durch die geplante Ver- 
einfachung der Zollsütze den fortwihrenden Klagen des Einfuhr- 
handels über ungerechte Anwendung der 'Tarifsätze durch die Zoll- 
behörden abzuhelfen. 

Grundlagen und Entwickeiung dor regelmälsigen deutschen Schiffahrt 
nach Südamerika. Von Dr. H. O. Behrens-Hamburg, Gebauer-Schwetschke 
Druckerei und Verlag m. b. H., Halle a. S., Zen M. 

Der Verfasser stellt uns den Werdegang der 
Südamerikafahrt vor Augen. 
des vorigen Jahrhunderts hervorgehend, sich hindurchringend 
durch eine Reihe von milsglückten Versuchen, haben 
sich die deutschen Südamerikalinien ihre heutige Stellung aus eigener 
Kraft ohne jeden Pfennig von Staatssubvention erworben. Hoch- 
interessante Schilderungen der Anlagen unserer deutschen Häfen er- 
öffnen die Darstellung, denen als Parallele die der südamerikanischen 
folgt. Es schliefst sich an die Geschichte unserer deutschen Schiff- 
fahrtslinien, welche die interessantesten Ausblicke auf die allgemeine 
Handelslage innerhalb dieses bedeutendsten Verkehrsgebietes schafft, 
um schliefslich die Auseinandersetzung mit den heute so brennend 
gewordenen Fragen zu ermöglichen: Englische Subventionspolitik, 
Morgan Trust und schliefslich auch das neu auferstehende Problem 
des Panamakanals. Eine Schrift, die dem Grofskaufmann 
äufserst wertvoll ist und von höchstem Interesse für jeden, der sich 
die Bedeutung der Verkehrspolitik vergegenwärtigen möchte. 


deutschen 


Italien, | 


Aus den kleinsten Anfängen Eingangs- 


H 


Kelonial - Handels - Adreisbuch 1905. Die wesentlich inhaltreicher 
ausgestattete Ausgabe 1905 des Kolonial-Handels-Adrefsbuches_ist 
soeben erschienen. Das Adrefsbuch wird herausgegeben von dem 
Kolonial-Wirtschaftlichen Komitee, Berlin NW., Unter den Linden 40, 
Preis 1,0 M. (einschliefslich Porto). Es bietet Kaufleuten, Fabrikanten 
und allen Freunden kolonialer Bestrebungen ein übersichtliches Bild 
über die heutige wirtschaftliche Lage unserer Kolonien und für jeden 
Kolonial-Interessenten ein unentbehrliches Nachschlagebuch. Es ent- 
hält u. a. auch Adressen der Kolonialbehörden in Deutschland und 
in den Kolonien, der deutschen Gesellschaften in fremden Kolonien 
mit dem Sitz in Deutschland, der Missionsgesellschaften, kolonialen 
Institute und Vereine, Schiffsverbindungen (Fahrpläne, Passnge- und 
Frachttarife), Verbindungen in den Kolonien (Dampfschiffe. Kison- 
bahnen, Ochsenwagen etc.) Poststationen und Portosätze, Zölle, 
Statistiken des Handels der Kolonien. Karten der Kolonien in 
Afrika, China und Südsee erleichtern die Uebersicht. 


Von der Verlagsbuchhandlung ©. Regenhardt, Berlin W. 35. 
ging uns der 30. Jahrgang ihres Geschäftskalenders für den Waltverkehr 
zu. Das in diesem Jahre von der Verlagsbuchhandlung dem Handels- 
stande Gebotene ist gegenüber den früheren Ausgaben an Umfang 
noch vermehrt worden, da der Bund nunmehr bereits 648 Seiten 
umfafst. Das Buch weist wiederum erhebliche Verbesserungen auf 
und dürfte als ein sehr wertvoller Teil einer kaufmännischen Bibliothek, 
den sich jeder Exporteur anschaffen sollte, zu betrachten sein. Der 
Preis des Werkes beträgt 3 Mark. 


Briefkasten. 


Der Vorstand des Mitteleuropäischen Wirtschaftsvereins hat beschlossen 
behufs Stellung von Anträgen an den Bundesrat für Neuregelung 
unserer handelspolitischen Beziehungen zu den amerikanischen 
Staaten, insbesondere der Union, eine „Amerika - Kommission“ 
einzuberufen. 

Eine erste Sitzung der Kommission hat Sonnabend, den 
Februar, in Berlin stattgefunden. 

Einladungen zu derselben waren ergangen an Vertreter der 
Landwirtschaft und folgender Industrien: Lebensmittel, Eisen, 
Maschinen, Metall, Zement, Tonwaren, Glas, Baumwolle. Wolle, 
Seide, Papier, Holz, Kautschuk, Zucker und Chemie, sowie an eine 
Anzahl dem Verein nahestehender Mitglieder des Reichstages. 


Guernsey-Eintragungen und Company Act von 1900. In dem in Nr. 1 
enthaltenen Bericht: über den „Metallmarkt in England im Jahre 1904“ 
befindet sich auf Seite 6 folgende Notiz: „Bemerkenswert waren dic 
Guernsey-Eintragungen, die ohne Zweifel vorgenommen wurden, um 
die Kontrolle des Company-Acts vom Jahre 1900 zu vermeiden.“ — 
Es sei zur näheren Aufklärung hierzu bemerkt, dafs der Company- 
Act von 1900 sehr strenge Vorschriften enthält, denen zufolge alle 
vorherigen Uebereinkünfte offen ausgelegt, d. h. gezeigt werden 
müssen. Aufserdem richten sich Regierungsabgaben in England nach 
dem Kapital und sind verhältnismäfsig hoch, wohingegen dieselben 
in Guernsey auf £ 1000 nur 2 sh. G d. betragen und keine Veröflent 
lichung irgend welcher vorherigen Uebereinkünfte verlangt wird. 

Eine deutsche Gründung in Mexiko. lin Konsortium, bestehend aus 
der Dresdener Bank, der deutschen Effekten- und Wechslerbank in 
Frankfurt a. M., der vereinigten Gummiwarenfabriken Harburg-Wien 
und einer bedeutenden mexikanischen Londoner Exportfirma, hat vor 
einigen Wochen eine Fabrik in Mexiko, die sich mit der Herstellung 
von Gummi aus mexikanischen Kräutern beschäftigt und die auf diesem 
Gebiete bereits Erfolge erzielt haben soll, in ein Aktienunternehmen 
mit einem Kapital von 100.000 Pfund Sterling umgewandelt. 

Mapa do Rie Amazonas 1877 zu kaufen gewünscht. Einer unserer 
Abonnenten ersucht die Leser des „Export“, welche in der Lage 
sind, ihm ein Exemplar der Mapa do Rio Amazonas 1377 zu ver- 
schaffen, ihm diesbezügliche Angebote zu unterbreiten. Offerten sind 
an die Redaktion des Blattes zu richten. 

Eine österreichische Kolonialgesellschaft. "Teater Kapitalisten 
vereinigten sich mit dem Schweizer Bankverein und der Unionbank 
zur Gründung einer österreichischen Kolonialgesellschaft unter dem 
Namen „Socita Anonima Coloniale di Trieste“, um die Massenimporta, 
die bisher durch englische Niederlassungen besorgt wurden, über 
Triest zu leiten und den Export heimischer Erzeugnisse nach den 
überseeischen Ländern zu übernehmen. 

Die Firma Arthur Koppel, Aktien-Gesellschaft, hat sich am 21. Januar 
zu Berlin mit einem Kapital von 9 Millionen Mark konstituiert, wovon 
6 Millionen voll, der Rest von 3 Millionen mit 25 pCt. eingezahlt 
sind. Den ersten Aufsichtsrat bilden die Herren: irklicher Ge: 
heimer Oberregierungsrat, Ministerial-Direktor a. D. Hermann Möll- 
hausen, Excellenz, Vorsitzender: Königlicher Geheimer Baurat Hermann 
Rumschöttel, stellvertretender Vorsitzender: Königlicher Baurat. 
Christian Havestadt; Direktor Felix Kallmann, Rechtsanwalt; sämt- 
lich in Berlin. Der Vorstand der neuen Gesellschaft besteht. aus den 
Herren: Arthur Koppel, Paul Briske und Arthur Werther, Berlin. 

Frankenthaler Mehrfarben - Rotationsmaschinen Die Schnell- 
pressenfabrik Frankenthal Albert & Cie Akt.-Ges. Frankenthal 
liefert jetzt eine zweite Fünffarben-Rotationsmaschine für 
das neue illustrierte Wochenblatt „Nimm mich mit“ nach Berlin an 
die Nationalzeitung G. m. b. H., welche den Druck dieser Zeitung 
herstellt. Die erste Fünffarben-Rotationsmaschine für die- 
selbe illustrierte Wochenschrift wurde im August 1904 geliefert, doch 
wurde alsbald die Bestellung einer zweiten Fünffarben- 
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Aotationamanehing nötig, welche dieser Tage zur Aufstellung 
gelangt. 

Die Schnellpressenfabrik Frankenthal lieferte bekanntlich im 
Sommer 1904 eine Sechsfarben-Rotationsmaschine an die „Tribuna“ 
in Rom zur Herstellung der „Tribuna Illustrata“. Diese sich bestens 
bewährende, bandfreie Maschine stellt 16seitige, gefalzte, am Kopf 
aufgeschnittene und im Rücken geklebte Exemplare fix und fertig 
ber und zwar mit einer Geschwindigkeit von 6000 pro Stunde. Wie 
wir hören, hat jene Fabrik noch weitere Mehrfarben-Rotations- 
maschinen für Paris für L'Illustration, Le Petit Parisien und 
Imprimerie Orsoni, Echo de la Mode, im Bau. Es ist dies ein er- 
neuter Beweis dafür, dafs farbig illustrierte Wochenblätter in der 
letzten Zeit einen ungeahnten Aufschwung nehmen und es wird die 
Zeit nicht fern sein, in welcher jede einigermafsen auf gröfseren 
Absatz rechnende Tageszeitung ihr farbig illustriertes Sonntazsblatt 
herausgeben wird, wie dies die gröfseren amerikanischen Tages- 
zeitungen schon seit langer Zeit tun. 

Die Hildesheimer Bank in Hildesheim hat kürzlich ihren Jahres- 
bericht für 1904 veröffentlicht, aus dem ersichtlich ist, dafs bei einem 
Aktienkapital von 8 Millionen Mark und einem Umsatz von 672 
Millionen (gegen 619 in 1903) der Nettogewinn 880 842,98 M. beträgt. 
Es wird eine Dividende von 7 pCt., wie in den Vorjahren, zur Ver- 
teilung gebracht. 


Marktberichte. 
Weekly Pigiron Market von R. Feldimann & Co., Glasgow, 7. März. 
( Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) 
ominal Prices of Sootch Makers Iron (Commission extra). 


No.1 No. 3 No.1 
Coltness ... 64/6 54/6 F.A.S. Glasgow. Calder..... 59/— - eh S. Glasgow. 
Gartsherrie bal — A4 — mn ES Glengarnock . 59;— A4 F.A.S. Ardrossan. 
Langloan . 64/— AL n e Eglinton ...55/— 52/6 o 
Summerlee Aal — 4/— o n Dalmellington 55,6 SI F.A.S. 
Sarnbroe ‚566 Die o e Shotts ..... 59/— 54/6 F.A.S. Leith. 
Ciyde. ... 58/6 54]— 

No. 3. Middiesbro' G. Ñ. B. 49/— F. O. B. Middlesbro’. 


M/nos. West Coast Bessemer 58/6 F.O. B. West Coast ports, 

Shipments week ending 4th March 1905: Scotland Iron 5345 tons against 
6539 tons last year. Cumberland Iron & Steel 10770 tons against 24 155 tons last year. 
Middlesbro’ Iron 18703 tons against 18.094 tons last year. 

Stocks in public stores: Glasgow 14573 tons increase on geck 138 tons. Midd- 
lesbro’ 289449 tons increase on week 13734 tons. Cumberland & Barrow 30613 tons 
unchanged on week. 

Warrant Market: Tho Pigiron Warrant Market has been very strong during the 
past week and a very considerable business was done; prices advanced about 1/6 per 
ton. Tbe fluctuations were: Scotch Warrants idle. Cleveland Warrants 43/08, 
Fe cash closiug buyers 49/10!/, sellers 49/11 cash. Hematite Warrants close sellers 

9 monti 

Preise für Attmetalie — unverbindlich SS 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, ‘Export und Import, Hamburg) am 
12. 12. März 1905: 1905: 


19085. 

- s 
Altkupfer, rein, unverziont und frei von Lötung ee 117,00 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . ..... 115,00 


do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschalten ER HERR, 
Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässe: KE 
Rotguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken 
Altblei von Wasserleitungsröhren etc. 
Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware . 
do. in Blöcken umgeschmolzen 
Altmensing, möglichst frei von Eisen, leicht und schwer, nach Qualität . 
Weissblechabfälle 
Aschen, alte Finschenkapseln, Kan 
blechabtälle ei 


PFppppS pp 
uses E 
= 
S 


620 
metall, Metallspäne, Patro: älsen, Weiss- 


nach Qualität der Proben. 


Kursnotierungen. 


Ueb erseeische Wechseikuranötierungen. 


Bombay. . .14. 3. 05 a. Lond. eo d Buenos-Aires . 14. 3. 05 a. Lond. 48 3, d 


Calcutta . . nn m ~ Ily a Goldagio (äi, 
Hongkong . n% Ä » 2 n Valparaiso . . 14.3.05 a London 16%, d 
Shanghai . . un m D 31, „ Rio de Janeiro 14.3. 05 w Wan 
Yokohama . . p n » y 2345's m Uruguay 19.11.04 m Dh 
Singapore . . n» n D 33%, n Bolivien . 2.11.04 D Bei D 
Mani `. . m = u, „ Peru >... 30.11.04 a. Dschl. M. 20, 
Venezuela . . 1.18 04 Mex.$ 0.2 perıM. 
Paraguay 31. u 04 auf Deutschland 1 M. zum Kurse v. 1000 == 2, $ Fap, Goldkurs 1050. 
, E e DE 14. 3. 05 auf Deutschland Zo Mark 
Montevideo . . Mitte Juni 04 auf Deutschland Ae, 
San Salvador. Mitte November 04 Sicht auf Hamburg 122°), 
Haiti Anfang September 04 Goldprämie 430 — 450%, 


Guatemala EI TS. a. Deutschland 10. 2. 05. Agio 115009), 
Europäische Wechseikursnotierungen in Hamburg, nach amtlichen Berichten. 


1.3.4. 15.3. 04. 
ere, 
Sicht 3 Mt. Sicht DE 
London . . 2... per I£ Geld M 20,4 200 ag 20, 
E E m 100 Fr. a Be = Bian — 
Franz. Bk. Pl. SR A Ge E 80, _ 80,99 
Brüssel und Antwerpen” nen n n Biwo =: DÉI = 
Belg. Bk. Plätze. . . . p ew n Eier _ BO. _ Os 
Schweizer „ a s waren Be DN 81o Be 
Amsterdam u. Rotterdam » 100 Fl. boll. n 7 169% 167m 169as ` ëlo 
Wieso. na. „ 100 Kr. n n Bo Sp $5.15 = 
Oester. u. Bk. PI. A Pe - Ba _ Mao 
Italienische Bk. EL » 100 L. n mn be us = KAP) 
Spanische „p ew » 100 Pes. nn - 6000 _ CO, 
Portug. a mn „ 1 Mir. wel E ds = VI 
Petersburg . . . . . m 100 Rb.S. n „ Mie 310m Me Me 
Stockholm . . . . . -» „ 100 Kr. nn 190 _ 119% _ 
Schwed. Bk. PL nen n o» - 1108 _ 110.5 
„on » n (än = 129 = 
Norw. Bk. Pl. una mon 110.5 Gs 11045 
Kopenhagen nen ne nw — Wäer Ka 
Dänische Bk. PI. > r o» ga en, Eë _ 110. 
New York... 189 CG Aen (BOTE.M.1e 
Gold in Barren per kg Fein Geoid M 3184; Silber in 


44,160 rei ` rs 
Barren per kg Fein Geld M. 83w. 
Bankdiskenten nach amtlichen Hamburger Berichten. 


14. 9.05. 14.3.05 14. 3.08. 14.3. 05. 14.3. 05. 14.3.05. 
Berlin 3'/, pOt.3 pOt. Amsterdam 3 pOt 3 pOt Stockholm 5 pCt, & GL 
London ` 3t} „ Brüsseli. . $ e $ „ Christiania 5 „ 4h „ 
Paris 3 „p 3 „ Schweiz . 4 „ Ah n Petersburg Ale „ Ak n 
Wien . 3i, „ 31. „ Kopenhagen A e te d. „al, n Als n 


Beachten Sie unsere hervorragend praktischen, uberal! bewährten Importeure 


Export-Maschinen für Sandverweriung zur H 
mauersteinen, Dachziegeln ete. Anlagen unserer 
die ganze Welt verbreitet. Erste Vertreter überall gı 
und Muster gratis. 


Karte 


Siüdbrasilien = 


enthaltend die Staaten 


Rio Grande do Sul, Santa Catharina, Paraná 
— nebst den Grenzländern — 
nach den neuesten Quellen bearbeitet und 
herausgegeben von Dr. R. Jannasch. 
Maisstab 1:2 000 000. 
Ausgabe Frühjahr 1902. 
Preis M. 5. 
Spezialkarte von Rio Grande do Sul 

Malsstab 1:500000. Preis M. 3. 


Spezialkarte von Santa Catharina 
Maisstab 1:1000 000. Preis M. 1. 


Zu beziehen gegen Voreinsendung oder 
Nachnahme des Betrages von der 


Expedition des „EXPORT“ 


Berlin W.62, Lutherstralse 5. 


Saftfilter für Zuckerfabriken D. R. P. Geier Albe 


Specialhaus für lebende Photographien: 

Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 
Illustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 

Berlin W. 8, Charlotten-Strasse 56. 


(ung von Sand- 
teme sind über 
ht. Prospekte 
Thomann & Co. Spezi laschinen - Fabrik. 
Halle a. S.. Kirchnerstr. 19. 


Exporteure! 


rt Reinecken | Solvente Vertreter 


DÜSSELDORF. w | gesucht. - - 


Ansichtskarten 


fertigen nach jeder Photographie 


Stern & Schiele, Lichtäruckanstalt 
Berlin — Schöneberg. 


Reinsch’s patentierte 


Billigste 


schönste æ Windmotore 
S und 4 7 sind bekannt als diesolidesten, 
ungefährlichste haftesten zur Wasserbelörderung 


für alle Zwecke, sowie zum Be- 
triebe kleiner Maschinen. 
Complette Wasserleitungen für 
Häuser, Gärten, Güter und ganze 
Ortschaften. 


Export nach allen Ländern. 


Tausende Referenzen über aus- 
geführte Anlagen. 


49 höchste Auszeichnungen. 
Königl. Sächs. u, Königl. Bayer. 


Beleuchtung 


mit 


\ Luftgasapparat 
` „Brillant“. 


Apparate von 
5 bis 300 Flammen. 


Südd, Heiz- u. 


A Staatsmedaille. 
Beleuchtungs-Industrie Con Reinsch, Dresden-A, 4. 
G. m. b. H. Hoflieferant. Gegr. 1859. 


STUTTGART. Aelteste und grösste Windmotorenfabrik. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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Zar A Coloyne, i 


1 Flaschen (halbrund) à 100 gr. Inhalt (4 
1 50 


Probekiste von je 25 Dtz. 1/, und 25 Dtz. !/, Flaschen, Bn 


Transm 


banf u. Ba 
1 


bahnscile, Blitzableiter- 
scile, Bogenlampenseile, 
Schiffstauwerk eto. 


Induktions-Apparate, 
constante Batterien, 
Accumulatoren, Batte- 
rien und Instrumente 
für Licht u. Galvano- 
kaustik. 


Gebr. Senitleben 


Fabrik electro- 
medizinischer Apparate 


Š) Berlin SO.26, 
f Waldemarstr. 53. 
Illastrierter Katalog | 


Citril-Werke 


Georg Schnabel, Limbach i. S. 
itril 
itronensaft. 

Kein Kunstprodukt! 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


Waffen. 
Jagdgeräthe. 
Engros — Export. 


Illustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl, 
und Berlin C., Rosanstrasse 1. 


Katalog frei. 


Hugo Cahen, 


garantirt reiner | Gasglühkörper 


Die Firma strebt gr 


(516) 


Flügelpumpen Handpum 


Verkäufe : 


1902: 
1903: 87387 
1904: 103 667 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. ar die 


Marke Johann Maria Farina & Co. 
St. Pantaleon Brand 


(2 oz.) Mk. 
pr. Dis. Flaschen incl. Packiin., ot. Nordsgehafen pr. Casse 2°/, Sconto. 


Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 


aus Manila, bad. Schleiss- 


heerte Hanftaue 


il, 


| Leipzig-Reudnitz, 


Berlin, Friedrichstrasse 131d. 
Fabrikation von 
| Gasglühkörpern, Brennern, Glaswaaren, Gas- | 
selbstzündern, Spiritusbeleuchtungsartikeln. 
Specialitäten: 


Zubehörtheilen für Beleuchtung. 
Export nach allen Ländern. 


Berlin S0., Schlesischestrasse 6, 
Treibriemenfabrik. 


Gotthard Altweiler, Radolfzell J. 


69 532 Stück 


BEE” Der enorm wachsende Absatz bestätigt die 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. 


e r] 
= „System Koch'!. = 
Unzihiigo Tausendo verkauft, hier- 


von 500 Stück an die Königliche 


em Gewehrfabrik iu Danzig. 
Alleiniger Fabrikant 
Fritz homas Neuss 4. Rheinland. 


otorzweiräder 


mit söngnei-Siektrischer Zündung, eigenes eigenes 
t Fahrräder. 


Metall-IndustrieSchönebeckA.-G. 
Schönebeck a.E. 
C. Otto Gehrckens 
Riemfabrik 
Hamburg. 


Halbkreus, D. R.-P. 


ana Qualität.) 
02.) Mk. 


ıtto 160 kg oder 0,250 cbm. 


u. 4, Köln-Ehrenfeld, 


issionsseile 


umw., geiheerte 


Hanfdrabiseile, 
schmiere etc. 


(Rechtstrieb) 


Elektrische 
Beleuchtungs- 


Industrie- 


Gesellschaft 
m. b. H. 


Kapellenstr. 9. 


+ 


+ 


Vertreter gesucht, 


Gasglühlichtiabrik us Baumaschinen e 


liefert als Spezialität: 


schwim Handbagger. 


OG 


CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 


ianoforte- u, Flügel-Fabrik 


e | D En 
Seit 70 Jahren in Tropen bewähries 
durchaus erstklassiges solides 
Fabrikat. SFT = 
Preise‘ Mk. 600. 660. 700 
Mk 780. 930. 1250 a Hamburg 


Alex, Bretschneider, Leipzig. 9835 


eondensirt, speciell 
für heisse Länder 
in üblieher Packung 


sämmtlichen ` 


nebst 


ero Ausdehnung ihrer Beziehungen 
allen Ländern an. 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 
für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken ctc. 


pen. 


mm 


Kataloge gralis und franko. 


apen onten beziehe man eet auf den „Export“, 
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Römbildt-Flügel = Römbildt-Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer etc. 


ee Bauart Römbildt Hofpianofortefabrik A.-G., Weimar.“ 


Pelznähmaschinenfabrik 


M. Rittershausen, Berlin 0., Markusstr. 5, 


fabricirt als Specialität: 
Pelznähmaschine la mit einem und zwei Fäden. 
Pelznähmaschine lla für Ziegendecken. 


anerkannt heste 


Koerech u. transportfähig mit grofser 
chtkraft, Brenner usw. 


„Elektra“, eine Universal-Pe) Auch eine KR * * 
„Boland“, amerikanisches System, năht rechts und links herum 
mit einem Faden, speziell für Seal und Ners. Echte Glübkörper 
(590) „Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden für 
für starke und feine Felle. Jenaer hängendes 
: „Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Iermelin ete. Cylind 9 
Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, und ‚stehen erste Referenzen In allen ylinder @lühlicht 
Ländern zu Diensten. * * 


GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. 


Thörmer & Kroedel 
Leipzig-Plagwitz 23/3. | 
— Metallgiesserei. — 


er A. Grand, 
Oel- und Sehmierapparate Berlin SW., gitechinerstr. 94, 


Oelkannen x + Metallschilder. Pianofertefahrik. 
Metallwarenfabrik. | Specialität: 
Pianos für 
Tropen-Klima. 


Kataloge u. Preislis- 
P ten gratio u. franko. 


-Ventile a- 2 
Hähne ~ E y . | | 
“1»Schieber x il Sicherheits ny | 
z z Ni > á erden SP, l 
i Hydranten, „a IP S d robir -Ventile E 
J LER RS D 3 S = =F x Schmier-* 
k i Gefässe. 2" E 


Motoren- und Pumpenfabrik. 


Freiburg im Breisgau. 


e E 


Fettspaltungs- und 

| Glyooringowinnungs-Anlagen 

S , (ët Haschinen zar Farbefabrikation 

Maschinen und gewerbliche Anlagen Si | Sandblasanlagen zum Mattieren er Bodigias 
= d “+ «ia = fertigen u. liefern in ansekanat vorzägliol 


Cie, Dresdens. IV. 


| Aht. I. Nähmasehinenteile = e 
| Aht. Il. Fahrradteile u. Zubehör 
Aht. III. Antomobil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 


von Ärmafuren für Dampfkessel, z 


Wasserdichte Segeltuche, Pläne 


K  Zelte-Jahrik 


SS ț Roh, Reichelt, seten 


Illustrirte Zeite -Katalog gratis. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


zur Verfügung. 


| Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 
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Georg Braune, 


Fabrik für elektrische Beleuchtungsgegenstände, 


Gebrüder Brehmer 


Berlin S. 42, Maschinen-Fabrik, 
Gitschinerstrasse 62, 7 T: s e P1 P t 
Schwachstrombeleuchtung, SRP2EB” ag WIZ 
ee LONDONE.C PARIS 
Stehlampen, 33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes. 
Leuchter und WIEN V 
Uhrständer. Matzleinsdorferstrasse 2. [501] 
ME Verlangen Sie Katalog 5. eu Draht- und Faden- 
Teer Heftmaschinen 
tol | ütte OI d B H igis | Broschüren 
3 ohlgläser E a roschüren. 
VIER 95 in H er (el el W. on lini est V ; ) Maschinen zur 
d T Gelässe und Utensilien \ von rer und 
a für chemische, Cartonnagen. 
En < pharmac, u. andere j 
Dn íl Sr techn. Zwecke. N Falzmaschinen 
Ka j! E Batteriegläser, Glas- x für Werkdruck 
A PIE e Kästen und Isolatoren | $ x - „und 
i f für elektrotechn. Zeitungen. 


Zwecke. 


Flaschen 
für Liqueur- u, Par- 


Ghemikollen etc. 
Schau- und Standgefässe 
Fruchtschalen etc. 


kauft man NEUHEITEN 
in Gravuren und 
Messingschriften von 


Atelier 
für Schrift- und 
Dekorations- | 


Graviranstalt 


FEAR zu 


aille-Malerei auf | 
as und Porzellan. | 


Spezialität 
Einrichtung von | 
Apotheken und 
Drogengeschäften, 


i a Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- 
Automobil-Zubehör, spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle 


Ersatzteile SÉ 
"fort ale Snazialität- in den Tropen bewäl m (504a) 
liefert als Spezialität: Dachpappen „Elastique“. 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. Webor-Faikonborg, Berlin SW. 


Westphal-Pianos 


First-class Construction. Perfect Tone And Finish 
Beautiful Designs. Low Prices. 


my Instruments have obtained a record in commanding 
tbe largest sale in the shortest time of any Pianos 
on the market. 


© Catalogue and particulars free on application. > 


Robert Westphal, 


Berlin. Weissenburger-Strasse 6. 


E Wilhelm Woellmer* Ämter ander I 


d und Messinglinienfabrik, Berlin SW., rrieurichsır. 228. 


g Complette Buchdruckerei- Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- pi | 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 


Fernsprecher: Amt VI, 3051 + Exporthaus L Ranges . Telegramme: Typenguss. i 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


g 4 euersicher ım- 

rt, 
Dachleinen, ze = 
eziell für die Tropen ausgerüstet. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der 


Schäffer. & Budenberg 


. m. b. H., 
SE -Buckau. 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen- Fabrik. 


Manometer und Vacuummeter 


jeder Art, über 3000000 Stück verkauft. 
Wasserstandszeiger, 
Hähne und Ventile in jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hochgespannten 
und überhitzten Dampf. 


Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 150000 Stück verkauft. 
Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 


Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer, 
Kompressoren System Kryszat. 


m nn nn 
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jeder Art 


£oeh- n. Gesenmasehinen Specialität der Maschinenfabrik 
£. L. Lasch & £o. 


Verlangen Sie Katalog E. Leipzig-R. 6. 


a Hambur Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfor- Antimon Crudum, Regulus. Erze aller 
c. a g UF vitriol, Zinkstaub. Ceresin, Zinnfolie, Metallkaps., port: Art, Roh- und Altmeialle, Wl el 
abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


Fmaillew., Porzell, Steing., Glass. Lampen, 
Kurz- und Manufakturw. 


Passage Scholvien 6. 


T.-A : Bachauer. T-S.: AB. | B. e Liebre 


EE 23%, || Adolf Graf 


Aerztlicherseits anerkannt bestes und sicher Pump enfabrik 


Kehlkopf- und Bronchial-Katarrh. - 4 > J| Konstanz (Baden), a 


Litteratur aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, Doppeltw. Kolbenpumpe 


Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. 


DI 
In allen Staaten gesetzlich geschützt. „Ozean 
Depöt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. | D. R. G. M. 191 510. 


Hergestellt in der Kommandanten-Apotheke 8. Taeschner, 
Berlin C. 19, Seydel sral 16. 
Unerreichte 


Leistung. 


Bugo Bartmann, Berlin 3 0.33 
Fabrik für Gos-, Waller- und Dampfarmaturen. 


Kataloge tronco. 


Engros- 


Fabrik plastischer Hand- und 


Taschenspiegel. 
Reliefprägung auch 


für 
Reklame: 


Reisszeugfabrik 
Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


@lübkörpe a 
Mk. 
imprägnitt . » . . 0.» 16,— 
Glühkörper versandfähig . 20,— 
Brenner Siebkopff . . . 50,— 
Brenner System Auer . . 70,— 

Bei laufeudeın Bedarf grosse 


= Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten, — | Preisermälsigungen. 


Tiegeldruckpressen ‚Monopol‘ u. „Tip Top‘, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzener Cartonnagen-Maschinenfabrik m. b. H. 
Bautzen, Kgr. Sachsen. 


== Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Era EXPORT Druckmaschinen 


aller Art. 


Ausschliessliche Fabrikation 
von Schnellpressen fär Buch-, Stein-, Zink-, 
Aluminiam-, Licht- und Biechdruck, sowie 
Rotationsmaschinen für Zeitungs-, Werk- und 
Jilnstratiousdruck in festen und veränder- 
lichen Formaten. 


Verlangen Sie 
Kataloge, Kostenvoranschläge, Druckproben. 
Hobe Rabattsätze für Export gegen Kasse. 
Kataloge und Prospekte in deutscher, eng- 
lischer, französischer, spanischer und 
italienischer Sprache. 


Korrespondenz in alien medernen Sprachen. 


Grösste Druckmaschinenfabrik Europas. 
Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Cie. Act.-Ges. 


Frankenthal in-Rheinbayern. 


Betriebskapitul 4'/, Mill. Mark. ABC-Code im Gebrauch und eigener Telegraphenschlüssel. Telegr.-Adr.: Albert, Frankenthalpfalz. 
BESSE SES SSES EES Ke EHEHEHEH | SE 

& L. Schmidt, Berlin O., Königsbergerst A3 S "re" (lühstrümpfe 
T Flügel- und Pianofortefahrik 


Gogr. 1865. 


aus Seldengarn sind 


f ‘anerkannt die besten der Welt. 


Prämlirt mit Ehrenkreuz, 6 Gold. Medaillen eto. 
S WR | Probepackst nach allen Weltteilen der gegen 
Export nach allen Ländern. Export nach allen Ländern. A6 vorherige Einsendung ven M. 4. 


LN DEEN eg ET N EEE Gasglühlicht A. Mannheimer 


DEUTSCH- ASIATISCHE BANK im M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
Filialen in 508 Arbeiter. * Gegründet 183. 
Société Se Lehmann, Paris XI, 


J.M. 
92 Boulevard Richard Lenoir. 
J. M. Lebmenn Co., New York 88/90 Walker Street. 
London E. 5, Aldgate E.C. 10. Dukestreet. 
Grösste und älteste Maschinen -Fabrik für die 


Cacao- u. = -s 
Chocoladen- 


Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 


CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. 
Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 
Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 


E e 


BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 


Robert Warschauer & Co. München. 


D 
General-Direction derSeehandlungs-Societät Mendelssohn & Co., Berlin a a a Industrie 
Direction der Disconto-Gesellschaft M. A. von Rotschild & Söbne, Be aM. 
Detitsche Bank Jacob S. H. Stern, Frankfurt a. ferner Maschinen für 
8. Bleichröder Berlin Norddeutsche Bank In See Hamburg 
Berliner Handeis-Gesellschaft Sal. Oppenheim jr. & Co. in Köln. Jarhen- DUGER. 
Bank für Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in 


[> 


(Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 


irten. Strassen u s. 
Jede Lampe stellt sich das Kack? gehen selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völllger Ersatz für Koblengas! 
L e \ Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Frei 
f, ls fi Lampen, Laternen von 5 Mark an. Ilustr. Preislisten "gratis. z 
ö H Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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7 Firstelass All species ef 

Ianınos 
Grand 

P 

tanos 
Electric 


. e Vi 
ianinos oh ` N Lowe ent 
w 


wood. 


‚Flaggen, x x x * 
F Welte A 


Hansover. 
Annual pro- ? 
duction more 
in- 
struments. 


ca. 40 stylos. a“ ianinos 
EN CNA — 4 11%, 2 


Gett? mulsio 


eine innige und haltbare Verbindung von 
bestem Dorsch-Lebertran 
mit einer vohlsehmeckenden 


Nährrräparat; 


erzielt bei Kindern ruhe und 


H. LUBITZ, Fabrique de Pianos| Lues 


Berlin O., Fruchtstrasse. 36. 

Ancienne maison, fondée en 1875. Ancıenne maison, fondée en 1375. 
~. Recemmends: ses Pianos recomms -partout anx prix modérés. 
Se a aE Catalogue gratis. SE || Fried. Seyler, Dees: 
i Egl. Sayr. und Bgl. Mei, Befieterast, 
Deidesheim- Ruppertsterg; 
Rheinpfals, gegründet 1814, offeriert 
! Fass- und Flaschesweine "` ` 


fi 


| in den verschiedensten Preislagen. . 


Moselweige direkt ab Lager a. d. 
Besa melle ersten SE wowohh ier 


ý Kafe, SS E 
e 
Wilhelm Leo’s Nachf., Stuttgart 
L Spoclalgeschät für Buchbinderei-Bedarl 

-Mgsehlasn für Busbbinderei und Cartonnage eigener Konstruktion und jedes andere Fabrikat 

5 ais zu Original-Preisen. 
Mecki zé ve parate aller Art nach eigenen bewährten Modellen. 
Bra n, Stempel etc. fir Hand- und Pressvergoldung. 

Grosses Lager in Materialien. = reichster Auswahl. Complete Einrichtungen auch für Asoldenz-Druek. H 


(elt, dqt na: Di 


IRGM 


Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen, 
gröfste und renommirteste Spezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen 


Ueber 100000 Maschinen geliefert. 


Chicago 1888: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedalllen. 
Wée Ze arand Prix, 


Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengiefserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen- Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 


x Garantie für bestes Material und 
Po. gediegene Ausführung. Zweck- Begründet p-a u Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
mr mässige Constructionen. ‚ser französisch fei und kostenlos. 


Genservendosen-Versehliessmaschine. 


o BE e ep m 
Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin SW. Hollmannstrasse 16. 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig, 


Abonniert Erseheim jodon Donnerstag. 
wird bei des Post, im Buchhandel K í en A 
bei Robert Friese in Leipzig Anzeigen 
und bei der Bxpedition. X 
die dreigespaltene Petitzeile 
— oder deren Raum 
mit 50 Pie, berechn 
Preis vierteljährlich werden vonder en 
im deutschen Postgebiet Ze M. Expedition des „Export“, 
Im Weltpostverein..... Im „ , Berlin W., Lutherstr. 5 x 
Preis für das ganze Jahr entgegengenommen. 
im deutsehen Postgeblet 13,0 M. 8 


Im Weltpostrerein ... 15 . Beilagen 
(aur gegen Ce SEN nach Uebereinkunft 
Einsendung den Betrages). R GAN H s . mit der Expedition. 
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DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTS HER INTERESSEN IM AUSLANDE 
Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstraise 5. 


(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
aw Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1905 unter dem Titel „Export“ eingetragen. ug 


XXVII. Jahrgang. Berlin, den 23. März 1905. Nr. 12. 


Mese Wochenschrift vert den Zweck, fortlaufend Berichte über dieLage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die [Interessen des deutschen Exporis 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen fiber die Handelaverhältniase des Aus'andes in klirzester Frist zu fihermitteln. 


Briefe, Zeitun; und Wertsendungen für den ‚Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „.Centralvernin für Handelsgeographie etc.“ «ind nach Berlin W., Luthorstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Centralverein für Handelsgeographie usw. — Die Reise des Kaisers nach Marokko. (Berlin, don 21. März 1905.) 
Europa: Geschäftsbericht der Deutschen Ueberseeischen Bank für das Geschäftsjahr 1904. — Die Entwickelung des deutsch-französischen 
Handels. — Die Handelsverträge und die Fahrradindustrie. — Norwegens Kampf um die eigenen Konsulate. — Asien: Die Entwickelung 
des Kiautschou-Gebietes 1903/4. — Afrika: Zur Lage in Marokko. (Originalbericht aus Tanger, 10. März 1905.) - Nord-Amerika: Zur 
wirtschaftlichen Lage in Nordamerika. (Originalbericht aus New York vom 7. März.) — Voreinsnachrichten: Gedächtnisfeier für Adolf 
Bastian. — Litterarische Umschau. — Marktberichte. — Anzeigen. 


Be Wiedergabe von Artikeln aus dem Dat: iot aktiv) wenn ge Bemerkung biazagefügt wird: Abdruck (bezw. Hnberseizung) ass dem , 


Generalversammlung ! Dieses englisch-französische Abkommen vom 9. April 1904 
, war eine Unverschämtheit und Dummheit zugleich, insbesondere 
` von Seiten Frankreichs! Welche Froschblütigkeit müssen wir 


Centralvereins für Handelsgeographie USW. | nach Ansicht unserer westlichen Nachbarn besitzen, wenn sie 


|! meinen, dafs wir geneigt seien, uns eine derartige Behandlung 
Freitag, den 31. März 1905, gefallen zu lassen. Wenn das offizielle Deutschland s. Z. unter 
in dem 


dem Drucke ungünstiger politischer Konstellationen zu dem Ab- 


f roti kommen geschwiegen hatte, so war doch das rücksichtslose Vor- 
Hörsaale des Museums für Völkerkunde, SW., Königgrätzerstr. 120, ı gehen von England und "Frankreich im Herzen des ganzen 


Abends Punkt 8 Uhr. ` deutschen Volkes tief und bitter empfunden worden, und dieses 

S harrte mit heilser Ungeduld des Augenblickes, in welchem 

. Tagesordnung: die Reichsregierung auf die eine oder andere Weise erkennen 

1. Geschäfts- und Finanzbericht für das Jahr 1904. lassen werde, dafs sie Deutschlands Interessen in Marokko sehr 
2. Feststellung des Budgets für 1905. wohl kenne und zu wahren gewillt sei. 

3. Vortrag des Herrn Regierungsrat Dr. Carl Dunker über: Dafs es sich bei ne Joa Kan um Wen BET 

legten Plan handelt, geht aus der Tatsache hervor, dafs der 

„Reiseeindrücke aus St. Louis“. Ee Graf von Bülow, vor einigen Tagen im Reichs- 


tage erklärt hat, dafs Deutschland rechtzeitig seine Interessen 
in Marokko schützen werde. Dafs diese Absicht vorlag, lielsen 
Centralverein für Handelsgeographie usw. auch mehrfache, gerüchtsweise hier zirkulierende Mitteilungen 
Der Vorsitzende: schon vor mehreren Wochen erkennen. Am 31. März wird der 

Dr. R. Jannasch. ` deutsche Kaiser in Tanger eintreffen, und nicht nur die in 

| Marokko lebenden Deutschen werden sich zu einem glänzenden 
Die Reise des Kaisers naoh Marokko. Empfange des Herrschers einfinden, sondern man kann sicher 

(Berlin, den 21. März 1905.) sein, dals insbesondere auch die Spanier sowie die Griechen, 

Als gestern Abend die Telegramme bekannt wurden, denen | Italiener und Amerikaner, ja sogar selbst die Engländer, den 
zufolge Kaiser Wilhelm am 31. März in Tanger einzutreffen ge- ` Kaiser‘ in loyalster und freudigster Weise begrülsen werden. 
denkt, hat eine freudige Zuversicht die deutschen Gemüter er- ` Es ist ja eine Tatsache, was wir hier an dieser Stelle ausdrück- 
füllt. In gang Deutschland ist schwerlich auch nur ein einziger lich konstatieren, dafe die englischen Kaufleute und Reeder im 
Patriot vorhanden, welcher aus Anlafs des englisch-französischen ` Interesse ihrer Handelsbeziehungen zu Marokko keineswegs über 
Marokko-Abkommens s. Z. über die Gleichgültigkeit, mit welcher | das englisch-französische Abkommen erfreut gewesen sind, 
die deutschen Interessen durch dasselbe behandelt wurden und | sondern unter dem Vorsitze deg englischen Grofsreeders Mr. 
die Zurücksetzung, welche damals Deutschland widerfahren war, | Forwood in London ein Komitee gebildet hatten, Dm gegen die 


=== Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! 


nicht ingrimmig erregt gewesen wäre. | Benachteiligung des englischen Handels seitens der Franzosen 
— In diesen Blättern haben wir‘ wiederholt .dieser Stimmung | gerüstet zu sein. _ ES A d R 
Ausdruck gegeben, und wir begrülsen es mit freudiger Genug- Auch die Marokkaner wissen gleichfalls die weittragende 


tuung, dafs nunmehr, nachdem die französische Gesandtschaft in | Bedeutung des kaiserlichen Besuches zu würdigen. Sie erblicken 
Fes vollständig gescheitert ist, durch die Reise des Kaisers dar- ` in diesem Besuche die ausgesprochene Absicht, die Unabhängig- 
götan wird, dals Deutschland afrikanische Politik treibt und , keit und Selbständigkeit des alten Reiches Maghreb zu stützen. 
treiben will, und dafs es seine Handelsinteressen in dem dunklen | Der Besuch des deutschen Kaisers involviert zugleich eine 
Erdteil. wie an den Mittelmeergestaden nicht ohne weiteres | Ehrung dés Sultans, wie überhaupt die deutsche Politik in 
fremden willkürlichen Abmachungen, die‘ da glauben, über Marokko stets bestrebt gewesen ist, die Autorität der Sultans- 
Deutschland zur Tagesordnung übergehen zu können, preiszu- | regierung zu heben, was speziell durch die Stellungnahme 
geben gewillt ist. der Reieberegierung zum marokkanischen Protektionswesen 
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betätigt worden ist. Von jeher hat die Sultansregierung es an- | und jüdischen Kaufleute, sondern auch die marokkanischen 


erkannt, dafs Deutschland darauf verzichtet hatte, durch Er- 


weiterung des Kreises der Protegierten die Kompetenz der | 


scherifischen Behörden gegenüber den Untertanen 
zu beschränken. 

Wer Marokko und die Marokkaner kennen zu lernen Ge- 
legenheit gehabt hat, der weils auch, dafs die grofsen unab- 


es Sultans 


hängigen Stämme im Innern des Landes die praktischen Folgen , 


dieser Ehrung des Sultans schätzen und anerkennen werden. 
Wenn eine Grolsmacht wie die deutsche in so positiver Weise 
ihren Sympathien für Marokko Ausdruck gibt, so werden die 
mächtigen Stämme, schon aus Hafs gegen die Franzosen, der in 


Marokko sehr grols und verbreitet ist, die Autorität des Sultans | 


anzuerkennen gewillt sein. Dieser Umstand wird auch nicht 
verfehlen, den aufständischen Scharen unter Bu Amara den Boden 
unter den Fülsen wegzuziehen, umsomehr, als diese revolutionäre 
Bewegung in den letzten Zügen liegt. 

Der Augenblick für den Besuch des Kaisers in Marokko 
ist günstig gewählt. Der Bundesgenosse Frankreichs, Rulsland, 
ist momentan schachmatt gesetzt. Wer unser Blatt auch nur 
mit einiger Aufmerksamkeit gelesen hat, wird aus dem vor- 
liegenden Beispiele sicherlich Veranlassung nehmen 
kennen, dals unsere Auffassung: die japanischen Siege lägen auch 
‘in unserem Interesse, berechtigt war. Je mehr Rulsland ge- 
schwächt wird, um so freiere Hand erhalten wir, indem wir 
rückenfrei werden. Es vermögen jetzt auch, wenn es sein muls, 
noch andere sehr viel wichtigere Fragen als die marokkanische 
von deutscher Seite der Lösung entgegengeführt zu werden. Vor 
einem Jahre, als das russisch-französische Bündnis tatsächlich 


bestand — während es jetzt infolge des Ganges der Kriegser- | cn. 


eignisse nur noch auf dem Papiere steht — konnten in Frankreich 
erhitzte Gemüter drohen, dafs jegliche Intervention Deutschlands 
in der marokkanischen Frage den Krieg bringen werde. 


Es ist bis jetzt nichts darüber bekannt geworden, ob die 
Absicht des Kaisers, Tanger zu besuchen, der englischen Re- 
gierung mitgeteilt bezw. diese sondiert worden ist, wie sie den 
Besuch des Kaisers in Marokko deuten würde. Wir mülsten es 
sehr bedauern, wenn eine derartige Sondierung stattgefunden 
hätte. Hat man wohl in Deutschland französischerseits angefragt, 
wie wir den Besuch des Herrn Loubet in Rom beurteilen, oder 
was wir zu dem Besuche des Königs von Portugal in London 
sagen? Der deutsche Kaiser geht, wohin zu gehen ihm beliebt. 
Wenn das politische Interesse oder irgend welche anderen Um- 
stände es als wünschenswert erscheinen lassen, so geht der 
Kaiser morgen nach Wien, übermorgen nach Skierniewice, am 
31. März nach Tanger! Kein Mensch, keine Macht der Welt 
hat danach zu fragen, wenn nur wir Deutsche es als in 
unserem Interesse für wünschenswert erachten, das ist vollauf 
genug! Wir werden dann alle die Verantwortung tragen 
helfen, für alles das, was unser Kaiser in unserem Interesse 
zu tun für nötig hält. Wenn der deutsche Kaiser und die 
deutsche Nation einig sind, dann ist es ganz gleichgültig, wie 
die andere Welt über uns denkt. Uebrigens dürfte es den 
Engländern nicht gerade unangenehm sein, die Franzosen vor 
den Toren Marokkos halt machen zu sehen. Denn die Aus- 
breitung der französischen Macht an den Küsten des westlichen 
Mittelmeeres scheint doch auch in England nicht unzeitgemälse 
Bedenken wachgerufen zu haben. Dals die Franzosen für alle 

. Fälle sich im westlichen Mittelmeer bereit hielten, bezeugt der 
Umstand, dals sie bei Beaulieu eine Flotte von 12 Panzern 
konzentriert haben, de von Toulon aus jeden Augenblick er- 
hebliche Unterstützung zu erhalten vermag, ein Rüstzeug, welches 
jetzt nunmehr schwerlich zur Verwendung gelangen dürfte. 

Wir begrüfsen diese Reise des Kaisers nach Marokko wegen 
der damit verbundenen politischen Initiative, die zugleich nicht 
nur den im Auslande lebenden Deutschen, sondern der ganzen 
Welt wieder einmal dartut, dals wir nicht gewillt sind, uns an 
die Wand drücken zu lassen und zu gestatten, dals man über 
unsere Interessen einfach zur Tagesordnung übergeht. Wir 
wünschen und hoffen deshalb, dafs die deutsche Reichsregierung 
ohne Zaudern und Zögern die Konsequenzen aus der Reise des 
Kaisers ziehen und fördern werde. 

Den deutschen Industriellen und Kaufleuten, die bereits 
Beziehungen mit Marokko unterhalten, empfehlen wir ebenfalls, 
aus der Steigerung der Sympathien, welche die Reise des 
Kaisers bei dem marokkanischen Volke hervorrufen wird, die 
geschäftlichen Folgerungen sich klar zu machen. 

Hoffentlich werden wir demnächst auch erfahren, dals eine 
der grolsen deutschen Banken zur Förderung des Verkehrs mit 
Marokko in Tanger eine Filiale anlegt. Der Erfolg wird ein 
erfreulicher sein, denn nicht nur die berberischen, arabischen 


anzuer- | 


Grofsen werden ihre Barschätze der Bank als Depots anvertrauen. 
Dals ein solches Geldinstitut es verstehen wird, garantierte und 
hochverzinsliche marokkanische Staatsanleihen sowie sonstige 
Transaktionen in die richtigen Wege zu leiten, bedarf keiner 
weiteren Ausführung. 

Anmerkung d. Red. Im Anschlufs an den obigen Artikel ver- 
gleiche man die anderen Berichte aus und über Marokko im „Export“: 
1904: Nr. 48, 40, 35, 21. 20, 18. 190%: Nr. 47, 43, 41, 6, 5, sowie den 
in der heutigen Nummer enthaltenen Originalbericht aus Tanger. 


Europa. 


Geschäfts-Bericht der Deutschen Ueberseeischen Bank für das Geschäfts- 
jahr 1904. In Ergänzung des in No. 11 des „Export“ enthaltenen 


| Geschäftsberichts der „Deutschen Bank“, Berlin, bringen wir im Nach- 


stehenden den Jahresbericht der „Deutschen Ueberseeischen Bank“, 
Berlin, in welchem u. a. viele den Aufsenhandel und die geschäft- 
liche Lage von Argentinien, Chile und Mexiko betreffende Mitteilungen 
enthalten sind. 

Argentinische Abteilung. 

Die Besserung in den wirtschaftlichen Verhältnissen Argentiniens 
hat im Laufe des Jahres 1904 weitere Fortschritte gemacht: auch die 
Aussichten für die bevorstehende Ernte sind wiederum günstige, und 
bewegen sich die Preise für fast sämtliche T,andes-Erzeugnisse auf 
einem Niveau, das sich sowohl für den Ackerbau als auch für die 


| Viehzucht als lohnend darstellt. 


Diese wachsende Prosperität ist in weiteren Steigerungen der 
Landpreise zum Ausdruck gekommen und hat andererseits bewirkt, 
dafs die Einwanderung wieder bedeutend zugenommen hat; mit un- 
ungefähr 125000 Einwanderern (Ueberschufs nach Berücksichtigun, 
der Auswanderung) ist die Höchstziffer der letzten 14 Jahre erheblic 


Sowohl Ausfuhr, wie Einfuhr weisen eine bedeutende Zunahme 
gegenüber dem Vorjahre auf: 


Ausfuhr Einfuhr 
Wirtschaftsjahr 1903/04 Gold $ 248 095 909 169 606 746 
do. 1092/03 » $ 218860474 125522 754 
Zunahme: 13,36 pCt. 35,12 pCt. 


Die Einfuhr verteilt sich prozentualiter auf folgende Hauptländer: 
Grofsbritannien 34,44 pCt., Deutschland 13,10 pCt., Vereinigte Staaten 
von Nordamerika 12,83 pCt., Italien 11,00 pCt. usw. R 

An Bargold wurden eingeführt ungefähr 30 000 000 $ Gold, wo- 
von ungefähr 12 Millionen in der Caja de Conversion gegen Papier- 

eld umgetauscht wurden, doren Bestand dadurch auf rund 30 Millionen 
$ Gold stieg. Aufserdem besafs der Banco de la Nacion Argentina bei 
Jahresschluls ungefähr 20 Millionen $ Gold, welche er vorläufig bei der 
Caja de Conversion nicht gegen Papiergeld einwechselte. Der Fondo 
de Conversion, dessen Wiederherstellung von der jetzigen Regierung 
beschlossen und auch sofort in Angriff genommen wurde, wies ferner 
ungefähr 5 Millionen $ auf, sodafs dem gesamten Papiergeldumlauf 
von etwa 408 Millionen ein 'Totalgoldbestand von etwa 75 Millionen 
Goldpesos gegenüber stand. Es würde das, da 408 Millionen $ Noten- 
umlauf zu 227,27 pCt. ungefähr 179,5 Millionen $ Gold darstellen, eine 
Golddeckung von 42 pCt. ergeben. Dieser Bargoldbestand wird im 
Laufe dieses Jahres infolge des grofsen Ausfuhrüberschusses voraus- 
sichtlich noch verstärkt werden. 

Die Zolleinnahmen bezifferten sich im Jahre 

e 1904 auf Gold $ 42555 467 
gegenüber 1908 „ „_ $ 39742919 
weisen also trotz Aufhebung des Zuschlagszolls von 10 pCt. eine Er- 
höhung von 7,08 pCt. auf. 

Die Einnahmen der Eisenbahnen sind gleichfalls der günstigen 
Entwickelung der wirtschaftlichen Verhältnisse des Landes ent- 
D EH gestiegen. Die vergleichende Statistik ergibt folgende 

(ierg ` 

Die Gesanıt-Ziffern desEisenbahn-Verkehrs stellten sich imJahre 1904: 
bei 19238 km Länge auf Gold $ 61 675 515 Brutto-Einnahmen ($ 3 206 
p. km), Gold $ 29325 810 Netto (Gold $ 1524 p. km.) 

Güterverkehr 20 244 705 Tonnen 
gegenüber 1903 
bei 18294 km Länge auf Gold $ 53 008 346 Brutto-Einnahmen ($ 1 437 
p. km), Gold $ 26 291 352 Netto, (Gold $ 2898 p. km.) 
Güterverkehr 17 436 446 Tonnen. 

Der Präsidentschaftswechsel ging ruhig von statten, und die neuo 
Regierung findet zunächst in ihrer Verwaltungstätigkeit keinen störenden 
Widerstand. Etwas hemmend auf den geschäftlichen Verkehr 
wirkten die Streikbewegungen der letzten Monate, welche indes durch 
mäfsige Konzessionen an die Streikenden wieder beigelegt werden 
konnten. Diese seit einigen Jahren zur Erntezeit regelmäfsig wieder- 
kehrenden Arbeiterausstände verlieren mehr und mehr ihre ursprüng- 
liche Heftigkeit. Die Vereinigung der verschiedenen Arbeiterklassen 
hat auch die Arbeitgeber zu engerem Zusammenschluis veranlalst, und 
dürfte man damit allmählich zu einer praktischen Verständigung über 
die Wahrnehmung der beiderseitigen berechtigten Interessen kommen. 

In den Resultaten der bankgeschäftlichen Tätigkeit ist das Ge- 
deihen Argentiniens weniger zum Ausdruck gekommen, da infolge 
des stark gestiegenen Geld-Umlaufes der Zinsfufs während des ganzen 
Jahres ein sehr niedriger war und die Konkurrenz auf allen:Gebieten 
des Bankgeschüftes sich noch mehr wie früher verschärfte. 
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Chilenische Abteilung. 


Das Jahr 1904 hat Chile einen Aufschwung in Handel und In- 
dustrie gebracht. 

In erster Linie hat die günstige Lage des Salpetermarktes, die 
den Produzenten gröfsere Gewinne liefs, hierzu beigetragen. 

Neben Tarapaca hat die Provinz Antofagasta für die Salpeter- 
industrie grofse Bedeutung gewonnen durch Auffindung neuer Sal- 
peterfelder. Die frühere Besorgnis, dafs der Salpeterreichtum in Chile 
nach einer nicht langen Reihe von Jahren erschöpft sein würde, ist 
dadurch ferner gerückt. — 

Die Gesamtausfubr von Salpeter betrug im Jahre 1904 32 585 650 
Quintales (à 4 kg), 1903: 31694854 Quintales, 1902: 29900000 Quintales. 

Der Durchschnittspreis von 95 pCt. Salpeter war franko Bord im 


Verschiffungehafen 
im Jahre 1904 7 sh. 5 d. per Quintal 
gegen S 1903 6 sh. 9 d. k 
und 1902 6 sh. 8 d. 


Schlufspreis Ende 1904 7 sh. 9 d. gegen 7 sh. 3 d. Ende 1903. 

Die günstige Preisgestaltung ist in erster Linie dem Wirken der 
Salpeter-Kombination zuzuschreiben, die am 31. März 1906 abläuft. 

Auch die Kupferproduzenten haben ein gutes Jahr zu verzeichnen. 
Die Gesamtausfuhr von Kupfer belief sich in 1904 auf: 665033 Quintales 
1903: 683179 Quintales, 1902: 638000 Quintules. Der Londoner Durch- 
schnittspreis war per Tonne 1904 £ 58.12.—, 1903 £ 53.—, 1902 
£ 52.10.--, Schlufspreis 1904 £ 68.10.— gegen 1903 £ 56.15. -. 

Neben der eg E und Kupferindustrie bat sich in dem Berichts- 
jahre eine lebhafte Bewegung in der Aufschliefsung der grofsen 

ändereien im Territorium Magallanes und in der Gegend von Puerto 
Montt für die Viehzucht betätigt. 

Das Privatkapital hat mit Ungestüm die durch die Gründung von 
Sohafzucht-Gesellschaften geschalfenen Werte aufgenommen. Es läfst 
sich nicht leugnen, dafs dieser Gründungseifer, unterstützt durch die 
Spekulation, die sich der neugeschaffenen Werte und auch der älteren 
Dividendenpapiere des chilenischen Anlagemarktes bemiächtigt und 
die Preise stark in die Höhe getrieben hat, sich stellenweise krank- 
haft betätigte, so dafs ein schädlicher Einflufs dieser Uebertreibungen 
auf die gesunde Entwicklung mancher neuen Unternehmungen zu 
befürchten ist. 

Der Einfuhrhandel in der Manufakturwarenbranche leidet unter 
grofsen Vorräten, die zum Teil noch aus dem vorigen Jahr herrühren, 
zum Teil aber auch durch die übermäfsig gesteigerte Einfuhr im 
laufenden Jahre entstanden sind. 

Die Kolonialwaren-Einfuhr hat sich in gewohnten Bahnen bewegt. 
Im Grofsen und Ganzen wird eine Besserung des Einfuhrgeschäfts 
von der allgemeinen günstigen Lage des Landes erwartet. 

Ueber die Ernteaussichten läfst sich bisher nur sagen, dafs im 
allgemeinen auf eine Mittel-Ernte gerechnet wird. Die letzte Ernte 
hatte den Verbrauch des Landes gedeckt und mäfsige Mengen für 
die Ausfuhr gelassen; man hofit, dafs die bevorstehende Ernte ein 
gleiches Ergebnis liefern wird. 

Die Wiedereinführung der Geldwährung, die am 1. Januar 1905 
stattfinden sollte, ist bis zum 1. Januar 1910 verschoben worden, da 
der dafür angesammelte Goldfonds für die Wiederaufnahme der Gold- 
zahlung nicht ausreichte und zudem die Verhältnisse des Landes 
noch nicht genügend konsolidiert erscheinen, um eine Goldwährung 
aufrecht zu erhalten. 

Leider ist es nicht bei dem einfachen Aufschub der Konversion 
geblieben, sondern die Anhänger neuer Papieremissionen haben die 
Ausgabe von weiteren 30 Millionen Pesos Papiergeld mit Zwangs- 
kurs durchgesetzt, für die erst allmählich eine Goldreserve, in der 
Hauptsache aus den ordentlichen Einnahmen, geschaffen werden soll. 

er Wechselkurs, der im Monat Juni 17 d. erreichte und über- 
stieg, war durch die Besorgnis vor dieser Papierausgabe im Monat 
November bis auf 15%, d. gefallen, zu welchem Kurse das Jahr 
schliefst. 

Die äufsere Politik hat zu keinerlei Beunruhigung Veranlassung 
gegeben; mit dem Nachbarland Bolivien ist im Oktober ein Friedens- 
vertrag zu Stande gekommen, der nach der Ratifikation durch die 
beiderseitigen Volksvertretungen berufen ist, dem langen provisorischen 
Zustande nach dem Kriege von 1879 ein Ende zu machen. 

In der inneren Politik hat der häufige Ministerwechsel störend 
gewirkt, und mit Mühe sind die drei grofsen Pläne, die seit Jahren 

ie öffentliche Meinung beschäftigen, vom Kongrefs gutgeheilsen 
worden: Der Bau der transandinischen Fisenbahn ist von einem 
nordamerikanischen Syndikat unter Zinsgarantie des chilenischen Staates 
übernommen worden; die Arbeiten der Kanalisation der Hauptstadt 
Santiago sind einem französischen Konsortium zugeschlagen worden, 
und der Ausbau des Hafens von Valparaiso nach den Plänen des 
holländischen Ingenieurs Jacob Kraus soll innerhalb zweier Jahre 
öffentlich ausgeschrieben werden. 

Neben diesen grofsen öflentlichen Arbeiten ist eine Anzahl kleinerer 
Eisenbahnbauten in Aussicht genommen, deren Inangriffnahme aber 
von den dafür verfügbaren Mitteln abhängen wird. Die im Interesse 
der industriellen Entwicklung der Provinzen Valdivia und Osorno 
wünschenswerte Revision des seit März 1902 bestehenden Alkohol- 
steuergesetzes ist leider noch nicht erfolgt. Dieses Gesetz hat, ohne 
seinen Zweck zu erfüllen, dem Fiskus eine besondere Einnahmequelle 
zu eröffnen und eine Abnahme des Alkoholkonsums der niederen 
Bevölkerungsschichten zu bewirken, eine in den südlichen Provinzen 


Chiles blühende Industrie mit ihren Nebenunternehmungen brach | 


gelegt. 


Am 1. Oktober haben wir eine Depositenkasse in Osorno errichtet, 
die unter der direkten Verwaltung unserer Valdivia-Filiale steht. 

Das Geschäftresultat der chilenischen Abteilung unserer Bank ist 
ein befriedigendes gewesen. 

Mexikanische Abteilung. 

Auch für Mexiko war 1904 ein Jahr weiterer günstiger Ent- 
wickelung der wirtschaftlichen Verhältnisse und der Industrie, wio 
aus der Handelsbilanz ersichtlich ist. 

1904 1903 
Gesamtausfuhr: mexik. $ 210 276 374,15 mexik. $ 207 377 793,17 (boricht.) 
Gesamteinfuhr: DOC 177744 651,94 D 191 321 094,18 


Ueberschufs: „o $ 32531 722,52 mexik. $ 16056 698,99 

Dabei ist zu berücksichtigen, dafs infolge der Steigerung des 
Wechselkurses und der sich daraus ergebenden erhöhten Kaufkraft 
desselben den Ziffern für 1904 ein verhältnismäfsig gröfseres Quantum 
Waren entspricht, woraus sich auch die anscheinend verminderte 
Einfuhr erklärt, welche in Wirklichkeit die vorjährige um Gold 
2 400 000 $ übersteigt. 

An Edelmetallen allein wurden 

1904 für Silber 104 000 000 $ gegen 1903 Silber 102 000 000 $ 
ausgeführt. 

Auf industriellem Gebiet ist eine Anzahl Neugründungen, haupt- 
sächlich seitens Nordamerikaner, zu verzeichnen. Das Eisenbahnnetz 
hat um 566 km zugenommen und beträgt jetzt 16495 km, und zahl. 
reiche öffentliche Arbeiten: Hafenbauten, Bewässerungs- und Wasser- 
kraftübertragungsanlagen usw. wurden in Angriff genommen. Auch 
zeigt die Regierung ein reges Interesse für die lundwirtschaftliche 
Entwickelung des Landes und sucht zu diesem Zwecke die Gründung 
von fremden Kolonien möglichst zu erleichtern. 

Das eingreifeudste Ereignis des Jahres ist die Durchführung der 
umsichtig vorbereiteten Währungsregulierung in der Weise, dafs der 
gegenwärtige Gehalt des Peso von 24,391 Gramm Feinsilber bei- 
behalten und dessen Wert auf 75 Zentigramm Feingold festgesetzt 
wird, wodurch der Silberpeso einen Wert von 50 Cents amerikan. 
Gold = ca. 2,9 M. erhält. Obwohl der Ueberschufs der Ausfuhr 
über die Einfuhr stetig zunimmt und letztes Jahr 32!/, Millionen 
Silberpesos erreichte, genügt derselbe zurzeit noch nicht, um die 
Zinsen der äufseren Schulden der Regierung und Provinzen, sowie 
diejenigen auf die in mexikanischen Eisenbahnen und anderen Unter- 
nehmungen angelegten auswärtigen Kapitalien usw. auszugleichen. 
Man kann jedoch mit ziemlicher Sicherheit, annehmen, dafs die Be- 
ständigkeit der Währung das Einströmen ausländischer Gelder fördern 
wird, die bisher trotz des hohen Zinsfufses im Lande sich durch die 
grolsen Kursschwankungen zurückschrecken liefsen, so dafs das 
Gleichgewicht auf gewisse Zeit gesichert sein dürfte. 

Die Währungsvorlage wurde im Dezember von beiden Kammern 
genehmigt und wird voraussichtlich im April d. J. Gesetzeskraft 
erlangen. 

ie Silberbergwerke zogen Vorteil vom erhöhten Preise des 
Barrensilbers, welches in London einen Durchschnittskurs von 
263/4 d. per oz. standard erreichte, — gegen 24°/, d. durchschnittlich 
für 1903 — bei gröfserer Beständigkeit und gegen Ende des Jahres 
mit Neigung zu weiterer Besserung. Die Beeinträchtigung, welche 
die vom Währungsreform-Gesetz bestimmte Einstellung der freien 
Prägung der Silberpesos den Minen verursachen wird, dürfte teils 
durch die Steuerentlastung, teils durch die von der Regierung ge- 
troffenen Malsregeln zur besseren Regulierung des Barrensilberpreises 
und durch die höheren Kurse reichlich ausgeglichen sein. 

Auf den Wechselkurs, der in der ersten Hälfte des Jahres grufso 
Schwankungen erlitt (Anfang Januar: Lac M., Mitte Februar: 2,02 M., 
Mitte April: Lat M., Ende Juni: Le M.), im zweiten Semester da- 
gegen ziemlich beständig war, übte das Bekanntwerden der Reform- 
vorlage Mitte November einen grofsen Einfluls aus. Der Kurs stieg 
sprungweise auf 2,05 M., setzte dann allmählich seine Aufwärts- 
bewegung fort und erreichte Ende des Jahres Ze M. 

Im allgemeinen bezeichnet das Jahr 1904 für die Entwickelung 
Mexikos einen weiteren wichtigen Fortschritt, an dem auch unsere 
Filiale daselbst ihren Anteil hatte. 

Spamische Abteilung. 

Die günstigen Aussichten, mit welchen das Jahr 1904 begann, 
haben sich nicht verwirklicht: das wirtschaftliche Leben Spaniens 
und besonders Kataloniens hatte vielmehr während des ganzen Jahres 
mit mancherlei widrigen Umständen zu kämpfen. 

In den Gesamtziffern der offiziellen Statistik kommen zwar die 
ungünstigen Verhältnisse nicht zum Ausdruck, indem bei einer Einfuhr 
im Werte von 

844 476 569 Pesetas gegen 863 308 997 Pesetas im Jahre 1903 
und einer Ausfuhr im Werte von 

874 320 877 Pesetas gegen 856 242 020 Pesetas im Jahre 1903 
sich sogar eine Verschiebung der Handelsbilanz zugunsten 
Landes ergibt. 

Bei der Einfuhr zeigt sich indessen neben einer Abnahme von 
Fabrikaten in Höhe von 29000000 Pesctas auch ein Ausfall an 
Rohmaterialien im Betrage von 25000000 Pesctas, während dio 
Einfuhr von Lebensmitteln und besonders von Weizen eine Zunahme 
von fast 40000000 Pesetas aufweist, Diese Ziffer stellt sich in 
Wirklichkeit noch bedeutend höher, da grofse Mengen Getreide in 
Erwartung einer Notstandsermäfsigung des Einfuhrzolles noch un- 
verzollt in den Einfuhrhäfen lagern. 

Die Ausfuhr von Lebensmitteln weist zwar auch eine kleine 
Zunahme auf, jedoch ist diese in der Hauptsache auf die grofse 
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Ausfuhr von Verschnittwein nach Frankreich in der vorigen Campagne 
zurückzuführen. Dagegen ist in der neuen Campagne angesichts der 
guten Ernte in Frankreich selbst ein sehr bedeutender Ausfall in der 
Ausfuhrzifler zu verzeichnen. 

Infolge der grofsen Trockenheit des Sommers ist die Weizen- 
ernte in vielen Strichen verdorrt, und die Hoffnung auf eine bessere 
Winterernte wurde ebenfalls durch grofse Trockenheit und aufser- 
gewöhnlichen Frost in manchen Gegenden vernichtet, so dafs auch 
in den ersten Monaten des neuen Jahres mit einer gröfseren Einfuhr 
von Brotfrüchten zu rechnen ist. Ebenso hat die erste Mandel- und 
Apfelsinenblüte unter ungünstigen Witterungsverhältnissen gelitten. 

Für die Baumwollindustrie macht sich der Verlust der kolonialen 
Absatzgebiete immer mehr fühlbar, während die hohen Baumwoll- 
preise der vorigen Saison bei dem verringerten Absatz keine ent- 
sprechende Steigerung der Verkaufspreise der Fabrikate ermöglichten. 
Infolgedessen trat schon mit Beginn des Jahres eine Einschräukung 
der Betriebe ein, und es ist ledıglich der im allgemeinen gesunden 
Kreditwirtschaft Kataloniens zuzuschreiben, dafs nur wenige gröfsere 
Zahlungseinstellungen erfolgten. Da keine grofsen Bestände an Baum- 
wolle am Platze vorhanden waren, so dürfte die hiesige Industrie 
von dem jüngsten grolsen Fall der Baumwollpreise nicht allzusehr 
in Mitleidenschaft gezogen sein. 

Die Häute- und Lederbranche, sowie die Fabrikation von Schuh- 
werk litt gleichfalls unter Ueberproduktion und Absatzstockung und 
blieb von Verlusten nicht verschont. 

Unter diesen Umständen war für unsere Filiale, welche am 
T. März ihre Tätigkeit eröffnete, eine gewisse Zurückhaltung ge- 
boten; trotzdem hat sich ihr Geschäft in zufriedenstellender Weise 
entwickelt. 

Der Wechselkurs unterlag während des Jahres keinen allzu- 
grolsen Schwankungen. Das Agio auf Paris, welches Ende 1903 auf 
36,40 pCt. stand, ging anfangs Februar vorübergehend bis auf 40 pCt. 
und schwankte bis zum Oktober zwischen 39!/, pCt. und 37 pCt.; 
erst in den letzten Monaten trat eine stetige Abwärtsbewegung ein 
(am 31. Dezember 34,60 pCt.) welche in den ersten Wochen des 
neuen Jahres weitere Fortschritte machte. Diese Besserung der 
Währung, welche durch die Handelsbilanz allein nicht begründet ist, 
ist zum Teil durch die Zurückzahlungen der Regierung an die Bank 
von Spanien und die Erleichterung des Portefeuilles des letztgenannten 
Instituts zu erklären; auch geht das Bestreben der Regierung dahin, 
das Goldagio allmählich zu ermälsigen, was dem Kredit des Landes 
auch im Auslande zugute kommen wird. 

Die Einfuhr von ausländischen Fabrikaten ist infolge des 
schlechten Geschäftsganges und der verminderten Kaufkraft der 
ländlichen Bevölkerung, wie bereits oben erwähnt, ziemlich bedeutend 
zurückgegangen. Ob der ausländische, insbesondere der deutsche 
Handel sich das spanische Absatzgebiet im bisherigen Umfange er- 
halten kann, wird von den neuen Handelsverträgen, welche Spanien 
bis zum August des laufenden Jahres abzuschliefsen hat, in erster 
Linie abhängen. 

Es läfst sich nicht verkennen, dafs in den industriellen Kreisen 
eine starke Strömung zu Gunsten der Erhöhung der Schutzzölle besteht, 
während andererseits eine Bewegung an Umfang gewinnt, welche 
durch Zugeständnisse in den Tarifen und bessere Ausfuhrbedingungen 
der beiischen Bodenkultur gröfsere Ausfuhrmöglichkeiten zu schafen 
trachtet. — 

Wir beabsichtigen, unseren Geschäftskreis auch auf Peru aus- 
zudehnen und zu diesem Zwecke in der Hauptstadt Lima eine 
Filiale unter der Firma „Banco Aleman 'Transatläntico“ zu errichten, 
welche ihre Tätigkeit im Mai dieses Jahres beginnen soll. 

Einschliefslich des Vortrages aus 1903 von 75025,1 M., sowie 
nach Absetzung der den Vorstandsmitgliedern und Direktoren der 
Zentrale und Filialen vertragsmälsig zustehenden Gewinnanteile 
beläuft sich das Erträgnis des Jahres 1904 auf 1549 639,31 M. 

Es wird nach Ueberweisung der üblichen Reserven eine 
Dividende von 8 pCt. in Vorschlag gebracht. 


Die Entwickelung des deutsch-französischen Handels war in den 
letzten zwei Jahrzehnten für Deutschland weniger günstig als für 
Frankreich. Bereits Mitte der achtziger Jahre, noch mehr aber 
im Laufe der neunziger Jahre, ist die deutsche Ausfuhr nach 
Frankreich zurückgegangen, und erst seit dem Ausstellungsjahre 
1900 erfreut sie sich wieder eines gewissen Aufschwunges. Im 
Durchschnitt der vier Jahre 1880/83 führten wir für 318 Millionen M. 
Waren jährlich nach Frankreich aus; unsere Einfuhr aus Frank- 
reich bezifferte sich auf 247 Millionen M. Damals hatten wir 
also einen erheblichen Ausfuhr-Ueberschufs aufzuweisen. In den 
folgenden Jahren hat sich dieses Verhältnis mehr und mehr zu 
unseren Ungunsten verschoben. Der durchschnittliche Jahreswert 
unserer Einfuhr und Ausfuhr von uud nach Frankreich betrug 
nämlich (in Millionen M.): 


Einfuhr Ausfuhr 
1884-88 221 243 
1889-93 254 216 
1894-98 234 201 
1899-1903 303 253 


Trotz der seit 1899 eingetretenen Besserung ist heute unser 
Export nach Frankreich geringer, als er anfangs der achtziger 
Jahre war. Der Grund dafür ist wohl in den vielfachen Er- 


höhungen der französischen Eingangszölle und darin zu suchen, 
dafs die französischen Kolonien mit Einschlufs von Algier und 
Tunis nach und nach fast vollständig der fremden Einfuhr ver- 
schlossen wurden. Auch unsere Einfuhr aus Frankreich hat er- 
heblichen Schwankungen unterlegen, aber sie ist im Laufe der 
vorgenannten Periode doch immerhin so gewachsen, dafs sie heute 
um 50 bis 60 Millionen M. gröfser ist als die Ausfuhr nach 
Frankreich. Viel hat zu dieser Entwicklung des französischen 
Imports nach Deutschland der Umstand beigetragen, dafs Frank- 
reich alle durch die Handelsverträge geschaffenen Ermälsigungen 
des deutschen Zolltarifs mitgenielst. Als Deutschland im Jahre 1891 
Italien gegenüber seinen Weinzoll ermälsigte, hat man zwar durch 
gewisse Klauseln im deutsch-italienischen Handelsvertrage (Ver- 
schnittweine) Vorsorge zu treffen gesucht, dafs die Ermälsigung 
in erster Linie Italien zu gute käme. Trotzdem hat die ganze 
Reihe von Jahren hindurch Frankreich den Hauptvorteil von der 
Herabsetzung des deutschen Weinzolles gehabt. Ebenso sind 
viele andere Ermälsigungen unseres Zolltarifs (für Südfrüchte, 
Olivenöl, Mühlenerzeugnisse usw.) in weitem Umfange Frankreich 
zu Gute gekommen. In dieser Beziehung ist die Bestimmung im 
Artikel 11 des deutsch-französischen Friedensvertrages (unkünd- 
bare Meistbegünstigung) dem französischen Aufsenhandel von 
grölstem Nutzen gewesen. Alles das hat aber Frankreich nicht 
gehindert, seine Zölle auf deutsche Fabrikate zu erhöhen, sobald 
die Einfuhr dieser Fabrikate nach Frankreich im Wachsen 
begriffen war. Die französische Industrie wird sich daher 
auch nicht darüber beklagen dürfen, wenn durch den neuen 
deutschen Zolltarif jetzt einige französische Fabrikate im Zoll 
erhöht werden. Das Meistbegünstigungsverhältnis sichert übrigens 
Frankreich den vollen Mitgenufs unserer Vertragszölle auch für 
die Zukunft zu. Allerdings wäre es für beide Länder vorteilhafter 
und würde sehr viel zur Ausdehnung des beiderseitigen Waren- 
austausches beitragen, wenn Frankreich sich dem mitteleuro- 
päischen Handelsvertragsnetz anschliefsen und unter Beibehaltung 
der Meistbegünstigung in den Abschluls eines Tarifabkommens 
mit Deutschland einwilligen würde. 


Die Handelsverträge und die Fahrradindustrie. Der deutschen 
Fahrradindustrie, die sich immer mehr zu einer Ausfuhrindustrie 
entwickelt, haben die neuen Handelsverträge keine wesentlichen 
Alısatzerleichterungen gebracht. Es kommt dabei in Betracht, 
dafs die Zahl der Absatzländer für deutsche Fahrräder eine sehr 
grolse ist, dafs aber neue Zollverträge bisher nur mit sieben 
Ländern abgeschlossen worden sind und dafs eine Bindung des 
Fahrradzolles nur in vier von diesen sieben Ländern, nämlich in 
Oesterreich-Ungarn, Rufsland, der Schweiz und Belgien erreicht 
wurde. Diese vier Länder nahmen im letzten Jahre etwa 31 bis 
32 pCt. der deutschen Fahrradausfuhr auf, während z. B. nach 
Holland und Dänemark, den beiden, wichtigsten Absatzländern, 
allein 42 pCt. gingen. Der Wert der im letzten Jahre aus Deutsch- 
land ausgeführten Fahrräder und Fahrradteile belief sich auf 
21, Millionen M. (gegen 19, Millionen M. in 1903 und 
14, Millionen M. in 1902), wovon auf die Ausfuhr nach Holland 
4,9, Dänemark 4,2, Oesterreich-Ungarn 2,4, Belgien und Schweiz 
je Ip, England 1,, Italien 1,3, Rufsland 0,, Frankreich 0,7, 
Schweden-Norwegen De, den Vereinigten Staaten Da, Australien 
0,25, Japan 0,20 Millionen M. entfallen. 

Der Eingangszoll in den genannten vier Staaten ist durch 
die neuen Verträge wie folgt festgesetzt: Oesterreich-Ungarn: 
Komplette Fahrräder, auch zerlegt, fertige Fahrradrahmen, auch 
in Verbindung mit anderen Fahrradteilen, Garnituren für Fahr- 
räder, bisher 50,00 M., künftig 51 M. pro Stück; andere fertige 
Fahrradbestandteile künftig 153 M. für 100 kg. Rufsland: 
Zweiräder, bisher 58,30 M., künftig 64,8 M. pro Stück. Schweiz: 
Bicycles und Tandems, bisher 56 M. für 100 kg, künftig Oe M. 

ro Stück; Trieycles, Quadricycles usw., bisher 56 M. für 100 kg, 

Künftig 20 M. pro Stück; fertige Fahrradteile künftig 56 M. für 
100 kg (wie bisher). Belgien: Fahrräder und Fahrradteile 
künftig 12 pCt. vom Wert (wie bisher). 

Der deutsche Eingangszoll auf Fahrräder war, mit den vor- 
stehenden Sätzen verglichen, bisher sehr gering; er betrug 24 M. 
pro 100 kg. Die inläudische Fahrradindustrie hat bekanntlich 
schon seit Jahren einen höheren Zoll verlangt; diesem Verlangen 
konnte aber bisher nicht statt gegeben werden, weil die Tarif- 
position, zu der Fahrräder und Fahrradteile zählen, durch die 
Handelsverträge gebunden war. Erst im neuen Tarif ist daher 
ein höherer Zoll vorgesehen worden, und zwar im Betrage von 
150 M. pro 100 kg für Fahrräder und bearbeitete Fahrradteile 
und von 40 M. pro 100 kg für rohe Fahrradteile. Durch die 
neuen Handelsverträge mit Belgien und Oesterreich-Ungarn sind 
diese Sätze zwar auf 100 M. und 25 M. ermälsigt worden, 
immerhin verbleibt aber gegenüber dem bestehenden Zoll eine 
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Erhöhung auf das Vierfache. Uebrigens hatte die deutsche 
Fahrradindustrie trotz ihres geringen Zollschutzes in den letzten 
Jahren nicht über starke ausländische Konkurrenz auf dem 
deutschen Markte zu klagen. Vor sieben und acht Jahren wurden 


zwar noch mehr ausländische Räder eingeführt, als deutsche ` 


Räder zur Ausfuhr gelangten; vorübergehend war besonders die 
Einfuhr amerikanischer Räder sehr stark. Heute ist die Ausfuhr 
mehr als zehnmal so grofs als die Einfuhr, und wir hatten im 
letzten Jahr sogar nach den Vereinigten Staaten trotz des dortigen 
hohen Eingangszolles von 45 pCt. ad valorem, eine Ausfuhr, die 
der Einfuhr amerikanischer Räder nach Deutschland ungefähr 
gleich kommt. Im ganzen wurden im letzten Jahr für etwas 
über 1 Million M. gewöhnliche Fahrräder und für 640000 M. 
Motorfahrräder eingeführt. Die Erhöhung des deutschen Eintuhr- 
zolles wird also kaum noch eine wesentliche Verminderung der 
Einfuhr zur Folge haben, wohl aber wird das kaufende Publikum 
die Wirkung in den Preisen verspüren. 


Norwegens Kampf um die eigenen Konsulate. Auf der skandi- 
navischen Halbinsel sind die Gemüter seit langem nicht so in 
Bewegung gesetzt worden, wie durch die Ernennung des 
Ministeriums Michelsen, das am 10. März auf der Bildfläche er- 
schien. Denn Michelsens Kabinett ist ein Kampfministerium, 
ausschliefslich dazu bestimmt, die wichtige Frage, die seit 1891 den 
grolsen Zankapfel zwischen Schweden und Norwegen bildet und 
in diesem kurzen Zeitraum sechs norwegische Ministerien zu 
Fall gebracht hat, zu lösen. Und diese Lösung, die Errichtung 
eines eigenen Konsulatswesens für Norwegen, soll noch in der 
gegenwärtigen Tagung durchgeführt werden, obgleich es sonst 
in Norwegen üblich ist, dals über Fragen von verfassungs- 
emälser Bedeutung drei uufeinanderfolgende neugewählte 

torthings entscheiden. Aber Norwegen fühlt, dafs die Konsulats- 
sache bereits mehr denn genug am Mark des Landes zehrt, und 
dafs die wirtschaftlichen Verhältnisse eine schleunige Erledigung 
der Sache fordern, ganz abgesehen davon, dafs die Schaffung 
eigener Konsulate von einem grolsen Teil der Bevölkerung als 
handelspolitisch wichtige Mafsregel betrachtet wird, weil die 
Norweger von den bisherigen gemeinsamen Konsuln, soweit sie 
Schweden sind, keine genügende Wahrnehmung ihrer Handels- 
interessen erwarten. 


Ob Norwegen die Konsulatssache, so schnell wie man dort | 


glaubt, durchführen kann, ist indessen eine andere Frage, da ein 
hierüber gefalster Storthingsbeschluls vom König E e 
werden muls, ja, es ist sogar höchstwahrscheinlich, dafs dieser- 
halb erneute scharfe Reibungen mit Schweden oder gar ernste 
Verwickelungen entstehen. Das Scheitern der Konsulats- 
verhandlungen hat erst wieder deutlich gezeigt, wie Schweden über 
die eigenen norwegischen Konsulate denkt, und im übrigen gibt 
auch der bisherige Verlauf der schwedisch-norwegischen Union 
den Norwegern wenig Hoffnung, dafs sie ohne härtesten Kampf 
das Ziel erreichen. Seitdem nämlich die Norweger mit den 
Schweden vereinigt wurden, lebten beide Nationen so gut wie 
ohne Unterbrechung auf gespanntem Fulse. Je länger, je mehr 
zeigte sich, dals die Union oder vielmehr die Bestimmungen, 
die ihr zu Grunde lagen, ein recht mangelhaftes Werk waren. 
Dies und der Umstand, dafs die Norweger überhaupt nur not- 


gedrungen auf die Verbindung mit Schweden eingingen, macht | 
es erklärlich, dafs sie ununterbrochen bestrebt waren, Gleich- | 
stellung mit Schweden zu erringen, wie ihnen dies ihrer Meinung | 


nach gebührt. Die einzige Abmachung, die das unionelle Ver- 
hältnis zwischen Schweden und Norwegen regelt, ist die Reichs- 
akte, die im Jahre 1815, ungefähr ein Jahr nach Gründung der 
Union, vom norwegischen Storthing und vom schwedischen 
Reichstag angenommen wurde. Laut dieser Reichsakte ist die 
Gemeinsamkeit eine recht beschränkte. Sie gibt dem König das 
Recht, Truppen einzuberufen, Krieg und Frieden zu schlielsen, 
Bündnisse einzugehen und aufzuheben, Gesandte auszusenden 
und zu empfangen. Aber weder in der Reichsakte noch in der 
norwegischen Verfassung wird etwas darüber gesagt, wer die 
diplomatischen Angelegenheiten, die unionellen wie die besonderen 
norwegischen, dem König vortragen soll, obgleich es in einem 
der Paragraphen heilst, dals die norwegische Regierungsabteilung 
in Stockholm (aus drei Ministern bestehend) am schwedischen 
Staatsrat teilnehmen soll, wenn dort über Gegenstände verhandelt 
wird, die beide Reiche angehen. Hierzu rechneten die Norweger 
natürlich auch die auswärtigen Angelegenheiten; aber sie hatten 
wohl, als im Jahre 1815 die Reichsakte angenommen wurde, 
übersehen, dafs Schwedens Verfassung eine Bestimmung enthält, 
derzufolge die auswärtigen Angelegenheiten im sogenannten 
ministeriellen Staatsrat behandelt werden, der nur aus dem König, 
dem Minister des Aeufsern und einem andern schwedischen 
Minister besteht, und in diesem Staatsrat trägt der Aufsenreichs- 


minister die Sachen vor. Die Norweger waren somit schon von 
Beginn an von der Union enttäuscht. Sowohl in ihrer Verfassung 
wie in der Reichsakte heifst es im ersten Paragraphen, dafs das 
Königreich Norwegen ein freies und selbständiges Reich sein 
solle, und daher waren alle ihre Bestrebungen darauf gerichtet, 
Norwegen mit Schweden gleichzustellen, vor allem suchten sie 
Einfluls bei der Behandlung von Fragen zu gewinnen, die das 
Verhältnis zum Auslande betrafen. Die einzelnen Phasen dieses 
Kampfes zu schildern, würde zu weit führen und bietet auch 
kein allgemeineres Interesse. Es genügt zu erwähnen, dafs alle 
Bemühungen Norwegens, in dieser Beziehung eine Besserung 
herbeizuführen, vergeblich waren, da Schweden seine Oberhoheit 
mit grolser Energie behauptete, so dafs auch noch heutigen 
Tages der Minister des Aeulsern, «ler unter den gegenwärtigen 
Verhältnissen nur ein Schwede sein kann, der eigentliche Leier 
der auswärtigen Angelegenheiten ist. Den letzten Versuch zur 
Aenderung der Verhältnisse hatte das konservative Ministerium 
Stang (1889—91) gemacht, jedoch vergeblich, und als das 
Storthing eine Tagesordnung annahm, worin Norwegens Recht 
zu vollständiger Gleichstellung in der Union und damit auch das 
Recht zur Wahrnehmung seiner auswärtigen Angelegenheiten 
betont wurde, räumte Stang das Feld, worauf das Linken- 
ministerium Steen erschien. 


Damit beginnt der eigentliche Kampf um das Konsulats- 
wesen. Die Storthingswahlen von 1891 hatten eine starke 
radikale Mehrheit ergeben, deren Programm u. a. ein eigenes 
norwegisches Ministerium des Aeufsern umfalste. Aber zunächst 
liefs man diese Frage doch beiseite und schob die Forderung 
nach eigenen Konsulaten in den Vordergrund. Als diese Sache im 
schwedisch-norwegischen Staatsrat zur Sprache gebracht wurde, 
verhielt sich Schweden rundweg ablehnend, indem es die Auflösung 
der Gemeinsamkeit auf dem Gebiete des Konsulatswesens als 
im Widerspruch mit dem Wesen der Union stehend bezeichnete. 
Die norwegische Regierung war jedoch anderer Meinung und 
erklärte, Norwegen habe das Recht zu, beschliessen, ob es ein 
eigenes oder gemeinsames Konsulatswesen haben wolle oder 
nicht. Die Frage der Errichtung eigener Konsulate sei aus- 
schliefslich eine norwegische Angelegenheit, und nur über die 
Abwickelung der bisherigen Gemeinsamkeit wolle Norwegen 
mit Schweden verhandeln. Dem entsprechend beschlofs das Stor- 
thing im Juni 1892 die Errichtung des eigenen Konsulatswesens, 
aber da das Ministerium Steen sah, dals der Beschlufs nicht 
bestätigt werden würde, trat es zurück. Danach erschien wieder 
ein Rechtenministerium Stang, das, als die Wahlen von 1894 
abermals eine radikale Mehrheit brachte, ebenfalls die Entlassung 
einreichte. Nun richtete der König ein Schreiben an den Stor- 
thingpräsidenten, worin er betonte, dafs die Konsulatssache auf 
dem Wege der Verhandlung mit Schweden gelöst werden müsse. 
Inzwischen begann die Lage kritisch zu werden. Der schwedische 
Reichstag beschlofs die Kündigung des schwedisch-norwegischen 
Handels- und Schiffahrtsabkommens, um Norwegen wirtschaftlich 
zu schwächen und in politischer Beziehung einen Druck auf 
Norwegen auszuüben. Auch wurde der Kriegsschatz erhöht. 
Unter diesen Umständen hielt es Norwegen für geraten, auf 
Verhandlungen mit Schweden einzugehen. Zu diesem Zweck 
wurde das Koalitionsministerium Hagerup (1895—98) berufen und 
eine aus Schweden und Norwegern bestehende Unionskommission 
eingesetzt. Die Verhandlungen der letzteren verliefen jedoch im 
Sande, worauf wieder das Ministerium Steen erschien, das 1901 
einem anderen Linkenministerium, dem Blehr’schen, Platz machte. 
Um diese Zeit unternahm der damalige schwedische Minister des 
Aeufsern Lagerheim einen neuen Versuch zur Lösung der Kon- 
sulatsfrage. Die eingeleiteten Verhandlungen führten auch dahin, 
dafs zwischen den Regierungen Schwedens und Norwegens eine 
Uebereinkunft erzielt wurde, worin der Beschlufs enthalten war, 
dafs jedes Land sein eigenes Konsulatswesen erhalten solle. das 
der heimischen Regierung untersteht. Die Stellung der Sonder- 
konsuln sollte durch gleichlautende Gesetze, die nicht ohne Zu- 
stimmung der beiderseitigen Staatsbehörden aufgehoben werden 
konnten, geordnet werden. So standen die Dinge bis zum 
November 1904, als plötzlich Lagerheim entlassen wurde und der 
schwedische Premierminister Boström die Schlufsverhandlungen 
in die Hand nahm. Boström trat jedoch mit ganz neuen For- 
derungen auf, die der bisher erzielten Uebereinkunft völlig wider- 
sprachen. Die wichtigsten der Forderungen sind, dafs der 
schwedische Aufsenreichsminister vor Ernennung der norwegischen 
Sonderkonsuln gehört werden soll. Ihm soll auch in gewissen 
Fällen das Recht zustehen, das Verhalten eines norwegischen 
Konsuls zuerst im schwedisch-norwegischen Staatsrat oder im 
ministeriellen Staatsrat zur Sprache zu bringen, ehe die Sache 
an Norwegen geht. Die Gesandten, die nur dem schwedischen 
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Minister des Aeulsern unterstehen, sollen berechtigt sein, nor- 
wegische Konsuln vom Amte zu entheben, und in Ländern, wo 
kein Sonderkonsuln ernannt würden, sollten einstweilen gemeinsame 
Konsuln bestehen bleiben. Diese Forderungen wurden natürlich 
von der norwegischen Regierung abgelehnt, und so stellte sich 
schliefslich im Februar d. J. heraus, dafs die Verhandlungen 
gescheitert seien. In Norwegen herrschte tiefste Entrüstung. 
Die Frage entstand: Was nun? Zunächst kämpften zwei 
Strömungen um die Herrschaft, ob jetzt das ganze Unions- 
verhältnis aufgerollt oder ob an die sofortige Durchführung der 
Konsulatssache gegangen werden solle. Aber innerhalb kurzer 
Frist erhob sich eine allgemeine Volksbewegung zu gunsten des 
letzten Weges, und nachdem sich, gestützt auf diese Bewegung, 
auch die vom Storthing eingesetzte Spezialkommission, deren 
Aufgabe es eben war, Vorschläge in der Angelegenheit zu machen, 
für die sofortige Erledigung der Sache entschied, wurde das 
Ministerium Michelsen gebildet, das die ausschlielsliche Haupt- 
aufgabe hat, dem Storthing noch in der gegenwärtigen Tagung 
einen Entwurf über die Errichtung eigener Konsulate vorzulegen. 
Einen Plan über die Organisation des eigenen Konsulatswesens 
hat bereits die vorige Regierung durch eine besondere Kom- 
mission ausarbeiten lassen, während Schweden noch keinerlei 
Schritte in dieser Richtung unternahm — ein neues Zeichen dafür, 
dafs man dort nicht gewillt ist, sich mit Trennung des bisherigen 
Konsulatswesens zu beeilen. 

Ob die eigenen Konsulate praktische Vorteile mit sich bringen, 
darüber herrschen in Norwegen selbst Meinungsverschiedenheiten. 
Aber die Frage ist allmählich zu einer Nationalsache geworden. 
Die eigenen Konsuln sollen dem Auslande gegenüber ein Zeichen 
der souveränen Stellung Norwegens sein, und im übrigen werden 
die Norweger, vorausgesetzt, dals ihnen bei Durchführung ihres 
Planes keine Hindernisse in den Weg gelegt werden, gewils 
nicht unterlassen, ihr Konsulatswesen in moderner Weise zu 
organisieren, um von dieser Einrichtung, die im heutigen regen 
Kampf auf dem Weltmarkt eine so bedeutende Rolle spielt, den 
gröfstmöglichen Nutzen zu ziehen. Jedenfalls haben die Schweden 
keinen Vorteil davon gehabt; dafs sie bei den Konsulatsver- 
handlungen den Bogen zu straff spannten. Die Norweger werden 
das Verhältnis der eigenen Konsuln zum Minister des Aeulsern 
und den gemeinsamen Diplomaten so lose wie möglich gestalten 
und später mit frischem Mut an die Regelung der Aufsenreichs- 
leitung gehen. Denn die Konsulatssache ist blofs das Vorspiel. 
Erst wenn das Land seinen eigenen Minister des Aeufsern hat 
oder mindestens der schwedische Aufsenreichsminister in einen 
gemeinsamen umgewandelt ist, der Schwede oder Norweger sein 
kann, wird Norwegen die „Gleichstellung mit Schweden“ als 
erreicht betrachten. 

Asien. 

Die Entwickelung des Kiautschou-Gebietes 1903/4. (Aus der Denk- 
schrift betreffend die Entwickelung des Kiautschou-Gebiets in der 
Zeit vom Oktober 1903 bis Oktober 1904. Berlin 1905. Gedruckt in 
der Reichsdruckerei. Dietrich Reimer, Berlin SW., Wilhelm- 
stralse 29.) Der Bau der Eisenbahn ist, wie auf Grund der Bau- 
fortschritte des Vorjahrs in der Denkschrift 1903 in Aussicht 
gestellt wurde, unter Einhaltung der konzessionsmälsigen Frist 
vollendet worden. Am 1. Juni 1904, genau fünf Jahre nach dem 
Tage der Konzessionserteilung, sind sowohl die Hauptlinie bis 
Tsi nan fu in einer Länge von 395 km, als auch die Zweiglinie 
im Po schan-Tal in der Länge von 40 km dem öffentlichen Betrieb 
übergeben worden. S 

Die Eisenbahn berührt in ihrer Hauptlinie die wichtigen 
Verkehrs- und Handelsplätze Wei hsien, Tsing tschouf'ı, Tschou 
ts’un und Tsi nan fu; die Nebenlinie, die bei Tschang tien ab- 
zweigt, endigt bei der durch ihren Montanbetrieb und durch 
mannigfache Industrie bedeutenden Stadt Po schan. Von den 
Kohlenlagern der Provinz werden diejenigen südlich Wei hsien 
und um Pu ts’un von der Hauptlinie, die Kohlenlager des Po 
schan-Tales von der Nebenlinie durchschnitten. Die Hauptlinie 
berührt überdies bei Tsching ling tschen das bedeutende Eisen- 
erzlager an den Abhängen des Tie schan. 

Dals es trotz der nicht unerheblichen Störungen, die sich der 
Bauausführung politisch durch die Wirren des Jahres 1900 und 
technisch namentlich durch die grenzenlose Verwahrlosung der 
Wasserläufe des Landes entgegenstellten, gelungen ist, eine allen 
Anforderungen des Verkehrs entsprechende normalspurige Bahn 
in dieser Ausdehnung in fünf Jahren betriebsfähig herzustellen, 
muls als eine anerkennenswerte Leistung deutscher Industrie her- 
vorgehoben werden. Aber nicht allein in technischer Hinsicht ist 
(lies bemerkenswert, sondern auch in bezug auf die damit bewiesene 
wirtschaftliche Initiative des vertretenen Privatkapitals, das hier 


ohne jede staatliche Beihilfe ein weitausblickendes Werk begonnen 
und durchgeführt hat. Für die künftige Entwickelung wird es 
vor allem anderen darauf ankommen, dals der deutsche Kaufmann 
und Gewerbetreibende mit Umsicht aber auch mit Wagemut sich 
der neuen Erwerbsgelegenheiten bedient, die ihm in der Kolonie 
und ihrem Hinterlande erschlossen sind. 

Es läfst sich erwarten, dafs durch die Eisenbahn und ihren 
Anschlufs an den Hafen von Tsingtau nicht nur die Industrie von 
Schantung durch leichteren Absatz ihrer obengenannten Erzeug- 
nisse gehoben werden wird, sondern dafs namentlich auch der 
Landwirtschaft der Provinz durch die Erschliefsung von Märkten 
für das Obst, die Gemüse, das Oel, den Tabak und die Cerealien 
wesentlich aufgeholfen und hierdurch die Kaufkraft der Bevöl- 
kerung, damit aber zugleich ihre Fähigkeit und ihr Bedürfnis 
aur Aufnahme ausländischer Waren namhaft gestärkt werden 
wird. 

Die wirtschaftliche Entwickelung des Berichtsjahres zeigt 
nach jeder Richtung einen gesunden, die Gewähr der Dauer in 
sich tragenden Fortschritt. Die Wertsteigerung des Handels 
beträgt gegenüber dem Vorjahre 45 pCt., gegenüber 1902 
170 pCt. Die 'gröfste Steigerung weist die Einfuhr euro- 
päischer Waren auf, die von 2 Millionen Dollars im Jahre 1902 
auf 12 Millionen im Jahre 1904 gewachsen ist. Die Einfuhr von 
spezifisch deutschen Artikeln, wie Metalle, Anilinfarben, Nadeln, 
hat einen guten Anfang gemacht. An Ausfuhrwaren weisen 
besonders Strohborten und Seide eine Zunahme auf. Bei den 
überaus günstigen Ernten des vergangenen Jahres war auch die 
Ausfuhr von Feldfrüchten und deren Produkten rege. Der Natur 
der Sache nach handelt es sich bei Ein- und Ausfuhr fast aus- 
schliefslich um Durchgangsgut. Ueber 80 pCt. der Einfuhr- 
waren gelangen durch die Eisenbahn zur Verteilung ins Innere. 

Im einzelnen gibt die nachstehende, vom chinesischen Zoll- 
amt in Teingtau aufgestellte Uebersicht Auskunft über den 
Warenverkehr des Schutzgebiets mit dem Hinterland im Berichts- 
jahre im Vergleiche zu den vorangehenden Jahren. Die im Schutz- 
gebiete selbst verbrauchten oder verarbeiteten Waren, welche 
entsprechend der Freihafenstellung der Kolonie einer Zollkontrolle 
nicht unterliegen, sind darin nicht enthalten. 

Uebersicht des Durchgangshandels über den Hafen von 
Tsingtau. 
A. Gesamthandel. 


Wert 
1. Oktober 1. Oktober 1. Oktober 1. Oktober 
1900/1901 leg 1902/1903 1903/1904 
Dollari) Dollar Dollar Dollar 
Wert der Gesamteinfuhr von Waren 
nichtchinesischen ‚Uraprunges 
(ausschliefslich Materialien fir 
Eisenbabn und Bergbau)!)...... 1 803 000 4217 000 R 320 069 11 985 041 
Wert der Gesamteinfuhr von Waren 
chinesischen Ursprunges... .. 3 600 000 2 512 500 4502 395 5 501 897 
` Wert der Gesamtausfuhr .... 4 320 000 2 644 500 4 454 268 7874 334 
Zusammen . we H 133 000, 9874 000 17 276 732 24 861262 
B. Einzelne wichtige Waren. 
1. Einfubr von Waren nichtobinesischen Ursprunges. 
Menge Wert 
Warengattung 1. Okt 1. Okt. 1, Okt, 1. Okt 1. Okt 1. Okt 
1901/1902 1902/1908 1903/1904 1901/1902 1902/1903 1903/1904 
Dollar Dollar Dollar 
Baumwoll, Waren Siück 272752 397670 878 670 1275573 1 882 377 4545827 
Baumwollenpgarn Pikul 58 054 137136 119102 2445 120 5 171496 4553 147 
Petroleum. .... Gallonen 446 088 735 853 1618 830 ca.110 000 310 210 511938 
Metalle. ...... 5235 15 709 16 543 32690 71754 175571 
Anilinfarben =x. e Se 25 362 68598 110616 
Nadeln... 33 230 75 163 220 585 10875 33337 83 636 
Koblen.. 4255 2664 2.068 42922 27640 24 816 
Zündhäölze: 321 797 732498 1469 698 104 184 9219 956 419 424 
Zucker ....... 7963 9287 29411 51105 65679 212877 
2. Einfuhr von Waren chinesischen Ursprunges. 
Menge Wert 
Warengattung. 1. Okt. 1. Okt 1.Okt 1. Okt. 1.Okt 1. Okt 
1901/1902 1903/1903 1903/1904 1901/1909 1902/1903 1903/1904 
Dollar Dollar Dollar 
Porzellan Pikul 9436 18 558 11 599 37 940 114881 38 944 
Rohbaum D 13 275 35 13A 17 476 317 065 839346 483 729 
Papier .... D 86 749 100 123 119 882 1869 017 2 373 147 3 190 236 
Shanghai Baumw.-Garn „ 4361 1673 1149 396 638 67 389 43071 


Auch die gewerbliche Entwiekelung hat im Berichtjahre gute 
Fortschritte gemacht. 

Voraussichtlich im Jahre 1906 soll die Gouvernementswerk- 
statt, nachdem sie an den grofsen Hafen verlegt sein wird, zu 
einer Werft ausgebaut werden. Dieselbe beschäftigt zur Zeit 
33 Europäer und 670 Chinesen. Die Arbeiten an dem Schwimmdock, 
das für diese Werft bestimmt ist, wurden im November 1903 
begonnen: sie waren bis zum Schlusse des Berichtsjahres so weit 
fortgeschritten, dafs das Dock bis zum Sicherheitsdeck fertiggestellt 
ist und im Frühjahr 1905 voraussichtlich in Betrieb genommen 
werden kann. Das Dock besteht aus 5 fest miteinander verbun- 


1) Die im Berichtjahr eingeführten Materialien für Eisenbahn und Bergbau sind 
in obigen Ziffern nicht einbegrilfen; sie hatten einen Wert von 1 946 200 Dollar gegen 
3288 900 Dollar in 1903, 3 639 000 Dollar in 1903 und 2 670 000 Dollar in 191. 

4) ı Pikul = Ga kg; 1 Gallone = 4, l; 1 Dollar (mex.) = rund 2 Mark. 
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3. Ausfuhr von Waren chinesischen Ursprunges. > 
K “hina, Zusammen 
Ausland zum Teil über Shanghai 
Warengattung Gewicht usw. Wert Gewicht usw. Wert Gewicht usw. Wert 

1. Okt. 1. Okt., 1, Okt, 1. Okt, 1. Okt, 1. Okt. 1.0kt 1.Okt. 1.Okt. 1.Okt. Ok. Lok 1.Okt. 1.Okt. 1.Okt. 1.Okt 1.Okt. 1.Okt. 

1901/1903 1902/1903 1903/1904 1901/1909 1902/1903 1903/1904 1901/9 1903/3 1903/4 1901/2 1902/3 1903/4 1901/2 1903/3 193/4 1901/3 1902/3 1909:4 

Dollar Dollar Dollar Dollar Dollar Dollar Dollar Dollar Dollar 

Borsten `... Piku 77 161 224 339 um 21767 "e 670 738 26414 43017 48210 438 aa 962 31663 59855 69977 
Strohborte ....... D 1 552 1219 8 625 116 434 104 508 743 860 7949 9791 12869 596137 757011 1109979 9501 11010 21494 712571 861519 1853839 
Shantung-Pongees .. » - bag 67 = = 29 979 107 18 100 39565 7934 45027 Ju? 18 167 39565 TIH 75006 
Selde, gelbe . - _ — — - = ER — 274646 1368270 — 453 1824 — 274646 1368270 
Seidenabfälle a es 8 Ces 603 pa 1587 5037 = 70650 431082 — 1587 5045 bere 70659 431685 
Hundefelle . e = _ 3285 1825 3294 10080 6245 9816 3265 1825 33294 10080 6245 9816 
Bobnendl .. = 6 GG kg 4 _ 27429 82425 82092 288006 735731 865499 27429 R2431 82092 288006 735780 865499 
Erdnussöl.. . . E 1 am ASIG 44 101810 47790 70112 89190 82681 736170 984828 1071208 70116 98510 86497 736914 1086668 1118998 
Melonenkerne D - _ — _ _ — 32716 29787 39426 348515 262103 312152 32716 29787 39426 343515 263103 312152 
Kubhäute ........ ” a 20 275 697 524 10750 1401 2529 5857 31530 63760 227892 1432 2549 6132 32227 64284 233642 


denen Abteilungen und hat bei 125 m Gesamtlänge eine Trag- 
fühigkeit von 16000 t. Alle Maschinen auf dem Dock sollen 
elektrisch angetrieben werden. 

Die elektrische Zentrale ist am 1. Januar 1904 vom Gou- 
vernement übernommen worden. Die Zahl ihrer Stromabnehmer 
hat sich seitdem bis zum 30. September 1904 mehr als verdoppelt. 
Es sind jetzt 10 Stellen des Gouvernements, 54 Private (Europäer) 
sowie 34 Chinesen angeschlossen, und es ist zu erwarten, dals die 
Entwickelung auch weiterhin günstig vorwärts schreiten wird. 
Im ganzen sind augenblicklich 3 490 Glühlampen, 70 Bogenlampen 
und 6 Motoren von zusammen 120 Pferdestärken angeschlossen. 
Voraussichtlich wird sich im ersten Betriebsjahre, das vom 1. Januar 
1904 bis 31. März 1905 rechnet, bereits ein Ueberschuls erzielen 
lassen. Die Zentrale wird im kommenden Jahre um das doppelte 
vergrölsert, um auch das Schwimmdock (siehe oben), die zukünftige 
Werft im grofsen Hafen und die Molen mit dem sich daran- 
schliefsenden Gebiete von ihr aus mit elektrischer Energie ver- 
orgen zu können. Die Kabel für diesen Zweck werden schon 
verlegt. 

Was die bergbauliche Entwickelung während des Berichts- 
jahres anlangt, so hat die Schantung-Bergbau-Gesellschaft mit 
Erfolg dahin gewirkt, die Förderung aus dem Fang tse-Schacht 
zu verbessern und zu erhöhen; sie hat ferner mit Abteufung 
neuer Schächte begonnen, um das Fang tse-Werk künftig in 
grolsem Umfange zu betreiben und um im Po schan-Tal ein Stein- 
kohlenbergwerk mit europäischem Betriebe zu eröffnen. Im Fang 


tse-Werk ist der Förderschacht, bëp auf die neue Sohle (250 m | 


Tiefe) hinabgeführt. Eine zwischen dieser neuen Sohle und der 


bisherigen (175 m) liegende Teilsohle ist in der Vorrichtung be. ` 


griffen, um die Lösung der unterhalb der jetzigen Sohle belegenen 
Flötzpartien zu beschleunigen. 

Inzwischen sind im Ostflügel der Grundstrecke der jetzigen 
Flötzpartien angefahren worden, die bei ausdauernder Mächtigkeit 
von 4 m frei von Verunreinigung durch Porphyreinschlüsse sind 
und seit mehreren Monaten eine gute, stückreiche Kohle her- 
geben. Es ist gelungen, die Förderung anhaltend zu erhöhen; 
sie hat nach den letzten vorliegenden Nachrichten die Tagesziffer 
von 440 t erreicht, so dals die Gesamtförderung der Grube, die 
vom 1. Januar bis 30. September 1903 22 422 t betragen hatte, 
für den gleichen Zeitraum 1904 auf 53038 t gestiegen ist. Wäh- 
rend die Jahresförderung von 1903 38 262 t betrug, hat die För- 
derung des Jahres 1904 die Ziffer von 84 700 t erreicht. 

Die darunter befindlichen Stück- und Nufskohlen haben in- 


folge der besseren Qualität der Kohle und der durch die maschi- | 


nelle Separationsanlage verbesserten Auslese sich für den Eisen- 
bahnbetrieb und für die Kessel verschiedener ständiger Industrie- 
anlagen in und um Tsingtau als ausreichend erwiesen. 

Der starke Anteil an Feinkohle und Grus findet nach 
wie vor bei den Chinesen willige Abnahme. Die Gesellschaft 
wünscht jedoch eine bessere Verwertung dieses nicht unbeträcht- 
lichen Teiles ihrer Ausbeute zu erzielen und hofft dies durch 
Errichtung einer Kohlenwäsche, von der zugleich eine weitere 
Aufbesserung der Stück- und Nufskohlen zu erwarten ist und 
deren Bestellung vorbereitet wird, sowie durch Brikettfabrikation 
zu erreichen. 

Mit dem Abteufen des zweiten Förderschachtes im Wei hsien- 
Revier ist am 6. Juni 1904 in der Nähe des Zechenbahnhofs 
Tschang lo yüen begonnen worden. Das Abteufen wird mit den 
neuen Fördermaschinen und unter verstärktem europäischen Auf- 
sichtspersonale rüstig betrieben; nach der letzten vorliegenden 
Drahtnachricht hatte der Schacht Ende 1904 die Tiefe von 98 m 
erreicht. Man hofft in ihm das oberste der im Fang tse-Schacht 
angefahrenen Flötze bei 334 m Tiefe anzutreffen. 

Im Po schan-Revier ist auf Grund der umfassenden Bohr- 
arbeiten, welche die Schantung-Bergbau-Gesellchaft seit Jahren 
dort ausführen läfst, gleichfalls im Sommer 1904 einige Kilometer 
von der Bahnstation Tse tschuan mit dem Abteufen eines Schachtes 
begonnen worden. Bei dem starken. Wasserzuflusse, der sich hier 
eingestellt hat, und der Schwierigkeit, die zu seiner Bekämpfung 


ausreichenden Pumpen und Maschinen rechtzeitig zur Stelle zu 
haben, schreitet die Abteufung langsamer fort, als erwartet wurde. 
Der Schacht hatte Ende 1904 die Tiefe von 64 m erreicht. Wenn 
sich die Erwartung, die in benachbarten Bohrlöchern bei 60 und 
bei 175 m Tiefe durchsunkenen Flötze von 1,0 und Lon m Mäch- 
tigkeit in ähnlichen Tiefen im Schachte anzutreffen, erfüllt, so 
steht die Errichtung eines Steinkohlenwerkes, das eine Fettkohle 
von guter, für Schiffskessel geeigneter Beschaffenheit zu liefern 
verspricht, in nicht ferner Zukunft in Aussicht. 

Die Deutsche Gesellschaft für Bergbau und Industrie im 
Auslande hat im Berichtjahre die folgenden Arbeiten vorgenommen: 

In der I tschou fu-Zone wurden die Aufschliefsungsarbeiten 
mit Beginn des Jahres 1904 wieder eingeleitet, die sich auf die 
Gewinnung der dort festgestellten Vorkommen von Diamanten 
erstrecken, während die tertiären Gold-Schotter in der I schui- 
Zone nicht das gehalten haben, was die ersten Untersuchungen 
erhoffen lielsen, sodals der Betrieb an dieser Stelle eingestellt 

wurde. 

| Die Untersuchungsarbeiten der Tschou tschöng-Zone sind von 
Erfolg begleitet gewesen. Es ist bei Schy men tse ein gröfseres 
Glimmervorkommen nachgewiesen, aus dem bislang ca. 30 000 kg 
Rohmaterial gewonnen wurde; auch an zwei anderen Plätzen sind 
weitere Vorkommen gemeldet. Von sachverständiger Seite wird 
die. Beschaffenheit der Ware als gut und vollauf konkurrenzfähig 
bezeichnet. 

Anfangs Juli 1903 konnte an die Eröffnung der Pei ta-Zone 
herangetreten werden, und es wurden an zwei Stellen in derselben 
die Explorationsarbeiten aufgenommen, in Bey sche ling und Tsin 
kia tschuang. Bestimmend für die Wahl des ersteren Ortes war 
das Auftreten einer Reihe von parallel laufenden Bleierzgängen, 
für eine Niederlassung am letzteren das Vorhandensein von pro- 
duktivem Carbon. Die Abbauwürdigkeit von Bey sche ling hängt 
von der durchschnittlichen Höhe des Silbergehalts ab, bezüglich 
dessen zurzeit im Laboratorium der Gesellschaft zu Tschi fu Ana- 
lysen vorgenommen werden. 

Die Arbeiten in Tsin kia tschuang wurden Ende Oktober 1903 
begonnen und richteten sich auf die Erschlielsung des von den 
Chinesen am Ausgehenden bereits früher ausgebeuteten Kohlen- 
vorkommens. Durch einen Versuchsschacht wurde Kohle ange- 
fahren. Eine mit Hilfe einer kleinen Handbohreinrichtung auf 
ca.220 m niedergebrachte Bohrung ist bisher nicht fündig geworden, 
da der zur Verwendung gelangte Apparat den Anforderungen nicht 
ganz genügte. 

Die Schürfarbeiten in der Tschi fu-Zone wurden mit gün- 
stigem Ergebnisse fortgesetzt und konzentrierten sich auf das 
Golderzvorkommen bei Schui tau im Distrikte Nirg hai tschou. 

Die im Laboratorium in Tschi fu ausgeführten Proben hatten 
ein zufriedenstellendesErgebnis. Auch hinsichtlich der Verarbeitung 
sind bereits Versuche angestellt worden, auf Grund deren die 
Gesellschaft eine vorteilhafte Herausgewinnung des Goldes aus 
den Erzen erhofft. 

Was die Schiffsverbindungen der Kolonie anlangt, so bietet 
sich jetzt sowohl nach dem Süden, Shanghai und Hongkong, als 
auch nach den verschiedenen Plätzen des Nordens, Tschi fu, 
Tientsin, Tsche mul po, Niu tschwang, sowie nach Japan reich- 
liche Dampfergelegenheit. Besonders lebhaft gestaltet sich in 
letzter Zeit der Verkehr mit Hongkong. Die Regelmälsigkeit und 
Menge des Schiffsmaterials hat einen günstigen Einflufs auf den 
Transport ausgeübt, und in dem Malse, wie das Innere der Pro- 
vinz durch die Eisenbahn in den einzelnen Distrikten weiter geöffnet 
wird, nehmen bestimmte Ausfuhrwaren ihren Weg über Tsingtau. 
In gleicher Weise hat sich der Passagierverkehr gehoben, da die 
Chinesen sich gern der ihnen nunmehr reichlicher gebotenen 
Reisegelegenheit bedienen. 

Die Hamburg-Amerika-Linie sandte von Deutschland regel- 
mälsig monatlich einen grofsen Frachtdampfer nach Tsingtau. Die 
Frachtraten von Tsingtau nach Deutschland waren die gleichen 
wie von anderen Plätzen der chinesischen Küste, während die 
| Frachtraten nach Tsingtau etwas billiger waren als nach diesen. 
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Aulser diesen regelmälsigen Dampfern fanden gelegentlich andere 
Abfertigungen unmittelbar nach Europa statt, die ebenso wie 
diejenigen nach Amerika günstige Aufnahme und Unterstützung 
fanden. ; 

Ferner hat die Hamburg-Amerika-Linie den regelmäfsigen | 
Verkehr zwischen Shanghai, Tschi fu und Tientsin durch die 
deutschen Reichspostdampfer der Linie vermittelt. Für das nächste 
Jahr ist der Ersatz von zwei der aus 4 Dampfern bestehenden | 
Linie durch zwei erstklassige Neubauten in Aussicht genommen. 
Mit Rücksicht auf eine pünktliche Einhaltung des Fahrplans sind 
die anfänglich 4 bis 6tägigen Expeditionen in siebentägige um- - 
geändert worden. Zwischen Japan und Tsingtau hat die Ham- 
burg-Amerika-Liuie eine regelmälsige Verbindung hergestellt. | 
Dieser Dienst soll nach Bedürfnis ausgestaltet werden. Die auf | 
der Strecke Hongkong—Shanghai—Tsche mul po verkehrenden 
Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie liefen gelegentlich auf der | 
Hin- und Rückfahrt Tsingtau an. 

Die englische Linie China Navigation Company, Limited, hat | 
nach der Eröffnung der Mole im grofsen Hafen einen regelmäfsigen | 
Dienst zwischen Shanghai, Teingtau, (Wei hai wei nach Bedarf), 
Tschi fu, Tientsin, Niu tschwang und zurück eingerichtet. Die 
Dampfer laufen in Tsingtau wöchentlich an. Im ganzen verkehren | 
in Tsingtau sechs Dampfer der Linie mit einer Tonnenzahl von , 
je 1350 t Netto Register und einer Durchschnittsgeschwindigkeit 
von ungefähr 13'/, Knoten. 

Eine andere. englische Linie, Indo-China Steam Navigation 
Company, Limited, läfst einen Dampfer zwischen Shanghai und 
Tsingtau laufen. 


Afrika. : 

Zur Lage in Marokko. (Originalbericht aus Tanger, 10.März 1905.) 

Seit einiger Zeit ist die laute Agitation, welche in der französischen 
Presse für Marokko entfacht worden war, einem fast völligen 
Stillschweigen gewichen. Man wartet auf Nachrichten aus Fes. 
Dieser Moment augenblicklicher Ruhe sollte auch in Deutschland 
benützt werden, um mit etwas mehr Ernst und Nachdruck, als 
es bisher geschehen, die Bedeutung des marokkanischen Problems 
sich klar zu machen. Man hat sich wohl zu sehr daran gewöhnt, 
bei uns zu betonen, dafs Deutschland in Marokko nur wirt- 
schaftliche Interessen habe. In diesen verhältnismälsig wenig 
entwickelten Ländern mit zentralistischer und despotischer Re- 
gierung lassen sich Handels-Interessen und politische Interessen 
noch weniger trennen, als in den Beziehungen der grolsen euro- 
päischen Staaten. Wer auf seine politische Stellung verzichtet, 
wird in kurzer Zeit auch seine Handelsbeziehungen im 
Schwinden sehen. Deutschland ist spät auf dem marokkanischen 
Markte erschienen. Noch vor 20 Jahren betrug die deutsche 
Einfuhr in Marokko 144000 Mark, und vor 16 Jahren hat 
Dr. Jannasch, der sich als Pionier des deutschen Handels in 
diesem Lande die gröfsten Verdienste erworben hat, die Schaffung 
einer direkten Verbindung zwischen Deutschland und Marokko 
durch kleine Dampfer eingeleitet. Jetzt steht Deutschland im 
marokkanischen Handel dicht hinter den seitJahrhunderten tätigen 
Eingländern und Franzosen, an dritter Stelle. 36 deutsche Kauf- 
häuser mit zusammcn 8 Millionen Mark Kapital dienen dem 
deutschen Handel und 74 deutsche Dampfer von ca. 80 000 
Registertons haben im vergangenen Jahre dem Verkehr zwischen 
Deutschland und Marokko gedient. Alles dies ist, wie gesagt, 
eigentlich in den letzten 15 Jahren geschaffen worden. Und 
dabei wird man sich bei einer kritischen Rückschau nicht ver- 
hehlen können, dafs wohl aus allzu grolser Bedenklichkeit vieles 
versäumt worden ist, was s. Zt. zur Stärkung unserer marok- 
kanischen Position hätte getan werden können: Marokko hatte 
von Deutschland Instruktionsoffiziere erbeten, vergeblich! Es 
hatte sich in erster Linie an uns gewandt, um mit Hilfe des 
deutschen Credits auf dem Berliner Markt eine Anleihe abzu- 
schliefsen. Dieses Geschäft, das unserem, nach soliden Anlage- 
werten suchenden Publikum ein ausgezeichnetes Papier zugeführt 
hätte, ist unterblieben. Gerade die Zeit der kolonialen Spannung 
zwischen Frankreich und England hätte auf marokkanischem 
Boden noch ganz andere Früchte zeitigen können, als das, was 
tatsächlich erreicht worden ist. Da kam das Abkommen vom 
X. April 1904, das, wenn auch wahrscheinlich nur für einige 
Zeit, der Rivalität zwischen Frankreich und England ein Ende 
machte, und den vollständigen Rückzug der englischen Politik aus 
Marokko verkündete. Am 5. Mai vorig. Jahres ist in diesen 
Blättern die Bedeutung des Abkommens EE worden, Ee 
ist nicht uninteressant, einen Blick nach rückwärts zu werfen: 
Als das Wichtigste bei einem solchen Rückblick erscheint die 
Konstatierung, dafs der Vertrag vom 8. April bisher nicht 
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geltendes europäisches Recht geworden ist. Am 5. Mai konnte 


1906. 


es noch zweifelhaft scheinen, inwieweit dio Grolsstaaten dem 
Protokoll ihre Zustimmung geben würden. Jetzt ist es klar, dafs 
aufser Spanien alle Grolsstaaten den Vertrag ignorieren. Was 
damals als frommer Wunsgh ausgesprochen wurde, der Vertrag 
möchte für Deutschland nicht existieren und uns nichts angehen, 
darf — wenn anders die Sprache der offiziösen Presse, insbesondere 
des ausgezeichnet unterrichteten Pariser Korrespondenten der 
Kölnischen Zeitung, auf die Haltung unserer Regierung einen 
Schlufs zuläfst — als vollständig erfüllt gelten. Der genannte 
Vertrag hat, wie ich bereits mehrfach an anderer Stelle aus- 
geführt habe, da er uns garnichts angeht, für uns keinerlei 
Pflichten im Gefolge; wir können aber auch daraus keinerlei Rechte 
ableiten. Die vielfach in der Presse vertretene Anschauung, als 
gewähre er uns und anderen Nationen einen dreilsigjährigen 
Spielraum, für 30 Jahre Handelsfreiheit in Marokko, hält bei 
genauer juristischer Prüfung des Wortlauts nicht Stand. Unsere 
Handels-Beziehungen zu Marokko sind ausschlielslich durch die 
deutsch-marokkanischen Verträge, beziehungsweise die Stipulationen 
Marokkos mit anderen Nationen festgesetzt, welche uns kraft 


` Meistbegünstigung zukommen. Diese Verträge sind ohne unsere 


Einwilligung von Seiten Marokkos nicht kündbar, und somitruht 
unsere ganze Stellung auf dem Bestande derScherifischen 
Regierung, und alle unsere Anstrengungen müssen auf Er- 
haltung des status quo, auf Stärkung des marokkanischen Reichs 
gerichtet sein. Wir können des beruhigenden Bewulstseins sein, 
dafs wir, mit Ausnahme der Franzosen, bei einem solchen Be- 
streben alle anderen Nationen mit uns haben. Jeder weils, dafs 
die Franzosen von jeher eine monopolitische Ausschliefsungs- 
politik getrieben haben, dafs die Franzosen vor allem versuchen, 
die wirtschaftliche Konkarrenz aus dem Felde zu schlagen, indem 
sie den Anderen Leben und Geschäft möglichst schwer machen. 
Insbesondere bei dem spanischen Elemente ist trotz Abkommen 
und Pariser Presse das instinktive Bedürfnis nach Anlehnung an 
die Deutschen stark ausgeprägt. Liest man die spanische Lokal- 
presse in Tanger, so wird. man auf jeder Seite Hafs gegen 
Frankreich, Sympathie für Deutschland gepredigt finden. 


Der französische Gesandte versucht jetzt in Fes mit allen 
Mitteln, mit Schmeichelei, Ueberredung und brutaler Drohung den 
Sultan zu bewegen, nun auch seinerseits wenigstens stillschweigend 
anzuerkennen, dals Frankreich zum Vormund Marokkos berufen 
sei. Der begabte junge Herrscher, dessen bisherige Regierung 
so wenig glücklich war, widersteht diesem Andrängen sowie den 
falschen Ratschlägen seiner teilweise bestochenen Umgebung mit 
Mut und Energie. Wird er auch durchhalten? Das vermag 
niemand zu sagen. Wenn er nachgiebt und den verhängnisvollen 
Schritt zum französischen Protektorat tut, dann können wir über 
unsere Stellung in Marokko ein Kreuz machen, und der Traum 
jener Franzosen wird seiner Verwirklichung um einen Schritt 
näher gekommen sein, welche die kriegerischsten Söhne des 
Atlas unter französischen Offizieren gegen den Erbfeind marschieren 
sehen. Denn der chauvinistische Traum der Revanche ist es, 
der hinter all’ diesen französischen Plänen lauert. Wie Hamilkar 
Spanien eroberte, um desto sicherer das feindliche Rom zu 
bewältigen, so soll das neue afrikanische Kolonialreich aufgebaut 
werden als Menschenreservoir für den künftigen Vergeltungskrieg. 
Die augenblickliche Weltlage ist dem französischen Vorgehen 
nicht günstig, und wenn Herr St. René Taillaudier droht, so 
weils er genau, und die Marokkaner wissen es so gut wie er, 
dafs hinter diesen Drohungen nichts steckt, und dafs die Franzosen 
im gegenwärtigen Augenblicke nicht wagen können, den Sprung 
in’s Dunkle zu tun und bewaffnet gegen Marokko einzuschreiten. 
Wir Deutsche aber sollten uns aufraffen, den Blick etwas mehr 
in’s Weite richten und laut und deutlich sagen, dafs wir in 
Marokko bedeutende Interessen haben, dals unsere Interessen 
mit dem Bestreben, mit der Souveränität und der Integrität des 
alten Scherifenreiches zusammenfällt, und dafs wir darüber wachen 
werden. Selten einmal, dafs aus deutschen Kreisen ein kräftiges 
Wort an die Oeffentlichkeit dringt und daran mahnt, dals hier 
am nordwestlichen Ende Afrikas ein ernstes deutsches Interesse 
in schwerer Gefahr steht. Mit dem Bau der Eisenbahnen in 
unseren Kolonien hat der Reichskanzler in die grofsen Traditionen 
Bismarcks wieder eingelenkt und vor der Welt bekundet, dals 
wir wieder eine afrikanische Politik haben. Möchten doch die, 
die es angeht, welche am Handel sowie an der Schiffahrt nach 
Marokko interessiert sind, ihre Stimme so laut und so nach- 
drücklich erheben, dafs der Nation als Ganzem zum Bewulstsein 
kommt, dafs an der marokkanischen Frage auch Deutschland 
einen Anteil hat. 

Der Schwerpunkt der deutschen Interessen in Marokko liegt 
naturgemäfs in den Hansastädten. An diese sollte man sich 
wenden, wenn es sich darum handelt, die Malsregeln festzu- 
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zeitig beschworen werden kann. 
der damalige Reichskanzler Fürst Bismarck die deutschen Hansa- 
städte offiziell um eine gutachtliche Aeulserung darüber ersuchte, 
welche Malsregeln die kaiserliche Regierung treffen solle, um 
den deutschen Handel an der afrikanischen Küste zu schützen. 
Die glänzenden Resultate, welche sich an diesen Schritt ange- 
schlossen haben, könnten es wohl empfehlenswert erscheinen 
lassen, auch jetzt wieder mit einer solchen Frage an die deutschen 
Hansastädte heranzutreten. DasVotum der „Königlichen Kaufleute“ 
würde jedem folgenden Schritte der Regierung eine unver- 
gleichliche Wucht verleihen. Sie sind am besten imstande, zu 
übersehen, was zum Schutze der deutschen Interessen und des 
deutschen Handels und Namens im nordwestlichen Afrika Not tut. 

Die schweren französischen Drohungen gegen die Integrität 
des scherifischen Reiches sind gerade zur rechten Zeit gekommen, 
um die Deutschen daran zu ermahnen, dafs die Geschichte 
Marokkos nicht endgültig entschieden werden dürfe, ohne dafs 
auch Deutschland seine Stimme hat vernehmen lassen. Es mag 
ja in Frankreich iu den letzten Monaten mehr zum Bewulstsein 
gekommen sein, dafs man sich in Illusionen wiegte, als man 
glaubte, mit dem Abkommen vom 8. April 1904 über uns zur 
Tagesordnung übergehen zu können. Noch ist die Position für 
uns intakt. Aber wenn wir jetzt nicht mit Ernst und Nachdruck 
einsetzen, so geht sie für immer verloren. 

„Es kann nicht zugegeben werden, dafs die erste Macht 


Europas sich in Afrika mit einer untergeordneten Stellung be- ` 


gnüge, welche ihrer Präponderanz unwürdig ist“ ... „Deutschland 
ist zu mächtig in Europa, es hat einen zu starken Halt auf dem 
afrikanischen Kontinent, um nicht mit unwiderstehlicher Gewalt 
den Gang der Ereignisse zu entscheiden.“ 

Diese beiden Sätze schreibt nicht etwa ein alldeutscher 
Chauvinist, sondern sie entstammen derFedereineshochangesehenen 
französischen Kolonialschriftstellers (Jean Darcy, La Conquête 
de l’Afrique). Möge die Stunde Deutschland nicht kleiner finden, 
als es in der Achtung seiner Gegner erschienen ist! 

August Hornung. 
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gemacht. 

Trotz dieser ungünstigen Aussichten ist man in den mafsgeben- 
den Kreisen ebenso sehr gegen eine Zolltarifrevision wie gegen die 
Abschliefsung von Handels- oder Reciprocitätsverträgen, womit 
auch die führende Presse übereinstimmt. Nur einzelne Organe be- 
fürworten das Abschlielsen von Handelsverträgen, darunter die 
deutschen Blätter des Landes, welche aber ebenso einflulslos 
sind, wie ihre gleichgesinnten Kollegen in englischer Sprache. 
Der New York Herald, Tribune, Sun etc. etc., die als einflufs- 
reich und malsgebend gelten dürfen, sind gegen derartige Ab- 
kommen und dies genügt, um voraussagen zu können, dals 
solche nicht zustande kommen werden. 

Der Inlandsmarkt darf auch für den Monat Februar als 
befriedigend bezeichnet werden. Auf dem Effektenmarkt trat 
zwar Anfang des Monats eine kleine Stockung ein, welche sich 
hauptsächlich in Eisenbahnwerten bemerkbar machte, doch zogen 
dieselben sofort wieder an, als zuverlässige Nachrichten vorlagen, 
dafs der Senat die Regulierung der Eisenbahnfrachtraten nicht 
zum Gesetze machen, sondern auf die lange Bank schieben würde. 
Als eine weitere Folge dieser nunmehr durch die Tatsache be- 
wiesenen Nachricht darf der Aufkauf der Boston-Maine-Linie 
durch die Vanderbilts angesehen werden, welche dadurch ihre 
dominierende Stellung in New England aufs neue befestigt haben. 

Laut anscheinend zuverlässiger Statistik beträgt die 
Gesamtlänge der Eisenbahnen im Lande heute rund 200 000 
englische Meilen. Von diesen befinden sich 19500 in den Händen 
der Vanderbilts, 18000 Meilen gehören zum Pennsylvania-System, 
16000 gehören Goulds, 21000 zum Harriman-System und 
30 000 zum Morgan-Hill-System. Demnach steht also die gute 
Hälfte der nordamerikanischen Schienenwege unter direkter 
Kontrolle weniger Trustmagnaten und auch der restierende Teil 
erfreut sich nur noch einer mehr denn problematischen Unabhängig- 
keit von dieser Kontrolle. Das Endresultat war nunmehr, BX 


, sechzig verschiedene Eisenbahnwerte in der letzten Februar- 


New York vom 7. März.) Der Aufsenhandel des Landes hat in | 
den letzten Monaten bedeutend abgenommen, und zwar beträgt | 
die Differenz seit dem 1. Juli v. J. rund 80 Millionen Dollar; 


um soviel hat der Ueberschuls der Ausfuhr über die Einfuhr | 


sich vermindert, und es steht zu erwarten, dals diese äulserst 


ungünstige Verschiebung der Ausfuhr zu Gunsten der Einfuhr | 


noch zunehmen wird. Als Hauptgrund dieses Umschwunges darf 
die stetige Abnahme des Exportes in Bodenprodukten ange- 
nommen werden. Der Export von Getreide nimmt stetig ab, 


da der Weizen speziell im Inlande viel zu hoch im Preise steht, | 


so dafs er nur schwer auf dem Weltmarkte konkurrieren kann, 
und eine Aenderung ist in absehbarer Zeit auch gar nicht zu er- 
warten, indem die Ursachen natürliche sind, die sich nicht leicht 
aus dem Wege schaffen lassen. e 

In erster Linie ist der Bodenwert in den alten Weizen- 
staaten enorm gestiegen, andernteils tragen die hohen Arbeits- 
löhne und Transportkosten dazu bei, dals der Weizenbau sich 
nur dann noch lohnend erweist, sofern der Bushel 1 Dollar kostet. 

Der Baumwollexport weist in Quantität allerdings keinen 


‘Rückgang auf, wohl aber an Wertschätzung resp. Geldeswert, | 


und auch darin läfst sich eine baldige Aenderung nicht erwarten, 
.denn nachweislich stockt der Marktverbrauch derselben sofort, 
‚sobald die Wertschätzung des Produktes steigt. 

Das Schlufsresultat ist also, dafs die Stapelartikel des Landes, 
welche bisher das Gros des Aufsenhandels bildeten, nicht mehr 
soviel Geld in das Land bringen wie früher. Die übrigen 
Exportartikel des Landes hingegen weisen fast alle mehr oder 
weniger eine Zunahme auf, doch kommt der Erlös derselben 
‚weniger dem Lande, als einzelnen Personen zu gute. 

Kohlenöl, Rohkupfer und auch Roheisen stehen in dieser 


!Hineicht oben an, doch stecken den Gewinnst dieser Produkte | 


in erster Linie einzig und allein die Monopole in die Tasche 
und ar ein kleiner Bruchteil des Geldes flielst als Arbeitslohn 
in die Massen des Volkes ab, 

Diese Exporte von Rohstoffen können also unmöglich eine 
Besserung der Zustände im Lande herbeiführen; solche können 
.nur durch Bodenprodukte oder Export von Ganzfabrikaten 
hervorgerufen werden, wodurch der Verdienst mehr oder weniger 
-direkt dem Volke zu gute kommt und unter dasselbe verteilt 
wird. Doch in dem Export von Ganzfabrikaten ist eher ein 
Rückgang, als eine Zunahme zu konstatieren. 


woche nicht weniger als um volle 90 Cent stiegen. 

Es hatte in letzter Zeit überhaupt stark den Anschein, als ob 
sich an der Börse in New York eine goldene Ernte vorbereitete, 
denn ganz ohne ersichtlichen Grund stiegen zehn verschiedene 
Industriewerte plötzlich um $ Za und fünf Gaswerte um $ 0,17. 
Es liegen zur Zeit tatsächlich so viele glitzernde und gleilsende 
Kombinationen und Hoffnungen in der Luft, dafs es den kühler 
Denkenden milsbilligendes Kopfschütteln abnötigt. Gut ist nur, 
dafs die Verfassung des Geldmarktes eine Wiederholung der 
wahnsinnigen Spekulationswut von vor vier Jahren wenn nicht 
gerade unmöglich, so doch unwahrscheinlich erscheinen läfst. 

Der Export von Landesprodukten hat fast ganz aufgehört, 
nachdem er schon imJanuar um 18 Millionen Dollar zurückgegangen 
war. Die Weizenspekulanten des Ostens und Westens stehen 
sich noch immer kampfbereit gegenüber. Während in Chicago 
grolse Massen Weizen für den Mai liegen sollen, drohen die Speku- 
lanten des Ostens noch immer, zur Deckung ihrer Bedürfnisse 
argentinischen Weizen einzuführen. 

Das Geschäftsleben mufs im Inlandshandel als normal be- 
zeichnet werden, wozu hauptsächlich die zu Anfang des vergangenen 
Monats gemachten Nachbestellungen an Winterartikeln aller Art 
sehr viel beigetragen haben. Auch sind Frühjahrsbestellungen 
in genügender Menge eingegangen. 

Die Verwirrung in der Baumwoll-Textil-Industrie — die 
Folge der Schwankungen im Baumwollmarkte — beeinträchtigen 
die Geschäfte noch immer ganz bedeutend, und die Preise werden 
daher beinahe ausschlielslich von dem Bedürfnis des Käufers 
oder der jeweiligen Zwangslage der Fabrikanten bestimmt. 

Sehr flott dagegen gehen die Geschäfte der Eisen- und 
Stahlindustrie und zwar sowohl in Roheisen als auch in fertigen 
Waren. Ganz besonders flott gehen die Bestellungen auf Bau- 
Siren ein, welche Fabrikate bereits um $ 2 pro Tonne gestiegen 
sind. 

Auf dem Tabakmarkte herrschte steigende Tendenz, und 
bald dürften die geringen Vorräte wegen höherer Quotierungen 
vergriffen sein. Einheimische, wie auch Havannaware erfreuen 
sich sehr reger Nachfrage, und sind weitere Preissteigerungen in 
diesem Artikel noch zu erwarten. Leder ist im Preise zurück- 
gegangen und auch die Schuhwarenfabriken erfreuen sich nicht 
gerade allzu reichlicher Aufträge. 

In der Hutindustrie wird demnächst ebenfalls eine Preis- 
steigerung erwartet, weil im Hauptzentrum derselben 3000 Hut- 
macher streiken. 
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Der Banmaterialien-Markt ist zwar zur Zeit noch sehr flott, 
obwohl fast mit Sicherheit grössere Streike der Bauhandwerker 
in der kommenden Saison zu erwarten sind. Vorläufig glauben 
die Spekulanten allerdings noch, dafs der äufserst strenge Winter 
die Bauhandwerker genügend mürbe gemacht haben wird — da 
während desselben «er Arbeitsmangel allzu empfindlich war — um 
sie von einem Streike abzuhalten. Nichtsdestoweniger sieht cs 
für die kommende Saison nicht allzu rosig aus, und grölsere 
Streike sind aller Wahrscheinlichkeit nach mit Sicherheit zu er- 
warten. Bereits Ausgang des vergangenen Monats drohten an 
verschiedenen Bahnlinien Massenstreike, doch wurden dieselben 
noch rechtzeitig verhindert. 

Der Import im New Yorker Hafen laut zollamtlicher Taxierung 
betrug im Februar rund $ 57 192 452,1, was eine Zunahme von 
rund $ 5650 000 gegen den Februar vorigen Jahres bedeutet. 

Die New Yorker Aktienbörse hat im Februar ihre Verfassung 
dahin geändert, dafs der Aufsichtsrat der Börse nunmehr 
berechtigt ist, zum Sekretär und Vorsitzenden auch solche Personen 
zu ernennen, welche nicht Mitglieder der Börse sind. 


Vereinsnachrichten. 


Gedächtnisfeier für Adolf Bastian. Berlin, 12. März. Die Berliner 
Anthropologische Gesellschaft und die Gesellschaft für 
Erdkunde veranstalteten am 11. d. M. eine gemeinsame Gedächtnis: 
feier für den Altmeister der Ethnologie Adolf Bastian, ihren Ehren- 
präsidenten, den Schöpfer des Berliner Museums für Völker- 
kunde, der wissenschaftlichen Sammlung für Völkerkunde, die in 
Hinsicht auf den Ueberblick über die Gesamtheit der Entwicke- 


lung der Völker und Rassen, den sie bietet, kaum von einer Samm- | 


lung einer anderen Kulturnation übertroffen werden dürfte. S. Majestät 
der Kaiser hatte durch Telegramm sein Bedauern darüber ausdrücken 
lassen, der Feier nicht beiwohnen zu können; Kultusminister 
Dr. Studt und eine grofse Zahl offizieller Persönlichkeiten und Vertreter 
der wissenschaftlichen Welt nahmen an der Feier neben den Ver- 
wandten des Dahingeschiedenen teil. Aus einem Laubarrangement, 
auf dom schwarz ausgeschlagenen Rednerpulte, im Hörsaale des 
Museums für Völkerkunde ragte des Forschers Marmorbüste her- 
vor, gegen deren Aufstellung im Museum dieser selbst, als ein Feind 
jeden Kultus der eigenen Persönlichkeit, stets Einwendungen erhoben 
hatte. 

Als erster Redner gedachte Geh. Sanitätsrat Prof. Dr. Lissauer, 
der Vorsitzende der Anthropologischen Gesellschaft in pietätvollen 
Worten Bastian’s, als des Begründers der Berliner Anthropolo- 
gischen Gesellschaft, die er gemeinsam mit Rudolf Virchow 
am 17. November 1869 ins Leben rief, und als deren Organ er die 
„Zeitschrift für Ethnologie“ stets geleitet hat. Er war bis 1887 
Mitglied ihres Vorstandes, daun bis 1902 Mitglied des beratenden 
Ausschusses, und wird allen denen, die ihn kannten, stets als ein 
Ienchtändes Vorbild körperlicher und geistiger Energie im Gedächtnis 

eiben. 

Die Gedäohtnisrede für den „Menschen und Forscher“ hielt Prof. 
Dr. Karl von den Steinen. Niemand unter den Lebenden. so 
gestand der Redner, könne heute ein abgeschlossenes Lebensbild 
Adolf Bastian’s entwerfen, dessen Schriften eine Bibliothek 
bilden, und sich über einen weiten Kreis der Wissenschaften 
erstrecken. Allgemeine und spezielle Ethnologie, Geographie, Reisen 
und Philosophie, Religionswissenschaft, Geschichte und Folklore, 
Recht, Kultus, Archäologie, Linguistik und noch mehr Wissens- 
zweige sind in den Darlegungen des Unermüdlichen behandelt, und 
ist es nur möglich, einen Scheinwerfer über dieses Meer Bastian’schen 
Wissens spielen zu lassen, dessen Besitzer Niemandem einen 
Einblick in sein Gefühlsleben vergönnte, und der sich, ein Original, 
dessen psychischer Komplex schwer zu zergliedern ist, in den letzten 
Jahren gänzlich auf seine Studien zurückgezogen hatte. Wider- 
sprüche verschiedener Art treffen in ihm zusammen. Er, dessen 
Ausgangspunkt die Auffassung des Menschen als fünv zokrikòv 
war, ist einsam durch das Leben gegangen. ` Seine Schriften wurden 
in den letzten Jahren zwar angezeigt, aber kaum noch gelesen, und 
zu seinem 70. Geburtstage weilte er im malayischen Archipel, von 
wo er erst zwei Jahre später, als kranker Mann, heimkehrte. Schnell 
und wunderbar erholte er sich, ging dann 1901 wieder nach Indien, 
woher er 1903 zurückkehrte, um nach einem Aufenthalt von fünf 
Monaten dann die Heimat auf immer zu verlassen. Er war nach 
Westindien gereist, weilte auf Jamaica, besuchte die Inseln 
Grenada und Makulo und gewann den Reisenden Dr. Reichard für 
die zu Gunsten des Museums für Völkerkunde auf den Antillen zu 
veranstaltenden Sammlungen. Ein Nephritbeil aus Westindien war 
eine seiner letzten Sendungen. In Port of Spain (Trinidad) erkrankte 
der Forscher Ende Januar 1905, lag drei Page im Hötel und drei 
Tage im Hospital daselbst und starb, nach Angabe seines Schreibers 
Berthold Mehrer, am 3. Februar, nachmittags 3 Uhr daselbst, wo er 
am 4. Februar bestattet wurde. Sein Schreiber war der einzige, der 
dem Sarge folgte, der auf einem mit einem Maultiere bespannten 
Wagen ` zum Friedhof fuhr. Keine Predigt ward an seinem Grabe 
gehalten. . Er selbst hat es nicht anders gewünscht. Ihm lag nichts 
an den Aeufserlichkeiten des Lebens und des Sterbens, ihm, dessen 
Geist die Ewigkeitsgedanken beschäftigten, die er in prophetischer Be- 
geisterung kündete, dem die Schnsucht der Religionen wie eine Fata 


Morgana erschien, deren Nebelgebilde vor dem Sonnenglanze der 
Wissenschaft in Nichts zerflieisen. Die Naturwissenschaft allein 
könne, so meinte er, die Wirrnisse der Unendlichkeit entschleiern. 
Die Kraft seiner Bilder und die Schönheit seiner Sprache ist wahrhaft 
hinreifsend zu nennen: freilich ward in den letzten Jahren seines 


` Lebens diese ursprüngliche Schönheit durch das Ueberquellen der 


Gedanken des Forschers beim Schreiben stark beeinträchtigt, deren 
er nicht Meister zu werden vermochte, so dafs sie jede Form sprengten 
und die Lektüre seiner Schriften fast unmöglich machten. In 
mündlicher Darlegung hat Bastian bis zuletzt eine seltene Klarheit 
und Anschaulichkeit und eine wahrhaft unwiderstehliche Suggestions- 
kraft auf seine Hörer sich zu bewahren vermocht. Ein heiterer 
Korpsbursche hatte er auf der Universität seinen überschäumenden 
Jugendmut bewahrt und ist sein Lebenlang ein leidenschaftlicher 
Schwimmer geblieben. In den Kaskadenstürzen der Tropenbäche 
nahm er am liebsten seine Bäder, und er war ein Feind jeder 
„Stimmung“ und Sentimentalität. 

Am 26. Juni 1826 zu Bremen als Sohn eines redebegabten Kauf- 
manns geboren, hat der genius loci seiner Heimat ihn früh auf die 
Seefahrt gewiesen, und seine kaufmännische Gewandheit in finanziellen 
Angelegenheiten des „Museums“ war bewunderungswürdig. Auf 
fünf Universitäten studierte er erst Rechtswissenschaft, dann Medizin 
und schlofe in Würzburg dieses Studium unter R. Virchow ab. Als 
Schiffsarzt ging er 1851 nach Australien, in dessen unbekanntes 
Innere ihm Goldsucher zu Führern dienten, machte einen Ausflug 
nach den Philippinen, nach Amoy, durchquerte die Südsee, wendete 
sich dann nach Valparaiso, von dort aus besuchte er das alte Inka- 
reich, dann Westindien, die Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
Mexiko, ging von San Francisco nach Hongkong, von wo aus über 
Singapore, Calcutta, der Ganges, das Dekhan, ferner, da ein englisch- 
persischer Krieg den Besuch Persiens verbot, die Ruinenstätten 
Babylons und Ninives besucht wurden. Nach Smyrna und Athen gelangt, 
wendete er sich über Konstantinopel, 'Triest, Rom, Neapel, Tunis nach 
Aegypten, ferner über das Rote Meer nach Aden, von dort zur See nach 
Mauritius, fuhr um das Kap der guten Hoffnung nach Loanda, um von 
diesem Hafen aus ins Negerreich Ambassi (San Salvador) vorzudringen, 
das seit 200 Jahren kein Weifser betreten hatte. Zum Nigerdelta und 
nach Senegambien ward die Reise fortgesetzt, und über Portugal. 
Spanien, die Türkei, Rufsland, Skandinavien und England kehrte 
Bastian nach achtjähriger Abwesenheit nach Bremen zurück. Die 
vergleichende Völkerpsychologie war es, die er auf seinen 
Zickzacktouren über den Globus studierte, und wenngleich sein 
Buch über San Salvador (1860) noch eine rechte Reisebeschreibung 
ist, so ist ihm doch das Wichtigste, die Kenntnis der religjösen 
Vorstellungen der dortigen Neger. Die drei Octavbände: T. Der 
Mensch in der Geschichte,“ eine Weihegabe für die Manen 
Alexander von Humboldts reihten sich an Waitz und an Edward 
B. Tylors Schriften über die Urgeschichte der Menschheit. 

Seine zweite, fünfjährige Reise galt dem Studium des Bud- 
dhismus, sie führte ihn nach Britisch Birma, von dort durch China, 
Japan, über Land zum Baikal-See, 1864—1865 überwinterte er in 
Irkutsk, ging von dort zum Ural, dann nach Tiflis und zurück nach 
Bremen. Die „Völker des östlichen Asiens“ in 6 Bänden ist die 
Frucht dieser Reise. Er habilitierte sich dann in Berlin, ward aufser- 
ordentlicher Professor und überuahm die Verwaltung der damals noch 
kleinen „ethnographischen Sammlung, die er durch rastlose Be- 
mühungen zum „Museum für Völkerkunde“, das 1886 eröffnet wurde, 
gemacht hat. Seine dritte Reise richtete sich nach Westafrika zur 
Loangoküste, von wo aus er einen Zugang zu dem damals noch un- 
bekannten Innern des schwarzen Kontinents zu finden hoffte, und 
wohin eine Expedition aus Reichsmitteln damals auf seine Anregung 
entsandt wurde, freilich ohne den gewünschten Erfolg. 1875—1876 
durchquerte Bastian Amerika von Süd nach Nord und ebenso von 
West nach Ost und hat die Ergebnisse seiner Arbeiten in den Bänden 
niedergelegt, die „Amerikas alte Kulturländer“ schildern. 1878 
ist er in Persien, geht dann nach Hindustan und Assam, um den 
malayischen Archipel und endlich Polynesien zu besuchen und 
daselbst „die heilige Sage der Polynesier“ zu studieren: über Cali- 
fornien, Yukatan, St. Thomas kehrt er 1880 wieder nach Europa zu- 
rück. 1889—1894 ist Central-Asien sein Reiseziel, 1896—1898 
Java und Bali, 1901—1903 studierte er buddhistische Philosophie in 
Ceylon, um dann 1903 wieder nach Westindien zu gehen. 


Ein unersättlicher Wissensdurst hat ihn stets erfüll. 25 Jahre 

im ganzen ist er als freier Mann, stets auf eigene Kosten, mit wenig 
Handgepäck, ohne grofsen Apparat, dessen er nicht bedurfte, gereist. 
Er hatte ein grofszügiges System des Forschens. Stets wandte er 
sich an die Autoritäten, an Aerzte oder Missionare, die ein durch- 
earbeitetes Material besafsen, er fragte, fragte, schrieb und sammelte; 
der Vortragende selbst ward in Honolulu vor 25 Jahren für die Völker- 
kunde von Bastian gewonnen. Professor von den Steinen suchte 
sodann in feiner Analyse den Begriff des Bastianschen „Völker- 
edankens“ und seiner „Elementargedanken“ darzulegen. 
leichartiges Denken entsteht nach ihm auf gleicher Entwickelungs- 
stufe, deshalb erscheint die Uebereinstimmung von Ideen in Religion, 
Recht, sozialer Ordnung, d. h. in „Elementargedanken“, bei räumlich 
weit getrennten Rassen und Stämmen nicht so sonderbar, wie deren 
Verschiedenheit darin. Nicht auf das Denken des Einzelnen, die In- 
dividualpsychologie, vielmehr auf das Denken des Volks, der 
Menschen als Gesellschaftswesens kommt es für den Ethno- 
logen an: aus dem letzteren folgt erst das erstere. Dies ist der 
Völkergedanke, der, je höher die Kulturstufe steht, sich desto mehr 
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kompliziert und nach „geographischen Provinzen“, d. h. mach 
Natur und Klima, je eine verschiedene Färbung tragen mufs. | 
Die einzelnen Völkergedanken nun treffen zusammen auf den „in die 
Kontinente eingeschnittenen Geschichtswegen“ und absorbieren sich 
gegenseitig. us dem „Elementargedanken“, der Zelle, steigt der 
„Völkergedanke“ als Organismus auf; denn die Zahl der Ele- | 
mentargedanken ist relativ gering und die Methode der Ethnologie, d 
die auf der psychischen Einheit des Menschengeschlechts basiert, 
kann nur die der naturwissenschaftlichen Betrachtung sein. 
Der abgeschlossene Wildstamm, eine Ausnahme, ist noch in Ruhe, 
tritt er in Kontakt mit Einflüssen aus einer anderen geographischen 
Provinz, so beginnt die Geschichte. 

Entlehnung muls stets im Einzelfalle nachgewiesen 
werden, wenn eine Erscheinung durchaus nicht als organisch ent- 
wickelt zu erklären ist. 

Obwohl selbst kein Ethnograph und Spezialist, so legte er 
doch für die Zukunft der Wissenschaft den höchsten Wert 
auf monographische Arbeiten durch Fachmänner 
Aber gerade sein umfassendes Interesse hat darum dem „Museum für 
Völkerkunde“ seinen dasselbe auszeichnenden Charakter gegeben, für 
dessen Förderung er jede politische Konstellation auszunutzen suchte, und 
dessen Sammlungen zu mehren der 79jährige, der für sich nur die 
Freiheit für seine Arbeit forderte, noch selbst tätig war. Der 
Idealismus dieses hilfsbereiten, opferwilligen Mannes der Wissenschaft 
sichert ihm ein dauerndes Gedächtnis. - 

Geh. Rat Freiherr v. Richthofen erinnerte an Bastians Ver- 
dienste um die Gesellschaft für Erdkunde, an deren Spitze der Alt- 
meister von 1868 bis 1873 gestanden hat, sowie die mächtige An- 
regung, die er 1873 der Erdkunde zur Erforschung von Afrika 
gegeben; freilich gelang es damals nicht, vom Westen her 
den Kontinent zu durchqueren, eine Leistung, die erst Stanley 
von Osten her durchzuführen vermochte. 

In seinem Schlufsworte hob Geh -Hat Waldeyer hervor, wie 
eine, der am eifrigsten verfolgten Bestrebungen des Forschers darauf 
zielte, den ethnologischen Unterricht an die Universitäts- 
studien systematisch anzugliedern. Diesen Gedanken 
hatte er in den letzten Jahren mit er jugendlichen Begeisterung 
ergriffen, und ihn gilt es, als sein Vermächtnis, nunmehr zu ver- 
wirklichen, um seine Schöpfung dauerhaft und für die Interessen d 
Vaterlandes fruchtbar zu gestalten. a. st, 


Beachie 


Literarische Umschau. 

Die Deutsohe Handelsexpeditien 1886. Von Dr. R. Jannasch. Carl 
Heymanns Verlag, Berlin. — Unter Bezugnahme auf die in heutiger 
Nummer des „Export“ enthaltenen Artikel über Marokko wollen wir 
nicht unterlassen darauf hinzuweisen, dafs das obige Werk die wirt- 
schaftlichen Verhältnisse von Marokko eingehend behandelt, und 
auch über die sonstigen kulturellen und politischen Fragen des Landes 
bemerkenswerte Mitteilungen enthält. Das Buch ist von Carl Heymanns 
Verlag, Berlin, zu beziehen. 


Marktberichte. 
Weekly Pigiron Market ‚von R. Feldtmann & Co, Glasgow, 14. März. 


(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. O altext.) 


Nominsl Prices of Scotch Makers Iron (Commision e ) 
No. 1 2 


Calder . . 
Glengarnoc 
Eglinton 
Dalmellington 
Shotts 


Coltness . 
Gartsherrie 
Langloan . 
Summerlee 
Carnbroe 
Clyde . 


F.A:S. Glasgow 
S. Ardrossan, 


F.A.S-Ayr. 


54/6 FAS.L 


No. 8. Middlesbro' G."M. B. Aan F. 
M/nos. West Coast Bessemer 58/6 F. O. B. West C 
Shipments week ending 11th March 1905: Scotland Iron 
54 tons last year. Cumberland Iron & Steel 14690 tons against 13 
Middlesbro’ Iron 14 839 tons against ı tons la e 

Stocks in publio stores: Glasgow 15498 tons increase on week 925 tons. 
lesbro’ 299 247 tons increase on week 9798 tons, Cumberland & Barrow 
decrease on week 5 tons. 

Warrant Market: During the past week the Pigiron Warrant Market 
fairly steady and the business transacted has been of a more moderat 
Scotch V nts show an advance of 1/)— per ton. The Nuctuations were a: 
Scotch Warrants 54/3 to 54/9 cash closing buyers 54/9 sellers 54/101], cash. 
Warrants 50/3 to 49/10), cash closing buyers 49/11 sellers 50/— cash 
Warrants close sellers 58/% cash. Standard Iron 50/— to 50/21), month. 

Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
18. N 1905 


©. B. Middlesbr: 


ports 
97 tons against 
3 tons last year 


Midd- 
20603 tons 


as been 


Clevelanıl 
Hematite 


Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung . AN ae ae aM n 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . e e Aw Läd 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten . . D en 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Blindeln oder F OH HK deer CC 

Rotguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken e A 

Altblei von Wasserleitungsröhren etc. . . TECH A 

Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware A 

do. in Blöcken umgeschmolzen . . Wäiss 


Altmessing, möglichst frei von Eisen, leicht und schwer, nach "Gouf . h 


Weissblechabfälle 
Aschen, alte Flasche: etall, "Mötallspäne. Patronenhülsen,”. Weiss- 
b ch Qualität der Proben. 


šie unsere hervorragend praktischen, überall bewährten 


Export-Maschinen für Sandverwertung zur Herstellung von Sand- 
mäuersteinen, Dachziegeln ete. Anlagen unserer Systeme sind über 


Entölung, Enteisenung unter Garantie. 


A Export: 


uerbach, Hamburg 
Passage Scholvien 6. 


-A.: Bachauer. T. A. B. C. Liebers. 


NSICHTSKARTEN 


vitriol, 
Emaillew., 
Kurz- 


Porzell., 


* grölstes Sortiment für Export x 
Kunstanstalt und Verlag 

Dammeyer & Co., Berlin-Schöneberg. 

VERTRETER in allen Weltteilen ge in allen Weltteilen gesucht. 


Mile 


eondensirt, speciell 
für heisse Länder 
in üblicher Packung 


CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 


Moritz Gude 


Pianofortefabrik 
Berlin 0.34, Petersburgerstr.86 


empfiehlt ihre Pianos für alle Klimate 
zu mälsigen Preisen. 


Mehrfach prämlirt mit goldenen Medaillen, 


Vertreter gesucht. 


Albrecht Kind, Hunstig 


(816) 


Wasserreinigungsanlagen aller Art D.R.P. liefert ALB. REINECKEN, DÜSSELDORF. 


Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfer- 
nkstaub, Ceresin, Zinnfolie, Metallkaps., 
Steing, Glasw., 
und Manufakturw. 


Ca. 5000 Stück geliefert, erstes u. einziges Original-Fabrikat. 


P. C. Winterhoff, 
Düsseldorf 17. 
* * Vertreter gesucht. 


und Berlin C., Rasenstrasse 1. 


die ganze Welt verbreitet. Erste Vertreter überall gesucht. Prospekte 
und Muster gratis. 


Thomann & Co. Spezial- Maschinen - Fabrik. 


Halle a. S.. Kirchnerstr. 19. 


Exporteure! 


Solvente Vertreter gesucht! 


Import: 3 


HANNIBAL- , 
Sägen 


die besten der Welt. 
Halbe Kraft. 
Doppelte Leistung. 
Kein Warmlaufen. 
In halber Zeit gefeilt. 


Reissen vollständig 
ausgeschlossen. 


, Antimon Crudum, Regulus, Erze aller 
Roh- und Altmetalle, Weifsblech- 
Marktberichte 'auf Wunsch. 


Lampen, 


Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 


Waffen. 
Jagdgeräthe. 


Engros — Expori. 


Dlustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


b. Dieringhausen, Rheinl., 


für 


Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc. 


Katalog 


tis und franko. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf đen „Export“. 
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Gotthard Allweiler, Radolfzell J. 


Flügelpumpen - Handpumpen. 


Karte 


| a = 


enthaltend die Staaten 


Rio Grande do Sul, Santa Catharina, Paraná 

— nebst den Grenzländern — 
nach den neuesten Quellen bearbeitet und 
herausgegeben von Dr. R. Jannasch. 
Malsstab 1:2 000 000. 
Ausgabe Frühjahr 1902. 
Preis M. 5. 
Spezialkarte von Rio Grande do Sul 


Mafsstab 1:500.000. Preis M. 3. 


Spezialkarte von Santa Catharina 


Mafsstab 1: 1 000 000. Preis M. 1. 


Zu beziehen gegen Voreinsendung oder 
Nachnahme (des Betrages von der 


Expedition des „EXPORT“ 


Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Verkäufe: 
1902: 69532 Stück 
1903: 87387 %„ 
1904: 103 667 ,, 


SÉ Der enorm wachsende Absatz bestätigt die 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. 


Soeflunðs 


MALZEXTRACT 


EE 


E E [mn von u 
f Der Weg zum Reichthum! 
Malzexir: Bonbons D vin, Eco), Kaiser-Panorama. 
b 7 all vertreten sein. H ei 
£ Groviranstolt Viele SE Behörden, 
MY LEIPZIG Preuss. Staatsmedaille 


Vielfach prämiirt 
.  Seiopticons, Lichtbilder, Auto- 
maten, Kinetograph, Phono- P 


graph. Prospekte gratis. 


Solvente Vertreter gesucht! x eer aller. Länder kauft A, Fuhrmann. Hofi, 


A. Kamp, c.m.b.H. Köln-Eh renfeld. 


Parfümerie-Fabrik. 


Allo Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. Metall-IndustrieSchöneß ee 2 
@ Vertreter gesucht. Sehönebeck a. B. ` 


lin W., Passage. 


otorzweiräder 


itri | Farallel-Schraubstöcke d Beier SE, 
Citril-Werke FOR 4 


Vase Tausende verkauft, hiur- 
Georg Schnabel, Limbach i. S. 


von 500 Stück an die Königliche f 
e e E ` 
itril garantirt reiner 


Fritz EE Schäffer & Budenberg; 
itronensaft. 


G. m. d. H., 
Kein Kunstprodukt! 


5 eg e Magdeburg- Buckau, -ze 
é Ahlien (1v als ei est Maschinen- und Dampf kessel- Armaturet Pabrifų 
, rÉ Si 
GH Get En Manometer und Vacuummeter 
Vertreter in allen Ländern gesueht. 
pecialhaus für lebende Photographien: 


d jeder Art, über 3000 000 Stück verkauft. 
Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 


Ventile in Stahlguss: 
mit Patentdichtungs: 


bestbewährteste Konstruktion für ho 
und tiberhitzten Dampf. : ` 7,3 


Reduzirventile - E 


Dampfpfeifen — Dampfsire: g 
Original- nsaria tE 
d 


über 150 000 Stück verkauft. 


Wasserstandszeiger. 
Hähne und Ventile In jeder Ausführung. 
Illustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 
Berlin W.8, Charlotten-Strasse 56. 


Elektrisches Piano ‚‚Pneuma“ D. R. P. 


Pneuma kann in jedes Piano oder Flügel eingebaut 
werden. Der Einbau hindert in keiner Weise das Handspiel. 


Alleinige Fabrikanten Regulatoren. k 

Indikatoren — Tachometer., Pë 

KUHL & KLATT Hub- und Ui 1% 
BERLIN SO., Wusterhausenerstrasse 17. Schmierapparate. ` en 


Thermometer — Pyrometer. 


Prospekte postfrei. Kompressoren System Kent oni 
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| 
Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, cm 3. 
Kunstanstalt für Fabrik von 
Oelfarbendruck- > Gold - Politur und 
bilder u. Plakate, = - 2 Alhambra-Leisten, 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, (ronner asw. 


* zk 


Zë Echte Glühkörper 
ff. gestickte Haus- au A 3 Bilderrahmen, j tür 
segen und sämmt- \ OCH a Spiegeln Se hängendes 

Cylinder Glühlicht 


liche Devotalien. Do Lg und Glaschromo’s. 


Ia 
Export! 


Zweigniederlassung und Musterausstellung Berlin S., Ritterstr. 27. 
Geschnitzte Holzwaren ņ\ JIL Preisl, zu Diensten, 
gebrannt und bemalt als 

Schwalben, Schlüssel- 
Kleiderhalter, Konsole 
Tintenfässer etc. 


Gebr. Brünings. Kaiserslautern. 


Georg Braune, 


Fabrik für elektrische Beleuchtungsgegenstände, 
Berlin S. 42, 


Gitschinerstrasse 62. 


Schwachstromkeleuchtung, 
Wandarme, 
Stehlampen, 
Leuchter und 
Uhrständer. 
325° Verlangen Sie Katalog 5. 20 


* 


* 
GUSTAV JANZ, 


Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN O., Grüner Weg 20. 


Paris ünster 
Goldene Medaille 1885. adi 1804. 


A. Hellmich’s Lebens-Bitter 


Aeltestes und bestes Hausmittel gegen alle Mägen- 
krankheiten, Appetitlosigkeit, Typhus etc., von vielen 
Aerzteu empfohlen und zahlreichen Chemikern unter- 
sucht. Die Schutzmarke ist das Portrait des Erfinders. 

— Export nach allen Ländern. 
Allein echt nach dem Original-Rezept angefertigt vom 


Fabrikanten Ferd. Bühle, Dortmund (Westfalen). 
Drucksachen in deutscher, französischer und 
euglischer Sprache. 

Vertreter gesucht. vs 
Herstellungsrecht I. ainola, Provinz. bzw. Staat. wird verkauft. 
à Flasche M. 1,25 ohne Porto 

n E 10 Flaschen M, 10. 


Reisszeugfabrik 
Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


3-4 FI 


vr: (slühstrümmpfe 


aus Seidengarn sind 


anerkannt die besten der Welt. 
Prämilirt mit Ehrenkreuz, 6 Gold. Medaillen eto. 
Probepacket nach allen Weltteilen franco gegen 
vorherige Einsendung von M. A 


Gasglühlicht A. Mannheimer 


Berlin, Friedrichstr. 2. 
C. Otto Gehrekens 


Riemfabrik 
Hamburg. 


Ei 7 


| 
no; 


= Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis | 


Accessoires pour Automobiles, (Allemagne) 


Speeialitees: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desimetres, cables 
pour autos, toutes pièces de rechange. 


Ee g mn Motoren- 


und Pr wpen 
is 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Hutfs transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


Li ht fie kauj, Fabriken, ton, 
estauraı D e 
IC Orten, Strassen u.s.w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 
Transportables Gasglühlicht! 


völliger Ersatz für Koblengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien 
D Lampen, Laternen von 5 Mark an. Illustr. Preislisten gratis. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Jóhannis. TIF, 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


Sisschränke Rühl- Anlagen 


Trockenluft-Kühblung! zerlegbar. 
Eismaschinen für Handbetrieb 
einfachste Handhabung, Betrieb nach dem 
Absorptions -System. Preis Mk. 175. 


Streuclosets, Export-Bidets ("igear ) 


H. Sackhoff & Sohn, Berlin SO 
Fabrikgründung 1865. Export nach allen Ländern. 


Prospekte in deutscher, engl. und franz. Sprache 
gratis und franko. Auf Wunsch auch kommissions- 
weise Einkauf andarer Artikel. 


Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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a Haegele & Zweigle 
aA  Wagenlaternenfabrik 
Esslingen a. Neckar. 


Norddeutscher Lioyd, Bremen, 
Dampfschifffahrts-Gesellschaft. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


Bu EDER Bremen und Cuba 
men und New Tor) Brasilien 
—— D 

Brei „ Bald „ Ostasien 
„ Australien 
„ New York 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahr. Ansgezeichneie Verpflegung. — 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Wagenlaternen 
von billigster bis hochfeinster Aus- 
führung für jede Beleuchtun 


Leistungsfähigste Fabrik für Export. 


Goldene Medaille 1897 Guatemala. 


Vertreter gesueht. 


Sämmtliche Maschinen für: Be ET TELTETE E N E 
Fabrik plastischer Hand- und 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken ostzszsz 


für 
Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — | Reklame- 


Walswerke — Hydr. Pressen — Kilepftische — Entluftungs- ; > 

maschinen — Kollergänge — Brech- und Reiniguagsmaschinen — | Gustav Erdmann, Nürnkerg. 

Staubzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — Dragöe- 

‚maschinen — Maschinen für feine Schweiserbonbons, gewöhnl. | 

Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 

(133 b.) liefern als Spezialität: 


=A Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz 3 + Maschinenfabrik. 


Barthels & Lueders 


Hamburg-Steinwaerder yx Kepireen, mean 


Spezialfabrik für den Export. 


ZB Spezialität: Hochdruck- und Ileissdampfleitungen, Robrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federrohre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Façonstücke ohne Naht, 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in 
allen gewünschten Formen und Abmessungen. Bestbewährte Weissmetalle. 
Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. 


Berliner Gufsstaklfabrik u. Eisengieiserei 


Hartung Aktiengesellschaft 
Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 
Abtheilung für 


Werkzeng- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Siederohr-Diehtmaschinen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 
Röhren in Dampfkesseln etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen eto. 

Parallelschraubstöcke für Werkbänke 


O. Hoppe & Co., Maschinen - Fabrik, 


ipzi Bohn erer 
rschraubstöcke. 
Fernsprecher 3826. Leipzig, Berlinerstr. 69 EE 
Broschüren-Ecken- u. Flachbeftmaschinen, Drahtheftapparate fär Kontore Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolsen- 
u. Bureaux — Perforiermaschinen — Einfache u. kombinierte Oesen- Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 


Rohrschneider mit Stichel schneidend. 
Röhren- Reiniger für Wasserröhren- 
kessel. Wan 
Preislisten gratis und franco. 


maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- 
druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für 
die Kartonnagen-Industrie — Drabt und Klammern für alle im Handel 
befindlichen Heftmaschinen. 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top“, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Hoftmaschinen, 


sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzener Cartonnagen-Maschinenfabrik m. b. H. 
Bautzen, Kgr. Sachsen. 


Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 
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Mehr Licht 


D. R. P. u. Ausi. Patente 


Feld- u. Fabriksbahnen, 


Plantagenbahnen gibt 
MIRON 
d es Ke 


Berlin NW. 7, Bochum i. W. 
London, Paris, Rom, Madrid, 
New York, St. Petersburg. 


Das Neueste 
) der Gastechnik! 
J Von 200—2000 Kerzen 

ca. 50°/, Gasersparnis, 
Besonders geeignet zur Bo- 
leuchtung von Strafsen, Bahn- 
höfen, Sälen etc. 


Verlangen Sie Prospekt! 


Glanzlicht-Commandit- 
Gesellschaft „Schaefer“ 


Hamburg, 
KI, Reicbenstr. 24/26 


Le 
SS 


€ Zeiger ə S 

herh: its s Vi il 

"E 3 air „Probir- Hähne 
vd E 


de 7 Probir-Ventile 
a =7>«Schmier-# | 
rc Gefässe. 2° f 


Dachpappen „glastique” 


für Tropen ausgerüstet, Se 

aushaltend. 

Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 

den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. (504b) 

Weber Falkenberg, Berlin SW. 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 
Konstanz (Baden), a 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 


D. R. G. M. 191 510. 


rmafuren für Dam pfkessel, : 


Maschinen und gewerbliche Anlagen 3 d l 


Zweigfabriken: 
Forst, 
‘Neuwied, 


Jahres- 
Produktion 
40 000 Tons. 


Erstklassige Fabrikate 
für die metallurgische, chemische und Glasindustrie. | 


Ernst Wittig | 
Hof-Pianoforte-Fabrik 


Berlin SO.”, Manteuffelstrasse 13. 
Pianos und Flügel für alle Klimate. 


Unerreichte 
Leistung. 


4 Beste Handpumpe der Wel 
Diaphragma-Pumpe. pump t, 
fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 


— Vorzüglichste Baupumpe. 
Finfachwirkend: Leistung b. Pehe Liter d. d, Stunde 
Doppeltwirkend : rt 

bei Hand- und Kuel 
(544) „Durch 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortheilhaft durch Göpel zu betreiben. 
Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


Kammelrath & Schwenzer, Punpenfir., Düsseldorf 2. 


Bisheriger Absatz 
ca. 10 Stück. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


192 
Nr. 12. EXPORT. Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 1906. 


Bogen-Talzmaschinen 
aa BEE parale 


Firstelass All species ot 
D . 
1anınos 

Grand 


ianos 


Electric 


ianinos wtf $ Lowest prices! 


Aht. 1. Nähmasehinenteile « e 
AM, Il. Fahrradteile u. Zubehör 


Annual pro- 

duction more 

than 2000 in- 
struments. 


Aht. III. Automobil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 


40 styl Br i 1 
oa styles. 
EEN ianinos. 


H. LUBITZ, Fabrique de Pianos| 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondée en 1875. 
Recommends ses Pianos reconnus partout aux prix modérés. R R 
WE Catalogue gratis. ag ME Catalogue gratis. WE Kunze & Schreiber, Chemnitz. 
MT Te gorikman, Spezialität: 
= . € r Verstellbare Zuggardinen- 
H Lichtdruck mm ei . Einrichtungen, Küchenwagen, 
n SI C t S- OS a r e n EN K 5 Spirituskocher, Gaskocher, 
e ` Christbaumständer, Oberlicht- 


. SPECIAL-FABRIKATION Doppeltonlichtdr. 
i ` Aust? - 
n allen de En une a DEREN Farbenlichtdruck 


P. Josef Bachem kunstanstar Kölna.Rh. Handcolorit = = 


verschlüsse, Glasjalousien, 
dia ma ar (536a) Schirmständer. 


Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Borlin. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


Le Zeite Zahrk 
= Roh, WE elf, ent 


illustrirto Zeite -Katalog gratis. 


me verlange Prospekt und Urteile. 


Buchdrucker, Buchbinder, 
Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 
Papier-, Papp-Fabriken etc. 

ohne Special-Offerte einzuholen von 


Karl Krause, 


Leipzig ; IBerlin 


Zweinaundork SÉ SW. 48, Friedrichstr 16. 


F: ndon A 
21 bis Rue de Paradis. we; 76, High Holborn 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Hoidke, Berlin W., Lutberstrasso 5, — Gedruc kt bei Martin & Jouske in Berlin SW, Holimannstrasse 16; 
Herausgeber: Professor Dr. R Jannasch, Berlin W, — Kommissionsverin ag von Robert Friose in Leipzig. 


Abonniert Erscheint joden Dennerstag 
wird bei der Post, im Buchhandel er 
bei Robert Friese in Leipzig Anzeigen, 
und bei der Expedition. die dreigespaltene Petitzeile 
GE oder deren Raum 
mit 60 Pfg. berechnet, 
Preis vierteljährlich $ werden von der 
im deutschen Postgebiet 3,0 M. Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein.... . 87 s 7 Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr entgegengenommen. 
im deutschen Postgebiet 13,00 M. EL 
Im Weltpostverein .. . 15,0 „ Beilagen 
reiege er : pena nach Uebereinkunft 
(nur gegen vorherige t” . 
Einsondung des Betrages). RGAN ER EN mit der Expedition. 
DES d 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 
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Wia Wiedergabe van Arlikelu aus dem „Expert“ ist gestattet, wean die 
Generalversammlung . Der nunmehr abgeschlossene deutsch-russische Handels- 
des vertrag, welcher der freien Entfaltung des Handelsverkehrs 


D D | zwischen beiden Ländern Hindernisse in den Weg legen wird, 
Centralvereins für Handelsgeographie USW. . bedeutet für beide Länder einen grofsen wirtschaftlichen Schaden, 
d Be degen ganze Tragweite man erst in der Zukunft wird ermessen 

Freitag, den 31. März 1905, können. Die geographische Nähe und der verschiedene wirtschaft- 

in dem liche Typus Deutschlands und Rufslands bringen es mit sich, 

Hörsaale des Museums für Völkerkunde, SW.,Königgrätzerstr.120, | dafs die wirtschaftlichen Erscheinungen beider Länder ineinander 
Abends Punkt 8 Uhr greifen und eine vertragsmälsige und friedliche Regulierung er- 

a S fordern. Obgleich aber Rufsland auf die Einfuhr von Industrie- 

D d S artikeln aus dem Auslande seit jeher angewiesen war, befolgte 
EE | es doch in den letzten Jahrzehnten im Interesse des Fiskus und 


L. Geschäfts- und Finanzbericht für das Jahr 1904. der Industriellen eine strenge Schutzzollpolitik, welche die 
2. Feststellung dos Budgets für 1905. 7 ' Tendenz hatte, immer mehr die ausländische Wareneinfuhr ins 
3. Vortrag des Herrn Regierungsrat Dr. Carl Dunkor über: Land zu hemmen. Seit dem Jahre 1869 traten fast von Jahr zu 

„Reiseeindrücke aus St. Louis“. | Jahr immer neue Steigerungen der Zölle auf einzelne Artikel in 


| Kraft, bis mit dem neuen russischen Zolltarif von 1891 das 
Prohibitivsystem svstematisch ausgebildet wurde. Der Tarif 
erhielt eine geringfügige Ermälsigung für einige unbedeutende 


== Güst6 — Damen und Herren — sind willkommen! 


Centralverein für Handelsgeographie usw. Artikel, Aufrechterhaltung der bis dahin staffelweise erfolgten 
D Wi aremt? | Zollerhöhungen und weitere Erhöhungen für eine ganze Anzahl 
E von Waren, namentlich Metalle und Chemikalien. Die Tendenz 

Der deutsch-russische Handelsvertrag. der russischen Staats- und Fiskalwirtschaft lag in der Richtung 

(Von unserem russischen Mitarbeiter.) des exklusiven Schutzzolls, so entgegengesetzt sie auch den 


Unter den neuen Handelsverträgen, welche Deutschland jetzt | wahren Interessen der Bauernschaft und der fortschrittlichen 
mit den Nachbarländern abgeschlossen hat, verdient der Handels- | Entwickelung des Landes gewesen sein mochte. 
vertrag mit Rufsland die gröfste Aufmerksamkeit. Rufsland fällt Die Interessen des Fiskus, welche die Regierung zur 
zwar nicht der bedeutendste Teil von Deutschlands Aufsenhandel , Steigerung des Getreideexports zwangen, sowie die Notwendig- 
zu, indem Deutschlands Handelsverkehr mit England, Nord- | keit, den Handelsverkehr mit dem Auslande in geregelte Bahnen 
amerika, Oesterreich-Ungarn denjenigen mit Rufsland übertrifft, | zu lenken, riefen Ende der 80er Jahre auch in Rufsland die 
doch liegt die groe Bedeutung Rufslands für den deutschen | Tendenz zur Abschliefsung von dauernden Handelsverträgen 
Handel darin, dafs es das ausgedehnte Hinterland ist, welches für | wach. Wie Caprivi in Deutschland, war Witte in Rufsland am 
Deutschlands Industrie einen dauernd sich erweiternden Absatz- | Anfang der 90er Jahre ein. Anhänger der Handelsvertrags- 
markt bilden kann. Indessen hat die deutsche Agrarpolitik, | politik. Mit Deutschland mufste um so eher ein Handels- 
welche die Wirtschaftspolitik Deutschlands nunmehr beherrscht, | übereinkommen getroffen werden, als der deutsche Getreidezoll 
auf russischer Seite die Erstarkung der Schutzzollpolitik zur; den russischen Getreideexport hemmte. Die deutsche Handels- 
Folge gehabt, so dafs der neue Handelsvertrag unter den denkbar | politik war am Anfang der 70er Jahre eine wesentlich frei- 
ungünstigsten Zollverhältnissen für Deutschland abgeschlossen | händlerische. Mit Hilfe der konservativen Junkerpartei setzte 
worden ist. Die Erhöhung des deutschen Getreidezolls im | Bismarck die Aufhebung beinahe sämtlicher Zölle durch. Die 
Interesse der Grofsgrundbesitzer hat der russischen Regierung | industrielle Fortentwickelung Deutschlands und seine Ver- 
Möglichkeit und Veranlassung gegeben, den Zoll- und Vertrags- | wandlung aus einem Getreide ausführenden in ein Getreide ein- 
tarif zu erhöhen, so dafs der neue Handelsvertrag für eine ganze | führendes Land hatten zur Folge, dafs die freihändlerische 


Anzahl von deutschen Waren als ein in Permanenz erklärter | Junkerpartei sich zu einer Schutzzollpolitik bekehrte. Nach dem 
Prohibitivzoll angesehen werden kann. Schutzzolltarif von 1879 wurde ein Getreidezoll von 1 M. pro 
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100 Kilogramm eingeführt, der im Jahre 1887 auf 5 M. gesteigert 
worden ist. Im Jahre 1891 aber ist ein Handelsvertrag zwischen 
Deutschland und Oesterreich-Ungarn zustande gekommen, nach 
welchem der Getreidezoll auf 3,50 M. pro 100 Kilo; ermälsigt 
wurde. Da dieser Tarif seit dem 1. Februar 1892 auch für Belgien, 
Italien, Frankreich, die Schweiz, Grofsbritannien und auf Grund 
des Meistbegünstigungsvertrages auch für die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika in Anwendung kam, so mufste auch Rulsland im 
Interesse seines Getreideexports ein solches Zugeständnis an- 
streben. Im Jahre 1893 leitete Rufsland Handelsvertrags- 
verhandlungen mit Deutschland ein, wobei es sich um die Frage 
des Meistbegünstigungsrechts handelte. Da ein Meistbegünstigungs- 
vertrag zwischen beiden Ländern nicht zustande kam, so wandte 
Rufsland gegen die Waren deutscher Provenienz einen Maximal- 
tarif an, welcher einen Zollaufschlag von 20—30 pCt. gegenüber 
anderen Ländern bedeutete. Demgegenüber belastete Deutschland 
das russische Getreide mit Differentialzöllen, welche die russische 
Getreideausfuhr lahmlegten. Zwischen Rufsland und Deutschland 
entbrannte im Jahre 1893 ein Zollkrieg, der für beide Staaten 
von dem gröfsten Nachteil war. Beiderseitige Einsicht führte 
endlich dazu, dafs die Handelsvertragsverhandlungen wieder auf- 
genommen wurden, die im Jahre 1894 denn auch einen Handels- 
vertrag zwischen beiden Ländern zur Folge hatten. 

Der deutsch-russische Handelsvertrag bildete die Grundlage 
eines geregelten Handelsverkehrs und eines regen wirtschaft- 
lichen Verhältnisses zwischen beiden Ländern. Der deutsche 
Getreidezoll war auf 3,50 M. herabgesetzt worden, während der 
russische Vertragstarif für 107 Warengruppen eine Zollermälsigung 
von 20—30 pCt., bei anderen Waren sogar von 50 pCt. und 
darüber bestimmte. Die Folgen des Handelsvertrages lielsen 
nicht lange auf sich warten. Unmittelbar nach dem Handels- 
vertrag begann der deutsch-russische Handelsverkehr unaufhaltsam 
zu steigen. Derselbe gestaltete sich seit dem Abschlufs des 
Handelsvertrages folgendermalsen: 

Einfuhr aus Rufsland Ausfuhr nach Rufsland 
in Millionen Mark 


1891 580 262 
1892 583 239 
1893 358 184 
1896 634 364 
1897 708 372 
1898 736 440 
1899 716 437 
1901—1903 — 338 
Nach der russischen Statistik ist die Handelsbilanz 


Deutschlands gegen Rufsland eine aktive, während die Angaben 
der Werte auch sonst von der deutschen Statistik sehr weit ab- 
weichen. Es steht dies im Einklang mit der allgemeinen Regel, nach 
welcher die Einfuhrländer die Einfuhr höher anzuschlagen pflegen, 
während sie für die eigene Ausfuhr geringere Ziffern angeben. 
An der Spitze der russischen Ausfuhr nach Deutschland steht 
das Getreide. Rufslands Getreideausfuhr hat sich in den letzten 
20 Jahren um das Doppelte vermehrt, sie stieg von 312 Millionen 
Pud in den Jahren 1882—86 auf 651 Millionen im Jahre 1903. 
Der Hauptabnehmer für das russische Getreide ist Deutschland, 
wo das russische Getreide allen anderen Getreide einführenden 
Ländern die gröfste Konkurrenz macht. Im Jahre 1903 führte 
Deutschland aus Rulsland Roggen, Weizen, Hafer und Gerste 
für 318 Millionen Mark ein, eine Summe, hinter welcher alle 
anderen Getreide einführenden Länder weit zurückbleiben. Wie 
die Getreideeinfuhr nach Deutschland seit 1880 sich gestaltet 
und welchen Anteil Rufsland und die Vereinigten Staaten, dieser 
Hauptkonkurrent Rufslands, an derselben genommen haben, 
erhellt aus folgender Tabelle: 
Weizen (1000 Tonnen) 


1880—84 1890—94 1898 1899 1900 1901 1902 

Rufsland 186 289 7715 332 278 496 628 

Ver. Staaten . 18 293 528 710 456 1237 1019 

Insgesamt . 534 946 1477 1370 1294 2134 2074 
Roggen 

Rufsland 409 424 6ll 460 834 774 82 

Ver. Staaten . 10 49 249 70 22 38 54 

Insgesamt . 132 630 914 561 83 863 976 
Gerste 

Rufsland 43 489 686 576 381 500 718 

Ver. Staaten . — 119 38 55 57 10 4 

Oesterr. - Ungarn 193 338 288 376 285 285 314 

Insgesamt . 321 799 1153 1104 781 900 1128 

Hafer 

Rufsland 161 101 206 131 389 349 326 

Ver. Staaten . — — 220 95 54 50 3 

Insgesamt . 265 108 456 259 462 412 389 


Aus dieser Tabelle ist zu ersehen, welche bedeutende Rolle 
Rufsland auf dem deutschen Getreidemarkt zukommt. 


Die Ver- | 


einigten Staaten Nordamerikas machten zwar bis zu den aller- 
letzten Jahren dem russischen Getreide eine grofse Konkurrenz, 
konnten aber die absolute Steigerung der russischen Getreide- 
ausfuhr nicht verhindern. Bei Roggen und Hafer beherrscht 
Rufsland fast ganz den deutschen Markt, alsdann folgt die 
russische Gerste, welcher Oesterreich-Ungarn eine grolse Kon- 
kurrenz bietet, während bei Weizen die Vereinigten Staaten ein 
mächtiger Konkurrent sind. Bis zu den allerletzten Jahren hat 
die russische Getreideeinfuhr nach Deutschland absolut zuge- 
nommen und relativ wegen der amerikanischen Einfuhr ab- 
genommen. Die mittlere Jahreseinfuhr nach Deutschland von 
den fünf Getreidearten, Roggen, Weizen, Hafer, Gerste, Mais 
wer im Jahrfünft 1887—1891 2516 Tausend Tonnen, wovon auf 
Rufsland 1376 oder 54,7 pCt. entfielen, im Jahrfünft 1895—1899 
waren die entsprechenden Ziffern 4848 und 2000 oder 40 pCt. 
In den letzten Jahren aber macht sich eine Einschränkung der 
amerikanischen Getreideausfuhr nach Deutschland fühlbar, und 
zwar. aus Gründen, die noch bis jetzt nicht genügend erforscht 
sind, so dafs Rufsland jetzt eine noch grölsere Bedeutung auf 
dem deutschen Getreidemarkt erlangt. 

Ebenso wie die russische Ausfuhr von Getreide nach 
Deutschland während der Dauer des Handelsvertrags sehrbedeutend 
gestiegen ist, hat auch die russische Ausfuhr von Tieren, 
tierischen Produkten, Rohstoffen und Fabrikaten sehr erheblich 
zugenommen. Bei vielen landwirtschaftlichen Warenkategorien 
hat die Einfuhr aus Rufsland nach Deutschland bereits eine 
dominierende Stellung in der Gesamteinfuhr erreicht. Der Wert 
der Eiereinfuhr nach Deutschland machte insgesamt im Jahre 
1902 115 Millionen Mark aus, wobei auf Rufsland 47 Millionen Mark 
entfielen. Die Gesamteinfuhr von Federvieh wertete im Jahre 1902 
57 Millionen Mark, wovon auf die Einfuhr aus Rufsland 25 Millionen 
Mark entfielen. Schweine werden in Deutschland im Werte von 
über 8 Millionen Mark fast ausschlielslich aus Rufsland eingeführt. 
Der Handelsvertrag hat somit die Einfuhr zahlreicher Waren 
aus Rulsland nach Deutschland gefördert und in Bezug auf eine 
Reihe von Waren Rufsland zum Range eines alleinigen Lieferanten 
an Deutschland verholfen. In den letzten Jahren entfiel ein 
Viertel der russischen Gesamtausfuhr auf den deutschen Markt. 

Ebenso wie die Einfuhr aus Rufsland nach Deutschland ist 


` auch die Ausfuhr Deutschlands nach Rufsland unter dem Einflufs 


des Handelsvertrages sehr erheblich gestiegen. Die Ausfuhr 
Deutschlands nach Rufsland und Finland stieg von 137 Millionen 
Mark in den Jahren 1891—1893 auf 338 Millionen Mark im 
Durchschnitt der Jahre 1901—1903, was eine Zunahme von 
146,7 pCt. bedeutet. Ein solches Wachstum hat die Ausfuhr 
Deutschlands nach keinem anderen Vertragsstaat aufzuweisen. 
So ist die Ausfuhr nach Oesterreich-Ungarn in den Jahren 1891 
bis 1893 und 1901—1903 von durchschnittlich 330 Millionen Mark 
auf 482 Millionen Mark, d. h. um 46 pCt. gestiegen. Die 
deutschen Industrieerzeugnisse, voran Eisen und Eisenwaren, 
Chemikalien, Maschinen, nehmen ihren Weg nach Rufsland, wo 
sie sich bereits das beste Absatzgebiet geschaffen haben. Bei 
manchen Waren hat sich die Ausfuhrmenge nach Rufsland unter 
der Wirkung des Handelsvertrags verdreifacht und vervierfacht. 
Allerdings hat in den letzten drei Jahren unter der Wirkung der 
Krisis in Rufsland die deutsche Eisenwarenausfuhr nach diesem 
Lande nicht unerheblich abgenommen. Im Allgemeinen hatte aber 
während der Handelsvertragsperiode der deutsche Export nach 
Rufsland die Tendenz zum rapiden Steigen. 

Der neue Handelsvertrag, der im Zeichen der beiderseitigen 
Zollerhöhung abgeschlossen worden ist, eröffnet nunmehr eine 
ungünstige Periode des deutsch-russischen Handelsverkehrs. Es 
ist schwer vorauszusagen, welcher Teil den gröfseren Schaden 
haben wird, doch unterliegt es keinem Zweifel, dafs Rufsland 
bei normalen Verhältnissen die deutsche Ausfuhr mit noch 
grölseren Zöllen belastet hätte, als es im gegenwärtigen Vertrage 
der Fall ist. Nur die politische Schwächung Rufslands und seine 
Spekulation auf den deutschen Geldmarkt zwangen es, mit 
Deutschland angesichts der erhöhten Getreidezölle einen Vertrag 
abzuschliefsen. Der erhöhte Getreidezoll beträgt nach dem neuen 
Vertrage für Roggen 5 M. (Gan M.), Weizen ban M. (3,50 M.), 
Malzgerste 4 M. (2 M.), Futtergerste 1,0 M. (2 M.), Hafer 5 M. 
er M.), Mais 3 M. (l,o M.), Malz aus Gerste 5,75 M. (3,6 M.), 

peisebohnen 2 M. (1,50 M.), Erbsen und Linsen 1,50 M. (1,50 M.), 
Futterbohnen, Lupinen und Wicken 1,50 M. (1,50 M.)*) Durch diesen 
hohen Getreidezoll wird die ohnehin in Verfall geratene russische 
Landwirtschaft schwer getroffen. Die russische Getreideausfuhr 
bildet einerseits wegen der fiskalischen Interessen, andererseits 


*) Anmerkung d. Red, Die eingeklammerten Ziffern geben die 
derzeitigen Zollsätze un. 
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wegen der Verarmung und der Steuerbedrückung der Bauern 
das Fundament der russischen Staats- und Volkswirtschaft. Nun 
kann der erhöhte Getreidezoll die russische Getreideeinfuhr nach 
Deutschland, welches an fremdem Getreide einen Bedarf hat, 
zwar nicht verhindern, zumal die amerikanische Getreide- 
ausfuhr in den letzten Jahren in Abnahme begriffen ist. Der 
erhöhte Getreidezoll schädigt aber insofern die russische Land- 
wirtschaft, als er die Getreidepreise in Rufsland noch mehr 
herabsetzen mufs. Wenn ein starker Einfuhrbedarf Deutschlands 
mit einem verhältnismälsig geringen Angebot auf dem Welt- 
markt zusammentrifft, so wird Deutschland den Getreidezoll 
tragen. 

Wenn dagegen Deutschland eine gute Ernte hat, so wird 
ein grolser Teil des Zolls auf den russischen Produzenten ab- 
gewälzt, namentlich, wenn eine gute deutsche Roggenernte mit 
einem gleichzeitigen starken Produktionsüberschuls in Rufsland 
zusammenfällt, da Deutschland der fast einzige Abnehmer des 
russischen Roggens ist. In den Jahren guter Ernten, welche 
gewöhnlich mit Milsernten abzuwechseln pflegen, werden die 
Getreidepreise in Rulsland noch mehr sinken und Landwirtschaft 
und Getreideexport in Rufsland noch unlohnender machen. 

Diese Beeinträchtigung des Getreideexports und der Land- 
wirtschaft von Seiten Deutschlands beantwortete Rufsland mit 
einem neuen gesteigerten Zolltarif sowie einem 20prozentigen 
Zuschlag für die Landeinfuhr, welche hauptsächlich die deutsche 
Einfuhr treffen sollte. Unter dem Druck der politischen Krisis 
hat Rufsland auf die Differenzierung des See- und Landtrans- 
ports verzichten müssen, indessen sind die neuen Zölle für die 
deutschen Industrieerzeugnisse höher, als die des früheren Ver- 
trages. Rufslands Einfuhr aus Deutschland besteht vornehmlich 
in Eisenwaren, Maschinen, Instrumenten und Apparaten, Farb-, 
Drogerie- und Apothekerwaren, Kurzwaren, Kupfer und Kupfer- 
waren, Leder-, Wollen- und Baumwollenwaren. 
wert der Einfuhr aus Deutschland in diesen Waren belief sich 
im Jahre 1903 auf ca. 200 Millionen Mark. Die Vertragszölle 
für alle diese Waren sind beträchtlich erhöht. Für Gulseisen- 
fabrikate und bessere Stahlwaren sind die neuen russischen Vertrags- 
zölle von 2,10 Rubel auf 4,20 Rubel pro Pud (à 16,38 kg) gestiegen, 
Bei Sicheln, Hacken, Werkzeugen ist eine Zollsteigerung von 
Leg Rubel auf 2,50 Rubel pro Pud, bei einfacheren Kupferwaren 
von 6,48 Rubeln auf 8 bis 9 Rubel pro Pud zu verzeichnen. Die 
Maschinenindustrie ist noch stärker belastet. Für Lokomotiven, 
Lokomobilen, Dampfmaschinen ist eineZollerhöhung von 2,10 Rubeln 
auf 3,20 Rubel pro Pud, für elektrische Maschinen und Apparate 
von 9 auf 12 Rubel pro Pud, für Wassermesser, Gasmesser, Schreib- 
maschinen, Metallbearbeitungsmaschinen, Schneidemaschinen usw. 
von 2,10 Rubeln auf Aan Rubel pro Pud vorgesehen. Für Woll- 
waren ist der Zoll durchweg erhöht. Für Wollgarne, deren 
Ausfuhr aus Deutschland nach Rufsland gegenwärtig ca. 7 Millionen 
Rubel ausmacht, ist der Zoll um 10 bis 15 pCt., für chemische 
Erzeugnisse um 75 bis 100, in einzelnen Fällen sogar um 300 pCt. 
gestiegen. Manche Artikel der Papierindustrie haben eine 
12fache Zollerhöhung erfahren. Insgesamt belasten die erhöhten 
Zölle den deutschen Export mit 25—30 Millionen Mark mehr 
das Jahr. 

Unter diesen Umständen wird der deutsch-russische Handels- 
verkehr wesentlich erschwert werden, wobei der deutsche Export 
nach Rufsland eine bedeutende Einbufse erleiden wird. Der 
Sieg der Agrarier in Deutschland und die extreme Schutzzoll- 
politik in Rufsland sind hüben wie drüben als wirtschaftliche 
Nachteile anzusehen, so dafs auf die günstig abgelaufene 
Handelsvertragsperiode eine neue Periode folgt, die im Zeichen 
der exklusiven Schutzzollpolitik steht. 


Europa. 

Der deutsche Bierexport stellt, wenn er auch gegenüber dem 
inländischen Bierverbrauch verschwindet und heute nicht mehr 
so bedeutend ist wie vor zwanzig Jahren, doch immerhin einen 
Wert von jährlich 23 bis 24 Millionen M. dar. Während der 
Inlandsverbrauch im Laufe der letzten zwei Jahrzehnte von 42 
auf 69 Millionen Hektoliter gestiegen ist, ging die Ausfuhr von 
1 200 000 auf 800 000 Hektoliter zurück. Noch geringer war die 
Ausfuhr während der neunziger Jahre; erst seit 1900 zeigt sie 
wieder eine allmähliche Zunahme, die aber zusammenfällt mit 
einem Stillstand, ja in den letzten drei Jahren mit einem Rück- 
gang des Inlandsverbrauchs. Unter diesen Umständen gewinnt 
der Export ein erhöhtes Interesse für die deutsche Brauindustrie, 
und diesem Interesse sollte eigentlich durch steuergesetzliche 
Bestimmungen, die geeignet sind, den Export zu heben, Rechnung 
getragen werden. 

Im Etatsjahr 1903/04 wurden 819 000 Hektoliter ins Ausland 


Der Gesamt- | 


ausgeführt, davon nicht weniger als 420 000 Hektoliter aus-Bayern. 
Das norddeutsche Brausteuergebiet, das Zweidrittel der gesamten 
deutschen Bierproduktion liefert, ist an der Ausfuhr nur mit 
ungefähr 40 pCt. beteiligt. Die wichtigsten Absatzländer für 
Falsbier sind Belgien, Frankreich, die Schweiz, Nordamerika, 
Oesterreich-Ungarn, England, Holland, Italien; für Flaschenbier 
Ostindien, China, Südafrika, Australien, Südamerika usw. Im 
Jahre 1904 wurden für 11 Millionen M. Bier in Fässern und für 
12,3 Millionen M. Bier in Flaschen ausgeführt. Erwünscht wäre 
es, wenn beim Abschlufs neuer Handelsverträge für Erleichterung 
des Absatzes nach bestimmten Ländern gesorgt würde. Auch 
durch die innere Steuergesetzgebung könnte die Ausfuhr ge- 
fördert werden. In dieser Hinsicht kommt namentlich das 
norddeutsche Brausteuergebiet in Betracht, wo bekanntlich eine 
Staffelung und zugleich Erhöhung der Brausteuer geplant ist. 
Durch die Staffelung werden gerade die gröfseren Brauereien 
mehr als bisher zur Steuer herangezogen werden. Diese sind 
aber allein am Export beteiligt. Durch die Erhöhung des Zolles 
auf Gerste, Mala und Hopfen werden ihnen aufserdem die Roh- 
stoffe erheblich verteuert. Als Entschädigung für diese Mehr- 
belastungen sollten den Brauereien Exporterleichterungen gewährt 
werden in der Weise, dafs ihnen bei der Ausfuhr von Bier der 
Zoll für das verwendete Malz durch Erteilung von Einfuhr- 
scheinen vergütet wird. 


Wirtschaftliche Fragen in Oesterreich-Ungarn. Die Aussichten 
für die Annahme des deutsch-österreichischen Handelsvertrags 
seitens der österreichisch-ungarischen Parlamente haben sich in 
letzter Zeit entschieden gebessert. Während noch vor kurzem 
gemeldet wurde, in den leitenden Kreisen der österreichisch- 
ungarischen Monarchie werde ernstlich mit der Möglichkeit ge- 
rechnet, dafs die Opposition im ungarischen Abgeordnetenhause 
die Sanktionierung des Vertrages vereiteln und auf diese Weise 
einen Zollkrieg mit Deutschland und schwere innere Verwicke- 
lungen in den Beziehungen Oesterreichs und Ungarns herauf- 
beschwören könnte, lassen neuere Meldungen aus Budapest er- 
kennen, dafs heute die Stimmung dem Vertrage viel günstiger 
ist. Man betrachtet jetzt den Vertrag, der von den Regierungen 
beider Reichshälften genehmigt und in Deutschland bereits 
Gesetz geworden ist, als etwas Unabänderliches und scheint zu 
der Ueberzeugung gelangt zu sein, dafs seine Ablehnung für die 
ungarische Volkswirtschaft unheilvolle Folgen haben könne. Der 
ungarische Landesagrikulturverein hat sich bereits für die An- 
nahme des Vertrages ausgesprochen und begründend hervor- 
ehoben, dals der Vertrag zwar dem ungarischen Export 
Schwierigkeiten in den Weg lege, aber immerhin besser sei als 
ein Zollkrieg. e 
Aehnlich scheint neuerdings auch die Stimmung betreffs des 
Experiments der wirtschaftlichen Trennung Ungarns von Oester- 
reich umgeschlagen zu sein. Beide Fragen, die der Zolltrennung 
und die der Aunahme des Handelsvertrages mit Deutschland, 
stehen im engsten Zusammenhang. In Ungarn war bisher die 
Agitation für die Zolltrennung am lautesten und leidenschaft- 
lichsten, sie wurde aber weniger durch sachliche Erwägungen 
als durch den Nationalitätenhader genährt. Mit grofser Leicht- 
fertigkeit setzte man sich dort über das Risiko der Zolltrennung 
hinweg. Anders in der diesseitigen Reichshälfte. Hier hat man 
vom rein wirtschaftlichen Gesichtspunkte aus die Sache geprüft 
und durch eingehende Besprechung in den industriellen Ver- 
bänden und Fachvereinen soweit geklärt, dafs man jetzt in der 
österreichischen Industrie nirgends an eine vernichtende Krise 
als Folge der Zolltrennung glaubt, es vielmehr für richtig hält, 
die Trennung, wenn sie tatsächlich erfolgen soll, sofort 
durchzuführen. In dem Malse, wie auf österreichischer Seite 
die Entschlossenheit wächst, scheint nun aber in Ungarn die Er- 
nüchterung zuzunehmen. Die ungarischen Politiker, die bisher 
so eifrig für die Trennung eingetreten sind, möchten jetzt, 
wo die Entscheidung sich nähert und wo das Risiko für Ungarn 
immer deutlicher zu Tage tritt, die Frage auf die Zukunft ver- 
schoben haben, um sie auch fernerhin für die politische Agitation 
zu benutzen. Für jeden, der die Frage ruhig und sachlich er- 
wägt, kann es keinem Zweifel unterliegen, dafs die Trennung 
unheilvoll für Ungarn werden mufs, dessen Volkswirtschaft in 
hohem Grade auf den freien und ungehinderten Absatz der 
Landesprodukte nach Oesterreich-Ungarn begründet ist. Deshalb 
haben neuerdings die Befürworter der Zolltrennung einen Aus- 
weg vorgeschlagen; es sollnämlich zunächst experimentiert werden 
mit entsprechender Vorbereitungszeit, einer Zwischenzolllinie und 
dergl. Alles dies läfst darauf schlielsen, dafs, wenn es zur Ent- 
scheidung kommt, die Mehrheit sich für die einstweilige Bei- 
behaltung der Zollgemeinschaft aussprechen wird. 
Entschieden wird die Frage schon durch das Votum über 
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den Handelsvertrag mit Dentschland. Denn dieser Vertrag setzt 
das Vorhandensein eines gemeinschaftlichen österreichisch-ungari- 
schen Zollgebiets voraus; er ist null und nichtig, wenn Oester- 
reich und Ungarn sich wirtschaftlich trennen, sei es zunächst 
auch nur durch Einführung niedriger Zwischenzölle. Wird der 
Vertrag abgelehnt,. dann unterliegt die Einfuhr Oesterreich- 
Ungarns nach Deutschland, deren Wert sich auf jährlich weit 
über 700 Millionen M. beziffert, den höheren Zollsätzen des 
deutschen Generaltarifs. Auf eine Meistbegünstigung kann sich 
dann Oesterreich-Ungarn nicht berufen, weil diese eben nur 
durch den Vertrag zugestanden ist. In Ungarn weils man aber 
sehr wohl, was das für den ungarischen Export zu bedeuten hat, 
und darum wird man sich schlielslich für den Vertrag ent- 
scheiden. Dieser tritt bekanntlich, wie alle von Deutschland ab- 
geschlossenen neuen Tarifverträge, am 1. März 1906 in Kraft: 
der bisherige Vertrag zwischen Deutschland und Oesterreich- 
Ungarn ist deutscherseits bereits gekündigt. Mit der Annahme 
des neuen Vertrags ist die wirtschaftliche Zusammengehörigkeit 
Oesterreichs und Ungarns auf weitere zehn Jahre gesichert. 


Die Lage in Rulsland. (Von unserem russischen Mitarbeiter.) 
Nach aulsen die militärische Katastrophe, im Innern die immer 
mächtiger werdende Revolution, und innerhalb der Regierung 
Unsicherheit, Systemlosigkeit und Anarchie, das ist die allgemeine 
Lage des Reiches, das noch vor einem Jahre im ganzen Prestige 
einer Weltmacht äulserlich glänzte. Nach den lächerlichen Re- 
nommistereiender russischen Militärs und der gutgesinnten Elemente, 
man werde den Frieden, den „Maka Ri“, in Tokio diktieren, hat die 
russische Armee nunmehr bei Mukden ihr Sedan erlebt. Die ost- 
asiatische Flotte ist zerstört, die Landarmee vernichtet, Port- 
Arthur in den Händen der Japaner und Wladiwostock bald ab- 
geschnitten, so dafs Rufsland den Krieg jetzt von neuem mit der 
Schaffung einer Armee beginnen muls. Wenn das baltische 
Geschwader zurückkehren oder von Togo vernichtet werden wird, 
wird es schwerlich jemand in Rufsland oder im Auslande ver- 
wundern. Rufslands Kriegsmacht zur See und zu Lande gehört 
in die Vergangenheit. 

In dieser militärischen Katastrophe hat sich die ganze 
Fäulnis des Regierungssystems gezeigt, das um so kennzeichnender 
ist, als der Gegner ein in kultureller Beziehung noch junges 
Volk ist, welches seine Gröfse und seinen Erfolg nur seiner 
politischen Regeneration verdankt. Was hat man nicht von 
Merkwürdigkeiten und Sonderlichkeiten auf russischer Selte 
während dieses Krieges erlebt. Während Alexejew mit den 
Offizieren in Port-Arthur jubelten und die Höflinge mit auto- 
kratischer Arroganz die Japaner behandelten, bereiteten sich 
letztere mit grolser Weitsichtigkeit zum Krieg. Der Gegner 
feierte einen Sieg nach dem anderen, zerstörte am 9. Februar 
1904 einen Teil der Port-Arthur-Flotte, überschritt den Jaluflufs, 
schlug den Feind bei Lisoyang, nahm Port-Arthur ein und er- 
oberte Mukden, während die russischen Offiziere und Generale 
in den Zustand vollständiger Demoralisation gerieten. Alexejew 
intrigierte gegen Kuropatkin, und beide hemmten sich gegen- 
seitig. Skrydlow erweist sich als unfähig und lächerlich, 
Alexejew wird zurückgerufen, Grippenberg widersetzt sich dem 
Oberbefehlshaber Kuropatkin und verläfst die Armee. Nach der 
Niederlage wird Kuropatkin selbst gestürzt, um den Oberbefehl 
einem anderen General zu übergeben. Die Kriegsführung wird 
nicht von taktischen und strategischen Momenten bestimmt, 
sondern von politischen Rücksichten, wie sie sich am Zarenhof 
je nach der inneren und äufseren Lage geltend machen. Gegen 
den Ratschlag Kuropatkins wurde Mukden als Operationsbasis 
gewählt; nach den Massakres in Petersburg sollte die Armee 
Siege bringen, und Grippenberg leitete den grolsartigen Angriff 
der Japaner durch seine Niederlage ein. Auch die furchtbare 
Niederlage bei Mukden wurde nicht zum wenigsten durch das 
allgemeine Drängen in Kuropatkin, dem schwindenden Prestige, 
der Autokratie durch einen Sieg über den Feind einen neuen 
Glanz zu verleihen, verschuldet. 

Mit dem Rückmarsch nach Charbin tritt der Krieg in eine 
neue Phase. Der Feind nähert sich bereits Ostsibirien, schneidet 
durch die Einnahme dieser Operationsbasis Wladiwostok und 
das Ussurische Gebiet ab, wogegen die Organisation und Ver- 
proviantierung der russischen Armee in diesem mehr nördlichen 
Gebiet äulserst schwierig und langwierig werden muls. Die Ent- 
fernung Kuropatkins, welcher durch seine besonnene und mälsige 
Kriegsleitung eine frühere Katastrophe verhindert hat, öffnet für 
die abenteuerlichsten Unternehmungen Tür und Tor. Die Taktik 
von Dragomirow und Lienewitsch, die einem Grofsfürsten unter- 
geordnet sein sollen, wird derjenigen Kuropatkins entgegen- 
gesetzt sein müssen, so dals man weitere Ueberraschungen vom 
Kriegsschauplatz wohl erwarten darf. 


| den Bürgerkrieg an, 


Während nun in Ostasien die Lage mit jedem Tage immer 
kritischer wird, schlagen im Innern des Landes die Wellen der 
Revolution immer höher. Noch ist der Frühling nicht heran- 
gebrochen, und schon beginnen sich die Bauern auf dem Lande 
zu erheben. Für Bauernaufstände sind in Rufsland alle objektiven 
Ursachen vorhanden: Der chronische Hurger, der Steuerndruck, 
die Polizeiwillkür. Die Gärung auf dem Lande dauert schon 
seit einigen Jahren und äufserte sich vor zwei Jahren in den 
Bauernrevolten in den Gouvernements Charkow und Poltawa. 
Eine besondere revolutionäre Agitation entfaltete in den letzten 
Jahren auf dem Lande die Partei der Sozialisten-Revolutionäre. 
Jetzt ist cs den revolutionären Organisationen aber klar ge- 
worden, dafs der Sturz des Regimes nur noch durch den Eintritt 
der Bauernschaft in die revolutionäre Bewegung möglich ist. 
Die Agitation zeitigt jetzt ihre Früchte. In Polen, 
sowie im Westen und in Zentralrufsland durchziehen 
Hunderte von Bauern das Land und rufen zur Revolte und zur 
Zerstörung der Grolsgüter auf. Die Bewegung ist erst in ihren 
Anfängen und steht im Zeichen eines sozialen Kampfes. Unter 
dem Losungswort der Neueinteilung des Landes, das eine tradi- 
tionelle Hoffnung der russischen Bauernschaft ist, beginnen sich 
die Bauern zum Kampfe gegen den Grofsgrundbesitz und die 
Regierung zu sammeln. Die Gouverneure klagen nach Peters- 
burg, dafs sie ohnmächtig seien, diese Bewegung einzulämmen. 
Im Falle einer weiteren Mobilisierung oder des Ausbruchs von 
Arbeiterunruhen in den Städten wird diese Bauernbewegung 
eine derartige Intensität und solche Dimensionen erreichen, dafs 
sie zur allgemeinen Volksrevolution hinüberleiten wird. In 
den Wolgagegenden sollen die Bauern nur noch warten, bis das 
Eis auftaut, um in grofsen Massen gegen die Behörden und 
Gutsbesitzer zu ziehen. 

Die Regierung spielt all’ den Vorgängen e ee ein 
sonderbares Doppelspiel, und zwar nicht so sehr aus Berechnung, 
als wegen ihrer inneren Zerfahrenheit. Das arrogante Manifest, 
das zur Ausrottung der Opposition auffordert, und das Zaren- 
Reskript, das eine Art Nationalversammlung verspricht, die 
gleichzeitig am 3. März erschienen sind, sind nicht nur das 
Echo der Kämpfe, Intrigen und des Mangels an Einsicht in der Um- 
gebung des Zaren, sondern sie sind auch charakteristisch für 
das Verhalten der zentralen und lokalen Behörden im ganzen 
Lande. Auf der einen Seite wird in der Presse offen von der 
Notwendigkeit eines konstitutionellen Regimes und der Ein- 
schränkung des Absolutismus gesprochen, und verschiedene 
Gesellschaftsklassen manifestieren ihren politischen Willen 
durch Petitionen um die Gewährung der Bürgerrechte. Das iet 
zweifelsohne eine grolse Errungenschaft des Bürgers im Lande 
der Autokratie, die vor einem Jahre noch fast unglaublich 
war. Auf der anderen Seite aber zettelt die Regierung 
und treibt eine Schreckensherrschaft, 
wie sie bis jetzt in Rufsland noch niemals zu verzeichnen war. 
An vielen Orten, wiein Moskau, Saratow, Kasan, Wjatka, hetzten 
die Behörden den Mob zu Ausschreitungen gegen die Intelligenz 
und das Bürgertum auf, um die Volksmassen durch eine solche 
Demoralisation gegen die Agitation der Intellektuellen immun 
zu machen. Die Studenten, die bekannten Liberalen und sogar 
die Schuljugend wurden unter der stillschweigenden Zustimmung 
der Polizei auf offener Strafse milshandelt. In den Grenzgebieten 
des Reiches, wo verschiedene Nationalitäten neben einander 
wohnen, bereitet die Regierung den furchtbaren Bürgerkrieg vor. 
um die Revolution im Nationalitätenhader zu ertränken. Den 
furchtbaren Massenmord der Armenier in Baku hat die Regierung 
direkt durch die Bewaffnung der fanatischen und unwissenden 
Muhamedaner hervorgerufen. Es war dies eine furchtbare 
Wiederholung von Kischinew im Kaukasus, wobei 1400 Mann 
niedergemetzelt wurden. Der Gouverneur von Baku Nakischadze 
und der Generalgouverneur Fürst Galitzin äufserten mehrfach 
ihren Entschluls, die Armenier durch einen Blutaderlals von 
aller Revolution, wie weiland die Juden in Kischinew, zu kurieren. 
In den westlichen und südwestlichen Gouvernements ist die Re- 
gierung bemüht, Judenkrawalle hervorzurufen, um durch den 
gegenseitigen Krieg der Revolution einen Ablenkungskanal zu 
schaffen. Die Regierung trägt selbst dazu bei, um auf der einen 
Seite alle Leidenschaften zu entfachen und die Bevölkerung an 
den Bürgerkrieg zu gewöhnen, und drängt auf der anderen Seite 
alle politisch neutralen Elemente zur Bewaffnung und zum Selbst- 
schutz. 

Die Lage wird immer kritischer und die Katastrophe zieht 
heran. Die Politik des Zarismus nach aufsen und nach innen 
führt zum offenen Bürgerkrieg. 


Wie ausländische Postsendungen in Rulsland behandelt werden. 
(Nachdruck verboten.) In seiner Fürsorge um die Verbesserung 
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des Briefwechsels zwischen dem Auslande und Rufsland liefs der 
russische Postdirektor vor einigen Tagen durch ein Zirkular die 
übereifrigen russischen Postbeamten wissen, dafs nicht alle vom 
Auslande kommenden Postsendungen geöffnet zu werden brauchen. 
Wenn die Tatsache, dafs die Verletzung des Briefgeheimnisses in 
Rufsland gang und gäbe ist, wohl von manchem in Deutschland 
mit gemischten Gefühlen aufgenommen wird, so wird es der 
deutschen Geschäftswelt um so peinlicher sein zu erfahren, in 
welch’ skandalöser Weise die vom Auslande kommenden Post- 
Sendungen in Rufsland behandelt werden. Dafs Drucksachen 
selten ihren Bestimmungsort erreichen, wenn sie in Massen auf- 
geliefert werden, ist aus naheliegenden Gründen verständlich, da 
man doch nicht alle Drucksachen prüfen, andererseits dasZirkulieren 
von Flugblättern in Rufsland nicht dulden und zuletzt auch den 
von Ruflsland für Drucksachen erhobenen Zoll nicht entbehren 
kann. Dies betrifft jedoch nicht allein die üblichen, also in nicht 
geschlossenen Kuverts gesandten Drucksachen. Ist doch kürzlich 
offiziell erklärt worden, dafs Prospekte selbst in geschlossenen 
Kuverts von der Weiterbeförderung in Rufsland ausgeschlossen 
sind. Das schwarze Kabinett in Rufsland kann sich eben jetzt 
nicht noch grölsere Arbeit aufbürden. Doch darf man nicht etwa 


glauben, dafs alle vom Auslande kommenden Postsachen, nach- ' 


dem sie von den russischen Postbeamten sorgfältigst untersucht 
sind und konstatiert wurde, dafs deren Inhalt in keiner 
Weise staatsgefährlich sei, schleunigst weiterbefördert werden. 
Die Russen haben ein einfacheres Verfahren: sie werfen oft die 
Postsendungen einfach fort bezw. verkaufen dieselben mit den 
Papierabfällen. So ist vor einigen Tagen von dem Direktor einer 


Moskauer Papierfabrik offiziell erklärt worden, dafs sich in den | 


von ihm durch die Post seit Jahren bezogenen Papierabfällen 
Briefe, Postkarten, Regierungssachen, Dokumente, ja Geld und 
verschiedene Wertsendungen in jedem Posten vorfinden. Es 
würde zu weit führen, hier all’ die in seine Hände gelangten Post- 


Sendungen aufzuzählen, die der Herr Direktor unter Angabe des ` 


Datums und des betreffenden Inhalts anführt. Die deutschen 
Leser dürften aber folgende Stichproben interessieren. Unter 
den el betand sich ein Packet mit einer goldenen 
Damenuhr. aus Königsberg i. Pr. adressiert nach Kirsanow 
Gouvernement Tambow; Muster von Messer und Scheeren aus 
Solingen; Packet mit der Bankanweisung an eine Firma in 
Moskau auf ca. 3000 Mark etc. Wenn solche Angaben offiziell 
nicht widerlegt werden konnten — der russische Postdirektor 
entschuldigt sich jetzt nur damit, dafs viel zu tun sei und 
deshalb solche kleine Vorfälle unvermeidlich sind — wie mag 
es da in der Wirklichkeit sein? Den deutschen Interessenten 
aber kann nicht genug empfohlen werden, alle ihre Postsendungen 
nach Rulsland, soweit es möglich ist, nur eingeschrieben zu 
expedieren, bei Propaganda etc. aber sich lieber vorher mit 
solchen Personen bezw. Firmen in Verbindung zu setzen, die 
die russischen Verhältnisse kennen; dadurch wird manche 
deutsche Firma vor gröfserem Schaden bewahrt. 


Nord - Amerika. 

Gigantische Bahnsysteme. (Originalbericht aus Boston, 10. März.) 
In den letzten paar Jahren ist es in Amerika auf dem Gebiete 
der Bahnverschmelzungen ziemlich still gewesen. Seit die 
Regierung, gedrängt durch die öffentliche Meinung, die Bundes- 
gesetze in Anwendung brachte, um eine Verschmelzung zweier 
Parallelbahnen zu verhindern, unter der Begründung, dafs dadurch 
die Konkurrenz beseitigt und ein Bahnmonopol geschaffen würde, 
sind alle Pläne für solche Konsolidierungen fallen gelassen 
worden. Die gerichtliche Entscheidung war so weittragend, dafs 
dadurch fast jede Art von Zusammenschluls unter den Bann des 
Gesetzes fallen konnte, und das schreckte unsere spekulierenden 
Finanziers ab, eine weitere Tätigkeit zu entfalten. Die Regierung 
selbst, welche sich die Bahnmagnaten und grolsen Finanziers 
nicht direkt zu Feinden machen wollte, da diese zur Zeit von 
Wahlcampagnen mit gröfster Zuvorkommenheit in die Taschen 
der Aktionäre greifen, um die Kosten der Campagnen bestreiten 
zu helfen, war so erstaunt über die Tragweite ihres Sieges, dafs 
sie durch eines ihrer Kabinettsmitglieder, Generalanwalt Knox, 
erklären liefs, sie beabsichtige nicht, in Bahnangelegenheiten mit 
dem Kopfe gegen die Wand zu rennen. In der Tat wurden auch 
seit jener Zeit keine derartigen Prozesse mehr gegen Bahnen 
eingeleitet, obgleich Fälle nach Dutzenden vorhanden waren, in 
denen man gerichtlich einschreiten konnte, um vollzogene Konso- 
lidierungen, denen allen die Absicht unterlegt werden konnte, dafs 
sie den Zweck hatten, Konkurrenz zu beseitigen, wieder zunichte 
zumachen. Ein solches Vorgehen wäre auch nicht weise gewesen, 
denn es hätte die Rückgabe der eingezogenen und die Einziehung 
der neu ausgegebenen Sekuritäten zur Folge gehabt, ferner die 
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Rückgabe der Aufzahlungen, der Kommissionen u. s. w. und würde 
daher eine furchtbare Erschütterung und einen möglicherweise 
an Panik grenzenden Wirrwar geschaffen haben, der wahrscheinlich 
noch einen nachteiligen Einflufs auf andere Unternehmungen 
ausgeübt hätte. 

Selbst wenn die Finanziers damals willens gewesen wären, 
gleichwohl die Ausführung ihrer verschiedenen Pläne zu riskieren, 
würden sie wenig Erfolg damit erzielt haben, denn das Publikum 
war, eben durch die obenerwähnte gerichtliche Entscheidung, 
scheu gemacht worden, und ohne ein willig abnehmendes Publikum 
lassen sich Unternehmungen, die grolse Kapitalien involvieren, 
nicht durchführen. 

Die Situation hat sich aber nun geändert. Nicht nur ist alle 
Furcht vor einem Eingreifen der Regierung und der Bundes- 
gerichte in die Neufinanzierungen und Konsolidierungen der Bahnen 
gänzlich verschwunden, sondern das Vertrauen in die Ertrags- 
fähigkeit unserer Transportgesellschaften, in deren erfolgreiche 
Geschäftsverwaltung u. s. w. ist gestärkt. Die Kurse der Bahn- 
papiere entsprechen heute mehr ihrem inneren Werte wie je und 
sind daher eine weit sicherere Anlage geworden als sie in früheren 
Jahren waren; das Wachstum der Städte und der Industrie sowie 
eine längere Periode industrieller Prosperität haben das Geschäfts- 
volumen der Bahnen derart vergröfsert, dals es notwendig 
geworden ist, mehr Geleise zu legen, gröfsere Frachtbahnhöfe zu 
bauen und das Rollmaterial zu vermehren. Zweigbahnen, die 
früher mit Defizit arbeiteten und meist nur zu Spokulations. 
zwecken gebaut worden waren — um die Stammbahnen zu zwingen, 
diese Zweiglinien anzukaufen oder zu pachten, für welch letztere 
sie lange Zeit eine Last waren — sind im Laufe der Zeit, teils 
durch bessere und sparsamere Verwaltung, teils durch Anlagen 
von Fabriken und Ortschaften längs deren Linien, profitabel 
gemacht worden. Das Wachstum der Bevölkerung hat die Sanierung 
solcher Lokalbahnen möglich gemacht. Diesen Mühlstein 
vom Halse, sind die grolsen Bahnsysteme jetzt imstande, den 
ganzen Körper auf eine einheitliche Basis zu bringen und besser 
zu fruktifizieren. 

Das Direktorium der Pennsylvania-Bahn z. B. hat kürzlich 
beschlossen, 75 Millionen Dollar für Neu-Anschaffungen und 
Verbesserung des Balınkörpers aufzuwenden. Im vorigen Jahre 
wurden 50 Millionen für dieselben Zwecke verausgabt. Der 
Frachtverkehr hat derart zugenommen, dafs die Bahn mit ihren 
gegenwärtigen Mitteln denselben kaum mehr bewältigen kann 
und auf einen Teil des Geschäftes verzichten mülste, wenn sie 
den Anforderungen nicht nachkommen würde. Es sind in diesem 
Jahre schon 25 Millionen verausgabt worden, und zwar wurden 525 
neue Lokomotiven, 15000 Frachtwaggons, 102000 tons Stahl- 
schienen usw. bestellt. 300 Lokomotiven wurden v. J. in den 
eigenen Werkstätten der Bahn hergestellt. Dadurch erhält die 
Bahn 850 neue Lokomotiven. Etwa 30 Millionen werden darauf 
verwendet, das Geleise der Hauptlinie bis Harrisburg zu heben, 
da diese Linie fast in jedem Winter Ueberflutungen ausgesetzt 
ist, wofür die Reparaturen, der Verlust an Geschäft durch zeit- 
weise Einstellung des Betriebes usw. im Laufe der Zeit grolse 
Summen verschlangen. Es bezahlt sich nicht, eine Bahn so 
billig wie möglich zu bauen, sie mufs in erster Linie so gut wie 
möglich gebaut werden, aber diese Maxime fand hier keine 
Geltung zur Zeit, als unsere grofsen Bahnkörper angelegt wurden. 
Viele andere Bahnen Amerikas leiden an derselben Erbsünde, 
aber nach und nach kommen sie zur Einsicht, dafs sie Opfer 
bringen müssen, wenn sie sich davon befreien wollen, und es 
ist ein gutes Omen, dafs sie bereit sind, solche Opfer zu bringen. 


Mit der expansiven, aber notwendigen Verbesserung der 
Bahnkörper und teilweiser Neu-Equipierung Hand in Hand gehend, 
ist die heutige Tendenz unserer grofsen Stammbahnen dahin ge- 
richtet, transkontinentale Linien zu kompletieren, nicht nur von 
Osten nach Westen, sondern in jeder Windrichtung, wo sich ein 
Ausgangspunkt für Wassertransport findet. Allerlei Pläne solcher 
Art durchschwirren die Luft, doch läfst sich nicht sagen, wieviel 
davon wahr ist und wieviel Erfindung, letzteres vielleicht für 
Spekulationszwecke an der Börse, um die Kauflust des Publikums 
anzuregen. Bei Besprechung solcher möglichen oder geplanten 
Kombinationen wird nicht nur mit Hunderten, sondern mit 
Tausenden von Millionen so freigebig umhergeworfen, dafs es einem 
ganz blau vor den Augen schwirrt. Die Gründung des amerika- 
nischen Eisen- und Stahltrustes, damals als ein finanzielles 
Monstrum erster Güte angesehen, wird durch die neuen Pläne 
übertrumpft. Es würde sich für ein Blatt vom Range des 
„Export“ nicht schicken, Raum an imaginäre Grofstaten zu ver- 
schwenden, die sich vielleicht nie verwirklichen werden und die, 
als Hirngespinnste geboren, als solche nach kurzem Dasein in 
cin- besseres Jenseits gehen. Ein Fall soll aber hier doch an- 
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geführt werden, der mehr wie eine spekulative Eintagsfliege zu 
sein scheint, und worüber Verhandlungen tatsächlich im 
Gange sind. 

Es betrifft dies die beabsichtigte Vereinigung der New York 


Centralbahn, der Union Pacific--Bahn und der Chicago North- ` 


western-Bahn. Da dieselbe Gruppe von Kapitalisten diese drei 
Bahnsysteme kontrolliert, so ist vielleicht eine tatsächliche Ver- 


schmelzung gar nicht nötig, um den genannten Zweck, eine | 
Eine Art Teil- | 
| dafs 


Transkontinentalbahn zu schaften, zu erreichen. 
haberschaft der drei Bahnen am gemeinsamen Geschäft dürfte 
vollauf genügen. Die Länge der drei genannten Bahnsysteme 
beträgt 23000 Meilen, wovon 9000 Meilen auf die Southern 
Pacific entfallen. Die genannten Bahnen (einschliefslich der 
Southern Pacific) haben zusammen nominell 1680 Millionen $ an 
Aktien und Bonds ausstehen. Erfolgt eine finanzielle Konsoli- 
dierung der genannten Bahnen, so würde der Betrag der neuen 
Sekuritäten, des hohen Kurses der Bonds wegen, auf weit über 
zweitausend Millionen Dollars anschwellen, 
wenn sonst bei der Konvertierung ziemlich ehrlich verfahren 
wird, eine begehrenswerte Anlage für das Publikum bilden. 

Gerüchte über andere Verbindungen von Bahnsystemen 
greifen in ihren Kalkulationen noch viel weiter aus und sind 
daher um so weniger glaubwürdig. Dafs aber Verschmelzungen 
grolser Bahninteressen im Zuge sind und früher oder später zur 
Ausführung kommen, ist zweifellos. Es wächst da eine Macht 
heran, die sich auch politisch fühlbar machen wird, weit mehr 
als dies jetzt schon der Fall ist, und welche schlielslich vielleicht 
auch noch unsere auswärtige Handelspolitik diktiert. 


Kulturdünger für die Südstaaten von Nordamerika. Von O. Nisus- 
New York. (Originalbericht) Einer Anregung der nord- 
amerikanischen Einwanderungsbehörde entgegenkommend, hat 
sich der „Bremer Lloyd“ entschlossen, nunmehr die grofsen 
Massen Europamüder, welche die Gesellschaft jährlich zu be- 
fördern hat, nicht mehr, wie bisher, alle nach New York, sondern 
zum Teile nach dem texanischen Hafen Galveston zu dirigieren, 
zu welchem dieselbe besonders billige Fahrten einrichten will. 

Angeblich will die nordamerikanische Regierung durch diese 
Vereinbarung verhindern, dafs das „gros“ der europäischen Ein- 
wanderer noch fernerhin in den Grofsstädten und Industrie- 
bezirken im Norden und Osten des Landes die Konkurrenz auf 
denı Arbeitsmarkte verstärkt und hofft nunmehr, auf die vor- 
erwähnte Weise nicht nur die den Einheimischen unerwünschte 
Konkurrenz zu beschränken, sondern zugleich auch die sehr dünn 
bevölkerten Südstaaten dadurch mit dem nötigen Kulturdünger 
aufs Billigste versehen zu können. 

Das ganze Projekt, so harmlos es erscheint, beruht demnach 
auf einem sehr fein durchdachten Plane, welcher sehr wohl 
verdient, genau betrachtet zu werden, besonders, da er die 
allerschärfste Kritik geradezu herausfordert. 

Vor allen Dingen muls festgestellt werden, dafs für alle, die 
die Südstaaten Nordamerikas kennen, es keinen Zweifel gibt, dafs 
die dorthin dirigierten Auswanderer Europas einer wenig freudigen 
und hoffnungsvollen Zukunft entgegen gehen und in des Wortes 
verwegenster Bezeichnung als Kulturdünger angesehen werden 
müssen. 


und dabei noch, | 


Am treffendsten charakterisierte kürzlich die bekannte „New ` 


Yorker Staats-Zeitung“ die Lage und die Verhältnisse der Süd- 
staaten, sowie die Aussichten der europäischen Einwanderer in 
diesen. Das Blatt schrieb folgendes darüber: 

„Wenn man sichin unserenSüdstaaten daran 
gewöhnen wollte, inden Einwanderern etwas 
anderes denn „weilse Sklaven“ zuerblicken, 80 
würde der Süden bald die notwendige Ein- 
wanderung auch ohne die gewünschten offiziellen, 
oder sonstigen Hülfsmittelin Massen erhalten 
können ete.“ 

Damit wäre eigentlich alles gesagt, was über die Aussichten 
der europäischen Einwanderer in den Südstaaten von Nord- 
amerika zu sagen wäre. Trotzdem aber dürfte es dennoch an- 


gebracht sein, diese Angelegenheit näher zu betrachten, um ihr | 


im vollen Umfange gerecht zu werden. 

Unbestritten benötigt der Süden der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika eine dichtere Bevölkerung, denn häufig genug 
macht sich zur Zeit der Ernten ein sehr empfindlicher Ärbeiter- 
mangel bemerkbar. Dieser Arbeitermangel ist nun allerdings 
nicht allein in der sklavenartigen Behandlung, die den Saison- 
arbeitern auf den grolsen Plantagen zuteil wird, sondern auch 
darin zu suchen, dafs nur während der Ernten selbst die Arbeiter 
einen einigermalsen lohnenden Verdienst finden können. Die 
Arbeitsgelegenheit nach den Ernten ist in den Südstaaten eine 


derartig geringe und wenig bezahlte, dafs dieselbe zu wenig An- | 


ziehungskraft ausübt, um aus anderen Gegenden Arbeiter heran- 
zuziehen. 

Ferner mufs dann noch dabei in Betracht gezogen werden, 
dafs der zur Zeit in Frage kommende besiedelte Teil der Süd- 
staaten, worin die Zuckerrohr-, Baumwoll-, Reis- und Tabak- 
plantagen liegen, ein Klima hat, welches das Malariafieber zum 
ständigen Gaste zählen kann, so dals schon aus diesem Grunde 
diese Gegenden für die europäischen Einwanderer sehr wenig 
empfehlenswert sind. Der beste Beweis dafür ist schon der, 
Gelbfieberfälle in New Orleans, sowie Galveston etc. absolut 
nicht zu den Seltenheiten zu zählen sind, was allerdings bei dem 
unglaublichen Schmutze dieser Städte wirklich nicht wunder 
nehmen kann. Die Nordamerikaner würden sich selbst den 
gröfsten Dienst erweisen, wenn sie in diesen Städten erst einmal 
einigermalsen ` sanitäre Zustände herstellen wollten, ehe sie als 
Kloakenreiniger in Habana oder Panama auftreten. Die höher 
gelegenen Teile von Texas sowohl wie den übrigen Südstaaten, 
sind unstreitig als gesund zu bezeichnen, doch ist die Arbeits- 
gelegenheit in ihnen gleich Null. Diese können also nur für den 
Ansiedler und Kolonisten in Betracht kommen, andernteils hin- 
gegen haben diese Ländereien auch nicht sehr viel Wert für 
den Kleinbauer, da die Mehrzahl derselben, um erfolgreich zu 


| sein, künstlicher Bewässerung bedarf, welche die Ansiedlung 


ungemein verteuert. Aufserdem sind die besseren Ländereien 
bereits unverhältnismälsig teuer, und darf für die zur Zeit in 
Betracht kommenden Ländereien als Durchschnittspreis 10—15 $ 


pro Acker = 42—63 Mark pro 0,4 ha angenommen werden. Bei 


der Errichtung einer Reisfarm werden in Propagandaschriften 
von interessierten Kreisen in Texas folgende Zahlen als mals- 
gebend aufgeführt: 


200 Acker à 25 $ ..... „~ . 5000$ 
Haus und Wirtschaftsgebäude . . 180, 
Umzäunen des Landes `, >. Be 
Lebendes und totes Wirtschaftsmaterial . . . 2000, 
Unvorhergesehene Ausgaben SR E (EE? 

Total: 9300 $ 


Ein Ansiedler würde also nach dieser Aufstellung ohne Be- 
triebskapital rund 9300 $ oder ca. 40000 Mark benötigen. Bei 
dieser Aufstellung mufs noch berücksichtigt werden, dafs die- 
selbe von interessierten Kreisen aufgestellt wurde, und daher 
in der Praxis sicher sich noch höher stellen wird, als an- 
gegeben. Der übliche Zinsfuls in den Südstaaten für geliehene 
oder gestundete Gelder schwankt zwischen 8—12 pCt. 

Die Ansiedelungskosten in den mehr im Inneren gelegenen 
Teilen der Südstaaten sind freilich bedeutend geringere, doch ist 
vielfach, ja fast durchweg, künstliche Bewässerung notwendig, 
um die Ländereien wirklich ertragsreich zu gestalten, so dals 
dadurch die Unkosten beträchtlich erhöht werden und für den 
Kleinbauer ebenfalls unerschwinglich sein dürften. 

Für die Industriearbeiter aller Art bietet der Süden der 
Vereinigten Staaten die denkbar schlechteste Aussicht auf 
lohnende Arbeit und Verdienst. Die Industrie liegt dortselbst 
noch sozusagen in den’ Windeln; ausgenommen davon ist nur 
die Zucker- und zum Teil die Baumwoll-, sowie Tabakindustrie. 
Die Zuckerindustrie muls natürlich, wie überall, mehrere Monate 
feiern, so dafs die darin beschäftigten Arbeiter während dieser 
Zeit brotlos sind. 

Die Baumwollindustrie entwickelt sich zwar in letzter Zeit 
mehr und mehr, und planen sogar die im Norden befindlichen 
Spinnereien nach den Südstaaten überzusiedeln. Doch selbst 
dadurch würde eine Verbesserung der Arbeitsgelegenheit vor- 
läufig nicht erzielt, indem der Hauptgrund, welcher die 
Spinnereien dazu veranlafst, nach dem Süden zu gehen, darin zu 
suchen ist, dafs in den Südstaaten die Kinderarbeit nicht wie 
im Norden durch das Gesetz verboten ist; die Spinnereien also 
vorläufig nur in erster Linie auf die dort befindlichen billigen 
Arbeitskräfte spekulieren. 

Doch alle diese Umstände und Nebenumstände kommen bei 
den tatsächlichen Plänen der nordamerikanischen Regierung 
kaum in betracht, denn die wirklichen Ursachen, warum man s0 
plötzlich auf einmal Kulturdünger für die Südstaaten benötigt, 
liegen viel tiefer. 

Der leitende Gedanke ist in Wirklichkeit der, in den Süd- 
staaten ein zweites Industriezentrum zu schaffen, welches zur 


| kommerziellen und vielleicht auch politischen Eroberung Süd- 


amerikas führen, resp. dieser als Operationsbasis dienen soll. 


| Eine diesbezügliche Bewegung in den dabei interessierten Kreisen 


macht sich bereits seit einiger Zeit deutlich bemerkbar. 
Unstreitig verdient der Plan „smart“ genannt zu werden, 

besonders da bekanntlich nach der Eröffnung des Panamakanals 

diese Teile Nordamerikas, einzelnen Handelsplätzen Südamerikas 
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und auch Asiens um rund etwa 2000 Seemeilen näher gerückt 
werden, d. h. im Gegensatz zu den europäischen Häfen, die 
diesen Vorteil nicht genielsen. Dadurch wird naturgemäls die 
Konkurrenzkraft des amerikanischen Produzenten zu Ungunsten 
der europäischen bedeutend gestärkt. 

Die Eröffnung des Panamakanals wird in nordamerikanischen 
Fachkreisen vorläufig in ca. zehn Jahren erwartet, in Wirklichkeit 
dürfte der Zeitpunkt allerdings kaum vor fünfzehn und mehr 
Jahren eintreten. Diesen Zeitraum gedenkt nun die nord- 
amerikanische Regierung mit der Nutzbarmachung und Besiedelung 
der Südstaaten ausfüllen zu wollen. Die Besiedelung mufs un- 
streitig mit der Entwicklung des geplanten neuen Industrie- 
bezirkes Hand in Hand gehen, damit die Südstaaten nicht nur 
Produktions-, sondern auch Konsummärkte abgeben. Im anderen 
Falle würde man nämlich dabei Gefahr laufen, dafs die Schiffe, 
welche den Export besorgen, für die durchaus nötigen Rück- 
frachten keine EE finden, so dafs der Profit von der 
nutzlosen Rückfahrt der Schiffe aufgezehrt würde. Um darin 
also eine Wandlung hervorzurufen, benötigt der Süden die ge- 
plante Importierung von Kulturdünger „en masse“. 

Die dabei stark interessierten Handels- und Industriekreise 
Europas werden also sehr wohl tun, dieser neuesten Entwickelung 
der europäischen Auswanderung resp. deren Ablenkung von den 
Nord- nach den Südstaaten Nordamerikas die Aufmerksamkeit zu 
widmen, welche sie von deren Standpunkte aus tatsächlich ver- 
dient. Man wird in diesen Kreisen gut tun, bei Zeiten nach 
wirksamen Malsregeln zu suchen, welche geeignet sind, die fein 
gesponnenen Pläne ihres amerikanischen Konkurrenten zu durch- 
kreuzen. Ganz besonders verdient diese Frage und ihre Weiter- 
entwicklung das gröfste Interesse aller deutschen Handels- und 
Industriekreise, indem ihre amerikanischen Konkurrenten schon 
seit Jahren nichts mehr unversucht lassen, die deutschen Fabrikate 
von den amerikanischen Märkten ganz und gar zu verdrängen. 
Die hohen Zolltarife, sowie die kürzlich stattgefundene Ablehnun 
der Revision derselben und auch die bestimmte Aussicht, dals 
der neue Handelsvertrag zwischen Deutschland und Nordamerika 
zu einem günstigen Abschlusse für Deutschland nicht führen 
wird, sind Beweise genug dafür, wie man in Nordamerika über 
den verhalsten deutschen Konkurrenten denkt. 

Richtig ist ja nun allerdings auch, dafs zur Zeit von einer 
schon bestehenden „amerikanischen Gefahr“ für Deutschlands 
Handel und Industrie noch nicht gesprochen werden kann, ob- 
wohl einzelne Schwarzseher dies bosit annehmen. Es kann 
aber andernteils auch nicht bestritten werden, dafs eine solche 
bereits in absehbarer Zeit existieren wird. Dieser Zeitpunkt 
wird um so eher heranrücken, je später man in den ,„8o- 
genannten malsgebenden Kreisen“ einer besseren 
Einsicht sich zugänglich zeigt und auf die warnenden Stimmen 
von berufenen Seiten nicht hören will, sondern ruhig die dabei 
bisher verfolgte Politik beibehält. 

Von der Ferne aus betrachtet, hat es daher schon öfter denn 
einmal den Anschein gehabt, als ob man sich in gewissen Kreisen 
Deutschlands mit der Weiterentwickelung Nordamerikas mehr 
als der Deutschlands selbst befalste, was um so unverständlicher 
ist, weil jedermann doch das gegen Deutschland von Westen 
heraufziehende drohende Gewölk sehr wohl bemerken kann und 
dasselbe bei einigermalsen gutem Willen leicht genug sich noch 
unschädlich machen lälst. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde. Berlin, 6. März. Die am 4. d. M. ab- 
gehaltene Märzsitzung der Gesellschaft für Erdkunde ward mit 
ehrenden Gedächtnisworten des Vorsitzenden, Geh. Rat Freiherrn 
F. von Richthofen, an den in Port of Spain (Trinidad) am 
3. Februar dahingeschiedenen Altmeister der modernen Ethnologie, 
Adolf Bastian eröffnet. Nach einem Ueberblick über die Reisen 
dieses „Weltbürgers“ und einer Würdigung seiner wissenschaftlichen 
Verdienste, namentlich auch als „Ehrenpräsident“ der Gesellschaft, 
an deren Spitze er bis 1873 mehrfach gestanden hat, erinnerte der 
Redner daran, dafs er als der Schöpfer des Berliner „Museums für 
Völkerkunde“ ein Muster für die ethnographische Tätigkeit aufgestellt 
und eine Rüstkammer für die Wissenschaft der Völkerkunde angelegt 
hat, wie sie, hinsichtlich der Mannigfaltigkeit ihrer Schätze Ka 
übertroffen wird. Der Vorsitzende gedachte ferner der jüngst ver- 
storbenen Mitglieder, des Ingenieurs Max von Foerster, des 
Senatspräsidenten Dr. Freitag, des Unterstaatssekretärs Dr. Hopf, 
des Geologen Dr. Günther Mash, und des Alpen- und Gletscher- 
forschers Prof. Dr. Eduard Richter (Graz) Die Forschungs- 
reisenden Oberleutnant Pilchner und Dr. Tafel haben von Hsiningfu 
aus nach Süden den Hoangho bis zu seinen Quellen verfolgt und 
haben das bisher unbekannte Gebiet besucht, in dem die Windung 
des „Gelben Flusses“ liegt, das den russischen Forschern wegen der 
daselbst hausenden tibetanischen Räuberstämme bisher gänzlich un- 


bekannt geblieben war. Es scheint, dafs diese Reise viele für die 
Kenntnis jener Gegenden wertvolle, neue Tatsachen im Gefolge 
haben wird 

Als literarische Neuheiten seien folgende herausgehoben: 
Die zweite Auflage des Werkes von J. J. Rein über Japan Band I. 
— Ernest Chantre, Recherches anthropologiques en Egypte. — Lenfant, 
La grande route du Tchad. — Dr. Ramann (München), Bodenkunde. 


Den Vortrag des Abends hielt der durch seine geologischen 
Forschungen im Kaukasus und in der Karakorumkette bekannte 
Forscher und Alpinist Dr. G. Merzbacher aus München über seine 
während der Jahre 1902 und 1903 mit Unterstützung der russischen 
Regierung und der Geographischen Gesellschaft zu St. Petersburg, 
vornehmlich unter Beihilfe von deren Präsidenten, Grofsfürst Nicolai 
Michailowitsch und Senator Semenow durchgeführten Gletscher- 
forschungen und Reisen nach den Mochgebirgeregionen des 
Tian Schan. Der Vortragende hatte wundervoll technisch aus- 
geführte Gebirgspanoramen der von ihm bereisten Gebiete aus- 
gestellt, wie sie in solcher Prägnanz und Schärfe bisher kaum her- 

estellt worden sind. In seinen, durch vortreflliche Lichtbilder 
elebten Darlegungen suchte der Referent namentlich das Charak- ` 
teristische an den besonders hervorstechenden Erscheinungen des 
Gebirgsbaues des Tian Schan herauszuhbeben, aus dessen vielen, 800 
bis 1000 m über einander aufragenden Gipfeln der Khan Tengri 
als der höchste und bisher als der rätselhafteste aufragt. Diese sonst 
nur in Vulkangebirgen auftretende Struktur und das Verhältnis eben 
dieses Khan Tengri zu dem Tian Schan suchte der Forscher aus den 
Hebungsprozessen des Gebirgsmassivs zu erläutern, in die Klarheit 
zu bringen ihm durch seine geographische Expedition gelungen ist. 

Während aufser Cambrium und Perm alle Formationen im Bau 
des Tian Schan vertreten sind, fehlen in dessen zentralen Teilen die 
Trias-, Jura- und Kreidebildungen. Die höchsten Teile des 
zentralen Tian Schan sind nicht aus altkristallinischen 
Sohbiefern aufgebaut; vielmehr haben wir hier Sedimentär- 
formationen. Das durch die Lage des Gebirges bedingte kon- 
tinentale Klima schliefst die weitgehonde Vergletscherung des 
Gebirges keineswegs aus, über die es Dr. Merzbacher die Vor- 
stellungen zu erweitern gelungen ist. Er konnte in Tian Schan die 
gröfsten kontinentalen Eisströme entdecken. Bisher ist der 
Tian Schan mit Ausnahme seiner höchsten und zentralen Teile fast 
nur durch russische Forscher besucht worden. Semenow (1856 bis 
1857) Romanowsky, v. Osten-Sacken, Kaulbars u. A. sind daselbst 
tätig gewesen. Durch die Ersteigung hochgelegener Punkte gelang 
es Dr. Merzbacher, der den Alpinismus in den Dienst der Wissenschaft 

estellt hat, Einblick in den Bau des Gebirges zu nehmen und über 

essen Struktur sowie den Aufbau der Gletscher Aufschlufs zu geben. 

Der Bergsteiger Hans Pfann (München), der Geolog Hans Keidel 

(Freiburg i. B.), zwei Tiroler Bergführer und ein Präparator bildeten 

en wissenschaftlichen Stab des Reisenden, der mit Kirgisen und 

Kosaken als Träger zu operieren genötigt war. Schon einmal im 

Jahre 1892 hatte der Vortragende den Tian Schan besucht, konnte 

indessen damals seine Forschungstour nicht durchführen. Am 15. Mai 

1902 begann er seine jüngste Reise, die ihn zunächst bis nach 

Taschkend führte, von wo aus es an den Fufs des Tian Schan ging. 

Zuerst ward der Ostrand des Gebirges besucht und am Isoykkul. 
See traf Dr. Merzbacher mit der Expedition des Prof. Saposchnikoft 
zusammen, die Dr. Friederichsen (Hamburg) begleitete. Die Resultate 
dieses Reisenden, der andere Routen als der Vo ende verfolgte, 
ergänzen sich mit den seinigen in bester Weise. Im Osten haben 
wir tertiäre Ablagerungen, in die Binnenseen gebettet sind, wie sich 
aus den paläontologischen Funden schliefsen lälst. Die Ablagerungen 
finden sich meist am Rande eines von Gebirgsmassen umgebenen 
Beckens; Längstäler wurden zunächst besucht. Am Issykkul konnte 
der Reisende den vom Mai bis zum September währenden 
Jahrmarkt beobachten, auf dem tartarische Händler den Kirgisen, 
die in Filzzelten leben, die Waren bringen, um dafür deren 
Vieh, Häute und ihre sonstigen Produkte einzutauschen. Da 
die Zufuhr von Alkohol in diese Gebiete streng verboten ist, so 
bedienen sich die Kirgisen der von den Händlern geführten Eau de 
Cologne als eines Berauschungsmittels. Da die Kirgisen an das 
Lastentragen nicht gewöhnt sind, so hatte die Expedition unter deren 
Unwillen und Zuchtlosigkeit schwer zu leiden und erst, als im 
Jahre 1903 aktive Kosaken aus dem Altaigebiet die Trägor 
bildeten, ging es besser. In Narykkul, wohin die Expedition sich 
nunmehr wandte, fand Dr. Merzbacher Beweise für eine Eiszeit im 
Tian Schan; dort ward eine Station errichtet und nun das wildreiche 
Dekkestal besucht, wo Wildschweine, Trappen, Hasen, Fasane leben. 
Der Baum dieser Hochgebirgsregion ist eine Fichtenart, aufserdem 
herrscht alpine Flora, die namentlich durch Edelweils bis in die 
höchsten Höhen des Gebirgs vertreten wird. 

Um einen Blick auf den Khan Tengri zu gewinnen, der, wie die 
Forschungen des Referenten ergeben haben, keineswegs ein Knoten- 

unkt im Gebirgsbau des Tian Schan ist, ward nunmehr ein Vorstofs 
in ein Quertal zur Nordseite des Gebirges hin unternommen, das 
in seinem Profil für die Auffaltung des Gebirges typisch ist. Unter 
schwierigem Aufstieg ging es hinauf in die von Gletscherströmen 
durchquerten Hochtäler, die wegen der wilden Ströme schwer 
assierbar sind. Die unbeständige Witterung im Sommer 1902 und 
Fer trockene, wenig konsistente Schnee in den Hochregionen er- 
schwerte das Vordringen und die Arbeiten ungemein. In 4000 m 
Höhe ward vor der schwarzen Marmorwand im Bayumkoltale, unter 
der Pic Nicolai Michailowitsch genannten Spitze dieser Wand ein 
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Lager aufgerichtet, und durch weiteres Vordringen gelang es, hier 
den Hauptkamm des Gebirgszuges festzustellen. Die Gletscher in 
diesem Teile des Tian Schan sind ausgedehnter, als man bisher 
annahm. Der Semenowgletscher mifst 32 km., und es kommen auch 
Gletscher bis zu 75 km. Länge vor. Die Pracht dieses Eisgebirges 
läfst die Befürchtung einer Austrocknung Zentralasiens schwinden. 
Bis zu 5000 m hohe Gipfel konnte man mittels telephoto- 

raphischer Apparate auf das schärfste aufnehmen, allein der 
k han Tengri war im Hintergrunde des Semenowgletschers nicht 
zu finden. Der lockere, pulverartige Schnee gestattete nicht, höher 
als 5000 m aufwärts zu gelangen. Der Musgeloffgletscher ward noch 
besucht, und dann ging es über neue Pässe in das Inischektal, um 
von dort aus einen Einblick in den Gebirgsbau zu nehmen, und dann 
zu den südlichen Randketten des Tian Schan, die stark ver- 
gletschert sind. In diesem Gebiete hat die tektonische Boden- 
bewegung auch heute noch kein Ende gefunden. Der Boden wankt 
unter den Füfsen bisweilen, und die Eismassen lösen sich und gehen 
in furchtbarem Sturze nieder. Es gelang erst bei einem zweiten Be- 
suche 1903, den Bau dieses Gebirgsteiles und die Lage des Inischek- 
gletschers zu entschleiern. Ueber den Mushakpafs ging die 
Expedition im Sommer 1902 auf die Südseite des Gebirges, und 
da 60 Aufnahmen dieses Gebirgsteiles durch einen Unfall verloren 
gingen, wurde er im Jahre 1903 nochmals besucht, wo die Witterung 
die Reisenden bis zum Ende durchweg begünstigte. Das Mushaktal, 
das die Karawane von Nord nach Süd durchquerte, ist durch seine 
geologischen Aufschlüsse merkwürdig, denn hier treffen die Wüste 
und das vergletscherte Hochgebirge mit einander zusammen. Da 
man in den südlichen Seitentälern des Tian Schan keinerlei Hilfs- 
mittel für die Ueberwinterung fand, mufste die Expedition nach 
Kaschgar gehen. Von dort aus wurden namentlich zum Zwecke 
paläontologischer Sammlungen Ausflüge ins Gebirge nach 
Norden zu unternommen; auch hier ist die Bodenbewegung seit der 
postpliocänen Periode noch nicht zur Ruhe gekommen, und die Stadt 
Andischan wurde durch solch tektonisches Erdbeben zerstört. 
Dr. Merzbacher mufste im Winter den beschwerlichen Weg nach 
Taschkend und zurück nach Kaschgar unternehmen, da die für ihn 
bostimmten Postsendungen aus Europa dorthin befördert worden 
waren. 

Am 1. April 1903 brach er dann mit einer neuen Karawane von 
Kaschgar auf und wandte sich zuerst nach Norden ins Gebirge, 
hierauf nach Nordosten, um dann dem Südabhange des Tian 
Schan bis nach Uschturfan zu folgen. Weiter ging es dann nach 
Osten bis Ayum und zur Chinesenstadt Bay. Man drang ein zweites 
Mal in das südliche Mushaktal vor, das durch einen Caüon aus- 
gezeichnet ist, und nunmehr wurden die südlichen Quertäler des 
Tian Schan erforscht. Es zeigte sich, dafs die vom Nordabhang des 
Gebirges herabkommenden Flüsse nicht durch den Dschanart- 
Durchbruch kommen, sondern dafs vielmehr der Kum Aryk diesen 
Durchbruch darstellt. Ueber den Bede-Pals ging der Vortragende 
nunmehr auf den Nordabhang des Gebirges hinüber, der über 
4000 m hoch liegt, um dann wieder zum Issykkul-See zurück- 
zukehren. Nun konnten auch der Semenow-, der Musgeloff- und der 
Mushakgletscher genau vermessen werden; bisher unbekannte Längs- 
täler wurden besucht. In allen Quertälern des Tian Schan haben wir 
Auffaltungen des kristallinischen Gesteins mit Sedimenten 
vermischt, aber gerade in den höchsten und zentralen Gebieten des 
Gebirges fehlen die kristallinischen Gesteine. Der zentrale Tian 
Schan lag einst unter einem gewaltigen Eismantel. Die Feststellung 
der Lage des oft gesehenen Khan Tengri gelang erst nach 
schwierigen Gletschertouren und oft vergeblichen Versuchen. Im 
nördlichen Teile des Muchakgletschertales mufste man die Lage des 
Khan Tengri vermuten und von einer Palshöhe von 4500 bis zu 
4600 m aus erblickte man diese höchste Erhebung des Tian Schan, 
die von dort aus noch etwa zu der Höhe von 2600 bis 2700 m zum 
höchsten Gipfei aufstieg. Nicht der Khan Tengri, vielmehr die 
Marmorwand im Bayumkoltal, der sogenannte Pic Nicolai Michailo- 
witsch, ist der Knotenpunkt des Gebirgsbaues. 


Die Ergebnisse seiner Gletschertouren, deren Ausdehnung otwa 
5000 km. im Gebirge darstellt, fast Dr. Merzbacher in folgendem 
zusammen: Er konnte eine erweiterte Darstellung des geologischen 
Baues und neue Tatsachen der Gebirgsstruktur ofen, Er stellte 
die Tatsache fest, dafs man im Tian Schan mindestens eine, vielleicht 
mehrere Perioden der Eiszeit annehmen muls, brachte zum Be- 
weise hierfür reiche 3e läontologische Sammlungen zusammen, 
denen auch seine ethnographischen Sammlungen nicht nachstehen. 
Eine vollständige Sammlung der Frühlingsflora der südlichen Steppen 
und der Wüste, eine zoologische Sammlung, ergänzen dieses Material. 
Ferner konnte er klimatische und meteorologische, genaue fortlaufende 
Beobachtungen machen und diese aufzeichnen, sodafs seine an Mühen, 
Aufregungen .und Strapazen reiche Expedition ein für die Wissen- 
schaft der Erdkunde wertvolles Resultat geliefert hat. o St. 


Vereinsnachrichten. 
Generalversammlung des „Centralvereins für Handelsgeographie und 


Förderung deutscher Interessen im Auslande“. In der am Freitag, den 
17. März d. J. ordnungsmäfsig berufenen Generalversammlung des 
„Centralvereins für Handelsgeographie und Förderung deutscher 
Interessen im Auslande“ wurde der bisherige Vorstand wiedergewählt. 


Derselbe besteht aus den folgenden Herren: Dr. R. Jannasch (als 


erster Vorsitzender in besonderem Wahlgange gewählt), Direktor 
Rob. Gellert (stellvertretender Vorsitzender), Generalkonsul Martin 
Schlesinger (Schatzmeister), Konsul F. W. Nordenholz, Oberbergrat 
O. Bilharz, Regierungsrat Dr. C. Dunker, Dr. Hahn, P. Staudinger, 
Mitglied des Kolonialrats;. als auswärtiges Mitglied: Koloniedirektor 
A. W. Sellin in Hamburg. Zu Revisoren wurden die Hetren 
Ziethen, Kolb und Heidke wiedergewählt. 

Darauf sprach Architekt Carlos A. Altgelt aus Buenos 
Aires unter Vorführung von Lichtbildern über das Delta 
dos Rio Parana, ein Thema, das in Deutschland zum ersten Male 
eingehend erörtert wurde. Ganz Argentinien war einst ein Teil des Atlau- 
tischen Ozeans, aus dem die Ausläufer der Cordilleren im Westen und 
die Gebirge der Provinz Buenos Aires wie Inseln aufragten. Durch 
geologische Vorgänge sind dann die meisten Flüsse, welche in dieses 
Meer mündeten, zum Amazonas hingeleitet worden, mit Ausnahme des 
Parana und des Uruguay, und allmählich hat sich der Kontinent zwischen 
den Gebirgen gebildet. Der Parana führt heute mehr Wasser dem Meere 
zu, als alle Flüsse Europas und hat ein grofses Delta abgelagert. 
Als Pedro de Mendoza 1535 an die Mündung des Rio de la Plata 
zuerst gelangte, war diese noch nicht wie heute versandet. Das 
Delta des Parana ist mit unzähligen, von Rillen durchschnittenen 
Bänken angefüllt, die bei Ebbe trocken sind, und wenn wir es vom 
Meere aufwärts verfolgen, so treffen wir in seinem oberen Teile auf 
Binsen, Schilf und Wasserpflanzen; noch weiter nach oben haben 
wir ein Vorland, überschwemmbar, mit starker Humusdecke und mit 
Gräsern und Sträuchern, bis dann erst das Festland sich anschlielst. 
Geht man die kleineren Flufsläufe aufwärts, so kann man bei Bara- 
dero eine Gabelung des Parana wahrnehmen. Die „Inseln“ lassen sich 
in drei Gruppen teilen, in die unteren, mittleren und oberen „Inseln“. 
Auf den letzten haben wir Ackerbau, die mittleren tragen die 
sogenannten Stelzenbauten, d. h., die Häuser sind dort auf hohen 
Pfählen gebaut, um gegen die Ueberschwemmungen einigen Schutz 
zu bieten. Hier haben wir noch starke Obstkultur, während die 
unteren Inseln meist nur Weiden und Pappeln, wenig Obstbäume, 
tragen; denn hier sind die Ueberschwemmungen, die übrigens das 
ganze Delta, wenn auch nicht in regelmälsigen Zeitabständen heim- 
suchen, am häufigsten. Die oberen „Inseln“ werden oft Jahre 
lang von der Ueberschwemmung verschont. Die Obstkultur und die 
Cerealien gedeihen am besten am Ufer. Schiffbare Gräben entwässern 
das Innere der „Inseln“, so dafs hier Streifen höheren Landes ent- 
stehen, auf denen, um das schnelle Verschlammen der Gräben zu 
verhindern, Pappeln angepflanzt werden; und diese künstlichen 
Gräben saugen bei steigender Flut das Wasser auf, während bei 
Ebbe ein umgekehrter Vorgang stattfindet. Im ganzen Delta des 
Parana herrscht mildes, malariafreies Klima, die Bäume prangen, da 
jeglicher Staub fehlt, in saftigen Farben. Es gibt im Delta, das bei 
Baradero eigentlich erst beginnt, keine Kranken. Der in der Provinz 
Buenos Aires gelegene Tel des Delta bildet ein gleichschenkliges 
Dreieck, dessen Höhe 95 km, und dessen Basis 50 km lang ist. Die 
Breite des Parana de las Palmas beträgt 8 km an der Mündung. 
Die Fauna im Delta ist überaus reich und mannigfaltig, nament- 
lich die Vogelwelt ?st reichlich vertreten in Papageien, Drosseln, 
Tauben, Spechten, Sing- und Raubvögeln; deren Friedensstörer 
sind die pposums (Beutelratten) und die wilden Katzen‘; auch 
Weber- und 'l’öpfervögel kommen vor, neben schönen Colibris. Früher 
gab es auch Jaguare im Delta, und die Villenvorstadt Tigre von 
Buenos Aires hat daher ihren Namen, doch kommen sie heute nur 
noch bei grofsen Waldbränden, wenn sie aus ihren Schlupfwinkeln 
aufgescheucht werden, in die Nähe der Siedlungen. Wildkatzen 
aller Art und grofse Hirsche bieten dem Jäger gute Beute. An 
Eidechsen ist kein Mangel. Besonders hervorzuheben ist der Reich- 
tum an Fischen, unter denen die starken bis 1 m langen Gold- 
fische erwähnenswert sind. Insekten und besonders Mosquitos bilden 
eine schwere Plage, doch ist das beste Mittel gegen deren Bisse, 
nach der Versicherung des Vortragenden, das Einreiben mit frischen 
Zwiebeln; auch Ameisen kommen in grofser Menge vor. Der Referent 
berichtete von zwei grolsen Ueberschwemmungen, die er in den 
Jahren 1867 und 1887 im Delta erlebt hat. Alle Arten von Fahr- 
zeugen befahren das Delta, von den Canoes, den Booten der Insulaner, 
bis zu den Dampfern und Torpedobooten. Die Dampfer haben bis- 
weilen einen langen Schweif von Canoes, die sie schleppen. In 
San Fernando ist ein grolser Handelsverkehr. Naturgemäls kann 
sich der Wassersport in allen seinen Zweigen auf dem Delta 
üppig entfalten. Die Schönheit des Deltas in einer warmen Mond- 
nacht ist geradezu bezaubernd, wenn das Boot vorbeigleitet an dem 
mit Orchideen, Schling- und Kletterpflanzen ausgestatteten Urwald 
der Ufer, den Lorbeer-, Myrten-, Apfelsinenbäumen, der ganzen üppigen 
subtropischen Flora, die von Leuchtkäfern funkelt. Der Vortragende 
brachte nicht selten die Nacht auf dem Boote zu, wo ihn ein Oelzelt 
mit Moskitonetz vor dem Andrange der Insekten schützte. Der 
Insulaner baut heute noch seine Hütte auf Stelzen, doch finden wir 
jetzt auf den Inseln des Deltas Häuser aller Bauart; bisweilen sind 
diese über Gräben hinweggebaut und nicht selten in Rebenpflanzungen 
hineingesetzt. An Obstsorten des Deltas seien besonders Pfirsiche, 
Apfelsinen, Citronen, die in grofsen Mengen gezogen werden, hervor- 
gehoben. Fast alle europäischen Obstarten und Gemüse gedeihen hier 
neben Mais. Seit 1850 hat die Regierung der Provinz Buenos Aires 
Land im Delta an Privatbesitzer abgegeben, und zwar mufsten sich die 
Erwerber zur Anpflanzung von 1000 Pappeln oder 500 Obstbäumen 
auf je 130 m Flulsfront binnen Jahresfrist verpflichten, dazu mulste 
auf dem Boden, der im Höchstfalle 1500 m Flufsfront hatte — auf das 
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'Tiefland, das unbestimmt blieb, legte damals noch Niemand Wert — | 


ein bewohnbares Haus erbaut werden. Seit 1888 wird das Land mit 
800 m Maximaltiefe verkauft, aber stets mit der Klausel des Höchst- 
besitzes von 120 ha. Jeder ha Flufsfront kostet 3 Pesos, jeder ha 
landeinwärts 1 Peso. Die ersten Besitzer dieser Inselgebiete im Delta 
mufsten das Land von Grund auf urbar machen und auch selbst für 
ihre Polizei sorgen; dann kamen die Pelzjäger, die den Waldbrand 
als Treiber benutzten und so grofse Schäden verursachten. Heute, 
wo alle Nationen unter der Bevölkerung des Deltas vertreten sind, 
zeichnen sich die Italiener vornehmlich durch den Vogelmord aus. 
Vor allem ist der Obstreichtum des Deltas zu betonen, der dem 
Californiens nicht nachsteht. Auf der jüngsten Obstausstellung in 
Buenos Aires (1. Dezember 1903 bis 30. April 1904) war fast jede 
Obstsorte Europas vertreten. Auch eine Industrie hat sich dort 
bereits zu bilden begonnen. Sägemühlen, Drechslereien, Korb- und 
Mattenflechtereien gibt es schon in einiger Anzahl, auch existieren 
Einmachefabriken und Ziegeleien. Als Besiedler für das Delta begrüfst 
der Vortragende die Deutschen mit besonderer Vorliebe und 


hoflt auf weiteren Zuzug deutscher Kolonisten. a. St. 
Literarische Umschau. 
Der deutsche Kaufmann — Der deutsche Grolskaufmann. Heraus- 


gegeben auf Veranlassung des Deutschen Verbandes für das kauf- 
männische Unterrichtswesen. 2 Bände zu je 40 Bogen Grofsoktav, 
gebunden je ca. 8 Mark, auch in ca. 7 Lieferungen zu 5—6 Bogen 
a 1 Mark. Band I, Lieferung 1. Verlag von B. G. Teubner 
in Leipzig, 

Anerkanntermalsen ist es in erster Linie die tüchtige und gründ- 
liche Schulung des deutschen Kaufmanns, die es Deutschlands Handel 
ermöglicht, jede Konkurrenz anderer Nationen aus dem Felde zu 
schlagen und «er heimischen Industrie immer weitere Absatzgebiete 
zu erschliefsen. Uns Deutsche mufs einerseits diese Tatsache mit 
grölster Genugtuung erfüllen, andererseits aber anspornen, uns diese 
Ueberlegenheit dauernd zu sichern. Und da ist es unsere Auf- 
gabe, die heranwachsende Generation auf den wirtschaftlichen Kampf 
vorzubereiten und die im Kampfo Stehenden mit neuen Waffen zu 
versehen. 

Hierfür scheint in hervorragendem Malse ein Werk geeignet zu 
sein, das im Verlage von B. G. Teubner in Leipzig zu erscheinen 
beginnt. Der Deutsche Verband für das kaufmännische Unterrichts- 
wesen in Braunschweig hat ein grofs angelegtes Hand- und Hilfs- 
buch für den deutschen Kaufmann vorbereitet, von dem soeben 
die erste 6 Bogen starke Lieferung erschienen ist. Aus ihr sowohl 
wie aus einem beigegebenen Prospekt, der ein ausführliches Inhalts- 
verzeichnis enthält, kann man sich schon jetzt ein Urteil über das 
Gesamtwerk bilden, und man darf wohl sagen, dafs seine ganze An- 
lage eine überaus glückliche ist. Um den Hauptzweck der Belehrung 
durch organischen Aufbau sicher zu erreichen und um zugleich den 
Gebrauch des Buches als Orientierungsmittel für die verschiedenen 
Kreise des Handels zu erleichtern, verteilten die Herausgeber den 
Stoff nach den Bedürfnissen des Grofs- und Kleinkaufmanns in 2 in 
sich abgeschlossene Bände. Sie erreichen dadurch aber, dafs der Be- 
nutzer des „Deutschen Kaufmanns“ den Stoff, dessen er besonders 
bedarf, getrennt von dem ihm unwichtigen, meist bekannten erhält. 

- Sammlung von Lehrmittein für Fach- und Fortbildungssohulen, her- 
ausgegeben von Dr. Otto Knörk, Direktor der Kaufmännischen 
Schulen der Korporation der Kaufmannschaft von Berlin. Verlag von 
E. S. Mittler & Sohn, Königliche Hofbuchhandlung, Berlin S.W. 12. 

Die zunächst vorliegenden Bände sind aus zahlreichen Fach- 
beratungen des Lehrkörpers der Kaufmännischen Schulen der Kor- 
poration der Kaufmannschaft von Berlin hervorgegangen. Die be- 
rufensten Vertreter sowohl der männlichen wie der weiblichen Schulen 
haben den Verfassern mit Rat zur Seite gestanden. Mehrere der 
wissenschaftlichen Beamten der Berliner Kaufmannschaft haben dem 
Unternehmen ihre Unterstützung angedeihen lassen. 

Bisher sind erschienen: 

. _ 1. Le français pratique pour la jeunesse commerciale et 
industrielle par Dr. Otto Knörk und Gabriel Puy-Fourcat, Officier 
d'académie, Professeur des écoles commerciales de Berlin. Ière partie. 
Preis 2,40 M., gebunden 2,30 M. 

2. Allgemeine Handelskunde von Max Behm, Ober-Buch- 
halter der Reichshauptbank Berlin, Lehrer an der I. kaufmännischen 
Fortbildungsschule. E Teil. Preis 90 Pf., gebunden 1,25 M. II. Teil. 
Preis 90 Pf., gebunden 1,25 M. 

3. Buchführung für Kaufleute von F. Wende, Leiter der 
2. kaufmännischen Fortbildungsschule zu Berlin. I. Teil: Einfachere 
Vorfälle des Warengeschäfts. Preis 75 Pf., gebunden 1 M. II. Teil: 
Schwierigere Vorfälle mit Berücksichtigung des Kommissions-, 
Speditions- und Partizipations-Geschäfts. Amerikanische Buchung. 
Steuererklärung. Preis 75 Pf., gebunden 1 M. Weitere Bände be- 
finden sich in Vorbereitung. Wir können dieses Unternehmen nur, 
als zur weiteren Ausbildung des Kaufmanns bestens geeignet, begrüfsen. 

Teussaint-Langenscheidt, Schwedisch und Italienisch. Nr. 17 bis 23 der 
schwedischen und italienischen Unterrichtsbriefe des weltbekannten 


Verlags von Toussaint-Langenscheidt liegen uns vor. Diese | 


Briefe sind von ersten Kennern der betr. Sprachen bearbeitet und 
bilden ein vorzügliches besterprobtes Mittel, um sich im Schwedischen 
wie Italienischen auszubilden. 


i 


Briefkasten 


Frankenthaler Mehrfarben-Rotations-Masohinen. Im Anschlufs an 
unsere letzte Mitteilung über Lieferungen der Schnellpressenfabrik 
Frankenthal, Albert & Co., Akt.-Ges. in Frankenthal von Mehrfarben- 
Rotationsmaschinen nach Berlin, Rom, Paris usw., können wir heute 
berichten, dafs eine weitere grolse Sechsfarben-Rotationsmaschine für 
achtseitige illustrierte Zeitungen in sehr grofsem Format für eine 
angesehene Firma in Lima (Peru, Südamerika) bestellt wurde. Wie 
wir erfahren, stand die Schnellpressenfabrik Frankenthal mit den 
bedeutendsten nordamerikanischen Fabriken in Konkurrenz, aus welcher 
die Frankenthaler Fabrik infolge ihrer hohen Leistungsfähigkeit sowie 
wegen ihrer modernen vielseitigen Konstruktion und schnellen Liefer- 
zeit siegreich hervorging. 

Eine neue Faden-Heftvorrichtung in Falzmaschinen bringt die in dieser 
Spezialität seit ca. 20 Jahren allgemein bestens bekannte Maschinen- 
Fabrik von Preusse & Compagnie, Leipzig, auf den Markt. 
Diese Neuheit — welche durch Deutsches Reichspatent geschützt 
ist, worauf hiermit besonders hingewiesen sei besteht 
darin, dafs in der Falzmaschine selbst während des Falzens mehrere 
Faden-Heftvorrichtungen ein und dieselbe Lage nebeneinander bear- 
beiten und dafs die gegenseitige Entfernung dieser Heftstiche ganz 
beliebig, entsprechend der jeweiligen Lagen-, bezw. Broschürenhöhe, 
verstellt werden kann; aufserdem können entweder gleichzeitig 
mehrere Stiche enger oder weiter nebeneinander oder auch nur ein 
Stich gemacht werden, ferner können die Heftvorrichtungen sehr 
ee ausgeschaltet werden, worauf man ohne Fadenheftung falzen 
ann. 

Es werden hiermit sehr grolse Vorteile und Ersparnisse geboten, 
insofern, als man bei gröfserer Lagenhöhe auch bei dickeren Arbeiten 
im Rücken eine sehr grofse Festigkeit erzielen kann, nicht nur da- 
durch, dafs sie mit mehreren Heftstichen versehen werden können. 
sondern auch dadurch, dafs diese Heftstiche je nach Bedarf beliebig 
über den Rücken der Arbeit verteilt werden können; letztere ist auch 
ein grofser Vorzug bei denjenigen Bogen, welche mit durch den 
Falz laufenden Illustrationen versehen sind und die nur an einer 
jeweile zu bestimmenden veränderlichen Stelle die Faden-Heftung auf- 
weisen sollen, weil diese an einer anderen Stelle im Bilde störend 
wirken würde. 

Diese neuesten Heft-Vorrichtungen werden von Preusse & Com- 
pagnie, Leipzig, in deren Falzmaschinen-Modellen No. 123 und No. 124 
geliefert; diese Maschinen werden für 1-, 2-, 3- und 4-Bruch-Falzung 
und alle Papierformate nach Wunsch eingerichtet: aufserdem bieten 
sie alle die vielseitigen Vorzüge, die sich naturgemäfs ergeben durch 
die reichen Erfahrungen, welche diese Firma im Laufe der Jahrzehnte 
in der Praxis, unter den schwierigsten Druckverhältnissen und mit 
allen Papiersorten zu sammeln Gelegenheit gehabt hat. Tausende von 
erstklassigen Referenzen im In- und Auslande bestätigen die über- 
legenen Vorzüge der Fabrikate genannter Firma, welche mit Arbeits- 
proben gern zur Verfügung steht. 

Auch den neuesten reich illustrierten Hauptkatalog, 223 Quart- 
seiten stark, welcher genauen Aufschlufs giebt über die vielseitigen 
Erzeugnisse in Falzmaschinen, Faden- und Draht-Heftmaschinen und 
Cartonnagen-Maschinen von Preusse & Compagnie, Leipzig, sollten 
Interessenten im eigenen Interesse nicht verfehlen, vor Neuanschaffung 
sich kostenlos kommen zu lassen. 


Marktberichte. 


Weekly Pigiron Market von R. Feldtmann & Co, Glasgow, 21. März. 
(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) 
Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra.) 


No. 1 No. 3 No. 1 No. 3 
Coltness . . 64/6 54/6 PAS. Glasgow. Calder . . .59— — FAS. 
Gartsherrie . Hu R Glengaruock . 59j— 54/— F.A.S. Ardrossan. 
Langloan. . AN e “ Eglinton . . 55/— 52/6 D 
Summerleo . 59; 54. Sé e Dalmellington 55/6 52/6 F.A.S. 
Carnbroe. a Se Shotts . Aal 54/6 F. 
Clyde . . 


No. 8. Middlesbro’ G. M. B. 48/9 F. O. B. Middlesbro’. 
M/nos. West Coast Bessemer 58/6 F. O. B. West Coast ports. 

Shipments week ending 18th March 1905: Scotland 2086 tons against 5380 tons 
last year. Cumberland Iron & Steel 10446 tons against 17 065 tons last year. Middlesbro’ 
Iron 14255 tons against 29479 tons last year. 

Stocks in public stores: Glasgow 16199 tons increase on week 701 tons. Midd- 
lesbro’ 313 748 tons increase on week 14501 tons. Cumberland & Barrow 20598 tons 
decrease on week 10 tons. 

Warrant Market: The Pigiron Warrant Market has been easier during the last 
week witb a good turnover. Prices fluctuated as follows: Scotch Warrants close 
sellers 54/9 caab. Cleveland Warrants 49/3 to 49/3 cash olosing firmer buyers 49/5!/3 
sellers 49/6 cash. West Coast Homatito Warrants 58/3 a month. 8 A 

Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herm A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 


24. März 1905: 


Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung . . 2.2.2.0. à M. 116,00 
do. verziunt aber frei von anderen Bestandteilen . . ..... ù n 114,00 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten A „ 123,00 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern . . . Aw 75,00 

Rotguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken A ew 105,00 

Altblei von Wasserleitungsrühren ete. . . » o 2.2 2 2 220 - An 18,50 

Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware . . . . . Rn 36,00 

do. in Blöcken umgeschmolzen . . . 2 2 ee een. cd 40,00 
per: s möglichst frei von Risen, leicht und schwer, nach Qualität . 2 = aa 

Wi lee! TE D EEE EE TE E i 6,20 

S e, Patronenhälsen, Weiss- 


Asch. alte Flaschenka; Kanonenmetall, 
en ei Ss ‘je nach Qualität der Proben. 
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Beachten Sie unsere hervorragend praktischen, überall bewährten 

Export-Maschinen für Sandverwertung zur Herstellung von Sand- 

|mauersteinen, Dachziegeln etc. Anlagen unserer Systeme sind über 

die ganze Welt verbreitat. Erste Vertreter überall gesucht. Prospekte 

und Muster gratis. „'kamann & Co. S Maschinen - Fabrik. 
e a. S.. Kirchnerstr. 


„ Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


Schriftgießerei Heinr. Hoffmeister m.b. H., Leipzig 


ER Glähstrümpfe 


aus Seldengarn sind 


anerkannt die besten der Welt. 
Prämlirt mit Ehrenkreuz, 6 Gold. Medaillen etoc. 
Probepacket nach allen Weltteilen franco gegen 
vorherige Einsendung von M. 4. 


Gasglühlicht A. Mannheimer 


Berlin, Friedrichstr. 2. 


ianoforte- u. Flugel-Fabr'k 


—— [I 
Seit 70 Jahren in Tropen bewahr e; 
durchaus erstklassiges solides 
Fabrikat.= Vertreter gesucht = 

Preise‘ Mk. 600. 6 60. 700 
Mk 780 930 1250 cif Hamburg 


Alex, Bretschneider, Leipzig. 9835 


Strümpfler a Brandner, 
Berlin S.42, 
Brandenburgstr. 80, 


Zinkyusswaarenfahrik. 
Gegr. 1886. 
Spezialitäten: 
Lampenfüsse, Kannen, Arm- 
leuchter, Aufsätze, Figuren, 
Uhrgehäuse, Thermometer, 
Barometer,Rauchservice etc. 


+ 
Export nach allen Ländern. 


> 
E Verbindungen mit dem ge- 
samten Auslande gewünscht. 


Max Dr Drey er & Co., 


weg Berlin $., Abenden 88, 


Pianinofabrik. 


Export nach allen Ländern. 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


* * 
Grovironstalt Echte Glühkörper 
Ko für 
Jenaer hängendes 
Cylinder Glählicht 


ke 
= „System Koch‘. =|. * 
rof Tausende verkauft, hior- 
von 500 Stück an die Königliche 
Gewehrfabrik in Danzig. 
Alleiniger Fabrikant 


Fritz \ nomas, Neuss A Rheinland. 


* 
GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. 


Versuch M., t= 


Eduard Rein, Chemnitz 


Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 
Bünger & Leyrer, Düsseldori-Derendort, 


liefert als Spezialität: Handbagger. 


schwimmende u. Drang 
Specialhaus für lebende Photographien: 


Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 
Illustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 


Berlin W. 8, Charlotten-Strasse 56. 
EH 
Induktions-Apparate, 


constante Batterien, 
Accumulatoren, Batte- 


< 
e 
a 
Bi 
E 
= 
E 
G 
= 
P 
g 
E 
E) 
Se 


+ für Bahn& Bergbau J. 
- &Steinbrüschbetrieb.r 


Gufsstahl und Raffini 


"uğun ug- up 


rien und Instrumente 
für Licht u. Galvano- 


| $ g d l | Marke Johann Maria Farina & Co. Mu 
au e 0 omne, Sn Tatalon, ebe) ER Gebr. Senftleben 

r vorzügliche Qualitä Fabrik electro- 

Ki Flaschen dee Ge S de gr. Inhalt 5 béi Dr 10, — medizinischer Apparate 
pr. Dtz. Flaschen incl. ZE? cif. Nordseehafen pr. Casse 2°/, Sconto. äer 
Probekiste von je 25 Dtz. 1, und 25 Dtz. !/, Flaschen. Brutto 160 kg oder 0,250 cbm. eege 

( Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln-Ehrenfeld. ai 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Römbildt-Flügel = Römbildt-Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer etc. 


Für alte Kıimate, Römbildt Hofpianofortefabrik A.-@., Weimar. m 


R. BARTHOL, Piano-Fabrik Moderne Pianos In nur solidester Ausführung. 


Bogrundat IW, Geeignete Vertreter an allen Plätzen gesucht. 
Berlin SO., Manteuffelstrasse 81. Exportpianos in besonderer Preislage. 


mw Ed. Westermayer Pianinos 


Simeon-Strasse 10. === Export nach allen Ländern. Gegründet 1863. 
W. Lederle ifen- 
Waffen. Motoren- und Pumpenfabrik eiren 
A Freiburg im Breisgau. d 

Jaydgeräthe. Kerzenfabrikations 
Kl Feros — Spe.) 01] Elektrische e Eang T. Talgschmeizere, 

A D Petti 
Ilustrirte Kataloge | I > Beleuchtungs- Bohl. und Krystallnda 


stehen zu Diensten. Fabrikation, Wanserglas- 


R er WG Oelbleicherei. 
Industrie- Fettspaltungs- und "` "Se Cap 

N Glyceringewinnungs-Anlagen 

Gesellschaft (42) — Maschinen zar Farbefabrikation 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl, 
mei und Berlin C., Rasenstrasse 1. 


EE m. b. H. Sandblasanlagen zum Mattieren von Boblglas 
ARnsichtska rten Leipzig-Reudnitz, , fertigen u. liefern in anerkannt vorzäglicher Ausführung 
fertigen nach”jeder Photographie Kapallenstr. 9. | L E. Rost & Co., Dresden =A, IV. 16. 


Stern $ Schiele, Kichtdruckanstan = Sege: 
S Berlin — Schöneberg. | Katalog frei. + ` Vertreter gesucht. Citril -Werke 


Westphal-Pianos Georg Schnabel, Limbach i S 


( itril garantirt reiner 

Pirst-class Construction. Perfect Tose And Finish e t ft 

Beautiful Designs. Low Prices. itronensaft. 
‚Kein Kunstprodukt! 


My Instruments have obtained a record In commanding 
the largest sale in the sbortest time of any Pianos "Vertreter. in alon Ländern gesucht. 


on the market. 
© Catalsguo and particulars freo on application. © 


Robert Westphal, 


Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


Gotthard Allweiler, Radolfzell J. 


Flügelpumpen - _Handpumpen. 


Julius Zintgraff 
Cöln 58. 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Wasoh-, Bade-, Brause- 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 
für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken eto. 


Kataloge gratis and franke. 


Verkäufe: 
1902: 69532 Stück 
1903: 87387 „ 
1904: 103667 „ 


SÉ Der enorm wachsende Absatz bestätigt die 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expart“, 


Georg Braune, 


Fahrik für rS Belsuchtungsgegaustäude, 
Berlin S. 42, 
Gitschinerstrasse 62. 


Tochunde Y Maizo- 
febertran -Cmulsio 


eine innige und baltbare Verbindung von 
bestem Dorsch-Lebertran 


mit einer vohlschmeckenden 


Wandarme, re 
Stehlampen, sichere Hellerfolge. 
a) Leuchter und 
Uhrständer. Men fordern in den und Drogerien 


Apotheken 
stets die echte von Loeflund. da 
Kg S 


Solvente Vertreter gesucht! 


|G. Klingmann & Co., 


BERLIN SO. 
Wienerstrasse 46, 


Flügel- und Pianoforte- 
Fabrik. e 


Erstklassiges Fabrikat. 
Export nach allen Ländern. 


N „Wasserglas, 
Kali-Wasserglas 


van Baerle & Sponnagel, 


BB” Verlangen Sie Katalog 5. eg 


E9 Transmissionsseile 
H aus Manila, bad. Schleiss- 
hanf u. Baumw, eerte 
er und ungetheerte Hanftaue T 
seile, Bogenlam; IT -. imprägn. Hanfdrahtseile, 
Schiffstauwerk otc. GH 7 Hanfseilscbmiere etc. 


Reisszeugfabrik 
Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


— Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. == 


Pelznähmaschinenfabrik 


N. Rittershausen, Berlin 0., Markussir. 5, 


fabricirt als Specialität: 


Pelzuähmaschine la mit einem und zwei Fäden. ühli i 
Peiznähmaschine Ila für Ziegendecken. Hugo Cahen, Gasglühlichtfabrik j 
„Elektra“, eine Universal-Pelsnähmaschine. Berlin, Friedrichstrasse 131d. 
„Boland“, amerikanische System, Dahl Tech uag links herum Fabrikation von 
mit einem Faden, speciell für Seal und Ners. 
(6%) „Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden Gasglühkörpern, Brennern, Glaswaaren, Gas- 
für starke und feine Felle. seibstzäudern, Spiritusbeleuchtungsartikein. 
= „Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Ners, Hermelin ete. Specialitäten: 
: Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, und stehen erste Referenzen in allen H 
Ländern zu Diensten. Gasglühkörper nebst sämmtliehen 


Zubehörtheilen für Beleuchtung. 
Export nach allen Ländern. 


Thörmer € Kroedel Die Firma strebt grössere Ausdehnung ihrer Beziehungen 


Leipzig-Plagwitz 2 3/3. nach allen Ländern an. 
ee otorzweiräder 


mit magnet-slektrischer Zündung, eigenes 
Pate! Fahrräd 


Metall-Industrie SchönebeckA. -G. 


Del. und Sehmierapparate 
Oelkannen + a Metallschilder. Schönebeck a. E. 


Metallwarenfabrik. 


[ Edm. Obst, Leipzig 


Export. Export. 


liefert auf Grund AR Erfabrung 
in tadelloser, unbedingt zweckgeeigneter Qualität 


sn PAPIERE as 
für 


D Wilhelm Woellmer’ Schrifiyiesserei - 
I und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Frieariensir. 226. 
| 


(533) 
Chromo-Lithographie 
Landkartendruck ° Holzschnitte 
Autotypien = * Lichtdruck 


Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- p Kupferdruck-, Chinapapiere etc. 


hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 
Fernsprecher: Amt vi. 9 + Exporthaus I. Ranges - Telegramme: Typenguss. Zwischenlagepapiere 


Druckfirm 
I E TI E E E E EE E E E E ER. Feen aprig und Barlin osn 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Pertussin 
Extract. Thymi saccharat. Taeschner 
æ Aerztlicherseits anerkannt bestes und sicher E 
= wirkendesMittel gegen Keuchhusten, Asthma, KE S 
Kehlkopf- und Bronchial-Katarrh. 


Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. 
In allen Staaten gesetzlich geschützt. 
Depöt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. 
Hergestellt in der Rommandanten-Apotheke 8. Taeschner, 
Berlin C. 19, Seydel-Straise 16. 


Fabrikate: 
Hohlgläser 


SE gepresst u. 
Afen. 


pn Sa Utensilien 
für chemische, 

pharmac. u. andere 
techn. Zwecke. 

Batteriegläser, Clas- 

« Kästen und Isulateren | 

für elektrotechn. 

Zwecke. 


Flaschen 


für Liqueur- 
fümeriefabrikation 
zur 


H 


sow $ 
Verpackung von 


rogen, 
Ch ie etc. 


Schan- and Standgefässe 
Frechtschalen etc. 


Ateller 
für Schrift- und 
Dekorations- 
Emaille-Malerei auf 
Glas und Porzellan. 
Spezialität 
Einrichtung von 
Apotheken und 
Drogengeschäften. | 


Lithographisches Institut. 


Berliner Eithographisches Institut 


Julius Moser 


Verlagshandlung. 


Berlin W.35 
Ausführung n. Verlag von geographischen, geologischen Karten etc. etc. 


Telegr.-Adr.: Geographie. Ai 


Stein- und Aluminiumdruckerei. 


Haus- und Küchengeräte, 


emaillirt und roh gestanzt, liefert billigst 


Stanz: und Emaillirwerk 


Obstprodukten-Industrie Akt. fies., Coblenz-Neuendorf. 


Zink- und Kupferdruckerei. 


È L.Schmidt, BerlinO.,‚Königsbergerstr.33 $ 
Flügel- und Pianofortefahrik 


Gogr. 1865. 


n 
| Tee sach allen Ländern. Export nach allen Ländern. ® 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich 
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u. Par- Taschenspiegel. 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik, 


Leipzig-Plagwitz. 
Filialen 


LONDON E. C. 
33 und 35 Moor Lane. 


PARIS 


60 Quai Jemmapes. 


WIEN V 


Matzleinsdorferstrasse 2. (501) 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren. 


Maschinen zur 


Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 


Falzmaschinen 
für Werkärack 


Zeitungen. 


Fabrik plastischer Hand- und 


Reliefprägung auch 
für 
Reklame. 


, Gustav Erdmann, Ween. 


Mile 


CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 


eondensirt, speciell 
für heisse Länder 
in üblieher Packung 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


qoriman Spezialität: 
SE a en- 
tangen, Kü wagen, 
K S Spirituskocher, Gaskochar, 
e g Christbaumständer, Oberlicht- 
verschlüsse, Glasj jalousien, 

Diamar” u) er. 

Pumpenfabrik 


Konstanz (Baden), a 
Doppeitw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 


D. R. G. M. 191 510. 


Unerreichte 
Leistang. 


auf den „Export“. 
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von den kleinsten bis zu den grössten 


LU nebst Klammern und Heftdraht, 
ra e ase men Spezialität seit 20 Jahren der 
Maschinenfabrik 


C. È. Lasch $ Co. 


Verlangen Ste Katalog D. Leipzig-R. 6. 


EREE EE DER T af sa o sa SER o oa A va E IE wa Do ma O o Pr er DE DIE Ver sa Bana Dara Da 


DEUTSCH-ASIATISCHE BANK 


IN SHANGHAI. 


Filialen in 


Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 


CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. 
Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 
Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Eurepa und Asien. 


EE 


Dachleinen, eg 


eziell für die Tropen aus; 

Erfinder und alleiniger Fabri 

in den Tropen bewährten í 
Dachpappen „Elastiqus 
Weber-Falkenberg, Berlin SW. 


Aht. I. Nähmasehinenteile = e 
AN, II. Fahrradteile u. Zubehör 


SGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRM 


H 
TEE Abt. II. Automobil-Bestandteil 
a ‚I. Automohil-Bestandteile. 
EN , Fra N 
sche Bank in Hamb irg, Hamburg Kataloge stehen gratis.und franko 
Sal. Oppeuheim jr. & Co. in Köln 
Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in zur Verfügung. 


München. 


Ser hen E E PE E ne hen PELE E EE E E E E | 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


ée Bartmann, Berlin 5.0. ER 


Société Française J. M. Lehmann, Paris XI, 

2 Boulevard Richard Lenoir. 
J. M. Katie Co., New York 88/90 Walker Street, 
London E. 5, Aldgate E.C. 10. Dukestreet, 


Grösste und älteste Maschinen-Fabrik für die 


Cacao- u. = «« 
Chocoladen- 
aa « Industrie 


ferner Maschinen für 


Farhen- und Toiletteseifen- 
gahriken. 


= Fabrik für Gos-, Wafer- und Dampfarmaturen. > ek M. Lehmann 
q fen Kataloge Ironco. Dresden-Loebtau. 

e Er 500 Arbeiter. + + Gegründet 1834. 
g 

© 


Wassertichte Zeen Pläne 


„ Zelte-Jahrik 


er = Roh, Reichelt, serin e.z. 


Mlustrirte Zeite - Katalog gratis. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitungl 
Huff’s transportable Gas Leder eur Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
w. 


Gärten, Strassen u. s. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gss selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 


\ Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im 
M] Lampen, Laternen von 5 Mark an. Ilustr. Preislis 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin er Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


‚en, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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EXPORT 


Ausschliessliche Fabrikation _ 
von Schnellpressen fär Buch-, Stein-, Zink-, 
Aluminiam-, Licht- und Blechdruck, sowie 
Rotationsmaschinen für Zeitungs-, Werk- und 

‘ Jilustrationsdruck in festen und veränder- 

lichen Formaten. 


1905. Nr. 13. 


Wir liefern 


Maren Druckmaschinen 


aller Art. 


Verlangen Sie 
Kataloge, Kostenvoranschläge, Druckproben. 
Hohe Rabattsätze für Export gegen Kasse. 
Kataloge und Prospekte in deutscher, eng- 
lischer, französischer, spanischer und 
italienischer Sprache. 


Korrespondenz in allen mudornon Sprachen. 


Grösste Druckmaschinenfabrik Europas. 
Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Cie. Act.-Ges. 


Frankenthal in» Rheinbayern. 


ABO-Oode im Gebrauch und eigener Telegraphenschlüssel. 


Betriebskapital 4!/, Mill. Mark. 


Telegr.-Adr.: Albert, Frankenthalpfalz. E 


T- laggen, x x x x S 
F so Reinecke, Hannover. 

erslands. j Ge 

Ap Zeiger, Kee 
Probir-Hahne 


Schäffer & Budenberg 


A > Probır -Vente d. 
*Schmier-*# |! 
Gefässe. : 


Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- 
spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle 


Automobil-Zubehör, 
Ersatzteile 


liefert als Spezialität: 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top‘, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


. m. b. H., 
Magdeburg: Buckau. 


Maschinen- und Dampfkossel-Armaturen-Fabrik. 


Manometer und Vacuummeter 
jeder Art, über 3600000 Stück verkauft. 
Wasserstandszeiger. 

Hähne und Ventile In jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hochgespaunten 
und überhitzten Dampf. 


Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 150.000 Stück verkauft. 
Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 

Schmierapparate. 
Thermometer — Pyron 
Kompressoren Syst 


s» Bautzener Cartonnagen-Maschinenfabrik m. b. H. 


Bautzen, Kgr. Sachsen. 
Prospekte und Arbeitsproben kostenfreil 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Bogen-Talzmaschinen 
Druckpressen-Talzapparale! 
Gr Dreht>Täden-Helfmaschinen 
$ maan e 


Firstolass All spscios ef 
wood. 


= L 
1anınos 
Grand 


ianos 
acer i Fried. d. Seyler, Weingutsbesitzer, 


a D 
ianınos 5 Lowest prices! Kal. Bayr. md Kl Weder, Nfletran, 
Annual pro- Deidesheim- Ruppertsberg, 
uction more 
2000 in- Rheinpfals, gegründet 1814, offeriert 
jn Fass- und Flaschenweine 
wë e š T in den verschiedensten Preislagen. 
ea. 40 styles. ianınos Moselweind direkt ab Lager a. d. Mosel 
39, — dk . Bezugsquelle ersten Ranges, sowohl im Hinblick 
auf Teistungsfähigkeit als auf anerkannt reelle 
Bedienungsweise. 
Man verlange Preislisten. —— 


H. LUBITZ, Fabrique de Pianos 


© na: 
Berlin O., Fruchtstrasse 36. „DREM |" 
Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondée en 1875. 
Recommends ses Mantz reconnus partout anx prix modérés. 
DE” Catalogue gratis. u BE Catalogue gratis. SE 
Lemmer 


EXPORT te PIANOS 


nach allen . LANGFRII in allen 


Welttheilen. BERLIN, S.0. Grünauerstr. 21. Holz- und Stylarten. 
Ulustr. Catalogo gratis und franco, _ 


1 
Kirchner & Co., A.-G. 
Lelpzig-Sellerhausen, 
gröfste und renommirteste Spezial-Fabrik von 
Sägemaschinen und 
Holzbearbeitungs-Maschinen 
Ueber 100000 Maschinen geliefert. 
Chicago 1883: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedalllen. 
Paris 1900: gi, 


1800: „Grand P 


Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


die besten der Welt. 


Halbe Kraft. 
Doppelte Leistung. 
Kein Warmlaufen. 
In halber Zeit gefeilt. 
A4 Reissen vollständig 

ausgeschlossen. 
Ca. 5000 Stück gellsfert, erstes e. einziges Original-Fabrikat. 


P. C. Winterhoff, 
Düsseldorf 17. 
Vertroter gesucht. wess Vertreter gesucht. 


Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfer- 
ort, vitriol, Zinkstaub, Ceresin, Zinnfolie, Metalikaps., IN. 
Seiler, Porzell., Steing,, Glas, Lampen, 


Kurz- und Manufakturw. 


Antimon Crudum, Regulus, Erze aller 
Art, Roh- und Altmetalle, Weifsblech- 
abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


A. Auerbach, Hamburg 
Passage Scholvien 6. 


T.-A : Bachauer. T.-S.: A. B. C. Liebers. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachsen, 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc.zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebei-, Kurbei-, Excenter- und Kreisschoeren, Sicken- und 

Bördelmaschinen, Conservendosen-Verschiiesemaschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenter- 

pressen etc.), Rund- und Een Ziehbänke, Fallwerke, Lechstanzen, ganze Schnitt- und Stanz- 
einrichtungen, sowie Werkzouge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 


Garantie für bestes Materiali Begründet 1861. Illustrirte Preislisten in 
und gediegene Ausführung. H deutsch, englisch u. französisch 
Zweckmässige Constructionen. u da frei und kostenlos. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Hoidke, Berlin Wa Lutherstrasse 5 5- Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin SW., Hollmannstrasse 16. 
Herausgeber: Professor Dr. R, Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzi g. 


VOF THE 
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Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 
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EE 


Inhalt: An unsere Mitglieder. — Die Auflösung der russisch-französischen Allianz. — Euro 
— Zolltarifreform in Spanien. — Der italienische Aufsenhandel im Jahre 1904. — Diskonto-Gesellschaft in Berlin. 
Jahr 1904.) — Hamburg-Amerika-Linie. — Deutsch-Australische Dam 
schiffahrts-Gesellschaft „Kosmos“ für das Geschäftsjahr 1904. — Afri 


k 


a: Meistbegünstigung. 
(Geschäftsbericht für das 


fschiffs-Gesellschaft, Hamburg. — Jahresbericht der Deutschen Dampf- 
a: Zur geschäftlichen und wirtschaftlichen Lage in Aegypten und der 


Aufsenhandel Aegyptens im Jahre 1904. — Central-Amerika, Mexiko und Westindien: Der Stautshaushalt Mexikos im Fiskaljahre 


1903/04 und 1905/ 
Handelsgeogr: 
Interessen im Auslande“. — Marktberichte. — Anzeigen. 


. — Zum deutschen Handel mit Mexiko. — Aus wissenschaftlighen (tesellschaften: Württembergischer Verein für 
aphie E. V. — Vereinsnachrichten: Generalversammlung des „Centralvereins für Handelsgeographie und Förderung deutscher 


Die Wiedergabe van Artikeln ans dem „Export“ Ist gestattet, wenu d 


omerkung hinzegsäägt wird: 


An unsere Mitglieder. 

Die Mitglieder des unterzeichneten Vereins werden ersucht, 
ihren Jahresbeitrag (im Mindestbetrage von 12 Mark) für das 
laufende Gesehäftsjahr gefälligst bald an die naehstehende 
Adresse einzusenden. Der Beitrag der ausländischen Mitglieder 
beträgt 15 Mark. 

An den „Centralverein für Handelsgeographie etc.“ 
zu Händen des Vorsitzenden, Herrn Dr. R. Jannasch, 
Berlin W.62, Lutherstr. 5. 

Entsprechende Postanweisungsformulare mit obiger Adresse 
haben wir der Nummer 5 des „Export“ beilegen lassen; wir 
ersuchen unsere inländisehen Mitglieder, dieselben zur Ein- 
zahlung ihrer Beiträge benutzen zu wollen. , A 

Die Mitglieder der uns befreundeten und: verbündeten 
Vereine zahlen, wie wir ausdrücklich bemerken, ihre Beiträge 
naeh wie vor an die Kassenstelle der Vereine, denen sie an- 
gehören. ` 3 5 

: Centralverein für Handelsgeographie usw. 


Die Auflösung der russisch-französischen Allianz. . 


Haben sich schon im Laufe des russisch-japanischen Krieges 
die freundschaftlichen Gefühle der Republik zu Rüfsland- in dem 
Mafse abgekühlt, als der Alliierte seine filitärische Wertlosigkeit 
auf den ostasiatischeri Schlachtfeldern verriet, so ist nunmehr 
nach der Niederlage bei Mukden’ und dem Ausbruch ` der 
Revolution im Lande selbst, die Allianz nur noch ein leerer 
Schall geworden. Nicht allein die Radikalen, welche vor noch 
nicht kurzer Zeit in der Allianz mit Rufsland eine Garantie für 
die äulsere Machtstellung der Republik erblivkten, erklären jetzt 
die Allianz als aufgelöst, sondern auch die „patriotischen“, zaren- 
freundlichen Blätter beginnen, sich über die Illusion’ der russischen 
Allianz klar zu ‘werden. Die weitere Entwickelung ` der Ver- 
hältnisse in Rufsland, welehe auf den militärischen, politischen 
und ökonomischen Bankerott: des Zarenreiches hinauslaufen, wird 
dieser tatsächlichen Auflösung der Allianz auch ` eine offizielle, 
unwiderrufliche Form verleihen. GE : 

Diese Allianz war vom Anfang an eine politische Mifsgeburt, 
hervorgerufen nicht durch gleichartige politische‘ Interessen, 
sondern durch "die Notlage, durch: Milsverständnisse, Mifs- 
verhältnisse, Zweideutigkeiten und -Hintergedanken. ` Seit der 
Katastrophe von 1870 war Frankreich in Europa isoliert und von 


Deutschland auf dem Kontinent und durch England in der Welt- 
und Kolonialpolitik dauernd bedroht. Die Republik selbst kämpfte 
um ihre Existenz gegen die reaktionären Mächte des alten 
Frankreich, die sich unter der Fahne des Monarchismus, 
Boulangismus, Nationalismus sammelten, und aus dem Revanche- 
gefühl und Chauvinismus ihre Nahrung sogen. Der Anschlufs 
an Rufsland war darum jene Politik, welcher die äufsere Lage 
Frankreichs, sowie die inneren Machtverhältnisse entsprachen. 
Nach der Entstehung des Dreibundes nahm dieser Hang nach 
Rufsland, wie er sich innerhalb der dritten Republik immer 
stärker ausbildete, eine konkrete Gestalt an, indem er auch in 
Rufsland trotz des Absolutismus Verständnis und Gegenseitigkeit 
gefunden hat. Die Allianz mit Frankreich wollte Rufsland im 
Interesse seiner Finanzpolitik, seiner Politik England gegenüber 
und des zaristischen Prestige nach 'aufsen und’ nach innen aus- 
nutzen. S z 

Die Republik überschätzte die Militärmacht und die Solidität 
des Zarenreichs, als sie sich unter Hintansetzung der re- 
Bean Würde und gegen einen: unbeschränkten Geld- 
redit das Wohlwollen des Zarismus sicherte. Als eine voll- 
ständige Illusion erwies sich aber die Hoffnuiıg der Ehauvinisten, 


` dafs Rufsland Frankreich zum-Siege über Deutschland verhelfen 
1 werde. 


Dagegen zog das Zarenreich mit asiatischer Tücke aus 
dem politischen Verfall Frankreichs den denkbar gröfsten Nutzen. 
Es prefste aus dem reichen Frankreich gegen '15 Milliarden 
'Francs in Form von Anleihen aus und führte für dieses Geld 
'seine Eisenbahn- und Finanzpolitik durch, es schöpfte Uebermut 
in seiner Expansionspolitik in Mittel- und Ostasien England gegen- 
‚über, es-erkaufte sich eine günstige öffentliche Meinung in Europa, 
welche‘: alle seine Verbrechen: und Sünden beschönigte. ie 
:Allianz "mit Frankreich war ein Moment mehr, welches‘ den 
‚Zarismus gum Grölsenwahn und zur Verblendung trieb, die nun- 
mehr die Katastrophe herbeiführten. Dieser unnatürliche ‚Bund 
‘war auf: beide Seiten ein abenteuerliches Unternehmen, indem 
"beide Koritrahenten nicht, gemeinschaftliche Zwecke. verfolgten, 
sondern ihre Sonderinteressen dureh die gegenseitige Ausnutzung 
eu erreichen glaubten. Die Katastrophe in Rufsland bringt nun- 
"mehr die ganze Lüge der Allianz ans Tageslicht. 

-~ _ Frankreich fühlt sich jetzt als der geprellte Teil und ist 
nur noch besorgt, dafs die russische Katastrophe nicht auch in 
Frankreich eine Krisis herbeiführe. Denn der Finanzbankerott 
Rufslands wird in Frankreich noch viel verheerendere Wirkungen 
zur Folge haben, als seiner Zeit der Panamakrach. Das 
französische Kapital, das in russischen Werten und Unter- 
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nehmungen angelegt ist, wird sich in erster Reihe an der 
Regierung und der Parteizusammensetzung der Kammer rächen, 
wenn es in der russischen Katastrophe zu Grunde gehen wird. 
Der finanzielle Bankerott Rufslands ist aber keine grölsere Un- 
wahrscheinlichkeit als der militärische und politische Bankerott. 
Die Staatswirtschaft Rufslands beruht auf Anleihen, uner- 
träglichen Zöllen und Steuern und dem forcierten Getreide- 
handel. Die glanzvolle Finanzperiode von Witte war nur 
noch einer Politik von Anleihen, abenteuerlichen Grün- 
dungen und Steuerndruck zu verdanken. Bis jetzt hat schon 


die ostchinesische Eisenbahn, Port-Arthur und Dalny 1 Milliarde 
und die Kriegsführung ebenfalls 1 Milliarde Rubel kosteten. 
Wenn die russische Rente während des Krieges nicht rapid 
gesunken ist, so rührt es daher, dafs die russische Regierung 


die Baisse künstlich zu verhindern suchte. Die Stabilität 
des Rubelkurses hat in dem Goldschatz der Staatsbank seine 
Erklärung. Iudessen wird einerseits die von der russischen Re- 
gierung angegebene Höhe des Goldschatzes bezweifelt und wird 
andererseits der Goldschatz immer mehr erschöpft. Da jetzt der 
ausländische Kredit Rufsland entzogen ist, so führt der Krieg 
und die Revolution das Zarenreich einer finanziellen Katastrophe 
entgegen, welche eines Tages wie ein Blitz aus heiterem Himmel 
die finanzielle Welt erschüttern kann. Diese Gefahr droht aber 
Frankreich mehr noch vielleicht als der russischen Finanzwelt 
selbst. Und so ist es begreiflich, dafs man allerseits in Frankreich 
dem Alliierten zum Frieden anrät, so sehr das militärische Fiasko 
Rufslands DS die Weltmachtstellung Frankreichs problematisch 
macht. 


Schon jetzt Wacht sich die Aufhebung der Allianz auf dem 
Gebiete der internateralen Politik bemerkbar. Die Reise des 
deutschen Kaisers nach Marokko ist das Zeichen dafür, dafs 
Deutschland auch dort als Machtfaktor gelten will, wo Frankreich 
bis jetzt eine Art Suprematie ausüben zu können glaubte. Ist 
die Allianz im Schwinden, so verschieben sich die europäischen 
Machtverhältnisse derartig, dals bald neue Lagen, Allianzver- 
hältnisse und internationale Beziehungen entstehen werden, welche 
die Weltpolitik in andere Bahnen lenken müssen. 

Nach Authebung der abenteuerlichen Allianz mit Rufsland 
wird Frankreich mit England und Italien engere Beziehungen 
zu schaffen suchen. Hat doch schon jetzt Frankreich mit 
England ein Abkommen bezüglich der afrikanischen Politik 
getroffen und durch ein Einvernehmen mit dem Alliierten Japans 
den Ausbruch des Weltkrieges infolge des russisch-japanischen 
Krieges zu verhüten gesucht. Diese Allianz Frankreichs mit 
den freien Staaten, wie sie die fortschrittlichen Elemente der 
Republik jetzt schon predigen, wird vielleicht auf die innere 
Entwickelung Frankreichs befruchtend und gesundend wirken. 
Im Interesse des Fortschritts und des Weltfriedens liegt aller- 
dings die Isolierung Frankreichs, wie auch die Isolierung 
des Zarenreichs, welches auf der Welt wie ein Alp lastete 
und wie ein Schreckensgespenst die Völker bedrohte. Die 
Aufhebung der russisch - französischen Allianz, welche eine 
natürliche Folge des Zusammensturzes des russischen Kolosses 
ist, wird ein lichter Markstein in der Entwickelung der west- 
europäischen Nationen sein, ebenso wie sie in Rulsland selbst 
die Aera der kulturellen Regeneration eröffnen wird. 


Europa. 

Meistbegünstigung. Mehr als je sind zur Zeit die Meist- 
begünstigungsverträge Gegenstand der Erörterung in der deutschen 
Presse, in öffentlichen Versammlungen und wirtschaftlichen 
Berichten. Die Frage, ob an dem bisherigen System der Meist- 
begünstigung festzuhalten sei oder nicht, steht natürlich im 
engsten Zusammenhang mit dem Abschlufs der neuen Tarif- 
verträge und dem binnen Jahresfrist erfolgenden Inkrafttreten 
unseres neuen Zolltarifs, und es ist daher erklärlich, dafs sich 
ihr gerade jetzt ein erhöhtes Interesse zuwendet. Eigentlich 
kann diese Frage als bereits gelöst betrachtet werden, und zwar 
als im bejahenden Sinne gelöst. Denn nach den. neuen Ver- 
trägen mit Italien, Belgien, Rufsland, Rumänien, der Schweiz, 
Serbien und Oesterreich-Ungarn, die sämtlich die Form von 
Zusatzverträgen erhalten haben, bleiben die bisherigen Ver- 
einbarungen mit diesen Staaten über die Meisthegünstigung be- 
stehen. Diese Vereinbarungen lauten im allgemeinen dahin, dafs 


den Erzeugnissen eines jeden der genannten Länder alle Zoll- | 


begünstigungen zukommen sollen, die irgend einem dritten Lande 
von ung gewährt werden. Die unveränderte Beibehaltung der 
Meistbegünstigungsklausel in den Tarifverträgen lälst aber darauf 


` Meistbegünstigung hervor. 
Rufsland durch den Krieg ca. 2 Milliarden Rubel verloren, indem ; 


| nachteilig angesehen werden, 


selbst durch ihre Agenten und gegen unglaubliche Provisionen ; günstigungsverträge gezwungen sind, an allen Zollbegünstigungen, 


| begünstigungssystem richten. 


schliefsen, dafs die deutsche Regierung, soweit tunlich, auch 
gegenüber denjenigen Staaten, mit denen keine Tarifverträge, 
sondern blofse Meistbegünstigungsverträge abgeschlossen sind, 
an dem System der unbediugten Meistbegünstigung festzuhalten 
gedenkt. 

Die Beschlüsse, die in Versammlungen usw. für oder wider 


| die Meistbegünstigung gefalst werden, sind naturgemäls immer 
` sehr einseitig; die Freunde der Meistbegünstigung heben meist 


nur die Vorteile, die Gegner in der Regel nur die Nachteile der 
Aber es ist bezeichnend, dafs jene 
fast ausschlielslich in den Kreisen des Handels, der Schiffahrt 
und Industrie, diese dagegen meist in landwirtschaftlichen und 
solchen Kreisen zu suchen sind, die dem Verkehr mit dem Aus- 
lande fernstehen. Es kann in mancherlei Hinsicht als für uns 
dafs wir durch die Meistbe- 


die wir durch Tarifverträge einer beschränkten Zahl von Staaten, 
und diesen nur gegen entsprechende Gegenleistungen zugestanden 
haben, ohne weiteres fast die ganze Welt, nämlich sämtliche 
meistbegünstigten Länder teilnehmen zu lassen. Diese letzteren 
treten dadurch, anscheinend ohne handelspolitische Gegenleistung, 
in den vollen Mitgenufs unseres Vertragstarifs, und von dieser 
Seite betrachtet, scheint es allerdings vorteilhafter zu sein, keine 
unbedingte Meistbegünstigung zu gewähren, sondern, zumal mit 
überseeischen Staaten nur Reziprozitätsverträge abzuschliefsen. 

Das ist auch der Punkt, auf den sich die, namentlich von 
agrarischer Seite ausgehenden Angriffe gegen unser Meist- 
Erst neuerdings ist in der 
agrarischen Presse ein angeblich vom Fürsten Bismarck her- 
rührender Ausspruch zitiert worden, dafs die Meistbegünstigung 
niemals ohne handelspolitische Gegenleistungen an die Ueber- 
seestaaten hätte gewährt werden dürfen. Man weist darauf hin, 
dafs durch die von unserer Regierung beliebte „rein mechanische 
Auslegung der Meistbegünstigungsklausel“ u. a. Argentinien 
kostenlos die Vorteile unserer Getreidezollermälsigungen 
genielse und infolgedessen seine Einfuhr nach Deutschland 
während der letzten zehn Jahre aufserordentlich gesteigert 
habe. Dabei übersieht man aber, dafs es eine Meist- 
begünstigung ohne Gegenleistung im Grunde genommen gar nicht 
gibt. Die Meistbegünstigung ist vielmehr immer eine gegenseitige. 
Ebenso wie die argentinischen Erzeugnisse in Deutschland, sind 
auch unsere Waren meistbegünstigt in Argentinien. Die Bedeutung 
der von Argentinien eingegangenen Verpflichtung, deutsche Waren 
und deutsche Schiffe nicht ungünstiger zu behandeln als die 
Waren und Schiffe anderer Staaten, sollte man aber nicht unter- 
schätzen. Dieses Zugeständnis schützt uns vor Zolldifferen- 
zierungen auf dem argentinischen Markte und setzt namentlich 
dem Streben der Vereinigten Staaten, Vorzugszölle in Argentinien 
zu erlangen, ein unübersteigliches Hindernis entgegen. Die 
Vereinigten Staaten haben ihren Absatz nach Argentinien in den 
letzten drei Jahren ungefähr verdoppelt, sie sind auf dem dortigen 
Markt einer unserer gefährlichsten Konkurrenten geworden. Nach 
der argentinischen Statistik hat die Einfuhr Argentiniens aus 
Deutschland und den Vereinigten Staaten betragen (Wert in 
Goldpesos): 

z 1903 1904 
Aus Deutschland 17009322 24926278 

Aus den Vereinigten Staaten 16684954 24473877 


Wie man sieht, nimmt der nordamerikanische Handel bereits 
ziemlich dieselbe Stellung auf dem argentinischen Markte ein wie 
der deutsche. Aehnlich ist das Verhältnis auf den meisten 
anderen süd- und mittelamerikanischen Märkten. In vielen dieser 
Länder ist der deutsche Absatz dem amerikanischen jetzt noch 
überlegen, zum mindesten nicht geringer als dieser. Das wäre 
aber nicht der Fall, wenn die Nordamerikaner Sondervorteile 
erlangten, wie ihnen dies auf Cuba bereits gelungen ist. Der 
Einfuhrhandel nach Cuba befindet sich, seitdem zwischen der 
Republik Cuba und der nordamerikanischen Union ein Reziprozitäts- 
vertrag mit beiderseitigen Vorzugszöllen besteht, zum weitaus 
gröfsten Teil in den Händen der Amerikaner: diese haben ihre 
Einfuhr nach Cuba von 23'/, Millionen Doll. im Jahre 1903 auf 322/, 
Millionen Doll. im Jahre 1904 vermehrt. Einer ähnlichen Mono- 
polisierung des Einfuhrhandels nach Argentinien, Chile, Uruguay, 
Ecuador, Guatemala usw. durch die Vereinigten Staaten stehen 
aber gerade die Meistbegünstigungsverträge entgegen, die wir 
mit diesen Republiken geschlossen haben. Und deshalb wäre es 
verkehrt, diese Meistbegünstigungsverträge zu kündigen, solange 
nicht zwingende Gründe für die Kündigung sprechen. Mit der 
Kündigung würden wir niemandem einen gröfseren Gefallen tun, 
als gerade den Vereinigten Staaten, für deren handelspolitische 
Bestrebungen die Meistbegünstigungsverträge das allergröfste 
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Hindernis bilden. Aus ihrem eigenen Zollsystem hat die Union 
die Meistbegünstigung längst ausgeschaltet, und sie wendet alle 


Mittel an, um die übrigen amerikanischen Staaten zu bewegen, ` 


ihrem Beispiel zu folgen. Wir haben sicher keine Veranlassung, 
sie in diesem Bestreben zu unterstützen. = 
Zolltarifreform in Spanien. Gegenwärtig wird in Spanien an 
einer Umarbeitung des seit Februar 1892 in Kraft stehenden 
protektionistischen Zolltarifes gearbeitet. 
Stelle des relativ freihändlerischen Zollregimes getreten, das von 
1868 an im Verein mit einer Reihe von Handelsverträgen zu 
einer Verdreifachung des Ein- und Ausfuhrhandels Spaniens binnen 
eines Vierteljahrhunderts geführt hatte. Seit der Schaffung des 
Zolltarifes von 1892 bildete der spanische Handelsvertrag mit 
der Schweiz die Hauptgrundlage des spanischen Konventional- 
tarifes, während die übrigen Staaten zumeist nur einfache Meist- 
begünstigungsverträge mit Spanien besafsen, mit Ausnahme einiger 
Zollermälsigungen zu gunsten der Niederlande und Norwegens. 
Nun hat aber die Schweizer Regierung zur besseren Sicherung 
des Weinbaues ihres Landes den Vertrag mit Spanien für den 
31. August 1905 gekündigt. Daher wird in Spanien mit allem 
Eifer die Vorbereitung für ein System neuer Handelsverträge 


betrieben, zu welchem Zwecke auch der Zolltarif weitgehende ` 


Veränderungen erfahren soll. Der spanischen Regierung wurde 
von den auswärtigen Mächten bereits mitgeteilt, dafs einer Ver- 
längerung des bestehenden Vertragsregimes nichts im Wege 
stünde, Falls diese auf der Grundlage des bisherigen Vertrages 
mit der Schweiz erfolgen würde. Falls aber die Schweiz eine 
andere Grundlage hierfür benützen wolle, mülste diese den aus- 
wärtigen Regierungen erst bekannt sein. 

Hauptsächlich aus diesem Grunde wird der von einer besonderen 
Tarifkommission festgestellte neue spanische Zolltarif im spanischen 
Parlament mit aller Eile durchzubringen gesucht. Diese Kommission 
bestand ihrer Mehrheit nach aus Vertretern der Fabrikanten- 
interessen Kataloniens und der Eisenindustrie Bilbaos. Die Ver- 
treter der Konsumenteninteressen waren in der Minorität. Frei- 
lich stand auf ihrer Seite der Generalzolldirektor Seüor Sitges, 
der unter anderem ausführte, dafs der Schutzzoll in Spanien durch- 
aus nicht so vorteilhaft gewirkt habe wie in Italien, wo die Industrie 
durch den Schutzzoll befähigt worden sei, den Bedarf des Landes 
vom Auslande unabhängig zu machen und gleichzeitig die Lage 
der arbeitenden Masse durch eine allgemeine Lohnsteigerung zu 
verbessern. Dagegen habe der Zollschutz in Spanien weder zu 
einer Erhöhung der Löhne, noch zu einer Verbilligung der Lebens- 
haltung geführt, sondern im Gegenteil den Import fremder Waren 


nicht sehr wesentlich ermälsigt, dagegen alle Preise der zoll- | 


geschützten Artikel bedeutend in die Höhe gebracht, darunter 
jene von Rohmaterialien, Chemikalien und Drogen, industrieller 
und landwirtschaftlicher Maschinen, Eisenbahnbaumaterial — durch- 
wegs Artikel, die Spanien weder recht produzieren, noch aber 
entbehren kann. 

Die vorwiegend aus Schutzzöllnern zusammengesetzteMajorität 
der Zollkommission votierte schlielslich 16 Resolutionen als Leit- 
faden für die Regierung bei Abfassung der zolltarifarischen Vor- 

e, die dem Parlamente demnächst überreicht werden sollen. 
Danach sollen alle Exporte zollfrei sein mit Ausnahme jener von 
Rohkork, Hadern, Blei-, Silber- und Eisenerzen, Kupfer und 
Mineralabfällen. Sonstige Rohmaterialien und Brotstoffe (Getreide, 
Mehl etc.) mag die Regierung mit Ausfuhrzöllen oder sogar 
Ausfuhrverboten belegen, falls sie der Meinung ist, das der 
Export dieser Artikel der Volkswirtschaft Schaden*) bringe. 
Sonst soll jede Veränderung der Ein- und Ausfuhrzölle auf 
anderem Wege als durch Parlamentsbeschluls (etwa durch eine 
königliche Verordnung) unstatthaft sein. Ferner werden alle 
bisherigen Zollbefreiungen und Zollermäfsigungen für den Bedarf 
der Staatsverwaltung, insbesondere des Heeres und der Flotte, 
der Provinzen, Gemeinden, gemeinnützigen Institute, Eisenbahnen 
für unzulässig erklärt. 

Jene Bodenprodukte, deren Erzeugung innerhalb der 
spanischen Grenzen unmöglich ist, sowie notwendige Rohmaterialien 
der spanischen Produktionen seien mit Zöllen von 1—10 pCt. des 
Wertes zu belegen, darunter Guano und künstlicher Dünger mit 
5 pCt. BRohmaterialien, die mit ähnlichen spanischen Produkten 
konkurrieren, seien mit mindestens 5, höchstens 15 pCt. des Wertes 
zu verzollen, darunter Zuchtvieh, Drogen, Chemikalien für in- 
dustriellen Bedarf. Fremde Fabrikate sollen 20—50 pCt. und nur, 
wenn sie keiner einheimischen Produktion Konkurrenz bereiten, 


*) Zum Verständnis des betreffenden Vorschlages ist zu be- 
rücksichtigen, dafs zu Zeiten eines starken Sinkens des Wertes der 
wenig stabilen spanischen Währung dieser Umstand gleich einer 
Ausfuhrprämie für die wichtigsten Bedarfsartikel der Bevölkerung 
wirkte, wodurch dieser der Lebensunterhalt ungemein verteuert wurde. 


Dieser Tarif ist an | 
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erlegen. Zölle von mehr als 50 pCt. seien zum Schutze jener 
Produktionen einzuführen, deren besondere Pflege die Regierung 
für wünschenswert hält. 

Der Zollwert der Waren soll ihren Durchschnittspreisen 
während der letzten drei Jahre inklusive Transport- und Ver- 
sicherungskosten sowie Kommissionsgebühren entsprechen. Die 
Zölle sind in Gold, beziehungsweise in einem periodisch zu 
fixierenden Aequivalent an Landesmünze zu entrichten. Alle fünf 
Jahre hat eine Revision des Zolltarifes zu erfolgen. Das bisherige 
System des Minimal- und Maximaltarifs sei beizubehalten. Doch 
wäre die Regierung zu ermächtigen. Produkte jener Länder, welche 
die spanische Schiffahrt differentiell ungünstig behandeln oder 
Exportprämien erteilen, mit besonderen, den Maximaltarif über- 
treffenden Zuschlagszöllen zu belegen. Der Minimaltarif sei nur 
im Austausche für die Meistbegünstigung oder vorteilhafte Rezi- 
prozitätsverträge zu konzedieren. 

Der spanischen Schiffsbauindustrie seien Bauprämien und 
Rückgabe der Zölle für ihre ausländischen Bedarfsartikel zu ge- 
währen. Die Handelsverträge seien für höchstens fünf Jahre 
und nachheriger, jeweiliger Beendigungmit einjähriger Kündigungs- 
frist abzuschlielsen. 

Man hält es in Spanien für nieht unwahrscheinlich, dafs die 
gegenwärtige Regierung Villaverde Ende April oder Anfang Mai 
laufenden Jahres dem Parlamente einen gemäls diesen Resolutionen 
abgefalsten Zolltarif vorlegen wird. (Hand.-Mus.) 


Der italienische Aulsenhandel im Jahre 1904. Die Gesamteinfuhr 


| an Fabrikaten erreichte einen Wert von Lire 417 254052 gegen- 


über Lire 378 202 707 im Jahre 1903, so dals eine Zunahme 
von Lire 39051 345 zu verzeichnen ist. Die Ausfuhr wertete 
Lire 401 953205 und läfst eine Zunahme gegenüber dem 
Vorjahre von Lire 78 642 638 erkennen. Diese verteilt sich haupt- 
sächlich, was Umfang und Wichtigkeit anbetrifft, auf Maschinen, 
wollene, seidene, baumwollene Stoffe, verarbeitetes Eisen und 


` Stahl, verarbeitete Edelsteine und Merceriewaren. 


Was die Einfuhr der Maschinen anbelangt, so ist deren 
Zunahme als ein weiteres Anzeichen des Fortschrittes der italie- 
nischen Industrie zu betrachten. Die Gesamt-Einfuhr stellt sich 
wie folgt: 

1903 . 517 055 Zentner 
1904 . . 621723 „ „ 80651141 
Zunahme 104668 Zentner Tire 13 256 734 


Die Art der eingeführten Maschinen war folgende: 


Lire 67 394 407 


1903 1904 

Dampf-Maschinen A . Lire 1 801 375 1 918 020 
Hydraulische Maschinen . . „ 853 700 941 800 
Lokomotiven `, . . 2... 1281 420 3 145 365 
Lokomobilen . den Séi 1 290 125 2 307 500 
Maschinen für die Marine . . „ 444 840 1445 620 
Landwirtschaftliche Maschinen „ 5581440 6 215470 
Textilmaschinen (Spinnerei) » 16259 915 14 444 850 

D (Weberei) n»n 6812 865 8 750 690 
Dynamo-elektrische Maschinen „ 7095675 7966 140 
Nähmaschinen > è e a 5499 960 6 621 225 
Sonstige Maschinen 5 » 8832810 12 052 395 
Vereinzelt6 Bestandteile . n» 8419 883 11 883 522 


Wie man sieht, stehen die Masehinen für Spinnereien und 
die Dynamo-elektrischen Maschinen in erster Linie. 
Die übrigen hauptsächlichsten Einfuhrartikel waren folgende: 


Zunahme 
1904 gegenüber 1903 
Petroleum . Lire 13 846 660 202 600 
Farbwaren GE  w 18 863 470 2382 915 
Baumwollene Stoffe „ 17180 396 1335 370 
Wollene i „30 725 009 175 454 
Seiden- 5 nn nm 29328513 1 938 296. 
Eisen und Stahl (II. Fabrikation) „ 16 792 119 1 496 949 
Wissenschaftliche Instrumente n» 24 369 500 2841 500 
Edelsteine verarbeitete » 24 481 334 152 699 


Merceriewaren e, e 13606 665 1549 576 
An anderen, weniger bedeutenden Waren der Einfuhr, deren 
Wert zwischen einer halben Million und 10 Millionen Lire betrug, 
wurden eingeführt: Drucksachen, litographische Arbeiten, geo- 
graphische Karten und Bücher für Lire 9 510 020 mit einer Zunahme 
gegenüber dem Vorjahre von Lire 1153600; Goldund ®ilberarbeiten 
für Lire 9 621 030; Eisenbahnwagen für Lire 8 983 305, mit einer 
Zunahme von Lire 3 307 335; Leinen-, Hanf- und Jute-Stoffe für 
Lire 6 543 463; verarbeiteter elastischer Gummi für Lire 5 257 610; 
Karren, Wagen (Automobilen inbegriffen) für Lire 4 881 360. 

Alkaloide wurden im Werte von Lire 4 588 542 eingeführt. 
Diskento-Gesellschaft in Berlin. (Geschäftsbericht für das Jahr 1904.) 
Bei der Bedeutung, welche die Grofsbanken für Handel und Industrie, 
überhaupt für das ganze wirtschaftliche Leben. haben, dürften die 
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in dem nachfolgenden Bericht des zweitgröfsten Bankinstituts 
Deutschlands enthaltenen Angaben von gröfserem Interesse sein. 

„Das Jahr 1904 ist im wesentlichen für Handel und Industrie 
günstig gewesen. In seiner ersten Hälfte wurde die ruhige Ent- 
wiekelung allerdings durch den am 6. Februar ausgebrochenen Krieg 
zwischen Japan und Rufsland gestört, der besonders der Bankwelt 
Zurückhaltung auferlegte.e Der Rückgang der Konjunktur dauerte 
indessen nur kurze Zeit, und im weiteren Verlaufe des Jahres hat 
der Krieg auf das Wirtschaftsleben der neutralen Völker einen be- 
lebenden Einflufs ausgeübt. 

Der Geldmarkt war während der ersten neun Monato flüssig. 
Eine wesentliche Versteifung der Geldsätze trat erst im Oktober ein 
und nötigte die Reichsbank zu einer Erhöhung ihres Diskonts von 
4 auf den seit dem Jahre 1900 nicht mehr erforderlich gewesenen 
Satz von 5 pCt. S 

Im abgelaufenen Jahre hat die Konzentrationsbewegung auf dem 
Gebiet des Bankwesens und der Industrie weitere Fortschritte 
gemacht. Fast alle Berliner Banken haben, dem Zuge der Zeit 
folgend, sich veranlafst gesehen, sei es durch Kapitalvereinigungen, 
sei es durch Begründung von Interessengemeinschaften, ihren Ge- 
schäftskreis zu erweitern oder zu konsolidieren. Wir haben durch 
die zu Beginn des Berichtsjahres durchgeführte Uebernahme des Bank- 
hauses J. Schultze & Wolde in Bremen und durch die Errichtung einer 
Filiale dortselbst auch unserem Tüätigkeitsgebiete eine erwünschte 
Erweiterung zu geben vermocht. Die mit der Firma W. H. Ladenburg 
& Söhne in Mannheim eingeleiteten Verhandlungen führten im 
laufenden Jahre zur Umwandlung dieses altangesehenen Hauses in 
die Süddeutsche Diskonto-Gesellschaft, von deren Aktienkapital wir 
einen beträchtlichen Teil zu dauernder Kapitalanlage übernommen 
haben. 

Für die deutsche Eisenindustrie war die Gründung der Stahl- 
werksverbände von wesentlicher Bedeutung. Wenn die Syndizierung 
sich auch noch nicht auf alle Produkte unserer Eisen- und Stahl- 
industrie erstreckt, so hat doch schon die bisherige Wirksanıkeit der 
Verbände eine unverkennbaro Besserung des Geschäfts mit sich 
gebracht. Die günstigeren Aussichten, mit denen die Eisenindustrie 
in das laufende Jahr eingetreten ist, werden nuch durch den er- 
freulichen Umschwung im Wirtschaftsleben Nordamerikas erhöht. 

Auf die Verhältnisse in der deutschen Kohlenindustrie haben die 
nouen Bestimmungen des 1903 auf 12 Jahre verlängerten Kohlen- 
syndikats erheblichen Einflufs geübt. Sie trugen mit dazu bei, dafs 
weitere Verschmelzungen und Interessengemeinschaften 
selbständiger Unternehmungen in der Kohlenindustrie, aber auch 
zwischen Kohlenbergwerken und Hüttenwerken stattfanden. Dioso 
Konzentrationsbewegung, noch mehr aber die Offerte des Staates, die 
Bergwerksgesellschaft Hibernia zu erwerben, hatten eine starke 
Aufwärtsbewegung in (len Kursen der Montanpapiere zur Folge. 

Besonders schwierig gestalteten sich die Verhandlungen über die 
Erneuerung des Kalisyndikats. Um so erfreulicher ist es, dafs die 
Auflösung verhütet und der neue Vertrag von den Beteiligten am 
1. Juli angenommen wurde. 

Die Getreideernte des vorigen Jahres war im ganzen befriedigend: 


dagegen wurden die Erträge aus dem Anbau von Kartoffeln, Zucker- ` 


rüben und Futtermitteln durch die ungewöhnlich lange andauernde 
Sommerdürre, die auch den Verkehr auf unseren Wasserstrafsen zeit- 
weilig ganz unterbrach, der Menge nach beeinträchtigt. 

Die jetzt erfolgte Annahme der Handelsverträge stellt Handel und 
Industrie, die von nun ab unter wesentlich ungünstigeren Bedingungen 
als bisher zu arbeiten haben werden, vor eine schwere Aufgabe. 
Hoffen wir, dafs es der 'Tüchtigkeit unserer Kaufleute und Gewerbe- 
treibenden gelingen möge, auch unter den veränderten Verhältnissen 
den ihnen gebührenden Platz neben der bevorzugten Landwirtschaft 
im Organismus unserer Volkswirtschaft zu behaupten. Für die 
Exportindustrie liegt freilich zunächst nur in der langen Dauer des 
Vertragsverhältnisses zu den Nachbarstaten die Möglichkeit begründet, 
ihre Mafsnahmen so zu treffen, dafs dauernde Schädigungen ver- 
mieden werden. 

Bedauerlicherweise sind die Novellen zum Börsen- und zum 
Stempelgesetz noch immer nicht vom Reichstage verabschiedet 
worden, und es hat der auf einem der wichtigsten Wirtschaftsgebiete 
schon so lange lastende Druck der Rechtsunsicherheit und Verkehrs- 
beschränkung keine Verminderung erfahren. 

Der Abschlufs der Diskonto-Gesellschaft im verflossenen Jahre 
gestattet die Verteilung einer Dividende von 8!/, pCt. auf das 
Kommanditkapital von 170 Millionen Mark. 

Der Brutto-Gewinn beläuft sich auf 23 760 932,19 M., der Netto- 
Gewinn auf 17091 470,13 M. 

Bei der Internationalen Elektrizitäts-Gesellschaft zeigt sich die 
günstige Rückwirkung der dauernd steigenden Ueberschüsse der 

ompagnie Parisienne de l'air comprimé, force motrice, éclairage 
électrique, die sich nach Deckung aller Unkosten und Passivzinsen 
im Jahre 1903/04 auf 5132 132,79 Frs. beliefen gegenüber 4 399 584,25 
Frs. im Jahre 1902/03. Die Compagnie Parisienne konnte 
dementsprechend auch den gröfsten Teil der ihr von der Inter- 
nationalen Elektrizitäts-Gesellschaft gewährten Vorschüsse weit vor 
dem vereinbarten Termine zurückzahlen und wird den Rest bis zur 
Mitte dieses Jahres abzudecken in der Lage sein. Die Versorgung 
der Stadt Paris mit Elektrizität nach Ablauf der jetzigen den Pariser 
Elektrizitäts-Gesellschaften erteilten Konzessionen wird zur Zeit in 
einer vom Seine-Präfekten eingesetzten Kommission beraten. Diese 
hat zwar ihren Bericht bereits erstattet, bis zur endgültigen Ent- 
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' Interessengemeinschaft abgeschlossen hat. 


scheidung der Angelegenheit wird aber voraussichtlich noch einige 
Zeit vergehen. 
Der Betrieb der Grofsen Venezuela Eisenbahn-Gesellschaft hat 
im verflossenen Jahre weitere Fortschritte gegenüber dem Vorjahre 
gemacht, und seine Einnahmeziffern überstiegen die der voran- 
gegangenen Jahre. Auf die durch Schiedsspruch zum Betrage von 
594 863 M. festgestellten Fracht- und Schadenersatz-Forderungen an 
den venezolanischen Staat ist aus den laut Washingtoner Protokoll 
vom 13. Februar 1903 verhafteten 30 Prozent der Zolleinkünfte der 
Häfen von Puerto Cabello und La Guaira ungefähr die Hälfte ein- 
gegangen. Leider ist die venezolanische Regierung aber noch nicht 
ihrer im Washingtoner Protokoll übernommenen Verpflichtung nach- 
gekommen, ihre 5 pCt. Anleihe von 1896 zugleich mit ihrer übrigen 
H in befriedigender Weise zu regeln. Die lang- 
wierigen und schwierigen diesbezüglich in Gemeinschaft mit den 
englischen Vertretern der 3 pCt. Anleihe von 1881 geführten Ver- 
handlungen haben zu einem endgültigen Ergebnis noch nicht geführt. 
Die rumänische Petroleum-Industrie ist in erfreulichem Auf- 
schwunge begriflen; die fortschreitende Brschlielaung der Boden- 
schätze des Landes perochtigt zu der Annahme, dafs die bisher fast 
ausschliefslich vom Ausfall der Ernte abhängig gewesene rumänische 
Volkswirtschaft nunmehr ergänzende, den Wechselfällen des Klimas 
nicht mehr unterworfene Hilfsquellen gefunden hat. Wir selbst sind, 
wie bereits in dem vorjährigen Geschäftsberichte erwähnt, gemeinsam 
mit dem Hause S. Bleichröder vorgegangen, um unseren Teil zu 
dieser Entwickelung beizutragen. 
Zwecks Zusammenfassung unserer Petroleuminteressen beab- 
sichtigen wir demnächst, gemeinsam mit dem Hause S. Bleichröder 


ı eine deutsche Gesellschaft zu begründen, in welche die unserem 


Konsortium gehörenden Beteiligungen eingebracht werden sollen. 

In den Zahlen dieses Geschäftsberichts sind die Beträge der 
Bilanz und der Gewinn- und Verlust-Rechnung der Zweignieder- 
lassungen der Gesellschaft in London, Frankfurt a. M. und Bremen 
einbegriflen, welche auch im abgelaufenen Jahre mit gutem Erfolge 
gearbeitet und zur Erweiterung unseres Geschäftsverkehrs erheblich 
beigetragen haben. 

Die Norddeutsche Bank in Hamburg, Kommanditgesellschaft auf 
Aktien blickt auf ein befriedigendes Geschäftsjahr zurück und wird 
wie im Vorjahre eine Dividende von 8!/, pCt. zur Verteilung bringen. 
Sie hat mit dem altangesehenen und ihr befreundeten Bankhause 
W. S. Warburg in Altona ein Abkommen getrolfen, demzufolge am 
1. Januar 1905 in Altona eine Filiale eröffnet wurde, die das gesamte 
Geschäft der Firma W. S. Warburg übernommen hat. 

Die Allgemeine Deutsche Credit-Anstalt in Leipzig hat eine er- 
hebliche Erweiterung ihres Arbeitsfeldes zu verzeichnen, indem sie 
die Vereinsbank zu Grimma in sich aufnimmt und mit der Ober- 
lausitzer Bank in Zittau sowie mit der Vereinsbank in Zwickau eine 
Unsere Beteiligung ist 
unverändert geblieben. 

Die anderen dauernden Beteiligungen im Betrage von 9922486,30 M. 
bestehen in der Aktien-Beteiligung bei der Brasilianischen Bank für 
Deutschland, der Bank für Chile und Deutschland, der Deutsch- 
Asiatischen Bank, der Banca Generala Româna in Bukarest, der 
Rheinischen Diskonto-Gesellschaft in Aachen, dem Barmer Bankverein 


` und der Compagnie Commerciale Belge anciennement H. Albert de 


Bary & Co. in Antwerpen. 

Die Brasilianische Bank für Deutschland hat in dem letzten 
Geschäftsjahre befriedigend gearbeitet und eine Dividende von 8 pCt. 
gegen 6 pCt. im Vorjahre verteilt. Die fortschreitende Besserung in 
den allgemeinen Verhältnissen Brasiliens wird ihr auch künftighin 
zustatten kommen. ` 

Die Bank für Chile und Deutschland hat im Jahre 1908 eine 
Dividende von 8 pCt. wie im Jahre 1902 zur Verteilung gebracht. 
Für das Jahr 1904 erwarten wir einen nicht minder günstigen 
Abschlufs. 

Die Deutsch-Asiatische Bank hat ihr Kapital um 2'/, Millionen 
Taels, die von dem Konsortium für asiatische Geschäfte übernommen 
wurden, auf 7!/, Millonen Taels erhöht, Die alten Aktien wurden von 
demselben Konsortium mit vollem Erfolge zur Subskription gebracht. 
Für das Jahr 1903 hat das Institut eine Dividende von 10 pCt. zu 
einem Kurse von 2,50 M. per Tael, gegen 9 pCt. zum selben Kurse 
im Jahre 1902, verteilt. Auch für das Jahr 1904 darf auf eine be- 
friedigende Dividende gerechnet werden. 

Die Banca Generala Româna hat trotz der wenig ergiebigen 
Ernte in Rumänien ein gutes Jahr gehabt und wird für 1904 wieder 
eine Dividende ausschütten können. Die Compagnie Commerciale 
Belge anciennement H. Albert de Bary & Co. in Äntwerpen hat eben- 
falls, wie bisher, erfreuliche Resultate erzielt. Aufser der von der 
Norddeutschen Bank in Hamburg zu verteilenden Dividende beläuft 
sich der Ertrag aus diesen dauernden Beteiligungen auf 1187031,35 M. 
gegen 1057 398,20 M. im Vorjahre. 

Der Gesamtumschlag (von einer Seite des Hauptbuches) betrug im 
Jahre 1904 29121895 686,37 M. gegen 21372330 783,» M. im Jahre 1903. 

Der Beteiligung von 50000000 M. an dem Kommandit-Kapital 
der Norddeutschen Bank in Hamburg steht ein Gesamtumsatz dieser 
Bank von 1111037495149 M. von einer Seite des Hauptbuches gegen 
1003385] 566,99 M. im Vorjahre gegenüber. Dem Gesamt-Kapital der 
Disconto-Gesellschaft im Jahre 1904 entspricht also ein Gesamt- 
Umschlag von 40232270638, M. von einer Seite des Hauptbuches 
gegen 31406 182350,77 M. im Vorjahre. Die von den beiden Instituten 
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zusammen vereinnahmte Netto-Provision stellt sich auf 6805 874,36 M. 
gegen 6250956,4 M. im Vorjahre.“ 

Hamburg-Amerika Linie. Der jetzt vorliegende Bericht über das 
Geschäftsjahr 1904 bestätigt die glänzende Lage, in welcher sich diese 
Gesellschaft befindet. Der nach Deckung aller Unkosten verbleibende 
Betriebsgewinn beträgt M. 29504 331,84 (gegen M. 22009 274,22 im 
Vorjahre). Nach Abzug der Zinsen auf die Prioritätsanleihen mit 
M. 1674 609,40 ergiebt sich ein Reingewinn von M. 27829 722,44 (im 
Vorjahre M. 20306 774,22). Aus dieser Summe sollen 9 Millionen Mark 
zur Zahlung einer Dividende von 9 pCt. (im Vorjahre 6 pCt.) und 
M. 17959 886,57 (im Vorjahre M. 13 832 524,08) zu Abschreibungen vom 
Werte der Schiffe usw. sowie zur Dotierung des Erneuerungsfonds 
verwendet werden, während der Rest zur Verstärkung des Reserve- 
fonds und zur Zahlung der statutenmälsigen Tantieme dient. 

Dieses sehr erfreuliche Jahresergebnis ist nach dem Bericht darauf 
zurückzuführen, dafs sich auf den meisten der von der Gesellschaft 
betriebenen Linien eine Aufwärtsbewegung des Verkehrs vollzogen 
hat, welche wesentliche Mehreinnahmen lieferte. Auch dieAuswanderung, 
deren Rückgang sich in den ersten Monaten des Jahres 1904 vorzu- 
bereiten schien, dauerte wider Erwarten in unverminderter Stärke 
fort. Dazu kam noch, dafs sich der Gesellschaft Gelegenheit bot, 
die Schnelldampfer „Auguste Victoria“, „Fürst Bismarck“ und 
„Columbia“ sowie den Frachtdampfer „Belgia“ mit Nutzen nach dem 
Auslande zu verkaufen. Wir erfahren aus dem Jahresbericht, dafs 
ganz neuerdings auch noch die Dampfer „Palatia“ und „Phönicia“ 
verkauft worden sind. Der Nutzen aus dieser Transaktion, ebenso 
wie der Gewinn aus den von der Gesellschaft abgeschlossenen, bisher 
aber noch nicht abgewickelten umfangreichen Charter -Geschäften 
wird erst im Ergebnis des laufenden Geschäftsjahres in die Erscheinung 
treten, ein Umstand, der bei der Würdigung des vorliegenden Jahres- 
abschlusses nicht ausser Acht gelassen werden darf. 

Interessant ist es, aus dem Jahresberichte zu ersehen, wie die 
Gesellschaft neben der Erweiterung ihres eigenen Betriebes bestrebt 
ist, auch nach aufsen hin ihre Interessensphäre ständig auszudehnen. 
So hat die Hamburg-Amerika Linie mit derVereinigten Oesterreichischen 
Schiffahrts-Aktiengesellschaft, vormals Austro Americana und Fratelli 
Cosulich in Triest im Laufe des Jahres 1904 einen Vertrag ab- 
geschlossen, der ihr auf Grund einer entsprechenden Kapitalbeteiligung 
einen angemessenen Einfluls auf die Leitung dieser Reederei gewährt. 
Ein ähnliches Vertragsverhältnis besteht zu der Russisch-Ostasiatischen 
Dampfschiffahrts-Gesellschaft in St. Petersburg. An der Gründung 
einer brasilianischen Küstenschiffahrts-Gesellschaft, welche unter der 
Firma Companhia de Navegação Cruzeiro do Sul ihren Sitz in Santos 
hat, ist die Hamburg-Amerika Linie hervorragend beteiligt. Auch die 
Aktieselskabet det Ostasiatiske Kompagni in Kopenhagen ist neuer- 
dings in die Interessensphäre der Hamburg-Amerika Linie einbezogen 
worden. Die Beziehungen der Hamburg-Amerika Linie zu der Dampf- 
schiffahrts-Gesellschaft „Italia“ in Genua sowie zu der Holland- Amerika 
Linie sind bereits aus früheren Jahren bekannt. Die Gesellschaft 
kann daher am Schlusse ihres Berichtes mit Stolz darauf hinweisen, 
dafs sie auf 6 ausländische Reedereien malsgebenden Einflufs ausübt, 


während sie selbst 46 regelmäfsige Linien unterhält, und die von | 


ihren Schiffen ausgeführten Fahrten den ganzen Erdball umspannen. 

Der Bestand der Flotte der Gesellschaft ist im verflossenen Jahre 
besonders umfangreichen Veränderungen unterworfen gewesen. Von 
den früher in Auftrag gegebenen Dampfern sind 6 inzwischen ge- 
liefert und in Dienst gestellt worden. Iın Bau befinden sich gegen- 
wärtig noch 16 Dampfer, darunter die „Kaiserin Auguste Victoria“, 
welche mit ihrem Raumgehalt von 25,000 Brutto-Register-Tons sogar 
den Dampfer „Amerika“ noch um 2750 Tons übertreffen, im übrigen 
aber ein Schwesterschiff desselben werden und vor allem, wie dieser, 
in Bezug auf die Unterbringung und Verpflegung der Passagiere den 
höchsten Anforderungen entsprechen soll. Durch Ankauf sind der 
Gesellschaft zehn Schiffe zugewachsen, unter denen sich die drei 
Dampfer der bekanntlich in den Besitz der Hamburg-Amerika Linie 
übergogangenen Nordsee-Linie befinden. Im ganzen umfafst die Flotte 
der Gesellschaft jetzt 149 Ozeandampfer und 182 kleinere Dampfer, 
Leichter usw. mit einem Gesamtraumgehalt von 764,551 Brutto- 
Co ees gegenüber dem Vorjahre eine Zunahme von reichlich 

V ong, 

Eine erhebliche Betriebsausdehnung, und zwar auf ein bisher von 
der Gesellschaft noch nicht gepflegtes Gebiet, bedeutet die Ueber- 
nahme des Carl Stangen’schen Reisebureaus, welches von der Hamburg- 
Amerika Linie in erweiterter Gestalt fortgeführt werden wird. Die 
Berliner Centrale dieses Bureaus wird nach dem zu diesem Zwecke 
angekauften Hause Unter den Linden 8 verlegt werden. 

, Mit Rücksicht auf die wiederholt aufgetauchten Gerüchte über 
eine beabsichtigte Vermehrung des Aktienkapitals der Gesellschaft 
wird die in dem Jahresbericht enthaltene ausdrückliche Erklärung, 
dafs alle aus der seitherigen Erweiterung der Flotte und des Geschäfts- 
betriebes der Hamburg-Amerika Linie sich ergebenden finanziellen 
Verpflichtungen ohne jede Vergröfserung des Betriebskapitals ihre 
Deckung finden werden, in den Kreisen der Aktionäre besonders 
angenehm berühren. 

Deutsch-Australische Dampfschiffs-Gosellschalt, Hamburg. Aus dem 
Jahresbericht per 1904 dieser Gesellschaft heben wir folgendes hervor: 

Leut der Gewinn- und Verlustrechnung ist im Geschäftsbericht ein 
Reinüberschufs von 2 354 395,80 M. erzielt worden, davon für Abschrei- 
bungen 1445997,5 M. bestimmt, und gestattet der Rest von 908398,:5 M. 
die Verteilung einer Dividende von 7 pCt.auf das Aktienkapital von 12 Mil- 
lionen Mark. Das Angebot von Ladung in den von unseren Linien 


berührten ostindischen Häfen war zwar recht gut, aber dieBesserung der 
Frachtsätze, wie sie sich in vielen östlichen Häfen zeigte, erstreckte sich 
nicht auf unser Gebiet, im Gegenteil hatten wir infolge einer in der 
Molukkenfahrt aufgetretenen Konkurrenz, die jetzt beseitigt ist, einen 
nicht anbedeutenden Teil Durchfuhrgüter zu ermäfsigten Sätzen zu 
fahren. Andererseits war Ladung nach Australien reichlicher als im 
Vorjahre, die Frachtsätze dagegen, welche im wesentlichen denen 
von England anzupassen sind, etwas niedriger, sodafs im Verein mit 
dem immer flauer gewordenen Geschäft nach Südafrika die Aus- 
frachten nicht so gut waren wie früher. Mit Heimfrachten von 
Australien stand es während der jetzt beendeten Saison wieder be- 
friedigend, und kann dieses Land auf ein sehr gutes Jahr für die 
Ausfuhr seiner Produkte zurückblicken. 

Drei neue Dampfer sind in Auftrag gegeben, von denen zwei 
mit Kühlanlagen nach dem in der Australfahrt bewährtesten System 
versehen werden, um uns an der Beförderung von Aepfeln und 
anderen leicht verderblichen Waren beteiligen zu können. Mit diesen 
Einrichtungen wird einem tatsächlichen Bedürfnis entsprochen; indem 
der jetzt vorhandene Kühlraum in Dampfern nach dem Kontinent 
unzureichend ist, um eine ordentliche Entwicklung des Fruchtgeschäfts 
zu ermöglichen. Welche Bedeutung dieses Geschäft hat, ist daraus 
zu erkennen, dafs in 1904 Hobart allein 570 924 Kisten ausführte. 

Angesichts der seit einiger Zeit besonders lebhaften Erörterungen 
über die Frage der staatlichen Unterstützung der Schiflahrt und der 
vielen unrichtigen Ansichten im Auslande darüber in Bezug auf 
Deutschland, erscheint es uns nützlich, hervorzuheben, welch hohe 
Belastung die Konsulatsgebühren für die deutsche Schiffahrt bilden. 
Während eines im vorigen Jahre abgeschlossenen Zeitraumes von 
12 Monaten haben wir an Konsulatsgebühren in fremden Häfen 
54 128,50 M. zu zahlen gehabt. Von diesem Betrage entfallen nur 
1216,:0 M. auf Gebühren für besondere Amtshandlungen, wie An- 
und Abmusterung von Seeleuten und dergleichen; der Rest ist als 
reine Abgabe zu betrachten. Englische Schiffe haben derartige Kosten 
nicht in fremden Häfen; diese deutschen Kosten sind demnach das 
Gegenteil von „Subvention“. — — — Es ist dringend zu hoffen, 
dafs die Konsulatsgebühren, wenn nicht ganz abgeschafft, so doch 
wesentlich herabgesetzt werden. Im Interesse der deutschen Reederei, 
deren Gedeihen für ein grofses Deutschland eine Lebensfrage ersten 
Ranges ist, ist es hohe Beit, Erleichterungen zu gewähren und nicht 
mit Belastungen durch Gesetzgebung und See-Berufsgenossenschaft 
fortzufahren, es dürfte sonst die bisherige Energie und Ausdauer in 
der Konkurrenz mit dem Auslande erlahmen.* 

Jahresbericht der Deutschen Dampfschiffahrts-Gesellschaft „Kosmos“ 
für das Geschäftsjahr 1904. „Der Nettogewinn beträgt M. 3 228 156,65 
und ist erheblich höher als im voraufgegangenen Jahre. Infolgedessen 
sind die Abschreibungen auf Schiffe, welche in den beiden letzten 
Jahren etwas knapper bemessen werden mufsten, um die Dividende 
nicht allzusehr zu schmälern, mit einem wesentlich höheren Betrag ein- 
gestellt worden. Trotz dieser gröfseren Abschreibungen und den 
sonstigen Rückstellungen ist es möglich, die Verteilung einer Dividende 
von 10 pCt, gleich M. 100 pro Aktie auf das Aktienkapital von 
11 Millionen M., für das yertlössens Geschäftsjahr in Vorschlag zu 
bringen, was in Anbetracht der allgemeinen Verhältnisse im Schiffahrts- 
verkehr als ein günstiges Resultat bezeichnet werden kann. 

Die Verhältnisse in der Republik Chile, unserem bedeutendsten 
Verkehrsgebiete, scheinen sich langsam zu heben. 

Nach den nun endlich boendigten Friedensverhandlungen zwischen 


: den Republiken Chile und Bolivien, dürften für das letztere Land die 


Aussichten sich ebenfalls günstiger gestalten. Die Eisenbahnen, deren 
Bau beschlossen und gesichert scheint, werden manchen Antrieb 
geben, um die Entwicklung der Verhältnisse vorteilhaft zu beeinflussen 
und damit auch unserem Schiffsverkehr manche Ben hai Sung bieten. 

Unser Anteil an den Kafleeverschiffungen von Centralamerika hat 
im Betriebsjahr wiederum etwas zugenommen. Ebenfalls hat sich der 
Verkehr mit San Francisco und den Häfen Seattle und Tacoma 
etwas gehoben, ist indessen manchen heftigen und unerwarteten 
Schwankungen ausgesetzt. Einige Verschiffungen von dort mit Bau- 
materialien für den Kanalbau in Panama konnten wir, trotzdem die- 
selben sehr umstritten waren, uns sichern, allerdings zu recht 
mälsigen Frachtraten. 

Unser Passagegeschäft gewinnt von Jahr zu Jahr an Ausdehnung, 
sowohl zwischen Europa und der Westküste, als auch im Küsten- 
verkehr, und trägt derselbe einen entsprechenden Teil zu den Jahres- 
ergebnissen bei. f ` f k 

Ein hiesiges Haus hat die Absicht verkündet, in Gemeinschaft 
mit einer englischen Reederei vom Herbst d. J. ab in etwa monatlichen 
Abständen englische Frachtdampfer von Hamburg via Antwerpen 
nach der Westküste abzufertigen. Gerade gegen die Abwehr solchen 
Wettbewerbs haben wir vor einigen Jahren ein besonderes Bündnis 
mit der Hamburg-Amerika Linie geschlossen und neben dem starken 
Rückhalt, den uns jener Kontrakt mit der Hamburg-Amerika-Linie 
gewährleistet, glauben wir, dafs unser ausgedehntes Rabattsystem 
einem erfolgreichen Einbruch in unser Geschäft vorbeugen wird. 

Der Bestand an Schiffen beträgt 27, welche nach Abschreibung 
von M. 1869 114,03 mit M. 15 165 000 zu Buch stehen.“ 


Afrika. 
Zur geschäftlichen und wirtschaftlichen Lage In Aegypten und der 
Aulsenhandel Aegyptens in 1904. Die geschäftliche Lage in Aegypten 
hat sich in den letzten Monaten nicht sehr günstig gestaltet, im 
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Gegenteil nehmen die Klagen über schlechten Geschäftsgang 
fortgesetzt zu, und hat insbesondere das Importgeschäft erheblich 
zu leiden. Dies macht sich um so mehr bemerkbar, als die 
vorletzte „Saison“ eine der besten gewesen ist, welche je in 
Aegypten zu verzeichnen war. Man schrieb diesen Rückgang 
in den geschäftlichen Verhältnissen allgemein dem ungünstigen 
Verlauf der Baumwollsaison zu, indessen dürften wohl noch andere 
Gründe hierfür in Betracht kommen, um so mehr, als die dies- 
jährige Baumwolle zwar zu niedrigeren Preisen wie im Vorjahre, 
aber doch zu Sätzen verkauft wurde, welche höher als die der 
früheren Ernten waren. Unter diesen Gründen dürfte der 
wesentlichste darin zu suchen sein, dafs in der vorletzten „Saison“ 
die Nachfrage in vielen Branchen erheblich grölser gewesen ist, 
als die vorhandenen Lagerbestände. Da die Händler eine ähnliche 
Entwickelung der Geschäftslage auch für die letzte Saison er- 


warteten, so hatten sie sich diesmal reichlich mit Waren versehen, ' 


und nun, als ihre Erwartung nicht in Erfüllung ging, behielten 
sie ihr volles Lager, ohne dafs ein auch nur einigermalsen ent- 
sprechender Absatz stattfand. 

Die Folge hiervon ist, dafs die übernommenen Verpflichtungen 
z. Z. nicht erfüllt zu werden vermögen und die Gewährung 
grölserer und langfristiger Kredite erforderlich ist. Die Zahlungs- 


einstellungen sind dementsprechend auch umfangreicher als um | 


die gleiche Zeit des Vorjahres, und kann deshalb die Gewährung | als im Jahre 1903, und zwar besteht der weitaus gröfste Teil 


neuer Kredite nach Aegypten z. Z. nicht empfohlen werden. Es 
wäre sehr zu wünschen, dafs in den nächsten Wochen noch eine 
Belebung des Geschäfts eintrete, da mit dem Sommer die „tote 
Saison“ beginnt, während welcher der Handel im Lande fast 
vollkommen stockt. 

Die letztjährige Ernte an Baumwolle dürfte etwa 6 Mil- 
lionen Cantars (à 44,93 kg) betragen, und sind seit dem 1. Sep- 
tember 1904 bis Anfang März 1905 etwa 5 Millionen Cantars 
auf den Markt von Alexandrien gebracht worden. Hiervon wurden 
nach England ca. 2 Millionen, nach dem europäischen Kontinent 
La Millionen, nach Amerika 0, Millionen Cantars verschifft. 
Die Zufuhren waren um etwa 1 Million Cantars geringer als im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. 

An Baumwollsamen wurden in den letzten 6 Monaten 
von den auf dem Markt befindlichen 2,7 Millionen Ardebs 
(à 121 kg) 1, Millionen nach England und nur etwa 100000 Ardebs 
nach dem europäischen Kontinent versandt. 

Was die Lage des Bohnenmarktes anbetrifft, so hat von 
der alten Ernte keinerlei Zufuhr mehr stattgefunden, und das 
ganze Interesse wendet sich der neuen Ernte zu. Der ausnahms- 
weise strenge Winter des letzten Jahres dürfte auf dieselbe 
nicht ohne nachteiligen Einfluls gewesen sein, und man be- 
fürchtet, dafs ein mehr oder minder grofser Ausfall zu erwarten ist. 

Die alten Vorräte an Weizen sind ebenfalls erschöpft. 

Der Mais bildete früher einen sehr wichtigen Exportartikel 
Avgyptens. Die Ausfuhr desselben ist in den letzten Jahren ganz 
zurückgegangen, und dürfte auch die diesjährige Erute keine Aus- 
fuhr dieses Produktes gestatten. Auch ein Export von Gerste 
hatte in den letzten Jahren nicht mehr stattgefunden, indessen 
läfst der Stand der letzten Saaten ein günstiges Ergebnis für 
das laufende Jahr erwarten, um so mehr, als der in den letzten 
Monaten eingetretene Regen schr befruchtend auf diejenigen An- 
pflanzungen gewirkt hat, welche nicht vom Nil bewässert werden, 
so dafs in diesem Jahre wohl wieder mehr oder minder grolse 
Meugen an Gerste exportiert werden können. 

Die diesjährige Zwiebelernte kann als günstig bezeichnet 
werden und hat bereits ein nicht unerheblicher Export in diesem 
Artikel in den letzten Wochen des Februar und Anfang März 
stattgefunden, trotzdem die Ernte kaum begonnen hat. Die 
Qualität ist in diesem Jahre eine bessere, indem die Zwiebeln 
nicht so wasserhaltig als im Vorjahre sind. — 

Der Wechselkurs ist im Laufe des Februar gefallen. Der- 
selbe betrug zu Beginn des Februar 479 P T. (Tarif Piaster, 
Anfang März 475%, P. T. per 100 M. für 3 Tage-Sichtwechsel. 

Der Aufsenhandel Aegyptens im Jahre 1904 weist gegen- 
über dem Vorjahre, besonders was den Import anbelangt, eine 
nicht unerhebliche Steigerung auf. Es wurden insgesamt 
20, Millionen £ E. (ägyptische £ = ca. 20,0 M.) eingeführt 
gegen 16; Millionen in 1903, und waren an dieser Einfuhr 
insbesondere England und die Türkei, sodann Frankreich, Oester- 


reich-Ungarn, Italien und Deutschland beteiligt. Es wurden 
eingeführt (in £ E.) aus: 1904 1903 
Grofsbritannien . 6 990 689 5919 404 
Türkei . . 2814059 2 347 564 
Frankreich . . 1906992 1 647 506 
Oesterreich-Ungarn 1 458 524 1 213 898 
Italien . . . . . 1168120 893 122 
Deutschland . 1 020 269 742 924 


Es folgen dann Rufsland und Belgien mit je ca. 750 000 £ E. 
Einfuhr in 1904 und in weitem Abstande Schweden, Amerika usw. 

Unter den Waren, welche von Deutschland in Aegypten 
eingeführt wurden, sind besonders zu erwähnen Eisen- und 
Stahlwaren, und entfallen von der Gesamteinfuhr von 
1,2 Millionen £ E. auf Deutschland 239 000 £ E. Diese letztere 
Ziffer wird nur noch von der Einfuhr englischer Eisen- und 
Stahlwaren im Betrage von 551 000 £ E. übertroffen. An Kurz- 
waren kommen aus Deutschland für etwa 80000 & E., Pumpen, 
Maschinen, Lokomobilen etc. für 83 000 £ E. 

Die Baumwollgewebe, überhaupt die Textilwaren, bilden 
den Hauptteil der ägyptischen Einfuhr. Der Geschäftsgang in 
diesem Artikel war im ersten Teile des vergangenen Jahres 
durchaus günstig, während in den letzten Monaten sich eine 
sehr erhebliche Verschlechterung bemerkbar machte. Als näm- 
lich im Oktober v. J. die Nachricht von einer ganz enormen 
amerikanischen Baumwollernte in Aegypten einiraf, trat eine 
ganz unerwartete Verminderung in der Nachfrage nach Manufaktur- 
waren ein, und die Folge davon war, dafs die Händler grofse, 
zu hohen Preisen erworbene Lagerbestände am Schlusse des 
Jahres zurückbehielten, für welche sich keinerlei Absatzgelegen- 
heit bot. 

Der Import in Baumwollgeweben war bedeutend grölser 


dieser Waren aus Manchester goods, für welche England der 
bedeutendste Lieferant ist. In neuerer Zeit machen die 
italienischen, deutschen, österreichischen und französischen 
Produzenten den Engländern mit Erfolg Konkurrenz, und ist 
es diesem Umstande auch zuzuschreiben, dafs der Anteil 
Englands an dem Gesamtimport dieser Artikel von 93 pCt. im 
Jahre 1902 auf 89 pCt. in 1904 zurückgegangen ist, während die 
entsprechenden Ziffern für die oben erwähnten 4 Länder fort- 
gesetzt gestiegen sind. 

Von den aus Deutschland kommenden Textilwaren etc. im 
Werte von etwa 256 000 £ E. sind hervorzuheben: Konfektions- 
wäsche 49000 £ E., Schafwollgewebe 54000 £ E., gemischte 
Gewebe 41000 £ E.. Baumwollgewebe 16200 £ E. Bei dieser 
Gelegenheit sei erwähnt, dafs England für ca. 3734000 £ E. 
Textilwaren in Aegypten einführt, und macht dieser Betrag mehr 
als die Hälfte der gesamten Einfuhr englischer Produkte nach 
Aegypten aus. 

Andere aus Deutschland kommende Produkte sind 
besondere: 

Steingut, Porzellan und 


ins- 


Medikamente und 


Glaswaren . für42375 £ E. chem. Produkte für 18723 £ E. 
Möbeln . „ 30303 „ Metallwaren . w 14458 „ 
Farbwaren. . . . . „ 28961 „ Parfumerien , n 13531 „ 
Bier . . 2 . . . . „ 21559 „ Lederwaren (aufs. 
Kupferu.Messingwaren „20674 „ Schuhwaren) - „ 12902 „ 
Schreib- u. Packpapier „ 20221 „ Druckpapier,Bücher „ 12112 „ 


Die Ausfuhr wertet nur um ein Geringes höher als die 
Einfuhr, indem insgesamt für 20811040 £ E. (gegen 19539524 
in 1903) ägyptische Produkte ausgeführt wurden. Die erste 
Stelle nimmt wiederum England ein, und folgen dann Deutschland, 
Frankreich, Rulsland, Oesterreich-Ungarn und die übrigen Länder. 
Die Ausfuhrwerte stellen sich nach den verschiedenen Ländern 
wie folgt in Millionen £ E.: 


1904 1903 1904 1903 
England. . 10,98 10,16 Oesterreich-Ungarn 0,94 0,91 
Deutschland 1,30 La Schweiz . Der 0,8 
Frankreich . 1,62 Le Amerika . Oe (a 
Rufsland Ja 1,5 Spanien , 051 Dag 
Italien 0,98 0,2 


Es folgen dann die übrigen Länder, nach welchen weniger 
als 0,4 Millionen £ E. exportiert wurden. Mit Ausnahme von 
Frankreich, Amerika, Rumänien und der Schweiz ist überall ein 
teils recht erhebliches Wachstum in den Exportziffern wahr- 
zunehmen, welches bei Deutschland mehr als 250000 £ E., bei 
Italien etwas weniger ausmacht. 

Von den wenigen Artikeln, welche überhaupt aus Aegypten 
ausgeführt werden, steht die Baumwolle obenan, indem die- 
selbe mit einem Werte von 16 702 730 £ E. (gegen 15 676 808 in 
1903) mehr als */, der gesamten ägyptischen Ausfuhr bildet. 
Die Beteiligung der einzelnen Länder an dieser Ausfuhr von 
Baumwolle geht aus folgenden Ziffern (in Millionen £ E.) hervor: 


1904 1903 1904 1903 
England Ba 7,8 Italien . Da 0,7 
Deutschland . 1,5 1,3 Oesterreich- 
Frankreich 1,3 14 Ungarn 0, 0,8 
Rufsland 1,3 1,2 Amerika 0,6 0,8 


Unter den nach Deutschland gehenden Produkten der ägyp- 
tischen Ausfuhr sind noch zu erwähnen: Gummi Arabikum mit 
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39159 £ E. (gegen 33 684 in 1903), und Zwiebeln mit 14510 £ E. 
(gegen 10 405 in 1903). Reis, Eier, Baumwollsamen, Schafwolle, 
Zucker und Bohnen werden nur in ganz geringen Mengen nach 
Deutschland exportiert. 


Central-Amerika, Mexico und Westindien. 


Der Staatshaushalt Mexikos im Fiskaljahre 1903/04 und 1905/06. 
Der Finanzminister Limantour hat dem National-Kongrefls eine 
vergleichende Zusammenstellung der fertig gestellten Bilanzen 
des Staatshaushalts für das Fiskaljahr 1903/04 überreicht, welche 
wiederum ein erfreuliches Zeichen für den ununterbrochenen 
wirtschaftlichen Aufschwung der Republik sind und zu den 
besten Hoffnungen, auch für die Zukunft, berechtigen. 

War man bereits in dem vorherigen Fiskaljahre 1902/1903 
überrascht worden, dafs die Staatshaushalts-Einnahmen die Aus- 

aben um 7 800 894 Pesos überstiegen, so wurde man jetzt um so 
Fondiger überrascht, als man nunmehr durch den Finanz-Bericht 
über das letzte Fiskaljahr 1903/1904 den Beweis erhielt, dafs 
der wirtschaftliche Fortschritt des Landes kein periodischer, 
sondern ein permanenter geworden ist, der selbst die kühnsten 
Erwartungen der Optimisten noch weit übertroffen hat; be- 
zifferte sich doch der Ueberschuls in dem Staatshaushalt des 
letzten Fiskaljahres auf 10 092 158 Pesos. 

Um einen besseren Begriff von der stetig steigenden Ten- 
denz des mexikanischen Wirtschaftslebens zu erhalten, lassen 


wir hier eine Uebersicht der Staatshaushalts-Bilanzen in den 
letzten neun Fiskaljahren folgen: 
Einnahmen Ausgaben Ueberschuss in pCt. 

1895—1896 $ 50521470 $ 45070123 5451347 12,11 
1896—1897 „51500629 „ 48330505 „ 3170124 625 
1897—1898 » 92 697 985 n 1815286 „ 882 699 1,7 
1898—1899 „ 60139213 „ 53499542 „ 6639670 12,41 
1899—1900 „64261076 . 57944698 „ 6316388 10,90 
1900—1901 n 62 998 805 n 59423006 „ 3575799 6,02 
1901—1902 n 66 147049 » 63081514 „ 3065535 4,86 
1902—1908 „ 76023416 „68222522 „ 7300894 11,43 
1903 —1904 n 86 473 801 n 16381 643 , 10092158 13,22 


Bei dem grofsen Ueberschufs des letzten Fiskaljahres, der 
diejenigen in allen vorangegangenen Jahren wesentlich über- 
trifft, ist allerdings in Betracht zu ziehen, dafs dazu auch das 
Federal-Distrikt-Budget, welches zu Beginn des letzten Fiscal- 
Jahres mit zu dem gesamten Staatshaushalt-Budget herangezogen 
worden ist, beigetragen hat. è 

Aber nichtsdestoweniger geben die Resultate des Staats- 
Haushalts-Budgets während der letzten 9 Jahre ein überaus 
glänzendes Zeugnis für die Befähigung des Finanzministers 
Limantour, der es meisterhaft verstanden hat, die Republik aus 
ihren schweren Finanznöten zu erretten und aus der Periode 

ermanenten Defizits im Staatshaushalt zu einem prosperierenden 

Bew umzugestalten, welches sich der Achtung und 
Schätzung der gesamten Grofsmächte erfreut. Wir sagen wohl 
nicht zu viel, wenn wir dem Finanzminister Limantour als wirk- 
lichen Reformator des Finanzsystems der mexikanischen Regie- 
rung, neben dem Präsidenten General Diaz mit die Haupt-Ver- 
dienste um die Wohlfahrt der Republik zuerkennen. 

Von den jährlichen Ueberschüssen, die der Staatshaushalt 
seit dem Fiskaljahre 1895/1896 ununterbrochen abgeworfen und 
die zum Schlufs des Fiskaljahres 1903/1904 auf 49 Millionen 
Pesos gestiegen, sind bisher 18500 000 Pesos zu öffentlichen 
Bauten usw. verwendet worden, während der verbleibende 
Rest, im Staatsschatzamt als Reserve sich befindet. 

Die Einnahmen im letzten Fiskaljahre betrugen: 


an Zöllen usw. im Handel mit dem Auslande ..... 37 436 058 Pesos 
an Inland-Steuern in den Staaten der Republik .. . 32555680 „ 
an Steuern im Bundes-Distrikt und in den Territorien 8928610 „ 
Sonstige Einnahmen 1553453 „ 


Summa 86 473 801 Pesos 


und überstiegen den Voranschlag um 18 514 800 Pesos. 

Von den aufsergewöhnlichen Einnahmen und Ausgaben im 
letzten Fiskaljahre, die sich auf 11638 538 Pesos Gold und 
30 930 384 Pesos Silber beliefen, wurden grolse Beträge zum 
Ankauf von Eisenbahnwerten und zum Rückkauf von Schatz- 
amtsnoten verwendet. 

Die Zolleinnahmen für die Einfuhr Mexikos im letzten Fis- 
kaljahre betrugen 34 728 388 Pesos und überstiegen diejenigen 
des Vorjahres um 2 168 767 Pesos. 

Die Kosten der Einziehung sämtlicher Zölle, Steuern und 
Abgaben haben sich im Fiskaljahre 1903/1904 auf 5335033 Pesos 
belaufen und weisen gegenüber den Vorjahren, nach Prozenten 
gerechnet, eine Verringerung auf. 


Das Budget für 1903/1904 hat gegenüber dem des Vor- 
jahres eine Zunahme erhalten und betrug dieselbe 10,062 pCt; 
im Ganzen 76 381 633 Pesos. 

Diese Mehrausgaben wurden veranlafst durch die Ueber- 
nahme des Federal, Budgets seitens des Ministeriums des Innern 
und vermehrte Ausgaben des Finanzministeriums und des Minis- 
teriums de Fomento. 

Eine Nachbewilligung von 8218 782 Pesos wurde zu Extra- 
ausgaben des Kriegs- und Finanzministeriums verwandt. An 
extraordinären Ausgaben wurden à Konto eines für solche 
Zwecke existierenden Reservefonds im letzten Fiskaljahre 
7072072 Pesos verausgabt. 

Der Kassa-Bestand des Schatzamtes betrug am Schlusse des 
Fiskaljahres 1903/04 40 358 415 Pesos, das sind 9 441 396 Pesos 
mehr als am Schlusse des Vorjahres. 

Die öffentliche Schuld bezifferte sich am Ende des letzten 
Fiskaljahres auf 256 501 453 Pesos, davon 140 424041 Pesos in 
Gold rückzahlbar. 

Es würde zu weit führen, wenn wir hier die näheren Aus- 
führungen des Finanzministers Limantour wiedergeben wollten, 
die in seinem Budgetbericht enthalten sind; sie allesamt be- 
kunden, dafs Mexiko sich einer gesunden Finanzlage erfreut und 
auf der Bahn seiner wirtschaftlichen Entwickelung rüstig vor- 
wärtsschreitet. 

Gleichzeitig mit dem Finanz-Bericht über das Fiskaljahr 
1903/04 hat der Finanzminister Limantour dem National-Kon- 
grels seinen Voranschlag über den Staatshaushaltsetat der 
Republik für das Fiskaljahr 1905/06 überreicht. 

Dieser Voranschlag beziffert die voraussichtlichen Einnahmen 
für das Fiskaljahr 1905/06 


re TA . 83 104 000 Pesos 
während das Ausgabe-Budget 
für den Zeitraum mit . 85 474316 


veranschlagt worden, sodafs 
sich ein Ueberschufs von . 
ergeben würde. 

Im Vergleich mit dem diesjährigen Etat zeigt dieser Voran- 
schlag eine Zunahme von ca. 8 Millionen Pesos. 

Es ist aber von dem Finanzminister in Betracht gezogen 
worden, dafs mit Rücksicht auf die einzuführende Münzreform 
und die damit gleichzeitig vorzunehmende Herabsetzung der 
Steuern und Abgaben im Silberminenbau, sowie den demnäch- 
stigen festen Kursstand des Silber-Pesos alle nur mögliche Vor- 
sicht angewandt wurde, um zu den Resultaten zu kommen, wie 
solche der Voranschlag aufweist. Es hat sich denn auch aus 
solchem Grunde das Finanzministerium betreffs der endgiltigen 
Feststellung der neuen Abgaben und Steuern im Minenbau noch 
eine längere Frist vorbehalten. 

Dem neuen Budget sind zwei wichtige Abänderungen be- 
züglich des Steuerwesens beigefügt. Die eine Abänderung be- 
zweckt eine bessere Klassifikation der Inland-Steuern in dem 
Bundesdistrikte und den Territorien, während die andere Ab- 
änderung eine gänzliche Umänderung des bisherigen Modus in 
der Sanktionierung neuer Steuer- und Abgabengesetze bezweckt, 
sodals in Zukunft das Finanzministerium jederzeit, wenn es 
solches für erforderlich hält, neue Steuertarife resp. Abände- 
rungen bestehender Tarife der Legislatur direkt zu schneller 
Sanktionierung unterbreiten kann. 

Des weiteren befalst sich der Voranschlag mit einer ein- 
gehenden statistischen Zusammenstellung der Ein- und Ausfuhr 
Mexikos in den letzten 5 Fiskaljahren; dabei die Kursschwan- 
kungen des Silbers in diesem Zeitraume gebührend berück- 
sichtigend. S 

Nachdem dann in dem Bericht zu dem Voranschlage für 
das Fiskaljahr 1904/05 noch ausgeführt worden, dafs die gegen- 
wärtige ökonomische Lage des Landes äufserst zufriedenstellend 
ist, die Kassen der Banken gefüllt, Handel und Wandel blühend 
und namentlich auch die Ausfuhr Mexikos stetig zunehmend, 
auch die diesjährige Ernte sehr zufriedenstellend ausgefallen 
ist, kommt der Finanzminister zu der sicheren Ueberzeugung, 
dafs durch das nunmehr bestimmt in Kürze in Kraft tretende 
neue Münzsystem, welches dem Silber-Pesos einen festen Kurs 
verleihen will, eine Aera ungeahnten wirtschaftlichen Auf- 
schwungs über das Land kommen wird und die etwaige Ein- 
bufse, welche die Republik durch eine zukünftige verminderte 
Silberproduktion erleiden könnte, sicherlich vollauf gedeckt 
werden wird durch die Mehrproduktion anderer Metalle und den 
Einflufs vermehrten auswärtigen Kapitals, das sich zu allen mög- 
lichen neuen Unternehmnngen und Industrien ins Land ergiefsen 
wird. Hierzu der aufsergewöhnlich gute Kredit in Betracht ge- 
zogen, dessen sich die Republik schon seit "längerer Zeit, im 
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Auslande erfreut, nimmt der Finanzminister Limantour nicht An- 
stand, den Bewohnern der Republik eine prosperierende Zukunft 
zu prophezeien. 

Des weiteren bespricht der Finanzminister in seinem Vor- 
anschlag für das nächste Fiskaljahr die voraussichtlichen Ein- 
künfte aus den einzelnen Einnahmenkontos, wobei bezüglich 
der Importzölle die Ueberzeugung ausgesprochen wird, dafs im 
nächsten Fiskaljahre, mit dem Inkrafttreten der neuen Währung 
ein Zuschlag von 10 pCt. (anstatt bisher 2 und 7 pCt. Hafen- 
und Steuermarken-Abgaben) zu den tarifmälsigen Züllen genügen 
werden, ohne, wie in letzter Zeit geschehen, Extra-Abgaben für 
Cambio (Münzwechsel) zu beanspruchen. (Dische. Ze, Mexiko.) 

Zum deutschen Handel mit Mexiko. Mexiko ist wohl das einzige 
Land Amerikas, das heute bedeutend mehr an Waren von uns 
bezieht, als es an uns liefert. Noch vor 10 Jahren war die 
Bilanz unseres Handels mit Mexiko eine passive; 1894 stellte 
sich unser Export nach diesem Lande auf 10, Millionen M., unser 
Import von dort auf 12, Millionen M. Seitdem ist der Export 
fast von Jahr zu Jahr gewachsen, er bewertete sich 1903 auf 
36,5 Millionen M., während der Import in diesem Jahr auf 
14,3 Millionen M. sich stellte. Die wachsende Bedeutung Mexikos 
als Absatzland für deutsche Fabrikate ist um so bemerkenswerter, 


als bekanntlich gerade auf dem dortigen Markte ein scharfer | 


Wettbewerb der nordamerikanischen Industrie sich bemerkbar 
macht. Die Fortschritte des deutschen und auch 
amerikanischen Ausfuhrhandels nach Mexiko haben neuerdings 
die Eifersucht Englands wachgerufen. Ein englischer Konsular- 
bericht aus Vera Cruz weist darauf hin, dafs der englische 
Handel mit Mexiko sehr der Hebung bedürfe, wenn er nicht von 
dem deutschen und amerikanischen verschlungen werden solle. 
Der Bericht beklagt das Fehlen englischer Zeitungen in Mexiko, 
die Lässigkeit britischer Firmen im Inserieren, die Sprach- 
unkenntnis britischer Handlungsreisender usw. Englischen 
Interessenten ist es nun kürzlich gelungen, die mexikanische 
Regierung zur Errichtung einer Handelsabteilung bei der 
mexikanischen Vertretung in London zu bewegen. Diese Ab- 
teilung wird, wie es heifst, demnächst ins Leben treten und mit 
einer Fachbibliothek, mit Karten, Mustern und Zeitungen aus- 
gerüstet werden. In England hofft man, dafs auf diese Weise 
der britische Export nach Mexiko gefördert werden könne. Dem 
deutschen Ausfuhrhandel nach Mexiko, der sein Aufblühen 
hauptsächlich dem Unternehmungsgeiste der deutschen Reederei 
verdankt, wird die Einrichtung hoffentlich wenig Abbruch tun. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 

Württembergischer Verein für HandelsgeographieE.V. Am Mittwoch, den 
18. Januar sprach Robert Visser, Direktor des Zoologischen Gartens 
in Düsseldorf über Bilder aus meinem Aufenthalt im Kongogebiet. — Der 
Vortragende war volle zwei Jahrzehnte im Kongogebiet als Kaufmann 
bei Sein hauptsächlicher Aufenthaltsort war die Station Schiloango 
an dem gleichnamigen Flufs. Aber auf Reisen ins Innere hatte er 
wohl Gelegenheit, einen beträchtlichen Teil des Gebietes kennen zu 
lernen, und hatte mehrfach auch andere Niederlassungen einer 
holländischen Gesellschaft zu leiten. Die Schilderung einer solchen 
mehrwöchentlichen Reise in die Urwälder des Kongo bildete den 
Hauptteil des Vortrags. Eingehend schilderte der Redner die mannig- 
fachen Vegetationsbilder südlich des Kongo, wie auch die vielen 
Strapazen, die der Reisende zu bekämpfen hat. Die Fahrt ging 
zunächst flufsaufwärts und bald wichen die Mangroven im höheren 
Lauf des Flusses der Weinpalme, die den besten Palmenwein liefert. 


Aufserordentlich lästig erwies sich hier eine Stechfliege. Vom 
Schiloango ging es den Lukullaflufs aufwärts, und nachdem hier der 


höchste schiffbare Punkt erreicht war, begann die Landreise zwischen 
Lukulla und Lubusi-Flufs. Hier hatte der Reisende vielfach Ge- 
legenheit, Eingeborenenstämme kennen zu lernen. Zunächst die 
Basundi, die durch äufserst primitive Hütten und durch unübertrefflichen 
Schmutz einen widerlichen Eindruck machten. Am Lubusi fanden 
sich grölsere Dörfer von grofsen Pallisaden eingeschlossen, aber auch 
vielfach einen verwahrlosten Eindruck machend und die Ueberzeugung 
aufdrängend, dafs wenigstens vielfach die Stämme dem Untergang 

eweiht seien. Hauptsächlich die Schlafkrankheit räumt in manchen 

istrikten fürchterlich auf und ganze Dörfer verfallen in kurzer Zeit 
dem Untergang. Hier besteht die Hauptnahrung der Neger aus 
Bananen. Als eine prächtige Landschaft schildert Redner die Wasser- 
fälle des Lubusi, an welchen die Negerrasse der Bacoimba lebt; die 
Schwarzen sind mit grolsartigen Farbenmustern tätowiert. Auf dem 
weiteren Marsch zum Loangoflufs nahm das Gebirge einen wilderen 
€harakter an; von hier aus wurde das Herz der Magumbewälder be- 
treten. Die Wege wurden je länger, desto mühevoller. Riesige 
Felsenmassen, steile Abhänge mufsten passiert, Flüsse durch- 
schwommen werden. Die Balingini-Rasse machte einen besseren 
Eindruck, als die bisher angetroffenen Neger. Bemerkenswert ist hier 
die Existenz der Trommelsprache, durch welche die Karawane des 
Redners schon zwei Tage vor ihrem Eintreffen dem nächsten 
belgischen Posten avisiert wurde. Von diesem, Buketschela genannt, 


des nord- | 


besuchte der Redner ein auf einem hohen Plateau gelegenes Dorf 
von ca. 1000 wohlunterhaltenen, reinlichen Hütten. Von der belgischen 
Station aus bog der Redner zum Kongo ab. Aus dem Urwald 
heraustretend, ging jetzt der Marsch abwechselnd durch weite 
Savannengebiete. Jeder Marschtag brachte nun die Karawane der 
Zivilisation wieder näher. Grofse Kakaopflanzungen wurden passiert 
und endlich gelangte die Karawane an die noch im Bau befindliche 
Magumboeisenbahn. In einem offenen Dampfwagen fuhr die Karawane 
nach Boma. Freilich, nicht ohne auch hier noch manchen, eines 
humoristischen Beigeschmacks allerdings nicht entbehrenden Un- 
annehmlichkeiten ausgesetzt zu sein. Die Maschine machte nicht nur 
durch ihren Rauch den Augen viel zu schaffen, sondern durch die 
ausfliegenden Funken hatten die nackten Körper der Neger viel zu 
leiden und besonders wurde auf den Krauskópfen manch schöner 
Haarschmuck das Opfer eines horabfallenden Funkens. Die Ver- 
hältnisse des Kongostaats kurz streifend, äufserte sich der Redner 
dahin, dafs für vereinzelte Ausschreitungen die Regierung nicht ver- 
antwortlich gemacht werden dürfe. Besonders sei es für den einzelnen 
Europäer nicht möglich, den Ausschreitungen der Soldateska, die 
sich zum Teil aus grausamen Stämmen rekrutiere, gebührend entgegen- 
zutreten. Ueber die Entwicklungsfähigkeit des grofsen Landes sprach 
sich der Redner sehr hoffnungereich aus. — Eine Reihe trefflicher 
Lichtbilder iliustrierte den Vortrag, welcher weiterhin erläutert 
wurde durch die Ausstellung interessanter ethnographischer Gegen- 
stände des Kongogebietes, welche der Redner dem ethnographischen 
Museum in Stuttgart als Geschenk überwiesen hat. 

Württembergischer Verein für Handelsgeographie. — Vorti von 
Professor Dr. Scherman von München: „Der Buddhismus und seine 
gegenwärtige Bedeutung.“ 

Die erbitterten Kämpfe in Asien haben uns von neuem Anlafs 
gegeben, die geistige Kultur des Ostens in den Kreis unserer Be- 
trachtung zu ziehen. Gerade Japans energisches und zielbewufstes 
Streben, dem europäischen Denken und Handeln lernbegierig nach- 
zugehen, läfst es uns doppelt anziehend erscheinen, in seine eigene 
Entwicklungsgeschichte einen Blick zu tun. Soweit hier die religiöse 
Frage hereinspielt, ist kulturhistorisch das wichtigste Moment der 
Buddhismus, um diesem aber näherzutreten, müssen wir die religions- 

eschichtlichen Verhältnisse des Heimatlandes dieses Glaubens, d. i. 
ndiens, zum Ausgangspunkt wählen. 

Die ältesten, in Stein eingegrabenen Inschriften Indiens führen 
uns in die buddhistische Sphäre. Sie bezeugen, wie König Agoks 
im 3. vorchr. Jahrhundert seine ganze t dafür einsetzt, den 
blutigen Kriegen ein Ende zu machen und das Humanitätsideal auf 
Erden zu verwirklichen. Damit handelt er im Sinne des Dharma, 
der Gesetz, Sittlichkeit und Religion in sich begreifenden Lehre 
Buddha’s, deren Verbreitung er die königliche Macht leiht, ohne des- 
halb aber die Pflichten der Toleranz gegen andere Sekten zum 
Schweigen zu verurteilen. z 

Um die Eigenart des Buddhismus zu würdigen, müssen wir 
unseren Standpunkt jenseits der rein geschichtlichen Facta suchen, in 
einer früheren Epoche, in die nicht das direkte Licht der Historie, 
sondern nur das reflektierte der Literaturgeschichte hineinleuchtet. 
Als ältestes indisches Gut tritt uns da der Veda entgegen, der, selbst 
wenn man seine heute vorliegende Form nicht älter einschätzen will 
als 800—1000 v. Chr., inhaltlich doch in weit frühere Vorzeit 
zurückreicht, als sie uns die Literaten irgend eines anderen Volkes 
unter den Indogermanen erschliefst. Die vedische Religion zeigt 
sich uns ursprünglich als ein Naturdienst; die hierauf sich aufbauende 


‚ Götterverehrung wandelt sich unter dem Einflufs der Brakel und 


Mystik zu einem Opferdienst ab, aus dem die Priesterkaste Macht 
und Ehre für sich herzuleiten wohl versteht. Aber dem Polytheismus 
sind Schranken gesetzt durch das heranreifende philosophische Denken, 
das nach der Einheit im Universum sucht, und dem Menschen nicht 
mehr das grob sinnlich gedachte vedische Paradies als letztes Ziel 
vorzeichnet, sondern die Erlösung; und zwar ist es die Erlösung 
aus dem Kreislauf der Geburten, SE den Glauben der Inder zwar 
nicht seit der ältesten Vorzeit, aber doch schon vor Buddha beherrscht 
und ihn trotz aller Sektenbildung bis auf den heutigen Tag als 
nationales Charakteristikum durchzieht. 

Die Lehre von der Wiedergeburt hat also Buddha, dessen Lebens- 
zeit ins 6. und 5. Jahrhundert fällt, bereits fertig ausgebildet über- 
nommen, und auch sonst ist sein Auftreten kein revolutionär um- 
gestaltendes oder streng originales; namentlich darf man ihm kein 
prinzipielles Ankämpfen gegen soziales Kastenwesen andichten, das 
übrigens damals — man vergleiche hiezu namentlich Rhys Davids 
neuestes Buch „Buddhist India“ — in wirklich ausgebildeter Form 
noch gar nicht bestand. 

Die Wirkung von Buddha’s Lehren beruhte auf dem gesprochenen 
Worte; der Stil ist schwerfällig, würdevoll, aber der ermüdenden 
Wirkung arbeitet die bilderreiche, oft durch anmutiga und packende 
Gleichnisse belebte Redeweise entgegen. Die buddhistische Ethik 
ist über allen Tadel erhaben; in den abgestuften Vorschriften für 
Ordensmitglieder und Laien, in den Normen für die Aufnahme in 
die religiöse Gemeinschaft und in der Bekämpfung. eingefleischter 
Vorurteile erweist sich Buddhas klarer Blick und sein Verständnis 
für die ihn umgebende Kultur. Der Redner führt im Weiteren aus, 
wie im ursprünglichen Buddhismus dann Spaltun; entstanden sind 
und sich eine nördliche sozusagen populäre Form, bildete, welche 
aufserhalb Indiens die weiteste Verbreitung fand und eine südliche 
reinere auf Ceylon. Ftapponiweio erfolgte sodann, wie der Redner 
weiter skizzierte, die Ausbreitung des Buddhismus nach China, Kores 
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und Japan. Besonders betonte der Redner die Bedeutung Koreas | Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
als Etappenstation auf diesem Wege. In Japan betätigt sich gegen- 2. April 1905: 


wärtig der Buddhismus in kräftiger Anteilnahme an den Bestrebungen, Altkupfer, SS E ‚kei yon, SE DEN à M. 1600 
den Buddhismus zu reformieren und eine allgemeine Einigung auf ` do. rein und Keel in dicken tiegelrachten Abschuitien | | | | à = 123.00 
seine Grundlehren zu erzielen. Hieran arbeitet man in verschiedensten , Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Füssern . . . | . . | à n 75.00 
Ländern energisch mit. Wo hierbei, wie in Amerika und neuerdings erter Yon Maschinentällen, Biöinen, Ben vn ice ee en en Ke 10500 
auch in Europa, eine ınissionsartige Tätigkeit einsetzt, wird die ` Wach, Eiusäize von Erporikisten und sonstige reine Ware ` ` | ` 37.0 
nüchterne Kritik bisweilen von der Tendenz abträglich beeinflufst. | do. in Blöcken umgeschmolzon . . 22... . Ae 4150 
Im Allgemeinen haben wir im Interesse der Verbreitung von Kultur Hee mi chat frei von Eisen, leicht und schwer, nach Qualität . N = 979 


6,20 
tall, Metallspäne. Patronenhülnen, Weisse 


und Sitte alle Ursache, das Wiederaufleben eines geläuterten | „schen, alte Flasche 
b ach Qualität der Proben. 


Buddhismus in allen Ländern, die sich zu dieser Religion bekennen, 
zu begrüfsen. Eine Missionspropaganda bei uns, schliefst der Redner, ARE 
ist für den, der überhaupt für Aufklärung Verständnis und Mut besitzt Vereinsnachrichten. 

und in der heimischen Literatur Umschau zu halten weifs, überflüssig; n lun: ntral H i 

aber der historischen Betrachtung wird der Buddhismus stets eines derin- Peere ung dos Cont Aralende a Pandalegosgraphie urd 

haltlich anziehendsten Blätter der gesamten Religionsgeschichteabgeben. 1905 hat die ordnungsmälsig berufene E lio 

ECH ihr vom Vorstande vorgelegte, von den Revisoren revidierte 

Fi Bilanz genehmigt und der Geschäftstührung Decharge erteilt. 

Marktberichte. Ebenfalls wurde der Voranschlag für 1905 genehmigt. Ueber 

Preise für Altmetalle — unverbindlich — por 100 Kilo cif. Ham- ` die Einzelheiten der Bilanz ist Näheres aus der nachfolgenden 


burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von Aufstellung zu entnehmen: 


Centralverein für Handelsgeographie und Förderung deutscher Interessen im Auslande. 
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Aktiva. Bilanz vom 31. Dezember 1904. Passiva. 
Kassa-Konto M Kreditoren-Konto: M 
Restand . . 77,21 Kreditoren. . ai an eebe E E A 393,50 
Mobilien-Konto: Kapital-Konto: 
vorhandene Mobilien . 196,35 Kapitale Sr Ton An EE EL, Gr ee 600,07 
Bibliotheks-Konto: —— 
vorhandene Bücher und Landkarten ; 159,20 
Handelsgeogr. Museum, Inventar-Konto: 
Wert der Sammlungen und Mobilien 103,15 
Beitrags-Konto: 
noch aufsenstehende Beiträge . 400,00 


Debitoren-Konto: 


Debitoren . 57,60 


AM 993,57 


Für den Vorstand: Für die Finanz-Kommission: 
Dr. R. Jannasch. Robert Gellert. Martin Schlesinger. 


Obige Bilanz haben wir geprüft und mit den ordnungsmäfsig geführten Büchern übereinstimmend befunden. 
Berlin, den 27. März 1905. 


Die Revisions-Kommission: 
Georg Kolb. O. Heidke. Ziethen. 


Debet. Gewinn- und Verlust-Konto. Kredit. 


An Vortrags-Konto: M || Per Beitrags-Konto: M 

Saalmiete etc. . . 243,11 Beiträge . . . . . 5 318,05 
„ Export-Konto: „ Interessen-Konto: 

Beitrag für den „Export“ 4 365,00 Zinn... 2.0. 25,85 
» Unkosten-Konto: | a Kapital-Konto: 

Drucksachen, Porti etc. . Eed Zubusse So 103,86 

M i 
Für den Vorstand: Für die Finanz-Kommission: 
Dr. R. Jannasch. Robert Gellert. Martin Schlesinger. 


Ubige Bilanz haben wir geprüft und mit den ordnungsmälsig geführten Büchern übereinstimmend befunden. 
Berlin, den 27. März 1905. 


Die Revisions-Kommission: 
Georg Kolb. O. Heidke. Ziethen. 


Beachten Sie unsere hervorragsud pral 

Export Maschinen für Sandverwertung zu 

mauersteinen, Dachziegeln ete. Anlagen unsere! 

die ganze Welt verbreitet. te Vertreter überall ge: 

und Muster gratis. Thomann & Co. Spezial- M 
Halle a. S.. Kirchnerstr. 19. 


Wasserreinigungsanlagen aller Art D.r.P. liefert ALB. REINECKEN, DÜSSELDORF. | 


Solvente Vertreter gesucht! 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik v 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. s ALKENROTH & KLEINE 
liefern als Spezialität ` N NEUSS A/p 
stem Kleine“ = Re 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., cbenso alle Sorten Feilen und Raspeln. — Stets grofses Lager. 


Schriftgießerei Heinr. Hoffmeister m.».n., Leipzig 


Boi Anfragen, Bestellungen etc. an dio Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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„ Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfer- 
* vitriol, Zinkstaub, Ceresin, Zinnfolie, Metallkaps., 
„ Emailiow, Porzell., Steing., Glasw., Lampen, 
Kurz- und Manufakturw. 


ach, Hamburg 
Passage Scholvien 6. 


Barthels & Lueders 


Hamburg-Steinwaerder e Hup'erwem, Metallwaren 


Spezialfabrik für den Export. 


BE” Spezialität: Hochdruck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federrohre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Naht, 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unscrem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in 
allen gewünschten Formen und Abmessungen. Bestbewährte Weissmetalle. 
Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. 


Citril-Werke 
Georg Schnabel, Limbach i. S. 
itril granirt reiner 
itronensaft. 


Kein Kunstprodukt! 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


, Ansichtskarten 


Paris Münster 
Goldene Medaille 1885. Prämiirt 1894. 


A. Hellmich’s Lebens-Bitter 


Aeltestes und bestes Hausmittel gegen alle Magen- 
krankheiten, Appetitlosigkeit, Typhus etc, von vielen 
Aerzten empfohlen und zahlreichen Chemikern unter- 
sucht. Die Behutzmarko ist das Portrait des Erfinders. 
—— Export nach allen Ländern. === 
Allein echt nach dem Original-Rezept angefertigt vom 


Fabrikanten Ferd. Böhle, Dertmund (Westfalen). 
Drucksachen in deutscher, französischer und 
eoglischer Sprache. 

— Vertreter gesucht. se 
Nerstellungsracht L di, Praviaz. hzw. Staat. wird verkauft. 
A Flasche M, 1,25 ohne Porto. 

3-4 Flaschen franko. 10 Flaschen M. 10. 


W. Lederle 


Import: 


Motoren- und Pumpenfabrik 
Freiburg im Breisgau. 


fertigen nach jeder Photographie 


| Stern & Schiele, Licbtdruckanstalt | 


Berlin — Schöneberg. 


SECH Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken ` 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 


Stanubzuckermühlen — Fondant - Tabliermasohinen, — Dragse- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhn] ` 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel? 
maschinen — Kühl- und Wärmetische ete. 

liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz3. + Maschinenfabrik. 


(133 b.) 


Zweigfabriken: 
Forst, 
Neuwied, 


ige Fabrikate 
für die metailurgische, chemische und Giasindustrie. 


O. Hoppe & Co., Maschinen - Fabrik, 


Leipzig, Berlinerstr. 69 


Broschüren-Ecken- u. Flachbeftmaschinen, Drabtbeftapparate für Kontore 
u. Bureaux — Perforiermaschinen — Einfache u. kombinierte Oesen- 
maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- 
druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikatiou, Maschinen für 
die Kartonnagen-Industrie — Draht und Klammern für alle im Handel 
befindlichen Heftmaschinen. 


Fernsprecher 5826. 


maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 


a Antimon Crudum, Regulus, Erze aller 
Art, Roh- und Altmetalle, Weifsblech- 
* abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


Der Weg zum Reichthum! 
Solches Institut muss über- 
all vertreten sein. 
| Viele Anerkenn. v. Behörden, 

Schulen. 
Preuss. Staatsmedaille 
Vielfach prämiirt 
` Seiopticons, Lichtbilder, Autoe 
maten, Kinetograph, Phono- 
graph. Prospekte gratis. 


| Stereo-Negative aller Länder kauft A. Fuhrmann. Hofi. 
(659) Berlin W., Passage. 


Deutsche Exportbank 


zu Berlin. 
' Unter Bezugnahme auf die $$ 27 ff. und 43 
des Gesellschaftsstatutes werden die Herren 
Aktionäre zur zweiundzwanzigsten 


ordentlichen 
Generalversammlung 


auf 


‚Dienstag, den 25. April 1905 
Nachmittags 6 Uhr, 
d Bureau der Gesellschaft zu Berlin W., 
Lutherstr. 5 
i hiermit ergebenst eingeladen. 
TAGES-ORDNUNG: 

Bericht der Direktion über das Geschätts- 
jahr 1904. 
Vorlage der Bilanz und des Gewinn- und 
Verlustkontos. 
Bericht der Rechnungsrevisoren und Be- 
schlufsfassung über Genehmigung der 
Bilanz und des Gewinn- und Verlustkontos. 
Entlastung des Vorstandes und des Auf- 
sichtsrates. 
Wahl von drei Prüfungsrevisoren für das 
laufende Geschäftsjahr. 
Statutenmälsig angemeldete Anträge. 
Zur Teilnahme an der Generalversammlung 
sind nach $ 28 des Statuts nur diejenigen 
Aktionäre berechtigt, welche ihre Aktien drei 
volle Tage vor der anberaumten Generalver- 
sammlung bei der Direktion der Gesellschaft 
'zu Berlin W., Lutherstr. 5, gegen Empfangs- 
bescheinigung oder bei einem Notar deponiert 
haben. 

Berlin, den 3. April 1905. 


Deutsche Exportbank 


Der Aufsichtsrat. 
Dunker. 


Sisschränke Kähl-Anlagen 
Trockenluft-Kühlung! zerlegbar. 
Eismaschinen für Handbetrieb 


einfachste Handhabung, Betrieb nach dem 
Absorpiions -System. Preis Mk. 175. 


Kaiser-Panorama. 


Streuclosets, Export-Bidets (re 
H.Sackhoff&Sohn,BerlinSO 


Fabrikgründung 1865. Expert nach allen Ländern. 
Prospekte in deutscher, engl. und franz. Sprache 
gratis und franko. Auf Wunsch auch kommissions- 

weise Einkauf anderer Artikel. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man "sich auf den „Export“. d 
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Ansichts-Postkarten Dein 


SPECIAL-FABRIKATION Doppeltonlichtdr. 


„Qachpappen 1 „Slastimue“ 


Dr Tropen ausgerüste! 
Seet 


Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren ee; 
Dachleinen. 504b) 
Weber-Falkenberg, Berlin sw. 


in allen modernen und feinsten Ausführungsarten = 
a Höchste Vollendung Farbenlichtdruck 
Eege 


P. Josef Bachem kurstanstat Kölna.Rh. Handcolorit = = 


gy Geschnitzte Holzwaren JIL Preisl. zu Diensten. 
gebrannt und bemalt als 

Schwalben, Schlüssel- 

Kleiderhalter, Konsole 
Tintenfässer etc. 


Pr Gebr, Brünings, Kaiserslautern. $ 


Versuch M. L— 


Eduard Rein, Chemnitz 


HANNIBAL- 
Sägen 
die besten der Welt. 
Halbe Kraft. 
Doppelte Leistung. 


Kein Warmlaufen. 
In halber Zeit gefeilt. 


Reissen vollständig 
ausgeschlossen. 
Ca. 5000 Stück geliefert, erstes u. einziges Original-Fabrikat. 


P. C. Winterhoff, 
Düsseldorf 17. 
Vertreter gesucht. ææ Vertreter gesucht. 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & bo., Ge: 


fertigt 


in runder, flacher und eet Form. 


= Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


Nass elän 
u Sé Druck. — ö 
N x Sicherheits. Nenti. © Zeige i 
Probir-Hähne KE 


R |i A Bi EEE Pobi Nenie i otorzweiräder 


xStrassen-« 


*Schmier-# E mit magnet- gloktrischer Zündung, eigenes 
CA d t Fahrräder. 


Metall-IndustrieSchönebeckA.-G. 
Schönebeck a. E. 


Fabrik plastischer Hand- und 


, Taschenspiegel, 
Reliefprägung auch 


für 
Reklame. 


NZ & DROOR, 


$ 


n Armaturen für Dampfkeszel, 


bi ch e An lagen 


Julius Zintgraff 
Cöln 58. 


Gotthard Allweiler, Radolfzell J. 


Flügelpumpen Handpumpen. 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- __. 

bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 
für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc 


Verkäufe: 
1902: 69532 Stück 
1903: 87387 „ 
1904: 103 667 , 


DE Der enorm wachsende Absatz bestätigt die 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. 


Kataloge gratis und franko. E > ` 


Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf deu 


„Expert. 
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Kunstanstalt B. Orosz, Sege, ze 


Wagenlaternen 


Kunstanstalt für Fabrik von Vageainiscubuhnige 
Oelfarbendruck- > 4 Gold - Politur und Esslingen a. Neckar. 
bilder u. Plakate, e =) Alhambra-Leisten, EF 


von billigster bis hochfeinster Aus- 
, führung für jede Beleuchtungsart. 


ff. gestickte Haus- Bilderrahmen, 


segen und sämmt- Spiegeln Leistungsfähigste Fabrik für Export. 
liche Devotalien. und Glaschromo’s. 
1 (517) Goldene Medaille 1897 Guatemala. 
Export! Export! 


Vertreter gesucht. 
Zwöignioderlassung: und Musterausstellung Berlin S., Ritterstr. 27. 


Direction der Disconto-Gesellschaft in Berlin. 


In Gemässheit des Art. 10 des Statuts veröffentlichen wir nachstehend die auf den 31. Dezember 1904 abgeschlossene, von der General- 
Versammlung genehmigte Bilanz nebst Gewinn- und Verlust-Rechnung. 


BERLIN, den 27. März 1905. 


Direction der Disconto-Geselischaft 
Die Geschäftsinhaber 


Schoeller. Schinckel. Dr. Salomonsohn. Hoeter. Dr. Russel. Urbig. 
Bilanz am 31. Dezember 1904. 
. Aktiva. HM 4 Passiva. M 4 
Kassenbestand einschliesslich Kassa-Coupons und fremder \ [ea ital: 

Goldmünzen . . EE EE -a (88495 66311 || ingezahlte Kommandit-Anteile . . . . . . . . .|170000 DON 
Wechselbeständo und zwar: D Allgemeine (gesetzliche) Reserve . . . . . 2... TI 38092 611/39 
a) Platz- und andere Pariwechsel, nach Abzug der Zinsen Besondere Reserve. . e, 1 19500 0001 — 

bis zur Verfallzeit. . u... II 773 522,78 Deposit-Rechnungen mit "Kündigung e, .} 100 089 358,37 
b) Wechsel auf andere Plätze, "nach Kreditoren in laufenden Rechnungen e, S Ea 

dem Tageskurse bezw. dem Platz- Accepte . Pe? 2 nenn 0.0.1142 848 251129 

und Zinsverlust berechnet. . + . „ 23 558 866,06 | 141 332 388184 Aval-Verpflichtungen Ke | 27 470 76631 
Bestand an verkauften, erst nach dem 31. Dezember 1904 David Hansemann’sche Pensionskasse für die Angestellten | 

abzuliefernden Wertpapieren nebst - kurzfälligen Vor- der Gesellschaft . . . 0 #0 8657 944,19 

schüssen mit E fokten. nterlage nach Börsen-Usance .| 73748 73260 Hierzu Ueberweisung aus der Gewinn- SE 
Bestand an eigenen Wertpapieren einschliesslich der und Verlust-Rechnung von 1904 -n 100. 000,— 3757 944,19 

Konsortial-Beteiligungen . «| 75205 638/72 || Adolf von Hansemann-Stiftung . 504 649195 
Beteiligung bei der Norddeutschen Bank in Hamburg, Unterstätzungsfonds und besondere Stiftungsfonds für die | 

Kommandit-Gesellschaft auf Aktien. . . 50 000 000;— ||| Angestellten der Gesellschaft . . S 286 098 — 
Andere dauernde Beteiligungen bei Bank- Instituten. | || 17750636170 Sparkassen-Konto für die Angestellten ‘der Gesellschaft .| 3870 192!55 
Debitoren in laufenden Rechnungen . . . . . . . .|26611200879 ||| Noch nicht abgehobene Dividenden der früheren Jahre . 26 991|-— 
Aval-Debitoren . . .] 27470 766/31 82% Dividende auf A 170000000 Kommandit-Anteile .| 14 450 000 — 
Effekten-Depot der Pensionskasse, des Unterstütsungsfonds Tantiöme des Aufsichtsrats . . A B 402 631/58 

und der besonderen Stiftungsfonds . . š TI 4281 989/80 || Gewinn-Beteiligung der Geschäftsinhaber. | | | | | If 1610526132 
Mobilien nach Abschreibung von 2091 jährlich . . È 406 189/03 ||| Uebertrag auf neue Rechnung `... 528 312123 
Grundstücke Behrenstrasse 48/44, Charlottenstrasse 36 und i 

Unter den Linden 35 . . . . M 6401 051,59 

Abschreibung auf den Neubau nebst 
Einrichtung Behrenstrasse 43/44 . 201 051,59 i 
# 6 200,000, — 
Hierzu: 

Bankgebäude in London. . . . . . „ 1129 596,85 

Bankgebäude in Bremen . . . . . „ 8325300, — } 

Ausgaben für das Bank- 


gebäude in Frank- 

furt a. M.. . AC 3609 861,98 
Abschreibung auf den 

Neubau nebst Ein- 


richtung . . . .„__200000,— „ 8409 861,98 | 11 064 758133 
Andere Grundstücke und Güter . . . . . . EF 942 353.83 


706 811076060 | 
Gewinn- und Verlust- Rechnung 1904. 
A 3 | ` Haben, 


| Saldo-Vortrag aus 1903. 
liffekten Säi 


Soll. 
Verwaltungskosten einschl. Tantiöme der Angestellten, Hauszins, Ab- 
schreibung auf Mobilien, auf Einrichtungskosten in London, Frank- 


Me 
497482111 
3.030 917/94 


furt a. M. und Bremen, Instandhaltung der Ve u. 8. w. 4 987 993 47 || Kurswechsel . 539 51891 
Steuern . R z š T 126 247,96 ||| Coupons u. 8. w. . . ` 112 938,71 
Abschreibung auf zwoifelhafte Forderungen” Ss 154 169 04 || Verfallene Dividonde 540 — 
Abschreibung auf die Bonkeehkude und innere e Fänrichtung f 401 051 59 || Provision . 5276 846 Mi 
Zu verteilender Reingewinn SC «(17 091 470 13 ||| Diskont 3807 478| 92 
Von diesem Betrage entfallen auf: Zinsen... le. sea EEN, 9008 183. 19 

81/,%, Dividende auf A 170 000.000 Kommandit | Beteiligung bei der Norddeutschen Bank in l 

Anteile. . y A 14450000, — Hamburg, Kommandit-Gesellschaft auf Aktien | 4 250 000 — 

Tantiöme des Aufsichtsrats SE SE E 402 631,58 | Andere dauernde Beteiligungen bei Rank- j 

Gewinn-Beteiligung der Geschäftsinhaber. az „1610 526,32 Instituten . DEEG) E LKA E 

Veberweisung an die David Hansemann’sche Pensions- 

kasse für die Angestellten der Gesellschaft . . . „ 100 000,— 

Uebertrag auf neue Rechnung . . . . De 528 312,28 


# 17091 470,13 i 
23 760 882119 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berim. 


Wasserdiehte Seyeltuche, Pläne 


„ Zelte-Jahrik 


Roh. Reichelt, serin ta. 


ilustrirte Zelte - Katalog gratis. 


A. Kamp, c.m.v.H. Köln-Ehrenfeld. 
Parfümerie-Fabrik. 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 
Konstanz (Baden), a 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 


D. R. G. M. 191 510. 


Unerreichte 
Leistung. 


Vertreter gesucht. 


(a) 
1865 
O 


"out men NEUHEITEN| 


in Gravuren und 


MALZEXTRA EE 


und 
Malzextr-Bonbons 


Erhältlich 
pnthekenuD! 


alübkörper "7" 
Mk. 
imprägnirt . . . . 16 
Glühkörper versandfähig . 20,— 
Brenner Siebkopf . . . 50,— 
Brenner System Auer . . 70,— 

Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


| Ge gr anze & Schreiber, Chemnitz. 


Marokko! 


Die wirtschaftlichen, kulturellen, poli- 
tischen, religiösen Fragen etc. von Marokko, 
sowie insbesondere auch die Handelsver- 


Solvente Vertreter gesucht! 
NSICHTSKARTEN ~~~ 


s fe ne a N hältnisse des Landes haben eine eingehende = 
# gröfstes Sortiment für Export = Bearbeitung ‚Fofündan in. dem, Werke Flaggen, Ss sg $ 
Kunstanstalt und Verlag Jannasch Reinecke, Hannover. 


Dammeyer & Co., Berlin-Schöneberg. 
VERTRETER in allen Weltteilen gesucht. 


Die deutsche Handels-Expedition 1886. 


Das Buch behandelt die auf der Tages- 
Specialhaus für lebende Photographien: SE stehenden Fragen in eingehender Berliner Gufsstahlfabrik u. Eisengielserei 
eise 


Zu beziehen ist das Werk gegen Vorein- 
sendung von 4,50 M. von der Expedition 
des „EXPORT“, Berlin W., Luiherstr. 5. 


D | 
Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 
Illustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 


Berlin W. 8, Charlotten-Strasse 56. 


Ernst Wittig 
Hof-Pianoforte-Fabrik 


Berlin S0.”, Manteuffelstrasse 13. 
Pianos und Flügel für alle Klimate. 


Hartung Aktiengesellschait 


Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 


Abtheilung für 
Werkzeug- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Sisdorokr- Dich maschinen nd alle 
Syst ichten von 
Neue Gasbeleuchtung Ee 


ohne Röhrenleitung! Diverse Apparate zum Spannen und 


Auflegen von Treibriemen etc. 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen e. Bar 
liefern das hellste, billigste und reinlichste Parallelschraubstöcke für Werkbäuke 


x = für Haus, Fabriken, Werkstätten, P und Maschinen. 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, Robrschraubstöcke. 
Gärten, Strassen u. s. w. e ` Bügelboh n 

Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht ügelbohrknarren für Montagen. 


Tran rta i Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
spors ables Gasglühlicht! We ) Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. "e Rohrschneider mit Stichel schneidend. 


\ 
O Lampen, Laternen von 5 Mark an. Illustr. Preislisten gratis. : Röhren - Reiniger für Wasserröhren- 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. Kuss. = 


Preislisten gratis und franco. 
Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export. 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, ra) Zul 
gr per re Ae Bar — E 

GES sig: | aus Seidengarn sin 
Schnell- und Postdampferlinien we 
awischen Bremen und Caba Probepacket nach allen Weltteilen franco gegen 


Bremen und New York Bremen vorherige Einsendung von M. 4. 
Bremen „ Baltimore = = 


et re GM Gasglühlicht A. Mannheimer 


Bremen „ In Piata Berlin, Friedrichstr. 2. 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. Ausgezeichnete 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Elektrisches Piano ‚„Pneuma“ D. R. P. 


Pneuma kann in jedes Piano oder Flügel eingebaut 
werden. Der Einbau hindert in keiner Weise das Handspiel. 


( 


GER ; 


Alleinige Fabrikanten 


KUHL & KLATT Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 


BERLIN SO., Wusterhausenerstrasse 17. Bünger & Leyrer, Düsseidort-Derendort, 
DE zi er Zero ve Dagdbagget. 
Bilanz der Deutschen Bank, Berlin 


AKTIVA. am 31. Dezember 1904. PASSIVA. 


1. Kasse. . . M. 70 970 660.86 1. Aktien-Kapital 180 000000 — 
2. Sorten, Coupons und zur Rück- | 2. Reserven: 
zahlung gekündigte Effekten . 28 328 800.56 99 299 461 42 | Ordentl. Reserve A. . . . M. 47688 031.30 
3. Gutbaben bei Banken und | » » H, 21 342 424.04 
Bankiers. . M. 44 747 371.11 i Spezial-Kontokorrent- 
4. Wechselu. Kurafristige Reichs- | Reserve . . ee e A OU 000.— CC e 
schatzanweisungen . . - „ 423 177 403.41 | Spezial-Reserve IRRE »_2 000 000.— 15 030455 84 
5. Report und Darlehen . . . „180575 005.83 . Depositen-Gelder 2 286 328 678 ‚47 


607 265 394 30 
2414 


` Kontokorrent-Kreditoren . 


658 412 198 oi A t 
. Erlös nicht eingetauschter Aktien Il. Serie . 


82 293329 |15 | 


. Lombard-Vorschüsse . . . „9912 418.30 


6. 
7. Eigene Effekten . . Š 
8. Eigene Beteiligungen aı an Konsortial- Geschäften S 
H 
0. 


dÉ 0 


23 563 873 ` 08, 6. Accepte im Umlauf . 185 083 202 A8 
. Kommanditen . 868 700 | ausserdem Bürgschaften: H 34 572 317. n: 
10. Dauernde Beteiligungen "bei fremden Unter- ‚ T. Dividende, unerhoben . 32616 — 
nehmungen . K E 56 293 797 . di i 8. Dr. Georg von Siemens’scher Pension- "nnd Unter- $ 

11. Kontokorrent- Debitoren, | stützung-Fonds . . 4408542 10 

gedecke . . x . . M. 808 971 716.96 D. Uebergangsposten der Zentrale und der Filialen } I 
ungedecke . . . . . . » 74677014.80 | 353648731 76 |; untereinander . . A EE Rene 5071616 A8 
II 10. Gewinn- und Verlust-Konto . . 24 323 977 | 28 


ausserdem Bürgschaft-Debitoren: M. 34 572 317.71 
12. Vorschüsse auf Waren und Bembonre Konto 


(Berlin) . 46 688 579 
13. Immobilien . 14 435 910 2 
14. Mobilien 402 
15. Diverse . ? 112 | 
16. Noch nicht fällige Einzahlungen auf Dentsche 
Bank Aktien Serie IX . AIR 2041 800, — 
Mark | 1367 546 896 |47 | Mark | 1367546 896 '47 


DEBET. Gewinn- und Verlust-Konto. KREDIT. 


1. Per Saldo aus 1903 . . 
2. „ Gewinn auf Wechsel- und 
Zingen Konto . . . M 16034 080.20 


854 259 


DI 
Ki 


1. An Handlungs-Unkosten-Konto (worunter Mark 
2 110 818.98 für Steuern, Abgaben u. Stempel) 
2. „ Abschreibungen auf Immobilien . S 


14 398 230 | E) 
1339531 ' 22 | 


3. » Mobilien . 417759 |80 3. „ Gewinn a. Sorten, Coupons 
4. „ Saldo, "ur Vertelling verbleibender { Ueber- f und zur Rückzahlung ge- 
schuss . 24 323 977 |28 | | kündigte Effekten . . „ 294 672.51 
4. „ Gewinn auf Effekten . ~ 2463 498.80 


5. „ Gewinn auf Konsortial- 
| Geschäfte. . . « 4602 532.11 
6. „ Gewinn auf Provisions- ` 
Konto . . „ 10 986 072.66 | 


T. „ Gewinnaus danernden Be- 
teiligungen bei fremden 
Unternehmungen u. Kom- 
manditen. . . . em 5244 382.74 


39 625 239 |02 
40479 498 | 59 


70.179.198 155 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Mehr Licht 


D. R. P. u. Ausi. Patente 
gibt 


MIRON 


Gasglühlicht- 
Intensiv - Brenner. 


Das Neueste 
der Gastechnik! 


BERLIN N'W.7 - BOCHUM. 
Man verlange Kataloge über 

Neue Sicherbi Itskupplung. 

Neues -Patent leis. 


Neue Seldsientlader. 


Von 200—2000 Kerzen 
ca. 50°), Gasersparnis. 


Besonders geeignet zur Bo- 
leuchtung von Strafsen, Bahn- 
höfen, Sälen etc, 


Verlangen Sie Prospekt! 


Deutsche Ueberseeische Bank, Berlin. 


Glanzlieht-Commandit- 
Be S Gesellschaft „Schaefer“ 
Hamburg, 
R EL Reichenstr. 24/26. 
AKTIVA. Bilanz am 31. Dezember 1904. PASSIVA. 
Nicht eingesahltes Aktion-Kapital | 4 800 000 — Taktien-Kapital . - . . . . a000 00E Abt. |. Nähmasehinenteile un 
Kasse und Guthaben bei Banken | 24 521 916,52! Reserven: 
Wechsel - . . . 2.2.2....144402 75709||| OrdentlicheReserveM. 624 846.36 
Eigene Effekten (darunter | Reserve II . . ..1406461.88 | 2031 308124 Aht. L Fahrradteile u Zubehör 
M. 4 000000 Deutsche Staats- ||| Akzepte im Umlauf . | 3589 61732 


Anleihen) . . GE 4 996 453/08 |}. Depositen-Gelder 

Eigene Beteiligungen an Kon- Kontokorrent-Kreditoren $ 
sortial-Gesehäften . . . . . 121 910.271} Noch nicht erhobene Dividende . 

Kontokorrent-Debitoren . . . . | 47572 762146 Gewinn- und Verlust-Konto 

Bankgebäude-Konto (Buenos-Aires, 


Valparaiso, Coneepcionu. Santiago) | 1560 513/20) 
Mark |127 976 312'62! 


45 047 999/04 
55 755 828|71 

1920. — 
1549 639! 


Aht. III. Antomobil-Bestandteile, 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


Mark [127 976 312 


SOLL. Gewinn- und Verlust-Konto. HABEN. 


| | Gewinn-Vortragausdem Jahre 1903 75025111 

Zinsen, Provisionen sowieGewinnan 

2 130 982|13 Konsortial-Geschäften abzüglich | 
1 549 639|31 | KRückzinsen auf in 1905 fällige 


Geschäfts-Unkosten, inkl. Steuern, 
Abgaben und Stempelkosten der 
Zentrale und sämtlicher Filialen 

Saldo 


unabgebrannt u. transportfähig mit grolser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


| |i Wesel `... | 3605506038 > 2 m 
EEREN EE E üh! 
Mark | 3680621144 Mark | 368062144 Echte TE 
Vorstehende Bilanz sowie das Gewinn- und Verlust-Konto haben wir geprüft und mit den Jenaer hängendes 
Büchern der Deutschen Ueberseeischen Bank übereinstimmend gefunden. Cylinder Bluklicht 
Berlin, den 9. März 1905. * * 


€ z GUSTAV JANZ 
Die Revisions-Kommission des Aufsichtsrats. Der Vorstand Gasglühkörper-Fabrik. e 
Adolf Oetling. Heinr. A. Schlubach. Wm. Krüger. der Deutschen Ueherseeischen Bank. BERLIN D., tie Weg 20. 
D. G. Croissant Uhde. R. Koch. A. Schulze. 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top“, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, . 


sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzener Cartonnagen-Maschinenfabrik m. b. H. 
Bautzen, Eer Sachsen. s 


Prospekte und Arbeitsproben kostenfreil 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Firstolass 


G. Stapel, Hamburg 
Piano-Fabrik 


gegr. 1848 
Pianos für alle Klimate. 


Annual pro- 

duction more 

2000 in- 
struments. 
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XXVII. Jahrgang. ` Berlin, den 13. April 1905. Nr. 15. 


Diese Wochenschrift verfolgt de 
tatkräftig zu vertreten, sowie d 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den ‚Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „‚Contralverein für Handelsgeographie eto.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Volkswirtschaftlicher Kampf in Ungarn. (Originalbericht aus Pest, den 5. April.) — Europa: Zollkuriosa aus den 
neuen Handelsverträgen. (Nachdruck nur mit Quellenangabe gestattet.) — Die neue südsibirische Eisenbahnlinie. — Nord-Amerika: Ver- 
suchte Ausdehnung amerikanischer Handelsbeziehungen. (Originalbericht aus Boston, 22. März.) — Süd-Amerika: Die Lage in Paraguay. 
(Originalbericht aus Asunción, Ende Februar 1905.) — Literarische Umschau. — Marktberichte. — Deutsches Exportbureau. — 
Gesuchte Vertreter. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikels aus dem „Expert“ Ist gestattet, wean die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck (he Da) aus de 
Volkswirtschaftlicher Kampf in Ungarn. | regelnde Wirkung der agrarischeu Zölle des Auslandes, die sich 
(Originalbericht aus Pest, den 5. April.) für Ungarn günstiger stellt, solange es seinen Ueberschuls an 


Die wechselnden Phasen der endlosen politischen Krise, die | Bodenprodukten auf dem gemeinsamen Zollgebiet verwerten und 
immer deutlicher die Unvereinbarkeit des Kernpunktes allen magy- | die ungefähr dem Auslandszoll entsprechende Preisdifferenz zu 
arischen Fühlens und Denkens, des politisch und wirtschaftlich von | seinen Gunsten buchen kann. Da der Export ungarischen 
Oesterreich losgelösten, unabhängigen, einheitlichenNationalstaates ` Getreides zu 69 bis 100 pCt. nach Oesterreich geht, so könne mit 
mit den Existenzgrundlagen der öster.-ung. Monarchie an den | Recht gesagt werden, dafs die heute unter dem Titel der so- 
Tag bringen, haben natürlich einen wirtschaftlichen Hintergrund. | genannten wirtschaftlichen Selbständigmachung Ungarns die 
Budapesti Naplö bezeichnet als Gründe der die letzten Jahre | wirtschaftliche Trennung von Oesterreich Fordernden sich in einer 
SEH Erscheinungen, der Obstruktion und des er- | um vier Jahrzehnte zurückliegenden Zeitperiode zu befinden 
bitterten Kampfes um die .magyarische Kommandosprache die | glauben und die in den neueren und neuesten Zeiten sozusagen 
verwickelte Krankheit, an der Ungarn leidet: Verarmung, Massen- | vollständig geänderte Lage der landwirtschaftlichen Produktion 
auswanderung, Bodenhunger, niedrige Arbeitslöhne, Proletari- | der Welt und der Konkurrenzverhältnisse der Produktion ganz 
sierung der Intelligenz, Verkümmerung der sozialen Energien, ` vergessen. Diese jetzt betriebene Selbständigmachung Ungarns 
Entfremdung zwischen Volk und “Parlament, Ueberwuchern | wäre vielleicht motiviert gewesen, als seinem Export das ganze 
des aristokratischeren Staatsgedankens über den demokratischeren | europäische Konsumtionsgebiet offen stand, oder wenn in der 
Volksgedanken. Das Blatt würde sich wohl dagegen verwahren, | schweren Zeit der Heimsuchung seiner Landwirtschaft ihr der so 
wenn man diese einzelnen Momente zusammenfassen und als | dringend notwendige Zollschutz zuteil geworden wäre. Damals 
nationale Intoleranz, politischen Gröfsenwahn, Herrschsucht und | mufste auch Oesterreich (cisl.) noch Bodenprodukte exportieren und 
ebenso wirtschaftlichen wie politischen Separatismus bezeichnen | die agrarischen Zölle auf dem gemeinsamen Zollgebiet ausnutzen, 
würde. Der Terrorismus der Schlagworte, der die Unterwerfung | die für die ungarische Landwirtschaft von weniger Nutzen waren. 
der Vernünftigen und Gemälsigten unter die dem wahren Patrio- | Wenn damals trotzdem die wirtschaftliche Gemeinsamkeit beibe- 
tismus für sich beanspruchenden radikalen Radaupolitiker zur | halten wurde, die zu jener Zeit nur eine Belastung des ungarischen 
Folge hat, findet nun endlich wenigstens nach einer Richtung | Marktes zu Gunsten der österreichischen Industrie bedeutete, so war- 
entschiedenen Widerstand. Die Katastrophe, die bei einer | dieses damals von ungarischer Seite gebrachte Opfer ein frucht- 
plötzlichen Trennung des Zollgebietes und den aus einer solchen | bringend angelegtes, für die Zukunft erspartes Kapital, dessen 
auch für die handelspolitischen Beziehungen, insbesondere zum | Ertrag Ungarn dann geniefsen wird, wenn die vor unseren Augen 
Deutschen ‘Reich, erwachsenden schweren Verwickelungen über | Jahr für Jahr sich vollziehende Umwandlung in den Produktipns- 
die ungarische Landwirtschaft hereinbrechen mufs, wird endlich | und Konsumtionsverhältnissen des gemeinsamen Zollgebietes 
in ihren Kreisen immer mehr erkannt und weckt immer lauteren | jene Lage herbeiführt, deren Eintreten die agrarischen Zölle zur 
Widerspruch gegen das getrennte Zollgebiet. Der Versuch der | Wirksamkeit gelangen läfst. Es wäre also die leichtsinnigste und 
Anhänger des letztern: einen Beschluls in ihrem Sinne im Landes- | unter unseren Verhältnissen unnationalste Politik, jetzt die 
agrikultur-Verein durchzusetzen, ist abgewiesen worden, woran | wirtschaftliche Gemeinsamkeit zu beseitigen, denn Ungarn hat 
einer der ungarischen Unterhändler des deutschen Handels- | ein sicheres und geschütztes Absatzgebiet nötiger als jemals. 
vertrages, Ministerialrat Ivan Ottlik, hervorragenden Anteil hat. | Bei der in immer mehr steigendem Malse angewandten agrarischen 
Nun hat er in dieser Lebensfrage Ungarns im verbreitetsten | Schutzzollpolitik der Staaten des europäischen Kontinents — und 
magyarischen Tagesblatt Budapesti Hirlap eine gründliche | in Folge der Chamberlain’schen Agitation, vielleicht bald auch 
Belehrung des von hohlen Schlagworten betörten grofsen | Grolsbritanniens — würde es schwerer als je sein, unseren aus 
Publikums unternommen. Nach einem Hinweise auf die ge- '| Oesterreich verdrängten Exportüberschufs an Bodenprodukten 
waltigen Aenderungen, welche die Ausbreitung und Vervoll- | anderswo einen günstigen Absatzmarkt zu erobern. Andererseits 
kommnung der Transportmittel auf alle Verhältnisse der | ist die Zeit gekommen, wo das gemeinsame Zollgebiet unseren 
wirtschaftlichen und industriellen Produktion der Welt, den | ganzen Ueberschufs aufzunehmen im Stande ist, und zwar zu 
Handels und internationalen Gütertausches und insbesondere auf | höheren Preisen als wenn Ungarn mit dessen Verwertung auf 
den Preisfall des Getreides ausgeübt hat, bespricht er die preis- | das Zollausland angewiesen wäre und dort ohne Zollschutz unter 
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gleichen Bedingungen die Konkurrenz mit Ländern aufnehmen 
müfste, die unter günstigeren Verhältnissen billiger zu pro- 
duzieren in der Lage sind. Die mehrfach gesteigerten Schutz- 
zölle des Auslandes könnte Ungarn da nicht auf die fremden 
Konsumenten überwälzen. 
also um den Betrag dieser Zölle sinken. Aufserdem gewähren 
die Sätze des neuen Zolltarifs für das gemeinsame Zollgebiet, 
die die bisherigen um das 4—5fache übertreffen, den ungarischen 
Bodenprodukten einen weit ausgiebigeren Schutz als den bis- 
herigen. Hätte Ungarn also auch bisher nicht in einem den 
gegenseitigen freien Verkehr, den gegenseitigen freien Markt 
sichernden Bündnis mit Oesterreich gestanden, so mülste es jetzt 


auf jede nur mögliche Weise bestrebt sein, ein grofses Kon- | 


sumtionsgebiet zum Bundesgenossen zu suchen. Das wäre eine 
nüchterne Wirtschaftspolitik, die den Lebensinteressen der 


wichtigsten Produzentenklasse der Landwirte dienen will. Gegen- | 


teilig würde derjenige handeln, der die in unserem Besitz 
befindliche, letzter Zeit mit Opfern erhaltene wirtschaftliche 
Gemeinsamkeit um populärer, politischer Schlagworte willen 
heute von sich würfe, wo wir endlich den Nutzen, die Früchte 
derselben genielsen können und wo dies eine brennendere Not- 
wendigkeit für uns ist, als jemals. 

Die in ihrer wirtschaftlichen Kraft geschwächte Mittelgrund- 
besitzerklasse, die einer neuen Krise 


neuen Aera der Wirtschaftspolitik wieder zu Kräften kommen, 
während die „wirtschaftliche Selbständigmachung“ Ungarns in 
‚wenigen Jahren ihren Ruin herbeiführen mülste, der eine Wür- 
digung auch vom Standpunkt der Bewahrung der Herrschaft des 
staatserhaltenden Elementes, der magyarischen Rasse, also der 
Existenz Ungarns, beansprucht. 

Malsgebender als alle sonstigen Argumente Ottliks ist sein 
Hinweis, dafs die magyarische Rasse in Ungarn ihre Herrschaft 
nur solange aufrecht erhalten könne, als der gröfste Teil des 
Grundes und Bodens in ihrem Besitz bleibt. Wird aber dem 
Lande das tausendjährige Rückgrat durch eine falsche 
Wirtschaftspolitik genommen, so kann man darauf ver- 
zichten, dak vom blutgetränkten Boden der Ahnen noch etwas 
anderes als der Name magyarisch bleibe. Nach einigen Jahren 
wirtschaftlicher Selbständigkeit würden sich in Ungarn kaum mchr 
Magyaren finden, die den unter der Wirkung der wirtschaftlichen 
Krise auf die Trommel kommenden magyarischen Grundbesitz noch 
zukaufen imStandewären. Zu billigem Preise käme die magyarische 
Erde und damit die dominierende Rolle im Lande in fremde 
Hände. Die einstigen Herren des Bodens könnten aber in anderen 
Weltteilen ein besseres Land suchen, oder würden zu Hause zur 
Helotenrolle der Tagelöhner, Hilfs- und Lohnarbeiter verdammt 
sein. Dieser Appell an das magyarische Herrscherbewulstsein 
wird wohl nicht seinen Zweck verfehlen. 

Die Daten des Warenverkehrs mit Oesterreich zeigen wirk- 
sam, dafs es den Exportüberschuls Ungarns fast ganz zukonsumieren 
im Stande ist. An den Quantitäten und Werten der Einfuhr 
und Ausfuhr Ungarns in 49 landwirtschaftlichen Artikeln während 
der Jahre 1903 und 1904, lälst eine umfangreiche Tabelle die 
Richtigkeit dieser Tatsache erkennen. Nur aus 16 Hauptartikeln 
berechnet Ottlik den Vorteil, den die Aufrechthaltung des gemein- 
samen Zollgebietes der ungarischen Landwirtschaft bringt, auf 
jährlich 160 Millionen Kronen. Im Fall der Trennung des Zoll- 
gebietes würde die Wertverminderung des bis zu 50 pCt. seines 
Wertes verschuldeten, ungarischen Grundbesitzes auch die Retour- 
nierung der ungarischen Pfandbriefe und damit eine Erschütterung 
des ungarischen Kredits zur Folge haben. 

Dann weist Ottlik nach, dals das rasche und gewaltige Auf- 
blühen der ungarischen Industrie, das infolge der Trennung des 


Zollgebietes erhofft wird und die Folgen der landwirtschaft- | 


lichen Krise paralysieren soll, eine Illusion ist. Denn beim 
Abschlufs von Handelsverträgen mit den Staaten, die mittelst 
Zollermäfsigungen den ungarischen Bodenprodukten ihren Markt 
öffnen sollen, mülsten die Schutzzölle auf ungarische Industrie- 
artikel, die ja den Hauptzweck des getrennten Zollgebietes bilden, 
viel mehr ermälsigt werden, als derzeit auf dem gemeinsamen 
Zollgebiet. Damit wäre der zu schaffenden, ungarischen Industrie 
eine weit stärkere Konkurrenz gegeben, als die österreichische 
ist. Auch bleibt es sehr fraglich, ob z. B. das Deutsche Reich 
den 20 Millionen ungarischer Konsumenten auch nur so viel be- 
willigen würde, wie der ganzen österreichischen Monarchie. 

Für das Deutsche Reich bedeutet die Erhaltung des gemein- 
samen Zollgebietes der Monarchie das Zustandekommen des 
Handelsvertrages. Wegen des Abschlusses desselben soll Minister- 
präsident Tisza von den Heifsspornen der coalierten Opposi- 
tionen, mit Baron Banffy an der Spitze, in den Anklagezustand 


Der Preis seiner Produkte mülste | 


nur mehr schwachen ` 
Widerstand entgegenzusetzen im Stande wäre, könnte in der | 


versetzt werden. Sollte es den Herren doch noch gelingen, der, 
trotz Szögyenyis Eingreifen, weiter blühenden Minister- und Ver- 
fassungskrisis durch Mürbemachung der Krone ein Ende zu 
machen, und damit dem kossuthistischen Gedanken zum Siege 
über den habsburgischen Gedanken zu verhelfen?! 


Europa. 

Zollkuriosa aus den neuen Handelsverträgen. (Nachdruck nur 
mit Quellenangabe gestattet) Während nach dem bestehenden 
deutschen Zolltarif Motorfahrräder unter den gleichen Zoll- 
satz wie andere Fahrräder, nämlich 24 M. für 100 kg, fallen, 
sind sie nach dem neuen Tarif von diesen verschieden zu behandeln. 
Die Nr. 915 des neuen Tarifs schreibt für Motorfahrräder und 
und Motorwagen (Automobile), sechs Staffelzöllevon 150 M., 120 M., 
90 M., 60 M., 40 M. und 20 M. für 100 kg vor, je nachdem das 
Reingewicht eines Motorfahrrades oder Motorwagens 50 kg und 
darunter, über 50 bis 100 kg, über 100 bis 250 kg, über 250 bis 
500 kg, über 500 bis 1000 kg oder über 1000 kg beträgt. Durch 
die Handelsverträge mit Belgien und der Schweiz sind diese Sätze 
ermälsigt, wiefolgt: 1. Motorfahrräder, das Stück bis 50 kg wiegend 
= 100 M. für 100 kg, 2. Motorfahrräder, das Stück über 50 kg 
bis 100 kg wiegend = 75 M. für 100 kg, 3. Mötorfahrräder, das 
Stück über 100 kg bis 250 kg wiegend = 70 M. für 100 kg, 4. Motor- 
fahrräder und Motorwagen, das Stück über 250 kg bis 500 kg 
wiegend = 40 M. für 100 kg,.5. Motorfahrräder und Motorwagen, 
das Stück über 500 kg bis 1000 kg wiegend = 25 M. für 100 kg, 
6.Motorfahrräder und Motorwagen, das Stück über 1000 kg wiegend 
= 15 M. für 100 kg. Ein Motorfahrrad von 50 kg kostet dem- 
nach 50 M. Zoll. Genau ebensoviel Zoll kostet aber nach der 
zweiten Staffel ein Motorfahrrad von 66?/⁄ kg. Wiegt das Fahr- 
zeug dagegen 250 kg, so fällt es unter die dritte Staffel und kostet 
175 M. Zoll. Der gleiche Zollbetrag ist nach der vierten Staffel 
zu entrichten für ein Fahrzeug oder Automobil von 437'/, kg, 
ferner nach der fünften Staffel für ein solches von 700 kg und 
endlich nach der sechsten Staffel für ein solches von 1166?/, kg. 
Ein Fahrzeug von 2'/; dz kostet also künftig ebensoviel Zoll wie 
ein solches von 11?/ dz. Die Abstufungen haben aber auch zur 
Folge, dafs z. B. ein Fahrzeug, das bei 250 kg Gewicht 175 M. 
Zoll kostet, bei dem geringsten Mehrgewicht, z.B. bei 250'/,kg schon 
in die nächste Staffel fällt und dann nur 100,20 M. Zoll kostet. 
Dem Importeur wird es natürlich ein Leichtes sein, in solchen 
Fällen die Maschine durch irgend eine kleine Zutat im Gewicht 
so zu erhöhen, dafs die nächste Zollstaffel erreicht wird. Bekannt- 
lich sieht der neue Zolltarif nicht nur bei Motorwagen und Motor- 
fahrrädern, sondern auch bei gewissen Eisenwaren, bei zahlreichen 
Maschinen, elektrischen Vorrichtungen usw. derartige Staffelzölle 
vor, deren Anwendung natürlich zu ähnlichen Ergebnissen, wie 
oben dargestellt, führt. 

Die neue südsibirische Eisenbahnlinie. Die russische Regierung 
hat den Beschluls gefalst, eine neue Eisenbahnlinie zwischen 
Taschkent an der transkaspischen, und Tomsk an der sibirischen 
Eisenbahnlinie herzustellen. Es ist allerdings fraglich, ob 
Rufsland jetzt, angesichts der äufseren und inneren Krisis, an 
den Bau dieser neuen grofsen Eisenbahnlinie herantreten wird, 
doch ist es sicher, dafs diese Linie, sobald die politischen Ver- 
hältnisse des Landes es gestatten, in Angriff genommen werden 
wird. Die politische, wirtschaftliche und strategische Bedeutung 
dieser neuen Eisenbahnlinie liegt auf der Hand. 

Je mehr Magistrallinien Rulsland in Europa und Asien her- 


` stellt, desto notwendiger wird es aus politischen sowie ökono- 


mischen Gründen, diese Bahnen durch Zweiglinien zu verbinden 
und das Eisenbahnnetz immer weiter auszudehnen. Somit er- 
forderte und erfordert jeder Eisenbahnbau die Errichtung von 
neuen Eisenbahnlinien, welche die entlegensten Gebiete des 
ungeheuren Reiches näher bringen. Nach der Herstellung 
der transkaspischen Eisenbahnlinie in den 80er und der sibi- 
rischen Pacificbahn in den 90er Jahren des vorigen Jahrhunderts 


` werden nunmehr zahlreiche Zweiglinien und Verbindungsbahnen 


teils gebaut und teils geplant, um bei eintretenden günstigeren 
Verhältnissen in Angriff genommen zu werden. An die sibirische 


` Pacificbahn haben sich die ostchinesische und südmandschurische 


Linie bis Port Arthur angeschlossen, ebenso wie im europäischen 
Rufsland die Linie Tscheljabinsk—Jekaterinenburg— Perm—Kotlas 
die sibirische Eisenbahn mit der nördlichen Dwina und so mit 
der Hafenstadt Archangelsk verbindet. Die transkaspische Eisen- 
bahn ist vor kurzem mit dem europäischen Eisenbahnnetz durch 
die Linie Taschkent—Orenburg verbunden worden. Bisher 
bestand keine direkte Verbindung zwischen dem europäischen 
Rufsland und Zentralasien. Man konnte mit der Eisenbahn von 
Wladikawkas nach Tiflis und weiter nach Baku am Kaspischen 
Meere gelangen, welches zwischen dem europäischen Eisenbahn- 
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Samarkand bis Taschkent. Von Merw hat die russische Re- 
gierung noch eine strategische Zweiglinie nach Kuschk an der 
afghanischen Grenze, unmittelbar vor Herat, hergestellt. Jetzt 
soll eine neue Linie von Taschkent nach Tomsk in Angriff 
genommen werden. 

Diese im Prinzip beschlossene Eisenbahnlinie kann als die 
südsibirische bezeichnet werden. Sie wird von Taschkent nach 
Semipalatinsk, Barnaul und Tomsk führen. Die südsibirische 
Eisenbahnlinie und die Linie Taschkent—Orenburg ergänzen sich 
gegenseitig. Das südliche Wolgagebiet, die südrussischen Steppen, 
das Syr-Darja-Tal, Turkestan, die Steppen des Akmolinsk- und 


Semiretschensk-Gebiets, der mittlere Lauf des Irtisch und das ` 


fruchtbare Biiskgebiet werden von diesen Linien durchquert. 
Ferner wird dadurch eine Verbindung mit dem Ob und dem 
äufsersten Norden Sibiriens hergestellt. Auch Ostturkestan und 
die Mongolei, wo Rulsland seit jeher eine Expansionspolitik zu 
treiben sucht, werden in den Kreis des russischen Eisenbahn- 
netzes hineingezogen. 

Die Ausdehnung des Eisenbahnnetzes im asiatischen Ruls- 
laud schreitet mit ökonomischer Notwendigkeit vorwärts, so dals 
der Modernisierungsprozels Asiens sich im raschen Tempo voll- 
zieht. Wenn die persischen Eisenbahnpläne von russischer oder 
englischer Seite in Angriff genommen werden, wird eine direkte 
Eisenbahnverbindung zwischen Berlin und dem Persischen Golf 
hergestellt werden. Nach dem Frieden in Ostasien wird 
zweifellos auch China unter dem Einflufs Japans an den Bau von 
Eisenbahnen herantreten und neue, bis jetzt ungeahute Ver- 
bindungslinien schaffen. Auch England will jetzt sein Eisenbahn- 
netz im Süden Afghanistans durch eine neue Linie zwischen 
Kandahar und Peschawar vergröfsern, so dafs die Modernisierung 
Asiens in Bälde von vielfacher Seite in Angriff genommen 
werden wird. 


Nord Amerika. 

Versuchte Ausdehnung amerikanischer Handelsbeziehungen. 
(Originalbericht aus Boston, 22. März.) — Die Regierung sandte 
kürzlich einen diplomatischen Vertreter nach Marokko, dessen 
spezielle Aufgabe es sein soll, mit dem genannten Lande einen 
Handelsvertrag abzuschliefsen, um unseren Export dahin zu heben. 
Was den Import von dort anbelangt, so wird sich schwerlich eine 
Erleichterung für Marokko schaffen lassen, da an den Bestim- 
mungen des Dingley-Tarifes nicht gerüttelt werden darf. Aller- 
dings enthält derselbe Tarif bekanntlich eine Klausel, auf Grund 
deren Reciprozitätsverträge abgeschlossen werden können; die 
Erfahrung hat jedoch gelehrt, dafs unser Bundessenat derlei 
Verträge entweder in den Comitezimmern verstauben läfst, oder 
sie, wenn er sie in Beratung zieht, dadurch aus dem Wege schafft, 
dals er sie zu Tode amendirt. Es wäre zu viel verlangt, vom 
Senat ein Abweichen seiner Haltung in Reciprozitätsfragen gegen- 
über Marokko zu erwarten. Die Handelsbeziehungen zwischen 
diesem und den Vereinigten Staaten sind bisher sehr schwach 
gewesen, so schwach, dafs Marokko in den Censusberichten über 
die Ein- und Ausfuhr Amerikas gar nicht speziell angeführt wird, 
sondern in der gemeinsamen Rubrik „Im übrigen Afrika zu- 
sammengenommen“ enthalten war. Ungefähr eine halbe Million 
pro Jahr und selbst weniger deckte die Ein- und Ausfuhr. 

Weiter wird zur Zeit versucht, den jahrelangen Anstrengungen 
zur Ausdehnung unserer Handelsbeziehungen mit dem südlichen 
Teil des amerikanischen Kontinentes einen Inhalt zu geben. 


Roosevelt’s Lieblingsidee scheint zu sein, die südamerikanischen | 


Republiken, eine nach der andern, als Protektor unter seine 
schützende Fittige zu bekommen. Könnte man von Washington 
aus die Zügel der verschiedenen südlichen Regierungen dirigieren, 
läge die Regelung der Finanzen in unserer Hand, könnten wir 
den Steuer-Exekutor spielen und das Zollwesen manipulieren, 
und würden wir mit unserer Armee und Flotte die „Ordnung“ 
im Innern aufrecht erhalten, die beliebten Revolutiönchen un- 
möglich machen und die Länder nach „aulsen“ verteidigen, so 
wäre die Selbständigkeit dieser Republiken nur mehr eine 
nominelle, und wir wären dann vielleicht auch in der Lage, den 
Handel Südamerikas nach hier zu dirigieren und Europa mehr 
und mehr zurückzudrängen. Was wir nicht im Wege der offenen 


Konkurrenz zustande bringen, könnten wir dann durch politischen | 


Druck und durch aufgezwungene Handelsgesetze, welche uns be- 
günstigen, erreichen. 

Der Präsident findet jedoch, sowohl im Senat, wie bei der 
Bürgerschaft im allgemeinen wenig Empfänglichkeit für den 
weiten Flug seiner Ideen, 


Mit San Domingo hat er den Anfang | 


gegriffen, indem er bei Abschlufs des Staatsantrages mit San 
Domingo die Konstitution und den Senat ignorierte; da wurde 
jedoch im Lande soviel Lärm geschlagen, dafs er mutig — 
den Rückweg antrat. Ein anderer Vertrag, milder in Form, der 
dem Senat vorliegt, ist in dieser Session nicht angenommen 
worden und wird auch vielleicht in der nächsten Session nicht 
angenommen werden. Die Freunde des Präsidenten haben den 
Vertrag auf einen sanfteren Ton gestimmt, vor allem aber den 
Hinweis auf die Monroe-Doktrin gestrichen, auf welche Roosevelt 
doch das Hauptgewicht legte — und dennoch war für das Dokument 
keine Majorität aufzutreiben. Um die Opponenten des Vertrages 
mürbe zu machen, benutzte man u. A. Deutschland als 
Schreckgespenst — es wurde nämlich gesagt, dafs das Nicht- 
zustandekommen des Vertrages die europäischen Gläubiger, vor 
allem aber Deutschland, veranlassen würde, sofort mit der for- 
cierten Eintreibung der domingoischen Schulden zu beginnen, 
Hafenstädte zu bombardieren, die Zollämter zu besetzen und 
Territorien, wenigstens zeitweise zu annektieren, was zu unan- 


| genehmen Beziehungen zwischen Amerika und Deutschland führen 


könnte. Die Opposition jedoch hält dafür, dafs, wenn wir den 


: ersten Schritt dieser Art mit San Domingo tun, wir nach und 


` friedigen. 


nach die übrigen verrotteten Republiken des Südens gleichfalls 
unter unsere Fittige nehmen mülsten, dals dies nicht nur eine 
höchst kostspielige Affaire für die Vereinigten Staaten würde, 
sondern dals, falls irgend eine europäische Regierung sich in ihren 
Rechten verkürzt glaubt, wir erst recht internationale Konflikte 
heraufbeschwören; dafs ferner die Freundschaft der europäischen 
Nationen in handelspolitischer Beziehung für uns mehr wert sei 
und uns mehr einbringe, wie die finanzielle und kommerzielle 
Zwangsjacke, die wir den südlichen Republiken anzulegen beab- 
sichtigen. 

Tatsache ist ja, dafs unsere Erfahrungen, die wir mit Venezuela 
gemacht haben, eben nicht die angenehmsten sind. Die Ver- 
einigten Staaten legten sich ins Mittel, um Venezuela zu ermög- 
lichen, Atem zu holen und seine Gläubiger systematisch zu be- 
Unser Schützling hat seit jener Zeit nicht aufgehört 
uns die Zähne zu zeigen, amerikanische Bürger zu chikanieren, 
eine amerikanische Gesellschaft ihrer verbrieften Rechte zu be- 
rauben (ob mit gutem Grund oder nicht, ist zur Zeit noch eine 
offene Frage) und ihre Verpflichtungen gegen europäische Gläubiger 
nur so en passent zu erfüllen. Die Geduld Frankreichs z. B. ist 
erschöpft und die französische Regierung hat in Washington mit- 
teilen lassen, dafs, wenn von hier aus nicht ein Druck auf 
Venezuela ausgeübt werden könne, um den vertragsmälsig ein- 
gegangenen Verpflichtungen nachzukommen, Frankreich bald die 
Sache selbst in die Hand nehmen mülste. Nach dem Präcedenzfalle, 
den wir in Venezuela geschaffen, alsdie deutsch-englisch-italienische 
Expedition vor den Häfen Venezuelas erschien, können wir 
Frankreich nicht freie Hand lassen; nach dem Mifserfolg des 
Vertrages mit San Domingo mufs Roosevelt darauf verzichten, 
die Zollämter Venezuelas zu besetzen und den Massenverwalter 
zu spielen, und so bringt die neue Auslegung der Monroe-Doktrin 
die Administration der Vereinigten Staaten in eine Zwickmühle, 
was wahrscheinlich unser Prestige jenseits des Ozeans nicht er- 
höhen, noch unseren Handel nach dem Süden ausdehnen dürfte. 


Ein anderer Plan, älteren Datums, um den Handel zwischen 
Nord- und Südamerika zu fördern, ist die pan-amerikanische 
Bahn, für deren Anlegung James G. Blaine sich vor 15 Jahren 
so energisch und mit kaum nennenswertem Erfolge ins Zeug legte. 
Schon vor seiner Amtstätigkeit als Minister des Aeulsern hatte 
Mexiko, vielleicht unbewulst, in seinem eigenen Territorium, den 
Grund zu einer transkontinentalen Stammbahn gelegt. Die letzte 
Sektion dieser Linie, etwa 100 englische Meilen lang, geht ihrer 
Vollendung entgegen und dehnt sich bis an die Grenzen 
von Guatemala aus. - 

Ex - Senator H. G. Davis, der Vorsitzende des pan- 
amerikanischen Eisenbahnkomites, gab dieser Tage in Washington 
seinen Ausschulskollegen ein Bankett, zu dem die diplomatischen 
Vertreter von Brasilien, Mexiko, Hayti, Costa Rica, Nicaragua, 
Peru, Chile, Uruguay, Bolivien, Argentinien, Columbien und 
Venezuela eingeladen waren. Mr. Davis hielt eine lange Rede, 
in welcher er seinen Gästen ans Herz legte, ihre bez. Regierungen 
von der Notwendigkeit des Ausbaues ciner interkontinentalen 
Stammbahn zu überzeugen, da nur nähere kommerzielle Be- 
ziehungen mit den Ver. Staaten zur Erschlielsung der ungeheuren 
Reichtümer führen würde, mit denen der Süden des Kontinents von 
der Mutter Natur gesegnet ist. Ist diese Bahn einmal ausgebaut, 
sagte er u. A., wäre es keiner ausländischen Macht mehr möglich, 
die Handelsbeziehungen irgend einer der südlichen Republiken 
zu stören. Die Ansprachen der Gäste als Erwiderung auf die Rede 
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des Gastgebers waren natürlich alle in pan-amerikanischer Couleur; 
der Gedanke, dafs man einer allfälligen Hafenblokade mit Seelen- 
ruhe entgegensehen und den Frachtverkehr nach dem Schienen- 
strang lenken könne, wurde bei Wein und Zigarren in ganz 
hübsche Formen gekleidet, ob aber der Plan über den angenehmen 
Abend hinaus praktisch viel gefördert wurde, ist doch noch 
fraglich. Indes eines Tages wird ja die interkontinentale Stamm- 
bahn gerade so zur Tatsache werden, wie der Durchstich des 
Isthmus. In Verbindung mit diesem Bankett wird erzählt, dafs 
der brasilianische Gesandte — oder ein Mitglied der Legation — 
. mitteilte, wie unbequem seiner Zentralregierung der wachsende 
Einflufs der dortigen Deutschen*) sei, und dafs die Regierung, 
um diesen Einfluls zu brechen, eine Bahn mit portugiesischen 
Arbeitern mitten durch das von Deutschen bewohnte Gebiet baue 
und alle Anstrengungen mache, um portugiesische Ansiedlungen 
daselbst zu gründen. 

Im Innern der Ver. Staaten geht zur Zeit mit Bezug auf 
unsere Handelspolitik eine Szenenverschiebung vor sich. Der 
Süden der Ver. Staaten bot bis vor wenigen Jahren eine ziemlich 
geschlossene Phalanx zu Gunsten der sog. Freihandelspolitik; 
bei dem fast gänzlichen Mangel eigener Industrien war es 
natürlich, dafs der Süden der freien, oder wenigstens mälsig 
zollpflichtigen Einfuhr ausländischer Industrieprodukte das Wort 
redete; der Norden dagegen, in der Entwicklung und Ausdehnung 
industrieller Tätigkeit begriffen, war unersättlich in seinem Begehr 
nach Zollschutz, und seinem Einflusse im Kongrels gelang es, die 
Schraube immer mehr anzuziehen, bis sie endlich an den Dingley- 
Punkt gelangt war. 

Nun hat aber der Hochschutzzoll seine Schuldigkeit getan 
und — kann gehen, so wenigstens sagt man in den Neu England- 
Staaten, wie auch in einigen Staaten des Westens und Nord- 
westens. Die Industrien daselbst sind schon lange den Kinder- 
schuhen entwachsen, und die Mutterbrust, an der sie grolsgesäugt 
wurden, hindert sie an ihrer weiteren Entwicklung. Das Gebiet 
des heimischen Konsums wird ihnen zu enge, sie wollen sich 
ausdehnen, die Handelsgrenzen erweitern, wollen mindestens als 
ebenbürtige Konkurrenten auf dem Weltmarkte auftreten, und um 
das zu können, brauchen sie billigeres, d. h. nicht durch Zölle 
verteuertes Rohmaterial, billigere Kohlen, Häute, Wolle, und 
vor allem Reciprozitätsverträge, alles Dinge, welche nur mit 
Tarifreform nach abwärts erreicht werden können. Der Ruf nach 
Ermäfsigung der Einfuhrzölle seitens früherer Schutzzöllner wird 
immer lauter und vernehmbarer, und in manchen Teilen des 
Landes haben Kongrefsrepräsentanten sich vor der Wahl ver- 
pflichten müssen, für Tarifreform zu wirken, um überhaupt ge- 
wählt werden zu können. Die Hochschutzzöllner im Norden 
würden, bei dem wachsenden Verlangen nach Tarifreform, sich 
bald in die Minorität gedrängt sehen, wenn sie nicht merk- 
würdigerweise Sukkurs von ihren einstigen Gegnern im Süden 
erhielten. Dort ist die industrielle Tätigkeit noch verhältnis- 
mälsig jung, entwickelt sich aber, gerade unter dem Schutze der 
Hochzölle, rapid. Das Kapital flielst willig nach dem Süden, 
um dort Fabrikanlagen und Betriebe zu ermöglichen, und die 
Grofsindustriellen des Südens, die naturgemäfs auch politische 
Macht gewinnen, lassen nichts unversucht, um in Washington 
ihren Einflufs für die Beibehaltung der gegenwärtigen Tarifraten 
geltend zu machen. Dies ist denn auch einer der Hauptgründe, 
weshalb es Roosevelt und dem Kongrels nicht möglich sein würde, 
eine Tarifreform durchzuführen, selbst wenn sie es ernstlich 
wollten. Um fast ebensoviel wie die Hochschutzidee im Norden 
in den letzten paar Jahren an Unterstützung cingebüfst, hat sie 
im Süden gewonnen, und somit ist das Gleichgewicht, wenigstens 
für die Gegenwart, nicht gestört. R A. Rap 


Süd-Amerika. 


Die Lage in Paraguay. (Originalbericht aus Asunción, Ende 
Februar 1905.) Die neue Regierung hat ihre finanzielle Tätigkeit 
damit begonnen, wirklich reinen Tisch zu machen. Das heifst, 
man ernannte eine Kommission angesehener Kaufleute, darunter 
auch den Chef der deutschen Firma Federico Krauch & Cia., 
Herrn Friedrich Krauch, um bei den verschiedenen Staatskassen 
genau den Kassenstand festzustellen. Dies war um so nötiger, 
als die frühere Regierung vor ihrer Abdankung oder Verjagung 
viele Bücher und Rechnungsbelege vernichten liefs. Die bei 
der erwähnten Revision zu Tage tretenden Unregelmälsigkeiten 
müssen geradezu als Veruntreuungen betrachtet werden. Aus 

*) Anmerkung der Red. Wir sind dem Mitgliede der bra- 
silianischen Gesandtschaft in Washington für diese Offenheit sehr 
verbunden und quittieren darüber. Diese Quittung werden wir ge- 
legentlich wieder vorzeigen. 


der widersinnigen Gebarung der Konversionskasse in Gold- 
verkäufen, die besonders dem Finanzminister Sosa und seinen 
Freunden zu gute kamen, erscheint das gedachte Staatsinstitut um 
700000 $ Pesos paraguayscher Währ. geschädigt. Das Metall wurde 
den mit Empfehlungen des Finanzministeriums versehenen Per- 
sonen zu 875—900°%, verkauft, welche dasselbe oftmals der 
Konversionskasse selbst zu 1100-—-1200°/, rückverkauften. Der 
Direktor der Konversionskasse, ein gewisser Lopez-Moreira, 
ein alter brasilianischer Fuchs, dem Minister unbedingt ergeben, 
erledigte mit diesem insgeheim die wichtigsten Angelegenheiten, 
besonders Ansuchen um Krelditgewährung und Wechseldiskon- 
tierungen, ohne die Mitglieder des übrigen Direktoriums auch 
nur um Rat zu fragen. 


So kam es, dals Kredit in der dreifachen Höhe des Stamm- 
kapitals gewährt worden war, ja, dals man z. B. einer vollständig 
unbekannten französischen Firma Elie Bloch & Cie Wechsel 
auf französische Plätze in der Höhe von etwa 240 000 $ par. 
Währung diskontierte, von welchen sich herausstellte, dals sie 
nicht den geringsten Wert hatten. Einem erst vor kurzem ins 
Land gekommenen Spanier, Nino de Villarey, gewährte man 
Vorschüsse in der Höhe von 700000 $ par. Währ. auf Grund- 
stücke, die nicht einmal als dessen Eigentum eingetragen sind. 
Von den Geschäften mit General Caballero, über welche ich 
schon in früheren Berichten (Jahrgang 1903) Andeutungen 
machte, will ich schweigen; man kann heutzutage mit voller 
Sicherheit annehmen, dafs öfters bedeutende Summen in Gold 
an verschiedene politisch hervorragende Persönlichkeiten unter dem 
Titel eines Darlehens ausgezahlt worden sind, für welche weder 
richtige Schuldscheine ausgestellt und noch weniger hypothekarische 
Sicherheiten gewährt worden sind. Dafs der Finanzminister ganz 
eigenmächtig Banknoten in New-York bestellte und dafür die Her- 
stellungskosten, etwa £ 155, schuldig blieb, welche Summe die Ge- 
sellschaft gegenwärtig fordert, sei nur nebenbei erwähnt. Pikanter 
ist jedenfalls das Geschichtchen, welches vom Herrn Minister und 
seinem Freunde, John Ruffin, dem mittlerweile abgesetzten amerika; 
nischen Konsul, verbreitet wird. Ruffin, ein Quaterone, der 
sich aber zur Zeit seiner Ernennung (vor etwa 6 Jahren) be- 
sonderer Gunst in Washington erfreute und dann später, 
während der Urlaubszeit, in Negerbezirken stark für Taddy 
(Roosevelt) gearbeitet hatte, versuchte der hiesigen Regierung 
ein Petroleummotorboot um den fabelhaften Preis von 30 000 $ 
argent. Pesos zu verkaufen. Bei der Revision des Zollamtes in 
Villa Encarnación stellte es sich heraus, dafs die Summe zwar 
an Mr. Ruffin in Ausgabe gestellt worden, das Boot aber spur- 
los, unsichtbar geblieben war. Schon bei seiner, noch während 
der Revolution erfolgten Abreise von Paraguay versicherte 
Ruffin seinem Amtsnachfolger, dafs dieser Betrag wohl nie 
wieder zum Vorschein kommen werde, da er zwar eine kleine 


; Anzahlung behufs Ankaufs des Bootes erhalten habe, die Rest- 


summe jedoch von einem hochgestellten Beamten zum Ankauf 
eines Landgutes verwendet worden sei. Diese Aeulserung ist 
durchaus authentisch, gemeint kann nur der Finanzminister Sosa 
sein. — Während selbst die besten Freunde Sosas der Meinung 
waren, derselbe sei nach Frankreich entflohen, hielt er sich in 
Wahrheit in Montevideo und Rio de Janeiro auf — vorgestern 
ist er, zum nicht geringen Erstaunen aller Bewohner dieses 
Landes, wieder in Asunción angekommen. „Man klage mich 
nur an, ich werde schon zu antworten wissen“, war die mit 
fast unverschämter Gleichgültigkeit erteilte Antwort auf die 
Frage eines Bekannten, ob er sich von neuem hier selshaft 
machen wolle. Die studentische Jugend falste jedoch die An- 
gelegenheit viel schlimmer als die Regierung auf, welche sich 
einstweilen in Schweigen hüllte, versammelte sich, zog 
ungefähr 800 Mann stark vor das Haus Sosas und schlug, in 
des Wortes verwegenster Bedeutung, alles kurz und klein, was 
nur zertrümmert werden konnte. 

Auf den Bericht über die bei der Revision der Zollkassen 
entdeckten Unregelmälsigkeiten kann ich seiner Ausführlichkeit 
halber nicht eingehen; sie betreffen kleinere Verrechnungsfehler, 
deren Summen jedoch zu sehr bedeutenden Beträgen anwachsen. 
So wurde unter anderem auch festgestellt, dafs seit dem Monat 
Mai bis zum Dezember des vergangenen Jahres nicht weniger 
als $ 13010:25 par. Währ. an Beamte als Gehälter ausgezahlt 
worden waren, welche nur nach dem freien Ermessen der Vor- 
gesetzten als Beamte angestellt worden waren, und deren Be- 
züge, weil im Budget nicht vorgesehen, auf aufserordentliche 
Auslagen verrechnet werden mulsten. 

Der über das Jahr 1904 von der hiesigen Handelskammer ver- 
falste Bericht ist vor einigen Tagen veröffentlicht worden. Er 
ist weniger umfangreich, als in anderen Jahren, was auch nur der 
Bewegung selbst entspricht, die naturgemäls in einem Revolutions- 
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jahre nicht jene Ausdehnung gewinnen kann, wie zu normalen 
Zeiten. Ich bemerke überdies, dafs die auf das Jahr 1904 sich 
beziehenden statistischen Angaben sehr unvollständig sind, in 
der Mehrzahl beziehen sie sich blofs auf den Hafen von Asunción. 
Die Ausfuhr betrug $ 2851788 Gold (Asunción allein). Die 
Handelskammer glaubt durch Hinzurechnung von 40 pCt. dieser 
Summe (in anderen Jahren fast immer 60 pCt.) als Wert der 
Ausfuhr des übrigen Landes der Wahrheit nahe zu kommen, 
und gibt also das Total mit $ 3992503 Gold an. In betreff 
des Imports ist die. Kammer der Meinung, dafs er 20 pCt. gegen 
jenen anderer Jahre zurückgeblieben sei. Dieser Anschauung 
kann ich mich aber nicht anschliefsen, wenn ich die zahlreichen 
Anschaffungen von Waffen und sonstigem Kriegsbedarf in Betracht 
ziehe. ` Nach den einzelnen Landesprodukten detailiert, stellt sich 
die Ausfuhr ungefähr folgendermalsen: 


Tabak. 1908 kg 4384886 Wert $ 4384835 Gold 
1904 5 3215715 „ „3215701 p 
Baumwolle. 1903 m 2561 SR 829,36 p 
1904 5 7135 n p 99820 p 
Quebrachoextrakt. 1903 n 3757856 n 300 628 
1904 „ 4618758 5, „3832396  , 
Hartes Holz. 1903 nect. 1411 839 ohne Angabe 


1904 Si 961 608 Wert $ 384643 Gold. 

Der grofse Unterschied liegt hier darin, dafs gerade die 
Holzfällereien während des zweiten Halbjahres 1904 fast gar 
nicht arbeiten konnten, da die Arbeiter entweder von der roten 
Partei zum Kriegsdienste gepresst wurden, oder sich freiwillig 
dem Volksheere angeschlossen hatten. Die Ausfuhr von ver- 
schiedenen wertvollen Holzgattungen hat überhaupt bedeutend 
abgenommen, da in letzter Zeit sehr viele Möbeltischlereien im 
Lande errichtet wurden, welche sowohl einfache als feine Möbel 
nach der benachbarten brasil. Provinz Matto Grosso sowie nach 
Argentinien, z. B. Formosa und Bermejo, ausführen. 


trockene gesalzene total 
Rinderhäute. 1903 92 451 179 298 271749 
1904 35 540 155 367 190 907 


welch’ letztere Angabe sich nur auf Asunción bezieht. Ein nicht 
ungünstiges Zeichen für die finanzielle Lage unseres Landes ist 
die Tatsache, dafs die auswärtige englische Schuld, welche noch 
im Jahre 1896 £ 994 600, am 31. Juli dieses Jahres nur mehr 
£ 397 050 betrug; es waren also £ 97 550 amortisiert worden. 
"Interessant ist die von der Handelskammer veröffentlichte Tabelle 
über die im Jahre 1904 vorgekommenen Kursschwankungen. 

Ich mufs mich leider beschränken, Ihnen davon einen kurzen 
Auszug zu übermitteln, da die ganze Aufstellung für den Rahmen 
eines Artikels in Ihrem geschätzten Blatte denn doch etwas zu um- 
fangreich wäre. Das Jahr eröffnete mit 875 pCt. Am 4. März wurde 
das Agio von der Konversionskasse plötzlich auf 900 pCt. erhöht, 
nachdem schon mehrere Wochen ein doppelter Goldkurs am Platze 
bestanden hatte, nämlich der der Konversionskasse und jener des 
Handelsstandes. Bis unmittelbar vor dem Ausbruche des Auf- 
standes war der Kurs allmählich aber stetig gestiegen, und zwar 
mit den hier zu Lande üblichen zurückgehenden Bewegungen von 
10—20 Punkten Baisse nach 40—50 Punkten Hausse. Das End- 
resultat dieser Bewegung war jedoch 1030 pCt. am 31. Juli. 

Noch sechs Tage nach Erklärung des Belagerungszustandes, 
also bis zum 14. August, blieb die Goldnotierung ohne 
Schwankung; erst an jenem Tage hatten wir eine Erhöhung von 
20 Punkten zu verzeichnen, und von nun ab eine beständige 
unaufhaltsame Hausse bis zum 17. November, an welchem Datum 
der Kurs 1400 erreicht hatte. Es war dies die höchste je be- 
obachtete Notierung. In Wirklichkeit konnte man aber an jenem 
Tage nicht einmal um 1580 pCt. Gold erstehen; die Quotierungen 
der Handelskammer sind eigentlich sehr idealer Natur. Dann 
sank der Kurs, manchmal in starken Sprüngen, bis er am 
31. Dezember, 18 Tage nach dem Friedensschlusse, auf dem alten 
Stande vor Ausbruch der Revolution, also auf 1030 pCt. angelangt 
war. Nicht uninteressant für die Leser in Deutschland dürften 
auch die Jahresergebnisse der englischen Eisenbahngesellschaft 
sein, welche die einzige hier zu Lande in Betrieb stehende Eisen- 
bahnstrecke, ausbeutet. 

Die Bilanz weist einen Reingewinn von £ 18503 aus. 
Die Gesamteinnahmen betrugen £ 47913, von welchen £ 29 410 
als Ausgaben in Abzug kommen. 

Der Passagierverkehr ist in diesem (sehr ungünstigen Jahre) 
um 116179 Personen gestiegen, ebenso wurde eine Zunahme 
der Frachtbewegung um 2 pCt. von 77288 tons, also um 1545 
tons konstatiert. 

Es mufs bemerkt werden, dafs die Gesellschaft eine ganz 
wesentliche Steigerung ihrer Einnahmen herbeiführen könnte, 
wenn sie mehr rollendes Material, besonders Wagen zum Holz- 
transport anschaffen wollte. Entlang der ganzen ungefähr 250 km 
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langen Strecke liegen beträchtliche Holzvorräte, deren Eigentümer 
mit Schmerzen auf Beförderung zum Hafen von Asunción warten. 
Aber umsonst! Der Direktor der Gesellschaft kann sich zu einer 
Neuerung und Verbesserung des Betriebes nicht entschliefsen. 
Auch der Personenverkehr wäre einer Ausdehnung sehr wohl 
fähig, wenn tägliche während des Tages verkehrende Gegenzüge 
eingeführt würden, welche den Geschäftsleuten deren oftmalige 
Benutzung erlaubten. $ 

Heutzutage muls schon bei einer Reise von nur 35 Kilometern 
Uebernachtung der Passagiere eintreten, so dafs z. B. eine Person, 
welche Mittwochs um 6 Uhr morgens von Asunción nach 
dem nur 35 km entfernten Tacuaral fährt, erst am Donnerstag 
um 2 Uhr nachmittags zurückkehren kann. Dafs ein solcher 
Betrieb die Benutzung der Eisenbahn beinahe ausschliefst, liegt 
für jedermann klar auf der Hand, nur der englische Gerent 
scheint die Sache nicht zu verstehen, oder vielleicht nicht ver- 
stehen zu wollen. 


Literarische Umschau. 


Das „Deutsche Exportfirmen - Adrefsbuch“ für 1905, welches 
alljährlich von der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
straľse 5, herausgegeben und in Tausenden von Exemplaren an die 
im Auslande ansässigen Geschäftsfreunde dieses Institutes versandt 
wird, ist soeben zur Ausgabe gelangt. 

Der Inhalt des Adrefsbuches ist für den Exporteur und Fabrikanten 
aufserordentlich wichtig und belehrend. Das Buch, welches bereits 
in 32 Auflagen erschienen ist, wird in seiner umsichtigen Anlage und 
Ausstattung dem Handelsstande innerhalb und aufserhalb Deutschlands 
vorzügliche Dienste leisten. Das Werk enthält in einem Umfange 
von 510 Seiten eine Zusammenstellung von ca. 1800 deutschen, für 
den Export eingerichteten Industrie- und Exportfirmen, nebst Angaben 
über Gründungsjahr, Art der Fabrikate oder gehandelten Waren, (mit 
besonderer Berücksichtigung der Spezialitäten), Jahresproduktion, 
Arbeitskräfte, Prämilerungen usw., sowie ein vortreffliches Verzeichnis 
von zahlreichen europäischen und überseeischen Importeuren, Ver- 


| tretern und sonstigen Interessenten für deutsche Industrieprodukte ctc. 


Jeder einzelne Spezial-Artikel ist in dem Bezugsquellen-Verzeichnis an- 
gegeben und die betr. Seite registriert. Aufserdem enthält das Buch 
für den deutschen Aufsenhandel wichtige statistische und tabellarische 
Mitteilungen über die sämtlichen Länder der Erde (Angaben über 
geographische Lage, Flächeninhalt, Einwohnerzahl, Eisenbahnen, 
'Telegraphenlinien, Postämter, Handelsflotte, Kriegsflotte, Gewichte, 
Mafse, Münzen, Einfuhr, Ausfuhr etc.), sowie verschiedene Be- 
richte und vorteilhafte Winke für die Ausdehnung des Export- 
geschäftes, über Kreditversicherung im Exportgeschäft, Indent- 
geschifte, Handel Deutschlands mit Südamerika usw. usw. Dem 
Werke ist ein Verzeichnis der Kaiserlich Deutschen Konsulate im 
Auslande, sowie der Konsuln im Deutschen Reiche beigegeben. Wo 
Deutsche und deutsche Interessen im Auslande vertreten sind, wird das 
Buch verbreitet, und werden dadurch die Wechselbeziehungen zwischen 
den deutschen Exporteuren und Fabrikanten sowie Importeuren einer- 
seits und den ausländischen Interessenten für deutsche Industrie- 
artikel wie den Exporteuren überseeischer Produkte andererseits ge- 
fördert. Bemerkenswert ist noch, dafs die an dem Werke beteiligten 
deutschen Fabrikanten und Exportfirmen zugleich einen Verband 
bilden, dessen Mitglieder die von dem „Exportbureau“ der Deutschen 
Exportbank A.-G., herausgegebenen „Listen zweifelhafter Kunden 
und Agenten im Auslande“, in welchen bereits die Namen von 
mehr als 1050 zweifelhaften Firmen veröffentlicht worden sind, 
kostenfrei zugestellt erhalten. Kar ri 
Firmen, welche sich an dem nächstjährigen Adrefsbuch beteiligen 
wollen, stellt das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A-G., 
Berlin W., Lutherstr. p Prospekte kostenlos zur Verfügung. Die 
Ausgabe pro 1905 ist von erwähnter Firma zu beziehen. 
Lindensteadt, B. A., Sketches from Commercial Life In England, mit 
25 Abbildungen aus London, 1 Plan und i Karte. Preis broschiert 
M, 2,40, gebunden M. Zen (Rengersche Buchhandlung in Leipzig). — 


‘ Das vorliegende Buch unterscheidet sich von allen anderen seiner 


Art dadurch, dafs ep einen direkten Einblick in das geschäftliche und 
gesellige Leben des englischen Kaufmanns darbietet. Das Buch ist 
mit -ganz besonderer Rücksicht auf die kaufmännischen Handels- und 
Fortbildungsschulen geschrieben. 


Marktberichte. 


Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilte von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
9. April 1905: 

Altkapfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung 


o. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . 
rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten 


M. 114,00 


do. 


Rotguss von Maschinenteilen, kleinen Sticken 
Altblei von Wasserleitungsröhren eto. 

Altzink, Einsätze von Exportkisten und 
in Blöcken umgeschmolzen . Sl 
Altmessing, möglichst frei von Risen, leicht und schwer, nach Qualität . à 


stelle Patronenhülsen,” Welss- 


Aschen, alte Flaschenkapseln, Kanonenmetall, Metallspä: KN 
oben. 


blechabfälle ete. je nach Qualität der 
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Deutsches Exportbureau. 
Berlin W., Lutherstrasse 5. 
Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlia W., Lutherstr. 5, zu 


versehen. Telegraämmadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. e 


Diese Mitteilungen gelangen bei denjenigen Firmen zur Verbreitung, welche an 
dem von der Deutschen Exportbauk A.-G. herausgegebenen „Deutschen Export-Firmen- 
Adressbach‘‘ beteiligt oder Abonnenten des „„Exportbureau‘ resp. der Wochenschrift 
„Export“ sind, 

Die Bedingungen für dio Aufgabe der Adressen der in Frage kommenden Ver- 
bindungen siud von der Deutschen Exportbank A.-G., Abtellung Exportburcan, 
Berlin W.62, Lutherstrasse 5, einzaholen. 

Folgende Zuschrifien wegen Uebernahme von Vertretungen resp. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
schrift „Export“ und des „Deutschen Export-Firmen-Adressbuches“ bei 
uns eingelaufen: ; 
(Die betr, Originalbricfe können von den Abonnenten und den am „Export Firmen- 

Adressbuch“ beteiligten Firmen auf unserem Bureau eingesehen werden.) 

14494. Offerten in allen Artikeln gewünscht, die in das Elektrizitäts- 
fach und in die Gasbeleuchtungsbranche einschlagen. Ein in Buenos Aires 
ansässiger Abonnent, der übe: genügende Mittel verfügt, wünscht Offerten 
in allen Artikeln, die in das Elektrizitätsfach gehören. Die Firma 
unterhält eine mechanische Werkstatt und ein Lager in Materialien 
aller Art für elektrische und Gasbeleuchtung. 

14495. In Maschinen aller Art, auch für Handbetrieb, wünscht ein 
technisches Bureau in Argentinien, weiches mit einer Reparaturwerkstatt 
für Maschinen verbunden ist, Offerten deutscher Fabrikanten zu erhalten. 
Die Firma ist bereit, Vertretungen von Maschinenfabrikanten zu 
übernehmen, oder auf eigene Rechnung zu kaufen, falls ihr Preise und 


Ausführung der Maschinen zusagen. Der Inhaber der Firma gilt als : 


vermögend. 

14496. Ceresin, weils und gelb in Blöcken, Ceresin-Ersatz, Carnauba- 
Wachs, konsistente Fettsäure (vegetabilische) zur Fabrikation von Glanz- 
lederwichse beabsichtigt ein erstes Handelshaus in St. Petersburg 
aus Deutschland zu beziehen und hat mit der Vermittelung des Ge- 
schäftes einen unserer Abonnenten an dem genannten Platze be- 
auftragt. 

14497. Für Verbindungen mit Fabrikanten von Fahrradzubehörteilen 
aller Art, Eis-Maschinen und Utensilien für Cafés, Mineralwasserfabriken etc., 
Blechbearbeitungsmaschinen, Bauartikeln und Eisenwaren hat einer 
unserer Abonnenten in Amsterdam Interesse, welcher als Agent nach 
Java, Indien und Südafrika arbeitet. 

14498. Postanweisungen nach Rumänien sind nicht mehr in der 
Frankenwährung, sondern in Lei und Bani auszustellen, die im Werte 
den Franken und Centimen entsprechen. 

14499. Fürden Bezug von Kontorutensilien, speziell Neuheiten, wünscht 
ein uns befreundetes Haus in Rotterdam, Holland, mit deutschen 
Fabrikanten in Ge: tsverbindung zu treten. Die in Rede stehende 
Firma teilt uns mit. dals sie geneigt sei, Waren auf feste Rechnung 
zu beziehen, jedoch nur dann, wenn sie den Alleinvertrieb 
für ganz Holland erhält. 

14500. Aus $üd-Marocco erhalten wir von gut unterrichteter Seite 
folgenden Bericht über die politische Lage daselbst: „Hier ist alles 
ruhig. Die Eingeborenen sagen: „Wenn der Sultan den Franzosen 
etwas geben will, so giht er ihnen seinen Kopf, aber uns kommen sie 
nicht ins Land! — Solange also die Chauvinisten an der Seine das 
Kind nicht mit dem Bade ausschütten, d. h. solange sie sich auf Ein- 
richtung von Hospitälern, Schulen etc. in Marocco beschränken, legt 
ihnen niemand etwas in den Weg. Eisenbahnen und Fahrstrafsen 
etc. zu bauen, dazu braucht’s noch Zeit und Geduld, sonst gibt es 
eine „grosse Suppe im ganzen Maghreb“ und in Algier am Ende 


auch, abgesehen vun den Interessen der übrigen Nationen hier, für ` 


deren Schäden Frankreich aufzukonımen hätte, wie England in Aegypten 
bezw. Alexandrien.“ 

14501. Vertretungen für Griechenland zu übernehmen gesucht. 
erhielten von einem Abonnenten in Athen, der sich mit dem Agentur- und 
Kommissionsgeschäft befafst, folgendes Schreiben: „Ich möchte Sie 
höfl. ersuchen, mich mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten 
folgender Artikel in Verbindung zu bringen: Schuhmacherbedarfs- 
artikel, Drogen, Chemikalien, Damen- und Herrenkleiderstoffe, Eisen- 
und Fmaillewaren. In diesen Artikeln möchte ich einige gute Ver- 
tretungen übernehmen.“ 

14502. Offerten in Anilin-, Alizarin- und anderen Farben für die 
Textil- und Lederindustrie, Gerbereien etc. für Canada gewünscht. Näheres 
durch Vermittlung der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W. 
Lutherstr. 5. 

14503. Vom 14. Februar ab ist für Postfrachtstücke nach 
Rufsland im Gewicht von mehr als 4 kg 914g ein neuer 
Tarif in Kraft getreten. Von demselben Zeitpunkt ab werden nach 
Sibirien nur Packete bis zu 40 Pfund russisch = 16 kg 380 g 
zugelassen. Nähere Auskunft erteilen die Postanstalten. 

14504. Zur Geschäftsiage in Guatemala wird uns berichtet, dafs 
das Imıportgeschäft infolge der grolsen Kursschwankungen, welche 
durch die in Guatemala herrschende Papierwährung bedingt werden, 
so gut wie hoflnungslos darniederliegt. — Unter solchen Verhält- 
nissen erscheint es nicht empfehlenswert, nach dem genannten Lande 
irgend welche grölseren Abschlüsse einzugehen, resp. daselbst neue 
Verbindungen anzuknüpfen. 

14505. Für den Bau von Fahrrädern beabsichtigt einer unserer 
Abonnenten in Brüssel (Belgien) die Fahrradbestand- (Pieces 


Wir ` 


` (Argentinien) zu übernehmen. 


détachées) und -Zubehörteile aus Deutschland zu beziehen. Die 
Bekanntgabe des betr. Hauses erfolgt durch das „Exportbureau“ der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 

14506. Deutsche Fahrrad-Fabrikanten belieben sich wegen Aufgabe 
eines bei der Kundschaft in Brüssel (Belgien) gut eingeführten Ver- 
treters an das „Exportburenu“ der Deutschen Exportbauk, A.-G., 
Berlin W. 62, Lutherstralse 5 zu wenden. 

14507. In Baumwollbarchents und -Fianells, Baumwollvalvets, 
Seidenwaren, Seidensammten und -Plüschen, Woll- und Baumwolikleider- 
stoffen, Herrenstoffen, sowie allen in die Textilbranche einschlägigen 
Artikeln wünscht einer unserer Abonnenten in Berlin, mit Zweighaus 
in Rustschuk (Bulgarien), Vertretungen deutscher Fabrikanten zu 
übernehmen. Das betr. Haus schreibt uns folgendes: „Wir lassen 
Bulgarien, Rumänien, Serbien und die Türkei regelinälsig zweimal 
im Jahre bereisen. Bei der für obige Artikel in Betracht kommenden 
Kundschaft sind wir bestens eingeführt und mit den Geschäfts- 
verhältnissen der Balkanstaaten gut vertraut, sodals wir in der Lage 
sind, die mit uns eine Verbindung eingehenden Firmen in jeder 
Beziehung zur vollsten Zufriedenheit zu vertreten.“ ` 

14508. Mit einer ersten Fabrik für schwarzlackierte Geschirr- 
beschläge wünscht einer unserer Abonnenten in Schweden in Geschäfts- 
verbindung zu treten. 

14509. Die Importeure von Möbeln in Durban (Natal) kann das 
„„‚Exportbureau“ deg Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W. 62, Luther- 
stralse 5, nachweisen. 

14510. Importfirmen für Bürsten, Pinsel etc. in Beira (Portuglesisca- 
Ostafrika) kann das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank, A.-G., 
Berlin W. 62, Lutherstralse 5 auf Grund neuester Erkundungen nach- 


weisen. 
14511. Offerten in Weinflaschen und Strohhülsen für Südafrika 
gewünscht. Wir erhielten von einem Hause in Kapstadt folgende 


Zuschrift: „Eine hiesige Grofshandlung, welche in Wein und Spiri- 
tuosen arbeitet, ersucht mich um Preisanstellung in Weinflaschen 
und Strohhülsen. Die ersteren sollen ähnlich den in Deutschland 
gebräuchlichen Flaschen für Rhein- und Moselweine sein 
(reputed imperial quarts and pints — engl.), und die Strohhülsen 
sollen zu den Flaschen passen. Die Preise müssen so gestellt sein, 
dafs sie eine Provision von 5°), für mich einschliefsen.“ 

14512. Anstellung in Textilwaren aller Art, Kieiderstoffen, Wollwaren, 
Strumpfwaren, Besätzen, Spitzen von elnem Pariser Exporthause gewünscht. 
Wir erhielten von einem Pariser Exporthause folgende Zuschrift, 
datiert 27. Februar 1905: „Als Einkäufer eines grofsen Hauses in 
Buenos Aires mit Filiale in Montevideo, werde ich demselben dem- 
nächst verschiedene Kollektionen deutscher Waren übermitteln. 
Veranlassen Sie deutsche Fabrikanten, mir Muster, Musterabschnitte 
nebst billigster Preisanstellung zu übermitteln. Am meisten inter- 
essieren: Textilwaren aller Art, Kleiderstoffe, Wollwaren, Strumpf- 
waren. Besätze, Spitzen etc. Für die Aufträge, welche nach Durch- 
sicht der Kollektionen erteilt werden, erfolgt Zahlung per Kassa durch 
eine Bank in Paris bei Aushändigung des Konnossements. Korre- 
spondenz in französischer Sprache.“ 

14513. Die Vertretung eines kapitaikräftigen, deutschen Export- 
Kommissionshauses wünscht einer unserer Abonnenten in Buenos Aires 
Betr. Firma besitzt im Centrum der 
Stadt ein eigenes Musterlager und ist bei den Importeuren und 
Industriellen aller Branchen bestens eingeführt. 

14514. In Pianos wünscht eine Agentur- und Kommissions- 
firma in Argentinien Vertretungen zu übernehmen. Das Haus schreibt 
uns: „Interesse hat für mich nur die Vertretung einer ersten Fabrik, 
die gewillt ist, ihre Marken hier einzuführen.* 

14515. Importeure von Bijouterien, Gold- nnd Silberwaren in Chile. 
Durch unsere Gewährsleute in Chile haben wir an 6 verschiedenen 
Haupthandelsplätzen dieses Landes die bedeutendsten Importeure 
von Bijouterien, sowie die Gold- und Silberwarenhändler zusammen- 
Stellan lassen, und steht Interessenten dieses Material zur Ver- 
ügung. 

14516. Offerten in Wichsleder, Knöpfen aus Steinnufs, tiefen Tellern 
(leichte Ware 22 cm Durchmesser), Anilinfarben etc. wünscht einer der 
Abonnenten des Exportbureaus in Bolivien zu erhalten. 

14517. In Strumpfwaren wünscht einer unserer Abonnenten in 
Buenos Aires als Vortreter einer ersten sächsischen Fabrik tätig 
zu Sein. 

14518. Absatz in Wiener Möbeln und Salonspiegeln in Ecuador. 
Fabrikanten dieser Waren, welche sich für eine geeignete Verbindung 
in Ecuador interessier:n, die für den Absatz der betr. Möbel un 
Spiegel zu wirken bereit ist, wollen Anfragen unter der laufenden 
Nummer an das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, einreichen. 

14519. Vertretung einer Mühlenbau-Anstait sowie in Transmissionen, 
Pumpen, Drahtseilen, Dreh- und Hobelbänken, Bohrstahl und Maschinen aller 
Art, technischen Artikeln etc. gewünscht. Eine in Deutschland etablierte 
Firma mit Filiale in Johannesburg wünscht Vertretungen leistungs- 
fähiger deutscher Fabrikanten in vorstehend erwähnten Artikeln zu 
übernehmen. 

14520. Offerten in weissen Steinguttassen, Bierseideln (0.4 D. 
Fantasie-Artikeln für Bolivien gewünscht. Die Adresse des Hauses sowie 
eingehende Auskünfte erteilt das, ‚Exportbureau“ der Deutschen Export- 
bank, A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14521. Verbindung mit einer leistungsfähigen deutschen Buchbinderel 
sowie Portefeuillefabrik seitens eines unserer Abonnenten in Stockholm 
(Schweden) gewünscht. 
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14522. Kollektivreise nach Argentinien, Brasilien und Chile für den 
Absatz von Musikinstrumenten (Pianos ausgeschlossen), Luxuswaren, Wäsche, 
usw. Eine deutsche Pianofabrik schreibt uns: „Wir werden im 
Mai d. J. einen Reisenden, der schon mit Erfolg für uns im Auslande 
tätig war, nach Argentinien, Brasilien und Chile behufs Anbahnung 
neuer Geschäftsbeziehungen schicken. Derselbe könnte Firmen 
anderer Branchen — wie Musikinstrumente, Luxuswaren, Wäsche 
usw. — gegen entsprechenden Spesenanteil mit vertreten. Letzterer 
kann eventl. auf Provisionskonto verrechnet werden. Firmen, welche 
für diese Kollektivreise Interesse haben, wollen Sie an uns verweisen.“ 

14523. Alleinverkauf für Kanada in Anilin-, Alizarin- und anderen 
Farben für Textil- und Gerbereizwecke gesucht. Ein bedeutendes Haus 
der Farbon- und Chemikalienbranche in Kanada wünscht den Allein- 
verkauf in vorstehend erwähnten Farben zu übernehmen. 

14524. Geplante Kollektiv-Reise nach Mexiko, Kuba, Argentinien und 
Brasilien für den Absatz von Buchdruckereimaschinen, Schrift- 
giefserei-Material, Lithographiesteinen. sonstigen Buch- 
druckerei- und Buchbinderei-Bedarfsartikeln, Goldbronce, 
ferner allerSorten Papiere, Gratulationskarten, Kartons, Geschäftsbücher- 
Papier, Installationsartikeln für elektrisches Licht, Kron- 
leuchtern aller Art, isoliertem Draht, Kohlenstiften und anderen 
elektrotechnichen Bedarfsartikeln. 

Ein seit vielen Jahren in Mexiko ansässiger Agent schreibt uns 
Ende 1904, dafs er beabsichtige, seinen Wohnsitz in Mexiko aufzu- 
geben und jährlich eine Kollektiv-Reise für eine Anzahl deutscher 
Fabrikanten nach Habana (Cuba), dem Inneren von Mexiko, Argen- 
tinien und Brasilien zu unternehmen. Die Dauer der Reise ist 
9 Monate, und kann der Herr mit Rücksicht auf die hohen Hotel- 
und Reisespesen nur für solche Firmen tätig sein, welche neben 
einer angemessenen Provision, einen jährlichen Reisezuschufs leisten. 
Derselbe ist im voraus zahlbar und unterliegt je nach der Gröfse der 
mitzuführenden Musterkollektion besonderen Vereinbarungen. 

14525. Vertretung für Rumänien in Kameelhaartreibriemen wünscht 
eine uns befreundete Firma in Bukarest zu übernehmen. 

14526. In landwirtschaftlichen Maschinen werden Vertretungen für Bo- 
livien gesucht. Auskunft über das betr. Haus erteilt die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutbherstr. 5. 

14527. Reise nach Rio de Janeiro, Urugua 
Absatz von chemisch-pharmazeutischen und chemisch-technischen Arti- 
kein, Drogen etc. Eine bei dem Exportbureau abonnierte Firma in 
Italien teilt uns mit, dafs einer ihrer Teilhaber Rio de Janeiro, 
Uruguay und Argentinien besuchen werde, um für den Absatz oben 
angegebener Artikel tätig zu sein. Die Firma ist bereit, auf dieser 
Reise Vertretungen deutscher Fabrikanten obiger Branche, behufs 
Einführung resp. Absatzes von deren Fabrikaten, zu übernehmen. 

14528. Kapitalisten, welche sich für die Ausnutzung von Waldungen, 
die grofse Eichen-, Buchen-, Ahorn-, Fichten-, Nufsbaun- etc. 
-Bestände enthalten, interessieren, bietet sich Gelegenheit zur 
Anknüpfung einer geeigneten Verbindung. Das „Exportbureau“ der 
Deutschen Exportbank, Berlin W. 62, Lutherstr. 5, ist in der Lage, 
einem Herrn in Paris nachzuweisen, welcher die Ausnützung er- 
wähnter Waldungen auf die Dauer von 15—50 Jahren zu vergeben hat. 

14529. In Werkzeugen und Geräten aller Art, Leinengeweben, Musik- 
instrumenten, Maschinen aller Art etc. wünscht einer unserer Abonnenten 
in Paris Vertretungen zu übernehmen. Uebertragung von General- 
vertretungen für Frankreich und Ueberlassung der Waren in 
Consignation wäre dem betr. Herrn sehr erwünscht. 

14530. In Drogen, Chemikalien, Kolonialwaren, photographischen 
Apparaten und -Bedarfsartikeln, landwirtschaftlichen Maschinen, Schreib-, 
Glas-, Porzelian- und Terracottawaren wünscht ein uns befreundeter 
Herr in Kursk, Russland, die Vertretungen von deutschen Häusern 
zu übernehmen. — Interessenten wollen sich wegen Aufgabe der 
Verbindung umgehend an das „Exportbureau“ der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

14531. In Goldschmiedeartikein, Juwelen, Gold, Platin, Sliber, Uhren. 
patentierten Neuheiten, Massenartikeln, optischen Waren etc. wünscht 
einer unserer Abonnenten in Paris Vertretungen, möglichst General- 
vertretungen für Frankreich, mit Consignationslager zu übernehmen. 

14532. Geschäftsverbindung mit Berliner Getreideexporteuren, weiche 
in Russland und Rumänien Filialen unterhalten, seitens eines unserer 
Abonnenten in Italien gewünscht. 

14533. In Chemikalien, Kautschuk, roh und geschmolzen, Oeifrüchten 
und -Körnern wünscht einer unserer Abonnenten in Paris als Vertreter 
tätig zu sein. 

14534. Maschinen zur Nutzbarmachung des Abfalls von Rohseide 
werden von einem unserer Abonnenten in Californien verlangt. 

14535. Anstellung in Maschinen nebst Zubehörteilen sowie zweck- 
mälsige Ratschläge zur Ausnutzung grofser Sandlager wünscht einer 
unserer Abonnenten in den U. S. A. zu erhalten. 

14536. Vertretungen, insbesondere Generalvertretungen für Frankreich 
mit Consignationsiager in gangbaren Postkarten, Putzfedern, gewirkten 
Borten, Baumwoll-, Woll-, Hanf-, Leinen-Bändern, Strick- und Strumpf- 
waren, Wolle und Wollabfällen, Beitfedern etc. wünscht einer unserer 
Abonnenten in Paris zu übernehmen. 

14537. Der deutsche Export und die Handelsverträge. Infolge der 
seitens Deutschland mit Oesterreich-Ungarn, Rumänien, Rufsland, der 
Schweiz, Italien abgeschlossenen Handelsverträge, die im März 1906 
in Kraft treten, werden zahlreiche deutsche Fabrikanten, deren Waren- 
ausfuhr nach verschiedenen dieser Länder infolge der Erhöhung der 
Zollsätze erschwert wird, genötigt, für den Export ihrer Fabrikate 
günstigere Absatzgebiete zu erschliefsen. — Da die Anbahnung neuer 


und Argentinien für den 


Geschäftsverbindungen erfahrungsgemäfs längere Zeit in Anspruch 
nimmt, so sollten die betr. . Fabrikanten und Exportfirmen bereits 
jetzt darauf Bedacht nehmen, sich genauere Informationen hinsichtlich 
der in obigen Lärdern in Kraft tretenden neuen Zollsätze zu beschaffen 
und im Hinblick auf die voraussichtliche Verminderung der Waren- 
ausfuhr nach diesen Gebieten die Anknüpfung anderweitiger Geschäfts- 
beziehungen rechtzeitig ins Auge fassen. — 

Das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W. 62, 
Lutherstrafse 5 ist in der Lage, deutschen Exportfirmen näheren Auf- 
schlufs über die neuen in Kraft tretenden Zollsätze für die einzelnen 
Industrieartikel sowie praktische Vorschläge mit Bezug auf diejenigen 
Länder zu machen, nach denen eine Ausfuhr der betr. Spezialartikel 
möglich ist. Das erwähnte Bureau stellt zugleich statistische Ueber- 
sichten über die Ausfuhrmengen der einzelnen Warengattungen auf, mit 
gleichzeitiger Berücksichtigung derjenigen Gebiete, nach denen die 
betr. deutschen Industrieerzeugnisse bisher ausgeführt wurden. Auf 
Wunsch werden zugleich an den Haupthandelsplätzen der für die 
Ausfuhr in Frage kommenden Gebiete, Export- und Importfirmen 
sowie Vertreter nachgewiesen, die für die Anknüpfung neuer Geschäfts- 
verbindungen geeignet erscheinen. — Näheres ergeben die Abonnements- 
bedingungen des „Exportbureau“, welche Interessenten kostenfrei 
zur Verfügung stehen. 

14538. In Litographiestelnen wünscht einer unserer Abonnenten iu 
Buenos- Aires (Argentinien) Vertretungen mit Konsignationslager zu 
übernehmen. 

14539. Eine gröfsere deutsche Pianofortefabrik wünscht einer 
unserer Abonnenten in Buenos-Aires, Argentinien (Südamerika) zu 
vertreten. 

14540. In Strumpfwaren (sächsischen Genres) kann einer unserer 
Abonnenten in Argentinien (Südamerika) gute Geschäftsabschlüsse 
bewirken, und ist ihm Verbindung mit deutschen leistungsfähigen 
Häusern erwünscht. 

14541. Die bedeutendsten Importfirmen in Canton (China) kann das 
„Expprtbureau“ der deutschen Exportbank A.-G., Berlin W. 62, Luther- 
stralse 5 nachweisen. Dasselbe vermag zugleich anzugeben, an welchen 
Plätzen in China die betr. Häuser Filialen unterhalten, und welche 
europäischen Firmen deren Einkäufe besorgen. 

14542. Vertretungen für Tunis in Porzellantassen und Brennern für 
Petroleumlampen („Cosmos“) gesucht. Näheres durch Vermittelung der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutberstr. 5. 

14543. Offerten in Neuheiten der Schreibmaterialien- und Spielwaren- 
branche wünscht eine in St. Petersburg etablierte Firma zu erhalten. 
Der Chef der Firma besuchte die Deutsche Exportbank im März d. J. 
und erklärte, dafs er in passenden Artikeln grölsere Lieferungen ab- 
zuschliefsen vermöchte. 

14544. Kataloge von Maschinen aller Art für Landwirtschaft und 
Industrie gewünscht. Wir erhielten aus Sizilien von einer Firma der 
technischen Branche die Mitteilung, dafs ihr Kataloge von deutschen 
Maschinenfabriken erwünscht seien. 

14545. Anstellung in Hoizspunden für Weinfässer und in Mühlen, die 
zum Pulverisieren von Kupfer- und Bleierzen dienen, für Valencia (Spanien) 
verlangt. Näheres durch Vermittelung der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5. 

14546. Absatzgelegenheit für neue Artikel in Spanien. Wir erhielten 
von einem ersten Hause in Barcelona (Spanien) folgende Zuschrift: 
„Wir interessieren uns stets für neue Artikel und haben bereits eine 
Reihe Neuheiten deutscher Herkunft mit grolsem Erfolge hier ein- 
geführt. Wir bitten Sie, sich stets unserer Firma erinnern zu wollen, 
wenn neue Artikel auf den spanischen Markt gebracht werden sollen.“ 

14547. In Fahrradbestand- und Zubehörteilen, wie Ketten, Sätteln, 
Glocken etc. sowie fertigen Rahmen und Rädern wünscht einer unserer 
Abonnenten in Belgien Vertretungen deutscher Fabrikanten zu über- 
nehmen. Auskünfte über die betreffende Firma liegen vor. 

14548. Vertretungen in Knöpfen, Bandwaren, Seidenbändern, Besatz- 
artikein, Postkarten, Papier, Staniolpapier, Lederwaren etc. wünscht 
einer unserer Abonnenten in Stockholm (Schweden) zu übernehmen. 
Wegen Auskunft über die betr. Firma beliebe man sich an die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W. 62, Lutherstrasse 5, zu wenden. 

14549. In Barohenten, bedruckten Stoffen, Damenkleiderstoffen, 
Frottierstoffen, Leinen, Schuhmacher-Leinen, billigen Herrenkleiderstoffen, 
billigen Milltärtuchen für Offizieruniformen, Tressenbändern, Spitzen, 
Litzen, Kurz- und Galanteriewaren, Handschuhen, Schürzen aller Art, 
Gürteln etc. wünscht einer unserer Abonnenten in Bulgarien Ver- 
tretungen zu übernehmen. Der betr. Herr teilt uns mit, dafs er viel- 
fach Militärlieferungen ausführe und nur Kassageschäfte vermittele. 

14550. In Lederwaren, (verschiedenfarbig) Ziegen-, Schaf-, Boxcalf-, 
Chevreau- und Kalbleder, Schuhknöpfen, Agraffen und Oesen etc. wünscht 
einer unserer Abonnenten in Bulgarien Vertretungen zu übernehmen. 

14551. Fabrikanten und Exportfirmen von Wolle, Baumwolle, Farb- 
stoffen und Maschinen für die Textilwarenbranche, welche in Lodz, 
Rufsland, Geschäftsverbindungen anzuknüpfen beabsichtigen, wollen 
sich wegen Namhaftmachung eines geeigneten Hauses umgehend an 
das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W.. 
Lutherstr. 5, wenden. 

14552. Die Möbel-Importfirmen in Johannesburg (Transvaalı kann 
das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W. 62. 
Lutherstr. 5, nachweisen. 

14553. Vertretungen In Vorhängeschlössern, Knöpfen aller Art, Weich- 
und Hartgummiwaren, Guttaperchawaren, Steinguttellern, Lampencylindern, 
pharmazeutischen Artikeln beabsichtigt einer unserer Abonnenten in 
Bulgarien zu übernehmen. 
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14554. Geschäftsverbindung mit einem argentinischen Agenturhause. 14566. Deutsche Fabrikanten von Reklameartikein und Oeldruck- 
Wir erhielten kürzlich von einem uns befreundeten Herrn in Argen- | bildera wünscht ein uns befreundetes Agenturhaus ih Lima (Peru) 
Unien, der seit vielen Jahren ein Pariser Exporthaus vertritt, die | zu vertreten. i 

Nachricht, dafs er die Vertretung eines bedeutenden Hamburger 14567. In Artikein für Buohbinder und Schuhwarengrossisten sowie 
Exporthauses für Argentinien zu übernehmen beabsichtige, welches | Fabriken sucht ein Geschäftsfreund in Kopenhagen (Dänemark) die 
über genügende Kapitalien verfügt, um die entsprechenden Kredite | Vertretung leistungsfähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen. 
nach drüben legen zu können. Der Herr erwähnt u. a.: „Ich bin | Die vorliegenden Auskünfte über die Firma lauten sehr günstig. 


kein Vertreter für kleine Kundschaft, sondern arbeite mit gröfseren 14568. SL Petersburg. Ein Agentur- und Kommissionsgeschäft 
Unternehmungen, weshalb kleinere Firmen, die nur über ein mäfsiges | im Zentrum von St. Petersburg mit prima Referenzen stellt deutschen 
Kapital verfügen, für mich wertlos sind.“ — Fabrikanten und Exporteuren Musterzimmer zur Verfügung. Das- 


14555. In Ledertreibriemen, Textilriemen, Gummiwaren, Maschinenölen | selbe verfügt über ausgedehnte Beziehungen zu Behörden, Verwal- 
und -Fetten werden seitens eines bestens beleumundeten Agentur- | tungen und Fabriks-Direktoren und ist in der Lage, zuverlässige 
geschäfts in Schweden leistungsfähige Vertretungen gesucht. Auskünfte über die Absatzverhältnisse und Absatzfähigkeit von 

14556. Verkauf eines Kupferbergwerkes In Spanien. Eine im Nord- | Artikeln aller Branchen, über Abnehmer, Verkaufsbedingungen, 
westen Spaniens ansässige Firma teilt uns mit, dafs dortselbst zwei | Kreditfähigkeit etc. zu erteilen. Die Angestellten der Firma, welche 
bedeutende Kupferbergwerke zu verkaufen seien. Erzproben, Pläne, | der deutschen, englischen und französischen Sprache mächtig sind, 
weitere Einzelheiten stehen Interessenten zur Verfügung. stehen den Reisenden und Fabrikanten als Begleiter zur Erleichterung 

14557. Vertretungen für Peru in ordinären Steingutwaren gewünscht. | der Unterhandlungen mit Behörden und den russischen Firmen zur 

14558. Importeure von Gasglühkörpern und -Brennern In Santiago | Verfügung. Diesbezügliche Anfragen sind an Herrn Alexander 
de Chile kann das Exportbureau der Deutschen Exportbank, A.-G., | Geispitz, St. Petersburg, Newsky Prospect 42, zu richten. 

Berlin W., Lutherstrafse 5, namhaft machen. 14569. In Tuchwaren, K'e'derstoffen, Futterstoffen, Plüsohen, Sammet, 

14559. Für Küohengesohirre und Nickelwaren des häuslichen Ge- | Velvet, Sammetbändern, Seldenstoffen, Krimmer, Modeartikein aller Art, 
brauchs bietot Peru ein günstiges Absatzgebiet, und wünscht einer | Konfektionsstoffen, wünscht eine in Konstantinopel seit dem Jahre 1854 
unserer Geschäftsfreunde in Lima (Peru) eine Vertretung in diesen | etablierte Firma Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten 
Artikeln zu übernehmen. Das Exportbureau der Deutschen Export- | zu übernehmen. Das Haus erzielte in den Jahren 1903 und 1904 
bank, A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, ist in der Lage, die Adresse, | einen Umsatz von ca. 1500000 Francs. Bei entsprechender Leistungs- 


sowie ausführliche Auskünfte über das Haus aufzugeben. fähigkeit der Fabrikanten werden die Waren auf eigene Rechnung 
14560. Gummisohuhe finden in Smyrna (Asiat. Türkei) ein gutes | gekauft. 
Absatzgebiet, und wünscht einer unserer Geschäftsfreunde Anstellung 14570. Vertreting einer Fabrik von Lampen für Haus- und Luxnsge- 


in dem Artikel. Der Herr schreibt: „Gummischuhe kommen zum | brauch für Aegypten gewünscht. Auskunft über die betr. Firma erteilt das 
grofsen Teil aus den Vereinigten Staaten und ist in diesem Artikel | Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 
ein bedeutendes Geschäft zu machen. Da die Frachten von 14571. In Seidenbändern (französ. Fabrikate) und in Papier- und 
Deutschland nach der Türkei niedriger als von Nordamerika sind, | Celluloldkragen wünscht eine gut beleumundete Firma in Mexiko Ver- 
so glaube ich, dafs deutsche Fabrikanten werden konkurrieren | tretungen leistungsfähiger Fabrikanten zu übernehmen. 


können.“ 14572. Musterlager in Caracas (Venezuela). Wir erhielten von einem 
14561. Vertretungen in Möbeln und Bureauelnrichtungen für Peru | Hause in Caracas folgende Zuschrift, datiert 26. November 1904: „Ich 
sucht einer unserer Geschäftsfreunde zu übernehmen. führe hier ein ständiges Musterlager, und ist mir für dasselbe noch 


14562. Vertretungen in Schmucksachen aller Art (billigen Bijouterien) | Zusendung von Waren solcher Fabrikanten erwünscht, welche sich 
und Tafelaufsätzen sucht ein Geschäftsfreund für Peru zu übernehmen. | den hier üblichen.Zahlungsbedingungen: 6 Monate Ziel vom Datum 
Deutsche Fabrikanten, welche bereit sind, dem Herrn, über welchen | der Faktura anpassen. Das Inkasso besorgen hier die Banken: 
uns gute Auskünfte vorliegen, derartige Artikel in Konsignation zu | „Banco Caracas“ und „Banco de Vonezuela“, unter Berechnung von 
geben, wollen sich wegen Aufgabe der Adresse des Betreifenden an | 1 bis 1!/, pCt. Kommission. Die Abgabe von Tratten, Einholung des 
das Exportbureau der Deutschen Exportbank, A.-G., Berlin W. 62, | Akzepts erfolgt gegen Aushändigung der Dokumente durch die Banken. 
wenden. Die Preise sind fob Hamburg inkl. 5 bis 20 pCt. Provision für meine 

14563. In chemischen Produkten. wünscht ein uns befreundetes | vermittelnde Tätigkeit festzusetzen. Die Muster sind mir franko ver- 
Agenturbaus im Lima (Peru) deutsche Fabrikanten zu vertreten. | sollt und gratis zu liefern. Bei Empfang von neuen Mustern werden 

14564. In Werkzeugen, Solinger Stahlwaren, Eisenkurzwaren und | die alten auf Wunsch der Absender verkauft. Ich habe bereits in 
Nürnberger Celluloldspielwaren wünscht ein Geschäftsfreund in Peru | vielen Artikeln ein Musterlager; zur Zeit interessieren mich noch fol- 
Vertretungen zu übernehmen. Derselbe schreibt uns, dafs vor allem | gende Waren: Strümpfe, Socken, Tücher, Unterhemden in billiger 
Werkzeuge, speziell solche für Tischler, Schmiede und für Bergwerks- | Preislage, Madapolames, Cretonnes, Oxforde, Zephir-Imitationen, 
wesen, in Betracht kommen. Unter Nürnberger Spielwaren seien | Kragen und Manschetten, Glaswaren, Tafelgeräte, Tafelservice, Leder 
besonders Puppen ein bevorzugter Artikel. Für Eisenkurzwaren | für Schuh: und Sattlerzwecke, Spielwaren für Kinder, Stroh- und 


kommen auch Nadeln und Nägel in Frage. ' Filzhüte für Herren, Emaillewaren, Heiligenartikel aller Art, Nägel, 
14565. Verbindung mit einem deutschen Kommissionshause für den | Stacheldraht, Wellbleche, Luxusartikel aller Art, speziell Neuheiten etc. 

Absatz von Landesprodukten aus Griechenland etc. gesucht. Ein in | -- Nähere Auskünfte über die Firma erteilt das Exportbureau der 

Griechenland ansüssiges, bedeutendes Exporthaus wünscht für den | Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

Absatz von altem Eisen, metallenen Kunstartikeln, altem Kupfer, 14573. Offerten in Plan-Drehbänken und Universal-Fräsmaschinen 


Olivenöl, Kümmel, Anis, Johannisbrot, Kicher-Erbsen, Gerbstoffen etc. | wünscht eine Firma in Mähren mit Filialen in Wien und Böhmen. 
mit einer deutschen Kommissionsfirma in Verbindung zu treten, | Dieselbe betreibt ein Grofshandlungshaus für technische und elektro- 
welche für den Absatz dieser Artikel tätig sein würde. ý technische Bedarfsartikel für Industrie aller Art. 


Das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G. befasst sich für seine Abonnenten mit der: 
Erteilung von Auskünften über Firmen im gesamten europäischen sowie überseeischen Auslande. 
Zuführung geeigneter Vertreter einschliesslich Auskunft an allen Haupthandels- 
plätzen des europäischen und überseeischen Auslandes. 
(Es werden nur solche Vertreter zugeführt, welche sich der Deutschen Exportbank gegenüber bereit erklärt haben, die 
Vertretung der von den Fabrikanten hergestellten Spezialartikel zu übernehmen.) 


Errichtung von Importmusterlagern für deutsche Industrieartikel im Auslande. 
Anfertigung statistischer Uebersichten der deutschen Ein- und Ausfuhr nach Wert der betreffenden Waren. === 


Eintreibung zweifelhafter Forderungen. Raterteilung und Rechtsbelehrung in allen Exportangelegenheiten. 
Zusammenstellung von Listen solider Importfirmen für bestimmte Industrleartikel in allen Ländern. 
(Soweit als möglich werden zugleich die europäischen Einkaufshäuser resp. Exportkommissionäre der betreffenden 
überseeischen Importfirmen genannt.) 
Empfehlungsschreiben für Reisende an die ausländischen Geschäftsfreunde der Deutschen Exportbank zwecks geschäftlicher Ratserteilung. 
Mehr als 1000 Korrespondenten an allen Haupthandelsplätzen der Welt. 
Archiv mit mehr als 60000 Kreditinformationen über ausländische für den Absatz deutscher Artikel in Betracht kommende Firmen. 


Man verlange die Abonnementsbedingungen des Exportbureaus von der Deutschen Exportbank, Berlin W. 62. 


ca. 1800 Firmen haben diese Bedingungen durch Unterzeichnung bereits anerkannt. 
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Nr. 15 


Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder 


Industrieartikeln und 
Landes -Erzeugnissen. 


für den Absatz 
von 


. Importfirmen 


Die Aufnahme vom Gesuchen in diese Rubrik findet unter besonderen Kedin- 


m statt, welche auf Wunsch kostenfrei zur Ve ng stehen. 

ie Einsendung von Offerten hat aa das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, unter Angabe der betr. Nummer und gleichzeitiger Aufgabe 
von Referenzen zu erfolgen. Bevorzugt werden solche Häuser, weiche Referenzen 
vom europäischen Fabrikanten aufgeben können, mit denen sie bereits in Geschäfts- 
verbindung stehen. Erwünscht ist eine Selbstauskunft mit Angabe der Artikel, in 
denen die ausländische Firma vorzugsweise Handel treibt. 


82a. Vertreter in Frankreich und Oesterreich-Ungarn für den Absatz 
von Milchzentrifugen in billiger Preisiage, Dauerbrand-Defen, Kartoffel- und 
Rübenwaschmaschinen, Kartoffelquetschen etc. gesucht. 

83a. Vertreter In Sohweden, Norwegen und Dänemark für den 
Absatz von Strümpfen, Handschuhen und Unterhosen (mit Baumwoll- und 
Wollwatte gefüttert) gesucht. Eine seit 25 Jahren bestehende Firma 
in Bayern sucht für den Vertrieb der genannten Artikel geeignete 
Vertreter. — Reflektanten wollen sich mit Aufgabe von Referenzen 
an das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, wenden. 

84a. Exportvertreter in Paris, London und Amsterdam für den 
Vertrieb von Leberwürsten (in Dosen von 11, bis 10 Pfund und In Gläsern 
vor !/, bis 4 Pfund), gefüllten Schinken, Dauer-, Salami- und Cervelat- 
wurst gesucht. — Gute Vertreter in den genannten Plätzen, welche 
besonders die Exporteure der Nabrungsmittelbranche besuchen, wollen 
sich wegen Uebernahme dieser Vertretung unter Aufgabe von 
Referenzen an das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

85a. Vertreter für ein gröfseres Schmirgeiwerk in London und 
Stockholm gesucht. Ein bedeutendes deutsches Schmirgelwerk schreibt. 
uns, dafs es seinen Export nach England und Schweden zu ver- 
gröfsern und zu diesem Zweck an genannten Plätzen tüchtige und 
vertrauenswürdige Vertreter anzustellen wünscht, welche bereits 
Kenntnisse in dieser Branche besitzen. 

86a. Alleinverkauf der „Gautsch” Feuerspritze. Die Firma Allut 
Noodt & Meyer, G. m. b. H., Berlin W., Nollendorfstr. 13 wünscht mit 
geeigneten Firmen in der Schweiz, Frankreich, Italien, Spanien, Portugal, 
England, Oesterreich-Ungarn und der Türkei in Verbindung zu 
kommen, welche den Alleinverkauf der „Gautsch“ Feuerspritze über- 
nehmen würden. Man vergleiche das Inserat der genannten Firma 
Seite 236. 


87a. Vertreter in Calcutta (Ostindien) für den Absatz von Mandolinen, 
Guitarren und Violinen gesuoht. 

88a. Vertreter in Japan für ein gröfseres Schmirgeiwerk gesucht. 
Ein bedeutendes deutsches Schmirgelwerk wünscht seinen Export 
nach Japan zu vergrölsern und zu diesem Zwecke im genannten 
Lande einen tüchtigen und vertrauenswürdigen Vertreter anzustellen, 
welcher bereits Kenntnisse in dieser Branche besitzt. Reflektanten 
wollen sich wegen Uebernahme dieser Vertretung unter Aufgabe von 
Referenzen an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
wenden. 

89a. Vertreter für den Absatz von Bleistiften in Japan gesucht. Eine 
erste deutsche Bleistiftfabrik wünscht für den Absatz ihrer Fabrikate 
in Japan einen tüchtigen und vertrauenswürdigen Vertreter anzustellen, 
der bereits zu den Warenhäusern, Papierwaren- und Schreibmaterialien- 
händlern geschäftliche Beziehungen unterhält. 


Afrika. 


90a. Vertreter für den Absatz von Solinger Stahlwaren, Messern, 
Scheeren etc. in Johannesburg (Transvaal-Colonle, Südafrika) gesucht. Eine 
erste Solinger Stahlwarenfabrik wünscht zwecks Uobertragung ihrer 
Vertretung mit geeigneten Agenturfirmen in Johannesburg in Ver- 
bindung zu treten. 

91a. Geschäftsverbindung mit Importeuren in den französischen 
Kolonien Westafrika’s sucht eine westfälische Firma, welche als Spezialität 
Hauer ausführt. 5 


Nord-,Süd- und Centralamerika, Mexiko und Westindien. 


92a. Für den Verkauf von Strümpfen, Handschuhen und Unterhosen 
(mit Baumwoll- und Wollwatte gefüttert) werden Vertreter in Kanada und 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika gesucht. — Offerten wegen 
Uebernahme der Vertretung an das Exportbureau der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, erbeten. 

93a. Vertreter für den Vertrieb von Schweinsieder für Sättel, 
Portefeuilles und Möbelzwecke in New York (U. S. A.) gesucht. Eine erste 
deutsche Lederfabrik teilt uns mit, dals sie für den Absatz oben- 
genannter Artikel in New York einen tüchtigen und vertrauens- 
würdigen Vertreter anzustellen wünsche, der bereits zu der in Betracht 
kommenden Kundschaft geschäftlichen Beziehungen unterhält. 

94a. Verbindungen für den Absatz von Leder für Billardqueues in 
allen Ländern, vorzugsweise in den Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
ite Kanada und Südamerika sucht eine bedeutende Fabrik der 

ranche. ` 
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95a. Branohekundige Vertreter für den Verkauf von Haar- und 
| Borstenpinseln aller Art (Künstierpinseln, Rasierpinseln, sogenannten Patent- 
pinseln eto.) in den Vereinigten Staaten von Nordamerika seitens einer 
ersten Fabrik in Süddeutschland gesucht. 

96a. Absatz für Couvertmaschinen aller Systeme, Ausstanz- 
maschinen, Perforermaschinen, Gummiermaschinen, Ausstanzmesser etc. 
durch einen geeigneten und tüchtigen Vertreter in Mexiko von einer 
leistungsfähigen Fabrik dieser Brancho gewünscht. 

97a. Vertreter in Mexiko für ein gröfseres Schmirgelwerk gesucht. 
Ein bedeutendes deutsches Schmirgelwerk wünscht seinen Export 
nach Mexiko zu vergröfsern und zu diesem Zwecke daselbst einen 
tüchtigen und vertrauenswürdigen Vertreter anzustellen, welcher 
bereits Kentnisse in dieser Branche besitzt. Reflektanten wollen sich 
wegen Uebernahme dieser Vertretung unter Aufgabe von Referenzen 
an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

98a. Vertreter für den Absatz von Getränken und Nahrungsmitteln in 
Ciudad Bolivar (Venezuela) gesucht. Eine bedeutende Exportfirma in 
Bordeaux (Frankreich), welche mit einer grölseren Anzahl Fabriken für 
den ausschliefslichen Verkauf von deren Produkten in Südamerika und 
Mexico ein Syndikat gegründet hat, sucht für den Vertrieb folgender 
Artikel einen tüchtigen und branchekundigen Vertreter in Ciudad 
Bolivar: Weine aller Art, Liköre, Mineralwässer, Früchte, Konserven 
und verschiedene andere Nahrungs- und Genufsmittel. 

99a. Vertreter für den Absatz von sämtlichen Zubehörteilen der 
Kunstblumenfabrikation in Rio de Janeiro (Brasilien) gesucht. Einer 
unserer Abonnenten in Deutschland teilt uns mit, dafs er für den Ab- 
satz obengenannter Artikel in Rio de Janeiro einen tüchtigen branche- 
kundigen Vertreter anzustellen wünscht. Reflektanten wollen sich 
wegen Uebernahme dieser Vertretung unter Aufgabe von Referenzen 
an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

100a. Ein Hamburger Exporthaus wünscht In Südamerika tüchtige 
Vertreter, die für den Absatz von Textil- und Kurzwaren, Papler etc. tätig 
sind. Ein bedeutendes, kapitalkräftiges Exporthaus in Hamburg, welches 
einen ausgedehnten Export nach China, Japan und Indien auf eigene 
Rechnung betreibt, wünscht seine Exportbeziehungen besonders nach 
Südamerika auszudehnen und sucht an allen Haupthandelsplätzen 
jenes Erdteiles tüchtige Vertreter. — Reflektanten wollen sich unter 
Aufgabe von Referenzen an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, wenden. 

10la. Geschäftsverbindungen mit Importfirmen in Südamerika, Mexiko 
Japan, China und Australien für den Absatz von Laternen für Fahrräder, Auto- 
mobile, Kutschwagen, ferner Huppen für Fahrräder und Automobile, sowie 
Wagen- und Geschirrbeschlägeetc., anzuknüpfen gesucht. Eine orstu deutsche 
Metallwarenfabrik wünscht behufs Absatzes genannter Artikel mit ge- 
eigneten Importfirmen in den oben angeführten Ländern in Ver- 
bindung zu kommen. 

Australien. 

102a. Vertreter für ein gröfseres Schmirgelwerk in Sydney und 
Melbourne gesucht. Ein bedeutendes deutsches Schmirgelwerk wünscht 
seinen Export nach Australien zu vergrölsern und zu diesem Zwecke 
an den genannten Plätzen Australiens tüchtige und vertrauenswürdige 
Vertreter anzustellen, welche bereits Kenntnisse in dieser 
Branche besitzen. Reflektanten wollen sich wegen Uebernahme dieser 
Vertretung unter Aufgabe von Referenzen an die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

103a. Vertreter für den Absatz von Korken aller Art in Neu-Seeland 
gesucht Einer unserer Abonnenten in Spanien, welcher Korken für 
Wein-, Likör- und Medizinflaschen, Bierflaschen und -Fässer etc. 
herstellt und darin sehr leistungsfähig ist, sucht in Neu-Seeland einen 
tüchtigen und umsichtigen Vertreter, der bereits zu der in Frago 
kommenden Kundschaft Beziehungen unterhält. Reflektanten wollen 
sich wegen Uebernahme dieser Vertretung, unter Aufgabe von Re- 
ferenzen, an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
wenden. 


Verbindungen für den Export in allen Ländern gesucht. 

104a. Vertreter für den Absatz von Schuhstoffen (Gewebe für Schuh- 
oberteile, abgefasst oder In Stücken) ferner Moquettes und Epingiö-Möbel- 
stoffen, Wagenteppichen und -Stoffen, in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, Mexico, Columbien, Capland, China, Japan, Ostindien 
und Finland gesucht. — Die betreffende Fabrik ist sehr leistungs- 
fähig und steht mit Mustern und Preisen etc. gern zur Verfügung. 

105a. Für den Vertrieb von Prefsspänen (Carton d’apprät, carton 
iustre, preispaper, prefsboard) wünscht eine erste deutsche Fabrik ge- 
eignete Verbindungen anzuknüpfen. Der Prelsspan ist eine besonders 
zuhe und feste Pappe, die in verschiedenen Farben mit hochglänzender 
Oberfläche geliefert wird. Infolge seiner Festigkeit dient der genannte 
Artikel zum Glattpressen von Geweben und besseren Erzeugnissen 
des Buchdrucks. Da es möglich ist, Prefsspäne in Stärken von 
0,2—6 mm und bis zur Grösse von 100x200 cm herzustellen, so 
findet der Artikel auch ausgedehnte Verwendung bei Isolationen in 
der Elektrotechnik. 

106a. Für den Absatz von Solinger Stahlwaren (Scheeren, Rasier- und 
Taschenmesser, Deiche) werden Verbindungen in allen überseeischen 
Ländern mit Firmen, die auf eigene Rechnung kaufen, gesucht. 

107a. Verbindungen für den Absatz von Sumatra und Vorstenlanden 
Cigarren (Preislage "29 M. bis 90 M.) werden in allen überseeischen und 
europäischen Ländern gesucht, deren Zollverhältnisse die Einfuhr 
deutscher Cigarren ermöglichen. 


N 
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liefert Albert Reinecken | Sölvente Vertreter 


DÜSSELDORF. w |» gesucht. - - 


Saftfilter für Zuckerfabriken D. R. P. 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 


I 


liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
esch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 
Hugo Cahen, Gasglühlichtiahrik HANNIBAL- 
Berlin, Friedrichstrasse 131d. (600) A. Grand, Sägen 
Fabrikation von Berlin SW., Gitschinerstr. 94, die besten der Welt. 


Gasglühkörpern, Brennern, Glaswaaren, Gas- 
selbstzündern, Spiritusbeleuchtungsartikeln. 
Specialitäten: 
Gasglühkörper nebst sämmtlichen 
Zubehörtheilen für Beleuchtung. 
Export nach allen Ländern, 


Halbe Kraft, 
Doppelte Leistung. 
Kein Warmlaufen. 
In halber Zeit gefeilt. 

Reissen vollständig 
e ausgeschlossen. 
Tropen-Klima. | ca. 5000 Stickgelietert, ers.esu. einziges Original-Fabrikat. 


Pianofortefabrik. | 
Specialität: 


Pianos für 


Die Firma strebt grössere Ausdehnung ihrer Beziehungen Er speed 
Nach allen Ländern an. Bommen P. C. Winterhoff, 
a d ten gratis u. franko 
a Parallel-Schraubstöcke H Düsseldorf 17. 


~ Gegründet 1869. 


Vertreter gesucht. ææ Vertreter gesucht. 


= „System Koch‘. — 
EEN Unzühlige Tausende verkauft, hier- 


von 500 Stück an die Königliche us 
Gewehrfabrik in Danzig. Billigste 
Alleiniger Fabrikant 


Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. 


ans schönste _ 
Citril -Werke ungefährlichste 
Georg Schnabel, Limbach i. S. 
Beleuchtung 


itril garantirt reiner 
itronensaft. 


Kein Kunstprodukt! 
Vertreter in allen Ländern gesucht. 


Ansichtskarten 


fertigen nach jeder Photographie 


Stern & Schiele, Lichtdruckanstalt 


Ben Schöneberg. 
sad sa De na Dh sa 


mit 


M Luitgasapparat I| Berlin S0., Schlesischestrasse 6, 
„Brillant“. | Treibriemenfabrik. 


Apparate von 
5 bis 300 Flammen. 


Südd. Heiz- u. Zander & Palm 
Beleuchtungs-Industrie Älteste 
G. m.b. E Berliner Nähmaschinen -Nadelnfabrik, 
SAULTOART, Berlin SO., Waldemarstr. 27. 


TERE TETE TE TE E TETT EE | E E für alle Systeme === 


l DEUTSCH-ASIATISCHE BANK 
? 


EE EE EE 


=n e e ze 


Fabrikation. Export. 
(693) Gegründet 1873. 


IN SHANGHAI. 


Filialen in 


Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 


Königl. Preuss. Staatsmedaille. 


Induktions-Apparate, 
CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. hee Ge 
Aktien-Capital Taels 7,500,000,— rien und Instrumente 


für Licht u. Galvano- 


? Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 


BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 


General-Direction derSeehandlungs-Societät Mendelssohn & Co., Berlin Gebr. Senftleben 
Direction der Disconto-Gesellschaft M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt‘a. M. Fabrik electro- 
Deutsche Bank Jacob S. H. Stern, Frankfurt a. M. medizinischer Apparate  - 
8. Bleichröder Berlin Norddeutsche Bank in Hamburg, Hamburg 
Berliner Handels-Gesellschaft Sal. Oppenheim jr. & Co. in Köln. Berlin SO.26, 
Bank für Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in Waldemarstr. 53. 
Robert Warschauer & Oo. München 

f: Iustrierter Katalog. 


KEE 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe mau sich auf den „Export“. 


285 
1905. . EXPORT, Organ des Centralvereins. für Handelsgeographie asw. x Nr. 15. 


Römbildt- Flügel » Römbildt- Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer ete. 


a rt Römbildt Hofpianofortefabrik A.-@., Weimar.“ 


A. Auerbach, Hamburg Export e „a r- Import Antimon Crudum, Re re ÉIS aller 


Art, Roh- und Altıne 
Passage Seholvien 6. abfälle Marktberichte auf Wunsch 
T.-A : Barhauer. T.- C. Liebers 


Marke Johann Maria Farina & Co. e P F 
St. Pantaleon Brand $ Aht. l. Nähmaschinenteile Se 


Sau de Cologne, (vorzügliche Qualität.) 
1 Flaschen aliris à 100 gr Inhalt (5,0% oz.) ny Tor Aht. Il. Fahrradteile u. Zubehör 


oz 


pr. Dtz. Flaschen incl. Packung, ab "Nordeschaten pr. Casse 2°/, Sconto. 


Probekiste von je 25 Dtz. 1. und 25 Dtz. '/, Flaschen. Brutto 160 kg oder 0,250 cbm. Aht. Ill. Automohil-Bestandteile. 


Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln-Ehrenfeld. 


Mannheiner's Glühstrümpfe 7 fh A 
aus Seidengarn sind i Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


anerkannt die besten der Welt. 


rämlirt m renkreuz. edaillen etc. CG Eet Ze Export nach allen Ländern. 
Probepacket Go allen Weltteilen EE Lee 
del Einsendung von M. $ Grovirenstolt er o torzweiräder 
Gasglühlicht A. Mannheimer LEIPZIG Ber: 


Berlin, Friedrichstr. 2. 


Kataloge stehen gratis und -franko 


zur Verfügung. 


——— M 
mit, magnet-elektrischer Zündung, eigenes 
Pal 


mumu Metall-IndustrieSchönebeckA.-G. 


techn Zwecke. 


lie le ER 
SS ës Freiburg im Breisgau. ` 


Batteriegläser, Blas- 
o Main und Iselateren 


für elektrotechn. 


Flaggen, x x x x 
Reinecke, ‚Hannover. 
Zwecke. 


Flaschea ianoforte- u, Flugel Ga 


für Liqueur- u. Par- Seit 70 Jahren in Tropen bewahr e; 
fümeriefabrikation durchaus erstklassiges solides 
Seet Fabrikat. z— Vertreter gesucht = 
Erna. TOn Preise Mk 600 630 660 700 
Mk 780 930 1250 cıl Hamburg 


S gehan- und Standgefässn Alex. Bretschneider, Leipzig. 98% 
Fruchtschalen sts. 


Atelier 
für Schrift- und 
Dekorations- 
‚maille-Malerei auf 
Glas und P 
Spezialität 
= Einrichtung von 
Apotheken und 
Drogengeschäften. | 


Gotthard Zeche Radolfzell J. 


Flügelpumpen — T Handpumpen: 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 
für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc 


Ratalaga gratis und franko. 


Verkäufe: 
1902: 69532 Stück 
1903: 87387 „ 
1904: 103667 „ 


SW Der enorm wachsende Absatz bestätigt die 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich au den „Export 
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Reisszeugfabrik 
Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 


Reisszeuge für Schüler u. Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


= Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — \ 


über 1600 Stück 
im Gubrauch der deutschen Eisenbahnen. Vom Reichspostamte bestellt 
1800 Apparate. 


Leicht verkäuflich an Fabriken, (Geschäftshäuser, Theater, Museen, | 
Krankenhäuser, Schulen u. s. w. 
Wir übergeben den 


Alleinverkauf an solvente Firmen 
gegen feste Rechnung 
für die Schweiz, Frankreich, Italien, Spanien und Portugal, 
England, Oesterreich-Ungarn, die Türkei etc. 
Ueberseeischer Export nur durch Exporteure. 


Allut Noodt & Meyer G. m. b. H., Berlin Wa. 


Nollendorfstrasse 13. 
spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle 


Automobil-Zubehör, 


liefert als Spezialität: 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. 


Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- 


Wilhelm Leo’s Nachf,, Stuttgart 

Speclalgeschäft für Buchbinderel-Bedart 

AAT und wë EE eigener Konstruktion und jedes andere Fabrikat 

reisen. į 

Werkzeuge und Apparate "alter Art nach eigenen bewährten Modellen. 
Gravuren, Schriften, Stempel ete) für Hand 

Grosses Lager in Materialien in reichster Auswahl; Complete 


ofern: sämmtliche Maschinen für 


und Pressvergoldung. 
Kiuriebtungen auch für Aceldenz- Druck. 


BRERERERERERBE 
L. Schmidt, Berlin O.,Königsbergerstr.33 


Flügel- und Planofortefahrik 


Begr 1866. 


„Gautsch“ Feuerspritze 


SE nach allen Ländern. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Schäffer, & DS 


Magdeburg: Back 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 


Manometer und Vacuummeter 
jeder Art, über 3000 000 Stück verkauft. 


Wasserstandszeiger. 
Häbne und Ventile In jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hochgespannten 
und überhitzten Dampf. 
Reduzirventile 
Dampfpfelfen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 150 000 Stück verkauft. 
Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 
Kompressoren System Kryszat. 


eifen- 


Kerzenfäbrikations- 
Maschinen sowie Einrich- 


Talgsehmelzere!, 
bo Fetliaugen: 
Haten 


LG 
ZE EN 


“l 


Fettes saltungs- und 

a Aciagaa 
(6t3)— Maschinen zar Farbefabrikatien = 
| Sanddlasanlagen zum Mattieren von Bobigias 
fertigen u. liefern in anerkannt vorzäglicher Ausführung 


C. E. Rost & Co., Dresden A D. 16. 


Pamana E al 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 
Konstanz (Baden), a. 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


„Ozean“. 


D.R. G. M. 191 510. 


Unerreichte 
Leistung. 


Engros- 
Export. 
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Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Barlın. 


Top Segeltuche, Pläne 


„ Zelte-3ahrik 
= Roh. Reichelt, sertin e.z. 


Mustrirte Zelte -Katalog gretis 


Sec? 
ea 
sie E 


Engros. — Export. 


Drahtseile, 
Transmissionen, Auf- 
zige, Bergwerkssaile, 
Dampfpflugseila, Luft- 

bahnscile, Blitzableiter- 
seile, Bogenlampenseile, 

Schiffstauwerk etc, 


Transmissionsseile 
aus Manila, bad. S- 
É hanf u. Baumw., gi 
und u theerte Dan 
imprägn. Hanfdraht: 
Banfseilschmiere 


Thörmer & Kroedel 
Leipzig-Plagwitz 23/3. 
— Metallgiesserei. — 


Oel- und Sehmierapparate 


Oelkannen x» # Metallschilder. 


Metallwarenfabrik. 


List-Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin SO.”, Köpenicker Strasse 154. 


BREREBR 


Export nach allen Welttheilen. IL Kataloge franco u. gratis. 


LI 
Pertussin 
Extract. Thymi saccharat. Taeschner BE 
Aerztlicherseits anerkannt bestes und sicher N) 


ect: 


Se 


wirkendes Mittel gegen Keuchhusten, Asthma, © 
Kehlkopf- und Bronchial-Katarrh. 


& 


Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. 
In allen Staaten gesetzlich geschützt. 
Depot für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. 


£ 
t 
D 
a 
v 
S 
z 
o 
E 
gr] 
P 

D 
a 
E 
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Hergestellt in der Kommandanten-Anotheke &. Taeschner, 
Berlin C. 19, Seydel-Straise 16. 


En 


il | 


Wilhelm Woellmer Sehrifigiesserei 


und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friearichstr. 228. 


Cor:plette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 


Fernsprecher: Amt VI, 3051 + Exporthaus L Ranges + Telegramme: Typenguss. 


Nr. 15. 


Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 
LONDON E. C. 
33 und 35 Moor Lane. 


WIEN 
Matzleinsdorferstrasse 2. 
Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 


Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 
Bünger & Leyrer, Düsseldort-Derendort, 


el E 


STEPHAN || 
SCHOENFELD 


Illustrierter Haupt- Katalog zu Diensten. 
Solvente Ve esucht. 


= =e vente TOrIroter geswont. —— 
Specialhaus für lebende Photographien: 


; SS | Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 
Litteratur aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, |: 


Illustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 
Berlin W. 8, Charlotten-Strasse 56. 


anerkannt beste 


wnabgebrannt u. fzansportfäbig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


k x 
Echte @lühkörper 
J für 
onan hängendes 
Cylinder @lühlicht 


* * 
GUSTAV JANZ, 


Gasglühkörper-Fabrik. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Billige Handheft- Apparate ¢ r. Ga s £o 


Maschinenfabrik 
Leipzig-R. 6. 


Heinrich Schütze Pi Nur erstklassige Fabrikate-in 
Berlin S.59b, Dieffenbachstrasse 37 j | an 0 io H ę s jeder Stylart. 
3 Gegründet 1877. Fabrik. S S Vertreter an allen Plätzen der Welt gesucht. 


Elektrische 
Beleuchtungs- 


Verlangen Sie Katalog B. 


ist der Beste der Welt. 


60 hohe I lasharte Stahl me 
mm hohe Ia. glasharte aus Stahl ge- 

dä schmiedete Backen, spannen Flachstücke, Rohre Gesellschaft 
ae und Rundstücke, Lockern und En der p oann 
e (teg e | Loipzig-Renisitz, 
N "ec Kapallenstr. 9. 


Katalog frei. + Vertreter gesucht. 


i Pelznähmaschinenfabrik Kunze & Schreiber, Chemnitz. 
M. Biesen? Berlin 0., Markusstr. 5,  çsoritman, Spezialität: 
fabricirt als Specialität: Einrichtungen Kee 
Pelznähmaschine la mit einem und zwei Fäden. ` -Sr 
Pelznähmaschine Ia für Ziegendecken. RIS. Bes a 
„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine. d z es oa i 2 
„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links herum ð; K Weg. Si ee, e posez; 
mit einem Faden, speciell für Seal und Nerz. iama® (536a) a 
(890) „Periekt‘ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden 


für starke und feine Felle. 
„Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Hermelin etc. 


Westphal-Pianos 5 d Dresden-Loebtau. 


500 Arbeiter. H D Gegründet 1834. 
Société Française J. M. Lehmann, Paris Xi, 
Pirst-class Construction. Perfect Tone And Finish 


2 Boulevard Richard Lenoir. 
J. M. Lehmann Co., New York 58/90 Walker Street, 
London Aldgate E.C. 10. Dukestreet. 


Grösste und älteste Maschinen-Fabrik für die 


Cacao- u. zs zs 
Chocoladen= 
« « Industrie 


ferner Maschinen für 


Farben- und Toiletteseifen- 


Beautiful Designs. Low Prices. 


My Instruments have obtained a record in commanding 
the largest sale In the shortest time of any Pianos 
on the market. 


© Catalogue and particulars free on application. © 


Robert Westphal, 


Berlin. Weissenburger-Strasse 8. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff's transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das ge ZE ~ te und reinlichste 


für Haus, Fa abriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen 1. S. W. 


Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
\ Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
d Lampen, Laternen von 5 Mark an. Illustr. Preislisten gratis. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johannitoretr. TIE. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. König 


Bei Anfragen. Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den n„ēxport“. 
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Wir liefern 


üran EXPORT Druckmaschinen 


aller Art. 


Verlangen Sie 
Kataloge, Kostenvoranschläge, Druckproben. 
Hohe Rabattsätze für Export gegen Kasse. 
Kataloge und Prospekte in deutscher, eng- 
lischer, französischer, spanischer und 
italienischer Sprache. 


Ausschliessliche Fabrikation 
von Schnellpressen für Buch-, Stein-, Zink-, 
Aluminium-, Licht- und Blechdruck, sowie 
Rotationsmaschinen für Zeitungs-, Werk- und 
Jilustrationsdruck in festen und veränder- 
lichen Formaten. 


Korrespondenz In allen mudernen Sprachen. 


Grösste Druckmaschinenfabrik Europas. 
Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Cie. Act.-Ges. 


Frankenthal in- Rheinbayern. 


Betriebskapital 4'/, Mill. Mark. ABC-Code im Gebrauch und eigener Telegraphenschlüssel. Telegr.-Adr.: Albert, Frankenthalpfalz. 


A7 En elteren 


Dampi -Wässer CH u uft- Druck. = Zeiger, %2- f b H 
LG e Ventil Je! = 
S J i 3 


Š Probir -Ventile fa bestem Dorsch-Lebertran 


mit ane vohlschmeckenden 


* Schmier- Mä Nährrräparat; 


erzielt bei Kindern r- 'che und 
sichere Hellerfolge. 
pc Ed.Loeflund & Co.,Brunbach gegen. 


Man fordere in den Apotheken und Drogerien 
die echte von Loeflui 


DULVENLo vertreLer gesucht! 


H feuersicher 1m- 

Dachleinen, ini ia 

en Farben, 

speziell für die Tropen ausgerüstet. 

Erfinder. und alleiniger Fabrikant der 

in den Tropen bewährten (6048) 
Dachpap en „Elastique. - 

Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 


nserer sehr geehrten Kundschaft teilen wir hierdurch ergebenst mit, dass wir unser Werk zur Spezialfahbrik 

für Tiegeldruckpressen (Monopolund Tip-Top), verschiedene Schneidemaschinen, Ausstanzmaschinen, 
Nietmaschinen, sowie Buch- und Kartonnagen - Heftmaschinen eingerichtet haben und die Fabrikation 
einer grossen Anzahl von Kartonnagenmaschinen aufgeben. 


Aus diesem Grunde haben wir beschlossen, unsere Firma in 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung 


zu ändern, und bitten wir hiervon Kenntnis nehmen zu wollen. 
Gleichzeitig machen wir alle Interessenten ergebenst darauf aufmerksam, dass wir 


Dresden -A., Jagdweg 13, eine Filialwerkstatt sowie ein Musterlager unserer Fabrikate 


errichtet haben, und bitten wir uns bei Gelegenheit in Bautzen oder Dresden zu besuchen, um sich persönlich mit 
der Leistungsfähigkeit unseres Werkes bekannt zu machen. 

Schliesslich sagen wir unserer geehrten Kundschaft für das uns bisher entgegengebrachte Vertrauen ver- 
bindlichen Dank und bitten, dasselbe auch auf unsere neue Firma zu übertragen. 


Bautzener Cartonnagen-Maschinenfabrik mit beschränkter Haftung. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den ‚Export‘. 
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Firstolass All spscies ef 


ianinos 


Grand 


ianos 


Eleotrio Fried. ‘Seyler, Weingutsbesitzer, 
Epi. Bayr. und Egi. Niederl. Haftielerant, 


tanınos N eeben 
duction Se Deidesheim-Ruppertsberg, 


2000 in- Rheinpfals, gegründet 1814, offeriert 


jr Fass- und Flaschenweine 
D e ın den verschiedensten Preislagen. 
ca. 40 styles. ` 
am, ianinos. 


Moselweine direkt ab Lager a. d. Mosel. 
` Bezu squelle ersten Ranges, sowohl im Hinblick 
auf Leistungsfähigkeit als auf anerkannt reelle 
bedienungsweise. 
Man verlange Preislisten. 


H. LU BITZ, Fabrique de Pianos 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


Ancienne maison, fondéo en 1875. Ancienne maison, fondée en 1875. 


Recommends ses Pianos reconuns partout anx prix modérés. 
WË Catalogue gratis. mg. WB Catalogue gratis. 
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eondensirt, speciell 
für heisse Länder 
in üblicher Paekung 


Kirchner & Co., A.=G. 


Leipzig-Sellerhausen, 


gröfste und renommirteste Spezial. Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen 


Ueber 109000 Maschinen geliefert. 


Chicago 1883: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedalllen. 
Paris 1900: „Grand Prix“. 


Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


Albrecht Kind, Hunstig b. Bieringkausen, Deel, 
mei . ‘und Berlia G, Resensirasse 1. ` 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengieľserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen so) Rund- und Abbiegmaschinen, . 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und $tanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 
nun 


Garantie für bestes Material und 


. gediegene Ausführung. Zweck- Begründet F, K. ei, Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
mässige Constructionen. französisch frei und kostenlos. 


Conservendosen-Verschliessmaschine. 
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Abenniert Erscheint jeden Donnerstag. 
«ird bei der Post, im Buchhandel zer 
- ı Robart Friese in Leipzig Anzeigen, 
and Nol der Espsaltion die dreigespaltene Petitzeilo 
RS oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
Preis vierteljährlich werden von der 
im dene bon Postgobiet Se M. Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein . ... 85 » Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr entgegengenommen. 
itm deutschen Po-tgebiet 12,0 M. — 
un Welıpostverein. ... 1500 e $ Ei Beilagen 
Einzelne Kummern 40 Pm. Ki ein fei $ S 
(Nur gegen vorherige ON R G AN orte nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). „® D NIVER Ssıry mit der Expedition. 
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GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 
Geschäftszeit: Wochenfags 10 bis 4 Uhr.) 
P Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. sg 


XXVII. Jahrgang. Berlin, den 20. April 1905. Nr. 16. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Laser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Haudelsverhältnisse des Auslaudes in kürzester Frist zu vermitteln, 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „Centralverein für Handelsgeographie etc.“ siud nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Eben 


Inhalt: Die Verträge der Kulturmä'chte mit Narokkoalesataaterechtliche Grundlagen der gegenseitigen politischen 
und wirtschaftlichen Beziehungen. — Nachtrag: Die Nachwirkungen des Kaiserbesuches in Marokko. — Europa: Die Finanzlage 
Rufslands und Japans. (Von unserem russischen Mitarbeiter.) — Zum Handelsvertrag mit der Schweiz. — Serbisch-bulgarischer Zollverein. 
— Nord-Amerika: Die Nahrungsmittelfälschung in Nordamerika. (Originalbericht von O. Nisus-New York.) — Bewässerungsanlagen in 
Südkalifornien. — Süd-Amerika: São Paulo und seine neue Anleihe. (Öriginalbericht aus Santos, 24. März 1905.) — Literarische Um- 
schau. — Briefkasten. — Marktberichte. — Anzeigen. 


Din Wiedergabe von Artikeln aus dam Du. falls eicht ansdräcklich verbeten, ist gestaitet, wenn die Bemerkung hiazugefäpt wird: Abdrack aus dem „EXPORT“. 


Die Verträge der Kulturmächte mit Marokko als staatsreohtliche Grund- | Grundeigentum in Marokko zu erwerben, was in einzelnen Fällen 
lagen der gegenseitigen politischen und wirtschaftlichen Beziehungen. | auch geschehen ist, so wird dieses Recht doch meist dadurch 
Die neueren Vorgänge in Marokko, die in enger Verbindung illusorisch, dafs der Erwerb von Grundeigentum von der Ge- 
mit dem 1904 getroffenen englisch-französischen Abkommen | nehmigung der marokkanischen Regierung abhängig ist. Wird 
stehen, und welche neuester Zeit Veranlassung zu einer über | diese Gewähr zurückgehalten, so kann von legalen Besitztiteln an 
Gebühr aufgebauschten Spannung zwischen Deutschland und | Grund und Boden keine Rede sein. Aufserdem konnte auch trotz 
Frankreich gegeben haben, veranlassen uns, in den folgenden | der Gewähr legaler Besitztitel der Wert von Grundeigentum hin- 
Blättern die staatsrechtlichen Grundlagen ausführlicher dar- fällig gemacht werden, indem die marokkanischen Regierungs- 
zulegen, auf welchen die Beziehungen der europäischen ‚behörden ihren Untertanen verboten, auf den betr. Grund- 
Staaten zu Marokko aufgebaut sind. Wir finden uns dazu | besitzungen irgendwelche Tätigkeit zu entwickeln. Nur in Tanger, 
umsomehr veranlafst, als wir aus den Aeufserungen der ` unmittelbar unter den Augen der ee Gesandtschaften, 
deutschen Presse alltäglich entnehmen können, dafs bei der- | ist es den Ausländern gelungen, das Terrain zur Anlage von 
selben jene Grundlagen vollständig in Vergessenheit geraten Häusern und Gärten, also im wesentlichen städtischen Besitz, 
sind und infolgedessen Meinungen zu Tage treten, welche geeignet | oder beschränkten ländlichen Besitz, häufiger zu erwerben. 
erscheinen, im europäischen Auslande und namentlich in Marokko | Es mufs hervorgehoben werden, dafs die Bestimmungen 
auch über die in Deutschland herrschende Denkungsweise | des Artikels 15 ff, welche von den Schutzgenossen handeln, 
Zweifel aufkommen zu lassen. Gleichzeitig sollen diese Dar- | d. h. marokkanischen Untertanen, die sich in den Schutz einer 
legungen dazu dienen, durch Einnahme eines korrekten, | ausländischen Macht begeben, den Unwillen der marokkanischen 
vertragsmälsigen Staudpunktes die Prätensionen des Auslandes | Regierung in hohem Grade erregt haben. Dieselbe betrachtet 
evtl. in das richtige Licht zu stellen. es mit Uebelwollen, dafs ihre Untertanen, insbesondere Juden, 
> sich dadurch der marokkanischen Regierungsautorität und dem 
einheimischen Gerichtsstande entziehen. Es verdient hervor- 


Die Grundlage aller neueren staatsrechtlichen Beziehungen 
der europäischen Staaten bezw. der modernen Kulturstaaten zu hob den, dafs die deutsche Repi di 
Marokko, bildet die Konvention über die Ausübung des Schutz- Ee En we werden; AGAR a liche N eh ez Ge 
rechtesin Marokko vom 3. Juli 1880. (Reichs-Gesetzblatt1831,No.12.) | Schutzrechte stets einen möglichst beschränkten Gebraucl 


Diese Konvention set’ von’ len nachatchond naher bhezeichhatel gemacht hat, und dadurch den souveränen Rechten des Sultans 
See gedachten Tago in (ais a SÉ Geet i einer von den marokkanischen Behörden hoch anerkannten 
Sa S € S A $ eise entgegengekommen ist. 

ee werden na meh dip ne Im Interesse des europäischen Handels vr es in 
zahlung der von letzterem an Spanien abzugewährenden Kriegs- | honem le Ka a u Mei 
entachadiging, die noch SC dem Jahre cs herrührte, Bohn | der Schiffahrt eröffnet würden. Der jetzige, am meisten südlich 
age Ge a, eg Keen ne = ` gelegene Hafenplatz, welcher dem Handel bisher eröffnet wurde, 
Hälfte der in Marokko d Sc BE panisch -marokkanikoho | ist Mogador, von welchem aus der Transport nach dem Süden 
Zollbehörd ess Zn dÉ d b | über die äulserst schwierigen Wege des hohen Atlas, durch das 
d rden vereinnahmten e an Ðpanien successive ab- | räuberische Wad Sûs und über den Anti-Atlas nach Augilmim, 
geliefert wurde. ` j 7 d ` Tekna und den anderen Sammelplätzen der Karawanen am 
‚ Veranlassung zu der Madrider Konvention gaben die un- | nördlichen Rande der Sahara aufserordentlich verteuert wird. 
ruhigen und unsicheren politischen und sozialen Zustände in.| Würden die Häfen von Agadir wie Asaka dem Verkehr frei- 
Marokko, welche eine häufige Benachteiligung, ja arge Ver- gegeben werden, so würde der Handel nach dem reichen Wad 
letzun, en der Interessen der dort angesiedelten Europäer Bos, sowohl was den Export wie den Import anbetrifft, sowie 
herpe er EE nach den nordwestafrikanischen een Se? Wadi Dran; 
ahlreiche Bestimmungen des Abkommens vom. 3. Juli 1880 | Wad.Schwika, den Oasen von Adrar und Tuat sehr viel aus- 

sind freilich marokkanischerseits nie erfüllt worden. Wenn | giebiger sich gestalten. Diese Länder und Oasen sind zum 
u.a. in Art. 11 den Fremden das Recht zugestanden wird, , Teil sehr fruchtbar. Wegen der weiten Entfernung von Mogador 
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vermögen sie indessen infolge der hohen Transportspesen zahl- 
reiche Produkte nicht zur Ausfuhr zu bringen. (Vergleiche hier- 
über: Jannasch, Deutsche Handels-Expedition 1886, Berlin 1887.) 

Wir lassen nunmehr den Wortlaut der 1880er Madrider 
Konvention folgen: 


Konvention über die Ausübung des Schutzrechts In Marokko. Vom 
3. Juli 1880. (Reichs-Gesetzblatt 1881, No. 12.) Seine Majestät der 
Deutsche Kaiser, König von Preufsen; Seine Majestät der Kaiser 
von Oesterreich, König von Ungarn; Seine Majestät der König 


der Belgier; Seine Majestät der König von Dänemark; Seine 
Majestät der Köniz von Spanien; Seine Exzellenz der Präsident 
der Vereinigten Staaten von Amerika; Seine Exzellenz der 


Präsident der französischen Republik; Ihre Majestät die Königin 
des Vereinigten Königreichs von Grofsbritannien und Irland; Seine 
Majestät der König von Italien; Seine Majestät der Sultän von 
Marokko; Seine Majestät der König der Niederlande; Seine Majestät 
der König von Portugal und Algarbien: Seine Majestät der König von 
Schweden und Norwegen, von der Notwendigkeit überzeugt, be- 
stimmte und gleichmäfsige Grundlagen für die Ausübung des Schutz- 
rechts in Marokko aufzustellen und gewisse, hiermit zusammen- 
hängende Fragen zu regeln, haben für die zu diesem Zweck in 
Madrid zusammengetretene Konferenz zu Bevollmächtigten ernannt, 
nämlich: 

Seine Majestät der Deutsche Kaiser, König von Preufsen: den 
Herrn Grafen Eberhardt zu Solms-Sonnewalde, Ritter des Roten Adler- 
Ordens 2. Klasse mit dem Stern und Eichenlaub, Inhaber des Eisernen 
Kreuzes usw. usw., Ihren aufserordentlichen Gesandten und bevoll- 
mächtigten Minister bei Seiner Katholischen Majestät; 

Seine Majestät der Kaiser von Oesterreich, König von Ungarn: 
den Herrn Grafen Emmanuel Ludolf, Ihren wirklichen Geheimen 
Rat, Grofskreuz des Kaiserlichen Leopold-Ordens, Ritter 1. Klasse 
des Ordens der Eisernen Krone usw. usw., Ihren aufserordentlichen 
Gesandten und bevollmächtigten Minister bei Seiner Katholischen 
Majestät: 

Seine Majestät der König der Belgier: den Herrn Eduard Anspach, 
Offizier des Leopold-Ordens usw. usw., Ihren aufserordentlichen Ge- 


sandten und bevollmächtigten Minister bei Seiner Katholischen 
Majestät: 

Seine Majestät der König von Spanien: den Herrn Antonio 
Cäanovas del Castillo, Ritter des goldenen Vliefses usw. usw., 


Präsidenten Ihres Ministerrates; 
Seine Exzellenz der Präsidont der Vereinigten Staaten von Amerika: 

den Herrn General Lucius Fairchild, aufserordentlichen Gesandten 

und bevollmichtigten Minister bei Seiner Katholischen Majestät; 


Seine Exzellenz der Präsident der Französischen Republik: den ` 


Herrn Vize-Admiral Jaures, Senator, Kommandeur der Ehrenlegion 
usw. usw., Botschafter der Französischen Republik bei Seiner 
Katholischen Majestät; 


Ihre Majestät die Königin des Vereinigten Königreichs von Grols- b 
ionel Sackville West, Ihren 


britannien und Irland: den ehrenwerten 
aufserorientlichen Gesandten und bevollmächtigten Minister bei Seiner 
Katholischen Majestät, welcher auch ermächtigt ist, Seine Majestät 
den König von Dänemark zu vertreten; 

Seine Majestät der König von Italien: den Herrn Grafen Joseph 
Greppi, Grofsoffizier des St. Mauritius- und Lazarus-Ordens und des 
Ordens der Italienischen Krone usw. usw., Ihren aufserordentlichen 
Gesandten und bevollmächtigten Minister bei Seiner Katholischen 
Mnjestät; 

Seine Majestät der Sultän von Marokko: den Taleb Sidi Mohamed 
Vargas, Ihren Minister der Auswärtigen Angelegenheiten und aufser- 
ordentlichen Botschafter: 

Seine Majestät der König der Niederlande: den Herrn Jonkheer 
Maurice de Heldewier, Kommandeur des Königlichen Ordens vom 
Niederländischen Löwen, Ritter des Luxemburgischen Ordens der 
Eichenkroneusw. usw., Ihren Ministerresidenten bei Seiner Katholischen 
Majestät; 

Seine Majestät der König von Portugal und Algarbien: den Herrn 
Grafen von Casal Ribeiro, Pair des Königreichs, Grofskreuz des 
Christus-Ordens usw. usw., Ihren aufserordentlichen Gesandten und 
bevollmächtigten Minister bei Seiner Katholischen Majestät; 

Seine Majestät der König von Schweden und Norwegen: den 
Herrn Heinrich Akerman, Kommandeur 1. Klasse des Wasa-Ordens 
usw. usw., Ihren Ministerresidenten bei Seiner Katholischen Majestät; 


welche, kraft ihrer in guter und gehöriger Form befundenen Voll- | 


machten, die folgenden Bestimmungen festgesetzt haben: 

Artikel 1. 
werden darf, sind diejenigen, welche in den britischen und spanischen 
Verträgen mit der marokkanischen Regierung und in der zwischen 
dieser Regierung und Frankreich und anderen Mächten im Jahre 


` die Verträge gewährte 


einen Dolmetscher, einen Soldaten und zwei Bedienstete wählen, 
sowie einen einheimischen Sekretär, falls sie desselben bedürfen. 

Auch diese Schutzgenossen sollen aufser den in den Artikeln 12 
und 13 festgesetzten Abgaben keiner Gebühr, Steuer oder Taxe irgend- 
welcher Art unterworfen sein. 

Artikel 4. Wenn ein fremder Vertreter einen marokkanischen 
Untertan zum Konsularagenten in einer Küstenstadt bestellt, so soll 
dieser Agent als solcher geachtet und geehrt werden, ebenso wie 
seine Familie, insoweit sie mit ihm unter demselben Dache wohnt. 
Die letztere soll, gleich ihm selbst, aufser den in den Artikeln 12 und 
13 festgesetzten Abgaben keiner Gebühr, Steuer oder Taxe irgend- 
welcher Art unterworfen sein. Derselbe soll indessen nicht das Recht 
haben, aufser seiner Familie anderen Untertanen des SultAns Schutz 
zu gewähren. 

Er darf jedoch zur Ausübung seiner Amtsverrichtungen einen 
unter seinem Schutz stehenden Soldaten haben. 

Die Verweser dieser Vizekonsulate, welche Untertan des Sultäns 
sind, sollen während der Ausübung ihrer Amtsverrichtungen dieselben 
Rechte geniefsen, wie die Konsularagenten, welche Untertanen des 
SultAns sind. 

Artikel 5. Die marokkanische Regierung erkennt den fremden 
Ministern, Geschäftsträgern und anderen Vertretern das ihnen durch 
echt zu, sich diejenigen Personen, welche 
sie, sei es für ihren persönlichen Dienst, sei es für den Dienst ihrer’ 
Regierungen verwenden, zu wählen, jedoch nicht aus den Scheiks 


! oder anderen ‚Angestellten der marokkanischen Regierung, wie auch, 


abgesehen von den die Schutzwachen bildenden 'haznias, nicht 
aus den Soldaten der Linie und Kavallerie. Unter gerichtlicher Ver- 
folgung stehende marokkanische Untertanen dürfen sie nicht in 
Dienst nehmen. . 

Die vor Erteilung des Schutzes anhängig gemachten Zivilprozesse 
werden vor denjenigen Gerichtshöfen zu Gap geführt, welche das 
Verfahren eingeleitet haben. Der Vollstreckung des Erkenntnisses 
darf kein Hindernis entgegengesetzt werden. Jedoch soll die 
marokkanische Lokalbehörde dafür Sorge tragen, dafs das gefällte 
Erkenntnis sofort der Gesandtschaft, dem Konsulate oder der 
Konsularagentur, welcher der Schutzgenosse untersteht, mit- 
geteilt werde. 

Was die aus dem Schutze Entlassenen anbetrifft, so soll, falls 
eine sie betreffende Rechtssache anhängig gemacht ist, bevor das 
Schutzverhältnis hinsichtlich ihrer aufgehört hat, über diese Rechts- 
sache durch denjenigen Gerichtshof erkannt werden, bei welchem 
dieselbe anbängig gemacht ist. 

Das Schutzrecht darf bezüglich solcher Personen, welche wegen 
eines Vergehens oder Verbrechens gerichtlich verfolgt werden, nicht 
in Anwendung gebracht werden, bevor dieselben nicht von den 
Landesbehörden abgeurteilt worden sind und, falls verurteilt, ihre 
Strafe verbüfst haben. 

Artikel 6. Der Schutz erstreckt sich auf die Familie des Schutz- 
genossen. Seine Wohnung ist unverletzlich. Als zur Familie ge- 
hörig gelten die Ehefrau, die Kinder und die unter demselben Dache 
wohnenden minderjährigen Verwandten. 

Der Schutz ist nicht erblich. Eine einzige Ausnahme, welche 
schon in der Konvention von 1863 festgesetzt ist und als Präzedenz- 
fall nicht betrachtet werden darf, bleibt zu Gunsten der Familie 
Benchimol aufrecht erhalten. 

Sollte indessen der Sultan von Marokko eine andere Ausnahme 
gestatten, so soll jede der vertragschliefsenden Mächte das Recht 

aben, ein gleiches Zugeständnis für sich zu verlangen. 

Artikel 7. Die fremden Vertreter sollen den Minister der aus- 
wartigon Angelegenheiten des Sultâns schriftlich von jeder ihrerseits 
getroffenen Wahl eines Beamten in Kenntnis setzen. 

Sie sollen jedes Jahr dem gedachten Minister eine Namensliste 
derjenigen Personen übersenden, welche unter ihrem Schutze oder 
demjenigen ihrer Agenten in den Staaten des Sultäns von Marokko 
stehen. S 

Diese Liste wird den Lokalbehörlen übersandt werden, welche 


; nur die in derselben eingetragenen Personen als Schutzgenossen zu 


Die Bedingungen, unter welchen der Schutz gewährt : 


betrachten haben. 

Artikel 8. Die Konsularagenten sollen jedes Jahr der Behörde 
des Landesteils, welchen sie bewohnen, eine mit ihrem Siegel ver- 
seheno Listo der unter ihrem Schutze stehenden Personen übergeben. 
Dieso Behörde wird die Liste dem Minister der auswärtigen An- 
gelegenheiten übersenden, damit, falls sie den bestehenden Be- 
stimmungen nicht entsprechen sollte, die fremden Vertreter in Tanger 
hiervon benachrichtigt werden. 

Der Konsularbeamte ist verpflichtet, sofort die Veränderungen, 
welche hinsichtlich des von seinem Konsulate beschützten Personals 


. eintreten, anzuzeigen. 


1863 vereinbarten Konvention festgesetzt worden sind, vorbehaltlich ` 


der durch die gegenwärtige Konvention bewirkten Abänderungen. 

Artikel 2. Die fremden diplomatischen Vertreter dürfen ihre 
Dolmetscher und Beamten unter den marokkanischen oder anderen 
Untertanen wählen. 

Diese Schutzgenossen sollen aufser den in den Artikeln 12 und 
13 festgesetzten Abgaben keiner Gebühr, Steuer oder Taxe irgend- 
welcher Art unterworfen sein. 

Artikel 3. Die Konsuln, Vizekonsuln oder selbständigen Konsular- 
agenten, welche in den Staaten des Sultäns von Marokko ihren 
Amtssitz haben, dürfen unter den marokkanischen Untertanen nur Je 


| 
| 
| 
| 
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Artikel 9. Die Bediensteten, Pächter und anderen einheimischen 
Angestellten der einheimischen Sekretäre und Dolmetschen geniefsen 
den fremden Schutz nicht, ebensowenig die marokkanischen An- 
gestellten oder Bediensteten der fremden Untertanen. 

Gleichwohl dürfen die Lokalbehörden einen Angestellten oder 
Bediensteten eines im Dienste einer Gesandtschaft oder eines Konsulates 
stehenden einheimischen Beamten oder eines fremden Untertans oder 
Schutzgenossen nicht verhaften, ohne die Behörde, welcher dieser 
untersteht, davon zuvor in Kenntnis gesetzt zu haben. 

Sollte ein im Dienste eines fremden Untertans stehender 
marokkanischer Untertan Jemanden: töten, verwunden oder dessen 
Hausrecht verletzen, so darf er sofort verhaftet werden; jedoch soll 
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ohne Verzug davon benachrichtigt werden. 
Artikel 10. In den Rechtsverhältnissen der einheimischen Makler 
der fremden Kaufleute, wie diese durch die Verträge und durch die 


Konvention von 1863 festgesetzt sind, tritt keine Aenderung ein, mit ` 


Ausnahme dessen, was in den folgenden Artikeln bezüglich der 
Steuern bestimmt ist. 

Artikel 11. Das Recht, Grundeigentum in Marokko zu erwerben, 
steht allen Fremden zu. 

Der Ankauf von Grundeigentum darf nur mit vorausgehender 
Genehmigung der Regierung erfolgen; hinsichtlich der Erwerbs- 
urkunden sind die durch die Landesgesetze vorgeschriebenen 
Förmlichkeiten zu beobachten. 

Jede über dieses Recht entstehende Streitfrage soll nach den 
bezeichneten Gesetzen unter Gestattung der in den Verträgen fest- 
gesetzten Berufung an den Minister der auswärtigen Angelegenheiten 
entschieden werden. 

Artikel 12. Die Fremden und die Schutzgenossen, welche Eigen- 
tümer oder Pächter von bebauten Ländereien sind, und die Makler, 
welche Ackerbau treiben, haben die Ackerbausteuer zu zahlen. Sie 
sollen jedes Jahr ihren Konsul ein genaues Verzeichnis ihres Besitz- 
tums unter Entrichtung des Steuerbetrages an denselben übergeben. 

Derjenige, welcher eine unrichtige Angabe macht, soll den 
doppelten Betrag der Steuer, welche ordnungsmälsig für das nicht 
angegebene Besitztum zu entrichten gewesen wäre, als Geldbufse 
zahlen. Im Wiederholungsfalle soll diese Geldbufse verdoppelt werden. 

Die Beschaffenheit, die Art, der Zeitpunkt der Erhebung und die 
Höhe dieser Steuer werden den Gegenstand einer besonderen Ver- 
einbarung zwischen den Vertretern der Mächte und dem Minister 
der auswärtigen Angelegenheiten Seiner Scherifischen Majestät bilden. 

Artikel 13. Die Fremden, Schutzgenossen und Makler, welche 
Eigentümer von Lasttieren sind, haben die 'Torabgabe zu zahlen. 
Die Höhe und die Art der Erhebung dieser für Fremde und Ein- 
heimische gleichen Abgabe werden ebenfalls den Gegenstand einer 
besonderen Vereinbarung zwischen den Vertretern der Mächte und 
dem Minister der auswärtigen Angelegenheiten Seiner Scherifischen 
Majestät bilden. 

Die gedachte Abgabe darf ohne neues Einvernehmen mit den 
Vertretern der Mächte nicht erhöht werden. 

Artikel 14. Die Vermittelung der Dolmetscher, einheimischen 
Sekretäre oder ‘Soldaten der verschiedenen Gesandtschaften oder 
Konsulate soll, sobald es sich um nicht unter dem Schutz der 
(esandtschaft oder des Konsulats stehende Personen handelt, nur zu- 
gelassen werden, wenn jene eine von dem Missionschef oder der 
Konsularbehörde unterzeichnete Legitimation bei sich führen. 

Artikel 15. Jeder im Auslande naturalisierte marokkanische 
Untertan, welcher nach Marokko zurückkehrt, soll nach einer ebenso 
langen Zeit des Aufenthalts wie diejenige ist, deren er gesetzmäfsig 
bedurfte, um die betreffende Naturalisation zu erlangen, zwischen der 
gänzlichen Unterwerfung unter die Gesetze Marokkos und der. Ver- 
pflichtung, Marokko zu verlassen, zu wählen haben; es sei denn, dafs 
nachweislich die Naturalisation im Auslande mit Zustimmung der 
marokkanischen Regierung erlangt worden ist. 

Die bis jetzt durch marokkanische Untertanen den Gesetzen des 
betreffenden fremden Landes gemäfs erlangte Naturalisation im Aus- 
landebleibtin voller Wirkung ohneirgendwelcheEinschränkungbestehen. 

Artikel 16. In Zukunft darf weder ein bestimmungswidriger noch 
balbamtlicher Schutz gewährt werden. 

Die marokkanischen Behörden werden irgendwelche andere 
Schutzverhältnisse als die in dieser Konvention ausdrücklich fest- 
gesetzten unter keinen Umständen anerkennen. 

Die Ausübung des gewohnheitsmäfsigen Schutzverteilungsrechts 
wird für die alleinigen Falle vorbehalten, in welchen es sich darum 
handelt, einen Marokkaner für hervorragende, einer fremden Macht 


leistete Dienste oder aus anderen ganz ausnahmsweise geltenden , 


ründen zu belohnen. Die Art der Dienste und die Absicht, dieselben 
durch Verleihung des Schutzes zu belohnen, sollen vorher dem 
Minister der auswärtigen Angelegenheiten in Tanger bekannt gegeben 
werden, damit dieser geeignetenfalls seine Einwendungen erheben 


kann; die schliefsliche Entscheidung soll aber nichtsdestoweniger . 


der Regierung, welcher der Dienst geleistet worden ist, vorbehalten 
bleiben. Die Anzahl dieser Schutzgenossen darf zwölf für jede Macht, 
welche Zahl als die höchste zulässige festgesetzt wird, nicht über- 


schreiten, es sei denn, dafs die Zustimmung des Sultäns hierzu er- : 


langt wird. 

Die Rechtslage derjenigen Schutzgenossen, welche den Schutz 
auf Grund des de durch die vorstehende Bestimmung ge- 
regelten Gewohnheitsrechts erlangt haben, soll, ohne Beschränkung 
der Anzahl hinsichtlich der gegenwärtig im Besitz des Schutzrechts 
Befindlichen dieser Kategorie, für sie und ihre Familien dieselbe sein, 
welche für die übrigen Schutzgenossen bestimmt ist. 

Artikel 17. Das Recht auf Behandlung als meistbegünstigte Nation 
wird seitens Marokkos als allen auf der Konferenz von Madrid ver- 
tretenen Mächten zustehend anerkannt. 

Artikel 18. Die gegenwärtige Konvention soll ratifiziert werden. 
Die Ratifikations-Urkunden sollen in möglichst kurzer Frist in Tanger 
ausgewechselt werden. 

Durch ausnahmsweise erfolgte Uebereinkunft der Hohen vertrag- 
schliefsenden Teile sollen die Bestimmungen der gegenwärtigen 
Konvention von dem Tage der Unterzeichnung in Madrid an in 
Kraft treten. 


Zur Beglaubigung dessen haben die betreffenden Bevollmächtigten 
diese Konvention unterzeichnet und ihre Siegel beigedrückt. 

Geschehen zu Madrid, in 13 Ausfertigungen, am 3. Juli 1880. 

(Unterschriften.) 

Die vorstehende Konvention ist ratifizirt worden, und es hat die 
Auswechselung der Ratifikations-Urkunden in Tanger am 1. Mai 1881 
stattgefunden. 

Zeitweilige Herabsetzung des Einfuhrzolles auf 
Nahrungsmittel. (1882.) Wegen der durch den Mangel an Regen 
im Lande herrschenden Teuerung ist die Einfuhr von Cerealien, Mehl 
und sonstigen Nahrungsmitteln auf die Dauer eines mohammedanischen 
Jahres, vom 8. des Monats Dschemäs el-itani (27. April 1882) an 
gerechnet, gegen einen auf 5 pCt. vom Werte herabgesetzten Zoll 
gestattet worden. 

Der vorher in Kraft gewesene Zoll von 10 pCt. tritt demnach 
aın 16. April 1883 wieder in Wirksamkeit. 

Zeitweilige Gestattung der Ausfuhr von Knochen. (1#82.) 
Mit Rücksicht auf die Mifsernte des Jahres 1883 ist die Ausfuhr von 
Knochen für den Zeitraum von sechs Monaten, vom 4. Redschab 
(23. Mai) an gerechnet, gestattet worden. 

Zeitweilige Eröffnung der Häfen Agadir und Asaka. 
(1882.) Nach einer vom Minister der auswärtigen Angelegenheiten 
unter dem 17. August 1882 den Vertretern der fremden Mächte 
gemachten Mitteilung sollen, in Veranlassung einer im Süs herrschenden 
Hungersnot, die Häfen von Agadir und Asaka der fremden Einfuhr, 


` jedoch nur von Lebensmitteln, mit Ausschlufs von Zucker und Tee, 


für einen 90tägigen Zeitraum, beginnend mit der Ankunft des ersten 
fremden Schiffes, geöffnet sein. Alle Ausfuhr aus den genannten 
Häfen ist untersagt, auch bestimmt, «dafs Verkäufe in denselben nur 
gegen Barzahlung erfolgen dürfen und Reklamationen bei der 
Regierung wegen Verkauf auf Kredit kein Gehör finden sollen. 

Agadir liegt am südlichen Fufse des Vorgebirges Guir, mit 
welchem der Atlas ins Meer fällt, und gilt für den besten Hafen 
Marokkos am Atlantischen Ozean: Asaka bezeichnet die Mündung 
des Flusses (Wad) Nün, an welchem in einer Entfernung von etwa 
5 Meilen die Hauptstadt Aguilmin [d. i. Glimin] des ebenfalls Wad 
Nün genannten Gebiets gelegen ist. 

erlängerung der Oeffnung des Hafens Agadir und 
zeitweilige Schliefsung des Hafens Asaka. (1883.) Zufolge 
einer Mitteilung der marokkanischen Regierung ist einerseits die 
Oeffnung des Hafens Agadir für den europäischen Handel mit 
Lebensmitteln um vier Monate, nämlich bis zum 12. März 1883 ver- 
längert, andererseits aber der Hafen Asaka einstweilen wieder 
geschlossen worden, weil daselbst «die erforderlichen Gebäude und 
Zolleinrichtungen noch fehlen. 

Neue Abgabe für die aus Städten nach dem Innern 
von Marokko austretenden Waren. (1886.) Die sog. „Tortaxe“, 
welche in Art. XIII der am 3. Juli 1880 zu Madrid zwischen Marokko 
einerseits, Oesterreich-Ungarn, Deutschland, England, Frankreich, 
Italien, Belgien, den Niederlanden, Dänemark, Schweden und Norwegen, 
Spanien, Portugal und den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika 
andererseits abgeschlossenen Konvention, betreffend die Ausübung 
des Schutzrechtes, festgesetzt wurde, und von den Fremden, den 
Schutzgenossen, entrichtet werden mufste, ist aufgehoben, dagegen 
eine neue Abgabe von !/, pCt. ad valorem eingeführt worden, welche 
für jede nach dem Innern von Marokko bestimmte Ware bei deren 
Austritt aus einer Stadt zu entrichten ist. É 

Abgaben für Sicherung des Waren- und Geldtrans- 

ortes von den Seehäfen nach dem Innern. (1886.) Um dio 
icherheit der von den Seehäfen nach dem Innern des Reichs be- 
werkstelligten Transporte zu gewährleisten, erhebt die marokkanische 
Regierung in den genannten Häfen folgende Abgaben: Eine Dirhem 
(etwa 40 Centimes) für die Warenladung und, sofern es sich um 
emünztes Geld handelt, eine Peseta (1 Franc) für 1000 spanische 
iaster (àù 5 Francs). Ein Soldat der Regierung hat das Geld bis 
zum Bestimmungsorte zu begleiten und dafür 60 Dukaten (24 Francs) 
zu erheben. — — 4 

Nachdem in den letzten 20 Jahren, hauptsächlich durch die 
Deutsche Handels-Expedition 1886 veranlalst, häufigere Dampfer- 
verbindungen durch die von der Deutschen Exportbank ins Leben 
gerufene „Atlas-Linie“ geschaffen waren, welche in regelmälsiger 


` Fahrt die marokkanischen Häfen bereits Ende der 80er Jahre anlief, 


sowie durch die Woermann-Dampfer und, seit Mitte der 90er Jahre. 
durch dieOldenburg-portugiesischeDampferlinie,derHandelzwischen 
Deutschland und Marokko erheblich gefördert worden war, fand sich 
das Deutsche Reich am 9. Juli 1890 veranlafst, einen Handels- 
vertrag mit Marokko abzuschlielsen, welcher von Marokko bereits 
am 1. Juli 1890 angenommen, und, nachdem er längere Zeit 
dem deutschen Bundesrate zur Beschlufsfassung vorgelegen 
hatte, auch am 2. Mai 1891 durch den Reichstag in der 
dritten Lesung genehmigt ward. Es war das Verdienst des 
deutschen Ministerresidenten Grafen von Tattenbach, damaligen 
Gesandten in Tanger, diesen Vertrag zum Abschlufs gebracht 
zu haben. 

Dieser Handelsvertrag wurde durch eine Verordnung eingeleitet, 
welche Kaiser Wilhelm II. an Bord S. M. S. „Kaiser“ in Bergen 
am 9. Juli 1890 gegeben hatte. Diese Verordnung lautete 
folgendermalsen: 2 
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„Wir, Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutscher Kalser, König von Preufsen etc. 
verordnen im Namen des Reichs, auf Grund des Paragraphen 2 des 
Gesetzes vom 10. September 1883, betr. die Erteilung der Indemnität 
für die durch die Bekanntmachung vom 9. August 1883 angeordneten 
Zollermäflsigungen u. s. w. nach erfolgter Zustimmung des Bundes- 
rates, was folgt: 

Die Zollermälsigungen, welche in dem Tarif A zu dem Handels- 
und Schiffahrtsvertrage zwischen dem Deutschen Reich und Italien 
vom 4. Mai 1883 und in dem Tarif A zu dem Handels- und Schiff- 
fahrtsvertrage zwischen dem Deutschen Reich und Spanien vom 
12. Juli 1883 enthalten sind, finden, mit Ausnahme der inzwischen 
in Wegfall gekommenen Zollermäfsigung für Roggen, auch Marokko 
gegenüber Anwendung.“ 

Durch diese Verordnung und den späteren Vertrag gewährte 
Deutschland dem Scherifenreiche in handelspolitischer Hinsicht 
einen beschränkten Meistbegünstigungsvertrag. Dafs in der 
Tat kein unbedingter Meistbegünstigungsvertrag vorlag, geht aus 
der Tatsache hervor, dafs die Uebertragung der den Spaniern in 
Deutschland gewährten Zollerleichterungen auf Marokko nicht den 
Meistbegünstigungssätzen entspricht, wie sie u.a. Italien eingeräumt 
waren. Wäre dem Sultanat ein Meistbegünstigungsrecht in Deutsch- 
land zugestanden worden, so hätten die u.a. für italienische Waren 
fixierten Zollsätze einfach aufdie marokkanischen Provenienzen über- 
fragen werden können. (Vergl. übrigens: Reichsgesetzblatt 1883, 
Nr. 11 ff. betr. den Handelsvertrag zwischen dem Deutschen Reich 
und Italien und den deutsch-spanischen Vertrag, Reichsgesetz- 
blatt 1883, Nr. 24. Für die Beurteilung des letzteren Vertrages ist 
insbesondere auch das Schlufsprotokoll malsgebend, aus welchem 
hervorgeht, dafs tatsächlich kein Meistbegünstigungsvertrag 
vorliegt.) 

Zum weiteren Verständnis dieser Verträge mögen hier die 
deutschen Zollsätze angegeben werden, welche von den nach- 
stehend genannten Artikeln erhoben werden. 


Die im Deutschen Reich von den marokkaniechen Importen erhobenen 
Zölle infolge Ausdehnung der Bestimmungen des deutsch-Italienischen 
und deutsch-spanischen Handelsvertrages von 1883 auf Marokko. 


Tariisatz 
1905 
(vorgloichs- 
weise beigefügt) 
(Die eingeklam- 
merten Zahlen 
geben die Meist- 


Zollsätze bei der Einfuhr 
in Deutschland 
aus Italien 


laut Vertrag 
vom 4. Mai 1883 vom 12. Juli1883 


aus Spanien 
laut Vertrag 


begliustiguugs- 
sütze an. (05=1905.) (05=1905) 
Zollsätze für 100 kg in Mark. 
Schwefel, roher auch gereinigter frei frei (05) frei 
Weinstein do. frei frei (u5) frei 
Lakritzensaft . . 222200. frei frei (05) frei 
Frische Weiobeeren . . . . . . 15 (4) 10 10 
Geflügel aller Art, nicht lebeud . . 30 (12) 12 (05) 30 
Fr. Apfelsinen, Citronen, Limonen 12 4 4 4 
Frische Pomeranzen . ..... 12 (4 4 4 
Frische Granaten on. 12 (4) 4 4 
Frische Datteln, Mandeln . . 12 (4) 4 10 
Gietrocknete Datteln, Mandeln 30 (10) 10 10 
tietrocknete Pomeranzen, Granaten 30 (10) 10 10 
Frische Weintrauben z. Tafelgenufs 15 (4) (05) 4 4 
(per Post bis 
5 kg frei) 

Olivenöl in Fässem . ..,.,.. 10 (3) 4 4 
Feigin. se e 2200000. 12 (4) 8 8 
Korinthen ren 24 (8) 8 8 
Reben `... 20000. 24 (8) 8 8 
Saffran. . 2» 22200. RRE 5) (4) 50 so 
Wein, in Fässern eingehend | . . 24 (20) (05) 30 2 

œ» »„ Flaschen „ 48 (05) 48 48 
leeft EE A z 60 (30) 30 30 
Reis, geschälter und ungeschälter . 4 (4) 4 (05) 4 
Speiseöl in Flaschen oder Krügen 10 (10) H 
Seidenkokons `... frei frei (05) frei 
Seide, abgehaspelt oder gesponnen, 

nicht gefürbt . . . 2.20. . frei frei (05) frei 
Abfälle von gefärbter Seide . . . frei frei (05) frei 
Korallen (rohe) . . . . . TR, frei frei (05) frei 
Marmor, roher oder blos behauener frei frei (05) frei 
Geflügel aller Art, lebendes . . . frei frei (05) frei 
Eier von Geflügel . . . . . - 3 (2) 3 (05) 3 
eire E m EE frei (05) frei rei 
Hobes Blei, Bruchblei. . . . . . frei u5) frei froi 
lagots von Blei . . . . . . . frei (05) frei frei 
Eisenerze, Schwefelkivs, Kupfererze frei (05) frei frei 
Ingots von Eisen `... 1,50 (05) 1,50 1,50 
Häute und Felle, rohe zur Leder- i 

berotung OE, frei (05) frei frei 
Felle zur Peizwerkbereitung . . . frei (05) frei frei 
Korkholz, auch rohe Platten oder 

Schalen: u SR vr ee ee ae frei (05) frei 5 
Grobe Korkwarn `. ...... 10 (10) (05) 10 10 
Korketopien `... 30 (30) (05) 10 10 | 
Korksoblen . . E 2.2.22.. 30 (30) (05) 10 10 
Korkschnitzereien . ...... 30 (30) 10 bezw. 24 10 
Chokolade H 80 (80) (v5) 80 50 
Johaunisbrot 4 (1) (05) 1 2 
Süfsholz . . frei Gi frei frei 
Sardelıeutran 3 (3) (05) 3 3 
Rohss Zink... 22.2200. frei (05) frei frei 
Roggen 2 ee ee E 5 (3,50) 103) 3,50 1 
Salz, seewärts eiugebend 12 (13) (u5) 12 12 
Sebmuckfedern, robe . . . ... 3 (3) (05) 3 3 


„ „Der Deutsch-Marokkanische Handelsvertrag, welcher noch heute | 
giltig ist und der am 2. Mai 1891 durch den Reichstag genehmigt 
wurde, lautet; „Seine Majestät der Deutsche Kaiser, König von 


` für welche sie den Einfuhrzoll entri 


Preufsen etc. etc. etc. einerseits und Seine Scherifische Majestät 
der Sultan von Fez, Marokko, Sus etc. eto. etc. andererseits, von 
dem Wunsche geleitet, die bestehende Freundschaft zu befördern 
und die Handels- und Schiffahrtsbeziehungen zwischen ihren Ländern 
und Staats-Angehörigen auszudehnen, haben beschlossen, eine besondere 
Handelskonvention abzuschliefsen und haben zu diesem Ende zu 

Ihren Bevollmächtigten ernannt: 

Seine Majestät der Deutsche Kaiser 

Allerhöchstihren Ministerresidenten, 

von Tattenbach, 

Seine Scherifische Majestät 

Allerhöchstihren Vezier für Auswärtige Angelegenheiten 
Sid Mohamed el Mofdel Ben Mohamed Garid und 

Seine Umanas die Herren El Arbi Ben Achmed Benani, El 
Arbi Ben Abdel Resag Ben Schakrun, Abdel Kerim Ben 
usw., welche die gegenwärtige Konvention unterzeichnet haben, 
nachdem sie sich über nachstehende Artikel geeinigt hatten. 

Artikel 1. 

Es soll dauernde und unwandelbare Freundschaft bestehen 
zwischen Seiner Majestät dem Deutschen Kaiser und seiner Majestät 
dem Sultan von Marokko, sowie zwischen ihren Reichen und Reichs- 
angehörigen. Zwischen beiden Reichen soll gegenseitige Handels- 
freiheit bestehen. Zu diesem Zweck verpflichtet sich ein jeder der 
Hohen vertragsschliefsenden Teile den Untertanen des anderen Teils 
alle Rechte, Vorteile und Privilegien zuzusichern und zu gewähren, 
welche seitens des einen wie des anderen Teiles den Angehörigen 
der meistbegünstigten Nation zugestanden sind oder künftig zugestanden 
werden. 


Legationsrat Grafen 


Artikel 2. 

Deutsche Kaufleute dürfen in die Staaten Seiner Majestät des 
Sultan von Marokko Waren und Produkte jeder Art einführen, ohne 
dafs ihre Herkunft oder die Nationalität der zu ihrer Einfuhr be- 
stimmten Schiffe dabei einen Unterschied begründet. Ausgenommen 
hiervon sind Schnupftabak und die zum Rauchen bestimmten Kräuter, 
wie z. B. Opium und andere Produkte gleicher Art, ferner Pulver, 
Salpeter, Schwefel, Blei, Kriegsmunition und Waffen aller Art, deren 
Einfuhr verboten ist. 

Seine Majestät der Sultan von Marokko erklärt sich durch die 

egenwärtige Konvention damit einverstanden, dafs die Zölle von 
Waren und Produkten, welche von Deutschen in die Häfen seiner 
Staaten eingeführt werden, nicht über 10 pCt. des Wertes der 
gedachten Waren und Produkte betragen sollen; die Berechnung 
dieser Zölle geschieht nach dem Engrospreis, der dieselben auf dem 
Markte des Einfuhrhandels bei Barzahlung haben. 

Waren und Produkte, mit Ausnahme der oben aufgeführten ver- 
botenen Artikel, welche von Deutschen nach Marokko eingeführt 
worden sind, dürfen innerhalb Marokkos weder verboten noch mit 
höheren Abgaben belegt werden als denjenigen, welche Marokkaner 
oder die Untertanen der meistbegünstigten Nation entrichten. 

Es ist den deutschen Kaufleuten gestattet, Waren und Produkte, 

chtet haben, ohne jede weitere 
Abgabe bei der Ein- oder Ausschiffung nach jedem beliebigen anderen 
Hufen in Marokko zu verschiffen, sowie sie in der Lage sind, ein von 
der Zollverwaltung ausgestelltes Attest über die Bezahlung des Ein- 


| fuhrzolles vorzuzeigen. 


Artikel 3. 
Seine Majestät der Sultan, von dem Wunsche beseelt, den 
Handel in seinem Reich zu entwickeln und zu fördern, wi den 


deutschen Untertanen gestatten, die in dem nachstehenden Tarif 
aufgeführten Waren und Produkte auszuführen, gegen Entrichtung 
des bei jedem einzelnen dieser Artikel beigesetzten Zolles. 


Ausfuhr-Zolltarif. 


s | A 8 Betrag des Zolles 
Nr. Artikel | Einheit in Vellon Realen. 
Mais . . gehäufte Fanega! 10 (zehn) Realen. 
Dura. y n » 10 (zehn) Realen. 
Bohnen . e » 10 (zehn) Realen. 
gege e Se Ss d '10 (zehn) Realen. 
Erbsen, grofse und kleine . x » 10 (zehn) Realen. 
| Vogelsamen . Ss Cantar 5 (fünf) Realen. 
Datteln . D ‚20 (zwanzig)Realen. 
` Mandeln SE ee D 15 (fünfzehn) Real. 
` Orangen u.ZitrononallerArt 1000 Stück + el Realen. 
Wilder Majoran . E Cantar 4 (vier) Realen. 
Kümmelsamen . Ze '8 (acht) Realen. 
Oel Et ar hei ve E de ‚25tfünfundzwanzig) 
i j Realen. 
Gummata . Se 3 (acht) Realen. 
Henna . e 6 (sechs) Realen. 


201 (siebzig u. ein 


Wachs, gebleichtes 
Achtel) Realen. 


D 


Wachs, natürlich . 50 (fünfzig) Realen. 
Res... .. Sc 93/; (neun und drei 
i ‚ _Achtel) Realen 
` Wolle, gewaschen . F 40 (vierzig) Realen. 
Wolle, ungewaschen . A 201. (siebenund- 
| zwanzig und ein- 
` halb) en. 
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i = beschränkt oder benachteiligt werden, weder durch marokkanische 
Nr. Artikel Einheit Betrag des Zolles | Beamte noch durch andere Personen. 
E in Vellon Realen. Wenn deutsche Kaufleute Körnerfrucht von einem marokkanischen 
. Hafen in einen anderen marokkanischen Hafen zur See verschiffen, 
Häutev.Rind.,Schaf.u.Zieg. Cantar 18 (achtzehn) Real. | 80 werden sie den für die betreffende Frucht im Tarif ausgesetzten 
Gagerbta Felle, (tafilete, san- | Ausfuhrzoll bezahlen. 8 
ani, cochinea) . Ee? S 0 (fünfzig) Realen. X d Artikel 5. x K 
Tal E É 25(fünfundewanzig) Die Bestimmungen der Madrider Konvention werden durch die 
Realen. gegenwärtige Konvention nicht berührt. 
Hühner. Dutzend |10 (zehn) Realen. dë ‚Artikel 6. ` H 
| Eier . BE 1000 Stück |25lfünfundzwanzig) Damit die Hohen kontrahierenden Teile Veranlassung haben, über 
f | Realen. fernere Verbesserungen zu verhandeln, welche geeignet sein möchten, 
ı Hörner . i S ‚10 (zehn) Realen. die Interessen der Untertanen ihrer Staaten zu fördern und die gegen- 
! Pantoffel . . . . . . . |5% (fünf Prozent) ad valorem. seitigen Verkehrsbeziehungen zu erleichtern und auszudehnen, sind 
' Nadeln v. Stachelschweinen 1000 Stück |2 (zwei) Realen. dieselben übereingekommen, dafs fünf Jahre nach der Ratifikation 
Ghasul (Seifenwurzel) . .! Cantar 71), (sieben und ein- dieser Handelskonvention jeder derselben das Recht haben soll, bei 
i | Halb) Realen. dem anderen auf Revision anzutragen. Bis indessen eine solche 
` Straufsenfedern . ein Pfund 18 (achtzehn) Real. | Revision stattgefunden haben und eine neue Konvention abgeschlossen 
Körbe . . . . 1000 Stück |10 (zehn) Realen. oder ratifiziert sein wird, soll die gegenwärtige in voller Kraft und 
Karauyasamen . Cantar 10 kein) Realen. Geltung bleiben. a 
 Kämme aus Holz . 100 Stück :2 (zwei) Realen. A Artikel 7. n 5 
` Haar. . Kee Cantar |15 (fünfzehn) Real. Die vorstehende Konvention soll von Seiner Majestät dem 
Rosinen 5 10 (zehn) Realen. Deutschen Kaiser und von Seiner Majestät dem Sultan von Marokko 
` Wollene Gürtel. . . 100 Stück 150 (fünzig) Realen. | ratifiziert und die Ratifikationen möglichst bald an dem von Seiner 
Tackawt (Färbestoff‘) . Cautar 10 (zehn) Realen. Majestät dem Sultan von Marokko zu bestimmenden Ort aus- 
Gegerbte Schafvliefse a 18 (achtzehn) Real. | gewechselt werden. SAAS A l 
. Hanf und Flachs . É 20(zwanzig)Realen. Nach Auswechselung der Ratifikationen sollen die Bestimmungen 


Artikel, die nach Abschlufs der englischen Konvention tarifiert sind. 


| Betrag des Zolles 


Nr. Artikel Einheit in Vellon Realen. 
Auge E Cantar |10 (zehn) Realen. 
Wollene Decken 5°, (fünf Prozent) ad valorem. 
Teppiche . desgl. 

Kee, Ze Cantar |20 (zwanzig) Realen 
Palmettoblätter . 100 Bündel 8 (acht) Realen 


| Kissen von Leder m.seidener 


oder wollener Stickerei . 5°, (fünf Prozent) ad valorem. 


El Horf Cantar 10 (zehn) Realen. 
Fasoch . RE Ze d? 10 (zehn) Realen. 

| Seile von Ziegenhaar 100 Bündel |10 (zehn) Realen. 
Haiks hr 5°, (fünf Prozent) ad valorem. 

f’ Hasen. .:..7 SZ das Stück |1 (ein) Real. 
Hollbah (Fenngreck) . Cantar ‚5 (fünf) Realen. 
Dschellaba SA A 5°, (fünf Prozent) ad valorem. 
Kermes (Farbstoff) Cantar |10 (zehn) Realen. 
Ledertaschen Däi, (fünf Prozent) ad valorem 

| Leinsamen . . . Cantar 5 (fünf) Realen 
Orseille (Farbstoff ) s 10 (zehn) Realen 
Straufseneier . Er das Stück 1/, (einen halben) R. 
Kopfhaut von Rindern . Cantar 4 (vier) Realen. 

| Rebhühner GK das Stück |1 (ein) Real. 

| Birnen . Cantar 10 (zehn) Realen. 
Kaninchen Bar das Stück jl (ein) Real. 
Lumpen `, Cantar |5 (fünf) Realen. 
Rosenblätter . : e 10 (zehn) Realen. 

| Sanusch SN 8 (acht) Realen. 

| Sesamsamen . 10 (zehn) Realen. 

| Siebe 3 5% (fünf Prozent) ad valorem. 
Esparto Gras Cantar |2 (zwei) Realen. 
Steigbügel Bäi, (acht Prozent) ad valorem. 
Därme . Cantar |10 (zehn) Realen. 

| Wallnüsse 8 (acht) Realen. 


8 °/, (acht Prozent) ad valorem. 
desgl. 
desgl. 
Cantar |5 (fünf) Realen. 
A De (fünf Prozent) ad valorem. 
8%, (acht Prozent) ad valorem. 


Gesponnene Wolle 
Wollene Strümpfe 

Matten von Palmetto 
Zerguina (Farbstoff) . S 
Zelte von Haar und Palmetto 
'Theebretter von Messing 


| Gesalzene Fische . Cantar 20 (zwanzig) Real. 
` Schildkröten . ste a 50 Kilos 2!/, (zwei und ein- 
| | halb) Realen. 
‚ Besen von Palmetto. . ., 50 Kilos Dik (ein und ein- 
halb) Realen. 
Palmettowolle -j 50 Kilos 2!/, (zwei und ein- 
| halb) Realen. 
| el Bochna. .. .... gehäufte Fanega! 10 (zehn) Realen. 
i el Cohol (Farbenstoff) . . | Cantar 5 (fünf) Realen. 
Artikel 4. 


Die Waren und Produkte marokkanischon Ursprungs, welche in 
dem im vorstehenden Artikel aufgeführten Tarif verzeichnet sind, dürfen 
von Deutschen gegen Bezahlung des für jeden Artikel beigesetzten 
Zollsatzes und auf den Schiffen jeder Nation ausgeführt werden. 

Deutschen Kaufleuten soll gestattet sein, diese Waren und Produkte 
auf allen Märkten in den Staaten Seiner Majestät des Sultans von 
Marokko in Person oder durch ihre Agenten zu kaufen, und ihre kauf- 
männischen Transaktionen dürfen in keiner Beziehung behindert, 


dieser Konvention ohne Verzug in Geltung treten. 

Zu Urkund dessen, haben wir, die Bevollmächtigten, die Kon- 
vention mit unserer Unterschrift versehen. 

So geschehen zu Fez in zwei Originalausfertigungen in deutscher 
und arabischer Sprache am ersten Juni eintausendachthundert und 
neunzig, dem zwölften Chonal eintausenddreihundert und sieben 
nach muhamedanischem Kalender. 

Tattenbach. (Folgen die morokkanischen Unterschriften.) 

Nachdem nunmehr die sogen. Caprivi’schen Handelsverträge 
mit dem 1. März 1906 zu Ende gehen, wird es sich als notwendig 
herausstellen, auch mit Marokko einen neuen Handelsvertrag 


` abzuschliefsen. Im wesentlichen werden die Vertragssätze, welche 


in dem neuesten deutsch-italienischen Handelsvertrage fixiert sind, 
auch auf Marokko ausgedehnt werden. Der mit Italien ab- 
geschlossene neueste deutsche Handelsvertrag (Zusatzvertrag) 
datiert vom 3. Dezember 1904. 

Wenn Mitte April 1905 verlautete, dafs Graf Tattenbach 
provisorisch mit der Vertretung des Deutschen Reiches in 
Marokko beauftragt sei und demnächst nach Fes reisen werde, 
so wird voraussichtlich diese Mission die hauptsächlichste Aufgabe 
haben, mit der Sultansregierung einen neuen deutsch-marok- 
kanischen Handelsvertrag zu vereinbaren, welcher auf längere Zeit 
— wahrscheinlich auf 12 Jahre — die deutschen Handels- 
interessen in Marokko unabhängig von dem englisch-französischen 
Abkommen sicherstellt. Dadurch würde zugleich der 
Anerkennung der unbeschränkten Souveränität des 
Sultans von Marokko bezw. des marokkanischen Reiches 
deutscherseits ein positiver Ausdruck gegeben werden! 
Deutschland wird alsdann beanspruchen, dafs diese so erworbenen 
Rechte respektiert werden! Es darf angenommen werden, dals, 
wie der neue deutsch-italienische Handelsvertrag, auch der 
deutsch-marokkanische Handelsvertrag ein Meistbegünstigungs- 
vertrag sein oder doch einem solchen sehr nahe kommen 
wird! Marokkanischerseits werden im ganzen und Groben die 
in dem 1891er Vertrage fixierten Zölle beibehalten werden. Viel- 
leicht gelingt es der deutschen Gesandtschaft, eine Erniedrigung 
der marokkanischen Ausfuhrzölle zu veranlassen. 

Nachtrag. Die Nachwirkungen des Kaiserbesuches in Marokko werden 
zur Förderung der Handelsbeziehungen zwischen Deutschland und 
Marokko beitragen, undsollten deutsche Fabrikanten und Exportfirmen, 
welche für Marokko geeignete Waren liefern, mit allen zu Gebote 
stehenden Mitteln darauf hinarbeiten, dafs die Handelsinteressen 
Deutschlands in Marokko durch die Ausfuhr nach diesem Lande 
fester und fester verankert werden. Es sei hier erwähnt, dafs 

ich der Export Deutschlands nach Marokko über Marseille in den 

ahren 1885/86 auf nur 60 bis 70000 Frcs. belief. Durch die 
von der Deutschen Exportbank A.-G., unter Leitung des Dr. 
R. Jannasch ausgeführte „Deutsche Handelsexpedition 1886,“ welche 
Marokko besuchte und in deren Folge später die von dem Genannten 
begründete Dampferlinie „Atlas“ ins Leben trat, deren Fahrzeuge die 
Haupthäfen Marokkos in regelmäfsiger Fahrt anliefen, ist ein wesent- 
licher Aufschwung des Handels von Deutschland mit Marokko eingetreten. 
Später entschlossen sich die Wörmann-Linie sowie die Portugiesich- 
Oldenburgische Dampfschiffahrtgesellschaft ihre Dampfer ebenfalls 
nach den Haupthäfen Marokkos zu senden. Hinsichtlich des Umfanges 
unserer Handelsbeziehungen mit Marokko sei erwähnt, dafs im Jahre 
1902 via Bremen für 34286 M., via Hamburg für 2 661 000 M. Waren 
nach Marokko ausgeführt wurden. Die Einfuhr aus diesem Lande 
über Bremen bewertete sich im Jahre 1902 auf 221 799 M., über Hamburg 
auf 4487250 M. Die hauptsächlichsten Ausfuhrartikel von Hamburg 
nach Marokko sind: Kaffee, Tee, Raffinaden, Korn- und Kartoffel- 
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spiritus sowie Sprit, Bier, Anilinfarben, Salpeter, Schmelzeisen, Eisen 
in Stangen. Nadeln und Eisenwaren, Nutzhölzer, Baumwollgarne. 
Seiden- und Halbseidenwaren, Säcke, Fässer, Papier, Spiegel und 
belegtes Spiegelglas, Glasperlen, andere Glaswaren, Porzellan, eiserne 
Nägel, Nähmaschinen und sonstige Waren. Die Einfuhr nach Hamburg 
aus Marokko bestand in: Mandeln, Koriander, Eiern, Gummi und 
Sandarak. in Schaf- und Ziegenfellen, Wachs, Olivenöl, Schafwolle 
und einigen anderen Waren. 

Nach diesen Angaben würde der Handelsumsatz zwischen Deutsch- 
land und Marokko ungefähr 7 Millionen Mark jährlich betragen, in- 
dessen ist er tatsächlich erheblieh gröfser. Einmal ist zu berück- 
sichtinen, dafs sowohl für englische wie französische Rechnung viel- 
fach Waren, namentlich aus Westdeutschland, über Marseille und 
Antwerpen nach Marokko ausgeführt werden, sodann ist die Ausfuhr 
u. a. von belgischen Artikeln für deutsche Rechnung sehr erheblich. 
In Marokko werden, wie im ganzen islamitischen Afrika, enorme 
Massen Zucker verbraucht, und es sind dort ausnahmslos die kleinen 
Zuckerhüte (Kristallzucker) im Gewicht von 5 Pfund englisch gefragt. 
Dieselben vertreten sogar weiter im Innern das Geld als Zahlungs- 
mittel und bilden mithin einen sehr gesuchten 'Tauschartikel. Diese 
kleinen Brote werden in Deutschland nur von der bekannten Zucker- 
fabrik „de Voss“ in Itzehoe bei Hamburg fabriziert und genügen bei 
weitem nicht dem Bedarf des marokkanischen Marktes. In Belgien 
dagegen werden diese kleinen Brote in grossen Mengen hergestellt, 
und es ist eine Tatsache, dafs Hamburger Exporteure — wir wären 
in der Lage die Namen zu nennen -- ganze Dampfer in Antwerpen 
mit belgischem Zucker beladen und nach Marokko, also für deutsche 
Rechnung, geschickt haben. Jahre hindurch hat der für deutsche 
Rechnung nach Marokko gesandte belgische Zucker den Haupt- 
wert in dem für deutsche Rechnung stattgehabten Umsatz mit 
Marokkoausgemacht. Auch darf hervorgehoben werden, dafs, wiederum 
für Rechnung deutscher Exporteure, zahlreiche böhmische Artikel, 
insbesondere Glas und Gläser in transito über Hamburg bezw. über 
Triest oder Genua nach Marokko ausgeführt worden sind. Nimmt 
man dazu noch die deutschen Reedereiinteressen, durch zahlreiche 
Dampfer und Segler gebunden, welche die marokkanischen Häfen 
besuchen — und es werden häufig deutsche Segler gechartert, um aus 
Marokko ganze Ladungen Bohnen, Erbsen und dergl. nach Europa 
zu bringen — so ersieht man, dafs die obigen Ziffern sehr erhebliche 
Steigerungen erfahren. Dieselben werden aber auch noch vermehrt 
durch zahlreiche Exporte, welche aus Marokko für deutsche Rechnung 
namentlich nach Gibraltar, Barcelona, Tunis, Malta usw. erfolgen. 
Es handelt sich diesfalls hauptsächlich um Schlachtvieh und sonstige 
Nahrungsmittel. Auch darf nicht vergessen werden, dafs der Export 
nach den Vereinigten Staaten aus Marokko vielfach unter deutscher 
Flagge via Bremen oder Hamburg vor sich geht. Insbesondere sind 
es grolse Mengen von marokkanischen Ziegenfellen, welche in den 
Vereinigten Staaten in grofsen Mengen gegerbt werden. 

Aus allen diesen Angaben ist zu ersehen, dafs die obigen Umsatz- 
ziffern sehr viel zu niedrig gegriffen sind und keineswegs den Umfang 
des deutsch-marokkanischen Handels richtig wiedergeben. Wir 
können den deutsch-marokkanischen Handelsumsatz in der gegen- 
wärtigen Zeit auf mindestens 20 Millionen Mark annehmen, da sich 
auch noch eine grofse Menge von Baumwollwaren dazugesellt, welche 
für deutsche Rechnung von England nach Marokko gesandt werden. 

Die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, hat ihre 
Geschäftsbeziehungen zu den für den deutschen Handel in Frage 
kommenden Import- und Exportfirmen in Marokko im Laufe von 
20 Jahren erheblich ausgedehnt, und ist in der Lage, deutschen 
Fabrikanten und Exportfirmen, welche bestrebt sind, ihre Geschäfts- 
verbindungen in Marokko zu erweitern, geeignete Verbindungen nach- 
zuweisen. 


Europa. 

Die Finanzlage Rulslands und Japans. (Von unserem russischen 
Mitarbeiter.) Die Niederlagen Rufslands auf den ostasiatischen 
Schlachtfeldern bedeuten nicht allein den politischen Bankerott 
des Zarenreiches, sondern auch seinen finanziellen 
wirtschaftlichen, wohingegen Japan durch seine glänzenden Siege 
im Kriege auch die Proben seiner ökonomischen Leistungsfähigkeit 
abgibt und auch grolse Erfolge auf dem Finanzmarkt erzielt. 
Wird Rufslands wirtschaftliche und Finanzstärke mit derjenigen 
Japans an der Hand der äufseren Ziffern verglichen, wie dies 
zu Beginn des Krieges bei Abschätzung der beiderseitigen 
Kräfte ganz oberflächlich geschehen ist, so erscheint Rufsland 
Japan bei weitem überlegen. Indessen ist der äufserliche Glanz 
Rufslands nur das Produkt von Gründungen und waghalsigen 
Abenteuern auf allen Gebieten des politischen und wirtschaftlichen 


Kultur- und Wirtschaftskräfte vor sich geht. Der Krieg hat 
hüben wie drüben die wahre Lage der Dinge aufgedeckt. 
Rufsland hat in Europa einen Flächeninhalt von 5,: Millionen 
Quadratkilometern, in Asien von 16 Millionen Quadratkiloınetern, 
dagegen zählen die japanischen Inseln, Formosa ausgeschlossen, 
382000 Quadratkilometer. In Rulsland waren im Jahre 1897 
126 Millionen Einwohner, in Japan im Jahre 1903 46 Millionen. 
Der Aufsenhandel Rulslands ist 2'/, Mal so grols, als derjenige 


und | 
' Japans abwickelten und ihre Kurse sanken und stiegen, ist die 


` Japans, das Einnahmebudget 8 Mal so grofs, die Geldvorräte 


` angiebt. 


waren am Anfang des Krieges 10 Mal so grols, wie diejenigen 
Japans. Während aber in Rufsland der gesteigerte Aufsenhandel, 
die Budgetüberschüsse, die Goldvorräte nur noch künstliche 
Machinationen waren, geschaffen durch die Zölle, den Steuern- 
druck und die Anleihen, wobei die Korruption und die innere 
Zerrüttung auf allen Verwaltungsgebieten ihren höchsten Grad 
erreicht haben, arbeitete Japan eifrig an der Erweckung der 
Produktionskräfte, an der Erstarkung der Armee, der Ausbildung 
der Flotte und der Neugestaltung des gesamten Lebens des 
Landes. Jetzt schon hat der Krieg für Rufsland den finanziellen 
Ruin und die Entziehung des Kredits zur Folge, während er Japan 
Macht und Kredit verleiht, von der Kriegsentschädigung, die 
Japan zufallen wird, gar nicht mehr zu sprechen. 


Rufslands Opfer an Blut und Geld in diesem Kriege sind 
derartige, dafs die europäischen Finanzmärkte geradezu ein Ver- 
brechen begehen würden, wollten sie dem Zarismus weiteren 
Kredit gewähren. Nach der Berechnung des Fürsten Uchtomski, 
des Herausgebers des „Raswet“ hat Rufsland in den vierzehn 
Monaten des Krieges insgesamt 430000 Mann an Getöteten, 
Gefangenen und Verwundeten verloren. Was die Verluste an 
Geld anbetrifft, so werden sie durch folgende Tabelle veran- 
schaulicht. 


a) Vor dem Kriege 

(in Millionen Rubeln) 
Mandschurische Eisenbahn . 253 
Schutz der Linie 46 


b) Während des Krieges 
(in Millionen Rubeln) 
Aeufsere Anleihen 570 
Gutscheine des Staatsschatzes 150 


Verluste seit der Boxerbeweg. 70 Vernichtete Kanonen (1490) . 10 
Bau von Dalny........ 20 Gefangene Dampfschiffe . .. 10 
Dampferschiffe für die Linie 11 Vernichtete Flotte... ..... 160 


Bau von Port-Arthur Zusammen 900 


Fügt man noch die 200 Millionen Rubel der letzten inneren 
Anleihe hinzu, so sind es 2 Milliarden Rubel. Nun kostet die 
Kriegsführung gegen 80 Millionen Rubel den Monat, so dafs 
diese Summe sich alltäglich steigert, von der Gefahr der Ver- 
nichtung des baltischen Geschwaders und weiter Strecken der 
sibirischen Eisenbahn und der damit verbundenen Verluste ganz 
abgesehen. Mit diesem Ruin der Staatsfinanzen geht Hand in 
Hand der Niedergang der ganzen Volkswirtschaft des Landes, 
der sich ziffernmäfig nicht ausdrücken läfst. In Folge des Krieges, 
der Streiks, der Bauernaufstände und der immer drohender 
werdenden Revolution wird das ganze wirtschaftliche Leben des 
Landes lahmgelegt und somit auch die Leistungs- und Zahlungs- 
fähigkeit des Staates unterbunden. Welche Verluste die Un- 
ruhen des Volkes verursachen, ist beispielsweise daraus zu er- 
sehen, dafs der Graf Tereschtschenko, der bekannte Gutsbesitzer 
und Zuckerindustrielle in Südrufsland, den ihm erwachsenen 
Schaden in Folge der Bauernaufstände auf 10 Millionen Mark 
Und da nun dies Alles erst der Anfang der Bewegung 
ist, so kann man sich die Wirkungen der bevorstehende Katastrophe 
leicht vorstellen. ; 

Dieser ökonomische Verfall des zarischen Rufslands ist für 
das vielgeschmähte Japan die Quelle des wirtschaftlichen Auf- 
schwungs und des Reichtums. Ein Teil der von Rufsland ge 
schaffenen Güter in Ostasien fällt dirckt in die Hände der 
Japaner, während sie noch eine grofse Kriegsentschädigung von 
Rufsland erhalten werden. Je mehr Rulsland sich in diesen 
Krieg verwickelt und innerlich geschwächt wird, desto grölser 


; werden die Ansprüche Japans. 


An der Art, wie sich die Anleihegeschäfte Rufslands und 


Einschätzung beider Staaten auf dem Finanzmarkt zu ersehen. 
Wenn das rapide Sinken der russischen Papiere, der Finanz- 
krach, noch nicht eingetreten ist, so ist es der Tätigkeit der 
Finanzinstitutionen zu verdanken, welche zumal in Frankreich an 
der Verhinderung des Kurssturzes der russischen Werte interessiert 
sind. Die russische Regierung hat es an Provisionen für diesen 
Zweck nicht fehlen lassen. Doch immerhin ist ein bedeutendes 
Bänken der russischen Kurse eingetreten. Die russische 4 pCt. 
Rente, welche am 31. Dez. 1903 98 stand, fiel am 8. Febr. 1904, 


Lebens, während in Japan ein gesunder Sammlungsprozels aller | am Tage der Eröffnung der Feindseligkeiten, auf 93,50 und sank 


am 9. März 1905, am Tage des Falls von Mukden, auf 87,10. 
Dagegen stand die japanische 4 pCt. Rente am 31. Dez. 1903 77, 
sank am 6. Februar 1904 auf 67,50, am 20. Februar auf 66, stieg 
aberam 27. Oktober 1904 auf 73,50, am 29. Dezember auf 77,50 und 
nach Mukden auf 87. Die 10 pCt., welche Rufsland verloren, 
hat Japan gewonnen. 

Die Anleihegeschäfte wickelten sich bei den Japanern mit 
der gröfsten Leichtigkeit ab, während Rufsland den äufseren 
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‚sowie den inneren Kredit verloren hat. Unter den günstigsten Be- 
dingungen hat Japan kürzlich eine äufsere Anleihe von 30 Millionen 
Pfund Sterling allein in London und New York abgeschlossen, 
und zwar gegen 4'/, pCt. und unter dem Emissionspreis von 90 pCt., 
wogegen es noch im November 1904 eine Anleihe gegen 6'/, pCt. 
für den Emissionspreis von 87Y/, abschliefsen mulste. Wie anders 
liegen die Dinge für Rufsland. Vor Monaten sprach man von 
einer russischen Anleihe in Frankreich in der Höhe von 1300 Mil- 
lionen Fres. Diese Ziffer wurde immer herabgesetzt, da die 
französische Finanzwelt sich weigerte, dem Zarismus den Kredit 
in solcher Höhe zu gewähren. Nach der Niederlage bei Mukden 
sind die Verhandlungen über die neue Anleihe in Frankreich 
vollständig gescheitert. Die Anleihe in Deutschland ist nur 
dadurch gelungen, dafs die russische Regierung von dieser An- 
leihe die Abschliefsung des Handelsvertrages abhängig gemacht 
hat. Die innere Anleihe von 200 Millionen Rubeln, welche die 
russische Regierung im Namen des Patriotismus und unter höchst 
ungünstigen Bedingungen abzuschliefsen sucht, ist noch nicht 
gedeckt und bleibt noch immer ein zweifelhaftes Unternehmen. 
Dagegen werden die japanischen Werte auf den internationalen 
Finanzenmärkten immer mehr beliebt und finden Eingang. 

Die ungeheuren -Verluste im Kriege, der wirtschaftliche Ruin 
im Innern infolge der Revolution und die Entziehung des Kredits 
im Auslande, sind die Vorzeichen der finanziellen Katastrophe, 
die Rufsland droht. Vergebens verbreitet die russische Regierung 
Nachrichten von neuen Geldquellen. die sich ihr eröffnet haben, 
von den Schismatikern, die eine Milliarde Rubel zur Verfügung 
stellen, von der kaiserlichen Schatulle, aus welcher man die 
Kriegskosten decken werde — die einzigen Geldmittel der Regierung 
sind die Goldvorräte der Staatsbank. Werden aber diese Gold- 
vorräte, über deren Höhe die verschiedenartigsten Gerüchte 
umbherlaufen, merklich angetastet, so sinkt der russische Rubel- 
kurs und mit ihm alle russischen Werte. Das wird aber auch 
der Anfang des russischen Staatsbankerotts sein. 


Zum Handelsvertrag mit der Schweiz. In dem neuen Handels- 
vertrag zwischen Deutschland und der Schweiz ist auf Verlangen 
der Schweiz die Vereinbarung getroffen worden, dafs der Vertrag 
an sich am 1. Januar 1906 in Kraft tritt, Deutschland aber die 
Befugnis hat, seinerseits die Inkraftsetzung des deutschen Vertrags- 
tarifs bis 1. Juli 1906 zu verschieben. In Uebereinstimmung 
hiermit hat der schweizerische Bundesrat jetzt den Beschluls 
gefalst, dafs der neue schweizerische Zolltarif mit den durch die 
neuen Handelsverträge erfolgten Aenderungen am 1. Januar 1906 
in Wirksamkeit tritt. Der neue deutsche Zolltarif tritt bekanntlich 
erst am 1. März 1906 in Kraft, bis dahin bleiben die bisherigen 
Vertragssätze des deutschen Tarifs in Geltung. In den zwei 
Monaten Januar und Februar 1906 werden also im Handels- 
verkehr zwischen Deutschland und der Schweiz deutscherseits 
noch die alten, schweizerischerseits aber die neuen Zollsätze 
erhoben werden. Dabei hat sich der schweizerische Bundesrat 
vorbehalten, einzelne Ansätze des neuen Zolltarifs, wenn die 
Umstände es erfordern sollten, schon vor dem 1. Januar 1906 in 
Wirksamkeit zu setzen. Dieser Vorbehalt kann sich nur auf 
diejenigen Zollsätze und Länder beziehen, für die keine Bindungen 
durch die neuen Handelsverträge in Frage kommen. Man nimmt 
an, dafs er sich in erster Linie 
weise gegen Oesterreich-Ungarn richtet. Der spanisch-schweize- 
rische Handelsvertrag ist im vorigen Jahre von der Schweiz 
gekündigt worden und geht am 31. August d. J. zu Ende. Es 
ist kaum möglich, dafs bis dahin ein neuer Handelsvertrag ab- 
geschlossen und genehmigt sein wird. Spanien hätte also unter 
Umständen schon vom 1. September d. J. ab für seine recht 
bedeutende Weineinfuhr nach der Schweiz den im neuen 
schweizerischen Generaltarif vorgesehenen Zollsatz von 20 Fres., 
anstelle des bisherigen Vertragssatzes von 3,50 Frcs., zu zahlen. 
Das Gleiche kann Oesterreich Ungarn passieren, dessen Vertrag 
mit der Schweiz am 19. September d. J. abläuft. 

Was die deutsche Einfuhr nach der Schweiz betrifft, so 
dürfte sie kaum erhebliche Verschiebungen durch das Inkraft- 
treten des neuen schweizerischen Zolltarifs erleiden. Zahlreiche 
Positionen des schweizerischen Tarifs sind allerdings bei der 
Neuaufstellung im Jahre 1902 bedeutend erhöht worden. In- 
dessen ist es den deutschen Uuterhändlern doch gelungen, viele 
davon erheblich wieder herabzudrücken. Von den 1164 Positionen 
des neuen schweizerischen Tarifs sind weitaus die meisten, 
nämlich ungefähr 760, durch den neuen deutsch-schweizerischen 
Handelsvertrag entweder ermälsigt oder doch wenigstens ge- 
bunden worden. Bei einigen Positionen sind sogar die neuen 
Vertragssätze niedriger als die bisherigen, bei anderen freilich 
auch erheblich höher, so namentlich bei Maschinen und Vieh. 

Zum Vergleich seien für einige wichtigere deutsche Ausfuhr- 


egen Spanien und möglicher- ` 


artikel die neuen und (in Klammern) die alten Zollsätze angeführt: 
Bettfedern, gereinigt 10 (7) Frcs., lackiertes und gefärbtes Leder 
10 (16) Frcs., lederne Treibriemen 35 (20) Frcs., lederne Hand- 
schuhe 150 (150) Fres., gewöhnliche Lederschuhe 45 und 80 (40 
und 60) Frcs., gebleichte und gefärbte Baumwollgewebe 50 (40 
und 45) Frcs., bedruckte oder buntgewebte Baumwollgewebe 60 
(40 und 45) Frcs., seidene Spitzen und Stickereien 180 (180) Frcs., 
seidene Posamentierwaren 100 (60) Frcs., wollene Streichgarne 6 
(6) Fres., rohe wollene Streichgarngewebe 30 (25) Fres., rohe 
wollene Kammgarngewebe 60 (40) Fres., gefärbte Wollengewebe 
75 und 100 (55 und 80) Fres., Wollplüsch, Krimmer 40 (55) Fres., 
wollene Stickereien und Spitzen 100 (100) Frcs., wollene Posa- 
mentierwaren 75 (65) Fres., wollene Strumpfwaren 100 (75) Fres., 
wollene Herrenkleider 140 (105) Fres., wollene Damenkleider 150 
(105) Fres., Kravatten 250 (175) Frcs., Papierwäsche 40 (40) Fres., 
seidene Schirme 130 (100) Frcs., andere Schirme 60 (40 und 60) 
Fres., landwirtschaftliche Geräte, nicht besonders genannt 11 
(10 und 12) Frcs., Drahtstifte 14 (12) Fres., Nähmaschinen 3 
(4) Fres., hauswirtschaftliche Maschinen 6 (4) Fres, land- 
wirtschaftliche Maschinen, anderweitig nicht genannt 7 (4) Frcs., 
Bicycles und Tandems 20 Frcs. pe Stück, Tricycles und 
Quadricycles 35 Fres. per Stück (bisher Fahrräder aller Art 
70 Frcs., per 100 kg), Bier in Fässern bis zu 2 hl 4 Frcs., über 
2 hl 5 Fres. (bisher Bier in Fässern 4 Fres.), Weilswein in 
Fässern 10 (3,50) Frcs., Weilswein in Flaschen 25 (25) Fres., 
Pferde 10 (1) Frcs. per Stück, Kühe und Rinder 30 (18) Fres. 
per Stück, Ochsen 32 (15) Frcs. per Stück, Schafe 0,50 (0,50) Fres. 
per Stück. 

Die vorstehenden Zollsätze gelten, wo nicht anders angegeben, 
für 100 kg brutto. Leider ist es nicht gelungen, die Schweiz 
zur Einführung von Nettozöllen zu bewegen. Dadurch, dafs die 
Umschlielsung ebenso wie die Ware verzollt werden muls, erhöht 
sich bei allen Waren, die einer sorgfältigen Verpackung für den 
Transport bedürfen, der Zoll ganz bedeutend. So erhebt die 
Schweiz nach ihrem neuen Tarif z. B. von Cigarren einen Zoll 
von 200 Fres. = 162 M., während in Deutschland der Cigarren- 
zoll 270 M. beträgt, also auscheinend erheblich höher ist. Dabei 
wird aber in Deutschland für die kleinen Cigarrenkistchen und 
die Transportkiste zusammen eine Tara von 40 pÜt. vergütet, 
sodafs in Wirklichkeit nur 162 M., also nicht mehr als in der 
Schweiz, zur Erhebung gelangen. 


Serbisch-bulgarischer Zollverein. Durch die Presse geht eine 
Notiz, dafs in Belgrad serbische und bulgarische Delegierte wegen 
eines Handelsvertrages verhandeln und dafs das Endziel der Ver- 
handlungen ein gegen Oesterreich - Ungarn gerichteter serbisch- 
bulgarischer Zollverein sei. Man sei in den Balkanstaaten der 
Meinung, dafs Oesterreich-Ungarn infolge seines neuen Handels- 
vertrages mit Deutschland gezwungen sein werde, durch hohe 
Zölle die Einfuhr von Naturprodukten aus Serbien und Bulgarien 
möglichst niedrig zu halten. Der Zweck des Zollvereins sci nun 
der, Serbien und Bulgarien zum Widerstand gegen Oesterreich- 
Ungarn vorzubereiten und dieses zu zwingen, Erleichterungen 
für die Vieheinfuhr zu gewähren. „Es bliebe dann, so heifst es 
in der Notiz, Oesterreich-Ungarn nichts übrig, als entweder in 
einen wirtschaftlichen Krieg mit dem serbisch-bulgarischen Bund 
zu geraten oder aber Konzessionen zu machen, die vielleicht für 
seine eigene Landwirtschaft von Nachteil sein könnten, anderer- 
seits aber der österreich-ungarischen Industrie das Gebiet von 
sechs Millionen Konsumenten erhalten dürften.“ 

Man wird in Oesterreich-Ungarn durch diese Nachricht nicht 
sehr beunruhigt sein. Denn Serbien und Bulgarien sind garnicht 
in der Lage, sich zu einem Zollbund zu vereinigen. Eine solche 
Vereinigung setzt voraus, dafs beide Teile sich gegenseitig weit- 
gehende Zugeständnisse in Bezug auf ihre Zolltarife machen und 
für gewisse Artikel sich sogar Zollfreiheit gewähren. Nun 
genielsen aber andere Staaten, so z. B. die Türkei, Rumänien, Ruls- 
land, Deutschland usw., die Meistbegünstigung in jedem der 
beiden Länder. Jedes Zugeständnis, das Serbien und Bulgarien 
sich einander machen wollten, würde also ohne weiteres auch 
allen meistbegünstigten Staaten zugute kommen. Auf dem 
Gebiete des Zolltarifs sind somit Sonderabmachungen zwischen 
Serbien und Bulgarien so gut wie ausgeschlossen. Möglich 
wären dagegen Vereinbarungen betreffs des Veterinärwesens. 
Es ist schon lange der Wunsch Bulgariens, durch eine Veterinär- 
konvention die Ausfuhr seines Viehes zu erleichtern. 


Nord - Amerika. b 
Die Nahrungsmittel-Fälschung in Nordamerika. (Originalbericht 
von O.Nisus-New York. [Nachdruck verboten].) Die Nahrungs- 
mittelverfälschung in dem Lande der unbeschränkten Möglich- 
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keiten ist eine derartig umfangreiche, dafs sie ein wahrhaft trauriges 
Kapitel in der Ernährungsfrage des Landes beansprucht. 

Die mündlichen Bestrebungen in den verschiedensten Staats- 
legislaturen und städtischen Verwaltungen zur Bekämpfung der 
Fälschung von Nahrungsmitteln, sowie das dazu herbeigeschaffte 
Material lassen trotz des riesigen Umfanges dennoch 
ahnen, in welch gewissenloser Weise und Ausbreitung die 
Fälschungen von Nahrungsmitteln schwunghaft betrieben werden. 


Aus dem vorher erwähnten amtlichen Material läfst sich 
ersehen, dafs fast alle Nahrungsmittel in Nordamerika systematisch 
verfälscht werden, und, was das Bedauerlichste dabei ist, geschieht 
dies leider zumeist mit gesundheitschädlichen Stoffen, so dafs 
Fachleute, sowie Aerzte zu der Ueberzeugung gekommen sind, 
dafs die weitaus grölste Anzahl vieler Erkrankungen lediglich auf 
den Genuls verfälschter Nahrungsmittel zurückzuführen ist. Ganz 
speziell die häufig epidemisch auftretenden gastrischen sowie alle 
Magenerkrankungen — die aufserordentlich häufig vorkommen — 
sollen einzig und allein auf diese Fälschungen zurückzuführen 
sein, ebenso wie der hohe Prozentsatz der Sterblichkeit der 
kleinen Kinder und Säuglinge, welcher in den letzten Jahren 
so rapide in der Zunahme begriffen ist. 

Die amtlichen Chemiker haben festgestellt, dafs der grülste 
Prozentsatz aller Lebensmittel in den Vereinigten Staaten gefälscht 
ist und nur ganz wenige vom Glück begünstigte Personen es 
sich heute in Nordamerika leisten können, für schweres Geld aus 
sicheren Quellen unverfälschte Nahrungsmittel zu beschaffen. 


Die Durchschnittsbevölkerung, welche als Hauptnahrungs- 
mittel Brot, Fisch, Fleisch und Kaffee genielst, wird in hundert 
Fällen sicher neunundneunzigmal gefälschte Nahrung zu sich 
nehmen. 

Fisch wird meist mit unglaublichen Quantitäten Borax präpa- 
riert, während das Fleisch mit Salizil und Salpeter behandelt und 
jahrelang dann in den Eishäusern aufbewahrt wird. 

Das Brot wird zum guten Teile aus Schwerspat, schimmeligem 
Mehl und Alaun hergestellt, während der Kaffee zumeist aus 
gemahlener Kakaonulfsschale und zerkleinerter Schweinsleber be- 
steht. Ganze Kaffeebohnen stellen die Fälscher heute mit gröfster 
Leichtigkeit aus gemahlenem Schafmist, Kleister und Lehm her. 
Neunzig pÜt. des Speiseöles soll aus Baumwollsamen oder Erd- 
nüssen hergestellt werden, obwohl jede Flasche ein Etikett ent- 
hält, laut welchem dieselbe echtes Olivenöl enthalten soll. 

Den Gewürzen mischt man grolse Quantitäten Pappel-, Ahorn- 
Ulmenblätter und gemahlener Nulsschalen bei. 

Die billigen Eiswaren werden alle mit Anilinfarben gefärbt, 
um ihnen ein gefälliges Aeulsere zu geben. In der analisierten 
Butter fand man meist Käse, Mehl, Kalk, Gips, Glukose, Bor- und 
Salizilsäuren, sowie Farbstoffe von Anilin, Safran, Möhren- oder 
Ringelblumensaft. 

Zur Herstellung der Kunstbutter (Magarine), die im reinen 
Zustande aus nahrhaftem Rinderfett besteht, verwenden die ge- 
wissenlosen Fälscher heute mit grofser Vorliebe allerhand Abfälle 
aus den Schlachthäusern, sowie Schweinefett, schlechte Qualitäten 
von Glicerin, Baumwollsamen und Erdnufsöl. 

Eingemachte Früchte und Gemüse, sowie Gelees und aller- 
hand Fleisch- und Fischkonserven bieten das Hauptspekulations- 
feld der gewissenlosen Fälscher. Untersuchungen ergaben, dals 
die weitaus grölste Anzahl aller Marmeladen im Lande fast aus- 
schliefslich aus Glukose bestanden, welche mit Holzteerfarben 
vermischt war. Für Fruchtgelees wird meist Maisstärke benutzt, 
welche mit Anilinfarben und Salizilsäuren behandelt werden. 
Bei eingemachten Früchten spielt: die Anilinfarbe, sowie die 
Salizilsäure ebenfalls eine grolse Rolle, genau so wie bei den 
Fleisch- und Fischkonserven aller Art, welche allerdings auch 
noch mit Holzalkohol, Salpeter und Borax behandelt werden. In 
einzelnen Konserven hat man sogar Kupfer gefunden und zwar 
hauptsächlich bei grünen Erbsen. 

Der so beliebte Ahornsyrup ist ebenfalls durchweg gefälscht, 
und zwar besteht derselbe heute meist aus 75 pCt. Glukose, 
einem ganz geringen Teile Honig und einigen undefinierbaren 
Substanzen. 

Für Vanille werden hier zumeist die ähnlichen Tonkabohnen 
verkauft. 

Der Tee wird durchschnittlich aus allerhand Baumblättern 
hergestellt, die mit Berlinerblau, Indigo, Gips oder Seifenstein 
behandelt werden. 

Auch die Biere sind durchweg mit schädlichen Substanzen 
gefälscht, und spielt Glukose auch darin die Hauptrolle, während 
Whisky mit Holzalkohol, Pflaumensaft und sonstigen Ingredienzen 
hergestellt wird. Dabei findet Holzalkohol mitunter in solchen 
Mengen Verwendung, dafs der Genufs des damit hergestellten 
Whiskys direkt tötlich wirkt, wie es vor nicht allzulanger Zeit 
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in New York der Fall war und mehrere Personen nach dem 
Genusse derartig verfälschter Getränke sofort starben. 
Da ein sehr grofser Teil der vorher beschriebenen verfälschten 


| Nahrungsmittel zu den hauptsächlichsten nordamerikanischen 


Exportartikeln zu zählen ist, so hat das traurige Kapitel der 
amerikanischen Nahrungsmittelverfälschung auch weit über die 
Grenzen des Landes hinaus grölseres Interesse und verdient 
daher wohl dem grölseren Publikum bekannt gemacht zu werden. 
Ganz hervorragendes Interesse dürften diesüdamerikanischen Impor- 


| teure aller Nationalitäten dafür haben, indem dortselbst der Absatz 


von nordamerikanischen Fisch-, Fleisch- und Gemüsekonserven 
noch immer ein ziemlich bedeutender ist, und wäre es daher 
vielleicht nicht ganz unangebracht, die dortigen Abnehmer über 
den wahren Wert der diesbezüglichen nordamerikanischen Produkte 
aufzuklären, ehe durch unangenehme Zwischenfälle die Abnehmer 
geschädigt werden. 

Nachdem nunmehr durch offizielle Nachweise und Verhand- 
lungen, die Nahrungsmittelfälschung in Nordamerika nicht nur 
zugegeben, sondern sogar konstatiert wurde, dafs dieselbe be- 
deutend umfangreicher betrieben wird, als bisher angenommen 
werden konnte, wird man auch verstehen, warum einzelne Länder 
gegen den Import solcher nordamerikanischer Erzeugnisse 
derartig drakonische Bestimmungen erlassen haben, dals der 
Import derselben fast unmöglich ist. 

Diese Bestimmungen werden durch die offiziellen Aufklärungen 
nicht nur verständlich, sondern sogar als durchaus notwendig 
angesehen werden müssen, besonders da aus den Verhandlungen 
der einzelnen Staatslegislaturen Nordamerikas klar und deutlich 
hervorgeht, dafs die amerikanischen Behörden schon längst nicht 
mehr im stande sind, dem Unfug der gewissenlosen Nahrungs- 
mittelfälscher wirksam steuern zu können, denn im anderen Falle 
wären neue Gesetze nicht nur nicht notwendig, sondern sogar 
völlig überflüssig und würden nur nachteilig auf den Exporthandel 
dieser Erzeugnisse einwirken. 


Die Abnehmer nordamerikanischer Konserven oder sonstiger 
Nahrungs- sowie Genufsmittel werden daher in Zukunft gut tun, 
entweder ihre Lieferanten zu wechseln, oder Vorkehrungen zu 
treffen, dafs ihnen keine gefälschten Waren geliefert werden 
können, da im anderen Falle sie leicht mit den Gesetzen der- 
jenigen Länder kollidieren könnten, in welchen die Abnehmer 
ihrer diesbez. Waren leben, was unter Umständen recht unan- 
genehme Folgen für sie haben dürfte. 


Bewässerungsanlagen in Südkalifornien. S. Aehnlich wie in 
Argentinien ist in den letzten Jahren auch im südlichen Kali- 
fornien ein umfangreiches Kanalsystem entstanden, das den Zweck 
hat, gewaltige öde Landstriche in Kulturland zu verwandeln, 
was auch zum Teil bereits gelungen ist. Die Ländereien, in 
denen man das Kanalsystem anlegt, liegen meistens im Flulstal 
des Colorado und gehören zum San Diego Country. Mit den 
Arbeiten am Hauptkanal wurde im Jahre 1900 beim Colorado 
an einer Stelle begonnen, die 11 Kilometer westlich von Yuma 
in Arizona und dicht an der Grenze zwischen Kalifornien und 
Mexiko liegt. Der Platz befindet sich in 36, Meter Höhe 
über dem Meeresniveau, wodurch der Kanal ein durchschnitt- 
liches Gefälle von 6—8 Fufs pro Kilometer erhielt. Auf Grund 
der örtlichen Verhältnisse macht der Kanal einen bedeutenden 
Umweg und geht sogar eine Strecke in mexikanisches Gebiet, 
wo er übrigens ebenfalls für Bewässerungszwecke benutzt 
wird, so dafs er internationale Bedeutung hat. Der ausgegrabene 
Boden wurde zur Anlage von Deichen benutzt, wodurchman den Vor- 
teil gewann, dafs die Landwirte, die sich hier angesiedelt hatten, 
schon im Jahre 1903 ihre erste Getreideernte erhielten. Von 
der Gröfse der ausgeführten Anlagen erhält man einen Begriff, 
wenn man sich vergegenwärtigt, dafs der Hauptkanal ca. 160 km 
lang ist, und eine durchschnittliche Tiefe von Za Meter hat, 
während die obere Breite zwischen 27 und 54 Meter wechselt. 
Wahrscheinlich dürfte dies der gröfste Kanal der Welt sein, der 
zu Bewässerungszwecken dient. Mit ihm sind aber noch über 
800 km Seitenkanäle verbunden, die teils Gräben von nur einigen 
Metern Breite mit geringem Wasserinhalt, teils Kanäle von 10 
bis 12 Meter Breite und Le Meter Tiefe darstellen. Die Seiten 
kanäle wurden angelegt, sobald der Hauptkanal so weit vor- 
geschritten war, dafs ein Teil des Landes bewässert werden 
konnte. Gleichzeitig damit begann der Anbau des Landes, und 
je nach dem Bedarf erhöhte man das Areal, so dals jetzt etwa 
60000 Hektar in den Bereich der Bewässerung gezogen sind 
und vollständig von dieser abhängen. Das Land wird so schnell 
besiedelt, dafs man auf starke Vermehrung des angebauten 
Landes innerhalb einiger Jahre rechnet. Erst im Sommer 1902 
wurde das Wasser in den Zulaufkanal gelassen, so dafs die 
Verwandlung der öden Gebiete in fruchtbares Land. erst zwei 
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Jahre zurück liegt, und doch sind die Erträge, die man erhielt, 
in Menge und Beschaffenheit ebenso gut wie die Ernten anderer 
bewässerter Gebiete, die lange Jahre unter dem Pfluge waren. 
Es geht daraus hervor, dals dieser Boden, der in natürlichem 
Zustande nicht das mindeste Wachstum hervorbringen konnte, 
ungemein fruchtbar ist, wenn er bewässert wird. Bei der 
Besiedelung ist die Erde in Lose geteilt worden, wovon die 
grölsten nicht mehr als höchstens 64 Hektar umfassen. Die 
glänzenden Ergebnisse, die man schon erzielte, beruhen auch 
wesentlich in den intensiven Kulturmethoden. Unter den Saaten, 
die reiche Ernten gaben, befinden sich Hafer, Weizen und Gerste. 
trotzdem Weizen und Gerste gewöhnlich nicht auf künstlich 
bewässertem Acker gedeihen. Hirse wurde ebenfalls mit Vorteil 
angebaut, und dag Gleiche gilt von Zuckerrüben. Luzerne, ein 
Futtergewächs, das auch auta anderen bewässerten Gebieten üppig 
gedeiht, lieferte ungeheure Erträge, und es wurden von diesem 
Gewächs auf demselben Felde jährlich drei bis fünf Ernten er- 
zielt. Mit grolsem Erfolge sind auch Versuche mit Anbau von 
Reis und Baumwolle gemacht worden, ebenso versprechen hier 
Obstbäume und Beerensträucher, die in anderen Gebieten 
Kaliforniens so gut gedeihen, eine günstige Ernte. Bedeutung und 
Wert der Ernten in diesen entlegenen Gebieten wird klar, wenn 
man hört, dafs der durchschnittliche Ertrag auf einer Anzahl 
Farmen pro Hektar einen Wert von 150—190 Dollar hat. Mit 
der Kolonisierung im südlichen Kalifornien haben sich hier 
ähnliche Veränderungen vollzogen wie s. Z. in den Prairien von 
Louisiana und Texas. Mitten in der ehemaligen Wüste sind 
verschiedene Städte entstanden, von denen etliche eine Ein- 
wohnerschaft von mehreren Tausenden haben. Diese Städte 
sind Marktplätze für den Verkauf der Produkte der Gegend 
geworden. Die Stadt Imperial, der wichtigste Ladeplatz an der 
Eisenbahn, versandte im ersten Erntejahr während der Erntezeit 
jeden Tag durchschnittlich fünf Eisenbahnwagen Weizen und 
Gerste. Einen weiteren Vorteil für die neu erschlossenen Acker- 
gebiete bringt der Umstand, dafs ihnen mit dem Kanalsystem 
grolse Mengen Nährstoffe in aufgelöstem Zustande zugeführt 
werden. Wenn nämlich der Coloradostrom, der auf meilenweite 
Strecken durch Gebiete mit losen Erdschichten geht, über seine 
Ufer tritt, nimmt er eine Menge Schlamm u. dergl. auf, so dals 
er also um diese Zeit an den Nil erinnert, Kommen die 
Schlammmassen in den Kanal, so führt dieser somit den Aeckern 
Wasser von besonderem Nährgehalt zu. Der Schlamm hat aller- 
dings den Fehler, dafs er sich auch im Kanalbett ansetzt, so 
dafs dieser mittels Bagger in der gehörigen Tiefe gehalten werden 
muls, aber er verhindert auch gleichzeitig ein Aussaugen des 
Bodens durch fortgesetzten Anbau. 
Süd-Amerika. 

Sao Paulo und seine neue Anleihe. (Originalbericht aus Santos, 
24. März 1905.) Vor kurzem wurde den Kammern des Staats- 
kongresses von Säo Paulo der Anleihevertrag vorgelegt, den die 


ee Staatsregierung mit zwei deutschen Instituten, der ! 


resdener Bank und dem Schaaffhausen’schen Bankverein ab- 
geschlossen hat. Das nominelle Kapital der Anleihe beträgt 
£ 3800000. Die genannten beiden Banken übernehmen die An- 
leihe fest gegen Zahlung von £ 3477000 an die Staatsregierung, 
d. i. zu einem Uebernahmekurs von 91'/,%/,. Die Spesen der 
Unterbringung der Anleihe laufen für Rechnung der Banken, 
folglich wird der Ausgabekurs in Europa wohl etwas höher sein; 
dagegen bezahlt die Staatsregierung den Druck der Anleihetitel, 
Stempelsteuern, 1°/ Kommission für die später fällig werdenden 
Zins- und Amortisationsbeträge und dergl. Die Titel tragen 5°, 
Zinsen jährlich auf den Nennwert, und zwar vom 1. Januar 1. J. an. 
Die Zinsenzahlung geschieht halbjährlich am 1. Juli und 1. Januar. 
Die Anleihe soll im Laufe von 40 Jahren, also bis 1945 amorti- 
siert werden, jedoch beginnt die Amortisation erst im Jahre 1910. 

Zur Sicherstellung der Gläubiger wird diesen die vereini; 

Sorocabana- und Ituana-Bahn hypothekarisch verpfändet, ein- 
schliefslich aller dazugehörenden Zweiglinien, Stationen, Werk- 
stätten, Neuanschaffungen, Ländereien, sowie dem liegenden und 
rollenden Material und anderen Gütern und den Privilegien, 
Konzessionen usw., alles frei von sonstigen Hypotheken. Die 
Reinerträge der Bahn oder die Pachtverträge derselben (falls die 
Regierung den Betrieb der Bahn verpachten sollte) garantieren 
eventuell die Zinszahlung und Amortisation der Anleihe, welch 
letztere indessen eine Staatsanleihe ist, d. h. in erster Linie ist 
die Regierung für die zu leistenden Zahlungen verantwortlich. 
Der Staat Säo Paulo steht sich finanziell so gut, dals die Ver- 
fändung der Sorocabana- und Itüana-Bahnen als eine blofse 

ormel angesehen werden darf, die zur Beruhigung etwa ängst- 
licher Gemüter in Europa dienen soll. 


São Paulo ist der kulturell vorgeschrittenste aller Brasil- 
staaten und besitzt ein sehr ausgedehntes und leistungsfähiges 
Eisenbahnnetz, dessen Knotenpunkt die Hauptstadt São Paulo ist. 
Die wichtigste aller Linien ist die breitspurige und doppel- 
geleisige Säo Paulo-Bahn, oder, da dieselbe englisch ist, besser 

esagt São Paulo-Railway, welche die Hauptstadt mit dem Hafen 
Be verbindet und nach dem Innern zu bis Jundiahy führt. 
Von dem Reichtum des Staates giebt die Ausfuhr desselben 
Kunde, deren Wert seit einer Reihe von Jahren sich zwischen 
200000 und 250000 Contos*) jährlich gehalten hat. Zum heutigen 
Kurs von 14 d für den Milreis entsprechen diese Zahlen in 
deutschem Gelde etwa den Summen von 237 bis 292 Millionen Mark. 
Die jährlichen Staatseinnahmen schwankten seit 1901 zwischen 
45000 und 34600 Contos, entsprechend der Gröfse und dem Werte 
der Kaffeernten. Die Haupteinnahmequelle ist die Ausfuhrsteuer 
auf Kaffee. Im allgemeinen ist der Staat in der Lage gewesen, 
mit diesen Einnahmen allen Ausgabebedürfnissen gerecht zu 
werden. In manchen Jahren wurden Ueberschüsse erzielt, in 
anderen zeigten die Budgetabschlüsse Defizits von mehr oder 
minder geringem Belang. 

Sao Paulo (Staat) hat nach offizieller Schätzung etwa 2'/, 
Millionen Einwohner. Die älteren auswärtigen Schulden sind mit 
Hilfe regelmäfsiger Amortisationen auf etwa £ 1300000 herab- 
gegangen, wozu die vorjährige Anleihe von £ 1000000 tritt. 
Also zusammen £ 2300000. Innere Schulden sind, wenn man 
von Depositengeldern im Betrage von 6000 Contos absieht, eigent- 
lich nicht vorhanden, wohl aber hat der Staat die Haftbarkeit 
für die verhältnismälsig kleine Summe von 1441 Contos über- 
nommen, die für Ausführung bestimmter Arbeiten verwendet wurde 
und sicher gestellt erscheint. Auch die gegenwärtig kontrahierte 
Anleihe von £ 3800000 ist, wie dargetan wurde, als eine ähnlich 
sicher gestellte aufzufassen. Die Sorocabana- und Itüana-Bahnen 
sind Pfandobjekte dafür, ähnlich wie die Bundesbahnen als Garantie 
für die Sicherheit der rescission bonds gelten, welche Brasilien 
ausgegeben hat. 

Was die Namen Sorocabana und Itúana betrifft, so sind 
dieselben adjektivisch aufzufassen. Nach deutschem Sprach- 
gebrauche würde man richtiger sagen Sorocaba-Bahn und Itú- 
Bahn. Jene verband ursprünglich nur die Städte Säo Paulo 
und Sorocaba, und diese die Städte Jundiahy und Itü. Durch 
Verlängerungen beider und den Bau von Zweigbahnen ist indessen 
die adjektivische Bezeichnung heute zur präziseren geworden 
und wird sich vermutlich ohne Schwierigkeiten in Deutschland 
einbürgern. Dafs dieses Bahnennetz verpachtet werden wird, 
steht bereits so gut wie aufser Zweifel, aber ob Deutsche die 
Pächter sein werden, darüber verlautet nichts. Beide Bahnen 
sind durch Mifswirtschaft stark heruntergekommen, sie wurden 
im vorigen Jahre in Zwangsliquidation von der Bundesregierung 
übernommen und dann an den Staat Säo Paulo abgetreten, der 
jetzt zur Bezahlung der Kaufsumme die Anleihe von 8 3800000 
aufnimmt. Die Bruttoeinnahmen der vereinigten Sorocabana- 
und Itüana-Bahnen hielten sich seit 1897 zwischen 8000 und 
10000 Contos, die eigentlichen Betriebsausgaben zwischen 4761 
und 6697 Contos; doch sind letztere mehr Schätzung als reelle 
Wirklichkeit. Die Wirtschaft in der Verwaltung war derart, 
dafs alle gebotenen Zahlenangaben als bis zu gewissem Grade 
willkürlich erscheinen. Immerhin aber bleibt das Bahnennetz 
ein wertvolles Pfandobjekt, und bei guter Verwaltung dürften 
etwa 45 pCt. der Bruttoeinnahmen als mutmalslicher Reingewinn 
anzusehen sein. 

Anm. der Red. Wie aus obigem zu ersehen ist, beträgt der 
Uebernahmekurs der Anleihe 91!/, pÜt., dagegen ist der Ausgabekurs 
in Europa, wie wir aus den unterdes erschienenen Prospekten der 
Dresdner Bank und des Schaaffhausenschen Bankvereins ersehen, 98 pCt. 
Wir bestreiten keineswegs, dafs eine 5 prozentige Anleihe des Staates 
São Paulo, der als ein gutgestellter und sicherer Schuldner angesehen 
werden darf, diesen Emissionskurs verdient. Aber wir können nicht 
umhin, zu bemerken, dafs englische Financiers, wenn sie ähnliche 
Geschäfte machten, hinreichenden kaufmännischen Takt besafsen, um 
eine auffallend grolse Differenz zwischen Uebernahme- und Emissions- 
kurs zu vermeiden. Vor Einführung der Titel an der Börse pflegt 
der Kurs in England nicht derartig in die Höhe zu schnellen. 

Uebrigens t man nicht das Milreis, sondern der Milreis. Und 
endlich bitten wir die beiden Banken um Beachtung unserer An- 
merkung, aus der hervorgeht, dafs Milreis und Dollar nicht identisch 
sind. 


*) 1 Conto == 1000 Milreis == 1: 000$000 (1 ion) Reis. Das 
Wertzeichen $ bedeutet nicht Dollar, wie fälschlich von europäischen 
Zeitungen und selbst Banken angenommen worden ist, sondern Milreis. 
Die Dollarwährung ist in Brasilien unbekannt. Der Kurs des Milreis 
wird in englischer Währung angegeben und steht heute auf oa. 14 d. 
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Literarische Umschau. 


Mit dem im Februar erschienenen Januarheft ist das im Reichsamt 
des Innern herausgegebene „Deutsche Handels - Archiv“, Zeitschrift 
für Handel und Gewerbe (Verlag der Königl. Hofbuchhandlung von 


E. S. Mittler & Sohn in Berlin SWı2 — jährlich 12 Hefte zum 


Preise von 18 M.) in seinen 59. Jahrgang eingetreten. Die 
Zeitschrift stellt sich in erster Linie zur Aufgabe, die für 
die Regelung der Handelsbeziehungen wichtigen Gesetze, Verord- 
nungen und Verträge aller Länder in tunlichster Vollständigkeit zu 
sammeln und in authentischem Wortlaut oder genauer Uebersetzung 
den beteiligten Kreisen zugänglich zu machen, daneben aber den 
Gang des Handels und der Industrie an der Hand periodischer Be- 
richte der kaiserlichen Vertretungen im Auslande und amtlicher 
statistischer Materialien zu verfolgen. An der Spitze des vorliegenden 
Heftes ist, wie in früheren Jahren, ein Verzeichnis der im 
Deutschen Reich bestehenden Handelskammern und kauf- 
männischen Korporationen nach dem neuesten Stande mitgeteilt. 
Der Gesetzgebungsteil enthält neben einer Reihe von Aenderungen 
auf dem Gebiete der Zoll- und Steuer- usw. Gesetzgebung des In- 
und Auslandes, den Zolltarif für Neu-Guinea, die russischen Be- 
stimmungen für die Ausfuhr von Waren, den Handelsvertrag zwischen 
der Schweiz und Italien usw. Der statistische Teil gibt über den 
Aufsenhandel von Argentinien, den Bahama Inseln und Italien im 
Jahre 1903 Aufschlufs. Jahresberichte der Kaiserlichen Kon- 
suln liegen vor aus verschiedenen Bezirken. 

J. Lehr’s Politische Ökonomie, umgearbeitet von Dr. C. Neuburg, 
Professor an der Universität zu Erlangen. — München 1905. Preis 
3 M. Der Verfasser behandelt in dem vorliegenden Buche in ge- 
drängter Form die Volkswirtschaftslehre und -Politik, die Finanz- 
wissenschaft, Statistik etc., und hat die Aufgaben, welche er sich 
estellt hat, gut gelöst. — Auf den ersten Seiten des Werkes 
Endet man zunächst eine Erklärung der einzelnen Begriffe: Wirt- 
schaft, Wert, Gut, Vermögen, Produktion, Konsumtion usw., und 
dann geht der Verfasser auf die verschiedenen politischen und wirt- 
schaftlichen Fragen näher ein. Das Buch ist zum Preise von 3 M. 
durch die J. Lindauersche Buchhandlung (Schöpping) in München zu 
beziehen. 

Meyers Hand-Atlas. Mit 115 Kartenblättern und 5 Textbeilagen. 
Dritte, vollständig neubearbeitete Auflage. Ausgabe A ohne Namen- 
register, 28 Lieferungen zu je 30 Pfennig oder in Leinen gebunden 
10 M. — Ausgabe B mit Register aller auf den Karten verzeichneten 
Namen, 40 Lieferungen zu je 30 Pfennig oder in Halbleder gebunden 
15 M. Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig upd Wien. 

In schneller Folge sind von der dritten, neubearbeiteten Auflage 
von Meyers Hand-Atlas die ersten sechs Lieferungen erschienen. 
Wir hatten bereits Gelegenheit, bei Besprechung der ersten Lieferung 
auf die Bedeutung des Werkes hinzuweisen und die vorzügliche Aus- 
führung, Klarheit und Richtigkeit der Karten zu betonen. Unter- 
dessen liegen 21 weitere Karten des Werkes vor, die volle Beachtung 
verdienen. Die Einzelkarten der deutschen Länder Elsafs-Lothringen, 
Hessen-Nassau, Baden, Brandenburg sind in der Hauptsache durch 
Nachträge neuer Bahnlinien etc. richtiggestellt worden; interessant 
ist die auf der Karte Elsafs-Lothringens zum Ausdruck gebrachte 
Verschiebung der deutsch-französischen Sprachgrenze Sehr will- 
kommen wird allen die Uebersichtskarte von China, Japan, Korea 
sein, um bei den mit Spannung verfolgten Kriegswirren im Osten zur 
Orientierung zu dienen. Auch die Karte von Kaukasien kommt 
gerade zur rechten Zeit, um über den Schauplatz der politischen 
Wirren in Südrufsland Auskunft zu geben. Sehr freudig zu begrüfsen 
ist die Erweiterung der Karte Deutsch-Ostafrikas auf das ganze Gebiet, 
da der Schwerpunkt der ostafrikanischen Interessenpolitik mehr und 
mehr nach den Seen verlegt wird. Ein hübscher Karton des Hafens 
Dar es Salam begleitet die neue Karte. Neu sind auch die Karten 
von Guayana, in der die Grenzregulierung des Schweizer Schieds- 
spruches zum Ausdruck kommt, von Cuba, dem neuen Interessengebiet 
der Vereinigten Staaten, mit deutlicher Bezeichnung der Zucker- und 
Tabakszonen, und der Balkanhalbinsel in ölserem Malsstab, mit 
Karton des Bosporus. Eine gründliche Revision hat die Karte Süd- 
brasiliens erfahren, des für unsere Auswanderung so wichtigen Ge- 
bietes. Auf der Erdkarte kommen die jüngsten arktischen und ant- 
arktischen Forschungen, vor allem auch die Resultate der Erkundung 
der Meerestiefen, gegen die frühere Auflage sehr gut zur Erscheinung. — 
Diese wenigen Hinweise werden genügen, um auch von diesen 
Lieferungen den Beweis zu bringen, dafs ın ihnen das Bestreben, das 
Werk völlig den ı:cuesten Anforderungen entsprechend zu gestalten, 
glücklich durchgeführt ist. 

Praxis des Eisenbahn-Güterverkehrs von H. Knocke. Preis 0,75 M. 
Verlag von Carl Meyer (Gustav Prior) Hannover und Berlin W.85. In 
dieser kleinen, 66 Seiten umfassenden Broschüre ist alles das zu- 
sammengefalst, was der Kaufmann vom Eisenbahn-Güterverkehr 
wissen mulfs. 


Briefkasten. 


Mitteleuropälscher Wirtschaftsverein. Am 3. d. Mts. wurde in Wien 
die Konstituierung des Mitteleuropäischen Wirtschaftsvereins 
in Oesterreich vollzogen. Dr. Ernst v. Plener verwies, zum 
Präsidenten gewählt, in seiner Pro; e auf den durch die 
Entwickelung der nordamerikanischen Landwirtschaft und Industrie 
gebotenen wirtschaftlichen Zusammenschlufs der europäischen Zentral- 


| Hofrat Dr. Hallwich, Vorsitzender 


staaten und legte die Aufgaben des Vereins, der unter tunlichster 
Förderung der persönlichen Be Shun gen eine Erleichterung des 
Güteraustausches in erster Linie zwischen Oesterreich, Ungarn und 
Deutschland bezweckt, im Einzelnen dar. Ins Präsidium wurden 
aufser Herrn Dr. v. Plener SE die Herren: Sektionschef Dr. Exner, 
Ritter v. Kink, Präsident der Wiener Handelskammer, Graf Kolowrat- 
Krakowsky und Graf Karl Max Zedtwitz. Das Direktorium bilden, ab- 
gesehen von den Vorgenannten, die Reichstagsabgeordneten Dr. Chiari, 
v. Czecz, v. Gniewosz, Dr. Licht, Dr. Povsche, Kommerzialrat Denk, 
des Zentralverbandes der In- 
dustriellen, Theodor v. Taussig, Vizegouverneur der Allgem. Oesterr. 
Boden-Kredit-Anstalt und Heinrich Vetter, Vizepräsident des Bundes 
Oesterreichischer Industrieller. — Bis jetzt sind, aufser in Oesterreich, 
Mitteleuropäische Wirtschaftevereine gegründet worden in Deutsch- 
land mit Herzog Ernst Günther zu Schleswig-Holstein an der Spitze, 
und in Ungarn, wo der frühere Ministerpräsident Dr. Wekerle den 
Vorsitz führt. Dem Vernehmen nach werden auch die Vorarbeiten 
zu den Gründungen in Belgien und in der Schweiz eifrigst betrieben, 
und es steht zu hoften, dafs auch dort alsbald zur Konstituierung von 
Vereinen geschritten werden kann. 

Die Bautzener Kartonnagen-Maschinenfabrik in Bautzen, deren 
Leistungsfähigkeit in den Fachkreisen immer mehr und mehr geschätzt 
und anerkannt wird, hat schon seit längerer Zeit ihr Hauptaugen- 
merk aufdie Erzeugung von Tiegeldruckpressen, verschiedener Schneid- 
und Ausstanzmaschinen, Nietmaschinen, sowie Buch- und Kartonheft- 
maschinen, gerichtet. Infolge dieser Fabrikationsänderung hat die 
Gesellschaft ihre Firma in „Bautzner Industriewerk mit beschränkter 
Haftung“ geändert. Um diese Leistungsfähigkeit zu erhöhen, errichtete 
die genannte Firma in Dresden-A, Jugdweg 13, eine Filialwerkstatt 
und gleichzeitig im selben Grundstücke ein Musterlager, wodurch es 
Interessenten, welche in Dresden wohnen, oder dies besuchen, er- 
möglicht wird, die Erzeugnisse jederzeit in Augenschein zu nehmen. 
Aufser an diesem Orte können Bautzener Maschinen auch in Leipzi; 
im Buchgewerbehaus und in fast allen grofsen Städten des In- und 
Auslandes bei den betreffenden Vertretern besichtigt werden. 

Anerkennung von Angesteliten industrieller Werke. Den nach- 

enannten Beamten und Arbeitern der Firma Erdmann Kircheis 
in Aue (Erzgeb.) 
errn Expedient Ernst Fischer, 
n ` Drehermeister Moritz Fritzsch, 
n  Vorarbeiter Ernst Kircheis, 
n»n Dreher Ernst Lein, 
n n Karl Ludwig, = 
»  Stofser Karl Schreiber, 
„ Härter Karl Sachadä, 
» Fraiser August Weidauer, 
wurde am 21. März das von König Albert von Sachsen gestiftete 
„tragbare Ehrenzeichen für Treue in der Arbeit: ausgehändigt: 
Der Herr Bürgermeister Dr. Kretschmar von Aue hielt dabei 
eine von patriotischem Geiste durchdrungene Ansprache an die 
Dekorierten, und Herr Kommerzienrat Röll dankte für die von 
ihnen fast ein Menschenalter lang geleisteten treuen Dienste, 
für ihre gute, vorbildliche Führung und für ihre jederzeit bekundete 
atriotische Gesinnun , und liefs seinen Dank in einem dreifachen 
och auf Se. Maj. den König Friedrich August ausklingen. Bei 
dieser Gelegenheit mag erwähnt werden, dafs von dem Personal der 
Firma Erdmann Kircheis bis jetzt über 70 ihr 25jähriges Geschäfts- 
jubiläum feiern konnten und von diesen 15 dekoriert wurden, an der 
Spitze der letzteren der Herr Prokurist Katzschner mit dem Ritter- 
kreuz II. Kl. des A.-O. Daraus sprechen nicht nur gute soziale Ver- 
hältnisse bei der Weltfirma und ein erfreuliches Einvernehmen 
zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, sondern man findet auch 
bei Berücksichtigung eines solchen gediegenen und erfahrenen 
Arbeiterstammes die Erklärung für den stets steigenden guten Ruf 
der Fabrikate der Firma Erdmann Kircheis. 

Generalversammlung der Deutschen Ueberseeischen Bank, Berlin. 
In der letzten ordentlichen Generalversammlung der Deutschen 
Ueberseeischen Bank waren 12850000 Mark Aktien mit 12 850 
Stimmen vertreten. Der Rechnungsabschlufs für das Jahr 1904 wurde 
einstimmig genehmigt, die sofort zahlbare Dividende auf 8 pCt. fest- 
gesetzt, sowie dem Aufsichtsrat und der Direktion Entlastung erteilt. 
Als Mitglieder des Aufsichtsrats wurden die der Reihe nach aus- 
scheidenden Herren, Rentner Ad. vom Rath, Direktor Arthur Gwinner 
und Direktor Max Steinthal wieder, und Herr Rentner Georg 
Zwilgmeyer in Berlin, bisher Direktor der Deutschen Bank (Berlin), 
London, Agency, neugewählt. 


Marktberichte. 


Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
16. April 1905: 


Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung - . .. 2.2.20. à M. 115,00 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . ..... Aw 113,00 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten . . . . à „ 122,00 

Yellowblecke und Bolzen, rein in Bündeln oder A, 7350 

tguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . À „ 105,00 

Altblei von Wasserleitungsröhren eto. A, 18,50 

Altzink, Einsätze von Exportkisten un a. 3750 

do. in Blöcken umgeschmolzen à n (Gul 

Aitmessing, möglichst frei von Eisen, leicht und schwer, nach Qualität . à „ 56/17 

Woissblechabfāllo ee à e Bäi 

Aschen, alte Flaschenkapseln, Kanonenmetall, Metallspäne. Patronenhülsen, Weiss 


blechabfälle etc. je nach Qualität der Proben. 


N 
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Beachten Sie unsere hervorragend praktischen. 

Export-Maschinen für Sandverwer:u: zur Herstellung von 

mauersteinen, Dachziegeln etc. Anlagen ungerer Systeme sind 

die ganze Welt verbreitet. Erste Vertreter überall gesucht. Pr 

und Muster gratis. Thoi & Co. Spezial- Maschinen - Fabrik 
Hallo a. Kirchnerstr. 19. 


Wasserreinigungsanlagen aller Art D.R.P. liefert ALB. REINECKEN, DÜSSELDORF. 


Entölung, Enteisenung unter Garantie. Solvente Vertreter gesucht! 


Neusser Feilen- und Werkzeugfab 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 


liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, g 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. Stets grofses Lager 


HANNIBAL- Ces 
Sägen NSICHTSKARTEN ~~~ 


* gröfstes Sortiment für Export # 
lie besten der Welt. Kunstanstalt und Verlag 
Halbe Kraft. Dammeyer & Co., Berlin-Schöneberg. 
Doppelte Leistung. VERTRETER in allen Weltteilen gesucht, 
Kein Warmlaufen. e 


In halber Zeit geteilt, 
Reissen vollständig 
ausgeschlossen. 

Ca. 5000 Stück geliefert, erstes u. einziges Original-Fabrikat, 
P. C. Winterhoff, 
Düsseldorf 17. 

Vertreter gesucht. ass Vertreter gesucht. 


Specialhaus für lebende Photographien: 
| H 
‚Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 


Illustr - Katalog u. Liste gegen Porto. 


Berlin W.8, Charlotten-Strasse 56. 


mit elektrischem Betrieb. Dieffenbachstrasse 36. 


Sichern Sie sich vor verfälschten Ghocoladen und Gacaos 


(namentlich vor Zusatz von Pflanzen- und tierischen Fetten oder gemahlenen Cacaoschalen), 


indem Sie Ware fordern mit diesen 


Garantie- 


Denn Chocoladen und Cacaos mit diesen Marken müssen genau den strengen Reinheitsvorschriften des 


Verbandes deutscher Chocolade-Fabrikanten 


entsprechen, deren Einhaltung durch fortwährende chemische Untersuchungen, durch gegenseitige scharfe Ueber- 
wachung und die bei jeder Zuwiderhandlung verwirkten Strafen (Entziehung der Marke, hohe Geldstrafen. Ausschluss aus 
` dem Verbande) gesichert ist. 
Von den Verbandsfirmen führen zur Zeit folgende diese Marken 
Altena-Bahrenfeld, „Santosa“, Cacao- u. i Dresden, Lobeck & Co. Hannover B. Sprengel & Co. g, Heinrich Häberlein. 


oladen-W. m. 5 n, Petzold & Aulhoru, armeier & Flachmann. 1 F. G. Metzger. 
Barleben, Thiele & Holzhause. Dresden, Riedel & Engelman: riord, de Fries & Beckmann. 0: rsieben, Becker & Schmidt. 
Berlin, „Sarotti Chocol.- u. Cacao- Dresden-Lockwitzgrund, Otto Riger. jord, Kiel & Schmahl, Ratiber, Franz Sobtzick. 

Industrie A.-G. Dresden, Richard Selbmann. Kaldenkirchen, Nederlandsche Cacao- | Ratibor, Wedekind, Rohlapp k Co. 

Berlin-Reinickendorf, A. Loppien. Düsseldorf, 1. H. Branscheidt. fabrik A.-G. Rostock, O. L. Friederichs. 
Berlin, Werckmeister & Retzdorff. Emmerich, Neugebaur E Lohmann. Leipzig, Wilbelm Felsche. Rudolstadt, F. Ad. Richter & Cie. 
Braunschweig, Witiekop & Co. Herm, de Giorgi. Leipzig, C. R. Kissmodel. Stettin, Flemming & Buchholz. 
Bremen, Hachez & Co. Flensburger Chocoladenfabrik m. b. H. Leipzig, Knape & Wirk. Stettin-Grabow, Albert Krey. 
Breslau, Oswald Püschel. Frankfurt a. M., Gebr. de Giorgi. Ludwigslust, Carl Schutz & Co. ! Stuttgart, Moser-Roth Verein. Fabrik. 
Chemnitz, 7schimmer & Witzsch. Frankfurt ., Gebr. Weise. Magdeburg, Bethg: & Jordan. Stuttgart, Gebr. Waldbaur. 
Cöln, Howel & Veithen. Freiburg Merck & Arens (Badenia). ` deburg, Job. Gottl. Hauswaldt. | Untertürkheim-Stuttgart, Staengel & Ziller. 
Cöln, Gebr. Stollwerck A.-G. Görlitz, Mattkə £ Sydow. | ‚Di fl.) "` Wernigerede, Franz Maul & Co. 
Crefeld, Confederation. Akt.-Ges. Gräben, Klose & Modlich. d S N , ' Wernigerode, F. H. A. Ronnenberg. 
Danzig, I. Löwenstein. Gräfrath, Gebr. Hillers. Magdeburg, Gust. Reinhardt & Cie. Nachfl. | Witteni ‚Cacao-u.Chocoladenfabr.A.-G- 

Schneider & Co. Halle, Fr. David Söhne. Mülheim a. Rh., Barthel Mertens A Cie. , Würzburg, W. F. Wucherer & Co. 

Hartwig & Vogel. Halle, Bernh. Most, G. m. b. H. Nöschenroda, L. Bauermeister, Harzer Zeitz, F. A. Oehler. 

Jordan & Timaens. Hamburg, Reose & Wichmann. S Cacao- & Chocol.-Fabrik. 

n, J. G. Kynast. Hannover, Eduard Klecfeld. Norden, T. J. Heddinga. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Emaillew., Porzell., Steing., Ginen, Lampen, 


Art, Roh- und Altmetalle, Weifsblech- 


uerbach, Hamburg Ex ort Meel, Mee, Age enden, ege In off: Antimon Crudum, Regulus, Erze aller 
Passage Scholvien 6. ' ' 


Z- Ma éi 
: Bachauer. _T.-S : A. B. C. Liebers ner 


abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


Soeflunds "Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


ALZEXTRACT N deeg 


und Verstellbare Z ‚rdinen- 


Malzextr-Bonbons eis Käre 


Christbaumständer, Oberlicht- 
verschlüsse, Glasjalousien, 
ia rennt: (ssa) Schirmständer. 


W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrik 


wine» Glühstrümpfe | L Freiburg im Breisgau. 


aus Seidengarn sind 


anerkannt die besten der Welt. | 


Prämlirt mit Ehrenkreuz, 6 Gold. Medaillen etc. 
Probepacket nach allen Weltteilen franco gegen 
vorherige Einsendung von M. 4. 
Versuch M. La 


Gasglühlicht A. Mannheimer ` Eduard Rein, Chemnitz 


Berlin, Friedrichstr. 2. 


55 1905 | — | 
g > UI Flaggen, x x x x 
: | Reinecke, Hannover. 


Dachpappen „Slastique“ 


für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 


_ DÜSSELDORF 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in | 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Daechleinen. (504b) 
Weber-Falkenberg, Berlin $.W. —— 
Illustrıierter Haupt-Katalog zu Diensten. 
Solvente Vertreter gesucht. 


O. Hoppe & Co., Maschinen - Fabrik, 


Fernsprecher 5826. Leipzig, Berlinerstr. 69 


Broschüren-Ecken- u. Flachheftmaschinen, Drahtheitapparate für Kontore 

u. Bureaux — Perforiermaschinen — Einfache u. kombinierte Oesen- 

maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- 

druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für 

die Kartonnagen-Industrie — Draht und Klammern für alle im Handel 
befindlichen Heftmaschinen. 


Gotthard Allweiler, Radolfzell J. 


umpen Handpumpen. 


Flügelp 


Verkäufe: 
69 532 Stück 
87387 „ 
:103667 ,, 


BEE” Der enorm wachsende Absatz bestätigt die 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. 


Der Weg zum Reichtbum! - 
Solches Institut muas  über- FR SON Panorama. 


hulen. 
tsmedaille 


Seiopticons, I 
maten, Kinetograph, Phouo- 
graph. Prospekte gr: 


Stereo-Negativo aller nder kauft A. Fuhrmann. Bot, 
(659) Berlin W., Passage. 


Sisschränke Kühl-Anlagen 
Trockenluft-Kühlung! zerlegbar. 
Eismaschinen für Handbetrieb 


einfachste Handhabung, Betrieb nach dem 
Absorptions -System. Preis Mk. 175. 


Streuclosets, Export-Bidets ("er 


H.Sackhoff& Sohn, Berlin S0 


Fahrikgründung 1865. Export nach allen Ländern. 


Prospekte in deutscher, engl. und franz. Sprache 
gratis und frauko. Auf Wunsch auch kommissions- 
weise Einkauf andarer Artikel. 


Reinsch’s patentierte 


Leen Windmotore 


sind bekannt als die solidesten, 
leistungsfäbigsten und dauer- 
haftesten zur Wasserbeförderung 
für alle Zwecke, sowie zum Be, 

triebe kleiner Maschinen. 
Complette Wasserleitungen für 
Häuser, Gärten, Güter und ganze 

Ortschaften. 


Export nach allen Ländern. 
Tausende Referenzen über aus- 
geführte Anlagen. 

49 höchste Auszeichnungen. 


Königl. Sächs. u. Königl. Bayer. 
Š Staatsmedaille. » "E 


| -Carl Reinsch, Dresden-A. 4. 


Hoflieferant.‘” Gegr. 1859. 
Aelteste urd grösste Windmotorenfabrik. 


Julius Zintgraff 
Cöln 58. 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 
für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc. 


Kataloge gratis und franko. 
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Barthels & Lueders _|||At !. Kähmaschinenteile = a 


Hamburg-Steinwaerder 3x Fuewen, Meanwaen | | Abt, II. Fahrradteile n, Zubehör 


Spezialfabrik für den Export. ' Abt. III. Antomobil-Bestandteile. 


ZB Spezialität: Hochdiuck- und IIeissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federrobre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht, Kupferne Fagonstücke ohne Naht, | 
sowie Patent-Rohrllanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in 
allen gewünschten Formen und Abmessungen. Bestbewährte W.issmetalle. 
Bei den Marinen und grössten Weken des In- und Auslandes eingeführt. 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


Geschnitzte Holzwaren Ji. Preisl. zu Diensten. 
gebrannt und bemalt als 
Schwalben, Schlüssel- 
Kleıderhalter, Konsole 

Tintenfässer etc. 


Gebr, Brünings, Kaiserslautern. 


TEN eat ESAN 

f Ne Elektrisches Piano ‚„Pneuma“ D. R. P. ces el SE 
Pneuma kann in jedes Piano oder Flügel eingebaut 
werden. Der Einbau hindert in keiner Weise das Handspiel. 


See 
Grovironstalt 
[LEIPZIG pg 


Alleinige Fabrikanten 
Parallel-Schraubstöcke 


KUHL & KLATT | Ëer Se 
h BERLIN SO., Wusterhausenerstrasse 17. 


von 500 Stück an die Königliche 
Gewehrfabrik in Danzig. 
Prospekte postfrei. 


Alleiniger Fabrikant 
Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. 


| otorzweiräder 


A. Kamp; .m.b.H. Köln-Ehrenfeld. 
Parfümerie-Fabrik. 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 


Vertreter 


mit! magnet-elektrischer Zünd dung, eigenes eigenes 
?atent. Fahrräder. 


|Metall-IndustrieSchönebeckA.-G. 


Schönebeck a.E. 


gesucht 


Berliner Gufsstahlfabrik u. Eisengielserei 


Hartung Aktiengesellschaft 


Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


Abtheilung für 


Werkzeng- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


= Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. = 


Siederohr-Dichtmaschinen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 
eue asbe euchtung Röhren in Dampfkesseln etc. 
Diverse Apparate zum Spannen und 
Huft’s a STELL Lampen Auflegen von Treibriemen etc. 
liefern das hellste, billigste und reinlichste Parallelschraubstöcke für Werkbänke 
für Haus, Fabriken, Werkstätten, und Maschinen. 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, Rohrschraubstöcks. 
Jede Lampe stellt sich das ni Den? Selbst her! Keln Docht ` N Bügelbohrknarren für Montagen. 


rta T Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 

Transport les G asglüh licht! Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 

Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien CS Rohrsehneider mit Stichel schneidend. 

ZN Lampen, Laternen von 5 Mark an. Ilustr, Preislisten gratis e Röhren -Reiniger für Wasserröhren- 
Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW. Johanniter. IF, kan. = ` Det 


franco. 
Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers ñ. Preislisten gratis und 


an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc 
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Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berim. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


>=  Zelte-Jahrik 


SSES Roh, Reichelt, serin ez. 


Illastrirte Zelte - Katalog gratis. 


Neuerungen an Kippwagen 
(an alten Wagen leicht anzubringen) 
f Bügelrollenlager 


für Zugkraftersparniss, 


seswa ssim | | JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis | 


Sandleistenelsen Accessoires pour Automobiles, (Allemagne) 
für Einfassung der Mulde, 


Arthur Koppel Spécialitées: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desimètres, cables 


pour autos, toutes pièces de rechange. 


Berlin €. 2 


Bochum, Samburg, Düsseldorf, München, 
chwerin i. IM. 


Man verlange Probesäte, 


Zusammenlegbare Montage-Werkbank „VULKAN“ 


unentbehrlich für „Vulkan“ H 
D mit 
Werkstätten E, 
Fabrik betriebe combiniertem 
Installationen e 
und und 
Rohrschraub- 


Montagen aller Art. 
Alleiniger Fabrikant: 


Mehr Licht 


| D.R. P. u. Ausl. Patente 


MIRON Ernst Wittig 
a Hof-Pianoforte-Fabrik 


\ Das Neueste 
der Gastechnik! 

Von 200— 2000 Kerzen 

ca. 50°/, Gasersparnis. 


Besonders geeignet zur Bo- 
leuchtung von Strafsen, Bahn- 
höfen, Sülen etc, 


Berlin SO.”, Manteuffelstrasse 13. 
Pianos und Flügel für alle Klimate. 


Zweigfabriken: 
Forst, 
Neuwied, 


Verlangen Sie Prospekt! Jahres- 


Glanzlicht-Gommandit- Produktion 
Gesellschaft „Schaefer“| | ons. 


Hamburg, 
EL Reichenstr. 24/26. 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top‘, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 

sowie Nieten und Heftmetall 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 


Bautzen, Kgr. Sachsen. 
=——— Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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= Adolf Graf 


Pumpenfabrik 
Konstanz (Baden), a. 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 


D. R. G. M. 191 510. 


Norddeutscher Lioyd, Bremen, 


Dampfschifffahrts-@esellschaft. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


Bremen und Cuba 
Bremen und New York Brome 
Bremen „ Baltimore Ostasien 
Bremen „ Galreston „ Äntralien 
Bremen „ La Plata „ New York 
Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. Ausgeneichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheil! 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Unerreichte 
Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao- ‚ Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 


Leistung. 


Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- Engros- 
maschinen — Kollergänge — Brech- nnd Reinigungsmaschinen — Export. 
Stanbzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragée 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhn!. 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 

maschinen — Kühl- und Wärmetische ete. 
(132 b.) liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. Citril-Werke 


Georg Schnabel, Limbach i. S. 


itril garantirt reiner 
itronensaft. 
uft-Druck. ` ~oe eiger,” : 


Baier ij > rn cs, Kein Kunstprodukt! 


= Hydränten, 3 "EE Probir-Ventile E ` Vertreter in allen Ländern gesucht. 
*Sirassen-* £ 


Brunnen. 22: | i F | 


e Kl 
Staubzuckermühle 


(System Franke) Leipzig-Plagwitz3. as Maschinenfabrik. ' 


anerkannt beste 

unabgebrannt u. transportfähig mit grofse: 
Leuch Kids ee mi N 

* d * 
l Echte Giühkörper 

| für 
Jenaer hängendes 
Cylinder @lühlicht 

* + 


QUSTAV JANZ, 
EL cn Fabrik. 


Diaphragma- Pumpe. Beste Handpumpe der Welt, 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes Ba er Absatz 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- = We, 
eignet für ber und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 
Vorzöglichste Baupumpe. 

Einfschwirkend: Leistung b. 35000 Liter d. Stunde 

Doppeltwirkend: D 
dei Hand? und e af, 
(544) „Durch 1—2 Mann zu bedienen. 

Auch vortheilbaft durch Göpel zu betreiben, 

Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


Kammelrathı & Schwenzer, fumpenfir., Düsseldorf 2. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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$ Bogen Elmas 
Firstolass All species of Druckptessen: 


ianinos f | Draht Taden-Hefime 


eme | JG. Stapel, Hamburg 


en $ Piano-Fabrik 
DEE HO r: laninos. S gezr. 1848 


a Pianos für alle Klimate. 


H. LU BITZ, Fabrique de Pianos 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondée en 1875 


Recommends ses Pianos reconnus partout aux prix modérés. 
B~ Catalogue gratis. eg WË Catalogue gratis. WE 
AE ai Eal nn u dee e ee 


Nutenwasserwaage venu 


Dient zum Ankörnen von Nuten auf Wellen, 
zum Bestimmen der gradlichen Abweic hung 
„weier Nuten auf derselben Welle und zu 
meinen Nivelliert wecken. Unent- 
be rlich für Maschinenfa 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Lomer & Co. 6.m..H., Düsseldorf „ei, 


Man verlange Prospekt und Urteile. 


Kunstanstalt B. Grosz, en an. 
Kunstanstalt für z ; — === Fabrik von E 
Oelfarbendruck- ZS? ie Gold - Politur und H sslingen a. Neckar. 
bilder u. Plakate. 5 a = Alhambra-Leisten,  Wagenlaternsk 
S 35; Ca Bilderrahmen, Key eene, pa en 
iape 4 Tape, S ët / ührung für jede Beleuchtun; 
segen = reg nr : tee Lë an Spiegeln Leistungsfähigste Fabrik für Export. 
RECHTER N An en | Goldene Medaille 1897 Guatemala. 
Export! deër SE É e, ~ 


Vertreter gesucht. 


Wagenlaternenfabrik 


Zweigniederlassung und Musteraustetlung Berlin S., Ritterstr. 27. 


Goen | keine Maschinen g 


Buchdrucker, Buchbinder, 
Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 
Sn Papp-Fabriken etc. 


SCH ohne SES Ak -Offerte einzuholen von 
£ : ` 
SW..48, ‚Friedrichstr. 16 


` Londo 
Ueber 1000 Arbeiter. 2 s Rie < aradıs: WC., 70 -High Holborn 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrasse 6. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin SW., Ho’lmauustrasse li, 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert Friese iu Leipzig. 
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Abonniert 
wird hei der Post, im Buobhandel 
bei Robert Friese in Lelpzig 
und bei der Expedition 


Preis vierteljährlich 
im deuts hən Postgebiet Zo M. 
im Weltpostverein .... A » 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiot 12,0 M. 
im Weltpostverein. ... 150 „ 
Einzelne Nummern 40 Pf. 
(Nur gegen vorherige 
Einseudung des. Betrages). 


AP 


Orcan 
DES 


Erscheint joden Sage tag. 


Anzeigen, . -. 
die dreigespaltene Feipel 
oder deren Rawn 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden’ von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 `" 
entgegengenommen. 


Beilagen S 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: 


Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
mer Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen, wi 


XXVII. Jahrgang. 


Berlin, den 27. April 1905. 
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Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Bertchte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des dentschen Exparts 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes iu kürzester Frist zu {ivermittelu, 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin Wa 


Lutberstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Die Verfassungsfrage in Rufsland. (Von unserem russischen Mitarbeiter.) — Europa: Schiffahrt und Freihandel. — 


Grofse Berliner Strafsenbahn. 
— Süd-Amerika: Die Franzosen in Ecuador. 


(Geschäftsbericht für 1904.) — Afrika: Eine neue Anleihe in Marokko! — Das Webwarengeschäft in Senegal. 
(Originalbericht von O. Sperber.) — Vereinsnachrichten: Centralverein für Handels- 
geographie und Förderung deutscher Interessen im Auslande. — Literarische Umschau. — Briefkasten. — Marktberichte. — Anzeigen. 


Bie Wiedergabe von Artikeln aus dem Export", falls nicht ausdräcklich verbete ist gestattet, wenn die Bemerkung hi 


fügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT“. 


Die Verfassungstrage in Rulsland. 
(Von unserem russischen Mitarbeiter.) 

Nachdem die Autokratie durch das Reskript vom 3. März | 
die Einberufung einer Volksvertretung in Aussicht gestellt 
hat, ist die politische Neugestaltung des Reiches ein öffent- | 
liches Problem geworden. Unter Swjatopolk Mirski wurde 
die konstitutionelle Sprache der liberalen Zeitungen mehr 
geduldet als erlaubt, wobei das Damoklesschwert der Suspension 
über jeder liberalen Zeitung hing. Nunmehr ist die Behandlung 
der Verfassungsfrage gleichsam freigegeben, was bereits einen 
gewissen Grad von Pressfreiheit im Vergleiche mit den ` 
Zuständen vor einem Jahre bedeutet. Dies hat sich die | 
revolutionäre Bewegung deg Landes tatsächlich erobert, bevor 
noch in Wirklichkeit irgend etwas an den Dingen geändert 
worden ist. i 

Wann der Minister des Innern die Kommission einsetzen 
wird zur Ausarbeitung des Wahlmodus für die „National- 
versammlung“, wie man diese noch ganz vage und unbestimmte 
Institution nennen möchte, ist unbekannt. Es besteht die 
offenbare Absicht auf Seiten: der Regierung, die Angelegenheit 
nach Möglichkeit zu verschleppen, wogegen die sich immermehr 
verschärfende äufsere und innere Krisis die Befragung des 
Volkes immer notwendiger macht. Schliefslich wird das Schicksal 
der Kommission nur noch von dem Gange der Dinge. abhängen, 
wie das Reskript selbst eine Folge der allgemeinen Gärung und 
des Sammlungsprozesses des Volkes ist. 

Ueber die Art der künftigen Verfassung machen sich jetzt 
schon die verschiedenen Meinungen und Tendenzen laut. Die 
BReaktionäre wollen nur noch die Zuziehung einiger Semstwo- 
Vertreter und Adliger zum Staatsrat haben und deuten: auch 
so, wahrscheinlich mit Recht, das kaiserliche Schreiben. Ein 
Teil der Liberalen. spricht: von einem Reichsrat, der von den 
Semstwovertretern und den Stadtbehörden mit sehr beschränktem 
Wahlrecht zusammengesetzt sein soll, während der demokratische 
Flügel der Liberalen das allgemeine Wahlrecht fordert. . Da: 
gegen stellen die Sozialisten das allgemeine geheime Wahlrecht 
und die. demokratische Republik als ihr politisches Programm 
auf. . So fangen die politischen Parteien an sich zu gruppieren; 
und stellen jetzt schon. im Keime. die künftige politische 
Physiognomie des Landes dar.. Charakteristisch für diese kon- 
stitutionelle Diskussion ist die Tatsache,' dain man :jetzt nicht 
mehr .ausschliefslich von dem „Semski Sobor“: spricht, sondera 
bereits die modernen Worte Verfassung und Parlament gebmucht. 
Man: sprach ursprünglich ausschliefslich‘ vom Semski Sobor; von | 


| jener altertümlichen Konstitution des moskowitischen Ruüfslands, 


welche eine Art Repräsentativ- Versammlung war. Wie Frankreich 
im Jahre 1789 die alte, längst in Vergessenheit geratene Ein- 
richtung der Generalstände wieder ins Leben rief, so redete 
man bis jetzt auch in Rufsland vornehmlich von dem „Semski 
Sobor“, um den Konservativen durch den Schein der ge- 
schichtlichen Kontinuität den Uebergang zu einer neuen Staats- 
form zu erleichtern. R i 
Der „Semski Sobor“, der bis zur Regierungszeit Peters de 
Grolsen. eine repräsentative Institution war, wurde im auto- 
kratischen Rufsland das Losungswort der Opposition. Im ge- 
einigten moskowitischen Reich entstand unter dem Einfluls des 
politischen und gesellschaftlichen Lebens die Institution des 
„Semski Sobor“, der Landesversammlung, wie sie innerhalb der 
Kirche bereits bestanden hat. Der erste „Semski Sobor“ ist im 
Jahre 1550 unter Iwan dem Schrecklichen einberufen worden, 
um den politischen Unruhen ein Ende zu machen. Ein zweiter 
Sobor ist im Jahre 1566 einberufen worden, um über die Frage 
des Krieges oder Friedens mit Polen zu entscheiden. Auf ihm 
waren vertreten der Zarenrat, der Klerus, die Administration, 
der Adel und Kaufmannsstand. Im Jahre 1598 proklamierte ein 
„Sobor“ Boris Godunow zum Zaren. Am Anfang des 17. Jahr- 
hunderts in der Epoche der inneren Unruhen Rufslands, erlängte 
der „Semski Sobor“ eine sehr grofse Bedeutung, So setzte ein 
Sobor den Zaren Wassilij Schujski ab, weil er nur von den 
„Moskowitern und Bojaren“ und nicht von allen Volksvertretern 
gewählt war. Ein neuer Sobor wählte im Jahre 1613 Michail 
Fedorowitsch Romanow zum Zaren und tagte alsdann zwei volle 
Jahre. Die neue Romanow-Dynastie stützte sich die ersten Jahre 
auf die Sobors, welche eine grolse politische Bedeutung erlangten. 
So waren bis zum Jahre 1642 sieben Sobors einberufen worden, 
die aus Vertretern aller Stände und der Regierung zusammen- 
gesetzt waren. In dem Mafse aber, wie die Macht des Zaren 
stieg, verloren die Sobers den Charakter von legislativen Volke- 
vertretungen und wurden zu beratenden Kommissionen degradiert; 
die.in kritischen Momenten von dem Zaren, eingesetzt wurden. 
Der letzte Sobor fand im Jahre 1698 statt, worauf: unter’ Peter 
dem Grofsen diese konstitutionelle Institution, völlig verschwand. 
Die Dynastie wurde stark und unerschütterlich, und auf. deu 
Ruinen aller :konstitutionellen. Institutionen. les „ungefestägten 
Rufslands wuchs der autokratische Zarismus empor, dessen Macht 
und Bedeutung mit der äufseren Expansion. deg Reiches noch 
stieg. ` S i 
KI dem 17. Jahrhundert ist Rufsland-ein absolutistisch. : 
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Staat, der ausschliefslich von der Zarendynastie regiert wird. 
Die Gegensätze zwischen dem Volke und dem Zarismus, die in 
den Tiefen des Volkslebens fortdauern, gelangen nicht an die 
Oberfläche des Staatslebens und finden keinen konkreten politischen 
Ausdruck. Nur in den allerhöchsten Sphären des Hofes und des 
Adels finden die konstitutionellen Ideen des Westens ihren 
Widerhall und äufsern sich in allerlei Verfassungsprojekten. 
So schlug Fürst Galizin im Jahre 1730 eine Kammer dee Klein- 
adels und eine der Städtevertreter vor. Im Jahre 1763 bat der 
kleinrussische Adel um die Einführung einer Adelsversammlung. 
Unter dem Einflufs der Lehren von Adam Smith ist von einem 
Moskauer Professor im Jahre 1768 der Vorschlag eines Stände- 
tages gemacht worden. Diderot wandte sich an Katharina II. 
mit dem Vorschlag zur Errichtung eines Parlamentes, das sogar 
den Zaren absetzen könnte. Katharina versuchte eine Volksver- 
tretung zu schaffen, die allerdings zu einer Karrikatur ausartete. 
Unter Alexander I. wurden mehrere Verfassungsvorschläge ge- 
prüft, während im Jahre 1818 in Polen eine Konstitution mit 
zwei Kammern eingeführt wurde. Die Dekabristen, welche den 
Militärputsch im Dezember 1825 in Petersburg bei der Thron- 
besteigung Nikolaus I. hervorriefen, hatten verschiedene Ver- 
fassungspläne ausgearbeitet, in welchen der „Sobor“ seinen 
Platz hatte. 

. Unter Nikolaus I., der jeden Freiheitstrieb mit Feuer und 
Schwert ausrottete, kamen keine konstitutionellen Pläne auf. 
Die Reformepoche Alexanders II. aber leitete eine tiefe konstitu- 
tionelle Bewegung im Lande ein. Im Jahre 1862 verlangte der 
Adel von Moskau und Twer die Einführung einer Volksvertretung. 
Im Jahre 1863 wurden die Semstwos in Rufsland geschaffen, 
von denen manche konstitutionelle Forderungen stellten, so dafs 
Alexander II. im Jahre 1367 die Petersburger Semstwos ge- 
schlossen hat. Seit den 70er Jahren beginnt sich die revolutio- 
näre Bewegung in Rufsand zu entwickeln, welche parallel der 
wirtschaftlichen Neugestaltung und Modernisierung des Landes 
immer tiefer in die niederen Volksschichten eindringt, bis sie 
nunmehr unter dem Einflufs des unglücklichen Krieges offen 
ausgebrochen ist. In dieser Epoche der politischen Erwachung 
des russischen Volkes bildete der „Semski Sobor“ den Gegen- 
stand zahlreicher Vorschläge und Erörterungen innerhalb der 
Regierung. So setzte schon Alexander II eine Kommission ein 
zur Erörterung der Frage über den „Semski Sobor,“ ja sogar 
unter Alexander III. wurde diese Frage im Scholse der Regierung 
diskutiert. Solange aber die revolutionäre Energie des Volkes 
nicht einen gewissen Grad erreichte, überschritten alle diese 
Projekte und Verfassungspläne nicht die Grenzen derKommissionen. 
Das russische Staatsarchiv ist an Vorschlägen zur Einberufung 
eines „Semski Sobor“ durchaus nicht arm. 

Die Diskussion über die Verfassung sucht sich, je -eifriger 
sie sich gestaltet, desto mehr traditioneller Formen zu entkleiden 
und beginnt mit modernen Begriffen und Ausdrücken zu operieren. 
Es ist darum auch sehr fraglich, ob die Nationalversammlung den 
Namen „Semski Sobor“ tragen werde; ja es läfst sich vielleicht 
schon voraussagen, dafs die Anknüpfung an die alte Institution 
in Zukunft noch loser werden wird. Da aber die Regierung die 
unverkennbare Absicht hat, die ganze Frage in den Kommissionen 
und papiernen Vorschlägen, wenn nicht endgültig zu begraben, 
so doch nach Möglichkeit hinauszuschieben, so wird die Ver- 
wirklichung des Projektes nur noch von dem Gange der Bewegung 
und dem Charakter der Ereignisse abhängen. Je mehr aber die 
Verfassung das Resultat der Revolution sein wird, desto 
demokratischer mufs ihre Form, und desto moderner ihre gesamte 
Ausstattung sein. 

Die allgemeine Diskussion über die Verfassung hat eigent- 
lich schon das Beskript vor dem Volke diskreditiert und über 
den Wert einer von der Regierung einberufenen Nationalver- 
sammlung Klarheit geschaffen. Unter den Auspicien der Auto- 
kratie kann die Nationalversammlung zu einer Versammlung von 
Bureaukraten und Reaktionären ausarten, welche ein Machtmittel 
des Zarismus werden soll. Mit dieser von der Bureaukratie 
geschaffenen Naätionalversammlung kann im grofsen derselbe Zweck 
verfolgt werden, wie ihn Subatow und Plehwe bei der Be- 


gründung von legalen Arbeiterorganisationen im Auge hatten. 
Die Einberufung einer Nationalversammlung setzt vor allem 


Prefs-, Vereins- und Redefreiheit voraus, yenn sie wirklich den 
Willen der Nation zum Ausdruck bringen’ soll. Den unmittel- 
baren Ausbruch des Bürgerkriegs kann die Regierung dadurch 
verhüten, dafs sie in der administrativen Praxis alle Konsequenzen 
des GK ziehen opd dasjenige Mals von Freiheiten jetzt 
schon gewähren wird, welches zur Einberufung einer unabhängigen 
und frei gewählten Repräsentanten-Versammlung unentbehrlich ist. 


Europa. 


Schiffahrt und Freihandel. In einer Zeit, wo in verschiedenen 
Ländern, wie England und Norwegen, die Frage des Uebergangs 
zum Schutzzollsystem die Gemüter beschäftigt, bietet es besonderes 
Interesse, Kenntnis von einem Vortrag zu nehmen, den kürzlich 
das englische Parlamentsmitglied Russel Rea, ein grolser Schiffs- 
makler in Liverpool, über Schiffahrt und Freihandel gehalten 
hat. Russel Rea sucht darin nachzuweisen, dafs die gewaltige 
Entwickelung der englischen Handelsflotte in der zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts, wo England alle Rivalen überflügelte, 
in der Aufhebung der Navigationsgesetze und dem Uebergang 
zum Freihandelsgrundsatz beruhte. Im Mittelalter stand die 
englische Schiffahrt weit hinter der Schiffahrt der Hanseaten 
und der italienischen Republiken zurück. In der neueren Zeit 
machte der englische Reedereibetrieb zwar gute Fortschritte, 
doch wurde er von den Holländern übertroffen, die im Besitz 
freierer Schiffahrtsgesetze waren. Wie sich der Stand der Schiff- 
fahrt der leitenden Nationen im Jahre 1666 gestaltete, zeigt nach- 
stehende Uebersicht: Holland 900000 Tons, England 500000 Tons, 
Frankreich 100000 Tons, Deutschland, Dänemark, Schweden und 
Norwegen 250000 Tons, Spanien, Portugal, Italien 250000 Tons, 
zusammen 2000000 Tons. Von 1651 bis 1849 kamen in England 
die von Oliver Cronwell ausgefertigten Navigationsgesetze zur 
Anwendung, denen zufolge die Einfuhr von Europa nach England 
in andern als englischen Fahrzeugen oder Schiffen des Landes, 
von dem die Waren stammten, verboten war. Was Asien, Afrika 
und Amerika betraf, so sollten Produkte oder Manufakturwaren 
von dort nur in englischen Fahrzeugen eingeführt werden. 
Fremde Länder hatten ähnliche Bestimmungen. Nachdem die 
Vereinigten Staaten ihre Unabhängigkeit gewonnen hatten, ent- 
spann sich zwischen amerikanischen und englischen Reedereien 
ein scharfer Wettbewerb. Im Jahre 1815 betrug die "Tonnage 
Amerikas nicht ganz die Hälfte derjenigen Englands, aber 1850 
war die amerikanische Handelsflotte so bedeutend gewachsen, 
dals sie ebenso grols wie die englische war. Die amerikanische 
Dampfertonnage war doppelt so grols wie diejenige Englands, 
und die Segelschiffe Amerikas übertrafen die englischen Segel- 
schiffe in Geschwindigkeit und Gröfse. Man braucht nur an die 
amerikanischen „Baltimore Klippers“ und „American Liners“ zu 
erinnern, die die Schiffahrt zwischen England und den Vereinigten 
Staaten fast monopolisierten. Ein Historiker sagte, so lange die 
englischen Schiffsreeder geschützt waren, machten sie keine An- 
strengungen, mit den Vereinigten Staaten um die Schiffahrt auf 
dem Atlantischen Ozean zu konkurrieren. Nach Aufhebung der 
englischen Getreidezölle im Jahre 1846 trat eine Bewegung zu 
Gunsten freieren Seeverkehrs auf, doch erhoben viele Schiffs- 
reeder gegen eine derartige Reform heftigen Widerspruch. Der 
Schiffsreederverein in London erliefs 1848 ein Manifest, worin 
os hiels: „Werden die Navigationsgesetze aufgehoben, kann 
„Rule Britannia“ nicht mehr die Nationalhymne sein. Duncans 
und Nelsons Taten werden verblassen, und in unseren Häfen wird 
man nur amerikanische, schwedische, dänische und norwegische 
Schiffe antreffen.“ Indessen glückte es Lord Russel im Jahre 
1849 im Unterhause einen Beschlufs über Aufhebung der Navi- 
gationsgesetze durchzusetzen. Während nun England den Frei- 
handelsweg .einschlug, entwickelte sich in Amerika der Protektio- 
nismus mit dem Ergebnis, dafs es eine Zeit lang aussah, als ob 
die Schiffahrt Amerikas ganz verschwinden würde. Verschiedene 
Kommissionen wurden hier niedergesetzt, um Malsregeln zum 
Aufschwung der Schiffahrt vorzuschlagen, und in diesen Kom- 
missionen sprach man öfter aus, dafs es sich unter dem Schutz- 
zollsystem nicht lohne, in Amerika Schiffe zu bauen. Die hohen 
Zölle wären ein Hindernis für die Schiffahrt. Für England war das 
Ergebnis desFreihandels und der freien Konkurrenz auf dem Meere, 
dafs seine Handelsflotte 1902 auf 10 154 000 Tons gestiegen war. 
Unter Hinzurechnung der Schiffe derKolonien betrug dieZiffer sogar 
11 556 000 Tons. Die Handelsflotte in Deutschland, Schweden, 
Norwegen, Dänemark, Holland, Belgien, Frankreich, Spanien, 
Italien, Oesterreich-U , Griechenland, den Vereinigten Staaten, 
China und Japan umfalste insgesamt in 1902 10 891 000 Tons. 
Rufsland ist hierbei nicht mitgerechnet, weil Angaben für dieses 
Land fehlen. Noch mehr tritt der Unterschied zu Gunsten Englands 
hervor, wenn man Dampfer und Segelschiffe vergleicht. Von der 
Tonnage in England entfallen 1902 auf Dampfer 8691257 Tons und 
auf Segelschiffe 2 875 488 Tons. Die Tonnage der anderen Länder, 
10 891 000 Tons, setzte sich aus 6625000 Tons Dampfer und 
4266000 Tons Segelschiffen zusammen. Verteilt man die fer- 
tonnage auf die Einwohnerzahl, so kommt 1 Ton in Ru d 
auf 330 Einwohner, in den Vereinigten Staaten auf 166, in 
Oesterreich-Ungarn auf 110, Italien auf 72, Frankreich auf 71, 
Deutschland auf 34. Schweden auf 24. Holland auf 15, Griechen- 
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land auf 19, Dänemark auf 9, Norwegen auf 4 und in England 
auf 4,6 Einwohner. Die Importzölle betrugen, in pCt. des Wertes, 
in Rufsland 131, in den Vereinigten Staaten 73, in Oesterreich- 
Ungarn 35, Frankreich 34, Italien 27, Deutschland 25, Schweden 23, 
Griechenland 19, Dänemark 18, Norwegen 12, Holland 3, England 
hat keine Schutzzölle. Hieraus scheint hervorzugehen, dafs, wenn 
die Zölle steigen, die Schiffstonnage abnimmt. Will England die 
Seeherrschaft behalten, so darf es die Chamberlain’schen protek- 
tionistischen Vorschläge nicht annehmen. 

Grofse Berliner Straisenbahn. (Geschäftsbericht für 1904.) „Das 
Beiichtsjahr hat eine erfreuliche Hebung des Personenverkehrs und 
der Verkehrseinnahmen auf den von der Gesellschaft betriebenen 
Bahnlinien aufzuweisen; die in den Sommermonaten andauernde 
günstige Witterung hatte dieses Ergebnis besonders unterstützt. 

Auf den Bahnlinien der Gesellschaft wurden im Berichtsjahre 
332 700 000 Personen gegen 312 410.000 im Vorjahre befördert, somit 
im Jahre 1904 mehr 20 290 000 Personen == 6,43 pCt.; die Einnahme 
aus der Personenbeförderung betrug 30 878 878,38 M. gegen 28888 161,72 
Mark im Jahre 1903, so dafs 1990 71726 M. == Gan pCt. mehr einge- 
nommen worden sind. Die Betriebsleistungen stellten sich auf 
14 515 728 Wagenkilometer gegen 70 162739 --. 6,20 pCt. höher. 

Die Gesamteinnahme einschliefslich der auf Betriebsrechnung 
verbuchten Nebenerträge beläuft sich auf 3] 425 305,23 M. gegen 
29 521 179,15 M. und die Gesamtausgabe auf 17387 673,53 M. gegen 
15 905 587,22 M. im Jahre 1903. 

Die Ausgaben für Gehälter und Löhne an die Betriebsbediensteten 
und Verwaltungsbeamten sind infolge der am 1. Oktober 1903 durch- 
geführten allgemeinen Gehaltsaufbesserung, sowie durch die Mehr- 
leistungen im Betriebe um 526 328,15 M. bis zum Gesamtbetrage von 
7848 067,03 M. angewachsen. Gleichmäfsig mit den Ausgaben für 
Löhne und Gehälter sind auch die Ausgaben für die Wohlfahrts- 
einrichtungen erheblich gestiegen; hierunter fallen u. a. der Beitrag 
zur Strafsenbahn-Berufsgonossenschaft mit 96 049,51 M., die Beiträge 
zur Invaliditäts- und Altersversicherung mit 63 677,55 M., die Beiträge 
zur Betriebskrankenkasse mit 100 073,75 M., der Zuschufs’ zur Ruhe- 
gehaltskasse mit 284484,3 M. und zur Hinterbliebenenkasse mit 
22 202,20 M., sowie aufserordentliche Unterstützungen in Höhe von 
14 363,25 M. Insgesamt betrugen die Ausgaben für Wohlfahrtsein- 
richtungen 585 941,28 M. 

Die Ausgaben für die Unterhaltung der Motor- und Anhänge- 
wagen sind nach Vermehrung des Wagenparks um 150 Motor- und 
60 unge wagen sowie besonders durch erhöhte Löhne weiter um 
290 993,97 M. gegen das Vorjahr gestiegen und betrugen insgesamt 
2 618 079,12 M. 

Die Kosten für die Stromlieferungen sind aus Anlafs der ver- 
mebrten Leistungen auf 3725 645,10 M. gegen 3538 521,25 M. ange- 


wachsen. Andererseits haben sich die Ausgaben für die Unterhaltung - 


der Stromzuleitungsanlagen erfreulich vermindert. Die Gesamtaus- 
gaben für die Unterhaltung des Bahnkörpers stellen sich infolgedessen 
auf 762 840,59 M. gegen 909 700,48 M. im Vorjahre. 

Die in weitem Umfange durchgeführte Verlängerung von 
Betriebslinien (Durchschnittslänge aller Linien 11,32 km gegen 7,skm 
im Jahre 1899) hat für das Publikum eine wesentliche Verbilligung 
der längeren Fahrten herbeigeführt. Namentlich ist auf den Vororts- 
linien , die Benutzung langer Strecken seitens des Publikums stetig 
gestiegen. Die Verwaltung sah sich genötigt, zum 1. Oktober 1904 
eine Erhöhung der Zeitkartenpreise einzuführen. 

Das Buhnnetz der Gesellschaft, das im Beginn des Betriebsjahres 
einschliefslich der Hof-, Werkstätten- und Zufahrtgleise 491 244,13 m 
Gleise umfafste, ist im Laufe des Jahres 1904 um 6 498,66 m erweitert 
worden, so dafs es einen Gesamtumfang von 497 742,85 m erreicht hat. 

Am Schlusse des Berichtsjahres befanden sich einschliefslich der 
Bauarbeiter 7958 Personen gegen 7841 Personen im Jahre 1903 im 
Dienste. An Betriebswagen besals die Gesellschaft nach Aus- 
rangierung von 21 Anhänge- und Pferdebahnwagen und nach Neu- 
beschaffung von 150 Motor- und 60 Anhängewagen im ganzen 2 426. 

Es ergibt sich für das Geschäftsjahr 1904 einschliefslich des Vor- 
trages aus dem Vorjahre ein Reingewinn von 8697 588,99 M., welcher 
gestattet, nach angemessenen Abschreibungen der Generalversamm- 
lung die Festsetzung einer Dividende von 7!/, pCt. auf das um 
14 297 400 M. erhöhte Aktienkapital von 100082400 M. in Vorschlag 
zu bringen. Für das Geschäftsjahr stellten sich die Obligationen- 
Tilgungsquote auf 1145000 M. gegen 1101900 M., die Obligationen- 
Zinsen auf 336 433,12 M. gegen 376 154,88 M., die Hypotheken-Zinsen 
auf 73 616,755 M. gegen 79 510,08 M. im Vorjahre. Dem Bahnkörper- 
Amortisationsfonds ist der Betrag von 200009 M., wie im Vor- 
jahre, überwiesen worden. 

Der Gesamtüberschufs beziffert sich auf 14815 692,4 M. Nach 
den üblichen Abschreibungen verbleibt ein Nettogewinn von 
8 697 588,90 M., welcher die Verteilung einer Dividende von 7 1 pCt. 
auf das Aktienkapital von 100 082400 M. gestattet. 

Aus den Betriebsüberschüssen sind den Erneuerungsfonds 
1725000 M. gegen 1575000 M. im Vorjahre überwiesen worden und 
zwar dem Erneuerungsfonds I im Hinblick auf die starke Bean- 
spruchung dieses Fonds im Berichtsjahre und die in nächster Zeit 
noch erforderlichen umfangreichen Gleisbauarbeiten 1500000 M. 
gegen 1200000 M. und dem bisher nur in geringem Mafse in 
Anspruch genommenen Erneuerungsfonds II für Betriebsmittel 
225 000 M. gegen 375 000 M. im Vorjahre. 

Auf Bekleidungen sind 212 804,12.M. abgeschrieben, auf Mobilien 


17 191,07 M. und auf die vorhandenen 124 Arbeitspferde 11 609,10 M., 
sodafs diese 3 Konten in Höhe von je Lag M, bestehen. Die von der 
Bruttoeinnahme an Berlin und andere Gemeinden vertragsmälsig zu 
entrichtende Abgabe beziffert sich im Berichtsjahre auf 2 266 933,28 
Mark gegen 2176 879,8 M. im Vorjahre; der vertragsmälsige Anteil 
der Stadtgemeinde Berlin am Reingewinn beträgt 119 749,21 M. gegen 
338 828,14 M. im Vorjahre. Die im Juli 1900 für die Altersversorgun 
der Angestellten der Grofsen Berliner Strafsenbahn, Westlichen und 
und Südlichen Berliner Vorortbahn errichtete Ruhegehaltskasse um- 
fafste am Schlusse des Berichtsjahres 5 535 Mitglieder und besafs ein 
Gesamtvermögen von 344631475 M., die Einnahmen betrugen im 
Jahre 1904 insgesamt aus Beiträgen der Mitglieder 289 029,7» M., aus 
Verwaltungszuschüssen 310 289,94 M., aus Zinsen 120 235,83 M. 

Die auf Verbesserung der wirtschaftlichen Lage gerichteten Be- 
strebungen des Vereins der Angestellten der Grofsen Berliner 
Strafsenbahn, dem jetzt über 6400 Bedienstete als Mitglieder ange- 
hören, haben wir wiederum mit erheblichen Beträgen unterstützt. 
Der Verein hat in weiterer Fürsorge für seine Mitglieder den unentgelt- 
lichen Rechtsschutz in allen dienstlichen Angelegenheiten eingeführt, 
diese wünschenswerte Vereinseinrichtung konnte ohne erhebliche Be- 
lastung der Mitglieder ermöglicht werden, nachdem die Gesellschaft 
sich bereit erklärt hatte, einen gleichen Zuschufs wie die Mitglieder 
jährlich zu den Kosten des Rechtsschutzes zu zahlen. Die Bau- 
genossenschaft des Vereins der Angestellten ist gleichfalls weiter 
gefördert worden: sie besitzt schon zwei bewohnte Beamtenhäuser: 
das eine in Wilmersdorf, Berlinerstr. 48-49 mit 68 Wohnungen und 
5 Läden, das andere in Berlin, Heckmann-Ufer 6-7 mit 66 Wohnungen 
und 2 Läden; das dritte Genossenschaftshaus Berlin, Eylauerstr. 16-17 
mit 71 Wohnungen und 2 Läden und das vierte in Tempelhof, 
Friedrich Wilhelmstr. 113 mit 55 Wohnungen und einem Laden, 
werden im Laufe des Jahres 1905 in Benutzung genommen; ein 
fünftes Beamtenwohnhaus wird ebenfalls im Jahre 1905 in Tegel 
gebaut werden.“ 


Afrika. 


Eine neue Anleihe in Marokko! Nach den uns aus Marokko 
zugehenden Nachrichten sind die dortigen Vertreter der franzö- 
sischen Kaufmannschaft wie die Konsulatsbeamten aufserordentlich 
tätig, um Lieferungen in die Hand zu bekommen und womöglich 
eine Anleihe mit dem Sultan abzuschliefsen. Für die letztere 
werden natürlicherweise Garantien verlangt, u. A. etwa die Ver- 
pachtung eines Teiles der Importzölle.. Werden die Garantien 
gewährt und innegehalten, so ist die Anleihe mindestens 
ein sehr gutes Geschäft gewesen. Werden dagegen die 
Garantien nicht erfüllt, so kann Frankreich daraus unter Um- 
ständen ein Recht zur politischen und militärischen Intervention 
ableiten, wie es das in früherer Zeit in Mexiko getan hat und 
neuerdings auch in San Domingo in Westindien; man könnte in 
solchem Falle den Franzosen eine event. Intervention nicht ein- 
mal verübeln, denn es würde sich solchenfalls um Wahrung 
berechtigter Interessen handeln. 

Zweifellos, die marokkanischo Regierung ist in Finanznöten 
und sucht in Europa Geld. Weshalb sollen deutsche Banken 
nicht einen Vorschufs gewähren, namentlich wenn durch Ueber- 
tragung eines Teils der Zolleinnahmen die nötigen Garantien 
geschaffen werden, und die deutsche Reichsregierung ihren Schutz 
den deutschen Interessen auch für diesen Fall ausdrücklich zu- 
sagt. Wenn jemals, so ist zur Zeit reichlich Veranlassung und 
Gelegenheit zur Anlage der Filiale einer deutschen Bank in 
Tanger gegeben. Nicht nur, dafs durch diese alle Geschäfte der 
marokkanischen Regierung vermittelt werden könnten, sondern 
dieselbe würde auch als Depositenbank die Gelder der marok- 
kanischen Grofsen, der reichen marokkanischen Juden und 
der in Marokko, ansässigen europäischen Häuser aufnehmen. 
Hierbei soll nicht unerwähnt bleiben, dafs in Marokko bei der 
Verleihung von Geldern sehr hohe Zinsen gewährt werden. 10 
bie 12 pCt. und noch mehr sind üblich, und dabei sind die 
Bürgschaften und Garantien, welche gegeben werden, durchaus 
nicht schlechte. Wir möchten den dringenden Wunsch ausge- 
Sprochen haben, dafs die deutschen Banken diese Gelegenheit 
zur Erschliefsung eines sehr lohnenden Operationsgebietes sich 
nicht entgehen lassen. 

Das Webwarengeschäft in Senegal. Baumwollwaren bilden den 
hauptsächlichsten Importartikel in Senegal, der von Jahr zu Jahr 
an Bedeutung gewinnt. Der Wert der Einfuhr von solchen 
i. J. 1902 betrug £ 335722, doch 1903 stellte er sich auf nicht 
weniger als £ 567821.. Von dieser Summe entfallen £ 252601 
auf britische Webwaren. Die leitenden französischen Firmen 
besitzen in Manchester Agenten oder Vertreter, die sie über die 
Vorgänge auf dem Stoffmarkte auf dem Laufenden halten, und 
die als Einkäufer für sie tätig sind. Einige Firmen haben mit 
den Manchester Fabrikanten Verträge abgeschlossen, die ihnen 
das Alleinverkaufsrecht gewisser Fabrikate in Senegal sichern. 
Die aus anderen Quellen als England stammenden Baumwoll- 
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waren bestehen vornehmlich aus blauem belgischen und 
holländischen Kattun. Von der Gesamteinfuhr französischer 
Baumwollwaren i. J. 1903 entfielen £ 107660 des Werts auf 
blauen Kattun, der aus französisch Indien stammte. Ein grofser 
Teil dieser Gewebe fand indels ursprünglich seinen Weg aus 
Grofsbritannien nach Pondicherry als weilser Kattun, und wurde 
nach dem Blaufärben nach Senegal exportiert. Rohbaumwolle 
wird in fast allen Teilen des Landes wild angetroffen, und die 
Eingeborenen verwenden die Faser für ihre Zwecke. Das 
französische Landwirtschafts-Ministerium ist bemüht, eine lang- 
stapelige Baumwollsorte herauszufinden, die sich in Senegal 
heimisch machen liefse. Privatleute haben sich übrigens eben- 
falls mit diesem Gegenstand beschäftigt und in Richard Toll am 
Flusse Senegal wurden z. B. acht Proben amerikanischen und 
vier ägyptischen Samens ausgesät. Ein Teil der Pflanzung wurde 
reichlich und ein anderer spärlich bewässert, und das Resultat 
war ein Ertrag von 1335 bis 1513 Pfd. pro Acre amerikanischer 
Faser von dem bewässerten Teil und 445 bis 712 Pfd. von dem 
anderen Teil. Um den Baumwollanbau in Senegal in golsem Um- 
fange mit Erfolg zu betreiben, müssen indels erst die Eingeborenen 
zur Mitwirkung veranlalst werden, da Europäer allein auf diesem 


Gebiet nichts leisten können. „Das Deutsche Wolten-(iewerbe.“ 


Süd-Amerika. 

Die Franzosen in Ecuador.*) (Originalbericht von O. Sperber.) 
Die mehrfach aufgestellte Behauptung, dals französische Unter- 
nehmungen resp. französischer Handel und Wandel denjenigen 
Deutschlands in Ecuador demnächst als Konkurrenten aus 
dem Felde schlagen würde, mufs für Kenner der Verhältnisse 
als unzutrefiend und absurd gelten. Der französische Handel 
und Wandel hat in Ecuador auf keinen Fall gröfsere Bedeutung, 
als derjenige Deutschlands, wohl eher liefse sich das Gegenteil 
davon behaupten und beweisen. Der Hauptimport Frankreichs 
nach Ecuador besteht aus Weinen und Galanteriewaren, während im 
Uebrigen deutsche und nordamerikanische Erzeugnisse den Markt 
heute beherrschen. Dafs Deutschland nicht imstande ist, bez. Wein 
mit Frankreich zu konkurrieren, liegt doch wohl aber nicht an dem 
deutschen Handel, sondern lediglich daran, dafs die natürlichen 
Vorbedingungen — die Weinproduktion — Deutschland verhin- 
dern, mit einem Weinlande wie Frankreich auf dem Markte er- 
folgreich konkurrieren zu können. 

Richtig ist allerdings, dafs der französische Import in den 
letzten Jahren eine Zunahme aufzuweisen hat, was jedoch lediglich 
darauf zurückzuführen ist, dafs die „Geodätische Gradmessungs- 
Kommission“ aus französischen Offizieren und Mannschaften 
besteht, welche sich zum Teil als recht gute Commis voyageurs 
erwiesen haben. Mit Abreise dierer Kommission wird der franzö- 
sische Import in Ecuador bald wieder auf seinen früheren Stand- 
punkt zurückgehen. 

Was nun die andere Behauptung anbelangt, dafs französisches 
Kapital die Erschlielsung Ecuadors mittelst Eisenbahnen etc. in 
die Hand nehmen will, wodurch der deutsche Einfluls und damit 
sein Handel in das Hintertreffen gedrängt würde, kann auf keinen 
Fall ernst genommen werden. Denjenigen aber, die das Land 
und die Vorgeschichte jener Eisenbahnkonzessionen kennen, wird 
man mit solchen Behauptungen schwerlich mehr als ein mit- 
leidiges Lächeln abzwingen können. 

Die erste Konzession zum Bau einer Eisenbahn erwarb ein 
Franzose, der unweit Quito eine Mühle besitzt, Namens Edmond 
Catefort. Diese projektierte Bahn sollte von Quito nach der 
Bahia Caraquez gehen, während die zweite weiter nördlich in der 
Bahia de Pailon dieKüste erreichen sollte. Die zur Zeit existierende 
Bahnverbindung von Guayaquil bis auf halbem Weg nach Quito 
wurde resp. wird von Nordamerikanern erbaut und führt aus- 
schliefslich durch eine arme produktionslose, fast sterile Gegend, 
die von ebenso produktiv- wie konsumlosen Indianern und 
Mischlingen bewohnt ist. Alle diesbezüglichen Bahnprojekte in 
Ecuador müssen überhaupt als von einem mehr denn illusorischen 
Werte bezeichnet werden, was auch leicht verständlich ist, sofern 
man die einschlägigen Landesverhältnisse dabei in Betracht zieht. 
Als fruchtbar und wertvoll für den Handel kann nur die Küsten- 
region des Landes bezeichnet werden. Der Haupthandelsplatz in 
dieser wie des ganzen Landes ist heute der bekannte Hafen 
von Guayaquil und wird es auch bleiben. In der Nähe desselben 
befinden sich auch die einträglichsten Plantagen, und wird aller 
Wahrscheinlichkeit nach jede Mühe vergeblich sein, den Handel 
von dort ab- und nach einem anderen Hafen hinlenken zu wollen. 
Deshalb müssen alle übrigen Bahnprojekte von vornherein als 
ganz verfehlte Spekulationen betrachtet werden. Man muls bei 


*) Vergleiche „Export“ 47 von 1904 und No. 11 von 1905. 


den projektierten Bahnbauten nicht aufser acht lassen, dafs diese 
Linien, welche beide nach Quito führen sollen, durch zumeist 
heute bewaldete, aber reichlich gebrochene Gegenden führen und 
die Gefahr sehr grols ist, dafs die Hügel und Berge, sobald ein- 
mal abgeholzt, abzurutschen anfangen und dadurch nicht nur den 
Bahnbau, sondern auch eine evt. Besiedlung von vornherein un- 
möglich machen. Das Hinterland, also die Hochplateaus des 
Landes, welche die Bahnlinien bis Quito zu durchqueren 
hätten, ist aber ein in jeder Beziehung armer Landstrich und 
wird nur von halbzivilisierten Indianern und Mischlingen bewohnt, 
welche unglaublich konsum-, sowie produktivlos ihr Leben ver- 
bringen. Die Aussichten auf Rentabilität solcher Bahnlinien wären 
also die denkbar traurigsten und dem deutschen Kapitalisten 
könnte nur allen ernstes von einer evt. Beteiligung an solchen 
Unternehmungen abgeraten werden. Die einzige Gegend, welche 
sich zur Erschlielsung mittelst Bahnlinie unter den augenblicklicheu 
Verhältnissen in Ecuador lohnen dürfte, wäre die Provinz Loja 
und zwar durch eine Bahnverbindung von dem Hafen Santa Rosa 
nach der Provinz-Hauptstadt Loja. Die Gründe dafür wären in 
erster Linie darin zu suchen, dals dieser Teil des Landes ein 
mehr mildes Klima, d.h. mehr subtropisches besitzt und die 
Ländereien sich dortselbst zur Anlage von Kulturen aller Art 
bedeutend besser eignen als in den übrigen Gegenden des 
Landes. Andernteils scheint auch berechtigte Aussicht vorhanden 
zu sein, dafs diese Gegend an Edelmetallen reichhaltiger ist als 
die übrigen Teile der Republik, und sind schon häufiger gold- 
und edelmetallhaltige Adern dortselbst gefunden worden. Zur 
Ansiedelung resp.zurKolonisation besitzt Ecuador keine Ländereien, 
und können die brauchbaren Ländereien lediglich zur Anlage von 
Aa in Betracht gezogen werden, allzusehr ist dies jedoch 
ebenfalls nicht zu empfehlen. Andererseits wird nun gar behauptet, 
dafs die Rentabilität der Bahnlinien evt. durch eine Zweigbahn 
nach dem columbianischen Städtchen Pasto sich erhöhen lielse; 
wer jedoch dies im Ernste behauptet, dem kann der Vorwurf einer 
Parteilichkeit und absichtlichen Irreführung nicht erspart bleiben, 
denn tatsächlich kann nur ein Idiot Pasto als zukünftigen Handels- 
platz und Endpunkt einer Bahnlinie in das Auge fassen. Wer 
des sonderbaren Genusses teilhaftig geworden ist und Pasto aus 
eigener Anschauung kennen gelernt hat, weils, dafs der Platz zu 
den denkbar zurückgebliebensten ganz Südamerikas zu zählen und 
absolut wertlos in jeder Beziehung ist, es für lange, lange Zeit 
auch noch bleiben wird, genau so, wie die ganzen diesbezüglichen 
resp. damit verbundenen Projekte, welche am besten als wertlos 
in die Rumpelkammer geworfen werden. 


Es ist ebenso unbegreiflich, wie auch bedauernswert, dafs sich 
immer noch Leute finden, welche sich dazu hergeben, derartige 
unsinnige Projekie in die europäische Presse zu lanzieren, 
trotzdem sie selbst doch sehr genau wissen, wie wertlos und 
schier undurchführbar derartige Unternehmungen selbst sind. 
Nicht oft genug kann deshalb vor denselben gewarnt werden, 
und die deutschen Kapitalisten und Unternehmer werden gut 
tun, sich vor Beteiligung an solchen Unternehmungen stets 
erst bei genauen Kennern der Sachlage zu erkundigen, und zwar 
hauptsächlich bei solchen, die weder persönliche Rücksichten dabei 
nehmen müssen noch eigene Vorteile daraus ziehen können, 
welche Art Geschäfte leider allzugern und häufig gemacht werden. 
Auf jeden Fall wird es sich empfehlen, von Bahnprojekten aller 
Art in Ecuador die Hände zu lassen, vielmehr das Hasptintoreas 
lediglich dem Handel und dessen Ausbau zuzuwenden, wodurch 
vielleicht weniger zu verdienen, aber auch viel weniger zu ver- 
lieren ist. Bei sämtlichen Bahnbauten in Süd- und Centralamerika 
muls von den Unternehmern stets darauf gesehen werden, dafs 
durch einen der drei nachstehenden Faktoren die Rentabilität des 
Baues gesichert erscheint. 
` 1. Bahnen zum Transport von Mineralien, sofern die Produktion 
derselben grols genug ist, um die Rentabilität der Bahn zu 
sichern. 

2. Grofse Plantagen, deren Produkte die Hauptfracht der 
Bahn und des Verdienstes ausmachen. 

3. Gute Ländereien in grölserer Zahl, welche eine Massen- 
ansiedelung von europäischen Einwanderern ermöglichen. 

Sofern einer oder der andere dieser Faktoren fehlt, läfst sich 
an sichere Rentabilität nur in den seltensten Fällen herbei- 

hren. 

Während bei Minen- und auch bei Plantagenbau stets darauf 
gesehen werden mufs, dafs dieser dem geplanten Bahnbau um 
mehrere Jahre voraus ist, kann bei Kolonisationsprojekten der 
Bahnbau mit der Besiedelung Hand in Hand gehen und gleich- 
zeitig betrieben werden. Da die zuständigen Regierungen meist 
den Bahnbauunternehmern Garantien in Ländereien geben, 
welche die Bahn berühren, so wäre es nicht nur leicht, sondern 
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rentabel erweisen und werden meist nur einen sehr problematischen 
Wert besitzen, denn die Landbevölkerung der südamerikanischen 
Staaten ist ebenso konsum- wie produktivlos, so dafs die Kaufkraft 
derselben sich auf ein Minimum beschränkt. Andernteils aber 
darf nicht vergessen werden, dafs die eingeborene Bevölkerung 
viel zu gleichgültig ist, als dafs neue Unternehmungen von ihr 
irgend einen Vorteil zu erwarten hätten, oder dals sie diese 
durch eine intensive Fortentwickelung kultureller Art unter- 
stützen würden. Jeder Bahnbau muls daher ohne einen der 
drei Grundfaktoren von vornherein als verfehlte Spekulation 
betrachtet werden. 


Vereinsnachrichten. 


Centralverein für re deg und Förderung deutscher Interessen 
im Auslande. Berlin, 3. April. Der Centralverein für Handels- 
geographie usw. hielt unter dem Vorsitze von Prof. Dr. R. 

annasch am 31. März seine Generalversammlung ab. Nach- 
dem der Vorsitzende den Geschäfts- und Finanzbericht für das Jahr 
1904 erstattet und die Feststellung des Budgets für 1905 mitgeteilt 
hatte, sprach Regierungsrat Dr. Carl Dunker über Reiseeindrücke 
aus den Vereinigten Staaten. Der Referent, der auf einem 
Dampfer des „Norddeutschen Lloyd“ im September 1904 die Reise 
nach Amerika zurückgelegt hat, gab im Eingange seiner Ausführungen 
der erwartungsvollen Stimmung lebhaften Ausdruck, die den Reisenden 
beherrscht, der sich den Küsten der neuen Welt nähert. Mäfsig be- 
wegte Küstenlinien beleben den Horizont. Bald erscheinen Fischer- 
boote, der Lotse kommt an Bord, der Zollbeamte fordert die Unter- 
zeichnung eines Formulars hinsichtlich der zu verzollenden . Gegen- 
stände von dem Reisenden, was eine nochmalige genaue Untersuchung 
seines Gepäcks auf dem Landungsplatze nicht ausschliefst. Bald er- 
scheint Staten-Island mit den Villen. der New Yorker Kaufherren, 
rechts blickt man auf Coney-Island, mit seinen Volksbelustigungs- 
plätzen; durch die Narrows gelangt der Dampfer in die Upper Bay, 
zur linken taucht Jersey City auf, rechts dehnt sich Brooklyn aus. Bo 
geht vorbei an der fast 100 m über dem Wasser aufragenden Statue 
er Freiheit, die mit ihrer Fackel während der Dunkelheit weithin 
leuchtet; neben ihr liegt Ellis Island, wo die Kontrole der Einwanderer 
stattfindet. Je näher wir der Stadt kommen, desto mehr gliedert 
sich das steinerne Bild; in der Mitte liegt Manhattan vor uns, die 
Zentrale von Greater New York, links der Hudson River, auf dem 
die Ferryboots hin und herschiefsen, eine Art Wahrzeichen von New 
York, rechts der East River, über den sich mit einer Spannung von 
500 m, 40 m über den Flufs, die East-River-Brücke dehnt, die New 
York mit Brooklyn verbindet. 

Man hat hier überall den Eindruck des Riesenhaften und erkennt 
zugleich, dafs New York für einen Hafen geradezu prädestiniert ist, 
wie eg denn auch die einzige grofse amerikanische Stadt ist, die als 
Handelsstation gegründet wurde. Im Jahre 1623 hatten holländische 
Pelzhändler von Indianern für Waren im Werte von 24 Dollars ganz 
Manhattan erworben, um Pelzfaktoreien anzulegen, und heute ist 
dieser Boden neben dem der Londoner City vielleicht der teuerste 
Baugrund der Erde. Das Bild New Yorks ist abweichend von jedem 
anderen Städtebild. Zwischen den 20 bis 30 Stockwerke hohen sky 
scrapers erheben sich kleinere Bauten von 6 bis 7 Stock, und so 
kommt der Ausdruck des Zinnenhaften, des Ruinenhaften in das Bild. 
Die weifsen Wölkchen, die an den Häusern zu hängen scheinen, sind 
ebenfalls charakteristisch für New York; denn der Brand weicher 
Kohle ist dort untersagt, und nur das Brennen von Anthracit ge- 
stattet; zudem ist jedes dieser grolsen Gebäude in sich selbst eine 
Fabrik, in der die notwendige Dampfkraft und Elektrizität selbst 
erzeugt wird. Jeder, der in New York die neue Welt betritt, mufs 
den Eindruck gewinnen, dafs er an der Schwelle eines Gebiets mit 
riesigen Dimensionen steht. Dies ist nicht mit England, Frankreich 
und Deutschland zu vergleichen. Es gleicht an Raum Europa, es 
birgt an natürlichen Schätzen mindestens das gleiche Quantum wie 
Euro; 2, nur dafs hier 80 Millionen Menschen gegenüber den 
400 Millionen in Europa sich in diese Naturschätze zu teilen haben. 
Man mufs die europäische Elle zurücklassen, die Dinge auf sich 
wirken lassen und dabei den Kopf kühl behalten. ; 

. Um 9 Uhr vormittags legt das Schiff am Jersey-Ufer an, und 
bis 1 Uhr nachmittags dauert die Zollrevision. Man hat das Wort 
„England expects, that every man will do his duty“ in das Wort 


4 Millionen gestiegen, die es heute fafst. In weniger als einem 
Menschenalter wird es London an Einwohnerzahl übertroffen haben. 
Wenn man den Eindruck von London zu dem von Berlin hinzufügt, 
dann kommt man auf den, den der Fremde von New York erhält! 
dazu kommt das Wasser: die stolze weitverzweigte Bay, der Hudson, 
trägt den Charakter eines Meeresarmes, und auch der East River ist 
in seinem südlichen Teile von stattlicher Breite. Beide Flüsse gehen 
weit nach Norden ins Inland und verbinden sich dann, so dafs eino 

ewaltige Uferlänge für den Verkehr entsteht. Auf 50 km Uferlänge 
Können in Manhattan seegehende Fahrzeuge anlegen und zwar dicht 
an den Pier. Nach Norden führt der Hudsonway, als wichtigster 
Zugang zum Gebiet der grofsen Seen. 

Der Verkehr in der Stadt wickelt sich rasch ab, ohne viel Lärm, 
und trägt keinen nervösen Charakter. Hochbahnen und der neue 
Subway, (Untergrundbahn), der durch Untertunnelungswege nach 
Jersey und Brooklyn weitergeführt werden soll, elektrische Bahnen 
durchziehen von Süd nach Nord und von Ost nach West das Stadt- 

biet, Die Stadt trägt im Süden noch den Charakter holländischer 

nlagen. Weiter nördlich schneiden den 30 km angon Broadway 
und die Avenues 225 parallele Querstrafsen. Die Geschäftsstadt, 
namentlich der Broadway, ist der Sitz der sky scrapers, die, 50 bis 
60 Fufs tief fundiert, mehr sonderbar als häfslich sind; sie machen 
trotz ihrer Sonderbarkeit und ihrer riesigen Dimensionen dennoch 
den Eindruck höchster Zweckmäfsigkeit. Interessant ist es, den Bau 
eines solchen Riesen-Geschäftstempels zu beobachten: Kein Baugerüst, 
aus sich selbst wächst ihr Stahlgerippe auf, und während er bis- 
weilen schon im 6. oder 7. Stockwerk mit Marmor- oder Betonplatten 
bekleidet wird, pfeift der Wind noch durch die unteren Etagen. Diese 
Gebäude sind durchweg office buildings, keine Wohnhäuser. Be- 
sonders die grofsen Zeitungen haben sich solche Arbeitsstätten errichtet. 
Oft finden wir 1000 Bureaus aller Art in ihnen, und bis zu 8000 
Menschen haben dort ihre Beschäftigung; Lifts sorgen für den 
Schnellverkehr, wie für den Verkehr von Stockwerk zu Stockwerk. 


Im Broadway treffen wir auf die glänzendsten Geschäftsauslagen 
New Yorks, von denen der Referent die herrlichen, kunstvolien Tiffany- 
Gläser besonders erwähnte. Die Silber-, Gold- und Bronzewaren der 
Tiffany-Company, an deren Spitze heute ein Deutscher steht, zeigen 
teils erlesensten Kunstgeschmack, teils stofsen sie verfeinerten Ge- 
schmack direkt ab. Teppiche, Pelzwaren und dergleichen finden 
wir in reicher Anzahl. Die grofsen Warenhäuser von Wanamaker, von 
Siegel, Cooper & Co. usw. zeigen indessen nicht die Feinheit und 
Schönheit des Baues, und der Auslagen wie etwa das Berliner 
Warenhaus von Wertheim. 

Eine Kehrseite zu diesem Glanz bieten die sogenannten tenement- 
houses, je etwa 5Stock hoch, in denen die Menschen eng zusammen- 
gepfercht sind, und die, um gegen Unglücksfälle Vorsorge zu treffen, 
aulsen mit Treppen versehen worden sind. 

Die Empire City, wie sie der Yankee gerne nennt, falst eine ungemein 
bunte Bevölkerung. von der über ein Drittel Fremde sind, und diese 
Zahl erhöht sich noch, wenn man die Kinder der Ausländer hinzu- 
rechnet. Fast alle Nationalitäten wohnen in besonderen Quartieren. 
Deutsche, Italiener, Griechen, Juden, Syrer, Armenier, Chinesen, 
Slaven usw. 

In der Nähe von Brooklyn Bridge haben wir auf einer englischen 
Quadratmeile etwa 300 000 osteuropäische Juden, die Bowevy ist ihr 
Centrum. Die jüdische Bevölkerung von Grofs-New York dürfte etwa 
600 000 Seelen zählen. Diese 300 000 südosteuropäischen Juden haben 
nun die ganze Unkultur und Unreinlichkeit ihrer alten Heimat hierher 
verpflanzt, und dazu kommt noch das Elend der Grofsstadt mit den 
engen Wohnungen und kleinen Höfen. Die herrschende Sprache in 
diesem Judenquartier ist der Jargon, das Yiddish. Es ist derselbe 
Jargon, der in den Grenzgebieten von Deutschland, Polen und Rufs- 
land, von der Ostsee bis zum Schwarzen Meere, gebräuchlich ist, 
und dessen Grundlage das Deutsche ist, gemischt mit zahllosen 
hebräischen und slavischen Elementen, dazu kommt hier noch ein 
englischer Einschlag. Gedruckt wird diese Sprache in hebräischen 
Lettern. Zeitungen in diesem Dialekte erscheinen hier und werden 
in Tausenden von Exemplaren gelesen. Dialekt-'Theater gibt es 
mehrfach ; aber für den Bil: ungsdrang dieser Bevölkerung zeugen auch 
Shakespeare-, Nitzsche-, Hegel-Klubs, politische Vereine jeder Richtung, 
sozialistische, anarchistische, zionistische etc. etc. Je mehr diese 
Einwanderer die englische Sprache lernen, und sie tun es mit einer Art 
von Leidenschaft, desto mehr findet eine Abwanderung der Bevölkerung 
nach Norden hin aus diesem Quartier statt, auch bessert sich dann 
ihre wirtschaftliche Lage. Verläfst man dies Viertel, so stöfst man 
wohl auf eine Prozession mit Marienbildern, lateinischen Inschriften 
auf Kirchenbannern, und man glaubt sich nach Süditalien versetzt. 
Hier ist man im Quartier der Italiener, wenige Stralsen weiter liegt 
das Chinesenviertel mit seinen Tempeln und Opiumhöhlen, das Syrer-, 
Griechen- und Armenierviertel schliefst sich weiterhin an, eine Bunt- 
heit, wie sie sonst nirgends getroffen wird. 

Die Agglomeration dieser verschiedensten nationalen Elemente 
führt auf das Problem der Einwanderung. 

Wir treffen in der Geschichte der Besiedelung in den Neu- 
England Staaten im 17. Jahrhundert den englischen demokra- 
tischen, sektirerischen Kleinbürger, den die religiösen und politischen 
Kämpfe der Heimat entfremdet haben, während im Süden der ong- 
lische Kavalier, der Unternehmer, der Plantagenbesitzer, vor- 
herrschte. Im Norden der Vereinigten Staaten entsteht der Yankee- 
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pus, im Süden der Pflanzer. Dazwischen siedeln sich neben 
ngländern andere europäische Stämme, vornehmlich auch Deutsche, 
im Laufe der Entwickelung der Kolonien an. Beim Beginn des 


Unabhängigkeitskrieges überwog in Pennsylvanien das fremde Element | 
elsi 


das angelsächsische. Der Krieg gegen England stärkte die amorika- 
nische Nationalität in sich, und das Stocken der Einwanderung in der 
Zeit der Revolutions- und Napoleonischen Kriege förderte den Prozefs 


der Anglisierung der Nichtengländer. Die Einwanderung, die nach 
1820 kräftig einsetzte, traf auf die gefestigte angelsächsische 
Nationalität, und diese vermochte die einwandernden Iren, Deutschen, 
Skandinavier und Engländer zu amerikanisieren, die von 1821 bis 1878 
die Majorität der Einwanderer bilden. 

Die Einwanderung aus Grofsbritannien betrug in diesem Zeitraum 
4!/, Millionen, aus Deutschland 3 Millionen, aus Skandinavien '/, Million, 
aus Rufsland, Oesterreich und Italien zusammen nur 160000. Seit 
1878 hat sich dieses Verhältnifs absolut verändert. Es erfolgt eine 
mäfsig anschwellende Auswanderung aus Osteuropa, in Folge der Be- 
drückung der russischon Juden und begünstigt durch den Nationalitäten- 
streit in Oesterreich-Ungarn. Aus Italien haben wir seitdem eine 
zweifache Art der Einwanderung, einmal die Italiener, die in Amerika 
bleiben, sodann die Saisonarbeiter, die im Frühjahr hinausgehen, und 
im Herbste zurückkehren und durch Vermittlung des Banco di Napoli 
ihre Ersparnisse verzinsen. Dabei sinkt die Einwanderung aus 
England und aus Deutschland, aus Deutschland vornehmlich infolge 
des Aufschwungs unserer Industrie. Von 1879 bis 1903 betrug die 
Einwanderung aus Oesterreich 1!/, Millionen, aus Rufsland >/, Millionen, 
aus Italien 1'/, Millionen. In 1803 kamen aus Oesterreich 206 000, 
aue Rufsland 136 000, aus Italien 231 000 Einwanderer nach Amerika, 
und nur 157000 aus Deutschland, England und Skandinavien zu- 
sammen. 

Während die früheren Einwandererzüge der Union halfen, den 
Westen der Kultur zu erschliefsen, teilweise geradezu Pioniere im 
Hinterwald waren, bleiben die heutigen im Osten sitzen. Sie bilden 
dort ein gemeingefährliches Proletariat. Abgesehen vom Wachsen 
des Verbrechertums bedeuten sie wegen ihrer Unbildung eine grofse 
Gefahr im demokratischen Staate. Wirtschaftlich wirken sie lohn- 
drückend. Endlich schliefsen sie auch Gefahren für das Volkstum in 
sich. Die „deterioration of race“ die Verschlechterung der Rasse 
durch steigende Zufuhr minderwertiger Einwanderer bei gleich- 
zeitigem Sinken der Geburtsziffer in den Neu-England-Staaten hat 
vielfach in den letzten Jahren und auch von Seiten des Präsidenten 
Roosevelt eingehende Erörterung erfahren. Als Mittel dieser Gefahr 
gegenüber hat man die Einschränkung der Einwanderung angewendet. 
Kranke, Mittellose, Arbeiter unter Kontrakten (letzteres auf Veran- 
lassung der Trade Unions), werden durch den mit grofser diskretio- 
närer Gewalt ausgestatteten Beamten an der Kontrollstation auf Ellis 
Island nach gesetzlich festgestellten Vorschriften zurückgewiesen. 
Im Januar 1905 sind über 1100 solcher Zurückweisungen erfolgt. Dies 
wirkt naturgemäfs auf die Dampfercompagnien, die diese l.eute 
kostenlos zurückbefördern müssen und auf das Verhältnis dieser zu 
den Auswanderungslustigen in Europa zurück. 5 

Ein zweites Mittel, die Gefahren dieser jüngsten Zuwanderung 
zu verringern, ist die durch die für jedermann freie Volksschule und 
Fortbildungsschule bewirkte Amerikanisierung der Eingewanderten. 
Die ältere Generation wird durch alle Arten von Belehrung für die 
Landessprache und die amerikanischen Institutionen gewonnen und 
folgt dieser Einführung freudig und begeistert, Sei der englisch 
sprechende skilled labourer (gelernter Arbeiter) einen Lohn von 3 bis 
10 Dollar verdienen kann, w: nd der der Landessprache Unkundige 
selten über 1—1!, Dollar erwirbt. Die Jugend wird durch die 
vom Glauben an die Erziehung getragene amerikanische Schule 
zu amerikanischen Bürgern, die selbständig denken und handeln, 
erzogen. 

em amerikanischen Volkscharakter wohnt eingesunder Optimismus 
inne. Sein Nationalstolz ist grenzenlos, oft voll Ueberhebung. Er 
kennt aber keine Beimischung von Hafs gegen andere Nationen, eher 
ein Gefühl des Mitleids mit anderen Völkern, von denen er ja meist nur 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie uw 


die elendesten Vertreter zu sehen bekommt. Dazu kommen die leicht ' 


errungenen politischen Erfolgeder letzten Jahre. Der Referent hob hervor, 


wienamentlich die den ärmsten und niedrigsten Volkssehichten Osteuropas ` 


angehörenden Juden einen ungemein starken Bildungstrieb betätigen, 
wie oft Kinder nach dem Unterricht, den sie in je 5 Stunden an 
5 Wochentagen geniefsen, sich ihren Unterhalt mit Zeitungsverkauf 
und dergl. erringen. Diese Juden lernen fremde Sprachen, so nament- 
lich das Spanische, während der Amerikaner eigentlich mehr seine 
Töchter als seine Söhne unterrichten läfst. Diese Juden können als 
Geschäftsreisende in Zukunft zu Pionieren der Vereinigten Staaten 
werden, wenn diese die kommerzielle Expansion nach Südamerika 
ernsthaft in Angriff nehmen werden. Hier sollten wir Deutsche 
wachsam sein. 

Eine weitere Folge der Einwanderung ist die ungemein scharfe 
Scheidung der Proletarier von den in den Trade-Unions zu einer 
wahren Grofsmacht organisierten gelernten Arbeitern, die in Chicago 
und St. Louis ihre Centren hat. Die Unions sind aristokratisch, 
zünftlerisch, haben hohe Eintrittsgelder, üben scharfe Aufsicht über die 
von ihnen erlassenen Vorschriften und treten in den brutalen 
Lohnkämpfen gegen die Trusts, deren Gegenpol sie darstellen, für 


eine Besserung der realen Gegenwart ein, ohne ein sozialistisches ! 


Zukunftsideal anzunehmen. Die ornanisierten gelernten Arbeiter 
stellen mit ihren sehr hohen Löhnen, im Baugewerbe 7 Dollar pro 
Tag, einen neuen Mittelstand dar, sie haben eine hohe Lebens- 
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haltung, wsind für Einwanderungsbeschränkung aus Europa und für 
hohe Zölle Der Referent suchte in sehr präciser und belehrender 
Weise den Unterschied zwischen Demokraten und Republikanern 
in den Vereinigten Staaten auseinanderzusetzen. 

Freie Arbeit, Schutzzoll, Bundesgewalt, Imperialismus sind die 
leitenden Ideen der Republikaner, Sklavenarbeit, Freihandel, Staaten- 
hoheit, Anti-Imperalismus die der Demokraten gewesen und geblieben. 

Durch die Aufnahme des Bimetallismus in das demokratische 
Programm in den achtziger und neunziger Jahren wurden die freihändle- 
rischen (demokratischen) Kaufleutevordie Alternative gestellt: Schutz- 
zoll oder Silber? Sie entschieden sich als „Golddemokraten“ für den 
Schutzzoll, den die Republikaner auf ihr Banner schrieben. Die Republi- 
kaner, zu denen die Mehrzahl der amerikanischen Bürger heute zählt, 
gelten für die herrschende Partei auf lange hinaus. Eine grofse Er- 
mälsigung des Zolltarifs würde, wie der Vortragende zum Schlusse 
betonte, schon deshalb, selbst wenn die Demokraten ans Ruder kämen, 
nicht stattfinden, weil von 562 Millionen Einnahmen des Bundes 
in 1900, 300 Millionen aus den Zöllen fliefsen, so dafs dadurch 
schon eine Grenze gezogen wird; zudem könnte eine Tarifermäfsigung, 
wie Bryan wiederholt ausgeführt hat, nur Hand in Hand gehen mit 
der Einführung der als verfassungswidrig bezeichneten und sehr un- 
populären Einkommensteuer. Allein die grundsätzlichen Unter- 
schiede zwischen Republikanern und Demokraten verwischen sich 
oft, Familientraditionen spielen bei dem Einzelnen vielfach dabei mit, 
welcher Partei er sich anschliefst, und oft können selbst Berufspolitiker 
den Unterschied nicht mehr scharf angeben. G. St 


Literarische Umschau. 


Das Buch des Kaufmanns. Ein Hand- und Lehrbuch der gesamten 
Handelswissenschaften für Kaufleute, Industrielle, Gewerbetreibende, 
Juristen, Beamte und Studierende, unter Mitwirkung von hervor- 
ragenden 'Theoretikern und Praktikern herausgegeben von Dr. Georg 
Obst. 7 Lieferungen à 10 Bogen, Lexikon 8°, à M. 2.20. Verlag 
von Carl Ernst Poeschel, Leipzig 1905. 

Aus der Praxis hervorgegangen und. für die Praxis geschrieben, 
gibt das bei aller Wissenschaftlichkeit doch vollkommen gemein- 
verständlich gehalteno Werk in knapper Form eine packende, lebens- 
volle Darstellung aller Zweige des Handels und der gesamten 
Handelswissenschaften im weitesten Sinne des Wortes. 


Briefkasten. 


Von der Düsseldorf-Ratinger Röhrenkesselfabrik vorm. Dürr & Cə. in 
Ratingen bei Düsseldorf liegt der heutigen Nummer unsers Blattes 
ein Prospekt über ihre Dürrkessel für Land- und Schifiszwecke 
bei, auf welchen wir die Leser unseres Blattes und sonstige Inter- 
essenten ganz besonders aufmerksam machen. Von den Vorzügen 
dieses Kesselsystems seien hervorgehoben: Geringer Raumbedarf, 
getrennte Wasser- und Dampfzirkulation, freie unabhängige A usdehn- 
barkeit der Siederohre, Fortfall jeden Dichtungsmaterials, schnelle 
Auswechselung von Rohren, Unempfindlichkeit gegen plötzliche Ab- 
kühlung etc. Die vielen Lieferungen, welche bereits an eine grofse 
Zahl unserer bedeutendsten industriellen Werke erfolgt sind, müssen 
als die beste Empfehlung für die Vorzüglichkeit dieses Kesselsystems 
bezeichnet werden. Alles Nähere ist aus dem Prospekt zu ersehen, 
und ist die obengedachte Firma auch zu jeder gewünschten Auskunft 
gern bereit. S 


Marktberichte. 


Weekly Pigiron Market von R. Feldtmann & Co, Glasgow, 18. April. 
(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) 
Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra.) 


No. 1 No. 3 No. 1 No. 3 
Coltness . . 64/6 54/6 PAS. Glasgow. Calder. . .59/— — F.A.S. Glasgow. 
Gartsherrie . 50/— 54)— „ e Giengarnock. 59/— 54/— F.A.S. Ardrossan. 
Langloan. . SE AL e e Eglinton . .55/— 596 p D 
Summerlee , 59/— 54— n D Dalmellington 55/6 52/6 PAS. Ar. 
Carnbroe. . 56/6 53/6 E Shotts . . . 59/— 546 F.A.S.Leith. 
Clyde... . 586 Mi D 


D 
No. 8. Middlesbro’ G. M. B. 49!'— F. O. B. Middlesbro’, 
M/nos. West Coast Bessemer 58/6 F. O. B. West Coast ports. 
Shipments week onding 15th April 1905: Scotland 9265 tons against 5844 tons 
Steel 12 988 tons against 9130 tons last year. Middlesbro’ 
Iron 19194 tons against 25 716 Long last year. 

Stocks in public stores: Glasgow Scotch Iron 17998 tons unchanged. Glasgow 
other Irons 4296 tons increase on week 496 tons. Middlesbro’ 362 165 tons increase on 
week 13383 tons. Cumberland & Barrow 18.464 tons decrease on week 61 tons. 

Warrant Market: During the past week there his been a vi large business 
done in Cleveland Warrants at advancing prices, wich close about 1/9 per ton up ou 
the week. Other Warrants are idle. Scotchidie. Cleveland business 49/01/, to 5u/91/, 
cash closing buyers 50'81/} sellers 50/9'/, cash. West Coast Hematite idle. Standard 
Foundry Iron idle. 


Preise für Aitmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
24. April 1905: 


Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung `... à M. 114,00 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . . . w 11200 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten . w 121,00 

Yellowblecke und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern . . . . w 7300 

Rotguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken e » » 103,00 

Altblei von Wasserleitungsröhren ete. . » » 2 20 nen w 185 

Altziak, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware = 38.00 

do. in Blöcken umgeschmolzen . . . . . DEE NEE w 42.0 

Altmessing, möglichst frei von Eisen, leicht und schwer, nach Qualität . à „ 55/75 

Welssblechabfälle . . » 22 200 2 2 Ce wm Péil 

Aschen, alte Flaschenkapseln, Ka mmetall, Metallspäne. Patronenhälsen, Helen: 

blechabfälle ete. je nach Qualität der Proben. 
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ERR chinen für Sandverwer. ung 
mauersteinen, Dachziegeln etc, 

die Sëch Welt verbreitat. 

und Muster gratis. Thomann & Co. 
Halle 


(Sich Sand? 


|Saftfilter für Zuckerfabriken D. R. P. 


N 


liefert Albert 


eusser Feilen- und Werkzeugrabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 

Parallelschr stöcke „System Kleine“ 

ingeschwalbten Stahlbacken, ges 


Pai 
Goldene Medaille 1885. Prämiirt “son. 


A Hellmich’s Lebens- Siter 


et 


Elektrische 
Beleuchtungs- 


Aerzten empf 
sucht. Die S 


len und ala ich 
ıtzmarke ist das F 
port nach allen I —— 
Allein echt nach dem Original angefertigt vom 


Fabrikanten Ferd. Böhle, Dortmund (Westfalen). 


Drucksachen in deutscher, franz 


Industrie- 


Gesellschaft 
m. b. H. 


Leipzig-Reudnitz, 
) Kapellenstr. 9, 


isischer und 
euglischer Sprache. 


zm Vertreter gesucht. 
er Neier groe bzw. Staat. wird verkauft 


M. 1,25 ohne Porto 
3-4 Flaschen frauko. 10 Flaschen M. 10. 


en 


Katalog frei. + 
rs 


Vertreter gesucht. 


Fabrikate: 


Hohigläser 
ordinär, gepresst u. 
geschliffen. 
Gefässe und Utensilien 
für chemische, 
pharmac. u. andere 
techn. Zwecke. 
Batteriegläser, Blas- 
+ Kästen und Isalatores 

für elektrotechn. 
Zwecke. 
Flaschen 
für Liqueur- u. Par- 
fümeriefabrikation 
sowie zur 
Verpackung von 


ci N eg E etc. 
Schau- md Standgafässe ` 
Frochtschalen ete, 


fA 


Atelier 
für Schrift- und 
Dekorations- 
Emaille-Malerei auf 
Glas und Porzellan. 
Spezialität 
Einrichtung von 
Apotheken und 
Drogengeschäften. 


Gotthard Gage Radolfzell J. 


Flügelpumpen Handpumpen. 


Verkäufe: 
1902: 69532 Stück 
1903: 87387 „ 
1904: 103667 „ 


Der enorm wachsende Absatz bestätigt die 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. 


Beachten Si» unsere hervorragend praktischen, 3 


DÜSSELDORF. 


wusstenesnseesemessnscnenen (ugo Cahen, Gasglühlichtiabrik 


Dieser Nummer liegt ein Prospekt der Düsseldorf-Ratinger Röhrenkesselfabrik vorm. Dürr & Co., in Ratingen! bei ‚Düsseldorf, über Dirt Keel bei. 


ewährton Importeure! 


zur 


a. S.. Kirchnerstr. 19. 


Solvente Ve 


Reinecken 
- gesucht. - - 


w) 


FALKENROTH & KLEINE 


NE Us S Adem 


Stets grofses Lager. 


Berlin, Friedrichstrasse 131d. 
Fabrikation von 
Gasglühkörpern, Brennern, Glaswaaren, Gas- 
selbstzündern, $piritusbeleuchtungsartikeln. 
Speeialitäten: 
 Gasglühkörper nebst sämmtlichen 
Zubehörtheilen für Beleuchtung. 
Export nach allen Ländern. 


| Die Firma strebt grössere Ausdehnung ihrer Beziehungen 
nach allen Länderu an 


Citril-Werke 


| Georg Schnabel, Limbach i. S. 


itril garantit reiner 
itronensaft. 


Kein Kunstprodukt! 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


en STEPHAN 
| WÉI SCHOENFELD 


| Mustrierter Haupt-Katalog zu Diensten. 
Solvente Vertreter gesucht. 


Billigste 
Bezugsquelle 
für, 


Wasch-, Bade-, Brause- č 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissolr-Anlagen 
für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken eto. 


Kataloga gratis und franko. 
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Römbildt-Flügel = Römbildt-Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer etc. 
ar ate kim Römbildt Hofpianofortefabrik A.-@., Weimar. “su 


Specialhaus für lebende Photographien: | 


Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 
Illustr. Katalog u. liste gegen Porto. 


Berlin W.8, Charlotten-Strasse 56. 


Thörmer & Kroedel 
Leipzig-Plagwitz 23/3. 


— Metallgiesserei, — 


dee Maz ; ke Ze | gc? Oel- und Sehmierapparate 
febertra | ] = ST e P _ Oelkannen z x Metallschilder. 


eine innige = 
bestem Dorsch-Lebertran Metallwarenfabrik. 


mit uoe: vohlschmeckenden 


Nährrräparat; 


erzielt bei Kindern rische und 


sichere Heilerfolge. 


Pelznähmaschinenfabrik 


M. Rittershausen, Berlin 0., Markusstr. 5, 


tabricirt als Specialität: 
Pelznähmaschine la mit einem und zwei Fäden. 
Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken. 
„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine. 
„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links herum 
mit einem Faden, speciell für Scal und Nerz, 
(590) „Periekt“ (Excelsior), amerikanischesSystem, mit einem Faden 
für starke und feine Felle. 
„Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Hermelin ete. 


: Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, und stehen erste Referenzen In allen 
Ländern zu Diensten. 


HANNIB 
Sägen 
die besten der Welt. 
Halbe Kraft. 
Doppelte Leistung. 


Kein Warmlaufen. 
In halber Zeitgefeilt. 


Reissen vollständig 
ausgeschlossen. 
Ca. 5000 Stück geliefert, erstes u. einziges Original-Fabrikat. 


P. C. Winterhoff, 
Düsseldorf 17. 
Vertreter gesucht. ass Vertreter gesucht. 


kim Glühstrümpfe 


aus Seidengarn sind 


Bugo Bartmann, Berlin 5.0.33 


Fabrik für Gas-, Waller- und Dampfarmaturen. 


4 EF ET ja 


51918 81819/918/418/8/8181818/8 1818 8888 O 


anerkannt die besten der Welt. ebben ere 

Prämiirt mit Ehrenkreuz, 6 Gold. Medaillen etc. 
Probepacket nach allen Weltteilen franco gegen | 
‘ 


vorherige Einsendung von M. 4. 


Gasglühlicht A. Mannheimer 


Berlin, Friedrichstr. 2. 


DEUTSCH-ASIATISCHE BANK 


IN SHANGHAI. 


Filialen in 


Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 


CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. 
Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 
Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 


Abt. 1. Nähmasehinenteile e « 
Aht. II. Fahrradteile u. Zubehör 
Aht. III. Automobil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 


zur Verfügung, General-Direction derSechandlungs-Societät Mendelssohn & Co., Berlin 
d gung. Direcțion der Disconto-Gesellschaft M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurta. M. 
Deutsche Bank Jacob S. H. Stern, Frankfurt a. M. 
° 8. Bleichröder Berlin Norddeutsche Bank in Hamburg, Hamburg 
15 en e Frankfurt 2. M. Berliner Handels-Gesellschaft Sal. Oppenheim jr. & Oo. in Köln. 
H Bank für Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in 


Robert Warschauer & Oo. München. 


(EE 


Export nach allen Ländern. 


e, Metallfabr., Antimon, Leadore, gr- l 
|A. Auerbach, Hamburg Eat fe Ge, Import: Haren 
z ‚Passage Scholvien 6. u Emaillew., Porzell., Steing, Glasw., Lampen, abfälle, Marktberichte auf Wunsch. 


Kurz- und Manufakturw. 


Bei Anfragen, agèn, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „EXport“. / > 3 ba Ss 
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Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 
LONDON E. C. PARIS 
33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes, 


WIEN V 


Matzleinsdorferstrasse 2. [s01] 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren. 
Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 


Wasserdichte Seneltuche, Pläne 


„ Zelte-Zahrik 


es = Roh. Reichelt, Berlin Eau. 


Ilustrirte Zeite -Katalog gratis. 


Westphal-Pianos 


Pirst-class Construction. Perfect Tone And Finish 
Beautiful Designs. Low Prices. 


My Instruments have obtained a record in commanding 
the largest sale in the shortest time of any Pianos 


on the market. er 
© Catalogue and particulars free on application, > 
eifen- 
| E, un 
Robert Westphal, ' € WË 


Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


Kombinierter Parallel- u. Kolrschranbsieck Je) 


Unzerbrechlich. —— ist der Beste der Welt. —— 
60 mm hohe Ia. glasharte aus Stahl ge- 
schmiedete Bac ken, spannen Flachstücke, Rohre 
, Lockern und Abspringen der 
Backen ist infolge ihrer gesetzl. gesch. Be- 
festigung absolut ausgeschlossen. 


Fabrikation, 
auflösung, Oelbleicherei. 
to. 


Fettspaltungs- und Zen 
Glyceringewinnungs-Anlagen 
(3) — Maschinen zur Farbefabrikation 
Sandblasanlagen zum Mattieren von Hohlalas 
fertigen u. liefern in anerkannt vorzäglicher Ausführung 


LE Rost & Co., Dresden +A. IV. 116- 


J. M. Lehmann 


Gesetzl. gesch. 


Alleiniger Fabrikant: Otto Pferdekämper, 


Duisburg a. Rh. 


g S Dresden-Loebtau. 
ó . 4 500 Arbeiter. + D Gegründet 1834, 
Ansichts-Postkarten !etdruck — -Ei erreee 


J. M. Lehmann Co., New York 88/90 Walker Stroet. 
London E. 5, Aldgate E.C. 10. Dukestreet, 


Grösste und älteste Maschinen - Fabrik für die 


SPECIAL-FABRIKATION Doppeltonlichtdr. 


in allen modernen: und feinsten Ausführungsarten 


Höchste Vollendung Farbenlichtdruck Cacao= Uns a a a 
P. Josef Bachem Kürstansıan Kölna.Rh. Handcolorit Chocoladen- 


SE EE EE EES | <- - Industrie 


ferner Maschinen für 


s L. Schmidt, Berlin O., Königsbergerstr.33 & | Farhen- und Toiletteseifen- 
En Flügel- und Pianofortefahrik | Jahriken. 


Gegr. 1865. 
Export nach allen Ländern. Ké Export nach allen Ländern. 


EBLLL.BLPLELBBELBEBEEELPBEPRBDLBB 
GEF I I | E Fe Ei E EE asien Fe Ee E 


E Wilhelm Woellmer* Schriftgiesserei 


H und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friedrichstr. 226. 


H Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- Š 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 


Fernsprecher: Amt VI, 3051 » Exporthaus L Ranges * Telegramme: Typenguss. 


D ES 8 | We KH ee E RI 
EE E nme EE E 


Bei Anfragen, Bestellungen etc an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


jeder Art 


Loch, 1l, Gesenmasehinen Specialität der Maschinenfabrik 
£. E. Lasch 8 £o. 


Verlangen Sie Katalog E. Leipzig-R. 6. 
E E a ES 
Adolf Graf 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann H Co., Stuttgart, Pumpenfabrik 
fertigt Konstanz (Baden), a 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker Doppeltw. Kolbenpumpe 
in mE flacher und prismatischer Form. „Ozean“ 


D. R. G. M. 191 510. 


— Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


Unerreichte 


ke Joh i i co. 
Sau de Cologne, Tur 9.277 iana © || um 


(rorzunliche Qualität.) 
ı Flaschen neben à 100 gr. Inhalt (4 oz.) Mk. 


à. 50 2 (2 0z.) Mk. Le 
pr. Dtz. Flaschen incl. Packung cif. Nordseehafen pr. Casse 2°/, Sconto. E 
Probekiste von je 25 Dtz. !/, und 25 Dtz. '/, Flaschen. Brutto 160 kg oder 1 250 cbm. ngros- 
Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln-Ehrenfeld 


m ianoforte- u, Flügel-Fabrik 


—— I 
J = „System Koch‘. — Seit 70 Jahren in Tropen bewähries 

KN Unzählige Tausende verkauft, hier- durchaus erstklassiges solides 

ITT von 500 Stück an die Königliche Fabrikat. Vertreter gesucht. = 
Gewehrfabrik in Danzig. Preise‘ Mk. 600. 630. 660. 700 

ST Alleiniger Fabrikant Mk. 780. 930. 1250. cif. Hamburg 
Fritz Thomas. Neuss 4. Rheinland. H inzig, Gegr 
Alex. Bretschneider, Leipzig. 83 


Pertussin 


Extract. Thymi saccharat. Taeschner 

Aerztlicherseits anerkannt bestes und sicher 

wirkendes Mittel gegen Keuchhusten, Asthma, 
Kehlkopf- und Bronchial-Katarrh. 


Litteratur aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, 

Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. 
In allen Staaten gesetzlich geschützt, = 
Depot für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. 


Hergestellt in der Kommandanten-Apotheke- &. Taeschner, 
Berlin C. 19, Seydel-Stralse 16. 


Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 
Bünger & Leyrer, Düsseldori-Derenderf, 
} liefert als Spezialität: 4 
schwimmende u. fahrhare Handbagger. 
rn  Alühkörper nz 
? imprägnirt s. s ee dena 
Glühkörper versandfähig . Gei 
Brenner Siebkopf u. Bike: 
Brenner System Auer .. ` le: 


Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


Zoe SUN Munze & Schreiber, Chemnitz, 


DEIELITELEN] en 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, bi te und reinlichste 


Licht ea 
IC Gärten, Strassen u. s. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht H 
Transportables Gasglühlicht! ) 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
A Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
fl Lampen, Laternen von 5 Mark an. Illustr. Preislisten gratis. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. nf. d. Kaisers u. Königs. 


Dachleinen,. eg, ia 


ge D 
eziell für die Tropen er ege 

Erfinder und alleiniger Fab der 

in den Tropen bewährten GI PR 


Dachpa; n „Elastan $ 
Dachpappon nberg, Berlin SW. j 


Br Aë" 


Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. T „Ý 


an EXPORT Druckmaschinen 
u aller Art. 


š i Verlangen Sie 
Kataloge, Kostenvoranschläge, Druckproben. 
Hohe Rabattsätze tär Export gegen Kasse. 
Kataloge und Prospekte in deutscher, eng- 
lischer, französischer, spanischer und 
italienischer Sprache. 
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Ausschliessliche Fabrikation 

von Schnelipressen für Bnch-, Stein-, Zink-, 
Aluminium-, Licht- und Biechdruck, sowie 
Rotationsmaschinen für Zeitungs-, Werk- und 
Jilustrationsdruck in festen und veränder- 
lichen Formaten. 


Korrespondenz in alien mudernen Sprachen. 


Grösste Druckmaschinenfabrik Europas. 
Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Cie. Act.-Ces. 


Frankenthal in- Rheinbayern. 


ABC-Code im Gebrauch und eigener Telegraphenschlüssel. 


Betriebskapitul 4'/, Mill. Mark. Telegr.-Adr.: Albert, Frankenthalpfalz. 


Schäffer & Budenberg 
Magdeburg. Buckau. 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 


H a Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- ` 
Automobil-Zubehör, spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle 
Ersatzteile 
liefert als Spezialität: 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. 


Manometer und Vacuummeter 
jeder Art, über 3 000 000 Stück verkauft. 


Wasserstandszeiger. 
ler Was g . Hähne und Ventile In jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


Probir -Ventile zs | | bestbewährteste Konstruktion für hochgespaunten 
=x Schmier-# |-| und überhitzten Dampf. 
Gefassa. » 


; <eder-Manome 
Dampf-Wa sse EI U 


D 


Probir-Hahne 


Reduzirventile 
Dampfpfelfen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 150000 Stück verkauft. 
Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 

. Hub- und Umdrehungs-Zäbler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 
Kompressoren System Kryszat. 


W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrik 
Freiburg im Breisgau. 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u, „Tip Top‘, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


„ Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 


Bautzen, Eer. Sachsen. 
=== Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! =—— 


-eeaeee amama amna ee 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den Expat, 
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Preusse RER 


Buchbingereis»Kartonagen-Maschin 


$ eondensirt, speciell 
| E für heisse Länder 
in üblicher Packung 


Firstclass All species oi 


ianinos ya 


Grand 


ianos 


Electrio 


a 
ianinos a A Lawnt nent 
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Inhalt: Unser handelspolitisches Verhältnis zu Grofsbritannien. (Von unserem ständigen Londoner Korrespondenten.) 
— Europa: Norddeutscher Lloyd, Bremen. (Geschäftsbericht für 1904.) — Der nordamerikanische Petroleumtrust in Rumänien. — Asien: 
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Die Wiedergabe von Artikeln aus dem Posch, falls nicht ausdräcklich verboten, ist gestattet, wean die Bemerkung azugeiägt wird: Abdrzck aus dem „EXPBRT“. 

Unger handelspolitisches Verhältnis zu Grolsbritannien. ständig aufzustellen. Die Iren möchten Home-Rule aufstellen, 

(Von unserem ständigen Londoner Korrespondenten.) können das aber augenblicklich noch nicht, ohne die Liberalen 


Die Entscheidung über den Schlufs der Parlamentssession naht | an vielen Stellen derartigen Niederlagen auszusetzen, dafs eine 
heran. Kundige Beurteiler, die das Ohr der Regierungs-Einpeitscher | aktionsfähige Mehrheitsbildung ausgeschlossen erscheint. Die 
besitzen,. nehmen an, dafs im Juni mit einer Auflösung des Parla- | anderen, kleineren Gruppen der Opposition kämpfen überhaupt 
mentes von dem Kabinette vorgegangen werden wird, und es scheint | nur auf Grund lokaler Programme. Bo hat es Balfour also durch 
augenblicklich allerdings, dafs die Opposition nicht vorher in der | seine Zähigkeit erreicht, dafs die Opposition es der regierenden 
Lage sein wird, das Kabinett aus dem Sattel zu heben. Die | Partei überlassen muls, sich die Wahlparole selbst auszusuchen, 
Regierung ist augenblicklich eher etwas stärker, als sie vor der | was natürlich ein unschätzbarer Vorteil ist. Die Lage ist sogar 
Einbringung des Budgets gewesen ist. Dem Einbringen des | derart, dafs Balfour hoffen kann, die Unionisten am Ruder zu 
Budgets schreibt ein alter parlamentarischer Aberglaube eine | erhalten, wenn er vermag, die Einigkeit in der Partei durch- 
für die herrschende Partei segensreiche Wirkung zu. Gelingt ` zusetzen, bis ein guter Wahlschrei gesichert ist. Hier aber 
es einem Kabinett, das Stadium der Budgetberatung zu erreichen, | setzt die Schwierigkeit ein. Chamberlain hat sich zwar nach 
so gilt es für die laufende Session als gerettet. Richtig ist | den Reden Balfours in Edinburgh und in East Birmingham, in 
daran, dafs die niemals sehr ernste Budgetberatung den Parteien | denen der Premier die Fiskalfrage im Parteiinteresse unter 
Zeit gibt, sich zu sammeln, in den Wahlkreisen zu sondieren, | Drohung mit der Niederlegung seiner Führerschaft bis nach den 
wie die dem Budget vorausgegangenen politischen Redeschlachten | übernächsten Wahlen, also ad calendas graecas, vertagte, löblich 
gewirkt haben, festzustellen, wie die unsicheren Mehrheitselemente | unterworfen. Er hat aber nicht aufgehört zu intriguieren. Es 
sich infolgedessen orientieren, und auf Grund dieser Fest- | gab in der vorbedgetarischen Periode der laufenden Session 
stellungen diejenigen Kompromisse anzubahnen, welche die Unter- | eine Zeit, wo er geneigt schien — und er gab dieser Neigung 
lage für die taktischen Manöver in der zweiten Hälfte der | im Parlamente drohenden Ausdruck — offen an der Spitze der 
Session abgeben sollen. Diese Prozedur hat sich auch heuer | protektionistischen Ultras gegen Balfour aufzutreten, wodurch er 
vollzogen. Und sie war heuer in mehr als in einem Betrachte Niesen zur Diskussion der Fiskalfrage im Parlamente zwingen 
besonders interessant. Das Ministerium Balfour hatte durch | und damit Neuwahlen unter der sofortigen Ausgabe der Fiskal- 
seine im Sinne des Könige geführte und auf grölsere Selbständig- ` parole als Wahlschrei herbeiführen zu Tommen glaubte. Es ist 
keit der grünen Insel gerichtete irische Politik die Ulsterschen ; nämlich ein offenes Geheimnis, dals längerer Verzug der Sache 
Unionisten, die radikalen Antihomeruler vor den Kopf gestofsen. ` der Protektionisten gefährlich werden mufs. Wir werden auf 
Aber Balfour gelang es, durch die Opferung Mr. Wyndhams, des ` die Ursache dieser Wandelung sogleich zu sprechen kommen. 
Staatssekretärs für Irland, don Abfall dieses Flügels von seiner | Einstweilen mag es genügen, festzustellen, dafs die extremen 
Mehrheit zu verhindern. Die zweite Gruppe der, Unzufriedenen | Schutzzöllner. durch die temporisierende Haltung des Premiers 
bestand in den extremen Protektionisten, die sich des Namens | álle Aussicht auf Verwirklichung ihrer Absichten zu verlieren 
Chamberlains für ihre Zwecke bedienten und alle Mittel an- fürchten. Einige Wochen hindurch schien es daher, als ob sie 
wendeten, um Mr. Chambfrlain gegen Balfour auszuspielen. Alles | sich auf die Seite der Opposition schlagen und dieser die 
politische Interesse dreht sich nämlich seit Eröffnung der Session | Gelegenheit verschaffen wollten, in einer Abstimmung tiber die 
darum, welches wird der „\Vahlschrei“ sein.. Man mufs die | Fiskalfrage das Kabinett in eine Minderheit zu versetzen. Dieses 
geringe Tiefe der politischen Volksbildung in England kennen, | Vabanque-Projekt übte auf die Spielernatur Chamberlains einen 
und man mufs eine Reihe englischer Wahlkampagnen mitgemacht: | solchen Reiz aus, dafs er es bis zur öffentlichen Entfremdung, 
haben, um zu begreifen, wie sehr. hier — mehr als in irgend | wenn auch nicht zum. formellen Bruch, mit dem Parteiführer 
einem anderen Lande, die Vereinigten Staaten nicht ausgeschlossen | kommen liefs. Das Ergebnis bestand in der schweren Nieder- 
— der Wahlerfolg von dem Besitz einer. nur für den Augenblick | lage der Unionisten in der Nachwahl in Brighton. Aber gerade 
wirksamen Wahlparole abhängt. Wie ich es nun schon im ver- | dieses Verhalten Chamberlains und der Ausfall dieser Wahl 
flossenen Winter vorausgesagt habe, sind die Liberalen aufser | weckten die Partei auf. Die Partei erkannte die Gröfse der 
Stande gewesen, ein wirklich ‚wirksames Wahlprogramm selbst- | Gefahr, in der sie sich infolge dieses Zerwürfnisses befand. Man 
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sah ein, wie Recht Balfour hatte, die gegenwärtige Ausgabe der 
Fiskalparole für die Wahl „als verfrüht“, als das Ende der 
Partei der Unionisten zu bezeichnen. Man vereinigte sich wieder 
um Balfour, der als parlamentarischer Führer und als Mensch in 
ungleich höherem Mafse das Vertrauen seiner politischen Ge- 
sinnungsgenossen genielst, wenn er auch nicht deren Begeisterung 
zu solchen Explosionen zu entzünden versteht, wie der Agitator 
Chamberlain. Gleichzeitig stellte sich heraus, dafs in den mittel- 
ständischen Kreisen — und sie machen das Gros der Wähler- 
schaft aus — und bei den Arbeitern die allmüähliche Besserung 
des nationalen Geschäftsganges das Interesse an den Fiskal- 
projekten wesentlich abgeschwächt hat, während die Ausgestaltung 
der realen zollpolitischen Situation, wie sie für Grofsbritannien 
sich nach dem Abschlusse der deutschen Handelsverträge dar- 
stellt, in den urteilsfähigen Kreisen des Parlaments anfängt, 
einer Sinnesänderung zu Gunsten des Balfourschen Retnliations- 
programmes die Wege zu ebnen. Diese Binnesänderung geht 
noch nicht soweit, dals man geneigt wäre, die Chamberlainschen 
Pläne offen über Bord zu werfen, und sich offen zu einer 
Retaliationspolitik zu bekennen. Aber sie geht doch soweit, dafs 
man einer Vergewaltigung des Parteiführers Balfour durch 
den abenteuerlustigen Chamberlain mit seiner kleinen Kohorte 
von Ultras abgeneigt ist. Man will eben gleichfalls abwarten. 
Und jedenfalls hat diese Sinnesänderung sich stark genug gezeigt, 
um die Chamberlaingruppe zu einer neuen Schwenkung zu 
nötigen. Chamberlain hat an der Spitze seiner Gruppe den 
Premierminister aufsuchen und ihm einen Kompromisvorschlag 
unterbreiten müssen — einen Kompromisvorschlag, der nur neue 
Unterwerfung bedeutete. Die Chamberlainisten verzichten 
darauf, dem Premier in der laufenden Session Schwierigkeiten 
zu machen. Der Premierminister soll die Frage in suspenso 
lassen, ob, falls die geplante Kolonialkommission sich im 
chamberlainistischen Sinne entscheide, noch einmal an die 
Wählerschaft appelliert werden müsse, ehe sich das Parlament 
als mit einem Mandat zur gesetzgeberischen Aktion versehen be- 
trachten dürfe. Die Chamberlainisten wollen sich also doch noch 
die Möglichkeit offen halten, auch die nächste Wahlkampagne 
schon, wenn auch nicht offiziell, unter dem Zollschrei zu fechten. 
Balfour hat auch auf diesen Vorschlag die Antwort wieder 
vertagt. Und die Chamberlainisten drängen nicht. Sie haben 
nicht mehr die Macht zu drängen. Der Premierminister wird 
sich seine eigene Wahlparole wählen. 

Betrachten wir nun die Folgen, die sich aus dieser partei- 
olitischen Lage für die Gestaltung unseres handelspolitischen 
Verhältnisses zu England ergeben, so springt jedenfalls eine 
Tatsache von vornherein in die Augen. Wir haben vorläufig 
ein lebhaftes Interesse daran, dafs die Balfoursche Politik gegen- 
über der Chamberlainschen zum Siege gelangt. Balfours Politik 
rückt die Entscheidung über die Zollvereinsidee weit hinter das 
Datum, zu dem die handelspolitische Auseinandersetzung mit 
Deutschland spätestens stattfinden muls. Gelingt es Balfour, 
die kommenden Neuwahlen unter einem anderen, als dem Fiskal- 
schrei zu schlagen, so verliert der Chamberlainismus uns gegen- 
über vorerst seine praktische politische Bedeutung, rückt jeden- 
falls die Gefahr eines deutsch-englischen Zollkrieges völlig in 
den Hintergrund. Denn sei es, dafs dann Balfour wieder in 
White Hall einzieht, sei es, dafs die Liberalen ans Ruder 
kommen; sei es, dals eine liberale Regierung verschwindet, ehe 
sie die Vorbereitung zur handelspolitischen Auseinandersetzung 
mit uns beendet hat, oder sei es, dals auf der Basis der „Reta- 
liation“ ein Verhandlungstermin zustande kommt — soviel steht 
bereits heute fest, dafs das von diesen beiden Vertragsgegnern 
verfolgte Ziel das Zugeständnis des deutschen Konventional- 
tarifes ist, wie er nach der ersten Serie der Handelsverträge aus- 
schaut. Von den „Balfourians“ würde eventuell der Versuch 
gemacht werden, auf einige wenige Artikel der Eisen-, der 
Stein- und Textilbranche ein Zugeständnis unter den Tarif hinab 
zu erhalten, und zu diesem Zwecke mit Zollerhebung auf 
einige deutsche Einfuhren gedroht werden. Aber im ganzen ist 
der deutsche Konventionaltarif günstig für England; bietet 
er doch für eine ganze Anzalıl englischer Ausfuhrartikel nach 
Deutschland sogar Ermälsigung gegen die Sätze des alten Tarifs 
und führt die stärkere Differenzierung innerhalb der einzelnen 
Warenklassen doch mehr Vorteil als Nachteil für England mit 
sich, so dafs kein ernster Staatsmann, sondern nur ein Phantasie- 
politiker in irgend welchem bedenklichen Malsstabe Aussetzungen 
an diesem Tarif machen kann. In wenigen Wochen wird sich 
herausstellen, zu wessen Gunsten sich die Wagschale neigen 
wird. 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen. (Geschäftsbericht für 1904.) „Wenn- 
gleich das verflossene Geschäftsjahr unter nicht ungünstigen Aus- 
sichten eröffnete, so hat dasselbe im weiteren Verlaufe leider den 
gehegten Erwartungen nicht entsprochen. 

Der Frachtenmarkt, welcher sich nun schon seit Jahren auf 
einem aufsergewöhnlich tiefen Niveau bewegt, liefs auch im ver- 
flossenen Jahre die erhoffte Erholung vermissen; ebenso wies der 
Passagierverkehr im Vergleich zu dem des Vorjahres einen beträcht- 
lichen Rückgang auf, dessen Wirkungen durch den bekannten Kon- 
kurrenzkampf mit der Cunard-Linie, welcher für allo beteiligten Ge- 
sellschaften mit grofsen Opfern verbunden war, noch verschärft 
wurde Der Verlust, den wir hierdurch im nordamerikanischen 
Passagiergeschäft erlitten, konnte durch Mehreinnahmen unserer 
anderen Linien nur zum Teil ausgeglichen werden. 

Wir sind deshalb zu unserem Bedauern auch nur in der Lage, 
für das letzte Jahr eine Dividende von 2°, in Vorschlag bringen 
zu können. 

Der im Jahre 1904 erzielte Betriebsüberschufs beträgt einschliefs- 
lich Vortrages aus 1903 (M. 9 976,40) und der von der International Mer- 
cantile Marine Co., New Jersey It. Vertrag erhaltenen M. 1006 000 
M. 20826 638,0. Nach Abzı der dem Veraicherungsfonds über- 
wiesenen M. 1384 564,35, dor Zinsen auf Anleihen M. 2 380 500, der 
allgemeinen Geschäftsunkosten incl. Einkommensteuer M. 1 791 046,00 
und !/ der Kosten der in den Jahren 1901 und 1902 emittierten 
Schuldscheine von M. 145 930,75, verbleibt ein Reingewinn von M. 
15 124 596,90... Die Abschreibungen für Dampfer etc. betragen M. 
13 008 807,45, sodafs noch M. 2115 789,1 verbleiben, wovon 5°, dem 
Reservefonds mit M. 105 290,65 überwiesen werden und 2%, Dividende 
auf M. 100 000 000, also 2 000.000 zur Verteilung gelangen; der Rest 
von M. 10.498,50 wird für 1905 vorgetragen. 

Nachdem die Hamburg-Amerika Linie aus dem Beichspost- 
dampferdienst nach Ostasien ausgeschieden ist, haben wir die seit- 
dem aus diesem Dienst zurückgezogenen Dampfer der König Albert- 
Klasse durch die äufserst praktisch eingerichteten und auch aufser- 
halb der eigentlichen Reisesaison vorteilhafteren Dampfer der Feld- 
herrn-Klasse ersetzt. Die Durchführung der Hauptlinie nach Japan 
hat sich nach wie vor als sehr zweckmälsig erwiesen, sodafs wir den 
jetzigen Fahrplan auch ferner beizubehalten beabsichtigen. Wir 
werden der weiteren Entwickelung dieser Linie unsere besondere 
Sorgfalt zuwenden. Im Frachtgeschäft trat namentlich in der zweiten 
Hälfte vorigen Jahres eine erfreuliche Belebung ein; das Angebot 
von Ladung war sowohl ausgehend, wie heimkehrend recht be- 
friedigend, sodafs die Schiffe stets volle Ladung erzielen konnten. 

Unsere in der ostasiatischen Küstenfahrt beschäftigte Flotte be- 
läuft sich gegenwärtig, aufser einer Reihe von Dampf- und Segel- 
leichtern, auf 44 Dampfer mit einem Raumgehalt von 63 819 Brutto- 
Registertons. Wir unterhalten mit diesem Dampfermaterial zur Zeit 
15 Linien und zwar: Penang-Belawan (Deli), Singapore-Asahan- 
Penang, Singapore-Belawan (Deli), Singapore-Bangkok, Singapore: 
Britisch Nord-Borneo, Singapore-Süd-Philippinen-Manila, Singapore 
Celebes-Molukken, Bangkok Bombay Karachi, Hongkong-Bangkok, 
Hongkong-Singapore-Bangkok, Hongkong-Swatow-Singapore-B: ok, 
Hongkong-Amoy-Swatow-Straits-Bangkok, Hongkong-Ħoihow-Singa- 
pore-Bangkok, Hongkong-Sandakan-Kudat, Shanghai-Hankow. ` 

Der andauernde Geschäftsrückgang auf den Philippinen ver- 
anlalste uns, die regelmäfsigen Abfahrten unserer Maniladampfer im 
Anschlufs an die Reichspostdampfer in Singapore einzustellen. Die 
dadurch frei gewordenen Dampfer konnten wir nutzbringend ander- 
weitig verwenden. 

Die erwartete Besserung der Verhältnisse in der Hankow-Swatow- 
Fahrt hat sich leider nicht erfüllt, im Gegenteil gestaltete sich die 
Lage infolge verschiedener ungünstiger Umstände noch milslicher 
als vorher, sodafs wir es für obt Kären, den Dienst aufzugeben 
und die beiden Dampfer „Dagmar“ und „Shantung“ anderweitig zu 
verwenden. Dagegen hoffen wir, dafs die Fahrt auf dem Yangtse- 
kiang sich weiterhin zufriedenstellend entwickeln wird. Der Passagier- 
verkehr war andauernd ein guter. 

Im Frachtverkehr nach Australien machte sich gegen das Vor. 
jahr eine langsame Besserung bemerkbar, welche im Einklang steht 
mit der wachsenden Kaufkraft und der steigenden Exportfähigkeit 
des Landes, die ihrerseits auf die weitere Gestaltung des Frachten- 
marktes nicht ohne Einwirkung bleiben wird. 

Eine wesentliche Aenderung hat sich hinsichtlich der australischen 
Zweiglinie vollzogen, indem wir die bisherige Linie Singapore-Neu- 
Guinea-Sydney eingehen liefsen, und dagegen, mit Zustimmung der 
Reichsregierung, mit den beiden Dampfern „Prinz Waldemar“ und 
„Prinz Sigismund“ eine sechswöchentliche Verbindung von Sydney 
über die Häfen von Neu-Guinea nach Hengkong und weiter naoli 
Japan (Kobe-Yokohama) einrichteten, von wo die Dampfer alsdann 
auf dem gleichen Wege nach Sydney zurückkehren. Durch diese Ver- 
änderung der Linie glauben wir uns gegenüber den unbefriedigenden 
Erträgnissen der früheren Linie wesentlich günstigere Resultate 
versprechen zu dürfen, und lassen die bisherigen Ergebnisse unsere 
Erwartungen als berechtigt erscheinen. Diesen Dienst haben wir 
sodann durch Einstellung unseres Dampfers „Willehad“ zu einem 
vierwöchentlichen erweitert. 

Die neue Linie dürfte im Laufe der Zeit sich zu einem wichtigen 
Gliede im Weltverkehr entwickeln, da sie die hauptsächlichsten 
Anlaufhäfen unserer Reichspostdampfer in Ostasien und Australien 
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in direkte Verbindung bringt:und den Weltreisenden die Möglichkeit 
eröffnet, die dem grolsen Reiseverkehr bis jetzt noch entlegenen Ge- 
biete der Südsee in bequemer Weise zu erreichen. k 

Zur Zeit steht die Einstellung eines weiteren Zweigdampfers 
nach den einzelnen kleinen Hafenplätzen des Neu-Guineagebiets in 
Erwägung, um auch eine Verbindung zwischen diesen und den 
Hauptdampfern im Anschlufs .an den Dienst über Simpsonhafen 
herzustellen. 

Des Weiteren haben wir beschlossen, in Simpson-Hafen, der sich 
durch seine geschützte Lage auszeichnet, eine Zentrale für das Neu- 
Guineagebiet zu schaffen, sowie daselbst eine Kohlenstation für 
unsere Schiffe zu errichten. Die Ladung wird alsdann von den ver- 
schiedenen Küstenplätzen in Simpson-Hafen gesammelt werden und 
von dort zur Verschiffung langen, was den bisherigen Betrieb 
wesentlich erleichtern wird. Wir assen daselbst eine gröfsere Pier- 
anlage errichten, welche ihrer Vollendung entgegengeht. 

odann beabsichtigen wir im Laufe dieses Jahres noben unserer 
Reichspostdampferlinie noch eine ‘besondere Frachtdampferlinie nach 
Australien mit 6 Dampfern einzurichten, wofür wir vierwöchentliche 
Expeditionen, abwechselnd mit den Reichspostdampfern, in Aussicht 
genommen haben. Die Dampfer werden aufser den Süd-Häfen 
Australiens auch die wichtigsten Häfen von Queensland anlaufen. 

Der Verkehr auf unseren nordamerikanischen Linien weist, soweit 
er die Beförderung von Kajütspassagieren betrifft, eino weitere Zu- 
nahme auf. 

Wie schon erwähnt, wurden indessen die Erträgnisse durch den 
erheblichen Rückgang des Zwischendecksverkehrs und den zwischen 
den kontinentalen Dampfschiffahrtsgesellschaften und der Cunard- 
Linie geführten scharfen Konkurrenzkampf, der mit einer bedeutenden 
Herabsetzung der Zwischendecksfahrpreise verknüpft war, wesentlich 
beeinträchtigt, wodurch wir bei unserer dominierenden Stellung im 
Passagierverkehr ganz besonders in Mitleidenschaft gezogen wurden. 
Nachdem dieser Kampf durch beiderseitige Verständigung beigelegt 
worden ist, haben die Passagepreise wieder ihre normale Höho er- 
reicht. Die Auswanderung hat im laufenden Jahre einen besonders 
grofsen Umfang angenommen, der bis soweit selbst den aufser- 
gewöhnlihh starken Verkehr des Jahres 1903 noch übersteigt. 

Sodann haben wir mit der Vereinigten Oesterreichischen Schiff- 
fahrts-Aktien-Gesellschaft, vorm. Austro-Americana & Fratelli Cosulich 
in Triest in Gemeinschaft mit der Hamburg-Amerika Linie einen 
Vertrag abgeschlossen, wodurch wir uns unter gewisser Kapital- 
beteiligung einen entsprechenden Einflufs auf die Geschäftsführung 
derselben sicherten. 

Der Frachtverkehr nach Brasilien war ein guter, während sich 
für das heimkehrende Geschäft die quantitativ unbefriedigenden 
Kaffee- und Tabakernten nachteilig fühlbar machten, doch konnten 
sich die vorjährigen Frachtsätze durchweg behaupten. 

Nach dem Plata war ‚reichliches Angebot von Ladung vor- 
handen, dagegen blieben die Frachten infolge der grofsen Konkurrenz 

edrückt. Auch vom La Plata vermochte sich der Markt trotz be- 
eutenden Frachtangebots nicht zu erholen, im Gegenteil mufsten die 
Raten durch das zeitweilige Ueberangebot von Tonnage sogar noch 
nachgeben. - 
er Verkehr auf“ unserer Cubalinie bewegte sich in den ge- 
wohnten Grenzen. 

Die Auswanderung von Italien wies während der ersten und 
letzten Monate des vergangenen Jahres gegen das Vorjahr einen 
Rückgarig auf, und ist das Ergebnis der Mittelmeerlinie im Zwischen- 
decksgsschäft dementsprechend auch hinter demjenigen des Vorjahres 
zurückgeblieben; der Kajütspassagierverkehr zeigte auch im ver- 
tlossenen Jahre einen erfreulichen Zuwachs, und da ferner das 
Frachtgeschäft trotz der von der Konkurrenz eingestellten bedeutenden 
Tonnage, eine Vermehrung von Frachtenangebot aufwies, so ist das 
Gesamtresultat ein befriedigendes zu nennen. 

Die Aussichten für das laufende Jahr, in welchem sich eine 
bedeutende Zunahme des Zwischendecksverkehrs bemerkbar macht, 
dürfen auch hier als günstig bezeichnet werden. _ 

Im vorigen Jahre haben wir Veranlassung genommen, neben 
unseren bisherigen Mittelmeer-Linien noch eine neue Linie zwischen 


Marseille-Neapel und Alexandrien einzurichten, in welche wir unsere | 


beiden Damp! er „Schleswig“ und „Hohenzollern“ einstellten. Durch 
diese Linie ist eine neue ausgezeichnete Verbindung nach Aegypten 
geschaffen, welche, wie uns der grosse Andrang von Passagieren 
eweist, einem lebhaften Verkehrsbedürfnis entsprach. Die bis soweit 
vorliegenden Resultate lassen die Erwartung gerechtfertigt erscheinen, 
dafs diese Linie sich in lohnender Weise entwickeln wird. 

Die Zahl der im Jahre 1904 auf den transozeanischen Reisen der 
Dampfer des Norddeutschen Lloyd beförderten Passagiere belief sich 
auf 353 686 Personen. Im ganzen wurden vom Norddeutschen Lloyd 
im transozennischen Verkehr bis zum 31. Dezember 1904 befördert 
5528591 Personen. An Ladung wurden im Jahre 1904 auf den ver- 
schiedenen Linien im transozeanischen Verkehr 3425148 cbm be- 
fördert, gegen 3292881 cbm im Vorjahre. 

Die Dampfer des Norddeutschen Lloyd durchliefen im vorigen 
Jahre auf ihren Fahrten ca. 5 732 000 Seemeilen, gleich etwa 265 Mal 
den Umfang der Erde.” : 


Der nordamerikanische Petroleumtrust in Rumänien. Die Ver- 
treterin-der. Standard Oil Comp. in Rumänien, die „Rumänisch- 
Amerikanische Gesellschaft“, hat 'in letzter Zeit, wie ein von 
Februar d. J. datierter Bericht der österr. -ungar. Gesandt- 


! schaft in Bukarest mitteilt, eine rege Tätigkeit entfaltet. Aufser 
der früher erfolgten Erwerbung einer Konzession für 20 000 ha 
Petroleumterrains und den Vorbereitungen. zur Errichtung einer 
Raffinerie ist noch die Erwerbung der Konzession zur Legung 
von Petroleum- und Wasserleitungen in 61 Gemeinden des wich- 
tigen Petroleumdistriktes Prahova zu nennen. ` Ferner wurden 
der rumämschen Staatsbahnverwaltung, welche zur Heizung det 
Lokomotiven vorwiegetil Petroleumrückstände benützt, von der 
„Rumänisch Amerikanischen Gesellschaft“: das Angebot gemacht, 
dieses Brennmaterial vom 1. Januar 1906 an für eine Reihe von 
Jahren zum Preise von 22 Lei pro t statt des von dem bis- 
herigen Lieferanten berechneten Preises von 36 Lei zu liefern. 
Angesichts dieser Anfänge eines unlauteren Wettbewerbes seitens 
des nortamerikanischen Petroleumtrusts dürfte ein Zusammen- 
schlufs der übrigen rumänischen Petroleumintercssentem' zu er- 
warten sein. KN 

Aufser der amerikanischen Gesellschaft, kommen noch folgende 
Interessentengruppen in Betracht: die Finanzgruppe der Deutschen 
Bank, welche die Gesellschaft „Steata Romana“ mit einem 
Kapitale von 30 Millionen Lei finanziert. Die Deutsche Bark 
hat auch die Kontrolle über die „Deutsche Petröleumprodukten- 
Aktiengesellschaft; ferner steht sie. mit der „Shell Transport & 
Trading Comp.“ und durch diese mit dem „Asiatic Trust“, dem 
englisch -holländischen Petroleumunternehmen für Ostindien, in 
Verbindung. Weiter ist zu neuen die deutsche‘ „Diskonto: 
Gesellschaft“, zu welcher gehören: Rohöl-Gesellschaft. „Busch-, 
tenari“ (12 Millionen Lei), Rohöl-Gesellschaft' „Telega Oil Comp.“ 
Ltd. (10 Millionen Lei), die Petroleum- Raffinerie - Gesellschaft 
„Vega“ und der „Credit Petrolifere“. Die Diskontogeseischaft 
soll bemüht sein, auch die holländisches Kapital repräsentierende 
Rohölgesellschaft „Internationale“ ihrem Konzern einzuverleiben. 
Eine weitere Gruppe ist'dürch die Rohölgesellschaft „Campina- 
Möreni“ mit ea. 3 Millionen Kapital vertreten; an welcher der 
Schaffhausner Bankverein und die Darihstädter Bank ‘nebst 
einigen rumänisehen Häusern interessiert ist. (Hand.-Mus.) ` 


Asien. ` p Ges 

Die englische Mission in Kabul. Die Niederlagen Rulslands in 
Ostasien .und der Niedergang des weltpolitischen Regimes des 
Zarenreiches sind indirekte Siege des englischen Imperialismus 
auf seiner ganzen Berührungslinie mit dem russischen Rivalen. 
Sobald sich die militärische Schwäche Rufslands zeigte, begann 
England überall seine Positionen zu verstärken, ‘wo be dahin 
Rufsland nach Macht und Einflufs strebte. Es hat Tibet beinahe 
sich einverleibt, hat am Persischen Golf eine Rührigkeit entfaltet, 
um die arabische Küste unter seine Einflulssphäre zu bekommen. 
| Besonders aber wandte sich die englische Diplomatie Afghanistan, 
jenem Pufferstaat zu, welcher seit Jahrzehnt bereits. der 
Kampfplatz zwischen der russischen und englischen Expänstons- 
politik’ist. So schickte der jetzige Emir Habbibulah seinen 
ältesten Sohn Inajat-Ulah zum Lord Curzon nach Indien, um 
engere Beziehungen zwischen England und Afghanistan herzu- 
stellen, während von Kalkutta eine englische Mission mit Mr. 
Louis Dane an der Spitze nach Kabul abging, um Englands 
Vorherrschaft in Afghanistan einzuleiten. Vergebens erhob der 
russische Gesandte in Kabul Einspruch gegen diese Bestrebungen 
| der. englischen ‘Diplomatie, das russische Prestige hat seine 
Zaubermacht in Asien verloren. 5 ; = e 

Die englische Mission in Kabul bezweckte in erster Reihe 
die Reorganisation des afghanischen Hecres durch den Eintritt 
von englischen Offizieren in die afghanische Armee. ierin 
scheint die Mission keine grolsen Erfolge erzielt zu haben. ; Der 
jetzige Emir sucht seine militärische Macht, auf welche er- 
besonders stolz ist, in ihrer ganzen Unabhängigkeit zu wahren. 
Ueber die afghanische Armee ist nur weniges bekannt. Die 
Engländer nehmen an, dafs Afghanistan 45000 Mann in den 
regulären Truppen mit 350 Feldkanonen zählt. Dazu kommen 
noch die irregulären Truppen, welche die Vasallen in Kriegs- 
zeiten stellen müssen und die aus den unerschrockenen Reitern 
und Bergkriegern bestehen. Diese Truppen waren es, welthe 
in den Jahren 1879 und 1880 der englischen Armee viel zu 
schaffen machten. Seit jener Zeit ist Afghanistans Kriegsstärke 
eine ansehnlichere: geworden. In Kabul selbst werden Munition, 
Flinten und Karonen fabriziert, während die Armee einen 
europäischen Charakter gewonnen hat. Wird es England gelingen, 
die afghanische Armee durch die Unterordnung derselben gegen- 
über den englischen Offizieren sich dienstbar zu machen, so wird 
jede Furcht vor dem Ueberfall Indiens von Seiten Rufslands 
endgiltig verschwinden. 8 ö = : E 

Einen gröfseren Erfolg hat die Mission in der Eisenbahn- 
frage erzielt. In fünf Jahren soll eine englische Eisenbahnlinie 
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von Peschawar nach Kandahar errichtet werden, während weitere 
Eisenbahnbauten noch erörtert werden. Ebenso will Afghanistan 
engere politische Beziehungen mit England herstellen, die in 
einen englisch-afghanischen Vertrag ausmünden sollen. Damit 
geht Afghanistan fast völlig in die englische Einflulssphäre über 
und läuft Gefahr, seine Unabhängigkeit in Zukunft zu verlieren. 
England dagegen erzielt einen. uhgeahnten Erfolg in diesem 
etrittigen Gebiet, von wo aus die Integrität Indiens seit Jahr- 
zehnten bedroht wurde. Auf dem Gebiete der Weltpolitik hat 
in Folge der Niederlagen Rufsland# England jetzt schon grolse 
Erfolge erzielt, indem es überall die Gelegenheit ausnutzt, welche 
der Niedergang Rulslands bietet. England wird sicherlich 
auch nicht verfehlen, bei dem Friedenschlusse zwischen Rulsland 
und Japan seine Politik des GEES mit der gleichen 
Geschicklichkeit und Konsequenz, wie schon im Laufe des Krieges, 
zu befolgen. 

Die Handelsbilanz Chinas. Die Aufzeichnungen der Verwaltung 
der chinesischen Seezölle ergaben für das Jahr 1903 als Wert der 
Einfuhr nach China die Summe von 310 453 428 Haikwan Taels 
(1 Haikwan Tael = Ze M.), als Wert der Ausfuhr aus China aber 
blofs die Summe von 236 205 162 Haikwan Taels; mithin war die 
Einfuhr, dem Werte nach, um rud 75000000 Haikwan Taels 
grölser, als die Ausfuhr. Nun hat aber die Verwaltung der 
chinesischen Seezölle durch ihre statistische Abteilung diese und 
andere Zahlen einer eingehenden Prüfung unterziehen lassen, 
deren Ergebnisse in einer Schrift niedergelegt sind, welche den 
Titel „An Inquiry into the Commercial Liabilities and Assets of 
China in international Trade“ führt. Wenn die Schlüsse richtig 
sind, welche diese Schrift zieht, so ist China, trotz seiner groen 
Schuldenlast und mancher, seine Geldlage noch besondersungünstig 
beinflussender Umstände, zu denen vor allem das Weichen des 
Silberpreises gehört, doch imstande, mit den ihm zur Verfügung 
stehenden Mitteln seinen Verpflichtungen an das Ausland nach- 
zukommen und darüber hinaus noch einen gewissen Ueberschuls 
an Vermögenswerten festzuhalten. Dieser Schluls ist freilich 


etwas kühn, weil er auf Zahlen sich aufbaut, zu denen man nur ! 


auf dem Wege der Schätzung gelangen kann. 

Die Schrift nimmt die Ausgaben Chinas an das Ausland 
folgendermafsen an:, j 

Wert von Waren, welche im Jahre 1903 nach den Vertrags- 
häfen Chinas eingeführt worden sind, 310 453 428 Haikwan Taels; 
Münzen und Edelmetall, welche nach den Vertragshäfen zur 
Einfuhr gelangten, 37 001 165 Haikwan Taels; Kapital und Zinsen 
für Anleihen 44210400 Haikwan Taels; Aufwendungen für 
Gesandtschaften und Konsulate Chinas im Ausland 1 320 000 


im Auslande 3000000 Haikwan Taels: erworbenes Vermögen 
nach der Heimat zurückkehrender Ausländer 16 000 000 Haikwan 
Taels; Ausgaben für Frachten und Versicherungsprämien an aus- 


ländische Firmen 6 750 000 Haikwan Taels; Ausgaben für Kriegs- | 


bedarf, ‚soweit derselbe nicht schon in der allgemeinen Waren- 
einfuhr mit verrechnet ist, 5000 000 Haikwan Taels; zusammen 
423 734 993 Haikwan Taels. 

Diesen Ausgaben stehen folgende Einnahmen gegenüber: 

Wert der aus den Vertragshäfen Chinas im Jahre 1903 
verschifften Waren 236 205 162 Haikwan Taels; Münzen und 
Edelmetall, welche aus den Vertragshäfen zur Ausfuhr gelangt 
sind, 33 046 532 Haikwan Taels; Ueberschufs der Ausfuhr über 
die Einfuhr von nicht verzeichneten Waren im Landverkehr über 
Chinas Grenzen 4000000 Haikwan Taels; Erträgnisse der für 
Eisenbahnen, Bergwerke usw. aufgewendeten Summen 27 000 000 
Haikwan Taels, Ausgaben fremder Gesandtschaften und Konsulate 
in China 5000000 Haikwan Taels; Ausgaben fremder Truppen 
in China 7500000 Haikwan Taels; Ausgaben fremder Kriegs- 
schiffe 15000000 Haikwan Taels; Ausgaben fremder Handels- 
schiffe 2000000 Haikwan Taels; Einnahmen für Ausbesserung 
fremder Schiffe 10 000000 Haikwan Taels; Ausgaben fremder 
Missionare, Schulen, Krankenhäuser 6 000000 Haikwan Taels; 
Ausgaben fremder Reisender in China 6 000 000 Haikwan Taels; 
mitgebrachter Besitz ausgewanderter, aber wieder heimkehrender 
SEH 73000000 Haikwan Taels; zusammen 424751694 Haikwan 

aels. 

Wenn diese Ziffern annähernd richtig sind, würde auf solche 
Weise das in der Handelsbilanz zutage tretende ungünstige Ver- 
hältnis zwischen Einfuhr und Ausfuhr allerdings wieder aus- 
geglichen werden. 

Süd-Amerika. 

Die ländliohen Besitzverhältnisse und. das Register Torrens in 
Brasilien. Die Verwirrung, welche in den ländlichen Besitz- 
verhältnissen Brasiliens herrscht, hat im Laufe der letzten Jahre 


wiederholt zu unliebsamen öffentlichen Erörterungen Veranlassung 

egeben. Die sogenannte Landbereinigung in Rio Grande do 
3 hat nicht nur in Brasilien selbst, sondern auch in Europa 
und zwar insbesondere in Deutschland die Presse und die öffent- 
liche Meinung beschäftigt. Dabei liegen die Besitzverhältnisse in 
Rio Grande do Sul vielleicht noch lange nicht so im argen wie 
weiter im Norden. Heute, da die Staaten Säo Paulo, Minas 
Geraes und Rio de Janeiro bestrebt sind, mitteleuropäische 
Einwanderung (São Paulo will sogar Masseneinwanderung) an-. 
zuziehen, dürfte es angezeigt sein, die ländlichen Besitz- 
verhältnisse in aller Kürze, soweit das recht weite Thema eine 
solche erlaubt, zu skizzieren. 

Die erwähnte Verwirrung hat eine Reihe von Ursachen, die 
zunächst kurz angedeutet werden mögen: Die Land-Cessionen 
an portugiesische Edle während der Kolonialzeiten und ihre häufige 
spätere Nichtberücksichtigung bei der Besiedelung der Land- 
gebiete; die ursprüngliche grofse Flächenausdehnung der an 
Private abgegebenen Grundstücke und die Ungenauigkeit der 
Grenzenbezeichnung in den Besitztiteln; das häufige Hin- und 
Herziehen der eingewanderten Bevölkerung, welche den in einer 
Gegend erworbenen Grundbesitz verlief, um in einer anderen 
neuen zu erwerben, bis vielleicht spätere Generationen sich des 
älteren Besitzes erinnerten und denselben gegen Okkupanten 
reklamierten, die sich unterdefs desselben bemächtigt hatten; 
die Tatsache, dafs oft zwei, drei und selbst noch mehr Besitzer 
ein und desselben Grundstückes vorhanden sind, die sämtlich 
mehr oder weniger begründete und doch gleichzeitig auch 
mehr oder minder zweifelhafte Besitzansprüche geltend zu machen 
vermögen; die Erbteilungen, welche oft in mehreren Genera- 
tionen hintereinander durch mündliche Vereinbarung vollzogen 
wurden, ohne dals eine Eintragung in die Flurbücher, noch eine 
dokumentarisch gesicherte Grenzenbestimmung statthatte; die 
Besitzansprüche, welche aus dreilsigjähriger Bewohnung und Nutz- 
nielsung eines devoluten Landgebietes gesetzlich abgeleitet werden 
konnten, sobald der Nutznielser das okkupierte Land durch 
einen Grenzgraben oder Grenzzaun kenntlich machte, wobei häufige 
Verwechselungen devoluten und privaten Landes vorkamen. Das 
u. a.’m. hat die Zustände geschaffen, welche heute für die länd- 


| lichen Besitzverhältnisse in Brasilien charakteristisch sind, 


v Ce ` | wenig um den Rest uni 
Haikwan Taels; Ausgaben chinesischer Studenten und Reisenden | 


Die öffentlichen Landämter trugen dazu bei, die Verwirrung 
zu vermehren, da sie sich bei Landübertragungen nicht darum 
kümmerten, ob die Besitzansprüche des Verkäufers rechtlich be- 
gründet waren oder nicht. Wenn die Sporteln nebst der Ueber- 
tragungssteuer von 7 pCt. bezahlt waren, scherten sie sich 
stellten amtlich beglaubigte Besitztitel 
aus, die auf Unerfahrene und Landfremde den Eindruck machten, 
als könne irgend ein Zweifel über die Rechtsgültigkeit der Land- 
erwerbung gar nicht aufkommen. Die Enttäuschung und Ent- 
rüstung war hinterher grofs, wenn sich herausstellte, dafs der 
Landverkäufer entweder nur zweifelhafte Besitzrechte auf das 
veräufserte Grundstück besessen hatte oder wohl gar ein 
Schwindler gewesen war, der das Geschäft im grofsen betrieben 
hatte, um später, wenn man ihn belangen wollte, zu verschwinden. 
Selbst in Rio Grande do Sul ist dieser Landschwindel gelegentlich 
in ausgedehntem Malsstabe betrieben worden. Die Fiskal- 
behörden und der Staatsanwalt beobachten solchen Vorkommnissen 
gegenüber ein charakteristisches Verhalten. Sie haben nichts 
mit dem Delikt als solchem zu tun. Die Uebertragungssteuer 
lastet auf dem Landkaufakte als solchem, ihre Stee be- 
gründet kein Besitzrecht, sondern nur das Recht auf Ausstellung 
eines Titels, der den Vollzug des Kaufaktes bescheinigt und 
diesen als perfekt erscheinen läfst. Folglich wird die Ueber- 
tragungssteuer niemals zurückerstattet, auch wenn sich klar 
herausstellt, dals der Verkaufsakt einer irrtümlichen Voraus- 
setzung oder gar offenbarem Betruge enteprang. Der Staats- 
anwalt (Juiz de Direito) vertritt lediglich die Interessen des Fiskus 
und schreitet nur ein, wenn etwa devolutes Land widerrechtlich 
verkauft sein sollte. In diesem Falle aber nicht gegen den Ver- 
käufer, sondern gegen den Käufer, falls dieser etwa sich auf 
dem angekauften Grundstücke angesiedelt hat. Dieser ist als- 
dann in den Augen des Fiskus ein intruso (Eindringling) und 
kann froh sein, wenn er vom Staate das erworbene Land für 
einen in solchem Falle gewöhnlich niedrig angesetzten Preis 
nochmals erwerben kann. . Da der Staatsanwalt nur bei Lebens- 

efährdungen ex officio sich in Privathändel einmischen darf, ist 
der betrogene Käufer dem Verkäufer gegenüber auf den Weg 
der Privatklage angewiesen, der kostspielig und gewöhnlich er- 
gebnislos ist. 

Sehr häufig kann dem Verkäufer eine betrügerische Absicht 
nicht untergelegt werden. Er selbst hatte in gutem Glauben 
gekauft, sein Vorgänger im Besitze vielleicht auch, Eine ganze 
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Reihe von Verkäufern und Vorverkäufern ist oft vorhanden, die 
vollständig unschuldig am Betyuge sind. Alle verfügten über 
amtlich ausgefertigte Besitztitel, deren rechtliche Bedeutungs- 
losigkeit sich erst in dem Augenblicke herausstellte, in welchem 
der Fiskus .oder irgend ein aus der Versenkung auftauchender 
Privatmann die Entdeckung machten, dafs sie die rechtmäfsigen 
Eigentümer der betreffenden Grundstücke seien. Um zu ent- 
scheiden, ob eine Liegenschaft rechtmälsiger Besitz ist, mufs so- 
zusagen ein ganzer Stammbaum (derselben vorhanden sein, d. h. 
die Besitztitel sämtlicher Vorbesitzer bis zur ersten Land- 
erwerbung zurück. Ist in der Reihe durch Nachlässigkeit oder 
Unfall ein Titel verloren gegangen, was schon vorgekommen ist, 
so kann der letzte Liegenschaftsinhaber oft nur mit grofsen 
Schwierigkeiten und bisweilen gar nicht seine Besitzrechte 
wirksam geltend machen. 

Aber selbst wenn die ganze Reihe der Titel bis zum Ur- 
titel vorhanden ist, kann die gesetzliche Unanfechtbarkeit eines 
Besitzrechtes nicht immer klar erkannt werden. Wie aus den 
eingangs erwähnten Ursachen der Verwirrung in den Besitz- 
verhältnissen leicht gefolgert werden kann, sind oft zwei oder 
selbst drei Urtitel vorhanden, welche die gleiche Liegenschaft be- 
treffen. Jeder dieser Urtitel wird selbst vom gewiegtesten und 
vorsichtigsten Juristen vielleicht für gültig anerkannt werden 
müssen, so lange er für sich allein auf der Bildfläche erscheint. 
Erst das gleichzeitige Erscheinen der einander entgegenwirkenden 
Urtitel und ihre Nebeneinanderstellung kann zur Erkennung des 
älteren Rechtes und zur Nichtigkeitserklärung minder berechtigter 
Besitzansprüche führen. 3 

Je länger solche Zustände andauerten, um so grölser wurde 
die Verwirrung. Zahlreiche Grundstücke waren und sind voll- 
kommen unverkäuflich. Bei anderen war und ist das Risiko des 
Käufers so unverhältnismälsig grofs, dafs der Landhandel als 
ein sehr schwerfälliges Geschäft bezeichnet werden darf, sobald 
es sich nicht um Grundstücke handelt, welche ins Register 
Torrens eingetragen sind. Letzteres ist australischen Ursprunges. 
Um den oben dargestellten Uebelständen in den ländlichen 
Besitzverhältnissen abzuhelfen, schlug der hochverdiente pauli- 
staner Volkswirtschaftler Couto de Magelhäes, Präsident der 
damaligen Sociedade de Immigragäo von Bëo Paulo, in den acht- 
ziger Jahren vor, in Brasilien das System Torrens ebenfalls zur 
Anwendung zu bringen. Dieses hatte in Australien der Un- 
sicherheit der ländlichen Besitzverhältnisse ein Ende gemacht, 
und Couto. de Magelhäes. versprach sich eine gleiche Wirkung 
für Brasilien. Er setzte in Vorträgen und Zeitungsartikeln aus- 
einander, dafs durch Registrierung allen Grundbesitzes nach dem 
System Torrens die Grundstücke unantastbares Eigentum be- 
stimmter Personen werden und die Eigenschaft leichter Ver- 
käuflichkeit erwerben würden. 

Die Sociedade de Immigragäo von Sao Paulo war ein Zweig- 
verein der damals noch existierenden Sociedade Central de 
Immi; ão von Rio de Janeiro, welche unter der Oberleitung 
des hochbegabten Vorkämpfers für volkswirtschaftlichen Fort- 
schritt Alfredo d’Escragnolle Taunay stand. Dieser erkannte 
schnell die weittragende Bedeutung des Torrens-Systems und 
vereinte seine Anstrengungen mit denen des paulistaner Volks- 
wirtschaftlers, um dasselbe den Staatsmännern und allen Ge- 
bildeten bekannt zu machen. Der vereinten Propaganda beider 
Männer gelang dies in gleicher Weise wie- auch andere ihrer Be- 
strebungen, unter denen hier an die grofse Naturalisation erinnert 
werden m: Der Brasilianer begeistert sich leicht für fort- 
schrittliche Ideen. Und bald nach Proklamierung der Republik 
haben die Vorkämpfer für die grofse Naturalisation und Ein- 
führung des Registers Torrens die Genugtuung erlebt, dafs ihre 
Ideen praktischer Verwirklichung zugeführt wurden. Die fakulta- 
tive Registrierung des Grundbesitzes nach dem System Torrens 
wurde durch Dekret No. 50B vom 31. Mai 1890 zu einem orga- 
nischen Gesetze Brasiliens erhoben unter dem Titel: Re- 
gistrierung und Eigentumsübertragung von Liegen- 
schaften nach dem System Torrens. 


Das Gesetz umfalst 15 gedruckte Seiten des Gesetzbuches 
urd einschliefslich der Ausführungsbestimmungen (regulamento) 
dazu sogar 39 Seiten. Daher verbietet es sich von selbst, den 
Wortlaut hier in Uebersetzung wiederzugeben. Das ist zum 
Verständnifs auch nicht nötig. Es genügt, die leitenden Gedanken 
und ihre Bedeutung hervorzuheben. Zunächst sei erwähnt, dals 
die rein fakultative Bedeutung des Gesetzes von vielen Seiten 
als ein grolser Fehler begeichnet worden ist. Wir werden im 
folgenden Gelegenheit haben, zu erkennen, dals dieses Urteil 
nur bedingt richtig genannt werden kann. Aus den Unter- 
haltungen des Verfassers dieser Zeilen mit brasilianischen Staats- 
männern sind ihm die Bedenken dieser gegen die obligatorische 


Einführung des Gesetzes bekannt geworden, und diese Bedenken 
verdienen in jedem Falle Beachtung. Damit soll nicht bestritten 
werden, dafs das Gesetz Torrens unter den obwaltenden Ver: 
hältnissen den Erwartungen nicht voll entsprochen hat, ooch 
voll entsprechen konnte. Wer Lust hat, kann sein Grundeigentum 
ins Register Torrens eintragen lassen. Wer dabei in Nachteil 
zu geraten fürchtet, darf eg unterlassen. Und da wohl die 
Hauptmasse des ländlichen Grundbesitzes in Brasilien mehr oder 
weniger zweifelhaft sein mag, so ist das Unterlassen der Re- 
gistrierung die Regel, die Eintragung ins Register die Ausnahme 
geworden. $ 

Art. 3 bestimmt, dafs jedes vom Registeramte aus- 
gestellte und unterzeichnete Dokument als unwider- 
rufbares Beweisstück aufgefalst wird. Ein Torrenstitel 
sichert also das Landeigentum gegen alle konkurrierenden An- 
sprüche, welcher Art dieselben auch sein mögen. Seine Aus- 
stellung wird von der Beibringung rechtsgültig erscheinender 
älterer Besitztitel abhängig gemacht. Der Antrag auf Aus- 
stellung des Torrenstitels wird in den Zeitungen bekannt gegeben. 
Meldet sich innerhalb 50 Tagen bis vier Monaten niemand, der 
aus bündigen Gründen dagegen protestiert, so erfolgt die Re- 
gistrierung, und von dem Zejtpunkte an ist das Besitzrecht ein 
gesichertes. Keine Reklamation dagegen ist ferner zulässig, 
selbst eine nach dem alten Landrechte begründete nicht. Es ist 
klar, dafs auf diesem Wege, wenn die Registrierung obligatorisch 
wäre, Ordnung in die Besitzverhältnisse einkehren würde. Ferner 
ist nicht zu leugnen, dafs gerade die fakultative Eigenschaft des 
Gesetzes Härten enthält. Der Landeigentümer, der von der zu 
gunsten Anderer beantragten Registrierung eines vielleicht ihm 
gehörigen Grundstückes erst verspätet erfuhr, kann seine Be- 
sitzrechte nicht mehr wirksam geltend machen. Wäre die Re- 
gistrierung obligatorisch, so würde diese Härte verschwinden; 
denn jeder würde sich beeilan, seine Ansprüche zur Kenntnis 
des Registeramtes zu bringen. Die gleichzeitige Geltendmachung 
sämtlicher Ansprüche auf die gleichen Grundstücke würde das 
beste Recht erweisen, und die Registrierung wäre in jedem 
Falle gerecht. i 

Indessen. ist nicht Härte, sondern im Gegenteil Milde die 
Ursache gewesen, aus der das Gesetz nur fakultative Wirkung 
erhielt. Da man es nämlich für angezeigt hielt, das australische 
Gesetz möglichst treu auf brasilianische Verhältnisse zu über- 
tragen, so adoptierte man die leitenden Ideen desselben, nahm 
diesen aber, da sie grolsenteils dem brasilianischen Landes- 
charakter widersprachen, ihre obligatorische Fassung. Unter 
diesen leitenden Ideen betrifft eine diejenige Eigenschaft der 
Torrenaregistrierung, durch welche dem Grundeigentum Handels- 
wert, leichte Verkäuflichkeit usw. verliehen wird. Bei der Ein- 
tragung ins Register werden Hypotheken und sonstige Be- 
lastungen mit eingetragen, und damit erhält der Gläubiger 
Rechte, welche das alte Landgesetz nicht kennt. Auf Grund 
des letzteren sind Subhastationen ein ziemlich kompliziertes und 
kostspieliges Ding. Nach dem Torrensgesetze geht die Sache 
leicht nd schnell. Art. 33 sagt: „Im Falle die Zahlung einer 
hypothekarischen Schuld oder deren Zinsen innerhalb eines 
Monate nach der Fälligkeit ganz oder teilweise ausgeblieben ist, 
oder im Falle eine der Hypothekenklauseln nicht. erfüllt wurde, 
kann der Gläubiger den Sohaldner zur Zahlung mahnen lassen, und 
nach erfolglosem Verlaufe von 30 Tagen den Verkauf der 
Liegenschaft in öffentlicher Versteigerung beantragen, nuf der 


er als Käufer auftreten darf.“ 


Diese Bestimmung gab den brasilisnischen Gesetzgebern 
Anlafs zu Bedenken. Seit der Sklavenbefreiung halten sich viele 
verschuldete Landwirte nur mit Mühe über Wasser, aber sie 
halten sich. Sie produzieren fast nichts, aber sie haben ihr Heim 
und was zur Stillung der leiblichen Notdurft erforderlich ist. 
Würden sie nach Eintragung ihrer Güter ins Register Torrens 
zur Schuldenzahlung angehalten werden, so würde die Sub- 
hastation die unvermeidliche Folge sein. Sie würden ihr Heim 
und ihren Unterhalt verlieren und in eine Notlage geraten, die 
unter den heutigen Umständen von ihnen fern bleibt. Sicherlich 
ist diese verhältnismälsig grofse Sicherheit ländlicher Schuldner 
gegenüber ihren Gläubigern eine Sache, die ihre zwei verschieden 
aussehenden Seiten hat. Die brasilianischen Landwirte klagen be- 
ständig über Mangel an Kredit. Aber woher soll das Vertrauen 
des Kapitals in ihre Zahlungsfähigkeit und -Willigkeit kommen, 
wenn die Gläubiger beständig schlechte Erfahrungen machen und 
sogar die Kreditbanken sehr schnell. ihre Kräfte und Fonds 
erschöpft sehen und in jenen Zustand des Nichtleben- und Nicht- 
sterbenkönnens hineingeraten, der, durch den Umstand hervor- 
gerufen wird, dafs das ausgeliehene Kapital in seinem Haupt- 
teile sich nicht wieder mobilisieren läfst. Die Ausgabe vo 
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Pfandbriefen findet unter solchen Verhältnissen früh ihre ' 
natürliche Grenze, und der Kurs derselben ist nicht nur un- | 
günstig, sondern ruinös für die Landwirte. 

Von dem Augenblicke an, in welchem sämtliches Grund- j 
gigentum ins Register Torrens eingetragen wäre, würde der | 
Kredit der Landwirtschaft wiederhergestellt sein. Die Gläubiger 
hätten an der Hand dieses Gesetzes einen festen Rückhalt gegen 
faule oder böswillige Schuldner. Die zahlreichen Landgüter, die 
heute aus Mangel an Betriebsmitteln brachliegen, würden nach 
und nach in die Hand leistungs- und arbeitsfähiger Besitzer | 
übergehen, die Produktion würde sich vervielfältigen und die 
seltsame ‚Erscheinung, dafs man oft meilenweiten, unangebauten | 
Grundbesitz in verkehrsgünstiger Lage antrifft, ihr Ende er- 
reichen. Wie der Verkauf registrierter Grundgsücke und die 
Aufnahme von Hypotheken auf solche, so wäre auch die Sicher- 
stellung irgend welcher Verbindlichkeiten sehr erleichtert, die 
der Landwirt zu seinem Vorteile einzugehen für nötig hält. Diese 
Sicherstellung würde auch den Zinsfuls beeinflussen, der heute 
sehr hoch ist und sicher beträchtlich fallen wärde. Selbst ` 
europäisches Kapital könnte am Hypotheken- und Pfand- 
geschäfte teilnehmen, was heute nahezu ausgeschlossen erscheint. 

Die Sicherstellung erfolgt nach dem Torrens-Gesetze durch 
eine wenig umständliche Eintragung der betreffenden Verbindlich- 
keit ins Grundbuch (matriz) des betreffenden Registeramtes, und 
ist eine absolute, soweit nicht etwa der Wert des Grundstücks 
überschätzt werden sollte, was natürlich Sache des Gläubigers 
ist. Ferner kann der Grundeigentümer sich einen Auszug der 
seine Liegenschaft betreffenden Angaben des Hauptregisters an- 
fertigen und ausfolgen lassen. Auf Grund dieses amtlichen 
Auszuges kann er jedwede beliebige Transaktion vornehmen, die 
der Gegenstand zuläfst. Dieselbe ist rechtskräftig, sobald . sie 
auf dem Auszuge verzeichnet steht. Wird dieser ans Register- 
amt zurückgegeben, so findet eine Uebertragung der hinzu- 
gefügten Angaben ins Hauptregister statt. Damit wird es 
möglich gemacht, den Kapitalwert, den ein Grundstück besitzt, 
ganz oder teilweise zur Geltung zu bringen. 

Aber gerade dieser Handelswert, den das Grundstück ge- 
winnt, widerspricht den Landesgepflogenheiten. Man empfindet 
in Brasilien keine Sympathie für das Register Torrens, auch in 
solchen Kreisen nicht, welche gesetzlich unanfechtbaren oder 
auch gar keinen Grundbesitz haben und folglich die Sache mehr 
von der theoretischen Seite betrachten. Es läfst sich nicht 
leugnen, dafs die Leichtigkeit, mit welcher der Handelswert 
registrierter Grundstücke praktisch verwertet werden kann, leicht 
zum Verderben unerfahrener Landwirte wird. Eine unvorsichtig 
kontrahierte Schuld, die man nachher nicht rechtzeitig begleichen 
kann, eine leichtsinniger- oder gutmütigerweise übernommene 
Bürgschaft können den Ruin des Landeigentümers herbeiführen. 
Nach germanischen Anschauungen mag eine Rücksichtnahme auf 
solche Unvorsichtigkeiten unberechtigt sein, aber der romanische 
Volkscharakter ist ein anderer als der germanische und erfordert 
eine besondere, verständnisvolle Anpassung der Gesetzgebung 
an althergebrachte Sitten, Gepflogenheiten, Gefühle und An- 
schauungen. Man konnte fremde Gesetze, die z. B. in Australien 
wohlangebracht waren und die heilsamsten Früchte trugen, nicht 
ohne weiteres auf brasilianische Verhältnisse in Anwendung 
bringen, ohne den Landwirtenstand der Verzweiflung und 
vielleicht der Revolution in die Arme zu treiben. 

Damit erklärt sich der geringe Erfolg, den die fakultative 
Einführung desRegisters Torrens gehabt hat. Dafs sie nurfakultativ. | 
geschah, zeugt von dem Vorhandensein des angedeuteten Gefühls 
unter den Gesetzgebern, als ob das System dem Landescharakter 
nicht eutspreche. Man wählte eine Form der Einführung, die 

` gewissermalsen den Charakter eines Versuches hat. Man wollte 
Erfahrungen sammeln, und tastete zunächst das Terrain nur vor- 
sichtig ab, dessen Betreten zur Zeitnotwendigkeit geworden war. 
Diese Zeitnotwendigkeit tritt heute klarer denn je zu Tage. Die 
Verwirrung in den ländlichen Besitzverhältnissen ist seit 1800, 
dem Jahre, in welchem das Gesetz erlassen wurde, nicht ge- 
ringer, sondern noch gröfser und allgemeiner geworden. 


Es ersteht nunmehr die Frage, wie, und auf welchem Wege 
das Register Torrens allmählich mit dem Landescharakter und 
der Volksauffassung versöhnt werden könne. Es läfst sich nicht 
leugnen, dals überall da, wo es wirklich durchgeführt ist, die 
Folgen sehr wohltätig waren. Der registrierte Landbesitz ist 
vollkommen sichergestellt. Grofsgrundbesitzer, welche ihre 
registrierten Ländereien kolonisieren wollen, finden willige Ab- 
nehmer der vermessenen Parzellen. Die Eintragung jeglichen 
Teilverkaufs ins Registerbuch erfordert wenig Umstände und | 
sichert dem Kolonisten den unumstrittenen zukünftigen Besitz 
derart, dals, z B. bei Grenzstreitigkeiten, dieser sonst so häufigen 
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und unangenehmen Erscheinung, nicht mehr, wie sonst, un- 
gerechterweise der Käufer, sondern direkt der etwa schuldige 
amtliche Landvermesser und der Fiskus verantwortlich erscheinen. 
Das ist für ein Land, das der Einwanderung und Kolonisation 
bedarf, von unschätzbarem Werte. Der Käufer registrierten 
Landes gewinnt Vertrauen in die Unanfechtbarkeit des erworbenen 
Besitztitels, ein Vertrauen, das nichtregistriertem Lande gegen- 
über fehlt. Und wenn der Einwanderer, wie es heute bereits 


‚ grolsenteils geschieht, dem Grundsatze folgt, entweder nur direkt 


vom Staate, oder aber von Privaten nur registriertes Land zu 
kaufen, so handelt er klug. Jede spätere Enttäuschung, jede 
Unsicherheit im Landbesitze ist damit für ihn ausgeschlossen. 

So sporadisch — vornehmlich zu hypothekarischen und Koloni- 
sationszwecken — das Register Torrens in Wirksamkeit gekommen 
ist, so sind doch die damit erzielten Fortschritte so erfreulich, das 
heute, anderthalb Jahrzehnte nach Erlafs des Gesetzes, an eine Ab- 
schaffung desselben ernstlich nicht gedacht werden kann. Nicht so 
sehr seine fakultative Wirkung ist der Fehler, als vielmehr das gleich- 
zeitige nebenherlaufende Fortbestehen älterer Landgesetze, welche 
dem Geiste des Registers Torrens direkt widersprechen. Der 
Umstand, dafs überhaupt noch Landverkäufe nach altem Rechte, 
d. i. ohne Eintragung ins Torrens-Register stattfinden dürfen 
und auch zahlreich stattfinden, darf als schädlicher Anachronismus 
bezeichnet werden. - Dadurch wird die Verwirrung in den länd- 
lichen Besitzverhältnissen dauernd aufrecht erhalten und im 
Laufe der Zeit vermehrt. Dem Landschwindel bleibt Tür und 
Tor geöffnet. 

Wenn die brasilianischen Gesetzgeber nur die fakultative, 
nicht die obligatorische Registrierung der ländlichen Liegen- 
schaften für rätlich halten, so mag das, wie oben dargetan, gute 
Gründe haben. Doch ist es zweierlei, ob ein Landwirt in Ruhe 
und Frieden auf seinem alteingesessenen Landgute weiter hausen 
will, oder ob er dieses ganz oder teilweise zum Verkaufe aus- 
bietet. Im letzteren Falle hört jeder Grund zur Rücksichtnahme 
auf, und es tritt die Frage in den Vordergrund, wie dem Käufer 
die Rechtssicherheit des erworbenen oder zu erwerbenden Be- 
sitztitels am besten gewährleistet werden könne. Das Register 
Torrens erfüllt den Zweck. Selbst der Einwand, dafs die aller- 
meisten Grundbesitzer die Mittel zur Fintragung ins Register 
Torrens aufbringen können, wird hinfällig, sobald man diese 
Eintragung zunächst nur für Landverkäufe obligatorisch macht. 
Die Hauptunkosten verursacht die Arbeit des Feldmessers und 
die Kartenskizze des Grundstücks. Der Hauptteil der Landwirte 
mag diese Unkosten tatsächlich nicht tragen können. Aber der 
Käufer kann sie tragen, und zwar um so leichter, als die Spesen, 
welche ihm eine Eintragung ins Register Torrens verursacht, 
sich zu den Unkosten des alten Uebertragungssystems im all- 
gemeinen etwa wie 2:7 verhalten (im allgemeinen — in 
einigen Staaten ist das Verhältnis weniger günstig). 

Die obligatorische Registrierung aller zum Verkaufe ge- 
langenden Liegenschaften wäre ein gewaltiger Fortschritt für 
Brasilien. Ja, man darf sagen, dafs damit nicht nur für die 
Sicherung der zukünftigen Landbesitzverhältnisse viel gewonnen 
wäre, sondern dafs geradezu das Gefühl der Unsicherheit des 
Landbesitzes mit dem Augenblicke im Bewulstsein der Allgemein- 
heit ausgelöscht wäre, in welchem kein zweifelhafter Besitztitel 
mehr auf andere übertragen werden kann. Denn gerade bei 
Landkäufen tritt diese Unsicherheit und Zweifelhaftigkeit be- 
ständig hervor und gibt immer von neuem zu unerquicklichen 
Erörterungen Anlafs. Dafs die obligatorische Registrierung bei 
Landkäufen eine Härte sei, oder dem Landescharakter zuwider- 
laufe, wird niemand behaupten, denn andernfalls würde er dem 
Landescharakter ein böses und ungerechtes Zeugnis ausstellen. 
Das Alte mag bleiben, wo es sich aufrecht erhält; wo aber mit 
dem Wechsel der Besitzer das Alte fällt, da muls das Neue, die 
Sicherstellung des Käufers, als erste und vornehmste Pflicht des 
Gesetzgebers erscheinen. 

Ja, noch mehr. Auch für zukünftige Hypothekengeschäfte 
sollte die Eintragung der zu belastenden Grundstücke ins Register 
Torrens obligatorisch werden. Die Eintragung wird sich vielleicht 
von selbst aus der Tatsache ergeben, dafs mit der Zeit auf 
nichtregistrierten Grundbesitz kein Kredit zu erlangen ist; aber 
die Sache zu beschleunigen, dürfte von Vorteil sein. Der Kredit 
der brasilianischen Landwirtschaft kann sich nur heben, wenn 
das Kapital Vertrauen in hypothekarische Kapitalanlage gewinnt. 
Will ein Landwirt Geld aufnehmen, so darf der Kapitalist, bezw. 
die Kreditbank verlangen: erstens, dafs der zu belastende Grund- 


| besitz über jeden rechtlichen Zweifel erhaben sei; und zweitens, 


dafs das Darlehen und die Zinsen für dasselbe möglichst ge- 
sichert erscheinen. Beides wiederum wird durch Eintragung ins 
Register Torrens erzielt. 
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kreis des Torrens-Systems zu erweitern. 
ist um so günstiger, als die lange wirtschaftliche Krise, welche 
das Land durchgemacht hat, heute mehr oder weniger über- 
wunden zu sein scheint. Neues wirtschaftliches Leben möchte 
überall hervorsprielsen, aber es stölst auf Hindernisse, die in 


Der Augenblick dazu 


landwirtschaftlicher Beziehung hauptsächlich in der Unsicherheit | 


der Besitzverhältnisse begründet liegen. Diese Unsicherheit läfst 
sich, wie oben dargetan wurde, grolsenteils beseitigen, ohne in 
das Leben der Landwirte andere als entweder nützliche, oder 
von ihnen selbst aus freiem Antriebe hervorgerufene Ver- 
änderungen hineinzutragen. Die Reform der ländlichen Besitz- 
verhältnisse, durch das Register Torrens in bisher zwar kleinem 
Malsstabe, aber doch in vielversprechender Weise eingeleitet, 
läfst sich schonend und doch gleichzeitig wirkungsvoll weiter- 
führen, und würde mit der Zeit die Lage der Landwirtschaft in 
vorteilhafter Weise verändern und günstiger gestalten. Dann 
aber werden Südbrasilien und São Paulo mit Hilfe einer regel- 
mälsigen Einwanderung von Menschen und Kapital in die Lage 
gelangen, ihre reichen Bodenschätze zu verwerten. C.B. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunds. Berlin, 14. April. Die Aprilsitzung 
der Gesellschaft für Erdkunde wurde durch den Vorsitzenden, 
Geh. Rat Freiherrn F. von Richthofen, mit geschäftlichen Mit- 
teilungen eröffnet. Die Einnahmen betrugen im letzten Jahre 
58882 Mark. Aus der Karl Ritter-Stiftung ist ein Ueberschufs 
von 215 M., aus der Krupp-Stiftung ein solcher von 154 M. vorhanden. 
Dazu kommen die Zinsen der William Schoenlank-Stiftung mit 2000 M. 
Von den literarischen Neuheiten seien folgende herausgehoben: 
C. Borchgrevinks Reisewerk: Nach dem Südpol.— Paul Hoffmann: 
Diedeutschen Kolonien in Transkaukasien. Dort haben sich, 
seit etwa vierzig Jahren 6000 Württemberger angesiedelt, die eine 
Landwirtschaft, namentlich eine nach Schweizer Art geordnete Vieh- 
wirtschaft in der Umgebung von Tiflis treiben, welche für das ganze 
Gebiet vorbildlich sein kann. Der Verfasser ist gegenwärtig in 
Mexiko mit Einführung neuer landwirtschaftlicher Kulturen beschäftigt. 
— Sir William Willcox: The Nile in 1904, ein für die praktischen Fragen 
der Wasser- und Schlammführung im Nilgebiet wichtiges Werk. — Penk 
und Brückner: Die Alpen im Eiszeitalter. — Otto Freiherr von Aufsels: 
Die physikalischen Eigenschaften der Seen. Der Verfasser gibt 
nach dem Vorgange Forel’s in dessen Studien über den Genfer See 
hier neue Methoden zur physikalischen Analyse in der Seenforschung ; 
ferner französische Werke über die Picardie und über Geologie ım 


allgemeinen. — Franz Heger: Metalltrommeln aus Südostasien. Ein ` 


Beitrag zur Technik der Völker, die an der Grenze der Shanstaaten 
wohnen und von denen die Osmanen herstammen. — Balzer: Das 
japanische Haus. 

Der Vorsitzende begrüfste darauf besonders den Leutnant Wilhelm 
Filchner und dessen Gattin, die zusammen eine gefährliche Reise 
am Oberlauf des Hoangho auf bisher unbekannten Wegen im letzten 
Sommer ausgeführt haben. Es ist dies, seitdem die Reisende Ida 
Pfeifer durch Karl Ritter vor etwa 50 Jahren in der „Gesellschäft 
für Erdkunde“ begrüfst worden war, der erste Fall, cine Dame als 
Forschungsreisende zu empfangen. 

Als erster Vortragender sprach Oberlehrer Heinrich Fischer 
über das geographische Studium in den Vereinigten 
Staaten. Der Referent hat mit Unterstützung des Unterrichts- 
ministeriums und des Freiherrn von Richthofen, sowie der 
Stadt Berlin eine grofse Sammlung geographischer Literatur auf 
seiner im letzten Sommer in den Vereinigten Staaten ausgeführten 
Studienreise zusammengebracht und ausgestellt, welche alle Stufen 
geographischen Unterrichts und geographischer wissenschaftlicher 
Arbeit, die in den Vereinigten Staaten geleistet wird, deutlich zur 
Anschauung bringt und das Interesse weit über die Kreise der Fach- 
männer und Lehrer der Erdkunde hinaus erregen mufs. Zudem 
zeigte der Vortragende an einer Reihe guter Lichtbilder die geo- 
graphischen Lehrmittel und die Institute geographischer Studien in 
Amerika. Die ‚Jugend der amerikanischen Kultur bringt es mit sich, 
dafs die Lehrer dort nicht dauernd, wie bei uns, sich ihrem Berufe 
widmen, vielmehr wird dieser oft als ein Uebergangsstadium zu einem 
anderen Berufe betrachtet, und so erklärt sich der Lehrermangel in 
den Vereinigten Staaten. Das Teachers College in Philadelphia wird 
zumeist von Damen besucht, wie überhaupt die Lehrerin in 
den Vereinigten Staaten überwiegt. Die Schulverhältnisse sind in- 
folge der Unausgeglichenheit der ganzen Kultur mannigfaltig. Fünf 
Stufen lassen sich scheiden mit je etwa drei- bis vierjährigem 
Kursus. Die Elementarschule, die Grammar School, die High School, 
das College und die Universität. Die Arten dieser Schulen gehen 
vielfach durcheinander. Das Examenwesen beherrscht den ge- 
samten Unterrichtsbetrieb. Es gibt Aufnahmeprüfungen, Diplom- 
examina, und eine grofse Rollo spielen die Sommerkurse sowie die 
Ferienkurse, die oft auch mit der Erlangung eines Diploms ab- 
geschlossen werden: 

Dieser Betrieb bringt die sogenannten topics hervor, d. h. Lehr- 
bücher, die das Lernen gewisser, sehr ins einzelne gehender Fragen 
aus dem betreffenden Wissensgebiet fürdern. In den unteren Klassen 
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| werden die „text-books“ benutzt, und speziell diese geographischen 
verhältnissen Rechnung tragenden Form, nunmehr den Wirkungs- | 


text-books stehen heute auf einer Höhe, die als Muster dienen kann; 
insbesondere sind die Lesebücher von Dudge vortreffliche Leistungen. 
Es fehlt: an Atlanten, an Wandkarten, und der Dingley-Tarif hat den 
Import deutscher Karten bedeutend erschwert. Dagegen sind Dia- 
ositive (Lichtbilder) für den Unterricht sehr beliebt, ferner Reliefs, 
ie instruktiv sind, auch sehr geschickte Kartogramme stellen die 
Amerikaner her zur Veranschaulichung von vergleichbaren Quantitäts- 
und Gröfsenverhältnissen auf geographischem Gebiete. Es herrscht 
in Amerika ein lebhaftes Interesse für alle Erziehungs- und 
Unterrichtsfragen. Allerdings klafft eine weite Lücke in dem 
Betrieb der geographischen Wissenschaft zwischen den unteren und 
den oberen Stufen. Physiograpbie, Handels- und Wirtschafts- 
geographie stehen im Vordergrunde des Interesses. Das erst 
26 Jahre alte Geological-Survey (d. h. die geologische Landes- 
aufnahme der Vereinigten Staaten) leistet Vorzügliches und übt nuf 
die Kartographie des Landes einen erheblichen Einflufs aus. Dudge 
kann in seinen Büchern als ein Meister geologischer klarer Dar- 
stellung gelten. Die Karten des Geological Survey sind überall neben 
den deutschen Karten im Gebrauch. Es ist bisher etwa ein Gebiet, das 
viermal die Grölse des Deutschen Reichs umfafst, aufgenommen worden; 
dasselbe beträgt etwa ein Drittel des Unionsgebiets und liegt in 1300 
bis 1400 Karten vor, die zu schr billigen Preisen zu haben sind. 
Geologische Karten sind schr weit verbreitet. Der Staat New York 
hat eine eigene „Geologische Aufnahme“ eingerichtet, deren Karten 
vorzüglich illustriert sind. Ferner geben auch das Wetterbureau 
as Department of Commerce and Labor gute Karten heraus. 
Die drei grofsen Museen: das naturgeschichtliche Museum in New 
York, das Handels-Museum in Philadelphia und dasjenige in Chicago 
fördern naturgemäfs die Geographie in erheblicher Weise. Der 
geographische Unterricht an den Universitäten und den in ihren 
Kursen zeitlich mehr als bei uns ausgedehnten Sommerschulen be- 
vorzugt stets die physische Geographie. Der Vortragende wies auf 
die zwei Institute, das ausgezeichnete "Teachers College in New York 
und die Universität in Ithaca hin, wo Professor Dudge, beziehungs- 
Tarr den Unterricht leiten. Letzterer ist von einem 
Stabe tüchtiger Geographen umgeben. Ithaca ist seiner Lage nach, 
der nahen Kohlengebiete wegen, für dynamogeographische Studien gut 
geeignet, wie sie die Spezialität von Prof. 'Tarr bilden. Der 
bedeutendste Geograph in Amerika, William Morris Davis, zeichnet 
sich durch seine pädagogische Begabung besonders aus; er ist bestrebt, 
stets neue Typen für die Formgebilde der Erde in scharfer 
Gliederung der Formen aufzustellen und hat auch in Europa mit 
seinen Bestrebungen, selbst bei uns in Deutschland, wie Freiherr 
von Richthofen hervorhob, Anerkennung gefunden. 


Darauf gab Leutnant W. Filchner (Manchon) einen vorläufigen 
Bericht über seine Expedition zur Erforschung des Oberlaufs 
des Hoangho unter Vorführung vortrefflicher, von ihm selbst auf- 
genommener Lichtbilder. Er hat das Problem des Oberlaufes des 
Hoangho in Tibet gelöst. "Trotz der vielfach nach Tibet während 
der letzten vierzig Jahre unternommenen Expeditionen wurde dieser 
Teil 'Tibets stets von den Reisenden gemieden, da man das dort 
ansässige Räubervolk der Ngolok fürchtete. Sie dehnen ihre 
Raubzüge selbst auf Gebiete innerhalb 'Tibots aus. Der Reisende 
hatte das Glück, mitten durch dieses gefährliche Gebiet zu gelangen 
und eine nicht unbedeutende wissenschaftliche Ausbeute zu erlangen. 
Er hatte seine wissenschaftliche Ausrüstung und Anleitung in Berlin 
vor zwei Jahren vollendet. Schon im Jahre 1900 hatte der Vor- 
tragendo während eines Urlaubs von drei Monaten einen Parforce- 
ritt über den Pamir ausgeführt, der ihm zur Orientierung für 
seine damals schon e, E Expedition zum Oberlauf des 
Hoangho dienen sollte. Diese Expedition selbst hat der Reisende 
ganz aus privaten Mitteln durchgeführt. Die Expedition war 
planmäfsig vorbereitet und hatte Glück. Es sollte von Hsiningfu aus 
zum Hoangho ein Vorstofs erfolgen, der im allgemeinen der Marsch- 
route Grenards folgte. Von dort aus wollte der Forscher nach Süden 
zur Baian-karakette vordringen, es sollte dann nach Osten hin der 
Hoangho wieder erreicht werden, und die Expedition sollte von hier 
aus dessen Oberlauf bis zum scharfen schleifenförmigen Knie ver- 
folgen. Von hier aus beabsichtigte man einen Durchstols auf 
Sungpanting in Szetehuan auszuführen. Im allgemeinen ‚verlief, die 
Expedition nach diesem Plane. Der Reisende war sich im Beginne 
seines Unternehmens bewufst, dafs nur dann eine Erforschung des 
Hoangholaufes zum Ziele führen könne, wenn es gelänge, von den 
Quellseen des Hoangho aus das dicht bevölkerte und gefährlich zu 
assierende Ngolokgebiet unerwartet und rasch, d. h. durch Ueberrumpe- 
ung, durch List und Gewalt, zu durchbrechen. Am 13. Juli 1904 ging 
die Expeditions-Karawane von Scharakuto nahe bei Hsiniugfu aus. 
Sie bestand aus fünf chinesischen Soldaten, 3 Dolmetschern, 15 Mahus 
und etwa 45 Pferden, 35 Yaks nebst Lebensmitteln für 6 Monate. 
Der Arzt Dr. Tafel, der geologische Studien trieb, begleitete den 
Vortragenden. Nach vieler Mühsal wurde beim Vordringen in süd- 
westlicher Richtung am 24. Juli die Hoangho-Ebene erreicht. Schnec- 
stürme hinderten den Marsch, Sümpfe und Futtermangel trugen zur 
Ermüdung der Tiere das ihrige bei und alle gangbaren Wego, die 
freilich nur in geringer Zahl vorhanden sind und die zum Hoangho 
führen, waren durch eine dicke Schneedecke unkenntlich gemacht 
worden. Der Reisende hatte viel unter dem Unwillen und der fast 
täglichen Meuterei der chinesischen Soldaten zu leiden. Die Strömung 
des Hoangho war so gewaltig, dafs Leutnant Filchner seine Absicht, 
den Flufs an dem gleichen Punkte zuüberschreiten, wo es Grenard getan 
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hatte, nichtzur Ausführungbringenkonnte. Man wandtesich nach Norden 
bis zum Oringnor, wo der daselbst in mehrere Arme gespaltene 
Hoangho durchschwommen wurde. Längs des Ostufers des Oringnor 
und über dieHöhenkette, die diesen See umringt, gelangte die Karawane 
durch ein wildes, felsiges, geschlossenes Tal, in dem sie viele Tiere 
verlor. Nunmehr folgte man über Sandhöhen und über sumpfige 
Wiesen dem Rizy, der in starken Windungen ostwärts fliefst bis zu 
seiner Vereinigung mit dem Hoangho. Hier konnten die Reisenden, 
als chinesische Händler maskiert, in einem tibetanischen Lager ihre 
Zelte aufschlagen. Ostsüdostwärts folgte man dann dem Hoangho 
abwärts, bis zu dem Nebenfluls Shattörtsch, in dessen engem oberen 
Tale man auf Ansiedlungen der Ngolok stiefs. Eine breite Wasser- 
scheide wurde erstiegen, von der aus der Führer der Expedition einen 
Vorstofs zur Baian-karakette unternahm, die hier nahe an den Hoangho 
herantritt. Die Tibetaner in ihren Ansiedlungen Dojung und Dodi, 
am Dotzüflüsse gelegen, zeigten sich feindselig. Am 13. September 
wurde wieder der Hoangho erreicht und ein nächtlicher Angriff 
blutig abgewiesen. Auf am Wege stromabwärts hatten die Tiere 
stark unter Ermüdung zu leiden, und heständig folgten Spione der 
Karawane. Schroffe Höhenzüge engen das Tal ein und erschweren 
das Vordringen; man ging weiter flulsabwärts, mufste indessen bald 
den Strom verlassen, ee die Täler sich allzusehr verengten, und das 
Gebiet selbst sehr unsicher war. In Gomo versperrte der Häupt- 
ling Rienné der Expedition den Weg. Nur ihrer Verkleidung als 
mohammedanische Priester dankten Leutnant Filchner und Dr. Tafel 
hier ibre Rettung; auch in dem Räubernest Korgan dankte man einer 
List die Rettung. Bei Knaba mufsten die gesamte Ausrüstung und 
alle Yaks zurückgelassen werden, um die Expedition vor Gefangen- 
nahme zu retten. Da man zu wenig Patronen hatte, war ein Kampf 
unmöglich, bei Nacht verliefs die Karawane die gefahrvolle Stellung. 
Tschichama, eine grofse Zelt-Ansiedlung, ward nunmehr erreicht, und 
dann gelangte man nach Verlust vieler Tiere nach Sungpan. Man 
mufste der Nahrung wegen in letzter Zeit die Pferde schlachten, die 
noch übrigen Tiere waren abgezehrt, und die Leute meuterten. Die 
Führer eilten im Schneesturm nach Sungpan vorauf, um der Expe- 
dition von dort Hilfe zu senden. Es gelang am 11. Oktober das Ziel 
zu erreichen. Hatte man fast alle Tiere verloren, so war doch kein 
Menschenleben den Strapazen zum Opfer gefallen. Sechs Tage blieben 
die Leiter in Sungpan, um dann in 20 tägigem Gewaltmarsche nach 
Hsiningfu zurückzukehren. Routenaufnahmen, astronomische und erd- 
magnetische Beobachtungen, Wassertemperatur- und Höhenmessungen 
wurden sorgfältig ausgeführt, sowie eine zoologische und botanische 
Sammlung angelegt. 800 Photographien konnten in Tibet aufgenommen 
werden, und Dr. Tafel hat geologisches Material gesammelt. Die 
Gattin Leutnant Filchners, die während der tibetanischen Tour ihres 
Gemahls in Hsiningfu geblieben war, konnte dort meteorologische 
Beobachtungen fixieren, sowie zur ethnographischen, zoologischen 
und botanischen Sammlung wertvolle Beiträge liefern. Ueber Sianfu 
Lungtschü-tsai kehrte man am 12. November nach Shanghai zurück 
und benutzte dabei die grofse Strafse, während die Expedition auf 
dem Hinwege nach Hsiningfu vom Hanflufs aus das Tsienling Gebirge 
auf bisher unbekanntem Wege über Hsiau-j nach Sianfu überschritten 
tte. G. St. 


Literarische Umschau. 


Das Februarheft des im Reichsamt des Innern herausgegebenen, 
„Deutschen Handels-Archivs“ (Zeitschrift für Handel und Gewerbe, 
Verlag der Königlichen Hofbuchhandlung von E. S. Mittler & Sohn, 
Berlin SW. 12, Kochstr. 68—71) enthält in seinem Gesetzgebungsteil 
neben einor Reihe von Aenderungen auf dem Gebiete der Zoll- und 
Abgabengesetzgebung in verschiedenen Ländern die wichtigsten 
Bestimmungen der Berggesetze in Griechenland und Kreta, brasilianische 
Vorschriften für Handlungsreisende, die Bestimmungen über Einfuhr 
von Explosivstoffen nach Westaustralien, das neue spanische Brannt- 
weinsteuergesetz u.a.m. Im statistischen Teil finden sich Mitteilungen 
über den Aufsenhandel Norwegens, der Schweiz und Spaniens im 
Jahre 1903 sowie über den Aufsenhandel Britisch-Ostindiens über die 
Landgrenze im Jahre 1903/04. Handelsberichte der Kaiserlichen 
Konsuln liegen vor aus Florenz, Turin, Nagasaki, Pakhoi, Penang, 
Tientsin, Bissao (Portugisisch-Guinea), Lagos und Rio Grande do Sul. 
Von den Berichten aus letzterem Platze sowie aus Tientsin, Penang 
und Nagasaki hat die genannte V erlagshandlung auch Sonderausgaben 
veranstaltet. 

Der Kleine Toussaint-Langensoheldt. Mit Angabe der Aussprache 
nach dem phonetischen System der Methode Toussaint-Langenscheidt. 
Englisch. Zur schnellsten Aneignung der Umgangssprache durch 
Selbstunterricht. Reisesprachführer, Konversationsbuch, Grammatik 
und Wörterbuch. Reisegespräche auch zur Anwendung für Sprech- 
maschinen. Bearbeitet von Dr. Heinrich Baumann, Master of Arts 
of London University. Taschenformat, LXXXVIII, 484 Seiten, mit 
einer Karte, einer Münztafsl und einem Leserost. Glanzleinwand- 
band 3 M. Ein Grammophonapparat „Trompetenarm Monarch-Junior“ 
nebst 33 Sprachplatten, welche die in dem Buche enthaltenen 25 Reise- 
gespräche reproduzieren, kostet 200 Mark. Langenscheidtsche Verlags- 
buchhandlung (Prof. G. Langenscheidt), Berlin-Schöneberg, Bahn- 
stralse 29/30. ` 

Eine eigenartige Neuerung wird mit diesem Buche zum 
ersten Mal in Deutschland für den Sprachunterricht eingeführt, 
Die in den letzten Jahren erreichte grofse Vervollkommnung der 
Sprechmaschinen, insbesondere des Grammophons, legte der Verlags- 


buchhandlung den Gedanken nahe, die von ihr bereite früher unter- 
nommenen Versuche, die Sprechmaschinen für den Sprachunterricht 
anzuwenden, wieder aufzunehmen. Das Ergebnis war ein günstiges. 
Es zeigte sich zunächst, dafs es nicht praktisch sei, die englische 
Grammatik auf Platten zu sprechen, selbst nicht in an; 
Konversation zwischen Lehrer und Schüler (Frage und Antwort), 
sondern dafs es vorteilhafter und anregender wäre, wenn sich der 
Lernende eine gute Aussprache auf Grund aus dem Leben gegriffener 
fremdsprachlicher Texte, sowie das geläufige Sprechen, Schreiben, 
Lesen und Verstehen der fremden Umgangssprache aneigne, indem 
er zugleich seine Aussprache nach der aus dem Apparate gehörten 
verbessert. Zu dem Zwecke liels sie das eingangs erwähnte Buch 
bearbeiten. Die darin enthaltenen 25 Gespräche wurden von 
gebildeten Engländern auf Grammophonplatten gesprochen. Ueber 
die Anwendung gibt eine dem Buche vorgebundene Anweisung die 
erforderliche Aufklärung. Aber auch ohne die Anwendung des 
Grammophons wird das hier dargebotene Werk mit Nutzen gebraucht 
werden. 

Stanley, le roi des Explorateurs. Von Joseph Joübert. — Germain, 
G. Grassin, 40 rue du Cornet, Angers, Frankreich. 1905. 

Die Schrift, welche von dem Vice-Präsidenten der „Société des 
études coloniales et maritimes“ herausgegeben ist, gibt die Ver- 
dienste des grofsen Forschers wieder, un! dürfte das Erscheinen 
derselben allen Kolonialfreunden willkommen sein. 

Papiergewichts-Tabellen für den Papier-Export- und Importhandel. 
Titel und Text in deutscher, englischer und französischer Sprache. 
Preis 250 M. Verlag und Verfasser: Gustav Voigt, Merseburg, a. S. 

Findeisen, Prof. C. F., Beispiele und Aufgaben zum kaufmännischen 
Rechnen. Neu bearbeitet von Dr. F. Claussen, Direktor der Amthorschen 
höheren Handelslehranstalt in Gera. In drei Teilen: I. Teil. Das 
bürgerliche Rechnen in kaufmännischer Art behandelt. 7. Aufl 
Geb. 225 M. — II. Teil. Das niedere kaufmännische Rechnen. 
7. Aufl. Geb. 2,25 M. — III. Teil. Das höhere kaufmännische 
Rechnen. 6. Aufl. Geb. Le M. Leipzig, Ferdinand Hirt & Sohn. 

Die bisherige Zwei-Teilung dieses bekannten Rechenwerks hat 
in der vorliegenden Neubearbeitung die vorstehend gekennzeichnete 
Gliederung in drei Teilen erfahren. Ganz besonders ist die Be- 
handlung der Rechnungsarten „auf“ und „im“ 100 hervorzuheben. 
Arbitrage und Kontokorrente sind bereits im II. Teile, ausführlicher 
aber im III. Teile behandelt. Den schwierigen Aufgaben sind 
durchweg textliche Erläuterungen vorausgeschickt und zum besseren 
Verständnis Ausrechnungen zugefügt. Für den schon länger in der 
Praxis stehenden Kaufmann und für die Geschäftsbücherei empfiehlt 
sich besonders’die Anschaffung des III. Teils. Die Ergebnisse sind 
in Einzelheften (Preis je 50 Ph) erschienen. 

Itatlenieche Handelskorrespondenz für Anfänger von Professor 
Alberto de Beaux, Oberlehrer am Königl. Institut SS. Annunziata 
zu Florenz. Preis: Kartoniert M. 1,30. Schlüssel hierzu: 
broschiert M. 1,20. G. J. Göschen’sche Verlagshandlung in Leipzig. 

Von den billigen Einzel-Ausgaben der neuen Handelsverträge, zu- 
sammengestellt im Reichsamt des Innern, sind „der deutsch- 
rumänische Handelsvertrag“ Preis 80 Pf.), „der deutsch- 
russische Handelsvertrag” (Preis Lan M.) im Verl der 
Königlichen Hofbuchhandlung E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW. 12, 
vor einigen Wochen erschienen. Die Druckherstellung der übrigen 
Verträge (Oesterreich - Ungarn, Schweiz, Serbien) ist ebenfalls 
beendet, und sind diese Ausgaben zu folgenden Preisen von der 
oben erwähnten Buchhandlung zu beziehen: Der „deutsch- 
österreich-ungarische Handelsvertrag“ (Preis 3 M.), der 
„deutsch -schweizerische Handelsvertrag“ (Preis 1,70 M.), 
der „deutsch-serbische Handelsvertrag“ (Preis 0,0 M.) 
Alle 7 Verträge in einem Band sind für 7,0 M. erhältlich. Die 


Ausgaben enthalten ebenso wie die früher erschienenen den 
neuen Zusatzvertrag zum bisherigen Handels-Zoll- und Schiff- 
Tarife der Zölle für Einfuhr und Aus- 


fahrtsvertrag, die 
fuhr, ein Aphabstisches Warenverzeichnis zu den Tarifen, sowie 
den Wortlaut des vollständigen Vertrages in der durch den 
Zusatzvertrag abgeänderten Fassung. Wir weisen vop neuem auf 
diese wohlfeilen amtlichen Handelsvertrags-Ausgaben empfehlend hin. 
Eine vom Reichsamt des Innern veranstaltete Zusammenstellung des 
neuen deutschen Zolltarifs mit den aus den vorgenannten Handels- 
verträgen sich ergebenden Aenderungen ist fertiggestellt und 
wird binnen kurzem ebenfalls durch alle Buchhandlungen (Preis 
2,50 M.) zu beziehen sein. ge 


Briefkasten. 

Eine wichtige Vervollkommnung as Knoten-Faden-Hoftmaschinen für 
Schreibhefte, Lese- und Zeichenbücher, Fibeln usw. bietet die auch 
in diesen Spezialitäten seit langen Jahren bestbekannte Maschinen- 
fabrik von Breufse & Compagnie, Leipzig. Diese Vervollkommnun, 
besteht in einer noch weiteren Vermehrung der verschiedenen Anz 
von Stichlängen auf ein und derselben Maschine, welche bis auf 
4 verschiedene Stichlängen gesteigert worden ist; diese lassen sich 
der jeweiligen Arbeit entsprechend sehr schnell und leicht einstellen, 
weil der betreffende Mechanismus von grofser Einfachheit und Ueber- 
sichtlichkeit ist. — Durch diese Neuerung wird eine noch gröfsere 
Vielseitigkeit in der Verwendbarkeit dieser Faden-Heftmaschinen 
mit gleichzeitiger selbsttätiger Verknotung geboten, neben der grols- 
artigen Leistungsfähigkeit E zu 15000 Heftungen an einem Tage 
infolge des spielend leichten Ganges der Maschinen, die sowohl für 
Motor- als auch für den Fufsbetrieb gebaut sind. — Ein weiterer Vor- 
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zug dieser seit vielen Jahren vortrefflich bewährten Knoten-Faden- 
Heftmaschinen (Modell GG) von Preufse & Compagnie, Leipzig, ist 
— wie allgemein anerkannt — darin gegeben, dafs sie sich durch eine 
sehr grofse Durchstechfähigkeit nuch für stärkere Lagen auszeichnen, 
ferner noch durch sehr stabile, dauerhafte Bauart. — Schon seit Jahren 
sind die zahlreichen Referenzen im In- und Auslande stets des Lobes 
voll nee über die überlegenen Vorteile dieser Maschinen, sodafs 
sie allgemein bevorzugt werden, denn die Heftweise ist so sparsam, 
dafs 1500 Heftungen uur auf ca. 20 Pfg. oder auch weniger zu stehen 
kommem je nach der Länge des Stiches, welche zwischen 50 mm 
und 130 mm verändert und mit zwei oder drei Nadeln hergestellt 
werden kann. — 

Die Firma Preusse & Compagnie steht mit ausführlichen 
Prospekten und Arheitsmnatern dieser Maschinen zu Diensten, ebenso 
auch mit Arbeitsmustern ihrer anderen seit vielen Jahren im In- und 
Auslande gelieferten verschiedenen Modelle von Faden-Heftmaschinen 
für Bücher und Broschüren zum Heften auf Band, Gaze, Bindfaden 
oder ohne solche Materialien, also endlose Broschüren-Arbeit, über 
welche ebenfalls zahlreiche feinste Referenzen zur Verfügung stehen. 

Ferner sei noch hingewiesen auf den neuesten Pracht-Katalog 
No. 20 genannter Firma, welcher 228 Quartseiten umfalst und ein- 
gehend Auskunft gibt über die vielseitigen Konstruktionen und mannig- 
faltige Verwendbarkeit der Erzeugnisse der Maschinen-Fabrik von 
Preufse & Compagnie, Leipzig. 


Marktberichte. 


Weekly Pigiron Market von R. Feldtmann & Co, Glasgow, 25. April. 
(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext 


Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra.) 
No. 1 Se 

Coltn: . 64/6 54/6 FAS. G Calder 
Gartsherrie 3 5 R Glengarnock 
Langloan. Eglinton R R 
Summerlee . Dalmollington AS.Ayr 
Carhbroe Shotts A.S. Leith 
Clyde . 

F. O. B $ 

6 F. O. B. West Coast ports. 

Shipmenis® week ending 22th A 47 tons against 7356 tons 


tons last year. 
tons unchavged. 

yro’ 381506 tons inc 
eek 89 tons. 
axcitod during 
and Warrants 
rices fluctuated 
cash closing 
Warrints idle 


last year. . Onmber'and Iron & Steel 16 
Stocks in public stor 
other Irons 5036 tons increase on we 
week 19341 tons. Cumberland € Barrow 
W: t Market: Our Pig Iron Wi 
the past week and there has been a large business done 
The Market remained closed on Good Friday and Easter Mon 
as follows: Scotch Warrants idlo, Clev Warrants 4 
buyers 51/8 cash and sellers 51/9 cash an a mont 
Standard Foundry Iron idle. 


Preise für Altmetalle — 
burg netto Kasse ohne Dekort 


Glasgow 
pase on 


Hematite 


Ham- 
von 


100 Kilo cif. 


unverbindlich — per 
(Mitgeteilt 


franko Emballage 


Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 


30. April 1905: 

Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung d SE WETTER, 
do. verziant aber frei von anderen Bentandteileu . . ER 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten” Gs? . 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Füssern . . . . . - 

Rotguss von Maschinenteilen, kleiuen Stücken . . » » 2:22... * 

Altblei von Wasserleitungsröhren etc. B 

Altzink, Eiusätze von Exportkisten und sonstige reine Ware 

do. in Blöcken umgeschmolzen 

Altmessing, möglichst frei von Eisen, leicht und schwer, nach Qualität . 


Welsshlechabfälle . . Kësse 
Aschen, alte Flaschenkapseln, Ki etall, "Netallspäne. Patronenhülsen, Welas. 


blechabfälle etc. je nach Qualität der Proben. 


Kursnotierungen. 
Ueberseeische Wachselkurenstierungen. 


Buenos-Airos 


z-Pr>>PPe>.» 
aaszsanass E 
RK 


4.05. a. Loud. 16 d Land. 45%; d 

P ” Gold af 

He agkong Valparaiso 2.5.05 a. London Jet d 
Shanghai Rio de Janeiro . 20.4. 05 d Le, 

Yokohama Uruguay 19. 11. 04 TEPE 
Singapore Bolivien 5.3.09 1915 
Manila Peru 30. 3.05 a. Dschl, M. 204 


4.05 Max. $0.9per iM. 
3. 05 auf Deutschland 1 M. zum Kursu v. 1000 s$ Pap, Goldkurs Ian 
2.5. 05 auf Deutschland 2.4 Mark 
Mitte März 05 auf Deutschland 4y, M. 


Venezuela 1 


Montevide 


San Salvador Mitte November 04 Sicht auf Hamburg 122%, 
Haiti Anfang September 04 Goldprämie 40 —45W 


a 90 T. S. a. De 


Guate autschland 10 2. 0%. Agio 11500. 
päische Wechselkursnotieruugen in Hamburg, nach amtlichen Berichten. 
1. 3. 05. 4. 4. 05 
Sicht 3 Mt Sicht 3 Mt, 
London per 1 £ Geld M 2045 DIE Dëse 
Paris „ 100 Er e us ` > 
Franz. Bk: PI eg j = Sien 804 
l und Antwerpen p s y Kar Rh Š 


Bk. Plä 


100 F 
100 Kr. 


rdam u, Rotterdam 


KM bp, Bk BL e Syn 
F 100 T 


Spanische 
Portug. 


Petersburg 100 Rb, S er Zoe DIER 
Stockholm 100 Kr. 4 (äng 

Schwedische Bk. Pl... > ` _ NO. 
Christiania e be h 112,40 

Norweg. Bk. PL. . u éi S _ oe 

En e WER - 

Pi Er A: 110,95 D 


e 1$ G. m, Zus (60 Tg.) dra dug (60 Tg) tie 
ld in Barren per kg Fein Gold M. 2784; Silber in Barren per kg Fein Geld M. 76,4, 
Bankdiskonten nach amtlichen Hamburger Berichten, 
14. 3. 05, 4.4.05 14: 3. 05. 4. 4. 05 
Berlin 3 pCt. 3 pCt. Amsterdam 3 pCt. pCt 

a Brüssel 1 A 3 
Sch “ am a 
Kopenhagen 


4.4.05. 
pCt 


14, 3.05 
Stockholm 4 pCt 
Christiania Ais 
Petersburg 
Madrid 


Beachien Sie unsere hervorragend praktischen, überall bewährten H 
Export-Maschinen für Sandverweriung zur Herstellung von Sand- Importeure 


mauersteinen, 
die ganze Welt verbreitet. Erste Vertreter überall gesucht. Prospekte 


und Muster 


steme sind über 


Dachziegeln etc. Anlagen unsere 


Maschinen - Fabrik. 


Thomann & Co. Spezial- 
Hallo a. S.. Kirchnerstr. 19. 


gratis. 


Exporteure! 


Wasserreinigungsanlagen aller Art D.R.P. liefert ALB. REINECKEN, DÜSSELDORF. 


Entölung, Enteisenung unter Garantie. 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 


liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „ 
mit von oben eingeschwalbten 


Solvente Vertreter gesucht! 


FALKENROTH & KLEINE 


NEUSS 


stem Kleine“ 


ahlbacken, ges 


gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


Gotthard Allweiler, Radolfzell J. 


Handpumpen. 


Flügelpumpen 


Verkäufe: 
1902: 
1903: 
1904: 


87387 „ 
103667 „ 


BEE” Der enorm wachsende Absatz bestätigt die 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc, an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Specialhaus für lebende Photographien: 
Intern. Kinematographen-Ges: m. b. H. 
Illustr. Katalog u. Liste gegen Porto 
Berlin W. 8, Charlotten-Strasse 56. 


69 532 Stück 


Berlin SO., Schlesischestrasse 6, 
Treibriemenfabrik. 
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Lithographisches Institut. Verlagshandlung. 


Berliner Lithographisches Institut 


Berlin W.35 Julius Moser Telegr.-Adr.: Geographie. 
Ausführung u. Verlag von geographischen, geologischen Karten etc. etc. 


Stein- und Aluminiumdruckerei. Zink- und Kupferdruckerei. 


Solvente Vertreter gesucht. 


TS ——— Kunze & Schreiber, Chemnitz. 
A.Kamp c.m.b.H., Köln-Ehrenfeld. 


gorikmapy, Spezialität: 
. O” de SE 
Parfümerie-Fabrik. ee Sé 
Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. werschlässe, Glasjalonsien, 
Vertreter gesucht. dia mant (536a) Ss 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis 


Accessoires pour Automobiles, (Allemagne) 


Speeialitees: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desimetres, cables 
pour autos, toutes pieces de rechange. 


Versuch M, L— 


Eduard Rein, Chemnitz 


G. Klingmann & Co., 


À BERLIN S.0., 
Älteste Wienerstrasse 46, 
Berliner Nähmasehinen - Nadelnfabrik, 


eflund S } 
MALZEXTRA Berlin S0., Waldemarstr. 27. Flügel- und Pianoforte: 


zexir- onbo 4 = Nähmaschinennadeln für alle Systeme == | Fabrik. (614) 
a ns A 

j Erhältlich 5 S — 
Ge S en Export. | Erstklassiges Fabrikat, 


Zander & Palm 


ste 
(593) Gegründet 1873. 


Solvente Vertreter gesucht! Königl. Preuss. Staatsmedaille. 


otorzweiräder W. Lederle | Farallel-Schraubstdeke 
dei | Motoren- und Pumpenfabrik = „System Koch‘, = 
mit magnet-elektrischer Zündung, eigenes Freiburg im Breisgau. Kar H bh gi a ER 
Patent. Fahrräder. 5 von 500 | an die Köni 
Metall-IndustrieSchönebeckA.-G. eg ° ee 
nebeck a. E. = Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. 
Sehönebee 


Waffen. Georg Schnabel, Limbach i. S. 


Jagägeräthe, E i t ri l garantirt reiner 
Engros — Expori. e CEA 
SL Song itronensaft. 


stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl, Kein Kunst pro dukt! 
mei und Berlin C, Rosenstrasse 1. 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


Billigste 
Elektrisches Piano ‚„Pneuma“ D.R.P.# || Bezugsquelle 


` x p für 
Pneuma kann in jedes Piano oder Flügel eingebaut Wasch-, wars CET 


werden. Der Einbau hindert in keiner Weise das Handspiel. bad-, Spültisch-, Abort- 
Alleinige Fabrikanten und Pisselr-Anlagen 


für 


K U H L & K L AT T Wohnhäuser, Kranken- 


häuser, Kasernen, 
BERLIN SO. Wusterhausenerstrasse 17. Schulen, Fabriken ete. 


Prospekte postfrei. e Dt gratis und franko. 
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"Aktiva. Bilanz am 31. Dezember 1904. Passiva. . 
Zettel-Katalog-Konto. “| Aktien-Kapital-Konto. ` SC Ge A d 
Wert des Zettel-Kataloges `... 9 860,50 Aktien-Kapital x d Ge IC 250 000.00 
Inventar-Kento. R ab: durch nicht erfolgte Nachzahlung 
Bureau-Inventar nach Abschreibung von 10 Proc. . 2527,1 ji > zur Verfügung stehende Aktien . A9 UU 201 000,00 
Kassa-Konto, Abonnenten-Konto. k 
E EENEG 1919,6 | Kreditoren `... Bun 
Effekten-Konto. 1 Konto-Korrent-Konto. S 
Bestands nn. re a era” 77600000 euer on BEA u E EET 2373.15 
Waren-Konto. 
Bestand. ata Aa te Be A men ine 16 775,73 
Abonnenten-Konto. i | Š 
DOMO 2.222 Mrs EE, E Kë 299,15 
Konto-Korrent-Konto. | | 
Debitoren . . . EE Ee 25 473,74 
Gewinn- und Verlust-Konto. ! 
ust-Vortrag aus 1903. . . . . KI 190,81 if! 
Reingewinn pro 1004 2 2 . . . . „ 3593,56 | 143 596,65 | | 
k 206 452,54 I M 206 452,54 
Vorstehendes Rilanz-Konto ist von uns geprüft und mit den ordnungsmiissig 
Der Aufsichtsrat. geführten HUüchern wie mit den Invontnr-Vorlagen übereinstimmend. befunden Die Direktion 
e worden. x 
Dunker. Kee Dr. R. Janmasch. 
Die Revisionskomnission. 
Siegmund Salomon. Ziethen. Georg Kolb. 
Gerichtlicher Bücherrevisor. 
Gewinn- und Verlust-Konto. 
Debet. für das Jahr 1904. Kredit. 
An Bilanz-Konto. | M Per Provisions-Konto usw. H 
Verlust-Vortrag aus 1903 uud den Vorjahren 147 190,21 Gewim . . SE TEEN RN A NE 27 862,34 
n Inventar-Konto. »  Effekten-Zinsen- Konto. 
Abschreibung. 2.4. Ae ua eg en N ' 280,52 Gewinn an Zinsen `... 240.00 
„  Unkosten-Konto. | ! »  Bilanz-Konto. | 
Gesamtbetrag der allgemeinen Unkosten (Gehälter, Verlust-Vortrag aus 1903 . . . A£ 147190,21 | 
Miete, Steuern, Gerichtskosten, Rechtsanwalts- Reingewinn pro 1904 . . . . . p 359856 143 596,63 
Gebühren und sonstige Geschäftsspesen) . 24 227,9% SE gen | 
E BI 171 698,99 M 171 698,9% 


Vorstchondes (iewinn- und Verlust-Konto ist von uns geprüft und mit den 
ordnungsmässig geführten Bilchern übereinstimmend befunden worden. 


Berlin, 3. April 1905. 
Die Revisionskommission. 
Siegmund Salomon. Ziethen. Georg Kolb. 


Gerichtlieber Bilcherrovisor. 


Die Direktion. 
Dr. R. Jannasch. 


Der Aufsichtsrat. 
Dunker. 


In der am 25. April 1905 stattgehabten Generalversammlung, in welcher von 500 Aktien 308 vertreten waren, wurde der obige 1904er Geschäftsbericht 
einstimmig genehmigt und dem Aufsichtsrate wie dem Vorstande gleichermafsen Decharge erteilt. 


doen 
Hanfseile. 


Transmissionsseile 
aus Manila, bad. Schleiss- 
bannt u. Baumw., geiheerte 
und ungetheerte anftaue 
imprägn. Hanfdrahtseile, 
ufsellschmiore etc. 


Drahtse: 
Transmissionen, Auf- 
Ze, E, 
„Damp ugseila, Lu! 
6, Bitzabieiter. 


Ka geile, 
Ge ete. 


Barthels & Lueders 


H Kupferwerk, Metaliwaren 
Hamburg-Steinwaerder X i Apparate-Bauanstalt. 


Spezialfabrik für den Export. 


BB” Spezialität: Hochdruck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlangen, Dose, Wellen- 
federrohre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Naht, 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in 
allen gewünschten Formen und ’Abhmessungen. Bestbewährte Welssmetalle. 
Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. 


"UR OS IEN 91 


AW 
Bachpappen A „glastiqne” 
für Tropen Ké 

Wisen 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren re 
Daehleinen. 

Weber-Falkenberg, Berlin De 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Teolegr.-Adr.: Zeitreicheit-Berlim. 


Wasserdichte Segeltuche, Pläne 


= „ Zelte-Jahrik 


Se Roh. Reichelt, serin e.z. 


Nist T 
Goldene Bian, 1885. Prämlirt 1804. 
A. Hellmich’s Lebens-Bitter 


Aeliestes und bestes Hausmittel gegen alle Magen- 

krankheiten, Appetitlosigkeit, Typhus etc., von vielen 

Aerzten empfohlen und zahlreichen Chemikern unter- 

sucht, Se ebutamarke ist das Portrait des Erfinders. 
Export nach allen Ländern. —— 

Allein beag nach dem Original-Rezept angefertigt vom 


Fabrikanten Ferd. Wl, Dartmuud (Westfalen). 
Drucksaı hen in deutscher, [rageNlscher und 
englischer Sprach OH 
— Vertreter gesucht. ——== 
Heratolumgsracht 1. einzeln, Praviaz. bzw. Staat. wird verkasft. 

Flasche M. 1,35 obne Porto. 
3-4 re franko. 10 Flaschen M. 10. 


Mlustrirte Zeite - Katalog gratis. 


Ansichts Postkarten Dono — JS Glühstrümpfe 


SPECIAL-FABRIKATION Doppeltonlichtdr. Wo EEEIEE 


in allen. modernen und feinsten Ausführungsarten © cd 
£ anerkannt die besten der Welt. 
D Höchste Vollendung Farbenlichtdruck Prämlirt mit Ehrenkreuz, 6 Gold. Medaillen etc. 


P, Josef Bachem kunstanstar Kölna.Rh. Handcolorit = meeega 
Gasglühlicht A. Mannheimer 


Berlin, Friedrichstr. 2. 


Reisszeugfabrik 
Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


Aht. I. Nähmasehinenteile e « 


AM. II. Fahrradteile u. Zubehör 
AM. III. Automobil-Bestandteile, 


Kataloge stehen gratis und franko 


Te mme 


Ces 
Po 


Aue: 


zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt i M. | 


Export nach allen Ländern. 


GES KS schriften von), — 
RCerholds— 


— Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


Jahres- Zweigfabriken: 


> Forst, 
Produktion Neuwied, 
40 000 Tons. Sinzig. 


Erstklassige Fabrikate 
für die metaHurgische, chemische und Glasindustrie. 


O. Hoppe & Co., Maschinen - Fabrik, $ 


Graviranstalt 

Fernsprecher 5826. Leipzig, Berlinerstr. 69 Leu 
Broschüren-Ecken- u. Flachheftmaschinen, Drahtheftapparate für Kontore 
u. Bureaux — Perforiermaschinen — Einfache u. kombinierte Oesen- 


Max Dreyer & Co, 


| wis Berlin $., VIREN 33, 
== -“ Pianinofabrik. 


Export nach allen Ländern. 


Nez 
Kali-Wasserglas 


maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- 
druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für 
die Kartonnagen-Industrie Draht und Klammern für alle im Handel 
befindlichen Heitmaschinen. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitungl 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 
für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
rten, Strassen u. s. w. 
Jede Lampe stellt sich das Des Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! liefern 
aner fir a: für Ee e 
a EEN, Ma ap. SE reis jinen pikia e van Baerle & Sponnagel, 
, Johamniterstr. 11F, + 
Ho Wäifest Sr. Ze aj. d. Kaisers u. Wi önigs. Berlin-Spandau. 


——— 8 


AA 
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vitriol, Ziukstaub, Öerosin, Zinnfolie, Molalikaps., Art, Roh- und Altmetalle, Weifsblech- 
l, S o L 

A P assage Seholvien ®., . SC a E E EES abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 

-A : Bachauer. T.-S.: A. B. C. Liobers, 


uerpac 5 Hamburg Metalle, Metallfabr., Antimon, Lendore, Kupfer- Import: Antimon Crudum, Regulus. Erze aller 


Berlin S.59b, Dieffenbachstrasse 37 


— Gegründet 1877. 


jeder Stylart. 


Fabrik. Vertreter an allen Plätzen der Welt gesucht. 
an FAT Zen Ger TOI gesucht. 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengeellschaft, item: [| Adolf Graf 


Fabrik von Pumpenfabrik 


Gold - Politur und 
= Alhambra-Leisten, 0 | Konstanz (Baden), a 


Oelfarbendruck- 
biider u. Plakate, 


ff. gestickte Haus- $i: Bilderrahmen, Doppeltw. Kolbenpumpe 
sogen und sämmt- \' Spiegeln Ozean“ 
? 99 
liche Devatalien. {å „ und Glaschromo's. D. R. 6. M. 191 510. 
Export! | Export! 


Zweigniederlassung und Maine Berlin EN Ritterstr. 27. 


Unerreichte 
Leistung. 


unentbehrlich für 


„Vulkan“ II 


Werkstätten PA 
g Fabrikbetriebe combiniertem 
Installationen Siet 
und um 
Montagen aller Art. ee, 


Alleiniger Fabrikant: 


> Otto Pferdekämper, Duisburg. 


TAN 
Sägen 


die besten der Welt. 


Baus- und Küchengeräte, =... =: 


AS 
WE a) In halber Zeit gefeilt. 


emaillirt und roh gestanzt, liefert billigst N Wen een 


ausgeschlossen. 
Ca. 5000 Stück geliefert, erstes u. einziges Original-Fabrikat, 


$ e . P. C. Winterhoff, 
tanz- und Emaillirwerk ER 
. , Vertreter gesucht. * a a Vertreter gesucht. 
; Edm. Obst, Leipzig 


Export. Export. 


Obstprodukten-Industrie Akt.-Ges., Coblenz-Nenendori. | 


List-Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin SO.”, Köpenicker Strasse 154. 
SER s 
Schriftgießerei Heinr. Hoffmeister m. b. H., Leipzig 
re aa a suche - | 
R. BARTHOL $ Piano-Fabrik Moderne Planes in nur solidester Auslührung. 


Gegründet 1871, Geeignete Vertreter an allen Plätzen gesucht. 
Beriin SO., Manteuffelstrasse 81. Exportpianos in besonderer Preislage. 


"liefert auf Grund REINE Erfahru 
in tadelloser, unbedingt zweckgeeigueter Qualität 


DÉI PAPIERE LEI 


ür 
Chromo-Lithographie 
Landkartendruck * Holzschnitte 
Autotypien + Lichtdruck 


(523) 


Kupferdruck-, Chinapapiere etc. 


Zwischenlagepapiere 
für Steindn EZ 
Empfehlungen erster Druckfirmen 

In Leipzig und Berlin. ` 


Export uach allen Weltthellen. 


MM. Katalage france u. gratis. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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‚, Mehr Licht 


D. R. P. u. Aust, Patente 


Feld- u. Fabriksbahnen, 
Plantagenbahnen 


gibt 


MIRON 


Gasglühlicht- 
Intensiv -Brenner 


Das Neueste 


Berlin NW. 7, Bochum i. W., 
London, Paris, Rom, Madrid, 
New York, St. Petersburg. 


der Gastechnik! 


Von 200 — 2000 Kerzen 
ca. 50°, Gasersparnis, 


Besonders geeignet- zur Bo- 
leuchtung von Strafsen, Bahn- 
höfen, Sälen ete 


Verlangen Sie Prospekt! 


Ernst Wittig 
2 ; ? Glanzlicht-Commandit- 
Hof-Pianoforte-Fabrik =P Gesellschaft „Schaefer“ 


N en che 
Berlin SO.”, Manteuffelstrasse 13. 
Pianos und Flügel für alle Klimate. 


= Strümpflerz Brandner, 
Gebrüder Alves 


Berlin S.42, 
Linienstr. 126. BERLIN N. Linienstr. 126. 


Brandenburgstr. 80, 


Zinkgusswaarenfahrik. 
Gegr. 1886. 
Spezialitäten: 
Lampenfüsse, Kannen, Arm- 
leuchter, Aufsätze, Figuren, 
Uhrgehäuse, Thermometer, 
Barometer,Rauchserviceetc. 


e 


STUTTGART. 


ARTIST.A 
EMIL HOCHDANZ 
pe 
— Export nach allen Ländern, 
pS 


9 Verbindungen mit dem ge- 
samten Auslande gewünscht. 


Für moderne 


Buchausstattung | Ansichtskarten —— 
und Cartonnagen | * grölstes Sortiment für Export as 
Eliet llefert Kunstanstalt und Verlag 
prämiir 


auf den Ausstellungen in 
Berlin, London, New York, 
Oporto, Melbourne, Sydney, 
Wien, 


Dammeyer & Co:, Berlin-Schöneberg. 
| VERTRETER in allen Weltteilen g esucht, 


DESSIN- 
PAPIERE 


nach Entwürfen 
erster Künstler 


EmilHochdanz 


Art. Anstalt 
STUTTGART. 


Bitte Musterbuch zu verlangen. 


den Baport na 


Wagenlaternenfabrik 
Esslingen a. Neckar. 


| Wagenlaternen 
von billigster bis hochfeinster Aug- 
führung für jede Beleuchtungsa 


Leistungsfäbigste Fabrik für Export. 


Galdene Medaille 1897 Guatemala. 


Vertreter gesucht. 


H Beste Handpumpe der Wel 
Diaphragma-Pumpe. pumpe t 
fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes 
Wasser, einfachste Koastruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 

—— Vorzäglichste Baupumpe. 
Finfschwirkend: Leistung b. Zi Liter e d. Stunde 
Doppeltwirkend: „ 0 000 
boi Hand! und’Kraftbetridb, 
(544) Durch 1—2 Mann zu Se 
Auch vortheilhaft durch Göpel zu betreiben. 
Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


Kammelrath & Sehwenzer, Punpenfir., Düsseldorf 2. 


Kei er Absatz 
F Stück. 


wi 


Kit 
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Preusse Leipzig 


Buchbinderei»Karlonagen-Maschinen 


Norddeutscher Lioyd y Bremen, 
Wa eeh Gesellschai 
lmässige 


Schnell- und "Postdampferlinien 


b Bremen und Cuba 
Bremen und New York Brasilien 


Bremen „ Baltl „ Östasien 
Bremen è ec 


Bremen „ La Plata Genua „ New York 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Geht Rifehnan 
V A Werdohl dohl in BC, | 


j Stahl& Werkzeuge | 
— für Bahn& Bergbau Y 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken |: EC 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure - 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 


SY1a MA SBIPUBISIIOA 


Sämmtliche Maschinen für: 


RBB: 


Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragöe- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhn] 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küche!- ` M 3 iel d 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. Berliner Gufsstahlfabrik u. Eisengielserei 
(13 b.) liefern als Spezialität: Hartung Aktiengesellschaft 
Paul Fra nke & Co. Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 
Leipzig-Plagwitzı. =œ Maschinenfabrik | Abteilung. tut 


Werkzeng- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


afr obir- Hähne e 


d Hydranten, ` "x $ Probir -Ventile 
[l #Strassen-« ` i °*Schmier-* 


Brunnen» x ! ke Er Gefässe. 


Siederohr-Dichtmaschinen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 
Röhren in Dampfkesseln etc. 
Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 
Parallelschraubstöcke für Werkbänke 
und Maschinen. 
` : Fabrik von Armaturen für Ces Rohrschraubstöcke. 
S Bügelbohrknarren für Montagen. 
N aschinen und gewerbliche Anlagen. Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
E Abschneider, Stehbolzen-Abdichter, 
Rohrschneider mit Stichel, schneidend. 
Röhren- Reiniger für Wasserröhren- 
kessel. (497) 
Preislisten gratis und franco. 


Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 


-liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 
Bautzen, Kgr. Sachsen. 


= Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expart“. 
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> Firstolase ni secies ot A È Gissehränke Kühl-Anlagen 
ianinos wood. Trockenluft-Kihlung! zerlegbar. 


Ga Eismaschinen für Handbetrieb 


H einfachste Handhabung, Betrieb nach dem 
lanos Absorptions -System. Preis Mk. 175. 


Electrio Streuclosets, Export-Bidets (a) 


ianinos Na ent prees! | Je. Sackhoff& Sohn, Berlin SO 


anal pros Fabrikgründung 1865. Export nach allen Ländern. 

Khan 9 xO Prospekte in deutscher. engl. und franz. Sprache 
an 2000 in- gratis und fran! uf Wunsch auch kommissions- 
struments. weise Einkauf andarer Artikel. 


40 styl Sg i i 
mme, ianinos. 


r Weg zum Reichtbum! Kajser-Panorama. 


| 
|H. LUBITZ, Fabrique de Pianos|. 
Berlin O., Fruchtstrasse 36. 
Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondée en 1875. | 
Recommends ses Pianos reconnus partout aux prix modérés. | 
WERE” Catalogue gratis. mE WE Catalogue gratis. = | 
Cen SEE EEE... sn SE et] 


Nutenwasserwaage v.a.en. u ns. ea 


Dient zum Ankörnen von Nuten auf Wellen, 
zum Bestimmen der gradlichen Abweichung 
zweier Nuten auf derselben Welle und zu 
allgemeinen Nivellierungszwecken. Unent- 
behrlich für Ma aschinenfabriken und Werfte 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Lomer & Co. 6.m.b.H., Düsseldorf „Rhein, 


örsiklassiges Fabrikat | 
EXPORT L. LANGFRITZ PIANOS 


nach allen Pianoforte-Fabrik 
Welttheilen, BERLIN, S.0. Grünauerstr. 21. Holz- und Stylarten. 


Mustr. Catalogo gratis und Franco, 


Man verlange Prospekt und Urteile. 


in allen 


Piano-Fabrik 


gegr. 1848 
Pianos für alle Klimate. 


Ir Preisl. zu Diensten. 


Geschnitzte Holzwaren 
gebrannt und bemalt als 
Schwalben, Schlüssel- 
Kleıderhalter, Konsole 

Tintenfässer etc. 


Buchdrucker, "Buchbinder, 
Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 
bletz Papp-Fabriken erc 


ohne Special- Offerte einzuholen von 
arl Krause, 


Leipzig Berlin 
Zweinaundorfersir, 59. SW. 48,. Friedrichstr. 16. 
Paris: London 
21 bis Rue de Daradis, WC., 76, High Holb 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Hetdk: wm » Berlin W.. Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske.io Berlin SW., Hollmannstrasse 16. 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. y 


Abonniert $ G Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel = 
bei Robert Friese in’ Leipzig ; d Anzeigen, 
und bei der Expedition. die dreigespaltene Petitzeile 
SE ler deren Raum 
a mit 50 Pig. berechnet, 
Preis vierteljährlich werden von der 
im dente ban Postgebiet 3,0 M. Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein .... 3% e . Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr entgegengeuomwen. 


iw deutschen Postgebiet 12,00 M. 
im Weltpostverein. .. . 15,0 „ A Beilagen 


Einzelne N: 40 Prg. i 
zelno Nummern 40 Pfg. nach Uebereinkunft 


(X hori 
ur gegen vorherige , RGAN mit der Expedition. 


` Einsendung des Botragos). 
DES 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM ÅUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


. Geschäftszeit: Worhentags 10 bis 4 Uhr. 


se Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel Eeer eingetragen. wg 


XXVII. Jahrgang. SEH den n. Mai 1905. 


Diese Wochenschrift yerfolgt den: Zweck, fortiaufe nd Berichte tiber die Lage unserer Ta andslaute im Auslande zur Konotnis ihrer D engt zu bringen, die Interes scen des gd 
tatkräftig zu vertreten, sow ie dem deutschen Handel uud der Jeutsebeu Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse dos Auslandes in kürzester Frist zu ilvermitteln, 


Briefe; Zeitungen und Wertsendungen für den „Export sind an die Redaktion, Berlin W., Lutberstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungon, Wertsendungen lür den „Üeutralverein für Handeisgeographle etc.“ sind nach Berliu W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Der deutsche Aufsenhandel in den letzten 15 Jahren ohne Berücksichtigung !der'!ein- und ausgeführten 
Edelmetalle. -- Europa: Der deutsche Aufsenhandel incl. der Edelmetalle. — Feststellung der Wünsche in Bezug auf einen Handels- 
vertrag mit e — Einfuhr russischer Eisenerze nach. Oberschlesien. — Rumänische Zollpraktiken. — Asien: Chinesisch als Geschäfts- 
sprache. — Erhöhung der Zölle in Japan. — Nord-Amerika: Zu den Vertragsverhandlungen mit Amerika. — Der Handel der Vereinigten 


Staaton von Amerika mit Kuba im Jahre 1904. — Deutschlands Zollkrieg mit Haiti. — Süd-Amerika: Wirtschaftliches. aus Brasilien. 
(Originalbericht aus Rio de Janeiro, 12. April.) -— Ausstellung landwirtschaftlicher Produkte in Porto Alegre. — Marktberichte — 
Deutsches re — Gesuchte Vertreter. — Ree 


Der deutsche Aufsenhandel in den letzten 15 Jahren ohne Berücksichtigung | Ausfuhr dem Werte nach decken; 1890/94 betrug der. Ab- 
` der ein- und ausgeführten Edelmetalle. *) stand zwischen beiden noch 13,2 pCt, 1895 bis 1899 nur noch 

Für die Entwickelung unseres Aufsenhandels in den letzten , 12,4. DCL, und 1900/04 war er bereits auf 9, pCt! gesunken. 
anderthalb Jahrzehnten ist cs charakteristisch, dafs die Ausfuhr : Zu der Vermehrung der Einfuhr hat hauptsächlich die Zufuhr 
in stärkerem Mafse zugenommen hat als die Einfuhr. Der all- | aus überseeischen Ländern beigetragen, während sich die Steigerung 
gemeine Aufschwung begann nicht gleich nach dem Inkrafttreten | der Ausfuhr ziemlich gleichmälsig auf das gesamte Ausland 
der 1891er Handelsverträge, sondern erst in der zweiten Hälfte | verteilt. Die Zunahme ist sowohl in der Einfuhr wie in der 
der neunziger Jahre, während in der ersten Hälfte ein starker | Ausfuhr bedeutend grölser als der Bevölkerungszuwachs Deutsch- 
Rückgang sowohl in der Einfuhr wie in der Ausfuhr sich bemerkbar | lands gewesen. Von den nachgewiesenen Einfuhr- und Ausfuhr- 
machte. Der Wert der Ein- und Ausfuhr (ohne Edelmetalle) | werten kommen nämlich auf den Kopf der Bevölkerung im Durch- 


betrug in Millionen M.: . schnitt jährlich: 
1889 1894 1899 1904 x 1890/94 1895/99 1900/04 
Einfuhr . . . . . 3990 -` 3935 5.483 6364 ` Einfuhr . . . . . . Bu 88,0 100,6 M. 
Ausfuhr. . . . . 3165 2961 4 207 5223 Ausfuhr . 2. 2.20.20... 614 58,6 -826 „ 
Während 1894 die Einfuhr um 52, die Ausfuhr sogar um | Zus. 141,5 156,6 183,7 M. 


204 Millionen geringer war als 5 Jahre vorher, war nach Ver- | Im Jahre 1904 stellte sich die Wertziffer pro Kopf der Bevölke- 
lauf von 3 Jahren, also im Jahre 1899, die Einfuhr um 1545 und | rung in der Einfuhr auf 106,0 M., in der Ausfuhr auf 88 M., 
die Ausfuhr um 1 246 Millionen gestiegen, und, nach Verlauf von während z. B. im Jahre 1900 in der Einfuhr. 102,40 M. und in 
wieder 5 Jahren, also 1904, ist die Einfuhr weiter um 881, die | der Ausfuhr 81,90 M. auf den Kopf kamen. Seit dem Jahre 1900, 
Ausfuhr um 1016 Millionen Mark gewachsen. Für die letzten das bekanntlich bis dahin die höchsten Ziffern aufzuweisen hatte, 
drei Jahrfünfte berechnet sich der Wert der Einfuhr und Ausfuhr | ist somit unser Aufsenhandel, allerdings nach einer längeren 
in Millionen M. wie folgt: Unterbrechung, nicht nur absolut, sondern auch im Verhältnis 
1890/94 1895/99 1900/04 Zunahme gegen 1R90:94 zur Bevölkerungszahl beträchtlich gestiegen, und zwar viel stärker 
"Einfuhr 20 216 23 673 29 185 8 969 = 444 pCt. ! in der Ausfuhr als in der Einfuhr. Die Zunahme der absoluten 
Ausfuhr 15510 _ 18442 23 958 8 448 = 54,5 pCt. | Werte seit 1900 beträgt in der Einfuhr 10, pCt., in der Aus- 
Mehr-Einf. 4 706 5231 5227 fuhr dagegen 13,3 pCt. 
In dieser Gruppierung verwischen sich die Schwankungen 


der einzelnen Jahre. Der Gesamtwert des deutschen Aufsen- | Europa. Wee 
handels in den nachgewiesenen 15 Jahren beläuft sich auf 130 984 | Der deutsche Aulsenhandel incl. Edelmetalle. Mit anerkennens- 
Millionen. Hiervon entfallen auf die Einfuhr 55,*, auf die Aus- ; werter ‘Pünktlichkeit hat. das Statistische Amt die Wertziffern 
fuhr 44,2 pCt., während in den einzelnen Perioden auf die der Ein- und Ausfuhr Deutschlands von und nach den verschiedenen 
1890/94 1895/99 1900/04 ` Ländern berechnet und veröffentlicht. Wir geben nachstehend die 
Einfuhr . . : . . 56, pCt. 56,2 pCt. 54, pCt. Ziffern für jedes einzelne Land unter Beifügung der Ergebnisse des 
Ausfuhr. . . .. 434 A 43) X Zär p | Vorjahres. Die amtlichen Zahlen umfassen auch die Ein- und Aus- 


kommen. Angesichts dieser Ziffern können die vielfach laut | fuhr von gemünztem und ungemünztem Gold und Silber und 
werdenden Behauptungen von einer fortgesetzten Verschlechterung | sonstigen Edelmetallen, sodals bei den einzelnen Ländern.der Handel 
unserer Handelsbilanz nicht aufrecht erhalten werden. Wir | ohne Edelmetallverkehr nicht ersichtlich ist. Es wäre erwünscht, 
erten uns, wie es scheint, mehr und mehr, und zwar in zu- | dafs künftig die Ein- und Ausfuhrziffern auch ohne den Edelmetall- 
ehmendem Tempo, dem Zeitpunkt, ` wo sich Einfuhr und | verkehr nachgewiesen würden, da man erst dann 'ein genaues 
Tee Bild über den Handel mit den verschiedenen Ländern erhält. 
wir aen nochan e den ER deeg en In der nachstehenden Tabelle haben wir für das Jahr. 1903 die 
schlufs ‘der Ein- und Ausfuhr der Edelmetalle folgen, woraus sich | Ziffern ohne Edelmetalle beigesetzt; für 1904 war dies leider nicht 
erhebliche Unterschiede mit den obigen Ziffern ergeben. möglich, weil sie, wie bemerkt, noch nicht bekannt gegeben sind. 
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Läfst man den Edelmetallverkehr aufser Betracht, so ergiebt, 
wie aus den Ziffern für 1903 ersichtlich, der Handel mit Europa 
eine für uns aktive, der mit den übrigen Erdteilen eine passive 
Bilanz. Aktiv ist auch der Handel mit der Gesamtheit der meist- 
begünstigten Länder, während der Handel mit den Tarifvertrags- 
staaten, ferner mit den Vereinigten Staaten und mit den übrigen 
Ländern eine Unterbilanz aufweist. 

Mit Einschlufs des Edelmetallverkehrs ist gegen das Vorjahr 
die Einfuhr aus Europa um 309 Millionen M. = 7,5 pCt., aus Afrika 
um 30 Millionen M. = 16,7 pCt., aus Asien um 59 Millionen M. = 13,2 


pCt.. aus Amerika um 122 Millionen M. = 7,7 pCt., aus Australien - 


um 24 Millionen M. = 19 pCt. und die Gesamt-Einfuhr um 543 
Millionen M. = 8,5 pCt. gestiegen, während die Ausfuhr nach Europa 
eine Steigerung von 84 Millionen M. = 2, pCt., nach Afrika von 
4 Millionen M. = 4 pCt., nach Asien von 28 Millionen M. = 12, 
pCt., nach Amerika von 65 Millionen M. = 8, pCt., nach Austra- 
lien von 5 Millionen M. = 10,9 pCt. und die Gesamt-Ausfuhr eine 
Steigerung von 185 Millionen M. = 3,6 pCt. aufweist. 

Die Ein- und Ausfuhrwerte des Spezialhandels mit den ein- 
zelnen Ländern berechnen sich unter Zugrundelegung der für 
dic betreffenden Jahre festgestellten Einheitswerte wie folgt: 


Mit | Ohne 
Länder der Edelmetallen ı Edelmetalle 
Herkunft bezw. Einfuhr Ausfuhr Einfuhr ir 
Bestimmung 1904 1903 1904 1903 | 1903 | 1908 
Wert in 1000 M. 
Hongkong 193 244 7180 8678| 244 8678 
Kiautschou 38 22 7569 10321 23 10321 
Französ. Indien . 1621 676 El 
Japan 21003 21622) 45560 
Korea ar. 13 D 135 
Niederl. Indien ete 99338 92280) 21802 
Persien 1046 855 1295 
Portug. Indien 8 16 12 16 
Siam ce 4408 2947 1192 2947 
Philippinen etc 4725 2858 5759 
Uebriges Asien | 109 124 24 124 
IV. Amerika. . f170489 836995 772143ļ|1572334| 771858 
‚ Argentinien 336538 270613] 102681) 71048 270552] 710838 
Bolivien 5214 3 2692 5185 2692 
Brasilien 132082 131662) 51841 
Brit. Nordameri 9721 9721| 35835 
3rit. Westindien etc 7883 7064 7064| 
Chile 112760 44668 95303 
Kolumbien 8395 10449 5248 
Kostari GR 5449 
Dän. Westindien 57| 226 
Dominik. Republik f 7043 875 
Ecuador 12 9432 3619 
Franz. Amerika ECH 100 
Guatemala .. 18 20125] 898 
as, Nikara- | 
a, Salvador 5284| 2133| 4668 2133 
iko 15816 36484] 14262) 36484 
Niederl. Amerika 1025! 636 78 636 
Paraguay 1020 661 2302 661 
Peru.. kes 8714| 9423 6941 9395 
Republik Haiti 403 816 813 816 
Kuba 16 10827 15499 10827 
Uruguay . 1676 2 15070| 14082 
Venezuela 12218) 10407 5414| 10321 5414 
Vereinigte | f 
v.Amerik 
Portorico 943779) 943425] 493055) 469237] 934513| 469015 
V. Australasien 
u. Polynesien .| 150208 126063] 51817 46562] 1240131 46168 
ischer Bund | 143482 | 44544 
ëlo aal 
end as fia tcogel 2901, garsol 117971) -44760 
Australien 2041 
Deutsch Neuguinen 104 37 492 
Franz. Australien 2657 5562 247 
Samoa-Inseln 892 439 267 
Hawaiische Inseln. 0 4 383 
Uebrig. Polynesien 3 = 5 19 
Nicht ermittelt 
(seewärts). .. 5547 5648 8500 9917 5648 9917 
EN mme .)6864265 6321 1465315579 5 130 2716002688 5014634 
Jarunter Edel- Eemere re TE mE 
metalle 500145) 318458] 92801! 115637] 
Bleiben für alle 
übrigen Artikel 6 364 120/6 002 68815 2227785014634 


Mit Ohne 
Länder der Edelmetallen Edelmetalle 
Herkunft bezw. | Einfuhr Ausfuhr Einfuhr| Ausfuhr 
Bestimmung 1904 | 1903 1904 | 1903 1903 | 1903 
Wert in 1000 M. 
I. Europa . .|4296514/3987 382]4. 051 904 3967 931 [3684 14613855914 
Freihäf. Hamburg, 
Kuxhaven !...| 25066; 22235] 55 254| 84387] 22235] 84371 
Freihäfen Bremer- I 
haven, Geestem. 259 552] 11087: 11907 552 11907 
Zollausschluss | | 
Helgoland .... 113: 126] 1558! 1440) 121 1428 
Badische Zollaus- A 
schlüsse 289 381 302 38] 
Belgien . . 277421, 267986| 205764| 267933 
Bulgarien . 11627 7674 8031 7650 
Gibraltar, | 
Cypern...... 2607 2176| 1306| 2176 
Dänemark 155293) 149742] 76426] 145959 
Frankreich ..... 274306! 271947] 330310] 271529 
Griechenland 11909 11201 8483| 8037| 11196 8037 
Grofsbritannien . .| 961533 833499] 995135 987651] 594029] 982258 | 
Italien ....... 191375. 200088| 146005! 136082] 195941) 130958 
Niederlande `...) 220931" 194248| 420035, 418422] 187180] 416892 
Norwegen ..... 35 780| 21612| 67615] 62743] 21428) 62437 
Oesterr.-Ungarn.. .| 731695) 754808| 584426 530601| 724115] 500335 
Portugal . 16342 15475| 29419) 24363| 15409| 24344 
Rumänien 64399 63440 41979) 37606f 63034| 37095 
Rufsland . 818699 826252| 315283; 378564| 822342| 323364 
Finland .. 18148 15356] 37129; 34416] 15315| 34203 
Schweden 99 879, 90107] 151 023! 132321] 89687) 130743 
Schweiz 180543, 171823] 327875) 304125| 165410) 296589 
Serbien .. 9129 8838| 6688) 6977| 8833| 6977 
Spanien 99326. 87742] 56097 58167] 87642| 58167 
Türkei in Europu 13933 10483] 53281° 35520| 10409] 35495 
Türkei in Asien . 29485 27076] 21839 14622] 27068] 14612 
Türkei in Afrika . 48, 6 150; 74 61 714 \ 
II. Afrika ..| 209793| 180028] 106353| 102005| 179585| 99070 
Abessinien etc. .. 288 207 127: 161 207 161 
Aegypten ..... 63280 57060] 32726: 22708] 57053] 22708 
Algerien ...... 12355 9093) 910 899 9093| 899 | 
Britisch Ostafrika . 2454 2167 1782 3146| 2167 3146 
Britisch Südafrika.| 27801 29188] 26540] +1 715| 29183] 41715 
BritischWestafrika] 50306 42846 6720 6221| 42845 6185 
Deutsch Ostafrika 3410 2114| 4983| 2564| 2113| 2509 
Deutsch Südwest- } 
afrika... .... 288| 300| 18532 4 283| 263 4209 
DeutschWestafrika 6534| 4361 6087 5182] 4357 4878 
Franz. Westafrika 6212! 5809 2348 2610) 5809 2610 
Kongostaat ....| 11825 8970) 813 472 8970) 472 
Liberia ....... 1460| 1493) 577 674 1454| 663 
Madagaskar . 3842; -2192 ei ml 209 164° 
Marokko ...... 5533 4618| 2542 4048) 4443 1600 
Portug. Ostafrika . 3843| 2271 3567 4515) 2206 4515 
Portug. Westafrika 9067| 6542 1930 1752) 6531 1752 
Re EE 1167; 652 814 641 652 641 
Uebriges Afrika... 128! 145 179 243 145 243 
III. Asien . .| 497304 438832] 26001(| 231713] 436962 231707 
Brit. Indien etc. .| 294883) 253177] &3099| 76015| 253177 76015 
Aden, Bahrein etc. 652' 386 129 82) 386, 82 
Ceylon Dee 11261, 8334 1975 1366) 8334 1366 
Brit. Malakka etc. | 21624| 22337] 10797| 12489| 22337 12489 
China...... ... f 39542 834796! 528501 447471 32942 44747 


Hiervon fallen auf den Handel mit 
a) den Tarifvertragsstaaten Oesterreich-Ungarn, 

Italien, der weiz, Belgien, Rufsland (mit 

Finland), Rumänien und Serbien . . [2200754 1597454 
- 36,71 31,8%, 
. [2598586 2733542 


h) den meistbegünstigten Ländern `. . 


=43,2 9| =54,5 
934518 
ou 


c) den Vereinigten Staaten 


469015 


d) den übrigen Ländern 


Feststellung der Wünsche in Bezug auf einen Handelsvertrag mit 
Spanien. Die Handelskammer Iserlohn veröffentlicht folgendes Rund- 
schreiben: „Mit Spanien ist am 8. August 1393 ein Handelsvertrag 
geschlossen worden; doch stellte sich heraus, dafs er von den 
Cortes nicht angenommen wurde, und es brach infolgedessen im 
Mai 1894 zwischen Deutschland und Spanien ein Zollkrieg aus. 
Dieser Zollkrieg wurde im Sommer 1896 durch eine Verständigung 
beendigt, auf Grund deren die beiden Länder sich gegenseitig 
ihre niedrigsten autonomen Zollsätze gewährten, dagegen einander 
den Mitgenufs der anderen Ländern eingeräumten vertragsmälsigen 
Zollermäfsigungen vorenthielten. 3 

Alsdann wurde durch einen Notenwechsel vom 12. Februar 
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1899 die Vereinbarung getroffen, dafs Deutschland und Spanien 
einander für die Einfuhr die Meistbegünstigung einräumen, 
welche Vereinbarung am 1. Juli 1899 in beiden Ländern in 
Kraft trat. 

Wir hoffen, dafs der früher fehlgeschlagene Versuch, einen 
Tarifvertrag mit Spanien zu schlielsen, jetzt mit besserem Er- 
folge wieder aufgenommen wird und richten an alle Firmen unseres 
Bezirks, die mit Spanien in Geschäftsverbindung stehen, das 
Ersuchen, diejenigen Wünsche zu äufsern und gut zu begründen, 
die bei den etwa bevorstehenden Verhandlungen: 1. Hinsichtlich 
der einzelnen Sätze des spanischen Tarifs, 2. Hinsichtlich anderer 
in dem Vertrag zu regelnder Verhältnisse zur Geltung zu bringen 
sind und uns diese Wünsche bis spätestens Ende Mai zu 
übermitteln. Wir werden dieselben zur weiteren Veranlassung 
an den Deutschen Handelstag weitergeben. Es ist zur Erleichterung 
der Bearbeitung des gesamten Materials erforderlich, dafs die 
Wünsche präzise gefalst werden und für jeden derselben ein 
besonderes Blatt in dreifacher Ausfertigung nach untenstehendem 
Schema benutzt wird.“ 


Nummer WW k 
des Antragsteller | Anträge Deeg Kee 
Tarifs | Antragsteller. 


| | | 

Einfuhr russischer Eisonerze nach Oberschlesien. Nachdem durch 
erhebliche Reduktion der Eisenbahnfrachten und durch Aufhebung 
des Ausfuhrzolles auf russischer Seite im Jahre 1902 in Ober- 
schlesien zum ersten Male mit dem Verbrauch russischer Eisen- 
erze aus dem grolsen Kriwoirog-Vorkommen begonnen werden 
konnte, hat die oberschlesische Eisenindustrie sich in den darauf 
folgenden Jahren dieses Erzes in steigendem Umfange bedient. 
Die Ziffern der Einfuhr nach Oberschlesien sind für die Jahre: 


AWE CHANG T) etwa 20000 t 
1903 Ae etwa 120000 „ 
1904 etwa 175000 „ 


In der Hauptsache darf angenommen werden, dafs der Ver- 
brauch dieser russischen Erze auf Kosten der schwedischen 
Eisenerze stattgefunden hat, und es macht angesichts dieser 
Tatsachen einen eigenartigen Eindruck, wenn man in Schweden auf 
Behauptungen stöfst, nach denen die dortigen Grubengesellschaften 
den ausländischen Verbrauchern ihre Erze zu billig verkaufen 
sollen, und wenn im schwedischen Reichstag und in der 
schwedischen Presse eine sehr eifrige Agitation für die Ein- 
führung eines Exportzolles auf schwedische Erze stattfindet. 
Eine merkwürdigere Wahrnehmung im wirtschaftlichen Leben 
der verschiedenen Nationen dürfte kaum zu denken sein als die 
Tatsache, dafs Rulsland die bisherigen Schranken für den freien 
Verkehr in dieser Hinsicht öffnet, während man in Schweden 
zahlreiche Anhänger für eine Malsnahme findet, die den Verkehr 
erschweren soll. (Hamb. Corresp.) 

Rumänische Zollpraktiken. Nachdem die Ausfuhr nach Rumänien 
bei dem neuen Handelsvertrage durch Erhöhung des Eingangs- 
zolles für Fensterglas von 7 Frcs. pro 100 kg auf 12 Frcs. pro 
100 kg wesentlich erschwert ist, hat nunmehr, dem B. T. zufolge, 
die rumänische Generaldirektion der Zölle verfügt, dafs die Holz- 
kisten, in welche die Scheiben verpackt werden, ebenfalls mit 
einem besonderen Eingangszoll von 5 Fres. pro 100 kg belegt 
werden. Diese neue, einzig dastehende Zollverordnung wirkt um 
so befremdender, als die Fensterglaskisten aus ganz schwachen 
unbehobelten Brettern hergestellt werden, einen besonderen Wert 
nicht haben und, nachdem sie ihren Zweck dienten, höchstens 
als Heizmaterial verwendet werden können. Das Vorgehen der 
rumänischen Generaldirektion der Zölle bezweckt lediglich, der 
Fensterglasindustrie des Landes, die aber noch ganz in den An- 
fängen steckt und aus ein oder zwei Fabriken besteht, einen 
ganz besonderen Schutz angedeihen zu lassen und die Einfuhr 
fremden Glases noch vor dem Inkrafttreten des neuen Handels- 
vertrages lahmzulegen. 


Asien. 

Chinesisch als Gesohäftssprache. Der deutsche Generalkonsul 
in Shanghai, Geheimer Legationsrat Dr. Knappe, hat ein Zir- 
kular an die deutschen Firmen gerichtet, dem wir folgende 
Stellen entnehmen: 

„Nach Beendigung des russisch-japanischen Krieges werden 
sich voraussichtlich die Bedingungen und Voraussetzungen für 
die Geschäfte in China wesentlich ändern. Während bis noch 
vor kurzem Hongkong und Shanghai die Stapelplätze für die 
Ausfuhr waren, dringt das Geschäft immer weiter nach dem 
Westen und dem Norden vor. Von der veränderten Bedeutung 
Tientsins will ich gar nicht sprechen, aber Kanton und Hankou, 
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die früher nur für die Ausfuhr in Frage kamen, weisen jetzt ein 
erhebliches direktes Einfuhrgeschäft auf, und die Agenten der 
Exporteure sind bereits in Tschungking angesessen. Je mehr 
die Japaner als Konkurrenten auftreten, desto mehr wird sich 
das System des direkten Verkehrs mit den Produktions- und 
Konsumtionsstellen weiter entwickeln. 

Auch die scheinbar festgefügte Organisation des Kompradore- 
Wesens hat in letzter Zeit einen kräftigen Stols bekommen. 
Solange es gut ging und der Kompradore Geschäfte machte, 
funktionierte auch das System der ausschliefslichen Verantwort- 
lichkeit. Sobald die Lage aber eine prekäre wurde, blieb schliefslich 
nichts weiter übrig, als helfend einzuspringen. Hiernach glaube 
ich annehmen zu dürfen, dafs auch das Institut des Kompradores 
einer Umwandlung entgegen geht. 

Alle diese veränderten Verhältnisse lassen darauf schliefsen, 
dafs sich in absehbarer Zeit die kaufmännischen Angestellten 
auf einen direkten Verkehr mit den Chinesen vorbereiten müssen. 
Sie müssen mit der Zeit und namentlich mit den japanischen 
Konkurrenten mitgehen, d. h. sie müssen Chinesisch lernen. 
Inwieweit dazu die Kenntnis von Charakteren erforderlich ist, 
mag sich mit der Zeit zeigen. Anlage, Neigung, Fleifs und Energie 
werden die Einzelnen verschieden weit bringen. Meine Idee 
geht nun dahin, einen Kursus für die deutschen Kaufleute im 
Chinesischen einzurichten. Die Dolmetscher des Generalkonsulats 
sowie der Handelssachverständige haben ihre Unterstützung zu- 
gesagt. Die Räume des Konsulats stehen gleichfalls zur Ver- 
fügung. Einige geeignete Personen dauernd zu engagieren wird 
nicht schwer sein.“ : 

Nachschr. d. Red. Es ist aufserordentlich anerkennenswert, 
dafs der deutsche Generalkonsul Dr. Knappe die Aufmerksamkeit der 
deutschen Kaufleute auf die oben dargelegten Gesichtspunkte richtet 
und durch derartige praktischen Vorschläge und Anregungen die 
deutschen Handelsinteressen in China zu fördern bestrebt ist. 

Erhöhung der Zölle in Japan. Vom 1. Juli an tritt, wie das 
„Leipziger Tgbl.“ meldet, eine Erhöhung der japanischen Zölle 
in Kraft. Ursprünglich war diese Mafsnahme schon für den 
1. April vorgesehen. Doch wurde sie um ein Vierteljahr hinaus- 
geschoben. Die Zollerhöhungen treten durchweg als Zuschläge 
ad valorem der importierten Waren in Kraft, und sie sollen als 
Beitrag zur Deckung der Kriegsausgaben dienen. Die gegen- 
wärtigen Zölle sind teils Wertzölle, teils feste Zölle. Die Zoll- 
erhöhungen bei den wichtigsten Artikeln folgen nachstehend. 
Die Zölle auf Maschinen, die z. Z. 10 bis 25 pCt. des Wertes 
betragen, werden um 5 bis 15 pCt. erhöht, jene auf Drogen, 
Chemikalien und Arzneien um 10 pCt. Kleidung und Zubehör: 
gegenwärtiger Zoll 15 bis 20 pCt., Zuschlag 20 bis 25 pCt. 
Glas und Glaswaren: gegenwärtiger Zoll 10 pCt, Zuschlag 
10 pCt. Gewebe: Zuschlag 5 bis 20 pCt. Tabak: Erhöhung 
von 150 auf 250 pCt. Lederwaren: Erhöhung von 20 auf 30 pCt. 
Der Zuschlag bei Wagen, Bicycles, Lampen, Laternen und bei 
den meisten anderen Artikeln beträgt 10 pCt. Bier und malz- 
haltige Getränke: gegenwärtiger Zoll 5 e pro Liter, Zuschlag 
35 pCt. Wein: gegenwärtiger Zoll 5 c pro Liter, Zuschlag 
35 pCt. Die empfindliche Erhöhung der Zölle auf diese Getränke 
ist für die Japaner ebenso charakteristisch, wie dafs die Zölle 
auf Seifen und Parfümerien unverändert bleiben. Unverändert 
bleiben ferner die Zölle auf Farben. Die Zolleinnahmen wurden, 


‚wie erinnerlich, zugunsten der zwei ersten äufseren Anleihen 


verpfändet, doch übersteigen die Einnahmen das Zinserfordernis 
dieser Anleihen bei weitem. Aufser der Zollerhöhung findet eine 
Erhöhung der Abgaben auf Grund und Boden, Einkünfte, geschäft- 
liche Unternehmungen, alkoholische Getränke, Seide, Sirup, Zucker, 
die Börsengeschäfte, Arzneien usw. statt. 


Nord-Amerika. 

Zu den Vertragsverhandlungen mit Amerika. "Wann und wie 
die Neuregelung unseres Handelsverhältnisses zu den Vereinigten 
Staaten erfolgen wird, darüber ist man allgemein, wie es scheint 
auch in Regierungskreisen, noch völlig im Zweifel. Bekannt ist 
nur, dafs das bestehende Reziprozitätsabkommen vom Jahre 1900 
am 1. März 1906 aufgehoben sein mufs und dafs ‘die Kündigung 
des Abkommens spätestens drei Monate vorher erfolgen muls.*) 
Präliminarien über die künftige Gestaltung der Dinge mögen 
zwischen den beiderseitigen Regierungen schon angeknüpft sein, 
auf keiner Seite scheint man sich aber bereits über die Grund- 
lage klar zu sein, auf der die Neuregelung vorzunehmen wäre. 
Es kann nicht geleugnet werden, dafs dadurch für den Handel 
eine gewisse Unsicherheit entsteht, und.es wäre sehr zu wünschen, 
dafs die Verhandlungen beschleunigt würden, damit der Handel 
möglichst bald Gewilsheit über die handelspolitische Situation 
` # Inzwischen wurde deutscherseits der bi sherigeHandelsvertrag 
mit der Union gekündigt. 
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erhält und seine Dispositionen danach treffen kann. Den sieben 
europäischen Tarifvertragsstaaten gegenüber ist ihm hierfür im 
Durchschnitt ein volles Jahr Zeit gelassen, gegenüber den 
Vereinigten Staaten wird er vielleicht mit wenigen Wochen sich 
begnügen müssen, um sich auf die neuen Verhältnisse einzurichten. 
Denn wenn am 1. November d. J. das bestehende Vertragsver- 
hältnis gekündigt wird, ohne dafs ein neuer Vertrag zustande ge- 
kommen ist, so bleiben nur drei Monate für Verhandlungen und für 
die parlamentarische Erledigung eines etwaigen neuen Abkommens. 
Es wird deshalb mit den eigentlichen Zollverhandlungen viel 
früher begonnen werden müssen. Von welcher Bedeutung der 
Güteraustausch zwischen Deutschland und den Vereinigten Staaten 
ist und welche Handels- und Schiffahrt-Interessen dabei in Frage 
kommen, wird aus folgenden Zahlen ersichtlich. Unsere Ein- 
und Ausfuhr von Waren im Verkehr mit der nordamerikanischen 


Union betrug (in Millionen M.): 
Einfuhr in Deutschland. 


Ausfuhr aus Deutschland. 


1894 450 270 1900 1 004 440 
1895 483 368 1901 986 385 
1896 528 383 1902 893 449 
1897 652 397 1903 935 469 
1898 876 333 1904 942 492. 
1899 8394 377 


Hiernach ist in den letzten zehn Jahren die Einfuhr um 120, 
die Ausfuhr um 82 pCt. gestiegen. In den letzten fünf Jahren 
betrug die Einfuhr durchschnittlich 952 Millionen M. (wovon 
allein 278 Millionen M. auf rohe Baumwolle entfallen) und die 
Ausfuhr 447 Millionen M. Unter den europäischen Tarifvertrags- 
staaten ist keiner, mit dem wir einen so grolsen Warenumsatz 
haben. Das Reziprozitätsabkommen vom Jahre 1900 hat dem 
Reichstage nicht vorgelegen. Die Regierung hielt die Vorlage 
deshalb nicht für erforderlich, weil durch das Abkommen den 
Vereinigten Staaten nur solche Tarifbegünstigungen eingeräumt 
wurden, in deren Genuls sie bereits vorher sich befanden. Auch 
in Washington hat das Abkommen den parlamentarischen Körper- 
schaften nicht vorgelegen, weil nach Abschnitt 3 des Dingley- 
Tarifs der Präsident befugt ist, die in dem Abkommen bezeich- 
neten Zollermäfsigungen (für .Weinstein, Weinhefe, Spirituosen, 
Wein, Wermuth und Kunstwerke) selbständig zu bewilligen. 
Die gleichen Zollermäfsigungen kann der Präsident natürlich auch 
in einem neuen Vertrage gewähren, ohne vorher den Senat zu 
befragen. Die deutsche Regierung wird aber vermutlich weiter- 
gehende Zugeständnisse verlangen, und deshalb wird auch in 
Washington zur Genehmigung eines neuen Vertrages die parla- 
mentarische Mitwirkung nicht zu umgehen sein. Dem deutschen 
Reichstag muls das neue Abkommen auf jeden Fall vorgelegt werden. 

Der Handel der Vereinigten Staaten von Amerika mit Kuba im 
Jahre 1904. Die Einfuhr Kubas nach den Vereinigten Staaten 
von Amerika hat zufolge vorliegenden offiziellen Berichten auch 
im Jahre 1904 eine erhebliche Erhöhung erfahren; sie stieg von 
48619588 $ im Jahre 1902 auf 57228291 $ im Jahre 1903 und 
auf 74950992 im Jahre 1904. Hiernach weist das Jahr 1904 
gegen 1902 eine Zunahme von 26331404 $ oder 54,2 pCt. und 
gegen 1903 eine solche von 17722701 $ oder 31 pCt. auf. 


Die wichtigeren Waren zeigten im Jahre 1904 (1903) folgende 
Werte: Bananen 1609406 $ (1085563), 
(1501480), Zucker, nicht über Nr. 16: 55347309 $ (37593 266), 
Tabakblätter 9387519 $ (10157975), Zigarren, Zigaretten usw. 
3766306 $ (2977924), Mahagoniholz 163802 $ (449504). 

Die Ausfuhr aus den Vereinigten Staaten von Amerika nach 
Kuba wies gleichfalls eine erhebliche Steigerung auf. Sie betru 
32644345 $ gegen 23504417 $ im Jahre 1903 und 23061623 im 
Jahre 1902.. Die hauptsächlichsten Ausfuhrartikel waren: 


1904 1903 

Landwirtschaftliohe Geräte 141679 (83313) $ 
Rindvieh . . A 1591 629 (1 393 295) „ 
Pferde ser e 434067 (169585) „ 
Bücher, Karten, Stiche usw. . 155307 (98394) „ 
Mauere en ie re 7712991 (624 783) „ 
Weizenmehl `... 3.039 655 (2068083) > | 
Wagen, Karren usw. sowie Teilo von solchen 390954 (474350) „ | 
Anthrazit . . . . N 106386 (97654) „ 
bituminöse Kohle . 1379 253 (1.277 471) „ 
Baumwollene Tuche . $ 655 991 (271582) „ 
Sonstige Baumwollwaren . 355 893 (236.403) „ 
Früchte und Nüsse Ce ER 116340 (76215) „ 
Eisenkurzwaren für Bauzwecke usw. 389 844 (366 325) „ 
Nähmaschinen a E 291 140 (198542) „ 
Dampfmaschinen (Lokomotiven) 221089 (127845) „ 
Leder... Ya ee NN 200 254 (116494) „ 
Stiefel und Schuhe 1130 202 (744 119) „ 
Mineralöl, ungereinigt 546 547 (402220) „ 

do. ereinigt . 318257 (230541) „ 
Papier und Pappwaren . 336 075 (250343) „ 
Speck BE range me 395 829 (322 383) $ - 


1905. 
Schinken k 466701 (576763) $ 
Schweinefleisch . 269 303 (273938) „ 
Schweineschmalz 1593 086 (1 408 673) „ 
Bretter, Bohlen usw. . 1423 975 (980 468) „ 
Möbel . e.. 479834 (334.848) , 


Durch den Zollkrieg Deutschlands mit Haiti hat sich die Einfuhr 
haitianischer Erzeugnisse nach Deutschland sehr stark vermindert. 
Die deutschen Zollzuschläge auf Blauholz, Kaffee und Kakao aus 
Haiti werden seit 20. April 1901 erhoben, und zwar auf Blauholz 
20 pCt. vom Wert, auf Kaffee und Kakao 100 pCt. des bestehen- 
den Gewichtszolles. Anlals zu dieser Malsnahme hat der zwischen 
Frankreich und Haiti abgeschlossene Handelsvertrag gegeben, 
wodurch französische Waren und Schiffe Begünstigungen in Haiti 
genielsen, deren Mitgenufs deutschen Waren und Schiffen bisher 
verweigert worden ist. Seit 1900 hat sich nun die deutsche Ein- 
fuhr und Ausfuhr von und nach Haiti wie folgt gestaltet: 


Einfuhr Ausfuhr 
1900 4 656 000 M. 1 054 000 M. 
1901 2204000 „ 884 000 „ 
1902 547000 „ 736 000 „ 
1903 813.000 „ 816.000 » 
1904 403 000 706 000 


Wie vor kurzem gemeldet wurde, sollen Unterhandlungen im 


Gangesein, die eine baldige Beilegung desZollstreites erhoffen lassen. 


Süd-Amerika. 


Wirtschaftliches aus Brasilien. (Originalbericht aus Rio de 
Janeiro, 12. April) Man kann gewils nicht sagen, dafs der 
imperialistischen Politik der Vereinigten Staaten seitens euro- 
päischer Mächte Hindernisse bereitet worden wären. Am aller- 
wenigsten hat das Deutsche Reich jemals daran gedacht, im 
westlichen Kontinente auf andere als rein kommerzielleEroberungen 
auszugehen. Gleichwohl ist hier in Brasilien niemand so an- 
gefeindet worden, wie gerade das Deutschtum, und heute, nach- 
dem die. Periode dieser Anfeindungen vorüber gegangen ist, 
gestehen brasilianische Politiker, die es wissen müssen, ein, dafs 
ein grolser Teil der berüchtigten Zeitungsartikel über das „perigo 
allemäo“, die deutsche Gefahr, direkt auf nordamerikanische Ein- 
flüsse zurückzuführen sei. Die reichsdeutschen Zeitungen hätten 
es leicht gehabt, als Antwort den Latino-Ameriksnern die seit 
dem Haager Kongresse handgreiflich gewordene amerikanische 
Gefahr vor Augen zu führen, aber sie hat das verschmäht, und 
die offiziisen Zeitungen Deutschlands haben sogar gelegentlich 
Veranlassung genommen, zu erklären, dafs für das lateinische 
Amerika eine amerikanische Gefahr ebensowenig vorhanden sei, 
wie eine deutsche — eine Anschauung, an die sie selbst höchstens 
mit Hilfe einer reservatio mentalis geglaubt haben können, eines 
Vorbehaltes, der die Zuversicht involviert, dals das Deutsche Reich 
sich ebensowenig wie die anderen Europamächte eine Beein- 
trächtigung seiner Handelsinteressen im lateinischen Amerika 
gefallen lassen könnte oder würde. 

Schliefslich ist man hier durch die Wucht historischer Tat- 
sachen von selbst zu der Einsicht geführt worden, dals, wenn 
der Selbständigkeit Mittel- und Südamerikas Gefahren drohen, 


Eisenerz 822913 $ | diese nicht von Europa, sondern einzig von den Vereinigten 


Staaten ausgehen können. Das Vorgehen der letzteren in Mittel- 
amerika, Cuba, Porto Rico, San Domingo, Columbia und Venezuela 
war geeignet, selbst dem Blindesten die Augen zu öffnen. Und 
so ist es denn nicht zu verwundern, dafs man in Brasilien heute 
die deutsche Gefahr als einen Irrtum erkennt. Die Stimmung 


& | ist wieder deutschfreundlich geworden. 


Die meiste Mühe scheint dieser Wandel merkwürdigerweise 
gerade im südlichsten Staate Rio Grande do Sul den Geistern 
gekostet zu haben. Dort hatte das nativistische Jakobinertum 
seine hartnäckigsten Vertreter, vielleicht, weil die Reibungsfläche 
gröfser war als anderswo. Das Deutschtum ist dort zahlreich, 
und man kann leider nicht sagen, dafs alle Deutschen mit Takt 
und Feinfühligkeit begabt seien und das Geschick besessen hätten, 
sich in das richtige freundschaftliche Verhältnis zum Luso- 
brasilianerttum zu setzen. Aber seit Gründung des Centro 
Economico in Porto Alegre, dieses bereits heute überaus 
nützlich wirkenden volkswirtschattlichen Zentralvereins, dessen 
Existenz man der Anregung des Prof. Jannasch verdankt, hat 
eine allmähliche Ausgleichung der Gegensätze stattgefunden. 
Die von diesem Vereine veranstaltete Ausstellung ist durch das 
einmütige Zusammenwirken aller, ohne Unterschied der Stamm- 
sprache, zu einem bedeutsamen Ereignisse geworden; und die 
Eröffnungsrede des Staatspräsidenten Dr. Borges de Medeiros, worin 
ersich energischgegen den Nativismus ausspricht, hat, telegra- 


ı phisch hierher berichtet, einen vorzüglichen Eindruck hinterlassen. 


Wenn heute deutsches Kapital und deutsche Unternehimungs- 
lust sich Brasilien als Arbeitsfeld ausersehen wollten, würden 
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sie auf günstige Vorbedingungen treffen. Nicht nur ist in mafs- 
gebenden Kreisen Geneigtheit vorhanden, den deutschen Unter- 
nehmer bis zu gewissem Grade zu bevorzugen, sondern es zeigt 
sich auch der Beginn einer vorteilhaften Veränderung der volks- 
wirtschaftlichen Lage, mit der die Aussichten auf erfolgreiche 
Arbeit wachsen. Das Wille und Guinle’sche Küstenschiffahrts- 
unternehmen, der, wie es scheint, nunmehr gesicherte Eisenbahn- 
bau Blumenau-Hammonia und die Eisenbahnanleihe des Staates 
Sao Paulo im Betrage von £ 3800000 sind Anfänge, welche 
dartun, dafs man in Deutschland endlich die Bedeutung Brasiliens 
als er für Kapitalien zu erkennen beginnt. 

Freilich ist das bisher Geschehene geringfügig im Vergleiche 
zu dem, was die Engländer, Belgier und Nordamerikaner teils 


bereits geleistet haben, teils noch zu leisten planen. Die 
Engländer beherrschen. Brasilien monetarisch. Die Bundes- 
und viele Staatsanleihen sind in London aufgenommen. Die 


wertvollsten Eisenbahnen und Bergwerke sind in englischem 
Besitz. Die Belgier sind im Begriffe, sich der Bahnen Süd- 
brasiliens zu bemächtigen. Die Amerikaner haben die grofs- 
artige elektrische Light and Power Comp. in Säo Paulo gegründet, 
wollen einer gleichen Gesellschaft in Rio de Janeiro Eingang ver- 
schaffen und haben der Bundesregierung Pläne unterbreitet zum 
Ausbau eines Hafens in Santa Catharina, für Oefinung der Barre 
von Rio Grande do Sul und für Ausführung von Kaibauten in 
Porto Alegre. Man fragt sich: warum nehmen die Deutschen 
an der Konkurrenz zur Ausführung solcher Arbeiten nicht teil? 
und warum sind sie überhaupt so zurückhaltend mit Kapital- 
anlagen in Brasilien? 

Wenn wir die Unternehmungen der anderen Nationalitäten 
durchgehen, so finden wir, dafs dabei eigentlich keinerlei Risiko 
mit unterläuft. Die Anleihen sind durch Verpfändung von Ein- 
nahmequellen oder Eisenbahnen sichergestellt. Die Eisenbahnen 
der Privatgesellschaften rentieren sich entweder ohne Frage von 
selbst (die Säo Paulo Railway hat im letzten Jahre 11 pCt. 
Dividende gegeben), oder sie wurden und werden auf Bundes- 
kosten gebaut, und die Unternehmer treten als Pächter mit 
langjährigen Kontrakten auf. Die Hafenbauten werden durch 
Verpfändung von Goldzöllen kapitalistisch sichergestellt. Die 
Gboldbergwerke, die Diamantwäschereien und die Ausbeutung der 
Monazitlager sind hochrentable Kapitalanlagen. Kaffee, Kakao, 
Baumwolle, Kautschuk u. a. m. sind Produkte, deren hoher Markt- 
wert stets eine günstige, in guten Jahren sogar eine hohe Kapital- 
verzinsung gewährleistet. 

Gerade die Periode aufsteigender Konjunktur ist der Inter- 
nehmungslust besonders günstig. Die Engländer und Amerikaner 
haben das begriffen und sind bereits tüchtig an der Arbeit. 
Dabei ist den Letzteren die Lektion zu gönnen, die darin besteht, 
dafs sie von den Brasilianern heute mit ausgesprochenem Mils- 
trauen betrachtet werden. Nicht nur die internationale Polizei, 
welche sich die Vereinigten Staaten über Latino-Amerika an- 
malsen, liefert Gründe zu solchem Milstrauen, sondern auch das 
Vorgehen der amerikanischen Unternehmer ist derart, dafs es 
von einer Nation, welche etwas auf sich hält, zum mindesten als 
Kränkung empfunden werden mufs. Das Acre-Unternehmen zeigte 
eine Veranlagung derart, als ob Südamerika von afrikanischen 
Wilden bewohnt sei. Und die heute in Aktion befindliche Rio 
de Janeiro Tramway, Light and Power Company Limited bewies 
in ihrem Vorgehen nicht minder grofse Unverfrorenheit und den 
brasilianischen Nationalstolz beleidigende Rücksichtslosigkeit. 

Das Acre-Unternuehmen scheiterte an der Energie des brasi- 
lianischen Ministers des Aeulseren Baron von Rio Branco. Und 
das soeben genannte Elektrizitätsunternehmen fand im Verkehrs- 
minister Lauro Müller einen wissenschaftlich gebildeten Beurteiler, 
der schnell herauserkannte, dafs die Amerikaner hier unter Ent- 
wickelung aufserordentlicher Kapitalmittel sich eine Monopol- 
stellung schaffen wollten, die für die Zukunft der ganzen Rio- 
Zone verhängnisvoll werden konnte, Man denke sich eine 
amerikanische Gesellschaft, die nominell in Kanada ihren Sitz 
hat und sich von den kanadischen Behörden Statuten bestätigen 
lälst, deren Inhalt auf Brasilien Bezug hat. Die Gesellschaft 
kauft den Hauptteil. der Aktien der grofsen Tramway-Linien 
von Rio de Janeiro auf, wie es heifst im Betrage von gegen 
20 000 Contos (zum heutigen Kurs von 16d. für den Milreis also 
etwa 26 Millionen Mark), erwirbt käuflich verschiedene Kon- 
zessionen und Privilegien, sowie Landbesitz an den Strom- 
schnellen des Rio Parahyba und tritt dann mit dem Gesuch vor 
die Bundesregierung, ihr auf Grund ihrer Statuten die Nieder- 
lassung in Brasilien zu gestatten. 

Das Gesuch als solches erschien unverfänglich, nicht jedoch 
die Statuten, in denen alle von der Gesellschaft verfolgten Pläne 
in einer Form verzeichnet standen, dafs eine bejahende Antwort 
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auf das Gesuch den Amerikanern für ewige Zeiten die Aus- 
nutzung der elektrischen Energie innerhalb einer grofsen Zone 
konkurrenzlos in die Hände gespielt haben würde. Lauro 
Müller versagte, mit eingehender Begründung, der Unternehmung 
das Recht, sich in Brasilien zu etablieren. Damit ist natürlich 
die Gesellschaft als solche noch nicht aufgelöst. Aber sie wird 
sich in Tebereinstimmung mit den hiesigen Landesgesetzen neu 
konstituieren, ihre Statuten dem Landescharakter anpassen und 
die Hauptkonzessionen, welche sie erstrebt, teils auf dem Wege 
öffentlicher Konkurrenz (Tramway- und Beleuchtungsdienst in Rio do 
Janeiro), teils auf dem des Gesuches bei den betreffenden Behörden 
(Ausnutzung von Wasserkräften desRio Parahyba)erwerben müssen. 

Wie gelegentlich der Acre-Frage hat auch im letztbesprochenen 
Falle das Verhalten der brasilianischen Regierung allseitig einen 
vorzüglichen Eindruck hinterlassen. Diejenigen, welche in Europa 
wie in Nordamerika noch immer Brasilien für ein unzivilisiertes 
Land halten, haben eine heilsame Lehre empfangen. Dic admini- 
strative und wirtschaftliche Entwickelung Brasiliens läfst ja 
unstreitig noch vieles, ja sogar schr vieles zu wünschen übrig, 
aber die Fortschritte, welche gemacht werden, sind unverkennbar. 
Die Regierung selbst übt scharfe Kritik an den bestehenden, 
aus alter Zeit überkommenen Mifsständen aus. Diese Selbst- 
erkenntnis ist von unschätzbarem Werte. Man erkennt das ehr- 
liche Streben nach Abstellung von Unzuträglichkeiten und Be- 
seitigung von Uebeln. Und gerade das lälst den Beobachter 
-Hoffnungen auf eine günstige Zukunft des Landes gewinnen. 

Ausstellung landwirtschaftlicher Produkte in Porto Alegre. In 
Porto Alegre hat eine landwirtschaftliche Ausstellung statt- 
gefunden, die vom Volkswirtschaftlichen Zentralverein 
organisiert wurde und acht Tage, nämlich vom 19. bis 26. März 
dauerte. Alle vorliegenden Beschreibungen und Berichte darüber, 
und zwar nicht nur die von deutschen Zeitungen Porto Alegres 
stammenden, sondern auch die von lusobrasilianischen Zeitungen 
der Bundeshauptstadt veröffentlichten, lassen erkennen, dafs 
genannter Zentralverein es verstanden hat, sich für sein Unter- 
nehmen die Mithilfe aller Bevölkerungskreise ohne Unterschied 
der Sprache zu sichern. Daher ist der Verlauf und Erfolg der 
Ausstellung ein recht zufriedenstellender gewesen. Vielleicht 
nicht so sehr, was Grölse und Umfang oder die Zahl der Aus- 
stellungsobjekte betrifft, als in Bezug auf die Güte und den 
Wert der letzteren. Wertvolle Rassetiere, wie Pferde, Rinder, 
Schweine usw. wurden dem Publikum vorgeführt, Tabak, u. a. 
Produkte in guter Auswahl, Pflüge, mit denen auch praktische 
Versuche gemacht wurden, u. a. landwirtschaftliche Geräte und 
dergleichen mehr. Der Staatspräsident in Person hat die Aus- 
stellung mit einer bedeutsamen Rede eröffnet, deren auch in 
unserem Berichte aus Rio Erwähnung geschieht. Er betonte 
u. a., dafs begründete Aussichten e Oeffnung der Barre von 
Rio Grande vorhanden seien, sowie dafs alle im Staate vor- 
handenen Bahnen binnen einiger Zeit mit einander in direkte 
Verbindung gebracht sein werden und dafs eine Verbilligung 
der Transporttarife wirksam angestrebt werde. 

Das wären grofse Errungenschaften. Der junge Zentralverein 
macht sich mit Ernst und Fleils an die Loring der volkswirt- 
schaftlichen Probleme heran, von denen die’ Zukunft des süd- 
lichsten Brasilstaates abhängt. Und überall findet er willige 
Mitarbeiter. Der Bauernverein arbeitet mit ihm Hand in Hand. 
In Pelotas und Bagé. plant man ähnliche Ausstellungen, wie 
die in Porto Alegre veranstaltete war, um auch dort der Land- 
und Viehwirtschaft immer neue Impulse zu geben. Luso-, Teuto- 
und Italo-Brasilianer arbeiten einträchtig zusammen am Bau der 
Fundamente zur wirtschaftlichen Gröfse des Staates. Noch nie 
hat Rio Grande do Sul eine Zeit erlebt, in der wie heute sich 
so viel berechtigte Hoffnungen auf günstige Entwickelung und 
erfreuliche Zukunft zeigten. Ja, man kann dieses Urteil auf 
ganz Brasilien erweitern. Das überall bemerkbare Streben nach 
wirtschaftlichem Fortschritte kann nicht verfehlen, im Auslande 
einen vertrauenerweckenden Eindruck zu machen. 


Marktberichte. 
Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage, (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 


7. Mai 1905: 

Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von lötung . . ve... à M. 112,00 
do. verzinut aber frei von anderen Bestandteilen . . ..... À „ 108,00 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten . » . A ew 

Yellowblecke und Bolzen, rein in Bündeln oder Füssern . » .. + + » a, 

Botguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . . » 2.2... An 

Altblei von Wasserleitungsröhren ete . . . 2. 2 o Rn 

Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware . , A e 

de, in Blöcken umgeschmolaen . . . . . - Ae 
Altmessing, möglichst frei von Eisen, leicht und sch A e 
Weissblechabfälle . . . » 00 nn no en nn à 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstz. 5, zu 
versehen. Telegrammadresse: Deutsche Exportbauk, Berlin. 


Diese Mittetl: m gelangen bef denjenigen Firmen zur Verbreitung, welche an 
dem von der Deutschen Exportbauk A.-G. herausgegebenen „Deutschen Export-Firmen- 
Zeep gerlist oder Aboanı des „‚Exportbureau‘“ resp. der Wochenschrift 
„‚Export‘° sind. 


Gr ale Bedinrangen fir “er ‚Aufeabe Ze Adressen er} in Frage kommenden Ver- 
Ke ei, Saunen T A-s ha Ferron 

Folgende Zusohriften wegen Uebernahme von Vertretungen resp. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
schrift „Export“ und des „Deutschen Export-Firmen-Adressbuches“ bei 
uns eingelaufen: 

(Die betr. Originalbriefe können von den Abonnenten und den am „Export-Firmen- 
Adressbuch“ beteiligten Firmen auf unserein Bureau eingesehen werden.) 
14574. In Buchbindereiartikein und Portefeulllewaren werden für 

Schweden Vertretungen seitens eines ersten Agenturhauses gesucht. 

Ia Referenzen. 

14575. Vertretungen oder den Alleinverkauf für Italien in Bureau- 
materialien aller Art, Zeichen- und Malartikeln, Manschetienknöpfen sucht 
ein in diesen Branchen sehr bewanderter Vertreter. In erster Reihe 
interessieren Neuheiten. 

14576. In der Eisenwaren und Küohengeräte-Branohe, besonders 
In Neuheiten darin, werden Vertretungen für Ungarn seitens eines bedeutenden 
Eisenwaren-Agenturgeschäftes gesucht, 

14577. Verbindung in Ecuador. Einer unserer Geschäftsfreunde in 
Guayaquil (Ecuador) teilt uns durch ein Schreiben mit, dafs or am 
1. Januar 1905 in der Hauptstadt Quito eine Filiale errichtet habe. Die 
betr. Firma interessiert sich für die Uebernahme von Vertretungen in 
allen Artikeln, die in Ecuador absatzfähig sind. 

14578. Offerten in Kranen, die unter Anwendung von Petroleum in 
Betrieb gesetzt werden können, gewünscht. Nach derartigen Kranen, 
die auf Schienen laufen sollen, liegt Anfrage aus Norwegen vor. 


14579. Leistungsfähige Fabrikanten von Rauhkarden für Appreturen, 
welche in Lodz, Rufsland, einen Agenten anzustellen beabsichtigen, 
können Näheres hierüber durch die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin 
W. 62, Lutherstr. 5, erfahren. — Interessenten wollen die Geschäfts- 
bedingungen des „Exportbureau“ einfordern. . 


14580. Vertretungen für Ungarn In Maschinen, Armaturen, Federn, 
Eisenwaren und technischen Spezialitäten gesucht. Eine in Budapest 
ansässige Agenturfirma der technischen Branche schreibt uns mit 
Brief von Ende März 1905: „Ich vertrete bereits eine deutsche Werk- 
zeug-, Packungs- und Schlösserfabrik, sowie eine ungarische Schmirgel- 
scheiben- und Riemenfabrik und wünsche noch deutsche Fabriken 
von Maschinen, Armaturen, Federn, technischen Spezialitäten, Eisen- 
waren usw. zu vertreten.“ 

14581. Offerten in Sohlleder für Japan seitens eines ersten euro- 
päischen Exporthauses, welches in Japan eigene Filialen unterhält, 
verlangt. 

14582. Vertretungen in Tuchwaren, Drogen und verschiedenen 
chemischen Artikeln von einem Hause in Wilna, Russland, zu über- 
nehmen gewünscht. . 

14583. Fabrikanten von Gardinen in englischem Genre, Möbelstoffen, 
Dekoratiensstoffen, Stoffhändschuhen, Matratzenstoffen, Filz für Schuh- 
febrikation sucht ein Geschäftsfreund in der Türkei zu vertreten. 

14584. In Garn für Trikotagenfabriken und Weberelen, sowie in 
allen Waren der Textilbranche wünscht eine uns befreundete Firma in 
Kopenhagen, Dänemark, die Vertretung leistungsfähiger deutscher 
Fabrikanten zu übernehmen. 

‚14585. Verbindungen mit Fabrikanten von Draktnägeln, Drahtgefiechten, 
Holz- und Eisenschrauben gesucht. Einer unserer Abonnenten in London 
schreibt: „Wir wünschen mit deutschen Fabrikanten, welche Draht- 
nāgel, Drahtgeflechte, Holz- und Eisenschrauben als Spezialität her- 

tellen, in Geschäftsverbindung zu kommen, und wären wir Ihnen 
dankbar, wenn Sie uns dabei behülflich sein wollten. Bei guter 
Qualität, mäfsigen Preisen und infolge günstiger Frachtsätze, sowie 
absolut zollfreier Einfuhr, sind wir in der Lage, leistungsfähige Firmen 
zur Zufriedenheit zu vertreten.“ 

14586. Anstollunjon in Manufakturwaren, wie z. B. Taschentūcher, 
Zephyrstoffe, Tush, Drap usw., ferner in Emaiiwaren wünscht ein 
Agenturhaus in Kiew, Rufsland zu erhalten. 

14587. Anstellung in Bergwerksmaschinen zur Gewinnung von 
Gold, Silber und Kupfer aus den Erzen auf elektrolytischem Wege 
für den Nordwesten der Vereinigten Staaten von Nordamerika und 
Alaska gewünscht. Den Offerten müssen Preise, Zeichnungen und 
Erläuterungen der Gewinnungsmethode beigefügt sein. 


14588. Vertretung eines Barmer Hauses in Phantaeie-Besätzen für 
Paris zu übernehmen gesucht. Bei genügender Konkurrenzfähigkeit 
der Fabrik ist die betr. Vertreterfirma in der Lage, lohnende Geschäfts- 
abschlüsse zu erzielen. Die Adresse des Herrn, sowie ausführliche 
Auskünfte erfahren Interessenten durch die Deutsche Exportbank, 
Berlin W., Lutherstr. 5. 

14589. In Akkumulatorenkästen aus Hartgummi, Porzellan-Isolatoren 
und -Veatilatoren mit elektrischem Antrieb sucht einer der Abonnenten 
des Exportbureau in Paris, welcher besonders in elektrotechnischen 
Artikeln aller Art arbeitet, Vertretungen zu übernehmen. 


14590. Geschäftsverbindungen mit einem Rigaer Hause. — Von 
einem uns befreundeten Import-, Kommissions- und Agenturhause in 
Rufsland erhielten wir kürzlich folgende Zuschrift: „Ich importiere 
besonders Steinkohlen, (Dampf- und Schmiedekohlen) Gufseisen und 
Chemikalien aller Art, wie z. B. Talcum, Chlorkalk, Alaun, Glauber- 
salz, Ultramarin, Kupfervitriol usw., ferner Pfeifenton, Kaolin, Bau- 
materialien, (z. B. Portland-Cement, Suerziegel, Feuerton, Dachpappe, 
Steinkohlenteer usw). Ich kaufe zu den verschiedensten Bedingungen: 
Von Netto Kasse bis zu 6 monatl. offenem Ziel, je nach Art der Ware. 
Neben dem Import für eigene Rechmung arbeite ich auch agentur- 
weise und zwar nicht nur für Riga, sondern auch für die Baltischen 
Provinzen und die dahmterliegenden Gouvernements. Ich bin gern 
bereit, mich durch Aufnahme lohnender, annähernd in meine Branche 
schlagender Artikel auszudehnen — sei es für eigene Rechnung, sei es 
agenturweise. Auch wäre ich nicht abgeneigt, die Aufnahme neuer 
Fabrikationsartikel in Erwägung zu ziehen, da mir ausgedehnter 
eigener Grund- und Wasserbesitz, Immobilien, Dampfkraft und Neben- 
betriebe, wie eigene Böttcherei und Kistenfabrik, Leichterfahrzeuge, 
Lastfuhrwerke es jederzeit ermöglichen, geeignete Betriebe probeweise 
in kleinerem Mafsstabe aufzunehmen.“ — 

14591. Für Garne und Zwirne (auf Spulen), Türkisch Rotgarn (in 
Strähnen) bietet sich in Konstantinopel ein gutes Absatzfeld, und 
wünscht ein daselbst ansässiger Agent deutsche Fabrikanten in 
diesen Artikeln zu vertreten. 

14592. Vertretungen von einem uns befreundeten Agentarhause in 
Paris zu übernehmen gewünscht. — Wir erhielten aus Paris folgende 
Zuschrift: „Ich wünsche mit einer leistungsfähigen Fabrik in billigeren 
stückfarbigen Konfektionstuchen, ferner mit einer Fabrik von mittel- 
feinen Damentuchen für Kleider in Verbindung zu treten.“ ` 

14593. Importeure von Buchdruckerei-Maschinen und -Materialien in 
Madras und Calcutta (Vorderindien) kann das Exportbureau der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, Interessenten aufgeben. 

14594. Die Londoner Einkaufsbureaux der südafrikanischen Minen- 

jesellschaften kann das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
erlin W., Lutherstr. 5, namhaft machen. Interessenten können auf 

Wunsch auch nähere Einzelheiten über die geschäftliche Lage der 

betr. Gesellschaften erfahren. 7 

14595. In Trikotagen und Wollwaren (Strümpfe, Socken, Hemden etc. 
aus Wolle und Baumwolle), Tuchen (Herren-Modenstoffen), Damenkleider- 
stoffen, schlesischen und sächsischen Leinen- und Baumwoilwaren, baum- 
wollenen Hosenstoffen (wie Warasdorf, Böhmen), sowie in Taschentüchern etc. 
sucht ein uns befreundetes Haus in Konstantinopel (Türkei) Ver- 
tretungen zu übernehmen. Die uns über fragl. Firma vorliegenden 
Auskünfte lauten sehr empfehlend. 

14596. Importesre von Buohbinderelbedarfsartikein an den Haupt- 
handelsplätzen der Vereinigten Staaten von Nordamerika kann die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., aufgeben. 

14597. Den Alleinvertrieb für Frankreich übernimmt ein uns be- 
freundetes Haus in Paris, und zwar reflektiert die Firma auf folgende 
Artikel: Postkarten aller Art, Reklameartikel, Briefpapier in Kassetten, 
sämtliche Galanteriewaren, (speziell solche, welche sich für den Ver- 
kauf in Schreibwarenhandlungen und Bazaren eignen), Buntpapiere, 
sämtliche für die Buchbinderei geeignete Artikel. — Unsere Freunde 
lassen ganz Frankreich regelmälsig durch mehrere Angestellte be- 
reisen und sind gern bereit, mit deutschen Fabrikanten in Geschäfts- 
verbindung zu treten. £ 3 

14598. In Schirm-Gestellen und -Stöcken etc. wünscht ein Agent in 
Konstantinopel deutsche Fabrikanten zu vertreten. 

14599. Absatz für japanieche Artikel wie Holzgeflecht, Cottom Crape, 
Lack- und Porzellan - Waren, Copierpapier, Papierservietten eto. sucht 
eine in Japan seit dem Jahre 1870 etablierte Exportfirma. 

14600. Offerten in Koplerstiften für die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika gewünscht. Eine Firma in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika wünscht mit einem Fabrikanten in Verbindung zu kommen, 
welcher Kopierstifte in grofsen Quantitäten liefern kann. Auf den 
Kopierstiften soll der Name des betr. Importeurs und nicht der Name 
des Fabrikanten eingedrukt sein. 

14601. Importeure von Bronze und Blattmetall an den Haupt- 
handelsplätzen der Vereinigten Staaten von Nordamerika kann das 
Exportbureau der Deutschen Exportbank, Berlin W., namhaft machen. 

14602. Verbindung in Manchester. Wir erhielten von einem deut- 
schen Hause in Manchester folgende Zuschrift: „Wir lassen Lanca- 
shire, Yorkshire, Mittel- und Süd-England ständig bereisen und 
stehen uns vieljährige Erfahrungen und Kenntnisse in zahlreichen 
Branchen und deren einschlägigen Verhältnisse zur Verfügung. Einer 
unserer "Teilhaber war 20 Jahre als Geschäftsleiter sehr bedeutender 
englischer Import- und Exportfirmen tätig. Wir möchten besonders 
hervorheben, dafs Lancashire der bevölkertste und konsumfähigste 
Teil von England ist. Nachdem die Stadt Manchester durch den 
Kanal zum Seehafen geworden ist, richten wir unser Hauptaugen- 
merk auf die Anknüpfung direkter Geschäftsverbindungen mit kon- 
tinentalen Fabrikanten. Piele der letzteren haben für ganz England 
eine Alleinvertretung in London, und wird beispielsweise Lancashire 
nicht genügend bereist, sei es, weil der Londoner Verteter nur 

elegentlich nach hier kommen kann, sei es, weil der Manchester 

nteragent der Londoner Firmen bei den gröfseren Abnehmern nicht 
genügend eingeführt ist. — Unsere Firma befafst sich speziell mit 
Vertretungen, und wird es uns angenehm sein, Offerten wegen Ueber- 
nahme solcher zu erhalten. 

14603. Offerten in Maschinen zum Aufwiokeln vem Garn auf Helz- 
röllchen verlangt ein Maschinen-Importhaus in Italien. 


291 


1905. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Nr. 19. 


14604. Ueker den Absatz von Wagenbauartikein in Argent:nien (Süd- 
amerika). Bis jetzt beherrschen französische Fabriken ın Wagenbau- 
artikeln den argentinischen Markt, jedoch sind hier in den letzten 
Jahren auch nordamerikanische Fabrikanten mit verschiedenen Zu- 
behörteilen des Wagenbaues erschienen und haben für ihre Artikel 
Absatz gefunden. Es ist schwierig, die seit vielen Jahren eingeführten 
französischen Waren zu verdrängen. Eine derartige Aufgabe erfordert 
grofse Anstrengungen, methodische Arbeit und auch Opfer, sowohl 
seitens der deutschen Fabrikanten als auch seitens eines geeigneten 
Vertreters in Buenos Aires, der die Wagenbauanstalten regelmäfsig 
besuchen müfste. Obgleich der argentinische Markt für Wagenbau- 


artikel sehr konsumfähig ist, halten sich die Importeure der letzteren | 


zunächst an die ihnen bekannten Marken, sodafs es bei der Ein- 
führung neuer deutscher Marken zunächst nötig sein wird, einige 
Wagenbauer zu Versuchen mit deutschen Fabrikaten zu veranlassen. 
Für die Einführung derartigerArtikelsind kleinere Sendungen notwendig. 
die man an die Wagenbauer abgeben könnte, damit dieselben sich 
von der Güte und Preiswürdigkeit der deutschen Fabrikate überzeugen 
können. — Einer unserer Geschäftsfreunde in Buenos Aires ist bereit, 
der Frage der Einführung deutscher Wagenbauartikel näher zu treten, 


falls leistungsfähige Fabriken dazu entschlossen sind, die Angelegen- ' 


heit mit dem nötigen Eifer zu behandeln. Nähere Auskünfte über 
den Herrn erteilt das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5. 

14605. Vertretungen für Walen in Spielwaren aller Art, ferner in 
Geräten aus Kayser-Zinn sucht eine in Mailand etablierte Firma zu 
übernehmen. ; 


14606. Die bedeutendsten Likörfabriken in Habana (Cuba) kann das | 


Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
strasse 5, nachweisen. 

14607. Vertretungen in Manufaktur-, Kurz, und Lederwaren, sowie 
auch in Artikeln der Eisenwarenbranche wünscht ein uns befreundetes 
Haus in Odessa, Rufsland, zu übernehmen. Der Inhaber der betr. 
Firma bemerkt aber, dafs er nur mit leistungsfähigen Firmen in Ver- 
bindung zu treten geneigt ist. 


‚ Russisch-Polen seitens eines Abonnenten in 


14608. Alleinvertretung in Bleistiften für Habana, Cuba, zu übernehmen 


gewünscht. Die betreffende Agenturfirma ist bei der Kundschaft bereits 
eingeführt uud ersucht deutsche Bleistift-Fabrikanten um Offerte 
nebst Musterkollektionen. Der Herr schreibt: „Ich würde die Ver- 
tretung nur unter der Voraussetzung übernehmen, dafs mir der 
Fabrikant die Alleinvertretung für Cuba übergibt und mir die üblichen 
Unkosten etc. vergütet. 

14609. Anstellung in Metallen: Weichblei, Roliblei, Stangenzinn, Antimon 
regulus (metallisches Antimon); Eisenwaren: Spaten und Heugabeln; land- 
wirtschaftlichen Maschinen: Pflügen, Reinigungsmaschinen und Handdresch- 
maschinen wünscht ein uns befreundetes, seit über 20 Jahren in Kiew, 
Rufsland, bestehendes Agenturgeschäft zu erhalten. Die Firma wünscht 
für den provisionsweisen Vertrieb der genannten Artikel als Vertreter 
tätig zu sein, ist aber auch nicht abgeneigt, auf eigene Rechnung zu 
kaufen; in letzterem Falle beansprucht das Haus den Alleinverkauf. 

14610. In Strumpfwaren wünscht einer unserer Abonnenten in 
Buenos Aires als Vertreter einer ersten sächsischen Fabrik tätig 
zu sein. 

14611. Deutsche Fabrikanten von Reklameartikein und Oe'druok- 
bildern wünscht ein uns befreundetes Agenturhaus in Lima (Peru) 
zu vertreten. 

14612. Verbindung mit einem deutschen Kommissionshause für den 
Absatz von Landesprodukten aus Griechenland eto. gesucht. Ein in 
Griechenland ansässiges, bedeutendes Exporthaus wünscht für den 
Absatz von altem Eisen, metallenen Kunstartikeln, altem Kupfer, 
Olivenöl, Kümmel, Anis, Johannisbrot, Kicher-Erbsen, Gerbstoffen etc. 
mit einer deutschen Kommissionsfirma in Verbindung zu treten, 
welche für den Absatz dieser Artikel tätig sein würde. 


14613. Für Küchengeschirre und Nickelwaren des häuslichen Ge- 
brauchs bietet Peru ein günstiges Absatzgebiet, und wünscht einer 
unserer: Geschäftsfreunde in Lima (Peru) eine Vertretung in diesen 
Artikeln zu übernehmen. Das Exportbureau der Deutschen Export- 
bank, A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, ist in der Lage, die Adresse, 
sowie ausführliche Auskünfte über das Haus aufzugeben. 

14614. Verbindung mit einer Cigarettenfabrik gesucht. Einer unserer 
Abonnenten in Bangkok schreibt: „Der Verbrauch von Cigaretten ist 
hier ziemlich bedeutend, und wird nur ein Teil der letzteren am hiesigen 
Platze hergestellt. Wir wären daher nicht abgeneigt, mit einer leistungs- 
fähigen Cigarettenfabrik in Verbindung zu treten. Die Geschäfte würden 
wir auf Wunsch der Fabrik, entweder als Vertreter, oder auf feste Rech- 
nung betreiben. In letzterem Falle würden wir durch 90 Tage Sichttratte 
regulieren, Accept gegen Aushändigung der Dokumente durch die 
Hongkong & Shanghai Banking Corporation. — Wir sind auch bereit, 
ein Kommissionslager zu übernehmen, und würden es anerkennen, 
wenn Sie Fabrikanten veranlassen wollten, uns Muster mit Preis- 
anstellung zu unterbreiten.“ 

14615. Vertretungen in Möbeln und Bureaueinriohtungen für Peru 
sucht einer unserer Geschäftsfreunde zu übernehmen. 

14616. Wer fabriziert Maschinen -zum Herstellen von Ausschnitien 
aus Zeagsteffen? Die betr. Maschine mufs klein und so beschaffen 
sein, dafs, nachdem man die Breite und Höhe an einer Vorrichtung 
festgestellt hat, die Maschine ein Stück aus irgend einem Zeugstofie 
oder aus übereinander gelegten Stoffen herausschneidet. — Wir haben 
von Portugal eine Anfrage nach diesen Apparaten vorliegen. — Fabri- 
kanten, welche solche Maschinen herstellen, wollen ihre Adresse der 
Deutschen Exportbank, Berlin W., Lutherstrafse 5, angeben. 


14617. Rumänische Blechembailage und Reklameschiider. Von einem 
unserer Geschäftsfreunde in Rumänien erhielten wir folgende Zu- 
schrift: „Ich besitze eine Blechemballage- und Reklameschilder-Fabrik 
und suche direkte Exportverbindungen mit Käufern. Können Sie 
Interessenten veranlassen, mit mir in Verbindung zu treten?“ 

14618. Parfümerlefabriken in Habana (Cuba). Das Exportbureau 
der Deutschen Exportbank A.-G.. Berlin W., Lutherstr. 5, hat durch 
seine Gewährsleute in Cuba die Adressen der bedeutendsten Parfümerie- 
fabriken in Habana in Erfahrung gebracht, und steht das betr. Material 
Interessenten zur Verfügung 

14619. In Maschinen für die Pulverfabrikation ist einem uns seit 
Jahren befreundeten Hause in Rustschuck, Bulgarien, von Seiten 
deutscher Fabrikanten Anstellung erwünscht. 

14620. Verbindung in Puerto Montt (Südchile). Wir erhielten von 
einem Import- und Exporthause in Puerto Montt mit Filiale in Puerto 
Varas folgende Zuschrift: „Ich arbeite seit 3 Jahren in allen 
möglichen hier absatzfähigen Artikeln, wie dies hier auch üblich ist. 
Meine Einkäufe besorge ich zum grofsen Teil direkt bei den betr. 
Fabrikanten oder durch meine Hamburger Exporteure. Meine 
sämtlichen Lieferanten ziehen per 90 Tage Sichtwechsel auf mein 
Haus durch eine Bank. — Bisher kaufte ich meine sämtlichen Waren 
auf eigene Rechnung, bin jedoch nicht abgeneigt, auch Vertretungen 
zu übernehmen. Neue Oflerten in allen hier absatzfähigen Artikeln 
sind mir immer erwünscht.“ 

14621. Importfirmen für Wagenbauartikel und Wagenbauasstalten 
an verschiedenen Haupthandelsplätzen in Südamerika kann das Export- 
bureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
namhaft machen. 

14622. Anstellung in chinen für Hornbearbeitung (Drehbänke und 
alle sonst dazu gehörigen Maschinen) für Portugal gewünscht. 

14623. In Werkzeugen, Heugabein, Polsternägein, geschmiedeten 
Pfannen, Mauerkellen, Feilen (vorzugsweise Sügefellen), natürlichen 
amerikanischen Wetzsteinen werden Vertretungen für Rufsland resp. 
arschau gesucht. 

14624. In sehr billigen Teppichen, nur aus Jute (Brüssel und Smyrna) 
und in Kunstiederfabrikaten bietet Nordamerika ein gutes Absatzgebiet. 
Einer unserer Abonnenten in New York wünscht ın vorstehend an- 


, gegebenen Fabrikaten Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten zu 


übernehmen. Die Firma bemerkt, dafs eine österreichische Fabrik 
in den betr. 'Teppichen bedeutende Quantitäten nach den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika liefert. 

14625. Ueber den Absatz von Eisenwaren, Haus- und Küchengeräten in 
Argentinien wird berichtet, dafs die deutschen Waren sich eines zu- 
nehmenden guten Rufes erfreuen, und dafs bei einiger Anstrengung 
deutsche Fabrikanten, welche derartige Waren herstellen, sich einen 
guten Absatz sichern können, wenn die für den Vertrieb der 
betreffenden Artikel in Frage kommende Kundschaft in methodischer 
Weise durch Kataloge in spanischer Sprache auf die betr. Fabri- 
kate aufmerksam gemacht und die Tätigkeit eines tüchtigen 
Vertreters oder Reisenden zu Hülfe genommen wird. Via Hamburg 
wurden nach Argentinien im Jahre 1903 für ca. 4088240 M. Eisen- 
waren, für 266240 M. Zinnwaren, für 467120 M. Kupfer- und Messing- 
waren, für 665280 M. andere Metallwaren ausgeführt. Da die all- 
gemeinen geschäftlichen Verhältnisse in Argentinien infolge guter 
Ernte z. Z. günstig liegen, so wäre es im Interesse der Förderung 
der Ausfuhr deutscher Eisen- und Metallwaren empfehlenswert, wenn 
die Fabrikanten dieser Waren in methodischer Weise Anstrengungen 
machen würden, sich das argentinische Absatzgebiet immer mehr und 
mehr zu erschliefsen. — Geeignete Vertreter in Buenos-Aires aus der 
Eisenwarenbranche, sowie Importeure für den Absatz von Eisenwaren, 
Haus- und Küchengeräten, Metallwaren etc. in Buenos-Aires, Bahia 
Blanca, Cordoba, Rosario de Santa Fé, kann das „Exportbureau“ der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstrafse 5, namhaft 
machen. 

14626. Die bedeutendsten Tintenfabriken in Habana (Cuba) kann 
das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
strafse 5, nachweisen. 

14627. Arzt sucht Praxis oder Anstellung im Auslande. Ein uns 
befreundeter Arzt, welcher z. Z. in einer gröfseren Stadt Deutschlands 
tätig ist, wünscht wieder ins Ausland zu gehen. Der Herr ist 
bereits viele Jahre in den Tropen ansässig gewesen, hat in Marrokko 
und Venezuela lange Jahre gelebt und ist auch als Schiffsarzt in 
früheren Jahren nach China und Japan gekommen. Der Herr hat 
z. Z. eine materiell gesicherte Praxis, möchte aber doch wieder ins 
Ausland gehen, da er infolge seiner langjährigen Abwesenheit aus 
Deutschland sich in die hiesigen Verhältnissen nicht mehr recht 
hineinfinden kann. Der Betreffende spricht deutsch, englisch, 
französisch, spanisch und etwas arabisch, und wären ihm Winke 
über geeignete Praxis oder Anstellung im Auslande sehr erwünscht. 
Diesbezügliche Mitteilungen sind unter der laufenden Nummer der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu übermitteln. 

14628. Vertretungen für Bukarest, Rumänien, zu übernehmen gewünscht. 
Wir erhielten von einem seit mehr als 10 Jahren in Bukarest ansässigen 
deutschen Agenten folgende Zuschrift: „Ich arbeite mit der gesamten 
Kundschaft des Landes in Werkzeugen, Eisenwaren, Maschinen, 
Stahl, Messing, Kupfer, elektrotechnischen Artikeln, Haus- und Küchen- 

eräten, Spielwaren, Fensterglas, Farben, Bedarfsartikeln für Fabriken 
z. B. Treibriemen), Kurzwaren. Es ist mir daran gelegen, noch 
weitere ähnliche Artikel in meinem Geschäft aufzunehmen. Ich bin 
schon seit langer Zeit in Rumänien als Vertreter für mehrere be- 
deutende deutsche Häuser tätig.“ 
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14629. St. Petersburg. Ein Agentur- und Kommissionsgeschäft | 
im Zentrum von St. Petersburg mit prima Referenzen stellt deutschen 
Fabrikanten und Exporteuren Musterzimmer zur Verfügung. In- | 
haber verfügt über ausgedehnte Beziehungen zu Behörden, Verwal- `, 
tungen und Fabriks-Direktoren und ist in der Lage, zuverlässige 
Auskünfte über die Absatzverhältnisse und Absatzfähigkeit von 
Artikeln aller Branchen über Abnehmer, Verkaufsbedingungen, Kredit- 
fähigkeit etc. zu erteilen. Diesbezügliche Anfragen sind an Herrn 
alex ander Geispitz, St. Petersburg, Newsky Prospect 42, zu 
richten. 

14630. Die Ausfuhr von Pianos und Musikinstrumenten deutschen 
Ursprungs nach Brasilien ist ziemlich bedeutend, sie betrug im 
Jahro 1903 ca. 712000 M, wovon ca. 353000 M. ausschlielslich auf 
den Export von Pianos entfielen. — Die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstrafse 5, ist in der Lage, Firmen in Rio de Janeiro, 
São Paulo und Porto Alegre namhaft zu machen, welche sich mit 
dem Import von Pianos und Musikinstrumenten befassen. 

14631. In chemischen Produkten wünscht ein uns befreundetes 
Agenturhaus in Lima (Peru) deutsche Fabrikanten zu vertreten. 


14632. Vertretungen in Schreibmaschinen für Belgien und Holland resp. 
für eins dieser Länder wünscht eine in Holland ansässige Firma zu 
übernehmen. 

14633. Ueber den Absatz von Eisen- und Metallwaren in Chile wird 
berichtet, dafs sich die deutschen Fabrikate einer steigenden Nach- 
frage erfreuen, ein Umstand, der besonders darauf zurückzuführen 
ist, dafs nicht mehr so viel Klagen über schlechte Verpackung und 
Lieferung wie in den früheren Jahren vorkommen. Die deutschen 
Waren werden mit mehr Vertrauen betrachtet. Es kommen auch 
viele deutsche Reisende, welche direkt von deutschen Fabrikanten 
und Exportfirmen nach Südamerika geschickt werden, nach den 
Haupthandelsplätzen von Chile, und diese Reisenden kehren meistens 
befriedigt wieder zurück, da sie viele neue Geschäftsverbindungen 
anzuknüpfen Gelegenheit hatten. — Die Ausfuhr nach Chile via . 
Hamburg wertete im Jahre 1903 in Eisenwaren ca. 3554920 M., in 
Zink- und Zinnwaren ca. 80. 000 M., in Kupfer-, Messing- und Metall- 
waren ca. 615000 M. Das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank 
A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, ist in der Lage, die bedeutendsten 
Importfirmen für obige Artikel an den Haupthandelsplätzen von Chile 
namhaft zu machen. 

14634. Günstige Gelegenheit zur Anknüpfung einer Geschäftsverbindung 
in Australien. Ein seit vielen Jahren in Australien bestehendes 
Import- und Indentgeschäft, welches im vorigen Jahre eine Filiale 
in Viktoria (Australien) errichtet hat, wünscht noch einige Vertretungen 
leistungsfähiger deutscher Fabrikanten in solchen Artikel zu über- 
nehmen, welche in Australien absatzfähig sind. Der Chef des Hauses, 
welcher auf die Zeitschrift „Export“ abonniert ist, weilt z. Zt. in 
Deutschland und ist eventl. bereit, mit deutschen Fabrikanten persönlich 
nähere Vereinbarungen zu treffen. Ganz besonders interessieren alle 
Fabrikate der Chemikalien- und Drogenbranche, Patentmedizinen, | 
pharmazeutische Bedarfsartikel, Apotheker-Bedarfsartikel usw. usw., 
da die Firma u. a. die Kundschaft, welche für den. Absatz dieser Fabrikate | 

"in Frage kommt, regelmäfsig besucht. 

14635. Importeure von Pianos und Musikinstrumenten in Valparaiso ` 
und Santiago de Chile kann das „Exportbureau“ der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W. Lutherstr. 5, namhaft machen. — Die Ausfuhr 
dieser Artikel aus Deutschland nach Chile bezifferte sich im Jahre 
1903 auf über 700000 M., gegen 370000 M. im Jahre vorher, und 
wenn deutsche Piano- ing usikinstrumenten-Fabriken in Chile | 
tüchtige Vertreter, welche die in Betracht kommende Kundschaft 
besuchen, anstellen, dürften die betr. deutschen Häuser gute Erfolge 
erzielen. 

14636. Für Strohpappe bietet Argentinien ein gutes Absatzgebiet. | 
Einer unserer Geschäftsfreunde in Buenos Aires teilt uns mit Brief 
vom 4. April d J. mit, dafs er in Strohpappe mit Firmen in 
Argentinien einen Umsatz von ca. 100 000 Mark jährlich erziele. Die 
Firma wünscht die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik in diesem 
Artikel zu übernehmen. : 

14637. Verbindung für den Absatz von Waren in dem ägyptischen | 
Sudan, Uganda, Abessinien etc: Eine Firma in Suakin (Sudan) mit 
Filialen in Khartum und Omdurman (Aegypt. Sudan), Gondokoro und 
Nimule (Uganda), Itang (Abessinien) usw. schreibt uns mit Brief vom 
20. April 1905: We have branches in every town of tho Sudan, 
also in Uganda, Congo and Abyssinia and being an old established 
firm in the Sudan, have better means than any one else in the Sudan 
of introducing any new article in the market with effective results. 
We are willing to enter into business relations with German export- 
firms and we are coming to ask your friends to furnish us with as 
many particulars as possible and scale the conditions they would be 
prepared to grant us, if we undertake the sale of the articles.“ 

14638. Vertretungen in Schmucksachen aller Art (billigen Bijouterien) 
und Tafelaufsätzen sucht cin Geschäftsfreund für Poru zu übernehmen. 
Deutsche Fabrikanten, welche bereit sind, dem Herrn, über welchen 
uns gute Auskünfte vorliegen, derartige Artikel in Konsignation zu 
geben, wollen sich wegen Aufgabe der Adresse des Betrefienden an 
das lixportbureau der deutschen Exportbank, A.-G., Berlin W. 62, 
wenden. 

14639. Argentinien als Absatzgebiet für bessere Korbwaren. Eine 
Importfirma in Argentinien teilt uns mit, dafs sie in besseren Korb- 
waren ein bedeutendes Geschäft mache. Die Firma ersucht leistungs- 
fähige Fabrikanten um Einsendung von Katalogen, Aufgabe der 
Zahlungsbedingungen, Preise usw. 


Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder 


Importfirmen "ärer Däer et, und 


Die Aufnahme von Geruchen in diese Rubrik findet unter besonderen Bedin- 

dungen statt, weiche auf Wunsch kostenfrei zur Verfügung stehen. 

ie Einsendung von Offerten hat an das Exportburoau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, unter Angabe der betr. Nummer und gleichzeitiger Aufgabe 
ron Referenzen zu erfolgen. Bevorzugt werden solche Häuser, weiche Referenzen 
rom europäischen Fabrikanten aufgeben können, mit denen sie bereite in Geschäfts- 
verbindung stehen. Erwüuscht ist eine Selbstausknnft mit Angabe der Artikel, in 
denen die ausländische Firma vorzugsweise Handel treibt. 

Europa. 

108a. Vertreter in Belgien für den Absatz von Kinderwagen sucht 
eine bedeutende Kinderwagenfabrik, die zugleich auch Puppenwagen, 
Puppensportwagen und Kindermöbel herstellt. ` 

109a. Seitens einer mechanischen Bandweberei werden Vertreter in 
Schweden, Norwegen, Holland und Belgien gesucht. Die betr. Fabrik 
fertigt als Spezialität: Strippenbänder für Schuhfabriken, Maschinen- 
bänder für Druckereien, Höftband, Kopfbänder für Buchbindereien, 
Einfafsbänder für Decken, Schabracken, Ponchos, Wäschebesätze, 
Wäschebänder, Bindebänder, Sattel, und Zügelgurte, Jalousie- und 
Rolladengurte, ferner Isolier- und Dichtungsbänder, Bänder und Gurte 
für Mühlenbetriebe, Gardinen- und Gürtelbänder. 

110a. Alleinverkauf der „Gaytsch‘“-Feuerspritze. Die Firma Allut 
Noodt & Meyer, G. m. b. H., Berlin W., Nollendorfstr. 13, wünscht 
mit geeigneten Firmen in der Schweiz, Frankreich, Italien, Spanien, 
Portugal, England, Oesterreich-Ungarn und der Türkei in Verbindung 
zu kommen, welche den Alleinverkauf der „Gautsch“-Feuerspritze 
übernehmen würden. Man vergleiche das Inserat der genannten Firma 
Seite 297. B 

llla. Vertreter für den Vertrieb von Brillen und Pincenez in Gold und 
allen anderen Ausführungen in Spanien und Portugal gesucht. — Eine 
bedeutende Brillenfabrik und Anstalt für optische Artikel, verbunden 
mit einer Schleiferei, wünscht mit geeigneten Vertretern in Spanien 
und Portugal in Geschäftsverbindung zu treten, welche bereit sind, 
den agenturweisen Vertrieb obengenannter Fabrikate gegen eine an- 
gemessene Provision zu übernehmen. Bedingung ist, dafs der betr. 
Agent bei der in Frage kommenden Kundschaft bereits eingeführt ist 
und Branchenkenntnisse besitzt. 

112a. Einen tüchtigen Vertreter in Finland, welcher zu Drogisten 
und Apothekern gute geschäftliche Beziehungen unterhält, wünscht 
eine uns befreundete Fabrik von Kartonnagen und Papierwaren an- 
zustellen. ` — A r 

113a. Exportvertreter in London für den Vertrieb von Glasknöpfen und 
-Platten für Lampenschlüssel zum Hochschrauben des Dochtes gesucht. — 
Interessenten wollen sich wegen Aufgabe dieser Geschäftsverbindung 
an das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 


` Lutherstrafse 5, wenden. 


Asien. 

114a. Vertreter für den Vertrieb künstlicher Grab- und Dekorations- 
Blumen auf den Philippinen gesucht. Eine leistungsfähige Firma in 
Deutsch-Böhmen. welche als Spezialität künstliche Grabkränze, Braut- 
kränze, Blumen. Dekorationsblumen, Hutschmuck etc., sowie sämt- 
liche Zubehörteile für die Kunst- Blumenfabrikation herstellt, wünscht 
behufs Ausdehnung ihrer geschäftlichen Beziehungen nach den 
Philippinen, dortselbst einen tüchtigen, umsichtigen, wenn möglich 
in der Branche eingeführten Vertreter anzustellen. 

Afrika. b 

115a. Kollektivreisender für Aegypten. — Eine uns befreundete - 
Kartonnagen- und Papierwarenfabrik wünscht einem tüchtigen Kollektiv- 
reisenden, welcher besonders Unterägypten besucht, die Wahr- 
nehmung ihrer geschäftlichen Interessen zu übertragen. 
Nord-, Süd- und Centralamerika, Mexiko und Westindien. 

116a. Für den Absatz von seidenen Posamenten, seidenen Soutaches 
eto. wünscht eine uns befreundefe leistungsfähige Fabrik in Sachsen 
Geschäftsverbindungen mit New Yorker Firmen anzuknüpfen. 

117a. Vertreter für den Vertrieb von Couvert-Maschinen aller 
Systeme, Ausstanzmaschinen,  Perforiermaschinen, Gummiermaschinen 
Ausstanzmesser etc. in Mexiko und südamerikanischen Ländern gesucht. 


|! Eine bedeutende deutsche Maschinenfabrik wünscht für den Absatz 


obengenannter Maschinen tüchtige Vertreter in den erwähnten Ländern 
anzustellen. 

118a. Für den Absatz von Wagen-Achsen, -Federn. -Rädern, sowie 
sämtlichen Wagenbeschlägen werden seitens einer ersten Spezialfabrik 
dieser Artikel Geschäftsverbindungen mit Importeuren von Wagenbau- 
artikeln oder mit Vertretern, welche für den Absatz derselben wirken 
könnten, in allen südamerikanischen Ländern gesucht. 
Verbindungen für den Export in alien Ländern gesucht. 

119a. Vertreter in Nord- und Südamerika, Südafrika, Australien, Indien 
und Ostasien für den Vertrieb von Metallwaren, wie z. B. Scheren, 
Messern, Gabeln, Els- und Füll-Löffeln, Servicen, Vasen und ähnlichen 
Artikeln von einer uns befreundeten Metallwarenfabrik anzustellen 
gewünscht. 

120a. Verbindungen mit Grossisten für den Absatz von zahnärztlichen 
Instrumenten in Italien, Spanien und Südamerika wünscht eine erste 
Spezialfabrik der Branche, welohe mehr als 100 Arbeiter beschäftigt, 
anzuknüpfen. 
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die ganze Welt EE S 
und Muster gratis. Th . Spezial - Maschinen - Fabrik. 
Halle a S. Kirchnerstr, 19 Exporteure! 


Saftfilter für Zuckerfabriken D. R. P. liefert Albert Reinecken "oz, Vertreter 


DÜSSELDORF. w |>- gesucht. - - 
Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


Automobil-Zubehör, Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- | Mannheimer’s (lühstrümpfe 


spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle 
liefert als Spezialität: 


Ersatzteile 
JACQ U ES E H z | S; Roden = Gaar OU iS. Probepacket nach allen Weltteilen franco gegen 


SÉIS vorherige Einsendung von M. 4. 
` Pelznähmaschinenfabrik Gasglühlicht A. Mannheimer 
M. Rittershausen, Berlin 0., Markusstr. 5, __Berlin, Friedrichstr. 2. 


#abricirt als Specialität: STEPHAN 


Pelznähmaschine la mit einem und zwei Fäden. bk d E NY 
Pelznähmaschine Ia für Ziegendecken. Aw S/SCHOENFELD 
— DUSSELDORF 


FALKENROTH&CKLEINE 


NEUSSA/RUE 


Stets grofses Lage. — N 


aus Seidengarn sind 


| anerkannt die besten der Welt. 


Prämiirt mit Ehrenkreuz, 6 Gold. Medaillen etc. 


„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine. > e 
„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links herum — 
mit einem Faden, speciell für Seal und Nerz. 4 
(590) „Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden 
für starke und feine Felle. 

„Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Hermelin ete. 

— Für alle Fabrikate wird Garantie g 
eg Länder, Illustrierter Haupt-Katalog zu Diensten. 
$ Solvente Verirster gesucht- 


otorzweiräder 


— M 
mit magnet-elektrischer Zündung, eigenes 
Patent. Fahrräder. 


Metall-IndustrieSchönebeckA.-G. 


Sehönebeck a. E. 


L.Schmidt, Berlin O.,Königsbergerstr.33 
Si Flügel- und Pianofortefahrik 


Gegr. 1865. 


lb: 


Drahtseile, Drahtseile. 


Transmissionen, Auf- i Transmissionsseile 
zige, Bergwerksseile, aus Manila, bad. Schleiss- 
Dampfpflugseils, Luft- banf u. Baumw., getheerte 
bahnseile, Blitzableiter- V o und ungetheerte Hanftaue 
seile, Bogenlampenseile, L imprägn. Hanfdrahtseile, 
Schiffstauwerk etc, 7 Hanfseilschmiere etc. 


Julius Zintgraff 
e Cöln 58. 


für Kohle u.Gas 


Gotthard Allweiler, Radolfzell J. JE 


P Billigste 
Flügelpumpen — Handpumpen. 8 
e Er eg g Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 
für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc. 


Verkäufe: 


1902: 69532 Stück 
1903: 87387 „ 
1904: 103667 „ 


BEE Der enorm wachsende Absatz bestätigt die 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. 


„ fataloge gratis und franko. 


Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Römbildt-Flügel = Römbildt-Pianinss 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer etc. 
et Römbildt Hofpianofortefabrik A.-G., Weimar. sg 


Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


„ Zelte-Jahrik 
Roh. Reichelt, Berlin €. 1. 


Ilustrirte Zelte -Katalog gratis. 


F Fabrikation, Wasserglas- 


= 3 Lk ‚Oeihleich erel, 
Fettspaltungs=- und 
| et SEEN 
(663) —— Maschinen zur Farbefabrikation 
Sandblasanlagen zum Mattieren von Hoblglas 
fertigen u. liefern in anerkannt vorzäglicher Ausführung 


= LE Rost & Co., Dresden=A. IV. 16. 
Thörmer & Kroedel 


Leipzig-Plagwitz 23/3. Szen Belcuchtungs- 
| — Metallgiesserei. — Industrie- 
å 3 Gesellschaft 
Oel- und Sehmierapparate WS 
Oelkannen x» » Metallschilder. Leipzi Ri 
3 1 DIE 
Metallwarenfabrik. Kapallenstr. 9, 
“hit HP a Parallel-Sehraubstöcke Katalog frei. + Vertreter gesucht. 
Hugo Cahen, Gasglühlichtfabrik AR [= System Ka EE 
Berlin, Friedrichstrasse 131d. x a KI e Zem E HANNIBAL- 
Fabrikation von mg Gewehrfabrik in Danzig. j S Sä 
Gasglühkö B Gi das Alleiniger Fabrikant agen 
sgluhkörpern, Brennern, Glaswaaren, e Fritz Thomas Neuss 4. Rheinland. die besten der Welt. 


selbstzündern, Spiritusbeleuchtungsartikeln. 


Specialitäten: Citril-Werke 


Gasglühkörper nebst sämmtlichen 2 e 
Zubehörtheilen für Beleuchtung. Georg Schnabel, Limbach i. S. 


Halbe Kraft. 
Doppelte Leistung. 
Kein Warmlaufen. 
In halber Zeit gefeilt. 


Export nach allen Ländern. . D j sr 
ie Fi össoro Ausd i ich ( | irt rei 
a U HF E E itril garantirt reiner | Ca, 5990 Stuck pallefert, erstes u. einziges Original-Fabrikat. 


itronensaft. | P. C. Winterhoft, 


Vertreter gesucht. aas Vertreter gesucht. 


| N "9 Kunst T ee Kunze & Schreiber, Chemnitz. 
EB "Messingsehriften AN | LE ma, O „Spezialität: 
Se Ansichtskarten ` 


Groviranstolt fertigen nach jeder Photographie , KS 


pen Stern & Schiele, Eichtdruckanstalt ; HE f 


` Set — Schöneberg. _ Dia nat ed 


Tiegeldruckpressen ‚„Monopol“ u. „Tip Top‘, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter. Haftung. 


Bautzen, Kgr. Sachsen. 
Prospekte und Arbeitsproben kostenfreil 
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Preusse Hp g 


Buchbinderei»Kartonagen-Maschinen 


Marke Johann Maria Farina & Co. 


Ba Fr Cologne, St. Pantaleon Brand 


(vorzügliche Qualität.) 
1, Flaschen (halbrund) à 100 gr. Inhalt (4 oz.) Mk. 10, - 
1 do. a 20. (2 02.) Mk. 5,— 
pr. Dtz. Flaschen incl. Packung, cif. Nordseehafen pr. Casse 2°/, Sconto. 


Probekiste von je 25 Dtz. !/, und 25 Dtz. !/, Flaschen. Brutto 160 kg oder 0,250 chm. 


Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. A. Köln-Ehrenfeld 


Toeflund’s 
febertra 


eine innige und halıla 


pestom Dorsch: Lebertran 


Nährrräparat; 
erzielt bei Kindern € sche 


sichere Heilerfolge. 
Fabrik: Ed. See De: b Stuttgart. 


‚Nasserslands- z 
u.Luft-Druck. - © Zeiger, I» 


Da obir-Hähne K 
ck Probir-Ventile d 


= *Schmier-* S 


E 


% Sicherheits Venti 
I 


- Fabrik von Fre für Dampfkessel, ; 


Maschinen und gewerbliche Anlagen. 


Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 
Bünger E Leyrer, Düsseldorf-Derendori, 


schwinnende u. ven PANAHAGACT. 
Aht. 1. Nähmaschinenteile e e 


Aht. II. Fahrradteile u. Zubehör 
Aht. III. Automobil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 


Bugo Bartmann, Berlin S. 0.33 
Fabrik für Gas-, Woller- und Dampfarmaturen.} 


Kataloge Iranco. 


zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


E E E E E AE TELEPE TE EE STR EE E EE E EEN 


DEUTSCH-ASIATISCHE BANK 


IN SHANGHAI. 


Filialen in 


Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 


CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. 
Aktien-Capital Taels 7,500,000,— 
Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 


ianoforte- u, Flügel-Fabrik 


— e 
Seit 70 Jahren in Tropen bewähries 
durchaus ersiklassiges solides 
ell pts Vertreter potici zu = 
Preise: Mk. 600. 630. 660. 700 
Mk 780. 930. 1250. eut Hamburg 


Alex, Bretschneider, Leipzig. $835 


ENDETE IPE NEE DE MEIDEN 


BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 
| Mendelssohn & Co., Berlin 
Berlin 


Dachleinen, “passe = 


eziell für die Tropen ausgerüstet. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der 
in den Tropen bewährten (5048) 

Dachpappen „Elastique‘. 

Weber-Falkenberg, Berlin $.W. 


Direction der Disconto-Gesellschaft M. A, von Rotschild & Söhne, Frankfurt a. M. 
Deutsche Bank Jacob S. H. Stern, Frankfurt a. M. 

S. Bleichröder Norddeutsche Bank in Hamburg, Hamburg 
Berliner Handels-Gesellschaft Sal. Oppenheim jr. & Co. in Köln. 

Bank für Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in 
Robert Warschauer & Co. München. 


EEE EEE. 


EE 
A Hambur Si Kupfer- , Antimon Crudum, Regulus, Erze aller 
A. Auer ach, 8 OI virio), Z Mikan: por! Art, Roh- und Altmetalle, Weifsblech- 
E S k ` i i auf Wunsch | 


Passage Scholvien 6. abfälle. Marktberichte ? 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Antimon, Lende 
in, Zinnfolie 


T-A : Bachauer. T.-S.: A. B. C. Liebers, 
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von den kleinsten bis zu den grössten 
nebst Klammern und Heftdraht, 


Drahtheftmasehinen +..." 
£. E. Lasch 8 Co. 


Verlangen Sie Katalog D. Leipzig-R. 6. 


dolf Graf 


Pumpenfabrik 
Konstanz (Baden), a. 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 


D. R. G. M. 191 510. 


E Wilhelm Woellmer* Sehriftgiesserei T| A 


und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Frieariensir. 228. g 


Complette Buchdruckerei- Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- H 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. ğ 


Fernsprecher: Amt VI, 3051 + Exporthaus L Ranges » Telegramme: Typenguss. 


Pertussin 
Extract. Thymi saccharat. Taeschner 
Aerztlicherseits anerkannt bestes und sicher 
wirkendes Mittel gegen Keuchhusten, Asthma, E 
Kehlkopf- und Bronchial-Katarrh. 
Litteratur aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, 
Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. 
In allen Staaten gesetzlich geschützt, = 
Depöt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria, 


Hergestellt in der Nommandanten-Apotheke $. Tescher, 
Berlin C. 19, Seydel-Strafse 16. 


Westphal-Pianos 


Pirst-class Construction. Perfect Tone And Finish 


Unerreichte 
Leistung. 


Engros- 


nyyanoy 2269 


Motoren- und Pumpenfabrik 
Freiburg im Breisgau. 


Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H., 
Magdeburg -Buckau. 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 


Beautiful Designs. Low Prices. 


My Instruments have obtained a record in commanding 
the largest sale in the shortest time of any Pianos 
on the market. 


© Catalogue and particulars free on application, © 


Robert Westphal, 


Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


Manometer und Vacuummeter 


jeder Art, über 3 000 000 Stück verkauft. 
Wasserstandszeiger. 
Hähne und Ventile in jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hochgespaunten 
und überhitzten Dampf. 


Neue Gasbeleuchtung WW Reduzirventile 


ohne Röhrenleitung! S Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen o 


K z Li cht wk Wa aeit, e Original-Restarting-Injectoren 


Euesermits, Läden, Eisbahnen, über 150 000 Stück verkauft 
Gärten, Strassen u. s. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gəs selbst her! Kein Docht Regulatoren. 
Transportables Gasglühlicht! / Indikatoren — Tachometer. 
Völliger Ersatz für Kohlengas! R 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien $ Hub- und Umdrehungs-Zähler. 


LA 
LG 
ZA An F 
o Wi Lampen, Laternen von 5 Mark an. Ilustr, Preislisten gratis. 
sieh Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer, 
Kompressoren System Kryszat. 


Bei Anfra 


igen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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waa EXPORT Druckmaschinen 


aller Art. 


Ausschliessliche Fabrikation d Le Verlangen Sie 
von Schnellpressen für Buch-, Stein-, Zink-, . M d Kataloge, Kostenvoranschläge, Druckproben. . 
Aluminium-, Licht- und Blechdruck, sowie Les ‚Hohe Rabattsätze für Export gegen Kasse. 
Rotationsmaschinen für Zeitungs-, Werk- und Kai? Ki Y Kataloge und Prospekte in deutscher, eng- 


Jilastrationsdruck In festen und veränder- EN di Itscher, frangösischer, spanischer und 
lichen Formaten. N JS Y italienischer Sprache. 


Korrespondenz in alien modernen Sprachen. 


Grösste Druckmaschinenfabrik Europas. 
Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Cie. Act.-Ges. 


Frankenthal in- Rheinbayern. 


Betriebskapital 4'/, Mill. Mark. ABC-Code im Gebrauch und eigener Telegraphenachlüssel. Telegr.-Adr.: Albert, Frankenthalpfalz. 


„Gautsch“ Feuerspritze[-J. M. Lehmann 


über 1600 Stück Dresden-Loebtau. 


im Gebrauch der deutschen Eisenbahnen. Vom Reichspostamto bestellt, &00 Arbel:er. + + Gegründet 1834. 
\ Societ& Française J. M. Lehmann, Paris XI, 
1600 Apparate. 


92 Boulavard Richard Lenoir. ` 
J. M. Lehmann Co., New York 88/0 Walk-r Street. 
Leicht verkäuflich an Fabriken, Geschäftshäuser, Theater, Musecn, g 
Krankenhäuser, Schulen u. s. w. 


London E. 5, Aldgate E.C. 10. Dukestroot. 
Wir übergeben den 


Girösste u ıl ältesty Maschiucn- Patri" für die, 

Cacao- u. - e 
Alleinverkauf an solvente Firmen 
gegen feste Rechnung | 


Chocoladen- 
«a « Industrie 
fir die Schweiz, Frankreich, Italien, Spanien un! Portugal, 
England, Oesterreich-Ungarn, die Türkei etc. 


forner Maschinen für 
Ueberseeischer Export nur durch Exporteure. 


Tarben- und Toiletteseifen- 
Jahriken. 
Allut Noodt & Meyer G. m. b. H., Berlin Wa 
Nollendorfstrasse 13. 


Kombinierter Parallel- u. Rohrschraubstock „dal: 
Unzerbrechlich. ist der Beste der Welt. — ES 


60 mm hohe Ia. glasharte aus Stabl ge- 
schmiedete Backen, spannen Flachstücke, Rohre 
und Rundstücke, Lockern und Abspringen der 
Backen ist infolge ihrer gesetzl. gesch. Be- 
festigung absolut ausgeschlossen. 


AUD.SACK 


Leipzig-Plagwitz. 
Geist Speeialfahrik für Pflüge und Drillmasehinen. 


- Gesamtabsatz: 1 050 000 Pflüge, 78 000 Drilimaschinen etc. 


Bei ‘Anfrägen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


298 
EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie ww. SS 1905 


Firstolass $ All species ef 


ianinos re 


Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 


LONDON E. C. PARIS 
33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes. 


ee Mre 


NW SC gie Geer ER e 
a H struments. Draht- und Faden- 


Jr. ` wei ianinos. 
H. LU BITZ, Fabrique de Pianos | 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondée en 1875. 


Recommends ses Pianos emp: partout anx prix modérés. 
Ta 


WB” Catalogue gratis. WË Catalogue gratis. 


Reisszeugfabrik 
Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 


-Reisszeuge für Schüler u. Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


= Anfertigung wach allen Mustern und Qualitäten. — 


| FORTUNA- 


Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen, 
gröfste und renummirteste Spezial Fabrik von 


Sägemaschinen und 


f.. Holzbearbeitungs-Maschinen 


Ueber 100000 Maschinen geliefert. j 


Chioago 1898: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedallien. 
Paris 1900: „Grand Prix“. 


Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


| Fried. Seyler, Weingutsbesitzer, 
Kal. Bayr. und Egi. Dudel. Baflielerant, 
Deidesheim- Ruppertsberg, 
Rheinpfals, gegründet 1814, offeriert 
Fass- und Flaschenweine 
! in den verschiedensten Preislagen. 


Moselweine direkt ab Lager a. d. Mosel. 
Be: melle ersteu Ranges, sowohl im Hinblick 
auf Leistungsfähigkeit als auf anerkannt reelle 

l Bedionungsweise. 

Man verlange Preislisten. —— 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Grösste deutsche Fabrik- für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Faliwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 


Garantie für bestes Material und ` 
gediegene Ausführung. Zweck- Begründet E. K. 1861. Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
mässige Constructionen. französisch frei und kostenlos. 


onsorvendosen-Verschilessmaschine.' 


farl 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Hoidke, Berlin W., Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin SW., Hollmannstrasse 16. 
Herausgeber: Professor Dr. R._Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. 


Abonniert Soi Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel ; ; ee en 
bei Robert Friese in Leipzig Bes In Anzeigen, 
and bel den Ez pouien SCH die dreigespaltene Pctjtzeile 
oder deren, Kaum 
e mit 50 Die, berechnet, 
Preis vierteljährlich Sonlu von dor; 
im deutschen Post: gebiet Aug M. Expedition des „Export“, 
im Weltpostvorein .... Ae » A Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr | eutgegengenommnen, 
im deutschen Postgebiet 12,0 M. n Er 


im Weltpostvereiu. .. . 1äe » Beilagen 


Einzelne Nummern 40 Pfg. e 
(Nur gegen vorhorige RGAN nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). mit der Expedition. 


DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE, 
f Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 


wer Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dom Titol „Export“ eingetragen, gg 


XXVII. Jahrgang. Berlin, den 18. Mai 1905. Nr. 20. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landslauto im Auslande zur Konntnis ihrer I f 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und «ler deutschen Tudustrio wichtige Mitteilungen über div Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu it ermitteln, 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export sind an dio Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten, 
Briefe, Zeitungen, Beitritiserklärungen, Wertsendungen für don „Üentralverein für Handelsgeographie te? sind nach Burlin W., Luthorstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Die neuesten Vorgänge in Ostasien. — Europa: Ein schwedischer Erzausfuhrzoll und die «deutsch-schwedischen 
Handelsvertragsverhandlungen. -— Die Agrarunruhen in Rufsland und die Regierung. (Von unserem russischen Mitarbeiter.) — Kopenhagen 
und der Sund. — Nord-Amerika: Zur Kündigung des deutschen Handelsvertrages in Washington. (Von O. Nisus- New York.) — Ein 
Bureau zur Förderung des in- und ausländischen Handels. (Originalbericht aus Boston, den 25. April 1905.) — Börsenjobber in Nordamerika. 


(Originalbericht aus Brooklyn). (Nachdruck verboten. — Australien und Südsee: Wiederaufblühen des Wohlstands Australiens. — 
Litterarische Umschau. — Briefkasten. Kündigung des.schweizerisch-spanischen Handelsvertrages zum 31. August d. J. — Kurs- 
notierungen. — Marktbericht.. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 
Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Experi“, falls nicht ausdrücklich verbaten, ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT“. 
Die neuesten Vorgänge in Ostasien. ! auf zu grolse Schwierigkeiten stolsen, so dafs Roschdjestwensky 
Mit noch ungleich gröfserer Spannung als s. Z. das vor Port | wohl schwerlich zu einer solchen Malsregel schreiteu wird.. . 
Arthur sich abspielende Trauerspiel verfolgt jetzt die gesamte Die meisten dieser Hafenstädte sind mit starker Küsten- 
Welt das Vordringen der russischen Flotte auf den ostasiatischen | artillerie versehen, deren Batterien allerdings wohl kaum an die 


Meeren. schweren Kaliber der russischen Flotte heranreichen dürften. 
Die Vereinigung der russischen Flotte ist erfolgt: die Schiffe | Aber auch hier werden diese Mängel der japanischen Ausrüstung 
sind mit Proviant und Kohlen reichlich verschen und dringen | durch Seeminen ergänzt werden, ganz abgeschen von einem Ein- 
als kompaktes Geschwader langsam nach Norden vor, langsam | greifen der japanischen Flotte, welches die russischen Schiffe 
mit Rücksicht auf die geringe Fahrgeschwindigkeit, zu welcher | leicht zwischen zwei Feuer bringen könnte. Und was hätte ein 
zahlreiche russische Kriegsschiffe infolge der veralteten Konstruk- | solches Bombardement jetzt für einen strategischen Wert? 
tion ihrer Schiffskörper wie der Maschinen verurteilt sind. Die | Die Russen könnten keine Truppen landen, um eine Be- 
Bestückung der Schiffe ist gut und die Schiffsartillerie soll | schiefsung auszunutzen. Sie würden die Abschneidung der aus- 
namentlich über sehr schwerkalibrige Geschütze verfügen. Die | geschifften Mannschaften riskieren und ihre weiteren Operationen 
Fähigkeit des Admirals Roschdjestwensky als Artillerist ist an- | verzögern. 
erkannt, und hat s. Z. während der baltischen Manöver auch Und mun die Fahrt nach Wladiwostok! Liegt es wirklich 
die Aufmerksamkeit vom deutschen Kaiser und dessen Begleitern | im Interesse der Japaner, die russische Flotte bereits auf dem 
auf sich gelenkt. Der genannte russische Befehlshaber hat die | Wege dahin anzugreifen und event. zu zerstören? Wer will 
lange Fahrzeit nach Madagaskar und die Liegezeit daselbst nicht | beurteilen, welchen Entscheid die japanischen Admirale für richtig 
unbenutzt gelassen, und seine zum gröfsten Teil jungen Maun- | halten: einen Angriff auf den Gegner auf hoher. See, in’ der 
schaften tüchtig einexerziert. Man mufs anerkennen, dafs er | Nähe der japanischen Küste, oder die Gestattung des Einlaufens 
auf dieser Fahrt mit Geschick, Entschiedenheit und Rücksichts- | der russischen Flotte in .Wladiwostok, bei deren Einfahrt die 
Iosigkeit vorgegangen ist, sodals er als ein Führer betrachtet | japanischen Minen wieder eine hervorragende Rolle übernehmen 
werden kann, welcher die Fähigkeit für die möglichste Ausnutzung | könnten. Ist die russische. Flotte einmal in Wladiwostok ein- 
günstiger Chancen im kritischen Augenblicke wohl besitzt. Ob | gelaufen, so kann ihre Tätigkeit. durch Minen, Torpedos, Ein- 
‚sein Stab und sein Offizierkorps durch entsprechende Leistungen | greifen der japanischen Schlachtschiffe ebenso gelähmt werden 
den Eigenschaften des Führers gerecht zu werden vermögen, muls | wie a, Z. bei Port Arthur.. Und in welche Lage würde die 
erst noch entschieden und. bewiesen werden. russische Flotte in Wladiwostok noch weiter geraten? Sind da- 
Trotz der grolsen Anzahl der russischen Schiffe und der | selbst die Vorräte an Proviant und Kohlen sowie sonstigen 
grolsen Zahl erstklassiger Panzer, welch’ letztere hauptsächlich , Materialien ausreichend genug, um eine so grofse Flotte mit 
den Gefechtswert der Flotte ausmachen, hegen doch Unparteiische etwa 30:bis 40 000 Mann Bemannung — aufser der bereits vor- 
grolse Zweifel, dafs die russische Flotte ihre Aufgaben realisieren | handenen Besatzung — für eine längere Zeit zu ernähren und 
werde. Es ist nicht ausgeschlossen, dafs sie der japanischen Flotte : kriegstüchtig zu .unterhalten? Müfste nicht bei eintretendem 
gegenüber Vorteile erringt; ob sie aber noch entscheidend, gleich- , Mangel der Fall - von .Wladiwostok beschleunigt werden? Und 
viel auf welche Weise, in die auf den ostasiatischen Schlacht- | wenn sich Wladiwostok sogar sechs bis acht Monate hielte, 
feldern sich abspielenden Kämpfe einzugreifen vermag, erscheint | würde dann die Anwesenheit der russichen Flotte daselbst einen 
sehr fraglich. CU 1 nennenswerten. Einfluls auf die Operationen der Landarmeo aus- 
. Voraussichtlich wird die russische Flotte den Weg zwischen | zuüben vermögen? E ` 3 : 
den japanischen Inseln und dem Kontinente’ nach Wladiwostok | © Stehen die Chancen für die Japaner in einem Kampfe auf offener 
nicht wählen, weil diese Fahrt.von den Japanern durch Minen | Bee günstiger? : Zweifellos ist die.Beweglichkeit der japanischen 
versperrt ist; sie dürfte vermutlich. den. Weg östlich von Japan Flotte, im Ganzen genommen, der russischen Flotte um das Doppelte 
vorziehen, wobei ihren zahlreichen -Schiffen die Navigation, er- ; überlegen. Auch verfügen die Japaner in ihren gigenen Gewässern 
leichtert wird. Auf der Fahrt nach dem Norden die grolsen | über eine gröfsere Zahl: von Torpedos als die Gegner — zwei 
japanischen Hafenstädte anzugreifen und zu bombardieren, würde | Vorteile, die namentlich bei Nachtgefechten sehr schwer in die Wag- 
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Schale fallen würden. Es hiefse aber doch den Feind unterschätzen, 
wenn die Japaner meinten, im offenen Seekampfe den Russen 
ohne grolse Opfer eine entscheidende Niederlage beibringen zu 
können. An einer derartigen Ueberschätzung der eigenen Kraft 
wie Unterschätzung des Gegners haben die Japaner bisher nicht 
gelitten. Die führenden Generale und Admirale haben sich bis- 
her. als kühl erwägende Strategen und Taktiker erwiesen, und 
im Hinblick hierauf werden sie sich sagen müssen, dafs die Ver- 


nichtung der russischen Flotte möglicherweise nur durch die | 


Aufopferung der ganzen japanischen Flotte erzielt zu 
werden vermag. Nun haben bereits die Seeschlachten bei Port 
Arthur gezeigt, dafs die Japaner in hohem Malse auf die Schonung 
ihrer eigenen Schiffe bedacht sind. Sicherlich ganz mit Recht, 
denn wenn sie nicht in so weiser Fürsorge gehandelt hätten, 


so hätte jetzt die russische Flotte leichtes Spiel in Ostasien. | 


Wie damals, so werden auch gegenwärtig die Japaner versuchen 
müssen, mit möglichst geringen Verlusten den Gegner zu ver- 
nichten, weil sie ihre Flotte noch reichlich anderweitig zu ver- 
werten Gelegenheit haben werden. Aber ebenso sicher 
sind andererseits die Japaner von der Ueberzeugung durch- 
drungen, dafs die russische Flotte vernichtet bezw. unschädlich 
gemacht werden müsse, solange sie noch irgendwo in die Lage 
kommen könnte, die Verbindung Japans mit dem Festlande und 
den dortigen Armeen zu unterbinden. ; 


Die nächsten Tage oder Wochen müssen zeigen, welches 
der Kriegsplan der Japaner ist. Ihre Flotte ist und wird im 
rechten Augenblicke sicherlich auf dem Felde der Entscheidung 
sein. 
unbemerkt von diesen, auf Schritt und Tritt folgt, und die japani- 
schen Aufklärungsschiffe die russische Flotte Tag für Tag sichten. 
Entschliefsen die Japaner sich zum Kampfe auf offener See, dann 
werden und müssen sie ihre Malsregeln so treffen, dafs die 
russische Flotte vernichtet wird. Dann können auch die Japaner 
gezwungen werden, ihre ganze Flotte bis auf das letzte Schiff 
zu opfern! Nach allen Erfahrungen, die vorliegen, und trotz 
aller Tapferkeit, die die Japaner im offenen Gefecht bewiesen 
haben, haben sie doch auch gleichzeitig hinreichend bekundet, dafs 
sie durch unermüdliche Vorarbeiten, listige und verschlungene 
Pläne aller Art, dem Feinde furchtbare, totbringende Verluste 
beizubringen verstanden haben. Wahrscheinlich wird dies im 
vorliegenden Falle in noch höherem Malse als seither hervor- 
treten. 

Die russische Landarmee hat.ihre Verstärkungen an sich 
gezogen und ihre Position sehr befestigt. Ob die Russen, die 
jetzt gegentüiber den Japanern in der Minderzahl und deren 
Kämpfer durch die Niederlagen bei Port Arthur und Mukden 
sowie durch die in Rufsland herrschende Anarchie demoralisiert 
sind, die Offensive zu ergreifen vermögen, erscheint mindestens 
zweifelhaft und unwahrscheinlich. Alle Gefechte, welche in den 
letzten Wochen stattgefunden haben, machen — da die Japaner 
immer die Angreifenden waren — den Eindruck, als wenn sie 
nur den Zweck hätten, den letzteren Aufklärungsdienste zu 
leisten. Die scheinbare Ruhe des Gros der Japaner bekundet, dafs 
diese ihre weitere Tätigkeit in sehr sorgfältiger Weise vor- 
bereiten. Diese Stille hat in Europa allgemein Staunen erregt. 
Man war seitens der Japaner an eine schr rasche Aktion gewöhnt 
worden und vermutete, dafs infolge der wenn auch siegreichen, 
so doch sehr verlustbringenden Kämpfe bei Mukden die japanische 
Armee zu einerlängeren Ruhepause für Verproviantierung, Schaffung 
von Ersatz u. s. w. verurteilt sei. Erwägt man jedoch, dals die 


Japaner nach der Schlacht die Verfolgung der Russen äufserst ` 


ernergisch aufgenommen hatten, so wird man zu der Auffassung 
gedrängt, dafs der spätere vermeintliche Stillstand der japanischen 
Armee eine umfassende Aenderung aller taktischen und strategi- 
schen Malsregeln involviert, deren Ausführung nunmehr die 
definitive Entscheidung bringen soll! Auch Japan wird sich 
sagen, dafs die Fortdauer der furchtbaren Opfer ihm und seiner 
Entwickelung schwerheilende Wunden beibringen muls. 
auch die Opferfreudigkeit dieses Volkes unsere aufrichtige Be- 
wunderung hervorruft, so hat doch der nun bereits über ein 
Jahr dauernde Krieg dessen Leistungsfähigkeit auf das allerhöchste 
angespannt, und die Japaner sind viel zu praktische und kluge 
Leute, als dafs sie sich bis zur Weilsblütigkeit schröpfen würden. 
Werden Sie doch das, was sie im letzten Jahre gewonnen, ihre 
ganze neu erkämpfte Grofsmachtsstellung, auf viele Jahre hinaus 
mit dem Schwerte in der Faust zu behaupten und zu verteidigen 
haben. Mit Recht sagen sie sich, dafs sie die Konsequenzen 
ihrer Siege im Wettkampfe vielleicht mit der halben Welt, in 
China wie in den ostasiatischen Inselmeeren und Inselwelten zu 
ziehen haben werden. 

Man darf daher auch zu Lande bereits in nächster Zeit einen 


Wir sind überzeugt, dafs die japanische Flotte den Russen, ` 


Entscheidungskampf, der sich zu einer Katastrophe für Rufsland 
zu gestalten vermag, erwarten. Die Entwickelung der Kämpfe 
auf dem Lande könnte nur dann von der russischen Flotte wirk- 
sam unterstützt werden, wenn diese einen entscheidenden Erfolg 
über den japanischen Gegner zur See davonträgt. Dann könnten 
die Verbindungen der japanischen Armeen mit dem Mutterlande 
gefährdet werden. Siegen die Japaner in einer Entscheidungs- 
schlacht zu Lande, dann gerät die russische Flotte in eine sehr 
bedrängte Lage, auch für den Fall, dafs sie Wladiwostok er- 
reicht, andernfalls mufs sie zunächst um ihre Existenz kämpfen. — 


Bereits jetzt muls sich den europäischen Mächten die Frage 
aufdrängen, welche Malsregeln zu ergreifen seien, um die euro- 
päischen Interessen in Ostasien zu wahren! Japan wird auf allen 
politischen wie wirtschaftspolitiechen Interessengebieten versuchen, 
die Früchte seiner Siege gegenüber den anderen Grols- und 
Weltmächten auszunutzen, umsomehr, als offenbar keine derselben 
imstande ist, eine ähnliche Macht gleichzeitig zur See wie zu 
Lande in Ostasien zu entfalten, wie Ruflsland solches vermochte. 
Man mag über die Leistungen der russischen Heeres- und Eisen- 
bahnverwaltung denken wie man will, so sind doch, trotz aller 
Mängel derselben, die Transportleistungen gleichwohl aufser- 
ordentliche gewesen. Alle anderen, selbst vereinigten europäischen 
Mächte wären schwerlich im Stande, in Ostasien eine Armee von 
3 bis 400000 Mann aufmarschieren zu lassen. Ihre Leistungen 
würden sich vorzugsweise auf dem Meere konzentrieren, und es 
würde dann lediglich von der Stellungnahme Englands abhängen, 
der einen oder anderen Seite die Uebermacht zu verschaffen. 
Zur Zeit ist England noch an Japan gebunden, und es hat durch 
diese Allianz so ungemein weittragende Vorteile nicht nur für 
seine asiatische, sondern für seine gesamte imperialistische Politik 
errungen, dafs es auf dieses Bündnis und dessen Vorteile wohl 
schwerlich zu verzichten geneigt sein würde, selbst wenn es in 
Japan einen künftigen gefährlichen Konkurrenten auf den ost- 
asiatischen Märkten und dem Pazifik erblicken sollte. Noch aber 
ist, auf längere Zeit hinaus, Japan der englischen Seemacht nicht 
gefährlich, und ebensowenig wird in absehbarer Zeit die englische 
Industrie durch die japanische Konkurrenz auf den chinesischen 
Märkten in den Schatten gestellt werden. Auch ist Japan viel 
zu wenig kapitalreich, um den chinesischen Markt von dem Ueber- 
gewicht der englischen Bank- und Kreditwirtschaft zu emanzi- 
pieren. Unter solchen Umständen erscheint es sehr naheliegend 


` anzunehmen, dafs England eher Veranlassung hat, durch eine 


Wenn : 


weitere Stärkung Japans den Interessen der gesamten anderen 
europäischen Staaten in Ostasien entgegenzuarbeiten. Es liegt 
daher im Interesse aller anderen europäischen Mächte, welche in 
Ostasien die Handelspolitik der offenen Fare verfolgen und sich dort 
am Eisenbahnbau und der sonstigen verkehrs- undhandelspolitischen 
Erschliefsung des grolsen Reiches beteiligen wollen, bereits in 
allernächster Zeit, jedenfalls bevor ein siegreiches aber doch 
geschwächtes Japan an die Ausnutzung seiner Siege zu gehen 
vermag, gemeinschaftliche Schritte zu tun, um der beginnenden 
Uebermacht Japans in Ostasien und speziell auf dem chinesischen 
Markte entgegenzutreten. 

Bisher ist nicht bekannt geworden, dafs unter den kontinen- 
talen Grofsmächten hierüber irgendwelche Verhandlungen ge- 
pflogen oder gar gemeinschaftliche Mafsregeln geplant oder 
beschlossen worden seien. Voraussichtlich würden einem der- 
artigen energischen Vorgehen auch die Nordamerikaner sich 
anschlielsen. Dieselben standen zu Beginn des russisch-japanischen 
Krieges sehr entschieden auf japanischer Seite, indessen hat sich 
seither eine völlige Veränderung vollzogen. Die entscheidenden 


| Siege Japans haben in den U. S. A. grofses Milstrauen gegen 


letzteres hervorgerufen. Man befürchtet in der Union mit Recht, dafs 
die erheblich gestärkte japanische Seemacht die von den Nordameri- 
kanern erstrebte Herrschaft auf der See im Pazifik einschränken 
werde, und demgemäls die Amerikaner genötigt sein würden, 
ihre Flotte daselbst zu verstärken, dadurch aber ihre Kampf- 
stellung auf dem Atlantik zu schwächen. Auch macht sich die 
Befürchtung geltend, dafs die den Japanern verwandte malayische 
Bevölkerung der Philippinen in ihrer Opposition gegenüber der 
amerikanischen Herrschaft durch dieJapaner methodisch unterstützt 
werden wird, und eines Tages eine höchst unliebsame gefährliche 
Revolution die neuesten kriegerischen und politischen Errungen- 
schaften der Nordamerikaner in diesem Teile des ostasiatischen 
Archipels vernichten könnte. Derartige Befürchtungen werden 
in der Tat von den Nordamerikanern, die auf den Philippinen 
sich aufhalten, gehegt, und dementsprechende Berichte sind, wie 
uns genau bekannt, nach Washington abgegangen. Genug, die 
Stimmung hat mehr und mehr gegen Japan umgeschlagen, und 
man hegt die weitere Ansicht, dafs, wenn Japan, mit ebenso 
glänzenden Siegen wie bisher, endgültig aus dem Kampfe mit 
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Rufsland hervorgeht, alsdann auch für den nordamerikanischen 
Handel nach China allerlei Schwierigkeiten entstehen könnten. 
Rechnete man in den U. S. A. doch schon stark mit einem be- 
deutenden Export von Mehl, Petroleum, Eisenbahnbau- und 
Eisenbahnbetriebsmaterial, Maschinen für Hafenbauten usw. nach 
China! Und so sind es wichtige wirtschaftliche Interessen, 
welche in der ostasiatischen Frage die Nordamerikaner auf die 
Seite der europäischen Kontinentalmächte treiben. — Wie 
energisch die öffentliche Meinung in Japan sich gegen die 
Europäer und die „Fremden“ überhaupt richtet, geht aus dem 
japanisch-französischen Zwischenfalle hervor. Und ebenso wie 
die Franzosen ihre Position durch die Japaner in Cochinchina 
als gefährdet ansehen, haben auch die Nordamerikaner wegen 
der Philippinen, die Deutschen wegen Tsingtau Veranlassung, 
die offen zu Tage tretende Gegnerschaft der Japaner mit gröfster 
Aufmerksamkeit. zu beobachten. 

Bisher war der Zusammenhang der Völker der mongolischen 
und malayischen Rasse ein äufserst loser. In den Händen einer 
kräftig entwickelten ehrgeizigen ostasiatischen Macht, wie es 
Japan jetzt ist, können diese Stämme und führerlosen Völker- 
schaften leicht auf ein Ziel hingewiesen und hingeführt werden. 
Werden erst die Leidenschaften der ostasiatischen Völker zu 
einem Rassenhals entwickelt, der speziell die Aufgabe verfolgen 
würde, Japan politisch wie wirtschaftlich zu nützen, dann kann 
dem Einflusse der Europäer und der kaukasischen Rasse ein 
äulserst gefährliches Gegengewicht geschaffen werden. 

Diese letztere Konsequenz steht vielleicht noch in weiter 
Ferne, indessen leben wir in einer Zeit sehr beschleunigter Ent- 
wickelung. Was war Japan vor 35 Jahren, was ist es heute 
und was kann es in noch weiteren 35 Jahren sein! 
den Artikel in Nr. 5, S. 68 unseres Blattes.) 

Europa, England auf die Dauer nicht ausgeschlossen, hat 
auf der Hut zu sein! Schliefst sich China den Japanern an, was 
zu verhindern die nächstliegende und wichtigste Aufgabe für die 
europäischen Politiker ist, so werden die modernen Kulturvölker, 
namentlich im Hinblick auf die grofse Entfernung nach Ostasien, 


daselbst schwerlich im Stande sein, der allseitigen Offensive der ` 


mongolischen und malayschen Rasse zu- widerstehen. 
;Es ist höchste Zeit, dafs man sich über alle diese Gesichts- 
punkte und deren Folgerungen in den Kreisen der malsgebenden 


in Ostasien verhindern. Wenn die eigenen deutschen Inter- 
essen die Siege der Japaner über Rulsland uns immerhin als 
erwünscht erscheinen lassen, so sind wir doch weit entfernt da- 


von, die Gefahren zu verkennen, welche ein übermächtiges Japan ` 


unseren wirtschaftlichen Interessen in China zu bereiten vermag, 
dessen Erschlielsung für die Interessen der gesamten europäischen 
und nordamerikanischen Industrie die Möglichkeit bietet, die 
herannahenden Gefahren wirtschaftlicher Ueberproduktion zu 
verhindern. 

Wir zweifeln nicht, dafs die japanischen Staatsmänner sehr 
kühlen Kopfes auf die Weiterentwickelung der Dinge blicken 
und grofse, berechtigte Bedenken tragen werden, um, selbst nach 
glorreichster Beendigung des Krieges, in neue Konflikte mit 
anderen Grofsmächten hineinzutreiben! Aber die Geschichte 
zeigt, dafs die Verhältnisse und die Leidenschaften der Völker 
Bande mächtiger sind als die Klugheit weniger leitender 

öpfe. 

Alle solche und ähnliche Erwägungen vermehren das 
spannende Interesse, mit welchem jetzt die gesamte Welt der 
Entwickelung der Dinge in Ostasien, auf dem Lande wie auf dem 
Meere, verfolgt. Bisher war der Krieg lokalisiert, die Lösung 
ungleich grölserer Schwierigkeiten, wie er sie schuf, steht, wie 
man sieht, noch bevor. 


Europa. 

Ein schwedischer Erzausfuhrzoll und die deutsch-schwedischen 
Handelsvertragsverhandlungen.. Es ist ein Zeichen unserer an eigen- 
artigen Zollmalsnahmen reichen Zeit, dafs die Ausfuhrzölle, 
die man in modernen Kulturstaaten längst als abgetan betrachtete, 
neuerdings wieder aufzuleben beginnen. Hat doch selbst England 
vor einigen Jahren auf seinen wichtigsten Exportartikel, Stein- 
kohlen, einen ziemlich hohen Ausgangszoll gelegt. Und jetzt 
folgt Schweden mit Ausfuhrzöllen auf Holz und Erz. Die erste 
schwedische Kammer hat den von der Regierung vorgeschlagenen 
Ausfuhrzoll auf Eisenerz von 1 Krone pro Tonne mit 63 gegen 
61 Stimmen abgelehnt; die zweite Kammer dagegen sprach sich 
mit 124 gegen 86 Stimmen für den Zoll aus, und es ist bei 
diesem Stimmenverhältnis leider wahrscheinlich, dafs sich in der 
nun folgenden gemeinsamen Abstimmung eine Mehrheit für den 


(Vergleiche | 


` Ernst wohl niemand denken. 


Zoll finden wird. Gelangt der Zoll zur Annahme, so wird unsere 
niederrheinisch-westfälische Eisenindustrie am meisten davon be- 
troffen. Auch die deutsche Schiffahrt und das in den schwedischen 
Erzgruben angelegte deutsche Kapital wird darunter zu leiden 
haben. 

Die „Köln. Ztg.“ stellt folgende Berechnung über die der 
deutschen Industrie durch einen schwedischen Erzausfuhrzoll 
drohende Belastung auf: An der Ausfuhr von etwa 3 Millionen 
Tonnen Erz aus Schweden ist Deutschland mit etwa 2'/, Millionen 
Tonnen beteiligt, während auf das Ausland (England, Belgien 
und Frankreich) nur etwa 500 000 Tonnen entfallen. Von diesen 
2'/, Millionen Tonnen gehen heute 2 Millionen Tonnen an den 
Niederrhein und nach Westfalen. Selbst wenn nur die Hälfte 
des in Aussicht genommenen Zolles von 1 Krone (= Lag M.) 
von den deutschen Hochofenwerken, die andere Hälfte dagegen 
vom schwedischen Verkäufer getragen würde, so ergäbe dies 
eine Belastung der ersteren von l, Millionen M. oder auf die 
durchschnittlich zehnjährige Dauer der Erzverträge 14 Millionen M. 
Dadurch würden sich aber die Entstehungskosten des Roh- und 
Fertigeisens bei einem Eisengehalt von 60 pCt. der schwedischen 
Erze für Roheisen um 0,4 M., für Stahl um 1,8 M. und für 
Fertigeisen um 1,2 M. pro Tonne erhöhen. 

Deutschland hat also alle Veranlassung, sich energisch gegen 
den geplanten Zoll zu wehren. In der deutschen Statistik ist 
allerdings die Einfuhr schwedischer Erze nach Deutschland erheb- 
lich niedriger angegeben. Danach wurden in den letzten drei Jahren 
folgende Mengen von Eisenerzen nach Deutschland eingeführt: 


1902 1903 1904 
` Im ganzen ® 3957403 5225336 6061 127 Tonnen 

Davon aus Spanien 1918003 2491424 3003421 „ 

» » Schweden 1144006 1434654 1584080  „ 

er n Oesterr-Ungarn . 251331 267058 337311 x 

S » Belgien u. Frankreich 164 200 280858 43760 „ 

a „ Kanada . . . 221407 261351 241 047 sw 

R » Rufsland . 52758 220197 250095 D 

n  „ Algerien . 113528 101446 85495 , 

S » Griechenland . . 6785 37 898 43 759 A 

d. Hamb. Freihafen _31 537 36 027 37 675 


a 


Hiernach steht Spanien, das etwa die Hälfte der Gesamt- 
Einfuhr liefert, bei weitem an der Spitze unter den Bezugsländern. 
Nach vorstehender Aufstellung betrug im letzten Jahre die Ein- 


europäischen Politiker klar werde, um gemeinsame Mafsregeln | fuhr aus Schweden mit annähernd 1, Millionen Tonnen nur 


vorzubereiten, welche den Mifsbrauch einer Uebermacht Japans | 


wenig mehr als die Hälfte der spanischen Einfuhr. Nach dem 
Urteil von Fachmännern ist aber die Einfuhr schwedischer Erze 
erheblich höher anzunehmen, und es scheint, dafs die vorstehend 


; unter Belgien, Hamburg und wohl auch unter Spanien nach- 


gewiesenen Mengen zum Teil schwedische Erze umfassen. Die 
obige Berechnung, wonach im Fall der Annahme des schwedischen 
Ausfuhrzolles auf die schwedische Erzausfuhr nach Deutschland 
ein Zoll von jährlich 2, Millionen M. kommen würde, der 
mindestens zur Hälfte von der deutschen Industrie zu tragen 
wäre, dürfte hiernach richtig sein. 

Für die Einführung des Ausfuhrzolles werden namentlich 
finanzielle Gründe angeführt. Man scheint aber mit dem Zoll 
auch einen handelspolitischen Druck auf Deutschland ausüben zu 
wollen, dessen neuer Zolltarif, namentlich wegen des auf 
schwedische Pflastersteine vorgesehenen Zolles, in Schweden 
viel böses Blut gemacht hat. In der schwedischen Kammer 
wurde von verschiedenen Abgeordneten betont, dafs der Aus- 
fuhrzoll auf Eisenerz als Waffe im Kampf für neue Handels- 
verträge anzuwenden sei. Schweden müsse, um mit Deutschland 
zu einem Einverständnis zu kommen, mit diesem einen Handels- 
vertrag abschliefsen. Deutschland habe hohe Kampfzölle in 
Bereitschaft, und diese Zölle könnten nur gegen gewisse Ein- 
räumungen herabgedrückt werden. Darum würde ein Exportzoll 
auf Erze, womöglich in Höhe von 3 Kronen pro Tonne, ein aus- 
gezeichnetes Mittel sein, die Abschliefsung eines Handelsvertrages 
zu erleichtern. 

In der Tat wird der schwedische Erzausfuhrzoll, wenn er 
zur Annahme gelangt, hauptsächlich als Kompensatipnsobjekt für 
Handelsvertragsverhandlungen mit Deutschland zu dienen 
stimmt sein. Wenn Schweden damit die Zollfreiheit für Pfläster-. 
steine in Deutschland erlangen kann, dann hat der Zoll seinen’ 
Zweck erfüllt und kann wieder aufgehoben werden. Denn dafs 
der Zoll den Zweck haben sollte, die Ausfuhr der Erze in rohem 
Zustande zu erschweren und auf diese Weise eine schwedische 
Hochofenindustrie grols zu ziehen, daran wird in Schweden im 


Eisen mülsten grolse Steinkohlenvorräte in nächster Nähe vor- 
handen sein, was nicht der Fall is. Die Notwendigkeit, Stein- 
kohlen in solcher Menge aus England und Deutschland zu 
importieren, läfst aber ein solches Projekt von vornherein als 
völlig aussichtslos erscheinen. 


Für die Umwandlung der Erze in: . 
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Die Einfuhr schwedischer Pflastersteine nach Deutschland 
ist recht bedeutend.‘ Im Durchschnitt der letzten drei Jahre 
führte Deutschland 4 539 000 Doppelctr. behauene Pflastersteine 
ein, davon 3 662 000 Doppelctr. aus Schweden. Während bislang 
Pflastersteine stets zollfrei in Deutschland eingingen, igt im neuen 
deutschen Zolltarif ein Eingangszoll von 40 Pf. pro Doppelctr. 
für sie vorgesehen. Zu dieser Malsnahme wurde die deutsche 
Regierung durch Petitionen süd- und mitteldeutscher Steinbruch- 
besitzger und wahrscheinlich auch durch handelspolitische Er- 
wägungen veranlalst. Die inländischen Produzenten führen be- 
kanntlich Klage darüber, dafs ihnen durch die schwedischen 
Steine ein scharfer Wettbewerb im norddeutschen Küsten- und 
Flachlande gemacht wird. Der Zoll sollte hier Abhilfe schaffen, 
obwohl es näher gelegen hätte, der schwedischen Konkurrenz 
durch Frachterleichterungen für inländische Steine zu begegnen. 
Inzwischen ist nun der Zollsatz von 40 Pf. durch den neuen 
Handelsvertrag mit Belgien auf 20 Pf. herabgesetzt worden, 
und Oestereich - Ungarn, dafs jährlich zwischen 300000 und 
500000 Doppelctr. nach Deutschland einführt, ist sogar für eine 
Höchstmenge von jährlich 350 000 Doppelctr. Pflastersteinen aus 
hellem grauem Granit völlige Zollfreiheit zugestanden worden. 
Daraus geht hervor, dals die deutsche Regierung den neuen 
Pflastersteinzoll mehr als Kompensationszoll denn als eigentlichen 
Schutzzoll betrachtet. Schweden würde als meistbegünstigtes 
Land den vertragsmäfsigen Satz von 20 Pf., wenn es die Meist- 
begünstigung verlieren sollte, allerdings den Zollsatz von 40 Pf., 
im letzten Falle also jährlich rund 1'⁄ Millionen M. Zoll für 
seine Pflasterstein-Einfuhr nach Deutschland zu zahlen haben. 
Gegen Zugeständnisse hinsichtlich des Pflastersteinzolles dürfte 
wohl die Aufhebung des schwedischen Erzausfuhrzolles, falls ein 
solcher jetzt eingeführt wird, leicht zu erlangen sein. Deutsch- 
land hat freilich noch andere handelspolitische Forderungen an 
Schweden zu stellen, auf deren Erfüllung bei etwaigen Vertrags- 
verhandlungen besonderer Wert zu legen sein wird. Wir er- 
innern hier nur an die vielfaclien und berechtigten Beschwerden 
über die hohe Besteuerung, der deutsche Handlungsreisende in 
Schweden unterliegen. Betreffs dieser Besteuerung schweben 
schon lange Verhandlungen zwischen Deutschland und Schweden, 
die aber bisher ohne Erfolg geblieben sind. K 

Die Agrarunruhen in Rulsland und die Regierung. (Von 
unserem russischen. Mitarbeiter) Zum Bürgertum und Arbeiter- 

roletariat in den Städten gesellen sich nunmehr auch ` die 
Bauern auf dem Lande, welche in .den Kampf gegen das 
herrschende Regime treten und die revolutionäre Bewegung 
noch schwerwiegender machen. Ohnmächtig und ratlos, wie die 
russische Regierung auf allen Gebieten jetzt ist, versucht sie es 
mit der alten Methode der Beschwichtigung und der Bedrohung. 
Durch einen Ukas des Zaren werden den Bauern die schwersten 
Repressalien angedroht, namentlich soll die kollektive Haftbarkeit 
der Dorfgemeinde für den materiellen Schaden bei Unruhen ein- 


geführt werden, während auf der anderen Seite Steuerrückstände | 


erlassen und die Bodenanteile vergröfsert werden sollen. Gleich- 
zeitig ist eine Kommission unter dem Vorsitz des ehemaligen 
Ministers des Inneren, Goremikin, zur Untersuchung der Agrar: 
frage eingesetzt worden. Repressalien, unwesentliche Erleich- 
terungen, Versprechungen, Kommissionen ohne Ende — das ist 
die Politik der degenerierten Bureaukratie, während im Lande 
alle revolutionären Kräfte erwacht sind, und der Bürgerkrieg immer 
unvermeidlicher wird. 

Grade die Bauernbewegung birgt in sich die Keime des all- 
gemeinen Volksaufstandes. Es ist dies eine eigenartige Welt, 
voller reicher Lebensansätze und Lebenspotenzen, diese russische 
Bauernschaft, welche die letzte Urquelle des gesamten materiellen 
und geistigen Rufslands ist. Während von aulsen auf der rus- 
sischen Bauernschaft der Druck der hundertjährigen Knechtschaft, 


der politischen Entrechtung und der furchtbaren Armut schwer ' 


lastet, leben innerhalb der Bauernmasse eigenartige soziale Insti- 
tutionen und Traditionen fort, und die Volkspsyche wird von 
grolsen Welt- und Lebensproblemen tief bewegt. In Rufsland 
hat sich noch der Gemeinbesitz des Landes, der „mir“ erhalten, 


dessen Spuren man noch jetzt in. der Pfalz, in Baden, in den 
Urkantonen der Schweiz, in Form der sogenannten Almende wahr- | 


nehmen kann. Der. unveräufserliche Gemeindeboden wird perio- 
disch unter die Bauernfamilien zum Zwecke der Nutzung neu. 


ausgeteilt. Es herrschen darum innerhalb der russischen Bauern- ` 


schaft besondere Rechtsbegriffe und .Ueberzeugungen, indem der 
Bauer allen Grund und Boden als Gemeinbesitz betrachtet und 
ein instinktiver Widersacher des individuellen Eigentums. ist. 
Weil aber die Bodenanteile des Bauern viel zu gering sind, so 
hat sich ein mystischer Zukunftsglaube innerhalb der Bauern- 
schaft gebildet, nach welchem eines Tages das gesamte Land unter 


alle Bauern neu verteilt werden wird. „Der Tschermi Peredel“, 
die Neuverteilung des Bodens; ist der Zukunftsstaatsglaube des 
russischen Bauernvolkes. Im tiefen Zusammenhang mit diesen 
Rechtsbegriffen steht auch das religiöse Grübeln der Bauertı- 
masse, aus welcher eine grolse Anzahl nationalistischer -und 
kommunistischer Sekten hervorgegangen ist. Millionen Bauern 
stehen im tiefsten Widerspruch zur herrschenden Kirche, ‘von 
welcher sie eine ganz andere Welt- und Lebensanschauung trennt. 
Es sind dies zwei verschiedene Welten, das offizielle regierende 
Rufsland und das ländliche patriarchalische Rufsland, die nur 
noch durch die Zaren- Tradition bis jetzt zusammengehalten 
wurden. 

Wegen dieser ihrer sozialen und geistigen Verfassung war 
die russische Bauernschaft immer zum Aufstand und zur Revolte 
gegen die bestehenden Eigentums- und Rechtsverhältnisse geneigt. 
Bekannt ist der Bauernaufstand unter dem Kosaken Pugatschew 
in der Regierungszeit Katharina II., welcher den Bauern Land 
und Freiheit versprochen und sie als falscher Zar gegen die 
zarischen Armeen geführt hat. Im Laufe des 19. Jahrhunderts 
hörten die Bauernaufstände nicht auf und nahmen. in den fünf 
ziger Jahren einen allgemeinen und drohenden Charakter an: 
Diese Bauernaufstände zwangen auch Alexander II., die Auf- 
hebung der Leibeigenschaft: zu beschleunigen. Sagte er doch 
vor der Adelsversammlung in Moskau im Jahre 1860, es sei rat- 
samer, die Bauern von oben zu befreien, als dafs sie sich von 
unten befreien. Am Tage der Veröffentlichung des Freiheits- 
manifestes, am 19. Februar 1861, wurden in ganz Rufsland 
Bauernrevolten erwartet, die auch an vereinzelten Orten aus- 
brachen. Nach Aufhebung der Leibeigenschaft brachen fort- 
während zwischen den Bauern und Gutsbesitzern Konflikte aus, 
die erst mit Waffengewalt unterdrückt wurden. Die Bauern 
schickten Sendboten, sogenannte „Chodoki“, nach Petersburg, 
um beim Zaren Schutz zu suchen; in den meisten Fällen wurden aber 
diese Sendboten ins Gefängnis geworfen. In den letzten Jahren 
mehrten sich diese Bauernrevolten, und im Jahre 1902 standen 
bereits 80 000 Bauern im offenen Aufruhr in den Gouvernements 
Charkow und Poltawa. 

Die Bauernrevolten, die nunmehr im Lande ausgebrochen 
sind, sind nicht allein die Folge der allgemeinen politischen Auf- 
regung der Bevölkerung, sondern es liegen ihnen tiefe objektive 
Ursachen zu Grunde. Nach Aufhebung der Leibeigenschaft ist 
die russische Bauernschaft noch mehr veraımt und wirtschaftlich 
zerrüttet worden, als unter der Frohnknechtschaft. Sie leidet 
an den Folgen der unrationellen Wirtschaft und empfindet auch 
bei verhältnismälsig grofsen Bodenquoten Mangel an Land. Im 
Durchschnitt hat jeder Bauernhof in Rufsland 12, Djesjatm 
(à 1,0925 Hektar), während die Anzahl der Bauernhöfe, deren 
Besitz unter 5 Djesjatin ausmacht, 10,6 pCt. beträgt. In Frank- 
reich und in Deutschland haben drei Viertel der Bauernbevölkerung 
| unter 5 Djesjatin per Bauernhof. Dagegen ist aber der wirkliche 
Ernteertrag pro Djesjatin in Rufsland ein Drittel der Erntemenge 
pro Djesjatin in Frankreich und Deutschland. Der Boden ist 
erschöpft, weil es an Dünger und Vich fehlt. Der Bauer hat 
vier bis fünf mal so viel an Hornvich haben sollen, als er wirk- 
lich hat. Zu gleicher Zeit fehlt es beinahe an jeder anderen 
| ergiebigen Kultur, als an Getreidekultur. Die russische Getreide- 
ausfuhr ist somit nur noch die Folge der Bauernarmut, indem 
Rufsland eigentlich Getreide einführen mülste, wenn die Be- 
völkerung sich genügend ernähren würde. 


. Weil nun der Bauer wegen seiner Unwissenheit und Armut 
zu keiner rationellen Wirtschaft befähigt ist, muls er in der 
extensiven Wirtschaft sein Heil suchen. Allein dazu fehlt es 
ihm an Land. Denn Rufsland ist einerseits das Land des „mir“, 
aber andererseits auch das Land des Grolsgrundbesitzes. Von 
den Privatgrundeigentümern besitzen 242595 Personen über 90 
Millionen Djesjatin, wobei 53063 Personen 1,3 Millionen Djes- 
jatin ihr Eigen nennen, 1444 Personen über je 5000 und 924 
über je 10000 Djesjatin verfügen. Den Grolsgrundbesitzern, 
dem Staat, der Krone und der Kirche sind. eben die besten 
Bodenteile nach der Reform von 1861 zugefallen. In den 49 
Gouvernements .des europäischen Rufsland (Finland, das Don- 
gebiet. .Polen und der Kaukasus ausgeschlossen) besitzen von 
der Gesamtfläche in der Höhe von 427 Millionen Djesjatin der 
Staat 164,3 Millionen oder 38,5 pCt.,. die Krone 8. Millionen oder 
l9 pCt., .die..Kirche und der .Staat 9, Millionen oder 2,2 pCt, 
die Privatbesitzer 99,3 Millionen oder 23,1 pCt. und die Bauern- 
gemeinden, die „mir“, 155 Millionen oder. 34,3 pCt. Der, Staat 
und die Grofsgrundbesitzer haben. beinahe. zwei: Drittel des 
| Landes in ihren Händen,: sodass die Bauernwirtschaft, die zu 

einer intensiven Wirtschaft nicht fähig ist, zur extensiven Wirt- 
| schaft kein.Land hat. : : S 
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Unter diesen Verhältnissen haben die Verarmung und Ver- 
lumpung der russischen Bauernschaft ihren gröfsten Grad erreicht. 
Die Leiden des russischen Bauern sind sprichwörtlich geworden. 
Von Zeit zu Zeit wird die russische Bauernschaft von einer 
totalen oder partiellen Hungersnot heimgesucht, welche Hundert- 
tausende Menschen dahinrafft, so dafs beispielsweise die Zahl 
der Opfer im Hungerjahr 1891 gröfser war, als diejenige im 
russisch-türkischen Kriege. Hunger, Not und Elend machen das 
Leben des russischen Bauern aus. Die armseligen Häuser sind 


öfter ohne Strohdach, das dürftige Brot ist schlecht, die Kleidung | 


primitiv. Die Untersuchungen der Semstwo haben festgestellt, 
dafs in vielen Dörfern die Hausinsekten fehlen, weil in den 
Wohnungen gar keine Nahrungsmittel aufbewahrt werden. Die 
Sterblichkeit ist im russischen Dorfe eine geradezu ungeheure. 
Die Zahl der Familien, welche nicht einmal ein Pferd haben, ist 
von 26,» pro Hundert im Jahre 1882 auf 32,3 pro Hundert im 
Jahre 1896 gestiegen. Die physische Degeneration der Bauern 
ist aus der Zunahme der Zahl der Dienstunfähigen zu ersehen, 
welche im Jahre 1904 bereits 19,5 pCt. ausmachte. 

Die Bauernaufstände sind demnach eine natürliche Er- 
scheinung, welche in der sozialen Lage, der Weltauffassung und 
den Traditionen der Bauernschaft ihre Wurzeln hat. Was aber 
die gegenwärtige Bewegung von den ähnlichen in den früheren 
Jahren unterscheidet, ist nicht nur ihre Ausdehnung und ihr 
drohender Charakter, sondern auch der Umstand, dafs sie 
von bewufster Einsicht getrieben wird. Die Zaren - Tradition 
ist bereits geschwunden, und der Bauer erhebt sich gleichzeitig 
gegen die Behörden und Gruudbesitzer. 

Durch Repressalien und Kommissionen will die Regierung 
diese in den Verhältnissen tief wurzelnde Krisis überwinden. 
Nach der Kommission Schidlowskis zur Untersuchung der 
Arbeiterirage, der Kommission Buligins zur Untersuchung der 
Frage über die Einberufung der Nationalversammlung, der Prefs- 
kommission Kobekos, der Kommission Kokowzews ist nun- 
mehr eine Kommission zur Untersuchung der Agrarfrage unter 
der Leitung Goremikins eingesetzt worden. Wenn irgend 
etwas den tiefen Gegensatz zwischen der Regierung und der 
Nation veranschaulicht, so sind es diese zahlreichen Kommissionen, 
die bald aufgelöst, bald wieder eingesetzt werden, die im ge- 
heimen arbeiten und zu der die Oeffentlichkeit auch nicht das 
geringste Mals von Vertrauen hat. Diese neue Kommission zur 
Untersuchung der Agrarfrage löst die frühere Kommission unter 
Witte zur Untersuchung der Bedürfnisse der landwirtschaftlichen 
Industrie, vom Jahre 1902, ab. Welchen Vorzug die neue Kom- 
mission unter dem Vorsitze Goremikins vor der vorangegangenen 
Kommission haben kann, ist schwer zu sagen. Die frühere 
Kommission hat vor drei Jahren im Lande bedeutend mehr Auf- 
sehen erregt, indem sie in allen Gouvernements Komitees cr- 
nannte, von denen die Fragen der landwirtschaftlichen Industrie 
öffentlich erörtert wurden., Obwohl die Regierung damals nicht 
die Semstwomitglieder in die Kommission..einlud, sondern diese 
selbst nach eigenem Gutdünken zusammensetzte, so verwandelten 
sich doch diese Komitees in kleine Parlamente, in denen die 
Adelsmarschälle und sonstigen bürgerlichen Personen das bureau- 
kratische System kritisierten. Die Berichte dieser Komitees und 
der Kommission sind in 58 Bänden niedergeschrieben, so dafs 
die Regierung über die ganze Sachlage sowie über die Bedürf- 
nisse der interessierten Kreise wohl unterrichtet ist. Indessen 
hat sie es bis jetzt unterlassen, aus diesen Berichten irgend 
welche Lehren für die praktische Tätigkeit oder für die Reform 
zu entnehmen. Sie liefs die Berichte in den Archiven ruhen 
und ernennt jetzt unter dem Drucke der Bauernunruhen eine 
neue Kommission. 

Gerade der Leiter der Kommission, Goremikin, ist am aller- 
wenigsten geeignet, Vertrauen einzuflölsen. Goremikin ist nicht 
nur ein bekannter Reaktionär, sondern ein Mann wie geschaffen 
für verschleppende und langwierige Kommissionen. Er gilt zwar 
innerhalb der Regierungskreise als ein Kenner der Agrarfrage, 
weil er im Jahre 1863. nach dem polnischen Aufstande ein neues 
Reglement über die Lage der Bauern ausgearbeitet hat. Seitdem 
sind aber über vierzig Jahre verflossen, während welcher Gore- 
mikin ein eifriger Besucher des englischen Klubs in Petersburg 
gewesen war, ahne sonst sich irgendwo ausgezeichnet zu haben. 

..Es ist darum begreiflich, wenn diese neue Kommission die 
Oeffentlichkeit eher aufregt als beruhigt. Die unter Ausschlufs 
der Oeffentlichkeit „arbeitenden” Kommissionen sind eben der 
lebendige Beweis für die Unfähigkeit und Unfruchtbarkeit der 
Bureaukratie.. Da arbeitete jahrzehntelang eine Kommission zur 
Lösung der: Judenfrage, bis sie obne jegliches Resultat abgelöst 
wurde. Zehn Jahre arbeitete eine „Höhere Kommission für die 
Reform. der. Gouyernements-Institutionen” unter dem Vorsitze 
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Kochanows, um nachher mit ihren Berichten die Archive zu 
bereichern. Die einmal eingesetzten Kommissionen bestehen 
sogar fort, wenn sie eigentlich nur noch ein Kuriosum sind. 
So hat man erst neulich entdeckt, dafs beim Ministerium für 
Agrikultur eine „Kommission zur Regelung der Forstwirtschaft 
auf der Halbinsel Kwantung” mit gröfster Seelenruhe ihre Arbeit 


| fortsetzt, nachdem die Japaner längst schon den letzten Russen 


aus dieser Gegend verjagt haben. 

All diese in der letzten Zeit eingesetzten Kommissionen sind 
nur noch ein Zeichen des Geistes, welcher die russische Regierung 
beherrscht, ohne dafs sie zu irgend welchen Hoffnungen berech- 
tigen. Dals die neue Kommission Goremikins denselben Verlauf 
nehmen wird, wie alle anderen Kommissionen, dafür birgt der 
Charakter der russischen Bureaukratie in Vergangenheit und 
Gegenwart. 


Kopenhagen und der Sund. S. Der Bau des Kaiser Wilhelm- 
kanals war ausschlaggebend dafür, dafs die Dänen den Kopen- 
hagener Freihafen bauten, mit dem sie glaubten, die Folgen des 
Kanals abwenden und der Metropole am Sunde einen neuen 
Aufschwung geben zu können. Wie weit entfernt man jedoch 
noch von diesem Ziele ist, zeigt die lebhafte Erörterung, die 
insbesondere in den letzten Wochen in den interessierten 
dänischen Fachkreisen über Schiffahrt und Handel in Kopenhagen 
stattfindet. Auf mancher Seite spricht man schon gar von einem 
Niedergang Kopenhagens, und fast allgemein wird jetzt wieder 
die Forderung der Vertiefung des Fahrwassers bei Kopenhagen 
vorgebracht, die nämlich in den letzten Jahren schon öfter von 
sich reden machte und auch im dänischen Reichstag vorlag. 
Jedenfalls bieten die Sundverhältnisse so allgemeines Interesse, 
dafs einige Worte darüber am Platze sind. Es kann wohl als 
zweifellos gelten, dafs für jeden grofsen Hafen auch der Verkehr 
solcher Schiffe, die den Hafen nur anlaufen, um Proviant und 
Kohlen einzunehmen oder Reparaturen vorzunehmen, von grofser 
Bedeutung ist. Dieser vorbeisegelnde Verkehr hat aber in 
Kopenhagen einen starken Rückgang erfahren. Noch im Jahre 
1898 betrug die Zahl der Schiffe, die zu erwähnten Zwecken 
Kopenhagen anliefen, 951 Dampfer und 178 Segelschiffe, im Jahre 
1902 aber nur noch 565 Dampfer und 71 Segelschiffe. Der 
Hauptgrund zu diesem rapiden Rückgang liegt zweifellos in der 
ungenügenden Beschaffenheit des Fahrwassers. Die Schiffahrt 
zwischen der Nord- und Ostsee kann auf fünf Wegen vor sich 
gehen: Durch den Kaiser Wilhelmkanal, durch den Kleinen Belt, 
den Grofsen Belt und durch die beiden Fahrstrafsen des Sundes. 
Der eine Weg geht hier an Kopenhagen vorbei durch das 
Drogden genannte Fahrwasser, also zwischen Amager und 
Saltholmen. Der andere Weg führt durch die Flinterende, die 
auf der schwedischen Seite zwischen Saltholmen und Malmö liegt. 
Von diesen fünf Wasserstralsen ist der Kaiser Wilhelmkanal 
unbedingt der beste und kürzeste Weg für alle Fahrzeuge, die 
aus dem nordwestlichen Europa, aus dem englischen Kanal und 
vom südlichen England kommen. Er kann alle Schiffe aufnehmen, 
mit Ausnahme der grölsten Riesendampfer, von denen jetzt auch 
Det forenede Dampskibsselskap etliche für ihre amerikanische 
Linie besitzt. Im Jahre 1898 gingen ca. 26000 und im Jahre 
1902 32000 Schiffe aller Art durch den Kanal. Durch den 
Kleinen Belt können zwar die gröfsten Schiffe gehen, aber der 
Lauf ist sehr gekrümmt, eng und schwierig, so dafs dieser Belt 
nur für den Lokalverkehr benutzt wird. Die tiefste Rinne geht 
teils über deutsches, teils über dänisches Seeterritorium. Der 
Grolse Belt stellt ein tiefes und breites Fahrwasser dar, durch 
das die gröfsten Schiffe gehen können. Er enthält jedoch eine 
Menge Bänke und seichte Stellen, welche die Schiffahrt bei Nacht 
für grolse Schiffe verzögern und gefährlich machen. Was nun 
den Oeresund betrifft, so bietet dieser von Helsingör südwärts 
bis nördlich von Saltholmen keine Schwierigkeiten. Von den 
beiden Wasserwegen, die an Saltholmen vorbeigehen, war die 
Flinterende früher wenig benutzt, weil hier zahlreiche kleine 
Bänke lagen. Diese sind aber auf Veranstaltung der Malmöer 
Hafenverwaltung entfernt worden, und die Schiffe finden nun 
24 Fuls tiefes Wasser vor. Auf der Kopenhagener Seite liegt 
jedoch quer über Drogden eine unterseeische Erhebung, über 
der der Wasserstand nur etwa 21—22 Fufs beträgt. Im Grolsen 
und Kleinen Belt reicht also die Tiefe für die allergröfsten 
Schiffe hin, im Kaiser Wilhelmkanal beträgt sie 28 Fuls, in der 
Flinterende 24 Fufs und im Drogden 21—22 Fuls. In früheren 
Zeiten, wo die Schiffe kleiner waren und keinen so bedeutenden 
Tiefgang hatten, spielten die verschiedenen Wasserverhältnisse 
eine weniger erhebliche Rolle; jetzt aber sind sie von gröfster 
Wichtigkeit, da die Schiffe, namentlich die Dampfer, immer 
gröfser werden. Schiffe von mehr als 20 Fuls Tiefgang, 
ebenso wie. .alle Fahrzeuge. von 2000 Tons und da- 
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rüber in beladenem Zustande, können also auf der Reise 
zwischen Nord- und Ostsee nicht mehr Kopenhagen anlaufen, 
sondern müssen durch den Kaiser Wilhelmkanal, den Grofen 
Belt oder die Flintereude gehen. Einflufsreiche Dänen, wie der 
Vizeadmiral Richelieu, empfehlen daher eine schleunige Ver- 
tiefung des Drogden auf 28 Fuls, damit Kopenhagen seine 
Bedeutung als Seehandelsstadt nicht verliert. Bei einer Wasser- 
tiefe von 28 Fuls würden die grölsten Schiffe den Weg an 
Kopenhagen vorbei nehmen können. Aber dies wird keineswegs 
von Allen als Vorteil betrachtet, im Gegenteil erblicken Manche 
darin geradezu eine Gefahr für die dänische Schiffahrt. So 
eifert der Hafenkapitän in Kopenhagen, Drechsel, entschieden 
gegen eine Vertiefung des Drogden auf 28 Fuls, weil dies nur 
diejenigen Ostseehäfen, die bis jetzt eine derartige Tiefe nicht 
hätten, veranlassen würde, ihr Fahrwasser so zu vertiefen, dals 
die grölsten Schiffe direkt nach den Ostseehäfen gehen könnten. 
Bisher sei, nach Hafenkapitän Drechsel, Kopenhagen für viele 
Schiffe die Endstation, von der die Fracht durch dänische Schiffe 
nach den Ostseehäfen weiter befördert werde. Auf den vorbei- 
segelnden Verkehr legt Drechsel wenig Gewicht, die Hauptsache 
wäre der Verkehr der Schiffe, die Waren nach Kopenhagen 
bringen oder von hier ins Ausland führen, und dieser Verkehr 
im Kopenhagener Hafen hätte im Laufe der letzten 10 Jahre 
eine Zunahme von 500000 Registertons erfahren. Dies ist aber 


recht wenig, denn die Zunahme bedeutet 45 pCt., während die Zu- ` 


nahme des Schiffsverkehrs im gegenüberliegenden Malmö 90 pCt. 
beträgt. Jedenfalls wäre es eine ganz eigentümliche Politik, wenn 
Dänemark lediglich um den grofsen ausländischen Dampfern den 
Weg durch den Sund zu versperren, die Vertiefung der dicht an 
Kopenhagen vorbeifübrenden Wasserstralse unterlassen wollte. 
Die gröfsten Kopenhagener Reedereien, wie „Det forenede Damp- 
skibsselskap“ und die Ostasiatische Compagnie, die Schiffe von 
gröfsten Dimensionen besitzen, haben sich auch durchaus für eine 
Vertiefung des Drogden auf 28 Fuls ausgesprochen. Am meisten 
Neigung scheint indessen in den mafsgebenden Kopenhagener 
Kreisen für eine Vertiefung auf 24 Fuls zu sein, womit ebenso 
tiefes Fahrwasser wie auf der Malmöer Seite, der Flinterende, 
erzielt werden würde. Allerdings wäre Kopenhagen nicht sicher, 
dafs das aufstrebende Malmö, dafs in den letzten Jahren eine 
bedeutende Vergröfserung seines Hafens vornahm, seinen dänischen 
Rivalen zu übertrumpfen sucht, indem es sein Fahrwasser bis 
auf 28 Fuls vertieft. Für Kopenhagen hätte es Schwierigkeiten, 
gleichfalls zu dieser Tiefe zu schreiten, weil Drogden einen guten 
Schutz für Kopenhagen bildet, da die grofsen feindlichen Panzer- 
kolosse diesem Fahrwasser fernbleiben müssen. Soll aber wirk- 
lich im Drogden 28 Fuls Tiefe hergestellt werden, so wären See- 
befestigungen erforderlich, die etliche Millionen verschlingen. 
Dem Streben der Kopenhagener Handelswelt, diesem Hafen eine 
dominierende Rolle zu sichern, stellen sich also beträchtliche 
Schwierigkeiten entgegen. 


Nord - Amerika. 

Zur Kündigung des deutschen Handelsvertrages in Washington. 
(Von O. Nisus-New York.) Die Bombe ist geplatzt und die 
interessierten Kreise sind darüber ebenso erstaunt wie entrüstet, 
nämlich — dafs Deutschland die Courage gehabt hat, den bisher 
bestehenden Handeisvertrag mit Onkel Sam zum 1. März 1906 
zu kündigen. Am meisten entrüistet ist die Presse darüber, dafs 
Deutschland Onkel Sam sehr unzweideutig klar gemacht haben 
soll, dafs ein neuer Vertrag nur dann möglich sei, sofern Onkel 
Sam darin Deutschland etwas entgegenkommender behandeln 
will, wie es bisher der Fall war. Dies kann man aber in Nord- 
amerika so ohne weiteres überhaupt nicht zugeben, indem der 
bekannte Dingleytarif den Gesetzgebern, sowie der Regierung sehr 
eng gezogene Schranken setzt. Da also das Juli-Abkommen 
vom Jahre 1900 mit dem Dingleytarif übereinstimmt, so kann 
eine Erweiterung der Warenlisten für Zollvergünstigungen nur 
dann stattfinden, wenn Nordamerika sich entschlielst, einen voll- 
kommen neuen Reziprocitäts-Vertrag mit Deutschland abzu- 
schlielsen. Dafür ist aber die Stimmung in Nordamerika vorläufig 
eine absolut ungünstige, besonders da man in den malsgebenden 
Kreisen mit ziemlicher Bestimmtheit glaubt annehmen zu dürfen, 
dals das Abkommen vom Jahre 1900 mit Deutschland auch auf 
die neuen deutschen Handelsverträge Anwendung finden, resp. 
wie bisher respektiert werden müsse. Zu den Hauptvertretern 
dieser ganz eigenartigen Ansicht soll unter anderem der derzeitige 
nordamerikanische Gesandte in Berlin zu zählen sein, und hat 
diese Auffassung der Sachlage in Washington begeisterten Wider- 
hall gefunden. Es ist unstreitig eine böse Zwickmühle, in 
welche Nordamerika geraten ist und für dasselbe durchaus nicht 
so einfach, um sich daraus unversehrt retten zu können. Denn selbst, 


wenn ein Reziprocitäts- Vertrag mit Deutschland zu stande kommen 
sollte, so wäre damit die unangenehme Situation noch 1 
nicht behoben. Man ist sich nämlich hier sehr wohl bewulst, 
dafs das Zustandekommen eines Reziprocitäts-Vertrages mit 
Deutschland, eine nicht wieder ausbesserungsfähige Bresche in 
! die hohen Zollmauern der Union legt, so dafs die ganze Zoll- 
politik des Landes dadurch evt. bis in seine Grundfesten erschüttert 
und nach und nach ganz illusorisch werden wird. Man kalkuliert 
in Washington sehr richtig, dals andere Länder auf den von 
Deutschland eingeschlagenen Wegen bald nachfolgen werden und 
Nordamerika sich gezwungen sehen wird, um sich die nötigen 
Märkte offen halten zu können, auch mit verschiedenen anderen 
Ländern noch Reziprozitäts-Verträge abschlielsen zu müssen. 
Trifft die Vermutung ein und wird zur Tatsache, so wird der 
| ganze hohe nordamerikanische Zolltarif über kurz oder lang 
| überhaupt nur noch einen ganz problematischen Wert haben, der 
evt. nur noch dazu dient, dem eigenen Lande zu schaden, indem 
die Abfertigung des Warenverkehrs auf den Zollstationen dadurch 
nur verzögert und verteuert wird. Man wird es also sehr begreiflich 
finden, dafs es die mafsgebenden Personen in Washington recht 
unangenehm empfinden, durch Deutschlands mehr denn gerecht- 
` fertigte Haltung sich an die Lösung jener heiklen Frege nun 
machen zu müssen und wird nichts unversucht lassen, durch 
Winkelzüge aller Art, den bisher bestehenden „modus vivendi” 
aufs Neue befestigen zu können. Am unangenehmsten durch die 
| deutsche Kündigung berührt finden sich die Exporteure von Roh- 
stoffen aller Art, für welche Deutschland ein williger und zahlungs- 
fähiger Kunde bisher war, auf welche Produkte hauptsächlich 
auch die Werterhöhung des nordamerikanischen Importes in 
Deutschland in den letzten Jahren zurückzuführen ist. 


Recht eigenartigen Ansichten huldigen darin die mals- 
gebenden Blätter im Lande, welche sich in die Annahme ver- 
rannt haben, dafs Deutschland unbedingt der amerikanischen 
Rohstoffe benötige und ohne dieselben die deutsche Industrie 
nicht mehr fortbestehen könne. Die hauptsächlichsten Roh- 
produkte Nordamerikas, welche bisher in Deutschland importiert 
wurden, sind nun bekanntlich: Rohbaumwolle, Getreide, Petroleum, 
Tabak, Kupfer, Pelze und Häute, alles Produkte, die Deutschland 
von anderen Märkten in Hülle und Fülle erhalten kann und bezüg- 
lich deren es nur von deutscher Seite abhängt, dieselben aus anderen 
Ländern zu beziehen. Andernteils hingegen beweist diese ein- 
seitige und geradezu arrogante Auffassung der nordamerikanischen 
Presse, welche sogar merkwürdiger Weise selbst in den führenden 
deutsch-amerikanischen Blättern vertreten wird, dafs die handels- 
geographischen Kenntnisse derselben ebenso einseitig wie das 
gefällte Urteil sind. Gewifs kann nicht geleugnet werden, dafs 
ein Zollkrieg zwischen Deutschland und Nordamerika beiderseitig 
grölfsere Opfer verlangen würde, doch steht mit Sicherheit zu 
erwarten, ër Deutschland am Ende aus diesem als Sieger her- 
vorgehen wird. Vor allen Dingen müssen die deutschen Export- 
kreise, sowie diejenigen der Importeure mit aller Macht die Re- 
gierung dazu zu bestimmen suchen, mit anderen Ländern, die 
diese Rohprodukte en masse aufweisen, nicht aber von solch 
hohen Zollschranken umgeben sind, günstige Handelsverträge 
abzuschliefsen. Solche Länder und Märkte giebt es genügend, 
deren Rohprodukte sehr wohl den gesamten Bedarf Deutsch- 
lands zu decken imstande sind, und muls man dabei auch nicht 
aufser acht lassen, dafs dieselben sich dann mit dem in’ Nord. 
amerika frei werdenden Kapital des deutschen Handels sehr 
leicht nicht nur bedeutend vergröfsern, sondern auch rentabler 
gestalten können. Auch die Behauptung der nordamerikanischen 
Presse, dafs durch einen Zollkrieg der gesamte Export Deutsch- 
lands in Frage gestellt werden würde, zeigt, dafs der Wunsch 
Vater des Gedankens gewesen ist, denn im anderen Falle könnte 
man sich doch unmöglich der besseren Einsicht verschlielsen, 
dafs es sich hierbei nur um einen Wechsel der Märkte handeln 
kann. Was nun die versteckten Drohungen mehrerer Blätter 
anbetrifft, dafs die günstigen friedlichen en der beiden 
Länder, die bisher bestanden haben, durch den Zollkrieg leiden 
würden und eventl. zu unangenehmen Zwischenfällen führen 
könnten, so können diese Deutschland und dessen Handel ge- 
gebenenfalls herzlich gleichgültig sein. Andemteils hingegen 
wird die nordamerikanische Presse sehr gut daran tun zu 
berücksichtigen, dafs Zollkriege noch lange keinen anderen 
Krieg bedingen und Deutschland auch nicht mit Spanien ver- 
glichen werden kann oder doch nicht sollte. Aufserdem aber wird 
es für jeden logisch denkenden Menschen auch unverständlich 
bleiben, warum die friedlichen und freundschaftlichen Gefühle — 
sofern solche auf Gegenseitigkeit tatsächlich beruhen — unter 
Geschäftedifferenzen oder Zollkriegen durchaus leiden resp. ganz 


in die Brüche gehen müssen. Onkel Sam kann daher ganz ruhig 
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und dabei sicher sein, dafs, wenn er die Fortführung der freund- 
schaftlichen Beziehungen mit Deutschland als Staat wünscht, 
von deutscher Seite aus ihm sicherlich keine Schwierigkeiten 
bereitet werden dürften, diese fortführen zu können. Sollte dies 
Onkel Sam, der „biedere Makler“, nicht wünschen, nun dann 
wird man ja wohl auch in Dentschland ohne seine Freundschaft 
weiter zu leben verstehen. Im Interesse des gesamten deutschen 
Handels liegt in erster Linie, dafs die malsgebenden Kreise 
sich nicht über Gebühr mit schönen Redensarten von Onkel 
Sam zufrieden geben, sondern sofort, wenn es wider Erwarten 
noch nicht geschehen sein sollte, sich diejenigen Märkte sichern, 
die der Handel und die Industrie zum Bezuge seiner Rohstoffe 
nötig hat. Wo dieselben aber zu finden sind, wird ja wohl auch 
diesen bekannt genug sein, trotz der gegenteiligen Ansicht der 
nordamerikanischen Presse. 

Nachschrift der Red. Angesichts der 50 pCt. hohen Wert- 
zölle der U. S. A., der fortgesetzt chikanösen Behandlung der deutschen 
Importe durch die nordamerikanischen Zollbehörden, der rigorosen 
Ermittelung der Produktionskosten der Waren in den deutschen 
Fabriken, sowie der die Einfuhr aus Deutschland um mehr als das 
Doppelte übertreffenden Ausfuhr aus den U. S. A. nach unserem Lande, 
war es ganz unmöglich die bisherigen Handelsbeziehungen Deutsch- 
lands zu der Union fortbestehen zu lassen. Reziprozität gegen 
Reziprozität, Ausnahmebestimmungen gegen Ausnahmebestimmungen. 
Der Handel kann nur auf Gegenseitigkeit bestehen, das ist sein 
innerstes Wesen!! Das werden und sollen die Nordamerikaner sehr 
bald verstehen! — — Die Drohungen der nordamerikanischen Säbel- 
rasseler lassen uns ruhig schlafen! ? 

Ein Bureau zur Förderung des in- und ausländischen Handels. 
(Originalbericht aus Boston, 25. April 1905.) Mit dem 1. Juli d. J. 
wird im jüngsten Ministerium in Washington, dem für Handel 
und Arbeit, eine neue Abteilung in Funktion treten zu dem Zweck, 
die verschiedenen Industrien der Ver. Staaten zu fördern und 
Märkte für dieselben im In- und Auslande zu erweitern. Die 
Schaffung dieses Departements war schon in dem Kongrefsakte 
vorgesehen, mit dem vor zwei Jahren das Ministerium für Handel 
und Arbeit kreiert wurde, aber da niemand feststellen konnte, 
welche Aufgabe dieser Abteilung des Ministeriums eigentlich 
zufallen sollte, so ward kein Betrag im Budget für dieselbe aus- 
geworfen, und die Abteilung existierte bis jetzt nur auf dem 
Papier. Der letzte Kongrefs nun hat die nötigen Fonds bewilligt, 
mit der Bestimmung, dafs mit dem 1. Juli d. J. die Beamten ihre 
Tätigkeit beginnen sollen. Das Hilfspersonal ist noch nicht aus- 
gewählt, aber der Chef des Departements, ein Mr. J. Hampton 
Moore, hat schon Besitz von seinem Bureau ergriffen und spricht 
sehr enthusiastisch über sein Wirkungsfeld. Nur weils er nicht 
recht, wie und wo er die Geschichte anpacken soll. Es fehlt 
ihm nicht an gutem Willen, aber an Erfahrung. Dessen ist er 
sich ja klar, dafs es die Aufgabe des Bureaus, nach dem Wortlaut 
des Kongrelsaktes, ist, die heimischen Industrien zu fördern und 
deren Absatzgebiete im In- und Auslande zu erweitern. Nun 
vertreibt er sich die Zeit mit der Entwerfung von Plänen, wie 
das am besten gemacht werden könnte, und da seine eigene 
Erfindungsgabe nicht weit genug ausgreift, um die grolsen 
Resultate, die ihm nebelhaft vorschweben, zu erzielen, so wandte 
er sich an eine Reihe von Grolsindustriellen in den verschiedenen 
Windrichtungen der Ver. Staaten mit der Bitte, ihm mitzu- 
teilen, wie nach ihrer. Meinung das Bureau am besten in ihrem 
Interesse geführt werden könnte. 

Ein eminent gescheiter Gedanke! Man gebe ihm zur Zeit 
selbst Ideen, so wird er deren bald so viele haben, vorausgesetzt, 
die Industriellen nehmen sich die Zeit, Vorschläge zu suggerieren, 
dafs ihm wirr im Kopf davon werden wird. Indels, er mag das 
Glück haben, das beste und praktischste instinktmälsig auszuwählen 
und seine Experimente damit zu beginnen. 

Vielleicht wäre Mr. Moore weniger in Verlegenheit, was er 


mit seinem Amte anfangen soll, wenn nicht gewisse Arbeiten, | 


die eigentlich in sein Ressort gehörten, von anderen Abteilungen 
desselben Ministeriums gemacht würden. Die statistische Ab- 
teilung des Ministeriums für Handel und Arbeit z. B. sammelt 
fortwährend statistische Daten im Interesse der Industriellen und 
veröffentlicht täglich die einlaufenden Konsularberichte über 
ausländische Handelsverhältnisse, von denen, nebenbei bemerkt, 
manche, wie z. B. die von Frankfurt und einigen anderen 
deutschen Städten, von Beobachtungsgabe zeugen und daher 
relativ wertvoll sind, während die Mehrzahl dieser Korrespondenzen 
nicht die darauf verschwendete Druckerschwärze wert sind. 
Eine andere Abteilung des Censusbureaus, ebenfalls dem Sekretär 
für Handel und Arbeit unterstellt, ist soeben daran, einen Census 
der industriellen Etablissements der Vereinigten Staaten auf- 
zunehmen. Ein Anderer an Mr. Moores Stelle, mit weniger 
Optimismus gesegnet, würde sich in dieser Position ziemlich 
überflüssig fühlen und resigniert sein Balair als die sülse Frucht 
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einer Sinekure einstreichen, allein Mr. Moore macht sich selbst 
glauben, dals er mit dem halben Dutzend Unterbeamten, die 
ihm vom 1. Juli ab unterstellt sein werden, etwas revolutionär 
Grofses in der Ausdehnung unserer Handelsbeziehungen leisten 
wird. U. a. baut er seine Hofinung auf folgendes: Der letzte 
Kongrefs hat den enormen Betrag von 30 000 Doll. ausgeworfen, 
um damit „kommerzielle Agenten“ in alle wichtigen und un- 
wichtigen Handelsplätze der Welt zu schicken, welche auf ihren 
resp. Posten die Frage studieren und hinüber nach Washington 
berichten sollen, wie diese Märkte für amerikanische Industrie- 
artikel zu gewinnen, oder, wenn schon gewonnen, zu erweitern 
wären. Diese kommerziellen Spürnasen sollen auch am 1. Juli 
losgelassen werden. Die hiesige Handelswelt erwartet natürlich 
nicht viel von diesen „Agenten“, noch weniger wie von den 
Konsuln, und es hat den Anschein, als ob die Posten nur ge- 
schaffen wurden, um einigen politischeu Freunden von Kongrels- 
vertretern, ein reguläres Einkommen zu verschaffen. Mr. Moore, 
um sein Amt in den Augen der amerikanischen Geschäftswelt 
etwas wichtiger zu machen, wünscht nu, das ihm die $ 30 000, 
oder deren Aequivalent, die in Frage stehenden kommerziellen 
Agenten, unterstellt werden, oder dals ihm wenigstens das 
Privileg gestattet wird, seinen Namen als Chef unter die Be- 
richte der Agenten setzen zu dürfen, wahrscheinlich, damit ihn 
das Publikum nicht ganz und gar vergilst! Die Regierung sollte 
in dieser Beziehung wirklich Einsicht haben, denn Mr. Moore 
kann nichts dafür, dafs er Ambition hat und sonst nichts. 


Der Chef des neuen Bureaus hat bis jetzt von der Regierung 
keine Instruktionen erhalten, in welcher Richtung er seine Tätig- 
keit entfalten soll, wahrscheinlich, weil«sie selber auch nicht 
recht weils, wie die Geschichte angepackt werden soll, aber 
Mr. Moore hat einen Wink bekommen, er solle sich Deutschland 
zum Muster nehmen, das nur dadurch handelsmälsig geworden 
sei, weil es verstand, die ausländischen Märkte und die Bedürt- 
nisse fremder Völker zu studieren, wie dies z. B. betrefls Süd- 
amerika und Afrika der Fall sei. Mr. Moore’s erste Entschlüsse 
laufen nunmehr darauf hinaus, so wenigstens läfst er mitteilen, 
ebenfalls die Märkte Afrikas und Südamerikas studieren zu lassen, 
um unseren Industriellen als Wegweiser zu dienen. An Kompli- 
menten für Deutschlands Handelsmethoden, freiwillig und unfrei- 
willig, fehlt es zur. Zeit in Amerika nicht. Rose. 


Börsenjobber in Nordamerika. (Originalbericht aus Brooklyn.) 
(Nachdruck verboten.) Seit im Lande der „unbeschränkten 
Möglichkeiten“ die Trusts wie Pilze aus der Erde schossen, 
sind die Ueberkapitalisierungen aller Geschäftsunternehmungen 
auf die Tagesordnung gesetzt worden, denn das Trustsystem ist 
das der Ueberkapitalisierung und weiter nichts. 

Durch den Zusammenschluls verschiedener Fabrikbesitzer 
zu einem Ring oder Trust können die Unternehmer erstens die 
Konkurrenz vernichten oder doch zum mindesten lahmlegen, 
während die Herstellungs- und sonstigen Betriebskosten durch 
die Zentralisierung der Leitung verbilligt werden. Der Vorteil ist 
also demnach für den Ring oder Trust schon ein doppelter 
gegenüber dem einzelnen Fabrikanten: um die Profite aber noch 
mehr zu vergröfsern, werden nunmehr Aktien oder Bonds aus- 
gegeben, welche zumeist bedeutend an Nennwert den wirklichen 


' wahren Wert des Unternehmens übersteigen und dem Publikum 


dann aufgehalst werden. Das Aufhalsen der nunmehr stark im 
Nennwerte überkapitalisierten Aktien besorgen die Börsenjobber 
und verstehen es auch meist, in einer ganz unglaublich kurzen 
Zeit bedeutende Massen solcher verhältnismälsig fast wertlosen 
Papiere dem grofsem Publikum für bares Geld aufzuhängen. Mit 
welcher Gewissenlosigkeit das Publikum dabei ausgebeutet wird 
und wie leicht sich dieses wiederum in seiner Sucht nach Gold 
in Amerika ausbeuten läfst, darüber liefsen sich dickleibige Bände 
voll schreiben. Das Publikum ist entsetzt über die Gewissen- 
losigkeit. seiner Finanzleute, wenn durch Zufall die Schiebungen 
derselben in der weiteren Oeffentlichkeit bekannt werden; doch 
Amerika lebt schnell und schon morgen wieder geht die Jagd 
nach dem Dollar, wenn möglich noch gewissenloser, weiter. Der 
Standard Oil Trust und der Kupfer Trust, sowie viele andere 
ähnlich fundierte Trusts bemogelten vor mehr denn Jahresfrist 
einen der kühnsten und gewissenlosesten Börsenjobber namens 
Thomas W. Lawson, welcher es mit einem wahrhaft erstaunlichem 
Raffinement verstanden hatte, fast völlig wertlose Papiere für 
jene Corporationen dem Publikum als bares Geld aufzuhängen. 
Doch zum Schlusse betrogen die Corporationen den gerissensten 
Börsenjobber ebenfalls um den Lohn seiner schuftigen Taten, 
welcher mehrere Millionen Dollar betragen sollte. Darüber er- 
grimmt, zog sich der gewissenlose Börsenjobber von seinen Auf- 
traggebern und Geschäftsfreunden zurück und eröffnete in seiner 
Rachsucht einen Kampf gegen diese, was ihm um so leichter 
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möglich war, als er sich auf seiner langjährigen Börsenjobber- 
Laufbahn schon ein mehrere Millionen betragendes Vermögen 
zusammen gegaunert hatte. 

In einer Unmasse von Zeitungsartikeln und Inseraten*) deckte 
er die Handlungen auf, durch welche die Trusts und Börsenjobber 
nach allen Regeln der Kunst das Publikum ausplünderten. 
Der Kampf hält noch jetzt, obwohl über ein Jahr alt, an, nichts- 
destoweniger hat er schon an Schärfe sowohl wie an Erfolg 
bedeutend abgenommen. 

Da Lawson als echter typischer amerikanischer Börsenjobber 
über jedes Ehrgefühl hoch erhaben steht, so verfehlte er natur- 
gemäls auch nicht Dinge und Tatsachen dem Publikum mitzu- 
teilen, welche besser verschwiegen geblieben wären, besonders 
da dieselben weniger das Publikum denn die Börsenjobber und 
Trustmagnaten angingen, sowie nur dazu geeignet sind, alle 
Finanzkreise Nordamerikas und auch Staatsbeamte der Welt als 
eine grolse skrupellose Schwindlerbande hinzustellen. Wenn 
es auch andrerseits gutgeheilsen werden mulste, dafs derartiges 
lichtscheues gewissenloses Gesindel an den Pranger gestellt wird, 
darf man doch auch nicht vergessen, dafs der Angeber selbst einen 
ganz hervorragenden Platz unter dieser auserlesenen Gesellschaft 
einnimmt und durch sein Selbstbekenntnis sich zu einem Indi- 
vidium stempelt, dem man herzlich wenig glauben kann. Wie 
wenig vertrauenswert der Angeber im allgemeinen sein dürfte, 
beweisen am besten seine eigenen Streitschriften, welche beim 
genauen Studium wunderbare Lücken aufweisen, so dafs man 
nicht fehl gehen dürfte, wenn man annimmt, dafs diese Berichte 
entweder von einem Menschen verfalst wurden, der den ganzen 
wahren Sachverhalt nicht kennt oder absichtlich Sachen ver- 
schweigt, um daraus fernerhin Nutzen ziehen zu können. 

Würde Herr Lawson tatsächlich das Aussaugesystem, dafs 
die nordamerikanischen Trusts unstreitig engros betreiben, rück- 
sichtslos aufdecken, resp. aufzudecken bestrebt sein, so wäre dies 
unstreitig ein Verdienst, selbst dann, wenn er sich selbst dabei 
als Schuft der Welt repräsentierte. Da ihm aber unwiderlegbar 
nachgewiesen worden ist, dafs seine Berichte und Enthüllungen 
nicht nur recht bedenkliche Lücken aufweisen, sondern auch 
dabei eine recht bedeutende Anzahl von sogenannten Tatsachen 
ganz „frei“ erfunden sind, so wird er es sich auch gefallen lassen 
müssen, dals seinen Worten nur eine untergeordnete Bedeutung 
beigemessen wird. Lawson hat durch sein ganzes Verhalten 
bisher nur bewiesen resp. beweisen können, dafs er ein durchaus 
unlauterer Charakter und ein Börsenjobber der schlimmsten 
Art ist. 

Man dürfte daher nicht allzuweit vom Ziele entfernt sein, 
wenn man annimmt, dals Lawson die bedenklichen Lücken in 
seinen Enthüllungen, oder was noch viel wahrscheinlicher sein 
dürfte, seine Enthüllungen nur ‘deshalb macht, um dabei im 
Trüben fischen zu können. Die Welt wird sich daher nicht all- 
zusehr zu wundern brauchen, wenn der Enthüller Lawson eines 
schönen Tages mit Hülfe seiner Verräterei einen Fischzug macht, 
wie ihn die Welt noch nicht gesehen hat. Zu einer solchen 
Annahme berechtigen die Lawson’schen Enthüllungsartikel umso- 
mehr, als er dadurch manche Papiere bis auf fabelhaft niedrige 
Kurse hinunter zu drücken, und andere zum Steigen zu bringen 
wulste. Aulserdem muls aber auch festgestellt werden, dafs der 
Enthüller unstreitig nicht allein, geschweige gar als uneigen- 
nütziger Volksfreund, die Schäden der nordamerikanischen Börsen- 


und Finanzkreise aufdeckt, um diesen angeblich einen Dienst zu | wieder um 9 


leisten, sondern im Verein mit gleichgesinnten Genossen ein 
verwegenes Spiel treibt, welches ihm und seinen Kumpanen 
einige Millionen in die Tasche liefern soll. Wäre Lawson das, 
was er scheinen will: ein Berater und Warner des Volkes jener 
gewissen- und skrupellosen Kapitalistenclique gegenüber, so sollte 
er kurz und bündig alle Schliche und Kniffe, mit denen das 
Publikum bisher übertölpelt wurde und noch fernerhin übertölpelt 


werden soll, rückhaltslos aufdecken, sich aber wohlweislich aller und | 


jeder Ratschläge enthalten, durch welche er das Publikum auf 
neue Spekulations-Kombinationen "aufmerksam macht, um dasselbe 
zum weiteren Spekulieren anzufeuern, ` wie er es bereits häufig 
genug getan hat. Gerade diese Winke und Ratschläge sind es, 
welche Lawson, objetiv geurteilt, als einen Wolf im Schafspelz 
erscheinen lassen, weshalb die interessierten Kreise am besten 
tun werden, das Gute und Zutreffende aus seinen Enthüllungs- 
artikeln zu beherzigen, seine Ratschläge und Winke aber zur 
Einleitung neuer Spekulationen nicht zu beachten. 
Falle aber werden sich dieselben nicht allzuschr zu verwundern 
brauchen, wenn der Enthüller Thos. W. Lawson ihnen bei nächster 
Gelegenkeit das Fell über die Ohren streift. 


*) Vergl. auch „Export“ Nr. 4, 1905. 


Im andern ' 


Für Europa haben aber Thos. W. Lawson’sche Enthüllungen 
einen ganz bedeutenden Wert, indem aus diesen trotz ihrer 
Lückenhaftigkeit unstreitig klar und deutlich hervorgeht, dafs 
die nordamerikanischen Börsen- und sonstigen Finanzkreise sich 
aus einer unglaublich korrumpierten, zweifelhaften Gesellschaft 
zusammensetzen, gegenüber denen man in Zuschüssen die denkbar 
grölste Vorsicht walten lassen muls, sowie dafs die Millionen- und 
Billionentrusts in Nordamerika auf zum Teile recht bedenklicher 
Basis gegründet sind, deren Aktien und sonstigen Papiere durch 
die Bank demnach recht zweifelhafter Güte sein müssen. 

Der internationale Geld- und Wertmarkt wird daher aufser- 
ordentlich vorsichtig bei Geschäften mit nordamerikanischen Werten 
dieser Art sein müssen, um die Spreu vom Weizen unterscheiden 
zu können. Aus diesen Gründen kann der internationale Markt 
die Lawson’schen Enthüllungen nur mit Genugtuung aufnehmen, 
denn unstreitig finden sich in diesen trotzdem und alledem viele 
Fingerzeige, die ein vorsichtiger Geschäftsmann sich sehr wohl 
wird zu nutze machen und die ihn vor grofsem Schaden be- 
wahren können. Dem Handel und Wandel seines Vaterlandes 
hat daher Lawson unstreitig unendlich geschadet und dem Aus- 
lande dadurch genützt, indem er dessen Vertrauen zu den nord- 
amerikanischen Werten einen recht bedenklichen Stofs versetzt 
hat, welcher früher oder später sich in Nordamerika noch recht 
unangenehm fühlbar machen dürfte. Wenn weiter nichts, so hat 
Lawson unstreitig mit seinen Enthüllungen aller Welt gezeigt, 
aus welchem Holze der typische Yankee-Börsenjobber, der durch 
seine Person personifiziert wird, geschnitzt ist, und was man sich 
von dieser Sorte Leute zu gewärtigen hat. 

„Unstreitig hat er damit der Welt einen grofsen Dienst 
erwiesen!“ 


Australien und Südsee. 

Wiederaufblühen des Wohlstands Australiens. Exfreuliche Kunde 
enthalten die Aeufserungen, mit welchen der Premier von Neu- 
südwales sich unlängst über die gegenwärtige Lage und die 
zukünftigen Aussichten des Mutterstantes der Commonwealth 
aussprach. Nach langen Jahren der Dürre und politischen Ver- 


| schwendertums, sagte Mr. Carruthers, hat Neusüdwales sich zu 


erneutem Wohlstande emporgeschwungen, und es war ein grols- 
artiges Wiederaufblühen, dafs keiner Regierung zu verdanken 
war, sondern dem Unternehmungsgeist des Volkes, der schliefs- 
lich das schönste Gut eines Landes bildet. In den Jahren von 
1896 bis 1903 nahmen in Neusüdwales die Schafherden um 
21 000 000 Stück ab und in einem Jahre allein trat ein Verlust 
von 12000000 ein. Im letzten Dezember hatte sich die Zahl 
der Schafe, welche von 47'/, Millionen auf.26'/, Millionen gesunken 
war, wieder auf 32'/, Millionen — in zwei Jahren also um volle 
6 Millionen — vermehrt, und dürfte nach Mr. Carruthers An- 
sicht unter günstigen Bedingungen in weiteren zwei Jahren 
40 Millionen erreichen. Trotz des verderbenbringenden Ernte- 
fehlschlags in 1903 dehnte sich das dem Weizenbau gewidmete 
Land in den letzten acht Jahren von 597000 Ackern auf 
1 257 000 Acker aus. Der Gesamtertrag des letzten Jahres war 
27 Millionen Buschel Weizen, oder 17'/, Buschel (à ca. 351) pro Acker. 
Ebenso günstige Erträge lieferten die Ernten von Mais, Zucker- 
rohr, Kartoffeln, Wein, Zitrusfrüchten usw. ` Die Butterbereitung, 
welche in 1901 41 Millionen Pfund betrug, ging in 1903 um 
11 Millionen Pfund zurück, nahm aber in 1904 mit einem Sprunge 
Millionen Pfund zu. Im gegenwärtigen Jahre 
dürfte sie wieder 41 Millionen Pfund erreichen. Auch in Bezug 
auf seinen Mineralreichtum nimmt Neusüdwales eine wichtige 
Stelle in der Commonwealth ein. Der Wert des Ertrages dieser 
Industrie stellte sich im letzten Jahr auf £ 6 402.000, und weist 
für die vorhergehenden 20 Monate eine Zunahme von £ 1 460 000 


‚ auf, wovon ungefähr die Hälfte dem Wiederaufleben der Minen- 


industrie in Brokenhill zuzuschreiben ist. Die gedeihlichen Zu- 
stände, welcho gegenwärtig im Mutterstaat der Commonwealth 
herrschen, lassen den zuversichtlichen Ton des Premiers von 
Neusüdwales durchaus berechtigt erscheinen. Dies gilt aber 
nicht blos für Neusüdwales allein, sondern für die gesamte 
Commonwealth, denn was einem der Bundesstaaten zugute kommt, 
das gereicht der Gesamtheit zu Nutz und Frommen. Dies rasche 
Erholen nach schwerem Mifsgeschick bildet einen neuen Beweis 
für die wunderbare Lebenskraft, welche unserem Kontinent inne- 
wohnt, und die sich ja doch nicht auf Neusüdwales allein be- 
schränkt. Wohlweislich weist Mr. Carruthers darauf hin, dafs 
das Volk mit der Arbeitskraft, welche es besitzt, sein Wohlergehen 
selbst in der Hand hält, und dafs es von der Regierung nur 


| verlangen kann, dafs diese den Unternehmungsgeist, welcher be- 


reits in der Vergangenheit trotz Dürre und Milsgeschick so 
Grolses erreicht hat, freieren Spielraum verschaffe und die 
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Beschränkungen entferne, die ihm in den letzten Jahren auf- 
erlegt worden sind. Wir haben diese Wohltat sozusagen am 


eigenenLeibe empfunden, denn Südaustralien erfreut sich 
jetzt, wie allgemein anerkannt wird, nach langen Jahren 
der Dürre und den daraus entstandenen schweren Krisen, 


einer durehaus gesunden Grundlage, vielleicht sogar 
besseren, als irgend ein anderer Bundesstaat. Es ist eine un- 
bestreitbare Tatsache, dafs das Wohl und Wehe des einen 
Staates eine nicht unerhebliche Rückwirkung auf das der 
arderen ausübt, und in diesem Sinne dürfen die ermutigenden 
Angaben des Premiers von Neusüdwales unbedingt als eine in 
hohem Grade erfreuliche Botschaft für ganz, Australien angesehen 
werden. Eine ebenso unbestreitbare Tatsache ist es, dafs die 
Landwirtschaft, d. h. die Erzeugung der Früchte des Grund und 
Bodens, das Rückenmark des Wohlstandes einer jeden Nation 
bildet, und dafs, wo die Ausbeutung der natürlichsten Erwerbs- 
quellen vernachlässigt wurde, ein gefestigter Wohlstand schier 
unmöglich wird. Die Entwickelungsgeschichte Australiens bietet 
hierfür einen schlagenden Beweis. Seitdem die Besiedelung 
unseres Kontinents begann, drängte sich die weilse Bevölkerung 
in den Städten zusammen, die infolgedessen mit fast unerhörter 
Schnelligkeit anwuchsen; und da die Besiedelung des Landes 
nicht in gleichem Malse betrieben wurde, und mit dem Wachstum 
der Städte nicht Schritt hielt, stiegen die Bedürfnisse der 
letzteren bald über den Vorrat an Naturprodukten hinaus. 
Diesem unleidlichen Zustande mufs abgeholfen werden, und die 
jetzige Regierung von Neusüdwales hat sich bekanntlich die Er- 
weiterung der ländlichen Industrien zur Hauptaufgabe gemacht. 
Es ist erfreulich, feststellen zu können, dafs die Notwendigkeit 
der Förderung des Ackerbaus sich bei der gesamten Bevölkerung 
von Neusüdwales zur Erkenntnis durchgerungen hat, und dals 
infolgedessen die dichtere Besiedelung des Landes und dessen 
systematische und gewinnbringende Ausbeutung mit allen Mitteln 
gefördert wird. Einer der ersten Gouverneure Südaustraliens 
(Gray) erkannte dies und suchte dem Uebelstande des Zusammen- 
drängens in beschränktem Raume dadurch zu steuern, dafs er die 
Leute mit Gewalt auf das Land trieb, und wenn seine Mittel 
auch etwas drastisch waren, so war die Absicht darum nicht 
weniger löblich. Doch solche Mittel sind heutzutage, wo die 
Lebensbedingungen infolge der Verbreitung sozialdemokratischer 
Lehren erheblich erschwert sind, unanwendbar. Das Problem 
der Gegenwart ist, den Städten, deren Bedarf der gegenwärtigen 
Versorgung durch das Land aus Mangel an Besiedelung über 
den Kopf gewachsen ist, das tägliche Brot zu schaffen, und das 
kann nur dadurch geschehen, dafs die Lebensbedingungen für 
den Ackerbauer so anziehend wie möglich gestaltet werden. 
Wenn die Regierungen der Einzelstaaten sowie die Bundes- 
regierung einstimmig zu dieser Erkenntnis gelangen und ge- 
nügenden Unternehmungsgeist entwickeln, um das Land nach 
kanadischem Muster durch Förderung der Einwanderung ge- 
eigneter Kräfte zu besiedeln, so würde sich in wenigen Jahren 
ein gesicherter Wohlstand entwickeln, der seine Rückwirkung 
auch auf die städtischen Industrien ausdehnen und etwaige 
Dürren weniger fühlbar machen würde, aus dem einfachen 
Grunde, weil infolge der gesteigerten Produktion, welche die 
gleichmälsige und allgemeinere Besiedelung des Landes mit sich 
bringt, ein Ausgleich stattfinden muls. Dies sind volkswirt- 
schaftliche Grundsätze, die kraft ihrer einfachen Wahrheit auch 
dem auf dem Gebiete der Nationalpolitik unbewandertsten Laien 
einleuchten müssen, und es ist zu wünschen, dafs dies recht bald 
eintreten möge, und dafs die Erkenntnis dieser unumstölslichen 
Tatsachen die weiteste Verbreitung in unserem Volke finden 
werde. Alsdann werden wir auch bald nur Erfreuliches über 
Australiens Entwickelung zu berichten haben. (Südaustral. Ztg. 


Literarische Umschau. 

Deutsches Handels-Archiv. 1905. Das „Märzheft“ des im Reichs- 
amt des Innern herausgegebenen „Deutschen Handelsarchivs* (Zeit- 
schrift für Handel und Gewerbe, Verlag der Königlichen Hofbuch- 
handlung von E. S. Mittler & Sohn, Berlin SWı2, Kochstrafse 68—71) 
enthält in seinem Gesetzgebungsteil u. a. den neuen deutsch-russischen 
Handels- und Schiffahrtsvertrag, neue Zolltarife für die zur westlichen 
Zone des konventionellen Kongobeckens gehörigen Gebietsteile des 
Schutzgebiets Kamerun und für Togo sowie das niederländische Zoll- 
gesetz vom 26. August 1822 mit den abändernden und ergänzenden 
Gesetzen und Verordnungen; das letztere Gesetz ist auch in Sonder- 
abdrücken erhältlich. Der‘ statistische Teil enthält ausführliche 
Mitteilungen über den Aufsenhandel Rumäniens und der Niederlande. 
Handelsberichte der Kaiserlichen Konsuln liegen u, a. vor aus Bordeaux, 
London (für Grofsbritannien), Havre, Bukarest, Aleppo, Bagdad, 
Bombay, Swatau, Tachunking, "Tunis, Galveston (Texas), Port au 
Prince, Asuncion (Paraguay), Philadelphia, São Paulo (Brasilien). Die 
Mehrzahl dieser Berichte ist auch in Sonderabdrücken erschienen. 


einer | 


mehr bereits im 142. Jahrgang erschienen. Der grofse Wert, den die 
diplomatisch-statistische Abteilung des Hofkalenders für ‘die weitesten 
Kreise hat, ist beim grofsen Publikum wohlbekannt. Zunächst findet 
man bei jedem der der alphabetischen Reihe nach aufgeführten Staaten 
einen kurzen historischen Abrifs, der das Wichtigste über Enstehung, 
Verfassung, Zusammensetzung und Wahlen der gesetzgebenden 
Körperschaften, Bandesfarben und Flaggen des behandelten Staats- 
wesens enthält. Daran schliefst sich die Aufstellung des Hofstaates; 
die Angabe der Präsidenten und Vizepräsidenten der gesetzgebendeit 
Körper (Senat und Abgeordnetenkammer) und die Zusammensetzung 
des Ministeriums (meist mit dem Datum seiner Bildung). Einen weiteren 
Raum nebmen die „Ministerien und andere Centralbehörden“* ein: 
Ihnen schlieisen sich die Provinzialbehörden,. die hohen Kolonial- 
beamten, die hohe Geistlichkeit und die Armee mit ihren Korps- und 
Divisionskommandanten und Generalstabschefs, sowie den Festungs- 
Gouverneuren und -Kommandanten, die Aufstellung des bei dem be- 
treffenden Staate beglaubigten diplomatischen und Konsularkorps 
an. Namentlich aufgezählt sind ferner die Orte, in denen Vizekonsnlate 
und Handelsagenturen eingerichtet sind. An diese Abteilung schliefsen 
sich die statistischen Notizen an über Flächeninhalt und Bevölkerung, 
Konfession, Staatsangehörigkeit, Nationalität etc. etc., über Finanzen, 
Budget, Staatsschulden, Entwickelung des Handels und Verkehrs, 
Telegraphen, neuerdings auch Telephone, Zusammensetzung, Stärke 
und Einteilung der Heeresmacht, Bestand der Kriegsflotte nebst 
genauerer Angabe der wichtigeren Kriegsschiffe mit ihrem Tonnen- 
gehalt, Geschützen, Torpedorohren und Bemannungsetat. : Wahrlich, 
kein geringer Inhalt! Der Gothaer Hofkalender hat sich in Folge 
seines reichlichen und zuverlässigen Inhaltes als ein guter und un- 
entbehrlicher Ratgeber in jeder Hinsicht erwiesen und sollte deshalb 
bei keinem Grofskaufmann, Gelehrten, Diplomaten usw. fehlen. 4 

Das neue diesjährige Verzeichnis der Kaiserlich Deutschen Konsulate 
ist im Auswärtigen Amt vor kurzem fertiggestellt worden. Es er- 
geben sich aus demselben die zahlreichen Neubesetzungen der Kom 
sulatsstellen, wie sie die ausgedehnte Vertretung unserer ‚Interessen 
im Auslande bewirkt. Im Interesse des Publikums sei darauf: hin- 
gewiesen, dafs nach amtlicher Bekanntmachung die Anrufung der 

aiserlich Deutschen Konsuln seitens der Reichsangehörigen nicht 

etwa der Vermittelung des Auswärtigen Amts bedarf, sondern direkt 
geschehen kann, wofür das Verzeichnis den nötigen Anhalt bietet. 
Dasselbe ist von der Königlichen Hofbuchhandlung von E. S. Mittler 
& Sohn in Berlin SW.12 für M. 1,35 zu beziehen. Gleichzeitig erschien 
ebenda und in derselben Weise redigiert ein Verzeichnis der Konsuln 
des Auslandes im Deutschen Reich (Preis 1,25 Mi 

Münzen-Umrechnungstabellen, Wertberechnung einer Landesmünze 
in die andere auf Grundlage der Goldwährung. Zweite erweiterte 
Auflage. Verfasser und Verlag: Gustav Voigt, Merseburg a. S. Preis 
2 M. 

Das Werk ist für den praktischen Gebrauch sehr gut geeignet, 
Es bringt die Umrechnungszahlen für die meisten europäischen Länder 
und für die Vereinigten Staaten. 


; Briefkasten. 

Kündigung des schweizerisch - spanischen Händelsvertrages zum 
31. August d. J. (Vergleiche auch Nr. 19 des „Export“ Seite 286 betr.. 
„Feststellung der Wünsche in Bezug auf einen Handelsvertrag mit 
Spanien.“) Der schweizerisch-spanische Handelsvertrag ist zum 
31. August d. J. gekündigt worden, und wie dadurch für die Schweiz 
die bisherigen Zollvergünstigungen in ‚Spanien in Wegfall kommen, 
so auch für- die anderen Staaten, welche mit Spanien einen Meist- 
Kee abgesehlosssn haben. i 

Wie uns aus Madrid mitgeteilt wird, soll die spanische Re- 
gierung nicht abgeneigt sein, durch. besonderen Erlafs die Ermäfsi- 
gungen, welche durch den eier Vertrag eingeräumt waren, 
noch für einige Zeit über den 31. August hinaus fortbestehen zu 
lassen. Hierzu ist jedoch die Bestätigung der spanischen Cortes, 
welche im Juni zusammentreten werden, erforderlich. S 

Die Cortes können zustimmen oder ablehnen. Würde letzteres der 
Fall sein, was angesichts des Drängens nach Zollerhöhung nament- 
lich seitens der catalanischen und baskischen Provinzen nieht un-. 
wahrscheinlich ist, so würden doch die V , weiche. Spanien mit 
anderen Staaten geschlossen hat, nicht hinfällig werden. Allerdings 
bieten diese nicht solche Vorteile wie sie durch das. schweizerisch- 
spanische Abkommen gewährt werden. .. SC 

Es würde auch das deutsch-spanische Handelsgbkommen vom 
12. Februar 1899, durch welches Spanien und Deutschland sich gegen- 
seitig das, Recht der Meistbegünstigung einräumen, fortBestehen, bis 
es von der einen oder anderen Seite gekündigt wird; Deutschlands 
Einfuhr nach Spanien würde aledann immerhin an den tarifarischem 
Zugeständnissen teilnehmen, welche Spanien den Niederlanden und: 
Norwegen eingeräumt hat und die deutschen Waren im übrigen nach: 
dem spanischen Minimaltarif (Tarifspalte 2) behandelt werden. Š 

Die Amerikaner in Südbrasilien. Die „Blumenauer Ztg.“ bringt‘ 
folgende Nachricht: „Die amerikanischen 'I'ouristen, welche sich z. Z.: 
in Porto Alegre befinden, sollen ganz entzückt von Brasilien .und in-, 
sonderheit von Rio Grande do Sul sein. Bie sollen erklärt haben, dafs 
sie sofort nach ihrer Rückkehr in ihr geliebtes Dollarland die Grün-, 
dung einer grofsen Gesellschaft für die Exploitation verschiedener! 
Handels. und Industriezweige betreiben wollen. Auch wenn der 
Yankee zum Vergnügen reist — er tut das immer nur scheinbar — 
hat er das Geschäft im Auge.“ 
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Nr. 20. EXPORT, Organ des ‚Centralvereins für Handelsgeographie usw. 
Hieran anknüpfend sei uns die Bemerkung gestattet, dafs das | No. 8. Middlegbro’ G. M. B. nomlaally 50/— F. O. B. Middlesbro’. 
Schüler’sche GE Konsortium wenig Gegenliebe für seine i M/nos Wost Coast Bensomer SRi0, F- O- B -Wost Coast porta, 


Shipments week ending 4th May 1905: Scotland Iron 6216 tons against 4963 tons 

e in den Vereinigten n gefunden hat und seine Vertri ast year. Cumberland Iron & Steel 16 4:8 tons against 26 431 tons Jast year. lesbro’ 

Plan den V Staate funden hat und seine Vertreter | ı Cumberland Iron & Si A t inst 26 431 l Middiesbro' 
unm« ssio! Iron 10918 tons against 17404 tons last year. 

jetzt a ehr in Deutschland vergeblich bemüht sind, die Konze: n S Stocks in public stores: (Glasgow Scotch Iron 17998 tons unchanged. Glasgow 

zu verwerten. Er other Irons 5405 tons increase on week 200 tons. Middlesbro’ 435 496 tons increase on 


week 24385 tons. Cumberland & Barrow 20 245 tons increase on week 430 tons. 
Kursnotisrungen. Warraut Aare During the past, week Kë Market for SE Ee 
has continued in a congested state, and the cash price advance: rther 1/6 per ton. 
Aires. 15. B. os n Lond. 4sty d. ` Seoich Warrants idie. Cleveland Warrants 8 lo 545 cash closing sellers A 
a ASS. T S Jk A Goldagio Vie cash a a Month & buyers 54,3 cash, uo month buyers. West Coast Hematide idle. 
Hongkong . . n n » D 2213 „ Valparaiso. . . 16.5.03 a. London 16 T | Standard Foundry Iron idle. 
Shanghai CES EN H Rio de Janeiro . 1 3.0 D Ch D Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo ‘cif. Ham- 
e 20° en "aa 147 | burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Manila... nn" ` MWh ` Pem.. 30. 3.05 a.Dschl. M. 20m | Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
Venezuela. . . 1. 4.05 Mex. $o..periM. 14. Mai 1905: 
Paı 21. 3. 05 auf Deutschland Fe zum Kurse v. et ët Goldkurs 1150. | Altkupfer, rein, unverziont Ge) frei von Lötung . . Ee Te rg 
M ` e. 16. 5. 05 auf Bee do. _ verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . . | | | | à „ 109,00 
Montevideo < ernennen Site März 05 auf uch fia Ga do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten T à l 11800 
Ban a Salvador een Mina November t AY a ne PASS Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern . . . a. 6930 
E E Ke SL oldprämie 420-451. Botguss von Yaschinenteilen, kleinen Stücken . . SE à à 10050 
ei von Wasserleitungsröhren etc. . A E 
Europäische Wechselkursnotierungen in Hainburg, naek, amtlichon Berichten, | Altziak, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware ZI al 3600 
4 08. 16.3208: ds „in Blöcken umgeschmolzen - > c i cn Ee è. Së 
z SS Sicht E WC messing, möglichst frei von Eisen, leicht und schwer, nach Qualität . à n 55/75 
‚London d ver 1 £ Geld M Wus Së 20. Weisshlechabfälle . . d n A 
100 Fr, Bude ës en Si | Aschen, alte Finschenkapseln. Kanonenmetall, "Hetallspäne, Patronenhälsen, Weiss. 
Frans. Bi. PI N en hi blechabfälle ote. je nach Qualität der Proben. 
Brüssel und ‘Antwerpen PEE en Blaus _ Slao a 
Belg. Bk. Pilze ... n, a o Bo = 
weizer „ . S b 81 80, 81, 
Amsterdam u- Rotterda 5, 100 Fi. 1 "weil wei | wi Deutsches Exportbureau. 
Wien . 2.2.0 u 10 Kr en Bu _ 85,05 2 
Oesterr. u. ung. B AST Er => Biet = Berlin W., Lutherstrasse 5. 
eg BK pi. SC Bar, CS Ss = Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu 
SE 7 10) Miir. N oe = verselten. Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. 
m 10RbS „o 5 ie 215,75 
er EE E N BEE 14640. Rechtzeitige Anbahnung von Geschäftsverbindungen in Japan. 
R, WT = das In Anbetracht der in naher Aussicht stehenden Entscheidungskämpfe 
„ren un Ke 11005 SS in Ostasien erscheint es nicht ausgeschlossen, dafs bereits in 
BR Re We 1 WA 110, | wenigen Monaten die russisch-japanischen Kriegswirren ein Ende 
sn. 186. WE tyo (60T) dus dng (60 Tg.) 446 | finden. Zweifelsohne wird dann eine aufserordentlich rege.Geschäfts- 
Gold in Barren por kg Fein Geld M a: piver di Barron por Eg Fein Geld M. 184o tätigkeit in Japan einsetzen, welche auch auf Korea und die Mand- 
Barkal en nach aallehen Hamburger Berichten. 13.5.05. 4.4.0, | Schurei übertragen wird. Es ist wohl anzunehmen, dafs Japan keinen 
Berlin 3 pCt 3 pCt Austontam 2ta pCt Ze Stockholm 4 pCt. 4 pCt. | Frieden schliefsen wird, ohne von Rufsland eine entsprechende Krie 
London SE D Ph Ke Die ees Z len A D Ze » | entschädigung zu erhalten, welche voraussichtlich zum Ausbau der 
Wien nh Han en in ? KEE ea a " p2 7 | Flotte, des Heeres, der Eisenhahnen, Häfen, wie zur Ausführung 
ee E N 3 i anderer notwendig erscheinender staatlichen Unternehmungen verwandt 
wird. Zahlreiche geschäftliche Unternehmungen werden nach Friedens- 
Marktberichte. s 
schlufs in Japan ins Leben gerufen werden, und sollte die deutsche 
Wookly Pigiron Market von R. Feldtmana & Co, Glasgow, 9. Mai. | Exportindustrie ihr Augenmerk darauf richten, sich rechtzeitig 


(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) | geeignete Geschäftsbeziehungen nach Japan zu sichern, um im ent- 


Nominal Prices of Scotch Makers Iron GE extra.) scheidenden Moment mit Mustern, Preisanstellungen etc. am Platze 

No. 1 No. 3 1 No. 3 | zu sein. — Vermöge seiner zahlreichen Geschä tsverbindungen in 

Coltnoss Di 54/6 FA.S. Glasgow. Calder - e Japan ist das portbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., 

Langioan. ` et ie ` Seen 5 Berlin W., Lutherstr. 5, in der Lage, deutschen Export-Interessenten 

Summerlee 5 Dalmellington 5 in Japan geeignete Agenten und Importeure, welche sich mit dem 
Carnbroe 5 


Ké? D D Shotts . Absatz deutscher Industrieartikel befassen, aufzugeben. 
yde . $ 


Beachten Sie unsere hervorragend praktisch 
Export-Maschinen tür Sandverwertung zur H: 
mauersteinen, Dachziegeln ete. Anlagen unsere 
die ganze Welt verbreitet. 
und Muster gratis. Thoi £ 

Halle a. S.. Kirchnerstr. 19. 


Wasseřreinigungsanlagen aller Art D.R.P. liefert ALB. REINECKEN, DÜSSELDORF. 


Entölung, Enteisenung unter Garantie. Solvente Vertreter gesucht! 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges: 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. Stets grofses Lager 


Geschnitzte Holzwaren JIL Presl. zu Diensten. 


gebrannt und bemalt als 
Schwalben, Schltissel- 

Kleiderhalter, Konsole 
Tintenfässer etc. 


Gebr. Brünings. Kaiserslautern. 


A. Kamp c.m.b.H., Köln-Ehrenfeld. 
Parfümerie-Fabrik. 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 


(a) Vertreter gesucht. 


Der Weg zum Reichtbum! Kaiser-Panorama 
Solches Institut muss ilber- 


all vertreten sein. 
Viele Anerkenn. , Behörden, 
Schulen. 

Preuss. Staatsmedaille 
Vielfach prämiirt 
Sciopticons, Lichtbilder, Auto- 
maten, Kinetograph, Phono- 
graph. Prospekte gratis. 


Mr aller Linder kauft A Fuhrmann. Hof. 
Berlin W., Passage. 


eondensirt, speelell 
Mi ß für heisse Länder 
in üblieher Packung 

f 


CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN, 


Sı 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten besiähte-th man sich auf den „Export“. 
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Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, Joen, 


ahsen für Dekerationse und Vereise, ``” 
Tinaterbübeen — Metaflahzeieben, 


Kunstanstalt für Fabrik von 
Oelfarbendruck- Gold - Politur und Ba en m 
bilder u. Plakate, ; Alhambra-Leisten, A 
Bilderrahmen, | Specialhaus für lebende Photographien: 
Spiegeln | Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 


Illustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 
Berlin W. 8, Charlotten-Strasse 56. 
— a a a G 


RN und Glaschromo’s. 
Export! 


Zweigniederlassung und Mëstzeeegeg Berlin S., Ritterstr. 27. ! 


? 2 See Eed Haupt -Katalog zu Diensten. 
Wilhelm Leo’s Nachf., Stuttgart ee Teriroter gesucht- 
jeschäft für Buchbinderel-Bedarf 


defra: silmenttiche Maschinen für AE ‚und Cartonnage eigener Konstruktion und jedes andere Febr Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


inal-Pre) 


Ke und Apparate eher An nach eigenen Se georikmang, Spezialität: 


Verstellbare Z 
(Se 
KYS.  „Sgiimkocher, Gaskocher, 
$ esch) d usien, 
o 
unentbehrlich für „Vulkan“ H Dia ment won) Geck? 
Werkstätten az 
Fabrikbetriebe combiniertem 
Installationen Parallel- 
SE und 
Rohrschraub- 


Montagen aller Art. 


Alleiniger Fabrikant: 


k Otio Pferdekämper, Duisburg. use 


m | Poarte) 


Ge Accessoires EE Automobiles, (Allemagne) 


BET 
aid: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desimetres, cables 
z pour we toutes pieces de rechange. 


chte Postkarten Umru 


SFECIAL-FABRIKATION Doppeltonlichtdr. 
djen modern und feinst Ausführu a NER EFF 
` WE Voltendung nesaren Farbenlichtdruck 


f Bachem ki Kutstanstalt Köln a. Rh. Handcolorit Zo Billigste 


Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 
für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
| Schulen, Fabriken eto. 


Kataloge grais und franke. 


O. Hoppe & Co., Maschinen -Fabrik, 


Fernsprecher 5826. Leipzig, `  Berlinerstr. 69 


Broschüren-Ecken- u. Fiachheftmaschinen, Drahtheftapparate fr Kontore 
u. Bureaux — Perforiermaschinen -— Einfache u. kombinierte Oesen- 
maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- 
druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschiuen für 
die Karionnagen-industrie — Draht and Klammern fär alle im Handel 
befindlichen Heftmaschinen. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. : an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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E  _ EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie nee 1905. 
Barthels & Lueders S 
Hamburg-Steinwaerder 3% E, SC MALZEXTRACI® 


Spezialfabrik für den Export. 


SEE Spezialität: Hochdruck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federrohre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Naht, 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in 
allen gewünschten Formen und ’Abmessungen. Bestbewährte Weissmetalle. 
Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. 


Zweigfabriken: 
Forst, 
Neuwied, 
Sinzig. 


Jahres- 
Produktion 
40.000 Tons. 


Erstklassige Fabrikate 


für die metallur; he 


Tolegr.-Aar.: Zei 


hemische und Glasindustrie. 
'heit-Berlın. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


„ Zelte-Jahrik 


Roh. Reichelt, serin ta 


Mustrirte Zelte -Katalog 


z $ 
$ u gen 
4 MÉ E 
= nn 


Engros. — Export. 


Fabrikate: 
Hohlgläser 


geschliffen. 


Befässe und Utensilien 
für chemische, 
pharmac. u. andere 
techn. Zwecke. 
Batterlegläser, Glas- 
e Mai und Isolatoren 
für elektrotechn. 

Zwecke. 


Flaschen 
für Liqueur- u. Par- 
fümeriefabrikation 
sowie zur 
Verpackung von 
Drogen, 
Chemikalien étc. 


Schau- und Standgefässe 
Fruchtschalen etc. 


Atelier 
für Schrift- und 
Dekorations- 
Emaille-Malerei auf 
BF Glas und Porzellan. 
E Spezialität 
Einrichtung von 
Apotheken und 
Drogengeschäften. 


| 


gt d 


Gotthard Allweiler, Radolfzell J. 


` Verkäufe: 
1902: 69532 Stück 
1903: 87387 ,, 


1904: 103 667 `, 


BEE” Der enorm wachsende Absatz bestätigt die 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. 


ordinär, gepresst u: | 


IG mi d 


` Mannheimer’s 


| anerkannt die besten der? 
| Probepacket nach allen 


und 
Malzextr-Bonbons 


Solvente Vertreter gesucht! 


(00) A. Grand, 
Berlin SW., Gitschinerstr. 94, 


Pianofortefahrik. 
Specialität: 

Pianos für 
Tropen-Klima. 


Katalı P j- 
ten gral ev Thi 
Gegründet 1869 


HANNIBAL- 
Sägen 
die bestender Welt. 
Halbe Kraft. 
Doppelte Leistung. 


Kein Warmlaufen. 
In halber Zeitgefeilt. 


ER 
Ca. 5000 Stück geliefert, erstes u. einziges Qi -Fabı k 
P. C. Winterhoff, ` 


Düsseldorf 17. 
Vertreter gesucht. F» +æ Vertreter ges 


e Set 


aus Seidengarn sind 


Prämlirt mit ze Gold. 
eltteilen 
vorherige Einsendung von 


Gasglühlicht A. N 


Berlin, Friedrichs 
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uerbach, Hamburg 
iy ae Scholvien Ds Export: ; 


Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfer- Import: Antimon Orudum, Regülus, Erze aller 


vitriol, Zinkstaub, Ceresin, Zinnfolie, Metallkaps., ? 
Emaillev., Porzell, Steing, Glasw., á ` (PO und Altmetalle, Weifsblech- 
ab: ©. 


Kurz- und Manufakturw. 
— 


Lampen, 


Marktberichte auf Wunsch. 


Münster 
Goldene Metiaille 1885. Prämiirt 1804. 


A. Hellmich’s Lebens-Bitter 


Aeltestes und bostes Hausmittel gegen alle Magen- 

krankheiten, Appetitlosigkeit, Typhus etc., von vielen 

Aerzten empfohlen und zahlreichen C hemikern unter- 

sucht. e Schutsmarke ist. das Portrait des Erfinders, 
Export nach allen Läudern 

Allein echt nach dem Original-Rezept angefertigt vom 


Fabrikanten Ferd. Böhle, Dortmund (Westfalen). 
Drucksachen in deutscher, französischer und 
englischer Sprache 
—— Vertreter gesucht. —— 
Herstellungsrecht 1. einzeln. Provinz. bzw. on wird verkauft. 

A Flasche M. 1,25 ohne Port. 
3—4 Flaschen franko. 10 Flaschen” M. 10. 


Zusammenlegbare Vogelkäfige D. R. G. m. 
Wichtige Neuheit 


für Export. 
Fabrikant 
L. C. Lang, 


Drahtwarenfabrik 


Aalen-Erlau 
(Witbg.) 


ës 


Gebrüder Alves 


Linienstr, 126. BERLIN N. Linienstr. 126. 


ARTIST.ANSTALT 


EMIL HOCHDANZ 
STUTTGART. 


Aht. 1. Nähmasehinenteile e e 
Abt. II. Fahrradteile u. Zubehör 
AN. II. Antomobil-Bestandteile. 


d NM in 
a | 1 


BERLIN 
rämiirt e 
auf don Ausstellungen in 
Berlin, London, New York, bot, 
Oporto, Melbourne, Sydney, 
ien, 

{| empflehlt ihre Fabrikate speciell 
für den Export nach trans- 
AtlantischenLändern. Grosse 
Teistungsfähigkeit durch 36 Be- 

triebsmaschinen gegeben. 
Princip: 
Herstellung guter, solider Waare 
bei verhältuissmässig äusserst 
e billigen Preisen 
| Kataloge in deutscher, englischer 
Cl und spanischer Sprache. stehen 
zur Verfügung. 


As 


Für moderne 


Buchausstattung 
und Cartonnagen Kataloge stehen gratis und franko 
liefert zur Verfügung, 


DESSIN- 
PAPIERE 


nach Entwürfen 
erster Künstler 


EmilHochdanz 
Art. Anstalt 
STUTTGART. 


Bitte Musterbuch zu verlangen. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


Billigste 
schönste 


und 


ungefährlichste 
Beleuchtung 


mit 


| Luftgasapparat 
„Brillant“. 


Apparate von 
5 bis 300 Flammen. 


Südd. Heiz- u. 
Beleuchtungs-Industrie 


G. m, b. H, 
STUTTGART. 


d 


Sf ere V 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, u = te und reinlichste 
für Haus, Fa 'tabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. 5. w. 


Sissehränke ` HO. Anlagen 
Trockeuluft-Kühlung! 
Eismaschinen für Handbetrieb 
einfachste Handhabung, Betrieb nach dem 


zerlegbar. 


Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 


Lampen, Laternen von 5 Mark an. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., 


Ilustr. Preislisten gratis, 


Hofliefəranten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


Bei. Anfragen, Bestellungen etc. 


Johanniterstr. 11F. 


Absorptions-System. Preis Mk. 175. 
Streuclosets, Export-Bidets ("izba") 


logbar. 


H. Sackhoff& Sohn, Berlin S0 


Fabrikgründung 1865. Export nach allen Ländern, 
Prospekte in deutscher, engl. und franz. Sprache 
gratis und franko. Auf Wunsch auch kommissions- 

weise Einkauf andarer Artikel 


an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Mehr Licht 


D. R. P. u. Ausl. Patente 
gibt 


MIRON 


Gasglühlicht- 
Intensiv «Brenner. 


Das Neueste 

der Gastechnikl 
Von 200 — 2000 Kerzen 
ca. 50°), Gasersparnis. ` 
Besonders geeignet zur Be 


leuchtung von Strafsen, Bahn- 
höfen, Sälen ete 


\ 
BERLIN NW.7. BOCHUM i. W. 
an verlange Kataloge über 
Neuerungen an Feidt 
Solbstantlader 
Elektrische Fabris 
M Neues Patontgleis ohne Kioineisgazoug. 


Verlangen Sie Prospekt! 


Glanzlieht-Commandit- 
Gesellschaft „Schaefer“ 


Hamburg, 
Kl, Reichenstr. 24/26- 


dachpappen / „lastige“. 


für Tropen aus; 
aus! Ss? 

Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 

den Tropen si tele „ne bewährten 


hlein d 
Weber. ee Berlin Deg 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 
Konstanz (Baden), a 
Doppeltw. Kolbenpumpe . 


„Ozean“ 


D. R. G. M. 191 510. 


Elektrisches Piano ‚„Pneuma“ D. R. P. 


Pneuma kann in jedes Piano oder Flügel eingebaut 
werden. Der Einbau hindert in keiner Weise das Handspiel. 


Alleinige Fabrikanten 


KUHL & KLATT 


BERLIN SO. Wusterhausenerstrasse 17. 
Prospekte postfrei. 


Ernst Wittig 
Hof-Pianoforte-Fabrik 


Berlin S0.”, Manteuffelstrasse 13. 
Pianos und Flügel für alle Klimate. 


Unerreichte 
Leistung. 


Rohde & Schmachtenberg, G. m. b. H.. Düsseldorf-Obercassel. 


gepresste Spiralbohrer D. R.-P. 


vach dem Erlinder „May Bohrer a Preiswürdigster Bohrer der genannt 
` 


Diaphragma- Pumpe. Beste Handpumpe der Welt, 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 
— Vorzüglichste Baupumpe. 
Einfachwirkend: Leistung b. 25000 Liter F d. Stunde 
Doppeltwirkend: 0000 b 
bei Hand? und Kraftbeirizb. 


(544) Dureh 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortheilhaft durch Göpel zu betreiben. 
Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


Hammelrath & Schwenzer, Pumpenftr., Düsseldorf 2. 
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Preusse Van 
Buchbinderei»Kartonagen-Maschiner 


Regelmässige en ee TE ep 
Schnell- und Postdampferlinien WEI ES 


Dii raia zwischen Bremen und Cuba Kunstanstalt und Verlag 
Een Allan en Men Dammeyer & Co., Berlin-Schöneberg. 
Bremen „ Galveston Brome Äustralien VERTRETER in allen Weltteilen gesucht 


ee D 
Bremen „ La Piata ] New York 


Sichere sohnelle comfortable Deborfahrt „Ausgessichiete Y Verpflegung. — Cit ri l =W e rk e 
der Norddeutsche Lloyd, Bremen. Über Schnabel, Limbach i: S. 


Norddeutscher Lioyd, Bremen, 
Dampfschifffahrts-&esel ne 


Sm lllalalaallllalulllsssssls$l$l$liÃiaialIsl5ll . e. 
Sämmtliche Maschinen für: itril garantirt reiner 


Cacao, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken itronensaft. 


Röstmaschinen, Zwillings- nnd Drillingsmühlen — Melangeure — Kei in Ku n st pro d u kt! 


Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs 

maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — Vertreter in allen Ländern gesuecht, 
Stanbzuckermiühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragó: EEE 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhn] ' 


Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küche! 
maschinen — Kühl- und Wärmetische ete. 
(133 b.) liefern als Spezialität: 


mn. Paul Franke & Co. 


mit Windflügelwerk 


EE Liege ege 3. 28 Maschinenfabrik. 


Nu Luft- Druck 3 ~e Zeiger >- "E 
Ven E? "e Probir-Hähne 
\ Ss? 


Probir-Ventile E 


Berliner Gulsstahlfabrik u. Eisengielserei 


Hartung Aktiengesellschaft 


Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 


| 
Abtheilung für 


Werkzeug- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


«Ventile 
Hähne;: 
«Schieber x 


Tan aum T 


Siederohr-Dichtmaschinen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 
Röhren in Dampfkesseln ete. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen ete. 

Parallelschraubstöcke für Werkbänke 

= = = und Maschinen. 

abrik von Fa ren für Dampf = ssel, Robrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Maschinen, und gewerbliche Anlagen. 4) — - Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 

e e ? £ Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 

Rohrschneider mit Stichel schneidend. 

Röhren-Reiniger für Wasserröhren- 
kessel. (497) 

Preislisten gratis und franco. 


N Tiegeldruckpressen ‚Monopol‘ u. „Tip Top“, N 


Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung, 


Bautzen, Kgr. Sachsen. 
= Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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D. Stapel, Hamburg 
 Piano-Fábrik 


gegr. 1848" 


Firstelass All species of 


ianinos l E er 


Grand 


ianos 


Electrio | 


ianinos wf Lowest prices! 


Annual pro- 

duction more 

than 2000 in- 
struments, 


me, ey ianinos. 
Tee Tin re reee 
H. LUBITZ, Fabrique de Pianos 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


Ancienne maison, fondée en 1875, Ancienne maison, fondée en 1875. 


Recommends ses Pianos reconnus partout aux prix modérés. | 
BEE” Catalogue gratis. a BEE Catalogue gratis. EU 


Pianos für alle Klimate. 


Man verlange Prospekt und Urteile. 


Nutenwasserwaage oasu. ms. rat 


Dient zum Ankörnen \uten auf Wellen, 
zum Bestimmen de lichen Abweichung 
zweier Nuten auf 

allgemeinen Nivellieru 
behrlich für Maschinenfabri 


AÑ otorzweiräder 


mm — — nn 
mit magnet-elektrischer Zündung, eigenes 
x ırrädı 


für Maschi DE Werfte. | La SE 
m| Lomer & Co geän Dusseldorf nhen: Metall-IndustrieSchönebeckA.-6. 


preussen. Schönebeck a. E. 
a Haegele & Zweigle 


db Wagenlaternenfabrik . 
Esslingen a. Neckar. 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 


| Reisszeuge für Schüler u. Techniker H 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


Wagenlaternen 
von billigster bis hoehfeinster Aus- 
NM führung für jede Beleuchtungsart, 


Leistungsfähigste Fabrik für Export. 


Goldene Medaille 1897 Guatemala. 


= Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — WM Vertreter E 


e Kaufet keine Maschinen ® 


V 


Ee für 
frei Toms] 


Buchdrucker, Buchbinder, 
Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 
Papier-, Papp-Fabriken etc. 

ohne Special-Offerte einzuholen von 
Karl Krause, 
~= Léi X Berlin 


P SW. A8. Friedrichstr 
Gi > ; s S London 7 ® 
Ueber 1000 Arbeiter. 21 bis Rue de Paradis. WC., 76, High Holborn 


Verantwortlicher Red Otto Heidke, Berlin W., Lulherstrasse 5 
Herausgeber: Professor Dr, R, Jannasch, Berlin W, — 


— Gedruckt bei Martin E Jonske in Berlin Su. 
Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. 


al f 
KS V Viv, 
Abonniert SE d Erscheint Jeden Donnerstag. 


wird bei der Post, im Buchhandel 


bei Robert Friese in Leipzig H 
und bel der Expedition. Anzeigen, 
die dreigospaltene Petitzeile 
oner deren Raum 


mit 50 Pfg. berechnet, 
werdeu von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 


Preis vierteljährlich 
im deutsch ap Posigebiet 3,0 M, 
im Weltpostrerein .... 3,7 » 


j 


Preis für das ganze Jahr eutgegengenommen. 
im deutschen Postgebiet 12,0 M. — 
im Weltpostvereiu. .. . 1500 » Beilagen 


Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorherige 
- Einsendung des Betrages). 


nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


RGAN 


DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE, 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. È 
war Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 


XXVII. Jahrgang. Nr. 21. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Bertchte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Laser zu bringen, die Interessen des deitschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 


Berlin, den 25. Mai 190%. 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion. Berlin W., Lutberstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie ete.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Der deutsche Handel mit Argentinien. — Europa: Die englische Marine-Ausstellung, (Von unserem ständigen 
Korrespondenten in London.) — Zur wirtschaftlichen Lage Rumäniens. (Originalbericht aus Bukarest, 18. Mai.)— Der schwedische Ausfuhrzoll 
auf Erze abgelehnt. — Wirtschaftliches von der skandinavischen Halbinsel. — Nord-Amerika: Protest nordamerikanischer Weizenspekulanten. 
(Originalbericht aus New York vom 12. Mai.) — Wiederaufleben des amerikanischen Maschinenexports nach Deutschland. — Süd-Amerika: 
Wirtschaftliches aus Brasilien. (Originalbericht aus São Paulo.) — Aufhebung der Landbereinigungskommission in Brasilien. — Wirtschaft- 
liches aus Paraguay. (Originalbericht aus Asunción vom 15. April.) — Litterarische Umschau. — Briefkasten. — Marocco. — Markt- 


berichte. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Experi“, falis michi ausdrücklich ver 


gefügt wird: Abdruck aus dam „EXPORT“. 


hat im letzten Jahre einen Wert von 440 Millionen Mark erreicht, 
das sind ungefähr 24 pCt. des gesamten argentinischen Aufsen- 
handels. Argentinien vimmt damit die neunte Stelle unter den 
Staaten ein, mit denen wir Handel treiben: unser Warenumsatz 
mit diesem Lande ist erheblich gröfser als z. B. der mit Italien, 
Britisch Indien und ganz Afrika oder Australien. Allerdings 
fällt nur der kleinere Teil davon auf unseren Export nach 
Argentinien, obwohl auch dieser eine günstige Eutwickelung 
zeigt, nämlich von 47 Millionen Mark im Jahre 1902 auf 103 
Millionen Mark im Jahre 1904 gestiegen ist. Den Hauptteil 
nimmt der Import aus Argentinien in Anspruch, der sich seit 
1902 von 202 auf 337 Millionen Mark vermehrt hat. Da Ar- 
gentinien im letzten Jahre im ganzen für 1070 Millionen Mark 
Waren au das Ausland geliefert hat, so nimmt also Deutschland 
rund 30 pCt. der argentinischen Gesamtausfuhr auf und ist damit 
der bedeutendste Abnehmer dieses Landes. Bekanntlich bewegt 
sich unser Handelsverkehr mit Argentinien hauptsächlich über 
Hamburg. Auch die Ziffern der hamburgischen Statistik lassen 


daher die rasche Entwickelung dieses Verkehrs erkennen. Es 
betrug in Millionen M.: 

1902 1903 1904 
Die deutsche Ausfuhr nach Argentinien 47 71 103 
Die Ausfuhr über Hamburg nach Argentinien 38 53 13 
Die deutsche Einfuhr aus Argentinien . 202 271 337 
Die Einfuhr über Hamburg aus Argentinien 136 155 198 


Bei diesen Ziffern ist zu berücksichtigen, dafs sich auch der 
Gesamthandel Argentiniens bedeutend gehoben hat, und dafs 
überhaupt die wirtschaftlichen Verhältnisse des Landes in letzter 
Zeit eine wesentliche Besserung erfahren haben. Der Wert der 
argentinischen Ausfuhr stieg von 221 Millionen Pesos Gold in 
1903 auf 264 Millionen in 1904, und die Einfuhr hat sich gleich- 


zeitig von 131 auf 187 Millionen Pesos Gold vermehrt. Deutsch- | 


land hat, wie oben ersichtlich, in grofsem Umfange an diesem 
Aufschwung teilgenommen. Was unseren Export nach Argentinien 
betrifft, so zeigt sich bei fast allen wichtigeren Artikeln eine 
starke Zunahme, u. a. bei Wollenwaren und Wollengarn, bei 
baumwollenen Zeugen und anderen Baumwollwaren, bei Seiden- 
waren, Leinwand, Wachstuch, Konfektionswaren, ferner bei 
Eisen- und Stahlfabrikaten, Draht, Blech, emaillierten und anderen 
Eisenwaren, Maschinen, Eisenbahnmaterial, Glas-, Ton- und 
Porzellanwaren, Zement, Chemikalien, Farben, Papier, Druck- 


! sachen, Holzwaren, Musikinstrumenten, Metallwaren, Spielzeug 
! sowie endlich bei Malz, Hopfen, geschältem Reis, Zucker, 
` Sämereien usw. Deutschland ist nächst England der bedeutendste 

Lieferant für den argentinischen Markt, jedoch ist Englands An- 

teil an der argentinischen Einfuhr noch bedeutend grüfser als 

der deutsche, und daneben macht sich in steigendem Mafse der 
| nordamerikanische Wettbewerb bemerkbar. Wenn man berück- 
| sichtigt, dafs Deutschland das bedeutendste Absatzgebiet für 

argentinische Produkte ist, so mus man wünschen, dafs die 
| deutsche Industrie einen gröfseren Anteil an der Versorgung 
| Argentiniens mit Fabrikaten hätte, als dies in Wirklichkeit der 
‚ Fall ist, und dafs für eine Reihe von Artikeln Einfuhr- 
` erleichterungen seitens Argentiniens gewährt werden möchten. 
Diesen Wunsch scheint man in Argentinien auch als berechtigt 
anzuerkennen. Aus Anlals der deutschen Zolltarifänderungen 
werden in der argentinischen Presse Vergleiche zwischen den 
deutschen und argentinischen Zollsätzen gezogen, und so sehr 
man dabei auch die drohenden deutschen Zollerhöhungen auf 
Getreide, Mais, Gerbstoffe, Fleischextrakt usw. bekämpft, so 
gesteht man doch zu, dafs trotz dieser Erhöhungen die Zölle, 
die in Deutschland auf argentinische Produkte erhoben werden — 
die meisten dieser Produkte gehen zollfrei in Deutschland ein 
— ganz minimal sind gegenüber den hohen Wertzöüllen, womit 
Argentinien fremde Waren besteuert. Eine Reihe von Zeitungen 
befürwortet lebhaft die Bewilligung von Zollerleichterungen für 
! deutsche Waren, in der Erwartung, dafs dann Deutschland die 
in seinem neuen Zolltarif vorgesehenen Zölle auf Quebrachoholz 
und Quebrachoextrakt fallen lassen wird. Darum ist auch die vor 
kurzem erfolgte Entsendung eines neuen argentinischen Gesandten 
nach Berlin allgemein in der argentinischen Presse begrülst 
worden, weil man darin den einleitenden Schritt zu Verhand- 
lungen über gegenseitige Zollkonzessionen erblickt. Uebrigens 
hat auch der Präsident Quintana in seiner Botschaft bei Eröffnung 
des argentinischen Kongresses am 1. Mai d. J. verschiedene 
Reformen angekündigt, die dieser Stimmung Rechnung tragen 
und dem Zustandekommen eines handelspolitischen Einverständ- 
nisses zwischen Deutschland und Argentinien durchaus günstig 
sind. Er erklärte u. a.: Die Regierung wird einen Gesetzentwurf 
betr. die fortschreitende Verringerung der Zölle und: der Stempel- 
steuer vorlegen; diese Verringerung wird 5, Millionen Pesos 
Gold und 2 Millionen Pesos Papier ausmachen. Sie wird ferner 
im nächsten Jahr einen Gesetzentwurf betr. die vollständige Ab- 
schaffung der Ausfuhrzölle einreichen und wird-hoffentlich in der 
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Lage sein, einen Gesetzentwurf wegen endgiltiger Festlegung 
des Währungssystems vorzulegen. Der Konversionsfonds wird 
in Höhe von 30 Millionen Pesos wiederhergestellt werden und 
als Sicherheit für das vor dem Konversionsgesetz ausgegebene 
Papiergeld dienen. Die Verhandlungen lassen auf eine Konversion 
der auswärtigen Schuld unter günstigen Bedingungen hoffen. 
Diese Schuld betrug am 31. Dezember 1904 375 772 667 Pesos 
Gold. Das Finanzjahr 1904 schliefst mit einem Ueberschufs von 
27 027 306 Pesos Papier. 

Schon in den letzten Jahren haben die argentinischen Zölle 
verschiedene Reduktionen erfahren. Sie sind freilich trotzdem 
noch sehr hoch, und die deutsche Industrie hat eine Reihe be- 
rechtigter Wünsche geltend zu machen, die sich teils auf die 
Zollsätze, teils auf die Verzollungswerte, teils auf andere Abgaben 
beziehen. Da der neue deutsche Zolltarif gewisse Kompensations- 
zölle vorsieht, die Argentinien gegenüber verwertet werden können, 
so dürfte es der deutschen Regierung nicht schwer fallen, Vor- 
teile für unsere Einfuhr nach Argentinien zu erlangen. Was die 
deutscherseits etwa zu gewährenden, von Argentinien angestrebten 
Zollerleichterungen betrifft, so ist zu berücksichtigen, dals wir 
aus Argentinien neben Nahrungsstoffen hauptsächlich Rohstoffe 
für unsere Industrie und Viehfutter beziehen, die eigentlich von 
jedem Zoll befreit sein sollten. Im letzten Jahr waren die Haupt- 
artikel unserer Einfuhr aus Argentinien: Weizen 564221 t, Mais 
339 990 t, Leinsnat 262 853 t, Quebrachoholz 121881 t, Kleie 
und Oelkuchen 118725 t, rohe Wolle 68417 t, rohe Tierhäute 
und Felle 36 300 t, Quebrachoextrakt 7421 t, Hafer 4838 t, 
Talg 2291 t, Guano 1922 t, Fleischextrakt 145 t. Hiervon ist 
Wolle dem Werte nach der weitaus wichtigste Artikel. Diese 
bleibt, ebenso wie Tierhäute, Felle, Kleje, Oelkuchen, Guano, 
auch nach unserem neuen Tarif zollfici. Für Leinsaat war zwar 
ein Zoll vorgesehen, jedoch ist dieser durch die neuen Tarif- 
verträge wieder in Fortfall gekommen. Getreide und Mais müssen 
künftig höhere Zölle zahlen als bisher. Für Fleischextrakt er- 
höht sich der Zollsatz von 20 auf 30 Mark pro dz. Quebracho- 
holz und Quebrachoextrakt gingen bisher zollfrei ein; im neuen 
Tarif sind ziemlich hohe Zollsätze für beide Artikel festgesetzt, 


die aber, gleich den Züllen auf die übrigen Gerbstoffe, durch | 


die neuen Tarifverträge bereits beträchtliche Ermälsigungen er- 


fahren haben und, vielleicht neben den Zollsätzen auf einige | 


kleinere Artikel, wohl als Kompensationsobjekte 


gegenüber 
Argentinien zu dienen bestimmt sind. 


Europa. 
Die englische Marine-Ausstellung. (Von 


unserem ständigen 
Korrespondenten.) London, den 20. Mai. 


Zu Earls Court in 


London wird gegenwärtig die erste der zahlreichen Ausstellungen | 


eröffnet, mit denen wir in diesem Jahre überhäuft werden. 
Earls Court hat schon manche wenig gelungene Ausstellung ge- 
sehen. Erst im vorigen Jahre die etwas armsclige italienische 
Ausstellung, die dem Handel unseres Verbündeten nicht gerade 
genützt hat. 
kündet sich schon in den ersten Wochen deutlich an. 
nämlich eine Naval, Shipping and Fisheries Exhibition und die 
heimische und ostasiatischePolitik wirken einträchtiglich zusammen, 
um für diese aktuelle Ausstellung eine höchst lebhafte Propaganda 
zu machen. Es kann schon jetzt festgestellt werden, dafs das 
sanft entschlummernde Interesse für die schwebenden Schiffahrts- 
kämpfe, für die Reform der Hochsee-Torpedos, für die Moderni- 
sierung der Channel-Flotte, für die Verbesserung des kolonialen 
Postdienstes durch diese Ausstellung wirksam wieder geweckt 
und genährt worden ist. 

Vom Standpunkte des deutschen Wirtschafts-Interesses haben 
wir uns mit der Ausstellung unter zwei Gesichtspunkten zu 
beschäftigen. Wir haben uns zu fragen, welchen Eindruck der 
ausländische Marine-, Schiffahrts- und Handelsstudent, sofern er 
zu vergleichen in der Lage ist, empfängt, und wir haben einen 
Ueberblick zu gewinnen, was wir von der Konkurrenz etwa lernen 
können. Wir haben Gelegenheit gehabt. mit einer ganzen Reihe 
solcher Studenten Zwiesprache zu halten und sind von dem 
Resultat befriedigt. Wir hahen selbst ein eingehendes Studium 
auf die Frage der Konkurrenzfähigkeit verwandt, und gelangen 
zu einem Urteil, das in zwei oder drei Abteilungen zu Gunsten 
Englands ausfällt, im übrigen aber für unsere eigene Leistungs- 
fähigkeit mit der Note Ia abschliefst. Es ist nicht leicht, sich 
ein vergleichendes Urteil zu bilden. Denn weder Deutschland 
noch Frankreich haben ausgestellt. Man muls also die deutschen 
und französischen, vorübergehenden oder permanenten Ausstel- 
lungen mindestens der letzten 10 Jahre besucht und studiert haben, 
um sich ein annähernd richtiges Bild zu machen. Die holländische 
Handelsinarine hat sich mit Glück an dieser Ausstellung interessiert, 


| land glänzt aber durch völlige Abwesenheit. 


hauptsächlich durch Modelle von Spezialschiffen aller Art. Belgien 
ist spärlich und nicht bemerkenswert vertreten, was sich durch 
die Ausstellung in Lüttich erklärt. Dagegen haben sich Amerika 


` und Kanada, allerdings auch mit wenigen, aber mit sehr bemerkten 


Objekten eingefunden, und diese beiden Länder dürften die haupt- 
sächlichsten Verkaufserfolge aufzuweisen haben. Es ist nicht 
nach Ländern ausgestellt worden. Irgend ein Anlals für einzelne 
deutsche Firmen, sich fern zu halten, lag also nicht vor. Deutsch- 
Das ist ein Fehler. 
Deutsche Firmen der Schiffsausrüstungsbranche, die Motorboot- 
industrie, die Waterproof-Industrie, die Fabrikation elektrischer 
Signaleinrichtungen, die Fabrikation nautischer Instrumente hätten 
sich sehr gut sehen lassen können. Die eifrigsten Studenten der 
Ausstellung sind Japaner und Norweger; Vertreter beider Nationen 
haben uns gegenüber ihr Bedauern ausgesprochen, diese Gewerbe 
nicht: auch in deutschen Erzeugnissen vorgeführt zu sehen. 
Namentlich Norwegen gegenüber, das mit grolser Energie die 
Erweiterung und Modernisierung seiner Handelsflotte betreibt, 
sich dabei hauptsächlich englischer Hilfe bedient, aber keines- 
wegs sonderlich gut bei dieser englischen Hilfe fährt, wäre eine 
Vertretung unserer Industrie in dieser Ausstellung von Nutzen 
gewesen. Ein durchschlagender Erfolg wäre von unserer Fischerei- 
industrie auf dieser Ausstellung zu verzeichnen gewesen. Wer 
sich der Berliner Gewerbeausstellung von 1896 und der 
dortigen Fischereiabteilung erinnert, und wer die Fortschritte 
verfolgt hat, die seitdem, namentlich von der deutschen Hochsee- 
fischereitechnik, gemacht worden sind, kann keinen Augenblick 
im Zweifel sein, dals eine deutsche Fischereiabteilung in London 
sich zur englischen in einem recht vorteilhaften Kontrast befunden 
haben würde. 

In der Marineausstellung und an den Ständen der Schiffahrts- 
gesellschaften ist das historische Moment das interessanteste. 
Lehrreich ist insbesondere die Ausstellung der Beardmore-Werft, 
wo wir das erste eiserne Kanonenboot, das 1842 auf dem Clyde 
erbaut wurde, mit einem modernen Schlachtschiff erster Klasse 
in Kontrast gestellt sehen, wo wir die Geschichte des stählernen 
Kriegsschiffes vom Jahre 1882 ab verfolgen können und nicht 
nur preussisch-patriotische, sondern auch litterarischeErinnerungen 
(an Fontanes trefflichen Roman „Stechlin“) auffrischen dürfen, 
wenn wir dem alten „Rolf Krake“ begegnen. Der Pavillon der 
Peninsular and Oriental und die Tribune der Cunard geben ein 


` völliges Bild von der Entwickelung des Passagierdienstes vom 
` alten Fawcett, dem Pionierschiff der indischen Fahrt, und vom 


ersten Cunard-Dampfer, deın hölzernen Raddampfer Britannia, 
der im Juli 1840 mit SL Knoten Dampfleistung den Dienst auf- 
nahm, bis zur Mitte der neunziger Jahre. Dann bricht die Ent- 
wickelung bezeichnender Weise ab. Und es ist echt Inver- 
clyde’scher, kecker Bluff, wenn die Cunard auch heute noch 
ihre 23 Knoten fahrenden Lucania und Campania als die schnellsten 
Schiffe der Welt bezeichnet. Zum Studium zu empfehlen sind 


, die Jarrow’schen zerlegbaren Spezialboote für die südamerikanische 


Die diesjährige wird ein voller Erfolg sein, das ` 
Es ist ` 


Flufsschiffahrt, aber mehr noch die Trausporteinrichtungen, die 
auf dieser Werft für die Ueberlandbeförderung der Schiffsteile 
erdacht worden sind. Wir können daraus für unsere Kolonien 
lernen. Im Hinblick auf unseren Südseehandel sind die Ein- 
richtungen der Elder, Dempster & Co. für Unterbringung verderb- 
licher Ladung auf ihren Westindien-Dampfern zum- Studium zu 
empfehlen. Von kleineren Objekten bieten für den deutschen 
Handel Interesse die Feuereinrichtungen der Firma T. Thompson 
& Co, 35 New Broad Str., London E. C.; die Werkzeuge für 
Kessel- und Ofenbedienung der The London Scaling Co., 
101 Leadenhall Str, E. C.; die Treppen des Safety Tread 
Syndicate, Ltd., 15 Barbica Str., E.C.; die Rettungsbootsicherungen 
des Obersten Geo. Ranking, 31 Suffolk House, Lawrence Pountney 
Hill, E. C.; die von den fremden Marineattaches sehr eifrig 
studierten elektrischen Schottenschlulssteuerungen der Long-Arm 
System Co., 39 Victoria Street, SW., London; ferner die be- 
merkenswerten neuen nautischen Instrumente der Firmen Kelvin 
& James White, Ltd., 18 Cambridge Str., Glasgow; die Schiffs- 
herde von Loveridge, Ltd., Docks, Cardiff; die zusammenleg- 
baren Boote der Berthon Boat Co., Ltd., 50 Holborn Viaduct, 
London E. C. Lebhaftes Augenmerk seitens der Fachleute zieht 
die Ausstellung der Linde British Refrigeration Co., Ltd., 
35 Queen Victoria Str., London E. C. auf sich. In der Yacht- 
baubranche haben Napier & Miller, Ltd. Yoker bei Glasgow, 
was Eleganz und Ueppigkeit der Ausstattung auch für kleine 
Boote angeht, entschieden eine Rekordleistung zu verzeichnen, 
von der wir zu lernen haben. Für den Exporteur sind die 
indischen und kanadischen Canoes der Firma Strickland & Co., 
4 De Burgh Crescent, West Drayton, von hohem Interesse. Auf 
dem Gebiete der Waterproof-Fabrikation, scheinen ‚nur die Er- 
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vor. Minen, gerade 
jetzt so interessant, sind gar nicht ausgestellt. Die ganze Küsten- 
verteidigung ist mit der äussersten Reserve behandelt. Selbst 
Panzer fehlen völlig. Sogar Schufsproben auf Panzer, wie 
sie Krupp und Ehrhardt in Düsseldorf vorwiesen und die 
Franzosen in der permanenten Schiffahrtsausstelluug im Pariser 
Louvre so offenherzig vorzeigen, scheinen für Tabu erklärt worden 
zu sein. Die Armstrong-Ausstellung kann sich mit den deutschen 
Darbietungen von 1900 nicht messen. 
boote ist nur mit einer einzigen nichtssagenden Zeichnung für 
einen anerkannten Typ behandelt. Auch hierin sind die 
atentierten Spionageriecher in Paris weniger ängstlich. Was 
im Geschütz- und Gescholswesen geboten wird, schliefst mit dem 
Stande zur Zeit des Burenkrieges ab. Mit dem, was die Aus- 
stellung in diesen Zweigen nicht bietet, ist sie sogar besonders 


symptomatisch. Auch die Turbinenschiffbauer. haben sich eine | 


kaum "zu verstehende Zurückhaltung auferlegt. 

Ein generell bemerkenswerter Zug besteht in der geringen 
und in der fast ganz amateurhaften Verwendung der Photographie 
zu technischen Veranschaulichungen — in einem Lande allgemeiner 
Snapshotwut gewils ein höchst charakteristisches Faktum. Trotz 
alledem ist die Ausstellung derart, dafs kein deutscher Geschäfts- 
mann, der in den einschlägigen Geschäftszweigen tätig ist und 
nach London- kommt, ihren Besuch ‚versäumen darf. 

Zurwirtschaftlichen Lage Rumäniens. (Originalbericht ausBukarest, 
18. Mai.) Seit meinem letzten Berichte (Export, Nr. 9) haben sich in 
wirtschaftlicher und finanzpolitischer Beziehung bedeutende Er- 
eignisse in Rumänien vollzogen. Das wichtigste derselben ist 
unzweifelhaft die Konvertierung der fünfprozentigen Rente im 
Nominalwerte von 421 Millionen Franks in eine vierprozentige 
Rente, womit zugleich die Aufnahme einer neucn Anleihe von 
40 Millionen Franks verbunden war, welch’ letztere zur Deckung 
aller Verbindlichkeiten, sowie zur Zahlung der bei Krupp im 
vorigen Jahre bestellten Schnellfeuerkanonen dienen soll. Die 
Tatsache der Konversion an sich, insbesondere aber die für 
Rumänien günstigen Bedingungen, unter welchen dieselbe er- 
reicht wurde,ist unstreitig ein Verdienst des Finanzministers Take 
Jonescu. Zwar blieb die Konversion seitens der politischen 
Gegner des gegenwärtigen Ministeriums bei der über 


dieselbe im Parlamente stattgehabten Beratung und Beschlufs- | 


fassung nicht ohne Anfechtung, indem dieselben sich namentlich 
bemühten nachzuweisen, dafs es sich garnicht um eine wirkliche 
Konversion, sondern blos um eine Verlängerung des Amortisations- 
termines handle und dafs der rumänische Staat keinen eigent- 
lichen Nutzen aus der Konversion ziehe, welche die künftige 
Generation zu gunsten der gegenwärtigen belaste. Es war 
jedoch Take Jonescu nicht schwer, diese Angrifiv zu eutkräften, 
indem er darauf verwies, dafs die durch die Konversion erreichte 
Zinsenersparnis von jährlich 5 Millionen zur Hebung der Land- 
wirtschaft, zur Verteilung von Gütern an die ländliche Be- 
völkerung, sowie zur Subvention von neuen Privatbahuen ver- 
wendet werden würde, Verwendungen, die der künftigen Generation 
in erheblich höherem Malse zu gute kommen würden, als der 
gegenwärtigen. Die Konversion, welche mit der 
Finanzgruppe, die bisher alle rumänischen Anleihen emittiert 
hat (Diskontogesellschaft, Bleichröder etc.), abgeschlossen wurde, 
scheint auch, nach den bisher darüber hierher gelangten Nach- 
richten an den auswärtigen Börsenplätzen glatt durchgeführt zu 
werden. Nur die Pariser Börse machte bezüglich des auf sie 
entfallenen Quotenanteils Schwierigkeiten, indem die französische 
Regierung die Gelegenheit benutzen wollte, um von der 
rumänischen Regierung besondere Vorteile herauszuschlagen, 
so z. B. die Einwilligung zur Ermälsigung von Zöllen auf eine 
Reihe von gebundenen Artikeln noch vor Ablauf des gegen- 
wärtigen Handelsvertrages, das Zugeständnis in Bezug auf einige 
Reklamationen, die von französischen Staatsangehörigen gegen 
die rumänische Regierung aus mit dieser geschlossenen Verträgen 
erhoben worden sind, die Verlängerung der Konzession für 
die. Gasgesellschaft, die Bindung, künftig gröfseren Staatsbedarf 
ın Frankreich zu decken usw.; indessen hat sich die rumänische 
Regierung auf all’ dies nicht eingelassen, so dafs schliefslich die 


Das Kapitel Untersee- | 


deutschen | 


| Konversion gemacht hat. 


| in Regie übertragen werden dürfte. 
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kalten Dusche. 

Die Regierung, welche die Parlamentssession verlängert hat 
(dieselbe ist hier verfassungsmälsig an bestimmte Termine ge- 
bunden), um die vielfachen gesetzgeberischen. Arbeiten noch in 
diesem Frühjahr zu Ende bringen zu können, ist auch bereits 
daran, die Verheilsungen zu erfüllen, die sie anläfslich der 
So wird dieser Tage dem Parlament 
ein Gesetzentwurf zugehen, welcher die Subventionierung von 
Privatbahnen (der Staat will als solcher keine Bahnen bauen) 
vorsieht und regelt. Danach soll den neu zu erbauenden und 
im Betriebe stehenden Eisenbahnlinien während 30 Jahren eine 


. jährliche Subvention von 1500 Lei pro Kilometer gewährt werden. 


Dem Konzessionsnachsucher liegt jedoch die Pflicht ob, bei Ein- 
reichung seines Konzessionsgesuches gleichzeitig eine Garantie 
von 2000 Lei pro Kilometer zu hinterlegen, welche beim Beginne 
des Betriebes zurückgegeben wird oder dem Staate verfällt, falls 
die Konzession nicht benutzt wird oder die Arbeiten bis zu dem 
hierzu festgesetzten Termine nicht begonnen werden. Auch mit 
dem Ankauf von Ländereien zur Parzellierung an die Klein- 
bauern beabsichtigt man einen Anfang zu machen, 

Die von dem Staate geplante Klassenlotterie, von deren 
beabsichtigter Einführung wir bereits früher sprachen, soll be- 
züglich ihrer Ueberschüsse ebenfalls dem allgemeinen Wohle*) 
dienen, indem dieselben den Wohlfahrtseinrichtungen des Landes 
zugeführt werden sollen. Das Lotteriegescetz wird gleichfalls 
noch in dieser Session das Parlament bestätigen. Die Unter- 
lagen hierzu, sowie ein spezieller Lotterieplan nebst entsprechender 
Organisation ist im Auftrage der Regierung von Herrn Handels- 
kammersekretär Kutschbach ausgearbeitet worden, der auch für 
die Regierung eine Denkschrift über die Errichtung von staat- 
lichen Pfandleihanstalten angefertigt hat. Letztere sollen nament- 
lich dazu dienen, dem Wucher, der hierzulande krasse Auswüchse 
zeitigt — Zinsen von 60—70 pCt. gehören zu den alltäglichen, 
doch steigen dieselben häufig auch auf mehrere hundert pCt. 
an — einen Riegel vorzuschieben und namentlich die ärmere 
Bevölkerung vor Ausbeutung zu schützen. Es ist ferner seitens 
des Staates die Gründung einer Weinbank im Werke, eines so- 
genannten Credit viticol, welche mit gewissen Privilegien, darunter 
auch mit dem Rechte, Pfandbriefe auszugeben, ausgestattet 
werden wird und der Weingutshbesitzern die Mittel vorschielsen 
soll, um die von der Phyloxera zerstörten Weingärten wieder 
anzubauen öder eventuell diesen Anbau für Rechnung der Be- 
sitzer vorzunehmen. Es wird damit zugleich gegenüber der neu 
eingeführten Weinsteuer den Weinbergsbesitzern ein gewisses 
Acquivalent geschaffen. Vermutlich wird eine auswärtige Finanz- 
gruppe die projektierte Bank finanzieren, wie auch die Klassen- 
lotterie einer solchen Gruppe gegen eine jährliche Pachtsumme 
Eine Anzahl diesbezüglicher 
Offerten liegt der Regierung bereits vor. 

Inzwischen hat ein dem Wachstum überaus förderliches 
Wetter einen aufserordentlich günstigen Saatenstand erzeugt, 


` so dafs eine schr reiche Ernte mit Sicherheit zu erwarten steht, 


welche den Fehlbetrag des vorigen Jahres wieder einbringen 
dürfte. In Voraussicht dieser guten Ernte — alle Getreide- 
arten stehen gleichmälsig ausgezeichnet — hat sich denn auch 
Handel und Wandel wieder belebt, und wenn natürlich auch die 
Folgen der vorjährigen Mifsernte noch zu spüren und Wechsel- 
proteste und Fallisseinente noch häufig zu registrieren sind, so 
hat man doch neuen Mut gefalst. Es sind denn auch wieder 
anschnliche Bestellungen bei ausländischen für 
Herbst- und Winterbedarf gemacht worden. 

Unabhängig von all dem hat die Petroleumindustrie wieder 
weitere Fortschritte gemacht. Die Ergebnisse der bisherigen 
Unternehmungen ermutigen zu immer neuen Gründungen und 
Gesellschaftsbildungen. Gewifs ist, dafs manche Schädlinge 
dabei mit unterlaufey, dafs manche Gründung nur unter dem 
Gesichtspunkte des Gründergewinnes gemacht wird, und dals 
dann der erwartete Betriebserfolg ausbleibt. Aber das sind doch 
nur seltene Ausnahmen. ` Im Grofsen und Ganzen sind die Unter- 


*) Anmerkung der Red. Dem „Allgemeinen Wohl“?! Selt- 
same Verkennung vom Wesen des Glücksspiels! 


Firmen den 
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EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


nehmungen recht gesunde und vielversprechende, und auch der | 
doch so vorsichtige Deutsche beteiligt sich in immer höherem | 
Mafse mit Kapital an der rumänischen Petroleumindustrie. | 
Eine ganz besonders wichtige Transaktion vollzieht sich gerade 
in diesen Tagen, wo die Deutsche Bank, welche bereits die 
grölste rumänische Petroleumunternehmung, die Steaua Romana, 
in ihren Besitz gebracht hat, die staatlichen Petroleumterrains | 
konzessionsweise übernehmen wird. Im Priuzip ist hierüber | 
nach längeren Verhandlungen bereits ein Einverständhis erzielt 
worden, und wie ich aus sicherer Quelle vernehme, ist der dies- 
bezügliche Vertrag bis auf die Unterschrift fertig. Es handelt 
sich hierbei um ausgedehnte Terrains mit vermutlich sehr 
mächtigen Petroleumlagern und mithin um ein aufsergewöhnlich 
grolses Unternehmen. Deshalb nimmt man auch an, dafs die 
Deutsche Bank nicht allein die Ausbeutung der Terrains in die 
Hand nehmen, vielmehr sich diesbezüglich wahrscheinlich mit 
der Diskontogesellschaft verbinden wird, die ihrerseits, wie es 
heifst, einen gewissen Anteil den Amerikanern (Standard Oil) | 
abtreten wird. Auch französisches Kapital wird hierbei be- | 
teiligt sein. | 

Ein kurzer Ueberblick über die bisherige Beteiligung Deutsch- 
lands an der rumänischen Petroleumindustrie dürfte aus diesem 
Anlasse am Platze sein. Die deutschen Banken, die sich an 
dieser Industrie bisher beteiligt haben, bilden drei Gruppen, die 
durch die Deutsche Bank, die Diskontogesellschaft, sowie den | 
Schaaffhausenschen Bankverein repräsentiert werden. Anfänglich 
war eine rivalisierende Gegensätzlichkeit zwischen der Deutschen 
Bank und der Diskontogesellschaft zu beachten, was beklagt 
wurde, da eine Verständigung zwischen diesen beiden Bank- 
instituten und deren Hintermännern das deutsche Kapital zu 
gröfserem Machteinfluls geführt hätte. Doch ist in neuerer Zeit 
eine derartige Verständigung angebahnt worden, und der Erfolg 
wird nicht ausbleiben. 


Die „Deutsche Bank“ bildet mit der „Bank für Handel und 
Industrie“, der „Mitteldeutschen Creditbank“, der „Nationalbank 
für Deutschland“ und dem „Wiener Baukverein“ eine Gruppe, 
welche vor 2 Jahren die Steaua Romana, die bedeutendste 
Petroleumunternehmung in Rumänien, erworben hat. Nach er- 
folgter Reorganisation der durch eine frühere schlechte Leitung 
geschädigten Unternehmung konnte die Steaua Romana bereits 
im vorigen Jahre eine Dividende von 8 pCt. verteilen, während 
sie vorher drei Jahre hintereinander überhaupt keine Dividende 
geben konnte. Die Steaua Romana ist neuerdings in Verbindung 
getreten mit der „Petroleum-Produkte-Aktien-Gesellschaft“, welche 
das Lampenpetroleum der Steaua Romana auf den europäischen 
Märkten mit Ausnahme Rumäniens und den Balkanländern zu 
verkaufen übernommen hat. Bisher hat sich die „Petroleum- 
Produkte-Aktien-Gesellschait“ auf den Absatz in Deutschland 
beschränkt und, um ihrer neuen Aufgabe gerecht zu werden, er- 
höhte sie ihr Kapital von 3 auf 9 Millionen Frcs. Hiervon über- 
nehmen die Deutsche Bank, sowie die von der letzteren gebildete 
„Deutsche Petroleum-Aktien-Gesellschaft“ und die „Shell Transport 
and Trading Co.“ je 3 Millionen. Die „Shell Transport and 
Trading Co.“ trat zugleich alle ihre auf dem Kontinente befindlichen 
Installationen für den Petroleumhandel an die „Petroleum-Produkte- 
Aktien-Gesellschaft“ ab. Das Kapital der Steaua-Romana beträgt 
heute 17 Millionen, zu denen noch 14 750 000 Hypothekar-Obliga- 
tionen hinzutreten. 

Die Diskontogesellschaft, welche ursprünglich ebenfalls die 
Absicht gehabt hatte, die Steaua Romana zu erwerben — die 
Deutsche Bank kam ihr, da sie zu lange zögerte, bei dem Ab- 
schlusse zuvor — hat in Gemeinschaft mit Bleichröder die 
Gesellschaften Buschtenari und Telega Oil Company vor (Di Jahren 
erworben. Diese beiden Gesellschaften besitzen sehr reiche 
Quellen, haben aber bis jetzt weder für die Raffinierung, noch 
für den Transport und den Export des Petroleums eine eigene 
Organisation. Die Gesellschaft Buschtenari vergröfserte im vorigen 
Jahre mit Hilfe der Diskontogesellschaft und im Einverständnisse 
mit der holländischen Finanzgruppe, welche damals noch Haupt- 
interessent bei der Buschtenari war, ihr Kapital von 1 820 000 Fres. 
auf 10 Millionen Frcs. Dank dieser Kapitalsvermehrung konnten 
technische Verbesserungen eingeführt, vor allem eine Anzahl 
Sonden errichtet werden, welche bald ein vorzügliches Resultat 
lieferten. Es wurden in verhältnifsmälsig geringer Tiefe reiche 
Oellager angetroffen. Teilweise betrug die Produktion einiger 
Sonden in der ersten Zeit bis zu 100 Waggons täglich. Das 
Maxiinalerträgnis beläuft sich gegenwärtig auf 300 t täglich; 
dasselbe wird an die Gesellschaft „Aurora“ verkauft. Die 
Buschtenari erzielte im Jahre 1904 einen Bruttogewinn von 
719000 Fres. und einen Reingewinn von 302920 Fres. An 
Dividenden wurden 7 pCt. bezahlt. Die Telega Oil Co. hatte | 


einen weniger günstigen Erfolg, weshalb ihr Aktienkapital von 
10 Millionen Frcs. um !/, Million herabgesetzt wurde. Indessen 
besitzt auch sie sehr reiche Oellager, die, ordentlich in Angriff 
genommen, unzweifelhaft ebenfalls eine gute Ausbeute ergeben 
werden. 

Um sich in Bezug auf Raffinerie unabhängig zu machen, 
errichtet dieGruppeDiskontogesellschaft jetzt eineeigene Raffinerie, 
zu welchem Zwecke sie eine besondere Gesellschaft „Vega“ mit 
einem Kapitale von 3 750000 Frcs. gegründet hat. Eine weitere 
Gründung dieser Gruppe ist das Kreditinstitut für Petroleum- 
industrie „Crédit Petroliföre“ mit einem Kapital von 3 Millionen Fres. 

Der Schaaffhausensche Bankverein ist in Gemeinschaft mit 
der „Internationalen Bohrgesellschaft in Erkolenz“ im Besitze der 
Petroleumgesellschaft „Campina - Moreni“. Diese Gesellschaft 
wurde vor einem Jahre mit einem Kapital von 5 Millionen Frcs. 
gegründet und hat gleichfalls trotz der bisher nur kurzen Zeit 
ihres Bestehens bereits sehr gute Erfolge aufzuweisen. Die 
vorhandenen ausgedehnten und reichen Petroleumlager versprechen 
noch eine glänzende Zukunft. 

Wir sehen somit bereits eine reiche Betätigung deutschen 
Kapitals in der rumänischen Petroleumindustrie. Indessen ist 
genügend Raum für noch manch andere deutsche Finanzgruppe, und 
da die Deutschen als Unternehmer hier lieber gesehen werden, 
als die anderen Nationalitäten, so ist zu wüuschen, dafs sich 
weitere deutsche Unternehmer auch noch finden werden. 


Der schwedische Ausfuhrzoll auf Erze abgelehnt. Unter Bezug- 
nahme und im Anschlufs an den in der letzten Nummer des 
„Export“ auf Seite 301 enthaltenen Artikel über deu schwedischen 
Erzausfuhrzoll wird berichtet, dafs der schwedische Reichs- 
tag den beantragten Zoll auf Eisenerze mit 219 gegen 146 Stimmen 
abgelehnt hat. Er hat gut daran getan, denn die Folgen der 
Einführung eines solchen Zolles wären unberechenbar gewesen 
und hätten dem Lande selbst den gröfsten Schaden zugefügt. 

Schweden ist von der Natur dahin bevorzugt worden, dals 
ihm in seinen nördlichen Distrikten ungeahnte Schätze von Erz- 
massen gegeben worden sind, aber weder in diesen. Distrikten 
selbst, noch in deren nächster Nachbarschaft bietet sich die 
Möglichkeit, diesen gewaltigen Naturschatz kulturellen Zwecken 
nutzbar zu machen, da das zur Verhüttung der Erze unerläfs- 
liche Kohlenlager fehlt. Es würde Schweden also nichts anderes 
übrig geblieben sein, als diese Erze, da ein Transport nach 
anderen Teilen des Königreiches über Land durch die hohen 
Kosten sich verboten hätte, einfach ruhen zu lassen, oder aber 
es konnte den ihm gewährten Schatz zu seinem eigenen Nutzen 
verwenden, indem es ihn zur Ausfuhr zuliels und anderen Ländern 
die Verarbeitung der Erze überantwortete. Vernünftigerweise 
hat Schweden sich für diese letzte Alternative entschlossen, und 
so ist es gekommen, dafs langdauernde Kontrakte über die Be- 
förderung des schwedischen Metallreichtums nach Deutschland 
haben abgeschlossen werden können. 

So lagen die Dinge, als den beiden Kammern des Reichsrats 
ein Antrag vorgelegt wurde, das auszufûhrende Erz mit einem 
Exportzoll zu belegen. Die hier geäusserte Absicht stiefs sofort 
auf den heftigsten Wiederstand des interessierten Auslands, und 
nicht zum minderen erhoben sich auch in Schweden gewichtige 
Stimmen, die auf das Unzulässige einer derartigen Zollpolitik 
hinwiesen. Glücklicherweise hat der Reichstag die Konsequeus 
aus diesen Protesten gezogen und den Plan durch seine Ab- 
stimmung ad acta gelegt, dabei ist zu bemerken, dafs diese Ent- 
scheidung eine endgültige ist, indem das schwedische Reichsge- 
setz der Regierung gegenüber den Beschlüssen des Reichstages 
kein Vetorecht eingeräumt hat. Die in Frage kommenden An- 
tragsteller in Schweden haben sich also bei der jetzt geschaffenen 
Sachlage zu beruhigen, und es ist dem schwedischen Reiche eine 
Einnahme aus der Veräusserung der fraglichen Erzmassen ge- 
sichert, die den Finanzen des Landes indirekt zugute kommen 
muls. Die Arbeitsgelegenheit bei dem Abbau der Erze ist für 
lange Zeit gesichert, und ein grofser Teil der Bevölkerung kaun 
auf regelmäfsige Beschäftigung an der betreffenden Stelle 
rechnen. 

Was wäre aber gekommen, wenn der Reichstag zu der kurz- 
sichtigen Politik des Ausfuhrzolles sich bekannt hätte? Die 
Opposition, die solchem Beschlusse gegenüber sich erhoben hat, 
würde ganz naturgemäls zu Repressivmalsregeln geführt, und ein 
Ausfuhrzoll, den Schweden auf seine Erze gelegt hätte, würde 
ein neues Moment in die Wirtschaftspolitik aller Kulturstaaten 
geworfen haben. Länder mit hochentwickelter Industrie, wie 

as Deutsche Reich, welches letztere für sein Hüttengewerbe auf 
den Bezug fremdländischer Erze angewiesen ist, können es sich 
nicht gefallen lassen, wenn ein Land, das solches Rohmaterial 
in grölstem Umfange besitzt, die Ausfuhr desselben durch Zölle 
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erschwert, vielleicht ganz unmöglich macht. Ein derartiges Vor- 
gehen Schwedens würde keine andere Folge gehabt haben, als 
dals zunächst Vergeltungszölle in den betroffenen Ländern ein- 
geführt worden wären, Vergeltungszölle, die, weil auf Fabrikate 
gelegt, von schwerem Nachteil für die auf den Bezug der letzteren 
angewiesenen Konsumenten gewesen wären. Dann aber auch 
hätte das von Schweden gegebene Beispiel ganz unzweifelhaft 
Nachahmung gefunden, und man denke, was hätte entstehen 
können, wenn z. B. die Vereinigten Staaten von Nordamerika ihre 
Rohbaumwolle, oder Argentinien sowie Südafrika seine Wolle, 
andere Teile des Erdballes ihr Getreide mit Ausfuhrzöllen hätten 
belegen wollen! Es wäre daraus ein Zollkrieg aller gegen alle 
entstanden, ein Krieg, dessen Konsequenzen die, Lahmlegung 
jedes freien Verkehrs hätte sein müssen. 

Was das Deutsche Reich im besonderen anbelangt, so ist 
es garnicht zu leugnen, dafs es aus dem Zeitalter des Agrarismus, 
trotz aller gegenteiligen Versicherungen, immer mehr heraus- 
wächst und zu einem Industriestaate sich ummodelt. Es ist das 
die ganz naturgemälse Entwicklung eines Staates von hoher 
Kultur, an welcher Entwicklung selbst die agrarfreundlichsten 
Zolltarife auf die Dauer nichts zu ändern vermögen. Man kann 
durch die Begünstigung der Landwirtschaft, sobald letztere ein- 
mal im Rückgange begriffen ist, an dem einmal eingeschlagenen 
mit Naturnotwendigkeit weiter zu verfolgenden Wege nichts 
ändern, und man wird einen Staat, der im besten Zuge ist, seine 
Industrie zu einem machtgebietenden Faktor auszugestalten, 
niemals. dauernd auf vorgeschichtliche Zustände und Verhältnisse 
zurückschrauben können. Was würde aber aus Deutschland 
werden, wenn man ihm die Rohmaterialien für seine schon jetzt 
hoch entwickelte Industrie verteuern wollte, bisher hat man in 
der Weltwirtschaft wohl Einfuhrzölle auf Fabrikate, nicht aber 
Ausfuhrzölle auf Rohmaterialien dauernd gekannt, und wenn es 
dem einen oder anderen Lande in den Sinn gekommen ist, eine 
rückschrittliche Ausfuhrzollpolitik aufs Tapet zu bringen, so ist 
jedes derartige Bemühen an der heftigen Opposition aller übrigen 
in Betracht kommenden Faktoren einfach escheitert, oder solche 
Politik, die vielleicht aus besonderen Gründen, wie etwa in 
England der Ausfuhrzoll auf Kohlen, eingeschlagen worden ist, 
war von Anbeginn an nur auf beschränkte Frist bemessen. 

Wir sind deswegen auch der Ueberzeugung, dafs unsere 
Reichsregierung den Absichten Schwedens auf das energischste 
entgegengetreten wäre, sofern sie greifbare Gestalt angenommen 
hätten, und wir leben des Vertrauens, dals man in Berlin niemals 
der rückschrittlichen Politik eines anderen Landes auf diesem 
Gebiete ruhig zusehen wird. 

Was den hier vorliegenden speziellen Fall anbelangt, d. h. 
die Erschwerung des Erzbezuges aus Schweden, so würde den 
Hüttenwerken im Westen unseres Landes seitens der Regierung 
sofort dadurch eine Hilfe gewährt werden können, dafs man die 
Kanalisierung der Mosel unaufhaltsam in die Hand genommen 
und dadurch den Bezug von Erzen den rheinisch-westfälischen 

- Hüttenwerken aus anderer Quelle, als aus Schweden, ermöglicht 
haben würde. Erfreulicherweise ist es aber nicht nötig geworden, 
diese Konsequenz der schwedischen Politik zu ziehen, er 
hat sich auf sein Interesse zu rechter Zeit besonnen und seiner 
Arbeiterschaft auf viele Jahre eine lohnende Beschäftigung er- 
öffnet. Hoffen wir, dafs auch in Zukunft das nordische Land 
jenseits der Ostsee bei den jetzigen Beschlüssen seines Reichs- 
tages bleiben wird. (Hamburger Corr.) 

Wirtschaftliches von der skandinavischen Halbinsel. M. Während 
der unionelle Konflikt, der sich seit dem Scheitern der Konsulats- 
verhandlungen zwischen Schweden und Norwegen entwickelt hat, 
zunächst nur die beiden genannten Länder angeht, bereitet sich 
in Norwegen ein Wandel vor, der die kaufmännische Welt der- 
jenigen Länder, die mit Norwegen in lebhafterem Geschäfts- 
verkehr stehen, in hohem Grade berührt. Das ist der neue 
Zolltarif, der in Norwegen den Beginn einer Schutzzollpolitik 
anzeigt. Der Ausschufs, der mit Prüfung der vorliegenden Tarif- 
vorschläge beauftragt war, hat seine Arbeiten beendet, so dafs 
nunmehr die Zollfrage im Storthing zur Verhandlung steht, 
und die gedrückten Verhältnisse, unter denen Norwegen fort- 
fahrend leidet, werden voraussichtlich genügen, den Uebergang 
in protektionistischer Richtung zu sichern, wenn auch noch nicht 
abzusehen ist, wie weit man gehen wird. Norwegens Freihandels- 
zeit begann gegen Mitte des vorigen Jahrhunderts, zu welchem 
Zeitpunkte Norwegen, dem von England gegebenen Beispiel 
folgend, seine Schutzzollpolitik aufgab. Die Freihandelstheorie 
schlug in Norwegen um so tiefere Wurzeln, als die norwegische 
Handelsflotte damals schon einen beträchtlichen Umfang hatte, so 
dafs ihr nur damit gedient sein konnte, wenn die internationale 
Frachtfahrt keinerlei Schranken vorfand. Norwegen gab somit 
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seine Zollpolitik auf und revidierte seinen Tarif in freihandels- 
freundlicher Richtung, wenn auch in vorsichtiger Weise. Man 
befreite hauptsächlich Rohwaren und produktive Hülfsstoffe vom 
Zoll, während für die eigenen bedeutenderen Erzeugnisse des 
Landes noch Zölle, wenn auch ermälsigt, beibehalten wurden. 
Erst Anfang der 70er Jahre wurde ein Tarif eingeführt, der in 
freihandelsfreundlicher Richtung den gröfsten Schritt bedeutete, 
der in Norwegen je getan worden ist. Ende der 70er Jahre be- 
gannen aber überall in Europa die Anhänger des Schutzzoll- 
grundsatzes ihre Stimmen für Rückkehr zum Protektionismus zu 
erheben. Den ersten Schritt machte Frankreich, um mit Hülfe 
hoher Schutzzölle seine Finanzen zu stärken. Nachdem einige 
Jahre später Deutschland dasselbe tat, hielt man auch in anderen 
Staaten Europas die Aufrechterhaltung des Freihandels für un- 
möglich, und ein Land nach dem andern umgab sich daher mit 
mehr oder minder wirksamen Schutzzöllen. Begünstigt wurde 
dieser Wechsel durch die immer gröfser werdende Konkurrenz 
Amerikag auf landwirtschaftlichem Gebiet, wodurch sich die 
europäischen Agrarier bedroht fühlten, die sich nun zusammen- 
schlossen, um ihre Forderung nach Schutz der Landwirtschaft 
geltend machen zu können. Für Norwegen wurde dieser Um- 
schwung der europäischen Handelspolitik um so empfindlicher, 
als dieses Land unter Anwendung grölseren Kapitals Anstren- 
gungen machte, neue Exportzweige ins Leben zu rufen. ‚Aber 

er Protektionismus der anderen Länder bildete hierfür einen 
starken Hemmschuh. Hierzu kam noch im Jahre 1897 die 
Kündigung des schwedisch-norwegischen Handels- und Schiffahrts- 
gesetzes, des sogenannten Zwischenreichsgesetzes, durch Schweden, 
wodurch der norwegische Markt auf mehr als die Hälfte beschränkt 
wurde. So lange Norwegen einen gemeinsamen industriellen 
Markt mit Schweden und auf der anderen Seite freien Zugang 
zum englischen Markt hatte, fanden Norwegens Handel und 
Industrie ihren Vorteil in der Beibehaltung des Freihandels- 
systems, aber da nun Schweden nach Beseitigung des Zwischen- 
reichsgesetzes durch hohe Zollschranken die norwegische Aus- 
fuhr erschwerte, begann auch in Norwegen der Appetit nach 
Schutzzöllen rege zu werden, und verschiedene Kommissionen 
wurden in Bewegung gesetzt, um Vorschläge auszuarbeiten, ohne 
dafs jedoch dabei etwas zustande kam. Erst der Finanzminister 
Knudsen, der dem radikalen Blehrschen Kabinett angehörte, 
griff die Sache energischer an, indem er 1903 eine Zolltarif- 
Kommission niedersetzte, welche die Aufgabe hatte, den ganzen 
norwegischen Zolltarif auf Grundlage des Differentialzollsystems 
zu revidieren und den Erwerbszweigen Schutz zu bieten. Von 
dieser Kommission wurde ein Entwurf zu einem vollständig 
neuen Zolltarif ausgearbeitet, auf Grund dessen die Regierung 
eine Vorlage schuf, die Ende v. J. dem Storthing zuging, wo 
sie inzwischen von einem besonderen Ausschuls beraten wurde. 
Der Kampf wird sich um den Entwurf der Zolltarifkommission 
und um die Vorlage der Regierung drehen. Am weitesten 
geht der Tarif der Kommission, indem die Zollsätze für 
alle norwegischen Industrieerzeugnisse erhöht werden. Am 
höchsten sind die Zölle für Produkte, die in genügender 
Weise im Lande selbst hergestellt werden können. Indessen hat 
man die Forderungen der Agrarier so gut wie unberücksichtigt 
gelassen. Hinsichtlich der landwirtschaftlichen Zölle blieb es beim 
Alten. Die Regierung nahm in ihrem Entwurf, der weit ge- 
mälsigter gehalten ist, Abstand von der Zollerhöhung auf gewisse 
Gebrauchsartikel für die unbemittelten Klassen, darunter Kleider 
und Netze. Indessen ist zu erwähnen, dafs inzwischen wieder 
Knudsen Finanzminister geworden ist, der als entschiedener 
Schutzzöllner gilt. . Mindestens bleibt fraglich, ob man die Land- 
wirtschaft ungeschützt läfst, denn das Storthing besteht zu St 
aus Bauern, und die Agrarier haben inzwischen auch nicht die 
Hände in den Schofs gelegt. Aber es muls sich nun bald zeigen, 
welche Richtung das Storthing einschlägt. 


Auch in Schweden steht eine Frage auf der Tagesordnung, 
die, wenigstens für das Land selbst, von entscheidender Bedeutung 
ist. Geplant wird hier nämlich eine neue Wein- und Biergesetz- 
gebung, die den Alkoholverbrauch gründlich einschränken dürfte, 
denn die Vorschläge, die dieser Tage dem Reichstag über ein 
neues Branntweingesetz und über Wein- und Bierverkauf zu- 
gingen, gehen aulserordentlich radikal zu Werke. Am bemerkens- 
wertesten unter diesen neuen Vorlagen sind die Gesetze über 
den Verkauf von Bier. Ein besonderes Gesetz betrifft den 
Handel mit steuerfreiem, alkoholfreien Bier, worin gleichzeitig 
andere alkoholfreie Getränke, wie Kaffee, Tee, Schokolade, 
Limonade usw. berührt werden. Zum Handel mit diesen Getränken 
erhält Jeder ohne weiteres die Genehmigung, wenn er sonst die 
Bedingungen in Bezug auf rechtschaffenen Lebenswandel, Lokal 
usw. erfüllt. Um so schärfer dagegen ist das Gesetz über den 
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Handel mit Wein und alkoholhaltigem Bier, denn wer diesen 
Handel betreiben will, hat ein wahres Fegefeuer durchzumachen. 
Zunächst wird die Konzession überhaupt nur immer für gewisse 
Jahre, jedesmal höchstens drei Jahre, erteilt. Ueber die Gesuche 
hat in den Städten der Magistrat und die Bürgervertretung zu 
entscheiden, und raten diese davon ab, kann die zuständige kgl. 
Behörde die Genehmigung nicht geben. Sind beide städtische 
Körperschaften uneinig, entscheidet die Behörde, aber selbst, 
wenn erstere zustimmen, kann die kgl. Behörde doch die Ge- 
nehmigung verweigern. Der Verkauf und Ausschank von Wein 
und Bier mufe in den Städten abends 10 Uhr und auf dem 
Lande um 8 Uhr aufhören. So drakonisch auch die neuen 
Bestimmungen über alkoholhaltige Getränke sind, unterliegt es 
doch kaum einem Zweifel, dafs die Gesetze durchgehen, denn 
die Mäfsigkeitspartei bildet in Schweden einen starken politischen 
Faktor, dem auch die anderen politischen Parteien Rechnung 
tragen, wie die bisherige Gesetzgebung auf diesem (tebiete 
bewiesen hat. Jedenfalls haben die Spirituosenfabrikanten und 
Bierbrauer alle Ursache, den kommenden Dingen mit Bangen 
entgegenzusehen, wogegen sich dem Handel mit alkoholfreien 
Getränken um Go erfreulichere Aussichten. eröffnen. 
sci noch, dafs im schwedischen Reichstage nunmehr die seit 
Jahren auf der Tagesordnung stehende grolse Frage der Wahl- 
reform zur Entscheidung kommen soll. Mon handelspolitischen 
Gesichtspunkten aus betrachtet, ist diese Angelegenheit nicht 
ohne Bedeutung. Schweden hat ein aufserordentlich beschränktes 
Wahlrecht, ein Umstand, der mit dazu beigetragen hat, dals das 
Schutzzollsystem hier solchen Umfang erreichen konnte. Nun 
hat die Regierung endlich ein Wahlgesetz vorgelegt, das all- 
gemeines Wahlrecht verheilst, aber das proportionale Wahlsystem 
enthält, und aus diesem Grunde ist es höchst zweifelhaft, ob das 
Gesetz in der Zweiten Kammer angenommen wird. Entscheidend 
ist allerdings die gemeinsame Abstimmung, die eintritt, wenn 
beide Kammern zu verschiedenen Beschlüssen kommen. Indessen 
selbst für den Fall, dafs hierbei die Annahme erfolgt, ist das 
Schicksal der Wahlreform noch nicht entschieden, da ` der 
Beschlufs auch vom folgenden, aus Neuwahlen hervorgehenden 
Reichstage wiederholt werden mufs. Wahlen zur Zweiten Kammer 
finden bereits in diesem Jahre statt, und die Linke, die all- 
gemeines direktes Wahlrecht verlangt, wird daher besondere 
Anstrengungen machen, ihren Bestand nach Möglichkeit zu er- 
höhen. Gelingt es, ein wirksames, allgemeines und direktes 
Wahlrecht durchzuführen, so wird die breite Masse des Volkes eine 
bessere Vertretung finden, so dafs: es dann nicht unmöglich wäre, 
dafs im schwedischen Reichstage wieder die Freihändler zu 
gröfserem Einflufs gelangen. 


Nord - Amerika. 

Protest nordamerikanischer Weizenspekulanten. (Originalbericht 
aus New York vom 12. Mai.) Die Produktenbörsen des Landes 
haben in Anbetracht der Kündigung des Handelsvertrages zwischen 
Deutschland und Nordamerika einen energischen Protest nach 
Washington gesandt, um dortselbst auf die malsgebenden Por- 
sonen einen starken Druck bezüglich eines neuen für Amerika 
günstigen Handelsvertrages mit Deutschland hiuzuwirken. Der 


Protest ist von den Präsidenten der diesbezüglichen Produkten- ` 


börsen unterzeichnet. Wie aus dem erwähnten Schreiben er- 
sichtlich ist, befürchten die Weizenspekulanten, dals mit dem 
Inkrafttreten der neuen deutschen Zolltarife nicht nur der ge- 
samte Export von Weizen und Mais nach Deutschland unmöglich 
gemacht wird, sondern auch, dafs dadurch die nordamerikanische 
Landwirtschaft förmlich zu Grunde gehen mufs. Aus anscheinend 
sehr zuverlässiger Quelle verlautet, dals die Baumwollen-, sowie 
die Tabaksbörsen sich den Ausführungen der Weizenbörse in 
corpore angeschlossen haben sollen, indem sie alle befürchten, 
Deutschland als Konsumenten ganz verlieren zu müssen. Die 
Protestierenden verlangen in ziemlich energischen Worten von 
der Regierung in Washington, dafs dieselbe nichts unversucht 
lassen darf, um einen neuen Handelsvertrag mit Deutschland 
zum günstigen Abschlusse bringen zu können. Wenn nun auch 
nicht abgeleugnet werden kann, dafs die offiziell eingereichten 
und inoffiziell stark befürworteten Proteste in Washington in 
Erwägung gezogen werden missen, so wird dennoch vorläufig ab- 
zuwarten bleiben, welcher Einfluls in Washington als am schwer- 
wiegendsten angesehen werden wird, der der Zollgegner oder 
der der Trustmagnaten, die zugleich Schutzzöllner alle durch die 
Bank sind. Die Macht des allgewaltigen Molochs, Dollar ge- 
heifsen, wird ja wohl auch hierbei wieder wie allgemein in 
„Dollarika“ üblich, den Ausschlag geben und in diesem Falle 
‚wären also die Aussichten für das Zustandekommen eines neuen 
deutsch - amerikanischen Handelsvertrages noch immer so be- 
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lämmert wie bisher, also herzlich schlecht. Präsident Roosevelt 
scheint ebenfalls sehr wenig Hoffnung auf eine allseitig be- 
friedigende Erledigung der Angelegenheit zu haben, wenigsten 
lassen darauf seine letzhin getanen Aeufserungen dem deutschen 
Gesandten gegenüber recht wohl schliessen, als er zu diesem 
sagte: „ich meine stets, was ich sage und wünschte, dafs dies 
auch dem deutschen Kaiser mitgeteilt würde ; leider treten mit- 
unter im Lande Strömungen auf, die ich trotz ehrlichem Willen nicht 
zu bezwingen im stande bin“. Hm, na ja, die Zukunft wird uns 
ja wohl lehren, genau wie die Vergangenheit bereits bewiesen 
hat, dafs Herr Roosevelt mitunter öfters seinen eigenen Worten 
eine ganz andere Auslegung zu geben weils, wie andere Sterb- 
liche es tun.- 

Im Uebrigen ist man sich hier so nach und nach nun doch 
schon ziemlich klar geworden, dafs Deutschlrnd gegebenenfalls 
seine nötigen Rohstoffe schr wohl von anderen, denn nord- 
amerikanischen Märkten in genügender Quantität und guter 
Qualität beziehen könnte. In gewissen Kreisen befürchtet man, 
dafs Deutschlands Interessenten in Mexiko und Peru in das 
Baumwollplantagen-Geschäft gehen werden, wo genügend für der- 
artige Kulturen geeignete Ländereien vorhanden sind. Speziell 
die peruanische Küstenregion mit seinem regenlosen Klima und 
billigen Arbeitskräften dürfte sich mit Hülfe künstlicher Be- 
wässerung vorzüglich für derartige Unternehmungen rentieren, 
wie die dort existierenden diesbezüglichen Pflanzungen bereits 
beweisen. Allerdings mufs dabei in betracht gezogen werden, 
dafs die Ländereien, welche durch offene fliefsende Wasser be- 
rieselt werden können, nur sehr beschränkte sind, wohingegen 
aber künstlicher Brunnenbewässerung absolut nichts hindernd im 
Wege steht. Dafs ‘eine derartige Bewässerungsart nicht nur 
dortselbst möglich, sondern auch gut profitabel ‘ist, beweist am 
besten, dafs die „Cartavio Sugar Cop.“ in Cartavio unweit Trujillo 
mit Erfolg diese Bewässerungsart sogar bei Zuckerrohr an- 
wendet, und Baumwolle bedarf bekanntlich weniger Feuchtigkeit 
als Zuckerrohr. Auch die Rentabilität der peruanischen Baum- 
wollpflanzungen — Strauchpflanzung, unweit Lima im Valle 
Sayern sind gar nicht so übel trotz ihres heutigen unrationellen 
Betriebes. Auf der Besitzung Vilcahaura stellte sich diese 1902 
folgendermafsen. 

1 Fanegada 2,3 ha Pflanzung inkl. Erntearbeit 500 Soles. 
Ertrag pro Fanegada 50 Quintal à 46 Kilo und 100 Quintal 
Samenkörner, welche zum Durchschnittspreise von ca. 40—50 
Centavos-pro Quintal an Ort und Stelle zür Oelbereitung ver- 
kauft werden. Dabei dauert die Pflanzung zwei Jahre an. 

Bei rationeller Bewirtschaftung lielsen sich diese Erträge 
naturgemäls bedeutend erhöhen, während die Ländereien, sofern 


` dabei auf Brunnenbewässerung reflektiert wird, für ein Butter- 


brot zu haben sind. Uebrigens hat die „Cartavio Sugar Cop.“ 
in dieser Beziehung schon weitgehende Versuche gemacht, die 
alle günstig ausgefallen sind, so dafs dieselbe die Absicht hat, 
demnächst mit der Anlage gröfserer Pflanzungen zu beginnen. 
In Mexiko aber liegen die Verhältnisse zum Teil noch günstiger, 
allerdings kann in diesem Lande nicht mit dem günstigen Klima 
der peruanischen Küstenzone ' gerechnet werden, welches eine 
Mifsernte durch vorzeitige Regenzeit. etc. von vornherein voll- 
ständig ausschliefst. Was nun die übrigen Rohstoffe änbetrifft, 
die Deutschland von Nordamerika bezieht, als da sind Häute, 
Getreide und Tabak, so dürfte wohl für die Kenner der Handels- 
geographie nicht der geringste Zweifel existieren, wo dieselben 
in genügender Anzahl zu finden sind. Auf’ jeden Fall hat es 
Deutschland an der Hand, für diesmal Onkel Sam zu veran- 
lassen, dafs er von seinem hohen Piedestal heruntersteige, 
sofern er sich nicht in die Lage versetzt sehen will, über kurz 
oder lang mit ganz neuen, noch unbekannten Faktoren rechnen 
zu müssen, bei denen er sich sehr leicht stark verrechnen 
könnte. 0. N. — 


Wiederaufleben des amerikanischen Maschinenexports nach Deutsch- 
land. Der amerikanische Generalkonsul Mason in Berlin hat 
seiner Regierung einen jetzt der „Preufs. Korrespondenz“ vor- 
liegenden Bericht über das Wiederaufleben der Einfuhr ameri- 
kanischer Maschinen in Deutschland erstattet, dem wir folgendes 
entnehmen: Die Einfuhr amerikanischer Maschinen und Maschinen- 
werkzeuge, die ihren Höhepunkt in den Jahren 1899 bis 1900 
erreichte, frel im Jahre 1902 auf etwa ein Drittel dieses Umfanges. 
Gegenwärtig hat die Einfuhr amerikanischer Maschinen wieder 
bedeutend zugenommen, wie aus folgender Aufstellung, welche die 9 
ersten Monate der Jahre 1903 und 1904 umfalst, hervorgeht: 
Nähmaschinen in 1904 2339 Metertonnen (gegen 1570 M.-T. in 
1903), Maschinenwerkzeuge 1634 (724), Metallschneidemaschinen 
206 (91), Pumpen 142 (109), Schreibmaschinen 114 (90), elektrische 
Maschinen 63 (27). Zum Schlufs seines Berichts bemerkt der 
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Generalkonsul: „Die bedeutende Zunahme der Einfuhr während 
der neun Monate ist der Beweis für eine Lebenskraft des deut- 
schen Marktes, die jeden verständigen, wohlüberlegten und an- 
haltenden Versuch bezahlt macht. Kein europäisches Volk kauft 
schneller und in gröfserem Umfange, was es schätzt, keines ist 
freier von engherzigen Vorurteilen gegen Waren fremden Ur- 
sprungs, und keines nimmt gröfseres Interesse an jeder Neuheit 
und jeder Verbesserung als das deutsche. Wenn das Feld nicht 
so leicht zu bearbeiten ist, wie vor zehn Jahren, so liegt dies 
daran, dafs «ie deutschen Fabrikanten jetzt billig und in unüber- 
trefflicher Qualität viele Waren herstellen, die früher eingeführt 
wurden. Trotzdem aber gibt es gewinnbringende Märkte in 
Deutschland für denjenigen, der sie in verständiger Weise auf- 
sucht und sie intelligent und energisch bearbeitet.“ 


Süd-Amerika. 

Wirtsehaftliches aus Brasilien. (Originalbericht aus São Paulo.) 
Man soll den Tag doch niemals vor dem Abend loben. Die 
anerkennende Beurteilung, welche Brasilien in letzter Zeit in 
Deutschland gewonnen hat, findet hier eine Aufnahme, die 
zu Bedenken Anlals bietet. Es zeigt sich die gleiche Er- 
scheinung wie in den neunziger Jahren nach erfolgter Aulser- 
kraftsetzung des 1859er von der Heydt’schen Ministerial- 
Reskriptes. 
beschränkte Aufserkrattsetzung erfolgt war, erhoben die Jakobiner 
des ganzen Landes ein gewaltiges Geschrei über drohende deutsche 
Gefahr, d. i. über Annexionsgelüste des Deutschen Reiches auf 
Südbrasilien. Und dieses Geschrei hat jahrelang angehalten, ja, 
ist sogar heute noch kein so vollkommen überwundener Stand- 
punkt, wie vielfach angenommen worden ist. Das Verhalten der 
deutschen Reichsregierung hat also eine der freundschaftlichen Ab- 
sicht entgegengesetzte Wirkung gehabt. Und wenn heute das 
von der Heydt’sche Reskript auch für Mittelhrasilien aufser Wir- 
kung gesetzt würde, so ist zehn gegen eins zu wetten, dals der 
Erfolg ein ähnlicher wäre. Schon die blofse Tatsache, dafs einige 


reichsdeutsche Zeitungen für gänzliche Aufhebung des Reskriptes | 


eingetreten sind, hat in Brasilien, ganz besonders aber in der 
tonangebenden Presse von Rio de Janeiro eine gewisse Abkühlung 
der vorher bemerkbaren neuen Deutschfreundlichkeit gezeitigt. 

Man neigt ungefähr zu folgender Auffassung: das Deutsche 
Reich und die Vereinigten Staaten sind Rivalen im Werben um 
Brasiliens Gunst. Beide möchten sich die brasilianischen Absatz- 
märkte und vielleicht noch etwas mehr erobern. Diese Nebenbuhler- 
schaft werde Brasilien solange zum Vorteile gereichen, als dieses 
Land es verstehe, die eine Macht gegen die andere auszuspielen und 
sie dadurch beide in Schach zu halten. Ein Broschürenschreiber 
fabelt sogar von einem zukünftigen Kriege, den Deutschland 
mit den Vereinigten Staaten um Brasiliens willen führen werde. 


Diese im Hauptteile irrige und bedauerliche Auffassung der | 


Sachlage kann den Freunden Brasiliens in Deutschland ihre Arbeit 
‘nur erschweren. Wie soll man mit Lust und Liebe für den 
guten Ruf eines Landes Lanzen brechen, das jeden Versuch dazu 
in einer Form beantwortet, die eher von milstrauischer als von 
treundschaftlicher Gesinnung zeugt? Es ist ja richtig, dafs so- 
wohl Deutschland wie Nordamerika ihren Warenaustausch mit 
Brasilien zu vermehren bestrebt sind. Aber dieses Handelsziel 
ist allen Kulturnationen gemeinsam. Es wird heute mit allen 
Ländern der Welt gehandelt und in allen Ländern nach Er- 
weiterung des Absatzgebietes gestrebt. In diesem Sinne sind 
Deutschland und die Vereinigten Staaten Rivalen oder Kon- 
kurrenten. Aber noch bedeutend mehr als Deutschland ist Eng- 
land bei der Sache interessiert, denn der englische Import nach 
Brasilien übertrifft den aller anderen Länder. Das Interesse 
Frankreichs ist ungefähr das gleiche wie dasjenige Deutschlands. 

Als vor einiger Zeit Brasilien den gefährlichen Weg betrat, 
den Vereinigten Staaten gewisse Vorzugszölle für Importartikel 
zu bewilligen, schädigte es nicht nur den argentinischen Mehl- 
handel, gegen den die Malsregel zunächst gerichtet war, sondern 
erregte in ganz Europa die Besorgnis, dals diesem ersten Schritte 
eines besonderen Zollabkommens mit den Vereinigten Staaten 
weitere folgen könnten. Und wären sie erfolgt, so würde Bra- 
silien sich selbst und seiner politischen und wirtschaftlichen Un- 
abhängigkeit das Grab geschaufelt haben. Glücklicherweise war 
und ist dieser Selbstmord für absehbare Zeit einfach unmöglich. 
Das brasilianische Hauptprodukt, der Kaffee, bedarf der euro- 
päischen Absatzmärkte und ist ein Genufsmittel, dessen die 
"Welt unter Umständen auch entraten könnte. Die 400 000 Contos, 
welche den Wert des jährlichen Kaffeeexportes darstellen, könnte 
Brasilien selbst teilweise nicht entbehren, ohne in die übelste 
wirtschaftliche Notlage zu geraten. Eine Begünstigung der 
Vereinigten Staaten auf Kosten des europäischen Handels würde 
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den Zollkrieg mit ganz Europa provozieren, der Kaffee würde 
in erster Linie die Kriegskosten zu tragen haben. Schon heute 
durch Ueberproduktion in gedrückter Marktlage, würde das Pro- 
dukt unrentabel werden, und die blühendsten und wohlhabendsten 
Staaten Brasiliens kämen an den Bettelstab. 

Die den Vereinigten Staaten gewährten Zollvergünstigungen 
sind ja nun glücklicherweise kürzlich aus dem Zolltarife ge- 
strichen worden. Aber das Beispiel zeigt, wie leicht man hier- 
zulande auf eine abschüssige Bahn geraten kann, die in einem 
Abgrunde endigen würde. Die gröfste Gefahr für Brasilien ist 
die Leichtfertigkeit und Unüberlegtheit, mit der bisweilen folgen- 
schwere Entschlüsse gefalst werden. Parteipolitik und persön- 
liches Interesse absorbieren die Tätigkeit der Legislative. Für 
den wirtschaftlichen Vorteil des Landes hat man entweder kein 
Verständnis, oder man gewinnt dieses doch erst unter dem Zwange 
der Umstände. 

Sicherlich erscheint keine Zeit geeigneter als die gegenwärtige, 
um auch einmal die Vorzüge Brasiliens in helles Licht zu setzen, 
wie solches denn auch in der reichsdeutschen Presse geschehen 
ist. Das Land hat eine schwere Krise überstanden, und aller 
Orten regt sich erfreuliche Unternehmungslust. Wie würde 
Brasilien wirtschaftlich emporblühen, wenn man nur darauf ver- 
trauen dürfte, dafs seine Wirtschaftspolitik eine zielbewulste und 
stetige bleibt, dafs das einströmende Privatkapital dauernd 
sichere Anlage zu finden vermag, dafs nicht plötzliche Ver- 
änderungen der Zoll- und Steuerpolitik alle Kalkulationen über 
den Haufen werfen, und dafs die Rechtssicherheit gewährleistet 
und leicht zu erlangen sei. Die Rechtssicherheit, der Rechtsschutz 
des Kapitals und der Arbeit — damit kommen wir auf das 
Hauptproblem zurück, welches zur Zeit für den Staat Säo Paulo 
eine befriedigende Lösung sucht. 

Ohne Zweifel bedarf dieser Staat einer zahlreichen Ein- 
wanderung, aber diese ist zur Zeit schwächer als die Aus- 
wanderung, welche bis auf 40000 Seelen in einem Jahre ge- 
wachsen ist. Die italienischen. Plantagenarbeiter haben in den 
verflossenen Jahren begründete Beschwerden gegen eine Anzahl 
Pflanzer erhoben, die ihnen die Löhne schuldig blieben, und 


| Italien hat der Auswanderung nach Brasilien ein Ende gemacht, 


weil hier nichts geschehen ist, um die Pflanzer auf gesetzlichem 
Wege wirksam zur Erfüllung ihrer Pflicht anzuhalten. Seitdem 
sucht man aus Spanien, Oesterreich-Ungarn und Rulsland Arbeiter 
zu importieren und möchte heute auch aus Deutschland und — 
Japan solche beziehen. Es wäre leicht Tausende anzulocken, 
wenn man sich dazu verstehen wollte, Kolonien zu gründen und 
die Leute als Kleingrundbesitzer anzusiedeln. Denn günstigere 
Vorbedingungen für das Gedeihen des Landwirtes als São Paulo 
bietet vielleicht kein zweites Land der Welt. Zuerst schien es 
auch so, als ob die Staatsregierung in grolsartigem Malsstabe 
kolonisieren wolle, aber was bis heute in Wirklichkeit getreten 
ist, darf als so unbedeutend und unzureichend bezeichnet werden, 
dals die Sache den Anschein gewinnt, als wolle man der Welt 
nur Sand in die Augen streuen. 

Wenn man Masseneinwanderung haben will und gründet 
eine Kolonie, zu deren Bevölkerung der Zuzug von einigen 
Dutzend Familien genügt, so ist das einfach lächerlich. Eine 
derartige „Musterkolonie“ gründet man in hiesigem Staate alle paar 
Jahre einmal. Die allerwenigsten Einwanderer finden Gelegen- 
heit sich anzusiedeln. Selbst mit gesammelten Ersparnissen ist 
es schwer gesetzlich gesichertes Landeigentum zu erwerben. 
Daher ziehen so viele Leute mit ihren hier gemachten Erspar- 
nissen wieder fort. Nicht nur Rückwanderung nach Italien, 
sondern direkte Weiterwanderung nach Argentinien wird bemerk- 
bar. Und das von einem Landgebiete aus, welches an sich für 
kleine Landwirte zur Niederlassung recht geeignet wäre. 

Die neue Kolonie ist ein Teil der Fazenda (Landgut) Säo 
Jose de Corumbatahy und soll mit Russen besiedelt werden. 
Mit einem Auswanderungsagenten ist die Einfuhr von 2000 
Russenfamilien kontrahiert worden. In dem Berichte über den 
Kolonisationsplan sagt das hiesige „Diario Popular“ ganz naiv, 
es scheine, dals man einigen dieser Familien Grund- 
besitz zuerteilen und Ansiedlungsunterstützungen ge- 
währen werde, aber den Hauptteil werde man über die 
grolsen Landgüter des Staates verteilen — natürlich als 
Plantagenarbeiter. So lange die Regierung nicht eine ehrliche 
Kolonisationspolitik aufnimmt, so lange sie Zehntausende von 
Einwanderern jährlich haben will, aber nur für einige Dutzend 
Familien Ansiedlungsmöglichkeit schafft, kann gar keine Rede 
davon sein, dafs deutschen Auswanderungslustigen Säo Paulo als 
Niederlassungsziel empfohlen werde. 

Aufhebung der Landbereinigungskommission in Brasilien. Eine 
beachtenswerte Meldung geht, wie Koseritz’ Deutsche Zeitung 
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aus Porto Alegre meldet, gegenwärtig durch die Rio Grandenser 
Presse. Angeblich aus Gründen der Sparsamkeit werden sämt- 
liche Landbereinigungskommissionen in Rio Grande do Sul auf- 
gehoben werden. Es wird vom Standpunkte der Oekonomie 
wohl auch die höchste Zeit gewesen sein, denn es ist kaum 
anzunehmen, dafs das pekuniäre Ergebnils der Landquästionen 


entfällt also per Kopf etwa 50 $, daher nicht einmal 25 M. an 
schwebender Staatsschuld. Die Einnahmen der Zollämter blieben 
selbstverständlich im vergangenen Jahre weit hinter denen anderer 


| Jahre zurück, sie betrugen $ 15069706 p. W., noch schlechter 
' stellt sich das Verhältnis für die direkten Steuern, die nur 


auch nur hinreichte, den teuren Beamtenapparat zu bezahlen, | 


der zu diesem Zwecke auf die Beine gestellt worden war. Die 
Art und Weise, wie das Landbereinigungsprogramm (denn 


an sich lälst sich gegen die Tendenz, den Landschwindel zu | 


bekämpfen, nichts «inwenden) durchgeführt wurde, hat also 
ohne jeden pekuniären Erfolg aber mit einem bedauerlichen 
moralischen Defizit der Regierung abgeschlossen. Denn die 
Kolonie, die durch ihre ruhige konservative Gesinnung eine 
der festesten Stützpunkte für die Regierung hätte sein können, 
wurde ihr dadurch vollständig entfremdet, und es wird wieder 
lange Zeit brauchen, bis der Kolonist das verlorene Vertrauen in 
dieselbe wiedergewinnt. Im Ganzen sind 20 Ingenieure, die bei 
den Landbereinigungskommissionen von Guaporé, Cruz Alta, 
Palmeira, Passo Fundo und Soledade, Villa Rica und Cachocira 
beschäftigt waren, ihres Amtes enthoben worden und werden 
ihre Arbeiten in dem Sekretariat der Obras Publicas deponiert 
werden. Wir freuen uns, insofern als wir darin den guten Willen 
der Regierung erblicken, die Landquästionen endgiltig zu be- 
graben. Noch aber sind gewisse Härten, die die bisherige Wirk- 
samkeit der Kommission zur Folge hatte, nicht behoben, was wir 
konstatieren müssen, weil eine Anzahl solcher noch schwebender 
Reklamationen nicht erledigt sind und noch der Austragung 
harren. Soll aber volles Vertrauen in die Besitzverhältnisse des 
Landes wiederkehren, so wird die Regierung auf gesetzgeberischem 
Wege vorgehen müssen, damit für die Zukunft jeder Möglichkeit, 


Besitzfragen (Quästionen) zu schaffen, ein wirksamer Riegel vor- | 


geschoben werde. Erst dann wird sie etwas Ganzes getan und 
wirklichen Dank bei der Koloniebevölkerung sich erworben haben. 


Wirtschaftliches aus Paraguay. (Originalbericht aus Asunción 
vom 15. April.) Trotz der ungünstigen geschäftlichen Lage des 
abgelaufenen Revolutionsjahres hat die hiesige Merkantilbank 
einen sehr zufriedenstellenden Geschäftsabschluls zu verzeichnen. 
Der Reingewinn betrug $ 531 150 parag. W. Es bleiben also nach 
Abzug von $ 250000 für den aufserordentlichen Reservefond 
noch $ 281 150 p. W. zur Verteilung an Aktionäre, Direktorium 
und den ordentlichen Reservefond übrig, wodurch auf jede Aktie 
der Betrag von $ 15 Gold als Dividende entfällt. 

Dadurch, dafs das Direktorium der Merkantilbank die ihr 
gehörenden 12 800 Aktien der „Industrial Paraguaya“ nur mit 
dem halben Kurswerte in die Aktiven aufgenommen hat, erwüchst 
den Aktionären eine nicht zu verachtende Spezialreserve von 
$ 256000 p. W. Die gesamten Reserven der Bank betragen 
heutzutage $ 957 108 p. W. Der Geschäftsbericht widmet zum 
Schlusse dem ehemaligen Vorsitzenden der Bank, Herrn J. B. Gaona, 
der inzwischen zum Präsidenten der. Republik gewählt worden 
ist, warme Worte der Anerkennung und des Dankes für die dem 
Institute geleisteten Dienste. 

Durch Vermittlung der hiesigen Handelskammer erhält die 
Regierung eine innere Anleihe von $ 1200000 p. W., welcher 
Betrag ausschlielslich zur Vergröfserung und Verbesserung des 
Hafens von Asunción dienen soll. Auch die Firma Mihanovich 
hat eine auf den Umbau des hiesigen Zollanıtes bezügliche Ein- 
gabe überreicht und auf die Neuerungen hingewiesen, welche 
sie mit Rücksicht auf den stets steigenden Verkehr einzuführen 
gedenkt. Die Gesellschaft wird behufs Trennung des Personen- 
und Frachtverkehrs, einer schon längst notwendigen Malsregel, 
gutlaufende Passagier- und starke Schleppdampfer mit Leichtern 
aus Europa kommen lassen, so dals die gegenwärtig 6 bis 7 Tage 
beanspruchende Reise zwischen Buenos-Aires und Asunción auf 
3 bis 4 Tage reduziert wird. Trotz langer und häufiger Berichte 
über den Aufschwung, welchen die Flufsschiffahrt am Parana und 
Paraguayfluls nimmt und nehmen muls, hat in Deutschland leider 
niemand diese Frage einer näheren Beachtung wert gefunden. 
Am 1. April fand die Eröffnung des Kongresses statt. Der neue 
Präsident Don G. B. Gaona verlas die übliche Botschaft, in 
welcher er die Lage des Landes kurz schildert. Die auswärtige 
Schuld betrug am 31. Dezember 1903 $ 4 623 218 Gold, im Laufe 
des Jahres 1904 wurden jedoch $ 24 866 Gold amortisiert. 

Dank des fortwährend sicheren Zinsendienstes haben sich 
unsere Bons an den Börsen von London und Antwerpen sehr 
fest gehalten. Die Kursnotierung betrug im Jahre 1900 in 
London 16,59 pCt. und im Jahre 1904 bereits 36,50 pCt., eine 
gewils anerkennenswerte Besserung. Der Betrag der ungedeckten 
Papiergeldemission belief sich am 31. Dezember auf $ 30 149 368 
p- W: Bei einer Bevölkerung von ungefähr 600 000 Einwohnern 
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$ 1459614 p. W. ergeben haben. Man beachte hier das auf- 
fallende Milsverhältnis zwischen indirekten und direkten Abgaben, 
welches die geringe wirtschaftliche Entwicklung des Landes klar 
Die Botschaft schlielst mit der sehr bestimmten 
Versicherung, dafs unsere ungünstigen Währungsverhältnisse einer 
Konsolidierung entgegensehen, wie auch, dals die Regierung mit 
der englischen Eisenbahngesellschaft zu einem endgültigen Aus- 
gleich zu kommen gedenkt, Das letztere wäre besonders not- 
wendig, da sich in letzter Zeit die Aussichten auf eine direkte 
Verbindung von Asunción mit Pelotas resp. São Francisco in Santa 
Catharina vermehrt haben. Ich.bemerke hier, dafs die Strecke 
Santo Tome—Posadas, in den argentinischen Misiones, bis auf 
die Legung der Schienen von der französischen Gesellschaft, 
welche diesen Bau übernommen hatte, fertig gestellt worden ist, 
alle Erdarbeiten, sowie die meisten Brücken, sind noch in gutem 
Zustande: 

Auf die Bedeutung einer Bahnlinie, welche Paraguay mit 
Südbrasilien verbindet, braucht nicht weiter hingewiesen, zu 
werden. Bankdirektor A. Plate hat seine Europareise behufs 
Realisierung der Finanzpläne der neuen Regierung bereits an- 
getreten. 


Literarische Umschau. 

Wie im Aprilheft des im Reichsamt des Innern herausgegebenen 
„Deutschen Handelsarohivs“ (Zeitschrift für Handel und Gewerbe, Verlag 
der Königlichen Hofbuchhandlung E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW. 12, 
Kochstr. 68—71) aus Kobe berichtet wird, behaupteten von deutschen 
Maschinen auf dem japanischen Markte die Nähmaschinen nach wie 
vor ihre führende Rolle. Von anderen Maschinen kämen namentlich 
Spinnerei- und Webereimaschinen in Betracht, jedoch hätten andere 
Maschinengattungen, die zwar auch teils regelmälsig, teils gelegentlich 
eingeführt würden, bisher nennenswerte Erfolge nicht aufzuweisen 
gehabt. Der auf dem japanischen Markte überwiegend vertretenen 
britischen und amerikanischen Maschinenindustrie kämen sehr zustatten, 
dafs ihre Preislisten und Geschäftsanzeigen in englischer Sprache 
verfalst seien, während derartige Fälle bei den deutschen Fabrikanten 


! noch ziemlich vereinzelt daständen. — Von sonstigen Handelsberichten 


der Kaiserlichen Konsuln liegen vor solche aus Ahus, Mahon (Balearen), 
Venedig, Budapest, Shanghai, Manila, Schasi (China), Tschifu, Levuka 
(Fidschi-Inseln), Melbourne und Fremantle. Die Berichte aus Budapest, 
Schasi, Shanghai, und Fremantle sind auch in Sonderausgaben er- 
schienen. Der Gesetzgebungsteil enthält neben einer Reihe von 
Aenderungen auf dem Gebiet der Handels- und der Abgabengesetz- 
gebung das Zusatzabkommen zwischen dem Deutschen Reich und 
China zu dem Abkommen über die Errichtung eines Seezollamts in 
Tsingtau, die belgischen Vorschriften für die Herstellung, den Verkauf 
usw. von Sprengstoffen, die österreichischen Bestimmungen über die 
Herstellung und Verwendung von Azetylen und den Verkehr mit 
Kalziumkarbid, die schwedische Zollordnung vom 1. Juli 1904; letztere 
ist auch in einem Sonderabdruck erschienen. — Der statistische Teil 
enthält Mitteilungen über den Aufsenhandel Frankreichs, Japans und 
Rufslands. 

Langenscheidts Sachwörterbücher. Land und Leute in Frankreich. 
Zusammengestellt von Professor Dr. Césaire Villatte. 3. völlig neue 
Bearbeitung von Professor Dr. R. Scherffig. Preis gebunden 3 M. 
Langenscheidtsche Verlagsbuchhandlung (Professor G. Langenscheidt), 
Berlin-Schöneberg, Bahnstr. 29/30. Das 532 Seiten starke, elegant 
gebunden 3 M. kostende Werk wird als iert hee, anregender 
und unentbehrlicher Führer allen Denen dienen, die Frankreich und 
sein Volk kennen lernen wollen. Eine eingehende Erklärung jedes 
einigermalsen wichtigen Gegenstandes, jeder Frage findet sich in 
dem Buche ausgeführt. 

Wie studiert man auf der Handelshochschule? Eine Einführung in 
das Handelshochschulstudium, seinen Zweck, seine Mittel und Wege 
von Professor Dr. Wilhelm Kähler. (Violets Studienführer) 154 Seiten 
Oktav. Stuttgart 1905, Verlag von Wilhelm Violet, Preis M. 2,50. 

Wie man auf neuen Hochschulen studiert, und wie man sie mit 
dem erwarteten Gewinn besucht, zeigt dieses Buch. Nicht nur die 
Organisation und die Aufgaben der Handelshochschulen werden be- 
handelt, sondern auch alles, was dem Handelshochschüler als solchem 
in seinem Umkreise begegnet. 


Briefkasten. 


Deutscher Geographentag. Der deutsche Geographentag findet in 
der Pfingstwoche, in der Zeit vom Montag, den 13. bis Bonnerstag, 
den 15. Juni in Danzig statt. Es werden folgende Gegenstände zur 
Beratung stehen: „Die deutsche Südpolarex edition“, „Schulgeo- 

estpreulsens und des Nachbar- 
gebietes*, „Morphologie der Küsten- und Dünenbildung.“ An die 
Sitzungen werden sich Besichtigungen, Ausflüge eto. anschliefsen. 
Der Mitgliedsbeitrag stallt sich auf M. 10, und sind die näheren Mit- 
teilungen über das Programm etc. von Herrn Professor A. von Bockel- 


` mann, Danzig, Langgasse 56, erhältlich. 
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Deutseher Kolonialkongrefs 1905. Mit gutem Erfolge hat im Jahre 
1902 ein Deutscher Kolonialkongrels stattgefunden. Es wurde be- 
schlossen, derartige Veranstaltungen regelmäfsig zu wiederholen, 
und es soll daher vom 5. bis zum 7. Oktober 1905 der zweite 
Deutsche Kolonialkongrefs in Berlin im Reichstagsgebäude 
abgehalten werden. Präsident des Kongresses ist, wie früher, Seine 
Hoheit. Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg, als Vize- 
präsident steht ihm Seine Exzellenz, Kaiserlicher Botschafter a. D. 
Wirklicher Geheimer Rat Dr. v. Holleben zur Seite. Das Bureau be- 
findet sich Berlin W.9, Schellingstr. 4, und sind von dort auch alle 
auf den Kongre[s bezüglichen Einzelheiten über Erwerb der Mitglied- 
schaft etc. zu erfahren. b 

Jubiläum der Firma Karl Krause, Leipzig. Am 20. Mai 1905 blickte 
die Firma Karl Krause, Maschinenfabrik, Leipzig. auf eine 50jährige 
Dauer ihres Bestehens zurück. Klein und bescheiden war der Anfang 
dieses Werkes, welches heute 129 Beamte und 1153 Arbeiter be- 
schäftigt, und Verbindungen mit der ganzen Kulturwelt unterhält. 
Zur Feier dieses Tages fand am Freitag, den 19. Mai, .ein Fuckelzug 
des Personals der Firma statt, welchem am Sonnabend Vormittag 
eine Andachtsfeier an der Gruft des Gründers der Firma, Herrn 
Kommerzienrat Karl Krause, Ansprachen im Verwaltungsgebäude und 
ein Festkommers im grofsen Saale des Zoologischen Gartens in 
Leipzig folgten. — Wir haben des Öfteren Gelegenheit genommen, 
auf die vorzüglichen Fabrikate dieser Firma, welche sich einen ersten 
Rang in der Papier- und Buchdruckmaschinenbranche erworben hat, 
hinzuweisen und benutzen gern diesen Anlafs, der Firma zu ihrem 
Geschäftsjubiläum zu beglückwünschen, und die Hoffnung daran zu 
knüpfen, dafs sie weiter danach strebe, der deutschen Industrie, so- 
weit ihre Branche in Betracht kommt, weiteren Ruhm und Ansehen 
im In- und Auslande zu verschaffen. 

Geschäftsjubiläum. Die Verlagsbuchhandlung, Buchdrucke- 
rei, Grofsbuchbinderei und Auskunftei von C. Regenhardt 
in Berlin W. 35, Kurfürstenstr. 143, beging am 15. d. M. ihr 30 jähriges 
Geschäftsjubiläum. Aus kleinen Anfängen heraus hat sich die Firma, 
deren geschäftliche Beziehungen heute den ganzen Erdball ‚umfassen, 
zu bedeutender Höhe entwickelt. Die Grundlage des Geschäfts bildet 
der Verlag, der als Spezialverlag für kaufmännische Wissenschaften 
eine hervorragende Stellung unter den deutschen Verlagsbuchhand- 
lungen einı.immt. 

Eicheisheim’s „O. E.“ Gasolin-Leuchtlampen. Das Bedürfnis für 
eine gute Beleuchtung steht heute in der ganzen Welt im Vorder- 
grund. Ueberall ist ein gutes Licht jedoch nicht zu beschafen, denn 
es gehören kostspielige Anlagen 
zur Inbetriebsetzung der Beleuch- J 
tungsapparate. Die obenerwähnten 
Lampen der Firma Otto Eichelsheim, 
Düsseldorf, sind für Gegenden, in 
denen Gas oder elektrisches Licht 
nicht vorhanden ist, als vollwertiger 
Ersatz für Gas- und elektrische 
Beleuchtung zu verwenden. Diese 
Lampen erzeugen und brennen ihr 
Gas selbst, liefern ein Licht von 
ca. 100 N.-K. und kosten die Brenn- 
stunde nur ca. 1 bis 2 Pie Die 
Lampen sind überall ohne irgend 
welche Vorrichtungen aufzuhängen. 
Das Brennmaterial ist in der ganzen 
Welt erhältlich. Gasoline oder Naphta von 74° (stove 
naphta) eignet sich am besten zum Brennen. Die beistehenden Ab- 
bildungen zeigen einige Muster. Reichhaltigar Katalog mit Lyren, 
Doppelarmen, Kronen, Laternen steht auf Anfrage kostenlos zur Ver- 
Dee, Die Firma Otto Eichelsheim, Düsseldorf, Ackerstr. 63, ist 
nicht Händler, sondern stellt die Lampen von Grund auf in eigener 
Fabrik her. 

„Zürich“ Allgemeine Unfall- und Haftpflicht-Versicherungs-Aktien- 
gesellschaft in Zürich. (82. Jahresbericht, 1904.) Im allgemeinen darf 
das Jahresresultat als ein günstiges bezeichnet werden; im besondern 

ilt dies hinsichtlich des starken Anwachsens der Prämien-Einnahme, 

ie von Fr. 17993 597,51 auf Fr. 20073 772,8 angestiegen ist und 
somit einen Zuwachs von Fr. 2080 175,07 zeigt. Die Gesamt-Prämien- 
einnahme von Fr. 20 073 772,88 zerfällt in Fr. 5 024 536,83 für Einzel- 
und Reise-Versioherung, Fr. 14042 859,44 für Kollektiv- und Haft- 

flicht-Versicherung und Fr. 1006376,6ı für Sachschaden-Versicherung. 

ie Gesamt-Schadenregulierungen des verflossenen Jahres betreffen 
total 56 979 Fälle mit Fr. 10 236 422,35 Schadenzahlungen. Die reichlich 
bemessenen Reserven belaufen sich, frei von Rückversicherungs- 
anteilen, auf zusammen Fr. 21856 110,91 oder Fr. 2413 187,92 mehr 
als im Vorjahre. Das Aktienkapital soll auf Fr. 10000000, das 
statutarische Maximum, erhöht werden. Das Netto-Ergebnis der 
Rechnung beträgt Fr. 1807 599,90, von denen nach Uebertragung 
von Fr. 120099,90 auf neue Rechnung, Fr. 125.000 als 5%, Dividende 
auf den eingezahlten Betrag der Aktien von Fr. 2'500 000 entfallen. Von 
restierenden Fr. 1 562 500 sollen Fr. 156 250 oder '/,, als Tantieme dem 
Verwaltungsrate und dem Ausschuls, Fr. 156 250 oder !/,, als Tantieme 
der Direktion und den Angestellten, Fr. 625000 oder Ze als Super- 
dividende den Aktien, Fr. 312500 oder Ze behufs Verwendung im 
Sinne des $ 34 der Statuten, Fr. 312500 oder Ze als Vergütung an 
die Kunden der Gesellschaft verteilt werden. 


— nConselldierte Aiksliwerke“ (Aktien- Gesellschaft für Bergbau und 
chemische Industrie zu Westeregeln, Geschäftbericht für das $: ahr 1904.) 


Das abgelaufene Geschäftsjahr war für die Kali-Industrie im all- 
emeinen ein günstiges, da die am 1. Juli erfolgte Erneuerung des 
ali-Syndikats einen lebhaften Aufschwung des Geschäftes zur Folge 

hatte. Es ergibt sich für gedachte Gesellschaft im Jahre 1904 ein- 

schliefslich des Vo es aus 1903 in Höhe von M. 5516,87 ein Brutto- 

Ueberschufs von M. 3492 379,26, ein Nettogewinn von M. 1925 820,30. 

Es werden u. A. 4!/, pCt. auf M. 4 000 000 Prioritätsaktien = M. 180 000, 

zur besonderen Reserve M. 100000, zum Pensions- und Unter- 

stützungs - Fond M. 70000, Direktions - Tantieme, Gratifikationen an 

Beamte usw. M. 135 267,36, 4 pCt. auf M. 8400 000 Stamm-Aktien = 

M. 336 000, 10 pCt. Aufsichtsrats-Tantieme = M. 115 646,45, 11 pCt. zur 

Ergänzung der Dividende auf M. 8400000 Stamm-Aktien = M. 924000 

zur Verteilung gebracht, und M 52008,5ı auf neue Rechnung vorgetragen. 

Die Siebenbürger Vereinsbank A.-G. in Hermannstadt veröffentlichte 
kürzlich ihren Rechnungsabschlufs für das Jahr 1904, aus welchem 
ersichtlich ist, dafs der Reingewinn pro 1904 sich einschliefslich 

Vortrag aus 1903 auf Kronen 50991,47 beläuft. Es wird auf das 

Aktienkapital von 600000 Kronen eine Dividende von 6 pCt., also 

Kr. 36000 in Vorschlag gebracht. Ferner werden 12594,s8 Kronen 

dem Reservefonds überschrieben und 2099,15 Kronen an den 

Direktionsrat verteilt. Der Rest von 297,4 Kronen wird für neue 

Rechnung vorgetragen. 


Nach Schluss der Redaktion. 

Marocco. Die nachstehend genannten Mitglieder der deutschen 

Kolonie in Casablanca haben sich zu einem „Verbande zur Förderung 

` der deutschen Interessen in Marocco“ zusammengetan, und dürften 
sich demselben auch noch die in den anderen maroccanischen Plätzen 
niedergelassenen Deutschen anschliefsen. 

Es leuchtet ein, dafs, wenn die deutschen Interessen die Auf- 
stellung gewisser Forderungen gegenüber der scherifischen Re- 
gierung notwendig machen und ein gröfserer deutscher Verband 
derartige Forderungen unterstützt, alsdann auch die deutschen 
Konsulate wie die Gesandtschaft sich veranlafst sehen werden, diesen 
Wünschen und Bestrebungen in höherem Mafse Rechnung zu tragen, 
als wenn nur einzelne Interessenten ihre Wünsche äufsern. Jeden- 
falls kann ein Verband dieselben sehr viel eher zur amtlichen wie 
öffentlichen Verhandlung bringen als einzelne Persönlichkeiten, denen 
leicht private Interessenpolitik vorgeworfen werden kann. 

Auch den in Marocco ansässigen fremden Konkurrenten gegen- 
über vermag ein derartiger Verband in verteidigender wie angreifen- 
der und aufklärender Stellung erfolgreicher zu wirken, als einzelne 

| Personen solches vermögen. 

Wir wünschen dem Verein eine erfolgreiche und praktische 
| Tätigkeit, möchten aber nicht unterlassen auch gleichzeitig darauf 
hinzuweisen, dafs bei den gegenwärtigen kritischen Verhältnissen in 
| Marocco es gut sein wird, jede Provokation fremder konkurrieren- 
der Interessen zu vermeiden. Nicht „Hurrah-Politik“, sondern 
„praktische Handelspolitik“! 

Die Namen der Mitglieder des Verbandes sind folgende: H. Bazlen, 
F. Brandt, R. Braun, G. Dobbert, C. Ficke, H. Ficke, M. Fock, 
J. Grundmann, O. Haake, P. Haase, C. Hesse, G. Krake, W. Opitz, 
' H. Toel, E. Vollmer, M. Witt. 
| Bei diesem Anlafs möchten wir nicht unterlassen, den neuen 
| Verband darauf hinzuweisen, dafs auch an uns häufig Anfragen ge- 
langen, u. A. von Personen, welche nach Marocco auswandern wollen. 
Selbstverständlich warnen wir vor allen derartigen Auswanderungs- 
plänen, da vorläufig an eine Auswanderung, speziell von Ackerbauern 
nach Marocco nicht zu denken ist, und jetzt nur im günstigsten Falle 
für deutsche Kaufleute dort Platz an der Sonne ist. In welcher 
Weise aber Irrtümer in dieser Richtung erzeugt werden, geht u. A. 
aus einem Büchlein hervor, welches sich „Ratgeber für Auswanderer 
und Stellensuchende im Auslande“ nennt und das als „Handbuch für 
Handwerker, Kaufleute, Landwirte etc.“ von einem Oberpostsekretär 
im Auslandsbureau des Reichspostamts, C. Krüger, herausgegeben 
| ist. Hier heifst es mit Bezug auf Marocco: „Marocco ist wie kein 
anderes Land zu einer Einwanderung für den betriebsamen Deutschen 
geeignet. Hier ist bei einem guten Klima Raum für viele Tausende 
von Ackerbauern. Für den Handwerker aber giebt es Hafenanlagen 
Eisenbahnen, Strafsen, Brücken, Beleuchtungs- und Bewässerungs- 
anlagen, Linien für Küsten- und Flufsschiffahrt, elektrische Anlagen, 
und vieles andere zu schaffen und alles, ebenso wie die Entwickelung 
von Viehzucht, Gärtnerei und Ackerbau und was es sonst an Er- 
werbsquellen giebt, mit dem Ausblick auf sicheren Lohn.“ 

Ein gröfserer Unsinn, welcher für deutsche Auswanderer geradezu 
verhängnisvoll zu werden vermag, hätte nicht veröffentlicht werden 


können. Jannasch. 
Marktberichte. 

Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Homi A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
14. Mai 1905: 


Altkupfer, rein, unverziont und frei von Iðtung . .. 220... à M. 110,00 
H do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . . . à „ 105,00 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten A „ 113,00 
Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern . ...... Aw 67.00 
Botguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken - . » vr... e a. 98.00 
Altblei von Wasserleitungsröhren et. . . » 2.2200 rer A m 18.00 
Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware . . . à „ 36.00 
dë EEE, ia ind ae, ed gedet È 5 BE 

hn mi t von leicht on wer, n H D 
Kee E EE E SE EES EES re el 
eise. 
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Export-Maschinen für Sandverweriung zur H 


mauersteinen, Dachziegelu etc. Anlagı 


Thomann & Ci 
Halle a. £ 


und Muster gratis. 


Saitfilter für Zuckerfabriken D. R. P. tiefer 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 


liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 


gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


Parallel-Schraubstöcke 
= „System Koch‘ 
Unzählige Tausende 
ck an 
fabrik ir 


Ge 
Alleiniger Fabrikant 


Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. 


— Ansichtskarten 


fertigen nach jeder Photographie 


aus Seidengarn sind 


anerkannt die besten der Welt. 
Prämiirt mit Ehrenkreuz, 6 Gold. Medaillen etc. 

Probepacket nach allen Weltteilen franco gegen 

vorherige Einsendung von M. 4. 


Gasglühlicht A. Mannheimer 


Friedrichstr. 2. Berlin 


G. Klingmann & Co., 


BERLIN SO. 


Wienerstrasse 46, 


Flügel- und Pianoforte: 
Fabrik. 


| Erstklassiges Fabrikat. 


Export nach allen Ländern. 


eifen- ` 


Schöneberg. 


(614) 
Berlin S0., Schlesischestrasse 6, 


Treibriemenfabrik. 


t Albert Reinecken | Solvente Vertreter 


DÜSSELDORF. 


Stern & Schiele, Lichtdruckanstalt 


| Solches Institut muss über- 


icht, Prospekte 
hinen - Fabrik. 


Kirchnerstr. 19. 


gesucht. D 


u) | d 


FALKENROTH &K 


NEUS 


Elektrische 
Beleuchtungs- 
Industrie= 


Gesellschaft 
m. b. H. 
Leipzig-Reudnitz, 
Kapellenstr. 9. 


Katalog frei. + Vertreter gesucht, 
ET EE LEN. 
G. Gleistein, Seattle, 
Washington, N.-A, 
Exportvertreter europäischer Fabrikanten, 
beste Referenzen. 


Der Weg zum Reichthum? 


Kaiser-Panorama. 


all vertreten sein. 
Viele Anerkenn. v. Behörden, 
Schulen. e 
Preuss. Staatsmedaille 
Vielfach prämirt 
Seiopticons, Lichtbilder, Auto- IN 
maten, Kinetograph, Phono- 
graph. Prospekte gratis. 


ae aller Länder kauft A. Fuhrmann. Hof. 
_(659) Berlin W., Passage, 


Korzenfabrikations- F 
Maschinen sowie Einrich- 


tu f. T chmelzerel, 
Spels gt ettlaugen, | 

Reg und Krystallsoda | 

Fahrikation, Wasserglas- | 


e ” auflösung, Oelbleicherei. | 
Fettspaltungs- und Specialhaus für lebende Phötographien: 


etc. ote. 
Giyceringewinnungs-Anlagen Intern, Kinematographen-Ges. m. b. H 
Kr E Illustr. Katalog u. Liste gegen Porto, 


Sandblasanlagen zum Mattieren von Hohlglas | Berlin W.8, Charlotten-Strasse 56. 


fertigen u. liefern in amerkannt vorzüglicher Ausführung | 
C. E. Rost & Co., Dresden +A. IV. 11- 
| | Glühkörper 
anerkannt beste 


LU 
| ß eer? u. a eier mit grofser 


W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrik 
Freiburg im Breisgau. 


Illustrierter Haupt- katls zu Diensten. 
Solvente Vertreter gesucht. 


Jagdgeräthe. 


Engros — Expori. 


eondensirt, speciell 
für heisse Länder 
in üblicher Packung | 


Ilustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl., 


Leuchtkra; renner usw. 


mg und Berlin G, Rosenstrasse 1. CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. | * * 
Echte Glühkörper 
für . 
Jenaer 
SL Schmidt, BerlinO., Königsbergerätr. 33 per. 


* * 


Flügel- und Pianofortefahrik 


Gegr. 1865. 


(623) 


GUSTAV. JANZ, 


Export nach allen Ländern. Gasglühkörper-Fabrik. 


Moderne Pianos in nur solidester Ausführung. 
Geeignete Vertreter an allen Plätzen ges 
Exportpianos in besonderer Preislage- 


R. BARTHOL, Piano-Fabrik 


Berlin SO., Manteufielstrasse 81. 


Gegründet 1871, 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Römbildt -Flügel = Römbhildt- Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer etc. 


ae en Römbildt Hofpianofortefabrik A.-@., Weimar.“ 


Zander & Palm 


Älteste 
| Berliner Nähmaschinen -Nadelnfabrik, 


Kortom Dorsch- Lebertran Berlin SO., Waldemarstr. 27. 
mit einer - wohlschmeckenden 


Nährrräparat; 


erzielt bei Kindern ri che und 

sichere Heilerfolge. 

Fabrit: Ed. Loeflund & Co.,Grunbac! 
hi 


| emm Nähmaschinennadeln für alle Systeme ss 


Fabrikation. Export. 
(593) Gegründet 1873, 


Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 
Bünger E Leyrer, Düsseldori-Derendori, 


schrinnene ` vin Dapdbhagggt. 
Hugo Cahen, Gasglühlichtiabrik 


Berlin, Friedrichstrasse 131d. 
Fabrikation von 
Aasglühkörpern, Brennern, Glaswaaren, Gas- 

| selbstzündern, Spiritusbeleuchtungsartikeln. 
t Specialitäten: 
' Gasglühkörper nebst sämmtlichen 
Zubehörtheilen für Beleuchtung. 


Export nach- allen Ländern. 


Die Firma strebt grössere Ausdehnung ihrer Beziehungen 
nach allen T.iiüdern an. 


Max Dreyer & Co., 


«io ` Berlin $., Dieffenhachstr. 33, 
Pelznähmaschinenfabrik 


M. Rittershausen, Berlin 0., Markussır. 5, Pianinofabrik. 


fabricirt als Specialität: | 
Export nach allen Ländern. 


Königl. Preuss, Staatsmedaille. 


Drohtselle, 
Transmissionen, Auf- Transmissionsseile 
ge, Borgwerkäsaile, L aus Manila, bad. Schleiss- 
Dampfpflugseila, Luft- Ki RG banf u. Bauntw., getheerte 
babnseile, Blitzableiter- N Lo H und ungetheerte Hanftane 
seile, Bogenlampenseile. E imprägn. Hanfdrahtseile, 
Schiffstauwerk ete, Banfseilschmiere etc. 


Lithographisches Institut. Verlagshandlung. 
© Berliner Lithographisches Institut 

' Berlin W.35 Julius Moser Telegr.-Adr.: Geographie. 
Ausführung u. Verlag von geographischen, geologischen Karten etc. etc. $ 


Stein- und Aluminiumdruckerei. Zink- und Kupferdruckerei. 


Pelznähmaschine la mit einem und zwei Fäden. 

Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken. 

„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine. 

„Boland*, ameriksnlaghes System, näht rechts und links herum 
mit einem Faden, speciell für: Seal und Nerz, H j 

(590) „Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden ~- Julius Zintgraff 
für starke und feine Felle. Cöln 58. 

„Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Hermelin ete. 


7 Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, Ei bes erste Referenzen In allen 
Ländern zu Diens 


-Gotthard Allweiler, Radolfzell J. 


Wügelpumpen Handpumpen. 


Billigste 


Bezugsquelle 
für 


Wasch-, Bade-, Brause- 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 


Verkäufe: 
1902: 69532 Stück 
1903: 87387 „ 
1904: 103667 , 


SW Der enorm wachsende Absatz bestätigt die 
Beliebtheit. der Allweiler’schen Pumpen. 


für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc 


Kataloge gralis und franko. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Zi alle, M 


A. TAW Hamburg 
Passage Scholvien 6. 
T.-A.: Barhauer. T.-S.: A. B. ©. Liebers, 
St. Pantaleon Brand 


Sau de Cologne, Fan wm 


Mi Flaschen (ha lagundi ù 100.4 gr. Inhalt (4 oz. 


‚ Art, Roh- und Altmetalle, Weifsblech- 
abfälle, Marktberichte auf Wunsch. 


Export: ; 


wë GER Antimon-Crudum, Regulüs; Erzesaller 


Marke Johann Maria Farina & Co. 


Aht. 1. Nähmasehinenteile = = 
Aht. II. Fahrradteile u. Zubehör 
Aht. III. Automobil-Bestandteile, 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a.M, 


Export nach allen Ländern, 


-a (2 02.) S Mk. $: 
pr. Diz. Flaschen incl. Packung, p 'Nordsõehafen pr. Casse 2°/, Sconto. 
Probekiste von je 25 Dtz. !/, und 25 Dtz. !/, Flaschen. Brutto 160 kg oder 0,250 cbm. 


Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln-Ehrenfeld. 


i P Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- 
Automobil-Zubehör, spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle 
Ersatzteile 
liefert als Spezialität: 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. 


~ Citril-Werke 
AS Thörmerè Kroedel ! Georg Schnabel, Limbach i. 5. 


Leipzig-Plagwitz 23/3. 
— Metallgiesserei. — itril garantirt reiner 
> Oel- und Schmierapparate C itronensaft. 


Oelkannen + + Metallschilder. d ` 
Kein Kunstprodukt! 
__Vertreter in allen Ländern gesucht. 


eat \ © 


ek 
Ba hold; T 


alas VIranS a | 


N «Wasserglas, 
Kali: Wasserglas 


liefern 


Metallwarenfabrik. 


Hugo A ge Berlin 5.0.33 


EM für Gos-, Woller- und Dampfarmaturen:} 


- Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


Stanz: und Emaillirwerk 


Obstprodukten-Industrie Akt.-Ges., Coblenz-Neuendort. © | 
Ir Ile EH ER EE ECH ECH EES E ESCH 9 ER RSS EN EI „Y ©. __Christbaumständer, Oberlicht- 


E Wilhelm Woellmer* Sehrifigiesserei 1 a 


1 und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friedrienstr. 228. I 


Dia _ Diamant 


| —— 
p Complette Buchdruckerei- Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- Erfin. ziell Me SEN 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. in den Tropen 
2 Fernsprecher: Amt VI, 3051 » Exporthaus I. Ranges . Telegramme: Typenguss. son appen Ba e 
r- 
SI TSSA IE ESSN a m o T a an S 


— c 


ve 
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Preusse sCLeipzig 


Buchbinderei»Kartonagen-Maschiner 


All species of 
wood. 


(153) Werkzeuge und Geräthe, 


wëlt, og Gg ef SC 
Ne ar 

dëss, ianinos. 
H. LUBITZ, Fabrique de Pianos 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


Ancienne maison, fondée en 1875. Ancıenne maison, fondée en 1875. 


Recommends ses Pianos reconnus partout aux prix modérés. 
BEE Catalogue gratis. Bag WË Catalogue gratis. 
De en m 


i i Stahl& Werkzeuge 
ps für Bahn& Bergbau // 
&Steinbruchbetrieb. 


Gufsstahl und Raffinirstahl. 


b ƏZIPUYISIIOA 


HANNIBAL- 
Sägen 
R die besten der Welt. 


qeder- Meisen, i. Yoa ` Halbe Kraft. 


geg, $ à Doppelte Letstung. 
Dampf-Wässer Luft-Druck. - © ER ` \ pP 
p zx Siche heits SE © Zeiger, Kein Warmlaufen, 


ed LZ „ Probir- Hähne EI K In halber Zeit gefeilt. 
fd 


Ae $ N Reissen vollständi 
DK ` Probir -Ventile E N ausgeschlossen. V 


* Schmi er-* = Ca. 5000 Stück gellefert, erstes u. einziges Original-Fabrikat, 


P. C. Winterhoff, 
Düsseldorf 17. 
Vertreter gesucht. * # # Vertreter gesucht. 


otorzweiräder 


— [00 
mit magnet- slakteise her Zündung, eigenes 
Patent. Fahrräder. 


Metall-IndustrieSchönebeckA.-G. 
Schönebeck a. E. 


Schäffer & ‚Budenberg 


Magdeburg-Buckau. 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 


Manometer und Vacuummeter 
jeder Art, über 3000 000 Stück verkauft. 
Wasserstandszeiger, 

Hähne und Ventile in Jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hochgespannten 
und überhitzten Dampf. 


Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 150 000 Stück verkauft. 
Regulatoren. 


DEUTSCH- ASIATISCHE BANK 


IN SHANGHAI. 


Filialen in 


Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 


CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. 
Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 
Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 


BE DS ee 


BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 

-Direction derSeehandlungs-Societät Mendelssohn & Co., Berlin 
Direction der Disconto-Gesellschaft M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt a. M. 
Deutsche Bank Jacob S. H. Stern, Frankfurt a. M. 
8. Bleichröder Berlin Norddeutsche Bank in Hamburg, Hamburg 
Berliner Handels-Gesellschaft Sal. Oppenheim jr. & Co. in Köln. 
Bank für Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in 
Robert Warschauer & Co. München. 


Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 
Kompressoren System Kryszat. 


eegene EAR 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expart“. 
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Maschinenfabrik 
Verlangen Ste Katalog B. Leipzig:R. 6 


`C. Otto Gehrckens 
Riemfabrik 
Hamburg. 


Kombinierter Parallel: u. Rohrschraubstock „Ideal“ 


ist der Beste der Welt. —— 


60 mm hohe Ia. glasharte aus Stahl ge- (Rechtstrieb) 


Tä schmiedete Backen, spannen Flachstücke, Rohre 

d und Rundstücke, Lockern und Abspringen der 

Backen ist infolge ihrer gesetzl. gesch. Be- 
festigung absolut ausgeschlossen. 


Halbkreuz, D. R.-P. 


Reinsch’s patentierte 


<q Windmotore 
sind bekanntals diesolidesten, 
leistungsfähigsten und dauer- 
haftesten zur Wasserbeförderung 
für alle Zwecke, -sowie zum Be- 
triebe kleiner Maschinen. 
Complette. Wasserleitungem für 
Häuser, Gärten, Güter und ganze 
Ortschaften. 

Export nach allen Ländern. 
Tausende Referenzen über aus- 
geführte Anlagen. 

49 höchste Auszeichnungen. 
Königl. Sächs. u. Königl. Bayer. 
Staatsmedaille. 


Carl Reinsch, Dresden-A. 4. 
Hoflieferant. Gegr. 1859. 
Aelteste und grösste Windmotorenfabrik. 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. D Gegründet 18%. 


Société Française J. M. En. Paris XI, 
92 Boulevard Richard Lenoir. 


J. M. Lehmann Co., New York 88/90 Walker Street. 
London E. 5, Aldgate E.C. 10. Dukostreet. 


Grösste und älteste Maschinen-Fabrik für die 


Cacao- u. = ss 
Chocoladen- 
< ss Industrie 


ferner Maschinen für 


Farben- und Toiletteseifen- 
Zahriken. 


Gesetz. gesch. 


Alleiniger Fabrikant: Otto Pferdekämper, Duisburg 


Westphal-Pianos 


Pirst-class Construction. Perfect Tone And Finish 
Beautiful Designs. Low Prices. 


my Instruments have obtained a record in commanding 
tbe largest sale in the shortest time of any Pianos 
on the market. 


© Catalogue and particulars free on application, > 


Robert Westphal, 


Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


Reisszeugfabrik 
Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


Reisszeuge für Schüler u. Techniker 


in, runder, flacher und prismatischer Form. 


ln ng 


deg 
Lee 


SCC 


— Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. == 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Hatfs transportable Gas selbsterzeugende Lampen 


$ lieforn das hellste; billigste und reinlichsto 
für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht resturants, Läden, Eisbahnen, 
w. 


Gärten, Strassen ı. s. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gos selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
D Lampen, Laterien von 5 Mark an. Illustr. Preislisten gratis. 


Gebr: A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten, Sr. Maj. d. Kaisers n. Königs. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Wir liefern 
für den 


Ausschliessliche Fabrikation 
von Schnellpressen für Buch-, Stein-, Zink-, 
Aluminium-, Licht- und Biechdruck, sowie 
Rotationsmaschinen fär Zeitungs-, Werk- und 
Jilustrationsdruck in festen und veränder- 
lichen Formaten. 


Korrespondenz in alien modernen Sprachen. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


EXPORT Druckmaschinen 


aller Art. 


Verlangen Sie 
Kataloge, Kostenvoranschläge, Druckproben. 
Hobe Rabattsätze für Export gegen Kasse. 
Kataloge und Prospekte in deutscher, eng- 
lischer, französischer, spanischer und 
italienischer Sprache. 


Grösste Druckmaschinenfabrik Europas. 
Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Cie. Act.-Ges. 


Betriebskapital 4!/, Mill. Mark. 


| dE ST Ka 


Eatterisgläser, 


Zwecke. 


Flaschen 
für Liqueur- u. Par- | 


Fabrikate: 
Hohlgläser 
ordinär, gepresst u. 
geschliffen. 
Gefässe und Utzasilien 
für chemische, 


pharmac. u. andere 
techn. Zwecke. 


US 


` kästen und Isolatorea 
für elektrotechn. 


Frankenthal ine Rheinbayern. 


ABC-Code im Gebrauch und eigener Telegraphenschlüssel. 


Telegr.-Adr.: Albert, Frankeuthalpfalz. 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 


Konstanz (Baien, a 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


fümeriefabrikation 


„Ozean“ 


D. R. G. M. 191 510. 
TN Leg E ste | - o o 
Sohan- und Standgefässe | 
` Fraoktsehalen ste. 
Ateller 
für Schrift- und 
Dekorations- 
‚maille-Malerei auf 
Glas und Porzellan. 
Spezialität | 
Einricbtung von 
Apotheken und 
Drogengeschäften. 


WT Seneltuche, Pläne 


durchaus erstklassiges golit 


(620) ' 
° ss 
0 e | e e t Fabrikat. = Vertreter aesuch, = 
reise Mk. 600. 630 660 700 
. 9 Berlin Lan i Mk 780 930 1250 cif Hamburg 


Alex. Bretschneider, Leipzig. fo: 


ianoforte- u. Flugel-Fabr k 


— 


ee 


labe: — Export. 
Itjustrirte Zeite - Katalog gratis. 1833 


. Tiegeldruckpressen „Monopol“: u. „Tip Top“, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 


Bautzen, Kgr. Sachsen. 
= Prospekte und Arbeltsproben kostenfrei! 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Pertussin Gebrüder Brehmer 
Extract. Thymi saccharat. Taeschner 
Aerztlicherseits änerkannt bestes und sicher E Maschinen-Fabrik, 
| wirkendesMittel gegen Keuchhusten, Asthma, © Leipzie- 
| Kehlkopf- und Bronchial-Katarrh. p ie Fiagwitz 
Litteratur aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, Br LONDON E. Z. z PARIS 
Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gem zur Verfügung. Su wi ee begiers 
In allen Staaten gesetzlich geschützt, | Matsleinsdorferstrasse 2. Ia 
Depöt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. | - Draht- und Faden- 


Hergestellt in der Rommandanten-Apotheke 8. Taeschuer, i Heftmaschinen 


Berlin C. 19, Seydel-Strafse 16. 


Eichelsheim’s „O. E.“ "Gasoline-Lampen;gr.. | 


sind die besten. a 
Übertreffen Kohlengas und Electrieität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 


Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 


Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 
Preislisten kostenfrei. 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 


Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf u, un wunzuumunan, 


EXPORT ee PIANOS]. | 


nach allen Pianoforte-Fabrik in allen 
Welttheilen. BERLIN, S.O. Grünauerstr. 21. Holz- und Stylarten. 


INnstr. loge gratis und franco. 


Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen, 
gröfste und renommirteste Spezial. Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen 


Ueber 100000 Maschinen geliefert, 


Chicago 18983: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen. 
Paris 1900: „Grand Prix‘. 


Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


Erdmann Rircheis, Aue, Sachsen, e 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc.zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreisscheeren, Sicken- und 

Bördelmaschinen, Conservendosen-Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenter- 

pressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanz- 
einrichtungen, sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 


N 


| ALBERT " 
! HIRTH 


| Fried. Seyler, Weingutsbesitzer, 
Rgl. Bayr. end Ug). Niederl. Auflieferant, 
Deidesheim- Ruppertsberg, 
Rheinpfalz, gegründet 1814, offeriert 
Fass- und Flaschenweine 
in den verschiedensten Preislagen. 


Moselweine direkt ab Lager a. d. Mosel. 
Vera, ere ersteu Ranges, sowohl im Hinblick 
auf Leistungsfähigkeit als auf anerkannt reelle 
. Bedienungsweise. 

Wan vorlange Preislisten. —— 


laggen, x x x x 
3 F ss Reinecke, Hannover, 


Garantie fir bestes Material Begründet 1861. lllustrirte Preislisten in 
und gediegene Ausführung. deutsch, englisch u. französisch 
Zweckmässige Constructionen. E x frei und kostenlos. 

` 


Verantwortlichor Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin SW., Hollmannstrasse 16. 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. 


JR EN = = Si = = 
Abonniert È rscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Robert Friese in Leipzig $ 
und bei der Expedition. y 
Prois vierteljährlich i ' 
im deutschen Postgebiet 3.0 M. s 
im Woltpostverein .'... 35 » 
Preis für das ganze Jahr ` 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeilo 
oder deren Raum 
mit 50 Pie, berechnet, 
werden von der `. 
Expedition des „Export“, 
Beriin W., Luthetstr. 5 - 


u entgegengenommen. , 
im deutschen Postgebiet 12.» M. en, 
im Wehtpostrerein. e.. 15 n è A f SPEE Beilagen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. . 
(Nur gegen vorherige ë nach Uebereinkunft 
SC RGAN mit der Expedition. 


Einsendung des Betrages). 
i DES 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM ÄUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. f À 


Gesehäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 


wer Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 


XXVII. Jahrgang. Berlin, den 1. Fumi 1905. Nr. 22. 


Diese Wochenschrift verfolgs den Zweck, fortlaufend Bertchte {ber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Laser zu bringen, die Interessen des dentschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhültnisse des Auslandes in kürzester Frist zu Uvermitteln. 


$ Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für don „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse b, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „Centralverein für Handelsgeographie etc.‘ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Der Einflufs der Arbeiterorganisation auf das wirtschaftliche Leben in den Vereinigten Staaten. (Original- 
bericht von O. Nisus-New York.) (Nachdruck verboten.) -- Europa: Ueber die Frage der Zollberechnung bei der Erteilumg von Einfuhr- 
scheinen. — Auswanderung von Exportindustrien infolge der neuen Handelsverträge. — Englische Erfahrungen . bei Kriegslieferungen. 
(Originalbericht aus Londou von unserem ständigen Korrespondenten.) — Asien: Die Eisenbahnen Koreas und ihre handelspolitische Be- 
deutung. — Nord-Amerika: Zur Einfuhr deutscher Weine in Nordamerika. (Originalbericht vom 4. Mai 1905 aus New York.) — Deutsch- 
land und Amerika. (Originalbericht aus Wapakoneta, 15. Mai 1905.) — Central-Amerika, Mexiko und Westindien: Aus Nic: un. 
(Originalbericht aus Managua.) .—- Panik in Panama. (Originalbericht aus New York vom 16. Mai.) — Süd-Amerika: Nord- und Süd- 

. amerika. — Neue Währung in Argentini - Briefkasten. — Marktberichte. — Anzeigen. $ 
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Der Einfluls der Arbeiterorganisation auf das wirtschaftliche Leben | Lohnerhöhungen mit einer Produktverteuerung, so dafs in Wirk- 
in -den Verdinigten Staaten. D lichkeit der Arbeiter meist nichts gewonnen hatte: Diese jahr- 
(Originalbericht von O. Nisus-New York.) (Nachdruck verboten.) | ein jahraus andauernden Kämpfe zwischen Kapital und Arbeit 
Der Einflufs der Arbeiterorganisationen und Gewerkschaften | veranlafste resp. zwang die Arbeiter ebenfalls zum festeren Zu- 
in Nordamerika wird im allgemeinen merkwürdigerweise noch immer | sammenschlusse, und die Vermehrung und Stärkung der Arbeiter- 
viel zu hoch eingeschätzt, obwohl sich durchaus nicht ableugnen | organisationen war die durchaus logische Folge dieser Einsicht. 
läfst, dafs dieselben unter Umständen schon öfter in einzelnen | Allerdings haben sich nun die organisierten Arbeiter darin ver- 
Wirtschaftskreisen recht bedenkliche Krisen hervorgerufen | rechnet, indem sie annahmen, dafs sich die organisierte Arbeitskraft 
haben. Trotzdem lehrt der Werdegang der wirtschaftlichen Ent- | mächtiger als: das organisierte Kapital erweisen würde, während 
wickelung des Landes aufserordentlich klar und deutlich, dafs der | nunmehr die Praxis bereits bewiesen hat, dafs das Kapital stärker 
Einflufs derorganisierten Arbeiterfürgewöhnlich überschätzt wurde. | ist als die Arbeit. S Sea 
Vor allen Dingen mufs bei Beurteilung dieser Frage stets ! Am deutlichsten beweist der letzte Streik der organisierten 
in erster Linie in betracht gezogen werden, dafs ganz speziell | Fuhrleute in Chicago, welcher gewils mit aller Schärfe geführt 
in Nordamerika der Einflufs der organisierten Arbeiter immer ein | wurde, doch nur wieder, dafs die Arbeitgeber für ihr Geld stets 
nur partieller und beschränkter bleiben. muls, so lange das | Arbeitswillige zur Aushülfe finden, während die Gegenpartei aus 
Land als Einwanderungsland in betracht kommen kann. Durch | Mangel an Subsistenzmitteln zu guterletzt dennoch nach- 
den Zuzug neuer und immer wieder neuer Arbeiter aus Uebersee- | geben mufs. - = ' i 
ländern wird den Arbeiterorganisationen ünd Gewerkschaften ihr | Noch interessanter und deutlicher-aber geht diese Tatsache 
bester Nährboden entzogen, indem es immer genügend Fabrikanten | aus der Statistik des New Yorker Staats-Arbeits-Departements 
resp. Arbeitgeber geben wird, die auf die drakonischen Be- | hervor, welche sich über einen Zeitraum von zehn Jahren er- 
stimmungen der. organisierten Arbeiter nicht nötig haben zu | streckt. Laut dieser Statistik betrug . die - Zunahme .in diesem 
ächten und nichtorganisierte Arbeiter beschäftigen. ! Zeitraum von zehn Jahren 2583 Unions mit 399 732 Mitgliedern. 
Durch diese Tatsache aber werden der Konkurrenzfähigkeit | Ferner beweist die Statistik, dafs nach ` jedem Streik in den 
halber die Organisationen stets gezwungen ihre Forderungen zu ! davon betroffenen Organisationen'eine auffallende Abnahme der 
mälsigen. E E SN g ` Organisationen wie der Mitgliederzahl konstatiert werden kann. 
. Nicht geleugnet kann allerdings werden, dafs die Arbeiter- | Im Jahre 1904 fanden im Staate New York innerhalb des : Bau- 
Organisationen unstreitig das logische Produkt der herrschenden ! und Schneidergewerbes gröfsere Streike statt, was zur Folge hatte, 
wirtschaftlichen Zustände im Lande sind und geradezu durch dafs die Zahl der Arbeiterorganisationen im Staate von 2583. 
die Trusts erst gezüchtet wurden. Wohl gab es schon zu An- , auf: 2505: sank, während die Mitgliederzahl von: 399 732 auf 
fang der Trustperiode einzelne kleine‘ Arbeiterverbände, doch | 391 676 fiel. Obwohl nun dieser: Rückgang nicht allzugrofse: 
waren diese ganz ` belanglos,; und nie hätten die Arbeiter- ` Bedeutung haben dürfte, läfst sich -dennoch nicht: verkennen, dafs 
organisationen derartig an Zahl und Einflufs zunehmen kënen. ` die 'Arbeiterunruhen bereits anfangen die einzelnen Organisationen 
sofern die`Trusts nicht die ‘Arbeiter zum festeren Zùsammen- ı zu schwächen, was wiederum die logische Folge :davon ist, dafs 
schlusse gezwungen hätten. Die Zentralisation der Industrien’ | die Arbeiter sich der besseren Einsicht nicht verschliefsen können, 
durch die Trusts zwang die Arbeiter nach den’ teueren . grolsen | wie wenig einflufsreich ihre’ diesbezüglichen Organisationen : sind. 
Industriebezirken zu .ziehen, durch welchen Zuzug. naturgemäfs | und wie wenig sie die darauf gesetzten Hoffnungen zu rechtfertigen 
die Lebensbedingungen an den. einzelnen Plätzen nur: noch mehr ' vermögen. Dafs: die “Arbeiterorganisationen. bei. ihren: dies- 
verteuert wurden. Trotzdem gewährten die. Trusts den | bezüglichen Streiken- aber nicht ` mächtiger end "de nicht 
Arbeitern freiwillig. nur in den allerseltensten Fällen eine durch: | organisierte‘ Arbeiter, geht selion :daraus hervor, dafs. von den 
aus. gerechtfertigte und sogar ‘unbedingt notwendige Lohn- | 129 Streiks, woran 58115 Arbeiter beteiligt waren, nur 
erhöhung, so dafs sich die Arbeiter fast. stets gezwungen sahen, ` 25 gewonnen wurden, während in.60 Fällen dieselben glatt ver- 
sich solche mit:Hülfe von Streiks zu: erkämpfen. Für- gewöhn- | loren gingen, obwohl daran ` rund: 23939. prganidierte - Arbeiter 
lich antworteten die Trusts ihrerseits dann. auf die erzwungenen. | beteiligt. wuren; Der Best. wurdé entweder als unentschieden 
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beigelegt oder mit Vergleichen geregelt. Noch intıressanter sind 
tolgende Angaben darüber. Von den 50 Streiks, die durch 
Lohnforderungen veranlafst wurden, gewannen. die Arbeiter nur 9, 
die Arbeitgeber 21, und wo es sich um Widerstand gegen Lohn- 
reduktionen oder um Kürzung der Arbeitszeit handelt, oder wo 
die Ursache zum Ausstande nur Sympathie mit einer anderen 
Organisation war, blieben die Arbeitgeber überall Sieger. Von 
Streiken, bei denen es sich um Aufrechterhaltung der Unions- 
prinzipien handelte, gewannen die Ausständigen 8 und die Arbeit- 
geber 13 Streike, während durch den Gewinn nur 357 Arbeiter 
Vorteil und andererseits 16908 durch die Niederlagen eine 
Schädigung ihrer Organisation erlitten. 

Diese Zahlen müssen unstreitig jedem zu denken geben und 
auch zugleich beweisen, dafs die Arbeiterorganisationen wie 
deren Macht bisher stets überschätzt wurden. Ein sehr grofser 
Nachteil, der allen amerikanischen Arbeitervereinigungen anhängt, 
und welcher sehr zu deren Unbeliebtheit beiträgt, ist der, dafs 
die Organisationen für jeden Arbeiter, geschult oder ungeschult, 
die gleichen Rechte und Löhne beanspruchen. Dies ist unter 
allen Umständen ein Milsstand, der bedenkliche Folgen zeitigen 
mufs und auch zum Teil bereits gezeitigt hat und viel zum Verfall 
der Organisationen beitragen wird. Schon jetzt fangen die Sozialisten 
gerade gegen diesen Mifsstand an Front zu machen und sind 
mit den organisierten Arbeiterverbänden in Streit geraten, so 
dafs es nicht mehr allzulange dauern dürfte, bis sich die beiden 
Parteien selbst nach allen Regeln der Kunst bekämpfen werden, 
womit zugleich der Untergang der organisierten Arbeiterverbände 
besiegelt sein dürfte, was um so wahrscheinlicher ist, als die 
sozialistische: Partei stets mehr und mehr an Boden gewinnt. 

Unstreitig würden die organisierten Arbeiterverbände in den 
Vereinigten Staaten bedeutend mehr Einfluls und effektive Macht 
erreicht haben, sofern sich dieselben mehr an die bekannten 


Gewerkschaftssysteme aus längst verschwundenen Zeiten an- . 
gelehnt hätten, eo dals der Arbeiter nach seiner Leistung und | 


nicht nur nach seiner Zugehörigkeit zum Arbeiterverbande be- 
zahlt werden mülste. Nicht nur, dafs dadurch viele nur zu be- 


rechtigte Klagen von seiten der Arbeitgeber als auch von seiten | 


der tüchtigen Arbeiter selbst hinfällig, resp. nicht laut geworden 


wären, sondern es hätten sich unzweifelhaft viele Arbeiter den į 


Verbänden angeschlossen, welche heute gerade aus diesen 
Gründen denselben fernbleiben_. Ferner sind eine ganze Anzahl 


Bestimmungen der Arbeiterverbände derartig dJrakonisch, dafs | 
sie von Vielen als eine Beschränkung der persönlichen Freiheit | 


angesehen werden, welche deshalb nicht zum Beitritt zum Ver- 
bande zu bewegen sind. 

Trotzdem nun und alledem werden aber die organisierten 
Arbeiterverbände nicht ohne heftigen Kampf von der Bildfläche 
verschwinden, sondern einen solchen, trotz der ungünstigen Aus- 


sichten, nicht nur aufnehmen, sondern aller Wahrscheinlichkeit | 
, einen um so gröfseren Umfang annehmen. 


nach sogar suchen. Wie erbittert derselbe aber geführt werden 


wird, haben die letzten stattgefundenen diesbezüglichen Revolten | 


im Fuhrmannsstreik in Chicago leider deutlich bereits bewiesen. 
Obwohl es nun ja als sicher gelten darf, dafs auch aus diesem 
Kampfe das Kapital siegreich hervorgeht, steht dennoch leider 
zu erwarten, dals derselbe eine vorübergehende wirtschaftliche 
Krisis auf Unkosten der Arbeiter hervorbringen wird. 
dieser unvermeidliche Kampf zwischen der organisierten Arbeit 
und dem organisierten Kapitale aber gerade zu einer den wirt- 
schaftlichen Verhältnissen des Landes ungünstigen Zeit ausbrechen, 
dann allerdings dürfte dasselbe schwer darunter zu leiden haben 
und die Folgen davon noch lange nachfühlen. 

Für die übrigen Nationen der alten und neuen Welt aber 
bieten die Kämpfe zwischen Arbeit und Kapital unstreitig ein 
ebenso lehrreiches wie interessantes Kapitel, welches eines ein- 
gehenden Studiums sehr wohl wert erscheint, um so mehr als 
auch in diesen Ländern seit einiger Zeit Arbeiterorganisationen 
nach amerikanischem Muster ins Leben treten, die sich nach 
und nach ebenfalls zu einem hindernden wie unbequemen Faktor 
auswechseln werden und sogar unter Umständen sehr wohl im 
stande sein dürften, dem gesamten wirtschaftlichen Leben und 
der Entwickelung eines Staates hindernd in den Weg zu treten. 
Unstreitig dürften die Arbeiterorganisationen in europäischen 
Staaten viel leichter eine bedrohliche Macht gewinnen, indem 
die mehr gleichbleibenden Arbeitsverhältnisse den Arbeitern 
einen Zusammenschluls erleichtert, sowie indem der in Amerika 
in betracht kommende Zufluls neuer Elemente aus Uebersee- 


Sollte | 


der neuen Getreidezölle, also vom 1. März 1906 ab ausgefi.ırt 
wird, haben sich verschiedene Handelskammern gutachtlich ge- 
äufsert. Wie gemeldet wird, ist vorgeschlagen worden, eine 
Schädigung der Reichskasse dadurch zu verhindern, dafs eine 
Zeitlang der zu vergütende Zollbetrag in den Einfuhrscheinen 
nach den niedrigeren, alten Zollsätzen berechnet und dafs eventl. 
die Verwertbarkeit der Einfuhrscheine beschränkt wird. Be- 
kanntlich werden Einfuhrscheine für das aus dem freien Verkehr 
ins Ausland ausgehende Getreide, Mehl, Malz usw. ohne Rück- 
sicht darauf erteilt, ob das Getreide inländischen oder aus- 
ländischen Ursprungs ist. Handelt es sich bei der Ausfuhr um 
ausländisches Getreide oder um Müllereierzeugnisse oder Malz 
aus ausländischem Getreide, so stellt die Erteilung des Einfuhr- 
scheins lediglich eine Rückvergütung des bei der Einfuhr er- 
legten Zolles dar. Handelt es sich dagegen um inländisches 
Getreide oder um Mehl usw. aus inländischem Getreide, so kann 
natürlich von einer Zollrückvergütung keine Rede sein, da ja 
von inländischem Getreide kein Zoll erhoben wird. Der Einfuhr- 
schein soll in diesem Falle zur Ausgleichung zwischen dem aus- 
ländischen und dem durch den Zoll erhöhten inländischen Ge- 
treidepreise dienen oder mit anderen Worten das inländische 
Getreide auf den ausländischen Märkten besser verkäuflich 
machen. 

Die Einfuhrscheine werden bekanntlich zur Zollzahlung bei 
der Einfuhr von Getreide und anderen Waren benutzt. In 
welchem Umfange sie erteilt werden, geht daraus hervor, dals 


: im Jahre 1904 ein Zollbetrag von 27,» Millionen M. und in den 


ersten vier Monaten des laufenden Jahres ein Zollbetrag von 
14, Millionen M. mittelst Einfuhrschein beglichen wurde. Im 
Jahre 1904 wurden 515967 t Weizen und Roggen, 251 297 t 
Hafer und Gerste, 11 190 t Malz, 10510 t Hülsenfrüchte, 11 624 t 
Raps und Rübsaat, 160 665 t Mehl und andere Müllereierzeugnisse 
gegen Einfuhrschein ins Ausland ausgeführt. Dafs heute unsere 
Ausfuhr von Roggen und Roggenmehl viel gröfser ist als die 
Einfuhr, ist in der Hauptsache dem System der Einfuhrscheine 


` zuzuschreiben. 


Am 1. März 1906 erhöht sich der Zoll für Weizen von Jan 
auf 550 M., für Roggen von Zou auf 5 M., für Hafer von Za 
auf 5 M., für Malzgerste von 2 auf 4 M., während für andere 
Gerste eine Ermälsigung von 2 auf 1,30 M. eintritt. Durch zu 
erlassende Uebergaugsbestimmungen soll nun verhindert werden, 
dafs z. B. für Weizen, der vor dem 1. März 1906, also noch zu 
dem Zollsatze von 3,50 M. eingeführt worden ist, bei der Aus- 
fuhr, wend diese nach dem 1. März erfolgt, ein Einfuhrschein 


ı über deu Zollsatz von Aan M. erteilt wird. Denn auf diese 
` Weise würde der Exporteur für jeden Doppelzentner eine Extra- 


prämie von 2 M. aus der Reichskasse beziehen. Der Export 


` würde alsdann vermutlich vor dem 1. März längere Zeit ruhen, 


nach dem Inkrafttreten der neuen, höheren Zollsätze aber sofort 
Dem kann natürlich 
nur dadurch vorgebeugt werden, dafs nach dem 1. März 1906 
noch eine Zeitlang die Einfuhrscheine nur nach den alten Zoll- 
sätzen erteilt werden. Allzulang wird man diese Uebergangs- 
periode freilich nicht bemessen dürfen, weil dann die Schädigung 
für den deutschen Getreide- und Mehlexport und insbesondere 
auch für die inländische Landwirtschaft eine zu grofse sein 
würde. Bei den Einfuhrscheinen über Gerste und Malz werden 
dagegen die neuen Zollsätze gleich vom 1. März 1906 ab auch 
auf die Zollberechnung in den Einfuhrscheinen anzuwenden sein. 
Im Handelsvertrag mit Oesterreich-Ungarn ist bekanntlich ver- 
einbart, dafs bei der Ausfuhr von Gerste und Malz aus Deutsch- 
land stets der niedrigste Zollsatz für Gerste, also Lon M., nicht 
aber der Satz von 4 M. für Malzgerste, der Zollvergütung in 
dem Einfuhrschein zugrunde gelegt werden soll. Wenn Gerste 
vor dem 1. März 1906 eingeführt worden ist, hat sie dem alten 
Zollsatz von 2 M. unterlegen. Wird sie nach dem 1. März ent- 
weder roh oder als Malz ausgeführt, so findet nur eine Zollver- 
gütung von Lan M. statt; das Inkrafttreten des neuen Zolltarifs 
bringt also nicht der Reichskasse, sondern nur dem Exporteur 
oder Malzfabrikanten Schaden. 

Auswanderung von Exportindustrien infolge der neuen Handels- 
verträge. Die starke Steigerung der Industriezölle in den Handels- 
verträgen hat in Oesterreich und in Deutschland bei den Ver- 
tretern einzelner Zweige der Exportindustrie den Gedanken an 
die Verlegung ihrer Fabriken ins Ausland hervorgerufen. Es 
wurde bereits, wie wir hören, von österreichischen Malz- 
industriellen der Plan erwogen, in Deutschland Fabriken 


ländern, welcher dort ein hindernder Faktor ist, vollständig fortfällt. 


zu errichten, und sollen hierzu teilweise Vorbereitungen schon 
getroffen worden seien. Die gleiche Beobachtung macht der 
Deutsche Handelsvertragsverein bezüglich verschiedener deutscher 
Exportindustrien. Hierüber werden nachstehende bemerkenswerte 


Europa, 
Ueber die Frage der Zollberechnung bei der Erteilung von Ein- 
tuhrscheinen für Getreide und Mehl, das nach dem Inkrafttreten 
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Details berichtet: Das bevorstehende Inkrafttreten der neuen 
Handelsverträge mit den erhöhten Industriezöllen führt-bereits, 
wie vielfach vorausgesagt wurde, die Auswanderung eines Teiles 
der deutschen Exportindustrie herbei. Der Handelsvertrags- 
verein macht in seinen Mitteilungen drei Firmen namhaft, welche 
ihre Fabriken jenseits der österreichischen, beziehungsweise 
schweizerischen Grenze verlegen. Der Handelsvertragsverein 
teilt ferner mit, dals von Oesterreich aus mit deutschen 
Fabrikanten über die Notwendigkeit der Auswanderung nach 
Oesterreich verhandelt wird. Das Bürgermeisteramt Bodenbach 
in Böhmen hat an eine grofse Zahl deutscher Fabrikanten ein 
Rundschreiben gerichtet, in dem es heifst, dafs den Fabrikanten 
in Deutschland durch den Zolltarif der Export nach Oesterreich 
verlegt sei. Wollen sie sich daher ihre Kunden im Auslande 
erhalten, so mülsten sie im Auslande Fabriken errichten, wozu 
sich Bodenbach besonders eigne, das schon jetzt ein Nieder- 
lassungsort vieler deutscher Fabrikszweige geworden sci. Das 
„Zentral- Comité zur Beförderung der Erwerbstätigkeit im 
böhmischen Erzgebirge“ hat sich sogar an alle deutschen 
Handelskammern gewendet, um das böhmische Erzgebirge zur 
Niederlassung für die deutsche Industrie zu empfehlen. 


Englische Erfahrungen bei Kriegslieferungen. (Originalbericht 
aus London von unserem ständigen Korrespondenten.) London, 
den 29. Mai. Dals der Wettbewerb um Kriegslieferungen ein 
Examen für den industriellen Unternehmungsgeist der Völker 
bedeutet, ist eine alte Erfahrung. Es ist aber selten deutlicher 
hervorgetreten, als aus Anlals des russisch-japanischen Krieges. 
Das hat zwei Ursachen. 


wesen — so rigoros sparsame Einkäufer, als jetzt. Sie über- 
treffen darin bei weitem die Japaner, die sowohl bei der 
Finanzierung ihres Krieges ungeheuer mit dem Gelde um sich 
geworfen haben, als auch, wie sich nach dem Kriege im Parla- 
ment herausstellen dürfte, eine „home made“-Korruption bei den 
Armeelieferungen aufzuweisen haben, welche den 
Mifsbräuchen durchaus nichts nachgiebt. Selbst die 
Amerikaner, die in den grolsen Petersburger Hotels umherliegen, 
geben zu, dals die russischen Minister, insbesondere der Eisen- 
bahnminister Chilkow, mit dem smartesten amerikanischen Einkäufer 
konkurrieren können. Dies gilt hinsichtlich der Preise, die 
sie bewilligen. Es gilt aber noch ‚mehr hinsichtlich des tech- 
nischen Verständnisses und der Handelskunde, die von den 
wirklich malsgebenden Stellen an den Tag gelegt wird. In dieser 
Hinsicht sollen die Erwartungen der Unterhändler weit, und 
nicht immer zu ihrer Freude übertroffen werden. 

Bekanntlich haben englische Firmen nicht immer Anstand 
genommen, nach Rufsland, eigentlich unter Bruch des Bündnis- 
verhältnisses, allerlei Armeehedarf zu liefern. Das Petersburger 
Hotel de l’Europe ist das Hauptquartier der englischen Agenten. 
Aus den Kreisen dieser Agenten hören wir allerlei, was auf die 
Ursachen des deutschen Vorsprunges im Kriegslieferungsgeschäft 
Schlaglichter wirft, die überhaupt die wirtschaftliche Ueber- 
flügelung der englischen durch die deutsche Industrie bemerkens- 
wert beleuchtet. Ein englischer Agent hatte dem russischen 
Eisenbahnminister ein Angebot auf eine grölsere Zahl von 
Strafsenlokomotiven vorzulegen. Der Agent ist bei dem Minister 
persona gratissima. Alle etwaigen sonstigen Widerstände aus 
den Departements waren geebnet: Aber die Excellenz beschied 
den Agenten: „Your machines are not cheaper but you make 
up in time.“ Die Engländer brauchten die dreifache Lieferfrist 
als die deutsche Firma, und diese erhielt denn auch den Auftrag. 
In einem anderen Falle, bei dem es sich um eine Millionen- 
lieferung von Gebirgsgeschützen handelte, war das 
ministerium geneigt, den Auftrag nach England zu geben, 
wünschte aber eine geringfügige Aenderung, verlangte indessen 
sofortige Annahme des Auftrages, da von einer führenden deutschen 
Firma ein günstigeres Angebot vorlag. Aus dem Kabinette des 
Ministers heraus sendet der Agent eine Depesche an seinen 
britischen Geschäftsfreund. Dringend kann er diese Depesche 
nur bis Holland machen, da es in Eingland keine dringenden 
Telegramme giebt. Es war an einem Sonnabend. Ehe die 
Antwort eintrifft, wird es Donnerstag und dann ist der Bescheid 
verklausuliert. Inzwischen war die deutsche Offerte bereits 
acceptiert und die Ausführungsordre ergangen. Nach England 
zurückgekehrt, besucht der Agent den Fabrikanten und erkundigt 
sich nach den Ursachen der Verzögerung: „On Saturdays we 
do not attend to business“ lautet der kurze Bescheid. Natürlich 
waren auch am Montag alle autoritativen Persönlichkeiten „an 
der Seeseite“ und „nicht zu sprechen“ gewesen. Ein anderer 
englischer Agent erhält einen gewaltigen Patronenauftrag zur 
Option auf wenige Tage. Er telegraphiert nach Hause. England 


Nie vorher war der Wottbewerb so ` 
grols, und selten waren die Russen — trotz allem Trinkgelder- | 


russischen | 
vielen : 
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telegraphiert zurück um Spezifikationen und verlangt neun 
Monate Lieferfrist! In Petersburg hält sich zu gleicher Zeit ein 
deutscher Fabrikant auf, der Conservenbüchsen an das Proviant- 
amt abgeliefert hat. Er hört von dem Geschäft und bietet 
seinerseits einen billigeren Preis, sowie sofortigen Beginn der 
Lieferungen. Man lacht. Man fragt, wie er, der bisher keine 
einzige Patrone fabriziert, die Ausführung möglich machen wolle. 
Seine Büchsenlieferungen haben befriedigt, er kann ein keckes 
Wort wagen. Er erklärt, es gehe Niemanden an, wie er seine 
Lieferung möglich machen werde; er verlange keinerlei Ent- 
schädigung falls er nicht pünktlich und nicht befriedigend liefere, 
und bietet eine hohe Konventionalstrafe zur Hinterlegung an. 
Er erhält einen Probeauftrag, und nach 2'/;, Wochen telegraphiert 
er um Abnahme der ersten Million Patronen! Dieses Beispiel 
wird jetzt in Rufsland Agenten vorgehalten, wenn sie irgend ein 
Ansinnen für unausführbar erklären wollen. Die englischen 
Agenten, die wir bisher gesprochen, stimmen darin überein, dals 
es nunmehr erstens sehr schwer halte, eine Ordre zur Anstellung 
für England zu erhalten; dafs es aber zweitens noch weit 
schwerer sei, in England dann die Ausführung solcher Ordres 
zu ermöglichen. Ueberall, wo Aenderungen der eingeführten 
Modelle verlangt werden, bedarf es erst ermüdender tele- 
graphischer Korrespondenz, deren Ergebnis fast immer in der 
Erklärung besteht: „Wir können das in der verlangten Zeit 
nicht machen“. Mr. Chamberlain hat nirgends überzeugtere 
Gegner, als unter diesen Agenten; nirgends wird die fair trade- 
Theorie emphatischer als Humbug erklärt und nirgends kate- 
gorischer anerkannt, dafs die Ursache für Englands wirtschaft- 
liches Zurückbleiben in kaufmännischer und technischer Rück- 
ständigkeit grolser Teile des Volkes bestehe. 
Asien. 

Die Eisenbahnen Koreas und ihre handelspolitische Bedeutung. 
Mit Ausnahme von Tibet ist Korea dasjenige Land, das sich 
am längsten gegen ein Eindringen europäischer Kultur und 
Macht wehrte. Aber schliefslich mufste auch dieses Land, von 
den europäischen Mächten, von Japan und Amerika dazu ge- 
zwungen, seine Pforten öffnen und einen Teil seiner Häfen dem 
ausländischen Handel zugänglich machen. Dies waren Phjöngjang, 
Tschinampho, Tschemulphound Mokphoan der Westküste, Masanpho 
und Fusan an der Südküste, sowie Wönsan oder Gensan und einige 
kleinere Häfen an der Ostküste. Nachdem das Land lange Zeit hin- 
durch ein Zankapfel zwischen China und Japan gewesen, hat letzteres 


| nach demsiegreichen KriegmitChinasichin Korea die vorherrschende 


Stellung gesichert, die nur vorübergehend durch russische und 
amerikanische Einflüsse bedroht werden konnte. Offenbar hat 
Japan schon frühzeitig einen Blick dafür gehabt, welch wichtiges 
Bindeglied Korea zwischen dem asiatischen Kontinent und dem 
Reiche des Mikados darstellt, davon zeugt vor allem der Eifer, 
mit dem die Japaner innerhalb weniger Jahre in Korea ein 
Eisenbahnnetz schufen. 

Ihr erstes Werk im Verkehrswesen war die Anlegung der 
kleinen Bahn vom Freihafen Tschemulpho bis zur Hauptstadt 
Koreas, Söul. Ursprünglich besals der Direktor der „American 
Trading Company“, James Morte in Yokohama, die Konzession 
zum Bau der Bahn, womit 1397 begonnen wurde. Aber schon 
zwei Jahre später ging die Konzession auf ein japanisches 
Syndikat über, das aus den reichsten Männern Japans, darunter 
die Barone Schibusawa und Iwasaka, bestand. Diese bildeten 
eine Aktiengesellschaft, von der die 42 km lange Bahn Tsche- 
mulpho-Söul bis zum Sommer 1900 fertiggestellt wurde. Das 
Eigentumsrecht an diese Linie ging im Februar 1903 mit allen 
Schulden, besonders denjenigen an das japanische Finanz- 
ministerium, für die Summe von 641 580 Yen (à M. 2,10)an diejapanische 
Eisenbahngesellschaft Söul-Fusan über. Die Linie, die diese 
Gesellschaft in Angriff nahm, Fusan-Söul, erstreckt sich mit 
ihrer Länge vo® 462 km durch das halbe Korea und hatte be- 
deutende technische Schwierigkeiten zu überwinden, da sie zum 
grofsen Teil durch eine wilde Gebirgslandschaft führt, was zahl- 
reiche Tunnel- und Brückenbauten erforderlich machte. Berück- 
sichtigt man, dafs die ersten Arbeiten zu dieser Bahnlinie im 
September 1901 begannen, aber erst im folgenden Frühjahr mit 
voller Kraft aufgenommen werden konnten, ferner, dals die 
Fertigstellung Anfang d. J., mitten im vollen Kriege, geschah, 
so muls man zugeben, dafs die Japaner mit diesem Bahnbau_ eine 
hervorragende Leistung vollbrachten. Die Fortsetzung der Bahn 
bildet die Strecke von Söul bis Wiju an der Nordgrenze Koreas, 
von wo sie sich bis Liaujang an der mandschurischen Bahn fort- 
setzt. Sie wurde ursprünglich von einer französischen Gesell- 
schaft begonnen, welche die Konzession im Jahre 1896 erhielt, aber 
nach zweijähriger Bautätigkeit das Unternehmen aufgab. Nun 
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beschlofs die koreanische Regierung, die Bahn selbst zu vollenden, 
aber mangels nötiger Mittel machte der Bau sehr langsame Fort- 
schritte. Erst mit der Besetzung Koreas durch die Japaner 
trat hierin ein völliger Umschwung ein, denn als Zufuhrstralse 
für die. in der Mandschurei operierenden Truppen war die 
koreanische Eisenbahn von besonderer Wichtigkeit. Auf der 
Linie Söul-Wiju sind die Terrainverhältnisse etwas günstiger 
wie in der südlichen Hälfte Koreas. Die Bahn folgt hier dem 
alten, von Söul bis Peking gehenden Mandarinenweg, der übrigens 
in ganz Korea der einzige Weg ist, der diese Bezeichnung ver- 
dient. Die gröfsten Schwierigkeiten bot das Ueberschreiten des 
Taidongkiang bei Phjöngjang, und dieser Platz teilte die Bahn- 
arbeiten, so lange der Brückenbau dauerte, in zwei Sektionen, 
die im Februar d. J. bis auf 90 km nahe gerückt waren. Jetzt 
ist die Bahn eröffnet, wenn auch noch einige Ergänzungsarbeiten 
übrig sind. 

Aulser dieser Hauptlinie, die also von Fusan bis Wiju geht 
und ca. 900 km lang ist, haben die Japaner noch zwei wichtige 
Zweiglinien begonnen. Die eine geht von Söul zum Hafen 
Wönsan an der Ostküste und ist 225 km lang. Da der Bau 
schon beträchtlich weit vorgeschritten ist, steht die Eröffnung 
des Betriebes Anfang 1906 zu erwarten. Zusammen mit der 
kurzen Strecke Tschemulpho-Söul wird somit also eine Querbahn 
geschaffen, die eine Verbindung zwischen der Ost- und Westküste 
Koreas darstellt. Die andere Zweigbahn beginnt am südlichsten 
Teil der Hauptbahn, indem sie von einem Punkt, der nördlich 
von Fusan liegt, bis zum Hafen Masanpho geht. Sie soll bereits 
im Sommer 1905 fertig werden. Ihre Bedeutung liegt darin, 
dals Masanpho ein ausgezeichneter Hafen ist, der in Gemein- 
schaft mit Fusan die „offenen Türen“ Koreas gegen Süden 
bildet. Beide Plätze haben aufser ihrer günstigen Lage tiefe, 
geräumige und eisfreie Häfen, die für die grölsten Ozeandampfer 
zugänglich sind. Das Hinterland ist reich an Lebensmitteln, | 
sowie an Baumwolle, Tabak und Mineralien. Besondere Bc- 
deutung aber hat der Umstand, dafs diese Häfen in der Nähe 
Japans und verschiedener grolser Ozeanwege liegen, denn Fusan 
und Masanpho sind nur «durch die schmale Koreastralse von 
Japan getrennt. Schon jetzt wird die 193 km lange Strecke 
zwischen Fusan und Shimonoseki in 12 Stunden zurückgelegt, 
indessen mit den beiden neuen Dampfern, die im Bau begriffen 
sind und diesen Sommer in Betrieb gesetzt werden sollen, tritt 
eine Verkürzung der Ucberfahrt auf 9 Stunden ein. Die Eisen- 
bahnfahrt von Shimonoseki, eine Strecke von 1015 km, dauert 
gegenwärtig 26'/, Stunden. 

Wirft man einen Blick auf den Anschlufs des koreanischen 
Schienenstranges an die mandschurische Bahn, so zeigt sich, dafs 
der Weg von Wiju bis Liaujang bedeutend kürzer ist, wie von 
Dalny bis Liaujang, nämlich um 3 Stunden. Unter der Voraus- 
setzung, dafs die Geschwindigkeit der koreanischen Bahn auf 
mindestens 60 km in der Stunde gebracht wird, brauchen die 
Reisenden der gro[sen sibirischen Bahn bis Fusan nur 12 Stunden 
längere Fahrt zu machen wie bis Dalny, und dieser Hinweis ist 
am Platz, um sich die Aussichten für eine Konkurrenz zwischen 
Fusan oder Masanpho und Dalny zu vergegenwärtigen. Denn 
Dalny wurde, wie bekannt, von der russischen Regierung mit der 
ausgesprochenen Absicht angelegt, eine neue ostasiatische 
Handelsmetropole zu schaffen. Nun braucht man aber nur einen 
Blick auf eine Karte zu werfen, um zu sehen, wie es mit den 
Aussichten dazu beschaffen ist. Von den grolsen Welthandels- 
linien nämlich, die in Ostasien ihre wichtigsten Ausläufer in 
Japan haben, ist Dalny sehr entfernt, während sich Fusan mit der 
asiatischen Dampferhochstrafse leicht verbinden lielse, weil es 
nur etwa 200 km aus dem Kurse liegt. Beispielsweise könnten 
Dampfer von Shanghai statt über Nagasaki, das hauptsächlich 
nur zum Zwecke der Kohleneinnahme angelaufen wird, ohne 
Zeitverlust bis Fusan und von dort nach Shimonoseki gehen, 
denn der Abstand Shanghai-Nagasaki ist der gleicke wie Shanghai- 
Fusan, wogegen Shimonoseki 60 km näher an Fusan als an 
Nagasaki liegt. Die Kohleneinnahme könnte in Fusan oder 
Shimonoseki vor sich gehen. Werden alle drei Plätze angelaufen, 
dann stellt sich der Weg nur 200 km länger wie die jetzt übliche 
Route. Dalny hat nun zwar einen Hafen, der grols und tief 
genug ist, die gröfsten Ozeandampfer aufzunehmen, aber die 
regelmäfsigen Dampferlinien, die auf den Weltverkehrswegen 
gehen, werden schwerlich Lust verspüren, einen Hafen aufzu- 
suchen, der über 1000 km aus dem Kurse liegt. Manche zweifeln 
sogar daran, ob Dalny die Bedeutung eines Hafens zweiten 
Ranges gewinnt, da es einen starken Wettbewerber in Niu- 
tschwang findet, das als lokaler Stapelplatz für die Mandschurei 
eine günstige Lage hat. Da die Waren auf alle Fälle in 
Shanghai ausgeladen werden und wie bisher auch künftig nur 
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Küstendampfer zu den mandschurischen Häfen hinaufgehen, so be- 
steht der wesentliche Vorzug Dalnys darin, dafs: dieser Hafen 
längere Zeit hindurch eisfrei ist. Aehnlich liegen die Verhält- 
nisse für den Personenverkehr. Viele Reisende, die den Weg 
von Europa nach Ostasien oder umgekehrt über Sibirien nehmen, 
werden es vorteilhafter finden, von der mandschurischen Bahn 
aus die Reise auf der Eisenbahn bis zur Südküste Koreas, Fusan, 
fortzusetzen, statt von Dalny aus mittels Küstendampfer über 
das stürmische gelbe Meer nach einem Hafen in China oder 
Japan zu fahren. Unter diesen Umständen winkt der koreani- 
schen Hauptbahn offenbar eine gute Zukunft als Glied im 
Personenverkehr zwischen Europa und Sibirien auf der einen 
Seite und China, Japan und Amerika auf der anderen Seite, ganz 
abgesehen davon, welche Bedeutung die Bahn für die Entwicke- 
lung des Landes selbst hat. 


Nord - Amerika. 

Zur Einfuhr deutscher Weine in Nordamerika. (Originalbericht 
vom 4. Mai 1905 aus New York.) Wie bekannt, hat man in 
Washington unter dem durchsichtigen Vorwande, der öffentlichen 
Gesundheitspflege zu dienen, gegen die Einfuhr deutscher 
Nahrungs- und Genufsmittel Malsregeln trefien wollen, welche 
die Einfuhr derselben bedeutend erschweren bezw. teilweise ganz 
unmöglich machen. Ganz speziell würden die deutschen Weine 
darunter zu leiden haben. Wer die deutschen Weingesetze kennt, 
weils schr genau, dafs es sich bei der Einführung der geplanten 
Mafsregeln lediglich um eine neue Chikanierung der deutschen 
Im- und Exporteure handelt, denn es ist eine allgemein be- 
kannte Tatsache, dals gerade die Gesetze bezüglich der Fälschung 
von Nahrungs- und Genulsmitteln in Deutschland besonders 
scharf sind und auch dementsprechend gehandhabt werden, 
während von Nordamerika sich genau das Gegenteil nicht nur 
behaupten, sondern auch beweisen lälst. Bezüglich der nord- 
amerikanischen Weine sei noch bemerkt, dafs erst kürzlich in 
San Francisco offiziell festgestellt wurde, dafs durchschnittlich 
50 Prozent der Californier Weine stark mit gesundheitsschädlichen 
Stoffen gefälscht sind. Die Chemiker der Gesundheitsbehörde 
stellten fest, dafs die gefälschten Weine vor allen Dingen 
Arsenik, Kohlenteerfarben, Salicileäure, Syrup, Glukose und andere 
gesundheitsschädliche Substanzen enthalten. 

Der „California Demokrat“ in San Franeisco ist über diese 
Fälschungen mit Recht entrüstet. Er schreibt: 

„Dals wir heutzutage in unserem Staate Wein produzieren, 
der sich den beliebtesten Marken aus dem Rhein- und Mosel- 
Lande, aus Frankreichs Weindistrikten an die Seite stellen kann, 
erhellt aus der in wiederholten Fällen nachgewiesenen Tatsache, 
dafs californische, ins Ausland exportierte Weine, mit ausländischen 
Etiketten versehen, in amerikanische Häfen wieder eingeführt 
werden und, als die gepriesenen Produkte der betreffenden 
Länder, zu hohen Preisen in Amerika verkauft worden sind. 
Man darf annehmen, dafs diese Sendungen aus echten, vorzüg- 
lichen californischen Weinen, ohne jedwede Verfälschung, bestanden. 

Im Osten und im Mittelwesten der Union trinkt man auch 
californischen Wein, — gelegentlich wenigstens, und ist vielfach 
keineswegs entzückt davon! Wir hier, die wir an der Quelle 
sitzen und uns die reine, unverfälschte Quelle auszusuchen ver- 
stehen, haben uns oft darüber gewundert, dafs die Güte unseres 
Produktes nicht längst überall durchgedrungen ist, sich die An- 
erkennung und Geltung überall errungen hat, die es unserer 
Ueberzeugung nach in reichem Malse verdient. 

Heute, nach den Ereignissen der jüngst vergangenen Wochen 
wundern wir uns nicht mehr. Wenn die calilornischen Weine, 
die man den St. Louisern und deh Chicago’ern wie den New 
Yorkern und den übrigen Vettern auf der anderen Seite des 
Felsengebirges schickt, von derselben Qualität sind, wie die- 
jenigen, über deren schmähliche Verfälschung die städtische 
Gesundheitsbehörde uns San Franeisco’ern jetzt “reinen Wein“ 
einschänkt, dann wäre es in der Tat erstaunlich, wenn unser 
Produkt überall bereitwillige Aufuahme und Anerkennung fände. 

Es ist kein freundliches Thema, über das wir zu schreiben 
haben; aber an ein Geschwür legt man, damit es nicht weiter 
fresse, das Messer, und wie ein Geschwür frilst an der cali- 
fornischen Weinproduktion, an einem grofsen Teil derselben 
wenigstens, gewissenlose Verfälschung, und es ist hohe Zeit, dafs 
diesem unseren Ruf schwer schädigenden, im Dunkeln geübten 
Gewerbe Einhalt geboten werde!“ 

Bezüglich der übrigen Nahrungs- und Genufsmittel nord- 
amerikanischen Ursprunges verweisen wir auf den diesbezüglichen 
Artikel in Nr. 16 des „Exports“. 

Aus der ganzen Angelegenheit geht unstreitig hervor, dals 
man in Washington mit der beabsichtigten Eipführung der vor- 
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her erwähnten Malsregeln einen für Deutschland unangenehmen 
Zustand zu schaffen wünscht, lediglich um gegebenenfalls durch 
dessen Beseitigung bei den nunmchr notwendig werdenden 
Handelsvertrags-Verhandlungen Zugeständnisse für die Vereinigten 
Staaten auf anderen Gebieten herausschinden zu können. Aehn- 
lich verfuhr man ja auch in Nordamerika vor dem Abschlusse 
des im Jahre 1891 getroffenen Abkommens, und seither sollte 
doch Vetter Michel Onkel Sam etwas genauer kennen gelernt 
haben. 

Mit dem 1. April trat in Nordamerika das neue Schutz- 
markengesetz in Kraft, welches im Wesentlichen folgendes vor- 
schreibt: Der Inhaber einer Schutzmarke, welche im zwischen- 
staatlichen oder internationalen Handelsverkehr benutzt wird, 
kann dieselbe im Patentamt zu Washington registrieren lassen, 
wenn er in den Vereinigten Staaten oder in einem Lande wohnt, 
welches den Bürgern der Vereinigten Staaten vertragsmälsig 
ähnliche Vorteile gewährt. Er hat dem Patent-Kommissär ein 
Gesuch einzusenden, worin er die Ware beschreibt, welche durch 
die Marke geschützt werden soll; eine genaue Beschreibung der 
Schutzmarke muls hinzugefügt sein, und eine Erklärung darüber, 
wie dieselbe angebracht werden soll. Eine Zeichnung der Schutz- 
marke muls gleichfalls dem Gesuch beiliegen. Ferner mufs dem 
Patent-Kommissär eine Erklärung übermittelt werden, worin ge- 
sagt ist, dafs die Person, Firma oder Korporation, welche An- 
sprüche auf die ausschliefsliche Benutzung der Schutzmarke er- 
hebt, überzeugt sei, dafs keine andere Person, Firma oder 
Korporation Anspruch auf diese oder eine ähnliche Schutzmarke 
habe, damit keine Täuschungen vorkommen. 


Deutschland und Amerika. (Originalbericht aus Wapakoneta, 
15. Mai 1905.) Am Abend des 13. Mai hielt Herr Shaw, Sekretär 
des Schatzamts, als Stellvertreter des Präsidenten eine Rede bei 
einem Bankett der internationalen Kommission des Eisenbaln- 
kongresses in Washington, in welcher ein Zollkrieg gegen Deutsch- 
land mit Sicherheit in Aussicht gestellt wird. Nach seinen Aus- 
führungen zu urteilen, sollte man fast glauben, als ob nur 
Amerika das Recht hat, seine Zollschranken so hoch wie möglich 
aufzustellen, während andere, hauptsächlich europäische Länder, 
dem Onkel Sam die offene Tür und niedrige oder gar keine 
Zölle gewähren müssen. Viele Zeitungen neigen der Ansicht 
zu, dals eine Revision des bestehenden Tarifs in der nächsten 
Kongrelssitzung nicht so ganz unmöglich sei. Bei der jetzigen 
Zusammensetzung des Senats ist hieran kaum zu denken, Wenn 
Deutschland für den in Aussicht stehenden Zollkrieg einige gute 
Bündnisse geschlossen hat, so, dals andere befreundete Nationen 
gleichzeitig mit Deutschland Front gegen Amerika machen, dann 
wird der Geschäftsmann Onkel Sam bald zu sprechen sein, wenn 
aber nicht, dann kann es ein langwieriger Zollkrieg werden, ein 
mitteleuropäisches Zollbündnis wäre dann eine wertvolle Waffe 
für Deutschland. 


Central-Amerika, Mexico und Westindien. 

Aus Nicaragua. (Originalbericht aus Managua.) Rückwärts 
Don Rodriguez — scheint neuerdings der Wahlspruch in Nicaragua 
in bezug auf das Transportwesen zu heilsen, denn die Verbindung 
mit dem Atlantischen Ozean ist seit längerer Zeit bereits voll- 
ständig unterbrochen, indem Ueberseedampfer den Hafen Greytown 
am Ausflusse des Nicaraguascees nicht mehr anlaufen. Die wunder- 
baren Dampfer, welche früher einer englischen Aktiengesellschaft 
gehörten (vergl. Nr. 6 d. Export d. J.) sind neuerdings nunmelır in 
den Staats- resp. Privatbesitz des Präsidenten Zelaya über- 
gegangen, welcher seinerseits dieselben wieder an eine Privat- 
gesellschaft verpachtet hat. Selbstverständlich hat dadurch eine 
Hebung des Verkehrs, sowie die Sicherheit der Transportgüter 
nicht zu-, sondern eher abgenommen, sofern dies überhaupt noch 
möglich war. Frappierend wirkt bei dieser Angelegenheit, dafs die 
Ueberseedampfer den Hafen Greytown -nicht mehr anlaufen, denn 
obgleich derselbe aufserordentlich schlecht und derartig versandet 
ist, dafs die Schiffe schon seit längerer Zeit ca. drei Meilen vor 
der Küste Anker werfen mulsten, um ihre Ladung löschen zu 
können, so war es doch immerhin ein Hafen, welcher in direkter 
Verbindung mit dem Hinterlande stand. Nunmehr laufen aber 
die Ueberseedampfer nur noch den Hafen Bluefields an der 
Mosquitoküste an, welcher vorläufig nur mit dem Hinterlande 
per Mauleseltransporte in Verbindung steht und die diesbezüg- 
lichen Wege besonders zur Regenzeit überhaupt unpassierbar 
sind, während sie in der übrigen Zeit regelrechten Morastgassen 
gleichen. Allem Anscheine nach handelt es sich dabei um ein 
Abkommen, welches Nicaragua mit den nordamerikanischen Eisen- 
bahnunternehmern getroffen zu haben scheint, die bekanntlich 
grolse Pläne bezüglich Kolonisierung und Eisenhbahnbauten bei 
Bluefield und Umgebung angeblich durchzuführen gedenken, in 
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Nr. 22. 
Wirklichkeit aber einen nur Nordamerika zugänglichen Handels- 
platz sich dort schaffen wollen, wie die erworbenen Konzessionen 
genügend beweisen. 

anik in Panama. (Originalber. aus New Vork vom 16. Mai.) 
Unter den Angestellten Onkel Sams in der berüchtigten Kanal- 
zone ist eine Panik ausgebrochen, die bewirkt, dafs viele derselben 
entsetzt, aus Furcht vor der herrschenden „Gelbfieber-Epidemie“, 
Hals über Kopf flüchten. Der Dampfer „Seduranca“ brachte 
allein nicht weniger denn 50 Angestellte von Panama zurück, 
welche die Flucht ergriffen haben und behaupten, dafs mehr denn 
30 weitere Flüchtlinge wegen Raummangels vom Dampfer zurück- 
gewiesen wurden. Wie schon längst vermutet und nunmehr 
auch bestätigt wird, betreibt die nordamerikanische Regierung 
eine geradezu verbrecherische Verschleierungspolitik in bezug 
auf die tatsächlichen herrschenden Verhältnisse in der Kanal- 
zone. Im letzten Januar allein sollen nicht weniger denn 
163 Amerikaner dem gelben Fieber zum Opier gefallen sein, und 
wird behauptet, dafs die Epidemie immer weiter um sich greife. 
Aufserdem klagen die Flüchtlinge über die in der Kanalzone 
herrschende Günstlingswirtschaft sowie über die unhygienischen 
Wohnstätten, welche sie benutzen müssen, in denen Schlangen, 
Skorpione etc. so heimisch, wie anderswo die Fliegen sind. Die 
zuletzt gerügten Zustände wollen nichts besagen, denn das gehört 
zum tropischen Klima und hat absolut nichts mit der Hygiene 
zu tun, sondern ist höchstens auf die Nachlässigkeit der Bewohner 
der Häuser resp. Hütten selbst zurückzuführen. Nichtsdesto- 
weniger ist aus den eingelaufenen Nachrichten bereits soviel zu 
erkennen, dafs die Zustände auf dem Isthmus unter dem nord- 
amerikanischen Regime alles andere denn mustergiltig genannt 
werden müssen und zwar bereits zu Anfang derselben. Wie wird 
da wohl die Fortsetzung sein? Der internationale Verkehr auf der 


Panamabalın dürfte demnächst auch sonderbare Erfahrungen 
sammeln und zwar, indem man Theodore P. Shonts, den 
bisherigen Präsidenten der Illinois Central-Bahn, — die noch 
mehrere Bahngesellschaften in sich einschliefst -— als Direktor 


der Panamabahn ernannt hat. Wie mir bereits Anfang 1904 
von einem der höchsten Bahnbeamten jener Bahnkompagnie, 
welche Shonts zuletzt repräsentiexte, mitgeteilt wurde, beab- 
sichtigte dieselbe, ihre ausgedehnten Interessen in Cuba und 
Porto Rico über die Panamabahn weiter auszudehnen, sowie nach 
Möglichkeit den diesbezüglichen Handel zu monopolisieren. Dies 
dürfte nicht gar zu schwierig sein, indem die betr. Bahngesell- 


| schaft bereits mehrere Schiffe und auch eigene Doks im Hafen 
| von New Orleans besitzt. 


Man dürfte demnach schwerlich fehl- 
gehen in der Annahme, dafs die Ernennung Shonts nicht nur 
angestrebt wurde, sondern zugleich das letzte Glied in der Kette 
der Projekte jener Bahngesellschaft bilden soll, und die Zukunft 
wird ja bald genug lehren, inwieweit der internationale Verkehr 
durch das geplante Monopol in Mitleidenschaft gezogen werden wird. 


Süd-Amerika. 

Nord- und Südamerika. Es ist eine interessante Tatsache, 
dafs man in Argentinien mit einem gewissen Wohlbehagen eine 
Debatte weiterspinnt, die sich um die beiden grolsen Caudillos 
des Landes dreht und zu oft ganz geistreichen Redewendungen und 
Wortspielen Anlafs gibt, im Grunde genommen aber doch recht 
unfruchtbar bleiben muls und schlielslich selbst für die Kämpen 
in diesem Wortgefecht nicht anders als ermüdend wirken kann. 
Wie ganz anders gestaltet sich da das Bild, welches sich vor 
unseren Augen entrollt, wenn wir zusehen, wie es die Nord- 
amerikaner treiben! Nicht unwichtig ist es, sich davon Rechen- 
schaft zu geben, welche Ansichten unter ihnen über die Caudillos 


| herrschen; darüber gibt eine Studie Aufschlufs, die in der Zeit- 


schrift „The Atlantic Monthly” erschien und den Titel „Our Spanish 
Inheritance in the Philippines” führt. Der Verfasser bezeichnet 
das Caudillotum, welches unter den Eingeborenen auf den 
Philippinen als eine Erbschaft aus der Zeit der spanischen Ober- 
hoheit über jene Inseln weiterwuchert, als das hauptsächlichste 
Hindernis jeglichen Fortschritts in jenen amerikanischen Be- 
sitzungen des Stillen Ozeans. Von derselben Anschauung gehen 
alle Nordamerikaner aus, und es bleibt ihnen, da sie sich um 
keinen dieser grolsen Herren zu kümmern brauchen, viel kostbare 
Zeit für weit wichtigere Dinge frei. 

Ihr auf das Praktische gerichteter Blick hält Umschau in der 
Welt und sucht die günstigsten Konstellationen dort zu erspähen, 
wo sie sich eben bieten. Für die Yankees besteht heute kein 
Zweifel mehr darüber, dafs eine jener günstigen Gelegenheiten, 
die beim Schopfe gefalst sein wollen, gerade hier in Südamerika, 
in den reichen Ländern des lateinischen Amerika vorhanden ist. 
Deutlich sprechen es die nordamerikanischen Prefsorgane bereite 
aus, was man in Nordamerika will; von den ersten Schritten, 
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welche von dorther unternommen worden sind, hat man auch hier 
die erste Kunde erhalten, gibt sich aber noch nicht volle Rechen- 
schaft von der Tragweite der Bewegung, die binnen kurzem in 
Flufs kommen mufs. 


Eine ausgedehnte Propaganda wird gegenwärtig in den 
Ver. Staaten gemacht, um aus den beiden Amerikas einen 
gewaltigen Zollbund werden zu lassen, in den alle Länder 
Nord- und Südamerikas, wahrscheinlich mit Ausschlufs von Canada, 
aufgenommen werden sollen und in welchen aber an den inneren 
Grenzen die Zollschranken fallen sollen. Der Plan ist so grofs, 
dafs seine Verwirklichung nur allmählich sich erreichen lassen 
wird; Tatsache ist indessen, dafs die „Foreign Trade Association 
of America” daran unentwegt fortarbeitet und in der nord- 
amerikanischen Presse die wirksamste Unterstützung findet. 
Tatsächlich haben die Industrieen in der Union einen solchen 
Aufschwung genommen, dafs neue Absatzgebiete für sie eine 
Lebensbedingung sind. Im vorigen Jahre erreichte auch die 
nordamerikanische Ausfuhr von Manufakturwaren einen Wert von 
über 500 Millionen Dollars, was noch nie geschehen ist, denn 
selbst das sehr günstige Jahr 1903 ergab noch nicht die Summe 
von 502 764 729 Dollars für den Export fabrizierter Artikel, sondern 
nur 42] 453 915 Dollars. 

Wie in allem, so gedenken die Kaufleute der Ver. Staaten 
auch in dieser hochbedeutsnmen Frage, an der sie das gröfste 
Interesse haben, systematisch vorzugehen. Ein grolses Bank- 
institut der Yankees wird in Buenos Aires seine Türen öffnen, 
nicht so bald, denn vorher muls das Statut etwa der City-Bank in 
New York, welche bisher nationalen Charakter hat, durch den 
Kongrels abgeändert werden, damit die Bank hier eine Filiale 
errichten kann; andere Filialen werden wohl später in anderen 
südamerikanischen Hauptstädten zu arbeiten beginnen. Den 
Eisenbahnkonzessionen und dem Eisenbahnbau in Südamerika 
gedenken die Nordamerikaner besondere Aufmerksamkeit zuzu- 
wenden; auch für Argentinien interessieren sie sich lebhaft und 
denken u. a., wie Herr Sandford versicherte, an die Ausdehnung 
des Schienennetzes der Pazifikbahn, dann an das Uebersetzen 
der Eisenbahnzüge auf „Ferryboats’” über den Parana, sowie an 

` andere auf die Verkehrserleichterung gerichtete Unternehmungen. 
Ferner gedenkt ein Nachkomme des Gründers der „Pacific Steam 
Navigation Co.,” Herr Wheelright, die südamerikanischen Repu- 
bliken zu besuchen und für die grofse Idee tätig zu sein. Wenn 
er nur halb so erfolgreich ist wie sein Vorfahr, der in Chile und 
Peru die Dampfschiftahrt, das Eisenbahnwesen, die Gasfabrikation 
und die Einrichtung der ersten Telegraphenlinie im vorigen Jahr- 
hundert förderte, so können die Nordamerikaner auf diesen Nach- 
kommen des Herrn William Wheelright stolz sein und werden 
grolse Vorteile daraus ziehen. 

Für die südamerikanischen Staaten und besonders für Argen- 
tinien sind diese Bestrebungen der Nordamerikaner von dem 
grölsten Interesse; nicht mit verschränkten Armen darf ihnen 
von der südlichen Hemisphäre des Kontinents aus zugesehen 
werden; das will man anscheinend auch nicht, wie die bedeut- 
same Annäherung Argentiniens an Chile auf Grund eines kommer- 
ziellen Abkommens beweist: wenn die südamerikanischen Staaten 
es wollen, dann gelangen sie schneller als die nordamerikanischen 
Vettern zur Verwirklichung des von diesen angestrebten Ideals, 
zur Bildung eines Zollbundes, allerdings nur südlich des Panama- 
Isthmus. Wie sich diese auf ausgedehnten Handelsinteressen 
begründete Bewegung noch gestalten wird, läfst sich heute schwer 
absehen. Die Behörden und der Handelsstand werden derselben 
aber fortgesetzt die gebührende Beachtung schenken müssen. 

(La Plata Post.) 

Neue Währung in Argentinien. (B. B.) Wie man aus Argentinien 
über London meldet, kann es jetzt als feststehend be- 
zeichnet werden, dals sofort nach dem Zusammentreten 
des Kongresses im Mai der Papierdollar oder „Peso Nacional“ 


durch einen auf dem Francsystem basierenden „Argentino“ 
ersetzt werden wird. Die Konversion resp. Unifikation 
der auswärtigen Schuld ist ebenfalls eine beschlossene 


Sache, wenngleich man hinsichtlich des Zinsfulses noch nicht 
einer Meinung ist. Die anfänglich vorgeschlagene 5 prozentige 
Verzinsung wird jetzt im Hinblick auf die niedrigen Geldsätze 
auf den internationalen Märkten für zu hoch gehalten. Grolse 
Goldlieferungen von den Vereinigten Staaten sind nach Buenos 
Aires unterwegs. Mitte April traf der Dampfer „Crown 
Prince“ mit 1500000 $ ein, andere Verschiffungen waren avisiert. 
Dieses Gold, welches hauptsächlich zur Bezahlung von den seit 
einiger Zeit sehr bedeutenden Wolle-Exporten nach den Ver- 
einigten Staaten dient, vermehrt natürlich die Metallvorräte der 
Konversionskasse, die sich auf 69000000 $ belaufen. Es bereitet 
anscheinend der Regierung grofse Sorgen, dals ein so enormer 
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Betrag unproduktiv daliegt, und man will in Finanzkreisen wissen, 
dals der Finanzminister einen Teil des Kapitals nach England 
übertragen möchte, wo es, ohne dafs sich dadurch die Sicher- 
heit für die Banknotenbesitzer verringern würde, nutzbringend 
investiert werden könnte. Aus den südlichen Landesteilen liegen 
ermutigende Berichte vor. Das frühere Steppengebiet von 
Patagonien ist mit grolsem Erfolge in Acker- und Weidenland 
verwandelt worden. Das Vieh entwickelt sich dort vortrefflich 
und die Weizen-Ernte bringt einen hohen Ertrag. Die Schifl- 
fahrts-Gelegenheit ist bedeutend verbessert worden. In der 
Provinz Buenos Aires erregt augenblicklich der hohe Prozent- 
satz von getüteten Kühen Aufinerksamkeit, da dies der Ent- 
wicklung der Viehwirtschaft schädlich ist. Um eine Einschränkung 
herbeizuführen, wird der Landwirtschaftsminister wahrscheinlich 
eine neue Steuer vorschlagen. Mit Antwerpen wurde kürzlich 
ein regelmälsiger Schifffahrtsdienst für lebende Schafe eingerichtet. 
Jeder Dampfer befördert zwischen 1000 und 1200 Hammel. Die 
beiden ersten Verschiffungen sind in gutem Zustande an ihren 
Bestimmungsort angekommen und haben dort gute Preise erzielt. 
Das Geschäft mit anderen kontinentalen Häfen beabsichtigen die 
Exporteure nunmehr ebenfalls auszudehnen. Den sehr von ein- 
ander abweichenden Ernteschätzungen ist jetzt das Gutachten der 
Produktenbörse gefolgt. Dieses veranschlagt den zu exportierenden 
Ueberschuls auf 2500000 t Weizen, 1800000 bis 2000000 t Mais 
und 600000 t Leinsamen. Das Beispiel englischer und deutscher 
Kapitalisten, in Argentinien Interessen zu erwerben, wird jetzt 
von französischer Seite nachgeahmt. Franzosen haben die 
Konzession zum Bau einer Bahn von Bahia Blanca nach Rosario 
erworben, und nach Pariser Meldungen machen die Handels- 
vertragsverhandlungen, welche die Einfuhr französischer Weine 
nach Argentinien und den Viehexport nach Frankreich erleichtern 
sollen, gute Fortschritte. Ungeachtet der hohen Arbeitslöhne 
und der teuren Materialkosten ist die Bautätigkeit eine sehr rege. 
Alte Häuser werden abgerissen, um modernen Biesenbauten Platz 
zu machen. Eine rege Bautätigkeit ist übrigens erforderlich, 
denn von den sich hier ansiedelnden Europäern, deren Zahl sich 
monatlich im Durchschnitt auf 10000 stellt, bleiben ungefähr 
zwei Drittel in Buenos Aires, nur cin Drittel zieht landeinwärts. 


Briefkasten. 

Dampf-Ueberhitzer der Düsseldorf-Ratinger Röhrenkesselfabrik vormals 
Dürr &Co. in Ratingen b.Düsseldorf. Der Ueberhitzer „System Dürr“ besteht 
im wesentlichen aus einem schmiedeeisernen Röhrenbündel und einem 
oder mehreren schmiedeeisernen geschweileten Sammelkästen (Ueber- 
hitzerkammern). Das Röhrenbündel wird von U-förmig gebogenen, 
nahtlos gewalzten, starkwandigen Röhren von 44!/, mm äulserem 
Durchmesser gebildet, welche in die Rohrwand der Kammer einge- 
walzt werden. Die Kammer ist durch horizontale und vertikale 
Blechscheidewände, welche möglichst dicht eingesetzt werden, derart 
in einzelne Abteilungen geteilt, dafs der Dampf zwangsweise die 
einzelnen Rohrreihen nacheinander durchströmen mufs. Die Rohr- 
teilung ist derart gewählt, dafs der Durchgangsquerschnitt der Heiz- 
gase Ee das Röhrenbündel noch ausreichende Dimensionen erhält. 
In der Frontwand der Kammer sind, konform den Rohrlöchern, Ver- 
schlufsöffnungen angebracht, durch welche das Einwalzen der Rohre 
geschieht. Der Ueberhitzer ist in alle Kesselsysteme leicht. einzu- 
bauen. Keine Dichtungsmaterialien sind erforderlich, und wird der 
höchste Nutzeffekt und daher bedeutende Kohlenersparnis erzielt. 
Sämtliche Flanschenverbindungen befinden sich aufserhalb des Feuers. 
Alles Nähere wolle man dem der heutigen Nummer beiliegenden 
Prospekt der oben gedachten Firma entnehmen. 3 

Export-Musterlager Stuttgart. (Jahresbericht.) Auch im Jahre 1904 
hat der Umsatz wieder zugenommen, wozu sowohl die Steigerung 
der Bezüge vieler alter Kunden, als auch die Anknüpfung neuer Ge- 
schäftsverbindungen beitrug. Die Zabl der Firmen, welche am Lager 
und schriftlich bestellten, war im Jahre: 1902 406, 1903 372, 1904 356. 
Aufträge wurden erteilt: 1902 2810, 1903 3169, 1904 3273. Die am 
Lager und schriftlich erteilten Aufträge verteilen sich auf 613 württem- 
bergische und nicht württembergische Fabrikanten. 


Marktberichte. 

Preise für Aitmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
28. Mai 1905: 


Altkupfer, rein, unverziont und frei von Lötung . . » 20... à M. 110,00 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . .. .. A „ 106,50 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten . . . . à „ 114,00 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern . . » x... =» & n 68,00 

von Maschinenteilen, kleinen Stücken à n 98,00 

Altblei von \Wasserleitungsröhren ete. . . à „ 18,00 

Altzink, Einsätze von Exportkisten und son: a. 3600 

do. in Blöcken umgeschmolzen . . » . s s e s so s s une A. 3950 

Altmessing, möglichst frei von Eisen, leicht und schwer, nach Qualität . & „ 55/75 

Weissblechabfälle . ©... 200 nn nennen au 6,10 

Aschen, alte Flaschenkapseln, Kanonenmetall, Metallspäne, Patronenhälsen, Weiss- 


blechabfälle etc. je nach Qualität der Proben. 
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Beachien Sie unsoro hervorragend praktis 
Export-Maschinen für Sandverweriung zur H - 
mauersteinen, Dachziegeln Anlagen unserer ind e 
die ganze Welt verbreitet. Erste Vertreter überall gesucht. P: ` 
und Muster gratis. Thoi & Co. Spezial- Maschinen - yrik, E 
xporteure! 


Halle a. rchnerstr. 


Wasserreinigungsanlagen aller Art D.R.P. liefert ALB. REINECKEN, DÜSSELDORF. 


Entölung, Enteisenung unter Garantie. Solvente Vertreter gesucht! 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch, ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


HANNIBAL- 
Sägen 


die besten der Welt. 
Halbe Kraft. 


3 Doppelte. Leistung. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Kein Warmiaufen. 


Lomer & Co. G.m.b.H., Düsseldorf See d A In halber Zeit gefeilt. 
\ Reissen vollständig 
ausgeschlossen. 


Zweigfabriken: N Ca. 5000 Stück geliefert, erstes u. einziges Original-Fabrikat 


Nutenwasserwaage v.n.s.m. ar 


Dient zum Ankörnen von Nuten auf Wellen 
zum Bestimmen der adlichen Abweichu 


a \ RN) Forst, P. C. Winterhoff, 
Produktion Neuwied, Düsseldorf 17. 
40 000 Tons. i Vertreter gesucht. * # Vertreter gesucht. 
` ` 
ige Fahrikate zit Kunze & Schreiber, Chemnitz. 
sche, chemische und Glasindustrie. georikmany, Spezialität: 
Speeialhaus für lebende Photographıen: | Arneh ri 
Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. „Flaggen, x x x x EIS Spirituskocher, Gaskocher, 
Illustr. Katalog n. Liste gegen Porto. Reinecke, Hannover. % z Spaa A emi 
Berlin W: 8, Chärlotten-Strasse 56. end Damet et ae 
G. Gleistein, Seattle, Rue ame OO 
a Lederle Washington, N.-A. | Wed déer TEN Smin 
Motoren- und Pumpenfabrik Exportvertreter europäischer Fabrikanten, * gröfstes Sortiment für Export » 
Freiburg im Breisgau. ! beste Referenzen. Kunstanstalt und Verlag 


| AR Dammeyer & Co., Berlin-Schöneberg. 
VERTRETER in allen Weltteilen gesucht. 


arallel-Schraubstöcke 
= „System Koch‘. == 
Unzählige Tausende verkauft, hier- 
von Stück an die Köuigliche 
Gewehrfabrik in Danzig. 
Alleiniger Fabrikant 
Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. 


Barthels & Lueders 


g e ! Kupferwerk, Metallwaren 
Hamburg-Steinwaerder 2 und Apparate-Bauanstalt. 


Spezialfabrik für den Export. 


WB Spezialität: Hochdruck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federrobre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Naht, 
Patent-Rohrflenschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in 
allen gewünschten Formen und ’Abmessungen. Bestbewährte Weissmetalle. 
Bei den Marinen und grössten \Verken des In- und Auslandes eingeführt. 


L. Schmidt, Berlin O., Köni gsbergerstr. 33 
sr Flägel- und Pianofortefahrik 


Beer, 1868. 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- # 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 
für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken eto. 


I Palp gratis und fraske. 


Export nach allen Ländern. 


Export nach allen Ländern. 


A. Kamp c.m.b.n., Köln-Ehrenfeld. 


Parfümerie-Fabrik. 
Alie Sorten alkohalischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 


II Vertreter gesucht. 


————eeee ee 
Dieser Nummer liegt ein Prospekt der Düsseldorf-Ratinger Rührenkesselfabrik vorm. Dürr & Co., Ratingen bei Düsseldorf, über Dampf-Ueberhitzer bei. 
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Schriftgießerei Heinr. Hoffmeister m.s.m., Leipzig 


ahnen für Dekorat:onen und Vereine, 
Thealerbühnen — Metallahzeichen, 


Thüringer Fahnen-Fahrik 


gegr. 1857. Coburg-N. Katal. frei. 


Elektrisches Piano „Pneuma“ D. R. P. 


Pneuma kann in jedes Piano oder Flügel eingebaut 
werden. Der Einbau hindert in keiner Weise das Handspiel. 


Ru ANS 8 M | 
N—— a) Alleinige Fabrikanten 


KUHL & KLATT 
ı BERLIN SO., Wusterhausenerstrasse 17. 
Prospekte postfrei. 


Sc ab x a Lichtdruck : = gpp — E 
Ansichts-Postk arten Dopnpeltonitchtdr Mannheimer's Glühstrümpfe 


in allen modernen und feinsten Ausführungsarten 


Höchste Vollendung Farbenlichtdruck aus Seidengarn sind 
P. Josef Bachem D'Zeen Köln a. Bh, Handeolorit = mpg AH 


Probepacket nach allen Weltteilen SES gegen 
vorherige Einsendung von M. 4. 


Gasglühlicht A. Mannheimer 


Berlin Lë 2. 


Kunstanstalt B. Grosz, SE N GE 


Kunstanstalt für / Fabrik von 
Oelfarbendruck- ; D Gold - Politur und 
bilder u. Plakate. 
ff. gestickte Haus- 
segen und sämmt- 
liche Devotalien. 


Export! 


(STEE an 


Illustrierter Haupt- Katalog zu Diensten. 
Export nach allen Ländern, 


Ka E 

i Der W Reichthum! ` 

Zweigniederlassung und Musterausstellung Berlin 5. Ritterstr. 27. Solches Yustitut muss über- Kaiser-Panorama. ` 
all vertreten sein. H 


Viele Zëckon v: Behörden, 


sm 
3 prämiirt 


O. Hoppe & Co., Maschinen = Fabrik, 


Scioptiep tbilder, Auto- 
ca ten raph, Phono- 
Fernsprecher 5826. Leipzig, Berlinerstr, 69 big "Prospekte gratis. DS i 
re, ft rmann. Hof 
Broschüren-Ecken- u. Flachheftmaschinen, Drahtheitapparate für Kontore wir Nogetiyac aller (nech $ wën, ai 
u. Bureaux — Perforiermaschinen — Einfache u. kombinierte Oesen- 


maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- 
druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für 
die Kartonnagen-Industrie — Draht und Klammern für alle im Handel 
befindlichen Heftmaschinen. 


Gotthard Allweiler, Radolfzell J. 


Flügelpumpen — Handpumpen. 


Goldene Biz 1585 


Prämiirt 
A. Hellmich’s Lebens-Bitte 


a . 
Verkäufe 7 Aeltestes und bestes Hausmillel gegen alle M 
Ge krankheiton, Appetilosigkeit Typhus ete- 
D z ht ahlreichen 
1902: 69532 Stück Dee Force 
1903: 87387 n Allein ocht nach dem.Original-Rezepk 


Fabrikanten Ferd. Böhle, Dortmund (Merten). 


Drucksachen in deutscher, französischer und. G 
englischer Sprache. 


Vertreter gesucht. 
eln. Provim. bzw. Staat. Be. 
sche M. 1,25 ohne Porto. 
en franko. 10 Flaschen M, 10, 


an “die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“ 


1904: 103667 „ 


BEE” Der enorm wachsende Absatz bestätigt die 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. 


3ei Anfragen, Bestellungen ete. 
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: acn, Hambur 
„Passage Scholvien 6. s Export: ; 


;Bachauer. T.-S.: A. B. C. Lieber. 


Metalle, Metallfabr,, Antimon, Leadore, Kupfer- 


vitriol, Zinkstaub, Oeresin, Zinnfolie, Metallkaps., 
Emaillew., Porzell., Steing, Glasw., Lampen, 
Kurz- und Manufakturw. 


Pianoforte: 


Fabrik. 


Heinrich Schütze, 
Berlin S. 59b, Dieffenbachstrasse 37 


Gegründet 1877. 


unentbehrlich für „Vulkan“ H 


Montagen aller Art. 
Alleiniger Fabrikant: 


> Otto Pferdekämper, Duisburg. 


Ernst Wittig 
Hof-Pianoforte-Fabrik 
Berlin S 


steck. 


=, Manteuffelstrasse 13. 


Pianos und Flügel für alle Klimate. 


Reisszeugfabrik 
Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 


Reisszeuge für Schüler u. Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


==: Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. —: | 


Geschnitzte Holzwaren | J" Preis zu Diensten. 
: gebrannt und bemalt als 
Schwalben, Schlüssel- 
Kleiderhalter, Konsole 
Tintenfässer etc. 


Gebr. Brünings, Kaiserslautern. II 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s ‚ransportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
rten, Strassen u. s. w. 
Jede Lampe stellt sich das nö ee 38 selbst her! Kein Docht 
g Transportables Gasglühlicht! 
Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freie: 


x H Wi Lampen, Laternen von 5 Mark an. Illustr, Preislisten Cen atis, r 
IS si Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Jchanniterst HF. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kais 


EXPORT, Organ des Centralvereins für  Handelsgeographie u usw. 


Import: 


Werkstätten ee 
Fabri kbetriebe combiniertem 
Installationen farala: 
und Rohrschraub- 


Antimon Crudum, Regulus, Erze aller 
Art, Roh- und Altınetalle, Weifsblech- 
abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


Nur erstklassige Fabrikate in 
jeder Stylart. 


Vertreter an allen Plätzen der Welt gesucht. 


MR Wagenlaternenfahrik , 
MEsslingen a. Neckar. 


Wagenlaternen 
yon billigster bis hochfeinster Aus- 
führung für jede Beleuchtungsart. 


Leistungsfähigste Fabrik für Export. 
Vertreter gesucht. 


R hault ma man „NEUHEITEN IG 
ee gschriften von 
A 
KE eer 
Groviranstalt 
ES AA vn 


AN, I. Nähmasehinenteile = a 
AN, II. Fahrradteile n. Zubehör 
AN, III. Antomohil-Bestandteile. 


Kataloge stehen. gratis und franko 
zur Verfügung. 


| Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


Goldene Medaile 1897 Guatemala. 


Citril-Werke 


| Georg Schnabel, Limbach i. S. 


itril garantirt reiner 
en 
Kein Kunstprodukt! 


| Vertreter in allen Ländern gesucht. 


„Dachpappen „Slastique“ 


ür Tropen ee pe: Seetransport 
aushaltend. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. (504b) 
Weber-Falkenberg, Berlin SW. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziebe man sich auf den „Export“. 
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Feld- u. Fabriksbahnen, 
Plantagenbahnen 


WArthur Koppel a.s. 


Ni 
KA ke Berlin NW. 7, Bochum i. W., 
IR London, Paris, Rom, Madrid, 
A New York, St. Petersburg. 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


deen ie. * zk 
Rohde & Schmachtenberg, G. m. b. H., Düsseldorf-Obercassel. Echte Glühkörper 
ige Fabrik für für 
í Jenaer 
epresste s iralbohrer D.R.-P. $ hängendes 
ge f Pr r „May Bohrer“ genannt d Preiswürdigster Bohrer der Gegenwart. Cylinder Glühlicht 
* * 


GUSTAV JANZ, 


Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN D., Grüner gu Ze, 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 


Zusammenlegbare Vogelkäfige D. R. G. M. 
Wichtige Neuheit 
für Export. 


en Konstanz (Baden), a 
Be Doppeltw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 


gn Aalen-Erlau 
B (Wttbg.) 


Wasserdichte Segeltuche, Pläne 


Zelte -Zahrik 
= Roh. Reiehelt, sertin e.z. 


Ulustrirte Zeite - Katalog gretie 


mars: _ Deeg 


H Beste Handpumpe der Wel 
Diaphragma-Pumpe. pump alt, 
fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 
eignet fär Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 

—— Vorzüglichste Baupumpe. — 
Einfschwirkend: Leistung b. ans 000 Liter d. Stunde 
Doppeltwirkend: D D 
bei Hand? und E ra, 
(544) „Durch 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortheilhaft durch Göpel zu betreiben. 
Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


Hammelrath & Schwenzer, Punpenfir., Düsseldorf 2. 


Bisheriger Absatz 
ca. 10000 Stück. 
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'Preusse a@Leipzig 


Buchbinderei»Kartonagen-Maschinen 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, 
Dampfschifffahrts-Gesellsch 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


swischen Bremen und Cuba 


H D D 
Gisschränke Kühl-Anlayen 
Trockenluft-Kühlung! zerlegbar. 
Eismaschinen für Handbetrieb 
einfachste Handhabung, Betrieb nach dem 
Absorptions-System. Preis Mk. 175. 


Streuclosets, Export-Bidets ("1°") 


H.Sackhoff& Sohn, Berlin SO a: 


Fabrikgründung 1865. Export nach allen Ländern. 


Prospekte in deutscher, engl. und franz. Sprache 
gratis und franko. Auf Wunsch auch kommissions- 
wei inkauf anderer Artikel 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fahriken ee 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — mit magnet-elektrischer Zündung, eigenes 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- „Patent, Fahrräder. 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — Metall-IndustrieSchönebeckA.-G. 


Staubzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — Dragöe- | Ze Schönebeck a. E. 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. | 


Bremen und New York = „ Brasilien 


Krimea „ Baltimore Östasien 
Bremen 


Rremen 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Sämmtliche Maschinen für: 


Karamelbonbons, Boltjen, Rocks nnd Seidenkissen — Küche?- | 
maschinen — Kiihl- und Wärmetische ete. Berliner Gufsstahlfabrik u. Eisengielserei 
(132 b.) liefern als Spezialität: 


Hartung Aktiengesellschaft 


Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz3. x Maschinenfabrik. 


Abtheilung für 
Werkzeug- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


„Ventile »- ‚Wassersfands.| 
Hähne,? | f u.Luft-Druck. ~e Zeiger? | 


heits-Venti : 
21»Schieber x- #Sichaeheits Ventil: Probir-Hähne E 
& d 4 
2 Hydranten, \ 2 Probir-Ventile 
*Strassen-* 
A Brunnen. 2° 


VRBE: 


Fate 


Siederohr-Dichtmaschinen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 
Röhren in Dampfkesseln etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Parallelschraubstöcke für Werkbänke 
und Maschinen. 

$ 4 Robrschraubstöcke. 

== £ = > = = ` Bügelbohrknarren für Montagen. 

:=-Maschinen und gewerbliche-Änlagen. = Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 

a iz a sun. rl > Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 

ZC Së ` S Rohrschneider mit Stichel schneidend. 
> “ $ — ] P : 7, 
£ > Röhren - Reiniger für Wasserröhren- 
kessel, (497) 
Preislisten gratis und franco. 


Tiegeldruckpressen „Monopol“: u. „Tip Top‘, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 

sowie Nieten und Heftmetall 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 


Bautzen, Kgr. Sachsen. 
=—— Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! —— 


nn 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die.Inserenten beziehe man sich auf den. „Export“. 
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Mehr Licht 


Firstolass All species of 
b H D. R. P. u. Ausi. Patente 
ianinos we e: 
Grand It 
ianos ; MIRON 
Electrio | Gasglühlicht- 
ianinos ar Lowest prices! N Intensiv -Brenner. 
a e 


Annual pro- 

duction more 

than 2000 in- 
struments. 


A aw D D 
gier e 1anınos. 


Das Neueste 
) der Gastechnikl 
7 Now 200—2000 Kerzen 
ca. 50°/, Gasersparnis, 
Besonders geeignet zur Bo- 


lcuchtung von Sirafson, Babn- 
höfen, Sülen etc. 


Verlangen Sie Prospekt! 
Glanzlicht-Commandit- 


H. LUBITZ, Fabrique de Pianos] > Gesellschaft „Schaefer“ 


Hamburg, 
Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


KI. Reicheustr. 24/26. 
Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondée en 1875. 


Recommends ses Pianos reconnus partout aux prix modérés. 
BE Catalogue gratis. ug g WË Catalogue gratis. 


Ti 


Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen 
sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Electrieität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 


Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 


Preislisten kostenfrei. 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf sa, Sech tur Beteuchtungs-, [| 5 


Löt- und Heizapparate, 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouls 


Accessoires pour Automobiles, (Allemagne) 


Piano-Fabrik 


gegr. 1848 
Pianos für alle Klimate. 


Speeialitees: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desimetres, cables 
pour autos, toutes pièces de rechange. 


N für E 
Buchdrucker, Buchbinder, 
Geschäftsbücher-, -Cartonnagen-, 
;Papier-, Papp-Fabriken etc. 


ohne, Special-Offerte einzuholen von 


Karl Krause, 


Leipzig Zerlin 
Zweinaundorfe 59, SW. 48, Friedrichstr. 16 
! Paris 
Ueber 1000 Arbeiter. 21 bis Rue de Paradis. 


‚“Kaufet keine Maschinen e 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidks, Berlin W., Lutherstragse 5, — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin SW, Hoilmannsirasse 16, 
Herausgeber: Professor Dr, R, Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. 


= Nenn s 
ne THE 


i oiy ERSITY | 
H or = 
EEN 


lu 
Abonniert Erscheint jeden Donnersiag. 
wird bei der Post, irn Buchhandel S s SE 
bei Robert Friese in Leipzig d è Anzeigen, r 
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Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdräcklich verboten, Ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem. „EXPORT“. 


Der neue deutsche Tarif. verhältnis mit Deutschland veröffentlicht und ist dabei in mancher 
(Originalbericht aus Boston, 23. Mai. Bezichung ziemlich ins Detail gegangen. Das ist aber auch alles, 
Der neue deutsche Tarif hat unseren Hochschutzzöllnern „nun | was sie vorderhand für die Oeffentlichkeit tun kann. Allerdings 
den ersten Schmerz getan“. Es dämmert ihnen auf, dafs die Schutz- ` wird sie ja Unterhandlungen mit Deutschland betreffs eines gegen- 
zollmauer teilweise unterwaschen worden ist, und zwar nicht durch | seitigen Zollübereinkommens anknüpfen, aber sie kann keinen 
unsere eigenen „freihändlerischen“ Agitatoren, sondern durch eine | bindenden Vertrag abschlielsen. Welche Stellung der Bundes- 
ausländische Hochzollströmung. senat zu dieser Frage nehmen wird, das wissen weder Mr. Roosevelt 
Als Chamberlain seine Agitation zu Gunsten von Schutz- | und sein Kabinet, noch die übrigen Bürger. Ein Reziprozitäts- 
zöllen begann, erklärten unsere Administrationsredner das als ein | vertrag wäre ja das nächstliegende. Allein nach den Erfahrungen, 
Kompliment für unsere Zollpolitik, denn es ist klar, sagten sie, die wir in dieser Hinsicht mit unserem Senat gemacht haben, 
dafs unser Zollsystem nicht Nachahmung fände, wenn es nicht ` dürften Reziprozitätsverträge vor den Augen unserer Bundes- 
vorzüglich wäre. Dafs Chamberlain die Engländer für seine ` gesetzgeber wenig Gnade finden. Es ist das Mafs von Zu- 
Ideen nicht würde gewinnen können, wenigstens nicht zu einem | geständnissen, das dem Senat nicht behagt. Das Zollverhältnis 
Zolltarif nach amerikanischem Muster, wulsten sie wohl und | mufs in jedem Fall entschieden zu unseren Gunsten sein, oder 
hatten daher keine Schmälerung unseres Exports nach England , wir verzichten auf Reziprozität. Das war bisher unser Prinzip. 
zu befürchten; so konnten sie denn die ganze Bewegung von der | Indefs, Deutschland gegenüber wird dieses Prinzip nicht in allen 
scherzhaften Seite auffassen. Ob sie den deutschen Zolltarif für Punkten aufrecht erhalten werden können, denn die Situation, 
ein Kompliment an das amerikanische Schutzzollsystem ansehen, ` falls uns das Meistbegüinstigungsrecht nicht ferner zugestanden 
darüber haben sie sich noch nicht laut werden lassen. Die „Ueber- wird, ist eine ganz andere. Die Vereinigten Staaten können es 
raschung“ hat ihnen noch nicht Mufse genug gegeben, sich eine | sich einfach nicht leisten, bei ihrem :zweitbesten Kunden eine 
Meinung zu bilden. Oeffentliche Reden werden zur Zeit über- Einbufse von vielleicht hundert Millionen und mehr pro Jahr an 
haupt wenig gehalten, da die Saison für diese Art Sport vorüber ist. , Handelsumsatz zu erleiden. Es handelt sich ferner hierbei nicht 
Die Interessenten am internationalen Handel wenden sich daher mit ; nur um den Verlust eines Teiles unseres Absatzgebietes, sondern 
ihren Anliegen direktan die Regierung, mit UmgehungihrerKongrefs- | um die Verhinderung der weiteren Ausdehnung dieser Nachteile. 
repräsentanten. Eine Anzahl kommerzieller Korporationen, voran Verwaltungszölle stehen wohl aufser Frage; mit einer solch 
die New Yorker Produktenbörse, falste in aller Eile Protest- gewaltigen Prozedur können wir zwar dem Gegner viel schaden, 
beschlüsse gegen den neuen deutschen Tarif, und schickte die- | schneiden uns aber dabei nur selbst tiefer. ins Fleisch. Ein 
selben.nach Washington, im weiteren.den Abschlufs eines Handels- Minimal- und Maximaltarif, welcher Idee seinerzeit Präsident 
vertrages mit Deutschland urgierend, nach welchem unsere Ausfuhr- | Mc. Kinley das Wort redete, ohne jedoch den Kongrels dafür 
rodukte, gegen die der deutsche Tarif „diskriminiert“, keinen ' interessieren zu können, würde vielleicht das beste Auskunfts- 
öheren Zollsätzen unterworfen sein sollten wie diejevigen der mittel sein, aber auch in dieser Frage weils niemand wie die 
Länder, mit welchen Deutschland die neuen Handelsverträge Kongrefsmitglieder gesinnt sind. 
abgeschlossen. `° Was immer geschehen mag, um unsern Export nach Deutsch- 
Die Regierung wird überflutet mit Anfragen aus allen Teilen ` land nicht geschmälert zu schen, die Zollzugeständnisse, welche 
der Union, teils über die Zollsätze, welche den betr. Interessenten `. in dieser Beziehung gemacht werden müssen, können nicht ver- 
nahe liegen, teils ob die „Klausel der meistbesünstigten Nationen“ ` fehlen, auf die Tarifreform selbst zurückzuwirken und die Position 
gekündigt werden wird oder kann, teils ob Vergeltungszölle be- ` der Hoehschutzzöllner zu schwächen. Sie haben sich bis. jetzt 
absichtigt werden usw., und ferner laufen auch allerlei gut- hartnäckig gegen die geringste Aenderung an den Einfuhrzöllen ge- 
gemeinte Vorschläge ein, wie einem: eventuellen Zollkriege am , wahrt, aus Furcht, dafs wenn einmal mit diesen Acnderungen 
besten begegnet werden könne. Das beweist wenigstens das begonnen, der Ball der Zollrevision ins Rollen gebracht würde. 
lebhafte Interesse,- welches in unserer Handels- und Geschäfts. Nun hahen sie es vielleicht ihren schutzzöllnerischen Brüdern in 
welt an dem Stande der Dinge genommen wird. Die Regierung ` Deutschland zu verdanken, wenn dieses Rollen dennach stattfindet 
hat in den letzten Tagen mehrere Tabellen über unser Handels- - a 
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Europa. 

Die Liberalen und die Revolutionäre in Rulsland. Wiederum ist 
ein grolser Aufschwung der oppositionellen Bewegung im Lande 
zu verzeichnen, so dafs der entscheidende Kampf zwischen dem 
alten und neuen Rufsland immer näher herankommt. Die politischen 
Parteien, die erst auf die Oberfläche treten, sammeln sich, 
organisieren sich and arbeiten ihre Programme aus, während die 
bereits politisch erwachten und fortgeschrittenen Elemente immer 
mehr nach links abschwenken und sich in die Peripherie der 
bereits in den offenen revolutionären Kampf hineingezogenen 
Gesellschaftsklassen stellen. Unter der Leitung der Moskauer 
Semstwo-Liberalenhaben nunmehr die Semstwo-Vertreterwiederum 
einen Kongrels in Moskau abgehalten. Sie versammelten sich 
zum zweitenmale nach der bertihmten ersten Semstwo-Konferenz 
im November vorigen Jahres in Petersburg. Doch wie haben 
sich die Verhältnisse seit der ersten Konferenz geändert, und wie 
ist doch das politische Bewulstsein im Lande gewachsen! Auf 
der ersten Konferenz wagte man es kaum von einem Semski- 
Sobor zu sprechen, während jetzt die Mehrheit das allgemeine 
und geheime Wahlrecht für die untere Kammer beschlossen hat. 
Das Wachstum des politischen Bewulstseins läfst sich an der 
veränderten Rolle des Semstwo-Liberalen Schipow erkennen. 
Noch vor einem Jahre galt er als ein gefährlicher Liberaler, 
dessen Wahl in die Semstwo Plehwe nicht bestätigen wollte 
und dessen Name in Rulsland bereits ein Programm war. Vor 
kurzer Zeit noch sprach man davon, dafs Schipow zum Minister 
des Innern werde ernannt werden, und jetzt auf der Konferenz 
erlitt Schipow, der nicht einmal zur Konferenz gewählt, sondern 
geladen wurde, mit seinem gemälsigten Programm eine Nieder- 
lage. Die Mehrheit der Konferenz hiels das linksliberale Programm 
gut, welches zwei Kammern und das allgemeine Wahlrecht fordert. 


Schipow und seine Anhänger wollen einekonservativ-konstitutionelle | 


Partei bilden, welcher sich die Vertreter des höheren Adels an- 
schliefsen werden, unter anderem der Fürst Trubezkoj in 


Moskau, welcher durch seinen offenen und freimütigen Brief an , 


dn Zar seiner Zeit viel zu reden gab. Auch die slawophilen 
Konstitutionalisten und die Adelsmarschälle vereinigen sich, 
arbeiten politische Programme aus und beginnen an die Ober- 
fläche ‚des öffentlichen Lebens zu treten. 

Das liberale Programm der Scmstwo-Konferenz, welche ihr 
Vertrauen nur einer auf der Grundlage des allgemeinen Wahl- 
rechts einberufenen Nationalversammlung schenken will, erteilt 
der Verfassungsbewegung einen neuen Aufschwung, während es 
die Regierung in weitere Verwirrung bringt. 

Auf der anderen Seite nimmt der revolutionäre Kampf immer 
grölsere Ausdehnung an. Am 1. Mai standen sich im ganzen 
Reiche die Bevölkerung und die Behörden wie zwei feindliche 
Lager gegenüber. Die Bauernbewegung auf dem Lande und die 
Streikbewegung in den Städten setzen immer mächtiger ein. 

Innerhalb der revolutionären Partei hat die Idee des all- 
gemeinen Volksaufstandes im Namen der demokratischen Republik 
einc ungeahnte Verbreitung gefunden. DerlInitiator und Organisator 
dieser Bewegung ist der Pope Gapon, der jetzt vielleicht die 
populärste und mächtigste Person in der russischen Revolution 
ist. Auf scine Initiative haben die verschiedensten sozialistischen 
Organisationen des Reiches in Gemeinschaft mit den finländischen 
Liberalen eine Besprechung abgehalten und ein Minimalprogramm 
ausgearbeitet, welches auf «die demokratische Republik, das 
politische Selbstbestimmungsrecht der Nationen und eine Reihe 
sozialer Forderungen für die Bauern und die Arbeiter hinaus- 
läuft. Dies soll durch den allgemeinen Volksaufstand erreicht 
werden. Wic und wann er durchgeführt werden soll, darüber 
schweigen sich natürlich die Organisationen aus, wennschon die 


Frage über die Möglichkeit und die Art des Barrikadenbaues | 


öffentlich in der revolutionären Presse diskutiert wird. Gleich- 


zeitig haben alle Organisationen, die bislang den Schrecken | 


zurückgewiesen haben, die terroristische Aktion in ihr Programm 


aufgenommen und sie auch an vielen Orten ausgeführt. In Polen 
allein hat die sozialistiche Partei in den letzten zwei Monaten 
siebzig terroristische Akte zur Ausführung gebracht. Da man 


auch in den liberalen Kreisen an einen friedlichen Uebergang 


Rufslands zu einem Verfassungsstaate nicht mehr glaubt, so | 


unterstützen gar Viele aus den bürgerlichen Kreisen die revo- 
lutionäre Bewegung, namentlich die Arbeiterstreike und die 
Arbeiterkundzcbungen. Aus eigenen Kräften könnten die Arbeiter 
überhaupt nicht so viele Streike aushalten. 

Die Regierung ist desorganisiert wie noch niemals. Einer- 
seits läfst sie vieles geschehen und setzt die verschiedensten 
Kommissionen zur Durchführung von Reformen ein, andererseits 
zber sucht sie sich eine Gesellschaftsschicht auf, welche sie gegen 
die vorwärts drängenden Elemente ins Feld führen könnte. Die 


| 


ursprüngliche Hoffnung der Autokratie, die Bauern würden sich 
zarentreu erweisen, hatsich als nichtigherausgestellt, und so beginnt 
jetzt die Regierung ein gefährliches Spiel zu treiben, indem sie 
das Lumpenproletariat oder wie man in Rulsland jetzt sagt, das 


| „schwarze Hundert“ zu Krawallen gegen die Intelligenz, die 


Schuljugend, die Studenten und Nichtorthodoxen, die Juden, 
Armenier usw. aufmuntert. Damit sollen alle revolutionären und 
oppositionellen Elemente in Furcht gehalten werden. Dies führt 
aber direkt zur Anarchie und zum Bürgerkrieg. In Pskow, 
Kursk, Saratow, Simferopol, Kasan organisierte die Polizei Aus- 
schreitungen gegen die Schuljugend und die Liberalen, in Baku 
veranstaltete sie ein furchtbares Blutbad gegen die Armenier, 
bei welchem Hunderte von Menschen umgekommen sind. Jetzt 
haben unter der Beihilfe der Polizei Judengemetzel in Schitomir 
stattgefunden, die ein zwcites Kischenew darstellen. Im Lande 
wimmelt es von Aufrufen, Proklamationen, Drohbriefen, welche 
zu Abschlachtungen im Namen der heiligen Autokratie auffordern 
und hinter welchen man mit Recht die Hand der Behörden spürt. 

Eine hervorragende Bedeutung in der gegenwărtigen Ueber- 
gangscpoche des Landes hat die Presse erlangt, welche die 
revolutionäre Propaganda führt und sich ein hohes Mals von 
Freiheit erobert hat. Sogar nach der Berufung Buligins be- 
wahrte die Presse den konstitutionellen Ton und wich von der 
einmal eingenommenen Stellung nicht zurück. Die Regierung 
ist dieser allgemeinen Strömung gegenüber machtlos; sie unter- 
drückte die zwei liberalen Organe Nascht Dni“ und „Nascha 
Shisn“, unterdrückte den „Sün Otetschestwa”“ und erteilte eine 
ganze Anzahl von Warnungen. Allein sie müfste die Mehrzahl 
der Zeitungen unterdrücken, wollte sie die einmal zum Ausbruche 
gekommene Strömung niederhalten. Um die Prefsfrage zu lösen, 
setzte sie, wie immer, eine Kommission ein, diesmal unter dem 
Vorsitze des Senators Kobeko. 

In der Gesellschaft verspricht man sich von dieser Kommission 
aber nichts, dagegen wurde eine Organisation der Schriftsteller 
zum Kampfe, vornehmlich (är die Prefsfreiheit geschaffen. Ende 
April tagte zu Petersburg im geheimen ein Prelskongrels, welcher 
mehr als zweihundert Vertreter der russischen Presse zählte. 
Die bedeutendsten russischen Redaktionen, die für gewöhnlich 
mit den Verlegern identisch sind, waren vertreten, ebenso wie 
die Abordnungen vieler nicht russischer Zeitungen. Nachdem 
sich die Delegierten für den Kampf um die politische Freiheit 
ausgesprochen, und sich je nach Ueberzeugung und politischer 
Richtung, in verschiedene Gruppen zusammentaten, erklärten sich 
alle für die Notwendigkeit des Kampfes um die Prefsfreiheit. 
Sind einmal die Redaktionen und Verlage entschlossen und 
organisiert, um gewisse Zensurbeschränkungen nicht zu achten, 
so kann die Regierung nichts unternehmen, aufser wenn sie sich 
zur Einführung der allgemeinen Präventivzensur entschlielsen 


' sollte. Das wagt aber die Regierung nicht der grofsen Zahl der oppo- 


sitionellen Blätter gegenüber. Der Prefskongrels wird darum vor 
allem ein gemeinschaftliches Zusammengehen aller oppositionellen 
Organe in Sachen der Prefsfreiheit zu seiner unmittelbaren Folge 
haben. Wenn die nach Tausenden zählenden Zeitungen des 


| Reiches, die in russischer, polnischer, deutscher, französischer, 


armenischer, finländischer, hebräischer, 
jüdisch-deutscher, tatarischer usw. Sprache erscheinen und keiner 
Präventivzensur unterworfen sind, sich zu einer freien und un- 
abhängigen Sprache entschliefsen, können sie sich trotz aller 
Reaktion ein gewisses Mals von Prefsfreiheit erobern. 

Die oppositionelle Presse führt freilich einen Kampf gegen 
die Machinationen der Regierung, welche die Hefe der Gesell- 
schaft gegen die Opposition mobilisiert und die Revolution im 
Blute des Nationalitätenkrieges zu ertrinken sucht. Sie ruft 
darum zur Organisation von Selbstverteidigungskomitees an, wo- 
gegen die reaktionäre Presse sich immer mehr zum Sprachrohr 
der Polizei und der patriotischen „Schwarzen Hunderte“ macht. 


littauischer, lettischer, 


! So beginnt sich schon in der Presse das Vorspiel des immer 


unvermeidlicher werdenden Bürgerkrieges zu vernehmen. 

Nachschrift der Red. Wir befürchten, dafs die Oppositions- 
parteien durch zu weitgehende revolutionäre Forderungen das Kind 
mit dem Bade ausschütten werden. Die ganze Sachlage gestaltet 
sich immer mehr und mehr zur Machtfrage. Siegen im Osten de 
Japaner, dann siegt die Opposition in Rufsland auf der zen Linie. 
Siegen die Russen — und wäre es auch nur ein halber Sieg — 
dann wird die Opposition niedergemacht!! 

Gesetz betreffend reisende, kaufmännische Agenten in Bulgarien. 
‚Votiert in der XIII. Sobranje, Sitzung vom 22. Januar 1905.) 
In Bulgarien ist das neue Agentengesetz veröffentlicht worden. 
Die darin enthaltenen Bestimmungen würden, wenn malsgebenden 
Orts nicht energisch Stellung dagegen genommen wird, für die 
Agenten und Reisenden ausländischer, d. h. nicht bulgarischer 
Häuser in Bulgarien eine wesentliche Erschwerung in der Aus- 
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übung ihrer Tätigkeit verursachen. Die Bestimmungen lassen 
dem schikanösen Vorgehen der betr. Behörden resp. deren Be- 
amten weiten Spielraum, und wird, wie meist in ähnlichen Fällen, 
für die mehr oder minder strenge Durchführung dieser Vor- 
schriften — falls dieselben tatsächlich in Kraft treten sollten 
— der übliche Bakhschisch eine grofse Rolle spielen. Einzelne 
Paragraphen aus diesem Gesetz seien nachfolgend wiedergegeben: 


& 1. Reisende Agenten, welche als Vertreter in- oder aus- 
ländischer kommerzieller Häuser und Fabrik-Etablissements reisen, 
dürfen kaufmännische Operationen vornehmen und Bestellungen 
aufnehmen, ausschliefslich nur von jenen hiesigen Firmen, welche 
deren Artikel weiterverkaufen oder solche für industrielle Zwecke 
benötigen. i 

& 2. Jeder reisende Agent muls, um seinen Beruf frei aus- 
üben zu können, mit einer von der dafür kompetenten Behörde, 
laut dem in vorliegendem Gesetze näher erklärten Formulare, 
ausgestellten Legitimationskarte versehen sein. 

& 3. Das Gesuch zur Erlangung der Legitimationskarte muls 
enthalten: a) Angabe der Warengattung, für welche der Petent 
Bestellungen sucht; b) die Firma, für deren Rechnung er arbeitet 
und c) den Termin, für welchen er die Legitimationskarte verlangt. 

Das Gesuch muls begleitet sein von: 1. einer Beglaubigung der 
Identität des Petenten. Bei einem ausländischen Agenten muls 
die Beglaubigung entsprechend legalisiert und ins Bulgarische 
übersetzt sein. 2. einer ordnungsgemäls beglaubigten Vollmacht, 
ausgestellt vom Handelshause, oder dem Fabrik-Unternehmen, 
für deren Rechnung der Agent zu arbeiten beabsichtigt. In 
dieser Vollmacht müssen alle dem Agenten eingeräumten Rechte 
genau angeführt erscheinen, Eine in einer fremden Sprache 
verfalste Vollmacht mufs ins Bulgarische übersetzt und ordnungs- 
gemäfs legalisiert werden. 3) dor für freie Ausübung des Berufes 
laut Së 6 und 7 entfallenden Taxe. 

S 4. Die Legitimationskarten werden für Termine von 
6 Monaten und einem Jahr ausgestellt, nach deren Ablauf eine 
neue Karte mit frischem Termine verlangt werden mufs. 

S 5. Die Legitimationskarten werden vom Handels- und 
Ackerbauministerium ausgestellt und ausgegeben: a) den aus- 
ländischen reisenden Agenten vom Zollamte der ersten Stadt, 
über welche der Agent nach Bulgarien gelangte, b) den in- 
ländischen kaufmännischen Agenten von den Handelskammern. 
Für jede neu ausgegebene Legitimationskarte berichtet das Zoll- 
amt derjenigen Handelskammer, in deren Rayon es sich befindet. 

8 6. Die Ausgabe der Legitimationskarten erfolgt gegen Be- 
zahlung einer Gebühr, die als Gewerbesteuer gerechnet ist. 
Diese Taxen sind dreiklassig. 1. Klasse 150 Francs jährlich, 
2. Klasse 100 Francs jährlich, 3. Klasse 50 Francs jährlich, und 
betragen die sechsmonatlichen Taxen für die 1. Klasse 100 Francs, 
2. Klasse 75 Francs, 3. Klasse 35 Francs. Die Klassifizierung 
erfolgt seitens der zollamtlichen Leiter, resp. seitens der Bureaux 
der Handelskammern, und werden die Taxen von den Agenten 
selbst bei den Landes-Kontrollkassen erlegt. Falls der Agent 
mehr als eine Firma vertritt, zahlt er eine Zuschlagstaxe von 
100 Francs jährlich oder 50 Francs für 6 Monate für die 1. Klasse, 
75 Francs jährlich oder 35 Frances für 6 Monate für die 2. Klasse 
und 50 Francs jährlich oder 25 Francs für 6 Monate für die 
3. Klasse. 

§ 10. Kein kaufmännischer Agent darf für seine eigene 
Rechnung Bestellungen aufnehmen oder für andere Häuser, 
als jene, von welchen er hierzu Vollmacht erhalten hat. 

& 11. Die ausländischen kaufmännischen Agenten sind bei 
ihrem Eintritt in Bulgarien verpflichtet, dem betreffenden Zoll- 
amte mit separater Eingabe ein genaues Verzeichnis der mit- 
geführten Muster vorzulegen, indem sie gleichzeitig den Termin 
angeben, nach dessen Ablauf die Muster wieder aus Bulgarien 
ausgeführt werden sollen. Derart spezifizierte Muster werden 
plombiert und gegen ein Depot vom entfallenden Zelle befreit. 
Dieses Depot wird dem Einführenden retourniert, wenn derselbe 
innerhalb Jahresfrist die Muster wieder durch dasselbe Zollamt 
aus Bulgarien ausführt. Falls die Muster durch ein anderes 
Zollamt aus Bulgarien ausgeführt werden, wird das erlegte Depot 
erst nach. erfolgter Konstatierung deren Identität retourniert. Zu 
diesem Zwecke muls der kaufmännische Agent mit einer be- 
glaubigten Abschrift des genauen Verzeichnisses der eingeführten 
Muster, ausgestellt vom Zollamte, durch welches dieselben nach 
Bulgarien eingeführt wurden, versehen sein. 

8 12. Streng verboten ist es den kaufmännischen reisenden 
Agenten, die mitgeführten Muster ohne Rücksicht auf deren 
Quantum einzeln oder im Ganzen zu verkaufen. 

& 13. Jeder kaufmännische Agent ist verpflichtet, ein von 
der lokalen Behörde legalisiertes, numeriertes-und verschnürtes 
Tagebuch mit sich zu führen, in welches er in chronologischer 


Nr. 23. 
Reihenfolge alle von ihm gemachten Operationen einträgt. Zu 
seiner Erleichterung ist ihm gestattet, seine ersten Eintragungen 
provisorisch in ein Notizbuch zu machen und sie dann ins Tage- 
buch zu übertragen. Seine kaufmännische Korrespondenz muls 
er vollständig mit sich führen, ebenso wie er die von ihm ge- 
schriebenen Briefe in sein ebenfalls legalisiertes Kopierbuch 
kopieren muls. 


& 14. Für jede von einem kaufmännischen Agenten auf- 
genommene Bestellung ist derselbe verpflichtet, dem Klienten 
eine Nota über das Bestellte mit genauer See der Konditionen, 
zu welchen der Auftrag erteilt wurde, auszustellen. Diese Noten 
müssen mit einer Stempelmarke von 20 cts. versehen werden, 
ohne Berücksichtigung der Anzahl der Blätter, auf welche die 
Bestellung geschrieben ist. — Eine Verletzung der Bestimmungen 
wird mit Strafe von 200 bis 1000 Francs belegt, und erfolgt im 
Falle der Uneinbringlichkeit der Geldstrafe Arreststrafe. Auch 
wird die Legitimationskarte auf kürzere oder längere Zeit oder 
ganz entzogen. Die Bestimmungen dieses Gesetzes haben auch 
auf die Chefs Anwendung, die selbst reisen. Die als ungesetz- 
mälsig verkauft festgestellten Waren werden konfisziert und zu 
Gunsten des Staates verkauft. 

Nachschrift d. Red. Durch die gewalttätigen Bestimmungen 
dieses Gesetzes können u. a. alle günstigen Wirkungen eines deutsch- 
bulgarischen Handelsvertrages zu nichte gemacht werden. Das vor- 
stehende Gesetz räumt den lokalen Behörden derartig weitgehende 
Befugnisse ein, dafs sie einem Agenten oder Reisenden das Leben 
und Arbeiten vollständig unmöglich machen können. Wir hoffen, 
dafs die deutsche Reichsregierung nicht unterlassen wird, gegen 
diese Bestimmungen ernste Vorstellungen in nachdrücklichster Weise 
zu erheben. 

Andernfalls wäre es besser, wenn sich die sämtlichen deutschen 
Firmen, welche bisher mit Bulgarien gearbeitet haben, entschliefsen 
würden, gar keine Vertreter oder Agenten in Bulgarien künftig zu 
unterhalten. Das würde zur Folge haben, dafs die Bulgaren, wenn 
sie etwas gebrauchen, nach Deutschland reisen und sich bei uns im 
Lande die Neuheiten der Industrie ansehen, um daraufhin ihre Be- 
stellungen aufzugeben. Bulgarien ist bisher immer ein fauler Boden 
gewesen, auf dem die deutschen Kreditgeber nur mit grofser Vorsicht 
und mit grofsem Risiko haben arbeiten können. 

Durch das obige Gesetz wird auch der Denunziation der Auftrag- 
geber wio ihrer Konkurrenz in Bulgarien .der weiteste Spielraum 
gegeben. Dieses Gesetz öffnet der Korruption der bulgarischen 

eamten Tür und Tor. 


Die Kosten der Rechtsverfolgung in England. Die englische 
Scheidung zwischen Advokaten und Anwälten (barristers und 
solicitors), eine Scheidung, welche den Advokaten eine nahezu 
richterliche Unabhängigkeit sichert, den Richtern ebenbürtige 
Mitarbeiter zur Verfügung stellt, und es dem englischen Staat 
ermöglicht, sich in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten mit etwa 
100 Richtern zu begnügen, ist für die Prozelsparteien selbst 
ohne Zweifel mit Nachteilen verbunden. Die Scheidung verhindert 
den direkten Verkehr mit den Advokaten, d. h. mit den Personen, 
welche die eigentlichen juristischen Arbeiten erledigen, und führt 
notwendiger Weise zu einer Verteuerung der ganzen Rechts- 
verfolgung. Die Prozelspartei muls mit dem Anwalt zweiter 
Klasse verkehren, d. h. mit einer Person, welche Rechtsfragen 
nicht gewachsen und, wie jeder andere Geschäftsmann, aus- 
schlielslich auf seinen: eigenen Nutzen bedacht ist, und es ist 
dieser, rein geschäftlich denkende Anwalt zweiter Klasse, welcher 
die Prozelskosten kontrolliert. Es ist richtig, dafs derselbe einer 
Gebührenordnung unterstellt ist, welche für jeden Brief, jede 
Besprechung, jeden Weg u. s. w. einen bestimmten Satz vor- 
schreibt: die Gebührenordnung limitiert indessen nicht die 
Totalkosten, und es liegt daher in der Macht eines jeden 
englischen Anwalts, durch unnötige Briefe, zwecklose Be- 
sprechungen, vermeidbare Wege, überflüssige Uobersetzungen, 
entbehrliche Abschriften, nutzlose Prozeduren und Anträge, die 
Kosten hinaufzuschrauben. Könnte man alle unnötigen Arbeiten 
streichen, so würden die ellenlangen Kostenrechnungen der 
englischen Anwälte beträchtlich zusammenschrumpfen. Diese 
Kostenrechnungen leiden auch noch an anderen Gebrechen.- Z. B. 
erhielt ein deutscher Mandant von seinem englischen. Anwalte 
eine Kostenrechnung, in welcher letzterer sich in sofort erkenn- 
barer Weise um £ 50 zu seinem eigenen Nachteil verrechnet 
hatte. Der Anwalt erwartete, dafs sein Mandant nach Ent- 
deckung des Aduitionsfehlers ohne nähere Prüfung der einzelnen 
Ansätze zahlen würde, und beabsichtigte, die £ 50 nachträglich 
einzufordern. Derartige Erfahrungen, in Verbindung mit der 
Beobachtung, dafs die meisten englischen Anwälte sich als blofse 
Prozelswerkzeuge betrachten und, ohne sich um die Prozels- 
chancen zu kümmern, einfach alle Instruktionen ausführen, lassen 
naturgemäls den Wunsch entstehen, durch eine vorgängige Ver- 
einbarung das Risiko zu vermindern. 
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In der Regel pflegt man von unserer deutschen Heimat aus 
eine Vereinbarung anzuregen, nach welcher der englische Anwalt 
alle Kosten selbst tragen und einen Prozentsatz der beizutreibenden 
Summe erhalten soll. Man geht dabei von der Annahme aus, 
dafs Vereinbarungen, welche in Rufsland und Südamerika möglich 
sind, sich auch in England abschliefsen lassen. Es mag sein, 
dafs die englischen Anwälte keine bessere Behandlung verdienen, 
als die russischen und südamerikanischen; England hat cs in- 
dessen für ratsam erachtet, derartige Vereinbarungen für nichtig 
zu erklären und aufserdem mit Strafe zu bedrohen. Bereits die 
lex non scripta nahm diesen Standpunkt ein; derselbe wurde 
allgemein durch drei spätere Gesetze bestätigt und ist 1870 
nochmals, besonders für englische Anwälte ausgesprochen worden. 
Der deutsche Exportour, welchem es gelingt, in England eine 
derartige Vereinbarung abzuschlielsen, wird sich mithin auf weitere 
schlechte Erfahrungen vorbereiten müssen. Er hat entweder mit 
einer Person kontrahiert, welche das englische Recht nicht kennt 
und sich deshalb für eine Rechtsverfolgung in England nicht 
eignet, oder aber sein Kontrahent ist eine Person, welche 
wissentlich nichtige, mit Strafe bedrohte Verträge schlielst; in 
beiden Fällen befindet sich der deutsche Exporteur in ge- 
fährlichen Händen. Es dürfte genügen, hier den folgenden 
typischen Fall vorzuführen. 


Ein im Deutschen Reiche wohnender Gläubiger, welcher in 
London eine Forderung beizutreiben wünschte, trat durch Ver- 
mittelung dritter Personen mit einem deutschen Herrn in London 
in Verbindung, welcher sich bereit fand, gegen 33'/, pCt. der 
beizutreibenden Summe die Forderung einzuklagen und alle 
Kosten aus eigener Tasche zu zahlen. Der Landsmann in London 
instruierte einen englischen Anwalt; die Klage wurde eingereicht, 
und das englische Gericht verfügte, dafs eine Sicherheit im 
Betrage von £ 10 für die Kosten des Beklagten zu hinterlegen 
sei. Der Londoner Landsmann multiplizierte die Ziffer mit 15, 
schrieb dem deutschen Gläubiger, dafs eine Sicherheit im Betrage 
von £ 150 zu hinterlegen sei, und bat um Einsendung der £ 150, 
mit dem Bemerken, dafs die Prozefschancen vorzügliche seien, 
dafs seine eigenen Mittel jedoch nicht ausreichten, um £ 150 zu 
hinterlegen. Der deutsche Gläubiger remittierte schliefslich £ 75, 
nachdem sein Londoner Landsmann sich bereit erklärt hatte, den 
fehlenden Restbetrag aus eigener Tasche zu zahlen, und alle 
Schwierigkeiten in England darauf zurückgeführt hatte, dafs in 
England Richter und Advokaten noch grofse, weilse Zopfperrücken 
trügen. „Das besage Alles!“ Nach erfolgter Hinterlegung der 
£ 10 wurde die Klage im summarischen Verfahren abgewiesen 
und zur Weiterverhandlung im ordentlichen Verfahren verwiesen. 
Der Londoner Landsmann erachtete es sodann für ratsam, dem 
deutschen Gläubiger Vergleichsverhandlungen in Vorschlag zu 
bringen; letztere wurden auch eingeleitet und verliefen im Sande. 
Die Klage konnte ja überhaupt keinen Erfolg haben; die ein- 
geklagte Forderung war zur Zeit der Erhebung der Klage bereits 
verjährt, eine Tatsache, welche der deutsche Gläubiger gegen 
die übliche Konsultationsgebühr von £ 1.1.0. hätte erfahren 
können, falls er vor der Klageerhebung auf dem normalen Wege 
ein Gutachten eingefordert hätte. Es ist leider richtig, dals der 
deutsche Rechtsanwalt, welcher vor der Klageerhebung alle 
schwachen, bedenklichen Punkte genau zu untersuchen pflegt 
und offen und ehrlich sein Gutachten abgibt, bei manchen 
Mandanten einen weniger günstigen Eindruck macht, als der 
englische: Anwalt, welcher, wie der Arzt im Falle eines gänzlich 
hoffnungslosen Patienten, selbst bei absolut aussichtslosen Sachen 
noch einzelne gute Punkte aufzudecken vermag. Der deutsche 
Rechtsanwalt weils indessen, dafs in Wirklichkeit er selbst einen 
gröfseren Dienst leistet, und dafs auch der Mandant dies dereinst 
erkennen wird. Um Mifsverständnissen vorzubeugen, möge hier 
noch bemerkt werden, dafs der betr. deutsche Gläubiger keineswegs 
zu denjenigen gehört, welche bekanntlich nie alle werden; er 
hatte sich über seinen Londoner Landsmann genau informiert, 
und letzterer befand sich in einer Position, welche sehr wohl 
Vertrauen einflölsen konnte. 

Es verbleibt die Frage, ob, falls Vereinbarungen nach 
russischem, südamerikanischem Muster ausgeschlossen sind, nicht 
auf dem Wege einer anderen Vereinbarung das Kostenrisiko 
begrenzt werden kann. An sich ist es allerdings zulässig, dafs 
der englische Anwalt vereinbart, dals er mit einer im Voraus 
fixierten, festen Summe entlohnt sein soll. Die Schwierigkeit 
besteht indessen darin, im Voraus eine angemessene, feste 
Summe zu fixieren. Der englische Anwalt vermag nicht im 
Voraus zu bemessen, welche Arbeiten und Mühen erforderlich 
sein werden, um die Sache durchzuführen. Man pflegt bei der 
Erörterung dieses Punktes den englischen Anwalt mit einem 
General zu vergleichen, welcher für sein Vaterland einen Feld- 
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zug beginnt und nicht weils, welchen Widerstand er zu tiber- 
winden haben wird. Für diejenigen Leser, welche, wie der 
Verfasser, mit den Aufgaben eines Generals weniger vertraut 
sind und höchstens in Friedenszeiten eine Kompagnie geführt 
haben, dürfte ein anderer Vergleich denselben Zweck erfüllen. 
Der englische Anwalt befindet sich in ähnlicher Lage, wie der 
Geschäftsmann, welcher mit einem anderen Geschäftsmann in 
einen Konkurrenzkampf eintritt; er vermag den zu überwindenden 
Widerstand nicht im Voraus abzuschätzen, und ist daher nicht 
in der Lage, die Kosten des Kampfes im Voraus zu beziffern. 
Man könnte allerdings hier einwenden, dafs in Konkurrenz- 
kämpfen ergraute Geschäftsleute und ältere Generäle auf Grund 
ihrer früheren Erfahrungen einen annähernden Kostenvoranschlag 
aufzustellen vermögen, welcher durch spätere. Nachtragsetats 
richtig gestellt werden kann. Kostenvoranschläge sind indessen 
Spekulationen, und auf Grund von Spekulationen geschlossene 
Kostenvereinbarungen sind für beide Kontrahenten mit Gefahren 
verbunden. 

Der einzige, praktische Weg, das Kostenrisiko zu verringern, 
ist folgender: man verwende in allen englischen Rechtssachen 
in erster Linie deutsche Rechtsanwälte, und zwar zunächst, um 
das Geschäft vor Prozessen in England zu bewahren, und 
sodann, falls ein Prozefs in England nicht vermieden werden 
kann, um den englischen Anwalt zu kontrollieren. Die Mehr- 
kosten werden dadurch mehr als aufgewogen, dafs aussichtslose 
und zweifelhafte Prozesse erspart bleiben, und dals die Kosten 
des englischen Anwalts auf die absolut notwendigen beschränkt 
werden. (Dr. C. H. P. Iuhulsen, Birkbock Bank Chambers, Holborn, London W.C.) 


Asien. 

Japanische Ausfuhr und Konkurrenz auf dem chinesischen Markte*). 
In der japanischen Industrie macht sich, wie der Handels- 
sachverständige beim Kaiserlichen Deutschen Generalkonsulate 
in Shanghai berichtet, seit einigen Monaten cin starkes Ausfuhr- 
bedürfnis geltend. Dies kommt u. a. darin zum Ausdruck, dals 
die japanischen Fabrikanten sich veranlalst sehen, für den Absatz 
ihrer Erzeugnisse nach China die Vermittlung in Ostasien an- 
sässiger europäischer Firmen in Anspruch zu nehmen. Während 
die japanischen Fabrikanten nämlich seit Jahren bestrebt sind, 
sich von dieser Vermittlung frei zu machen und entweder un- 
mittelbar an Chinesen zu verkaufen oder, wo das nicht angängig 
ist, mit japanischen, in China ansässigen Firmen zu arbeiten, 
bemühen sie sich gegenwärtig, europäische Firmen in Japan zu 
bestimmen, japanische Industrieerzeugnisse durch ihre europäischen 
Geschäftsfreunde in Shanghai nach China einzuführen. 

Diese Bestrebungen sind insofern nicht ohne Bedeutung für 
unsere Industrie, als es sich in der Hauptsache um Waren 
handelt, die mit deutschen Erzeugnissen in Wettbewerb treten, 
insbesondere um die billigen Qualitäten von baumwollenen Unter- 
jacken und Socken, Toiletteseifen, Lampen und Golddraht. 

Eine Auswahl von Mustern, wie sie den europäischen Firmen 
zugesandt werden, dürfte daher für unsere Fabrikanten von 
Interesse sein und kann innerhalb der nächsten 4 Wochen im 
Reichsamt des Innern, Berlin, Wilhelmstr. 74, im Zimmer 174 
besichtigt werden. 

Zu den Mustern sei bemerkt: 

Die Preise sind auf den Mustern angegeben. Sie verstehen 
sich in japanischen Yen (= 2,» M.), cif. Shanghai (also eiu- 
schlielslich Seefracht und -Versicherung.) 

Aufmachung und Verpackung sind den in Europa üblichen 
genau nachgebildet. 

A. Unterjacken. 

Der Gebrauch nimmt in China von Jahr zu Jahr zu. In 
rein baumwollener Ware liefert Japan bereits die Hauptmenge. 
Besonders bemerkenswert ist Muster No. 6. Es soll augen- 
scheinlich als billiger Ersatz für die unter dem Namen „Wright's 
Health Underwear“ in den Handel gebrachte und in diesem 
Winter in sehr bedeutenden Mengen verkaufte amerikanische 
Ware dienen. 

Es wurden im Jahre 1904 nach Shanghai eingeführt aus 


Japan . 4295 dz im Werte von 12 240 Haikwan-Taels’') 
Grofsbritannien 1199 „ „ z n 3417 Si 
Puropa (Festland) E ri EA a n 5324 Ss 

den Vereinigten 

Staaten von Amerika 635 „ „ » 1810 “ 


B. Baumwollene Socken. d 
Von Deutschland kamen hauptsächlich die besseren Quali- 


*) Wir verweisen im Uebrigen auf die in No. 20 des „Export“, 
Seite 308 enthaltene Mitteilung „Rechtzeitige Anbahnung von Geschäfts- 
verbindungen in Japan“. 

**) 1 Haikwan-Tael (H. T.) 1904 im Durchschnitt = 2,93 M. 
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täten. Die Hauptmenge der billigen Ware liefert Japan. Am 
meisten verlangt werden naturfarbene und weilse, dann folgen 
schwarze Socken; bunte werden in Shanghai wenig gekauft, sie 
ehen vornehmlich nach dem Süden Chinas. Der Gebrauch von 
ocken verbreitet sich schnell; die Einfuhr nach Shanghai hat 
sich dem Jahre 1903 gegenüber ungefähr verdoppelt. 
Es wurden im Jahre 1904 eingeführt an Socken erster 
Qualität aus 


Japan dc 109 dz im Werte von 133 Haikwan-Taels 
Grofsbritannien . 8319 „ „ S n»n 12631 m 
Europa (Festland) . 110022 „ „ $ n 140224 H 

den Vereinigten 

Staaten von Amerika 490 „ m 178 


” 


An Socken zweiter Qualität aus 


Japan . . 31 840 dz im Werte von 14318 Haikwan-Taels 
Grofsbritannien . . 1651 5 5 m n 1283 £ 
Europa (Festland) . 10484 „ „ x „9571 E 

C. Lampen. 


Die billigeren Lampen kommen jetzt zum gröfsten Teil aus 
Japan, und auch in besseren Petroleumlampen und Leuchtern 
für Kerzen nimmt die Einfahr aus Japan bedeutend zu. Die 
bemusterten kleinen Lampen sind in letzter Zeit recht beliebt 
geworden. Aufser den fertigen Lampen liefert Japan erhebliche 
Mengen von Brennern für Petroleumlampen. 

Es wurden im Jahre 1904 an Lampen und Zubehör ein- 
geführt aus 


Japan . . für 100980 Haikwan-Taels 
Grofsbritannien „ 25045 

Europa (Festland) n 123 772 = 

Ver. Staaten v. Amerika „ 14480 


n 


D. Toiletteseife. 
Auch in diesem Artikel steigt die Einfuhr aus Japan er- 
heblich schneller als die aus anderen Ländern. Wie sich aus 
den nachstehenden Ziffern ergibt, liefert Japan bereits ungefähr 
die Hälfte der gesamten Einfuhr. In der Aufmachung schliefsen 
sich die japanischen Erzeugnisse eng an die europäischen an, und 
benutzen die Japaner gewöhnlich Inschriften und Etiketten 
französischer und deutscher Fabrikanten mit kleinen, meist kaum 
merkbaren Abänderungen (so insbesondere Muster No. 3). 
Es wurden im Jahre 1904 eingeführt aus 


Japan . . 327 444 dz im Werte von 98 233 Haikwan-Taels 
Grofsbritannien . . 113486 „ „ a n 34046 Se 
Zuropa (Festland) . 519698 „ „ u n 155 910 a 

den Vereinigten 

Staaten von Amerika 46 655 n 13977 A 


E. Golddraht. 
In den echten, teueren Qualitäten ist Deutschland noch 
immer führend; in unechtem Draht droht unserem Erzeugnis ein 
ernsthafter Wettbewerb von seiten der japanischen Industrie. 
Nach der Statistik des chinesischen Seezollamts kommt freilich 
bis jetzt die Einfuhr aus Japan neben der aus Europa kaum in 
Betracht. Allein die Angaben des Zollamts können nicht als 
zuverlässig angesehen werden. Tatsächlich ist die Einfuhr aus 
Japan weit bedeutender. Auch die von der Statistik angegebenen 
Durchschnitiswerte können keinen Anspruch aufRichtigkeit machen. 
Nach der Statistik wurden im Jahre 1904 eingeführt aus 


Japan . 0,52 Pikuls*) im Werte von 156 Haikwan-Taels 
Grofsbritannien . 2,0 P n n 750 e 
Europa (Festland) 115,98 P Š > 


n 34794 n 


Nord - Amerika. 

Uncle Sam als Geschäftsmann. (Originalbericht aus New York 
vom 25. Mai.) Ein Sturm der Entrüstung durchtobt die Kreise 
in der Union, welche gehofft hatten, als smarte Geschäftsleute 
bei Lieferungen für den Panamakanalbau aufserordentlich hohe 
Preise Uncle Sam abverlangen zu können, indem Präsident Roosevelt 
bestimmt hat, die nötigen Materialien dort zu kaufen, wo 
sie am billigsten sind. Naturgemäfs ist dies in der Union zuletzt 
der Fall, welche fast alle Waren teurer liefert als andere 
Länder. Die unmittelbare Veranlassung für den Beschlufs 
Roosevelts war der, dafs die Kanalkommission sehr dringend 
zwei Dampfer von je 6000 Tonnen benötigt, welche die Ver- 
einigten Staaten erst im Laufe von etwa achtzehn Monaten für 
den Preis von $ 1400000 liefern könnten, während andere 
Offerten vorliegen, die bei sofortiger Lieferung nur die Höhe 
von $ 750000 erreichen. Ferner benötigt die Kanalkommission 
eine bedeutende Anzahl von Stahlwaggons und frugen bezüglich 
dieser Lieferung die bekannten Pittsburger Stahlfabriken bei der 
Regierung an, ob auch zu dieser Lieferung auswärtige Lieferanten 
zugelassen werden würden, worauf die Anfrägenden zur Antwort 
erhielten, dafs auch. hierbei das billigste Angebot ausschlag- 


*) 1 Pikul = 60, kg. 


olge hatte, dafs 
energische Proteste von seiten dieser gegen die Regierung er- 
hoben wurden,und zwar mit der Begründung, dafa der Regierungs- 
beschluls ein direkter Angriff auf das Schutzzollsystem der Ver- 


einigten Staaten bedeute. Einige dieser sehr scharfen Proteste 
verlangen die sofortige Zurücknahme des Regierungsbeschlusses, 


| da derselbe unbedingt den vollen Zusammenbruch der „ameri- 


kanischen Idee“ nach sich ziehen müsse. Die offiziell dureh 
Kriegssekretär Tafft gegebene Antwort darauf war, die Kanal- 
kommission habe Klage geführt, dafs sie Baggermaschinen, Erd- 


` karren etc. etc. in der Union viel teurer bezahlen müsse als im 


Auslande und ihr sogar Artikel, die in der Union angefertigt, 
vom Auslande aus billiger angeboten worden seien, als in der 
Union selbst dieselben erhältlich wären. Der Regierungsbeschluls 
sei daraufhin erfolgt, die Waren nunmehr dort zu kaufen, wo sie 
am billigsten erhältlich seien, besonders da bezüglich der Kanal- 
zone die erheblichen Schutzzollschranken, welche die hohen Preise 


| der Trust’s verbarrikadieren, nicht in Betracht kämen, indem alle 


für den Kanalbau erforderlichen Waren auf dem Isthmus zollfrei 
eingeführt werden können. Der Kongrels, sagt Tafft, hat reichlich 
Zeit gehabt, sich dieser Frage eingehend zu widmen, doch er 
hat dieselbe kaum berührt. Sollte jedoch der Kongrela 
in der nächsten Periode bestimmen, dafs bei den Kanalbauten 
nur amerikanische Industrieprodukte — gleichgültig, zu welchem 
Preise dieselben erhältlich — verwandt werden dürfen, so ist 
der Regierung damit die Verantwortung von den Schultern ge- 
nommen; solange jedoch dies nicht der Fall ist, wird die 
Regierung so kaufen, wie es ihr beliebt und wo die Materialien 
am billigsten sind. Diese mehr denn deutliche Sprache der 
Regierung beweist am besten, dafs ihr die unverschämten 
Trustpreise des eigenen Landes bereits über die Hutschnur gehen, 
aber zugleich auch, dafs Uncle Sam dieselben nur dann billigt, 
sofern er selbst nicht davon berührt wird. Die ausländische 
Industrie wird also nunmehr eventl. ein recht nettes Sümmchen 
an Onkel Sam verdienen können. Doch die ganze Angelegenheit 
hat noch einen viel tieferen Hintergrund als offiziell zugegeben 
wird. In Wirklichkeit wird nämlich dem Kanalbau die denkbar 
heftigste Opposition von seiten der Bahngesellschaften gemacht, 
welche bisher von dem Ueberlandtransport der Waren ganz 
immense Profite genielsen. Da nun die Eisenbahntrusts mit 
solchen der verschiedensten Industrieen eng liiert sind, so 
hatte man eine Vereinbarung getroffen, durch die verschiedenen 
Materiallieferungen den Kanalbau nach Möglichkeit zu verschleppen, 
um während dieser Zeit noch so viel einheimsen zu können, als 
möglich und zwar sowohl durch den ferneren Ueberlandtransport 
der Güter, als auch durch auferordentlich hohe Preise der Material- 
lieferungen für den Kanalbau selbst. Die Verschleppung der 
Vorarbeiten durch die höhere Kanalkommission selbst war eben- 
falls nur durch einen gewaltigen Druck der Trustmagnaten auf 
dieselbe möglich gemacht worden, weshalb man auf die Berufung 
europäischer Experten zur Kanalkommission absolut nicht gut 
zu sprechen ist. Auch der Verstaatlichung der Panamabahn 
bereitete man aus diesem Grunde alle erdenklichen Schwierigkeiten, 
Die ganze Kombination der Ueberlandbahnen, um den Bau 
des Panamakanals, da er sich nun nicht mehr verhindern läfst, 
nach Möglichkeit zu verzögern, sind aber Roosevelt von indiskreter 
Seite aus mitgeteilt worden, worauf derselbe sofort nach Mitteln 
und Wegen suchte, diese Pläne durchkreuzen zu können, welche 
er darin gefunden zu haben glaubt, dafs er bei den Material- 
lieferungen freie Konkurrenz walten lassen will. Wie die Weiter- 
entwickelung der Angelegenheit sich nunmehr gestalten wird, 
läfst sich noch nicht voraussagen, doch steht soviel fest, dafs 
dieselbe noch viele Ueberraschungen bringen dürfte, bei welchen 
voraussichtlich und hoffentlich die europäische Industrie profi- 
tieren wird. 


Marktberichte. 

Preise für Aitmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham: 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt- von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
4. Juni 1905: i 


Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung . ... 2: 20... à M. 110,00 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . . A n 107,0 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten -àp 114m 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Füssern . . . » Rn 69.00 

Rotguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . . . . . an WW 

Altblei von Wasserleitungsröhren ete. . . . » .. . A. 18,00 

Altzink, Einsätze von Exporikisten und sonstige reine A," 36.00 

do. in Blöcken umgeschmolzen . . .. .. s. An 30 

Altmessing, möglichst frei von Eisen, leicht und schwer, nach Qualität . à „ 5575 

Weissblechabfälle . . . . 22.02 nu ne A „600 

Aschen, alte Flaschenkapseln, Kanonenmetall, Metallnpäne, Pa isen, Weisse 


blechabfälle ete. je nach Qualität der Proben. 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adreasa Berlin W,, Lutherstr. 5, zu 
versehen. Telegrammadresse: Deutsche Exporibauk, Berlin. 


Diese Hittellungen 


gen bei denjenigen Firmen zur Verbreitung, welche an 
dem von der Deutschen 


xporibank A.-G. heraungegebeuen utschen Export-Firmen- 
Adressbuch‘“ beteiligt oder Abonnenten des EE OTN E nS ven, der Wochenschrift 


„Exporte sind. 
Bedingangen für die Aufgabe der Adrensen der in Frage kommenden Ver- 


bi en sind rl -U 

Wier aa on ge ee Persian A.-U., Abteilung Kxportbureau, 
Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen resp. 

Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 

schrift „Export“ und des „Deutschen Export-Firmen-Adressbuches“ bei 

uns 'eingelaufen: 

(Die betr. Originalbriefe können von den Abonnenten und den am „Export-Firmen- 
Adressbuch“ beteiligten Firmen auf unserem Bureau eingesehen werden) 
14640. In Badeelnrichtungen, Metallhaken zum Aufhängen der Kleider, 

wie in verschiedenen anderen ishaltungsgegenständen sind in Palästina 

Geschäfte zu erzielen, und sind wir der Meinung, dafs deutsche Fabriken 

mit den englischen und österreichischen Erzeugnissen zu konkurrieren 

imstande sind, vorausgesetzt, dafs sie in Palästina tüchtige Vertreter 
haben. Solche vermag das „Exportbureau“ der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, nachzuweisen. 

14641. Für Firmen, welche nach Rumänien arbeiten oder dort Filialen 
unterhalten. Wir erhielten folgende Mitteilung: „Ich habe mich infolge 
privater Verhältnisse veranlalst gesehen, mein Studium aufzugeben, 
und mich dem kaufmännischen Fache zu widmen. Vom 1. Mai an 
mache ich noch einen Kursus an der Handelshochschule in Leipzig 
durch, und möchte mich während desselben nach einem geeigneten 
Engagement umsehen. Ich habe mich 7 Jahre in Rumänien aufgehalten, 
dort auch mein Abiturientenexamen bestanden und belerrsche die 
rumänische, französische und deutsche Sprache vollkommen. Anch bin 
ich juristisch gebildet und mit allen kaufmännischen Arbeiten vertraut. 
Da ich Land und Leute in Rumänien kenne, so liegt mir daran, eine 
Stellung in einem grofsen Hause, das nach Rumänien arbeitet oder 
dort Filialen unterhält oder gründen will, zu erhalten, so dafs ich meine 
Kenntnisse zu verwerten in der Lage bin. Wenn Sie mir hierbei be- 
hülflich sein können, so wäre mir sehr damit gedient. — Anfragen 
sind an das oben erwähnte Institut zu richten. 

14642. Vertretungen deutscher Fabrikanten in Schirmstoffen, Zanellas 
und Serge, Futterstoffen, Drucksteffen (bedruckte Cottonaden), bunten, 
glatten und Phantasieflaneilen (à la Görlitz), bedruckten Mousselinen 
(Elsässer Genre), baumwollenen, bedruckten Calicots etc. wünscht ein 
Abonnent in Konstantinopel zu übernehmen. — Derselbe schreibt, 
dafs in diesen Artikeln gute Erfolge zu erzielen seien, jedoch müfsten 
die betr. Fabrikanten leistungsfähig sein. 

14643. ‚Vertretungen in Artikein der Eisen-, Textil- und Kolonial- 
warenbranche von einem seit Jahren in Galatz, Rumänien, bestehenden 
Agenturhause zu übernehmen gewünscht: Näheres können Fabri- 
kanten, welche ihre Geschäftsverbindungen nach Rumänien auszu- 
dehnen beabsichtigen, durch unsere Abteilung „Exportbureau“ erfahren. 

14644. Vertretungen in Gummiwaren, Gummischuhen und -Mänteln, 
Schirmgriffen (aus Celluloid etc.), Linoleum und Wachstuchen für die 
Türkei gesucht. — Ein in Konstantinopel etabliertes Agenturgeschäft, 
über welches wir günstig lautende Auskünfte vorliegen haben, sucht. 
noch die Vertretung deutscher Fabrikanten in obigen Artikeln zu 
übernehmen. 

14645. Verbindung mit deutschen Fabrikanten in allen in Ost- 
Rumelien (Bulgarien) absatzfähigen Waren — mit Ausnahme von Artikeln 
der Konfektionsbranche — gesucht. Betreffende Firma ist in Philippopel 
etabliert und wirkt nur als Vertreter deutscher Fabrikanten; sie läfst 
die Provinz regelmäfsig bereisen. 

14646. Für Warschau (Rulsiand) werden Vertretungen in Chevreaux- 
und Lackleder, sowie in Artikeln der chemischen Branche gesucht. Näheres 
durch Vermittelang der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5. 

14647. Geschättsvechindung mit einem Hause in Paris. Von einem 
uns befreundeten Herrn in Paris erhielten wir folgende Zuschrift: 
„Wenn Sie mir einen neuen Artikel nachweisen können, der nicht zu 
umfangreich ist und sich für Kurz- oder Weifswarengeschäfte eignet, 
so bitte ich Sie, mir davon Kenntnis zu geben.“ s 

14648. Verbindung in San Francisco (Californien). Von cinem Hause 
in San Francisco erhielten wir folgende Zuschrift, datiert Ende 
April 1905: „Ich arbeite sowohl en detail als auch en gros und kaufe 
gogoen Kasse ab Leipzig. Meine Spezialartikel, in denen ich stets 

erten wünsche, sind die folgenden: Feino Spielwaren, feine 

Scherzartikel, Postkarten, Postkartenalbums. Ebenso erziele ich gute 

Geschäfte in Zugkarten, Glückwunschkarten etc.“ 

14649. Parfümeriefabriken in Argentinien, Brasilien und Chile kenn 
das „Exportbureau der Deutschen Exportbank“ A.-G., Berlin E 
Lutherstr. 5, auf Grund des von mehreren Berichterstattern an ver- 
schiedenen Haupthandelsplätzen dieser Länder eingeholten Materials 
nachweisen. 

14650. Vertretungen von Firmen der Metali- und Eisenindustrie für 
London gesucht. Wir erhielten folgende Zuschrift, datiert 30. Mai 1905: 

Sofern Sie in der Lage sind, uns Firmen der Metall- und Eisen- 
industrie, die in London noch nicht vertreten sind, zuzuführen, wären 
wir Ihnen für Empfehlung sehr verbunden.“ 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


14651. Likörfabriken in Südamerika. In verschiedenen Ländern 
Südamerikas bestehen bedeutende Likörfabriken, die ofse Posten 
Flaschen, Essenzen, Etiketten, Korken, Kapseln, Verschlüsse, Plakate 
usw. benötigen. — Das Exportbureau der Deutschen Exportbank 
A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, ist in der Lage, seinen Abonnenten 
bedeutende Likörfabriken in verschiedenen Ländern von Südamerika 
aufzugeben. 

14652. Ansteilung in Maschinen zur Anfertigung von Jagdpatronen 
(Kartonhülsen) verlangt. Näheres durch Vermittelung der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14653. Geeignete Verbindung in London für den Absatz von Galanterie- 
und Celluloidwaren, Reklamearlikeln. Eine seit vielen Jahren in London 
bestehende Firma mit grofsem Kundenkreis (sowohl in London als 
auch der Provinz) teilt uns mit, dafs sie geeignete Firmen der 
Galanterie- und C'elluloidwaren-, sowie Reklameartikelbranche in Eng- 
land schnell einführen kann. Neuheiten in Reklameartikeln würden 
besonders interessieren. 

14654. Fabrikanten von Kammgarn, Weberei- und Stiokereiartikeln, 
Woll- und Baumwollgarn für Trikotwaren, welche geneigt sind, ihre 
geschäftlichen Beziehungen nach Dänemark auszudehnen, können die 
Adresse eines tüchtigen Vertreters in Kopenhagen, welcher die ein- 
schlägige Kundschaft gut kennt, durch das „Exportbureau“ der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, erfahren. 

14655. Konsignationen in verwendbaren Rohstoffen für die deutsche 
Industrie verlangt. Die mit dem 1. Mürz 1906 eintretende Veränderung 
unserer Zollverhältnisse dürfte die deutschen Fabrikanten veranlassen, 
alle Kräfte anzuspannen, um sich den bisherigen Anteil am Weli chäft 
zu sichern. — Wir richten daher an unsere überseeischen Freunde 
die Bitte, uns Nachrichten zu geben, wenn sie in der Lage sind, 
neue Rohstoffe für die deutsche Industrie (bezw. neue Bezugsquellen 
für bekannte Rohstofle) in Vorschlag zu bringen. Wir sind auch 
bereit, Probe-Konsignationen zu verkaufen. Vor Absendung solcher 
Probe-Konsignationen bitten wir jedoch mit uns diesbezüglich in 
Korrespondenz zu treten. Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5. z 

14656. In Britisch-Südafrika wird ein starker Bedarf nach Chemi- 
kalien schon durch die Goldindustrio herbeigeführt. Das benötigte 
Cyanid kommt zumeist aus Deutschland; doch sucht Grofsbritannien 
unter Nachahmung des deutschen Erzeugungsprozesses einen Teil 
des deutschen Absatzes an sich zu reifsen. Der kleine Rest der in 
den Bergwerken verbrauchten und nicht in Südafrika selbst erzeugten 
Sprongstoffe kommt vorwiegend aus einer grofsen englischen Fabrik. 
Zündschnüre werden zu einem grofsen Teile aus Deutschland be- 
zogen, und zwar giebt man bei gleichen Preisen den deutschen den 
Vorzug vor den englischen. Der Bedarf an künstlichem Dünger 
steigt zugleich mit der Verbesserung der landwirtschaftlichen Be- 
triebsmethoden. Eine bedeutende Nachfrage besteht in Südafrika nach 
Heil- und Schutzmitteln gegen Schafräude (Flüssigkeiten zum Waschen 
der Schafe) und zur Zerstörung der als Krankheitsübertrager gefähr- 
lichen Zecken (sogenannte Dips). Schärfere arsenikhaltige Mittel 
schaden dem Vieh selbst, schwächere Mittel, wie z. B. 'Tabaklauge, 
nützen nicht vie. — Die Importeure von Chemikalien, Drogen, 
Apothekerbedarfsartikeln in Britisch-Südafrika kann das Exportbureau 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, aufgeben. 

14657. Die japanische Einfuhr von Drogen, Chemikallen und Arznei- 
mitteln einschliefsiich Alkohol betrug, nach einem deutschen Konsular- 
berichte, im Jahre 1903 6,71 Millionen Yen (à 2,08 Mk.) gegen 7,ıs Millionen 
im Jahre 1902. Deutschland war hieran nahezu mit der Hälfte beteiligt, 
und zwar insbesondere in Essig, Bor- und Salizylsäure, Antifebrin, 
basisch salpetersaurem Wismutoxyd, Kokainchlorhydrat, Santonin, 
Sacharin, Tannin, Morphium, Brom- und Jodkali, Alkohol, Karbol- 
säure, Glyzerin, amorphem und gelbem Phosphor, Anilin und Alizarin- 
farben, insbesondere künstlichem Indigo. Grofsbritannien liefert 
vorzugsweise kaustische und kalzinierte Soda, Ammoniumkarbonat 
und Cblorkali. Chlorkali wird auch von Frankreich her bezogen, 
Paraffin aus Nordamerika. Die Farbeneinfuhr des Jahres 1903 von 
7,:3 Millionen Yen war um 2,2 Millionen Yen gröfser als im Jahre 1901. 
Der Absatz von künstlichem Dünger erreichte im Jahre 1903 nur 
3,5 Millionen Yen gegen 4,7 Millionen im Jahre 1902. Als Konkurrenz- 
artikel dienen die aus China bezogenen Bohnenölkuchen und der aus 
Chile in steigenden Mengen eingeführte Salpeter. Die Einfuhr des 
in der japanischen Industrie zu allerlei Kurzwaren verarbeiteten 
Zelluloids betrug im Jahre 1903 108 217 Kin (zu 600 g) für 191 656 Yen. 
— Die Einfuhrfirmen für Drogen, Chemikalien, Apothekerbedarfs- 
artikel, Farben in Japan, nebst den europäischen Mutter- bezw. 
Einkaufsfirmen kann das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, namhaft machen. 

14658. Rechtzeitige Anbahnung von Geschäftsverbindungen in Japan. 
Nach Beendigung des Kampfes um die Seeherrschaft in Ostasien, 
welche für Japan einen so überaus glücklichen Ausgang nahm, er- 
scheint es nicht ausgeschlossen, dafs die russische Regierung dem 
energischen Drängen des russischen Volkes nach Friedensschlufs 
nachgiebt und dio russisch-japanischen Kriegswirren bald ein Ende 
finden. Zweifelsohne wird dann eine aufserordentlich rege Geschäfts- 
tätigkeit in Japan einsetzen, welche auch auf Korea und die Mand- 
schurei übertragen wird. Gleichviel ob Japan bei Friedensschlufs 
eine Kriegsentschädigung erhält oder nicht, so wird es doch zum 
Ausbau der Flotte, des Heeres, der Eisenbahnen, Häfen, wie zur 
Ausführung anderer notwendig erscheinender staatlichen Unter- 
nehmungen Mittel aufbringen müssen, sei es durch Anleihen oder 
Steuern und Zölle oder sonstwie. Zahlreiche geschäftliche Unter- 
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orteure, welche sich mit dem Absatz 
fisson, aufzugeben. 

14659. Verbindungen mit deutschen Fabrikanten von einem Moskauer 
Hause gewünscht. 


Gelegenheit wollte ich Ihnen mitteilen, dafs ich meine Haupttätigkeit 


Einer unserer Geschäftsfreunde in Moskau, über | 
welchen uns gute Auskünfte vorliegen, schreibt uns: „Bei heutiger ` 


auf das Geschäft mit den hiesigen und inländischen Papierfabriken, ` 
Tapetenfabriken, Farbenhändlern und den Händlern in optischen ` 


Aıtikeln gerichtet habe. Wenn Sie mir noch zu einigen vorteilhaften 
Verbindungen in diesen Branchen verhelfen könnten, so wäre ich 
Ihnen dankbar. Ich vertrete u. A. untenstehende Firmen, die jeder- 
zeit Auskunft über mich geben können.“ 

14660. Ueber den Absatz von chemischen Produkten in Griechenland. 
Obgleich das Inland sich infolge eigener Produktion vieler chemischer 
Erzeugnisse, als: Schwefelsäure, Salpetersäure, Salzsäure usw. von 
der Einfuhr aus dem Auslande. frei gemacht hat, müssen andere 
chemische und pharmaceutische Produkte doch noch eingeführt 
werden. Deutschland steht in der Lieferung solcher obenan, und 
dürften Fabriken genannter Artikel 
Lage sein. Für den Import von Weinsteinsäure, Weingeist, Alaun, 
Anilin, Antiseptika, Baryt, Zinkweifs, Borax, Kampher, Carbolineum, 
Calciumcarbyd, Cérésine, Bleiweifs, Farben, Kreide, Drogen, Indigo, 
Chinin, Seifen, Stearin usw. usw. interessiert sich eine uns befreundete 
gröfsere Importfirma in Athen, und ersuchen wir Häuser, welche für 
den Absatz ihrer Fabrikate in Griechenland Interesse haben, sich 
wegen Auskünften etc. unter der laufenden Nummer an uns zu wenden. 

14661. In Welibiech, Zaundraht, Stacheldraht, Drahtnetzen bietet West- 
Australien ein gutes Absatzgebiet. 
Umzäunungen von Viehweiden benutzt. Einer unserer Geschäfts- 
freundein Fremantle(Westaustralien)wünschtAnstellung in diesen Waren. 

14662. In chemischen Produkten, pharmaceutischen Spezialitäten, 
Carbotsäure, chlorsaurem Kali etc. sucht einer unserer Geschäftsfreunde 
in Mailand Vertretungen für Italien zu übernehmen. 

14663. Benzin für Motore etc Eine uns befreundete Agenturfirma 
in Helsingfors, Finland, schreibt uns: „Ich würde Ihnen Dank wissen, 
wenn Sie mir eine Fabrik von Benzin, besonders für Motore etc. 
namhaft machen könnten, welche bereit wäre, nach Finland zu 
arbeiten“. Interessenten wollen sich an das „Exportbureau“ der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

14664. Offerten in Spielwaren, Buch- und Papierwaren, Kurzwaren, 
Ansichtskarten, Neuheiten verlangt ein Haus in Porto Alegre (Staat 
Rio Grande do Sul), Südbrasilien. 

14665. Alleinvertretung für Italien in Benzin gesucht. Der betr. 
Herr bemerkt, dafs er in dem Artikel nur mit Grossisten ersten 
Ranges verkehren würde. 


ute Geschäfte zu erzielen in der ` 


Die Drähte werden besonders zu | 


14666. Anstellung in Offenbacher und Berliner Lederwaren, sowie ` 


Phantasiewaren, Portemonnales, Brieftaschen, Cigarren- und Cigarettenetuis, 
Visitenkartentaschen etc. für Mexiko wünscht eine uns seit Jahren be- 
freundete Firma, welche über erste Referenzen verfügt. Die Firma 
bemerkt: „Reflektiert wird auf gewöhnliche und mittlere Ware. 
sind 2 Mustersortimente hinauszusenden, eines davon ist für die 


Es ` 


Stadt Mexiko, das andere für die Reise nach dem Innern bestimmt. ' 


Die Muster sind mit 25%, Musterrabatt zu liefern.“ — Auskunft über 
die Firma erteilt das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5. 

14667. Zur Geschäftslage in Eouador wird uns aus Guayaquil, 
unterm 30. April berichtet: „Die Kakao- und Reis-Ernte wird in 
diesem Jahre sehr schlecht ausfallen, da es im Inlande viel zu wenig 
geregnet hat, so dafs diese Produkte sich nicht günstig entwickeln 
konnten, dagegen regnete es im Osten so zu sagen Tag und Nacht. 
Unter dieser Mifsernte leidet natürlich die Geschäftswelt sehr.“ 

14668. In Metallen, Kupfer und Zink in Blechen und Platten, Antimon, 
Aluminium, Blei, Nickel, Magnesium, Eisen, Stahl ete. wünscht eine in 
Italien ansässige Firma Vertretungen zu übernehmen. Auskünfte 
erteilt das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W. 


14669. In Artikeln der ohemisch-teohnischen, pharmazeutischen, sowie 
der photographischin Branche (Platten, Papiere, Apparate, Objektive) 
werden Vertretungen für Spanien gesucht. — Das Haupthaus der 
Firma befindet sich in Bilbao, eigene Filielen in Cartagena und 
Santander. 

14670. Anstellung in Gasglühlichtbrennern (Intensiv- bezw. Stark- 
lichtbreaner) sowie in Artikeln für Gasbeleuchtung wünscht eine Firma 
in Spanien. Die Brenner sollen eine Leuchtkraft von 150, 200, 300 
und 500 HK haben. 

14671. Vertretung in Gummiwaren für Paris gesucht. Von einem 
Pariser Geschäftsfreunde erhielten wir kürzlich folgende Zuschrift: 
„Sollten Sie Gelegenheit haben, mir die Vertretung einer leistungs- 
fähigen Gummiwaren-Fabrik verschaflen zu können, so wäre ich 
Ihnen sehr verbunden.“ 

14672. Ueber den Absatz von optischen Waren in Spanien wird uns 
geschrieben: „Genannte Artikel werden in Spanien garnicht hergestellt; 
sie kommen alle vom Auslande und besonders aus Frankreich und 
Deutschland. Um mit der Konkurrenz Schritt halten zu können, 


Ze 


ns für Handelsgeographie usw. Nr. 23. 
müfsten deutsche Fabrikanten ihro Preise und Konditionen genau so 
stellen, wie diejenigen der übrigen Firmen es sind, welche nach 
Spanien exportieren. Der Einfuhrzoll beträgt auf Brillen etc., in Gold 
gefalst, Pesetas 250 p ke, in Silber 35 Bosetas, auf alle übrigen 
Brillen 2 Pesetas, auf physikalische und optische Artikel, sowie 
Gläser für Brillen 2 Pesetas p. kg.“ — Die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, ist in der Lage, einen tüchtigen Vertreter, 
der in der Branche gut eingeführt ist, namhaft zu machen. 

14673. Vertretung einer Tapetenfabrik wünscht eine uns seit 
Jahren befreundete Agentur- und Kommissionsfirma in Guayaquil, 
Ecuador, zu übernehmen. Bedingung ist, dafs die betr. Fabrik sich 
den dortigen geschäftlichen Verhältnissen anpafst. Unser Freund ist 
in dieser Branche gut bewandert und ist der Meinung, dafs ganz 
besonders gewöhnliche farbige, sowie auch weifse Tapeten absatz- 
fähig sind, jedoch wird auch bessere Ware gekauft, aber nur wenig. 
Der Zoll auf Tapeten beträgt pro kg brutto M. 0,1. 

14674. Geschäftsverbindung mit Kuba. Von einem uns befreundeten 
Agenturhause in Habana, Kuba, erhielten wir folgende Zuschrift: 
„Imgrägniertes Segeltuch hat mein Interesse, da ich bei den gröfsten 
Importfirmen dieses Artikels gut eingeführt bin. Die Importeure von 
imprägniertem Segeltuch sind alle gute Zahler, und könnte ich 
nur dann Absatz deutscher Waren dieser Art erzielen, wenn mir der 
Fabrikant Muster per Post einsenden und allerbilligste Preise (zahlbar 
nach Empfang der Ware, entweder per Kasse oder gegen 4-Monats- 
Akzept), fob Hamburg mitteilen würde. Auch ist es notwendig, alle 
näheren Einzelheiten zu wissen, wie Gewicht per Quadratmeter etc.“ 

14675. Grössere Samenhandlung in Rufsland wünscht noch geeignete 
andere Artikel mit zu vertreiben und ersucht um entsprechende 
Offerte. Der Einkauf geschieht nur gegen Kasse. 

14676. In aetherischen Oelen und Essenzen, Citronensäure eto. 
sucht ein Abonnent in Moskau leistungsfähige deutsche Häuser zu 
vertreten. — Derselbe ist bei der in Betracht kommenden Kundschaft 
bestens eingeführt. 

14677. Vertretungen deutscher Fabrikanten In Glas-, Porzellan- und 
Steingutwaren für Christiania gesucht. — Frag]. Firma ist in der Branche 

ut eingeführt und in der Lage, bei konkurrenzfähigen Preisen gute 
eschäfte abzuschliefsen. 

14678. Verbindungen mit deutschen Fabrikanten von Emballagen, 
Packungen, Reklameplakaten, Rellefbildern, Cheooladenformen, sowie 
Ansichtspostkarten für die Chocoladen- und Confiturenbranche gesucht. — 
Von einem Hause in Moskau, welches bei Chocoladen- und Confituren- 
fabriken gut eingeführt ist, erhalten wir folgende Zuschrift: „Es wäre 
mir sehr angenehm, wenn Sie mich mit leistungsfähigen Fabrikanten 
obiger Artikel in Verbindung bringen wollten. Ich würde Vertretungen 
übernehmen, wie auch auf eigene Rechnung arbeiten. In letzterem 
Falle erfolgt Zahlung, wie hier üblich, mit 6 Monats-Accept.“ 

14679. In Lederwaren und Wäsche, Kragen und Manschetten, sowie 
in Seidenposam'nterlewaren sucht ein Agenturhaus in Jassy (Rumänien) 
Vertretungen deutscher Fabrikanten zu erhalten. Zahlungs- 
bedingungen sind 4-6 Monats-Accept oder 5 pCt. Skonto für Casse 
nach 30 Tagen, wie in Rumänien allgemein üblich. 

14680. Verbindungen mit deutschen Fabrikanten von Lampen, elektro- 
technischen Artikeln und Kurzwaren arzuknüpfen gesucht. -- Einer 
unserer Abonnenten in Christiania schreibt: „Sie würden mich sehr 
zu Dank verpflichten, wenn Sie mich mit deutschen Fabrikanten von 
obigen Artikeln in Verbindung bringen wollten. Es bietet sich hier 
für diese Waren ein sehr gutes Absatzfeld.* 

14681. Vertretungen deutscher Exporthäuser von Cacao- Bohnen, 
rohem Kaffee, Ananıs In Blechdosen, Vanille eto. für Moskau gesucht. — 
Einer unserer Abonnenten in Moskau berichtet uns, dafs er in diesen 


‚Artikeln gute Geschäfte in Aussicht stellen könne, und er gern 


bereit sei, Vertretungen solcher Häuser zu übernehmen. — Alles 
Nähere durch oben bezeichnetes Institut. 

14682. Offerten in Grammophonen gewünscht. Wir erhielten aus Rufs- 
land folgende Zuschrift: „Mit Vorliegendem erlaube ich mir an Sie 
de höfl. Bitte zu richten, mir eine oder zwei der namhaftesten 
Grammophon-Gesellschaften Berlins resp. Deutschlands aufzugeben. 
Es kämen nur solche Firmen in Betracht, deren Fabrikate 
tatsächlich in dortigem Lande als anerkannt gute gelten. Ich kann 
günstige Geschäfte in diesem Artikel hier erzielen.“ 

14683. St Petersburg. Ein Agentur. und Kommissionsgeschäft 
im Zentrum von St. Petersburg mit prima Referenzen stellt deutschen 
Fabrikanten und Exporteuren Musterzimmer zur Verfügung. Iu- 
haber verfügt über ausgedehnte Beziehungen zu Behörden, Verwal- 
tungen und Fabriks-Direktoren und ist in der Lage, zuverlässige 
Auskünfte über die Absatzverhältnisse und Absntzfähigkeit von 
Artikeln aller Branchen über Abnehmer, Verkaufsbediugungen, Kredit- 
fähigkeit etc. zu erteilen. Diesbezügliche Anfragen sind an Herrn 
Alexander Geispitz, St. Potersburg, Newsky Prospect 42, zu richten. 


14684. Ueber die Ausfuhr deutscher Maschinen, Lokomobilen, Eisen. 
Stahl, Bleche u. dergi. nach Japan. Der Export deutscher Waren und 
Produkte dieser Art nach Japan ist ein sehr bedeutender. Dio 
Maschinenausfuhr betrug im Juhre 1903 beispielsweise ca. 2 Millionen M. 
Zur Ausfuhr gelangten in erster Reihe: Lokomobilen, Dampfmaschinen, 
Walz- und Müllereimaschinen, Maschinen für Brauereien, Brennereicn 
und Webereien, Winde-, Spul-, Zettel- und Aufbäummaschinen, 
Maschinen zur -Bearbeitung von Wolle, Holz und Metall, Workzeug- 
und elektrische Maschinen, Kraftübertragungsmaschinen und -Geräte, 
Kessel, Fördermaschinen, Maschinen zur Herstellung von Streich- 
hölzern, Strumpfstrickmaschinen, Druckereimaschinen, Dampfpumpen 
sowie Pumpen aller Art, Motore für Gas, Benzin und Petroleum, 
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Schienen, Kräne, ` Maschinen . für Papierfabrikation, Bohrmaschinen, 
sowie Maschinen. für verschiedene andere industrielle Zwecke. 
Röhren wurden ausgeführt für ca. 80000 M. Drahtstifte für 
1120000 M. Die Ausfuhr von Eisen in Stangen, Roh- und Schmelz- 
eisen via Hamburg wertete ca. 1050000 M.: von rohem und ge- 
walztem Zink 712000 M.: von Eisen- und Stahldraht 575000 M.: 
von ‚gewalzten Eisenblechen 123340 M.; von Eisenwaren aller Art 
ca. 900000 M. Fahrräder wurden für ca. 83000 M. ausgeführt und 
Nähmaschinen für. ca. 86500 M, 

Es ist anzunehinen, dafs nach Beendigung der russisch-japanischen 
Kriegswirren die vorstehend erwähnte Ausfuhr deutscher Maschinen 
aller Art, Eisenwaren usw. nach Japan einen weiteren Aufschwung 
nimmt, und sollten deutsche Fabrikanten darauf bedacht sein, recht- 
zeitig geeignete Geschäftsverbindungen 'auzuknüpfen. Das „Export- 
bureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., Berlın W., Lutherstr. 5, 
ist in der Lage, diejenigen Importfirmen in Japan. aufzugeben, welche 
sich mit der. Einfuhr der vorstehend erwähnten Waren befassen und 
vermag zugleich die betr. europäischen Einkaufshäuser dieser in 
Japan bestehenden Importfirmen zu nennen. 

14685. Glühlichtkörper, Cylinder, Spiritusbrenner etc. 
seitens einer Firma in Warschau gesucht. 

14686. Anstellung in Bazarartikein, Lampen, Porzellan-, Glas-, 
Stelnzeug-, Spielwaren etc. für Buenos Aire (Argentinien) gesucht. 
Einer unserer Geschäftsfreunde, welcher seit vielen Jahren in Buenos 
Aires ansässig ist und seit dem Jahre 1892 ein Importgeschäft be- 
treibt, schreibt uns: „lch habe am 1. Mai d J. einen Deutschen in 
mein Geschäft aufgenommen, welcher die Abteilung für Bazarartikel 
führt. Er befindet sich gegenwärtig in Europa und hat den Auftrag, 
für ca. 250 000 M. Waren einzukaufen. Wir haben zwar in Europa 


für Rufsland 


ein Einkaufshaus, doch liegt uns daran, mehr und mehr mit deutschen | 


Fabrikanten direkte Fühlung zu bekommen, sodafs uns Offerten in 
den Artikeln, in welchen wir arbeiten, stets angenehm sind. Wir 
können nur Offerten von exportfähigen Fabrikanten berücksichtigen, 
welche die Preise äusserst notieren. Die Aufträge würden wir direkt 
oder durch Vermittelung unserer europäischen Einkäufer erteilen.“ 

14687. Verbindung in Lissabon (Portugal). Wir erhielten von 
einem Handelshause in Lissabon, ‚welches .Geschäftsverbindungen mit 
deutschen Fabrikanten und Exportfirmen anstrebt, folgende Zuschrift, 
datiert 25. Mai 1905: „Ich arbeite in allen in Portugal, den portu- 
giesischen Kolonieen und Brasilien absatzfähigen Waren. In diesen 
Ländern habe ich viele Geschäftsfreunde. Erwünscht sind mir be- 
sonders Vertretungen deutscher Fabrikanten.“ — Die Korrespondenz 
mit dem Hause ist in französischer Sprache zu führen. 

14688. Verbindung mit leistungsfähigen Firmen der Beleuchtungs- 
branche (Petroleum-, Benzin-, Acetylen- eto. Beleuchtung) gewünscht. 
schreibt uns aus einem grösseren Platze Rufslands: Ich möchte Sie 
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l 


Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder 


für den Absatz Industrieartikeln und 
von Landes -Erzeugnissen. 


Importfirmen 


Die Aufnahme von Gesuchen in diese Rubrik findet unter besonderen Bedin- 
dungen statt, welche auf Wunsch kostenfrei zur Verfügung stehen. 
le Einsendung von Offerten hat an das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lntherstr. 5, unter Angabe der betr. Nummer und gleichzeitiger Aufgabe 
von Referenzen zu erfolgen. Bevorzugt werden solche Häuser, welche Beferenzen 
vom europäischen Fabrikanten aufgeben können, mit denen sie bereits in Geschäfts- 
verbindung stehen. Erwünscht ist eine Selbstauskunft mit Angabe der Artikel, in 
degen dio ansländische Firma vorzugsweise Handel treibt. 


Europa. 

12la. Für England sucht eine uns befreundete Eisen- und Stahl- 
drahtfabrik einen Vertreter für den Verkauf von Korsettstahl an- 
zustellen. Der betr. Herr müfste bei den Korsett- und Korsett- 
schliefsenfabriken gut eingeführt sein. 

122a. Vertreter in Rulsland für den Absatz von span'schem Wein 
und Südfrüchten gesucht. Eine uns befreundete bedeutende Exportfirma 
in Südspanien wünscht für den Absatz von Wein wie von Rosinen, 
Muskatell, Citronen, Feigen, Apfelsinen. Weintrauben, Johannisbrot 
etc. etc. einige tüchtige Vertreter iu Rulsland. 

123a. In Maschinen zur Nudeln- und Makkaronifabrikation wünscht 
eine Spezialmaschinenfabrik Verbindungen mit geeigneten Firmen in 
Belgien, England, Frankreich, Oesterreich und Rufsland anzuknüpfen, 
welche die Interessen der Firma bei den bereits bestehenden resp. 
den neu zu errichtenden Nudel- und Makkaronifabriken wahrnehmen 
würden. 

124a. Für den Absatz von Taschenuhr- und Grofsuhrfedern, Dal. 
streifen nach Art der Taschenuhrfedern, Laub-, Kreis-, Kalt- und Band- 
sägen, Nadelfeilen, Stahl (für Spiellauffedern und Bandmalse) werden 
Geschäftsverbindungen ınit Importhäusern in England, Frankreich, 
Italien, der Schweiz und Spanien seitens einer ersten Fabrik der Branche, 
welche ca. 400 Arbeiter beschäftigt, angestrebt. 

125a. Vertreter in Spanien, speziell Barcelona und Bilbao, wünscht 


; eine bedeutende Leder-'Treibriemen-Fabrik, welche auch geneigt wäre. 


Man ` 


bitten, einige konkurrenzfähige Firmen der Beleuchtungsbranche, wie ' 


Petroleum-, Acetylen-, Benzin- etc. Beleuchtung, veranlassen zu wollen, 
sich mit mir in Verbindung zu setzen.“ 

14659. Absatz von imprägniertem Segeltuch in Argentinien. Einer 
unserer Freunde in Argentinien macht uns darauf aufmerksam, dafs 
das Korn gewöhnlich ohne Schutz gegen Regen auf den Stationen 
lagert, und dafs es jedenfalls angebracht wäre, wenn die deutschen 
Fabrikanten von Segeltuch die argentinischen Importfirmen auf diesen 
Ucbelstand aufmerksam machen und Offerten hinaussenden würden. 
Die Ware mufs gut und preiswürdig sein. 
den Versuch der Einführung von imprägniertem Segeltuch zu machen, 
wenn Fabrikanten einige Pläne zur Probe hinaussenden würden. Mit 
kleinen Musterabschnitten ist nach Ansicht unseres Freundes schwerlich 
ein Geschäft einzuleiten. — Falls sich die Qualität bewährt, ist unser 


Unser Freund ist bereit, : 


Geschäftsfreund bereit, die Vertretung zu übernehmen und auf der . 


landwirtschaftlichen Ausstellung in Buenos Aires den Beweis für die 
Güte des Materials zu erbringen.“ 

14690. Offerten in Damen - Radfahrhosen aus Trikot (für Sommer- 
und Winter-Saison) wünscht eine Firma in Manchester. Dieselbe 
bemerkt, dafs sie grofse Posten kauft, über Prima-Referenzen ver- 
fügt und Casse innerhalb 30 Tagen zahlt. 

14891. Offerten in Maschinen zur Erzeugung von gestanzten und 
genieteten Biechdosen wünscht eine Firma in Smyrna (Asiat. Türkei). 

14692. In Neusilber, Messingblechen, Leder (besonders Boxcalfieder) 
wünscht ein uns befreundetes Agenturhaus in Stockholm (Schweden) 
den vertretungsweisen Vertrieb für leistungsfähige Firmen zu über- 
nehmen, 

14693. In Patronen, Patronenhülsen, Munition wünscht ein Export- 
Agenturgeschäft in London Vertretungen erster deutscher Fabrikanten 
zu übernehmen. Die Firma vertritt in den Artikeln bisher ein 
belgisches Werk, würde aber eine deutsche Vertretung bevorzugen. 

14694. Wer liefert stählerne und eiserne Blechgefässe für Spiritus, 
Benzin. Petroleum etc.? Eine Firma in Rufsland wünscht Verbindung 
mit leistungsfähigen Häusern für den Bezug erwähnter Artikel. 

14695. In Gilas (speziell Tafelglas und dünnes Spiegelglas), Drogen, 
chemischen Produkten und Papier wünscht ein Agenturhaus in Barcelona 
(Spanien) Vertretungen deutscher Fabrikanten zu übernehmen. Die 


Firma vertritt bereits erste englische und belgische Fabriken in ' 
Porzellan und Steingut für sanitäre Zwecke, Fenster- und Spiegel- | 


glas, Pergament- und Glanzpapier, Benzin etc. und verfügt über 
erstklassige Referenzen. S 

14696. Vertretung für Kuba in Wagen und Automobiien wünscht 
einer unserer Abonnenten zu übernehmen, der über gröfsere Lager- 
räumlichkeiten ‚verfügt. — Reflektiert wird nur auf eine wirklich 
leistungsfähige erste Firma. 


gut beleumundeten Firmen ein Konsignationslager zu übergeben. 

126a. Vertreter für Finland gesucht. Eine uns befreundete sehr 
leistungsfähige Fabrik wünscht für den Vertrieb von pharmaceutischen 
Belarfsartikeln und Utensilien, sowie Apotheken-Einrichtungen einen 
tüchtigen Vertreter anzustellen, der aufser Helsingfors auch andere 
Plätze Finlands bereist. |, d 

Afrika. 

127a. Vertreter für den Absatz von Couvertmaschinen aller Systeme, 
Ausstarzmaschinen, Perforiermaschinen. Gummiermaschinen, Ausstanz- 
messer eto. in Aegypten gesucht. Eine leistungsfähige deutsche 
Fabrik, welche oben erwähnte Maschinen als Spezialität herstellt. 
wünscht behufs Vergebung ihrer Vertretung mit geeigneten Agentur- 
firmen in Aegypten in Verbindung zu treten. 


Nord-,Süd- und Centralamerika, Mexiko und Westindien. 
128a. Vertreter In Buenos Aires gesucht, welcher aufser Buenos 
Aires auch die übrigen gröfseren Plätze Argentiniens und von Uruguay 
bereist. Es handelt sich hauptsächlich um den Verkauf von ovalem 
Stahldraht für Vieh-Ranchos, eventl. auch andere Stahldrähte, sowie 
Drabtseile, und sind unsere Freunde in dieser Branche sehr leistungs- 
fähig. 
129a. Vertreter für den Absatz von gedörrten Büchsenpflaumen in Brasilien 
sucht eine Exportfirma Deutschlands. — Der Vertreter soll die General- 
agentur für Brasilien übernehmen, am besten in Rio de Janeiro oder 
Säo Paulo ansässig sein und in anderen Plätzen Brasiliens Unter- 
agenten besitzen. . 
130a. Für den Absatz von Südfrüchten, Wein etc. werden geeignete 
tüchtige Vertreter in allen grölseren Handelsplätzen von Südamerika 
von einem leistungsfähigen Exporthause in Spanien gesucht. 3 
13la. Für den Absatz photographischer Apparate und Bedarfsartikel 
sucht eine Spezialfabrik Geschäftsverbindungen mit Importfirmen in 
den südamerikanischen Staaten anzuknüpfen. — Kataloge stehen auf 
Anfragen zur Verfügung. 
Verbindungen für den Export in allen Ländern gesucht 


132a. Für den Absatz von Zimmer-Turnapparaten werden Verbin- 
dungen mit Engros-Händlern in Spanien, Italien und Südamerika an- 
zestrebt. 
S 133a. Eine bedeutende Fabrik für Laub-, Kreis-, Kalt- und Bandsägen 
Nadelfeilen, Stahi (für Spiellauffedern und Bandmalse), Taschenuhr- und 
Grofsuhrfedern, Stahlstreifen etc. wünscht Geschäftsverbindungen mit 
Importeuren für diese Fabrikate in Südamerika und Indien anzuknüpfen. 

134a. In hydraulischen Pressen und Maschinen für rauchschwaches 
Pulver werden seitens einer Spezialmaschinenfabrik Verbindungen mit 
geeigneten Firmen, welche in Regierungskreisen Zutritt haben, in 
allen europäischen und aufsereuropäischen Ländern gesucht. 

185a. Für den Absatz von Haar- und Borstenpinseln aller Art werden 
Verbindungen mit Importfirmen in allen Ländern und mit europäischen 


| Exportfirmen gesucht, welche nach Indien arbeiten. 


136a. Importfirmen resp. Vertreter für den Absatz von Munition werden 


\ seitens einer ersten Sprengstofl-Aktien-Gesellschaft, welche ca. 600 


Arbeiter beschäftigt, in allen Ländern gesucht. Die Fabrik fertigt als 
Spezialität: Zündhütchen, Patronen, Patronenhülsen, Bleiges hosse 
aller Art, Flobert-Munition, Winchester Randfeuer-Patronen, Caliber ??. 
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Bescht 
A 


mauerste 


Solvente Vertreter 
.. gesucht. - - 


rt Albert Reinecken 


? DÜSSELDORF 0) 


Saftfilter für Zuckerfabriken D. R. P. tiefe 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
- Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Paralleischraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


= wre  Glübkörper “e” 


eifen- 


D i 
System "Kocht, = 


imprägnirtt . . . 2. DEE verkante Ho 

— ti ie mi iche 
SES ale r Fe Ze Gewohrfabrik in Danzig, A \ / SE 
Se mner Niebkopi el eck Alleiniger Fabrikant t S Pers sowie Eiarich- 
5 Brenner System Auer . . 70,— Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. |. ang, 1, Talrschwelzure), 
di GUTT ai 


er ees Bedarf grosse 


eondensirt, speciell 
i e für heisse Länder 
in üblicher Packung 
Motoren- und Ptmpenfabrik 


CONDENSED MIK EXPORT COMP., DRESDEN. Freiburg im Breisgau. | 


AC und Krystallsada 
SL Kirche assorglas- 
wild A Oelbleicherei. 


otorzweiräder * 
mit magnet-giekirincher, Zündung, elgened eege ps e SE EE 
Metall-IndustrieSchönebeckA. G. | Cor ee rur Farberabrikation 


| Sandblasanlagen zum Mattieren von Bobiglas 
| fertigen u. liefern in swerkarat vorzäglicher Ausführung 


|C. E. Rost & Co., Dresden A IV. 1'6- 
Ansichtskarten 


fertigen nach jeder Photographie 
Sterns Side, Eichtäruckanstalt 
— ‚Schönberg, 


Citril =-Werke 


Bugo Bartmann, Berlin 5.0.33 


Fobrik für Gos-, Waler- und Dompfarmaturen. 
Georg Schnabel, Vie S 


tT H p= itril “gnrantirt reiner reiner 


CNA I: el, red JCILI ” 
itronensaft. 


Kotaloge tronco. 


D 
: Pelznähmaschinenfabrik 
M. Ritiershausen, Berlin 0., Warkusstr.s, Kein Kunstproduktl 
fabricirt als Specialität: - 
`" Pelznähmaschine In mit einem und swei Fäden. Vertreter in allen Ländern gesucht. 
D ! 5 Pelznäbmaschine Ila für Ziegendecken. FE 
5 $ . „Elektra“, eine Universal-Pelsznähmaschine. 


„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links herum 


mit einem Faden, speciell für Seal und Nerz. H d 
wëetiektz (Excelsior), Geer System, mit einem Faden S Julius Zintgraff 
für starke und feine Felle. ` `" Cöln 58. 
a E „Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Hermelin ete. S 
= < Für alte Fabrikate wird Garantie geleistet, und stehen erste Referenzen In allen 
Ländern zu ston. 


Gotthard Allweiler, Radolfzell J. 


vw 
S ‚Flügelpumpen — Handpumpen. Billigste 
r z Bezugsquelle 
4 z für 
; 5 A Die AN AS Verkäufe: Wasch-, Bade-, Brause- | 
5 Se GE bad-, Spültisch-, Abort- 
e SS 1902: 69532 Stück Ed Pianeir-Adlagın 


1903: 87387 „ für 
1904: 103667 , Wohnhäuser, Kranken- 


häuser, Kasernen, 
Der enorm wachsende Absatz bestätigt die Schulen, Fabriken etc. 
‚Beliebtheit der Allweile r’schen Pumpen. Kataloge gratis ond franke. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Römbildt-Flügel = Römbildt-Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer etc. 


rate wma Römbildt Hofpianofortefabrik A.-@., Weimar. nt“ 


e 
Pertussin 
Extract, Thymi saccharat. Taeschner 

Aerztlicherseits anerkannt bestes und sicher 
| wirkendesMittel gegen Keuchhusten, Asthma, 
Kehlkopf- und Bronchial-Katarrh. 


Litteratur aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, 
Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. 
In allen Staaten gesetzlieh gesehützt, 
Depöt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. 
Xergestellt in der Nommandanten-Apotheke &. Taeschner, 


Berlin C. 19, Seydel-Stralse 16. 


ANM. |. Nähmaschinentele + aa 
Aht. Il. Fahrradteile u. Zubehör 
Aht. Il. Automohil-Bestandteile, 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Eandem 


\STEPHAN 


wë SCHOENFELD| ` Donen Lahen, Gasglähliditialrik 


pm H Ur: LL DOE Berlin, Friedrichstrasse 131d. 


N g r Fabrikation von 
SZ "Dm | Gasatänkörpern, Brennern, Glaswaaren, Gas- 
RC Zoe rholds s 3 Wee H | seibstzündern, Spiritusdeieuchtungsartikein. 
LEIPZIG on Illustrierter Haupt- talog zu Diensten. Spovislitaton: 
Ee EE Export nach allen Ländern. Gasglühkörper nebst sämmtlichen 


Zubehörtheilen für Beleuchtung. 
Export nach allen Ländern. 


Die Firma strebt grössere ren Voie Beziehungen 
nach allen Ländern 


Eichelsheim’s „0. E.“ Gasoline- Lampen 
sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Electrieität an Billigkeit und |: S Fr 
Leuchtkraft. |J. P. Piedboeuf & Cie. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. Röhrenwerk Act.-Ges. 
Vollkommenste Konstruktion. Düsseldorf- Eller (Deutschland). 


Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und Ren 
electr. Licht. 


Geschweisste Röhren aller Art: 
Preislisten kostenfrei. '| Kesselröhren, Flanschenröhren, 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. Rohrröhren, Heizröhren, 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


Gas-, Dampf-, Wasser-Röhren. 
Otto Eichelsheim, Düsseldorf ee | 


Löt- und Heizapparate. 


Blechschweisserei: 
Röhren von 250 bis 3000 mm Durchmesser 
für Wasser- und Dampfleitungen etc., g- 
schweisste Behälter und Apparate cte. 


Den Ben hen Ben hen e stan Sr re en en de r esn Dh ee 


DEUTSCH-ASIATISCHE BANK 


IN SHANGHAI. 


Filialen in 


Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 


CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. 
Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 
Die Bank vermittelt jede Art von Baukgeschäften zwischen Europa und Asien. 


| Specialhaus für lebende Photographien: 
i Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 
Illustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 

Berlin W. 8, Charlotten-Strasse 56. 


BEGRÜNDER DER B. INK SIND DIE FIRMEN: 


KEEN 


General-Directfou de: Sechaudlungs-Societät Mendelssohn & Co., Berlin | 
Direction der Disvonto-Gesellschaft M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt a. M. 
Deutsche Bank Jacob S. H. Stern, Frankfurt a. M., 

S. Bleicbrödor Berlio Norddeutsche Bauk in Hamburg, Hamburg 

Berliner Handels-Gesellschaft Sal. Oppenheim jr. & Co. in Kölu. 

Bank für Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in 


Tropen (04a) 
o", 
ebe 


Robert Warschauer & Co, 


München. 


EFF EEE EGE Eo E O EE T E A 


Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe ınan sich auf den „Expert“. 
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Kombinierter Parallel: u. Teen SEN 


ist der Beste der Welt. 


60 mm hohe Ia. glasharte aus Stahl ge- 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


Katz Backen, spannen F arinka Rohre * * 
Echte Glühkörper 

n ist infolge ihrer SEH gesch. u für 
a absolut ausgeschlossen. Jenaer hängendes 
Cylinder Glühlicht 


* * 
GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN O., Grüner Wep 22c. 


kom 


Pirsi-class Construction. Perfect Tone And Finish 


Beautiful Designs. Low Prices. 


my Instruments have obtained a record in commanding 
the largest sale in the shortest time of any Pianos 
on the market. 


© Catalogue and particulars free on application. = 


Robert Westphal, 


Berlin, Weissenburger-Strasse 6. g : 3 Se 
EEREREBT EEE DDasalderfor Batiiiahliiho niii 
T: Schmidt, BerlinO., Königsbergerstr. 33 Bünger & Leyrer, Düsseldori-Derendort, 


m Flügel- und Pianofortefahrik schwimmen u. fabrtare Handbagger. 


d x Ex Gegr. 1865. l D o 
E port nach allen Ländern. ‚ Export nach allen Ländern. D D 
EZ PIRLELEREEBBDEELLEBEBELLER | P d Jf | 


| 2 Fabrikate: ` 
Feinste Zigari ke in Luxusblech- 
fleet Olashitten ee IN „ebene | es aea a a 
genchiliten Pipetti Co.. G.m b.H., Düsseldorf 3. 
Gefässe und Utensilien E 


für chemische, 
pharmac, u. andere ee 
GH | Schäffer & Budenb 
Batteriegläser, Glas- C a er H en erg 
e kästen und Isolatoren G. m. b. H., 
für elektrotechn. 
Zwecke. | Magdeburg-Buckau. 
Flaschen Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 
für Liqueur- u, Par- | EE 
fümeriefabrikation 
4 sowie zur 


BE Manometer und Vacuummeter 


Drogen, jeder Art, über 3000 000 Stück verkauft. 
Chemikalien etc. 


Schau- und Standgefässe 


Wasserstandszeiger. 


Fruchtschalen etc, Hähne und Ventile in jeder Ausführung. 
Atelier H H 
E E Ventile in Stahlguss 
Dek ti - D H 
Emaille-Malerei auf mit Patentdichtung, 
Glas und Porzellan. 


Spezialität bestbewährtoste Konstruktion für hochgespannten 
Einriebtung von | und überbitzteu Dampf. 
Apotheken und 


DEREN | Reduzirventile 
i CU em Wa mm | | em I I | em (EE) Dampfpfellen — Dampfsirenen. 


E Wilhelm Woellmer* Schrifigiesserei weree" 


e . D | Regulatoren. 
und Messinglinienfahrik, Berlin SW., Friedriehsir. 226. Indikatoren — Tachometer. 
| Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- | Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. Schmierapparate. 
Fernsprecher: Amt VI, 3051 + Exporthaus L Ranges « Telegramme: Typenguss. Thermometer — Pyrometer. 


Kompressoren System Kryszat. 


Bei Anfragen, Bestellungen otoc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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jeder Art 


Loch- u. Gesenmasehinen sre « monn 
= KL Lasch & Eo. 


Verlangen Sie Katalog E. Leipzig-R. 6. 


Telogr.-Aur.: Loltreichelt-Berlin. 


Wasserdichte Segeltiche, Pläne | (ara SC 
„ Zelte-Zahrik Ee 


Roh. Reichelt, sertin ez. j 


in rehe umt 
Mlustrirte Zelte -Katalog gretis 


sichere Heilerfolge. 
Ba de Cologne, “rt Ms aan un a © 


St. Pantaleon Brand 
eege Qualität.) 
A Flaschen dad à in gr. Inhalt (4 oz.) Mk. 


WS? (lühstrümpfe 


(2 oz.) Mk. 5 = 
pr. Dtz. Flaschen incl. Packung, if, ege pr. Casse 2°/, Sconto. aus Seidengarn sind 
Probekiste von je 25 Dtz. A, und 25 Dtz. 1/⁄, Flaschen. Brutto 160 kg oder 0,250 cbm. 


anerkannt die besten der Welt, 

Prämlirt mit ‚Ehrenkreuz, 6 Gold. Medaillen etc. 
Probepacket nach allen Weltteilen ee gegen 
vorherige Einsendung von M. 


Gasglühlicht A. Hausbeimer 


_ Berlin, Friedrichstr. 2. 


Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln-Ehrenfeld. 


A Sicherheit: ` 
= auf a Probir-Hähne 


` Probin -Ventile hm nn 
== «Schmier-* D a 
Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. + a Gegründet 1834. 
Société Française J. M. Lehmann, Paris Xi 
92 Boulovard Richard Lenoir. 
J. M. Lehmann Co., New York 58/9) Walker Siral 
London E. 5, Aldgate EC. 10. Dukestreet,” 
Grösste und älteste Maschinen - Fabrik für die 


Cacao- u. ~c a a 
Chocoladen= 
e a « Industrie 


ferner Maschinen fitr 


Farhen- und Toiletteseifen- 
Fahriken. ~ 


e Et uereg eg 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff's transportable Gas tseseéiegée Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


für Haus, 'abriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. w, 
Jede Lampe stellt sich das nötige Ge selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
A Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
D Lampen, Laternen von 5 Mark an, Illustr, Preislisten gratis, 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


Bei Aufragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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rose log 
BuchbindereisKartonagen-Maschin: 


gt, HANNIBAL- 

SB, Sägen 

die besten der Welt, 
Halbe Kraft. 

Doppelte Leistung. 


Kein Warmlaufen. 
In halber Zeitgefeilt. 


Reissen vollständig 
ausgeschlossen. 


Da. BODO Stick geliefert, erstes u. einziges Original-Fabrikat, 


3 SN Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- 
Automobil-Zubehör, spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle 


Ersatzteile 


liefert als Spezialität: 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. 


„Gautsch“ Feuerspritze 


über 1600 Stück 


im Gebrauch der deutschen Eisenbahnen. Vom Reichspostanite bestellt 


1800 Apparate. P. C. Winterhofi, 
Leicht verkäuflich an Fabriken, Geschäftshäuser, Theater, Museen, | Düsseldorf 17. 
Krankenhäuser, Schulen u. s. w. | Vertreter gesucht. # æ% Vertreter gesucht. 


Wir übergeben de nr e 
REIP ianoforte- u. Flügel-Fabrik 


Alleinverkauf an solvente Firmen Sen Ta Jahren in ES 
gegen feste Rechnung > Fabrikat. = Vertreter gesucht = 
für die Schweiz, Frankreich, Italien, Spanien und Portugal, EEN 


Alex. Bretschneider, Leipzig, 6835 


England, Oesterreich-Ungarn, die Türkei etc. 
i Ueberseeischer Export nur durch Exporteure. 


Allut Noodt & Meyer G. m. b. H., Berlin W.*, 


Nollendorfstrasse 13. | 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 
Konstanz (Baden, a. 
Doppeltw. -Kolbenpumpe 


„Ozean“ 


D. R. G. M. 191 510. 


Wout. Hanfseilerei46,Schraeden) 


Transmissionsseile 
us Manila, bad. Schleiss- 
banf u. Baumw., getheerte 
und ungetheerte Hanftaue 
imprägn. Hanfdrahtseile, 
Hanfseilschmiere etc. 


Thörmer & Kroedel 
Leipzig-Plagwitz 23/3. 

— Metallgiesserei. — 

Oel- und Sehmierapparate 

Oelkannen # + Metallschilder. 


Metallwarenfabrik. 


uerbach, Hamburg 
Passage Scholvien 6 


achauer. T. 


Metalle, Metallfal 
ort. vitriol, Zinkstaub 
Emaille 
Kurz- 


ntimon, Fee ds: ‚ Antimon Crudum, Regulus, Erze aller 
e tp REEN port: Art, Roh- und Altmetalle, Weifsblech- 
í " abfälle. Marktberichte auf Wunsch 


Tiegeldruckpressen „Monopoli“ u. „Tip Top“, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 

sowie Nieten und Heftmetall 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 
Bautzen, Kgr. Sachsen. 


=== Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! —— 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“ 
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Firstolass All species of Pr 
ar get, Gebrüder Brehmer 
taninos 
Grand e e, Maschinen-Fabrik, 
ianos ent ae Leipzig-Plagwitz. 
„ Electrio W ei Gu Fillalen 
ianinos ett) a lf ii ping A Er 
NW a RW duction more WIEN V 
\ a than 2000 in- Matzleinsdorferstrasse 2. 1501) 
u D ëf sizuments. Draht- und Faden- 


BL wt ianinos. 
H LU BITZ, Fabrique de Pianos 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondée en 1875. 


Recommends ses Pianos reconnus partout aux prix modérés. 
WE Catalogue gratis. ug ie ME Catalogue gratis. EN 


von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 


Falzmaschinen 
für Weckirark 


un 
Zeitungen. 


Lag Kltsägenag, | 


el 


Reisszeugfabrik 

Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 
fertigt | 

Reisszeuge für Schüler u. Techniker | 


in runder; flacher und prismatischer Form. 


Festspannung 
jedes Arbeitsstückes- 
in der Mittellage 


FORTUNA- 


— Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


` Fried. Seyler, Weingutsbesitzer, 
el Kal. Bäyr. und Kgl. Niederl. Hoflielerant, 
Deidesheim -Ruppertsberg, 
Rheinpfalz, gegründet 1814, offeriert 
Fass- und Flaschenweine 
in den verschiedensten Preislagen. 


Moselweine direkt ab Lager a. d. Mosel. 
Bezugsquelle erste Ranges, sowohl im Hinblick 
auf Leistungsfähigkeit als auf anerkannt reelle 

Bedienungsweige, 
Man verlange Preislisten. 


JE Flassen nn 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 

Grösste deutsch® Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 
Blech- und Metall-Bearbeitung, 

als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, ‘$icken-' und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, 


Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900. die höchste Auszeichnung: „GrandyPrix“. 
_—— 


Garantie-für bestes Material und ` - 
gediegene Ausführung. Zweck- Begründet E. K. 1801. 
mässige Constructionen. 


Ki hner & Co., A.-G. 
Leipzig-Sellerhausen, 
grölste und renommirteste Spezial-Fabrik von 
$ Sägemaschinen und 
,  Holzbearbeitungs-Maschinen 
= Ueber 109000 Maschiner geliefert. F. 


Chicago 1898: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen. 
Paris 1900: „Grand Prix‘. 


Fitialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
BEER französisch frei und kostenlos, 


Verantwortlicher Redgkteur: Otto Heidke, Berlin W, Lütherstrasge 5. — Gedruckt bei Martin & Jonsk 
t 


P u e in Berli /.„: Hollmannstrasse 16, 
Jeraùsgobet: Professor Dr, R. Jannasch, Berlin W. — Kóminissionsverlag von Robert 


Friese in Leipzig. 


Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Wee Ee Ee A i . Anzeigen, 
und! bob; der RE die dreigespaltene Petitzeile | 
Be oder deren Raun 
mit 50 Pfg. berechnet, 
Preis vierteljährlich S werden von der S 
im deutschen Postgebiet 3w M. Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein .... 80 » Berlin W., Lutherstr.6 ` 
Preis für das ganze Jahr | entgegengenommen, 
im deutschen Postgebiot 13,0 M. 


im Woltpostverein. .. . 15,0 „ ad Beilagen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. Daat tte nach Uebereinkunft 
(Nur gegon vorherige “ng $ ni 
Ei dung des Betrages). Droa E E A mit der Expedition. $ 

DES. ` 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschüftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
ws Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. eg 


XXVII. Jahrgang. Berlin, den 15. Funi 190%. Nr. 24. 


Dioge Wochenschrift vorfolgi don Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Ausland zur Kenntnis ihrer Laser zu bringen, die Interessen des desitschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dom ‘deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältuisse des Auslandes in kürzester Frist zu vermitteln, 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für don „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten, 
Briefe, Zeitungon, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „Üentralrerein für Handeisgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Luthorstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Die Botschaft des brasilianischen Bundespräsidenten. Von Carl Bolle. — Europa: Präliminarien des Zollkrieges 
zwischen Ungarn und Oesterreich. (Originalbericht aus Budapest, den 10. Juni.) — Die Kreditfähigkeit Rufslands. (Von unserem russischen 
Mitarbeiter.) — Asien: England in Arabien. — Südamerika: Neue Eisenbahnen im südlichen Südamerika. — Briefkasten. — Markt- 


berichte. — Anzeigen. 


Die Botschaft. des brasilianischen Bundespräsidenten. dafs man den ewigen Militärputschen ein Ende zu bereiten 
© > = + Von Carl Bolle. wünscht, gleichzeitig aber ac es beframdlich erscheinen, wenn 
Am 6. April wurden zu Rio de Janeiro die diesjährigen | der bewaffneten Macht Lobsprüche wegen ihrer angeblichen 
Sitzungen des brasilianischen Nationalkongresses mit einer be- | Treue gegenüber den gesetzmälsigen Gewalten erteilt: werden. 
merkenswerten Botschaft des Bundespräsidenten eröffnet. Die- | Wenn im letzten November die Bundesregierung von der gegen 
selbe hat eine ungewöhnliche Länge und recht vielseitigen Inhalt. | sie gerichteten Militärverschwörung nur 24 Stunden später 
Auch einige Ministerien haben unterdes bereits ihre Jahresberichte | Wind bekommen hätte, als es der Fall gewesen ist, so würden der 
veröffentlicht, die sich nicht minder durch reichhaltigen Inhalt | Präsident und seine Minister bereits Gefangene der Verschwörer 
auszeichnen. Der wichtigste dieser Berichte allerdings, derjenige | gewesen sein, bevor sie Gelegenheit gehabt hätten, die Polizei 
des Finanzministers, steht noch aus, doch hofft man, denselben | und den ihnen treu gebliebenen Teil des Militärs zu ihrem 
bis Anfang Juli ebenfalls fertig stellen zu können, was ein ver- | Schutze heranzuziehen. Wie gering der Verlals selbst heute noch 
hältnismälsig früher Termin wäre. Sonst ist derselbe selten vor | auf die Disziplin der bewaffneten Macht ist, haben die kürzlichen 
September oder Oktober dem Nationalkongresse zugegangen, | Sympathiekundgebungen bewiesen, welche Offiziere und Militär- 
d. i. zu einer Zeit, in der dieser seine Sitzungen, der Theorie | schüler einem der gefangen gesetzten Häupter der letzten Ver- 
der Verfassung zufolge, bereits schlielsen sollte. Für gewöhnlich | schwörung öffentlich darbrachten. Es ist möglich, jawahrscheinlich, 
zogen sich die Sitzungen bis zum 31. Dezember hin, und selbst | dafs für einige Zeit neue Revolutionsversuche in Brasilien nicht 
dann noch war das Budget im allgemeinen nur mangelhaft durch- | zu erwarten oder zu befürchten sind; ` aber das wird mehr eine 
beraten und gelangte oft in einer Form zur Annahme, die von | Folge der Ausdehnung .des Landes und der zeitraubenden 
Uebereilung zeugte, innere Widersprüche enthielt und allerlei | Schwierigkeit sein, welche die Verbreitung neuer Putsche er- 
volkswirtschaftliche und finanzielle Verwirrung schuf. fordert, als der Disziplin und offiziell gerühmten Treue der 
Das soll nun in diesem Jahre anders werden, und dieser | Truppen, von denen doch soeben noch ein Teil der Revolutions- 
Fortschritt darf als eine ebenso erfreuliche Tatsache bezeichnet | lust aktenmälsig überführt worden ist. 
werden wie die Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit, deren sich die Ein zweiter Punkt, den die Bundesregierung zu optimistisch 
gegenwärtige Bundesregierung bei Erledigung ihrer Obliegen- | beurteilt, betrifft die Verschönerungsarbeiten von Rio de Janeiro 
heiten augenscheinlich befleifsigt. Dieses Lob darf voraus- | und die-fast im gleichen Atemzuge angedeutete Besserung des 
E werden, ehe hier zur Besprechung einiger Hauptpunkte | Geldkurses. In der Tat hängt beides bis zu gewissem Grade 
er Botschaft übergegangen wird; in Bezug auf welche dem ` zusammen. Die Hafenanleihe im Betrage von 8'l Millionen 
Auslande vielleicht der Optimismus mangelt, welcher die Bundes- | Di. St. hat den ersten Anstols zu der Kurssteigerung von 12 d. 
regierung charakterisiert. Die Botschaft beginnt mit Besprechung | auf 16. d. für den Milreis gegeben. Dann folgten die auswärtigen 
der letzten Revolution (November 1904). Es wird die Not- | Anleihen einer Anzahl Staaten und Munizipien. Der Goldstrom, 
wendigkeit betont, die Gesetzgebung derart zu ändern, dafs die | der sich von Europa nach Brasilien richtete, konnte nicht ohne 
Bundesregierung etwaigen Revolutionären wirksam zu Leibe | Einfluls auf den internationalen Kurs einer Landesmünze bleiben, 
gehen kann. Das hat sie diesmal nicht in zufriedenstellender | die keinen festen Goldwert besitzt. Sobald dieser Strom versiegt 
Weise tun können, ohne den Belagerungszustand über eine | sein wird, mufs naturgemäls die umgekehrte Erscheinung, nämlich 
ungewöhnlich lange Zeit, nämlich vom 18. November v. J. bis. | ein Rückgang des Kurses, eintreten, es sei denn, dafs Brasilien 
18. März d J. auszudehnen. Einige Revolutionäre, ‚welche | es versteht, seinem Papiergelde einen erhöhten inneren Wert zu 
Volksvertreter waren, beriefen sich auf ihre parlamentarische | verleihen. Das könnte durch Schaffung neuer Produktionswerte, 
Immunität, und der Bundespräsident hat vollkommen recht, wenn | die den Nationalwohlstand erhöhen, sowie durch Verminderung 
er betont, dafs eine solche Berufung zur Zeit einer Revolution | der umlaufenden Papiergeldmenge geschehen. Aber schwerlich 
oder eines Belagerungszustandes ohne Rechtsfolgen bleiben | wird beides sich so schnell ermöglichen lassen, als nötig wäre, 
müsse, wolle man nicht den gesetzlichen Machthabern die | um den gar zu schnell gestiegenen Kurs auf der gegenwärtigen 
Aufrechterhaltung der Ordnung übermälsig erschweren. Das | Höhe zu halten. . 
Ausland wird gewils mit Befriedigung Kenntnis davon nehmen, Die zahlreichen Anleihen, deren Beträge in letzter Zeit nach 
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Brasilien geflossen sind, müssen wir uns auf ihre Produktivität 
hin ansehen, um einen Mafsstab dafür zu gewinnen, ob dieselben 
dem Lande zum Vorteil oder zum Nachteil gereichen werden. 

Gegen die erwähnte Hafenbau-Anleihe ist, wenn dieselbe voll- 
kommen und nur ihrem Zwecke dient, den Hafen Rio de ‚Janeiro 
zu verbessern, nichts einzuwenden. Die heutigen Ver- und Ent- 
ladungsverhältnisse der Schiffe, welche diesen Hafen besuchen, 
sind: so mangelhaft, dafs die geplanten Verbesserungen dem 
Handel nur zum Vorteil gereichen können. Die Verpfändung 
von l'h pCt. Goldzoll auf den Wert der Importwaren behufs 


Verzinsung und Amortisation der Anleihe erscheint nicht als 
überm e Belastung. Und cbenso werden die geplanten Hafen- 


bauten von Pará, Pernambuco, Bahia und Itajahy, sowie die Barre- 
öffnung von Rio Grande do Sul und die Vertiefung der Fahr- 
rinne in der Lagòa dos Patos als rentable Kapitalanlagen auf- 
zufassen sein. 

Einen ganz anderen Charakter aber tragen manche der 
übrigen Anleihen, Sehen wir uns z. B. die 4 Millionen Pfd. St.- 
Anleihe der Bundeshauptstadt Rio de Janeiro an und erv 
wir, dafs dieselbe einzig dem Zwecke der Stadtverschönerung 
dienen soll, so werden wir uns die Frage vorlegen müssen, ob 
die Stadt sich einen solchen Luxus erlauben kann. Im Jahre 
1902 hatte sie 2341616 £ Schulden, heute, also 1105, ist der 
Betrag derselben auf 6001827 £ angewachsen. Schon früher machte 
die Zinszahlung Schwierigkeiten, heute ist sie zwar durch Ver- 


pfändung der Gebäudesteuer garantiert, aber die Verwendung 
eines grolsen Teiles ihres Ertrages zu Zinszahlungszwecken 


muls auf a deren Gebieten der munizipalen Verw: altung Mangel 
an den nötigen Zahlungsmitteln erzeugen. Die Munizipalein- 
nahmen sind über rund 20 000 Contos*) nie sonderlich bedeutend 
hinausgegangen. Legen wir dem Geldwerte den Kurs von 12 d., 
der drei Jahre lang seinen Standpunkt behauptete, zu Grunde, 
so erreicht die Munizipalschuld die Höhe von 120000 Contos 
(120 Millionen M.), und 5 pCt. Zinsen ergeben die Summe von 
6000 Contos, die jährlich das Stadtbudget belastet. Rio de Janeiro 
ist trotz seiner 750 000 Einwohner und seines Handels eine ver- 
hältnismälsig arme Stadt, weil der Hauptteil der Bevölkerung nicht 
produktiv ist. Hierin liegt der Fehler, hier mülste zuerst Abhilfe ge- 
schaffen werden, damit die Durehschnittswohlhabenheit der Be- 
völkerung sich hebt und derjenigen europäischer Städte gleicher 
Gröfse näher kommt. Dann erst wären Verschönerungsanlagen, wie 
die gegenwärtigen am Platze und würden ohne grolse Schwierig- 
keiten durchgeführt werden können. Was aber wird unter den 
geschilderten Verhältnissen, wenn in der Zukunft die Stadt ihre 


Schulden oder die Zinsen nebst Amortisation dafür nicht be- 
zahlen kann, ohne dafs der ganze Verwaltungsdienst in Un- 


ordnung geriete?**) Zu einer analogen Frage gelangen wir bei Be- 
sprechung anderer Anleihen; die Antwort wird sich aus bereits 
vollzugenen Tatsachen ergeben. 
Die in neuerer Zeit von Brasilstaaten und Munizipien auf- 
genommenen Anleihen sind SE 
Staat Amazonas 

„ Para k 

w Pernambuco 

» Babia . 


1 500000 £ 
1500000 „ 
1000000 „ 

500 000 


H D 
e 11.000.000 

w Säo Paulo . ..... 13800000 > 

Municip Belém (Pari © 1000000 „ 
A Rio de Janeiro 4.000.600 


mmen T4 300 600 e 

Dals diese 14300 000 £ enteils von Europa nach 
Brasilien hinübergelegt, den Geldkurs um 35 pCt. in die Höhe 
trieben, ist ohne weiteres verständlich, dafs aber die Bundes- 
regierung es ohne Widerspruch hat geschehen lassen, dafs 
Staaten und Munizipien ihre Einnahmen verpfändeten, um Geld 
zu grölstenteils unproduktiven Anlagen in die Finger zu be- 
kommen, ist umso unverständlicher, als sie bereits in zwei Fällen 
die Erfahrung gemacht hatte, dafs Staaten, welche ihren Vep- 


er 
gr 


*) 1 Conto = 1000000 Reis, sprich 1000 Milreis. 

Zei Anmerkung der Red. Unsere Ansicht bezüglich der grofsen 
städtischen Bauten stimmt mit der des Herrn Verfassers nicht über- 
ein. Es handelt sich nicht nur um Verschönerungsbauten: der 
grolse im Jahre 1904 erfolgte Durchbruch der Stadt vermittelst der 
neuen Avenida war auch im sanitären Interesse der durch das gelbe 
Fieber, die Blattern und die Schwindsucht verseuchten Städte in Gebot 
der Selbsterhaltung. Die dabei aufgewandten Kapitalien sind aber 
nicht nur in Sanitäter sondern auch in wirtschaftlicher Hinsicht 
produktive Anlagen. So wie bisher konnten in Rio die Dinge nicht 
bleiben, auch der Handel hätte durch die Seuchen beständig gelitten. 
Man erinnere sich wie Santos durch seine Neubauten gesundheitlich 
und damit auch wirtschaftlich sich gehoben hat. 


###) Davon sind bis jetzt 1 800 000 £ in Europa plaziert. 
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pflichtungen nieht nachkommen konnten, dieselben einfach auf 
den Bund abwälzten. Die West-Minas-Bahn-Angelegenheit ist 
noch in frischem Andenken. Die Bahn als solche war nicht 
rentabel, und die ganze Bahnunternehmung wäre unmöglich ge- 
wesen, wenn der Staat Minas Geraes keine Zinsgarantien über- 
nommen hätte. Diese aber dauernd zu leisten, war er aufser 
Stande. Die deutschen Gläubiger haben das an ihrem (Geldbeutel 
erfahren müssen. Nach jahrelangen Unterhandlungen endlich 
schaffte die Bundesregierung den Skandal aus der Welt, indem 
sie die Bahn für 3388 100 £ erwarb. 

Eine andere böse Erfahrung hat sie mit dem Staate Espirito 
Santo gemacht, der die Zinsen für eine in Frankreich kontrahierte 
Anleihe nicht bezahlen konnte. In diesem Falle war bereits die 
Drohung bewaflneter Intervention gefallen — nicht gegen Brasilien, 
sondern nur gegen den Brasilstaat Espirito Santo. Konnte aber 
der Bundesstaat eine solche Intervention zugeben? Natürlich 
Er mulste sie abwenden und zu diesem Zwecke in die 
eigene Kasse greifen. 

Damit ist die Frage beantwortet, was geschieht, wenn Staaten 
oder Munizipien ihren Zahlungsverpflichtungen nicht nachkommen 
können. Der Bund muls zahlen. Wie nun aber, wenn der Bund 
in Zukunft dazu nicht im stande sein sollte, weil er seinen 
Kredit bereits bis zur äulsersten Grenze erschöpft hat? Sehen 
wir uns die alten und neuen Schulden, welche der Bund und die 
Einzelstaaten kontrahiert haben, an, und vergegenwärtigen wir 
uns dabei, dals ohne Verpfändung von Einnahmequellen Anleihen 
nicht mehr zu erzielen sind, so werden wir zwar zu dem Schlusse 
kommen, ı die heutigen Bundesschulden noch nicht übermälsig 
sind, gleichzeitig aber auch erkennen, dafs der Bund sich nicht 
in der Lage befindet, die übermäfsig angeschwollenen Schulden 
von Einzelstaaten und Munizipien zu übernehmen, ohne in Bankrott- 
gefahr zu geraten. 

In 


haben wir zwei Perioden 


Bezug auf die Anleihen zu 
unterscheiden, nämlich die vor und die nach Abschluls des 
funding-loan-Vertrages (Juli 15081. Reduzieren wir der Ueber- 


sieht: halber alle Werte auf englische Währung, so erhalten wir 
für die Bundesanleihen folgendes Bild: 
Vor dem funding-loan 
Bundesschuld . Sm 


2 £ 34 310 400 
Ji eige Anleihe von 1 187 9 


„_ 2310000 


Zusammen £ 36 620 400 
Nach dem funding-loan 


Funding-loan „n 8613717 
Reseission-honds . Se n 14 605 680 
West-Minas-Bahn-Anleihe . . n 3383 100 
Hafenbau-.nleihe*) e » 8500 000 
Southern Brasilian-Bahn-. Anleihe (rescission- bonds) “2.000 000 


Total-Summe £ 73 727 897 
Die Anleihe-Beträge haben sich also seit 1893 verdoppelt, 
und um die zur Reorganisation der Finanzen notwendigen Summen 


auftreiben zu können, mufste Brasilien seine Eisenbahnen und 
25" in Gold seiner Zolleinnahmen verpfänden. 25% Gold be- 


deuten zum Kurs von 12 d. in Wirklichkeit mehr als 40%, der 
Gesamtzolleinnahmen. (Natürlich trägt der Handel, nicht der 
Fiskus den Mehrbetrag, welcher der Zahlung eines Viertels der 
Zölle in Gold entspricht.) Die Hafenbau-Anleihen werden diesen 
Prozentsatz noch erhöhen, da sie durch Verpfändung von 11,— 2?" 
Goldzölle auf den Wert der Importwaren sicher gestellt werden. 
Neue Lasten kann der Handel nicht tragen, da jede weitere Er- 
höhung der schon schr hohen Zölle vernichtend wirkt, wie die Er- 
fahrung bereits gelehrt. Weitere Einnahmequellen zu verpfänden, 
ist die Bundesregierung ebensowenig in der Lage, weil schon 
das, was ihr heute an Einnahmen übrig bleibt, nur schwach aus- 
reicht, um den unabweisbaren Ausgabebedürfnissen gerecht zu 
werden. Das Jahr 1903 schlofs mit einem Defizit von 17000 
Contos Papier ab, und der in der Botschaft dargebotene provi- 
sorische Abschlufs für 1904 weist 
an Einnahmen 
„ Ausgaben 268 528 
n Ueberschufs . . 6602 Contos 
auf, nieht mitgerechnet die Goldzölle, die. ihrer Sonderverwendung 
zugeführt wurden. Das für 1904 dargebotene Bild ist erfreulich, 
wenn auch der Ueberschufs das Defizit des Vorjahres nicht deckt. 
Man erkennt, dafs die Bundesregierung unter Aufwendung grofser 
Mühe imstande ist das Gleichgewicht im Bundeshaushalte un- 
gefähr wieder herzustellen. Letzteres wird im laufenden Jahre 
bei steigenden Einnahmen voraussichtlich gelingen. 
Nun aber sehen wir uns die von Einzelstaaten 


275 130 Contos 


und 


Davon sind £ 5500 000 bereits realisiert, und der Rest wird 
je nach Erfordernis mit dem Fortschreiten der Arbeiten realisiert 
werden. 
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1905. 


Vor Juli 1898 


Minas Geraes . £ 2383 000 
Säo Paulo n 1826 300 
Babia. . . . » 1156000 
Espirito Santo rr, ew 700.000 
Zusammen £ 6.065 300 

Später bis heute 
Siehe weiter oben , £14 300.000 


Total-Summo £20 365 300 

Die Summe hat sich mehr als verdreifacht, und wenn auch 
nicht alle Brasilstaaten als unsichere Schuldner gelten dürfen, 
so genügt doch schon die in Zukunft etwa eintretende Insolvenz 
einzelner, um die Bundesregierung in die gröfste Verlegenheit 
zu stürzen und das Gleichgewicht des Bundeshaurhaltes in be- 
denklicher Weise zu stören. Von den beiden mit in Frage kommen- 
den Munizipien wurde dasjenige von Rio de Janciro oben bereits 
besprochen. Die finanzielle Lage Gesamtbrasiliens erscheint in 
ungünstigerem Lichte, sobald wir uns vergegenwärtigen, dals die 
Bundesregierung für alle finanziellen Torheiten und Geld- 
verschleuderungen von Einzelstaaten und Munizipien verantwort- 
lich gemacht werden kann und wird. Sie hat genug an ihren 
eigenen Schulden zu tragen. Man begreift schwer, wie sie es 
zulassen konnte, dafs die Staaten und Munizipien auch ihrerseits 
auswärtige Anleihen kontrahieren durften, statt in dieser Be- 
ziehung auf die internen Geldmärkte beschränkt zu sein, die aller- 
dings nur kapitalschwach sind, aber gerade deswegen gröfseren 
Geldverschleuderungen keinen Vorschub leisten können. 

Endlich ist es ein durchaus falsches System, wenn man in 


Brasilien von Staats wegen Unternehmungen künstlich in Gang | € 1 8 
| kündigt in seiner Botschaft Vorlagen an, welche diesen Erfolg 


bringt, welche der Privatinitiative überlassen werden sollten. 
Diese stürzt sich nicht leicht in verhängnisvolle Abenteuer. 
Wären dieselben Kapitalien, welche heute als Staats- und 
Munizipalanleihen grolsenteils unfruchtbar für die wirtschaftliche 
Entwickelung bleiben werden, von privater Unternehmungslust 
nach Brasilien hinübergelegt worden, £o würden sie zur Kräftigung 
der Industrien und der Landwirtschaft, zur Erhöhung der Pro- 
duktion und Ausfuhr und des Nationalwohlstandes beitragen 
und sich aus einem Fluche in Segen verwandeln. Aber die fis- 
kalischen, juristischen und administrativen Verhältnisse sind leider 
so beschaffen, dafs der privaten Unternehmungslust die nötige 
Ellbogenfreiheit fehlt. Soll irgend ein Unternehmen gefördert 
oder in Gang gebracht werden, für das im Hauptteile der übrigen 
Welt Privatkapital in Hülle und Fülle zu finden wäre, so muls 
die Regierung selbst die Sache in die Hand nehmen, weil auf 
andere Weise die Vorbedingungen für Sicherstellung der nötigen 
Kapitalien nicht gegeben erscheinen. 


Dafs die Bundesregierung diesen Uebelstand sehr wohl er- | 


kannt habe, geht aus wiederholten offiziellen Andeutungen her- 
vor, denen zufolge auf gesetzgeberischem Wege Wandel ge- 
schaffen werden soll. Dieser Plan aber hat ein Alter von Jahr- 
zehnten. Seiner Verwirklichung stehen Schwierigkeiten entgegen, 
welche im Charakter des Landes und Volkes, der Sitten und 
Gewohnheiten begründet liegen. Die Bundesregierung fühlt, dafs 
sie, um moderne volkswirtschaftliche Anschauungen zur Geltung 
zu bringen, der Mitarbeit der Ausländer bedarf. In der Botschaft 
wird auch die Notwendigkeit betont, das Land zu bevölkern. Seit 
der Einwanderungs- und Kolonisationsdienst aus den Händen 
der Bundesverwaltung in diejenigen der Einzelstaaten über- 
gegangen ist, ist er so vollkommen vernachlässigt worden, dafs 
die zur Zeit des Kaiserreichs bereits in Fluls gekommene Ein- 
wanderung und Kolonisation fast vollständig ins Stocken geraten 
ist. Selbst der Staat Säo Paulo hat es nicht verstanden die 
Interessen der Einwanderer derart zu schützen und zu fördern, 
dafs die Leute im Lande bleiben. Auf eine Plantagen-Arbeiter- 
Einwanderung von über 20000 Seelen im Jahre 1904 ist eine 
Auswanderung von mehr als 40000 Seelen zu verzeichnen ge- 
wesen. Rodrigues Alves, der Bundespräsident, betont daher in 
der Botschaft die Notwendigkeit, die kolonisatorischen Arbeiten 
wieder aufzunehmen. Und da die Einzelstaaten dazu nicht in 
der Lage seien, sollen sie von ihren devoluten Ländereien der 
Union so ‚viel abtreten, als zur Erreichung des Zweckes nötig 
sei. Um aber die ländliche Produktion, welche die Grundlage 
des Woblstandes sei, zu fördern, müsse ein besonderes Ackerbau- 
ministerium geschaffen werden, das einzig diesem Zwecke zu 
dienen habe. Die Vielfältigkeit der Dienste, welche dem Ver- 
kehrsministerium unterstehen, .verhindere dieses, der Landwirt- 
schaft die gebührende Rücksichtnahme zu widmen. 

Einen sehr vorteilhaften Eindıuck machen die Stellen der 
Botschaft, welche von der Tätigkeit des Ministers des Aeufsern, 
Baron Rio Branco handeln. Die Grenzfragen, welche sich auf 


| verschaffen zu wollen — oder zu können. 


erfordern, aber das Gebiet ist so reich, besonders an Kautschuk, 
dafs die Ausfuhrzölle für sich allein genügen, um die Zinsen 
für diese Kapitalicn zu decken. 

Mit nicht geringerer Befriedigung erwähnt Rodrigues Alves 
die von seiner Regierung soeben durchgeführte Wahlreform. Er 
hat cs versucht, den politischen Parteien den Einflufs auf die 
Aufstellung der Wählerlisten möglichst zu entziehen. Nicht 
mehr die mehr oder minder abhängigen Behörden, sondern ge- 
wisse aus den Steuerlisten hervorgehende Steuerkommissionen 
entscheiden über die Ausstellung der Wählertitel, sodafs es heute 
keiner politischen Protektion mehr bedarf, um Wähler zu werden. 
Dieser Fortschritt ist anerkennenswert. Und wenn sich auch 
nicht erwarten läfst, dafs die üblichen direkten Wahlfälschungen 
damit ebenfalls aus der Welt geschafft sein werden, so ist doch 
ein wichtiger Schritt vorwärts getan, um die Wahlen zu einem 
klareren Ausdruck des wirklichen Volkswillens zu machen. Wenn 
Rodrigues Alves nichts geleistet hätte, als diese Wahlreform, die 


ihrer ganzen Anlage nach schwerlich jemals durch einen 
schlechteren Entwurf wieder cısctzt werden kann — das 


Andenken an seine Regierungszeit würde niemals aus der Er- 
innerung kommender Geschlechter verschwinden. 

Auch auf die in gesundheitlicher Beziehung erzielten Erfolge 
darf er stolz zurückblicken. Das gelbe Fieber und andere an- 
steckende Krankheiten sind mit Erfolg bekämpft worden, und er 


| zu einem bleibenden und immer erfreulicheren zu machen den 
Zweck haben. 
Ueber das Militär ist bereits gesprochen worden. Die der 


Bundesregierung bewilligten grofsen Kredite zur Verstärkung 
der Kriegsflotte sind verstärdigerweise nur zum allerkleinsten 
Teile in Anspruch genommen worden: Einige Flulskanonenboote, 
welche den Oberlauf der Zuflüsse des Rio Amazonas befahren 
und den dortigen Verkehr sichern sollen — darauf ungefähr 
beschränken sich die Neuanschaffungen. 

Dem Bergbau werden einige treffende Worte gewidmet. 
Die Mineralreichtümer Brasiliens können unter den heutigen 
Verhältnissen nur zum kleinsten Teile gehoben werden. Es 
mangelt an einer guten Minengesetzgebung. Diese soll ge- 
schaffen werden, um dem Kapital Vertrauen zur Anlage in Berg- 
werksunternehmungen einzuflöfsen. 

Was die Küstenschiffahrt betrifft, so soll der halbtote Lloyd 
Brasileiro nochmals reorganisieit werden! Natürlich auf Bundes- 
kosten! Das Privileg dieser Gesellschatt hat dem Handel und 
der Produktion schon unendlich viel Schaden zugefügt. Aber 
selbst eine so fortschrittlich gesinnte Regierung wie die gegen- 
wärtige, scheint dem Prinzip der freien Konkurrenz nicht Geltung 
Damit aber bleibt die 
wirtschaftliche Entwickelung des Landes in den Hemmnissen 
stecken, die schon so lange die Entfaltung der privaten Unter- 
nehmungslust verhindert haben. Wenn es, um neue Küsten- 
schiffahrtunternehmungen in Gang zu bringen, immer erst nötig 
ist, sich wohlverklausulierte Konzessionen zu erwerben, wie cs 
z. B. das Wille’sche Unternehmen Cruzeiro do Sul glücklich ver- 
mocht hat, dann ist die Zeit billiger Frachten und eines vor- 
teilhaften grolsen Produktenabsatzes nach den nationalen Haupt- 
märkten noch in sehr weite Ferne gerückt. Nur eine erleichterte 
Konkurrenz kann wesentlich billigere Frachten schaffen und es 
einer Anzahl landwirtschaftlicher Produkte ermöglichen, auf den 
Konsummärkten in Konkurrenz mit dem gleichartigen Import zu 
treten. Und auch erst dann werden sich gewisse landwirtschaft- 
Produktionszweige so entwickeln können, wie es nach Malsgabe 
der natürlichen Vorbedingungen, die das Land aufweist, längst 
hätte der Fall sein müssen. 2 

Im Postdienste sind Verbesserungen durchgeführt worden, 
und das Wachsen der Posteinnahmen hat bewiesen, wie lohnend 
die Arbeit auf diesem Felde ist. Das Netz der Telegraphen- 
linien hat eine beträchtliche Erweiterung erfahren, und immer 
neue Linien sind im Bau. Auch der Bau neuer Eisenbahnen 
und die Verlängerung alter hat seinen Fortgang genommen. 
Die Bundesregierung sucht sämtliche Eisenbahnen möglichst in 
ihren Besitz zu bekommen und dann zu verpachten, ein System, 
das wesentliche Vorteile gegenüber dem früheren Systeme der 
Zinsgarantien gezeitigt hat. 

Bezüglich des auswärtigen Handels erwähnt die Bot- 
schaft, dals die Einfuhrwerte sich von 505538 Contos oder 
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£ 25 159 182 im Jahre 1903 auf 524 053 Contos oder £ 26494766 
in 1904 gehoben haben. Die Ausfuhrwerte stiegen in den 
gleichen Jahren von 744705 Contos oder £ 36 988 987 
776 217 Contos oder £ 39 422 458. Der auswärtige Gesamthandel 
Brasiliens hat also um £ 3 769 055 zugenommen, d.i. etwa 6 pCt. 
Das Bild ist kein unerfreuliches. Die Ausfuhrwerte des letzten 
Jahres nähern sich denen des Jahres 1901. In den letzten vier 
Jahren waren diese Werte folgende: 


Ausfuhr in 1901 £ 40 621 993 
» n 1902 „ 36437 456 
"51908 3 36 988 987 
731904 39422 458 


1901 war die Höhe der Ausfuhrziffer auf die aufserordentlich 
grolse Kaffeeernte von 14 759 845 Sack à 60 kg zurückzuführen, 
1904 dagegen auf die Zunahme des Exportes von Monazit-Sand, 
Kautschuk, Kakao, Baumwollkernen, Carnauba-Wachs, Mate, 
Mangan und Häuten. Der Ueberschufs der Ausfuhrwerte über 
die Einfuhrwerte (im Jahre 1904 etwa £ 13 Millionen) deutet 
an, welche beträchtlichen Reichtümer sich mit der Zeit in Bra- 
silien ansammeln können, wenn das Kapital im Inlande sichere 
Anlagen gewönne und nicht ins Ausland abflöüsse. Zinsen und 
Amortisation der auswärtigen Anleihen absorbieren etwas über 
£ 6 Millionen. Und selbst wenn man die Gewinne der in 
Brasilien arbeitenden ausländischen Banken, Geschäftshäuser 
und sonstigen Unternehmungen sehr hoch auf einige weitere 
Millionen Pfund veranschlagt, bleibt noch genug übrig, um 
nationale Kapitalkräfte zu schaffen. Die Vereinigten Staaten sind 
aus einem Lande, in dem ursprünglich nur fremdes Kapital ar- 
beitete, nach und nach ein solches mit fabelhaften eigenen Reich- 
tümern geworden. In Kanada und Australien zeigt sich die gleiche 
Entwicklung. Sogar Argentinien und Chile haben begriften, auf 
welchem Wege die Kapitalbildung im eigenen Lande ermöglicht und 
gefördert wird. Wie kommt es, dals das brasilianische Kapital 
ins Ausland flieht? Wie kommt es, dafs in manchen Teilen 
Europas, z. B. ganz besonders in Paris, sich mitgliedsreiche 
Kolonien wohlhabender geborener und naturalisierter Brasilianer 
gebildet haben, die als wirkliche Auswanderer anzusehen sind 
und in der Nachkommenschaft tatsächlich ihre brasilianische 
Staatszugehörigkeit meistens verlieren? Man beantworte sich 
diese Fragen ehrlich und aufrichtig in Brasilien, und man wird 
vielleicht auch zu ahnen beginnen, welche Fehler man be- 
gangen hat, resp. man in Zukunft vermeiden muls. Mit einem 
ganz klein wenig guten Willen zur Selbsterkenntnis ist die 
Beantwortung nicht schwer. Wie man in Säo Paulo die Plan- 
tagenarbeiter mit ihren kleinen Ersparnissen lieber davonziehen 
lälst, als dafs man ihnen die Möglichkeit zur Selshaftwerdung 
gewährt, so scheut man sich in ganz Brasilien, Zustände zu 
schaffen, welche das Verbleiben der grölseren Kapitalien im 
Lande ermöglichen würden. 

Und so kann man sagen, dafs Brasilien andauernd von der 
Hand in den Mund lebt, weil es seine Ersparnisse verschleudert. 
Die Bundesregierung ist nun ja eifrig bemüht, wenigstens die 
Kursschwankungen nach unten zu beseitigen, welche die Sicher- 
heit des Kapitals beständig bedrohen. Aber die gegenwärtige 
Kurshausse hat sich zu schnell, nämlich in Zeit von etwa sechs 
Monaten vollzogen, um wohltätig zu wirken; und wenn die teil- 
weise noch in Europa lagernden Anleihebeträge ganz erschöpft 
sein werden, wird auch die Baisse nicht auf sich warten lassen. 
Die dem Banco da Republica zur Verfügung gestellte 1 Million, 
mit welcher Summe der Kurs gehalten werden soll, werden 
diese Baisse nicht verhindern, sondern im Gegenteil im Schlunde 
der rückläufigen Bewegung verschwinden, denn mit künstlichen 
Mitteln läfst sich auf diesem Gebiete nichts Dauerndes erreichen. 
Wie die Vergangenheit bewiesen hat, entspricht der Kurs von 
12 d. der gegenwärtigen wirtschaftlichen und finanziellen Lage 
des Landes. Ihn auf diesem Standpunkte zu fixieren, mag mög- 
lich sein. Will man ihn aber auf 16 oder gar 18 d. fixieren, so 
werden dazu ganz andere Mafsnahmen ergriffen werden müssen, 
als bisher bemerkbar geworden sind. 

Im übrigen muls der gute Wille der Bundesregierung an- 
erkannt werden. Die erhobenen Goldzölle wandern regelrecht 
nach London und bilden einen ausreichenden Garantiefonds für 
alle Zahlungsverpflichtungen. Am letzten 31. März verfügte die 
Bundesregierung über eine Goldreserve von £ 3620872. Der 
Hauptteil dieses Ueberschusses gehört zum Garantiefonds für 
das im Lande umlaufende Papiergeld im Betrage von 673 177 
Contos. Seit Abschlufs des funding-loan-Vertrages ist an diesem 
letzten Garantiefond gesammelt worden, und noch immer ist er 
recht klein. Unvorhergeschene Ausgaben, wie die Entschädigung 
an Bolivien, haben sein Wachstum geschädigt, und man hat 
sogar ein dreijähriges Moratorium für Wiederbeginn des Amor- 
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tisationsdienstes der Anleihen sich bewilligen lassen müssen, 
weil die Gelder nicht reichten. Bereits im nächsten Jahre läuft 
dieses Moratorium ab. Die Regierung gibt sich alle Mühe, bis 
dahin die Finanzen soweit in die Höhe zu bringen, dafs die Er- 
füllung aller Klauseln des funding-loan-Vertrages möglich wird. Ob 
ihr das, wenn nicht vollkommen, so doch in der Hauptsache gelingt, 
wird die Zukunft lehren. Ganz aussichtslos ist die Lage nicht. 
Die Einnahmen weisen andauernd langsam steigende Tendenz auf; 


` und wenn nicht neue Ueberraschungen, wie z. B. die Zahlungs- 


unfähigkeit eines überschuldeten Staates oder Munizips, bevor- 
stehen sollten, wäre es recht wohl denkbar, dafs Brasilien sich 


| noch einmal zu einer verhältnismälsig günstigen Finanzlage 


emporarbeitet. 


Europa. 
Präliminarien des Zolikrieges zwischen Ungarn und Oesterreich. 


` (Originalbericht aus Budapest, den 10. Juni.) Dafs nicht blos in 


politischer, sondern auch in wirtschaftlicher Beziehung das be- 
kannte Wort Oxenstiernas von dem kleinen Quantum des Ver- 
standes, das zur Regierung der Welt erforderlich ist, seine 
Geltung immer wieder von Neuem bestätigt sieht, kann nicht 
leicht wirksamer illustriert werden, als durch den von uns schon 
wiederholt geschilderten wirtschaftlichen Kampf der magyarischen 
Rasse gegen Oesterreich. Das ungarische Abgeordnetenhaus, 
das sich unfähig zur Bildung einer regierungsfähigen Mehrheit 
erweist, weil die koalierte Opposition der Wählerschaft unerfüll- 
bare Versprechungen gemacht hat, zu deren Erfüllung der Kaiser 


` und König sich nicht herbeilassen kann, ohne die Grofsmacht- 


stellung dur Monarchie und das Wirtschaftleben beider Staaten 
derselben auf das schwerste zu gefährden, hat sich durch das 
Nichtvorhandensein einer parlamentarischen Regierung — als 
welche das «demissionierte aber noch immer nicht seines Amtes 
enthobene Kabinett Tisza nicht angesehen wird — nicht von seiner 
ersten wirtschaftlichen Leistung abhalten lassen und hat nach 
mehrtägiger, weitaus mehr politischer als wirtschaftlicher Debatte, 
den Antrag Franz Kossuths angenommen, dafs ein autonomer 
ungarischer Zolltarif — natürlich nur für die Länder der 
ungarischen Krone — ausgearbeitet werden solle. Das neue 
Geschäfts-, Beamten- oder Uebergangsministerium, das seit Ende 
Januar wegen der Forderung der magyarischen Kommandosprache 
nicht zu Stande kommen kann, wird also bei seiner Konstituterung 
sofort Arbeit finden. Inzwischen hatten die koalierten Mehrheits- 
parteien, als es zur konkreten Feststellung‘ ihrer wirtschaftlichen 
und militärischen Wünsche im Entwurfe ihrer Adresse an den 
König kam, viel Wasser in ihren Wein getan, insbesondere die 
Einrichtung des getrennten Zollgebiets von Vorbedingungen und 
Vorbereitungen abhängig gemacht, was gewils nur vernünftig ist. 
Aber auch diese Mäfsigung des Dranges nach wirtschaftlicher 
Selbständigkeit, der sich der magyarischen Volksseele ganz und 
gar bemächtigt zu haben schien, genügt nicht mehr dem Grofen 
Kreise des Interessentums, das sich nur widerstrebend der schein- 
bar unwiderstehlichen Strömung „Los von Oesterreich“ gefügt 
hatte und nunmehr einen Aufschub der für unabwendbar ge- 
haltenen Zolltrennung zu erlangen trachtete. Im Landesagri- 
kulturverein haben die Anhänger des Zoll- und Handelsbünd- 
nisses mit Oesterreich wieder offen ihre Fahne entrollt und als 
einer ihrer Führer "hat Ministerialrat Ivan Ottlik, einer der 
Unterhändler des Handelsvertrages mit dem Deutschen Reiche 
die in Nr. 15 des „Export“ bereits besprochene bemerkenswerte 
journalistische Campagne für die Aufrechterhaltung der Zollge- 
meinschaft, die natürlich heftigen Widerspruch erregt hatte, 
energisch fortgesetzt. Aus der von ihm geführten Polemik kann 
das Leserpublikum erfahren, wie sich in den Köpfen mancher 
magyarischer Landwirte das wirtschaftliche Verhältnis der beiden 
Staaten der Monarchie zu einander malt. Mit Humor nagelt 
Ottlik im Blatte „Az Ujsäy“ die Behauptung des Pesti Hirlap fest, 
dafs Ungarn wegen des gemeinsamen Zollgebietes seit 1867 
jährlich mehr als 4500 Millionen Kronen verloren habe und im 
Falle der Aufrechthaltung desselben infolge seiner Industriezölle 
jährlich um mindestens 260 Millionen mehr für Industrieartikel an 
Oesterreich zahlen, und dadurch das Vermögen des ungarischen 
konsumierenden Publikums sich um 6400 Millionen Kronen ver- 
mindern werde. Wenn man den jährlichen Schaden Ungarns auch 
um 1000 Millionen Kronen niedriger annimmt als Pesti Hirlap, so 
ergäbe sich während der 37 Jahre, seit 1867, immer noch ein 
Gesamtverlust von 129 Milliarden, der bei Annahme einer Be- 
völkerungszahl von 20 Millionen auch schon im Jahre 1867 für 
jede ungarische Seele, selbst des Taglöhnerjünglings, einen Ver- 
mögensverlust von 6850 Kronen ausmachen würde. Nach der 
volkswirtschaftlichen Leuchte des Pesti Hirlap hat allein der 
Verlust an Getreide auf dem gemeinsamen Zollgebiet den 
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ungarischen Landwirten eine jährliche Vermögensverminderung 
von 3000 Millionen Kronen, also in 37 Jahren von 111 Milliarden 
verursacht. Denn ohne Zollgemeinschaft mit Oesterreich hätte 
das ungarische Getreide um jährlich 121 Millionen Kronen vor- 
teilhafter verwertet werden können. Ohne sich in eine sehr 
überflüssige Widerlegung solch’ profunder Berechnung einzulassen, 
begnügt sich Ottlik mit der spöttischen Bemerkung, dafs es ohne 
solche kolossalen Verluste in Ungarn offenbar von Rockefellers 
und Vanderbilts wimmeln mülste. 

Die von Ottlik im Budapester Hirlap (siehe No. 15 des „Ex- 
port“) nachgewiesene enorme Schädigung der ungarischen Land- 
wirtschaft im Falle einer Trennung des Zollgebietes hatte vor 
Pesti Hirlap schon Független Magyarország durch den Hinweis 
zu entkräften getrachtet, dafs Oesterreich das ungarische Getreide 
weiter exportiert, und dals infolge dessen die neuen Getreidezölle 
auf dem Papiere bleiben würden. Darauf hatte Ottlick schon dem 
Független Magyarország geantwortet. Zur Beleuchtung der 
geringen Gründlichkeit der Argumentation des Pesti Hirlap 
rektifizierte Ottlik die Behauptung, dafs allein von Weizen und 
Roggen in den Jahren 1899—1903 ein Quantum von 1705831 D.Ctr. 
ausländische Märkte aufsuchen mulste, durch die genaue Mit- 
teilung der Export- und Importziffern. Demgemäfs betrug in DC. 


der Export der Import 

des gemeins. Zollgebiets in das gemeins. Zollgebiet 

im Jahre a.. Weizen an Roggen an Weizen an Roggen 
189... 7169 6 350 730 751 206 401 
1900 . . 81741 3715 359 223 15 361 
1901 . . 212 774 2796 315 757 369 018 
1902 . . 141 123 2945 945 727 138 002 
1903 . . 164 213 2235 224 461 63 227 
Zusammen 607 020 18 041 2575 919 852 009 


Wird das exportierte Quantum, 625061 D.Ctr.,vomImportierten, 
3427938, abgezogen, so bleibt immer noch ein Import von 
2 802 877 anstatt des behaupteten Exportplus von 1 700 000 D.Ctr. 


Pesti Hirlap sagt, dafs die 0,01 pCt. der ungarischen Ge- 
treideproduktion, die Oesterreich nicht kauft, 3—4 Million. D.Ctr. 
ausmachen. Das würde eine Jahresfechsung von 3000 Mill. D.Ctr. 
und in 37 Jahren den, vom Blatt berechneten, Vermögensverlust 
von 111 Milliarden ergeben. Nun geht Pesti Hirlap von der 
Ansicht aus, dafs der Zollschutz nicht wirksam werden könne 
bei einem Artikel, von dem eine noch so kleine Quote der in- 
ländischen Produktion — und wenn es auch nur 0,01 pCt. wären, 
exportiert werden muls. Daraufhin frägt Ottlik mit Recht, warum 
das Blatt nicht geneigt sei, dieselbe Argumentation zu akzeptieren, 
wenn vom Export Oesterreichs nach Ungarn die Rede ist. Können 
die Schutzzölle für die landwirtschaftlichen Produkte, die Ungarn 
nach Oesterreich exportiert, nicht zu Gunsten Ungarns wirksam 
werden — was Ottlik bestreitet — weil das gemeinsame Zoll- 
gebiet noch immer einen Exportüberschuls hat, so können auch 
die Zölle der aus Oesterreich nach Ungarn exportierten Artikel 
nicht zu Ungunsten Ungarns wirksam werden, denn eben aus 
den wichtigsten Warengattungen, in denen Oesterreich den gröfsten 
Export nach Ungarn hat, bleibt immer noch ein sehr beträcht- 
licher Exportüberschuls übrig, der seine Verwertung im Zoll- 
auslande suchen mufs. So betrug (in K.) auf dem gemeinsamen 
Zollgebiet in Geweben und Wirkwaren 


Im Jahre der Import der Export das Exportplus 
1900 77 590 000 95 204 000 17 614 000 
1901 73 072 000 97 480 000 24 408 000 
1902 76 878 000 103 822 000 26 944 000 
1903 80 460 000 115 148 000 34 688 000 

In Baumwollwaren 
1900 12 400 000 15 286 000 2 886 000 
1901 12 675 000 14 595 000 1 920 000 
1902 14 447 000 17 350 000 2 903 000 
1903 - 15 764 000 21 541 000 5 777.000 
In Leinen- und Hanfwaren 
1900 1 418 000 21 124 000 19 706 000 
1901 1 899 000 20 734 000 18 835 000 
1902 1 888 000 21 979 000 20 091 000 
1903 2 108 000 25 825 000 23 717 000 
In Wollwaren 
1900 26 280 000 41 807 000 15 527 000 
1901 23 913 000 44 022 000 20 109 C00 
1902 26 933 000 46 691 000 19 758 000 
1903 26 984 000 50 006 000 23 022 000 


Nach der irrigen Meinung des Pesti Hirlap mufste dieser 
bedeutende Exportüberschuls die Wirksamkeit des Zollschutzes 
veerhindern. 

Nun ist freilich gar oft vergeblich, mit Zahlen und Vernunft- 
gründen gegen nationale Herzensregungen zu argumentieren, wie 
das getrennte Zollgebiet, die wirtschaftliche Unabhängigkeit von 
Oesterreich zur Herzenssache des Magyarentumes geworden ist. 
Auch die Einseitigkeit des agrarischen Standpunktes in der Be- 
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kämpfung des von seinen Anhängern wirtschaftlich ungenügend 
durchdachten getrennten Zollgebiets ist darin begründet, dafs 
ganz vorwiegend die ungarischen Landwirte die Nachteile des- 
selben zu tragen hätten. Ottlik sucht aber auch auf weitere 
Kreise zu wirken, indem er auf die rein politische Tendenz der mals- 
losen Agitation gegen den Fortbestand des österreich-ungarischen 


. Zollbündnisses und auf den Schaden hinweist, der angerichtet 


wird, wenn man die öffentliche Meinung durch falscheRaisonnements 
und falsche Folgerungen irreführt. Denn diese öffentliche 
Meinung — sagt Ottlik — geht in Folge der für Gemüts- 
impressionen empfänglichen Sinnesart des Magyarentumes, sehr 
leicht schön und patriotisch klingenden politischen Schlagworten 
nach, die immer populärer sind, als das Wort nüchterner Ueber- 
legung. Sie glaubt lieber dem, der die begeisternden Worte 
„Selbständigkeit, Unabhängigkeit“ auf seine Fahne schreibt, als 
dem kühl erwägenden Volkswirt, der in Abrede stellt, dafs in 
der heutigen Welt in materiellen, wirtschaftlichen Fragen über- 
haupt von wirklicher Unabhängigkeit, von wahrer Selbständigkeit 
die Rede sein könnte und der demzufolge die Frage, fern von 
jeder politischen Erregung, ganz sachlich beurteilen will, der also 
die Selbständigkeit — wenn dies zweckmälsiger erscheint, — in 
dem Sinne auszuüben geneigt ist, dals wir in diesen wirtschaft- 
lichen Fragen auf Grund eigener Entschliefsung auf diese voll- 
kommene Selbständigkeit verzichten, wenn wir einen Bundes- 
genossen finden, der uns gegenüber zu demselben Opfer bereit 
ist, weil beide Teile mit diesem Verzicht ihre dominierenden wirt- 
schaftlichen Interessen richtiger, entsprechender gewahrt sehen, 
als wenn sie ilıre volle Selbständigkeit aufrecht erhalten. Die 
volle wirtschaftliche Selbständigkeit würde auch den Eintritt in 
ein Vertragsverhältnis mit anderen wirtschaftlichen Gebieten ver- 
bieten, das ja auch eine Bindung des freien Willens der Contra- 
henten, also die Aufopferung der vollen Unabhängigkeit bedeutet. 
Wenn das Bestreben nach der Erwerbung immer ausgedehnterer 
Märkte schon dieZweckmälsigkeit der mitteleuropäischen Zollunion 
hat erkennen lassen, so haben wir Ungarn um, so mehr Gründe 
das zu unserer Verfügung stehende, unseren Produkten einen 
freien Markt sichernde grolse Gebiet nach Möglichkeit in seinem 
ganzen Umfange aufrecht zu erhalten, nicht aber auf dessen Ein- 
engung hinzuarbeiten. Wäre es denn wirklich ein geeignetes 
Werkzeug der „Befreiung der Nation“, wenn wir dieselbe Nation 
in ihren Individuen und in der Gesamtheit ihrer Individuen vor- 
her materiell ruinieren? 

Független Magyarország erklärt nun freilich die aus den 
statistischen Verkehrsdaten gezogene Folgerung, dals der im 
neuen Zolltarif des gemeinsamen Zollgebiets gesuchte Zollschutz 
zu Gunsten der ungarischen Produktion wirksam werden wird, 
für einen grofsen Irrtum, da ein Teil der nach Oesterreich ex- 
portierten Produkte von dort weiter ins Ausland geht. Der 
Umstand, dafs der Konsum des Zollinlandes dessen Produktion 
in den wichtigsten Bodenerzeugnissen bereits übersteigt, aus- 
ländische Ware mit ihnen also nur zu einem von dem Zoll er- 
höhten Preise konkurrieren kann, bedeutet durchaus nicht, dafs 
unsererseits nicht auch ein Export in diesen Produkten statt- 
finden dürfte. 

Dann hätten ja auch die deutschen Landwirte umsonst die 
agrarischen Zölle gefordert, da ja das Deutsche Reich in den 
Jahren 

1897 1898 1899 1900 1901 1902 
für 137 146 153 172 155 133 Millionen 
Reichsmark an Bodenerzeugnissen und tierischen Produkten ex- 
portiert hat. 

An den Ziffern des Exportes und Importes von Roggen, 
Weizen und Mais aus dem gemeinsamen Zollgebiet und in das- 
selbe während der Jahre 1897 bis 1902 weist Ottlik nach, dafs 
auch ein bedeutendes Importbedürfnis den Export nicht ganz 
aufhebt und dafs der internationale Verkehr in diesen Artikeln 
entschieden auf dem gemeinsamen Zollgebiet vorgegangen ist, die 
Wirkung von agrarischen Schutzzöllen somit zur vollen Geltung 
kommen mufs. Das anerkennt wider Willen Függ.-Magy.-Orsz. 
unbewulst durch die Klage, dafs transoceanisches Getreide heute 
auf der Elbe bis Prag dringt, was es doch nur nach Zahlung 
des 3 K. 60 H. betragenden Zolles tun konnte. Schon daraus 
erhellt der Nutzen des Schutzes, den die ungarische Landwirt- 
schaft im gemeinsamen Zollgebiet genielst. Es beweisen ihn 
auch die Preise, die seit 1891 einerseits auf dem Wiener Platz, 
andererseits in Liverpool und Odessa für kalifornischen Weizen 
No. 4 bezw. Azymaweizen I. Klasse bezahlt worden sind. 

Der Unterschied zwischen den Liverpooler und Wiener 
Weizenpreisen hat also — mit Ausnahme des Jahres 1900 — 
fortwährend zu unserem Vorteile abgenommen, der Wiener Preis 
war also ständig höher als der Liverpooler. Noch günstiger für 
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uns war die Differenz bei. der Vergleichung mit Odessa. Und 
in Jahren beträchtlicher Steigerung des Importes infolge schwacher 
ungarischer Ernte überstieg diese Preisdifferenz selbst den Zoll- 
satz, so z. B. in den Jahren 1897—1898 verglichen mit Liver- 
pool um 2 fl, verglichen mit Odessa um 4 fl. 


Die Ziffern gelten pro 100 kg in Gulden. 


Zeitpunkt Wiener Liverpooler Wien Odessaer Wien 
Preis Preis — billiger Preis — billiger 
+ teurer + teurer 
als Liverpool als Odessa 

189] 14. März 9,22 10,72 — 1,50 — — 
1892 17. Sept. 8,57 8,55 -+ 0,02 7,39 + 1,18 
1893 16. „ 8,22 8,08 + Ou 6,49 + 1,3 
1894 15. „ 7,07 6,54 + 0,53 4,94 L 2,13 
1895 14. „ 7,07 6,10 + Oe 5,50 + 1,7 
1896 12. „ 7,52 7,39 + 0,3 6,10 + 172 
1897 18. „ 13,27 11,14 + 2,13 9,11 + Aug 
1898 17. „ 10,07 8,27 -+ 1,80 "Tat + Za 
1899 16. ‘„ 9,22 7,94 + 1,28 7,73 + Lag 
1900 17. „ 8,17 8,27 — 0,10 7,43 + 0,74 
1901 14. „ 9,32 Bai + 0,88 6,78 + 2,54 
1902 12. Juni 10,42 8,50 + 1,92 7,22 + 3,20 
1903 3. Dez. 8,7 8,26 + 0921 "Tat + 1,0 
1904 15. Sept. 11,12 10,61 + 05 8,22 + 2,90 
1905 9. März 10,67 9,48 + 1,19 0,34 + 2,33 


Zur Herstellung der richtigen Parität müfsten noch die 
Frachtkosten von Wien bis England (London) mit etwa 2 fl 
dazu geschlagen werden. Hätte der ungarische Landwirt am 
9. März doch sich dort einen Markt für Weizen suchen müssen, 
so hätte er anstatt in Wien 10 fl 67 kr in London 9 fl 48 kr 
bekommen, also nach Abzug von 2 fl Frachtspesen 7. fl 48 kr, 
also 3 fl 19 kr weniger als in Wien gelöst. Der Zollschutz auf 
dem gemeinsamen Zollgebiet macht sich also schon jetzt geltend, 
muls sich demnach bei erhöhten Zollsätzen und mit dem natür- 
lichen Anwachsen der Bevölkerungszahl in Zukunft noch weit 
mehr geltend machen. 

Die Argumentation des Független Magy. Orsz. widerlegt 
also nicht die Behauptung Ottliks, dafs es kaum möglich wäre, 
für den Verlust des freien österreichischen Marktes einen auch 
nur annähernd gleichwertigen Ersatz zu finden. Gegenüber der 
Erwartung des Blattes, dafs der ungarische Weizen vermöge 
seiner hervorragenden Qualität erfolgreich, ebenso wie mit dem 
russischen und rumänischen Weizen, auch mit dem amerikanischen 
würde konkurrieren können, verweist Ottlik darauf, dafs im 
Jahre 1891, als der grolse Exportüberschufs den Zollschutz nicht 
zur Geltung kommen liefs, das nach seiner Qualität höher zu 
klassierende ungarische Getreide um 1 fl 50 kr billiger verkauft 
werden mufste, als gleichzeitig das kalifornische in Liverpool, 
während im Jahre 1398, als die Notwendigkeit des Importes die 
wirtschaftliche Wirkung der Zölle eintreten liefs, ungarisches 
Getreide im Lande um 1 fi 80 kr teurer verkauft werden konnte, 
als kalifornisches in Liverpool. 

Bezüglich des von Függ. Magy. Orsz geltend gemachten 
frühen Erscheinens des ungarischen Getreides auf dem Markte 
konstatiert Ottlik, dafs auf dem Erdenrund in jedem Monat 
irgendwo Getreide ausgeführt wird, und die konkurrierenden Pro- 
duktionsgebiete bei der Vollkommenheit der heutigen Verkehrs- 
mittel, wenn immer und wo immer, erfolgreich gegen das ungarische 
Produkt in die Schranken treten können. Gegen den Vorwurf, 
dafs das Aufblühen der Industrie auf einem getrennten Zoll- 
gebiete und die sich daraus ergebende Steigerung des inländischen 
Konsums von ihm aufser acht gelassen worden sei, bemerkt 
Ottlik, dafs bei der Vernichtung der Kaufkraft der 70 pCt. der 
konsumierenden Bevölkerung Ungarns betragenden landwirt- 
schaftlichen Produzenten ein glänzendes Aufblühen der aus- 
schliefslich auf den inländischen Markt angewiesenen Industrie 
nicht wohl erwartet werden könne. 

Nun haben allerdings in der Debatte über den Antrag Kossutlis 
auch Landwirte die oflenbaren Gefahren des getrennten Zoll- 
gebiets und in Verbindung damit das Nichtzustandekommen eines 
Handelsvertrages mit dem Deutschen Reiche, also die Anwendung 
der Sätze des agrarischen Schutzzolltarifes auf die Produkte der 
ungarischen Landwirtschaft abzuleugnen resp. abzuschwächen 
versucht. Und einer der jüngsten Abgeordneten der koalierten 
Opposition, Graf Arved Teleki, dem sein Eintreten für das ge- 
trennte Zollgebiet in der neuen freien Presse das Mandat des 
Neusalzer Wahlbezirkes verschafft hat, ist in das Treffen ge- 
schickt worden, um die schlagende Argumentation des Minister- 
präsidenten Tisza zu Gunsten der Zollgemeinsamkeit zu ent- 
kräften, nachdem schon vorher Graf Alexander Kärolyi, der 
greise Ehrenpräsident des ungarischen Agrariertums für das 
getrennte Zollgebiet mit entsprechenden Voraussetzungen ein- 
gefangen worden war. Allerneuestens hat sich nun endlich 
auch der ungarische Landesagrikulturverein auf den Stand- 
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punkt des getrennten Zollgebiets gestellt „weil die parlamen- 
tarische Kräfteverteilung und die Chancen der Zolltrennung 
sich vollständig verändert haben“. Aber die beiden Bedingungen, 
die Erlangung besserer Verträge mit den ausländischen Staaten 
und die Zollfreiheit der landwirtschaftlichen Hauptprodukte und 
des Viehes in Oesterreich sowie Vorzugszölle, die anderen 
Staaten nicht zu Teil werden, sind eben nur fromme Wünsche, 
die einen Zollkrieg zwischen den beiden Staaten nicht hindern 
werden, wenn der magyarische Separatismus triumphieren sollte. 


Die Kreditfähigkeit Rulslands. (Von unserem russischen Mit- 
arbeiter.) Nach der furchtbaren Niederlage der russischen Flotte bei 
Korea, nach welcher die russische Regierung vor die Alternative 
gestellt wird, entweder durch den Friedensschluls mit Japan ihre 
äufsere und innere Schwäche einzugestehn, oder durch die Fort- 
setzung des Krieges auf weitere Abenteuer auszugehen, gewinnt die 
Frage über die Kreditfähigkeit Rufslands eine aktuelle Bedeutung. 
Denn sowohl im Falle des weiteren Krieges als auch des Friedens- 
schlusses muls Rufsland zu Anleihen seine Zuflucht nehmen, um 
das aufserordentliche ins Ungeheure gewachsene Budget decken 
zu können. Die Kreditfähigkeit Rufslands den jetzigen @läubigern 
gegenüber sowie angesichts der fortwährenden russischen Be- 
mühungen, weitere Milliarden aus Westeuropa zu bekommen, ist 
eine Frage von allgemeinem politischen Interesse. Andererseits 
hängt die weitere innere Entwickelung Rufslands von dem Stand 
seiner Papiere und seinem inneren und äulseren Kredit in nicht 
geringem Malse ab. à 

Die Beurteilung der russischen Kreditfähigkeit wird dadurch 
erschwert, dafs auch auf dem Gebiete der russischen Finanzen 
der das ganze wirtschaftliche und politische Leben Rufslands 
beherrschende Gegensatz zwischen dem äufseren Schein und dem 
inneren Bankerott ganz besonders zum Ausdruck gelangt. Will 
man die Finanzlage Rulslands begreifen, so mufs man es verstehen, 
hinter den Ziffern und Zahlen der offiziellen Ausweise den 
ökonomischen Inhalt herauszufinden, der etwas ganz anderes ist, 
als ler Glanz der Ziffern. Die russische Staatsschuld ist die 
drittgröfste der Welt und bleibt hinter derjenigen Frankreichs 
und etwas auch hinter derjenigen Englands zurück. Sie belief 
sich am 1. Januar 1905 auf 7066 Millionen Rubel, was etwa 
19 Milliarden Francs gleichkommt. In diese Summe sind die 
französische Anleihe vom Frühjahr 1904 in der Höhe von 300 
Millionen Rubeln sowie die At prozentige inländische Tresor- 
bonanleihe in der Höhe von 150 Millionen Rubel eingeschlossen, 
während die deutsche Anleihe und die letzte innere Anleihe noch 
hinzugerechnet werden müssen. Mit diesen zwei letzten Anleihen 
beläuft sich “die russische Staatsschuld auf ca. 20 Milliarden 
Francs, während die französische Staatsschuld 30 Milliarden Franes 
übersteigt und die engliche Staatsschuld nach dem südafrikanischen 
Kriege auf 20 Milliarden Francs gestiegen ist. 

Ist die Höhe der öffentlichen Schuld Rufslands, soweit sie 
ziffernmälsig ausgedrückt wird, nicht so sehr beunruhigend, s0 
erhält sie einen wesentlich anderen Charakter, sobald sie des 
Näheren untersucht wird. In erster Reihe ist zu bemerken, dals 
die russische Staatsschuld eine äufsere Schuld ist, während die 
öffentlichen Schulden der reichen Länder vornehmlich innere 
Schulden sind. Die gesamte britische Staatsschuld ist zu 29 pCt. 
die gesamte französische Schuld zu 3 pCt., die russische Schuld 
aber zu 3'/, und 4 pCt. verzinslich. Daraus ergiebt sich, dals 
die Gesamtjahreslast der russischen Staatsschuld eine ziemlich 
hohe ist. Im letzten normalen Budget Rufslands, in dem vom 
Jahre 1903, beliefen sich die Einnahmen auf 2057 Millionen Rubel 
oder etwa Au, Milliarden Francs. Dem gegenüber belief sich am 
1. Januar 1905 die Gesamtjahreslast der öffentlichen Schuld 
auf 302 526 190 Rubel oder ca. 816 Millionen Francs, so dafs etwa 
15 pCt. der Einnahmen zur Deckung der Staatsschuld jährlich 
verwendet werden. Bedenkt man aber, dals die russischen Ein- 
nahmen auch die Betriebskosten der Eisenbahnen sowie die Kosten 
des Branntweinmonopols umfassen, so steigt das Verhältnis der 
Gesamtjahreslast der öffentlichen Schuld zu den Reineinnahmen 
auf 21 pCt. Nun ist bei reichen Staaten, deren Staatsschulden 
produktiv angelegt sind, eine Belastung des Budgets mit 30 pCt. 
für die Deckung der Staatsschuld sehr beunruhigend, so dafs 
für Rufsland unter normalen Verhältnissen die Gesamtjahreslast 
der Staatsschuld schon Besorgnisse erwecken kann. 

Bei der Beurteilung der Staatsschuld kommt freilich in Be- 
tracht die Art, wie diese Schuld verwendet wurde. Hält man 
sich an die offiziellen Angaben, so ergiebt sich einemehr oder 
weniger produktive Verwendung der Staatsschuld, indem sie vor- 
nehmlich dem Ankauf und Bau der Eisenbahnen und der An- 
sammlung der Goldschätze diente. Im Budget für 1903 absorbierte 
der Zinsendienst der Schuld, soweit er sich auf die Eisenbahnen 
bezieht, von der 288 Millionen Rubel betragenden Gesamtsumme 
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der jährlichen Zinsen 135, Millionen Rubel, so dafs 45 pCt. der 
Schuld auf die Eisenbahnen verwendet wurden. Das russische 
Eisenbahnnetz ist in der Tat von 23000 Kilometern im Jahre 
1383 auf 53258 Kilometer im europäischen Rufsland allein ge- 
stiegen, von den asiatischen Eisenbahnen gar nicht zu 
sprechen. Die russischen Eisenbahnen sind indessen zum grolsen 
Teil unproduktiv, sie fallen in die Epoche der Witte’schen Grün- 
dungen und viele von ihnen dienen nur strategischen Zwecken. 
Die Berichte über ihre Rentabilität sind widersprechend; nach 
einigen Ausführungen, welche die offiziellen Berichte kritisieren, 
sind die russischen Eisenbahnen überhaupt nicht rentabel. Aber 
auch nach den offiziellen Berichten sind die Einnahmen der 
Eisenbahnen nur sehr gering. Im Jahre 1903 figurieren die 
Einnahmen der Eisenbahnen mit der Ziffer von 453 Millionen 
Rubel, die Ausgaben mit der Ziffer von 317 Millionen Rubel. 
Zu den Ausgaben kommen noch im Berichtsjahr 99'/, Millionen 
Rubel hinzu, welche für die Verbesserung des Dienstes und der 
Eisenbahnen verausgabt wurden, so dafs die Reineinnahmen sich 
nur auf 36 Millionen Rubel oder 100 Millionen Francs belaufen. 
Diese Ziffer ist an sich im Verhältnis zur (tesamtjahreslast 
der öffentlichen Schuld keine grofse, verringert sich aber mit 
Rücksicht auf die letzten Verluste Rufslands in Ostasien um ein 
sehr Bedeutendes. Nachdem die mandschurische Eisenbahn und 
ein Teil der sibirischen Eisenbahn zerstört ist, sinkt die Rein- 
einnahme der russischen Eisenbahnen noch tiefer. Die Eisen- 
bahneinnahmen kommen für den Schuldenzins nicht mehr in 
Betracht, und die Eisenbahnen können durchaus nicht als Aequi- 
valent für einen Teil der Schuld angesehen werden. 


Die Staatsanleihen dienten ferner zur Schaffung des russischen 
Goldschatzes, welche die Voraussetzung der Stabilität der Valuta 
ist und die scheinbare Kriegsstärke des Landes ermöglicht hat. 
Der Goldschatz galt in Rufsland bis zur allerletzten Zeit als der 
grolse Erfolg der Finanzpolitik Wischnegraiski-Witte und als 
der Beweis des Staatsreichtums. Der Goldschatz, der seine Ent- 
stehung den Anleihen verdankte, ermöglichte seinerseits durch 
die Valutareform weitere Anleihen. In der Tat ist der Goldschatz 
von 58l, Millionen Rubel im Jahre 1593, auf 1922,3 Millionen 
am Ende 1904 gestiegen. Von dieser Summe entfielen auf den 
Staatsschatz und die Reichsbank 1239 Millionen, während 683,3 
Millionen Rubel Gold im Umlauf waren. Da die Anleihen den 
Goldschatz vermehren, so steigen die Ausweise über die Höhe 
des Goldschatzes nach jeder neuaufgenommenen Anleihe. In- 
dessen ist durch die Kriegskosten trotz der Anleihen und der 
Stabilität «les Rubelkurses schon eine Abnahme des Goldschatzes 
zu beobachten. Am 8. März 1905 besals die russische Reichs- 
bank einen Goldstock von 839 Millionen Rubel, während sie an 
Ausständen noch 115 Millionen Rubel zählte. Das ist insgesamt 
eine Summe von 2710 Millionen Francs. Demgegenüber besals 
am 23. März 1905 die Bank von Frankreich 2760 Millionen Francs, 
und die Bank von England 1007 Millionen Francs. Der russische 
Goldschatz übertrifft somit alle anderen Goldschätze in Europa 
mit Ausnahme desjenigen von Frankreich. Allein das in der 
Zirkulation sich befindliche Gold ist entschieden geringer in 
Rufsland, als anderswo. Unter dem Einfluls des Krieges ist das 
Gold in der Zirkulation noch verringert worden, während der 
Notenumlauf sich noch mehr vermehrt hat. Ende 1903 betrug 
das Zirkulationsgold 787 Millionen Rubel, Ende 1904 nur noch 
633 Millionen Rubel, während es jetzt durch die innere Anleihe 
von 200 Millionen Rubeln um diese Summe verringert worden ist. 
In Folge des Krieges ist aber auch der Notenumlauf schr erheblich 
gestiegen. Nach dem russischen Gesetz vom 29. August 1897 
mulfs der Notenumlauf bis 600 Millionen mit 50 pCt. Metallvorrat, 
von 600 Millionen an mit 100 pCt. Metallvorrat gedeckt sein. 
Der Notenumlauf betrug Ende 1903 630 Millionen, Ende 1904 
900 Millionen, was eine Zunahme von 270 Millionen bedeutet. 
Am 6. Mai 1905 war die Notenzirkulation bereits 970 Millionen 
Rubel. Alsdann müssen noch die 3 pCt. und Ze pCt. Schatzbons 
in der Höhe von 250 Millionen Rubeln hinzugerechnet werden, 
welche in Fünfzig- und Hundertrubelpapieren in Umlauf gesetzt 
wurden. Die gesamte Notenzirkulation beläuft sich demnach 
jetzt auf 1220 Millionen Rubel, gegenüber einem Goldvorrat 
von 1004 Millionen Rubeln. Das ehemalige günstige Verhältnis 
zwischen dem Goldschatz und dem Notenumlauf hat sich demnach 
sehr wesentlich verschoben. 

In einem ganz anderen Licht erscheint aber die russische 
Finanzlage, wenn man die ganz zerrüttete Volkswirtschaft und 
den Ruin des Landes in Folge des Krieges ins Auge falst. Von 
dem gänzlich verarmten und revoltierenden Volke, das seine besten 
Arbeitskräfte auf den ostasiatischen Schlachtfeldern gelassen hat, 
kann man nicht mehr soviel Steuern auspressen, wie in früheren 
Jahren. Schon muls die Regierung angesichts der Agrarrevolten 
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auf die Loskaufssteuer der Bauern verzichten, was einen Steuer: 
rückgang von 86 Millionen Rubeln bedeutet. Auch alle anderen 
Steuern werden in der revolutionären Epoche viel schwerfälliger ein- 
laufen, als in normalen Zeiten. Die Agrarrevolten, welche immer 
mehr zunehmen, werden eine Abnahme der Getreideausfuhr und 
eine Verschlimmerung der Zahlungsbilanz zur Folge haben. Die 
unaufhörlichen Streiks, die revolutionäre Unsicherheit, die Nieder- 
lagen im Krieg schädigen die Industrie und gestalten die Staats- 
wirtschaft noch ungünstiger, so dals die Zahlungsfähigkeit der 
Regierung immer geringer wird. 


Die Kalamitäten und Kosten des Krieges belasten und ge- 
fährden die russischen Finanzen in noch ganz anderer Art. Bis zur 


` Schlacht von Mukden kostete der Krieg Rulsland bereits 2Milliarden 


Rubel. Die Kriegskosten belaufen sich auf 1 Milliarde Rubel 
das Jahr. Die Kosten für die Flotten, die Eisenbahn, die Festungen 
usw. nicht eingeschlossen. Nach der Zerstörung des baltischen 
Geschwaders und grofser Teile der ostchinesischen Bahn dürften 
sich jetzt die Kriegskosten bereits auf 3 Milliarden Rubel belaufen. 
Eine fachmännische Berechnung ergiebt ferner, dals die ver- 
schiedenen industriellen und Handelsunternehmungen seit dem 
Kriege einen Kursniedergang ihrer Werte erfahren haben, welcher 
insgesamt 2 Milliarden Rubel repräsentiert. Auch dieser Verlust 
an Nationalvermögen zusammen mit den zahlreichen übrigen 
Schäden des letzten Jahres wirkt auf die Staatswirtschaft in 
hohem Mafse ungünstig zurück. 


Bis jetzt hat es die russische Regierung durch fortwährende 
Börsenmachinationen und die wohlwollende Unterstützung der 
französischen Kapitalisten verstanden, einen starken Kursnieder- 
gang der Rente und des Rubels zu verhindern. Man konnte eben 
einem Verkauf der russischen Papiere durch Aufkäufe von Seiten 
der eigenen Banken und eine künstliche Kurshaltung entgegen- 
wirken. Auch der Rubelkurs konnte stabil bleiben, solange die 
günstigen Ausweise über die Goldschätze von der gleichzeitigen 
kulanten Zahlung der Reichsbank in Gold begleitet waren. 
Indessen ist die Entziehung des Kredits in Frankreich schon 
das erste Symptom dafür, dafs die künstliche Hochhaltung der 
russischen Papierkurse keine dauernde sein kann. Andererseits 
führt die ungünstige Verschiebung zwischen dem Metallvorrat 
und dem Notenumlauf dazu, dafs der Rubelkurs seine Stabilität 
verliert. Schon jetzt werden zahlreiche skeptische Stimmen laut, 
nach denen die Ausweise über die Goldvorräte der Wirklichkeit 
nicht entsprechen, und dafs die Reichsbank die Hunderte Millionen 
der Sparkassengelder dem Goldschatze zuschreibe. Abstrahiert 
man von diesen teilweise durchaus berechtigten Zweifeln, so ist 
es ohne weiteres klar, dafs beim Ausbleiben des Kredits die Gold- 
schätze weiter angetastet werden müssen und die Deckung des 
Papiergeldes eine Illusion werden wird. Der Papierrubel wird 
im Kurse sinken, und mit ihm wird die finanzielle Katastrophe 
ihren Anfang nehmen. 


Will man sich aber konservativen Illusionen hingeben und 
die schweren Verhältnisse in Rufsland, — die Krisis auf allen 
Gebieten des Lebens — ignorieren, so erscheint auch dann die 
russische Kreditfähigkeit als schr zweifelhaft. Die der zarischen 
Regierung sehr sympathisierende französische Finanzwelt nimmt 
an, dafs Rulsland im Falle eines unmittelbaren Friedensschlusses 
eine neue Anleihe von 4 bis 5 Milliarden Rubeln, im Falle einer 
Fortsetzung des Krieges für mehrere Jahre von 10 Milliarden 
nötig haben wird. Die Zahlung der Kontribution, die Wieder- 
herstellung der Flotte, der Armee, der zerstörten Eisenbahn- 
strecken, die wirtschaftliche Erholung des Landes werden diese 
Milliarden unentbehrlich machen. Nachdem das Land eine wirt- 
schaftliche und revolutionäre Krisis durchgemacht, wird es sich 
das Geld nur durch äufserst ungünstige Anleihen, für welche es 
ganz besondere Garantien bieten wird, verschaffen können. Die 
Regierung wird zuerst mit allerlei abenteuerlichen Unternehmungen 
den Versuch machen, wie mit dem Verkauf der religiösen Toleranz 
an die reichen Altgläubigen, der Bürgerrechte an die Juden, der 
wirtschaftlichen Konzessionen im Ural und im Kaukasus an (die 
Ausländer, sie wird aber für die Dauer ohne aufserordentliche 
fremde Anleihen im kapitalkräftigen Europa nicht auskommen. 
In Europa wird man freilich keine grofsen Anleihen mit Rulsland 
abschlielsen, wenn sie nicht gegen einen hohen Zins durch die 
Zolleinkünfte gesichert sein werden, wie es ursprünglich mit der 
japanischen Anleihe der Fall gewesen war. Unter solchen Um- 
ständen werden die Inhaber der jetzigen russischen Werte noch 
mehr unter einem Kursrückgang zu leiden haben. Beginnen doch 
jetzt schon die französischen Finanziers die undankbare Arbeit 
aufzugeben, die russischen Kurse vor der Baisse zu schützen, 
was mit dem faktischen Niedergang der russisch-französischen 
Allianz im Zusammenhange steht. Die Emission neuer Anleihen 
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gegen Verpfändung sicherer Staatseinkünfte wird die Entwertung 
der früheren Wertpapiere zur unvermeidlichen Folge haben. 
Eine gröfsere Wahrscheinlickeit hat aber die Möglichkeit 


einer vollständigen Katastrophe der Regierung und des Finanz- | 


bankerotts. Der degenerierten russischen Oligarchie um den Zar 


in Zarskoje Selo fehlt es ganz an Einsicht und Selbstüberwindung, | 


um die Geburtswehen des neuen Rufslands zu lindern. So wie 
nach aufsen die Autokratie sich Hals über Kopf in eine Politik 
voll Abenteuer und Gefahren stürzt und die Lage mit jedem 


Tage noch kritischer macht, führt auch nach innen die zarische | 


Regierung das Land einer furchtbaren Katastrophe entgegen. 
Die unmittelbare Folge eines Sturzes des Zarismus und der 
provisorischen Regierung wird aber der Finanzbankerott des 
Staates sein. Auf diese Gefahr, welche den russischen Gläubigern 
droht, kann darum nicht häufig genug hingewiesen werden, indem 
Rufsland unter allen Umständen in die Kategorie der Staaten 
geraten ist, welche im Auslande Kapitalien ohne regelrechte 
Verpfändung bestimmter Einkünfte nicht entleihen können. Und 
auch dann mufs freilich erst die Ueberwindung der Krisis ab- 
gewartet werden. 


Asien. 

England in Arabien. 

die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich, dafs anderweitige hoch- 
wichtige Ereignisse weniger beachtet werden, als sie es eigent- 
lich verdienen. Seit dem Kriege vollzieht sich nämlich in aller 


Stille der Expansionsprozels Englands in Asien, so dafs der eng- | 
lische Imperialismus gerade jetzt seine gröfsten Erfolge feiert. | 


Nach der tatsächlichen Einverleibung Tibets, nach den diplo- 
matischen Erfolgen in Afghanistan, hat sich jetzt England der 
arabischen Halbinsel zugewendet, wo es die verschiedenen 
Stämme zum Aufstand gegen die Türkei aufmuntert und sie auf 
diese Weise unter seine Oberhoheit bringt. Erlangen die arabischen 
Stämme die politische Unabhängigkeit von dem ottomanischen 
Reich, so geraten sie in die Einflufssphäre Englands, das bald 
die arabische Halbinsel beherrschen wird. 

Es ist an einer früheren Stelle (s. „Export“ 1904, No. 38) auf 
die Bedeutung Arabiens für die englische Politik am Persischen 
Golf hingewiesen worden. Durch die Suprematie Englands über 
Kuweit am Persischen Golf gewinnt dort England die Ueber- 
macht allen anderen Rivalen der Weltpolitik gegenüber, so dafs 
die Zeit nicht mehr fern ist, wo nicht allein der Golf, sondern 
die ganze Euphratmündung in die Sphäre des britischen Ein- 
flusses geraten wird. Aber Englands Politik erstreckt sich nicht 
nur auf die dem Persischen Golf zugewandte arabische Küste, 


sondern es hat jetzt auch eine geschickte Politik auf der ent- 


gegengesetzten westlichen Küste Arabiens am Roten Meer ein- 
geleitet. Es will die Gebiete Hedschas und Yemen unter seine 
Suprematie- bringen und unterstützt darum die dort aus- 
gebrochenen Aufstände mit Geld und Waffen. Wenn die Araber 
von Yemen ein selbständiges Kalifat begründen werden, so wird 
sich dieses freilich nur durch den Schutz Englands behaupten 
können. An der östlichen Seite Arabiens Kuweit, an der west- 
lichen Hedschas, in Centralarabien das Land der Wahabiter 
Nedschd, werden somit politisch selbständige Stämme und viel- 
leicht auch entwickelungsfähige Länder entstehen. Weltpolitisch 
bedeuten diese Vorgänge einen ungeahnten Aufschwung des 
englischen Imperialismus. 

Der Wert der Halbinsel Arabien für das britische Imperium 
greift aber noch weiter. Einerseits sichert sich England dadurch 
dauernd den persischen Golf, und andererseits eröffnen sich in 
Arabien selbst weite Kulturmöglichkeiten. Arabien ist ein noch 
ganz unbekanntes Land, von welchem die moderne Menschheit 
nur ganz dürftige Kenntnisse hat. Es hat sicherlich in früheren 
Jahrhunderten eine grölsere Rolle gespielt als gegenwärtig. 
Verschiedene Eisenbahnen werden projektiert, welche Port Said 
oder Aden und somit das englische Afrika quer durch Arabien 
mit dem Persischen Golf oder Indien vereinigen sollen. Wenn 
dieselben verwirklicht werden und die englische Kultur in jene 
Gegenden eindringen wird, so steht vielleicht diesen geheimnis- 
vollen Ländern eine grolse Zukunft bevor. 

Die Befreiung der arabischen Stämme und namentlich Yemens 
von der Türkei ist ein grolser Schlag für den Sultan, indem da- 
durch seine ganze Macht in der mohamedanischen Welt gefährdet 
wird. So lange der Sultan die heiligen Stätten des Islams, 
Mekka und Medina, in seinem wenn auch nur nominellen Besitz 
hat, ist er auch im Besitz des Kalifats und der legitime Herrscher 
über alle mohamedanischen Völker. Es ist darum begreiflich, 
dafs der Sultan alles anwendet, um den arabischen Aufstand in 
Yemen zu unterdrücken. Indessen ist es fraglich, ob es der 
Türkei gelingen wird, die Aufständischen zu unterwerfen. Die 


Die Vorgänge in Ostasien lenken 30 sehr | 


türkischen Truppen sind selbst vom Geiste der Rebellion 
angesteckt und machen mit den Aufständischen öfters gemein- 
schaftliche Sache. Die Türken brauchten einst viele Jahre, um 
sich diese aufständischen Stämme zu unterjochen, sie werden 
jetzt den von den Engländern unterstützten Arabern kaum Stand 
halten können. 

Sind aber die Engländer einmal Herren Arabiens, so eröffnen 
sich für ihre Ausdehnungspolitik noch weitere Regionen der 
asiatischen Türkei. Die asiatische Türkei ist ebensowenig wie 
die europäische Türkei von nationalen Türken bewohnt. Auch 
dort überwiegt das nichttürkische Element, dessen kulturfähige 
Elemente die Armenier, die christlichen Syrier, die Juden und 
Araber sind. Und alle diese Völkerschaften hegen nationale 
Aspirationen und kämpfen teilweise schon für die Befreiung von 
der Türkei. Wiederum ist es das imperialistisch benachbarte und 
interessierte England, das all diesen Bestrebungen sympathisch 
gegenübersteht und, sobald die Verhältnisse heranreifen werden, 
sie auch zu fördern und auszunützen verstehen wird. In Asien 


! kann eben England noch viel leichter die Auflösung der Türkei 


sich zu Nutzen machen als in Europa. Die Errungenschaften 
Englands in Egypten und die Erwerbung der Insel Cypern nach 
dem russisch-türkischen Kriege sind die beredten Beweise dafür. 

Mittlerweile hat die englisch-indische Regierung auch eine 
Mission nach Südpersien, nach der Provinz Kirman abgesandt, 
um das Land zu erforschen und angeblich Handelsbeziehungen 


| anzuknüpfen. Die Genauigkeit, mit welcher diese Mission die 


Erkundigungen über Land und Leute sammelt, spricht dafür, 
dafs die britische Politik hierbei mehr, als Handelszwecke verfolgt. 
Die Beziehungen Persiens zu Rufsland sind wegen der russischen 
Niederlagen ebenfalls erkaltet, indem die Furcht vor dem weilsen 
Zaren in ganz Asien geschwunden ist. Der englische Imperialis- 
mus beginnt aus der neu entstehenden Lage den Vorteil zu ziehen. 
Die jetzt energisch betriebene Expansionspolitik Englands erstreckt 
sich demnach auf einen gewaltigen Länderkomplex, dessen Mittel- 
punkt der Persische Golf ist. e 

Der russisch-japanische Krieg, der Rufslands Uebermacht in 
Asien ein Ende bereitet, hat einen ungeahnten Aufschwung des 
englischen Imperialismus zur Folge, der in Arabien bereits. grolae 
Erfolge "aufzuweisen: hat. i SV 

Süd-Amerika. 

Neue Eisenbahnen im südlichen Südamerika. Die Entwickelung 
der Ganaderas- (Viehzucht) und Kolonisationsgesellschaften in 
dem chilenischen Magallanesterritorium hatte im Jahre 1904 die 
Erteilung einiger Eisenbahnkonzessionen zur Folge, bei deren 
Ausführung auf eine Vereinigung mit den auf argentinischer 
Seite teils im Bau begriffenen, teils konzessionierten Eisenbahnen 
hingearbeitet wird. Das künftige Netz von pazifischen Eisen- 
bahnen in Südamerika südlich von Valdivia und Bahia Blanca 
dürfte dadurch eine weitere Festlegung erfahren haben. 

Für eine Bahn von Valdivia nach Argentinien ist eine chile- 
nische Konzession erteilt worden, welche in einem grofsen Bogen 
südlich zum Nahuel-Huapisee führt und sich hier mit der argenti- 
nischen Bahn, die den Rio Limay entlang geführt wird, ver- 
einigen soll. Bis zum Rio Limay ist die von Bahia Blanca aus- 
gehende argentinische Bahn schon in Betrieb. In der Nähe 
dieses Vereinigungspunktes der Valdiviabahn mit der Limaybahn 
soll noch eine zweite argentinische Eisenbahn einmünden, welche 
vom argentinischen Kongrels konzessioniert und an ein Londoner 
Syndikat verkauft ist, das 1905 mit dem Bau der Bahn beginnen 
wollte. Ausgangspunkt ist der Hafen San Antonio am Golf 
San Matius, von wo aus die Trasse ziemlich gerade westlich 
zum Nahuel-Huapisee geführt werden soll. Da von hier aus 
auch die Rio Limaybahn längs der chilenisch-argentinischen 
Grenze nach Süden bis zum Aysenfluls weitergeführt werden 
soll, würde der Nahuel-Huapisee in Zukunft ein Hauptknoten- 
punkt des südlichen Eisenbahnnetzes von Südamerika werden. 
In die Verlängerungslinie der Rio Limaybahn soll eine vom Golf 
Relanco bei Puerto Montt auf chilenischer Seite ausgehende, 
kurze chilenische Eisenbahn einmünden, für welche im Zusammen- 
hange mit einer hierkonzessionierten Ganaderasgesellschaft an einen 
gewissen Heufsler Konzession erteilt wurde. Die bedeutende 
Ganaderasgesellschaft des Rio Aysen hat gleichfalls eine Eisen- 
bahnkonzession, welche den Aysenfluls entlang bis zur Vereinigung 
mit der geplanten Verlängerung der Rio Limaybahn führen soll. 
Auf argentinischer Seite soll die Aysenbahn östlich fortgeführt 
werden bis Punta Maryes am Golf von San Jorge, wofür eine 
argentinische Konzession vorliegt. Auch von Rawsou soll quer 
durch die Pampa eine Eisenbahn zur verlängerten Rio Limaybahn 
geführt werden. e 

Am wichtigsten ist zur Zeit wohl die-Eisenbahn yon Valdivia 


365 


1905. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. Nr. 24. 
nach Argentinien zum Rio Limay, nicht blofs wegen der zu er- nordamerikanischen Eingangszölle sollen nach gehöriger 
schliefsenden Gegenden, sondern auch, weil hier auf argentinischer Sichtung den zuständigen Stellen berichtet werden. 


2. Die Kammer befürwortet a) den Wegfall der Forderung nach 
eingehenden Nachweisen der Gestehungskosten; b) desgleichen 
nach Beibringung von Mustern; c) eine Ermäfsigung der 


Seite tatsächlich schon eine fertige Eisenbahn von Bahia Blanca 
bis zum Rio Limay vorhanden ist. welche nach dem Ausbau 


bis Valdivia eine grolse Pazificbahn von Ozean zu Ozean dar- i Von i A 
stellt. Da die baldige Vollendung der Uspallatabahn durch nord- SE x rhel ui en Wehe “S 
amerikanisch-englisches Kapital gesichert ist, wird die Valdivia- Literatur und Kunst; e) den Wegfall der Verzollung der Ver- 
Bahia-Blancabahn voraussichtlich die zweite Pazificbahn in Süd- packung; f) die Wiedereinführung des direkten Postpaket. 
amerika werden, die auch weit genug von der Uspallatabahn verkehrs unter Wegfall der Extrakosten. 
abliegt, um eine gröfsere selbständige, verkehrspolitische Be- 3. Als Wunsch von Beteiligten ist ferner hervorzuheben: Vor- 
deutung zu erhalten. Ob die auf chilenischer Seite schon kon- kehrung gegen E Erhöhung. ar Wi den Fakturen 
zessionierte Trace, die sich südlich zum Nahuel-Huapisee hält, angegebenen Werte durch die amerikanischen Zollbeamten. 
S ; SL 5 g a 4. Die Kammer befürwortet, dafs den Vereinigten 
die günstigste ist, oder ob nicht noch eine andere direkte zum Staaten die Meistbegünstigung in bisherigem, fast 
; Rio Limay führende Trace konzessioniert werden wird, läfst sich vollem Umfange nur dann gewährt wird, wona aio 
noch nicht entscheiden. Eine an einen Franzosen Rouret er- einigermaßsen gleichwertige Zugeständnisse gegen- 
teilte Konzession zweigt bei der Station Loucoche von der jetzt über dem bisherigen Zustande machen, 
fertiggestellten Valdivia-Temucobahn ab, führt von da über 5. Ist kein Tarifvertrag mit (voller) Meistbegünstigung 
Villarica und den Puconpals nach Argentinien und sucht hier erreichbar, so sollen zunächst möglichst viele 


einen Anschlufs nach Bahia Blanca zu gewinnen in der Eisen- einzelne Zollermäfsigungen usw. zu erzielen gesucht 
werden gegen insgesämt etwa gleichwertige deutsche 


bahn, welche von Bahia Blanca den Rio Limay entlang geführt Zuessständnisse 
wird. Die Verbindung dieses Flusses bezw. seiner Talbahn mit Sämtliche Beschlüsse wurden einstimmig gefafst. h 
Valdivia,ist jedenfalls zur Zeit eines der wichtigsten und aussichts- Nachschr. d. Red, Würde darüber im ganzen Deutschen Reiche 
reichsten Probleme in der Entwickelung des Eisenbahnnetzes im | abgestimmt, so würden dieseBeschlüsseeinstimmigangenommen werden. 
südlichen Südamerika. (Bericht des Kais. Generalkonsulats in Valparaiso.) --— —— 
nn Marktberichte. SÉ 
Briefkasten. | Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
Zum neuen Handelsvertrag mit den Vereinigten Staaten von Amerika. | burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Zur Zeit geniefsen bekanntlich Waren aus den Vereinigten S Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 


sämtliche in den bisherigen Handelsverträ | 12. Juni 1905 
Reiche zugestandenen Zollherabsetzungen, während die Vereinigten | Altkupfer, ee E Aa ange A3 1100 
SS i > ele a 7 R G Ste | e verzi rei von anderen Bestandteilen . . . +. . = Vu 
Staaten als Gegenleistung nur ihre Zölle auf Weinstein, Branntwein, | do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten A 1170 
Schaum- und Stillweine, Gemälde und Bildhauerarbeiten erm | Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Füssern . . ... . A, 69,00 
Dieser sogenannte Gegenseitigkeitsvertrag, bei dem aber die Vere e , kleinen Stücken . 2. neue A „ 100,00 
SE N ` = Bad Mohr, ang a faar | Altblei von Wasserleitungsröhren ete. . . s s sos un een ee 
Staaten weit mehr empfingen als gaben, soll mit Ende Februar 1906 aufser | Altaink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware | |. i3% Fand 
Kraft treten und einem neuen, Leistung und Gegenleistung | do. in Blöcken umgeschmolzen . . . . s soe s soso sos a 208 an 
besser gegeneinander abwägenden Vertrage Platz machen. Arrieseing, möglichat frei von Eisen, leich H N suras 
i S e Sg EE ee, EEN Dt 
Die Dresdner Handelskammer hat folgende Beschlüsse gefalst: Aschen, alte Fiaschenkapseln, Kanonenmetall, Metailspähe, Patronenhülsen," Welss- 


. Die von den Beteiligten geäufserten Wünsche betreffs der blechabfälle etc. je nach Qualität der Proben. 


Export-Maschinen für Sandverwertung zur Herstellung von Sand- 
mauersteinen, Dachziegeln etc. Anlagen unserer Systeme sind über 
die ganze Welt Yarbro Erste Herr üb: gesucht. Prospekte 
und Muster gratis. homann Co. Spe: Mäschinen - Fabrik. 

Hallo a. S.. Kirchnerstr Exporteure! 


Beachten Sie unsere hervorragend praktischen, überall bewährten Importeure 


Wasserreinigungsanlagen aller Art D.R.P. liefert ALB. REINECKEN, DÜSSELDORF. 


Entölung, Enteisenung unter Garantie. Solvente Vertreter gesucht! 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


FALKENR 


d 


j| 


List-Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin SO.”, Köpenicker Strasse 154. 


ERERERE 


Zusammenlegbare Vogelkäfige D. R. G. m. en 
für 


Wichtige Neuheit 


Wasch-, Bade-, Brause- 
für Export. bad-, Spültisch-, Abort- 
Fabrikant und Pissoir-Anlagen 
L. C. Lang, für 
Drahtwarenfabrik Wohnhäuser, Kranken- 


häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc. 


Kataloge gralis und franko. 


Aalen-Erlau 
(Wttbg.) 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Telegr.-Adr.: Zeitreicheit-Berim. 


Wasserdliehte Segeltuche, Pläne 


„ Zelte Jeck 


= == = Roh. Reichelt, serin e.z. 


Illustrirte Zolte-Katalog gratis. 


W/SCHOENFELD 


N DÜSSELDORF 


| Illustrierter Haupt- Katalog zu Diensten. 
Export nach allen Ländern. 


Wilhelm (ea Nacht., Stuttgart 


Specialgeschäft für Buchbinderei-Bedarf 
Wefern: sämmtliche Maschinen für Kee und Cartonnage eigener Konstruktion und jedes andere Fabrikat 
zu Original-Preisen. 
Werkzeuge und Apparate aller Arf nach eigenen bewährten Modellen. kan, 2 Aa? 
ravuren, Schriften, Stempel ete. für Hand- und :Pressvergoldung, 
Grosses Lager in Materialien. in reichster. Auswahl. Complete Einrichtungen auch für Aceldenz-Druok. 


e G. Gleistein, Seattle 
ee Glühkörpe "e Washington, N.-A. 
imprägnitt . > 2 e > 6,— Exportvertreter europäischer Fabrikanten, 
Glähkörper versandfähig á Er = beste Referenzen. 
Brenner Siebkopf 50, Specialhaus für lebende- Photographıen: 


Brenner System Auer . . 70,— € 
Bei laufendem Bedarf grosse Intern. ‚Kinematographen-Ges. m. b. H. 
Preisermäfsigungen. Ilustr. Katalog o. Liste gegen Porto. 


Ze git -Manze & Schreiber. Chemnitz. Berlin -W. 8, Charlotten-Strasse 56. 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis 


Accessoires pour Automobiles, (Allemagne) 


Speeialitses: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desime£tres, cables 
pour autos, toutes pièces de rechange. 


Gei em 
GC G : 


|J. P. Piedboeuf & í 


Röhrenwerk ‚Act-Ges.. 
Düsseldorf-Eller (Deutschland). 


Geschnitzte Holzwaren xw JL Preisl. zu Diensten. 
gebrannt und bemalt als 
Schwalben, Schlüssel- 
Kleiderhalter, Konsole 
e Tintenfässer etc, 


Gebr, Brünings, Kaiserslautern, 


Geschweisste Röhren aller Art: 

Kesselröhren, Flanschenröhren, 
Bohrröhren, Heizröhren 

Gas-, Dampf-, Wasser 


— 


Blechschweisserei: ` 
Röhren von 250 bis 5000 mm Durehmesser 
für Wasser: und Dampfleitungen gie, ge 

schweisste Behälter und EES etc. 


Jahres- 
Produktion 
40 000 Tons. 


Max Dreyer & Co 


Erstklassige Fabrikate | 
für die metallurgisch h he und G 


` Law < Berlin S} a 21% 
Gotthard Zu erg > Pianinofabrik. 


Export nach allen Ländern. 


Verkäufe: 
1902: 69532 Stück 
1903: 87387 „ 
1904: 103667 „ 


BEE” Der enorm wachsende Absatz bestätigt die 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. 


Albrecht Kind, Hunstig b, Dièriaghausen, i 
mie und Berlin G, Rosenstrasse 1. — 


Bei- Anfragen, Bestellungen etc: an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export*,, > 
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Eichelsheims „0. E.“ Gasoline-Lampen 
sind die besten. 


'Preusse ET 


Buchbinderei»Kartonagen-Maschinen 


Übertreffen Kohlengas und Eleetrieität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 


Edm. Obst, Leipzig 


| Export. 


| liefert auf Grund | 
in tadelloser, unbedingt z 


ss PAPIER E 
(523) für 
Chromo-Lithographle 
Landkartendruck * Holzschnitte 
Autotypien » Lichtdruck 


Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 


Preislisten kostenfrei. 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf e, "grund heizapnarae 


für Stein ei 
EU e uaaa o Mie, HANNIBAL bar ei 
ägen 


< die besten der Welt. Citril -Werke 


lbe Kraft. a ` 
Doppelte Leistung. Georg Schnabel, Limbach i. S 


Kein Warmlaufen. 
In halber Zeitgefeilt. 


. . 
Reissen vollständig itril garantirt reiner 
ausgeschlossen. 


At D 
Ca. 5000 Stick geliefert, erstes u. einziges Original-Fabrikat. itronensaft. 
P. C. Winterhoff, 


Diisseldorf 17. Kein Kunstprodukt! 


* # # Vertreter gesucht. 


Kupferdruck-, Chinapapiere etc. 


Zwischenla: apiore 


Eesen 
e MALZEXTRACT 


Mw 


Malzexir: Bonbons 


Vertreter gesuc 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


otorzweiräder 


— M 
mit magnet- SE Zündung, eigenes 
atent, Fahrräder, 


Metall-IndustrieSchönebeckA. -G. 
Schönebeck a. E. 


SC A. Grand, 
Berlin SW., Gitschinerstr. 94, 


Pianofortefahrik. 


e 
D |S cnieter * 


A xStrassen-« 
Brunnen. »> 


Specialität: 
Pianos für 
Tropen-Klima. 
Kataloge u. Preislis- 
en gratis u. franko. 
Gegründet 1869. 


Elektrische 
Beleuchtungs- 


EEE ESS =] 


Industrie- 


Gesellschaft 
m. b. H. 
Leipzig-Reudnitz, 
Kapellenstr. 9. 


Katalog frei. + Vertreter gesucht. 


Rohde & Schmachtenberg, G. m. b. H., Düsseldorf-Obercassel. 


Einzige Fabrik für 


gepresste Spiralbohrer D.R.-P. 


nach dem Erfinder „May Bohrer“ genannt Preiswürdigster Bohrer der Gegenwart. 
Q R 


é 
„Dachpappen „glastique” 
Dr Tropen ausgerüstet, Bee 
aushaltend. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. (504b) 
Weber-Falkenberg, Berlin $.W. 


an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Bei Anfragen, Bestellungen ete. 
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vitriol, Zinkstaub, Geresin, Zinnfolie, Metallkaps., 


Passage Scholvien 6. D Emaillen., Porzell., Steing., Glasw., Lampen, 
T.-A.: Bachaner. T.-S.: A. B. C. Tiebers. 


Art, Roh- und Altmetalle, Weifsblech- 


Mctalle, Metallfabr., Antimon, Ieadore, Kupfer- In ort: Antimon Crudum, Regulus. Erze aller 
= " abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


Mehr Licht 


D. R. P. u. Ausl. Patente 


Kunstanstalt B. Er EE rated 


Kunstanstalt für = Fabrik von gibt 
Oelfarbendruck- = Gold - Politur und MIRON 
bilder u. Flakate. P Alhambra-Leisten, Gasglühlicht- 

ff. gestickte Haus- & Bilderrahmen, Intensiv -Brenner. 
segen und sämmt- ‘$ Spiegeln À Das Neueste 


der Gastechnikl 


Von 200— 2000 Kerzen 
ca. 50°), Gasersparnis, 


Besonders geeignet zur Be- 
leuchtung von Strafsen, Babn- 
höfen, Sälen ete. 


* und Glaschromo’s. 
It 


liche Devotalien. 
Export! Export! 


Zielguisderlassung A und d Musterausstellung Berlin S., Ritterstr. 27. 


Verlangen Sie Prospekt! 


Er nst Wittig SSS Glanzlieht-Commandit- 


i : b Gesellschaft „Schaefer“ 
Hof-Pianoforte-Fabrik e dE 


Berlin SO.”, Manteuffelstrasse 13. 
Pianos und Flügel für alle Klimate. 


A. Kamp c.m.b.H., Köln-Ehrenfeld. 
Parfümerie-Fabrik. 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst, 
Vertreter gesucht. 


Feinste Zigarillosmarke in Luxusblech- 
packungen. Exportpreis v. M. 16,00 p- 1000 an. 


Pipetti Co., GmbH, Düsseldorf 3. 


ANSICHTSKARTEN —n 
* grölstes Sortiment für Export + 
Kunstanstalt und Verlag 
‚Dammeyer & Co., Berlin-Schöneberg. 
VERTRETER in allen Weltteilen ht. 


Elektrisches Piano „Pneuma“ D. R. zl ween, le e 


Pneuma kann in jedes Piano oder Flügel eingebaut 


\ 


werden. Der Einbau hindert in keiner Weise das Handspiel. ‘anerkannt qie besten der Welt 


Alleinige Fabrikanten Kos, t mit rn da Sa, 


2 Esser vorherige Einsendung von M. 4. 
a Së d KUHL & KLATT ' Gasglühlicht A. Mannhı 

à BERLIN SO., Wusterhausenerstrasse 17.$ t Friedrichstr. 

Prospekte postfrei, | ee 


anerkannt beste 
unabgebrannt u. transportfähig mit gro 


Neue Gasbeleuchtung Wi CERN 


* 
ohne Röhrenleitung! ` 
Hutt eg abso Gas selbsterzeugende Lampen Echte 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


` für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, Jenaer 
Gärten, Strassen u. s. w. s 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht Cylinder 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
H Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freie 
D Lampen, Laternen von 5 Mark an. Illustr, Preislisten sti, 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 7 
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Dampfschifffahrts-Gesellsch Wagenlaternenfabrik . 


Regelmässige à 
: Schnell- und Postdampferlinien Esslingen a. Neckar. 


Bremen und Cab 
Bremen und New York Se ` gc ; Wagenlaternen 

men „ [more ee von billigster bis hochfeinster Aus- 
Bremen D Gnlveston Bremen 
Bremen A ia Plata Ta 


ohore zohnali schnelle gi Veberfahrt. Amsgeseichneie Verpflegung. 
eilt 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, | > Haegele & Zweigle 


, führung für jede Beleuchtungsart. 


H 
D Leistungsfähigste Fabrik für Export. 


Goldene Medaille 1897 Guatemala. 


Auskunft 
der Norddeutsche Lloyd, Bremen. = 


Gebrüder Alves 


Linienstr, 126. BERLIN N. Linienstr. 126. 


ARTIST.ANSTALT 


EMIL HOCHDANZ 
STUTTGART. 


Für moderne 


Buchausstattung 
und nn we: 
SC DESSIN- schönste 
Da tt den Augen ia f PAPIERE ungefährlichste 


Oporto, Melbourne, Sydney, ` nach Entwürfen 


erster Künstler 


Emil Hochdanz 


_ Beleuchtung 


` 
empfiehlt ihre Fabrikate speciell 
für den Export nach trans- 
atlantischenLäadern.Grosse N 
Leistungsfühigkeit durch 36 Be- 


mit 


M Luitgasapparat 


triebsmaschinen gegeben. Art. Anstalt . “ 
Princip: „Brillani D 
Herstellung guter, solider Waare STUTTGART. 


| bei verhältnissmässig äusserst 

E billigen Preisen. 
| Kataloge in deutscher, englischer ( 
und spanischer Sprache stehen 
zur Verfügung. 


Apparate von 
5 bis 300 Flammen. 


Südd. Heiz- u. 
Beleuchtungs-Industrie 


G m.b. H. 


Bitte Musterbuch zu verlangen. 


AN Thür, Ze ms ant 
N OA Schneider fr rfurt. H d 
di Graf 
Ansichts- Postka rten Lichtdruck — — Pumpenfabrik 
SPECIAL-FABRIKATION. Doppeltonlichtdr. Konstanz (Baden), a 
Bo allen modernen und feinsten Ausführungsarten 


Höchste Vollendung Farbenlichtdruck Doppeltw. Kolbenpumpe 


P, Josef Bachem Za Kölna.Rh. Handcolorit = HE © 7/27) o hi 
D. R. G. M. 191 510. 


STUTTGART. 


| 


Reisszeugfabrik 
Karl Wesgmann & Co, Stuttgart, 


| Reisszeuge für Schüler u. Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


Unerreichte 
Leistung. 


T 


Seen? 


— Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „ 


370 
EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 1905. 


‚ARTHUR 


KOPPEL 


AKTIENGESELLSCHAFT 


BERLIN We, 7. BOONUM i W. 


O. Hoppe & Co., Maschinen - Fabrik, 


ahnen für Dakeratisaen 
a Ro 


F 


Fernsprecher 5826. Leipzig, Berlinerstr. 69 T San fleck 
Broschären-Ecken- u. Flachheftmaschinen, Drahtheftapparate für Kontore fuer 2 g 
u. Bureaux — Perforiermaschinen — Einfache u. kombinierte Oesen- gogr. 1857. Coburg:N. Katal. g 


maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- 
druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für 
die Kartonnagen-Industrie — Draht und Klammern für alle im Handel 
befindlichen Heftmaschinen. 


Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken. 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — | 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 
Staubzuckermühlen — Fendant - Tabliermaschinen, — Dragse- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 

maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. | 
(132 b.) liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co 


ipzig- itz a. i ik. |$ Siedorohr-Dichtmss 
Leipzig-Plagwitz 3. * Masehinenfabrik. "e ‚Die ge 
Röhren in 


| Diverse gen 
Barthels & Lueders Panne 
Hamburg-Steinwaerder yg Huptewem, Metahwara e 5 


Spezialfabrik für den Export. 


EF Spezialität: Hochdruck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federrohre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Naht, 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in 
allen gewfinschten Formen und ’Abmessungen. Bestbewährte Welssmetalle. 
Bei den Marinen und gıössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. 


Beste Handpumpe der Welt, 


Bisheriger Absatz 
oa. 10 Stick. 


Diaphragma-Pumpe. 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 
eignet tär Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 


—— Vorzäglichste Baupumpe. — 
Finfachwirkend: Leistung b. 35000 Liter d. Stunde 
Doppeltwirkend: e n_50000 D D 
bei Hand- und ’Kraftbetrieb. 
(644) Dureh 1—2 Mann zu bedienen. 
` Auch vortheilhaft durch Göpel zu betreiben. 
Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


D Kammelrath & Sehwenzer, Punpenfhr., Düsseldorf 2. | 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den 
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Goldene Medaille: Grand Prix St. Louis 1904. 


Bitt $ 


wer 


Steinstrasse 2. 


N 
H 
$ 
S 
S 


Düsseldorf, 
llansahaus 2 


Ben NW. 7, 
Dorstheen trasse 42—43. 


Zweig-Niederlassungen: 


g= Riemfabrik 


e Rieitien 
De A 


` CBEST 9198 "gaieng 1919419! )) "39AOHUBy ZufAosd (undeet o gaiaisguan 


Treibriemfabrik von C. Otto Gehrckens 


Hamburg, Grosse Reichenstrasse 53—67. 


Im Jahre 1867 gegründet, nahm diese Firma für Treibriemen sehr bald 
eine leitende Stellung ein’und entwickelte sic den siebziger Jahren zum 
weitaus bedeutendsten Treibriemgeschäft de e. Das ständige Lager 
ist in keinem Lande in nur annähernder Grösse wieder vorhanden, ein- 
fache Riemen bis 1000 mm, doppelte bis 3000 mm breit, sind stets 
vorrätig. 

Ein grosser Aufschwung erfolgte durch die Erfindung der Halbkreuz- 
riemen, wodurch die Seiten der Kernledertafeln die richtige Verwendung 
erhielten, sodass die Mittelrücken der Haut frei wurden für Präzisions- 
riemen, als Riemen für Dismembratoren, Ventilatoren etc. und besonders 
für elektrischen Betrieb. 

Diese Riemen für J.ichtmaschinen werden von ersten Firmen aus- 
schliesslich angewendet, weil sich zeigte, dass das Licht durch den 
präzisen Lauf des Riemens ein wesentlich ruhigeres war; schwankende 
Riemen geben unerträgliches Licht. 

Geliefert werden Treibriemen aller Art, für schweren, leichten, 
schnellen oder langsamen Betrieb, sowie Gliederriemen und Riemen für 
heisse Klimate, feuchten Lauf etc. 

Technische Leder, als Walross-, Scelöwen-, Hippopotamus-, Rhino- 
ceros-, Büffel- etc. Leder in Häuten, Streifen und Scheiben, Leder für 
Pumpenklappen und Manschetten. 

Im November 1888 wurde der Vortrag über Riemscheibenwölbung 
gehalten, und dieser wichtige Gegenstand zum erstenmal theoretisch be- 
sprochen mit dem Hinweis, dass die Riemscheibenwölbung nächst der 
Scheibenstellung den Riemen bändigt, ihm die Bahn anweist, welche er 
zwecks Leistung seiner Arbeit zu durcheilen hat. 

Im November 1892 folgte die Veröffentlichung der Nutzleistungs- 
Koeffizienten für Riemen bei variirendem Scheibendurchmesser und ver- 
sebiedener Geschwindigkeit, die Frucht einer emsigen Arbeit von mehr 


als zwanzig Jahren und eine Lücke im technischen Fach ansfüllend; | 
Grand Prix der Klasse 23 (Treibriemen) und goldene Medaille Antwerpen 1894. — Goldene Medaille Paris 1900. 


| das bisher Bekannte und in den Büchern Gelehrte war, wie der Praktiker 
| wusste, unrichtig und nicht brauchbar. 

Die alten Räume der Fabrik genügten nicht mehr, es musste-zn einer- 
| Vergrösserung geschritten werden, und so wurden im April 1898 diejetzigen 
L.okalitäten Grosse Reichenstrasse 53—67 bezogen, mit neuesten Spezial- 
maschinen, grösserer Dampfmaschine und Elektromotoren ausgestattet. 

Im Februar 1900 erfolgte die epochemachende Uebertragung von 
— 82 — Pferdestärken durch einen nur 50 mm breiten und 3 mm dicken 
Riemen, einer Nutzleistung von 60 kg oder über 50 PS. das Quadrat- 
centimeter Querschnitt entsprechend, nach Riembreite 18,6 kg/cm bei 
66 m sekundlicher (Geschwindigkeit von 2 700 mm auf 3000 mm 
Riemscheibe, bei der Elektricitäts - Aktien - Gesellschaft vormals 
Schuckert & Co., Nürnberg. 

Durch diese theoretisch vorhergesagte, durch die Praxis erwiesene 
Leistung sind die Anschauungen der Kraftübertragung durch Riemen, 
sowie die Wirkung der Centrifugalkraft wesentlich verändert worden. 
$ Ende 1900 gelang es, die Halbkreuzriemen noch zu vereinfachen 
| und zu verbessern, bei billigerer Herstellung, geschützt durch deutsches 
j 


Reichspatent und auswärtige Patente. 

Ausser vielen goldenen Medaillen auf Weltausstellungen, ` zuletzt 
St. Louis 1904 goldene Medaille, Grand Prix, besitzt diese Firma auch 
' die einzige goldene Medaille. welche jemals in Grossbritannien für 
Treibriemen auf einer internationalen Ausstellung erteilt worden ist. 

In der Gerberei in IIorneburg (Hannover) werden die Leder nach 
dem alten Verfahren, reine satte Eichenloh-Grubengerbupg hergestellt, 
| welches auch heute noch bei weitem als das beste von allen Fachleugen 
anerkannt wird. Selbstverständlich werden die Nebenarbeiten mit den 


` neuesten und besten Vorrichtungen und Maschinen ausgeführt. — Ausser 
Manschettenleder, 


Rindsleder für Riemzwecke liefert die Gerberei: 
Walross-, Büffel- und andere technische Leder. 


agoen UOLUSTK degt EUOJOSALG — "apuruuyumo apucapa]] 9881 Ge ege 
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fi a 
ae see au species t È È Sisschränke Nühl-Anlagen 
S Trockenluft-Kühlung! zerlegbar. 
taninos Eismaschinen für Handbetrieb 
Grand 
H einfachste Handhabung, Betrieb nach dem 
lianos Absorptions -System. Preis Mk. 175. 
Electric ge Streuclosets, Export-Bidets ("ire ) 
. D f 
1anınos N ër Lowest wen! IS Sackhoff& Sohn, Berlin SO 
SE Sa Fahrikgründung 1865. Export nach allen Ländern. 
than 2000 in» H EE 
struments. | weise Einkauf andarer Artikel. 


Dor Weg zum Reichthum!  Kaiser-Panorama. 


Solches ee muss 
reti 


pema t" ianinos. 
H. LUBITZ, Fabrique de Pianos] “: 


ph. urn ; ; 
N Stereo-Negative Allee nder kauft A Fuhrmann. Hon 
Berlin O., Fruchtstrasse 36. SS 


Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondée en 1875. 


Recommends ses Pianos reconnus partout aux prix modérés, 
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Diese Wochenschrift vorfoixi den Zwork, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Laser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen ttber die Haudelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu vermitteln. 


V Briefe, Zeitungen und Wortsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briofe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Reziprozität oder Retaliation? (Originalbericht aus Boston, 11. Juni.)— Europa: Unsere handelspolitischen Beziehungen 
zu den beidon skandinavischen Königreichen. — Der deutsche Handel mit Drogen und Chemikalien. (Bericht von Brückner, Lampe & Co., 
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Drohungen. — Süd-Amerika: Die Finanzlage Uruguays. — Der Handel Boliviens. — Der Kautschukhandel am Amazonenstrom. — 
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Die Wiedergabe von Artikeln ans dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verboten, ist gestaitet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem D, 


g ‚Reziprozität oder Retaliation ? p agitieren und bei den nationalen Gesetzgebern seinen Einflufs 
„(Originalbericht aus Boston, 11. Juni.) 4 | direkt zur Geltung zu bringen suchen soll. Kurz, die Association 

Unser Finanzminister, Mr. Shaw, hielt kürzlich eine Rede*), spielte in dieser Angelegenheit Verstecken. 
deren Kern darin bestand, uns bezüglich unserer aus- Wäre es ein Wunder, wenu man in Washington die Haltung 


wärtigen Handelsbeziehungen das Wünschenswerte eines Zoll- dieser nationalen Körperschaft dahin auslegen würde, dafs unsere 
gesetzes nahe zu legen, durch das an Stelle von Reziprozität | Industriellen vom Reziprozitätsprinzip nichts wissen wollen? 
Vergeltungszölle eingeführt werden sollen. Unter der Hand | Wäre es ein Wunder, wenn ein politischer Strohpuppencharakter 
wird die Meinung verbreitet, der Präsident selber sei mehr zu | wie unser Finanzminister sich an die Brust schlagen und sich 
Vergeltungszöllen wie zur Reziprozität geneigt. Niemand hat | damit prahlen kann, er wäre der wahre Jakob unter den Propheten? 
noch Mr. Shaw in Verdacht gehabt, dafs er einen Funken staats- Von der Oberfläche betrachtet, ist das Nichtzustandekommen 
männischer Weisheit besitze oder sich zu einem fortschrittlichen | der Reziprozitätsverträge, die seinerzeit unter Präsident Mac 
Prinzip aufzuschwingen im Stande wäre, aber er ist ein strammer | Kinley negotiiert wurden, dem Bundessenat zur Last zu legen. 
Politiker, gehorsam den Diktaten der Trustmagnaten, die ‚Ihn | In letzter Linie sind es aber doch die Fabrikanten gewesen, die 
auf seine jetzige Höhe emporhoben, und er besitzt merkwürdiger | für das Scheitern der Verträge verantwortlich waren. Man ver- 
Weise im Parteirat einen weit grölseren Einflufs wie seinem be- | steht sehr wohl, dafs ein Reziprozitätsvertrag nur das Produkt 
beschränkten Quantum an Wissen und Kenntnis zukommen sollte. gegenseitiger Zugeständnisse sein kann. Das Bestreben, von der 

Es wird behauptet, dafs der Präsident und scine nächsten | andern Seite so viele Zugeständnisse als möglich zu erhalten, 
Ratgeber schon gegenseitige Zollzugeständnisse anderer Länder, | jst natürlich, und dafs wir selbst solche machen müssen, ist uns 
an denen die Vereinigten Staaten nicht teilnehmen können, als | klar. Da kommen aber dann die Vertreter einer spezicllen 
genügenden Grund für die Anwendung von: Retaliationszöllen Industriegruppe, stecken die Köpfe zusammen, besprechen die 
gegen jene Länder ansehen. Ist das der Fall, und ist der Zollermälsigungen, welche die von ihnen hergestellten Produkte 
en 8 willens der Administration ein derartiges Gesetz zur | betreffen und die im fraglichen Reziprozitätsvertrag als eines der 
Ver ügung zu stellen, so sind für die traurigen Folgen, welche Zugeständnisse an die andere Seite eingeschaltet wurden, und sie 
die schroffe Anwendung von Rachezöllen nach sich führen mag, | kommen dann zur Ueberzeugung, dafs das einfach nicht geht. 
unsere Industriellen selbst verantwortlich. Sie sind es, welche | An einem Einfuhrzoll von 60 pCt. z. B. 10 pCt. nachzulassen, 
sich darüber klar sein sollen, welche Art Zollgesctze ihren eigenen | würde den Import erhöhen, also korrespondierend das heimische 
Interessen wie denen des Landes am besten dienen, und die Produktionsquantum vermindern, dasin dieser Industrie angelegte 
sich darüber offen und direkt aussprechen müssen. Einem Kapital gefährden, die Bankerotte vermehren, die „amerikanischen“ 
ernsten Drängen von dieser Seite könnten weder der Kongrels | Löhne beschneiden, die jetzt gut beschäftigten Arbeiter auf die 
noch der Präsident widerstehen, und die Nichtigkeit eines | Strafse werfen (dieser Wolter-Schrei unserer Industriellen verfehlt 
Mr. Shaw ist zu grols, um dem Verlangen industrieller | noch immer seine theatralische Wirkung nicht), ‚kurz, die ganze 
Interessenten irgend den geringsten Widerstand leisten zu können. Industrie in den Abgrund stürzen und vielleicht noch einige andere 

Die kürzlich abgehaltene Konvention der nationalen Association | mit sich reifsen. Dann werden Abgesandte an einen oder die beiden 
der -Fabrikanten hat zu der Reziprozitätsfrage — zur Zeit | Bundessenatoren des betr, Staates geschickt, und diesen wird das 
vielleicht die wichtigste — keine Stellung genommen. Zwar traurige Lied in Molltönen "ep herzergreifend vorgesungen, bis 
wurden auf der Konvention Reden-zu Gunsten von Reziprozitäts- | gie zu Tränen gerührt, schluchzend wie ein Knabe, der eben 
verträgen gehalten, und sogar gute, verständliche Reden, die ‚Prügel bekommen, erklären: „Meine Herren, Sie haben mir den 
beste davon von einem Republikaner aus Boston ; allein die | Weg zu meiner Pflicht gezeigt. Ich werde gegen den Reziprozitäts- 
Körperschaft als solche schwieg sich über die Frage aus. Sie vertrag stimmen, so lange die Zollermäfsigung auf Ihren Industrie- 
unterliefs es, ihre positive Meinung in einer Resolution, aus- | artikel nicht fallen gelassen ist.“ Und mit der rechten Hand am 
zudrücken und eine Abschrift an den Kongrels zu dirigieren; | Herzen macht er seine Verbeugung, und das Komitee empfehlt 
sie hat auch keinen Ausschufs ernannt, der für die Frage weiter ` sich mit dem Gefühl grolser Erleichterung. ; 


*) Anmerkung der Red.: Vergl. Export Nr. 22. _ S Das war ż. B. die. Art, wie der Reziprozitätsvertrag mit 
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Frankreich umgebracht wurde. Die Mehrzahl der Bundebsenatoren 
war mit den Bestimmungen .des Vertrages vollständig einver- 
standen; aber jeder machte seine Zustimmung zu demselben da- 
von abhängig, dafs ein einziger Absatz gestrichen würde, und da 
waren so viele Absätze zu streichen, dafs vom ganzen Vertrage 
kaum ein i-Punkt übriggeblieben wäre. 


So ging es auch mit anderen Verträgen. Nun kommt der 
Appetit nach Rachezöllen. Sicherlich, wir könnten dadurch dem 
Handel und den Industrien eines Landes, sagen wir z. B. Deutsch- 
lands, grofsen Schaden zufügen, indem wir den Export nach hier 
bedeutend erschweren. Wie aber mit dem Schaden, den wir 
uns selbst zufügen? Wollen wir Artikel von der Freiliste nehmen 
und sie zollpflichtig machen? Die meisten Artikel, welche 
freie Einfuhr genielsen, sind solche, die im unfertigen 
oder halbfertigen Zustand sind und als solche Rohmaterial für 
unsere Industrien bilden. Ihre Einfuhr könnten wir also nicht 
verhindern, kaum schwächen, und das einzige fühlbare Resultat 
wäre daher eine Verteuerung des Rohmaterials für unsere 
Fabrikanten. 

Auch ein grofser: Teil der zollpflichtigen Artikel besteht aus 
solchen, die wir im Herstellungsprozels unserer Industrien be- 
nötigen; höhere Zölle in dieser Richtung würden entweder unsere 
Produktionskraft vermindern oder die Produktion verteuern, .in 
beiden Fällen also unseren Export schädigen; im ersteren Falle 
dadurch, dafs wir unser Exportquantum vermindern, und da- 
her das bereits gewonnene Feld am Weltmarkt unsern ausländischen 
Konkurrenten überlassen mülsten; im letzteren Falle durch Ver- 
teuerung unserer Exportartikel, was zum selben Resultat führen 
würde, nämlich dem ausländischen Konkurrenten über uns einen 
Vorsprung zu gestatten. 

a Vergeltungszölle vom betroffenen Lande nicht ruhig hin- 
genommen, sondern zu Repressalien gleicher Art führen würden, 
ist es selbstverständlich, dafs dadurch unser Export noch weiter 
geschädigt würde. Ein so starker Abnehmer unserer Waren wie 
Deutschland kann durch Retaliationszölle seinerseits unserem Ex- 
port dahin tiefe Wunden schlagen. Es ist also schwer einzusehen, 
was wir durch eine heilsspornige Zollpolitik, wie sie zur Zeit 
befürwortet wird, gewinnen können. 

Die Vereinigten Staaten werden immer mehr und mehr ein 
Industriestaat und sind gezwungen, für ihren rapid steigenden 
Ueberschufs an Produktionsartikeln ausländische Absatzgebiete zu 
suchen und zu halten. Die Ausfuhr von Cerealien nimmt sichtlich 
ab, da die schnell wachsende Bevölkerungszahl grölsere An- 
forderungen an den heimischen Cerealienmarkt stellt, und immer 
mehr Ackerland für Industrie und Wohnungszwecke benötigt 
wird. Selbst die Ausfuhr von Baumwolle mag eines Tages auf 
ein Minimum zusammenschrumpfen, obzwar dafür zur Zeit noch 
wenig Aussicht vorhanden ist. Immerhin mögen die Versuche 
Englands, neue Baumwollproduktionsgebiete zu erschlielsen, 
eines Tages von Erfolg gekrönt sein. Zurückgedrängt in der 
Ausfuhr unserer Bodenprodukte, wird sich unsere Energie mehr 


und mehr auf die Entwicklung unserer Industrieen und die Ausfuhr. 


des Ueberschusses dieser Produkte konzentrieren. Die Ansicht ist 
vielleicht nicht irrig, dafs Japan, welches das militärische Prestige 
Rufslands nun gänzlich in den Staub getreten, in wenigen Jahren 
eine Probe seiner wundervollen, schnell entwickelten Intelligenz 
auf den Weltmärkten ablegen und, durch seinen Einfluls das 
übrige zivilisierte Asien aus seiner bisherigen Schlummerrolle 
erweckend, ein einschneidender Konkurrent für den westlichen 
Industriellen werden wird. Die Möglichkeit einer schärferen 
Konkurrenz auf industriellem Gebiete innerhalb einer oder zwei 
Dekaden ist nicht ausgeschlossen. à 

Wenn die zivilisierten westlichen Länder sich mittlerweile 
gegenseitig mit Zollkriegen schikanieren, die eigene Produktions- 
und Kaufkraft schwächen, und sich als Endresultat nicht nur 
ökonomisch, sondern auch politisch entfremden und schwächen, 
so wäre damit gerade die Situation geschaffen, die Asien braucht, 
um den Spiefs umzukehren und anstatt die westlichen Länder 
als eine Gefahr zu betrachten, eine solche für diese werden. 
Man mag sagen, dafs das weit ausgegriffen sei. Gewils. Allein 
es ist noch nicht lange her, dafs es weit ausgegriffen war zu 
sagen, dafs Japan eine Militärmacht ersten Ranges und dadurch 
aut dem asiatischen Kontinent dominierend werden würde — und 
nun haben wir die Bescheerung. 

Staatsmänner kleinen Kalibers, wie wir sie jetzt leider haben, 
die nicht grofs genug sind, die Interessen des ganzen Landes 
zu erfassen und über ihren eigenen begrenzten Distrikt nicht 
hinaussehen können; Administrationsbeamte höchsten Ranges, 
welche der Eitelkeitstrieb nach Popularität sticht, und für die 
das Beifallsgejohle der in ihrer Meinung stets wankenden 
Masse wie Enngelschöre klingt: ein Heer von prinzipienlosen, geld- 


und ämterhungrigen Politikern, das im Hundetrapp der heute 
herrschenden Meinung und morgen wieder der andern folgt; und 
schliefslich das Pack von nimmersatten, engherzigen Industrie- 
kapitänen, das sich über das eigene liebe Ich hinaus nicht zu erheben 
vermag und denen der Dollar des Augenblicks weit höher steht 
wie das Wohl und die Prosperität der nationalen Zukunft: das 
sind allerdings nicht die Leute, von denen sich ein Verständnis 
für Aufgaben erwarten lälst, deren falsche Lösung die Nation in 
gefährliche Verwicklungen stürzen und in nachteilige Bahnen 
lenken können. er ren R. A, Ross, 
Europa. 
Unsere handelspolitischen Beziehungen zu den beiden skandinavischen 
Königreichen, deren völlige Trennung, von norwegischer Seite 
längst vorbereitet, jetzt wohl als endgiltige Tatsache zu be- 
trachten ist, bedürfen dringend einer Neuregelung. Sowohl bei 
uns wie auch in Schweden und Norwegen ist in den letzten 
Jahren wiederholt das Bestreben hervorgetreten, das etwas 
unsichere Handelsverhältnis zwischen dem Deutschen Reich und 
den zwei nordischen Staaten durch feste und möglichst lang- 
fristige Handelsverträge zu ersetzen. Die jüngsten Ereignisse 
auf der skandinavischen Halbinsel dürften diese Bestrebungen 
kaum störend beeinflussen und insbesondere nicht hemmend auf 


` die etwa bereits in die Wege geleiteten Verhandlungen ein- 


wirken. Denn jedes der beiden Königreiche verfolgt, obwohl 
bisher durch Personalunion verbunden, schon seit Jahrzehnten 
eine selbständige Zoll- und Handelspolitik. Sie betrachten sich 
gegenseitig, namentlich seit der Aufhebung des sogenannten 
Zwischenstaatsgesetzes, das gewisse Sonderbegünstigungen im 
beiderseitigen Verkehr festsetzte, vollständig als Ausland, und 
ihre Tarife haben keineswegs einen einheitlichen Charakter; der 
schwedische Tarif ist mehr, der norwegische weniger schutz- 
zöllnerisch. Früher haben wohl Schweden und Norwegen ge- 
meinschaftlich Handelsverträge mit dem Auslande abgeschlossen: 
seit etwa zwei Jahrzehnten pflegt aber jedes der beiden Länder 
hierin selbständig und unabhängig von dem andern zu verfahren. 
Die Auflösung der Union hat daher formell gar keinen Einflufs 
auf die etwaigen Vertragsverhandlungen mit Deutschland; wohl 
aber ist anzunehmen, dafs nach vollzogener Trennung beide 
Länder sich mehr als bisher mit der Regelung ihrer auswärtigen 
Handelsbezichungen beeilen werden. 

Das Meistbegünstigungsverhältnis,daszwischen dem deutschen 
Reich und Skandinavien besteht, gründet sich auf Handelsverträg», 
welche die deutschen Hansastädte und einige andere deutsche See- 
uferstaaten früher mit Schweden-Norwegen abgeschlossen haben. 
Rechtlich sind diese Verträge für das Deutsche Reich eigentlich 
ebenso wenig bindend wie z. B. der preufsisch-amerikanisch« 
Handelsvertrag vom Jahre 1828. Sie können umso weniger als 
eine klare und sichere Grundlage für die deutsch-skandinavischen 
Handelsbeziehungen angesehen werden, als, wie bemerkt, 
Schweden und Norwegen seit Jahrzehnten getrennte Wirtschafts- 
und Zollgebiete sind und nun auch das letzte Band, das beide 
Stdatswesen nach aufsen hin noch vereinigte, zerschnitten ist. 
Der Abschlufs neuer Handelsverträge erscheint daher heute not- 
wendiger als je, ganz abgesehen davon, dafs auch das fortgesetzte 
Wachsen unseres Handels mit den beiden Ländern eine Neu- 
regelung dringend wünschenswert macht. Unter den am Aufser- 
handel Schwedens wie Norwegens beteiligten Ländern nimmt 
Deutschland die erste Stelle ein. Beide Königreiche haben zu- 
sammen eine Wareneinfuhr im ungefähren Werte von 900 Millionen 
Mark jährlich, was auf den Kopf der Bevölkerung annähernd 
120 Mark ausmacht. Reichlich ein Viertel dieser Einfuhr stammt 
aus Deutschland. Die Warenausfuhr Schwedens und Norwegens 
beläuft sich zusammen auf jährlich etwa 650 Millionen Mark 
= 56 Mark pro Kopf, und davon nimmt Deutschland über 
20 Prozent auf. Im letzten Jahrzehnt ist unser Handel mit 
beiden Ländern von 196 auf 354 Millionen Mark oder um rond 
80 Prozent gestiegen. 

Ein so lebhatter Handelsverkehr bedarf zu seiner Festigung 
und Weiterentwickelung des Abschlusses fester Tarifverträge. 
Dazu kommt, dafs sowohl die wiederholten Tarifänderungen in 
Schweden und Norwegen wie auch der neue deutsche Zolltarit 
auf beiden Seiten Anlafs zu einer grofsen Reihe spezialisierter 
Anträge auf Herabminderung und Bindung von Zollsätzen ge- 
geben hat. Die deutsche Regierung ist bereit, mit beiden Staaten 
Handelsverträge abzuschliefsen und hat auch schon Umfrage in 
deutschen Interessentenkreisen gohalten, um die diesbezüglichen 
Wünsche der Handel- und Gewerbetreibenden zu erfahren. Die 
gleiche Bereitwilligkeit darf in Stockholm und Christiania vor- 
ausgesetzt werden, wo man gerade jetzt mit einer gewissen 
gegenseitigen Eifersucht bestrebt ist, möglichst gute und freund- 
schaftliche Beziehungen mit dem Auslande zu unterhalten. 
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Der deutsche Handel mit Drogen und Chemikalien. (Bericht von 
Brückner, Lampe & Co., Berlin C. 19.) Lebhafter Verkehr und 
gesteigerter Umsatz kennzeichneten den Drogen- und Chemikalien- 
nd der letzten Monate. Der Wettbewerb, mit weiterem 
Druck auf die Preise, verschärft sich, wozu die für viele Artikel 
bestehende Ueberproduktion in der chemischen Industrie stark 
beit Die einzelnen Aufträge werden kleiner und dadurch 
kostspieliger in der Ausführung, so dafs nur mit Opfern am 
Handelsgewinn und durch Aufwendung erhöhter Spesen die 
Umsätze auf der früheren Höhe zu halten sind. 

Der Bedarf an technischen Drogen und Chemikalien für fast 
alle Industrien war grols, und bis vor Kurzem verursachten 
Influenza und Erkältungskrankheiten starke Nachfrage nach 
Medikamenten. Letztere bat mit Eintritt der warmen Witterung 
zwar nachgelassen, ist aber immer noch lebhafter als sonst um 
diese Zeit. Der Krieg in Ostasien erfordert grofse Mengen an 
Arzneiwaren, Verbandstoffen, Desinfektions- und Sprengmitteln, 
die zum weitaus gröfsten Teile in Deutschland beschafft werden, 
das aufserdem für die Lieferung derartiger Waren an die deut- 
schen Truppen in Südwestafrika zu sorgen hat. 

Auf in Drogenmärkten kamen nur wenig grölsere Ver- 
änderungen vor, während das allgemeine Preisniveau fiel. 

Dals die neuen Handelsverträge für viele wichtige Artikel 
grolse Erschwerungen des Absatzes nach dem Auslande herbei- 
führen werden, mufs heute schon als sicher gelten, trotzdem die 
zu erwartenden Meistbegünstigungsverträge noch Aenderungen 
bringen können. 

Sowohl die Einfuhr als die Ausfuhr von Drogerie-, Apotheker- 
und Farbewaren haben bis Ende März dieses Sahres gegen das 
Vorjahr wesentlich zugenommen. Es betrug die Einfuhr im Jahre 
1905: 3813044 dz, 1904: 3325828 dz, 1903: 3367027 dz, die Aus- 
fuhr im Jahre 1905 : 2783 839 dz, 1904: 2519427 dz, 1903: 2407 862 dz. 

Die Aussichten für die Vegetabilienernte sind bis jetzt gute. 
Hohe Spirituspreise verteuern die meisten galenischen Präparate. 
Das Syndikat für Jod setzte den Preis auf 10!/, d per oz fest, das 
heifst höher als jemals in den letzten 20 Jahren. Chinin wurde 
billiger infolge der aufserordentlich grofsen Zufuhren von Rinden 
aus Java. Auch Medizinaltran fiel um ca. 50 pCt. infolge eines 
ergiebigen Dorschfanges in Norwegen. Fette Oele aller Art 
wurden teurer, ebenso Milchzucker und Karbolsäure. Die Mohn- 
pflanzungen in der Türkei hatten Frostschaden, wodurch Opium 
stieg. Die meisten Metalle und die Produkte daraus hielten 
sich hoch. 

Der Handel der Wel. Das englische Handelsamt gab kürzlich 
die Statistik des Welthandels für das Jahr 1904 heraus. An 
der Spitze steht der englische Handel mit £ 781858000. Die 
zweite Stelle nimmt Deutschland ein mit £ 573174000 und an 
dritter Stelle stehen die Vereinigten Staaten mit £ 512845000. 
Der Wert der Importe nach England wuchs gegen das Vorjahr 
um £ 8013000, während der Wert der Exporte um £ 10018000 
stieg. Es ist demnach eine Gesamtsteigerung des englischen 
Handels um £ 18031000 zu verzeichnen. In demselben Jahre 
war eine Steigerung des deutschen Handels um £ 22308000 zu 
verzeichnen, von denen £ 14415000 auf Importe und £ 7893000 
auf Exporte kommen. Die Vereinigten Staaten hatten ein 
schlechtes Handelsjahr. Der Wert der Importe wuchs zwar um 
£ 8419000, aber die Exporte gingen um £ 6646000 zurück. 
Wir geben nachstehend die Statistik des englischen Handels- 
amts wieder: 


Einfuhr: Ausfuhr: 

1903: 1904: 1903: 1904: 
in 1000 £ in 1000 £ in 1000 £ io 1000 £ 

Deutschland . 300134 814540 Deutschland . 250732 258625 
Belgien . . 101680 104758 Belgien . . 79875 82211 
Frankreich . 192048 181458 Frankreich . 170090 179020 
Schweiz . 46366 48406 Schweiz. - 35276 85334 
Spanien . 38971 33355 Spanien . 33437 33913 
Italien . . . 74478 74325 Italien . . . 60697 64608 
Oesterr. - Ung. 78213 85211 Oesterr. - Ung. 88741 86220 
Aegypten . . 17189 21096 Aegypten . . 20048 21353 
Verein. Staaten 207395 215814 Verein. Staaten 303677 297031 
Japan 32102 37588 Japan 28994 38011 
Indien 54646 63652 Indien . . 95392 105007 
England 473027 481040 England 290800 300818 


` Ein englisohes Musterausstellungs-Sohiff. Die schon im Jahre 1886 
in Deutschland vom „Centralverein für Handelsgeographie etc.“ 
und der „Deutschen Exportbank“ unternommenen Versuche, den 
Waren-Export durch eine schwimmende Musterausstellung zu 
fördern, sollen jetzt auch in England Nachahmung finden. Ein 
Syndikat unter Führung des Earl of Gallowäy hat sich zu dem 
Zwecke gebildet, ein solches Ausstellungssthiff auszurüsten, um 
insbesondere den englischen Kolonien ein Bild englischer 


industrieller Leistungsfähigkeit im Vergleich zum Auslande | 


"| Ansehens erfreute. 


vor Augen zu führen. Wie es heifst, hätten bereits eine 
Anzahl leitender englischer Firmen ihre Beteiligung zu- 
gesagt. Nach den daraufhin gefalsten Beschlüssen des Syndikats 
wird das Schiff im Laufe desSommers eine auf 9Monate vorgesehene 
Rundreise beginnen uma yvuvm Hafen von Bedeutung in den 
britischen Kolonien einen kurzen Besuch abstatten, sowie 
auch versuchsweise zwei oder drei fremde Häfen anlaufen. Jede 
beteiligte bezw. ausstellende Firma soll einen Vertreter an Bord 
haben und ein besonderer Agent würde vorausgeschickt werden, 
um die leitenden Handelsfirmen jedes zu besuchenden Bezirks 
auf die Aukunft dieser Muster-Ausstellungen vorzubereiten. 


Kaffeekultur und Kaffeeproduktion der Welt. Nachstehende An- 
aben sind einer Zusammenstellung der Fachzeitschrift für Kaffee- 
Ee usw. „El Cafetal“ entnommen. Die Gesamtzahl der auf 
der Welt vorhandenen grolsen und kleinen Kaffeeplantagen be- 
trägt 49000. Die jährliche Produktion macht 21 500 000 Sack 
== 2881 000 000 Pfund Kaffee im Werte von 1100 Millionen M. aus. 
Die Zahl der Kaffeebäume wird nach dem Ergebnis, unter der 
Zugrundelegung von 1°, Pfund pro Baum, auf 1800 Millionen 
berechnet. Das ausschlielslich für Kaffeekultur verwendete Land 
wird, mit durchschnittlich 500 Bäumen pro Acre (2!/; Acres 
= 2 ha) auf 3600000 Acres, der Wert dieser Flächen, ein- 
schliefslich der auf demselben befindlichen Gebäude, Maschinen 
usw., mit über 5'/, Milliarden M. berechnet. Die Zahl der auf 
den Pflanzungen jährlich beschäftigten Personen wird auf 
2 200000 angegeben, welche jährlich rund 570 Millionen M. an 
Löhnen und Gehältern beziehen. Die Produktionskosten für das 
Pfund Kaffee werden im Durchschnitt mit 4,7 Cents = etwa 
20 Pfg., der Erlös mit 87/ Cents = 37 Pie, angegeben. Die 
letzten Zahlen — Produktionskosten und Erlös — dürften fromme 
Wünsche sein, denn dafs die Kaffeepflanzungen bei den niedrigen 
Kaffeepreisen in den letzten Jahren derartige Ueberschüsse erzielt 
haben sollten, trifft sicher nicht zu. 


Asien. 

Der japanische Kaufmannsstand. In wie gründlicher Weise J: apan 
die europäische Kriegskunst studiert hat, davon giebt der Krieg, 
je länger je mehr, einen überwältigenden Begriff. Nicht minder 
durchgreifend war indessen auch die Reformarbeit auf dem Gebiete 
des Handels, und diese tritt um so mehr hervor, wenn man sich 
vergegenwärtigt, dafs der japanische Kaufmann bis zum Sturz 
der Schogunengewalt sich von allen Klassen gerade des geringsten 
Der gewaltige Umschwung, der sich seit 
jener Zeit, 1868, im Handelsleben Japans vollzog, ist wesentlich 
dem Umstande zuzuschreiben, dafs sich die Samuraiklasse, die 
sich sonst nur dem Kriegerberufe widmete, genötigt sah, andere 
Erwerbswege einzuschlagen. Gerade aus der Kriegerklasse 
erhielt der Handelsstand neues Blut und.das Element, das zur 
Erhöhung dieses Standes beitrug. Jetzt sind in der Handelswelt 
die besten Namen Japans vertreten, ebenso rekrutiert sich der 
Nachwuchs aus Kreisen, die früher nicht für den Handelsberuf 
in Betracht kamen. Auch im übrigen ist das heutige Japan so 
von neuen Ideen und Ansichten durchsetzt, dafs alle Standes- 
vorurteile ausgeglichen sind. Kenntnis und Tüchtigkeit bilden 
auch hier die Hauptwaffen, die am sichersten zum Ziele führen, 
und die japanische Regierung hat bei dem Streben, einen 
tüchtigen Kaufmannsstand heranzuziehen, einen Erfolg sonder- 
gleichen zu verzeichnen. Niemand hat es sich vor einem 
Menschenalter träumen lassen, dafs Japan bei Begiun des 20. 
Jahrhunderts eines der bedeutendsten Handels- und Industrie- 
länder der Erde sein würde, in verschiedenen Erdteilen Bank- 
und Handelshäuser unterhalten und eine mächtige Handelsflotte auf 
die Weltmeere senden würde. Unter den Mitteln, die von der Re- 
gierung zur Hebung des Kaufmannsstandes angewandt wurden, 
sind in erster Linie die Handelsschulen zu nennen, von denen 
die Tokioer höhere Handelsschule ein besonders gutes Beispiel 
bildet. Diese, im Jahre 1885 gegründet, steht unter Aufsicht 
des Handelsministeriums und hat einen vierjährigen Kursus, wo- 
von 1 Jahr auf die Vorbereitungsschule und 3 Jahre auf die 
Hauptschule entfallen. In der letzteren bestehen die Unterrichts- 
fächer in Kaufmannslehre, Handelskorrespondenz, Handelsrechnen, 
Handelsgeographie, Buchführung, Warenkunde, Handelsökonomie, 
Finanzlehre, Statistik, Mechanik, Rechtslehre, sowie Handels- 
wissenschaft und Handelspraxis, aufserdem Englisch, Deutsch, 
Französisch, Spanisch, Italienisch, Chinesisch, Russisch und 
Koreanisch. Englisch ist für alle Schüler obligatorisch, gleich- 
zeitig muls aber noch eine andere Sprache, deren Wahl freisteht, 

elernt werden. Für körperliche Entwickelung sorgt ein wöchent- 
lich dreistündiger Unterricht im Turnen, Fechten, Boxen und 
Ringen. Aufnahmebedingungen sind, dafs der Schüler über 
17 Jahre alt und gesund ist, sowie eine Prüfung in den Fächern 
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besteht, die beim Abgangsexamen an den Mittelschulen in 
Betracht kommen. Der Unterricht in der Vorbereitungsschule 
kostet 20 Yen und in der Hauptschule 25 Yen pro Jahr. In 
der Hauptschule haben die Schüler am Ende des Jahres ein 
Examen zu machen. Wer zwei Jahre hintereinander nicht die 
erforderliche Anzahl Points erreicht, mufs die Schule verlassen. 

An der Spitze der Anstalt steht ein vom Staat ernannter 
Direktor, und der Unterricht wird von 24 japanischen und 10 
fremden Professoren erteilt. Unter den letzteren befinden sich 
3 Engländer, 1 Deutscher, sowie je ein Belgier, Franzose, 
Schweizer, Spanier, Amerikaner und Chinese. Hierzu kommen noch 
23 Dozenten und 6 Hülfslehrer, sowie Lehrer für Turnen, Fechten, 
Bogenschiefsen und Ringen. Ein Sanitätsinspektor führt die 
Aufsicht über die Schulräume. Die Schülerzahl betrug im 
Oktober v. J. 976. In Verbindung mit der Schule wurde ein 
Lehrerseminar errichtet, in dem der Unterricht, der sich über 
einen Zeitraum von zwei Jahren erstreckt, frei ist. Aulser dieser 
Schule in Tokio gab es im Jahre 1903 in Japan 38 private und 
öffentliche Handelschulen mit insgesamt 443 Lehrern und 
8269 Schülern, sowie 33 Vorbereitungsschulen mit 49 Lehrern 
und 2234 Schülern. Alle geniefsen gröfseren oder kleineren 
Staatszuschufs und stehen unter der Aufsicht des Handels- 
ministeriums. Wie man sieht, steht somit das Unterrichtswesen 
für den Handelsstand in Japan auf der Höhe der Zeit, und 
hoffentlich wird allmählich auch die Handelsmoral des japanischen 
Kaufmannes, mit der die Europäer nur zu oft schlechte Ertahrungen 
gemacht haben, eino Verbesserung erfahren. 


Nord - Amerika. 


Zur wirtschaftlichen Lage in Nordamerika. (Originalbericht vom 
6. Juni aus New York.) Die zu Anfang des Brühlings so günstig 


lautenden Ernteaussichten sind falsch, bezw. weit übertrieben ` 


gewesen, und ist der Stand der Weizentelder, sowie die Aussichten 
der Ernten für die Sommerfrüchte und Baumwolle nicht gerade 
schr günstig. Falst man alle eingelaufenen Meldungen aus dem 
gesamten Gebiete der Republik zusammen, so lälst sich unschwer 
erkennen, dafs auf allen Gebieten kaum mehr als eine 
Mittelernte zu erwarten ist, an welchen Aussichten selbst die 
günstigsten Witterungsverhältnisse nur noch herzlich wenig ver- 
bessern können, während andauernd ungünstige Witterung sehr 
leicht eine starke Krisis hervorrufen dürfte. 


den ersten ungünstigen Meldungen schon an zu fühlen, in welch 
grolser Abhängigkeit sie beide vom Ackerbau stehen, und dafs der 
gesamte einheimische Warenkonsum fast ausschlielslich von der 
Landwirtschaft abhängig ist. 

Aus diesem Grunde ist sowohl im Warenverkehre wie in der 
Industrie plötzlich eine recht unangenehme Stockung eingetreten, 
welche besonders in der Eisen- und Stahlindustrie zu verspüren 
ist und bereits verzweifelte Aehnlichkeit mit einer Reaktion auf- 
weist. Im Pittsburger Revier sollen in diesem Monate deshalb 
sämtliche Hochöfen ausgeblasen werden, —- natürlich Reparaturen 
halber — welcher Stillstand auch die Kohlenindustrie in Mit- 
leidenschaft zieht, resp. ziehen mufs. 

Der gesamte Effektenmarkt an- der New Yorker Börse zeigte 
Ausgang verflossenen Monats einen tendenziösen Niedergang, 
indem derselbe unter dem Drucke des zu erwartenden Kampfes 
zwischen Edward H. Harriman und J. J. Hill um die Eisenbahn- 
hegemonie im Nordwesten steht. Dieser Druck und die damit 
verbundene Ungewilsheit hat allgemein preiserniedrigend gewirkt, 
so dafs die Mehrzahl der Werte seit Mitte März um durch- 
schnittlich fünfzehn bis zwanzig Punkte gefallen ist. Obwohl 
bereits diesbez. Friedensgerüchte auftauchen, welchen zufolge 
sich die beiden Gegner versöhnt haben und die bestehenden 
Differenzen beseitigt sein sollen, scheint man an der Börse 
dennoch nicht zufrieden zu sein. Auch die ungewissen Ernte- 
aussichten. sowie die verschiedenen skandalösen Bankzu- 
sammenbrüche haben recht ungünstig auf die Börse eingewirkt. 
Die Preisnotierungen der Aktien hängen für die nächste Zeit 
einzig und allein von den nachfolgenden mehr oder weniger 
günstigen Ernteaussichten ab; bis einigermafsen Klarheit darüber 
auf dem Markt herrscht, wird die Spekulation schwerlich ener- 
gischer in das Geschäft gehen. Die Anfang des Jahres an der 
Börse gehegten Befürchtungen, dafs die Bundesregierung dem 
Beeftrust, sowie den Eisenbahnen mit energischen Untersuchungen 
auf den Hals rücken werde, sind nunmehr vollständig geschwunden. 
Der Grund dafür darf in dem Rückzuge, den der Präsident 
Roosevelt bezüglich der Panama-Lieferungen angetreten hat, er- 
blickt werden, denn dadurch wurde der Beweis geliefert, dafs die 
Trusts und das Grolskapital noch immer die Regierung beherrschen, 
weshalb man auch der Kongrelseröffnung ruhig entgegen sieht, 


` schwungen, und sind dieselben daher sehr gefürchtet. 


` stehen 


da man nunmehr von vornherein weils, wem der Sieg zufallen 


muls. Aus demselben Grunde sieht man an der Börse auch mit 
Ruhe dem Ende des deutsch-amerikanischen Handelsabkommens 
entgegen, und fühlt sich dieserhalb nur die Produkten-, speziell 
die Weizenbörse beunruhigt, die dadurch Gefahr läuft, den 
Export nach Deutschland zu verlieren. In Börsenkreisen wird 
daher allgemein mit Bestimmtheit angenommen, dafs es zu einem 
neuen Handelsvertrage mit Deutschland und der Union nicht 
kommen wird, was von Seiten der Hochschutzzöllner mit allge- 
meiner Freude begrülst wird. 


Kulturdünger für die Südstaaten von Nordamerika. (Vergl. 
Nr. 13 d. J. [Originalbericht von O. Nisus, New York, vom 
10. Juni.) Zu meinem gleichnamig betitelten Artikel, welcher 
hei einer Anzahl deutsch-amerikanischer Zeitungen grolse Ent- 
rüstung hervorgerufen hat, liefern nachstehende von den Gerichten 
festgestellte Tatsachen interessante Einzelheiten. 

Das Bundesgericht hat kürzlich das sogenannte Peonage- 
System für verfassungswidrig erklärt und verboten, womit aller- 
dings noch lange nicht gesagt sein soll, dafs dasselbe auch da- 
mit aus der Praxis verschwindet. Die sogenannte „Peonage“ in 
den Südstaaten ist in Wirklichkeit weiter nichts als eine 
Sklaverei in modernisierter Form und ein Schandfleck für ein 
zivilisiertes Land. 

Die Behörden der Südstaaten vermieten nämlich offiziell die 
verurteilten Personen, um sich der Unterhaltungskosten der Straf- 
gefangenen auf billige Art zu entziehen, an den Meistbietenden 
der Änsiedler dortselbst. In den sogenannten Sträflingslagern 
wird die Sklavenpeitsche nach berühmten Mustern kräftig ge- 
Wird also 
ein Verbrecher zu einer Strafe, verurteilt, so läfst er meist willig 
dieselbe durch den Pachtliebhaber bezahlen und unterschreibt 
dafür einen Zwangsarbeitsvertrag, worin er zumeist ebenfalls 
seinem Gläubiger das Recht der körperlichen Züchtigung zuge- 
muls. Meist gerät er dadurch von dem Regen in 
die Traufe. Aus dieser gesetzlichen Form des modernen Sklaven- 
handels hat sich nun ein weitverzweigtes System entwickelt, 
dessen vollständige Ausrottung viel Zeit, Mühe und Geld kosten 
wird. Nachgewiesenermalsen steht nämlich die gröfste Mehr- 


' zahl der Richter jener Staaten mit den mietlustigen Farmern 


unter einer Decke und verhängt deshalb für ganz geringfügige 


! Vergehen oder Uebertretungen die höchst zulässigen Strafen: 
Der gesamte Handel, sowie die Industrie fängt jetzt nach ! 


auch sind falsche Anklagen an der Tagesordnung, und wenn die 


` Vertragszeit eines solch modernen Sklaven zu Ende ist, wird 


meist wieder eine neue Klage, mit oder ohne Grund, gegen ihn 
anhängig gemacht, worauf ebenso prompt die neue Verurteilung 
erfolgt. Ebenso häufig sollen aber diejenigen, deren Vertrags- 
zeit abgelaufen ist, auch widerrechtlich mit Gewalt von ihrem 
Sklavenhalter zurückgehalten werden. 

Meist sollen nun zwar die modernen Sklaven sich aus der 
Nesrerrasse zusammensetzen, doch sind auch mehr als genügend 
Fälle nachweislich vorgekommen, in denen nicht nur dieses 
Sklavensystem auch bei Weifsen, sondern sogar bei Ausländern 
mit aller Strenge angewendet worden ist. 

Nunmehr ist dieses System vom Bundesgericht verboten 
worden, was zwar schon öfter geschehen ist, ohne dafs dadurch 
dasselbe in der Praxis verschwunden wäre. Erst 1903 wurden 
mehrere sehreinflufsreiche Besitzer ob ihrer brutalen gesetzwidrigen 
Behandlung solcher Arbeiter überführt und verurteilt, welche 
nach zweimonatlicher Haft aber bereits von Präsident Roosevelt 
begnadigt wurden. Selbstverstäudlich wurden durch eine der- 
artige Haudlungsweise nur die modernen Sklavenhalter aufs Neue 
in ihrem unmenschlichen Gebaren gegen die gekaufte Menschen- 
ware ermuntert. Ein weiterer Fall wurde den Gerichten an- 
gezeigt, welcher auf den modernen Sklavenhandel — hierbei 
handelte es sich ganz direkt um frischgelandete Einwanderer — 
ein mehr als eiwenartires Licht wirft. Bekanntlich ist die 
Kontrolle, unter welcher die Stellungsvermittelungs-Bureaux in 
New York stehen, eine derartige, dafs dieselbe überhaupt nicht 
in betracht kommen kann. Der Fall ist nun folgender: Am 
19. November v. J. wurde ein junger Deutscher namens Wilhelm 
Grantzow von einem solchen Burcau als Arbeiter für die Kohlen- 
gruben in Kayford West- Virginien unter glänzenden Ver- 
sprechungen angeworben und mit 127 anderen Leidensgefährten, 
darunter 90 Deutsche, an Ort und Stelle befördert. Abgesehen 
nun davon, dals die Kohlenbarone den Arbeitern gewenüber ihr 
gegebenes Versprechen nicht hielten, zwang man dieselben noch, 


; ihre Lebenshedürfnisse ete. von der Compagnie zu kaufen, die 


es dann so einzurichten verstand, dafs die Arbeiter immer in einem 
gewissen Schuldverhältnisse zu ihr stehen blieben. Sofern aber 
einer von ihnen das Grubenterrain verlassen will, wird er mit vor- 
gehaltenem Revolver daran nachdrücklichst verhindert. Dem 
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genannten Grantzow gelang es aber dennoch zu entfliehen und 
nach hier zurückzukehren, woselbst er dann Anzeige erstattete. 
Dem Inhaber des Stellenvermittlungs-Bureaus konnten aber die 
New Yorker Behörden nichts mehr anhaben, da derselbe heute 
seinen Sklavenhandel in Jersey City dicht bei New York betreibt 
und damit aufser dem Bereiche der New Yorker Behörden ist. 
Grantzow wurde deshalb mit seiner Klage abgewiesen, und der 
edle Menschenhändler darf ungestört sein Geschäft weiterbetreiben. 
Leider mufs nun ooch bemerkt werden, dafs derartige Vor- 
kommnisse absolut nicht zu den Seltenheiten gehören, sondern 
sozusagen stets auf (ler Tagesordnung stehen, weshalb es mehr 
denn wünschenswert wäre, dafs bereits in der alten Heimat die 
Auswanderer bessere Aufklärung erhielten. 

Zur Einwanderung nach den Südstaaten nun sei noch be- 
merkt, dafs der Generaleinwanderungs-Kommissar Sargent kürzlich 
von einer Reise aus jenen Gegenden zurückgekehrt ist, in welchen 
er über die Aussichten der Einwanderer Untersuchungen an- 
gestellt hatte und daraufhin offiziell erklärte, dals von einer 
Einwanderung nach jenen Staaten vorläufig abgeraten werden 
müsse. Derselbe behauptete dann, dafs die eingewanderten 
Europäer erstens nicht mit den dortigen schwarzen Arbeitern 
konkurrieren könnten, andernteils aber auch sehr niedrige Löhne 
dortselbst gezahlt würden, welche ein menschenwürdiges Dasein 
nicht gestatteten. Es scheint demnach, dafs es mehr denn je 
angebracht wäre, wenn die Behörden der europäischen Aus- 
wanderungsländer sich etwas eingehender mit diesen eigenartissen 
Verhältnissen in der nordamerikanischen Union befassen würden, 
als es bisher anscheinend der Fall gewesen ist. 

Amerikanische Drohungen. Je mehr man in Amerika Anlafs 
hat, einen Zollkrieg mit Deutschland zu fürchten, umsomehr 
versucht man die deutsche Regierung durch Drohungen und 
gewisse gesetzgeberische Malsnahmen einzuschüchtern. Der 
Sekretär des Schatzamts Shaw hat kürzlich in einer Rede,*) die 
er auf einem Festmahl der -Handelskammer zu Cleveland hielt, 
die Einfügung eines Kampfzollparagraphen in das Dingley-Tarif- 
gesetz angekündigt. Durch diesen Paragraphen soll der Präsident 
der Union ermächtigt werden, Zollzuschläge solchen Staaten 
gegenüber in Hebung zu setzen, die Amerika nicht ohne weiteres 
an den Zollprivilegien teilnehmen lassen, die sie anderen Ländern 
gewähren. An wen diese Drohung gerichtet ist, braucht nicht 
besonders erwähnt zu werden. In Washington scheint man aber, 
wenn die Ankündigung des Schatzamtssekretärs zutrifft, ganz 
vergessen zu haben, dafs man sich selbst, und zwar un- 
gestraft, des Vergehens schuldig macht, das man bei anderen 
bestrafen will. Hat nicht die Union z. B. der Republik Kuba 
Vorzugszölle eingeräumt, von deren Mitgenuls jeder andere Staat 
ausdrücklich ausgeschlossen ist. Deutschland schliefst keinen 
Staat von dem Mitgenuls seines Vertragstarifs aus; es ist bereit, 
diesen Vertragstarif auch Amerika zuzugestehen, unter der Be- 
dingung natürlich, dafs dieses ihm dafür gewisse Gegendienste 
leistet. f 

Weitere Malsnahmen, die wohl auch in erster Linie gegen 
Deutschland sich richten und dieses in seinen Entschlielsungen 
über die Lösung des bestehenden Vertragsverhältnisses beein- 
flussen sollen, wird durch die im Ackerbau-Bewilligungsgesetz 
für das demnächst beginnende Finanzjahr enthaltene Vorschrift 
über die Verfälschung von Nahrungsmitteln, Drogen und Ge- 
tränken in Aussicht gestellt. Danach ist der Ackerbausekretär 
befugt, Nahrungsmittel, Drogen, Getränke, Würzen und Bestand- 
teile dieser Artikel, wenn es ihm rätlich erscheint, auf Ver- 
fälschung oder auf falsche Bezettelung oder falsche Brandmarken 
untersuchen zu lassen und die Ergebnisse in den Veröffent- 
lichungen des Departements bekannt zu geben. Hat er Grund 
zur Annahme, dals derartige Artikel aus dem Auslande ein- 
geführt werden, die für die Gesundheit der amerikanischen Be- 
völkerung schädlich sind oder die entweder bezüglich ihres 
Inhalts oder ihres Herstellungsortes mit falscher Bezettelung 
oder falscher Brandmarke versehen sind, so soll er den Schatz- 
amtssekretär ersuchen, aus den Originalpackungen dieser Artikel 
Proben zur Besichtigung und Untersuchung zu beschaffen. Der 
Schatzamtssekretär wird ermächtigt, die Originalpackungen öffnen 
und die verlangten Proben entnehmen zu lassen sowie die Aus- 
händigung derjenigen Sendungen an den Konsignatar zu ver- 
weigern, die durch die Prüfung und chemische Untersuchung als 
gesundheitsschädlich befunden oder die mit falscher Brandmarke 
versehen sind, oder deren Herstellung oder Verkauf im Her- 
stellungsland entweder verboten oder beschränkt ist. 


*) Wir verweisen im übrigen auf den in Nr. 22 des „Export“, 
Seite 335 enthaltenen Artikel über „Deutschland und Amerika“, sowie 
auf den heutigen Leitartikel, in welchen bereits über die Rede des 
Sekretär Shaw berichtet wurde. 
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Deutschland ist an der Einfuhr von Waren, auf die diese 
Vorschriften angewandt werden können, in beträchtlichem Um- 
fange beteiligt. Man wird abwarten müssen, wie die neuen Be- 
stimmungen vom 1. Juli d. J. ab gehandhabt werden. 


Süd-Amerika. 

Die Finanzlage Uruguays. Bei den engen wirtschaftlichen Be- 
ziehungen, welche zwischen der Banda Oriental und Argentinien 
bestehen, bieten die Darlegungen des uruguayschen Finanzministers 
auf beiden Seiten des Rio de la Plata ein fast gleich grofses 
Interesse dar. Der Minister hat der betreffenden Kommission der 
Deputiertenkammer mit grofser Offenheit — wie man annehmen 
muls — sein Herz ausgeschüttet und stimmte u. a. auch der Ab- 
änderung der Regierungsvorlage zu, welche die Heranziehung 
der Viehzüchter zu neuen hohen Abgaben vorsah, um mit diesen 
Steuern den Dienst einer aufzunehmenden, für den Wege- und 
Brückenbau bestimmten Anleihe leisten zu können. Die Anleihe, 
ohne welche an eine Verbesserung der Verkehrsstrafsen auf dem 
Lande ja leider nicht zu denken ist, soll dank den wirksamen 
Bemühungen der „Asociacion de Ganaderos“ nun nicht den 
Viehzüchtern allein eine Steuererhöhung bringen, sondern allen 
Grundbesitzern, indem nach dem Vorschlage der Kommission die 
Grundsteuer im Kamp von Gi: auf 7 per Mille zu erhöhen sein 
wird. Wenn die Vorlage in dieser Form durchgeht, so dürfte 
sie auf weniger Widerstand bei den Steuerzahler stolsen und 
der Regierung doch die Mittel an die Hand geben, um ihr nicht 
länger aufschiebbares Vorhaben durchzuführen. Natürlich mufs 
man von der Voraussetzung ausgehen, dals die Finanzkommission 
der Deputiertenkammer sieh nicht über die Höhe des Ertrages 
der Abgabenvermehrung getäuscht hat, denn die Grundsteuer 
soll hinreichen, um den gesamten Schuldendienst des neuen Dar- 
lehens, welches die europäischen Bankiers der Regierung anbieten, 
zu leisten. Auch fehlt es vorläufig noch an genauen Angaben 
darüber, womit in Zukunft die Ausgaben gedeckt werden sollen, 
die bisher aus der ländlichen Grundsteuer bestritten wurden. 

Inzwischen hat, wie gesagt, der Finanzminister gesprochen. 
Zunächst gestand er, was die Regierung hat ausgeben müssen; 
es sind dies 3 600 000 Pesos Gold und nochmals 640 000 Pesos 
Gold, also 4 240 000 Pesos Gold bis zum Schlufs des Fiskaljahres 
1904, welches indessen noch ein Defizit von (is Millionen Pesos 
Gold gelassen hat. 

Nun hätte die Regierung, meint der Minister, die Zurück- 
zahlung von 3600000 Pesos Gold verlangen können und damit 
die Kosten der letzten Revolution gedeckt haben, sie hätte auch 
die Million Pesos, welche die Bank der Revolution ihr vorzu- 
strecken verpflichtet ist, opfern können und ebenso eine halbe 
Million Pesos, die sie dort deponiert hat, aber sie habe die Steuer- 
zahler nicht in Ungelegenheiten bringen, noch aus der Bank jene 
Fonds ziehen wollen, die ihr für unvorhergesehene Fälle stets 
treffliche Dienste leisten könnten. 

Das Defizit betrage übrigens nur 1 200 000 Pesos Gold, denn 
die Gläubiger, welchen die Regierung die restierenden 300 000 
Pesos Gold schuldet, drängen nicht auf Zahlung und brauchen 
nicht an einem bestimmten Termin befriedigt zu werden. Um 
nun den Fehlbetrag zu schaflen, gedenkt der Finanzminister 
zugleich dem mehrfach geäulserten Bedürfnis nach kleineren 
Geldsorten zum Wechseln abzuhelfen und eine kleine Emission 
von 1 Million oder 1'/, Millionen Pesos zu machen; würde die 
Regierung für die Summe Silbergeld prägen lassen, so würde 
sie 400 000 bis 600 000 Pesos Gold verdienen; diesen Verdienst 
will sie sich aber nicht sichern, angeblich weil es für das Publikum 
so unbequem ist, Silbergeld in der Tasche zu tragen, sondern es 
sollen durch die Bank der Republik Fünfpesosscheine in obiger 
Höhe ausgegeben und als Garantie dafür 40 pCt. in Silber auf 
der Bank hinterlegt werden. 

Ferner denkt die Regierung den dritten Teil desGeldes, welches 
in der Bank der Republik liegt, zur Abtragung der Schulden zu 
verwenden; es bleibe aber immer 1 Million Pesos Gold an Ordre 
der Regierung in der Bank. 

Um die Änsprüche derjenigen zu befriedigen, welche in der 
letzten Revolution geschädigt wurden, sei die Ausgabe von 
6 Millionen Pesos in Titeln der inneren Schuld, zu 6 pCt. Zinsen 
und mit 1 pCt. amortisierbar, erforderlich. Ein so hoher Zins- 
fuls müsse gezahlt werden, weil sonst der niedrige Kurswert der 
Staatspapiere zu einer grölseren Emission nötigen würde; später 
könne ja an die Konvertierung dieser Schuld und an die Herab- 
setzung des Zinsfulses immer noch gedacht werden. 

Der Dienst dieser Schuld würde, wenn sie auf einmal zur 
Ausgabe gelangte, 420 000 Pesos Gold jährlich erfordern; indessen 
würde der Schuldendienst im ersten Jahre mit 250 000 Pesos 
Gold sich decken lassen, zu welcher Summe eine weitere Erhöhung 
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der etatsmälsigen Ausgaben von 200000 Pesos Gold für ver- 
schiedene Zwecke kommen würden. 

Vertrauensvoll hofft der Minister, dafs diese Etatserhöhungen 
durch vermehrte Einnahmen gedeckt werden dürften. Aber 
immer wieder kommt er auf das leidige Defizit aus nicht nur 
einem, sondern den beiden letzten Verwaltungsjahren zurück 
und verlangt vom Kongrels zum Schlufs noch die Ermächtigung, 
für eine Million Pesos Schatzscheine ausgeben zu dürfen. 

Die Auseinandersetzungen des Finanzministers lassen auf 
eine besonders glänzende Lage des Staatsschatzes nicht 
schlielsen, trotz der grolsen Züversicht, mit der die Regierung für 
ihren Plan eintritt. Mit keinem Wort hat der Minister auch nur 
die Möglichkeit erwähnt, dafs Ausgaben, die ganz gut unter- 
bleiben könnten, unterlassen werden möchten, im Gegenteil, nach 
allen den Emissionen, welche der Finanzminister verlangt, will 
er noch sämtliche Beaintengehälter erhöhen, indem der Abzug 
von 5 pCt., welcher seit dem Jahre 1897 für die Beamten obliga- 
torisch ist, nicht mehr gemacht werden soll. Schwerlich wird 
der Minister so am Ende des Verwaltungsjahres einen Ueber- 
schuls der Einnahmen über die Ausgaben sehen, sondern eher 
ein noch gröfseres Defizit, selbst wenn der Landesfriede nicht 
abermals gestört werden sollte. (La Plata Post) 

Der Handel Boliviens. (Von V. L. in der „Weltwirtschaft“, 
Wien.) Seit einigen Jahren scheint Bolivien die Aufmerksamkeit 
der wissenschaftlichen Welt auf sich zu lenken. Offizielle 
Missionen zählen hier nicht zu den Seltenheiten. In einem ein- 
zigen Jahre, 1903, haben mehrere Länder mit Spezialstudien 
betraute Delegierte dahin entsandt. Während der deutsche 
Gelehrte Karl Fiebrig vornehmlich die Flora zum Gegenstande 
seiner Untersuchungen macht, unternimmt ein anderer Deutscher, 
der vom Grofsherzog von Baden geschickte Geologe Dr. Stein- 
mann, welchem die Fortsetzung des von Humboldt begonnenen 
Werkes übertragen. worden, geologische Forschungen und stellt 
topographische Studien an. Der Schwede Baron Erland Norden- 
skiöld, bereits bekannt durch seine Erforschungen des Gran Chaco 
im Jahre 1902, wendet diesmal sein Augenmerk als Zoologe und 
Botaniker der Provinz Caupolican zu. Efdlich unterzieht eine 
von den Ministerien für Unterricht und #üswärtige Angelegen- 
heiten entsandte bedeutende wissenschaftliche französische Mission 
unter der Führung der Herren G. de Cröqui Montfort und 
E. Sénéchal de la Grange Bolivien einem eingehenden Studium 
vom ethnographischen, anthropologischen, archeologischen uud 
zoologischen Gesichtspunkte aus und erforscht das Land gleich- 
zeitig auch vom geographischen Standpunkte. 

Das Interesse der ökonomischen Kreise scheint gleichfalls zu 
erwachen, und im selben Jahre trifft eine von Dr. Jean Guillaume 
Evans geleitete Expedition auf Veranlassung einer, von Sir Martin 
Conway, Konzessionär einer Terrainfläche von 15,000 O Meilen in 
dieser südamerikanischen Republik, gebildeten finanziellen und 
industriellen Gruppe in Bolivien ein. g 

Wie verschiedenartig auch die Ziele aller dieser Missionen 
gewesen sein mochten, so kann man doch die Ergebnisse ihrer 
Arbeiten dahin zusammenfassend feststellen, dafs die ökonomische 
Lage Boliviens einer Besserung fähig ist, die nicht verfehlen 
kann, in die Erscheinung zu treten, sobald eine bessere Bewirt- 
schaftung des anbaufähigen Grund und Bodens, eine vernünftigere 
Ausbeutung der Reichtümer der Unterschichte platzgreifen wird, 
und sobald zahlreichere und bequemere, die Leichtigkeit der Ver- 
bindung sicherstellende Kommunikationswege eine Erweiterung 
des Verkehres fördern werden. Schon haben bolivianische 
gleichwie fremde Kapitalisten Unternehmungen, welche die 
Gewinnung von Gummi elasticum in gewissen Gegenden der 
Republik und die Ausbeutung jüngst entdeckter Bergwerkslager 
bezwecken, gegründet. 

Aber noch ist eine Schwierigkeit vorhanden: der häufige 
Mangel an Arbeitskraft. Die bolivianische Regierung erforscht 
in aufmerksamer Weise alles, was sich auf die Einwanderung 
bezieht, im besonderen die Frage der den Kolonisten zu gewäh- 
renden verschiedenen Erleichterungen und Aufmunterungen, mag 
es sich nun um einzelne Personen oder um Gesellschaften handeln 
— mit der einzigen Bedingung, dafs jene, denen die Vorteile 
zugute kommen, Arbeiter sind, die dem Lande nützen. Ein 
Domanialgesetz soll der Nationalversammlung vorgelegt werden, 
wofern dasselbe in dem Augenblicke, da diese Zeilen geschrieben 
werden, nicht bereits angenommen worden ist; es sind in dem- 
selben die den Eingewanderten und den fremden Unternehmungen, 
welche in Bolivien entstehen sollten, eingeräumten Vorteile in 
einem weiten Begriffe ökonomischer Entwicklung genau um- 
schrieben, und es ist ferner bestimmt, dafs die dem Staate auf 
Grund der Anwendung dieses Gesetzes etwa zufallenden Summen 
zugunsten der kolonisierten Gebiete, zur Anlegung von Stralsen 


und anderen im öffentlichen Nutzen gelegenen Arbeiten werden 
verwendet werden. Verbesserungen dieser Art, welche zur 
Förderung der Beziehungen zwischen den Provinzen und zur 
Erleichterung der Transporte beitragen, sind berufen, einen wohl- 
tätigen Einfluls aufdiekommerzielleBewegung des Landes auszuüben. 

Der allgemeine Handel Boliviens zeigt gegenwärtig!) fölgen- 
des Bild: 


Menge in Wert in Prozent des 


Kilogrammen Bolivianos’) Gesamthandels 
Einfuhr?) 715 851 967 16 252 885,30 39,31 
Ausfuhr 69 155 506 _ 25 169 148,56 60,69 
Zusammen 145 007 473 41 422 033,86 100,00 


Die Statistik unterscheidet ‘zwei Kategorien von Einfuhr: 
Waren, für welche Eingangszoll entrichtet wurde . Bos 9925 243,10 
Waren, welche zollfrei die Grenze passieren. . . „__6327642, 

Bos 16 252 885,0 

Die Ausfubrartikel sind in fünf Gruppen eingeteilt: 

Produkte des Bergwerksbetriebes . 2 Bes 21 674 629,04 


Produkte der Landwirtschaft und Forst-Industrie . „ 2767 682,59 
Fahrikate......0.. 22 var. ie re ale 232 027,66 
Vieh und tierische Produkte . 438 288,20 

Br 56 521,07 


Verschiedene . . . . . D 


RSC 
Nachstehend seien die Einzelheiten der Ein- und Ausfuhr, 
nach Verkaufs- und Bestimmungsländern geordnet, angeführt: 


Einfuhr. 


Im Vergleiche Ct. der 
Herkunfteländer Kilogramm Bolivianos mit 1902 Bos. infuhr 
Peru. .. 9520995 3165 266,37 + 1871 875,43 19,48 
Deutschland 5713 943 2982 099,17 + 465 784,— 18,35 
England . . . . 4954611 2749 871,16 + 340 642,62 16,93 
Vereinigte Staaten . 6544024 1080620, — 10 997,31 6,65 
Chile. . . . . . 8746986 1074710,7 + 269551,12 6,62 
Argentinien 333459 840 789,95 -H 85 772,47 5,18 
Belgien . . 1654079 736875,1 — 180 569,21 H 
Frankreich . 642548 463 323,02 — 637 288,46 2,86 
Italien 493342 406 10746 + 115478, San 
Spanien . 120893 100816,4 — 53 184,76 —,. 
ruguay 150 444 86 440,3 + 19.056,77 mn 
Brasilien 65 276 1837850 — 29715.33 — 
Paraguay 11 726 89175 — 7 023,65 —,0 
Ecuador. . . 9 038 3868,02 + 3 078,68 —,o 
Zentral-Amerika . 1 106. 2765, — — 9554,-- a 
Portugal 3119. 111810 — 664,90 
Cuba . 346 108850 — 12.030,12 —,0ı1 
Columbia Set 394 157,0 — 1679,46 
Unbek. Provenienz 36 825 688 2584199955 — 118984 au 15,90 
75 851 967 16 952 885,50 + 2109 542,09 100,— 
+ Ausfuhr. Im Vergleiche pCt der 
Bestimmungsländer Kilogramm Bolivianos mit 1902 Bos. Ausfuhr 
Küstenland 48 627 826 11448699535 — 2470151,05 45,8 
England . 9844953 6314 733,15 4 867486,92 25,08 
Deutschland . 3701895 255399749 — 11136791 10,4 
Peru . 2060162 1695 982,65 -+ 1354 560,05 6,74 
Argentinien 328 496 198 117m4 + 40246,6 —,79 
Chile... . 203 614 169 529,05 — 5975993 —,er 
Belgien . 55 888 180 105,— + 47517700 A 
Uruguay 41 043 69 275,50 89 509,37  —,3 
Frankreich 23 000 34 511,14 — 106826672 äi 
Brasilien . ... 10 765 33 503,02 — 2399 554,98 —m 
Vereinigte Staaten . 13 967 18 599,39 — 178478,1 —,os 
Unbek. Bestimmung 4243897 2 507045,2 + 2018 139,72 ae 
69155 506 35169 148,56 — 2812430,0 100,— 


Im Vergleich mit dem Vorjahre ist die Einfuhr also um 
2 109 542,99 Bos gestiegen, die Ausfuhr dagegen um 2 872 430,10 Bos 
zurückgegangen. Diese Verminderung ist indes theoretischer 
Natur. Tatsächlich ist das Zollgebiet von Puerto-Acre, welches 
in der Statistik der Ausfuhr von 1902 enthalten war, in jener 
von 1903 nicht mehr angeführt, nachdem dieses Territorium 
Anfang des Jahres in die Gerichtsbarkeit Brasiliens übergegangen 
ist. Andererseits sind die, eine dieser Ausfuhrzollstationen (Villa 
Bella) betreffenden Ziffern nur für das erste Halbjahr bekannt, 
so zwar, dafs wenn man für Puerto-Acre einen Betrag in der 
Höhe jenes von 1902 einstellt und annimmt, dafs die Ergebnisse 
der Zollstation Villa Bella im zweiten Halbjahre sich auf gleicher 
Höhe wie’ im ersten halten wird, der Fehlbetrag von 2 800 000 
gedeckt erscheint. 

1, Die in dieser Studie angeführten Ziffern sind jene der zuletzt 
erhaltenen Statistik, betreffend das Jahr 1903. 

2) Unter den Einfuhrartikeln befinden sich Getränke im Werte von 
Bos 1 262 204,39. 

3) Der Boliviano oder Silberpiaster ist eine Münze im Gewichte 
von 25 gr. 900/1000te! fein geprägt, gleich dem französischen Fünf- 
franksstück: der vom Finanzministerium bestimmte relative Wert des 
Boliviano ist seit 1901 der folgende: 1 Frank = Ou Bos, 1 Mark 
= 05, 1 £ = 11,0. 
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. „Zu bemerken ist hierbei, dafs die Statistik nach Bestimmungs- 
ländern lediglich eine schätzungsweise ist. Tatsächlich sind zahl- 
reiche Waren für ganz andere Länder als die in der Statistik 
angeführten bestimmt. Der gröfste Teil der Ausfuhr über Oruro 
und Uyuni beispielsweise, u. a. Silber- und Zinnerze von Potosi, 
ist als nach Antofogasta ausgeführt angegeben, obgleich die Waren 
dann aus diesem Hafen an ihre wirkliche, der bolivischen Statistik 
unbekannte Bestimmung gesendet werden; dies erklärt die Höhe 
der das Küstengebiet betreffenden Ziffer. Andererseits besteht 
die angeführte Bestimmung häufig nur in der Angabe „Ausland“ 
oder „Europa“: daher die ansehnliche Ziffer der unbekannten Be- 
stimmungen. 

Bolivien bietet den fremden Kaufleuten, sowohl den 
europäischen, wie den amerikanischen, ein dankbares Absatzgebiet. 
Die Handelsverträge, welche Bolivien mit verschiedenen Ländern 
abgeschlossen hat, enthalten im allgemeinen ziemlich günstige 
Abmachungen für diese letzteren. Ohne dafs irgend ein Gesetz 
es festgesetzt hätte, herrscht in Bolivien tatsächlich Freihandel, und 
mag die ausländische Einfuhr in diesem noch neuen Lande ge- 
wissen Schwierigkeiten begegnen, so findet sie dafür Ersatz in 
den zahlreichen Zollfreiheiten. 

Die bolivianischen Behörden bringen den Fragen der öko- 
momischen Entwicklung alle Aufmerksamkeit entgegen und finden 
bei 
lokalen Institutionen, so bei den Handelskammern und in den 
kommerziellen Vereinigungen von La Paz, Sucre, Cochabamba, 
Oruro und Tarija tatkräftige Unterstützung. Unter den in Bolivien 
etablierten fremdländischen Handelshäusern sind die deutschen 
Firmen am zahlreichsten vertreten; dann kommen die englischen, 
fransösischen und italienischen, die peruvianischen, spanischen 
und nordamerikanischen Häuser. 


Der Kautschukhandel am Amazonenstrom. In den „Beiheften 
zum Tropenpflanzer“ ist eine von E. Ule verfalste Abhandlung 
über die Kautschuk-Gewinnung und den Kautschukhandel am 
Amazonenstrom enthalten, welcher wir folgendes entnehmen: 

Bis zur ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts hat der Amazonen- 
strom eine beträchtliche Menge von verschiedenen Produkten aus- 
geführt, deren Export in neuerer Zeit auf ein Minimum reduziert 
ist oder gänzlich aufgehört hat. Unter diesen Produkten spielten 
besonders Kaffee, Zucker, Baumwolle, Häute und Reis eine Rolle. 
Heutigen Tages haben nur noch wenige Erzeugnisse eine Be- 
deutung für die Ausfuhr, als da sind: Piassava, Pirarucu (ge- 
trockneter Fisch), Paranüsse und Kakao. Die meisten anderen 
Produkte sind durch die immer mehr überhandnehmende Kautschuk- 
produktion in den Hintergrund gedrängt worden. In der Tat 
überwiegt die Kautschukausfuhr die aller anderen Produkte an 
Menge und Wert um ein Bedeutendes. So betrug im Jahre 1898 
in Parä der Ausfuhrzoll für den Kautschuk 97 pCt. der Gesamt- 
einnahmen des Staates. 

Mit der Zunahme der Kautschukgewinnung hat sich auch 
der Preis für dieses Produkt immer mehr gesteigert. In älteren 
Notizen findet sich angegeben, dafs im Jahre 1825 für die Arroba 
(15 kg) Kautschuk 4 $ 500 Reis gezahlt wurden. (Das sind nach 
damaligem Kurs etwa Dee M. auf 1 kg.) Im Jahre 1850 hat die 
Arroba schon 15 $ 000 Reis Wert (etwa 2 M. für 1 kg) 30 Jahre 
später, also im Jahre 1830, werden schon 36 $ 000 Reis für die 
Arroba angegeben (also etwa 5 M. für 1 kg). Diese Werte be- 
ziehen sich auf Brasilien und sind für den europäischen Markt 
um einen Teil zu erhöhen. Von da an beginnen die Schwankungen 
einer höheren Bewertung in der neueren Zeit. 


Einen grofsen Einflufs auf den Preis des Kautschuks hat 
auch die Veränderung des brasilianischen Geldkurses ausgeübt. 
Vor der Erklärung der Republik in Brasilien galt der Milreis 
meist mehr als 2 M. (er schwankte zwischen Ze und 2'/, M.), 
sank dann aber allmählich, bis er im April 1898 kaum noch 
50 Pfg. Wert hatte. So nachteilig wie diese Geldentwertung 
für den gröfsten Teil von Brasilien war, so vorteilhaft wurde sie 
für das Amazonasgebiet, wo der Kautschuk, mit europäischem 
Gelde bezahlt, ungeheuere Summen abwarf. Von da an stieg 
der Wert des Geldes mit kleinen Schwankungen langsam wieder, 
bis er plötzlich im Juli des Jahres 1900 auf das Doppelte stieg, 
das heifst ein Milreis galt etwa wieder 1,5M. _ 

Diese hohe Kursveränderung rief eine allgemeine Krisis am 
Amazonenstrom hervor, denn viele hohle Geschäfte, die Schulden 
hatten und sich auf fremde Mittel stützten, wurden jetzt auf- 
gedeckt und machten Bankrott. 

Hierzu kam noch, dafs auf dem europäischen Markte ein 
Sinken des Preises für den Kautschuk, namentlich die besseren 
Sorten, eintrat. 

Sehr empfindlich hat sich diese Krisis in Parä, wo zeitweise 
aller Handel stockte, gezeigt, weil zu der Zeit der Handel sich 


der handeltreibenden Bevölkerung, vornehmlich bei den | 


Grunde viel weniger betroffen worden. Im allgemeinen haben 
sich die Folgen dieser Krisis bis auf den heutigen Tag fühlbar 
gemacht und haben Veranlassung gegeben, dafs man mit dem 
Leih- und Schuldensystem vielfach gebrochen hat. Ein günstiger 
Umstand ist, dals in den letzten vier Jahren sich der Geldkurs 
ziemlich gleichmälsig, das ist der Milreis mit einem Wert wenig 
über 1 M., gehalten hat, und dafs der Wert des Kautschuks 
wieder gestiegen ist. Der gegenwärtige Marktpreis in Para und 
Manäos ist jetzt 6 $ 400 Reis bis 7 $ 400 Reis. 

Einen bedeutenden Aufschwung nimmt namentlich Manäos, 


| welches immer mehr Kautschuk direkt exportiert und mehr von 


den grolsen Ozeandampfern besucht wird. Seit 1900 verkehren. 
auch Hamburger Dampfer dort und laufen jetzt sogar zweimal 
im Monat diesen Hafen an. 

Dafs zu Zeiten an den Zentren des Handelsverkehrs, also 
Pará und Manäos, auch viel Geld zusammenkommt, sieht man an 
den Einrichtungen dieser Städte, die ganz der neueren Kultur 
angepalst sind. So überrascht selbst Manäos durch seine breiten, 
offenen Stralsen, seine elektrischen Strafsenbahnen und elektrische 
Beleuchtung und seine Prachtbauten, unter denen besonders das 
Justizgebäude und das Theater hervorzuheben sind. 

Um sich einen Begriff von der zunehmenden Kautschuk- 
ausfuhr zu machen, sollen hier einige Tabellen folgen. In der 
ersten Reihe ist die Ausfuhr von Manäos, in der zweiten die von 
Parä, in der dritten die vom ganzen Amazonenstrom und in der 
vierten die vom Weltexport, soweit Notizen davon zu finden 
waren, angegeben worden. 

Ausfuhr von: 


Amazonas- aus allen 
Manädos Pará gebiet Weltteilen 
Tonnen Tonnen Tonnen Tonnen 
1830 347 ( 8333) 8 680 ma 
1881 307 ( 8304) 8 703 = 
1882 430 ( 9588) 10 018 E 
1883 655 (10 503) 11 158 = 
1884 1013 10 769) 11 782 _ 
1885 1 462 11 228) 12 690 = 
1886 1574 (11 816) 13 390 _ 
1887 1688 (14 002) 15 690 = 
1888 2141 (13 849) 15 990 > 
1889 3255 (12 100) 15355 = 
1890 8 699 (12 951) 16 650 = 
1891 3991 (13 798) 17 789 _ 
1892 3812 (14 697) 18 509 = 
1893 4745 (14 385) 19 130 Sp 
1894 3 953 us 521) 19 474 30 435 
1895 5433 (15 337 20 770 32 954 
1896 6827 (14 775 21 602 34 757 
1837 1523 (15 018) 22 536 38 422 
1898 7173 (14 726) 21 909 44 028 
1899 7853 (17577) 25 480 47 651 
1900 8 937 (17 812) 26 749 51 001 
1901 16 826 (13 464 30 290 53 501 
1902 15 162 (13 387) 28 549 55 603 
1903 18 277 (12817) 31 094 61 759 


Diese Zahlen haben jedoch nur eine allgemeine Giltigkeit, 
denn kleinere Fehler sind dabei unvermeidlich, auch fehlen zu- 
weilen Ausfuhrposten, oder sie enthalten solche, die an falscher 
Stelle notiert worden sind. Man ersieht aus dieser Tabelle die 
schnell zunehmende Ausfuhr vom Staate Amazonas und die sich 
langsam, aber stetig vermehrende vom ganzen Amazonenstrome. 
Aus der Differenz beider Tabellen erhält man die Werte für die 
Ausfuhr vom Staate Parä, welche sich nur langsam, infolge direkter 
Verschiffung von Manäos aus, vermehrt hat und in den letzten 
Jahren sogar zurückgegangen ist. Eine Abnahme im Export 
anderer Erdteile wird durch das Erschliefsen neuer Kautschuk- 
gebiete zum Teil gedeckt und kann sich vielleicht in nächster 
Zeit durch das Ergebnis der Kautschuckpflanzungen ausgleichen 
lassen. 

Einen Einblick in die besondere Produktionskraft einzelner 
Flufsgebiete soll noch folgende Tabelle veranschaulichen. 


1899 1900 . 1901 1903 1903 
bis bis bis bis bis 
1900 1901 1903 1903 1904 
Tonnen Tonnen Tonnen Tonnen Tonnen 
Solimoes, Borracha . . . . . . 2501 2554 2987 2929 3032 
Javary und Caucho. ...... 483 523 66l 919 1048 
Iquitos Gesamt-Kautschuk . . 2966 3069 3648 38486 4130 
Borraca . . 2... 2505 2869 3623 3 em 3695 
Juruá Caucho. ...... 2 093 2274 1783 1118 842 
Gesamt-Kautschuk . . 4598 3.43 5 06 4733 4537 
Borracha . ... . 53724 6.084 6.659 5897 5718 
Purus Caucho S 474 654 812 1333 1677 
Gesamt-Kautschuk . . 5848 6738 741 7230 7395 
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1899 1900 1901 1902 1903 

bis bis bis bis bis 

1900 1901 1902 1903 1904 

Tonnen Tonnen Tonnen Tonnen Tonnen 

Borraca ...... 2630 2646 2897 2 269 2624 
Madeira Caucho. . . . . . . 195 270 141 214 339 
Gesamt-Kautsohuk 2825 2922 038 2483 2963 
Rio Negro Borracha. ..... 459 506 380 HD 474 
Borracha `. . 2... 13469 14659 16546 15419 14998 
Total tanhon . . easa 3247 3732 3397 3584 3 906 
Gesamt-Kautschuk . . 16715 18391 19943 19003 ` Ian 


Es sei zu dieser Tabelle noch bemerkt, dafs die Abnahme 
der Kautschukproduktion für einzelne Jahre auch von äufseren 
Umständen abhängt, als ungünstige Ernte- und Transport- 
verhältnisse und Mangel an Arbeitskräften. Am Rio Negro war 
z. B. die Erntezeit im Jahre 1902 äufserst kurz, weil die Ueber- 
schwemmung anstatt im März schon im Januar eintrat. Der 
Ausfall in diesem Jahre wird dann im nächsten mit fast doppeltem 
Ertrag gedeckt. Vielleicht ist der Rückgang oder Stillstand in 
der Produktion der zwei wichtigsten Flüsse Purus und Juruá in 


Bolivien und Peru zurückzuführen. Die Ausfuhr von Castilloa- 
Kautschuk oder Caucho ist von den einzelnen Flüssen in wenigen 
Jahren eine sehr beträchtliche, nimmt dann aber schnell ab. Am 
Juruá kommen z. B. im Jahre 1900 zu 1901 allein 2274 Tonnen 
auf dieses Produkt. Bei der Ernte im Jahre 1902 zu 1903 be- 
trägt der Caucho dort nur noch 1118 Tonnen und sank sogar 
im letzten Jahre auf 842 Tonnen herab. So wird sich die 
Gewinnung von Westen nach Osten vorgehend von einem Fluls 
zum andern ausdehnen und wird in absehbarer Zeit gänzlich 
zurückgehen. Ein Teil des in der Tabelle notierten Kautschuks 
wird nicht von Manäos, sondern von Pará aus exportiert, aulserdem 
konnten die kleinen Mengen, welche direkt von Peru oder Bolivien 
gehen, nicht berücksichtigt werden. 

Mit der Ausfuhr des Kautschuks befassen sich meist besondere 
Exporthäuser, und nur ausnahmsweise verschicken die Waren- 
geschäfte auch ihren Kautschuk direkt. Die groen Warenhäuser, 
welche den Verkehr auf den Flüssen unterhalten, indem sie die 
Kautschukdistrikte mit Waren versorgen und deren Kautschuk 
befördern, sind also meistens nur die Vermittler für den Welthandel. 

Die eigentlichen Exporthäuser kaufen nun den Kautschuk 
in Pará oder Manäos entweder auf eigene Rechnung oder 
kommissionsweise. 

Als die bedeutendsten Exporthäuser sind zuerst zu nennen 
Dusendschön & Co. in Manäos und Cmok & Schrader in Pará. 
Bis vor kurzem waren beide Häuser unter der Firma Cmok, 
Prüsse & Co. noch vereint und führten etwa den vierten Teil 
des Kautschuks aus. Andere Firmen sind noch Witt & Co., 
Adalbert H. Alden, Frank da Costa & Co., The Sears Para 
Rubber Company, Neale & Staats und J. H. Andresen, Succ. 
Alle diese genannten Exporthäuser verschicken über 1000 Tonnen 
im Jahre. 

Der grölste Teil des Kautschuks geht nun besonders nach 
Liverpool und New York, doch gibt es auch eine Menge kleinerer 
Händler und Spekulanten in Havre, London, Paris, Antwerpen 
und Hamburg. Die grölsten Importhäuser sind in Europa Heilbut, 
Symons & Co., London—Liverpool, Hecht Frères und Hecht, 
Lewis & Kahn, Paris—London. Für Nordamerika sind zu nennen 
Poel Arnold, A. St. Alden und United States Rubber Co. in 
New York. 

Zukunft und Kultur der Kautschukpflanzen. Wie 
wir aus dem Vorstehenden gesehen haben, nimmt die Kautschuk- 
gewinnung am Amazonenstrom durch das Aufschlielfsen neuer 
Gebiete und die andauernde Ausnutzung der älteren Kautschuk- 
wälder immer noch zu und wird auf absehbare Zeit noch nicht 
zurückgehen. Auf der anderen Seite droht aber die Produktion 
in der alten Welt entschieden abzunehmen, und der allgemeine 
Weltbedarf steigert sich stetig, so dafs man daran «lenken muls, 
diesem immer mehr drohenden Mangel, wenn möglich, abzuhelfen. 

Dieser Zweck läfst sich durch möglichst rationelle Bewirt- 
schaftung der Kautschukwälder und durch die Kultur der 
Kautschukbäume erreichen. 

Soviel Bedeutung und Einflufs im Kautschukhandel die Ver- 
treter europäischer Nationen am Amazonenstrom auch besitzen, 
sowenig haben sie doch bisher mit der Verwaltung der Kautschuk- 
wälder Glück gehabt. Wohl haben schon verschiedene aus- 
lündische Syndikate grolse Komplexe von Kautschukwäldern an- 
gekauft und dort einen Betrieb eingerichtet, aber alle diese haben 
keinen Erfolg gehabt und sind wieder eingegangen. 

Der Grund von diesem Milserfolg ist wahl in den eigenartigen 
Arbeitsverhältnissen zu suchen. Mit neuen Systemen dringt man 
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hier wohl nicht durch, und Arbeiter aus anderen Ländern, welche 
man etwa anwerben könnte, vertragen meistens das Klima nicht. 


; Die wenigen Ausländer, welche in der Kautschukgewinnung tätig 


sind, haben sich gänzlich deu brasilianischen Verhältnissen an- 
gepalst und kommen deshalb hier nicht in Betracht. 

Am Amazonenstrom sind ` in neuerer Zeit verschiedene 
unternommen worden; besonders 
hat man Versuche gemacht, durch Anpfianzen müde gewordene 
Kautschukländereien ertragsfähig zu erhalten, doch ist es meist 
bei einigen schwachen Anfängen geblieben. Es ist der Arbeits- 
lohn ein so hoher, dafs es sich nicht rentiert, Pflanzungen an- 
zulegen und zu unterhalten, und deshalb können dies nur 
besonders gut gestellte Besitzer ausführen. 

Man nimmt an, dafs ein Baum von Hevea brasiliensis, der 
in besonderen Pflanzungen kultiviert ist, mit dem 15. Jahre er- 
tragsfähig wird, während ein in den Wald gepflanzter erst nach 
25 Jahren angezapft werden kann. 

Meist werden die Hevea-Bäume, wie es auch in verschiedenen 
anderen Ländern üblich ist, zwischen Kakao gepflanzt, eine 


den letzten Jahren auf die Grenzstreitigkeiten Brasiliens mit | Methode, welche aber am Amazonenstrome grolse Nachteile mit 


sich bringt. Die jungen Bäume wachsen, wie mir scheint, zuerst 
zu sehr im Schatten, dann aber höher geworden, ragen ihre 
Kronen frei über die Kakaosträucher und werden nun von der 
Loranthacee, Dendrophtora heveicola Ule, befallen. S 

Ich habe Pflanzungen gesehen, wo viele Bäume dicht be- 
laden mit diesem Schmarotzer waren und teilweise kränkelten 


| und abstarben. 


Andere pflanzen junge Bäume in den Wald, welche Methode 


` weniger Mühe macht, aber auch später Gewinn bringt. Immerhin 


haben Seringaes, in denen junger Nachwuchs von Kautschuk- 
bäumen vorhanden ist, höheren Wert. 

Es mag sein, dafs die Kautschukpflanzen bei der Kultur mit 
den verschiedensten Bedingungen vorlieb nehmen; aber bei den 
ersten Anbauversuchen ist entschieden eher auf einen Erfolg zu 
rechnen, wenn man die Pflanzen möglichst den natürlichen Be- ` 
dingungen angepalst hat. 

In Peru wird auch die Hevea, ItaübA oder Jeve debil ge- 
nannt, angebaut und kann bei den oft viel billigeren Arbeits- 
kräften entschieden Gewinn abwerfen. Eine kleinere Pflanzung 
davon befand sich im Gebirge, unweit Tarapoto, in einer Höhe 
von etwa 700 m über dem Meeresspiegel, und schien in einem 
recht guten Zustande zu sein, war aber zu jung, so dafs ich kein 
bestimmtes Urteil darüber fällen konnte. Eine gröfsere solcher 
Pflanzung soll sich auf dem Wege zum Gebirge zwischen 
Yurimaguas und Tarapoto befinden. 

Der gröfste Teil aller dieser Anbauversuche von Hevea, 
besonders am Madeira, ist jüngeren Datums, daher sind die 
Bäume noch zu wenig aufgewachsen, um grölsere Mengen von 
Kautschuk produzieren zu können. Aus diesem Grunde liegen 
auch kaum Beweise eines wirklichen Gelingens vor. Solange es 
überhaupt noch aufschliefsbare Kautschukgebiete in Brasilien 
gibt, wird überall da, wo die Arbeitspreise so hohe sind, eine 
Kultur der Kautschukbäume im gröfseren Malsstabe nicht auf- 
kommen. 

In überseeischen Kolonien und in anderen Erdteilen, wo oft 
sehr billige Arbeitskräfte zu haben sind, kann eine Kultur der 
verschiedenen Kautschukpflanzen auch bei geringem Ertrage 
betrieben werden. 

Es liegen auch Berichte über einzelne solcher Kulturen von 
Hevea vor, die recht günstig lauten. So berichtet J. A. Collet, 
dafs auf der malaiischen Halbinsel Englands nicht weniger als 
3 Millionen Heveabäume auf etwa 7000 ha gepflanzt seien und 
schon in wenigen Jahren eine beträchtliche Menge Kautschuk 
auf den Markt bringen könnten. Gröfsere Pflanzungen von Hevea 


| finden sich auch auf Ceylon und Java, während man in deutschen 


Kolonien Neuguinea und Kamerun erst einige kleinere Versuche 
unternommen hat. d 

Nach den Angaben Collets ist ein mit dem Alter der Hevea- 
Bäume steigender Ertrag an Kautschuk nachgewiesen, und steht 
eine vorteilhafte Produktion als zweifellos da. Bedenkt man nun 
aber, dafs in allen Kolonien, wo Hevea-Bäume gepflanzt sind, 
die Arbeitspreise weit niedriger stehen als in Brasilien, dafs sich 
in Pflanzungen mehr Bäume anzapfen lassen und dafs dort die 
Transportkosten viel einfachere sind, so müssen sie selbst bei 
einem mälsigen Ertrage einen Gewinn abwerfen. 

Es sollten nun Versuche gemacht werden, ob nicht in 
manchen Gegenden oder auf verschiedenen Bodenarten mit Hevea 
discolor, Itatbä, Sapium und Micrandra bessere Resultate zu er- 
zielen seien, als unter Umständen mit Hevea brasiliensis. Man 
sollte sich dann auch bemühen, Samen von diesen Kautschuk- 
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pflanzen, und besonders von der guten Hevea, aus dem Quell- 
gebiet der rechten Zuflüsse vom Amazonenstrom zu erlangen. 

Will aber Deutschland in diesem so wichtigen Handels- 
gebiete eine Rolle spielen, so kommt es daranf an, zu den den 
Kautschuk betreffenden Fragen Stellung zu nehmen, sei es durch 
ein vermehrtes Eingreifen in das Getriebe des Kautschukhandels, 
sei es durch auf Erfahrung beruhende Anbauunternehmen. Mögen 
auch hin und wieder negative Erfolge bei weiteren Forschungen 
und Versuchen nicht ausgeschlossen sein, so ist der Gewinn bei 
einem Gelingen ein um so grölserer. 


Literarische Umschau. 


Deutsches Handels-Archiv. 1905. Mai. Das von deutschen Geschäfts- 
häusern bisher mitgrofsem ErfolgbeobachteteVerfahren, dieitalienischen 
Handelsplätze durch italienische und deutsche Vertreter vorwiegend von 
Mailand aus bereisen zu lassen, wird wie der dortige Kaiserliche General- 
konsul im Maiheft des ‚Deutschen Handelsarchivs“ (Zeitschrift für Handel 
und Gewerbe, Verlag der Königlichen Hofbuchhandlung von E.S. Mittler 
& Sohn, Berlin SW.ı2, Kochstrafse 68—71) berichtet, in jüngster Zeit 
von anderen Ländern nachgenhmt. Aufgabe des deutschen Handels 
und der deutschen Industrie müsse es daher sein, das bisher Erreichte 
festzuhalten und weiter auszubauen, was am besten dadurch geschehen 
könne, dafs bei der Auswahl der Vertreter mit besonderer Sorgfalt 
vorgegangen und der Einrichtung eines Netzes von Agenturen über 
das ganze Land gröfsere Aufmerksamkeit als bisher gewidmet wird. 
Bei der Anstellung von Agenten müsse jedoch stets die gröfste Vor- 
sicht beobachtet werden. Liege es in der Absicht der deutschen 
Geschäftshäuser, die Agenturvollmachten einzuschränken, so müsse 
dies nach der italienischen Gesetzgebung durch besondere bei den 
Kanzleien der Königlich italienischen Tribunale zur Registrierung 
vorzulegende Erklärung geschehen, da sonst die Vollmachten vor 
dem Gesetze als unbeschränkt erteilt gelten. Der vorgenannte Be- 
richt sowie die in demselben Monatshefte mitgeteilten Berichte der 
Kaiserlichen Konsuln in Middlesbrough, Cincinnati (Ohio) und Port- 
land (Oregon) sind bei dem genannten Verlage auch im Sonder- 
abdruck erschienen. Der statistische Teil enthält Mitteilungen über 
den Aufsenhandel der Vereinigten Staaten von Amerika (1904), der 
Philippinen (1903), Dänemarks (190.), Schwedens (1903) u. a. m. Im 
Gesetzgebungsteil finden sich neben zahlreichen Mitteilungen über 
Aenderungen auf dem Gebiete der in- und ausländischen Zoll-, Steuer-, 
Handels- und Schiffahrtsgesetzgebung der deutsch-rumänische Handels- 
vertrag in der durch den Zusatzvertrag vom 8. Oktbr./25. Septbr. 1904 
abgeänderten Fassung, der Handelsvertrag zwischen den Vereinigten 
Staaten von Amerika und Abessinien, das argentinische Weingesetz, 
Bestimmungen des Freistaates Costa Rica über Ein- und Ausfuhr, 
Konsularfakturen, Warenmuster usw., die neuesten Zolltarife für 
Britisch Ostindien und die Kolonie Goldküste westlich des Volta. 

Georg Obst. Das Buch des Kaufmanns. Ein Hand- und Lehrbuch 
der gesamten Handelswissenschaften für Kaufleute, Industrielle, Ge- 
werbetreibende, Juristen, Beamte und Studierende. Unter Mitwirkung 
zahlreicher Autoritäten der Wissenschaft und Praxis herausgegeben 
von Georg Obst. 7 Lien, zu je 10 Bogen, Lexikon 8", à M. 2,20. 
Verlag von Carl Ernst Poeschel, Leipzig, 1905. 

Die soeben erschienene 2. und 3. Lieferung vom Buch des Kauf- 
manns bringt zunächst einen Artikel „Der Handel und seine Hilfs- 
Bewerben, worin der bekannte Schweizer Handelslehrer Professor 

- Wick in gemeinverständlicher Weise den Jünger Merkurs mit 
dem verzweigten Organismus des Handels vertraut macht. Hieran 
reiht sich ein Aufsatz von Dr. Leuckfeld über „Körperschaften zur 
Vertretung der Interessen von Handel und Industrie.“ — Im 4. Ab- 
schnitt werden die Kapitel Geld, Bank und Börse behandelt. 

Der gediegene Inhalt, der billige Preis, die vorzügliche Aus- 
stattung, die bequeme Erscheinungsart in 7 fünfwöchentlichen Liofe- 
rungen — alles dies sollte jeden auf sein Vorwärtskommen bedachten 
Kaufmann, sowie den, der sich für wirtschaftliche Fragen interessiert, 
veranlassen, dieses zeitgemäfse, grofszügig angelegte Werk seiner 
Bibliothek einzuverleiben. 

Die Florgewebe. Teppich, Plüsch, Samt, Frottierstoffe usw. Ihre 
‘Theorie und Praxis in der mechanischen Weberei. Von Wilhelm 
Bosheck, Webereitechniker in Chemnitz i. S. Mit 222 Abbildungen. 
10 Bogen Gr.-Oktav. Geb. 4 K 40 h =4M. Gebdn. 5K50h=5M. 
A. Hartleben’s Verlag in Wien und Leipzig. 

Das vorliegende Werk behandelt die Bindungslehre der so- 
genannten Florgewebe und ihre praktische Anwendung in der 
mechanischen Weberei. 

Der in drei Abteilungen geordnete Stoff behandelt im I. Teil die 
Teppiche, sowie die mechanischen Stühle, soweit ihre Konstruktion 
von derjenigen gewöhnlicher Stühle abweicht. 

Wir lernen die handgeknüpften, sowie die jaquardgewebten 
Teppiche kennen und werfen einen Blick in die Garndruckerei, wo 
die Ketten für Tapestry- und Velourteppiche hergestellt werden. Die 
verschiedenen Arbeitsmethoden und Stuhleinrichtungen zur Herstellung 
echter und imitierter Teppiche werden eingehend besprochen. 

Der II. Teil ist den Möbe'stoffen gewidmet. Hier werden nament- 
lich die zahlreichen Neuerungen bei Jen Moquettes und Mohär- 
plüschen behandelt. Die Tischdecken, Leinen- und Baumwollplüsche, 
Waren mit zweiseitigem Flor und sonstige Dekorationsplüsche 
werden ausführlich beschrieben. 
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Die Vielseitigkeit der Plüsche zu Bekleidangszwecken ver- 
anschaulicht der III. 'Teil. 

Schuhplüsche, Seidensamt, Schufssamt, sowie die verschiedenen 
Arten der "Tierfell-Imitation als: Sealskin, Astrachan, Otter, Biber, 
Eisbär, Lammfell, Krimmer usw. werden besprochen und die be- 
sondere Eigenart der Herstellung jedes Artikels hervorgehoben. 

Der Herstellung der Frottierstofte ist em besonderes Kapitel ge: 
widmet. d 

Den Schlufs bildet eine sachgemäfse Anweisung zum Dekompo- 
nieren der Plüschmuster. 

Es sind eine grofse Anzahl Patent-chriften angezogen und alle 
Neuerungen bis in die letzte Zeit berücksichtigt, so dafs das Werk 
einen vollen Überblick über den gegenwärtigen Stand der Fabrikation 
gewährt. 

Aus der Vorzeit der Erde. Von Professor Dr. Frech. Mit zahl- 
reichen Abbildungen im Text und 5 Tafeln. („Aus Natur und 
Geisteswelt“. Sammlung wissenschaftlich-gemeinverständlicher Dar- 
stellungen aus allen Gebieten des Wissens. 61. Bändchen.) Verlax 
von B. G. Teubner in Leipzig. |V. u. 136 8.) 8. Preis geh. IM. 
geschmackvoll geb. 1,25 M. 

Die Gesellschaft für wirtsohaftliche Ausbildung ©. V. in Frank- 
furt a. M. veröffentlicht in dem Heft V ihrer „Mitteilungen“, von dem 
jetzt der erste Teil vorliegt, eine Arbeit des Gerichtsassessors 
Dr. Wüstendörfer: „Studien zur modernen Entwicklung des Seefracht- 
vertrages.“ Die intimen Zusammenhänge zwischen Wirtschafts- 
entwickelung und Rechtsentwickelung auf dem Gebiete des modernen 
Seefrachtverkehrs aufzudecken, die ökonomischen 'Triebkräfte und 
Unterströmungen blofszulegen, die hier auf die Fortbildung unseres 
privaten Seerechts einwirken, ist das Ziel der Untersuchung, in deren 
einleitenden Teil I die seewirtschaftlichen Grundlagen der Rechts- 
entwiekelung behandelt werden. Aus unmittelbarer Beobachtung der 
Praxis geschöpft, will dieser einleitende Teil in knappster Fassung 
einen Ueberblick über die grundlegenden 'I'atsachen der Wirtschafts- 
entwickelung geben, unter andeutendem Hinweis auf die parallel 
laufenden Rechtserscheinungen, deren eingehende Würdigung vom 
formal-juristischen wie vom wirtschaftspolitischen Standpuukte aus 
im weiteren Verlauf der Untersuchung erfolgen soll. Das Buch ist 
im Verlag von O. V. Böhmert, Dresden, erschienen und gegen Ein- 
sendung von M. 2 zu beziehen. 


Marktberichte. 

Preise für Aitmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herm A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
18. Juni 1905: 


Altkupfer, rein, unverziont und frei von Lëtang . . . sasa. AM 112,00 
de, verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . . . . . » à „ 110,00 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten A e 117,00 

Yellowkleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässera D , Aw 69.00 

von Maschinenteilen, kleinen Stücken . . . à n 100,00 

Altble) von Wasserleitungsröhren eto ee A, 1l 

Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine A, 3 

do. in Blöcken umgeschmolsen . . . . . . . ` À n Zu 

Aitmenztag, mö lichst frei von Risen, leicht und schwer, nach Qualität . à „ sou 

Weissblechabfülle . . . . 2000 EN A „60 


Aschen, alte Flaschenkapseln, Kanononmetall 
= Mechsbfälie ete. je nach d 


Kursnotierungen. 
Veberseeische Wechselkursnotierungen. 


Bombay . . . 20. 6. 05. a. Lond. jëils d. Buenos-Aires . 19. 6. 05 a Lond. 485/16 d. 
Caleutta. mm on me Goldagio 127, 
Hongkong . . u» » D 22/5 m Valparaiso. . . 19.6.05 a. London 16 d. 
Shanghai . . un n D 31’k „ Rio de Janeiro . 19. 6.05 ei 190 u 
Yokobama . une D 245e m Uruguay . » 19.11.04 nm Bhe n 
Singapore . . p n » 5 23°, „ Bolivien 5.3.05 E 19, „ 
Manila ... un" D Ai, o Ten... 30. 3.05 a. Dschl. M. 20,9 
Venezuela. . . 1. 4.05 Mex. $0 per1 M. 
Paraguay 21. 3. 05 auf Deutschland 1 M. zum Kurse v. 1000:=24 $ Pap., Goldkurs 1150. 
Mexiko... .. Wa ee: 19. 6. 05 auf Deutschland Zo Mark. 
Montevideo . e 2... 0. Mitte März 05 auf Deutschland 4,0 M. 
San Salvador . . .» 2 2... Mitte November 04 Sicht auf Hamburg 129g. 
GOU 2.2.22 Anfang September 04 Goldprämie 4%0-45W], 
Guatemala 90 T. S. Deutschland 10. 2. 05. Agio 1150). 
Europäische selkursnotieru u Hamburg, nach amtlichen Berichten, 
23. 5. 05. 20. 6. 05. 

ere —— 

Sicht 3 Mt. Sicht 3 Mt. 
London... per 1£ Geld M 2048 Wu 20m 
Paris... 24.00. N e A, „ 100 Fr. n n Sio Dm = 
Franz; BEE Ae im mn nor _ 80,5 _ Stat 
Brüssel und Antwerpen „ „ ew n o Bins DÉI? end 
Belg. Bk. Plätze . . . » » » EN _ DIN E Onas 
Schweizer » » e en a mn Blue 80,35 Bluo a0, 
Amsterdam u. Rotterdam .. 100 Fi. vn 195 1675 16940 167.0 
Wien. . 2... wn 10 Kr. sn Bus Böxo _ 
Oesterr. u. ung. Bk. Pl. „ „ sw N _ Bus _ Bi, 
Italienische Bk. PL . . „ 100 L. ne“ - 80.29 - os 
Spanische „ m» . . n 100 Pes. .n u 59 = De 
Portug. o © » 1 Mur an — -i — Zug 
Petersburg. > 100 Rb, vun Ns Mi A 
Stockholm . „ Joo Kr. von 18 _ 
Schwedische non jr» har u DI 
Christians. . . . . - ER e Ze "Dä an Dë 
Norweg. Bk. PL. a un sa mn E Lite Lite 
Kopenhagen . .... e mn e wn ew 190 um 1 Dën 
Dänische Bk. Pl. |... nonor ke = Mie Io 11005 
New York. . 2.2.» sw 186. n n Il Tg) Aus Aus (50 TE.) Aue 


Gold in Barren per kg Fein Geld M, 9784; Silber ia Barren per kg Fein Gold M. Tag 
Bankdiskonten nach amtlichen Hamburger Berichten. 

15. 5. 05. 19. 6. 05. 15. 5. 05. 19. 6. 05. 15.5.05. 19. 6.05. 

Berlin 3 pCt. 3 pCt. Amsterdam ` äis DL, 2ijpUt, Stockholm 4 pCt. 4 DCL 

London 2, „ 2a, Brüssel... 4%. 3 „ Christiania Oh, 5 o 

Paris .3 „ 3 „ Schweiz. . Oh n Ais n Petersburg Ak w Sla n 

Wien . Bia ls Kopenhagen 4 „ 4 „ Madrids Ah a us 
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Beächien Sio unsere hervorragend praktischen, uberal! bewährten 


Export-Maschinen für Sandverweriung zur Herstellung von Sand- 

mauersteinen, Dachziegeln etc. Anlagen unserer Systeme sind fiber 

die ganze Welt verbreitst. Erste Vertreter überall gesucht. Prospekte 

und Muster gratis. Thomann & Co. Spezial- Maschinen - Fabrik. 
Halle a. S.. Kirchnerstr. 19. 


Saftfilter für Zuckerfabriken D. R. P. liefert Albert Reinecken 


DÜSSELDORF. W ` gesucht. - 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik ; s , 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. m CH AUKENROTH & KLEINE 
liefern als Spezialität ` 3 NEU A 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ g Eë A4 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


Pelznähmaschinenfabrik 


M. Rittershausen, Berlin 0., Markussır. 5, 


fabricirt als Specialität: | 


Pelznähmaschine la mit einem und zwei Fäden. 
Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken. | SN ü trüm e 
„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine. | Mannheimer’s 


„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links herum 
mit einem Faden, speciell für Seal und Nerz. 


aus Seidengarn sind 


(590) Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden à 
eg a a š "anerkannt die besten der Welt. 
„Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Hermelin ete. Prämlirt mit Ehrenkreuz, 6 Gold. Medaillen etc, 
Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, und stehen erste Referenzen In allen Probepacket nach allen Weltteilen franco gegen 
Ländern zu Diensten. vorherige Einsendung von M. 4. 
e Dn . 
Glübkörper 2 | e ' Gasglühlicht A. Mannheimer 
Mk. condensirt, speciell da a s4 
imprägmirt ` og, | 16,— für heisse Länder Berlin, Friedrichstr. 2. 
Glühkörper versandfähig . 20,— 
Brenner Siebkopffö . . . 30,— | In üblicher Packung 


er 
Brenner DE 8 grosse | | CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 


Preisermäfsigungen. | 
C. Brandes Nachf. 


Dest Munze & Schreiber, Chemnitz. | 
Inh. Brandes & Kanhäuser 


Specialhaus für lebende Photographıen: 
Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. | 

| | STUTTGART, Olgastrasse 5 
Kunstanstalt ` 


Illustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 
Spezialität:} 


Berlin W. 8, Charlotten-Strasse 56. 
Ansichts- und Serien- Postkarten. | Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 


arallel-Schraubstöcke 
= „System Koch‘. = 
=; ` Bünger & Leyrer, Düsseldori-Derendori, 


en 


Unzählige Tausende verkauft, hier- 
von 500 Stück an die Königliche 
Gowehrfabrik in Danzig. 

Alleiniger Fabrikant 


CSC I Freuen: SR ssena ver Bandbagger, 
G. Klingmann & Co, 


BERLIN 5.0, m 
Wienerstrasse 46, FH 
Flügel- und Pianoforte- 
Fabrik. ` wa" 


Erstklassiges Fabrikat. 


Export nach allen Ländern. 


fertigen nach jeder Photographie 


Stern & Schiele, Eichtdruckanstalt 
Berlin — Schöneberg. 


Üorteilhaft 
6 Messingschriften von = 
See 


Karte 


von 


Südbrasilien Z 


enthaltend die Staaten 


Rio Grande do Sul, Santa Catharina, Paraná 
nebst den Grenzländern — 


nach den neuesten Quellen bearbeitet und 
herausgegeben von Dr. R. Jannasch. 
Maisstab 1:2000 000. 
Ausgabe Frühjahr 1902. 
Preis M. 5. 
Spezialkarte von Rio Grande do Sul 
Malsstab 1:500000. Preis M. 3. 


Spezialkarte von Santa Catharina 


Graviranstalt 


E SO pe 


atron-Wasserglas, 
Kali-Wasserglas 


Waffen. 
Jagägeräthe. 


Engros — Expori. Maisstab 1:1000 000. Preis M. 1. liefern R 
Zu beziehen gegen Voreinsendung oder ` 4 
Diustrirte E geg oreinsendung 
stehen su Diensten. Nachnahme des Betrages von der von Baerle & Sponnagel, 
E us SC ` 
Albrecht Kind, Hunstig b. Deripkausen, Riel., | | Expedition des „EXPORT“ beria CHEN 
wu) und Berlia C, Rosanstrasse 1. Berlin W. 62, Lutherstralse 5. a Abre ` 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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SS ee 


Römbildt-Flügel = Römbildt-Pianinos” 


stier und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer ete. 


ee Bauart Römbildt Bofpianofortefabrik A.-G., Weimar. “2 
M mia D BRETT 


SE Scheiben für LSSELDOR 
Wi eiserne Oefen 
j Cimmers elentsche 
eech BR : Isotationen 
Nährrrräparat; 1 E in nur guter Ausführung. ` 
er eigen H dh Cas-Selbstzünder. Alumioium-Blaker. Sieg See? Wed Katalog zu, ‚Diensten. 
Ean Ed alu A Aruba m | H Berliner Glimmerwaren-Fahrik 
Zei die echte von Loeflund. d. i f $ He 
AN ' J. Aschheim ` 
au - Berlin S.59a, Plan-Ufer 92d. SE FI 
Solvente Vertreter gesucht! a i pis wie Bin 2 
A zerei, 
g d e | "Make Johann Maria Farina A Co. äs Wert 
au e 0 opne, St. Pantaleon Brand VBC? VOA 


Fettspaltungs- und 


eg Ce Qualität.) 
Seege 


KA Flaschen (halbrund) à 100 gr. Inhalt (4 oz.) 

À do. à 50 G oz.) Mk. 5, — 

P Diz. Flaschen incl. Packung, cif. Nordseehafen pr. Casse Zei, Soonto. 
robekiste 'von je 25 Dtz. !/; und 25 Dtz. !/, Flaschen. Brutto 160 kg oder 0,250 obm. 


..Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln-Ehrenfeld. 


$ dt: 


Coen | 
en Ferse u 


wi mit dent 


een 3 Se 
techn. Zwecke. 


Batteriegläser, Blas- 


o kisten und Isalateren | 
für elektrotechn. 
e 


EE 
Flaschen | D 

SS otorzweiräder 

Q Verpackung von mit magnet-elektrischer, Zündung, eigenes 


Hu tl atent. y ; 
namke eto | Metall-IndustrieSchönebeckA.-G. 
Frooktschalen ne. ER Schönebeck a. E. 

Ateller 
für Schrift- und 
Dekorations- 
Emaille-Malerei auf 


Glas und Porzellan. |Í. É Julius Zintgraff 
Spezialität / Cöln 58. 


Einricbtung von 
Apotheken und 
Drogengeschäften. 


Gotthard Allweiler, Radolfzell J. 


Flügelpumpen —= Handpumpen. 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- 
bad-, Spültisch-, Abort- | 
und Pissolr-Anlagen 
für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Sohulen, Fabriken etc. 


Katalega gratis und franke. 


Verkäufe: 
1902: 69532 Stück 
1903: 87387 „ 
1904: 103667 „ 


BEE Der enorm wachsende Absatz bestätigt die 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Telegr.-Adr.: Zeitreichsit-Barlın, 


E Seyeltuehe, Pläne 


3 SC ef 


IHustrirte Zeite -Katelng grotlo 


H H Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- 
Automobil-Zubehör, spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle 
Ersatzteile 


liefert als Spezialität: 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. Citril-Werke 


S Georg Schnabel, Limbach i. S 
Drabtseile, 


L . 
itril garantirt reiner = 
Transmissionen, Transmissionsseile 


e . 

ige, Be wosei . Manila, bad. Schl t ft. 
ser Vera AA Itronensa 
bahnseile, Blitzableiter- D J und ungetheert? Hanftauo (° d 

Bogeı imprägn. anfdrahtseile, 
WS Oe Kein Kunstprodukt! 
Vertreter in allen Ländern gesucht. 

AN Elektrische 
Q 


(155) Werkzeuge und Geräthe, `" 


cht. un - an 


"ap 0. hlin 

E GE kzeuge 
für Bahn& Berg 
&Steinbruchbetrieb.r 


= 
= 
7 
= 
= 
Ss 
Se 
a 
S 
a 
= 
S 
s 
= 
ZS 
E] 
E 


Pertussin 


i Extract. Thymi saccharat. Taeschner Beleuchtungs- 
> —S Aerztlicherseits anerkannt bestes und sicher Industrie- 
- wirkendes Mittel gegen Keuchhusten, Asthma, 
Gs Kehlkopf- und Bronchial-Katarrh. Gesellschaft 
DE Litteratur aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, E bk 
S Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. Leipzig-Reudnitz, 
d In allen Staaten gesetzlich geschützt, Kapellenstr. 8. 


ai 


Depöt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. 


Hergestellt in der Kommandanten-Apotheke &. Taeschner, 
Berlin C. 19, Seydel-Strafse 16. 


Katalog frei. + Vertreter gesucht, 


Schäffer. & Budenberg ; 


magökburer e 


Maschinen- und Dampfkessel-, m 


(Asthma, Ki Sais) 


Bugo Bartmann, Berlin S. 0.33 


Manometer und Vacuummeter } 
Fabrik für Gas-, Waler- und Dompfarmaturen. 3 - 


jedor Art, über 3000000 Stück verkauft. ` 
Wasserstandszeiger. 
Hähne und Ventile in jeder Ausführung. - 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hochgespaunten | 
und überbitzten Dampf. 
Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 150.000 Stück verkauft. 
Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate, 
Thermometer — Pyrometer. 
Kompressoren System Kryszat, 


» Kataloge Iranco. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff's transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 
für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
rten, Strassen u. s. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 

2 ` Sturmbrenner für Bauten nnd Arbeiten im Freien. 

e M] Lampen, Laternen von 5 Mark an. Ilustr. Preislisten gratis. 
bi 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. up 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 
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E Wilhelm Woellmer* Schrifigiesserei 1 


Gebrüder Brehmer 


| | Maschinen-Fabrik, 
und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friearienstr. 226. N Leipzig-Plagwitz. 
| Complette Buchdruckerei- Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- | Filialen l 


hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 
Fernsprecher: Amt VI, 351 +» Exporthaus L Ranges + Telegramme: Typenguss. 


E D I I E IO E E ER ER ER IR mM 
Kombinierter Parallel- u. Rohrschraubstock „Ideal“ | 


Unzerbrechlich. 


LONDON E. C. PARIS 
33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes, 


WIEN V 
Matzleinsdorforstrasse 2. 


` Do 


Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 


ist der Beste der Welt. — Ges. 


esch. 
60 mm hohe Ia. glasharte aus Stahl ge- : 
schmiedete Backen, spannen Flachstücke, Rohre 
und Rundstücke, Lockern und Abspringen der 
Backen ist infolge ihrer gesetzl. gesch. Be- 
festigung absolut ausgeschlossen. 


Gesetzl. gesch. 


Alleiniger Fabrikant: Otto Pferdekämper, Duisburg a. Rh. 


HANNIBAL- 


Baus- und Küchengeräte, a 


Doppelte Leistung. 
Kein Warmlaufen. 

In halber Zeitgefeilt. 
Reissen vollständig 


Stanz- und Emaillirwerk u 


Düsseldorf 17. 
Vertreter gesucht. * # # Vertreter gesucht. 
—-_, 


emaillirt und roh gestanzt, liefert billigst 


der 


Obstprodukten-Industrie Akt.-Ges., Coblenz-Neuendorf. 


Lithographisches Institut. Verlagshandlung. 


Berliner Lithographisches Institut 
Berlin W.35 Julius Moser Telegr.-Adr.: Geographie. 
Ausführung u. Verlag von geographischen, geologischen m etc. etc. Xahtlose KO 


Kesselrohre jeder Dimension. und 
Konstruktion. 


Masten für Straßenbahnen, Be- 
leuchtung und Telegraphen- 


yatennn une. LIE REDE RE DE DE FEDER EEE EEE A 


DEUTSCH-ASIATISCHE BANK 


leitungen. 
IN SHANGHAI. Bohrrohre. 
Filialen in Behälter für hochgespannte Gase. 
Berlin W., Behrenstrasse 14/16, rs 
CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU, Ueberlapptgeschweisste 
Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. Rohre 


Die Bank vermittelt jede Art von Baukgeschäften zwischen Europa und Asien. 


bis zu 4000 mm Durchmesser. 


BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 


Deutsch-Oesterreichische 


General-Direction derßechandlungs-Societät Mendelssohn & Co., Berlin 

Direction der Disconto-Gesellschaft M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt a M. n 

Deutsche Bank Jacob S, H. Stern, Frankfurt a. M. annesmannro rel- Hi H 
S. Bleichröder A Berlin Norddeutsche Bank in Hamburg, Hamburg 

Berliner Handels-Gesellschaft Sal Oppenheim jr. & Oo. in Köln. = 

Bank für Handel und Industrie Bayrische Hypolheken- und Wechselbank in Düsseldorf. 

Robert Warschauer & Co. München. 


e 


EEEE E E E E E E E AE E RE AE EE E E E i ENEE R Pan 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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von den kleinsten bis zu den krössten 
nebst Klammern und Heftdraht, 


Drahtheftmaschinen ` —2 27 
£. E. Lasch & Co. 


Leipzig-R. 6. 


Verlangen Sie Katalog D. 


Reisszeugfabrik il Bungegie 
kt unabgebrannt u. transportfähig mit großser 
Karl Weegmann & Co, Stuttgart, | | a ra 
fertigt lei Echte Glühkörper 
S - r Dr e für 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker Und Tonan RR 
in runder, flacher und prismatischer Form. Y \ Cylinder Glühlicht 


* + 
GUSTAV JANZ, 


Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN D., Grüner gu 220. 


‘— Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


‚Wasserslands. CH | 
GU dë Zeiger, ege 
LS Ku f Probir- Hähnek 
Ga °P, robir-Ventile Si 
AxStrassen-« w we n === «Schmier-#* E 


8 Brunnen. i ` IC së Gelise. > éi 


ianoforte- u. Flügel-Fahrik 


— [00220 
Seit 70 Jahren in Tropen bewähries 
durchaus erstklassiges solides 


Fabrikat. E = 
Preise‘ Mk. 600. 630. 660. 700 
Mk. 780. 930. 1250 cif Hamburg 


Alex. Bretschneider, Leipzig. $835 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 


Ee von SE für ere War f Konstanz (Baden) a 
= en ‘und gewerbliche Anlagen. = © Doppeltw. Kotbochuaia 


„Ozean“ 


D. R. G. M. 191 510. 


Unerreichte 
Leistung. 


Thörmer & Kroedel 
Leipzig-Plagwitz 23/3. 
— Metallgiesserei. — 


* Oel- und Sehmierapparate 


Oelkannen » z Metallschilder., 


Metallwarenfabrik. 


, Hamburg 
Passage Scholvien 6. 


T.-A.: Bachauer. T.-: A er 


R. BARTHOL, Piano-Fabrik un m. 


Berlin SO., Manteuffelstrasse 8l. 


n, Leadore, Kupfer- ‚ Antimon Crudum, Regulus, Erze aller 
Seles Casia Dame por Art, Roh- und Altmetalle, Weifsblech- 
' abfälle. Marktberichte ‚auf Wunsch. 


Moderne Pianos in nur solidester Ausführung. 
Geeignete Vertreter an allen Plätzen gesucht. 
Exportpianos in besonderer Preislage. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, T 
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Feld- u. Fabriksbahnen, 
Plantagenbahnen 


Arthur Koppel a-s.f 


Berlin NW. 7, Bochum i. W., 
j London, Paris, Rom, Madrid, 
New York, St, Petersburg. 


| Abt. I. Nähmaschinenteile e « 
| Abt. II. Fahrradteile u. Zubehör 
Aht. IIl. Antomohil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


'| Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. + . Gegründet 1834. 
Société Française J. M. Lehmann, Paris XI, 
93 Boulovvard Richard Lenoir. 
J. M. Lehmann Co. New York 88/30 Walker Street. 
London E. 5, Aldgate E.C. 10. Dukestreet. 


Grösste und älteste Maschinen - Fabrik für die 
Cacao- u. = == 
Chocoladen- 

e a « Industrie 


ferner Maschinen für 


Farben- und Toiletteseifen- 
Jahriken. 


Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen 
sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Electrieität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 


Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und | 
electr. Licht. 
Preislisten kostenfrei. 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. | 


Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf ee E 


Westphal-Pianos ` 


Pirst-class ‚Construction. ‚Perfect Tone And Finish 
Beautiful Designs. Low Prices. 


my Instruments bave obtained a record in commanding 
the largest sale in the shortest time of any Pianos 
on tbe market. 


© Catalogue and particulars fres en applicatien. > 


Robert Westphal, 


Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


TOT TO TODD TOD TOR 


Š L. Schmidt, Berlin. Königsbergerstr.33 
ae Flügel- und Pianofortefahrik 


® Export nach allen Ländern. in Export nach allen Ländern. 


Ah ah A A A AO A a a a A Ah AE 
EEE TI TER TOT KO DD TOT TI O RO 


LEI hk SS sind im Deutschen Reiche patentiert und von den gröfsten ausländischen 

° | -Glü orper Auer-Geselisehaften eingeführt. 

H CA Ei besitzen überraschende Festigkeit und Brenndauer und werden überall 
Í | | | -Glühkörper da bevorzugt, wo das Beste verlangt wird. 


besitzen aufserordentliche Leuchtkraft und sind im Gebrauch die 
CA A billigsten. Werden für alle Brenner und Leuchtstoffe, in allen Mafsen 
= u Orper und Formen, geliefert, für flüssige Brennstoffe, Drucklicht ete. in 
besonderen Qualitäten. 
Neueste Spezialität: 
Gradlinig gewebte Batist-Strümpfe. Patent Heureuse. Preisgekrönt. 


Akt.- Ges. Henry Hill & Co., Berlin SW., Alexandrinenstr. 11. 


Telögramm-(Cabel-)Adr.: Hilikörper; Code used A. B. C., Staudt und Hundius. 
Zeugnisse der Kundschaft gratis und franke. 


llustrierte Kataloge. Preislisten un 


Bei Antragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 8 
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i 5 Fried. Seyler, Weingutsbesitzer, 
Mi p Mi ae vi Kal. Bayr. und Kal. Niederl. Haflieferant, 
taninos i Deidesheim- Ruppertsberg, 
Grand © » Rheinpfalz, gegründet 1814, offeriert 
ianos Fass- und Flaschenweine 
Electri n den verschiedensten Preislagen. 
ectric 
iani oi Moselweine direkt ab Lager a. d. Mosel, 
1anınos nr Le Lowest wien) Bezugsquelle ersten Ranges, sowohl im Hinblick 
Annual pro- ‚uf Leistungsfähigkeit als auf anerkannt reelle 
duction more Bedienungsweise. 


than 2000 in- 
struments. 


ca. 40 styles. > l ianino 
3 91,0 — dr 11", $. 


Man verlange Preislisten. —— 


B -Kaltsägemasth:. 
fortuna „DR d hing | 


H. LU BITZ, Fabrique de Pianos| 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondée en 1875. 


Recommends ses Pianos reconnus partout aux prix modérés. 
WË Catalogue gratis. "2 WE Catalogue gratis. 


[EXPORT Së PIANOS 


L. LANGFRITZ 


Volle 5 
Ausnützung ` 

des Sägeblattes. 

Festspannung 
jedes Arbeitsstückes 

in der Mittellage. 


au 


Hugo Cahen, Gasglühlichtfabrik 


Berlin, Friedrichstrasse 131d.' 


nach allen in allen Fabrikation von 
Mn Gasglühkörpern, Brennern, Glaswaaren, Gas- 
Welttheilen. BERLIN, S.0. Grünauerstr. 21. Holz- und Stylarten. | seibstzündern, $piritusbeleuchtungsartikei. 


Ilustr. Cataloge gratis und franco. 


Speecialitäten: 
Gasglühkörper nebst sämmitlichen 
Zubehörtheilen für Beleuchtung. 


Export nach allen Ländern. 


Die Firma strebt grössere Ausdehnung ihrer Beziehungen 
| nach allen Ländern an. 


Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen, 
gröfste und renommirteste Spezial-Fabrik von 
Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen 


Ueber 100000 Maschinen geliefert. 


Chicago 1893; 7 Ehrendiplome, 2 Preismedalllen. Ka 
ris 1900: „Grand Prix‘. 


ARE Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


Heinrich Schütze, Nur erstklassige Fabrikate-# 


Berlin S.59b, Dieffenbachstrasse 37 Pianofo rte- jeder Stylart. 


Gegründet 1877. Fabrik. Vertreter an allen Plätzen der Welt gesucht. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachsen, 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung === 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreisscheeren, Sicken- und 

Bördelmaschinen, Conservendosen- Verschliessmaschinen, Pressen allerArt (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenter- 

pressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und 
einrichtungen, sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 


Garantie für bestes Material Begrlündet 1861. Illustrirte Preislisten in 
und gediegene Ausführung. deutsch, englischu. französisch 
& en K 


Dachleinen, 


——— 
eziell für die Tropen 

Erfinder und alleiniger ee 

in den Tropen bewährten 


H 
Daehpappen a 
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Die Trennung der scohwedisch-norwegischen Union. Notierungen norwegischer und schwedischer Staatspapiere im 

M. Die Lossagung der Norweger von ihrer Verbindung mit | Auslande hat die Unionskrisis noch keinen Einfluls ausgeübt, 
Schweden war insofern eine recht merkwürdige „Revolution“, als | und bei der ruhigen Art, mit der sich die Veränderung vollzog, 
sich diese nicht blofs in den ruhigsten Formen vollzog, sondern auch | lag zu einer Beunruhigung im Auslande auch kein Anlals vor. 
dem Handelsverkehr keinerlei Störung bereitete, Dies war nur | Dafs Schweden Gewaltmittel anwendet, um die Norweger wieder 
dadurch möglich, dafs es seit dem Scheitern «der Konsulats- | zur Anerkennung der Union zu zwingen, ist so gut wie aus- 
verhandlungen keine Meinungsverschiedenheiten unter den Nor- | geschlossen, denn eine Zwangsunion kann für Schweden keinen 
wegern gab, und es herrschte daher allgemeine Befriedigung, | Nutzen haben. Die norwegische Handelswelt zeigt, obgleich sie 
als das Storthing am 7. Juni die Union für aufgelöst und den | in erster Linie ünter den neuen Verhältnissen zu leiden haben 
König als „aufser Funktion“ gesetzt erklärte. Die Entscheidung | wird, keinerlei Furcht, und das Geschäftsleben geht seinen 
darüber, wie sich Schweden mit den neuen Verhältnissen abfindet, | ruhigen Gang. Sobald Norwegen erst die Anfangsschwierigkeiten 
die diesem Lande völlig überraschend gekommen sind, liegt nun | überwunden hat, wird es als selbständiger Staat sicher alle An- 
beim aufserordentlichen schwedischen Reichstag, der am 20. Juni | strengungen machen, seinem Erwerbsleben und seinem Handel 
zusammentrat und zunächst einen besonderen Ausschufs mit der | mit dem Auslande neuen Aufschwung zu geben. Namentlich 
Ausarbeitung von Vorschlägen beauftragte. steht zu erwarten, dafs das eigene Konsulatswesen in moderner 
Für die Handelswelt ist es natürlich in erster Linie von | Weise organisiert und mit Männern besetzt wird, die mit den 
Bedeutung zu wissen, welchen Einflüfs die politische Umwälzung ; Erfordernissen’ von Industrie, Handel und Schiffahrt vertraut 
auf der skandinavischen Halbinsel auf die Handelsbeziehungen | sind. Interessant wird es’ sein, welche allgemeine Wirkung der 
hat. Zunächst dürfte die norwegische Geschäfts- und Handels- | Bruch der Union auf die wirtschafts- und zollpolitischen Ver- 
welt in empfindlicher Weise getroffen werden, da nicht. blofs die | hältnisse der drei skandinavischen: Länder hat und wie sich die 
Beziehungen mit Schweden leiden müssen, sondern wahrscheinlich | Idee eines nordischen Zollbundes weiter entwickeln wird. Manche 
auch die norwegische Schiffahrt im Auslande wancherlei Un- | meinen, dafs sich jetzt eine zollpolitische Annäherung der drei 
sselegenheiten erfahren wird, wenn. die gemeinsamen Konsulate | Länder leichter als bisher gestalten wird, doch dürfte diese 
aufser Kraft- treten und immerhin eine beträchtliche Zeit darüber | optimistische Ansicht starken Zweifeln begegnen. Das Verfahren 
vergeht, ehe Norwegen als selbständiger Staat "anerkannt wird | der Norweger hat in Schweden eine so tiefgehende Erbitterung 
und seine eigenen Konsuln in Wirksamkeit treten lassen kann. erregt,. dafs Schweden, als die gröfsere Nation, selbst bei 
Wesentlich ist jedoch, welche Haltung der aufserordentliche | einer vorläufigen leidlichen Beilegung der Unionsangelegenheit 
Reichstag einnimmt, denn bequemt er sich dazu, die Auflösung | kein Verlangen spüren wird, den Norwegern in Schweden ein 
der Union als vollendete Tatsache hinzunchmen, so wird auch | leicht zugängliches Absatzgebiet zu schaffen, und gegen Däne- 
Norwegen keine Schwierigkeiten haben, schnell in ruhige Ver- | mark macht. sich - gegenwärtig ebenfalls eine recht gereizte 
hältnisse zu kommen. Aber anscheinend dürfte Schweden seine | Stimmung geltend, weil die Dänen ihrer Sympathie für Norwegen 
Zustimmung zu dem-Geschehenen von verschiedenen Bedingungen | offeneren Ausdruck gegeben haben, als die Schweden. vertragen 
abhängig mächen, um wenigstens eine Gewähr dafür zu haben, | können. Indessen soll nicht unerwähnt werden, dafs im letzten 
dafs zwischen Schweden und einem selbständigen Norwegen ein | Menschenalter unter den Nationen des Nordens in gemeinsamer 
szesicherter Zustand herrscht. Als eine solche Bedingung wird | Arbeit Einrichtungen geschaffen wurden, die für die. drei Länder 
z. B. gegenwärtigin weiten Kreisen das Verlangen der Abtretung | von grofser Bedeutung sind, 80 ein gemeinsames Münzsystem mit 
«les nördlichsten- Landesteils Norwegens aufgestellt, damit | den damit in Verbindung stehenden Gesetzen und Anordnungen 
Schweden vollständigen Einflufs auf die Lofotenbahn erhält, die | wie über Wechsel, Checks, Eintragung von Firmen, Sceegesetz. 
ihren westlichen. Ausgangspunkt bekanntlich bei Narvik hat. | Ferner wurde eine -Zivilgesetzkommission geschaffen, die vor 
Der Umstand, dafs Norwegen- in der Lage ist, durch irgend | einiger Zeit ihre erste Arbeit ausführte, und des weiteren sind 
welche Malsregeln den kolussalen schwedischen Erztrausport, der | zu nennen ein Gesetzvorschlag über Kauf und Tausch, die 
ınit Hülfe dieser Bahn stattfindet, zu beschränken, mufs aller- | Gründung des Nordischen Schiffsreederbundes, der überall ein- 
ings ein unbehagliches Gefühl für die Schweden sein. Auf die | greift, wo nordische Schiffährtsinteressen in Frage kommen und 
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gegenwärtig 1 562 896 Tons repräsentiert. Seit seinem l5jährigen 
Bestehen hat er in 5400 Schiffahrtsangelegenheiten Beistand 
geleistet. Der Skandinavische Handelsbund, nach dem nordischen 
Handelskongrefs gegründet, der 1903 in Kopenhagen stattfand, 
wirkt ebenfalls für eine fruchtbare gemeinsame Arbeit zwischen 
den Handelsständen der drei Länder. Schliefslich ist der vor 
etwa Jahresfrist gegründete Nordische Verein für wirtschaftliches 
Zusammenarbeiten zu nennen, der sich die Aufgabe gestellt hat, 
für die nähere zollpolitische Verbindung zwischen den skandi- 
navischen Ländern zu wirken. Was den schwebenden Streit, 
die Auflösung der Union betrifft, so ist nur zu wünschen, dafs 
es Schweden und Norwegen gelingt, die Angelegenheit in be- 
friedigender Weise und ohne weitere Reibungen zu regeln. 


Europa. 

Beirat für das Auswanderungswesen. Der vom Reichskanzler 
und Bundesrat ernannte Beirat für das Auswanderungswesen 
besteht jetzt aus folgenden Herren: Franz Prinz von Arenberg, 
Berlin; Graf von Arnim, Muskau; Ballin, Generaldirektor der 
Hamburg-Amerika-Linie; Prof.Dr. Carl Bücher, Leipzig; Dr. Eugen 
Ritter von Buhl, Deidesheim (Pfalz); Cahensly, Kommerzienrat, 
Präsident des St. Raphaelvereins, Limburg a. d. Lahn; Fabarius, 
Divisionspfarrer a. D., Witzenhausen; Fritsch, Unterstaatssekretär 
im Reichspostamt a. D., Excellenz, Gr.-Lichterfelde bei Berlin; 
von Grafs, Rittergutsbesitzer, Klanin bei Grols-Starsin; Hermann 
Hasenclever, Remscheid; Professor Dr. Jannasch, Vorsitzender 
des Zentralvereins für Handelsgeographie und Förderung 
deutscher Interessen im Auslande, Berlin; Professor Dr. Kettler, 
Hannover; Dr. Nocht, Hafenarzt, Hamburg; Fr. Reck, Grofskauf- 
mann, Bremen; Ferdinand Scipio, Geheimer Kommerzienrat, 
Mannheim; Dr. Wiegand, Generaldirektor des Norddeutschen 
Lloyd, Bremen; Paul Zilling, Kommerzienrat, Stuttgart. 

Von den seitherigen Mitgliedern sind Professor v. Cuny; 
Laeicz, Präsident der Handelskammer zu Hamburg; Reichstags- 
abgeordneter Dr. Hammacher; Staatssekretär Jacoby, Excellenz, 
mit dem Tode abgegangen. 

Auf den Wiedereintritt haben verzichtet: Freiherr Göler 
v. Ravensburg, Staatssekretär des Reichspostamtes Kraetke, 
Ministerialdirektor a. D. der handelspolitischen Abteilung des 
Auswärtigen Amtes Reichardt, Excellenz. . 

Zum Handelsvertrag Deutschlands mit Argentinien. In Argentinien, 
wo in den letzten Jahren eine Reihe von Zollermäßigungen, nament- 
lich durch Herabsetzung der Zollwerte für verschiedene, einem 
Wertzoll unterliegende Waren sowie durch Aufhebung des zehn- 
prozentigen Zuschlagszolles durchgeführt wurden, sind für. das 
kommende Jahr weitere Zollreformen geplant. Aus den jetzt 
bekannt gewordenen Einzelheiten des Budgets geht hervor, daß 
die aus den vorgeschlagenen Ermäßigungen zu erwartende 
Mindereinnahme von der Regierung auf 3 Millionen Pesos Gold 
veranschlagt wird. Was die für die Einfuhr aus Deutschland 
wichtigeren Positionen des argentinischen Zolltarifs anbelangt, 
so wird eine Ermäßigung des Wertzolles von 50 auf 40 pCt. 
vorgeschlagen für fertige Kleider, Hüte, Mützen und sonstige 
Konfektionswaren, für Schuhwaren, Lederkoffer, Handtaschen, 
Möbel, ferner von 45 auf 40 pCt. für Strumpfwaren, von 
40 auf 35 pCt. für Striekwaren und eiserne Schrauben, von 
10 auf 5 pCt. für verschiedene Maschinen. Der bisherige 
Zuschlagszoll von 2 pCt. scheint bestehen bleiben zu sollen und 
ebenso der allgemeine Wertzoll von 25 pCt. für alle im Tarif 
nicht namentlich genannten Waren. Eine Ermäßigung der 
spezifischen Zölle ist u. a. vorgeschlagen für Zeitungspapier von 
2,5 auf 2 Pesos Gold pro dz, für anderes Druckpapier und für 
Schreibpapier von 5 auf 4,5 Pesos Gold und für farbiges Ein- 
schlagpapier von 10 auf 9 Pesos Gold pro dz, ferner für Reis, 
Stärke, Oele u. s. w. 

Durch die eits durchgeführten und jetzt vorgeschlagenen 
Ermäßigungen dürften indessen die Wünsche der am Import 
nach Argentinien beteiligten deutschen Industrie nur zum kleineren 
Teil befriedigt werden, und es wird daher Sache der deutschen 
Regierung sein, bei den mit Argentinien eingeleiteten Handels- 
vertragsverhandlungen nachdrücklich die aus den deutschen 
Interessentenkreisen kommenden Anträge auf Zollerleichterung 
zur Geltung zu bringen. Es dürfte ihr dabei wesentlich zu 
statten kommen, daß der jetzige Präsident der argentinischen 
Republik Freihändler ist, soweit man bei den südamerikanischen 
Zollverhältnissen überhaupt von Freihandel reden kann. Anzu- 
erkennen ist, daß Argentinien mit der fortschreitenden Besserung 
seiner Finanzen auf eine Reduktion seiner Zölle bedacht ist. 
Im Laufe der letzten Jahrzehnte hat sich der Durchschnittszoll, 
mit dem die argentinische Einfuhr belastet ist, ganz bedeutend 
vermindert. Diese Entlastung ist leider weniger Deutschland als 


anderen Staaten zu gute gekommen. Deutschland als der be- 
deutendste Abnehmer argentinischer Produkte kann aber wohl 
verlangen, daß ihm von Argentinien Zugeständnisse gemacht 
werden, die eine gewisse Gegenseitigkeit in dem beiderseitigen 
Handelsverkehr gewährleisten. 

Da Argentinien in der Hauptsache Wertzölle erhebt, der Zoll- 
berechnung in der Regel aber nicht den Fakturenwert, sondem 
von der Regierung festgesetzte Zollwerte zu grunde legt, so wini 
es bei dem Abschluß eines Handelsvertrages nicht lediglich auf 
eine Bindung der Zollsätze ankommen. Denn sonst hätte es die 
argentinische Regierung in der Hand, jederzeit den Zollwert zu 
erhöhen und auf diese Weise indirekt «den Wertzoll hinaufzu- 
schrauben. Neben der Bindung der für Deutschland in Betracht 
kommenden Zollsätze wird daher eine Vereinbarung anzustreben 
sein, die den deutschen Interessenten oder den amtlichen Ver- 
tretern Deutschlands in Argentinien eine Mitwirkung bei der 
Festsetzung der Zollwerte sichert. Derartige Bestimmungen 
sind auch in anderen Handelsverträgen getroffen, so z. B. in dem 
Handelsvertrage zwischen Deutschland und Aegypten. Oder es 
ist, soweit tunlich, die Umwandlung der argentinischen Wertzölle 
in spezifische Zölle anzustreben. 


Der Krieg und die innere Krisis in Rulslan.. Nach der end- 
gültigen Niederlage der russischen Flotte ist die äußere und 
innere Krisis des Landes in ein neues Stadium getreten. Die 
Autokratie ist gezwungen, der Frage des Friedensschlusses näher 
zu treten und somit ihre Niederlage einzugestehen, während die 
gesamte Nation im gegenwärtigen Augenblicke eine auber- 
ordentliche Kraftanstrengung machen muß, um alle Verschleppungs- 
künste der Autokratie bei den Friedensverhandlungen, sowie der 
Revolution gegenüber, zunichte zu machen. Denn wiewohl sie 
den Krieg nicht mehr fortsetzen kann, weil alle Aussichten auf 
einen Erfolg geschwunden sind, so wird die Autokratie dorh 
nicht ohne weiteres einen Friedensvertrag schließen, welcher 
ihren Bankerott nach außen und nach innen dokumentiert. 
Sie wird es noch mit allen Künsten der Diplomatie versuchen. 
um der politisch erwachten Nation gegenüber die Unannehmbar- 
keit der japanischen Friedensbedingungen hervorzukehren und 
ihren letzten Abrechnungstag durch den Tebergang zum Defensiv- 
krieg zu verschieben. 

Das unmittelbare Schicksal der Autokratie hängt eben davon 
ab, wie der Friede mit Japan abgeschlossen werden wird. Doch 
werden der Natur der Sache nach die Friedensbedingungen 
Japans harte und weitgehende sein, weil Japan als Sieger von 
dem vereinsamten und geschwächten Rußland Entschädiguns 
und Sicherheit verlangen muß. 

Nach dem japanisch - chinesischen Friedensvertrag von 
Schimonoseki vom 17. April 1895 sollte Japan die Inset Formosa. 
die Fischerinseln, die Halbinsel Liaotung mit Port Arthur bis 
40 Grad nördl. Breite, eineEntschädigungssumme von 200 Millionen 
Taels (825 Millionen Francs), sowie Eisenbahnkonzessionen in 
China erhalten, während Korea ein unabhängiges Land sein, d. h. 
faktisch unter die Oberhoheit Japans gebracht werden sollte. 
Rußland, Frankreich und Deutschland machten damals unter 
dem Vorwand der Erhaltung der Integrität Chinas den Vertrag 
illusorisch, während England eine seltsame Gleichgiltigkeit und 
Neutralität zur Schau trug. Unter den gegenwärtigen Vert: 
nissen werden die Forderungen Japans noch viel weitgehenden 
sein. Die Abtretung der Halbinsel Liaotung, Port Arthurs, der 
Insel Sachalin, der mandschurischen Eisenbahn, die Neutralität! 
Wladiwostoks, die Räumung Mandschuriens, die Anerkennung 
des japanischen Oberhoheitsrechts über Korea, die Verpflichtung 
Rußlands, keine Flotte in Ostasien zu besitzen, sowie eine Ent- 
schädigungssumme von 2—3 Milliarden Frances — das wäre 
die Hauptforderungen Japans, die es als Sieger in der Epoche 
des nationalen und militärischen Aufschwungs energisch aufrecht- 
erhalten dürfte. 

So machtlos auch die russische Autokratie dem Feinde gegen 
über ist, so kann sie dennoch nicht ohne weiteres einen der 
artigen Frieden abschließen. Sie befindet sich in der unglück- 
lichen Situation, daß sie weder Krieg führen noch Frieden 
schließen kann. Der Friede mit Japan bereitet der „ganzen 
Weltpolitik Rußlands im Laufe eines halben Jahrhunderts ein jährs 
Ende und setzt Rußland in eine noch weniger günstige Lage H 
Ostasien, als sie zur Zeit Nikolaus I. gewesen war. Bis zwi 
russisch-türkischen Kriege war die äußere Politik Rußlands von 
dem Streben beherrscht, von dem Balkan und Konstantinopel Besitz 
zu ergreifen und vom Schwarzen und Mittelländischen Meer a 
seine Weltmacht zu entfalten. Dieser Drang Rußlands nach dem 
Orient, gehemmt durch den Widerstand Englands und verquick! 
mit den nationalen Freiheitskämpfen der christlichen Balkauvölk". 
bildete das Wesen der orientalischen Frage. Nachdem Rußland: 
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Orientpolitik in im ak und russisch-türkischen Krieg eine 
Niederlage erlitten und in der politischen Entwickelung der 
befreiten Slaven, Bulgariens und Serbiens, endgiltig eingedämmt 
worden ist, übertrug Rußland den Schwerpunkt seiner 
Weltmachtpolitik nach Ostasien. Dort wollte Rußland das 
erreichen, was ihm in Europa durch die Rivalität der Mächte 
versagt wurde, und dort sollte das Prestige des Zarismus nach 
außen und nach innen seinen Höhepunkt erreichen. Eine sieg- 
reiche Politik in Ostasien, wohin die alten Aspirationen des 
Zarismus übertragen wurden, bedeutete den Glanz der Autokratie, 
ihre Erhaltung und ihr Fortleben in der feindlichen Mitte der 
sich immer mehr entfaltenden demokıatischen Wirklichkeit. Die 
schmähliche Niederlage dieser Politik dagegen, welche für Jahr- 
zehnte Rußland militärisch machtlos macht und aus der Reihe 
der Großstaaten verdrängt, seinen ganzen Einfluß auf die inter- 
nationale Politik reduziert und. seinen Rivalen überall freies 
Spiel läßt, ist die eingestandene Niederlage der Autokratie vor 
der Außenwelt sowie vor der politisch erwachten Nation selbst. 


Da aber die Autokratie die Macht der Selbstüberwindung 
nicht besitzt, um die Lage zu begreifen und ihr Rechnung zu 
tragen, so wird sie trotz aller Friedensverhandlungen und der 
Zugeständnisse der Oeffentlichkeit den entscheidenten Abrechungs- 
tag noch hinauszuschieben suchen. Durch einen Defensivkrieg, 
durch das ‘systematische Zurücktreten vor dem Feinde kann sie 
den Krieg langsam fortsetzen, in der Hoffnung, daß der äußere 
Feind ermüdet und dem inneren Feinde gegenüber mittlerweile 
Zeit gewonnen werde. Dabei versucht. es die Autokratie mit allen 
Mitteln der Demoralisation, der Einschächterung, der falschen 
Versprechungen, des Schreckens. Die unendlichen Kommissionen, 
Seele den Schein der Reformpolitik erwecken, verschieben alle 
entscheidenden Fragen auf die Repräsentanten-Versammlung, 
während der Minister des Innern Buligin das Projekt einer Stände- 
versammlung, mit einer sicheren Majorität der adligen Grund- 
besitzer und nur noch beratender Stimme, bereitet hat. Um 
die Geister zu beschwichtigen, soll Witte, mit dessen Namen in 
manchen Kreisen eine Politik des Konstitutionalismus verknüpft 
wird, zum Staatsleiter und nach mancher Version der konservative 
Somstwo- -Agitator Schippow zu seinem nächsten Mitarheiter berufen 
werden. Mittlerweile ist die gesamte Polizeigewalt in die Hände 
Trepows, dieses unfähigen Jüngers Plehwes, gelegt worden. Der 
neuernannte Diktator soll uneingeschränkt von den Ministern und 
Kommissionen den Kampf gegen die Revolution organisieren, der 
sich auch gegen manche „toll“ gewordenen Würdenträger und Behör- 
den wenden soll. Durch das Toleranzedikt gegenüber den Alt- 
gläubigen und manche Zugeständnisse an den polnischen Adel, soll 
eine versöhnlichere Atmosphäre geschaffen werden. In Moskau ge- 
hören zu den Altgläubigen die reichsten Leute, unter andern der 


reichste russische Fabrikant Morosow, welche sich für das Wohl- 


wollen der Regierung durch eine innere Anleihe dankbar erweisen 
wollen. Dagegen ist’ den Juden und Armeniern, welche eine 
hervorragende Rolle in der Freiheitsbewegung spielen, der Aus- 
rottungskrieg erklärt worden. 


Mit richtigem politischen Takte verlangt darum die Opposition 
jetzt, daß der Friedensschluß von der Repräsentantenversammlung 
der Nation vorgenommen werden soll. Damit verquickt die 
Opposition die Sache des Friedens mit der Sache der Ver- 
fassung, und dies gibt der revolutionären Bewegung einen 
ungeahnten Aufschwung. Immer mehr gestaltet sich die Lage 
zu einem Dilemma: Verfassung und Friede oder Autokratie und 
Krieg, so daß der Kampf gegen die Autokratie' sich zu einem 
nationalen Rettungswerke nicht allein nach außen, sondern auch 
nach innen steigert. In diesem Sinne verlangen die liberalen 
Zeitungen, daß nur noch die Repräsentantenversammlung die 
Frage über den Frieden lösen solle. Um die Frage des Friedens 
in Gemeinschaft mit der Frage einer konstitutionellen Versammlung 
zu erörtern und bezügliche Beschlüsse zu fassen, haben sich 
wiederum die Semstwovertreter in Moskau zu einer Konferenz 
versammelt, welche zum ersten Mal in der Geschichte Rußlands 
den Empfang einer Semstwo - Deputation im Kaiserhof durch- 
gesetzt hat. Jetzt, wo die Autokratie angesichts des siegreichen 
äußeren Feindes nicht nur keinen Frieden schließen kann, 
sondern den blutigen Krieg im ganzen Lande heraufbeschwört, 
beginnt in allen Klassen das Bewußtsein zu reifen, daß der 
Feind des Landes nicht in Tokio, sondern in Zarskoje-Selo ist. 
Die Nation erkennt, daß der Friede nach innen und außen mit. 
der Autokratie unvereinbar ist, und sie sammelt sich zum 
entscheidenden Kampfe. 


Französisches Kapital in Rulsland. In Anbetracht der kolossalen 
Beträge, welche Frankreich in russischen Papieren angelegt hat, 
dürften die nachstehenden Ausführungen im „l’Economiste“, welche 


einem von Alfred Neymark verfalsten Artikel entnommen sind 
auch für die Leser unseres Blattes von Interesse sein. 

Der nominelle Betrag der russischen Werte, die an der 
Pariser Börse offiziell notiert sind und in Frankreich negoziiert 
werden, belief sich am 31. Dezember 1902 auf 11 323 318 800 Frcs. 
Im Laufe desselben Jahres stellte sich das effektive Kapital von 
diesen verschiedenen Effekten auf 11304698 150 Fres. Seit 
diesem Zeitpunkt hat die russische Regierung in Frankreich 
800 Millionen 5% Schatzscheine ausgegeben, die über Pari ge- 
handelt werden. 

Der nominelle Wert, der in Paris notierten russischen Papiere 
beläuft sich daher zur Zeit auf rund 12123000000 Frcs. Infolge 
des russisch-japanischen Krieges sind die Papiere gegen den 
Ausgabekurs und die Ende 1902 notierten Kurse merklich 
herunter gegangen, und dürfte der effektive Wert sich heute nur 
noch auf 10 Milliarden Fres. belaufen. 

Nachstehend folgt eine vergleichende Aufstellung der Kurse 
der verschiedenen russischen Werte am 31. Dezember 1902 und 
gegenwärtig: 


Kurso Gogenwärtigo 
31. Dez. 1902 Kurse 
50% 1822 ... 137,50 107,00 
4%/, 1867—1869 . 101,75 88,35 
Au, 1880 . . 101,90 87,50 
40/, 1889 . . e E E E 103,40 85,30 
10, 9 
4% 18% Fe EE ) 102,30 56,00 
— áte 106,00 87,00 
40/5 1893 Ste 102,60 86,25 
dl MM EE eh E Ae E a 103,15 86,50 
Konsol. 4%, lts e EE E ) 103,95 86,60 
_ äte 103,35 87,70 
Fr FR; LH) De 105,50 87,00 
Te a tws 
3%, 1896 . 87,40 70,10 
Dräi 184. . 92,45 78,60 
Schatzscheine 1904 ` 503,00 
Innere 4'!/,%/, Ite . 103,00 == 
— 4h 1894 98,10 88,45 
Donetz 4°/, ` 98,50 84,00 
Dwinsk-Witebsk 101,30 87,75 
Kursk 4°/, 1889 630,00 541,50 
en 1894 100,00 88,40 
Orel Griasi 4%, . 627,00 541,00 
Riga-Dwinsk 4°, 1889. | 99,00 82,10 
40/ Gr. Soc des chemins de fer russes 105,00 92,80 
Transkaukasien 3°, . Fe 83,45 72,50 
40), 102,60 91,00 
Pfandbriefe 813/0 bag 77, E) 


Man ersieht hieraus, dafs die Kurse nicht weniger als 15 
bis 20% gegen die am 31. Dezember 1902 gefallen sind. 

Wenn man die jetzigen Kurse mit denen, zu welchen die 
Effekten herausgegeben worden sind, vergleicht, so findet man, 
dafs das Heruntergehen der Papiere im Grofsen und Ganzen 
weniger bedeutend ist. 

Die 4% 1889, herausgegeben zu 86,54, stehen auf 85,30; 
die 4% 1903, herausgegeben zu 97,25, stehen auf 85; die 4% 
Konsol. 3e, herausgegeben zu 97,15, stehen auf 86,75; die 4°/ 1901, 
herausgegeben zu 98'/,, stehen auf 87,70 usw. Anders ist es jo- 
doch, wenn man den jetzigen Stand der Papiere mit den zu den 
höchsten oder zu den mittleren Kursen gemachten Käufen 'ver- 
gleicht. 

Alle diese verschiedenen Schätzungen in Betracht genommen, 
beläuft sich die Totalsunme der in Frankreich notierten russischen 
Papiere auf 9'/, bis 10 Milliarden Frances. Zu diesen 10 Milliarden 
muls man ungefähr 1 Milliarde hinzufügen, die das in der russischen 
Industrie und in den verschiedenen Stadtanleihen (St. Petersburg, 
Moskau, Odessa usw.) angelegte französische Kapital darstellt. 

In dem Bericht des Institut ‘International de Statistique 
(Budapest 1901) stimmt Herr Neymarck mit den Schätzungen 
überein, die Herr Verstraete in seinem Werke in dieser Sache 
gemacht hat, und welches er dem „Congrös International de Valeurs 
mobilières“ überreicht hat. — Diese Schätzungen waren auf das 
nominielle Aktienkapital und auf den Betrag der noch nicht 
amortisierten Obligationen basiert, also nicht auf Grund der an 
der Börse notierten Kurse. — Wenn diese letztere Kalkulation 
als Basis gedient hätte, so würde das beteiligte Kapital weit 
bedeutender gewesen sein. — Herr Verstraete führte zum Bei- 
spiel die Sosnowice an, deren Kapital nominell 26 Millionen vor- 
stellte, während der an der Börse notierte Kurswert nahe an 
120 Millionen beträgt. — Unter Rücksichtnahme auf die seit 
t900 sowohl nach oben wie nach unten stattgefundenen 
Schwankungen der verschiedenen Emissionen beträgt das Am der 


392 


Nr. 26. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1905. 


russischen Industrie beteiligte französiscke Kapital gegenwärtig 
nahezu 1 Milliarde Fres. -— Summa Sumarum ergibt sich also nach 
dem gegenwärtigen Kurse: 
Staatspapiere 9',—10 Milliarden 
Industrie- und Stadtwerte 1 d 
Summa 11 Milliarden Fres. 
russische in Frankreich negozierbare Papiere. 

Von diesen 11 Milliarden befinden sich nur ca. 70—75°/, in 
Frankreich, sodals der Gesamtbetrag der in Frankreich vorhan- 
denen russischen Papiere rund 7?/, Milliarden ausmacht. Hiernach 
kann man einen jährlichen Durchschnitt von 350—400 Millionen 
an Zinsen schätzen. 

Es ist zweifellos, dafs Rufsland dem ilm verbündeten Frank- 
reich sehr bedeutende Summen schuldet und dem französischen 
Markt somit zur Beunruhigung Anlafs gibt. 

Der deutsche Handel mit der Türkei hat, wie die „Finanz- und 
Handels-Revue“ berichtet, im letzten Jahrg eine beträchtliche Zu- 
nahme erfahren. In den letzten drei Jahren betrug die 


1909 1903 1904 
Millionen Mark 

Ausfuhr nach der Türkei 43,3 50,2 75,3 

Einfuhr aus der Türkei . 36,5 37,5 43,5 


Seit 1902 ist also die Ausfuhr um rund 75 pCt. gestiegen. Zum 
grofsen Teil entfällt diese Zunahme auf staatliche Lieferungen; 
im Jahr 1904 wurden z. B. 5329 dz Kriegsgewehre aus Deutsch- 
land nach der Türkei geliefert gegen nur 228 dz im Jahr 1903, 
ferner grolse Mengen Munition, Geschütze usw. Ebenso haben 
sich die Lieferungen für Eisenbahnzwecke vermehrt, wie aus 
den nachstehenden Ausfuhrziffern hervorgeht: 


1903 1903 1904 
Schienen . ar lol: i 1973 t 5753 t 14424 t 
Laschen, Schwellen aus Eisen 758 t 606 t 22867 t 
Hackennägel ete. 50 t 70 t 2177 
Lokomotiven . 83 t 562 t 839 t 
Eisenbahnwagen . . .... — 15 Stck. 83 Stck. 


Nord = Amerika. 


Nordamerikanische Extravaganzen. (Originalbericht von O. Nisus- 
New York. [Nachdruck verboten.]) Mufste schon vor Jahren die 
Errichtung der hohen Zollschranken, mit welcher Nordamerika seine 
Trustindustrie schützt, als eine bedenkliche Extravaganz bezeichnet 
werden, indem dieselbe unstreitig für Nordamerika selbst unan- 
genehme Folgen nach sich ziehen mulste, um wieviel mehr ver- 
dienen die jüngsten Ereignisse im Lande des Dollars erst recht 
diesen Titel. Wie der Schatzsekretär, vulgo Finanzminister Shaw, 
des dollarreichen Landes offiziell empfiehlt, soll man den neuen 
deutschen Zolltarif, welcher «doch lediglich die logische Folge 
der eigenen hohen Tarife ist, damit beantworten, dafs der 
Kongrels der Regierung das Recht zugesteht, die zur Zeit be- 
stehenden hohen Zolltarifsätze noch mehr zu erhöhen, sofern 
irgend ein Land Nordamerika nicht die niedrigsten Zollraten 
bewilligt, die es überhaupt gewährt. Aus dieser Rede einer 
offiziellen Persönlichkeit kann man am besten ermessen, welche 
Chancen ein evtl. neues deutsch-nordamerikanisches Handelsab- 
kommen in Nordamerika hat. Trotzdem nun allerdings Schatz- 
sekretär Shaw im eigenen Vaterlande selbst sehr wenig gilt und 
selten ernst genommen wird, so mufs man dennoch in diesem Falle 
der Rede desselben mehr Wert beimessen, als es viele tun, denn in 
diesem Falle hat der Schatzsekretär ausnahmsweise entschieden 
der Mehrzahl der nordamerikanischen Politiker aus dem Herzen 
gesprochen und die wahre Sachlage ungeschminkt geschildert. 
Wäre dem nicht so, dann hätte Nordamerika, resp. dessen Re- 
gierung die Pflicht, Schatzsekretär Shaws Aufreizung zum 
Zollkriege nicht nur zu dementieren, sondern auch ihm als 
Mitglied des Kabinetts energisch sein übergrolses Mundwerk zu 
verbieten. Doch da dies nicht erfolgt ist, sondern sogar noch 
so quasi von anderen Kabinettsmitgliedern offiziell der Inhalt der 
Shaw’schen Rede sanktioniert wurde, mufs man wohl oder übel 
annehmen, dafs Nordamerika nicht gewillt ist, ein für beide 
Teile gleich vorteilhaftes .Handelsabkommen mit Deutschland 
abzuschließen. 

Kriegssekretär Tafft, welcher in letzter Zeit als Mundstück 
Präsident Roosevelts angesehen werden muls, überging kürzlich 
in einer offiziellen Rede die Tariffrage und neue Handelsabkom- 
men vollständig resp. bemerkte nur so ganz nebenbei, dafs das 
jährliche Defizit nur durch Erhöhung von Steuern oder Zöllen 
sich in Zukunft decken lassen würde. In besagter Rede berührte 
auch Kriegssekretär Tafft die Rooseveltsche Auslegung der 
Monroe Doktrin und sagte: „Es scheint eine Meinungsverschieden- 
heit über die Ausdehnung der Monroe Doktrin zu bestehen 
(merkwürdig, dafs man dies erst jetzt zu merken scheint). Der 
Präsident Roosevelt ist der Meinung, dals, wenn die Vereinigten 


Staaten Europa gegenüber sich für das gute Verhalten der Re- 
gierungen von Central- und Südamerika verantwortlich machen, 
die nordamerikanische Regierung es von jenen auch verlangen 
kann, dafs sie in ihrem Hause Ordnung halten und den nord- 
amerikanischen Ratschlägen folgen mülsten. Zur Zeit sind wir 
damit beschäftigt, das Eigentum amerikanischer Bürger gegen 
Konfiskation, die sich auf angebliche gerichtliche Sanktion stützt, 
in Südamerika zu schützen. Präsideut Roosevelt schwingt zwar 
seinen grolsen Stock mit Energie, zugleich aber mit Selbst- 
beherrschung und Milde. 

Yankee, Arroganz und Selbstlobhudelei dürfte die richtige 
Kritik zu diesen hochtrabenden Redensarten sein, während man 
es ruhig den führenden südamerikanischen Nationen selbst über- 
lassen kann, mit der so sans fagon aufgedrängten Rooseveltschen 
Polizeiaufsicht fertig zu werden, welche dort unten ebenso 
unbeliebt wie unerwünscht ist. Nichtsdestoweniger wird die 
Rede mehr als viele andere Vorkommnisse die Südamerikaner 
auf ihr „Peligro del norte“ aufmerksam machen und aller 
Wahrscheinlichkeit nach als Sauerteig in dieser Beziehung wirken, 
so dafs Onkel Sam bald einschen lernen wird, dafs die Aus- 
übung der angemalsten Polizeiaufsicht über das gesamte lateinische 
Amerika nicht nur nicht ganz ungefährlich, sondern gegebenen- 
falls für ihn direkt unmöglich ist und weiter nichts bedeutet, 
als eine ebenso kostspielige wie nutzlose Extravaganz. 


Den Knalleffekt aller bisher begangenen Extravaganzen 
nordamerikanischer Arroganz aber leistet sich Präsident Roosevelt 
selbst. Wie allgemein unter besser informierten Kreisen bekannt 
ist, zählt der heutige Präsident der nordamerikanischen Union 
zu den wöütendsten Nativisten, wofür er in seinen vielen 
Schriften schon mehrfach den besten Beweis geliefert hat, welchem 
jedoch durch seine neue Absicht die Krone aufgesetzt wird. 
Wie aus durchaus zuverlässiger Quelle gemeldet wird, beabsichtigt 
Präsident Roosevelt dem nächsten Kongrels eine Vorlage vorzulegen, 
laut welcher die bisher bestehende Kopfsteuer für Einwanderer 
von 2 auf 25 Dollar, bezw. Bag auf 105 Mark erhöht werden 
soll. Abgesehen jedoch davon wird die Vorlage eine. weitere 
Bestimmung erhalten, laut welcher nur eine vom Gesetz fest- 
gesetzte Anzahl Einwanderer aus jedem Lande zur Landung 
in: Nordamerika zugelassen werden soll; sobald diese Zahl er- 
reicht ist, darf keinem Einwanderer mehr das Lauden gestattet 
werden. Unstreitig ist das Rooseveltsche Projekt auf ein kürz- 
lich erschienenes Buch zurückzuführen, in welchem behauptet 
wird, dals mehrere europäische Staaten ihre Verbrecher und 
Arnen, sowie sonstige milsliebige Elemente nach Nordamerika 
abschöben und durch grofsartig betriebene Durchstechereien auch 
deren Landung durchzusetzen wülsten. Offiziell wird zwar be- 
hauptet, dafs man den sensationellen Behauptungen des Verfassers, 
Broughton Brandenburg, keinen Glauben beimessen könne, da er 
dieselben nicht mit positiven Angaben begründet habe, während 
andernteils aus anscheinend zuverlässiger Quelle verlautet, dafs 
das Buch auf Wunsch und mit Unterstützung einer ebenso hoch- 
stehenden wie einflulsreichen Regierungsperson nativistischer 
Ideen geschrieben sein soll, was auch in Rücksicht auf die Pläne. 
welche Präsident Roosevelt hegt, sehr glaubhaft erscheinen mufs. 

Europa und ganz speziell Deutschland kann allerdings diesen 
extravaganten Bestrebungen stillvergnügt zusehen und sich sogar 
dabei die Hände vor Freude reiben, denn dem deutschen Handel 
und der Industrie kann es nur aulserordentlich angenehm sein, 
wenn Nordamerika den gut geschulten deutschen Industrie- 
arbeitern die Türe verschliefst, so dafs diese nicht mehr die 
Konkurrenz stärken helfen. Andererseits wiederum müssen 
sich «die deutschen Wirtschaftspolitiker ebenfalls freuen, dafs 
durch d’esen ganz unerwartet kommenden Umschwung der deutsche 
Auswanderungsstrom sich entschliefsen mufs, andere Gefilde als 
bisher aufzusuchen. Voraussichtlich dürfte sich bei Inkraft- 
treten des in Aussicht gestellten nordamerikanischen Gesetzes 
der deutsche Auswanderungstrom hauptsächlich Südbrasilien und 
Argentinien zuwenden, welch beide Länder nicht nur sehr 
günstige Ansiedelungsbedingungen aufzuweisen haben, sondern 
auch tatsächlich heute die einzigen Länder sind, welche 
eine Masseneinwanderung gestatten und absorbieren können. Der 
deutsche Handel könnte sich beglückwünschen, wenn dieser Fall 
eintreten würde, denn das Ablenken des deutschen Auswanderungs- 
stromes von Nord- nach Südamerika würde nicht nur für diesen die 
Erschlielsung neuer Absatzgebiete zur Folge haben, sondern die 
Besiedlung jener fruchtbaren Länder würde den Handel sowie 
die Industrie auch zum weitaus gröfsten Teile bald von den 
nordamerikanischen Märkten unabhängig machen, was bei dem 
in Aussicht stehenden Zollkriege resp. Zollerschwerungen ein ja 
nicht zu unterschätzender Vorteil für dieselben wäre. 

Auf jeden Fall kann Deutschland dem nordamerikanischen 
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Extravaganzen für diesmal lächelnd zusehen, denn selbst der 
offiziell von Nordamerika empfohlene Zollkrieg mit Deutschland 
wird bei weitem nicht so einschneidend auf letzeres wirken, wie 
es vielleicht den Anschein hat, während die Ausdehnung der 
Monroe Doktrin zur Polizeiaufsicht des gesamten lateinischen 
Amerikas dasselbe kalt lassen kann, denn die deutschen Gläubiger 
haben sicher nichts dagegen, wenn Uncle Sam für die Schulden 
der latein.-amerikanischen Staaten aufkommen will, solange dies 
unbeschadet ihrer Ansprüche geschieht, und andernfalls wird 
man ja wohl auch andere Mittel zu ergreifen wissen, um zum 
Rechte kommen zu können. Die letzte Extravaganz aber, die 
Roosevelt selbst zum Vater hat, kann auf alle Fälle nur günstig 
für Deutschland wirken, umsomehr, da es als ausgemacht gelten 
darf, dafs das Deutschtum in Nordamerika trotz der bisherigen 
stetigen Stärkung aus der alten Heimat dennoch im Aussterben 
begriffen ist, somit diesen Zuzug sehr wohl entbehren kann und 
es viel besser ist, wenn derselbe anderwärts nutzbringender sich 
verwerten lälst. Die Zukunft dürfte daher bald beweisen, dafs 
Deutschland Nordamerika für die sich geleisteten Extravaganzen 
eines schönen Tages noch zu Dank verpflichtet fühlen dürfte. 


Süd-Amerika. 


Wirtschattliohes aus Rio de Janeiro. (Originalbericht vom 5. Juni 
1905.) Auf wirtschaftlichem Gebiete vollzieht sich hier momentan, 
verursacht durch das seit Ende 1904 jähe Steigen des Wechsel- 
kurses eine Umwandlung, deren Ausnutzung die am Export nach 
hier interessierten deutschen Kreise nicht zu weit hinausschieben 
sollten. Durch den hohen Wechselkurs ist die Nationalindustrie 
zum größten Teile lahm gelegt, und dürfte daher der Augenblick 
nicht allzufern sein, wo die aufs schwerste geschädigten 
Industriellen sich vereinigen und alles daran setzen werden, die 
Regierung zum Ergreifen von Maßnahmen zu bewegen, die den 
Import der Konkurrenzwaren möglichst erschweren. Bevor ich 
dies realisiert, dürfte es entschieden im Interesse des deutschen 
Exporthandels liegen, die augenblickliche Lage nach Kräften 
auszunützen und sich nicht von fremdländischen Konkurrenten 
den Rang ablaufen zu lassen. — 

Falls der Kongreß, wie allgemein erwartet wird, die seitens 
der Regierung proponierte Reform des „Banco da Republica“ an- 
nimmt, dürfte dies bedeutendste hiesige Bankinstitut folgender- 
maen rekonstituiert werden. Das Bankkapital wird 80000 Kontos 
betragen und sich aus nachstehenden Elementen zusammensetzen: 
25000 Kontos aus dem schon bestehenden Unternehmen, wobei 
jede der seitherigen 200 Milreis-Aktien den Wert von 50 Milreis 
erhalten und dadurch das ursprüngliche Kapital von 100000 Kontos 
auf ein Viertel reduziert wird; mit weiteren 25000 Kontos tritt 
das Federal-Schatzamt als Aktionär der Bank ein, und die rest- 
lichen 30000 Kontos .zeichnet die „London and River Plate 
Bank“ als Vertreterin ausländischer Kapitalisten. In dieser Zu- 
sammenstellung wird die Bank den Aktionären zur Verwaltung 
übergeben, die hierüber nach eigenem Ermessen bestimmen, wo- 
bei jedoch folgende beiden Einschränkungen vorgeschen zu sein 
scheinen, erstlich, daß immer ein Delegierter des Schatzamts die 
Wechsel-Abteilung leitet, und zweitens, dem Vertreter der aus- 
ländischen Kapitalisten ein Platz im Aufsichtsrat reserviert bleibt. 
Ueber die seit einiger Zeit so viel besprochene Aenderung des 
Münzsystems, auf Basis von 18 d resp. 20 d oder gar 24 d, wie 
manche sagen, verlautet in diesem Reorganisationsplan nichts. — 
Das Projekt zielt ganz besonders darauf hin, die Bank in die 
Lage zu setzen, gegebenen Falles — durch Stärkung ihres 
Kredits, durch Metallvorräte sowie durch nicht konvertierbare 
missionen — die Stabilität des hiesigen Geldes regulieren zu 
können, einerlei welche Münzeinheit auch akzeptiert werde. 

Nachdem seit fast vier Monaten dem Industrie- und Ver- 
kehrsminister das Gesuch der „The Rio de Janeiro Tramway, 
Light and Power Co.“ um Zulassung zum Geschäftsbetriebe vor- 
gelegen hatte, wurde dasselbe aus formellen sowie auch aus 
materiellen Gründen am 23. März d. J. abschlägig beschieden. 
Nichts destoweniger teilte der Repräsentant der Gesellschaft dem 
Publikum durch Annoncen mit, daß man ungehindert mit den 
begonnenen Arbeiten fortfahre und hoffe, im Januar k. J. den 
regelmäßigen Dienst elektrischer Kraftabgabe zu beginnen. Die 
Gesellschaft hatte sich schon vordem am Parahyba - Flusse 
Ländereien dureh Kauf gesichert, ebenso den größten Teil der 
Aktien der Stralsenbahngesellschaften „Carris Urbanos“ und 
„Companhia Sao Christoväo“ käuflich erworbenlund neuerdings 
ein weiteres Gesuch um Zulassung dem Ressortminister ein- 
gereicht, das nunmehr am 2. d. M. zugunsten der Gesellschaft 
entschieden wurde. Zwecks Ankaufs der Aktien der Straßen- 
bahngesellschaften „Jardim Botanico“ und „Carioca“ sind Ver- 
handlungen Am Gange, und auch zwecks Erwerbs der „Villa 
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Berlin“ Verhandlungen führen. Bei allen ihren Erwerbungen 
hat. sich die Gesellschaft bisher betreffs des Geldpunktes entgegen- 
kommend gezeigt, und kann man wohl annehmen, daß auch 
der für die „Villa Izabel“ einschließlich Telephonanlage ge- 
forderte Preis von — wie verlautet — 20 Millionen Mark ge- 
zahlt werden wird. Nach Abschluß aller Verhandlungen dürfte 
die „Light & Power Co“, die zwecks Material-Lieferungen 
schon bedeutende Abschlüsse mit der „General-Eleetrie-Company“ 
in New York und Siemens & Halske A.-G. in Berlin gemacht 
haben soll, eins der größten elektrischen Unternehmen der Welt 
sein, ihr Kapital beläuft sich auf 25000000 Dollars, das von 
bedeutendsten amerikanischen wie kanadischen Kapitalisten ge- 
zeichnet wurde. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 

Gesellschaft für Erdkunde. Berlin, 8. Mai. Die am 6. Mai ab- 
gehaltene Maisitzung der „Gesellschaft für Erdkunde“ unter 
dem Vorsitze des Geh. Rat Freiherra F. von Richthofen ward 
mit dem Hinweise des Vorsitzenden auf die für die Pfingstwoche 
bestimmte diesjährige Versammlung des „Deutschen Geographen- 
tages in Danzig eröffnet, an die sich Ausflüge, die Weichsel aufwärts 
und abwärts, anschliefsen sollen. Auf dieser Tagung werden durch die 
Leiter der „Deutschen Südpolar-Expedition“ deren wissenschaft- 
liche Ergebnisse, soweit sie bisher bearbeitet worden sind, zuerst den 
weiteren Kreisen mitgeteilt werden können. Für die diesjährige 
deutsche Naturforscher- Versammlung ist Meran und die Zeit 
vom 24. bis 30. September in Aussicht genommen. — Von den der 
Gesellschaft zugesandten literarischen Neuheiten seien folgende 
hervorgehoben: Band 6 der Boarbeitung der wissenschaftlichen Resultate 
der Nansen’schen „Fram“-Expedition, enthaltend die durch Prof. Mohn 
(Christiania) bearbeiteten meteorologischen Buobachtungen. Stein- 
dorff: Durch die lybische Wüste zur Ammons Oase. Vignau: Ueber 
das Leben des Columbus vor seiner Entdeckungsfabrt (französisch). 
Graf Eugen Zichy’s dritter Expeditionsbericht über seine lin- 
guistischen, ethnographischen und kulturhistorischen Studien ge- 
widmeten Expeditionen nach dem Kaukasus, dem Uralgebiet und 
bis nach Central-Asien hinein, die dem Ursprung des magyarischen 
Stammes gewidmet sind. Mahacek (Wien): Studien über das Jura- 
gebirge; ferner zwei posthum erschienene Bände von Adolf Bastian: 
„Die Lehre vom Denken“ Doutsche megreskundliche 
Forschungen in Nord- und Ostsee, die den Anteil deutscher 
Forscherarbeit an der international zwischen Deutschland und den 
skandinavischen Nationen geteilten Aufgabe zur Erforschung dieser 
Meeresteile darstellen, hinsichtlich ihrer biologischen und sonstigen 
meereskundlichen Verhältnisse, der Strömungen usw. sowie hinsicht- 
lich ihrer Bedeutung für die Fischerei. Die deutsche Kommission 
hat ihren Mittelpunkt in Kiel. Die Resultate der ozeanographischen 
Studien des Fürsten von Monaco, bearbeitet von Prof. Thoulet-Nancy. 
Moritz Schanz: Eine Studie über Marocco. Endlich die plastisch 
wertvolle Karte der Schweiz, die bei Kümmerly und Frey (Bern) 
erschienen ist, 


Den Vortrag des Abends hielt Herr L. Mylius Erichsen aus 
Kopenhagen über die Dänische Literarische Grönland- 
Expedition. Der Referent hat in Begleitung seiner Landsleute, 
des Herrn Rasmussen und des Malers Grafen Moltke eine Expe- 
dition bis in die nördlichsten Regionen von Westgrönlands Küste 
2'/, Jahre lang durchgeführt! Die vornehmlich dem Studium der 
Eskimos, der südlicher wohnenden getauften und besonders der 
nördlicher lebenden heidnischen Stämme gewidmet war, die indessen 
auch speziell geographische Ergebnisse gezeitigt hat. Graf Moltke, 
der leider während der Forschungsreise schwer erkrankte und auch 
heute noch nicht völlig wieder hergestellt ist, hat in künstlerischer 
Weise, treffsicher und in prüchtiger Belebung orfafste Eskimotypen 
durch Kohlezeichnungen in sehr grofser Anzahl hergestellt. nach 
denen die Photographien im Saale ausgestellt waren, sowie überhaupt. 
eine ethnographische Sammlung von Gebrauchsgegenständen dieser 
Nordländer zur Anschauung gebracht war. Der Vortragende betonto 
im Eingange seiner Darlegungen die Ziele, welche die Expedition im 
Gegensatze zu früheren, rein geographischen Forschungsfahrten im 
Auge gehabt hat, kalturell, ethnographisch und sociologisch 
die Eskimos zu studieren. Zu diesem Zwecke haben die 
Leiter der Expedition die grönländische Lebensweise selbst durch- 
geführt, sie mulfsten sich zu dieser Aufgabe körperlich ab- 
härten, ihren Geruchssinn den Verhältnissen anpassen, ihren Magen 
an grönländische Gerichte gewöhnen, ihre Gedanken in grönlän- 
dische Begriffe kleiden. Mit allen Arten grünländischen Lebens 
sind sie deshalb auch bekannt geworden, haben in allen Höhlen 
gewohnt, alle Fangmethoden praktisch durchprobt, haben mit den 
Eskimos, deren Kameraden sie in Freud und Leid geworden waren, 
gefroren und gehungert und in den guten "Tagen sich an den Lecker- 
bissen des Landes gütlich getan. So ist es ihnen gelungen, ein Bild 
Die Expedition ging im 
Juli 1902 von Kopenhagen aus und hat die Westküste Grönlands 
bis in deren nördlichsto Teile hin besucht, Ueber die Melville-Bucht 
hinweg bis nach Kap York ging es auf Kajaks und auf Schlitten, 
die von Polarhunden gezogen wurden. Im Februar 1303 wurden 
73 Grad nördlicher Breite erreicht und die Gletscher daselbst be- 
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treten; am 1. April wurde dann die weit nördlicher gelegene Holmes- 
Insel und am 17. April Kap York erreicht. 600 bis 800 Pfund Gepäck 
mufsten die Reisenden auf 6 Schlitten im Norden mit sich führen, 
womit keine geringe körperliche Arbeit für jeden Einzelnen verbunden 
war, aber die Erscheinungen des Nordlichts, die in herrlichem Blau 
im Lichte der Morgendämmerung erschimmernden Gletscher lohnten 
reichlich die Mühen. Es gelang, die Küste, die zuerst von ihnen be- 
sucht wurde, der geographischen Lage nach genau zu bestimmen, 
alle Gletscher und Inseln bis zum Rand des Binneneises zu be- 
steigen, und man konnte feststellen, dafs die Melville-Bucht weniger tief 
ist, wie die jüngsten englischen Karten es angeben. Auch liegen die 
oberen Inselgruppen mehr unter der Küste als diese Karten sie ver- 
zeichnen. Diese Gebiete von der Holmes-Insel bis Kap York sind 
von Graf Moltke gezeichnet, gemessen und in Kartenskizzen auf- 
genommen worden, die im Original vorgelegt werden konnten. Diese 
Gegenden tragen Flechten und Gräser unter der Schneedecke, und 
die Bären, die dort Pflanzenfresser sind, reifsen den Schnee auf, um 
sie zu finden. Der Vortragende schilderte nicht ohne Humor die 
Verteilung der Arbeiten auf die Teilnehmer der Expedition, namentlich 
das Kochen der Speisen war ihm selbst eine ungewohnte Be- 
schäftigung, Bären und Robben lieferten die Hauptnahrung, Müdigkeit 
und Hunger liefsen die ungewohnte Nahrungsweise schnell zum Ge- 
nusse werden, und der Schmutz erwies sich bald als der beste Schutz 
gegen die Angriffe des Frostes. Der Vortragende schilderte die von der 
Expedition benutzten Schlittentypen, derNansenschlitten, breitkurvigund 
schmalspurig gebaut, erwies sich nicht so gut als der von Peary be- 
nutzte schmalkurvigo Schlitten, der im Schraubeis die besten Dienste 
tat. Auf der Andrup-Insel, nördlich der Melville- Bucht wurden zwei 
Depots angelegt, und weiter nordwärts ging es mit grofsen Anstren- 
gungen nach Kap York zu. Unbehaglich waren die durch die Not 
verursachten Hundeschlächtereien, allein die lebenden Tiere verlangten 
bei den grolsen Anstrengungen in Schnee und Eis doppelte Nahrung, 
und so mufste man die schwachen Hunde töten, um sie den lebenden 
als Frafs vorzuwerfen. Einzelne der Tiere wiesen diese ‘Nahrung 
zurück und darbten lieber, andere nahmen sie erst nach Wider- 
streben, ein Hund indessen, „Fram“ geheilsen, der die Nansensche 
Expedition mitgemacht hat, nahm diese Nahrung, an die er sich 
offenbar damals gewöhnt hatte, ohne irgend welches Unbehagen. 
Graf Moltke erkrankte infolge von Erkältung nicht unbedenklich, 
und neben den Kameraden stand ihm ein heidnisches Eskimopaar 
in seinen Leiden mit aufopfernder Sorge um den Kranken zur Seite. 
Der Referent las aus seinem „Tagebuch“ die Aufzeichnungen vor, 
die von dem Familienleben in den Schneehütten der Eskimos be- 
richten, deren Nahrung Bären- und Robbenfleisch .darstellt, ‘ Diese 
Schneehütten haben eine so hohe Innentemperatur, dafs die Kinder in 
ihnen völlig nackt umherlaufen. Zwei siebenjährige Knaben führen einen 
Kampf um ein Stück Robbenfleisch; aus einer schmutzigen Blechdose 
erhält ein Knabe Schneewasser zum Trunk. Es ist kaum glaublich, 
welche Mengen von Speisen die Eskimos verschlingen können. Die 
Frauen stellen aus den Bärenfellen die Kleidungsstücke her, indem sie die 
Haut an der inneren Seite völlig mit den Zähnen abkauen. 
Die heidnischen Eskimos sind unaufhörliche Erzähler von ihren 
Jagdabenteuern. 'Todschlag, Blutrache, Kindesmord sind bei ihnen 
nicht selten, letzteres in dem Falle, wenn sie keine Nahrung für 
die Kleinen haben, dagegen existiert bei ihnen kein Greisenmord. 


Die Kinder unterstützen die Eltern aufs beste, obwohl ihrem 
Willen völlige Freiheit gelassen wird. Niemand aüchhet ein 
Kind. Die Knaben sind mit 14 Jahren schon tüchtige Fänger, Bären- 


und Robbenjäger, es giebt unter ihnen keine Faulenzer, wie bei den 
weiter südlich wohnenden christlichen Eskimos. Die Mädchen heiraten 
im Alter von 12 bis 13 Jahren, sie sind indessen erst zwei Jahre 
später entwickelt. Frühgeburten sind häufig und befreien die Mutter 
en Jahr lang von aller Arbeitsleistung. Junge Männer haben oft 
schon zwei bis drei Frauen gehabt. Es besteht auch die Sitte des 
Frauentausches, der sich die Frauen aus Furcht vor Schlägen, hier 
nicht zu widersetzen wagen. Die Männer sind Herren im Hause, 
nicht reicht die Frau, wie bei den getauften Eskimos, dem Gaste die 
Speisen. Ein Häuptling existiert nicht. Jeder ist völlig frei. Man 
zieht fast das ganze Jahr hindurch auf Schlitten im Lande umher, 
stets auf der Suche nach der Nahrung, wie überhaupt das ganze 
Leben dieses Stammes einen ewigen Kampf um die Nahrung bedeutet, 
in dem das Darwinsche survival of the fittest deutlich zum Durch- 
bruch kommt. Die Angakuf, Priester und Aerzte suchen den Geboten 
der Geister Achtung zu verschaffen, eine Krankheit gilt allgemein 
als Strafe dieser Geister, deren Vorschriften der Erkrankte verletzt 
hat. Die Eskimos sind nüchtern, ohne Phantasie, besitzen aber scharfen 
Verstand und scharfe Beobachtungsgabe. Kurz und knapp mit drama- 
tischen Episoden sind ihre ewigen Erzählungen von Fang und Jagd. 
Die Geschichte des Stammes lebt in Sagen. Sie besitzen Vorstellungen 
von der Weltschöpfung und der Achnlichkeit der Himmelskörper mit 
Tiergestalten. Schönheit und Nützlichkeit fallen bei ihnen völlig zu- 
sammen. Ein hoher Felsen ist nur dann für sie anziehend, wenn auf 
ihm efsbare Vogelnester vorhanden sind, der Mondschein ist nur des- 
halb schön, weil er die Bärenjagd beleuchtet. Wenig Kunstsinn 
zeigen die einfachen Ornamente in der Kleidung dieser heidnischen 
Eskimos. Die höchste Stelle, die von der Expedition erreicht wurde, 
war der Gletscher hinter Cap Alexander. Rasmussen traf dort eine 
Mutter mit drei Kindern, welche die einzigen Ueberlebenden von einer 
Jagdgesellschaft dieser Nomaden waren. Die Namen der Verstorbenen 
sprechen die Eskimos ungern aus. Die Leiter der Forschungsexpedition 
konnten neben der Vervollständigung der Karte zahlreiche anthro- 


pologische Messungen ausführen und manchen Einblick in das 
Gemütsleben dieser in kärglicher Natur lebenden Menschen tun, 
die trotz der geringen Mittel, die ihnen das Land, in dem Sie leben, 
bietet, doch mit Liebe an ihm hängen und es nicht verlassen wollen. 
Ihre Gemütsart weist, wenn auch nichts Sentimentales, so doch auch 
keinerlei barbarische oder rohe Züge auf. Die Vielweiberei ist nicht sehr 
verbreitet. Die Forscher, die völlig die Kameraden dieser Eskimos 
geworden waren, erhielten auf ihre Fragen, ob ihnen die Sendung 
von Geräten und Werkzeugen genehm wäre, die sie selbst nicht 
besäfsen, zustimmende Antwort. „Gebt uns Lehrer!“ riefen die 
Eskimos. Auf die Andeutung der von den Europäern zu empfangenden 
Glaubenslehren, antworteten die Eskimos, eine Lehre, die sie vor 
dem "Tode und nach dem Hinscheiden mit den Geistern 
versöhnen und ihnen Zufriedenheit im Leben schaffen könnte, 
würden sie gern annehmen. Unter ihnen selbst giebt es solche, die 
sich um die Geister mehr, und solche, die sich um sie garnicht 
kümmern. Der Referent gab viele Lichtbilder zur Illustration seiner 
Darlegungen von Landschaft, Wohnhütten und Reisescenen. Unter 
den scharf aufgenommenen Typen sind manche, die einen mongo- 
loiden und manche, die mehr einen amerikanischen Indianer- 
ausdruck zeigen, was darauf hindeutet, dafs diese heidnischen 
Stämme dann und wann von sibirischer und amerikanischer Seite 
her Zuwanderung erfahren. Im März 1904 kehrten die Forscher 
zur Heimat zurück, nicht ohne den Wunsch, nochmals diese 
nördlichsten Bewohner unseres Planeten zu besuchen und noch 
mehr Einzelheiten, namentlich ihres psychischen Lebens, erkunden 
zu können. = G. St. 


Briefkasten. 

Von der Düsseldorf-Ratingor Röhrenkesselfabrik vorm. Dürr & Ce. in 
Ratingen bei Düsseldorf liegt der heutigen Nummer unseres Blattes 
ein Prospekt über Dürrkessel für Land- und Schiffszwecke 
bei, auf welchen wir die Leser unseres Blattes und sonstige Inter- 
essenten ganz besonders aufmerksam machen. Von den Vorzügen 
dieses Kesselsystems seien hervorgehoben: Geringer Raumbedarf, 
getrennte Wasser- und Dampfzirkulation, freie unabhängige Ausdehn- 
barkeit der Siederohre, Fortfall jeden Dichtungsmaterials, schnelle 
Auswechselung von Rohren, Unempfindlichkeit gegen plötzliche Ab- 
küblung etc. Die vielen Lieferungen, welche bereits an eine grofse 
Zahl unserer bedeutendsten industriellen Werke erfolgt sind, müssen 
als die beste Empfehlung für die Vorzüglichkeit dieses Kesselsystems 
bezeichnet werden. Alles Nähere ist aus dem Prospekt zu ersehen, 
und ist die obengedachte Firma auch zu jeder gewünschten Auskunft 
gern bereit. 7 x 

` Kalisyndikat, G. m. i. H. Töopoldshall-Stafsfurt, Mai 1905. Es $e- 
langten im Jahre 1904 durch die Mitglieder des Kalisyndikats zur Ab- 
ladung 2281 613,40 Doppelzentner Chlorkalium à 80°/, (einschl. Kalidün- 
ger), 391 464,51 dz eh efelsauren Kali à 90%, 276 720,88 dz kalz. 
schwefelsaure Kalimagnesia à 48%, 7 749,16 dz kryst. schwefelsaure 
Kalimagnesia A 40°/,, 1821691,1 dz Kalidüngesalz, 4626,00 dz Kieserit, 
kalziniert, 264 713,50 dz Kieserit in Blöcken, 16 728 023,00 dz Kaliroh- 
salze, Gruppe III, 870 850,0 dz Kalirohsalze, Gruppe IV. 

Dammeyer & Co. in Berlin-Schöneberg. In dem Künstlerpostkarten- 
Verlage Dammeyer & Co. in Berlin-Schöneberg, Bahnstr. 22, sind 
zahlreiche Neuheiten in feinen Landschaftskarten mit Bildschmuck nach 
Naturaufnahmen, in modernen Duplex-Lichtdrucken reproduziert, 
ebenso zahlreiche neue Genrekarten erschienen, die als ebenso 
viele Beispiele für feine Kartenausstattung gelten können, wie 
für das Bestreben, die vornehme "Technik der Bromsilberphotographie 
durch mechanische, gravüreähnliche Verfahren zu ersetzen, durch die 
sogenannte Dammeyogravüre und Ottotypie. Letzteres ist ein Zwei- 
tonlichtdruck von ausnehmender Zartheit, der, in rötlichen Tinten oder 
in Sepia gehalten, sogenannte Lychnogravüre ersetzen will, während 
Dammeyogravüre ein Ersatz für feine, handübermalte Photographie 
sein soll. 

Was die Mustersammlung an Genrekarten enthält, an Karten mit 
schönen Frauenköpfen, reizvollen Kinderfiguren, steht in technischer 
Beziehung auf der Höhe. ______. 


Marktberichte. 

Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
18. Juni 1905: 


Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung . . . . » à M. 113,00 
do. verziunt aber frei von anderen Bestandteilen . . .... „ 110,08 
do. roin und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnit! = 117,08 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Füssern . . = 69,00 

Rotguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . x... m 109,0 

Altblei von Wasserleitungsrühren ete . » » sao s une nee à a 1925 

Altzink, Einsütze von Exportkisten und sonstige reine Ware A, 365 

do. in Blückeu umgeschmolzen . . . ss s eso sos een A ew Aur 

Altmessing, möglichst frei von Risen, leicht uud schwer, nac a. om 

Weisshlechabfälle . . . . >: 200 nn nn an à a 600 

Aschen, alte Flaschenkapseln, Kanonenmetall, Metallspäne, Patronenhälsen, Weiss- 


blechabfälle etc. je nach Qualität der Proben. 


Kursnotierungen. 
Veberseeische Wechselkursnotlerungen. 

Bombay. . . 27.6. v5. a. Lond. 161 . Buenos-Aires . 26. 6. 05 a. Lond. Ai d. 
Calut . . nn» D Goldagio 13i g 
Hongkong . Se S 3 a. London 16 d. 
Shanghai . ge D n e 16th w 
Yokohama |. u n n h Bolivien Se Me 
Singapore . on un 5 Peru. 2... 30. 3. 05 a. Ischl. M. Ag 
Manila. E a nom $ Venezuela. . . 1, 4. 05 Mex. fuer per 1M. 
Mexico. 22.0. S - 26, 6. ui, Ze M. 
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Beachten Sie unsere hervorragend praktischen, überall bewährten 
Export-Maschinen für Sandverwertung zur Herstellung von Sand- 
mauersteinen, Dachziegeln etc. Anlagen unserer Systeme sind über 


die ganze Welt verbreitet. Erste Vertreter überall gesucht. Prospekte 
und Muster gratis. Thomann & Co. Spezial- Maschinen - Fabrik. 
Halle a. S.. Kirchnerstr. 19 


Wasserreinigungsanlagen aller Art D.R.P. liefert ALB. REINECKEN, DÜSSELDORF. 


Entölung, Enteisenung unter Garantie. Solvente Vertreter gesucht! 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


NEUSS A/B 


FALKENROTH & KLEINE 


Stets grolses Lager. 


W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrik 
Freiburg im Breisgau. 


Eine vortreffliche Sammlung von Lanzen, 
Speeren, Helmen, $äbeln, Dolchen, Schildern, 
| Löwenkrallen, Nilpferdstöcken, Fellen, Ringen und 
| anderen Kuriositäten aus Abessinien ist zu 
| verkaufen. Die Sachen eignen sich besonders | 
zum Zimmerschmuck und sind gut erhalten. | 
Besichtigung: Werktäglich von 10 bis 2 Uhr | 
Berlin W., Lutherstr. 5, Deutsche Exportbank. 
Preisverzeichnisse stehen kostenfrei per Post | 
zur Verfügung. | 


List-Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin S0.”, Köpenicker Strasse 154. 


Waffen. 
Jagdygeräthe. 


Engros — Hxpori. 


Dlustrirte Kataloge 
steben zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl, 
mei und Berlin C, Rosenstrasse 1. 


Berlin SO., Schlesischestrasse 6, 
Treibriemenfabrik. 


Citril-Werke 


Georg Schnabel, Limbach i. S. 


itril ona reiner 
itronensaft. 


Kein Kunstprodukt! 


| Vertreter in allen Ländern gesucht. 


Der Weg zum Reichthum! Kaiser-Panorama. 
Solches Institut muss über- 


all vertreten sein. 
Viele Anerkenn. v. Behörden, 
Schulen. 
Preuss. Staatsmedaille 
Vielfach prämiirt D 
Seioptieons, Lichtbilder, Auto- 1 
maten, Kinetograph, Phono- 
graph. Prospekte gratis. 


Stereo-Negative aller Länder kauft A. Fuhrm: Bot, Versuch M. L— 
" g o S 
di "` ` Berlin Wa Passage. KO Eduard Rein, Chemnitz 


[-Fiessen, (ER € 
Reinecke, Hannover. 


A.Kamp c.m.r.H., Köln-Ehrenfeld. 
Parfümerie-Fabrik. 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 


@) Vertreter gesucht. 


Gotthard Allweiler, Radolfzell I. 


Julius Zintgraff 
Cöln 58. 


Billigste 


Flügelpumpen — Handpumpen. 
- - — = = Bezugsquelle 
für 
Verkäufe: 


bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 
für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc. 


1902: 69532 Stück 
1903: 87387 „ 
1904: 103667 „ 


SE Der enorm wachsende Absatz bestätigt die 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. 


Kataloge gratis und franko. 


Dieser Nummer liegt ein Prospekt der Düsseldorf-Ratinger Röhrenkesseilabrik verm. Dürr & Co., in Ratingen bei Düsseidori, über Dürrkessei- bei. 
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JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis 


Accessoires pour Automobiles, (Allemagne) 


Spécialitées: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desimètres, cables 
pour autos, toutes pièces de rechange. 


Export nach allen Ländern. 


„Vulkan“ H 


unentbehrlich für 


Mannheimer's bës H 


Werkstätten au 
Fabrikbetriebe Tre aus Seldengarn — = 
S anerkannt die besten der Welt, 
Installationen Parallel- Prämlirt mit Ehrenkreuz.'6.Gold.' Medaillen ete, 
und und Probepacket nach allen ‚Weltteilen franco gegen 


Rohrschraub- vorherige Einsendung von M. 4. ` 


Ras Gasglühlicht A. Mannheimer 


Berlin, Friedrichstr: 2. 


Montagen aller Art. 


Alleiniger Fabrikant: 


ahnen für Dekorationen und Vereine, 
Theaterbühnen — Metallahzeichen, 


Thüringer Fahnen-Fahrik 


geogr. 1857. ‚Coburg-N. Katal, frei. 


Zweigfabriken: 
Forst, 
Neuwied, 
Sinzig. 


Produktion 
40 000 Tons. 


Erstklassige Fabrikate Š 
für die metallurgische, chemische und Glasindustrie. 


Sisschränke Kühl- Antagen $ 
Trockenluft-Küblung! zerlegbar, 
Eismasehinen für Handbetrieb 
einfachste Handhabung, Betrieb nach dem 


f 3 D Al 
RCerholds— 
Absorptions-System. Preis Mk. 175. Graviranstalt 


Streuclosets, Export-Bidets ("iian ) [LEIPZIG REES 


legbar 


H.Sackhoff& Sohn, Berlin SO cl ANSICHTSKARTEN — 


Fabrikgründung 1865. Export nach allen Ländern. * grölstes Sortiment für Export * 
Prospekte in deutscher, engl. und franz. Sprache Kunstanstalt und Verlag 


4 s und franko. Auf Wunsch ch k ssi - P S E h 
grati: we ran) d Gr p puch] Sc? ions: Dammeyer & Co., Bertins 
VERTRETER in allen Weltteilen gesucht 


Solvente Vertreter gesucht! 


e e eng 


Barthels & Lueders 


b uy  Kupferwerk, Metallwaren 
Hamburg-Steinwaerder 26 und Apparate-Bauanstalt, 


Spezialfabrik für den Export. 


Sup” Spezialität: Hochdruck- und Heissdampfleitungen,-Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federrohre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Naht, 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in 
allen gewünschten Formen und "Abmessungen. Bestbewährte Weissmetalle. 

Bei den Marinen und gıössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. 


Specialhaus für lebende Photographien: 


Intern. Kinematographen-Ges. H 
Ilustr. Katalog us Liste gegen Porto. 


Berlin W.8, Charlotten-Strasse 56. — 


Elektrisches Piano „Pneuma“ D. R. P. 


Pneuma kann in jedes Piano oder Flügel eingebaut 
werden, Der Einbau hindert in-keiner Weise das Handspiel. 


Alleinige Fabrikanten 


| KUHL & KLATT 
\ BERLIN SO., Wusterhausenerstrasse 17. $ 
Prospekte postfrei. 


397 
1905. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. Nr. 26. 


Preussea@Leipzig 


BuchbindereieKartonagen-Maschinen 


Kunstanstalt B. Grosz, en Pen Liens? 


Fabrik von 


SS Mee ‚Abt. 1 Nähmasehinenteile e e 


Bilderrahmen, LI Aht, I. Fahrradteile u. Zubehör 


Kunstanstalt für = 
Oelfarbendruck- 


segen und sämmt- 3 a Spiegeln 
liche Devotallen. ` und Slaschromo's. Aht. Il. Automohil-Bestandteile, 
Auf 
Export! ` Export! Kataloge stehen gratis und franko 
Zweigniederlassung und Musterausstellung Berlin S., Ritterstr. 27. zur Verfügung. 


wi e Ellis Menke, Frankfurt a. M. 

Ernst ittig | Export SAUN Ländern. 

dee Hof-Pianoforte-Fabrik Co HANNIBAL- 
Berlin SO.”, Manteuffelstrasse 13. | 


Sägen 
Pianos und Flügel für alle Klimate. 
In halber Zeit gefeilt. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. | PEt 17 
Pipetti Co., G. m.b. H., Düsseldorf 3. 


die besten der Welt. 
Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen 
Reissen vollständig 
Vollkommenste Konstruktion | Vertreter er gesucht. ### Vertreter gesucht, Vertreter gesucht. 


Halbe Kraft. 
sind die besten. ausgeschlossen. 
Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und N 
electr. Licht. I D 
s Preislisten kostenfrei. C 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. | L 


Doppelte Leistung. 
Übertreffen Kohlengas und Rlectrieität an Billigkeit und D 5000Stuck gellefert, erstes u, einziges Original-Fabrikat. 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. | Feinsts Zigarillosmarke in Luxusblech- 


Kein Warmlaufen. 
Leuchtkraft. P. C. Winterhoff, 
Otto Eichelsheim, Düsseldorf OR Ruedt tar opze packungen. Exportpreis v. M. 16,00 p. 1000 an. 


A fr : imprägnirt . . . . .. 16,— 

O. Hoppe & Co., Maschinen - Fabrik, GE yeranariig ` 20 
P à B; er Siebk Ka € lee 

Fernsprecher 5826. Leipzig, Berlinerstr. 69 | Bronnek SS, Auer . . 70,— 
Broschüren-Ecken- u. Flachheftmaschinen, Drahtheftapparate für Kontore Bei agoën Bodar! grosse 


\ Preisermäfsigungen, 
| Ces- anze $ Schreiher, Chemnitz. 


otorzweiräder 


m —_—ee 
mit magnet- -elektrischer Zündung; eigenes 
Patent, Fahrrädeı 


Metall-IndustrieSchönebeckA. -G. 
Schönebeck a. E. 


u. Bureaux — Perforiermaschinen — Einfache u. kombinierte Oesen- 
maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- 
druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für 
die Kartonnagen-Industrie — Draht und Klammern für alle im Handel 
befindlichen Heftmaschinen. 


Rohde & Schmachtenberg, G. m. b. H. Düsseldorf-Obercassel. 


( Einzige Fabrik für 


= | Bar 
gepresste Spiralbohrer D.R.-P. „_Wagenlaternen 
= von billigster bis hochfeinster Aus- 
pach dem Erfinder „May Bohrer“ ge Preiswürdigster Bohrer der Gegenwart. | J führung für jede Beleuchtungsa 
d ` Ti > EN 5 


Leistungsfähigste Fabrik für Export. 


Goldene Medaille 1897 Guatemala. 


Vertreter gesucht. 


Bei, Anfragen, Bestellungen etc, an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Glühkörper 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grolser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


Norddeutscher Lioyd, Bremen, 
Dampfschifffahrts-Gese) 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


* E 
Bremen und New York gen und Ze Echte Glühkörper 
Bremen „ more für 
Bremen „ Galveston Jenaer 
Bremon . ia Plata” 2 hängendes 
Bichero schnelle comfortable Ueberfahrt.: Ausgeseichneie Verpflegung. — Cylinder Glühlicht 


Nähere Auskunft ertheilt 
der Norddeutsche Lloyd, Bremen. * * 
GUSTAV JANZ, 


Gasglühkörper-Fabrik, ` 


Sämmtliche Maschinen für: & 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken -Sme 
| Cylinder rur cas- 
Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — Mi Blaker glühlicht, 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- | a ca: 

maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — Scheiben für 
Staubzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — Dragée- Gli eiserne Oefen 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. | p IMM rir ‚elektrische 

Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- i Isotationen 

maschinen — Kühl- und Wärmetische ete. | in nur guterAusführung. ` 
es (133 0.) liefern als Spezialität: N  Gas-Selbstzünder. — Aluminium-Blaker. 


Paul Franke & Co. ||4) Berliner Glimmerwaren-Fahrik 


j dag = . e J. Aschheim 
ment __ Leipzig-Plagwitzh..» „ Maschinenfabrik.. Bertin Siso a, Blamäägguäät 


Zusammenlegbare Vogelkäfige D. R. G. M. 
Wichtige Neuheit 
für Export. 


Fabrikant 


L. C. Lang, 


Drahtwarenfabrik DiN | Abtheilung. für 
Werkzeug- u. Maschinenfahrikation 


Aalen-Erlau | 
(Witbg.) AN. >i der früheren Firma Lohf & Thiemer. ` 


Berlin NO., Prenzlauer Allee 44, 


gebrannt und bemalt als 

Schwalben, Schlüssel- 

Kleiderhalter, Konsole 
Tintenfässer etc. 


Sisderoie MANTA und 
Neue Gasbeleuchtung Win | Baue: 


ohne Röhrenleitungl F Diverse Apparate zum 
Hoffe transportable Gas eren) Lampen Auflegen von Trei 


Li ch das KE gets ı dien Wr lite, \ Parallelschraubstöcke für V 
IC t re — Kenn ee IN Rohrschraubstöcke. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gəs selbst her! Kein Docht Bügelbohrknarren für Mon 
Transportables Gasglühlicht! 3 Eisen- u. Drahtschneider, St 
Völliger Ersatz für Kohlengas! x Abschneider, Stehbolzen-Ab 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. Rohrschneider mit Stichel sel 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., jiasi! "F.E k D? G 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. Preislisten gratis und franco. 


Schriftgießerei Neinr. Holfmecisjpr m.b.H„Lei p 


a 


ps 
, Glasw., Lampen, 


ach, Hamburg E  Antimon Crudum, Regulus, E 
Passage Scholvien D Emaillew, Dorzeil, St ` Art, Roh- und Altmetalle, Weifsblech- d 
T.-A.: Bachauer. 28: A. ex ` abfälle. Marktberichte auf Vu 


upd Manufaktarwar 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, ~ T 
nanana 
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i Leipzig-Plagwitz. 


Grösste Speeialfahrik für Pflüge und Prillmaschinen. 


Gesamtabsatz: 1 050 000 Pflüge, 78 000 Drillmaschinen etc. 


Reinsch’s patentierte 


LEF Windmotore 


sind pekenn tAn lie solidesten, 
te und dauer- 
haftesten zur Wasserbeförderung 
für alle Zwecke, sowie zum Be- 
triebe kleiner Maschinen. 
Complette Wasserleitungen für 
Häuser, Gärten, Güter und ganze 
Ortschaften 


Keder- Manomete, Nas serslands- 


Dampf- Wer A u-Luft- Sicheres y æ Zeiger, >> 
- CG g er Probir-Hähne 
= p 


2 D ° Probir-Ventile z| 


Export nach ailen Ländern. 
Tausende Referenzen über aus- 
geführte Anlagen 
49 höchste Auszeichnungen. 


Königl. Sächs. u. Königl. Bayer. 
Staatsmedaille. 


: Fabrik von Armaturen für Dampfkessel, : z | Carl Reinsch, Dresden-A. 4. 
A Hoflieferant. Gegr. 1859. 
Maschinen und sewerbliche Anlagen - = Aelteste und grösste Windmotorenfabrik. 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne f FR paa 


A: Zelte -Jahrik un 
SSE Roh, Reichelt, sertin ta f| ween 


Hilustrirte Zelte -Katalog gratis. Leistung. 


Ansichts-Postkarten Hehtiruck = » 
SPECIAL-FABRIKATION Doppeltonlichtdr. 


in allen modernen und feinsten Ausführungsarten 


Höchste Vollendung Farbenlichtdruc 
P. Josef Bachem kurstanstar Kölna.Rh. Handcolorit = 


Telegr.-Adr.: Zeitreicheit-Berlim. 


Diaph ragma m Pumpe. Beste Handpumpe der Welt, 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes Se er d 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- Lg S 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 


— Vorzüglichste Baupumpe. 
Einfachwirkend: Leistung b. 25 a Liter ER Stunde 
Doppeltwirkend: „ 50 manr 
2 bei Hand- und KE 
(544) Dureh 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortheilhaft durch Göpel zu betreiben. 
Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frel. 


Kammelrath & Schwenzer, Pumpenftr., Düsseldorf 2. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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Firstolass All species of | 
D DH 
ianinos | 
Grand 


ianos 


Electric 


SS 
ianinos e Gë beggen 


Piano-Fabrik 


gegr. 1848 
Pianos für alle Klimate, 


Annual pro- 

duction more 

than 2000 in- 
struments. 


II D = 
Er ianinos. 


H. LU BITZ, Fabrique de Pianos 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondée en 1875. 


Recommends ses Pianos reconnus partont aux prix modérés. 
WË Catalogue gratis. eg WÉI Catalogue gratis. 


Bd 


Man verlange Prospekt und Urteile. 


Nutenwasserwaage un, Ai zu 


Dient zum Ankörnen von Nuten auf Wellen, 
zum Bestimmen der 


en Abweichung |" 
Nuten selben Welle und zu 
inen Nive ıgszwecken. Unent- 
h für Mase fabriken und Werfte. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


aj Lomer & Co. gahn, Düsseldorf Deh, 


— Mehr Licht 


D. R. P. u. Aust, Patente 
gibt 


Gasglühlicht- 
Intensiv «Brenner. 


\ Das Neueste 
i der Gastechnikl 


4 
/ Von 200— 2000-Körzen 
ca, 50°), Gasersparnis. 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


e fertigt IKEE Ten eier Zu 
I D s EN D höfen, Sälen etc. ` — 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker Verlangen Sie Prospek! 


in runder, flacher und prismatischer Form. LATA SES Glanzlieht-Commandit- 
i 3 Gesellschaft „Schae 
Ha 


mburg, 
EL Reichenstr. 24/26. 


= Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 
Papier-, Papp-Fabriken etc. 


ohne-Speeial-Offerte einzuholen von 


Karl Krause, 


Leipzig Ferlin 


Zweinaynd 


& - Par 
Ueber 1000 Arbeiter. i 


21 bis Rue de P 


Verantwortlicher Redakteur: -Otto-Heidke;-Berlin W., Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin SW, Hojlmsanstrasee 167 
Herausgeber: Professor Dr, R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. NAAS 


[> 


: XXVII. Jahrgang. Berlin, den 6. Juli 1905. 


Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel SCH 
bei Robert Friese in Leipzig Anzeigen, 
. und bei der Expedition. i die dreigespalicne Petitzeile 
Pa oder deren Rauın 
y R mit 50 Pfg. berechuet, 
Preis vierteljährlich werden von der 
im deutschen Postgebiet Ze M. Expedition des „Export“, 
im Weltpostrerein .... 3,75 » Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr | entgegengenommen. 


im deutschen Postgebiet 12,0 M, — 
im Weltpostverein. ... 150 » Bei lagen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorherige RGAN nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). mit der Expedition. 
DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE, 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
wer Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 


Diese Wochenschrift verfoigs den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Laser zu bringen, die Interessen des de pi 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel uud der deutscheu ludustrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältoisse des Auslandes in kürzester Frist zu il: ermitteln, 


Briefe, Zeitungen uud Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafso 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitritiserklärungen, Wertsendungen für don „Üsntralverela für Handeisgeographle etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Abonnements-Einladung. — Zum deutsch-spanischen Handelsvertrag. — Europa: Sperrgesetze. — Wirtschaft- 
liches aus Italien. (Originalbericht aus Neapel, 22. Juni 1905.) — H Londoner Colonial and India Exhibition. (Öriginalbericht aus London, 
Ende Juni.) (Von unserem ständigen Korrespondenten.) — Die nordischen Häfen und der internationale Verkehr. — Die schwedische 
Textilindustrie. — Kohlenproduktion der Welt. — Nord-Amerika: Kanadas Handelsbeziehungen zu Japan. — Süd-Amerika: Konversion 
der venezolanischen Staatsschuld. — Aus wissenschaftlichen Gesellschaften: Gesellschaft für Erdkunde. — Literarische Umschau. 
— Marktberichte. — Anzeigen. i 


“ist gestattet, wenn die Bemerkung h 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Expert, falls nicht ausdrücklich verbote gt wird 


Abonnements- Einladung. ; bereits ein Gesetzentwurf vorgelegt worden, wodurch die 
Unter Hinweis auf die oben näher bezeichneten Aufgaben E E worden soll, ger geltende m 
unserer Wochenschrift laden wir hiermit alle Diejenigen, | VTT Nummern des Bene schon Geen Se 
weiche sich für die Bestrebungen unseres Blattes interessieren, kennzeichneten — Grundsätze umzugestalten, den neuen Tarif zu 
ein, auf dasselbe zu abonnieren. Unsere bisherigen Abon- | veröffentlichen und den Zeitpunkt ‚festzusetzen, an «dem er in 
nenten ersuchen wir, das Abonnement für das 3. Quartal 1905 | Wirksamkeit treten soll. 
baldtunlichst erneuern zu wollen, um eine Unterbrechung | Unter diesen Umständen blieb Deutschland nichts anderes 
in der Zusendung des Blattes zu verhüten. übrig, als das bestehende Handelsverhältnis zu kündigen. Dieses 


Abonnementspreis im deutschen Postgebiet 12 M. jährlich, Handelsverhältnis gründet sich auf den Notenaustausch vom 
im Weltpostverein 15 M. 12. Februar, der gleichzeitig mit dem Ankauf der Karolinen durch 


u iat i b ? ‚ Deutschland erfolgte und am 1. Juli 1899 in Kraft trat. Darin 
Der „Export“ ist im Postzeitungskatalog für 1905 unter hat Deutschland den spanischen Herkünften die Meistbegünstigung 


k J Der SE 
dem Titel „Export“ eingetragen. Das Blatt erscheint jeden und Spanien den deutschen Herkünften seinen Konventionaltarif 


Donnerstag. | zugesta : z h en: ZE 
e | zugestanden. Sobald dieser Konventionaltarif in der Hauptsache 
Berlin W. 62. Lutherstr. 5.__ Expedition des „Export“. | fortfällt — und das ist am 1. März k. J. der Fall — wird 
S i natürlich das Abkommen für uns wertlos. 
Zum deutsch-spanischon Handelsvertrag. i 
Die Kündigung des deutsch-spanischen Handelsvertrags ist jetzt In den vier Monaten März bis Juni k. J. nimmt Spanien 


von deutscher Seite erfolgt, allerdings vier Monate später, als er- | natürlich an den Begünstigungen unseres neuen Vertragstarifs 
wartet wurde. Infolge der Kündigungtritt derVertrag am1.Julil906 | teil. Dugegen haben deutsche Waren in Spanien alsdann bereits 
außerKraft, während der neue deutscheZolltarif und dievomReichs- | wesentlich höhere Zölle zu bezahlen als bisher, falls nicht schon 
tag im letzten Winter angenommenen neuen Tarifverträge bekannt- ` vorher ein neuer Handelsvertrag zustande kommen sollte. Wie 
lich schon am 1. März 1906 Giltigkeit erlangen. Länger als bis | die Erfahrung gelehrt hat, ist es nicht leicht, mit Spanien Handels- 
1. März 1906 werden auch in Spanien die Zollbegünstigungen | verträge abzuschließen. Dem 1899er Abkommen ging bekanntlich 
nicht in Kraft bleiben, die auf dem spanisch-schweizerischen | ein langjähriger vertragsloser Zustand und sogar ein mehrjähriger 
Handelsvertrag vom 13. Juli 1892 beruhen. Dieser Vertrag ist | Zollkrieg zwischen Deutschland und Spanien voraus. Das Ab- 
von der Schweiz schon im August v. J. gekündigt worden, er | kommen kam auch nur im Zusammenhang mit dem Karolinenkauf 
erlischt am 31. August d. J. Inzwischen hat die spanische | zustande und ist der eigensten Initiative unseres Kaisers zu ver- 
Regierung den Cortos einen Gesetzentwurf vorgelegt, nach welchem | danken. . Seit seinem Bestehen hat sich der deutsch-spanische 
die Regierung ermächtigt werden soll, die in dem Vertrage mit | Handel nach beiden Seiten hin sehr günstig entwickelt, wie die 
der Schweiz festgesetzten Zölle auf die Erzeugnisse der Länder, | nachstehenden Zahlen erkennen lassen. Die Ein- und Ausfuhr 
welche mit Spanien Verträge abgeschlossen haben und welche | Deutschlands im Verkehr mit Spanien betrug (Millionen Mark): 


die spanischen Waren meistbegünstigt behandeln, auch nach dem 1898 1899 1900 1901 1902 .1908 1904 : 
31. August d. J. und erforderlichenfalls bis zum 1. März 1906 ` Einfuhr 8 70 2 mm 75 88 99 
weiter anzuwenden. x i Š Ausführ 25 4 54 50 56 Ap 56. 
Vom 1. März k. J. ab ist somit der Fortfall der Zoll- |- Hiernach ist heute unsere Einfuhr aus Spanien bedeutend 


begünstigungen zu: erwarten, die für unseren. Export nach | größer als unsere Ausfuhr dorthin. Dies war früher anders, als 
Spanien von besonderer Bedeutung waren, Ohne diese Be- der deutsche Sprit noch einen wichtigen Markt in Spanien hatte. 
günstigungen — es sind dies im wesentlichen die auf dem | Die Wiederzulassung des deutschen Alkohols müßte deutscher- 
spanisch-schweizerischen Vertrag beruhenden Ermäßigungen — | seits eigentlich als Aequivalent für die Anwendung des deutschen 
hat für uns die Meistbegünstigung in Spanien nur geringen | Vertragstarifs auf ‘spanische Weine gefordert werden. Leider 
Wert. Dazu kommt, daß in allernächster Zeit. eine allgemeine | besteht aber zur Zeit wenig Aussicht, ein solches Zugeständnis 
Erhöhung des spanischen Zolltarifs bevorsteht. Den Cortes ist į von Spanien zu erlangen. Welche Bedeutung der Mitgenuß der 
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deutschen Seege auf Wein für Spanien hat, ergibt sich 
aus einem Vergleich der deutschen Weineinfuhr aus Spanien mit 
der aus Portugal (portugiesische Weine sind in Deutschland 
nicht meistbegünstigt). Aus beiden Ländern wurden in Deutsch- 
land folgende Mengen von Wein in Fässern eingeführt (Doppel- 
zentner): 


1896 1898 1900 1902 1904 
Spanien 52960 84640 133 980 177 330 167 470 
Portugal 30 310 30 980 29 970 24 740 21630 


Die deutsche Weineinfuhr aus Portugal geht also fortgesetzt 
zurück, die aus Spanien ist dagegen seit 1856 auf das dreifache 
gestiegen. Die Einfuhr spanischer Apfelsinen nach Deutschland 
hat sich sogar von 18090 dz (D.-Ctr.) imJahre 1898 auf 208660 dz im 
Jahre 1901 und 563040 dz im Jahre 1904 vermehrt. Angesichts 
dieser sehr bedeutenden Vorteile, die dem spanischen Export 
nach Deutschland durch das bisherige Handelsverhältnis mit 
Deutschland zugefallen sind, steht zu hoffen, daß Spanien sich 
beeilen wird, mit Deutschland einen neuen Handelsvertrag abzu- 
schließen. 


Europa. 

Sperrgesetze. Das deutsche Zollgesetz enthält die Bestimmung, 
dafs Aenderungen des Zolltarifs in der Regel nicht früher als 
acht Wochen nach ihrer Bekanntgabe in Kraft treten sollen. 
Von dieser Regel, die den Bedürfnissen des zwischenstaatlichen 
Güteraustausches in billiger Weise Rechnung trägt, ist bisher 
nur dann abgewichen worden, wenn wirtschaftliche oder finanz- 
politische Rücksichten er unbedingt erforderten. Auch in Handels- 
verträgen ist, um den Handel vor überraschenden Zollerhöhungen 
zu schützen, vielfach eine Frist für den Uebergang aus den 
alten in die neuen Tarifverhältnisse festgesetzt. In neuerer Zeit 
macht sich leider in vielen Staaten das Bestreben bemerkbar, 
Zoll- und Steuererhöhungen sofort, nachdem sie Gesetz geworden 
sind, in Kraft zu setzen, oder gar schon vorher die Grenze für 
die Einfuhr zu den alten Zollsätzen zu sperren. Es liegt auf 
der Hand, dafs durch solche Mafsnahmen' den Handel- und Ge- 
werbetreibenden unberechenbarer Schaden zugefügt wird. Ein 
Beispiel der letzteren Art hat kürzlich Norwegen gegeben, wo 
der neue Zolltarif, noch bevor er parlamentarisch erledigt war, 
in vorläufige Hebung gesetzt wurde. 

Noch rücksichtsloser scheint man jetzt in Schweden vor- 
gehen zu wollen. Die schwedische Regierung hat dem Reichstag 
den Entwurf zu einem Sperrgesetz vorgelegt, der die Bestimmung 
enthält, dafs wenn der König beschlossen hat, dem Reichstag 
einen Entwurf wegen Einführung oder Erhöhung einer Abgabe 
auf Kaffee, Zucker, Tabak, Wein oder Spirituosen oder auf 
die Herstellung von Branntwein oder Zucker vorzulegen, er er- 
mächtigt ist, gleichzeitig, ohne die Mitwirkung des Reichstags 
abzuwarten, zu verordnen, dafs die Erhebung der vorgeschlagenen 
Abgabe sofort in Kraft tritt. Wenn dieser Entwurf angenommen 
wird, dann ist man in Schweden nicht mehr vor plötzlichen, 
unverhofften Zollerhöhungen sicher. Sie können in Kraft gesetzt 
werden, noch bevor das Parlament Gelegenheit hat, sich mit dem 
Gegenstand zu befassen, ja bevor es überhaupt eine Ahnung hat, 
dals die Erhöhung geplant sei. Die einzige Einschränkung, die 
in dem Entwurf vorgesehen ist, besteht darin, dafs die königliche 
Verordnung wegen Erhebung der vorgeschlagenen Abgaben nur 
während einer parlamentarischen Sitzungsperiode oder höchstens 
drei Wochen vor deren Eröffnung erlassen werden darf. — Um 
den Handel vor solchen Störungen zu schützen, wäre es er- 
wünscht, wenn allgemein in den Handelsverträgen Uebergangs- 
fristen für das Inkrafttreten neuer oder erhöhter Zölle ver- 
einbart würden. 


Wirtschaftliches aus Italien. (Originalbericht aus Neapel, 
22. Juni 1905.) Das Datum sei mir Entschuldigung für einige 
Worte,- die nicht direkt mit meinen Berichten zu tun haben. 
Heute feiert Italien den 100 jährigen Geburtstag von Mazzini. 
Der junge König Victor Emanuel nimmt offiziell Teil an der 
Feier des Mannes, welcher schrieb: „Die Republik ist die 
einzig logische Regierungsform“. Das ist für den König das 
schönste Lob — und für das Land eine Garantie seiner Frei- 
heiten; ein König, der so. denkt und handelt, darf Nichts be- 
fürchten seitens der republikanischen Wähler. — 

Am 1. Juli tritt der Handelsvertrag zwischen Deutsch- 
land und der Schweiz in Kraft; daraus entstehen einige Er- 
mäßigungen für deutsche Produkte -- da der Meistbegünstigungs- 
vertrag in diesem Falle eintritt. 

Landwirtschaftliche Maschinen haben da den ersten und 
größten Nutzen durch Zollreduktionen; gleich danach kommen 
die wichtigen Baumwollengewebe und Garne; jedoch wird der 
Import seitens Italiens dadurch wohl keine Steigerung erfahren. 


Die Baumwoll-Industrie Italiens festigt sich immer mehr; der 
Export wird immer größer. Die Konkurrenz der Italiener auf 
den Märkten in der Levante fühlt Deutschland — und von einer 
italienischen Konkurrenz in Südamerika berichten die englischen 
Konsuln an ihre Behörden; trotzdem wird man in den feinern 
Nunmern der Garne noch Bedarf haben, besonders zur Ver- 
arbeitung mit künstlicher Seide. 

Wie wenig man fremde Konkurrenz auf dem Baumwollmarkte 
fürchtet, beweist die neueste Aktien-Gesellschaft für Baumwoll- 
spinnerei und -Weberei im neuen Industrieviertel Neapels mit 
5 Millionen Lire bereits eingezahltem Aktien-Kapital. 

Dies nebenbei ein Fingerzeig für doútacka Häuser, die 
sich mit Finrichtung derartiger Fabriken beschäftigen; noch sind 
keine Aufträge erteilt — und Offerten würden sicher aufmerksame 
Prüfung finden. 

Da wir gerade von Baumwolle sprechen, sei erwähnt, dab 
gutes Nähgarn zu wenig durch deutsche Marken auf dem Markte 
vertreten ist; im allgemeinen sind nur zwei hervorzuheben! Es 
dürfte sich empfehlen, das Garn, aus Deutschland bezogen, hier 
auf die Holzrollen zu winden und mit den Etiketten des 
deutschen Fabrikanten zu versehen. Dadurch würde eine große 
Ersparnis an Zoll und Fracht erzielt werden; der Preis des 
Näh- und Strickgarns steht in keinem richtigen Verhältnis zum 
Wert oder Preise im Auslande. Ich möchte diese meine 
Bemerkung gern von allen Fabrikanten des Artikels gelesen 
sehen. — 

Die landwirtschaftlichen Maschinen, zum Expori 
nach Italien bestimmt, sollten nach den Bestimmungen der Zoll- 
behörde verpackt werden — damit sie nicht einen erhöhten, 
oder nicht vorgesehenen Zoll zahlen; es ist hier kein Raum in 
Details einzutreten, doch empfehle ich den Exporteuren an- 
geschraubte Holzteile, oder da wo verschieden taxierte Metalle 
benutzt sind, die Teile zu trennen; es ist so leicht, dieselben 
wieder zusammen zu schrauben; die Zolldifferenz deckt Zeit und 
eventl. Kosten. 

Am 1. Juli tritt auch der neue Posttarif in Kraft. Das Brief- 
porto wird von 20 auf 15 Centesimi reduziert — dies jedoch 
ohne Einfluß auf ausländische Briefe. Dagegen erhöht sich der 
Preis für Visitenkarten und unbeschriebene oder nur Begrüßungs- 
worte enthaltende Ansichtskarten von 2 auf 5 Centesimi. 


Dadurch wird der Import von Ansichtskarten sicher herunter- 
gehen — und die Importeure seien gewarnt, wenn ihnen jetzt 
oder nächstens größere Aufträge zugehen; sie tun gut, sich nach 
der Solvenz der Käufer nochmals zu erkundigen. 

Diese Verbilligung der Korrespondenz läßt den fremden Be- 
obachter darauf schließen, daß der Finanzminister schon gar 
nicht mehr weiß, was er mit den vielen Millionen Ueberschuß 
anfangen soll; doch der Schein trügt. 

Vor allem ist diese Reduktion schädlich — weil zu gering; 
entweder nur 10 Centesimi für einen Brief — und dann dem- 
entsprechend eine bedeutend zahlreichere Korrespondenz — und 
relative Deckung für den Ausfall — oder noch so lange bei 
20 Centesimi bleiben, bis die Bilanz die Reduktion ertragen kann, 
resp. abwartend zusehen kann, ob der erhöhte Verkauf von Post- 
wertzeichen die Differenz decke. Man nennt das hier: Mezze 
misure! (Halbe Maßregeln.) 

Jeder Minister will seine Fabrikmarke hinterlassen, wenn 
er über kurz oder lang, eher kurz, das Ministerium verlāßt; jede 
Marke aber kostet viel Geld — und jedes Jahr wird der Aus- 
gabe-Etat höher — wenn auch im Verhältnis zur Mehrausgabe 
der allgemeine Wohlstand sich nicht bessert. 

Die geniale Idee des Ex-Ministers Luzzatti — die Octrois 
abzuschaffen, ist in ihrer Ausführung behindert, und wo man 
damit angefangen — ohne ein Ganzes zu leisten, verliert der 
Staat die Millionen zu Gunsten einiger Grossisten; so in Neapel z. B. 
Man hat hier um 2 Millionen weniger Einnahmen infolge 
Reduktionen, und anstatt daß eine Preisverminderung auf die 
dadurch betroffenen Ernährungsmittel eintrat, stiegen diese noch. 
Jeder Minister versucht Gutes zu leisten — man läßt ihm dazu 
keine Zeit. Der „Neue“ wird nicht nach Prüfung seiner Talente 
gewählt — sondern nach der Zahl der Stimmen, über die seine 
„Clique“ verfügt. Ohne Namen zu nennen, aber auch ohne den 
Herrn zu beleidigen, sei festgestellt: Ein Deputierter wurde als 
Unter-Exzellenz gewählt, weil aus den betreffenden Provinzen 
niemand im Ministerium war; der Herr hatte absolut keine 
administrativen Erfahrungen, ist Deputierter zum ersten Male, 
zu jung, um überhaupt schon etwas geleistet zu haben. Sein 
Vermögen erlaubte ihm, es nicht nötig zu haben, und nun 
„regiert“ er; natürlich muß er versuchen etwas zu tun, damit sein 
„Durchgang“ oder passaggio, wie man das hier nennt, in Er- 
innerung bleibe. 
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So befürwortet er: Gehaltsverbesserungen seiner Beamten, 
neuo Verwaltungsgebäude, deren absolute Notwendigkeit noch 
nicht erwiesen war; dagegen stimmt er mit „Ja“ für, die Aus- 
gaben seines Herrn Kollegen, die ebensolche Eile — nicht hatten. 
, Die schwere Eisenbahnfrage, die Mehrausgaben für die Marine 
und die Armee, belasten die Bilanz bis zum Punkte, daß die so 
sehr ersehnte Rentenkonversion noch weiter hinausgeschoben 
werden muß. Am 1. Juli, dem Tage wo so vieles geschieht, 
geht der größte Teil der Eisenbahnen wieder in «die Verwaltung 
des Staates über; wenn daraus nicht eine Verwirrung der Be- 
rechnungen, Verrechnungen und irrtümlicher Rechnungen ent- 
steht, im Vergleich zu der die Babylonische Sprachenverwirrung 
ein Kinderspiel ist, dann kenne ich mein Italien nicht mehr. 
Man spricht von der Gründung einer Advokaten-Gesellschaft auf 
Aktien zur Verteidigung der aus diesem Uebergang entstehenden 
Rechte (Wessen? vollständig gleichgültig); die Aktien dürften 
mit 100 pCt. Prämie auf den Markt kommen und nicht zu teuer 
bezahlt werden, denn diese Projekte lohnen. Diese A.-G. ist 
freie Erfindung, dagegen ist Tatsache, daß in Turin mit Erfolg 
für beide Teile ein Spezialgeschäft für Frachtbriefprüfung existiert 
und arbeitet! Da prüft man gratis für Jedermann die be- 
zahlten Frachten; findet man Diflerenzen, so werden diese auf 
Kosten und Risiko des Unternehmers eingetrie ben; der Rembours 
wird geteilt. 

Unsere Marine erhält frisches Blut durch die ihr bewilligten 
Mehrausgaben, die zu erlangen — der Fall steht wohl einzig da 
— der Marineminister in der Kammer sich selbst bis zu Tränen 
rührte, was ja sehr patriotisch aussah, und, da es sich um Salz- 
wasser handelte, auch einem Marine-Minister erlaubt war. Und 
hier erbrachte der Minister, einer der tüchtigsten und zugleich 
ehrlichsten, die wir je hatten, einen Beweis der Schwäche der 
Regierung, ein Armutszeugnis sich selbst, was man viel besser 
verschwiegen hätte. Die Untersuchungskommission bewies, daß 
der Schiffsbau und die Reparatur durch den Staat viel teurer 
sei, als wenn Private die Lieferung ausführten. Der Minister 
sagt Wir haben überhaupt zu viel Arsenale, meine Vorgänger 
haben das konstatiert — ich selbst gebe es zu — doch bis 
heute hatte niemand den Mut ein Arsenal zu schließen — ich 
auch nicht! 

Also dann nur ruhig weiter verwaltet unter der Drohung der 
Arbeiter: Entweder Ihr erlaubt uns weiter, wenig zu arbeiten 
— unter Voraussetzung einer ausreichenden Altersversorgung, 
um dann überhaupt nichts mehr zu tun — oder.... Das 
„oder“ hat ja niemand ausgesprochen, Als der vielverleumdete 
Crispi den Mut hatte der Arsenalfrage näher zu treten — er 

wollte die Arsenale in Neapel und Castellammare vermieten, — 
entstand eine allgemeine Unruhe, und man schämte sich nicht 
zu fragen: wie viel Millionen er schon davon eingesteckt hat und 
noch erhalten werde. Heute ist Crispi gerechtfertigt, aber er 
ist ja längst im Grabe, und die Arsenallotti — so nennen sich 
die „Herren“ — wurschteln ruhig weiter. Das Blut steigt einem zu 
Kopfe wenn man im Arsenal herumgeht und die Arbeiter be- 
obachtet. 

Die öfter erwähnte Wasserleitung in Apulien ist doch endlich 
vergeben — an ein italienisches Konsortium — mit 15 Millionen Lire 
Kapital — wovon 7 Millionen als Kaution deponiert werden 
mußten. Die Arbeiten sollen sofort beginnen, und zwar sollen 
die „Vorstudien“ zur Ausführung in 1'⁄ Jahren beendet sein; 
ob dann auch schon der Rest des Kapitals aufgebraucht sein wird, 
ist durchaus nicht von mir bezweifelt — jedoch möglich. Dem 
Berichte einer viel gelesenen Zeitung zufolge, dürfte ich im 
nächsten Jahre in die Lage kommen, Ihnen über die diesbezüg- 
lichen Prozesse zwischen Staat und Unternehmer zu berichten. 
Ein Kontrakt über 125 Millionen Lire Arbeiten, die nicht hin- 
reichend vorher berechnet, ist eine Art Lotterie, und trotz der 


vielen Vorsichtsparagraphen, der hohen Kaution, der absoluten | 


bonafide aller Kontrahenten kann das Unternehmen nicht gut 
werden; das „Lottospiel“ ist eben noch von der Regierung be- 
schützt und auf dieses Unternehmen ausgedehnt — ohne das 
im Kontrakte auszusprechen. Ein englisches Blatt „Motorboat“ 
und der Agent einer amerikanischen Motorbootfabrik berichten, 
daß es an der Zeit wäre, von den Begünstigungen, welche Neapel 
neuen Industrien bietet, Vorteil zu ziehen. Ich war auf dem 


Punkte ähnliches Ihnen zu schreiben, als ich las: Gestern ging | 


in S. Lucia das erste hier gebaute Motorboot vom Stapel! Eine 
große Fabrik für Schiffsmotore wäre trotzdem erwünscht und 
würde Geld machen. 

Ich signaliere das Gesetz, welches den Automobilen für den 
Dienst als Omnibusse zwischen gewissen Ortschaften Zuschüsse 
sichert, seitens des Staates und der interessierten Gemeinden! 

Am 30. Juni schließt das Bilanzjahr des italienischen 
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Tresors — nach der offiziellen Mitteilung in der Kammer seitens 
des Ministeriums — mit 25 Millionen Lire Ueberschub. 

Am 30. Juni 1906 werden wir ein anderes Bild haben — 
ich glaube nicht an Ueberschuß für kommende Zeiten. 

Kann man, über dieso Woche berichtend, ein anderes Er- 
eignis unerwähnt vorübergehen lassen, was direkt mit, dem Wirt- 
schaftlichen nichts zu tun hat? 

Ich meine die Enzyklika dos Papstes — welche den 
Katholiken di® Erlaubnis gibt, .sich an den Wahlen, also auch 
an der Regierung eines Königreichs zu beteiligen, dessen Existenz 
von den Vorgängern ignoriert wurde, und nur fortdauern kann, 
wenn die Päpste das Roma capitale d'Italia anerkennen. Italien 
bekommt also nächstens auch seinen Windhorst — hoffen wir, 
daß mit ihm dann auch ein neuer Cavour in die Kammer komme. 
Heute hat dort eine hervorragende Stelle der frühere leitende 
Direktor des Irrenhauses — ich meine nicht das Parlament, 
sondern das hiesige Irrenhaus — der jetzige Minister des Unter- 
riehts, Prof. Bianchi. Wenn Italien scine Einwohner unterrichtet, 
können ein paar von den Jesuiten erzogene Deputierte ihm 
nichts schaden. 


Die Londoner Colonial and India Exhibition. (Originalbericht 
aus London, den 20. Juni.) (Von unserem ständigen Korre- 
spondenten.) In der Nordhalle des Londoner Kristallpalastes ist 
kürzlich die India and Colonial Exhibition eröffnet worden, welche 
im Auftrage der Crystal Palacegesellschaft deren Kommissar für 
die auswärtige Abteilung seit einem Jahr vorbereitet hatte. Der 
Lord Mayor der City of London mit seinen Sherifs vollzog den 
Eröffnungsakt, so das Interesse andeutend, mitwelchem dic Londoner 
Handelswelt das Unternehmen begleitete. Der Ehrenpatron, wie 
das bei einer Kolonialausstellung nicht anders sein konnte, war 
Herr Chamberlain, die wirklichen Patrone die Imperial South 
African Association und die British Cotton Growing Association. 
Dem beratenden Komitee gehörten u. a. fast alle ehemaligen 
Kolonialgouverneure und Kronagenten an, mehrere ehemalige 
Unterstaatssekretäre des metropolen Kolonialamtes und vor allen 
Dingen auch ein so hervorragender Praktiker, wie Sir Nevile 
Lubbock, der Vorsitzende des alten berühmten West India 
Committee, das für die Karibischen Kolonien Grolsbritanniens 
schon so aufserordentlich viel getan und das sich auch aus 
Anlafs dieser Ausstellung wieder glänzend bewährt hat. 
Dafs auch die Korporationen der indischen und ceylonischen 
Händlerschaft durch hervorragende Repräsentanten vertreten 
waren, versteht sich von selbst. Die Mehrzahl der auf der Aus- 
stellung vertretenen Gouvernements haben für ihre Repräsentation 
einen gröfseren Betrag in ihrem vorjährigen Budget ausgeworfen. 
Die meisten von ihnen hatten sich sogar mit eigenen, fast immer 
ausgezeichnet sorgfältig zusammengestellten Sammlungen als 
Aussteller beteiligt. Und alle haben Regierungskommissare ent- 
sandt, welche den Besuchern der Ausstellung mit Auskunft und 
Rat, und schlielslich, was nicht zu unterschätzen ist, mit der 
Gratisverabreichung wertvoller lokaler Literatur zur Hand 
gingen. Die grofsen australischen und indischen Holzfirmen haben 
einen australischen Bungalow zur Verfügung gestellt, worin die 
Verwaltung einen Klub für die kolonialen Besucher der Aus- 
stellung eingerichtet und mit allem Zubehör eines englischen 
Klubs ausgestattet, hat, sodafs auf der Ausstellung selbst cin 
Mittelpunkt zwanglosen geschäftlichen Verkehrs vorhanden ist, 
gewils eine sehr nachahmenswerte Einrichtung. 

Die Exhibition war von vornherein als eine Ausstellung 
nicht für die Kolonien, sondern von seiten der Kolonien gedacht. 
Man hat daher fremde Aussteller auch gar nicht zur Beteiligung 
eingeladen. Später trat in diesem Programm eine gewisse Ver- 
schiebung ein. Für die Mehrzahl der englischen Kolonien war 
das verflossene Jahr geschäftlich keines von den besten. West- 
indien hatte sogar noch unter kritischen Zuständen infolge einer 
schlechten Ernte und infolge von Fluten zu leiden. Abgesehen 
aber gerade von Westindien, das auf die Unterstützung des 
westindischen Komitees rechnen konnte, haben daher in letzter 
Stunde viele Aussteller ihre Meldungen zurückgezogen. Anderer- 
seits ist eine sehr charakteristische Erscheinung zu verzeichnen 
gewesen. Deutsche Aussteller haben sich in grofser Zahl, auch 
ohne jede Propaganda von seiten der Ausstellungsleitung, ge- 


meldet. Man hat uns eine Liste von über 400 Anfragen vor- 
gelegt. Die Mehrzahl dieser Meldungen stammte, wie natürlich 


nach den grolsen Weltausstellungen der letzten Jahre, welche 
den „schweren“ Industrien grofse Opfer auferlegt haben, aus dem 
Kreise der sogenannten „leichten“ Industrien. Leider war es 
für die Mehrzahl der reflektierenden Firmen schon zu spät ge- 
worden, als sich die Crystal Palacegesellschaft entschlols, auch 
dem fremden Export einen gewissen Platz einzuräumen. Immer- 
hin ist Deutschland nicht nur gut, sondern auch ausschlielslich 
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vertreten. Wie wir nun aus bester Quelle hören, schweben zur 
Zeit, begleitet von dem wohlwollenden Interesse der englischen 
sowohl als der deutschen Diplomatie, seitens der Crystal Palace- 
verwaltung Erwägungen, welche durch dieses starke Interesse 
deutscher Industriekreise angeregt sind, und sich mit der Idee 
beschäftigen, im Jahre 1906 eine Ausstellung ausschliefslich 
deutscher Erzeugnisse zu veranstalten. Sobald diese Pläne greif- 
bare Gestalt angenommen haben, werden wir in der Lage sein, 
unsere Leser ausführlich zu unterrichten. Jedenfalls lälst sich 
schon so viel sagen, dafs das Jahr 1907 sich aus zwei 
Gründen besonders für die Abhaltung einer derartigen Aus- 
stellung in London empfiehlt. Einmal mit Rücksicht auf den 
Zustrom kolonialer Interessenten aus Anlafs der von der Regierung 
geplanten Kolonialkonferenz. Zweitens, weil in diesem Jahre 
sich die vollen Wirkungen der neuen deutschen Handelsverträge 
in Deutschland fthlbar machen werden, und es angezeigt scheint, 
etwas zum Ausgleich der erwarteten Schädigungen des deutschen 
Exports zu tun. 

Kehren wir zu der diesjährigen Ausstellung zurück, so fällt 
in der deutschen Abteilung ein Umstand nachteilig auf. Die 
deutschen Aussteller haben meistens die Kosten und wohl auch 
die Schwierigkeiten gescheut, sich an ihren Ständen nicht nur 
durch ihre Waren, sondern auch durch geeignete Persönlichkeiten 
vertreten zu lassen. Das ist unzweifelhaft ein Fehler. In vielen 
Fällen hat die Ausstellungsleitung die Vertretung übernommen, 
dafs kann aber natürlich nicht als\ein vollgültiger Ersatz be- 
zeichnet werden; man hätte mindestens kollektiv einen energischen 
Deutschen mit Warenkenntnis und völliger Beherrschung der 
englischen Verhältnisse mit der Aufgabe der Vertretung be- 
trauen sollen, zu dessen Auswahl der „Export“ sicherlich auf 
Ansuchen die Hand geboten haben würde. Die Warenaus- 
stellungen an sich sind meistens recht gut. Und es ist für den 
unternehmenden Geist der mittleren deutschen Industrie recht 
bezeichnend, dafs namentlich sie besonders interessant vertreten 
ist. Wir erwähnen folgende Firmen, deren Fabrikate einem be- 
sonderen Interesse begegnen: Rapp (Ulm), Tinten; Harry Trülle 
(Celle), Cakesfabrik; Godesberger, Mineralwasser; Vogel & Co. 
(Hamburg), mit ihren Weltwunder - Waschmaschinen, die den 
Kolonialeı sehr gefallen; Kutscher (Leipzig), mit ausgezeichneten 
und für England neuen Backöfen: Jos. Stehle in Feuerbach bei 
Stuttgart mit Sprechapparaten. 


Der eigentlich koloniale Teil der Ausstellung hat für den 
deutschen Import- und Export-Handel in sofern ein lebhaftes 
Interesse, als sich verschiedene wertvolle neue Einkaufsquellen 
erschlielsen. 

Barbados zeichnet sich durch eine grolsartige Ausstellung 
trefflicher Pickles aus. Jamaica nimmt unter den westindischen 
nicht allein, sondern unter allen Ausstellern den ersten Platz 
ein.. Für den deutschen Importeur von Interesse ist in erster 
Linie die von dem Lokal Komitee veranstaltete Sammlung von 
Arrowroots. Diese Wurzel ist ja seit einigen Jahren auch in 
Deutschland mit Erfolg zu Arzneimittelzwecken und zur Bereitung 
künstlicher Nahrungsmittel eingeführt. In Jamaica selbst gehen 
zwei Pflanzen unter diesem Namen. Die eine ist die bereits im 
Handel befindliche, die Maranta Arundinacea, deren Stärke man 
hervorragende Eigenschaften zuschreibt. Die andere ist die 
Canna edulis, mit dem Lokalnamen „Tous les mois“. Diese ist 
etwas dunkler in der Farbe, soll aber noch milder und leichter 
verdanlich sein, als die echte Arrowroot, beides sind leichte 
Abführmittel bei Darmbeschwerden und bei Krankheiten der 
Harnorgane. In Jamaica dient die Stärke als Nahrungsmittel 
für Kinder und Rekonvalescenten. Ferner ist die Ausstellung 
von Wm. Alfred Jones, The Jamaica Produce Co., 51 North John 
Str., Liverpool zu erwähnen. Bananenmehl, das wegen seines 
Wohlgeschmacks, seines feinen vanilleartigen Geruches und 
seiner Leichtigkeit, sich bei Backproben ausgezeichnet bewährt 
hat, beginnt ein regelmälsiger Ausfuhrartikel zu werden. Sehr 
schön sind die eingemachten Bananafeigen derselben Gesellschaft. 
Ganz bewundernswürdig sind auch die Kaffee-Ausstellungen. 
Bekanntlich erzeugt Jamaica den teuersten Kaffee der Welt, 
den Blue Mountains Jamaica, der merkwürdigerweise in England 
selbst noch kaum eingeführt ist. Hinzuweisen wäre auf die 
Anfänge einer selbständigen Oel- und Seifenfabrikation, die sich 
auf die Cocospflanzungen der Insel stützt und wobei deutsches 
Kapital, wie man uns sagt, sehr gern gesehen würde. Deutsches 
Kapital ist bereits mafsgebend beteiligt an der einzigen Fabrik, 
welche die Insel zur Verarbeitung der dort vorkommenden Farb- 
hölzer, in erster Linie des Fustic-Holzes, besitzt. Es wird be- 
hauptet, dafs recht gut noch einige weitere Fabriken dort ihre 
Rentabilität finden könnten. Möbelfabrikanten seien auf die 
unvergleichlich schöne Sammlung von Harthölzern aufmerksam 


| gemacht, die das Institute of Jamaica, teils in poliertem, teils in 
` natürlichem Zustande ausstellt. Für uns am wichtigsten sind 
aber die Cacao-Ausstellungen von Trinidad. Wie mir der 
Regierungsvertreter mitteilt, besteht seitens der Verwaltung die 
Geneigtheit, deutschen Pflanzern in jeder Weise entgegenzu- 
| kommen. Englische Fachleute behaupten, die Proben mit 
Trinidadkakao seien zur vollen Befriedigung ausgefallen, was man 
ja von unseren kolonialen Kakaoversuchen noch nicht behaupten 
kann. Auch amerikanische Experten bestätigen dieses Urteil. 
Die Vereinigten Staaten sind denn auch gegenwärtig die Haupt- 
importeure von Trinidadkakao. Seit 1902,3 ist der Export nach 
der Union um 20 pCt. gestiegen. Amerika ist auch vorläufig 
der Hauptkonsument für Trinidadasphalt, von dem es in 1903/4 
für 945 282 £ bezog. während das Ver. Königreich für 603 981 £ 
kaufte. Auch hinsichtlich dieser Produktion besteht seitens der 
Korporationen in Trinidad der Wunsch, regere Beziehungen mit 
Deutschland herbeizuführen. 

Kanada ist mit schönen und billigen Möbeln einfachen Stiles 
vertreten, im übrigen ist seine Ausstellung lediglich ein Regierungs- 
arrangement zur Beförderung der Einwanderung. Australien ist 
schwach vertreten. Dagegen macht der Aufbau von Neusee- 
land einen ausgezeichneten Eindruck. Auch hier spielen Hölzer 
unter deutschem Gesichtspunkt die Hauptrolle. Ausgezeichnete 
Leistungen stellen die Neuseeländer Wollenwaren, in erster 
Linie Travelling Rugs und Schlafdecken, dar. Seitens der ver- 
tretenen Neuseeländer Wollfirmen wurde es sehr bedauert, dafs 
es bis jetzt noch nicht gelungen ist, mit der deutschen Industrie 
in direktere Beziehungen zu treten. Deutsche Importeure von 
Galanterieartikeln möchten wir auf die sehr hübschen, originellen 
und billigen Artikel aus Neuseeländer Grünstein aufmerksam 
machen, die meistens so geschmackvoll gearbeitet sind, wie 
ähnlicher Pariser Genre. 

Aus der indischen Abteilung sind die billigen und für 
deutsche, vornehme Herrenzimmerausstattungen trefflich geeig- 
neten Mousselinvorhänge und Teppichwebereien hervorzuheben, 
mit denen die Sumer Chaud Sham Lall Sahd-Gesellschaft, die in 
Farrukhabad City ansässig, vertreten ist. Die Standard 
Trading Agency, Bombay, hat kostbare Schnitzereien ausgestellt, 
wie sie sich selbst im Londoner India Museum nicht wieder 
finden. Unsere Juteindustrie sei auf die Rohprodukte der Firma 
A.S. Mackertich & Co. hingewiesen, mit denen sich das russische 
Erzeugnis weder hinsichtlich des Preises noch der Qualität 
messen. kann. 

Im Grofsen und Ganzen bietet die Ausstellung also dem 
Importeur mehr, als dem Exporteur. Jedenfalls ist sie hinreichend 
bemerkenswert, um einen eingehenden Besuch zu lohnen, wenn 
man gerade in London anwesend ist. 


Die nordischen Häfen und der internationale Verkehr. Die Ent- 
wickelungsmöglichkeiten der nordischen Haupthäfen Gothenburg, 
Kopenhagen, Malmö, Stockholm nehmen augenblicklich ein be- 
deutendes Interesse gefangen, teils durch die schwedischen Frei- 
hafenprojekte, teils durch die in Aussicht genommene Hafen- 
erweiterung in Gothenburg. Für die Länder der Ostsee ist 
diese Frage ziemlich beachtenswert. 

Einen bedeutenden Umladeverkehr nach anderen als den 
Provinzplätzen hatte bis jetzt eigentlich nur Kopenhagen. Denn 
diese Stadt war die erste, die regelmälsige Linien nach ent 
fernten Ländern hatte. Stockholm hat immer ein sehr beachtungs- 
wertes Importgeschäft mit Umladung nach den nördlichen Küsten- 
plätzen Schwedens und Finlands gemacht. Im übrigen be- 
schränkte sich der Verkehr auf die natürlichen Provinzgebiete. 
Einen entschiedenen Vorsprung als vorherrschende Hafenstadt 
der ganzen Ostsee hat also noch keine von diesen Städten 
erlangt, obgleich bei einem flüchtigen Blick auf die Karte die 
grolse geographische Wahrscheinlichkeit hierfür sofort in die 
Erscheinung tritt, wenn auch der Kaiser-Wilhelm-Kanal die 
Sache komplizierter gemacht hat. Die Hauptursache zu diesem 
Gang der Dinge war wohl die grofse Ebenbürtigkeit der be- 
treffenden Häfen, vielleicht auch der Umstand, dafs bisher London, 
Hamburg, Rotterdam, Antwerpen eine Suprematie über den 
Handel der Ostsee haben konnten. 

Die zunehmende Bedeutung dieses Handels läfst es aber 
als sehr wahrscheinlich erscheinen, dafs bald ein eigener Stütz- 
und Hauptpunkt für diesen Verkehr gefunden werden mus. 
Der Anfang hierzu ist schon durch die Errichtung der regel- 
mälsigen Dampfer-Verbindungen gemacht. Kopenhagen hat seit 
einiger Zeit solche nach Ostasien und Amerika, wobei teilweise 
auch Gothenburg angelaufen wird. Schweden errichtete kürzlich 
zwei solche, die eine nach Südafrika, die andere nach dem La 
Plata, wobei teils die Holzhäfen der Ostsee, teils Stockholm und 
| Gothenburg angelaufen werden. 
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Um diese Linien aufrecht zu halten und neue hinzu zu ziehen, 
wird es aber notwendig sein, die Häfen zu verbessern, denn bis 
jetzt kann nur Kopenhagen Dampfer solcher Gröfse einigermalsen 
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spedieren. Eine diesbezügliche Bewegung ist auch entstanden, teil- | 


weise zusammen mit den Freihafenprojekten. 
Kopenhagen hat den einzigen Freihafen in Skandinavien und 


Finland; Gothenburg, auch Stockholm wollen einen errichten. ' 


Bei Gothenburg ist die Sache am weitesten gereift. 


Malmö hat ` 


seit einem Jahre einen erweiterten Hafen, der noch für einige | 


Zeit den Ansprüchen genügen wird, der aber doch in der 
Konkurrenz um die Welthafenstellung gänzlich aufser Betracht 
gelassen werden muls. 


Die grofsen Hafenpläne für Stockholm ' 


haben noch keinerlei feste Form angenommen, aber in Gothen- ' 


burg ist man schon weiter; es werden jetzt bereits daselbst 
die ersten Landerwerbungen vorgenommen. 

Gothenburg gebührt also augenblicklich der erste Platz unter 
den schwedischen Häfen, und Kopenhagen ist vorläufig sein 
einziger ernster Nebenbuhler um die Haupthafenstelle für den 
Verkehr der Ostsee. 


Die Bedeutung des Hafens für den Verkehr des Landes | 
spielt insofern eine Rolle, als dadurch die Entwickelung zum | 


afen für den internationalen Verkehr eine wichtige Unterlage 
erhält. 


Hafen des Landes kaum ennstlich bestritten wird. 


Gothenburg wird voraussichtlich in allernächster Zeit den | 
ersten Schritt zu einer Hafenerweiterung tun, welche die vollen | 


Entfaltungsmöglichkeiten zu einem Welthafen ersten Ranges offen 
halt. Da wird also kein Hindernis sein. Die natürlichen Be- 
dingungen für einen guten Hafen sind vorhanden: tiefes geschütztes 
Fahrwasser, kurze und sichere Einfahrt, grofse Aufsenreede. 
Niemand kann dem Lauf der Dinge vorausgreifen, aber 
Gothenburg will, gestützt auf die nationale Zukunft seines Hafens 
die internationale Zukunft desselben beschleunigen. Inwieweit 
es bei dieser Entwickelung mit Kopenhagen zu kämpfen hat, 
entziehtsichder Betrachtung, ebenso der Ausgang eines eventuellen 
Kampfes. Sicher ist nur, dafs Gothenburg unter den nordischen 
Haupthäfen dem Weltverkehr am nächsten liegt und ihm Er- 
leichterungen ` bieten wird, wie sie besser von keinem dieser 
Häfen geboten werden. (Affärsvärlden.) 


Die schwedische Textilindustrie. Der Anfang der fabrikmälsigen 
Textilindustrie in Schweden wird am besten um das Jahr 1715 
gesetzt. Freiherr Jonas Alströmer, „der Vater der schwedischen 
Industrie“, begann in diesem Jahre die Akklimatisierung fein- 
wolliger Schafrassen und gleichzeitig die Anlage von mehreren 
Fabriken, namentlich in Alingsas. Bis dahin geschah die An- 
fertigung hauptsächlich in den Bauernhäusern im Kleinbetrieb, 
eine Fabrikation, die noch heute in sehr grolsem Mafsstabe ge- 
schieht. Die Zeitschrift „Affärsvärlden“ schreibt über die 
schwedische Textilindustrie folgendes: 

„Das Hauptinteresse im achtzehnten Jahrhundert bezog sich 
auf die Woll- und Leinenindustrie, weil nur diese beiden Materialien 
im Lande hervorgebracht werden konnten. Eine grofsartige Zucht 
namentlich von Merinosschafen, mit grofsen Opfern vom Staate 
und Privatpersonen unternommen, erwies sich leider als verfehlt, 
da die gewonnene Wolle in ebener Qualität sehr vieles zu wünschen 
übrig liefs. Nach diesem mifsglückten Versuch wurde die Arbeit 
eine lange Zeit hindurch aufgegeben. Im Anfang des neunzehn- 
ten Jahrhunderts wurden Versuche mit weniger empfindlichen 
Rassen unternommen, namentlich in englischen Cheviots. Jetzt 
glückten die Versuche entschieden besser, immerhin kann sich 
die heimische Wolle in der Qualität noch lange nicht mit der 
importierten Ware messen, und enorme Mengen müssen noch 
immer eingeführt werden. Unverarbeitete Wolle ist zollfrei. 

Die Baumwolle, die ebenfalls zollfrei ist, mufs natürlich aus- 
nahmslos eingeführt werden, und der Import ist stetig im Steigen. 
Hauptsächlich in diesem Zweige hat sich der Kleinbetrieb in den 
Bauernhäusern aufrecht erhalten, hat sogar stark zugenommen, 
so dafs augenblicklich ein volles Viertel unserer gesamten Fabri- 
kation von Baumwollgeweben in der Hausindustrie fertiggestellt 
wird. Dieser Kleinbetrieb hat seinen hauptsächlichen Sitz in den 
kargen Gegenden 5 bis 10 Meilen östlich von Gothenburg. Natür- 
lich ist die Stellung dieser Leute keineswegs eine glänzende, 
immerhin ist das Weberelend in seinen schärferen Formen bei 
uns eine unbekannte Sache. 

Die Leinenindustrie hat in Schweden einen guten Boden 
gehabt. In den nördlichen Provinzen Hälsingland, Angermanland 
und Jämtland wird von altersher ein vorzüglicher Lein gepflanzt, 
aber auch hier ist die Qualität vielfach uneben, weil das Bleichen 
nicht gleichmälsig besorgt wird. Die Einfuhr von Lein hat des- 
halb sehr zugenommen, immerhin spielt die Leinenindustrie in 


Es würde aber zu weit führen, hier darauf einzugehen. | 
Genug, dafs in Schweden der Vorrang Gothenburgs als erster ' 


Nr. 27. 


Schweden eine kleinere Rolle, weil der Verbrauch von Leingeweben 
durch die sehr viel billigeren Baumwollwaren, die eine allgemeine 
Verbreitung gefunden haben, sehr heruntergegangen ist. 


Im allgemeinen gilt von der schwedischen Textilindustrie 
Folgendes. Trotz starker Schutzzölle können nur die billigeren 
Qualitäten mit Nutzen fabriziert werden. Die Fabrikate für höhere 
Ansprüche sind zu sehr der Mode unterworfen, erfordern eine 
so grolse Musterauswahl, dafs es unmöglich wird, bei dem relativ 
kleinen Verbrauch immer die neuen Maschinen anzuschaffen. 
Deshalb ist die Fabrikation von den besseren Sorten beinahe im 
Fallen, die billigeren Qualitäten zeigen dagegen eine sehr grolse 
Zunahme. Ausnahmen sind natürlich vorhanden, aber durchgehends 
wird dieser Satz richtig sein. 

Die gesamte schwedische Textilindustrie 
Jahren 1898 und 1902 folgende Ziffern: 


zeigt in den 


Fabriken Arbeiter Fabrikationswort, Kronen 
1898 1902 1898 1902 189R 1902 
Garn . . 232 232 10130 10899 38982000 48391919 
Gewebe. . . . 169 178 15211 14916 52 922 000 57491 230 
: Andere Branchen 423 404 10417 11648 24 238 000 29955 118 
824 814 35 753 37463 116 142 um 135 838 267 
Die Einfuhr von diesen Artikeln stellte sich wie folgt: 
R Ruh-  Garno Gewebe Prozent d. 
Durchschnitt material ete. ete. Summa gesamten 
d Jabre in 1000 Kronen Einfuhr 
1871/75 . 20558 8635 87574 66767 27 
1876,80 . 16842 8202 38427 63471 24 
1831/85 . 20433 9375 51934 81202 26 
1886,90 . 23864 10356 55520 89740 27 
1891/95 . 20592 11936 48415 80943 23 
1897 . 22794 16552 46839 86185 21 
1898 . 23343 13283 45316 86942 19 
1399 . 26881 20938 46738 94557 19 
1902 . 30 700 14551 87397 82648 16 


Bei der folgenden besonderen Behandlung jeder Industrie 
werden diese Ziffern noch deutlicher reden. Schon jetzt ersieht 
man aber leicht einerseits, dafs die Einfuhr von fertigen Sachen 
immer mehr zurückgeht — wenn man die Zunahme teils der 
Bevölkerung, teils des Verbrauchs pro Kopf mit in Betracht zieht, 
wird das Verhältnis noch auffallender — andrerseits, dafs die 
Einfuhr von Rohmaterialien ziemlich stark gestiegen ist. Auch 
ist der Prozentsatz zur gesamten Einfuhr sehr gefallen. Aufser- 
dem ist die Einfuhr von Luxusfabrikaten verhältnismäfsig am 
meisten gestiegen; dies bedeutet, dafs der Bedarf von den gewöhn- 
lichen Sorten immer mehr im Lande gedeckt werden kann. 

Es ist schon vorher über die im grofsen Ganzen milsglückte 
Akklimatisierung feinwolliger Schafrassen gesprochen, Der Ver- 


` brauch der Wollspinnereien, augenblicklich zwischen 7 bis 8 Mil- 


lionen Kilogramm im Jahre, wird zum gröfsten Teile durch Import, 
siehe unten, gedeckt, etwa 10 bis 15 pCt. ist heimische Wolle, der 
Rest besteht aus importierter und im Lande hergestellter Kunst- 
wolle (Shoddy ete.). Beinahe die ganze Einfuhr wird über England 


und Deutschland vermittelt. 


Durchschnitt Einfuhr in Doppelzentnern von 


der Jahre Wolle Wollgaruen Wollgewebe 
1866,70 . 13 753 1948 5213 
1871/75 . 17524 4847 16 000 
1876/80 . 13 731 5597 16 842 
1881/85 . 18 429 9345 22 442 
1886,90 . 21 790 14 702° 23 062 
1891/95 24 001 18 791 25 775 
1899 41 214 27621 20 837 
1902 59 902 20 434 15 274 
Fabrikation 

Durchschnitt Spinnereien Webereien 
der Jabre Dopp.- Wert in Wert in 

Zu, 1000 Kr. 1000 Kr. 

1866/70 . 668 93 9569 
1871/75 . 1642 253 13 613 
1876/80 . 3098 709 10 743 
1831.85 . 6545 1 288 11 880 
1886,90 . 16 136 3167 12 816 
1891/95 . 22 937 4276 19 389 
1899 . 65 561 16 167 26 552 
1902 . 73 136 21 162 31 000 


Bei der Einfuhr springt gleich in die Augen die gerade in 
den letzten Jahren enorme Zunahme von Wolle, während die 
Einfuhr von Wollgarnen schon viel langsamer gestiegen ist, und 
Wollgewebe in den letzten zwanzig Jahren beinahe konstant sind; 
in der allerletzten Zeit ist sogar in den letzten Sorten ein schr 
merkbarer Rückgang zu notieren. Damit stimmt dann die gewaltige 
Zunahme der Fabrikation von Garnen überein, und auch Gewebe 
zeigen rasch steigende Ziffern. Zieht man hierbei, wio schon 
früher bemerkt wurde, die Einfuhrzunahme der feineren Gewebe 
in Betracht, so ergibt sich ein speziell für die minderwertigen 
Qualitäten glänzendes Resultat. u Ze 

Hauptort der schwedischen Wollindustrie ist Norrköping. 
Die gröfsten Firmen sind daselbst die Aktiengesellschaften: Drags, 
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tolgende: Stockholms Yllefabrik, Malmö Yllefabrik und Wallbergs 
Fabriksaktiebolag (in Halmstad). In Boras, wovon noch später 
die Rede sein wird, sind mehrere grofse Fabriken. In den letzten 
Jahren errichtetedieFirmaWerner,Carlström & Co.Gothenburg,eben- 
falls eine Fabrik von bedeutendem Umfange und hohem Ansehen. 

Die Baumwollindustrie ist jüngeren Datums. Die Wollfabriken 
liegen ziemlich über das ganze Land verbreitet, die Baumwoll- 
industrie ist mit Ausnahme von einigen Fabriken in Norrköping, 
Stockholm und Schonen so gut wie ausschlielslich auf dem west- 
lichen Distrikt, Gothenburg und Boras, beschränkt. 

Die Ziffern stellen sich etwa wie folgt: 


hurchsehhi D SÉ SE GE i en en Fabrikation h 
äh e aaen onenen ` mengen, Webereicn 
1866,70 54542 5 403 3752 12,10 Ae 
1871/75 79220 17088 10170 1439 1012 
1876/80 83851 18926 8123, 122 & 
1881.85 109806 23000 10384 D 13,71 
1886/90 117481 19539 - 12176 d % 
1891/95 141476 234273 15415 d 12,88 
1398/99 158078 41281 18 144 17,53 21,46 
1902 18040 16517 16327 20,40 20,80 


Die ununterbrochene Zunahme von unverarbeiteter Baumwolle 
ist ein günstiges Zeichen. Garne sind bis 1899 enorm gestiegen, 
dann aber wieder rasch gefallen, Gewebe stiegen langsamer und 
sind jetzt auch etwas zurückgegangen. Hiermit stimmen die 
Ziffern der Fabrikation überein. Lange Zeit ziemlich konstant, 
weisen die letzten Jahre eine starke Zunahme auf. 


Wie schon bemerkt, liegt der Schwerpunkt dieser Industrie 
in Gothenburg und Boras. Diese beiden Städte umfassen allein 
etwa 56 pCt. der gesamten Spinnerei- und etwa 66 pCt. der 
Webereiproduktion. Norrköping hat im ersten Falle 19 pCt., im 
zweiten 21 pCt. 

Die gröfsten Anlagen der Baumwollindustrie sind folgende: 
Gamlestaden bei Gothenburg, Norrköpings Baumwollweberei A.-G. 
und einige Fabriken in Boras. Die letztgenannte Stadt ist, ob- 
gleich sie nur 16 400 Einwohner hat, einer der Hauptpunkte der 
schwedischen Industrie, und sind dort nicht weniger als 5 Spinnereien 
und 18 Webereien, die meisten von beträchtlicher Gröfse. 

Die Einfuhr der Leinen- und Hanfindustrie stellt sich (in 
Doppelzentnern) wie folgt: 


Durchschnitt 


der: Fahre Leinen Haof Garne Gewebe 
1861/65 2 304 17112 194 1366 
1866/70 3544 16 644 432 2433 
1871/75 4399 19 445 1159 5395 
1876/80 5470 16 023 1 209 3295 
1881/85 5140 15 992 1596 3548 
1886/90 5845 16 797 1489 2984 
1891/95 7256 18 681 1 660 3 933 
1899 7813 22 023 3563 6812 
1902 8 638 24 156 2 966 4911 


Die Einfuhr von Jute im Jahre 1902 war 7 027 518 kg, von 
Jutegarnen (inkl. Bindfaden) 145812 kg, von Jutegeweben 
773799 kg. Die Fabrikation der Leinen- und Hanfspinnereien 
wird für 1902 auf Las Millionen Kronen, aufgegeben, die der 
Webereien auf 2, Millionen Kronen, gegen Lan resp. 1,7 
Millionen in 1898. Die Jutespinnereien 2,81 Millionen, die Jute- 
webereien Za Millionen, gegen 2,4 resp. 2,70 Millionen in 1898. 
Gröfsere Fabriken dieser Branche sind: Almedals und Jonsereds 
Akt.-Ges. in der Nähe von Gothenburg. 

Die Seidenindustrie Schwedens ist minimal. Trotz des hohen 
Zolles für Fabrikate (8 Kr. per kg), während Rohseide frei ist, 
ist die Seidenindustrie nie zum Blühen gekommen. Hier gilt 
noch mehr als sonst das früher Gesagte: die Moden wechseln zu 
schnell und eine zu grofse Auswahl wird verlangt, als dafs eine 
Fabrikation bis jetzt ökonomisch werden konnte. 

Die wichtigsten Zölle sind folgende: 


Wolle Baumwolle Leinen Jute Seide 

(ere Oere Uere Uer  Oero 

Gewebe .. .. . 25 20 25 10 800 

Teppiche u. Filte . 60 40 = _ — 
Garne, einfädig, un- 

gefärbt. . . . . 20 15 20 6 frei 

do. do., gefärbt . . 35 30 40 18 _ 
do. zwei oder mehr- 

fädig, ungefärbt 25 20 40 _ _ 

do. do., gefärbt . . 40 35 60 — — 


alles per Kilogramm. 

Nach diesen Darlegungen darf man wohl die Hoffnung als 
begründet ansehen, dafs sich die tüchtige schwedische Textil- 
industrie noch weiter entwickeln wird, namentlich für die ge- 
ringeren Qualitäten. Aber mit der Zunahme des Verbrauchs der 


feineren Sorten, scheint es nicht ausgeschlossen, dafs sich unsere 
Industrie, trotz der immer rascher wechselnden Moden, auch auf 
diesem Felde weiter entfalten wird. Mit obigen Schutzzöllen 
arbeiten unsere Fabriken zwar nicht glänzend, aber immerhin 
lohnend, bei den grölseren Anlagen wechselt die Austeilung 
zwischen 8 bis 12 pCt., wobei sich die Arbeitslöhne doch besser 
als in den Grofsbetrieben von Deutschland und England stellen. 
Die überall vorhandenen Wasserkräfte haben auch in dieser 
Industrie wertvolle Dienste geleistet. Der Export Schwedens von 
Fabrikaten ist naturgemäls äufserst gering; derselbe geht haupt- 
sächlich nach Norwegen, und ist nach der Aufhebung des 
„Mellanrikslag“ (Gesetz über den zollfreien Warenverkehr zwischen 
den vereinten Ländern) sehr heruntergegangen.* 

Kohlenproduktion der Welt. Die gesamte Kohlenproduktion der 
Welt im Jahre 1903 wird von „Bradstreets“ mit 864000 000 t 
(à 1016,047 kg) angegeben, und zwar entfallen hiervon allein auf 
die Vereinigten Staaten 319 Millionen t, während Grofsbritannien 
mit 230 Millionen, Deutschland mit 160, Oesterreich-Ungarn mit 
39 und Frankreich mit 35 Millionen t an dieser Produktion be- 
teiligt sind. 

Wenn man demgegenüber die Kohlenproduktion in der 
ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts vergleicht, so sind die 
Unterschiede ganz enorme, Es betrug die Kohlenproduktion der 
ganzen Welt zu Beginn des 18. Jahrhunderts nur 11,5 Millionen t 
und stieg im Laufe von 50 Jahren auf 81 Millionen t pro Jahr. 
In dem gleichen Zeitraum stieg z. B. der Welthandel von 1500 
Millionen $ auf 4000 Millionen $. 

Seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts machte sich ein 
ganz gewaltiger Aufschwung in der Kohlenproduktion bemerkbar, 
und mit demselben hielt auch die Ausdehnung des internationalen 
Handels gleichen Schritt. In der letzten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts stieg die Kohlenproduktion um das Zehnfache, und 
zwar von 81 Millionen t in 1850 auf 864 Millionen t in 1903, 
während der Welthandel in dem gleichen Zeitraume von 4000 
Millionen auf 22000 Millionen $ wuchs. 

An dem schnellen Wachstum der Kohlenproduktion der 
Welt sind die Vereinigten Staaten in erheblichem Mafse be- 
teiligt, und übertrifft diese Zunahme in dem gedachten Lande 
diejenige in den europäischen Staaten ganz bedeutend. Während 
im Jahre 1800 die Vereinigten Staaten überhaupt keine Anthrazit- 
kohle produzierten, waren dieselben an der Weltproduktion im 
Jahre 1870, welche auf 213 Millionen t zu beziffern ist, bereits 
mit 33 Millionen t = 15 pCt. beteiligt, und blieben nur noch 
hinter der Produktion Grofsbritanniens mit 110 und Deutschlands 
mit mehr als 33 Millionen t zurück. 

Seit dem Jahre 1870 bis 1903 hat die Weltproduktion von 
Kohlen um 651 Millionen t, also um mehr als 300 pCt., zu- 
genommen, und zwar verteilt sich diese Produktion und die Zu- 
nahme derselben auf die nachstehenden Länder wie folgt (in 


Millionen t): 1870 1903 Zunahme Zunahme 
Grofsbritannien DEE ER RIE A 120 110 
Deutschland . e, Dä 160 127 385 
Vereinigte Staaten . . ...833_ 319 286 867 


Auf die genannten drei Länder entfallen nach obigen Zahlen 
von der gesamten Kohlenproduktion */s; es beträgt der Anteil 
der Vereinigten Staaten 36!/; pCt., der von Grolsbritannien 27 und 
von Deutschland 181 pCt. Diese drei Länder haben auch die 
Führung in Industrie und Handel der ganzen Welt, und zwar 
wurden in 1903 ausgeführt an heimischen Produkten aus 
Deutschland für 1,20, aus Grofsbritannien für 1,2, aus den Ver- 
einigten Staaten für Lu Milliarden $. (GR d. Ri 

Die gesamte Kohlenproduktion der Vereinigten Staaten, 
welche, wie erwähnt, sich im Jahre 1903 auf 319 Millionen t be- 
laufen hat, wird im Lande selbst verwendet, und nur ein ganz 
geringer Teil, der pro Jahr 3 pCt. nicht übersteigt, — im Jahre 
1903 nur 5,5 Millionen t, — wird exportiert. Ebenso ist die 
Kohleneinfuhr nach den Vereinigten Staaten ganz gering. Sie 
betrug im Durchschnitt der Jahre 1894—1903 nur 1,5 Millionen t 
pro Jahr. England ist dagegen der bedeutendste Kohlen-Ex- 
porteur, indem von dort jährlich 35—40 Millionen t, bei einer 
Produktion von 200—230 Millionen t während der letzten Jahre, 
exportiert wurden. 

Aus der nachstehenden Tabelle ist die Weltproduktion von 
Kohlen und der Anteil der Vereinigten Staaten ersichtlich: 


Welt- Anteil der Ver- Welt- Anteil der Ver- 


produktion einigt. Staaten produktion einigt. Staaten 
Jabr ioMillion.t inMillioo.t inpCt. Jahr inMillion.t inMillion.t. iopCk 
1870 213,1 32,9 15,4 1895 575,1 172,4 30,0 
1875 275,4 46,7 17,0 1900 755,4 240,8 DÉI 
1880 330,3 68,0 20,6 1901 7774 261,9 37 
1885 399,8 99,2 24,8 1902 788,9 269,3 33.3 
1890 503,3 140,9 28,0 1903 864,1 DER 36,9 
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Nord - Amerika. 
Kanadas Handelsbeziehungen zu Japan. Im Parlamente von 
Montreal wurden am 1. Juni die Handelsbeziehungen Kanadas 
zu Japan eingehend besprochen. Die „Hamb. Börsenhalle“ er- 
hält darüber folgenden Bericht: „Von Exporteuren baumwollener 
Waren wurde geklagt, daß Kanada gegen die Konkurrenz 
Englands, Deutschlands und Amerikas nicht kämpfen könne, da 
zum wenigsten England und Amerika vor einigen Jahren mit 
Japan ein Abkommen getroffen haben, demzufolge Waren dieser 
beiden Länder in Japan einen Zollrabatt von 5 pCt. genießen. 
Der Abgeordnete, der die Angelegenheit an das Parlament 
brachte, war auf die kanadische Regierung bitterböse zu sprechen, 
weil diese sich s. Z., trotz Aufforderung von Seiten Englands, 
geweigert habe, dem englisch-japanischen Abkommen beizutreten. 
Durch diese falsche Handelspolitik verliere Kanada den besten 
Kunden in Ostasien, gerade wie es einen der besten Kunden in 
Europa (Deutschland) bereits verloren habe. Der Finanzminister 
Fielding hob in seiner Antwort hervor, daß Kanada allerdings 
die Gelegenheit gehabt habe, dem englischen Abkommen mit 
Japan beizutreten, daB es dies aber grundsätzlich nicht getan 
habe. Die jetzige kanadische Regierung sei der einmütigen An- 
sicht, daß, um sich die gewährte Freiheit und Selbständigkeit 
beim Abschließen von Handelsverträgen ete. absolut sichern zu 
können, es nicht angebracht erscheine, sich Verträgen, die 
England mit anderen Nationen macht, anzuschließen; mit anderen 
Worten sagte also der Minister: was sich für England cigne, 
noch lange nicht sich für Kanada passen müsse, es sei besser, 
den kleinen Verlust, in diesem Falle 5 pCt. Zollrabatt, zu tragen, 
als eine Selbständigkeit im Handeln aufzugeben, die denn doch 
mehr wert sei! Im übrigen habe in diesem Falle auch die 
Arbeiterfrage mit allen ihren Konsequenzen mitgesprochen. Mit 
letzterer wollte der Minister jedenfalls auf die hochgehende Er- 
bitterung, die in der Provinz British Columbia über die Ein- 
wanderung von Chinesen und besonders Japanern herrscht, hin- 
deuten; die „Gelben“ in dieser Provinz arbeiten für Löhne, mit 
denen der Weiße nicht auskommen kann; sie kontrollieren die 
bedeutende Lachsfischerei, den größten Teil der Arbeit in den 
Minen, und auch in anderen Industrien, z. B. Sägemühlen, nehmen 
sie die leitende Rolle ein. Kein Wunder, daB die Bewohner 
Britisch-Columbias aufgebracht sind; ihre Regierung hat sogar 
zu wiederholten Malen die Einwanderung von Gelben überhaupt 
verboten, aber dieser Schritt ist von der Dominionregierung als 
nicht konstitutionell verworfen worden. Indessen bezahlen 
Chinesen jetzt bei der Einwanderung eine Kopfsteuer von 500 $, 
ein Betrag, der den Zufluß der Bezopften auf ein Minimum 
herabgedrückt hat; die Japaner kommen aber nach wie vor 
steuerfrei herein, eine offenbare Ungerechtigkeit, die jedoch die 
kanadische Regierung damit entschuldigt, daß es nicht wohl an- 
gehe, die „treuen Alliierten Englands“ in einer englischen Kolonie 
zu besteuern oder gar ein Landen in ihr ganz auszuschließen. 
Dies war vor etwa drei oder vier Jahren, heute scheint der 
Wind in Ottawa anders zu wehen, zum mindesten deutet die 
Erwähnung der Arbeiterfrage seitens des Ministers darauf hin, 
daß es doch im Bereiche der Möglichkeit liegt, eines schönen 
Tages die Japaner bei der Einwanderung nach Kanada genau 
so zu behandeln wie die Chinesen; und dies wäre auch nur ge- 
recht, denn was nutzt Kanada der „treue Alliierte Englands“, 
wenn durch ihn eine kanadische Provinz empfindlich zu leiden 
hat? Es war unserer Meinung nach ein schr kluger und wohl- 
überlegter Schritt der kanadischen Regierung, als sie der freund- 
lichen Aufforderung Englands keine Folge leistete und sich die 
Hände Japan gegenüber freibehielt. Im übrigen ist der Export 
Kanadas nach Japan kein bedeutender, er betrug im letzten 
Jahre nur 341800 $, hat sich aber allerdings infolge des Krieges 
während der ersten 9 Monate des laufenden Etatsjahres, Juli 1904 
bis Ende März 1905, auf 415242 $ gehoben. 

Bei dieser Gelegenheit möchten wir darauf aufmerksam 
machen, daß die Handelsbeziehungen Kanadas zu England in der 
letzten Zeit einer sehr scharfen Kritik unterzogen werden, und 
zwar von Leuten, die gewiß nicht als antienglisch bezeichnet 
werden können. Ein offener Brief, der kürzlich in der Presse 
abgedruckt wurde und hinter dessen Unterschrift „Canadian“ 
sich ein sehr bedeutender Geschäftsmann in Montreal verbirgt, 
erregt allgemeines Aufsehen wegen der offenen Absage des 
Vorzugstarifes England gegenüber. Der Schreiber spottet über 
die kanadische Gefühlsduselei, die den Vorzugstarif zustande ge- 
bracht hat, der einseitig, und zwar nur zu gunsten Englands, 
arbeitet und den Ruin kanadischer Industrien, u. a. der 
Wollenindustrie, zur Folge gehabt hat. In England kenne 
man eine solche Geschäftsduselei Kanada gegenüber nicht, und 
man müßte geradezu ein Idiot sein, wenn man glauben 


wollte, daß England auch nur einen Bushel Weizen, ein Pfund 
Butter, ein Dutzend Eier ete. von Kanada kauft, weil es kana- 
disches Produkt ist, es kauft nur deshalb von Kanada, weil es 
dort die Ware am billigsten bekommen kann, von irgend einer 
Bevorzugung Kanadas seitens Englands könne gar keine Rede 
sein. England beugt sich nur vor den Vereinigten Staaten von 
Amerika, deren Politik und Handel es täglich Tribut spendet, 
man legt in England viel mehr Wert auf gute Beziehungen zu 
Amerika als zu Kanada. Es scheine, daß es noch eine Menge 
Leute in England gäbe, die für Kanada viel mehr Respekt haben 
würden, wenn es einen Teil der Vereinigten Staaten bilden 
würde! Allerdings gibt es in Kanada eine große Partei, die von 
einer Annexion an Amerika nichts wissen will, aber auch dies 
lediglich Gefühlsduselei; wie dem auch sein möge, jedenfalls 
sei es ermücdend, immer nur den Engländern Zugeständnisse zu 
machen, während diese nicht die mindeste Neigung zeigen, den 
Kanadiern Gegenleistungen zu gewähren. 

Der Schreiber des erwähnten Briefes, der kein Anhänger 
der Regierung ist, hat dieser vermutlich einen großen Gefallen 
erwiesen, als er den Vorzugstarif so gründlich über die Hechel 
zog, — daß dieser Tarif ein so schlechtes Machwerk unseres 
Premiers, Sir Wilfried Laurier, ist, bestreitet heute wohl niemand 
mehr, die Sache ist nur, auf welche Weise man von deın Tarife 
mit Anstand und Grazie wieder loskommen könnte; die einzige 
Handhabe wäre der Hinweis auf die Nichterfüllung desjenigen 
Versprechens auf Gegenleistungen, das Chamberlain im Jahre 
1897 den kanadischen Ministern in London gemacht hat. 

Sicher ist aber, dab man in Ottawa nur zu gern von einem 
Vertrage zurücktreten möchte, der Kanada alljährlich für nichts 
über 3 Millionen $ in Gestalt von herabgesetzten Zöllen kostet.“ 


Süd-Amerika. 


Konversion der venezolanischen Staatsschuld. Das Abkommen 
der Regierung von Venezuela mit ihren Gläubigern ist, wie die 
„Hamb. Börsenhalle“ berichtet, nunmehr unterzeichnet worden, 
nachdem die Unterhandlungen lange Zeit hindurch geführt und 
wiederholt resultatlos abgebrochen worden waren. Somit ist 
ein schwieriges Kapitel exotischer Finanzgeschichte nunmehr 
doch noch zum glücklichen Ende gebracht worden. 7 

Die Ankündigung der definitiven Unterzeichnung kommt 
à tempo mit der Veröffentlichung des Jahresberichtes der 
Großen Venezuela - Eisenbahn - Gesellschaft, die zu den größten 
Gläubigern des Landes gehört, da sich in ihrem Besitz von der 
1896er Anleihe der größte Teil befindet. Es liegt daher nahe, 
das Interesse der Bahn an der Konversion kurz zu beleuchten. 
Vorausgeschickt sei, daß die Aktien der Bahn sich nicht aus- 
schließlich — auch wohl nicht in dem großen vielfach ange- 
nommenen Umfange — im Besitze der ihr nahestehenden Banken, 
der Diskonto-Gesellschaft und der Norddeutschen Bank, befinden, 
sondern auch im Besitze sowohl der Konsorten der Banken wie 
privater Kreise. 

Zur Ablösung rückständiger Garantien und der ferneren, 
beim Bau der Bahn gewährten 7 pCt. Garantie erhielt die 
Gesellschaft im Jahre 1896 die Summe von 36 Millionen Bol. 
in Titres der 1896er Eisenbahnanleihe im Gesamtbetrage von 
50 Millionen Bol. Von diesem Betrage besaß die Bahn laut 
der veröffentlichten Bilanz Ende 1904: 32193800 Bol., außer- 
dem hatte sie an Zinsen und rückständigen verlosten Stücken 
12656072 Bol. zu fordern. Die genauen Modalitäten der Konversion 
sollen von der Diskunto-Gesellschaft noch bekannt gegeben werden, 
indes ging aus den bisherigen Mitteilungen bereits hervor, dab 
der Umtausch von Anleihe und Rückständen zu pari in Titres 
der neuen 3 pCt. diplomatischen Schuld erfolgen soll. Danach 
müßte die Bahn also einen Betrag von etwa 44—45 Millionen 
Bol. erhalten in Stücken einer Anleihe, die eine ausreichende 
Sicherheit zu haben scheint und die man heute vielleicht mit 
50 pCt. oder etwas mehr, je nach der Amortisation, bewerten mag. 

Man darf nun wohl annehmen, daß im Hinblick auf die, 
menschlicher Voraussicht nach, vorhandenen Chancen einer 
besseren Bewertung des Kredits Venezuelas und seiner Anleihen 
die Bahn-Gesellschaft die neuen Anleihentitres nicht alsbald 
veräußern wird, ein vorläufiges Behalten dürfte auch dem Interesse 
der Aktionäre, denen doch die alte Anleihe eine Dividenden- 
garantie bieten sollte, besser entsprechen. Die Bahn würde also 
dann, die Amortisation ungerechnet, etwa 1,3 Millionen Bol. Zinsen 
erhalten, also etwa 1°, pCt. ihres Aktienkapitals von 60 Millionen M., 
sodaß, eine ruhige Weiterentwicklung vorausgesetzt, eine an- 
nähernd normale Verzinsung der großen Bahn in absehbarer 
Zeit eintreten könnte; daß die Bahn von ruhigeren Verhält- 
nissen alsbald zu profitieren in der Lage ist, zeigt ja bereits der 
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letzte Abschluß, obwohl dieser unter dem Einfluß einer schlechten 
Ernte stand. 

Da die Neigung der jetzigen Regierung in Venezuela dahin 
geht, auf friedlichem oder anderem Wege alles Fremde aus Vene- 
zuela möglichst zu entfernen, so ist bereits früher davon die Rede 
gewesen, dab auch die Bahn verstaatlicht werden würde, und 
mit dieser Möglichkeit ist auch weiterhin zu rechnen. Schon in 
Rücksicht darauf dürfte eine teilweise Rückzahlung des Aktien- 
kapitals etwa aus dem Erlös der Anleihe unangebracht erscheinen. 
Was unter diesen Umständen weiterhin aus dem Bahnunternehmen 
werden wird, steht dahin. Inzwischen bedeutet auch für ihre 
Aktionäre, insbesondere die Diskonto-Gesellschaft, die Konversion 
einen wesentlichen Fortschritt auf dem Wege endgültiger Sanie- 
rung; für die Bank umsomehr, da sie zweifellos ihren Besitz an 
den Aktien den nunmehr verflossenen ungünstigen Verhältnissen 
entsprechend zu Buch stehen hat und aus der weiteren Ab- 
wicklung des Geschäftes mit Gewinnen rechnen kann. Da nach 
dem Geschäftsbericht auch die Pariser Druckluft-Gesellschaft 
auf dem Wege des Fortschritts ist, so gehen also zwei einstmals 
große Schmerzenskinder der Diskonto-Gesellschaft nunmehr end- 
gültig besseren Tagen entgegen. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde. Berlin, 3. Juni. Die Junisitzung der 
„Gesellschaft für Erdkunde“ ward mit ehrenvollen Gedächtnis- 
worten des Vorsitzenden, Freihern F. von Richthofen, an den 
dahingeschiedenen Schriftsteller Balduin Möllhausen eröffnet, dem 
die Gesellschaft zahlreiche künstlerische Aquarelle amerikanischer 
Landschaften verdankt, die er auf seinen über ein halbes Jahrhundert 
nunmehr zurückliegenden Reisen in die noch ungebrochenen Prairien 
Nordamerikas ausgeführt hat; ferner hat er der Gesellschaft manche 
Reliquien aus dem Nachlasse Alexanders von Humboldt übermittelt. 
Der Vorsitzende gedachte ferner der beiden als Opfer des südwest- 
afrikanischen Aufstandes gefallenen Mitglieder, des Oberleutnants 
von Bülow und des Oberleutnants Freiherrn Schenk von Stauffen- 
berg, in warmen Erinnerungsworten. — Von den literarischen 
Neuheiten, die der Gesellschaft zugegangen sind, mögen folgende 
herausgehoben werden: Denkschrift zum 100 jährigen Jubiläum 
des Königlich Preufsischen Statistischen Amts. — „Album der 
Philippinen“, von der amerikanischen Regierung herausgegeben. — 
Pfitzner (Rostock), Meteorologische Messungen innerhalb des 
Osmanischen Reiches. Professor Georg Böhm, Die Geologie der 
niederländischen Inseln. Darin ist der Nachweis geführt, dafs im 
Gebiet dieser Inseln dieselben Ammoniten aus der ‚Juraformation in 
den gleichen geologischen Schichten sich finden, wie sie bei uns in 
Schwaben vorkommen. Luis Riso Patron. La cordillera de los Andes, 
Untersuchungen, die infolge des Grenzstreites zwischen Chile und 
Argentinien angestellt wurden, sind in diesem Werk niedergelegt. 
Eine Untersuchung der Meeresströmungen zwischen Norwegen, 
Schottland und Grönland. Eichhorn, Die Hieroglyphenschrift der 
Mayavölker. Heinrich Fischer, Zur Methodik des Unterrichts in 
der Erdkunde. E. de Laminat, Topographie pratique L'Espagnol, 
L'évolution de In Terre et de l'Homme. Carl Rene, Kamerun und 
die deutsche 'Tschadsee - Eisenbahn. Weule, Friedrich Ratzel, ein 
Lebensbild. 

Der Vorsitzende machte sodann die Mitteilung, dafs er am 
Montag, den 29. Mai, dem Anniversary Meeting der „London 
Geographical Society* beigewohnt, auf dem der gegenwärtig 76jährige 
Sir Clemens Markham aus dem Vorstande dieser Gesellschaft, die 
er in den letzten 12 Jahren geleitet hat, ausgeschieden ist. Bei dieser 
Gelegenheit hob Freiherr von Richthofen hervor, wie ungemein 
anregend diescr bedeutende Forscher und echt kernig englische 
Charakter auf die geographische Forschung eingewirkt hat, wie das 
so vielseitige Geographical Journal, dessen Initiative seinen 
reichen Inhalt und seine Existenz als Organ der „Geographical 
Society“ verdankt. Die jüngste englische Südpolarexpedition 
ist ganz das Werk von Sir Clemens Markham, der die dazu not- 
wendigen Mittel durch private Zuschüsse zusammengebracht, das 
Schiff besorgt, den vortrefllichen Kapitän Scott ausgewählt hat. 
Freiherr von Richthofen konnte der Gesellschaft ferner ein auf 
Pergament geschriebenes Dokument vorlegen, das von der Baldwin- 
Ziegler'schen Polarexpedition stammt. Es ist ein Zettel, den 
Baron von Osten-Sacken—St. Petersburg der Gesellschaft übersandt hat, 
der von einem Fischer an der Murmanküste gefunden wurde und 
die Inschrift trägt: Den 19. Juli 1902. „Franz Josephsland“ und 
auf dem um die Sendung von Provision an die Expellition gebeten 
wird. — Im Anschlufs an die Lütticher Weltausstellung wird 
im Laufe dieses Sommers in Mons ein Weltwirtschaftskongrels 
abgehalten werden, auf dem alle dahingehörigen Fragen, wie die 
wirtschaftliche Expansion, die Wirtschafts- und Zollpolitik, die Fragen 
der Marine zur Erörterung gelangen sollen. Professor Joseph 
Halkin lud persönlich zum Besuche dieses Kongresses ein. Ein 
deutscher 
in Berlin tagen. 

Den Vortrag des Abends hielt Professor Dr. Plate vom 
„Institut für Meereskunde* in Berlin über die Bahama- 
Inseln auf Grund eigner Reisen. Die Bahama-Inseln, östlich 
von Florida und nördlich von Kuba gelegen, gelten in den Vereinigten 


olonialkongrefs wird am 6. und 7. Oktober d. J. 


` Staaten heute als ein Capri für die Touristen, die alljährlich sie 


wegen ihres herrlichen Klimas aufsuchen und um in diesen 
tropischen Gebieten dem Wassersport obzuliegen. Das sogenannte 
East Coast Hötel System ist neuerdings auch schon auf die Bahama- 
Inseln ausgedehnt worden, und in Nassau, der Hauptstadt auf New 
Providence, befindet sich ein solcher Hotelpalast mit allem Komfort. 
Der Zweck des Referenten beim Besuch der Bahama-Gruppe war es, 
die Meeresorganismen daselbst zu studieren und die seltenen Schätze 
dieser Meeresfauna für das Berliner „Institut für Meereskunde“ zu 
sammeln. Der Vortragende schilderte die grofsartigen zoologischen 
Sammlungen des New Yorker „American Museum of Natural History“, 
durch welche das Publikum in sachgemäfser Weise geführt wird und 
wo ihm alle Erscheinungen erklärt werden. Auch werden Teile der 
Sammlungen an Schulen im Lande auf einige Zeit zu Unterrichts- 
zwecken geliehen. Im ganzen aber ist die biologische Wissen- 
schaft heute in Amerika überall noch nicht auf solcher Höhe, wie 
sie sich in diesem Museum zeigt. 


Man gelangt von New York auf zwei Wegen zu den Bahama- 
Inseln, entweder mit der New York—Cuba Steamship-Company, auf 
deren Dampfern, die 2000 bis 4000 tons fassen, man für 40 Dollars nach 
New Providence fährt, oder zu Lande bis nach Miami auf der Ost- 
küste von Florida und von dort in 16 Stunden nach Nassau mit dem 
Dampfer. Der Vortragende wählte, nachdem er die Weltausstellung 
in St. Louis besucht hatte, den Seeweg durch den Golfstrom, dessen 
Temperatur sich dem Reisenden schon einen halben Tag vorher be- 
merkbar macht, ehe man ihn erreicht. Die Pflanzen sind im Golf- 
strom sehr verteilt, Seetang kommt vielfach vor und an den Strom- 
rändern wird das Sargassogras zusammengehalten. Die Bahama-Inseln 
liegen nicht im Bereich des Stromes. Sie sind durch das prachtvolle 
Kolorit des Himmels und des Meerwassers ausgezeichnet, das sie um- 
gibt und Maler vielfach anzieht. Nassau selbst besitzt einen ge- 
schützten Hafen, in dessen Nähe der Vortragende sich das Laboratorium 
zur Präparierung der Seetiere und des Planktons einrichtete, die heute 
nicht mehr so einfach ist: denn es gilt die Meeresfauna nach dem 
Fange zu narkotisieren, sie mit Schwefelsäure, Cocain usw.zu behandeln, 
und erst, wenn sie genügend vorbereitet ist, kann man sie in Alkohol 
konservieren. Vom Januar bis März dieses Jahres hat der Referent dort 
seine Studien machen können. Nassau auf der Insel New Providence 
zählt 10000 Einwohner, zu denen noch etwa 1000 Fremde kommen. 
Die Vegetation, die sich in den Gärten um die Holzhäuser dort findet, 
ist zumeist importiert aus Indien, aus Afrika, wenig endemische 
Flora ist vorhanden. Zwischen den sehr zahlreichen Inseln der 
Bahama-Gruppe ist keine regelmälsige Dampferverbindung vorhanden. 
Man zählt 29 gröfsere Inseln, 661 kleinere Inseln (los Cajos) und 
2387 Felsen. Sie nehmen einen Raum ein, der etwa der Gröfse des 
Grofsherzogtums Baden entspricht und dehnen sich zwischen 6 Längen- 
und 6 Breitengraden aus. New Providence und Andros sind die 
gröfsten Inseln. Der Charakter der Inselgruppe ist ungemein gleich- 
mäfsig. Auf einer Bank im Meere erheben sich Bildungen von 
30 bis 60 m Höhe: die Häfen sind nicht tief wie sonst auf den Antillen, 
selten erreichen die Inseln eine Höhe von 100 bis 125 m. Ihr Material 
ist feinkörniger Kalkstein, die Felsen sind stark zerrissen, das Spritz- 
wasser hat sie ausgezackt und eine bis zu 100 m breite Karrenzone 
geschaffen. Dorniges Buschwerk mit wenigen niedrigen Palmen stellt 
die Vegetation dar, die hinter dieser Karrenzone auftritt, und in der 
Mangroven vorkommen. Landschnecken in etwa 400 verschiedenen 
Arten kommen auf diesen Bäumen vor. Wir haben auf den Inseln 
hohe Niederschläge, es fällt dort etwa 1270 mm Regen im Jahres- 
durchschnitt, d. h. doppelt so viel als bei uns. In den sogenannten 
pot-holes, Schluchten von 1 bis 4 m Tiefe, zumeist am Ostrand der 
Inseln, sammelt sich Humus, auf dem Bananen und Erdnüsse ge- 
deihen. In don westlich gelegenen, über dem Wasser entstandenen 
ocean-holes haben wir ein Zeugnis dafür, dafs die ganze Inselgruppe 
ursprünglich ein Gebiet darstellte, das sich gesenkt hat. Auf den 
brackiges, bisweilen selbst salziges Wasser führenden Lagunen im 
Innern der Inseln, wo die Flut und Ebbe 2 bis 3 Stunden später ein- 
tritt, wie am Ozean, leben Enten und Gänse. Neben dem Korallensande 
unterscheidet man auf den Inseln die „schwarze Erde“, auf der Obst und 
Kartoffeln stehen und die „rote Erde“, der letzte Rest der ausgelaugten 


ı Kalkmassen, auf der Ananas und Gemüse gedeihen. Aus kalkbilden- 


den Organismen, die ihre Skelette abgelagert haben, sind die Inseln 
entstanden. Diese Kalkbildungen sind auf Dünen geworfen worden, 
und die Dünen wurden dann zementiert; wir haben es also mit 
äolischen, d. h. im Trockenen entstandenen Bildungen zu 
tun, nicht mit marinen Bildungen, wofür die Landschnecken 
das beste Beweisstück liefern. Wechselvoll ist das Leben der Menschen 
auf den Bahama-Inseln gewesen, auf deren einer, Watling Island, 
wir das (uanahani des Kolumbus zu suchen haben. In wenigen 
Jahrzehnten hatten die Spanier die dortige, etwa 40 000 Seelen zählende 
Urbevölkerung, die Las Casas als harınlos schildert, ausgerottet, 1629 
nahmen die Engländer von der Bahamagruppe Besitz. Sie wurde 
dann zum Freibeuternest, und die Spanier suchten die Engländer von 
dort zu vertreiben. 1695 gründeten die Engländer Fort Nassau und 
sind, trotz des Versuches von Seiten der Franzosen und der Amerikaner, 
die Inseln zu gewinnen, noch heute in deren Besitz. Die heutige 
Bevölkerung besteht zum gröfsten Teil aus Negern, die dorthin von 
den Spaniern als Sklaven importiert worden waren, doch haben wir 
auch eine starke Rassenmischung. Die Frauen zählen 53!/, pCt. der 
Gesamtbevölkerung. In Nassau ist die Rassenmischung intensiver 
als auf Eleuthera, wo mehr ein heller Mitteltypus vorwiegt, dessen 
Repräsentanten schöne Menschen sind. Es gilt die Regel: Je 
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schwärzer die Haut, desto tiefer die soziale Stellung des Einzelnen. 
Die höflichen, anspruchslosen Neger sind indessen höchst unzu- 
verlässig, es fehlt ihnen der Sinn für Zeit und Reinlichkeit. Die 
englische Verwaltung ist bestrebt, die Verwaltungskosten der Insel- 
gruppe aus ihren Erträgen zu ziehen, und dies ist ihr auch durchaus 
gelungen. Das Leben ıst auf den Inseln nicht billig. Hühner bilden 
die einzige einheimische Fleischkost; das übrige Fleisch mufs von 
Florida her eingeführt werden. Im Januar herrscht eine "Temperatur von 
+21 bis 22° Celsius, mit wenigen Regengüssen, welche die Nordwest- 
winde bringen. Es kann dann das Quecksilber am Morgen bis zu +12, ° 
Celsius fallen. Im Februar ist die Durchschnittstemperatur +22 bis 
30° Celsius, die des Wassers 427°. Im März herrscht die Durch- 
schnittstemperatur von +30 bis 32° Celsius. Doch setzen dann schon 
Regengüsse ein, die von Mitte Mai bis gegen die Mitte des November 
sehr stark auftreten können. Zwischen Juli und Februar pflegen sich 
dann die Zyklone einzustellen, die sehr starke Verheerungen mit sich 
bringen können. Oktober 1866 und August 1899 wüteten die jüngsten 
dieser Wirbelstürme. Lepra soll vorkommen, Malaria tritt vereinzelt 
auf, mufs indessen importiert sein, da der Referent keine Anophelos- 
insekten dort gefunden hat. Darmkrankheiten und Pthisis kommen 
indessen bei Mulatten vor. Was die Produkte der Inselgruppe an- 
geht, so ist die Fülle von Orangen, die sie erzeugen, für sie selbst 
ohne Nutzen, da die Amerikaner einen ungemein hohen Zoll auf deren 
Einführung gesetzt haben, der kräftig prohibitiv wirkt. Dagegen 
bildet Sisalhanf einen wichtigen Exportartikel, dessen Ausfuhr 
in 1902 37574 Dollars, in 1903 über 38000 Dollars wertete. Noch 
bedeutender ist die Ausfuhr der mit Haken und Stangen in 3 bis 10 m 
Meerestiefe gefischten Schwämme, obwohl deren Qualität nicht 
erstklassig ist. In 1902 wertete die Ausfuhr dieser Schwämme von den 
Bahama-Inseln 2 Millionen Mark, wovon für 223000 Mark nach Deutsch- 
land kamen; in 1903 stieg der Wert dieser Ausfuhr auf 2 087 880 Mark. 
Der Vortragende legte einige „Fächer-Korallen“ und Sea-Curiosities 
(Horn-Korallen und Gorgonen) vor, sowie Häuser der „Cong*-Schnecken, 
deren Fleisch in jeder Form genossen wird. Bisweilen findet man 
in ihnen auch selten schöne Perlen, die einen Wert bis zu 400 Pfund 
Sterling haben können. Der Vortragende suchte seine Darlegungen 
durch die Vorführung einer Reihe guter und scharfer Lichtbilder 
auf das Beste zu beleben. Auf New Providence existiert ein See, 
den ein feuriges Meeresleuchten nach Sonnenuntergang auszeichnet, 
der sogenannte fire lake. Der Vortragende konnte die Ursache dieser 
feurigen Leuchtkraft in einem wirbelnden kleinen Tiere, einer 
Peridinea, feststellen. G. St. 


Literarische Umschau. 


Rufslands Handels- und Industriepolitik von Peter dem Grofsen bis 
auf die Gegenwart. Von Valentin Wittschewsky. Berlin 1905. 
E. S. Mittler & Sohn, Preis 7.50 M. 

Im Hinblick auf die russisch-japanischen Friedensaussichten ge- 
winnt bei dem durch die inneren Aufstände verursachten Nieder- 
gang der russischen Industrie, für die deutschen Handelskreise das 
kürzlich iin Verlage von E. S. Mittler & Sohn erschienene Werk: Witt- 
schewsky, Rufslands Industrie und Handelspolitik erhöhte Bedeutung. — 


Unter Berücksichtigung dieses Umstandes wollen wir nicht unter- | 
lassen, unsere Leser nochmals auf den Inhalt des Buches, das wir | 


bereits in Nr. 11 besprochen haben, aufmerksam zu machen und dessen 
Anschaffung zu empfehlen. 

Wegweiser für Argentinien zur Orientierung der Auswanderer und 
Kapitalisten von O. Preufse-Sperber. Mit einer Karte von Argentinien. 
Zweite Auflage 1905. Verlag von A. Peitz & Sohn in Flöha in Sachsen. 

Im ersten Teil behandelt der Verfasser die von europöischen Häfen: 
Bremen, Hamburg, Genua, London etc. nach Argentinien verkehrenden 
Dampferlinien, er beschreibt ferner die Kleidung für Seereisen, die 
Sprache, Lehrbücher, Landung in argentinischen Häfen, Hotels und 
Eimigrantenhaus und Stadt Buenos Aires. Von letzterer gibt das Buch 
eine anschauliche Schilderung der Geschichte der Stadt, des Volks- 
und Strafsenlebens, der Plätze und öffentlichen Gebäude und schliefslich 
eine Charakteristik der deutschen Zeitungen und Geschäfte. Es werden 
dann das argentinische Geld, Erwerbszweige, Arbeitsverhältnisse und 
deutsche gemeinnützige Vereine in Buenos Aires besprochen. Ferner 
werden behandelt Land und Leute und. die Gröfse der Argentinischen 
Republik, deren Provinzen und Nationalterritorien nebst Angabe ihrer 
Einwohnerzahl. Interessant sind die Angaben über die Ansiedelung 
von Einwanderern und die Kostenangabe für Gründung -einer Farm 
im grofsen oder kleinen Stile. Mitteilungen über Ackerbau und Vieh- 
zucht und sehr ausführliche Angaben über landwirtschaftliche Arbeiten, 
nach Monaten geordnet, sowie praktische Winke über den Anbau 
von Tabak, Ramie, Yerba-Mate, Wein, Nutz- und Zierbäumen, vor- 
vollständigen den ersten Teil des Buches. Der zweite Teil behandelt 
das argentinische Einwanderungsgesetz, Nationalverfassung, argen- 
tinisches Bürgerrecht und dessen Erwerb und Verlust, Schenkung von 
Ländereien, Verkauf von Regierungsländereien, argentinische und 
deutsche Wehr- und Militärpflicht, Dienstverhältnis und Erbrecht in 
Argentinien, deutsches Auswanderungsgesetz, Geschäftsbetrieb der 
Auswanderungs-Unternehmer, ‘Einrichtung der Auswandererschiffe, 
Pafs. Der dritte Teil des Buches’ gibt Auszüge wieder aus dem 
argentinischen Posttarif, er verzeichnet ferner die Adressen der 
Gesandtschaften,Kunsulate, Banken, staatlichen Einrichtungen, deutscher 
Vereinigungen, Geschäfte und Hotels; ferner ist angegeben das argen- 
tinische Mafs-, Gewichts- und: Geldsystem, Wechselstempelsteuertarif 
usw. Das Buch, welches elegant gebunden, ist sehr zu empfehlen. 


Geschichte des Handels. Das Werk ist eine Sonderausgabe aus 
den bekannten Schriften „der Kaufmann auf der Höhe der Zeit“ von 
Schlössing. Der Verfasser, D. Hack, führt den Leser in der Ein- 
leitung zunächst auf den Ursprung des Handels zurück, den Tausch- 
handel mit seinen verschiedenen Umsatzimitteln, wie Metallen, Vieh etc. 
— Das Werk ist in vier Abschnitte geteilt und behandelt der Reihe 
nach die Geschichte des Handels im Altertum, im Mittelalter, iin der 
Neuzeit mit besonderer Berücksichtigung des neunzehnten Jahr- 
hunderts. Die Schrift verdient in kaufmännischen Kreisen weite 
Beachtung, und dürfte der niedrige Preis von M. 3 ihr leichten 
Absatz sichern. Sie ist zu beziehen durch den Verlag C. Regen- 
hardt, Berlin W. 35, Kurfürstenstr. 37. 

Neumanns Orts- und Verkehrs-Lexikon des Deutschen Reiohs. Heraus- 
gegeben von Dr. Max Broesike und Direktor Wilhelm Keil. Vierte, 
neubearbeitete und vermehrte Auflage. Mit einer politischen Ueber- 
sichtskarte, einer Verkehrskarte und 40 Städteplänen. 2 Bände in 
Leinen gebunden zu je 9 M. 50 Pf., oder 1 Band in Halbleder ge- 
bunden 18 M. 50 Pf. Verlag des Bibliographischen Instituts in 
Leipzig und Wien. 

‚Nicht nur ist der Umfang dieses Werkes erweitert worden -- 
er ist etwa um ein Fünftel gewachsen — sondern auch innerhalb 
der Artikel sind bemerkenswerte Aenderungen zu konstatieren. An 
erster Stelle sei hier die Angabe der nächsten Eisenbahnstation für 
viele Orte genannt, die selbst keine solche haben. Die hinzugefügte 
Entfernung in Kilometern giebt dem Zusatz erst seinen vollen Wert. 
Als weitere Neuerung begrüfst der Benutzer des Werkes die Hinzu- 
fügung der Provinz in den preufsischen Artikeln. Dieser Zusatz er- 
höht die Benutzbarkeit des Werkes wesentlich, denn die Regierungs- 
bezirke sind, vor allem für Nichtpreufsen, die mit deren Erlernung 
in der Schule nicht gequält werden, doch zu zahlreich, als dafs ihre 
Angabe den Leser sofort über die Lage eines Ortes orientierte. Der 
neugeschaffene ostpreufsische Regierungsbezirk Allenstein ist in der 
zweiten Hälfte des vorliegenden Bandes bereits berücksichtigt. 

Das Prinzip der Entscheidung über die Aufnahme der Orte kann 
man nur billigen, denn es bestimmt zur Aufnahme alle Städte, alle 
Pfarrdörfer, alle Orte mit eigener Post, eigener Eisenbahnstation, 
sowie alle die Orte, die sonst etwas bemerkenswertes, wie ein Schlols, 
eine Mineralquelle, eine besondere Industrie etc. etc., aufweisen. Im 
übrigen die Einwohnerzahl von 300 für Dörfer, 100 für Güter fest- 
zusetzen, scheint berechtigt, wenn das Werk handlich bleiben soll. 
Eine prächtige Beigabe bilden 40 klare schöne Städtepläne, die 
meisten mit Namenregister. Aufserdem wird dem ganzen Werk noch 
eine grofse Verkehrskarte beigefügt. So ausgerüstet wird das Neu- 
mannsche Orts- und Verkehrs-Lexikon viele neue Freunde zu den alten 
erwerben. S 

Die deutsche Kolonlal-Reform von einem Ausland Deutschen, Preis 
M. 8. Verlag Zürcher & Furrer in Zürich. Der Verfasser des 
Buches, das den Titel „Deutsche Kolonial-Reform“ führt, ist der be- 
kannte (? d. R.) „Ausland-Deutsche“, welcher im verflossenen Jahre 
die zwei Bücher „Staatsstreich oder Reformen“ und „Die deutsche 
Justiz-Reform der Zukunft“ erscheinen liefs. 

Die Aufgabe des vorliegenden Buches ist eine vierfache. Es 
soll erstlich eine übersichtliche Darstellung der in der Presse und 
der Literatur bisher verlautbarten Klagen über unsere Kolonialpolitik 
geben, zweitens die bisher bekannt gewordenen, bemerkenswerten 
Besserungsvorschläge zusammenstellen, drittens eine Kritik der wirt- 
schaftlichen Aussichten unserer Kolonien bieten und endlich ia der 
deutschen Literatur ein allgemein verständlich gehaltenes, ausführ- 
liches Programm einer künftigen deutschen Kolonialpolitik entwickeln. 


Marktberichte. 
Weekly Pigiron Market von R. Feldtmann & Co, Glasgow, 27. Juni. 
(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) 
Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra.) 


No. 1 No. 3 No. 1 No. 
Coltuess . . — 53/— F. Glasgow. Calder. . . 57/— 52/— F.A.S.Glangow. 
Gartsherrie . 57’— 52/— e Giengarnock.. 58i IEN Ardrossan. 
Langloan. `. out 55)— e D Eglinion . . 52/6 ` Sal — n 
Summerlee A1 — DÉI v a Dalmellington — 50/6 F.A.S.Ayr. 
Carnbroe. „54/6 5116 A S Shotts . . . 57/6 53/— F.A.S. Leith, 
Clyde . . . 56/6 Bé 


d ” D 
No. 3. Middlesbro’ G. M. B. nominally 45/6 F. O. B. Middlesbro’. 
Miros. West Coast Bessemer 57/6 F. O. B. West Coast ports. 

Shipments week ending 24th June 1905: Scotland Irou 5068 tons against 2878 tons 
last year. Cumberland Iron & Steel 14 474 tons against 16 241 tons Jast year. Middlesbro’ 
Iron 20703 tous against 13 952 tons last year. 

Stocks in public stores: Glasgow Scotch Iron 17748 tons decrease on week 10 
asgow other Irons 7441 tons unchanged on week, Middlesbro’ Iron 498 988 
Cumberland & Barrow 31135 tons decrease on 


tons. 
tons increase on week 4710 tons. 
week 140 tons, 

Warrant Market. The Warrant Market continues idle and unchanged. Cleveland 
Warrants changed hands at 45/6 cash and close buyers AA sellers 45/61), cash. 
Scorch Warrants idle West Coast Hematite idle. Standard Foundry Iron 44/41}, cash. 

Preise für Aitmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 


2. Juli 1905: 


Altkupfer, rein, unverziont und frei von Lötung . . » sssr. à M. 113,00 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . ..... à „ 111.00 
do. rein und Iötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten . . . . à „ 118,50 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern . . ..... à „ 70.00 

Rotzuss von Maschinenteilen, kleinen Stücken `... & „ 103.00 

Altblei von Wasserleitungsröhren ee . - . » 2.2... à n 21.00 

Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware . . À a 3700 

do. in Blöcken umgeschmolzen . . . ... PR deg , Aw Aa 

Altın , möglichst frei von Eisen, leicht und schwer, nach Qualität . à „ 60/80 

Weisshle, UE EE Se A e = Zo 


Aschen, alte Flaschenkapseln, Kanonenmetall, Metailspäne, Patronenhäl 
S Batti, etc. je nach Qualiuit der Proben. 5 
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Saftfilter ER Zuckerfabriken D. R. P. liefert Alb 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik 


Berlin S., Maybach-Ufer 5. 


Sec Vertreter 


ert Ces EN 


DÜSSELDORF, (1) 


Stets grofses Lager, 


Ansichtskarten 


fertigen nach jeder Photographie 3 n 
Stern & Schiele, Lichtd l 
Berlin — Schöneberg. 


ww Export nach allen Ländern. 29 ° condensirt, speeiell 
1SM ch im nahana, PAA 


CONDENSED MILK EXPORT COMP., 


pues Diamant 


I, 
Glhhkorper versandfähig . Ce 
Brenner Siebkopff . . . 50,— 


Specialhaus für lebende Photographıen: 


. ; Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. Brenner System Auer . . 70,— 
27 Illustr. Katalog u. Liste gegen Porto. e Bei Kee: Bedarf grosse 
Berlin W. 8, Charlotten- Strasse & 56. _ | Geeuet Kunze & Schreiher eh 
ee [Fran $ 53 Flaggen, xxx x [res SS < 
ee der Reinecke, Hannover. c Brandes Nachf 


E M 
mit magncl-slektrischen Zündung, eigenes 
Patent. Fahrräd: 


Metall-IndustrieSchönebeckA. -G. 
Sehönebeck a. E. 


W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrik 
Freiburg im Breisgau. 


Inh. Brandes & Kanhäuser 
STUTTGART, Olgastrasse 5 
| = Kunstanstalt —— 
Spezialität: 
Ansichts- und Serien-Postkarten. 


Kunstanstalt B. Grosz, rg nina 


Kunstanstalt für = Fabrik von 
Oelfarbendruck- & Gold - Politur und Elektrische 
bilder u. Plakate e, Alhambra-Leisten, Beleuchtungs- 
ff. gestickte Haus- Vi H Bilderrahmen, Industrie- 
segen und sämmt- `S" TR D E Spiegeln Gesellschaft 
liche Devotalien. ! und Glaschromo’s. m. b. H. 
x GEN Ian 
Export! ` Ke EE E li Export! Leipzig-Reudnitz, 


Katalog frei, + Vertreter gesucht, 


ianoforte- u. Flügel- 


Seit 70 Jahren in Tropen bewähries 
durchaus erstklassiges solides 
Fabrikat. Ge = 
Preise: Mk. 600. 660. 700 
Mk. 780. 930. 1250 Ki Hamburg 


Alex. Bretschneider, Leipzig. Fo: 


Zweigniederlassung und Musterausstellung Berlin S., Ritterstr. 27. 
Marke Johann Maria Farina & Co. 
St. Pantaleon Brand 


San de Cologne, Fan band, 


A Flaschen KSE) à 10 gr. Inhalt n oz.) Mk. 10,— 

à ao (2 oz.) Mk. CS 
pr. Dtz. getest incl. Packang, a E pr. Casse 2°/, Sconto. 
Probekiste von je 25 Dtz. !/, und 25 Dtz. !/, Flaschen. Brutto 160 kg oder 0,250 cbm. 


Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln-Ehrenfeld. 


BRLEBLLLBLLEELBLLLLPBEBBEBBERRE 
$ L. Schmidt, Berlin O., Königsbergerstr.33 
SS Flügel- und Pianofortefahrik 


Export nach allen Ländern. BEE: Export nach allen Ländern. Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Real, 


See geed 
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Römbildt-Flügel = Römbildt-Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer etc. 


Besondere Bauart Römbildt Hofpianofortefabrik A.-@., Weimar. rt“ 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


= für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht resturants, Liden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. 8. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 


AO Y 
Vë H Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. e 
nalit Lampen, Laternen von 5 Mark an. Ilustr. Preislisten gratis. 

IS" Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Mai, d. Kaisers u. Königs. 


Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 
Bünger & Leyrer, Düsseldorf-Derendort, 


"` egen vais Dandbagget., 
Citril-Werke 
‚Georg Schnabel, Limbach i. S 

itril ema reiner 
| itronensaft. 
kein Kunstprodukt! 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


Transmissionsseile 
d aus Manila, bad. Schleiss- 
Dampfpilugseila, Luft- Ki hanf u. Baumw., getheerte 
bahnsoile, Blitzableiter- V Log und ungetheerte Hanftaue 
seile, Bogenlampenseile, impriign. Hanfdrahtseile, 
Schiffstauwerk eto. J Hanfseilschmiere etc. 


Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- 
spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle 


Automobil-Zubehör, 
Ersatzteile 


liefert als Spezialität: 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. 


Dachleinen, en, 
en Farben, 


ä i i speziell für die Tropen ausgerüstet. 
Pelznähmaschinenfabrik En e inigo Fabrikant der 


M. Riitershausen, Berlin 0., Markusstr. 5, N ir den Tropen bewährten Il 


Dåĉħpappen „Elastique“. 
fabricirt als Specialität: WEDER Felbonberg, Berlin SW. 
Pelznähmaschine Ia mit einem und zwei Fäden. | 
Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken. 

„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine. 

„Boland“, EE näht rechts und links herum 
mit einem Faden, speciell für Seal und Nerz. H H 

„Perfekt“ (Excelsior), Zosen System, mit einem Faden Julius Zintgraff 
für starke und feine Felle. Cöln 58. 

„Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Hermelin ete. n R 


Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, und stehen erste Referenzen In allen 
Ländern zu Diensten. 


Gotthard Allweiler, Radolfzell J. 


Flügelpumpen — Handpumpen. 


(590) 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 


Wasch-, Bade-, Brause- 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 
für 


Verkäufe: 


1902: 69532 Stück 
1903: 87387 , 
1904: 103667 , 


BEE Der enorm wachsende Absatz bestätigt die 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. 


Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc 


Kataloge gratis und franko. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfer- 

vitriol, Zinkstaub, Ceci, Zinnfolie, Metallkapa., 

, Emaillew., Porze cin 
ai Manufaktur. 


Passage Scholvien 6. 


T.-A.: Bachauer. T.-S.: A. B. C. Liebers. 


Glasw., Lampeu, 


Import: 


Antimon Crudum, Regulus, Erzo aller 
Art, Roh- und Altmetalle, Weifsblech-; 
abfälle.e “Marktberichte auf Wunsch.: 


ist der Beste der Welt. 


60 mm hohe Ia. glasharte aus Stahl ge- 
schmiedete Backen, spannen Flachstücke, Rohre A 
und Rundstücke, Lockern und en der Ñ 


First-class Construction. Perfect Tone And Finish 


Beautiful Designs. Low Prices. 


my Instruments have obtained a record In commanding the 
largest sale in the shortest time of any Pianos on the 
market. 


Catalogue and particulars free on application. 


Robert Westphal, 


Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


u Luft- Druck: ` 2 t 
% Sicherheits" ir „Probir-Hähne 


Getëen 


PT 


[I WO 77 i | 7 | 7 7 73 ı 7 / ;_ ji IO |; IR 


Wilhelm Woellmer* Schrifigiesserei T 


und Messinglinienfabrik, Berlin SW., rrieariensır. 226. 


Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 


Fernsprecher: Amt VI, 3051 + Exporthaus L Ranges * Telegramme: Typenguss. 


Lee 


Fabrikation, Wassorgiss- 
aafiðenng, € Kater 


eege 
Dot-—— Maschinen zur Farbefabrikation 


Sandblasanlagen zum Matrtieren von Bobigias 
fertigen u. liefern in anerkannt rorzüglicher Ausführung 


SS E GE Dresden A. D 116. 


STEPHAN 
SCHOENFELD | 


DÜSSELDORF 
Keeser 


Illustrierter Haupt- Katalog zu Diensten. 
Export nach allen Ländern. 


Cylinder rur aas- 
a Blaker Siicht 

Scheiben für 

eiserne Oefen 


Glimmers: elektrische 
Jsolationen 
in nur guter Ausführung. 


Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 


Berliner Glinmerwaren-Fahrik 


J. Aschheim 
Berlin S.59a, Plan-Ufer 92d. 


Schäffer & Budenberg 
eg GE 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 


Manometer und Vacuummeter 
jeder Art, über 3000 000 Stück verkauft. 


Wasserstandszeiger. 
Hähne und Ventile In jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für Lochgespaunte 
und überhitzten Dampf. 


Reduzirventile 


Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 150 000 Stück verkauft 
Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 
Kompressoren System Kryszat. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


En 
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J. P. Piedboeuf & Cie. 


Röhrenwerk Act.-Ges. 
Düsseldorf-Eller (Deutschland). 


Geschweisste Röhren aller Art: 
Kesselröhren, Flanschenröhren, 


Bohrröhren, Heizröhren, 
Gas-, Dampf-, Wasser-Röhren. 


Solbstontlader p 
Elektrische Fabriksbahnen 
Neues Patentgleis ohne Kloineisenzeug. 


Blechschweisserei: 
Röhren von 250 bis 3000 mm Durchmesser 
für Wasser- und Dampfleitungen etc., ge- 
| schweisste Behälter und Apparate etc. 


Gleshüttentderke AU NATTA SCH Billigste 
| owg GI schönste 
ED = N peeraa ungefährlichste 


Batterlegläser, Glas- 
e kästen und Isalatarın 
für elektrotechn. 
Zwecke. 
j Flaschen 
Ei für Liqueur- u. 
IN LEE 


E Beleuchtung 


Bow; 
Verpackung A von 
roi 


„Brillant“. 


Apparate von 
5 bis 300 Flammen. 


Südd. Heiz- u. 
_ Belenchtungs-Hndustrie 


G m.b. H. 
STUTTGART. 


[ 3. M. Lehmann 
Dresden-Loebtau. 


500 Arbeiter. D D Gegründet 188. 
Société Française J. M. Lehmann, Paris XI, 
92 Boulevard Richard Lenoir. ? 
J. M. Lehmann Co., New York 58/90 Walker Street. 
London E. 5, Aldgate E.C. 10. Dukestreet. 


Grösste und älteste Maschinen - Fabrik für die 


Cacao- u. = «== 
Chocoladen- 
e a a Industrie 


ferner Maschinen für 


Farhen- und Toiletteseifen- 


SH ` Chemikalien eto. 
AS Bohas- md Standgelässe 
Frachtschalen ete. 


Ateller 
für Schrift- und 
Dekorations- 
'maille-Malerei auf | 
las und Porzellan. ; 


Wasserdichte Segeltuche, Pläne ` 


„ Zelte-3ahrik 


> Roh. Reichelt, sertin e.z 


. - Expori. 


Illustrirte Zeite - Katalog gratis 


E VOR EE TE EEO E EE E SPORE EE PE EE E WERE EE 


DEUTSCH-ASIATISCHE BANK 


IN SHANGHAI. 

Filialen in 
Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 
CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. 


Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 
Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 


EE EA 


BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 


G@eneral-Direction derSeehandlungs-Societät Mendelssohn & Co., Berlin 

Direction der Disconto-Gesellschaft M. A. von Rotschild & Söhne, Weien am 
Deutsche Bank Jacob S. H. Stern, Frankfurt a. 

S. Bleichröder Berlin Norddeutsche Bank in er Hamburg 
Berliner Handels-Gesellschaft Sal. Oppenheim jr. & Oo. in Köln. 


Bank für Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in 
€ Robert Warschauer & Co. München. 
ii aiad aki ai aad ahala E E 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den Export, 
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für fertige Klammern 


Billige Nandheft- Apparate e r. rasen soo 


Maschinenfabrik 
Verlangen Sie Katalog B. Eeipzig-R. 6 


Gebrüder Alves 


Linienstr. 126. BERLIN N. Linienstr. 126, 


ARTIST.ANSTALT, 


EMIL HOCHDANZ 
STUTTGART. 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


* * 
Glühkörper 
Für moderne San für 
Buchausstattung rel hängendes 
und Cartonnagen Cylinder Glühlicht 
liefert * * 


GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN O., Grüner gu 220. 


oh rider Ae 


BERLIN 


DESSIN- 
PAPIERE 


nach Entwürfen 
erster Künstler 


EmilHochdanz 


d prämiirt 

auf den Ausstellungen in 
/ Berlin, London, New York, 
N Oporto, Melbourne, Sydney, 


Wien, 
empfiehlt ihre Fabrikato sp ociell 
für den Export nach trans 
atlantischenLändern. Grosse 
Leistungsfähigkeit durch 36 Be- 


Aht. I. Nähmaschinenteile = e 


triebsmaschinen gegeben. Art. Anstalt 
TORTORA Sr EE STUTTGART. Aht. ll. Fahrradteile u Zubehör 


bei verhältnissmissi 

billigen Prei 

| Kataloge in deutscher, englischer 

und spanischer Sprache stehen 
zur Verfügung. 


äusserst 


Bitte Musterbuch zu verlangen. 


Abt. III. Automohil-Bestandteile, 


Kataloge stehen gratis und franko ` 
zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 
Konstanz (Baden, a. 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 
D. R. G. M. 191 510. 


E Binkatrungen 


le? 
(e 


Dog A Sirenen kt 
F meider Teer hun 


Thörmer & Kroedel 


l - Leipzig-Plagwitz 23/3. 


) | — Metallgiesserei, — 


Kr Oel- und Schmierapparate 


Oelkannen x z Metallschilder. 
Metallwarenfabrik. 


Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen 
sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Electrieität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 


Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 


Preislisten kostenfrei. 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf sa, "ecatch D Beleuchtungs-, 


Löt- und Heizapparate. 


Unerreichte 
Leistung. 
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ianinos 
Grand 


ianos 


Electric 


ianinos 


Sr Buer — ETEA 


Ancienne maison, fondée en 1875. 


H. LUBITZ, Fabrique de Pianos 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


Ancienne maison, fondée en 1875. 


Recommends ses Pianos reconnus partont aux prix modérés. 


E~ Catalogue gratis. ug F- 


SU N 
dall: 
D 
eine innige und haltbare Verbindung von S () 
bestem Dorsch-Lebertran x 
ähr, Tabare t DB Ka 
N rrer: arat; d 
erzielt ae Di Ge E Keza N 
"sichere Hellerfolge. Fym 


Febr: Ed.Looflund & Co.,Brunbach mee, 


Man fordere in den Apotheken und Drogerien 
stots die echte von Loeflund. P. C. 


Solvente Vertreter gesucht! 


na a Kehikopf) 


d Bronchia! 


e 
Pertussin 
Extract. Thymi saccharat. Taeschner 
Aerztlicherseits anerkannt bestes und sicher 
wirkendes Mittel gegen Keuchhusten, Asthma, 
Kehlkopf- und Bronchial-Katarrh. 


unt ge HANNIBAL- 
C Sägen 


` Du Stick yeliefert, erstes e. einziges Original-Fabrikat. 


9 Düsseldorf 17. | 
` Vertreter gesucht. 


All species ef 
wood. 


Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 


LONDON E. C. PARIS 
33 und 35 Moor Lane. 


Lowest prices! 


Annual pro- 

duction more 

than 2000 in- 
struments. 


ianinos. 


Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broscbüren. 
Maschinen zur 


Herst ellung 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 


Falzmaschinen 
für Werkäruck 


Zeitungen. 


GE A. Grand, 
Berlin SW., Gitschinerstr. 94, 


Pianofortefabrik. 
Specialität: 
Pianos für 


Catalogue gratis. eg 


SÀ die besten der Welt. 


N Halbe Kraft. 
\ Doppelte Leistung. 
W Kein Warmlaufen. 
In halber Zeitgefelit. 
Reissen vollständig 
ausgeschlossen. 


Tropen-Klima. 


Winterhoff, ! 


san Vertreter gesucht. 


N NEUHEITEN S 
Messingschfitten von 
Gs A 


d Ertl 
d 1 r Grovirenstalt 
Ki b LEIPZIG a 


Litteratur aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, Fr EE E and. 
Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. Tüchtiger, seit langen Jahren eingeführter 


In allen Staaten gesetzlich geschützt, 


Vertreter (Deutscher) in London mit besten 


Depöt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria, |] Referenzen sucht noch einige gute gangbare 


Hergestellt in der Kommandanten-Apotheke 8. Taeschuer, 


Artikel, gleichviel welcher Branche. 
Angebote unter Z. 3611 an Haasenstein & 


Berlin C. 19, Seydel-Strafse 16. Vogler A.-G., Berlin W. 8. 


ne 


u‘ A sind im Deutschen Reiche patentiert und von den gröfsten ausländischen 
-Glühk | 
G u Orper Auer-Gesellsehaften eingeführt. 
Ch A besitzen überraschende Festigkeit und Brenndaucr und werden überall ) 
-Glühkö rper da bevorzugt, wo das Beste verlangt wird. . 


besitzen aufserordentliche Leuchtkraft und sind im Gebrauch die 


CA rn billigsten. Werden für alle Brenner und Leuchtstoffe, in allen Mafsen 

-Glühkörper und Formen, geliefert, für flüssige Brennstoffe, Drucklicht cte. in | 

i besonderen Qualitäten. . 
Neueste Spezialität: 

Gradlinig gewebte Batist-Strümpfe. Patent a'Heureuse. Preisgekrönt. 


Akt.-Ges. -Ges. Henry Hill & Co., Berlin SW., Alexandrinenstr. 11. 


Telegramm-(Cabol-)Adr.: Hillköi 
Jilustrierte Kataloge. Preislisten un 


er; Codo uscd A. B.C.. Staudt und Hundlus. 
Zeugnisse der Kundschaft gratis und franko. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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R. BARTHOL, Piano-Fabrik DEE Moderne Pianos in nur solldester Ausführun. 


Geeignete Vertreter an allen Plätzen gesucht, 
Berlin SO., Manteuffelstrasse 81. Exportpianos in besonderar Preislage. 


u u amade ul LEE 
Schriftgießerei Heinr. Moffmeister m.b. n. Leipzig 
SICHT ne re 


Fried. Seyler, Weingutsbesitzer, 
Kyl. Bayr. und Kgl. Niederl. Hoflieterant, 
Deidesheim -Ruppertsberg, 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, Bag De 
fertigt in den verschiedensten Preislagen. 


Moselweine direkt ab Lager a. d. Mosel, 
Í | Bezugsquelle ersteiı Ranges, sowohl im Hinblick 
| anf Felstungsfähigkeit als auf anerkannt reelle 
| Bedienungsweise. 
Man verlange Preislisten. 


Reisszeuge für Schüler u. Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


— Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


Bugo Kartmann, Berlin 5.0.33 


Fabrik für Gas-, Waller- und Dampfarmaturen. 


des: Sägeblattes 
Festspannung 


jedes Arbeitsstückes 
in der Mittellage 


FORTUNA: |} 


$ 


Kirchner & TFA A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen, 


gröfste und renommirteste Spezial-Fabrik von 
Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen 


Ueber 100000 Maschinen geliefert. 


Chicago E d Ehrendiplome, E Wë Gate len. 
s 1900: „Grand Prix 


Ce Cahen, Gasgiüiiichiabrik 
| Berlin, Friedrichstrasse 181 d. 


Fabrikation von 
Aasglühkörpern, Brennern, Glaswaaren, Gas- 
selbstzündern, Spiritusbeleuchtungsartikeln. 

Specialitäten: 
Gasglühkörper nebst sämmtlichen 
Zubehörtheilen für Beleuchtung. 


Export nach allen Ländern. 


Die Firma strebt grössere Ausdehnung ihrer Beziehungen 
nach allen Ländern an. 


Zu billigsten Preisen Ad i £ h & C 
Mm mt. Dam in hervorragender Qualität. 0 e mann 0. 
Hofpianofortefabrik 
Berlin O., Königsbergerstrasse 3. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen se Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 


Garantie für bestes Material und 
gediegene Ausführung. Zweck- Begrëndet FẸ. K. 1861. Tlustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
mässige Constructionen. französisch frei und kostenlos. 


Seu ën SW., Zimmeraipisse 78. 


Jahresproduklion 2400 Pianos. 


Kataloge gratis und franko. 


servendosen-Verschliessmaschine. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Hoidke, Berlin W., Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin SW., Hollmannstrasse 16. 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. 


e 


Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Robert Friese in Leipzig 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet So M. 
im 'Weltpostverein .... 3,5 e 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 130 M. 
im Weltpostvereiu. .... 15,0 „ 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


d 
Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die droigospaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. borechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 


entgegengenommen. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition 


DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE, 


Redaktion und Expedition: Berlin W.62, Lutherstrafse B. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. . 
wer Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 


Berlin, Jen 1 3, Sub 1905. 


Nr. 28. 


f Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Luthorstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungon, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „Üentralvereia für Handeisgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: DieSorocabanabahn-Anleihe. — Asien: Chinas Aufsenhandel im Jahre 1904. — Die Wiedererschliefsung von Mesopotamien. 


— Nord-Amerika: Die unbeschränkte Möglichkeit. 
amerikanische Chikanen. 


amerikanisch-abessinische Handelsvertrag. — Süd-Amerika: Zur Lage in Paraguay. 


(Spezialbericht für den „Export“ von O. Nisus-New York, 27. Juni 1905.) — Nord- 
(Originalbericht vom 22. Juni aus New York.) — Der praktische Yankee. (Originalbericht aus New York.) — Der 


(Originalbericht aus Asunción am 1. Juni 1905.) — 


Eisenbahnbau von Blumenau nach Hammonia im Staate Santa Catharina, Südbrasilien. — Australien und Südsee: Getreideernte in 


Australien im Jahre 1905. — Geschäftliches und Wirtschaftliches aus Australien. 


(Originalbericht aus Melbourne vom 16. Mai 1905.) — 


Literarisohe Umschau. — Briefkasten. — Marktberichte. — Kursnotierungen. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe ven Artikeln aus dem „Exporl“, falls nicht ausdrücklich verbeten, ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT“. 


Die Sorocabanabahn-Anleihe. 
` Aus der in São Paulo erscheinenden „Germania“, 
„Plutus“. eine in Berlin im 2. Jahrgang erscheinende, von dem 
früheren finanziellen Mitarbeiter der „Zukunft“, Herrn Georg Bernhard 


(Plutus), herausgegebene kritische Wochenschrift für Volkswirtschaft | 


und Finanzwesen, beschäftigt sich in ihrer Nummer vom 22. April 
in einem längeren „São Paulo“ überschriebenen Artikel mit der vom 
Staate unter Verpfändung der Sorocabanabahn und durch Vermittelung 
der Dresdner Bank aufgenommenen Anleihe von 3 800 000 Pfd. £. 

Der Aufsatz beginnt also: 

„Immer herein meine Herrschaften! Hier gibt's billig Gold für 
alle Welt! Nur nicht genieren. Wir haben’s dazu und lasson was 
springen! Alle Wochen mindestens ein Extraramsch!* 

Der Verfasser fährt dann fort: 

„So — etwa ähnlich, wie der Polichinelle vor den Zirkusbuden 
das Publikum zum Eintritt ladet — ruft unsere haute finance augen- 
blicklich die Völkerstämme des Erdonrundes dazu auf, sich doch gefälligst 
unseres Geldbeutels zu bedienen. Und Michel fühlt sich als Bankier 
der Welt. 'Tränenden Auges blicken wir den allzu Stolzen nach, die 
durchaus nicht bei uns einkehren wollen. „Siam, Siam, du ent- 
schwandest...“ Aber wir haben Ersatz, vollen Ersatz. Der brasilia- 
nische Staat S. Paulo hat sich herbeigelassen, unser Geld entgegen- 
zunehmen und das kam so: 

. _ S. Paulo ist einer der Südstaaten des hrasilianischen Staatenbundes, 
welcher seit jener Nacht vom 16. zum 17. November 1889, in der der 
greise Dom Pedro nach Europa zurückdampfte, eine republikanische 
Verfassung mit sehr weitgehender Autonomie der Eiuzelstaaten besitzt. 
In -diesem Staat befanden sich seit dem Jahre 1870 zwei Bahn- 
gesellschaften, die Sorocabana- und die Ituanabahn. Sie lebten wenig 
einträchtiglich nebeneinander und bekämpften sich so lange, bis sie 
sich ‚fusionierten. Von da ab nannten sie sich: Gesellschaft der 
Vereinigten Sorocabana- und Ituanabahn. Die Verwaltung dieser 
Gesellschaft verwendete die Betriebsüberschtisse nach eigenem System. 
Eines Tages aber gefiel das den Besitzern der Aktien und Obligationen 
nicht mehr und seit dem Jahre 1900 ward. der häusliche Unfriede 
zwischen Verwaltung und Interessenten in Permanenz erklärt. Zu 
jener Zeit waren die Einnahmen niedrig, der Wechselkurs hoch, und 
da den Leitern der Bahn dieses Milsverhältnis nicht recht pafste, 
sie aber keinen anderen Weg zur Herstellung des Sorocabana-Gleich- 

wichts fanden, beschlossen sie, den ausländischen Obligations- 
inhabern die Zinsen nicht zu bezahlen. Inzwischen hatte die brasilia- 
nische Bundesregierung die Aktien der Nationalbank erworben und war 
dadurch auch in den Besitz von Aktien und Obligationen der Bahn- 
geselischuft gelangt. Sie mischte sich ‘jetzt in die Verhältnisse der 

ahn und ordnete schliefslich im Jahre 1902 die Zwangsliquidation an. 
Laut Urkunde vom 20.'September 1904 erwarb sie die Bahn in. öffent- 
licher Zwangsversteigerung für den Preis von 60 Millionen Milreis. 
Im Januar d. J. kaufte die Regierung von 8. Paulo das Unternehmen 


mit allem Zubehör von der Bundesregierung und verpflichtete sich, 
dafür 3'/, Millionen Did. £ zu zahlen. Aber woher den Kaufpreis 
nehmen? Dafs man ins Ausland gehen mulste, war schon deshalb 
selbstverständlich, weil der Kaufpreis in Gold und nicht in Landes- 
münze ontrichtet werden sollte. Aber wer war zum Abschlufs zu 
bewegen? Man hat meines Wissens zunächst mit der Rotschild- 
Gruppe verhandelt. Natürlich, denn in Santos und Säo Paulo, den 
beiden öfsten Hafenstädten des geldsuchenden Staates, ist die 
Brasilianische Bank für Deutschland. domiziliert, die Tochter der 
Diskontogesellschaft und der Norddeutschen Bank. Allein hier fand 
man keine Gegenlicbe. Begreiflich. Denn gebranntes Kind ‘scheut 
das Feuer. Die Diskontogesellschaft laboriert noch immer an der 
Oeste de Minas Bahn, deren Obligationen sie am 27. August 1889 in 
Deutschland zur Zeichnung auflegte und am 1. Oktober 1898 für 
insolvent erklären mufste. "Trotz aller hypothekarischen Sicherheiten 
und einer Zinsgarantie des Staates Minas Geraes. Die Diskonto- 
Gesellschaft hatte dem ersten brasilianischen Bundesstaat den Weg 
zu den deutschen Geldmärkten geöffnet, sie hatte damit schlechte 
Erfahrungen gemacht und wollte jetzt mit dem Nachbarstaat nicht 
dasselbe Experiment versuchen. Man ging nun, wie mir gesagt wird, 
zu neuen Verhandlungen nach London. Allein ohne Erfolg. Manche 
behaupten, dafs dio Interessen der 8. Paulo Railway Co., deren Aktien 
sich in englischen Händen befinden, entgegenstanden. Doch scheint 
mir das Warum nicht sohr erheblich. Jedenfalls ist es auffällig, dafs 
weder die Diskonto-Gesellschaft, noch Rothschild, noch die Herren 
L. Behrens & Söhne und Herren M. M. Warburg, alles Häuser, die 
bereits in Brasilien finanzierten, sich zur neuen Anleihe verstanden, 
dafs auch die London and Brazilian Bank, die noch im Jahre 1904 
dem Staat S. Paulo eine Anleihe vermittelte, diesmal nicht mit von 
der Partie sein wollte. Die Dresdner Bank nahm es auf sich, 
3, Millionen Did. £ = 77,62 Millionen M. Anlehen des Staates São 
Paulo zu kontrahieren. Noch nie hat dieser Staat ein auch nur annähernd 
so grofses Anlehen vom Ausland bewilligt erhalten; betrug doch seine 
gesamte auswärtige Schuld bis heute nur Ze Millionen Pfd. £...“ 

Wenn wir die Ausführungen des „Plutus“ einer Kritik unter- 
ziehen, geschieht es aus zweierlei Gründen: 1. weil sie eine Fülle 
von Irrtümern enthalten, die zur Beruhigung der Inhaber von Titeln 
der Anleihe richtig gestellt werden müssen, 2. weil in dem Artikel 
die Kreditfähigkeit unseres Staates angezweifelt wird, wogegen Front 
zu machen wir uns als .deutsch-brasilianisches Blatt umso verpflichteter 
fühlen, als wir allezeit die Ehre unseres Adoptivvaterlandes hoch go- 
halten haben und es als unsere vornehmste Aufgabe betrachten, nach 
Möglichkeit zum Ausbau der materiellen und ideellen Beziehungen 
zwischen der alten und neuen Heimat beizutragen. 

Bei allem Respekt vor dem Talent und Wissen des Horrn 
Bernhard -- wir haben seine Artikel in der „Zukunft“ stets mit grolsem 
Interesse gelesen — können wir ihm den Vorwurf doch nicht er- 
sparen, dafs or in seiner Abhandlung der notwendigen Objektivität 
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ermangelte und sein Urteil teilweise recht oberflächlich ist: man 
liest zwischen den Zeilen, wie willkommen ihm die Gelegenheit ist, 
seiner Voreingenommenheit gegen die deutschen Grofsbanken im 
allgemeinen und die Dresdenerin im Besonderen, die es gewagt, 
eine exotische Anleihe auf dem deutschen Geldmarkte einzuführen, 
Luft zu machen. Darum handelt es sich für ihn in erster Linie und 
dafs dabei der Staat S. Paulo nicht gut wegkommt, ist ja eigentlich 
nicht mehr als logisch. 


Jedenfalls hätte Herr Bernhard t getan, wenn er, bevor er 
seinen Artikel zum Druck gegeben, einen der vielen in Berlin an- 
sässigen Deutschbrasilianer und Brasilienkenner zu Rate gezogen 
hätte. Er würde dann sicher Stellen wie: „In diesem Staat befinden 
sich seit dem Jahre 1870 zwei Bahngesellschaften: die Sorocabana- 
und die Ituanabahn. Sie lebten wenig einträchtiglich nebeneinander 
und bekämpften sich solange, bis sie sich fusionierten“ — „Inzwischen 
hatte die brasilianische Bundesregierung die Aktien der Nationalbank 
erworben“ — „Natürlich, denn in Santos und in S. Paulo, den beiden 
gröfsten Hafenstädten des geldsuchenden Staates“ und „Die Diskonto- 
gesellschaft hatte dem ersten brasilianischen Bundesstaat den We 
zu den deutschen Geldmärkten geöffnet“ -- gestrichen und sich damit 
eine Blamage erspart haben. Wenn auch nicht verlangt wird, dafs 
ein deutscher Finanzschriftsteller die wirtschaftlichen Verhältnisse 
Brasiliens ebenso gut kennt. als die seiner Heimat, so könnte man 
wenigstens erwarten, dafs er nicht einen so gewaltigen geographischen 
Schnitzer und S. Paulo zur Hafenstadt macht. — Die Sorocabana- 
bahn-Gesellschaft wurde im Jahre 1876, die Ituana 1878 gegründet. 
Bekämpft haben sich die Gesellschaften nie, da bei den räumlich sehr 
getrennten Zonen, welche sie bedienen, gar keine Ursache dazu vor- 
handen war. Sie fusionierten, weil eg der Verwaltung der Sorocabana 
in ihr „System“ pafste, hauptsächlich aber wohl deshalb, weil letztere 
einen "Tel des Verkehrs der Ituana über die Linie Mayrink-Itü führen 
und an sich reifsen wollte. — Die Bundesregierung ist nicht bei der 


Nationalbank (Banco da Republica) als Aktionärin beteiligt. Die Bank | 


ist ein reines Privatunternehmen unter staatlicher Kontrolle. Der 
Besitz der Bundesregierung an Aktien und Obligationen der Sorocabana 
rührt aus Verrechnungen mit der Bank her. — Minas ist wohl seiner 
Bevölkerungszahl, aber nicht seiner wirtschaftlichen Bedeutung nach 
der erste brasilianische Bundestaat. Soviel zur Richtigstellung der 
hauptsächlichsten Irrtümer. 

Dafs die Diskontogesellschaft das Anleihegeschäft nicht machen 
wollte, finden wir angesichts des Reinfalles hei der Oeste de Minas- 
Bahn begreiflich: die Itotschildgruppe und die London and Brazilian 
Bank hätten es sicher gemacht, wenn die Staatsregierung nur ihre 
Offerten angenommen hätte. Die der Dresdner Bank war aber 
günstiger und deshalb wurde dieser der Vorzug gegeben. 

Um die Unterbringung der Anleihe brauchte ein finanziell so 
gut situierter Staat bei der absoluten Sicherheit des Geschäfts nicht 
verlegen zu sein. 

In dem Artikel des „Plutus“ wird dann weiter ausgeführt: 

„Am vorigen Montag ist das Anlehen zum Kurse von 98 pCt. — 
genau zum gleichen Kurse, wie vor 16 Jahren die Oeste de Minas- 
Obligationen — von der Dresdner Bank und dem A. Schaaf- 
hausenschen Bankverein zur Zeichnung aufgelegt worden. Mit einem 
Prospekt. der es allerdings begreiflich erscheinen läfst, dafs sich zu 
diesem Geschäft schwer jemand fand. Seine Angaben rühren vom 
brasilianischen Vizekonsul in Dresden, Herrn Eugen Biehn, her. Und 
diese Angaben. die glücklicherweise dank unserer Börsengesetzgebung 
verhältnismäfsig reichhaltig ausfielen — in Paris und Holland hat 
man manches Peinliche aus der Vorgeschichte einfach verschwiegen — 
zwingen geradezu, immer an das (Gespenst von Oeste de Minas zu 
denken. Es scheint mir notwendig, dem Prospekt etwas zu Leibe 
zu rücken. Denn die Emission ist geradezu typisch dafür, was dem 
deutschen Publikum jetzt alles geboten wird. Aeufserlich klappt 
alles wundervoll: Der Staatsanleihe wird in einer Hypothek auf die 
Bahn eine Spezialsicherheit gestellt. Allein: Was ist der Staat wert 
und was gilt die Hypothek? Der Staat? In allen \Wechselstuben und 
Filialen der Dresdenerin, der Bank de Paris et des Pays Bas wird 
man’s den Kunden erzählen: „Säo Paulo ist die Kafleeprovinz 
Brasiliens. Da gibt es nicht weniger als 15 075 Fazendas, auf denen 
Kaffee gebaut wird, und etwa 600 von ihnen besitzen 200500000 
Bäume. Im Jahre 1800 wurden erst 13 Sack (à 60 Kilo) Kaffee aus 
Brasilien ausgeführt, 1901 expertierte es bereits 15,3 Millionen Sack. 
Und davon gingen nahezu 10 Millionen Sack in die Welt.“ Aber ob 
ınan auch dazu sagen wird, dafs der Weltmarktspreis für Kaffee, der 
in New York im Jahre 1880 142,12 M., im Jahre 1891 sogar 181,35 M. 
per Doppelzentner notierte, bis 1902 auf 63 M. sank und dafs dieser 


exorbitante Rückgang gerade im Budget von São Paulo sehr deutliche ' 


Spuren überlassen hat? Man muls es. Denn aus dem Prospekt geht 
hervor, dafs die Ausfuhrzölle des Landes, die Anno 1901 noch 
32.35 Millionen Milreis erbrachten, für 1905 nur noch mit 21,66 Millionen 
veranschlagt werden. Aber überhaupt das Budget! Der französisch- 
holländische Prospekt hat es so gut wie völlig fortgelassen. In 
Deutschland erzwang das Börsengesetz — es mufs mit ihm wirklich 
radikal aufgeräumt werden — ausführliche Veröffentlichung. 1902 
und 1903 Defizit. Bis dahin gehen überhaupt nur die definitiven 
Angaben. Für 1904 und 1905 werden die Voranschläge gegeben. 
Und siehe da: im Voranschlag erscheinen Ueberschüsse. Kleine 
nur, aber doch Ueberschüsse. Allein, wie hat man sich abmühen 
müssen, um das winzige Plus herauszurechnen.. In beiden Jahren 
sind die Ausgaben um 7 resp. 5 Millionen niedriger eingestellt. Aber 
für das Jahr 1905 hätte das allein gar nicht genügt. Man hat nun 


| und Branntwein. 


Steuern einführen müssen auf den Grundbesitz, auf das Kapital — 
nicht etwa auf den Ertrag — der Handelsunternehmungen, auf in- 
dustrielle Unternehmen, Aktiengesellschaften, private Gelddarleiher 
Das alles zusammen erbringt 3,9 Millionen Milreis. 
Im Prospekt wird zwar gesagt, dafs die Steuern eingeführt wurden, 
um sich von den schwankenden Erträgen des Wertzolles auf Kaffee 
zu emanzipieren. Aber ich glaube, es handelt sich hier um Zweck- 
steuern, d. h. um Steuern zu dem Zweck, das Gleichgewicht im 
Budget herstellen zu können. Für seine Angaben möchte ich dem 
Staat überhaupt wenig Vertrauen einräumen. Denn als er im Dezember 
v. J. seine letzte Auslandsanleihe emittieren liefs, rechnete er im Budget 
für das Jahr 1903, wie die „Frankf. Ztg.“ entschleierte, einen Ueber- 
schufs von 5,6 Millionen heraus, indem er einfach die Ueberschüsse 


aus dem Vorjahr mit einstellte. Jetzt, kaum vier Monate später, ist 


aus dem Ueberschuls einfach ein Defizit von Gei Millionen geworden. 
Aber auch im vorliegenden Prospekt findet sich eine Unaufrichtigkeit, 
die die Dresdner Bank nicht hätte durchgehen lassen dürfen: Es 
wird verschwiegen, dafs für das Anlehen von 1899 die Kaffeezölle 
verpfändet worden sind. Freilich sind von dieser Anleihe nur noch 
etwa 15 Millionen Mark im Umlauf, die bis 1914 völlig getilgt sein 
werden. Aber nicht darauf kommt es an, sondern Ae dafs der 
Staat rechtlich jederzeit wieder in der Lage ist, diese vornehmste 
Einnahmequelle des Landes den deutschen Gläubigern zu entziehen. 
Noch etwas ist nicht klar: Die Anleihe, deren Erlös zur Begleichun; 
eines Kontraktes vom Januar 1905 bestimmt sein sollte; ist auf Grun 
eines Gesetzes vom 28. Juni 1904 ausgegeben, das am 30. Januar 1904 
veröffentlicht worden ist. Wer findet sich da zurecht?“ 


Zunächst sei konstatiert, dafs nach Mitteilungen der Dresdner 
Bank an die Staatsregierung die Anleihe zweimal überzeichnet wurde 
und die Subskription, kaum eröffnet, geschlossen werden mufste. 
Das beweist zur Evidenz, dafs das Kapitalanlage suchende Publikum 
den Staat São Paulo und die Sicherheit, welche die Hypothek auf 
die Sorocabanabahn bietet, etwas höher einschätzt, als Herr Bernhard. 
Wir bestreiten das bedauerliche Faktum, dafs der Kafleepreis von 
181,35 M. in 1890 auf 63 M. sank, keineswegs, erblicken aber darin 
nichts Beunrahigendes, denn das Sinken des Kaffeepreises ist bedingt 
durch die Zunahme der Produktion; der Ausfall im Preis ist nahezu 
durch das gröfsere Ausfuhryuantum ausgeglichen worden. Zudem 
kann der Preis vom Jahre 1890 gar nicht zum Vergleich herangezogen 
werden; denn er war künstlich, aus Ursachen, deren Erörterung zu 
weit führen würde, in die Höhe getrieben worden. Wir haben vor 
1890 bei ganz minimaler Produktion teilweise recht niedrige Kaffee- 
preise gehabt und trotzdem ist die damalige Provinz S. Paulo stets 
pünktlich ihren Verpflichtungen nachgekommen. Selbstverständlich 
mufsto der enorme Preisrückgang im Staatsbudget deutliche Spuren 
hinterlassen, denn die Einnahmen fliesen hauptsächlich aus dem Er- 
trage des Ausfuhrzolles auf Kaffee. Defizits mufsten infolge des 
Sinkens der Kafleepreise notwendigerweise zeitweilig eintreten, aber 
gerade die Tatsache, dafs in guten Jahren Reserven angesammelt 
und die Ausgaben vermindert wurden, als die Einnahmen spärlicher 
Hossen, legt Zeugnis davon ab, dafs man in São Paulo nicht ins 
Blaue hineinwirtschaftet. Neue Steuern sind eingeführt, nicht zu 
dem Zwecke, um das Gleichgewicht im Budget herzustellen, sondern 
zur Deckung des sich aus der Herabsetzung des Kafleeausfuhrzolles 
von 11 auf 9 pCt. ergebenden Einnabmeausfalles. 

Nach der letzten Botschaft des Staatspräsidenten an den 
Kongrefs haben sich im verflossenen Jahre die Staatseinnahmen auf 
57512: 965 $ 548 belaufen, trotz der niedrigen Kaffeepreise, die Aus- 
gaben auf 46692:164 $ 367. Ein Abschluls, um den uns mancher 
gut situierte europäische Staat zu beneiden Ursache hätte. Wenn e 
im Prospekt der Sorocabanastaatsanleihe verschwiegen wurde, dals 
für das Anlehen von 1399 die Kaffeezölle verpfändet worden sind, 
so ist für diese Unaufrichtigkeit nicht die Staatsregierung, sondern 
höchstens die Dresdner Bank verantwortlich zu machen. Was will 
diese Verpfündung überhaupt angesichts der noch im Umlauf be- 
findlichen 15 Millionen Mark, deren Zinsendienst nur 750000 M. er- 
fordert, besagen ? 

Die im Prospekt gemachten Angaben betreffs der in England 
aufgenommenen Anleihe von 1 Million Pfd. $ hätten allerdings der 
Korrektur bedurft, denn die Verwechselung der Daten ist dazu an- 
getan, Verwirrung hervorzurufen. Wir stellen sie richtig. Die 
Regierung wurde zur Aufnahme der Anleihe durch Gesetz vom 
28. Juni 1904 autorisiert. Ihr Ertrag ist zur Deckung von aufser- 
ordentlichen Ausgaben für den Ausbau der Wasserleitung in der 
Staatshauptstadt, Sanierungsarbeiten in Santos und Kolonisation be- 
stimmt. Die Ausgaben figurieren im diesjährigen Budget. 

In dem Artikel des „Plutus“ wird ferner die Frage aufgeworfen: 
„Welchen Wert hat nun die Hypothek?“ und hinzugefügt: „Die An- 
gabe, dafs das Besitztum der Bahn — 914,73 Kilometer — am 
30. Dezember 1901 mit 105 Millionen Milreis zu Buch stand, hat gar 
keinen Wert, da nie Abschreibungen gemacht wurden. Der Staat 
S. Paulo hat die Bahn für rund 65 Millionen Mark erworben ein- 
schliefslich aller Konzessionen. Von der jetzigen Verpfändung für 
die Anleihe im Betrage von 77,93 Millionen Mark sind aber aus- 
drücklich alle zukünftig zu bauenden Linien ausgenommen. Der 
Kapitalwert ist also durch die Verpfändung nicht gedeckt. Wie 
stehts mit den Einnahmen? Für das Jahr 1904 sind, obwohl wir 
bereits April 1905 schreiben, noch keine Angaben gemacht. Also 
bleibt 1903 als neuester Malsstab, übrigens auch das erste Jahr mit 
ordnungsgemälser Aufwendung für Unterhaltung der Bahn: 3,39 Mil- 
lionen Milreis. Der Prospekt rechnet diesen Betrag zum Wechselkurs 
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von 14 pence auf 3,96 Millionen Mark um und frohlockt, dafs zur 
Verzinsung der Anleihe nur rund 3,88 Millionen Mark notwendig sind, 
verschweigt aber, dafs vom Jahre 1901 (?) für die Tilgung noch 
jährlich fast eine Million Mark hinzuzurechnen ist. Der Wechselkurs 
ist augenblicklich sogar 16 pence für einen Milreis Papier. 
schwankt sebr stark, war in Brasiliens schlimmsten Zeiten bis 
55/, pence = 0,8 M. gesunken und stand Ende des vorigen Jahres 
noch unter 13*) pence. Sinkt er wieder auf 13 pence, so ergibt 
sich gegen die Goldparität 1 Milreis = 2,233 M. eine Perte von 
ca. 52 pCt. d. h. dann gilt der Währungsmilreis nur noch etwa 


Aber er 


1,10 M. und die Einnahmen sind dann nur noch mit 3,73 Millionen M. | 


zu werten, decken also den Zinsbedarf nicht mehr.“ 

Auch für uns ist der Wert, mit welchem die Bahn zu Buch 
stand, nicht malsgebend, indessen ist sie immer das wert, was der 
Staat auf sie geliehen hat, und dieser hat logischerweise das grölste 
Interesse daran, sie nicht entwerten zu lassen. Ein sebr wichtiges 
Moment ist dabei in betracht zu ziehen. Die Bahn hat eine grolse 
Zukunft, da sie Gegenden bedient, die zu den fruchtbarsten des 
Staates zählen und deren Produktion noch einer gewaltigen Ent- 
wiokelung fähig ist. Aufserdem werden Anschlufsbahnen gebaut, 
in südlicher Richtung nach Itararé mit Anschlufs an die S. Paulo- 
Rio Grande - Bahn, in nordwestlicher von Baurü nach dem Staat 
Matto Grosso. Der Verkehr dieser Anschlufsbahnen mufs zu einem 

fsen Teil über die Sorocabanabahn gehen, was Gewähr für eine 
teigerung der Betriebsüberschüsse leistet. Wenn aus dem Unter- 
nehmen schon jetzt reichlich die Zinsen der Anleihe herausgewirt- 
schaftet werden, so ist mit Sicherheit anzunehmen, dafs sich die 
Verhältnisse in nicht allzuferner Zukunft noch weit günstiger ge- 
stalten werden. Verkehrsunternehmen in neuen Ländern müssen 
anders beurteilt werden, als solche in alten Kulturgebieten. In diesen 
schreitet die Produktion nur langsam fort, während in jenen, wie 
das Beispiel der Vereinigten Staaten und Säo Paulos zeigt, der wirt- 
schaftliche Fortschritt sich im Schnellzugstempo vollzieht. Was dort 
heute noch Einöde ist, verwandelt sich in einem Jahrzehnt in blühende 
Gefilde. Unter diesem Gesichtspunkte mufs der Wert der Soroca- 
banabahn bemessen werden. Und dann handelt es sich bei der An- 
leihe doch nicht allein um das Pfandobjekt, sondern auch um die 
Kreditfähigkeit des Staates und seine finanzielle Lage. 
die Sorocabanabahn statt Ueberschüssen Verluste gäbe, würde es 
möglich sein, die Zinsen der Anleihe aus den ordentlichen Staats- 
einnahmen zu decken, es brauchten nur aufschiebbare Ausgaben ein- 
geschränkt zu werden. 'Irotz des gewaltigen Rückganges des Kaffee- 
preises ist der Staat nicht .allein seinen Verpflichtungen pünktlich 
nachgekommen, sondern es konnten auch umfangreiche öffentliche 
Arbeiten ausgeführt und grofse Summen für die Hebung des Unter- 
richtswesens, für kulturelle Zwecke überhaupt, verwendet werden. 
Die Finanzen werden sich um so günstiger gestalten, je mehr sich 
die Produktion hebt, wozu die Sorocabanabahn ganz wesentlich bei- 
tragen wird, und sich die Erkenntnis Bahn bricht, dafs weise Spar- 
samkeit und eine vertrauenerweckende Finanzwirtschaft die Grund- 
lagen bilden, auf denen sich der Kredit eines Landes aufbaut. Selten 
wohl ist in Deutschland eine Anleihe untergebracht worden, die 
ölsere Sicherheit bietet, als die vom Staat S. Paulo mit der Dresdner 
ank kontrahierte. Die Hypothek ist in aller Form Rechtens ein- 
getragen worden und unanfechtbar. Hinfällig ist, was Herr Bernhard 
weiter in seinem Artikel schreibt, „dafs von der früheren Verwaltung 
der Bahn die Rechtsgültigkeit des ganzen Zwangsverkaufs ange- 
fochten wird.“ Die Bahngesellschaft war notorisch insolvent und 
die Zwangsliquidation des Unternehmens erfolgte auf vollkommen 
legaler Basis. Alle Einsprüche sind demgemäfs auch von denGerichten 
abgewiesen worden. 
Asien. 

Chinas Aulsenhandel im Jahre 1904. Dem kürzlich erschienenen 
Jahresbericht des Vorstehers des Statistischen Amtes der chine- 
sischen Seezollverwaltung, Herrn H. B. Morse, entnehmen wir 
die folgenden Mitteilungen. 

Es hat sich belaufen der Wert des Aufsenhandels: 


Einfuhr Ausfuhr Zusammen 
Hk. Tls.**) Hk. Tis, Hk. Tls. 
1895 171696 715 143293211 314989 926 
1896 202 589994 131081421 333 671415 
1897 202 828 625 163501 358 366 329 983 
1898 209579334 159037149 368 616 483 
1899 264 748 456 195 784 832 460 533 288 
1900 211 070422 158996 752 370067174 
1901 268 302 918 169656757 437959 675 
1902 315 363905 214181584 529 545 48) 
1903 326 739 133 214352457 541091 600 
1904 344 060 608 239486683 583 547291 


Die Einnahmen der Seezollverwaltung sind in derselben Zeit 
von 21,8 Millionen auf 31,9 Millionen Haikuan Taels gestiegen. 

Von dem Handel entfallen auf die einzelnen Einfuhrländer 
(es ist hierbei zu berücksichtigen, dafs natürlich die für 
Hongkong angegebenen Zahlen nicht eigentlich eine Einfuhr von 
und eine Ausfuhr nach Hongkong bedeuten, Hongkong vielmehr 
nur ein Durchgangshafen ist, durch den Waren der verschiedensten 


*) Anm. d. Red. Der Kurs schlofs am 31. Dez. v. J. mit 1314 pence. 


++) 1 Haikuan Tael ca. Mk. 2,60. 
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EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. Nr. 28. 
Länder gehen. Dasselbe gilt auch von anderen Plätzen, wie 
Macao, Singapore usw.): 

1897 104 
Hk. Tis. Hk. Tis. 

Grofsbritannien 52 960 816 72 490 918 37 pCt. 
Hongkong 150 528 109 227943 027 Sl „ 
Indien . 21114114 34606 493 64 „ 
Singapore. St 4 713 905 7729070 +64 „ 
Britisch-Amerika . 6 803 374 2693735 — 60 „ 
Vereinigte Staaten “2230268708 56268 921 85 p 
Europ. Kontinent ohne Rufsland 84443925 65025477 98 „ 
Rufsland via Odessa und Batum 7160 995 1226 473 ES 
Rufsland via Sibirien ` 9 471 007 2203129 — 77 „ 
Russische Mandschurei 3 220 886 94236 — 98 „ 
Korea . ES 1 384 574 2270015 63 p 
Japan . 39 191 022 88150 914 125 „ 
Macao . 9409192 7953334 — 15 „ 
Indochina . 1035116 4708468 -355 , 
Java. 2. leere 1 099 217 5 557 362 400 u 
überhaupt. . . ... 366 329 v83 583 547 291 60 „ 

Eine hervorragende Zunahme weist demnach Japan auf, das 
in sieben Jahren seinen Absatz mehr als verdoppelt hat. Der 


direkte Verkehr mit Grofsbritannien hat im Verhältnis bei Weitem 
nicht so stark zugenommen, wie der mit anderen Ländern, 
namentlich der mit den Vereinigten Staaten von Amerika und 
dem mittel- und westeuropäischen Kontinent. 

Jedenfalls ergibt sich aber aus diesen Zahlen, dafs der 
russisch-japanische Krieg im grofsen und ganzen keinen Einflufs 
auf das Geschäft in China während des vergangenen Jahres ge- 
habt hat. Wohl war ein grolses Produktions- und Konsumtions- 
gebiet abgeschnitten und der Handel durch die von der chine- 
sischen Regierung ergriffenen Malsregeln, die verhindern sollten, 
dafs chinesische Häfen zu Niederlagen für die eine oder andere 
der kriegführenden Mächte gemacht würden, bis zu einem ge- 
wissen Grade eingeschränkt; sonst aber war, namentlich in den 
vom Kriegstheater entfernteren Gebieten, ein Einflufs des Krieges 
nicht klar erkennbar. Mittelbar hat der Krieg indessen natürlich 
seinen Einfluls ausgeübt. Die Geldknappheit, die seit 1900 be- 
steht und Ende 1903 besonders fühlbar war, wurde im Verlauf 
des Krieges noch stärker empfunden und war zweifellos die Ur- 
sache eines Teils der Geschäftsflaue im Jahre 1904. Wahrscheinlich 
hat sie ganz besonders auf den Rückgang der Ausfuhr gewirkt 
und damit die sogenannte „passive Handelsbilanz“ vermehrt. 
Bei der Einfuhr ist zu bemerken, dafs nur die Webstofte, die 
ein Drittel des Gesamtimports ausmachen, keine Zunahme erfahren 
haben, eine Tatsache, die unmittelbar eine Folge der erhöhten 
Kostenpreise der Rohmaterialien ist. Diese verschiedenen Ur- 
sachen haben dann die Depression veranlalst, die jedenfalls in 
den neun ersten Monaten des Jahres zu bemerken war. Aber 
neben diesen Ursachen darf man die Wirkung der Kursschwan- 
kungen nicht übersehen. Der Handel kann sich einem niedrigen, 
wie einem hohen, ja auch einem schwankenden Kurse anpassen, 
wenn seine Gestaltung nur zeitig vorauszusehen ist. Aber Zu- 
stände, die in das tägliche Geschäft das Moment des Spiels 
bringen, die es dem Kaufmanne unmöglich machen, den Gewinn 
in der einen Währung zu berechnen, der in einer anderen ge- 
macht werden soll, ja es überhaupt zweifelhaft machen, ob der 
Gewinn, der in einer Währung berechnet wird, sich in der anderen 
überhaupt erzielen lälst, erhöhen die Handelsunkosten ganz 
aufserordentlich, da sie den Kaufmann zwingen, grofsen Nutzen 
aufzuschlagen und die demgemäls für den Handel ein grofser 
Hemmschuh sind. 

Trotz der offenbaren Flaue im Geschäft, war die Lage des 
Handels im Ganzen aber in China während des letzten Jahres 
durchaus blühend. Im Norden waren die Ernten grofs. Der 
beispiellose Regenfall in der Mandschurei, der die Bewegungen 
der Kriegführenden erschwerte und ihnen viel Leiden verursachte, 
brachte dem Bauer grofsen Segen, der nur dadurch beschränkt 
wurde, dafs es ihm Schwierigkeiten machte, einen Markt mit 
Bargeld für seine grofsen Ernten zu finden. Sowohl Chili wie 
Schantung hattengute Ernten, etwaneun Zehntelder überhaupt best- 
möglichen, und nichts als die Geldknappheit, die nirgendwo mehr in 
die Erscheinung trat, als in Tientsiv, kam einem gutch Geschäfts- 
jahr in die Quere. Es verlautet indessen, dafs die Shansier 
Bankherren, die vor vier Jahren ihre geplünderten Gewölbe 
verliefsen und alle greifbare Masse zurückzogen; im kommenden 
Frühjahr ihre Geschäfte in Tientsin wieder aufnehmen wollen. 
In Schantung wurde die Eisenbahn nach Tsi-nan:fu (412 km von 
Tientsin) dem Betrieb übergeben. Nur aus Szechuan kamen 
Berichte von schlechten Ernten, und die Not, die sich dort daher 
bemerkbar machte, konnte der schwierigen Transportverhältnisse 
wegen nur teilweise beseitigt werden. Das reiche Yangtsetal 
war von Störungen ganz verschont; nur in Kiangsi sind ein 


paar een vorgekommen und in E wurde eine | 
Anzahl Boote ausgeplündert. Die Ernte in diesem großen Ge- | 
biet war ausgezeichnet, ebenso gut wie 1903; in Wuhu fehlte 
es sogar an Tonnage, um den Reis fortzubringen. Gegen Ende 
des Jahrs machte sich die Knappheit des Hankauer Geldmarkts 
stärker fühlbar. Von Hankau ist die Eisenbahn 434 km weit, 
bis Hsü-chou, dem Verkehr eröffnet, und der Bahndamm ist bis 
zum Gelben Fluls fertig. Auch in Fukien war die Reisernte 
vorzüglich; dagegen kommen aus der Umgegend von Amoy 
Meldungen von verwüstenden Fluten. Aus dieser Provinz kommt 
auch die erste Meldung von wahrgenommenem Elend (nicht 
örtlicher Natur) in Folge des Krieges: die Holz- und Teehändler 
sind von ihren Märkten im Norden abgeschlossen. Kuantung 
litt unter dem Mangel an Bohnenkuchen, den diese Provinz zum 
Düngen ihrer Felder braucht; im .Cantondelta stand die See- 
räuberei in hoher Blüte. Als Ganzes aber blühte die Provinz 
und hatte eine überreiche Ernte. Die Eisenbahn von Canton 
nach Samshui ist in einer Länge von zwanzig Meilen (zweiund- 
dreifsig km) eröffnet. In Kuangsi sind die Unruhen zurück- 
gedämmt, wenn auch nicht ganz unterdrückt worden, und auch 
dort war die Ernte gut. Yünnan meldet, seine Reisernte sei 
ausnahmsweise gut gewesen: es liefe viel Bargeld um, das durch 
den Eisenbahnbau hereingekommen sei. Schliefslich berichtet 
das ferne Yatung, dafs der tibetische Handel durch die Opera- 
tionen des britischen Expeditionskorps vollständig aufser Rand 
und Band geraten sei; es liegen die Einfuhr und Ausfuhr von 
zwei Jahren da und warten auf Beförderung: aber die nötigen 
Transportmittel sind nicht zu haben. Dagegen kommen von 
Yünnan und Szechuan Meldungen von vermehrtem Handel mit 
Tibet. Im Allgemeinen waren die Handelsverhältnisse vorzüg- 
lich und, abgesehen von dem eigentlichen Kriegsschauplatz, durch- 
aus dazu angetan, die unvermeidlich deprimierende Wirkung 
des Krieges zu überwinden. Dafs sich der Wert der 
Ein- und Ausfuhr auf der alten Höhe gehalten, ja sogar ver- 
mchrt hat, beweist, dafs die Aussichten für das neue Jahr 
glänzende sind, vorausgesetzt, dals keine unerwarteten Ereignisse 
eintreten, die für das Reich verhängnisvoll werden. 

Im Folgenden geben wir eine Uebersicht des gesamten 
Aufsenhandels (sowohl des chinesischen wie des ausländischen, 
während oben nur der der Ausländer angegeben war) der ein- 


zelnen Vertragshäfen wieder: 
1896 


1904 | 
Hk. Tis. 


1000 
T 


lik. Tis. 


Niuchuang 22 771346 41 517 878 
Chiangwangtao = _ 10 172 658 
'Pientsin 51 316367 31920658 68954 694 
Chefoo . 19 533 953 7 058 328 34 255 175 
Kiautschou è _ 3957150 185863808 
Nördliche Häfen 93621 666 84960779 173 764 213 
Chungking 13131569 24452 066 29 4083 966 
Ichang . 2 210 301 1 838 070 2961 227 
Shasi nu 42 114 550 759 1956 371 
Changsha. . . . _ _ 2817514 
Yochou — 143 827 2 162 553 
Hankau 44306498 57050639 107449377 
Kinkiang . 14250103 16356547 24347 560 
Wuhu . 11 624828 18080948 23223 383 
Nanking _ 3 868 595 8 826 048 
Chinkiang 22 950209 23206 055 32323 204 
Shanghai . 95035 296 97729159 45480 170 
Suchon. . . . 15 419 1173945 3 131 579 
Yangtzotal 203 566 332 244 450 620 381 022949 
Hangchou 227 396 9433 771 17747662 
Ningpo. . — 15 227 380 21297412 
Wenchou . 1083 221 1459 630 2388699 
Santuao —_ 656 217 1995 276 
Fuchou 1466274 15341835 17265968 | 
Amoy ... 13012047 13943228 17204571 
Swatou. 27276 480 43 244520 49280 786 
Canton . 46 En 7 52405 17 96 247.076 
Koulon . së 077593 43 771 566 
Lappa 3573069 17735132 
Congmun . — ` sl 065 2574126 
Samshui x > 32 5236 495 | 
Wouchou . . . Se 11 080 C37 
Kiungchou 3 233 5 018 603 
Pakhoi . 4 685 138 3 876 466 
Lungchou . 111 32$ 132 510 
Mengtze 2 476 675 5402 330 
Szemao. _ 266 983 
Tengyueh.. — _ 5 A 
Südliche Häfen . 171679912 3836 332 465 | 
Zusammen 468 867910 565 743 S64 mn 139 1: 39 8 


Ferner seien die Zahlen der Ein- und Ausklarierungen der 
Schiffe beim Seezollamt angegeben: 


0 
1905 
Prozent Prozent 
1899 der 1904 der 
Schiffe: Zahl Tonnen Tonnen Zahl Tonnen Tonuen 
britische. . 25 350 23338230 59 pCt. 31298 32 933 873 52 pCt. 
chinesische. . 31009 9349247 24 146 865 14 767971 23 „ 
deutsche. . 2078 1854246 5 „ 6841 7602304 12 „ 
japanische*) 3712 2839741 7, 5755 4290350 7, 
skandinavischo 482 439718 1 „ 1528 1349868 2, 
amerikanische . 716 3101077 1 „ 27 716 924 809 1, 
sonstige . 2071 1137041 3 „ 3832 1905531 3 
65 418 39 268 330 100 pCt. 223835 63 774 706 100 art 


Auf der Liste der von den Schiffen gezahlten Tonnen- 
gebühren steht übrigens Deutschland als „sehr guter Zweiter“. 
Auf ihr rangieren 


Grofsbritannien . mit 542183 Hk. Tis. 54, pCt. 


Deutschland » 170609 5 172 n 
China Ze sn TAI i Er 
Frankreich. . . . wn 46526 C 4T n 
Amerika . n 43251 d dt n 
Japan n 40585 a Al n 
Norwegen . » 40490 e Ai h 
Oesterreich- ‘Ungarn n 24011 D 25 n 
Holland. . . A no 11462 p en 
die übrigen Länder . » 159701 n 15 „ 
Zusammen 992584 Hk. Tils. 


An den Einnahmen der Seezollverwaltung für Zölle und 
andere Abgaben zusammen schliefslich sind nach der Flagge 
ihrer Schiffe beteiligt 


Grofsbritannien mit 52,91 pCt. 
China . n 203 m 
Deutschland . wa 1239 „ 
Japan. . n 34m 
Frankreich A sw i e 
Norwegen FR Ai 
Amerika . ad et LI et 
die übrigen Länder... n Za 


Die Wiedererschlielsung von Mesopotamien. Hierüber schreibt 
die „Hamburger Börsenhalle”: „Bei früheren Gelegenheiten ist 
in den Spalten unseres Blattes darauf hingewiesen worden, dab 
eine naturgemäße Fortsetzung des auf deutsche Initiative, mit 
internationalem Charakter unternommenen großen Werkes der 


` Bagdadbahn, die Wiedererschließung von Mesopotamien für eine 


landwirtschaftliche Bebauung durch Herstellung großartiger 
Bewässerungsanlagen in dem Mündungsgebiete des Euphrat 
und Tigris sich darstellt. Vor 2 Jahren bereits wurde an dieser 
Stelle eine Schrift des früheren Leiters des ägyptischen 
Departements für Bewässerungsanlagen, Sir William Willcocks, 
besprochen, die die Möglichkeit und die Kosten eines derartigen 
Projektes erörterte. Deutscherseits ist man dieser Frage offiziell 
noch nicht näher getreten, wenn sie auch Gegenstand der Studien 
gewesen sein mag, die von verschiedenen Spezialkommissionen 
in Mesopotamien ausgeführt worden sind. 

Nunmehr kommt aus Konstantinopel die kurze, aber auch 
im Hinblick auf die englische Opposition zum Bagdadbahnprojekt 
hochbedeutsame Meldung, daß Sir William Willcocks dem Sultau 
mit Unterstützung der englischen Botschaft einen umfangreichen 
Plan zur Bewässerung der Vilajets Bagdad und Bassra unter- 
breitet habe. Die Meldung besagt nichts mehr und nichts 
weniger, als daß die Engländer im Begriff stehen, das grobe 
Werk der Neuanlage von Bewässerungskanälen am Euphrat und 
Tigris zu beginnen” und hiermit die Tolonisatorische Arbeit in 
jenen Ländern aufzunehmen! Während wir eine „Forschungs: 
kommission” nach der anderen -— zuletzt noch im Frühjahr dieses 
Jahres — nach Mesopotamien entsandt haben, ohne zu praktischer 
Arbeit überzugehen, haben englische Wasserbautechniker die 
Vorarbeiten vollendet, die es ihnen ermöglichten, dem Sultan 


"jetzt ein fertiges Projekt für die Neuschaflung der Kanalbauten 


in den Kulturgebieten bei Bagdad und Bassra vorzulegen. 
Schon im Oktober vorigen Jahres wurde auch in der „Neuen 
Hamburgischen Börsen-Halle“ auf die Bedeutung der Meso“ 
potamischen Bewässerungsanlagen für die Kultur des Landes 
hingewiesen. In der damals erschienenen Arbeit über die Bagdad- 
bahn mahnte Herr Dr. M. Wiedemann, den Ausbau der für die 
Bodenbewirtschaftung unentbehrlichen Wasserkanäle sobald wie 
möglich in Angriff zu nehmen; er forderte ein energisches Ein- 
treten des deutschen Kapitals für die Bewältigung der groben 
Arbeiten, die dort noch der Lösung harrten. 
Leider hat es nun den Anschein, als sollten 


uns auch in 


i Man: die Engländer mit ihrer rastlosen, zielbewußten 


Tatkraft zuvorkommen. Was hilft es nun schließlich, wenn wir 
unser gutes Geld für den Ausbau der Bagladbahn” hergeben, 


och zu bemerken, dafs Japan im Jabre 1903 an dritter Stelle stand 
und zwar mit 7554 Klarierungen und 7965358 Tonnen; der Ausfall 1904 erklärt sich 
durch den Krieg, nach dessen Beendigung Japan müglicherweise wieder an die dritte 
Stelle tritt, 
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dann aber ruhig zuschen, wie andere den Nutzen aus dem Lande 
ziehen, für dessen Erschließung wir Millionen ausgegeben haben! 
Man glaube ja nicht, daß England es etwa nicht ernst nehme 
mit den Kanalisationsprojekten in Mesopotamien. Nicht ohne 
Grund unterstützt der englische Botschafter in Konstantinopel 
seinen Landsmann Sir William Willcocks bei seinem Unternehmen. 

In Aegypten hat England erfahren, welchen Nutzen große 
Bewässerungsanlagen einem Lande bringen, dessen Bodenkultur 
von der künstlichen Bewässerung des Ackers abhängig ist. Die 
ägyptische Regierung unter englischer Leitung plant jetzt eine 
Regulierung des ganzen Flußsystems «des Nilbassins, die neben 
weiteren Kanalisationsarbeiten einen Aufwand von etwa 50 Millionen 
Kronen beanspruchen wird; man hat aber zugleich berechnet, 
daß diese umfangreichen Arbeiten schließlich einen Steuerzuwachs 
von jährlich 44 Millionen zur Folge haben werden. Kühn und 
großzügig wie in Aegypten sind auch die Pläne der Engländer 
in Mesopotamien. Willcocks hat die Kosten der Kanalbauten im 
Norden von Bagdad östlich vom Tigris auf etwa 8000000 £ ge- 
schätzt. Die Wiederherstellung eines leistungsfähigen Kanal- 
systems im Süden von Bagdad zwischen Euphrat und Tigris 
würde nach seiner Berechnung etwa 13000000 £ beanspruchen. 
Trotz dieser hohen Ausgaben rechnet aber Willcocks, auf Grund 
der in Acgypten gesammelten Erfahrungen, auf eine ausreichende 
Verzinsung und Amortisation des Kapitals. 

Wenn es nun den Engländern gelingt, den Sultan für ihre 
Pläne zu gewinnen, wird dann das englische Kapital auch vom 
Bahnbau noch weiter fernbleiben? Oder wird nicht vielmehr die 
Ueberlassung der Bahnstrecke Bassra— Bagdad — des wertvollsten 
und wichtigsten Teiles der Bagdadbahn — den Engländern als 
reife Frucht in den Schoß fallen? "Ee sind trübe Aussichten, 
die sich dem deutschen Unternehmertum in Mesopotamien er- 
öffnen, falls der Ausbau der Bewässerungsanlagen am Euphrat 
und Tigris englischen Kapitalisten und Unternehmern übertragen 
werden sollte. Und traurig, tieftraurig wäre es, wenn die von 
deutscher Seite bisher mit so viel Erfolg geleiteten Vorarbeiten 
für die Weiterführung der Bagdadbahn durch das Eingreifen der 
Engländer gestört würden — zu einer Zeit, da in ganz Ober- 
mesopotamien, am Tigris entlang bis nach Bagdad hin in jedem 
Kurdendorf, in jedem arabischen Zeltlager der Name des deutschen 
Kaisers neben dem des Sultans mit Ehrfurcht genannt wird und 
Deutschlands Macht in Ansehen steht. Hoffentlich finden sich 
noch Mittel und Wege, den in Konstantinopel von englischer 
Seite eingeleiteten Verhandlungen eine für Deutschland günstige 
Wendung zu geben und dem deutschen Kapital wenigstens einen 
Anteil am Ausbau der geplanten Bewässerungsanlagen zu sichern. 
Gelingt das nicht, dann gewinnt England in Mesopotamien die 
Oberhand, und das deutsche Kapital wird zu erwägen haben, 
ob es unter derartig veränderten Verhältnissen lohnend wäre, 
am Ausbau der Bagdadbahn in dem bisher geplanten Umfange 
sich noch weiter zu beteiligen. 


Nord - Amerika. 

Die unbeschränkte Möglichkeit. (Spezialbericht für den 
„Export“ von O. Nisus-New York, 27. Juni 1905.) Wer 
heute die Vereinigten Staaten von Nordamerika nach den Publi- 
kationen derselben beurteilt, muß zu der felsenfesten Ueber- 
zeugung gelangen, daß das ganze Land nur von einem Gelichter 
der schlimmsten Art bewohnt ist, gegen welches höchstens 
eine Verbrecherkolonie in New Caledonien noch mit Erfolg 
konkurrieren kann. 

Oeltrust-Skandal, Diplomaten als dunkle Ehrenmänner, 
Fleischtrust als Hungerdakton Bahnraten-Untersuchung mit 
negativem Erfolge, Börsenjobber als Millionendiebe und Lebens- 
veersicherungsdirektoren als Engros-Spitzbuben ete. cte. bilden 
den Inhalt der Spalten der Presse. Von allen diesen erbaulichen 
Dingen hat unstreitig der Skandal in der Equitabel-Lebens- 
veersicherungs-Gesellschaft für das ausländische Publikum das 
meiste Interesse, da diese korrumpierte Gesellschaft bekanntlich 
in der ganzen Welt Filialen unterhält, deren Klienten alle 
durch die Engros-Betrügereien der' Direktoren der Gesellschaft 
in Mitleidenschaft gezogen werden. Schon wochenlang tobt der 
Skandal, welcher sozusagen mit jeder Stunde an Sensation und 
Umfang zunimmt, doch offizielle Dokumente mangelten bisher, 
uın Positives darüber sagen zu können. 

Nunmehr endlich hat Versicherungs-Superintendent Hendricks 
einen vorläufigen Bericht erstattet. Er tut so, als ob das Schrift- 
stück von sehr großer Bedeutung wäre, aber das ist nicht der 
Fall. Der Superintendent hat sich wohlweislich auf Sachen be- 
schränkt, die längst bekannt waren. Es ist ja sehr interessant 
und auch wichtig, Einzelheiten zu erfahren und Beweise zu er- 
halten, aber darauf allein kam es doch nicht an. Es ist noch 


Nr. 


eine ganze Reihe von anderen Punkten aufzuklären, und an diese 
hat sich Herr Hendricks noch nicht herangewagt oder nicht die 
Erlaubnis erhalten, sie zu besprechen. 

Immerhin zeigt er, wie die Polizeninhaber von Alexander, 
Hyde und Genossen direkt bestohlen worden sind. Darüber ist 
gar kein Zweifel mehr und man muß sich nur wundern, daß die 
Leute überhaupt noch etwas übrig gelassen haben. Die Trust- 
und Sicherheitsgesellschaften sowie Banken, die von der Equitable 
abhängen, scheinen nur gegründet worden zu sein, damit Hyde, 
Alexander und ihre Freunde das Geld der Equitable bekommen 
konnten, das sie nicht direkt nehmen konnten. Der Gründer der 
Gesellschaft, der Vater des jetzigen Vize-Präsidenten hat diese 
Art, sich auf Kosten der Polizen-Inhaber zu bereichern, schon 
angefangen. Sein Sohn aber scheint erst den neuen Weg ent- 
deckt zu haben, der noch viel einfacher war, indem er anfing, 
Sekuritäten zu kaufen und sie dann der Gesellschaft mit einem 
schönen Profit wieder zu verkaufen. 

Und wie haben sich die Leute bezahlen lassen! Sie haben 
alle die Equitable als eine Goldgrube betrachtet, in die sie nur 
die Hände zu stecken brauchten, wenn sie Geld haben wollten. 
Vor ein paar Jahren verschaffte Senator Depew den leitenden 
Beamten eine Gehaltserhöhung von $25000 jährlich, gewissermaßen 
zwischen dem Käse und dem Kaffee. Vielleicht hat er für diese 
Art von Liebesdiensten das jährliche Gehalt von $20000 erhalten, 
das er seit geraumer Zeit bezieht. Herr Hendricks läßt sich 
sehr scharf über die unmäßig hohe Bezahlung der Exekutiv- 
Beamten und der Direktoren aus, aber den Senator Depew erwähnt 
er nur ganz nebenbei. Und wir möchten doch gerne wissen, 
was für Dienste als „Anwalt“ der Senator geleistet, um diese 
fürstliche Bezahlung zu rechtfertigen. 

Was empfichlt der Superintendent nun? Daß Hyde, Alexander 
und Genossen strafrechtlich verfolgt werden? Kein Gedanke. Er 
scheint zu meinen, daß diese Sache erledigt sei. Die Beiden 
sind ja ausgeschieden und das genügt Herrn Hendricks. Er 
beachtet auch gar nicht, daß alle diese schmutzigen Geschichten 
jahrelang nicht hätten andauern können, wenn er seine Pflicht 
getan hätte. Er konnte das alles schon vor Jahren entdecken; 
weshalb hat er es nicht getan? ` 

Herr Hendricks empfiehlt der Legislatur, in ihrer nächsten 
Session — also nicht schon jetzt, wo es doch geradeso gut ge- 
schehen könnte — strengere Gesetze über die Art und Weise, 
in der die Fonds der Lebensversicherungs-Gesellschaften angelegt 
werden dürfen, zu erlassen. Er meint ferner, die Equitable 
müsse sich in eine Gesellschaft auf Gegenseitigkeit verwandeln 
und von dem Einfluß der Spekulanten befreien. Alles sehr schön 
und gut, aber das wußten wir schon lange. p 

Der Bericht ist, trotz der scheinbaren Offenheit, eine 
monumentale Unverschämtheit, eine verbrecherische Nichtachtung 
der Pflichten des Beamten, der ihn verfaßt hat, und der Rechte 
der Polizen-Inhaber. Durch grelle Beleuchtung der bereits in 
allgemeinen Umrissen bekannten Tatsachen soll die Aufmerksam- 
keit davon abgelenkt werden, daß noch unendlich viel Dunkel 
vorhanden ist, welches zu erhellen der Superintendent nicht wagt. 

Beschäftigen wir uns lieber mit dem, was schon geschehen 
ist. Richtiger wäre cs, zu sagen: mit dem, was hätte geschehen 
sollen und unterlassen worden ist. -Warum hat sich Super- 
intendent Hendricks vollständig auf das beschränkt, was Alexander 
und Hyde getan haben? Wenn alles, was erzählt wird, wahr 
ist, dann sind die Summen, welche diese Herren sich unrecht- 


| mäßig angeeignet haben, immer noch eine Lappalie gegenüber 
` denjenigen, welche benützt worden sind, um die Finanzopera- 


tionen gewisser Eisenbahn-Magnaten mit dem Gelde der Equitable 
zu ermöglichen. Weshalb mußte die Equitable, um anderthalb 
Millionen Dollars zum Ankauf von Bonds der zweiten japanischen 
Anleihe zu kaufen, erst andere Sekuritäten mit Verlust verkaufen, 
während sie nach ihrem Ausweis $ 37000000 in Banken und 
Trust-Gesellschaften deponiert halte? Warum konnten diese 
Fonds nicht benützt werden, und in wessem Interesse waren sie 
festgelegt? Das sind Fragen, die Herr Hendricks hätte be- 
antworten sollen, statt nur Beweise für längst bekannte Dinge 
zu liefern. 

Vor Allem aber müssen wir die Frage aufwerfen, wie es 
möglich gewesen ist, daß alle die rechtswidrigen Handlungen 
jahrein, jahraus begangen werden konnten, ohne daß das Ver- 
sicherungs-Departement etwas davon erfuhr. Herr Hendricks 
steht diesem Departement seit mehr als fünf Jahren vor. Hat 
er wirklich nie etwas davon erfahren? Die Kinder haben es 
sich doch auf der Straße erzählt, daß die Equitable, und diese 
nicht allein, an einer ganzen Reihe anderer Unternehmungen 
beteiligt war. Es ist zum mindesten doch merkwürdig, daß er 
sich über den Zusammenhang niemals zu informieren versucht 
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hat. Was er jetzt berichtet, sollte er schon lange wissen. Er 
stellt seiner Amtsführung ein sehr trauriges Zeugnis aus, wenn 
ihm diese Dinge neu sind.’ 5 

Natürlich kommt Präsident Roosevelt sofort mit einem Vor- 
schlag zur Abhülfe. Die Bundesregierung soll die Aufsicht über 
die Versicherungs-Gesellschaften übernehmen. Als ob das etwas 
helfen könnte. Es kommt gar nicht darauf an, wer die Auf- 
sicht führt, die Hauptsache ist, daß sie überhaupt ausgeübt wird. 
Keine Bürgschaft ist vorhanden, daß der Bund das besser tun 
würde, als der Staat. Präsident Roosevelt hat, als er Gouverneur 
war, selbst Hendricks ausgesucht und ernannt, und der Mann 
hat gar nichts getan, bis er sich nicht mehr helfen konnte. Und 
auch jetzt tut er seine Arbeit blos halb und veröffentlicht nur, 
was Odell ihm gestattet, und was keinem Freunde des Boss’ 
schaden kann. Präsident Roosevelt hat soeben einen hohen 
Bahnbeamten, der bei der Uebertretung des Gesetzes in flagranti 
ertappt worden ist, vor der verdienten Strafe beschützt, weil 
dieser Mann sein Freund ist. Was würde uns eine Aufsicht 
nützen, die von solcher Seite ausgeübt wird? 

Jedesmal, wenn in der Equitable-Affäre eine Explosion er- 
folgt ist, hören wir viel darüber, was nun getan werden wird. 
Auch jetzt heißt es, Distriktsanwalt Jerome werde energisch 
vorgehen und der Gouverneur habe ihm seinen Beistand ver- 
sprochen; der Generalanwalt soll auch schon damit beschäftigt 
sein, seine Flinte zu laden, und der Versicherungs-Superintendent 
verheißt uns einen weiteren Bericht. Das kann man alles mit 
anhören, ohne sich aufzuregen; denn nach den Beweisen, welche 
alle diese Herren bisher von ihrem Eifer, hochstehende Uebel- 
täter zu verfolgen, lieferten, braucht keiner der Leute, die seit 
Jahren ihre Hände in den Taschen der Polizen-Inhaber der 
Equitable gehabt haben, große Angst zu haben. 

Dies geht schon zur Genüge daraus hervor, daß der Bericht 
über den wahren Stand der Dinge kein Wort sagt und wohl- 
weislich verschweigt, was die Interessenten nicht nur gerne 
wissen möchten, sondern auch unstreitig zu verlangen berechtigt 
sind, zu erfahren: ob nämlich die Equitable heute „solvent“ ist 
oder nicht. 

Das Ausland aber kann daraus ersehen, wie die unter der 
Fuchtel des Großkapitals stehende Regierungsmaschine der 
Vereinigten Staaten Amerikas mit Gerechtigkeit und Gesetz 
umgeht und die diesbezüglichen 600000 Polizeninhaber der 
Gesellschaft schützt, welche seit Jahren ihre Ersparnisse ver- 
trauensvoll in die Kasse jener Gaunergesellschaft eingezahlt haben. 

Erst sehen die verantwortlichen Kreise gemütlich zu, wie 
systematisch gestohlen und betrogen wird, dann folgt eine 
mehrere Monate andauernde Untersuchung, welche nur schon 
längst bekannte Tatsachen bestätigt, da sie sich schlechterdings 
nicht mehr ableugnen und vertuschen lassen. 

Die ganze Affäre ist ein echt amerikanischer „Bluff“ dem 
Auslande gegenüber und weiter nichts, denu im Inlande weiß 
man schon längst, daß alle, die die Gelegenheit wahrzunehmen 
verstanden haben, mindestens „eine Million Dollars“ beiseite zu 
schaffen, unter allen Umständen straffrei ausgehen müssen, denn: 
„Geld regiert die Welt“. 

Nordamerikanische Chikanen. (Originalbericht vom 22. Juni 
aus New York.) In letzter Zeit hat die New Yorker Einwande- 
rungsbehörde es wieder einmal speziell auf die deutschen Ein- 
wanderer abgesehen und läßt keine Gelegenheit verstreichen, um 
dieselben nach Möglichkeit zu chikanieren. Ganz speziell läßt 
man dies älteren Leuten fühlen, welche hierher kommen, um 
bei ihren wohlhabenden Verwandten oder Kindern ihren Lebens- 
abend in Ruhe beschließen zu können. Die Mehrzahl derselben, 
ganz gleichgültig ob arm oder reich, wird mit der größten 
Rücksichtslosigkeit von der Einwanderung ausgeschlossen und 
per order de mufti zurückgesandt. Herzzerreißende Scenen 
spielen sich häufig dabei ab, was wohl verständlich ist, da die 
Mehızahl der zum Teil hochbetagten Leute in der alten Heimat 
nichts mehr besitzen und häufig nicht wissen wie sie dort ihr 
Leben fristen sollen, während hier ihre Kinder und Verwandte 
im Uxcberflusse leben und ihnen gerne einen surgenlosen 
Lebensabend bereiten möchten. Dieser Tage wurde der 72 Jahre 
alte Johann Müller deportiert, trotzdem sein Neffe über einen 
Besitz von 30000 Dollar verfügt und sich bereit erklärte 10000 
davon als Bürgschaft zu deponieren, damit der alte Mann keinem 
öffentlichen Gemeinwesen zur Last fallen brauche. Gleichwohl 
wurde der alte Mann von der Einwanderung ausgeschlossen. 
Dabei ist dies leider nicht ein einzelner Fall, sondern nur eine 
häufige Wiederholung ähnlicher Fälle. Wenn nun auch nicht 
bestritten werden kann, daß die Vereinigten Staaten recht haben, 
sich alternde Personen, die event]. dem Gemeinwesen zur Last 
fallen können, vom Halse zu halten, so muß es doch scharf ver- 
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urteilt werden, sofern ein derartiges unmenschliches Verfahren 
auch bei Personen angewandt wird, bei welchen eine derartige 
Gefahr durch genügende Bürgschaft ausgeschlossen erscheinen 
muß. Unter allen Umständen erscheint es daher angebracht, 
durch die deutsche Presse derartigen Vorkommnissen die größt 
mögliche Verbreitung zu geben, damit sich jeder darnach richten 
kann, um noch rechtzeitig unangenehmen Situationen aus dem 
Wege gehen zu können. Auch junge kräftige Einwanderer 
werden häufig heute von der Landung geringfügiger Ursachen 
halber ausgeschlossen, so daß es auch für diese besser ist, heute 
nicht nach Nordamerika auszuwandern. Allem Anschein nach 
muß man derartige Vorkommnisse als Repressalien gegen 
Deutschland, der augenblicklichen Situation entsprechend, auf- 
fassen, denn sonst müssen dieselben jedem logisch denkenden 
Menschen einfach unverständlich bleiben. Wie groß der Vorteil 
der deutschen Einwanderer für Nordamerika ist, geht wieder 
aus der offiziellen Statistik hervor, laut welcher im April 7431 
Reichsdeutsche hier einwanderten, die Uncle Sam das respektable 
Sümmchen von rund 308955 Dollar mitbrachten. Demzufolge 
kann man duch wohl annehmen, daß die deutschen Einwanderer 
zu den besser Situierten gezählt werden dürften und der 
augenblicklichen Chikanierung derselben durch die Ein- 
wanderungsbehörden andere Gründe, als angegeben werden, zu 
Grunde liegen müssen. 

Der praktische Yankee. (Originalbericht aus New York.) Der 
Boykott der nordamerikanischen Waren in China regt die Gemüter 
im Lande der „unbeschränkten Möglichkeit“ auf und zwar in einer 
Weise, die mehr denn stark an das Lächerliche grenzt, besonders 
sofern man die Beziehungen des nordamerikanischen Handels in 
anderen Ländern in Betracht dabei zieht. Der gesamte nord- 
amerikanische Handel in China belief sich nämlich im Jahre 1904 
auf nur 12862000 Dollar und wegen dieser lächerlich kleinen 
Summe regen sich die nordamerikanischen Handelskreise mehr 
auf, als über die Gefahr, welche ihnen durch das in Aussicht 
stehende Nichtzustandekommen eines neuen Handelsvertrages mit 
Deutschland droht. Der Gesamthandel Nordamerikas mit Deutsch- 
land betrug nämlich in 1904 rund 213723000 Dollar und läßt sich 
damit leicht feststellen, daß also jeder Chinese von Uncle Sam 
für ungefähr drei ganze Cents Waren im Laufe eines Jahres ab: 
gekauft hat, während jeder Einwohner Deutschlands für 3,81 Dollar 
von Uncle Sam kaufte. 

Obwohl nun die Logik und Vernunft den Herren Yankees 
ob dieser Zahlen sagen müßte, daß es unstreitig viel wichtiger 
für sie wäre, mit Deutschland auch fernerhin gute Handels- 
beziehungen zu unterhalten, wird trotzdem gegen Deutschland 
stets und ständig gehetzt, während man sich anderseits alle erdenk- 
liche Mühe gibt, mit China günstige Abkommen treffen zu können. 

Krasser dürfte wohl nie bewiesen worden sein, als in diesem 
Falle, zu welch blühendem Unsinn der Chauvinismus selbst den 
praktischen Yankee treiben kann. Oder sollte Uncle Sams 
praktischer Sinn unter der Hitze d. Z. bereits so stark gelitten 
haben, daß der praktische Scharfblick des alten Herrn davon 
getrübt wurde? 

Der amerikanisch-abessinische Handelsvertrag. Zwischen den Ver- 
einigten Staaten von Amerika und Abessinien ist am 27. Dezember 
1903 folgender Handelsvertrag geschlossen worden: 

Artikel 1. Den Angehörigen beider Mächte soll es, ebenso 
wie den Angehörigen der anderen Länder, gestattet sein, unge- 
hindert in dem ganzen Umfange der Gebiete der beiden vertrag- 
schliefsenden Mächte zu reisen und Handel zu treiben, sofern 
sie die Gebräuche der Länder, in denen sie sich befinden, beob- 


| achten und sich den dortigen Gerichten unterwerfen. 


Artikel 2. Um die Handelsbeziehungen zu erleichtern, werden 
die beiden Regierungen in dem ganzen Umfang ihrer beider- 
seitigen Gebiete für die Sicherheit der Handeltreibenden und für 
deren Eigentum Gewähr leisten. 

Artikel 3. Die beiden vertragschliefsenden Regierungen 
werden wechselseitig alle Bürger der Vereinigten Staaten von 
Amerika und die Angehörigen Aethiopiens an allen den Ver 
günstigungen teilnehmen lassen, die sie in bezug auf Zölle, Steuern 
und Rechtspflege andern Mächten zugestehen werden. 

Artikel 4. In dem ganzen Gebiete des äthiopischen Reiches 
soll den Bürgern der Vereinigten Staaten von Amerika die Be- 
nutzung der Telegraphen, Posten und aller andern Beförderungs- 
mittel zu denselben Tarifen wie den Angehörigen der andem 
Mächte freistehen. 

Artikel 5. Um die zwischen Acthiopien und den Vereinigten 
Staaten von Amerika bestehenden freundschaftlichen Beziehungen 
fortdauern zu lassen und zu stärken, kommen die beiden Re- 
gierungen überein, gegenseitig Vertreter, die von den beiden Re- 
gierungen bestätigt sind, zuzulassen. Diese Vertreter dürfen 


423 


1905. 


Artikel 6. Der gegenwärtige Vertrag soll zehn Jahre in 
Kraft bleiben; es besteht Einverständnis, dafs es nach Ablauf der 
zehn Jahre den beiden Regierungen freistehen soll, diesen Vertrag 
ganz oder teilweise abzuändern. Diejenige der beiden Regierungen, 
die zu jenem Zeitpunkt eine Abänderung fordert, soll der andern Re- 
gierung den Vorschlag ein Jahr vor Ablauf des Vertrages machen. 

Der vorstehende Vertrag ist von den Vereinigten Staaten 
von Amerika ratifiziert und diese Ratifikation ist dem Könige von 
Aethiopien am 2. August 1904 mitgeteilt worden. 

In den Vereinigten Staaten von Amerika’ ist der Vertrag 
durch Proklamation des Präsidenten vom 30. September 1904 
veröffentlicht worden. 


Std-Amerika. 


Zur Lage in Paraguay. (Originalbericht aus Asunción vom 
1. Juni 1905.) Seltsamerweise will es dieses Jahr nicht Winter 
werden. Anstatt kalten Südwinds, welcher sich in unseren 
Gegenden anfangs Mai regelmäßig fühlbar macht, und dessen 
Herrschaft bis Ende September dauert, haben wir fortwährend 
nördliche warm-feuchte Luftströmungen zu verzeichnen. Die 
Folge davon sind fast tägliche Gewitter mit sintflutlichem Regen- 
wetter, welches das ganze niedrig gelegene Quellgebiet des 
Paraguayflusses in einen großen See verwandelt hat. Seit zwei 
Monaten bereits haben wir einen so hohen Wasserstand des 
Flusses, wie ihn ältere Leute nur im Jahre 1878 geschen haben 
wollen. Diese Ueberschwemmung hat in der brasilianischen 
Provinz Matto Grosso sowie am rechten Flußufer, im Gran 
Chaco, sehr bedeutenden Schaden verursacht. Fast alle Ort- 
schaften, insoweit man die Niederlassungen im Chaco mit solchem 
Namen belegen darf, stehen einen Meter tief unter Wasser; ja 
selbst am linken, weitaus höheren paraguayschen Ufer sind viele 
Ländereien derart überschwemnit, daß nur mehr die höchsten 
Stellen inselartig hervorragen. Der Unterschied zwischen dem 
gewöhnlichen Flußniveau und dem heutigen beträgt fast zwei 
Meter, was bei der ungeheuren Ausdehnung in die Breite auf 
ganz unglaubliche Wassermengen schließen läßt. Unter dem 
Volke hat sich die Meinung verbreitet, es habe sich eine Ver- 
bindung zwischen dem Quellgebiet des Amazonas und jenem des 
Paraguay gebildet. 

Vielfach wird angenommen, daß die Quellbäche der beiden 
Flußgebiete in einer Ebene liegen, sodaß eine zeitweilige Bifur- 
kation nicht ausgeschlossen wäre; dieser Ansicht huldigt auch 
v. d. Steinen. In neuester Zeit sind aber gegen diese An- 
schauung Bedenken laut geworden, besonders deutsche Gummi- 
sucher, die jahrelang das Gebiet von Diamantino durchstreift 
haben, leugnen die Möglichkeit einer solchen Bifurkation, sie 
behaupten, daß zwischen den Quellbächen «des Paraguay und 
denen der Nebenflüsse des Amazonas eine sich breit aus- 
dehnende Höhenanschwellung liege, die sich bis zu den brasi- 
lianischen Gebirgen im Halbkreise hin erstreckt. 

Auch ich bin geneigt die Ursachen der gegenwärtigen 
Ueberflutung mehr in außergewöhnlichen atmosphärischen Verhält- 
nissen zu suchen, besonders in der Ablenkung gewisser äqua- 
torialer Windströmungen, «durch welche sich auch die so auf- 
fallende fast sommerliche Temperatur erklären ließe. 

In Asunción ist das Wasser bereits ins Zollhaus gedrungen, 
die Landungsbrücke steht unter Wasser, die Aus- und Ein- 
schiffung der Passagiere wird. durch eigens errichtete, aus 
Brettern gezimmerte Gehstege ermöglicht. Sehr schlimm sieht 
es südlich der Hauptstadt in den Bezirken von Villa Otiva, Villa 
Franca, Villa del Pilar und Humaitä aus. An vielen Stellen 
mußten die Bewohner sich buchstäblich auf die Dächer retten, 
von wo sie mit kleinen Dampfern oder Booten weggeholt wurden. 
Der verursachte Schaden läßt sich vor der Hand nur annäherungs- 
weise angeben, da die Verluste an Vieh erst nach Rücktritt der 


Gewässer festgestellt werden können. — Endlich hat sich eine’ 


neue Flußdampfergesellschaft gebildet, welche der Unternehmung 
N. Mihanovich Konkurrenz zu machen entschlossen ist. Sie wird 
mit 10 Frachtdampfern verschiedener Größe den allerdings nicht 
allzuleichten Kampf aufnehmen. Gegenwärtig sind die Verhältnisse 
nicht ungünstig, weil bei so hohem Wasserstande die Gefahr 
des Auflaufens auch mit schwer beladenem Fahrzeug geringer ist. 
Auch sind in letzter Zeit sehr viele Rinderhäute zu verfrachten, 
da viele Viehbesitzer, um wenigstens die Haut zu retten, ihr 
Vieh einfach schlachten lassen müssen, denn Futter ist keines 
mehr vorhanden. So wurden neulich 48000 Häute an einem 
Tage verladen, worunter allerdings ein großer Teil des seit ein 
bis zwei Monaten lagernden Stoks, der sich angesammelt hatte, 
weil die Exporteure die Aufhebung des Vertrages der Regierung 


| allen Landesteilen zur Verladung 


Vertrag gelöst, welcher bekanntlich die Exporteure zur Ab- 
lieferung der Hälfte der Häute zwang, als die Sendungen aus 
anlangten. Trotzdem ist die 
Gesamtausfuhr sowohl an Rinderhäuten wie anderen Landes- 
produkten in den ersten vier Monaten des Jahres 1905 weit gegen 
jene derselben Zeit des Jahres 1904 zurückgeblieben, wie folgende 
statistische Angaben zeigen: 
Wert der Ausfuhr 


in den ersten vier Monaten des Jahres 1904: $ 1 069 043 : 60 Gold, 
5 S x 1905: „ 737838 :50 „ 
Rinderhäute (trock.) 1904: St. 16731, Wert „ 45173:70 „ 
ée a 1905: „ 9272, a a 25034:40 „ 
n (eingesalzen) 1904: „ 52312, „ „ 263652:40 „ 
Se 1905: „ 37912, „ „  191076:48 „ 


n 

Trotz der anscheinend weniger günstigen Lage des Landes 
schießen Projekte und Konzessionserteilungen für zum Teil 
höchst abenteuerliche Unternehmungen wie Pilze aus dem Boden. 
So will man z. B. dem Mangel an fahrbaren Straßen durch Ein- 
führung des Train Renard begegnen! Ja ein englisches Syndikat 
erbietet sich sogar mit einem derartigen Automobilzug den 
ganzen Chaco bis an die ‚Grenze Boliviens zu kreuzen. Daß 
die Erteilung solcher Konzessionen nur behufs Börsen- und 
anderen Spekulationen in Ländereien nachgesucht wird, ist für 
jeden Eingeweihten zweifellos. 

Weniger utopisch sind schon die Errichtung einer Baum- 
wollspinnerei in Villa Rica, um welche Erlaubnis die Herren 
Dell’ Acqua in Buenos Aires nachgesucht haben, sowie die 
Installierung einer dritten Fabrik von Quebrachoextrakt in Puerto 
Cooper, ein Projekt der Herren William Cooper und G. Insley. 
ezüglich der Finanzprojekte der neuen Regierung, haupt- 
sächlich die Konsolidierung der Landeswährung betreffend, zu 
deren Verwirklichung der Direktor der Merkantilbank, A. Plate. 
eine Reise nach Europa unternahm, verlautet nichts Neues. Das 
Finanzministerium hat sich in Schweigen gehüllt, es scheint fast, 
als ob die Beteiligten sich selbst noch nicht recht tiber die zu 
ergreifenden Maßregeln klar wären. 

Eisenbahnbau von Blumenau nach Hammonia im Staate Santa 
Catharina, Südbrasilien. In der Sitzung des Aufsichtsrates der 
Hanseatischen Kolonisations-Gesellschalt am 4. Juli d. J. teilte 
der Vorsitzende, Herr Dr. Scharlach, mit, daß der Bau der Eisen- 
bahn von Blumenau nach Hammonia, also in das Kolonisations- 
gebiet der Gesellschaft hinein, jetzt gesichert sei. 

Die größten deutschen Bankfırmen, nämlich die Diskonto- 
Gesellschaft, die Deutsche Bank, die Dresdner Bank, die Berliner 
Handels-Gesellschaft, sowie die Herren Mendelsohn & Co. und 
S. Bleichröder hätten sich gemeinschaftlich zur Beschaffung des 
erforderlichen Kapitals bereit erklürt. 

Im nächsten Monat werden Sachverständige hinausgehen, 
um die Höhe der Bausumme festzustellen, für welche die vom 
Finanzkonsortium beauftragte Eisenbahnbaufirma die Ausführung 
des Baues zu tibernehmen bereit ist. 

Der Bau soll möglichst beschleunigt werden. 

Nach Fertigstellung der Bahn wird das Kolonisationsunter- 
nehmen der Hanseatischen Kolonisations-Gesellschaft sich auf 
gesunder Grundlage rasch entwickeln können. 


Australien und Südsee. 


Getreideernte in Australien im Jahre 1905. Nach den Vor- 
berichten ist die Getreideernte in Australien im Jahre 1905 all- 
gemein weniger gut als in dem außerordentlich günstigen Vor- 
jahre ausgefallen. In der Kolonie Viktoria waren für die Saison 
1904/05 2407 787 Acres (à 40,5 ar) mit Weizen besät gegenüber 
2169 272 Acres für 1903/04; geerntet wurden 20 944 666 Bushels 
(à 35,2 1) Weizen gegen 28 525 579, so daß auf 1 Acre im laufen- 
den Jahr 9,22, im Vorjahre aber 14,28 Bushels entfielen. Ein- 
schließlich des zu Anfang 1905 vorhandenen alten Bestandes 
von Ze Millionen Bnshels ergibt sich für 1905 eine verfügbare 
Weizenmenge von 23, Millionen Bushels; hiervon werden 1,s zu 
Saatzwecken und ungefähr Ga für inländischen Verbrauch benötigt, 
und cs bleiben für die Ausfuhr nach dem übrigen Australien 
oder über See 15,3 Millionen Bushels zur Verfügung. Die Saat- 
flächen und geernteten Mengen für andere Getreidearten waren 
nach vorläufiger Schätzung die folgenden: 

Anbauflüche 


Erotemengo Durchschnitt 


Bushels 
Getreideart 1904,05 1903.04 19. 4/05 1908/04 
"Aere ` GE een) 
Hafer .. - 341435 433685 6106 13435 17,88 
Gerste (Malz-) 30752 335866 575 879 18,60 
„ (andre) 15232 11714 217 39 14 
Mais . 11 955 11 810 683 904 57,13 
Roggen . 2226 2021 31 30 13.73 
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In Neusüdwales stellte sich die Anbaufläche für Weizen 
1904/05 auf 1 770 288 Acres und der Ertrag auf 16 463 680 Bushels 
oder durchschnittlich 9,3 Bushels vom Acre. Einschließlich des 
alten Vorrats waren rund 18 Millionen Bushels Weizen verfüg- 
bar, wovon rund 8 Millionen für die Ausfuhr in Betracht 
kommen. Im Vorjahr war die Ernte mit 27 334 141 Bushels von 
1561 111 Acres oder durchschnittlich 17,5 Bushels vom Acre 
weit besser, aber sie übertraf auch alles bis dahin Dagewesene 
und stand weit über dem Durchschnitt. Die Ernte 1905 ist um 
0,3 Millionen Bushels größer als die bisherige zweitbeste, nämlich 
die vom Jahre 1901 mit 16,2 Millionen Bushels. 

Für Queensland wird die 1904/05 mit Weizen bebaute Fläche 
nach offizieller Schätzung auf 150 958 Acres, die Ernte im ganzen 
auf 2, Millionen Bushels oder im Durchschnitt auf 14,24 Bushels 
vom Acre angegeben. Die Weizenernte stand erheblich hinter 
der vorjährigen zurück, die aber auch in den letzten 10 Jahren 
absolut die größte gewesen und im Durchschnittsertrag nur von 
1894 und 1902 übertroffen war. Im Vergleich mit den drei Vor- 


jahren gestaltete sich die Weizenernte 1905 folgendermaßen: 
Weizen 1901/02 1903/03 1908/04 


Anbaufläche, Acres . . . . . . .87232 1880 138096 150 
Ertrag im ganzen, 1000 Bushels . . 1692 6 2437 2150 
Durchschnittsertrag vom Aere Bushels 19,10 3,28 17,65 14,24 


In Neusceland sollen sich die Ernten nach der allerdings 
schon Ende Februar erfolgten Schätzung der Regierung im Ver- 
gleich mit den drei Vorjahren wie folgt gestalten: 


1901/03 1902/03 1903/04 1904/05 

Weizen, Fläche . Acres 163462 194 355 230 346 258 015 
Ertrag. . 1000 Bushels 4 046 7458 78592 6 966 

Se vom Acre a 24,76 38,37 34,26 27,00 
Hafer, Fläche . Acres 405 924 483 659 391 640 342 189 
Ertrag . 1000 Bushels 15045 21 767 15 107 10 950 

e vom Aere we 37,06 45,00 38,57 32,00 
Gerste, Fläche . Acres 26514 27 921 34 681 29 484 
Ertrag . 1000 Bushels 856 1136 1160 884 
vom Acre Pr 32,28 40,89 33,46 30,00 


Schr bemerkenswert ist der große Rückgang im Anbau und 
in der Ernte des Hafers. Weizen für den Export würde nach 
obiger Schätzung nur in einer Menge von 2,2 Millionen Bushels 
verfügbar sein. Infolge der günstigen Witterung im März ist 
aber anzunehmen, dab die Ernte die Regierungsschätzung über- 
steigen und 32 oder 33 Bushels vom Acre betragen wird, so 
daß rund 3,4 Millionen Bushels Weizen ausgeführt werden könnten. 

(Nach The Journal of Commerce, Melbourne.) 

Geschäftliches und Wirtschaftliches aus Australien. (Originalbericht 
aus Melbourne vom 16. Mai.) „Wie Sie bereits aus Zeitungen 
und sonstigen Berichten erfahren haben werden, sind die Ernten 
der letzten beiden Jahre sehr günstig ausgefallen, so dafs für 
die Viehherden wieder reichlich Nahrung vorhanden ist. Der 
Zustand dieser Herden ist infolgedessen jetzt auch ein vorzüg- 
licher zu nennen, und ebenfalls hat sich die Zahl der Tiere 
bereits erheblich vermehrt. Es ist zu hoffen, ‚dafs bei andauernd 
günstigen Verhältnissen in einigen Jahren der durch die an- 
haltende vorhergehende Dürre verursachte Rückgang in den Vieh- 
beständen bald ausgeglichen sein wird. 

Die Einlagen in den Banken sind derartig gewachsen, dafs 
der Zinsfuls um !/⁄ pCt. reduziert werden mufste. Wir haben 
auch in der letzten Zeit wieder reichlich Regen gehabt und er- 
warten nochmals eine günstige Saison. 

Was die Einführung neuer Fabrikate nach Australien an- 
belangt, so ist zu bemerken, dafs die Geschäftsleute sowohl wie 
auch das Publikum schr zähe an einem ihnen als gut bekannten 
Yabrikate festzuhalten und allem Neuen mit grofsem Mifstrauen 
zu begegnen pflegen. Es erfordert die Einführung eines neuen 
Artikels deshalb eine grofse Ausdauer und die genügende prak- 
tische geschäftliche Erfahrung eines tüchtigen Agenten. Feste 
Aufträge auf Grund von Mustern zu erlangen, ist im Anfange 
beinahe ausgeschlossen; vielmehr ist es erforderlich ein kleines 
Lager zu halten und zunächst die Detailgeschäfte successive für 
die betreffenden Artikel zu interessieren. Erst wenn dies ge- 
lungen und somit Nachfrage nach diesen Artikeln geschaffen ist, 
kann ein Geschäft mit den Grossisten eingeleitet werden. Dies 
gilt u. A. auch besonders für Papier, Leinen, Pulver, Schmirgel- 
Scheiben cte. 

Das Geschäft im allgemeinen ist hier zufriedenstellend, und 
die Aussichten für die Zukunft sind recht günstige.“ 


Literarische Umschau. 


Langenscheidts Taschenwörterbuch der italienischen und deutschen 
Sprache. Mit Angabe der Aussprache nach dem phonetischen System 
der Methode Toussaint-Langenscheidt. Zusammengestellt von G. Sacer- 
dote. Teil I, Italienisch-deutsch. Berlin-Schöneberg, Langenscheidt- 
sche Verlagsbuchhandlung (Prof. G. Langenscheidt). Preis eleg. geb. 2M. 


Das vorliegende Wörterbuch soll hauptsächlich praktischen Zwecken 

dienen; daher enthält es vornehmlich solche Wörter und Wendungen, 
die im täglichen Leben vorkommen. Zwei wichtige Neuerungen aber 
heben das Buch über andere Werke hinaus, und auf diese Neuerungen 
wollen wir die Leser aufmerksam machen. Die erste betrifft die Aus- 
sprache. Noch wichtiger aber erscheint uns die zweite Neuerung, 
die dio Uebersetzung der einzelnen Wörter betrifft. Die bisherigen 
Werke brachten wohl bei jedem Worte verschiedene Uebersetzungen, 
überliefsen es aber den Nachschlagenden, aus diesen Uebersetzungen 
die richtige herauszufinden. War er nun der fremden Sprache nicht 
mächtig, so lief er Gefahr, die falsche Bedeutung zu wählen. Diesem 
Uebelstande will. das vorliegende Wörterbuch abhelfen. In allen 
Fällen, wo bei einem Worte mehrere Uebersetzungen stehen, ist jede 
entweder von einem sinnverwandten Worte begleitet oder durch ein 
Beispiel oder eine grammatische Verbindung erweitert, so dafs der 
Benutzer einen zuverlässigen Führer bei der Wahl des passenden 
Ausdrucks hat. 

Diese Neuerungen sowie die 'Tatsache, dafs neben der Umgangs- 
sprache auch viele technische Wörter, besonders auf dem Gebiete 
des Handels und des Sports, aufgenommen sind, werden es dem Buche 
ermöglichen, erfolgreich in.den Wettbewerb mit allen andern italienisch- 
deutschen Wörterbüchern treten zu können. 

Die Technik des Welthandels. Ein Handbuch der internationalen 
Handelskunde von Prof. Dr. Sonndorfer, Regierungsrat, Direktor 
der Wiener Handelsakademie. 1905. 2 Bände für 16 M., geb. 13 M. 
Verlag von Alfred Hölder, Wien und Leipzig. Der erste Band, 
der allgemeine Teil, enthält aufser den vier Hauptabschnitten, welche 
bereits in der zweiten Auflage behandelt worden sind, noch einen 
ganz neuen (fünften) Abschnitt, betitelt: Die Wertausgleichung beim 
„Export und Import“. 

Der erste Abschnitt; „Die Warenbörsen“, wurde vollständig neu 
bearbeitet und umfafst diesmal volle fünf Druckbogen. Verfasser hat 
eine ganz neue Einteilung der Warenbörsen aufgestellt und aufser 
den deutschen und österreichisch-ungarischen Börsen auch die russischen, 
holländischen, belgischen, die französischen und die New Yorker 
Produktenbörse eingehend behandelt, überdies aber im ersten Para- 
graphen alle Institutionen zur Förderung des Handels ausführlich 
besprochen, hauptsächlich die Handelskammern und das Konsuhr 
wesen. 

Im zweiten Abschnitte: „Das Mafs- und Gewichtswesen im inter- 
nationalen Handel und Verkehr“ wurden alle neuesten Veränderungen 
aufgenommen. Der dritte Abschnitt: „Die Güterbeförderung im 
internationalen Verkehr* wurde einer eingehenden Umarbeitung unter- 
zogen. Eine besondere Sorgfalt ist dem vierten Abschnitte: „Die 
Währungsverhältnisse und Devisennotierungen auf den überseeischen 
Plätzen und im Orient“ gewidmet. 

Als ganz neuer Absatz wurde der fünfte hinzugefügt: „Die Wert- 
ausgleichung beim Export und Import“. In diesem Abschnitte be- 
spricht Verfasser, gestützt auf ein reichhaltiges, unmittelbar aus der 
Praxis zusammengetragenes Material, nach einer allgemeinen Ein- 
leitung die Einkassierung von Exporttratten, die Einkassierung im 
Orient, die Abrechnung beim Expoıt nach Südafrika, Australien und 
Neuseeland und das Indentgeschäft beim Export nach Ostasien, alles 
illustriert durch der Praxis entnommene Beispiele. — 

Der zweite Band, den speziellen Teil enthaltend, umfalst: „Den 
internationalen Handel der Hauptstapelartikel.“ 

Die nun vorliegende dritte Auflage ist nicht nur vollständig neu 
bearbeitet, sondern enthält auch mehrere ganz neye Kapitel, die zum 
ersten Male erscheinen. Die 3. Auflage ist um 10 Druckbogen stärker 
als die 2. Auflage; der Ladenpreis beträgt 16. M., gebunden 18 D 


Briefkasten. 


Einladung zur Haupt-Versammlung des Allgemeinen Deutschen Schul- 
vereins zur Erhaltung des Deutschtums Im Auslande. Mittwoch, den 14. Juni 
bis Freitag, den 16. Juni in München. Festordnung: Begrüfsung 
der Gäste am Mittwoch in den Prinzensälen des Cafés Luitpold 
(Haltestelle .„„Schillerdenkmal“ der grünen Linie). 4 


Zur Neuregelung unserer Handelsbeziehungen zu Spanien veröffent 
licht die Handelskammer zu Frankfurt a. M. eine ausführli 
motivierte Denkschrift. Gewünscht wird Abschlufs eines langfristigen 
Tarifvertrags unter Gewährung voller Meistbegünstigung, Ermäfsigung 
der hohen Zollsätze, die als Anreiz zu Bestechungen und zu einem 
ausgedehnten Schmuggel dienen, Beteitigung ungereohter Zollstrafen, 
schiedsgerichtlicher Austrag von Zollstreitigkeiten, Festsetzung einer 
angemessenen Uebergangsfrist bei Zollerhöhungen, Festlegung der 
Steuerfreiheit für Geschäftsreisende, Rückvergütung des Zelle béi 
Retourwaren, Erleichterungen für die Versendung von Mustern mit 
der Briefpost und Zulassung von 5 kg-Packeten. Ferner wäre Sorge 
zu treffen, dafs die im Handelsvertrag gewährleisteten Zollsätze nicht 
durch eine kommunale Besteuerung illusorisch gemacht werden. 
Auch wird darauf aufmerksam gemacht, dafs die spanische Regierung 
beabsichtigt, die Zölle in gröfserem Umfange als bisher in Gold 
zu erheben, was eine Erhöhung um ca. 25 pCt. bedeuten würde. 
Für die hauptsächlichsten Branchen des Exportgeschäfts werden die 
Wünsche besonders dargelegt. 

Nachschrift d. Red. Dieso Denkschrift erscheint uns, nach 
Form wie Inhalt, für die Vorverhandlungen der noch abzuschliefsenden 
Handelsverträge geradezu. als mustergiltig und sollten alle diejenigen 
Industriellen und Kaufleute, welche ein Interesse an den Handels- 
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verträgen haben, nicht verabsäumen, von der Denkschrift Kenntnis 


zu nehmen. 

Eine wichtige Neuheit für Buchbinderei-Betrlebe bildet eine Faden- 
Heftmaschine, welche infolge ihrer verdoppelten Leistungsfähigkeit 
grofsen Anklang findet. Durch diese neue Maschine ist die Möglich- 
keit geboten, dem Rücken von Broschüren, auch wenn sie aus Lagen 
gröfserer Höhe bestehen und selbst bei dicken Broschüren eine sehr 

rolse Festigkeit zu geben. Die Maschine besteht aus mehreren 
"aden-Heftvorrichtungen (Holländer-Art), deren Heftstiche je nach 
den vorliegenden Arbeiten beliebig über den Falz der Lagen verteilt 
werden können, indem man also die gegenseitige Entfernung dieser 
Heftstiche entsprechend der jeweiligen Lagen — bezw. Broschüren- 
Höhe enger oder weiter nebeneinander einstellt. — Die Heftvorrich- 
tungen können zusammen gleichzeitig arbeitend oder auch einzeln 
benutzt werden. Es ist einleuchtend, dafs mit dieser neuen Maschine 
eine sehr hohe Leistung erzielt wird, da dieselbe 60 bis 80 Touren 
in einer Minute macht, also ebensoviel Heftungen liefert. 

Ein weiterer Vorzug liegt darin, dafs bei denjenigen Bogen, 
welche mit durch den Falz laufenden Illustrationen versehen sind, 
die Heftungen infolge ihrer Verstellbarkeit an zu bestimmenden, ver- 
änderlichen Stellen gemacht werden können, wodurch vermieden 
wird, dafs die Heftstiche etwa an einer Stelle im Bilde störend wirken. 
Diese neue Faden-Heftmaschine Model DD/2 ist der seit ca. 20 Jahren 
im Bau solcher Spezial-Maschinen allgemein bestens bekannten Ma- 


schinen-Fabrik von Preufse & Compagnie, Leipzig, durch Deutsches | 


Reichspatent geschützt, worauf hierdurch besonders aufmerksam ge- 
macht wird; sie wird für Motorbetrieb oder Fufsbetrieb geliefert. 

Auch die übrigen verschiedenen Modelle von Faden-Heftmaschinen 
dieser Firma für feinste Luxus-Werke, Bücher, Broschüren (endlose 
Heftung), zum Arbeiten auf Band, Gaze oder Cordel, oder ohne diese 
Materialien haben sich seit langen Jahren in der Praxis vorzüglich 
bewährt, wofür die zahlreichen erstklassigen Referenzen im Inlande 
und Auslande Zeugnis ablegen. Der gute Ruf der Firma 
Preufse E Uompagnie, bürgt für tadellose Ausführung zweckent- 
sprechender Maschinen, denn ihre vornehmste Aufgabe hat sie stets 
darin erblickt, ihre Kundschaft zur vollsten Zufriedenheit zu bedienen. 

rbeitsproben der obigen neuen Faden-Heftmaschine wie auch der 
Zuletzt erwähnten, stehen Interessenten gern zur Verfügung. 

In dem neuesten reich illustrierten Haupt-Katalog No. 20, 228 
Quartseiten stark, wird in einer besonderen Abteilung genauer Auf- 
schlufs über die verschiedenen Modelle der Faden-Heftmaschinen 
go eben, wie auch über die anderen vielseitigen Erzeugnisse von 

alzmaschinen, Draht-Heftmaschinen, Cartonnagen- und Faltschachtel- 
Maschinen von Preufse & Compagnie, Leipzig. Interessenten sollten 
in ihrem eigenen Interesse nicht verfehlen, vor Neuanschaffungen 
sich denselben kostenlos zustellen zu lassen. 

Rest’sche Federregulatoren. Eine hochempfindliche Regulierung 
von Kraftmaschinen, d. h. eine solche, bei welcher möglichst geringe 
Tourenschwankungen bei veränderlicher Maschinenleistung auftreten, 
ist nur erreichbar mit Regulatoren, welche vor allem zwei Eigen- 
schaften besitzen, nämlich grofses Arbeitsvermögen und geringe 
Unempfindlichkeit; die erste mufs herbeigeführt werden, indem man 
(sei es durch schwere Schwunggewichte, sei es durch hohe Umdrehungs- 
zahl) grofse Zentrifugalkräfte auftreten läfst. Dadurch wird aber bei 


den gewöhnlichen Regulatorkonstruktionen gerade die zweite der 
verlangten Eigenschaften zunichte gemacht, indem die grofsen Zentri- 
Abhilfe 


fugalkräfte erhebliche Geleukreibung verursachen. hier- 


rat | 
„DRESDEN 


eine Regulatorkonstruktion schaffen, bei 
welcher die Zentrifugalkräfte sowie Eigengewichte der Schwung- 
körper auf keine Gelenke wirken können. In sehr geschickter Weise 
erreicht dies die Maschinenfabrik’ C: E. Rost. & Co in. Dresden-A. 


gegen lülst sich nur du 


durch gelenklose Aufhängung der Schwunggewichte. Bei derselben 
sitzen die Schwunggewichte an den Schenkeln zweier in der Mitte 
befestigten Spiralfedern und es tritt die durch die Deformations- 
fähigkeit der Federn den Gewichten gegebene Bewegungsmöglichkeit 
an die Stelle der sonst vorhandenen Gelenkbeweglichkeit. wodurch 
die Bewegung der Schwunggewichte vollkommen reibungsfrei erfolgt. 
Es besitzt der Mechanismus insoweit tatsächlich den Unempfind- 
lichkeitsgrad null. Diese Unempfindlichkeit erleidet nur die ganz 
geringfügige Erhöhung, die der Belastung der die Bewegungsüber- 
tragung auf den Halsrıng vermittelnden Gelenke durch die verhältnis- 
mälsig kleine Verstellungskraft entspricht, Mit der Wahl der Spiral- 
federn ist der wesentliche Vorzug verknüpft, dafs die Regulatoren 
schon bei kleinen Abmessungen sehr bedeutendes Arbeitsvermögen 
besitzen. Aus den genannten Gründen kommen die Rost’schen Feder- 
regulatoren überall da in Frage, wo die höchsten Anforderungen an 
die Güte der Regulierung gestellt werden, also z. B. bei allen zur 
Erzeugung von elektrischem Strom verwendeten Kraftmaschinen, wie 
Dampfmaschinen, Gasmotoren, Wasserturbinen und besonders auch 
Dampfturbinen. 


Marktberichte. 
Weekly Pigiron Market von R. Feldtmann & Co, Glasgow, 4. July. 
(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) 
Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra.) 


No. 1 No. 3 No. 3 
Coltness , . 63/— PAS. Glasgow. Calder. . . 53/— F.A.S. Glasgow. 
Gartsherrie . 51/6 v » 51/6 F.A.8. Ardrossan, 
HI e D J= 46 e D 
Sm SS Dalmellington — 50.6 F.A.S.Ayr. 
SU m S Shotts . . . 576 53/6 FA.S. Leit, 


6; e D 
No. 8. Middlesbro’ G. M. B. nominally 45/6 F. O. B. Middlesbro’. 
M/nos. West Coast Bessemer 57/6 F. O. B. West Coast porta. 
Shipments week ending Ith July 1905: Scotland Iron 3617 tons against 4x95 tons 
last year. Cumborland Iron & Steel 10 178 tons against 14 295 tons last year. Middiesbro" 
Iron 26 493 tons against 18 838 tons last year. 
Stocks iu public stores: Glasgow Scotoh Iron 17574 tons decrease on week 174 
Glasgow other Irons 7441 tons unchanged on week. Middlesbro’ Iron 509 617 


tons. 
Cumberland & Barrow 30555 tons deorcase on 


tons increase on week 11339 tons, 
week 600 tons. 

Warrant Market. There is no change in the Warrant market during the past week. 
Bussiness in Cleveland Warrants done at 45/51, and 45/6 gash closing Un dee 45/6 
sellers 45/6!/, casb. Scotch Warrants idle. West Coast Hematite 55/31/, sellers cash. 
Standard Foundry Iron 44/1 cash. DIN Ze 

Preise für Al le — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 


9. Juli 1905: 
Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung . . 4 


z , AM. 114,00 
verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . 


do. D à „ 112,00 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten & „ 120,00 
Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern . . . , à w 70,00 
Rotguss von Maschinentellen, kleinen Stücken , A „ 104,00 
Altblei von Wasserleitungsröhren ete. . . . .. 2 ..- - P . à ho 2050 
Altzink, Einsätze von Expottkisten und sonstige reine Ware . A, 3700 
do. in Blöcken umgeschmolsen . . » . s s eso sosoo ne Èn 41,00 
Altmessing, möglichst frei von Fisen, leicht und schwer, nach Qualität . à „ 60/80 
Weissblechabfälle . . . » . . e E, ee A, 600 


Aschen, alte Flaschenka; Kanonenmetall, Metallspäne, Patronenkülsen, Weiss- 


blechabfälle ote. je nach Qualität der Proben. 
Kursnotierungen. 

Veberseeische Wechseikursnotierungen. Se 
Bombay . . . 11.7. 05. a. Lond. 16 d. Buenos-Aires . 26. 6. 05 a. Lond. 488], d. 
Calcutta nn » D loli p Goldagio Wei 
Hongkong . : a n» W 2216n Valparaiso. . . 10.7.058. London 15%]... d. 
Shanghai . . sy n » D 3174 „ Rio de Janeiro. 10. 7. 05 e 168/6 m 
Yokohama . u» n D 34), „ Bolivien 6.3.06 w EU 
Singapore . . p a » d Zitien Peru. . . . . 30.3. 05 a. Dschl. M. E: 
Manila ep Ra ”„ 24, „ Venezuela. . 1. 4. 05 Mox.$0,» por 1 M. 
Moxico 27. 6 05. 2.0. Ae M 
Paraguay 21. 05 auf Deutschland I M. zum Kurse v. 1000=2,$Pap. Golkurs 1050. 
Mexiko `... 19.6. 05 auf Deutschland 2, Mark. 
Montevideo . Mitte März 05 auf Deutschland 44 M. 
San Salvador Mitte November 04 Sicht auf Hamburg 122°. 


2220. Anfang September 04 Goldprämie 420—4500 o 
Deutschland 10. 2. 05. Agio 1150. 
Europäische Wechselkufsnotlerungen in Hamburg, nach amtlichen Berichten. 


20. 6. 05. 11. 7. 05., 
à —— Sicht 
Sicht 3 Mt. 
Loridon . PER Der LE Geld M. 204 20,5 20us"/3 
PN S a ee ae EE: non Ria deng Bla 
Franz. Bk. Pl. . - a un ar m _ Sie 80,75 
Brüssel und Antwerpen „ u m sop DÉI — DE 
Belg. Bk. Plätze as a nn — Ous Bus 
Schweizer o 2 won. En Bluo Wien Dn 
| Amsterdam u. Rotterdam „ 100 Fl. von 19 166e 169,0 
Wien 2 2222020 m WÄR En 85.00 = Bro 
Oesterr. m. ung. Bk. PL p u » Se — bie Bier 
Italienische Bk. PI. . . „ WOL. a oe Ia Bu. 
Spanische „ „ . 0 „ 100 Des a nm _ DU Dien 
Portug. PEN AT: 1 Mis, we _ Zug Au 
Petersburg . „ 100 Bi, 8 sw » Mm ll 215,75 
tockholm . 22. ew WO Kr. nn 12 -= HES 
Schwedische Bk, Pl.. . w p » no a 110,95 110,5 
Christiania me m vn iiss E 1130 
Norweg. Pk Pl... un vn BR, _ UI De 
Kopenhagen . o a m “on 1 _ Myo 
| Dänische Bk. Pl... e , Ss — UO 110. 
New York» ..... n 1$0. win. Immo Teiiue | duatla _ 
Gold in Barren per kg Fein Geld M. 97%: Silber in Barron per kg Fein Geld M. 78x0 


Bankdiskonten nach amtlichen Hamburger Berichten. Ee 


19.'6. 05. 11. 7. 05. 15. 5. 05. 19. B 15.5. 08. d 
Berlin 3 pCt. 3 pCt. Amsterdam ` 2bpCk. 2zpCt. Stockholm 4 pOh 4 it 
London djap 2a m Brüssel... 3 3 w Christiania 5. ge 
Paris . 3 3° h Schweiz . Ab m s'h n Petersburg Ss, ` Mis, 
Wien . 31h: 31 „ Kopenhagen 4 no Madrid. . Alu sias 
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Wasserreinigungsanlagen aller Art D.R.P. liefert ALB. REINECKEN, pi 


Entölung, Enteisenung unter Garantie. Solvente Vertreter 


„ Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität £ 
Paralleischraubstöcke „System Kleine“ 
von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
h., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik 


Berlin S., Maybach-Ufer 5. 
ww Export nach allen Ländern. = 


Ernst Wittig 


DH . M bi A -Bugkami : 
Hof-Pianoforte-Fabrik Mc. Palao Eeoa 
Berlin SO.”, Manteuffelstrasse 13. ii) Manometer und Varuumneter 
_Pianos und Flügel für alle Klimate. | „ame. 


Ventile in Stahlguss 


Gotthard Allweiler, Radolfzell J. || RE. 


Flügel; Hand und Serien Dampf, 
ee = PEE Reduzirventile 


S Dampfpfeifea — Dampfsirenen. 
Verkäufe: Original-Restarting-Injectoren ` 
g 
1902: 69532 Stück Mn an 
Regulatoren. 
1903: 87387 n Indikatoren — Tachometer. 

. 1904: 103 667 nm Hub- und Umdrehungs-Zähler. 

BF- Der enorm wachsende Absatz bestätigt die En 


Thermometer — Pyrometer. 
5 Fi S 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. Kaes Wee 


De EXPORT Druckmaschinen 


aller Art. 


Ausschliessliche Fabrikation b (Gë Verlangen Sie 
von Schnelipressen für Buch-, Stein-, Ziak-, A Jar S Kataloge, Kostenvoranschläge, Druckproben. 
Aluminium-, Licht. und Blechdruck, sowie å h Bebe Rabattsätze für Export gegen Kasse. 
Rotationsmaschinen für Zeitungs-, Werk- und N: 7 e Kataloge und Prospekte in deutscher, eng- 
Jilustrationsdruck in festen und veränder- Si Ss lischer, französischer, spanischer und 
lichen Formaten. KI- d Se italienischer Sprache. 


Korrespondenz in allen modernen Sprachen. 


Grösste Druckmaschinenfabrik Europas. 
Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Cie. Act.-Ges.! 


Frankenthal in- Rheinbayern. 


Betriebskapitul 4'/, Mill. Mark. ABO-Code im Gebrauch und eigener Telegraphenschitiasel. Telegr.-Adr.: Albert, Frankenthalp 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Experte, 


427 


1905. Eer EXPORT, Organ des Cen Y Ivereins für Handelsgeographie: usw. KEE Nr 28. 
A. Kamp c.m.b.H., Köln-Ehrenfeld. | "on S B ji T F 
- Parfümerie-Fabrik. r 


Feinste Zigarillosmarke,in Luxusblöch- 
packungen. Exportpreis v: M, 16,00.P. 1000 an, 


Pipetti Co., 6.m b. H., Düsseldorf 3. 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 


(a) Vertreter gesucht. 


Der Weg zum Reichthum! 
Solches Institut muss über- 
ten sein. 

v. Behörden, 
chulen. 
ıtsmedaille 
k Hirt 
Scioptie ter, Auto- 
maten, K y Phouo- 
graph. Prospekte gřatis, 


Stereo-Negative aller Linder kauft A. Fuhrmann. Hof. 
(659) Berlin W.. Passage. 


Geschnitzte Holzwaren Jr. Preisl. zu Diensten. 
gebrannt und bemalt als 
Schwalben, Schlüssel- 
Kleiderhalter, Konsole 


DD Tintenfässer etc. 


Gebr, Brünings, Kaiserslautern, | 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis 


Accessoires pour Automobiles, .(Allemagne) 


Kaiser-Panorama. 


ahnen für Dekorationen und Vereine, 
Thealerbühnen — Metallabzeichen. 


Thüringer: Fahnen-Fahrik 


Coburg-N. Katal. frei. 


Speeialitees: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desimetres, cables 
pour autos, toutes pieces de rechänge. 


HANNIBAL- 
Sägen 
die besten der Welt. 
q Halbe Kraft. 
Se, Doppelte Leistung. 


Kein Warmlaufen. 


gegr..1857. 


JANSICHTSKARTEN —n 
# gröfstes Sortiment für Export + 
Kunstanstalt und Verlag 
Dammeyer & Co., Berlin-Schöneberg. 
VERTRETER in allen Weltteilen gesucht. 


Sissehränke Rühl- Anlagen 


Trockeulufi Kühluug! zerlegbar. 
Eismaschinen für Handbetrieb 


einfachste Handhabung, Betrieb nach dem 
Absorptions-System. Preis Mk. 175. 


Streuclosets, Export-Bidets ("ira ) 


logbar. 


H.Sackhoff&Sohn, Berlin SO zs 


Vertreter gesucht. #* # # Vertreter gesucht. 
| Fahrikgründung 1865. - Export nach allen Ländern. 


List-Pianos E E 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik r eg 


Berlin SO.?, Köpenicker Strasse 154. 


HHPH] N Kataloge franco u. gratis. I Fe 


In halber Zeitgefeilt. 


Reissen vollständig S 
ausgeschlossen. 


y in p, Erhältlich eum E 
Ca. 5000 Stuck geliefert, erstes u.einziges Original-Fabrikat. Ki ED ApnthekenuD! I 


P. C. Winterhoff, »koeflund 
Düsseldorf 17. 
Solvente Vertreter gesuchı! 


$ u 
Dachpappen „Elastigue 
für Tropen ausgerüstet, Séətransport 
aushaltend. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. (504b) 
Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 


Julius Zintgraff 
Cöln 58. 


Ar. Kohleu.Gas 
a A, 


enfin mmm 20 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- 


bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 


Elektrisches Piano ‚Pneuma“ D. R. P. 


Pneuma kann in jedes Piano oder Flügel eingebaut 
werden, Der Einbau hindert in keiner Weise das Handspiel. 


Alleinige Fabrikanten 


KUHL & KLATT 


BERLIN SO., Wusterhausenerstrasse 17. 
Prospekte. postfrei. 


für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc 


Kataloge gralis und franko. 


Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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eat Zinkstaub, Gerosin Zinnf: radere, Kuptor- E un kg 


;maillew., Porzoll, Sielng., Glasw., Lampe, 
čura- und Manufakturw. x d Kc Marktberichte auf Wunsch. 


Ia L Nähmaschinentile E 
‚[ Abt. Il. Fahrradteile u, Zubehör 
| Akt, Ill. Automehil-Bestandteile, 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


d Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


WE na 
j laker VE 
| er l ¢ d ` Scheiben für 
eiserne Oto 


| Glimmers: semma 


in nur guter EE 
Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 
Berliner Glinmerwaren-Jahrik 


:  Asahheim : ` 
Berlin S.59a, Plan-Ufer 92d. 


W. Lederle 


;: Motoren- und Pumpenfabrik 


ent im ee Lan 


E Seneltuehe, Pläne 


~ Zelle E 


iustrirte Zeite -Katalog gratio. 


Adolf Er See eg 

Gregsonlicht. GR 

Inhaber der Gesellschaft für ängendes Gasglühlicht | ' 

Berlin SW. Neuenburgerstr. 15. = 
Spezialität: 

Neuheiten In der Beleuchiungsbranehe. 


Fabrikation von Splritus-, Petroleum- 
und Gasglühlicht-Artikeln. 


=== Vertreter gesucht. === ` 


A 


Zweigfabriken: 
Forst, 


Erstklaeeige Fabrikate 
tür die metallurgische chemische und Glasindustrie. 


Barthels & Lueders 


Hamburg-Steinwaerder % Kupterser, Metanmaren 


Spezialfabrik für den Export. 


EF Spezialität: Hochdruck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federrohre usw. bis zu den grössten Abmessungen olme Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Naht, 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in 
allen gewünschten Formen und ’Abmessungen. Bestbewährte Weissmetalie.. 
Bei den Marinen und grössten W erken des In- und Auslandes eingeführt. 


Berlin S.%, 
Brandenburgstr. 80, 


Gegr. 18S6. 
Spezialitäten: 
Ubrgehäuse, Thermometer, 
Barometer, Rauchserrice 
Lampentüsse, Kanoen, Arm- 
leuchter, Aufsätze, Figuren 
etc. 


Export nach asss 


 Reisszeugfabrik vum || de 
Karl Weegmann & Co, Stuttgart, Jup) MEsstingen a-s 
CR Du: i Wagenlaterneif 


von billigster bie hochfeinster; 
führung für jede Beleuchtungsarif 


Leistungsfähigste Fabrik tär Ex 


-Reisszeuge für Schier u. Techniker hël 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


= Anfertigung nach allea Mustern und Qualitäten. = 


Goldene Medaille 1897 Guatemala. ' 


Vortreter gesuc® 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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O. Hoppe & Co., Maschinen - Fabrik, 


Fernsprecher 5826. Leipzig, F Berlinerstr. 69 


Broschüren-Ecken- u. Flachkeftmaschinen, Draktheftapparate für Kontore- 
u. Bureaux — Perforiermäßchinen — Einfache u. kombinierte Oesen- ` 
maschinen, Eckenausstoss-. ‘und Schlitzmaschinen, Boston: und Tiegel- 
druckpressen, Einrichtunges:zur Faltschachtet-Fabrikation, Maschinen für 
die Kartonnagen-Industrie — Draht und Kiammern für alle im Handel 

befindlichen Heftmaschinen. \ 


Illustrierter re nase zu Diensten, 
Export nach allen Ländern. 


anerkanpt beste 


brannt u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. ` 


ka 5 "ak 
Echte É |  4skirner 
> - 8 Jenaer u k 
Wilheim Leo’s Recht, Stuttgart Cylinder Glählicht 


Speclalgeschäft für Buchbinderel-Bedarl | 

defora: sämmtliche Maschinen für Buskbinderel un re e eigener Konstruktion und jedes andere Fabrikat | 
reisen. 

` Werkzeuge und nd Apparate "aller Art nach eigenen bewährten Modellen. 

2 Gravuren, Schriften, Stempel eto. für Hand- und Pressvergold: ung: 

x Grosses Lager in ‚Materialien in reicbater Auswabl. Complete Einrichtungen auch für Accidenz-Druck. 


* D 
GUSTAV JABNZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. - 


Rohde & Schmachtenberg, G. m. b. H., Düsseldorf Obercassel. i EEE 


Eiuzigo Fabrik für Messi Eeer 


gepresste Spiralbohrer D.R.-P. 


uach dem Eriluder „May Bohrer“ genannt. Preiswürdigster Bohrer der Gegenwart. 


Nahtlose Stahlrohre 


aller Art, wie: 


Oelfarbendruck- 
bilder u. Plakate, A 
ff. gestickte Haus- K 


Kesselrohre jeder Dimension und 
Konstruktion. 

»Masten für Straßenbahnen, Be- 
leuchtung und Telegraphen- 


fund Glaschremo’s. 
MI 


leitungen. 
Export! Pe 
Zweigniederlassune und Musterausstellung Berlin S.. Ritterstr. 27. onrronre, 
Behälter für hochgespannte Gase. 
ferner: 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! Ueber lapptgeschweisste 


Rohre 


bis zu 4000 mm Durchmesser. 


uw. 
Jede Lampe stellt sich das Droe Gas selbst herl oe en 


Transportables s Gasglühli 


er Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner Gë Bauten und Arbeiten im Frei 
Lampen, Laternen von 5 Mark an. Ilustr. Preislisten "gratis, 


-F A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F, 


Hoflieferanten Sr. Any. d. Kaisers u Königs. 


Deutsch-Oesterreichische 


Mannesmannröhren-Werke 


Dässeldorf. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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. Norddeutscher Lloyd 


Eugen -Gesel 


Schnell- und "Fo ftdampterlinien 


Bremen und How York Ar Essen 
more 


d, Bremen, 


liefert auf Grund langjäh 
| in tadelloser, unbedingt zwec 


| 
| 
| 
| 
d 
l 
i 
| 


an meter 
— m a 


„Gautsch“ Feuerspritze SAU 


über 1600 Stück 1. 
im Gebrauch der deutschen Eisenbahnen. Vom Reichspostamte Geh itri ga os 
1900 Apparate. | itronensaft. 


Leicht verkäuflich an Fabriken, Geschäftshäuser, Theater, Museen, 
Krankenhäuser, Schulen u. s. w. Kein Kun iprodu $ 


Wir übergeben den 
Vertreter D 


Alleinverkauf an solvente Firmen 
gegen feste Rechnung > 
für die Schweiz, Frankreich, Italien, Spanien un! Portugal, 
England, Oesterreich-Ungarn, die Türkei etc. 
Ueberseeischer Export nur durch Exporteure. 


Allut Noodt & Meyer G. m. b. H., Berlin Wan, 


Nollendorfstrasse 13. 


Ansichts- Postkarten Yertdruck » 


SPECIAL-FABRIKATION Doppeltonlichtdr. 
in allen modernen und feinsten Ausführungsarten Tan 


, Höchste Vollendung Farbenlichtdruck 
P. Josef Bachem k Se Köln a. Rh. Handcolorit wo 


Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 
Abtheilung für . 


Werkzeng- n. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lehf & Thiemer. 


S o e Siederohr - Lieser bech ne 
Zusammenlegbare Vogelkäfige D. R. G. m. s ee E dee 
Wichtige Neuheit . Diverse Apparate rk 


für Export. 
Fabrikant i Bügelbobrknarren 
L. C. Lang, Eisen- u. Drahtschneider, 


N Abschneider, Stehbolsen- ee t 
Drahtwaronfabrik | Rohrschneider mit Stichel schneidend. 


Röh Reiniger für Kannu ö 
. Aalen-Erlan keel ` ` 


(Witbg.) 


„RUD.SACK 


= Leipzig-Plagwitz. 
Grösste Speeialfahrik für Blue und Prillmaschinen. 


Gesamtabsatz: 1 050 000 Pflüge, 78 000 Drilimaschinen ete. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den Export, 
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Mehr Licht 
D. R P. E . Patente 


MIRON 


Gasglühlicht- 
Intensiv -Brenner. 


Das Neueste 
der Gastechnik! 
Von 200- ` 2000 Kerzen 
ca. 50°,, Gasersparnis. 
Besonders geeignet zur Be- 


leuchtung von Sirafsen, Bahn- 
o höfen, Süleu ew. 


4 


All species ef 


Lowest prices! 


Annual pro- 

duction more 

than 2000 in- 
struments. 


ianinos. 
H. LUBITZ, Fabrique de Pianos 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondée en 1875. 


Recommends ses Pianos reconnus partout aux prix modérés. 
WË Catalogue gratis. ug WË Catalogue gratis. 


Sämmtliche Maschinen für: 


Verlangen Sie Prospekt! 


Glanzlicht-Commandit- 
Gesellschaft „Schaefer“ 


| 4 Hamburg, 
| KL Reieheusun 2126. 


m 


Reine 


Durchschreibe- 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken Ge 


Versuch M., L— 


Eduard Rein, Chemnitz 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 
Konstanz (Baden), a. - 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- | — 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 
Stanbzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragse- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks nnd Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 
(132 b.) liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz3. x Maschinenfabrik. 


Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen 
sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Electricität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 


. Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 


Preislisten kostenfrei. 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf s4, ®rx!ebrik für Beteuchtunge-, 


Löt- und Heizapparate. 


Diaphragma-Pumpe. Beste Handpumpe der Welt, 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes S Bisheriger Absatz 

Wasser, einfachste Konstruktion, ohue Reparaturen, daher bestens ge- ca. 10600 Stück. 

eignet fär Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 
— Vorzüglichste Baupumpe. — 

Einfachnwirkend: Leistung b. 25000 Liter d. Stunde 


Doppeltwirkend: 50.000 
boi Hand- und’Krafibetrieb. ” 7 


(544) Durch 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortheilhaft durch Göpel zu betreiben. 
Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


Kammelrath & Schwenzer, Panpenfir., Düsseldorf 2. | 


Bei ‘Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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M O Z a rt= P | a n O S -= Pianofortefabrik pa [5 
D. R. Wz. No. 65 104. Export nach allen Ländern. Kastanien-Allee 79. 


Bestrenommierte Fabrikate zu mässigen Preisen. 


FE 
geder-Manomers, 


Dampf-Wasser, ul u S = Zeie 5 S er 
GC | Sam: + Piano-Fabrik 


& 
A Hydranten, > Probir-Ventile 
IxStrassen-« ú ` j i gegr.1848 


Pianos für alle Klimate: 


verlange Prospekt und Urteile. 


Nutenwasserwaage ven, Msl. Pat. 


Dient zum Ankörnen von Nuten auf Wellen, 
zum Bestimmen der gradlichen Abweichung 
zweier Nuten auf derselben Welle und zu 
allgemeinen Nivellierungszwecken. Unent- 
behrlich für Maschinenfabriken und Werfte. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Lomer & Co. 6.m.b.H., Düsseldorf „Aussen. 


ieh 3: | eondensirt, speeiell 

4 N 2 für heisse Länder 
E ; | N in üblicher Packung 
2 ias CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 

Il Wi NU | \ zu billigsten Preisen Adolf Sehmann & Co 

na N 3 us H 


hery d lität. 
P Hofpianofortefabrik 


Berlin O., Königsbergerstrasse 3. 


Kataloge gratis und franko. 


Jahresproduktion 2400 Pianos. 


eKaufet keine Maschinen ® 


für 
Buchdrucker, Buchbinder, 
Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 
Papier-, Papp-Fabriken etc. 


ohne. Special-Offerte einzuholen von 
Karl Krause, 


SIPpzig >> Berlin 
ındorfersir. 59. SW. A8, Friedrichstr. 16. 


; > Pari "London 
Ueber 1000 Arbeiter. 21 bis Bue de Paradis. WC., 76, High Holborn 


Gedruckt bei Martin & J onske in Berlin SW, , Hollmagnstrasse 16. 
Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrasse 5 


Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W. I 


Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel ER 
bei Robert Fees iu Leipzig 4 Anzeigen, 
a die dreigospaltene Petitzeile 
= oder deren Raum 
a mit 50 Prig. berechnet, 
Preis vierteljährlich werden vonder 
im doutschen Postgebiet Zu M, É Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein .... 3,5 n : Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr | ontgegengenommen. 
im deutschen Postgebiot 12,0 M, 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


TERESSEN IM AUSLANDE, 


im Weltpostvereiu. . . . 1500 „ 


Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorhorige 
Einsendung des Betrages). RGAN 


DES 


Or Tue E 
WWCEOT? 
& Cp 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEU e 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Gesehäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 


wer Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. eg 
g g P ingo 


XXVII. Jahrgang. Berlin, den 20. ufi 1905. Nr. 29. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte ttber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Loser zu bringen, dle Interessen des dautsehon Exporta 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem doutschen Handel und Jer deutschen ludustrie wichtige Mitteilungen iiber die Handelsverhültnisse des Auslandes in kürzester Frist zu itnermitteln, 


. Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitritiserklärungen, Wertsendungen für den „Centralverein für Handelsgeographle etc.“ sind nach Berlin W., Luthorstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Die Skandinavische Frage. — Europa: Das isländische Telegraphenkabel. (Nachdruck verboten.) — Winke über Ver- 
packung für den Seetransport. — Central-Amerika, Mexico und Westindien: Ein verfehltes Urteil über Gummikultur! (Original- 
bericht aus Costa Rica.) — Australien und Südsee: Australien und die Marschallinseln. (Originalbericht aus Brisbane.) — Briefkasten. 
— Deutsches Exportbureau. — Gesuchte Vertreter. — Anzeigen. 


Die Wiedergahe vom Artikeln aus dem Desch, falls nicht ausdräcklich verhofan, ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzegefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT“. 


Die Skandinavische Frage. | Ob nun die Norweger geglaubt haben, daß durch die Personal- 

Nachdem’ nunmehr die erste Ueberraschung über die | Union mit Schweden der Einzug der monarohischen Tendenzen in 
Trennung der zwischen Norwegen und Schweden bestehenden | Norwegen gefördert werden könnte, wäre nicht unmöglich, trotz 
Personalunion geschwunden ist, ist die Möglichkeit gegeben, | der angeblichen Absicht, einen schwedischen oder anderen Prinzen 
diesen Schritt in aller Ruhe zu betrachten und zu beurteilen. | zum Könige von Norwegen zu wählen. Ein neuer König von 
Es entsteht zunächst die Frage nach den wahren und wirklichen | Norwegen wäre nichts mehr und nichts weniger als eine Marionette 
Motiven, welche die Separation veranlaßt haben, und welches | in den Händen sehr rigoroser Parlaments-Majoritäten und er 


die Folgen derselben sein werden. würde schwerlich — schon weil ihm jegliche historische Tradition 
Daß von jeher ein sehr tiefer Gegensatz zwischen dem nor- | fehlt — mehr Rechte als ein Gouverneur, und schwerlich soviel 
wegischen und schwedischen Volke vorhanden gewesen ist, | Einfluß wie der Präsident einer modernen Republik haben. — Es 


unterliegt keinem Zweifel. Die früheren, Jahrhunderte hindurch | ist nicht bekannt geworden, daß der König von Schweden ver- 
dauernden Kämpfe lassen es zur Genüge erkennen, und der | sucht hätte, irgendwie seine verfassungsmäßigen Kompetenzen 
innere Gegensatz, welcher beide Völker trennt, konnte auch j auf Kosten des norwegischen Volkes auszudehnen. Und wenn 
. durch die Personal-Union nur verkittet und verkleistert, nicht | die Norweger beabsichtigen, die Welt glauben zu machen, dab 
aber beseitigt werden. Wer Schweden und Norwegen bereist | sie in der Konsulatsfrage einen unangreifbaren Rechtsstand ein- 
hat, der weiß, daß der Charakter dieser Völker außerordentlich | genommen hätten, dem der König nicht die nötige Rücksicht 
verschieden ist. Es kann hier nicht unsere Aufgabe sein, diese | habe zu Teil werden lassen, so werden sie mit derartigen Baga- 
Unterschiede eingehender darzulegen, sondern es genügt zu | tellen ihre Lostrennung von Schweden schwerlich hinreichend 
konstatieren, daß im wesentlicheu psychische Unterschiede es | begründen können. Die gemeinsamen bisherigen Konsulate auf- 
gewesen sind, welche die beiden Völker verfeindeten und die Nor- | zuhebenund nebeneinander schwedische wie norwegische Konsulate 
weger schließlich zu einer Trennung veranlaßten. Die inneren | einzurichten, lag wirklich kein genügender vernünftiger Grund 
Gegensätze müssen sehr tiefgreifende sein, denn zweifellos | und kein Anlaß vor, umso weniger, als den Norwegern durch 
sprechen alle Vernunftgründe wie alle praktischen Interessen | Gewähr ihrer Forderung nur unnötige Mehrkosten erwachsen 
gegen eine Separation. Die Norweger haben einen unabhängigen, | wären. Eindringliche und fortgesetzte Vorstellungen: die Nor- 
störrischen Charakter, der auch in ihrer ganzen historischen | weger bei der Besetzung der Konsulate und Gesandtschaften 
"Entwickelung zum Ausdruck gelangt. Es ist ein Volk, welches | in umfangreicheren Maße als vordem zu beteiligen, würden 
stets auf. eine sehr freie Gemeindeverfassung gehalten hat; es | nicht verfehlt haben, schließlich den nötigen Erfolg zu erzielen. 
war immer ein energisches, trotziges, kerniges Bauernvolk: Durch die Lostrennung ist die fernere Entwickelung beider 
Durch den gebirgigen Charakter des Landes, insbesondere durch | Länder benachteiligt worden. Durch die Separation werden bisher 
die Fjorde und die daran anschließenden Talbildungen, ist die | zurückgetretene wirtschaftspolitische Gegensätze verschärft, die 
Selbständigkeit der einzelnen Klaue und die Trennung des | Annäherung, welche auf zollpolitischem Gebiete, wenn auch sehr 
ganzen Volkes in solche sehr begünstigt worden. Gleichzeitig | langsam und in einem ruhigen Tempo vor sich ging, wird er- 
war das auch der Grund, welcher große gemeinsame Unter: | Schwert werden. Und doch müßte es das Bestreben der ver- 
nehmungen erschwerte und die Widerstandsfähigkeit des Landes | wandten Völker Dänemarks, Schwedens und Norwegens sein, die 
gegenüber. kräftigen unter sich einigen Gegnern abschwächte, so- | speziell auf wirtschaftlichem Gebiete auf die enge und gemeinsame 
daß sowohl die Dänen wie die Schweden wiederholt mit Erfolg | Pflege ihrer beiderseitigen Interessen angewiesenen Länder näher 
in das Land eindrangen. za bringen! Eine skandinavische Zollunion wäre nicht nur eine 
In Schweden hat dagegen von jeher neben kräftigen und | wirtschaftspolitische Tat von höchster Bedeutung gewesen, sondern 
entwickelten unabhängigen Bauernschaften der Adel eine große | hätte zugleich auch die Grundlage für cine festgefügte künftige 
Rolle gespielt, was nicht ohne Einfluß auf die Verwaltungs- und | politische Einheit abgegeben. Sehen wir doch in Deutschland, 
militärischen Verhältnisse, sowie auf die Entwickelung der | daß die deutschen Stämme und Länder politisch nichts fester 
monarchischen Idee geblieben ist. Letztere konnte in Norwegen | zusamnicnhält, als der Zollverein, welcher der bahnbrechende 
nicht anders als in sehr dürftiger Weise sich entwickeln. Vorläufer für die 1870 geschaffene politische Einheit geworden ist. 


434 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1905. 


Und diese Einheit politischer und wirtschaftlicher Kräfte braucht 
Skandinavien insbesondere gegenüber Rußland. Die Norweger wie 
die Schweden mögen sich nur daran erinnern, wie vor Beginn des 
russisch-japanischen Krieges große Bange in Skandinavien herrschte, 
daß die Russen, insbesondere nach dem Anschluß der finnischen 
an die schwedischen Bahnen bei Tornea und bei ihrem ständigen 
Bestreben nach dem offenen Ozean vorzudringen, ihre Annexions- 
gelüste einmal auf den Norden des Landes ausdehnen könnten, 
ganz speziell um in den Besitz der Ofoten-Bahn und damit nach 
dem Atlantik zu gelangen. Es ist noch kaum ein Jahr ver- 
gangen, daß die Erörterung dieser Gefahren das ständige Leit- 
motiv in der skandinavischen Presse bildete. Die Gefahr ist 
nicht geringer geworden, denn dadurch, daß für Rußland in 
Ostasien auf absehbare Zeit hinaus die Trauben sauer geworden 
und hoch gehängt wurden, wird der despotische Zarismus — falls 
er am Leben bleibt — die inneren Feinde dadurch zur über- 
rumpeln versuchen, daß er seine Expansionsbestrebungen in 
höherem Maße als in den letzten Dezennien auf die europäische 
und asiatische Türkei sowie auf andere schwächere benachbarte 
Gegner konzentriert, die in diesem Falle im Norden von Europa 
zu suchen sind. 

Es ist nicht schwer zu erkennen, daß ein Großskandinavien 
ein ungleich maßgebenderer Faktor nicht nur in ganz Europa, 
sondern in der ganzen Welt sein würde, als ein Klein-Schweden, 
Klein-Norwegen und Klein-Dänemark, und daß jenes unbedingt 
als sehr viel bündnisfähiger betrachtet werden müßte, als jedes 
einzelne dieser Länder. Wir Deutsche haben alle Ursache, das 
Vorgehen der Norweger zu bedauern, welches eine größere ein- 
heitliche Entwickelung der skandinavischen Völkerschaften hindert. 
Ein kräftiges Reich im Norden wäre für uns ein natürlicher 
Bundesgenosse gegen Rußland. Ein zerteiltes Nordreich Skandi- 
navien vermag uns keine Hilfe von Bedeutung gegen Rußland 
zu leisten. Deutschland würde es, schon wegen seiner Stellung 
an der Ostsee, mit Freuden begrüssen, wenn in diesen nordischen 
Gegenden germanische Weltanschauung herrschen und den Nord- 
slaven auf der Ostsee wie auf dem Lande entgegentreten würde. 
Der Verlust Finlands und der Baltischen Provinzen an Rußland 
ist nicht nur eine Schwächung Schwedens sondern zugleich auch 
eine solche des deutschen Einflusses im europäischen Norden ge- 
wesen. Es ist beträblich zu gewahren, daß diese abscheulichen 
Querelles d’Allemands auch im vorliegenden Falle wieder ihren 
abschwächenden Einfluß auf die Weltstellung der germanischen 
Völker ausüben. 

Allen solchen und ähnlichen Fragen haben die Norweger 
vermutlich bisher wenig Aufmerksamkeit geschenkt. Daß solche 
Ideen überhaupt noch nicht in das norwegische Volk eingedrungen 
sind, ist die Folge von der Abgeschlossenheit des norwegischen 
Charakters im allgemeinen. Auch hierin lassen die Norweger ` 
ihre germanische Natur erkennen: Eigenbrödler und Dickköpfe! 
Tout comme chez nous! Nur daß uns, Gott sei es gedankt, all- 
mählich, wenn auch nach viel Leid und Plage, vernünftigere An- 
sichten durch heroische Geister aufgezwungen worden sind. 

Daß die Norweger sich über die Person ihres Königs zu be- 
klagen gehabt hätten, werden sie wohl selbst nicht glauben. 
Dieser König ist einer der vornehmsten Herrscher, welcher über- 
haupt jemals auf einem Throne gesessen hat. Einen solchen 
Vertreter des monarchischen Prinzipes wegen ungenügender 
Förderung der Konsulatsfrage zu beseitigen, spricht nicht gerade 
für den politischen Verstand der Leiter des norwegischen Volkes. 
Wir in Deutschland haben den Eindruck gewonnen, daß es sich 
im vorliegenden Falle mehr um ein Kraftstück der herrschenden 
politischen Partei Norwegens und weniger um eine weitsichtige 
Erkenntnis dessen handelt, was die Zukunft des Landes verlangt. 
Unseres Erachtens ist es gerade das von einem klugen Herrscher 
vertretene Einheitsprinzip, welches im Stande gewesen wäre, 
die Nachteile der in Norwegen vorhandenen zentrifugalen und 
partikularistischen Kräfte abzuschwächen. Auch werden es die 
Zeitverhältnisse mit sich bringen, daß die sozialdemokratischen 
Tendenzen immer mehr in Norwegen eindringen. Ob dies den 
norwegischen Bauern und Bürgern gerade angenehm und nützlich 
sein wird, erscheint mindestens zweifelhaft. Man dürfte 
sich unter solchen Umständen noch einmal nach «dem Bündnis 
mit der Monarchie und den monarchischen Parteien zurücksehnen. 


Die Norweger haben sich entschieden! Vielleicht entscheiden 
sie sich auch noch, auf einen neuen König zu verzichten, und 
vielleicht war ihr Wunsch, einen solchen aus Stockholm zu be- 
ziehen, lediglich eine Komödie. Doch was geht uns das an! 
Weshalb sollen wir uns die Köpfe der Norweger zerbrechen! 
Für uns handelte es sich lediglich darum, den Interessenstand- 
punkt Deutschlands in der Frage zu kennzeichnen und u. a. auch | 
darzutun, daß uns speziell ein Groß-Skandinavien gegen Rußland | 


sehr willkommen gewesen wäre und zahlreiche gemeinsame 
Interessen geschaffen hätte. Ein Groß-Skandinavien wäre bündniß- 
fähig. Kleine, ohnmächtige Länder können uns nur wenig helfen, 
und deshalb wird das Deutsche Reich sich besinnen, ehe es 
solchen gegenüber durch Bündnisse Verpflichtungen übernimmt, 
die ohne genügende Gegenleistungen bleiben. 


Europa. 


M. Das isländische Telegraphenkabel. (Nachdruck verboten.) 
Nach vielen Verhandlungen ist nun endlich die Ausführung der 
Telegraphenverbindung mit Island mittels unterseeischen Kabels 
gesichert, indem der großen nordischen Telegraphengesellschaft die 
Konzession für Anlerung und Betrieb eines Kabels zwischen den 
Shettlandsinseln, den Faröer und Island erteilt wurde. Die nordische 
Telegraphengesellschaft selbst hat bereit« mit vorbereitenden 
Schritten begonnen, und in kurzem dürfte die Lieferung des 
nötigen Kabelmaterials vergeben werden.*) Nicht bloß in Däne- 
mark und Island, sondern auch in andern Ländern, die an der 
isländischen Fischerei interessiert sind, wird man das endliche 
Zustandekommen der Verbindung mit Genugtuung begrüßen. 
Welche Bedeutung Wetterberichte aus Island für die Schiffahrt 
und für die Wissenschaft haben, braucht kaum erwähnt werden. 
Ausgangspunkt der Kabel werden die Shettlandsinseln sein, die 
schon mit Schottland in Verbindung steben. Von den Shettlands- 
inseln soll das neue Kabel nach Thorshavn auf den Faröer gehen, 
die somit ebenfalls die langentbehrte Telegraphenverbindung mit 
der Außenwelt erhalten. Von dort wird es nach Island geführt, 
und entweder in Seydisfjord oder in Reydarfjord an der Ost- 
seite Islands gelandet. Mit dieser Endstation des Kabels wird 
die Hauptstadt der Insel, Reykjawik, durch eine Landlinie quer 
durch Island verbunden, womit gleichzeitig verschiedene andere 
Orte Telegraphenverbindung erhalten. Landlinie und Kabel haben 
jedoch je ihren besonderen Eigentümer. Während das Kabel 
von der nordischen Telegraphengesellschaft angelegt und betrieben 
wird, errichtet die isländische Regierung die Landlinie und be- 
zicht die Einnahmen daraus. Indessen leistet die nordische 
Telegraphengesellschaft einen einmaligen Zuschuß von 300 000 
Kronen. Die Gesellschaft ihrerseits erhält für den Betrieb des 
Kabels, eine jährliche Subvention von 54000 Kronen von Däne- 
mark ‘und 35000 Kronen von Island. Diese Beiträge laufen, 
von der Eröffnung des Kabelbetriebes an gerechnet, auf einen 
Zeitraum von 20 Jahren. Für Benutzung des Kabels werden 
vom dänischen Minister der öffentlichen Arbeiten, das erste Mal 
nach Verabredung mit dem isländischen Minister, Maximaltaxen 
festgesetzt. die jedes Mal 5 Jahre gelten. Erhöhungen finden 
nur mit Zustimmung des isländischen Ministers statt. Ueber 
die Taxen der Landlinie bestimmen natürlich nur die isländischen 
Behörden. Die Konzession der Telegraphengesellschaft gilt für 
20 Jahre, kann aber nach Ablauf dieser Zeit erneuert werden. 
Wünscht die Gesellschaft keine Verlängerung der Konzession 
ohne Subvention, so sind Dänemark und Island berechtigt, dasKabel 
zu übernehmen, ohne daß Ersatz geleistet wird. Will Island . 
sich nicht daran’ beteiligen, so kann Dänemark das Kabel allein 
übernehmen. Während der Konzessionszeit werden keine andere 
Konzessionen auf elektrische Telegraphenanlagen zwischen Island 
und Europa erteilt, und tritt die Frage der Verbindung Islands 
mit einem außereuropäischen Lande auf, so kann sich die Gesell- 
schaft darüber äußern, event. erhält sie das Vorzugsrecht zur 
Konzession. — In jüngster Zeit machte auch die Verbindung 
Islands mit der Außenwelt mittels drahtloser Telegraphie von 
sich reden. Die Marconigesellschaft hatte sogar einige Tage 
vor Eröffnung des Althings, das am 1. Juli zusammentrat, in 
Reykjawik eine Empfängerstation errichtet und von Dänemark 
Telegramme nach Island gesandt, um zu zeigen, daß die Isländer 
die Kabelverbindung entbehren könnten. Es war jedoch auffallend, 
daß diese Telegramme recht kurz waren. In der Konzession 
wird die drahtlose Telegraphie gleichfalls erwähnt, indem den 
Isländern völlig anheimgestellt wird, solche Telegraphie einzu- 
führen, nämlich für die Verbindung mit Schiffen auf See; außer- 
dem steht der. isländischen Regierung frei, drahtlose Telegraphie 
zwischen Reykjawik und den Faröer anzulegen, doch erhält in 
diesem Falle die Telegraphengesellschaft Bezahlung für die draht- 
losen Telegramme wie für die eigenen Kabeltelegramme. Indessen 
wird dann die jährliche Subvention Islands auf 13 000 Kr. herab- 
gesetzt. Praktische Bedeutung wird die drahtlose Telegraphie 
aber kaun für Island erhalten, ausgenommen für den Schiffs- 
gebrauch. Nach den bisherigen Erfahrungen kann sie in regel- 
mäßiger Weise auf lange Entfernungen nicht so aufrecht erhalten 


*) Die deutschen Kabelwerke werden hoffentlich die Beteiligung 
an diesen Lieferungen sich bereits gesichert haben. Die Red. 
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nennenswertem Grade mit der Kabel- 
Im Jahre 1902 erklärte die 


werden, daß sie in 
telegraphie konkurrieren kann. 


„Times“, daß sie von nun ab täglich lange drahtlose Telegramme ' 


aus Amerika bringen wolle und daß diese Telegraphie alle 
anderen Methoden verdrängen werde. Weder das eine noch 
das andere ist eingetroffen. Es herrscht kein Zweifel darüber, 
daß die drahtlose Telegraphie für kürzere Abstände und zu be- 


sonderen Zwecken von größter Bedeutung ist, aber bei längeren ` 


Entfernungen und wo es auf völlige Zuverlässigkeit und Regel- 
mäßigkeit ankommt, zeigt sich ihre Unzulänglichkeit immer mehr. 
Bezeichnend ist auch, daß die nach Island gesandten drahtlosen 


Telegramme von Poldhu aus zur Nachtzeit abgeschickt werden ` 


mußten, vermutlich, weil die Sonnenstrahlen am Tage in den 
elektrischen Wogen zu große Störungen herbeiführten. Aus 
allen diesen Gründen werden denn auch Island und Dänemark 
mit der nun gesicherten Kabelverbindung am besten fahren. Die 
genze Anlage soll am 1. Oktober 1906 fertig sein. 


Winke über Verpackung für den Seetransport. Die General- 


direktion des Oesterreichischen Lloyd versendet nachfolgendes ` 


Zirkular, betreffend die Verpackung von Waren für den See- 
transport: 

„Die zahlreichen, berechtigten Klagen des Auslandes über 
die ungenügende Verpackung der für den Seetransport bestimmten 
Güter lassen es wünschenswert erscheinen, die besondere Auf- 
merksamkeit der Exporteure auf diesen wichtigen, Gegenstand 
zu lenken. 

Die beim Seetransporte unvergleichlich größere Beanspruchung 
der Verpackungsgefäße bedingt es, daß nicht nur stärkeres Material 
zur Verwendung gelange, sondern, daß auch das Gewicht des 
Inhaltes in das richtige Verhältnis zur Festigkeit der Emballage 
gebracht werde. 

Sowohl bei der Ein- und Ausschiffung als auch während der 
Seereise selbst werden die Kisten, Ballen, Fässer u. s. f. durch 
Druck in bedeutender Weise in Anspruch genommen, und zwar 
nicht nur durch gleichmäßigen Druck von oben, sondern auch durch 
den bedeutend gefährlicheren, seitlichen Druck, der darauf hin- 
arbeitet, die Verpackungsgefäße aus ihrer Form zu bringen. 

Die zahlreichen Aufschriften, als: „Vorsicht!“, „Glas!“, „Nicht 
stürzen!“ u. 8. w., womit getrachtet wird, die Folgen der ge- 
kannten Schwäche der Emballage abzuwenden, sind vollkommen 
wertlos, weil erstens in den meisten Fällen gar nicht die Möglich- 
keit vorhanden ist, diesen Vorschriften nachzukommen, und 
zweitens, weil das Personal, welchem die Manipulation mit den 
Gütern obliegt, zumeist überhaupt nicht lesen kann. 


Will daher der Exporteur sicher sein, daß seinem Empfänger 
unbeschädigte Ware zukomme, so wende er sein vollstes Augen- 
merk einer soliden, dem Seetransporte entsprechenden Emballagezu. 


In erster Linie sollen Kisten aus so starken Brettern er- 
zeugt werden, daß ihre Elastizität das temporäre Eindrücken und 
wieder in ihre frühere Lage Zurückkehren nicht gestattet, ein 
Umstand, welchen sich das immer mehr überhandnehmende inter- 
nationale Diebsgesindel sehr zu nutze macht. 

Ferner sollen die Seitenteile der Kisten ein Ganzes bilden, 
was entweder durch Zusammenleimen oder aber noch sicherer 
durch Querverbindungen, womöglich auf der Innenseite angebracht, 
erreicht werden kann. 

Deckel und Boden sollen besonders fest gefügt sein und 
dürfen keinesfalls über die Seiten herausragen, wie überhaupt eine 
möglichst, glatte Außenseite zu erzielen getrachtet werden muß. 

Zum Schließen der Kisten sollen, wenn nicht Schrauben 
Verwendung finden können, starke Drahtstifte einer und derselben 
Qualität genommen werden. i 

Eisenreifen aus genügend starken Bandeisen sollen nicht 
nur an beiden Enden, sondern auch in der Mitte der Kisten 
angebracht sein. Hierbei ist dem Versorgen der Enden der 
Reifen ein besonderes Augenmerk zu schenken, um das Abreißen 
einerseits und die Beschädigung der anderen Güter anderseits 
zu vermeiden. 

Die Anwendung der sogenannten Sicherheitsklammern ist 
wärmstens anzuempfehlen, da sie ein vorzügliches Mittel gegen 
das Eröffnen ohne Hinterlassung sichtbarer Zeichen abgeben. 

Was nun den Inhalt a so muß derselbe, besonders 
wenn er größeres Eigengewicht besitzt, so fest gepackt sein, daß 
eine Bewegung im Innern der Kiste, ein Setzen, unmöglich ist. 

Wertvollere Waren, wie Seidenstoffe, Tuche etc., sollen, 
wenn nicht verlötete Blechkisten zur Anwendung kommen, immer 
in wasserdichte Leinwand gehüllt sein, da Regen, Seewasser 
oder andere Flüssigkeiten durchsickernd leicht Beschädigungen 
verursachen können, welche auf Kosten des Verladers gehen. 

Das Gewicht einzelner Kisten soll nicht 100—150 kg über- 


| steigen, Kisten mit größerem Gewichte müssen dementsprechend 
| stärker hergestellt werden. 

Waren in Ballen müssen durch gut und sicher verbundene 
| Eisenreifen gegen das Zerfallen gesichert sein, und empfiehlt es 
sich besonders dort, wo Beschädigungen durch die Anwendung 
der oft unvermeidlichen Haken zu befürchten sind, Holzunterlagen 
bei den Reifen anzuwenden. 

Bei Verpackung von festen Waren in Fässern ist auf den 
früher erwähnten Umstand des „Setzens“ Rücksicht zu nehmen, 

Mehl, Zement, Nägel, Stahlstücke etc. werden durch das 
Rütteln während des Bahntransportes auf ein bedeutend ge- 
ringeres Volumen im Fasse als ursprünglich gebracht. Eine 
Folge hiervon ist, daß der Deckel des Fasses keinen Halt mehr 
nach unten hat und bei dem geringsten Druck eingedrückt wird. 

Flüssigkeiten sollen womöglich nur in vollkommen tadellosen 
Gebinden verschifft werden, und, wenn tunlich, deren Reifen vor 
der Einschiffung nachgetrieben werden. 

Bei gebrauchten Füssern ist dem sicheren Verschluß früherer 
Anbohrungen ein besonderes Augenmerk zu schenken. 

Vor Einführung eines neuen Artikels, welcher eine spezielle 
Behandlung erfordert, wird es sich sehr empfehlen, behufs Wahl 
der Verpackung sich direkt mit den interessierten Transport- 
unternehmungen ins Einvernehmen zu setzen. 

Schließlich sei noch der Markierung der Güter gedacht. 
Die Markierung soll aus möglichst einfachen Zeichen bestehen. 
Buchstaben, die leicht verwechselt werden können, sind zu ver- 
meiden. Ein Buchstabe allein ist nie in Anwendung zu bringen. 
Zeichen, Nummern und Bestimmungsort müssen deutlich mit 
unverwischbarer Farbe und bei Kisten auf beiden Stirnseiten 
mit mindestens 5 cna hohen Buchstaben geschrieben sein. Bei 
schon einmal gebrauchten Verpackungsgefäßen sind 
frühere Markierungen vollständig zu entfernen. 

Bei jenen Gütern, wo die gewöhnliche Markierung nicht gut 
durchführbar ist, z. B. bei Holz, Eisen in Stangen etc., sind 
Farbenbezeichnungen anzuwenden und bei Maschinenteilen und 
dergl. Täfelchen mit Draht zu befestigen, auf welchen die 
Markierung ersichtlich ist.“ 


Central-Amerika, Mexico und Westindien. 


Ein verfehltes Urteil über Gummikultur! (Originalbericht aus 
Costa Rica.) „Zwar habe ich den Artikel deg Herrn O. Sperber, 
„die Gummikultur in Mexico und Südamerika“ im „Export“ No. 47 
vom 24. Noveinber 1904 nicht gelesen, doch finde ich im „Tropen- 
pflanzer“ No. 5 vom Mai d. J. eine Andeutung von dessen Inhalt 
und dies allein ist schon hinreichend die Ausführungen des Ver- 
fassers in Frage zu stellen. Solche Berichte von notoriellen 
Laien im Fach, können zu ganz irrigen Auffassungen führen, 
wenn ihnen voller Glaube geschenkt wird. Eine an sich ganz 
gute Sache kann verworfen und eine nachteilige als gut an- 
genommen werden. Ich hatte persönlich die Gelegenheit gehabt 
hierselbst mit Herrn Sperber in Berührung zu treten und weiß 
wie wenig er Gelegenheit gehabt hat, um gründliche Be- 
obachtungen zu machen. Seine Aufzeichnungen beruhen meistens 
auf Informationen von Personen, die selbst von der Kautschuk- 
kultur keine Kenntnis besitzen. 

Es ist natürlich, daß in den verpfuschten Kautschuk- 
pflanzungen, wo fast immer auf unsolider Basis gearbeitet wurde, 
die Schuld an dem Fiasko ausschließlich der Pflanze selbst und 
nicht dem Leitungsapparat von Direktoren, Subdirektoren und 
dem Troß der Unterbeamten zugeschrieben wird. Auch wird so 
ein Aktienunternehmen sehr schwer benachteiligt durch das von 
den Gründern als Lohn vorneweg abgezogene Kapital, womit 
das Unternehmen belastet wird. Aus persönlicher Erfahrung 
kenne ich ein Unternehmen, dessen Verwaltung ebensoviel kostet 
wie die übrigen Auslagen für den Betrieb. Unter solchen 
ungesunden Zuständen muß selbst das rentabelste Unteryehmen 
fehlschlagen. Ferner haben die auf Aktien gegründeten tnter- 
nehmungen den Nachteil, daß man möglichst bald den Aktien- 


zu früh abzapft, wodurch die noch sehr jungen Bäume im 
Wachstum zurückgehalten werden und der erhaltene Latgx 
noch viel zu wässrig ist um einen größeren Ertrag ân 
Trockensubstanz zu ergeben. Auch die Ungeduld mancher 
Pflanzer, Erträge von ihrem Kautschuk zu ziehen, veranlaßt sie 
eine zu frühzeitige Anzapfung zu machen. So liegt uns ein 
Bericht aus Nicaragua, publiziert im Tropenpflanzer Nr.4 April d.J., 
vor, aus dem ein Kenner ersieht, daß 6—6!/,jähriger Kautschuk 
mit einem recht unbefriedigenden Resultat angezapft wurde; die 
Castillon beginnt erst mit dem 8. Jahre zu reifen, d. h. der 
Latex ergibt mehr und harzärmere Trockensubstanz; in diesem 


abnehmern entgegen zu kommen sucht und den Kautschuk viel - 


je 
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Jahre können nur die allerkräftigsten Bäume angezapft werden, 
die übrigen aber erst mit dem 9. und 10. Jahre. 

Hat der Baum bei der Anzapfung seine Reife erreicht, so 
wird ihm die Anzapfung weniger schädlich sein und ihn weniger 
im Dickenwachstum aufhalten als eine zu frühzeitige, die ent- 
schieden nachteilig ist. Ferner fällt es sehr ins Gewicht bei 
einer Anzapfung, in welchem Vegetationszustande sie ausgeführt 
wurde. Die amerikanischen Kautschukpflanzungen in Mexiko 
trugen schon in ihrem Anfange den Stempel des Mißlingens; 
man fing mit ungeschultem Personal an darauf los zu arbeiten 
ohne auch die geringste Vorkenntnis der noch unbekannten 
Kultur der neuen Pflanze; anstatt vorherige gründliche Versuche 
anzustellen und sich nach deren Ergebnissen zu richten, fing 
man vorneweg mit Hunderttausenden an. Wie ich schon zu An- 
fang erwähnte, schrieb man die Fehler der Menschen der Pflanze 
zur Last, und einer der den reichlichsten und besten Kautschuk 
liefernden Bäume kam als Pflanzungsobjekt in Mißkredit; nach 
den von hier angepflanztem Kautschuk erhaltenen Resultaten 


kann eine gleichaltrige Hevea nicht solche Erträge 
liefern. Vor den sogenannten Probeanzapfungen sollten die, 


welche eine Kultur unternehmen wollen, sehr auf der Hut sein; 
ich will hier nur an die bekannten Probeanzapfungen einer 
falschen Castilloa, Anfang der 80er Jahre in Ceylon, erinnern, 


ohne einen weiteren Kommentar hinzufügen zu wollen. 
Max Bergmann. 


Australien und Südsee. 


Australien und die Marschallinseln. (Originalbericht aus Bris- 
bane.) Im Bundessenat von Australien frug in einer der letzten 
November-Sitzungen Senator Higgs den Generalstaatsanwalt, ob 
er Kenntnis von der Preßnachricht habe, daß im Parlament von 
Neu-Süd-Wales ein Antrag gestellt werden solle folgenden In- 
halts: „daß die Hafengebühren abgeschafft werden und die da- 
mit ausfallenden Staatseinnahmen durch eine Lizenz-Gebühr cer- 
setzt werden, zu entrichten von allen deutschen Handelsschiffen; 
ferner durch eine besondere Hafengebühr auf alle deutschen 
Waren“. Der Generalstaatsanwalt entgegnete, er habe davon 
noch keine Kenntnis; seien die bezüglich der Marschall-Inseln 
und der dort erhobenen Steuern und Abgaben gemachten Be- 
hauptungen jedoch wahr, so wäre dies eine nicht geringe Heraus- 
torderung zu allen möglichen Maßnahmen der Wiedervergeltung. 
Senator Smith kündigte darauf für den folgenden Tag den Antrag 
an: „daß, nach Meinung des Bundes-Senates, die Regierung alle 
ihr zustehenden Schritte tue, um dem großen Schaden entgegen- 
zuwirken, welcher dem australischen Handel erwachsen müßte, 
sofern die offenbare Absicht der deutschen Regierung, den 
deutschen Händlern in ihren Südsecinseln ein Monopol zu schaffen, 
zur Ausführung gelangt.“ 

Wer die Zeitungsnachrichten in den letzten Wochen ver- 
folgt hatte, konnte sich über solche Fragen und Anträge in den 
australischen gesetzgebenden Kreisen nicht verwundern. Denn 
die Aufregung in der Handelswelt über gewisse Vorgänge auf 
den Marschallinseln, war eine nicht unheträchtliche. Welcher 
Art diese Vorgänge waren, darüber hat das Kabel wohl schon 
berichtet: Der Dampfer Isabel der australischen Handelsfirma 
und Schiffsreederei Burns, Philp & Co. hatte seine übliche 
Fahrt nach den Marschallinseln gemacht, mit welchen Insen er 
schon seit längerer Zeit nach Australien Verbindung unterhielt. 
Statt, wie sonst, jedoch eine wertvolle Ladung nach hier zu 
bringen, brachte er seinen Reedern die unangenehme Nachricht, 
dab man ihm für die Erlaubnis in den Inseln Handel zu treiben, 
(diesmal eine Lizensgebühr von 9000 M. per Monat abverlangt 
habe. Da der Kapitän (ohne besondere vorherige Ermächtigung 
von seinem Reeder) eine solche Gebühr nicht zahlen wollte oder 
konnte, mußte er unverrichteter Sache wieder abziehen, und es 
wird behauptet, daB die 6000 Meilen weite Fahrt nach den 
Inseln eine nutzlose Ausgabe von £ 1000 Unkosten verursacht habe. 

War über die Forderung der Behörden auf den Inseln, hier 
— speziell bei Burns, Philp und Co. — die Aufregung nicht 
gering, da sich, beiläufig gesagt, der australische Export nach 
den Südsee-Inseln insgesamt auf jährlich etwa £ 600000 beläuft, 
und man in der Maßnahme der deutschen Behörden das Vorspiel 
zu gleichen Maßregeln in den übrigen deutschen Besitzungen sah, so 
verstärkte sie sich, und die bösen Voraussetzungen wurden zur 
Gewißheit, als man bald darauf erfuhr, es wäre deutscherseits 
auch noch ein Ausfuhrzoll von 30 sh. per Tonne Copra*) an- 
gesetzt worden, zahlbar auf alle solche, welches durch Schiffe 
ausgeführt werde, die nicht zur Flotte der Inseln gehörten. 

ke Copra, Hauptausfuhrartikel der Marschallinseln, ist getrockneter 
Kern der Kokosnufs. D. V 
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Einige weitere EEN so z. B. die angebliche Weigerung 
der zuständigen Behörden auf den Inseln, das Schiff mit Frisch- 
wasser für die Rückreise zu versehen, wurden, ob mit Recht 
oder Unrecht, zur Erhöhung der scharfen Mißstimmung gegen 
die deutschen Behörden ausgebeutet. 

Der Kern der Sache ist jedoch der: 

Zicht man die Angelegenheit vom handelspolitischen Stand- 
punkt aus in Erwägung, so stehen auf der einen Seite die alten, 
wohlverbrieften und verdienten Rechte der Jaluitgesellschaft, 
welche durch die Konkurrenz der australischen Firma — einst- 
weilen blos einer Firma von Bedeutung — gefährdet erscheinen. 
Auf der anderen Seite die vielen wichtigen Handelsbeziehungen 
zwischen dem deutschen Reiche und Australien, deren substanzieller 
Hintergrund ein Export nach letzterem Lande von mehreren 
Millionen Pfund Sterling jährlich ist, und welche man bei der 
ohnehin scharfen Konkurrenz von Amerika und anderen Ländern 
nicht ohne dringende Notwendigkeit in Gefahr bringen sollte! 


Nun mag, wenn auch cinstweilen das Handelsinteresse bei 
der Frage im Vordergrund steht, doch die Weltpolitik mit der 
Zukunft unseres Südseegebietes zu rechnen haben, mit der 
Festigung seines Besitzes, mit der gesunden, volkswirtschaftlichen 
Entwicklung der Inseln. Und es ist deshalb wohl wichtig auch 
zu fragen, wie würde diese Zukunft durch etwaige Maßnahmen 
in der schwebenden Angelegenheit beeinflußt werden? 


Nachgiebigkeit gegen die australischen Vorstellungen*) mag 
die Interessen der Jaluit-Gesellschaft schädigen; was aber noch 
wichtiger scheint ist, daß englischer Einfluß in den Inseln 
möglicherweise dann immer festeren Fuß faßt.**) 


Schroffes Festhalten an den Forderungen, welche den Wêtt- 
bewerb der australischen Schiffe in den Marschall-Inseln aus- 
schließen zu wollen scheinen, möchte hingegen im Interesse der 
Jaluit-Gesellschaft liegen und auch den englischen Einfluß unter 
der Bevölkerung der Inseln beschränken. Neben der Gefährdung 
der Handelsbeziehungen zwischen dem deutschen Reiche und 
Australien scheint aber noch die Gefahr ins Auge gefaßt werden zu 
müssen, daß mit dem Rückgang der Beziehungen und bei Ver- 
geltungsmaßregeln der australischen Staaten die Entwicklung 
unseres Südseebesitzes überhaupt gehemmt wird. 


Unsere großen deutsch-australischen Dampferverbindungen 
mit ihren Zweiglinien sind doch erst durch das Anwachsen der 
Handelsbeziehungen möglich geworden. Würden sie sich bei 
starkem Rückgang und bei einschränkenden australischen Hafen- 
bedingungen — die völkerrechtliche Macht dazu, welche Australien 
heute vielleicht noch nicht besitzt, kann es morgen besitzen — 
würden sie sich dann aufrecht erhalten lassen? Und gesetzt 
nein, dann möchte unser isolierter Südseebesitz am Ende erst 
recht englischem Einfluß verfallen. 


Die zu lösende Frage ist eine sehr wichtige; denn auch 
die australische Regierung scheint neuerdings den britischen 
Südseeinseln, Britisch Neu Guinea und den neuen Hebriden 
regere Aufmerksamkeit zu widmen. Die Aufgabe unserer deutschen 
Staatsmänner wird es deshalb sein, die Schwierigkeit zu lösen, 
welche in der Verbindung einer Wahrung der direkten, aus den 
vorliegenden Verhältnissen entspringenden Handels-Interessen mit 
denen der Zukunft unseres Kolonialbesitzes in der Südsee liegt! K. 


Nachschrift der Red.d. E.: Der deutsch-australische Handels- 
verkehr, der z. Z. sehr flau ist, wertete — alle direkten und indirekten 
ıvia England) Umsätze eingerechnet, nahe an die zweihundert Millionen 
Mark. Derartige Beziehungen wegen des Coprahandels in der Südsee 
und zumal wegen einer einzigen Handelsfirma zu stören und in irgend 
welcher Weise zu gefährden, ist nicht nur aus handelspolitischen 
sondern auch aus allgemein logisch-wirtschaftlichen Gründen zu 
verwerten; hoffentlich erfolgt sofortige Erledigung der Differenz. 


Briefkasten. 


Fabrikate der Maschinenfabrik und Mühlenbauanstalt G. Luther 
Aktiengesellschaft, Braunschweig, haben einen neuen Erfolg auf det 
Landesausstellung in Oldenburg errungen. Der zum Betriebe der 
dortigen elektrischen Zentrale dienenden Lutherschen - Kraftgas- 
Motoranlage von 80 PS. für Braunkohlen, Brikettfeuerung wurde die 
goldene Medaille als höchste und einzige gleichwertige Auszeichnung 
auf dem Gebiete des Gasmotorenbaues zuerkannt. 


*) Die Sache ist bekanntlich von der Bundesregierun; 
britisch-heimischen Behörden anhängig gemacht worden. 

**) In einem, offenbar von B. Ph. & Co. beeinflufsten E des 
Sydney Daily Telegraph heifst es unter anderen: der Dampfer 
Isabel der australischen Firma habe trotz der Lizensforderung nach 
den Marschall-Inseln abgehen sollen, da man den dortigen Häuptlingen 
nicht das Wort habe brechen wollen, welche um die Aufrechterhaltung 
des australischen Dampferverkehres petitionierten! D. V. 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu 
versehen. Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. 


Diese Nittellungen gelangen bei denjenigen Firmen zur Verbreitu: 
dem von der Deutschen Exportbank A.-G. herausgegebenen „Deutschen Ez a 
eat ‚beteiligt oder Abonnenten des „‚Exportbureau‘‘ resp. der Wochenschrift 
„Export“ sind. 
a mm alad von der Deutschen Exportunk A.-C., Anteflung“ Brbuuhursen, 
von er eutschea Kl an! (AH 
Berlin W.68, Lutherstrasse 5, einzuholen. R gare 


Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Veriretungen resp. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
schrift „Export“ und des „Deutschen Export-Firmen-Adressbuches“ bei 
uns eingelaufen: 


(Dio betr. Originalbriefe Kinnen von den Abonnenten und den am „Export-Firmen- 


Adressbuch“ beteiligten Firmen auf unserem Bureau eingesehen werden.) 


. 14697. Automobilen aller Art und andere Artikel für Rufsland verlangt. 
Wir erhielten folgende Zuschrift von einem Geschäftsfreunde an be- 
deutendem Handelsplatz Rulslands: „Ich bin seit mehr als 30 Jahren im 
kaufmännischen Fache verschiedener Branchen tätig und wünsche 
weitere Verbindungen mit deutschen Fabrikanten anzuknüpfen. Die 
Branche ist mir ganz gleich, zumal mir viele gut bekannt sind. Die 
Zahlungsbedingungen hängen häufig vom Vertreter resp. Verkäufer ab, 
hervorzuheben aber ist, dafs bei der gegenwärtigen Lage in Rulsland, 
der politischen Verhältnisse wegen, meines Erachtens kaun ein Zeit- 
geschäft zu machen möglich ist. Es unterliegt aber keinem Zweifel, 
falls der Krieg bald ein Ende nimmt, dafs auch die Verhältnisse 
sich ändern werden. Der Süden Rufslands, resp. das Chersonsche 
Gouvernement nebst Umgegend, wird sehr viel Waren aller Branchen 
konsumieren und wird alsdann ein Zeitgeschäft notwendig werden. 
Das Incasso wird zweckmälsiger Weise durch die hiesigen Banken 
vorgenommen, am allerbequemsten ist aber die Verbindung mit der 
hiesigen Filiale der Orlower Commerzbank. Ich kaufe prinzipiell 
nichts für eigene Rechnung und möchte nur als Vertreter für den 
Absatz tätig sein. Gegenwärtig habe ich grofses Interesse für Auto- 
mobilen aller Art. Für preiswürdige Ware ist die Nachfrage hier 
sehr stark. Bis dato hat noch keiner bier (eine Stadt von 70 000 
Einwohnern) eine derartige Vertretung.“ 

` 14698. Der Bedarf an Eisenwaren und Werkzeugen ia Griechenland 
wird jetzt hauptsächlich von Deutschland und Amerika gedeckt, nach- 
dem die englischen Provenienzen von denen der genannten beiden 
Länder zurückgedrängt worden sind. Nampntlich billige Schlofswaren, 
Messerwaren, Feilen, Möbel- und Baubeschläge, Meifsel, emaillierte Koch- 
und Küchengeschirre werden aus Deutschland bezogen, während die 
französischen Werkzeuge wegen ihrer besseren Qualität den deutschen 
immer noch vorgezogen werden. Es dürfte jedoch deutschen 
Fabrikanten gelingen, die französische Konkurrenz in diesem Artikel 
erfolgreich zu bekämpfen und dem deutschen Fabrikate einen grölseren 
Absatz zu ermöglichen, wenn die Werkzeuge in einer den französischen 
gleichkommenden Güte hergestellt werden. — In Athen ist uns eine 
gut eingeführte Firma bekannt geworden, welche sich der Einfuhr 
von Eisenwaren aller Art, Werkzeugen, Sägen, Nägeln, Lampen, 
Laternen, Schrauben und *Muttern, Ankern, Nähnadeln, Drähten, 
Löffeln etc. etc. vorzugsweise widmet und bereit ist, Vertretungen 
deutscher Fabrikanten der genannten Artikel zu übernehmen. Den 
Interessenten dienen wir gern mit Auskünften über das betr. Haus. 


14699. Der Handel Deutschlands mit französisch, englisch und portu- 


gjesisoh Westafrika hat in den letzten Jahren einen erfreulichen Auf- ` 


schwung genommen. Im Jahre 1901 wertete er 17 Millionen M. und 
ist 1903 auf über 21 Millionen gestiegen. Zahlreiche Manchester, 
Liverpooler, Londoner, Pariser, Hamburger und Bremer Firmen 
unterhalten an den Haupthandelsplätzen der britischen, französischen 
und portugiesischen Besitzungen Westafrikas - seit vielen Jahren 
Handelsniederlassungeu. Der Handel der Weifsen mit den Zwischen- 
händlern, den Küstennegern, spielt sich meist in den Faktoreien selbst 
ab und wird durch schwarze Vertrauensmänner vermittelt. Diese 
suchen in den nächstliegenden Dörfern die Handelsleute auf, um sie 
durch Zureden, vor allem aber durch reichliche Gaben von Rum zum 
Besuch der Faktoreien zu veranlassen. Sie unterstützen die weilsen 


Kaufleute bei der dann folgenden Abwickelung des Geschäftes, | 


welches meist ein Tauschgeschäft ist, und bei den mannigfaltigen 
Wünschen der Neger viel Geduld und Erfahrung erfordert. Diese 
schwarzen Vertrauensmänner, die meist sehr gewiegte Leute sind, 


können schwer entbehrt werden, da der Weifse oftmals nicht in der ` 


Lage ist, auch nur die nüchsten Dörfer zu Handelszwecken auf- 
zusuchen. — Viele Firmen an der Küste unterhalten im Innern 
Stores, welche von den Küstenhäusern von Zeit zu Zeit mit Waren 
versehen werden, zu welchem Zwecke meistens solche Transport- 
mittel (Tiere, Menschen etc.) nach dem Innern dirigiert werden, welche 
die Handelsartikel der Eingeborenen nach der Küste mit zurück- 
bringen. — Für die Ausfuhr Deutschlands nach Westafrika kommen 
zahlreiche Artikel in Frage, von denen besonders die folgenden er- 
wähnt seien: Zucker, Liköre, Bier, Zement, Farbwaren, Drogen und 
Chemikalien, Eisen in Stangen, Eisendraht, Leder, Baumwollengarn, 
Wollen- und Halbwollengarn, Baumwollen-, Wollen- und Halb- 
wollenwaren, Putz-, Posamentier-, Strumpf- und Manufakturwaren, 
Bast- und Strohgeflechte, Holzwaren, Gummiwaren aller Art, 
Papier, Papier- und Pappwaren, Glaswaren, Zinnwaren, Näh- 
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maschinen und andere Maschinen, Klaviere, Kurzwaren, Stahl, Sohl- 
leder, Herrenhüte, fertige Kleider und Putzwaren, Blei- und Farb- 
stifte, Musikinstrumente, Taschen-, Stutz- und Wanduhren, Zünd- 
hölzer, Bürstenwaren, Knöpfe, Fächer, Parfümerien, Spielwaron. 
Aufser diesen werden noch zahlreiche andere Artikel eingeführt. — 
Die bedeutendsten Einfuhrfirmen in britisch, französisch und portu- 
giesisch Westafrika nebst deren europäischen Zweigniederlassungen 
kann das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, seinen Abonnenten namhaft machen. 


14700. Absatz von Drogen, Chemikalien und Apothekerbedarfsartikeln 
in Rumänien. Die rumänischen Apotheker haben, wie ein deutscher 
Konsularbericht ausführt, im allgemeinen die "Tendenz, die über- 
wiegend aus Frankreich kommenden fertigen Präparate zu verdrängen, 
was ihnen seit dem Jahre 1903 in hohem Mafse auch gelungen £ein 
soll. Auch nimmt die Einfuhr von Rohchemikalien zu. Andererseits 
beginnt sich die rumänische Industrie in Seifen, Lackfarben, Firnis- 
ölen, Schuhwichse, Lacken, Wagenschmiere, Parfümerien ote. zu 
entwickeln und ihr zunehmender Bedarf an Rohmaterialien wird aus 
Deutschland und Oesterreich-Ungarn bezogen. Jod-, Brom- und 
Salizylpräparate und sogar Quecksilber und dessen Präparate werden 
aus Deutschland eingeführt. Geeignete Vertreter in Rumänien, welche 
die Apotheker, Drogisten, sowie die betr. Industriefirmen besuchen, 
kann das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, nachweisen. 


14701. Absatz von pharmazeutischen Spezialitäten, Farben, Firnissen 
etc. nach Kuba. Auf Kuba ist, wie ein französischer Konsularbericht aus- 
führt, in pharmazeutischen Spezialitäten (Geheimmitteln), wie Pillen, 
Körnern, Byrupen etc., nur durch grofse Reklame und durch häufige 
Entsendung von Reisenden, die sich nach den Wünschen der Kund- 
schaft, den Verkaufsbedingungen und besonders nach den mit dem Klima 
der Insel zusammenhängenden Usancen erkundigen, etwas zu er- 
reichen. Frankreich selbst bat durch Beobachtung dieser Regeln 

ute Ergebnisse erzielt, wird aber immer mehr durch das energische 
Yorgehen der Nordamerikaner bedroht, die noch überdies einen 
30prozentigen Zollvorzug geniefsen. Im Jabre 1903 kamen von diesen 
Artikeln insgesamt für 596 900 $ nach Kuba, davon aus Frankreich 
236 400 $, den Vereinigten Staaten 283 500 $, Spanien 22 500 $, England 
18100 $. Mit kleineren Beträgen folgen noch Belgien und Deutschland. 

Aber auch in den übrigen chemischen Artikeln ist eine rührige 
Reklame und die häufige Entsendung von Reisenden nötig, um mit 
den Vereinigten Staaten, England und Frankreich zu konkurrieren, 
namentlich was den Absatz von Farben, Firnissen und Tinten be- 
trifft. Von diesen letzteren Artikeln kamen im Jahre 1903 für 
276 900 $ gröfstenteils aus den Vereinigten Staaten und Grofs- 
britannien und nur in geringem Mafse aus Frankreich und Deutschland. 
— Geeignete Vertreter für den Absatz von Drogen, Chemikalien, 
pharmazeutischen Bedarfsartikeln, Farben etc. in Habana auf Kuba 
kann das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr 5, nahmhaft machen. 

14702. In Maschinen für Buch- und Steindruckereien werden Ver- 
tretungen für Argentinien gewünscht. Reflektierende Firma ist bei der 
für den Absatz der erwähnten Maschinen in Betracht kommenden 
Kundschaft gut eingeführt, da sie dieselbe regelmäfsig behufs Absatzes 
von Buch- und Steindruckfarben, Broncen etc. besucht. 

14703. Geschäftsverbindungen mit Hongkong. Artikel, welche in 
Hongkong und anderen Plätzen Chinas guten Absatz finden, sind: 
Lederwaren, Rauchrequisiten, Galanteriewaren, Gips- und Terrakotta- 
waren, Bronzen, Porzellan- und Glaswaren, Spielwaren, Gummiwaren, 
Decken, Schuhwaren, insbesondere Damen- und Ballschuhe, Wäsche- 
artikel, Schafwollwaren, Reisegegenstände, Modewaren, Schmuck- 
federn und künstliche Blumen, Knöpfe, Metallwaren, Emailgeschirr, 
Hauswirtschaftsgegeustände, Lampen, Möbel, insbesondere gebogene 
Möbel, Posamentierwaren, Papier, Schreibpapier und andere Schreib- 
utensilien (Bureauartikel), Lithographien und Farbendrucke, elektrische 
Beleuchtungsartikel, Konserven, Butter, Käse, Pilsener Bier, Weine 
und Liköre. — Geeignete Verbindungen in China für den Absatz 
dieser Waren kann das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, aufgeben. 

14704. Offerten in Pliss6emaschinen für Damenkleiderstoffe nach Spanien 
verlangt. 

14705. Die Adressen der Importeure von Fahrrädern und Fahrrad- 
zubehörteilen in Mexiko hat das „Exportbureau“ der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, durch seine Gewährsleute am 
genannten Platze in Erfahrung gebracht und ist bereit, die Firmen 
seinen Abonnenten unter den üblichen Bedingungen bekannt zu geben. 

14706. Absatzgelegenheit für Koffer und Handtaschen aus Leder und 
Leder-Imitationen auf Kuba. Wir erhieltàn folgende Zuschrift, datiert 19. Mai 
1905: „In den letzten 12 Monaten" habe ich für ein Departement 
meiner Importabteilung Kofler und "Handtaschen aus Leder und 
-Imitationen von den Vereinigten Staaten bezogen und ganz aus- 
gezeichnete Erfolge damit erzielt. Ich beabsichtige nun für die 
nächste Saison ein vollständiges Sortiment, von den kleinsten Hand- 
taschen anfangend, herzulegen und den Engrosverkauf weiter auszu- 
dehnen. Ich bitte Sie, mich mit einigen wirklich leistungstähigen 
Fabrikanten, welche gewillt sind, nach Kuba direkt zu arbeiten, in 
Verbindung zu bringen und dieselben zu veranlassen, mir Kataloge 
mit Angabe der äufsersten Preise und der höchsten Rabattsütze, s0- 
wie Ziele etc. zukommen zu lassen.“ — S 

14707. Absatz von Buchdruckpressen für Handbetrieb in Indien. 
Von einer Firma in Kalkutta erhielten wir die Mitteilung, dafs sie 
sich für Buchdruckpressen kleineren Formats interessiere. Das Haus 
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14708. Vertretung in landwirtschaftlichen Maschinen wünscht eine 
uns befreundete Agenturfirma in Cochabamba, Bolivien, zu übernehmen. 
— Nähere Auskünfte erteilt die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W. 


14709. Geschäftsverbindung mit Italien. Von einem uns befreundeten 
Agenturhause in Turin erhielten wir folgende Nachricht: „. ... Ich 
vertrete schon seit Jahren eine erstklassige Dynamitgesellschaft und 
stehe in reger geschäftlicher Beziehung mit dem italienischen Kriegs- 
und Marineministerium, sowie mit allen anderen in Betracht kommen- 
den Häusern. Aufserdem arbeite ich noch in chemischen Produkten 
und kenne daher die Papier-, Baumwoll- und Wollenverarbeitungs- 
fabriken, Gerbereien, Dünger- und Farbenfabriken und dergl. recht 
gut. Weiter vertrete ich Fabriken von pharmaceutischen Produkten, 
und führe Apparate, welche bei der Verwendung von komprimierten 
Gasen in Betracht kommen, d. h. Bierdruckapparate, Mineralwasser- 
apparate, desgleichen solche für Sauerstoff, Ammoniak, schweflige 
Säure usw., auf eigene Rechnung ein. Ich besuche besonders die 
Gaswerke in Italien, von welchen ich die verbrauchte Gasreinigungs- 
masse einkaufe. Weitere geeignete Verbindungen sind mir erwünscht. 

14710. St. Petersburg. Ein Agentur- und Kommissionsgeschäft 
im Zentrum von St. Petersburg mit prima Referenzen stellt deutschen 
Fabrikanten und Exporteuren Mustarzimmer zur Verfügung. In- 
haber verfügt über ausgedehnte Beziehungen zu Behörden, Verwal- 
tungen und Fabriks-Direktoren und ist in der Lage, zuverlässige 
Auskünfte über die Absatzverhältnisse und Absatzfähigkeit von 
Artikeln aller Branchen, über Abnehmer, Verkaufsbediugungen, Kredit- 
fähigkeit etc. zu erteilen. Geschäftsreisenden werden am Platze 
sprachkundige Begleiter empfohlen. Diesbezügliche Anfragen sind an 

errn Alexander Geispitz, St. Petersburg, Newsky Prospect 42, 
zu richten. 

14711. Der Absatz von Gittern, Eisenstäben, Schlössern, eisernen 
Türen und verschiedenen anderen Baumaterialien ist im Orient, speziell 
in Palästina ziemlich bedeutend. Die Fenster und Türen fast sämt- 
licher Häuser, welche nach europäischem Stil gebaut sind, werden 
vergittert, sodafs in obigen Artikeln, sowie auch in Rolljalousien zum 
Verschliefsen der Fenster, Türangeln usw. ein ziemlich starker Ver- 
brauch vorhanden ist. — Wir machen deutsche Fabrikanten der betr. 
Artikel auf die Absatzmöglichkeit ihrer Ware im Orient aufmerksam 
und bemerken, dafs unsere Abteilung Exportbureau in der Lage ist, 
geeignete Verbindungen, welche für den Absatz der vorgenannten 
Artikel’ in Frage kommen, an den verschiedenen Plätzen im Orient 
nachzuweisen. — 

14712. Vertretungen für Warsohau und Umgebung zu übernehmen 
gesucht. Von einem unserer Abonnenten in Warschau erhalten wir 
folgende Zuschrift: „In nachgenannten Waren suche ich noch Ver- 
tretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen, und 
würden Sie mich zu Dank verpflichten, wenn Sie mir dabei behülflich 
sein wollten. Es interessieren mich: Alle Sorten Leder, besonders 
solches zur Fabrikation von Glac&handschuhen, Geldbeuteln, Reise- 
taschen, Handtäschchen, Akten- und Musikalienmappen etc., sowie 
Schuhen, ferner Bügel, Schlösser und ähnliche Artkel“ 

14713. Offerten in Militärschuhen von einem Hause In Mexiko ver- 
langt. Von einem unserer Geschäftsfreunde am genannten Platze er- 
hielten wir folgende Zuschrift: „Ich habe eine Anfrage betreffe 
Lieferung von 30000 Paar Infanterie-Schuhen und Kavallerie-Stiefeln 
für die mexikanische Armee, und wäre mir je ein Muster nebst 
niedrigsten Preisen sehr erwünscht. — Für Weitergabe meiner An- 
frage an geeignete Lieferanten von Militärschuhen wäre ich Ihnen 
dankbar.“ 

14714. Gesuchte Vertretungen für Spanien. Wir erhielten von 
einem Herrn in Barcelona, welcher den Verkauf deutscher Industrie- 
artikel teils kommissionsweise, teils für eigene Rechnung betreibt, die 
Nachricht, dafs er noch Vertretungen in folgenden Artikeln zu über- 
nehmen wünsche: Chemische und Schuhmacherartikel (Nägel, Leder 
ete.), Rohstoffe für Kerzen- und Seifenfabrikation, Gummiwaren wie 
Schuhe, Puppen, Bälle, Revolverschalen aus Hartgummi, photo- 
graphisches Papier. — $ 

14715. Wer fabriziert durchsichtiges, poliertes Spiegelglas für Vexier- 
vd Reklamezwecke? Nachfrage nach diesem Artikel liegt uns aus 
Dänemark vor, und wollen sich Interessenten an das „Exportbureau“ 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

14716. Vertretungen In Anslohts-Postkarten und Genrekarten für 
Italien. Wir hatten in einer der früheren Nummern des „Export“ in 
einer Mitteilung die deutschen Fabrikanten, welche von ihren Ver- 
tretern im Auslande gut bedient werden, ersucht, diese Vertreter da- 
durch zu unterstützen, dafs sie denselben zur Erlangung weiterer 
Vertretungen möglichstbehülflich seinmöchten. Infolge dieser Mitteilung 
sind uns wiederholt diesbezügliche Zuschriften zugegangen, und 
schreibt uns heuto wieder einer unserer Leser in Lüneburg wie folgt: 
„Wir gestatten uns Ihnen mitzuteilen, dafs unser Vertreter, Herr ... 
in Mailand, den wir in jeder Hinsicht bestens empfehlen können, 
Vertretungen für Ansichts-Postkarten, Genrekarten etc. sucht.“ — 
Interessenten wollen sich an unser Burcau unter Angabe der bei- 
stehenden Nummer wenden. 

14717. Gesuchte Vertretungen in Christiania. Wir erhielten von 
einem Herrn in Christiania, welcher in neucrer Zeit ein Agentur- und 
Kommissionsgeschäft daselbst gegründet hat und infolge seiner lang- 
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jährigen Tätigkeit bei einer gröfseren norwegischen Firma über 

ranchekenntnisse verfügt, die Nachricht, dafs er Vertretungen 
leistungsfähiger Firmen der folgenden Branchen zu übernehmen ge 
willt sei: Bleche, schwarz und verzinkt, verzinkte Wellbleche, Band- 
eisen, schwarz und verzinkt, Draht, blank, verzinkt, gegläht uad ver- 
kupfert, verzinnten und verzinkten Heftdraht, Kupferbleche und Kupfer- 
draht, Isolatoren, Schrauben und Muttern, Nieten, Emailwaren, 
(Kasserollen, Eimer, Kessel etc.). Interessenten wollen sich wegen 
Aufgabe des Herrn nebst Auskünften über denselben unter der 
laufenden Nummer an uns wenden. 

14718. Vertretungen In künstlichen Armen und Beinen, Bruchbändern, - 
chirurgischen Instrumenten, gewünscht. Einer unserer Geschäftsfreunde 
auf Cuba schreibt uns, dafs er in den obigen Artikeln die Vertretun; 
leistungsfähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen wünscht un 
ersucht Interessenten, ihm diesbezügliche Offerten baldmöglichst unter- 
breiten zu wollen: 

14719. In wollener Leibwäsche (Jägerwäsohe), wollenen und baum- 
wollenen Strümpfen, Kattunen, Barohenten, wollenen und baumwolienen 
Kleiderstoffen Futter eto. sucht ein viele Jahre bestehendes Agentur- 
und Komnissionshaus in Bukarest(Rumänien) Vertretungen leistungs- 
fähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen. 

14720. Offerten in Sämereien, Hanf- und Rafflabast für Budapest (Ungarn) 
verlangt. — Von einem Geschäftsfreunde an dem genannten Platze 
erhielten wir folgende Zuschrift: „Wir sind gern bereit, unseren 
Verkehr mit deutschen Firmen auszudehnen und arbeiten besonders in 
Sämereien, Hanf- und Raffiabast sowie überhaupt in allen von dort 
zu beziehenden Rohprodukten wie Massenartikeln.* — 

14721. Absatzgelegenheit für landwirtschaftliche Maschinen, Loko- 
mobilen, Dampt-Dreschmaschinen, Strohpressen, Säsmaschinen, Pfläge, 
Reinigungsmaschinen, grobe Eisenarbeiten in Chile. Wir erhielten aus 
Chile von dem Inhaber einer dortigen Eisengielserei, Maschinenfabrik, 
Kessel- und Kupferschmiede, Schiffsbauwerft folgende Zuschrift, 
datiert 23. Mai 1905: „Sollten Sie eine gröfsere und leistungsfähige 
Maschinenfabrik landwirtschaftlicher Geräte kennen, welche ihr Ab- 
satzgebiet hier nach Chile erweitern möchte, so wollen Sie die Firma 
veranlassen, mit mir in Verbindung zu treten. Ich bin bereit, eine 
derartige Agentur mit zu übernehmen. Ich beschäftige in meiner 
Maschinenfabrik hier in Chile ca. 200 Arbeiter, komme geschäftlich 
mit fast allen Leuten, welche Bedarf in erwähnten Maschinen haben, zu- 
sammen und wäre bei entsprechender Leistungsfähigkeit ein gröfseres 
Geschäft sicher zu erwarten. Ein solches ist aber nur zu erzielen, 
wenn sich die Fabrik entschliefsen würde, ein ständiges Musterlager 
hier zu unterhalten. — Sämtliche Maschinen, welche hier bisher im 
Betrieb sind, gehören zu der leichten amerikanischen Marktware.“ 

14722. Internationale Ausstellung in Christchurch (Neuseeland). Für 
November '1906 wird die Eröffnung einer internationalen Ausstellung 
in Neuseeland geplant. Neuseeländer Zeitungen berichten in vielen 
Spalten über die bisherigen eingeleiteten Verhandlungen, an denen 
hervorragende Mitglieder der Neuseeländer Regierung und Handels- 
welt teilnahmen. Sollte die Ausstellung zustande kommen, so wird 
sie jedenfalls ein vortreffiiches Mittel zur Anknüpfung von Geschäfts- 
verbindungen in Neuseeland und Australien bilden. Wir erinnern 
nur an die in Melbourne und Sydney stattgehabten Ausstellungen, 
welche in den 80er Jahren stattfanden und an denen weit über 1000. 
deutsche Fabrikanten beteiligt waren. Für viele der letzteren brachte 
diese Ausstellung einen bedeutenden geschäftlichen Nutzen, da die 
Waren der Fabrikanten in Australien und Neuseeland Eingang fanden. 
— Einer unserer Geschäftsfreunde in Christchurch teilt uns mit, dafs 
er uns demnächst Prospekt über dieses neue Ausstellungsunternehmen 
einsenden werde. Die Firma ist bereit, gleichzeitig die Vertretung 
deutscher Firmen für die Ausstellung Und später für Neuseeland zu 
übernehmen. Da die Inhaber bereits seit dem Jahre 1861 in Neu- 
seeland als Importers und Indenters etabliert sind und guten Ruf 
genielsen, so erscheint die Firma zur Uebernahme derartiger Ver- 
tretungen wohl geeignet. — Deutsche Fabrikanten wollen sich bereits 
jetzt an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstrafse 5, wen- 
den, damit wir die näheren Bedingungen nach Eingang zustellen können. 

14723. Tunis ist ein gutes Absatzgebiet für emaillierte Geschirre, 
und wünscht eine bestens beleumundete Firma die Vertretung einer 
leistungsfähigen Fabrik zu übernehmen. 

14724. Anstellung in Lampencylindern für Petroleumlampen (Genre 
„Kosmos‘) wünscht eine Firma in Nordafrika. Dieselbe bemerkt, dafs 
sie bei konkurrenzfähigen Preisen Wagsonladungen des Artikels 
plazieren kann. Es wird nur auf gewöhnliche billige Ware reflektiert. 

14725. Verbindung für den Absatz von Glühlichtstrümpfen in Süd- 
rufsland. Wir erhielten von einem Hause folgende Zuschrift: „Ich 
arbeite in Glühlichtstrümpfen engros, bin aber mit meinen jetzigen 
Lieferanten nicht zufrieden. Ich suche einen soliden Fabrikanten, 
der mich ehrlich behandelt und mir gute und preiswerte Waren 
liefert. Es ist gleich, ob der Fabrikant ein grofses oder kleines 
Geschäft macht, aber er mufs reell liefern, sonst hat die Verbindung, 
weil sie doch nur von kurzer Dauer wäre, keinen Wert für mich.“ 

14726. Anstellung in Stanniolkapsein für Neu- Seeland gewünscht. 
Einer unserer Geschäftsfreunde in Auckland (Neu-Seeland) macht 
uns die Mitteilung. dafs es sich um sehr umfangreiche EG 
handelt und äufserste Preisnotierungen fob. Hamburg oder London 

emacht werden müssen. Muster Fordere man von der Deutschen 
xportbank A.-G., Berlin W. 62, ein. s 

14727. Vertretungen in Leder für Schuh- und Möbelzwecke für Odessa 
(Rufsland) zu übernehmen gesucht. Betreffende Firma schreibt: „In 
Chevreaux, imitiertem Chevreau, Lack-, Kitt-, Glao6-, Gems- und 
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Futterleder, sowie in Kunstleder, Möbelmoutons, Möbelsaffianen, 
lackiertem Leder für Wagenverdecke etc. suche ich noch lohnende 
Vertretungen zu übernehmen.“ 

14728. Verbindung in Bolivien. Die Firma Brockmeyer & Co., 
Cochabamba (Bolivien), Export-, Import-, Kommissions- und Konsig- 
nationegeschäft befafst sich zugleich mit der Vertretung auswärtiger 
Häuser und offeriert ihre Vermittelung für Agentur-Vertretung und 
Inkasso. 

14729. Vertretungen in Textil-, Kurz- und Eisenwaren für Tunis 
wünscht eine Firma zu übernehmen, welche seit ca. 20 Jahren be- 
steht und für englische und französische Firmen zu deren Zu- 
friedenheit tätig ist. — Erwünscht wären Preisanstellungen franko 
Quai Tunis. Die Frachtsätze sind von der Deutschen Levante-Linie, 
Hamburg, zu erfahren. 

14730. Vertretungen für Jassy (Rumänien) zu übernehmen gesucht. 
Einer unserer Abonnenten in Rumänien schreibt uns, dafs für Jassy 
und Umgebung Barchente, Damenkleiderstoffe und Zanellas ein sehr 
gutes Absatzfeld bilden und er bereit sei, Vertretungen in diesen 
Waren zu übernehmen. Näheres durch oben bezeichnetes Institut. 

14731. Wer befalst sich mit der Herstellung von Federwischern aus 
Leder? Wir haben aus Holland nach diesem Artikel eine Nachfrage 
mit Muster vorliegen. — 

14732. Vertretungen In Emailwaren für England zu übernehmen ge- 
sucht. — Einer unserer Abonnenten in London, welcher durch jahre- 
lange Tätigkeit in England bei der in Betracht kommenden Kund- 
schaft gut eingeführt ist, ersucht uns, ihm die Vertretung eines 
leistungsfähigen Fabrikanten von Emailwaren zu verschaffen, da er 
in der Lage sei, in diesen Waren gute Geschäfte abzuschlielsen. 


14733. Vertretungen in Wasser-, Gas-Röhren, Stahl und Eisenblech 
für Aegypten zu übernehmen gesucht. Von einem unserer Abonnenten 
in Alexandrien (Aegypten) erhalten wir folgendes Schreiben: „Wir 
möchten um jeden Preis die Vertretung eines leistungsfähigen Eisen- 
werkes in obigen Waren erhalten und wären Ihnen dankbar, wenn 
Sie uns in dieser Hinsicht Ihre geschätzte Unterstützung zuteil werden 
liefsen. — Evtl. würde unser Herr selbst nach Deutschland kom- 
men.“ — Alles Nähere durch die Deutsche Exportbank, A.-G., Berlin W, 


14734. Bezüglich des Gebrauches von Fahrrädern und Automobilen, 
Dampfschiffen, Sattlerwaren in Südchile wird uns berichtet: „Die Wege 
in Südchile sind in derartig schlecl.tem Zustande, dafs an eine allge- 
meine Benutzung von Fahrrädern und Automobilen gar nicht zu 
denken ist. — Die Einfuhr ist nur unbedeutend, jedoch nenne ich 
Ihnen drei Firmen, welche hin und wieder ein Fahrrad verkuufen 
sollen. Ebenso werden im Süden von Chile keine Equipagen, Kaleschen 
etc. gebaut, dagegen sind infolge des grolsartigen Fluls- und Seereichtums 
viele Dampfer und Wasserfahrzeuge im Gebrauch. Für diese befinden 
sich hier auch Reparaturwerkstätten, eine Schiffsbauwerft usw. In 
erster Linie bedient man sich hier des Pferdes, um nach weit entfernt 
gelegenen Orten zu gelangen. In Sattlerwaren sind daher Geschäfte 
in Südchile möglich.“ — Das „Exportbureau“ der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, ist in der Lage, die Importfirma 
für a) Fahrräder und b) Sattlerwaren in Südchile namhaft zu machen. 


14735. Verkauf einer Sammlung von Lanzen, Speeren, Helmen, Säbeln, 
Doichen, Schildern, Löwenkralien. Nilpferdstöcken, Fellen, Ringen und 
anderen Kuriositäten aus Abessinien. Infolge der Aussendung einer 
aufserordentlichen deutschen Gesandtschaft, welche auf Veranlassung 
des deutschen Kaisers nach Abessinien behufs Anknüpfung von Be- 
ziehungen mit dem Negus Menelik Ende vorigen Jahres abgereist 
war und inzwischen von dort zurückgekehrt ist, ist dieses 
Land mehr in den Vordergrund des Interesses gerückt worden, 
und dürfte es interessieren, dafs die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, beauftragt worden ist, eine vortreffliche 
Sammlung von Lanzen, Speeren, Helmen, Säbeln, Dolchen, Schildern, 
Löwenkrallen, Nilpferdstöcken, Fellen, Ringen und anderen Kuriositäten 
aus Abessinien zum Verkauf zu bringen. Die Sachen eignen sich 
besonders zum Zimmerschmuck und sind gut erhalten. Besichtigung: 
Werktäglich von 10 bis 2 Uhr Berlin Gë Lutherstrafse 5. Preis- 
verzeichnisse stehen kostenfrei per Post zur Verfügung. 

14736. Aus Peru berichtet man uns unterm 1. Juni: „Die hiesigen 
Zollverhältnisse ermöglichen die Einfuhr aller Waren, da Peru mit 
keinem Lande Handelsverträge geschlossen hat, und somit die 
Fabrikate aller Länder den gleichen Zollsatz bezahlen müssen. Wenn 
demnach eine Firma konkurrenzfäbig ist, so ist sicher auch ein gutes 
Geschäft zu erzielen. Was die Zahlungsbedingungen etc. anbelangt, 
so bemerke ich, dafs gewöhnlich die Verkäufe im Kontokorrent mit 
6 pCt. Zinsen per Jahr und mit Ia. Häusern abgewickelt werden. 
Man arbeitet alsdann gegen Akzept 120 oder 180 Tage Sicht, Dato 
des Konnossements oder auch 90 Tage Sicht nach dem Empfang der 
Ware, zahlbar mit Anweisungen auf London 90 Tage Sicht, zu 
welchem Zwecke gewöhnlich ein Durchschnittskurs von M. 20.20 für 
1 £ zu Grunde gelegt wird. Man berechnet im allgemeinen 1 pCt. 
Bankkommission. Das Inkasso besorgen hier alle Banken.“ 

14737. Die Deutsche Veberseelsche Eank in Berlin, welche in Süd- 
amerika in einer Reihe von argentinischen und chilenischen Plätzen 
durch eigene Niederlassungen bereits vertreten ist, hat eine 
neue Filiale in Lima (Peru) eröffnet, die wie alle ausländischen Nieder- 
lassungen dieses Instituts „Banco Aleman Transatlantico“ firmiert. 

14788. Geschäftsverbindung mit einer Papierfabrik. Wir erhielten 
von einem Geschäftsfreunde in Alexandrien folgende Zuschrift: 
„Könnten Sie uns die Vertretung einer guten deutschen Papierfabrik 
verschaffen?“ — Interessenten wollen sich unter Angabe der Nummer 


14739. Alleinvertreter für Benzin. Von einem Goschäftsfreunde in 
Genua erbielten wir folgende Zuschrift: „Ich bin bereit, die provisions- 
weise Alleinvertretung für Italien in Benzin zu übernehmen. Die 
Kundschaft besteht ausschliefslich aus Grossisten allerersten Ranges.“ 


14740. Anstellung für Automobil-Omnibusse zum Transport für 12, 14 
und 16 Personen sowie für elegante „Victoria“-Wagen wünscht eine 
Firma in Aegypten. 


14741. Vertretung für Warschau (Rufsland) und Umgebung zu über- 
nehmen gesucht. — Einer unserer Abonnenten in Warschau ersucht 
uns, ihm in Artikeln für Buchdruckereien und Buchbinder Ver- 
tretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten zuzuführen. Betr. 
Herr ist bei der in Frage kommenden Kundschaft gut eingeführt und 
bei genügender Konkurrenzfähigkeit der Artikel in der Lage, lohnende 
Geschäfte abzuschlielsen. — ` 


14742. Verbindung in Portugal. Ein Haus in Lissabon, welches 
alle in Portugal, den portugiesischen Kolonien und Brasilien gangbaren 
Artikel verkauft anl in Kommission nimmt, wünscht Offerten von 
leistungsfähigen Fabrikanten aller Branchen zu erhalten. Die vor- 
liegenden Auskünfte sind befriedigend, und wollen sich Interessenten 
unter der laufenden Nummer an uns wenden. 


14743. Maschinen zur Herstellung von Fischnetzen verlangt. Ein 
uns befreundetes Haus in Athen (Griechenland) wünscht Maschinen 
zur Herstellung von Fischnetzen zu kaufen. Interessenten belieben 
sich unter der laufenden Nummer an uns zu wenden. 


14744. Eisenbahnwaggons In Japan. „Japan baut bereits den gröfsten 
Teil des rollenden Materials für seine Eisenbahnen in eigenen 
Fabriken, importierte aber noch im Jahre 1904 für ca. !/, Million M. 
Frachtwaggons. Dagegen scheint es, dafs man die Passagierwaggons 
ausschliefslich in Japan baut und nur ausnahmsweise solche aus dem 
Auslande importiert. Im Jahre 1904 wertete der Import der Passagier- 
waggone nur ca. 120000 M. Dies waren wahrscheinlich Wagen 
modernster Konstruktion, welche von den Japanern imitiert werden. 

Dafs nach Beendigung des Krieges der Bedarf an Waggons und 
Material für solche sich erheblich steigern wird, erscheint zweifellos, 
da der Ausbau der Eisenbahnnetze auf den einzelnen Inselgebieten 
sehr schnell vor sich gehen wird und daher das rollende Material 
stark vermehrt werden muls. Es werden daher zweifellos sehr viel 
Aufträge nach Europa gelangen. Indessen möge hier gleich hervor- 

ehoben werden, dafs diese Aufträge von der Erfüllung gewisser 
edingungen abhängig gemacht werden dürften und es zur Ein- 
leitung der betreffenden Geschäfte einer sehr geschickten Vermittelung 
und Vertretung in Japan selbst bedarf. Auch müssen tüchtige 
Techniker an Ort und Stelle sein, um alle einschlägigen Fragen sofort 
beantworten zu können, um bei späteren Lieferungen etwaige vor- 
handene technische Mängel ohne Zeitverlust zu beseitigen.“ 

Indem wir diese uns von cinem sehr genauen Kenner der 
japanischen Verhältnisse zugegangene Mitteilung veröffentlichen, 
möchten wir gleichzeitig darauf hinweisen, dals es im vorliegenden 
Falle sehr wünschenswert wäre, wenn die gröfseren deutschen 
Fabriken für Eisenbahnmaterial gemeinschaftlich einen tüchtigen in 
Japan angesessenen Vertreter engagieren und gleichzeitig auf ge- 
meinschaftliche Kosten einen tüchtigen fachmännischen "Techniker 
nach Japan senden würden, um den kaufmännischen Vertreter er- 
folgreich zu unterstützen. 

14745. Verbindungen bezw. Offerten in Brauereiartikeln, Stahl, Eisen, 
Schiffsblechen und ähnlichen Artikeln verlangt. Eine uns befreundete 
Firma in Norwegen schreibt uns: Wir sind seit dem Jahre 1855 hier 
etabliert und arbeiten in Brauereiartikeln, hauptsächlich Brauerei- 
maschinen. Wir vertreten erste Firmen in dieser Branche. Ferner 


. machen wir auch Geschäfte in Stahl und Eisen, welches wir von Deutsch- 


land und Belgien für eigene Rechnung beziehen. Wir zahlen 
komptant 30 Tage dato Konnossement und würden Ihnen sehr ver- 
bunden sein, wenn Sie uns gelegentlich un wirklich gute, leistungs- 


' fähige Fabrikanten der obigen Branchen empfehlen wollten, für welche 


wir hier Geschäfte einleiten könnten. Besonderes Interesse haben 
wir gegenwärtig für Schiffsbleche.“ — 

14746. Vertretung eines leistungsfähigen deutschen Drogenhauses für 
Sevilla und Madrid zu übernehmen gesucht. 

14747. Vertretungen in Metallwaren, Korseiten, Gabeln, Löffeln, Wagen, 
Spiegeln, Glasperlen, Hut-, Steck- urd Sicherheitsnadeln, Tabaksdosen, 
Solinger Stahiwaren etc. zu übernehmen gesucht. Ein deutscher Agent, 
welcher in Saloniki (Türkei) ansässig ist, teilt uns mit, dafs iu diesen 
Artikeln ein nicht unbedeutender Konsum vorhanden sei, und er bei 
genügender Leistungsfähigkeit der betreffenden Fabrikanten einen 
guten Absatz zu erzielen vermöge. 

14748. Offerten In Jagdwesten und Strumpfwaren wünscht eine Firma 
in Tunis. — Auskunft über das Haus erteilt das Exportburcau der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14749. Rechtzeitige Anbahnung von Geschäftsverbindungen In Japan. 
Nach Beendigung des Kampfes um die Seeherrschaft in Ostasien, 
welche für Japan einen so überaus glücklichen Ausgang nahm, er- 
scheint es nicht ausgeschlossen, dafs die russische Regierung dem 
energischen Drängen des russischen Volkes nach Friedensschlufs 
nachgibt und die russisch-japanischen Kriegswirren bald ein Ende 
finden. Zweifelsohne wird dann eine aufserordentlich rege Geschäfts- 
tätigkeit in Japan einsetzen, welche auch auf Korea und die Mand- 
schurei übertragen wird. Gleichviel ob Japan bei Friedensschlufs 
eine Kriegsentschädigung erhält oder nicht, so wird es doch zum 
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porteurs; welche sich mit dem Absatz 
assen, aufzugeben. 

14750. Anstellung in Geweben zum Filtrieren von Zucker. Wir er- 
hielten aus New Orleans (U. S. A.) folgende Zuschrift: „In der Anlage 
übersenden wir Ihnen ein Muster von Twill Cloth (19 Oz), welches 
zum Filtrieren von Zucker benutzt wird und möchten Sie höfl. er- 
suchen, uns hierfür Anstellung unterbreiten zu lassen. Die Preise 
müssen sich auf ein 1b. beziehen und zwar für die Weiten 28" 341/,* 
35” und 36'/,”. 
gehenden Muster bezügl. Gewicht, Fabrikation etc. etc. ganz genau 
entsprechen“. Interessenten belieben das Muster von der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., einzufordern. 

14751. Vertretungen in Eisenwaren, Wollen- und Baumwollenwaren 
für Cypern zu übernehmen gesucht. — Frag. Haus ist am Platze gut 
eingeführt und bei genügender Leistungsfähigkeit der Fabrikanten in 
der Lage, guten Absatz zu erzielen. — 


14752. Offerten für Tacks (blaue Stahlnägel) gewünscht. Einer 
unserer Geschäftsfreunde in Odessa, übor welchen uns gute Auskünfte 
vorliegen, wünscht Offerten in Tacks von einem leistungsfähigen 
deutschen Hauso zu erhalten. 

14753. Offerten in Phantasieknöpfen für Stockholm verlangt. Einer 
unserer Geschäftsfreunde in Stockholm schreibt uns: „Wenn Sie 
mir eine Firma in Fantasie-Knöpfen (entweder in Berlin oder Lüden- 
scheid) aufgeben wollten, die hier nicht vertreten ist, wäre ich 
Ihnen sehr dankbar. Es ist mir daran gelegen, eine Agentur 
darin zu erhalten. In Knöpfen vertrete ich seit vielen Jahren einige 
bedeutende Firmen von Elberfeld und Bodenbach. 


14754. Vertretungen in Gladbacher Tuchen, Spitzen und Vorhängen, 
bedruckten Geweben, Flanellen, Woliwaren, Buntgeweben, Bändern von 
Elberfeld, baumwollenen Decken, Seidenartikeln, Halsbinden, Kragen, 
Manscheiten, Strumpfwaren, Sammeten etc. etc. für Saloniki (Türkei) zu 
übernehmen gesucht. 

14755. Für Verschiffung nach dem Sudän. Der neue Hafen Port 
Sudän, welcher am Roten Meere errichtet worden ist, bildet zugleich 
den Endpunkt der beabsichtigten Sudän-Eisenbahn. Einer unserer 
Geschäftsfreunde in Suakin, welcher daselbst bereits lüngere Zeit 
ein Agentur- und Kommissionsgeschäft betreibt, hat an dem neuen 
Hafenplatz am Roten Meere, Port Sudän, eine Filiale errichtet. Die 
Firma übernimmt Schiffs-Speditionen aller Art, und bat die Ver- 
tretung von österreichischen, italienischen und ägyptischen Schiff- 
fahrtsgesellschaften inne. Arfragen wegen Aufgabe dieser Firma 
sind an unsere oben bezeichnete Adresse zu richten. 

14756. Absatz von Lehrmitteln in Spanien. Das Bestreben Spaniens, 
sich zu modernisieren, gelangt vorzüglich auf dem Gebiete des Unter- 
richtswesens zum Ausdruck, welchem man speziell behördlicherseits 
weit mehr Aufmerksamkeit zuzuwenden beginnt, als dies bisher der 
Fall war. Es wäre daher ratsam, eine energischere Kampagne auf 


diesem Gebiete in Spanien zu unternehmen und sie mit Gründlichkeit' 


und Ausdauer durchzuführen. Bei dieser Gelegenheit sei darauf hin- 
gewiesen, dafs im August d. J. eine Schulausstellung in Bilbao statt- 
finden wird, bei der speziell I,ehrmethoden, Bücher, Lehrmittel und 
Material Berücksichtigung finden werden. In Barcelona findet ferner 
in diesem Jahre eine Internationale pädagogische Ausstellung statt, 
deren Wichtigkeit die spanische Regierung erkannt und dadurch 
bestätigt hat, dafs sie mit königlicher Verordnung vom 9. Mai l. J. 
dieser Ausstellung den offiziellen Charakter verliehen hat. 


14757. Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten in Artikeln der 
elektrotechnischen Branche für Aegypten zu übernehmen gesucht. Betr. 
Firma ist bei der in Betracht kommenden Kundschaft gut eingeführt. 

14758. Ein Exportagent in Paris sucht noch Vertretungen leistungs- 
fähiger deutscher Fabrikanten in Textii-Waren zu übernehmen. 

14759. In Papierwaren aller Art, Glaswaren, Spiegeln etc. sucht ein 
gut eingeführtes Haus Vertretungen für Aegypten zu übernehmen. Fragl. 
Firma hat ihren Hauptsitz in Alexandrien und unterhält in Kairo eine 
Filiale, sowie an mehreren anderen Plätzen des Landes Unteragenten. 

14760. Anstellung in Besätzen (Barmer Artikel) für Manchester ge- 
wünscht. Die Firma benötigt grofse Posten und arbeitet auf eigene 
Rechnung, falls dem Hause der Alleinverkauf für Mittel- und Nord- 
England, Schottland und Irland übertragen wird. Besto Referenzen. 


14761. Verbindung in Manchester für den Absatz von wollenen Waffel- 
tüchern, Tischdecken und Läufern aller Art, Trikotunterkleidern für Damen, 
Spitzen, Besätzen, Bändern, Stickereien, Knöpfen, Schürzen, Schleiern, 

irkwaren, $trumpfwaren, Kleiderstoffen etc. Eine mit ersten Referenzen 
versehene Firma in Manchester wünscht Anstellung in vorstehend 
genannten Artikeln. 

14762. Anstellungen in Schwimmapparaten wünscht eine uns be- 
freundete Firma in Antwerpen zu erhalten. Wir sind gern bereit, 
Interessenten mit weiteren Mitteilungen an die Hand zu gehen. 


Die zu liefernden Gewebe müfsten dom Ihnen zu- ' 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Bandelsgeographie usw. 


dungen statt, welche anf Wunsch kostenfrei zur Verfügung stehen. 


1905. 


Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder 


Importfirmen "rr Tandes-Erzongnissen 


Die Anfnahme von Geruchen iu diese Rubrik findet unter besonderen Kedin- 


Die Einsendung von Offerten hat an das Exportbureau der Deutschen ik A.-0., 
Berlin W., Lutherstr. 5, unter Angabe der betr. Nummer gleichzeitiger Aufgabe 
er, weiche Referenzen 
e bereits in Geschäfts- 


rerbindung stehen. tat 
denen die ausländische Firma vorzugsweise Handel treibt, 


Europa. 

137a. Vertreter für Spanien von einer deutschen Fabrik gesucht. — 
Derselbe mufs bei den Grofsisten der Kurzwaren- und Besatzartikel- 
branche, sowie bei den grofsen Warenhäusern eingeführt sein; für 
diese kommen Damen-Modeknöpfe, Gürtelschlösser, Hutschmuck und 
andere Modeartikel aus Metall in Frage. Ferner fabriziert das betr. 
deutsche Haus Metallverzierungen für Modekämme, Lederwaren, 
Kartonnagen etc. — Interessenten wollen sich wegen Aufgabe dieser 
Firma an das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, wenden. 

138a. Exportvertreter in Hamburg für den Vertrieb von Degras ge- 
sucht. — Diesbezügliche Offerten sind an das „Exportbureau“ der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu richten. 

139a. Vertreter in Rufsland für den Absatz von spanischem Wein 
und Südfrüchten gesucht. Eine uns befreundete bedeutende Exportfirma 
in Südspanien sucht für den Absatz von Wein wie von Rosinen, 
Muskatell, Citronen, Feigen, Apfelsinen, Weintrauben, Johannisbrot 
etc. etc. einige tüchtige Vertreter in Rufsland. 

140a. Für den Vertrieb eines neuen, selbstlätigen Zimmerluft-Be- 
feuchters „Hygrowand“, weicher als Ofenschirm oder Wandschirm benutzt 
wird und zugleich einen Schmuckgegenstand für Wohnräume aller Art 
bildet, werden tüchtige Vertreter in London, Paris sowie an den Haupt- 
handelsplätzen von Schweden, Dänemark und Spanien gesucht. Betr. Be- 
feuchter ist eine äufserst praktische und hübsche Vorrichtung zur 
Erlangung der nötigen Luftbefeuchtung in Privatwohnungen, 
Schulen, Krankensälen, Fabriken etc. Prospekte fordere man unter 
Aufgabe von Referenzen von der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, ein. 

14a. Vertreter für Belgien sucht eine uns befreundete Wagen- 
laternenfabrik, welche in ihrer Branche sehr leistungsfähig ist. Das 
Haus bemerkt, es lege besonders Wert darauf, dals der Vertreter die 
Kundschaft gut kennt und alle grüfseren Plätze Belgiens bereist. — 
Interessenten wollen sich an das „Exportbureau“ der Deutsshen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstralse 5, wenden. 

142a. Für den Verkauf von Tapeten wünscht ein uns befreundetes 
deutsches Haus einen tüchtigen, in der Branche bewanderten Vertreter 
in Portugal anzustellen. Reflektanten wollen sich an das „Export- 
bureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
wenden. d 

'143a. Eine bedeutende deutsche Cigarrenfabrik sucht ihre Geschäfts- 
verbindungen nach Dänemark, Schweden und Norwegen auszudehnen und 
beabsichtigt, zu diesem Zwecke tüchtige Vertreter anzustellen. Reflektanten 
wollen sich unter Aufgnbe von Referenzen an das „Exportbureau“ 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., wenden. 

Asien. 

144a. Tüchtige Agenturhäuser in China, welche geneigt sind, die 
Vertretung einer leistungsfähigen Firma in Cognac (Frankreich) zu 
übernehmen, wollen sich dieserhalb an die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Luiherstr. 5, wenden, welche in der Lage ıst, nähere Mit- 
teilungen über diese Geschäftsverbindung zu machen. 


Nord-, Süd- und Centralamerika, Mexiko und Westindien. 


145a. Einer unserer Gesohäftsfreunde wünscht in Buenos 
Aires (Argentinien) einen tüchtigen und zuverlässigen Vertreter 
anzustellen, welcher sich mit dem Vertrieb von Degras zu befassen 
bereit ist. — Interessenten wollen sich wegen Namhaftmachung des 
betr. Fabrikanten an das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank 
A.-G., Berlin W , Lutherstr. 5, wenden. 

146a. Ein seit 1849 bestehende Cognac-Firma wünscht in Buenos 
Aires, Argentinien, mit einem solventen und gut eingeführten Hause 
in Verbindung zu treten, welches geneigt wäre, die Agentur der betr. 
Firma in Cognac zu übernehmen. — Nähere Einzelheiten durch Ver- 
mittelung der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Tutherstr. 5. 

147a. Für den Absatz von Südfrüchten, Wein etc. werden geeignete 
tüchtige Vertreter in allen gröfseren Handelsplätzen von Südamerika 
von einem leistungsfähigen Exporthause in Spanien gesucht. 

148a. Seitens einer mechanischen Bandweberei werden Vertreter is 
Kanada und Mexiko gesucht. Die betr. Fabrik fertigt als Spezialität: 
Strippenbänder für Schuhfabriken, Maschinenbänder für Druckereien, 
Heftband, Kopfbänder für Buchbindereien, Einfafsbänder für Decken, 
Schabracken, Ponchos, Wüschebesätze, Wäschebänder, Bindebänder. 
Sattel- und Zügelgurte, Jalousie- und Rolladengurte, ferner Isolier- 
und Dichtungsbänder, Bänder und Gurte für Mühlenbetriebe, Gardinen- 
und Gürtelbänder. 

149a. Vertreter in $üd-Amerika, speziell Buenos Aires und Val- 
paraiso, sucht eine bedeutende Lieder-Treibriemen-Fabrik, welche auch 
geneigt wäre, gut beleumundeten Firmen ein Konsignationslager zu 
übergeben. 
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Sichern Sie sich vor verfälsehten Chocoladen und Cacaos 


(namentlich vor Zusatz von Pflanzen- und tierischen Fetten oder gemahlenen Cacaoschalen), 


indem Sie Ware fordern mit diesen 


Garantie- 


A 
op, Be RI 
"age. rataef 


Denn Chocoladen und Cacaos mit diesen Marken müssen genau den strengen Reinheitsvorschriften des 


Verbandes deutscher Chocolade-Fabrikanten 


entsprechen, deren Einhaltung durch fortwährende chemische Untersuchungen, durch gegenseitige scharfe Ueber- 
wachung und die bei jeder Zuwiderhandlung verwirkten Strafen (Entzichung der Marke, hohe Geldstrafen, Ausschluss aus 
dem Verbande) gesichert ist. 
Von den Verkandsfirmen führen zur Zeit folgende diese Marken 


Altona-Bahrenfeld, „Santosa“, Cacao- u.| Di n, Lobeck & Co. Hannover, B. Sprongel & Co. Nürnberg, Heinrich Hüberlein. 
Chocoladen-W. m. b. H. | D Petzold & Aulhorn, A.-G. Herford, Barmoier E Flachmann. Nürnberg, F. G. Metzgor. 
Barleben, Thiele & Holzhause. , Riedel & Engelmann. ` Herford, de Fries & Beckmann. Oschersleben, Becker & Sehmirlt. 


chmahl. Ratibor, Franz Sobtzick. 


Ratibor, Wedekind. Rohlapp & Co. 


Berlin, „Sarotti“, Chocol.- u. Cacao- 


Dresden-Lockwitzgrund, Otto Rügor. ` Herford, Kiel & 
Industrie A.-G. 


Dresden, Richard Selbmann. Kaldenkirchen, Nederlandsche Cacao- 


Berlin-Reinickendorf, A. Leppien. ‚ Düsseldort, J. H. Branscheidt. Í fabrik A.-G. ` Rostock, C. L. Friederichs. 
Berlin, Werckmeister & Retzdorff. | Emmerich, Neugebaur & Lohmann. Leipzig, Wilholm Felsche. Rudolstadt, F. Ad. Richter & Cie. 
Braunschweig, Witickop & Co. Essen, Herm. de Giorgi. | Leipzig, ©. R. Kässmodel. Stettin, Flemming & Buchholz. 
Bremen, Hachez & Co. Flensburger Chocoladenfabrik m. b. H. | Leipzig, Knape & Wick, Stettin-Grabow, .\lbert Krey. 
Breslau, Oswald Püschel. ı Frankfurt a. M., Gebr. de Giorgi. | Ludwigslust, Carl Schultz’& Co. | Stuttgart, Moser-Roth Verein. Fabrik. 
Chemnitz, Zschimmer & Witrsch. Frankfurt a. 0., Gebr. Weise. | Magdeburg, Isethge & Jordan. Stuttgart, Gebr. Waldbaur. 
Däin, Hewel & Veithen. | Freiburg I. B., Merck & Arous (Badenia). Magdeburg, Joh. Gotti. Hauswa'dt. Untertürkheim-Stuttgart, Stacngel & Zille, 
Cöln, Gebr. Stollwerck A.-G. | Görlitz, Mattke & Sydow. ` Magdeburg, Müller E Tome) (O.DingelNfl.) | Wernigerode, Franz Maul & Co. 
Crefeld, Confederation, Akt.-Ges. | Gräben, Kloso & Modlich. | Magdeburg, Müller & Woichsel Nachtl. , Wernigerode, F. H. A. Ronnenberg. 
Danzig, J. Löwenstein. H Gräfrath, Gebr. Hillers. Magdeburg, Gust. Reinhrrdt& Cie. Nachfl. Wittenberg,C'aao-u.Chocoladenfabr.A.-Ge 
Danzig, Schneider & Co. | Halle, Fr. David Söhne. i Mülheim a. Rh., Barthel Mortens & Cie. ' Würzburg, W. F. Wucherer & Co. 
D Hartwig & Vogel. Halle, Bernh. Most, G. m. b. H. ` Nöschenroda, I. Baurrineister, Harzer Zeitz, F. A. Ochler. 

Jordan & Timaeus. | Hamburg, Reese & Wichmann. Cacao- E Chocol.-Fabrık. H 


Hannover, Eduard Kleefeld. ` Norden, T. J. Heddinga. H 


Albert Reinecken Solvente Vertrete 


DÜSSELDORF. w « gesucht. - - 


„ Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
P lelschraubstöcke „System Kleine“ 
oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


„4... HANNIBAL: 
| a, C Sägen 


S die besten der Welt. 


ine innige und haltbare Verbindung von i S @ A Halbe Kraft. 
bestem Dorsch-Lebertran WW: \ Doppelte Leistung. 
mit einer wohlschmeckenden an Rz Kein Warmilaufen. ` 
Nährrräparat; s NN InhalberZeitzetellt. 
sichere Hellerfolge. 23 W Reissen vollstäadig 
Login & Co, Grumbach OU ausgeschlossen. 
SE Ca. 5000 Stick paliefert, erstes u.einzigesOriginal-Fabiikat, 
stets die echte von Loeflund. P. C. Winterhoff, Billigste 
; Düsseldorf 17. Bezugsquelle 
Vertreter gesucht. # # # Vertreter gesucht. für 


Wasch-, Bade-, Brause- 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 
für 
Wehnhäuser, Kranken- 
häuser, Kaseraen, 
Schulen, Fabriken etc. 


L. Schmidt, Königsbergerstr. 33 
Kë Flügel- und Pianofortefahrik 


De 1985. © Export nach allen Ländern. 


Export nach allen Ländern. 


Bei "Anfragen 
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Römbildt-Flügel + 


Besondere Bauart 
für alle Klimate. 


Römbildt Hofpianofortefabrik 


ianoforte- u. Flugel-Fabr'k 


Seit 70 Jahren in Tropen bewähr es 
durchaus erstklassiges solides 
Fabrikat.=Vertretergesucht = 
Preise Mk. 600 660. 700 
Mk 780 930 1250 cif Hamburg 


Alex. Bretschneider, Leipzig. fei, 


Max Dreyer & Co., 


wg Berlin $., Dieffenbachstr. 38, 
Pianinofabrik. 


Export nach allen Ländern. 


arallel- Sehr. 
= „System Koch‘. 
Unzährige Tausende verkauft, hior- 
von ück an die Künigliche 
Gewehrfabrik in Danzig. 

Alleiniger Fabrikant 


Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. 


Elektrisches Piano „Pneuma“ D. R. P. 


Pneuma kann in jedes Piano oder Flügel eingebaut 
werden. Der Einbau hindert in keiner Weise das Handspiel. 


Alleinige Fabrikanten 


KUHL & KLATT 
BERLIN SO., Wusterhausenerstrasse 17; 
Prospekte postfrei. 


Thümler & Swartte 


Gegründet 1873. 
Berlin 0., Alexanderstr. 13. 


F Likör-Flaschen se 


von eleganten Crystall- bis zu den einfachsten Bedarisflaschen. 
Specialität: 
Anfertigung von Originalflaschen unter besonderer 
Berücksichtigung jeden Geschmackes. 
9 Expert sach aler Ländern. zx Verlangen Sie unsern neuesten Prospekt! 


Gotthard Allweiler, Radolfzell J. 


Flügelpumpen Handpumpen. 


Verkäufe: 
1902: 69 532 Stück 
1903: 87387 
1904: 103 667 „ 


BEE” Der enorm wachsende Absatz bestätigt die 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. 


Römbildt-Planingg 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer ete. 


” Katalog frei. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


A.-G., Weimar. un 


Industrie- A 
Gesellschaft ` 
m. b. H. 


Leipzig-Reudaitz, 
Kapellesstr. 8.. 


+ Vertreter gesucht, 


atron-Wasserglas, 
Kali-Wasserglas 


liefern 


van Baerle & Sponnagel, | 


Berlin- Spandau. 


Citril-Werke 


Georg Schnabel, Limbach i. S 


itril garantirt geg 
itronensaft. 


Kein Kunstprodukt! 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


Verzeichnis 


der bei der Expedition des „Export“ er 
schienenen, und von dort gegen Einsendung 
des Betrages zu beziehenden Karten un 
Schriften: 
„Export“ (Inland) XXVII. Jahrgang 
(Ausland) 


ED? 
„EB 


Ratschläge f. Auswanderer n. Südbrasilien 
(1893) von Dr. R. Jan 

Karte von Südbrasilien $1903) von 

Dr. R. Jannasch 

Karte von Rio Grande do Sul (189%) 
Karto von Santa Catharina (1895) 
Telegraphenkarte für den Weltverkehr uss), 
Die Wege und Entfernungen zur See im 
Weltverkehr (mit einer W ee 
(1904) von Dr. R. Jannasch 

„Deutsches Bxportfrmen-Adresabuoh“, ber 
ausge: geben von der Deutschen Exportbank „ 
Die deutscheu Kolonien von Rio Grande 
do Sul (vergriffen) 

Die Erschliessung von Siebenbürgen 
Deutsche Schulen in Südbrasil 

Berlin's Grossindustrie (5 Binde: 807, 199," 
1901 und 1904) u 
Hannovers Grossindustrie (1891) un 
Württemberg’s Grossindustrie (1339) 
Thüringen’s Grossindustrie (3 Bände 1839” 
bis 1891) 

Scbleswig-Holstein’s Grossindustrie ass) y D 
Leipzigs Grossindustrie (1887) 


-Expedition des „Export“ 
Berlin W. 62, Lutherstr. KT 


D 


nase Se 
eu w 
D 


® 


eo 


10. 
i. 
12. 


D 


13. 
14 
16. 


16. 
17. 
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Thörmer & Kroedel 
Leipzig-Plagwitz 23/3. 
— Metallgiesserei. — 


Oel- und Sehmierapparate 


Oelkannen x a Metallschilder. 


Metallwarenfabrik. 


Bugo Bartmanr, Berlin $. ©. 33 


Fabrik für Gas-, Waller- und Dompfarmaturen. 


Marke Zhang Maria Farina & Co. 
St. Pantaleon Brand 


Abt Cage, "SES 


h Flaschen sec S 100 gr. Inhalt (4 oz.) 
(2 oz.) e e _ 


pr. Di. Flaschen incl. Packung, “eif. Nordsöehafen pr. Casse 2°/, Sconto. 
robekiste von je 25 Dtz: ?/, und 25 Dtz. !/, Flaschen. Brutto 160 kg oder 0,250 obm. 


Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln-Ehrenfeld. 


Tafelaufsätze, Uhren, 
Vasen, Figuren etc. etc. 
Beleuchtungsgegenstände 


figürl. Genres 


R. Mosler Nacht 


Fabrik für Lampen und Bronzewaren 


BERLIN 0. 27 
Markusstr. 26. 


Massen-Fabrikation von 
Lampenfüssen in galvanisiertem Zinkguss. 
Einsatzfüsse, Schraubzapfenfüsse, Studier- und 
Säulenfüsse mit imit. Onyx und anderen 
Steinarten. . 


Majolikafüsse. 


Schlomann & Schmidt, Hamburg. 
Reklame-Plakate und Zugabe-Artikel. 
Spezialität: Celluloid. Vertreter gesucht. 


EE 


Wilhelm Woellmer‘ Sehriflgiesserei a 


und Messinglinienfabrik, Berlin SW., rrieariehstr. 226. 


, Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 


Engros. Export. 


e Telegramme: Typenguss.- 9 


Fernsprecher: Amt V1,3051 + Exporthaus I. Ranges 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


\STLPHAN 


l è SCHOENFELD 


DUSSELDOR 


| Nlustrierter Haupt- -Katalog zu Diensten. 


Export nach allen Ländern. 


G. Klingmann & Co., 


. BERLIN SO. 


Wienerstrasse 46, ; 


‚Flügel- und Pianoforte- 


Fabrik. 


Erstklassiges Fabrikat. 
Export nach allen Ländern. 


(614) 


Albrecht Kind, Ruustig N Bieriagkausen, Del, 
(816) und Berila L Resenstranse 1. 


| Hugo Cahen, Gasglühlichtiabrik 


Berlin, Friedrichstrasse 131d. 
Fabrikation von A 
Gasglühkörpern, Brennern, Glaswaaren, Gas- 
selbstzündern, Spiritusbeleuchtungsartikeln. 
Specialitäten: 
Gasglühkörper nebst sämmtlichen 
Zubehörtgen für Beleuchtung. 
Export nach allen Ländern. 


Die Firma strebt grössere Ausdehnung ihrer Beziehungen 


nach allen Ländern an. 


RER 


FIR 


Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 
Bünger & Leyrer, Düsseldort-Derendort, 
liefert als Spezialität: 


Handbagger. 


schwimmenda u. fabrhare 


en „Elastiq gen, Ve 
Berlin 8.W. 
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est zubehör, spalon, Benzinproter; Leitungskabel, sowie alle eiten- 


liefert als Spezialität: Maschinen sowie Eiarich- 


. JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. P 


Fabrikation, rglas- 
auflösung, "oelbleicherel. 
eto. ote, 


Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- 


' Fettspaltungs- und 
Giyoeringewinnungs-Autagen 


Daus- und Küchengeräte, HH men, 


emaillirt und roh gestanzt, liefert billigst C. E. Rost & Co., Dresden-A. IV. 1- 


Saz, und Emaillirwerk ` ae 


. Berlin NW. 87, 
Obstprodukten-Industrie Ak. Des, Coblenz-Neuendori. 


Pertussin 
Extract. Thymi saccharat. Taeschner 
Aerztlicherseits anerkannt bestes und sicher 
A wirkendesMittel gegen Keuchhusten, Asthma, 
| Kehlkopf- und Bronchial-Katarrh. 


Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. 
In allen Staaten gesetzlich geschützt, 
Depöt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. 


‘Hergestellt in der Kommandanten: Apotheke 8. Agen, 


Berlin C. 19, Seydel-Strafse 16. 


"wem Böger & Sohn ` 
Pianofortefabrik Mm Mica- ra 


gegründet 1860. gu Sieg LE 
Berlin SW., Lindenstr. 13. OD E 


Erstklassige Pianos für alle Klimate. I zu ger Aug, 


Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 
be. PR PENE DE DE DE DE DE DE TE NEPE DE DE PETE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DEIN 2 


DEUTSCH-ASIATISCHE BANK Re 


J. Aschheim 
IN SHANGHAI. 


Berlin S.59a, Plan-Ufer 92d. 
Filialen in 


Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 


CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. 
Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 
Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 


Abt. I. Nähmaschinenteile 
Abt. IL Fahrradteile u. Zuhehör 
Abt. I. Antemahil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 
General-Direction derBeehandiungs-Societät Mendelssohn & Co., Berlin 


Direction der Disconto-Gesellschalft M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt a. M. e 

Deutsche Bank Jacob 8. H. Stern, Frankfurt a. . 

8. Bleichröder Berlin Norddeutsche Bank in Hamburg, Hamburg Ell M k F 

Berliner Handels-Gesellschaft Sal. Oppenheim jr. & Oo. in Köln. IS en P rankfurt a N. 


Bank für Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in |, 
® Robert Warschauer & Oo. München. 


Export nach allen Ländern. 
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ME 


Metalle, Metallfabr., Antimon, Teadore, Kupfer- 

vitriol, Zinkstaub, Ceresin, Zinnfolie, Metallkaps,, 

Emaillew., Porzell., Steing, Glasw., Lampen, 
Kurz- und Ma nufakturw. 


Auerbach, Hamburg 
Passage Scholvien 6. 


T.-A.: Bachauer. T.-S.: A. B. C. Liebers. 


. First-class Construction. Perfect Tone And Finish 


Beautiful Designs. Low. Prices. 


My Tastruments have obtained a record in commanding the 
largest sale in the shortest time of any Rinne on the 


market. 
Catalogue and parflculars free on application. . 
Berlin, Weissenburger- SI 6. 
Eichelsheim’s „0. E.“ adine Lamper 
sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Electricität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. ? 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 
Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 
Preislisten kostenfrei. 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
k Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 
A ` 8 Spezialtabrik für Beleuchtungs-, 
Otto Eichelsheim, Düsseldorf sa, Secci? fr Beleuchtungs 
EEE TE EE dran O r sih he E EE EE 
span mm R, Völzke, Berlin W. 57, maw. |È, 
Fabrik äther. Oele, Riechstoffe und giftfreier Farben! 
SPEZIALITÄTEN: 
Parfum-Compositionen für Toilette-Seifen, Eau de Cologne, Eau de Quinine, Eau de Toilette, Mundwasser ete. |i? 
Citral, Cumarin, Heliotropin, Hyacinthio, Jasmin, Lilas, Muguet, Nerolin, Terpineol chem. rein, Vanillin. |% 
Extraits in hochfeinen Gerüichen und höchster Coucentration. 
Export nach allen Weltteilen. Ehrenkreuz, goldene und silberne Medaillen: Berlin, Paris, Brüssel, London etc. 
Preislisten und Muster gratis und franko. 
FETTE TEE GET GET 


beren 


Zeen 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt | 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker ID 


in runder, flacher tnd prismatischer Form. 


= Anfertigung nach alle Mustern und Qualitäten. —: 


Rue „HANSA“ 


Lei? ile i komplett mit Arbeitsuntergostell M. s= 


Menes aWerkbänke ,„ HANSA“ 


Pin lett M. 50.— / M. 158.—. D.R. P. u. Ausl.-Patenteo. 


Zusammengolegt leicht transportabel. . 


EIT: Zusammenlegbar. Beides Export-Masson- 


HANSA Werkzeug G. m. b. H., DÜSSELDORF. 


Import: 


J. M.Lebmaan Co., New York 88/90 Walker Stroet. 


a 1.— Solide deutsche Arbeit. VERTRETER gesucht ~ 


, Antimon Crudum, Regulus, Erze aller 
Art, Roh- und Altmetalle, Weißsblech- 
" abfälle. Marktberichte auf Wünsch. 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit groer 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


Li * 
Echte Glühkörper 
J tür ` 
onzer, hängendes 
Cylinder @lühlicht 
* * 


GUSTAV JANZ, 
Qasglühkörper-Fabrik. 


Ansichtskarten 


fertigen nach jeder Photographie 


(Stern & Schiele, Lichtdruckanstalt 


Berlin — Schöneberg. 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. D + Gegründet 1834. 
Société Lehmann, Paris XI, 


Française J. M. 
92 Boulevard Richard Lenoir. 


London E. 5, Aldgate E.C. 10. Dukestroet. 
Grösste und älteste Maschinen - Fabrik für’ die 


Cacao- u. - 
Chocoladen- 
Industrie 


ferner Maschinen für 


Farben- und Toiletteseifen- 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den 


„Export“. 
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- Soch- u. Gesenmasehinen 


Verlangen Sie Katalog G. 


\u Luft- Druck S z 
rhe a gek? Hahne E 


7 RE? A í| 
: H Zen, D Probi -Ventile E 


*Slrassen-« 


= Armaturen für -Dampfkessel, 


bliche Anlagen: 


HE er 


Tier 


Lithographisches Institut. Verlagshandlung. 


Berliner Eithographisches Institut 


Berlin W.35 Julius Moser Telegr.-Adr.: Geographie. 


Ausführung u. Verlag von geographischen, geologischen Karten etc. etc. | 


Zink- und Kupferdruckerei. 


Stein- und Aluminiumdruckerei. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 
'abriken, Werkstätten, 


für Haus, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen n. s. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst herl Keln Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
f} Lampen, Laternen von 5 Mark an. Illustr, Preislisten gratis. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., 


Hoflieferanten Sr, Maj. d. Kaisers u. Königs. 


Gegründet 1871, 


R. BARTHOL, Piano-Fabrik 


Berlin SO., Manteuffelstrasse 8l. 


Piauofortefahrik „Meren“ "5. som 


jeder Art 
Specialität der Maschinenfabrik 


. È. Lasch § £o. 


Leipzig-R. o 


(153) Werkzeuge und Geräthe. 


5 ee 
> für Bahn& Bergbau P 
3 2 Steinbruchbetri eb 


Schäffer. & Budenberg 


. m. b. H., 
er «Buckau. 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik, 


Manometer und Vacuummeter 
jeder Art, über 3000000 Stück verkauft. 
Wasserstandszeiger. 

Hähne und Ventile in jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hochgespannteı 
und überbitzten Dampf. 


Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 150 000 Stück verkauft. 
Regulatoren., 

Indikatoren Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs»Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 
Kompressoren System Kryszat, 


Moderne ang in nur solldester Ausführung. 


Geeignete Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


Exportpianos in besonderer Preislage. 


Berlin, = 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


447 
1905. __ EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. GEN i Nr. 29. 


Firstolass 


Grand 


Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 


LONDON E. C. PARIS 
33 und 35 Moor Lane, 60 Quai Jemmapes. 


Electrio 


. D 
taninos Au ée Lewest wiet 
Annual pro- 
duction more 
than 2000 in- 

struments. 


her f . Wianinos. 
H. LUBITZ, Fabrique de Pianos 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondée en 1875. 


Recommends ses Pianos remm: partont aux prix modérés, . 


MB Catalogue gratis. ug WE” Catalogue gratis. 


WIEN 
Matzleinsdorferstrasse 2. [s01] 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broscbüren. 


Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschacbteln und 

onnagen. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 


„Zeitungen. 


cöndensirt, speciell 
[Mil eh zeg) für heisse Länder 
À Fabrikat: in üblicher Packung 
\ Po Glashüften@dfer Mia e u | CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 


Ta 


Getässn und Dionsillen 4 
für chemische, 


| Adolf Graf 


o Kästen und Iselateren | 
„für eiektroteonn. ` “Pumpenfabrik 


Flasch i ö 
A Siigma r-i] KONSTANZ (Baden), 2- 
sowie zur 


Verpackung von Doppeltw. Kolbenpumpe 


Chemikalien we | “ 
jemikalien e 
men | OZEAN 
en D. R. 6. M. 191 510. 
Ateller 
für Schrift- und g 
Ematie-Melerel auf 
e- 
Glas und Porzellan. Unerreichte 
v Spezialität 
E On 
A | Leitung 
Drogengeschäften. 


E: 
g Drahtseile. 
züge, Bergwerk-ssile, / u n fs el ile. 
ae Bitza Lufte 
bahnsoi Blitzableiter- 
Bogenlampansalle, d 
Schiffstauwork eto z Haufseilschmiere etc. 


Glühkör er sind im Deutschen Reiche patentiert und von den gröfsten ausländischen 
= 
p Auer-Gesellsehaften eingeführt. 

CA A besitzen überraschende Festigkeit und Brenndauer und werden überall 
-Glühkörper da bevorzugt, wo das Beste verlangt wird. 


besitzen aufserordentliche Leuchtkraft und sind im Gebrauch die 
Ch Ei billigsten. Werden für alle Brenner und Leuchtstoffe, in allen Mafsen 
SS u Orper und Formen, geliefert, für flüssige Brennstoffe, Drucklicht ete. in 
besonderen Qualitäten. 
Neueste Spezialität: 
Gradlinig gewebte Batist-Strümpfe. Patent ateureuse. Preisgekrönt. 


Akt.-Ges. Ges. Henry Hill & Co., Berlin SW., Alexandrinenstr. 11. 


legramm-(Cabol-)Adr.: Hillkörper; Code used A. B.C., Staudt und Hundlus. 
Jlustrierte Kataloge, Preislisten und Zeugnisse der Kundschaft gratis und franko. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


.. Zelte-Jahrik 
Roh. Reichelt, Berline. zn. 


Ilustrirte Zelte-Katalog gratis. 


-Dampipflüge l 
Dampf- -Rollwagen 
leche e 


ampf- -Strassenwalzen | 
„dar In de 


n vollkommensten Constructionen: 
und żu den: mässigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 
Fried. Seyler, Weingutsbesitzer, 


Kyl. Bayr. und Kgl. Niederl. Hoflieterant, 
Deidesheim- Ruppertsberg, 
Rheinpfal ründet 1814, offeriert 
KS: SN zeg F h A fabricirt als Specialität: 
ass- un asc enweine č; i = Pelznähmaschine la mit einem und zwei Fäden. 
in den verschiedensten Preislagen. . Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken. 


Moselweine direkt ab Lager a. d. Mosel. Ke ere e und links heram 
Bezugsquelle ersten Ranges, sowohl im Hinblich x mit Krea Faden, Speziell für Seal und Nerz. 
auf Leistungsfähigkeit als auf anerkannt reell „Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden 
Bedienungsweise. für starke und feine Felle. 
Man verl Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Hermelin ete. 


EXPORT FC PIANOS 


L. LANGFRITZ 


Engros- — Export. 


Pelznähmaschinenfabrik 


M. Rittershausen, Berlin 0., Markussir. 5, 


ange Preislisten. —— 


I Sichere führun nach allen Pianoforte-Fabrik in allen 
$ des Sägeb s 5 a 8 
Sen Wett Welttheilen. BERLIN, $.0. Grünauerstr. 21 Holz- und Stylarten. 


Ilustr. Cataloge gratis und franco. 


Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen, 


grölste und renommirteste Spezial, Fabrik von 


Sägemaschinen und 


jedes Arbeitsstückes hohe Leistungs- 
inderMittellage. ` zb fähigkeit. 


FORTUNA- '} WERKE, 


? Glühkörper =“ EES 


imprägnirt . . 16,— H . 

Glühkörper versandtähig . 20,— Holzbearbeitungs-Maschinen 
) © , 50,— 

Er ee Auer . . RE Ueber 100000 Maschiner geliefert. 


Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


Gascue Rinze & Schreiber, Chemnitz, 


Chicago ms: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen. 
aris 1900: „Grand Prix‘. 


EEE ie Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


Hofpianofortefabrik 
Berlin O., Königsbergerstrasse 3. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachsen, 


Masc!iinenfabrik und Eisengiesserei. 
Grösste deutse".e Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc.zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreisseheeren, Sicken- und: 
Bördelmaschinen, Conservendosen-Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, Friotions-, Excenter- 
pressen etc.), Rund- und Abblegmaschinen, Ziehbänke, Failwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanz- 

einrichtungen, sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. i 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix‘. 


Kataloge gratis und franko. 


Garantie für bestes Material Begründet 1861. Illustrirte Preislisten in 
und zgediegene Ausführung. deutsch, englisch a. französisch 
Zweckraässige Constructionen. E Er frei und kostenlos. 
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Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 
„wird bei der Post, ím Buchhandel ` ; f i a 
Lei Robert Friese iu Leipzig f Anzeigen, 
und bei der Expedition. : die dreigespaltene Petitzoile 
í Br d odor deren Raum 
f mit 50 Pig. borechuet, 
= Preis vierteljährlich werden von, der 
im deutschsn Postgebiot 30 M. Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein .... A8 » Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr entgegengenommen, 
im deutschen Postgebiet 12,0 M. er 
im Weltpost: dn... 15 ` 
im Weltpostvereiu. 1 Mn Ef N k ` Beilagen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. bk fi 
(Nur gerou. Vorherige RGAN > nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). mit der Expedition. 


DES 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE, 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


ge ee >» Gesehäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
war Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 


XXVII. Jahrgang. Berlin, den 2. Fufi 19. ` Nr. 30. 


x Briefo, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export* sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse.5, ru richten, 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach, Berlin W., Luthorstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Deutsch-russischer Handelsverkehr. — Europa: Handelsbeziehtingen zwischen der Schweiz und den Vereinigten 
Staaten. — Afrika: Abessinische Handelsstädte. -- Handelsverkehr von East London. — Nord-Amerika: Nordamerikanische Diplomaten 
als Geschäftsleute. (Originalbericht aus Washington vom 16. Juni 1905.) — Uncle Sams letztjährige Haushaltsrechnung. (Von O. Nisus- 
New York.) — Zum Skandal in der „Equitable“. — Central-Amerika, Mexico und Westindien: Arbeiten am Panamakanal. — Pana- 
matisches. (Originalbericht aus Panama, 28. Juni.) — Süd-Amerika: Das Bankwesen in Chile. — Zur Lage im Staate Rio Grande do Sul. 
(Originalbericht.) — Die Unifizierung der Eisenbahnen von Rio Grande do Sul.. Von Carl Bolle. — Kursnotiorungen. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe vou Artikeln aus dem „Export“, falls micht ausdrücklich vorbeien, ist gestattet, wenn die Bemerkung Ainzupefägt wird: Abdruck aus dem „EXPORT. 


Deutsch-russischer Handelsverkehr. | hat im Jahre 1903 in der Einfuhr 214, in der Ausfuhr 171 Mil- 
Der Außenhandel ` Rußlands: hat: während +.ler lekten lionen M. betragen, gegen 87 und 72 Millionen M. im Jahre 1885. 
zwei Jahrzehnte bemerkenswerte Schwankungen durchgemacht. Wenn man die Ergebnisse des Jahres 1904 mit denen des 


Von 1885 bis 1893 bewegte sich die Einfuhr über die Vorjahres vergleicht, so ist die Einfuhr nach Rußland haupt- 
europäische Grenze Rußlands zwischen 712 Millionen M. sächlich bei landwirtschaftlichen Maschinen, Wolle, Seide, Farben, 
(1887) und 987 Millionen M. (1893); dann steigt sie all- Koprah und ‚alkoholischen Getränken zurückgegangen, dagegen 
mählich, auch mit mehrfacher Schwankung, bis auf 1405 | gestiegen bei Kohlen und Koks, verschiedenen Rohmetallen, 
Millionen M. im Jahre 1899, um von da ab wieder bis auf 1260 Eisen- und Stahlfabrikaten, Eisenbahnwagen. Was die ‚Ausfuhr 
Millionen M. im Jahre 1904 zu fallen. Die Steigerung von 1884 | betrifft, so wurden 1904 im ganzen 648. Millionen Pud Getreide 
ab war.zum Teil eine Folge des im Februar 1384 abgeschlossenen | Im Werte von 1070, Millionen M. ins Ausland geliefert; im Vor- 
deutsch-russischen ‘Handelsvertrags, während zu dem seit 1900 | jahre war die Getreideausfuhr der Menge nach etwas größer, sie 
eingetretenen Rückgang u. a. die Erhöhungen des russischen Zoll- | betrug 650,1 Millionen Pud, ihr Wert belief sich aber nur auf 
tarifs im Jahre 1900, daneben auch die wirtschaftlichen Ver- 1032 Millionen M. Zugenommien hat die Ausfuhr von Weizen, 
hältnisse und im letzten Jahre besonders der ostasiatische Krieg | Mehl, Kleie, Eiern, Fellen, Platina, Kartoffeln, Spiritus, abgenommen 
beigetragen haben. Die Einfuhr, die 1899 mit 1405 Millionen M. namentlich die Ausfuhr von Butter und Flachs. Von den ein- 
ihren Höhepunkt erreicht hatte, fiel 1900 auf 1353, 1901 auf zelnen Ländern waren Deutschland, „England, Frankreich und 
1282 Millionen M.; dann trat wieder eine kleine Steigerung ein, | Oesterreich-Ungarn 1904 geringer, die Vereinigten Staaten dagegen 
auf 1294 Millionen M. im Jahre 1902 und 1302 Millionen M. im | etwas stärker als im Vorjahre an der Einfuhr nach Rußland 
Jahre 1903, der aber 1904 ein Rückgang auf 1260 Millionen M., beteiligt. 
die niedrigste Einfuhrziffer seit 1898, folgte. Deutschland nimmt in der Einfuhr wie in der Ausfuhr den 
Noch größere Schwankungen weist die Ausfuhr Rußlands | ersten Platz unter den am russischen Außenhandel beteiligten 
über seine. europäische Grenze auf. In den drei Jahren 1885 Ländern ein. Nach der russischen Statistik gingen im Jahre 
bis 1887 bewegte sie sich- zwischen 967 und 1128 Millionen M. | 1904 aus Deutschland nach Rußland Waren im Werte von 456 
jährlich; dann folgen vierJahre, 1888 bis 1891, in denen sie zwischen Millionen M., aus Rußland nach Deutschland Waren im Werte 
1500 und 1657 Millionen M. betrug. In den beiden folgenden | Yon 506 Millionen M. Hiermit stimmt die deutsche Statistik 
Jahren 1892 und 1893 ging sie infolge Mißernte (Ausfuhrverbot) freilich nicht überein. Nach dieser hat Deutschland, nach Abzug 


‚und infolge des Zollkrieges mit Deutschland auf 975 und 1276 der Edelmetalle, nur für 303 Millionen M. Waren nach Rußland 


Millionen: M. herab. Von 1894 bis 1898 stellte sich ihr Wert | 2usgeführt, aber für 309 Millionen M. aus Rußland bezogen. 
wieder auf 1471 bis 1590 Millionen M.; 1899 sank er auf 1354 Solche Abweichungen zwischen den beiderseitigen Statistiken 
Millionen M., und dann folgt eine Periode ununterbrochener kommen bekanntlich jedes Jahr vor, sie beruhen, wie schon 
Zunahme (1900: 1548, 1901:1645, 1902:1858, 1903 : 2051, 1904: mehrfach iù diesen Blättern erörtert, auf den bekannten Mängeln 
2063 Millionen M.). Im letzten Jahre war, unter dem Einfluß der russischen Statistik. Ein zuverlässiges Bild über den deutsch- 
des Krieges, die Zunahme ám geringsten. Abgesehen von dem russischen Handelsverkchr vermögen nur die Ziffern der deutschen 
Jahr 1899, war in dem nachgewiesene Zeitraum die Ausfuhr Statistik zu geben. *) ` Nach dieser betrug die deutsche Ausfuhr 
Rußlands stets größer als seine: Einfuhr., Im Durchschnitt der SEN ` 
drei Jahre 1885/87 stand: einer Einfuhr von 823 Millionen M. *) Anmerkung der Red. Die russischen Einfuhrziffern 
eine Ausfuhr von’ 1066 Millionen M, gegenüber, was eine Aktiv- -nach Rulsland. sind durchweg höher als die deutschen Ausfuhrziflorn 
Bilanz von 243 ‘Millionen M. gleich 30 pCt. ergibt.. Im Durch- dahin, und das hat seinen Grund. ‚darin, ‚dafs die russischen Einfuhr- 
schnitt der letzten drei. Jahre 1902/04 stellte sich die Einfuhr .ziffern, aus Deutschland auch die Einfubr aus den deutschen 
auf 1285 und die Ausfuhr auf 1991 Millionen M., die Aktie Bien | 4 uoihäfen ebenfalls als aus Deutschland stammend registrieren, 
e Sr SCH 3 N Ge "was nicht richtig et," Se 

somit auf 706 Millionen M. gleich 55 pCt.. In den vorstehenden Die russische Ausfuhr nach Deutschland ist ebenfalls stärker 
Zahlen ist der Außenhandel Finlands nicht mitenthalten; dieser | als die deutsche Einfuhrstatistik angibt. 
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nach Rußland und die Einfuhr aus Rußland (in Millionen M.): 


Ausfuhr Einfuhr aus Russland 
nach Russland Deren Osella Mals 

1897 241 698 312 
1898 273 7125 341 
1899 325 621 233 
1900 313 671 272 
1901 302 669 291 
1902 300 759 368 
1903 323 822 882 
1904 303 809 369 
Zusammen 2 380 5774 2 568 


Unsere Einfuhr aus Rußland war hiernach in den letzten 
acht Jahren um 3394 Millionen M. gleich 143 pCt. größer als 
unsere Ausfuhr nach Rußland. Was wir nach Rußland liefern, 
deckt noch nicht einmal den Wert unserer Einfuhr von russischem 
Getreide, die durchschnittlich 44 bis 45 pCt. unserer Gesamt- 
einfuhr aus Rußland ausmacht. Die Hauptartikel unserer Aus- 
fuhr nach Rußland waren in den letzten Jahren: 


1900 1903 
Wert in Millionen M. 


1904 


Maschinen (aufser Lokomobilen 


und Nähmaschinen 37,4 21,5 26,5 
Eisenwaren, fertige . 31,1 31,0 28,0 
Baumwolle, rohe . 11,4 Ba 14,7 
Steinkohlen . S 10,1 6,4 Ze 
Bücher, Karten, Musikalien . 7,3 Ba 75 
Rindshäute . . Ta 12,5 12,1 
Dampfschiffe v. Eisen oder Stahl 6,9 Ba 0,3 
Pelzwerk, roh e 6,6 Bu Ta 
Edelmetallwaren 6,0 Da DA 
Instrumente, chirurgische, 

physikalische usw. doris 3,5 3,0 
Koks . . Au 3,5 3,9 
Wollengarn (aufser Kammgarn) ER 12,1 35 
Leder, In ckiertes oder EE 3,8 Ta 77 
Schafwolle, rohe . Aa 9,0 6,1 
Anilinöl, Anilinsalze usw. ER 3,5 5,» 
Anilinfarben . KÉ 2,6 ER 
Kautschuck und Guttapercha 15 ER? ER 
Rohbzink S A ER) 3,2 4,2 
Lokomobilen, Lokomotiven E EN ER 


Schon aus dieser Aufstellung geht hervor, daß ein recht 
erheblicher Teil unserer Ausfuhr nach Rußland in Rohstoffen oder 
in solchen Waren besteht, die nicht deutsches Erzeugnis sondern, 
wie z. B. Baumwolle, nur Gegenstand des deutschen Zwischen- 
kandels sind. Was wir aus Rußland beziehen, ist dagegen alles 
russisches Erzeugnis. Interessant ist die Bewegung, die sich in 
den letzten Jahren bei «er Einfuhr der verschiedenen Getreide- 
sorten aus Rußland gezeigt hat. Es wurden aus Rußland ein- 


geführt: 

1900 1902 1904 

Wert in Millionen Mark 
Weizen 36,4 80,7 121, 
Roggen 39,3 90,5 44,5 
Gerste . 39,3 72,8 101,5 
Hafer , Be 39,9 28,9 
Mais . . KR 33,3 89 


Stark in die Höhe gegangen ist hiernach die Weizen- und 
Gersteeinfuhr. Dagegen war die Roggeneinfuhr aus Rußland 
noch nie so gering als im abgelaufenen und im laufenden Jahre. 
Infolge («es Nachlassens unserer russischen Roggeneinfuhr und 
der gleichzeitig stark vermehrten Ausfuhr von deutschem Roggen 
und Roggeninehl ist der seltene Fall eingetreten, daß wir heute 


an Roggen und Roggenmehl ungefähr doppelt soviel ausführen ` 


als einführen. Auf die künftige Gestaltung der russischen Ge- 
treideeinfuhr nach Deutschland wird voraussichtlich unser neuer 
Zolltarif einen wesentlichen Einfluß ausüben. 
sich vom 1. März 1906 ab der Zoll für Weizen von 3,0 auf 
Aan M., für Roggen von 350 auf 5 M., für Hafer von Za auf 
5 M., für Mais von 1,60 auf 3 M.. während für Gerste (mit Aus- 
nahme von Malzgerste) eine Ermäßigung von 2 auf 1,30 M. 
eintritt. Die Einfuhr russischer Gerste — es handelt sich dabei 

In den russischen Ausfuhrtabellen erscheinen als Ausfuhr nach 
Deutschland auch die Güter, welche nach den deutschen Freihäfen 
gerichtet sind. Von der russischen Ausfuhr gehen bekanntlich sehr 
viele Güter (z. B. Rohspiritus) nach den deutschen Freihäfen, um 
dort, verarbeitet, nach dem Weltmarkte ausgeführt zu werden. Da 
diese letztere Waren meist für deutsche Rechnung aus Rufsland 


Bekanntlich erhöht | 


! zumeist um Futtergerste — die ohnedies seit 1900 um 160 pCt. 
gestiegen ist, wird infolge der Zollherabsetzung wohl noch weiter 
wachsen. Zunehmen wird ferner die Einfuhr von Bau- und 
Nutzholz, wofür der Zoll ebenfalls ermäßigt ist, sowie die Einfuhr 


` von Schweinen, diese infolge Erhöhung der wöchentlich zur 


Einfuhr in den oberschlesischen Industriebezirk zugelassenen 
Stückzahl. 

Die Einfuhr von Bau- und Nutzholz aus Rußland und die 
Einfuhr der übrigen wichtigeren Artikel stellte sich seit 1900 
wie folgt: 


1900 1902 1904 

Wert in Millionen Mark 
Bau- und Nutzholz . 61,0 40,1 58,5 
Eier B 40,2 47,4 55,0 
Flachs . S e 28,7 305 29,2 
Pelzwerk, rohes . 21,4 28,3 28,6 
Butter . . 5,3 6,9 21,3 
Federvieh, lebendes . 18,3 22,8 20,3 
Oelkuchen . . -17,6 13,5 17,0 
Kalbfelle, gekalkte u. trockene 13,5 17,3 16,4 
Borsten X 11,4 15,7 15,9 
Kleesaat 6,0 10,3 12,3 
Hanf sonik 12,2 UD 
Schmieröle, mineralische . . 12,2 10,8 10,0 
Petroleum, raffiniertes . Be 7,8 Ba 
Kaviar WEE E 5,8 73 
Leinsaat . < 2 2 2..2..2...283 12,8 7,8 
Schweine 5,0 84 7a 


Unser Handel mit Finland, der in den vorstehenden Ziffern 


| nicht mitbegriffen ist, hat in der Einfuhr nach Deutschland 1897: 


exportiert werden, so ist jedenfalls der Kapitalumsatz Deutschlands | 


mit Rufsland sehr viel gröfser als die deutschen Ein- und Ausfuhr- 
tabellen erkennen lassen. Daran freilich, dafs die Handels- 
bilanz zwischen Rulsland und Deutschland zu Gunsten des ersteren 
Landes aktiv ist, vermögen diese Tatsachen nichts zu ändern, im 
Gegenteil sind wir der Ansicht, dafs die aktive Handelsbilanz zu 
Gunsten Rufslands durch dieselben erheblich vergröfsert wird. 


82, 1904 : 18,1 Millionen M., in der Ausfuhr 1897 : 26,4, 1904: 
37, Millionen M. betragen. Die wichtigsten Einfuhrartikel sind 
Bau- und Nutzholz, Schleifholz, Zellstoff, Holzstoff, Pappe. In 
der Ausfuhr nach Finland ragen Mehl, Maschinen, rohe Häute, 
Wollwaren, Roggen usw. hervor. 

Der Anteil der deutschen Hansastädte, insbesondere Hamburgs 
an dem Handelsverkehr mit Rußland hat sich in den letzten ein 
bis zwei Jahrzehnten sehr gehoben. Nach der hamburgischen 
Handelsstatistik stieg die Einfuhr Hamburgs secwärts aus den 
russischen Ostseehäfen seit 1884 um mehr als 2000 pCt., aus 
den russischen Häfen am .Schwarzen Meer um mehr als 300 pCt. 
Die Ausfuhr Hamburgs auf dem Seewege nach dem europäischen 
Rußland hat seit 1889 eine Vermehrung um 371 pCt. erfahren. 
Der Wert der Einfuhr und Ausfuhr Hamburgs seewärts im 
Verkehr mit den russischen Häfen an der Ostsee (Finland mit- 


gerechnet) und am Schwarzen Meer hat betragen (in Millionen 
Mark. i 
Einfuhr Ausfuhr 
aus russ. aus russ. Häfen nach russ. nach russ. Häfen 
Ostseehäfen am Schwarzen Meer Ostseehäfen am Schwarzen Meer 

1897 24; 62,0 42,1 47 

1898 30,8 71,3 52,6 6,3 

1899 15,4 55,6 55,8 8,2 

1900 31a 59,3 63,4 10,1 

1901 27,6 641 64,5 12,1 

1902 313 1044 755 90 

1903 504 105,1 80, 107 

1904 61,6 85,2 100,7 


Hiernach weist namentlich der Verkehr mit den russischen 
und finHändischen Ostseehäfen eine rasche Zunahme auf. Was 
die Art der über Hamburg cin- und ausgeführten Waren betrifft, 
so hat im Jahre 1903 die Einfuhr aus den Ostseehäfen haupt- 
sächlich in rohen Häuten und Fellen, Eiern, Hafer, Butter. 
Wild und Geflügel, mineralischen Schmierölen und Holzstoff, 
die Ausfuhr dahin in rohen Häuten, Baumwolle, Kaffee, Kautschuk, 
Kupfer, Koprah, Weizenmehl, Jute, Salpeter, Wachs sowie in 
verschiedenen Industrieerzeugnissen bestanden. Aus den russischen 
Schwarzmeerhäfen hat Hamburg für 49, Millionen M. Gerste, 
16,1 Millionen M. Weizen, 15,9 Millionen M. Roggen, 2, Millionen 
Mark Mais, ferner für CR Millionen M. raffiniertes "Petroleum. 
Ga Millionen M. mineralische Schmieröle und für 2,5 Millionen M. 
rohe Schafwolle erhalten und nach «diesen Häfen meist Industrie- 
erzeugnisse ausgeführt. Nach Warengruppen verteilt sich die 
Einfuhr und Ausfuhr Hamburgs von und nach den genannten 


Häfen im Jahre 1903 wie folgt (Wert in Millionen M 
Einfuhr Ausfuhr 
aus russ. aus russ. nach russ. nach russ. 
Ostsee- Häfen am Ostsee- Häfen am 
häfen Schwarzen Meer hăfen Schwarzen Meer 
Verzehrungsgegenstände 24,0 87,0 19,0 0,8 
Rohstoffe u. Halbfabrikate 25,4 18,1 56,6 45 
Manufakturwaren 0,03 _ 0,9 0,3 
Kunst- und Industrie- 
erzeugnisse 0,9 0,03 44 Au 


Auch die vorstehenden I hamburgischen Zahlen lassen erkennen, 
daß es sich bei der Ausfuhr nach Rußland zum Teil um außer- 
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deutsche Produkte handelt, daß also ein Teil dieser Ausfuhr 
lediglich als Transitverkehr anzusehen ist. Bei der Einfuhr aus 
Rußland ist der Transitverkehr nur gering. 


Europa. 


Handelsbeziehungen zwischen der Schweiz und den Vereinigten 
Staaten. Nachdem seinerzeit die Meistbegünstigungsparagraphen 
des schweizerisch-amerikanischen Handelsvertrags von seiten 
Amerikas gekündigt worden waren, hat der schweizerische 
Bundesrat bestimmt, daß auf amerikanische Waren bei der 
Einfuhr in die Schweiz die Begünstigungen des schweizerischen 
Vertragstarifs nicht mehr anzuwenden seien. Diese Bestimmung 
ist am 24. März 1900 in Kraft getreten, und seitdem unterliegt 
die amerikanische Einfuhr nach der Schweiz den Sätzen des 
schweizerischen Generaltarifs. Die Schweiz war somit der einzige 
europäische Staat, welcher der amerikanischen Zollpolitik mit 
energischen Gegenmaßregeln begegnete. Nach einer Mitteilung 
des „Schweizerischen Handelsamtsblattes“ sollen nun vom 
1. Januar 1906 ab die aus den Vereinigten Staaten eingehenden 
Waren wieder zu den Sätzen des schweizerischen Vertragstarifs 
zugelassen werden. Ob diese Anordnung auf einer zwischen 
der Schweiz und Amerika neuerdings getroffenen Vereinbarung 
beruht, ist bis jetzt nicht bekannt geworden. Jedenfalls verdient 
sie, namentlich im Hinblick auf die bevorstehenden Vertrags- 
verhandlungen zwischen Deutschland und Amerika, besondere 
Beachtung. 

Da am 1. Januar 1906 schon der neue schweizerische Zoll- 
tarif in Kraft tritt, so finden auf amerikanische Waren nicht 
mehr die Sätze des bisherigen schweizerischen Vertragstarifs 
Anwendung, sondern die in den neuen Handelsverträgen mit 
Italien und Deutschland festgelegten schweizerischen Vertragszölle. 
Diese sind durchschnittlich höher als die bisherigen. Der Handels- 
verkehr der Schweiz mit den Vereinigten Staaten ist verhältnis- 
mäßig bedeutend; namentlich exportiert die Schweiz viele Industrie- 
erzeugnisse nach der Union. Im Jahre 1903 betrug die Ein- 
und Ausfuhr der Schweiz von und nach den Vereinigten Staaten: 


Lebens- Roh- Fabri- Zu- 
mittel stoffe kate sammen 
Wert in Millionen Franken 
Einfuhr.» 2 2200.20. Ba 36,7 11,7 57,3 
Ausfuhr... . . LEE De 108,0 116,9 


Hiernach führt die Schweiz ungefähr zweimal soviel nach 
Amerika aus, als sie von dort bezieht; zu 92 pCt. besteht die 
Ausfuhr in Fabrikaten, während von der Einfuhr 64 pCt. in 
Rohstoffen bestehen. In Lebensmitteln gleichen sich Einfuhr 
und Ausfuhr ziemlich aus; in Fabrikaten dagegen ist die 
schweizerische Ausfuhr nach Amerika beinahe zehnmal so groß 
als die Einfuhr von dort. 


Afrika. 

Abessinische Handelsstädte. Interessante Nachrichten über drei 
kaum dem Namen nach bekannte abessinische Städte gibt die 
außerordentliche deutsche Ctesandtschaft nach Abessinien in 
ihrem Bericht über die wirtschaftliche Lage und den Handel von 
Harrar, Diredaua und Adis Abeba: 

Als die äthiopische Regierung im Jahre 1894 die Konzession 
zur Erbauung von Eisenbahnen im Südosten Abessiniens erteilte, 
hoffte sie, dadurch Harrar, die wichtigste Handelsstadt des Landes 
überhaupt, in bessere Verbindung mit dem Meer und ferner die 
See? der 90er Jahre gegründete neue Hauptstadt des Reiches 
Adis Abeba in Verbindung mit Harrar zu bringen. Nur ein 
kleiner Teil dieser Hoffnung hat sich bisher erfüllt. Im Dezember 
1902 wurde die 309 Kilometer lange, die Issawüste durch- 
querende Eisenbahnstrecke Djibuti—Diredaua eröffnet. 

Diredaua, eine Neugründung der Eisenbahn-Gesellschaft, 
liegt in der Luftlinie etwa 50 Kilometer von Harrar entfernt, 
am Fuße bedeutender Berge, über die ein Paß von 950 Metern 
Steigung nach Harrar führt. Der Ort hat zur Zeit etwa 1000 Ein- 
wohner und ist im Wachsen begriffen. Von einem Lokalhandel 
ist, wenn man nicht einige Kramgeschäfte hierhin rechnen will, 
noch nicht die Rede. Die Bedeutung des Ortes liegt im Transit- 
verkehr. Ausrüstung und Beladung der nach Harrar oder nach 
dem Innern abgehenden Karawanen und Verfrachtung der Aus- 
fuhrwaren auf der Bahn machen stets einen mehr oder minder 
langen Aufenthalt in Diredaua nötig. 

Harrar, das nebst der dazu gehörigen reichen Provinz erst 
seit dem Jahre 1887. zum abessinischen Reiche gehört, bildet 
seit langer Zeit den Mittelpunkt des gesamten Handels Süd- 


Abessiniens, der nach europäischen Begriffen den Namen einer 
Stadt verdient, was sich aus dem arabischen Ursprung Harrars 
erklärt. Nur hier finden sich, zum Unterschied von den sonst 
üblichen abessinischen Lehm- und Strohhütten, steinerne Häuser 
mit festen Dächern und zusammenhängende Straßen. Um den 
Marktplatz, auf dem ein nicht unbedeutender Produktenverkehr 
stattfindet, und in den angrenzenden Straßen liegen zahlreiche 
offene Werkstätten von Handwerkern, ähnlich denen der Levante, 
und ebensolche Läden mit allerdings im ganzen kleinem Lager, 
die meist von Indern gehalten werden. Ein Blick auf diese 
Läden lehrt, daß die Bedürfnisse der Bevölkerung nicht sehr 
umfangreich sind. Wenn trotzdem der Handelsverkehr einen 
belebten Eindruck macht, so liegt dies an der Größe der Stadt, 
die etwa 40000 Einwohner hat und die außerdem die bedeutende 
Bevölkerung der kaffee- und viehreichen Umgehung zu ihren 
Kunden zählt. In der Hauptsache handelt es sich um Bekleidungs- 
artikel, und zwar in erster Linie um Baumwollstoffe ganz geringer 
Qualität, die für die Einfuhr Abessiniens etwa die gleich hervor- 
ragende Bedeutung haben, wie der Kaffee für die Ausfuhr. 


Harrar versorgt nicht nur die Bevölkerung des eigenen 
Bezirkes. Wie es der Sammelpunkt der abessinischen Kaffee- 
transporte geworden ist, so ist es auch der große Verteilungs- 
platz für die Einfuhr. Wie es aber die Landesprodukte nicht 
selbständig oder direkt nach Europa oder Amerika verkauft, 
sondern nur nach Aden versendet, so bezieht es auch die Ein- 
fuhrartikel fast ausschließlich von Aden und nicht vom Pro- 
duktionslande. Die Großhandelshäuser Harrars sind ausschließlich 
Filialen von arabischen, englischen oder indischen Häusern in 
Aden oder Bombay. 

Adis Abeba hat nur etwa 30000 ständige Einwohner. Neben 
den Einkäufen, welche die zum Wochenmarkt der Stadt herein- 
kommenden Landleute daselbst machen, sind die Bedürfnisse des 
Hofes des Negus selbst und der abwechselnd in Adis Abeba 
anwesenden Großen aus allen Teilen des Landes von einiger 
Wichtigkeit. 

Der Kleinhandelsverkehr steht in Adis Abeba zur Zeit noch 
auf einer sehr niedrigen Stufe. Zwei der größeren indischen 
Handelshäuser haben neben ihren Lagern offene Verkaufsstellen. 
Außerdem sind noch etwa zwei Dutzend ganz kleiner Kramläden 
oder Buden auf dem Marktplatz zu verzeichnen. In der ganzen 
übrigen Stadt, die ihrer weitläufigen Bauart wegen fast eine 
Quadratmeile bedeckt, existiert kaum ein einziger Laden der be- 
scheidensten Art. Auch fehlt es gänzlich an allen sonst in der 
ganzen Welt vorhandenen Handwerkern, wieSchmieden, Klempnern, 
Schuhmachern, Bäckern u. dgl. Der Kleinhandel wird hier 
ferner durch das Fehlen eines eigentlichen Kleingeldes erschwert. 
Während in Harrar und Diredaua der Mariatheresientaler (je 
nach dem Kurse = etwa 2 Mark) nominell in 10, in Wirklichkeit 
in 13 Mahaleks (Silbermünzen) zerfällt, sind diese noch nicht 
lange eingeführten Scheidemünzen in Adis Abeba selbst kaum 
im Kurs. Es werden an ihrer Stelle vielmehr Gras-Patronen 
oder Salzbarren verwendet, deren 9 bis 10, bezw. 5 bis 6 auf 
den Taler entfallen. Da eine Salzbarre ‘eine Länge von etwa 
30 Zentimetern hat, so läßt sich schon hiernach ermessen, wie 
sehr der Kleinhandel unter den Geldverhältnissen leiden muß. 
Es ist jedoch nicht zu bezweifeln, daß bei dem Aufschwung, den 
Abessinien und Adis Abeba unter Kaiser Menelik nehmen, die 
allgemeine Einführung des Kleingeldes nur eine Frage der Zeit 
ist. Sollte die neukonzessionierte äthiopische Bank, die ihren 
Sitz in Adis Abeba, mit Filiale in Harrar, haben würde, bald in 
Tätigkeit treten, so würde sie auch hierzu beitragen können: 
indem sie den Geldumlauf Abessiniens von Adis Abeba aus in 
regelmäßige Bahnen lenken würde, würde sie ferner eine weitere 
Stufe in der handelspolitischen Entwicklung der Hauptstadt 
bedeuten. 


Handelsverkehr von East London. 
mitgeteilt wird, wurden im Jahre 1904 in East London 
486824 Tons Güter im Werte von 4687415 £ (1903 
7320510 £) importiert. Im Monat April d. J. betrug der Wert 
der importierten Güter 404097 £ und wurde an Zoll 46 280 £ 
erhoben. — Exportiert wurden in 1904: 

Wolle Mohair Häute Schaffelle Ziegenfelle, 
85647 Ballen 4329 Ballen 3336 Ballen 8125 Ballen 7465 Ballen 


Wie uns von privater Seite 


900000 £ Total-Wert ca. 1250000 £ 
Die Gesamtimporte der Kapkolonie bewerten sich auf: 
1903 1904 
i 31425548 £ 19995299 £ 


Einige der hauptsächlichsten Artikel, welche in East London 
eingeführt wurden, sind: k x 


1903: 
177 382 
283 990 


Agricultural Implements o Schinen) u. ı Apparate) 
Clothing Ee ek 


Candles (Lichte) . 20 675 „ 
Carriages (Wagen) S 81038 „ 
Cotton goods (Baumw. ollwaren) GEN 429 212 „ 
Crockery (Thonwaren). . . 2 2 2200. 42228 „ 
Furniture (Möbel). . . . 190719 „ 
Haberdachery u. Millinery (Kurz- u. Manufakturw: aron) . 483095 „ 
Hardware, Cutlery (Eisenwaren, Messerwaren) . 459939 „ 
Jewelry and plated goods (Juwelierw aren) . . 21481 „ 
Boots, shoes, saddles cete. (Stiefel, Selhs; Satilerwaren) . 239779 „ 
Machinery (Maschinen). . . . . AR E 7183810 „ 
Provisions (Getränke) . a 2 2 22 mn nn. 197177 „ 
Stationery (Schreibwaren) . SE a a a e 124 623 „ 
Woolen goods (Wollwaren) s a 2 2 2 2 en A 236 561 „ 


Nord- Amerika 


Nordamerikanische Diplomaten als Geschäftsleute. (Originalbericht 
aus Washington vom 16. Juni 1905.) Die häufig geäußerte Be- 
hauptung der Südamerikaner. dafs unsere Diplomaten und Konsuln 
in jenen Ländern recht häufig sich an den sonderbarsten Geschäfts- 
transaktionen lebhaft beteiligen, hat nunmehr dureh einen konkreten 
Fall bewiesen werden können. 

Der derzeitige Hilfs-Staatssekret 
welcher früher als Gesandter Nordam« 
mulste zugeben, da 


är Loomis in Washington, 
ikas in Venezuela funeierte, 
er sich an Geschäften beteiligt hat, die nur 
deshalb einen g gen Verlauf genommen haben, weil er selbst 
daran beteiligt war. Der Fall liegt folgendermaßen: Loomis hat 
auf eine Forderung, die von seiten nordlamerikanischer Bürger 
der Regierung von Venezuela zugi Geld geliehen und dadurch 
die Teilhaberschaft an dieser Forderung gewonnen. Die be- 
treffende Forderung wurde alsdann dureh Loomis als Gesandter 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika bei der Regierung von 
Venezuela ebenso kräftig wie interessiert unterstützt, infolge- 
dessen sich das Geschäft glatt abwickelte, wodurch Loomis sowie 
seine Teilhaber ein nettes Sümmehen einheimsten. Desgleichen 
wurden Loomis letzthin von Präsident Castro Vorwürfe gemacht, 
dafs derselbe mit dem berü—hmten Asphalttrust recht eigenartige 
Geschäftstransaktionen und Wechselschiebungen vorgenommen 
habe, welehe den Anschein erwecken mufsten, als ob Loomis für 
seine dem Asphalttrust willig geleisteten Dienste bei Rekla- 
mationen gegen die Regierung von Venezuela von diesem be- 
zahlt worden wäre. Der Nachfolger Loomis — der Hemtlärmel- 
Diplomat Bowen — meldete die Angelegenheit vertraulich nach 
Washington, wo man dieselbe aber nicht weiter beachtete, da 
Loomis persona grata ist und man vielleicht auch besser als 
Bowen darüber informiert war. Bowen sorgte aber zugleich auch 
dafür, dafs die Presse davon erfuhr und die diesbezüglichen 
Mitteilungen derselben zwangen dann die Regierung in Washington 
eine Untersuchung einzuleiten. 


Bei der Untersuchung sah sich dann Loomis gezwungen, ein- 
zugestehen, dafs er seiner Zeit Geld auf eine Privatforderung 
gegen die Regierung von Venezuela geliehen und dadurch Teil- 
haber jener Forderung geworden sei, doch, so setzt dieser sonder- 
bare Diplomat hinzu, habe er das Geld als Privatmann geliehen, 
während er die Forderung dann als Gesandter vertreten habe, 
und der Privatmann Loomis mit dem Gesandten Loomis ja nicht 
verwechselt werden dürfte. 

„Sonderbare Begriffsverwirrung!“ 

Das Geschäftchen mit dem Asphalttrust bestritt Loomis ge- 
macht zu haben und verstand es nachzuweisen, dafs die von ihm 
ausgefüllten Wechsel- oder Chekformulare für den Asphalttrust, 
die sieh in Präsident Castros Händen befinden, ganz harmlos 
seien und nur dazu gedient hätten, das nötige Wechselgeld in 
seine Tasche zu liefern. 

Bowen hingegen konnte sich nicht rechtfertigen von dem 
Vorwurfe, die Affäre in die Presse lanziert zu haben, weshalb er 
„gegangen werden“ soll, während Loomis für seine Begriffs- 
verwirrung mit einem „kräftigen Rüffel“ davon kam. 

Es wird ja wohl nicht nötig sein, noch weiter ausführen zu 
müssen, wie wichtig es ist, dafs man zwischen Loomis, dem 
amerikanischen Gesandten, und Loomis, dem Privatmann, streng 
unterscheiden muffs. Es wird wohl jedermann klar einleuchten, 
dafs Loomis als Gesandter kein Geld auf die Privatforderung 
leihen konnte, denn dann hätte er als solcher der Regierung von 
Venezuela gegenüber als Kläger und Richter in eigener Person 
auftreten müssen, was sieh Präsident Castro wohl schwerlich 


hätte gefallen las; Dank der feinen Unterscheidung aber 
zwischen dem Gesandten und dem Privatınann Loomis ist die 


Sache so, als ob der Richter in Aktien einer Gesellschaft spekuliert 


1908. 


und dabei ein feines Geschäftchen gemacht hätte, über deren 
Recht und Gesetzmäfsigkeit er das Urteil sprechen soll, worin 
Herr Loomis nichts Unrechtes erblicken kann. 

Diese sonderbare Auffassung, oder besser gesagt, Begriffs- 
verwirrung des nordamerikanischen Diplomaten dürfte genügen, 
so dafs man sich fernerhin über die fast stets prompte Er- 
ledigung nordamerikanischer Entschädigungsansprüche im Aus- 
lande nicht mehr allzusehr wird zu wundern brauchen. Andernteils 
aber werden auch dadurch die häufiger aufgetauchten Be- 
hauptungen diesbezüglicher Art über nordamerikanische offizielle 
Repräsentanten im Auslande verständlicher, besonders sofern 
man noch gewillt ist, dazu das Verhalten des nordamerikanischen 
Generalkonsuls in China — welches dessen Entlassung zur Folge 
hatte — in Betracht zu ziehen. Auf alle Fälle jedoch wird 
unsere Regierung gut tun, bei Zeiten dafür Sorge zu tragen, dafs 
die Loomis’schen Begriffsverwirrungen unter unseren diploma- 
tischen Vertretungen im Auslande nicht weitere Vertreter finden 
können. 

Das statistische Amt in Washington hat dieser Tage 
publiziert, dafsdie mit Baumwolle bestellte Flächein den Vereinigten 
Staaten für das Ernte-Jahr 1905/06 28123000 Acker beträgt, 
gegen 31730000 im Jahre 1904/05. Die Verringerung von rund 
3'/, Million. Acker in Verbindung mit der infolge ungünstiger 
Witterung vielfach zurückgebliebenen Entwickelung derPflanzungen 
wird zweifellos auf das Ernteergebnis von einschneidender Be- 
deutung sein. Die Spekulanten sind auch bereits energisch an 
der Arbeit, um dio voraussichtlichen Marktkonjunkturen nach 
Kräften ausnutzen zu können. Nichtsdestoweniger läfst sich aber 
auch nunmehr konstatieren, dafs die Verringerung der Anbau- 
fläche für Baumwolle erheblich geringer ist und in Wirklichkeit 
noch lange nicht einmal die Hälfte der durch die Pflanzer- 
Konvention im letzten Winter vereinbarten Beschränkung des 
Areals beträgt, woraus ersichtlich ist, wie wenig praktischen Wert. 
derartige Beschlüsse haben. Die offizielle Veröffentlichung «der 
Statistik ist. zur Abwechselung wieder einmal mit einem recht eigen- 
artigen Skandale verbunden gewesen, durch welchen die Skrupel- 
losigkeit der nordamerikanischen Regierungsbeamten auf das 
augenscheinlichste grellbeleuchtet wird. DerSekretär der Southern 
Cotton Grower’s Association erhob nämlich Klage gegen das 
statistische Amt der Regierung, dafs sie die Daten über die 
Baumwollpflanzungen vor der öffentlichen Publikation privatim 


| an Börsenspeknlanten verkauft habe, wodurch diese ihrerseits in 


den letzten Tagen brillante Geschäfte gemacht hätten. Der 
Ackerbau-Sekretär Wilson bestritt die erhobene Anklage ganz 
energisch, mufste sich jedoch als geschlagen bekennen, nachdem 
ihm von seiten des Anklägers Dokumente vorgelegt worden waren, 
die die Anklage in allen Punkten zweifellos beweisen. Unter 
diesen Dokumenten befanden sich vier Briefe eines Beamten des 
Departements, in welchen derselbe die in Frage stehenden In- 
formationen zum Verkaufe anbietet. Aufserdem wurden Briefe 
grolser Firmen vorgelegt, laut welchen diese konstatieren, dafs 
ihnen die betreffenden Informationen lange vor der offiziellen 
Publizierung zur Verfügung gestanden hätten. Der dafür ver- 
antwortliche Ackerbausekretär Wilson ist ob dieser Affäre höchst 
entrüstet und will mit ganzer Strenge die Schuldigen bestrafen. 
Die ganze Angelegenheit ist nicht nur für unser Land und seine 
Regierung aulserordentlich zu bedauern, sondern speziell auch, 
weil durch derartige Vorkommnisse, die leider allzuhäufig 
und krafs die Skrupellosigkeit unserer Regierungsbeamten be- 
weisen, die dabei interessierten ausländischen Handelskreise not- 
gedrungen das Zutrauen zu unserer Ehrlichkeit verlieren müssen. 
Denn Regierungsbeamten, die mit unseren gewissenlosesten Börsen- 
jobbern halbpart machen, sind ein Unding und so recht dazu 
angetan, unseren Handel sowie dessen Reellität auf das Schwerste 
zu diskreditieren. Es wäre daher mehr denn wünschenswert, 
dafs Präsident Roosevelt die energischen Schwingungen seiner 
„dicken Knüppelpolitik“ erst einmal zu Hause ausgiebig vor- 
nehmen möchte, che er sie dem Auslande aufdrängt, wo dieselbe 
doch ebenso unerwünscht wie auch überflüssig ist. 

Uncle Sams letztjährige Haushaltsrechnung. Von O. Nisus — 
Now York. Die Leistungen der Bundesadministration haben, 
nach belicbter Gewohnheit, hinsichtlich des Defizits wieder die 
kühnsten Erwartungen bedeutend übertroffen und beträgt das 
Manko in der Staatskasse für das abgelaufene Wirtschaftsjahr 
volle 24'/, Millionen Dollar. 

Die Gesamtausgaben beliefen sich auf $ 576500000, während 
die Gesamteinnahmen nur $ 543000000 betrugen. 

Das Washingtoner Schutzamt hat sich also in seinem Vor- 
anschlage genau um 6500000 Dollar verrechnet, indem es das 
Defizit seiner Zeit auf nur 18 Million Dollar angab. Diesen 
Lapsus versucht der Schatzamts - Sekretär aber zu verbessern, 


453 


dies nicht etwa auf falscher Kalkulation beruhe, sondern lediglich 
die Schuld eines in der Etatsaufstellung mit untergelaufenen — 
„Rechnungsfehlers“!! sei. Wäre dieser nicht vorgekommen, 
so hätte das erwartete Defizit bereits im Voranschlage 22'/, Million 
Dollar betragen. Auch nicht übel! In derEtatsaufstellung einen 
„bloßen“ Rechenfehler machen zu dürfen, ist unstreitig auch eine 
jener bekannten „möglichen Beschränktheit* — pardon — „unbe- 
schränkten Möglichkeiten“ aus Uncle Sams Landen zu nennen, 
denn 4'/, Million Dollar ist ja nur eine Kleinigkeit. 

Im Vergleich mit den früheren Bilanzen des Staatshaushaltes 
läßt sich unschwer erkennen, daß sich auch Uncle Sams Staats- 
finanzen kräftig in absteigender Linie. fortentwickeln, denn noch 
im Jahre 1903 konnte die Bundeskasse auf den stattlichen Ueber- 
schuß von 54 Millionen Dollar hinweisen und schon 1905 ver- 
fügt sie über das Defizit von 24!/, Million Dollar.*) 


Das geflügelte Wort von „Sparsamkeit im Haushalte“ was 
erst im Vorjahre aus dem „Weißen Hause“ in Washington als 
Parole ausgegeben wurde, scheint demnach ungehört verhallt zu 
sein, was allerdings nicht zu verwundern ist, da man in diesem 
noch immer energisch dem Traumgebilde nach einem „größeren 
Amerika“ nachsetzt und solche Liebhabereien Geld und wieder 
Geld kosten. 

Bezeichnend ist ferner, daß das Marinedepartement, trotz 
des erst im vorigen Jahre um 20 Million Dollar erhöhten Etats 
abermals 14'/, Millionen Mehrausgaben zu verzeichnen hat, was 
allerdings der Situation entspricht, seit Roosevelt selbst keine 
Gelegenheit unbenutzt verstreichen läßt, um die Schaffung einer 
gigantischen Flotte zu fördern. Aus diesen Gründen will man 
in den maßgebenden Kreisen auch nicht versuchen, durch Ver- 
minderung der Ausgaben die Defizite auszugleichen, sondern wird 
versuchen dieselben durch Schaffung neuer Einnahmen zu 
beseitigen. 

In welcher Weise man dies zu tun gedenkt, dafür hat das 
offizielle Mundstück Präsident Roosevelts, Kriegssekretär Taflt, 
kürzlich ausreichend gesorgt, als er den erstaunten Zuhörern 
mitteilte, daß eine Erweiterung der Inlandssteuern oder eine 
Erhöhung der Einfuhrzölle zur Deckung der Defizite in Aussicht 
genommen worden sei. 

Nach ganz zuverlässigen Mitteilungen verlautet nunmehr 
aber, daß Kriegsgekeretär Tafft nach diplomatischem Muster nur 
die Wahrheit halb gestreift hat, und man an maßgebender Stelle 
fest entschlossen sei das „oder“ desselben in ein „und“ zu 
verwandeln, also eine Erhöhung der Inlandssteuer und eine solche 
der Einfuhrzölle durchzuführen gewillt ist. 

Demnach steht also zu erwarten, daß auch das Ausland, 
durch die Defizite im Haushalte Uncle Sams, in aktive Mitleiden- 
schaft gezogen werden wird. 

Die gemüßigte Partei hingegen sieht ein, daß die bisherige 
Wirtschaftführung der heutigen Situation nicht gewachsen ist 
und gedenkt zur sparsameren Haushaltungsführung eine Budget- 
kommission ins Leben zu rufen, deren Hauptaufgabe darin be- 
stehen soll, das nationale „Soll“ und „Haben“ vor der Kongreß- 
beratung einer scharfen Prüfung zu unterwerfen und mit den 
effektiven Zahlen ins Gleichgewicht zu bringen. 

Bei der gegenwärtigen Verwaltungsmethode liegt die Macht 
oder Funktion Gelder aufzubringen und auszugeben in diversen 
Händen und Körperschaften, nebst einem halben Dutzend oder 
mehr Komitees, von denen alle nur Sinn und Interesse haben, 
ihre eigenen Spezial-Bedürfnisse möglichst ausreichend decken 
zu können. Daß ein derartiges System nicht. nur ungesund ist, 
sondern auch zu Extravaganzen aller Art führen muß, dürfte 
auch den Laien mehr denn verständlich sein. Mit dem Augen- 
blicke aber, da das System geändert, und eine aus Angehörigen 
beider Kammern bestehende Kommission über das „Soll“ und 
„Haben“ zu beraten hat, wird eine Beschränkung ganz über- 
flüssiger Ausgaben sich wohl eher durchführen lassen als durch 
gute Ratschläge und — böse Beispiele. 

Zum Skandal in der „Equitable” Lebensversicherungs-Gesell- 
schaft wird uns unterm 4. Juli aus New York geschrieben: Das 


Mißtrauen gegen die Lebensversicherungs-Gesellschaften im | 


Publikum nimmt ständig zu, sodaß die betreffenden Agenten 
niemanden mehr zur Versicherung des Lebens zu bestimmen 
vermögen. Das Mißtrauen des Publikums scheint allerdings 
mehr denn gerechtfertigt zu sein, indem Skandale wie in der 
Equitable-Gesellschaft mit großer Sicherheit auch bei den übrigen 
Versicherungsgesellschaften zu erwarten sind, vorausgesetzt, daß 
S *) Anmerkung der Red.: Dergl. „Beschränktheiten“ kommen 
auch. in Europa vor, und hier sind dieselben nicht nur Rechenfehler! 
Siehe Rufsland und, horribile dictu, sogar England!! 


vergeuden denn die Equitable, welche zur Deckung ihrer Ver- 
waltungsunkosten nur 6 pCt. verausgabte, während die „Pruden- 
tine“ dafür 12 und die „Metropolitan“ 10 pCt. zu gleichen 
Zwecken verausgabten. Diese ungeheuren Prozentsätze repräsen- 
tieren Millionen, um welche die betreffenden Policeninhaber 
schlankweg betrogen werden. Außerdem aber ist es eine bekannte 
Tatsache, dab Transaktionen mit Geldern von Korporationen, wie 
sie bei der Equitable auf der Tagesordnung standen, auch von 
anderen Gesellschaften betrieben werden und man in den mabgeben- 
den Geschäftskreisen diese Art Geschäfte für legitim hält. Einen 
sehr bezeichnenden Artikel veröffentlichte kürzlich ein ebenso 
bekannter, wie mit allen Hunden gehetzter Korporationsanwalt, 
James B. Dill, welcher schlankweg behauptet, daß das gesamte 
heutige Wirtschaftsleben in den Vereinigten Staaten gut Six auf 
Lug und Betrug gegründet sei und die üblichen Geschäftsusancen 
des Landes ebenso verbrecherische Handlungen wären, wie die 
der Wechselfälscher und Falschmünzer. An Deutlichkeit lassen 
diese Worte gewiß nichts übrig und mub man annehmen, dab 
der betreffende Anwalt wohl am besten wissen dürfte, was seine 
Klienten in Wirklichkeit wert sind. 

Auf alle . Fälle werden die europäischen Regierungen sehr 
wohl daran tun, umfassende Maßregeln zu treffen, die geeignet 
sind, Policeninhaber nordamerikanischer Versicherungsgesell- 
schaften im eigenen Lande vor weiteren Betrügereien zu schützen. 
Vom volkswirtschaftlichen Standpunkte aus betrachtet, könnten 
selbst die allerschärfsten Garantiemaßregeln gegen die nord- 
amerikanischen Versicherungsgesellschaften in den europäischen 
Staaten nicht nur mit Genugtuung begrüßt, sondern sogar mit 
vollem Rechte vom Volke verlangt werden. 


Central-Amerika, Mexico und Westindien. 


Arbeiten am Panamakanal. Gelegentlich einer Zusammenkunft 
hat, wie die „Dtsch. Ztg. in Mexico“ meldet, der Chef-Maschinen- 
ingenieur ju Panama, Strom, interessante Einzelheiten über den 
Stand der Arbeiten am Isthmus berichtet. Strom ist Schwede, 
Schüler der polytechnischen Schule von Stockholm und natura- 
lisierter Amerikaner. Aus diesem Berichte sei folgendes wieder- 

egeben: 

es „Letzten Winter hat Strom bei einer Inspektionsreise unge- 
heure Reparaturwerkstätten entdeckt, Gebäude, die 25000 Quadrat- 
meter umfassen und mit Maschinen und Werkzeugen angefüllt 
waren. Die tropische Vegetation hatte sie so gut verborgen, 
dafs nur ein Winkel sichtbar war. Der Wald ist niedergeschlagen, 
und die französischen Werkstätten sind mit 300 Arbeitern in 
Betrieb gesetzt worden. 1000 Eisenbahnwagen. 40 Lokomotiven, 
Bohrmaschinen, Krahne, Baggermaschinen wurden ausgebessertund 
nach la Culebra gesandt. Die meisten dieser französischen 
Maschinen sind ausgezeichnet, aber natürlich von schon alter 
Form. Man hat seit ihrem Verlassen Verbesserungen erfunden, 
aber einstweilen, bevor (die in den Vereinigten Staaten bestellten 
Fördermaschinen eintreffen, leistet das alte Material gute 
Dienste. — Die Neger von Jamaika sind schlechte Arbeiter. 
Man hat in den Werkstätten drei verschiedene Arbeiterrotten, je 
eine spanische, französische und amerikanische; die französische 
ist die beste. 

Unsere Werkführer werden mit 54 Cent (Gold) pro Stunde 
bezahlt und bezichen freieWohnung. Die Arbeiter erhalten 15 bis 45 
Centavos (Silber) pro Stunde. Die Weilsen können olme Gefahr 
arbeiten, besonders wenn es im trocknen geschieht. Die Werk- 
stätten von Matachin sind hoch und gesund. Wir haben nur 
sehr wenige Fälle von Malariafieber gehabt. Das von den 
Franzosen zurückzelassene Krankenhausmaterial ist für uns sehr 
nützlich. Der Rofshaarvorrat ist in kochendes Wasser getan 
worden und dient jetzt dazu, Matratzen daraus herzustellen, die 
in den Vereinigten Staaten $ 25 gekostet haben würden. 

Wir haben auch ein ungeheures Lager von Zeichenpapier 
geerbt. Ich glaube, dafs die Franzosen es tonnenweise einge- 
führt haben. Die Buch- und Steindruckpressen waren zu Hun- 
derten aufgespeichert. Ferner gab es 6 Tonnen Stahlfedern! 


Die für die Ingenieure erbauten Häuser sind sehr teuer 
gewesen; sie stehen alle auf Cementfundamenten. In Ancon 
giebt es ein Bad, ganz aus Cement, von 15 Fuls Breite, 75 Fuls 
Länge und 4 Fuls Tiefe. Eines Tages hatte ich mich im Dschungel 
verirrt und sich auf eine Stralse, die wenigstens 10000 Dollar 
pro Meile gekostet hat; sie führte mich zu einem Schweinestall, 
aus Eisen und Cement, 200 : 100 Fufs, in Abteilungen mit D ns 
für 200 Schweine — ein wahrer Palast. -- Wir machen fast 
jeden Tag neue, glückliche Funde.“ 
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Panamatisches. (Originalbericht aus Panama, 28. Juni.) In 
hellen Haufen fliehen die nordamerikanischen Arbeiter aus der 
Kanalzone aus Furcht vor dem gelben Fieber, roter Ruhr, 
Malaria, welche zur Zeit hier epidemisch grassieren. 
weniger als 149 fuhren letzthin mit dem Dampfer „Seguranca“ 
von Colon nach den heimatlichen Fleischtöpfen zurück und mit 
ziemlicher Sicherheit läßt sich erwarten, daß die nächsten Dampfer 
ebenso stark mit flüchtigen Arbeitern besetzt sein werden. Die 
Panik ist unglaublich, besonders seit einige Fälle von Beulenpest 
konstatiert worden sind. Zur Zeit bilden sechzig Wund- 
erkrankungen pro Woche den Durchschnitt und ist das weitere 
Umsichgreifen der Epidemien zu erwarten, indem trotz aller 
Gegenbehauptungen die bisher ergriffenen Sanitätsmaßregeln 
ebenso bescheiden wie wertlos sind. Wenn es so weiter geht 
wie bisher, dann dürften die als so ordnungs- und reinlichkeits- 
liebend gepriesenen Nordamerikaner mit ihrer bisherigen Lodder- 
wirtschaft bald die schlimmsten Zeiten aus der französischen 
Kanalperiode weit übertreffen. Von Disciplin und Ordnung kann 
unter der jetzigen Verwaltung keine Rede sein, denn ein zügel- 
loseres Treiben als zur Zeit in der Kanalzone herrscht, hat diese 
sicher noch nie gesehen, und sogar die alten Panamitern sehen 
kopfschüttelnd zu. 

Die Arbeiten stocken fortwährend, da weder System in der 
Öberleitung zu sein scheint, noch die maßgebenden Personen an 
Arbeit. denken, sondern es vorziehen mit ihrem Gelde ein flottes 
Leben zu führen. Es ist hier ein offenes Geheimnis, (daß diverse 
Trustmagnaten nichts unversucht lassen, die Ausführung der 
Kanalbauten nach Möglichkeit zu verhindern: sie bieten den 
leitenden Beamten Gold und bessere Stellungen an, um immer 
wieder neuen Wirrwar in der Kanalbauverwaltung anzurichten. 

Chefingenieur Wallace war genau volle zwölf Tage auf dem 
Isthmus und wußte man bereits bei seiner Ankunft, daß er bald 
wieder nach New York zurückkehren würde, da ihm von seiten 
der Trusts eine Stellung mit dem Jahresgehalt von 60000 Dollars 
offeriert war und er dieselbe so gut wie akzeptiert hatte. 

Obwohl er der Regierung bei Uebernahme sein Manneswort 
und scine Ehre verpfändet hatte, auf seinem Posten auszuharren, 
brach er es flugs, als ihm dafür genügend Geld geboten wurde. 
Auch dem Präsidenten der Kanalkommission Shonts sind bereits 
100000 Dollars von den Trusts versprochen worden, sofern er 
gewillt wäre, sein Amt niederzulegen. Vorläufig hat dieser jedoch 
abgewunken. Es ist bedauerlich, daß der krasse Materialismus 
der Nordamerikaner die Ausführung eines solchen Werkes, daß 
der ganzen zivilisierten Welt nutzbar gemacht werden soll, immer 
wieder ungebührlich verzögert. Zugleich aber beweisen die 
Vorgänge, daß der Nordamerikaner den blanken Dollar stets 
vorzieht vor der inneren Befriedigung über die geleistete Arbeit 
und der Erreichung eines sich gesteckten Zieles. Chefingenieur 
Wallace hat deutlich der Welt bewiesen, was dem Nordamerikaner 
Ehre, Manneswort und Vaterlandsliebe gilt, sofern der Dollar 
dabei in Betracht gezogen werden muß.*) 

Die internationale Schiffahrt wird sich in Geduld fassen 
müssen, ehe sie den Panamalkanal wird benutzen können, denn 
man kann sich der besseren Einsicht selbst an Ort und Stelle 
nicht mehr länger verschließen, daß, wenn die Kanalarheiten 
wie bisher weiter geführt werden, unsere Kindeskinder dessen 
Fertigstellung eventuell erleben mögen, wir sicherlich nicht mehr. 

Hier ist man allgemein der Ansicht, daß, wenn Nordamerika 
fernere Blamagen verhindern und einer folgenschweren Krisis 
vorbeugen will, es die Ausführung der Arbeiten Ausländern wird 
übertragen müssen, welche nicht nur des blanken Geldes wegen. 
sondern such aus Liebe zur Sache bei der Stange bleiben. 

Die Panamiten selbst sind schwer enttäuscht über alle diese 
Vorkommnisse und befürchten mit vollem Rechte, daß durch 
die herrschende Unordnung in der Kanalzone auch der Transit- 
handel in Mitleidenschaft gezogen werden dürfte, besonders weil 
sich die einzige Bahnlinie ebenfalls in der Hand der nord- 
amerikanischen Regierung befindet. Sollte dies je der Fall sein, 
dann kann sich Nordamerika auf recht unerquickliche Zwischen- 
fälle gefaßt machen, die ihm im Vereine mit unserem Klima 
die ganze Sache gründlich verleiden dürften. 

In der letzten Sitzung der Kanal- Kommission, welche 
in Washington stattfand, erhielten die als Kommissionsmit- 


+) Anmerkung der Red.: Wir möchten doch unseren Herrn 
Berichterstatter ersuchen, nicht derartige verallgemeinerte Schlüsse 
auf die Charaktereigenschaften eines ganzen grolsen und jedenfalls 
in seinen Leistungen hervorragenden Volkes zu ziehen. In den U.S. A. 
sind auch zahlreiche tüchtige, ebrenwerte Charaktere verhanden, die 
mit tiefem Abscheu die Korruption bekämpfen, die die Jagd nach 
deın Dollar verursacht! Europa hat nicht Ursache, sein Haupt stolz 
zu bedecken! 


Nicht | e 
| hochinteressanten Bericht liefern können, denn an Material ist 
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| glieder fungierenden Ingenieure Hains und Herrod den Auftrag, 


sofort nach der Kanalzone abzureisen und über die. dortigen 
Verhältnisse einen wahrheitsgemäßen Bericht abzustatten. Wenn 
diesen Herren ihre Aufgabe ernst ist, werden sie sicher einen 


hier dazu wahrhaftig kein Mangel. ` 

Als neuer Chefingenieur wurde John F. Stevens ernannt, 
welcher schon längere Zeit als Eisenbahningenieur in Regierungs- 
diensten steht. i 

Süd-Amerika. 

Das Bankwesen in Chile. Das chilenische Bankwesen hat sich 
aus den vor nicht zu langer Zeit noch ziemlich kleinen Anfängen 
neuerdings rasch zu gröfserer Bedeutung entwickelt. Nament- 
lich spielten im letzten Jahre 1904 mit seiner aufsergewöhnlichen 
wirtschaftlichen Gründungstätigkeit die Banken eine grofse Rolle. 
Auch wurden zwei neue gröfsere Banken gegründet, der Banco 
Nacional am 30. Juni 1904 und der Banco de la Republica am 
5. Oktober 1904. Die letztere Bank ist mit einem Kapital von 
14000000 Pesos aus dem Geschäfte von Matte & Co. hervor- 
gegangen. 

Ein bei der chilenischen Regierung eingereichtes Verzeichnis 
der im Diario oficial veröffentlichten Bilanzen sämtlicher chile- 
nischer Banken vom 31. Dezember 1904 dürfte gegenwärtig um 
so mehr von Interesse sein, als die dem grofsen Aufschwung 
rasch gefolgte Börsenkrisis vielfach auch die Banken, wie 
Banco de Chile, Espanol-Italiano, Tarapacá y Argentina, Nacional 
usw. in Mitleidenschaft zieht. Banken, welche Spekulationspapiere 
vor einigen Monaten etwa mit 150 beliehen haben, die heute auf 
100 stehen, dürften sich jetzt etwas beunruhigt fühlen. Im all- 
gemeinen haben aber wohl die meisten Banken während der über- 
triebenen Spekulationsperiode bei der Lombardierung von Wert- 
papieren reichlich vorsichtigen Abstand innegehalten, und es ist 
bis jetzt nicht zu befürchten, dafs die Börsenkrisis auch eine 
Bankkrisis nach sich ziehen werde. Insbesondere die deutschen 
Banken sind von der Börsenkrisis nicht berührt, schauen auf ein 
gutes Geschäftsjahr zurück und erfreuen sich vollsten Vertrauens 
der Geschäftswelt. Die „Deutsche Uebersceische Bank“ hat 
neuerdings eine neuc Filiale in Osorno und der „Banco de Chile 
y Alemania“ eine solche in Temuco eingerichtet, was auch deshalb 
zu begrülsen ist, weil diese Plätze Hauptzentren der deutschen 
Ansiedlungen in Chile sind. Die Engländer arbeiten besonders 
mit der Tarapacá y Argentina, mit dem Banco de Chile, Banco de 
Edwards und Banco Aleman Transatlantico. Die Vereinigten 
Staaten von Amerika bevorzugen besonders den Banco Tarapaca 
y Argentina und den Banco de Chile. Italien und Spanien 
haben den Banco Espanol-Italiano, stehen aber auch viel mit dem 
Banco Aleman Transatlantico in Geschäftsverbindung. Die 
Franzosen arbeiten sehr viel mit der Deutschen Bank. Die 
Société Commerciale Française macht wenig Bankgeschäfte. 
Die sichere, gute kommerzielle und industrielle Kundschaft haben 
hauptsächlich der Banco de Chile, die beiden deutschen Banken 
und der Banco Tarapaca y Argentina. 

Im grofsen und ganzen ist das Land reichlich mit Banken 
versehen. Mit blofsen reinen Bankgeschäften könnten die zahl- 
reichen Banken kaum genügend verdienen, und es werden deshalb 
auch aufser den reinen Bankgeschäften noch viele andere gemacht. 
Auch die Deutsche Ueberseeische Bank betreibt nebenher das 
sichere Geschäft des Kupferexports; ferner hat sie im verflossenen 
Jahre ihre Geschäftszweige durch eine Sparkassenabteilung ver- 
mehrt. Der Staat gibt besonders dem Banco de Chile "zu ver- 
dienen, z. B. durch ‘seine Wechselverkäufe. Notenbanken gibt 
es dagegen in Chile nicht mehr. Die Ausdehnung des Bank- 
wesens ist nicht in letzter Linie durch die ziemlich feste Zuver- 
sicht auf die günstige wirtschaftliche Weiterentwicklung des 
Landes begünstigt worden, die in Bankkreisen herrscht und die 
in dem Rückblick auf die aufsteigende wirtschaftliche Entwicklung 
Chiles in den letzten Jahren ihre Stütze findet. 

Zur Lage im Staate Rio Grande do Sul. (Originalbericht.) Der 
Bauer spricht zuerst von der Witterung und seiner Pflanzung. 
Hier im Staate Rio Grande do Sul spricht aber jetzt jeder davon, 
denn die außerordentliche Trockenheit mit miserabler Ernte im 
Gefolge macht sich allen Klassen der Bevölkerung bereits jetzt 
sehr fühlbar. Schon das Frühjahr (Oktober) setzte verhältnis- 
mäßig trocken ein. Es fiel jedoch noch genügend Regen, um 
eine fast gute Bohnen- und Kartoffelernte zu erzeugen. Für 
den Frühmais jedoch war es entschieden zu trocken, so daß er 
nur an ganz wenigen Stellen einen befriedigenden Ertrag lieferte. 
Die zweite Kartoffelpflanzung (von Januar-Februar) steht, mit 
ganz wenig Ausnahmen, erbärmlich. Es gibt Felder, wo erst 
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jetzt die Kartoffeln aufgehen, und fallg nicht der Monat April 
ebenfalls sich durch ganz abnormale Wärme und Trockenheit 
ausgezeichnet hätte, so wären überhaupt durch die, gewöhnlich 
in Mitte der zweiten Hälfte dieses Monats eintretenden ersten 
Fröste, sämtliche Kartoffelpflanzungen zerstört worden. 


Bei vielen Kolonisten bilden die ziemlich großen Kartoffel- ` 


felder die letzte Hülfe. Der Mais, die am meisten kultivierte 
Körnerfrucht, hat einen Ertrag geliefert, welcher den eigenen 
Bedarf der meisten Kolonisten noch nicht bis zum Anfang der 
Pflanzzeit decken wird. Sie wissen heute noch nicht, wie sie 
sich durchbringen werden. Die Kalamität ist also jetzt schon groß. 


Was wird der Winter bringen? Fällt bei uns auch kein | 


Schnee, so haben wir doch einen ausgeprägt kalten und durch 


tagelange Regen mit scharfem Südwinde durchaus nicht an- ; 


genehmen Winter, welcher vom nicht akklimatisierten Europäer 
unangenehmer empfunden wird, als unser deutscher Winter mit 
Eis und Schnee. — 


Ueberall wohnen zwischen den Kolonisten die sogenannten | 


„Serranos“, Leute, welche meist nur kleine Anwesen besitzen, 
die nur schlecht oder nur zum kleinsten Teil kultiviert, selbst 
bei guten Jahren nicht genügend produzieren, um die betreffenden 
Familien zu unterhalten. 

Die männlichen Glieder dieser Familien erwerben sich darum 
bei den Kolonisten durch Tagelöhnerarbeit im Wealdschlagen, 
Holzbehauen, Capoeira buschen, Putzen (oder wie man in Deutsch- 
land sagt:.Jäten) oder durch Extraktion von Waldprodukten wie 
Lohrinde und Matte knapp soviel, um sehr bescheiden leben zu 
können. Dieser Teil der Bevölkerung befindet sich schon jetzt 
in größter Not, denn das Ergebnis der kleinen Pflanzung ist ver- 
zehrt, infolge der Trockenheit war weniger Arbeitsgelegenheit 
bei den Kolonisten als sonst, Lohrinde konnte nur in beschränktem 
Maße produziert werden, weil, der mangelnden Feuchtigkeit wegen, 
die Rinde fest saß, und der Matte wurde schließlich so billig. 
daß er ebenfalls nicht mehr Rechnung läßt. — 

Zahlreiche Diebstähle sind darum an der Tagesordnung und 
die logische Folge oben angedeuteter Zustände. So wurden 
mehreren Kolonisten am hellen lichten Tage große Fettschweine 
weggelockt und im nächsten Walde geschlachtet. Den Behörden 
gelingt es nur selten die Täter zu ermitteln. Dazu kommt, daß 
die Polizei aus einem Distrikt nicht ohne vorherige Erlaubnis 
der Oberbehörde in einem andern Distrikte Verhaftungen vor- 
nehmen darf. Kurze Gefängnisstrafen und Verweisung aus dem 
betreffenden Distrikt haben sich als ganz unwirksam gezeigt. 


Besonders das Ausweisen ist eine Maßregel, die keinen 
Zweck hat, denn die betreffenden Individuen machen dann eben 
einen andern Distrikt unsicher und da es die Behörden in den 
übrigen Teilen des Staates ebenso machen, so wechseln die 
Spitzbuben einfach nur das Domizil und stehlen von Neuem 
ruhig weiter. An Korrektionsstrafen, wie z. B. (zwangsweise) 
Wegearbeit, die so nötig wäre, denkt niemand. 

Mit dem Bauer klagen alle Geschäftsleute, vom kleinsten 
Krämer bis zum größten Importeur. 

Die Vendisten auf den Kolonien schränken ihre Bestellungen 
bei den Importhäusern immer mehr ein, sie werden fast nichts 
los und das Wenige meist nur auf Pump. 

Dazu kommen die Steuern, welche in diesen Monaten er- 
hoben werden. Sie bilden das allgemeine Gesprächsthema. 

In den Städten seufzen die Industriellen und Handwerker, 


denn die Nachfrage nach Fabrikaten wird immer geringer und | 


gar mancher, der nicht über größere Kapitalien verfügt, wird 
wohl ein Opfer dieser neuesten Krisis werden. 

Mit ganz besonderen Schwierigkeiten scheint die Dörrfleisch- 
industrie zu kämpfen. Die Trockenheit verhinderte zunächst das 
Fettwerden der Herden auf den Kampos im Innern, dann 
aber, und das war das Schlimmste, erschwerte sie auch ungemein 
den ‘Transport des Viehes zu den Schlachtplätzen. Das Vieh 
wurde tagelang in Stickhitze, eingehüllt in dicke Staub- 
wolken, über von der Sonne förmlich verbrannte Weiden mit 
ausgetrockneten Tränken getrieben und kam dann natürlich in 
einem abgetriebenen Zustande an. 

Man versuchte nun den Transport per Bahn, mußte 
jedoch das Vieh, welches nach Pelotas bestimmt war, an der 
Station Songata ausladen und um die Stadt herum nach den 
Schlächtereien treiben. Dies bedarf einer Erklärung. Dr. Barboza 
Gongalves, der in 1902/03 Bürgermeister von Pelotas war (heute 
ist er Finanzsekretär der Rio Grandenser Regierung) hatte mit 
richtigem Blick die große Bedeutung einer direkten Bahn- 
verbindung der Campatha also Bagé etc. mit den. Schlächtereien 
und dem Hafen von Pelotas erkaunt und erreichte auch den 
Bau einer Zweigbahn, welche die Rio Grande—Bagebahn mit 
dem Hafen von Pelotas verbindet. Die Bahn wurde speziell 


| für den Transport lebenden Viches eingerichtet, Alles war fertig, 
die Viehwagen da, eine Ladebrücke, um die Ochsen direkt auf 

die Schiffe treiben zu können, kurzum: es fehlte an nichts weiter, 
| als an der Erlaubnis des Herrn Ministers Lauro Müller, um die 

Bahn dem Verkehr zu übergeben. Man telegraphierte einmal, 
zweimal — vergeblich! Vor nicht langer Zeit las ich wieder ein 
solches Telegramm, in welchem der Handel und besonders die 
Großschlächter dringend um die Eröffnungserlaubnis bitten. Ob 
sie gekommen ist, weiß ich nicht. In Rio behandelt man eben 
Rio Grande do Sul auf ganz eigenartige Weise. So ist denn auch 
die Viehsteuer von 15 Milreis per Stück für aus Uruguay oder 
| Argentinien kommendes Vieh als schwere Schädigung der Groß- 
schlächter und eines beträchtlichen Teiles Rio Grandenser Züchter, 
welche Estancias in Uruguay haben, anzuschen. 

Ein weiterer famoser Zug ist der, daß Herr Lauro Müller 
` erklärt haben soll, (so schreiben hiesige Blätter) daB eine Auf- 
machung der Barre von Rio Grande do Sul durch die Bundes- 
regierung nur dann zu erwarten sei, wenn die Rio-Grandenser 
Regierung in Sachen des Präsidentschaftskandidaten sich den 
Intentionen der Unionsregierung fügt. Was die Barre anbetrifft, 
so hat ein Ingenieur, namens Courthell, sich erboten, innerhalb 
5 Jahren den Kanal auf 10 m dauernde Tiefe zu bringen. (Vor- 
läufig bleibts aber noch beim Alten.) Doch nochmals zurück zu 
den Großschlächtern. Dieselben bezahlten früher ıneistens die 
angetriebenen Herden sofort, jetzt sehen sie sich durch die mib- 
lichen Umstände gezwungen, Wechsel auf 90 Tage auszugeben. 
į Ebenso gehts mit dem Absatz von Dörrfleisch nach Nordbrasilien. 

Ueberall Stockung und Schwierigkeiten. — Am politischen 
Himmel des Staates stehen noch immer die Wolken der Zwie- 
tracht in der von Julio de Castilhos streng geführten Partei. 
Im ganze Staate hatte sich diese, der strengen Führung nun- 
mehr ledige Partei bei den Gemeinde- resp. Munizipalwahlen 
gespalten und bekämpften sich hartnäckig „Positive“ und 
„Dissidenten“. In vielen Fällen ist ex dem staatsklugen Präsidenten 
Dr. Borges de Medeiros gelungen. die streitenden Teile der 
großen republikanischen Partei wieder zu einigen, jedoch gibt 
es noch Munizipien, welche der Regierung nicht geringe Sorgen 
verursachen. Die Partei der „Federalisten“ hat sich denn auch 
wieder geregt und allerlei lärmende Festlichkeiten und Aufzüge 
in Scene gesetzt. Ob die Organisation recht geglückt ist, wird 
sich bei den kommenden Wahlen wohl ausweisen. 

Jedenfalls birgt die Zukunft manchen unruhigen Tag im 
Schoße. 

Die Federalisten haben es in Rio erreicht, daß ein neues 
Wahl- resp. Qualifikationsgesetz, mit Gültigkeit für alle Staaten 
Brasiliens, entworfen worden ist. 

Es ist ein eigentümliches Geisteserzeugnis. 

Die Grundzüge sind kurz folgende: 

„In jeder Munizipalstadt tritt eine Qualifikations-Kommission 
zusammen.“ Die Kommission funktioniert im Jahre 1905 während 
60 Tagen, in den kommenden Jahren nur 30 Tage. 

Die betr. Kommission wird auf folgende Weise gebildet: 

Die Steuerbeamten haben unter den steuerzahlenden Bürgern 
des Munizips, welche lesen und schreiben können, herauszusuchen: 
15, welche die höchste Haussteuer, und 15, welche die meisten 
Steuern auf ländliche Etablissements (einschließlich Viehkopf- 
steuer) zahlen. Fehlen letztere, so treten an ihre Stelle solche 
Bürger, welche die höchste Industrie- oder Professionssteuer 
zahlen. 

Beamte, welche falsche Angaben machen, werden streng 
bestraft. Die Kommission setzt sich dann zusaınmen aus 2 Bürgern, 
von den 15, welche die höchste Gebäudesteuer, aus 2 Bürgern 
von den 15, welche die höchste Land-, Industrie- oder Professions- 
steuer zahlen, aus 3 von dem Munizipalrate gewählten Bürgern 
und dem Comarcarichter oder Distriktsrichter als Vorsitzenden. 
Von den oben erwähnten zweimal fünfzehn sind die übrigen 
Ersatzmänner, auch wählt der Munizipalrat für die andern drei 
die resp. Ersatzmänner. Alle früheren Qualifikationen sind 
annulliert. 

In die Listen kann nur der Bürger eingetragen werden, 
welcher eine selbstgeschriebene, vom Notar beglaubigte Petition 
persönlich bei der Kommission einreicht. Außerdem muß cr 
mittelst Dokumentes sein Alter nachweisen und eine Beglaubigung 
seiner Distriksbehörde beibringen, daß er wenigstens zwei Monate 
im betreffenden Distrikte wohnt. 

Die Kommission veranlaßt dann jeden, der obige Papiere in 
richtiger Ordnung vorlegt, in zwei Bücher eigenhändig einzutragen: 
seinen Namen, seinen Civilstand, (wozu?) seine Profession. Wohn- 
ort und den Namen seines Vaters.“ Dies sind im Großen und 
Ganzen die Hauptpunkte des zwanzig Seiten füllenden Opus. 

Alle Parteichefs sind nun in eifrigster Tätigkeit, um ihre 


456 


Nr. 30. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1005. 


Leute in das Labyrinth dieses Gesetzes einzuführen und machen 
die größten Anstrengungen, um die nötigen Dokumente herbei- 
schaffen zu helfen. 

Viel Kopfzerbrechen verursacht bei den meisten der Alters- 
nachweis. 

Aus der Zeit des Kaiserreiches gibt es überhaupt so gut 
wie keine Papiere; Geburtsscheine und dergl. waren zu Dom 
Pedros Zeiten meistens unbekannte Dinge, die Herren Patres 
quälten sich auch nieht mit Herstellung von Tauf- oder Trau- 
scheinen und so kommt. es, daß die allermeisten eben kein solches 
Papier aufweisen können. 

Es werden nun andere Beweismittel erbracht. Die Nota- 
riate werden von oben bis unten umgekehrt und alle Landtitel 
im Auszug herausgewühlt, denn ein solcher Landtitel gilt als 
Altersnachweis. Inventarscheine, alte Steuerzettel auf Industrie 
oder Profession, Geburtsscheine von über sieben Jahre alten 
Kindern der Bürger, welche sich qualifizieren wollen, müssen als 
Altersnachweis dienen, denn man weiß, daB niemand unter 
21 Jahren Landgeschäfte machen, eine Fabrik oder Werkätätte 
leiten kann und, daf der Vater eines siebenjährigen Kindes 
mindestens das Qualifikationsalter (21 Jahre) haben muß, denn 
unter 14 Jahren darf niemand heiraten. 

Man macht sich in Europa wohl kaum einen Begriff von 
den drolligen Szenen, die dabei vorkommen. -— 

Geld und Zeit wird wieder einmal vergeudet, die Unzufrieden- 
heit einer sehr großen Menge des Volkes wird erregt und so der 
Boden für zukünftige ernste Ereignisse geschaffen; es ist gar nicht 
vorauszuschen, was dies neue Wahlgesetz für Ueberraschungen 
bringen wird. — E 

Neuerdings wird wieder viel über den Bau einer Bahn nach 
den Minen von Cagapava gesprochen. Dadurch würden die 
Kolonien der Serra dos Tapes in direkte Bahnverbindung mit 
Pelotas und Cangussu kommen. Auch die Pelotas—S. Lourenço- 
bahn soll nun endlich mal verwirklicht werden, nachdem sie 
lange genug auf dem Papier gestanden hat. A 

Diese beiden Bahnen würden jedoch erst größere Bedeutung 
erlangen, wenn sie weiter gebaut würden, die erste bis zur Ver- 
bindung mit einer andern, die Mitte des Staates schneidenden, 
die andere über S. Feliciano bis Porto Alegre, um die, an Vieh-, 
Wald- und Ackerprodukten, sowie an Erzen reiche Gegend nördlich 
des Camaquam ‚endlich einmal gründlich zu erschließen. Leider 
ist deutsches Kapital immer noch zurückhaltend für solche Unter- 
nehmen, während (die Belgier und neuerdings die Engländer und 
Nordamerikaner den Staat systematisch durchsuchen. Neben der 
Kupfermine bei Caçapava, welche eine belgische Gesellschaft 
ausbeutet, etablieren sich in nächster Zeit zwei weitere, eine 
englische auf Gold und wie wir hören, eine auf Kupfer. 

In der Nähe der Minen liegt die Kolonie Nova-Hof. Herr 
Agrimensor Hans von Hof hat dieselbe vermessen. Das Land 
gehört einem Brasilianer. 

H. v. Hof hat sich bemüht, aus dem Pelotenser Munizip 
Kolonisten dahin zu ziehen, hat bis dato jedoch keinen Erfolg 
gehabt. Die Kolonie besteht z. Z. aus 23 vermessenen Loosen. 

Der ganze Landhandel liegt überhaupt jetzt total still. 

An den Kolonisten gegen baarzu verkaufenisteinfach unmöglich. 

Wie in den Städten Häuser und Grundstücke, welche in 
Auktion kommen, weit unter der Hälfte des Wertes verkauft 
werden müssen, so geschieht ein Gleiches mit Ländereien. Ein 
Beispiel mag den Tiefstand unsrer Verhältnisse zeigen. Zwei 
Kolonieloose aus einem Nachlaß sollten zur Befriedigung der 
Gläubiger öffentlich versteigert werden. In zwei Auktionen 
erschien überhaupt kein Käufer, in der dritten, wo es für irgend 
welchen Preis geht, ein Käufer. 
beide Loose, welche mit Inventar mit 5000 Milreis angesetzt 
waren (Kostenpreis vor ca. 10 Jahren). Der Richter nahm dieses 
Angebot nicht an und es wurde eine vierte Auktion anberaumt, 
in welcher beide Loose 1350 Milreis erzielten. — 

Ein großer Potreiro (eingezäunte Viehweide) von 1800000 qm 
ging ebenfalls in der vierten Auktion für 4000 Milreis weg; er 
war mit 26000 Milreis taxiert. ` 

So geht es alle Tage. — 

Vor den Distriktsgerichten sind die Bagatellklagen wegen 
geringer Beträge tägliches Ereignis. Wegen. 50 Milreis reiten 
beide Parteien oft 14 Tage umher. 

So wäre ein wohlhabender Kolonist wegen eines Schuld- 
scheines, welchen er anstatt Baargeld für Pferde gegeben hatte, 
beinahe gepfändet worden, weil es ihm einfach unmöglich war. 
das Geld aufzutreiben. 

Für den Neuankömmling ist in solchen Zeiten um so schwerer 
anzukommen, denn Arbeit gab es momentan keine, die Trockenheit 
verhinderte alles. 


Dieser bot 400 Milreis für | 


Nach Berechnung alter Kolonisten müßte der Cyklus schlechter 
Jahre nun sein Ende erreicht haben, aber nächstes Jahr schreiben 
wir 1906 und wenn es wahr ist, daß die Wanderrattenplage alle 
30 Jahre wiederkehrt, so hätten wir kommendes Jahr mit einem 
seltsamen, den Bauer aber ruinierenden Schauspiel zu rechnen, 
denn die letzte Rattenplage, welche der Blüte einer gewissen 
Rohrart folgt, war im Jahre 1876. 

Unser Staat steht jetzt im Zeichen der Ausstellungen. Trotz 
der großen Dürre, welche sowohl dem Kolonisten als auch dem 
Viehzüchter den Mut lähmen mußte, wurden alle Veranstaltungen 
gut beschickt und besucht. Am 19. März wurde die erste Aus- 
stellung des „Zentralvereins ete.“ wie er hier kurz genannt wird, 
in Porto Alegre eröffnet und hat gute Resultate erzielt. Kleine 
Mängel, welche von verschiedenen Berichterstattern hervorgehoben 
wurden, schmälern den Wert dieser Ausstellung, welche zugleich 
mit einer „Messe“ verbunden war, nicht im geringsten. Sie 
wäre jedoch viel besser noch beschickt worden, wenn die An- 
kündigungen mehrere Monate früher gemacht worden wären. 
Hier wo alles etwas laugsamer geht, muß mehr Zeit gegeben 
werden, besonders muß der Kolonist Zeit zum Besinnen und 
Fertigmachen bekommen. Aber, wie gesagt, Rio Grande do Sul 
kann mit dieser ersten Tat des „Zentralvereins“ zufrieden sein, 
eires Vereins, welcher erst vor kurzer Zeit auf besondere An- 
regung des Herrn Dr. R. Jannasch, von diesem, dem Herrn 
Staatspräsidenten Dr. Borges de Medeiros und andern bedeutenden 
Männern unsres Staates ins Leben gerufen wurde. Neben 
anderen, ebenfalls mit Märkten verbundenen ähnlichen Aus- 
stellungen in Bagé und andren Kampstädten, fand vom 24. bis 
30. April die Ausstellung von Pelotas statt, welche laut Statuten 
der „Sociedade Agricola-Pastoriel“ alljährlich durch diese Gesell- 
schaft veranlaßt werden muß. Trotz des bösen Regens ist der 
Besuch ein sehr guter gewesen. ` Den Löwenanteil der Medaillen 
und Preise holte sich wieder einmal ein Franzose: er bekam 
14 Goldene Medaillen. Gerecht war jedenfalls die Prämiierung 
mit einer goldenen Medaille, welche einem deutschen Seiler- 
meister, Herrn Adolf Steinle (einem Bayer) für seine in 
schöner Aufmachung vorgeführten Produkte zu teil wurde. 
Was Ackergeräte anbetrifft, so waren die Pflüge von Sack 
überall vertreten, scheinen aber gegen „Bajac“ -(französ.) 
und andere nordamerikanischer Herkunft (Aussteller. der frühere 
bras. Gesandte Herr Dr. Assis Brazil) nicht den Sieg davon- 
getragen zu haben. Sollte dies nicht auf dessen bekannte Vorliebe 
für die U. S. A. zurückzuführen sein? Die Ausstellungen in 
den Kampstädten fanden hauptsächlich auf Veranlassung von 
Dr. Assis Brazil und Fernando Abott statt, welche auch dort- 
selbst die Gründung von Vereinen ins Werk gesetzt haben. 
Was durch den Bürgerkrieg seinerzeit versäumt wurde, scheint 
man jetzt nachholen zu wollen und Regierung und Produzenten 
sind voller Hoffnung und Eifer bessere Zustände herbeizuführen. 

Man sollte aber jetzt anfangen durch Aussetzen von be- 
sonderen Prämien auf gewisse Tierrassen, . welche sich hier 
bereits bewährt haben, und bei einigen Kulturpflanzen und deren 
Produkten wie z. B. Hanf und Lein, durch Prämiieren von nur 
größeren Quantitäten, dem wirklichen Verbreiten der angestrebten 
besseren Qualitäten bei Vieh und der größeren Produktion ge- 
wisser Pflanzen kräftig zu Hilfe kommen. ` Bis jetzt geht die 
Aufbesserung immer noch ziemlich langsam. Stehen aber Prämien 
auf die besten Exemplare einer speziellen Rasse z. B. von 
Schweinen, so werden sich Viele besonders um die Zucht dieser 
betreffenden Rasse bemühen. Ebenso ist es beim Rindvieh. Die 
Bestrebungen zur Verbesserung müssen einheitlicher werden, 
das fühlt man deutlich bei Besichtigung der Ausstellungen. Bei 
Flachs und Gespinnsten und Geweben von solchem, müßte auf 
größere Mengen bei den betreffenden Ausstellern gesehen werden, 
wenn diese Pflanze überhaupt irgend welche praktische Bedeutung 


| für unser wirtschaftliches’ Leben gewinnen sol. Wird ix m 


Zeug, ein Händchen gehechelter Flachs prämiiert, so bleibt die 
Sache beim alten, der Bauer pflanzt dann einige Hände voll 
Leinsamen, wie er’s von Alters her gewöhnt ist. Man prämiiere 
also nur Säcke von 80 Liter Leinsaat, ganze Stücke Leinwand 
von wenigstens 15—20 Meter, Ballen von Flachs und Baumwolle; 
dann sind die Produzenten gezwungen den Betrieb intensiver zu 
gestalten. Allgemein ist die Hoffnung, daß Herr Dr. Jannasch, 
der ja unsern Staat nun persönlich kennt, uns auch fernerhin sein 
Interesse nicht versagt und besonders den jungen „Zentralverein“, 
dessen Ehrenpräsident er ist, kräftig stützen und fördern hilft. 
Die Unifizierung. der Eisenbahnen von Rio Grande do Sul. Von 
Carl Bolle. Von sulcher Unifizierung handelt ein Dekret 
der brasilianischen Bundesregierung, welches das Datum vom 
6. Juni d. J. trägt. Und es wird darunter der Erwerb sämt- 
licher riograndenser Eisenbahnen, soweit sie dem Bunde nicht 
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schon sowieso gehören, durch diesen verstanden, nebst’ Ver- 
pachtung des ganzen Netzes an eine belgische Gesellschaft, 
welche ihrerseits aus den beiden bisher in Rio Grande arbeitenden 
Kompagnien: Auxiliaire de Chemins de Fer und Secondaire 
de Chemins de Fer sich bildet. Endlich wird dieser Gesellschaft 
auch der Bau und die spätere Pacht einer Anzahl anderer Linien 
übertragen, sodaß das ganze nicht nur gegenwärtig vorhandene, 
sondern auch in Zukunft zu erweiternde Bahnennetz des Staates 
unter einen Hut kommt. Die bereits in Betrieb befindlichen 
wichtigsten Bahnlinien sind folgende: BR: 
Porto Alegre—Uruguayana-Bahn (fertige Strecke) . 517 km 


: Santa Maria—Uruguay-Bahn (fertige Strecke) 355 — 
Rio Grande—Bage-Babn E 283 „ 
Bage—Cacequy-Bahn.. 3 206 „ 

: Quarahy—Itaquy-Bahn `, e DIE p 
Porto Alegre—Neu Hamburg-Bahn . . .... 48 e 
Neu Hamburg—'Taquara-Bahn . . . . ee 


Zusammen 1625 km 

Von der Porto Alegre—Uruguayana-Bahn sind noch zu 
bauen: die Strecke Neu Hamburg—Margem do Taquary (80 km) 
und eine Strecke zwischen Cacequy und Alegrete. Von der 
Santa Maria— Uruguay-Bahn die Strecke Passo Fundo—Uruguay, 
welche die von Norden her im Bau befindliche São Paulo—Rio 
Grande-Bahn vervollständigen soll. Neu gebaut sollen werden 
die Zweiglinien Couto—Santa Cruz (bereits im Bau, Länge 32 km), 
Neu Hamburg—Caxzias (im Bau, Länge 125 km) und eine von 
der Bag&—Cacequy -Bahn nach Sant'Anna do Livramento 
projektierte Linie, deren Ausgangspunkt und Trace noch nicht 
endgiltig bestimmt ist. 

Ucber die im Betrieb befindlichen Bahnen liegen u. a. 


folgende Einnahme- und Ausgabeziffern vor (in Contos de Reis): 
Jahre Porto Alegre—Uruguanyana-R. S. Maria-Uruguay-B. Rio Grande—Bage-B. 


`" Einnahmen Ausgaben Einn. Ausg. Einn. Ausg. 

1899 1733 1563 551 605 1718 1533 

1900 1 704 1726 520 669 1563 1465 

1901 1 606 1445 400 518 1536 1296 

1902 1673 1374 898 598 1779 1210 

1903 1854 1471 608 595 2071 1224 
Jahre Hag6-Cacequy-B. Quarahy—Itaquy-B. P. Alegro—N. Hamburg-B. 

* Einn. Ausg. Eino. Ausg. Einn. . Ausg. 
1899 (Seit Eröffnung 166 243 383 378 
1900 Ce, 188 252 349 845 
1901 ` der Porto 141 213 325 326 
1902 ee an 129 216 294 294 
der) fehlt 342 343 


Nicht aufgeführt sind die Betriebsergebnisse der Neu 
Hamburg—Taquara-Bahn, deren Betriebseröffnung am 15. August 
1903 stattfand. Bis zum 31. Dezember des gleichen Jahres 
betrugen die Einnahmen 56 Contos und die Ausgaben 76 Contos. 

Von allen diesen Linien bietet nur die Rio Grande—Bagé- 
Bahn ein günstiges Bild dar. Sie führte früher den Namen 
Southern Brazilian Rio Grande de Sul Railway und wurde kürz- 
lich von der Bundesregierung für den Preis von £ 2013640 er- 
worben. Zum heutigen Milreiskurs von 16d. macht das etwa 
30000 Contos aus — ein recht anständiger Preis bei einer Netto- 
Einnahme von etwa 800 Contos*). Indessen hat die Bahn unbe- 
dingt eine große Zukunft. 

` Die Bahnen Porto-Alegre—Neu Hamburg und Neu Ham- 
bürg-Taquara sind ebenfalls Privatunternehmungen. Sie genossen 
bisher Zinsgarantie seitens der riograndenser Staatsregierung, 
welche nunmehr von dem ihm kontraktlich zustehenden Rechte 
Gebrauch macht, sie käuflich an sich zu bringen, um sie alsdann 
an die Bundesregierung weiter zu verkaufen. Die belgische 
Pachtgesellschaft aber verpflichtet sich, das zu dieser Transaktion 
notwendige Kapital im Betrage von 3500 Contos herzuleihen. 

Was die sonstigen Pachtbedingungen betrifft, so bezahlen 
die Belgier für die Santa—Maria Passo Fundo-Strecke an die 
Bundesregierung jährlich 5 pCt. der Brutto-Einnahmen, so lange 
diese den Betrag von 900 Contos nicht übersteigen; vom etwaigen 
künftigen Ueberschuß über diese Summe aber 3 pCt. Die Pacht 
der Rio Grande—Bage-Bahn beträgt 10 pCt. der Brutto-Ein- 
nahmen bis 2000 Contos, von allen Mehreinnahmen aber sind 


` *) Anmerkung der Red.: Das ist eine Verzinsung von 2,66 pCt., 
die z. Z. (!) jedenfalls einen derartig hohen Preis in keiner Weise 
motiviert! Es erscheint durchaus fraglich, dafs die Bundesregierung 
tatsächlich einen solchen Preis gezahlt hat. Sie hätte angesichts 
einer solchen geringen Verzinsung den Ankauf vor dem Kongresse 
mit wirtschaftlichen Gründen garnicht durchsetzen können! Was 
mag da wieder an Gratifikationen, Provisionen und anderen Trink- 
geldern gezahlt worden sein. 
es ja, die immer und immer wieder die ausländische Finanzwelt mifs- 
trauisch machen und das Emporkommen des Landes hindern. Dafs 
die Bahn sich künftig trotzdem günstig entwickeln wird,. glauben 
wir auch. Aber vorläufig tragen die Riograndenser die Ke 

sie sind es, die die Transporte bezahlen müssen. i 
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30 pCt. zu zahlen. Die Einnahmen von 1903 zu Grunde gelegt, 
würde die Pachtsumme nur etwa 268 Contos erreichen. Indessen 
wird durch die andern Pachtklauseln das Geschäft erklärlich. 
Die Belgier verzichten nämlich auf die ihnen bisher zustehende 
Zinsgarantie von 6pCt. für die Linie Bag@—Cacequy. Alle 
übrigen Bahnen, einschließlich der letztgenannten, werden als 
ein Ganzes für sich angesehen. Sobald die Pächter mit Ausbau 
der noch nicht vollendeten Linien und mit den Neubauten die 
Summe von 37000 Contos vorausgabt haben werden, wird von 
den in Betrieb befindlichen Strecken der jährliche mittlere 
Kilometer-Brutto-Ertrag ermittelt und ist von der Kilometer- 
einnahme, welche 4:200 $ übersteigt, eine Quote bis zu 30 pCt. 
an die Bundesregierung abzuführen. 

Alle Ergänzungs- und Neubauten der erwähnten Strecken 
sind bis Ende 1908 fertig zu stellen, bei Strafen in Geld, die 
sich bis zur Summe von 1 Conto täglich steigern können. Der 
Pachtkontrakt erlischt am 15. März 1958. Auf den ersten Blick 
mag es scheinen, als habe die Bundesregierung sich damit eine 
Anzahl unrentabler Bahnen für ein Halbjahrhundert vom Halse 
geschafft und den Belgiern aufgepackt. Dem Kenner der Ver- 
hältuisse wird indes nicht entgehen, daß die Pächter mit außer- 
ordentlicher Klugheit und Weitsicht alle Umstände wohl erwogen 
haben. Die Porto Alegre—Uruguayana-Bahn z. B. wird nach ihrer 
Fertigstellung sicher eine ganz gewaltige Entwickelung nehmen; 
ebenso wird die nach Sant’Annna do Livramento zu bauende Bahn 
der älteren Linien, an welche sie direkt oder indirekt anschließt, 
regen Verkehr zuführen. Dasganze wirtschaltliche Leben des Staates 
Rio Grande do Sul wird einen gewaltigen Aufschwung nehmen. 
Der Staat wird aufhören, eine Sackgasse des Verkehrs zu sein. 
Nach Norden hin wird er mit Säo Paulo und Rio de Janeiro 
in Bahnverbindung treten, nach Westen hin mit Argentinien 
und nach Süden mit der Republik Uruguay. Diese allseitige 
Verkehrsöffnung hat eine Wichtigkeit, eine Tragweite, von der 
viele sich heute vielleicht noch kein klares Bild machen. Die 
Belgier aber haben diese zukünftige Entwicklung vorauserkannt 
und sind nun dabei, ihr verständnisvoll die Wege zu einen. 


Geldsorten und Wechselkurse. 
Hamburg, deg 25. Juli. 


Geldsorten. | Brief | Geld |  Bezahit 

Gold in Barren und Sorten. . . . pr. kg fein M. | 2790 | Jiss = 
Silber in Barren . . 2... D D 81.10 80.60 er 
Eagles (5 $ Gold)... ..... pr. Stück „ | 20.90 | 20.80 - 
20 Francs-Stlieke . . . 2... 557 n | 16.32 | 16.98 - 
my » | 20.44 | 2040 — 

©.. pr. 1$Cur. „ 4.20!) | 4.16!/a - 

Russ. Noteu . . . pr. 100 Rbl. „ | 216.50 1 215.50 - 

D 8t. v. D » | 216.50 | 215.50 - 

e 1u3R = “| 216.50 215.50 _ 
Oesterr. Noten . . . S nf n | 8545 | 84.95 _ 
Dänische Zettel š » pr.100N.Kr.„ | 112.70 :} 112.50 _ 
Norw. Zettel. . . . . n » | 112.70 | 112.50 = 
Schwed. Zettel % a | 112.70 | 112.50 = 

Noten pr. ult 216.— " 
Wechsel Zr. | Brief Geld Bezahılt 
London . ..... pr. 1 £ Sterl. Sicht! — | 20.4813 | 20.4413 20.451/2820 47 
SN hu ` Ze kurz | — | 20.471 | 20.4313 |  20.431/3a20.451/3 
B ae er, e 3Mt.| 2 | 203712 | 20.381; 20 35 35'a 
A E E pr. 100 Frs. Sicht ` — 81.55 81.35 81.36881.42 
Franz. Bankpl. . . . A 3 Mt. j hl 81.15 | 80.85 80.92880.98 
Brüssel u. Antwerpen e Sich | — 81.40 81.10 81.26281.18 
Belgische Bankpl, . . a 3 Mt.| 21/3] awa 80.55 80.64880.73 
Schweizer `. - te Sicht | — 81.45 81.15 81.15a81.30 
* wu % 3Mt| 3 80.65 80.25 80.35880.50 
Amsterd. und Rotterd, pr. 1(0 f hll, Sicht | -- | 169.70 | 169.30 169.558169.40 
P = KOR) 168.50 | 168.10 168.158168.30 
Wien . . e, Pr 100 Er. Sicht | — 85.40 85.— 85.10885.30 
Oest. u. Ung. Bankpl. D 3ML| 3 8435 83.95 84.15884.— 
ltal, Bankpl. . . . . pr. 100 L. 3 Mt.) 4 80.75 80.25 80 50880.60 
Span. Plätze . . . . pr. 100 Pes. 3 Mt | 4 61.50 60.50 61.—a00.— 
Pot „ . pr. 100 Milrs. 3 Mt. | 4 4.35 4.15 _ 
Petersburg... . . pr. 100 Rb. S. Sicht | — 216.20 215.70 215.752; 

win LE e OI 3 Mi) 4ta! 212.50 210.50 211 —a212. 
Stockholm . . . . . pr. 100 Kr. Sicht | — | 112.75 112.35 112.558112.45 
Scheed, Bankpl. . . S LEON 4 ` 111.35 | 110.85 111.-- 8111.20 
Christiania. . . - » 5 Sieht | — | 119.75 | 112.35 113.558113.45 
More. Bankpl. . . . D 3 Mt al 111.36 | 110.85 
Kopenhagen . . . . Sicht | — | 11275 | 11235 
Dän. Bankpl. a Mt.| ah 111.35 110.85 1 
New York . pr. 1 $ Gold Sicht | — | 4.21%, | 4184 | 4204419 

SE » E0T.S.| — A1 4.15 4.151/384.10115 

K.420 4.20 Age 419 


Ueberseeische Wechselkurse. ` 


Ostasiatische Wechselkurse auf Lendon. (Telegramme der Hongkong E Shanghai’ 
~ Banking Corporation.) 


3. 2. 2. u. 
Tol. Transf.: sd|s d 4 Mt. Sicht: s d| sd 
Bombay `... 1 Als | 1 Als [Hongkong . . . . . 1105746 |  Iaiäie 
Ueleg E AA 14 1 ts {Shanghai . . . . . sy 13 ak 
Hongkong . . . . - 1105 | 1105% | Yokohama . . . . | 3 onjoj Me 
3 Mt. Sicht: 
Singapore . 2... -| 2 Se | 2 Im 


Singapore... 1108| 1 105% FCI 

Mé El AE a h tania oo. a», |2 % 
Bank-Diskenten. Em 

Berlin... 3 |Wien .. . . 3| Schweiz... . 4Y! Christiania . 3 

London . 21/4 | Amsterdam 2a penbagen 4 Petersburg . . At 

Paris — . . . .3, |Brüssel . 3 | Stockbolm 4 |Madrid. . . Ais 
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(Prsssranigungsmnlagen aller Art D.R. P. liefert ALB. REINECKEN, DÜSSELDORF. ] 
Entölung, Enteisenung unter Garantie. A Solvente Vertreter gesucht! 


Fa Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik y REIFE 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. ENROTH & KLEINE 


liefern als Spezialität 4 Ver à 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 5 7 Lora "VRR 


mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis 


Accessoires pour Automobiles, (Allemagne) 


Stets grofses Lager. 


Citril-Werke 


Georg Schnabel, Limbach i. S. 


itronensaft. 


Speeialitses: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desimetres, cables 


pour autos, toutes pièces de rechange: 


Gebrüder Alves 


Linienstr. 126. BERLIN N. Linienstr. 126, 


Kein Kunstprodukt! 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


EMIL HOCHDANZ 
STUTTGART. 


Für moderne 
Buchausstattung 
und Cartonnagen 
liefert 


DESSIN- 
PAPIERE 


nach Entwürfen 
erster Künstler 


Emil Hochdanz 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl, 
mei und Berlin C., Rosensirasse: 1. 


S e Set 


et? 107 
BERLIN 
prämiirt 
auf den Ausstellungen in 
Berlin, London, New York, £ 
Oporto, Wi ve Sydney, % 


Solches Institut muss iiber- 
all vertreten sein, 
Viele Anerkenn. v. Behörden, 


Der Weg zum Reiehthum! "Kajsep-Panorama. ` 


) Ih 

| empflehlt ihre Fabrikatespeciell 4 
r den Export nach trans- 
atlantischenLändern. Grosse 
Leistungsfähigkeit durch 36 Be- 


Sciopticon 
materi, Kinetograph, Phono- 


graph. Prospekte gratis. n 
Brerpo-Negating aller Länder kauft A, Fuhrmann. Hofl. 


rt. Anstalt 
Ee Fees: A (639) Berlin W., Passage. 
Herstellung guter, solider Waare STUTTGART. 


bei Yorhiitaiemiaig äusserst 
billigen Preisen. 

Kataloge in deutscher, englischer 

und spanischer Sprache stehen 
zur Verfügung. 


Bitte Musterbuch zu,verlangen. 


Elke Besen) 
ji ichés 
Ir Tür’ Ee Ss 


AB: mon NEUHEITEN 
in Gravuren und 
Messingschriften von! 


Graviranstalt | 
Ey 


sa neider grfurt.“ 


eRCerholds—"\ 
SC 


Geschnitzte Holzwaren 
gebrannt und bemalt als 
Schwalben, Schlüsse]- 
Kleıderhälter, Konsole 

Tintenfässer etc; 


Gebr. Brünings. Kaiserslautern. MEES 


Thümler E Swartte 


Gegründet 1873, 
Berlin 0., Alexanderstr. 13. 


se I ikör-Flaschen eg 


von eleganten Crystall- bis zu den einfachsten Bedarfsflaschen. 
Specialität: 
Anfertigung von Originalflaschen unter besonderer 
Berücksichtigung jeden Geschmackes. 
Export nach allen Ländern. ` zx Verlangen Sie unsern neuesten Prospekt! 


| | P Le gg aA. See 4 


A"S'CHTSKARTEN e 
* grölstes Sortiment für Export a~ 
Kunstanstalt und Verlag 
Dammeyer & Co., Berlin-Schöneberg. 
VERTRETER in allen Weltteilen gesucht. 


Berlin SO., Schlesischestrasse 6, 
Treibriemenfabrik. 
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am Roh- und Altmetalle, Weilsblech- 
älle. Marktberichte auf Wunsch. 


acn, Hamburg à; MORG, abr., Antimon, T e, d ort; Antimon Crudum, Regulus, Erze aller 
Passage Scholvien Email d , Lampen, 


T.-A.: Bachauer. T.-S.: 


EE 
Zoe SE > D T 


Feinste Zignrillosmarke in Luxusblech- 
packungen. Exportpreis v. AL 16,00 p. 1000. au. 
Pipetti Co., G.m.b.H., Düsseldorf 3. 


| yunze's Diam; i A 100 Stck 

Se"  Alühkörper “u 

| imprägnirt somos- 40% 16,- 
Glühkörper- versandfähig . 20,— 
Brenner Siebkopff . . . 50,— 
Brenner System Auer . 70,— 


Bei lanfendem Bedarf grosse 
Preisermälsigungen. 


Einfachwirkende 
und 


doppeltwirkende 


Cylinder- 
Kolben-Pumpen. 


Gotthard Allweiler 


RADOLFZELL 


GRÖSSTE FABRIK Für HANDPUMPEN 


HANNIBAL- 
Sägen 


die besten der Welt. 
Halbe Kraft, 
Doppelte Leistung. 
Kein Warmlaufen. 
In halber Zeitgefeilt. 


Reissen vollständig 
Zweigfabriken: ausgeschlossen. 


Forst, Ca. 5000 Stuck geliefert, erstes u. einziges Original-Fabrikat, 


Produktion f 
ëän Neuwied, P. C. Winterhoff, 
ons. ie Düsseldorf 17. 


| Vertreter gesucht. +» Vertreter gesucht. 


Jahres- 


Erstklassige Fabrikate 
für die metallurgische, chemische und EE 


Julius Zintgraff 
Cöln 58. 


Ansichts-Postkarten Yertdruck 


SPECIAL-FABRIKATION Doppeltonlichtdr. 
i d d feinsten Ausfüh Eeer 
in allen mo ee oireita rungsarten Farbenlichtdruck 


P. Josef Bachem kurstansıan Kölna.Rh. Handcolorit = : 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 
für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc. 


Elektrisches Piano „Pneuma“ D. R. P. 


Pneuma kann in jedes Piano oder Flügel eingebaut 
werden. Der Einbau hindert in keiner Weise das Handspiel. 


Alleinige Fabrikanten 
KUHL & KLATT 


BERLIN SO., Wusterhausenerstrasse 17. 


? Prospekte postfrei. Kataloge gralis und franko. 


Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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O. Hoppe & Co., Maschinen - Fabrik, 


Fernsprecher 5826. Leipzig, Berlinerstr. 69 


Broschüren-Ecken- u. Flachheftmaschinen, Drahtheftapparate für Kontore 


u. Bureaux — Perforiermaschinen — Einfache u. kombinierte Oesen- 

maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- nnd Tiegel- 

druckpressen, Einrichtungen zur Faitschachtel-Fabrikation, Maschinen für 

die Kartonnagen-Industrie — Draht und Klammern für alle im Handel 
befindlichen Heftmaschigen. 


Eichelsheim’s 0. E.“ Gasoline-Lampen 
sind die besten. 


Übertreffen Kohlengas und Electrieität an Billigkeit und 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 
| 0 HT electr. Licht. 
Preislisten kostenfrei. 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 
P Spezialfabrik für Beleuchtungs-, 
Otto Eichelsheim, Düsseldorf s4, Tt Ad ng 


Leuchtkraft. 
Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
e Q 
List-Pianos 


ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin SO.”, Köpenicker Strasse 154. 


SEEREER 


Expert nach allen Walttkellen. 


Zë 
Zusammenlegbare Montage-Werkbank „VULKAN“ 


„Vulkan“ Il 


IL Iatalagı francs u. gratis. 


unentbehrlich für 


Werkstätten Ren 
Fabrikbetriebe combiniertem 
Installationen Geen 

und un 
Montagen aller Art. Siche 


Alleiniger Fabrikant: - 


Otto Pferdekämper, Duisburg. 


U. k P. 


Rohde & Schmachtenberg, G. m. b. H., Düsseldorf- Ohersasael 


Einzige Fabrik für 


gepresste Spiralbohrer D.R.-P. 


nach dem Erfinder „May Bohrer“ genannt. Preiswürdigster Bohrer der Gegenwart. 


| mustrierter Haupt-Katalog zu Diensten. 


N Cylinder für Gas- 
m i ¢ de Blaker TANIE 


STEPHAN | 


e SCHOENFEL el 


Export nach allen Ländern. 


For für ant DU 


Thüringer Fahren-Fahrik .. 


gegr. 1857. Coburg-N. Katal.. fret. 


Scheiben für 
eiserne Oefen 


Isolationen 
in nur guter Ausführung. 


Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 
Berliner Glimmerwaren-Jahrik 


J. Aschheim 
Berlin S.59a, Plan-Ufer 92d. 


Aht. L Nähmasehinenteile e a 
Aht. II. Fahrradteile u. Zubehör 
Abt. III. Automobil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


der bei der Expedition des „Export“ er- 

schienenen, und von dort gegen Einsendun; 

des Betrages zu beziehenden Karten un 
Schriften: 


. „Export“ (Inland) XXVII. Jahrgaug 
(Ausland) 
Ratschläge f. Auswanderer n. Südbrasilien ” 
(1593) von Dr. R. Jannasch s 
Karto von Südbrasilien (1902) von 
Dr. R. Jannasch = 
Karte von Rio Grande do Sul Sum e 
Karte von Santa, Catharina (189 res 
Telegraphenkarte für den Weltvorkchr (1903), 
Dio Wege und Futfernungen zur Seo im 
Weltverkehr (mit einer TREE he), 


ee 12. 


nasa p v m 
Be GH e 


(1904) von Dr. R. Jannasch 3. 
„Deutsches Exportfirmen-Audressbuch“, ber” 

ausge geben von der Deutschen Exportbank „ 5. 

1 

1 


Be 


. Die deutschen Kolonien von Rio Grande 
do Sul (vergriffen) x 
10. Die Erschliessung von Siebenbürgen n 
11. Deutsche Schulen in Südbrasilien 2. 

12. Berlin’s Grossindustrio ($ Bände: 1897, 1899," 

1901 und 1904) n 1% 
13. Hannorer’s Grossindustrie (1891) sw A 
4 
4 
4 


EI 


14. Württemberg’s Grossindustrie (1939) è 
. Thilringen’s Grossindustrie (3 Bünde 1889 


© 


bis 1891) H 
16. Schleswig-Holstein’s Grossindustrie (1394) „ 
17. Leipzig’s Grossindustrie (1887) n A 


Expedition des „Export“ 
- ` Berin W.-02, :Latherstr. 5. 
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Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Seyeltuche, Pläne 


Zelte-Sahrik 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


zk zk 
> <y PRN (520) Echte Glühkörper 
> SE vue 0 für 
ron. = H J 
en oh Reichelt, serin tz | | Ar, Gm 


Illustrirte HEEN ` ist Zeite-Katalog Ite-Katalog gratis. | 


— 1865 I Seit 40 Jahren bewährt 71905 | eme 
Es GN Eisschränke Rühl- Anlagen | 
Loef Eismasohinen für Handbetrieb 
MALZEXTRACTN 


* 


* 
GUSTAV JANZ, 


Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN D., Grüner Wag 220. 


= einfachste Handhabung, Betrieb nach dem 
Nm Absorptions System, Preis Mk. 175. 


Streuclosets, Export-Bidets ("52") 


legbar 


ez vest H.Sackhoff&Sohn,BerlinSO: 
Pthekenu, d Fabrikgründung 1865. Export nach allen Ländern. 


Prospekte in deutscher, engl. und franz. Sprache 
gratis und franko. Auf Wunsch auch kommissions- 
weise Einkauf andarer Artikel, 


Solvente Vertreter gesucht! 


Barthels & Lueders |& 


Hamburg-Steinwaerder — JE, Banana eege / „glastime” 
Spezialfabrik für den Export. eg a te 


SP” Spezialität: Hochdruck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 

federrohre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Naht, den Tropen seit vielen Jahren bewährten 

sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in A! Dachleinen. (504b) 
allen gewünschten Formen und Abmessungen. Bestbewährte Weissmetalle. Weber-Falkenberg, Berlin SW. 


Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Auslandes eingeführt, 


Kunstanstalt B. Grosz, LAN en 
Kunstanstalt für ==: = Fabrik von N 3 Nagenlaternenfabrik . 
Oelfarbendruck- = Gold - Politur und EIERN Esslingen a. Neckar. 
bilder u. Plakate, e: Alhambra-Leisten, i N 
g 2. W laternen 

fi. gestickte Haus- Bilderrahmen, Yon Weis Aus- 

, d a führung für jede Beleuchtungsart, 
Fong ene g j und Sara 2 Leistungsfähigste Fabrik für Export. 


Goldene Medaille 1897 Guatemala. 


Vertreter gesucht. 


Zweigniederlassung urd Haseran Berlin S.. Ritterstr. 27.' 


Heinrich Schütze, Pjanoforte: "Troen 


Gegründet 1877. — j Fabrik. Vertreter an allen Plätzen der Welt gesucht. 


Di aphragm a-Pumpe. Beste Handpumpe der Welt, 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes Ke Absatz 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- ca. 10000 Stück, 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 


— Vorzüglichste Baupumpe. 
Einfachwirkend: Leistung b. 25.000 Liter d. Stunde 


Doppeltwirkend: 000 » ew 
bei Hand” weg e et, 
(544) Durch 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortheilhaft durch Göpel zu betreiben, 
Prospekto in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


Hammelrath & Schwenzer, Pınpenfir., Düsseldorf 2. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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RUD.SACK g 
Leipzig-Plagwitz. 


Grösste Specialfahrik für Pflüge und Prillmaschinen. = 


Gesamtabaatz: 1 050 000 Pflüge, 78 000 Drillmaschinen etc. 


Sohutzmarke. 


Doppeltw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 
D. R. G. M. 191 510. 


Æ Reisszeuge für Schüler u. Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


EEE 
Tg TI 
KS 
ER 


Reisszeugfabrik ` ppm Adolf Graf 
Karl Wesgmann & Co., Stuttgart, WI Pumponfabri 
fertigt | , i Konstanz (Baden), a 
| 


=— Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — | 


Unsrreichte 


= Versuchen. Şie | Leistung. 
N Backwell-Träger, OR Do 


Sie sind d se 


befriedigt 
lz Stets besondere 


Neuheiten 


In Hosenträgern. 
M REXO BUGEL 
REXO HOSENHALTER 


fi für Reise:und Haus. 


DD soar 
J Der 
gi E 
ee Bügel. 


Grösster Export-Artikel 


Zusammenlegbare Vogelkäfige D. R. 6. m. 
Wichtige Neuheit 


Nahtlose Stahlrohre. 


für Export. "u | aller Art, wie: 
Fabrikant | E Kesselrohre jeder Dimension und 
esch d e ehe 


Drahtwarenfabrik 


Aalon-Erlau 
(Witbg.) 


Masten für Straßenbahnen, Be- 
leuchtung und Telegraphen- 
leitungen. 

Bohrrohre. 

Behälter für hochgespannte Gase. 


ferner: d 
7 Neue e a E 
ohre 


bis zu 4000 mm Durchmesser. 


Deutsch-Oesterreichische 


Mannesmannröhren-Werke 


Düsseldorf. 


Völliger Ersatz für Kohlengas 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten, m Freien. 


VW Lampen, Laternen von 5 Mark an. lustr, Preislisten gratis. 
Ga Gebr. A. & O. Huff. Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Un. d. Kaisers u. "Königs. 


Bei Anfragen, Bestellungen ete, an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Mehr Licht | 


D. R. P. u. Aust, Patente 
gibt 


MIRON 


Gasglühlicht- 
Intensiv «Brenner. 


Das Neueste 
der Gastechnik! 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, ` 
Se ee -Gesel Ae 
Imässige 


Schnell- und | Bostdampferlinien 


Bremen und Cuba 
Bromen und New York Eromena „ Brasilien 


„ Baltimore Bremen, Ostasien 
„ Galveston” Bromoa „ Australien 
„ In Plata Genua „ Now York 
Bichere schnelle comfortable Ueberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Von 200 — 2000 Kerzen 
ca. 50°/, Gasersparnis. 


höfen, $ 


Verlangen Sie Prospekt! 


Cacao- Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken | BE ower eng, 


Gesellschaft „Schaefer“ 


Sämmtliche Maschinen für: 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangenure — 


Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- - EL „Hamburg, og 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 
Staubzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — Dragöe- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks ünd Seidenkissen — Küchel- 


i hifabrik u. Eisengielserei 
maschinen — Kühl- und Wärmetische ete. eraf Eë, Eegen 


(132 b.) liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 


Hartung Aktiengesellschait 


Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 


Fondant-Tabliermaschine V à R , ` 
il d ig Leipzig-Plagwitz3. Ss Maschinenfabrik. 


Abtheilung für 


Werkzeug- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


; geder- -Manomete, 
@Hähne,?> Dampf- 7 N Luft-Druck. 
Schieber A E D SE 


& 
Hydranten, 
*Sirassen-« 
4 € Brunnen. 


Siederohr-Dichtmaschinen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 
Röhren in Dampfkesseln etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Parallelschraubstöcke für Werkbänke 


- Fabrik von Armaluren- für es R BG Dengen ZEN 


x | Bügelbohrknarren für. Montagen, 

“und SS werbliche Anlagen. - KH Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 

Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 
Rohrschneider mit Stichel schneidend. 
Röhren-Reiniger für Wasserröhren- 
kessel (497) 

Preislisten gratis und franco.- 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top“, N 


gg Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen LU 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 


Bautzen, Kgr. Sachsen. 
Prospekte und Arbeitsproben kostenfreil 


464 


Nr. 30. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. ` "906. 
Dampfpilüge | „ Friden 
Dampf-Rollwagen $ ianinos 


Grand 


ianos 


Electric 


Strassen-Locomotiven 
Dampi-Strassenwalzen ` 


liefern in den vollkommensten Constructionen 


und zu den-mässigsten Preisen 


D D ai ms e 
John Fowler & Co., Magdeburg. taninos Rap gen 


Annual pro- 

duction more 

than 2000 in- 
struments. 


ca. 40 styles. aY i i 
Se, Ianinos. 


Piano-Fabrik 


gegr. 1848 
Pianos für alle Klimate. 


H. LU BITZ, Fabrique de Pianos 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondée en 1875. 


Recommends ses Pianos reconnus partout anx prix modérés, 
BES” Catalogue gratis. 2 WË Catalogue gratis. 


= 


Nutenwasserwaage us, Air 


Dient zum Ankörnen von Nuten auf Wellen, 
zum Bestimmen der gradlichen Abweichung |" 
zweier Nuten auf derselben Welle und zu 
allgemeinen Nivellierungszwecken Unent- ly 
behrlich für Maschinenfabriken und Werfte. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


a Lomer & Co. G.m.b.H., Düsseldorf „Alssen. 


A. Kamp c.m.b.H.y Köln-Ehrenfeld. 
Parfümerie-Fabrik. 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 


(a) Vertreter gesucht. 


Man verlange Prospekt und Urteile. 


Motoren- und Pumpenfabrik 
Freiburg im Breisgau. 


A UM el A A & Co. 


in hervorragender Qualität. 


Hofpianofortefabrik 


Berlin 0., Königsbergerstrasse”3. 


Jahresproduktion 2400 Pianos. 


Kataloge gratis und franko. 


Buchdrucker, Buchbinder, 
Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 
Papier-, Papp-Fabriken etc. 


ohne Special-Offerte einzuholen von 


Karl Krause, 


Leipzig Kerlin 
SW. 48, Friedrichstr. 16. 
"London 
WC., 76, High. Holborn 


ur: Otto Heidke, Burlin W., Lutberstrasse 5 — Gedruc ‚bei Martin & Jonske in Berlin SW, Hollmannstrasse 16, 
er: Pro ten sor Dr. R, Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Le eipzig. 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltcne Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. bereelmet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 


Abonniert 

wird bei der Post, jm Buchhandel 

bei Robert Friese in Leipzig 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Vostgebiet 3,00 M, 
im Weltpostverein .... 3,5 e 


PORT. 


Preis für das ganze Jahr entgegengeuommen, 
iin deutschen Postgebist 1200 M. E 
im Weltpostvereiu. .. . 1500 „ Beilagen 


Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorherigo 
Einsendung des Botragos). 


nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


RGAN 


DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM MSL wt 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Gesehäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 


we Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. gg 


XXVII. Jahrgang. 


Berlin, den 3. August 190%. Nr. 31. 


Diese Wochenschrift verfoiizs don Zweck, fortlaufend Berichte ilber dis Tage unserer Landsleute im Auslando zur Kenntnis ihrer Loser zu bringen, die Interessen des doatsehon Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handol und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zü ermitteln, 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an div Redaktion, Berlin Wa, Lutherstrafse 5, zu richten, 
Briofe, Zeitungon, Beitritisorklärungen, Wertsendungen für don „Üentralverein für Handelsgeographie etc.“ siud nach Borlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Land und Leute von Rio Grande do Sul. Vortrag von Dr. R. Jannasch, gehalten am 5. April 1905 in der .„Gesell- 
schaft für Erdkunde“ zu Leipzig. Europa: Handelsvertragsbestrebungen zwischen Deutschland und Schweden. — Asien: Die Ausländer 


in China. — Die Gefahren der Verkäufe zur Kondition: „Akzept gegen Dokumento* im indischen Geschäfte. — Süd-Amerika: Jahres- 
bericht der Hanseatischen Kolonisations-Gesellschaft. mit beschränkter Haftung. — Die Besiedelung von Westpatagonien. — Der Hafenbau 


von Bahia. — Die Franzosen in Ecuador. — Literarische Umschau. — Briefkasten: Die deutscho und französische Konkurrenz in Nord- 


Amerika. — Marktberichte. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht 


Land und Leute von Rio Grande do Sul. 

Vortrag von Dr. Ra Jannasch, gehalten am 5. April 1905 
in der „Gesellschaft für Erdkunde“ zu Leipzig. 

Verehrte Anwesende! 
„Meinen Vortrag über Rio Grande do Sul, dem südlichsten 
Staate von Brasilien, glaube ich am besten damit cinleiten zu 
sollen, dafs ich zunächst die geographische Lage dieses Landes 
in deren Beziehungen zum gesamten Kontinente hervorhebe. 

Wie Ihnen die hier ausgehängte physikalische Karte von 
Südamerika zeigt, lassen sich im Grofsen und Ganzen drei 
„Teile des Kontinents unterscheiden. Einmal das brasilianische 
Hoch- oder Tafelland, das im Osten durch das langgestreckte 
Küstengebirge begrenzt wird, welches sich ungefähr von 
Pernambuco, also nahe dem Aequator, bis zu 29° 40 s. B., beinahe 
bis zur Breite von Porto Alegre (30° s. B.) erstreckt, und welches 
somit eine Längen-Ausdehnung von Nord nach Süd von 23 Grad 
oder etwa 420 deutschen Meilen aufweist. Diese Ausdehnung ent- 
spricht einer Entfernung, welche ungefähr der von Kap Matapan, 
einem der südlichsten Punkte von Europa, bis nach Tornea, 
am nördlichsten Teile des Bottnischen Golfes, gleichkommt. 

Das Gebirge zeigt durchschnittlich Erhebungen bis zu 3000 
und 4000 Fuls, steigt aber in einzelnen Gegenden bis zur Höhe 
von über 2000 m: es erstreckt sich mehr oder weniger nahe 
und. parallel der atlantischen Küste. Dieser Gebirgszug, welcher 
die höchsten Teile des brasilianischen Hochlandes bildet, ist in 
der Nähe der Küste zusammengebrochen, und noch zahlreiche, 
massive aus dem Ozean aufragende Inseln und Felsen lassen 
diesen gewaltsamen Zusammenbruch erkennen. 

Westlich von ‘diesem Randgebirge dacht sich das Hochland 
nach dem Innern des Kontinents allmählich ab, sodafs alle die 
Flüsse, welche westlich von der Wasserscheide des Küsten- 


ebirges entspringen, zum gröfsten Teil ihren Lauf nach dem ; 


ħnern des Kontinents nehmen. So u. a. der Uruguay, der 
Jguassi u. a. m, welche dem grofsen Wasserbecken des 
Paranä zuströmen, ‘dessen Quellgebiet gleichfalls in nicht allzu 
grolser Entfernung von der atlantischen Küste, westlich von 
dem Gebirgskamm, zu suchen ist. Nur hin und wieder 
treten in den Küstenbergen schmale Spalten auf, welche die 
Verbindung zwischen der Küste und dem Hochlande herstellen 
und Flüssen den Durchbruch durch das Randgebirge gestatten. 


So u. a. in Südbrasilien der Jtapocu, der Jtajahy u. a. Diese | 


Flufstäler gewähren daher naturgemäfs einen bequemen Auf- 


1sdrücklich verboten, ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: 


Abdruck aus dem „EXPORT“. 


! gang nach dem Hochlande und werden daher künftig für den 
| Eisenbahnbau von Bedeutung sein. 

Das Küstengebirge, sowie seine Ausläufer nach dem Hoch- 
lande, besteht hauptsächlich aus sehr altem Gneis, Granit und 
Syenit. Es sind überwiegend archäische Formationen. Mithin 
gehören sie zu den ältesten Teilen der festen Erdhülle. | 

(Einige Proben dieser Gesteine liegen zur Ansicht aus.) 

Die westliche Grenze des Kontinents ist die Cordillera, 
deren Bildung in eine neuere Epoche der Erdgeschichte fällt, 
und welche im Wesentlichen aus jüngeren eruptiven Gesteins- 
massen besteht. Noch sind eruptivo Kräfte dort tätig, ge- 
kennzeichnet durch teilweise sehr hohe Vulkane, die sich so- 
wohl im nördlichen Verlaufe des Gebirges wie in den zentralen 
und südlichen Teilen desselben vorfinden. Nach neueren 
Forschungen sollen die patagonischen Anden eine von der 
Cordillera abweichende geologische Bildung darstellen. 

Als eruptive Kräfte diesen gewaltigen Gebirgswall an der 
Westküste des Kontinents emporgehoben haben, sind sowohl 
Teile des Tietlandes wie submarine Bildungen .mit empor- 
gerissen worden. So u. a. auch bituminöse Gesteine und 
Petroleumlager, wie sie sich in dem argentinischen Staate Jujuhy 
in der Höhe von mehreren tausend Fufs vorfinden. Diese 
Lager haben alsdann ihre flüssigen Bestandteile an tiefer 
gelegene Gesteinsschichten abgegeben, sodals die diese Gegenden 
bereisenden Forscher den Eindruck gewonnen haben, „es habe 
Petroleum geregnet“, andere (Harperath) wiederum zu der Ansicht 
neigen, dals die Entstehung dieser Petroleumvorkommen in diesen 
Höhenlagen auf meteoritische Einflüsse zurückzuführen sci. 
| (Proben gedachter Bitumen sowio Petroleum aus den Lagern 
| von Jujuhy sind ebenfalls ausgestellt.) 
| 
i 


Zwischen dem brasilianischen Tafellande*) einer- 
seits und dem grol[sen westlichen Gebirgswall anderer- 
; seits, erstrecken sich weit ausgedehnte Tiefländer, im Süden vom 
` Paraguay und nach Norden zu von dem Madeira und anderen 

mächtigen Nebenflüssen des Amazonas durchströmt. Wie aus 
der aushängenden physikalischen Karte ersichtlich, reichen diese 
Tiefländer, wenn auch von sehr verschiedener Breitenausdehnung, 
vom La Plata bis nach dem Amazonas. Die Quellgebiete des 
Paraguay und Madeira liegen nahe beieinander. Diese Ebenen 
und Hügelländer weisen durch die fossilen Funde, die daselbst 
| gemacht worden sind, auf eine submarine Vergangenheit. Der 


i 
| *) Ver), hierüber A. Hettner: „Das südlichste Brasilien (Rio Grande do Sul), 
Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. Band XXVI, 1891, No. 4. 
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Umstand, dafs die Sierra de Cordoba sowie die Sierra Ventana in 
Argentinien und ähnliche ältere Formationen sich über diesen 
einst submarinen Ländergebieten erheben, ändert nichts an deren 
naturhistorischem Charakter. 

Unter dem 29° 40 s. B. wendet sich das Randgebirge des 
brasilianischen Hochlandes gen Westen nach dem Uruguay — 
auch hier zusammengebrochen. Seine Trümmer sind nach den 
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; dortigen Sambaquies findet, 


tieferen Lagen, welche das Flufstal des Jacuhy bilden, herab- | 


geschwemmt und gedrängt worden. Hier, sowie südlich von 
diesem Flusse, ist das früher submarine Terrain gehoben worden. 
In den Quellgebieten des Rio dos Sinos, des Cahy, Taquary, 
Rio Pardo treten jüngere eruptive Gesteine auf. Südlich 
von der italienischen Kolonie Garibaldi finden sich Melaphyre, 
weiter westlich Porphyre, Granite, Syenite, Diorite, Malachite usw. 
Mit diesen Gesteinen ist zugleich kohlensaurer Kalk gehoben 
worden, welcher in den Blasen, die sich beim Zusammenziehen 
der (ebenfalls ausgestellten) Melaphyrgesteine gebildet haben, 
deutlich zu erkennen ist. 


Übersichtskarte von 


Diese sog. Mandelsteine haben aufserordentlich wertvolle 
Zersetzungsprodukte geliefert. Schöner als irgendwo im Lande 
entwickelt sich auf ihnen die Flora des Urwaldes, der sich auf 
diesen verwitterten Gesteinen von der atlantischen Küste bis nach 
dem Uruguay hinzieht. In dem Urwalde hat die Kolonistenarbeit 
der Italiener und namentlich der Deutschen mit aufserordentlich 
günstigem Erfolge eingesetzt. Hier waren dem Humus genügerde 
Mengen kohlensauren Kalkes beigemengt. welcher den Kolonisten 
fruchtbaren Boden zum Anbau der Kulturpflanzen lieferte, die 
nur in einem mit Kalk genügend ausgestatteten Boden zu ge- 


deihen vermochten. Das ist der Grund, weshalb sich im wesent, | 


lichen die Ackerbaukolonisation in 
konzentriert hat. 
weshalb sie denn noch nicht «den Versuch gemacht hätten, auf 
dem Kamp des Hochlandes oder auf dem südlich vom Jacuhy 
gelegenen Kamp Ackerbau zu treiben, erklärten sie, dals der 
dortige Boden für den Ackerbau nicht geeignet sei, insbesondere 
Futterkräuter dort nicht ausgiebige Erträge gewährten! Und so 
hat sich denn die Ackerbaukolonisation, auf Grund der praktischen 
Erfahrung, in den besten und fruchtbarsten Teilen der Urwald- 
zone, gestützt auf die dem verwitterten Boden beigemengten 
Kalkbestandteile, nach dem Westen zu vorgeschoben. Auf dem 
Kamp des Hochlandes, sowohl nördlich von der Serra Geral, wie 
auch südlich vom Jacuhy tritt Magnesia- oder dolomitischer Kalk 


diesen Urwaldgegenden 


Auf meine häufige Befragung der Kolonisten, | 


auf, welcher dem Ackerbau nicht günstig ist. Auf diesen aus- 
gedehnten Campos finden zahlreiche Viehherden ihre Nahrung, 
die zweifellos sehr viel besser und kräftiger wäre, wenn der 
Boden mit kohlensaurem Kalk gedüngt würde, der von 
Argentinien oder, noch besser, von der Küste des Staates Santa 
Catharina, wo er sich in grolsen Mengen namentlich in den 
verhältnismälsig billig auf dem 
Wasserwege herbeigeschafft werden könnte. 

Das auf dem Kamp weidendeVieh leidet entschieden unter diesem 
Mangel au Kalk. Wer den Kamp besucht, gleichviel ob den Hoch- 
kamp in der Nähe von Cruz Alta oder die Hügelländer südlich vom 


` Jacuhy, wird überall die Beobachtung machen können, dafs die 


Rinder die bleichenden Knochengerüste ihrer gefallenen Kameraden 
anfressen, um so die zum Aufbau ihres Körpers notwendigen 
Nährbestandteile zu gewinnen. Wegen Mangels geeigneter 
Nahrung degeneriert das Vieh leicht, wird kleiner und schwächer, 
und wenn die Viehzüchter meinten, diese Degeneration durch 
Einführung frischer Zuchttiere beseitigen zu können, so fanden 


Rio Grande do Sul. 


sie sich alsbald getäuscht, weil sie den wahren Grund der 
Degeneration nicht erkannt hatten. 

Ueberschreitet man den Uruguay oder bereist die Ebenen 
der Provinzen Buenos- Aires und Santa Fe, so fällt nicht 
nur der aufserordentlich starke und schnelle Wuchs bester 
Futterkräuter auf, sondern auch die damit in Zusammenhang 
stehende hervorragend kräftige Eutwickelung der dortigen 
Viehrassen. Ueberall sind Mengen von Kalk vorhanden; auch 
dem tiefgründigen Lehmboden der Pampa ist die „Tosca“*) in 
bedeutenden Mengen, selbst in gröfserer Tiefe, beigemischt, und 
eh erreichen die Pampasgräser einen Kalkgehalt von 
16 pCt. — 

Es ist ohne Weiteres erklärlich, dafs in einem Lande, welches 


` mit subtropischem Klima ausgestattet, in der Nähe des Meeres 
. gelegen und in seinen nördlichen Teilen mit ausgedehnten Ur- 


wäldern bewachsen ist — die durch verschiedene Höhenlagen, 
von den Flufsniederungen bis zur Höhe von ca. 3600 Fuls, 
reichen — sehr entwickelte hydrographische Verhältnisse vor- 
handen sein müssen. In der Tat sind die grolsen wie kleinen 
Flufsläufe in Rio Grande do Sul aufserordentlich zahlreich, 
insbesondere in der grölseren, nördlichen Hälfte des Landes. Im 
Westen der Jbicuhy mit seinen zahlreichen kleinen Nebenflüssen 


"1 Vergl. bierüber „Las Tuscas Calcárcas“ por Adolfo Doeriug, Bucnos Aires 1891. 
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sowie der wasserreiche Uruguay, welcher sowohl das brasilianische 
Hochland wie die Terrassenländer der Serra entwässert; im Osten 
der mächtige Jacuhy, der nach Aufnahme des Rio Pardo und 
der Taquary, bei Margem de Taquary, eine Breite zeigt, welche 
die des Rheines bei Köln um das Doppelte bis Dreifache über- 
trifft, wenn auch der Flufs dort nicht so reilsend ist wie der 
Vater der deutschen Ströme. Der Cahy, der Gravatahy, der Rio 
dos Sinos und, weiter im Süden, der Camaquam, der Rio Pelotas, 
-Rio Piratinym u. a. m. — sie alle sind für die wirtschaftliche 
Kultur des Landes von grolser Bedeutung, ebenso wie die kleinen 
Zuflüsse in den Oberläufen dieser Wasseradern! Die grolsen 
Wasserläufe sind schon heute hochwichtige und unentbehrliche 
Stützpunkte des Verkehrs, die kleineren Nebenflüsse treiben zahl- 
reiche Säge-, Mehl- und Zuckerrohrmühlen, ermöglichen die An- 
lage von Stampfwerken und werden künftighin auch für die 
Anlage elektrischer Betriebe, sowohl für Kraft- wie Beleuehtungs- 
zwecke, von hervorragender Bedeutung sein. Leider werden die 
gröfseren Flüsse z. Z. noch durchaus unzureichend für die Zwecke 
des Verkehrs verwertet. Zahlreiche Untiefen, Strudel, hervor- 

ende Felsen hindern die Schiffahrt und machen dieselbe äufserst 
gefährlich. Und doch wäre es ein leichtes, mit geringen Kosten 
verbundenes Unternehmen, namentlich den Lauf des Jacuhy bis 
Cachoeira und weiter stromauf der regelmäfsigen Schiffahrt zu- 
gänglich zu machen und gefahrlos zu gestalten, selbst für die Zeit, 
in welcher der Wasserstand unter die durchschnittliche Höhe zu 
sinken pflegt. Auf dem Taquary ist die regelmälsige Dampfer- 
fahrt bis Estrella und Lageado ausgedehnt. Leicht vermöchte 
sie mehrere Kilometer stromauf bis nach der Gegend von Arroio 
do Meio ausgedehnt zu werden, wenn für die Regulierung des 
Flusses einige Opfer gebracht werden würden. Auf dem Cahy 
endet die Schiffahrt bei São Sebastião de Cahy. Sie könnte, 
wenn auch nicht für alle Jahreszeiten, durch Beseitigung der 
vorhandenen Hindernisse möglicherweise sogar bis nach S. 
Rafael ausgedehnt werden, also unmittelbar bis an den Fuls der 
Serra, dicht bis an die italienischen Kolonien heran. 

Die flachgehenden Dampfer werden von den Steuerleuten 
mit geradezu bewundernswerter Geschicklichkeit durch die 
Stromschnellen, oft nur wenige Fufs an den mitten im Strome auf- 
ragenden Felsen vorbei gesteuert, um dann unmittelbar darnach 
iu scharfen Kurven an anderen Verkehrshindernissen vorüber- 

eführt zu werden. Von privater Seite sind an malsgebender 
Stello Vorschläge zur Regulierung des Fahrwassers durch 
Sprengung der Felsen usw. gemacht, aber nicht angenommen 


worden. Wiederholt haben Jahre hindurch sog. Kommissionen 
den Stand des Fahrwassers mit grofsen Unkosten — es 
wird die Summe von 200000 M. genannt — studiert, ohne 


zu irgend welchen positiven Ansichten und Vorschlägen zu ge- 
langen. Auch das im Cahy errichtete Stauwerk, welches den Lauf 
des Flusses unterhalb São Sebastião de Cahy vertiefen sollte, 
hat sich in seiner ganzen Anlage als unzureichend und verfehlt 
erwiesen, und ist, namentlich bei Hochwasser, geradezu zum 
Hemmnis und zur Gefahr für den Verkehr dadurch geworden, 
dafs es den ganzen Strom auf eine sehr schmale Fahrrinne hin- 
drängt, sodals selbst die Dampfer gegen den Strom kaum er- 
folgreich anzukämpfen vermögen.*) 

Es fehlt der Regierung an erfahrenen Wasserbautechnikern, 
welche, ohne Rücksicht wë 


praktische Vorschläge zu machen vermögen. Und doch wären 
solche um so mehr in einem Lande notwendig, in welchem die Tarif- 
politik der Eisenbahnen die Verkehrsinteressen in geradezu 
ruinöser Weise schädigt. Hierüber wird noch an anderer Stelle 
die Rede sein. Es möge indessen hier die Bemerkung platz- 
greifen, dafs die politischen Parteiinteressen — wie in allen 
anderen südamerikanischen Staaten, so auch in Rio Grande 
do Sul — leider vielzusehr mit den grolsen wirtschaftlichen 
Fragen verquickt werden, und dadurch die rasche und sach- 
gemässe Erledigung derselben hintenan gehalten wird. 


Alle die Flüsse östlich der Wasserscheide münden in die 


Lagóa dos Patos, diese grolse Lagune, welche sich von Porto | 
Alegre bis nach der Stadt Rio Grande do Sul in einer Aus- | 


dehnung von ca. 230 km erstreckt. Die Fahrrinne für die Schiffe 
in der Lagöa hat zwischen den beiden Städten.eine Länge von 
ca. 300 km. Dieses grolse Wasserbecken, welches an einzelnen 
Stellen eine Breite von 35 km und mehr aufweist, steht bei Rio 
Grande mit dem Meere durch eine schmale Wasserstralse von 
wenigen km Breite in Verbindung. An ihren tiefsten Stellen zeigt 
dieselbe eine Wassertiefe von 4—5 m, die sich aber fortgesetzt 
ändert. Ist der Wind ablandig, so hindert er den Zugang des 


*) Vergl. auch „Der Sohleusenbau“. Kritik über die selbstlätige Schleuse im 
Cahy-Fluss von Adolf Hebert. Porto Alegre 1902. 


Parteiströmungen, nur den Interessen | 
des Verkehrs dienend, streng sachliche Urteile abzugeben und 


Wassers von der See her und führt der Barre eine Menge Ge- 
schiebe zu. Unter diesen Einflüssen kann der Wasserstand der 
Barre auf unter 4m sinken. Herrscht der Seewind längere Zeit 
vor, so treibt er viel Wasser nach der Barre und erhöht den 
Tiefstand desselben bis auf 5 und mehr m, läfst aber häufig 
viele Anschwenimungen zurück. Die Baggerungen müssen daher 
dauernd fortgesetzt werden. Bei flachem Wasserstande müssen 
die tiefer gehenden Dampfer aufserhalb der Barre oder bei S. José 
do Norte vor Anker gehen und leichtern, was mit hohen Kosten 
verbunden ist. 

In der Fahrrinne zwischen Rio Grande und Porto Alegre 
hindern ebenfalls zahlreiche Untiefen die Schiffahrt, und nur 
flachergehende Dampfer und Segler können dieselben passieren. 
Bei niedrigem Wasserstande hat die Fahrrinne eine Tiefe von 2 bis 
3 m. Da der Wasserverkehr zwischen Rio Grande do Sul und 
Porto Alegre ein beträchtlicher ist, so liegt auch hier das Be- 
dürfnis nach einer Vertiefung des Fahrwassers vor. 

Um die Barre derart zu vertiefen, dafs sie bei jedem See- 
gange und Wasserstande den gröfseren Ozeanschiffen zugänglich 
werde, haben sich gröfsere Bauten als unabweisbar herausgestellt, 
und sind deren Kosten auf 12 Millionen. Milreis *) veranschlagt, 
was bei 5 prozentiger Verzinsung einen Zinsbetrag von 600 000 
Milreis p. a. ausmachen würde. (Forts. folgt.) 


*) Nach dem Kurse vom Juni 1904 ist ein Milreis (18000) = 1 Mark. Seit jener 
Zeit ist bis Mai 1905 der Kurs auf ca. M. La gestiegen und noch fortgesetzt im 


Steigen begriffen. 
Münzen, Maise und Gewichte Brasiliens. 

Münzen. Dem brasilianischen Münzwesen liegt in der Hauptsache die portu- 
giesische Währung zu (runde, deren Einteilung und Wertberechnung mit der Zeit 
verschiedene Aenderungen erlitt. Die Müinzeinheit, der Keal (plur. Reis) ist so gering- 
wertig (kaum !/, Pfennig), dass sie nur dem Namen nach vorhanden ist, währond die 
mindestwertige wirkliche Umlaufminze, das Zwanzig- und Zehn-Reisstück, der Vintern 
und halbe Vintem (4 und 3 Pfennig) ist. Hundert Reis bilden den Tostäo oder den 
Tustäo, tausend Reis nennt man eiuen Milreis und eine Million Reis ein Conto de Reis 
oder kurz ein Conto (geschrieben Reis 1: 000 $000). Der Milreis (geschrieben Reis 1 $000) 
ist die eigentliche Landesmüuze, man rechnet aber auch im Kleinverkehr nach Patacas 
zu 330 Reis und Cruzados zu 400 Reis, wiewohl es diese Münzen als solche längst 
nicht mehr giebt. Die Balastraccas genannten Silberstilcke gelten 400 Reis, die ab 
und zu noch vorkommenden Bolivianos 720 Reis; Silbermünzen im Werte von 3000 Reis, 
die sogenannten Patacäos, sind selten. Unter Unzen oder Oucas versteht man eine 
Goldmünze im Werte von 32 Milreis. Auch diese Unzen sind jetzt recht selten. Das 
gesamte brasilianische Bargeld, d. h. Gold- und Silbermilnzen, ist übrigens dermafsen 
aus dem Verkehr geschwunden, dass Zahlungen zum grössten Teile nur noch mit 
Papiergeld und fremder Münze geleistet werden können. Papiergeld wird von der 
Münze in Sticken zu 1, 2, 5, 10, 30, 25, 30, 50, 100, 200, 500 und 1000 Milreis ausge- 
geben. Sehr häufig werden diese Papierwerte eingezogen und durob andere ersotzt; 
es ist deshalb die grösste Aufmerksamkeit geboten, wenn man Verluste vermeiden 
will, zumal die Eiulösungsfristeu ziemlich kurz bemessen sind. 

Brasilien bat eigentlich (ioldwährung. Nach dem Gesetze von 1849 soll oino 
Oitava Gold, d. h. der achte Teil der Unze, gleich 4 Milreis sein, wonach ein Milreis 
etwa gleich Ze M. oder gleich 37 englischen Pence sein würde. Zu diesem Kurse 
werden auch jetzt noch die in Gold an die Regierung zu leistenden Hafenabgaben 
bezahlt. In Wirklichkeit ist der Wert des Milreis nach dem jeweiligen Geldstande 
immer bedeutend weniger. 


1 Milreis A 1000 Reis im gesetzlicben Silberwert x Zu M. 
1 Milreis nach wirklichen Silberwert in 1900 etwa. . . . Le ` e 
1 Papiermilreis im Jahre 1897 durchschnittlich Dep n 


1 Cruzado à 4 Tostão à 5 Vintem = 400 Reis. . . . . - Dong v 

10-Milreisstück in Gold . . . 2.22.00. ` HI 

1 Conto = 1000 Milreis (Gold) . . . . . s s... 2299ys m 

Gewichte sind seit (ën? metrisch. Daneben sind jedoch auch die früheren (alt 
portugiesischen) im Gebrauch. 

Diese sind: 
Gräo (Gran) . ar u ër er 
Oitava (Octava) = 73 Gran . 
Onva (Unze) = 8 Octaven 
Marco (Mark) 8 Unzen 
Arratel (Pfund) = 16 Unzen . 
Arroba (Arroba) = 32 Pfund . 
4 Arrobas 


Q T E ER 
Moio = 60 Alqueiren oder 15 Fangas . . 
Sacco**) (Reis) = 72s» I, Sacco (Kaffee) . 
Malse für Flüssigkeiten: 


Quartilbo (Flasche) . 2 22 ne en Oss 1 
Canada, schlechtweg Medidas (Quartier) = 4 Quartilhos . Ya 1 
Almude = 6 Canadas SE N ne ku ze Ee 16,00 | 
Pipa = 35 Almudes . Ae bl 
Tonel = 50 Almudes WH 
Längen- und Tiefenmafse"” 
Linha (Linie) . ...... = Oz u 
Pollegada (Zoll) — 12 Linhas = Geen 
‘Palmo (Spanne) = 8 Pollegadas = 02 s» 
Vara = 5 Palmos . BR? dene = In" 
Covado (Elle) = 2 pés . Se Aer e 
Braca (Klafter) =- 2 varas . 2.2.0. = 3.2 
Milha marıtima (Soemeile) = sii bracas = 18554 R 
Legöa maritima = 25395 brong . . . . = 565.4 . 
Lande ur 2 EC = 6183, am 
Flächenmafse: 
Covado quadrado = Oure qm 
Pó quadrado . . Uno n 
Braca quadrada . Ze v 
Legua quadrada . . . . . . . 33a (km 
afs 35.105 Liter, für Körner in Südbrasilien 39w Liter. 


*) Nach Lissaboner 

**) Körner und Hülsenfrüchte, Kaffee, Salz, Kalk u. s. w. werden im grossen 
Verkehr nach Moios und Sacos, im kleineren nach Alqueires, Quartas uud Pratos 
Dis Quarta) gemessen. Dabei bat sich der Gebrauch eingebürgert, den Sack (von 
2 Alqueiras) zu 80 Liter zu berechnen, wie dies in Rio Grando und Pelotas für Salz 
usw. schon länger üblich war. 

+*+) Nach der „Revista Maritima Brazileira“ sind die Tiefonmafse pé (Fufs) und 
braça (Faden), wenn sie angewendet werden, gleichwertig mit dem englischen Fuss 
und Faden. d 
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Handelsvertragsbestrebungen zwischen Deutschland und Schweden. 
Die Hamb. „Börsenhalle“ schreibt: Die schwedische Presse be- 
schäftigt sich in letzter Zeit mehrfach mit der zukünftigen Ge- 
staltung der deutsch-schwedischen handelspolitischen Beziehungen. 
Sie stellt indes, wie aus längeren Aufsätzen in „Stockholms 
Tidningen“ und „Göteborgs Handels- och Sjöfarts Tidning“ her- 
vorgeht, die Sache so dar, als ob das Interesse an dem Zustande- 
kommen eines solchen Handelsvertrages lediglich auf deutscher 
Seite liege und deshalb Schweden gar keine Veranlassung habe, 
in dieser Angelegenheit die Initiative zu ergreifen. Wenn wir 
es nun auch für überflüssig erachten, zu untersuchen, welches 
der beiden Länder die meiste Veranlassung zur Eröffnung solcher 
Verhandlungen haben könnte, so scheint es uns doch zweck- 
mäßig, auf die in der schwedischen Presse zum Ausdruck ge- 
brachten Ansichten einiges zu erwilern. 


Zunächst glauben wir nicht, daß die zwischen Preußen, 
Hannover, Oldenburg, Mecklenburg und den Hansestädten mit 
Schweden abgeschlossenen Handelsverträge, die aus den Jahren 
1827—1852 datieren, dem Deutschen Reich ohne weiteres die 
Verpflichtung auferlegen, von dem bisher geübten Meist- 
begünstigungsrecht nur nach der in diesen Handelsverträgen 
vorgesehenen Kündigungsfrist von 1 Jahr zurücktreten zu können, 
Andrerseits sind wir aber überzeugt, daß die deutsche Reichs- 
regierung durchaus nicht die Absicht hat, dem schwedischen 
Nachbarland durch eine plötzliche Aufhebung der Meist- 
begünstigungsklausel Schaden zuzufügen, wenn nicht von jener 
Seite durch plötzliche Maßregeln, wie es z. B. der vor einigen 
Monaten in den beiden Kammern des schwedischen Reichstages 
zur Beratung gestandene Erzexportzoll hätte sein können, 
Schädigungen der deutschen Interessen vorgenommen werden. 


Besonders in diesem Erzexportzoll glaubt „Stockholma 
Tidningen“ eine sehr günstige Waffe bei den eventl. zukünftigen 
Vertiagsverhandlungen gegenüber Deutschland in der Hand zu 
haben. Uns scheint jedoch, als ob man auf schwedischer Seite 
diese Wirkung auf Deutschland überschätzt und dagegen die 
Nachteile auf schwedischer Seite unterschätzt. Da bei den bisher 
abgeschlossenen Erzlieferungsverträgen vereinbart sein soll, dab 
ein Teil eines eventl. Erzexportzolls von den Käufern über- 
nommen werden muß, so bedeutet allerdings die Einführung 
eines solchen Erzexportzolls einen direkten Nachteil für die- 
jenigen deutschen Hochofenwerke, die solche Kontrakte getätigt 
haben. Auf der andern Seite aber ist durch diese Vereinbarung 
auch der Nachteil wiederum limitiert und die Möglichkeit, den 
Käufern einen eventl. Erzexportzoll in seiner ganzen Höhe auf- 
zubürden, ist für die schwedischen Grubengesellschaften aus- 
geschlossen. Abgesehen von den Gegenmaßregeln, womit 
deutscherseits die Einführung eines solchen Erzexportzolls jeden- 
falls beantwortet werden würde, trifft Schweden deshalb nicht 
nur die deutschen Erzkonsumenten, sondern auch die Erz- 
produzenten im eigenen Lande. 

Außerdem übersieht man in Schweden vielfach den Umstand, 
daß Deutschland nicht unbedingt auf die Einfuhr schwedischer 
Erze im bisherigen Umfange angewiesen ist, sondern daß es 
selbst in Lothringen genügend Erze hat, um seinen Bedarf zu 
decken und daß sowohl die eventl. Einführung eines Erzexport- 
zolls als auch der Fortbestand einer Unsicherheit über diese 
Frage nur die bereits vielfach angeregte Moselkanalisation be- 
schleunigen werden, um die einheimischen Erze den Verbrauchs- 
zentren am Niederrhein billiger liefern zu können. Für Schweden 
selbst bedeutet aber die Einschränkung dieses Erzexports den 
Stillstand oder wahrscheinlicher den Rückgang der ganzen großen 
Provinz Norrbotten, in welchem Gebiet sowohl der schwedische 
Staat durch den Ausbau der Eisenbahn, als auch schwedische 
Privatkapitalisten durch den Betricb der großen Erzgruben- 
gesellschaften, für schwedische Verhältnisse ganz bedeutende 
Kapitalien investiert haben; auch würde die in politischer‘ Hin- 
sicht für Schweden so außerordentlich wichtige weitere Kulti- 
vierung dieser Provinz dann unmöglich sein. 

Ferner wird in der schwedischen Presse darauf hingewiesen, 
daß Deutschland das von Schweden zur Einfuhr gelangende 
Holz und die Holzwaren nicht entbehren könne, wobei man indes 
übersicht, daß Rußland und Finland dafür einen ausreichenden 
Ersatz bieten können, und daß man in der deutschen Holzver- 
edlungsindustrie der Erschwerung der Einfuhr der fertigen Holz- 
waren nur das Wort reden würde. 

Auch von einer Unersetzlichkeit der schwedischen Pflaster- 
steine für Norddeutschland wird in den schwedischen Zeitungen 
gesprochen, sowie, daß Deutschland sich durch eine Erschwerung 
der Einfuhr von Pflastersteinen mit Rücksicht auf das in der 


schwedischen Steinindustrie investierte deutsche Kapital selbst 
schaden würde. Man übersieht jedoch auch hier, daß sich für 
Norddeutschland sehr wohl ein Ersatz in belgischen Pflaster- 
steinen beschaffen lassen würde, wovon schon jetzt ganze 
Dampferladungen nach deutschen Ostseehäfen eingeführt sind, 
und daß auch Norwegen als Ersatzlieferant für dieses Material 
sehr wohl in Frage kommen kann. 

Ebenso glauben wir nicht, daß die von „Göteborgs Handels- 
och Sjöfarts-Tidning“ angedeutete Möglichkeit, nicht mit Deutsch- 
land, sondern mit England einen Handelsvertrag abzuschließen, 
die maßgebenden deutschen Kreise besonders beunruhigen dürfte, 
denn auch dann würde Schweden ja gezwungen sein, die 
namentlich in letzter Zeit in der schwedischen Presse so viel 
gerühmte Bewegungsfreiheit in der Festsetzung von Zöllen auf- 
zugeben, weil auch mit England ein Handelsvertrag nicht anders 
denkbar ist, als durch Bindung bestimmter Zollsätze für eine 
Reihe der hauptsächlichsten Ein- und Ausfuhrartikel. Gewiß ist 
es für die Politiker eines jeden Landes ein angenehmes Bewußt- 
sein, bezüglich der Zollmaßnahmen nicht gebunden zu sein, 
sondern dieselben nach dem jeweiligen Bedürfnis abändern zu 
können, aber ob die Volkswirtschaft unter einer solchen 
Politik Vorteile hat, muß doch dahingestellt bleiben. Bei uns 
in Deutschland ist man glücklicherweise zu einer anderen 
Ansicht gelangt, indem man die Stabilität der Verhältnisse, auch 
wenn sie teilweise wie bei den letzten Handelsverträgen mit 
schweren Opferu für die Industrie verbunden ist, doch ungewissen 
und täglich wechselnden Zuständen vorzieht, und man sollte 
glauben, daß bei dem überwiegenden Interesse, das in Schweden 
die Landwirtschaft und die Industrie hat, auch dort diese 
Ansicht sich schließlich Bahn brechen wird. Die Vorteile eines 
Handelsvertrages zwischen Deutschland und Schweden dürften 
demnach auf schwedischer Seite mindestens ebenso groß sein 
wie auf «deutscher, wahrscheinlich aber noch größer, denn 
Schweden wird die Wirkungen des nun einmal beschlossenen 
neuen deutschen Zolltarifs zuerst empfinden, während Deutsch- 
land aus dem Fortbestand der gegenwärtigen Verhältnisse ein 
sonderlicher Nachteil kaum erwachsen kann. 


Asien. 


Die Ausländer in China. Für die Entwickelung des Handels 
mit China ist es von Wichtigkeit, festzustellen, wieviel Ausländer 
in China ansässig sind und in den Händen wieviel europäischer, 
amerikanischer und japanischer Firmen der Außenhandel Chinas 
zum weitaus größten Teil gelegen ist. Einer Statistik zufolge, 
welche durch das kaiscrlich chinesische Zollamt veröffentlicht 
wurde, belief sich die Zahl der im Jahre 1903 in China an- 
sässigen Ausländer auf 20560. Dieselben gehörten folgenden 
Nationalitäten an: 


1. Engländer . 5.662 Transport 19 852 
2. Japaner . 5287 12. Holländer. <.. N 
3. Amerikaner . . 2542 13. Oesterreicher . 172 
4. Portugiesen . . 1930 14. Schweden . . . . . 120 
5. Deutsche . . 1658 15. Norweger . . ,, 10 
6. Franzosen . . 1213 16. Nationen,welchem.China 

7. Russen . 361 keinen Vertrag haben 

8. Spanier . 339 (wahrscheinl. Schweizer) 59 
9. Italiener 313 17. Koreaner . SENE A 22 
10. Belgier . 311 18. Brasilianer . . . . . 3 
11. Dänen . 236 19. Peruaner . 2 


Transport 19 852 Total 20 560 
Das Bulletin économique de l'Indo Chine bemerkt zu dieser 
Zusammenstellung, daß sich die Fremdenkolonien in China in 
den letzten 10 Jahren verdoppelt haben. Besonders auffällig ist 
die Zunahme der Japaner in China; die Zahl derselben hat sich 
in zehn Jahren verfünffacht, und ist es zweifelsohne, daß die 
Japaner in nächster Zeit der Zahl nach den ersten Rang von 
allen ausländischen Nationen in China einnehmen werden. — 
Was die Handelshäuser in China anbetrifft, so gehören dieselben 
folgenden Nationalitäten an: 


1903 1903 
Nationalität Anzahl der Firmen Nationalität Anzahl der Firmen 
1. Engländer . 420 ‘Transport 1241 
2. Japaner . 361 10. Italiener 18 
3. Deutsche 159 11. Holländer . 15 
4. Amerikaner 114 12. Dänen 10 
5. Franzosen . T1 13. Norweger. . . 7 
6. Portugiesen 45 14. Schweden. . . 2 
7. Spanier . 29 15. Belgier. . . - 3 
8. Russen . ` 24 16. Schweizer. . . 1 
9. Oesterreicher . 18 Total 1297 


Transport 1241 2 
Nach Beendigung der japanisch-russischen .Kriegswirren 
werden zweifelsohne in China viele neue japanische dels- 
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unternehmungen ins Leben gerufen werden, sodaß Japan in nicht 
allzuferner Zeit der Zahl der Firmen nach den ersten Platz unter 
allen ausländischen Nationen in China einnehmen dürfte. 


Die Gefahren der Verkäufe zur Kondition: „Akzept gegen Dokumente“ 
im indischen Geschäfte. Es ist häufig anderweitig darauf hin- 
gewiesen worden, wie gefährlich es ist, indischen Kaufleuten 
einen Akzeptkredit einzuräumen. Wie das „Hand.-Mus.“ mit- 
teilt, hat vor kurzem ein bedeutendes Glasperlengeschäft in 
Calcutta seine Zahlungen eingestellt, und es sind aus diesem 
Anlasse sehr bedeutende Verluste zu beklagen, und zwar nur 
seitens jener Exportfirmen, welche sich, allen Warnungen zum 
Trotze, bewegen liefsen, die Waren auszufolgen, ohne wie es in 
Indien üblich ist, sie sich vorher bezahlen zu lassen. 

Es ist bekannt, dafs man in Indien gerade zu Zeiten einer 
Geschäftsstockung daran denkt, das Terrain für die künftige 
Campagne dadurch vorzubereiten, dafs man Aufträge zu unmöglich 
billigen Preisen herübersendet und hierbei von der Ansicht aus- 
geht, dafs ohnehin die Orders nicht ausgeführt werden dürften, 
man aber hierbei einen Preisdruck ausübt, der bei späterem 
Hotten Geschäftsgang dem Einkauf sehr zu statten kommen 
werde. Werden aber die Aufträge zu den unmöglich scheinenden 
Preisen dennoch zur Ausführung angenommen, wie es ja 
manchesmal vorzukommen pflegt, dann hat der Indier eben zu 
Spekulationszwecken billig gekauft. In solchen flauen Zeiten 
werden auch Kreditforderungen gestellt, und so mancher uner- 
fahrene Fabrikant oder Exporteur, welcher zurzeit eben ohne 
genügende Beschäftigung ist, denkt sich, dafs er auf anderen 
Absatzgebieten auch kreditieren müsse, und gewährt ohne weiteres 
die Forderung, ohne zu bedenken, dafs die Geschäftsmoral doch 
nicht überall die gleiche ist. Schon mehren sich die Zeichen, 
dafs die indischen Kaufleute weitere Konzessionen erzwingen 


wollen, und während noch vor 30 Jahren nur gegen Sicht- ! 


Tratte, zahlbar gegen Dokumente, verkauft wurde, was später 
auf 30 Tage und seit wenigen Jahren auf 60 Tage Sicht ab- 
geändert wurde, verlangen jetzt einige Importeure die Kondition: 
Tratte 90 Tage Sicht, Akzept gegen Dokumente. Von der Ge- 
währung zu weit gehender Konzessionen ist entschieden ab- 
zuraten. 


Std-Amerika. 


Jahresbericht der Hanseatischen Kolonisations-Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung. Aus dem uns vorliegenden Bericht für das 
Geschäftsjahr 1904 geht hervor, daß von den durch die Hanseatische 
Kolonisations-Gesellschaft m. b. H. durch Kauf erworbenen 
174 874,10 ha Land bis zum 31. Dezember 1904 25 190,57 ha Land 
verkauft wurden. Es blieben also 149 684,13 ha Land verfügbar. 
Dazu würden noch an unvermessenem und unbezahltem Kon- 
zessionsland 482 380,30 h Land zu rechnen sein. Was den Preis 
der verkauften Ländereien anbetrifft, so stellte sich derselbe für 
die bis zum 1. Januar 1904 verkauften 22887,2ı ha auf 
Rs. 806 : 042 $ 450. Im Laufe des Jahres 1904 wurden verkauft 
2 303,36 ha Land zum Preise von 92:723 $ 320, insgesamt also 
25 190,57 ha Land zum Preise von Rs. 898: 765 $ 770 (gegen- 
wärtiger Kurs des Milreis ca. 16%,d = etwa M. La), 

Im Jahre 1904 wurden befördert über Hamburg 201 Personen, 
über Bremen 149 Personen insgesamt 350 Personen, darunter 
259 Deutsche, 40 Oesterreicher, 44 Schweizer und 7 Russen. 


Die Verwaltung in Hamburg wurde während der Ab- 
wesenheit des Herrn Direktors Sellin in Brasilien bis zu dessen 
Rückkehr am 19. April 1904 von Herrn Julius Föhr und von da 
an von dem Erstgenannten geführt. 

An Druckschriften wurden versendet, bezw. 
3003 Prospekte, verkauft 720 Druckschriften (Leyfer). 


Was die Verwaltung auf der Kolonie anbe- 
trifft, so liegt ein Bericht der Kolonie-Direktion Hammonia vor, 
welchem wir folgendes entnehmen: 

Für Anlegung neuer Wege von 47102 m Länge mit 20 Brücken, 
282 Kanälen und Durchlässen wurden Rs. 70: 848$447 gezahlt, 
für 4 Brücken Rs. 10:064$775, für Pikaden Rs. 3: 723$360 und 
für die Vermessung von 208 638 m Rs. 8: 338$200. 

Der Bezirk Hercilio umfaßt 347 Kolonieplätze, 13 kleine 
Stadtplätze, und beträgt die Einwohnerzahl 1198 mit 31 Wagen, 
147 Pferden, 436 Stück Rindvieh und 1746 Schweinen. Es sind 
bereits 4192 Morgen Land abgeholzt, 2673 Morgen bepflanzt und 
848 Morgen sind Weideland. 

Im Bezirk Itapocü, welcher 290 Kolonieplätze, 39 größere 
und 47 kleinere Stadtplätze enthält, sind bis 31. Dezember 1904 
1069 Bewohner gezählt worden, welche über 31 Wagen, 151 Pferde, 
1169 Stück Rindvieh und 956 Schweine verfügen. Es waren 


verteilt 


“ungünstige wirtschaftliche Lage Brasiliens und die 


am Schluss des Jahres 4796 Morgen Land abgeholzt, 2134 Morgen 


19 Wagen, 92 Pierde, 87 Stück Rindvieh und 558 Schweine. 
Abgeholzt sind 5075 Morgen Land, bepflanzt 2069 Morgen, 
während 719 Morgen zu Weideland benutzt werden. 

Es sind Brauereien, Mahl- und Schneidemühlen, Zucker- 
pressereien, Ziegeleien etc. vorhanden. 

Das von Herrn Missler gewährte Darlehen von Rs. 67:200$000 
soll in erster Linie dazu dienen, Einrichtungen zu schaffen, 
welche den Kolonisten jederzeit Lebensmittel bester Qualität 
zu einem möglichst billigen Preise gewähren. Ferner sollen die 
Mittel dazu dienen, alles in die Wege zu leiten, was erforderlich 
ist, um die wirtschaftliche Lage der Kolonisten zu heben und 
zu fördern, insbesondere bei der Beschaffung von Milchkühen, 
Schweinen, Simereien, Pflanzen etc. 

Drittens sollten die Gelder ermöglichen, Verkehrseinrichtungen, 
wie Ausbau von Wegen, Brücken und dergl., deren Anlage dem 
Berichterstatter schon jetzt erforderlich schien, deren Aus- 
führung aber die damals zur Verfügung stehenden Mittel der 
Gesellschaft nicht erlaubten, ohne Verzug in Angriff zu nehmen. 

Ueberhaupt sollte das Darlehn der Gesellschaft die 
Möglichkeit gewähren, die Verhältnisse in der Kolonie derart zu 
gestalten — wozu die augenblicklich zur Verfügung stehenden 
Mittel der Gesellschaft nicht genügten —, um mit gutem Ge- 
wissen die fernere Hinübersendung von Auswanderern empfehlen 
zu können. 

Diesen 
worden. 

War schon die Ernte 1903/04 eine gute zu nennen, so 
verspricht die Ernte 1904/05 eine seit langen Jahren nicht da- 
gewesene zu werden. ` 

Leider kommt damit auch die Sorge, wie die Ernte zu ver- 
werten sei. An einen Verkauf nach außen ist der hohen 
Transportkosten wegen nicht zu denken. Die Hoffnung beruht 
auf einer stärkeren Einwanderung, die Abnehmer bringt, sonst 
ersticken die Kolonisten in ihrem Ueberfluß. 

Zwar ist schon immer auf diese Eventualität hingewiesen 
und sind die Kolonisten ermahnt worden, sich Schweine zuzulegen 
und mit Mais zu mästen, auch sind in dem neuerrichteten Lebens- 
mittelgeschäft Einrichtungen getroffen, denen zufolge die Verwaltung 
den Kolonisten die Schweine abkauft, schlachtet und zu Speck und 
Schmalz verarbeitet; aber bedauerlicherweise haben die Kolonisten 
zu wenig Knollenfrüchte gebaut, und ohne solche lassen sich 
keine Schweine mästen. e 

Zur Unterhaltung und Belehrung für die Kolonisten, gleich- 
zeitig aber auch als wirksames Agitationsmittel in Deutschland 
und zur kräftigen Abwehr von in deutschen Zeitungen er- 
scheinenden Angriffen auf die Hansa ließen Direktor Mörsch 
und Herr Dr. Aldinger gemeinsam den Hansaboten erscheinen. 


Das Gesellschaftskapital beträgt 1153000 M. Ferner sind 
von der Anleihe 1903 bisher 400 600 M. eingezahlt. Der Verlust 
hat sich von 213572, M. in 1903 auf 383 464,14 M. Ende 
1904 erhöht. 

Aus der Bilanz und den Daten geht hervor, dass der Land- 
verkauf und die Beförderung von Auswanderern nach der 
Kolonie im Jahre 1904 gegenüber den Vorjahren erheblich 
abgenommen haben. Die Gründe hierfür sind wohl im wesent- 
lichen darin zu finden, dafs die Kolonie-Verwaltung selbst die 
Einschränkung der Einwanderung beantragt hat, um die 
Erschließungsarbeiten erst vervollständigen und damit die Auf- 
nahme einer größeren Anzahl von Kolonisten vorbereiten zu 
können. : 

Daneben kommt vielleicht auch die gegenwärtig recht 
lebhafte 
Agitation für Argentinien in Betracht, namentlich aber die in 
Bezug auf den Bahnbau bisher herrschende Unsicherheit. 

Zwar hat inzwischen der Bau der den kleineren Hansa- 
Distrikt Itapocu berührenden transbrasilischen Bahn durch ein 
brasilisch-französisches Syndikat begonnen, und wird dessen 
wirtschaftliche Leistungsfähigkeit erhöhen, aber von wirklicher 
Bedeutung für das Unternehmen der Hanseatischen Kolonisations- 
Gesellschaft kann nur die projektierte Bahn von Blumenau nach 
Hammonia bezw. Curitibanos und Rio Negro werden, da sie 
erst das hauptsächlichste Siedlungsgebiet der Gesellschaft mit 
einem Ausfuhrhafen in Verbindung setzt. Nach dem Bau dieser 
Bahn dürfte sich der Zuzug tüchtiger Kolonisten ohne besondere 
Propaganda bedeutend heben und mit ihm die Steigerung der 
Bodenpreise und der Produktion, für die ja dann eine erhöhte 
Absatzmöglichkeit geschaffen sein wird. 


Wünschen ist so weit als möglich entsprochen 
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Die Besiedelung von Westpatagonien. Nachdem die großen 
Landstrecken, welche sich zwischen den Pampas von Buenos 
Aires, den südebilenischen Anden und den magellanischen 
Gefilden über einen ungeheuren Raum ausdehnen, durch das 
englische Schiedsgericht unter die beiden Staaten geteilt worden 
sind, erfreut sich die Südhälfte des großen Festlandes, welches 
wir Südamerika nennen, im allgemeinen des Friedens. Ja, es 
beginnt den Völkern, die sich dort aus den spanischen Kolonien 
herausgebildet haben, klar zu werden, dab die einzigen Feinde, 
welche ihre Selbständigkeit gefährden, sie selbst und später 
vielleicht einmal die nordamerikanischen Nachbarn sind. Seit 
mehr als zwei Jahren treten sich besonders Chile und Argentinien 
täglich einander näher. Jetzt spricht man viel von Handels- 
verträgen zwischen den durch die Anden getrennten Nachbar- 
völkern. Besonders soll eine Dampferlinie die Häfen der beiden 
Länder verbinden. Da die chilenische Compañia Sudamericana 
de Vapores sich schwerlich zu einer so bedeutenden Erweiterung 
ihres Betriebes aufschwingen, sondern eher ihre Fahrten nach 
San Franeisco in Californien ausdehnen wird, dürfte vielleicht 


Verlängerung ihrerLinie zufallen. Daß sich die Kosmosgesellschaft, 
welche ja gelegentlich Montevideo und Buenos Aires, regel- 
mäßig auch einige chilenische Häfen anläuft, den Ansprüchen 
der südamerikanischen Regierungen anbequemt, ist nicht wahr- 
scheinlich, weil sie durch die Salpeterfrachten schon genügend 
beschäftigt ist. 

Einstweilen fahren kleine Dampfer deutscher Gesellschaften 
die Häfen und offenen Reeden des argentinischen Patagoniens an 
und kommen bis zu der chilenischen Stadt an der Magellanstraße, 
deren bedeutender Handel mehr und mehr von ihnen besorgt 
wird. Andere kleine Dampfer, und zwar solche unter chilenischer 
Flagge, fahren von Punta Arenas nach den zum Teil vorzüglichen 
Ankerplätzen an den Mündungen der Ströme des westlichen 
chilenischen Patagoniens. Die Zahl dieser kleinen chilenischen 
Dampfer vermehrt sich schnell. Wenn sie auch wenig Bequem- 
lichkeit darbieten, so genügen sie «doch völlig, um die kühnen 
wetterharten Unternehmer der neuen Schäfereien und der 
„Potreros“, Weideplätze für Rindvich und Pferde, sowie die 
Hunderte von chilotischen Arbeitern und deren geringe Bedürfnisse 
hin und her zu transportieren. Nur müßten es noch mehr 
Dampfer sein, so daß sie öfters fahren könnten. Das Bedürfnis 
nach Vermehrung ‘der Dampfer wird besonders dann dringend 
werden, wenn die neuen Unternehmungen so weit gediehen sind, 
daß, sie Wolle, Talg, Häute und andere Produkte ihrer Viehzucht 
ausführen. Wenn dann kleine Bevölkerungszentren, Arbeiter- 
kolonien, Dörfer und Hafenplätze angelegt werden, werden 
dieselben auch Einfuhr von allerlei Bedürfnissen heranziehen 
und dürften dann Linien solcher Dampfer doppelt nötig werden. 

Diese Fahrzeuge werden zweckmäßig in Valdivia von deutschen 
Werftbesitzern hergestellt. Natürlich beziehen die dortigen Schiffs- 
und Maschinenbauer manche Maschinenteile und mancherlei 
Material zum Schiffsbau aus Europa. Aber schließlich liegt doch 
die Leitung der Schiffswerften in den Händen der valdivianer 
Deutschchilenen. Auch in Punta Arenas in der Magellanstraße 
werden Dampfer zusammengesetzt oder gebaut. Doch ist dort 
die Arbeit so sehr teuer und die Handwerke sind noch so wenig 
vertreten, daB die Werften und Fabriken an der Magellanstraße 
auf die Dauer nicht mit denen am Valdiviastrome konkurrieren 
können. 

Die Stellen, an welchen die Aufschließung des westlichen 
Patagoniens ins Werk gesetzt wird, sind bei der bedeutenden 
Ausdehnnng des Gebietes von Norden nach Süden ziemlich 
zahlreich. Als nördlichste Eingangspforte ist der Villaricasee 
und der in ihn einmündende obere Lauf des Toltenflusses, etwa 
unter 39° 19° s. B., zu nennen. Ueber den herrlichen See haben 
mehrere valdivianer Kaufleute eine rege Handelsverbindung mit 
dem argentinischen Ocrtchen Junin de los Andes hergestellt. 
Mit Maultieren ziehen sie über die Auden und bringen ihre 
Waren, darunter auch das berühmte valdivianer Bier, nach jenem 
Orte. Junin de los Andes selbst besteht nur aus ein paar un- 
bedeutenden Wohnhäusern und aus einer Anzahl „Bodegas“ 
(Warenspeicher). Rings herum liegen aber viele Estancias, 
Viehzüchtereien, meist weiter als eine Taagereisc. entfernt. 

Weniger Handel findet von Union und Osorno aus über ein 
paar Pässe nach der Nordwestecke des Nahuelhuapisees hin 
statt. Dagegen unterhält die Aktiengesellschaft Comercial i 
Ganadera Chile-Argentina von Puerto Montt aus einen regel- 
mäßigen Verkehr mit dem an der Südseite des Nahuelhuapisees 
gelegenen Dorfe San Carlos. Die Gesellschaft hat große Ge- 


bäude in Puerto Montt errichtet, andere am Llanquihuesee und 
an dem Wege von dort nach ihren argentinischen Handelsplätzen. 
Sie besitzt einen kleinen Dampfer auf dem See von Todos los 
Santos, einen größeren auf dem Nahuelhuapisee. Die Beamten 
dieser Gesellschaft sind meist Deutsche, die Arbeiter meist 
Chilenen. 

Sehr rührig ist etwas weiter südlich die Compafia frigorifica 
de Cochamö (spr. Kotscham6). Der Bezeichnung entsprechend 
wurde sie gegründet, um gefrorenes Hammelfleisch von den 
Andentälern im Osten von Puerto Montt nach den Häfen der 
Wüste von Atacama zu bringen. Als vor etwa einem Jahre die 
Arbeit begann, waren erst wenig Schafe im Bereiche des Aus- 
fuhrhafens Cochamö vorhanden, der Weg von demselben nach 
den Schäfereien war noch nicht -zum Transport der Tiere ge- 
eignet. Am Hafen selbst wohnte eine geringe Anzahl von 
Chiloten, welche etwas Rindviehzucht und noch weniger Acker- 
bau, hauptsächlich aber Holzfällerei trieben. Ein chilenischer 
Ingenieur und Unternehmer belgischer Abstammung hat mit er- 
staunlicher Energie die Hügel am Hafen von Wald befreit und 
zu einem sauberen Dorfe umgestaltet. Er hat Hunderte von 
chilotischen Familien, also von spanischer Abkunft mit etwas 


einer Hamburger Gesellschaft diese mit Subvention verbundene | Indianerblut, dort angesiedelt und einen guten Fahrweg den 


Fluß hinauf ins Gebirge gebaut. Auf guten Brücken können 
Flüsse und Bäche überschritten werden. So können die jenseits 
der ersten Berge in sehr fruchtbaren Tälern wohnenden Schaf- 
züchter ihre Produkte gut nach Cochanıö bringen. In der dort 
errichteten Talgsiederei können die Schafe eingekocht werden. 
Wahrscheinlich werden noch mehrere Jahre hindurch Wolle und 
Talg die bedeutendsten Produkte bilden. In dem schönen 
Andentale am Ende des Weges, welches „El Bolsón“ oder „el 
Valle Nuevo“ heißt, wohnen hauptsächlich Chilenen und unter 
ihnen ein paar Deutschchilenen. 

Weiter südlich im Tale des Flusses Bodudahue (spr. etwa 
Bodudäweh) hat ein deutscher Unternehmer aus Valdivia Rinder- 
zucht und Holzhandel angefangen. Auch einige der großen 
Flußtäler weiter im Süden sollen besiedelt werden. Dieselben 
haben den großen Vorteil, sofort in dag von Einwanderern aus 
der englischen Grafschaft Wales besetzte Gebiet zu führen, also 
in ein schon gut eingerichtetes Hinterland. Wahrscheinlich sind 
diese Täler noch nicht alle von der chilenischen Regierung an 
Unternehmer abgegeben worden, weil man sie später besser zu 
verkaufen gedenkt. Das Hinterland derselben ist übrigens 
argentinisch. 

Unter 450 201 s. B., also etwa der Breite von Venedig, hat 
eine Gesellschaft von Schafzüchtern aus Punta Arenas am Aisen- 
strom, wohl dem längsten von Chile, ausgedehnte Ländereien 
erworben und unter der Leitung eines energischen, in Neusee- 
land aufirewachsenen Engländers in Betrieb genommen. Fast 
das ganze, sich weit nach der Mitte von Patagonien hin er- 
streckende Gebiet des Stromes gehört dieser Gesellschaft. An 
den Quellflüssen breiten sich ausgedehnte Parklandschaften 
mit einzeln stehenden Buchen aus; östlich davon, aber noch 
innerhalb der Grenze von Chile, liegen die grasreichen ‘Pampas 
von Coihaique (spr. Koiäike). Der Aisenstrom selbst ist ziem- 
lich weit hinauf schiffbar. An seinen Ufern hat die Gesellschaft 
Unterkunftshäuser erbaut und ist dabei, weiter oben noch mehrere 
aufzurichten. Sie führt einen Weg durch die Wälder am unteren 
Laufe des Flusses und baut die nötigen Brücken und Knüppel- 
dämme über Flüsse und Sümpfe. Weiter oben, wo die Sonne 
den Boden besser trocknet, kann man über höher gelegene 
Basaltplatten, welche allerdings überaus öde und unfruchtbar 
sind, wegreiten. In Coihaique sind schon Tausende von Schafen 
untergebracht und sollen noch weitere gezüchtet werden. 

Noch mehr werden .die Landschaften im Gebiete des Baker- 
stromes unter 47°, also in der Breite von Bern und Graz, gelobt. 
Dort dringt ein breiter inselreicher Fjord tief hinein zwischen 
die Küstengebirge, welche unten immergrünen, dichten Buchen- 
wald, oben ewiges Inlandeis, wie das Innnere von Grönland, 
tragen und kolossale Gletscher zu Tal senden. Aber jenseits 
dieser feuchten regnerischen Gebirgslandschaften, nach Osten. 
dem Mittelpunkte von Patagonien zu, ist das Klima viel trockner. 
Da treten zuerst die lichten parkartigen Buchenhaine, dahinter 
die grasigen Pampas auf. Noch weiter ostwärts, im argentinischen 
Gebiete, schieben sich zwischen diese fruchtbaren Pampas hohe 
öde Basaltplatten von großer Ausdehnung. Der Bakerstrom, der 
wasserreichste des ganzen chilenischen Gebietes, ist weithinauf 
schiffbar. Er entspringt einem sehr. großen Landsee, dem Lago 
Buenos Aires, welcher größer ist als irgend ein See der Schweiz 
oder des westlichen Europa und später einmal: bei seiner 
groben Länge eine gewaltige Straße für Dampfer und Segler 

arstellen kann. 


471 


1905. 


EXPORT, 


Aelter als all diese Siedelungen, begehrter und dichter be- 
völkert ist ein fingerförmig tief in das Gebirge eindringender 
Fjord südlich der großen Inlandeismassen. Das ist die Bucht 
von Ultima Esperanza. In dieselbe mündet neben anderen 
Flüßchen der Rio Serrano, welcher einen ganzen Schwarm 
mittelgroßer, den Schweizer Seen ähnlicher Wasserbecken ent- 
wässert. Diese Landschaft ist hauptsächlich vun einer Reihe 
deutscher Schafzüchter besetzt. Dieselben haben bis jetzt von 
der chilenischen Regierung keine Besitztitel erhalten. Bei einer 


Versteigerung, welche kürzlich über diese Ländereien abgehalten ` 
| kauf von Waffen, 


wurde, haben sich diese Ansiedler gegenseitig überboten, so daß 
für die Täler und schmalen Ebenen zwischen Buchten, Flüssen, 
Seen und Hochgebirgen Millionen Pesos aufs Spiel gesetzt wurden. 
Obwohl hinter einigen der Schafzüchter größere Aktiengesell- 
schaften standen, war doch nicht daran zu denken, daß die ge- 
botenen Summen wirklich gezahlt würden. Auch klagten einige 
der Spekulanten sofort gegen die Regierung wegen Ersatzes 
ihrer auf dem Lande ausgeführten Meliorationen und Arbeiten. 
Aber der Wert des Landes in diesen südlichsten, am meisten 
zwischen Schneegebirgen eingeschlossenen Ländereien trat klar 
zu Tage. 

Es wäre zu wünschen, daß Ansiedler und Kapitalisten aus 
Deutschland die zum Teil wertvollen Ländereien in Patagonien, 
welche jetzt schnell in feste Hände übergehen werden, nicht unbe- 
schen sich entschlüpfen ließen. Freilich werden sich Einwanderer 
dabei sehr vorsehen müssen. Das Beste wäre, wenn Gesell- 
schaften, welche einerseits über etwas Kapital, andererseits über 
arbeitskräftige Hände und abgehärtete Körper verfügen müssten, 
sich nach der Südspitze von Amerika verfügten und etwa von 
Buenos Aires oder Punta Arenas,. von Puerto Montt oder Valdivia 
aus sich die Gegenden ansehen würden. 


Hafenbau von Bahia. Am 6. Juni hat die brasilianische Bundes- 
regierung den Kontrakt für den Hafenbau von Bahia erneuert. 
Die Konzession gilt für sechzig Jahre, nach deren Ablauf die 
geschaffenen Anlagen in den Besitz des Staates übergehen. Die 
Arbeiten müssen innerhalb eines Jahres ihren Anfang nehmen, 
und dieser Termin darf höchstens um drei Monate verlängert 
werden. Haben die Arbeiten auch dann nicht begonnen, „so wird 
der Kontrakt annulliert. Der zu bauende Kai soll eine Länge 
von etwa 2000 Metern haben. Ein Drittel dieser Ausdehnung 


soll 6';, m, und zwei Drittel sollen 9'/, Meter Tiefe bei niedrigstem | 


Wasserstande haben. Die Kaibauten beginnen beim ehemaligen 
Marinearsenal und nehmen die Richtung auf die Praia de 
Itapagipe. Auch der Bau von Lager- und Maschinenhäusern ist 
vorgesehen, und es soll der Ver- und Entladungsdienst der 
Schiffe mit Hilfe moderner Einrichtungen vor sich gehen. Die 
Gesamtkosten der Anlagen werden auf 20000 Contos Gold (etwa 
177 Millionen Mark) veranschlagt. Zur Verzinsung und Amorti- 


sation dieses Kapitals werden in erster Linie die üblichen Hafen- | 


gebühren verwandt, doch darf der Zins nie über 12 pCt. und 
nie unter 6 pCt. betragen. Für den Fall, daß diese 6 pCt. nicht 
erreicht werden, wird von den Importwerten ein Zoll bis zu 
2 pCt. in Gold erhoben werden. 

Die Franzosen in Ecuador. 
Ihrer geschätzten Zeitschrift, wurde unter dem obigen Titel 
ein Artikel veröffentlicht, aus welchem ich insbesondere die 


In Nummer 47 (XXVI. Jahrgang) | 


Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


folgende Bemerkung einer eingehenderen Besprechung und Kritik ` 


unterwerfen möchte. 

„Es ist sehr wichtig zu wissen, daß die Pailon-Compagnie, 
ein Zweig des Council of British Bondholders, wenn sie will, 
Beschlag auf die Galäpagos-Inseln legen kann, da ihre weitere 
Forderung eine halbe Million £ Sterling mit Zinsen für fünfzig 
Jahre, beträgt, eine Forderung, die Ecuador nie befriedigen kann, 
weil die an die Engländer einst verkauften und dann verweigerten 
Ländereien längst im Besitze von Peru sind.“ 


Alles dies widerspricht den tatsächlichen Verhältnissen. 


| treten. 
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Die ersten zwei Behauptungen machen eine kurze Aus- 
einandersetzung betrefis des Ursprungs dieser Angelegenheit 
notwendig. die anderseits im engeren Zusammenhang mit der 
äußeren Schuld Ecuadors steht. 

In meinen Darlegungen folge ich der in Quito heraus- 
gegebenen Brochure: 

In den Jahren 1824 in Paris und 1826 in Hamburg 
eontrahierte der neue Staat Columbien, der sich socben vom 
Mutterlande getrennt und seine Unabhängigkeit proklamiert 
hatte, mit englischen Bankiers zwei Anleihen, welche zum An- 
Uniformen und sonstige Kriegsausrüstungen 
verwendet wurden. - i 

Im Jahre 1830 teilte sich Columbien in drei Republiken: 
Neu Granada. Ecuador und Venezuela. Diese drei neuen 
politisch selbständigen Staaten mußten auch zwischen sich die 
Schuld, die für ihre gemeinsame Unabhängigkeit contrahiert 
worden war, teilen. 

Am 23. Dezember 1334 unterzeichneten Neu Granada und 
Venezuela, ohne Ecuadors Teilnahme, ein Abkommen. wodurch 
die Schuld folgendermaßen verteilt wurde: 

50 pCt. zu Lasten von Neu Granada 

28!/ pCt. „ Se » Venezuela und 

211% pCt. „ Fi » Ecuador. 
In derselben Weise wurde auch das Guthaben, welches das 
ehemalige Columbien gegenüber Peru hatte, verteilt. 

Am 13. April 1837 genehmigte der ecuadorianische Kongreb 
das Abkommen von 1834, und wurden in dieser Weise die 
21'/ pCt., die zu Lasten dieser Republik blieben, anerkannt. 
Die Vollziehung wurde vom Präsidenten am 17. desselben Monats 
angeordnet. 

Das erste Dokument, welches vorgefunden und als Vor- 
bereitung für die Land-Bewilligung betrachtet werden kann, ist 
im Erlaß des National-Konvents von 1843 enthalten, wodurch zur 
Tilgung der äußeren Schuld u. a. der gesamte Betrag für Land- 
verkäufe und Vermietung verwendet wird. 

Die ökonomische Lage Ecuadors gestattete die regelmäßige 
Auszahlung der äußeren Schuld damals nicht, und der Staat salı 
sich gezwungen, mit seinen Gläubigern in Unterhandlungen zu 
Bei jedem Versuch in dieser Sache wurden zur Aus- 
gleichung der verfallenen Zinsen von den Gläubigen Ländereien 
verlangt. 

In 1845 fand die erste Besprechung zwischen dem 
ecuadorianischen Bevollmächtigten Herrn Konsul Wilson und 
den englischen Gläubigern statt, die deshalb zwecklos blieb, weil 
Herr Wilson nicht genügende Vollmachten besaß. 

Am 23. Juni 1852 unterzeichneten General Johann Illing- 
worth seitens Ecuador und Herr Elias Mocotta seitens der 
Gläubiger einen Ansiedelungs-Vertrag, der indessen endgültig 
von dem ecuadorianischen Kongreß nicht genehmigt werden konnte. 

Am 20. Oktober 1853 unterzeichneten Herr Francisco 
J. Agiuru seitens Ecuador und derselbe Herr E. Mocotta seitens 
des Londoner Ausschusses einen Vertrag enthaltend folgende 
Klausel: 

Der Teil der Schuld des ehemaligen Columbiens, welcher 
Ecuador zukommt, d. h. die 21’, pCt., wird im Betrage von 
£ 1824000 festgestellt, abstammen«d vom Kapital £ 1424000 und 
£ 400000 als der Hälfte der verfallenen, zum Kapital geschlagenen 
Zinsen. Es folgen die Vorschriften für den Umtausch von Bonds, 
Auszahlungsform usw. 


Ferner mußte Ecuador noch (Art. 20 des Vertrags) andere 


` Bonds im Werte von £ 1196000 ausgeben, welch letztere den 


Die Frage der Pailon Ländereien ist eine der schwierigsten | 


und dunkelsten Punkte in der Geschichte Ecuadors. 
es daher wohl verstehen, wie der Verfasser des Berichts aus 
Quito, trotzdem er in Ecuador lange Jahre ansässig ist, und auch 
mehrfach mit der Pailon - Compagnie zu tun hatte, die An- 
gelegenheit ganz anders darstellen konnte als sie in Wirklichkeit ist. 
Vor kurzem ist in Quito von einem Herrn X. eine Brochure, 
anläßlich des Berichts des Herrn B. F. über diese Angelegenheit 
herausgegeben worden, und befinde ich mich mit deren Hülfe 
in der Lage, den irrtümlichen und für mein Land sehr nach- 
teiligen Behauptungen des Herrn Berichterstatters B. F. ent- 
gegenzutreten. Ich werde festzustellen und zu beweisen suchen 
1. daß die Pailon-Compagnie keine Forderung an Ecuador hat, 
2. daß, im Gegenteil, die Pailon-Compagnie Ecuador schuldet, 
3. daß die Ländereien nicht im Besitze von Peru sind. 


Man kann | 


Betrag der verfallenen Zinsen von 1. Januar 1826 bis 1. Januar 1854 
ausmachten; die andere Hälfte dieser Zinsen wurde mit den 


” £ 400000, zum Kapital geschlagenen Betrag getilgt. 


Diese Bonds für £ 1196000 sollten mit dem Guthaben, 
welches Ecuador gegen Peru hatte, und der Rest mit Ländereien 
getilgt werden. In keinem Falle durften diese Bonds zins- 
tragend sein (Art. 22). Die Bondsbesitzer batter. 25 Jahre Frist, 
um von den betreffenden Ländereien Besitz zu ergreifen (Art. 26 , 

Am 9. Oktober 1853 wurde der Vertrag vom Kongreb 
folgendermaßen abgeändert: 

Der Betrag der columbianischen Schuld wurde auf £ 1424000 
reduziert. Folglich wurde die Konsolidierung der £ 400000 Zinsen 
Reduzierung des Zinssatzes, Bondsausgabe für die verfallenen 
Zinsen im Werte von £ 1596 646—1 pCt. abgelehnt und schließlich 
(in dem Teile, in welchem über 25 Jahre Frist gesprochen wird) nach- 
stehende Klausel beigefügt: „Wenn die Bondsbesitzer innerhalb 
der festgesetzten Frist nicht Besitz von den Ländereien ergriffen 
haben, verlieren sie jedes Anrecht an selbige, und die betreffenden 
Bonds sind damit getilgt.“ 
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Dieser gesetzmäßige Beschluß des Kongresses, der allen An- 
forderungen der damaligen Verfassung entsprach, wurde von dem 
Präsidenten der Republik nicht sanktioniert, aber auch nicht ab- 
gelehnt. Laut Art. 49 der Verfassung erhält derjenige Gesetz- 
entwurf, welcher innerhalb neun Tagen nach seiner Einreichung 
an die Exekutivgewalt, weder sanktioniert noch abgelehnt wird 
ipso facto Gesetzkraft. Trotz dieser Vorschrift wurde der Kon- 
greß-Erlaß nicht amtlich herausgegeben und blieb „toter 
Buchstabe“. 


Am 6. November 1854 unterzeichneten Herr Minister Marcos 
Espinel und derselbe Herr Mocotta einen anderen Vertrag, worin 
wiederum «die ecuadorianische Schuld auf £ 1324000 und 
£ 996646.10 sh als gesamter Betrag der Bonds festgestellt wird, 
die für die verfallenen Zinsen ausgegeben werden mußten. Die 
25 Jahre Fristvorschrift und ihre Folgen blieben gültig, und die 
Land-Bonds durften bei der Auszahlung sechsmal mehr als der 
Wert der betreffenden verkauften Ländereien betragen, d. h. für 
Land im Werte von M. 100 mußten M. 600 in Bonds bezahlt 
werden. 

Der Kongreß genehmigte genannten Vertrag am 24. November 
desselben Jahres, und Präsident Urbina verordnete am 19. März 1855 
die Vollstreckung desselben. 

„Von diesem Vertrag stammt „The Ecuador Land Company“. 
Zahlreiche Unregelmüßigkeiten sind in der Erfüllung dieses Ver- 
trags-Espinel-Mocotta vorgekommen. Der Londoner Ausschuß 
erhielt nicht nur die $ 860000, die Peru an Ecuador schuldete, 
sondern bemächtigte sich auch, ohne jede Berechtigung, der 
£ 6596, die in New-York deponiert waren, für angeblich ver- 
fallene Zinsen, und auch der $ 13 193.15, um ihre Auslagen und 
Kosten zu decken. Genau so wie im Illingworth-Mocotta-Vertrage 
handelte es sich einfach um eine Grundlage, deren Einzelheiten 
später vereinbart werden mußten. 

Am 21. September 1854 beschlossen Herr Francisco P. Icaja 
seitens Ecuador und Herr H. S. Prytchett seitens der Bonds- 
besitzer den Engländern Land zuzuerkennen: 

100 000 quadrat cuadras (spanisches Längenmaß = 400 Fuß) 
in der Zone des Miraflusses 


100 000 quadrat cuadras in der Zone Atacames 
1.000 000 5 n wn n»  Gualaquiez 
1.000 000 5 EEN »  Caneles und 
410 200 des Canar-Flusses. 


5 n D non» A d 
Die Zuerkennung wurde zum Preise von drei Pesos, per 


quadrat cuadra, in der Zone Mira, Atacames, Cañar, und vier 
reales per quadrat cuadra in der Zone Gualaquize und Caneles 
berechnet. Dieses Land 2610200 quadrat cuadras zu erwähnten 
Preisen entsprach der Summe von £ 526 120, welche versechs- 
facht £ 3 156 720 ergibt. 

Man kann nun fragen, ob die Engländer es wirklich mit 
ihren Forderungen ernst gemeint haben. Nachdem das Guthaben 
Ecuadors gegen Peru ausgeglichen war, blieben «den ersteren nur 
noch £ 566 120 in Landbonds. Wie konnten die Engländer mit 
diesen Landbonds drei Millionen Pfund Sterling bezahlen, da 
sie nur für etwas über eine halbe Million in Bonds verfügten ? 

Man muß auch bemerken, daß die Zuerkennung der 
2610200 quadrat cuadras nicht endgültig war; es handelte sich 
einfach um Ländereien, die noch ausgewählt werden mußten 
und deren genaue Grenze später festgesetzt werden sollte. Erst 
dann konnte vom eigentlichen Eigentumsrecht die Rede sein. 
Ferner: trotzdem der Vertrag unterschrieben, wurde er während 


der Tagung des Kongresses nicht vorgelegt und entbehrt deshalb | 


der gesetzlichen Genehmigung. 

Am 11. November 1857 erhob der Minister von Peru Protest 
gegen die Zuerkennung der Ländereien innerhalb der bestrittenen 
Zone — ein Protest, der den Abbruch diplomatischer Beziehungen 
und sogar kriegerische Kundgebungen mit sich brachte. 

Inzwischen teilte der Vorsitzende des Londoner Ausschusses, 
in Folge der Schwierigkeiten, welche die Ausführung des Vertrags 
Icaja-Prytchett ergab, dem peruanischen Konsul in London mit, 
dab die Bondsbesitzer, die er vertrete, nicht auf der Zuerkennung 
der zwei Millionen quadrat cuadras beharren, solange Ecuador 
und Peru nicht darüber zu einer befriedigenden Abmachung gelangt 
seien. Dazu ist es auch bis heute nicht gekommen. í 

Die englischen Ansprüche beschränkten sich alsdann auf die 
200 000 quadrat cuadras im Norden der Provinz Esmeraldas. 

Nach verschiedenen Zwischenfällen wurden am 30. Juli 1864 
der Londoner Compagnie 100 000 quadrat cuadras am Pailon, 
(Preis $ 3 per quadrat cuadra) zugesprochen. Der Wert der 
Ländereien, d. h. die betreffenden Land-Bonds, mußten sofort 
abgeliefert werden. Dieses geschah erst 25 Jahre später, mit 
dem Betrage der zweiten Zuerkennung, welche am 11. Januar 1859 
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stattfand. Damals wurden auch der englischen Gesellschaft 
100 000 quadrat cuadras in Atacames für den Preis von $ 3 per 
quadrat cuadra gerichtlich zuerkannt. 

In der Zuerkennungsurkunde steht, daß die Ländereien mit 
£ 60.000 in Landhonds bezahlt sind, und die Bücher des Finanz- 
Ministeriums beweisen auch, daß die Regierung gleichzeitig mit 
den Landbonds für Atacames auch andere £ 60 000 in Landbonds, 
als Wert der ersten Zuerkennung von 1864 erhalten hat. 
Folglich haben die Engländer während 25 Jahren 
100000 quadrat cuadras ecuadorianischen Boden im Be- 
sitz gehabt, ohne einen Pfennig Kapital oder Miete 
während dieses ganzen Zeitraums zu bezahlen. 


Die Regierung der Republik hat für die 200000 quadrat- 
cuadras £ 120000 in Bonds ($3 per quadratcuadra gerechnet) 
erhalten. Die Bonds sind für ihren einfachen Wert, anstatt 
sechsmal mehr, wie im Vertrag Espinel-Mocotta vorgeschrieben 
war, angenommen, eigentlich sollte Ecuador £ 720000 anstatt 
£ 120000 erhalten, und wenn wir darauf achten, daß die genannte 
Schuld nur £ 566120 betrug, so ist es ganz klar, daß der Unter- 
schied zu Gunsten Ecuadors ist. 

In anderer Form: Für die Staatspapiere, welche die englische 
Compagnie besaß, hatte sie vertragsmäßige Berechtigung nur für 
157255 quadrateuadras, und sie besitzt zur Zeit 200000 quadrat- 
cuadras!! 

Was wäre dann geschehen, wenn die Gesellschaft die übrigen 
2410200 quadrateuadras, die infolge des peruanischen Protestes 
nicht zugeschlagen wurden, noch erhalten hätte? 

Die Geschichte dieser Angelegenheit endet hier, da das 
letzte Dokument sich auf die Zuerkennung von 1889 bezieht. 

Die kurzgefaßte Uebersicht der Hauptpunkte ergibt folgendes: 

Die „Ecuador Land Company“ hat gar kein Guthaben bei 
der ecuadorianischen Regierung. Dieselbe hat ursprünglich für 
die verfallenen Zinsen der alten columbianischen Schuld £ 556 120 
in provisorischen Bonds erhalten. Diese Bonds konnten inner- 
halb 25 Jahren in Ländereien, die durch Sachverständige geschätzt 
werden sollten, umgehandelt werden, der Wert der Ländereien 
sollte sechsmal höher mit Bonds bezahlt werden. In keinem 
Fall sollten die Landbonds weder zinstragend sein noch mit 
Geld getilgt werden. 

Die Gesellschaft hat 200000 quadratcuadras- Land erhalten 
und sollte dafür £ 720000 bezahlen, während sie in Wirklichkeit 
nur £ 120000 bezahlt hat, folglich ist die Gesellschaft der 
ecuadorianischen Regierung £ 600000 schuldig. 

Wenn von dieser Summe £ 446120 abgezogen werden, welche 
die Gesellschaft in Bonds behält, bleiben noch immer zu Gunsten 
Ecuadors £ 153880!! 

Also im schlimmsten Falle ist die Pailon Compagnie 
Ecuador £ 153880 schuldig, da die £ 446120 in Landbonds, 
welche die Compagnie noch besitzt, und die wir als giltig gehalten 
haben, bei obiger Abrechnung in Wirklichkeit gar keinen Wert 
haben, da der Art. 36 des Espinel-Mocotta-Vertrags ausdrücklich 
und klar sagt: „Wenn die Bondsbesitzer innerhalb 25 Jahren 
nicht in den Besitz der Ländereien treten, verlieren sie jedes 
Anrecht an «dieselben, und die betreffenden Bonds sollen als 
getilgt betrachtet werden. Folglich würde jeder neue Anspruch 
der englischen Compagnie verjährt und ungiltig sein, und wenn 
wir diese Ansprüche nicht anerkennen wollen, so sind wir voll- 
kommen dazu berechtigt, da dieselben mit den 200000 quadrat- 
cuadras Pailon und Mollaturo, die zur Zeit die Compagnie besitzt, 
sicherlich bezahlt sind. Die Rechnung ist leicht: 200000 quadrat- 
cuadras A $3 per quad.-cuadra = $ 600000, vertragsmäßig sechs- 
mal mehr = $ 3600000 = £ 720000 in Land-Bonds, welche die 
Ländereien kosten, während die genannte Schuld nur € 566120 
in Land-Bonds beträgt. 

Einen Beweis dafür, gegen welchen Einwendungen nicht 


| möglich sind, liefert uns das Gesuch, welches Mrs. James & Cooper. 


als Vertreter der englischen Compagnie an den Präsidenten der 
Republik Ecuador am 31. März 1896 richteten. Darin heißt es 
($ 2: „Für die Begleichung der verfallenen Zinsen, welche 
£ 1032120 betragen, wurden bezahlt $860000 in Peru-Bonds 
gleich 4'/, pCt. Zinsen, zur Deckung der Summe von £ 516000. 
und der Rest, d. h. £566120, wurde mit Land-Bonds getilgt.“ 

Aus allen diesen Erklärungen geht nun ganz deutlich hervor, 
daß die Engländer gar keinen Beschlag in Zukunft auf die 
Galäpagos-Insel (wie sie auch in den letzten 50 Jahren nicht 
getan) legen können. 

Die Erörterung dieser Angelegenheit vom juristisch- 
historischen Standpunkte hat Herrn Emilio M. Perau Anlaß zur 
Herausgabe eines 868 Seiten starken Buches gegeben, worin mit 
lohenswertem Patriotismus und Sachverständnis festgestellt wird, 
dab sogar die Besitzung der 200000 quadrat cuadras der Pailon 
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Compagnie anfechtbar und unberechtigt ist, da in allen Verträgen, 
die dieselbe mit Ecuador abgeschlossen hat, die Erfüllung der 
nötigen gesetzmäßigen Verpflichtungen versäumt worden ist. 

Da es lediglich meine Absicht ist zu beweisen, daß Ecuador 
der englischen Gesellschaft nichts schuldig ist, verzichte ich auf 
weitere Auseinandersetzungen in dieser Hinsicht und verweise 
auf das Werk von Dr. Perau. 

Die dritte Behauptung in diesem Schreiben, derzufolge die 
den Engländern im Westen versprochenen Ländereien nicht im 
Besitze Perus sind, ist leicht zu beweisen. 

Ecuador und Peru haben einen alten Grenzstreit, in dem es 
sich um mehrere tausend Quadratkilometer ganz unerforschter 
Gebiete handelt. Ecuador beansprucht mehr als es zur Zeit 
besitzt und desgleichen Peru. Die Grenze ist im Westen von 
Ecuador aber noch nicht festgestellt worden. Von einem regel- 
rechten endgiltigen Besitz einer der beiden Republiken kann 
nicht die Rede. sein, da die abgegrenzten Flächen teils von 
Ecuador und teils von Peru provisorisch besetzt sind, bis ein 
definitives Abkommen darüber vereinbart werden kann. Das 
wird bald geschehen, da die beiden Republiken den König von 
Spanien als Schiedsrichter ernannt haben, und die Gesandtschaften 
beider Länder z. Z. in Madrid die diesbezüglichen Verhandlungen 
leiten, um das Ergebnis dem Schiedsgericht zu unterbreiten. 


Literarische Umschau. 


Deutsches Handels-Archiv. 1905. Juni. Das Juniheft des im Reichs- 
amt des Innern herausgegebenen „Deutschen Handels-Archivs“ (Zeit- 
schrift, für Handel und Gewerbe, Verlag der Königlichen Hofbuch- 
handlung von E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW ı2, Kochstr. 68 bis 71) 
enthält in seinem Gesetzgebungsteil den am 12. November 1904 ab- 
geschlossenen Zusatzvertrag zum deutsch-schweizerischen Handels- 
und Zollvertrage vom 10. Dezember 1891, den letzteren: Vertrag in 
der durch den Zusatzvertrag abgeänderten Fassung, die auf dem 
Gesetz vom 3. März d. Js. beruhenden neuen Bestimmungen der 
Vereinigten Staaten von Amerika über das Urheberrecht an Büchern 
in anderer als der englischen: Sprache nebst den dazu vom Vorsteher 
des Urheberrechtsbureaus ergangenen Anweisungen, den französisch- 
britischen Vertrag über Neufundland sowie West- und Zentralafrika, 
peruanische Konsularbestimmungen u. a. m. Im statistischen Teil 
finden sich ausführliche Mitteilungen über den Aufsenhandol Griechen- 
lands (1902), Aegyptens (1904), Natals (1904), Japans (1904) und Nor- 
wegens (1904). Handelsberichte der Kaiserlichen Konsuln liegen vor 
aus Aalborg, Birmingham, Bradford (Lage der Industrie im West- 
Riding von Yorkshire im Jahre 1904), Helsingör, Jerez de la Frontera, 
Southampton, Alexandrette (Syrien), Mogador (Marokko), Cuyaba 
(Brasilien), Mazatlan (Mexiko), Halifax, Pará, Santa Elena (Argentinien) 
u. a. m. Der Bericht aus Bradford ist auch in einer Sonderausgabe 
erschienen. 


Meyers Hand-Atlas. Mit 115 Kartenblättern und 3 Textbeilagen. 
Dritte, vollständig neubearbeitete Auflage. Ausgabe A ohne Namen- 
register, 28 Lieferungen zu je 30 Pf. oder in Leinen gebunden 10 M. 
— Ausgabe B mit Register aller auf den Karten verzeichneten Namen, 
40 Lieferungen zu je 30 Pf. oder in Halbleder gebunden 15 M. — Ver- 
lag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien. 

In rascher Folge sind von dem allgemein wegen seiner klaren, 
vorzüglichen Darstellung und handlichen Form so beliebten Meyers 
Hand - Atlas sechs weitere Lieferungen (7—12) erschienen, sodafs 
nun fast die Hälfte des umfangreichen Kartenmaterials vorliegt. Mit 
welcher peinlichen Genauigkeit den neuesten geographischen Er- 
kundungen Rechnung getragen wird, das zeigt uns z. B. die Karte 
von Kamerun, die durch Aufnahme der Expeditionsergebnisse zahl- 
reicher deutscher Forscher fast alle „weilsen Stellen“ verloren hat 
und ein ganz neues Bild des Landes giebt. Ebenso ist es mit 
Australien und den Polarkarten der Fall. Namentlich die intensiv 
von fast allen Kulturnationen betriebene Südpolarforschung machte 
die Herstellung einer ganz neuen Karto notwendig, die als vor- 
trefflich gelungen bezeichnet werden mufs, zumal auch die Tiefen- 
verhältnisse des Antarktischen Meeres sehr gut zum Ausdruck 
kommen. Sehr willkommen ist die neu aufgenommene Karte unsrer 
Kolonie Kiautschau mit Tsingtau, die das rasche Wachstum und die 
moderne Anlage dieser Neugründung zeigt. Die Karte Algier-Tunis 
hat einen recht schützenswerten Zuwachs durch eine grölsere Dar- 
stellung der diehtbevölkerten Küstenstreifen erhalten, dem Plan von 
Rom hat sich ein zweiter seiner Umgebung mit Einschlufs des 
Albaner- und Sabinergebirges zugesellt. Neu ist auch die Karte 
von Irland mit den Kartons von Dublin und Killarney. Eine sehr 
interessante, recht dankenswerte Arbeit bildet schliefslich der neue 
Plan Berlins mit sämtlichen Vororten, auf dem durch Angabe des 
Hauptbebauungsplans und der Gemeindegrenzen so recht zum Aus- 
druck kommt, zu welchem Kolofs diese Weltstadt sich zusammen- 
gefügt hat, deren Einwohnerzahl von zwei Millionen auch nicht an- 
nähernd den wirklichen Bestand anzeigt, da ja die meisten dor bereits 
hineingewachsenen Gemeinden noch gar nicht administrativ einver- 
leibt sind. — Wer die Karten mit Aufmerksamkeit betrachtet, wird 
noch eine Fülle des Interessanten finden. 


Schweizerisches Ragionenbuch. 10. amtliche Ausgabe. Verlag: 
Art. Institut Orell Füssli, Zürich 1905. Iu Schwarzwachstuch ge: | 


| Aschen, alte Flaschenkapseln, Kanonenmetall, 


bunden. Preis 10 Fr. — Das Schweizerische Ragionenbuch ist soeben 
in seiner 10. Ausgabe erschienen, die, wie die ihr vorangegangenen, 
eine amtliche ist und sich in ihren Angaben bis Ende des Jahres 1904 
erstreckt. 

In seinem ersten Teil enthält dieses Ragionenbuch das alpha- 
betische, nach Kantonen und Gemeinden geordnete Firmenregister, 
während der zweite Teil ein nach Handels- und Industriezweigen 
geordnetes Branchenregister ist. Dem letzteren gehen ein deutsches 
und ein französisches Verzeichnis der Branchentitel mit den nötigen 
Verweisungen voran. 

Soweit es sich um genaue Wiedergabe der Einträge in die 
Handelsregister handelt, darf dem Buche nachgeredet werden, dafs 
es die grölstmögliche Genauigkeit und Zuverlässigkeit bietet. 

Grundsätzlich wurde das Werk, um den amtlichen Charakter zu 
wahren, genau nach dem Wortlaute des Handelsregisters verfafst. 

Im Eingang enthält das Schweizerische Ragionenbuch einen 
Auszug aus dem Schweizerischen Obligationenrecht und aus der Vor- 
ordnung über das Handelsregister. Nur durch immer genauere Be- 
obachtung der bezüglichen Bestimmungen von seiten der Geschäfts- 
welt wird man mach und nach zur Annäherung an die absolute Zu- 
verlässigkeit des so wichtigen kommerziellen Hülfsmittels gelangen. 
Der Geschäfts- und Beamtenwelt ist diese Neuausgabe des unent- 
behrlichen offiziellen Werkes angelegentlich zu empfehlen. 


e Briefkasten. 


Die deutsche und französische Konkurrenz in Nord-Amerika. 
Korrespondent in New York meldet uns folgendes: 

Der Chef einer großen französischen Ex- und Importfirma 
in Paris, welche hier eine umfangreiche Filiale unterhält, schrieb 
seinem hiesigen Vertreter: ; x 

„Der Großhandel Frankreichs muß unter der deutschen 
Konkurrenz zu Grunde gehen und bleibt uns vorläufig nur noch 
Nordafrika sicher, vorausgesetzt, daß es uns gelingt auch in 
Marokko mit Hülfe der Engländer den „sal prussien“ erfolgreich 
vom Halse zu halten. Wie sie aus beigefügter Korrespondenz 
unserer Vertreter in Shanghai, Hankow, Tientsin und Ningpo 
erschen können, führen diese dieselben Klagen über die macht- 
volle Konkurrenz der Deutschen, wie Sie in New York, und 
unsere eingehenden Studien, welche wir in Deutschland speziell 
in Elberfeld durch unsere Vertraute im Geheimen haben an- 
stellen lassen, haben ergeben, daß die Deutschen um uns 
Konkurrenz zu machen, sogar unter dem Preise verkaufen. Es 
wäre mehr denn wünschenswert, daB unsere Regierung die 
äußerst günstige Gelegenheit jetzt ergreifen möchte, um Deutsch- 
land klein zu machen, denn sonst: muß unser und der englische 
Handel unter dieser Konkurrenz derartig leiden, daß wir beide 
über kurz oder lang daran zu Grunde gehen müssen.“ 

Nachschrift der Red. des „Export“: Wiewohl wir keineswegs 

eneigt sind, die im vorstehenden dargelegte Mifsstimmung eines 

anzösischen Fabrikanten zu verallgemeinern, und sie als mafsgebend 
für die in französischen Industriekreisen herrschenden Ansichten zu 
betrachten, so können wir doch nicht umhin, für die Rückhaltlosigkeit 
des Verfassers obiger Zeilen bestdankend zu quittieren. So ganz 
isoliert steht diese Anschauung des französischen Konkurrenten in- 
dessen doch nicht, und die Interessenten des deutschen Aussenhandels 
werden gut tun, die Machinationen unserer freundlichen Nachbaren 
scharf im Auge zu behalten. 

Backwell-Hosenträger. Unter diesem Namen bringt die Firma Emil 
Heinrich in Köln a. Rh. einen praktischen Hosenträger in den 
Handel, auf dessen Vorzüge wir hier gern hinweisen möchten. Der 
hintere Teil des Trägers ist so eingerichtet, dafs im "Trapen jedo 
Spannung im Kreuz und im Schritt vermieden wird, wodurch ein 
freies Gehen und eine freie Bewegung erreicht wird, sodafs diese 
Träger mit Recht mit dem Namen Backwell (was zu deutsch heifst 
„gut für den Rücken“) bezeichnet werden dürfen. Ferner bringt die- 
selbe Firma praktische Kleiderhalter unter dem Namen Rexo in den 
Handel. Ferner verdient ein zusammenlegbarer Bügel hervorgehoben zu 
werden. Dieser Bügel besteht in einem vernickelten Drahtgestell, 
welches aufgespreizt ein breites Band spannt, worauf jedes Kleidungs- 
stück tadellos hängt. Zusammengeklappt ist er so flach, dafs er 
bequem auf der Reise mitgeführt werden kann. 


Unser 


Marktberichte. 


Preise für Aitmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
30. Juli 1905: À 
Altkupfer, rein, uoverzinnt und frei von Lötung 

do. verziunt aber frei von anderen Bestandteilen . . . . 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten 
Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern 

Rotguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . 

Altbleö von Wasserleitungsröhren ete. . . . 2.2...» 

Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstigo reine Ware . . 
do. in Blöcken umgeschmolzen . . . . . . S 

Altmessing, möglichst frei von Eisen, leicht und sobw: 

Metallspäne, Patronenk 

blechabfälie etc. je nach Qualität der Proben. 
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Saftfilter für Zuckerfabriken D. R, P. liefert 


x Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 


Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


EEEREERERTEREEREETETERERTEREER 
L.Schmidt, Berlin O.,Königsbergerstr.33 Sr 


Flügel- und Pianofortefahrik $ 


Gegr. 1865. 


(633) 
Export nach allen Ländern. Export nach allen Ländern. 


BLEBRLLBBBBEREBBLLELELL.LELELBLEBE 


Unerreicht 
in Ausführung, Leistung 


JAHRESABSA 
120000 ` 


Einfachwirkende 
und 


doppeltwirkende 


Cylinder- 
Kolben-Pumpen. 


Gotthard Allweiler 


-RADOLFZELL 


GROSSTE FABRIK; Für HANDPUMPEN 


H. BE < 


ianoforte- u, Flügel-Fabrik 


m 
Seit 70 Jahren in Tropen bewähries 
„durchaus erstklassiges solides 
Fabrikat. je Vertreter gesucht. = 2 
Preise: "Mk. 600. 630. 700 
Mr 780. 930. 1250. cif. Hamburg 


Alex, Bretschneider, Leipzig. 9835 


Automobil-Zubehör, 


Ansichtskarten | 
fertigen nach jeder Photographie | 


Stern $ Schiele, Lichtdruckanstalt 
Berlin — Schöneberg, 
Specialhaus für lebende Photographien: 
Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 


Illustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 


Berlin W.8, Charlotten-Strasse 56. 


Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- 
spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle 
Ersatzteile 


liefert als Spezialität: 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 


w Å Grand 

Berlin SW., Gitschinerstr. 94, 
Pianofortefahrik. 
Specialität: 


Pianos für 
Tropen-Klima. 
un 
Kataloge u. Preislis- 
ten gratis u. franko. 
Gegründet 1869. 


Cylinder rir cas- 
Blaker glühlicht. 
Scheiben für 


Mica: 
j Oefen 
Glim m eiir Amen 


Jsotationen 
in nur guter Ausführung. 
Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 
Berliner Glimmerwaren-Fahrik 


J. Aschheim 
Berlin S.59a, Plan-Ufer 92d. 


- Citril-Werke 


Georg Schnabel, Limbach i. S. 


itril za reiner 
itronensaft. 


Kein Kunstprodukt! 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


Hugo Cahen, Gasglühlichtiabrik 


Berlin, Friedrichstrasse 131d. `” 
Fabrikation von 
Gasglübkörpern, Brennern, Glaswaaren, Gas- 
selbstzändern, Spiritusbeleuchtungsartikeln. 
Specialitäten: 
Gasglühkörper nebst sämmtlichen 
Zubehörtheilen für Beleuchtung. 
Export nach allen Ländern. 


| Die Firma strebt grössere Ausdehnung ihrer Beziehungen 


nach allen Ländern an. 


euersicher Im- 


| Dachleinen, "= 


eziell für die Tropen aus; rüstet. 
er und alleiniger Fabrikant der 


Erfind 
in den Tropen bewährten 
Dachpappen „BI 


Weber-Falkenberg, Berlin SW. 


Besondore Bauart 
für alle Klimate. 
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Römbildt- Flügel = 


VD De De E E E EE EE E EE EE E E E EE 


D| Parfum-Compositioneu für Toilelte-Seifen, Eau de Cologne, Eau de Quinine, Eau de Toilette. Mundwasser etc. è, 


mo. R, Völzke, Berlin W. 57, «wm. |} 


Fabrik äther. Oele, Riechstoffe und giftfreier Farben! p 


SPEZIALITÄTEN: 


Ai Citral, Cumarin, Heliotropin, Hyacinthin, Jasmin, Lilas, Muguet, Nerolin, Terpineol chem. rein, Vanillin. H 2 $ 
Extraits in hochfeinen Gerüchen und höchster Concentration. 
Export nach allen Weltteilen. Ehrenkrenz, goldene und silberne Medaillen: Berlin, Paris, Brüssel, London ete. Echte Glühkörper 
& Preislisten und Muster gratis und frauko. Al für 
à e S h 
EE en FREE EN Jenaer Tee 
Cylinder Glöhlicht 


EC 
Seberfra S 


eine ınniro und halıbare Verbindung von 


bestem Dorsch-Lebertran 


mit une  Tohlschmeckenden 


Nährrräparat; 


erzielt bei Kindern r che und 
sichere Hellerfolge. 
réck: Ed. Loeflund & Co.,Brunbach getut. 


Man fordere in den Apotheken und Drogerien 
stets die echte von Loeflund. 


Solvente Vertreter gesucht! 


Vertreter gesucht. 


HANNIBAL- ` 


Sägen ` 
À die besten der Welt. 
Halbe Kraft. 
Doppelte Lelstung. 
Kein Warmlaufen. 
In halber Zeit gefellt. 
Reissen vollständig 
ausgeschlossen. 


Ca. 5808 Stick git, erstes s. einziges Original-Fabrikat, 


P. C. Winterhoff, 
Düsseldorf 17. 
»#%# Vertreter gesucht. 


Schipmann & Schmidt, Hamburg. 


Spezialität: Celluloid. 


Reklame-Plakate und Zugabe-Artikel. 


Vertreter gesucht. 


Dr: ahtseile, 


Transmissionen, Auf- 
züge, Bergwer! 


geile, Bogenlampens: 
Schifistauwerk ete. 


orte Hanftaue 
Hanfdrahtseile, 
Haufseilschmiere ete. 


Dlustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Postkarten 
in Neubrom, täuschende Imitation der 
Jaydgeräthe, Bromsilberkarten bei halbem Preise, 
Engros — Expert, Lichtdruck, Farbenlichtdruck, Lithographie, 


Vierfarbendruck. 
Complete Collection gegen Voreinsendung von 


Mark 10. 
Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl., S | 
mei und Berlin C, Rosenstrasse 1. C Brandes Nachi | 


Pertussin 


! 


[Mile 


* 


es 


Römbildt-Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer ete. 


Römhildt Hofpianofortefabrik A.-G., Weimar. “se 
Glähkörper 


anerkannt beste 


unabgebranut u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. a 
BERLIN B., Grüner Weg 230. GN 


Nr. 31. 


+ 


eondensirt, speciell 
für heisse Länder 
in üblicher Packung 


CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 


Induktions-Apparate, 
constante Batterien, 
Accumulatoren, Batte- 
rien und Instrumente 
für Licht u. Galvano- 
kaustik. 


Gebr. Senitleben 
Fabrik electro- 
medizinischer Apparate 
Berlin SO. 26, 
Waldemarstr, 53. 
Hlustrierter Katalog. 


Billigste 


Extract. Thymi saccharat. Taeschner e Bezugsquelle 

Aerztlicherseits anerkannt bestes und sicher 3 ` für 

wirkendes Mittel gegen Keuchhusten, Asthma, E Wasch-, Bade-, Brause- 
Kehlkopf- und Bronchial-Katarrh. bad-, Spültisch-, Abort- 


Litteratur aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, || VAA Pissoir- Antagon 
Oesterreich-Ungarns’und Italiens steht gern zur Verfügung. 
In allen Staaten gesetzlieh geschützt, 
Depöt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. 


Hergestellt in der Rommandanten-Apotheke 8. Taeschner, 
Berlin C. 19, Seydel-Stralse 16. 


für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc 


a 
vu 
ñ 
S 
o 
E 
H 
e 
o 
a 
H 


Kataloge gratis und franko. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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„ Metalle, Metallfabr., Antimon, Lendore, Kupfor- 
vitriol, Zinkstaub, Ceresin, Zinnfolie, Metallkaps., 
a Fmailiow, Porzell,, Steing., Glasw., Lampen, 

und Manufakturw. 


acn, Hamburg 
Passage Scholvien 6. 


T.-A.: Bachauer. T.-S.: A. B. C. Liebers. port. 
[I ji ı 7 77 IO 7 OO 7 7 IO IO OO | 


Wilhelm Woellmer* Schriftgiesserei 


und Messinglinienfabrik, Berlin SW., rrieariensir. 226. 


Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 


Exporthaus I. Ranges + Telegramme: Typenguss. 


Fernsprecher: Amt VI, 3051 « 


Bugo Bartmann, Berlin so. 33 ` 


Fabrik für Gas-, Woller- und Damplarmaturen. 


deal 


AL IL JE ITOIT ICIC IK MIC IE IKT IT IE IC IC IT IE IE IE Kl 


Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen 
Leuchtkraft. 
Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
Va und.Heizapparate. 
gegründet 1860. 


sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Electrieität an Billigkeit und 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 
| k HT electr. Licht. 
Preislisten kostenfrei. 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 

Otto Eichelsheim, Düsseldorf sa, Frrzlaltabrik tür Beteuchtungs-, 
SE 
Wilh. Böger & Sohn 
Pianofortefabrik 
Berlin SW., Lindenstr. 13. 
Erstklassige Pianos für alle Klimate. 


Reisszeugfahbrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, ` 


fertigt 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


= Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — \ 


Import: £: 


Antimon Crudum, Rogulus, Erzo aller 
Art, Roh- und Altmetalle, Weifsblech- 
abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


Verzeichnis 


der bei der Expedition des „Export“ er- 
schienenen, und von dort gegen Einsendung 
des Betrages zu beziehonde en Karten und 
Schriften: 
1. „Export“ (inlaad) XXVII. Jahrgang 
m 15. 


(Aus 
2. Ratschläge f. Aus Yanderer n. Südbrasfilda® 
(1898) von Dr. R. Jannasch EN 
3. Karte von Südbrasilien (1909) von 
Dr. R. Jannasch 
4. Karte von Rio Grande do Sul (1898). 
5. Karte von Santa Catharina (18 
6. Telegraphenkarte für den Welte 
7. Die Wege und Entfernun; Bee 
Weltverkehr (mit einer Weltverkehrekarie) ) 
(1904) von Dr. R. Jannasch 
D „Deutsches Bxportärmen-Adrossbuchs her.” 
usgegeben von der Deutschen Expoı 
9. Die deutschen Kolonien von Rio gaa. 2 


do Sul (vergriffen) 
von Siebenbürgen. ~. 


Erschliessung 
11. Deutsche Schulen in Sud! 
13.. Berlin's Grossindustrie (§ Bände: mt? 
1901 und 1904) 
13. Hannover’s Grossindustrie N 
14. Württemberg’s Grossindustrie 
5 ustrie (8 


16. Schleswig-Holstein’s Grossindustrie 14 
17. Leipzig’s Grossindustrie (1887) 


Expedition des „Export“ 
Berlig W. 62, Lutherstr. 5. 


G 


Seg 


s 
TT Ge per p s 


Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 


Bünger & Leyrer, Düsseldorl-Derendort, 
liefert als Spezialität 


schwimmende u. Wan Bandbagger. 


Illustrierter Haupt-Katalog zu Diensten. 
Export nach allen Ländern. 


AN, L Nähmasehinenteile a a 
AN, II. Fahrradteile u. Zubehör 
AN, III. Automobil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 
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Gebrüder Brehmer 


Thörmer & Kroedel 


Leipzig-Plagwitz 23/3. Maschinen-Fabrik, 
— Metallgiesserei. — | Leipzig-Plagwitz. 
Oel- und Sehmierapparate Filialen 
Oelkannen # z Metallschilder. 33 LONDON EIG ep eech 
Metallwarenfabrik. WIEN VE 2 8 ian 


Draht- und Faden- 


Gebrüder Alves | E 
für Bücher und 
ARTIST.ANSTALT S u üren. 
e dé i e aschinen zur 
Linienstr, 126. BERLIN N. Linienstr. 126, ne | Kc 
STUTTGART. | nnagen. 


Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 


Zeitungen. 


Für moderne | 
Buchausstattung | | 
und Cartonnagen | 

liefert 


DESSIN- 
PAPIERE | 


nach Entwürfen 
erster Künstler 


und 
Kerzenfabrikations- 
Maschinen sowie Einrich- 
tung f. Talgschmelzerel, 
Speisefett-, Fettlaugen- 
mehl- und Krystallsods 
Fabrikation, Wasserglas- 
„ auflösung, Oelbleicherei. 

etc. oto, 


BERLIN 
d prämiirt 
auf den Ausstellungen in 
Berlin, London, New York, 6 
Oporto, Melbourne, Sydney, 
Wien, 
empfehlt ihre Fabrikate speciell 
für den Export nach trans- 
atlantischenLändern.Grosse ‘ 
Leistungsfähigkeit durch 36 Be- 
triebsmaschinen gegeben. 


hie Ah 


i Fettspaltungs- und 

| Giyceringewinnungs-Aniagen 

4 | (543)— Machinen zur Farbefabrikation 

Emil Hochdanz | Sandblasanlagen zum Mattieren von Hohlalas 
Art. Anstalt | fertigen u. liefern in anerkannt vorzüglicher Ausführung 


STUTTGART. LE Rost & Co., Dresden=A. IV. 116. 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. + + Gegründet 1834. 


eho liefert dié” 
Société Française J. M. Lehmann, Paris XI, 
92 Boulevard Richard Lenoir. 
J. M. Lehmann Co., New York 88/90 Walker Stroet. 


( Tür, RE g 
Aa &A,Schneider#rfurt: 
en London E. 5, Aldgate E.C. 10. Dukostroet. 


Pelznähmaschinenfabrik Grösste und älteste Maschinen - Fabrik für die 


M. Rittershausen, Berlin 0., Markusstr. 5, Cacao- u. «=» 
fabricirt als Specialität: Chocoladen- 


Pelznähmaschine la mit einem und zwei Fäden. 


Herstellung gute: der Waare 

bei verhältni z üusserst 

billige: 

| Kataloge in dent glischer 

und spanischer Sprache stehen 
zur Verfügung. 


Ye Dkn Le 
eg 


Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken. H 
„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine. en Industrie 
„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links herum ferner Maschinen für 


mit einem Faden, speciell für Seal und Nerz. H 
(590) „Pertekt‘ (Excelsior), amerikanisches System, mit einen Faden Farhen- und Toiletteseifen- 
für starke und feine Felle. H 
„Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Hermelin ete. Zahriken. 


Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, und stehen erste Referenzen In allen 
Ländern zu Diensten. 


Weltausstellung St. Louis 
Grand Prix. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 


Huff's transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, Gees und reinlichste 
m für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
Lampen, Laternen von 5 Mark an. Illustr. Preislisten gratis. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr, Maj. d. Kaisers u. Königs. 


D 
DRESDEN 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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von den kleinsten bis zu den grössten 
nebst Klammern und Heftdraht, 


Spezialität seit 20 Jahren der 
Maschinenfabrik 


C. LÈ. Lasch § Co. 


Leipzig:R. e 


Drahtheftmaschinen 


Verlangen Sie Katalog D. 


Parallel-Schraubstöcke 
= „System Koch‘. = 
Unzählige Tausende verkauft, hier- 
von 500 Stück an die Königliche 

Gewehrfabrik in Danzig. 
Alleiniger Fabrikant 


Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. 


Gegründet 1863. 


Reinsch’s patentierte 


Pianinos. 


Erstklassige Fabrikate. 


Ed. Westermayer 
Berlin SW. 


Simeonstrasse 10. 


EZ Windmotore 


sind bekanntalsdiesolidesten, 
leistungsfähigsten und dauer- 
haftesten’zur Wasserbeförderung 
für alle Zwecke, sowie-zum Be- 

triebe kleiner Maschinen. 
Complette Wasserleitungen für 
Häuser, Gärten, Güter und ganze 

Ortschaften. 


Export nach allen Ländern. 


Tausende Referenzen über aus- 
geführte Anlagen. 


49 köchste Auszeichnungen. 


Wasserslands I ne 
en AL he Carl Reinsch, Dresden-A. 4. 


X Probir-Hähne 


Hoflieferant. Gegr. 1859. 
Aelteste und grösste Windmotorenfabrik. 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 


Konstanz (Baden), a. 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 


D. R. G. M. 191.510. 


EEES ETTE E 


Unerreichte 
Leistung. 


Marke Johann Maria Farina & Co. 
St. Pantaleon Brand 


au de Cologne, JE 


!/ı Flaschen (halbrund) à 100 gr. Inhalt (4 oz.) Mk. 10,— 
Ya D do. à 50 „ n» (D 0z.) Mk. 5,— ` 
pr. Dtz. Flaschen incl. Packung, cif. Nordseehafen pr. Casse 2°/, Sconto. 
Probekiste von je 25 Dtz. '/, und 25 Dtz. !/, Flaschen. Brutto 160 kg oder 0,250 cbm. 


Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln-Ehrenfeld. 


leistet mehr als 10 verschiedene Schraubenschlüssel. 
leistet mehr als 10 verschiedene Robrzaugen... .... 


s JACK“: 


s JACK“ 


Wo „JACK“ im Gebrauch, wird Zeit gespart. 


= „JACK“ ist Gold = denn = Zeit ist Geld. = 


Einzigartiger Schrauben-Robr- Schlüssel nit Hebelkraft. Grösse II 25 em M. 7,50 Brutto. 


HANSA Werkzeug G. m. b. H., DÜSSELDORF. 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Nr. 31. 


Telegr.-Adr.; Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdichte Segeltuche, Pläne 


(>: Zelte-Jabrik 
en arm Roh. Reichelt. 


Iustrirte Zelte-Katalog gratis. 


Berlin C. 21. 


Fabrikate 


N pj pong Grat u EH 


Gefässe und Utensilien 
für chemische, 
pharmac. u. andere 


techn. Zwecke. 
Patteriegläser, Glas- 
e kästen und Isolatoren 
für elektrotechn 
Zwecke. 
Flaschen 
für Liqueur- u, Par- 
fümeriefabrik 
so 


Ne ASA 


Verp kung von 
Drogen; 
Chemikalien ete. 
Fruchtschalen ge, 


Atelier 
für Schrift- und 
De 3- 


Apotheken und 
Drogengeschäften. 


eeben e ee e GI 


- DEUTSCH-ASIATISCHE BANK 


IN SHANGHAL 
Filialen in 

Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 

CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. 


Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 
Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 


BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 
Genersl-Direction derSechandlungs-Societät Mendelssohn & Co., Berlin 
Direction der Disconto-Gesellschaft N. A. von Rotschild & Söhne, ES aM 
Deutsche Bank Jacob S. H. Stern, Frankfurt a. 
S. Bleichröder Norddeutsche Bunk in EECH Hamburg 
Berliner Handels-Gesellschaft Sal. Oppenheim jr. & Oo. in Köln. 
„Bank für Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in 
# Robert Warschauer & Oo. München. 


gg BuchhindereicK 


© Schau- und Standgefässe | 


Tiegeldruckpressen ‚Monopol‘ u. „Tip Top‘, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


 Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 


Bautzen, Kgr. Sachsen. 
Prospekte und Arbeitsproben kostenfreil 


Preusse le D 
ia 


Billigste 
schönste 


und 


ungefährlichste 
Beleuchtung 


Luftgasapparat 
„Brillant“. 


Apparate von 
5 bis 300 Flammen. 


Südd. Heiz- u. 
Beleuchtungs-Industrie 


G m.b. H. 
STUTTGART. 


Schäffer & Budenberg 
G. m. b. Ho 
Magdeburg-Buckau. 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 


Manometer und Vacuummeter 


, jeder Art, über 3000000 Stück verkauft. 


Wasserstandszeiger. 
Hähne und Ventile In jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hochgespanuten 
und tiberhitzten Dampf. 


Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 150.000 Stück verkauft. 
Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrghungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 
Kompressoren System Kryszat. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Firstolass All species d 
iani wood. 
ianinos 


Grand 


Dampf-Roliwage:. 
Strassen-Locomotiven 


Dampf-Strassenwalzen | 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den missigsten Preisen 


John Fowler & Go., Magdeburg. 


Fried. Seyler, Weingutsbesitzer, 
D. Bayr. und Kgl. Seier), Baflieferant, S Se 
Deidesheim-Ruppertsberg, ca. 40 stylos. or 
Rheinpfals, gegründet 1814, offeriert Be m, erf taninos. 
Fass- und Flaschenweine 


i aae AR ei. d. Mosel. We S t D h a l mm P i a n O S 


Leni pries! 


MÉ) ef" Annual pro- 
weise DEE 


struments. 


Bezugsquelle ersten Ranges, sowohl im Hinblick 
auf Lelstungsfähigkeit als auf anerkannt reelle 

Bedienungsweise. First-class Construction. Perfect Tone And Finish 
Man verlange Preislisten. 


| Beautiful Designs. Low Prices. 


My Tnstruments have obtained a record in commanding the 
| largest sale in the shortest time of any Pianos on the 
market. 


Es ; Catalogue and particulars free on application. 
Íl ichere Führun. 
a E Robert Westphal, 
Festspannung f exakte Arbeit, S e 
a N e Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 
FORTUNA: E 


Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen, 


gröfste und renummirteste Spezial Fabrik von 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. ALA Sägemaschinen und 
ik : N H 
Ee, .  Holzbearbeitungs-Maschinen 
Reech Kachenwigen, d i © Ueber 100000 Maschinen geliefert. 
irituskocher, Gaskocher, e zi i. "Chicago 1899: 7 Ehrendiplome. 2 Prelsmedailion, 
Wë AE ' Re reem 


Diamant (536a) Schirmständer. Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


— 


Km! Dm "rei Adolf Lehmann & 


f Hofpianofortefabrik 
Kataloge gratis und franko. Jahresproduktion 2400 Pianos. Berlin O., Königsbergerstrasse 3. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


alx: Drehbänke, Oval- und Planirbänke. Tafel-. Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Conservendosen-Verscnhessmaschine. 


| Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: ..Grand Prix“. 
A EN 
A E Garantie für bestes Material und 
a ai . gediegene Ausführung. Zweck- Begründet E. K. wei llustrirte Preislisten in deuts:h, englisch und 
$ mässige Constructionen. E- d französisch frei und kostenlos. 
Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin Wa Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Junske in Berlin SW, Hollınanostrasse lo. 
Herausgeber: Professor Dr. It. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 

yä dreigospaitene Petitzeile 
oder deren Raum 

mit 50 Pfg. berechuet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 


Abonniert 
wird bei der Post, in Buchhandel 
bei Robert Friese in Leipzig 
und bei der Expedition. 


UNIVERSIT 
or 
Eat wosst 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet Zo M. 


EXPORT 


im Weltpostrerein .... 3,5 » Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr E entgegengenommen. 

im deutschen Postgebict 12.0 M. Pe 

iim Weltpostrerein. .. . 15,0 n Beilagen 


Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


nach Uebereinkunft 


mit der Expedition. 


RGAN 


DES 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 
Geschäüftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
we Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 


XXVII. Jahrgang. 


Ber, den 10. SE 1905. Nr. 32. 


Diese Wochenschrift verfoigs den Zweck, fortlaufend Berichte ilber die Lage unserer Landsleute im Anslande zur Kenntnis ihrer Loser zn hringon, die Interessen des dautschen Fix ports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen ilber dio Handelsverhältuisse des Auslandes In kürzester Frist zu iibermitteln, 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Contralverein für Handelsgeographie ten sind nach Borlin W. Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Land und Leute von Rio Grande do Sul. Vortrag von Dr. R. Jannasch, gehalten am 5. April 1905 in der „Gesell- 
schaft für Erdkunde“ zu Leipzig. (Fortsetzung.) — Europa: Der hamburgische Ueberseehandel im Jahre 1904. — Einige Hauptartikel des 
hamburgischen Seehandels im Jahre 1904. — Ueber die deutsch-britischen Handelsbeziehungen. — Afrika: Die Geschäftslage in Aegypten. 
— Der Handel des Kongostaates. — Nord-Amerika: Zur wirtschaftlichen Lage in Nordamerika. (Originalbericht aus New York vom 
18. Juli 1905.) — Briefkasten. — Marktberichte. — Anzeigen. 


Dia Wiedergabe van Artikeln an 77 ausdräcktich | veri aton, ist gestattet, v w m die Bemerk 


dem „Expurt“, talls a 
H Land und Leute von Rio Grande do Sul. ` An Frachtspesen von Rio Grande bis Porto Alegre oder um- 
- Vortrag von Dr. R. Jannasch, gehalten am 5. April 1905 ` gekehrt wurden 1904 pro Tonne 10 Milreis gezahlt. 
Um die Verzinsung und die Betriebskosten der regulierten 


in der „Gesellschaft für Erdkunde“ zu Leipzig. (Fortsetzung.) 
Dazu jährliche Betriebskosten von ca. 300000 Milreis, Barre von Rio Grande zu decken, müfste, nach dem Gesagten, von 
zusammen 900 000 Milreis. Die Kosten der Regulierung des | 240000 Reg. Tons, ein Tonnengeld von ca. 4 M. per Tonne 
erhoben werden, eine Abgabe, welche den Handel von ganz 


Fahrwassers in der Lagöa dos Patos werden auf 6 Millionen x T 2 
Rio Grande do Sul aulserordentlich belasten würde, sodals er einer 


hiazegefägt wird: Abdruck aus dem „EXPORT“, 


Milreis und die Betriebskosten ebenfalls auf 300 000 Milreis ver- 
anschlagt, sodals für beide Unternehmungen (900 000 + 600 000 
[inkl.Zinsen]) im Ganzen einjährlicherAufwand von 1 '/, Million Milreis 
erforderlich wäre. Um diese Ausgaben zu decken, sollen höhere 
Tonnengelder von den Seeschiffen erhoben werden, welche see- 
wärts in Rio Grande einlaufen. Die Gesamttonnenzahl derselben 
wird auf ca. 240.000, einschlielslich des Verkehrs mit den Binnen- 
häfen auf rund 380 000 angegeben .*) 


*) Schitfsverkehr in Rio Grande do Sul Im Jahre 1902. 


grolsen dauernden Schädigung ausgesetzt wäre. Da die Hafen- 
kosten jetzt schon ganz aulserordentlich hohe sind,**) so würde 
durch eine Mehrbelastung der ganze Seehandel von Rio Grande 
do Sul in Frage gestellt werden, was einem Ruin des Landes 
gleichkäme. 

Die Regulierung des Fahrwassers de: Lagöa dos Patos würde 
dem Staate Rio Grande do Sul zufallen. Es würden diesfalls jährlich 
ca. 600 000 Milreis (siehe oben) an Zinsen und Betriebskosten er- 


Verkehr des Hafens von Rio Grande nach den Binnenhäten 1903. 


(Bericht des Kaiserlich deutschen Konsulats zu Rio Grande; vergl. Deutsches Handels- Ne 
archiv, Berlin 1904 Bd. II $. 197.) i 251 brasilianische Dampfer von 134: Reg.-Tons 
Dar Vs ga E Re E ö 7 argentinische i D 696 S 
ampfer g.-Tons Segler Reg.-Tons usamrnen S SC et? Tan, 
A «mit Ladung) (mit Ladung: Neg.-Tons Wee E 
Gesamwerkehr 274 206 669 u 26465 233 124 SS = 
davon | Zusammen 267 Schifte 140.545 D ons 
Brasilianische. 205 131 080 38 ven 137759 Dio kleinen Segler (hiates) sind bierbei nicht einbegriflen. Die Zabl de 
Deutsche . "26 49462 1509 50 911 ist sehr bedeutend. Nach amtlichen Angaben sind 1903 im Ganzen 2512 Fahr 
Argentinische. 24 10753 = Ss 10753 von Rio Grande naclı den Binnenhäfen abgegangen. 
Britische . 10 12387 9 2351 14 TAR ! Der Gesamtverkehr in Rio Grande von Sooschiffen über die Barren wie nach 
Dänische GC KE 12 8925 39225 į dem Innern stollt sich 1903 im Ausgang auf: 
Norwegische _ — 32 3283 5283 534 Dampfer mit 
Schwedische m = d 1873 1878 109 Seglor „ 
Russische _ _ _ _ -- ou Schiffe z 
Uruguayische . D 2303 - - 2303 52 
Italienische _ Vom g SE Brasiliens entfallen’ auf Rio Grand» im Juhro 1902 


Die brasilianischen Dampfer sind hauptsächlich die des Lloyd brasileiro, Die 
deutschen Schiffe, hauptsächlich Hamburger, stehen nach Zahl wie Tonneugchalt in 
zweiter Reihe. Der Seeverkehr ist im Steigen. Seit 1905 ist am südbrasilianischen 
Küstenverkehr der „Cruzeiro do Sul“, von der Hamburg-Amerika-Linie eingerichtet 
und unter brasilianischer Flagge fabrend, beteiligt. 


der Zabl der Schitfe nach Ae pCt, dem Rauminbalte nach Ze DL und steht der Gesamt- 
Schiffsverkehr unter den brasilianischen Häfen in neunter Reihe. 
**) Vergleiche: „Handbuch der Ostktiste Siidamerikas“, berausgege) 
Direktion der deutschen Seewarte, Hamburg 19 
Die Hafenunkosten vines Darpfers von 


ben von der 


W Reg.-Tons mit einer Ladung von 
1 


Schiffsverkehr über die Barre von Rio Grande seit 1873. 2000 t Kohlen ab Cardiff einkommend und mit Wasserballast a nem), betragen: 
Eingang: ! Fouergeld 1o Milreis zu 274 . . SC E » Milreis 
Brasilianische Freinde Zusammen rösster Tief- Barre-Lotsengeld, cin- und auslaufend d 
Segler Dampfer Segler Dampfer Schiffe Reg -Tons ganginm | Hospitalabgabe . . - 
een, Se CH Et H SS EM Ge Erlaubnisschein vom Bundeszollamt : 
ap m 132 391 38 632 147744 3wa Quaigebübron ` ` D 
95 5 134 253 3 Hi 249 507 S Erlaubnisschein vom innerstaatlichen Rentamt . y 
de Ao 303 202 a8 308 258 u7 = Ein- und Ausklarierung beim Zollamt Ea TO 
97 4 150 67 473 ia | Löschkosten an den Stauer . d A EU a, 
a "ep 106 > 122 Ge h Lotsengeld von der Barre bis Säo José do Norte . | ` Zum ` 
9 Ap 93 60 425 248161 h D „ Não José do Norte nach Rio Grande wow 
1900 47 187 57 63 322u28 = H „Rio Grande bis zur Barre . 2 
"o am 192 49 7 218348 Uebersetzung des Manifests und der Proviantliste ` wo ` 
op 36 205 73 69 233124 n Brasilianischer Gesundheitspass . . p D . gout y 
EE 204 51 D 381 239175 Ce Adresskoinmission auf 1600 £ zu 21, n CR GH 
a 


Im Jahre 1896 wurde die fremde Flagge von der brasilianischen Kiistenschiffahrt 
ausgeschlossen, was zunächst einen starken Rückgang der ersteren zur Folge hatte. 


Verschiodene kleine Ausgaben . - . . . - - 


6350 000 Siireis 


48 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


2 


Lä 


1905. 


forderlich, welche durch Tonnengelder zu decken wären. Wird 
angenommen, dafs der Verkehr von Seeschitfen von Rio Grande | 
nach Porto Alegre jährlich — Aus- und Rückfahrt zusammen — | 
ca. 200000 Tons ausmacht, so würde eine finanzielle Mehr- 
belastung von nur 3 Milreis per Tonne eintreten, was im Hinblick , 
auf die derzeitigen Frachtsätze von 10 Shilling pro Tonne von 
Rio Grande und Porto Alegre und vice versa, eine erhebliche 
Ersparnis bedeutet. Infolge der Vertiefung des Fahrwassers der 
Lagöa brauchten die Seedampfer, welche den Verkehr mit | 
Porto Alegre vermitteln, in Rio Grande ihre Ladung nicht 
zu löschen bezw. überzuladen, sondern könnten direkt, und 
somit erheblich billiger, nach und von den überseeischen Häfen 
verfrachten. 

Diese Erleichterungen und die damit Hand in Hand gehende 
Verbilligung der Frachten, würde die Menge derselben steigern. 

Für die Entwickelung der Stadt Porto Alegre, dieses wichtigen 
Sammel- und Umschlagplatzes der nördlichen Teile des Landes, 
ist die Regulierung des Fahrwassers der Lagöa hochwichtig. 
Wird dieselbe, gleichviel aus welchen Gründen, nicht vorgenommen, 
so wird voraussichtlich durch flachgehende Frachtdampfer und ' 
Leichter ein noch ausgedehnterer regelmälsigerer und sicherer ' 
Verkehr mit Rio Grande geschaffen werden müssen, als solcher 
bisher bereits vorhanden war. Die Hamburg-Südamerikanische 
Dampferlinie sowie der neu geschaffene „Cruzeiro do Sul“ werden 
voraussichtlich gemeinsam ihre besondere Aufmerksamkeit hier- 
auf richten. 

Die Frage der Regulierung der Barre wie der Fahrrinne 
von Rio Grande nach Porto Alegre ist im Jahre 1905 in ein 
neues Stadium der Entwickelung dadurch getreten, dafs die 
brasilianische Bundesregierung 24 Millionen Milrcis behufs der 
Regulierung ausgeworfen hat. Diese Sumine soll durch eine An- 
leihe aufgebracht werden, für deren Verzinsung 4 pCt. gewährt 
werden, die durch einen Zuschlag auf den Einfuhrzoll von 2 pCt. 
Gold per Tonne sowie auf die Tonnengelder Deckung finden. 
Es ist in hohem Grade zu bedauern, dafs für diese sichere Anlage 
deutsches Kapital bisher nicht zu finden war, und das Unter- | 
nehmen voraussichtlich in nordamerikanische Hände übergehen wird. 

Der Plan, Porto Alegre über den Hafen von Torres mit 
dem Atlantik zu verbinden, ist fallen gelassen worden, nachdem 
die Bundesregierung die Barre von Rio Grande zu regulieren 
ihre Bereitwilligkeit erklärt hatte, und eingehendere technische 
Untersuchungen die Ausführung des Torresprojektes als zu kost- 
spielig befunden haben. Auch hätten die schwerwiegendsten 
wirtschaftlichen Gründe gegen diesen Plan gesprochen, denn 
Rio Grande do Sul ist wirtschaftlich viel zu wenig entwickelt, 
um mit derartigen ungeheuren Unkosten seine Produzenten, die 
erst noch die Hülfsquellen des Landes erschliefsen sollen, be- 
lasten zu können. 

Die. Regulierung der Barre ist die nächstliegende und 
wichtigste wirtschaftliche Aufgabe, deren Lösung den Rio Gran- 
densern bezw. dem brasilianischen Gesamtstaate im Interesse von 
Rio Grande do Sul zu lösen obliegt.*) 

Der Weltverkehr der europäischen Häfen sowohl wie der 
von New York, Rio de Janeiro, Santos u. s. f. führt unmittelbar 
an dem durch die Barre abgeschlossenen Rio Grande do Sul 
vorbei nach Montevideo, Buenos Aires, dem La Plata, nach der 
Magelhan-Strafse usw. Daher die Abgeschiedenheit von Rio 
Grande do Sul von der Aufsenwelt, so dals die Rückständigkeit 
der Rio Grandenser in der Beurteilung aller Verkehrs-, Handels- 
und sonstigen wirtschaftlichen Fragen sehr wohl verständlich 
erscheint. Wie wenige Rio Grandenser sind aus dem Lande der 
Gauchos herausgekommen, ‘und wenn auch immerhin zahlreiche 
Beamte oder Grofsgrundbesitzer vorübergehend sich in Rio de 
Janeiro aufgehalten haben, so sind sie dort doch nur ausnahmsweise 
mit den grolsen wirtschaftlichen Interessen Brasiliens, noch weniger 
aber mit denen des Welthandels und der Weltwirtschaft in engere 
Berührung getreten, haben daher auch nur ein sehr geringes Ver- 
ständnis dafür. Dieser Mangel wirkt zurück auf die ganze Welt- 
anschauung, auf das Verständnis aller das moderne Völkerleben 
berührenden und beherrschenden grolsen Fragen. Und so konnte 
ein kluger und kritischer Politiker von Rio Grande do Sul, 
Ferdinand Abbot aus Bagé, mir gegenüber sehr richtig bemerken: 
„Die Barre von Rio Grande liegt nicht nur bei Rio Grande. 
Sie steckt uns Allen im Kopfe, ihr haben wir unsere Rückständigkeit 
zu verdanken.“ Das war derb, aber diese Derbheit läfst doch 
erkennen, dafs kluge Riograndenser den Krebsschaden, der ihre 
Entwickelung hindert, klar erkennen. 

Im weiteren Verfolg dieser verkehrswirtschaftlichen Be- 
trachtungen sei auch ein Blick auf das Eisenbahnwesen geworfen. 


+) Der nordamerikanische Ingenieur Courthell bat in seiner Offerte die Ver- 
pflichtung ‚übernommen, alle die vorstehend gedachten Arbeiten binnen 5 Jahren zu 
vollenden und Porto Alegre zum Seehafen zu machen. 


Das Rio Grandenser Bahnnetz hat eine Länge von ca. 1676 km.*) 
Zunächst sei die grolse Centralbahn hervorgehoben, welche an 
der Mündung des Taquary in den Jacuhy (Margem de Taquary) 


| beginnt und über Cachoeira, Santa Maria da Bocca de Monte, 


Cacequi nach Uruguayana am Uruguay führt, unterbrochen west- 
lich von Cacequi, wo angeblich die Fundierungsarbeiten für die 
dort zu erbauenden Brücken mit grolsen Schwierigkeiten verknüpft 
sein sollen, die indessen, dank der Intervention der Central- 
regierung in Rio, voraussichtlich in Kurzem — laut Vertrag bis 
1907 — gehoben sein werden. $ 

Sodann ist hervorzuheben die in Rio Grande ausmündende 
Bahn, welche über Pelotas-Bag&-Cacequi-Santa Maria da Bocca 
de Monte führt, und dort. jetzt Anschluls über Cruz Alta bis 
Passo Fundo findet. Zweifellos mufs diese Bahn über kurz oder 
lang nach Lagöa Vermelha fortgesetzt werden und von diesem 
Platze über Caxias, S. Leopoldo oder auch durch das Taquary- 
Tal Porto Alegre zu erreichen streben. Ein Zwang zum Bau der 
Strecke Lagöa Vermelha—Porto Alegre liegt insofern vor, als die 
brasilianische Bundesregierung — auch aus strategischen Gründen 
— die Säo Paulo-Rio Grande-Bahn nach Passo Fundo zu bauen 
beschlossen hat. Höchstwahrscheinlich dürfte der Anschlufs im 


` Norden bei Rio Negro, dem derzeitigen Endpunkte der von 


Paranagua nach dem Hochlande gebauten Bahn, erfolgen, wodurch 
zunächst eine Verbindung über Curityba nach dem Uruguay ge- 
schaffen, auch die Verbindung mit dem Bahnnetz von São Paulo 
über das Hochland von Paranä und den Süden von Säo Paulo 
verhältnismäfsig leicht eingeleitet zu werden vermöchte. Die die 
Verbindung mit den Häfen von Paranä eröffnenden Bahnen würden 
den Verkehr des nördlichen Teils von Rio Grande do Sul an sich 
ziehen und von Porto Alegre ablenken. Dem soll und kann nur 
die Linie Lagöda— Vermelha— Porto Alegre entgegen arbeiten. 
Eine kleine Bahn, in der Ausdehnung von 88 km, führt von 
Porto Alegre über S. Leopoldo bis nach Taquara. Diese soll 
nach Torres und später eventl. auch nach Ararangua in Santa 
Catharina und weiter nördlich an der Küste fortgesetzt werden. 
Der Umstand, dafs von dem Handels- und Verkehrszentrum 
Porto Alegre die Waren, um nach dem Westen zu gelangen, 
bis nach Margem de Taquary per Wasser verfrachtet werden 
müssen, erschwert den Handel mit dem Landinnern ganz aufser- 
ordentlich. Durch die Umladekosten,in Margem de Taquary 
wird der Transport erheblich verteuert, und es ist absolut un- 
verständlich, dafs die Verkehrspolitik des Landes nicht auf eine 
beschleunigte Herstellung der Eisenbahnverbindung Porto Alegre 
via S. Leopoldo nach Margem de Taquary mit aller Energie hin- 
drängt — trotz aller üblen Erfahrungen, welche mit den Zins- 
*) Eisenbahnen In Rio Grande do Sul 1904. 
(Nach den amtlichen Mitteilungen des deutschen Konsulats in Rio Grande.) 
Sümtliche Mitte 1904 im Staate im Bau und im Betrieb befindlichen Eisenbahnen 
sind in folgender Tabelle zusammengestellt. Danach beträgt die (iesamtlänge der 
fertiggestellten Eisenbahnen zur Zeit 167649 km. Die Spurweite aller Bahnen ist 1 m. 


Eisenbahnen Kilometer 


im Bau im Betrieb Eröffnung 


1. Porto Alegre—Uruguayana 


a) Margem-Rio Pardo. . . . . . - ily — $ = 
b) Rio Pardo— Cachoeira ee Bee, ees X März 1883 (147 km) 
c) Cachoeira—Santa Maria . . . . Le — Oktober Loan 
dı Santa Maria—Cacequi 112.9 — 1892 (1888 b. S. Pedro) 
e) Cacequi—Alegrete = Ber 
f) Alegrete—Uruguayana Lie 517% 
g) Couto—Santa Cruz . . ... _ _ 
2. Santa Maria—Uruagui 
a) Santa Maria—Uruz Alta . . . . — 16leo  — Dezember 1594 
b) Cruz Alta—Passo Fundo . . . >. — 193e 355. 1895 
3. Soutbern Brazilian Rio Grande do Sul. R N 
a) Rio Grande—Pelötas . . .. - Am — 8 
b) Pelotas—Bagé . . III I alm Sen f> September 188 
4. RioGrande—Costa do Mar(Meeresküste) — bg Lëeg 
5. Bagé—Cacequi. 
a) Bagó—S. Gabriel... . . . . — 1a — 1900 
b) S. Gabriel—Caeewi . . . . .» = TIm We 
6. Brasil Great Southern. > 
a) Quarahy—Urugvayana Se 7240 — 20. August 1937 
b) Uruguayana—liaquy . . — 1030 1755 30. Dezember 1883 
7. Porto Alegre—Neu-Hamburg. d 
a) Porto-Alegre—S. Leopoldo . = De — 15. April 1876 
b) S. Leopoldo --Neu-Hamburg kg Lien 43.0 1. Januar 1876 
8. Neu-Hamburg—-Taqara . .. .. . — = Am 15. August 1903 
9. Jeronymo—A. dos Ratos (Minas Carvão) — = Diet 18:9 
10. Porto Alegre—Ponto do Ðyonisio . . — — Bei 
11. Neu-Hamburg— Caxias. 
Neu-Hamburg—Cabhy . . . . . Mm — — 
Zusammen: 188o — 167610 


Die Bahn Porto Alegre—Uruguayana durchschneidet den Staat von Osten 
nach Westen und soll die Landverbindung der Hauptstadt mit Argentinien sowie durch 
den nunmehr vollendeten Anschluss an die Rio-Grande—Bagö-Eisenbahn mit Uruguay 
und dem Süden des Staates Rio Grande do Sul herstellen. Von der 911 km betra- 
genden Trasse sind 517 km ausgebaut und im Betrieb, oder, falls man die Strecke 
Cacequi—Bag6 mit einrechnet, 584 km. Eine Zweigbahn von S. Gabriel nach 
Sant’ Anna do Livramento (140 km) zur Herstell: der Verbindung mit Uruguay 
über Rivera (568 km ab Sat Anna) wird von den Interessenten zur Belebung des 
Handels und der Beseitigung des Schmuggels gewünscht. Ausserdem ist die Babn 
wichtig als Verbindungsglied der Hauptstadt mit den Kolonien. Von Porto Alegre 
bis Margem (6) km), dem östlichen Anfangspuokt der Bahn, wird der Verkehr durch 
Flussdampfer vermittelt; der Ausbau der Strecke ist geplant. Die Preise für Reisende 
stellen sich in der ersten Klasse pro km auf 80 Reis von 0 km bis 100 km, 70 Reis 
von 100 km bis 201 km, 60 Reis von 201 km an und weiter. 
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garäntieen wid den diesfalls in betracht kommenden Bahnbauten 
gemacht worden sind. Nur durch Vollendung dieser Anschlüsse 
wird eine dauernde Rentabilität der Bahnen ermöglicht werden*). 

Hervorzuheben ist noch die Wichtigkeit cines Bahnprojektes: 
Sant’ Anna, an der Grenze von Uruguay nach S. Gabriel, eine 
für den Westen wie für den Süden des Staates jedenfalls sehr 
wichtige und entwickelungsfähige Bahn, welche gleichzeitig dem 
stark entwickelten Schmuggel wirksam entgegenzuarbeiten ver- 
möchte. (Vergleiche auch den mitgeteilten Konsulatsbericht aus 
Rio Grande.) 

Die Bahnen sind zum grolsen Teil von ausländischen 
(belgischen) Gesellschaften gebaut und im Besitz derselben. 
Ebenso ist der Bundesstaat Brasilien Eisenbalhnbesitzer. Die 
Tarife sind hoch, vielfach nahezu unerschwinglich, der Betrieb 
häufig nachlässig und willkürlich, sodafs dieKlagen über Bedrückung 
der Verlader seitens der Eisenbahnverwaltungen auf der Tages- 
ordnung stehen.**) 

Die grofsen Sägemühlenbesitzer von Passo Fundo erklärten 
mir, dafs, wenn die in Geltung befindlichen Tarife fortbestünden, 
es ihnen unmöglich sein werde, Schnittbretter von Passo Fundo 
nach Bagé zu verfrachten. Die gleichen Gründe sind es, welche 
den Export der Produkte der deutschen Kolonien nördlich vom 
Jacuhy via Porto Alegre absolut unmöglich machen. Ist doch 
sogar ihr Transport bis nach letzterem Platze nur durch Kombi- 
nation von Achsen- und Wassertransport möglich. Dagegen er- 
möglicht die von Santa Maria da Bocca do Monte über Cacequi 
und Bagé nach Rio Grande do Sul führende Bahn der aus- 
gedehnten Weide- und Viehwirtschaft der dortigen Landesteile 
verhältnismälsig günstige Exportbedingungen über gedachten 
Hafen. Aus diesen Gebieten findet denn auch hauptsächlich der 
Export statt, und zwar von Häuten, Haaren, Hornzapfen, Hörneru, 
Knochenasche, Carne secca (Dörrfleisch). Diese Landesgebiete sind 
es, welche durch die Exportfähigkeit ihrer Produkte dem Lande 
Bar-Rimessen sichern, während die deutschen Niederlassungen 
wegen der ihnen erschwerten Abfuhr mit Exportschwierigkeiten 
zu kämpfen haben. Hierauf wird noch zurückzukommen sein. — 

Das Klima von Rio Grande do Sul muls als ein günstiges 
bezeichnet werden. Wie in den meisten subtropischen Gebieten, 
sind auch hier extreme klimatische Erscheinungen ebensowenig 
ausgeschlossen, wie etwa in den subtropischen Mittelmeerländern. 
Der Sommer bringt häufig heifse Nordwinde. Dieselben pflegen 
indessen selten lange anzuhalten. Wird die Hitze intensiver, so 
stellt sich mit fast mathematischer Sicherheit der kalte von Süden 
kommende Pampeiro ein, welcher die Temperatur sofort beträcht- 
lich erniedrigt. Dieser kalte Windstrom macht sich an der 
ganzen brasilianischen Küste bis zur Breite von Bahia (13° s. B.) 
bemerkbar, und bewirkt auch in Rio de Janeiro starke Temperatur- 
stürze. Ende Juni 1904 trat daselbst nach einer Reihe sehr 
heilser Tage der Pampeiro ein, welcher zur Anlegung der Winter- 
kleider zwang. Noch in den Breiten von Rio de Janeiro und 
Bahia kann dieser Wind äufserst kräftigen Seegang verursachen 
und die Seefahrt recht unangenehm gestalten. Ein anderer Wind, 
welcher in Rio Grande do Sul aus SW. z. W. weht, der Minuano, 
pe genannt, weil er über die einstigen Wohnstätten der Minuano 
ndianer streicht) tritt häufig sehr plötzlich und mit grofsem 
Ungestüm auf. In der Regel soll er aber nicht länger als drei 
Tage wehen. Auf der Lagöa dos Patos richtet er mitunter arge 
Verheerungen an, und unter seinem Einflusse sind im August 1904 


) Anfang Juli 1905 ging dem Verfasser aus Porto Alegre von hervorragender Seite 
eine Mitteilung zu, derzufolge mit der belgischen Gesellschaft nicht nur der Ban der 
Bahnen: Cacequi—Alegrete, Sant'Anna do Lirramento—S. Gabriel. sondern auch der 
Bahn von Margem do Taquary über Sio João do Montenegro nach Neu-Hamburg 
und Caxias kontraktlich vereiubart sei. Dadurch würde die Eisenbabnverbindung 
des Westens mit Porto Alegre hergestellt werden. 

zi Ich führe nur folgenden Fall an, der mir in Ijuhy mitgeteilt wurde: 

„Mitte Mai 1903 verzog ich von Cachoeira nach Villa Rica. Für meine Möbel etc 
mietete ich in Cachoeira einen Fiseubahnwaggon Von den Fisenbahnbeamten wurde 
mir gesagt, der Wagen müsse „voll“ sein, damit mir die Vergünstigung, nur „Woggon- 
fracht“ zu zahlen, zugestanden werden könne. Ich selbst leitete die Verfrachtung 
und wurde der Wagen von dem Beamten als „voll“ abgenommen, sodass die „Waggon- 
fracht“ = Stückfracht von 5000 kg nach einer niedrigeren Tarif-Klasse berechnet 
ward. Der Waggon wurde geschlossen und plembiert. In Villa Rica nahm ich die 
Möbel in Empfang. Sie waren aber auf der Ucbergangsstation Santa Maria in eiuen 
anderen Waggon umgeladen worden. Von dem Stationsbeamten erfuhr ich, dies sei 
auf Anordnung der Direktion geschehen, weil sie sonst dën 0 Waggonmiete p. Tag an 
die belgische Bahn zu zahlen bätte. (Cachoeira liegt an einer von einer belgischen 
Gesellschaft gepachteten Bundcsbabn; die Babn von Sa. Maria über Villa Rica— Cruz 
Alta bis Passo Fundo steht unter Bundesverwaltung.) 

Bei der Umladung in Ss. Maria war über den Möbeln oben unter der Decke 
des Waggons noch etwas Raum verblieben. Der Wagen war also nicht mehr voll 
und wurde gewogen Info'gedessen beauftragte dio Direktion der Staa'sbahn den 
Stationsagenten in Villa Rica, von mir op, bh 46$010 einzuziehen; denn da der Waggon 
nicht „voll“ gewesen, auch das Gewicht von 5000 kg nicht erreicht war, so sei der 
Stückgut-Tarıf der Berechnung zu Grunde zu legen. Das Gewicht betrug 400 kg, 
für welche aber nun auch eine teuere Tarif-Klasse (für Möbel) in Anwendung gi 
bracht werden sol'te. Das wären, da der ganze Waggon rund 120$000 kostete, 
1668000 gewesen. 

Ich mietete also einen Waggon, machte aber von meinem Recht 5000 ke zu 
verfrachten, keinen Gebrauch. Und für die hieraus der Bahn erwachsene Minder- 
arbeit sollte ich 46800) mehr zahlen. 

Yjuby, 26. VIL 1904. 

s - - Dr. ©. Icklor, medico, Kol, Jjutiy “. 


festverankerte kleine Flufsdampfer bei Porto Alegre losgerissen 
und teils gesunken, teils an den Strand getrieben worden. 


In der Serra, die u. a. bei Caxias bis zu 800 m ansteigt, 
fällt öfter Schnee, der in den tiefer gelegenen Gegenden von Rio 
Grande d. S. unbekannt ist. Wenige Tage vor meiner Anwesen- 
heit in der Kolonie Neu-Württemberg, 22. Juli 1904, war da- 
selbst Schnee gefallen, der unter den warmen Strahlen der Sonne 
schnell wieder verschwand, aber doch wurden im Tale 10 Grad 
und an dem auf dem Talrande gelegenen Pfarrhause 8 Grad unter 
Null in der Nacht gemessen, eine Temperatur, welche den Vor- 
teil hat, eine Menge Ungeziefer (Ameisen!) zu vernichten. Nach- 
teiliger wirken die Nachtfröste im Frühjahr, in welchem dieselben 
insbesondere die Tabak- und Maispflanzungen zu schädigen ver- 
mögen. 

Zahlreich sind die hellen Tage im Lande, und viele deutsche 
Kolonisten, die ich frug, ob sie gern wieder nach Deutschland 
zurückkehren würden, antworteten: „Nein, nach dem sieben- 
monatlichen Winter mit seinem Nebel, Frost und Tauwetter 
sehnen wir uns nicht wieder zurück. Sehen möchten wir die 
alte Heimat schon mal wieder, aber hier ist es doch sehr viel 
schöner, in einer solchen Natur fühlt man sich wohl und gesund“*). 


Und in der Tat, gesunder und blühender aussehende 
Menschen als in den deutschen Kolonien von Rio Grande do Sul 
habe ich selten gefunden. Dabei waren sie alle profs und kräftig 
gebaut, besonders die Nachkommenschaft, die im Lande geboren 
war, unter denen sich auch viele schöne Menschen befanden. 
Diese Bauernsöhne machten durchweg in ihrem ganzen Auftreten 
einen vortrefflichen Eindruck. Dem Einflusse der günstigen 
klimatischen Verhältnisse ist jedenfalls auch der Mangel von 
Fiebern jeder Art zuzuschreiben. Wenn ausnahmsweise, u. a. in 
Porto Alegre, typhöse Krankheiten auftreten, so sind diese die 
Folge schlechter Wasserverhältnisse und der Unsauberkeit in 
gewissen Stadtvierteln, alles lokale Mängel, die jetzt durch eine 
vorzügliche Verwaltung der genannten Stadt, durch die Anlage 
einer Wasserleitung und Kanalisation, in schr wirksamer Weise 
bekämpft werden. 

In einem Lande mit so vortrefflichem Klima und zumeist 
sehr günstigen Bodenverhältnissen sowie verschiedenen Höhen- 
lagen muls auch die Flora eine vielseitig entwickelte sein. 
Unter den Kultur- und Nutzpflanzen sei zunächst der Mais er- 
wähnt, welcher in den tiefgründigen Flulstälern des Cahy, 
Tayuary usw. eine erstaunliche Höhe erreicht, sodafs in den 
Maisfeldern Rofs und Reiter, von den Pflanzen überragt, 
verschwinden. Eine hervorragend wichtige Kulturpflanze ist hier 
die bekannte schwarze Bohne (Feijäo preto), welche ein aus- 
gezeichnet nahrhaftes und schmackhaftes Gericht liefert, das 
mit Farinha (Mandiocamehl) vermischt und mit carne secca (Xarque) 
genossen, nicht nur die tägliche kräftige Nahrung der Luso- 
brasileiros, sondern auch der Teutobrasileiros bildet. Diese 
schwarze Bohne ist, wie auch der Mais, zeitweise ein wertvoller 
Exportartikel. Eine ganz besondere Beachtung verdient die 
Mandioca, deren efsbare Wurzelknollen in Rio Grande do Sul 
etwa einen Fuls lang und mehrere Zoll dick werden. In diesen 
Dimensionen stehen sie allerdings noch weit zurück hinter der 
Mandioca, welche in Matto Grosso wächst, und wo sie 1 m 
lange Knollen aufweist, welche Armesdicke erreichen. Dabei 
wächst in Rio Grande do Sul die Mandioca auch auf minder- 
wertigem Boden. In rohem Zustande genossen, wirkt die blau- 
säurehaltige Wurzel tötlich, gemahlen und mit Wasser ausgelaugt 
liefert sie ein schr nährstoffhaltiges Genufs- und Futtermittel. 


(Forts. folgt.) 


*) Ueber Boden und Klima sowie wirtschaftliche Fragen, betr. Rio Grande do 
Su), vergleiche auch d'o folgenden Sehriften: 

„Die deutschen Kolonien der Provinz Rio Grande do Sul“, herausgegeben von 
dem Contralverein für Handelsgeographie und Förderung deutscher Interessen im 
Auslande, Berlin 1881. In Kommission bei Robert Friese, Leipzig. (Vergriffen.) 

„Die Deutschen im Brasilianischen Urwald“ von Hugo Zöller, 
Berlin und Stuttgart 1883. 

Kolonisation in Rio Grande do Sul und das 
von Ernst Haeussler und F z llarbst, Berlin 1903. 

Prof. Alfred Hettner: „Das südlichste Brasilien (Rio Grande do Sul)“. 
der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. Band XXVI, '891, No. 2. 

Prof. Alfred Hettner: „Das Deutschtum in Südbrasilien“ Gro- 
graphische Zeitschrift, herausgegeben von Dr. A Hetiuer. Jahrgang 8, Heft 11, 
Leipzig 1902, S. #10, 

„Ratschläge für Auswanderer nach Südbrasilien“ von Dr. R. Jannasch unter 
Mitwirkung von Carl von Kos ritz in Porto Alegre; Ottokar Darrffol in Joinville; 
Kolonialdirektor A. W. Sellin in Dona Franeisca u.a m. IV. Auflage. Preis Mk. 1,50. 
iu Kommission bei Rot ert Friese in Le Berlin 1898. 

Rio tirando do Sul von Gustavo Kornigswa'd. São Paulo 1898 

Karte von Südbrasilien von Dr. R, Jannaseh, Berlin 1902. 

Brasilien von heute von Heinrieh Schüler, D. Dreyer & Co, Verlags- 
handlung, Berlin W.15. 

Bilder aus Brasilien von C. 
A. W. Sellin. Leipzig und Berlin 1853. 

Alfred Funke. Aus Deutsch- Brasilien, 
Deutschen im Staate Rio Grande do Sul. Leipzig 1902. 

Deutsches Kolonistenleben im Staate Santa Catharina in Süd- 
brasilien von Hermann Leyfer. Hamburg 1900. ` 


„Taquary“-Projekt 


Zeitschrift 


von Koseritz, mit einem Vorworto von 


Bilder aus dem Leben der 
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Der hamburgische Ueberseehandel im Jahre 1904. Das Handels- 
statistische Bureau in Hamburg hat kürzlich aus seiner um- 
fassenden Jahresstatistik über die Schiffahrt und den Handel 
Hamburgs, die regelmälsig im Juli zum Abschlufs zu kommen 
pflegt, die wichtigen allgemeinen Tabellen von der überseeischen 
Warenein- und -ausfuhr im Jahre 1904 vorweg veröffentlicht. 
Die dankenswerte Publikation weist zahlenmälsig nach, dafs der 
hamburgische Ueberscehandel sowohl in der Einfuhr wie in der 
Ausfuhr auch während des letzt vollendeten Jahres erhebliche 
Fortschritte gemacht hat. 

Die Ueberseeeinfuhr betrug 107,3 Millionen dz. (=D.-Ctr.) im 
Werte von 2555,2 Millionen M., gegen das vorhergehende Jahr ein 
Fortschritt um fast 2 Millionen dz und 157, Millionen M. Die 
Ueberseeausfuhr steigerte sich auf 53, Millionen dz im Werte 
von 2147, Millionen M. und brachte damit ein Mchr von 191000 dz 
und 121,» Millionen M. gegen das Vorjahr. 

Die hamburgische Einfuhr besteht bekanntlich zu weit mehr 
als der Hälfte aus Rohstoffen und Halbfabrikaten: diese Position 
erreichte eine Werthöhe von 1496, Millionen M., 116,3 Millionen M. 
über die vorjährige Einfuhr hinausgehend. Es schliefst sich 
mit einem Wert von fast 1: der gesamten Einfuhr der Import 
von Verzehrungsgegenständen an, 786,4 Millionen M. gegen 
757,7 Millionen des Jahres 1903. Geringer ist gegen diese 
grolsen Zahlen der Wert der übrigen Einfuhrartikel: Industrie- 
erzeugnisse kamen zu 152, Millionen M., Manufaktur- und 
Modewaren zu 70,5, Bau- und Brennmaterial zu 49,5 Millionen M. 
herein. Ein Fortschritt ist auch hier überall zu konstatieren 
gewesen (Industrieerzeugnisse um 14,5, Manufaktur- und Mode- 
waren um l, Millionen M.) bis auf Bau- und Brennmaterial, von 
dem 1,3 Millionen dz weniger als im Jahre 1903 eingeführt wurde 
und dessen Importwert um 3,7 Millionen M. zurückging. Dieser 
Ausfall erklärt sich hauptsächlich durch eine Verminderung der 
Kohlenzufuhr aus Grofsbritannien; es trafen während des 
Berichtsjahres von hier 28, Millionen dz Kohlen zu 38,2 Milli- 
onen M. ein, das heifst 1,5 Millionen dz und 4, Millionen M. 
weniger als im vorhergehenden Jahre. 

Die hamburgische Ausfuhr, dem Werte nach verhältnis- 
mälsig wenig hinter der Einfuhr zurückstehend, ist ebenfalls am 
Werte gemessen, vor allen Dingen Ausfuhr von Rohstoffen und 
Halbtabrikaten, denen sich mit ähnlich hohen Ziffern Verzehrungs- 
gegenstände und Industrieerzeugnisse anschlielsen; Manufaktur- 
und Modewaren repräsentieren annähernd 1 der Rohstoff- und 
Balbfabrikat- Ausfuhr, Bau- und Brennmaterial geht zu ver- 
hältnismäfsig viel geringeren Werten aus Hamburg nach über- 
seeischen Plätzen. Im Jahre 1904 bewertete sich nun der Export 
von Rohstoffen und Halbfabrikaten auf 699,7 Millionen M., ein 
Plus von 52,2 Millionen M. gegen das Vorjahr; der Export von 
Verzehrungsgegenständen auf 619, Millionen M. (+ 36, Mili- 
onen MI: von Industrieerzeugnissen auf 553,1 Millionen M. 
(+ 22, Millionen M.); von Manufaktur- und Modewaren auf 
257,8 Millionen M. (+ 14, Millionen M.). Alle diese Werte 
haben also erheblich zugenommen; nur die Ausfuhr von Bau- 
und Brennmaterial hat wie in der Einfuhr so auch in der Aus- 
fuhr nachgelassen: sie bewertete sich auf 17,3 Millionen M. im 
letzten Jahre und 3, Millionen M. höher im vorletzten. 


Einige Hauptartikel des hamburgischen Seehandels im Jahre 1904. 
Gelegentlich eines Besuches, den die Studierenden der kölnischen 
Handels-Hochschule im Juni dem Hamburger Hafen abstatteten, 
überreichte die Hamburg-Amerika Linie, deren Schiffe und Hafen- 
anlagen in erster Linie besichtigt wurden, eine kurze statistische 
Uebersicht, die Hamburgs Bedeutung als Schiffahrts- und Handels- 
platz nach den neuesten Hauptzahlen der hamburgischen Hafen-, 
Schiffahrts-, Schiffbau-un«d Handelsstatistik zur Darstellung bringt. 
Durch das Entgegenkommen des handelsstatistischen Bureaus 
war es möglich, in dieser Uebersicht unter anderem bereits die 
Ein- und Ausfuhrwerte der Hauptartikel des hamburgischen See- 
handels vom Jahre 1904 zu veröffentlichen. Hiernach wurden in 
Hamburg während des genannten Jahres eingeführt: Getreide für 
rund 190498000 M., Kaffee für 154034000 M., Wolle für 
151183000 M., Baumwolle für 119707000 M., Salpeter für 
91596000 M., Gummi für 77236000 M., Oelnüsse und Kopra 
für 61892000 M. Die Ausfuhr bezifferte sich in Zucker und 
Raffinaden auf 204836000 M., in Baumwollen- und Strumpf- 
waren auf 115334000 M., in Maschinen und Maschinenteilen auf 
75431000 M., in feinen Eisenwaren auf 69863000 M. und in 
Wollen- und Halbwollenwaren auf 60258000 M. 

Ueber die deutsch-britischen Handelsbeziehungen hat jüngst der 
britische Generalkonsul in Berlin einen Bericht erstattet, worin 
hervorgehoben ist, dab Großbritannien Deutschlands bester 


Kunde sei, und daß sich die Handelsbilanz zwischen beiden 
Ländern von Jahr zu Jahr günstiger für Deutschland gestalte, 
weil die britische Ausfuhr nach Deutschland stetig abnehme, 
die Einfuhr aus Deutschland aber zunehme. Diese Angaben 
werden bei den Engländern umsomehr die Ueberzeugung von 
einer einseitigen Entwickelung des deutsch-britischen Handels 
hervorrufen, als sie sich auf die Ziffern der amtlichen deutschen 
Statistik stützen. In dem Bericht wird darauf hingewiesen, daß 
im Jahre 1903 nach Großbritannien 19,3 pCt. der deutschen 
Gesamtausfuhr gegangen seien, daß aber aus Großbritannien 
nur 13,2 pCt. der Gesamteinfuhr Deutschlands stammen. Am 
bemerkenswertesten findet der Berichterstatter die Entwickelung 
des deutschen Ausfuhrhandels in Indigo, Schienen, Fahrrädern, 
Anilinölen, Anilinsalzen, Maschinen, Gummiwaren, Seifen, Baum- 
wollwaren und Tapeten. 

Tatsache ist, daß Großbritannien seit einer Reihe von 
Jahren die erste Stelle unter den Ländern einnimmt, wohin wir 
exportieren. Aber dieser Tatsache wird in Deutschland auch 
Rechnung getragen. So werden z. B. den Erzeugnissen und 
Fabrikaten Großbritanniens und seiner Kolonien, mit alleiniger 
Ausnahme von Kanada, alle Begünstigungen unseres Vertrags- 
tarifs zu teil, obwohl der deutsch-britische Handelsvertrag 
seinerzeit von der britischen Regierung gekündigt und infolge 
dieser Kündigung bereits im Jahre 1898 außer Kraft getreten 
ist, so daß weder Großbritannien noch die Kolonien mehr einen 
Anspruch auf die Meistbegünstigung in Deutschland haben. 
Wenn unsere Statistik gerade in den letzten Jahren eine starke 
Zunahme der deutschen Ausfuhr nach Großbritannien erkennen 
läßt, so darf nicht außer Acht gelassen werden, daß dabei auch 
viele Sendungen mitgefaßt sind, die nicht in England selbst, 
sondern in überseeischen Ländern, besonders in britischen 
Kolonien zum schließlichen Absatz gelangen. In den Perioden 
1589/92, 1893,96, 1897/1900 und 1901/04 hat nach der deutschen 
Statistik die Ein- und Ausfuhr des deutschen Zollgebiets von 


und nach Großbritannien im Jahresdurchschnitt betragen 
(Millionen M.): 
1889/92 1893/96 1897/1900 1901/04 
Einfuhr 595 541 632 580 
Ausfuhr 661 673 776 958 


Hiernach ergibt sich allerdings, besonders in den letzten 
vier Jahren, eine starke Aktiv-Bilanz zu Gunsten Deutschlands. 
Dieser Aktiv-Bilanz steht aber eine bedeutende Passiv-Bilanz 
gegenüber bei unserem Handel mit den britischen Kolonien. 
Und außerdem ist zu berücksichtigen, daß die vorstehenden 
Zahlen den beiderseitigen Handel ohne Edelmetallverkehr 
darstellen. Man ist gewohnt, bei handelsstatistischen Ver- 
gleichen den Edelmetallverkehr außer Ansatz zu lassen und bloß 
den reinen Warenverkehr gegenüber zu stellen. Im vor- 
liegenden Fall wird man aber doch die bedeutenden Posten 
von Gold- und Silberbarren, die Deutschland gerade in den 
letzten zwei Jahren aus Großbritannien bezogen hat, als eine 
Einfuhrware in Ansatz bringen müssen, welche die Handelsbilanz 
zu Gunsten Großbritanniens verschiebt. Fassen wir hiernach 
den beiderseitigen Gesamthandel, also mit Einschluß des Edel- 
metallverkehrs, zusammen, und rechnen wir auch den Handel 
Deutschlands mit den britischen Kolonien hinzu, so ergeben sich 
für die letzten zwei Jahre folgende Ziffern: 


Einfuhr Ausfuhr 
nach Deutschland aus Deutschland 
1903 1904 1903 1904 
Millionen M. 

Grofsbritannien 833,5 961,5 987,7 995,1 
Gibraltar, Malta, Cypern 1,3 Ju 2,2 Ze 
Britisch Ostafrika 2,2 2,5 32 1,8 
Britisch Südafrika 29,2 27,8 die 26,7 
Britisch Westafrika 42,8 50,3 6,2 65 
Britisch Indien usw. 253,2 294,9 76,0 83,1 
Ceylon Ba 11,3 14 2,8 
Britisch Malakka usw. 22,3 21,6 12,5 10,0 
Hongkong 0,2 0,2 8,7 Ta 
Aden usw. 04 0,7 Du 0,2 
Britisch Nordamerika 9,7 ER) . 35,8 23,2 
Britisch Westindien usw. Ta 7,3 2,2 Za 
Australischer Bund 143,5 42,6 
Neu-Seeland 120,0 1,0 44,8 4,8 
Uebr. Britisch Australien 2,0 0,9 

Zusammen 1330,2 1535,4 1222,4 1209,6 


Von einer Abnahme unserer Einfuhr von britischen Waren 
kann hiernach nicht gut die Rede sein, und auch nicht davon, 
daß diese Einfuhr viel geringer sei, als die deutsche Ausfuhr 
nach britischen Ländern. Die vorstehend für 1904 nach- 
gewiesene Einfuhr von 1535, Millionen M. macht 22,4 pCt. unserer 
Gesamteinfuhr aus, und die nachgewiesene Ausfuhr von 
1209, Millionen M. beträgt 22, pCt. unserer Gesamtausfuhr 
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Die Bilanz unseres Handels mit Großbritannien und seinen 
Kolonien zusammen ist für uns passiv, und wenn wir im 
Güteraustausch mit Großbritannien allein eine aktive Handels- 
bilanz haben, so ist zu berücksichtigen, daß der gesamte 
Außenhandel Großbritanniens durchaus passiv ist. Im Jahre 1904 
hatte Großbritannien eine Einfuhr von 9813 Millionen M., 
aber nur eine Ausfuhr von 6137 Millionen M. Mit diesen 
Zahlen verglichen, ist die Bilanz des deutsch-britischen Handels 
für Großbritannien überaus günstig, jedenfalls bedeutend 
günstiger als die Bilanz des britisch-französischen Handels. 
Afrika. 

Die Geschäftslage in Aegypten. Die allgemeine Lage des 
aegyptischen Importmarktes gestaltete sich erfreulicherweise 
während der letzten Monate günstiger. Sowohl die Absatz- als 
auch die Inkassoverhältnisse sind seit mehr als einem Monat 
viel befriedigender als früher, und man hofft im allgemeinen, 
dafs die: Aulsenstände bis zum Beginne der toten Saison auf ein 
Minimum reduziert werden können, welches von jenem der 
früheren Jahre nicht wesentlich abweicht. Die Erklärung für 
die erwähnte günstige Wendung ist vor allem in dem Umstande 
zu suchen, dals die diesjährige Baumwollproduktion nun zum 
weitaus grölsten Teile längst verkauft ist und dafs der Erlös der- 
selben, wenn auch nicht so grofs wie der vorjährige, so doch 
besser ist, als man es erwartet hatte. Aber auch die Tatsache, 
dafs der Bezug von Manufakturwaren, das ist dem weitaus 
wichtigsten und tonangebenden Importartikel, infolge der Ueber- 
bürdung- der englischen Produzenten mit Bestellungen, sich schon 
seit mehreren Monaten immer schwieriger gestaltet, und daher 
der Import an Bedeutung abgenommen hat, kommt dem Markte 
zu statten; dadurch können die Alexandriner Händler ihre be- 
deutenden Lager langsam und mit gutem Gewinne abstofsen 
und sind nicht mehr gezwungen, ihre Waren zu langen Krediten 
und billigen Preisen abzugeben. Die Zahl der Zahlungs- 
einstellungen ist nicht gröfser als in früheren Jahren, und man 
kann behaupten, dafs die gegenwärtigen Krellitverhältnisse durch- 
aus normal sind und keinen Anlafs zu Befürchtungen für ihre 
weitere Gestaltung geben. 

Der Handel des Kongostaates. Der Gesamthandel*) des Kongo- 
staates im Jahre 1904 weist mit 92,7 Millionen Frs. eine Vermehrung 
um 4 Millionen gegen das Jahr 1903 auf. In diesen Ziffern 
stellt sich der Spezialhandel, d. h. die Einfuhr von im Kongo- 
staat selbst, verbrauchten und die Ausfuhr von im Kongostaat 
hervorgebrachten Artikeln auf 75,3 Millionen, und zwar für Aus- 
fuhr 51, Millionen (2,7 Millionen weniger als im Vorjahre), für 
Einfuhr auf 23,3 Millionen Ga Millionen mehr als im Vorjahre). 
Hierzu bemerkt eine Brüsseler Korrespondenz der „Frankf. Ztg.“: 
Gegenüber den heftigen Vorwürfen, die der Kongoregierung 
wegen gewaltsamer Ausbeutung der Eingeborenen gemacht 
wurden, ist diese Annäherung zwischen Einfuhr und Ausfuhr- 
ziffern nicht unerfreulich.. Der fast ganz in den Händen 
des Königs liegende Kautschuk- und Elfenbeinhandel weist 
ebenfalls einen schätzenswerten und nicht unbeträchtlichen 
Rückgang auf. Die Exportziffer für Kautschuk beträgt 4,3 Mil- 
lionen kg, d. i. Lu Millionen weniger als im Vorjahre, die für 
Elfenbein 167000 kg, also 18000 kg weniger als im Jahre 1903. 
Im Bericht des Generalsekretärs der Kongostaatsfinanzen heißt 
es zur Erklärung des Rückgangs des Kautschukexports: „Die 
Regierung weiß, daß der König darauf hält, daß die Exploitanten 
die Ernte nicht allzu intensiv betreiben. was eine Erschöpfung 
der Wälder zur Folge haben könnte.“ „Diese Erkenntnis, nachdem 
die Kautschukausfuhr alljährlich eine regelmäßige Zunahme er- 
fahren hatte (nur 1902 gab es einen kurzen Stillstand), ist recht 
lobenswert. Etwa 13 Millionen Kautschukbäume sind seit 1899 
neu angepflanzt. Der Wert des Kautschukexportes war 43,5 Mil- 
Donen (51,9 für den Gesamthandel), der für Elfenbein 3,8 Millionen 
(7, für den Gesamthandel). Von den übrigen Ausfuhrprodukten 
sind noch 4,6 Millionen kg Palmennüsse (362000 weniger als im 


Vorjahre) im Werte von 1,3 Millionen Frs., ferner Le Millionen kg | 


Palmöl (137000 mehr als im Vorjahre) im Werte von 1,05 Mil- 
lionen Franken erwähnenswert. Belgien empfängt mit 48, Mil- 
lionen Frs. weitaus den größten Teil der 5l, Millionen be- 
tragenden Ausfuhr des Kongostaates. 


Nord - Amerika. 

Zur wirtschaftlichen Lage in Nordamerika. (Originalbericht aus 
New York vom 18. Juli 1905.) Die wirtschaftliche Lage in der 
Union hat sich in letzter Zeit recht bedenklich verschoben, so 
daß eine Stockung eingetreten ist, ‚welche eventl. sich sugar zu 


*) Ueber den Spezialhandel mit.Deutschland folgen nähere An- 
gaben in einer der nächsten Nummern. 


einer recht unangenehmen Krisis noch auswachsen kann, welche 
Folgen von ungeahnter Tragweite nach sich ziehen dürfte. 

Der Effektenmarkt leidet sichtlich noch immer unter den 
Einwirkungen des sattsam bekannten Equitable-Skandals, indem 
als allgemein sicher angenommen wird, daß derartige Vor- 
kommnisse auch in anderen Korporationen gang und gebe sind. 
Andernteils zeigen die Untersuchungen gegen die Bahn- sowie 
Schlachthausgesellschaften, vulgo Fleischtrust, wie auch die 
Equitable-Affüre, daß man in den maßgebenden Kreisen sehr gut 
dafür zu sorgen versteht, daß die tatsächlichen Schuldigen 
straffrei ausgehen. Es ist daher wohl sehr leicht verständlich, 
daß das Vertrauen zu den Aktien bedenklich abnimmt, so daß 
selbst die verwegensten Spekulanten mißtrauisch zu werden be- 
ginnen. 

Fast noch größer ist das Mißtrauen auf dem Produkten- 
markt, zu welchem die letzten Skandale das Vertrauen voll- 
ständig erschüttert haben. Die eingeleitete Untersuchung im 
amtlichen statistischen Bureau in Washington hat ergeben, dab 
die betr. Angestellten dieses Ressorts nicht nur einen schwung- 
haften Handel mit dem amtlichen Zahlenmaterial zu gunsten von 
Börsenspekulanten betrieben haben, sondern sogar gegen ent- 
sprechende Vergütung für gleiche Zwecke die amtlichen Berichte 
zu gunsten ihrer Auftraggeber fülschten. 

Das derartige traurige Vorkommnisse schr wohl geeignet 
sind, die betreffenden Kreise an der Produktenbörse, die das 
amtliche Zahlenmaterial über Ernteberichte zur Basis ihrer 
Spekulation nahmen, zu alarmieren und mißtrauisch zu machen, 
dürfte «durchaus gerechtfertigt und erklärlich sein. Daß der- 
artige Vorkommnisse aber wiederum auf die Produktenbörse 
läbmend wirken müssen, geht schon «daraus hervor, daß außer 
dem amtlichen Material solches von privater Seite weder in 
genügendem Umfange vorhanden noch für die Allgemeinheit 
zugängigr ist. 

Leider hat auch die diesbez. Untersuchung in diesem Falle 
ergeben, daß man eine Bestrafung der tatsächlichen Schuldigen 
zu vermeiden sucht. 

Wohl ist ein Hülfsbeamter entlassen worden, doch ergibt 
das Material sehr genau, selbst dem Laien, die Einsicht, dab 
unstreitig an dem Verrate mehrere Beamten beteiligt gewesen 
sein müssen. Hinter dem ganzen Skandal steckt unstreitig noch 
viel mehr als man offiziell zugeben will. 

Das Merkwürdigste an der ganzen Sache ist, daß der 
Generalanwalt der Bundesregierung ein Gutachten abgegeben hat, 
laut welchen der Schuldige den bestehenden Gesetzen zufolge, 
keine strafbare Handlung sich hat zu schulden kommen lassen. 

Es ist recht wunderbar, daß man einen Menschen dafür nicht 
sollte bestrafen können, daB er ihm anvertraute Informationen 
— deren Geheimhaltung seine Pflicht war — anderen Personen 
verkauft. Noch merkwürdiger wäre es jedoch, wenn die 
Fälschung der Berichte — also Fälschung von Urkunden — 
nach den Gesetzen der Vereinigten Staaten für Regierungs- 
beamte keine strafbare Handlung bedeuten würde. 


Die Vermutung, daß man die Schuldigen aus einem oder 
dem anderen Grunde schonen will, dürfte also wohl gerecht- 
fertigt und auch zutreffend sein. Gerade darin liegt das 
Skandalöse dieses Vorfalles, welches mehr denn berechtigt ist, 
auch das größte Vertrauen des Volkes zur Regierung bis 
auf seine Grundmauern zu erschüttern. 

Aus all diesen Gründen wird es lange währen, ehe die 
schwankende Unsicherheit der Produktenbörse weichen und dem 
früheren Vertrauen wieder Platz machen wird. 

In der Textilindustrie sind infolge der Preissteigerung 
der Rohstoffe auch Preiserhöhungen des fertigen Produktes zu 
vermerken, insbesondere bei Druckkatunen, während in der 
Seidenweberei ein Flauwerden des Marktes zu bemerken ist, 
was hauptsächlich darauf zurückgeführt werden muß, daß der- 
selbe unter einer allgemeinen Ueberproduktion leidet. 

Auch die Eisenindustrie litt seit einiger Zeit unter einer 
Stockung, welche jedoch gehoben zu sein scheint, und dürfte 
diese Industrie hoffnungsvoll der Zukunft entgegensehen können. 

Diese anscheinend berechtigten neuen Hoffnungen der Eisen- 
und Stahlindustrie beruhten darauf, daß derselben nunmehr die 
Lieferungen für den berühmten Panamakanal mit Ausschluß 
fremder Konkurrenz gesichert erscheinen. 

Die Ernennung des bisherigen Trustanwaltes E. Root zum 
Staatssekretär, sowie die dadurch eingetretene Aenderung in der 
Kanalverwaltung, welche dem Kriegssekretär Tafft abgenommen 
und dem neuem Staatssekretär Root unterstellt wird, lassen 
unstreitig in dieser Beziehung die denkbar weitest gehenden 
Schlüsse zu. Um dies allerdings ganz würdigen zu können, 
muß bemerkt werden, daß der neue Staatssekretär als,beliebter 
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und schr gesuchter Korporationsanwalt über das nette Ein- 
kommen von ctwa 60—70 000 Dollars pro Jahr verfügt haben 
soll, welches derselbe nunmehr mit dem sehr bescheidenen Fixum 
von 8000 Dollars vertauscht hat; Von gut informierter Seite 
wird «daher behauptet, daß die früheren Auftraggeber des be- 
liebten Anwaltes diesem zu verstehen gegeben haben sollen, 
daß er in ihrem Interesse handele, wenn er den ihm angebotenen 
Posten ‘des Staatssekretärs akzeptieren würde, und sie auch 
dafür Sorge tragen wollten, die Differenz seines früheren und 
nunmehrigen Einkommens praktisch zu erledigen. Die Sache 
muß jedem, der sich die letzten Vorkommnisse in Regierungs- 
kreisen vor Augen hält, einleuchten, sowie die Gewißheit bei- 
bringen, daß eine derartige, auf Gegenseitigkeit beruhende 
Arrangierung nicht nur sehr gut möglich, sondern auch höchst 
wahrscheinlich sein dürfte. Dieser Auffassung der neu ge- 
schaffenen Situation wird dadurch noch neue Nahrung zugeführt, 
daß die führende Presse in Trustängelegenheiten mit ungeteilter 
Freude die Berufung des bisherigen Korporationsanwaltes zum 
Staatssekretär gutheißt. Die Gegenpartei der Regierung hin- 
gegen läßt laut ihre Bedenken bekannt werden und erblickt in 
dieser Berufung lediglich einen weiteren Schritt zur allmählichen 
Vertrustung der gesamten Bundesregierung. 

Im Uebrigen läßt sich aus verschiedenen Tatsachen bereits 
mit fast zuverlässiger Sicherheit annehmen, daß die diesjährige 
Baumwollernte, sowie die von Brotstoffen nur eine schwache 
Mittelernte ergeben wird. Es wäre allerdings falsch, wenn man 
das Resultat einzig und allein auf die bisherigen, zum Teile 
recht ungünstigen Witterungsverhältnisse zurückführen wollte, 
denn nach zuverlässigen Informationen von privater Seite aus 
soll der Ackerbau im letzten Jahre an Umfang bedeutend mehr 
abgenommen haben als bisher bekannt geworden ist, und sollen 
die staatlichen Berichte in dieser Hinsicht eine ganze Anzahl 
recht bedenklicher falscher Angaben enthalten, was nach den 
letzthin bekannt gewordenen Skandalgeschichten im statistischen 
Bureau der Bundesregierung nicht allzusehr zu verwundern wäre. 
Andernteils hingegen läßt es sich auch nicht mehr ableugnen, 
daß die Farmersöhne und Töchter des Landes von Jahr zu Jahr 
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immer mehr das Landleben mit dem Stadtleben vertauschen, so daß 
der Rückgang des Ackerbaues auch dadurch eine sehr logische 
Erklärung finden würde. 


Briefkasten. 


Deutscher Kolonialkongrefs 1905. Das vorläufige Programm des 
Kongresses ist aus beigefügtem Prospekt ersichtlich. Das endgültige 
Programm wird im September 1905 herausgegeben werden. itglied 
des Kongresses können Herren und Damen gegen Zahlung von 10 M. 
werden. Ueber alle weiteren Einzelheiten wollen sich unsere Leser 
aus dem anliegenden Prospekt informieren. 


F. B, Hamburg. Der in Nr. 31, Seite 471, veröffentlichte Artikel 
„Die Franzosen in Ecuador“ ist von dem ecuadorianischen 
Generalkonsul in Hamburg, Herrn Emil N. Dillon, verfafst und una 
zwecks Aufnahme im „Export“ übersandt worden. 


N. 0., Hannover. Auf Ihre Anfrage teilen wir Ihnen mit, dafs 
die meisten der in unserem Blatte veröffentlichten Artikel Original- 
berichte und Originalarbeiten sind, und dafs auch der in der letzten 
Nummer enthaltene Artikel über „Die Besiedelung von West- 
patagonien“ ein Originalbericht aus Valdivia ist. 


Marktberichte. 


Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
6. August 1905: 


Altkupfer, rein, unverziunt und frei von Lötung 

do. verziont aber frei von anderen Bestandteilen . . . 

do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten 
Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern . . . 
Rotguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken 
Altblei von Wasserleitungsröhren etc. 
Altziuk, Eiusätze von Exportkisten und sonstige reine Ware . . . 

do. in Blöcken umgeschmolzen e sonos on 
Altmessing, möglichst frei vou Eisen, leicht und schwer, nach Quali 
Aschen, alte Flaschenkapseln. Kanonenmetall, Metallspäne, Patronenhülsen, Welss- 

blechabfälle ete. jo nach Qualität der Proben. 


Unerreicht 
if Ausführung Leistung 


Einfachwirkende 
und 


doppeltwirkende 


Cylinder- 


Kolben-Pumpen. 


Gotthard Allweiler 


RADOLFZELL 


GRÖSSTE FABRIK Für HANDPUMPEN 


Dieser Nummer liegt ein Prospekt über den „Deutschen Kolonial-Kongrefs“ bei. 
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ungsanlagen aller Art D.R.P. liefert ALB. 


teisenung unter Garantie. 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Paralleischraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., obenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


REINECKEN, DÜSSELDORF. 


Solvente Vertreter gesucht! 


FALKENROTH & KLEIN! 


NEU 


Stets grofses Lager. 


Automatische Füllmaschinen | Automatische Tabletten-Maschine 


zum Abfüllen von 


pulverförmigen Substanzen, | 

wie: 
Kakao, Schokolade, Back- u. Pudding- | 
pulver, Nahrungsmittel, Zichorien, | l 


Chemikalien, Ultramarin, Borax, 
Chlorkalk ete. 


in Kartons, Dosen, Büchsen etc. 


Staubfreies Arbeiten. 
f —— Grosse Leistung. — 


briketts und 
| tabletten, 


Suppentafeln, Erbswürsten, 
| minz- und Fruchtpastillen, Kakao- und e 
Schokoladetabletten ete. 


= | Leistung bis zu 800000 Stück per Tag. 


| Pfeil Type „Doppelpresser“ D.R. P. 160550 


für die Herstellung von 
medizin. Tabletten und Pillen, Ultra- 
marin-Würfel und -Tabletten, Soda- 
-Putzsteinen, 
Mineralwasserpastillen, 


Kaffee- 


Pfeffer- 


Fritz Kilian, Lichtenberg-Berlin O. 14. 


Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


a Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 
 Zelte-Jahrik 


| 
| 
| 


J. P. Piedboeuf & Cie. ' 


Röhrenwerk Act.-Ges. 
Düsseldorf-Eller (Deutschland). 


L Wagenlaternenfabrik „ 
Esslingen a. Neckar. 


Geschweisste Röhren aller Art: 
Kesselröhren, Flanschenröhren, 
Bohrröhren, Heizröhren, 
Gas-, Dampf-, Wasser-Röhren. 


Wagenlaternen 
von billigster bis hochfeinster Aus- 
führung für jede Beleuchtungsart. 


Leistungsfähigste Fabrik für Export. 


Blechschweisserei: 
Röhren von 250 bis 3000 mm Durchmesser 
für Wasser- und Dampfleitungen etc., ge- 
schweisste Behälter und Apparate etc. 


Goldene Medaille 1897 Guatemala. 


S 
| Vertreter gesueht. 


O. Hoppe & Co., Maschinen - Fabrik, 


Leipzig, Berlinerstr. 69 


Broschären-Ecken- u. Flachheftmaschinen, Drahtheftapparate fär Kontore 
u. Bureaux — Perforiermaschinen — Einfache u. kombinierte Oesen- 
maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- 
druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für 
die Kartonnagen-Industrie — Draht und Klammern für alle im Handel 
befindlichen Heftmaschinen. 


Fernsprecher 5826. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


T Weg zum Reichthum! 
Baches Ee muss über- 
all vertreten sein. 
Viele Anerkenn. v Behörden, 
Schulen. 
Preuss. Ee alle 
Vielfach prä: 
Sciopticons, Lichivilder, Auto- Ų 
maten, Kinetograph, Phono- 
graph. Prospekte gratis. 


rea Negative aller Lroder kauft Le Fuhrmann. Bot, 
(65: Berlin W., Passagi 


Kaiser-Panorama. 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- . 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 

für 


Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc. 


Katalogo gratis and franka. 
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Export: ; 


Auerba Antimon Crudum, Regulus, Erze aller 
c 3 Hamburg N Art, Roh- und Altmetalle, Weilsblech- 
Scholvien k 
3.: A. B. C. L 


Reisszeugfabrik 
Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 
fertigt 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


Versuch M, L— 
Eduard Rein, Chemnitz 


Citril-Werke 


‘Georg Schnabel, Limbach i. S 


it ril garantirt reiner 
itronensaft. 


‚Kein Kunstprodukt! 


— Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


as Do u | D) D m] 
a á 
Illustrierter Haupt-Katalog zu Diensten. | ZY 
_ Export nach allen Ländern 


Feinste Zigarillosmarke in Luxusblech- 
packungen. Exportpreis v. M. 16,00 p. 1000 an, 
Pipetti Co., G.m b. H., Düsseldorf 3. 


Cylinder rir gas 
SS Mi Cd: Barer "7" 


d 


Solvente Vertreter gesucht! 


A. Kamp c.m.r.H., Köln-Ehrenfeld. 


Parfümerie-Fabrik. | Scheiben für 
Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. | | Glimmeri mer 
(a) Vertreter gesucht. u Tsstationen 


| i in nur guter Ausführung. 


||  Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 


Zweigfabriken: 


Jahres- 


Produktion Bali $ Berliner Glimmerwaren-Fahrik 
40 000 Tons. Sinzig. R J. Aschheim 


Berlin S.59a, Plan-Ufer 92d. 


@lübkörper 7" 
Mk. 
imprägnirt . = « «>» . 16 
Glühkörper versandfähig . 20,— 
Brenner Siebkopf . . . 50,— 
Brenner System Auer . „ 70,— 
Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


Abt. 1. Nähmaschinenteile = s 
AN, II. Fahrradteile u. Zubehör 
Abt. III. Automobil-Bestandteile, 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a.M. 


Export nach allen Ländern. 


Erstklassige Fabrikate PEN, 
für die metallurgische, chemische und Glasindustrie. yunzes Diamant 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis 


Accessoires pour Automobiles, (Allemagne) 


Speeialites: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desimetres, cables 
pour autos, toutes piöces de rechange. 


| Gas-glühlieh® 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


mm für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht `" Vatter, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
D Lampen, Laternen von 5 Mark an. Ilustr. Preislisten gratis, 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 
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z Firstolass All species of 

Ianinos = 

4 Grand 

tanos 

ianinos A W ae Lowest nien) 
Annual pro- 
duction more 


2000 in- 
struments. 


aY D D 
mm, ianinos. 


Zusammenlegbare Vogelkäfige D. R. G. m. 
Wichtige Neuheit 
für Export. E 
Fabrikant _ | Ei 
L. C. Lang, | Hl 


Drahtwarenfabrik 


Aalen-Erlau 
(Witbg.) 


Te Hi 


List-Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin SO.”, Köpenicker Strasse 154. 


® 
® 
® 
® 
® 
® 
® 


Export nach allea Weltthellen. SBEEERR IN. Kataloge france u. gralis. 


Elektrisches Piano „Pneuma“ D. R. P. 


Pneuma kann in jedes Piano oder Flügel eingebaut 
werden. Der Einbau hindert in keiner Weise das Handspiel. 


Alleinige Fabrikanten 


KUHL & KLATT 
BERLIN SO. Wusterhausenerstrasse 17. 
Prospekte postfrei. 


‚Rohde & Schmachtenberg, G. m. b. H., Düsseldorf Obercassel. 


Einzige Fabrik für 


gepresste Spiralbohrer D.R.-?. 


nach dem Erfinder „May Bohrer“ genannt. Preiswürdigster Bohrer der Gegenwart. 
` S 


Nahtlose Stahlrohre 


aller Art, wie: 


Kesselrohre jeder Dimension und 
Konstruktion. 


Masten für Straßenbahnen, Be- 
leuchtung und Telegraphen- 
leitungen. 


Bohrrohre. 
Behälter für hochgespannte Gase. 
Ferner: 


Ueberlapptgeschweisste 
Rohre 


bis zu 4000 mm Durchmesser. 


Deutsch-Oesterreichische 


Mannesmannröhren-Werke 
Düsseldorf. 


| Sisschränke Rühl- Anlagen 


Trockenluft-Kühlung! zerlegbar. 
Eismaschinen für Handbetrieb 


einfachste Handhabung, Betrieb nach dem 
Absorpiions-System. Preis Mk. 175. 


Streuclosets, Export-Bidets (""n2°”-) 


logbar. 


Je Sackhof& Sohn, Berlin SO zs 


Fahrikgrändung 1865. Expert aach allen Ländern. 


Prospekte in deutscher, engl. und franz. Sprache 
gratis und franko. Auf Wünsch auch kommissions- 
weise Einkauf andarer Artikel. 


en, xx X x 
Reinecke, Hannover. 


Mehr Licht 


D. R. P. u. Ausl. Patente 
gibt 


MIRON 


Gasglühlicht- 
Intensiv -Brenner. 


as Neueste 
der Gastechnik! 
Von 200— 2000 Kerzen 


ca. 50°), Gasersparnis. 


Besonders geeignet zur Be- 
leuchtung von Strafsen, Bahn- 
höfen, Sälen ete. 


Verlangen Sie Prospekt! | 


Glanzlicht-Commandit- 
Gesellschaft „Schaefer“ 


Hamburg, 
EL Reicheustr. 24/26. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Leipzig-Plagwitz. 
Grösste Speeialfahrik für Pflüge und Drillmaschinen. 


Gesamtabsatz: 1 050 000 Pflüge, 78 000 Drillmaschinen 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, Gaeren? 
a Fabrik von 

Gold - Politur und 

| Alhambra-Leisten, 
Bilderrahmen, 


Kunstanstalt für ; 
Oelfarbendruck- G 
bilder u. Plakate. 
ff. gestickte Haus- 
segen und sämmt- ' 
liche Devotallen. und Glaschromo’s. 
Export! Export! 


Zweigniederlassung und Musterausstellung Berlin S., Ritterstr. 27. 


Barthels & Lueders 
Hamburg-Steinwaerder e E, Bauansiait. 
Spezialfabrik für den Export. 


F- Spezialität: Hochdruck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federrohre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. ‘Kupferne Fagonstücke ohne Naht, 
sowie Patent-Rohrfanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in 
allen gewünschten Formen und Abmessungen. Bestbewährte Welssmetalle. 
Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. 


Spiegeln 


Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen 

sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Electrieität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 


Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 
Preislisten kostenfrei. 


Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf s4, reit? Dr 


Schriftgießerei Heinr. 


Diaphragma-Pumpe. 


Berliner Gufsstahlfabrik u. Eisengiefserei 


Hartung Aktiengesellschaft 


Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 
Abtheilung für 


Werkzeng- u. Kaschinenfahrikatien 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Siederohr-Dichtmaschltea un 
anderen Systeme zum Eindic! 
Röhren in Dampfkesseln etc. z 
Diverse Apparate zum Spam 
Auflegen von Treibriemen eto. x 
Parallelschraubstöcke für 
und Maschinen. BP 
Robrschraubstöcke. `- = 
Bügelbohrknarren für Mon 
Eisen- u. Drahtschneider, $ D 
Abschneider, Stehbolzen-Abdich 
Rohrschneider mit Stichel schneidend. 
Röhren- Reiniger für W breng 


b. H., Leipzig 


Beste Handpumpe der’ Welt, ! 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unrelnigkeiten entbaltendes 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 


Bisheriger Absatz 
ca. 10600 Stück 


eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 


——- Vorzüglichste Baupumpe. — 
Binfachnirkond: Leistung b. 25000 Liter d. Stunde 
ppelt: end: 50.000 
r bei Hand- und 'Kraftbetrieb. ” 
(544) Durch 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortheilhaft durch Göpel zu betreiben, 


Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frel. 


Jlammelrath & Sehwenzer, funpenfır., Düsseldorf 2. | 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Preussea@Leipzig 


Buchbinderei»Kartonagen-Maschin 


ordiawischer Lioyd, Bremen, 
Dampfschifffahrts-Gese 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien HANNIBAL- 
Bremen und New York m a ten Sägen 


Bremen „ Östasien 

Bremen „ Australien 

un ZE jonus „ New Zo 
Sichere schnelle at Liegesërest? WW sen] Verpflegung. 


der Norddeutsche" Lloyd, Bremen. 


© die besten der Welt. 


= Halbe Kraft, 
A Doppelte Leistung. 
% Kein Warmlaufen. 
In halber Zeit gefeilt. 
Reissen vollständig 
ausgeschlossen. 
S= | £a.5000 Stück geliefert, erstesu. einziges Original-Fabrikat, 


P. C. Winterhofi, 
Düsseldorf 17. 
Vertreter gesucht. # az Vertreter gesucht. 


Adolf Sisner, "Gasylühlichtwerke g 


Greusonlieht. 

Inhaber der Gesellschaft für hängendes Gasglühlicht 
Berlin SW, Neuenburgerstr. 15. 
Spezialität: 

Neuheiten in der Beleuchiungsbranche. 


Fabrikation von Spiritus-, Petroleum- 
und Gasglühlicht-Artikeln. 


Vertreter gesucht. ——— 


Adolf Graf 


Ventile A 2% ` eier Manger, Nasserslan | Pumpenfabrik 
: Hähne,?> li ampf-Wasser, 2 u Luft- Druck. AG Zeige - = 
niebe - Sé SET get keet Konstanz (Baden, a 


A Hydranten, Š 7 Ge E Doppeltw. Kolbenpumpe 


l«Strassen-* i Gidi. ey S DI? 
1“ Brunnen. 2> e i A Ae $ „Ozean 


D. R. G. M. 191 510. 


Unerreichte 
Leistung. 


Fabrik von ÄArmafuren für Damp kessel 


Maschinen = gewerbliche Anlag n 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top“, | 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 

sowie Nieten und Heftmetall 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 


Bautzen, Kgr. Sachsen. 
E We DE E E und Arbeitsproben kostenfrei! 


ho 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den een — 
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` Heinrich Hilleärtner 

M OÖ Z a rt- Pi 1 a n O S. -== Pianofortefabrik ek nu 
D. R. Wz. No. 65 104. Export nach “allen Ländern. EE ` . Kastanlon-Alles 79; 


Bestrenommierte Fabrikate zu mässigen Preisen. 


Ansichts-Postkarten Did » = Wee 


SPECIAL-FABRIKATION Doppeltonltchtdr - Dammeyer- & -Co., -Berlin-Schöneberg, 
in allen modernen und feinsten Ausführungsarten eu RE 
Höchste Vollendung Farbenlichtdruck Pe 


P. Josef Bachem Verst Kölna.Rh. Handcolorit = = 


JANS!CHTSKARTEN beggen? 


* grölstes Sortiment für Export + 


Sämmitliche Maschinen für: 


Cacao, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 


Man verlange Prospekt und Urteile. 


Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 

maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 

Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragée- 

maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 

Karamelbonbons, Boltjen, Rocks and Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 

(132 b.) liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 


Staubzuckermühle Leipzig-Plagwitz3. + Maschinenfabrik. 


Nutenwasserwaage nano. | . e 
Dient zum Ankörnen aago g auf Wellen, ER Piano-Fabrik 


zum Bestimmen der gradlichen Abweichung A 
zweier Nuten auf derselben Welle und zu gegr. 1848 
gemeinen Nivellierungszwecken. Unent- I / 


beh hrlich für Maschinenfabriken und Werfte. 5 sadit, f H H 
"TTT" Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Pianos für alle Klimate. 


Lomer & Co. 6.m.b.H., Düsseldorf „Aussen. 
N zu billigsten Preisen Ad j [x h & C 
CHaug in hervorragender Qualität. 0 Lade 0. 


Jahresproduktlon 2400 Planos. Berlin O., Königsbergerstrasse 3. 


Kataloge gratis und franko. 


© Kaufet keine Maschinen ® 


für 


Buchdrucker, Buchbinder, 
.Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 
Ee -Papp-Fabriken etc. 


bi ohne Special; Offerte einzuholen von’ 


Berlin 
‚ Zweinaundorfersir. 59. SW. 48} Friedrichstr, 16. 
SÉ b 
Paris- GC London 
21 bis Rue? de Paradis ` WC. 76, High Holborn, 


Verantwortlic che, ər Re SA ur: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrass e5.— G SES skt be ai Martin &Jo nske in Berlin SW, „ Hollmgunstrasse 16. 
eber; Professor Dr, I Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Le eipzig. 


N 
i 
A7 z 
Æ> Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 
Xyird bei der Post, im Buchhandel EEN 
bei Robert Friese in Leipzig. A A a Anzeigen 
d g i ` d 
ee EEREH ER die dreigespaltene Petitzello 
Par oder deren Raum -, 
mit 50 bfg. berechn 
Preis vierteljährlich $ Sendern oada SN 
im deutschen. Postgebiet Ae M, . Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein .... 3,5 n Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr eutgegengenommen, 
im deutschen Postgebiot 12,0 M. f 
im Weltpostverein. .. . 1500 „ p Beilagen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. ` d 3 CS Ri 
(Nur gegen vorherige - k Az, nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages) ROAN mit der Expedition. 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND. FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE, 


Redaktion. und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Gesohäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
ms Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ dagegen: wa 


XXVII. Jahrgang. Berlin, den 17. August 1905. Nr, 33. 


Diega Wochenschrift, verte den Zweck, ‚fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Laser zu hringen, die Interaseen. des dentse! shen Exports 
"tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutscheu Industrie wichtige Mitteilungen über die Haudelsverbältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu ü..ermitteln, 


Briefe, Zeitungen und Wortsendungen für den „Export“ sind an due Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie ten sind nach Berlin Wọ, Lutherstrafse" 5, zu richten. 


Inhalt: Die finanziellen Folgen des russisch-japanischen Krieges. — Europa: Der Konflikt auf der skandinavischen 
Halbinsel. — Süd-Amerika: Land und Leute von Rio Grande do Sul. Vortrag von Dr. R. Jannasch, gehalten am- 5. ‘April 1905 in der 
„Gesellschaft für Erdkunde“ zu Leipzig. (Fortsetzung.) — Zu den Wahlen in Brasilien. (Originalbericht aus ee 21. Juli 1905.) — 
Marktberichte. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


Mr Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrächlich verboten, Ist gestattet, wenn dio Bemerkung Hinzugefügt wird: Abdruck ans dem „EXPORT“. 


Die finanziellen Folgen des russisch-japanischen Krieges. Es ist hierbei zunächst zu bemerken, daß die Steuernposten 

Die nachfolgenden Ausführungen sind einem von Herrn (660 Millionen Rubel) nur ein Drittel der ordentlichen Einnahmen 
J. Franconie verfaßten, in den „Questions Diplomatiques et | repräsentieren, daß sie stationär geblieben sind, und daß die 
Coloniales“ erschienenen Artikel entnommen. In Anbetracht Steigerung der Einnahmen nur aus den Regalien und den Staats- 
der gegenwärtigen Friedens-Unterhandlungen dürften die in dem | domänen herrührt. Unter Regalien sind vornehmlich die Ein- 
Artikel enthaltenen Darlegungen von größtem Interesse sein: nahmen für das Alkoholmonopol au verstehen, welche sich im 

„Als der Krieg zwischen Rußland und Japan im Februar 1904 Jahre 1904 auf 525 Millionen Rubel beliefen. Die Staatsdomänen 
ausbrach, konnte niemand die Rückwirkung desselben auf die umfassen andererseits ‚40000 Kilometer Eisenbahnlinien, welche 
wirtschaftliche und finanzielle Lage beider Länder voraussagen. | 447 Millionen Rubel Einnahmen abgeworfen haben; die Wälder, 
Auf Gründ der statistischen Daten, der Budgets, der Einnahme- Fabriken, Minen etc., sowie die Posten, Telegraphen und Telephone 
und Ausgabeposten, des Außenhandels, der Organisation des ergaben 178 Millionen. Daraus folgt, daß zwei Drittel der 
Kredits’ konnte man zwar eine Prognose über die Aussichten Staatseinnahmen aus den Monopolbetrieben sowie den Industrien 
stellen, welche jeder kriegführende Teil hatte, um seinen Gegner | Stammen, welche mit dem wirtschaftlichen Gedeihen des Landes 
auf dem ökonomischen Gebiete zu entkräften. Allein es sind | eng verbunden sind, und daß der Staat an der Entwickelung 
noch gar manche unbekannte Größen in dem Problem geblieben, | des Handels und der Industrie, an dem Wachstum des allgemeinen 
weil der Krieg auf die Energie und den moralischen Wert eines | Wohlstandes direkt interessiert ist. 
Volkes einen Einfluß ausübt, welcher. seinerseits auf sein wirt- Auf Seiten der Ausgaben sehen wir, daß die öffentliche 
schaftliches Leben zurückwirkt, indem er seine Produktivkräfte | Schuld kaum ein Sechstel, der Krieg und die Marine ein Viertel 
bald anregt, bald vermindert. Jetzt, nach fünfzehn Monaten des | des Budgets- verschlingen, wohingegen die Finanzen und 
Kampfes, ist es möglich von diesem Gesichtspunkte aus die | Kommunikationen 845 Millionen Rubel erfordern, wobei aber 
Bilanz des Krieges, wenigstens in großen Zügen, zu ziehen und | diese Ausgaben in den Einnahmen ihre Gegenposten haben. Die 


daraus einige Schlüsse abzuleiten. Kosten für die Alkoholfabrikation und die Eisenbahnausgaben 

Die wirtschaftliche und finanzielle Lage Rußlands stehen übrigens in direktem Verhältnis zur Bedeutung des Ge- 
und Japans im Jahre 1904. tränkeverkaufs und der Transporte. 

Rußland. — Das russische Budget’ für 1904 weist 1980 Das russische Budget hat somit einen ganz eigentümlichen 


Millionen Rubel Einnahmen und 1966 Millionen Rubel Ausgaben | Charakter: Die Einnahmen sind im Verhältnis zur Gesamt- 
auf (1 Rubel =: 2,66 Fres.); es war dies ein normales Budget, | bevölkerung schwach, sie belaufen sich nur auf 16 Rubel pro Kopf 
das sich von den zwei vorangegangenen Jahren nicht wesentlich | der Bevölkerung, so daß lediglich die wirtschaftliche Ent- 


unterscheidet, wie aus folgender Tabelle zu ersehen ist: wickelung des Landes die natürliche Zunahme der Staats- 
Einnahmen. (In Millionen Rubeln.) einkünfte zur Folge hat. 

Direkto laden. on 1890 1320 1851 . Was die Metallvorräte anbetrifft, so war Rußland im Jahre 1904 

Indirekte 2.2.4290 406.0 4212 in einer ausgezeichneten Situation. Die im Jahre 1896 von Witte 

Abgaben und Gebühren . . 101,1 98,2 103,5 i durchgeführte Valutareform ist vollständig gelungen, das Regime 

Regalien , . . 2. 545,8 562,3 589,9 | des Papiergeldes ist verschwunden, die Staatsbank hatte einen 

StaätsdomÄinen wenn. Dë 523,4 561,0 ; beträchtlichen Goldvorrat (2. Milliarden. Frcs.), während die 

Loskaufssteuern . . . . 192,8 175,1 169,4, Papierzirkulation sich.nicht über mehr als 630 Millionen Rubel 

REH .1897,0 1980,2 erstreckte (1640 Millionen Frce.). Die Goldzirkulation im Lande 

Ausgaben. (In Millionen Rubeln.) So schätzte man auf "7375 Millionen ‚Rubel u Bee e 

1903 1903 l Der Staatssċhatz verfügte im Auslande über 450 Millionen Frcs 

Nena Fe N, aan $ Blo A Fre in der Form von Kreditsalden in den großen französischen, 
Marine . | | 1 l i l 1004 115,6 1186 deutschen usw. Banken. 

Finanzen .. nn Ba 369,4 3721 Der Einfluß des Krieges auf den Außenhandel, der hei 

Kommunikationswege 22. 446,2 458,5 473,8 manchen Ländern, wie z. B. England, schr bedeutend sein kann. 

Diverse Ausgaben . . . 2877 -> 316,0 357,4 mußte im übrigen auf das Russische Reich, welches ‘selbst alle 


ROU 1880,4 1966,5 | nötigen Subsistenzmittel enthält und seine "kommerziellen Ver- 
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bindungen mit dem Auslande ohne großen Nachteil unterbrechen 
kann (? D. Red.), viel weniger fühlbar sein. Rußland hatte darum 
nicht zu fürchten, daß der Krieg einige Zweige seines Handels 
in Gefahr bringen und dadurch eine innere ökonomische Krisis 
herbeiführen werde. Alsdann fanden die Feindseligkeiten in 
einem fernen Gebiete und fremden „Lande statt und konnten in 
keiner Art das Leben des russischen Volkes in seiner Gesamt- 
heit in Verwirrung bringen (die Tatsachen bezeugen das 
Gegenteil. D. Red.) Das war ein Vorteil, aber es war auch, 
wie wir sehen werden, eine der Ursachen der politischen 
Krisis, welche das Russische Reich seit mehreren Monaten in 
Aufregung hält. 

Japan. — Wie war nun andererseits die Lage Japans zu 
Beginn des Krieges? Um sich davon Rechenschaft: abzugeben, 
muß man die Entwickelung des Budgets und des Handels dieses 
Landes in den letzten zwanzig Jahren verfolgen. 


Die Einnahmen und Ausgaben Japans stellten sich in den 
letzten 30 Jahren wie folgt: 
(In 1000 Yen) Yen = Ze Fres. 


EA Einnahmen 1 Ausgaben 

Choha” ordem. Eet Ee 
1875—76 63 786 5696 69 482 56 613 12 590 69 203 
1855—86 56 429 5 127 62 156 47 643 13 472 61 115 
1890—91 18593 27875 106468 66 753 15 372 82125 
1895— 96 9 22088 118432 67148 18 169 85 317 
1898 —99 32869 87184 220053 119072 100685 219 757 
1900--01 192 170 103684 295354 149134 143616 292 750 
1901—02 202035 72323 274358 160363 106493 266 856 
1902—03 226114 56318 282432 177596 104157 281753 
1903—04 231 802 19879 251681 178 464 66 288 244752 


Aus dicser Tabelle ergibt sich, daß die Budgets Japans 
die Geschichte des Fortschritts dieses Landes in den letzten 
dreißig Jahren sehr genau wiederspiegeln. Bis zu den Jahren 
1885—86 ist das Budget schwach; alsdann vollzieht sich bis zu 


den Jahren 1595—96 eine progressive Zunahme der Ausgaben. | 


In dieser Epoche findet der chinesisch-japanische Krieg statt, 
welcher die militärische Superiorität des jungen Reiches über 
die Völker der gelben Rasse befestigt und es dazu bestimmt, die 
chinesische Entschädigungssumme für die weitere Ausbildung der 
Flotte und die Vermehrung der Armee zu verwenden. Im Jahre 
1900 gibt, der Buxeraufstand Japan die Gelegenheit, seinen Rang 
unter den europäischen Mächten einzunehmen und den guten 
Stand seiner Truppen wie die vollkommene Organisation seiner 
Verwaltung vor aller Welt zu zeigen. Dieser Krieg hat übrigens 
Japan beträchtliche Ausgaben auferlegt, welche im außerordent- 
lichen Budget eingetragen sind. Die Jahre zwischen 1901 und 
1904 zeichnen sich endlich noch durch eine beständige Zunahme 
der Ausgaben, namentlich für die Armee und Marine aus. Das 
Jahr 1903 kennzeichnet die Vollendung des Programms der 
Schiffsbauten, wie es im Jahre 1895 beschlossen worden war; 
aus diesem Grunde hat das Budget von 1903—04 eine kleine 
Abnahme im Vergleich mit dem vorangegangenen Budget aut- 
zuweisen, wogegen es im Vergleich mit dem Budget von 1895 
bis 1896 eine Zunahme von 287 pCt. aufweist. 

Ist nun diese Steigerung einer außerordentlichen Ent- 
wiekelung des öffentlichen Wohlstandes zuzuschreiben, welche 
eine Zunahme der Einnahmen zur Folge hat, oder ist sie 
vielmehr durch eine größere Steuerbelastung zu erklären? Da 


muß ohne weiteres zugegeben werden, daß, wenn auch der wunder- | 


bare Aufschwung des jungen Reiches ein entsprechendes Wachs- 
tum des öffentlichen Wohlstandes zur Folge hatte, die Steigerung 
der ordentlichen Einnahmen doch nicht ausreichen würde, um die 
ungeheuren Ausgaben der Regierung zu decken. Letztere mußte 
mehrfach dem Reichstage die Einführung von neuen Steuern vor- 
schlagen und stieß auf eine ernste Opposition. Die folgende 
Tabelle zeigt nun, daß die Vermehrung der fiskalischen Lasten 
von 1895 bis 1904 eine sehr beträchtliche war und sich auf 
88749150 Yen belaufen hat. 


1895/96 1903/4 
in Yen 

Grundsteuer . 33 692 868 46 996 212 
Patente al = 6792 818 
Einkommensteuer PE 1 497 095 7412801 
Saki-Steuer . . . . . . . 17748735 66 535 404 
Zuckersteuer = 71184 637 
Yoju-Steuer . 1 463 073 3444034 
Zolleinkünfte 6 785 640 16 570 655 

66 187 411 154 936 561 


Der japanische Steuerzahler ist somit mit neuen Steuern 
bedacht worden, um die Ausgaben für die Bewaffnung zu be- 
streiten, während in Rußland das fiskalische Systemi keine Ver- 
änderungen erlitten hat. Wir haben übrigens bemerkt. dab 


das russische Budget nur für ein Drittel durch die Steuern gedeckt 
wurde, während in Japan dieselben 2, der ordentlichen Ein- 
nahmen ausmachen. Endlich war der Kredit Japans zweifellos 
weit hinter demjenigen Rußlands zurückgeblieben. 

Nach dem „Offiziellen Handbuch des Inhabers der russischen 
Fonds“, das von der russischen Regierung herausgegeben worden 
ist, gestaltete sich die russische Staatsschuld im Jahre 1903 in 
Franken folgendermaßen: 

Millionen Fers. 
. 4959 
. 4016 


Aeulsere Schuld 
Eisenbahnschuld 


Pfandbriefe der ehemaligen Bodenkreditgesellschaft 888 
Innere Rente . . 2.2... 208 
16 929 


Die russischen Werte brachten nach dem Börsenkurs vom 
Januar 1904 ungefähr 4 pCt. und waren auf den Börsen von 
Paris, Berlin und Amsterdam sehr gesucht. 

Japan dagegen konnte bis dahin nur sehr lästige Anleihen 
abschließen: ein Drittel seiner Schuld (193 Millionen Yen von 
559 Millionen) war in England untergebracht; die Anleihen waren 
eine 5 pCt. von 1895, 4 pCt. von 1899 und 5 pCt. von 1902; 
der Rest war im Innern des Landes unter ungünstigen Be- 


` dingungen gezeichnet, und die Höhe der zur Verfügung stehenden 


Kapitalien war im Verhältnis zur Bevölkerungszahl gering. 
Für den unparteiischen Beobachter, welcher aus den Daten 
der finanziellen Statistik einen Schluß ziehen will, war somit 


` die Finanzlage Rußland» eine günstigere als diejenige Japans. 


Kriegsfinanzen. 
Rußland. — In den ersten Monaten des Jahres 1904 hat 
sich denn auch der russische Kredit. auf einem sehr befriedigenden 
Niveau gehalten, weil der Finanzmarkt einerseits die Elastizität 


des Reichsbudgets kannte, welches eine Reduktion von 
134 Millionen Rubeln ohne Störungen ertragen konnte, und 
weil er andererseits von den beträchtlichen Geldvorräten des 


Staatsschatzes Kenntnis hatte (Budgetüberschüsse aus den vor- 
angegangenen Finanzjahren, Einnahmeüberschüsse aus dem 
tanfenden Finanzjahre, Kreditkonto des Staatsschatzes bei der 
Reichsbank und den ausländischen Banken). Es ist schwer 
genug, diese verfügbaren Mittel genau zu bestimmen, indessen 
schätzten sie die meisten Finanzschriftsteller auf eine Summe 
von 270 bis 300 Millionen Rubeln. Wie dem auch sein mag. 
so konnte Rußland am Anfang alle Kriegsausgaben tragen, 
ohne zu einer Vermehrung der Steuern oder der Papier- 
zirkulation zu schreiten, indem es nur noch einen mäßigen 
Appell an den Kredit machte. Eine Mitteilung des offiziellen 
Reichsanzeigers vom 5./18. August zeigte an, daß die allen 
Departements des Reiches für die Zwecke des Krieges eröffneten 
Kredite sich bis zu jener Zeit auf 257 Millionen Rubel erhöhten, 
was eine ziemlich beträchtliche Ziffer darstellte. Es ist übrigens 
zu bemerken, daß das Finanzministerium die Höhe der Kriegs- 


ausgaben dem Publikum nicht vorzuenthalten suchte; die 
Kriegsausgaben bilden den Gegenstand von Spezialkrediten, 
welche von einer Exekutivkommission in kürzester Frist 


genehmigt werden. Sie sind nicht in die ordentlichen und außer- 
ordentlichen Budgets, welche ihre gewöhnliche Physiognomie 
bewahren, aufgenommen, und werden aus besonderen Quellen 
gedeckt. 

Im Exposé des russischen Budgets für 1905 heißt es: 
„Ende Dezember 1904 erreichte die Gesamtsumme der Kredite, 
welche vom  Kriegsoberbefehlshaber allen zivilen sowie 
militärischen Behörden eröffnet wurde, die beträchtliche Ziffer 
von 621 Millionen Rubel. Will man sich von dem wirklichen 
Wert dieser Ziffer Rechenschaft abgeben, so muß man in 
Betracht ziehen, daß bei unserem System der Vorversorgung 
der Truppen auf dem Kriegsschauplatz für vier Monate die 
jetzt schon eröffneten Kredite die Ausgaben bereits enthalten, 
welche erst am Anfang des Jahres 1905 stattfinden werden.“ 
Nach demselben Dokument stehen diesen Ausgaben folgende 


` Einnahmequellen gegenüber: 


Rubel 
1. Vorräte des Staatsschatzes PONTA 156 600 000 
2. Annullierte Budgetkredite von 1904 . 148 300 000 


3. Anleihen in 5 pCt. Obligationen (April 1904 
und in 3, pCt. Schatzbons (August 1908 432 000 000 
736 900 000 
Zieht man von dieser Summe 19500000 Rubel ab, welche den 
im Budget von 1904 nicht vorausgesehenen Ausgaben zugewiesen 
sind (Zinsen für Anleihen aus dem laufenden Finanzjahr, Arbeiten 
für Nationalschutz). so bilden die restierenden 717 400 000 Rubel 
die Gesamtheit der Geldquellen, welche im Jahre 1904 teils ver- 
ausgabt, teils für die Kriegszwecke reserviert wurden. Es ist 
dies eine Summe von 1900 Millionen Fres. {Fortsetzung folgt.) 
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Europa, 

M. .Der Konflikt auf der skandinavischen Halbinsel. In der Streit- 
frage zwischen Schweden und Norwegen haben sich dieVerhältnisse 
in den letzten Tagen in der Art entwickelt, daß nun wenigstens der 
Weg zu Verhandlungen zwischen den Regierungen beider Länder 
'geebnet ist. Nach der Auflösung der Union durch den Storthings- 
beschluß vom 7. Juni beschäftigte sich bekanntlich der schwedische 
außerordentliche Reichstag mit der Festsetzung der Bedingungen, 
unter denen Schweden seinen Segen zur Trennung der Union 
geben will, und diese Bedingungen sind von verhältnismäßig 
milder Natur ausgefallen. Es wurde darin gefordert, daß das 
norwegische Volk eine allgemeine Abstimmung vornimmt, damit 
klar ersichtlich sei, wie die Bevölkerung -über den Storthings- 
beschluß vom 7. Juni denkt. Sodann soll die norwegische 
Regierung Schweden um Mitwirkung zur Auflösung der Union 
ersuchen. Zu den weiteren Bedingungen gehört die Festsetzung 
eines gewissen Umkreises zu beiden Seiten der Grenze, in dem 
die vorhandenen Festungen beseitigt und neue Festungen nicht 
errichtet werden dürfen. Von dieser Bestimmung würde nur 
Norwegen betroffen werden, das vor etlichen Jahren längs der 
südlichen Grenze eine Anzahl „Grenzfestungen“ errichtete, die 
ihre Spitze gegen Schweden kehren und daher gleich von vorn- 
herein den Unwillen der Schweden erregt haben. Begreiflicher- 
weise benutzen sie nun die Gelegenheit, Norwegen zur Be- 
seitigung der Befestigungen anzuhalten. 

Zu den weiteren Bedingungen gehört die Regelung des 
Weideverhältnisses der schwedischen Lappländer in Norwegen. 
Diese Lappländer ziehen alljährlich mit ihren Rentierherden von 
den schwedischen Wäldern nordwärts bis in die Nähe des Eis- 
meeres, wobei infolge des Schadens, den die Herden anrichten, 
nur zu oft Konflikte mit den Ansiedlern entstehen. Eine Regelung 
der hierauf bezüglichen Verhältnisse ist um so mehr am Platze, 
als Norwegen den schwedischen Lappländern sehr leicht die 
größten Hindernisse bereiten könnte. Noch wichtiger ist die 
Sicherung des Transitverkehrs, damit dieser nicht durch schäd- 
liche Maßregeln des einen der beiden Länder der skandinavischen 
Halbinsel gefährdet wird, und im Hinblick auf die Ofotenbahn, 
auf der Schweden jetzt gewaltige Mengen Eisenerz zur 
norwegischen Küste befördert, liegt es nahe, etwaigen Be- 
schränkungen, die durch Zölle von norwegischer Seite herbei- 
geführt werden könnten, zu begegnen. Die Festsetzung dieser 
Bedingungen kam lediglich durch ein Kompromiß zustande, denn 
die schwedischen Konservativen waren bestrebt, den Norwegern 
möglichst harte Bedingungen zu stellen. Wie indessen der 
gleichzeitig bewilligte Kredit von 100 Millionen Kronen zeigt, ist 
Schweden entschlossen, wenigstens auf Erfüllung der im Reichs- 
tage durchgesetzten Bedingungen zu halten. Inwieweit sich die 
Norweger herbeilassen, auf die schwedischen Forderungen ein- 
zugehen, ist im Augenblick nicht ersichtlich. Anfangs erklärte 
man in Norwegen sofort, daß die Bedingungen unannehmbar 
wären, und auch im norwegischen Storthing, wo kürzlich‘ von 
dem Reichstagsbeschluß Mitteilung gemacht wurde, sprachen 
sich etliche Redner im selben Sinne aus. Wie die wirklichen 
Ansichten hierüber sind, wird man jedoch erst bei den Ver- 
handlungen erfahren, die demnächst zwischen den Regierungen 
ihren Anfang nehmen müssen. Nur betreffs der Frage einer 
Volksabstimmung haben die Norweger schnell einen Entschluß 
gefaßt und die Abstimmung zum 13. August angesetzt. Hierbei 
dreht es sich lediglich um die Frage, ob die Stimmberechtigten 
für oder gegen die Auflösung der Union sind. Es ist einfach 
mit Ja oder Nein zu antworten. Die norwegische Regierung 
konnte um so unbedenklicher auf diesen Punkt eingehen, als 
kaum ein Zweifel darüber bestand, daß sich die Mehrheit für die 
Trennung von Schweden aussprechen würde.*) Das ließen s. Z. 
schon die massenhaften Zustimmungsadressen erkennen, die das 
Ministerium Michelsen gleich nach Auflösung der Union erhielt. 
Zudem gibt die Volksabstimmung Gelegenheit, das Unberechtigte 
der in Schweden verbreiteten Behauptung, es herrsche in Norwegen 
Mißvergnügen über die Auflösung der Union, nachzuweisen. 


Inzwischen hat sich das Storthing auf etliche Wochen vertagt, | 


und der außerordentliche Reichstag ist aufgelöst worden, doch 
wird mit der Möglichkeit gerechnet, daß noch vor Beginn des 
Herbstes ein neuer außerordentlicher Reichstag einberufen werden 
muß, wenn nämlich das Ergebnis der Verhandlungen zwischen 
Schweden und Norwegen vorliegt. Bis dahin tritt also nun 
einstweilen in den unionellen Händeln eine Pause ein, obgleich 
auch sicher schon während des Ganges dieser Verhandlungen 
manches an die Oeffentlichkeit dringen dürfte, das einen Schluß 
auf das mutmaßliche Ergebnis gestattet. 

Wenngleich sich beide Länder im allgemeinen großer Zurück- 


°) Diese Annahme ist durch die inzwischen erfolgte Abstimmung bestätigt worden 


| haltung befleißigen, fehlt es doch nicht an Eröterungen darüber, 
wer in geschäftlicher Beziehung beim Bruch.der Union den 
Kürzeren zieht. Unlängst zählte ein schwedisches Blatt alle- 
norwegischen Firmen in Stockholm auf, was man in Norwegen 
als einen Fingerzeig betrachtete, daß die erwähnten Firmen 
boykottiert werden sollten. Darum weisen nun die Norweger 
auf die großen Handelsinteressen Schwedens in Norwegen hin. 
Nach einer norwegischen Statistik betrug der Wert desschwedischen 
Exports nach Norwegen 30800000 Kronen, während sich der 
Wert des norwegischen Exports nach Schweden nur auf 
15600000 Kronen belief. Demnach würde also ein wirtschaft- 
licher Krieg Schweden viel mehr als Norwegen treffen. Inter- 
essant sind auch die Beobachtungen schwedischer Geschäfts- 
leute in Norwegen. Nach diesen hegt daselbst niemand den 
Wunsch nach Aufrechterhaltung der Union, und die Regierung 
selbst erfreut sich allgemeinen Vertrauens. Was das Geschäfts- 
leben betrifft, so versichern norwegische Kaufleute mit großen 
Verbindungen in Deutschland, Belgien, Frankreich- und England, 
daß sie keine Störung in dem Kredit, den sie genossen, bemerken 
können. Immerhin legt der norwegische Geschäftsmann noch 
beim Einkauf eine gewisse Zurückhaltung an den Tag, aber nach 
Beilegung der Krisis erwartet man einen allgemeinen Aufschwung 
im Geschäftsleben. Der Fremdenverkehr hat sich inzwischen 
doch bedeutend besser gestaltet, wie man zuerst auf Grund der 
Beobachtungen der Reisebureaux annehmen mußte. Von ver- 
schiedenen Zentren des Reiseverkehrs in Norwegen wird sogar 
! ein außerordentlich guter Betrieb gemeldet. Politiker in 
Schweden meinen, daß die Norweger sicher auf die Bedingungen 
Schwedens eingehen, wonach sich ein lebhafter Geschäftsverkehr 
zwischen beiden Ländern entwickeln werde. Ob die Bedingungen 
so glatt angenommen werden, steht wohl noch dahin, wenn 
auch für Norwegen kein vernünftiger Grund vorliegt, sie 
zurückzuweisen. Aber sicher ist jedenfalls, daß nach Beilegung 
des Zwistes auch die Handelswelt Schwedens und Norwegens 
die Reibungen der jüngsten Zeit, sowie den Bruch der Union 
vergißt und im gegenseitigen Handelsverkehr herauszuschlagen 
sucht, was in politischer Beziehung verloren ging, denn — 
Geschäft ist Geschäft. 


Std-Amerika. 
Land und Leute von Rio Grande do Sul. 

Vortrag von Dr. R. Jannasch, gehalten am 5. April 1905 

in der „Gesellschaft für Erdkunde“ zu Leipzig. (Fortsetzung.) 

Sollte jemals in Europa die Zufuhr von Weizen und anderen 
Getreidearten für die Ernährung der Bevölkerung ungenügend 
sein, so würde Südamerika mit seiner Mandiocaproduktion in der 
Lage sein, geradezu unbegrenzte Mengen Mehl für den europäischen 
Konsum zu liefern. Sofern die Produktionszonen in der Nähe 
der grolsen südamerikanischen Flüsse gelegen sind, könnte das 
Mehl sehr billig nach Europa verfrachtet werden. 

In den Ackerbaukolonien trifft man überall unsere Kar- 
toffel sowie auch die sülsen Kartoffeln, die Bataten,an. Indessen 
scheint der Anbau der ersteren nicht die Verbreitung zu finden 
wie etwa in Deutschland, vermutlich weil andere mehlhaltige 
Früchte noch besser gedeihen. Bananen werden, wo irgend Boden 
und Klima es zulassen, in grolsen Mengen gebaut, und diese 
Frucht ist hier eine sehr angenehm schmeckende, ungleich an- 
genehmer von Geschmack als die Früchte, welche aus Madeira, 
den Kanarischen Inseln oder gar von den Azoren in Europa ein- 
geführt werden. So wohlschmeckend wie die Bananen von Per- 
nambuco schienen die von Südbrasilien mir nicht zu sein. Neuerer 
Zeit werden die Bananen durch ein eigenartiges Verfahren export- 
fähig gemacht, was für die Entwickelung speziell der deutschen 
Ansiedelungen von grolser Bedeutung zu werden vermag.*) 

Das Zuckerrohr gedeiht nicht nur in den tiefer gelegenen 
Gegenden, sondern auch auf den Bergen in der Höhe von 
mehreren 100 Meier, so u. a. bei Santa Maria da Bocca do Monte. 
Wenn es in diesen Höhen auch mitunter erfriert, so wird die 


*) Herr Drümmer in Canoas schreibt über getrocknete Bananen folgendes: „Bis- 
herige Versuche, den hohen Nährwert der Banane für den Export nutzbar zu machen, 
scheiterten meistens daran, dass man die Früchte im unreifen Zustande zu Kon- 
serven verarbeitete. Man erzielte ein Produkt von zweifelhaftem Werte. Dio unreife 
Banane ist reich an Stärkemebl Das aus ihr hergestellte Mehl vermag jedoch die 
Cerealien. deren andere wichtige Nährbestandteile ihr fehlen, nicht zu ersetzen. Zur 
Zeit der Reife jedoch wird unter dır Einwirkung der intensiven Sonnenwärme das 
Stärkemehl in Fruchtzucker umgesetzt, und erst dann besitzt die Banane 
den hohen Nährwert. den man ihr beimisst. 
| Der versuch, dievollkommenreifeFrucht an derSonnezutrocknen, 
wurde im Januar dos Jahres 1904 gemacht. Die getrockneten Früchte wurden dann, 
um ihre H»libarkeit zu prüfn, bir Ende August in einer Holzkiste, nur lose mit 
einem Deckel verschlossen, aufbewahrt. d g 

Einige Stunden im Wasser aufgeweicht, bildet sie eine leicht verdauliche 
Nahrung; in Milch aufgeweicht, pimmt diese die Nährstoffe auf und ist dann von 
schokoladearıigem Geschmack, eine köstliche Speise namentlich für kleine 
Kinder, die wohl andere Kindervührmittel übertreffen dürfte.“ 

Nachschrift d. V.: Die auf diese Weise getrockneten, Bananen hatten 
äusserst aromatischen Geschmack und baben sich nach dem Oeffuen-der Biechlı 
während des Winters 1904,5 ın Deutschlail anebrere Monate seht schtuarähiäft gli 


einen 
sher 
vun 
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Pflanze dennoch verarbeitet. und der ausgequetschte Saft als 
Cachaga (Zuckerrohrbranntwein) gewonnen. Die Pflanze entwickelt 

` sich äufserst dankbar. Einmal gepflanzt, treibt sie an die zehn 
Jahre, und die Felder brauchen nur vom Unkraut gereinigt zu 
werden. So zuckerhaltig wie das Zuckerrohr von Pernambuco 
ist die Pflanze hier freilich nicht. Während sie dort 18 bis 22 pCt. 
ihres Gewichts an Zucker enthält, steigt ihr Zuckergehalt in 
Rio Grande do Sul nicht höher als auf 5, höchstens 6 pCt. 
Der Zuckerrohrbranntwein ist ein vorzügliches Getränk, nament- 
lich wenn er längere Zeit gelagert und infolgedessen an 
Fusel verloren hat. Ein alter Cachaça von 12 bis 15 Jahren schlägt 
an Feinheit des Geschmackes zweifellos den besten Cognac, und 
eine Ausfuhr wird daher möglich und von Nutzen sein, was für 
die Entwickelung der Ackerbaukolonien wichtig ist. 

In den deutschen Kolonien wird viel Tabak gebaut. Leider 
ist derselbe vielfach degeneriert, nicht ohne Schuld der Acker- 
hauer. Der Samen wurde zu selten erneuert, die Blätter nicht 
sorgfältig sortiert. Schlechte und gute Blätter untereinander 
gemischt, gelangten in den Handel, sodals die Preise gedrückte 
waren und die Produktion kaum lohnte. Neuerer Zeit ist Wandel 
geschaffen, und der von Pater Amstadt begründete Bauern- 
verein übt durch seine Mitglieder eine scharfe Kontrolle aus. 
Die Tabakblätter, welche die Mitglieder des Bauernvereins ver- 
kaufen, müssen in Bündeln gut sortiert sein, werden alsdann nach 
stattgehabter Kontrolle mit dem Stempel des Vereins ver- 
sehen, und da auf solche Weise die Güte der Ware einigermalsen 
garantiert ist, so erzielen die gestempelten Tabake höhere Preise. 
Auch für Auffrischung des Tabakssamens sorgt der Bauernverein. 

In den geschützteren und wärmeren Lagen gedeiht auch die 
Baumwolle, deren Anbau im Grolsen die hohen Arbeitslöhne des 
Landes verbieten. Von einer Ausfuhr der Rio Grandenser Baum- 
wolle nach dem Weltmarkte kann ferner, wegen der Höhe der 
Transportkosten, keine Rede sein. Auch ist das Produkt weder 
der nordamerikanischen noch ägyptischen bezw. ostindischen 
Baumwolle gleichwertig. Dagegen hat die Baumwolle für die 
einheimische Industrie wie für den Hausbetrieb hohe Bedeutung. 
Auch deutsche Ansiedler in Südbrasilien -verarbeiten das heimische 
Produkt zu gemischten Gespinsten und Geweben. 

Der Kaffee wächst in den warmen, tieferen Lagen, kommt 
aber für den gröfseren Konsum kaum zur Geltung. An seine 


Ausfuhr ist wegen der geringen Produktion sowie im Hinblick | 


auf die starke Konkurrenz der Kafleegebiete von São Paulo, 
Espirito Santo, Minas Geraes und Rio de Janeiro nicht zu denken. 

Alfalfa (Luzerne) habe ich nur auf kleinen Feldern in den 
Ansiedelungen der Deutschen bemerkt, nirgends aber Alfalfa- 
Felder auf dem Kamp gesehen. Alfalfa verlangt einen starken 
Kalkgehalt des Bodens, und wer die ausgedehnten Alfalfa-Felder 
in Argentinien mit ihrer geradezu unbegrenzten Produktions- 
fähigkeit gesehen hat, dem fällt der Mangel dieses vortrefflichen 
Futters in Rio Grande do Sul sehr bald auf. 

Reis gedeiht in Rio Grande do Sul in einigen Gegenden 


ausgezeichnet. Der Gehalt des Bodens an dolomitischem Kalk’ 
scheint dem Reisbau vorteilhaft zu sein. Der Rio Grandenser 


Gröfsere Versuche 


Reis steht höher im Preise als der indische*) 


im Interesse der Verbreitung der Reiskultur finden fortgesetzt | 


statt, so u. a. Zeit 
Gravatahy. 

Weizen, Roggen, Hafer wird in Südhrasilien wohl gebaut, 
indessen halten die dort geernteten Körner weder den Vergleich 
mit den europäischen noch mit den argentinischen Provenienzen aus. 
Den besten Roggen in Südbrasilien habe ich in São Bento auf 
dem Hochlande von Santa Catharina gefunden, wo er auch nur 
in verhältnismäfsig beschränkten Mengen gebaut wird. Weder 
Boden noch Klima scheinen einem ausgedehnten Anbau dieser 
Körnerfrüchte in Südbrasilien günstig zu sein. Vielleicht ändert 
sich das mit der besseren und regelmäfsigen Düngung des Bodens. 

Wunderbar entwickelt sind die in Südbrasilien wachsenden 
Orangen und Citronen, wiewohl sie gegenüber den prachtvollen 
Früchten von Rio de Janeiro, denen auch die von Bahia nicht 
gleichkommen, sehr zurückstehen. Nächst unseren edelsten 
Pfrrsichen habe ich keine Frucht kennen gelernt, welche von so 


neuester durch Herrn Albert Bins am 


wunderbarem Geschmacke ist, wie die Orangen aus der 
Umgegend von Rio de Janeiro, Die Orangen unserer Mittel- 
meerländer — selbst die besten unter ihnen .— reichen 


nicht entfernt an diese Frucht von Rio de Janeiro heran. 
Wein wird in den italienischen wie in den deutschen An- 

siedelungen gebaut. Sowohl bei Caxias wie bei Santa Cruz als 

auch in Ijuhy habe ich gut unterhaltene Weinberge gesehen. 


*) Auch in São Paulo ist der Reis von Iguapé teurer als der von Rangoon, ob- 
gleich er etwas grau von Farbe ist. ind 5.5 bis 
so kej bei vr: on m erzielt, 
werden für beste brasilianische Provenienzen 25 bs 26 Milreis gezahlt. 


In den Baum- und Pflanzschulen haben zahlreiche Anbau- 
versuche stattgefunden, um Reben zu finden, welche sich für 
Boden und Klima von Rio Graude do Sul eignen, gleichwohl 
scheint man bisher nicht zu einem endgültigen Ergebnis ge- 
langt zu sein.*) (Forte. folgt.) 

Zu den Wahlen in Brasilien. (Originalbericht aus Pernambuco 
21. Juli 1905.) Wie immer bei bevorstehenden Wahlen erscheint 
auch jetzt wieder das über 50 Jahre alte Projekt der Hafen- 
verbesserungen von Pernambuco auf der Bildfläche als Ködet, 
dem aber kaum irgend jemand rechten Glauben schenkt, trotzdem, 
oder gerade weil er diesmal nicht von der Zentralregierung, 
sondern vom Parteichef Pernambucos hingehalten wird. Die Er- 
fahrung all der Jahre hat eben bewiesen, daß keiner der Vertretöt 
von Pernambuco, weder unter der Monarchie noch unter der 
Republik, genügend Patriotismus besaß, um den Einfluß der 
parlamentarischen Vertretung in der Legislative zu Gunsten seines 
Heimatsstaates geltend zu machen. Es heißt zwar, Herr Rosa e 
Silva wolle seine und seiner Partei Stimme für den neun 
Präsidenten der Republik nur dem geben, der sich verpflichte, 
die Hafenbauten für Pernambuco zu verwirklichen, man sagt aber 
auch, daß er den betreffenden Kontrakt für einen seiner Stroh- 
männer haben wolle, mit dem zusammen er ihn dann für Geld 
und gute Worte an irgend einen meistbietenden fremden Unter- 
nehmer verhandeln wolle. Und daran vielleicht noch mehr als 
an seiner anerkannt geringen Bedeutung dürfte man in mal- 
gebenden Kreisen der Zentralregierung den nur zu willkommenen 
Anlaß finden, die Bauten nochmals ad calendas Graecas hinaus- 
zuschieben. Andererseits behauptet man, Herr Rosa e Silva sei im 
geheimen gerade der schärfste Gegner jedes Unternehmens, aus 
dem für den Handel seiner Vaterstadt Vorteile erwachsen könnten, 
aus Rache wegen mangelnder Unterwürfigkeit. Einen Beweis für 


*) Von der agronomischen Versuchsstation in Porto Alegre gingen von der Ver- 
waltung derselben folgende Mitteilungen dem Verfasser zu: 

„Dio agronormische Versuchs-Station von Rio Grande do Sul wurde gegründet 
im Jahre 1898 durch Akt des damaligen Staatspı &-identen Dr. Julio Prates de Castilhos. 
Sie umfafst einen Fiächeninhalt von 13 Hektaren, von welchen die Hälfte ursprünglich 
ein Sumpf gewesen, 

Der Boden besteht durchschnittlich aus Sand und Lehm und nur in unbedeuten- 
der Dosis besitzt er Humus und Kalkstoffe. 

Den ersten Platz unter den Versuchskulturen behauptet der Weinberg. welcher 
sich auf 34000 qm ausdehnt. und ans etwa 6100 Weinstöcken besteht. Unter den 
zahlreichen bereits versuchten Sorten europäischer Weinreben zeichnen sich acht oder 
neun aus, welche am wenigsten von der antrachaosis, dem Hauptfeind des hiesigen 
Weinbaus, beschädigt worden. Diese Sorton sind folgende: Bernaccıa bianca, Berdot, 
Ruländer, Traminor, Veltliner rot Frankenthal. Malbec, Cabernets und Gut Edel. 

Gegen die oben genannte Krankheit wird mit gutem Erfolg nachstehende Be- 
handlung angewandt: Bestreichung der Stöcke im Winter mit einer Lösung von 
10 bis 15 kg Schwefsl-Säure auf 100 kg Wasser. Durch die Versuchs-Station wurden 
in den drei letzten Jabren ca. 140000 Weinstöcklinge der besten schon genaunten 
Sorten verteilt. 

Die grosse Mehrzahl der bisher in Rio Grande do Sul fabrizierten Weine ist 
fast aussch'iesslich aus der bier kultivierten ‘und falsch genannten I-abella gewonnen. 
Es ist diese nämlich nicht die echte Isabella, sondern eine Art Labrusea, die von der 
Isavella förmlich abweicht. 

Ein durchschnittlich mafsgebendes Quantum der Hauptstoffe des National- 
Weines wurde im Jahre I®i von dieser Station festgestellt, mittels Analysen von 
mehr a's 30 verschiedenen Weinen, weiche folgendes Resultat ergaben: 

Alkohol — 7,98 pCt; Säure (in Hz SO,) 6,12 pCt. per Liter; 
Trockener Gehalt A 100° — 17,86 pCt. per Liter. 


Neben dem Weinbau wird auf der Versuchsstation besonderes Interesse dem 
Futterbau geschenkt. Es wurde bereits manches festgestellt in dieser Hinsicht, so dass 
man behaupten kann, dass in Rio Grande do Sul mit Erfolg folgende Futterpflanzen 
kultiviert werden können. 

Theosinte. Ein gutes und rentables Futter, welches feuchten Boden mag, 
jedoch im Winter abstirbt. Wenn im Monat Oktober gepflanzt, kann es bis Mai 
einige Male gemäht werden. Da, wo der Kälte wegen Theosinte keinen Samen gibt, 
kann an deren statt das chinesische Sorghum (Sorghum saccharatum) gepflanzt 
werden, weiches weniger als jene von der Kälte zu fürchten hat und dem Stallvieh 
ebenfalls mundet. 

Kaukasische Consölida (Symphitum asperrimum). Ein hygienischos und 

empfehlenswertes Futter für Schwoine und Milchktihe. Schr rentabel, hat es obne- 
dies den Vorteil, nicht abzusterben im Winter. wenn der Mauger an Futter am 
grössten ist. Es gedeiht am besten auf niederem Boden und macht keine grossen 
Ansprüche auf dessen Güte. 
Capim Jaraguä (Andropogon rufus). Dieses aus den brasilianischen Nord- 
staaten herkünftige Gras wächst bis zu viner Höhe von 2 bis 31/3 Meter. Gedeiht 
auf magerem Boden und widerstebt der Hitze und Kälte. Wenn im Öktober gepflanzt, 
erzeugt os Samen im Juli. 

Capim Colonia (Panicum). 


Im Staate schon bekanntes und der Trocknung 


| und Feuchtigkeit widerständiges Futtergras, wird am besten im Frühling gepflanzt, 


da es sich im Herbste wenig entwickelt, Es kann drei bis vier Mal im Jahr gemäbt 
werden, und sein Hauptfeind ist der Reif, von welchem es mehr zu leiden hat, als 
das vorhergenannte (Jaraguá). 

Capim Guinea (Panicum altissimum). Empfehlenswert auf gutem Boden. 
Kann jedoch nicht mit der Colonia gleichgestellt werden, weil es viel vou Unkrant 
geplagt wird, hauptsächlich von dem sogenannten Schleppgrase (Cynodon dactylon). 

Capim Guatemala. Wächst nur im Sommer und erzeugt mit Kleo ver- 
mischt ein sehr gutes Heu. I-t im Staat vielgekannt, hauptsächlich auf den deutschen 
Kolonien, wo es sogar wild angetroffen wird. 

Ervilbaca (Vicia vilosa). Eın gutes Winter-Futier und kann mithin auf 
Boden, wo im Sommer Guatemala gestanden, gepflanzt werden. Entwickelt sich 
langsam aber andererseits auch auf minder gutem Boden. Wenn im Monat April 
oder Mei gepflanzt, kann es bis Oktober zwoi bis drei Mal gemäht werden. 

Klee (Medicago sativa). Um unter unrerem Klima das rentabelste Futter zu 
sein, beansprucht es ıolgendes: einen wenigstens 25 cm tief gepflügten und mit Knochen- 
mehl und Mist gut gedüngten Boden und perfekten Samen. 

Man kann gewöhnlich auf 6 Ernton rechnen. Die vorteilhaftesten Saaten-Monate 
sind März und August. 

Dreimonatlicher oder nordamorikanıscher Mais. Dieser \ ist von 
hervorragend besserer Qualität als der gewöhnliche und viel gepflanzte platte Mais; 
er besitzt den Vorteil, nach drei Monaten reif zu sein und kann also zwei Ernten 
während derselben Zeitfrist erzeugen, in welcher der gewöhnliche eine erzeugt Ohne- 
dies ist er rentabler, indem er näher aneinauder gepflanzt werden kanu als der ge- 

ben ‚auf einen Stock rechnen darf. 


wöbnliche Mais, und man immer wenigstens zwei Roll 
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diese Annahme biete sein Verhalten gegen die Companhia Ferro 
Carril, derer jede Erlaubnis zur Erweiterung ihres Straßenbahnnetzes 
seit Jahren verweigert und auch neuerdings den Verkauf an 
einen Kapitalisten hintertrieb, der dann den elektrischen Betrieb 
einführen und neue Linien bauen wollte. Wenn nun auf der 
einen Seite die Möglichkeit, zeitgemäß fortschrittliche Anlagen 
zu erhalten, gehemmt wird, so werden auf der anderen Seite dem 
Handel und Verkehr eine solche Menge ganz unglaublicher 
Schwierigkeiten und Schikanen in den Weg gelegt, daß das Ge- 
schäft immer mehr verkümmern muß. Hat sich doch vor wenigen 
Monaten ein Anhänger des genannten Chefs in öffentlicher Sitzung 
des Kongresses unseres Staates bei Verteidigung gewisser Steuer- 
sätze geradezu dahin geäußert, diese seien speziell gegen zwei 
mit Namen genannte Firmen gerichtet, die es gewagt hatten, 
gleichartige Geschäfte in Nachbarstaaten zu errichten, wo sie 
weit weniger Steuern zu entrichten und weniger Schikanen zu 
erdulden haben, als hier. 

In den letzten 10 Jahren, seit Herr Rosa e Silva anerkannter 
Leiter der Geschicke unseres Staates ist, betrugen die Steuern das 
Dreifache der vorhergehenden Jahre, wie folgende Tabelle zeigt: 


Jahr Steuerbetrag Jahr Steuerbetrag 
1894—1895 . 3678:894 $282 1899—1900 . 10 400 : 000 $ 000 
1895—1896 . 8588:647$679 1900—1901 . 10 800 : 000 $ 000 
1896—1897 . 10 055::739$000 1902—1903 . 7 921 : 345 $ 000 
1897—1898 . 9 300 : 000 $000 1903—1904 . 8 986 : 000 $ 000 
1898—1899 . 9 800 : 000 $000 1904—1905 . 9 122 : 000 $ 000 


und die Staats-Schulden von etwa 6 auf 41 Millionen M. an, 
nicht zu gedenken des reichlichen Wachstums der Schulden des 
Munizipiums der Hauptstadt Pernambuco. 

Und was haben wir an Verbesserungen und Verschönerungen 
dem gegenüber zu stellen? Nichts! 
Errichtung von Zuckerfabriken zu Zeiten des verflossenen Barboza 
Lima ist so ziemlich Alles verloren, nur sehr Wenige haben die 


Fabriken auch wirklich gebaut, und selbst diese sind meist tief ` 


verschuldet und zahlen nicht einmal die Zinsen; die Stadt ist 
schmutziger als je, und kann sich rühmen, heute die ungesundeste 
der Welt zu sein, wo schwarze Blattern, Schwindsucht, Blutruhr 
und ähnliche Plagen die Sterblichkeit auf eine erschreckende 
Höhe gebracht haben. 

Die heranreifende Zuckerernte verspricht eine recht große 
zu werden, wie überhaupt das laufende Jahr ein sehr frucht- 
bares ist; bei den außerordentlich niedrigen Preisen jedoch 
erwartet man ein sehr schlechtes finanzielles Resultat, glaubt 
sogar, die entfernter gelegenen Pflanzungen würden gezwungen 
sein, das Rohr auf dem Felde verfaulen zu lassen, weil der 
Erlös die Kosten für Schneiden, Mahlen, Kochen und den 
Transport zum Markte nicht decken würde. 

Die Great Western of Brazil Railway hat seit etwa einem 
Jahre sämtliche Eisenbahnen in unserem Staate, in Alagoas, 
Parahyba und Rio Grande do Norte, teils durch Kauf, teils 
durch Pacht, unter ihre Kontrolle gebracht; sie reduziert alle auf 
die gleiche Spurweite und vereint die drei von hier auslaufenden 
Linien in einen Zentral-Personen-Bahnhof, beläßt nur den 
Güterverkehr auf den bisherigen weit auseinander liegenden 
Bahnhöfen. Sie wird nicht nur Verlängerungen von Curralinho 
nach Pesqueira, und von Itabayanna nach Campina Grande 
(Parahyba) bauen, sondern auch mehrere nötige oder zweck- 
mäßige Verbindungsstrecken. Den Pachtkontrakt der hiesigen 
Zentralbahn, Recife-Curralinho kaufte sie von dem früheren Pächter 
der noch mehrere Jabre berechtigt war, für £ 37000; das ist 
ohne Zweifel ein guter Beweis für die Rentabilität der Bahn, die 
früher unter Leitung von Regierungsbeamten nur fortwährende 
große Defizite gezeitigt hatte. Und dabei hat sie noch die 
Verpflichtung der Erneuerung des festen und rollenden Materials, 
dessen Konservierung arg vernachlässigt worden war. Die 
Herren Engländer verstehen zu rechnen, und als alte Seefahrer 
schlagen sie keinen Nagel ohne Werg ein! 


Marktberichte. 


Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 kg. cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
13. August 1905: 

Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung 


Bere AR à M. 117,00 

do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . ..... à „ 112,00 

do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten A „ 12400 
Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern . . Aw 7500 
Botguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . . . . . . à „ 110.00 
Altblei von Wasserleitungsröhren ete. . . . . . . é A „ 21,00 
Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware a. 3950 
do. in Blöcken umgeschmolzen `... A, 43,00 

» möglichst frei von Eisen, leicht und schwer, nach Qualität . à „ GAS) 


Aschen, alto Flaschenkapseln, Kanonenmetall, Metallspäne, Patronenhälsen, Weiss- 
z bischabfälle etc. je nach Qualiät der Proben. KR 
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Deutsches Exportbureau. 
Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu 
versehen. Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. 


Diese Mitteilungen 
dem von der Deutschen Exportbank A.-G. herausgegebenen „Deutschen Export-Firmen- 


langen bei denjenigen Firmen zur Verbreitung, welche an 


Adressbuch‘‘ beteiligt oder Abonnenten des „‚Exportbureau‘ resp. der Wochenschrift 
„Export“ sind. 


BERN Bodiseungon mr m Aufeabe er: Adressen der in Frage kommenden Ver- 
Bd Lutherstrane D elazuhelen Th: Drdemg Kaporikerenn, 

Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen resp. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
sohrift „Export“ und des „Deutschen Export-Firmen-Adressbuches“ bei 
uns eingelaufen: 


(Die betr. Originalbriefe können von den Abonnenten und den am „Export-Firmen- 
Adressbuch“ beteiligten Firmen auf unserem Bureau eingesehen werden.) 


14763. Vertretungen In Glacehandsohuhen, Militärhandschuhen (aus 
Leder und Baumwolle etc.) wünscht ein seit vielen Jahren in Bukarest 
(Rumänien) ansässiger Agent, welcher bei der in Frage kommenden 
Kundschaft gut eingeführt ist, zu übernehmen. — Die Zahlungs- 
bedingungen sind: 4—6 Monatsakzept oder Barzahlung innerhalb 30 
Tagen mit Kassa-Skonto. 

14764. Vertretungen in Knöpfen, Rofshaar, Eisengarn, Satins, Socken, 
Portefeuilles, Alpaka, billigen Konfektionsstoffen, Leder, Militär-, Wagen- 
und anderen Tuchen, Serge, Kanevas, Kaschmir etc. wünscht einer 
unserer Geschäftsfreunde in Bukarest (Rumänien) zu übernehmen. 
Das Haus schreibt: „Wir haben bereits für viele deutsche Häuser 
gute Erfolge erzielt und sind bereit, noch Vertretungen deutscher 
Fabrikanten in den angeführten Artikeln zu übernehmen. Wir sind 
schon seit Jahren in diesen Branchen tätig und bei der Kundschaft 
gut eingeführt. Geschäfte auf eigene Rechnung machen wir nicht, 


` sondern führen unseren Häusern dio Kunden zu, welche teils per 


30 Tage Kasse mit 5 pCt. Sconto, teils per 6 Monatsakzept kaufen. 
Wenn Sie uns einige Vertretungen in den angeführten Artikeln ver- 
schaffen könnten, wären wir Ihnen verbunden,“ 

14765. Vertretungen für Südwest-Rufsland zu übernehmen gewünscht. 
Von einem Geschäftsfreunde in Berditschefl' erhielten wir folgende 


ı Nachricht: „Wir haben eine zahlreiche und solvente Kundschaft an 


der Hand und suchen die Vertretung leistungsfähiger Firmen in 
Eisen- und Stahlwaren, chemischen und pharmazeutischen Artikeln, 
Metal, Kurz- und Kolonialwaren für Süd-West- Rufsland zu erhalten“. 


14766. Von einem gut eingeführten Agentur- und Kommissionshause 
in Warschau (Rufstand) werden Vertretungen in Stahlwaren, sowie in 
Galanterieartikeln zu übernehmen gesucht. 


14167. Wer fabriziert künstlichen Kampfer? — Uns liegt eine Anfrage 
nach diesem Artikel aus Paris vor. — 


14768. Offerten in Gasolin-Lampen für Holland verlangt ein Haus 
in Amsterdam. 

14769. Offerten in Kehricht- und Tierkadaver-Verbrennungsöfen oder 
-Vernichtungs-Apparaten für Holland gewünscht. 


14770. Vertretungen in Eisen, Blechen, Trägern etc gewünscht. Wir 
erhielten von einem mit guten Referenzen versehenen Agenturhause 
in Rumänien folgende Zuschrift: „Ich suche eine Verbindung mit 
einem Hause, welches deutsches Handelseisen, Bleche, Träger etc. 
exportiert. Ich interessiere mich besonders auch für Band-, Hufstab-, 
Flach- und Rundeisen, Kesselblecbe und Träger (deutsche 
Normalprofile). Diese Artikel werden in grofsen Quantitäten hier 
gehandelt und machen die bedeutendsten deutschen Exporthäuser 
schon seit Jahren ein umfangreiches Geschäft nach hier. Zahlung 
erfolgt per Kasse nach Erhalt der Ware abzüglich 2 pCt. Skonto 
oder gegen 4 Monats-Accept der Kunden, zahlbar bei einer deutschen 
Bank. Genannte Artikel sind jetzt zollfrei, dürften aber nach 
dem neuen Zollgesetz, welches warscheinlich nächstes Frühjahr 
in Kraft tritt, kleineren und gröfseren Taxen unterworfen werden. 
Deshalb beginnen unsere Konsumenten ihren Bedarf schon jetzt 
zu decken, und es herrscht ein reges Geschäft in den genannten 
Waren und Metallen. Ich befasse mich ausschliefslich mit Agenturen 
ausländischer Häuser und betreibe das Geschäft kommissionsweise.“ 

14771. In Telephon-Apparaten wünscht eine uns befreundete Firma 
in London die Vertretung einer leistungsfähigen deutschen Fabrik zu 
übernehmen, und sind wir bereit, Interessenten mit unserem Londoner 
Geschäftsfreunde in Verbindung zu bringen. 

14772. Lohnende Industrieunternehmungen in Rumänien. Tin Ge- 
schäftsfreund in Bukarest -teilt uns mit, dafs er geneigt sei, mit 
Persönlichkeiten in Verbindung zu treten, welche sich evtl. an äufserst 
lohnenden Industrieunternehmungen beteiligen würden. Fraglicher 
Herr ist mit den kommerziellen und wirtschaftlichen Verhältnissen 
Rumäniens gut vertraut und erteilt evtl. weitere Auskünfte. In Be- 


! tracht kommen hauptsächlich: 1. Holzdestillation (sehr lohnend wegen 


des billigen Preises des Holzes und des guten Absatzes der ent- 
stehenden Retortekohle); 2. Gewinnung flüssiger Kohlensäure aus 
einer natürlichen Quelle; 3. Verwertung des Makulatur-Papiers durch 
Herstellung von Pappe, deren sicherer Absatz einen Reingewinn von 
50 pCt. ergeben dürite; 5. Export von Bauholz ete. 

d 14773. Anstellung In Nähmaschinen zum Nähen deg inneren Teiles von 
Schuhen für Lissabon (Portugal) gewünscht. 


498 


Nr. 33. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1905. 


ee en 


14774. Vertretungen in Artikeln der technischen, chemischen und | 


chemisch-pharmazeutischen Branche für Warschau (Rufslınd) zu über- 
nehmen gesucht. Fraglicher Vertreter ist bei der betreffenden Kund- 
schaft gut eingeführt und verfügt über Ia. Referenzen. 

14775. St. Petersburg. Ein Agentur- und Kommissionsgeschäft 
im Zentrum von St. Petersburg mit prima Referenzen stellt deutschen 
Fabrikanten und Erporteuren Musterzimmer zur Verfügung. In- 
haber verfügt über ausgedehnte Beziehungen zu Behörden, Verwal- 
tungen und Fabriks-Direktoren und ist in der Lage, zuverlässige 
Auskünfte über die Absatzverhältnisse und Absatzfühigkeit von 
Artikeln aller Branchen, über Abnehmer, Verkaufsbedingungen, Kredit- 
täbigkeit etc. zu erteilen. Geschäftsreisenden werden am Platze 
sprachkundige Begleiter empfohlen. Diesbezügliche Anfragen sind an 
Herrn Alexander Geispitz, St. Petersburg, Newsky Prospect 42, 
zu richten. 

14776. Vertretungen für Cypern zu übernehmen gesucht. Von einem 
Hause in Larnaca (Cypern) mit Filialen an den Haupthandelsplätzen 
des Landes, erhalten wir folgende Zuschrift: „Sie würden uns sehr zu 
Dank verpflichten, wenn Sie uns behülflich sein wollten zur Erlangung 
von Vertretungen deutscher Fabrikanten in nachstehenden Artikeln. Wir 
bemerken noch, dafs es empfehlenswert ist, wenn uns die betr. Firmen 
bereits mit ihrem ersten Brief Muster einsenden, damit keine Zeit 
verloren geht. Speziell interessieren uns: Porzellanwaren, Glas, 
Parfümerieartikel, Garne, Herren- und Damenstoffe etc. etc.“ 


14777. Bei der Versendung von Postpaketen nach Egypten empfiehlt 
es sich, zur Erleichterung der zollamtlichen Behandlung den Zoll- 
inhaltserklärungen eine Rechnung beizufügen, die genaue Angaben 
über Inhalt und Wert der Sendungen enthält. Die Rechnung wird 
nach erfolgter Zollabschätzung dem Empfänger in verschlossenem 
Briefumschlage zugestellt. 

14778. Geschäftsverb.ndung wit Paris. Ein Vertreter in Paris, der 
bei den Exporteuren gut eingeführt ist, sucht roch Vertretungen 
leistungsfähiger deutscher Fabrikanten von Tischdecken, Läufern, 
Servietten, Baumwollwaren, Leinen und Halbleinen und ähnlichen 
Artikeln zu übernehmen. Frag]. Herr berichtet uns, dass er in diesen 
Waren ein umfangreiches Geschäft zu erzielen vermöge. 

14779. Anstellung in Holzdestillations-Anlagen für italien verlangt ein 
Haus in Turin, welches in technischen Artikeln aller Art arbeitet. 
Die Firma wünscht zugleich Bekanntgabe des jetzigen Preises für 
Holzdestillations-Produkte in Deutschland. 

14780. In Möbelstoffen werden Vertretungen für Mexico gewünscht. 
Näheres durch Vermittelung der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5. 

14781. Vertretungen in Garnen, Wolle und Baumwolle für Trikotagen 
und Webereien, auch in bedrucktem, wollenem Musselin wünscht ein uns 
befreundetes Agenturhaus in Stockholm, Schweden. 

14782. Die bedeutendsten Glasfabriken in Schweden hat das „Export- 
bureau“ der Deutschen Exportbank A.-G, Berlin W., Lutherstr. 5, 
in Erfahrung gebracht, und steht dieses Material Interessenten unter 
den üblichen Bedingungen zur Verfügung. 

14783. Die Vertretung einer leistungsfählgen Tapetenfabrik wünscht 
ein uns seit vielen Jahren befreundetes Agenturhaus in Spanien 
zu übernehmen. Der Inbaber der Firma hat bereits in der Branche 
gearbeitet und ist auch bei der Kundschaft gut eingeführt. 


14784. Importeure von Uhren, Bijouteriewaren etc., sowie die be- 
deutendsten Warenhäuser in Portugal hat das „Exportbureau‘“ der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, in Erfahrung 
gebracht, und stellen wir dieses Material unseren Abonnenten unter 

en bekannten Bedingungen zur Verfügung. 

14785. Absatz von Messerwaren in Tunis. In Tunis stieg die 
Einfuhr von Messerwaren von 38339 Franken im Jahre 1898 auf 
56 855 Franken im Jahre 1903. Den Hauptanteil davon haben die 
Franzosen, welche ihre Waren zollfrei einführen können, während 
von den Waren anderer Herkunft Zölle zu entrichten sind: 20 bis 
300 Franken für gewöbnliche und 480 bis 600 Franken für feine 
Ware pro 100 kg. Trotzdem ist es namentlich deutschen, aber auch 
englischen und einigen österreichischen Exporteuren gelungen, ihre 
Produkte ins Land zu bringen, namentlich Taschen- und Rasiermesser 
besserer Qualität. Die feinere Ware macht ungefähr ein Fünftel des 
gesamten Imports aus. Die Sendung von Mustern geschieht durch 
Postpaket. Man verpackt die Ware in Pappschachteln, die in eine 
grölsere Holzkiste gelegt werden. Die deutsche Industrie bedient 
sich in Tunis einerseits vieler Reisenden, welche die Importeure 
des Platzes des öfteren besuchen, anderseits setzt sie sich 
durch Platzvertreter mit den eingeborenen Kleinhändlern in Ver- 
bindung, die ihre Ware direkt an die arabische Bevölkerung absetzen. 
Die Preise müssen franko Kai Tunis in fianzösischer Währung 
inklusive Zoll angesetzt sein, da namentlich die eingelorenen Händler 
mit weitläufigen Preisberechnungen nichts zu tun haben wollen. 
Während die französischen Exporteure Barzahlung mit 2 oder 3 pCt. 
Kassaskonto oder Zahlung nach 30 Tagen ohne Skonto verlangen, 
kommt es den Deutschen zu gute, dafs sie 60, 90 und sogar 120 Tage 
Frist gewähren. — Geeignete Vertreter in Tunis für den Absatz von 
Messerwaren kann das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, nachweisen. 

14786. Absatz von Eisenbettstellen in Palästina. Nach einem britischen 
Konsularberichte wurden im Jahre 1904 nach Palästina bedeutende 
Mengen von Eisenbetten gebracht. Man hat es hierbei mit einem 
gangbaren Artikel zu tun. — Geeignete Verbindungen in Jaffa und 
Jerusalem kann das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G. 
Berlin W., Lutherstr. 5, nachweisen. 


14787. In China sind eiserne Bettstellen ein sehr gut gehender Artikel, 
der auch nicht unbefriedigende Preise erzielt. Nach einer Darlegung 
des nordamerikanischen Konsuls in Amoy werden aber zu jeder 
eisernen Bettstelle in Ostasien auch Vorrichtungen zur Anbringung von 
Moskitonetzen verlangt, da der Schutz der Schlafenden gegen die als 
Verbreiter von allerlei Krankheiten gefürchteten Moskitos für unum- 

änglich nötig gehalten wird. Geeignete Verbindungen in China weist 
ie Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, nach. 

14788. Absatz von Oefen, Ketten, Bolzen, Ankern, Wagenbauartikein 
in der Mandschurei. In der Mandschurei, wie im nördlichen China 
überhaupt. macht sich eine stets wachsende Nachfrage nach eisernen 
Oefen für den Winter geltend. Speziell in Niutschwang haben ein- 
geborene Handwerker sogar nach ausländischen Mustern mit der Er- 
zeugung von eisernen Oefen im Gewichte von 50 und 70 lbs. zum 
Preise von 5 und 7 mexikanischen Dollars begonnen, wovon, zum 
Teile auch für die Bedürfuisse der japanischen Truppen, ungefähr 
1000 Stück abgesetzt worden sein sollen. Man verwendet importiertes 
Alteisen zur Herstellung dieser Oefen. Ferner ist daselbst guter Ab- 
satz für eiserne Anker zu erwarten, die zu sehr lohnenden Preisen 
verkauft werden. Absatz finden auch Ketten, Bolzen, Nägel und 
Wagenbaumaterialien. Ueberhaupt ist der grolse Bedarf an allerlei 
Eisenwaren für die zahlreichen Wagen und Flufsfahrzeuge der 
südlichen Mandschurei geeignet, die Aufmerksamkeit der Interessenten 
in Anspruch zu nehmen. 

14789. Messerwaren in Paraguay sind ein an Bedeutung stets 
wachsender Einfuhrartikel. So stieg die Einfuhr von 33 819 Franken 
im Jahre 1902 auf 63470 Franken im Jahre 1903, wovon aus England 
28 000, aus Deutschland 20 080, aus Frankreich 14 440 Franken stammen. 
Geeignete Verbindungen in Paraguay weist die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W , Lutherstr. 5, nach. 

14790. Vertretung einer ersten Fabrik von Metallbesätzen für Kinder- 
konfektion (Matrosenzeichen, Flaggen usw.) für Norwegen zu übernehmen 
gesucht. 

14791. in Steingutfabrikaten, ordinären Spiegeln, Tinten In Fläschchen 
werden Anstellungen für Chile gewünscht. 

14792. Firmen, welche zweifelhafte Forderungen in Tunis haben, 
wollen dieselben der Deutschen Exportbank, Berlin W 62., übergeben, da 
dieselbe auch an diesem Platze über geeignete Verbindungen zur Ein- 
treibung derartiger Forderungen verfügt. 

14793. Vertretungen in Spielwaren aller Art für England zu über- 
nehmen gesucht. Fragl. Firma, welche in London ihr Domizil hat, 
arbeitet provisionsweise und für eigeneRechnung und läfstdieProvinzen 
und Schottland regelmäfsig jährlich 2 bis 3 Mal bereisen. 

14794. Anstellung in Offenbacher und Berliner Lederwaren, sowie 
Phantasiewaren, Portemonnaies. Brieftaschen, Cigarren- und Cigarettenetuis, 
Visitenkartentaschen eto. für Mexiko wünscht eine uns seit Jahren be- 
freundete Firma, welche über erste Referenzen verfügt. Die Firma 
bemerkt: „Reflektiert wird auf gewöhnliche und mittlere Ware. Es 
sind 2 Mustersortimente hinauszusenden, eines davon ist für die 
Stadt Mexiko, das andere für die Reise nach dem Innern bestimmt. 
Die Muster sind mit 25°), Musterrabatt zu liefern.“ — Auskunft über 
die Firma erteilt das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5. 

14795. Fabrikanten von Maschinen für Minen sollten ihr Augenmerk 
mehr und mehr auf Columbien, Bolivien und Chile lenken und 
die dortigen Marktverhältnisse studieren. 

14796. Im Innern von Mexico wird die elektrische Beleuchtung wie 
auch der elektrische Betrieb mehr und mehr eingeführt, sodass alle 
elektrotechnischen Bedarfsartikel und elektrischen Antriebsmaschinen 
ein gutes Absatzfeld finden. Z. Zt. soll im Staate Jalisco die Ein- 
führung der elektrischen Beleuchtung in Angriff genommen worden 
sein. — Firmen in Mexico, welche in elektrotechn. Bedarfsartikelu 
und Maschinen arbeiten, kann die Deutsche Exportbank, Berlin W., 
Lutherstr. 5, nachweisen. 

14797. Vertretungen in der Eisenbranche, der Gerberbranche, wie 
In Chemikalien gewünscht. Einer unserer Geschäftsfreunde in Russland 
möchte in den vorerwähnten Artikeln lohnende Vertretungen deutscher 
Fabrikanten übernehmen. Der. Herr ist nach den uns von mehreren 
Seiten vorliegenden Auskünften zur Uebernahme derartiger Ver- 
tretungen wohl geeignet, und sind wir bereit, nähere Auskünfte über 
die Firma Interessenten auf Anfrage mitzuteilen. 

14798. Absatz von Wollstoffen für Herrenkleider in Japan. Be- 
treffende Firma in Japan wünscht Preisanstellung in englischer 
Sprache mit Musterabschnitten. Kassazahlung. 

14799. Vertretungen in baumwollenen und ha'bwollenen Herren- und 
Damenkleiderstoffen für Athen (Grieıhenland) gesucht. Einer unserer 
Abonnenten in Athen schreibt! „Zur Komplettierung meines Assorti- 
ments ist mir daran gelegen, die Vertretung leistungsfähiger 
Fabriken von baumwollenen und halbwollenen Herren- und 
Damenkleiderstoffen zu erlangen. — Zwar vertrete ich für diese 
Artikel eine belgische Exportfirma, für die ich auch ziemlich be- 
deutende Umsätze erziele, jedoch würde ich es vorziehen, diese durch 
leistungsfähige deutsche Fabrikanten zu ersetzen, und würden Sie 
mich zu Dank verpflichten, wenn Sie mir in erwähntem Bestreben 
Ihre w. Unterstützung angedeihen lassen wollten.“ 

14800. Vertretung eines deutschen Hauses, welches japanische Waren 
importiert, für Budapest (Ungarn) zu übernehmen gesucht. Betr. Firma 
schreibt: „Ich könnte ein deutsches Haus, welches japanische Seiden- 
waren, Taschentücher etc. etc. importiert, bier sehr gut einfü 
und wäre Ihnen verbunden, wenn Sie mir. die Vertretung eines 
solchen Hauses verschaffen würden.‘ 
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14801. Eine geeignete Verbindung zum Bezuge von allen Sorten 
Walifischtran, Guano, Fischfutterstoffen und Rohglycerin aus Norwegen 
kann die Deutsche Exportbank Berlin W. 62, aufgeben. 

14802. Vertretung einer leistungsfäh'gen Fabrik von Leinen- und 
Halbleinen-Stoffen för Damenkleider und Blusen für New York (U. $. A.) 
zu übernehmen gesucht. — Die betr. Firma schreibt: „Die Hauptkäufer 
dieses Artikels sind dieselben wie von wollenen Kleiderstoffen, und 
könnte ich mit der richtigen Kollektion und bei konvenierenden Preisen 
ein bedeutendes Geschäft einleiten, da ich die betr. Kundschaft kenne 
und der Konsum für Kleiderleinen in nächster Saison ein sehr 
grolser sein wird. — Befreundete Käufer machen mich täglich 

ierauf aufmerksam, und möchte ich Sie daher höfl. gebeten haben, 
mir die Vertretung eines leistungsfähigen Hauses dieser Branche zu 
verschaffen.“ — 

14803. Verbindung in Japan für den Absatz von Kompassen, Reiss- 
zeugen und mathematischen Instrumenten etc. Eine Importfirma in Tokio 
(Japan) teilt uns mit, dafs sie in diesen Artikeln grofse Waren-Posten 
importere und Kataloge oder Muster mit Preisen fob Hamburg 
und höchstem Rabattsatz wünsche. — Kassa gegen Kreditbiief. 

14804. Vertretung einer ersten Fabrik von Maschinen zur Her- 
stollung von Luxus-Düten für Stockholm (Schweden) zu übernehmen 
gesucht. Dasbetr. Haus arbeitet bereits inBuchdruckerei-Maschinen etc. 
und ist bei der Kundschaft gut eingeführt. 

14805. Vertretungen in Artikeln der Nahrungsmittelbranobe für 
Chrietlanla (Norwegen) zu übernehmen gesucht. Betr. Firma schreibt: 
„Wir suchen besonders in folgenden Waren Vertretungen zu über- 
nehmen und bitten um Ihre gefl. Unterstützung: Margarine, Speck, 
Fleisch und andere Nahrungsmittel.“ 

14806. Firmen der Papierbranche, welche ihre geschäftlichen Be- 
ziehungen nach London auszudehnen beabsichtigen, können die 
Adresse eines hierfür geeigneten Hauses durch das „Exportbureau“ 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, erfahren. 
Das betr. Londoner Haus ist in der Papierbranche sehr gut eingeführt. 

14807. Verbindungen mit leistungsfähigen Fabrikanten von Bandeisen, 


Drahtgeweben, galvanisierten Drähten etc. von einem Abonnenten in 
Christiania 


(Torwegen) anzuknüpfen gesucht. 
14808. Ueber den Absatz von Seifen, Parfümerien, Kerzen u. dergl. 
in Südafrika berichtet uns einer unserer Abonnenten: „In 


Seifen wird in Südafrika besonders auf billigere Ware reflektiert, da 
der Hauptabnehmer der Boer und Kaffer ist. In Parfümerien kommt 
es ebenfalls weniger auf die Qualität, als auf die Preise, geschmack- 
volle Aufmachung, Herrichtung und Verpackung der Ware an. 
Frankreich liefert einen grofsen Teil der Parfümerien. In den letzten 
Jahren ist aber die deutsche Konkurrenz sehr erfolgreich gewesen, 
und bei zweckentsprechender Aufmachung, Anpassung an die dortigen 


geschäftlichen Verhältnisse und Preiswürdigkeit der Ware ist in | 


normalen Zeiten ein gutes Geschäft in diesen Artikeln zu erzielen. 
In Kerzen ist Deutschland gegenüber der englischen, belgischen und 
amerikanischen Konkurrenz nicht leistungsfähig genug. 
afrikanischen Goldbergwerken werden grofse Quantitäten von Kerzen 
verbraucht, was darauf zurückzuführen ist, dafs in den Minen von 
Transvaal keine schlagenden Wetter vorhanden sind und daher offenes 
Licht verwandt werden kann. Nachfrage herrscht besonders nach Kerzen 
in der Schwere von 14 bis 16 Unzen, deren Brenndauer für die Länge 
einer Schicht vollkommen ausreicht.“ — Unsere Geschäftsfreunde sind 
bereit, in obigen Artikeln Vertretungen für Südafrika zu übernehmen. 

14809. In Sammet aller Art, Seidenfutter, Watte, seidenen Stoffen 
für Schirme und Krawatten wünscht eine uns befreundete Firma in 
Bukarest (Rumänien) die Vertretung leistungsfähiger deutscher Häuser 
zu übernehmen. 

14810, Verbindung mit einem Hamburger Exporthause seitens einer Firma 
in East London, Südafrika gesucht. — Die betr. Hamburger Firma müfste 
bereit sein, Kredite nach Südafrika denjenigen Kunden zu bewilligen, 
welche von dem Hause in East London zugeführt werden. Im all- 
gemeinen wird auf die betr. Kundschaft per 30, 60 und 90 Tage Sicht 
gezogen. — 

14811. Vertretungen in Emaillier-, Glas- und Porzellanwaren, Fenster- 
und Spiegelgias für Athen (Griechenland) zu übernehmen gesucht. — Die 


betr. Firma arbeitet bereits mit den besten Erfolgen in genannten 
Branchen. 


14812. Vertretungen in Artikeln der Brauereibranche für Christlania .| 


(Norwegsn) zu übernehmen gesucht. Unsere Geschäftsfreunde schreiben 
uns: „Wir interessieren uns hauptsächlich für Gerste, Malz, Hopfen und 
Maschinen sowie alle anderen Brauereiutensilien.“ 

14813. Südafrika bildet ein gutes Absatzgeblet für Wäsche aller Art, 
weiese und bunte Herrenhemden, Flanelihemden, Tischwäsche, Servietten, 
fertige Kielder für Männer und Knaben, Damenklelderstoffe, Blaudruck usw. 
Ueber den Absatz einiger dieser Artikel wird berichtet, dafs bedruckte 
Baumwollstoffe einen der bedeutendsten Posten in der Einfuhrliste 
von Südafrika bilden. Konsumenten sind die Kaffern und die Bauern- 
frauen. Der bedeutendste Lieferant ist England, welches die „Man- 
chester Prints“ liefert. Eine spezielle Qualität von blauen Druck- 
waren kommt aus Deutschland (Elsafs-Lothringen) und ist in ganz 
Südafrika unter dem Namen „H. Prints“ überall bekannt. In den 
letzten Jahren lieferten auch einige rheinische Fabriken nach dort, welche 
die Waren etwas billiger offerierten. — Modewaren bilden einen der 
bedeutendsten Einfuhrartikel. Der Wert derselben belief sich im 
Jahre 1903 auf ca. 24 Millionen M. Als Ursprungsländer figurierten 
in erster Linie Grofsbritannien mit ca. 19 Millionen M. Hierzu ist zu 
bemerken, dafs ein grofser Teil dieser Waren aus Deutschland via 
England ausgeführt wird. Die direkte Einfuhr aus Deutschland 


n den süd- | 


Kaffernfrauen gekauft werden, kommt auch die Einfuhr in besseren 
Waren zur Geltung. Viele der reichsten Leute in Johannesburg 
importieren Kleider direkt aus England und aus Wien. — Stoffe für 
Männerkleider werden nur wenig importiert. Der Grund liegt darin, 
dafs Anzüge für Männer fast ausschlielslich fertig geliefert werden; 
England und Holland decken den Bedarf darin. Die deutschen 
Fabrikanten sollen sich dem südafrikanischen Geschmack nicht ge- 
nügend anpassen. Es wäre sehr wünschenswert, wenn die betr. 
deutschen Häuser in dieser Beziehung bald eine Aenderung eintreten 
liefsen. Ein sehr bedeutendes Kontingent an Abnehmern stellen auch 
die Neger, bei denen eines der ersten Anzeichen der beginnenden 
Zivilisation das 'Tragen von Kleidern nach europäischem Schnitte 
ist. Für die Negerbevölkerung werden hauptsächlich abgelegte 
Kleider importiert. 

In den in dieser Mitteilung angeführten Artikeln ist in Süd- 
afrika ein bedeutender Absatz möglich, und wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde in East London als Vertreter deutscher Fabrikanten 
für den Absatz obiger Artikel zu wirken. Es ist durchaus zweck- 
mälsig, dafs sich die deutschen Häuser bereits jetzt um die Erlangung 
von Aufträgen bemühen, damit sie im geeigneten Moment in Südafrika 
auf dem Platze sind. Ohne Frage geht dieses Land infolge seines 
unermelslichen Reichtums einer guten Entwickelung entgegen. 

14814. Absatz von S$chuhwaren in Südafrika. In Herrenschuhen 
beherrscht England den Markt, dem aber Amerika in den letzten 
Jahren den Rang streitig zu machen sucht. Auch mit österreichischen 
Herrenschuhen wurden in den letzten Jahren Erfolge erzielt. Die 
Ausfuhr österreichischer Damenschuhe ist ebenfalls sehr bedeutend 
und erfreut sich einer fortgesetzten Steigerung. — Fabrikanten, welche 
geneigt sind, in Südafrika geschäftliche Beziehungen einzuleiten, 
können die Adresse eines geeigneten Vertreters in Südafrika durch 
das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr 5, erfahren. Derselbe sucht Vertretungen in Schuhwaren. 

14815. Vertretungen erster deutscher Fabrikanten von Haar- und 
Tollettebürsten, sowie Celluloidwaren der Tolletteartikel- Branche für 
Holland zu übernehmen gesucht. Dic betr. Fabrik darf in Holland noch 
nicht vertreten sein. 

14816. Anstellung von Sackleinewand für Chicago (U. S. A.) gewünscht. 
Betreffende Firma teilt uns mit, dafs sie bei genügender Leistungs- 
fähigkeit des Fabrikanten in der Lage sei, umfangreiche Geschäfts- 
abschlüsse zu erzielen. — Interessenten wollen Muster von der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W. 62, einfordern. — 

14817. Anstellung in Himbeersaft verlangt ein Importhaus der 
Lebensmittelbranche in Montevideo (Uruguay), dessen Chef uns auf 
unserem Bureau besuchte. 

14818. Vertretungen in technischen Artikeln für Italien sucht ein 
Ingenieur in Mailand. ` 

14819. Vertretung einer .ersten Fabrik von Buchdruck- und Litho- 
graphen-Farben für Yokohama (Japan) zu übernehmen gesucht. Betr. Haus 
schreibt uns: „Vor geraumer Zeit wandten Sie sich an uns mit der 
Anfrage, ob wir die Vertretung einer Fabrik von Buchdruck- und 
Lithographen-Farben zu übernehmen bereit wären. Wir haben s. Zt. 
verneinend geantwortet, da Buchdruckfarben meistens aus Amerika 
bezogen werden. Wir haben jetzt dieses Feld weiter sondiert und 
glauben, einer leistungsfähigen deutschen Fabrik ein gutes Absatz- 
gebiet schaffen zu können. Haben Sie die Güte, uns mit einer 
entsprechenden Firma in Verbindung zu bringen.“ 


14820. Absatz von chirurgischen Iostrumenten und Krankenhaus- 
Bedarfsartikeln in Mexico. Nach einem Berichte bietet sich in diesem 
Lande z. Zt. günstige Gelegenheit für den Verkauf von chirurgischen 
Instrumenten und Krankenhausbedarfsartikeln. Der Absatz wird am 
besten durch geeignete Vertreter eingeleitet, welche die Deutsche 
Exportbank, Berlin W. 62, zuführen kann. 

14821. Für Motorwagen sind z. Zt. Argentinien und Mexico aufnahme- 
fähig. Bevorzugt werden Wagen mit Elektromotoren von 18—25 HP. 
in der Preislage von ca. 3000 bis 4000 M. 

14822. Rosario de Santa Fé und Buenos Aires (Argentinien) bieten 
nach einem Berichte einen aufnahmefähigen Markt für die folgenden 
Artikel: Landwirtschaftliche Maschinen und Zubehörteile zu diesen, 
Oele, Farben, Lacke, Gasbeleuchtungsartikel, elektrische Artikel, 
Drogen, Hüte, Schuhe, Stiefel, Eisen-, Kurz- und Glaswaren, Lampen, 
Schreibmaterialien, Papier, Parfümerien, Zaun- und Stacheldraht zum 
Einfriedigen, Whisky etc. — Das „Exportbureau* ist in der Lage. 
geeignete für den Absatz dieser Waren in Betracht kommende Firmen 
in Rosario de Santa Fé und Buenos Aires (Argentinien) aufzugeben. 


14823. Schreibmaschinen und Waschmaschinen für St. Petersburg 
verlangt. Wir erhielten von befreundeter Seite folgendes Schreiben: 
„Wir suchen eine deutsche Schreibmaschinen- und Waschmaschinen- 
fabrik, die geneigt wäre, ibr Fabrikat durch unsere Vermittelung, 
jedoch für ihre Rechnung hier einzuführen, und wären wir Ihnen 
dankbar, wenn Sie Gelegenheit hätten, uns mit solchen Fabriken in 
Verbindung zu setzen.“ # 

14824. Die Wagenbauanstalten an den Haupthandelsplätzen von Süd- 
amerika kann das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W.; Lutherstr. 5, seinen Abonnenten namhaft machen. 

14825. Importeure von Uhren, Bijouteriewaren etc. in Athen, (Griechen- 
land), kann das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, seinen Abonnentem aufgeben. 


500 
Nr. 33. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. i ; 1906. 


Juckerfabriken D. R. P. liefert Albert Reinecken 


(69) 


Solvente Vertreter 
.» gesucht, - + 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
sch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


BEE EEE 


Gegründet 1873 R. Völzke, 


Fabrik äther. Oele, Riechstoffe und giftfreier Farben! 


SPEZIALITÄTEN: 


A LE 
Kë 
Messingschriften von), 


ehem 


K Parfum-Compositionen für Toilelte-Seifen, Bau de Cologne, Eau de Quinine, Eau de Toilette, Mundwasser etc. |i E 

Al Citral, Cumarin, Heliotropin, Hyacinthin, Jasmin, Lilas, Muguet, Nerolin, Terpineol chem. rein, Vanillin. h Lë 

H Extraits in hochfeinen Gerüchen und höchster Concentration erno. LS- ES 

&| Export nach allen Welttellen. Ehrenkreuz, goldene und silberne Medaillen: Berlin, Paris, Brüssel, London ete. |(* | Graviranstalt 
Ai Preislisten und Muster gratis und franko. EM E 


i a DE a i EE EEE 
BT ee et 


G. Klinsmann & Co., Hugo Cahen, Gasglühlichtfabrik ‘Ansichtskarten 


g. P ` in ff. schwarz Lichtdruck na jeder s d 

BERLIN SO. Berlin, Friedrichstrasse 131d. Ne een See en 
Fabrikation von Bb 100 per 1008 Stück und Sujet 

Gasglühkörpern, Brennern, Glaswaaren, Gas- | ab Fabrik, sogen, Zahlungsanwelsung auf” Deutschland 


ei Auftragerteilung. 


Flüg el- un d Pi an of 0 rt e= selbstzündern, Spiritusbeleuchtungsartikeln. | STERN & SCHIELE, Li chtdruckanstalt 


Speecialitäten: Berlin-Schöneberg. 


Wienerstrasse 46, 


g 
Fabrik. N Gasglühkörper nebst sämmtlichen Ki Spezial-Abteilung für Cigarettenbilder. 
Zubehörtheilen für Beleuchtung. 
Erstklassiges Fabrikat. Export nach allen Ländern. By a? 4, Waffen. 
Export nach allen Ländern. ee Ten Ländern rage SNE DE Jagdyeräthe. 


Wilh. Böger & Sohn 


Pianofortefabrik if Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Dt, 
61) und Berila C, Rosenstrasse 1. 


gegründet 1860. | 


Berlin SW., Lindenstr. 13. I Flaggen, $ ni < 


Erstklassige Pianos für alle Klimate. _ 


_— 


ERERELEREBEREREHETEREET $ 
L. Schmidt, Berlin O., Königsbergerstr. 33% 


e Flügel- und Pianofortefahrik 


Gegr. 1865. 
® Export nach allen Ländern. Se Export nach allen Ländern. 


Zeta Lg 


Schi pmann & 5 chmidt, „Hamburg $ Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 


Spezialität: Celluloid. Vertreter gesucht. Bünger & Leyrer, Düsseldori-Derendort, 

e . x liefert als Spezialität: 
Eichelsheim’s 0. E.“ Gasoline-Lampen DC mar ANAHAGGEN. 
sind die besten. Eege 


DRECHEN E | 


Übertreffen Kohlengas und Eleetrieität an Billigkeit und ae 7? 
Leuchtkraft. Accumulatoren, Batte- 


rien und Instrumente 
für Licht u. Galvano- 
kaustik. ` 


Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 


Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 


Preislisten kostenfrei. 

Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. ` e Berlin SO.26 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. | Waldemarstr.:53. 
Otto Eichelsheim, Düsseldorf s4, "runs Heizapparate Wustrierter Katalog. 


Löt- und Heizapparate. 


Gebr. Senftleben 


Bei Antragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf 
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Römbildt- Flügel = Römbildt- Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer etc. 


er pauart Römbildt Hofpianofortefabrik A.-@., Weimar. sta 


Abt. I. Nähmaschinenteile e e 
Abt. II. Fahrradteile u. Zubehör 
Aht. III. Automobil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 


zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


STEPHAN 
SCHOENFEL 


— DÜSSELDORF | 


Einfachwirkende ` e A i 
und SE d KÉ Cylinder- 


doppeltwirkende ae Kolben-Pumpen. 


Export nach. allen Ländern. 


Citril-Werke 


Georg Schnabel, Limbach i. S. 


( | itril garantir reiner 
m | wien, Ban MT, HANNIBAL- itronensaft. 
mi Cd: Blaker richt Sägen Kein Kunstprodukt! 


4 er pl) «= 
Scheinen Ms > ES R die besten der Welt. Vertreter in allen Ländern gesucht. 
A Halbe Kraft. | 
11 Glimmern. sure \ Doppelte Leistung. | à 
Kein Warmlaufen. | e e 
i in nur guter Ausführung. E ei In halberZeitgefellt. ı Julius Zintgraff 
d Gas-Selbstzünder.  Aluminium-Blaker. Reissen vollständig | Cöln 68. 


ausgeschlossen. | 
| Berliner Glimmerwaren- Fabrik Ca. Dë LEE f 
J. Aschheim h P. C. Winterhoff, 
Düsseldorf 17. 


ee Vertreter gesucht. # # # Vertreter gesucht. 


Pertussin 
Extract. Thymi saccharat. Taeschner 
Aerztlicherseits anerkannt bestes und sicher e 
wirkendesMittel gegen Keuchhusten, Asthma, Ki 
Kehlkopf- und Bronchial-Katarrh. 


Litteratur aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, 
Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. 

In allen Staaten gesetzlich geschützt, 

Depöt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. 
Kergestelt a der Kommandanten. -Apotheke 8. Taeschuer, 


rlin C. 19, Seydel-Strafse 16. 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 


j e "usiznuyanoy 23639 


i] bad-, Spüttisch-, Abort- ` 
und en 
für - 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Sohulen, Fabriken etc. 


| 
\ Una Bronchiat.c 
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Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- 
Automobil- SEN spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle 
Ersatzteile 


Gebrüder Brehmer 


liefert als Spezialität: ? | . Maschinen-Fabrik, 
. JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. f Leipzig-Plagwitz.! 
$ voan e "` "` pams 


LANDSBERG.W 
A u. Han fseileraftg Schande) |; 


S ‚Transmissionsseile 


33 und 35 Moor Lane, 


EN Ka u at SÉ 
seile, Bog pear Hanfdrahtseil 
le, Bogenlampenseile, rel W 
SS KE tto 


voa Faltschachteln und 
nagen, 


Falzmaschinen 
für Werkdruck 


Versuchen Sie j 
Backwell- ell Trager, O 
und 

Zeitungen. 


ianoforte- u, Flugel-Fabr x 


Neuheiten 
Wird ın allen in Hosenträgern 
Band-Arten REXO BUGEL 


REXO HOSENHALTER Be ME ao here anbara 


ex. Bretschneider, Leipzig. Sit 


Seit 70 Jahren in Tropen bemahr e 
Gurchaus erstklassiges solides 
` Fabrikat. =Vertreter gesucht = 


fur Raise und Haus. 


w condensirt; spesiel 
| e für heisse Länder 
in üblicher Paekung ` 


CONDENSED MILK EXPORT COMP. 


englisch und 
Solvente Vi 
‚gesuc 


Keen für lebende Photogr: 
Intern. Kinematographen-Ges. d 


Illustr. Katalog u. Liste gegen 
Berlin W. 8, Charlotten-$t 


Lampen, 
rs A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. up) 


Hoflieferaaten Sr. ns. d. Kaisers u "Könige. 


bach, Bambara but Ser, br e 
` uge Scholvien 6. Be BC una Manafakturw. © "o, Lampen, * stil. Marktberichte 


UNENTBEHRLICH FÜR JEDE GIESSEREI!. 
Muster auf Wunsch 


„ANTIPOR® “> ——— Lycopodium-Ersatz „METEOR* 


Für Bronze-, Messing-, Eisen-, Stahl-, Grauguss-, Neusilber-, Aluminfum- D.R.G.M. 76174. Bester Ersatz für reines Lycopodium. 
Guss etc. Klebt nicht, nicht gesundheitsschädlich. 
Chemische ‘Fabrik PHILIPP MÜHSAM, Berlin SW. 13, Alexandrinenstr. il/i2. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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Rasen „HANSA“ 


Ha Kilo komplett mit Arbeitsuntergestell M. B: 
ÜHEIT: Zusammengelegt leicht transportabel. 


ontage-Werkbänke ,„ HANSA“ 


Komplett M. 50.— / M. 150.—. D. R. P. u. Ausl.-Patente. 
NEUHEIT: Zusammenlogbar. Beides Export-Massen- 
artikel. — Solide deutsche Arbeit. VERTRETER gesucht, 


BS HANSA“ Werkzeug G. m. b. H., DÜSSELDORF. 


gen, 


bw E 


„Nassersfands.. fi 
Luft-Druck. ~e Zeiger, zc 
D Sicherheits Dag Sech h 

a ro BEAD Bpel Be Fottlaugen- 
mehl- und stallsode 


D a 
d Hydranten, Ech ansergias- 
d VE WEE 


IH xStrassen-* er 
"Brunnen ar: [a S | WR CS e B Fettspaltungs- und 
Bi N i BE, Glyoeringewinnungs-Aniagen 

N Dë: Haschinen zur Farbofahrikation 

Sanabiasanlagen zum Mattieren von Hobiglas 
fertigen u. liefern in anerkannt verzäglicher Ausführung 


C. E. Rost &Co., Dresden -A. IV. 16. 


Schäffer & Budenherg 


Magdeburg -Buckau. 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 


Manometer und Vacuummeter 
jeder Art, über 3000000 Stück verkauft. 
Wasserstandszeiger. 

. Hähne und Ventile In joder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hochgespannten 
und überhitzten Dampf. 
Reduzirventile 
Dampfpfeiften — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 150.000 Stück verkauft. 
Regulatoren. ` 
Indikatoren .— Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 
Kompressoren System Kryszat. 


ə Parallel- Sehraubstöcke 


BE, /— ‚System Koch“. = 
aag U Se Tausende verkauft, hier- W. Lederle 
von 500 Stück an die Königliche Motoren- und Pumpenfabrik 


Gewehrfabrik in Danzig. Freiburg im Breisgau. 


Alleiniger Fabrikant 


Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. 


Thörmer & Kroedel 
Leipzig-Plagwitz 23/3. 

— Metallgiesserel. — 
Oel- und Sehmierapparate 
Oeikannen a a Metallschilder. 
Metallwarenfabrik. 


Petroleum- und Spiritus-Brenner-Lampen- 

Ehrich & Graetz Kocher und Oefen 
Berlin SO.36\ Gasbeleuchtung 

Electrisches Licht 


KS Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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für fertige Klammern 
Billi e Kandheft- A arate ee 
d PPATAIE et rasch s £o. 
Maschihentabrik 


" gegen Sie Katalog B. Eeipzig-R. 6 


rten 


Reisszeugfabrik ER R in Neubrom, täuschende Imitation der 
dl | E 
Zait! ichtdruck, E racl ` äithographie, 
Karl Wesgmann 8 D Stuttg art, | h D Complete ae) von EEE von 
fertigt UU ée 
. A lm e C. Brandes Nacht, 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker | | jut Stuttgart, t 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


S e 
pns 


L M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
Marke Johann Maria Farina & Co. | | "orte Francaise Am Lehman par xi 
au 0 one, St. Pantaleon Brand 92 Boulevard Richard Lenoir. 


Li. M. Lehmann Co., New York 88/90 Walker Street. 
{ (verz liche Qualität.) London E. 5, Aldgate E.C. 10. Dukostreet. 
h Flaschen abring) à à "e gr. Inhalt S Sei Kl D Grösste und älteste Maschinen-Fabrik für die 
oz. e mer 


r. Diz. Fladchen inol. Packung, E? Nordseehafen Casse 2°, Scont 
Pobes von je 25 Dtz. !/, und Gei 1/, Flaschen. Brutto 160 a h 250 obm. Cacao S Me E 
Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln-Ehrenfeld. Chocoladen- 

e a « Industrie 


KEE EH Br Pr en PERE BE TEDE PE TE TGA 
ferner Maschinen für 


DEUTSCH-ASIATISCHE BANK Taas Tai Méne 


IN SHANGHAL Jahriken. 


Filialen in Weltausstellung St. Louis 
Grand Prix. 


= Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 


CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. 
Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 
Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 


BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 
General-Direotion derSdehandlungs-Societät Mendelssohn & Co., Berlin 
Direction der Disconto-Gesellschaft M. A. von Rotschild & Söhne, kart aM. 


Deutsche Bank Jacob 8. H. Stern, Frankfurt a. S 
8. Bleichröder Berlin Norddeutsche Bank in ee Hamburg 
Berliner Handels-Gesellschaft Sal. Oppenheim jr. & Co. in Köln. 

Bank für Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- und \Wechselbank in 


Robert Warschauer & Oo. München. 


Glühkör er sind im Deutschen Reiche patentiert und von den gröfsten ausländischen 
5 H Auer-Gesellsehaflen eingeführt. 


| | (d . S 
T A besitzen überraschende Festigkeit und Brenndauer und werden überall 
Í -Glühkörper da bevorzugt, wo das Besto verlangt wird. 
d ES besitzen aufserordentliche Leuchtkraft und sind = Gebrauch die 
billigsten. Werden für alle Brenner und Leuchtstoffe, in allen Mafsen 
-Glühkörper und Formen, geliefert, für flüssige Brennstoffe, Drucklicht ete. in 
besonderen Qualitäten. 


Neueste Spezialität: 
‚Gradlinig gewebte Batist-Strümpfe. Patent a'Heureuse. Preisgekrönt. 


Akt.-Ges. Henry Hill & Co., Berlin SW., Alexandrinenstr. 11. 


Telegramm-(Cabel-)Adr.: Hilikörper:; Code used A. B. C.. Staudt und Hundius. 
Jlustrierte Kataloge. Preislisten und Zeugnisse der Kundschaft gratis und franko. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich abf den „Export“. 
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‚Preussea@Leipziq 


Buchbinderei»Kartonagen-Maschinen 


Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


: „. Zelte-Jahrik 
= Roh. Reichelt, gh tan 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


„Gautsch“ Fe Feuerspritze = = 


über 1600 Stück 


im Gebrauch der deutschen Eisenbahnen. Vom Reiehspostamte bestellt 
1800 Apparate. 


Leicht verkäuflich an Fabriken, Geschäftshäuser, Theater, Museen, 
Krankenhäuser, Schulen u. s. w. „Der Weg zum Reichtbun! Kalser-Panorama. 


ie, aba Solches_ Institut muss über. 
Wir übergeben den SH Yeeteaten bein, 


GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. 


Viele Anerkenn. v. Behörden, 


Alleinverkauf an solvente Firmen ELTERN 


Vielfach prämiirt 
gegen feste Rechnung Sciopticons, Lichtbilder, Auto- | 


maten, Kinetograph, Phono- Mé 


für die Schweiz, Frankrei Italien nien und Portugal, ` Erik Prospekte gratis. 
> ch, en, Spa 8 Hai Stereo- Negative aller Linder kauft A. Fuhrmann. Hof 


England, Oesterreich-Ungarn, die Türkei etc. | Borit YY., Pases 


Ueberseeischer Export nur durch Exporteure: A V | f d f 


Allut Noodt & Meyer G. m. b. H., Berlin W.*, 
Pumpenfabrik 


Nollendorfstrasse 13. 
Pop et a, 


„Ozean“ 


D. R. G. M. 191 510. 


Fabrikate: 


Hohilgläser 
ordinär, gepresst u. 
geschliffen. 
Befässe und Utensilien 
für chemische, 
pharmae, u. andere 
techn. Zwecke. 
Ohtteriegläser, Blas- 

e kästen und Isolateren 
für elektrotechn. 
Zwecke. 
Flaschen 
für Liqueur- u. Par- | 
fümeriefabrikation 


\ Chemikalien etc. 
= Schau-und Standgefässe | 
Fruchtschalen eto, 


Ateller 
für Schrift- und 
Dekorations- 
Emaille-Malerei auf 
Glas und Porzellan. 
Spezialität 
Einrichtung von 
Apotheken und 
Drogengeschäften. | 


Tiegeldruckpressen ‚Monopol‘ u. „Tip Top“, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 


sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export änerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 
Bautzen, Eer Sachsen. 


= Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


- Bei Anfragen, Bestöllungen-etc. an. die-Inserenten -beziehe man sich auf den „Expert, 


506 


Nr. 33. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie‘ usw. 1905. 


R D am pipil ü g e Firstelass a All species of 
Dampf-Rollwagen ianinos wood. 
Strassen-Locomotiven ` Grand AEN 
Dampf- Strassenwalzen tanos cs 
liefern in SER a e a ` Electrio € RG Bar CS 
und zu den mässıgsten reisen e A 
John Fowler & Co., Magdeburg. SIN, ng wt, ec sie? 
Fried. Seyler, Weingutsbesitzer, ROR KÉ SÉ z nie 


Kyl. Bayr. und Kgl. Niederl. Haflieferant, 
Deidesheim-Ruppertsberg, 
Rheinpfalz, ‘gegründet 1814, offeriert 
Fass- und Flaschenweine 
in den verschiedensten. Preislagen. D 
Moselweing direkt ab Lager a, d. Mosel. W e st D h al = P 1an OS 
Bezugsquelle sten ‘Ranges, sowohl im Hinblick 


auf Leistungsfähigkeit als auf anerkannt reelle 
Bedienungsweise. First-class Construction. Perfect Tone And Finish 


ianinos. 


Sr gin — geile, 


Ban verlange Preislisten. 


Beautiful Designs. Low Prices. 
My Instruments have obtained afrecord in commanding the 


| largest sale in the shortest time of any Pianos om the 
market. 


Catalogue and particulars free on application. 


Robert Westphal, 


Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


Kirchner & Co: AG... 


Leipzig-Sellerhausen, 


ähigkeit. 
wroyr 
no 


ALBERT 
HIRTH 


(l J 


[u grölste und renommirteste Spezial-Fabrik von 
100 Stok D 
l Glübkörper in Sägemaschinen und 
Seng yersnatinig ` 20- Holzbearbeitungs-Maschinen 
rener Siebkopf . . . 50,— 


Ueber 100000 Maschinen geliefert. 


Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen. 
Paris 1900: „Grand Prix‘. 


Brenner System Auer . . 70,— 
Bei laufendem Bedarf grosse 


Preisermäfsigungen. 
Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


Ze St fo & Schreiben Chemnitz, 
Km mm rs” Adolf Lehmann & Co. 
Hofpianofortefabrik 


Jahresproduktion 2400 Pianos. Berlin O., Königsbergerstrasse 8. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachsen, 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc.zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreisscheeren, Sicken- und 

Bördelmaschinen, Conservendosen-Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand. Zieh-, Frietions-, Excenter- 
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Die Wiedergabe van Artikeln aus dem „Export“, falls nici T 


asd 
Ein amerikanischer Maximal- und Minimaltarif. \ 

Man darf gespannt sein, welchen Einfluß die Beschlüsse des | 
Chicagoer Reziprozitätskongresses auf die Handelspolitik der Union | 
ausüben werden. Jedenfalls kann heute festgestellt werden, daß 
sich ein bemerkenswerter Umschwung der Ansichten weiter | 
amerikanischer Interessenkreise in der Frage der Reziprozitäts- 
verträge vollzogen hat. Man erkennt die Verkehrtheit einer 
Handelspolitik an, welche die Pflege der Hochschutzzölle im eigenen 
Lande und in demselben Atem Erweiterung des amerikanischen 
Exports nach dem Auslande predigt, und man scheint endlich zu 
der Einsicht zu gelangen, daB jenen Ländern, die Amerika handels- 
politische Vorteile einräumen, auch von amerikanischer Seite Kon- 
zessionen gemacht werden müssen. Ob diese Einsicht schließlich 
auch bei den gesetzgebenden Körperschaften zum Durchbruch 
gelangen wird, muß freilich abgewartet werden. Aber unter allen 
Umständen sind die zu Tage tretenden Anzeichen eines Um- 
schwunges der öffentlichen Meinung zu begrüßen, und es verdient 
hervorgehoben zu werden, daß zu diesem Umschwunge nicht zum 
mindesten die Haltung der deutschen Regierung in der Handels. ` 
vertragsfrage beigetragen hat. 

Das zwischen Deutschland und den Vereinigten Staaten be- 
stehende Reziprozitätsabkommen sichert den letzteren den vollen 
Mitgenuß des bisherigen deutschen Vertragstarifs zu. Dieser 
Vertragstarif tritt aber zufolge Kaiserlicher Verordnung Ende 
Februar 1906 außer Kraft, und gleichzeitig erlischt daher auch 
jenes Abkommen. Auf den neuen deutschen Vertragstarif kann 
das Abkommen nicht angewendet werden. Will Amerika an 
unseren neuen Vertragszöllen teilnehmen, so muß eben ein neues 
Abkommen zustande gebracht werden; andernfalls findet von dem 
genannten Zeitpunkte ab unser neuer Generaltarif auf die ameri- 
kanischen Provenienzen Anwendung. Was das für die amerika- 
nische Einfuhr nach Deutschland zu bedeuten hat, wird durch 
die nachstehenden Beispiele klar. Der deutsche Zoll für die 
nachgenannten, im Jahre 1904 aus den Vereinigten Staaten nach 
Deutschland eingeführten Warenmengen berechnet sich nach dem 
neuen Generaltarif und dem neuen Vertragstarif wie folgt: 


Wirtschaftliches aus Italien. 


Einfuhr Zollbetrag 
1904 Generaltarif Vertragstarif 
3 D.-Ctr. M. M. 
Weizen 1842 161 13 816 208 10 131 886 
Gerste ui. 0 20 ia. 1275995 > 893 193 165 879 
Mais . . 2 >. . v . . 2084277 10 171 885 6 102 881 
Holz, gesägt 2 937 610 3672012 2115079 | 
Fahrräder . .. ... 850 127 500 85 000 
Rindfleisch, zubereitet... . 23173 1'390 380 811.055 
Aepfel, getrocknet . . . . 411827 4118 827 1647 308 | 
Weizenmehl . . .... 52 304 980 100 538 501 | 
Schmalz und Oleomargarine 1 129 472. 14 118 400 11 294 720 
Schmieröl, mineralisches . 527 304 A 273 040 3 163 824 


Vortrag von Dr. R. Jannasch, gehalten am 5 


| stets an der Haltung des Kongresses. 


Ein amerikanischer Maximal- und Minimaltarif. — Europa: Die finanziellen Folgen des russisch - japanischen 
(Originalbericht aus Neapel vom 18. August.) — Nord-Amerika: Zu den deutsch- 
(Originalbericht aus Wapakoneta vom 30. Juli 1905.) — Süd-Amerika: Land und Leute 
. April 1905 in der „Gesellschaft für Erdkunde“ zu Leipzig. (Forts.) — 


Allein bei den aufgeführten Warenartikeln würde demnach 
die Anwendung ` des Generaltarifs gegenüber Amerika einen 
Mehrzoll von 18'/, Millionen M. bedeuten. Dazu kommt, daß im 
vergangenen Jahre die Einfuhr von amerikanischem Weizen und 


; Mehl nach Deutschland außerordentlich gering wär: 1902 wurden 


10194 145 D.-Ctr. Weizen aus den Vereinigten Staaten nach Deutsch- 
land eingeführt, welche Ziffer, der obigen Berechnung zugrunde 
gelegt, einen viel größeren Differentialzollbetrag ergeben würde. 
Angesichts dieser Gefahr, die einem Export von jährlich über 200 
Millionen Dollar droht, scheint man in amerikanischen Interessenten- 
kreisen endlich die Notwendigkeit, mit Deutschland zu einem 
neuen handelspolitischen Abkommen zu gelangen, zu erkennen. 
Der Chicagoer Reziprozitätskongreß hat sich nach den hierüber 
vorliegenden Meldungen für einen Doppeltarif ausgesprochen, der 
für Länder, welche die Vereinigten Staaten begünstigen, niedrige 
Zollsätze, für Länder aber, welche dieVereinigten Staaten differentiell 
behandeln, hohe Zollsätze vorsieht. Es biete sich, so heißt es 
in den Beschlüssen des Kongresses, reichlich Gelegenheit, dem 
Auslande Zugeständnisse zu machen, ohne Industrie, Handel und 
Löhne zu schädigen. Des weiteren hat der genannte Kongreb 
die Einsetzung einer ständigen Tarifkommission von Sach- 
verständigen befürwortet, die Vorschläge zu machen habe, 
welche Länder den Maximal- und welche den Minimaltarif be- 
zahlen sollen. 

Eigentlich kommt das System der Maximal- und Minimal- 
zölle bereits in der jetzigen ` Zollgesetzgebung der Union, wenn 
auch nur theoretisch, zur Geltung. Nach Abschnitt 4 des Dingley- 
Tarifgesetzes können nämlich durch den Abschluß von Handels- 
verträgen, die der amerikanische Senat zu genehmigen hat, die 
im. Tarif vorgesehenen Zölle um 20 pCt. ermäßigt oder zoll- 
pflichtige Naturerzeugnisse in die Freiliste aufgenommen werden, 
oder es kann die Zollfreiheit der in der Freiliste stehenden 
Artikel gebunden werden. Hiernach war der Dinilev-Tarif an 
sich als Generaltarif gedacht, aus dem durch den Abschluß von 
Handelsverträgen gemäß dem erwähnten Abschnitte 4 ein Minimal- 
tarif gebildet werden sollte. Es hat nicht an Anläufen zum Ab- 
schluß solcher Verträge gefehlt; die Versuche scheiterten aber 
Nur mit Cuba ist Ende 
1903 ein Reziprozitätsvertrag. abgeschlossen worden, der gewisse 
Zollsätze des Dingley-Tarifs ermäßigt. Diese Ermäßigungen sind 


` aber Cuba als Sonderbegünstigungen zugestanden, ‚sodaß der 


Vertrag. mit dem Abschnitt 4 des Tarifgesetzes eigentlich nichts 
zu tun hat. . S 

Deutschland: gewährte bisher den Vereinigten. Staaten seinen 
Vertrags- oder. Minimaltarif: deutsche Wären werden aber in 
Amerika nach dem Generaltarif behandelt. Das ist ein Mil- 
verhältnis, das künftig weändert werden muß. Es ist zu hotlen, 
daß die beiderseitigen Unterhandlungen über einen neuen Vertrag 
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in wenigen Wochen beginnen werden. Der deutschen Regierung 
ist aus dem Kreise der deutschen Interessenten ein so reichhaltiges 
Material an die Hand gegeben, daß sie hinreichend darüber 
informiert sein muß, was für Ansprüche den Vereinigten Staaten 
gegenüber geltend zu machen sind, wenn diese fernerhin an den 
Begünstigungen des deutschen Vertragstarifs teilnehmen wollen. 


Europa. 


Die finanziellen Folgen des. russisch-japanischen Krieges. (Schluß.) | 
Seitdem engittierte Rußland: 


Millionen Frcs. 


Im Januar 1905 in Berlin eine Anleihe von . , 610 
Im März -1905 eine innere 5 pCt. Anleihe von 
200 Millionen Ruben `... a.. 22. 535 
1145 i 


Die ersten 18 Monate hat somit der Krieg mehr als 3 Milli- 
arden Fres. gekostet, wovon ca. 2300 Millionen aus Anleihen 
herstammten, ohne dab man zu einer Vermehrung der Steuern 
schreiten mußte. Diese vernünftige Politik hat folgende Resultate 
gezeitigt: 

1. Der Wechselkurs ist von einer ausnahmsweisen Stabilität 
geblieben. Der nominelle und reelle Rubelwert bleiben sich 
identisch, dank der Möglichkeit, welche die Inhaber von Papieren 
haben, dieselben jeden Augenblick in Gold umsetzen zu können. ` 

2. Die Reichsbank hat den Goldvorrat nicht nur konserviert, 
sondern auch vergrößert, indem er von 2 Milliarden aut 
2300 Millionen Fres. gestiegen ist (Dezember 1904). (Wir wollen 
hoffen, dab es so ist, und die Metallvorräte in der Tat vor- | 
handen sind. Die R. d. E.) 

3. Die Papierzirkulation ist allmählich gestiegen und hat im 
November die Ziffer des Goldschatzes erreicht; sie ist somit | 


| die 


vollständig gedeckt, und das Publikum brauchte wegen der Ein- 
lösung der Papierscheine keine Furcht zu haben. 

Die Vermehrung der Papierzirkulation konnte keine Unruhe | 
hervorrufen und rührte übrigens aus besonderen Umständen her: 
Als es nötig war. die Armee in Mandschurien zu organisieren, ` 
Vorräte an Ort und Stelle einzukaufen, mußte man die Zahlungen ` 
in Bankbillets vornehmen. Das Gold, das in Rußland die Basis ` 
des Münzsystems ist, hat in China für die täglichen Geschäfte, 
die in Silbermünze geregelt werden, keinen Kurs; man mußte 
darum die durch den Krieg nötig gewordenen Zahlungen in 


russischen, gegen Silbermünzen austauschbaren Bankbillets vor- 
nehmen. Daraus ergab sich die Notwendigkeit. im fernen Osten 


einen Silberstock in Barren zu schaffen und die Einlösung des 
russischen Papiergeldes in Metallgeld sicher zu stellen. Zu | 
diesem Zwecke hat man in Petersburg einige Zehner Millionen 
Silberrubel geschmolzen und sie im Auslande gegen Barren um- , 
getauscht, welche das in Mandschurien gebräuchliche Gewicht | 
und den gleichen Reinheitsgrad haben. Diese Silberbarren sind 
es, welche zur Regelung der Einkäufe an dortigem Platze dienen. | 
Es ist übrigens nicht zu befürchten, daß dieses Verfahren auf ı 
die innere (teldzirkulation in Rußland einen Einfluß haben werde: | 
erstens weil die Entfernung zwischen beiden Ländern die Handels- 
operationen schwierig macht und zweitens weil der russische " 
Bankschein im europäischen Rußland gegen Gold, im fernen Osten 
gegen Silber tauschbar ist, ohne daß zwischen den beiden Metallen ' 
eine festwesetzte Parität besteht, indem diese je nach dem 
Wechselkurs variiert. Die Spekulation, welche darin bestehen ' 
könnte, dab man in Mandschurien Silberrubel aufkaufen, sie in 
Bankbillets umsetzen und diese in Europa gegen Gold umtauschen 
könnte, bietet somit für die Agiotage keinen genügenden 
Vorteil. 

Man könnte darum die russischen Staatsmänner nicht genug 
beglückwünschen, da sie einen richtigen Begriff von dem durch 
den Krieg entstandenen Münzprobleme hatten und sich bemühten. 
im europäischen Rußland eine normale Gold- und Papierzirkulation 
aufrecht zu erhalten, die Stabilität. des Wechselkurses zu sichern, 
indem sie dem Handel das zur Bezahlung der Einkäufe im Aus- 
lande nötige Gold zur Verfügung stellten. Es verdienen darum 
auch die Vorsichtsmaßregeln der russischen Regierung alle 
Anerkennung. um den Goldstock immer auf der gleichen Höhe zu 
erhalten, damit die Inhaber der russischen Papiere in Bezug auf 
die Zinsenzahlung der äußeren Rente sicher gestellt werden. Die 
auf Grund des kaiserlichen Ukas vom 29. April 1904 unter 
dem Namen „5 pCt. Schatzbons“ geschaffene und in Frankreich 
plazierte Anleihe hatte zu ihrem Hauptzweck, die Wiederherstellung 
der Goldreserven Rublands. Die Guthaben des Staatsschatzes im 
Auslande beliefen sich in der Tat am Anfang des Jahres 1904 
auf 450 Millionen Fres., im Mai desselben Jahres sind sie auf 
75 Millionen gesunken, erreichten aber dank der Anleihe in 
Frankreich im Juni die Höhe von 275 Millionen und hörten ; 


nicht auf, bis zum Ende des Jahres weiter zu steigen*). Was 
den Goldvorrat der Reichsbank und des Staatsschatzes anbetrifft, 
so bezifferte er sich am Ende des Jahres 1903 auf 1058 Millionen 
Rubel, erreichte am ersten Juli 1904 1237 Millionen und erhielt 
sich bei dieser Ziffer bis zum Ende des Jahres. Trotz der 
Zinscnlast der äusseren Anleihen (gegen 40 Millionen Rubel pro 
Monat für den Staat, die Städte, die Aktiengesellschaften etc.), 
trotz der durch den Krieg nötig gewordenen Einkäufe im Aus- 
lande, konnte somit der Staatsschätz seine Metallvorräte nicht 
nur erhalten, sondern sogar vergrößern, was zur Erstarkung 
seines Kredits wesentlich beigetragen hat. Es ist sicher, daß 
ohne diese ebenso vernünftige wie feste Finanzpolitik die wieder- 
holten Mißerfolge der russischen Armee und Marine das Ver- 
trauen des Publikums hätte erschüttern und auf dem russischen 
Papiermarkt eine Panik hätte hervorrufen müssen, die auch auf 
den Ausgang des Krieges nachteilig zurückwirken mußte. 

Die gegenwärtige wirtschaftliche und finanzielle Lage Ruß- 
lands ist somit folgende: die Steuern sind nicht vermehrt worden, 
die öffentliche Schuld ist um 432 Millionen Rubel vergrößert, 
die Gold- und Papierzirkulation sind normal, der Rubelkurs im 
Auslande ist stabil, die Handelsbilanz ist nachhaltend eine 
günstige. Das sind die wichtigsten . Tatsachen, auf welche 
hinzuweisen wäre. 

Der einzige dunkle Punkt wäre die innere Lage, welche 
russischen Staatsmänner mit Sorge eriüllen dürfte. Die 
durch den Abgang der Truppen nach Ostasien hervorgerufenen 
Unruhen, die Attentate gegen hohe Beamte, die von den 
Semstwos unterhaltene politische Agitation, die immer häufiger 
in den Industriezentren ausbrechenden Streiks zeigen klar, daß 
das russische Volk auf dem Wege der Umgestaltung ist. 
Evolution oder Revolution? Das war der Fragepunkt, welcher 
sich vor einigen Monaten aufdrängte. Einen Augenblick, im 
Januar 1905, konnte man glauben, daß die Revolte um sich 
greifen und daß eine blutige Revolution das gegenwärtige politische 
Regime rasch verändern würde; das hätte für die russische Nation 
eine furchtbare Krisis bedeutet und ihre wirtschaftliche Situation 
würde dadurch tief in Mitleidenschaft gezogen worden sein. Indessen 
sind die Manöver der Agitaturen mißlungen, wogegen es aber 
zweifellos ist, daß Reformen in der inneren Administration nötig 
sind. Der Zar hat es verstanden, er hat feierlich versprochen, 
die Leiden seines Volkes wahrzunehmen, und es an der Reichs- 
regierung teilnehmen zu lassen. Die innere Krise ist allerdings 
noch nicht abgeschlossen, man kann aber voraussagen, daß sie 
nunmehr keinen entscheidenden Einfluß auf den Ausgang des 
Krieges haben und daß die russische Regierung ihre beträcht- 


‚ lichen ökonomischen und finanziellen Ressourcen, die sie noch 


besitzt, ausnutzen werde. 

Japan. -- Japan schien am Beginn des Krieges weniger 
beträchtliche Ressourcen und einen weniger soliden Kredit zu 
besitzen, als Rußland. So war die Kriegserklärung das Signal 
zu einer wahren Panik auf dem japanischen Geldmarkt in London. 
Später aber führten die Waffenerfolge des Mikado eine Kurs- 
steigerung herbei, so daß gegenwärtig die russischen und 
japanischen Werte fast gleich notiert werden. Folgende Tabelle 


veranschaulicht ‘die Kurse dieser Werte zu verschiedenen 
Epochen: 
Juli Januar März April Juni 
1903 1904 1904 1905 1905 
Russische 4 pCt. in Paris 102 98 93 88 88 
Japanische 4 pCt. in London 86 19 64 85 89 


Zu allererst suchte Japan bei seinen Alliierten, den Engländern, 
die zur Kriegsführung nötigen Geldmittel; es erkannte aber rasch, 
daß diese es zwar zum Kriege aufmunterten, aber durchaus 
nicht geneigt schienen, ihm sehr vorteilhafte Bedingungen zu 
gewähren. Es wurde eine Anleihe von 10 Millionen Pfund Sterling 
in6 pCt. Schatzbons, zur Hälftein London und zur Hälfte in New York, 
gegen den Emissionspreis von 93 pCt. abgeschlossen; die Bank- 
provision betrug 2 pCt., wodurch der Zinsfuß sich auf 7 pCt. erhob: 
außerdem verlangte man noch die Garantie der japanischen Zoll- 
einkünfte. Angesichts dieser drakonischen Bedingungen beschloß 
die Regierung, eine innere Anleihe von 200 Millionen Yens zu 
emittieren, welche mehrfach gedeckt sein sollen. Indessen waren 
diese Geldmittel zur Führung eines so kostspieligen Krieges unzu- 
reichend. Im November 1904 ist eine zweite Anleihe von 12Millionen 
Pfund Sterling (300 Millionen Frcs). in 5 pCt. Schatzbons in London 
gegen den Emissionspreis von 92,;, alsdann ist im März 1905 


*) Anmerkung der Red. d. h. m. a. W.: Alle durch den Krieg 
entstehenden Mehrausgaben wurden durch die ausländischen Anleihen 
gedeckt. Ist für diese nun die genügende Deckung durch die 
russischen Staatseinnahmen, die kaum einer Steigerung fähig sind, 
in Zukunft vorhanden? zz 
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eine dritte Anleihe von 30 Millionen Pfund Sterling (4/2) à 90, 
garantiert von der Tabaksteuer, in London und New York 
emittiert worden. Insgesamt waren es also 52 Millionen Pfund 
Sterling oder 1300 Millionen Fres. Japan emittierte mehr als 80 
Millionen der inneren Rente und vermehrte seine Papierzirkulation 
um 40 Millionen Yen, während der Metallvorrat beinahe derselbe 
geblieben ist (wir werden bei der Schätzung der japanischen 
Staatsschuld ebenso verfahren, wie wir es bei Rußland getan 
haben). 

Folgende Tabelle veranschaulicht die Gesamtheit der von 
Japan seit dem Kriege abgeschlossenen verschiedenen Anleihen: 

Millionen Fres. 


Innere Anleihen . . 700 
Aeussere „ EE , . 1300 
Schatzbons von April 1905 . . EAR 

2250 


Zu dieser Summe muß noch die Stcuernzunahme hinzugefügt 
werden: Seit dem Beginn des Krieges bewilligte der Reichstag 
neue Steuern in der Höhe von 68 Millionen Yen, welche im 
Verhältnis zur Ziffer der vorangegangenen Jahre eine Zunahme 
von 50 pCt. repräsentieren. Am Ende des Jahres 1904, als der 
japanische Reichstag wiederum zusammenkam, um das Budget- 
projekt von 1905—1906 zu beraten, fürchtete die Regierung nicht, 
eine neue Steuernzunahme von 67 Millionen Yens vorzuschlagen; 
im Vergleich mit dem Budget von 1903—1904 konstatierte man 
eine Steigerung der Steuern von 167 Millionen Yens auf 258 
Millionen, was eine Zunahme von etwa 300 Millionen Frcs. aus- 
macht. Nach der Versicherung der Behörden wird diese Neu- 
belastung von den Steuerzahlern mit Leichtigkeit ertragen, indem 
die Einziehung pünktlich vor sich geht. Heißt es aber denn, 
daß das Volk unter dieser Lage der Dinge nicht leidet? Es 
wäre verwegen, das anzunehmen. Man muß allenfalls kon- 
statieren, daß die Japaner unter diesen Umständen ein schönes 
Beispiel von Patriotismus abgaben, und daß ihre Selbstverneinung 
und die Opfer, welche sie sich auferlegen, ohne zu murren, 
immer mehr zur Befestigung ihres Kredits in der Welt bei- 
tragen werden. Wenn eine Nation sich so schwere Opfer auf- 
erlegt, um einen Krieg fortzusetzen, so kann man behaupten, daß 
es wirklich ein. nationaler Krieg ist. 

In Rußland dagegen scheint das Volk 
weder die Nützlichkeit, noch die Motive 


im allgemeinen 
des Krieges be- 


griffen zu haben. Die Unruhen, welche bei gewissen Momenten ` 


die Abfahrt der mobilisierten Truppen kennzeichneten, die zahl- 
reichen Fälle der Undisziplin, die Revolten, welche die Aus- 
lieferung mehrerer Kriegsschiffe bei Tsuschima zur Folge hatten, 
kennzeichnen genügend diesen Lteisteszustand und die Schwierig- 
keit, welche die Regierung erfahren hätte, wenn sie an die Ver- 
mehrung der Steuern für die Kriegszwecke schreiten würde. 
Rußland konnte bis jetzt seine Kriegsausgaben vermittelst seiner 
ordentlichen Einnahmen und Anleihen decken, allein es wird 
genötigt sein, zu neuen Steuern Zufluchtzunehmen, wenn derjetzige 
Stand der Dinge noch länger dauern wird. 
wahre Gefahr für die russischen Finanzen. (Schr richtig. Red. d. E.) 

In Japan dagegen ist der Volksenthusiasmus überreizt, der 
Krieg hat keine wirtschaftliche Krisis hervorgerufen, wie man 
es befürchten könnte. Der Generalkonsul von Oesterreich-Ungaın 
in Yokohama konstatiert in einem unlängst erschienenen Bericht, 
daß der Handel in seiner Gesamtheit Zeichen der Prosperität 
zur Schau trägt. Der Außenhandel hat im Jahre 1904 bei der 
Einfuhr eine Zunahme von 54 Millionen Yen und bei der Aus- 
fuhr von 29 Millionen aufzuweisen; die Umsätze des Clearinghauses 
betrugen 4160 Millionen Yen im Jahre 1904, gexen 3600 Millionen 
Yen im Jahre 1903. 

Die Ziffern für den Außenhandel im Jahre 1903 
(in Yen)*) waren folgende: 


und 1904 


Export Import Gesamthandel 
1903 289 502442 317185518 606 637 960 
1904 319250436 371167029 690417465 


Der Außenhandel hat sich somit während des Jahres 1904 wesent- 
lich vermehrt, man müßte aber noch die Detailziffern untersuchen, 
um sich von.dem wirklichen Einfluß des Krieges auf den Außen- 
handel Rechenschaft abzulegen. Es ist eine seit langer Zeit 
bekannte Tatsache, daß die Kriegsjahre hei den kriegführenden 
Parteien eine Einfuhrzunahme zur Folge haben, während die 
Exporte für gewöhnlich zurückgehen. In Japan dagegen ist auf 
beiden Seiten eine Zunahme zu konstatieren; man muß aber in 
Betracht ziehen, daß die Regierung für die Zwecke der Armee 
Lebensmittel und Kriegsmaterial, die doch keinen realen Export 
darstellen, verschicken mußte. 


Da liegt eben die ! 
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Es ist nicht minder wahr, daf im verflossenen Jahre die ` 


*) Vergleiche „Export“ 1905, No. 5, 8. 69. 


Geschäfte der einheimischen Kaufleute sich einer besonderen 
Prosperität erfreuten. Ein großer Teil der für den Krieg nötigen 
Artikel wird vom Lande geliefert, was gewissen Industriezweigen 
eine besondere Aktivität verleiht. Eine reiche Reis- und Seiden- 
ernte erlaubte einerseits, die Einkäufe von Lebensmitteln im 
Auslande einzuschränken, andererseits die aus dem Auslande 
stammenden Kriegslieferungen mit Kokons zu bezahlen. Auch 
der maritime Handel hat wegen der Schwierigkeit. denselben 
seitens der Russen zu beeinträchtigen, keine Einbuße erlitten. 
Im allgemeinen hat der Kriegszustand in nur schr schwachem 
Maße «die kommerzielle und industrielle Aktivität des Landes 
benachteiligt. Man muß andererseits bemerken, daß die öflentliche 
Meinung in den Vereinigten Staaten von Amerika Japan sehr 
günstig ist, das in der großen Republik einen noch mehr 


| entliusiasmierten Bundesgenossen vielleicht gefunden hat, als in 


England.*) Die Amerikaner betrachten mit Recht oder mit 
Unrecht die Japaner als die Pioniere der Zivilisation im 
fernen Osten und glauben, daß ihre Suprematie einen größeren 
\Warenaustausch mit China zur Folge haben wird, wovon die 
Vereinigten Staaten den größten Nutzen ziehen werden. 
Auf der Ausstellung von St. Louis im Jahre 1904 blendete 
Japan die Augen der Besucher durch eine Ausstellung von mehr 
zahlreichen als sorgfältig hergestellten Produkten, während Rub- 
land nur mit einigen Naturprodukten vertreten war. Es war das 
ein Kontrast, aus welchem das einfache Publikum einen Schluß 
zu Gunsten der Ueberlegenheit der japinischen Industrie über 
diejenige Rußlanıls glaubte ziehen zu sollen. 

Endlich wendet sich die Sympathie des amerikanischen 
Volkes instinktmäßig kühnen Menschen und Völkern zu, namentlich 
wenn die Kühnheit von Erfolg gekrönt wird. Dadurch kann 
man sich erklären, dab Japan nicht nur bei der Regierung von 
Washington, sondern bei der Masse der amerikanischen Nation 
eine stets wachsende materielle und moralische Stütze, sowie 
Aufmunterung zur Kriegspolitik gefunden hat. So mub man es 
anerkennen. daß der Präsident Roosevelt es verstanden hat, dem 
Strom der öffentlichen Meinung, welche sich zu Gunsten Japans 
äußerte, zu widerstehen und seine Vermittelung vorzuschlagen: er 
bat in dieser Angelegenheit einen persönlichen politischen Schritt 
getan, weil er es zweifellos für das Prestige der weißen Rasse 
im fernen Osten gefährlich gehalten hat, einen Krieg fortzusetzen, 
bei welchem die gelbe Rasse eine offenbare Ueberlegenheit 
bewiesen hat. Er zeigte somit, daß die Vereinigten Staaten nicht 
allein die Herren auf ihrem Kontinent bleiben wollten, sondern 
daß sie es auch verstanden haben, ihre Meinung über alle großen 
Fragen der äußeren Politik abzugeben. 

Wie wird nun der Ausgang (der eingeleiteten Verhandlungen 
sein? Wir wollen es nicht versuchen ihn vorauszusagen, wir 
wollen aber die Frage der Kriegsentschädigung vom Gesichts- 
punkte der gegenseitigen Interessen der kriegführenden Teile 
untersuchen. 

Wir sahen, daß Japan angesichts des Krieges Anleihen in 
der Höhe von 2250 Millionen Fres. abgeschlossen, und «daß es 
seine Steuern um 300 Millionen Fres. erhöht hat. was eine Ge- 
samtausgabe von mehr als 2500 Millionen M. ausmacht. Man 
muß noch hinzufügen die Pensionen für «die Verwundeten und 
ihre Familien, für die Hinterbliebenen der Getöteten auf den 
Schlachtfeldern, wobei es vor der Hand unmöglich ist, die Höhe der 
diesen exzeptionellen oder bleibenden Ausgaben entsprechenden 
Entschädigung festzustellen. Setzt man die von Japan geforderte 
Entschädigungssumme auf 3 Milliarden Fres. fest, so kann man 
sagen, daß sie nur noch die durch den Krieg verursachten Aus- 
gaben decken, während der wahre Gewinn des Krieges nur in 
den territorialen Besitzerwerbungen in Korea und der Mandschurei 
bestehen würde. 

In Rußland erreichen die Kriegsausgaben schon 3 Milli- 
arden Fres.; wird Japan noch eine Entschädigung von 3 Milli- 
arden verlangen und erhalten, so wird das Russische Reich mit 
einer weiteren Schuld von 6 Milliarden belastet werden, welche 
bei 5 pCt. eine Zinsenlast von 300 Millionen repräsentiert. Man 
müßte darum die Steuern sehr empfindlich vermehren, was 
vielleicht schwere innere Unruhen hervorrufen würde. Weigert 
sich aber Rußland, eine Kriegsentschädigung zu zahlen und setzt 
den Krieg fort, so werden die Kriegskosten weiter steigen. 
werden aber zweifellos die Summe von 6 Milliarden nicht vor 
einem weiteren Jahr erreichen. Rußland könnte nun hoffen. die 
Finanzmittel des Feindes verbraucht zu sehen, so daß von 
finanziellen Gesichtspunkte aus Rußland vielleicht eher Interesse 
hätte, den Krieg fortzusetzen. 

Japan dagegen hat ein erhebliches Interesse daran, jetzt einen 
Ve 


aueh den Leiter 


*) Das ist jetzt nicht mehr zutreffend. 
in No. 20 d. J. des „Export“ S. 300. 
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entscheidenden Schlag zu tun, um mit einem Male die Zuer- | über die neuesten Verhandlungen ihre Meinung abzugeben, war 


kennung seiner territorialen Erwerbungen und eine Kriegs- 
entschädigung zu erzielen. In Bezug auf den ersten Punkt 
kann keine Schwierigkeit entstehen. Die japanischen Armeen 
halten tatsächlich Korea und Mandschurien besetzt, keine Macht 
ist im Stande, sie zur Zurückziehung zu zwingen, so daß die 
japanischen Bevollmächtigten vollständige Freiheit haben werden, 
um ihre Bedingungen über diesen Punkt festzusetzen. Die 
Frage über die Kriegsentschädigung dagegen ist eine ganz 
andere: die Bezahlung derselben impliziert fast immer den 
Besitz einer ernsten Garantie von Seiten des Gläubigers, 
welche es gestattet, auf die Aufrichtigkeit des Schuldners zu 
rechnen. Welche Garantie könnte nun Japan erhalten? Die 
Distanz, welche es vom europäischen Rußland trennt, macht 
jeden Versuch, das Zarenreich in seinem lebendigen Teil zu 


treffen, illusorisch; die partielle Okkupation der Transsibirischen | 


Eisenbahn durch die japanischen Truppen würde das russische 
Selbstgefühl treffen. würde aber die ökonomische Entwickelung 
des Reiches in Europa nicht schädigen. Es ist somit nicht zu 


em, wie Japan Rußland zwingen könnte, ihm eine Ent- 
digung zu zahlen. Die Aussendung eines japanischen 


Geschwaders nach dem Baltischen Meer, die in Wirklichkeit 
möglich erscheint, wäre nur noch eine platonische Demonstration 
ohne reale Bedeutung. wenn man die Unfähigkeit der Flotte, 
sich eines Expeditionskorps zu bedienen, ins Auge faßt. Die 
Zurückhaltung einer großen Zahl von Gefangenen in Japan 
könnte Rußland höchstens anspornen. eine Art Lüe geld für die 
Befreiung seiner Untertanen zu zahlen. Das ist zweifellos das 


Ziel, welches in diesem Augenblick die japanischen Arıneen 
verfolgen. 

Es wäre vielleicht von Seiten des Zaren geschickter, das 
Prinzip der Entschädigung anzunehmen und die Auswege 


Sibiriens nach dem Stillen Ozean, namentlich Transsibirien und 
Wladiwostok intakt zu lassen. Das alte Sprichwort: „Die 
Geldwunde ist nicht tötlich“, findet auf die Fragen der 
äußeren Politik mehr als irgend wo anders seine Anwendung. 


und es ist viel richtiger. ein großes Geldopfer zu bringen, als | meisten Fällen Differenzen mit den Unternehmern und bezahlte 


auf Territorien zu verzichten, die in Zukunft ihren Wert 
beweisen können. Man wird zweifellos die Steuern vermehren 
müssen, um die Zinsen der Kriegsanleihen zu bezahlen. die 
Bewaffnung zu erneuern. die zerstörte Flotte wiederherzustellen, 
welche Maßnahme die kaiserliche Regierung hinauszuschieben 
sucht. Das ist aber eine Notwendigkeit, die sich unter allen 
Umständen einstellen wird, so daB es besser wäre, sie jetzt schon 
ins Auge zu fassen. als sie zu vertagen. Die Hauptrolle der 
künftigen Nationalversammlung wird darin bestehen, neue Ein- 
künftequellen zur Deckung dieser Ausgaben zu suchen. 

Was Japan anbetrifft, so werden seine Siege eine Verviel- 
fachung «der kommerziellen und industriellen Aktivität hervor- 
rufen. Wenn es aber auch keine Kriegsentschädigung be- 
kommen sollte, würde es leicht in Amerika die nötigen Kapitalien 
finden, um die eroberten Gebiete nutzbar zu machen. Da liegt 
nun die wahre Gefahr, welche allen europäischen Mächten im 
fernen Osten droht und mit welcher man sich nicht genügend 
zu beschäftigen scheint.“ 

(Nachschrift. der Red. d. E. Gerade mit Bezug auf den Schlufs 
des vorstehenden Artikels machen wir auf den Leiter von Nr. 20 
S. 300 u. Blattes aufmerksam.) 


Wirtsohaftliches aus Italien. (Originalbericht aus Neapel vom 
18. August.) Die nachstehende Tatsache ist hinreichend bekannt, der 
Grund nicht, wenigstens nicht im Auslande, und da doch eine 
ziemlich bedeutende Summe «deutschen Kapitals darin steckt, will 
ich es versuchen, darüber möglichst objektiv und klar zu berichten. 
Es handelt sich um die Auszahlung an die Gesellschaften, welche 
für zwanzig Jahre die dem Staate gehörenden Eisenbahnen wirt- 
schaftlich verwalteten: also vor Allem handelt es sich nicht 
um eine Verstaatlichung der italienischen Eisenbahnen, sondern 
einfach um die Ucbernahme in eigene Regie seitens des Staates. 
Bei der Vereinbarung im Jahre 1884/85 haben die Gesellschaften 
dem Staate einen Vorschub bewilligt, besser gesagt, eine Anleihe. 
Diese und die Zahlungen für Neubauten und neues Material 
waren am 1. Juli fällig: der Tresor war bereit, die „nicht um- 
strittenen Summen“ zu zahlen: über den Rest sollte man sich 
vor Verfall, d. h, vor dem 1. Juli, einigen. Durch den Rücktritt 
von Giolitti. sowie dem Minister der öffentlichen Arbeiten, Tedesco, 
und Luzzatti. als Tresor-Minister, fielen alle schon gemachten 
Vereinbarungen. Dann folgten Fortis- Carcano und Ferraris, 
neue, wenn auch nicht junge Figuren. 


Summen, welche die Gesellschaften forderten, die der Staat als un- 
gebührlichhoch sieh zu zahlen weigerte. Die Finanzkommissionhhatte 


Mit diesen kamen aber | 
auch neue Diskussionen betreffend das Plus oder Minus über die : 


‚ jedoch unter einander nicht einig. Da fand Fortis es angemessen, 
die Deputierten nach Hause zu schicken, um ungestört zu einem 
Vergleich zu kommen, und etst dann die Herren nach Rom zu 
berufen, wenn die Verhandlungen so weit waren, daß es nur 
noch ihrer Zustimmung bedürfe. 3 

Und der Vergleich kam gu Stande. Die Deputierten kamen 
nach Rom, Fortis gab Kenntnis von den erzielten Erfolgen und 
bat um Bewilligung. Das Parlament antwortete: „Wir be- 
willigen Ihnen unser Vertrauen als Ehrenmann, und lassen Sie 
weiter als Ministerpräsident fungieren; wir verweigern jedoch 
unsere Zustimmung zu den neuen Vereinbarungen; versuchen 
Sie mehr zu erlangen, resp. weniger zu zahlen.“ 

Das war so ziemlich ähnlich mit dem Zeugnis für den Ober- 
primaner, dem man sagte: er sei reif, jedoch eine nochmalige 
Prüfung im nächsten Jahre würde unbedingt die Frucht noch 
besser reifen. 

Fortis ertrug die Lektion in stoischer Weise und — blicb 
Ministerpräsident: dagegen weigert er sich, die Prüfung zu 
wiederholen, und hier beginnt der Schaden für den Tresor. 

Die Gesellschaften werden vor die Schiedsrichter gehen 
wollen — und ich glaube das geschieht: damit lehnen sie, einst- 
weilen. zugleich die Anzahlung von ca. 435 Millionen Lire ab. 
Das ist vor allem, wenn nicht rasch eine diesbezügliche 
Einigung kommt, der erste Nutzen für die Gesellschaften. Ich 
erkläre: Der Staat zahlt den Gesellschaften 5 pCt. Zinsen für 
ihre Vorschüsse! Dagegen würde er bei gütlichem Vergleich 
für 200 Millionen Obligationen nur 39, pCt. zahlen — rückzahlbar 
in 40 Jahren! Der Unterschied ist bedeutend bei so hohen 
Zahlen. Es ist nicht meine Sache hier zu beleuchten, wer Recht, 
wer Unrecht hat: etwas von dem einen, und etwas von dem 
andern haben beide. Festzustellen bleibt: Die Aktien der 
Gesellschaften behalten ihren heutigen Wert — trotz der in 
Aussicht stehenden gerichtlichen Schritte oder auch infolge 
dieser Drohung: beide Lesarten sagen das Gleiche. 

Bei Kontrakten für Eisenbahnbau hatte der Staat in den 
später die begangenen Irrtümer -— ich wage nicht den richtigeren 
Ausdruck zu wählen. 

Als Kuriosum aus der Finanz verdient mitgeteilt zu werden, 
wie sich die „Gesellschaft für den Kanalbau in Apulien“ ent- 
wickelt; ich berichtete darüber früher (vergl. „Export“ 1902 No. 48, 
1903 Nr. 27). Die Aktien dieser Gesellschaft von je 250 Lire wurden, 
der „Tribuna“ zufolge, mit 438 Lire in Genua an die Börse 
gebracht; wenn man Käufer (nicht fingierte) findet, ist das doch 
eine brillantere Operation, als in den řetzten Jahren je eine zur 
Börse kam. Doch das dicke Ende kommt. Kapital: 15 Millionen, 
davon ab: 6 Millionen Kaution, von den bleibenden 9 Millionen 
erhalten die Aktionäre die ersten Zivs- oder Dividenden- 


zahlungen. Was übrig bleibt, nach den ersten zwei Jahren 
der noch zu machenden Vorstudien zur Ausführung des 
Projektes, nach Zahlung der Kosten für Kontrakte mit dem 


Staate, der Kosten der Direktion, Verwaltung, Ausarbeitung der 
Projekte usw. kann dazu dienen, die Arbeiten zu beginnen, 
die in zehn Jahren beendet sein sollen. Dieses Ende bezahlt 
heute, wenn, woran ich nicht zweifle, der Bericht aus Genua 
wahr ist, die Börse mit ca. 80 pCt. Prämie! Ob man glaubt. 
Gold zu finden, statt der Felsen, die zu durchbrechen sind? 


Wir stehen vor einer anderen großen und wichtigen Operation, 
welche deutsche Interessen schr berührt. Es sind die neuen 


Konzessionen für die Handels-Marine sämtlicher Linien, für 
In- und Ausland. Italienische ` Gesellschaften erhalten den 
Vorzug. doch das kennt man schon. Die Hamburg-Amerika- 


Linie hat ihre eigene Linie und daneben, unter italienischem 
Namen, eine weitere Linie für die Emigranten; ähnlich ist es bei den 
Elektrizitäts-Gesellschaften u. a. m., deren Liste zu lang sein würde. 
Ich kann nur empfehlen — doch das wissen die Eingeweihten 
besser als ich, und ich schreibe für die Andern —, diesen wirklich 
fetten Bissen nicht ganz aus den Augen zu lassen. Man glaubt 


allgemein, daß die Navigazione Generale Italiana das Ganze 
übernehmen wird, nachdem sie sich mit den größten 
italienischen Konkurrenten geeinigt hat; es bleibt den 


Deutschen trotzdem unbenommen hier einzutreten und ein Stückchen 
Kuchen mitzuessen; es bleibt Zeit genug zum Studium der 
Sache. Man arbeitet eifrig, wenn auch still, an dem Projekt 
zur Konversion der 4 pCt. Rente, d.i. die sogenannte 5 pCt., welche 
netto ja 4 pCt. gibt. Jeder weiß, daB man nur die große 
Anleihe Rußlands abwartet, um einen ruhigeren Markt zu finden. 
Daß der Frieden mit Japan bald zu Stande komme, daran glaubt 
man hier allgemein; daß Rußland eine Kriegssteuer zahlen mub 
und wird, daran zweifelt man auch nicht, und da Italien dem 
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Konsortium der Konversion nur einen sehr kleinen Nutzen 
geben kann und will, so muß die besser lohnende russische 
Anleihe voran gehen. Der Kurs (der 3'⁄ pCt. Rente, welche 
die 4 pCt. ersetzen soll, zeigt zur Genüge, daß man mit einer 
baldigen Konversion rechnet, und mit Recht. 

Hier, zum Schluß, noch einige Zahlen als Beweis dafür, daß 
Italien auch finanziell stets vorwärts geht. Am 1. Juli lagen 
in den 183 Sparkassen des Reiches 1715 Millionen Lire. In 
den Volksbanken mit Sparkassen 1600 Millionen Lire. In den 
Postsparkassen 1020 Millionen Lire. Das sind offizielle Zahlen, 
die Beachtung verdienen und imponieren. 


Nord - Amerika. 


Zu den deutsch-amerikanischen Handels- und Zoliverhältnissen. 
(Originalbericht aus Wapakoneta vom 30. Juli 1905.) Am 6. Juli 
tagte in Cincinnati eine Versammlung des „Business Men Club“, 
bei welcher Gelegenheit die zukünftige Geschäftslage zwischen 
Deutschland und Amerika erörtert wurde. Man kam hierbei zu 
der Ueberzeugung, daß die Vereinigten Staaten nicht, wie bisher, 
auf den Standpunkt des Hochzolls ohne Reziprozität verharren 
dürfen; vielmehr waren sich die Geschäftsleute klar darüber, 
daß Deutschland es auf einen Zollkrieg ankommen lassen wird, 
wenn es sein muß, und auch, «daß der amerikanische Handel 
ganz bedeutend unter einem Zollkriege mit Deutschland zu leiden 
haben würde. Folgende Beschlüsse wurden von den Direktoren 
des Klubs an den Präsidenten Roosevelt gesandt: 

„Die Direktoren des Business Men Club befürworten, daß 
zwischen den beiden Ländern ein Reziprozitätsvertrag abge- 
geschlossen werde, in welchem die Handelsverhältnisse beider 
zu gegenseitigem Vorteil geregelt werden. Da unsere Ausfuhr 
nach Rußland, die Schweiz, Oesterreich-Ungarn durch die Annahme 
neuer Hochzölle sehr vermindert, wenn nicht ganz zerstört werden 
würde, so wird ferner beschlossen, dem Präsidenten der 
U. S. A. zu raten, so bald wie möglich Reziprozitätsverträge 
mit diesen Ländern abzuschließen.“ — 

Der Klub bekam eine Einladung, Delegierte zu der 
Reziprozitäts-Konferenz zu schicken, welche im August in Chicago 
tagen wird. Diese Konferenz wird abgehalten zu dem ausge- 
sprochenen Zweck, dahin zu wirken, dab zwischen europäischen 
Ländern und Amerika Reziprozitätsverträge, basiert auf Gegen- 
seitigkeit, abgeschlossen werden. Die „Merchants Association“ 
von NewYork sandte Resolutionen in ähnlichem Sinn wie 
obige. Am 11. Juli wurden in einer Versammlung der Cincinnati 
Chamber of Commerce folgende Beschlüsse und Resolutionen 
gefaßt: 

„Stehend auf dem liberalen Standpunkt unseres ehemaligen 
Präsidenten Mc. Kinley, welchen derselbe in seiner letzten Rede 
in Buffalo einnahm, berufen wir, die unterzeichneten Repräsen- 
tanten von Organisationen von Handel und Industrie, eine 
Generalversammlung für diesen Zweck auf den 15. und 16. August 
nach Chicago ein. Es soll dort beschlossen werden, anstatt die 
Prinzipien „Ausschluß“ und „Wiedervergeltung“, das Prinzip 
„Reziprozität“ in unseren Handelsverträgen einzuführen. Es ist 
uns gleichgültig, ob Reziprozitäts- oder Maximal- und Minimal- 
Tarife festgesetzt werden, die Hauptsache ist, daß unser Ver- 
hältnis zu den übrigen Staaten auf Gegenseitigkeit beruht. Der 
jetzige unhaltbare Zustand verlangt, dab wir etwas geben müssen, 
wenn wir erwarten wollen, etwas zu erhalten. Da verschiedene 
europäische Nationen ihre Zölle auf amerikanische Produkte 
bereits so hoch geschraubt haben, daß (dieselben fast einem 
Verbot gleichkommen, und da unsere Ackerbau-Interessen 
des Westens und Südens ganz speziell an der Ausfuhr von 
Vieh, Fleisch, Mais, Baumwollsamenöl usw. interessiert sind, 
so wäre für diese Interessen von großer Wichtigkeit, ein Ein- 
verständnis mit europäischen Nationen zu treffen, welches den 
Absatz nordamerikanischer Produkte im Auslande erleichtert 
bezw. erweitert. 

Ferner soll das State Department gebeten werden, seinen 
Einfluß dahin geltend zu machen, einen Aufschub der von 
Europa drohenden Zollerhöhungen zu erlangen, bis unser Kongreß 
eine weitere Gelegenheit hat, Reziprozitätsverträge mit den be- 
treffenden Nationen abzuschließen. 

Die Kongreßmitglieder werden dringend gebeten, so schnell 
wie möglich ihre Aufmerksamkeit dieser wichtigen Frage zu- 
wenden zu wollen.“ 

Man sieht aus Obigem, daß die amerikanische Gefahr bei 
weitem nicht so groß ist, wie allgemein angenommen wird. Die 
Angst der hiesigen Geschäftswelt, welche, nebenbei gesagt, ihren 
Einfluß oder Druck auf den Kongreß nicht verfehlen dürfte, wird 
stark ansteckend wirken, Resolutionen und. Beschlüsse werden 
dem Kongreß in Massen zugeschickt werden, bis derselbe klein 
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beigeben muß; denn derselbe hat immer zu bedenken, daß diese 
Frage das Volk bei «der nächsten Präsidentenwahl selbst be- 
schäftigen wird und das Sein oder Nichtsein der herrschenden 
Partei davon abhängen kann, wenn nicht bald richtige Maß- 
nahmen getroffen werden. 

Deutschland muß, um aus diesen Zollerörterungen als Sieger 
hervorzugehen, viel Rückgrat zeigen, mit Aengstlichkeit wird cs 
nichts ausrichten; letzteres überlasse man «der amerikanischen 
Geschüftswelt, welche schon jetzt ängstlich genug ist. 


Süd-Amerika. 
Land und Leute von Rio Grande do Sul. 

Vortrag von Dr. R. Jannasch, gehalten am 5. April 1905 

in der „Gesellschaft für Erdkunde“ zu Leipzig. (Fortsetzung.) 

Der Boden ist zu schwer und zu wenig kalkhaltig, sodals 
der Wein schwer und erdig schmeckt. Auch muls derselbe stark 
mit Zucker versetzt werden, um ihm einen guten Geschmack 
und höheren Alkoholgehalt zu sichern. Bei Caxias wie auch bei 
Santa Cruz habe ich aber immerhin einen leidlich trinkbaren 
Wein, der sauber behandelt war und der etwa an den Mosel- 
wein erinnerte, gefunden. Der Weinexport ist unbedeutend, aber 
in der Zunahme begriffen. (Export 1901: 1962 hl, 1902: 2832 hlo 

Europäische Obstsorten werden kultiviert und, wie be- 
hauptet wird, nicht ohne Erfolg. So teilte mir der als Obstzüchter 
eines guten Rufes sich erfreuende frühere Berliner Amtsrichter Herr 
Winge mit, welcher bei Porto Alegre in Tristhesa Obstkulturen 
eingerichtet hat. Indessen habe ich doch Grund anzunehmen, dals 
im allgemeinen für unser Edelobst weder Boden noch Klima 
von Rio Grande do Sul günstig sind. Letzteres dürfte zu heils 
sein und die Früchte daher allzu schnell zur Reife bringen. 

Viele unserer Gemüsearten gedeihen, sind aber nicht su 
wohlschmeckend wie bei uns. Dagegen liefert der Palmkohl ein 
ebenso zartes wie wohlschmeckendes Gemüse. Freilich muls 
einem Gerichte Palmkohl jedesmal cine Palme (Euterpe edulis: 
geopfert werden. Da es deren aber in manchen Gegenden sehr 
viele giebt, so ist schlielslich das gebrachte Opfer nicht allzu- 
grols. Uebrigens liefern die Wedel zahlreicher Palmenarten ein 
vorzügliches Futter, welches insbesondere von den Pferden gern 
angenommen wird. Es ist nahrhafter als Mais und erhitzt das 
Blut nicht in gleichem Malse wie dieser. 

Von den Bäumen liefern vorzügliche Nutzhölzer Cedro. 
Pinheiro (Araucaria brasiliensis), Louro, Jacaranda u.a. m., 
die denn auch sowohl bei der Möbel- wie bei der Parkettfabrikation 
eine hervorragende Verwendung finden. *) 

Fast überall in Südbrasilien ist die Flora eine wunderbar 
entwickelte, und wer den südbrasilianischen Urwald gesehen hat, 
der wird ihn niemals wieder vergessen. So schön er indessen auch 
ist, so reicht er doch selbst in Santa Catharina nicht heran an 
die Schönheiten des tropischen brasilianischen Urwaldes, dessen 
gesundheitsschädliche Tücken die Freude an dem Genusse seines 
Anblickes nicht zu vermindern vermögen. 

Aberdoch steigen in Südbrasilien die mächtigen Figueiras (siehe 
umstehende Abbildung) mit ihren gewaltigen Kronen riesenhaft in die 
Höhe, das Unterholz überragend, überschattend. Wie üppigschielsen 
auf ihren Stämmen und Aesten die farbenprächtigen parasitischen 
Orchideen wuchernd empor, wie ernst und gebieten ragen in 
den Wäldern der Serra die Araucarien gen Himmel, mächtig. 
gleich vorweltlichen Riesen, die sich in die hentige Flora ver- 
irrt haben, dieselbe machtgebietend beherrschen), Mit baum- 
starken, weitgestreckten Armen beschatten die Urwaldsriesen 
die Ströme und Flufsläufe des Landes; die schmaleren Strom- 
läufe werden von ihnen bis auf einen kleinen freien Streifen in 
der Mitte überdacht. In kühnen Bogen und Schwingungen ver- 
binden die Lianen (Cipó) die benachbarten Bäume, schlingen 
sich an den eigenen Zweigen zurück, sodals sie, vom Winde 
bewegt, den Eindruck schwebender Vorhänge machen, hinter 
denen sich die Geheimnisse wunderbarer Waldmärchen zu ver- 
bergen scheinen. Aber diese Schlinggewächse sind Würger, 
welche selbst die stärksten Herrscher der Urwälder niederwerfen. 
Wer in einer schönen, milden Mondnacht auf den Flüssen in 
einem Canoe dahingleitet, in dem Dunkel des Waldes die 
Millionen Lichter der Leuchtkäfer erblickt, die den Wald wie 
mit elektrischem Licht erhellen, in dem freibleibenden Wasser des 
Flusses den Mond sich spiegeln sicht, der wird mit Begeisterung 
und freudigem Dankesgefühl für den gewährten Genuls an den 
Zauber dieser subtropischen Nächte zurückdenken. 

Mein verstorbener Freund Karl von Koscritz, der langjährige 
Förderer und Führer des Deutschtums in Rio Grande do Sul, 


*) Ueber diese Hölzer, ibre Verwendung, wissenschaftliche Benennung, vergl 
den Katalog der Laag er Sildamerikanischeu Ausstellung zu Berlin, veranstaltet vom 
„Centralverein für Handelsgeograpbie und Förderung deutscher Interessen im Aus- 
lande" S. 27 ff. Berlin 188. 
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wunderung dieser grofsartigen und ergiebigen Natur bei Er- 
öffnung der 1886er südamerikanischen Ausstellung in Berlin 
herechtigterweise seiner neuen Heimat folgende Worte widmen: 

„Das deutsche Kapital mufs die Kolonisation in Südbrasilien 
in die Hand nehmen und dort die Erbschaft der Jesuiten an- 
treten: das Kolonisationstalent der Jesuiten wird wohl von 
Niemand bezweifelt werden können. In dem heute noch fast 
vollständig unbewohnten Gebiete, wo die Jesuitenmissionen 
einstens lagen, da wächst die Baumwolle neben dem Flachs, 
der Kaffee neben dem Tee, die Kartoffel neben der schwarzen 
Bohne; es wachsen dort die Produkte aller Zonen und aller 
Klimate, es ist die gesegnetste Strecke Landes, die es vielleicht 
auf der Welt gibt! Unendliche Schätze warten dort der 
Exploration, die schönsten Teewaldungen liegen da, alles fordert 
das Kapital heraus, sich dort Verwendung zu schaffen.“ — 

Im Laufe der vorstehenden Darlegungen war bereits auf 
die geringe Exportfähigkeit der deutschen Kolonien hin- 
gewiesen worden. Dieser Mangel steigt mit der Entfernung von 
den grüfseren Verkehrszentren, speziell mit der Entfernung von 
Porto Alegre. Für Transporte von Massenartikeln sind die 
Frachttarife der Eisenbahnen zu hoch, und wenn die Produktions- 
stätten nicht in der Nähe schiffbarer Wasserwege gelegen sind, 
so kann weder an eine Abfuhr noch weniger aber an eine Aus- 
fuhr der landwirtschaftlichen Produkte der deutschen Nieder- 
lassungen gedacht werden. Die Folge davon ist in den deutschen 
Kolonien von Südbrasilien der Mangel an Geld, eine Erscheinung, 
die sich auch überall in den ausschliefslich oder überwiegend 
ackerbautreibenden Gegenden von Europa findet. Der Export 


von Mandioca, Bohnen, Mais usw. nach den brasilianischen Kaffee- 


werden. Von einer Ausfuhr der gedachten südbrasilianischen 
Produkte nach Europa kann unter dem Einflusse der jetzt herr- 
schenden Transportverhältnisse keine Rede sein. Die landwirt- 


ı schaftlichen Produkte der deutschen Niederlassungen in Rio 


Grande do Sul sind somit in Zeiten nicht lohnender Kaffeeernten 
in ihrem Absatze im Wesentlichen auf die viehwirtschafttreiben- 
den Gegenden im Süden des Landes angewiesen. Hier 
tragen sie dann zur Produktion exportfähigerer Güter bei. 
Eine Ausfuhr nach Argentinien ist z. Z. ebenfalls undenkbar, 
weil sowohl Futterstoffe wie Nahrungsmittel, insbesondere auch 
Fleisch, in Argentinien in vorzüglicher Güte und noch gröfserer 
Billigkeit produziert werden. Mit Hülfe der wunderbaren Flufs- 
läufe dieses Landes und seiner leicht zugänglichen Seehäfen 
findet denn auch von dort ein zunehmender Export land- 
“und viehwirtschaftlicher Produkte nach Europa wie nach Süd- 
afrika statt. Auch sind bereits ausnahmsweise, in Folge mehr- 
jähriger Dürre in Australien, grofse Mengen von Mehl und Weizen 
nach letzterem Kontinente von Buenos Aires verfrachtet worden. 
Und wie lange wird‘ cs dauern, dafs das argentinische Weizen- 
mehl auch nach New York und New Orleans verfrachtet werden 
wird! Würden die in Südbrasilien erzeugten Nährstoffe in 
Brasilien nicht teilweise durch Eingangszölle geschützt werden, 
so würden sie noch weniger in der Lage sein der argentinischen 
Einfuhr im eigenen Lande gegenüber zu treten, was ohnehin 
z. Z. nur ausnahmsweise, gestützt auf günstige lokale Verhält- 
nisse, möglich ist. 

Kein Wunder, dals infolge der gedachten Transport- 
schwierigkeiten die land- und viehwirtschaftlichen Produkte im 
Binnenlande so aufserordentlich billig und im Ueberflusse vor- 


Figueira. 
provinzen ist nur dann möglich, wemi dort die Ernten reichlich 
und gleichzeitig die Kaffeepreise hohe sind. Alsdann konzentriert 
sich die dortige Produktion auf den Kaffee, welcher die best- 
lohnende Fracht für den Export abgibt, und die Produzenten sehen 
gänzlich von der Erzeugung von Mais, Bohnen, Mandioca usw., ab.*) 

Diese Kaffeeländer beziehen alsdann diese Ackerbau- 
erzeugnisse aus den südbrasilianischen Staaten. Während 
im Juli 1904 der Sack Bohnen (60 kg) in Porto Alegre mit 
12 Milreis (damals 12 M.) bezahlt ward, wurden vordem bei 
guten Kaffeernten, hohen Kaffeepreisen und daher starkem Kaffee- 
exporte, für den Sack Bohnen in gedachter Stadt 36 Milreis ge- 
zahlt. In solchen Zeiten gestattete der hohe Preis den Transport 
der Bohnen etc. über Porto Alegre nach Santos, Säo Paulo, 
Rio de Janeiro, und konnten alsdann die betr. Ackerbauerzeugnisse 
auch die hohen Eisenbahntarife in Rio Grande ertragen. 

Wie wichtig es aber für Brasilien wäre, u. a. den Mais im 
Inlande zu erzeugen und denselben, gestützt auf billige Frachten, 
namentlich zu Wasser, nach allen Teilen des Landes zu bringen, 
erhellt aus der Tatsache, dafs aus Argentinien in manchen Jahren 


*) Ausfuhr landwirtschaftlicher Erzeugni: us Rio Grande do Sul. 

Unter den laudwirtschaftliehen Erzeugnissen, welche ausgeführt werden, stebt 
der Export von Mandiokmehl (Farinha) unl schwarzen Bohnen oben an. Von ersterem 
wurden 1901: 26 884036 Liter, 1902: 25 212729 Liter ausgeführt, an schwarzen Bobnen 
1901: R234452 kg, 1902: 2032412 kg. Bestimmung vorzugsweise Mittel- und Nord- 
brasilien. 

Ausfuhr von Mais 1902: 303270 kg. 
Se „ Braontwein 1W1: 86.943 1: 1909: 107 522]. 
5 » ‚Kartoffeln 1901: 496500 kg; 1909: 235712 kg. Bestimmung: 
Nord- und Mittelbrasilien, wo noch grosse Mengen von Kartoffeln aus Portugal und 
Chile eingeführt werden. Das vermag erst anders zu werden, wenn die Verkehrs- 
verlältnisse von Rio tirande do Sul besser entwickelt sein werden. 
Ausfuhr von Zwiebeln 1901: 3717 389 kg; 1902: 5191249 kg. 
D Tabak 1901: 4462207 kg 2912193 kg. 
Herva Mató 1901 : 656 312 kg; 1902 : 851 045 kg. Bestimmung Argentinien. 
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| gesellschaftlichen Klassen aus. 


Ruinas jesuiticos de São Miguel. Misiones. Rio Grande do Sul. 


handen sind. Hunger kennt man in diesem glücklichen Lande 
nicht, und es erscheint wohl begreiflich, dafs unter solchen Um- 
ständen die gewährte Gastfreundschaft eine sehr ehrlich 
gemeinte ist, und selbst der Bettler, der oft zu Pferde einreitet, 
das Gastrecht genielst. 

Der reichste wie der ärmste Brasilianer benimmt sich dem 
Gaste gegenüber wie ein vollständiger Gentleman, wie es denn 
eine hochanerkennenswerte Eigenschaft der Brasilianer ist, dals 
auch die gesellschaftlich höherstehenden Klassen und Personen mit 
dem Manne aus der Masse des Volkes in höflicher Weise ver- 
kehren. Es herrscht, namentlich zwischen dem gröfseren Land- 
besitzer und seinen Gauchos, ein mehr freundschaftlicher Verkehr 
als ein Dienstverhältnis mit seinen unangenehmen Neben- 
erscheinungen. Diese gegenseitig wohlwollenden persönlichen 
Beziehungen spielen selbst in die gröfseren Städte hinüber und 
üben einen günstigen Einflufs auf den Verkehr der verschiedensten 
Das hat denn auch bisher das 
Aufkommen eines wirtschaftlichen Protzentums unter den 
Brasilianern verhindert, wenigstens habe ich ein solches nirgends 
bemerken können. Nur bei Ausländern gewahrte ich es. In 
höchstunangenehmer Weise machte es sich dagegen in den gröfseren 
Städten Argentiniens bemerkbar, was im wesentlichen wohl auf 
den europäischen Einflufs daselbst zurückzuführen ist. Im 
persönlichen Verkehr ist der Brasilianer ein durchaus liebens- 
würdiger und gefälliger Mensch, seltene Ausnahmen abgerechnet. 
Wer es verstanden hat, das Zutrauen von Brasilianern zu 
gewinnen, dem sind dieselben treue, zuverlässige und hülfsbereite 
Freunde. — 

Wenn wir noch einen Blick auf die Fauna von Rio Grande 
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do Sul werfen, so kann es sich nur um die hierorts in betracht | 


kommende Tierwelt handeln, welche von wirtschaftlicher Be- 
deutung für das Land ist. Zahlreich sind die Rinderrassen ver- 
treten. Es sollen in Rio Grande do Sul ca. 6 bis 7 Millionen 
Stück Rinder vorhanden sein. Die Tiere sind hier nicht so 
stattlich entwickelt wie in Argentinien, ihr Knochenbau ist 
schwächer, die natürliche Folge des Mangels an kohlensaurem 
und phosphorsaurem Kalk im Boden.*) Auf die Dauer. wird für 
die Hebung der dortigen Viehrassen eine Kalk- bezw. Knochen- 
mehldüngung unerläfslich werden, und schon aus diesem Grunde 
sind Tiefbohrungen im Lande durchaus notwendig, um Lager 
von phosphorsaurem Kalk und dergl. aufzufinden. — 


Auffällig ist in diesem mit Rindvieh stark besetzten Lande 


der Mangel an genügender und guter Butter. Auch in den 
deutschen Kolonien ist solche schwer erhältlich. Die Bauern, 
denen ich deshalb Vorwürfe machte, antworteten sehr 


charakteristisch und naiv: „Die gute Butter essen wir selbst.“ 
Das war nun freilich ein schlechter Trost, aber er schlielst doch 
nicht jede Hoffnung auf eine Besserung der Verhältnisse aus. 
Die meisten Besitzer von Milchkühen geniefsen die Milch und 
verzichten auf die Butterproduktion sowie auf den Transport 
derselben nach den Städten. In vielen Fällen ist auch die Zahl 
der Milch gebenden Tiere zu gering; um tagtäglich zu buttern 
sowic fürdieAufbewahrunggrölserer Milchmengen fehlen durchweg 
die nötigen Kühlräume. Dafs die klimatischen Verhältnisse die 
Herstellung von guter Butter erschweren, ist ein durchaushinfälliger 
Einwand, denn bessere Butter als in Rio de Janeiro, wohin die- 
selbe in Kühlwaggons aus Minas Geraes gesandt wird, findet 
man selbst in den verwöhntesten Hauptstädten von Europa nicht. 
Wenn erst die Bauerngüter zu gröfseren oder intensiver bewirt- 
.schafteten Besitzungen herangewachsen sein werden, die eine 
ausgedehntere Milchwirtschaft gestatten, oder die gröfseren 
Grundbesitzer zur Bildung von Molkereigenossenschaften ge- 
schritten sein werden, wird es möglich sein, den deutschen Bauern 
— namentlich unter gleichzeitiger Aufbesserung der Transport- 
verhältnisse — eine gute und sichere Einnahme durch Butter- 

roduktion und -Verkauf zu sichern**). Werden doch für frische 


utter in Porto Alegre doppelt so hohe Preise gezahlt als in 


*) Von geschätzter.und orfabrenor Seite ging mir während meiner Anwesenheit 
in Porto Alegre ein Schreiben zu, von welchem ich bier einen Auszug folgen lasse, der 
das oben Gesagte bestätigt: 

„Wenn nun bislang die Kampkolouisation noch wenig oder garnicht in Angriff 
genommen worden ist, so liegt das hauptsächlich darar, dass jetzt sobr wenige 
Einwanderer in das Land kommen — der hiesige im Urwaldsbetriebe herangebildeto 
Kolonist zieht seibstverständlich den Urwaldboden vor — und ferner. dass zur In- 
angriffnabme einer rationellen Kampkultur immerhin eia etwas grösseres Anfangs- 
kapital erforderlich ist. Es darf bei der Kampkultur abor ein wichtigor Umstand nieht 
unbeachtet bleiben, nämlich dass der Boden von Rio Grando do Sul im all- 
gemoinen schr arm an Kalk ist. 
$ Es ist festgestellt wordoo. dass die hiesige Bevölkerung auffällig schlechte 
Zähne aufweist und das ist zunächst die Folge von der starken Fleischnahrung der 
hiesigen Bevölkerung. Die Knochen der geschlachteten Tiere, d. h der phosphor- 
saure Kalk werden nach dem Auslande ausgeführt. Früchte aber und tiemüse, die 
weiter für die Nahrung in Betracht kommen, und die in der Lage wären, dem 
Menschen die erforuerlichen Mengen phosphorsauren Kalkes zum Aufbau gosunder 
Zähne bezw. eines gesunden Kuochengerüstes zuzuführen, werden im allgemeinen 
ungenügend angebant und, wenn es geschieht, vielfach in kalkarmem Boden. 

Deshalb muss der ersto Grundsatz einer rationellen Kampkultur die Zufuhr 
von phosphorsaurem Kalk verlangen. Durch die Knochen der geschlachteten Tiere 
hätte Rio Grande do Sul das Mittel in der Hand, der Kampkultur ein wichtiges 
Kräftigungsmittel zu liefern, anstatt die Knochen und Asche nach Europa zu schicken. 
Will man das nicht tun, so muss man Phosphate einführen, also nu. a. Thomas- 
schlacke und dergl. E 

Unser Boden ist arm an Kalk und wenn nichts getan wird, um ihn kalkreicher 
zu machen, wird die Gesundheit seiner Bewohner leiden“ — — -- 


Während des Druckes dieser Zeilen giog dem Verfasser noch folgende Ab- 
handluog zu, von welcher ein kurzer Auszug mitgeteilt sei, 

„Das Rind und seine Zucht in Brasilien“ von Dr. H. von Ihering. Erstes 
Jabrbuch, S. Paulo, 195. Der genannte Forscher unterscheidet hauptsächlich 
6 Rassen in Brasilien: 

1. Die Guyabana-Rasse. Diese ist klein von Statur, Haare kurz und an- 
liegend, Fell glatt und glänzend, Hiuterviertel schwach entwickelt. Schwanz lang 
und dünn. Hörner kurz und fein, nach vorn gerichtet, mit nach oben gekrümmter 
Spitze. Schädel kurz, in der Gegend der Waugen und Augen breit. tiefe Ein- 
senkung der Stiroplatte zwischen den Augen, bi: ere Stirnkante convex u.r. w. Dieser 
Rassc gehörten die spanischen Rinder an, mit weichen im 16. Jahrhundert die 
Steppen Südamerikas besiedelt wurd«o. Grundlage für das „Creoulo-Vich“, in 
Matto Grosso (Pantaneiro-Vich), fast unverändert. 

2. Die Caraclı-Rarse. Müssig gross, breite und hobe, gut ausgebildete 
Hinterviertel. Die vorn horizontale Rückenlinie steigt gegen die Schwanzwurzel bin 
aufwärts. Schwanz fein, kurz mt kurzem Endbüschel. Fell feiv, glatt, glünzend, 
Hörner mässig gross. Schädel ähnlich dem der Franqyueiro-Rasse, aber schmäler 
und verhältaismässig länger. Guter Milchertrag. 

3. Franqueiro-Rasse. Krältig entwickeltes llinterteil. Grosse Hörnor. 
Lange, grobe, oft struppige Haare, Schwanz kurz und dick mit stark entwickelter 
Quaste. Stirn flach, breit, am hinteren Teile gewölbt, Hornzapfen breit aber kurz. 
Stammt ab von besserem im 19. Jahrhundert aus Argentinion eingeführten Rindvich, 
welches wahrscheinlich mit Schweizervich der Grossstirnrasse gekreuzt ist. Kräftiger 
Schlag. Schädelbildung weist darauf hin, dass die Entstehung dieser Rasse in 
Brasilicn zu suchen ist. 

4. Torino-Rasse. Vermutlich aus der Gegend von Turin eiugeführt, ist stark 
mit niederländischem Vich gekreuzt. Reicher Milchertrag. Drgeneriert leicht. 

5. Zobu-Rasse. Aus Afrika und Indien eingeführt, in Rio Grande „Calombo“ 
renannt Schr wild und daher vielfach nicht beliebte In Minas dagegen von sehr 
erfahrenen Viehzüchtern ges: hützt, weil es sehr wiilerstandsfühig gegen ungünstige 
Witterung ist, und auch auf dilrrem Boden und boi Wassermange: existenzfäbig bleibt. 

6. China-Rasse. Kreuzung von der Zebu-Ri mit nieder:ängischer Rasse. 
Sehr mässige Körpergrösse, frühreif und fruchtbar. 


za) Ueber die Einfuhr von Butter in Brasilien vergl. die später folgenden 
Angaben, 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 
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Rio de Janciro. Aus Santa Catharina wird konservierte Butter 
eingeführt, die durchweg ranzig schmeckte. Zweifellos kann die 
Butterproduktion in Rio Grande do Sul speziell für die dortige 
deutsche Bauernwirtschaft von grofser Wichtigkeit werden. 

Dasselbe gilt auch von den gröfseren Gütern, in denen der 
Schwerpunkt der ganzen Produktion z. Z. noch in der Aufzucht 
von jungem Vieh liegt. 

Schafe mögen wohl einige Millionen vorhanden sein (vergl. 
auch das bekannte Jahrbuch von Dr. S. Azambuja). Dieselben sind 
mehr Woll- als Fleischschafe. Auch sie sind degeneriert, und 
ihre Wolle ist grob. 

Die Wolle findet sowohl Verwendung in der Hausirdustrie. 
wie in den gröfsereu Spinnereien und Webereien des Landes, 
wo sie auch zu gemischten Geweben verarbeitet wird. In grölseren 
Mengen wird sie bei der Filztabrikation verwandt, die im Lande 
bemerkenswerte Fortschritte gemacht hat, wenn auch immerhin 
z. Z. noch minderwertigere Ware fabriziert wird, und u. a. feinere 
Hüte aus Italien (Alessandria) eingeführt werden. 

Die Pferde sind über Mittelgröfse. Man hatte mir die Aus- 
dauer derselben sehr gerühmt, indessen habe ich dieses Lob 
übertrieben gefunden. Allerdings mufs hinzugefügt werden, dafs 
die Verpflegung der Pferde auf dem Lande im allgemeinen vieles, 
wenn nicht alles, zu wünschen übrig läfst. Die Tiere werden 
selten oder nie geputzt, an den Raststellen werden sie abgesattelt 
und müssen ihr Futter selbst suchen, das namentlich in Winters- 
zeiten zumeist recht kärglich ausfällt. Dann werden sie wieder 
gesattelt oder eingespannt und müssen ihre Dienste weiter ver- 
richten. Man vermag unter solchen Verhältnissen im günstig- 
sten Falle von Beharrungsfutter, aber nicht von Kraftfutter zu 
reden. Was kann man unter solchen Umständen von einemPferde an 
Leistungen erwarten! Willig und fromm sind die Tiere durch- 
weg, sie geben her, was sie haben, aber sie sind aus den gedachten 
Gründen nicht entfernt mit den schönen, ausdauernden Pferden 
zu vergleichen, die ich wenige Monate später auf meiner Reise 
durch Argentinien gesehen habe. Hier ist auch für die Auf- 
frischung des Blutes sehr viel besser gesorgt worden, und die 
Tiere fanden reichlich überall nahrhaftes Alfalfa-Futter sowie 
Mais, auch wurde ihnen Kraftfutter, wegen der Billigkeit des- 
selben, gereicht. Die wirklich schönen und leistungsfähigen 
Pferde, die ich in Rio Grande do Sul gesehen habe, und die auch 
gut gehalten wurden, waren aus Argentinien eingeführt. Zweifellos 
könnte für Hebung der Pferdezucht in Rio Grande do Sal 
noch viel geschehen, zuförderst durch bessere Pflege und Fütterung. 
Für das Wenige, was man für sie tut, leisten die Tiere immer- 
hin noch dankbar das denkbar Möglichste. Bei den reichen 
Facendeiros und den (deutschen Bauern sieht man häufiger bessere 
und gut gepflegte Pferde. 

Grofs ist die Zahl der Maultiere, deren Leistungen die des 
Pferdes weitaus übertreffen und welche daher durchweg auch 
teurer bezahlt werden. 

Von grolser Wichtigkeit für den Kleinbetrieb der Kolonisten 
ist speziell das Schwein geworden. Auch hier ist allgemein eine 
starke Degeneration der Rassen eingetreten. Das Fleisch schmeckt 
wild und scharf. Unter solchen Umständen war es von hoher 
Bedeutung, insbesondere für die Bauernwirtschaften, dafs im 
Jahre 1903/4 Herr von Waldow in Neu-Württemberg Yorkshire- 
Schweine aus England eingeführt hat, deren Zucht aufserordent- 
lich günstige Resultate ergab. Im Juli 1904 sind aus dieser 
Zucht Ferkel im Alter von sechs Wochen mit 125 Milreis 
bezahlt worden. Die Schweinezucht ist von großer Wichtigkeit, 
weil sie den Kolonisten einen sehr wichtigen Ausfuhrartikel, das 
Schmalz, liefert? — eines der wenigen Produkte, welches in 
grölseren Mengen zum Versand außer Landes gelangt. 

In S. Joño de Montenegro sind mehrere grofse Schmalz- 
fabriken in unmittelbarer Nähe des Cahy gelegen, sodals das 
Schmalz, in Blechbüchsen eingelassen, billig zum regelmälsigen 
Versand gelangen kann. Leider sind sehr bedauerliche Täl- 
schungen vorgenommen worden, welche infolge strenggehand- 
habter Gesetze die Schlielsung der betreffenden Unternehmungen 
veranlalsten. 

Da die Fütterung der Yorkshire-Schweine sohr viel bessere 
Resultate ergibt, als die der vorhandenen degenerierten Rassen. so 
darf ein Aufschwung der Schmalzindustrie in Aussicht genommen 
werden. 

Die Hebung der Rio Grandenser Ausfuhr wird zunächst von 
der Entwickelung der Viehzucht abhängig sein. Häute, Haare, 
Talg, Schmalz, Xarque und Blut können quantitativ und quali- 
tativ für die Ausfuhr immer wertvoller gemacht werden, nament- 
lich auch durch praktische Einrichtung der grofsen Schlachthäuser. 
Wer die grofsen Frigorificos in Argentinien gesehen hat, wird 
dies kaum anzuzweifeln vermögen. 
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Nr. £ 


Zur Zeit werden in Rio Grande do Sul die Tiere häufig auf Obwohl die Kosten für e zum Einkochen des 
weite Strecken nach den Schlachthäusern getrieben, gelangen | Blutes sehr geringe sind, so läfst man doch unbedenklich alle 
daher in abgetriebenem Zustande in denselben an, erhalten, ab- | diese Reichtümer zu Grunde gehen. Auf meine dieserhalb er- 
geängstigt und abgemagert, den Todesstreich. Das Blut rinnt | hobenen Vorstellungen erhielt ich in naivster und liebenswürdigster 
aus den Schlachthäusern in den Sand und wird im günstigsten | Weise die Antwort: „Was wollen Sie, wir haben in unserem 
Falle von einigen Dutzend Schweinen aufgeschnüffelt, oder es | Lande genug, es geht ja Allen gut, es stirbt niemand Hungers.“ 
rinnt direkt in das Wasser, um dort zahllosen Fischen zur (Fortsetzung folgt.) 
Nahrung zu dienen. Nur in seltenen Fällen erfolgt eine rationelle i ER A 
Ausschlachtung und Verwertung der Tiere in einigen Konserven- Briefkasten. 
fabriken, wie u. a. in Cachoeira und Pelotas. Die Konserven- Die Müllereimaschinen der Maschinenfabrik und Mühlenbauanstalt 
fabrik in Cachoeira, früher Viuva Claussen & Cie. gehörig, ist | G. Luther, Aktiengesellschaft, Braunschweig und Darmstadt, sind auf 
in den Besitz einer englischen Gesellschaft übergegangen. Die | der Welt- Ausstellung Lüttich 1905 mit dem Grand Prix aus- 
daselbst hergestellten Konserven haben sich als marktfähig er- | gezeichnet worden und hat aufserdem noch die zum Betriebe ihres 
wiesen. eigenen Maschinen-Pavillons dienende 20 PS Kraftgas-Motor-Anlage 

Auch Knochenasche wird dort gewonnen, leider aber aufser | einen besonderen Ehrenpreis erhalten. 


BEE N A H Wie in No. 29 berichtet, wurde erst vor kurzem auf der 
Landes geführt, zum grofsen Nachteil der „Fruchtbarkeit, des | Landesausstellung Oldenburg 1905 einer Lutherschen Kraftgas-Motor- 
Bodens, der, wie man sieht, nur ausgesogen wird, an Kraftmitteln Anlage für Braunkohlenbrikett - Feueru; die goldene Medaille 


aber keine Zufuhr erhält. (Vergl. eine der nachfolgenden Aus- | zuerkannt. 
fuhrtabellen.) | BERN, 
Erwägt man, dafs in Rio Grande do Sul alljährlich in der | Marktberichte. 


„Saffra“ (Saison) mindestens 400000 Stück Rinder*) geschlachtet | Preise für Aitmetalle — unverbindlich — per 100 kg. cif. Ham- 
werden und nimmt man das durchschnittliche Gewicht des Blutes | purg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
pro Rind auf nur 10 ke an, so ergeben sich enorme Wertverluste | Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
für das Land und speziell für die Viehzucht, «ie alljährlich | 19. August 1905: 


mehrere Hunderttausend Mark betragen.**) Alikapfor, rein, unversiont ee 


do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten” 


"i wurden geschlachtet Tausend Stick während der Saison (vgl. Deutsches Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Füssen . ..... » 
Handelsarchiv 1905, Februarheft) Rotguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . . . 2... 0.“ w 
in 1004 1903 1902 1900 1396 ' Altblei von Wasserleitungsröhren ee, `... e 
Buenos Aires . . . 1185 ` Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware . . . . . e 
de KE ech er SÉ # do. in Blöcken umgeschmolzen . . . 2 2 s e sos so e roe ooo A e 
Montevideo `... 2 300 ` Altmessing, möglichst frei von Fisen, leicht und schwer, nach Qualität . à » 66/80 
Rio Grande do Sul ! 412 215 


As-hen, alte Flaschenkapseln, Kanonenmetall, Metallspäne, Patronenhülsen, Welss- 
4: 1309 194 Bi ! blechabfälle ete. jo nach Qualität der Proben. 

Diese Ziffern dürften, um die Jahresschlacbtuugen zu fixieren, um ca. 20 Proz. 

zu erhöhen sein. Insbesondere halte ich die fiir Rio Grande angegebenen Ziffern als 

zu niedrig bemessen. Die grosse Zahl der zum Versand gelangenden Hüute spricht | tinder 00000, bei einer durchschnitllichen Menge von nur 10kg Blut das Stück, 

gegen die obigen Angaben. Auch konsumiert jetzt bereits die inländische Gerberei , petrawe, so wirden, da von 100 kg Blut 21 bis 29 pCt. Blutmehl gewonnen werden, iu 

nud Sattlerei sehr viele Felle. Demgemüss scheint die Zahl der geschlachteten Rinder | Rio Grande do Sul rund 1290000 kg Blutmehl gewonnen werden können. Fixiert man 


en. z00 ,00 zu betragen. Dr. Parub6, der Stautssekrotär der öffentlichen Arbeiten, sprach | Aen Stickstoffgelalt des Bıutmehls pro Zentner auf 10 pCt, s0 wiirde das z. Z. in Rio 
sogar vou su 000 bis 900 000. | Grando do Sul jährlich produzierte und nicht ausgenutzte Rinderblut einen Wert 
**) In Hamburg wurden im Mai 19 ai 1 pCt. Stickstoffgehalt pro Bruttozentuer von minimal M. 150600, d. b. die 5prozentige Verzinsung eines Kapitals von über 


1600000 M. ausmachen. 
P, S. Ueber d 
nasch: „Der F 
tatistik in de 


Iches pro Zentner 10 pCt. Stickstoffgehal 
toffgehalt M. 10,50. 
d zwischen 10/ und 15 p@t. Sticks 


ehalt von Schl 
nsum der 


gl. die Abhandlung von Dr. 
erang“, ein Boisrag zur Kritik 
Sächsischen Statistischen Bureaus, 


EE aller Art D.R.P. liefert TALB. REINECKEN, DÜSSELDORF. 
Entölung, Enteisenung unter Garantie. Solvente Vertreter gesucht! 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik z 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. FALKENROTH 
liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ NEU 
mit von oben eingeschwalbten S hibacken, ges. 


A ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. Stets groľšes I 
N W x en Daunendecken — in allen 8 
| teppdecken- u. Wattenfahrik "E cker: ONANG Heuseler, Köln a. Rh. a. Rh. 
Mástarkoliokton hd Preiallalen grau 


A. Auerbach, Hamburg 


Passage Scholvien 6. 


: Bachauer, Gs 


Art, Roh- und Altmetalle, Weifsblech- 


: Import ort; ‚ Antimon Crudum, Regulus, Erze aller 
) abfäle. Marktberichte auf Wunsch. 


T.- 


Glühkörper 
anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


SE 


Berlin S.#2, 
Brandenburgstr. 80, 


ahnen für Dekorationen und Vereine, 
Theaterbühnen — Metallahzeichen. 


Thüringer Fahnen-Fahrik 


Ziukgusswarenfahtik, ` B 125. Codurg-N. katal trei * > 
Gegr. 1886. Echte Glühkörper 
Spezialitäten: mr 

Uhrgehäuse, Thermometer, Ke Sei? Kaiser-Panorama. Jenaer hängendes 

Barometer, Rauchservice, 8 i Cylinder Glühlicht 


Lampenfüsse, Kannen, Arm- 
leuchter, Aufsätze, Figuren 
etc. 


+ 


* 

GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. 

BERLIN O., Grüner Wag 220. 


á 
— E 
Les) Ländern durch Exporteure. 
war ar an ET EEE ET) EEE TRETEN EEN 

Bei Anfragen J an die Inserenten beziehe man sich auf den Export, 


r kauft A, Fuhrmann. Hot, 
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JAHRESABSA 
120000 ` 


Einfachwirkende 
und 


doppeltwirkende 


Une Are 
in Ausführung,.Leis! 


Cylinder- 
Kolben-Pumpen. 


Gotthard Allweiler 


RADOLFZELL 


GROSSTE FABRIK Für HANDPUMPEN 


Paul Wollenberg 


Agentur und Commission 


WARSCHAU, Zabiastr. 3. 


Existiert seit 1881. 


Reflektiertfauf 


Erfindungen u. Neuheiten 


zum Alleinvertrieb in ganz Russland. 


P D M 
Sisschränke Kühl-Anlagen 
Trockenluft-Kühlung! 
Eismaschinen für Handbetrieb 
einfachste Handhabung, Betrieb nach dem 
Absorplions-System. Preis Mk. 175. 


Streuclosets, Export-Bidets ("Nga ) 


H. Sackhoff & Sohn, Berlin SD 


Fabrikgründung 1865. Export nach allen Ländern. 
Prospekte in deutscher, engl. und franz. Sprache 
gratis und franko. Auf Wunsch auch kommissions- 

weise Einkauf anderer Artikel. 


zerlogbar. 


Berlin S0., Schlesischestrasse 6, 
Treibriemenfabrik. 


Wagenlaternenfabrik `. 
(Essingen a. Neckar. 


Wagenlaternen 
von billigster bis hochfeinster Aus- 
, führung für jede Beleuchtungsart. 


Leistungsfähigste Fabrik für Export. 


Goldene Medaille 1897 Guatemala. 


Vertreter gesucht. 


EXPORT Pre PIANOS 


L. LANG 


Pianoforte-Fabrik 
BERLIN, S 0. Grünauerstr. 21. 


nach allen 
Welttheilen. 


FRITZ 


in allen 
Holz- und Stylarten. 


Illustr. Cataloge gratis und franco. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


OASE i Nr. 34. 
L = [ 
D 8 
e U 


rtpreis v. M. 1600 p. 1000 an 


Pipetti Co.. G.m b. H., Düsseldorf 3. 


irillosmarke iu T.uxusblech- | 


= 
S die besten der Welt. 


S Halbe Kraft. 
Doppelte Leistung. 
Kein Warmlaufen. 


In halber Zeit gefeilt. 


Reissen vollständig 
ausgeschlossen. 


x K Sägen 


Ca. 5000 Stick gellefert, erstes u. einziges Original-Fabrikat. 


P. C. Winterhofi, 
Düsseldorf 17. 


Vertreter gesucht, * # Vertreter gesucht. 


Paul Opitz 


Metallwaren-Fabrik 
Berlin SO., Reichenbergerstrasse 51. 


Gegriindet 1882 
Fabrikation von Galanterie- 
waren in veredeltem Zink, 

Biei und Zinngueo: 
Montageg zuss für Later 


Spezialitäten: 


Tafelaufsätze,Fruchtschalen, 
Standuhren, 


schalen, Photogr: apl 
der, Album-Staffeleien usv 


Export nach allen Kultur- 


Weitere Verbindungen 
erwünscht, 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


Spezialität: 


Verstellbare Zuggardinen- 
Einrichtungen, Küchenwagen, 
K S. Spirituskocher, Gaskocher, 

Christbaumständer, Oberlicht- 
verschlüsse, Glasjalousien, 
mant (536a) Schirmständer. 


georikman, 


Julius Zintgraff 
Cöln 58. 


Billigste 


Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 
für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc 


, bla gratis und franko. 
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Barthels & Lueders 


Hamburg-Steinwaerder e geck, Metalina 
Spezialfabrik für den Export. 


BB Spezialität: Hochdiuck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federrohre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ehne Naht, 


Illustrierter Haupt- Katalog zu Diensten 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in Export nach allen Ländern. 
allen gewünschten Formen und Abmessungen. Bestbewährte Weissmetalle. BE = s 


Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. 


Export. 


liefert auf Grund laugjähriger Erfabrung 
in tndelloser, unbedingt zweckgeeigneter Qualität 


se PAPIERE ss 


für 
Chromo-Lithographle 
Landkartendruck * Holzschnitte 
Autotypien » Lichtdruck 


A. Kamp c. m.b. H.y Köln-Ehrenfeld. | 
Parfümerie-Fabrik. 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm w. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. | 


Ia E Vertreter gesucht. 


SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik 


(633) 


Kupferdruck-, ‚Chinapaplere etc. 


Zwischenla epapiere 
für Steindruc! 
Empfehlungen erster Druckfirmen 
> In Lei Ipzia und Bere 


. Berlin S., Maybach-Ufer 5. 
aF- Export nach allen Ländern. we | 
Schipmann & Schmidt, Hamburg. - 


Reklame-Plakate und Zugabe-Artikel. | 


Sp ezialität: Celluloid. Vertreter gesueht. 


O. Hoppe & Co., Maschinen - Fabrik, Albert Silbermann 


Fernsprecher 5826. Leipzig, Berlinerstr. 69 BERLIN 0, Blumenstr.: 74. 


o 
Broschüren-Ecken- u. Flachheftmaschinen, Drahtheitapparate für Kontore ee, 


u. Bureaux — Perforiermaschinen — Einfache u. kombinierte Oesen- kaft 
maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- B Spezialität: 
druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für 
die Kartonnagen-Industrie — Draht und Klammern- für alle im Handet - renner 
befindlichen Heftmaschinen. aller Art 
für 


Gas, Gasglühlicht, 


[IT 7 7 7 7 7 7 7 7 7 7 / 7 7/73 [7 7 L[ 
Azetylen, 
Spiritus-Glühlicht 


E Wilhelm Woellmer*Schrifigiesserei E F$ Jeff, 
und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friearienstr. 22. I [Milch ze 


eondensirt, speciell 
für heisse Länder 
in üblicher Paekung 


Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- | 


- hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. j 


Fernsprecher: Amt vI, 351 + Exporthaus I. Ranges - Telegramme: Typenguss. 


CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 


H a en, xx x Xx 
| gg Reinecke, Hannover. 


Jacob Fassbender 
Cöln a. Rh., Hansaring 84-86 


Nähmaschinenteile-Fabrik 


Nähmaschinenteile, Spulen, Schifichen, 
Nähmaschinen-Nadeln aller Art. Öl- 
kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, 
Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. 


Katalog gratis und france. ge Deg sah ajia Ländern. 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Elektrisches Piano „Pneuma“ D. R. P. 


Pneuma kann in’ jedes Piano oder Flügel eingebaut 
werden. Der Einbau hindert in keiner Weise das Handspiel. 


Alleinige Fabrikanten 
KUHL & KLATT 


BERLIN SO., Wusterhausenerstrasse 17. 
Prospekte postfrei. 
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JACGUES THEIS, Roden-Saarlouis 


Accessoires pour Automobiles, (Allemagne) 


| Abt. 1. Nähmasehinenteile = = 
| Abt. II. Fahrradteile u. Zubehör 
‚| Abt, I. Automobil-Bestandteile, 


Kataloge stehen gratis und franko 


Speeialitdes: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desimötres, cables 


pour autos, toutes pièces de rechange. 


Zweigfabriken: 


Jahres- Forst, zur Verfügung: 
Produktion Neuwied, å 
40000 Tons. ien Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Erstklassige Fabrikate 


` Export nach allen Ländern. 
für die metallurgische, chemische und Glasindustrie. P 


Fr. Haake 


Berlin NW. 87, 
Maschinenfabrik 


und 


Mühlenhauanstalt. 


Wilhelm Leo achf., Stuttgart 
1. Specialgeschäft für Buchbinderei-Bedarf 
defern: sämmtliche Maschinen für Keel E Sand age eigener Konstruktion und jedes Andere Fabrikat | 
riginal-Preisen. 


Spezialabteilung 
Werkzeuge und Apparate "aller Art nach eigenen bewährten Modellen. | 
t 


Kolonialwirtsch. Maschinen. 
d Hydraulische 
i Oelpressen 


Gravuren, Schriften, Stempel ete. für Hand- und Pressvergoldung. 
Grosses Lager in Materialien in reichster Auswahl. Complete Einrichtungen auch für Acoldenz-Druok. 


Hand- Se 
Kraftbetrieb. 


R. Tietze s Pianos 


in allen Preislagen Krautstr. 19, Berlin 0, 


Pianos export R. Tietze Bu 
iaus- und Küchengeräte, Max Dreyer & Co, 


emaillirt und roh gestanzt, liefert billigst "` ee 


 Hofpianinofabrik. 


- $tanz- und Emaillirwerk ` Cette een 


‚, Mehr Licht 


D. R. P. u. Ausl. Patente 


Obstprodukten-Industrie Akt.-Ges., Coblenz- | kg = 
Obstprodukten-Industrie Akt.-Ges., Coblenz-Neuendorf. MIRON 


Gasglühlicht- 
Intensiv -Brenner. 


kaisa i a Bu $ "Das Neueste 
| N der Gastechnik! 
Rohde & Schmachtenberg, G. m. b. H., Düsseldorf-Obercassel. / Von 200—2000 Kerzen 
Einzigo Fabrik für ca. 50°/, Gasersparnis. 
gepress t e s piralbohrer D.R.-P. DEEN 
ach dem Erfinder „May Bohrer“ Sec Bohrer der Bear ) ` E ber Sep 
N 2 Verlangen Sie Prospekt! 


Glanzlieht-Commandit- 
Gesellschaft „Schaefer“ 


Hamburg, 
El. Reichenstr. 24/26. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Ansichts Postkarten Lichtdruck — » 


SPECIAL-FABRIKATION Doppeltonlichtdr. 
Ausfüh . 
in allen We LTE rungsarten Farbenlichtdruck 


. Handcolorit = = 


Dachpappen „Slastique“ 
für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. (504b) 
Weber-Falkenberg, Borin S.W. 


Liehtsehachtplatten SPEZIALITÄT: 
EEN o Gepresstes Hohlglas 


gliste Glasmalerei 
Gebr. W Stret; Glaswarenfabr: Glasbreünerel 
Keine dunkeln Keller mehr! Alexandrinenstrasse 22 Montierungswerkstätte. 
g Berlin SW. 


Pelznähmaschinenfabrik 


M. Rittershausen, Berlin 0., Karkussır. 5, 


fabricirk als Speeialität: 

Pelznähmaschine la mit einem und zwei Fäden. 

Pelznähmaschine Ifa für Ziegendecken. 

„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine. 

„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links herum 
mit einem Faden, speciell für Seal und Nerz. 


Š $ SE Nache = 
(530) STE E Ce mit einem Faden Wilhelm Hedke 


b 
hb 


"es Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Hermelin ete. | H z 
D 
: Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet und Se erste Referenzen In allen | Lichtenberg-Berlin 
Ländern zu Diensten. | Pianos, Grands ——— | 
e | Write for illustrated, catalogue 


List-Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin SO.”, Köpenicker Strasse 154. 


IESSEN 


Asien etc. 


Export nach allen Welttheilen. 
Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline- -Lampen S. 
sind die besten. ER 
Übertreffen Sege und Bleetrieität an Billigkeit und Gë 
Leuchtkraft. g 


Japan, 


Überall RS ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 


üinzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 


Preislisten kostenfrei. 


Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 200 KERZEN ZuhPETROL p STUNDE 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. et er N 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf sa, Srrzlaltabrik tur Beleuchtungs-, || "ELEKTR. Gert „LUTZ eer 


R. BARTHOL, Piano-Fabrik 


Berlin SO., Manteuffelstrasse .81. 


h canze FABRIK a d 
HNHOFS- 


In Rufsland, 


GANZ GEFÄHRLOS: 


Tüchtige Wiederverkäufer gesucht. 


Moderne Planas in nur solidester Ausführung. 
Geeignete Vertreter an allen Plätzen gesucht. 
Exportpianos in besonderer Preislage. 


Gegründet 1874, 


Fianofortefahrik „Mereur“ Errr e: Berlin, == 
EE Eege 


Bei, Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Telegr.-Adr.: Zeitreicheit-Beriin. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne. 


, Zelle Ahh ` 
A Roh. Reichelt, geb €z. 


Ilustrirte Zelte-Katalog gratis. 


fir Gr Gen D 
Tafelaufsätze, Uhren, Vasen, Figuren ' í g Steinbruchbetrieb.- 
ete ete. Kaz 


Beleuchtungsgegenstände figürl. Genres 


R. Mosler Nachf. 


Fabrik für Lampen und Bronzewaren 


Engros. kg _ Export. 


SE 
NSICHTSKARTEN -~me 

# gröfstes Sortiment für Export » 

Kunstanstalt und Verlag 


|Dammeyer & Co., Berlin-Schöneberg, 
: Hauptstr. 8. 
. VERTRETER in allen Weltteilen gesucht. 


Cylinder rur Gas 
u Biaker glühlicht. 


Scheiben für 
eiserne Oefen 


Glimmers Gehrig 


in nur guter anon ; 
Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 


Berliner Glimmerwaren-Fahrik 


J. Aschheim 
Berlin S.59a, Plan-Ufer 92d. 


- BERLIN 0. 27 


Engros. Markusstr. 26. Export. 


Massen-Fabrikation von 
Lampenfüssen in galvanisiertem Zinkguss 
Einsatzfüsse, Schraubzapfenfüsse, 
Studier- und Säulenfüsse mit imit. Onyx 
und anderen Steinarten. 
Majolikafüsse. 


Export-Musterlager Berlin, Ritterstr. 1121! 
zur Leipziger Messe Neumarkt 21 part. 


Zusammenlegbare Vogelkäfige D. R. G. m. 
e Wichtige Neuheit 
für Export. 
Fabrikant 
L. C. Lang, 


Drahtwarenfabrik 


ale Flan 
(Witbg.) 


AN 


Berliner Gufsstahlfabrik u. Eisengiefserei 


Hartung Aktiengesellschaft 


Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 


Abtheilung für 


Werkzeug- n. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Zur fast kostenlosen Massenherstellung 


mm Tabletten, Würfeln, Kugeln, Briquettes, Tafeln auf trockenem Wege 
pulver- und körnerförmigen Massen empfehlen wir unsereerstklassige 


Ara Tabletten-Comprimir-Mäschine „Ideal“ 


D. R. P. 197572. Einfaches System und Zwillingesystem, 
In keiner modernen Fabrik der 


Zuckerwaren-, Nahrungsmittel, Chemischen 
und Technischen Branohe 


insere für die Mee rees Zwecke rontabl. Ideal-Maschine 


Siederohr-Diehtmaschinen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 
Röhren in Dampfkesseln etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Parallelschraubstöcke für Werkbänke 
und Maschinen. 

Robrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolsen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 

Rohrschneider mit Stichel schneidend. 

Röhren- Reiniger für Wasserröhren- 
kessel. (497) 

Preislisten gratis und franco. 


e 
Pharmazeut. Tabletten Mapa Lëps Kattee-Taiein _ 
Süssstoff-Tabletten 
Pfeffermünz-Tabletten acte Tabletten Suppentafeln 
Erfrischungs-Pastlllen Eraphitbläcke Stärketafeln 
Mineralsalz-Pastillen Putz: $alz-Briquettes 
Räucherkerzchen Mosaikplatian Soda-Briquettes 
etc. etc. etc. 
Die Ideal-Mascbinen werden, "ia verschiedenen Gr tissentypo 
fort für Tabletten von g bis 9 kg Einzolgewicht, Selbe titre 
Leis ung bis 800 000 Prensinge pr. Tag. Tadellose Aleichmässigkat 
und elegantes Aussehen der Produkte. — Verlangen Sie Prospekte 
und Arbeitsmuster unter Angabe ys zu pressenden Formate und Massen. 
„ideal“ Modell A2 (Zwillings-Maschine) arbeitet in den ersten, 
Fabriken und staatlichen Arzneitabletten-Stationen. 


Dühring’s Patentmaschinen-Gesellschaft 


Berlin SO., Gitschinerstr. 9. 


Dähring's Systeme siod allen voran! 


den „Export“, 


ge 
D 


Bei. Anfragen, Bestellungen ‘etc. an die Inserenten beziehe man si 
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RUD.SACK 


Leipzig-Plagwitz. 


Grösste Speeialfahrik für Pflüge nnd SDrillmasehinen. 


Gesamtabsatz: 1 050 000 Pfläge, 78 000 Drillmaschinen etc. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenloltung! 


Jede Lampe stellt sich das nötige Ges selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kehlengas! 
Sturmbrenuer für Bauten und Arbeiten im Freien. 
Dlustr. Preislisten gratis. 


Së VW Lampen, Laternen von 5 Mark an. 
Gast! Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 
e 


VersuchenSie 
Baer Träger, a) 


Stets besondere 


J. P. Piedboeuf & Cie. 


Röhrenwerk Act.-Ges. 
Düsseldorf-Eller (Deutschland). 


Geschweisste Röhren aller Art: 


Neuheiten 
Wird in allen in Hosenträgern 


BandArten at REXO BÜGEL 


An nee 


Bohrröhren, Heizröhren, 
Gas-, Dampf-, Wasser-Röhren. 
REXO HOSENHALTER $ 


fur Reise und Haus. 
Zu>ammen'egbar. $ 


Blechschweisserei: 
Röhren von 250 bis 5000 mm Durchmesser 
für Wasser- und Dampfleitungen etc., ge- 
schweisste Behälter und Apparate etc. 


Reisszeugfabrik 
Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker 
in runder, flacher und prismatischer Form. 


— Anfertigung nach allen Mustern wad Qualitäten: — 


Diaphragma-Pumpe. 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes 


Kesselröhren, Flanschenröhren, 


Konstruktion. 


Masten für Straßen 
leuchtung und T 
leitungen. 


Bohrrohre. 
Behälter für Kater Gase. 
Ferner: 


Ueberlapptgeschweisste 
Rohre 


bis zu 4000 mm Durchmesser. 


Deutsch-Oesterreichische 


Mannesmannröhren-Werke 
Düsseldorf. 


Beste Handpumpe der Welt, 


Bisheriger Absatz 
ca. To teo Stück 


Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in pner Farmen, Plantagen etc. 


vn Vorzüglichsto Baapum) 
eure Leistung b. a 000 Bi a. d. Stunde 
ppelt: om 
bei Hand? sg kat, ” ” 


Durch 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortheilbaft durch Göpel zu betreiben. 


Prospekto in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


Hammelrath & Sehwenzer, Panpenfir., Düsseldorf 2. 
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'Preusse log 


Buchbinderei»Kartonagen-Maschinen 


Norddeutscher Lloyd i, Bremen, 
Dampfschifffahrts-@esellsch. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien Citril-Werke 
Bremen und Now Tork Gen ri, | Georg Schnabel, Limbach i. S. 
remen „ Baltimoro Keess Tea 


D vesi m air: . KL H 4 
Sichere schnelle comfortable Ueborfahrt. _ Ansgereichäste Verpflegung. i tron en sa f t. 


der Norddeutsche ort, Bremen. 


Kein Kunstprodukt! 


Vertreter in all in allen Ländern gesucht. 


Probir-Hähne f 


Probir-Ventile 
eschnier-t 


Adolf Graj 


Pumpenfabrik 
Konstanz (Baien), a 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 


D. R-G. M. 191 510. 


Smaug Ti j 


RE Ce Ee O 7 9e 


Leipzig-Reudnitz, 


Be esellschaft 3 Eilenburgerstrasse. 
= = Fabrik von 

| Gold - Politur und 
©) Alhambra-Leisten, 
Bilderrahmen, 
Spiegeln 


Kunstanstalt B. Kier Akti 
Kunstanstalt für === =: 
Oelfarbendruck- `. - 


bilder u. Fiakate, SE 
ff. gestickte Haus- Gi 
segen und sämmt- >, 


liche Devotalien. 
Export d 


Unerreichte 
Leistung. 


Schriftgießerei Heinr. Hoffmeister. m.b.H., ‚Leipzig 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top“, i 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen H 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 
Bautzen, Kgr. Sachsen. 


== Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


E 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Nr. 34. 
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Strassen-Locomotiven 
Dampi-Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den mwässigsten Preisen 


EB 


Man verlange Prospekt und Urteile. 


Fowler & Co., Magdeburg. 


G. Stapel, Hamburg 
Piano-Fabrik 


Pianos für alle Klimate. 


Dura = EE 


Kataloge gratis und franko. 


Dampfpflüge 
mpf-Rollwagen 


Firstelass All species of 


ianinos weie 


Grand 


ianos 


Electric 


ianinos wf A Gau 


Annual pro: 
duetion more 
than 2000 in- 

struments, 


ca. 40 styles. a“ laninos. 


DI HUES ge 11“, 


Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangenre — 
Walzwerke — Hydr, Pressen — Klopftische — Entluftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 
Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragöe- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische ete. 
(132 b.) liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co 


Leipzig-Plagwitz3. * Maschinenfabrik. . 


gegr. 1848 


Nutenwasserwaage vurn, ei 4 


Dient zum Ankörnen von Nuten auf Wellen, 
zum Bestimmen der gradlichen Abweichung 
zweier Nuten auf derselben Welle und zu 


allgemeinen Nivellierungszwecken. Unent- 
behrlich für Maschinenfabriken und Werfte. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Lomer & Co. gahn, Düsseldorf D, 


in hervorragender Qualität. 


Hofpianoforiefabrik 


Berlin O., Königsbergerstrasse 3. 


Re 2400 Pianos. 


für 


Buchdrucker, ner 
„Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 
Papier-, Päpp-Fabriken etc. 


ohne SpecialsOfferte einzuholen von 
wb 


$ Ferlin 
Zweinaundorf 59. 3 SW: 48, Friedrichstr. 16: 


Ee Ei Paris London 
Ueber 1000 Arbeiter. 21 bis Rue de’Paradis.” =" WC., 76, High. Holboı 


Ver: antwortlicher Redakteur : Otto Heidke, Berlin W. Lutherstrasso D _ Gedruckt bei Martin & Jonske in “Berlin SW, Hollmannstrasse 16. 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. 


Ersoheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Ravin 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 


Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Robert Friese in Leipzig 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,00 M. 
im Weltpostvereiu..... 3% » 


EXPORT. 


Preis für das ganze Jahr entgegengenommen, 
im deutschen Postgebiet 12,0 M. Ee 
im Weltpostverein. . . . 150 „ AERAR Beilagen 


Einzelne Nummern 40 Pfg. ; OF THE h Ueb inkunft 
(Nur gegen vorherige ý ' nac: ebere: un! 
Einsendung des Betrages). RGAN uni vE RSITY mit der Expedition. 
GE SAL IıFoRNId 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE, 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 
Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
wer Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 


XXVII. Jahrgang. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Laser zu bringen, die Interessen den de ıtschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Haudelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu ermitteln, 


Berlin, den EI August 1905. ` 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ,Centralverein für Handelsgeographie etc.“ siud nach Borlin W., Lutherstrafso 5, zu richten. 


Inhalt: Wahlreform und Präsidentenwahlcampagne in Brasilien. : Von Carl Bollo. — Europa: Die neuen Fleisch- 
zölle. — Statistisches Warenverzeichnis. — Ostafrikanische Eisenbahngesellschaft. — Welche wirtschaftlichen Entwickelungsmöglichkeiten 
bietet Norwegen? (Nachdruck verboten.) — Nord-Amerika: EI Peligro del Norte. (Originalbericht aus Chicago.) — Kulturdünger für die 
Südstaaten von Nordamerika. (Originalbericht aus Boston vorn 15. August.) — Süd-Amerika: Land und Leute von Rio Grande do Sul. 
Vortrag von Dr. R. Jannasch, gehalten am 5. April 1905 in der „Gesellschaft für Erdkunde“ zu Leipzig. (Fortsetzung.) — Aus wissen- 


schaftlichen Gesellschaften: Gesellschaft für Erdkunde. — Briefkasten. — Marktberichte. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verboten, Ist gestattet, won die Bomer 


d wird: Abdruck aus dem „EXPORT“, 


Wahlreform und Präsidentenwahlcampagne in Brasilien. 
Von Carl Bolle. 

Es mag schon sein, daß das in No. 30 erwähnte 
neue Wahlgesetz, welches der brasilianische Bundespräsident 
Rodrigues Alves dem Nationalkongresse glücklich abgerungen 
hat, nicht nur Vorzüge, sondern auch mancherlei Mängel auf- 
weist. Zu den letzteren gehören unstreitig die Umständlich- 
keiten, mit denen der Erwerb eines Wählertitels verknüpft ist. 
Merkwürdigerweise scheinen Sinn und Bedeutung dieser Um- 
ständlichkeiten dem Deutschbrasilianertum nicht so vollkommen 
zu klarem Bewußtsein gelangt zu sein, wie zu wünschen wäre, 
und doch liegen offizielle Meinungsäußerungen vor, welche ein 
Mißverständnis nach dieser Richtung hin garnicht zulassen. Als 
mit der Organisation der neuen Wählerlisten begonnen wurde, 
herrschten z. B. Zweifel «larüber, ob die eigenhändig zu ver- 
fassenden Gesuche der Bürger um Eintragung in die Listen 
auch in einer anderen als der portugiesischen Sprache geschrieben 
sein durften, worauf die Bundesregierung prompt und klar auf 
telegraphischem Wege eine verneinende Antwort erteilte mit der 
zusätzlichen Bemerkung, man hedauere, daß es brasilianische 
Bürger gebe, welche der Landessprache nicht hinreichend 
mächtig seien. 

Dieser Entscheid läßt an Klarheit nichts zu wünschen übrig, 
und. wenn nicht gleichzeitig in Brasilien die buchstäblich zu er- 
füllende Formalität bei allen Gelegenheiten -die Hauptsache wäre, 
und wenn ferner die deutschen Bürger des Landes nicht fast 
durchweg der lateinischen Schrift hinreichend mächtig wären, 
um die ihnen vorgelegte Formel des Gesuches abschreiben zu 
können, so würden in ausgedehnten deutschsprachlichen Land- 
gebieten nur wenige Bürger das Wahlrecht erworben haben. 
Ist man also in der Ausführung des Gesetzes milder gewesen, 
als. der jakobinischen Unduldsamkeit einiger Regierungsmänner 
entsprach, so bleibt doch die Tatsache bestehen, dab in- dieser 
Republik der demokratische Grundsatz von der Gleiehberechtigung 

. aller Bürger vor dem Gesetze im Grunde nur eine in der Prax 
nicht anerkannte konstitutionelle Theorie ist, und daß es genügt 
der portugiesischen Sprache nicht hinreichend mächtig zu sein, 
um gelegentlich: selbst den gebildetsten und geistig hoch- 
stehendsten Bürger. des grundlegendsten aller Rechte, des Wahl- 
rechtes, zu berauben. ` 

Indessen verlohnt es nicht der Mühe, sich darüber auf- 
zuregen, wenn Länder der neuen Welt das Beispiel der-Schweiz 


` aus denen ihre Nationalität sich bilden soll, die Gleichberechtigung 


versagen. Die Folgen werden schließlich auf sie selbst zurück- 
fallen und treten, soweit Brasilien in Frage kommt, bereits seit 
länger als einem Jahrzehnt in Abnahme der Einwanderung von 
Kolonisten und in anderen Erscheinungen zu Tage, welche das 
wirtschaftliche Leben ungünstig beeinflussen und keinen rechten 
Aufschwung der Verhältnisse gestatten. Das Interesse, welches 
das Deutsche Reich an Brasilien hat, ist in erster Linie ein 
merkantiles, d. i. wirtschaftliches. Der Tauschhandel mit einem 
wohlhabenden, aufblühenden und politisch unabhängigen Brasilien 
wird sich ungleich lebhafter gestalten. als mit einem wirt- 
schaftlich stagnierenden und seine Unabhängigkeit in Gefahr 
bringenden. Und selbst die erstrebte Ablenkung’ der deutschen 
Auswanderung vom Wege nach Nordamerika südwärts nach 
Südbrasilien hat nie einen anderen Zweck gehabt als den, dem 


` befreundeten Brasilien diejenigen produktiven Kräfte, deren 


Deutschland nun einmal verlustig geht, zuzuführen, um 
seine wirtschaftliche und politische Kräftigung: und die gegen- 
seitigen Handelsbeziehungen zu fördern. 

Das neue Wahlgesetz aber ist, von einigen Mängeln ab- 
gesehen, ein unleugbarer demokratischer Fortschritt für Brasilien, 
weil es — wenigstens der Theorie nach — die Wähler von der 
bisherigen Parteipolitik unabhängig stellt oder doch stellen soll. 
Die bisherige Eigentümlichkeit der politischen Gruppierungen im 
Lande bestand darin, daß dieselben sich außerhalb jenes Gebietes 
vollzogen, welches sich in andern Ländern unter dem Einflusse 
wirtschaftlicher Interessenfragen sozusagen von selbst als das 
Schlachtfeld zwischen Fortschritt und Rückschritt erweist. Die 
brasilianischen Parteien gruppieren sich um Personen und er- 
mangeln der wirtschaftlichen Progranıme. 

Daher die Mißachtung, unter der die wirtschaftlichen 
Interessen des Volkes zu leiden haben, ja, die vollständige 
Unkenntnis dieser Interessen bei vielen Politikern und parla- 
mentärischen Vertretern der Nation. Wer aber verlieh früher 
das Wahlrecht an die Bürger? Eben jene persönlichen Parteien, 
denen jedes volkswirtschaftliche Programm fremd war, oder 
vielmiehr die gerade herrschende Parteigruppe durch ihre 
Mandatare oder mehr, oder minder abhängigen Beamten und 
Anhänger. Und wer verleiht es heute? Eine Kommission der 
steuerzahlenden Bürger, d. i. derjenigen Elemente, für welche 
die wirtschaftlichen Fragen den Lebensnerv «darstellen, von 
dessen Gesundheit ihr Wohlsein, ihr Gedeihen und ihre Zukunft 


sc 


nicht nachahmen wollen und den verschiedenen Sprachstämmen, | abhängen. ‘Dieser Fortschritt ist so handgreiflich, daß er keiner 
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weiteren Se und Dane benötigt. Allerdings soll 
damit nicht gesagt sein, daß er, obwohl die neuen Wahllisten 
tatsächlich die Namen von Bürgern der abweichendsten Partei- 
richtungen enthalten, nun auch sogleich aus der Theorie zu 
praktischen Ergebnissen führen werde. Nur die Möglichkeit 
der letzteren ist eröffnet. 

Die Wahlpraktiken, welche der jedesmal herrschenden 
Partei den Wahlsieg sicherten, werden yermutlich sobald nicht 
außer Uebung kommen, wenigstens auf dem Lande nicht, wo die 
kleinen Stadt- und Dorfkaziken sicherlich zäh für die Fortdauer 
ihrer Herrschaft kämpfen werden. Aber zuerst wird in den 
größeren Städten hier und da in das alté System Bresche ge- 
legt werden; von den Städten wird sich die Bewegung nach 
und nach ins innere Land hinein fortpflanzen und in gleichem 
Mabe, wie es gelingen sollte, den Bürgem wirtschaftliche 
Interessen zum Bewußtsein zu bringen, an Boden gewinnen. 
Einen Anfang nach dieser Richtung hin zu machen, darauf 
kommt alles an, nachdem die Möglichkeit dazu gegeben ist. 
Sanguinische Hoffnungen wird niemand hegen, der die Zu- 
sammensetzung der brasilianischen Bürgerschaft und den wirt- 
schaftlichen Tätigkeitskreis dieser kennt. 


Wirtschaftliche Interessen! Wie viele von den 20 Millionen 
Seelen, die Brasilien bewohnen, kennen 
an, daß darunter mit Hilfe sehr toleranter Auslegung des neuen 
Wahlgesetzes etwa 1 Million Wähler sind, die in der Theorie 
sämtlich des Lesens und Schreibens kundig sein sollen, so 
werden wir der Wahrheit vermutlich ziemlich nahe kommen. 
Wie viele unter dieser Million haben wirtschaftliche Interessen 
und sind sich gleichzeitig bewußt, auf welchen Wegen diese 
Interessen wirksam gefördert werden können? Da haben wir 
die Kaufleute, Industriellen und Handwerker in den Städten, 
aber davon sind ein großer Teil Ausländer ohne Wahlrecht. 
Hier und da fangen die Fabrikarbeiter an, sich zu organisieren 
und wirtschaftliches Zielbewußtsein zu erwerben; das ist ein 
Anfang, eine Hoffnung auf die Zukunft, deren Verwirklichung 
nicht verfehlen wird, den wirtschaftlichen Gegensatz der Brot- 
geberklasse zu entsprechender Aeußerung und politischer Be- 
tätigung wachzurufen. 

Auf dem Lande haben wir die Panzer, die Viehzüchter 
und im Süden die fremdsprachigen Kleingrundbesitzer. Volks- 
wirtschaftliche und agrikole Vereine sind in den letzten Jahren 
hier und da gegründet worden und wirken mit mehr oder weniger 
Verständnis in nützlicher Richtung. Die Bewegung zeigt die 
Tendenz zur Verallgemeinerung, und es kann daraus eine 
Organisation des Landwirtestandes werden, die vielversprechend 
wäre, wenn sie zielbewußte Führer findet. Letzteres ist aller- 
dings nicht gerade sicher, weil das Thema der Volkswirtschaft 
den allermeisten noch gar zu nebelhaft und unklar sein dürfte, 
aber immerhin ist die Sache möglich und für eine fernere Zu- 
kunft sogar wahrscheinlich. Die landwirtschaftlichen Arbeiter 
dagegen sind im Norden, Westen und Nordwesten bildungslose 
Kontraktsklaven, d. i. nominell freie Arbeiter, die durch Kontrakte 
meistens für Lebenszeit in ein aussichtsloses Abhängigkeitsver- 
hältnis geraten sind. In der Kaffeezone sind die Plantagen- 
arbeiter in ihrem Hauptteile eingewanderte Ausländer, deren 
Ziel meistens auf Ersparnisse gerichtet ist, mit denen sie in die 
Stammheimat zurückzuwandern pflegen. 

Dazwischen in Stadt und Land die große Masse des eigent- 
lichen freien, wenn auch besitzlosen brasilianischen Volkes. 
Wovon dieselbe lebt, erscheint oft wie ein Rätsel. Aber die 
Bedürfnislosigkeit ist sehr groß, die Ansprüche an Komfort gleich 


Null, die Mäßigkeit im Trinken über jeden Zweifel erhaben und | 


im Essen von den Umständen abhängend. D. h. diese Leute 
können erforderlichenfalls, ohne sonderliche Beschwerden zu 
fühlen, tagelang annähernd von nichts leben, entwickeln aber 
gelegentlich guten Appetit. Ab und zu übernehmen sie eine 
Lohnarbeit. Sagt «dieselbe ihnen zu, so können sie sogar fleißig 
sein, wie es denn hier und da auch überraschend ordentliche 
und betriebsame Elemente unter ihnen gibt. Aber zum mindesten 
von einem großen Teil darf gesagt werden, dab sie um des lieben 
Essens und Trinkens und um kultureller Genüsse willen schwerlich 
zur Arheit eilen. Dagegen lieben sie gelegentlich gute Kleidung. 
und den erarbeiteten Lohn legen sie in erster Linie für solche 
und für Zeug oder ein hübsches Tuch an, womit sie der Dame 
ihres Herzens ein Wohlgefallen bereiten können. Das weibliche 


Geschlecht ist in seinem Durchschnitte sicher fleißiger als das , 


männliche. Mit Waschen, Plätten, Nähen, Zubereiten von Sübig- 
keiten u. dergl. m. ernähren viele Frauen nicht nur sich, sondern 
auch ihre Kinder. 

Das Verständnis für wirtschaftliche Ziele ist innerhalb der 
bisher erwähnten Bürgerklassen also entweder erst in den ersten 


solche? Nehmen wir | 


Entwickelungsstadien begriffen oder fehlt ganz. Letzteres da, 
wo persönliche Unfreiheit die Geister niederhält, oder aber wo 
Bedürfnislosigkeit und mangelnder Ehrgeiz nach Verbesserung 
der materiellen Lage als Ansporn zum Streben nach Erkennung 
des eigenen Vorteils und der Interessen der Allgemeinheit fehlen. 
Und jenen Anfängen der wirtschaftlichen Interessengruppen steht 
das Heer der geschulten alten Politiker gegenüber, die ihren 
Vorteil kennen, die alle Macht in Händen haben und jeden Ver- 
such zur Emanzipation von den alten persönlichen Parteikliquen 
fanatisch und unnachsichtig bekämpfen. In ihren Händen be- 
findet sich die Regierung und Verwaltung und bis zu gewissem 
Grade sogar die Justiz. Aus ihnen rekrutieren sich die Beamten, 
die Polizei, die Offiziere des Heeres und der Flotte, die Inhaber 
von Konzessionen und Vergünstigungen und der ganze Troß 
derer, die direkt oder indirekt Brosamen aus der Staatskrippe 
erhalten oder von Leuten abhängen. die durch persönliches 
Interesse mit der herrschenden Partei verbunden sind. 


Die Zahl dieser Elemente ist sehr groß. Die Kaufleute, 
Industriellen, Handwerker, Arbeiter und Landwirte, soweit sie 
Wähler sind, kommen vorläufig nicht dagegen auf. Selbst wenn 
sie sich organisierten und einig wären, würden sie gegen die 
geschlossene Phalanx der persönlichen Parteien nicht ankönnen. 
Diesen strömt alles zu, was Brot sucht und oft teils arbeitsscheu, 
teils arbeitsuntüchtig ist. Die Brasilianer selbst gestehen es 
offen ein, «daß unter ihnen, und zwar ganz besonders unter den 
mehr oder minder gebildeten Klassen die Empregomanie, d. i. 
das Streben nach Acmtern und Sinekuren, herrsche. Alle Zweige 
der Verwaltung werden in unglaublichster Weise kompliziert 
und durch leeren Formelkram zu einer ungeheuren Maschinerie 
für geringe Arbeitsleistung ausgestaltet, nur um recht vielen 
Anhängern Aemter und Anstellungen zu verleihen. Und es ver- 
stößt gegen den persönlichen Vorteil dieser Angestellten, das 
Emporkonımen einer wirtschaftlichen Parteirichtung zu be- 
günstigen, durch deren Sieg in erster Linie die Fortexistenz des 
am Marke des Landes zehrenden beamtlichen Parasitentums be- 
droht wäre. 

Auf der anderen Seite gibt es allerdings auch einflußreiche 
Staatsmänner und Politiker genug, die von wirklicher Vaterlands- 
liebe beseelt sind, und über deren öffentlichem Wirken der 
Hauch idealer Gesinnung und hochherzigen Strebens ausgebreitet 
liegt. Der gegenwärtige Bundespräsident Rodrigues Alves ist 
ein Beispiel dafür und seine Wahlreform der Beweis. Er ist 
sich der Tragweite der Letzteren voll bewußt. Vereinigte sich 
eine Gruppe solcher Politiker von Einfluß und nähme mit ihrem 
persönlichen Anhängerkreise den Kampf für volkswirtschaftliche 
Ideale auf — eine Sache, die zwar im Augenblick noch nicht 
durch Vorzeichen als bevorstehend angedeutet wird, aber trotz- 
dem in Brasilien jederzeit möglich ist —, so würde zwar ein 
gewaltiger Krieg wider die alteingewurzelten Uebel entbrennen 
und durchschlagender, schneller Erfolg kaum zu erwarten sein. 
aber es wären immerhin die ersten Anzeichen einer Besserung 
bemerkbar und würde mit der Zeit mancher Fortschritt erzielt 
werden können. 

Wenn wir uns die hohe fortschrittliche Bedeutung des neuen 
Wahlgesetzes vergegenwärtigen, so werden wir auf der anderen 
Seite um so mehr überrascht zu erfahren, daß der Bundes- 
präsident in Person, da seine Regiörungsperiode im nächsten 
Jahre abläuft, dem Volke seinen Nachfolger vorgeschlagen hat. 
Was das bedeutet. weiß jeder. der Brasilien kennt. Es ist seit 
Gründung der Republik noch nicht vorgekommen, daß irgend 
ein von den Machthabern selbst aufgestellter Kandidat für irgend 
einen Volksvertretungsposten oder den Präsidentensessel in der 
Wahl unterlegen sei. Das ganze Beanitentum und der ganze 
Anhängertroß der Regierung arbeitet für einen solchen Kandidaten 
in der Hoffnung, daß nach dessen Wahl alles beim Alten bleiben 
und kein Krippenplatz den Inhaber wechseln werde. Daher 
wird es von ehrlichen Politikern Herrn Dr. Rodrigues Alves 
sehr verdacht, daß er zu einer Wahlbeeinflussung die Hand 
bietet, und es ist nieht ausgeschlossen, daß er die von ihm auf- 
gestellte Kandidatur wieder zurückziehen werde, wodurch er die 
logische Kohärenz mit se iner Wahlreformschöpfung wiederher- 
stellen würde. 


Unter den bisher aufgestellten Präsidentschaftskandidaten 
treten zwei als besonders bedeutend hervor, nämlich Dr. Campos 
Salles und Dr. Bernardino de Campos, beide Paulistaner. Jener 
verdankt seine Aufstellung der Initiative einer Anzahl Politiker. 
dieser dägegen ist von Dr. Rodrigues Alves in Vorschlag gebracht 
worden. Vielleicht noch nie ist bei einer Präsidentenwahl in 


| Brasilien in dem Grade wie diesmal die Frage in den Vordergrund 


getreten: welcher Kandidat hat bisher «durch scin öffentliches 
Wirken den Besitz derjenigen Fähigkeiten erkennen lassen. 
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welche am meisten für eine gute Ausübung der Regierungsgewalt 
‘Gewähr bieten. Es geht ein frischer und eine ernste Auffassung 
nicht entbehrender Zug.durch den diesmaligen Wahlkampf. Dr. 
Bernardino de Campos war unter dem Präsidenten Prudente de 
Moraes Finanzminister und schloß als solcher 1898 den funding- 
loan-Vertrag ab, der Brasilien vor dem finanziellen Bankrott 
rettete. Campos Salles aber ist gleich darauf schon einmal 
Bundespräsident (1898—1902) geworden und hat als solcher es 
verstanden, den Vertrag auch wirklich einzuhalten und die Finanzen 
des Landes zu reorganisieren. 

Es liegt auf der Hand, daß die bloße Abschließung des 
Vertrages, der im Grunde demütigend genug für Brasilien war 
und ist, noch kein Ruhmestitel sein kann. Im Gegenteil ist die 
Notwendigkeit seines Abschlusses als kein günstiges Moment 
für den damaligen Finanzminister aufzufassen ; während die wirkliche 
Reorganisation der Finanzen als eine Leistung anerkannt werden 
muß, die in einem Lande wie Brasilien Herrn Campos Salles 
unbedingt den Nimbus reellen hohen Verdienstes verleiht. Die 
Volksstimmung ist dementsprechend unbestreitbar für diesen. 
Trotzdem wird in der Presse der herrschenden Partei mit einer 
wahrhaft verblüffenden Sicherheit «darauf gerechnet, daß Herr 
Bernardino de Campos den Wahlsieg davontragen werde. Und 
in der Tat, die Wahlreform ist noch zu neu und jung, als daß 
sie so schnell einen Sieg der Volksmeinung über die feste 
Organisation der Regierungspartei als wahrscheinlich erscheinen 
lassen könnte. 

Die ganze Art und Weise, wie der Name eines offiziellen 
Kandidaten vorgeschlagen und der Wählerschaft förmlich auf- 
gezwungen wird, ist nicht geeignet, Vertrauen in den Wahlakt 
einzuflössen. Im nächsten September soll eine sogenannte 
Konvention (convenção) zusammentreten, welche endgiltig über 
die Kandidatur entscheidet. Nominell entsendet jeder der zwanzig 
Bundesstaaten zwei Vertreter in diese Konvention. Nominell — 
denn wer ernennt in Wirklichkeit diese Vertreter? Die Häupter 
der regierenden Partei. Folglich sind die Vertreter gefügige 
Werkzeuge ihrer Mandanten. Wenn sie nun durch Mehrheits- 
beschluß entscheiden: wir stellen den und den Kandidaten auf, 
so erscheint die etwa vorhandene Minderheit gewissermassen 
moralisch gebunden, sich dem Mehrheitsbeschlusse unterzuordnen, 
und das Utilitätsprinzip erleichtert diese Unterordnung. Denn 
es hat ja doch keinen Zweck, gegen die sichtbare Mehrheit an- 
zukämpfen, und sich dadurch in eine schiefe Stellung zum 
zukünftigen Machthaber zu bringen. 

Hält Herr Rodrigues Alves die Kandidatur Bernardino de 
Campos aufrecht, so wird auch die Mehrheit der Konvention 
sich für dieselbe entscheiden und die Minderheit sich aus Gründen 
der Klugheit dieser Entscheidung anbequemen. Und schreitet 
dann am nächsten 1. März die Wählerschaft zu den Urnen, so 
wird der strammen Organisation der herrschenden Partei nur 
ein Häuflein nicht organisierter unabhängiger Wähler gegen- 
überstehen, die keine Aussicht haben, der Volksstimmung einen 
entschiedenen Ausdruck zu verleihen. Darüber können Zweifel 
gar nicht aufkommen. Dr. Rodrigues Alves aber würde sein 
Wahlreformwerk würdig krönen, wenn er jeder offiziellen Be- 
einflussung der Präsidentenwahl entsagte und die Komödie der 
Konvention aus dem Programm striche. Dann würde zunächst 
die Einigkeit unter den Politikern über die Person des Kandidaten 
schwer herzustellen sein, sintemalen sieheutebereitsaugenscheinlich 
fehlt; die Volkswünsche würden zu nachhaltigerem Einflusse 
gelangen und die durch keinerlei offiziellen Druck beeinflußte 
\Wählerschaft würde je nach freier eigener Neigung ihre Stimme 
abgeben. Und mag es auch sein, daß der Vorgang hier und 
da nicht ganz so ideal und glatt in Erscheinung träte, so würde 
doch die bloße Schaffung der Möglichkeit ein noch nie dagewesenes 
Ereignis für die junge Republik bedeuten. 


Europa. 

Die neuen Fleischzölle. In zahlreichen Städten und Bezirken 
des Deutschen Reichs macht sich angesichts der herrschenden 
Fleischteuerung das Verlangen nach Oeffnung der Grenzen für 
die ausländische Fleischeinfuhr mehr und mehr bemerkbar. 
Bis jetzt verhält sich die Regierung dieser Forderung gegenüber 
durchaus ablehnend. Ob sie im Falle anhaltender Fleischnot 
diese Haltung wird aufrecht erhalten können, bleibt abzuwarten. 
Freilich kommt, selbst wenn die in den verschiedensten Formen 
gehandhabte Grenzsperre teilweise beseitigt werden sollte, in 
Betracht, daß damit keine dauernde Erleichterung für die Fleisch- 
einfuhr geschaffen sein würde. Denn vom 1. März k. J. ab 
erhöhen sich die Zölle für ausländisches Vieh und Fleisch so 
erheblich, daß die Aufhebung der Sperre ohne nachhaltige 
Wirkung bleiben müßte. 


| 


Durch den neuen Zolltarif sind nicht nur die Getreide- 
zölle, sondern auch die Vieh- und Fleischzölle ganz bedeutend 
in die Höhe gebracht worden. Daß dies auf die inländischen 
Nahrungsmittelpreise nicht ohne Einfluß bleiben kann, liegt 
auf der Hand. Die neuen Handelsverträge haben zwar wieder 
einige Ermäßigungen gebracht, aber trotzdem werden die 
künftigen Zollsätze beträchtlich höher als die bisherigen sein. 
Unter Berücksichtigung der neuen Verträge stellen sich die zu 
erwartenden Erhöhungen wie folgt: 


Bisheriger Zoll Künftiger Zoll 


Ochsen . Sch 25,50 8 M. 

Kühe und Stiere l | pro 8 - | pro dz 
Jungeieh .....5 „ 8 „ L Lebend- 
Kälber E e jisi 8) | errich® 
Sch weine RL Een Mi DE 

Fleisch. . . . 15 u. 17 M. pro dz. 27 u. 35 M. pro dz. 
Schweinespeck . . . 20 „p ew 36: e Ee 
Würste . le Ad G 40, en 
Büchsenfleisch GE BU vu ag 
Fleischextrakt 20 „ 30 u. 60 
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Bei knochenfreiem Fleisch wird "außerdem künftig noch 
ein Zuschlag von 10 pCt. erhoben. Im Generaltarif sind, wie 
bemerkt, noch viel höhere Sätze vorgesehen, und es ist bloß 
der Zähigkeit Oesterreich-Ungarns bei den Vertragsverhandlungen 
zuzuschreiben, daß sie soweit herabgedrückt wurden. Der 
Handelsvertrag mit Oesterreich-Ungarn ist‘ aber von den 
gesetzgebenden Körperschaften Ungarns noch nicht genehmigt. 
Sollte die Genehmigung an dem Widerstande Ungarns scheitern, 
so würden die mit «den übrigen Vertragsstaaten vereinbarten 
höheren Zollsätze in Kraft treten, also für Rindvieh z. B. der 
Satz von 14,40 M. pro dz Lebendgewicht zur Erhebung gelangen. 
Dieser Satz beträgt bei Ochsen, wenn man deren Durchschnitts- 
gewicht zu 6 dz annimmt, mehr als das Dreifache des bis- 
herigen Zolles. 

Statistisches Warenverzeichnis. Das Kaiserliche Statistische 
Amt hat den Entwurf eines neuen Warenverzeichnisses für die 
Handelsstatistik fertiggestellt und ihn den Handelskammern und 
wirtschaftlichen Vereinigungen behufs Prüfung und Begutachtung 
zur Verfügung gestellt. Die Umarbeitung des Verzeichnisses 
war notwendig wegen der bevorstehenden Einführung des neuen 
Zolltarifs. Gleichzeitig mit diesem Tarif, nämlich am 1. März 1906, 
tritt das neue statistische Warenverzeichnis in Kraft. Es wird, 
entsprechend der Einteilung des Tarifs, vollständig von dem 
bisherigen Verzeichnis abweichen und auch viel spezialisierter 
sein als dieses. Nicht weniger als 1900 Warennummern sind in 


-dem Entwurf vorgesehen, während das bisherige Verzeichnis 


schon 1200 zählte. Wie groß die Abweichungen gegen das. 
letztere sind, läßt sich aus einer dem Entwurf eingefügten Spalte, 
die die bisherigen Warennummern angibt, ersehen. Ein Vergleich 
unserer künftigen Handelsstatistik mit der seitherigen wird danach 
nur bei den wenigsten Warenartikeln möglich sein. Dazu kommt, 
dab der Termin für die Einführung” des neuen Verzeichnisses 
nicht auf den Anfang eines Kalenderjahres, sondern auf den 
1. März fällt. Für das kommende Jahr wird dadurch die Auf- 
stellung einer einheitlichen Statistik unmöglich gemacht. Dieser 
Termin war allerdings nicht der Wahl des Statistischen Amtes 
überlassen, sondern durch die Kaiserliche Verordnung, betreffend 
das Inkrafttreten des neuen Zolltarifs, im voraus festgelegt. — 
Auf den Inhalt des Entwurfs werden wir später noch zurück- 
kommen. 

Ostafrikanische Eisenbahngesellschaft. Der erste Geschäftsbericht 
dieser am 29. Juni 1904 errichteten Gesellschaft liegt für die 
Zeit bis 31. Dezember 1904 vor. Die Gesellschaft wurde zu Berlin 
am 29. Juni 1904 errichtet. Die Genehmigung der Satzungen durch 
den Reichskanzler erfolgte noch am selben Tage, die Verleihung der 
Korporationsrechte durch den Bundesrat und die Erteilung der Kon- 
zession für den Bau und Betrieb der Eisenbahn von Daressalam nach 
Morogoro am 30. Juni 1904. Das Kapital von 21 Millionen M. wurde 
bei der Errichtung der Gesellschaft mit 25 pCt. eingezahlt und zum 
1. Oktober 1904 vollgezahlt. 

Da die Gesellschaft das Recht hat, rund 450000 ha Land in der 
Nähe der Bahnlinie kostenlos in Besitz zu nehmen, so ist die Möglichkeit 
gegeben, aus den verschiedensten Kulturen, die dem Schutzgebiete 
nachweisbar günstige Resultate ergeben, Nutzen zu ziehen. Besondere 
Beachtung verdienen die günstigen Ergebnisse, die in Ostafrika mit 
Baumwoll-Kulturversuchen erzielt worden sind. Es hat sich ins- 
besondere herausgestellt, dafs die ägyptische Baumwolle, deren Ak- 
klimatisation in Amerika, Westafrika und Indien gescheitert ist, in 
Ostafrika ihre wertvollen Eigenschaften, vor allem den langen und 
seidenartigen Stapel, behält. Eine deutsch-ostafrikanische Baumwoll- 
probe ist von der Liverpooler Baumwollbörse als: „the best Egypti 
substitute ever produced“ bewertet worden und auf der Weltausstellung 
in St. Louis het die ostafrikanische Baumwolle die goldene Medaille 


‚ — die höchste für Baumwolle verliehene Auszeichnung — erhalten. 


Da sich indessen die Kultur gegenwärtig noch im allerersten Stadium 
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ihrer Entwicklung befindet, bleiben weitere Erfahrungen abzuwarten, ` kilometer als Acker und Wiesen im Gebrauch, der Rest ist 


ob die bisher nachgewiesenen sehr wertvollen Vorzüge dieses Produktes 
zur umfangreicheren Anflanzung führen werden. Angesichts eines 
deutschen Baumwoll-Importes von beinahe 400 Millionen M. jährlich 
wäre dies überaus wünschenswert. Dagegen hat sich in Deutsch- 
Ostafrika der Anbau von Sisal-Agaven, zur Gewinnung eines guten 
Hanfes, tatsächlich bereits durch längere Erfahrungen als lohnend 
erwiesen. Die Ausfuhr von Faserstoflen (und zwar ganz überwiegend 
Sisalhanf) belief sich auf: 

204 529 kg im Werte von M. 83319 in 1901 

356768 „n n m nn 145585 „ 1902 

633598 n n >» 407663 „ 1903 

Aller Voraussicht nach wird e d 

Steigerung weitergehen. Allerdings hat der Anbau bisher nur in den 
Küstendistrikten stattgefunden; einer Ausdehnung, nach dem Innern 
stand aber nur das Fehlen einer Transportmöglichkeit entgegen. Nicht 
minder darf angenommen werden, dafs die alteingebürgerten ein- 
heimischen Kulturen von Oelflanzen, wie Sesam und Erdnüsse, sowie 
von Getreidearten und Hülsenfrüchten wie Hirse, Mais, Bohnen usw. 
mit der Erbauung der Bahn einen kräftigen Aufschwung nehmen 
werden. In dieser Beziehung sei auf das rasche Wachstum verwiesen, 
das die Uganda-Bahn unter ähnlichen Verhältnissen in ähnlichen Gebieten 
gebracht hat. Dort wurden im zweiten Semester 1903 bereits 2518 
Tons einheimischer Landeserzeugnisse befördert gegen nur 862 Tons 
im gleichen Semester des Vorjahres, und der gesamte Aufsenbandel 
Britisch-Ostafrikas ist von £ 209566 im Jahre 1895/96 — dem Jahre 
vor Beginn des Bahnbaues — bis auf £ 615242 im Jahre 1903/04 
(ohne Regierungsgüter) angewachsen. 


Nachschrift der Red. Die letzteren Angaben besagen gar nichts. Man be- 
merke wobl: es handelt sich um den Gesamtbandel, während unmittelbar vorher 
vom Handel in einheimischen Produkten die Rede ist. Die grufsen Ziffern des 
Gesamthandels sind durch die eingeführten Bahnbeiiarfsartikel entstanden. 


M. Welche wirtschaftlichen Entwickelungsmöglichkeiten bietet 
Norwegen ? {Nachdruck verboten.) DieVolksabstimmung in Norwegen 


nn» 


hat ein Ergebnis gebracht, das nicht nur die Schweden, 
sondern auch die Norweger selbst überraschen dürfte. 
Von etwa 460000 Personen, die zu den Storthingswahlen 


berechtigt sind. stimmten 363200 mit Ja für Auflösung der 
Union und nur 184 mit Nein dagegen. Hieraus kann Schweden 
die Lehre ziehen, daß es an seinem Unionsteilhaber, der nichts 
von der Verbindung mit Schweden wissen will, nicht viel 
verliert. Auf Grund der Bedingungen, die der letzte auber- 
ordentliche Reichstag in Schweden für seine Zustimmung zur 
Unionsauflösung festsetzte. sollten die Norweger noch erst die 
schwedische Regierung um ihre Mitwirkung zur Trennung des 
Verhältnisses ersuchen, was insulern eine 
stimmung für Norwegen 
Union bereits als unumstößliche Tatsache betrachtet. Aber die 
Bedingung ist doch erfüllt worden, und nun können die Ver- 
` handlungen über die weiteren vom schwedischen Reichstag fest- 
gesetzten Punkte zwischen beiden Ländern fortgeführt werden. 
So schwierig auch manche dieser Punkte sind, z. B. die von 
Schweden geforderte Schleifung der norwegischen „Grenz- 
festungen“, so wird vermutlich doch wohl eine Einigung erzielt 
werden. Dann beginnt Norwegen also als neugebackener selbst- 
ständiger Staat seine Laufbahn, und die norwegischen Macht- 
haber können daran arbeiten, ihr Land zu größerer Blüte zu 
bringen, als dies nach Meinung der Norweger in der schwedisch- 
norwegischen Union möglich war. — Um nun beurteilen zu 
können, was sich aus Norwegen machen läßt, ist ein kleiner 
Ueberblick über das Land am Platze. Nach seinem Flächen- 
inhalt steht Norwegen unter den 20 selbständigen Staaten 
Europas an siebenter Stelle. Mit seinen 321400 Quadratkilo- 
metern ist es größer als England, Italien und die Türkei. In 
dieser Beziehung steht es zwischen Schweden (447800 Quadrat- 
kilometer) und England (314000). Deutschland hat 540 700 Quadrat- 
kilometer. Norwegen ist größer als Portugal, Griechenland, 
Schweiz, Dänemark, Holland und Belgien zusammengenommen 
und ungefähr zehnmal so groß wie Holland und achtmal so 
groß wie die Schweiz. An Ausdelinung läßt Norwegen somit 
nichts zu wünschen übrig. Aber in der Einwohnerzahl steht es 
an letzter Stelle. Bei normaler Entwickelung hätte Norwegen, das 
jetzt knapp Za Millionen Einwohner besitzt, 3 Millionen haben 
müssen. aber die fehlende halbe Million wohnt in Amerika. Sein 
Augenmerk muß also darauf gerichtet sein, die starke Aus- 
wanderung zu hemmen. Selbst in Norwegen ist vielfach die 
Meinung verbreitet, dal das Land nicht viel mehr Menschen 
wie jetzt ernähren könne. Dies trifft aber keineswegs zu. Der 
größte Teil des Landes besteht zwar aus ödem Gebiet, das 
nichts hervorbringt. Dieser Teil umfaßt nicht weniger als 
76 pCt. der Gesamtfläche. Dadurch wird das Land gewisser- 
maßen auf die übrigen 24 pCt. Wald und anbaufähigen Boden 
reduziert, zusanmen 77000 Quadratkilometer. Aber trotzlem 
ist dieses Gebiet doppelt so grob wie der Inhalt Dänen: ks, 
Indessen sind von diesen 24 pCt. nur 3 pCt. oder 9200 Quadrat- 


demütigende Be- | 
t, als letzteres die Auflösung der , 


Wald. Von diesen 9200 Quadratkilometern bleiben auch nur 


, gut 600 Quadratkilometer oder oa. der fünfte Teil (= 0,3 pCt. 


des gesammten Flächeninhalts) als wirklich bebautes Land 
übrig. Der Rest ist mehr oder minder unvollständig urbar 
gemachter Boden. Trotzdem ernähren sich über 30 pCt. der 
Bevölkerung oder ca. 700000 Menschen durch Ackerbau, zum 
Teil jedoch unter Hinzunahme von Waldbetrieb und Fischerei. 
Also nur ein kleiner Bruchteil des Landes ist wirklich ange- 
baut. Selbst wenn das angebaute Land von !/s auf das Doppelte 


; ö alı uf 1200 dratkilometer, bleiben i 
eu feer@rdentlichr ächnelles! erhöht würde, also a Quadratkilometer, bleiben immer 


noch 8000 Quadratkilometer anbaufähiges Land übrig. 
Bei einer Erhöhung der Ausbeute um 50 pCt. durch Ver- 
doppelung des angebauten Bodens würde die norwegische 
Landwirtschaft trotzdem über 1 Million Menschen gegen die 
jetzigen 700 000 ernähren können. Daß es sich lohnt, den Boden 
Norwegens zu bearbeiten, geht aus den Aeußerungen des 
Direktors einer norwegischen Landwirtschaftsschule, Hirsch. 
hervor. Dieser, der als Autorität gilt, erklärte, daß der Boden 
Norwegens von besserer Beschaffenheit sei, wie die Erde in 
großen Teilen von Dänemark, Norddeutschland und Holland. 
Ein Blick auf die dänische Statistik bestätigt dies auch. In 
Dänemark ernähren sich gegen 900 000 Menschen durch Land- 
wirtschaft, aber das gerodete Land umfaßt dort 28 000 Quadrat- 
kilometer oder dreimal mehr wie in Norwegen, und davon sind 
25000 Quadratkilometer unter dem Pfluge gegen bloß 600 in 
Norwegen. In Dänemark kommen somit auf jeden Quadrat- 


i kilometer bebautes Land nur etwa 32 Personen, gegen 76 in 


Norwegen. Selbst wenn man berücksichtigt, daß die Landwirt- 
schaft in Norwegen eine Stütze in Fischerei und Waldbetrieb 
hat, geht hieraus hervor, daß der bebaute Boden in Norwegen 
eine größere Ausbeute liefert wie in Dänemark, Auch die 
übrigen Erwerbszweige lassen sich viel mehr ausnutzen. Be- 
treffs der Fischerei sei daran erinnert, daß Norwegen vorwiegend 
Küstenfischerei und nicht Hochseefischerei betreibt. Die Wälder 
des Landes ließen sich durch Anpflanzungen ertragreicher 
machen oder wenigstens gegen Verminderung sichern. Daß 
sich auf dem Gebiete des norwegischen Bergwerkswesens der 
Unternehmungslust, auch der ausländischen, ein großes Feld 
eröffnet, bedarf kaum des Hinweises. Im gänzen genommen, 
haben also die Lenker Norwegens hinreichend Gelegenheit. 
künftig, unbeengt von den verhaßten Fesseln der Union, ihre 
Staatskunst zu zeigen. i 
Nord - Amerika. 

EI Peligro del Norte. (Originalbericht aus Chicago.) Unter 
dieser Spitzmarke wird uns von unserem Korrespondenten 
aus Chicago — dem Hauptquartier des Fleischtrustes — unterm 
29. Juli geschrieben, daß die Leiter des nordamerikanischen 
Fleischtrustes unter der Hand Vorkehrungen treffen, den argen- 
tinischen und uruguayischen Fleischmarkt in ihre Interessen- 
sphären zu ziehen. Noch werden die diesbezüglichen Be- 
strebungen nach Möglichkeit geheim gehalten und betrieben: 
trotzdem ist von durchaus zuverlässiger Seite bereits soviel 
bekannt geworden, daß es sehr angebracht erscheint, die Weiter- 
entwickelung der Angelegenheit mit der größten Aufmerksamkeit 
zu verfolgen. Die Gefahr, daß der nordamerikanische Fleisch- 
trust die südamerikanischen Hauptfleischmärkte so mir nichts 
dir nichts monopolisieren könnte, scheint uns allerdings nicht 
allzugroß, da die breiten Massen des Volkes in Südamerika bei 
weitem nicht so langmütig sind, als die in Nordamerika, und 
sich daher nicht ohne energischen Protest von den Großkapitalisten 
Nordamerikas gleich einer Zitrone ausquetschen lassen dürften. 
Ganz im Gegenteile, der nordamerikanische Fleischtrust dürfte. 
sofern er die Aussaugemethode seines Vaterlandes in Südamerika 
beibehalten oder einführen wollte, recht unangenehme Er- 
fahrungen machen, welche ihn sehr bald belehren würden, daß 
zwischen nordamerikanischen und südamerikanischen Verhält- 


` nissen ein zu seinen Ungunsten recht bedeutender Unterschied 


existiert und stets existieren wird. 

Auf jeden Fall scheint aber selbst den Kennern der 
Verhältnisse „el peligro del norte“ (die nördliche Gefahr) für 
Südamerika durch die skrupellosen Trusts bedeutend drohender 
zu sein, als dieselbe es je durch Roosevelts „Big Stick“ 
werden könnte. 

Kulturdünger für die Südstaaten von Nordamerika. (Original- 
bericht aus Boston vom 15. August.) (Vergl. „Export“ No. 13 
und No. 25 d. J.) Die letzten Ereignisse im Hafen von 
New Orleans — also der Ausbruch einer Gelbfieberepidemie — 
beweisen mehr denn deutlich, welchen Aussichten die 
europäischen Auswanderer daselbst entgegengehen würden 
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Obwohl bisher behauptet wurde, daß New Orleans nunmehr 
vollständig saniert sei, steht dennoch die Tatsache fest, daß 
dies nicht der Fall und die Stadt noch bis auf den heutigen 
Tag zu den schmutzigsten und ungesündesten des Landes zu 
zählen ist. Kennern der Stadt war es allerdings nie ein Geheimnis, 
daß die offenen Abzugskanäle, welche häufig vor Schmutz 
und Unrat starren, sowie das Bohlenpflaster vieler Straßen, 
eine ständige Gefahr mit ihren pestilenzartigen Ausdünstungen 
für den Ort und das Land bedeuten. Die halben Maßregeln, 
welche die Sanitätsbehörden beim Ausbruche der Seuche zu 
deren Bekämpfung ergriffen haben, die wie gewöhnlich nur 
äußerst lasch durchgeführt wurden, sind nunmehr die Ver- 
anlassung gewesen, daß die Seuche sich mit rapider Schnellig- 
keit weit über seinen Herd verbreitet hat. Sehr zuverlässigen 
Nachrichten zufolge läßt es sich trotz der Dementis der 
Behörden nicht mehr leugnen, daß die Seuche bereits durch 
den ganzen Staat Louisiana verschleppt wurde, ebenso wie nach 
Florida und anderen angrenzenden Staaten*. Alle diese 
traurigen Vorkommnisse hätten sich recht leicht, wenn nicht 
gerade ganz, vermeiden, so doch zum mindesten auf ein 
Minimum beschränken lassen, sofern die Behörden und Presse 
des Landes endlich einmal mit ihrer wenig angebrachten Ver- 
tuschungspolitik brechen wollten, welche nur darauf berechnet 
sein kann, das Publikum und Ausland irrezuführen. 

Wie leichtsinnig man in Nordamerika in dieser Beziehung 
umgeht, beweist wieder einmal sehr deutlich der Ausbruch 
der Gelbfieberepidemie, wodurch die Südstaaten neuerdings 
verseucht worden sind. Stark an die „unbegrenzte Möglichkeit“ 
grenzt auch das Bestreben der „Deutschen Gesellschaft“ von 
New Orleans, welche laut ihrem letzten Jahresberichte beab- 
sichtigt, eine energische Propaganda zur Heranziehung deutscher 
Einwanderer nach den Südstaaten in das Werk zu setzen, und 
sogar mit aller Energie bereits daran arbeitet, die deutschen 
Schiffsgesellschaften zur Errichtung eines direkten Passagier- 
verkehres nach New Orleans zu veranlassen. Auch die süd- 
lichen Eisenbahngesellschaften, welche bedeutende Komplexe 
unbesiedelten Landes besitzen, machen Anstrengungen in der 
Heranziehung von Einwanderern, aber wie einer der maß- 
gebensten Beamten dieser Gesellschaften kürzlich erklärte, 
müssen sie erst den „Widerwillen“ (!!) der Bewohner der 
Südstaaten gegen die Einwanderer beseitigen. Diese Bemerkung 
ist bezeichnend für die Einwanderungsprojekte dortselbst und 
läßt sehr wohl den Schluß zu, daß es sich dabei nur um 
Kulturdünger oder Gimpelfang handelt. 


Sbd-Amerika. 


Land und Leute von Rio Grande do Sul. 

Vortrag von Dr. R. Jannasch, gehalten am 5.: April 1905 

in der „Gesellschaft für Erdkunde“ zu Leipzig. (Fortsetzung.) 

Welch ein Unterschied in diesen Zuständen und Auffassungen 
im Vergleich mit dem benachbarten Argentinien, wo der ganze 
gewaltige. europäische Unternehmungsgeist seine Wurzeln bis 
nach der Cordillera und bis nach Chubut ausgedehnt und den 
Argentinern wertvolle Führung und Dienste geleistet hat. Was 
könnte wirtschaftlich Rio Grande do Sul noch leisten, wenn der 
dortige Volksgeist wirtschaftlich besser erzogen und entwickelt 
würde! Man erwäge: jährlich mindestens für 180000 Mark Aus- 
fuhrwert allein für Blutmehl! Welche Mittel würden allein schon 
dadurch für den Ausbau und die Verbesserung der Eisenbahnen 
und Wege sowie Flulskorrektionen verfügbar! Rio Grande do 
Sul hat wenig Schulden. (Höchster Betrag 1893: 7855750 Milreis, 
1902: 3204750 Milreis.) Mit Hilfe leicht zu steigernden Ein- 
kommens könnten ausländische wie inländische Anleihen ab- 
geschlossen und vom Staate ohne Erhöhung der vorhandenen 
Steuern verzinst werden. Sind doch die Anleihen der Stadt 
Porto Alegre für Wasserversorgung usw. im Inlande erheblich 
überzeichnet worden. 

Diedurch die Viehwirtschaftgewonnenen Häute,Haare,Talg 
u. s, w. bilden jederzeit wertvolle Gegenstände für die europäischen 
Märkte**). Das Riograndenser Schweineschmalz ist besser als 


*) Es verlautet gerüchtweise, dafs zwei Gelbfieberfälle in 
New York und fünf in Baltimore konstatiert worden sind. Die 
Sanitätsbehörden unterdrücken jedoch die Sache nach Möglichkeit. 


**) Ausfuhr ven Rindshäuten aus dem Hafen von Rio Grande. 
Gesalzene Häute Trockene Häute 


nach Europa nach Europa nach Nordamerika 
1901 261 355 284 203 79 667 
1902 409 460 251 804 79 420 
1903 421 948 322 165 19 985 
1904 (erste 6 Monate) 401447 145 524 14015 


Salzh&ute wurden Ende 1903 mit 61, bis 6%,, d für 1 kg schwere Haut, für 
leichte Kubbaut il, bis tip weniger gehandelt, trockene schwere Häute mit 20°], d, 
amerikanische mit 202], d. 

Hörner wurden aus Rio Grande 1902: 1400630 und 1903: 1294443 Stück aus- 
geführt. Preis 35 Milreis per 100 Stück. 


Wer immer euro- 
päischen Hafenstädten Gelegenheit gehabt hat, die enormen Massen 
des aus Nordamerika in Fässern eingeführten Schweineschmalzes 
zu gewahren, wird darüber keinen Zweifel hegen. 

Xarque wird in kleinen Segelschiffen von den Häfen der 
Lagöa dos Patos nicht nur nach den Kaffee- und Aequstorial- 
ländern Brasiliens verschifft, sondern gelangt auch bis nach 
den westindischen Inseln und bildet überall in diesen Ländern 
einen beträchtlichen Teil der Fleischnahrung der grofsen Masse 
der Bevölkerung. Wie bereits hervorgehoben, wird es mit 
Mandiocamehl und schwarzen Bohnen konsumiert, eine gesunde 
und kräftige Nahrung. 

Weitere wichtige Ausfuhrprodukte animalischen Ursprungs 
sind Honig und Wachs. Bei dem Blütenreichtum der sub- 
tropischen Flora und unter dem günstigen Einflusse klimatischer 
Verhältnisse hat sich die Bienenzucht überall in den Ackerbau- 
kolonien sehr günstig entwickelt. Häufig fangen angehende 
Kolonisten in den Urwäldern wilde Bienenschwärme ein, 
die, da sie akklimatisiert sind, reichliche Erträge an Honig 
und Wachs liefern. Nach den mir gewordenen Mitteilungen 
scheinen diese Bienenschwärme aus verwilderten Bienen 
zu bestehen, die, namentlich im Westen, in den Misiones, von 
den Jesuiten eingeführt wurden und nach der Zerstörung der 
Jesuitenherrschaft (1759 durch Pombal) und der Niederlassungen 
derselben sich über das ganze Land verbreitet haben. Zweifellos 
vermag die Produktion von Honig und Wachs noch aufserordentlich 
gesteigert zu werden, um dann lohnende Exportartikel zu liefern. 
Es sind deren bereits beträchtliche Mengen auch nach Deutsch- 
land gelangt, indessen war, nach den mir zugegangenen Urteilen 
der Empfänger, die Ware gefälscht und erzielte daher nur geringe 
Preise, wurde auch mehrfach gänzlich zur Verfügung gestellt. 
Es ist dies umsomehr zu beklagen, als dadurch die riograndenser 
Provenienzen diskreditiert worden sind, denn zweifellos ist der 
südbrasilianische Honig von aufserordentlich schönem Aroma. 
Der reine Honig, welcher auf der 1836er südamerikanischen Aus- 
stellung in Berlin ausgestellt war, war unübertrefflich an Geschmack 
und Geruch. Auf der Kolonie des Herrn Dr. Hermann Meyer 


| in Neu-Württemberg hat ein Kolonist aus Siebenbürgen, namens 


Stenner, im ersten Jahre seiner Niederlassung an die hundert 


Knochenasche 
England exportiert. 

PTferdehaar 1902: 384441 kg; 1903: 447541 kg ausgeführt. 
Nordamerika exportiert. 

Bessere Wolle 1902: 860 285 kg; 1903: 699 000 kg ausgeführt. Preis Ende 19: 
195 Fres. z 
Dörrfleisch (Xarque) 1901: 22262423 kg; 1902: 37 Au Zeg kg. Hauptsächlich 
nach Nordbrasilien ausgeführt. 

Leim 1901: 44863 kg; 1902: 47 v41 kg. 
geführt. 

Konservierte Zungen 1901: 
Talg: 1901: 3241005 kg; 1902: 5 747382 kg ausgeführt. 

Schweineschmalz (ut: 4791: 1902 72 Tons A 1000 kg, sowio 688 bezw. 
1023 Tons Schweinefleisch. Das bedeutet einon grossen Fortschritt gegenüber dem 
letzten Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts, in welchem von 1891 bis 190): 59 665 Tons 
Schweineschmalz eingeführt wurden. 

Die Ausfuhr leidet ausser durch die vorhandenen Verkehrsschwierigkeiten auch 
durch die Ausfuhrzölle, deren Beseitigung angestrebt werden muss, sobald die 
finanzielle Lage des Staates es irgend gestattet! 


Ausfuhrabgal in Rio Grande do Sul. 
(A Federaxäo, No. H0 vom 15. Oktober 1903). 

Laut Dekret des Präsidenten vom 15. Oktober (nd, No 658, werden vom 
20. doss. Mrs ab, in Abänderung der Tabelle A des Gosetzos No. 42 vom 25. No- 
vember 1903, folgende Ausfubrabgaben vom Wert der Waren erhoben: 

1 v. H. für geläuterte Metalle 

1 v. H. für Weizenmehl, Kattun und rohe Bergwerksprodukte, ausgenommen 
Steinkohle. 

2 v. Il. für Herva-Maté, Doten, Schmalz, Xarque, (carne secca) Wein und 
getrocknetes Fleisch. 

3 v. H. für Hüte, grobe und feine Seifen, Parfümerien, Arzneisyrupe, Gerste, 
Luzerne, Branntwein, Holzschube. Schuhe, Bürsten, Flossfedern, Korsetts, 
Halsbinden Gewebe, Nägel. Papier, Pappe, Glsswaren, Bilchsenfleisch, 
Bier, Holzblücke (toradas), Zwirn, Weinpfäble, Sparren, Krummhölzer zu 
Schiffsrippen, Bretter, Achsen, Zündhölzer, Raketen (Pulver und andere 
Sprougstoffe ausgenommen). Ferner unterliegen diesem Satze alle in 
dieser Tabelle anderweit nicht genannten loden- und Gewerbserzeugnisse. 

5 v. H., für Speck, Schweinefleisch, Kartoffe'n, Zwiebeln, Knoblauch, Erdnüsse, 
Leim, pflanzliche und tierische Oele, Liköre, Sattelböcke, Frauensättel, 
Pferdegeschirre, Hufeisen, Peitschen, Decken, Wachs, Wachs- und Talg- 
korzen, Kanarienfutter, Obst, gemahlenen Zucker, Puder, Erbsen, Sau- 
bohnen Wichse, Talg, gepökelte Zungen, Wurst, Eier und Krabben. 

6 v. H. für Tabak. 

9 v. H. für Arzneimittel, Achatsteine, Wolle. Haare, Felle aller Art, Vogelfedern, 

- Rind- und Rossleder, gesalzene llüute sowie alle anderen Erzeugnisse 
von Riudrvieh. 

Keine Abgabe ist für Mauiokmeb!, Reis uud Mais zu ontrichten. 

Ausser Erzeugnissen der Viehzucht, Landwirtschaft und Waldwirtschaft erzeugt 
der Staat Rio Grande do Sul bereits zahlreiche Iudustricartikel, die, abgesehen von 
dem Verbrauch im Staato selbst, auch in den übrigen Staaten Brasiliens Absatz 
finden. Am bedeutendsten ist die Ausfuhr von Geweben verschiedener Art, so nach 
der Statistik für das Jahr 1903 Jutegewebe 1387 050 kg), sowie Kaschmir (2u640 kg). Wollen- 
stoffe (114803 kg), Umschlagetücher (8955 kg). Decken (75546 kg), Flanell (7834 ke, 
Ponchos (29377 kg). Ausserdem sind zu nennen Zigarren (1847 vu? Stück, fast das 
Doppelte von 1901), Bier (590 278 ], mehr als das Dreifache des Vorjahres), Konserven 
(201 268 kg gegen 7557: kg im Jahre 1901), Strümpfe (196 c% Paar), Bürsten 
(49853 Stück), gewöhnliche Seife (497683 ke, Toilettonseifo (24659 kg). Kor 
(8236 Stück). Krawatten (26073 Stick), Fleischauszug (50 000 kg). Biskuits (29670 ken. 
Stühle, Hüte (83334 Stück), Sil-sigkeiten (s0544 kg) Fast in allen Artikeln ist die 
Steigerung der Ausfuhr im Jahre 1902 gegen 1901 betrüchtlich, 


1902: 3946 t; 1903 5472 t ausgeführt. Hauptsächlich nach 


Nach Europa und 


Hauptsächlich nach Nordbrasilien ause 


vk ausgelührt. 


305 241 S 192: 467 043 
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Bienenschwärme eingefangen und aus deren Honig und Wachs 
innerhalb 12 Monaten eine Einnahme von 500 Mark erzielt. Dieses 
günstigo Ergebnis dürfte zur Nachahmung reizen. 

Reich ist die Lagöa dos Patos an Fischen. Der Bagre, ein 
Silurfisch, kommt in grossen Mengen vor und wird leicht ge- 
fangen. Würden Fischzucht und Fischfang rationeller betrieben, 
so könnte dieser Fisch, namentlich wenn er an der Luft getrocknet 
würde; im Innern des Landes in grofsen Mengen Absatz finden. 
Es könnten auf diese Weise die sehr erheblichen Geldbeträge, 
welche für eingeführten Stockfisch an Europa gezahlt werden, 
auf ein Minimum verringert werden. Eine Schonzeit findet leider 
nicht statt, obwohl bereits vor mehr als 20 Jahren Professor 
Dr. v. Jhering, jetzt in Sao Paulo, auf die wirtschaftliche Wichtig- 
keit dieses Fisches hingewiesen hat. — — 


Man ersieht aus allen diesen Darstellungen, dafs die Er- 
nährungsverhältnisse der Bevölkerung durch die Entwickelung 
der Fauna wie Flora aufserordentlich begünstigt werden, und die 
Bevölkerungsziffer in starker Progression zuzunehmen vermag. 
Durch die wachsenden Bedürfnisse derselben werden sowohl der 
Unternehmungsgeist wie die sonstigen Produktivkräfte eine 
energische Anregung erhalten, vorausgesetzt, dafs das Verständnis 
für die wirtschaftlichen Aufgaben und Interessen des Landes sich 
besser als bisher entwickelt. Wohin ich immer in Rio Grande do Sul 
gekommen bin, habe ich Lusobrasilianer wie Deutschbrasilianer | 
hierauf hingewiesen, ihnen die wirtschaftlichen Aufgaben dargelegt, ` 
die der Lösung harren, einer Lösung, an welcher alle politischen | 
Parteien mit zu arbeiten berufen seien. Auf diesem Gebiete sei 
die Gröfse und Zukunft von Rio Grande zu suchen. Man 
möge ablassen von den unfruchtbaren politischen Streitereien und 
Kämpfen, die nur allzuhäufig zu blutigen Revolutionen geführt 
haben, welche das Land an den Rand des politischen wie wirt- 
schaftlichen Abgrundes gebracht haben. Alle vernünftigen 
Brasilianer stimmten dem bei, und wenn die Erkenntnis dieser 
Wahrheit von den herrschenden Parteien ‘und deren Führern 
durch eine entsprechende Handlungsweise zum Verständnis des 
Volkes gebracht wird, dann, aber auch nur dann, wird Rio Grande 
zweifellos einer grofsen Entwickelung entgegengehen. 

Durch die Begründung des Centro Economico (Volkswirt- 
schaftliche Gesellschaft), sollte diesen Bestrebungen Ausdruck 
verliehen werden, und Luso- wie Deutschbrasilianer haben sich 
hier zum gemeinsamen Werke die Hand gereicht. Den ersten 
Erfolg haben die Bestrebungen dieser Gesellschaft bereits durch 
die von ihr veranstaltete landwirtschaftliche Ausstellung, welche 
im April 1905 stattfand, gezeitigt. Andere derartige Aus- 
stellungen in Pelotas und Bagé werden folgen. — | 

Rio Grande do Sul ist reich an Mineralien aller Art. Nur 
sind die Vorkommen derselben, mangels geeigneter methodischer 
Forschung, noch bei weitem nicht alle bekannt. Golderze sind 
mehrfach im Lande vorhanden; so u.a. bei Lavras (Rio Grande | 
do Sul Gold Mining Co) und bei Sepé, wo die Goldgewinnung 
in gröfserem Umfange fachmännisch betrieben wird. 

Die Lager abbaufähiger Kupfererze befinden sich in den 
Händen der Belgier und Engländer (bei Lavras). In der gleichen 
Gegend sind sehr reiche Vorkommen von Blei vorhanden, 
welche auch Antimon und Zink enthalten. 1903 wurde in Paris 
die Société Anonyme de Cuivre du Seibol mit 65 000 Frcs. ge- 
gründet, um die im Municip Caçapava vorhandenen Mineral. 
schätze auszubeuten. Eisenerze finden sich ebenfalls an ver- 
schiedenen Stellen, u. a. in der Nähe der Kohlenminen von Säo 
Jeronymo. Gute Eisenerze hat man mir auch am oberen Laufe 
des Cahy übergeben. Kohle findet sich in gröfserer Mächtigkeit 
bei São Jeronymo, 18 km südlich vom Jacuhy. Die Vorkommen, 
welche sich bei Bagé und Ararangua finden, sollen in Verbindung 
mit dem Lager von Säo Jeronymo stehen bezw. der gleichen Bildungs- 
periode entstammen. Ueber diese Kohle, von der ansehnliche 
Proben bereits vor 20 bis 25 Jahren nach Deutschland gelangten, 
liegt folgende Analyse vor: 


Glanzkohle. Matte Kohle. 
Asche . . . 11,63 16,30 
Feuchtigkeit . 10,08 10.01 
Kohlenstoff . 57,64 54,58 
AC EE EE 3,92 Eh 
Sauerstoff (schwefliger Stickstof! usw.) 15,83 15,04 
Kalorien d N 5175,98 4821,93 
Disponibler Wasserstoff . . . 2... 1,34 1,9 
Theoret. Heizeflekt, theoret. Verdampfung 
valkg.Kohlen a. ea 8,09 l 7,85 1 
Wasser Wasser 
Praktischer Heizeffekt, Praktische Ver- 
dampfung v. 1 kg Kohlen . S 5,39 1 5,02 1 
Wasser Wasser 


Die Glanzkohle liefert 8,93 und die glanzlose Kohle So cbm Gas 
pro Zentner (Analyse vom Chemisch-technischen Laboratorium des 


| gefunden. 


Magdeburger Vereins für Dampfkesselbetrieb: Dr. Alberti und 
Dr. Hempel, vereidete Chemiker. Vgl. Katalog der 1886er süd- 
amerikanischen Ausstellung in Berlin. Berlin 1886 in Kommission 
von Walther u. Apolant. S. 54.) x 

Die Gesellschaft, welcher die Kohlen gehören (Companhia Estrada 
de Ferro e Minas de Säo Jeronymo) hat an Kohlen verkauft in 
Tonnen (à 1000 kg): 


1892: 3394 1898: 14 774 
1893: 7163 1899: 16 548 
1894: 7084 1900: 15 800 
1895: 10 992 1901: 6518 
1896: 16911 1902: 6931 


1897: 11 426 

Es ist wohl verständlich, dafs die nach Deutschland ge- 
brachten Proben von ausgesuchter Qualität gewesen sind- und 
daher das in der Analyse enthaltene Urteil nicht durchweg als 
malsgebend betrachtet werden kann. Erwägt man jedoch, dafs 
die englische Cardiff-Kohle in Porto Alegre ca. 40 sh. und mehr 
kostet, die Kohle von Säo Jeronymo dagegen bis nach Margem, 
d. h. an die Mündung des Taquary gelegt (nach den Angaben 
des Herrn Spalding im August 1904), 18 Milreis und in Porto 
Alegre 25 Milreis kostete, so kann bei weiter eintretender Preis- 
steigerung oder eingeschränkter Lieferung der englischen Kohle 


| diejenige von S. Jeronymo für Rio Grande do Sul von grolser 


Bedeutung nicht nur hinsichtlich der Entwicklung der Industrie, 
sondern auch für die Schiffahrt des Landes werden. An eine Ver- 
frachtung der Kohle, die 1904 ab Mine mit 16 Milreis verkauft 
wurde, etwa nach Montevideo oder Rio de Janeiro, ist schon wegen 


` der geringen Tiefenverhältnisse der Lagöa dos Patos nicht zu 


denken. Auch würden schwerlich jemals grofse Atlantikdampfer 
sich mit dem minderwertigen Produkt begnügen und im Hinblick 
auf ihre Roste und Raumverhältnisse die englische Kohle vor- 
ziehen, selbst wenn der Preis derselben eine noch sehr erheb- 
liche Steigerung erführe. 

Die Riograndenser Kohle erfordert sehr weite Roste, ver- 
ursacht sehr viel Arbeit, und müssen deshalb mehr Heizer in 
Tätigkeit treten als es bei der englischen Kohle der Fall ist. 
Auch würden Kohlendampfer, welche, vom Jacuhy. ausgehend, 
Häfen am Atlantik aufsuchen, z. Z. schwerlich genügende Rück- 
frachten nach Rio Grande do Sul bekommen. 

Ausgeschlossen wäre es nicht, dal beim Aufsteigen der 
südlich an die Serra grenzenden eruptiven Bildungen die Rio- 
grandenser Kohle in der Nähe derselben eine Umschmelzung 
erfahren hätte, und die umschmolzene Kohle besser wäre als die 
von Bagé und São Jeronymo. 

Zur Erschliessung derartiger an die Serra grenzenden Fund- 
orte haben bis jetzt meines Wissens Bohrungen noch nicht statt- 
Im Jahre 1904 wurden unmittelbar in der Nähe des 
Jacuhy Bohrversuche mit amerikanischen Maschinen bis zu be- 
trächtlicher Tiefe vorgenommen. Obwohl sie das ’gratitische 
Urgestein erreichten und dieses sogar durchstiessen, haben sie 
sich als ergebnislos erwiesen. Es ist begreiflich, dafs die rio- 
grandenser Regierung grofsen Wert auf das Vorhandensein der 
Kohle und deren genaue Untersuchung legt und daher- die 
Untersuchungen (Ende 1904) von Mr. S. C. White, Chef des 
geologischen Dienstes in Westvirginien, mit grolser Aufmerksam- 
keit verfolgte. Die Urteile dieses Herrn werden in fachmännischen 
Kreisen sehr verschiedenartig beurteilt*). ! 

Der hauptsächlichste Grund, weshalb die riograndenser 
Kohle von den dortigen Eisenbahnen nicht benutzt wird, ist in 
der derzeitigen Billigkeit des Holzes zu suchen. Die Lokomotiven 
sind meist auf Holzfeuerung eingerichtet. Dasselbe wird’ aus 


` den der Bahn benachbarten Wäldern per Achse herbeigeschafft 


und von der Verwaltung längs der Bahn an den Stellen in 
grolsen Mengen aufgestapelt, wo wenig oder kein Holz vorhanden 
ist. Auf allen Bahnstrecken gewahrt man daher von Zeit zu 
Zeit grofse Lager von Brennholz, welches zur. Feuerung der 
Lokomotiven dient. Diese schweren brasilianischen Hölzer er- 
möglichen die Erzielung grolser Hitzegrade, und stehen darin der 
Kohle von Säo Jeronymo nur wenig nach. Das ist einer der 
hauptsächlichsten Gründe, weshalb die Gruben von Säo Jeronymo 


*) In den deutschen Konsulatsberichten aus Brasilien sind bisher keinerlei Mit- 
teilongen über die Untersuchungen von Mr. White erschienen. Es erscheint mir un- 
denkbar, dafs die dentschen Konsuln in Brasilien darüber noch nicht berichtet haben 
soliten. Hat «doch der norlamerikanische Fachmann über den Befund seiner in 
Paraná wie in Rio tirande do Sul angestellten Untersuchungen keinerlei Hehl gemacht 
Bei der Wichtigkeit, welche die Kohlenfrage nicht nur für die Entwickelung der be- 
treffenden Länder, sondern auch für die See- und Küstenschiffahrt hat, erscheint eine 
eingehende zuverlässige offizielle Rerichterstattung hüchst wünschenswert. Oder liegt 
eine solche bereits vor und finder ihre Publikation verspätet statt, ein Uebelstand, 
den wir »peziell mit Bezug auf die Konsulatsberichte aus Brasilien schon wiederholt 
zu beklagen Veranlassung hatten? Deutschland hat wegen seines grofsen Handels 
mit diesem Lande ausgedehnte Interessen dort zu verfolgen, und vorzügliche Bericht 
wie sie s. Z. von dem Konsul in Rio de Janeiro (vergl. „Export“ 1901. No. 45) wie 
von dem Konsulat in Rio Grande (vergl. die betr. Spezialangaben dieser Abhandlung) g- 
liefert wurden, haben berechtigterweise volle Beachtung gefunden. Hoffentlich win! 
der gedachte Mangel bald beseitigt. 
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z. Z. per Jahr nicht mehr als ca. 6000 Tons Kohle fördern. Mit 
der zunehmenden wirtschaftlichen Entwickelung des Landes wird 
zweifellos die bessere riograndenser Kohle immer mehr an Be- 
deutung gewinnen, und wäre es nicht allein schon aus diesem 
Grunde von grolser Wichtigkeit in den verschiedensten Gegenden 
des Landes die Tiefbohrversuche fortzusetzen, sondern durch die- 
selben zugleich auch die unterirdischen Lager von kohlensaurem 
Kalk, Cement, Salz, Petroleum usw. festzustellen. Für die wirt- 
schaftliche Entwickelung des Landes würden derartige Arbeiten 
von geradezu unschätzbarer Bedeutung zu werden vermögen. 
Hervorgehoben seien noch die zahlreichen Halbedelsteine, 
welche in Rio Grande in grofsen Mengen gefunden werden, so 
u. a. Achate, Amethyste, Chaleedone, Topase, Opale, Marmor 
(magnesiahaltig), Sandsteine usw. Ihre Fundstellen sind vorzugs- 
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weise nördlich von Santa Cruz in der Nähe von Soledade zu : 


suchen. Sie gelangen in grofsen Mengen nach Deutschland zur 


Amethystdruse. An der mit X bezeichneten Stelle befindet sich die Ametbystdruse. 


Höhe der Druse 9 m, längenausdehnung 4 m. Fundstätte bei Soledade, 


Verschiffung und zwar als Ballast via Hamburg und Bremen 
sowie Rotterdam nach Idar im Fürstentum Birkenfeld. Von 
jeher ist dort die Steinschleiferei hoch entwickelt gewesen, ge- 
stützt auf die in der Nähe befindlichen Vorkommen der gedachten 
Gesteine. Nachdem diese Vorräte vollständig erschöpft waren, 
drohte die Steinschleiferei einzugehen, und wanderten’ deshalb schon 
in den 30er Jahren des 19. Jahrhunderts zahlreiche Steinschleifer 
nach Rio Grande aus, um sich daselbst eine neue Existenz zu 
gründen. Hier fanden sie zahlreiche Gesteine, welche sich für 
die Steinschleiferei eigneten, und seitdem sind dieselben in grolsen 
Mengen regelmäfsig nach dem Fürstentum Birkenfeld zur weiteren 
Verarbeitung gesandt worden. Daselbst werden sie zu Stock- und 
Schirmgriffen, Reibschalen, Schmuckgegenständen aller Art, sowie 
zu Perl- und Rosenkränzen verarbeitet. Während die Schmuck- 
gegenstäinde u. a. auch nach Paris wandern, werden die 
Perl- und Rosenkränze in grofsen Mengen nach dem fernsten 
Orient sowie nach dem Sudän verhandelt, und nehmen den Weg 
nach dem Innern von Afrika sowohl via Aegypten, wie über 
Tunis und Marokko. Unausgesetzt werden neue schöne Drusen 
mit verwendbaren Krystallbildungen gefunden. Die obige Ab- 
bildung läfst erkennen, in welch erfolgreicher Weise noch jetzt 
(1905), namentlich deutsche Kolonisten in der Nähe von Soledade 
tätig sind, um diese Vorkommen zu verwerten. 

BHervorgehoben sei, dafs ich in den Landschaften des oberen 
Cahy-Tales auch Malachite gefunden habe. (Proben liegen davon 
aus.) 


1 200 000 Menschen geschätzt. 


“Die Bevölkerung von Rio Grande do Sul wird auf rund | 
Es ist erklärlich, dafs Volks- 


zählungen in allen diesen jungen Ländern, deren Bevölkerung | 


weit über das Land zerstreut lebt, mit aufserordentlichen Schwierig- 
keiten verbunden sind, sodals zuverlässige Resultate von den 
Zählungen nicht zu erwarten sind. Die Bewohner deutscher Ab- 
stammung, die Teutobrasileiros, werden schätzungsweise auf 200 000 
angegeben. GenaueKenner des Landes behaupten, dals diese Ziffer 
zu goring sei und veranschlagen dieteutobrasilianische Bevölkerungs- 
ziffer auf 250000 bis 300000 Seelen. Die Zählungen, welche von den 
deutschen Pfarrstellen ausgegangen sind, fixieren die Ziffer auf 
ca. 200000. Auch dies ist ungenau, denn die Ermittelungen 
seitens der betr. Zählstellen erstrecken sich nur bis zu 
einer gewissen Grenze, während Zählungen aulserhalb der 
betr. Grenzlinie nicht erfolgten. 
(Fortsetzung folgt.) 


Nr. 35. 
Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde. Berlin. In der am 8. Juli d. J. 
abgehaltenen Sitzung der „Gesellschaft für Erdkunde“ 
gedachte der Vorsitzende, Freiherr F. von Richthofen, des 
am 16. Juni im Alter von 52 Jahren dahingeschiedenen Hermann 
von Wissmann, mit dem einer der grolsen Afrikaforscher hingegangen 
ist. Seine Durchquerung Afrikas von West nach Ost, sein Wirken 
in Deutsch-Ostafrika, vor allem die Niederwerfung des Aufstandes 
Bushiris mit einer von ihm selbst geworbenen Armee gehören der 
Geschichte der Wissenschaft und der deutschen Kolonialbestrebungen 
an; ihm ist auch der schwierige Versuch gelungen, einen grolsen 
Dampfer von der Ostküste zum Tanganyika-See zu bringen und so 
auf dessen Wogen die deutsche Flagge heimisch zu machen; 1896—97 
war Wissmann, der nach seinen Reisen stets der Gesellschaft den 
ersten Bericht seiner Ergebnisse zu erstatten pflegte. Vorsitzendor 
der Gesellschaft. Das Gedächtnis seiner Persönlichkeit, in der sich 
Energie mit persönlicher Liebenswürdigkeit und zartem Wesen 
© aarten, wird stets lebendig bleiben. Auch dem im 76. Lebensjahre 
am 2. Juli zu Brüssel verstorbenen französischen Geographen Elisée 
Reclus widmete der Vorsitzende einen warmen Nachruf. Reclus 
war der Sohn eines protestantischen Geistlichen aus der Gironde, 
wurde bei den Herrnhutern in Neuwied erzogen und durch Carl 
Ritter während seiner Studienzeit für geographische Studien ge- 
wonnen. Seine freie politische Richtung machte ihm den Aufenthalt 
in Frankreich nach der Errichtung des 2. Kaiserreichs unmöglich, er 

ing auf Reisen, die ihn nach England, Nord-Amerika und nach 
olumbien führten; 1867—1868 erschien aus seiner Feder: La Terre, 
eine allgemeine physische Geographic, die auch eine deutsche Be- 
arbeitung fand. Später lebte er in Genf, wo er die 19 bändige Nouvelle 
Geographie universelle in 18 Jahren (1876—1894) schrieb, eine für 
einen einzelnen Forscher staunenswerte Leistung. Weniger ein 
Quellenwerk, aber vorzüglich und elegant geschrieben und mit guten 
Karten illustriert, ist dieses Werk doch der Anerkennung wert. 
1832 wurde Reclus als Anarchist entlarvt, so dafs er Frankreich ver- 
lassen mulste. Er hat dann seit 1892 in Brüssel an der dortigen 
Université libre den Lehrstuhl für Geographie innegehabt und war 
mit der Herausgabe eines Atlas aller Vulkane der Erde beschäftigt. 
Seit 1890 war er Ehrenmitglied der Gesellschaft. — Aus der Karl 
Ritter-Stiftung sind dem Afrikaforscher Dr. Leo Frobenius, der gegen- 
wärtig eine Studienreise am Kassai durchführt, 500 M. und dem Prof. 
Dr. Theobald Fischer (Marburg) 1000 M. zu Forschungen in Biblio- 
theken Algeriens bewilligt worden. Adolf Bastian bat der Gesell- 
schaft ein Legat von 1000 M. hinterlassen. Der Vorsitzende berichtete 
über den Verlauf des „Deutschen Geographentages“ zu Danzig, der 


dort in der Pfingstwoche seine Sitzung abgehalten hat. — Von 
literarischen Neuheiten seien folgende herausgehoben: Band 
10 der Bibliotheca Geographica. Reclus, Introduction à la 


Geographie de la France; 2 Hefte der wissenschaftlichen Ergebnisse 
der Deutschen Südpolarexpedition, die das Reichsamt des Innern 
herausgibt, in denen das Expeditionsschiff' „Gaufs“ beschrieben ist. 
In 10 Bänden soll das gesamte Material vorgelegt werden, an dessen 


"Bearbeitung 70 Forscher beteiligt sind. Alois Kraus: Versuch einer 


Theorie der Wirtschaftsgeographie sowie eine Reihevon amerikanischen 
Publikationen über die Länderkunde der Philippinen. 

Den Vortrag des Abends hielt Geh. Rat Professor Dr. Theobald 
Fischer (Marburg) über: Marokko und seine weltwirtschaft- 
liche Bedeutung. Marokko, dem der Vortragende seit dreifsig 
Jahren seine Forscherarbeit gewidmet hat, ist bis in die letzten Jahre 
hinein fast das unbekannteste Gebiet Afrikas gewesen. Den Beweis 
hierfür ek die vagen Vorstellungen, die über dieses Land heute 
noch in Deutschland herrschen. Drei Umstände haben diese Tatsache 
verursacht. Die politische Eifersucht der Mächte, die sich gegen- 
seitig den Einflufs in Marokko mifsgönnen, die mittelalterlichen Zu- 
stände, die dort vor den Augen Europas herrschen und endlich der 
Hafs gegen die Europäer, der sich in Marokko als Folge der jahr- 
hundertelangen Kämpfe der Christen gegen den Islam aufgespeichert 
hat. Die nach Marokko geflüchteten Mauren nahmen aus Spanien 
den Hafs gegen ihre Ueberwinder mit und vererbten ihn auf ihre 
spätesten Enkel. Noch heute gibt es dort alte Familien, welche die 
Schlüssel ihrer Häuser in Granada aufbewahren, und der Vertreter 
des Sultans Muhamed Torres trägt noch einen spanischen Namen. 
Die späteren Kämpfe Spaniens mit Marokko, die Eroberung Algeriens 
haben diesen alten Hafs gegen die Christen stets von neuem entfacht, 
und er lebt gegenwärtig noch insbesondere bei der Bevölkerung des 
nördlichen Marokko, während er im südlichen Teile des Landes kaum 
vorhanden ist; freilich haben die Europäer aber auch selbst vielfach 
Schuld an den Leiden, denen sie dort unterworfen gewesen sind. 
Der Vortragende hatte nur ein einziges Mal unter Unfreundlichkeiten 
zu leiden, da er meist ohne Schutz des Sultans, d. h. ohne bewaffnete 
Begleitung reiste, denn die Soldaten gelten der Bevölkerung als Blut- 
sauger. Zumeist aber haben die geographischen Verhältnisse die 
Unkenntnis von Marokko befördert. Es ist. ein verschlossenes Land, 
hat nirgends eine bequem zugängliche Küste und wird von den 
Gebirgen des Rif und des hohen Atlas durchzogen. In neuerer Zeit 
haben Deutsche vornehmlich zur Erforschung des Landes beige- 
tragen. Gerhard Rolfs, Lenz, Rein, der Geologe v. Fritsch sind 
hier zu nennen. Der Vortragende hat 1888, 1899 und 1901 Marokko 
bereist und namentlich auf seiner letzen Forschungsreise dessen 
wirtschaftlichen Wert zu erkennen gesucht. 

Insbesondere sind die Franzosen durch seine Forschungen zu 
weiteren Arbeiten angeregt worden, die sie in ausgezeichneter Weise 
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durchzuführen verstanden haben. 
de Foucauld, des Marquis de Segonzac neben Gentile, :Lemoine 
Bernard u. a. zu nennen. Ein kleiner Teil im Westen um Tanger 
ist heute noch fast unbekannt. Marokko stellt sich als eine. Länder- 
gruppe dar, deren geistiges Oberhaupt der Sultan ist, aber seine 
Autorität ist nur in einem Bruchteil des 600000 qkm grofsen Gebietes 
anerkannt. Die Berber im Gebirge sind fast völlig unabhängig. 
Wenngleich keine Feindschaft gegen Europäer dort herrscht, so sieht 
die Regierung doch deren Besuch nicht gern. 

Das Atlas-Vorland, das wichtigste Gebiet von Marokko, ent- 
steht durch die Divergenz der beiden Gebirge, des südwest-nordost 
streichenden Atlas und des ost-westlich streichenden Rifgebirges; es 
ist eine Hochebene, die zwischen Gebirge und Meer gelegen ist. In 
ihrem südwestlichen Teile, dem Sus, liegt das Stammland der heutigen 
Dynastie. Das Atlas-Vorland hat das Uebergewicht über die 
anderen Landschaften von Marokko und gibt deshalb den Kern für 
eine Staatengründung ab. Geographisch stellt sich das Atlas-Vorland 
nach den Forschungen des Referenten als eine Landschaft dar, 
die aus zwei Stufen, einer schmäleren, näher dem Meere gelegenen, 
und einer breiteren, mehr nach dem Innern hin ansteigenden besteht. Die 
Faltengebirge des Atlas und die charakteristische Abschliefsungs- 
küste am Rifgebirge und am Mittelmeer, an der das Gebirge_steil 
abfällt, stehen zu dem Atlas-Vorland in Beziehung. 
führen über das Gebirge ins Innere. Kleine, halbkreisförmige, enge 
Buchten, an deren westlichem Eingang alle Städte liegen, nirgends 
natürliche Häfen, haben hier die Städte selbst nie zu dauernder Be- 
deutung gelangen lassen. Ceuta war während des Mittelalters der 
Handelsplatz der Genuesen mit dem nordafrikanischen Kontinent; 
als die Portugiesen es 1415 erobert haiten, sank seine Bedeutun 
herab. Im 16. Jahrhundert drängten die Spanier den Mauren nac 
Marrokko nach, und noch heute besitzen sie dort fünf feste Plätze 
(presidios) an der Küste, die aber mehr Garnisonsgefängnisse ge- 
worden sind. Ceuta, Tanger, die Seefestung Biserta, konnte der Vor- 
tragende im Bilde vorführen. Die Römer, die erst spät in Marokko 
bis zur Scheide des Landes in Süd- und Nordgebiet vordrangen, 
haben dort noch Spuren ihrer Anwesenheit zurückgelassen. Es 
scheint, dafs römische und christliche Einflüsse das ganze Atlas- 
Vorland umfafst haben. Westlich von Tanger panzert ein Abrasions- 
gebiet die ganze Küste, und es erscheint fast sicher, dafs die Stralse 
von Gibraltar sich in geschichtlicher Zeit verbreitert hat. Für den 
deutschen Handel ist heute Casablanca der wichtigste Ort. 
Geologisch müssen wir uns das Atlas-Vorland als ein in 
paläozoischgr. Zeit schon existierendes Gebirge vorstellen, über das 
das Meer getreten ist, und das vom Meere abgetragen worden ’ist. 
Ueber das alte Gebirge hat sich alsdann ein Deckgebirge gelegt, 
das den Charakter der Kreide- und Tertiärperiode trägt, und bei 
dessen Bildung auch vulkanische Gewalten mitgewirkt haben. Durch 
dieses Deckgebirge ragt an vielen Stellen noch das alte Gebirge auf. 
Das Gestein dieses Grundgebirges nun hat einen ähnlichen Charakter, 
wie er auf der iberischen Meseta, dem Tafellande Spaniens, 
erscheint, woraus sich der Schlufs ergibt, dafs hier gleichfalls Erz- 
schätze vorbanden sein mögen. 
gewiesen und Spuren eines vielleicht phünikischen Bergbaus. 
Mogador ist die südlichste, dem Fremdhandel geöfluete Stadt. Hier 
haben deutsche Kaufleute Beziehungen zu den Leuten aus der 
Landschaft Sus angeknüpft. Das Gebiet bei Mogador kann bei guter 
Entwickelung für unsere Märkte ein Garten werden, so wie ihn 
heute schon die kanarischen Inseln für London darbieten. Dort wo 
Wasser ist, zeigt das Atlas-Vorland eine reiche Vegetation, und die 
unterste Stufe jst von der sehr fruchtbaren „schwarzen Erde“ bedeckt, 
auf der ohne Düngung Weizen, Gerste, sehr wertvoller Mais und 


der durch deutsche Kaufleute dort eingeführte Flachs gedeiht, : 


dessen Oel gut ist, während die Faser selbst nur geringwertig ist. 
Solche Handelsgewächse werden deshalb in Marokko eingeführt, weil 
der Export der Brotstofle verboten ist. 

Da fast alles Olivenöl Marokkos zur Ausfuhr gelangt, so benutzen 
die Marokkaner selbst das Oel aus der Arganfrucht, die namentlich 
in dem Buschwald südöstlich von Marokko gedeiht. Die Vegetation 
nimmt von der Küste nach dem Innern zu ab. 70 km von der Küste 
werden die Niederschläge geringer. Die Flüsse Marokkos sind der 
Tensift bei Marrakesch, der sich im Deckgebirge ein Erosionstal ge- 
graben hat, undan dessen Ufer Schafherden weiden, und der Umrevian, 
der heute noch auf Flössen aus aufgeblasenen Ziegenhäuten über- 
schritten wird. Marrakesch selbst liegt in einer Berieselungsoase, wie 
überhaupt der Bau. von Wassersammelkanälen in Marokko seit Jahr- 
hunderten in Uebung ist. Die Flüsse bringen das Wasser aus dem 
Atlas, der bis zu 4500 m aufragt. In der 500 Meter hoch gelegenen 


Oase von Marrakesch gedeihen Datteln, Mais, Weizen, Oliven, Apfel- | 


sinen, sie kann in ihrer ganzen Ausdehnung in einen Fruchthain 
verwandelt werden, da ihr Boden aus dem schr fruchtbaren Schutt 
gebildet wird, den die Flüsse aus dem Atlas gebracht haben. 

Die drei l,andgürtel des Atlas-Vorlandes sind: Die untere Stufe 
mit Getreidebau, der mittlere Gürtel im Steppengebiet mit reichlichen 
Niederschlägen, zur Viehzucht geeignet und die Fruchthaine in der 
Berieselungsoase. Die Bewohner Marokkos sind also auf das Atlas- 
Vorland angewiesen, woher auch der Einfluls des Sultans auf das 
Gebirge zu erklären ist. Die Gerstenernte findet schon Mitte April, 
die Maisernte schon gegen Anfang Juni im Atlas-Vorlande statt. Im 
Sus, der südlichen Landschaft Marokkos, befinden sich Metallschätze, wie 
Spuren alten Bergbaus beweisen, der heute längst zum Erliegen ge- 
kommen ist. Der den Alpen an Ausdehnung zu vergleichende, aber 


Hohe Pässe | 


Bisher ist hier nur Eisen nach-''! e 
| Neuheiten in feinen Landschaftskarten sind dort erschienen, und 


: deutschen Händen. 


` geführt. e t 
“aus besten Rohstoffen entnommen, und ist es verständlich, dafs infolge 


Hier sind die Namen (lex Vicomte | ungleich unzugänglichere und ' wegen seiner Trockenheit mit. viel 


geringeren Hilfsmitteln ausgestattete Atlas läfst keine Viehzucht zu, 
die in den Alpen so üppig gedeiht. 

Marokko ist trotz alledem ein reiches Land. Es hat schon in 
der untersten Stufe des Atlas-Vorlandes seine Kornfelder, die für 
viele "Teile Europas die Kornkammer werden können. Es kann zudem, 
da es im Süden erzreich ist, wie die Proben der Kupfererze be 
weisen, die der Referent untersucht hat, in einem Gebiete, in dem 
keine Christenfeindschaft bei den Eingeborenen herrscht, in Zukunft 
als ein Bergbaugebiet von Bedeutung werden. Trotz seiner 
günstigen Weltlage ist Marokko indessen durch die dort herrschende 
lange Misswirtschaft völlig unentwickelt. Seine Schätze harren der 
Hebung. Die Landwirtschaft und die Viehzucht auf der „schwarzen 
Erde“ haben eine Zukunft. Wenn heute Marokko etwa nur mit 
100 Millionen Francs in der Weltwirtschaft figuriert, so liegt dies 
insbesondere an der Unsicherheit des Besitzes im Lande selbst. 
Fahrbare Strafsen, Eisenbahnen, Telegraphen sind dort noch unbe- 
kannte Dinge, die deutschen Kaufleute haben daselbst eine Post 
eingerichtet: ebenso fehlen auf der See T,euchtfeuer und Seezeichen, 
nur Cap Spartel trägt ein Leuchtfeuer. Trotzdem ohne grofse Kosten 
die Häfen zu bauen wären, geschieht dies bis heute nicht. Die Schiffe 
müssen unter Dampf liegen und können nur schwer an die Küste 


gelangen. Die Wasserkrätte des Atlas eignen sich nach dem Urteil des 
Referenten gut zu elektrischen Anlagen, für die Berieselung der ` 
„schwarzen Erde“ ist überall die Möglichkeit vorhanden, Windmotoren 


liefsen, sich anbringen, und vor allem würde Baumwolle im Sus 
neben Zuckerrohr vortrefflich gedeihen, ebenso wie Erdmandeln. 
Nach dem Ausspruche eines französischen Kolonialpolitikers würde 
Marokko als das reichste der drei Atlasländer gegenüber der jährlichen 
Handelsbewegung von Algerien mit 600 Millionen Francs und der von 
Tunesien mit 100 Millionen in wenigen ‚Jahrzehnten eine Milliarde 
Francs erreichen können. 

Deutsche Intelligenz und Energie hat in Marokko seit 25 Jahren, 
unter Lebensgefahr der Pioniere selbst, die Saat für diese Zukunft 
gesät. Ein Sechstel des marokkanischen Handels liegt heute in 
Gegenüber 6!/, Millionen französischen Kapitals 
sind daselbst 10 Millionen deutschen Kapitals schon in Unter- 
nehmungen angelegt. Fünf meteorologische Stationen (4 an der 
Küste, eine in Marrakesch) sind von deutschen Kaufleuten begründet 
worden. Trotz des Uebergewichts Englands in Gibraltar mufs 
Deutschland deshalb dahin streben, sich seinen ibm gebührenden 
Anteil an der Hebung der Schätze Marokkos zu sichern, und es ist 
zu hoffen, ‘dafs ihm dies auch gelungen sein dürfte, wenn Marokko 
die Handelsbewegung von einer Milliarde erreicht: haben‘ wird: 
Durch zahlreiche gute Lichtbilder konnte der Vortragende seine 
Darlegungen auf das Beste illustrieren. G. st 


Briefkasten. 


Postkarten der Firma C. Brandes Nachfig., Stuttgart. Diese Kunst- 
anstalt liefert als Neuheit in wunderbarer Ausführung Neubrom-Karten, 
welche den Bromsilberkarten fast täuschend ähnlich sind. Zahlreiche 


ebenso erfreuen sich die Genrekarten einer besonderen Beliebtheit. 
Die Ausstattung der Karten ist sehr vornehm gehalten, und lassen. 
dieselben erkennen, dafs zu ihrer Herstellung grofse Sorgfalt ver- 
wendet worden ist. Wir wollen nicht unterlassen, auch auf die 
übrigen in Farbenlichtdruck, Heliogravure, Vierfarbendruck, Licht- 
und Braundruck hergestellten Fabrikate der Firma hinzuweisen, 
welche in jeder Hinsicht auf der Höhe stehen. C. Brandes Nachfig. 
ist übrigens schon längst eine wohlrenommierte Firma der Post- 
kartenindustrie, deren künstlerische Erzeugnisse vom Publikum gern 
gekauft werden. 

Die Parfümeriefabrik von A. Kamp, G. m. b. H., Köln a. Rh., ist gleichzeitig 
auch Besitzerin der durch ibr Eau de Cologne bestens bekannten 


| Firma Jean Maria Farina & Co. in Köln a Rhein, Pantaleonstr. 2 u. 4. 


Die Fabrik befafst sich mit der Herstellung von Parfümerien, und 
sind deren Produkte in weiten Kreisen des In- und Auslandes ein- 
Die zu deren Herstellung verwendeten Bestandteile sind 


dessen auch die auf den Markt gebrachte Ware allen den Anforde- 
rungen entspricht, welche man an ein gutes Riechwasser zu stellen 
berechtigt ist. Das Eau de Cologne ist im übrigen in der ganzen 
Welt so gut bekannt, dafs weiteres über dasselbe zu sagen über- 
tlüssig erscheint. Die oben erwähnte Fabrik ist gern bereit, Interessenten 
mit ausführlichen Offerten an Hand zu gehen. 


Marktberichte. 


Preise für Altmetalle — unverbindlich — pe 100 kg. cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
27. August 1905: 


Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung . 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern 

Rotguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken 

Altblei von Wasserleitungsröbren ete. 

Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware 

do. in Blöcken umgeschmolzen . . .... Set de ee A 
Altmessing, möglichst frei von Fisen, leicht und schwer, nach Qualität . A 
As hen, alte Fiaschenkapsels, Kanonenmetall, Metallspäne, Patronenhäülsen, Weism- 

S blechabfälle etc. je nach Qualität der Proben. 
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Dampiptlage SS 


ELTIR TULETEE ATTEN BerlinO.. Königsbergerett.38 
Strassen-Locomotiven 


Dampf-Strassenwalzen Wie Flügel- und Pianofortefahrik 


liefern in den vollkommensten Constructionen Gegr. 1865. 
und zu den miissigsten, Preisen E Export nach allen Ländern. Export nach allen Ländern. 


John Fowler & bo, Magdeburg. 


[Saftfilter für Zuckerfabriken D. R. P. liefert e en 


u) 


Neusser Feilen- und Werkzougfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


Daunendecken — in allen 


Steppilecken- u. Wattenfahrik ex tn, Gert Ela, ëm? 


<= Musterkollektion und Preislisten gratis. -o 


e e 
[= „System "Kochtt. = 
CG Seat Tausende verkanft, hier- 
von 500 Stück an die Königlicbe 
Gewehrfabrik in Danzig. 
Alleiniger Fabrikant 


Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. 


(ce 


Ja: R. Conrad 


— Zär fir — 
Beleuchtungs-Gegenstände 


> zu elektrischem Licht und Gas < 


Berlin S. Un 36 


= Glogauerstr. 19. 


A 

Sa e. 

a” di Set AË Af A 
e 


ianoforte- H, Flüge e | Spiritus-Gas- 


Seit 70 Jahren in Tropen bewähries 
durchaus »erstklässiges solides 
elle = 


Preise: Mk. 600. 700 
Mk: 780. 930. 1250. cif. Hamburg 


"Alex. Breischneider,. Leipzig. Fe: 


Kocher, -Oefen 


und -Herde. 


Solches Institut muss über- 
all vertreten sein. 
Viele Anerkenn. v. Behörden, 
Schulen. 

Preuss, Staatsmedaille 
Vielfach prämiirt 
Seiopticons, Lichtbilder, Auto- 
maten, Kiuetograph, Phono- 
graph. Prospekte gratis. 


Steroo-Nogative eller Länder kauft A. Fuhrmann. get, | | 
(659) Berlin W., Passage. 


Paul Opitz Ste 
OFAI SSC [Metallwaren-Fahrik Julius Zintgraff 
Berlin SO., Reichenbergerstrasse 51. Cöln 58 

Gegründet 1882. g 
5 Fabrikation von Galanterie- P 


waren in veredeltem Zink, 
Blei und Zinnguss. 


Der Weg zum Reichthum! Kaiser-Panorama. 


Montageguss für Laternen, 
Blech- uod Lackir-Waren für Kohle „.Gas 
eigener Formen. a D 


Jaydgeräthe, 
Engros — Export. a 
Dua Katalogo Billigste 
en zu Diensten. d 
\ der, 3 en usw. Bezugsquelle 

Albrecht Kind, Hunstig b, Dieringhausen, Rheinl, Š ach alle x es E i Së 
mei und Berlia C, Rosenstrasse 1, $ a Weitore Verbindungen ||] wesch, Bade-, Brause- 

bad-, Spültisch-, Abort- 

ir-Anl 

Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- und ‘Piaselr-Anlapen 


Automobil-Zubehör, spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle $ für 


Ersatzteile Wohnhäuser, Kranken- 


liefert als Spezialität: häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc. 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. MI 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Spezialitäten: 
Tafelanfsätze,Pruch 
Standuhren, 
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Römbildt-Flügel = Römbildt-PianinosG 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer ete. 


need NOUIN Römbildt Hofpianofortefabrik A.-G., Weimar. “sge 


ees ze Paul Wollenberg 


Agentur und Commission 
WARSCHAU, Zabiastr. 3. 


Existiert seit 1881. 


Reflektiert auf 
Erfindungenu. Neuheiten 


zum Alleinvertrieb in ganz Russland. 


el E 


i nen) von 


= 


Einfachwirkende 
und 


doppeltwirkende 


Graviranstalt | 


a) 


e n I rn: ee | 
THE ` Citril-Werke ' 
RADOLFZE LL Georg Schnabel, Limbach Sé 


Cylinder- 


Kolben-Pumpen. 


GRÖSSTE FABRIK Für HANDPUMPEN | SL ab 
| itril garantirt reiner 
HANNIBAL- eifen- ent 
Sägen = — Kein Kunstprodukt! 
a die besten der Welt. Kerzenfabrikations 
Halbe Kraft. kung 1. Talgschmelzorel, ` Vertreter in allen Ländern gesucht. 


Doppelte Leistung. 


Kein erneuten: à Fabrikation, Hanser las- à eondensirt, speeiell 
In halber Zeit gefeilt. auflösung, Oelbleichere‘ \ für heisse Länder 
Reissen vollständig Fettspaltungs- und en j ) e in üblicher Packung 
ausgeschlossen. Glyceringewinnungs-Anlagen 
Ca. 5000 Stick geliefert, erstes u. einziges Original-Fabrikat,  (663)}——— Maschinen zur Farbefabrikation 


H Sandblasanlagen zum Mattieren von Hohlalas 
P. C. Winterhoff, fertigen u. liefern in anerkannt vorzüglicher Ausführung 


Düsseldorf 17. 
Vertreter zesackt: = me Vertreter gesucht. C. E. Rost & Co., Dresden =Å. IV. 116. 


CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 


unabgebrannt u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, Ju) Echte Bun 
ee e a bere 


Reisszeuge für Schüler u. Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


* * 


tz 
=s mMm 


GUSTAV JANZ, 


Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN D., Grüner Wag 22c. 


eenz 


) — Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 
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'stklassi 
Dianos 722": 


Pianofortefabrik Pianoortfabrik Wilh. Böger & Sohn 
ag 1860. BERLIN S.W., Lindenstr. 13. turint_1880. 
EEE EEE FE DET 


en R, Völzke, Berlin W. 57, seine wr. 


Fabrik äther. Oele, Riechstoffe und giftfreier Farben! 


SPEZIALITÄTEN: 
Parfum-Gompositionen für Toilette-Seif:n, Eau de Cologne, Ean de Quinine, Eau de Toilette, Mundwasser ete. 
Citraf, Cumarin, Heliotropin, Hy. aeinthin, Jasmin, Lilas, Muguet. Nerolin, Terpineol chem. rein, Vanillin, 


Extraits in hochfeinen Gerüchen und höchster Concentration. 
Export nach allen Welttellen. Rhrenkreuz, goldene und silberne Medaillen: Rerlin, Parin, Brüssel, London ete. 
| . Preislisten und Muster gratis uad franko. 


TEE ETF EEE 
Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


e 


Illustrirte Zelte-Katalog gratis. 


Y 
| 
d 
€ 


(520) ` 


Lithographisches Institut. 


Berliner Beer Institut 


Berlin W.35 Julius Moser 
Ausführung x. Verlag von geographischen, geologischen Karten etc. etc. 


Stein- und Aluminiumdruckerei.- Zink- und Kupferdruckerei. 


Verlagshandlung. 


Telegr.-Adr.: Geographie. 


Wilhelm Woellmer* Schrifigiesserei T 


und Messinglinienfabrik, Berlin SW., rriearichsır. 226. 


Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- 
Bette stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 


Fernsprecher: Amt VI, 3051 + Exporthaus 1. Ranges 


, L 


Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen 
sind die besten. 


` Telegramme: Typenguss: ` 


, wg 


| ae Diana . 


| Abt. L Nähmaschinenteile e e 


Preusse ler, 


DudererRariummchle d> 
A. Grand, 

Berlin SW Gitschinerstr. 94, 
Plansfortefäktik. 
Specialität: 

Pianos für 
Tropen-Klima. 


Kataloge u. Preisiis- 
ten gratis u. franko. 


Gegründet 1869. 


rien und Instramento 
für Lieht a. Baivaas- 
but, 


Gebr. Senftleben 


Berlin SO.26, 
WE Waldemarstr. 53. 
INustrierter Katalog. 


I 
im Mica Ai azs 
k a Blaker S 


Scheiben für 
eiserne Oefen 


| Glimmers: elektrische 
Jsolationen 
in nur guter Ausführung. 


` Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 


Berliner Glinmerwaren-Fahrik 


J. Aschheim 
_ Berlin S.59a, Plan-Ufer 92d. 


dlübkörper vi: 


.imprägnirt Se kréi 
Glübkörper versandfähig , Dh 
Brenner Biebkopt 50,— 


Brenner System Auer. . 
"Bei laufendem Bedarf gromi 
Preisermäfigungen. 


AN, I. Fahrradteile n. Zubehör 


Übertreffen Kohlengas und -Electrieität an Billigkeit und 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 
| H H T electr. Licht. 
Preislisten kostenfrei. 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 
Otto Eichelsheim, Düsseldorf u, "une 2 Seier: 
—— REI Bel? fe ERDE 3 


Leuchtkraft. 
Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und || 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
Lët- und Heizapparate. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Abt. Il. Antomobil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


| Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 
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Hein rich Schütze, Pi _ Nur erstklassige Fabrikate in 
Berlin S.59b, Dieffenbachstrasse 37 ian 0 io rie ri jeder Stylart. ER 
Gegründet 1877. mm Fabrik. Vertreter an allen Plätzen der Welt gesucht. 


Pertussin Ansichtskarten 


in ff, schwarzem Lichtdruck nach jeder schaffen 
Extract. Thymi saccharat. Taeschner ser 1000 
re anerkannt bestes und sicher 


| 
paN 


a 
Mk. 11,00 per 1000 Sick und Sujet 
Mk. 7,00 500 
ab Fabrik, gegen Zahlungsanweisung auf Deutschland 
bei Auftragerteilung. 


‚STERN & SCHIELE, Lichtdruckanstalt 


Berlin-Schöneberg. 
Spezial-Abteilune für Cigarettenbilder. 


Postkarten 


in Neubrom, täuschende Imitation der 

Bromsilberkarten bei halbem Preise, 

Lichtdruck, Farbenlichtdruck, Lithographie, 
Vierfarbendruck. 


| f Complete Collection gegen Voreinsendung von 
Mark 10. 


Kehlkopf- und Bronchial-Katarrh. 


Litteratur aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, 
Oesterreich-Ungarns und Italiens steht: gern. zur Verfügung. 

In allen Staaten gesetzlich geschützt, = 

Depöt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. 

Hergestellt in der Nommandanten-Apotheke $. Tescher, 


Berlin C. 19, Seydel-Strafse 16. 


‚nd Bronchial-Catarrh, 


Zu 


C. Brandes Nacht, 


Stuttgart. 


Billigste 
schönste 


doe 
a Hanfseile. 
| Hanfsei 


Drahtgelle, 
Transmissionen, Auf- 
züge, Bergwerkssaile, 
Dampfpflugseila, Luft- 
bahnseile, Blitzableiter- 
seile, Bogenlampenseile, 


'Transmissionsseile 
aus Manila, bad. Schleiss- 
hanf u. Baumw., getheerte 
und ungetheerte Hanftaue 

rägn. Hanfdrahtseile, 


Schiffstauwerk eto, Hanfseilschmiere etc. ke s 
or eme! VM ungelährlichste 
AER, : 28 Beleuchtung 
geschliffen. h | 


Gefässe und Utensilien 
für chemische, 
pharmac, u. andere 
t techn. Zwecke. 

Bätterlegläser, Elas- 
« kästen und Isolatoren 


uitgasapparat 
„Brillant“. 


a er Apparate von 
Er d 5 bis 300 Flammen. 
>; ` Südd. Heiz-- u. ` 
WEE Ié Beleuchtung dat 
Drogen, GmbH 
Chemikalien etc. = 8 
> Schau- und Standgefässe STUTTGART. 
Fruchtschalen eto. | = 
SIE Budenberg 
„ter. | Schäffer & Buden erg 


Dekorations- | 
Emaille-Malerei auf 


Glas und Porzellan. Magier 


` Spezialität 
Einrfehtung Ka Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik, p 


Apotheken und 
Drogengeschäften. 


Manometer und Vacuummeter 
jeder Art, über 3000000 Stäck verkauft. 


, ‚Wasserstandszeiger. 
Hähne und Ventile in jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, _ 


bestbewährteste Konstruktion für hochgespannten 
und tberhitzten Dampf. 


Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 150 000 Stück verkauft. 
Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 
Kompressoren System Kryszat. 


ie 0 ee FT at 
CES 


DEUTSCH-ASIATISCHE BANK 


IN SHANGHAI. 


Filialen in 


Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 


CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. 
Aktien-Capital Taels 7,500,000,— 
Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 


BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 
General-Direction derSeehandlungs-Societät Mendelssohn & Co;, Berlin 
Direction der Disconto-Gesellschaft M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt a. M. 
Deutsche Bank Jacob S. H. Stern, Frankfurt a. M. 
8. Bleichröder Norddeutsche Bank in Hamburg, Hamburg 
Berliner Handels-Gesellschaft Sal. Oppenheim jr. & Oo. in Köln. 
Bank für Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in 
Robert Warschauer & Oo. München. 


1008. 
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ca. 40 styles. 
EM CNA eege Ai 11%, 


Firstclass All species of 


ianinos 


Grand 


ianos 


Electric 


ianinos 


Lowest prices! 


Annual pro- 

duction more 

than 2000 in- 
struments. 


ianinos. 


Bugo Bartmann, Berlin S. o 33 
Fabrik für Gas-, Waller- und Damplarmaturen. 


; Kataloge tranco. 


Thörmer & Kroedel 
Leipzig-Plagwitz 23/3. 

— Metallgiesserei. — 

Oel- und Sehmierapparaie 

Oelkannen x * Metalischilder. 


Metallwarenfabrik. 


i Neue ee e 


ohne Röhrenleitung! 


"e eorn das Bl 
Licht © 


A3 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. up 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs, 
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Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik, 
Leipzig- -Plagwitz. 


Filialen 
LONDON E. C. PARIS 


60 Quai Jemmapes. 


Io 


Draht- und Faden- 
Heftmasohinen 


von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 
Falzmaschinen 
für Werkäruck 


feuersicher an 


Dachleinen, RE 


iell für die Tropen ausgerüstet. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der 
in den 7 Tropen bewährten ` (5048) 
Daehp an en „Elastique‘ 
Weber-Falkenberg, Berlin 8.W. 


Verzeichnis 


der bei der Expedition des „Export“ er- 

schienenen, und von dort gegen Einsendun; 

des Betrages zu beziehenden Karten un 
Schriften: 


. „Export“ (Inland) XXVII. Jahrgang 
(Ausland) E 
ge f. Auswanderer n. Südbrasilien 

annasch 
asilien (1902) von 


e do Sul (1898 
na (1898) 
Weliverke hr (1808), 


Berlina Grossindustrie ($ Bände 
1901 und 1904) 
. Hannover’s Grossindustrie (1891) 
. Württemberg’s Grossindustrie (1889) 
Grossindustrie (3 Bänc 


Jolstein’s Grossindustrie (1894) - 
` Leipzig’s Grossindustrie (1887) 


Expedition des „Export“ 
Berlin W. 62, Lutherstr. 5. 


CA A sind im Deutschen Reiche patentiert und von den gröfsten ausländischen 
-Glühk | | 
G u Orper Auer-Gesellsehaften eingeführt. 
Ch A besitzen überraschende Festigkeit und Brenndauer und werden überall 
-Glühkörper da bevorzugt, wo das Beste verlangt wird. . 


besitzen aufserordentliche Leuchtkraft und sind im Gebrauch die 
CA A billigsten. Werden für alle Bronner und Leuchtstoffo, in allen Mafsen 
= u Orper und Formen, geliefert, für flüssige Brennstoffe, Drucklicht etc. in 
besonderen Qualitäten. 
Neueste Spezialität: g 
Gradlinig Kette Batist-Strümpfe. Patent d’Heureuse. Preisgekrönt. 


Akt.-Ges. Henry Hill & Co., Berlin SW., Alexandrinenstr. 11. 


Telegramm-(Cabel-)Adr.: Hillkörper ; Code used A. R. C., Staudt und Hundius. 
Jilustrierte Kataloge. Preislisten und Zeugnisse der Kundschaft gratis und franko. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Au ach Hamhuro "H. Metal fabr., Antimon, Leadore, Kupfer- Te ` Anti ; aller] ` 
uerbaen, Hamburg Export: Ree Import: EE 
Bee EE EE * abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


Passage Scholvien 6. 


T.-A:: Bachauer. T.-S.: A. B. C. Liebers. 


UNENTBEHRLICH FÜR JEDE GIESSEREI 


Muster auf Wunsch 


„A N TI P 0 R“ Einziges Mittel zur Vermeidung von porösem Guss: Lycopodium-Ersatz „M E T E 0 R“ 


Für Bronze-, Messing-, Eisen-, Stahl-, Grauguss-, Neusilber-, Aluminium- D. R.G. M. 76174. Bester Ersatz für reines Lycopodium. 


Guss etc. Klebt nieht, nicht gesundheitsschädlich. ; 
Chemische Fabrik PHILIPP MUHSAM, Berlin SW. 13, Alexandrinenstr. HI. 


STEPHAN 
«Ventile 
Hähne,> 
)xSchieber x- 
> & 
Hydranten, 


‚Wasserslands. 
Eë Zeiger, e ` 
„Probir-Hähne fol 

(H Probir-Ventile z 


k Schmier * 


un DÜSSELDORF 


KE 


ie 
Kë 


€Gefässe. 7° 


Géi Ce 


Export nach allen Ländern. 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. + D Gegründet 183. 
Société Française J. M. Lehmann, Paris XI, 
92 Boulevard Richard Lenoir. 
J. M. Lehmann Co., New York 88/90 Walker Stroel. 
London E. 5, Aldgate E.C. 10. Dukestreet. 


Grösste und älteste Maschinen-Fabrik für die 


Cacao- u. = sx 
Chocoladen- 
< « « Industrie 


ferner Maschinen für 


Farhen- und Toiletteseifen- 
gahriken. 


Weltausstellung St. Louis 
Grand Prix. 


Pelznähmaschinenfabrik 


M. Rittershausen, Berlin 0., Harkussır. 5, 


fabricirt als Specialität: 
Pelznähmaschine la mit einem und zwei Fäden. 
Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken. 
„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine. 
„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links herum 
mit einem Faden, speciell für Seal und Nerz. 
(690) „Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden 


für starke und feine Felle. 
„Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Hermelin ete. 
Für alle Fabrikate wird Garantie uni und stehen erste Referenzen in allen 
Ländern zu Diensten. 
Marke Johann Maria Farina & Co. 
au e 0 onne, St. Pantaleon Brand 
(vorzügliche Qualität.) 
Li, Flaschen (halbrund) à 100 gr. Inhalt (4 oz.) Mk. 10,— 
Kë x do. W450, B (2 oz.) Mk. 5,— 
pr. Diz. Flaschen incl. Packung, cif. Nordseehafen pr. Casse 2°/, Sconto. 
Probekiste von je 25 Dtz. '/, und 25 Dtz. 1/, Flaschen. Brutto 160 kg oder 0,250 cbm. 
Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln-Ehrenfeld. 
Tiegeldruckpressen „Monopoli“ u. „Tip Top! 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschii 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 


sowie Nieten und Heftmetall 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter He 
Bautzen, Kgr. Sachsen. 


CAER —— Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 
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leistet mehr als 10 verschiedene Schraubenschlüssel. 
leistet mehr als 10 verschiedene Robrzangen. 
DR fasst Schrauben fest, wo Sebraubenschlüssel versagen. 

fasst Rohro fest, wo Rohrzangen versagen. 
„JACK“ greift kantig. rund, oval, Nägel, kurz „JACK“ greift alles. 
Wo „JACK“ im Gebrauch, wird Werkzeug gespart. Wo „JAOK“ im Gebrauch, wird Zeit gespart. 


= „JACK“ ist Gold = denn = Zeit ist Geld. = 


Einzigartiger Schrauben-Rohr- Schlüssel mit Hebelkraft. Grüsse II 25 cm M. 7,50 Brutto. 


HANSA Werkzeug G. m. b. H., DÜSSELDORF. 


D 


„JACK“ 


Compared with the 


Electric Arc Lamp 


you will save 500°% by using 


The Lutz-Light 


Petroleum-compressed- „Light 
for Factories, Railway-Stations, Streets, 
Workshops, etc. 


Lamps of 250—700—1500 candles. 
700 candles cost 1 d. per hour. 
A revelation in Elaborate Illumination at minimum cost | 


Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 
Bünger & Leyrer, Düsseldort-Derendort, 
liefert als Spezialität 


een Keen Bagdbagggt, 
Adolf Graf 


Pumpenfabrik 
Konstanz (Bain), a 
Doppeitw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 


These Lamps burn Petroleum, the cheapest illuminant, 

and. give a brilliant white light of 700 candlepower. 

The oil is placed in a tank Separate from the lamp 

and is conveyed to the latter by a-fine tube, through 
which it is forced by means of air pressure. 

mp. Elektrische Fabrik .Lutz“ Zürich I (Suisse). 


——{77 7 0.0.7... 027 
Schipmann & Schmidt, Hamburg. 
Reklame-Plakate und Zugabe-Artikel. 

Spezialität: Celluloid. — Vertreter resucht. 


Solvents 
Agents. 


Catalogs 
illustrated 


Streu 


Gegründet 1863. 


Flügel 
und _ 
Pianinos. 


Ed. Westermayer 
Berlin SW. 


Simeonstrasse 10. 


Export nach allen Ländern. 


Petroleum- und Spiritus-Brenner-Lampen- 


Ehrich & Graetz Kocher und Oefen 


a Gasbeleuchtung ` 
Electrisches Licht 
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Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 


Kirchner & Co., 
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gröfste und renommirteste Spezial-Fabrik von 
Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen 


Ueber 100000 Maschinen. geliefert. y 


Chioage 1883: 7 Ehrendiplome, 2 Ereismedaillen. 
Paria 1900: „Grand Prix 


Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 
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Din Wiedergabe ven Artikeln aus dem „Experi“, falls nicht ausdrücklich verboten, ist 


Ein deutsch-schwedischer Handelsvertrag 

wird wahrscheinlich zu den Vorlagen gehören, mit denen sich der 
deutsche Reichstag im kommenden Winter zu beschäftigen haben 
wird. Nachdem zwischen der deutschen und schwedischen Re- 
gierung bereits seit längerer Zeit diplomatische Unterhandlungen 
über den Abschluß eines Handels- und Schiffahrtsvertrages ge- 
pflogen worden sind, sollen, wie gemeldet wird, jetzt die beider- 
seitigen Forderungen ausgetauscht worden sein und die münd- 
lichen Verhandlungen werden binnen kurzem in Stockholm beginnen. 
Auf beiden Seiten scheint man auf einen glatten Verlauf der 
Verhandlungen zu rechnen. 

Es wir« dies der erste Handelsvertrag sein, den das Deutsche 
Reich mit einem der skandinavischen Länder abschließt. In 
dem Verhältnis der Meistbegünstigung haben wir zwar bisher 
schon sowohl mit Schweden wie mit Norwegen und Dänemark 
gestanden, aber weder vom Reich noch vorher vom deutschen 
Zollverein sind Handelsverträge mit diesen Staaten abgeschlossen 
worden. Die Grundlage der handelspolitischen Beziehungen dieser 
Länder zum Deutschen Reich bildeten vielmehr — wie es in 
einer vom Reichsamt des Innern herausgegebenen Sammlung 
von Handelsverträgen heißt —- ältere Verträge mit einzelnen 
deutschen Staaten. Mit Schweden und Norwegen gemeinsam 
sind nämlich. Handels- und Schiffahrtsverträge abgeschlossen 
worden: Von Preußen am 14. März 1827, von Hamburg am 
1. Mai 1841, von Bremen am 1. Mai 1841, von Oldenburg am 
1. April 1843, von Mecklenburg-Schwerin am 10. Oktober 1346 
und. von Lübeck am 14. September 1359. Mit Dänemark wurden 
ähnliche Verträge abgeschlossen: von Preußen am 17. Juni 1818, 
von Oldenburg am 31. März 1841, von Mecklenburg-Schwerin 
am 25. November 1845. Außerdem kommen Dänemark gegen: 
über in Betracht die Konvention vom 26. Mai 1846 wegen Er- 
neuerung des preußisch-dänischen Handelsvertrages von 1X18 und 
der Artikel 2’ des Wiener Friedensvertrages vom 30. Oktober. 1364. 
Es sind wiederholt Zweifel darüber ausgesprochen ‚worden, ob 
diese einzelstaatlichen :Abmachungen rechtlich auf das Reich an- 
wendbar seien. Auf jeden Fall bilden sie- eine recht unsichere 
staaterechtliche Grundlage, und es: ist daher zu begrüfsen; dafs 
jetzt von Reichs wegen eine Neuregelung unseres handelspolitischen 


Verhältnisses zu Skandinavien in die .Wege geleitet worden. ist. ' 


Ueberdies sind die genannten Verträge, soweit sie sich auf 
Schweden und Norwegen beziehen, nicht mit jedem dieser Reiche 
einzeln, sondern, wie bemerkt, mit beiden gemeinsam abgeschlossen, 
und es entsteht die Frage, ob man. sich jetzt, nach der völligen 
Trennung beider Reiche, dort überhaupt noch an jene Verträge 


gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: A 
| kehren wird. Auch ist der Inhalt der genannten Verträge 
; ziemlich veraltet, sie enthalten nicht einmal sämtlich die Meist- 
begünstigungsklausel. Der jetzt abzuschliefsende Handels- und 
Schiffahrtsvertrag mit Schweden wird aber den Verhältnissen 
und Bedürfnissen der Gegenwart Rechnung tragen, er wird, 
soweit die beiderseitigen Zollgesetze und Zolltarife in Frage 
kommen, kein blofser Meistbezünstigungsvertrag sein, sondern 
durch bestimmte Tarifabmachungen ein festeres und engeres 
Handelsverhältnis zwischen dem Deutschen Reich: und Schweden 
begründen. Und es ist zu hoffen, dafs nach seinem Zustande- 
kommen auch bald der Abschlufs ähnlicher Verträge mit Dänc- 
mark und Norwegen erfolgen wird. 

Was die Handelsbeziehungen zwischen Deutschland und 
Schweden betrifft, so ‚haben sie sich ausweislich der deutschen 
Handelsstatistik in den letzten fünf Jahren wie folgt gestaltet: 
1900 1901 1902 1903 1904 

Wert in Millionen M. 


Deutsche Einfuhr aus Schweden . . 104,9 84,3 80,4 ‚90,1 99, 
darunter: Holz. s a- 2.2... 294 24. 28,9 Bis 31; 
Eisenerze (zollfrei) . . .- .. 266 235 (ia 23,0 
Steine, roh oder blofs behauen 9 83 85. Ba 
Holzarbeiten, grobe rohe . . . Au äu "än. 31. 
| Eisen, schmiedbares in Stäben Au ` Au a Ai 
Zeilstofl EE KO EE IE O ET 
Preisselbeeren . ls Lu Ia Zu 
Roheisen.. . . ... . Le 07 Ja Ia 
Kalbfelle, rohe (zollfrei) . Iw Ja Je Ja 
Seefische, frisch, (zollfrei) . . 08 2w ` Da, 0, 
| Eisendraht, roh .. 2... Ju Li Jun Da 
i Deutsche Ausfuhr uach Schweden. . 138,3 111,1 119.1 132,3 
darunter: Weizen, Roggen, Hafer 17s Ae 93 Da 
| Textil- und Konfektionswaren . 225 185. 185 ‚19,5 
| ý Eisenwaren, Maschinen . . 17,0 12, ‘18a 13,5 
Leder, "ee Lu Le 24 Ze 
Oelkuchen . » » 2.2... ln Lu Au 19 
- Rändshäute, frisch . `... De Dä 15, 22 
WI Höpfen- "x eier, A 2. wait. "Da ag 320 
Anilinfarben en E Ee E 
Elektrische Kabel .. 10 > 112. E 
Us Aetzkalt Stiech 1,2 a In Lu 
-Abraurnsaze . 2 ..... Ia in Ju Ia 
Kleesaat-. ee lu Ae "lu La 
| Edelmetallwaren . le Ow 08 Oe 
Zucker ee SATTE 0 TO 
| Schafwolle, rohe . . . 2... la 12 la l4 1 
| Kartoffeln La 28 An Lu 0,9 
f 


Wie ersichtlich, ist namentlich; unser, Ausfuhrhände] nách 
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Schweden recht bedeutend, und nicht nur unsere Industrie, 
sondern auch unsere Landwirtschaft hat. ein erhebliches Interesse 
daran. Für den Absatz zahlreicher Artikel auf dem schwedischen 
Markte lassen sich Erleichterungen schaffen, wenn Schweden 
seine zum Teil recht hohen Schutzzölle reduziert. Wir hoffen, 
daß es unseren Unterhändlern bei den Vertragsverhandlungen 
gelingen wird, in dieser Hinsicht die erwünschten Zugeständ- 
nisse zu erlangen. Bekanntlich hat Schweden im Laufe der 
letzten Jahre mehrfach Zollerhöhungen vorgenommen, die sich 
namentlich gegen Deutschland richteten, das allerdings mehr als 
irgend ein anderes Land an der Einfuhr nach Schweden beteiligt 
ist. Für die Verhandlungen kommt daher eine Reihe von 
Wünschen deutscher Interessenten in Betracht. Neben den auf 
den Zolltarif bezüglichen Forderungen wird auch der seit Jahren 
geltend gemachte Wunsch auf Herabsetzung der schwedischen 
Steuer für fremde Handlungsreisende und auf Milderung der 
dazu erlassenen Kontrollvorschriften zu berücksichtigen sein. 

Für deutscherseits zu machende Zugeständnisse bietet der 
neue deutsche Zolltarif in Verbindung mit den neuen Tarifver- 
trägen verschiedene Kompensationsobjekte. Was die Holzeinfuhr 
aus Schweden betrifft, so wird Schweden der Mitgenuß unserer 
neuen Vertragszölle für Holz zu gewähren sein, die unter die 
bisherigen Vertragssätze noch herabgehen. Die schwedischen 
Eisenerze werden nach wie vor zollfrei bei uns eingehen. Der 
Versuch der schwedischen Regierung, sie in Schweden mit einem 
Ausfuhrzoll zu belegen, wodurch offenbar ein Kompensationsobjekt 
für die Vertragsverhandlungen mit Deutschland geschaffen werden 
sollte, ist bekanntlich an «dem Widerstande des schwedischen 
Reichstags gescheitert. Für Pilastersteine, die bisher zollfrei in 
Deutschland waren, sieht unser neuer Tarif einen Eingangszoll 
von 40 Pf. pro 100 kg vor. Schweden, das jährlich für etwa 
6 Millionen M. Pflastersteine nach Deutschland liefert, wird 
natürlich die Beseitigung des Zolles verlangen, und wahrschein- 
lich wird die deutsche Regierung diesem Verlangen stattgeben, 
nachdem sie Belgien gegenüber den Zollsatz bereits auf 20 Pf. 
ermäßigt und Österreich-Ungarn gegenüber sogar für eine Jahres- 
menge von 350000 D.-Ctr. Zullireiheit gewährt hat. Für Holzmaße 
und Zellstoff ist der bisherige Zoll von 1 M. auf 3 M. er- 
höht; dieser Satz hat aber durch den neuen Handelsvertrag mit 
Österreich-Ungarn bereits wieder eine Ermäßigung auf 1,35 M. 
erfahren, mit der wohl auch Schweden zufrieden sein dürfte. 
Preißelbeeren, die, wie oben ersichtlich, in ziemlicher Menge aus 
Schweden eingeführt werden, waren bisher zollfrei; der neue 
Tarif sieht einen Zoll von 5 M. vor, der aber wohl gegen 
entsprechende Zugeständnisse ermäßigt oder ganz gestrichen 
werden dürfte. Man darf hiernach annehmen, daß der Vertrag 
sowohl auf deutscher wie auf schwedischer Seite verschiedene 
Zollreduktionen bringen wird. 


Europa. 

M. Aus der skandinavischen Industrie- und Handelswelt. °In der 
dänischen Handelswelt gilt es als ein besonderes Ereignis, daß 
der langjährige Dircktor der bekannten größten Reederei Däne- 
marks, „Det Forenede Dampskibsselskab“, Jacob Brandt, seinen 
Rücktritt genommen hat. Wenn man sich vergegenwärtigt, daß 
die „Forenede“ in den letzten Jahren sehr unter der Ungunst 
der Frachtverhältniese und anderen Umständen zu leiden hatte, 
versteht man, dafs der Rücktritt Brandts in weiten interessierten 
Kreisen Dänemarks keineswegs bedauert wird. In frischer Er- 
innerung ist noch der Frachtkrieg, den die „Forenede“ mit einer 
Hamburger Gesellschaft auf Linien zwischen Hamburg und 
dänischen Häfen auszukämpfen hatte. Viele meinen, daß diese 
und andere schwierige Verhältnisse hätten vermieden werden 
können, wenn Brandt ein geschmeidigerer Geschäftsmann ge- 
wesen wäre. Auch die Uebernahme der ruhmlosen Thingvalla- 
linie durch die „Forenede“ im Jahre 1898 brachte der Gesell- 
schaft Verluste. Kaum hatte sie nämlich drei gewaltige neue 
Schiffe für die Amerikafahrt bauen lassen — „Oscar II“, 
„Hellig Olav“ und „United States“ —, als der Frachtkrieg 
zwischen den großen atlantischen Dampfergesellschaften ausbrach, 
bei dem es eine Zeit lang für die Dänen billiger war, Waren 
von Amerika nach Kopenhagen als von Jütland nach Kopen- 
hagen zu senden. Die Verluste, welche die „Forenede“ durch diesen 
Frachtkrieg erlitt, trugen wesentlich zu dem schlechten Er- 
gebnis der letzten Jahre bei. Kurz nach der Gründung der 
„Forenede“, wie bekannt eine Schöpfung Tietjens, erhielten die 
Aktionäre 20 pCt., später traten aber im ganzen sechs Jahre ein, 
darunter die drei letzten, in denen es keinen Gewinn zu verteilen 
gab. Da der Durchschnitt der Ausbeute, von der Gründung bis jetzt 
gerechnet, aber immerhin etwas tiber 7 pCt. betrug, so ist das Ge- 
samtergebnis jedenfalls kein schlechtes. Den erledigten Direktions- 
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posten erhiclt vorläufig Admiral Richelieu, ein Mann, der durch 
seine langjährige Tätigkeit als Reorganisator der siamesischen 
Marine einen genauen Einblick in die ostasiatischen Handels- 
verhältnisse erhielt. Die endgültige Regelung der Angelegenheit 
dürfte nach der außerordentlichen Generalversammlung erfolgen, 
die wohl bald einberufen werden wird. Gegenwärtig besitzt die 
„Forenede“ 119 Dampfer und eine Anzahl Leichter mit einer ge- 
samten Tonnage von über 150000 Tons. Das Aktienkapital be- 
trägt 18 Millionen Kronen. x 

Im südlichen Schweden steht die Ausnutzung ven Wasser- 
kraft in einem Umfange bevor, die auch das Interesse der aus- 
ländischen Elektrizitätsindustrie erregen dürfte. Bei der Provinzial- 
regierung des Lehns Halland ist die Gründungsurkunde einer 
Gesellschaft eingereicht, die im ganzen südlichen Schweden, mit 
Ausnahme des Kalmarer Lehns, Grundstücke und Wasserfälle 
erwerben will, um dort Kraftstationen zur Erzeugung von 
Elektrizität zu errichten und diese dem ganzen südlichen Landes- 
Zunächst sollen die Wasserfälle des 
Laganflusses angekauft werden, der südlich von Halmstad ins 
Kattegat mündet. Hier an diesem Fluß sind 7 Kraftstationen 
geplant, und als Verkaufsorte wurden die Städte Halmstad, 
Eslöf, Helsingborg, Landskrona, Kjeflinge, Lomma, Lund, Arlöf, 
Malmö und Limhamn ausersehen. Die Länge der Leitung mit 
Zweigleitungen wird 300 Kilometer, und die Menge der zum 
Verkauf kommenden Kraft soll 13000. Pferdekräfte betragen, 
nach vollständigem Ausbau der Anlagen aber verdoppelt werden. 
Die Kosten belaufen sich auf rund 10 Millionen Kronen. Die 
Abgaben für die Kraft sollen so niedrig sein, daß man mit der 
billigsten Triebkraft, die auf audere Art zu erhaltenist, konkurrieren 
kann. Bevor die Ausbietung der Aktien erfolgt, sollen sich noch 
erst die oben genannten Orte zur Abnahme von Kraft zu einem 
gewissen Betrage verpflichten, denn auf dieser Garantie ist das 
Unternehmen basiert. Dementsprechend werden sich nun in der 
nächsten Zeit die betreffenden Stadtvertretungen mit der Sache 
zu beschäftigen haben. Man berechnet, daß die Inbetriebsetzung 
des Unternehmens, für das bereits eingehende Berechnungen 
vorliegen, in zwei Jahren erfolgen kann. 

Auch in Norwegen ist man neuerdings bestrebt, die Natur- 
schätze des Landes nutzbar zu machen, aber hier handelt es sich 
um Eisen- und Kupfergruben. Namentlich haben die reichen 
Kupferfunde amı Lyngenfjord isn nördlichen Norwegen größere 
Aufmerksamkeit erregt. Dort oben arbeitet bereits ein englisches 
Konsortium, und’ jetzt wird ebenda auch ein norwegisch-amerika- 
nisches Konsortium einen umfangreichen Betrieb eröffnen. Ein 
Versuchsabbau, der schon seit längerer Zeit von statten geht, 
brachte gute Ergebnisse. Es wird sogar behauptet. daß diese 
Funde die reichsten Norwegens wären. Die Verbindung der 
Gruben mit dem Meer ist bequem. Im Frühjahr werden Wege, 
Seilbahnen und Quais angelegt und dann der Betrieb im ganzen 
Umfange aufgenommen werden. Das fragliche Konsortium, das 
seinen Sitz in Chicago hat und über 1 Million Dollar Kapital 
verfügt, will, wie der Vorsitzende, Alderman A. Larson in Chicago, 
dieser Tage gelegentlich eines Besuches in Norwegen äußerte, 
mit der Grube keine Spekulation treiben, sondern auf gesamter 
Grundlage den Betrieb Schritt für Schritt erweitern. Im all- 
gemeinen ist es überwiegend ausländisches Kapitel, das sich dem 
norwegischen Grubenwesen zuwendet. So kaufte unlängst Konsul 
Carl Landergren aus Stockholm als Repräsentant von mehreren 
kapitalstarken deutschen Gesellschaften eine Anzahl Eisenerz- 
gruben im Amt Arendal im südlichen Norwegen, wo er früher 
schon eine Menge Erzfelder erwarb. Ferner hat sich ins Firmen- 
register von Dalene im Amt Stavanger die „British Molybdenite 
Company Limited“ eintragen lassen. Diese Gesellschaft will 
Grubenbetrieb in Norwegen, speziell die Ausbeutung von Molybdän- 
konzessionen in Birkreim im Stavanger-Amt, ausüben. Präsident 


der Direktion ist Algernon Dewhurst, Aireville Skipton, England. 


Asien. 


Die Vorgeschichte des russisch-japanisohen Krieges. Jetzt, nach- 
dem der russische Krieg gegen Japan die ganze innere Schwäch” 
und den politischen Verfall des autokratischen Rußlands zum 
Ausdruck gebracht hat, beginnt immer mehr der Schleier von 
der geheimnisvollen Politik der russischen Bureaukratie in Ost- 
asien gelüftet zu werden, welche diesen verbrecherischen und 
unglücklichen Krieg zur Folge hatte. Es stellt sich heraus, da 
die Großfürsten, die Bureaukraten und Geschäftsführer der 
Herrscherfamilie in Ostasien kommerzielle und selbstischeGeschäite 
einleiteten, denen die Staatsinteressen, die Beziehungen zu China 
und Japan, untergeordnet waren. Es entrollte sich ein seltsames 
Bild von Hofintriguen, Korruption, Willkür und. Mangel an Ver~ 
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antwortlichkeitsgefühl, wie solche wohl selten bei irgend einer 
anderen Regierung anzutreffen waren. 

Im Jahre 1897 besetzte Rußland Port Arthur, hauptsächlich 
auf Grund der Befürworlung dieses Abenteuers von Seiten des 
damaligen Ministers des Acußern Murawjew. Witte ebenso wie 
der Admiral Tyrtow waren dagegen und wiesen auf die weiteren 
Komplikationen dieses Schrittes hin, während der Baron Rosen, 
der damals russischer Gesandter in Tokio war, die Aufregung 
der Japaner infolge dieser Besitznahme meldete. Rußland schritt 
auch zum Bau der mandschurischen Eisenbahn, welche die 
sibirische Magistrale mit Port Arthur verbinden sollte. 

Auf chinesischer Seite war die Folge dieses Schrittes die 
Boxerbewegung von 1900, welche die nationale Auflechnung der 
Chinesen gegen die immer stärker werdende Fremdherrschatt be- 
deutete. Die Chinesen griffen Blagoweschtschensk an und zer- 
störten die ostmandschurische Eisenbahn. Das war das Signal 
zu einer Besetzung Mandschuriens von Seiten der Russen, welche 
die chinesischen Banden zerstreuten und das furchtbare Blutbad 
in Blagoweschtschensk anrichteten. Mandschurien wurde ein von 
Rußland besetztes Gebiet, und es begann nun der Konflikt, welcher 
sich immer mehr zu einem Komplex von Gegensätzen und 
Interessen zwischen Rußland, Japan, China, den «uropäischen 
Mächten und Nordamerika steigerte. 

Im Schoße der russischen Regierung waren die Meinungen 
über die weitere Politik in Mandschurien geteilt. Der General 
Kuropatkin, der damals Kriegeminister war, sprach sich gegen 
jede Verpflichtung Rußlands, Mandschurien zu räumen, aus. 
Dagegen waren der Graf Lamsdorf sowie Witte für eine friedliche 


Lösung der Angelegenheit, weil sie die Verwickelung mit Japan’ 


wohl voraussahen. Indessen drang die Meinung Kuropatkins 
durch, und am 26. März 1902 wurde zwischen Rußland und China 
ein Abkommen getroffen,nach welchem die Räumung Mandschuriens 
zweifelhaft wurde. Ende 1902 machte Witte seine bekannte 
Reise nach Ostasien und wies in seinem Bericht über die Lage 
daselbst auf die Gefahr eines Krieges mit Japan hin, welches natur- 
notwendig nach einer Expansion auf dem ostasiatischen Kontinent 
streben muß. Am 26. September 1902 räumten die Russen den 
südwestlichen Teil der Provinz Mukden, welche Maßnahme in China 
einen äußerst günstigen Eindruck gemacht hat. Um diese Zeit aber 
begann sich jene merkwürdige „Gesellschaft russischer Kapitalisten“ 
zu bilden, welche sich die Ausbeutung der Naturreichtümer am 
Jalu-Fluß zum Ziel setzte. Es ist bis jetzt noch nicht bekannt, 
welche Großfürsten an diesem Unternehmen beteiligt waren. 
Jedenfalls ist es aber sicher, daß diese merkwürdige Gesellschaft 
ihre Interessenten in den Kreisen der Großfürsten und der Zaren- 
familie selbst hatte. Die Secle und der Geschäftsführer dieses 
Unternehmens wurde Besobrasow, jener Minister ohne Portefeuille, 
der mit Recht als der eigentliche Urheber dieser ganzen Affäre 
angesehen wird. DBesobrasow war seit jeher eine persona 
grata im Zarenhof und ein Günstling des Zaren. Dem Zaren 
wurde nämlich bei seiner Reise um die Welt zu Lebzeiten 
Alexander III. Besobrasow als Leiter zugesellt, während Alexejew 
der Kapitän des Kaiserlichen Schiffes war. Davon rührt die 
Zuneigung Nikolaus II. zu Besobrasow und Alexejew her. 


Im Januar 1903 begab sich Besobıasow nach Ostasten, wo 
er eine verschiedenartige Tätigkeit entfaltete. Er suchte mach 
Steinkohlen in Fuschun, wollte in Mukden und in der Provinz 
elektrische Beleuchtung einführen sowie Tramways begründen und 
arbeitete an einem Plan der Ausbeutung der Waldreichtümer am 
Jalu an der Grenze Koreas. Die geheimnisvolle Gesellschaft 
Besobrasows hatte ein Grundkapital von 5 Millionen Rubeln und 
glaubte in Bälde für 3 Millionen Rubel Holz ausführen zu können. 
Es gelang ihr aber nur noch für ca. Dis Millionen Rubel Holz 
zum Transport fertig zu stellen, so daß die Arbeit fortgesetzt 
und die Transportmöglichkeit durchaus sicher gestellt werden 
mußte. Besobrasow begann dann auch den russischen Beamten 
in Mandschurien neue Ratschläge zu geben, die auf Rücksichts- 
losigkeit gegenüber allen Forderungen der chinesischen Behörden 
hinausliefen. Um diese im nötigen Respekt zu halten, empfahl 
Besobrasow eine russische Garde sowie einige Tausend Chunchusen 
zu organisieren, welche die Interessen Rußlands am Jalu be- 
schützen sollten. Bald darauf wurde von Petersburg der Oberst 
Madritow mit einem Detachement Gardesoldaten nach Jalu 
abgeschickt, welcher sich unter die Leitung Besobrasows stellte. 
Mittlerweile nahte der 26. März 1903, der Tag, an welchem die 
zweite Räumung Mandschuriens laut Abmachung mit China voll- 
zogen sein mußte. Allein die von Besobrasow eingeleiteten 
Geschäftsaffären machten eine solche Räumung unmöglich, wie- 
wohl alle Ministerien die Innehaltung der Abmachung mit China 
verlangten. Drei Tage vor der Räumungsfrist stellte darum die 
russische Regierung der chinesischen weitere sieben zweideutige 


| schritt 


Bedingungen über die Räumung Mandschuriens. Mukden wurde 
demnach nicht geräumt, und die Soldater führten eine Komödie 
auf, indem sie sich nach dem Zug begaben, von dort aber in 
Zivilkleidung in die Stadt zurückzogen und nach wie vor in der 
Stadt verblieben. 

Der Geschäftsführer der Großfürsten und der Vertraute des 
Zaren erlangte mittlerweile ein ungeheures Ansehen in Ostasien. 
Er verbrüdeite sich mit dem Admiral Alexejew, der ihm ur- 
sprünglich entgegenwirkte, so daß beide nunmehr sich gegenseitig 
unterstützten. Zurückgekehrt nach Petersburg im April 1903, 
nun Besobrasow zu der Gründung einer Charter- 
Compagnie zur Ausbeutung der Waldreichtümer, der Fischerei, 
Jagd, des Handels und der Industrie im fernen Osten, welche 
vom Staatssäckel und der Armco unterstützt werden sollte. 
Da der Finanzminister ebenso wie der Kriegsminister und der 
Minister des Acußern dieser politisch-kommerziellen Unternehmung 
Schwierigkeiten in den Weg legten, so verband sich Besobrasow 
mit Plehwe, um die Affäre durchzusetzen und die aggressive 
Politik in Ostasien zur Geltung zu brivgen. Das Resultat dieses 
Bundes blieb nicht lange aus. Am 30. Juli wurde Alexejew zum 
Statthalter in Ostasien ernannt; am 16. August wurde der Finanz- 
minister Witte, der Feind Plehwes und der Compagnie Beso- 
brasows, seines Amtes enthoben, und es entstand nun das Trium- 
virat Plehwe-Alexejew-Besobrasow, welches die ganze Macht 
des Landes in seinen Händen hatte. 


Der Sturz Wittes und die Ernennung Alexejews zum Statt- 
halter in Ostasien mit außerordentlichen Vollmachten war der 
erste Schritt zur Kriegserklärung zwischen Rußland und Japan. 
Am Jalu-Fluß, wo der Handlanger Besobrasows, Oberst Madritow, 
die ıussischen Interessen wahrte, entstanden bereits Konflikte 
mit den chinesischen Behörden, während man in Söul und Tokio 
wegen dieses Vordringens Rußlands immer unruhiger wurde. 
Die Lage begann sich so sehr zuzuspitzen, daß sogar Kuropatkin 
auf die Gefahren dieser Politik hinwies. Allein Besobrasow 
triumpbierte. Im neuen Finanzminister Pleske war ein williger 
Mann für alle Pläne des Triumvirats gefunden worden. In einem 
Brief an seinen Handlanger Madritow am Jalufluß spricht Beso- 
brasow davon, „daß der Holzhandel nach der Uebereinkunft mit 
dem Finanzministerium nach Dalny übertragen und daß das 
Geschäft ein Weltgeschäft werden würde.“ Besobrasow gab sich 
nun den ausschweifendsten Projekten hin: alle Reichtümer 
Mandschuriens und der Staatssückel standen nun zu seiner Ver- 
fügung und dienten der von ihm vertretenen Gesellschaft, 
wohingegen alle Interessen des Staates als gleichgiltig und 
unwesentlich erschienen sind . 


Seit Mitte 1903 tauchte darum schon der russisch-japanische 
Konflikt auf, den Besobrasow heraufbeschworen hat. Es liegt 
jetzt der Notenwechsel zwischen Alexejew, Besobrasow, Admiral 
Abasa von dem kaiserlichen Gefolge und dem Kaiser vor. 
Man erstaunt darüber, welche Unkenntnis und Verblendung 
unter den russischen Würdenträgern herrschte. Der Statthalter 
und Besobrasow waren überzeugt, daß Japan es nicht wagen 
werde, gegen Rußland vorzugehen. Eine geringe Truppen- 
konzentrierung in Mandschurien würde schon genügen, um 
Japan in die Schranken zu halten. Jede Verhandlung mit Japan 
über die Räumung Mandschuriens wurde prinzipiell abgelehnt, 
weil diese Angelegenheit gar nicht in die Kompetenz Japans 
gehöre. Der Feind wurde so gering eingeschätzt und die 
eigene Macht so übertrieben, daß der ganze Konflikt nur noch 
als eine Episode betrachtet wurde. In dem ganzen Noten- 
wechsel ist keine Spur von Ernst und Verantwortlichkeitsgefühl 
auf Seiten der Russen. Die vorherrschende Meinung war, daß 
die Existenz des japanischen Reiches bedroht wäre. 

Welches Bild hat aber nun der Krieg entrollt. Es ist 
eine Strafe der historischen Nemesis an den unendlichen Freveln 
des Zarismus. 


Japanische Handelspolitik. Schon während des russisch- 
japanischen Krieges ist mehrfach die Befürchtung laut geworden, 
daß sowohl Japan wie Rußland die Kriegskosten schließlich 
durch Erhöhung ihrer Einfuhrzölle auf den fremden Handel ab- 
wälzen würden. Jetzt, nachdem keins der beiden Reiche auf 
Ersatz der Kriegskosten durch das andere zu rechnen hat, ge- 
winnt diese Absicht an Bedeutung, namentlich soweit. Japan in 
Betracht kommt. Was Rußland betrifft, so ist dessen Zolltarif 
bereits so hoch, daß jede weitere Erhöhung eher eine Ver- 
minderung der Einfuhr als eine Vermehrung der Zolleinnahmen 
nach sich ziehen würde. Übrigens hat Rußland schon im Jahre 
1900, um die Kosten des Krieges in China zu decken, eine um- 
fassende Erhöhung seiner Einfuhrzölle vorgenommen und im 
wesentlichen, trotz der mit Deutschland( und „Frankreich in- 
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zwischen abgeschlossenen neuen Handelsverträge, bisher aufrecht 
erhalten. 

Auch Japan hat vor und während des Krieges mit Rußland 
verschiedentlich seine Zölle erhöht. Aber jedenfalls bietet der 
japanische Zolltarif noch viel mehr Spielraum zu Erhöhungen 
als der russische, und der Handel wird damit rechnen müssen, 
daß die Japaner, sobald sich ein wirtschaftliches oder finanzielles 
Bedürfnis dafür ergibt, unbedenklich zu solchen Erhöhungen 
schreiten werden. Schon jetzt macht sich, wie der deutsche 
Konsul in Kobe berichtet, in den wirtschaftlichen Kreisen Japans 
eine Bewegung bemerkbar, die beweist, daß Japan planmäßig 
darauf hinarbeitet, einerseits die Ausfuhr seiner Industrieerzeug- 


nisse nach Möglichkeit zu heben und andererseits die Einfuhr | 


ausländischer Waren, die der heimischen Industrie Konkurenz 
machen, rücksichtslos zu unterdrücken. Durch einen Beschluß 
der vereinigten Handelskammer in Tokio wurden sieben Handels- 
kammern damit betraut, eine beim Parlament einzubringende 
Vorlage für eine Gesetzgebung zum Schutze und zur Hebung 
der japanischen Industrie auszuarbeiten. Die daraufhin von den 
Handelskammern gemachten Vorschläge sind teilweise bereits 
bekannt geworden. So geht z. B. der Vorschlag der Handels- 
kammer in Kobe dahin, die Einfuhr solcher Waren, die der 
japanischen Industrie Abbruch tun, wie Lokomotiven und Eisen- 
bahnwagen, Dynamos und elektrische Motoren, Fahrräder, 
Scheibenglas, Musselin und Tuche, Papier, Leder, raffinierter 
Zucker, zu unterbinden, und zwar durch Erhöhung des General- 
tarifs und durch Abschaffung der Konventionaltarife, soweit 
solche beständen, oder falls letztere Maßregel nicht ` angängig 


sei, durch Einführung von entsprechenden Verbrauchssteuern. | 


Die Ausfuhr japanischer Erzeugnisse (Seidengewebe, Baumwoll- 
garne, Zündhölzer, baumwollene Decken und Flanell, Lacksachen, 
keramische Erzeugnisse, Matten und Geflechte, Uhren, Bürsten, 
Fächer usw.) soll durch staatliche Prämien unterstützt werden. 

Der japanischen Regierung dürften diese Vorschläge nicht 
unwillkommen sein, da sie ihr Gelegenheit bieten, auch die 
finanziellen Erträge der Zölle zu erhöhen. Für die am Export 
nach Japan beteiligten europäischen und amerikanischen Industrie- 
ellen wird cs zunächst darauf ankommen, ob die vorgeschlagenen 
Zollerhöhungen bald oder später vorgenommen werden. Denn 
zweifellos wird sich bei den Japanern jetzt nach dem Friedens- 
schlusse die Nachfrage nach fremden Erzeugnissen bedeutend 
steigern, und es wäre nicht zu verwundern, wenn die japanische 


Regierung dies im Interesse ihrer Finanzen durch sofortige Zoll- | atlantischen Küste hingegen 


erhöhungen ausnutzte. Voraussichtlich wird der Handel und die | 


Industrie Japans jetzt noch eine viel raschere Entwickelung 
nehmen als bisher. 
sprechenden Vermehrung des Imports führen, die sich durch 
Zollerhöhungen wohl nicht aufhalten lassen wird. Auf jeden 
Fall werden also der Regierung größere Zolleinnahmen zu- 
fließen als bisher. Aller Voraussicht nach wird der Friedens- 
schluß auch einen wesentlich verstärkten Wettbewerb der ver- 
schiedenen handeltreibenden Nationen anf dem japanischen 
Markte wie auf «den übrigen ostasiatischen Märkten herbeiführen. 
Außerdem läßt das neue englisch-japanische Abkommen, dessen 
Inhalt noch nicht genau bekannt ist, eine zunehmende Vor- 
herrschaft des englischen Handels in Ostasien befürchten. 

Aulsenhandel Japans 1904 nach Ländern. Im Nachstehenden 
geben wir einige Zahlen über die Beteiligung der einzelnen 
Länder an dem Außenhandel Japans im Jahre 1904. 


Was zunächst die Einfuhr betrifft, so nahm unter den | 


asiatischen Ländern, die insgesamt für 182538 826 Yen nach 
Japan einführten, die erste Stelle Britisch-Indien mit 68011997 Yen 
ein. Der Reihe nach folgten China mit 54810336 Yen, Nieder- 
ländisch - Indien mit 17912484 Yen, Französisch - Indien mit 
17399668 Yen, Korea mit 6400777 Yen, Siam mit 5785714 Yen, 
das asiatische Rußland mit 4527746 Yen, der Reihe nach folgen 
dann die Straits Settlements, Hongkong und die Philippinen. 
Unter den europäischen Herkunftsländern, die insgesamt für 
120528398 Yen einführten. steht an erster Stelle Großbritannien 
mit 74992865 Yen. dann folgen Deutschland*) mit 28697382, 
Belgien mit 6104474, Frankreich mit 3334323. Rußland mit 
1995720, die Schweiz mit 1959988, Oesterreich-Ungarn mit 
13746 Holland mit 499688, Schweden mit 430643, Norwegen 
mit 230388, Spanien mit 102816 Yen. Der Rest entfällt auf 
Italien, Dänemark, die Türkei und Portugal. Die Vereinigten 


Staaten von Amerika lieferten von den auf Amerika entfallenden ' 


58965508 Yen 58116344 Yen, Kanada und das übrige britische 


Dies muß notwendig auch zu einer ent- . 


*) Nach der deutschen Statistik betrug 1904 der Wert der 


deutschen Einfuhr aus Japan 21,» und der Wert der deutschen Aus- 
fuhr nach Japan 57,s Millionen Mark. 


| zu 


Amerika 837443 Yen. Australien importierte für 4399085 Yen, 
Aegypten für 2476258 Yen. 

An der Ausfuhr waren die hauptsächlichsten Bestimmungs- 
länder mit folgenden Werten beteiligt: Großbritannien mit 
17643963 Yen, Frankreich mit 36320101, Deutschland*) mit 
4104122, Italien mit 12070670, Belgien mit 310887, die Schweiz 
mit 588699, Oesterreich-Ungarn mit 543921, Holland mit 432732. 
Spanien mit 169220, Dänemark mit 73026, die Türkei mit 
68960 Yen. (Annual Return of Oe Foreign Trade of the Empire of Japan. 


Nord - Amerika. 


Die Schädigungen des internationalen Handels durch die nord- 
amerikanischen Trusts. (Originalbericht von O. Nisus-New York.) 
Den internationalen Handelskreiseu dürfte es schon längst kein 
Geheimnis mehr sein, daß sie durch die Trustorganisationen be- 
reits seit Jahren ungeheuer geschädigt worden sind und in Zu- 
kunft sich auf Schäden werden gefaßt machen müssen, deren 
tatsächliche Tragweite sich auch nicht annähernd abschätzen 
läßt. 

Ganz abgesehen von den hohen Schutzzöllen in Nordamerika. 


' die einzig und allein den Trusts zugute kommen, haben es diese 


auch verstanden, sich außerhalb der Grenzen ihres Vaterlandes 
recht unangenehm bemerkbar zu machen, und Handel und Wandel 
zu ihren Gunsten zu beeinflussen. 

Als wahrhaft drastisches Beispiel zum Beweise der Schädlich- 
keit der nordamerikanischen Trusts darf die bekaunte Isthmus- 
Bahn gelten. welche unter normalen Umständen die lukrativste 
Bahnlinie der Welt sein müßte, sofern dieselbe nicht künstlich 
in ihrer Eintwickelung aufgehalten worden wäre. 

Schon seit Bestehen des Transkontinentalen-Bahnsystems in 
Nordamerika steht die Isthmusbahn unter Kontrolle des Ersteren. 

In dem Interesse dieser nordamerikanischen transkontinen- 
talen Bahnen lag es auch stets, den Frachtverkehr auf der Isth- 
musbahn, dem billigsten Ueberlandswege, nach Möglichkeit zu 
verteuern, resp. von dort abzulenken und zu zwingen, das ihnen 
gehörige System benutzen zu müssen. 

Um dies erreichen zu können, schloß man einen Kontrakt 
mit der Isthmusbahn ab, so daß der Seetransport von Panama ab 
einzig und allein durch die Pacific Mail Line geschehen durfte. 
welche außer den außerordentlich hohen Frachtraten ebenso 
schlechte wie unregelmäßig laufende Dampfer besitzt. An der 
versuchte man nach Möglichkeit 
den Verkehr zu hemmen, indem die vier Dampfer, welche der 
Isthmusbahn gehörten, den Transport nach Kräften verteuerten. 

Leider ließ sich gegen dieses Aussaugesystem der nord- 
amerikanischen Eisenbahntruste von anderer Seite herzlich wenig 
tun, indem diese sich durch den Aufkauf von Aktien rechtzeitig 
die Kontrolle über die Isthmusbahn zu sichern verstanden 
hatten. 

Der Transithandel auf dem Isthmus von Panama ging eher 
rückwärts als vorwärts, was nach Lage der Verhältnisse nicht 
verwundern war. Solange die Isthmusbahn ausschließlich 
in Privathänden ruhte, konnten die handeltreibenden Mächte 
gegen die willkürliche Einschränkung des dortigen Transit- 
handels nicht gut etwas Erfolgreiches unternehmen. 

Endlich jedoch ist darin ein Umschwung zu verzeichnen. 
und die daran interessierten Mächte würden mehr denn gut tun, 
den günstigen Augenblick nicht unbenutzt verstreichen zu lassen. 
sondern sollten umfassende Vorkehrungen treffen, die ihren 


| Handel zu gute kommen. 


Der Erwerb der Isthmusbahn durch die nordamerikanisch: 
Regierung bietet eine sehr günstige Gelegenheit zu Nutz und 
Frommen des internationalen Transithandels auf dem Isthmus, um 
stabile und fortschrittliche Veränderungen erreichen zu können. 
so daß die Isthmusbahn mit den transkontinentalen Bahnen Nord- 
amerikas konkurrieren könnte. 

Um dies erfolgreich durchsetzen zu können, würde es aller- 
dings nötig sein, daß die handeltreibenden Mächte aller Länder 
als solche mit dem heutigen Besitzer der Isthmusbahn, der 


| nordamerikanischen Bundesregierung. in direkte Verhandlungen 


treten. Als Grundlage zu diesen Verhandlungen müßten dienen: 

1. Die Leistungsfähigkeit der Isthmusbahn durch die Her- 
stellung von Doppelgleisen zu erhöhen. 

2. Das rollende Material der Bahn, welches heute einfach aller 
Beschreibung spottet, nicht nur zu erneuern, sondern auch 
zu modernisieren und 

3. daß in der Beförderung von Frachten alle Dampferlinirn 
gleichmäßig behandelt werden müssen. 

Auf dieser Basis würde sich nicht pur der Transithandei 
auf dem Isthmus von Panamaijungeheuer eben," ‘sondern auch 
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der internationale Handel, welcher diesen Weg benötigt, eine 
bedeutende Vereinfachung und Verbilligung erfahren, die unter 
opwaltenden Verhältnissen mehr als wünschenswert erscheinen 
mup. 

Im nordamerikanischen Kongreß, der über derartige Vor- 
schläge oder Anträge von der Regierung zu Rate gezogen werden 
muß, wird man dieselben allerdings nach Möglichkeit auf das 
heftigste bekämpfen, da der Einfluß der Trusts auf diesen ein 
ganz gewaltiger bereits ist, was schon daraus ersichtlich ist, 
daß der Kongreß selbst offen und versteckt den Kanalbau zu 
gunsten der Eisenbahntruste zu verhindern, resp. nach Möglichkeit 
zu verzögern sucht. 

Nichtsdestoweniger würde eine diesbezügliche Reklamation 
aller handeltreibenden Mächte dennoch von Erfolg gekrönt sein, 
besonders da die nordamerikanische Regierung diesen Rekla- 
mationen sehr freundschaftlich gesinnt gegenüber stehen würde, 
indem es ihr helfen würde, den ihr täglich mehr und mehr 
unangenehmen Einfluß der Truste im Kongreß selbst zu brechen. 
Andernteils hingegen müssen derartige Reklamationen schon 


deshalb sehr zeitgemäß erscheinen, als die berechtigte Gefahr 


besteht, daß die nordamerikanische Regierung als Kanalerbauer 
die Bahnlinie zu Ungunsten des internationalen Transithandels 
auf der Panamaenge, für Kanalzwecke allzusehr in Anspruch 

. nehmen dürfte, weshalb eine Regelung des Transitbandels dort- 
selbst dem internationalen Handel außerordentlich erwünscht 
sein muß. 

Auf jeden Fall würde die Umgestaltung der Panamabahn 
auf vorhererwähnten Grundbedingungen, eine empfindliche Bresche 
in das Fracht-Monopol des nordamerikanischen Eisenbahntrusts 
legen, durch welchen heute der Handel an der Pacificküste ganz 
Amerikas außerordentlich geschädigt wird, indem viele Erzeugnisse 
hüben wie drüben durch die ungeheuren Transportunkosten 
einfach von der Konkurrenz ausgeschlossen sind, und auch in 
der Zukunft dies bleiben werden, sofern es nicht gelingt, den 
e Einfluß der nordamerikanischen Eisenbahntruste zu 

rechen. 


Central-Amerika, Mexico und Westindien. 


Mexikos Kreditverhältnisse. Die 
wickelung der Republik Mexiko, welche überall den hesten Ein- 
druck macht, zeigt sich nach einem Bericht in der „Deutschen 
Zeitung, Mexiko“, am deutlichsten an den fünf Anleihen, die der 
Staat machte, wovon jede einen Schritt vorwärts in der finanziellen 
Erstarkung und Verbesserung der Kreditverhältnisse Mexikos 
unter anderen Völkern bedeutet. Während die erste Anleihe der 
Republik vom Jahre 1888 durch Vermittelung des Hauses Bleich- 
röder in Berlin mit siebzig und fünfundachtzig vom Hundert zu 
Stande kam, hatte die zweite mit demselben Bankhause abge- 
schlossene Anleihe schon einen festen Kurs von 87,75 bei gleich- 
falls sechs Prozent jährlicher Verzinsung. Die dritte mit mehreren 
Bankhäusern zugleich abgeschlossene Anleihe im Betrage von 
8 Millionen Pesos fand keine so günstige Aufnahme. Der Ab- 
schluß erfolgte bei einem Kurse von 63 bei ebenfalls sechs- 
prozentiger jährlicher Verzinsung. 

Die Ursache dieses ungünstigen Abschlusses war die 
Unsicherheit der finanziellen Entwickelung Mexikos, die an den 
fremden Geldmärkten gewisse Beunruhigung hervorrief. Eine 
weitere Ursache dieses Kreditrückganges war der Schluß der 
indischen Geldhäuser und der Umsturz des Sherman’schen Ge- 
setzes, das die Silbereinkäufe der Regierung der Vereinigten 
Staaten suspendierte. Der konstante Rückgang des Silbers in 
jener Zeit, das Fallen des mexikanischen Kurses und das Steigen 
des auswärtigen, verursachten eine Steigerung der alljährlichen 
Ausgaben zur Deckung der Verzinsung der ausländischen An- 
leihen, die in Goldwert bezahlt werden mußten und als weitere 
Ursache eine Verminderung der Zolleinnahmen. 

Eine vierte Anleihe Mexikos im Auslande im Betrage von 
$ 22700000 vom Jahre 1889, die mit einer Gruppe. von Bank- 
häusern abgeschlossen wurde und zum Zweck Ee die aus- 
ländischen Staatsschulden Mexikos zu vermindern und die Staats- 


gesunde finanzielle Ent- , 


gegangenen Verträge, Aufschwung des mexikanischen Handels 
und die lange Ruheperiode im eigenen Lande. Die nachstehende 
Liste zeigt in deutlicher Weise das oben Angeführte: 


Anleihe. Nettowert. Verzinsung. Kurs. 
1888 $ 10 500 000 6 pCt. $ 78,52 
1890 6 000 000 6, 87,75 
1893 8 890 000 6,„ 63,00 
1899 22 700 000 5. 95,50 
1904 40 000 000 4 m 89,00 


Der mexikanische Budgetbericht für das Fiskaljahr 1905/06 
äußert sich über die wirtschaftlichen Aussichten Mexikos in 
nächster Zeit folgendermaßen: Während dieses Fiskaljahres 
dürfte die angebahnte Währungsreform zur vollendeten Tatsache 
werden. Vielleicht wird dadurch die Silberproduktion ein wenig 
zurückgehen: dieser an und für sich keineswegs als sicher an- 
zunehmende Rückgang wird jedenfalls durch die Steigerung in 
der Produktion anderer Metalle und durch den infolge der 
Stabilität des Wechselkurses geförderten Zufluß von Kapitalien 
ausgeglichen werden. Im ganzen sind aber angenehme Ueber- 
raschungen eher vorauszusehen als unangenehme, da das Land 
über reichliche Hilfsyuellen verfügt, einen außergewöhnlich 
günstigen Kredit genießt und seine Bewohner von dem ernstesten 
Bestreben erfüllt sind, durch Erhöhung ihrer persönlichen wirt- 
schaftlichen Wohlfahrt auch die Entwickelung des Landes zu 
fördern. 

Zum Panamakanalbau. (Originalbericht vom 2. August.) (Vergl. 
Nr. 9 d. „Export“) Die Befürchtung, welche seiner Zeit aus- 
gesprochen wurde, daß der internationale Transitverkehr auf der 
Panamaenge durch die Inanspruchnahme der bestehenden Bahn- 
linie für den Kanalbau in Mitleidenschaft gezogen werden dürfte, 
ist früher eingetroffen, als sich vermuten ließ. ; 

In den letzten Tagen hat sich bereits eine sehr unangenehme 
Stockung an beiden Enden der Bahnlinie, also in Colon wie 
Panama, betreffs der Güterbeförderung bemerkbar gemacht, 
welche zur Ursache hatte, daß mehrere Dampfer, trotz mehr- 
tägigen Wartens nach dem Süden weiterfahren mußten, ohne 
Ladung erhalten zu können. 

Man wird in der Annahme nicht fehlgehen, daß diese 
Kalamität noch zunehmen und der Verkehr nach der Pacificküste 
Süd- und Zentralamerikas über Panama ungeheure Einbuße 
dadurch erleiden wird. 

Hier in Panama ist man allgemein sehr gespannt darauf, 
was die davon in Mitleidenschaft gezogenen kommerziellen Kreise 
Europas geren die willkürliche Ausnutzung der Bahnlinie durch 
Nordamerika tun werden, und alles hofft, daß dieselben an zu- 
ständiger Stelle energisch gegen die brüske Vergewaltigung ihrer 


, Interessen protestieren werden. Alle Hoffnungen konzentrieren 
, sich hier auf die europäischen handeltreibenden Kreise, denn 


dem Süd- und Zentralamerika und allen voran den Panamiten 
liegt Roosevelts „Big Stick“ derartig schwer im Nacken, daß 
dieselben nicht den Kopf zu heben vermögen. 

Die Hauptarbeit der Kanalkommission, die dieser Tage mit 
Präsident Shonts hier eingetroffen ist, besteht in der Verteilung 
von unglaublichen Massen von Insektenpulver und Stangen- 
schwefel. 

Man kann sich leicht eine schwache Vorstellung von den 
Reizen Panamas machen, wenn man erfährt, daß die amerikanische 
Kanalkommission allwöchentlich 200 Tonnen Insektenpulver und 
200 "Tonnen Stangenschwefel hersendet. 

Außerdem ist die Kommission stark beschäftigt mit der 
Auswahl und Anlegung von Sportspielplätzen * für die Kanal- 


| angestellten, was bei den Panamiten nur ein mitleidiges Lächeln 


verzinsung von sechs auf fünf Prozent herabzusetzen, fand bessere | 


Aufnahme. Sie fand ihren Abschluß mit einem Kurs von $ 95 
und 96,25 bei fünf Prozent jährlicher Verzinsung. Der Kredit des 
Landes an ausländischen Geldmärkten war gestiegen und die 
Krisis des Silberrückganges war überwunden. Eine fünfte An- 
leihe im Betrage von $ 40000000 vermittelte das Haus Spyer 
Brothers, New York bei einem Kurswert von $ 89 bei vier 
Prozent jährlicher Verzinsung. An der Hand dieser Nachweise 
zeigt sich, wie während der Regierung des jetzigen Präsidenten, 
Gen. Porfirio Diaz, der Kredit Mexikos im Auslande sich stetig 
gebessert hat, bedingt durch pünktliches Einhalten der ein- 


hervorruft, da dieselben sehr wohl wissen, daß selbst der 
mutigste Sportfex in unserem Klima bald diese Leidenschaft 
mit der der Coctailvertilgung nach berühmtem Muster ver- 
tauschen wird. 


Std-Amerika. 
Land und Leute von Rio Grande do Sul. 

Vortrag von Dr. R. Jannasch, gehalten am 5. April 1905 

in der „Gesellschaft für Erdkunde“ zu Leipzig. (Fortsetzung.) 

Zahlreiche Teutobrasilianer, namentlich in den Städten, ver- 
meiden den Verkehr mit dem deutschen Element und sind sowohl 
durch Familienbande wie durch politische Sympathien mit den 
Lusobrasilianern aufs Engste verbunden, was sie ein- 
gestandenermalsen — für die Entwickelung des jungen Landes 
als das allein Richtige und Vorteilhafte betrachten. Die Zahl 


` von 250000 Einwohnern deutscher Abstammung dürfte annähernd 


das Richtige treffen. Die Italiener, deren Einwanderung in 
grölseren Mengen Mitte der 70er Jahre begann, sollen an die 
100 000 Köpfe zählen. Die Zahl der eingewanderten Polen und 


` deren Nachkommenschaft wird auf ca. 20 bis 25 000 veranschlagt. 
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In neuerer Zeit sind auch Syrer, Marokkaner und andere | wanderten viele Kolonisten von oder via São Leopoldo nach dem 
Orientalen bezw. Nordafrikaner eingewandert, nicht gerade | Flulstale des Cahy aus, wo unter dem Einflusse dieser Ein- 


Elemente, welche der Entwickelung des Landes günstig sind. 

Von den eingewanderten Deutschen sind nur wenige Reichs- 
deutsche geblieben, auf dem deutschen Konsulate in Porto Alegre 
sind nur ca. 600 eingetragen. Konsul Ter Brüggen empfahl in 
den 70er Jahren d. v. J. den eingewanderten Deutschen stets das 
brasilianische Bürgerrecht zu erwerben, wodurch allerdings dem 
Konsulate sehr viel Arbeit erspart wurde. In neuerer Zeit hat 
eine andere Praxis Platz gegriffen, welche das Aufgehen des 
eingewanderten Elementes in den Interessen des Landes ver- 
langsamt. 

Infolge der heimischen Gesetzgebung geht der Deutsche 
seines deutschen Bürgerrechts schr leicht verloren. Dagegen 
behält der Italiener sein nationales Bürgerrecht, auch wenn er 
sich auf dem Konsulate nicht einschreiben läfst selbst dann, 
falls er das brasilianische Bürgerrecht erwirbt. Viele der in 
Brasilien angesessenen Italiener besitzen sowohl das italienische 
wie brasilianische Bürgerrecht. Dies hatte zunächst die praktische 
Folge, Jals die Italiener infolge energischer Wahrnehmung ihrer 
Interessen durch die italienischen Konsuln, die ihnen während des 
letzten Bürgerkrieges zugefügten Schäden voll ersetzt erhielten, 
während die Deutschen leer ausgingen.*) 

Die grofse Menge der Bevölkerung wird aus den ein- 
gewanderten Portugiesen und deren Nachkommenschaft gebildet. 
Diese lusitanische Einwanderung, die bereits seit mehreren Jahr- 
hunderten stattgefunden, ist in neuerer Zeit eine ausserordentlich 
geringe. Im Westen wie im Süden des Landes sind aus früheren 
Jahrhunderten noch zahlreiche spanischeRestein der Bevölkerung 
vorhanden. Reichten doch früher die spanischen Besitzungen 
im Westen bis nach Bocca de Monte, und langwierige und 
schwere Kämpfe haben die Portugiesen gegen die Spanier führen 
müssen, ehe sie sich den Uruguay als Grenze im Westen zu 
sichern vermochten. 

Die eingewanderten Portugiesen haben sich vielfach mit den 
Ureinwohnern des Landes vermischt, und auch die Zahl der 
Mulatten ist, namentlich in den Städten, noch eine grolse. Im 
Westen und Nordwesten tritt die Vermischung mit Indianern 
häufig auf, und der Charakter dieser Mischlinge wird günstig 


beurteilt, ‚namentlich ihre grolse Treue und Zuverlässigkeit 
gerühmt. Auch körperlich scheinen diese Mischlinge bevorzugt 
zu sein. Insbesondere zeichnen sich die aus solchen 


Kreuzungen hervorgegangenen Mädchen und Frauen häufig durch 
grolse Schönheit, namentlich wunderbare Augen aus. Ein ge- 
bildeter Riograndenser Mischling (Caboclo) — sein Vater war 
ein Indianer, seine Mutter eine Deutsche — bemerkte mir eines 
Tages folgendes: „Die riograndenser, wie überhaupt die ganze 
brasilianische Nation ist in ihrer grolsen Masse aus dem Walde 
wie aus der Küche hervorgegangen, m. a. W. die geringe Zahl 
der eingewanderten Europäer, speziell der Portugiesen, hat sich 
in früheren Jahrhunderten hauptsächlich durch Mischung mit den 
Negerinnen des Haus- und Küchenpersonals, sowie durch 
Mischung mit den Indianerinnen vermehrt. Mulatten und Caboclos 
bilden überall in Brasilien den Grundstock der Bevölkerung und 
die überwiegende Mehrzahl der Einwohner. Die Mulatten sind 
in den nördlichen Provinzen von Brasilien in gröfserer Zahl als 
im Süden vorhanden.“ d 

Ich selbst habe gefunden, dafs die Mischlinge von Europäern 
und Indianern intelligente Menschen sind und an geistigen 
Fähigkeiten sowie an Karakter die Mulatten weit in den Schatten 
stellen, eine Beobachtung, die mir von vielen Seiten als richtig 
bestätigt worden ist. — 

Die eingewanderten Deutschen und deren Nachkommen 
haben sich hauptsächlich auf sechs Gegenden des Landes konzentriert. 
Eine solche deutsche Bevölkerungsgruppe findet sich in der 
Nähe von Pelotas an der Serra dos Tapes, wo mehrere private 
Kolonisationsunternehmungen die Ansiedelung der Deutschen 
gefördert haben. Hier ist es namentlich der Industrielle Rhein- 
gantz gewesen, welcher mit grolsem Geschick und Erfolg 
kolonisiert hat. Die weitaus älteste deutsche Ansiedelung hat 
schon in den 20er Jahren (1524) in und bei Säo Leopoldo 
nördlich von Porto Alegre, am Rio dos Sinos, eingesetzt. Von 
hier aus verbreitete sie sich u. a. nach Hamburgerberg und 
weiter nach Osten in die Gegend des heutigen Taquara, sodann 


*) Solehe und ähnliche Erfahrungen sind e3 gewesen, welche den Deutschen 
Kolonialkongress vom Jahre 192 veranlassten, folgen: Resolution anzunehmen: 
„Der deutse! Kolsnialkongress 1902 hält im Interesse der Aufrechterhaitung des 


nhanges der deu! er mit dem Mutterlande für notwendig, 


da 8 21 des Gren und Verlust der Bundes- und Staats- 
an it vom 1. Juni g gelangte Grundsatz, da>s dureh l0jährigen 
Aufenthalt im Anslande obne Eintragung in die Konsulatsiatrikel die Reichs- und 
Stantsangehörirkeit verloren geht, beseitigt und die äbrung als Verlustgrund der 
Reichs und Staatsangehörigkeit nur inbezug auf die Nachkommen auskewanderter 


Deutschen unter gewissen Voraussetzungen und Beschränkungen zugelassen werde.“ 


wanderung São Sebastião de Cahy, São João de Montenegro u. s. f. 
entstanden sind. Eine vierte Konzentration des deutschen Elements 
gruppierte sichamTaquary in der Nähe von Estrella (Colonie Teutonia, 
hauptsächlich mit Westfalen besetzt), sowie auf dem westlichen 
Ufer des Taquary bei Lageado; eine fünfte Gruppe bildete sich 
weiter westlich am Pardinho mit dem jetzt so stattlichen, 
2000 Seelen zühlenden Santa Cruz als Mittelpunkt. Eine sechste 
Gruppe ist in der Nähe von Cruz Alta auf dem Hochlande noch 
in der Bildung begriffen. In Cruz Alta selbst sind nur wenige 
Deutsche ansässig. 50 km von hier entfernt ist Neu Württem- 
berg — ausschliefslich von Deutschen bewohnt — gelegen. 
Etwa 40 km westlich von dieser Kolonie ist die Regierungs- 
kolonie Ijuhy entstanden, in welcher sowohl einstige Reichs- 
deutsche wie auch Deutsch-Oesterreicher neben zahlreichen Polen 
sitzen. Westlich daran an schließen sich Santo Angelo, Comandahy, 
Serro Azul, Guarany usw., von denen Serro Azul insbesondere 
durch den Bauernverein in seiner ferneren Entwickelung 
energisch gefördert wird. 

Nach diesen nordwestlichen Kolonien gravitiert jetzt der 
hauptsächlich aus Deutschen und Polen bestehende Einwanderer- 
zug, wobei hervorgehoben zu werden verdient, dafs viele der 
eingewanderten Polen ein vorzügliches Kolonistenelement abgeben. 


In den meisten Städten sind starke deutsche Gemeinden 
vorhanden. Die Zahl der Deutschen in Porto Alegre wird auf 
10 000 angegeben, eine Ziffer, die wohl etwas zu hoch gegriffen 
ist. In Cachoeira wie in Santa Maria da Bocca do Monte habe 
ich starke deutsche Gemeinden, die über eigene Vereinshäuser 
verfügen, angetroffen, und in zahlreichen Vereinen wird das 
deutsche Lied, die deutsche Sprache gefördert. 

Auch in der Stadt Rio Grande ist ein deutscher Klub vor- 
handen, und alle die in diesen Städten und Ortschaften an- 
sässigen Deutschen bringen grolse Opfer zur Erhaltung der 
deutschen Kultur und tun viel im Interesse der geistigen Fort- 
bildung des Deutschtums. 

Die ersten Jahre der Niederlassung sind, tür den an- 
gesiedelten bäuerlichen Kolonisten Jahre voll schwerer Arbeit und 
vielfacher Entbehrungen. Auf seiner Staats- oder Priyatkolonie, die 
er meist unter günstigen Abzahlungsbedinguugen ‚grhält, beginnt 
der Kolonist zunächst mit der Niederlegung des Urwaldes. Er 
haut das Unterholz nieder, befreit die jungen, gut gewachsenen 
Stämme von den Aesten, um aus ihnen zunächst ein einfaches 
Wohnhaus sowie einige Stallungen zu erbauen, die er in der 
Regel mit Palmblättern deckt, welche einen vorzüglichen Schutz 
gegen Sonne und Regen abgeben. Die Riesen des Urwaldes 
werden zuletzt geschlagen, was bei dem ungemein harten Holze 
einen grolsen Kraftaufwand verursacht, weshalb sie mitunter auch 
durch Feuer zerstört werden. Die Wurzelstöcke bleiben in der 
Regel in der Erde und verfaulen, was in den ersten Jahren der 
Bearbeitung des Feldes die Verwendung des Pfluges hindert. 
Die gröfseren gehauenen Stämme werden bei Seite geschafft und 
später zu Schnittbrettern verarbeitet, sei es durch Handarbeit 
oder auch durch eine inzwischen entstandene Sägemühle. Das 
sonstige Unterholz sowie die abgehauenen Zweige werden ver- 
brannt. Das Feuer vernichtet eine Menge Ungeziefer, namentlich 
die Ameisen, die leicht zur argen Plage des Kolonisten werden. 
Durch das feurige Element werden aber auch zugleich zahlreiche 
organische Bestandteile des Bodens vernichtet, was nicht eben 
zur Autbesserung der Bodenqualität dient, indessen ist die 
Fruchtbarkeit des mit Asche intensiv gedüngten Bodens doch 
eine sehr grofse. In der „Roça“ beginnt alsdann die Feldkultur 
mit Hilfe der Hacke, an deren Stelle später, namentlich bei 
günstiger Terrainlage und nach dem Verfaulen der Wurzeln, der 
Pflug tritt. Hat der Kolonist die Roga mit Beginn des Früh- 
jahres, d. h. im September/Oktober, fertiggestellt, so pflanzt 
er Bohnen, Mandioca und Mais, alles Kulturpflanzen, welche nach 
wenigen Monaten eine gute und meist auch sichere Ernte geben. 
Der Kolonist befindet sich dann in der Lage, durch die Ernte nicht 
nur sich und seine Familie zu ernähren, sondern er schafft sich 
auch Vieh, zunächst Schweine, an, die bei guter Fütterung 
schnell gedeihen, sodafs er am Ende des ersten Jahres seiner 
Tätigkeit über genügende selbsterzeugte vegetabilische und anima- 
lische Nährstoffe verfügt. Von Jahr zu Jahr wird dieRoga erweitert, 
schlechter Boden der bald und schnell emporwuchernden Neu- 
bewaldung (capoeira) überlassen; verschiedene Kulturen werden 
angelegt, der Viehstand nach Malsgabe der verfügbaren Futter- 
vorräte vermehrt. Das Wohnhaus und die Nebengebäude werdeu 
verbessert und erweitert. Nach 5 bis 6 Jahren äufserst mühseliger 
Arbeit schreiten speziell die deutschen Kolonisten zum Bau 
steinerner Häuser, und wenn nicht Krankheit oder andere Unglücks- 
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fälle, etwa auch Wassersnöte infolge starker Regenfälle, den An- 
siedler heimsuchen, so sitzt er nach 10—12 Jahren als freier un- 
abhängiger Mann auf seinem stattlichen Bauerngut, in dessen 
Gärten zahlreiche Obstbäume, wie Orangen, japanische Pflaumen 
— die sehr gut gedeihen — Wein und andere Früchte sowie 
bessere Gemüse gezogen werden. 

Sehr grofsen Wert legen die älteren deutschen Kolonisten 
auf die Wiesenkultur, und schönere derartige Kulturen als in 
der von Westfalen bewohnten Kolonie Teutonia oder bei Arroio 


do Meio, unweit Lageado, habe ich auch in Deutschland kaum | 


gesehen. 

Der dem Hause nahe gelegene Potreiro (Koppel) dient dem 
Vieh zum Aufenthalt. Jeder Bauer hält auf gutes Rindvieh und 
insbesondere auf gute Pferde sowie Maultiere, welche «durch den 
mit 8 Pferden oder Maultieren bespannten schweren Wagen, auf 
den zumeist sehr schlechten Wegen, den Ueberschuls der land- 
wirtschaftlichen Produkte über den eigenen Verbrauch nach den 
oft mehrere Tagereisen entferuten Märkten bringen. Vielfach 
nimmt auch der nächste Kaufmann (Vendista) die Produkte ab, 
und zwar meist in Tausch gegen Ackerwerkzeuge, Eisen, Zeug- 
stoffe, Sattel-, Zaumzeug und andere Gegenstände, die in der 
Haus- und Feldwirtschaft gebraucht werden. 


verhindert, was den Verkehr erschwert und verlangsamt, 
namentlich wenn viel schweres Fuhrwerk die Stralsen fortgesetzt 
schädigt. Wegen des meist felsigen Untergrundes und infolge 
des Mangels an Abflufs sind die Wege daher nur mit groen 
Kosten und Mühen in gutem Zustande zu erhalten, insbesondere 
in den gebirgggen Gegenden. Wohl könnten die Verwaltungen 
mehr für die Wege tun, aber auch zweifellos könnten die Kolonisten 
zur Aufbesserung der Wege mehr beitragen als es meist der Fall 
ist. Mit der Zunahme der Bevölkerung und mit dem allmählichen 
Fortschreiten der Kultur werden auch überall die Wege allmäh- 
lich besser werden. Zur Zeit vermöchte der üble Zustand der- 
selben nur mit aufserordentlich grolsen Opfern beseitigt zu 
werden. 

Während der deutsche Kolonist von vornherein bei seiner 
Niederlassung durch alle seine Arbeiten und Anlagen das Be- 
streben dokumentiert, dauernd auf der von ihm bearbeiteten 
Scholle sich niederzulassen und diese nur dann aufzugeben pflegt, 
wenn er das Unglück gehabt hat, schlechtes und unfruchtbares 
Land zu erwerben, so daß er nach einigen Jahren gezwungen 
ist, seine Heimstätte zu verlassen, um anderweitig eine Roça zu 
schlagen, bearbeitet der italienische Kolonist das Land nach 
durchaus anderen Gesichtspunkten. Die italienischen Kolonien 


Fähre auf dem Rio Ijuhy. 


Waren die Ernteergebnisse günstige, so werden die Schulden 
an den Vendisten schneller als sonst getilgt. Die Lagerräume 
der bedeutenderen Vendisten, die zumeist auch Eigentümer 
grölserer oder kleinerer Landgüter sind, sind aufserordentlich 
mannigfaltig und oft sehr reichlich ausgestattet. Es mag vor- 
kommen, dafs der Vendist seine Ware dem Kolonisten mitunter 
hoch anrechnet, indessen darf nicht vergessen werden, dals er 
langfristige Warenkredite gewähren muls und häufig auch infolge 
Todes des Kolonisten oder infolge plötzlicher Abwanderung des- 
selben seine Guthaben einbülst. Wohl habe ich häufig Klagen 
über den Eigennutz der Vendisten gehört, bei näherer Prüfung 
jedoch stets herausgefunden, dafs diese Klagen in den weitaus 
meisten Fällen übertrieben oder unbegründet waren. Der Bauer 
ist milstrauisch und leicht geneigt, den Vendisten der Ueber- 
vorteilung zu beschuldigen. Muls doch der Letztere meist auch 
die Waren weiterschaffen, um sie wieder zu verwerten, und da 
ihm diesfalls hohe Transportkosten entstehen, die Marktpreise 
auch öfter stark zurückgehen, so wird er gezwungen, einen Preis- 
druck auf die Erzeugnisse des Ackerbauers auszuüben, ohne da- 
durch mehr als den landesüblichen Nutzen zu erzielen. Auch 
sind die landwirtschaftlichen Produkte bei längerem Lager viel- 
fach dem Verderben ausgesetzt, sei es durch Würmer, klimatische 
Einflüsse oder auch durch verzögerten Transport an den Ablade- 
stationen der Eisenbahnen und Dampfer. 

Haben sich mehrere Kolonisten in einer Gegend angesiedelt, 
so wird die Pikade (Waldstrafse, an welcher die Front der Kolonie 
gelegen ist; die einzelnen Kolonien von 25 ha haben in der 
Regel 250 m Front und 1000 m Tiefe), welche die Verbindung 
nach den nächsten Wohnstätten bezw. nach den Städten und 
Marktplätzen Bän João de Montenegro, Estrella, Lageado, Santa 
Cruz usw. herstellt, verbreitert und allmählich zum Wege um- 
gewandelt, auf dessen beiden Seiten der Urwald — nicht immer 
gerade vorschriftsmälsig — auf 10 bis 20 m Entfernung ab- 
geholzt wird. Dies erscheint umso notwendiger, als der an die 
Wege allzunah herantretende Urwald dieselben sehr beschattet 
und namentlich in Winterszeiten die Verdunstung des in 


Karreten mit Vorspann von 4 bis 16 Ochsen. 


konzentrieren sich hauptsächlich in der Nähe von Gariballi, 
Bento Gongalves, Caxias usw., also in gebirgigen Gegenden. 

Auf diesen Höhen, die bei Caxias bis zu 800 m ansteigen, 
wachsen die prachtvollen Pinheiros. Diese schlägt der italienische 
Kolonist nieder, verarbeitet sie zu Schnittbrettern, die er dann nach 
dem Cahy oder Taquary per Achse transportiert, um sie von dort 
stromab zu flössen bezw. zu verschiffen. Die Felder düngt er 
selten oder garnicht. Ist ihre Fruchtbarkeit erschöpft, so nimmt 
er neue in Angriff. Was da fleucht, wird geschossen und ver- 
zehrt, und in den den italienischen Kolonien benachbarten Ur- 
wäldern ist bald die ganze Vogelwelt ausgerottet; auch 
sogar die Affen werden geschossen und dienen als Nahrung. 
Die Weinberge werden nicht gedüngt, kurz, es wird nach jeder 
Richtung hin Raubbau getrieben, wie es ja leider auch in Italien 
in ausgedehntem Malse der Fall ist. 


Während in den italienischen Stadtplätzen schöne steinerne 
Häuser vorhanden sind, überwiegen in den Kolonien Bretter- 
häuser mit steinernen Stützen untermauert. Auf diesen ruhen 
die Querbalken des Hauses. Ist der Insasse des Hauses ge- 
nötigt, seinen Wohnort zu verlegen, so ist er in der Lage, 
das ganze Bretterhaus mitzunehmen, schon dadurch andeutend, 
dafs er keinen allzugrolsen Wert auf bleibendes Quartier legt. 
Viele der Italiener kehren, wenn sie zu einigem Vermögen 
gelangt sind, wieder nach ihrer Heimat zurück, und dieses stete 
Erwägen der Rückwanderung beeinflulst alle wirtschaftlichen 
Dispositionen des Kolonisten. Der deutsche Bauer bleibt und will 
bleiben, deshalb sein massives steinernes Haus! Im übrigen ist 
der italienische Kolonist ganz aufserordentlich fleilsig, intelligent, 
gewandter Geschäftsmann, aber auch selbst als Ackerbauer 
spekulativ nach allen Seiten hin. Die Italiener haben anerkennens- 
werte Fortschritte in der Seidenproduktion sowie in der Fabrikation 
seidener Stoffe aufzuweisen. Ebenso betreiben sie die Strohhut- 
flechterei, deren Erzeugnisse einzelne ihrer Genossen nach Säo 
Paulo bringen, wo sich nahezu eine Million Italiener ständig 
aufhält, und wo die in Rio Grande do Sul aus Stroh geflochtenen 
Hüte, schon wegen des Schutzzolles, günstige Preise erzielen. 


grolsen Tümpeln, Löchern und Lachen angesammelten Wassers | Einzelne Italiener sind zu grofser Wohlhabenheit und selbst 
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Reichtum gelangt. Die Italiener hängen mit grofser Zähigkeit an 
ihren nationalen Traditionen und trotz der Verwandtschaft ihrer 
Sprache mit der portugiesischen halten sie fest an der Mutter- 
sprache. 

Der Kolonist ist im Anfang seiner Tätigkeit durchweg fast 
ganz allein auf sich angewiesen. Er ist nicht er Ackerbauer 
und Waldarbeiter, sondern Maurer, Zimmermann, Bäcker, Schuh- 
macher und Schneider. Ist er von Haus aus Handwerker, so 
führt ihn die Zunahme der Bevölkerung und die infolgedessen 
sich geltend machende Arbeitsteilung früher oder später zu 
seinem Handwerk zurück, welches er dann neben seiner Acker- 
wirtschaft betreibt, vielleicht auch den Schwerpunkt seiner wirt- 
schaftlichen Tätigkeit wieder in dasselbe verlegt. Ueberall in 
den gröfseren Niederlassungen rücken, unter dem Drange 
der Nachfrage und Arbeitsteilung, die Handwerker näher zu- 
sammen, und sie sind es, welche dann, hauptsächlich das bürger- 
liche Gewerbe treibend, in den Stadtplätzen sich konzentrieren. 
In allen denselben sind Schuhmacher, Schneider, Fleischer, 
Gärtner, Bäcker, Maurer, Steinmetzen, Zimmerleute und Tischler, 
Seifensieder, Müller (Mehl- und Sägemüller), Sattler, Schmiede 
und Stellmacher vorhanden. Stellmacherei und Schmiederei 
haben sich aufserordentlich günstig entwickelt. Es gehört 
auch eine wirklich grofse Leistungsfähigkeit dazu, für die in 
Rio Grande do Sul, namentlich in den gebirgigen Teilen vor- 
bandeueu Wege brauchbare Wagen zu bauen. Es handelt sich 
begreiflicherweise hauptsächlich um Frachtwagen bezw. solche, 
die landwirtschaftlichen Zwecken dienen und die, im Gegensatz 
zu den schwerfälligen, aber für weite Transporte doch sehr 
praktischen alten Karreten, ein modernes Gepräge zeigen. 
Diese Wagenbauanstalten und Schmieden lassen sich auch die 
Anfertigung von Pflügen sehr angelegen sein und stellen deren 
solche her, die für die Landesverhältnisse von grölserer Brauch- 
barkeit sind als alle aus Europa und Nordamerika importierten 
Pflüge. Freilich sind sie teurer. Auch die Hacken, mit welchen 
die Rocn bearbeitet wird, werden in diesen Schmieden gefertigt. 


Sowohl in Jjuhy wie in Santa Cruz, in S. Joäo de Montenegro ` 


fand ich tüchtige Schmiede und Wagenbauer bei der Arbeit, die 
sehr lohnend schien. Einige von diesen handwerksmälsigen Be- 
trieben hatten sich bereits zu Fabrikbetrieben emporgeschwungen 
und arbeiteten mit Maschinen, waren auch zum Eisengufs über- 
gegangen. Der Umfang und die ganze Einrichtung dieser letzteren 
Betriebe, insbesondere die Fabrik von Schreiner in Santa Cruz, 
nimmt mit Recht die volle Aufmerksamkeit der Besucher in 
Anspruch. 


In den gröfseren Städten wie in Porto Alegre ist der 
handwerksmälsige Betrieb ebenfalls häufig zum Fabrikbetriebe 
übergegangen. Es sind in Porto Alegre grofse Betriebe für die 
Herstellung von Dielen und Parketten vorhanden, ebenso solche 
für Bautischlerei. Die Möbelfabriken liefern zwar nur wenige 
verschiedene Arten von Stühlen, Tischen und Schränken, 
die aber recht gut gearbeitet sind. Eine dieser Möbelfabriken 
hatte aus Rio de Janeiro einen Auftrag auf 1000 Dutzend ein- 
facher Stühle erhalten, eine Tatsache, die an sich schon darauf 
schlielsen läfst, dafs der maschinelle Betrieb sowie die Arbeits- 
teilung in der Herstellung speziell der Stühle sehr vorgeschritten 
sein mufs. Uebrigens sei bemerkt, dafs gerade die Holz- 
bearbeitungsmaschinen vorzugsweise aus Deutschland geliefert 
werden. — Hut- und Filzfabrikation sind wegen geeigneten 
und billigen Rohmaterials ebenfalls in gröfserem Umfange vertreten. 
Allerdings werden nur Hüte gewöhnlicher Art hergestellt. Die 
feineren Hüte werden auch von deutschen Hutmachern aus 
Italien und zwar speziell aus Alessandria (Borsalino) eingeführt, 
sind aber wegen des Zolls ungebührlich teuer (pro Stück 20 bis 
36 Mark). — In Porto Alegre und Rio Grande befinden sich gröfsere 
mechanische Werkstätten, verbunden mit Eisengielsereien, 
Unternehmungen, die schon im Interesse der Eisenbahnen und 
Dampfschiffsreedereien angelegt werden mulsten und die mit 
grölseren Reparaturwerkstätten verbunden sind. Auch Kessel- 
schmieden sind vorhanden, indessen werden grülsere Kessel 
eingeführt, ebenso wie die Lokomotiven und Schiffsmaschinen. 
Die meisten Lokomotiven stammen aus Nordamerika (Baldwin 
Works, Burnham, Philadelphia). In ganz Rio Grande do Sul 
liefen nur 3 aus Deutschland (Elslingen) stammende Lokomotiven 
und zwar auf der Linie Porto Alegre-Taquara. — Die riograndenser 
kleinen Werften bauen vorzügliche Cascos, deren namentlich in 
‘Porto Alegre eine Menge hergestellt werden. Die Cascos aller 
der Dampfer, welche die Flüsse und die Lagöa dos Patos be- 
fahren (abgesehen von den Seedampfern), sind vorzugsweise im 
Inlande hergestellt worden. Und alle diese Flulsdampfer. waren 
mit Kesseln und Maschinen von Sachsenberg in Rofslau a. d. Elbe 
ausgestattet worden. 
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Bei der Menge der Rinder, welche Rio Grande do Sul zählt, 
wo ca. 800000 Rinder jährlich geschlachtet werden (siehe oben), 
vermochte die Gerberei sich um so günstiger zu entwickeln, als auch 
Gerbstoffe im Inlande in genügender Menge wachsen, und das 
Quebracho aus Argentinien nicht allzu teuer bezogen werden 
kann. Auch die Herva mate-Bäume sowie die Mangroven liefern 
gute Gerbstoffe. 

Von den grofsen Schlachtereien (Matadores, Xarqueadas: 
ist bereits anderweitig die Rede gewesen, ebenso über die Fleisch- 
konservenfabriken. — 

Geradezu unverständlich ist es, dafs angesichts der Fülle 
vortreftlicher Früchte, die das Land erzeugt, und im Hinblick 
auf die Geschicklichkeit, welche die Brasilianerinnen in der Her- 
stellung der Fruchtkonserven und Marmeladen entwickeln, über- 
all im Lande, namentlich in den Hôtels, französische Frucht- 
konserven angeboten werden. Es ist dies eine Geschmacks- 
verirrung in einem Lande, in welchem jahrein, jahraus frisches 
Obst vorhanden ist, und dasselbe mit leichter Mühe konserviert 
zu werden vermag. Uebrigens befinden sich in Pelotas Frucht- 
konservenfabriken, deren Erzeugnisse mindestens ebenso gut. 
wenn nicht besser, sind wie die eingeführten Konkurrenzartikel®). 

Ebenso bedauerlich is es, dafs aus den vorzüglichen Früchten 
des Landes nicht mehr Fruchtsäfte gewonnen werden, die mit 
der Zeit einen wichtigen Ausfuhrartikel abgeben könnten. 

Im Hinblick auf die grofsen Mengen Talg und Fett, welche 
im Lande produziert werden, hat.sich auch in allen gröfseren 
Plätzen die Seifenfabrikation kräftig entwickelt und liefert sehr 
verwendbare Produkte. Die maschinellen Einrichtungen in diesen 
Industriezweigen stammen aus Deutschland und teilweise auch 
aus Paris. D A d É 

In Porto Alegre befindet sich ferner eine grofse Reisschäl- 
fabrik, die voraussichtlich mit der Entwickelung der Reiskultur, 
die in Rio Grande do Sul günstige Aussichten hat, ihre Tätigkeit 
sehr erweitern wird. Im Hinterlande von Pedras Brancas, ganz 
in der Nähe des Besitztums der deutsche Kolonisationsgesell- 
schaft Hermann, befindet sich eine Papierfabrik, welche aus- 
schliefslich aus gewöhnlichem Rohr das Rohmaterial gewinnt. 
Es soll dies die einzige Fabrik in Südamerika sein, welche diesen 
Rohstoff zu Papier verarbeitet. Sonst soll Rohr in dieser Aus- 
schliefslichkeit nur’ noch in: Ostindien "und dem malayischen 
Archipel zur Fäbrikation vor; Papier verwandt ‚werden. 

Eine aufserordentlich kräftige Entwickelung zeigt die Textil- 
industrie, allerdings gestützt, wie die meisten Industriezweige, 
In Porto Alegre steht an der Spitze 
die Companhia Fiação e Tecidos. Diese aber fabriziert nicht 
nur Stoffe für Kleidung, sondern namentlich auch Ponchos und 
zwar in sehr schöner Qualität. Es muls hervorgehoben werden, 
dafs die Gespinste, namentlich die feineren Garnnummern, sämt- 
lich eingeführt werden, und zwar aus Sachsen sowie aus dem 
Rheinland und England. Die Maschinen stammen aus Sachsen 
und Belgien. Die technischen Beamten wie auch zahlreiche 
Arbeiter sind Deutsche. Die technischen Vorarbeiter und Auf- 
seher erhalten einen Monatsgehalt von 2 bis 300 Mark, die Arbeiter 
verdienen 100 Mark und mehr, was im Hinblick auf den billigen 
Preis des Fleisches wie der übrigen Nahrungsmittel als ein 
guter Lohn bezeichnet werden darf. Grolse Verdienste um die 
Förderung der Textilindustrie hat sich auch das Haus Rheingantz 
erworben. In der Nähe der obengedachten Fabrik, Companhia 
Fiação e Tecidos, befindet sich eine gröfsere Strumpfwirkerei, 
Cia Fabril Porto Alegrense, ebenfalls Deutschen gehörig und von 
solchen geleitet. (Forts. folgt.) 

"1 Ueber den Konserveuhandel nach Brasilien finde ich in einen: österreichischen 
Konsulatsberichte folgende Mitteilungen : 

In Spargelkonserven beherrscht die Marke einer Lübecker Firma fast aus- 
schliesslich den Markt. Der Artikel wird in Dosen à 1 und 2 Pfund eingeführt, und zwar 
stellen sich die Preise cif Rio: Dosen A 3 Pfund I. Qualität 2,95 M.: Dosen à 3 Pfand 
II. qualität 1.90 M.; Dosen à ı Pfund I. Qualität 1,45 M.; Dosen à 1 Pfund II. Qualität 
1.22 M. Spargel französischer und belgischer Provenienz, welcher in sebr geschmack- 
voller Ausfübrung eingeführt wurde, fand keinen Beifall, da er zu holzig befunden 
wurde. Spargelkonserven werden in Brasilien nach Gewicht; d. i. inkl. der 
Emballage, verzollt. p 

Die brasilianische Finfuhr von Pfilaumen ist eine sehr bedeutende. Französisch“ 
Marken (Bordeaux) beberrscheu den Markt. Wiederholte Versuche, ans Oesterreich 
und Ungarn Pflaumen iu tilüsern nach Brasilien zu importieren, misslangen. Die 
ungarische Waro zeigte nicht die für das heisso Klima geeignete Aufmachung. Die 
Pflaumen kamen verschimmelt und teilweise in tiärung übergegangen in Rio an. 
Auch eine österreichische Firma versuchte deu Import von Pilaumen, dieselben 
kamen jedoch gleichfalls in verdorbenem Zustande an. Ebenso scheiterten bis jetzt 
die Versuche Deutschlands, mit der französischen Marko zu konkurrieren. Französische 
Pflaumen werden in Blechdosen A 5 ünd 10kg in Kisten zu 50 kg importiert; Cifpreis 
Rio im Oktober v. .J. 110 Franken, 100 kg mit 6 pOt. Rabatt. Auch in Gläsern A 1 und 
14kg (gl. Packung wie bei den ökg-Dosen) ist die Einfuhr recht bedeutend. Cifpreis 
pro Kiste en. 45 Franken. 

Der Wert der in den letzten Jahren nach Brasilien eingeführten präservierten 
Butter beträgt ca. 7 Million. Mark (3, Million. Kilogramm) pro Jabr. Die beliebtest. 
Marke ist Demagny. Dieselbe wird von den Importeuren en gros, die Blechdose zu 
1'3 kg um 2250 Reis (nach dem Kurse vom 18. Oktober 1904 ca. 3,13 K.) verkauft Bei 
Abuahme von 10 Kisten gewähren die Importeure 7 pCt. Rabatt. Die Butter wird ir 


Kisten mit 24 Dosen zu 1 kg, oder 48 Dosen zu 2 Kë verkauft: Der Zoll auf Butter 
beträgt gegenwärtig !/, Milreis pro Kilogramm, 
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Literarische Umschau. 


‚Meyers Hand-Atlas. Mit 115 Kartenblättern und 5 Textbeilagen. 
Dritte, vollständig neubearbeite Auflage. Ausgabe A ohne Namen- 


register, 28 Lieferungen zu je 30 Pfennig oder in Leinen gebunden , 


10 Mark. — Ausgabe B mit Register aller auf den Karten ver- 
zeichneten Namen, 40 Lieferungen zu je 30 Pfennig oder in Halb- 
leder gebunden 15 Mark. Verlag des Bibliographischen Instituts in 
Leipzig und Wien. 

Die Lieferungen 13 bis 18 von Meyers Hand-Atlas, die. in rascher 
Folge das so beliebte Handbuch um ein gutes Stück seiner Vol- 
lendung näher bringen, liefern uns 24 treflich entworfene Karten und 
Pläne in übersichtlicher Darstellung in bunter Folge aus allen Erd- 
teilen. Zum groisen Teil sind uns die Karten aus der II. Auflage 
schon bekannt, doch haben sie sehr bemerkenswerte Korrekturen 
und Zusätze erfahren. — In die engere Heimat fübren die Karten 
Ost-Westpreufsen, Pommern und Posen ein, auf denen man das in 
den letzten Jahren entstaudene Netz von Kleinbahnen gut erkennt, 
sowie die Verteilung der Polen verfolgen kann. Für das Vertiefen 
in die kriegerischen Verhältnisse des fernen Ostens ist die grolse 
Karte Japans mit den angrenzenden Küstenländern Koreas und 
Sibiriens, mit einem Karton des Golfs von T'schili von hohem Interesse; 
die neuen zwischen Rulsland und Japan bezüglich Sachalin und der 


Mandschurei vereinbarten Grenzen -konnten noch nicht berücksichtigt , 
Der Malaiische Archipel und Hinterindien bilden zusammen : 
eine sehr hübsche, mit Kartons von Singapore und Java bereicherte ' 
rankreichs und Englands | 


werden. 


Karte, auf der das Grenzabkommen 
bezüglich Siam zum Ausdruck gebracht ist. Sehr instruktiv ist es, 
auf der Karte von Afrika die rot eingezeichneten Bahnen, die von 


allen Seiten in dem Kontinent vordringen, zu verfolgen, vor allem | 


die von den Engländern ins Auge gefalste Verbindung von Aegypten 
nach dem Kap mit den seitlich einmündenden Küstenverbindungen. 
Im einzelnen kommen die südlichen Linien, die sich bereits zu einem 
ganzen Netz zusammenschlielsen, auf der Karte Südafrikas zum 
Ausdruck, die durch die Einverleibung der Burenrepubliken ein ab- 
gerundetes Organisationsgebiet zeigt. — Die uns besonders inter- 
essierende Bagdadbahn erscheint in allen "Teilen auf der Karte 
Kleinasiens, die auch die Resultate neuerer Forschungen gewissen- 
haft vermerkt. Das Gleiche ist von der Karte Britisch-Nordamerikas, 
namentlich bezüglich Labradors und des Klondikebezirkes, zu sagen. 
Die Karte von Brasilien weist leider immer noch mehrere Fehler, 
namentlich in der Orthographie, auf und würde durch eine Neu- 
bearbeitung sehr gewinnen. Die Greuzregulierung zwischen Brasilien 
und Bolivia und im Acregebiet ist richtig eingezeichnet. Auch auf 
der Karte Oberguinea ist in der Hauptsache die Grenzregulierung 
der letzten Jahre zu bemerken, bei der der grofse Landgewinn 
Frankreichs deutlich sichtbar ist. 

Grundriss der Handelsgeographie von Dr. Max Eckert. Privatdozenten 
der Erdkunde an der Universität Kiel. — 1. Band: Allgemeine Wirt- 
schafts- und Verkehrsgeographie. 2. Band: Wirtschafts- und Ver- 
kehrsgeographie der einzelnen Erdteile und Länder. Leipzig. 
G. J. Göschen’sche Verlagsbuchhandlung. — Der Verfasser erblickt das 
Wesen und die Aufgaben einer modernen Handelsgeographie, be- 
ziehentlich Wirtschafts- und Verkehrsgeographie darin: von der 
Kenntnis der Lage, der orographischen und hydographi- 
schen Verhältnisse aus, mit Einschlufs wichtiger Kapitel 
der Klimatologie, Geologie, Volkswirtschaftslehre und 
politischen Geographie die gründliche Einsicht in die 
Erwerbs- und Verkehrsverhältnisse eines einzelnen Land- 
schaftsgebietes, wie der gesamten handelsgeographischen 
Erde zu vermitteln. Ohne Kenntnis der Grundlinien der Physik 
des Landes schweben auch mehr oder minder die Tatsachen der 
Wirtschafts- und Verkehrsgeographie in der Luft. Darum fanden in 
dem I. allgemeinen Teil einige wenige Punkte der mathematischen 
und physikalischen Geographie Berücksichtigung, um Begriffe, mit 
denen auch die Wirtschafts- und Verkehrsgeographie zu operieren hat, 
in ihrem ursprünglichen Zusammenhange zu zeigen. Es dürfte dies 

erade für den Unterricht auf den Handelshochschulen: und auch 

öheren Handelsschulen willkommen sein, da hier für diese grund- 
legenden Zweige der geographischen Wissenschaft wenig Zeit übrig 
bleibt. So viel wie möglich hat der Verfasser danach gestrebt, den 
oft spröden und weit auseinander liegenden Stoff in organischen Zu- 
sammenhang zu bringen und knapp zu umzeichnen, immer mit dem 
Bemühen, nicht in einen trockenen Leitfadenstil zu verfallen. — Im 
zweiten, speziellen Teil sind, mit Ausnahme des Deutschen Reiches, 
alle statistischen Angaben zurückgedrängt und zumeist auf die An- 
merkungen beschränkt worden. Auf diese Weise ist der Text nicht 
belastet und doch die sichere Kontrolle für das gegeben, was der Text 
als allgemeine Hauptergebnisse bringt. 

Deutsches Handels-Archiv. Juli 195. Das Juliheft des im Reichs- 

‘ amt des Innern herausgegebenen „Deutschen Handels- Archiver" 
(Zeitschrift für Handel und Gewerbe, Verlag der Königl. Hofbuch- 
handlung von E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW.ı2, Kochstrafse 68—71) 
enthält in seinem Gesetzgebungsteil neben einer grolsen Reihe von 
Mitteilungen aus dem Gebiete der Zoll-, Handels- und Schiffahrts- 

- gzesetzgebung in verschiedenen Ländern u. a. den Wortlaut des Zu- 
satzvertrages vom 3. Dezember 1904 zum Handels-, Zoll- und Schiff- 
fahrtsvertrage zwischen dem Deutschen Reich und Italien vom 
6. [Dezember 1891 sowie den der Handelsabkommen zwischen 
Frankreich und Grofsbritannien wegen Britisch-Ostindiens, der Insel 
Ceylon, der Seychellen und der britischen Schutzgebiete Ostafrika, 
Zentralafrika und Uganda, ferner den des Freundschafts-, Handels- 


' und Schiffahrtsvertrages zwischen Italien und Kuba und den des 
ı Handelsabkommens zwischen Frankreich und Honduras. Aus dem 
statistischen Teil sind die Mitteilungen über den Aufsenhandel 
Mexikos im Fiskaljahre 1903/04, Finlands im Jahre 1903 sowie der 
Insel: Synos im Jahre 1904 hervorzuheben. Handelsberichte der 
Kaiserlichen Konsuln liegen u. a. vor aus Archangel, Bari, Calamata, 
Dünkirchen, Gothenburg, Malmö, Trelleborg, Buschär, Ceylon, Persien, 
Rangun, Aegypten, Kanada, Santiago de Cuba und Hawaii. 

Bausteine. Zeitschrift für neuenglische Wortforschung. Heraus- 
gegeben von Leon Kellner und Gustav Krueger. Berlin-Schöneberg, 
Lang enechetdlichs Verlagsbuchhandlung (Prof. G. Langenscheidt). 
Heft 1. 

Die Verlagsbuchhandlung, der wir das grofse englische Wörter- 
buch von Muret-Sanders verdanken, betrachtet ihre Arbeiten auf dem 
| Gebiete der englisch-deutschen Lexikographie nicht als abgeschlossen. 
Sie will in dieser Zeitschrift den Grund legen zu einer wissenschaft- 
lichen deutschen Bearbeitung des neuenglischen Wortmaterials, was 
' nur durch eine sorgfältige Aufteilung des ungeheuren Stoffes auf 
Hunderte von Arbeitern geschehen kann, dann aber alle die Beiträge, 
die ihr von Benutzern des genannten Wörterbuches eingesandt werden, 
weiteren Kreisen bekannt machen. : 

Das vorliegende erste Heft, dem in je zwei Monaten die Fort- 
' setzungen folgen sollen, gewährt ein Bild, wie das Material gesammelt 
und wie in Zukunft planmäfsig gearbeitet werden soll. 

Unterrichtsbriefe für das Selbststudium der schwedischen Sprache 
Methode Toussaint-Langenscheidt, verfalst von Kammerrat E. Jonas 
zu Berlin, unter Mitwirkung von J. Westerblad, E. Tuneld und 
Prof. €. S. Morén zu Oerebro. Langenscheidtsche Verlagsbuch- 
handlung (Prof. G. Langenscheidt), Berlin-Schöneberg. Kursus I, 
1 Brief 1—18 in Karton und Deke 18 Mark. 

Der bekannte Langenscheidtsche Verlag, der seine Berühmtheit. 
durch die vortrefflichen englischen und französischen Unterrichtsbriefe 
erlangt hat, hat sein Wirken nun auch auf andere europäische 
Sprachen, wie Russisch, Spanisch, Italienisch, Schwedisch usw. aus- 
gedehnt. Von den letzteren Sprachen liegt jetzt der I. Kursus (Brief 
1—18, nebst Beilagen) fertig vor. Schon heute, nachdem. erst die 
Hälfte des Werkes erschienen ist, können wir sagen, dafs alle Vor- 
züge, die den engl. und franz. Briefen naturgemäfs erst im Laufe der 
Jahre zu teil werden konnten, dem Italienischen gleich von vorn- 
| herein mit auf den Weg gegeben wurden. Vor allen Dingen möchten 
| wir hervorheben, dafs das Bestreben des Verlages, den Schüler so- 
bald wie möglich in die fremde Sprache einzuführen, auch in diesen 
ital. und schwedischen Unterrichtsbriefen deutlich hervortritt. Die 
Briefe sind mit Langenscheidtscher Gründlichkeit und Ausführlichkeit 
behandelt worden. Durch Gespräche. praktischen Inhalte ist dafür 
gesorgt worden, dafs man geläufig über alltägliche Verhältnisse 
sprechen kann, dafs man die nötigen Wörter und Redewendungen 
weils, die das Essen, Trinken, Reisen, Einkaufen usw. betreflen, und 
dafs man Land und Leute kennen lernt. Beilagen stützen und fördern 
den Unterricht. Wir können nur wünschen, dafs sich jeder Vor- 
wärtsstrebende dieser Briefe bedienen möge. 

Versuch einer Geschichte der Handels- und Wirtschaftsgeographie. 
Habilitationsschrift zur Erlangung der Venia legendi an der Akademie 
für Sozial- und Haudelswissenschaften, vorgelegt von Dr. Alois Kraus. 
Gr. 8°. VIII. 103 Seiten. — Preis M. Zug, J. D. Sauerländer's 
Verlag in Frankfurt a. M. 

Den besten Mafsstab für die Beurteilung der Arbeit bieten 
die Ausführungen des bekannten Geographen und Geschichts- 
schreibers der Erdkunde, Siegmund Günther, im Novemberheft 
der Monatsschrift für Handels- und Sozialwissenschaften 1904, also 
aus einer Zeit, da die Arbeit von Dr. Kraus der Akademie bereits 
vorlag: „Anscheinend ist noch niemals die Frage aufgeworfen 
worden, wann und unter welchen Umständen hat man einen be- 
wulsten Anfang gemacht mit der Handelsgeographie” In der Tat 
wird: es bei dem Mangel an allen Vorarbeiten nicht leicht, eine 
Antwort auf die oben gegebene Frage zu stellen.“ S 

Die Frage nach dem Ursprung der Handelsgeographie bildet 
nur einen kleinen Bruchteil des vorliegenden Gesamtüberblickes über 
die Entwickelung der Handels- und Wirtschafts - Geographie von 
ihren Anfängen bis zur Gegenwart. ` 

Studien zur modernen Entwickelung des Seefrachtvertrages von 
Dr. jur. Hans Wüstendörfer, Gerichtsassessor. (Aus den Mitteilungen der 
Gesellschaft für wirtschaftliche Ausbildung e. V., Frankfurt a. M., 
Heft 5, Teil IL.) — Die Rechtsentwickelung in ihren Grund- 
zügen, Abschnitt I und II. — Nachdem in einem kürzlich ver- 
öffentlichten einleitenden Teil vorliegender Arbeit der Versuch 
gemacht ist, die wirtschaftlichen Grundlagen der modernen Ent- 
wickelung des Seefrachtvertrages aufzudecken, handelt es sich, ent- 
| sprechend dem Grundgedanken der ganzen Untersuchung, nunmehr 
darum, die dort gewonnenen wirtschaftlichen Leitmotive gleichsam 
juristisch zu kontrapunktieren und die moderne Rechtsentwickelung 
des Seefrachtvertrages ihren Grundzügen nach insoweit darzustellen, 
als sie eine Folgoeracheinung jener vorangehenden ökonomischen 
Umwälzung bildet. Das Buch ist im Verlage von O. V. Böhmert, 
Dresden, erschienen. ` 

Georg Obst, Das Buch des Kaufmanns. Ein Hand- und 
| Lehrbuch der gesamten Handelswissenschaften für Kaufleute, 
Industrielle, Gewerbetreibende, Juristen, Beamte und Studierende 
herausgegeben von Dr. Georg Obst. 7 Lieferungen ü 10 Bogen, 
Lexikon 8°, à 2,20 M. Verlag von Poeschel & Kippenberg, Leipzig 1905. 
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Auch das vorliegende Heft enthält wieder Arbeiten von zwei 
Männern, die auf den von ihnen behandelten Gebieten als Autoritäten 
ersten Ranges gelten: Oberlehrer Dr. G. Schreiber gibt trotz aller 
Wissenschaftlichkeit eine- knappe und doch gemeinverständliche 
„Warenkunde“, die, frei von allem unnötigen Ballast, alles -für den 
Kaufmann und Industriellen Wissenswerte enthält. Gleiches Lob 
gebührt der Buchführung, des Leipziger Handelshochschuldozenten 
Robert Stern, der auf ca. 100 Seiten in grofsen Zügen die einfache 
Buchführung, die doppelte, die amerikanische Buchführung, die 
Bilanzen, Kontrollen, Revisionen usw. behandelt. Die Anschaffung 
dieses zeitgemäfsen Werkes, das auch äulserlich durch den Verlag 
eine würdige Ausstattung erhalten hat, sei allen vorwärts strebenden 
Kaufleuten, Industriellen, ja jedem Gebildeten, warm empfohlen. 

Dr. E. Vogels Taschenbuch der praktischen Photographie. Ein Leit- 
faden für Anfänger und Fortgeschrittene. 
50. Tausend). Bearbeitet von P. Hanneke, Herausgeber der Photo- 
graph. Mitteilungen. Kl. Oktav. VIII und 326 Seiten mit 122 Text- 
figuren, 14 Tafeln und 20 Bildertafeln. In Leinenband M. 2,50 (Verlag 
von Gustav Schmidt, Berlin W. 10). 

Erstes Jahrbuch für die deutschspreohende Kolonie im Staate 
São Paulo 1906. In dem Verlage von Adolph Uhle in São Paulo 
(Brasilien) ist ein wie oben betiteltes Buch erschienen, welches den 
Zweck hat, in zusammenhängender Form eine Uebersicht der Ent- 
wickelung und der bereits erlangten Bedeutung der deutsch- 
sprechenden Kolonie im brasılianischen Staate São Paulo zu geben, und 
diesen Staat in den Ländern deutscher Zunge mehr bekannt zu machen. 

Das Werk ist in Form eines Jahrbuches erschienen, das von 
Jahr zu Jahr vervollständigt werden soll und in dem auch ein 
möglichst vollständiges Adrefsbuch aller derjenigen im Staate São 
Paulo ansässigen Deutschen, Oesterreicher, Schweizer etc. enthalten 
sein wird, welche der deutschen Sprache mächtig sind. 

Durch Veröffentlichung : dieses Buches und seines reichen 
Inhalts soll die allgemeine Aufmerksamkeit in Deutschland auf 
São Paulo hingelenkt und deutschem Kapital wie deutschen 
Auswanderern ein Feld für ihre Betätigung empfohlen werden. 
Das Buch enthält eine grofse Zahl wertvoller Artikel, welche 
nicht nur einen Einblick in die Lage des Deutschtums in Säo Paulo 
gestatten, sondern auch ein Bild der wirtschaftlichen Verhältnisse 
des Staates gewähren. -Das über 400 Seiten umfassende Buch können 
wir allen Denen empfehlen, welche Interesse an der Entwickelung 
des Deutschtums in Brasilien, speziell in Säo Paulo nehmen und 
sich über die dortigen Verhältnisse zu informieren beabsichtigen. 

„Wird Frankreich aus der Reihe der leitenden Völker verschwinden?“ 
Von E. Oberle. Preis 1 M. Verlag von JosefSinger in Srafsburg i. E. 
Es gab eine Zeit, zu der kein anderes Volk der Erde sich als eben, 
bürtig neben Frankreich reihen konnte. 

Seitdem ist seine Zauberkraft geschwunden, das Grofe Volk 
von anderen erreicht und überflügelt. — Aber dem Lande droht 
noch eine neue, wohl gröfsere Gefahr: währenddem die Bevölkerungs- 
entwickelung Deutschlands und Englands einen progressiven 
Charakter trägt, ist diejenige von Frankreich seit allzulanger 
Zeit stationär. Bleibt sie dies auf die Dauer oder wird sie gar 
rückläufig, so wird das einst so stolze Reich auch seinen jetzigen 
Rang auf immer einbüfsen. Hebt sie sich, so wird cs auch ferner 
in der Völkergeschichte mafsgebend mitentscheiden. 

Die soeben erschienene Broschüre von E. Oberle: „Wird Frank- 
reich aus der Reihe der leitenden Völker verschwinden?“ behandelt 
all’ diese Vorgänge eingehend. S 


Briefkasten. 

Das Kongrefskomitee des Deutschen Kolonialkongresses 1905 hat 
in seiner Sitzung am 1. September zu Berlin beschlossen, das Pro- 
gramm des Kongresses, der vom 5. bis 7. Oktober im Reichstags- 
gebäude zu Berlin tagen wird, dahin abzuändern, dafs am 4. Oktober 
abends 8 Uhr eine zwanglose Zusammenkunft im Reichstagsgebäude, 
am 5. Oktober abends 8 Uhr ein gemeinsames Essen der Wongrefs. 
mitglieder im Zoologischen Garten stattfindet. 

N. B. in Hamburg. Auf Ihre Anfrage teilen wir Ihnen mit, dafs 
nach den von uns eingezogenen rkundigungen Citril das 
reinste und beste Naturprodukt aus nur reifen Zitronen, also garantiert 
naturreiner Zitronensaft ist. Für die Küche zu allen Speisen verwend- 
bar, macht „Citril sauer“ dieselben woblschmeckend und selbst für den 
schwächsten Magen bekömmlich. Es wird im Kurgebrauche gegen 
Gicht und Rheumatismus, Hautkrankheiten aller Art, Gallen-, Leber-, 
Nieren- und Blasenleiden, bei Appetitlosigkeit und Magenschwäche, 


sowie sonstigen Verdauungsstörungen und Darmträgheiten angewendet | 
„Citril süfs“ ist : 


und gibt eine rein schmeckende Zitronenlimonade. 
ein aus reifen Früchten, mit allerfeinstem Zucker hergestelltes Er- 
frischungsgetränk. Es kann mit Sauerbrunnen, Wein, Wasser etc. 
genossen werden und wirkt ungemein durststillend. Es darf als ein 
sehr gutes alkoholfreies Getränk bezeichnet werden und dürfte einen 
lohnenden Exportartikel nach heifsen Gegenden bilden. 
Ausführlicheres hierüber zu wissen wünschen, so wollen Sie sich 
gefl. direkt an die Citril-Werke Georg Schnabel, Limbach i. Sa. 
und Berlin N.W. 6, Charitestrasse No. 9 wenden. 

Ueber automatische Tabletten- und Brikett-Komprimiermaschinen. Das 
Komprimieren pulver-, körner- und blätterförmiger Massen in Tabletten 
hat in den letzten Jahren einen bedeutenden Aufschwung genommen, 
und steigert sich die Nachfrage nach wirklich leistungsfähigen 
Komprimiermaschinen, welche selbsttätig beliebige Pulvermassen in 
Tabletten, Würfel, Kugeln, Stangen, Briketts pressen, von "Dag zu Tage. 


Wenn Sie | 


13. und 14. Auflage (43. bis | 


In den verschiedensten Industriegebieten werden daher diese 
praktischen Maschinen, welche fast kostenlos erstaunliche Men; 
von Presslingen in tadellos exakter Beschaffenheit herstellen, mit Yo. 
teil verwendet, insbesondere in der chemischen Industrie für Arznei- 
tabletten, pharmazeutische Präparate, Mineralsalztabletten, Farben- 
tabletten, Ültramarinwürfel, Naphtalinkugeln, Salmiaktabletten, Soda- 
briketts, Steinsalztabletten, Stärketafeln, Graphitblöcke, Billardkreide- 
würfel ete: in der Nahrungsmittelbranche für Pfeffermünz- und 
Brauselimonadenbonbons, Hustentabletten, Kakao 
würfel, Schokoladeportionswürfel, 
Feigenkaffeewürfel, Kaffeetafeln, Tee- 
tafeln. Suppentafeln (letztere besonders 
für Armee- und Schiffsverpflegung): 
in der kosmetischen Branche für Duft- 
tabletten, Sachets, Zahnwassertabletten, 
Schminketabletten etc. 

Eine infolge ihrer erstaunlichen 
Leistungsfähigkeit, verbunden mit 
Solidität und vielseitiger Verwendbar- 
keit in Fachkreisen Aufsehen erregende 
Komprimiermaschine bringt die Firm 
Dührings ` Patentmaschinen - Gesell- 
schaft, Berlin SW., Gitschinerstrafse??, 
welche sich dem Spezialgebiete des 
Komprimiermaschinenbaues widmet, 
unter der Bezeichnung Automatische 
Zwillingskomprimiermaschine „Ideal“ 
Modell A 2 (Fig. 1) auf den Markt. 

Diese Maschine hat vor allen andereu 
Systemen zunächst den Vorteil, dafs 
sie Zwillingssystem ist, wodurch die 
Leistung verdoppelt wird, welche des 
weiteren durch die Anwendung viel- 
stempliger Matrizen vervielfacht werden 
kann, ` sodafs eine „Ideal“ -Maschine 
cino selbsttätige Tagesproduktion bis 
zu 800000 Tabletten (Kugeln ete) 
liefert. Ueberdies gestattet sie zugloicher Zeit die Herstellung von 
Tabletten zweier verschiedener Massen und Formate. 

Die zu verarbeitende Substanz wird in Pulverform den Füll- 
trichtern der Maschine zugeführt, die Maschine dosiert sich das zu 
je einem Pressling — bei Anwendung vielstempliger Matrizen für 
die entsprechende Anzahl von Presslingen — erforderliche Material 
selbsttätig. ab, prefst es durch Excenterdruck in dio gewünschte 
Form EE, können mit feinsten Gravierungen versehen sein! 
und wirft die Tabletten aus der Matrize in die Vorratsnäpfe, Die 
Prefslinge verlassen die Maschine, was Aussehen und Gewicht betrifft. 

E in tadellos gleichmäfsiger Exaktheit un! 
übertreffen dadurch bei weitem die nach 
bisherigem Verfahren dutch Ausstechen 
aus Teichmasse oder Giessen in Former 
erzielten Produkte. Die Härte und das 
Gewicht der Prefslinge ist bei der „Ideal“ 
Maschine nach Belieben regulierbar, und 
können durch Auswechselung der Matrizen 
auf der gleichen Maschine die ver 
schiedensten Formate und Massen ver- 
arbeitet werden. Die Bedienung ist ai 
einfach, dafs eine Person 3 bis 6 „Ideal“ 
Maschinen bedienen kann. A 

Die „Ideal“ - Maschinen werden in 
verschiedenen Grössentypen gebaut, für 
Herstellung von den kleinsten Tabletten 
von 0,01 gr bis zu Briketts von I kg 
Einzelgewicht. 

Für Fabrikanten, welche die hohe 
Leistungsfähigkeit der Zwillingsmaschioe 
nicht voll ausnützen können, dürfte sich 

Figur 2. die „Ideal“-Maschine Modell A 1 (Fig. è 
welche die gleichen Konstruktionsvorteile bietet, aber nur mit einen 
Prefsexcenter arbeitet, empfehlen. F 

Mit Arbeitsmustern und Prospekten steht die genannte Firm: 
bei Angabe, welche Massen und Formate komprimiert werden solle 
gern zu Diensten. 


Generalkonsul für Brasilien. Der langjährige deutsche Konsul it 
Rio de Janeiro, Herr Dr. Falcke, wurde zum deutschen Genen: 
konsul für Brasilien ernannt. 


Marktberichte. 
Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 kg. eif. Har- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt vo 

Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) 3" 

2. September 1905: 

Altkupfer, rein, unverziont und frei von Lötung . » » «v2... 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . .. ... 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten . . . . 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern . 

Botguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . . . 

Aitblei von Wasserleitungsröhren etc. 

Altzink, Einsätze voo Exporikisten und sonstige reine Ware . . . . . 

do. in Blöcken umgeschmolzen . . . . s e so s soss nn. 

Meder? möglichst frei von Eisen, leicht und schwer, nach Qualität . 

Aschen, alte Fiäschenkapseln, Kanonenmetall, Metallspäne, 

binchabtälle etc. je nach Qualität der Proben. 


Fruchtpastillen, 


Figur 1. 


AN 


zossuun» 
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Wasserreinigungsanlagen aller Art D.R.P. liefert ALB. REINECKEN, DÜSSELDORF. 


Entölung, Enteisenung unter Garantie. Solvente Vertreter gesucht! 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch,, ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


ppdecken- u. Wattenfahrik 


Steppdecken, Daunendecken — in allen 
Preislagen. Export nach allen Ländern. 
Eigene Wollspinnerei in Euskirchen. 
e Musterkollektion und P 


Zweigfabriken: 
Forst, 
Neuwied, 


Jahres- 
Produktion 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 
Erstklassige Fabrikate * * 
für die metallurgisch hemische und Glasindustrie. 


Echte Blühkörper 
rœ d = Vkeuwamgit ir d Jenaer mé 
i ER e E hängendes 
Franz R. Conrad EE Cylinder D 
Ou oblozs 


* 


Berlin 56. 36, Beste rauchlose Jagipatronen, Haslocher rauchlases Pulver, 


Gloyanerstrasse 19. Feuerwerkspatronen uud Zündschnüre empfiehlt 


* 
| GUSTAV JANZ, 
Pulverfabrik Hasloch a. Main, Bayern. 


Gasglühkörper-Fabrik. 
FABRIK für 
Beleuchtungseegenstände 


HANNIBAL- 


( er 9 zu 
> elektr. Licht u. Gas. Sägen 
wi Neuheit: die besten der Welt, 
Halbe Kraft. 


g Patent-Reform-Zugpendel. 
I M 


R. Tietze a Pianos 


in allen Preisiagen Krautstr. 19, Berlin 0. 


Pianos export R. Tietze 


“er. A. BORSIG, Berlin-Tegel. se. 
(Borsigwerk, Oberschlesien: Eigene Gruben und Hüttenwerke.) 


Pumpmaschinen aller Art bis zu den grössten Abmessungen. 


Hochäruck- und Niederdruck- 


Doppelte Leistung. 
Kein Warmlaufen. 

In halber Zeit gefeilt. 
Reissen vollständig 

| ausgeschlossen, 

| ba. 5000 Stick geliefert, erstes u. einziges Original-Fabrikat, 

P. C. Winterhoff, 
Düsseldorf 17. 
Vertreter gesucht. ps ag Vertreter gesucht. 


Julius Zintgraff 
Cöln 58. 


Fi Billigste 
Zentrifugalpumpen. Bezugsquelle 
Mammut-Pumpen D. R. P. für 


für Wasserförderung aus den grössten Tiefen. 


Kompressoren, 
Vakuumpumpen und Gebläsemaschinen. 


3 : Lokomotiven 
für jede Spurweite und jeden Zweck für Haupt- und Nebenbahnen, Wald- und Plantagen- 
bahnen, Zahuradlokomotiven, Baulokomotiven, Kranlokomotiven und Feuerlose Lokomotiven. 
Gë über 5800 Stück geliefert. Jahresproduktion ca. 350 Lokomotiven. 
Dampfmaschinen Eis- und Kältemaschinen | 
Dampfkessel,. bewährtesten Systems. ú Kataloga mi wi Jee 


Wasch-, Bade-, Brause- _ 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 
für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Sehulen, Fabriken etc. 
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N eg 
in Ausführung, Leis 


JAHRESABSA 
120000 


Einfachwirkende 
und 


doppeltwirkende 


Cylinder- 
Kolben-Pumpen. 


Gotthard Aliweiler 


RADOLFZELL 


GRÖSSTE FABRIK Für HANDPUMPEN 


Sisschränke  KRühl-Anlagen $ 
Trockenluft-Kühlung! serlegbar. 
Eismaschinen für Handbetrieb 


einfachste Handhabung, Betrieb nach dem 
Absorptlons -System. Preis Mk. 175. 


Streuclosets, Export-Bidets (“ne 


Alleinige Fabrikanten ` 


Kuhl & Klatt 


Jacob Fassbender 
Cöln a. Rh., Hansaring 84-86 


Nähmaschinenteile-Fabrik 
Nähmaschinenteile, Spulen, Schifichen, 
Nähmaschinen-Nadeln aller Art. Öl- 
kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, 
Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. 


H.Sackhoff& Sohn, Berlin SO. 
Fabrikgründung 1865. Export sach allen Ländern. 
gratis und franko. Auf Wunsch auch kommissions- 
weise Einkauf anderer Artikel. 
A" 
* grölstes Sortiment für Export ® 
` Kunstanstalt und Verlag 
Hauptstr. 8. 
' VERTRETER in allen Weltteilen gesucht. 
` Accessoires pour ‚Automobiles, (Allemagne) 
Speeialittes: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desimötres, cables 


Prospekte in deutscher, engl. und franz. Sprache 
HTSKARTEN u | 
Dammeyer & Co., Berlin- -Schöneberg, ` 
JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis 
- Pour autos, toutes pieces de rechange. 


List-Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin SO.”, Köpenicker Strasse 154. 


Export nach allen Welttheilen. Jesse 


SESEEER 


' Elektrische Pianos „Pneuma“ n.r.. 


' Berlin S0., Wusterhausenerstr. 17. 


‚Katalog gralis wi france. Export nach allan Ländern. 


Aktien: edit 


er 


EZ 


BA N 


RE 


Hugo Fr Gasglühlichtiabrik 
Berlin, Friedrichstrasse 131d. 
Fabrikation von 
Gasglühkörpern, Brenners, Glaswaaren, Gas- 
selbstzündern, Spiritusbeleuchtungsartikein. 
Specialitäten: 
Gasglühkörper nebst sämmtlichen 
Zubehörtheilen für Beleuchtung. 


Export nach alien Ländern. 
` Die Firma strebt grössere Ausdehnung ihrer Beziehungen 


nach allen Ländern an. 


J. P. Piedboeuf & Cie. 


Röhrenwerk Act.-Ges. 
Düsseldorf -Eller (Deutschland). 


. Geschweisste Röhren aller Art: 
Kesselröhren, Flanschenröhren, 
Bohrröhren, Heizröhren, 
Gas-, Dampf-, Wasser-Röhren. 


Blechschweisserei: 
Röhren von 250 bis 3000 mm Durchmesser 
für Wasser- und Dampfleitungen etc., ge- 
schweisste Behälter und „un etc. 
Der Weg zum , Reichthum = 
Solches Gard muss Fee 
all vertreten sein. 
Viele Anerkenn. v. Behörden, 
Schulen. 

Preuss. Staatemedalllo 
Vielfach prämiirt 
Beiopticons, Iichtbilder, Auto- 
jmaten, Kinetograph, Phono- 

WU graph. Prospekte gratis. 


Stores Negeire aller Länder kauft i Fuhrmana. Hot. 
(659) Berlin W., Passage. 


Lei , Aifhkäger == ie 


rper NEN: S- 
Brenner Siebkopf $ 

` Bystem Auer . . Cé 
Bei laufendem Bedarf groen 
Preisermäfsigungen. 


3 ber Schreiber. Chemnitz 


Abt. |. Nähmaschinenteile .. 
‚| Abt. I. Fahrradteile u. Zubehör 
Abt. I1. Antomohil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurta. N. 


Export nach allen Ländern. 
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Teiegr.-Ade.ı Zeitreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


„ Zelte-3ahrik 
"Roh. Reichelt, serin ta 


Hiustrirte Zeite»Katalog gratis. 


SCHOENFELD 


DUSSELDORF 


INustrierter Haup! talog zu Diensten. 
___ Export nach allen Ländern. 


Cylinder rür gas- 
Mica de Blaker dëtct. 


Scheiben tür 
hts-Postkarten erem ZP, 
An si 5 SPECIAL-FABRIKATION e Doppeltonlichtdr. I] Glimmers” Ze 


in allen modernen und feinsten Ausführungsarten Farbenlichtdr 


; i ler 8 i 
Höchste Vollendung in nur guter Ausführung. 


Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 
Berliner Glinmerwaren-Fahrik 


J. Aschheim 
Berlin S. 59a, Plan-Ufer 92d. 


p, Josef Bachem Ëss Kölna.Rh. Handcolorit : 


Barthels & Lueders 


2 Kupferwerk, Metallwaren 
Hamburg-Steinwaerder X% Be ee 


Spezialfabrik für den Export. 


WË Spezialität: Hochdruck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federrohre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Naht, 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in 
allen gewünschten Formen und Abmessungen. Bestbewährte Welssmetalle. 
Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. 


ahsen für Dekeratianen 
Theaterhähsen — Met 


Thüringer yia The 


Coburg-N. Katal. frei. 


geogr. 1857. 


BERLIN D., Blumenstr. 74. 


Gegrtindet 1273. 


a Metallwaren-Fabrik 


O. Hoppe & Co., Maschinen - Fabrik, 


Spezialität: 
Fernsprecher 5826. ` Leipzig, Berlinerstr. 69 Brenner 
Broschären-Ecken- u. Flachheftmaschinen, Drahtheftapparate fär Kontore aller Art 
u. Bureaux — Perforiermaschinen — Einfache u. kombinierte Oesen- für 
maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- nm e li 
druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für (as, asglüh icht, 
die Kartonnagen-Industrie — Draht und Klammern für alle im Handel Azetylen 
befindlichen Heftmaschinen. 2 


Spiritus-Glühlicht 
nebst Zubehör. 


A. Kamp c.n.1.n, Köln-Ehrenfeld. | 


Parfümerie-Fabrik. BE 
| pa 


a) Vertreter gesucht. 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 
EEN mea 


VR, Wagenlaternenfabrik 
Esslingen a. Neckar. 


Rohde & Schmachtenberg, G. m. b. H., Düsseldorf-Obercassel. 


Einzige Fabrik für 


gepresste Spiralbohrer D.R.-P. 


nach dem Erfluder „May Bohrer“ genannt. Preiswürdigster Bohrer de: genwart. 


Wagenlaternen 
von billigster bis hochfeinster Aus- 
führung für jede Beleuchtungsart, 


Leistungsfähigste Fabrik für Export. 


Goldene Medaille 1897 Guatemala. 


Vertreter gesucht. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfer- 


ac a Hamburg Export: vitriol, Zinkstaub, sin, Zinnfolie, Metallkaps., 
\ 


Passage Scholvien 6. ‚ Emaillew., Porzell, Steing., Glasw., Lampen, 


A.: Bachauer. T.-S.: A. B. ©. Liebers EEE EFT 


Import: 


Antimon Crudum, Regulus, Erze aller 
Art, Roh- und Altmetalle, Weilsblech- 
abfälle. 


Marktberichte auf Wunseli. 


Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen 
sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Rlectrieität an Billigkeit und 


Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und. Leitungen. 
Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


IC T Vollkommenste Konstruktion. 
Preislisten kostenfrei. 
Otto Eichelsheim, Düsseldorf o, "ider "Zeie 


Spezialitäten: 


Versuchen Sie f. 
Spiritus-Gas- Backwell Träger, af 
Kocher, -Oefen Sie SR 


on d Der ai 


und -Herde. 


Wilhelm Hedke 


Lichtenberg-Berlin 
——— Pianos, Grands 
Write for illustrated catalogue. 


Gasglühlicht - all Stets besondere 
Neuheiten 
„Elektra“ d in Hosen.ägern. 
—o— REXO BUGEL 
Pätroleum- REXO HOSENHALTER 
für'Reise und Haus. f 
Luftzuglampen 


| 


Arlt a Fricke 
Fabrik seit 1865 


vollkommenste 
Bügel. 


>: 


igarillosmarke in ER, 


West p E? al- Pi ianos He 


First-class Construction. Perfect Tone And Finish 


Beautiful Designs. Low Prices. 


My Instruments have obtained a record in commanding the 
largest sale in the shortest time of any Pianos on the 
market. 


Catalogue and particulars free on application. 


Robert Westphal, 


` Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


| 


S 
27 
= 


DES 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


= für Haus, Fabriken, eg 
Licht Returants, Läden, Eish 
Gärten, Strassen u. s. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
Ilustr. Preislisten gratis. 


d ie AN Lampen, Laternen von 5 Mark an. i 
S sit Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johamniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inseronten beziehe man sich auf den „Expert“. 


Reinsch’s patentierte - | 


FE, Windmotore 


sind bekanntals die solidesten, 
leistungsfähigsten und dauer- 
haftesten zur Wasserbeförderung 
für alle Zwecke, sowie zum Be- 

triebe kleiner Maschinen. 
Complette Wasserleitungen für 
Häuser, Gärten, Güter und ganze 

Ortschaften. 


Export nach allen Ländern. 


Tausende Referenzen über aus- 
geführte Anlagen, 


49 köchste Auszeichnungen. 


Königl. Sächs. u Königl. Bayer. 
s Staatsmedaille. z 


3 
gent. Reinsch, Dresden-A. 4. 
Hoflieferant. 
Aelteste und grösste, Windmotorenfabrik. 


Dachpappen „SElastigue‘“ 


für Tropen ausgerüstet, We 


Gegr. 1859. 


aushaltend. 


Erfinder und alleiniger Fabrikant 
den Tropen seit vielen Jahren be 


Dachleinen. (5046)* 


Weber-Falkenherg, Berlin S.W. 
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d RUD.SACK 


pa Leipzig-Plagwitz. 
Grösste Speeialfahrik für läge und Drillmasehinen, 


Gesamtabsatz: 1.050 000 WH 78.000 Drittmaschinen etc. 


Gi Klingmann & Co., 


BERLIN SO. 
Wienerstrasse 46, 


Flügel- und Pianoforte- 
Fabrik. wn 


Erstklassiges Fabrikat. 
Export nach allen Ländern. 


Liehtsehaehtplatten SPEZIALITÄT: 
VITRAL“ 


HI 
Untiportroffent Billigste Bezugs. | GEPrESStes Hoklplas 
quelle! Das beste und haltbarste, 
sicherste und folglich billigste 
dieser Art. Versehen mit starken 
Prismen, aus farblosem Kristall- 
Glase. Übertrifft jedes Rohglas, 
ob mit oder ohne Drahteinlage; 
Leiden weder durch Pferdehufo 
noch Lastfahrwork. ‚Bosondere 
Rahmen gestatten das Ausheben 
der Einfallichte, dienlich zur Ent- 
lüftung und als Förderschacht; 
Preislisten gratis. $. Glasmalerei 


3) Gebr.v. Streit, Glaswarenfabr. | _. 
Vorkaufs-Konfor: zLGlasbrennerel 
Alexandrinenstrasse 22 _. | Montierungswerkstätte. 
Berlin SW, 


Gebrüder Alves 


Linienstr. 126. BERLIN N. Linienstr. 126. , 


Keine dunkeln Keller mehr! 


ARTIST.ANSTALT Tr) 


EMIL HOCHDANZ | 
STUTTGART. e 


Nahtlose Stahlrohre 


Für moderne aller Art, wie: 
Buchausstattung Kessefrohre jeder Dimension und 
und Cartonnagen Konstruktion. 


llefert Masten für Straßenbahnen, Be- 


S D E S SI N ` SE und Telegraphen- 
” auf den za in Ki PAPI ER E 


I. rr S - Bohrrohre. 
Y erlin, London, New Yor 
N Oporto, Melbourne, Sydney, nach Entwürfen Behälter für hochgespannte Gase. 
Wi erster Künstler 


ien, V | 

empfiehlt ihre Fabrikate speciell : E Ferner: 

' für den Export nach trana- E 
atlantischenLändern. Grosse 


Loistungsfähigkeit durch 36 Be- 
triebsmaschinen gegeben. 
$ Princip: 
ı Herstellung guter, solider Waare 
! bei verhältnissmässig Kusserst 
| billigen Preisen. 
Kataloge in deutscher, englischer 


Emil Hochdanz 
Art. Anstalt 


STUTTGART. 


Bitte Musterbuch zu verlangen. 


Ueberlapptgeschweisste 
Rohre 


bie zu 4000 mm Durchmesser. 


und spanischer Sprache stehen 
zur Verfügung. 


Deutsch-Oesterreichische 


Wi Mannesmannrühren-Werke 
Tr Ze ng i Düsseldorf. 


LI 
este 
Diaphragma-Pumpe. Beste Handpumpe der Welt, 
fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 
eignet fär Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 
— Vorzüglichste Baupumpe. 
Rinfachwirkend: Leistung b. 25000 000 Liter d. Stunde 


Doppeltwirkend: 
bei Hand- und We rat, z Ei 


(54) Durch 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortheilhaft durch Göpel zu betreiben. 


Kat ab 


a Mri 
T Welt? Prospekte in dentacher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


Xammelrath & Sehwenzer, Punpenfhr., Düsseldorf 2. 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“, 
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Nickel-Remont,-Übren s0stündig v. 2,40 an 
Echt silb. Herren-Remosteir-Uhr v. 4,60 an 
Echt golden Damen-Uhr . . . v. 9,85 an 
Wecker-Uhren m. Absteller) bei fv. 1,20 an 
Jocker mit Wecker . - } 100 ie. 2,50 an 
Jocker mit Musik . Stck. Ach 


Kaffee-Service, vorn. 3, L, vierteil, 
Brotkörbe . 
Tafelaufsätze, versilbert 


Julius Busse, 
Berlin C. 19, Grünstr. 3-5 Z. 


Reich illustr. Katalog über 
bie Arten von: Uhren, Ketten, Gold-, 


Operngläser mit tuis 


Echt golde ne Ringe 
Echt goldene Damenhat 


Musikwerke mit Platten... » 

[Wirklieh bill. u. anerkannt reelle Bezugs- 
fouele für Wiederverkäufer, Uhrmacher u 
Händler. 


Rinsend. des 
sad. dosiaren, Uhrfonrnituren und We en n 


l Citril-Werke 


| Georg Schnabel, Limbach i. S 
itril garantirt reiner 

| itronensaft. 

Kein Kunstprodukt! 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


Reisszeugfabrik 
Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker iv 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


— Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — U 


Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao- ‚ Chokolade- u. Zuckerwaren- Fabriken 


Berliner Gufsstahlfabrik u. Eisengielserei 


Hartung Aktiengesellschait 


Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 


Rös tmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 


Abtheilung für 


Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragöe- d P 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. Werkzeng KW Maschinenfahrikation 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


maschinen — Kilhl- und Wärmetische ete. 
liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 


auabbzuchsrmähle Leipzig-Plagwitz 3. * Maschinenfabrik. 


Siederohr-Dichtmaschinen und alle 


Leipzig-Reudnitz, anderen Systeme zum Eindichten von 

Kunstanstalt B. ee  Aktiengesellschaft, pn ne} a en Zen 
~ Diverse Apparate zum Spannen und 

Kunstanstalt für : Fabrik von Anlegen yon Treibriemien eie, 
Oelfarbendruck- ` Gold - Politur und Parallelschraubstöcke für Werkbänke 


und Maschinen. 


Alhambra-Leisten, Rohrschraubstöcke. 


bilder u. Plakate, 


Bügelbohrknarren vi E 

e Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
ff. gestickte Haus Bilderrahmen, Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 
segen und sämmt- Spiegeln Rohrschneider mit Stichel schneidend. 
gd $ Röhren - Reiniger für Wasserröhren- 

liche Devotalien. und Glaschromo’s. kessel. on) 

sin Preislisten gratis und franco. 
Export! zu l 


Zweigniederlassung 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top“, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 


und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 
Bautzen, Kgr. Sachsen. 


=== Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 
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Preusse upper 
Buchbinderei»Kartonagen-Maschinen 


Mehr Licht 


D. R. P. u. Ausl, Patente 
gibt 


MIRON 


Gasglühlicht- 
Intensiv Brenner, 


IN Das Neueste 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, 
Dampfschifffahrts-Gesellschaft. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Bremen und Cuba 
Bremen Brasilien 
Ostasien 


Baltimore 
Galveston Australien 
„ I Plata New York - 


Sichere schgelle comfortable Ueberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähee Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


der Gastechnik! 


Von 200—2000 Kerzen 
ca. 50°/, Gasersparnis. 


- Ventile 
dec Hähne;: 


Besonders geeignet zur Be- 
leuchtung von Strafsen, Bahn- 
höfen, Sien etc. 


Verlangen Sie Prospekt! 


Glanzlicht-Commandit- 
Gesellschaft „Schaefer“ 


Hamburg, 


EL Reichenstr. 24/26 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 


Konstanz (Baden), a. 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 


D. R. G. M. 191 510. 


3 Z 
herh bäi 
* Sichsrheil a , Probir- Hähne d 
D 
Hydranten, 
*Strassen-« 
D Brunnen. Sé 


Zusammenlegbare Vogelkäfige D. R. G. m. Unerreichte 


Wichtige Neuheit Leistung. 
für Export. 
Fabrikant 
L. C. Lang, go 
Drahtwarenfabrik 


Aalen-Erlau 
(Wittbg.) 
Eccentric Compressing- New „Machine Pieil type 


Machine with several Stamps My Compressing Machine “DOPPELPRESSER” "HAien; Cylindersystem 


is a perfect machine for the manufacture of: 


Washing-blue Squares, Ultramarine Squares, Soda 
Squares, Polishing Stones, Coffee Squares, Naphtha [7 
| 


Balls and Squares, Tea Squares, Mineral- water 
Squares, Soup Squares, Pea Sausage, Starch Squares, 
Salt Squares, Peppermint Drops, Medical EHER: 
== Squares Pills = 


Fritz Kilian, Lichtenberg-Berlin 0. 14. 


This is Kilian's new Double Compressing Machine, is 
quite another affair altogether! It is a real downright ple: 
this machine. The stamp gets out of o Chat i 
Fixing it in place 
machine that one ei Without any trouble 

Squares in 10 hour: 


! People call ibat the 
before the proper stamp 
can be fixed proper); arranged all right the thing 
does not work as a proper machine shoul ort time the whole (hing 
gets disarranged, the stamps get out of order, and the carstops. "Time islost, labour 
is wastad. nothing is done, It is enongh to make an honest workman raving mad 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Dampipflüge Firstclass All species of 
Dampf-Rollwagen ianinos wood. 
Strassen-Locomotiven „Grand _ 
Dampf-Strassenwalzen "1anos 


liefern in den vollkommensten Constructionen Electric 
und zu den’ miissigsten Preisen 


iani off x Lowest prices! 
John Fowler & Co., Magdeburg. ee N mie: 


duction more 
than 2000 in- 
struments. 


(1. Stapel, fanen), Bac? ianinos. 


DECHE 4 11%, 
Piano-Fabrik 1 = 
gegr. 1848 a, | Nutenwasserwaage usa un. 


Dient zum ee von Nuten auf Woll 
3, ich 


Pianos für alle Klimate. 


rek Unent 
behrlich für Maschinenfabriken und Werfte. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Lomer & Co. G:m.b.H., Düsseldorf „Mer... 


Adolf Sisner, Gasslühlichtwerke 
Greusonlieht. 


Inhaber der Gesellschaft für hängendes Gasglühlicht | f 
Berlin SW. Neuenburgerstr. 15. i 


Spezialität: 


Neuheiten in der Beleuchtungsbranehe. 
Fabrikation von Spiritus-, Petroleum- 
und Gasglühlicht-Artikeln. 


Vertreter gesucht. ——— 


zu billigsten Preisen l d IN & T 
Ei A Pany in hervorragender Qualität. H $ gun 0. 


Berlin O., Königsbergerstrasse 3. 


Man verlange Prospekt und Urteile. 


Jahresproduktion 2400 Pianos. 


Kataloge gratis und franko. 


vm 


Buchdrucker, Buchbinder, 
= Cartonnagen-, 
iken etc. 


inzuholen von 


ause, 


EBerlin 
SW, 48, ‚Friedrichstr, 16; 
London 


i Sn $ í 
Ueber 1000 Arbeiter. 4,21 bis Ritede.Paradis. WC. 26. High’ Holborn., 
Verantwortlicher Redakten v: Otto Heidke, Berlin W. Lu utherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin A Jonsko in t Berlin SW. . Hollinannstrasse e. = e? 
Herausgeber: Profesor Dr. R Jannasch, Berlin W. — Kommissionsveriag von Robert Friese in Leipzig. 


Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Robert Friese in Leipzig 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet Ae M. 
im Weltpostrerein .... 3,5 » 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 12,0 M. 


Erscheint jeden Donnerstag. 
Anzeigen, 
die dreigospalteue Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Die, berechnet, 
worden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Luthersir. 5 
| entgegengenommen, 


im Weltpostverein. .. . 15,0 » Beilagen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. x 
(Nur gegen vorherige AN nach Uebereinkunít 
Einsendung des Betrages). RG mit der Expedition. 


DES 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE, 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäüftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
we Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 


XXVII. Jahrgang. 


Dies ‘ochenschrift vorfoigs den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Anslaude zur Kenutnii: or Laser zu bringen, die Inter»: 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutscheu ludustrie wichtige Mitteilungen über die Haudelsverhältnisse des Auslandes iu kürz 


Berlin, den 14. September 190%. 


Briofe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an dg Itedaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. ? 
Briefe, Zeitungon, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „Üentralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Zum Handelsvertrag mit Amerika. — Europa: Deutsch - französische Handelsbeziehungen. -- Die neuen 
Konnossementsklauseln. — Weltproduktion von Petroleum im Jahre 1904. — Süd-Amerika: Wirtschaftliches aus Brasilien. (Originalbericht 
aus Rio de Janeiro von Mitte August.) — Brasilianische Steinkohle. (Originalbericht aus Rio.) — Literarische Umschau. — Kurs- 
Notierungen. — Marktberichte. — Deutsches Exportbureau: — Gesuchte Vertreter. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe ven Artikeln ans dem „Export“, falis nicht ansdräcklich verboten, 


m EXPORT". 


Zum Handelsvertrag mit Amerika. ist so ziemlich dasselbe, was uns durch das Handelsabkommen 


Die seit dem Chicagoer Reziprozitäts-Kongreß hier und dort | von 1900 zugestanden worden ist und wofür wir den Vereinigten 
laut gewordene Meinung, die amerikanische Handelspolitik werde Staaten den Mitgenuß unseres bisherigen Konrentionaltarifs ein- 
sich nicht länger gegen den Grundsatz do ut des sträuben, ist | geräumt haben. : ae Hi 
dieser Tage stark erschüttert worden. Präsident Roosevelt hat Damit will sich aber Deutschland fernerhin nicht zufrieden 
den Vorschlag des Botschafters Frhrn. Speck v. Sternburg für geben; es verlangt mehr, und da der Unionspräsident aus eigener 
einen neuen Handelsvertrag mit Deutschland in einem Schreiben , Machtvollkommenheit nicht mehr gew ähren kann, so ist eben 
beantwortet, dessen sachlicher Inhalt in einer telegraphischen die Mitwirkung von Senat und Kongreß erforderlich. Lehnt 
Meldung wie folgt wiedergegeben wird: | Amerika den Abschluß eines für uns annehmbaren Handels- 

Deutschland fordert einen Handelsvertrag, der ihm gröfsere Vor- | Yertrages ab, eg kann es natürlich nicht verlangen, daß wir ihm 
teile gewährt, als der Präsident nach dem Dingleyakte zu bewilligen | fernerhin die Vorteile unseres Konventionaltarifs ganz oder auch 
ermächtigt ist. Während Deutschland Konzessionen wünscht, die | nur teilweise einräumen. Das bestehende Handelsabkommen 
die Vereinigten Staaten keiner anderen Nation gewähren, mufs sein | hat nur auf unseren bisherigen Konventionaltarif Anwendung. 
Botschafter gleichzeitig erwähnen, dafs es der Union keineswegs alle | Dieser tritt aber Ende Februar 1906 außer Kraft, und gleichzeitig 
nach Aem Kon Tennona art: vorgesehenen eene erlischt auch jenes Abkommen. Vom 1. März 1906 ab unterliegen 
Umständen liegt für Amerika ee ein’Anlais vor einen Vortrag er also die amerikanischen Güter den Sätzen unseres Generaltarifs. 
schliefsen, unter dem es von Deutschland weniger empfangen würde, Denn daß bis dahin ein neuer, für uns annehmbarer Handels- 
als die meistbegünstigten Nationen. Amerika hat zwar stets das | vertrag zum Abschluß gebracht sein könnte, erscheint so gut 
Prinzip befolgt, andere Nationen so zu behandeln, wie es selbst von | wie ausgeschlossen, und der deutsche Reichstag wird niemals 
ihnen behandelt zu werden wünschte, indessen könnte sich trotzdem | seine Zustimmung dazu geben, dab den Vereinigten Staaten 
der GE gezwungen sehen, anderen Staaten gegenüber das | etwa auf dem Wege der autonomen Gesetzgebung der Mitgenuß 
gleiche Verfahren einzuschlagen, das sio gegenüler Amerika walten | unserer Vertragszölle vom 1. März k. J. ab, sei es auch nur 
lassen. Das Schreiben schlielst mit der Auflorderung an den deutschen provisorisch, eingeräumt werde. j 
Botschafter, er möchte die einzelnen Argumente Roosevelts bo- Aber auch durch unseren neuen Gencraltarif wird die 


ee N amerikanische Einfuhr bei uns lange nicht in dem Maße belastet, 
punkte aus kaum anders schreiben können. D. Red.) als unsere Einfuhr drüben durch den Dingley-Tarif belastet ist. 


Das klingt in der Tat wie eine schroffe Ablehnung der | Im Durchschnitt der letzten drei ‚Jahre hat Deutschland für 
deutschen Vorschläge, die in dem vorstehenden Telegramm aber | annähernd 950 Millionen M. Waren jährlich aus den Vereinigten 
auch nicht richtig gekennzeichnet zu sein scheinen. Es wäre | Staaten eingeführt. „Hiervon bleibt mehr als die Hälfte nach 
eine recht schwächliche Haltung der deutschen Regierung, wenn | wie vor zollfrei. Bei den übrigen Artikeln würden sich allerdings 
sie sich in ihren Vorschlägen auf den Reichstag berufen haben teilweise recht bedeutende Zollerhöhungen ergeben, namentlich 
sollte, der für die Gewährung aller in unserem Konventional- | bei Weizen und Weizenmehl, Mais, Fleisch, Schmalz, Acpfeln, 
tarif vorgesehenen Vorteile nicht gewonnen werden könne. Für | mineralischen Schmierölen, Holz, Maschinen, Fahrrädern, Schuh- 
die Vorteile, die unser Konventionaltarif bietet, haben uns Ruß- |, waren usw. Im Vergleich zum Werte unserer gesamten Waren- 
land, Oesterreich-Ungarn usw. entsprechende Gegenleistungen einfuhr aus Amerika würde sich bei Anwendung „des General- 
gemacht. Es sieht aber nicht danach aus, als ob Amerika zu | tarifs der Durchsehnittszoll auf ctwa 18 pCt. des Wertes stellen. 
gleichwertigen Gegenleistungen bereit wäre, und darum ist es | Es müßten dann freilich Maßregeln getroffen werden. um zu 
selbstverständlich, daß wir ihm nicht unsern vollen Konventional- | verhindern, dab die ` amerikanischen Erzeugnisse etwa unter 
tarif anbieten können. Roosevelt weist darauf hin, daß Deutsch- falscher Herkupftsbezeichnung zu den Vertragssätzen bei uns 
land mehr verlange, als er nach dem Dingley-Akt zu bewilligen | eingeführt werden. 
ermächtigt sei. Was ist er nun zu bewilligen ermächtigt? Nach 
Abschnitt 3 des Dingley-Aktes kann er auf dem Wege der Europa. 

Reziprozität selbständig 25prozentige Zollermäßigungen gewähren Deutsch- französische Handelsbeziehungen. Cerade in letzter 
für Weinstein und Weinhefe, Branntwein, Wein und Champagner, . Zeit hat sich wiederholt der Wunsch nach ciner vertraglichen 
Wermut, Gemälde, Zeichnungen und Bildhauerarbeiten. Das | Regelung der Handelsbeziehungen zwischen Deutschland und 


558 


EXPORT, Organ des, Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1905. 


Frankreich bemerkbar gemacht. Beide Staaten haben einen 
im Verhältnis zu ihrer Bevölkerung ziemlich gleich großen 
Außenhandel und ein bis ins einzelne ausgebildetes Schutz- 
zollsystem. Jeber die langgestreckte "deutsch - französische 
Grenze geht nach beiden Seiten ein lebhafter Verkehr in zoll- 
pflichtigen Waren der. verschiedensten Art. Und doch bestehen 
außer dem bekannten Artikel 11 des Frankfurter Friedensver- 
trags, der bloß das Meistbegünstigungsverhältnis festsetzt, keine 
handelspolitischen Vereinharungen zwischen den beiden Ländern. 
Für Frankreich war bisher dieses Meistbegünstigungsverhältnis 
entschieden von größeren Vorteil als für Deutschland: denn die 
deutsche Einfuhr aus Frankreich ist gewachsen, die deutsche 
Ausfuhr nach Frankreich aber zurückgegangen. Nach der Reichs- 
statistik gestaltete sich der beiderseitige Handel wie folgt: 
(Wert in Millionen M.) 

1880,84 1885,89 1890,94 1895/99 1900/04 
Deutsche Einfuhr 


aus Frankreich 1232 1135 1210 1255 1576 
Deutsche Ausfuhr 
nach Frankreich 1554 1141 1057 1035 1324 
Danach hat Deutschland im Laufe der nachgewiesenen 


25 Jahre für rund 6400 Millionen M. Waren aus Frankreich be- 
zogen und für rund 6100 Millionen M. dahin geliefert. Während 
aber die Ausfuhr nach Frankreich im Jahrfünft 1850,84 um 
320 Millionen M. die Einfuhr aus Frankreich überstieg. blieb sie 
im Jahrfünft 1900,04 um 250 Millionen M. hinter dieser zurück. 
Die Handelsbilanz, die früher für uns aktiv war, hat sich seit 
Ausgang der achtziger Jahre in eine passive umgewandelt. Ihren 
Höhepunkt hatte die Ausfuhr im Jahre 1882 mit 345 Millionen M. 
erreicht; die Einfuhr betrug damals 245 Millionen M., sodaß sich 
‘ein Aktivum von 100 Millionen N. zu gunsten Deutschlands er- 
gab. Ihren tiefsten Stand hatte «die Ausfuhr jm Jahre 1594 mit 
158 Millionen M. Seitdem ist sie allmählich bis auf 3274 Millionen 
M. im Jahre 1904 gestiegen, während die Einfuhr im letzten 
Jahre einen Wert von 367 Millionen M. erreichte, also um 
nahezu 100 Millionen M. größer war als die Ausfuhr. Und trotz 
dieser für Frankreich überaus günstigen Entwickelung hat sich 
kürzlich Delcass« in einer Unterredung mit einem Vertreter des 
„Gaulois“ zu der Behauptung verstiegen, Deutschland kaufe den 
Franzosen ungefähr nichts ab, dafür verkaufe es an Frankreich 
soviel es könne. — Stärker lassen sich die Tatsachen wohl kaum 
verdrehen, als hier von dem französischen Exminister zur Recht- 
tertigung seiner Politik versucht worden ist. 

Für unseren Export nach Frankreich war die französische 
Zollpolitik, besonders von 1802 ab, sehr ungünstig. Frankreich 
dagegen wurden von demselben Jahre ab schr erhebliche Zoll- 
begünstigungen in Deutschland zu teil; es trat infolge seiner 
Meistbegünstigung in den vollen Mitgenuß der durch unseren 
Vertragstarif vom 1. Februar 1502 geschaffenen Ermäßigungen 
der deutschen Zölle auf Wein, Früchte, Olivenöl, Mühlenfabrikate, 
Scide, Holz usw. So ist z. B. die Italien zugesprochene Er- 
mäßigung der deutschen Weinzölle in viel größerem Maße den 
französischen als den italienischen Weinen zu gute gekommen 
aus dem einfachen Grunde, weil Frankreich bedeutend stärker 
als irgend ejn anderes Land an der Weineinfuhr nach Deutsch- 
land beteiligt ist. Den Franzosen kamen diese Vorteile sehr 
gelegen, und in den Berichten ihrer wirtschaftlichen Korporationen 
gab sich auch hin und wieder die Veberzeugung kund, dab das 
mit Deutschland bestehende Handelsverhältnis für Frankreich 
von günstiger Wirkung sei. 

Erst als der neue deutsche Zolltarif bekannt wurde, be- 
gannen da und dort Befürchtungen wegen bevorstehender Er- 
schwerung der französisel.en Einfuhr nach Deutschland und der 
Wunsch nach ciner Neuregelung der beiderseitigen Handels- 
beziehungen laut zu werden. Teilweise haben sich inzwischen 
jene Befürchtungen als hinfällig erwiesen, da durch die neuen 
Handelsverträge Deutschlands mit Italien, der Schweiz. Oesterreich- 


Ungarn usw. die für Frankreich wichtigsten Sätze des bis- | 


herigen deutschen Konventionaltarifs beibehalten, ja zum Teil, 
wie bei Olivenöl, verschiedenen Südfrüchten, Nutzhölzern usw. 
sogar noch ermäbigt werden. Namentlich bleiben die deutschen 
Zollermä 
für Verschnittwein und Weinmaische tritt eine Erhöhung ein, 
doch wird der französische Export hiervon weyiger berührt. Die 
französischen Interessenten wissen ganz genau, daß sie dauernd 


auf den Mitgxenuß aller Zollbegünstigungen rechnen können, die | 


Deutschland irgend einem dritten Staate bewilligt. Im übrigen be- 
steht die französische Einfuhr nach Deutschland zu einem großen 
Teil in Rohstoffen (rohen Häuten, Wolle, Florettseide, Sämervien, 
Erzen usw.) die, wie bisher, zollfrei sind, oder in Halb- 
fabrikaten (Kammzug, Gainen usw.), von denen Deutschland nur 
einen sehr niedrigen Zoll erhebt. 


Bigungen für Wein in der Hauptsache bestehen: nur | 


Vor kurzem hat sich die Föderation der französischen Ge 
werbe- und Handeltreibenden an das Auswärtige Amt in Berlin 
gewendet, um genaue Angaben über die französischen Erzeugnisse 
und Fabrikate zu erlangen, hei denen sich vom 1. März 1906 
ab der Zoll in Deutschland ändert. Die gewünschten Aufstellungen 
sind ihr von der Handelsabteilung des Auswärtigen Amts zuge- 
sandt worden. Unter den Artikeln, die in Zukunft höhere Zölle 
in Deutschland zu entrichten haben, sind hervorzuheben: Baum- 
wollgewebe, Posamentier- und Stickerei-Artikel, Knöpfe, Lacke, 
Farben, eine Anzahl von Kleineisen- und  Metallfabrikaten, 
Fahrräder, Motorwagen, Uhrmacher-Artikel, Aepfel, Kartoffeln, 
Celluloid, Kautschuk, Elfenbein, Maschinen, Lederwaren, Butter. 
Käse, Fleisch, Konserven, Pferde usw. Von Waren, die eine 
Zollermäßigung erfahren, sind zu erwähnen: verschiedene Kate- 
gorien von Seidenstoffen, Bändern, Sammet, Plüsch, eine Anzahl 
von Baumwollstoffen, mehrere Kategorien Bauholz, Metallgegen- 
stände, Papieıwaren, Zuckerwaren, Schokolade usw. Aus den 
Tabellen ergibt sich, daß 73 pCt. der von Frankreich nach 
Deutschland verkauften Waren und Erzeugnisse von dem neuen 
Tarif unberührt bleiben, daß 6 pCt. Vergünstigungen erhalten 
und 17 pCt. stärker belastet werden als bisher. 

Durch einen Tarifvertrag würden Frankreich noch eine Reihe 
weiterer Vergünstigungen für seine Spezialartikel gewährt werden 
können, natürlich nur unter der Voraussetzung entsprechender 
Gegenleistungen, auf die Deutschland umsomehr Anspruch er- 
heben müßte. als viele deutsche Waren unverhältuismäßig hohen 
Zöllen in Frankreich unterliegen. Worauf Deutschland außerdem 
Wert zu legen hätte, wären Erleichterungen für die deutsche 
Einfuhr nach den französischen Kolonialländern. ` Wenn wir 
schon mit Frankreich selbst eine ungünstige Handelsl.ilanz haben, 
so gilt dies erst recht von den französischen Kolonien, die sich 
der deutschen Einfuhr mehr und mehr verschließen, während 


sie selbst einen bedeutenden Absatz nach Deutschland haben. 
Im letzten Jahre hat die Ein- und Ausfuhr Deutschlands im 
Verkehr mit Frankreich und seinen Kolonien (einschließlich 


Algeriens und Tunis) betragen in Millionen M.: 
Frankreich 

Einfuhr nach Deutschland 367 . 
Ausfuhr aus Se 274 5 


Unsere Ausfuhr nach den französischen Kolonien ist, selbst 
wenn ein Teil davon über Frankreich geht und daher unter 
Frankreich nachgewiesen wird, jedenfalls ganz minimal und 
steht in keinem günstigen Verhältnis zu unserer Einfuhr aus 
diesen Kolonien. In der Hauptsache ist diese Ungleichheit 
eine Folge von Frankreichs kolonialer Zollpolitik, die 
bekanntlich die nichtfranzösischen Waren in einer Weise 
differenziert, daß sie auf den kolonialen Märkten kaum mehr in 
Wettbewerb mit französischen Fabrikaten treten können. Ein 
interessantes Licht auf den monopolistischen Charakter dieser 
Politik werfen die Werte, mit welchen ver kurzem der Geuverel 
gouverneur von Madagaskar sein Wirken auf der großen 
afrikanischen Insel schilderte. Er bezeichnete es als sein be- 
sonderes Verdienst, den kommerziellen Einfluß des Auslandes auf 
Madagaskar gebrochen und den dortigen Handel Frankreich fast 
allein gesichert zu haben. Denn von der jetzigen Einfuhr nach 
Madagaskar würden 91 pCt. von Frankreich geliefert, während 
ehedem englische und andere ausländische Waren den Markt 
beherrscht hätten. Genau ebenso haben es bisher die Franzosen 
in fast allen ihren Kolonien und Schutzgebieten gemacht, uud 


Französ. Kolonien Zusammen: 
395 
279 


‚ eine ähnliche Zollpolitik wie in Algier, Tunis, Madagaskar wäre 


mit der Zeit auch in Marokko zur Anwendung gekommen, wenn 
nicht hier die deutsche Regierung durch ihr energisches Ein- 
schreiten der Verwirklichung der französischen Monopolisierungs- 
pline, hoffentlich für immer, einen Riegel vorgeschoben hätte. 

M. Die neuen Konnossementsklauseln. In der Vereinigung für 
Völkerrecht, die jüngst in Christiania versammelt war, wurde 
u. a. auch über die für die Kaufmannswelt überaus wichtige 
Frage der Konnossementsklauseln verhandelt. Schon seit Jahren 
erörtert man die Angelegenheit, aber noch immer steht in Europa 
der Streit zwischen den Interessen der Rheder und der Waren- 
besitzer auf dem alten Fleck. Indessen hat die Spannung 
zwischen den widerstreitenden Interessen einen ‘hohen Grad er- 
reicht, wie die immer lauter werdenden Proteste des Kaufmanns- 
standes zeigen. In der Vereinigung für Völkerrecht hielt der 
norwegische Professor Dr. Platou über diese Angelegenheit den 
einleitenden Vortrag, der im wesentlichen folgendes enthält: 

Die tatsächlichen Verhältnisse haben sich in neuerer Zeit 
zweifellos zum Schaden der Rheder verändert. Schnelligkeit und 
Umfang des Umsatzes, die zunehmende Verwendung großer und 
kostspieliger Dampfer, die große Zahl Angestellter in verschiedenen 
Stellungen, die der Rheder nicht selbst wählen oder kontrollieren 
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kann — alles dies bewirkt, daß die Rheder vor der großen Ver- 
antwortlichkeit lingstlich wurden und begannen, sich in ihren 
Konnossements von gewissen Verpflichtungen zu befreien. Und 
die Befreiungsklauseln wurden immer zahlreicher. Das Konnosse- 
ment ist ein seht wortreiches Dokument. Die Befreiung von Ver- 
antwortung, die sich der Rheder bedingt, wurde beständig 


größer, und os ist vorgekommen, daß das Konnossement, praktisch | 


genommen, den Rheder von jeder Verantwortlichkeit befreite, 
aber unbedingt forderte, daß die Fracht bezahlt wird. Die Kauf- 
leute fühlten sich durch diese Konossemente benachteiligt und 
erhoben gegen zahlreiche der Befreiungen, die sich die Rheder 
vorbehielten, Widerspruch. 
Macht auf ihrer Seite haben, fordert der Kaufmannsstand ein 
Gesetz, das E E ungehinderte Möglichkeit des Verfrachters, 
sich von jeder Verantwortlichkeit zu befreien, einschränkt. Nicht 


bloß die Frachtbesitzer, sondern auch die Assecurateure fühlen ' 


sich beeinträchtigt. Bisher gingen sie darauf ein, die Fracht 
zu versichern, selbst wenn das Konnossement Bedingungen ent- 
hielt, wodurch "sich die Rheder von den Verpflichtungen, die 
ihnen nach dem Gesetz dem Frachteigentümer gegenüber obliegen, 
befreien. Es ist aber bemerkenswert, daß die internationale 
permanente Kommission der Seeversicherer im Jahre 1901 in 
ihrer Versammlung in Paris eine Resolution annahm, nach der die 
Versicherer Klauseln in Charterpartien und Konnossements akzep- 
tieren, die den Verfrachter von nautischen Fehlern des Kapitäns 
und der Mannschaft befreien, dagegen wird deren Befreiung von 
Handelsfehlern nicht angenommen. 
ist die Resolution aber nicht durchgeführt. Von Seiten der 
Rheder wird behauptet, daß die Befreiung von Verantwortlichkeit, 
die sie sich bedingen, infolge der Entwickelung der Verhältnisse 
notwendig sei, und sie bekämpfen daher den Anspruch, daß die 
Kontraktsfreiheit im Geschäftsleben durch Gesetz begrenzt werde, 
aufs bestimmteste.e Muß nun ein Gesetz, das diese Verhältnisse, 
mit den gegenwärtigen Umständen vor Augen, ordnen soll, all- 
gemeine Rechtsregeln aufstellen, wodurch eine Ordnung ein- 
geführt wird, in der das Verhältnis eine solche Regelung erfährt, 
daß der Rheder für Nachlässigkeit des Schiffers und anderer 
Untergeordneten keine Verantwortung trägt, sofern er nicht 
ausdrücklich solche übernimmt? Diese Frage muß sicher ver- 
neinend beantwortet werden. Folgende zwei Beispiele sind 
dafür beleuchtend. Der Dampfer „General Gordon“ traf in 
St, Nazaire mit einer Ladung Weizen ein. Der Kapitän löschte 
einen Teil der Ladung, stach aber in der Nacht heimlich in See 
und machte sich mit dem Rest der Ladung auf und davon. Das 
Appellationsgericht in Rennes erklärte, daß der Besitzer der 
Ladung mit Rücksicht auf die Klausel über Nachlässigkeit wegen 
des betrügerischen Verfahrens des Kapitäns keine Forderung 
an den Rheder geltend machen könne. Dagegen habe der Be- 
sitzer die volle Fracht zu bezahlen, selbst für den Teil der 
Ladung, der nicht geliefert worden sei. Der Dampfer „Ville 
de Bordeaux“ hatte nicht alle die Waren an Bord ‘genommen, 
die in den ausgestellten Konnossements verzeichnet waren. Aber 
dank der Klausel über Nachlässigkeit des Schiffers war der 
Rheder von der Verantwortung befreit. Man kann annehmen, 
daß kein zivilisiertes Land ein Gesetz geben würde, unter dem 
es möglich ist, daß ein Prinzipal seinen Betrieb auf Risiko des 
Publikums leiten läßt. Aber die Rheder betonen, die Kontrakts- 
freiheit dürfe nicht angetastet werden. Indessen hat man sich 
in allen Ländern gezwungen gesehen, gesetzlich in Verhältnisse 
einzugreifen, bei denen keine Kontraktsfreiheit herrscht, gerade, um 
die Partner gleichzustellen. Die Erfahrung zeigt, daß es für 
die verhältnismäßig wenigen Rheder leichter ist zusammen- 
zuhalten, um die Konnossementsklauseln aufrechtzuerhalten, als 
ein Zusammenschluß für die Warenbesitzer möglich ist. Alle 
Einwendungen gegen die weitgehenden Befreiungsklauseln müßten 
indessen verstummen, wenn de Rheder recht darin hätten, daß 
sie ohne diese Klauseln ihren Rhedereibetrieb nicht führen 
könnten. Indessen mit dieser Behauptung suchen die Rheder die 
weitestgehenden Befreiungsklauseln zu rechtfertigen. Der beste 
Beweis für die Unhaltbarkeit dieser Behauptung ist aber, daß 
das amerikanische Gesetz, der Charter Act, wodurch die Kontrakts- 
freiheit in wesentlichem Grade eingeschränkt wird, den Rhederei- 
betrieb nicht unmöglich gemacht, sondern umgekehrt sich für 
beide Teile als nützlich erwiesen hat. Unter diesen Umständen 
hält Professor Platou eine Gesetzgebung am Platz, die dem 
herrschenden Mißbrauch abhilft, und er schlug eine Resolution 
vor, worin die Einführung von Klauseln nach dem Vorbild des 
„Charter Act“ als wünschenswert bezeichnet wird. Bei der 
Diskussion über den Gegenstand traten indessen Meinungs- 
verschiedenheiten über den Platouschen Standpunkt zu Tage, 
und’ die Abstimmung ergab Stimmengleichheit. Der Präsident 


Und da die Rheder tatsächlich die ` 


Soweit bekannt geworden, | 


| mußte demnach entscheiden, und dieser stimmte gegen die Reso- 
| lution, die somit von der internationalen Vereinigung für Völker- 
| recht abgelehnt worden ist. 
| Weltproduktion von Petroleum im Jahre 1904. Die „Petroleum- 
` Review“ veröffentlichte kürzlich eine Statistik über die Welt- 
| produktion von Petroleum im vergangenen Jahre, aus welcher 
sich eine Gesamtgewinnung von 28577000 Tonnen ergibt. Dies 
bedeutet eine Zunahme von etwa 3 Millionen Tonnen gegenüber 
| dem Jahre 1903. 

Im Nachstehenden geben wir die entsprechenden Ziffern für 
die hauptsächlichsten Produktionsländer wieder: 

Vereinigte Staaten v. N.-A. 15000000 Tonnen 


Rufsland 10600000 „ 
Sumatra, Java, Borneo 1000000 „ 
Rumänien 496 800 „ 
Indien 404000 „ 
Andere Länder 250 000 


v 
In allen Hauptzentren ist eine Zunahme in "der Petroleum- 
produktion wahrzunehmen, insbesondere in den Vereinigten 
Staaten, durch die Entwickelung der Produktion in Texas und 
Kansas. An einem einzigen Orte werden dort jetzt täglich 
` 70000 Barrels (à ca. 155 1) gewonnen. Auch in Rußland ist 
eine recht erhebliche Steigerung der Produktion zu verzeichnen. 
Trotz dieser günstigen Ergebnisse dürfte bei der starken Zu- 
nahme in der Anwendung und dem Gebrauch des Petroleums 
es schwer sein, den Markt mit genügendem Vorrat zu versehen, 
da es an geigneten Aufbewahrungsstätten, wie an ausreichenden 
Transportmitteln fehlt. Durch die fast vollständ’ge Zerstörung 
von Baku wird der Mangel an Petroleum sich noch bemerkbarer 
machen. 


Süd-Amerika. 

Wirtschaftliches aus Brasilien (Originalbericht aus Rio de 
Janeiro von Mitte August), Wie vorausgesehen, setzen die 
hierländischen Industriellen alles daran, um durch etwaige Zoll- 
erhöhungen auf gleichartige ausländische Produkte ihre durch den 
hohen Wechselkurs schwer geschädigten Interessen zu wahren, 
und, da scheinbar die Bundesregierung diesbezüglichen Anträgen 
nicht weiter nähergetreten, so hat man sich in einigen Staaten — 
und das mit mehr Erfolg — an die dortigen Regierungen um Hülfe 
gewandt. 

Die brasilianische Bundesverfassung bestimmt (Art. 9 Nr. 4 
§ 3), daß es einem Bundesstaate nur dann erlaubt ist, Import- 
zölle auf fremdländische Waren zu erheben, wenn diese zum Ver- 
brauche innerhalb seiner Grenzen bestimmt sind, und daß der Er- 
trag dieser Steuer ausschließlich dem Unions-Schatzamte zufließt. 

Dieser Bestimmung zufolge belegte schon der Präsident des 
Staates Rio de Janeiro durch Dekret vom 31. Dezember 1903 
eine nicht geringe Anzahlausländischer Waren, besonders Nahrungs- 
mittel, mit nicht unerheblichen Zöllen, und ist diesem Beispiele 
jetzt kürzlich der Staat Minas Geraes, der wegen seiner Land- 
wirtschaft und Industrie eine ganz besonders wichtige Stellung 
einnimmt, gefolgt. Durch Dekret Nr. 1818 vom 7. Juni d. J. 
ist eine Abgabe von 8°/, ad valorem auf folgende Produkte aus- 
ländischer Herkunft eingeführt: Butter, Käse und andere Molkerei- 
Erzeugnisse, Kartoffeln, Reis, getrocknete und eingemachteFrüchte, 
Speck und Schmalz, Fleischkonserven, Zwiebeln und Knoblauch, 
Zigarettenstroh, irdene Röhren, Stearinkerzen, Drahtstifte und 
Packpapier, und sind diese Taxen mit dem 1. Juli d. J. unter 
Widerruf eutgegenstehender Verfügungen in Kraft getreten. 

Vor einiger Zeit wurde in der Deputiertenkammer bei Ge- 
legenheit der Beratung über den durch einen Abgeordneten ein- 
en Entwurf für einen neuen Zolltarif — jedenfalls als 
Folge der durch obengenannte beiden Staaten gegebenen Bei- 
spiele — vorgeschlagen, anstatt die Zölle im ganzen Bundes- 
gebiete zu erhöhen, möge man den Regierungen derjenigen Einzel- 
staaten, die ein besonderes Interesse daran haben, die dort be- 
stehenden Industrien zu schützen, anraten, sich das Vorgehen 
der Staaten Rio de Janeiro und Minas Geraes als Vorbild zu 
nehmen. 

Die Regierung selbst scheint dem neuen Zolltarif keines- 
wegs günstig gestimmt zu sein, und ist es diesem Umstande 
wohl zuzuschreiben, daß das Projekt in der zweiten Beratung 
nochmals einer Kommission zum Studium überwiesen worden ist, 
bei der dasselbe eventuell seinen Winterschlaf halten wird. 

Einesteils um den durch den hohen Kurs stark geschädigten 
hierländischen Industriellen zu helfen, anderenteils aber, um die 
Einnahmen des Bundes zwecks Balanzierung des Budgets für 
das kommende Jahr zu erhöhen, machte der Finanzminister 
kürzlich bei Gelegenheit seiner Berichterstattung dem Präsidenten 
der Republik den Vorschlag, den in Gold zahlbaren Teil der 
Importzölle, der durch das Haushaltsgesetz für 1901 schon von 
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15pCt. auf 25 pCt. re tzt worden war, E auf 200. zu 
erhöhen. Die Regierung hat diesem V orschlage beigestimmt, und 
ist im Entwurf des Budgets für 1906 die Anordnung vorgesehen, 
daß der Bundespräsident ermächtigt wird, von den Einfuhrzöllen 
30 pCt. in Gold und 70 pCt. in Papier zu erheben, von den in Gold 
zu entrichtenden Zöllen aber 5 pCt. in Papier zu konvertieren seien, 
um für eventuelle Ausgaben in dieser Spezie zur Verfügung zu 
stehen. 

Das ‘Parlament wird höchst wahrscheinlich diesem Antrage 
zustimmen, und dürften sich die hiesigen Industriellen mit einer 
Zollerhöhung in obiger Fassung als Abschlagszahlung auf ihre 
allerdings bedeutend höher gesteckten Ziele wohl vor der Hand 
zufrieden geben müssen. 

Da wohl als sicher anzunehmen ist, daß vom 1. Januar 
künftigen Jahres ab 30 pCt. der Importzölle in Gold gezahlt werden 
müssen, so kann den am Einfuhrhandel nach Brasilien interessierten 
deutschen Kreisen nur wiederholt geraten werden, so viel als 
möglich die bestehenden Zolltaxen und den momentan noch hohen 
Goldkurs auszunützen. 

Brasilianische Steinkohle. (Originalbericht aus Rio.) Am 22. Juli 
kehrte der nordamerikanische Geologe Dr. J. C. White von seiner 
Reise nach den Vereinigten Staaten und Deutschland mit dem 
„Prinz Sigismund“ von Hamburg aus, nach Rio de Janeiro zurück. 
Im v. J. war der Genannte, der in den Vereinigten Staaten auf dem 
Gebiete der Geologie als Autorität gilt, vom brasilianischen 
Industrie-, Verkehrs- und Ackerbau-Minister beauftragt, die in 
den Staaten Santa Catharina und Rio Grande do Sul belegenen 
Kohlenfundstätten Tubarão resp. São Jeronymo einer eingehen- 
den Untersuchung zu unterziehen. Dr. White begab sich, von 
einigen hiesigen Ingenieuren begleitet, zu Schiff nach Santa 
Catharina und setzte seine Reise zu Lande nach Rio Grande do 
Sul fort. Nach Beendigung seiner Studien kehrte er Anfang 
August v. J. nach Rio de Janeiro zurück, besuchte noch im 
Staate Säo Paulo die Fundstätten von Petroleum und Asphalt, 
deren genauere Untersuchungen er jedoch wegen Mangels an Zeit 
nicht zu Ende führen konnte. Zwecks genauester Qualitätsfest- 
stellung resp. behufs Ausführung von Versuchen, die Kohle durch 
Umwandelung in Briketts in Qualität zu verbessern, gab Dr. White 
noch die Anordnung, 10 Tonnen jeden Vorkommens zu seiner Ver- 
fügung nach Deutschland zu schicken, und er selbst begab sich 
nach Besichtigung der Torflager in Marahu (Staat Bahia) nach 
Nord-Amerika, von wo er nach Besuch der S. Louis-Weltaus- 
stellung nach Deutschland weiterreiste. 

Mit der näheren Untersuchung der Kohlenproben und ihrer 
Umarbeitung in Briketts wurden die Humboldt-Werke in Kalk 
b. Köln a. Rh. betraut, und war das Ergebnis folgendes: 


Kohle von S. Jeronymo: 35 bis 36 pCt. Asche und 5 bis 
D pCt. Schwefel, welche Fremiteile nach Waschung auf 11 bis 
14 pCt. reduziert wurden, also nur 33 pCt. derselben zurück- 
blieben, zu Briketts verarbeitet, also mit den Cardiff-Briketts 
wohl vergleichbar; 

Kohle von Tubaräo: Besser in Qualität als erstgenannte, 
erscheint in kompakten Stücken (lumps) und gibt nach Waschung 
53 pCt. der besten Kohle, die olıne Umarbeitung in Briketts 
verwandelt werden kann. 

Nach Ansicht des nordamerikanischen Geologen beginnen 
die Kohlenlager an der Grenze der Staaten Minas Geraes und 
S. Paulo und laufen nach S.W. in ungefährer Breite von 5 bis 
6 Fuß und Ausdehnung von mehr als 20 Kilometer, teilweise 
zu Tage tretend, teilweise mehrere hundert Meter tief. 

Als Herr White nach seiner Rückkehr jetzt dem Verkehrs- 
minister seinen Besuch machte, soll er zwei Briketts mit den 
Worten: „There are my cards“ auf den Tisch gelegt haben. 
Mag dies pompös und fast klingen, als ob ihm allein der Ruhm 
für das vorgelegte Erzeugnis gebühre, wo doch die deutsche 
Industrie in hervorragendster Weise ihn unterstützte, eo kann 
man dem Mann im großen Ganzen doch nicht einmal in seinem 
Handeln Unrecht tun, er ist als Amerikaner nicht allein Gelehrter, 
sondern auch Geschäftsmann, und da heißt es eben in allem 
und bei allem an der Spitze zu sein. Leider kann der Deutsche 
sich immer noch nicht abgewöhnen, immer einen Posttag zu 
spät zu kommen, und soll es weiter garnicht auffallen, daß, 
wenngleich die ersten aus brasilianischer Kohle hergestellten 


Briketts — „made in Germany“ sind, die nächsten schon in den 
Vereinigten Staaten, und zwar auf auch dort gefertigten 
Maschinen fabriziert werden. Die deutsche Geschäftswelt wird 


es eben fertig bringen, nachdem auf deutschen Werken mit 
hicsiger Kohle Versuche angestellt wurden, auch sonst seit 
ca. 1 Jahr bekannt war, dab an Ort und Stelle Untersuchungen 
in den Kohlengebieten des Südens stattfanden, sich ein Geschäft 
nach dem andern vor der Nase wegnehmen zu lassen. Es fehlt 


ar Ge ae EN CH das: ee rasch 
zuzugreifen, wenn sich ein gutes Geschäft bietet. Eigenschaften, 
die dem Amerikaner angeboren zu sein scheinen. Dergleichen 
gute Geschäfte gibt es aber in Brasilien zur Genüge, denn das 
Lund birgt enorme Schätze, die nur der Hebung bedürfen, wozu 
natürlich, wie bei allen Geschäften, in erster Linie Kapitalien 
nötig sind. Es gibt außer den genannten Es Torf- 
lager, Kupfer-, Blei- und Zink-Minen sowie Molybdän. Jedoch 
ist es höchst wahrscheinlich vergebene Mühe, diese Schätze jetzt 
anzuführen, mau wird in Deutschland es vielleicht vorziehen, 
ein wenig später in amerikanischen Blättern den Stand hiesiger 
Gruben-Aktien zu studieren. 


Literarische Umschau. 

Karte des deutschen Aufsenhandels 1904. Von Paul Richter's Ver- 
lag, Grofslichterfelde, ist kürzlich eine Karte herausgegeben worden, 
welche in kartographischer Darstellung alles über den deutschen 
Aufsenhandel Wichtige bringt. Es ist nicht nur dieser Handel 
selbst mit seiner Gesamtheit und den einzelnen Warengruppen, nach 
Ländern geordnet, dargestellt, sondern auch Angaben über das 
Wachstum der Revölkerung, Berufsverhältnisse etc., ferner die 
Telegraphen, Eisenbahnen, Handelsflotten, Aufsenhandel etc. der 
ganzen Welt aufgeführt, so 'dafs dio Karte als wichtiges Orientierungs- 
mittel über die Stellung Deutschlands im Handelsverkebr des gesamten 
Auslandes zu benutzen ist. 


Geldsorten u und Wechselkurse. 
Hamburg, don 13. September. 


Geldsorten. ! Brief | Geld | __Bezablt 
Gold in Barren und Sorten 2790 = 
Silber in Barren : — 
Eagles (5 $ Gold) - 
20. ESA _ 
Amerikan. N . . 4.171], -= 
Russ. Noten , pr. 100 Rbl. „ 215.75 — 
” » 215.75 — 
a e 215.75 — 
e DE GE) = 
Dänische Zettel pr. 100N.Kr.„ |1 112.45 — 
Norw. Zettel . g » | 112.50 | 112.30 = 
Schwed. Zettel . Ba x „| 119.50 | 112.30 _ 
Russ. Noten pr. ult 216.— 
Wechsel Zt. Bezahlt 
London pr. 1 £ Sterl, Sicht 
S der EE a kurz — 
X 3 Mt. | 2, 
Paris . pr. 100 Frs. Sicht 


3 ML) Da 


Franz. Bankpl. | | | a 
Brüssel n. iiwan 
Belgische Bankpl. 


81.04a81.11 
8ú 46480.52 


cht! — 


K 3 Mt 


Sehweizer p Sicht 
neh Š 3 Mt. | 31, 
Amsterd. und” Rotterd, pr. 10 íl it. Sicht 
S 2 Mt 2 

Wien «pr, 100 Er. Sicht 
Osst. u. Ung. WE S 3 Mt | 3 
Ital. Bankpl. pr. 100 L. 3 Mt 4 
Span. Plätze pr. 100 Pes. 3 Mt 4 
Port. D pr. 100 Milrs. 3 Mi 4 4.30 
Petersburg . pr. 100 Rb. S. Sicht 215.75 

S 5 3 Mt. | Ale 210.50 
Stoekholm ` bis pr. 100 Kr. Sicht 112.40 112.60a112.50 
Schwer, Bankpl.“ Gs $ 3 Mt. | 4 111.15 110 65 111.108110. 
Christiania. 2.2... Si Sieht 112.80 112.40 112.608112 
Score, Bankpl. = 3 Mt 111.15 | 110.65 111.10a110. 
Kopenhagen k Sicht 112.80 | 112.40 112.60a112.50 
Dän. Bankpl. . n 3 Mt a 111.15 110, 111.108110.90 
New York . pr. 1 $ Gold Sicht — 4.20, 4.2184.20 


IT 


e EE GC S 4.17 4.15'/284.10%]2 
Uebersseische Wechselkurse. 
Ostaslatische Wechselkurse auf London. (Telegramme der Hongkong & Shanghai 
Banking Corporation.) 


12. 1. 12. u 

Tel. Transf.: s d s d 4 Mt. Sicht: CW s d 
Bombay © | 1 ie | 1 Ge | Hongkong . 1 1046| 1 aw: 
Calcutta 1 Ae | 1 Ai 1 Shanghai a| 2 8 CA 
Hongkong >22.) 11Phe | 1 Uhe f Yokobama . . . . .\ 3 Bhoj 3 hs 
Shanghai . . . . 13 sig |2 8 3 Mt. Sicht: 
Yokohama 2 5e | 2 čis [Singapore . . 2 is |2 15% 
Singapore 2 Giwl 2 18) 4 Mt. Sicht: 
Manila . 2 ik |2 tj [Manila .. E pw Is a 

Bank-Diskonten. 

Berlin . ...4 [Wien < . 314 | Schweiz . Ate | Christiania Wi 
London . . 3 1 Amsterdam . . 212 Kopenhagen. .4 | Petersburg . .5'% 
Paris . 3 | Brüssel 3 | Stockholm . .4 1 Madrid . Ak 


Marktberichte. 


Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 kg. cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
10. September 1905 : 


Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung . 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten 
Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Zässern . 
Rotguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . . 
Altbloi von Wasserleitungsröbren etc. . 
Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware 
do. in Blöcken umgeschmolzen 
Altmessing, möglichst frei von Eisen, leicht und schwer. nach "Qualität . OCH 
Aachen, a Ve Fiaschenkapseln, Kanonenmetall Metallspäne, Patronenhülsen, Weiss: 
bl Ile ete. je nach Qualität der Proben. 
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3 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Ber'in W., Lutherstr. 5, zu 
versehen. Telegrammaulresse: Deutsche Exportbank, Berlin. 


Diese Mitteilungen gelangen bei denjenigen Firmen xur Verbreitung, welche an 
dem von der Dentschen Exportbank A.-G. herausgegebenen „Deutschen Export-Firmen- 
a ae oder Abomuenten des ‚„‚Exportbureau‘ resp. der Wochenschrift 
ww Bedingungen für dio Aufgabe der Adromen der in Frage kommenden Vor- 
Berlin W-6%, Lutherstrasse 5, einzuhölen. a0,» Abtellung Exportburean, 

Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen resp. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
schrift „Export“ und des „Deutschen Export-Firmen-Adressbuches“ bei 
uns eingelaufen: 

Die batr, Originalbriefe könn: e 
a EE EE 

14826. Die Importeure von Beleuchtungsartikein für Gas und 
elektr. Licht In Buenos Aires und Rosario de Santa Fe, Argentinien, 
hat das „Exportbureau* der Deutschen Exportbank A-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, durch seine Gewährsleute an den genannten Plätzen in 
Erfabrung gebracht und stellt das Adressenmaterial seinen Abonnenten 
unter den üblichen Bedingungen zur Verfügung. 

14827. Absatz für Sprengstoff eto. gewünscht. Wir erhielten von 
befreundoter Seite aus Italien folgende Zuschrift: „Ein hiesiger 
Chemiker, hat einen Sprengstoff für Kriegszwecke speziell für Brisanz- 
granaten erfunden, welches allen bisher bekannten ähnlichen Produkten 
weit überlegen sein soll. Die Erfindung ist in Italien bereits 
patentiert und in Deutschland angemeldet. Der Sprengstoff ist sehr 
wertvoll, weil er von grofser Stabilität ist, und sich auf die Dauer auf 
Lager nicht ändert. Er hätte deshalb für Ueberseestaaten grofsen 
Wert. Die angestellten Proben haben ergeben, dafs der Sprengstoff 
jedem Anschlag ohne Explosion wiedersteht und also speziell für 

erforiergranaten allem Bekannten überlegen ist. Falls überseeische 
Agenten sich für die Sache interessieren sollten, sei es für Patent- 
nahme, sei es für Absatz des Produktes, so wären mir diesbezügliche 
Mitteilungen sehr erwünscht. 

14828. Geschäftsverbindungen mit Spanien. In einem Bericht des 
österr. Konsulates in Madrid wird auf gewisse unliebsame Erschei- 
nungen im spanischen Geschäftsleben verwiesen und daran .die 
Mahnung geknüpft, die mit Spanien arbeitenden österreichischen 
Firmen möchten bei Einleitung von Geschäften in keinem Falle die recht- 
zeitige Einziehung und zeitweilige Neueinziehung von Auskünften 
verabsäumen. Es sei jedoch gleichzeitig ausdrücklich betont, dafs 
diese Mahnung zur Vorsicht auch nicht im entferntesten ein Abraten 
von der Anknüpfung neuer Geschäftsverbindungen mit Spanien in 
sich schliefst, da im Gegenteile die österreichischen Firmen mit Spanien 
viel zu wenig Geschäftsbeziehungen unterhalten, das Land nicht ge- 
nügend bereisen lassen und daher auch seine Handelswelt mit all 
ihren Eigentümlichkeiten nicht genügend kennen und nicht genügend 
auszunützen verstehen. Oesterreichs geschäftliche Beziehungen zu 
Spanien seien noch einer aufserordentlichen Steigerung fähig. — Auch 
für die deutschen Fabrikanten und Exportfirmen dürften diese Mit- 
teilungen von Interesse sein, 

14829. Feuerlöschapparate für Rufsland gewünscht. Einer unserer 
Abonnenten in Rufsland wünscht den Vertrieb eines praktischen 
Feuerlöschapparates zu übernehmen. 

14830. Anstellung in Zigarren-Etuis etc. aus Celluloid für London 


gewünscht. — Interessenten wollen Muster von der Deutschen 
Exportbank, Berlin W. 62, einfordern. 
14831. Anstellung in Gold- und Silberwaren, Schmuckartikeln, 


Metallwaren, Bazarartikein für Südbrasilien wünscht eine im Staate 
Rio Grande do Sul etablierte Firma zu erhalten. Dieselbe kauft 
auf eigene Rechnung, ist aber auch nicht abgeneigt, besonders in 
Neuheiten, Vertretungen für den Staat Rio Grande do Sul zu 
übernehmen. 

14832. Anstellung in ethnologischen Sammlungen, Waffen und Ge- 
brauchsartikeln fremder Völker verlangt. Offerten mit genaueren An- 
gnben der Art der Sammlungen, Stückzahl und Preise sind an die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, einzusenden. 

14833. Offerten in Spielwaren (Neuheiten bevorzugt), Weihnachts- 
artikeln, Christbaumspezialartikein, Haushaltungsartikeln für Italien ge- 
wünscht. Die betr. Firma berichtet, dafs sie in diesen Artikeln als 
Vertreter zu arbeiten beabsichtige, zu welchem Zweck ein Kommissions- 
lager notwendig wäre, um auf Verlangen ab Lager sofort liefern zu 
können. Bei besonders konkurrenzfähigen Preisen erfolgt Kassa- 
zahlun, . Check auf Wunsch innerhalb 30 Tagen. Die Firma 
bereist Italien 2 mal jährlich und vertritt bereits Spielwaren-Fabrikanten. 

14834. Vertretungen bezw. den Alleinverkauf für Portugai in Wasser-, 
Oel- und Druckfarben sucht eine mit besten Referenzen versehene 
Firma in Lissabon zu übernehmen. 

14835. Anstellung in Chromos, Leder aller Art und Drogen wünscht 
eine Firma in Portugal. Die Firma ist bereit, bei konkurrenzlähigen 
Preisen die Ware auf eigene Rechnung zu kaufen. 

14836. Neue lohnende Artikel verlangt. Einer unserer Abonnenten 
in Rufsland wünscht den Vertrieb von neuen lukrativen Artikeln für 

z Rufsland zu übernehmen. Derselbe ist eventl. in der Lage, eine 

sellschaft zu bilden für den Fall, dafs für das eine oder andere 
Unternehmen gröfsere Kapitalien nötig sein sollten. 


Drogen und chemischen Produkten und bin stets bereit, Vertretungen 
leistungsfähiger deutscher Fabriken für Kartoffelmehl und -Stärke, 
Dextrin, Kalium, Natrium, Chlor, Chrom etc, Gummi aller 
Sorten zu übernehmen. Ich bitte Sie, die auf einen Vertreter in 
Barcelona reflektierenden Häuser au mich zu verweisen.“ 

14833. Verbindung mit einem leistungsfähigen Lieferanten von Anilin- 
farben seitens eines Hauses In Peru anzuknüpfen gewünscht. — 

14839. Anstellung in Papier (gewöhnliches Einwickelpapier), Papier- 
schaohtein, spanischen Schachteln für Apotheker für Lima (Peru) 
gewünscht. — 

14840. Verbindung nach Japan. Ein gröfseres deutsches Export- 
haus teilt uns mit, dafs es seinen Prokuristen nach Japan gesandt 
habe, welcher für die weitereAusdehnungs 'iner Handelsbeziehungen nach 
diesem Lande tätig sein soll. Die Firma interessiert sich für die Ueber- 
nahme der Generalvertretung erster Häuser für Japan. Die Auf: 
werden durch das betr. deutsche Exporthaus übermittelt und per Casse 
reguliert. Bei der gerade jetzt enorm vorwärts drängenden inter- 
nationalen Konkurrenz auf dem japanischen Markte ist es unbedingt 
notwendig, dafs die betr. Fabriken mit tatsächlich alleräufsersten 
Exportpreisen zur Stelle sind, da sonst Geschäfte nicht eingeleitet 
werden können. — 

14841. Offerten in wollenen und baumwollenen Schlelertüchern 
(panolones), Wollspitzen, wollenen und baumwollenen Decken, Hemden, 
Stoffen für Arbeitsanzüge, Strümpfen, seldenen Bändern eto. verlangt 
ein Haus in Lima (Peru). 

14842. Importeure von Waffen und Munition in Buenos Aires 
(Argentinien) kann das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W , Lutherstr. 5, aufgeben. Das Material ist von den Bericht- 
erstattern des „Exportbureaus“ in Buenos Aires eingeholt. 

14843. Wer Uetert Installationen für elektroiytisches Verfahren 
behufs Umwandlung des Natrium chloratum in Hydroxyd. — Offerten 
erbeten an die Deutsche Exportbank A. G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14844. Offerten in Glasbuchstaben und emaillierten Buchstaben 
wünscht eine Firma in London, welche für die betreffenden Fabriken 
zugleich deren Vertretung übernehmen möchte. 

14845. Vertretungen in seidenen, halbseidenen und wollenen Bändern 
für Bahia (Brasilien) sucht eine dort etablierte Agentur- und 
Kommissionsfirma zu übernehmen. 

14846. Vertretung einer Tapetenfabrik für Belgien, Frankreich und 
Spanien wünscht ein Reisender zu übernehmen, der diese Länder 
regelmäfsig besucht und bereits für europäische Fabrikanten in 
Teppichen, Möbelstoflen, Gardinen, Linoleum, Wachstuch, Tisch- 
gedecken, Leinen- und Baumwollenwaren tütig ist. 

14847. Peru bietet ein gutes Absatzgebiet für Näh- und Schreibmaschinen. 
Es wird uns berichtet: „Gute deutsche Nähmaschinen verschiedener 
Fabriken finden einen absatzfähigen Markt in Peru, und werden diese 
Maschinen einerseits gegen bar, andererseits gegen Abschlagszahlung 
gekauft. In Schreibmaschinen sind fast ausschlielslich amerikanische 
Fabrikanten auf dem Markte. Die amerikanischen Fabrikanten unter- 
halten hier Lager, sodafs die Schreibmaschinen sofort beziehbar sind. 
Ich bin bereit, Vertretungen in deutschen Nähmaschinen und Schreib- 
maschinen mit Lager zu übernehmen.“ 

14848. Eine geeignete Verbindung zum Bezuge von Häuten und Fellen, 
Pferde- und Kuh-Haaren, Hörnern etc. aus Argentinien kann die Deutsche 
Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5, aufgeben. 

14849. Offerten inGummireifen für Kutschen sucht ein uns befreundetes 
Haus in Rumänien zu erhalten, da es in diesem Artikel umfangreiche 
Geschäfte abschliefsen kann. 

14850. Anstellung in Bimetalldraht (Eisendraht mit Messingüberzug) 
für Warschau (Rufsland) gewünscht. 

14851. Vertretung eines ersten deutschen Werkes von Eisenwaren, 
Werkzeugen, Uhrmacher- und Goldarbeiterbedarfsartikeln etc. für Paris zu 
übernehmen gesucht. — Betreffendes Haus ist bei der in Betracht 
kommenden Kundschaft eingeführt und in der Lage, gute Geschäfte 
abzuschliefsen. — Abonnenten stehen Adresso und Auskünfte über 
das Haus zur Verfügung. K 

14852. Vertretungen deutscher Fabrikanten von Metallen, Eisen, 
Kupfer, Stahl, Messing, Zinn, Metallwaren, Hauen. Hacken, Pfugscharen etc. 
für Bucarest (Rumänien) zu übernehmen gesucht. — Die über das be- 
treffende Haus vorliegenden Auskünfte lauten günstig. g 

14853. In Extrakten für Gerbereien, Leder und Häuten kann ein 
Geschäftsfreund in Rumänien Geschäfte abschliessen und ist gewillt, 
Vertretungen entsprechender Häuser zu übernehmen. 


14854. Vertretungen für Aegypten gewünscht. Einer unserer Go- 
schäftsfreunde in Aegypten schrieb uns wie folgt: „Wir teilen Ihnen 
höfl. mit, dafs wir Vertretungen in folgenden Artikeln zu erhalten 
wünschen: Papiere (Schreib- und Emballage-, hauptsächlich 
Druckpapier), Elektrotechnische Artikel, (Elektr. Installations- 
artikel sowie Aus- und Umschalter, Sicherungen, Fassungen, Porzellan, 
Isolatoren, Kronleuchter usw.), Glaswaren (für Gas- und elektr. 
Beleuchtung, Gläser, Bier- und Wassergläser), Leder (Sohlen und- 
Oberleder, sowie Chovreau, Glanz- und Kalbleder), Taschon-Uhren 
(Billige Silber- und Golduhren,) Ketten und Schmuck aus Gold 
und Silber und Doublé, bezw. echte und Simili-Schmucksachen, 
Farbwaren (Erdfarben, Kalkfarben zum Anstrich), Spitzen und 
Stickereien (Baumwollene und seidene, sowie halbseidene), 
Herrenwäsche (Hemden, Kragen, Manschetten). Indem wir Ihnen 
für Ihre freundlichen Bemühungen danken, empfehlen wir uns Ihnen.“ 
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14355. Vertretungen in Nahrungs- und Genussmittein, Weinen und 
Spirituosen für Italien gewünscht. Die betr. Firma, welche in Mailand 
ansässig ist, Italien jedoch 2 mal jährlich bereist, arbeitet bereits in 
Kognak, Früchten, Käse, Backpulver, Chokolade etc. und vertritt 
erste Firmen der Branche. 

14856. Offerten in Nickelbeschlägen für Sattier von einem Hause in 
Rumänien gewünscht. — Näheres durch die Deutsche Exportbank, 
Berlin W. 62. 

14857. Verbindung mit einem deutschen Exporthause sucht Fabrikant 
von Fächern in Spanien. Fragl. spanische Fabrik ist evtl. bereit, dem 
betr. Hause den Alleinverkauf für Deutschland, Frankreich oder das 
spanische Amerika zu übertragen. — 

14858. Die bedeutendsten Importeure von Uhren und Bijouteriewaren 
an den gröfsten Plätzen der Vereinigten Staaten von Nordamerika hat das 
„Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
stralse 5, in Erfahrung gebracht und stellt seinen Abonnenten das 
betr. Material unter den üblichen Bedingungen zur Verfügung. 

14859. Importeure von Uhren, Bijouteriewaren eto. In Kopenhagen, 
Dänemark, kann das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, namhaft machen. 

14860. Kommanditär für Mexico gesucht. Für ein sehr gut ein- 
geführtes Agentur- und Kommissionsgeschäft (mit hauptsächlich 
europäischen Vertretungen), welches aufser der Hauptstadt die ganze 
Republik bereist, wird ein europäisches Haus als Kommanditär mit 
25 bis 30000 M. Einlage gesucht. — Ist das Haus kapitalkräftig und 
hat in europäischen Fabrikantenkreisen gute Beziehungen, so könnte 
es gleichzeitig bei 5 pCt. Kommission den Einkauf mit übernehmen. 
Gegenwärtiger Umsatz 600000 M., welcher leicht auf das Doppelte 
bis Dreifache erhöht werden kann. Offerten unter E. B. 5, Exp. 
des Blattes. 

14861. Deutsche Messerwaren in Indien, In englischen Zeitungen 
wurde vor einiger Zeit darauf hingewiesen, dafs in Indien die nicht- 
britischen Messerwaren, freilich auch manche anderen Eisenwaren, 
mittels weit besserer Geschäftsmethoden in den Verkehr gebracht 
werden, alssolchedie Engländer auf diesem ihren altangestammten Markte 
zur Anwendung bringen. So lieben die Inder auf ihren Messern 
ornamentale Verzierungen; die Deutschen bringen daher die Ab- 
bildungen des engliscben Königs und der Königin darauf an. Auch 
schätzt der Inder eine dem verderblichen Einflusse der Monsun- 
feuchtigkeit weniger ausgesetzte Beschaffenheit des Messers; deshalb 
senden die Nordamerikaner nickelplattierte Messer nach Indien, die 
sich auch durch gefälliges Aussehen empfehlen. Auch in sonstiger 
Beziehung bemühen sich die nichtenglischen Exporteure mehr, die 
Ware den besonderen Bedürfnissen der indischen Kundschaft an- 
zupassen, als dies bei den Engländern der Fall ist. Importeure von 
Messerwaren in Indien nebst derer europäischen Einkauffirmen kann 
das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
strafse 5, nennen. 

14862. Importeure von Haus- und Küohengeräten in Buenos Aires, 
Argentinien, kann das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, seinen Abonnenten namhaft machen. 

14863. Verbindung mit einem leistungsfähigen Fabrikanten von 
Holzplatten für massiv gebogene Sessel, System Thonet Wien, seitens 
eines Hauses in Rumänien anzuknüpfen gesucht. 

14364. Eisenwaren auf Kuba. Ein französischer Konsularbericht 
macht darauf aufmerksam, dafs trotz der Zollbegünstigung der Ver- 
einigten Staaten auf Kuba für allerlei Eisenwaren besserer Qualität, 
namentlich bei eifrigerer Pflege dieses Marktes, noch belangreiche 
Aufträge zu holen seien. So ist es Frankreich gelungen, vom ge- 
samten Importe der Messerwaren im Jahre 1903 im Betrage von 
126000 Dollars für feinere Ware nicht weniger als 27000 Dollars 
zu erlangen, obwohl die Nordamerikaner pro kg blofs Ze, die 
Franzosen aber 5,3 Franken an Zoll zu entrichten haben. In ähnlicher 
Weise entfiel auf die Franzosen von der gesamten Einfuhr chirurgischer 
Instrumente von 12400 $ mehr als ein Drittel, obwohl der Zoll 
4 Franken pro kg beträgt. Auch in Werkzeugen erzielten die 
Franzosen immerhin einen nicht ganz geringen Import (9300 $ von 
insgesamt 150000 $) bei einem Zollsatz von 60 Franken pro 100 kg. 
— Die deutschen Fabrikanten der oben erwähnten Artikel sollten dem 
Markte auf Kuba mehr Aufmerksamkeit schenken. Wir machen 
darauf aufmerksam, dafs die deutsche Industrie in diesem Jahre viele 
Aufträge aus Kuba von zahlungsfähigen Kunden erhalten hat, was 
zum grolsen Teil auf die direkte Anstellung von Vertretern zurück- 
zuführen ist, die das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G. 
nachgewiesen hat. Die Ädressen von Vertretern in Habana auf Kuba 
stehen den Abonnenten des „Exportbureau“ zur Verfügung. 


14865. St. Petersburg. Ein Agentur- und Kommissionsgeschäft 
im Zentrum von St. Petersburg mit prima Referenzen stellt deutschen 
Fabrikanten und Exporteuren Musterzimmer zur Verfügung. In- 
haber verfügt über ausgedehnte Beziehungen zu Behörden, Verwal- 
tungen sowie Fabrik-Direktoren und ist in der Lage, zuverlässige 
Auskünfte über die Absatzverhältnisse und Absatzfähigkeit von 
Artikeln aller Branchen, über Abnehmer, Verkaufsbedingungen, Kredit- 
fähigkeit etc. zu erteilen. Geschäftsreisenden werden am Platze 
sprachkundige Begleiter empfohlen. Diesbezügliche Anfragen sind an 
Herrn Alexander Geispitz, St. Petersburg, Newsky Prospect 42, 
zu richten. 

14866. Die Hopfenernte 1906. (Bericht von Allfeld & Egloff, 
Nürnberg, im September.) Der Witterungscharakter dieses Sommers 
hat auf die Pflanze sehr wohltuend eingewirkt, sodass die Frucht 
sowohl in Bayern wie in Böhmen eine reichhaltige ist und der Ertrag 


denjenigen des Vorjahrs bedeutend überschreiten wird. Keinerlei 
Krankheit hat den Stock befallen, und wir dürfen ein durchaus ge- 
sundes, gehaltvolles Gewächs erwarten, welches mit günstigem Trocken- 
wetter während der nächsten Wochen auch in Farbe schön zu werden 
verspricht. Die Preise werden voraussichtlich nieder zu stehen kommen, 


| da auch England eine recht gute Ernte erwartet. Ein solcher Preis 


stand wird indessen die Brauereien zu Käufen auf Vorrat über den 
Jahresbedarf veranlassen und auch dem Ausfuhrhandel zu gute 
kommen. Das Geschäft, das in Frühhopfen bereits im Gange ist, 
wird sich dementsprechend, sobald die regulären Späthopfen zur 
Hand sind, sehr lebhaft gestalten. 

14867. Vertretungen in der Maschinen-, Werkzeuge- und Metallwaren- 
branche für Rumänien gewünscht. Aeltere deutsche Agenturfirma in 
Bukarest, seit 15 Jahren speziell in der Maschinen-, Werkzeug- und 
Metallwarenbranche arbeitend, wünscht noch einige geeignete lohnende 
Artikel mitzuführen, besonders für den Petroleum-Bohr und 
Schöpfbetrieb, ferner Stabeisen und Bleche, Baubeschläge, 
Pflugkörper und Pflugscharen, Schaufeln und Spaten ete. 
Beste Referenzen erster deutscher Häuser stehen auf Wunsch zu 
Diensten. FREE SS 

14868. Chile bietet ein gutes Absatzgebiet für Plauener Spitzen, 
Seidenstoffe für Kravattenfabrikation, Wirkwaren (Strümpfe, Sooken, Unter- 
leibchen etc.), und wünscht einer unserer Geschäftsfreunde Vertretungen 
leistungsfähiger Häuser zu übernehmen. Die Zahlungsbedingungen 
in Chile sind die allgemein üblichen: 90 tägige Sichttratte mit 6 pCt. 
Verzinsung pro Jahr, Akzeptierung der Tratte gegen Aushändigung 
der Verschiffungsdokumente. à 

14869. Vertretung einer ersten deutschen Fabrik von Fahrrädern, 
Fahrradzubehörteilen, wie Ketten, Sättein, Glocken etc. etc. für Belgien 
resp. Holiand zu übernehmen gesucht. — Das Domizil fragl. Firma, 
welche bei der einschlägigen Kundschaft gut eingeführt ist, befindet 
sich in Brüssel, von welchem Platze aus genannte Länder bereist 
werden. & 

14870 Offerten in Pianos für Südafrika verlangt. Eine südafrikanische 
Firma schreibt uns, dafs sie bereit sei, die Vertretung von Pjanos in 
der Preislage von 360 bis 500 M. zu übernehmen. Der Fabrikant 
mülste sich entschlielsen, 2 bis 3 Muster hinauszulegen. Die Firma 
bemerkt, dafs es bei der schr scharfen Konkurrenz vollkommen 
unmöglich sei, Pianos an der Hand von Katalogen zu verkaufen. 
Die meisten Importeure haben Lager. oder Muster, und geht 
natürlich der Käufer zu der Firma, bei welcher er die Pianos in 
natyra sehen kann. Die Einfuhr von Pianos in Südafrika ist ziemlich 
bedeutend, sie wertete im Jahre 1903 ca. 2 Millionen M. Den Markt be- 
herrscht das deutsche Fabrikat, welches direkt oder über England 
nach Südafrika verfrachtet wird. Im Jahre 1903 wurden allein nach 
Transvaal über 2000 Klaviere ausgeführt. Es bedeutet dies eine Zu- 
nahme von mehr als dem Zweifachen gegenüber dem Vorjahre. Den 
Massenbedarf bilden billige Pianos in der Preislage von 18 bis 25 £. 
Bessere Instrumente werden nur in beschränkter Anzahl eingeführt. 
— Deutsche Pianofortefabrikanten, welche ihre geschäftlichen Be- 
ziehungen nach Südafrika auszudehnen beabsichtigen, wollen sich 
wegen Aufgabe der betr. Verbindung an das „Exportbureau“ der" 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden, welches 
auch andere Importeure für Pianos in Südafrika nennen kann. 

14871. Anstellung in kleinen Workzeugmaschinen, Drekbänken, Drill- 
bohrern Shaping-Maschinen, Eisen, Stahl, $tahlstäben, Gussstahl wünscht 
eine Firma in Tokio (Japan). Preise fob. Hamburg in englischer 
Sprache erwünscht. — Kassazahlung. — 

14872. Südafrika als Absatzgebiet für Bürsten, Pinsel, Stöcke und 
Schirme. — Der Bedarf in Bürsten und Pinseln in Südafrika ist ein 
sehr bedeutender, und da keine Fabriken im Lande vörhanden sind, : 
müssen diese Waren sämtlich aus dem Auslande eingeführt werden. 
An der Spitze der Einfuhrstaaten steht England, welches aber durchaus 
nicht ausschliefslich englisches Produkt liefert; vielfach‘ werden 
deutsche und ungarische Bürsten durch Vermittelung englischer Häuser 
eingeführt. Gefragt sind besonders ein-. und zweifarbige Kleider 
bürsten, mit mittelfeinem und feinem Rücken, aufserdem Schuhbürsten 
mit Borsten aus Piassava, schliefslich Pferdebürsten, Kardätschen, in 
ordinärer Ausführung. — Zahnbürsten kommen aus Frankreich. In. 
Schirmen werden besonders billigere Qualitäten für die Eingeborenen 
in grösseren Mengen eingeführt, ebenso in Stöcken. -- Einer unserer 
Freunde in Südafrika ist bereit, sich für den Absatz dieser Artikel zi 
interessieren und wünscht Vertretungen zu übernehmen. — . 

14873. Offerten in Zinkblech mit Email-Ueberzug wünscht ein Ge: 
schäftsfreund in Lissabon (Portugal) zu erhalten. — Interessenten 
belieben von uns Muster einzufordern. 3 

14874. Anstellung in Korbmacherartikein, Artikeln für Bürstenfabrikation 
etc. für Odessa (Rufsland) gewünscht. — Zahlung erfolgt in bar nach 
Erhalt der Waren. — 

14875. Vertretungen in Textilwaren für Griecheniand gewünscht. Die 
betr. Firma interessiert sich für Vertretungen in folgenden ‘Artikeln: 
Halbwollene und baumwollene Herren- und Damenkleiderstoffe, baum- 
wollene Hemdenstoffe, buntgewebte Schürzenstoffe, baumwollene 
Flanelle, Leinenstoffe (genannt Dock) für Herren- und Damenkleidor, 
Cretonnes, Satins, Ponges (bedruckt), Mousseline (bedruckt), baum- 
wollene und halbseidene Schirmstoffe, baumwollene Futterstoffe, 
Tischzeuge, Jute-Möbelstofie, Woll- und Baumwollgarne für Webereien: 
und Wirkereien, halbseidene und Glanzgarnbänder. — 

14876. In Stahlwaren, Scheeren, Rasiermessern, Bestecken, Sohirm- 
gestellen wünscht eine Firma in Athen (Griechenland) Vertretungen 
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leistungsfähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen. Die Firma 
besteht seit sieben Jahren und verfügt über gute Referenzen. 

14877. Export nach Australien. Ein z. Z. in Deutschland anwesen- 
der australischer Importeur sucht noch Verbindungen mit Fabrikanten 
in folgenden Artikeln anzuknüpfen: 

1. Blumen für Damenhüte. 


2. Porzellan. Es handelt sich diesfalls hauptsächlich um Tassen ` 


etc, Wäschgarnituren, welche die englischen Facons aufweisen 
und die gleiche Zusammenstellung (6 Stück) haben müssen. Es 
sollen in der Nähe von Karlsbad und Teplitz Fabriken vorhanden 
sein, welche diese Artikel in guter Ausführung billig liefern. 
3. Billige Teppiche. 
4. Konfektionsartikel für Damen, fertige Ware, insbesondere Mäntel. 
Dieselben müssen gegen Ende der europäischen Saison billig an- 
geboten werden, damit sie Anfang der australischen Saison in 
Australien auf den Markt gelangen. 
Email-Artikel, billig und in englischen Facons. 
Illustrierte Postkarten. 
Schuhmacherartikel, insbesondere auch Schuhriemen sowie alle 
Artikel, die für die Fabrikation von Schuhen und Stiefeln in 
Betracht kommen. 
8. Strumpf- und Wirkwaren. 
9. Billige Cachemires (Kleiderstoffe). 
Glaswaren etc , Becher, Zuckerdosen, Käseglocken usw. 
Es wollen sich nur solche Firmen melden, . welche für den Export 
eingerichtet sind, sodafs sie schnell und zur Zufriedenheit der Auftrag- 
geber liefern können. 


14878. in Lampen für Petroleum-, Gas- 
wünscht eine Firma in Valparaiso (Chile) Vertretungen leistungs- 
fähiger Fabrikanten zu übernehmen. 

14879. In Sammet aller Art, Seidenfutter, Watte, Seidenstoffen für 
Schirme und Krawatten, Militär-, Wagen- und anderen Tuchen, Satins, 


ann 


die allen in Betracht kommenden Firmen direkt zugeschickt werden. — 
In Messerschmiedewaren scheint Sheffield immer noch eine führende 


` Rolle für den Absatz nach Südafrika zu behaupten, jedoch sind 


Solinger Waren ebenfalls begehrt, hauptsächlich deutsche Rasier- 
messer, die sich bei dem englischen Publikum sehr eingebürgert 
haben. In Wagen und Gewichten ist England Hauptlieferant, die 
amerikanische Konkurrenz ist weniger bedeutend; auch aus Deutsch- 
land scheinen nicht viel Wagen eingeführt worden zu sein. — Bau- 
beschläge, Tür- und Fensterklinken, Schlösser, Haken kommen haupt- 
sächlich aus England. Amerika und die deutsche Klein-Industrie in 


| Westfalen etc. machen grofse Anstrengungen, um sich einen Teil des 


Handels zu sichern. — In plattierten Waren ist der Umsatz ebenfalls 
ein ziemlich bedeutender, jedoch kommen ca. 2 der Einfuhr« aus 
England. -- In Lampen für Petroleum und in elektrischem Licht ist 
ebenfalls gute Nachfrage vorhanden. Entwickelungsfähig erscheinen 
besonders Lampen und Lustres für elektrische Beleuchtung, welche 
gegenwärtig besonders aus Deutschland bezogen werden.“ 

In allen diesen Waren wünschen unsere Freunde ein Musterlager 
zu errichten, welches von einer grolsen Anzahl von Händlern regel- 
mälsig besucht werden dürfte. Aufserdem werden unsere Geschäfts- 
freunde Reisende nach Kapstadt, Port Elizabeth, Durban, Bloem- 
fontein, Kimberley, Johannesburg und Pretoria senden. Wertmuster 
bleiben Eigentum der betreflenden Fabrikanten. — Nähere Auskünfte 
erteilt obiges Institut. 

14882. In Beleuchtungskörpern für elektrisches Licht wünscht einer 


` unserer Geschäftsfreunde in Aegypten, der besonders in elektro- 


und elektrisches Licht `, 


technischen Artikeln arbeitet, Vertretungen zu übernehmen. 


14883. In Goldleisten (billige Sorten) und Tapeten (englische Breiten) 
wünscht eine Firma in Australien, deren Chef z. Zt. in Deutschland 


' weilt, Vertretungen oder das Alleinverkaufsrecht geeigneter deutscher 


Socken, Alpaccas, billigen Konfektionsstoffen, Knöpfen, Serge, Rosshaar, ` 


Eisengarn etc. wünscht eine uns befreundete Agenturfirma in 
Bukarest, Rumänien, die Vertretungen leistungsfähiger deutscher 
Häuser zu übernehmen. 

14880. Australien ist ein gutes Absatzgebiet für billige Trikotagen, 
Strumpfwaren, Greizer, Geraer und Meeraner Damenkleiderstoffe. Einer 
unserer Geschäftsfreunde aus Australien, der z. Zt. in Deutschland 
weilt, wünscht den Alleinverkauf für Australien und Neuseeland in 
obigen Artikeln von leistungsfähigen deutschen Fabrikanten zu 
übernehmen. — Zahlung erfolgt per Kasse. — Nähere Auskünfte 


erteilt das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G, Berlin W., ' 


Lutherstr. 5. 

14881. Verbindungen für den Absatz von Eisenwaren, Feilen, Metall- 
waren, emaillierten Geschirren, Remscheider Artikeln, Solinger Stahlwaren, 
Lampen für Petroleum und elektr. Licht, ferner Laternen in Südafrika. — 


Einer unserer Geschäftsfreunde in Südafrika berichtet uns, dafs er be- | 


reit sei, für den Absatz der obenerwähnten Artikel im Interesse deutscher 
Fabrikanten zu wirken. In Betracht kommen alle Artikel, wie sie 
von Eisenwaren-Händlern, Stores etc. geführt werden, wie z. B. 
Werkzeuge aller Art, Drahtstifte, Kochherde, Lampen, emaillierte 
Geschirre, Messerschmiedewaren, plattierte Waren usw. — Viele 
deutsche Firmen schicken direkt Reisende nach Südafrika und haben 
auch noch in den letzten Jahren nicht nachgelassen, das Land regelmäfsig 
besuchen zu lassen. Würden die betr. Häuser die Reisenden nur in 
uten Jahren nach Südafrika senden und in schlechten Jahren das 
ammeln von Aufträgen unterlassen, so würden sie die Kund- 
schaft verlieren, da sich dann erfahrungsgemäls bald andere 
Fabrikanten in das Geschäft einnisten. In dieser Beziehung wirken 
besonders die Amerikaner sehr geschickt, und ist schon zu wieder- 
holten Malen darauf hingewiesen worden, dafs der amerikanische 
Fabrikant oftmals gerade in schlechten Zeiten versucht, ins Geschäft 
zu kommen. Er 
erntet den Gewinn in guten Jahren meist in reicherem Malse. — 
Zu beachten ist, dafs nach Südafrika nur gute, einfache und 
brauchbare Ware geschickt werden sollte, da weder Kaffer 
noch Boer, welche als Hauptabnehmer in Betracht kommen, für 
Luxus-Artikel Sinn haben. — Ueber die einzelnen oben erwähnten 
Artikel ist folgendes zu bemerken: In emaillierten Geschirren, welche 
besonders aus Deutschland und Oesterreich kommen, werden ein- 
fache und konkurrenzfähige Artikel ‘verlangt; die Preise sind infolge 
der starken Konkurrenz sehr gedrückt. Der Gebrauch von emaillierten 
Geschirren ist sehr bedeutend, da dieselben einen der wichtigsten 
Kaffernartikel bilden. — In Drabtstiften beherrscht die belgische, 
deutsche und amerikanische Ware den Markt. In Kochherden ist 
England sehr gut eingeführt. In den letzten Jahren sind aber 
billigere Herde aus Amerika und Frankreich gekommen. Es wird 
darauf hingewiesen, dafs besonders die amerikanischen Fabrikanten 
sich die gröfste Mühe geben, um sich den Anforderungen des 
südafrikanischen Marktes anzupassen. Teilweise sind die amerika- 
nischen Erfolge auch der geschmackvollen Ausstattung zuzu- 
schreiben. — Hinsichtlich Werkzeugen aller Art ist zu bemerken, 
dafs es wenig Importartikel gibt, in denen eine so scharfe 
internationale onkurrenz beobachtet werden kann. England 
ist Hauptlieferant. Doch hat neuerdings die amerikanische 
Konkurrenz in vielen Artikeln wie kleinen Hämmern, Feilen, Hand- 
bohrern, Kreissägen, patentierten Neuheiten, kombinierten Sägen 
England geschlagen. as den Amerikanern den Südafrikamarkt in 
den letzten Jahren eröffnet hat, war neben den bereits erwähnten 
Ursachen vor allem eine zielbewufste Reklame mittelst Katalogen, 


ewährt dann besondere Vergünstigungen, und ` 


Fabrikanten zu übernehmen. 

14884. In Nürnberger Spiel- und Kurzwaren werden Vertretungen 
für Aegypten seitens eines Agentur- und Kommissionshauses in 
Alexandrien zu übernehmen gesucht. 

14885. In Flaschenkapseln, Blechemballagen (für Cigaretten, Tabak, 
Schuhwichse), Lampen, Bedarfsartikeln für Schuh- und Schirmfabrikation 
können bei konkurrenzfähigen Preisen in Australien und Neuseeland 

ute Geschäftsabschlüsse erzielt werden, und wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde in Melbourne (Viktoria), Australien, Vertretungen 
zu übernehmen. — Bei sehr konkurrenzfähigen Preisen erfolgt Cassa- 
zahlung. 

14886. Offerten in Damenmänteln, Damenblusen, Passementerie- 
waren, Spitzen, Wolistoffen, Möbelstoffen, baumwollenen und imitierten 
Seidenstoffen, Wirkwaren, wünscht eine Firma in Paris, die auf eigene 
Rechnung kauft. — Nähere Auskunft erteilt die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

1488 In Luxus-Spitzen und Passsmenteriewaren werden Ver- 
tretungen für den Westen der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
gesucht. — Unser Geschäftsfreund berichtet, dafs für ihn nur Ver- 
tretungen in den besten Artikeln in Frage kommen, da in minder- 


wertigen Spitzen eine bedeutende Konkurrenz bereits auf dem 
Markte ist. 

14888. In Sattelfilzen und Geschirrbeschlägen, Trensen, Steig- 
bügeln etc. wünscht eine Firma in Australien Offerten zu erhalten. 
Dieselbe interessiert sich aber nur für Offerten von solchen 
Fabrikanten, welche gewillt sind, dem Hause den Alleinverkauf 


bezw. die Vertretung für Australien und evtl. Neuseeland zu 
übertragen. 

14839. Für Kalifornien werden Vertretungen in Bedarfsartikein der 
Lack- und Schuhbranche gesucht. Die betr. Firma schreibt am 
14. August 1905 aus San Franzisko: „Wir betreiben ein Schuh- und 
Ledergeschäft en gros und halten zu diesem Zweck bedeutende 
Lager und Comptoir-Räume. Die Gründung unserer Firma fand am 
1. April 1905 statt, und beläuft sich unser Kapital auf 75000 $. Kredit 
nehmen wir so gut wie garnicht in Anspruch. 

14890. Anstellung in elektrischen Beleuchtungsgegenständen wünscht 
eine Firma in Paris (Frankreich). - Dieselbe kauft auf eigene 
Rechnung. 

14891. In Spielwaren und Brillengläsern wünscht eine Firma in 
Frankreich Offerten zu erhalten. — Auskünfte erteilt das Exportbureau 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. ` 

14892. Vertretungen für die Vereinigten Staaten von Nordamerika in 
wollenen Damenkleiderstoffen, besonders Tuchen für Damenkleider 
(Broadcloths), Henriettas, Cachemir, Pumelias etc. gesucht. — In den 
genannten Artikeln findet eine bedeutende Einfuhr statt, und kann 
einer unserer Geschäftsfreunde in New York bei konkurrenzfähigen 
Preisen grofse Aufträge aufnehmen. Der Herr ist bei den in Betracht 
kommenden Importeuren durch den Verkauf anderer Artikel bereits 
eingeführt. 

14893. Vertretung eines grölscren Schmirgelwerkes für Japan gesucht. 
Eine Firma in Kobe (Japan) schreibt am 28. Juli 1905: „Unseren 
Bedarf in Schmirgelscheiben, Schmirgel cte. decken wir teils via London, 
teils von New York. Es wäre uns jedoch angenehm, mit einem 
deutschen Werke direkt in Verbindung zu kommen.“ 

14894. Vertretung in Bleistiften für Japan gesucht. Wir erhielten 
folgende Zuschrift: „Schon seit längerer Zeit machen wir ein kleines 
teschäft mit Bleistiften. Wir konnten dasselbe aber trotz aller 
Bemühungen nicht vergröfsern, da wir gegen die äufserst „billigen 
Preise, welche einige Nürnberger Fabriken notieren, nicht zu 
konkurrieren vermögen. — Wir würden daher gern eine direkte Ver- 
tretung übernehmen, jedoch nur von einer sehr leistungsfähigen Fabrik 
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Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder 


für den Absatz Industrieartikeln und 
von Landes -Erzeugnissen. 


Importfirmen 


Die Anfnahme von Genuchen in diese Rubrik findet unter besonderen Bedin- 
dungen statt, welche auf Wunsch Lostenfrei zur Verfügung stohen. 

Die Einsendung von Offerten hat an das Exportburcau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, unter Angabe der betr. Nummer und gleichzeitiger Aufgabe 
von Beferenzen zu erfolgen. Bevorzugt werden solche Häuser, weiche Referenzen 
von europäischen Fabrikanten aufgeben können, mit denen sie bereits in Geschäfts- 
verbindung stehen. Erwünscht ist eine Selbstauskunft mit Angabe der Artikel, in 
Zeng gie ausländische Firma vorzugsweise Handel treibt. 


Europa. 

150a. Vertreter für Spanien von einer deutschen Fabrik gesucht. — 
Derselbe mufs bei den Grofsisten der Kurzwaren- und Besatzartikel- 
branche, sowie bei den Groben Warenhiäusern eingeführt sein; für 
diese kommen Damen-Modeknöpfe, Gürtelschlösser, Hutschmuck und 
andore Medeartikel aus Metall in Frage. Ferner fabriziert das betr. 
deutsche Haus Metallverzierungen für Modekämme, Lederwaren, 
Kartonnagen etc. — 

15la. Eine sehr lelstungsfähige ägyptische Zigarettenfabrik wünscht 
ihre geschäftlichen Beziehungen ganz besonders nach England und 
der Schweiz auszudehnen und zu diesem Zwecke in den genannten 
Ländern tüchtige Vertreter anzustellen. — 

152a. Generalvertreter für die Schweiz wünscht eine uns befreundeto 
Bronzefarben- und Blattmetallfabrik anzustellen. Der Betrefiende 
mülste vorzugsweise bei Buchbindereien, Buch- und Steindruckereien 
und der sonst in Betracht kommenden Kundschaft eingeführt sein. — 

153a. Für Spanien und Portugal wünscht eine uns befreundete 
Metallwarenfabrik tüchtige, bei der einschlägigen Kundschaft gut 
eingeführte Vertreter anzustellen. Die betr. Fabrik liefert als 
Spezialität: Fahrradzubehörteile aller Art wie Fahrrad- und Auto- 
mobilglocken, Schraubenschlüssel, Uhren-, Peitschen- und Lampen- 
halter, Gepäckträger, Kettenspanuschrauben, Schlösser, Fufs- und 
Handbremsen, Lenkstangen usw. 


Asien. 
154a. Vertreter für Japan. Eine uns befreundcte sehr leistungsfähige 
Solinger Stahlwarenfabrik, welche besonders Messer und Scheren 
herstellt, wünscht ihre geschäftlichen Beziehungen vorzugsweiso nach 
Japan auszudehnen und zu diesem Zwecke daselbst einen geeigneten 
Vertreter anzustellen. 


Australien. 


155a. Tüchtigen Vertreter in Australien, welcher in der Drogen- 
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und Chemikalienbranche gut eingeführt ist, wünscht eine uns be- 
freundete Fabrik ätherischer Oele und Essenzen anzustellen. 


Nord-, Süd- und Centralamerika, Mexiko und Westindien. 

156a. In Mexico und Südamerika wünscht eine uns befreundete 
Likörfabrik, welche viele Spezialitäten, u.a. Absinth liefert, geeignete 
Vertreter anzustellen. Die betr. Firma ist sehr konkurrenz- und 
leistungsfähig uud besteht schon seit vielen Jahren. 

157a. Für den Vertrieb von Taschenuhren aller Art, Wanduhren, 
Freischwingern, Weckuhren und allen in dieses Fach schlagenden Artikeln; 
ferner für den Verkauf von echten und unechten Bijouteriewaren, Ketten, 
Ohrringen, Broschen, Kolliers, Manschettenknöpfen, Ringen und anderen 
Gold- und Silberwaren, welche auch nach speziellen Wünschen und 
Zeichnungen angefertigt werden, wünscht eine uns befreundete 
Hamburger Exportfirma tüchtige Vertreter in São Paulo und Para 
anzustellen. — 

158a. Vertreter in Buenos Aires, Argentinien, von einer Sprengstoff- 
Fabrik gewünscht. Das betr. Werk fabriziert u. a. massive Metall- 
patronenhtleen und Papphülsen für Jagdgewehre, Zündhütchen für 

etalipatronen, Revolverpatronen, Bleigeschosse, Wachs-, Kork- 

und Filz-Pfropfen, sämtliche Werkzeuge zum Laden und Kalibrieren. 
Agevturfirmen in Buenos Aires, welche geneigt sind, die Vertretung 
einer Munitionsfabrik zu übernehmen, wollen sich wegen Namhaft- 
machuug der Verbindung an das „Exportbureau* der Deutschen 
Expoıtbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

159a. Tüchtige Vertreter inValparaiso, (Chile) und Montevideo, (Uruguay), 
anzustellen gewünscht von einer bedeutenden Buchdruckereimaschinen- 
Fabrik in Deutschland. d 


Verbindungen für den Export in allen Ländern gesucht. 

160a. Für die Lieferung kompletter Buohdruckereien oder Einrichtungs- 
gegenständen für diese wünscht eino Aktien-Gesellschaft, welche eine 
Schriftgiefserei, Schnellpressenfabrik und Fachtischlerei besitzt, 
Geschüttsverbindungen mit Vertretern oder Importeuren in Zentral- 
und Südamerika, China, Japan, Ostindien, Australien und Südafrika 
anzuknüpfen. 
| 16la. Vertreter in Nord- und Südamerika, Südafrika, Australien, Indien 
und Ostasien für den Vertrieb von Fantasie-Metallwaren, wie z. B. 
Scheren, Messern, Gabeln, Efs- und Füll-Löffeln, Servicen, Vasen und 
ähnlichen Artikeln werden von einer uns befreundeten Metallwaren- 
fabrik anzustellen gewünscht. 

162a. Vertreter in allen Ländern für den Absatz von Abrinth und 
! erstklassigen Likören sucht eine bedeutende süddeutsche Firma, welche 
die Fabrikation an der Grenze Frankreichs betreibt und durch fran- 
| zösische Exporteure bereits ein bedeutendes Geschäft in diesen Waren 

macht. 


Die internationale Konkurrenz auf dem Weltmarkte 


und die Erschwerung der deutschen Ausfuhr durch 


die neuen Handelsverträge 
zwingen die deutschen Fabrikanten 


næ das Sxportgeschäft zu organisieren. or 
Das „Export-Bureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W. 62, wirkt 


an sämtlichen Handelsplätzen der Welt durch 


mehr als 2000 Berichterstatter seit 20 Jahren 


SW" für die Förderung des deutschen Ausfuhrhandels. ug 


Für alle Länder von Europa, Asien, Afrika, 


Australien, Nord- und Süd-Amerika werden 


Auskünfte über das Exportgeschäft und ausländische Firmen erteilt. 


Kundenliste für Spezialartikel zusammengestellt. 


Zweifelhafte Aussenstände eingetrieben. 


Vertreternetze organisiert. 


Kostenanschläge, Bedingungen etc. stehen kostenfrei zur Verfügung. 
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Saftfilter für Zuckerfabriken D. R. P. liefert Albert Reinecken 


en hee 


Solvente Vertreter 
gesucht. - 


DÜSSELDORF, m 


„ Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
6 Parallelschraukstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


Stepndecken- u. Wattenfahri 


Steppdecken, Daunendecken — in allen 
Preislagen. Export nach allen Ländern. 
Eigene Wollspinnerei in Euskirchen. 


ENROTH & KLEINE 


NEUSS A/Rı 


Stets grofses Lager. 


<- Musterkollektion und Preislisten gratis. —- 


Wer Verbindungen im Auslande sucht 
der inseriere im „Export“, 


der ältesten, in der ganzen Welt verbreiteten Export- und Handelszeitung 
Deutschlands. — Prospekte, Offerten etc. verlange man von der Expedition 
des „Export“, Berlin W., Lutherstr. 5. 


\KABELFABRIK 
[Mechanische Draht- / 


Dampfpflugsei 

bahnseile, Blitzableiter- 

seile, Bogenlampenseile, 
Schiffstauwerk eto, 


hanf u. Baumw., getheerte 

und ungetheerte Hanftaue 

imprägn. Hanfdrahtseile, 
Hanfseilschmiere etc. 


ENT ORERELERRTEERETEHEURN TE 
L.Schmidt, Berlin O., Königsbergerstr.33 


Flügel- und Pianofortefahrik 


(623) 
Export nach allen Ländern. Export nach allen Ländern. 


LBELLELEBELEBRSELELELBLEBLBLPLBB 


Se gett Zusammenfaltbare Tuchwetterlutten D.R. 6. M. 


für heisse Länder 
in üblieher Packung 


und bequem befördern, sind unentbehrliches 
Rettungsmittel bei Schlagwetterexplosionen. 
| Referenzen aus allen Bergwerksbezirken Deutschlands. 


Einzige Fabrik: Deutsche Wetterluttenfabrik 
Paul Weinheimer, Düsseldorf. 


Milch 


CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 


Wer sieh üher den Ahsatz seiner Waren im Auslande 


unterrichten will, 


der lese den „Export“, 


die älteste Zeitung für Deutschlands Exporthandel und - Industrie, 
Zeitung enthält zahlreiche 


Originalberichte über die Handelsverhältnisse in der ganzen Welt, 
Originalberichte über die geschäftliche Lage sämtlicher Länder, 
Originalberichte über Erschliessung neuer Absatzgebiete, 
Originalberichte und Beschreibungen über Handelsgebiete, 
Originalberichte und Winke für den Exporthandel 

etc. etc. 

Die fortgesetzt einlaufenden Anfragen aus dem Auslande werden regelmälsig monat- 
lich bekannt gegeben. 0 Abonnementspreis pro Jahr für Deutschland 
und Oesterreich M. 12, fürs Ausland M. 15. 

Abonnements- und Insertions-Prospekte etc. verlange man von der Expedition 
des „Export“, Berlin W., Lutherstr. 5. 


Diese 


lassen sich überall leicht und schnell anbringen \ 


Jacob Fassbender 
Cöln a. Rh., Hansaring 84-86 
Nähmaschinenteile-Fabrik 


Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffchen, 
Nähmaschinen-Nadeln aller Art. Öl- 
kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, 
Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. 
Export nach allen Ländern. 


Fr. Haake 


Berlin NW. 87, 
Maschinenfahrik 


und 


Katalog gratis und franco. 


Spezialabteilung: 
Kolonialwirtsch. Maschinen. 
Hydraulische 
Oelpressen 
für 
Hand- und 
üis Kraftbetrieb. 


‚System Koch“ 
zühlige Tausende verkauft, 
von 500 Stück an die Ki 
Gewebrfabrik in Danzig. 
Alleiniger Fabrikant 


Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. 


Julius Zintgraff 
Cöln 58. 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- 


bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 


für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc. 


Kataloge gratis und franko. 


Bei'Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Römbildt-Flügel = Römbildt-Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer etc. 
ar ae kıimate. Römbildt Hofpianofortefabrik A.-@., Weimar. “ss 


HANNIBAL- E =. 
Sägen tee 
GG die Ee der Welt. 
Halbe Kraft. 
Doppelte Leistung. 
Kein Warmlaufen. 
In halber Zeit gefeilt. 
Reissen vollständig 


medizinischer Apparate ausgeschlossen. 
6a.5000 Stuck ed erstes u. einziges Original-Fabrikat, 
Berlin SO.26, ' ges Orig 


Waldemarstr. 53. P. C. Winterhoff, 
Düsseldorf 17. 
Vertreter gesucht. xæ Vertreter gesucht. 


Induktions-Apparate, 
constante Batterien, 
Accumulatoren, Batte- 
rien und Instrumente 
für Licht u. Galvano- 
kaustik. 


Gebr. Senftleben 


Fabrik electro- 


| Spiritus-Gas- 
| Kocher, -Oefen 


und -Herde. 


| „Elektra“ 


wu 


Petroleum- 


Heizöfen. 
JAHRESABSA Unerreicht GES 
120000 in Ausführung Leistung 
$ Eylinder rir Gas- 


Í ¢ d = Blaker ge 


Scheiben für 
eiserne Oefen 


Glimmers: elektrische 
Jsolationen 
in nur guter Ausführung. 


Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 
Berliner Glimmerwaren-Fahrik 


J. Aschheim 
Berlin S. 59a, Plan-Ufer 92d. 


Einfachwirkende 
und 


doppeltwirkende 


Citril- Werke 


Georg Schnabel, Limbach i. S. 


[i 
i it r Í Í garantirt reiner 


Gotthard Allweiler itronensaft. 
RADOLFZELL Kein Kunstprodukt! 


GROSSTE FABRIK Für HANDPUMPEN 


eme, 
Kolben- -Pumpen. 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


Aht. I. Nähmasehinenteile = e 
Neue Gasbeleuchtung = | Abt. Il. Fahrradteile u. Zubehör 


ohne Röhrenleitung! 
Huff's transportable Gas selbsterzeugende Lampen 


w Lich Fi KE E z Aht. ill. Automohil-Bestandteile. 


Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
rten, Strassen u. s. w. 
Jede Lampe stellt sich das Ke Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! ënn Sa 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien F 
D Lampen, Laternen von 5 Mark au, Illustr. Preislisten gratis. > 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr, 11F. Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


Export nach allen Ländern. 
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“ai A, BORSIG, Berlin-Tegel. nm Gebrüder Brehmer 


(Borsigwerk, Oberschlesien: Eigene Gruben und Hüttenwerke.) | Maschinen-Fabrik, 
Pumpmaschinen aller Art biszu den grössten Abmessungen. | Leipzig-Plagwitz 
Hochäruck-und Niederäruck- SS j 
Zentrifugalpumpen. LONDON E. C. PARIS 


33 und 35 Moor Lane, 60 Quai Jemmapes. 


Mammut Pumpen D RP wear ` 


für Wasserförderung aus den grössten Tiefen. Matzleinsdorforstrasse 2, [s01) 


Kompressoren, | e Draht- und Faden- 


` Vakuumpumpen und Gebläsemaschinen. Kier 


Bı htire: 
: Lokomotiven re 
Maschinen zur 
für jede Spurweite und jeden Zweck für Haupt-und Nebenbahnen, Wald- und Plantagen- BR A Herstell: 


bahnen, Zahnradlokomotiven, Baulokomotiven, Kranlokomotiven und Feuerlose Lokomotiven. — von Faltschachteln und 
Bisher über 5800 Stück geliefert. Jahresproduktion ca. 350 Lokomotiven. S Cartonnagen. 


Dampfmaschinen Eis- und Kältemaschinen Falzmaschinen 
Dampfkessel. bewährtesten Systems y A / für Werkdrusk 
f 4 um 


Zeitungen. 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


5 * 
Echte @lühkörper 
für 
Jenaer hängendes 
Cylinder Glühlicht 


* 


* 
GUSTAV JANZ, 

Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN D., Grüner ge 220. 


Dn Spitzer 
Seien N Berlin WIN e 
Fahrik modern. photo- 


graphischer Anparate 
und Bedarfs - Artikel, 


Man verlange Haupikatalog in 
deutsöher oder franz. Sprache 


ianoforte- u. Flügel- 


nn m a 
Seit 70 Jahren in Tropen bewähries 
durchaus erstklassiges solides 
Fabrikat.=Vertreter gesucht. = 
Preise Mk. 600. 630. 660. 700 
Mk. 780. 930. 1250. cif. Hamburg 


Alex. Bretschneider, Leipzig. Set 


Fettspaltungs- und 
Giyceringewinnung: 
Goak-— Maschinen zur Farbefabrikation 
Sandblasanlagen zum Mattieren von Hoblglas 
fertigen u. liefern in anerkannt vorzüglicher Ausführung 


C. E. Rost & Co., Dresden =A. IV. 16 


Feiznähmaschinenfabrik 


M. Rittershausen, Berlin 0., Markussır. 5, 


fabricirt als Specialität: 
Pelznähmaschine la mit einem und zwei Fäden. 
Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken. 
„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine. 
„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links heram 
mit einem Faden, speciell für Seal und Nerz. 
(590) „Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden 
für starke und feine Felle. | 
„Perfekt" (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Hermelin ete. | 
Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, und stehen erste Referenzen In allen 
Ländern zu Diensten. 


Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdichte Segeltuehe, Pläne 


; Zelte-Sahrik 


Roh, Reichelt, Berlin 6.27. 


Ilustrirte-Zeite-Katalog gratis. 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 


Vertreter an allen grösseren 
— Plätzen gesucht. 


Verzeichnis 


der bei der Expedition des „Export“ er- 
schienenen, und von dort gegen Einsendung 
des Betrages zu beziehenden Karten und 
Schriften: 
1. „Export“ (Inland) XXVII, Jahrgang M. 12. 
(Ausland) » 15. 
2. Ratschläge f. Auswanderer n. Südbrasilien 
(1898) von Dr. R. Jannasch „ 150 
3. Karte von Südbrasilien (1902) von 
Dr. R. Jannasch 
4. Karte von Rio.Grande do Sul (1898) 
5. Karte von Santa Catharina (1898) 
6. Telegraphenkarte für den Weltverk 
7. Die Wege und Entfernungen zur 
Weltverkehr (mit einer Weltverkeh 
(1904) von Dr. R. Jannasch 
„Deutsches Exportfirmen-Adressbue 
gegeben von der Deutschen Exportbank „, 
8. Die deutschen Kolonien von Rio Grande 
do Sul (vergriffen) 


s l 
10. Die Erschliessung von Siebenbürgen n» 150 
11.. Deutsche Schulen in Sidbrasilien Za 
12. Berlin's Grossindustrie (5 Bünde: 1897, 1899, 


1901 und 1904) 
3. Hannover's Grossindustrie (1891) e 

s Grossindustrie (1839) n % 
adustrie (3-Bände, 1889 


's &rossindustrie (1894) } 
dustrie (1887) D 


Expedition des ege 
-~ Berlin W. 62, Lutherstr. 5. 


17. Leipzig’s Gross 


Engros: — Export. 
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wt 


Mectalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfer- 
oft. vitriol, Zinkstaub, Ceresin, Zinnfolie, Metallkaps., 
Emailiow, Porzell., Steing, Glasw., Lampen, 
- und Manufakturw. 


Antimon Crudum, Regulus, Wrzo aller 
Art, Roh- und Altmetalle, Weifsblech- 
abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


Auerbach, Hamburg 
Passage Scholvie 6 


Bachaue: 


S “zu. Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- - 
Automobil-Zubehör, spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle 
Ersatzteile 
liefert als Spezialität: ` 


` JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. 


Patente in alten Koltarstaaten an, 


Berlin $6. 36, 
Gloganerstrasse 19. 


FABRIK für 


- Ein Wunder der Chemie 
ist das neno Feuerzeug yy TITAN“ 


Giht sefert heim Abheben des Deckels sine Flamme. 
| AN Ta Ins Se (J ec Westentasche getragen warden. 

DÉI 

Ist Mine w rear 


Jacques Kellermann, 
SpezialfabrikfürBelouchtungs-Netheiten, j 
BERLIN S.O. 16 p., Köpenickerstr. 114. 1/, natürlicher 
Wiederverkäufer bahor Rabatt. Master-Stäcke M. 1. Mas verlange komplette Liste. Grösse. Metallwaren-Fabrik 


-Mr.: Illumination-Berlin. |; Berlin S0., Reichenbergerstrasse 51. 
Gegründet 1883. 
» Fabrikation von Galanterie- 


Montageguss für 
Blech- und Lackir 
er Formen. 
Spezialitäten: 
Tafelaufsätze,Fruchtschalen, 
Sianduhren, Schreibzeuge, 
Spiegel, Thermometer, 
Rauchsorvice,Nippes Asche: 
schalen, Fholögraphie-Stäg- 
der, Album-Staffeleien usw. 
Export nach allen Kultur- 
staaten. 


Thörmer & Kroedel 
Leipzig-Plagwitz 23/3. 

— Betallgiesserei. — 

Oel- und Sehmierapparate 

‚Velkannen, CR? Metallschilder. 

Metallwarenfabrik. 


Weitere Verbind: 
‚erwünscht. 


Specialhaus für lebende Photographien: 


oiie et D FE „ae, S VR nematographen-Ges. m b- H: 


Berlin W. 8, Charlotten-Strasse 56. 


D 


e St tunia 
`s p E für SE i 
) Nr ae ne 
u fl h À 
UE. Mir in Schäffer, & Budenberg 
Se: IG gin ` kästen und isolatoren b. H. 
A 3 | S \ für elektrotechn. "m. b. H., 
e Zwecke: Magdeburg Bucka: 
Ge leg Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 
Maerietobrikation, een 
Verpackung von Manometer und Vacuummeter 
N Chemikalien ete. jeder Art, über 3 000000 Stück verkauft. 
X` Sakas- und Standgefässe Wasserstandszeiger. 
Freohtschalen ats, Hähne und Ventile in jeder Ausführung. 
Atelier 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


für Schrift- und 
Dekorations- | 

Emaitle-Malerei auf 

Ins und Porzellan. 


Cer E bestbewährteste Konstruktion für hochgespannten 
Ke: und und überhitzten Dampf. 
Drogengeschäften. 


Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 150.000 Stück verkauft. 
Regulatoren; 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer, 
Kompressoren System Kryszat. 


E Wilhelm Woellmer Sehrifigiesserei 


i und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friedriehsir. 228. R 


Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- | 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 


Fernsprecher: Amt V1,2051 + Exporthaus I. Ranges + Telegramme: Typenguss, 


D, ungen etc. an Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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Preusse @Leipzig 


Buchbinderei»Kartonagen- los" 


k EEE SR E VOR OR VOR WER: OR WER OR WER WDR WAR SIE EE) er 


DEUTSCH-ASIATISCHE BANK 


IN SHANGHAI. 
Filialen in 

Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 

CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. 


Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 
Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 
7 300020 000 Asen zwischen curpa und Asien. 


BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 


Mae De Ds DE EEE een 


Generat-Direotion derSechandlungs-Socletät Mendelssohn & Co., Berlin ET net 

Direction der Disconto-Gesellschaft N. A. von Rotschild A Söhne, Frankfurt a M. D ü | d fi B hi f. b ik 

Denische Bank Jacob S. H. Stern, Frankfurt a. M. 

8. Bleichröder Berlin Norddeutsche Bank in Hamburg, Hamburg 880 or er aumasc inen a ri 

Berliner Handels-Gesellschan Sal. Oppenheim jr. & Co. in Köln. Bünger & Leyrer, Düsseldort-Derendort, 

Bank für Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in A “land. 

Robert Wi auar À Oo. Münhen liefert als Spezialität: andba er 

schwinmande u. fahrbare D 

RETTET ge —— 99 geg 


Schipmann & Schmidt, Hamburg. 
Reklame-Plakate und Zugabe-Artikel. 
Spezialität: Celluloid. — Vertreter gesueht. 


Pertussin 
Extract. Thymi saccharat. Taeschner 
M Aeritlicherseits anerkannt bestes und sicher dë 
A] wirkendesMittel gegen Keuchhusten, Asthma, © 

Kehlkopf- und Bronchial-Katarrh. 
H Litteratur aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, 
Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. 
In allen Staaten gesetzlich geschützt, 
Depöt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. 


Hergestellt in. der Nommandanten-Apotheke 8. Taeschner, 


Berlin C. 19, Seydel-Strafse 16. 


Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen 
sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Electrieität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. S 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 


Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 


Preislisten kostenfrei. 
‚ Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf s4, Secci? ir Segoe) 


im Betrieb. 


R 
Hu vH 
GANZE FABRIK A 
BAHNHOFS- WW 
DORFELEUCHTUNGEN 
BILLIGSTES LICHT“ 
NZ_GEFAHRLOS: 


In Rufsland, Japan, Australien, Asien etc.’ 


| 200 KERZEN ZHPETROL p STUNDE 
Se >» sw on 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top“, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 
Bautzen, Ber Sachsen. 


Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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EN \STEPHAN \ 
ISCHOENFELD | | 


wes, DUSSELDORF 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 


re | 


len 


Illustrierter Haupt- "Katalog zu Diensten. 


Reisszeuge für Schüler u. Techniker | Export nach allen Läsgengd 
in runder, flacher und prismatischer Form. ä A Ansichtskarten 


— Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — \& in M. schwarzom Jichtäruek näch jede scharfen 


Mk. 11,00 per E Stück und Sujet 
Mk. 7,00 „ 


= = ab Fabrik, gegen A ien DEE auf Deutschland 
Tafelaufsätze, Uhren, Vasen, Figuren bei Auftragerteilung, i 
ete. ete. : STERN & SCHIELE, Lichtdruckanstalt 


Beleuchtungsgegenstände figürl. Genres 


R. Mosler Nacht 


Fabrik für Lampen und Bronzewaren 
BERLIN 0.27 


Engros. Markusstr. 26. Export. 


Berlin- Schöneberg. 
Spezial-Abteilung für Cigarettenbilder. 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 


Konstanz (Baden), a 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 


Dre M. 191 510. 


Massen-Fabrikation von 
Lampenfüssen in galvanisiertem Zinkguss 
Einsatzfüsse, Schraubzapfenfüsse, 
Studier- und Säulenfüsse mit imit. Onyx 
und anderen Steinarten. 
Majolikafüsse. 
Export-Musterlager Berlin, Ritterstr. 112! WS: 


= zur Leipziger Messe Neumarkt 21 part. 
KEE EE 


sonn mn R, VÖIZKe, Berlin W. 57, eene mm 


Fabrik äther. Oele, Riechstoffe und giftfreier Farben! 
SPEZIALITÄTEN 
Parfum-Compositionen für Toilette-Seifen, Eau de Cologue, Eau de Quinine, Eau de 
Citral, Cumarin, Heliotropin, Hyaecinthin, Jasmin, Lilas, Muguet, Nerolin, Terpin 
Extraits in hochfeinen Gerüchen und t ister Concentration. 
Export nach allen Weltteilen. Ehrenkreuz, goldene und silberne Medaillen: Berlin, Paris, Brüssel, London ete. 
4 Preislisten und Muster gratis und franko. 


Unerreichte 
Leistung. 


jilette, Mundwasser etc, 
chem. rein, Vanillin 


EEE BE TEE 


EFF EDER A E. 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 
Vorteilhaft georikmany, Spezialität: 


in Gravuren und Verstellbare Zuggardinen- 
Messingschriften von Einrichtungen, Küchenwagen, 


erh Oo ld. 5 Š R S cn Aare Beste raushlose Jagdpatronen, Haslocher rauchlases Res) 
Groviranstalt verschlüsse, Glasjalousien, Feuerwerkspatronen uud Zündschnäre, emp! 
Dia man: cs) Schirmständer, Pulverfabrik Hasloch a. Main, 
auer 


CA A sind im Deutschen Reiche patentiert und _yon-den gröfsten ausländischen 
-Glühkörper Auer-Gesellschaften eingetünrt 


Hi | A 
LC SS besitzen überraschende Festigkeit und Brenndauer und ar überall 
| | -Glühkörper da bevorzugt, wo das Beste verlangt wird. R 


besitzen aufserordentliche Leuchtkraft und sind im Gebrauch 


CS A billigsten. Werden für alle Brenner und Leuchtstoffe, in allem 
-Glühkörper und Formen, geliefert, für flüssige Brennstoffe, Denise 
s A 


besonderen Qualitäten 
Neueste Spezialität: 
Gradlinig gewebte Batist-Strümpfe. Patent d’Heureuse. Preisgekrönt. 


Akt.-Ges. Henry Hill & Co., Berlin SW., Alexandrinenstr. nu 


Telegrarom-(Cabel-)Adr.: Hillkörper; Code used A. B. C.. Staudt und Hundius. 
illustrierte Kataloge, Preislisten un Zeugnisse: der Kundschaft gratis und franko, 


Bei Anfragen, Be stellungen etc. an die.Inserenten beziehe man. sich auf den „Export“, 
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PEE HANSA“ a e = 


121), Kilo komplett mit Arbeitsuntergestell M. 3.. 
NEUHEIT: Zusammengelegt leicht transportabel. . 


Komplett M. 50.— | M. 150.—. D. R. P. u. Ausl.-Patente. 
NEUHEIT: Zusammenlegbar. Beides Export-Massen- 
artikel. — Solide deutsche Arbeit. VERTRETER gesucht, ` 


Ge ee Werkzeug G. m. b. H., DÜSSELDORF. 


erstklassig CNE e 
—— 
D oll für die T. 
für alle Klimate Erfinder und alleinige Fabrikant. der 


in den Tropen bewährten (504a) 
Dachpappen „Elastique“. 


Pianofortefabrik Wilh. Böger & Sohn Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 
Sarindet 1860. BERLIN S.W., Lindenstr. 13. Gerinet_1860. Și ess == 
| J. M Lehmann 


geder: Mauger, aNasserslands- af Dresden-Loebtau. 


ür 9, 


Dam Wasser u.Luft-Druck. © Zeiger, >» a E 500 Arbeiter. + + Gegründet 1834. 
Ré Série H Société Française J. M. Lehmann, Paris XI, 
~ dee p „Probir-Hähne 99 Boulevard Richard Lenoir. 
ver Na \e J. M. Lehmann Co., New Vor wm Walker Street 


London E. 5 ate E.C. 10. Dukestreet. 
(irösste und älteste Maschinen - Fabrik für die 


Cacao- u. === 
Chocoladen- 
ea « Industrie 


ferner Maschinen für 


Farhen- und Toiletteseifen- 
Sahriken. 


Weltausstellung St. Louis 
Grand Prix. 


een „HANSA“ 


S 


Wë 
Ta 11100 M 


LS 


Marke Johann Maria Farina & Co. 


San d Cologne, Tir "9.7 nans 


(vorzügliche Qualität.) 
ı Flaschen (halbrund) à 100 gr. Inhalt (4 oz.) Mk. 10,— 
do à 50 (2 oz.) Mk. 5,— 
pr. Dis. Flaschen incl. Packung, cif. Nordseehafen pr. Casse 2°, 
Probekiste von je 25 Dtz. '/, und 25 Dtz. '/, Flaschen. Brutto 160 kg oder 0,250 cbm. 


Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln- Ehrenfeld. 


Petroleum- und Spiritus-Brenner-Lampen- 


Ehrich & Graetz -Kocher und -Oefen 


Gasbeleuchtung 
Electrisches Licht 


Berlin SO. 36 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man n sich auf den „Export“. 
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Dampfptlüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 

Dampf- Strassenwalzen į 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den mässigsten Preisen 
than 2000 in- 


John Fowler & Co., Magdeburg. 
Max Dreyer & Conf "e deg: 


— Berlin $., Dieffenhachstr. 33, DICH 


Hofpianinofabrik. _ Westphal-Pianos 


All species of 
wood. 


Firstelass 


ianinos 


Grand 


ianos 


Electric 


ian inos d are * Lowest prices! 


Annual pro- 
duction more 


Export nach allen Ländern. 
| c rrna- Kaltsägemaschi First-class Construction. Perfect Tone And Finish 
fo GORGA T e Beautiful Designs. Low Prices. 


My Instruments have obtained a record in commanding the 
largest sale in the shortest time of any Pianos on the 


market. 
weg T Sichere Führun Catalogue and particulars free on application. 
des Sägeblattes.. | des Sägebogens 
GER, Wi GE 
des Arbeitsstückes fi ol x 
Iin der Minellage. 8 fähigkeit. Robert Westphal, 


FORTUNA- | 


Berlin, Weissenburger -Strasse 6. 


Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen, 


gröfste und renommirteste Spezial-Fabrik von - 
Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen 


Ueber 100000 Maschinen geliefert. 


—— E dndi animata Deaete 
Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen. 
Paris 1900: „Grand Prix‘. 


Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


Lehmann & Co. 


Hofpianofortefabrik ` ` 
Berlin O., Königsbergerstrasse 3. 


Erdmann Kircheis, Aug, Sachsen, 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 
Grösste deutscheFabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc.zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreisscheeren, Sicken- und 

Bördelmaschinen, Conservendosen-Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, Frietions-, Excenter- 

pressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanz- 
einrichtungen, sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix‘. 


Julius Schüler, Hamburg 
Geldschrankfabrik 


— etabliert 1859. — 
Anerkannt erstklassige 
Fabrikate. 
Export nach aller 
Weltteilen 


Kat 


u 


englisch sc 
Solvente Vertreter 
gesucht. 


map “rs” Adolf 


Jahresproduktion 2400 Pianos. 


Kataloge gratis und franko. 


Garantie für bestes Material Begründet 1861. Illustrirte Preislisten in 
und gediegene Ausführung. H deutsch, englisch u. französisch 
Zweckmässige Constructionen. u ar frei und kostenlos. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlia W., Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin SW, Hollmannstrasse 16. 
Herausgeber: Professor Dr. R Jannasch, Berlin W, — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. 


im deutschen Postgebiet 12:0 M. 


o Abonniert t Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel Ko 
bei Robert Friese i Leipzig ` u s % Si Anzeigen, S 
und bei der Expodition. Na die dreigespaltene Petitzeile : 
De č S ` oder deren Raun 8 
mit 50 Pfg. berechnet, 
Preis vierteljährlich werden von der. 
im deutschen Postgebiet 3.0 M. 3 ` Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein .... 3; n 3 Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr || entgegengenommen. 


im Weltpostverein. ... 15,0 n f EE Beilagen S 
Einzelne Nummern 40 Pie, E 8: 
(Nur gegen vorherige vr nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). Drean ETE E N mit der Expedition. 
DES tg 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
Ba- Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 


XXVII. Jahrgang. Berlin, den z1. September 1905. Re. 38. 


ef SEH TA 
CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Diese Wochenschrift verfolgs den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Laser zu bringen, die Interea«en des derıtschen Exports , 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel uud der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverbältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu {..ermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Luthörstrafse 5, zu richten, : 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „Contralverein für Handeisgeographie etc.“ sihd nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Das Facit des russisch-japanischen Krieges. (Von unserm russischen Mitarbeiter.) — Europa: Der deutsche 
Zolltarif und die Handelsverträge. — Der deutsche Acpfelzoll und australische Gegenmafsregeln. — Afrika: Zur wirtschaftlichen Lage in 
Südafrika. — Deutschlands Anteil am Aufsenhandel des Kongostaates. — Nord-Amerika: Die Neugestaltung des deutschen Handelsvertrages 
mit Nordamerika, (Originalbericht aus New York vom 5. Sept.) — Staatliche Handlungsreisende. (Originalbericht von O. Nisus-New York.) 
— Central-Amerika, Mexico und Westindien: Aus. Guatemala. — Süd-Amerika: Land und Leute von Rio Grande do Sul. 
Vortrag von Dr. R: Jannasch, gehalten am 5. April 1905 in der „Gesellschaft für Erdkunde“ zu Leipzig. (Fortsetzung aus Nr. 36.) — Markt- 
berichte. — Anzeigen. ` ` 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem Posch, falls nicht ausdräcklich verboten, Ist gestattet, wenn die Bemerkung Ainzugelägt wird: 


Das Facit des russisch-japanischen Krieges. ausrüsteten, :würde schwierig werden, sobald eben das japanische 
(Von unserm russischen Mitarbeiter.) . Heer noch weiter nach Östsibirien. vordringen müßte. Da die 
So überraschend wie der Krieg zwischen Rußland und Japan | Bundesgenossen Japans, England und Amerika, nichts weniger 
gekommen war, so unvorausgesehen seine ganze Entwickelung | als an der Begründung der japanischen Uebermacht in Ostasien 
war, so ist auch sein Schluß jetzt ein überraschendes, ungeahntes | interessiert sind, so stand Japan vor der ernsten Gefahr, die 
Ereignis. Denn vor noch wenigen Wochen hätte es niemand | Unterstützung des englischen und amerikanischen Geldmarktes 
voraussagen können, daß der Friede unter derartigen Bedingungen | zu verlieren. d 

abgeschlossen werden würde. Die russische Regierung lehnte Man hat allgemein die großen Fortschritte Japans auf dem 
jede Kriegsentschädigung sowie die Einschränkung seiner See- | Gebiete des Handels, der Industrie, des Eisenbahnwesens, der 
macht in Ostasien ab und war bereit, den Krieg mit Japan fort- | Schiffahrt u. s. w. bewundert. All’ diese Fortschritte erscheinen 
zusetzen, denn es erschien ihr augenscheinlich leichter, den Krieg | aber um so großartiger, wenn man die kurze Spanne Zeit in 
weiter zu führen, als einen ungünstigen Frieden zu schließen. | Betracht zieht, während welcher Japan seine kulturelle und in- 
Auf der anderen Seite klangen die Forderungen Japans so ent- | dustrielle Evolution durchgemacht hat. Vergleicht man aber 
schieden und unwiderruflich, daß die Aussichten auf eine Ver- | Japan mit den europäischen Ländern, so erscheint es als ein recht 
ständigung ganz minimale waren. Man glaubte eher eine Be- | armes Land. Japan war vor dreißig Jahren fast ausschließlich 
willigung mancher Forderungen Japans von Seiten Rußlands, das | Agrarland, es ist aber jetzt auch noch vornehmlich Agrarland, 
durch die Niederlagen und die Revolution geschwächt war, erwarten | obwohl es schon eine Großindustrie mit einer halben Million 
zu können, als Japan auf seine Bedingungen verzichten zu sehen. | Arbeitern aufzuweisen hat. Die Bevölkerung ist von 31 Millionen 
Es ist noch nicht aufgeklärt, welche Einflüsse Japan | Menschen im Jahre 1872 auf 47 Millionen im Jahre 1903 ge- 
zur Nachgiebigkeit bewogen haben. Sie waren aber sicherlich | stiegen, so daß auf ein Quadratkilometer 114 Einwohner ent- 
sehr schwerwiegend, wenn Japan sich zu einem solchen ver- | fallen, gegen 107 Einwohner auf 1 Quadratkilometer in Deutsch- 
hältnismäßig ungünstigen Frieden entschlossen hat. In erster | land. Die landwirtschaftlichen Produkte bilden den Hauptreichtum 
Reihe waren. es die Vorsichtigkeit und Umsicht der Japaner, | des Landes. Alljährlich werden produziert Reis für 450 Millionen 
welche ihnen geboten, der Gefahr einer Verschleppung des Krieges | Yen (à M. 2,10), Cerealien für 160 Millionen, Seide für 110 Millionen, 
auf längere Zeit auszuweichen. Der abenteuerlichen russischen | Tee für 10 Millionen, verschiedene andere landwirtschaftliche Er- 
Autokratie gegenüber, die bereit war, sich Kopf über Hals in | zeugnisse für 270 Millionen, was insgesamt 1 Milliarde Yen 
den ‚Kampf um ihre Existenz zu stürzen, standen die Japaner im | ausmacht. Die große und kleine Industrie ergibt einen jährlichen 
Vollbewußtsein ihrer nationalen Kraft und in Vorahnung ihrer | Produktionswert von’ 300 Millionen Yen, der Fischfang gibt 80 
großen Zukunft. Wie sie infolge ihres historischen Entwickelungs- | Millionen, die Minen 50 Millionen Yen. Nach der einen Schätzung 
moments den unglaublichen Mut hatten, den von der ganzen | beläuft sich das Gesamteinkomınen des Volkes auf 1'/, Milliarde 
Welt gefürchteten russischen Koloß anzugreifen und seine tat- | Yen jährlich, nach einer mehr. optimistischen Schätzung auf ca. 
sächliche Nichtigkeit zu zeigen, so hatten sie jetzt die Besonnenheit, | 2 Milliarden Yen. So bedeutend auch der Apßenhandel Japans 
die einmal. errungenen Siege nicht durch die Fortsetzung des | ist, so bleibt er doch mit Bezug auf die Bevölkerungszahl und im 
Krieges aufs Spiel zu setzen. E Vergleich: mit den anderen Kulturstaaten noch sehr zurück. Im 
Dieses psychologische Moment allein hätte aber die Japaner | Jahre 1904 wertete die Ausfuhr .319 Millionen, die Einfuhr 371 

zu den gemachten Zugeständnissen noch nicht bewogen. Japan | Millionen, der Gesamtumsatz 690: Millionen Yen.. - 
ist durch den Krieg in.eine schwierige finanzielle Lage geraten, die : Der Krieg -erforderte die höchste Leistungsfähigkeit und An- 
sich nur so lange zu keiner Krisis steigerte, als der internationale | strengung des Volkes, wovon es freilich ein ‘seltenes Beispiel 
Geldmarkt den Japanern zur Verfügung stand. Der internationale | abgegeben hat. Das zur Kriegführung nötige Geld hat aber 
Geldmarkt mußte sich aber Japan gegenüber in dem Maße | Japan hauptsächlich durch äußere und innere Anleihen erhalten, 
reservierter zeigen, als die Aussichten auf. den raschen Schluß | während ` die Steuerzunahme sich nur auf 250 Millionen Mark 
des Krieges geringer wurden. Die Aufnahme von neuen Anleihen | beläuft. Innere Anleihen emittierte Japan seit dem Kriege 
in England und Nordamerika, welche bis jetzt Japan mit Geld | in der Höhe von 320 Millionen Yen, und zwar sind in/diese 


Abdruck aus dem „EXPORT“. 
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Summe die 80 Millionen innere Rente und 40 Millionen Yen 
neues Papiergeld aufgenommen. Aeußere Anleihen emittierte 
Japan im Jahre 1904 für 22 Millionen £ und im Jahre 1905 für 
60 Millionen £, insgesamt also für 82 Millionen £ oder über 
2 Milliarden Frcs. Die Zinsen für die Gesamtschuld des Landes 
betragen gegen 55 Millionen Yen das Jahr. Im Jahre 1904 beliefensich 
die Kriegskosten auf ca. 600 Millionen Yen. Für das Jahr 1905 
glaubte man nach optimistischer japanischer Schätzung 700 
Millionen Yen nötig zu haben, während man im Auslande diesen 
Bedarf bis auf 1100 Millionen einschätzte. Bei einem vier Jahre 
dauernden Kriege würde das Land nach einer fachmännischen 
japanischen Berechnung 2370 Millionen Yen ausgeben müssen. 
Die anderthalb Jahre Kriegsführung haben bereits Japan über 
1000 Millionen Yen gekostet, von dem indirekten wirtschaftlichen 
Rückgang, den jeder Krieg mit sich führt, garnicht. zu sprechen. 
Für ein Land, dessen Gesamteinkommen auf höchstens ca. 
2 Milliarden Yen das Jahr geschätzt wird, ist ein solcher Krieg 
eine gigantische Anstrengung. 

Diese schwere wirtschaftliche und finanzielle Lage veranlaßte 
die Japaner den Frieden anzunehmen. Andererseits waren durch 
die seither vorgewangene Verschiebung der Machtverhältnisse in 
Ostasien die weltpolitischen Interessen Englands und Nord- 
amerikas bereits befriedigt, so daB die weitere Machtzunahme 
Japans in Ostasien oder gar die Uebermacht desselben dort 
nicht mehr erwünscht erschien. England mußte ferner auch 
danach trachten, daß eine internationale Veıwickelung, welche 
Rußland von Anfang an so sehr wünschte, vermieden werde, 
und so ist auch der erneute englisch-japanische Vertrag beim 
Friedensschluß als mächtiger Faktor zu Geltung gekommen. 

Durch den Friedensschluß sind allerdings nicht alle For- 
derungen Japans in Erfüllung gegangen; allein dieses seltsame 


Inselvolk ist gerade aus diesem Frieden als materieller, sowie j 


als ımoralischer Sieger hervorgegangen. Der Ruhm, der Menschen- 
schlachterei in Ostasien ein Ende gemacht zu haben, gebührt Japan, 
während der Zariemus seinen gemeingefährlichen Charakter vor 
aller Welt gezeigt hat. Aber auch materiell sind die Errungen- 
schaften Japans sehr bedeutend. Der Expansionspolitik Ruß- 
lands in Ostasien ist ein Damm gesetzt worden, und Japan hat 
sich zum Range der ersten Macht in Asien erhoben. Nach dem 
siegreichen Kriege müssen alle Ansprüche der europäischen 
Mächte auf China und Ostasien und alle Versuche, dieses Reich 
teilen zu wollen, endgiltig aufhören. Die gelbe Rasse mit Japan 
an der Spitze beginnt als neuer und gleichberechtigter Faktor 
in die Weltgeschichte einzutreten, und die europäischen Mächte 
werden ihre Mission in Asien nunmehr nur noch in der Steigerung 
der Kultur, des Wohlstandes und der Freiheit erblicken. Der 
russisch-japanische Krieg bildet einen entscheidenden Wende- 
punkt in der historischen Zukunft der ostasiatischen Völker. 


Rußland gegenüber hat Japan eine ganze Reihe von Er- 
folgen erzielt. Vor dem Kriege waren die Forderungen Japans 
sehr geringe: sie liefen aut die Räumung der Mandschurei 
und die Einflußerweiterung in Korea aus. Jetzt gerät Korea 
unter das japanische Protektorat. Die Halbinsel Liautung mit 
Port Arthur und Dalny sowie der südliche Teil der mand- 
schurischen Eisenbahn gehen in den Besitz Japans über, während 
es noch den südlichen Teil Sachalins und das Recht des Fisch- 
fangs an der sibirischen Küste erlangt. Mandschuien kann 
man jetzt als ein Gebiet der politischen Einflußsphäre Japans 
ansehen, wohin sich die japanische Uebervölkerung begeben 
wird. Es wird bald an die wirtschaftliche Ausbeutung Mand- 
schuriens und Korcas schreiten und sich dort einen großen Absatz- 
markt für seine Industrie schaffen. Da die koreanischen Eisen- 
bahnen, die bis Fusan hergestellt sind, an die mandschurischen 
angeschlossen sind, und da ferner der Weg von Fusan nach den 
japanischen Häfen kürzer ist, als von Port Arthur nach Japan, 
so wird der Weltverkehr seinen Weg über Korea und Fusan 
nehmen. Durch Korea und Port Arthur sowie das weitverzweigte 
ostasiatische Eisenbahnnetz wird Japan dem Weltverkehr eng 
angegliedert. In China wird es wiederum Japan sein, welches 
Eisenbahnkonzessionen erhalten und «ie zivilisatorische Rolle 
spielen wird. 

Die territoriale Erwerbung Japans besteht in der südlichen 
Hälfte Sachalins, welches die äuberste russische Besitzung in 
Ostasien ist. Die Insel umfaßt einen Flächenraum von rund 
75000 qkm. Sie liegt gegenüber der Mündung des Amur zwischen 
dem 54. und 45. Grad n. Br. Das Klima ist sehr rauh, da die 
Insel das ganze Jahr fast mit dichten Nebeln bedeckt ist. Das- 
selbe ist somit für Ackerbau ganz untauglich, nur einige Kohl- 
arten und Kartoffeln gelangen dort zur Reife. Dagegen ist die 
Insel an Mineralien und Budenschätzen sehr reich. Man findet 
dort Kohlenlager, Silber- und Bleierze, Petroleumgruben. Auch 


Bernstein soll sich dort an manchen Orten befinden. Indessen 
werden die Bodenschätze wegen des Mangels an Verkehrs- 
straßen, sowie an Kapital und Unternehmungslust nur sehr 
spärlich ausgebeutet. 

Von viel größerer Wichtigkeit ist für die Insel der Fisch- 
fang, welcher ihren Hauptreichtum bildet. Der Häring, der 
Lachs, die Forelle finden sich an der Süd- und Ostküste in 
großem Ueberfluß. In manchen Jahreszeiten ist der Fisch 
in ungeheurer Menge vorhanden. Der alljährliche Fischfang be- 
läuft sich auf etwa 3 Millionen Rubel, wobei 6000 Japaner 
jährlich bei diesem Erwerbe Beschäftigung finden. Die Insel zählt 


| gegen 40000 Bewohner, wovon 23000 Sträflinge, 12000 „ehrliche“ 


Menschen, d. h. russische Beamte, Militärs, Kaufleute usw. sind, 
während den Rest die Eingeborenen, die Giljaken, Tschungusen, 
Ainos, Jyoken bilden. Die Hauptstadt Alexandrowsk zählt 
15000 Menschen, welche in Beamte und Sträflinge zerfallen. 

Die Russen wurden auf die Insel zum ersten Mal in der 
Mitte des 19. Jahrhunderts aufmerksam. Bis dahin teilten sich 
die Japaner und Chinesen in den Besitz der Insel. Im Jahre 
1859 trafen die Russen mit den Japanern ein Ucbereinkommen, 
nach welchem die Russen die nördliche und die Japaner die südliche 
Hälfte der Insel behalten sollten: Die Einflußzonen Rußlands 
und Japans wurden durch den 50. Grad abgegrenzt. Indessen 
gelang es Rußland im Jahre 1875 die ganze Insel in seinen 
Besitz zu nehmen, wofür es den Japanern die kleinen Kurilen- 
inseln überließ. Die Japaner konnten dies Rußland nicht vergessen, 
und in dem Maße, als das Nationalbewußtsein stieg, wurde der 
Wunsch immer lebhafter, diese Insel zurüäckzubekommen. Während 
des Krieges wurde sogar in Tokio eine „Gesellschaft zum Wieder- 
gewinne der Insel Sachalin“ begründet. welche für diese Sache 
große Propaganda im Lande machte. Durch die japanische 
Besitznahme des Südens von Sachalin werden die Macht und die 
Interessen Rußlands im ganzen Amurgebiet gefährdet, so dab 
Japan gegen einen Angriff Rußlands von Wladiwostok aus ge- 
sichert ist. Die Insel Sachalin hat für Japan eine hervorragende 
strategische Bedeutung. 

Demgegenüber sind die Verluste Rußlands geradezu enorme. 
Nicht allein, daß es sein militärisches Prestige und seine Ueber- 
macht in Ostasien verloren hat, bat es auch sonstigen schweten, 
materiellen Schaden erlitten. Die ganzen hochfahrenden Pläne 
des russischen Imperialismus in Ostasien in den letzten zehn 
Jahren sind zu nichte geworden, und die Früchte der russischen 
Mühen erntet Japan. An Menschen hat Rußland ca. 430000 
verloren, die Verwundeten und Gefangenen mit eingeschlossen. 
Der Schaden an Geld ist ein ungeheurer. Die mandschurische 
Eisenbahn und Poit Arthur sowie Dalny kosteten der russischen 
Regierung 900 Millionen Rubel. Auf 600 Millionen Rubel werden 
die vernichtete russische Flotte sowie die Kanonen berechnet. 
Gegen 1400 Millionen Rubel kostete die Kriegsführung während 
der 18 Monate, von den Zinsen für die aufgenommenen Anleihen 
abgesehen. Insgesamt sind es etwa 3 Milliarden Rubel, welche 
Rußland durch den Krieg verloren hat. An dem Kursrückgang aller 
russischen Werte hat das Land ebenfalls Milliarden verloren, 
während die zusammen mit dem Kriege ausgebrochene Revolution 
das ganze wirtschaftliche Leben überhaupt beeinträchtigt hat. 


Nach diesem unglücklichen Kriege hört Rußland für längere 
Zeit auf, ein maßgebender Faktor in der europäischen Politik 
zu sein. Wie nach dem Krimkriege beginnt jetzt für Rußland 
die Epoche der inneren Umgestaltung und des Uecbergangs der 
autokratischen Staatsform in eine konstitutionelle. Dieser Ueber- 
gang vollzieht sich durch eine blutige Revolution, die immer 
mehr um sich greift und deren Ausgang nicht vorauszusehen ist. 
Das neue Rußland wird unter furchtbaren Geburtswehen ge- 
boren, unter dem blutigen Kampfe zwiechen dem Zarismus und 
der Nation. Gerade die der Autokratie soeben eutrissene Ver 
fassung kann der Ausgangspunkt einer siegreichen Revolution 
werden. Die „(Gossudarstwennaja Duma“, diese neugeschaffene 
Repräsentativ-Versammlung, hat freilich nur einen konsultativen 
Charakter, indem alle ihre Entscheidungen nur nach der Zu- 
stimmung des Staatsrats und des Zaren Gesetzeskraft erhalten. 
Zu einem Konflikt zwischen der Krone und der Volksvertretung. 
wie es in den monarchisch-konstitutionellen Ländern mehrfach 
der Fall gewesen war, kann es nicht kommen, weil die Volks- 
vertretung überhaupt keine Macht bat. Die Autokratie hat durch 
die Mittel der Sessionsschließung und der Absetzung der Fragen 
von der Tagesordnung nach einer bestimmten Frist die Möglich- 
keit, allen Versuchen der Vulksvertretung, sich als eine wirkliche 
Macht zu äußern, ein jähes Ende zu bereiten. Bei den Ver- 
handlungen ist die Oeffentlichkeit keine Bedingung, sie kann 
auch auf Befehl des Präsidenten ausgeschlossen werden. Unter 
Oeffentlichkeit ist die Presse zu verstehen, nicht aber das 
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Publikum, welches überhaupt zu den Sitzungen keinen Zutritt 
haben wird. 

Das Wahlsystem ist ein derartig elendes, daß man hier 
überhaupt noch kaum von einer Volksvertretung sprechen kann. 
Es ist ein indirektes und an einen beträchtlichen Vermögens- 
zensus gebunden. Nicht allein die Arbeiter, das Kleinbürgertum 
und der größte Teil der Bauern haben kein Wahlrecht, sondern 
auch weite Schichten des Bürgertums und der Intelligenz, die 
kein immobiles Eigentum haben, sind vom Wahlrecht aus- 
geschlossen. Die Einteilung der Wahlbezirke ist unter dem Ge- 
sichtspunkte vorgenommen, daß möglichst wenige städtische 
Elemente bei den Wahlen zur Geltung kommen. So sind 
26 große Städte bezeichnet, die je 1 Delegierten wählen können, 
während Petersburg und Moskau je 2 Delegierte wählen. Dabei 
ist auf die Größe und Einwohnerzahl der Städte keine Rücksicht 
genommen. Insgesamt werden wegen des Vermögenszensus 
Petersburg nur 5000, Moskau 12000 Wähler haben. Das eigent- 
liche europäische Rußland wird insgesamt 412 Deputierte 
schicken, während Polen, der Kaukasus, Sibirien, das Uralgebiet 
und die Nomadenstämme, für welche ein spezifisches Wahlrecht 
ausgearbeitet wird, 140 Deputierte werden entsenden können. 
Die Gossudarstwennaja Duma wird im ganzen 552 Deputierte 
zählen. Die Majorität der Duma wird somit aus Grundbesitzern 
und Bauernvertretern bestehen, welche durch die Hilfe der 
Behörden gewählt werden. Mit dieser Konstitution will 
die Autokratie die Nation beschwichtigen, den nationalen 
Patriotismus entfachen und die Ordnung im Lande wieder- 
herstellen. Da nun diese Konstitution eine Farce ist, so kann 
sie nichts weniger, als das aufgeregte Land beruhigen. Sie trägt 
vielmehr selbst dazu bei, die Parteien im Lande zu organisieren, 
die Losungsworte zu formulieren und den Kampf gegen die 
Autokratie mit geeinten Kräften zu führen. 

Rußland stehen jetzt langjährige schwere innere Kämpfe 
bevor, welche es von der europäischen Politik vorläufig 
ausschließen. Für das nächste Jahrzehnt wird sich die europäische 
Politik unter der Ausschaltung Rußlands entwickeln, bis aus 
den Trümmern des asiatischen Rußlands das neue Rußland 
emporblühen wird. Hierin liegt eine Garantie für den Welt- 
frieden und den Fortschritt. 

Wenn es nun berechtigt ist, das Facit des Krieges zu 
ziehen und über seine historischen Folgen nachzudenken, so 
kann man den Ausgang des russisch-japanischen Krieges zu 
gleicher Zeit als den Ausgangspunkt einer friedlichen Gestaltung 
der Weltpolitik ansehen. In Ostasien, diesem bisherigen Wetter- 
winkel der Welt, werden stabile Machtverbältnisse und Be- 
ziehungen geschaffen. In Rußland hat infolge des Krieges der 
politische Regenerationsprozeß begonnen, der dieses Reich dem 
Fortschritt und der Kultur erschließt. Aus den Beziehungen 
der europäischen Staaten sind gar manche den Frieden störende 
Elemente ausgeschaltet, so daß für friedliche Beziehungen und 
dauernde Verträge der Weg geebnet ist. 


Europa. 


Der deutsche Zolltarif und die Handelsverträge. 

Durch die im vorigen Jahre abgeschlossenen neuen Handels- 
verträge hat der deutsche Zolltarif noch nicht seine endgiltige 
Gestalt erhalten. Bekanntlich ist die deutsche Regierung be- 
strebt, noch mit weiteren Staaten Handelsverträge abzuschließen; 
durch den Abschluß neuer Verträge wird sich aber voraussicht- 
lich noch eine Reihe von Positionen unseres Zolltarifs ändern. 
Einer dieser Abschlüsse, und zwar mit Bulgarien, ist inzwischen 
bereits erfolgt. Der Inhalt des Vertrags mit Bulgarien ist noch 
nicht bekannt; indessen werden diesem Lande im wesentlichen 
nur diejenigen Tarifermäßigungen zugesprochen worden sein, die 
Rußland, Rumänien usw. schon erhalten haben. Als neues Zu- 
geständnis könnte ebenfalls eine Ermäßigung auf Rosenöl in 
Frage gekommen sein. Vertragsverhandlungen sind ferner be- 
reits im Gange oder doch vorbereitet mit Schweden, Spanien, 
Portugal, den Vereinigten Staaten und Argentinien. Von diesen 
Ländern zählt Portugal nicht zu den in Deutschland meistbe- 
günstigten Staaten; die portugiesische Einfuhr bei uns unterliegt 
daher den Sätzen unseres Generaltarifs, und es wird sich bei 
den Verhandlungen für Portugal in erster Linie darum handeln, 
die Meistbegünstigung bei uns zu erwerben. Das Gleiche wird 
bei den Verhandlungen mit Spanien und den Vereinigten Staaten 
der Fall sein. Diese beiden Länder genießen zwar jetzt die 
Meistbegünstigung in Deutschland; die betreffenden Adkommen 
laufen aber Spanien gegenüber am 1. Juli 1906, den Vereinigten 
Staaten gegenüber sogar schon am 1. März 1906 ab, so daß von 
da an, wenn nicht inzwischen neue Verträge zustande kommen 
sollten, unser Generaltarif auch auf amerikanische und spanische 


Herkünfte zur Anwendung kommen wird. Mit Argentinien be- 
steht ein Meistbegünstigungsvertrag, und ee ist — bis jetzt 
wenigstens — nicht beabsichtigt, diesen zu kündigen; bei den 
Verhandlungen mit diesem Lande wird es sich daher nur um 
Zusätze zu dem bereits Bestehenden, hauptsächlich um besondere 
Tarifzugeständnisse von beiden Seiten, handeln. Auch Schweden 
gegenüber ist vorläufig nicht beabsichtigt, das bestehende Meist- 
begünstigungsverhältnis aufzuheben. Da die mündlichen Ver- 
handlungen mit diesen Lande demnächst beginnen werden, so 
ist zu hoffen, daß ein deutsch-schweldischer Handelsvertrag schon 
in diesen Winter dem Reichstage wird vorgelegt werden können. 


Für die Unterhandlungen mit den genannten Staaten stehen 
der deutschen Regierung noch verschiedene Positionen in unserem 
neuen Zolltarif zur Verfügung, die gegen entsprechende Gegen- 
konzessionen herabgesetzt werden können, ohne daß dadurch 
deutsche Interessen wesentlich geschädigt werden. Schweden 
gegenüber kommen dabei die Zollsätze auf Pflastersteine, Preißel- 
beeren, Cellulose und gewisse Holzwaren in Betracht, gegenüber 
Spanien und Portugal hauptsächlich die Zollsätze auf Korken, 
Südweine, Rosinen, gegenüber Argentinien die Zölle auf Que- 
brachoholz und Fleischextrakt. Was die Vereinigten Staaten 
betrifft, so ist von verschiedenen Seiten vorgeschlagen worden, 
den deutschen Eingangszoll auf Mais (bisher 1,6 M., nach dem 
neuen Vertragstarit 3 M.) zu ermäßigen. Bei der bekannten Zoll- 
politik der nordamerikanischen Union wird dieser nicht die volle 
Meistbegünstigung, sondern nur ein Teil der Vorteile unseres 
Konventionaltarifs anzubieten sein. Das schließt indessen nicht 
aus, daß ihr dag eine oder andere Zugeständnis über unseren 
Konventionaltarif hinaus gemacht wird, selbstverständlich nach 
dem Grundsatze do ut des. Auf jeden Fall wird unser Zolltarif 
durch die bevorstehenden Vertragsabschlüsse noch eine Reihe 
Herabsetzungen erfahren. 

Der deutsche Aepfelzoll und australische Gegenmalsregein. In 
Australien benutzt man gerne jede Gelegenheit, um den deutschen 
Handel zu bedrohen. Neuerdings hat dazu der deutsche Aepfel- 
zoll Anlaß gegeben. Während frische Aepfel bisher zollfrei in 
Deutschland eingingen, schreibt der neue deutsche Zolltarif für 
verpackte Aepfel 10 M. und für unverpackte Aepfel, die in der 
Zeit vom 26. November bis 24. September eingehen, 2,50 M. 
Zoll vor; in der Zeit vom 25. September bis 25. November 
bleiben unverpackte Aepfel nach wie vor zollfrei. Durch die 
neuen Handelsverträge sind indessen diese Sätze wie folgt er- 
mäßigt worden: Frische Aepfel, unverpackt oder nur in Säcken 
von mindestens 50 kg Rohgewicht, in der Zeit vom 1. September 
bis 30. November zollfrei, in der übrigen Zeit 2 M. für 100 kg; 
verpackte Aepfel, wenn in einfacher Umschließung 3,0 M., wenn 
in mehrfacher Umschließung 5 M. für 100 kg. Nun sind bisher, 
bei völliger Zollfreiheit, australische Aepfel fast garnicht nach 
Deutschland eingeführt worden. Dagegen soll jetzt, wo die Ein- 
führung der genannten Zollsätze bevorsteht, angeblich geplant 
sein, den Import nach Deutschland in großem Umfange in die 
Wege zu leiten. Da man aber, so wird gemeldet, in Australien 
ein Hindernis in dem neuen deutschen Zolltarif erblickt, so 
haben landwirtschaftliche Mitglieder aller Parteien die australische 
Bundesregierung ersucht, gegen die Einführung der deutschen 
Aepfelzölle zu protestieren. Der australische Handelsminister 
hat versprochen, durch die britischen Behörden in Berlin Vor- 
stellungen erheben zu lassen; persönlich betrachte er, so wird 
gemeldet, eine Tarifaktion als einzig wirksame Waffe. 

Deutschland führt jährlich für etwa 16 Millionen M. frische 
Aepfel ein; rund 70 pCt. davon kommen aus unseren Vertrags- 
staaten Oesterreich-Ungarn, Schweiz, Italien usw., die in den 
neuen Verträgen die oben angegebenen Zollsätze acceptiert, ja 
uns für die Ermäßigung des autonomen Tarifs noch Konzessionen 
gemacht haben. Es wäre daher ein eigentümliches Vorgehen von 
Australien, wenn es durch eine „Tarifaktion“ uns zwingen wollte, 
diese Zölle fallen zu lassen, damit einer erst geplanten Einfuhr aus- 
tralischer Aepfel nach Deutschland kein Hindernis im Wege steht. 
Hat etwabisher Australien in seiner Zollpolitik auf deutsche Wünsche 
und Interessen Rücksicht genommen? Im Gegenteil, was wir nach 
Australien einführen, unterliegt dort recht hohen Zöllen; in Neu- 
seeland werden die deutschen Waren den britischen gegenüber 
sogar differenziert. Deutschland läßt. dagegen fast seine gesamte 
Einfuhr aus Australien zollfrei bei sich ein; Weizen und Talg, 
die im letzten Jahre in einem Werte von 8 Millionen M. aus 
Australien eingeführt wurden, sind eigentlich die einzigen zoll- 


| pflichtigen Artikel dieser Einfuhr. Die übrigen zollfreien Artikel 


machen annähernd 95 pt. dieser Einfuhr aus. In dem Zeitraum 
1901/04 ist unser Import aus Australien von -108 auf 147 Millionen 
M. gestiegen, unser Export dahin aber von 52 auf 43 Millionen M. 
zurückgegangen. Unter diesen Umständen. Kat die australische 
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Bundesregierung wohl nicht den mindesten Grund, Deutschland 
mit einer Tarifaktion zu drohen, 


Afrika. 


Zur wirtschaftlichen Lage in Südafrika. Ueber allen Teilen und 
Ländern unseres Süd-Kontinentes liegt noch immer schwer und 
bleiern die nicht endenwollende Depression, welche kurz nach 
dem Kriege einsetzte und, statt im Laufe der Zeit abzunehmen, 
mit jedem neuen Monat sich nur immer intensiver und hoffungs- 
loser entwickelt. Die Ursachen sind nicht ganz leicht zu de- 
finieren, wenn man die allgemeinen Nachwirkungen des Krieges 
und besonders die stattgehabten Verluste und Zerstörungen bei 
Seite laseen will, welche doch sicher im Kaplande und in Natal 
auch nicht annähernd dieselben gewesen sind, wie in den früheren 
Buren-Republiken, und trotzdem lauten die Klagen aus den alten 
Kolonien ebenso verzweifelt, wie aus den neuen. Für das Kap- 
land fällt ja natürlich ganz besonders ins Gewicht, daß ihm der 


Transit-Verkehr nach Transvaal so gut wie vollständig abhanden | 


gekommen ist und damit der früher so blühende Stand seiner 
Eisenbahn-Einnahmen nur noch ein Schatten früherer Tage ist. 
Anhaltende Dürre und der große Verlust an Vieh während des 
Krieges und nach demselben mögen auch das ihrige zu den 
unbefriedigenden Zuständen in der Kapkolonie beitragen, während 
in Natal, welches durch den Krieg viel Geld gewonnen, eigentlich 
das Niederliegen der Geschäfte viel schwerer zu erklären ist und 
höchstens auf Ueberspekulation unmittelbar nach dem Kriege 
zurückzuführen sein dürfte. A 

Im Transvaal aber sind nunmehr die Zustände derartig 
geworden, daß man sich wirklich mit Besorgniß fragen muß, ob 
das Land noch weiterem Stillstand und Rückgange gewachsen 
sein wird. Daß das mangelnde Vertrauen Europas auf unsere 
politische und wirtschaftliche Entwicklung den Hauptfaktor unseres 
Niederganges darstellt, ist eigentlich, nach so vielen Vorgängen 
und Enttäuschungen der letzten Jahre, kaum zu verwundern. 
Es haben sich aber, in Bezug auf die Gold-Industrie, von deren 
Gedeihen hier doch schließlich alles abhängt, auch neuerdings 
noch einige greifbare und unleugbare Uebelstände herausgestellt, 
welche von den Feinden unseres Gemeinwesens übertrieben und 


eifrigst kolportiert werden. Die von den Widersachern unserer | 


Industrie auf dem Weltmarkte und besonders in London und 
Paris ins Gefecht geführten, sachlichen Gründe, welche dem 
Genesen unserer Industrie im Wege stehen sollen, sind in erster 
Linie folgende: 1) Unbefriedigte Ergebnisse der Chinesen-Arbeit 
und somit 2) Verteuerung der Arbeitskosten und 3) allgemeines 
Abfallen des Goldgehaltes der Erze im Verhältnis zu den .vor 
dem Kriege erhaltenen Ergebnissen. Es wäre müssig leugnen 
zu wollen, daß ein jeder der drei Punkte einen gewissen Prozent- 
satz von Berechtigung hat, jeder aber enthält auch zugleich die 
Elemente einer möglichen und baldigen Besserung. Was die 
Wahrheit in Bezug auf die Wirksamkeit und die Kosten der 
Chinesen-Arbeit ist, ist wohl am schwersten ausfindig zu machen, 
so lange diesbezüglich keine statistischen Daten von den Minen- 
Gruppen veröffentlicht sein werden. Einstweilen wird jede 
neue Unterhaltung über den Gegenstand mit einem der Minen- 
Manager einen verschiedenen Eindruck über die erzielten 
Resultate und den Stand der ganzen Angelegenheit geben. Es 
giebt nicht wenige unter den Betriebsleitern, welche mit ihren 
Kulis recht zufrieden sind, und auch wir neigen zu der Ueber- 
zeugung, daß, wenn die Kinderkrankheiten einmal überstanden 
und die verschiedenen gefährlichen Elemente ausgemerzt sind, 
wenn ferner bei der Anwerbung von Kulis eine größere Sorgfalt 
entwickelt wird, die Chinesen-Arbeit am Rand trotz Allem sich 
als die Rettung der Industrie erweisen dürfte. So viel steht 
schon heute fest, daß ohne Einfuhr der Kulis hier wahrscheinlich 
Zustände herrschen würden, welche garnicht auszudenken sind, | 
denn, wenn auch zeitweise der Zuwachs an eingeborener Arbeit 
befriedigend war, so war er doch so unregelmässig, wie nur je ' 
vor dem Kriege. Wenn man also die Kulis im Lichte einer 
stehenden Armee des Randes und die Eingeborenen als Volontäre 
betrachten will, so hat sich das Experiment bisher vollständig 
bewährt und wird sich hoffentlich noch weiter bewähren. Was 
den zweiten Punkt, die Verteuerung der Arbeitskosten seit dem 
Kriege betrifft, so ist leider nicht zu bestreiten, daß sie zum 
Mindesten nicht billiger geworden sind, trotzdem gerade dieser 
Punkt. immer als eines der Haupt-Resultate des Regierungs- 
wechsels in Aussicht genommen und betont worden war. Die 
Sprengstoffe sind billiger geworden, das aber scheint auch alles 
zu sein, und trotzdem sind die allgemeinen Kosten nicht zurück- 
gegangen, sondern halten sich nach wie vor zwischen 22s. und 
und 28s. per Tonne. Kein denkender Mensch wird zugeben | 
wollen, daß es nicht möglich sein sollte, so hohe Kosten noch ; 


` schwierigkeiten immer bedeutender zu werden. 


weiter zu reduzieren, und wir glauben und sind überzeugt, daß 
am Rand noch Raum für sehr bedeutende und tief einschneidende 
Ersparnisse ist, die nur einer energischen Hand und eines festen 
Willens zu ihrer Durchführung bedürfen. Was nun schließlich 


; den dritten Punkt, die Verminderung des Goldgehaltes anbelangt, 


so ist diese, wenigstens für die Outerop-Minen, nicht besonders 
schwer zu erklären, da es bekannt ist, daß vor dem Kriege auf 
verschiedenen Gruben und aus verschiedenen Gründen, haupt; 
sächlich wohl in Voraussicht auf den kommenden Krieg, das 
reichere Erz in einem größeren Prozentsatz ausgearbeitet worden 
ist, als das ärmere, und es wird noch einiger Monate bedürfen, 
ehe das richtige Gleichgewicht wieder hergestellt ist. Ob es 
wahr ist, daß auf den tieferen Tiefbau-Gruben eine wirkliche 
und bleibende Verarmung des Erzes eintritt, ist wohl noch nicht 
recht zu übersehen und wird sich auch wohl erst übersehen 
lassen, wenn einmal größere Strecken des Reefs dort abgebaut 
sind. Bekanntlich läuft auch bei unserem, sonst so regelmäßigen 
Erz-Vorkommen, das Gold in reicheren und ärmeren Zonen (shoots), 
und man kann noch nicht überall übersehen, in welchen Zonen 
man sich gerade befindet. Im Großen und Ganzen kann man 
wohl eine allmähliche günstige Entwicklung der Chinesen-Arbeit 
und ein allmähliches Zunehmen des Goldgehaltes als sicher an- 
nehmen, und eine Reduktion der Arbeitskosten stellt sich wohl 
in der Hauptsache als eine Frage der Energie und Rücksichts- 
losigkeit dar, welche man auf dieses Problem zu verwenden 
geneigt sein wird. Sind aber wenigstens nur zwei der berührten 
Punkte auf ein befriedigenderes Stadium gebracht und wollen 
sich in Zukunft unsere Finanz-Größen mit kleineren Emissions- 
Gewinnen und einem geringeren Prozentsatze von Vendors-Shares 
begnügen, so wird das eintreten, was dem Lande am meisten 
not tut, nämlich die Inangriffnahme neuer Unternehmungen und 
das Einströmen neuen Kapitals. 

Von der Bewegung für die Wahlen, welche im Anfange 
nächsten Jahres stattfinden sollen, ist es wieder recht still geworden 
und es scheint sich auch hier die eigentümliche Apathie zu offen- 
baren, welche das öffentliche Leben dieses Landes kennzeichnet. 
Die in Land und Stadt allgemein herrschende Mutlosigkeit und 
Niedergeschlagenheit tragen natürlich auch nicht dazu bei, die 
Beteiligung am politischen Leben zu fördern. 

Das Befriedigendste, was wir hier zu Lande im gegenwärtigen 
Augenblicke sehen, ist die, auf dem Gebiete des Eisenbahn-Baues 
entfaltete Tätigkeit, obwohl auch diese keine unmittelbaren Früchte 


| tragen kann. Die Bahn von Klerksdorp nach Fourteen Streams nähert 


sich ihrer Vollendung, Witbank-Brakpan wird demnächst in Angriff 
genommen werden und die Bahn nach Lydenburg und der Anschluß 
nach Mafekingdürften wohlauchin nächster Zeit entschieden werden. 

Ueber die Lage in Deutsch-Südwest-Afrika kann man sich 
nach wie vor kein klares Bild machen, doch scheint sich der 
Krieg immer mehr in die Länge zu ziehen und die Landu: 
Die Rhede von 
Swakopmund ist nunmehr vollkommen versandet und schwer 
beladene Barken können sich der Mole nicht mehr nähern, kein 
glänzendes Ergebniß der Reichs-Kommission, welche vor neun 
Monaten mit großer Feierlichkeit über die Sanierung der dortigen 
Hafen-Verhältnisse zu beschließen hatte. Die Wörmann-Linie 
forderte durch Zirkular ihre sämtlichen Kunden auf, ihre Ver- 
schiffungen nach Swakopmund auf ein Minimum zu beschränken. 

(Aus „Deutsche Schule“, Johannesburg.) 

Deutschlands Anteil am Aufsenhandel des Kongostaates. (Vgl. 
„Export“ No. 32). Von dem gesamten Export des Kongostaates, 
der insgesamt 51,» Millionen Fres. ausmacht, ging der größte 
Teil (48,5 Millionen) nach Belgien, dann nach den portugiesischen 
Besitzungen 1,8, England Oe, den englischen Besitzungen in 
Afrika 0,4, Niederlande 0,35, Aegypten 0,102, Deutschland 0,055, nach 
Portugal 0,054 MillionenFres. Es ist indessen hierbei zu bemerken, daß 
die für Deutschland angegebenen Ziffern vollkommen unzutreffend 
sind, da fast die ganze nach Deutschland bestimmte Ausfuhr 
aus dem Kongostaat über Belgien geht und somit in den für 
Belgien angegebenen Ziffern mit enthalten sind. Nach der 
deutschen Reichsstatistik beträgt die deutsche Einfuhr aus dem 
Kongostaat 11825000 M. 

Auch die für die Einfuhr aus Deutschland in der Aufstellung 


‚ angegebenen Ziffern von 637275 Fres. erhöhen sich nach der 


deutschen Reichsstatistik aus dem gleichen Grunde auf 813000 Fres. 
An erster Stelle bei der Einfuhr steht wieder Belgien mit 
17, Millionen Fres. Dann folgen England mit Ze, Frankreich 
mit 0,85 Frcs. und Deutschland mit obigen Ziffern. 


Die Hauptausfuhrprodukte sind: 
Kautschuk . 43, Millionen Fres. Palmöl . . Lu Millionen Fres. 
Elfenbein . 3,8 d R Kakao . . .08 = e 
Kopal . Ja 5 e Gold, roh_. . 0% E d 
Palmkerne . 1, e o Kaffee £ 0,18 h e 
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An der Einfuhr war Deutschland in den hauptsächlichsten 
Artikeln wie folgt beteiligt: 


Bier . 180807 Frcs. Maschinen,Werkzeuge 8052 Fres. 


Branntwein . . 104239 „ Handwerkszeug. 4584 „ 
Schiefspulver . 46336 p Gewebe aus Hanf u. 
Kurzwaren . 42645 p Jute. . 5702 „ 
Holzwaren . 22570 „ Glaswaren.. . 11198 „ 
Baumwollzeug 19957 „ Parfümerie . 3538 „ 
Kleidungsstücke, Töpferwaren . 2816 „ 

Wäsche . . 14665 „ 'Tabakfabrikate . 4172 „ 
Salz ... 8795 „ Baumwollenzeug . 3592 „ 
Petroleum . 13987 „ 


Nord - Amerika. 


Die Neugestaltung des deutschen Handelsvertrages mit Nordamerika. 
(Originalbericht aus New York vom 5. Sept.) Ein Telegramm aus 
Berlin meldet: „Die bevorstehende Neugestaltung der handels- 
ee Beziehungen zwischen Deutschland und den Vereinigten 

taaten nimmt das Interesse weiter Kreise vorwiegend in Anspruch. 

Die Regierung verfolgt die Entwicklung der Tariffrage in den 
Ver. Staaten im Anschluß an den jüngsten Chicagoer Reziprozitäts- 
Konvent mit gespannter Aufmerksamkeit und erhofft einen 
günstigen Ausgang der Verhandlungen, welche demnächst von 
den Bevollmächtigten beider Länder begonnen werden sollen. 

Die deutsche Regierung rechnet auf einen baldigen Um- 
schwung der Stimmung des amerikanischen Kongresses und giebt 
sich in dieser Beziehung sehr sanguinischen Erwartungen hin. 
Einen Zollkrieg wünscht sie soweit wie nur immer möglich zu 
vermeiden, weil er schwere Nachteile für beide Länder mit sich 
bringen würde. Um ihr Entgegenkommen darzutun, würde sie 
vielleicht versuchen, ein Handelsprovisorium zu schaffen, das 
über den ersten März 1906 hinaus Geltung hätte, an welchem 
Tage der neue deutsche Zolltarif Gesetz wird und das bestehende 
Handelsabkommen zwischen Deutschland und den Ver. Staaten 
außer Kraft tritt. Dadurch würde dann genügend Zeit gewonnen 
werden für die Ratifizierung des eventuell vereinbarten Vertrages 
oder eine Aenderung der einer Verständigung hinderlichen Tarif- 
Size H 

Obiges Kabelgramm bringt die N. Y. St.-Zeitung. Sollte dies 
tatsächlich der An- und Absicht der deutschen Regierung ent- 
sprechen, so wäre das unstreitig mehr als bedauerlich, denn 
mit vollständig positiver Sicherheit läßt sich voraussagen, daß 
man hier sofort verstehen würde, die Nachgiebigkeit der deutschen 
Regierung derartig auszunutzen, daß Uncle Sam sämtliche Vor- 
teile und Michel alle Nachteile davon einheimsen würde. Auf 
eine Nachgiebigkeit des Kongresses zu hoffen, ist, der augen- 
blicklichen Stimmung im Lande nach, vollständig vergeblich, was 
sich schon am besten daraus ersehen läßt, daß die gesamte 
Kapitalistenpresse auch nicht die geringste Gelegenheit ungenützt 
verstreichen läßt, um gegen weitere Zugeständnisse zu gunsten 
des deutschen Handels in Nordamerika sehr energisch zu 
opponieren. Aus diesen Gründen wäre es tatsächlich äußerst 
wünschenswert, daß die deutsche Regierung in diesem Falle 
endlich einmal etwas weniger Nachgiebigkeit zeigen möchte und 
daran denken sollte, welche Vorteile Nordamerika verstanden hat, 
zu Ungunsten des deutschen Handels sich bisher zu sichern und 
darnach handeln. Abgesehen jedoch von dem eigentlichen Tarif 
selbst wäre es zum mindesten mehr denn angebracht darauf zu 
dringen, daß das Zollsystem, sowie die meist ganz willkürliche 
Behandlung der Importwaren von seiten nordamerikanischer Zoll- 
beamten einer ebenso gründlichen wie durchgreifenden Revision 
unterzogen würde, worunter der Importhandel, und ganz speziell 
der deutsche, hier sehr schwer zu leiden hat. 

Wie willkürlich damit verfahren wird, mag nachstehender 
Vorfall illustrieren. Kürzlich empfing ein junger Kaufmann 
140 Zigaretten aus Dresden als Warenprobe deklariert, die einen 
Originalwert von genau 2,30 M. repräsentieren. Die Sendung 
wurde mit Beschlag belegt und verlangt die Zollbehörde einen 
Zoll von $ 1, = 7,1 M. Kommentare zu diesem Beispiel dürften | 
überflüssig sein, und dabei ist dies nur einer der vielen tausen- 
den Fällen, welche laufend hier vorkommen. 

Staatliche Handlungsreisende. (Originalbericht von O. Nisus- 
New-York.) (Nachdruck verboten). Aus ebenso zuverlässiger 
wie vertraulicher Quelle verlautet, dafs eine (Gesetzesvorlage 
des Abgeordneten Lovering aus Massachusetts, welche der 
56. Kongrels als nicht zeitgemäfs vertagte, in der nächsten, 
der 59. Kongrefssitzung wieder vorgelegt werden soll, von der 
man mit Sicherheit erwartet, dafs sie nunmehr zum Gesetz 
erhoben werden wird. 

Die betreffende Vorlage verlangt nichts mehr und nichts weniger 


als die Absendung von staatlichen Handlungsreisenden, oder 
wie sie in der Vorlage genannt wird „Industriellen Kommissionen“, | 


welche ganz speziell zur handelspolitischen Eroberung der zentral- 
und südamerikanischen Märkte von staatswegen ausgesandt werden 
sollen, mit denen engere Handelsverbindungen noch immer aulser- 
ordentlich wünschenswert erscheinen. Man findet nämlich in den 
interessierten Kreisen, daß obgleich der panamerikanischen Propa- 
ganda der Löwenanteil an dem Absatz in jenen Ländern- Nord- 
amerika zukommt, dieser Absatz noch nicht in befriedigendem 
Maße hat erreicht werden können. Man plante zuerst eine Wander- 
ausstellung nach englischem Muster, doch kam man davon ab 
und will nunmehr einespezialisierte Wanderausstellung organisieren, 
welche nur diejenigen Waren und Erzeugnisse führt, die speziell 
auf Absatz auf den vorher erwähnten Märkten rechnen dürfen, 
resp. deren Absatz nach dort man sehnlichst herbeiwünscht, Die 
staatlichen Handlungsreisenden aber sollen auf den betreffenden 
Märkten der zu erwerbenden Kundschaft durch praktische An- 
schauurgsgelegenheit den Wert sowie die Vorteile der amerika- 
nischen Produkte vorführen. 


Die Befürworter der Vorlage, zu denen selbstverständlich die 
allmächtigen Trusts im Lande zählen, behaupten, dafs die Zeit 
im Zeichen der Reklame stehe und es die Pflicht der Bundes- 
regierung daher sei, dieselbe für die Landesindustrie zu machen. 

So eigenartig diese Begründung sein mag, so unstreitig billig 
würde aber auch die staatliche Propaganda für die Industrie 
sein, und hat es tatsächlich sehr viel für sich, daß dieselbe der 
Billigkeit, sowie der einheitlichen Organisation halber durch den 
Staat besorgt würde, so dafs sie der gesamten Industrie zu 
gute käme. 

So vielversprechend nun, oberflächlich betrachtet, eine solche 
Absendung staatlicher Handlungsreisenden auch zu sein scheint, 
so dürfte man sich über den Umfang der erhofften Vorteile 
bezüglich eines Mehrabsatzes von Iudustrieprodukten dennoch ge- 
waltig täuschen; denn man hat dabei an zuständiger Stelle unstreitig 
vergessen in betracht zu ziehen, dafs Nordamerika für die zentral- 
und südamerikanischen Märkte vor allen Dingen ‘zuerst nur Ver- 
käufer ist und zweifellos auch noch für längere Zeit bleiben 
wird. Wäre dem nicht so, dann dürfte Nordamerika schon seit 
längerer Zeit an erster Stelle auf diesen Märkten stehen. Da 
nun aber Nordamerika viele Produkte, deren der süd- und zentral- 
amerikanische Handel heute zur Deckung seiner Importe benötigt, 
selbst in mehr denn ausreichender Quantität besitzt, so lälst sich 
also ein Austausch zwischen Roh- und Industrieprodukten nur 
mit grofsen Schwierigkeiten herstellen, weshalb die europäischen 
handeltreibenden Nationen, die nicht nur ausschliefslich Liefe- 
ranten industrieller Erzeugnisse sondern zugleich auch Abnehmer 
südamerikanischer Rohprodukte en masse sind, stets Nordamerika 
gegenüber auf diesen Märkten im Vorteile bleiben werden. 
Andernteils hingegen sind verschiedene Artikel, die jene be- 
gehrenswerten Märkte als Exportprodukte führen, in Nordamerika 
unmöglich einzuführen, indem die hohen Zollmauern Onkel Sams 
dies allzugut verhindern. Süd- und Zentralamerika sind und 
werden also genau wie bisher immer in erster Linie darauf bedacht 
sein müssen, die europäischen Handelsbeziehungen zu pflegen, 
welche die exportfähigen Rohprodukte abnehmen. Unsinnig 
wäre es von Zentral- und Südamerika aber, wenn sie annehmen 
wollten, dafs Europa ihnen ihre Exportprodukte abnehmen 
soll und sie ihre Einkäufe für die nötigen Importe in Nord- 
amerika machen könnten. Abgesehen davon, dals einem 
solchen Gebaren aller Wahrscheinlichkeit nach recht bald durch 
Zollerhöhungen nachdrücklichst Einhalt geboten werden würde, 
hiefs‘es, sich doch lediglich die eigenen Märkte verteuern durch 
die dabei nötige Transmittierung des Geldverkehrs. Wollte 
jedoch Nordamerika hingegen die Rohprodukte auf jenen Märkten 
aufkaufen, um dieselben dann an die europäischen Interessenten 
wieder abzugeben, so würde der Zwischenhandel die betreffenden 
Produkte derartig verteuern, dafs sich die Abnehmer in Europa 
eben nach anderen Märkten umsehen mülsten und auch solche 
zu finden wissen würden. 

Nordamerika ist heute bereits mit seiner ganz unsinnigen 
Zollpolitik in eine höchst unangenehme Situation geraten, 
aus welcher es nur mit einem energischen Durchhauen des 
gordischen Knotens wird herauskommen können. Wie gefährlich 
übrigens bereits die Schutzzölle dem Lande selbst geworden sind, 
geht am besten daraus hervor, dafs die Panamakanal-Kommission 
sich neuerdings weigert, die unverschämten Trustpreise im In- 
lande für die ihr nötigen Waren zu zahlen, und dürfte der Kongrels 
sich veranlaßt sehen, ein neues Gesetz zu konstruieren, welches be- 
stimmt, dafs sämtliche Lieferungen für den Kanalbau lediglich aus 
Nordamerika bezogen werden müssen, unbeschadet höherer Preise. 
Laut amtlich offizieller Feststellung der Kanalkommission werden 
für die Eisen- und Stahllieferungen, welche am Kanalbau be- 
nötigt werden und sich auf ca. 30 Millionen Dollar belaufen 
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sollen, im Inlande rund 25 pCt. mehr verlangt, als die aus- 
ländischen Lieferanten dafür beanspruchen. Zwingt der Kongrefs 
also die Regierung ihre Lieferungen ausschließslich aus dem 
Inlande zu beziehen, so bedeutet das für den Staatssäckel eine 
Mehrausgabe bei den Eisen- und Stahllieferungen allein von 
rund "it Millionen Dollar, welche also regelrecht, in 
Wortes verwesenster Bedeutung, den Trusts zugute vergeudet 


würden, dafs diese Vergeudung aber sicher von der gesetz- | 


sebenden Kammer nicht nur genehmigt, sondern sogar verlangt 
werden wird, erscheint der heutigen Sachlage nach als ganz 
zweifellos: denn schon jetzt hat Präsident Roosevelt seine dies- 
bezügliche Weigerung, die er letzthin durch Kriegssekretär Tafft 
verkünden liefs, unter dem allmächtigen Druck des Trusts, wenn 
nicht gerade ganz zurücknehmen, so doch so ummodeln lassen, 
dafs die Einkäufe nach Möglichkeit beschränkt werden müssen 
bis der nächste Kongrefs die Angelegenheit hat in Beratung 
ziehen können. Es darf daher bereits als zweifellos feststehend 
betrachtet werden, dals für die ausländische Industrie von dem 
Panamakanalbau nur ganz elende Brocken abfallen 
was nicht nur für diese, sondern für die spätere internationale 
Strafse — die doch der Panamakanal bilden soll — sehr zu be- 
«lauern ist. Denn unstreitig mufs doch dabei in Betracht ge- 


zogen werden, dafs diese willkürliche Verteuerung des Kanal- | 


baues selbst auf die Kanalabgaben der passierenden Schiffe 
einschneidende Wirkungen nach sich ziehen muß, mit anderen 
Worten, die Kanalabgaben ungebührlich verteuert werden würden, 
worunter der gesamte internationale Handel leidet. Es ist sehr zu 
bedauern, dals die unsinnigen hohen Tarifzölle Nordamerikas 
auch noch dazu ausersehen zu sein scheinen, so einschneidende 
Wirkungen auf den internationalen Verkehr und Handel ausüben 
zu sollen und sehr überflüssiger Weise, zu Gunsten der Trust- 
magnaten, ein Riesenwerk verteuern helfen, das an und für sich 
schon ungeheure Kapitalien verschlingen muls, besonders sofern 
man den Bau auch noch fernerhin so langsam fördert, wie es 
bisher unter nordamerikanischer Leitung geschieht. 

Nordamerika wird daher, um aus der unangenehmen, sich 
selbst bereiteten Zwickmühle herauskommen zu können, wohl 
oder übel sich vor allen Dingen daran machen müssen, einen 
anderen Weg in seiner Zollpolitik einzuschlagen und in voll- 
ständig freier Konkurrenz zu versuchen, jene wünschenswerten 
Märkte in Central- und Südamerika zu erobern; denn bei den 
jetzigen hohen Zollschranken dürfte selbst die geplante Aussen- 
dung von staatlichen Handlungsreisenden wenig oder gar keinen 
Erfolg erzielen können. Im günstigsten Falle würde dies evtl. 
nur die Veranlassung dazu sein, dafs andere handeltreibende 
Nationen unter viel günstigeren Vorbedingungen nicht nur die 
Idee der staatlichen Handlungsreisenden aufgreifen,*) sondern auch 
effektive Vorteile daraus zu ziehen vermögen, indem sie durch 
Gesetze an solch hohe Zollschranken nicht gebunden sind, sondern 
in dieser Hinsicht sich freieren Spielraum vorbehalten haben 
als Nordamerika. 


Central-Amerika, Mexico und Westindien. 

Aus Guatemala. Diese Republik hat vor einiger Zeit seinen 
Präsidenten Manuel Estrada Cabrera, der Anfang 1898 nach dem 
Tode des (Generals Reyna Barrios die Präsidentschaft über- 
nommen hatte, auf weitere 6 Jahre, von 1905 bis 1911, zum 
Präsidenten erwählt. Präsidenten südamerikanischer Republiken 
haben sich seit alters her und, man muß sagen, leider vielfach 
mit Recht einer starken Kritik zu erfreuen gehabt. Es sei 
darum gleich vorausgeschickt, daß auch dem Präsidenten von 
Guatemala das gleiche Los beschieden gewesen ist, daß man 
aber in den deutschen Handelskreisen, die mit Guatemala in 
Verbindung stehen, seine Wiederwahl mit Befriedigung begrüßt 
hat, und zwar schon deshalb, weil in exotischen Republiken 
auch die Garantie einer stetigen Weiterentwickelung ohne politische 
Umwälzungen ein erstrebenswerter Zustand ist, während Präsi- 
(lentenwechsel nur zu häufig das Gegenteil zur Folge haben. 

Gegenüber der Kritik, die auch an dem Präsidenten von 
Guatemala und seiner Verwaltung geübt worden ist, mag es von 
Interesse sein, ein anderes Urteil über seine Tätigkeit zu hören; 
umsomehr als man mit ihr für eine Anzahl weiterer Jahre zu 
rechnen hat. Dieses andersartige Urteil hat der Präsident selbst 
über sich abgegeben in der Botschaft, die er vor einigen 
Monaten an die Deputiertenkammer von Guatemala bei Er- 
öffnung der letzten Session gerichtet hat. Der Präsident nahm 
dabei Anlaß, seine bisherige Amtsperiode einem Rückblick zu 
unterziehen, und wenn auch sein eigenes Urteil naturgemäß 


*) Bemerkung der Red.: Die anderen Staaten werden sich hüten, 
für eine solche bureaukratische Mafsregel die freie Tätigkeit des 
Handels zu unterbinden. 


des | 


werden, `. 


| einen subjektiven Charakter trägt, so lassen sich doch immerhin 
einige objektive Gesichtspunkte herausschälen, die allerdings der 
| Verwaltung ein günstiges Zeugnis ausstellen. 

Unter den Ereignissen, welche die Botschaft aufzählt, finden 
| sich naturgemäß eine Anzahl minder bedeutender. So die Er- 
| ledigung unerheblicher Reklamationen von Ausländern, ferner 
| die Ausgestaltung der diplomatischen und konsularischen Ver- 

tretung von Guatemala im Auslande, sodann Maßnahmen der 
inneren Gesetzgebung; ferner bedeutsamere Maßnahmen in 
hygienischer Beziehung, welche die Bekämpfung. epidemischer 
| Krankheiten und die Förderung der Volksgesundheit zum Ziele 
ı hatten. Weiterhin wurden brachliegende Ländereien in größerem 
| Umfang an Private und Gemeinden verteilt und dadurch die 
| Erschließung des Landes gefördert. Die Finanzlage hat sich 
| langsam gebessert. Die Buchführung im Staatshaushalt mag 
allerdings nicht allzu genau sein oder mit recht unbestimmten 
Faktoren zu rechnen haben, denn das Ergebnis der Staats- 
| einnahme im vorigen Jahre überstieg mit 30 Millionen um nicht 
weniger als 13, Millionen den Voranschlag der Kammer und 
| ebenso die Ausgaben um 6 Millionen in Landeswährung und 
Lu Million in Goldwährung die veranschlagten Summen. Immer- 
' hin zeigen die Einnahmen eine Erhöhung um fast 13 Millionen 
gegen die des Jahres 1903, und bezüglich der Steigerung der 
Ausgaben sagt die Botschaft, daß sie durch Tilgung ausländischer 
Schulden verursacht worden sei. Hinsichtlich der Schulden- 
regulierung hat übrigens die Regierung nach ihrer Erklärung 
gute Absichten, denn der Präsident kündigt in seiner Botschaft 
ein Projekt zur Regulierung der englischen Schuld an. Auf die 
Förderung öffentlicher Arbeiten legt die Botschaft großes Gewicht. 
Die Landwirtschaft sei gefördert worden durch die Einfuhr von 
Geräten und Maschinen, ferner durch Abschluß von Kontrakten 
zur Ausbeutung der Bodenschätze, durch Wegebauten, Brücken- 
bauten und Kontrakte für Eisenbahnbauten. Von diesen letzteren 
ist durch wiederholte Berichte in der Presse der Bau der Nord- 
bahn bekannt geworden, für den Anfang 1904 ein Kontrakt. mit 
einem Konsortium geschlossen wurde, dem der sehr bekannte 
Präsident der Canadian Pacific, Sir William C. van Horne, in 
Montreal angehört. Dieser Bau ist inzwischen bereits ziemlich 
fortgeschritten. Außerdem wurden noch einige andere Bahn- 
kontrakte abgeschlossen. Auch die Postverwaltung hatte einen 
größeren Dienst zu bewältigen. 

Der Seeverkehr von Guatemala wird, seitdem die Pacific 
Steam Navigation Co. und und die Chilenische Gesellschaft sich 
zurückgezogen haben, gemäß den kontraktlichen Abmachungen 
von der Deutschen Dampfschiffahrts-Gesellschaft „Kosmos“ und 
von der Pacific Mail Steamship Co. besorgt. Ferner ist ein 
neuer Kontrakt mit der amerikanischen United Fruit Co. bezüglich 
des Anlaufens der Häfen an der atlantischen Küste geschlossen 
worden. Etwas eigentümlich mutet in der Botschaft auch die 
Erwähnung der Fürsorge an, welche die Regierung dem Theater 
und den Schauspielertruppen verschiedener Nationalität durch 
Subventionierung hatte angedeihen lassen. Ernsthafter klingt 
dagegen die Erwähnung der Aufnahmen für eine große Karte 
der Republik, die gegenwärtig im Gange sind. 

Ein größerer Abschnitt ist ferner den Bemühungen für eine 
Verbesserung des Unterrichtswesens gewidmet, für das Präsident 
Cabrera besonders viel übrig zu haben scheint. Er betont mit 
Nachdruck die Wichtigkeit einer guter Volkserziehung und einer 
Hebung des moralischen Niveaus der heranwachsenden Gene- 
ration. Ein probates Mittel für die Beschaffung der Gelder für 
die Gehälter der Lehrer und die Anschaffung von Schul-Utensilien 
wurde in Gestalt einer Abgabe von 2'/ Centavos auf jede im 
Lande destillierte Flasche Branntwein angewandt. In der Tat 
ein nicht übler Gedanke, den Schnaps der Volksbildung dienst- 
bar zu machen! Zum Schluß erwähnt die Botschaft kurz auch 
die Störungen der Ruhe im Lande durch politische Umtriebe, 
die von der öffentlichen Meinung sogleich im Keime erstickt 
worden seien. Die Regierung werde fortfahren, mit allen ihr 
zu Gebote stehenden Mitteln die Quellen des Reichtuns, die das 
Land besitze, zu fördern und neue zu eröffnen. 

Es wäre gewiß erwünscht, wenn Präsident Cabrera in der 
Lage wäre, diese guten Vorsätze auszuführen; seinen Bemühungen 
darin wird man in Deutschland, das mit Guatemala durch so 
viele Beziehungen geschäftlicher und persönlicher Art verknüpft 


ist, sicherlich mit Interesse und Sympathie folgen. 
(Neue Hamb. Bürs.-Halle.) 


Std-Amerika. 
Land und Leute von Rio Grande do Sul. 
Vortrag von Dr. R. Jannasch, gehalten am 5. April 1905 
in der „Gesellschaft für Erdkunde“ zu Leipzig. (Fortsetzung.) 
Ebenso sind Glasfabriken vorhanden, die Gläser geringerer 
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Art produzieren. Mehrere Brauereien aulserhalb von Porto 
Alegre liefern durchaus gutes und trinkbares Bier. Brauereien 
existieren noch in S. Joäo de Montenegro, Pelotas, Rio 
Grande und werden sich voraussichtlich bei guter technischer 
Leitung günstig weiter entwickeln. Freilich haben sie noch 
lange nicht den Hochstand der deutschen Bierbrauereien in 
Argentinien erreicht, wo in Buenos Aires wie in Bahia Blanca 
(Wagner) Bier hergestellt wird, welches sich mit jedem deutschen 
Gebräu zu messen vermag. Alle Brauereieinrichtungen werden 
von Deutschland geliefert. Ebenso existieren in Rio de Janeiro 
wie in São Paulo Brauereien, die mit vorztglichen Maschinen, 
Lagerräumen und sonstigen vorgeschrittenen Einrichtungen ver- 
sehen sind, sodafs auch ihre Produkte den weitestgehenden An- 
sprüchen Genüge zu leisten vermögen. Auch hier sind es Deutsche, 
welohe diese Unternehmungen geschaffen haben und alle Betriebs- 
einrichtungen aus Deutschland beziehen. — Herr Maschke in 
Rio betreibt sogar mit grolsem Erfolge die Reinkultur von Hefe*). 

Die Cigarren- und Cigarettenfabrikation ist in Rio 
Grande do Sul ebenfalls vertreten, und die Fabrikate der Firma 
Pook in der Stadt Rio Grande, die aus den feinsten brasiliani- 
schen wie ausländischen Tabaken gefertigt werden, gehören zu 
den besten, die ich überhaupt je kennen gelernt habe. 

Aus allen diesen Mitteilungen ist zu ersehen, dafs der fabrik- 
mälsige und der technische Grolsbetrieb bereits eingesetzt hat, 
dafs er wertvolle Hilfskräfte aus dem im Lande entwickelten 
Handwerk an sich zu ziehen vermag, ganz abgesehen von den 
Einwanderern. Mit der Zunahme der Bevölkerung, namentlich 
mit der Entwickelung des Verkehrs und. der Verkehrsmittel, wird 
sich der Grofsbetrieb nicht nur proportional, sondern wahr- 
scheinlich in stärkerer Progression entwickeln. Der Grad des 
Fortschrittes wird von der technischen Tüchtigkeit der Unter- 
nehmer und der ihnen zur Verfügung stehenden Kapitalkraft ab- 
hängen. Wird von Deutschland aus diese Entwickelung scharf 
ins Auge gefalst und mit Kapital, Kredit und geeigneten Tech- 
nikern unterstützt, so vermag die deutsche Industrie die Lieferung 
für diese emporstrebenden Industriezweige, namentlich in Maschinen 
usw. sich zu sichern. Deutsche Grolsindustrielle wie Industrie- 
vereine sollten nicht unterlassen, dies zu berücksichtigen, umso- 
mebr, als ja auch die weitere Erschliefsung 'der Landesschätze, 
namentlich mit Hilfe des’ Bergbaues, günstige Aussichten ge- 
währleistet.**) 


*) Der deutsche Konsul iu Rio de Janeiro berichtet über die neueste Eutwickelung 
des Brauereiwesens in Rio de Janeiro und São Paulo folgendermassen: 

Gründung eines zentraibrasilianischen Brauereitrusts. Nachdem der im Herbst 
1901 unfernommene Versuch, die grösseren Brauereien in Rio de Janeiro mit denen 
n Säo Paulo zu vereinigen, nur zu einer Verständigung über die zu forderuden Preise 
gefübrt hatte, ist kürzlich ein zentrulbrasilianischer Brauereitrust im wesentlichen zu- 
stande gekommen. 

Erstens sind die bedeutendsten Brauereien in und bei Rio, die Kommanditgesell- 
schaft auf Aktien unter der Firma Georg Maschke & Co., welche die Fabriken „Brahma“ 
und „Bavaria“ (alias Babylonia) umfasste, und die Kommanditgesellschaft Preiss, 
Häussler & Co, welcher ausser Anlagen in Rio und Bahia, insbesondere die Fabrik 
‚Toutouia“ in Mendes gehörte, unter dem Namen „Companhia Cervejaria Brahma“ zu 
einer Aktiengesellschaft mit dem Sitze in Rio verschmolzen worden. Das Gesellschafts- 
kapital beträgt 5 Millionen Milreis in 25000 Aktien zu 200 Milreis: die Aktiven der 
Firma G. Maschke & Co. wurden mit 3035000 Milreis = 15 175 Aktien, die der Firma 
Preiss, Häussler & Co. mit 1940000 Milreis = 9700 Aktien übernommen, und die res 
lichen 25 000 Milreis bei Unterzeichnung der betreffenden Aktien in bar erlegt 
Zwecke des neuen Unternehmens werden bezeichnet: Die Herstellung und der Ver 
von Bier, flüssiger Kohlensäure, Eis sowie der Betrieb verwandter Industriezweice. 
Zum Präsidenten ist fiir die ersten 6 Jahre der Reichsangehürige G. Maschke gewählt 
worden, und durch Dekret der brasilianischen Regierung vom 30. August 1904 hat 
die Vereinigung die erforderliche Bestätigung erhalten. 

Ferner hat die „Cia Antarctica Paulista“ in São Paulo unter Erhöhung ihres 
Aktienkapitals auf 8 500.000 Milreis die dortige „Bavaria“-Brauerei der Firma H. Stu- 
pakoff & Co. für 3700000 Mil angckauft und mit der vorbehandelten „Cia Corve- 
jaria Brahma“ in Rio ein in seinen Einzelheiten nicht bekannt gewordenes, indessen 
unzweifelhaft alle wesentlichen Punkte umfassendes Abkommen zwecks Regelung des 
Absatzes in gauz Brasilien getroffen. 

Die vier bedeutendsten Betriebe dieser Art in der Union mit füuf einzelnen 
Brauereien, zahlreichen Eisfabriken usw. sind somit in zwei verschmolzen, deren Ver- 
waltungskosten wie Ausgaben für Reklame- usw. Zwecke durch Verständigung über 
die Absatzgebiete wesentlich verringert werden. 


**) Es seien hier mehrere grössere industrielle Unternehmungen im Anschluss 
an die obigen Mitteilungen genannt. ` 

Kappel & Irmäo, Möbelfabrik, P. Alegre. 

Petersen & Cia, Möbel-, Bürsten- und Kistenfabrik, P. Alegre. 

C. Obst Filbo & Cia., Schiffswerft, P. Alegre. 

Die vorstehenden Fabriken arbeiten mit Dampfsägen. 

E Berta & Cia„ Geldschränke, Gitter, Stahlfedermatratzen, P. Alegre. 

F. Bertschinger, Maschinenfabrik, Feilenbauerei, Kessel usw., P. Alegre. 

José Becker & Irmão (Eisenbecker). Maschinenfabrik, Giesserei, P. Alegre. 

F. Sandera & Cia., Landwirtschaftliche Maschinen, P. Alegre. 

G. Hugo, Geldschränke, P. Alegro. 

F. Sanders & Cia., Maschinen, P. Alegre. 

W. Knack & Sohn, Geldschränke, Kunstschlosserarbeiten, P. Alegre. 

Aloys J. Friedrichs, Bildhaueratelier, Fabrik für Grabdenkmäler, P, Alegre. 

Seifonfabriken von A. Voigt; J. Kappel; P. Alegre. S 

F. Cbristoffel Succ., Bierbrauerei, P. Alegre, 


Guilhermo Becker, do. do. 
Adolph Kauffmann, do. do. 
Carl Bopp, do. do. 
©. Ritter & Irmão, do. Pelotas. 


Cia Fiação e Tecidos Porto Alegrense, Porto Alegre. 

Cia Fabril Porto Alegrense, Wirkwaren, Strümpfe ete., Porto Alegre. 
Zündholzfabrik, S. Leopoldo bei P, Alegre. 
Bier A Scherechewsky, Schuhfabrik, E. Alegre. 
Hagstedt & Cia. Glasfabrik, P. Alcgre. 

Hugo Gertum, Papierfabrik. 

Dexheimer, Kessler, Issler & Cia, Reisschälfabrik, P. Alegre, (bei 8 stündiger 


Es sei an dieser Stelle noch eine Ansicht hervorgehoben, 
welche der Minister der öffentlichen Arbeiten, Dr. Parobe, mir 
gegenüber wiederholt accentuiert hat. Er war der Ansicht, dafs 
es fehlerhaft sei, speziell die Entwickelung der Textilindustrie 
durch allzu hohe Zölle zu stützen, weil Halbfabrikate, namentlich 
die besseren und teureren derselben, auf lange Zeit hinaus doch 
vom Auslande eingeführt werden mülsten. Er neigte mehr zu 
der Ansicht, dafs diejenigen Industriezweige zu schützen seien, 
welche in Rio Grande die natürlichen Bedingungen ihrer Existenz 
und Weiterentwickelung vermittelst der vorhandenen billigen 
Rohstoffe fänden, so u. a. die Holzindustrie. — 

Und nun noch ein Wort der Mahnung an die Freunde wie 
an die Gegner der deutschen Auswanderung nach Südbrasilien 
und der dortigen Ackerbaukolonisation! 

Neuerer Zeit ist in der deutschen Presse vielfach darauf hin- 
gewiesen worden, dafs trotz Aufhebung des 1859 er v. d. Heydt- 
schen Reskriptes die Auswanderung nach Südbrasilien nicht 
zugenommen habe, sondern, nach wie vor, die Auswanderung nach 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika diejenige nach allen 
anderen Auswanderungsgebieten weitaus übersteige. Daraus 
wurde dann der weitere Schluls gezogen, dafs die Gesamtheit der 
wirtschaftlichen Zustände in den Vereinigten Staaten von Nord- 
Amerika dem Auswanderer eine gedeihlichere Zukunft biete als 
er solche in irgend einem anderen Ansiedelungsgebiete zu finden 
vermöge. 

Hierzu ist folgendes zu bemerken: Die Auswanderung aus 


Deutschland hat bekanntlich in den letzten Jahren sehr ab- 
genommen. Sie. bezifferte sich in den Jahren: 
1895 1896 1697 1R9R 1899 1900 1901 1002 193 1904 
Summa Personen 37498 33824 24631 22221 24323 22309 22073 32098 36649 27904 
davon nach 
USA 3203 29007 20346 18563 19805 19708 19913 29211 33648 26085 
Brasilien 1405 1001 ai a96 364 402 ROT 355 
Uebriges Amerika 2359 2152 13377 (Im 474 346 648 
Australien Wo 178 loš Lu 196 235 Di 
Afrika Sep 1846 1104 554 183 114 "mn 
Asien 134 144 178 1 D 2 2 
Es vermag nicht in Abrede gestellt werden, dafs in 


den Vereinigten Staaten die Höhe und die Mannigfaltigkeit der 
Kultur den europäischen Auswanderern jeder Art und jeden 
Berufes sehr günstige Chancen für die Entwickelung bietet. 
Auch tüchtige und geschickte Industriearbeiter aus irgend einem 
Teile von Europa werden in den Vereinigten Staaten, wenn dort 
nicht gerade wirtschaftliche Krisen herrschen, leicht eine ge- 
eignete gewerbliche Beschäftierung finden, jedenfalls leichter als 
in anderen überseeischen Ländern, welehe gewerblich weniger 
entwickelt sind. Indessen verdient doch hervorgehoben zu werden, 
dafs die Auswanderer in «der Regel nicht die Absicht haben, in 
der neuen Welt Industriearbeiter oder Tagelöhner zu bleiben, 
sondern ihrer aller Bestreben dahin geht, sich wirtschaftlich 
möglichst unabhängig zu machen und sie, bei Erstrebung dieses 
Zieles, namentlich in der Landwirtschaft Beschäftigung und Selbst- 
ständigkeit suchen. Wiewohl die Schwierigkeiten durchaus nicht 
verkannt werden sollen, nach deren Ueberwindung dieses Ziel in den 
südbrasilianischen Staaten Paranä, Santa Catharina und Rio Grande 
do Sul, wie in São Paulo und auch in einzelnen Teilen von Argentinien 
und Chile erreicht zu werden vermag, so ist es doch ganz zweifellos, 
dafs hier die Aussichten für wirtschaftliche Selbständigkeit z. Z. 
immer noch sehr vie] günstigere sind alsjn den Vereinigten Staaten 
von Nord- Amerika. wo ohnehin jetzt die Einwanderung sehr er- 
schwert wird. Da ferner die jin Südamerika aus Deutsch- 
land eingewanderte Bevölkerung an ihrer deutschen Kultur- 
tradition festhält und dem deutschen Handel dort wichtige 
Pionierdienste leistet, so müssen alle Freunde der auswärtigen 
Interessen Deutschlands in dem Bestreben zusammenstehen, die 
deutsche Auswanderung von Nord-Amerika nach Südamerika ab- 
zulenken. 

Gleichzeitig sei an dieser Stelle bemerkt, dafs die obigen 
Ziffern durchaus kein zutreffendes D' von der Einwanderung 
des deutschen Elementes in den gedachten südbrasilianischen 


täglicher Arbeit werden 200 Sack Reis geschält, die 120 Sack geschäten 
Reis ergeben. 


JA 
Ru 


ro. 
Alegro. 


Vietor Jischel, Fabrik von Konditorwar 
Gustav Poork, Cigarrenfahrik, Rio Grande. 


usw. 

Ueberall im Lande zerstreut. sind: 
Kalk zur Verarbeitung), Mehlmihlen C 
in den grösseren Städten vorhanden 
da Bocca do Monte bereits von elektrischem Lich \ 
grosse photographische Ateliers, wie u. a. das von Schönwald in Porto Algre, leisten 
ganz Vorzügliches. Da in Brasilien überall in den grösseren Städten viele Zeitung 
erscheinen, so sind auch grosse Druckereien verbanden, und sollten- die deuts 
Fabriken, welche Druckerpressen, Satzmaterial und Messinglinien berstellen 
siiumen, 'tiehtige Spezialisten als Verireer zu engagieren. — Auch die, zahlreichen 
Schlachthäusor werden bei dem unumgänglich notwendig werdenden ralionelleren 
Betriebe grössere maschinelle Einrichtungen auschaffen müssen. 


usw. 


Kalkbrennereien (es ge'angt nur dolomitischer 
hagamühlen, Sägemüblen. Gasfäbriken sind 
on welch’ letzteren einige wie Santa Maria 
achtet werden. Verschleden« 


580 


Ländern zu geben sertie. Einmal ist hervorzuheben, dafs 
aus viclen anderen Teilen von Brasilien sowie aus Paraguay 
und Argentinien wie auch Uruguay Deutsche nach den gedachten 
südbrasilianischen Gebieten auswandern, mithin die Zahl 
der dortigen Deutschen vermehren, während die Abwanderung 
eine nur geringe ist. Auch aus Nord-Amerika kommen jetzt 
häufiger Deutsche nach Südbrasilien und die Zahl derselben ist 
in der Zunahme begriffen. Das deutsche Element wird auch | 
verstärkt durch Deutsch-Oesterreicher, Deutsch-Schweizer, Deutsch- | 
Russen. Die Skandinavier, Niederländer und Buren, welche nach 
den südbrasilianischen Ackerbaukolonien kommen, schliefsen sich 
dem deutschen Element sehr viel leichter und enger an als 
den Lusobrasilianern oder den Italienern, was bei der Rassen- 
verwandtschaft der in betracht kommenden Einwanderer wohl 
begreiflich ist. Man kann daher die Auswanderungsziffer der 
Deutschen”aus Deutschland keineswegs als malsgebend und über- 
einstimmend mit der Einwanderung der deutschen und verwandten 
Elemente in Südbrasilien betrachten. 

Die Riograndenser behaupten, dafs im Jahre 1800 nicht 
mehr als 35000 bis 40000 Einwohner in Rio Grande do Sul, 1820 
bereits gegen 100000 vorhanden gewesen seien. Demzufolge 
wäre die Zunahme der Bevölkerung bis auf den heutigen Tag 
(ca. 1200000 Seelen) ganz aulserordentlich stark gewesen, trotz 
aller wirtschaftlichen Rückständigkeit undzahlreichen Revolutionen. ` 
Der Gebietsumfang von Rio Grande do Sul wird auf 236553 qkm 
angegeben, d. i. mehr als die nichtpreulsischen Gebietsteile des 
Deutschen Reiches (Fläche des Deutschen Reiches 540742, qkm, 
Fläche von Preufsen 348657, qkm). Es entfallen mithin rund 
auf 1 qkm 5 Bewohner, und das in einem Lande, in welchem 
Boden und Klima der Ansiedelung durchaus g i 


Was hier fehlt, sind also Menschen! Diese che drückt 
sich in geradezu wuchtig-elementarer Weise jell in der 
Ackerbauzone aus. Die Grundzüge des wirtschaftlichen Charakters 
derselben sind gekennzeichnet worden. wurde u. a. darauf 


hingewiesen, dals die Abfuhr und Ausfuhr der Produkte dieser 


Zone mit grolsen Schwierigkeiten verknüpft ist. Der deutsche 
Bauer hat die Folgerungen hiervon in sehr klarer Weise be- 


Wasserreinigungsanlagen aller Art D.R. 


' EXPORT, Organ des Centralvereins für „Bandelsgeographie usw. 


1905. 


griffen und gezogen. Wiewohl der Absatz der von ihm er- 
zeugten Produkte schwierig ist, so ist er doch nicht erlahmt, 
sondern hat fortgefahren kräftig zu produzieren. Er verfügte 
reichlich über alle möglichen Nahrungsmittel, aber über äufserst 
wenig Barmittel. Nach einzelnen oder mehreren guten Ernte- 
jahren verfügt er über einen sehr bedeutenden Ueberschufs von 
Nahrungsmitteln, und dieses ihm zuwachsende Kapital vermag 


| er nicht anders und besser zu verwerten als durch Menschen- 


produktion. Angesichts dieser Ueberschüsse ist die Ernährung 
von Kindern billig und leicht. Daher die Erscheinung, dafs die 
riograndenser Kolonistenfamilien über einen aufserordentlichen 
Kinderreichtum verfügen. Die Kinder sind bereits nach den 
ersten Lebensjahren werbendes, produzierendes Kapital, und da 
sie bisher über gleich günstige oder noch günstigere Ent- 
wickelungsbedingungen verfügten wie die Alten, die erst lernen 
mulsten, sich mit allen Schwierigkeiten der ersten Ansiedelung 
und der Bodenbewirtschaftung abzufinden, so heiraten die 
Kinder der Kolonisten sehr zeitig und produzieren und zeugen 
unter denselben und besseren Bedingungen wie die Eltern. Ich 
habe zahlreiche Männer kennen gelernt, welche, im Alter von 
50 Jahren, 16 verheiratete Kinder mit über 60 Enkeln zählten. 
Am Taquary lernte ich Stammväter kennen, welche die leben- 


| erzeugende Kraft bewährter alttestamentlicher Volksbegründer 
` weit in den Schatten stellten. 


(Fortsetzung folgt.) 
Marktberichte. 


Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 kg. cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
17. September 1905 : 


Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung . < . s s s sora s à M. 119,00 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . . » . . = à „ 115,00 

do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten . A „ 126,00 
Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern ee à n 78,00 
Rotguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . . . . . . s s 2. » À „ 108,00 
Altblei von Wasserleitungsröhren etc. . . . s. s 2. u Wr an 20,00 
Altzink, Einsätze von Exporikisten und sonstige reine Ware . s s . .- a. 39,00 
do. in Blöcken umgeschmolzen . . . . . s e s s s s ssar A, 43,50 
Altmessing, möglichst frei von Eisen, leicht und schwer, nach Qualität . à „ _60/80 


Aschen, alte Flaschenkapseln, Kanonenmetall, Metallspäne, Patronenhälsen, Weiss. 
blechabfälle etc. je nach Qualität der Proben. 


liefert ALB. REINECKEN, DÜSSELDORF. 


Solvente Vertreter gesucht! 


P. 


Entölung, Enteisenung unter Garantie. 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 


Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 


FALKENROTH 


Parallelschraubstöcke „System Kleine“ NEU 


mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 

gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 
Preislagen. Export nach allen Ländern. 
Eigene Wollspinnerei in Euskirchen. 


Stepndecken- u. Wattenfahrik CD 


HIEMES’ 
Maschinenfabrik 


LEIPZIG-ANGER 


Säge:&Holzbearbeilungs- 
Maschinen. 


Stets grofses Lager, 


Barang Heuer, D 


Steppdecken, Daunendecken — in allen 


Versuch M. Lu 


Eduard Rein, Chemnitz 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitungl 


Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


Licht Ze 
IC Gärten, Strassen u s.w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Keln Docht 
Transportables Gasglühlicht! 
Völliger Ersatz fiir Kohlengas! 


Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
Lampen, Laternen von 5 Mark an. Illustr. Preislisten gratis. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


Berlin $0., Schlesischestrasse 6, 
Treibriemenfabrik. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Deutsche Bank. 


Behren-Strasse 9—13. BERLIN W. Behren-Strasse 9—13. 


1905. Nr. 38. 


Aktienkapital ........ . . 180 Miilionen Mark. 
Reserven. .......... . .- 766 Millionen Mark. 


Zusammen 256,6 Millionen Mark. 
Im letzten Jahrzehnt (1895—1904) verteilte Dividenden: 10, 10, 10, 10'/,, 11, 11, 11, 11, 11, 12%. 


FILIALEN: 


Bremen: Bremer Filiale der Deutschen Bank, Domshof 22—25, 
Dresden: Dresdner Filiale der Deutschen Bank, Johannesallee 12, 
Frankfurt a. M.: Frankfurter Filiale der Deutschen Bank, Kirchnerstr. 3, 
Hamburg: Hamburger Filiale der Deutschen Bank, Adolphsplatz 8, 
Leipzig: Leipziger Filiale der Deutschen Bank, Rathausring 2, 


London: . Deutsche Bank (Berlin), London ‚Agency, 4 George Yard, 
Lombard Street E. C. 


München: ` ` Bayerische Filiale der Deutschen Bank, Karlsplatz 30, 
Nürnberg: Deutsche Bank Filiale Nürnberg, Luitpoldstr. 10a, ` 
Wiesbaden: Wiesbadener Depositenkasse der Deutschen Bank, 


Wilhelmstrasse 10a. 


Eröffnung von laufenden Rechnungen. Depositen- und Scheckverkehr. 
Vermittelung von Börsengeschäften an in- und ausländischen Börsen, sowie Gewährung von 
Vorschüssen gegen Unterlagen. ` x Ä 
Versicherung von Wertpapieren gegen Kursverlust im Falle der Auslosung. 
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren. 
An- und Verkauf von Wechseln und Schecks auf alle bedeutenderen Plätze des In- u. Auslandes 


Reisekreditbriefe, Ausschreibungen, briefliche und telegraphische Auszahlungen unter Benutzung 
direkter Verbindungen nach allen grösseren Plätzen Europas und der überseeischen Länder. 
Einziehung von Wechseln und Verschiffungsdokumenten auf alle überseeischen Plätze von 
irgend welcher Bedeutung. 
Rembours-Accept gegen überseeische Warenbezüge. 
Bevorschussung von Warenverschiffungen. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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Zweigfabriken: 


d Forst, 
Produktion p Neuwied, 
40 000 Tons. 


Berlin $6. 36, 


Glogauerstrasse 19. 


FABRIK für 
Beleuchtungsgenenstände 


Erstklassige Fabrikate 
für die metallurgische, chemische und Glasindustrie. 


Ansichts-Postkarten Ytduck » 


SPECIAL-FABRIKATION Doppeltonlichtdr. 
in allen modernen und feinsten Ausführungsarten F, p- ı ALA 


Höchste Vollendung Farbenlichtdruck 
P. Josef Bachem kursansıan Köln a. Rh. Handcolorit == 


elektr. Licht u. Gas. 


| Neuheit: 


Patent-Reform-Zugpendel. 


- Citril-Werke 


ee ORIGINAL en i Georg Schnabel, Limbach i. S 


itril garantirt reiner 
Ci ` 
Kein Kunstprodukt!l 


Vertreter in allen Ländern gesuecht. 


Sisschränke Kühl-Anlayen 


Trockenluft-Kühlung! zerlegbar. 


Eismaschinen für Handbetrieb 
einfachste Handhabung, Betrieb nach dem 


Absorptions-System. Preis Mk. 175. 
Streuclosets, Export-Bidets (ner ) 


H. Sackhoff & Sohn, Berlin S0. 


Fahrikgründung 1865. Export nach allen Ländern. 


Prospekte in deutscher, engl. und franz. Sprache 
gratis und franko. Auf Wunsch auch kommissions- 
weise Einkauf anderer Artikel. 


HANNIBAL- 


Ei 
i irkende ` e 
ES en Cen Cylinder- 


doppeltwirkende > 7 8 Kolben-Pumpen. 


Gotthard Allweiler aoig 
; RADOLFZELL Halbe Kraft. 


Doppelte Leistung. 
Kein Warmlaufen. 
In halber Zeitgefeilt. 
Reissen vollständig 
ausgeschlossen. 

Ca. 5000 Stick geliefert, erstes u, einziges Original-Fabrikat, 
P. C. Winterhoff, 
Düsseldorf 17. 

Vertreter gesucht. ses Vertreter gesucht. 


GROSSTEFABRIK FÜR HANDPUMPEN 


Gegründet A ` ‘ mm 
zm A, BORSIG, Berlin-Tegel. r. 
(Borsigwerk, Oberschlesien: Eigene Gruben und Hüttenwerke.) 
Pumpmaschinen aller Art bis zu den grössten Abmessungen. 
Hochdruck-und Niederdruck- 
Zentrifugalpumpen. 


Mammut-Pumpen D. R. P. 


y für Wasserfirderung aus den grössten Tiefen. 


Aht. I. Nähmaschinenteile = e 
Abt. II. Fahrradteile u. Zubehör 


Kompressoren, AN, III. Automobil-Bestandteile. 
` Vakuumpumpen und Gebläsemaschinen. ` 
< S- 2 4 mg ti Kataloge stehen gratis und franko 
E a e CO e E okomotiven Terfi 
für jede Spurweite und jeden Zweck für Haupt- und Nebenbahnen, Wald- und Plantagen- sur. TEEN 
bahnen, Zahnradlokomotiven, Baulokomotiven, Kranlokomotiven und Feuerlose Lokomotiven. e F nk i. 
Bisher über 5800 Stück geliefert. Jahresproduktion ca. 350 Lokomotiven. j Ellis Menke rankfurt a. 
Dampfmaschinen Eis- und Kältemaschinen RN 


Dampikessel, bewährtesten Systems. 


Export nach allen Ländern. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expart“. T 
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ern er en = 3 Ge Ee 


Barthels & Lueders 


H Kupferwerk, Metallwaren 
Hamburg -Steinwaerder IE und Apparate-Bauanstalt. 


anerkannt beste 


anabgebranht u. transportfähig mit groer 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


* * 


Spezialfabrik für den Export. 


Echte @lühkörper 
BER” Spezialität: Hochdruck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- für 
federröhre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Naht, Jenaer 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten. patentierten Verfahren in hängendes 
allen gewünschten Formen und®Abmessungen. "Bestbewährte Weissmetalle. Cylinder Glühlicht 


Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. s 


* * 
GUSTAV JANZ, 


Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN O., Grüner Wag 228. 


Kombinierter Parallel- u. Rohrschraubstock „Ideal“ 


Unzerbrechlich. —— ist der Beste der Welt. —— Ges. 


ee 


60 mm hohe Ia. glasharte aus Stahl ge- 
schmiedete Backen, spannen Flachstücke, Rohre 
) und Rundstücke, Lockern und Abspringen der 
Backen ist infolge ihrer gesetzl. gesch. Be- 
festigung absolut ausgeschlossen. 


x Cylinder rur Gas- 


) Cd = Blaker ic 


Scheiben für 
eiserne Oefen 


6 li m m Qrir elektrische 


Jsolationen 
in nur guter Ausführung. 
Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 
Berliner Glimmerwaren-Fahrik 


J. Aschheim 
Berlin S. 59a, Plan-Ufer 92d. 


Albert Silbermann 
BERLIN D., Blumenstr. 74. 


Gegründet 1873. 


Ein Wunder der Chemie }| 
ist das neue Feuerzeug an TITAN“ 


Gibt sofort beim Abheben des Deckels eine Flamme. 
Kann bequem In der Westentasche getragen werden. 
Ist abso’ut gefahrlos. 

Ist billiger wie Streichhölzer. 


Jacques Kellermann, 
Spezialfabrik für Beleuchtungs-Neuheiten, 3 
BERLIN S.O. 16 p., Köpenickerstr. 114. 1/, natürlicher 


Wiederverkäufer hoher Rabatt. Muster-Stäcke M. 1. Man verlange komplette Liste. Grösse. Metallwaren-Fabrik 
-Zur Messe Leipzig: Hôtel de Russie, Petersstr. 20. Telegr.-Adr. lumination-Berlin. I ; Spezialität: 


Brenner 
aller Art 
für 
Gas, Gasglühlicht, 
Azetylen, 


Spiritus-Glühlicht 


nebst Zubehör. 


Spezialitäten : 


Versuchen Sie Mer“ A A 
Backwell-Träger, lu SC e Spiritus-Gas- 


Kocher, -Oefen 


und -Herde. 


ER 


Gasglühlicht 


Neuheiten | N àù q 
in eh N af «| „Elektra“ 

=, REXO BÜGEL ai 3 J| —— 
REXO HOSENHALTER S N ARE 2 
fa für'Reise, und Haus. | 
NS | = ! Luftzuglampen 
E nn Der | [und Petroleum- 

uge Bügel. Heizöfen. 


Grösster Export-Artikal, 


Billigste 
Bezugsquelle — 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 
für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc. 


Rohde & Schmachtenberg, 6. m. b. H., Düsseldorf-Obercassel. 


Binzige Fabrik für 


gepresste Spiralbohrer D.R.-P. 


nach dem Erfinder „May Bohrer“ genannt. Preiswürdigster Bohrer der Gegenwart. 


Kataloge gratis und franko. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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R. BARTHOL, Piano-Fabrik u m. 


Berlin SO., Manteuffelstrasse 81. 


Moderne Pianos in nur solidester Ausführung. 
Geeignete Vertreter an allen Plätzen gesucht. 
Exportpianos in besonderar Preislage. 


_ Telegr. -Adr.: Zeltreichelt-Berlin, — 


Wasserdichte Segeltuche, Pläne HEEN 


-Zelte -Sahrik 


Roh. Reichelt, zept a) = 


NSICHTSKARTEN ~~~ 
* grölstes Sortiment für Export + 
Kunstanstalt und Verlag 
Dammeyer & Co., Berlin-Schöneberg, 
Hauptstr. 8, 
VERTRETER in allen Weltteilen gesucht. 


Engros: — Export. 


Nlustrirte Zelte-Katalog gratis. 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis 


Accessoires pour Automobiles, (Allemagne) 


Speeialitses:: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desimetres, cables 
pour autos, toutes pièces de rechange. 


WE Glas-Christbaumschmuck. "R 


Erstes Spezialhaus der Branche. 
Bis jetzt über 100000 Sortimente abgesetzt! 
Wir versenden reichhaltig sortierte Postkisten enth. prachtvollste, diesjährige Neuheiten 
als: farbenprächtige, bemalte, versilberte, vergoldete und mit Silbergespinnst übersponnene 
Kugeln, Ballons, Glas-Schiffe, Vögel, Trompeten, Glocken mit Klang, Weihnachtsengel etc. 
Wunderbare Neuheiten in Phantasie- und Reflexsachen, Glas-Früchte (Aepfel, Birnen, Nüsse, 
Weintrauben etc.), Coniekthalter, Engelshaar, Weihnachtsmann, Schneebälle, Eiszapien, 
grosse Reilexstrahlenspitze u. s. w. 
Sortiment A: 400 Stück, 5 Mark incl. Verpackung. Porto extra. 
Sortiment B: 900 Stück I0 Mark incl. Verpackung. Porto extra. 
== Zu jeder Kiste ein Spielzeug gratis! 
(Unterhaltungsspiele, Bilderbücher, Puppen, Schachteln mit Schäferei, Hühnerhof etc.) 
BEF Bitte rechtzeitig zu bestellen. mg 
Plaul,Barth & Co., Exportgeschäft, Berlin S. 53B. 


A. Kamp c.m.b.H., Köln-Ehrenfeld. 
Parfümerie-Fabrik. 


Ale Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 


Vertreter gesucht. 


Wilhelm Hedke 


Lichtenberg-Berlin 


Pianos, Grands —— 


Write for illustrated catalogue. 


‚ Mehr Licht. 


Dr Fr = 


(ët 


Wilhelm Leo’s Nachf., Stuttgart MIRON 
A tliche Maschi fi A Ke ée Les Se ki d jodi 
d en fü: ei un trukti dere Fab; | hl cht 
ieforn: sämmtliche Maschinen für Buchbinder en Ke Preson ea onstruktion und jedes andere Fabrikal | Gasglüi H 


Werkzeuge und eege aller Art nach eigenen bewährten Modellen. 
Gravuren, Schriften, Stempel eto, für Hand- und Pressvergoldung. 
Grosses Lager in Materialien in reichster Auswahl. Complete Einrichtungen auch für Aceldenz-Druck. 


O. Hoppe & Co., Maschinen - Fabrik, 


Intensiv -Brenner. ` 
ìà Das Neueste 
der Gastechnikl 


Von 200—2000 Kerzen 
ca. 50°), Gasersparnis. 


Fernsprecher 5826. Leipzig, Berlinerstr. 69 Besonders geeignet zur Be- 
I leuchtung von Strafsen, Babn- 
Broschüren-Ecken- u. Flachheftmaschinen, Drahtheftapparate für Kontore i höfen, Sülen eto 
u. Bureaux — Perforiermaschinen — Einfache u. kombinierte Oesen- Verlangen Sie Prospekt! 
maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- 
druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für Glanzlicht-Commandit- l 
die Kartonnagen-Industrie — Draht und Klammern für alle im Handel ù ei 


befindlichen Heftmaschinen, 
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ac Hambur: Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfer- ‚ Antimon Crudum, Regulus, Erze aller 
Passas tadda E GE Poret Ya Uae Lampe) 2 , Art, Roh- und Altmetalle, Woifsblech- 
TA: gc — e Tietaa Kurz- und Manufakturw. abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


. Jacob Fadäßender 
ERST ‚Wasserstands... al 
SS \u.Luft-Druck. "ce Zeiger, zc Cöln a. Rh., Hansaring 84-86 


A Sicherheits Zeg bir-H d r P 
adip a Pron- ähne Nähmaschinenteile-Fabrik: 


ZK 


e & 

Hydranten, ad - UI Probir-Ventile = Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffchen, 
j “Strassen. | a Cl =E *Schmier-# Nähmaschinen- Nadeln aller Art. Öl- 
kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, 
Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. 


Katalog gratis und franca.. Export nach allen Ländern. 


Seiopticons, L 
maten, Kine! 
to gratis. 


gative aller Länder kauft A. Fuhrmann. Hof 
Berlin W., Passage. 


Liehtsehaehtplatten SPEZIALITÄT: 
„VITRAL“ 


aeee A aaa Nahtlose Stahlrohre 


und folglich billigste 
r Art. Versehen mit starken 


nen aus farblosem Kristall- aller Art, wie: 


d Kesselrohre jeder Dimension und 
n weder durch Pferdehufe 


astfuhrwerk. Besondere j| Konstruktion. 
r Ent- besse, ü le: 5 
fung und: ala Tui zanin Masten für Straßenbahnen, Be- 
Preislisten gratis. Glasmalerei leuchtung und Telegraphen- 
Gebr. v. Streit, Glaswarenfabr. 


Verkaufs-Kontor 


Keine dunkeln Keller mehr! EE, VEER Bohrrohre. 
Behälter für hochgespannte Gase. 


Glasbrennerei leitungen. 


Ferner: 


Reisszeugfahrik Veberlapptgeschweisste 
Karl Weegnann & Co., Stuttgart, fi Rohre 


bis zu 4000 mm Durchmesser. 


fertigt 


Reisszeuge für Schüler u. Techniker VE . 
in SC flacher und prismatischer Form. d Nannesmannröhren-Werke 
3 


Düsseldorf. 


Deutsch-Oesterreichische 


Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


Lei pzig- Plagwitz. 
Grösste Speeialfahrik für Pflüge und Drillmaschinen, 


Gesamtabsatz: 1 050 000 Pflüge, 78 000 Drillmaschinen etc. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Zusammenlegbare Vogelkäfige D. R. G. m. 

Wichtige Neuheit 

für Export. 
Fabrikant 


L. C. Lang, 


Drahtwarenfabrik ` 


Aalen-Erlau 
e (Witbg.) 


di 
Dachpappen „elastique” 
für Tropen ausgerüstet, 
aushaltend. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 


den Tropen rc vielen) an g E erh E 7 ds Sn \ 
achl: (504b) 
Weber- Fenaa Berlin S.W. Groviranstalt 


- ED AAA e 


Berlin N.W. 24, Friedriohstr. $31a. 


Eeploiiimiiienige Haushaltungskanmen 
Kanister ` 


EE ! Vielfach prime 
Verlangen Sie Pre 


First-class Construction. Perfect Tone And Finish 


Beautiful Designs. Low Prices. 


My Instruments have obtained a record in commanding the 
làrgest sale in the shortest time of any Pianos on the 
; market. 


Catalogue and particulars free on application. 


Robert Westphal, 


Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen 
sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Electrieität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und’ Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 


Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 


Preislisten kostenfrei. 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf sa, erzu Ar Beisuchtungs-, 


F Adolf Graf ` 


Pumpenfabrik 
Konstanz (Seien), 
Doppeitw. Kolbenpamp 


„Ozean“ 


D. R. G. M. 191 510. 


ze UU? Re ien) | 


Diaphragma-Pumpe. Beste Handp 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 
— Vorzüglichste Baupumpe. 
Einfachwirkend: Leistung b. 2 Liter a.. d. Stunde 
Doppeltwirkend: a D D 
bei Hand? und "Kraftbetridb. 
(544) Dureh 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortheilhaft durch Göpel zu betreiben. 
Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


Hammelrath & Sehwenzer, Punpenfir., Düsseldorf 2. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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Preusse ppm 


Buchbinderei»Kartonagen-Maschinen 


Zigarillosmarke in Luxusblech- 
Exportpreis v. M. 16,00 p. 1000 an, 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfschifffahrts- md, Al 
Regelmässige 


zwischen 


F Bremen und Cuba 
Bremen und New York Bremen „ Brasilien 
Bremen: „ Baltimore 


on „ ‚Ostasien uU 
Bremen „ Galveston 7 Australien 


Bremen „ La Plata Zei New York | 
F 


Schnell- und Postdampferlinien D)AlD 5 l 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. | Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähee Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Pipetti Co., G.m b.H., Düsseldorf 3. 


Sammtlicne Maschinen tur: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren- Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen. — Klepftische — Entluftungs- S 
maschinen — Kollergünge — Brech- und Reinigungsmaschinen — |ilustrierter Haupt, - Katalog zu Diensten. 
Staubzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — Dragöe- Export nach allen Ländern. 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl Í 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kübl- und Würmetische etc. 
(132 b.) liefern als Spezialität: ` 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz3. * Maschinenfahrik. | 
m——— DD 


List-Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin SO.”, Köpenicker Strasse 154. 


Export nach allen Weltthellen. SEEBRERS JM. Katalage france u. pratis. 


Kunstanstält B. te en eu 


Kunstanstalt für = Se Fabrik von 
Oelfarbendruck- |; = 7 Gold - Politur und 
bilder u. Plakate, Ge ©) Alhambra- Leisten, 
ff. gestickte Haus- ; i A Bilderrahmen, 
segen und sämmt- ': 2 Spiegeln 
liche Devotalien. Kä und Glaschromo’s. 
Export! 8 Export! 
Zweigniederlassung und Musterausstellung Berlin Sa Ritterstr. 27. 


Berliner Gufsstahlfabrik u. Eisengiefserei 


$ Hartung Aktiengesellschaft 
j Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 

j Abteilung für 
Werkzeng- u. Maschinenfabrikation 


der früheren Firma Eont & Thiemer. 


Gëss 
SEREERE 


Siederohr-Dichtmaschinen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 
Röhren in Dampfkeeseln etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Parallelschraubstöcke für Werkbänke 
und Maschinen. 

Robrschraudstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 

Rohrschneider mit Stichel schneidend. 

Röhren-Reiniger für Wasserröhren- 
kessel. (497) 

Preislisten gratis und franco. 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top“, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 


Bautzen, Kgr. Sachsen. 
== Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! === 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Dampfpflüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
Dampf-Strassenwalzen | 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den mässigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


Firstelass All species of 


ianinos po: 


Grand 


ianos 


Electric ex 
ilaninos ad Ae Lowest prices! 
Annual pro- 
duction more 
than 2000 in- 
struments. 


ca. 40 styles. Er ian i n 08. 


8 91 — A 11“, 


Piano-Fabrik 


gegr. 1848 
Pianos für alle Klimate. $ 


Nutenwasserwaage vue, ei ro 


Dient zum Ankörnen von Nuten auf Wellen, 
zum Bestimmen der gradlichen Abweichung 
zweier Nuten auf derselben W Sie und zu 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Lomer & Co. G.m.b.H., Düsseldorf „Are, 


ie, Elektrische Pianos „Pneuma“ or». 
Alleinige Fabrikanten 


u er f au o lo ES 
Beste rauchlose Jagdpatronen, Haslocher rauchloses Pulver, Ku h l & K l att 


Feuerwerkspatronen und Zündschnüre empfiehlt Berlin so Wusterhausenerstr. 17. 
D . . 


Pulverfabrik Hasloch a. Main, Bayern. 
Gang „„Glübkörper > 


Im rägı a CG Wo 7 Fr 

a titei versandfähig . 7 

Brenner Siebkopff . . . 50,— 

Brenner System Auer „ . 70,— 
Bei laufendem Bedarf grosse 

Preisermäfsigungen. 


Deg? Rinze & Schreiber, Chemnitz, 


Sehmann & Co. 


Hofpianofortefabrik 


Berlin O., Königsbergerstrasse 3. 


he Prospekt und Urteile. 


ahnen für Dekorationen und Vereine, 
Theaterbühnen — Metallabzeichen. 


Thüringer Fahnen-Fahrik 


gegr. 1857. Coburg-N. Katal. frei. 


ee | 
SI DI "5 Adolf 


Jahresproduktion 2400 Pianos. 


Kataloge > und franko. 


Buchdrucker, Buchbinder, 
Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 
Papier-, Papp-Fabriken etc. 


ohne Special-Offerte einzuholen von 


Karl Krause, 


zig Berlin 
Zweinaundorierstr, 59. SW. 48, Friedrichstr. 16 


` N Pa London 
Ueber 1000 Arbeiter. 21 bis Rue de Paradis, WC., 76, High H 


Verantwortlicher Redakteur : Otto Heidke, Be erlin W: Lutherstrasse 5, 5. = Gedruckt bei Martin D Jonske in Berlin SW, , Hollmaupstrasse 16: 
Herausgeber: Professor Dr. R Jannasch, Berlin W. — Konmissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. A. 


'Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Robert Friese in Leipzig 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,0 M. 
im Weltpostverein .... 8% e 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 13200 M. 
im Weltpostvereiu.‘.. . 150 `» 
Einzelne Nummern 40 Pie, 
{Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


Erscheint jeden Donnerstag. 


- Anzeigen, 
die dreigespaltene Petlizeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


Beilagen 


nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE, 


Redaktion und Expedition 


: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 


XXVII. Jahrgang. 


Berlin, den 28. September 190%. 


u Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem. Titel „Export“ eingetragen. wg 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Barlin W., Lutherstraf«e 5, su richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen ftir den ‚‚Centralrerein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Stolze Sicherheit der ungarischen Agrarier gegenüber Deutschland. (Originalbericht aus Budapest, den 


23. Sept.) — Kurops: Zur wirtschaftlichen Lage in Rumänien. 


Washingtoner Noute! 


(Originalbericht aus Bukarest, 24. Septbr. 19u5.) — Nord-Amerika: 


eiten. (Originalbericht für den „Export“ aus Washington vom 15. Sept.) — Central-Amerika, Mexiko und West- 
indien: Ein verfehltes Urteil über Gummikultur. — Die Tabakproduktion von Mexiko. — Tabakezport 


von Kuba. — Süd-Amerika: Land 


und Leute von Rio Grande do Sul. Vortrag von Dr. R. Jannasoh, gehalten am 5. April 1905 in der „Gesellschaft für Erdkunde“ zu Leipzig. 
(Fortsetzung.) — Die wirtschaftliche Lage in Paraguay. (Originalbericht aus Asunción von Ende Juli 1905.) — Briefkasten. — Markt- 


berichte. — Kursnotierungen. — Anzeigen. 


Din Wiedergabe von Arlikein-aus dem „Export“, falis nicht ausdrücklich verboten, 


ist gestattet, wean dis Bemerkung hiazugefàgt wird: Abdruck aus dem „EXPORT“. 


Stolze Sicherheit der ungerischen-Agrasior- gegenüber Dewtsohland. 
(Originalbericht aus Budapest, den 23. Sept.) 

Der trostlose Zustand der politischen Verhältnisse in Ungarn übt 
noch immer keine genügende Rückwirkung auf die wirtschaftlichen 
Verhältnisse des Landes aus, um die Führer der koalierten 
Opposinon zum Einlenken gegenüber der mit den Existenz- 
bedingungen der Monarchie zugleich auch die weltwirtschaftliche 
Individualität derselben verteidigenden Krone zu bewegen. Vor 
kurzem ist verkündet worden, daß sich Ungarn mit der parla- 
mentarischen Erledigung der in der Schwebe befindlichen Handels- 
verträge nicht zu beeilen brauche,’ weil ein vertragsloser Zustand 
Ungarn materiell nicht schädige. Dabei hegte man noch vor 
kurzem im Stillen die Hoffnung, das „unparlamentarische“, „un- 
gesetzliche“, „vaterlandsverräterische“ Kabinet Fejerväiy werde 
der österreichischen Regierung die Hand zur Wiederaufnahme 
der Vertragsverhandlungen bieten, wofür es dann natürlich in 
den Anklagezustand versetzt werden sollte. Durch das Zurück- 
weichen der Krone vor" der Anwendung der wirksamsten Waffe 
gegen den nationalen und staatsrechtliohen Chauvinismus der 
koalierten Oppositionsparteien, vor der Einführung des vom 
Minister des Innern Kristoffiy als Regierungsprogramm auf- 
gestellten und mit patriotischen Wutausbrüchen wegen angeb- 
licher Gefährdung der magyarischen Suprematie aufgenommenen 
allgemeinen und geheimen Wahlrechts, und den dadurch herbei- 
geführten Rücktritt des Ministeriums, dürfte die Wiederaufnahme 
der Handelsvertragsverhandlungen allerdings eine Verzögerung 
erfahren. Aber das siegesgewisse . Magyarentum 
nichts daraus, da seiner Meinung nach den größeren Schaden 
selbst eines Zollkrieges mit Deutschland und Italien die öster- 
reichische Industrie tragen müßte. . 

Und diese Zuversicht schöpfen insbesondere die Agrarier 
aus der allgemeinen  Fleischnot. Triumphierend schreibt "hr 
Organ „Hazánk“: „Die leitenden Personen des Deutschen Reiches 
haben in Aussicht gestellt, daß von nun an im Topfe jedes 
deutschen . Staatsebürgers nur deutsches Fleisch -kochen wird: 
Die exorbitanten Viehzölle, welche in dem am 31. März 1906 
ins’ Leben .tretenden 'österreichisch-deutschen und -ungarischen 
Handelsvertrage gegen unseren Export gerichtet worden sind, 


haben das offenbare. Ziel, den Fleischbedarf der 58 Millionen | 


Bewohner des Deutschen Reiches ausschließlich durch die nationale 
Produktion Deutschlands decken zu lassen, die Einfuhr fremder 
Staaten überflüssig zu machen und zu verdrängen.“ 


macht sich ` 


deutschnationaler Politik auch findet, so kann es nicht verkennen, 
daß die Beseitigung des ungarischen Viehexportes einen Rückfall 
der ungarischen Landwirtschaft, eine große Schädigung der 
wirtschaftlichen Existenzen bedeuten könne. Denn in Ungarn 
habe die Viehproduktion in den letzten Jahren einen so ge- 
waltigen Aufschwung genommen, daß sie sich beinahe zur Be- 
deutung seiner ‘'Körnerproduktion erhoben habe, indem das 
Interesse des Viehexportes bereits mehr als 25 pCt. des gesamten 
ungarischen Exportes von 1355 Millionen Kronen beträgt. Und 
wie weit ist das Land noch vom Gipfelpunkte der nach dieser 
Richtung zu erwartenden Entwicklung entfernt! Die Umwandlung 
des bisherigen Stückzolles von 25 M. bei dem Importe von 
Hornvieh aus Ungarn und Oesterreich nach Deutschland in einen 
Zoll von 8 M. pro Meter-Zentner Lebendgewicht habe überall 
| die berechtigte Erwartung hervorgerufen, daß der ungarische 
Viehexport in Zukunft nicht in den bisherigen Dimensionen 
werde erhalten werden können, und daß infolgedessen die 
ungarische Bodenkultur eine starke Zürückdrängung erleiden 
werde. Denn die neuen deutschen Viehzölle werden die Ver- 
wertung des ungarischen Viehes um 5 Kronen pro Meter-Zentner 
Lebendgewicht, d. h. um etwa 8 pCt. des Gesamtwertes mindern. 
Das wäre bei jährlich ca. vier Millionen Stück Vich, die in den 
Verkehr kommen, eine schwere Belastung der materiellen Lage 
der ungarischen Züchter gewesen. 

„Aber in diese Frage hat das Leben, hat die Natur drein- 
gesprochen, die Trockenheit zweier Jahre und infolgedessen das 
große Prgduktionsdefizit in Ungarn von Mais, in Deutschland 
von Kartoffeln, in beiden. von sonstigen Futterstoffen hat alle 
Berechnungen über den Haufen geworfen. Aber obwohl als 
sicher vorauszusehen war, daß Deutschland sich gründlich auf die 
neue zollpolitische Aera vorbereiten wird, daß die gebildeten 
und wohlhabenden Landwirte Deutschlands fieberhaft nach Auf- 
SEENEN ihrer Viehvorräte streben werden, kann man jetzt 
über eine’ bittere Enttäuschung derselben berichten. Gleich 
einem Sturmwinde hat die knappe Futterernte des Jahres 1904 
die angesammelten deutschen Viehreserven weggeblasen. Deutsch- 
land muß in die neue Vertragskampagne mit dem alten unzu- 
reichenden Viehstande einziehen. Die neueste preußische Vieh- 
zählung hat nach dem am 1. Dez. 1900 festgestellten Rindvieh- 
` stand von 10876972 Stück, am 1. Dez. 1904 einen solchen von 
| 11156133. Diese Zunahme von 280000 Stück wird aber aus- 


» | geglichen durch die Verminderung der Schafe von 7001518 am 


Bo lobenswert das Blatt dieses Bestreben vom Standpunkte „1. Dez. 1900 aut 6572442 am 1. Dez. 1904, also um 430000 Stück. 
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Und da die Zunahme des Rindviehstandes nur in Kälbern und 
jungen Zuchttieren bestand, kann die Abnahme vom 1. Dez. 
1904 bis jetzt noch eminenter sein. 

Nur so ist die von Deutschland nach Oesterreich und 
selbst nach’ Ungarn sich ausdehnende Fleischnot zu verstehen, 
die das fleischkonsumierende Publikum in Erregung hält. Während 
die Viehpreise eine bisher nie erfahrene Höhe erreicht haben, 
wächst der Fleischbedarf des Deutschen Reiches im Verhältnis 


zu Jahr, womit die nationale Fleischproduktion nicht Schritt 
halten kann. Die Hoffnung der deutschen leitenden Kreise, daß 
die Landwirte des Reiches im Stande sein werden, die Fleisch- 
produktion mit den sich steigernden oder auch nur bestehenden 
Ansprüchen des Fleischkonsums in Einklang zu bringen, hat sich 
als eitle Phantasie erwiesen. Ein einziger trockener Sommer hat 
genügt, die Viehproduktion zur Stagnation zu bringen. 
sind nötig, bis man in der Rindviehzucht einigermaßen merkbare 
Resultate erreichen kann, und die ausgezeichneten deutschen 
Landwirte können jetzt von vorn anfangen. 

Unsere Enttäuschung ist schon angenehmer. Das Deutsche 
Reich wird das so ausgezeichnete erstklassige Rindfleisch aus 
Ungarn nicht entbehren können. Die Grenzen gegen Rußland 
können nicht geöffuet werden, denn schon wütet dort die Rind- 
viehpest, während die Maul- und Klauenseuche auf der sarma- 
tischen Ebene ständig zu Hause ist. Das dänische Fleisch ist 
voller Tuberkelknoten, vor denen der deutsche Konsument sich 
ekelt und sich fürchtet. Die stärkere Zulassung von amerika- 
nischem Fleische könnte ein Correctiv sein, aber Deutschland 
ist mit Amerika betreffs seines Vertragsverhältnisses noch nicht 
in Ordnung. Amerika will nicht auf die differentiell günstigere 
Behandlung des kubanischen Zuckers verzichten, während Deutsch- 
land seinen Zucker nicht vom kubanischen Zucker verdrängen 
Jasscn will. Diese noch unentschiedene Frage kann ibre Lösung 
möglicher Weise nach der Richtung finden, daß amerikanisches 
Fleisch von den deutschen Märkten einfach ausgeschlossen sein 
wird. 

Für die Daner von 4 bis 5 Jahren brauchen wir noch nicht 
zu besorgen, daß der ungarische Viehexport aus Deutschland 
verdrängt wird, das nicht genug Vieh, nicht genug Fleisch hat 
und auf die vorzüglichen ungarischen Mastochsen angewiesen ist. 
Die große Zollerhöhung wird also vom deutschen Konsumenten 
bezahlt werden. Was nach 4 bis 5 Jahren sein wird, können wir 
nicht wissen. Bis dabin gewinnen wir mit der Versperrung des 
serbischen Tores Zeit für eine Umgestaltung unserer Produktion, 
wie sie die wohl zu erwartenden aber nicht im Voraus zu berech- 
nenden neuen Verhältnisse erfordern werden. 

In der zerfahrenen politischen Lage, in der wir uns befinden, 
kann es uns zu großer Beruhigung dienen, daß der Hieb, der 
von Deutschland durch die übermäßige Erhöhung der Viehzölle 
der ungarischen Landwirtschaft versetzt worden ist, sich vor 
der Hand als flach erwiesen hat.“ 

Es ist ein Zeichen des beispiellosen nationalen Terrorismus, 
der auf alle geübt wird, die nicht auf die nationaleu Aspirationen 
schwören, daß selbst die Agrarier, die bisher am Zollbündnis 
mit Oesterreich, als einem Sicherheitsventil für den Export land- 
wirtschaftlicher Produkte festgehalten haben, sich somit als 
Gegner der wirtschaftlichen Unabhängigkeit Ungarns schlecht 
machen Jassen mußten, sich dem separatistischen Standpunkte 
anbequemt haben, und ihrem Publikum jeden Gedanken an die 
Gefährdung des bisherigen Absatzes verscheuchen wollen. Es 
ist aber sehr zu bezweifeln, ob bei den nächsten Abgeordneten- 
wahlen die ungarischen Landwirte abermals auf den Leim gehen 
una aer Koalition wieder die Kastanien aus dem Feuer holen 
werden. 


Europa. 

Zur wirtschafjlichen Lage in Rumänien. (Originalbericht aus 
Bukarest, 24. Septbr. 1905.) Auf ein an Niederschlägen reiches 
Frühjahr folgte ein außergewöhnlich heißer Sommer mit fast gar 
keinem Regen, und noch jetzt herrscht bei völlig wolkenlosem 
Himmel eine Temperatur, wie wir sie sonst im Juni gewöhnt 
sind. Diese außergewöhnliche Witterung konnte nicht ohne 
Einfluß auf unsere Ernte bleiben. Während der Raps noch ein 
sehr gutes Ergebnis hatte und der Weizen quantitativ bei be- 
triedigender Qualität sogar außergewöhnlich reich ausfiel, bestehen 
die ernstesten Befürchtungen hinsichtlich des Mais’, des Haupt- 
nahrungsmittels der breiten Schichten der rumänischen Be- 
völkerung. Schon im vorigen Jahre war beim Mais eine völlige 
Mißernte zu beklagen, weshalb man sich nicht nur entschloß, ein 
Ausfuhrverbot von Mais, geltend bis 15. Oktober d. J., zu erlassen, 
sondern sich auch genötigt sah, auf Staatskosten im Auslande 


Jahre | 


— 


große Quantitäten Mais aufzukaufen und an die notleidende Be- 
völkerung verteilen zu lassen. Jetzt ist nun in manchen Distrikten 
ebenfalls ein völliges Versagen der Maisernte zu konstatieren, in 
der Mehrzahl der Distrikte ist das schließliche Ernteergebnis 
mit Sicherheit noch nicht festzustellen, läßt aber nur geringe 
Hoffnungen zu, und nur in einigen wenigen Gegenden, die, durch 
territoriale Verhältnisse begünstigt, wesentlichen Wassermangel 


' auch im Hochsommer nicht hatten, wird die Maisernte eine be- 
zu seinem außerordentlichen industriellen Aufschwung von Jahr | 


friedigende sein, doch ohne das Manco in den übrigen Teilen 
Rumäniens ersetzen zu können. Es eröffnet dies wiederum recht 
trübe Aussichten speziell für die Kleinbauern, die sich fast aus- 
schließlich dem Maisbau widmen, während Weizen und Raps 
hauptsächlich von den Großgrundbesitzern gebaut werden. Da 
im vorigen Winter die Regierung der armen Bevölkerung werk- 
tätig beisprang durch die bereits erwähnte Verteilung von im 
Auslande gekauftem Mais, so traten jetzt Anzeichen hervor, nach 
denen. die Kleinbauern gleichgültig dem Ausfall der Maisernte 
entgegensahen und . keinerlei Anstalten zur Selbsthilfe machten 
in der sicheren Erwartung, daß die Regierung ihnen auch dies- 
mal beispringen werde. Der Minister des Innern sah sich infolge- 
dessen veranlaßt ein Rundschreiben an die Prätekten zu erlassen, 
in welchem dieselben ersucht werden, der Landbevölkerung be- 
kannt zu machen, daß die letztere in diesem Jahre nicht mehr 
mit aus Staatsfonds gekaufter Nahrung unterstützt werden. könne, 
Es sei nicht würdig für ein Land, welches darauf Anspruch 
mache, als ein zivilisiertes Land betrachtet zu werden, daß das 
Volk sich nicht dazu verstehen wolle, sich selber zu helfen, sondern 
erwarte, daß der Staat für dasselbe wie für ein armes Wesen sorge. 
Da die Weizenernte eine reiche gewesen, hätten die Bauern das 
Mittel zur Hand, sich selbst genügend Nahrung zu verschaffen. 
Hoffentlich verfehlt dieses vernünftige Rundschreiben seine 
Wirkung nicht. Ueberdies hat aber auch der Ministerrat in 
seiner letzten Sitzung beschlossen, das Ausfuhrverbot von Mais 
über den 15. Oktober d. J. hinaus bis auf Weiteres zu verlängern. 
Motiviert wird diese Maßregel damit, daß, wenn auch das 
Erträgnis der heurigen Ernte noch nicht vollkommen bekannt 
sei, es doch zweifelhaft wäre, ob die vorhandenen Mengen die 
Bedürfnisse des inneren Konsums überschreiten und ein Export 
möglich sein werde; sollte es sich im Laufe. der Zeit heraus- 
stellen, daß im Lande ein Ucberschuß an Mais vorhanden sei, 
so werde es noch immer Zeit sein, das Ausfuhrverbot aufzuheben. 
Die Ergreifung der Maßnahme der Verlängerung geschehe darum 
schon jetzt, damit nicht seitens der Getreidehändler Geschäfte in 
der Aussicht auf Aufhebung des Verbotes am 15./28. Oktober 
abgeschlossen würden, was zu vielen Unannehmlichkeiten in der 
Geschäftswelt führen müßte. Alle diese Maßnahmen lassen er- 
hoffen, daß, wie auch schließlich das Ergebnis der Maisernte 
ausfallen werde, der Staat nicht in die bedenkliche Lage kommen 
wird, wie im vorigen Jahre. Uebrigens ist auch in diesem Jahre 
der Anbau von Mais auf einer weit geringeren Fläche erfolgt 
als in 1904, nämlich auf nur 1999000 Hektar gegen 3 100 000 
Hektar im Vorjahre. Dagegen ist die Anbaufläche für Weizen von 
1 722 000 Hektar in 1904 auf 1 950 000 Hektar in 1905 gestiegen. 
Da die durchschnittliche diesjährige Produktion des Weizens 
amtlicherseits auf 18 Hektoliter pro Hektar geschätzt wird, so über- 
steigt die Weizenernte in diesem Jahre 35 Millionen Hektoliter, 
ein Quantum, das bis jetzt in Rumänien noch niemals erreicht 
wurde. 


Für das nächste Jahr eröffnen sich bezüglich der Ernte 
allerdings weniger erfreuliche Aussichten, falls nicht bald Nieder- 
schläge eintreten. Raps hat man wegen der anhaltenden Trocken- 
heit noch nicht aussäen können, und doch ist die Zeit dafür 
schon beinahe vorüber, da sich die Saaten bereits kräftig ent- 
wickelt haben müssen, bevor die Kälte eintritt. Auch andere 
landwirtschaftliche Arbeiten, die schon längst getan sein sollten. 
ruhen noch, was insbesondere für Hafer — der dieses Jahr 
übrigens auch eine reiche Ernte ergab — sowie für Weizen sehr 
nachteilig ist. Brillant stehen die Weinstöcke, und der Ertrag 
ist quantitativ wie qualitativ ein außergewöhnlich reicher. Auch 
an Obst ist kein Mangel, insbesondere hat die wichtige Pflaumen- 
ernte gehalten, was sie zur Zeit der Baumblüte versprach. Viel- 
fach kommen hierher — namentlich aus Deutschland — Anfragen 
wegen Aepfel, die man in größeren Quantitäten zur Apfelwein- 
fabrikation verwenden möchte. Diese Anfragen müssen stets 
im negativen Sinne beantwortet werden. Gerade in Aepfeln hat 
Rumänien nur eine geringe Auswahl, und was von den relativ 
wenigen Aepfelbäumen geerntet wird, ist zumeist minderwertig 
und zur Apfelweinfabrikation in keiner Weise geeignet, abgesehen 
vou dem Preise, der bei dem geringen Quantum jahraus jahrein 
ein hoher ist. Auf den Krondomänen, sowie seitens einiger Groß- 
grundbesitzer wird in den letzten Jahren. der Anpflanzung von 
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Aepfelbäumen eine besondere Sorgfalt gewidmet, aber ehe dieses 
Beispiel Nachahmung findet und der Ertrag der Acpfeletnte 
quantitativ wie qualitativ ein sichtbar bessorer wird, dürfte noch 
manches Jahr vergehen. Bis dahin werden die Apfelweinfabri- 
kanten in Deutschland gut tun, ihr Augenmerk auf Siebenbürgen 
zu richten, wo es zahlreiche und gute Aepfel zu günstigen 
Preisen gibt. 

Dieser Tage ist endlich auch, ziemlich spät, die amtliche 
Statistik über den rumänischen Außenhandelin dem vergangenen 
Jahre erschienen. Danach betrug die Einfuhr 525 294 Tonnen im 
Werte von 311371613 Lei (à M. 0,80) gegen 470075 Tonnen im Werte 
von 269 923 710 Lei im Jahre 1903. Oesterreich-Ungarn nimmt 
hierbei den ersten Rang ein mit 92 945 721 Lei, d. i. 29, pCt. 
des Wertes der Gesamteinfuhr. Es folgen Deutschland mit 
91 784 928 Lei = 29,48 pOt., England mit 45 064 101 Lei = 14,8 
pCt., Frankreich mit 17809755 Lei = 5,7 pCt., Italien mit 
16203946 Lei = 5,20 pCt., die Türkei mit 9218600 Lei = 
2,ss pCt., Rußland mit 8139423 Lei = Ze pCt., Belgien mit 
7180646 Lei = 2,3 pCt. u. s. w. Oesterreich-Ungarn hat also 
wiederum bezüglich des Importes den ersten Rang eingenommen, 
den es vorübergehend im Jahre 1903 Deutschland überlarsen 
mußte. In seinen Hauptquantitäten erstreckte sich der Import 
auf Textilwaren und verwandte Artikel (37,9 pCt. des Gesamt- 
wertes der Einfuhr), auf Metalle und Gegenstände der Metallurgie 
(26,64 pCt.) auf die Erzeugnisse verschiedener Industriezweige 
(Da pCt.), auf Kolonialwaren und Südfrüchte (3,43 pCt.). auf Felle, 
Leder und Ledergegenstände (3,23 pCt.), auf Oele, Wachs und 
deren Derivate (Ge pCt.) u. s. w. 

Der Export wies im Jahre 1904 einen Rückgang von mehr 
als 90 Millionen gegenüber dem Exporte des Jahres 1903 auf, 
nämlich 261 872339 Lei gegen 355 630 307 Lei. Seit dem Jahre 
1899 hatten wir nicht einen so verminderten Export. Die Ur- 
sache des Rückganges der Ausfuhr ist in der vorjährigen all- 
gemein schlechten Ernte, insbesondere in dem Austuhrverbot für 
Mais zu suchen. In der Gesamtheit des Exportes für 1904 nimmt 
wiederum wie in den Vorjahren Belgien die erste Stelle ein, 
indem 535 471 Tonnen im Werte von 70499 321 Lei (26,92 pCt. 
des Gesamtexportes) dorthin ausgeführt wurden. Diese große 
Ausfuhr nach Belgien kommt daher, daß letzteres die erhaltenen 
Waren zum großen Teile an Deutschland, England, Frankreich 
und Holland weitergibt. In zweiter Reihe steht Oesterreich- 
Ungarn mit 52763964 Lei (20,15 pCt. des Gesamtwertes des 
Exportes), worauf Holland mit 34 818 379 Lei (13,31 pCt.), England 
mit 25619454 Lei Das pCt.), Italien mit 21615339 Lei (8,25 pCt.), 
Deutschland mit 19605268 Lei (7,9 pCt.), Frankreich mit 
8 658 560 Lei (3,31 pot), die Türkei mit 6 318 194 Lei (2,4 pCt.), 
Rußland mit 6 035 985 Lei (2,30 pCt.), ausnahmsweise Spanien mit 
rund 6 Millionen Lei, Bulgarien mit 5554163 Lei (2,12 pCt.), 
Aegypten mit 1509719 Lei (0,58 pCt.), Griechenland mit 1456665 
Lei (0,55, pCt.) folgen. Die Ausfuhr nach Oesterreich-Ungarn, 
Holland, Deutschland, Spanien, Bulgarien, Aegypten und Griechen- 
land ist gestiegen, dagegen die nach Belgien, England, Italien, 
Frankreich und Rußland gesunken. Erheblich ist gegen das Vor- 
jahr der Export nach Holland gestiegen (34 818 379 Lei gegen 
nur 2449 587 Lei), was darin begründet ist, daß ein direkter 
maritimer Transportdienst zwischen Rumänien und Holland ein- 
gerichtet wurde. 

Den größten Anteil an der Ausfuhr nahm, wie in den Vor- 
jahren, der Hafen von Braila; es gingen 17,38 pCt. von der 
exportierten Gesamtmenge über diesen Hafen. Ueber Galatz 
wurden 13,3 pCt., über Constantza Lie pCt., über Calafat 
7,51 pCt., über Giurgiu 7,8 pCt., über Burdujeni Za pCt. und 
über Predeal 2,% pCt. exportiert. Den ersten Platz im Exporte 
Rumäniens nehmen die mehlhaltigen Stoffe und ihre Derivate 
mit 74,82 pCt. vom gesamten exportierten Werte ein, hierauf 
folgen Holz- und verwandte Industrien mit 8,98 pCt., animalische 
Nahrungsmittelerzeugnisse mit 2,6 pCt., Früchte außer Süd- 
früchten, Gemüse außer den mehlhaltigen und vegetabilischen 
Erzeugnissen mit 2,55 pCt., Mineralbrennstoffe, Bitumen und ihre 
Derivate mit 2,38 pCt., lebende Tiere mit 1,77 pCt., Textilstoffe 
und verwandte Industrien mit 1,14 pCt. Eine zum Teil sehr 
wesentliche Steigerung im Export haben Geflügel, Eier, Fische, 
Benzin, Brennholz, Holzkohlen, Holzstämme, Bau- und Nutzholz, 
Eichendauben, Rohöl, raffiniertes Oel, Pflastersteine und Cement 
(die in Cernavoda gelegene Cementfabrik führt neuerdings nach 
der Türkei aus) erfahren. 

Der Einfuhr mit 311 371 613 Lei steht also eine Ausfuhr 
mit 261 872339 Lei gegenüber. Die Handelsbilanz weist dem- 
gemäß eine passive Summe von 49499274 Lei auf. Dieses 
ungünstige Ergebnis ist ausser der schlechten Ernte des, 
Jahres 1904 insbesondere der Tatsache zuzuschreiben, daß der 


Import viel größer als in 1903 war, weil sich die Kauflcute in 
steet des bevorstehenden Inkrafttretens des neuen, fast 
durchweg erhöhte Sätze aufweisenden Zolltarifes mit großen 
Mengen Waren versehen haben. Obwohl also dem Umstande 
ein sehr natürlicher Vorgang zu Grunde liegt, hat doch hier die 
Tatsache frappiert, daß nach einer Reihe von Jahren mit aktiven 
Handelsbilanzen auf einmal wieder eine passive Handelsbilanz 
in die Erscheinung getreten ist, und die Blätter behandeln jetzt 
mit weniger Sachkenntnis als mit einem Schwall von Phrasen 
die alte Doktorfrage, ob eine passive Handelsbilanz auf die 
Dauer notwendig zur Verarmung des Landes führen müsse. 


Am 1/14. September ist das neue Zollgesetz in Kraft ge- 
treten. Dasselbe regelt die Zollbebandlung der Waren und 
enthält eine Reihe von Vorschriften, die ein exakteres Arbeiten 
der Zollbehörde ermöglichen sollen. Bisher herrschten darin 
große Uebelstände, und die Zollbehandlung hing zu einem guten 
Teil von der Willkür der Beamten ab. Auch jetzt noch ist aber 
die Verzollung von aus dem Auslande eingeführten Waren mit 
so vielen Umständlichkeiten verbunden, und es tritt dabei ein so 
ausgeprägter Bureaukratismus hervor — altüberkommen, um 
Parteigängern der jeweiligen Regierung gut bezahlte Stellungen 
zu gewähren — daß man viel Zeit verliert und der ins Land 
gekommene Neuling, der an die rasche und glatte Arbeit der 
deutschen Zollbeamten gewöhnt ist, nahezu zur Verzweiflung 

etrieben wird. Lebhaft begrüßt worden ist in der hiesigen 

aufmannschaft die Herrichtung von Lagerhäusern in der Nähe 
des hiesigeu Hauptzollamtes, sowie einige andere Erleichterungen 
in Bezug auf Zolikredit, Transitverkehr usw. 


Vielfach ist die Bekanntmachung über das Inkrafttreten des 
neuen Zollgesetzes irrtümlich dahin aufgefaßt worden, daß es 
sich um den neuen Zolltarif handele. Der letztere wird jedoch 
erst am 1. März 1906 mit dem Gültigkeitsbeginn der mit 
Deutschland und der Schweiz abgeschlossenen Handelsverträge 
in Kraft treten. Bis dahin hofft man auch die demnächst be- 
ginnenden Handelsvertragsverhandlungen mit England, Italien, 
Frankreich, Holland, Belgien und Rußland beendigt zu haben. 
Was Oesterreich-Ungarn betrifft, das s. Z. den jetzt laufenden 
Handelsvertrag nicht zur rechten Zeit gekündigt hat, so wird 
diesem Staate gegenüber nach Ablauf des Jahres bei still- 
schweigender Verlängerung des in Kraft bestehenden Handels- 
vertrages die Klausel des meistbegünstigten Staates angewendet 
werden, Oesterreich-Ungarn also dieselben Vorteile genießen, wie 
sie Deutschland in dem mit diesem geschlossenen neuen Ver- 
trage eingeräumt worden sind. 

Sehr wahrscheinlich wird es aber noch im Laufe der be- 
vorstehenden Parlamentssession zu einer Novelle zu dem Zoll- 
tarif kommen. Die Leser des „Export“ erinnern sich aus einem 
früheren Berichte, in ‚welchem die parlamentarische Beratung 
über den Zolltarif geschildert wurde, wie mehrere oppositionelle 
Redner, darunter vor allem Take Jonescu, den in dem Tarife in 
übertriebener Weise zum Ausdruck gelangten Protektionismus 
scharf geißelten und die Erhöhung der Zölle auf Rohmaterialien 
für die Metallindustrie, sowie die chemische Industrie lebhaft 
bekämpften. Nichtsdestoweniger wurden damals alle. die von 
dem liberalen Finanzminister Emil Costinesou vorgeschlagenen 
Zölle bewilligt, ja selbst solche auf Artikel festgesetzt, die bisher 
steuerfrei gelassen worden waren, und es handelte sich dabei 
vielfach um solcke Artikel und Rohmaterialien, die in Rumänien 
schlechterdings nicht erzeugt werden können und deren durch 
Zölle erschwerte Einfuhr der eigenen Industrie zum großen 
Nachteil gereichen muß. Jetzt ist Take Jonescu selbst. Finanz- 
minister, und er soll, wie es heißt, beabsichtigen, den Fehler 
seines Vorgängers durch eine Novelle zum neuen Zolltarif, in 
der die betreffenden Zölle wieder ermäßigt, bezw. aufgehoben 
werden sollen, wieder gut zu machen, ehe es für das Land zu 
spät dazu ist. ` 

Noch in anderer Beziehung könnte sich der energische Take 
Jonescu verdient um das Land machen, wenn er nämlich mit 
einem eisernen Besen die bei der Steuerveranlagung herrschenden 
Uebelstände wegfegen wollte. Es herrschen da Zustände, die 
einfach jeder Beschreibung spotten. Gerade jetzt gehen Com- 
missionen, je aus 4 bis 6 Beamten bestehend, in die Geschäfts- 
lokale, um die Steuerveranlagung für das nächste Jahr zu machen. 
Sie beschnüffeln die gesamte Korrespondenz, nehmen mit einem 
durch Sachkenntnis nicht getrübten Auge Einblick in die Ge- 
schäftsbücher und setzen dann eine Veranlagung auf, daß dem 
Geschäftsmann die Haare zu Berge stehen. Wenige Stunden 
später erscheint aber einer der Beamten wiederum bei dem Ver- 
anlagten und bietet ihm an, gegen einen Bakschisch von 40 bis 
50 Lei eine Reklamation zu machen, die sicher von Erfolg sein 
werde und dies auch ist, sofern der Geschäftsmann auf das An- 
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erbieten eingeht. Gegenwärtig sollen -bereits über 15000 Re- 
klamationen der für diesen Zweck eingesetzten Kommission vor- 
liegen, und dabei schreiben wir jetzt Ende September, während 
die Frist zu einer Reklamation erst im November abläuft. Alle 
diese auf die geschilderte Weise zu Stande gekommenen Re- 
klamationen werden im Sinne der Reklamanten erledigt. Daß 
nun einerseits die Veranlagung sehr häufig eine ungerechtfertigt 
hohe ist, während auf der anderen Seite infolge der Durch- 
stechereien die Veranlagung vielfach auf ein den wirklichen 
Verhältnissen des Reklamanten nicht entsprechendes, zu niedriges 
Maß herabgesetzt wird, liegt auf der Hand. Welche ungeheuren 
Summen werden auf diese Weise unberechtigt dem Staatssäckel 
entzogen, und die jetzt glücklicher Weise recht gut dastehenden 
Finanzen Rumäniens würden einen viel günstigeren Stand ein- 
nehmen, wenn es bei der Steuerveranlagung und Steuererhebung 
recht und billig zuginge. 

Gelegentlich des im nächsten Jahre stattfindenden 40Jjährigen 
Regierungsjubiläums des Königs Carol, sowie des gleichzeitig 
RE ES 25jährigen Gedenktages der Erhebung Rumäniens 
zum Königreiche wird neben einer Reihe anderer festlicher Ver- 
anstaltungen, zu denen bereits jetzt die Vorbereitungen getroffen 
werden, auch eine Industrie-, Gewerbe- und Landwirtschafts- 
Ausstellung stattfinden, welche ein Bild der kulturellen Ent- 
wickelung geben soll, die Rumänien unter dem Könige Carol 
genommen hat. Die Ausstellung soll in einem großen Umfange 
stattfinden, und hat man als Terrain für dieselbe ein landschaftlich 
hübsches und für den gedachten Zweck geeignetes Gebiet an 
der südlichen Grenze der Stadt, in unmittelbarer Nähe des 
Filaret-Bahnhofes, gewählt. Dort gräbt, pflanzt ‘und baut man 
schon eifrig, um die Ausstellung rechtzeitig eröffnen zu können. 
Geleitet wird dieselbe von dem auch in Deutschland bekannten 
Professor Dr. Istrati, Direktor des staatlichen chemischen Labo- 
ratoriums. Auch das Ausland ist zur Teilnahme eingeladen, 
jedoch nur bezüglich solcher Artikel und Gegenstände, die, ohne 
in Rumänien hergestellt zu werden, unerläßlich zur Ausübung 
und Förderung eines hier betriebenen Gewerbes sind. Speziell 
handelt «s sich hierbei um Sämereien aller Art, die hier noch 
im Herbst bezw. im nächsten Frühjahr ausgesät werden sollen 
und wobei solche Futtermittel besonders erwünscht sind, welche 
vorteilhaft auf die Milchbildung bei Kühen einwirken; ferner 
um Maschinen und Geräte für die Landwirtschaft, Molkereien, 
Bienen-, Geflügel- und Seidenraupenzucht, Gärtnerei und Obst- 
zucht, künstliche Wiesenanlagen, Destillierapparate für Brenne- 
reien, sowie für die Groß- und Kleinindustrie, Motore aller Art, 
Maschinen und Werkzeuge für die Petroleumindustrie, Lampen, 
Koch- und Heizapparate für Spiritus und Petroleum, Maschinen 
und Geräte für die Hausindustrie (Webstühle etc.), Tierfallen, 
sowie Rassetiere für die Viehzucht, ferner Jagd- und Hof- 
hunde etc. In Frankreich, der Schweiz und Oesterreich-Ungarmn 
haben sich bereits Komitees zur Beschickung der Bukarester 
Jubiläums-Ausstellung gebildet, und hoffentlich bleibt Deutsch- 
land darin nicht zurück, denn in den erwähnten Artikeln hat es 
schen jetzt einen nicht unbedeutenden Export nach Rumänien. 

Die Petroleumindustrie nimmt ihren ruhigen Fortgang. In 
einigen Wochen werden die von den Amerikanern (Standard 
Oil Company), sowie von der Disconto-Gesellschaft gebauten 
Raffinerien vollendet sein und dem Betriebe übergeben werden 
können. Damit ist dann mit den bereits bestehenden Etablisse- 
ments überreichlich für die Raffinerie des im Lande gewonnenen 
Rohöles gesorgt. Die von der Deutschen Bank (Steaua Romana) 
und anderen Gesellschaften — es sind seit meinem letzten Be- 
richte wieder einige dazugetreten — vorgenommenen Neu- 
bohrungen haben gute Resultate gehabt, bezw. lassen solche 
noch erwarten, so daB die Produktion täglich eine weitere 
Steigerung erfährt. Von der Katastrophe, von welcher die 
Petroleumindustrie in Baku durch den Aufstand im Kaukasus 
ereilt worden ist, erwartet man einen weiteren Aufschwung des 
rumänischen Petroleumgeschäftes. 


Nord - Amerika. 

Washingtoner Neuigkeiten. (Originalbericht für den „Export“ aus 
Washington vom 15. Sept.) Vergl. „Export“ No. 32: Zur wirtsch. 
Lage Nordamerikas. Als unlängst die Privatgeschäfte der 
verschiedenen Beamten des Ackerbauministeriums, sowie des staat- 
lichen statistischen Amtes in Washington bekannt wurden, welche 
bekannt Dech darin bestanden, daß diese Beamten das ihnen zur 
Verfügung stehende Zahlenmaterial an Börsenspekulanten ver- 
kauften oder solche zu Gunsten der betr. Börsenmanöver gegen 
Bezahlung fälschten, dá erklärte Präsident Roosevelt, daß die 
ne Schuldigen diesmal ihrer Strafe sicher nicht entgehen 
würden, 


Die Folge dieser allgemein mit Genugtuung aufgenommenen 
Erklärung war die Anordnung einer durchgreifenden Untersuchung 
gegen alle in betracht kommenden Personen, und schien es auch 
Anfangs als ob die Untersuchung ausnahmsweise einmal scharf 
und streng durchgeführt werden würde, so daß sich die Presse 
schon auf sensationelle Enthüllungen vorbereitet hatte. 


Die Sensation ist auch da, doch nicht so wie erwartet worden 
war, sondern sie besteht darin, daß trotz der Verkündigung des 
Präsidenten Roosevelt die eingeleitete Untersuchung nicht nur 
aller Gerechtigkeit Hohn spricht, sondern mehr denn alles andere 
dazu geeignet ist, die tatsächlich Schuldigen vor der Hand der 
strafenden Gerechtigkeit zu schützen. Der Ackerbausekretär, 
der Minister Wilson, welcher mit der Leitung der angeordneten 
Untersuchung gegen die Beamten seines Departements beauftragt 
worden war, hat es verstanden, mit einer geradezu beispiellosen 
Findigkeit sich die Dienste der Beamten für die Untersuchungs- 
arbeiten zu sichern, die durch die Anklagen am allermeisten 
belastet waren. Wie nun die fernere Entwickelung dieser An- 
gelegenheiten dartut, scheint diese Ernennung lediglich den 
Zweck gehabt zu haben, den stark Beschuldigten die Gelegenheit 
zu geben, etwaige kompromittierende Dokumente in aller Gemüts- 
ruhe bei Seite schaffen zu können, so daß die eingeleiteten 
Untersuchungen unstreitig erfolglos verlaufen mußten. 

Als der Skandal über die Fälschung und widerrechtliche 
Benutzung amtlichen Zahlenmaterials im statistischen Amte be- 
züglich der Baumwoll-Plantagen etc. ausbrach, wurde vom Acker- 
bausekretär Wilson der Chef dieser Abteilung John Hyde mit 
der Untersuchung beauftragt, obwohl bereits dieser damals schon 
durch die eingelaufenen Anklagen außerordentlich stark belastet 
war. Ein gerichtliches Vorgehen gegen Hyde jedoch unterblieb, 
da sein Vorgesetzter, Ackerbausekretär Wilson, ihm mit der 
Betrauung der Untersuchung sozusagen den Rücken deckte und 
für dessen Ehrlichkeit sich damit zugleich verbürgte. 

John Hyde zog es jedoch vor, nach genauer Einsicht in 
den Stand der Angelegenheiten das Hasenpanier zu ergreifen und 
nach England zu flüchten, von wo er bisher, trotz aller gemachten 
Versprechungen, sich zur Rückkehr noch nicht hat entschließen 
können. 

Diese Affaire hat damit eine vielleicht sogar, gewollte Ver- 
tagung erfahren, besonders da der verantwortliche Leiter, Acker- 
bausekretär Wilson, sich in ein undurchdringliches Schweigen 
hüllt und dies nur bricht, um die Vorkommnisse mit schönen 
nichtssagenden Worten zu bemänteln. 

Kurz nachdem der Skandal im statistischen Amte aus- 
gebrochen war, tauchten kompramittierende Gerüchte betr. das 
„Bureau of Animal Industry“ auf, welche mehr oder weniger 
alle dahin ausklangen, daß die dort befindlichen amtlichen Stempel 
zur Visierung zweifelhafter Fleischwaren benutzt worden seien, 
so daß die Waren anstandslos zum Export zugelassen und auch 
von den betr. Importeuren im Auslande ob der amtlichen Ab- 
stempelung anstandslos als erstklassige Waren acceptiert wurden. 
Andererseits wurde laut, daß derartige Stempel zur Anfertigung 
willkürlich an Firmen vergeben wurden, die höhere Preise für 
die Herstellung verlangten als ihre Konkurrenten. 

Da auch dieses Departement dem Ackerbausekretär Wilson 
untersteht, so ließ es dieser in diesem Falle nicht erst zur 
öffentlichen Klage kommen, ordnete sofort eine Untersuchung an 
und betraute mit dieser den Chef des Bureaus Dr. Salmon. 
Wider Erwarten drehte sich jedoch die Angelegenheit derartig, 
daß Dr. Salmon selbst schwer in Verdacht geriet, worauf 
Wilson, der Not gehorchend nicht dem eigenen Triebe, Solicitor 
Mc Cabe mit der ferneren Untersuchung der Angelegenheit be- 
auftragte. 

Die Untersuchung endete damit, daß Sekretär Wilson eine 
bedauerliche Teilbaberschaft zwischen dem Chef des Bureaus 
Dr. Salmon und dem Stempelfabrikanten Howard konstatierte. 
Bemerkt muß hier noch werden, daß der Solicitor Mc Cabe seine 
Stellung lediglich Dr. Salmon verdankt und zu dessen intimen 
Freunden nach wie vor zählt. 

Die anderen Skandale in den einzelnen Abteilungen des 
Ackerbauministeriums, wie im Wetterbureau, sowie im Bureau 
für Pflanzenkunde etc. etc. können das Ausland nicht interessieren, 
da dieselben nur dem Inlande selbst schaden können, weshalb 
darauf weiter einzugehen überflüssig ist, besonders da die An- 
deutung genügt, um zu beweisen, daß allem Anscheiue nach 
kein einziges Departement im Ackerbauministerium so geführt 
wird, wie es der Fall sein sollte. 

Ganz anders liegen jedoch die beiden vorher erwähnten Fälle, 
welche unter allen Umständen die größte Beachtung des Aus- 
landes verdienen. Die Angaben des statistischen Amtes in 
Washington über die Ernteaussichten, die Zu- oder Abnahme 
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der Anbauflächen der einzelnen Erzeugnisse etc. etc. dienen dem 
In- und Auslande als Basis bei Börsentrapsaktionen aller Art, 
sowie zu sonstigen Geschäftsabschlüssen. Durch den vorzeitigen 
Verkauf dieser Zahlenangaben an Börsenspekulanten ist es den- 
selben sehr leicht möglich, recht unfaire Transaktionen einzuleiten, 
besonders da dieselben, wie die Untersuchung ergeben hat, 
damit rechnen konnten, daß für Geld und gute Worte sich die 
betreffenden Beamten sogar bereit finden ließen, die Zahlen der 
offiziell ausgegebenen Berichte auf Wunsch zu ihren Gunsten 
zu fälschen. Es ist wohl mehr als überflüssig darauf hinweisen 
zu müssen, welch folgenschwere Komplikationen aus solch ver- 
dammenswerten Fälschungen etc. entstehen können, und da 
dieser Betrieb schon seit langen Jahren aurgeübt sein soll (es 
wird behauptet seit 1898), so kann sich gewiß eine große 
Anzahl von Börsenspekulanten für die gehabten Verluste bei 
Uncle Sam bedanken. 


Der angedeutete Skandal in dem Buregu of Animal Industry 
bedarf erst recht keiner Schilderung geiner Gefährlichkeit 
für das Ausland, sondern spricht für sich selbst. 


Daß nun trotz Präsident Roosevelts Ankündigung dennoch 
eine derartige Vertuschungspolitik betrieben werden kann, ist 
nur ein fernerer Beweis dafür, daß auch dieser ohnmächtig 
gegenüber dem Einflusse der Kapitalistenklique und Trustmagnaten 
ist. Wie die Vertrustung der nordamerikanischen Bundes- 
regierung langsam aber sicher fortschreitet, ersieht man am besten 
daraus, daß auf ganz spezielles, Verlangen von John Pierpont 
Morgan dessen rechte Hand, Robert Bacon, zum Hilfsstaats- 
sekretär gemacht worden ist. Derselbe, das muß bier betont 
werden, war und ist noch die erste Hilfskraft des früheren 
Korporationsanwaltes und nunmehrigen Staatssekretäres Root. 
Der jetzige Hiltsstaatssekretär Robert Bacon erfreute sich 
bisher der sehr cinflußreichen Mitgliedschaft im Direktorium des 
Stahltrusts, des Scl iffstrusts, der Equitable etc. etc. 

Wenn es so weiter geht, dürfte es nicht mehr allzulange 
dauern, bis die sämtlichen Posten der Exekutive, mit Ausnahme 
des Präsidenten, ausschließlich in den Händen von erprobten 
Trustbeamten liegt, welche dann im Verein mit dem ihnen 
willigen Kongresse schon dafür zu sorgen wissen werden, daß 
der oberste Beamte auch fernerhin nichts mehr in ihre Geschäfte 
hineinzusprechen hat. 


Central-Amerika, Mexico und Westindien. 


Ein verfehltes Urteil über Gummikultur. (el. Export" No.47,Jahr- 
gang 1904 u. No.29 von 1905). In Antwort auf den gleichbetitelten 
Artikel des Herrn Max Bergmann aus Costa Rica habe ich zu 
erwidern, daß es mir recht leid tut, daß der Schreiber nicht 
vorher den von mir stammenden Artikel gelesen hat. Wäre dies 
der Fall gewesen, so hätte derselbe sich sehr leicht davon über- 
zeugt, wie überflüssig sein eigener gewesen wäre. In besagtem 
Artikel habe ich mehr oder weniger nur dasselbe behauptet, 
als Herr Bergmann, nämlich, daß die Mehrzahl der zentral- 
amerikanischen Gummibaumplantagen auf böchst ungesunder 
Spekulationsbasis beruht und die damit verbundene Ueber- 
ep une denselben gefährlich werden dürfte. Im ferneren 
behaupte ich, daß niemand genügend praktische Erfahrungen 
bezüglich dieser Plantagen hat sammeln können, da alle Plantagen 
bisher für solche Zwecke noch zu jung sind, daher ein end- 


gültiges Urteil nicht möglich ist, was mir Herr Bergmann wohl ' 
nicht wird abstreiten können, besonders da seine Beobachtungen 


sich ebenfalls lediglich auf wildwachsende Gummibäume_ be- 


schränken und daher für Plantagen nur bedingungsweise Wert ` 


besitzen. 


Auf jeden Fall habe ich auf meiner Reise sehr umfassende 
Beobachtungen machen können, welche mich sehr wohl zu dem 
Urteile berechtigen, daß aller Wahrscheinlichkeit nach, der 
„Baum der Zukunft“, wie mit Vorliebe der Gummibaum in jenen 
Gegenden genannt wird, nicht die Hoffnungen erfüllen dürfte, 
welche man auf denselben setzt. Die Beete des „Tropen- 
pflanzers“ über meinen Artikel lassen mich gleichgültig, be- 
sonders da ich mich selbst von der Unzuverlässigkeit desselben 
überzeugen mußte. 

Wunder nimmt es mich nur, daß Herr Bergmann sich 
darauf stützt, besonders, da ihm dieser gerügte Fehler des 
„Tropenpflanzers“ nicht nur ebensogut bekannt ist, wie mir 
selbst, sondern er mich sogar persönlich seiner Zeit noch speziell 
darauf aufmerksam gemacht hat. 

Auf jeden Fall werde ich auch fernerhin auf meinem, bereits 
bekannt gegebenen Urteile, solange beharren, bis praktische 
Erfahrungen und Ergebnisse über die betreffenden Plantagen 
vorliegen, die mir das Gegenteil beweisen. ` PS 


Die Tabakproduktion von Mexiko. Während der Jahre 1893 bis 1902 
hat die Tabakproduktion von Mexiko folgende Zahlen aufzuweisen: 


1893 . 2748041 Kilogramm 
1894 . . 8623964 p 

1895 . . 56 642 766 o 

1896 . . 15 871 221 n 

1897 . 8596013 5 

1898 . . 44 688 879 Ze 

1899 . 9 866 764 x 

1900 . . 9343 561 d 

1901 . . 11 909 706 5 

1902 9 207 313 


Die Tabakproduktion erreichte demnach "ihren Höhepunkt 
im Jahre 1898, während das Jahr 1893 die niedersten. Ziffern 
aufzuweisen hat. Davon wurden innerhalb dieses Dezenniums 
durch Exporthandel an andere Länder abgegeben und zwar 
Rohtabak verarbeiteter Tabak 


1892—93 1017952 kg 373513 kg 
1893—94 1622038 „ 361326 „ 
1894—95 944388 „ 366514 „ 
1895—96 931163 , 401946 „ 
1896—97 1349903 „ 420232 - 
1897—98 3107619 » 389697 „ 
1898—99 . 2275918 „ 404701 „ 
1899 - 1900 1692578 „ 276067 „ 
1900—01 1735073 „ 284283 - 
1901—02 1112024 „ 241710 p 


Daraus ist zu ersehen, daß der Export von Rohtabak am 
größten war im Jahre 1898, am geringsten im Jahre 1896. Die 
Ausfuhr von verarbeitetem Tabak hat innerhalb dieser zehn 
Jahre abgenommen, nachdem sie sich im Jahre 1897 auf 
420 232 kg emporgeschwungen hatte. 

Eine genaue Prüfung des Tabakexports von Mexiko innerhalb 
der letzten fünfzehn Jahre zeigt im Vergleich zur Tabak- 
produktion, daß derselbe immer auf ganz respektabler Höhe sich 
gehalten hat und alle vorausgesehenen Grenzen überschritt. 
Dabei ist dann doch auch noch in Betracht zu ziehen, daß der 
eigene Konsum dieses Produktes von Tag zu Tag sich steigert. 
Der Tabakanbau in Mexiko ist ein sehr lohnender Erwerbs- 
zweig. Derselbe kann noch ganz bedeutend erweitert werden, 
um die Nachfragen auf inländischen und fremden Märkten be- 
friedigen zu können. (Deutsche Zeitung Mexiko). 

Tabakexport von Kuba. Bedeutend größer als der mexikanische 
ist nach einem Bericht in der „Deutschen Zeitung“ Mexiko, der 
kubanische Tabakexport. Und schon von Kuba auf den Markt 
gebrachte Ware redet ein viel gewichtigeres Wort, als die 
mexikanische. Kubatabak besitzt Weltruf und steigert die Nach- 
frage ins Ungeheure. In "der ersten Hälfte des Mai wurden 
allein 564036 kg exportiert. Während der ersten vier Monate 
des laufenden Jahres gelangten allein über Havana 8 194533 kg 
zur Ausfuhr und bis zum 15. Mai dieses Jahres nicht weniger denn 
8758569 kg, also so viel als Mexiko in den Jahren 1897—1901 
zusammen exportierte. Der zur Ausfuhr gelangte Tabak setzte 
sich zusammen aus 10000 Kisten mit 85 971 383 Zigarren und 
1214 Kistchen Zigaretten mit 5092961 Stück. Daraus kann 
man ersehen, daß der über Havana zur Ausfuhr gelangte Tabak 
meist verarbeiteter ist. 


Süd-Amerika. 
Land und Leute von Rio Grande do Sul. 

Vortrag von Dr. R. Jannasch, gehalten am 5. April 1905 

in der „Gesellschaft für Erdkunde“ zu Leipzig. (Fortsetzung.) 

So unleugbar der Mangel an Abfuhr der Ackerbauprodukte 
seine bedenklichen Nachteile hat, so jst es andererseits 
unbestreitbar, dafs der dadurch ausgeübte Zwang zur über- 
wiegenden Naturalwirtschaft doch auch grofse Vorteile aufweist 
und zwar nicht blos in materieller Hinsicht, sondern auch im 
Hinblick auf gewisse Kulturverhältnisse. Zunächst leuchtet ein, 
dafs die auf dieser Naturalwirtschaft basierende starke Volks- 
vermehrung der Deutschen — eine Erscheinung, die bei sehr 
vielen in Naturalwirtschaft lebenden Völkern beobachtet werden 
kann — dem deutschen Element seine kulturelle Tradition er- 
halten hilft. Würde an die Stelle der Naturalwirtschaft ein reger 
Absatz, ein starker Export und somit auch eine rege Kapital- und 
Kreditwirtschaft treten, so würden die meisten Produzenten ihre 


ackerwirtschaftlichen Ueberschüsse verkaufen, das Geld in den 
verschiedensten Unternehmungen anlegen, eventl. auch ihre Er- 
sparnisse in sicheren Papieren deponieren und somit weniger 
Veranlassung haben, die Volksvermehrung in dem gleichen Um- 


fange wie vordem zu fördern. Mit dem zunehmenden Verkehr 
und demgemäfs mit dem zunehmenden Absatz sowie bei starker 
Bevölkerungszunahme, wird, früher oder später, dieser Augenblick 
kommen und alsdann die bisher phänomenale Volkszu.nahme in 
der gleichen Progression sich nicht mehr entwickeln. Mit der 
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eriode vorüber sein. Jetzt (!) ist der Grund und Boden noch 
Billig, in wenigen Dezennien bereits, wenn die Entwickelung der 


wirtschaftlichen Zustände namentlich durch den Ausbau der 


Bahnen vorgeschritten sein wird, wird die Niederlassung immer 
mehr und mehr für Denjenigen, der billig kaufen will und 
mufs, um seine persönliche Arbeitskraft möglichst hoch zu 
verwerten, in Südbrasilien vorüber sein und nach anderen 
Ländern von Südamerika verlegt werden. Das sind durch- 
schlagende Gesichtspunkte, welche es zeitgemäls erscheinen 
lassen, gerade im gegenwärtigen Augenblicke die europäische 
Auswanderung und das unternehmende Kapital nach Südbrasilien 
— hauptsächlich zur Anlage von Eisenbahnen — zu lenken. 

Ich vermeine das Gesagte nicht besser illustrieren zukönnen, als 
durch Veröffentlichung des Schlusses eines Gutachtens über die 
„Hansa und ihre Zukunft“, welches Ingenieur Georg Repsold, 
Schwager des grolsen Kolonisators Dr. Blumenau, Ende 1904 
abgegeben hat. Die betreffende Stelle lautet: 

„Ich habe Santos, das heutige Kaffee-Emporium, noch ge- 
kannt, ehe die erste Bahn der damaligen Provinz 8. Paulo, die 
englische Santos-Jundiahy-Bahn eröffnet war, errinnere mich der 
finanziellen Schwierigkeiten, mit welchen ihre Erbauung ver- 
knüpft war, und weils, welch’ kolossalen Nutzen die Bahn später 
ihren Aktionären gebracht hat, trotz unglaublicher Konstruktions- 
fehler, welche unsere heutige Ingenieurwissenschaft nicht be- 
gehen würde, und die einen vollständigen Um- resp. Neubau 
zur Folge hatten, welcher Riesensummen verschlungen hat. 

Damals war Santos nicht viel mehr als ein Dorf, die Stadt 
Säo Paulo von keiner oder nur sehr geringer Bedeutung für 
unseren deutschen Handel, der gröfste Teil der damaligen Provinz 
überhaupt noch Indianergebiet. 

Die Kaffeckultur lag fast noch ausschliefslich in der Provinz 
Rio de Janeiro. 

Das sind kaum 40 Jahre her, und was ist der Staat Säo 
Paulo heute? Und was könnte er wirtschaftlich für uns noch 
mehr sein, wenn das Deutschtum damals dort numerisch einen 
Einflufs hätte ausüben kënnen, wie solches heute in Santa 
Catharina der Fall ist. R 

Es sind das Betrachtungen, die traurig stimmen, wenn man 
gewahrt, wie so häufig bei uns in Deutschland die Chancen, die 
sich unserem Handel, unserem Einfluls an manchen Stellen des 
Auslandes, auf Menschenalter hinaus bieten, so völlig verkannt 
werden, und wie erstaunt die Leute dann später hier sind, wenn 
sie schen, dafs plötzlich Andere dasjenige ernten, was wir doch 
eigentlich gesät haben!“*) — ` 

Was die geistige Kultur und die Pflege derselben in 
Rio Grande do Sul anbelangt, so darf man einem Urteil begreif- 
licherweise nicht den Vergleich mit den europäischen Verhält- 
nissen zu Grunde legen, wenigstens nicht mit den Verhältnissen 
der fortgeschritteneren Kulturländer. Wer einigermalsen Ge- 
legenheit gehabt hat, den Kulturstand wie die Bildungsanstalten 
in Rufsland, den unteren Donaustaaten, namentlich den Balkan- 
ländern, mehrerer Teile von Italien — von Spanien garnicht 
zu reden — kennen zu lernen, der weils zur Genüge, dafs 
mindestens die Hälfte der gesamten europäischen Bevölkerung 
zum Schulbesuch kaum Gelegenheit hat. Was kann man nun 
von einem jungen Lande, wie Rio Grande. do Sul verlangen, 
welches in früheren Jahrhunderten unter den furchtbaren Kämpfen 
der Portugiesen, Holländer und Spanier schwer gelitten hat, und 
in den letzten Dezennien wiederholt von jahrelangen Revolutionen 
durchtobt wurde?! Dazu durch Jahrhunderte hindurch eine ver- 
dummende Priesterwirtschaft und -Herrschaft, terner die Abge- 
schiedenheit des Landes gegenüber den bildungsfördernden Ein- 
flüssen des modernen Handels und Verkehrs. Unter solchen Ver- 
hältnissen verdient hervorgehoben zu werden, dafs die höheren 
Staatsschulen Anerkennenswertes leisten. Dagegen sieht es 
freilich mit den Volksschulen und daher mit der Volksbildung 
sehr bedenklich und mangelhaft aus. Es ist somit begreit- 
lich, dafs insbesondere die eingewanderten Deutschen, welche 
die Vorteile eines guten Schulwesens im alten Heimat- 
lande kennen gelernt haben, daran halten, solche auch ihren 
Kindern tunlichst zu verschaffen.**) Die Opfer, die u. A. der 


*) Es ist erfreulich konstatieren zu können, dafs Anfang Juli 1905, in letzter 
Stunde. das deutsche Grofskapital, sich ent-chlossen hat, die Itajaby-Bahn zu bauen. 
und dadurch die Entwickelungsfähigkeit der deutschen Niederlassungen in Santa 
Catharina zu sichern. 

**) Leider geschieht seitens Altdeutschlands viel zu wenig für die Aufrecht- 
erbaltuog der kulturellen Tradit:on der Deutschen in Südbrasilien. Italien bringt 
viel mehr Opfer. Es wird Zeit, dass Altdeutschland die Pioniere reines Exporthandels 
und seiner Industrie besser würdigt. Das Deutsche Reich hat jetzt zur Unters. ützung 
der deutschen Auslandsschulen !/, Mislion M. zur Verfügung, während Italien allein 
den in Argentinien befindlichen Itslienern elljäbrlich eine balbe Million Lire für 
Unterrichtszwecke gewährt. 


Deutsche Hilfsverein in Porto Alegre für seine dortige höhere 
Knabenschule bringt, die in etwa 12 Klassen an die 240 Schüler 
zählt,können garnicht hoch genug geschätzt und gewürdigt werden. 
Dazu zahlreiche andere kleinere Schulen, die von Vereinen und 
wohlhabenderen Privaten subventioniert werden. Dafs der von 
den Verkehrszentren weit entfernt wohnende Kolonist des Ur- 
waldes nichts oder wenig für die Erziehung seiner Kinder zu 
tun vermag, ist hinreichend verständlich, aber es verdient doch 
hervorgehoben zu werden, dafs, mit wenigen bedauerlichen Aus- 
nahmen, der deutsche Kolonist die denkbar weitestgehenden Opfer 
bringt, um mit anderen Kolonisten gemeinsam einen Lehrer zu 
gewinnen. Und wie erschwert ist dann der Besuch der Schule! 
Wie oft habe ich gesehen, dafs, auf schier grundlosen Wegen, 
zwei bis drei Kinder zu Pferde oder auf einem Maultiere 
alltäglich stundenweit zur Schule reiten mufsten! Wo die 
Deutschen in kräftig entwickelten Kolonieen oder gar in Stadt- 
plätzen zusammen wohnen, sind gute Schulen und Lehrer vor- 
handen. Auch tun die Pfarrer ihr Bestes, um die Lehrer zu 
unterstützen; besteht doch häufig ihre Haupttätigkeit zumeist 
in der Ausübung des Lehrfaches. 

Rühmend muls ich auch die Lehrtätigkeit der Jesuiten in 
dem Kollegium (Collegio S. Jose) zu S. Leopoldo, unter der 
Oberleitung des Paters Lutjen, hervorheben. Zahlreiche Schüler 
teutobrasilianischer wie lusobrasilianischer Abstammung haben 
hier Gelegenheit zu gründlicher wissenschaftlicher Ausbildung. 
Es mögen etwa 250 Jünglinge auf diesem Gymnasium vorhanden 
sein, wo die Lusobrasilianer aach Gelegenheit erhalten Deutsch 
zu lernen. 

Die grofse Lehr- und Erziehungsanstalt der Franziskanerinnen 
(Collegio da Conceição), ebenfalls in San Leopoldo, zählt, zumeist 
aus lusobrasilianischen Kreisen, etwa 250 Pensionärinnen, die 
daselbst auch in der deutschen Sprache unterrichtet werden und 
insbesondere durch Kenntnisnahme der deutschen Dichter 
Gelegenheit erhalten, deutsche Weltanschauung und deutsche 
Ideale kennen zu lernen. Die .Eindrücke, welche ich beim 
Besuch der Filialen des São Leopoldenser Mutterhauses sowohl in 
Santa Cruz wie in Estrella empfing, waren die denkbar besten. 
Die Liebenswürdigkeit, Bescheidenheit, grolse Aufopferungs- 
fähigkeit der Oberinnen und Schwestern kann nicht genug ge- 
rühmt werden. Für das Waisenhaus am Rio Taquary bringen 
die Deutschen alljährlich 25 000 Milreis auf, gewils ein grolses, 
anerkennenswertes Opfer, welches Beihülfe aus Deutschland cher 
verdiente als die Mission unter den afrikanischen Negern. 

Wo immer ich in Rio Grande hingelangte, habe ich die 
deutschen Schulen besucht und mich herzinnig über die 
Pflege, die dem deutschen Liede und der deutschen Poesie 
dort geworden ist, gefreut. Selbst bei uns in Deutschland könnte 
das deutsche Volkslied und der deutsche Gesang kaum besser 
gepflegt werden als dort an den Grenzen der Civilisation. 

iemals zuvor habe ich die kulturelle und ideelle Kraft des 
Gedichtes und des Liedes mehr geschätzt und bewundert 
als hier, und wie die Jungen zwitscherten, so haben auch die 
Alten gesungen. Ueberall Gesangvereine, und es war köstlich 
zu gewahren, wie sich die Leute mühten, Gutes zu leisten. 
Für diese geistig von allen Kulturzentren fernlebenden Menschen 
war der deutsche Sang und das deutsche Gedicht ein Labsal und. 
eine Erquickung nach der schweren Arbeit der Werktage. Alle 
sangen mit, Männer, Weiber und Kinder. In S.Joäo do Montenegro 
war in dem grolsen Saale der „Germania“ eine an 600 Menschen 
zählende Menge versammelt, um den Gesaugesvorträgen des 
Männer- und Frauenchors zu lauschen. Unter der Leitung des 
vortrefflichen Dirigenten Max Beutler, eines auf dem Leipziger 
Konservatorium gebildeten Musikers von Fach, brausten Chöre 
aus dem Lohengrin durch den mächtigen Raum. Es folgte die 
Ballade von Löwe: „Der liebe Gott geht durch den Wald“. 
Und sonder Tadel, in voller künstlerischer Schönheit wurden 
alle diese Leistungen vorgetragen. Die nicht unerheblichen Aus- 
gaben des Gesangvereins wurden von dem biederen Bierbrauer 
Jahn, gebürtig aus Dessau, bestritten. Ein idealer Bierbrauer! Möge 
seiner Brauerei das allerbeste Bier beschieden sein, damit er 
noch mehr Gelegenheit erhalte, die Ueberschüsse derselben 
idealen Zwecken zu widmen. Uusere grolsen Aktienbrauereien 
könnten sich ein Muster an diesem Wackeren nehmen. — 

Wenn mir ein hervorragender Staatsmann klagte, dals die 
Aufsaugung des teutobrasilianischen Elementes durch die Luso- 
brasilianer so gut wie gar keine Fortschritte mache und daran 
im wesentlichen die deutschen Schulen die Schuld trügen, so 
hat er mit der Feststellung dieser Tatsache nicht Unrecht. 
Gleichzeitig fügte er hinzu: „ich müsse doch anerkennen, dafs es 
ein berechtigtes Streben der Staatsfürsorge und Politik sei, eine 
gewisse Homogenität in der. Bevölkerung herbeizuführen, ein 
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Ziel, dessen Erreichung namentlich in Rio Grande durch die Ver- 
schiedenheit der eingewanderten Rassen. aulserordentlich er- 
schwert sei. Speziell durch die eingewanderten Deutschen, 
welche zähe an ihren kulturellen Traditionen und namentlich an 
ihrer Sprache festhalten, werde die Bildung einer homogenen 
Gestaltung des Volkes und Volkslebens aufserordentlich er- 
schwert.“ Hierauf erwiderte ich, dafs ich für diese Erwägungen 
volles Verständnis besitze. „Wenn sich aber die Wünsche meines 
verehrten. Freundes nicht erfüllten, so seien daran weder die 
Deutschen noch deren Schulen schuld. Solange der Riograndenser 
Staat nicht in der Lage sei, für den Unterricht der im Lande ge- 
borenen Kinder der Eingewanderten zu sorgen, so lange habe er 
auch, mangels Erfüllung dieser dringenden Pflicht, kein Recht, Ver- 
langen gedachter Art zu stellen. Es sei vjelmehr als ein grofses 
Glück zu begrülsen, wenn speziell die eingewanderten Deutschen 
und deren Nachkommen ein stetes Bildungsbedürfnis empfänden, 
und sich bestrebten, wenigstens eine Sprache gründlich zuerlernen, 
die naturgemäfs die ihnen mundgerechteste und daher verständnis- 
vollste sei. Man möge doch auch erwägen, dafs der isolierte 
Urwaldbauer jedem bildenden Einflusse, der ihn zu dem luso- 
brasilianischen Elemente hinzuziehen vermöge, fern stehe. Der 
Mann arbeite schwer von frühester Jugend an — auch die Kinder 
müssen bereits im zarten Alter in der Roga helfen — und unter 
solchen Verhältnissen dann noch eine frende Sprache zu lernen, sei 
aulserordentlich schwierig. Solange der Staat nichts Besseres 
bieten könne, mülsten sich notwendigerweise die näherliegenden 
Individualrechte und Individualbedürfnisse, entsprechend den vor- 
handenen Neigungen und Fähigkeiten, in den Vordergrund 
drängen. Dafs die eingewanderten Deutschen nicht portugiesisch 
lernen wollten, wie mehrfach behauptet werde, sei ein Irrtum, 
denn überall, namentlich in den Städten, wo die Deutschen mit 
dem Iusobrasilianischen Element in rege Verbindung treten, 
lernen gie schnell und gerri die portugiesische Sprache. Dafs 
sie diese schwerer lernen, «abs:die- eingewanderten Deutschen in 
Nordamerika die englische Sprache, sei ohne Weiteres leicht er- 
klärlich, weil vom Deutschen zum Portugiesischen ein sehr 
viel gröfserer Sprung sei. Zweifelloes biete die deutsche 
Sprache, die Uebung in derselben und namentlich die Kenntnis 
der deutschen Dichter, grofse Anregung zur Gewinnung und 
Erhaltung idealer Auffassungen, die dem Lande nur zu Gute 
kommen könnten. Es .sei unter solchen Verhältnissen auch ein 
Unrecht vieler Lusobrasilianer, in den Teutobrasilianern Bürger 
zweiter Klasse zu erblicken, blos weil diese nicht oder nicht 
genügend in der portugiesischen Sprache bewandert seien. 
Uebrigens hielten doch auch die Italiener sehr zähe an ihrer 
Sprache, wiewohl sie das Portugiesische sehr viel leichter er- 
lernen könnten als die Deutschen, und auch das italienische 
Element werde von dem lusitanischer Abstammung nicht auf- 
gesogen. Wenn das in den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
anders sei, so müsse dies auf die grölsere. Lebenskraft und 
Energie des dort herrschenden angelsächsischen Elements zurück- 
geführt werden, welches insbesondere durch die grolsen Ver- 
kehrsanlagen und durch die rastlose industrielle Entwickelung 
des Landes den Eingewanderten so zahlreiche Vorteile ge- 
währe, dafs diese zunächst im gemeinsamen wirtschaftlichen 
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sie auf gemeinsamer wirtschaftlicher Grundlage mit dem Nord- 
amerikanertum sich identifiziert habe, auch sprachlich sowie 
auf allen anderen Gebieten des Kulturlebens, mit der Masse der 
Bevölkerung auf das Engste verwachse. Dafs im übrigen die 
Mischung verschiedener Rassen und Völker in einem jungen 
Lande ein grofser Vorteil sei, lasse gerade die Entwickelung der 
Vereinigten Staaten.von Nordamerika erkennen. Nirgends wie 
dort sei eine gleich grofse Anregung im öffentlichen Leben vor- 
handen. Wenn man in Rio Grande do Sul kritische Umschau 
halte, so müsse man doch sagen, dafs gerade die Deutschen die- 
jenigen Gebiete, insbesondere die des Urwaldes, in Besitz ge- 
nommen hätten, welche sich den Lusobrasilianern im Ganzen und 
Grofsen als wirtschaftlich unzugänglich gezeigt hätten. Die ein- 
gewanderten Portugiesen und Spanier hätten sich im wesentlichen 
auf die Weide- und Viehwirtschaft beschränkt, während die 


Deutschen, von Anbeginn ihrer Einwanderung, - den Ackerbau. ` 


höchst energisch, unter äufserst schwierigen Verhältnissen, be- 
trieben haben. (Forts. folgt.) 


Die wirtschaftliche Lage in Paraguay: (ÖOriginalbericht zus 
Asunción vom Ende Juli 1905.) Die große Ueberschwemmung, 
welche -alle La Plata - Staaten vom nördlich gelegenen Matto 
Grosso an bis zur Mündung des Stromes schwer geschädigt hat, 
scheint endlich weichen zu wollen. Wenigstens- lauten die 
Berichte aus dem Norden des Landes beruhigender; in Asunción 
selbst sinkt der Fluß jeden Tag om etwa 4 bis 5 cm. 


Verluste an Menschenleben sind fast gar nicht zu beklagen; 
über die Ziffer des zu Grunde gegangenen Viches lassen sich, 
wie ich Ihnen bereits früher (vergl. No. 28) berichtete, verläß- 
liche Angaben nicht machen. 

Trotz der Ueberschwemmung, welche eine beständige Ge- 
fahr für die Ländereien im Chaco bilden wird, denn man kann 
ja nicht wissen, ob und wann sich. dasselbe Naturereignis 
wiederholt, sind die Preise für Grundstücke im Chaco beispiellos 
in die Höhe gegangen. Es hängt dies mit der Entdeckung zu- 
sammen, daß die Wälder des ganzen nördlichen Chacos, be- 
sonders vom Wendekreis an, fast ganz aus Quebrachobäumen 
bestehen sollen, welche Entdeckung selbstverständlich großes 
Aufsehen hervorruft. Es werden nicht‘ blos in Puerto Cooper, 
wie ich Ihnen schon berichtete, sondern auch in Puerto Palmas 
und Puerto Maria Fabriken zur Erzeugung von Tanninextrakt 
errichtet. In letzterem Punkte wurde mit der Arbeit, d. h. der 
Erbauung der Fabrikgebäude, bereits begonnen; die Aktien- 
Gesellschaft hat sich in Buenos Aires unter der Direktion des 
Herrn Lindenberg mit einem Betriebskapital von 1800000 M. 
konstituiert und führt den Namen „El Quebracho de Puerto 
Maria“. Die Auskunft des ausgesandten Experten lautet: In 
jenen Wäldern (der zweiten Zone) gibt es genügend Rohmaterial, 
um bei einer monatlichen Produktion von 300 Tonnen 7 bis 8 Jahre 
arbeiten zu können. Die Legua Kamp (1875 ha) wurde an 
der besagten Stelle für 20000 Fres. verkauft; dies hatte den 
Erfolg, daß die Preise aufs neue stiegen, und daß die Gebrüder 
Luzio in Buenos Aires, welche die Fabrik in Puerto Santre an- 
legen wollten, vor der Hand ihre Offerte zurückzogen, da sie 
nicht willens sind, mehr als den erwähnten Preis auszugeben. 

Für die Konsolidierung unserer Währung scheinen die Aus- 
sichten weniger günstig zu liegen, als früher; das ausländische 
Syndikat würde sich zur Gewährung eines Darlehens von 15 Million. 
Fres. nur in dem Falle entschließen können, daß die Summe durch 
eine Verpfändung der Zolleinnahmen garantiert würde. Der Kon- 
greß erscheint jedoch von einer derartigen Mabregel wenig wissen 
zu wollen; offenbar befürchtet man die Möglichkeit einer aus- 
wärtigen Einmischung. Die Zolleinnahmen haben, allein beim 
Hauptzollämte in Asunción, ein recht überraschendes Resultat 
ergeben. Die Einnahmen bis 30. Juni dieses Jahres betragen 
nämlich um eine halbe Million mehr als diejenigen ‚desselben 
Zeitraumes im Vorjahre und ergaben das glänzende Resultat 
von 7500000 $ Papier. Wenn im zweiten Halbjahr ein ähnlicher 
Erfolg erzielt wird, so könnten allein die Einnahmen des Haupt- 
zollamtes in Asunción das heutige Staatsbudget decken, alle 
übrigen Einkünfte würden also Ureberschuß sein... >- x 

Wie günstig gegenwärtig die finanziellen Verhältnisse von 
Paraguay auch in dem nahen Buenos Aires. beurteilt werden, 
bezeugt der Entschluß der französischen Bank „Banco Frances 
y del Rio de La Plata“: in Asunción eine Fitiale zu eröffnen. 
Die schon bestehende Bank „Banco De los Rios Hermanas“ 
hat ihr Portefeuille an die neugegründete Filiale der Bank in 
Buenos Aires abgegeben, das Betriebskapital ist durch Zeichnung, 
hiesiger Geschäftsleute auf 30 bis 40 Millionen Pesos festgesetzt 
worden. Da auch das Betriebskapital der Merkantilbank auf 
30 Millionen Pesos hiesiger Währung erhöht wurde, so 
haben wir gegenwärtig. den’sonderbaren Fall, daß bei nur 
35 Millionen : Papiergeldemission zwei Banken mit über 
60 Millionen derselben Werte arbeiten. — Dabei muß bemerkt 
werden, daß die neue Bankgründung eigentlish dem Bestreben 
zu danken ist, der Merkantilbank Verlegenheiten zu bereiten; 
die erbittertsten Gegner der neuen Regierung haben ihre Hanıl 
bei der neuen Gründung im Spiele. — Die Regierung hat eine 
neue Einwanderungs- und Koloniedirektion ins Leben gerufen; 
auch sollen nach den bedeutendsten europäischen Ländern Propa- 
ganda-Agenten gesandt werden, um die kinwanderung in Fluß zu 
bringen. Wenn man aber die Erneuerungen' in’ Betracht zieht, 
welche erfolgt sind, um die Stelle des General-Direktors und des 
General-Sekretärs jenes Amtes zu besetzen, so kann keine fremde 


ı Regierung mit gutem Gewissen ihre'Auswanderer zwei Leuten 


anvertrauen, von denen der eine, ein Sizilianer, mit einer eigenen 


` Kolonieunternehmung vollständig Schiffbruch litt, der andere 


aber wegen schwerer Verbrechen unter Anklage stand und 


| wegen Mangel an Beweisen freigesprochen wurde. 


Briefkasten. 


Christbaumschmuck. In früheren Zeiten war das Schmücken des 
Christbaums nicht so einfach, speziell auf dem Jande, da mufsten 
die Leute sich selbst ihre Nüsse und Aepfel vergolden. Heute liefert 
die Industrie für einen germgen Betrag einen ganzen Kasten des 
schönsten‘ Baumschmuckes, genügend auf Jahre hinaus. Dje Firma, 
Paul Barth & Co., Berlin, Planufer, welche speziell Christbaumschmuck 
liefert, giebt jedem Besteller noch hübsche Spielsachen als Weihnachts- 
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Flaggen, K k kK K Berlin- Schöneberg. 


ard Roin, Chemnitz 
Reinecke, Hannover, ilung fiir Cigarettenbilder. Edu 


feuersicher im- 

Dachleinen, rägnirt, in 
allen Farben, 

speziell für die Tropen ausgerüstet. 


L.Schmidt, Berlin O.,Königsbergerstr.33 
Flügel- und Pianojortefahrik 


Gegr. 1865. 
Export nach allen Ländern. ch Export nach allen Ländern. 


Erfinder und alleiniger Fabrikant der 
in den Tropen bewährten (504a) 
Dachpappen „Elastique“. 
Weber Falkenberg, Berlin SW. 


597 
1908. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. Nr. 89. 


Saftfilter für Zuckerfabriken D. R. P. lietert Albert Reinecken | su. Ye 


„ Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 


Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. ALK & KLEINE 
liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ ` 

mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 

gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. Stets gro/ses Lager, 


Sfepniechen- u. Wattenfahrik Burang Henseler, Köln a. Rh. 


Julius Schüler, Hamburg 
Geldschrankfabrik 


— etabliert 1859. — 
Anerkannt erstklassige 
Fabrikate. 
Export nach allen 
Woltteilen 
Kataloge in deutsch, 
englisch und spanisch, 
Solvente Vertreter 
gesucht, 


Edm. Obst, Leipzig 


Export. Export. 


` liefert auf Grund iie Erfabrung 
in tadelloser, unbedingt zweckgeeigneter Qualitiit 


ss PAPIERE ss 
(523) für 
Chromo-Lithographie 
Landkartendruck + Holzschnitte 
Autotypien + Lichtdruck 


Steppdecken, Daunendecken — in allen 
Preislagen. Export nach allen Ländern. 
Eigene Wollspinnerei in Euskirchen. 
©- Musterkollektion und Preislisten gratis. -> 


Kupferdruck-, Chinapapiere etc. 


Einfachwirkende Wi Zwischenlagepapiere 
und Cylinder- a e 
doppeltwirkende Kolben-Pumpen. in Leipzig und Berlin. ` 


werden  @lühkörper === 


imprägnirtt . . . Ké 
Glühkörper versandfähig . ..20,— 
Brenner Siebkopff . . . 50,— 


Gotthard Allweiler ee E 


"RADOLFZELL ere ag 


GRÖSSTE FABRIK Für HANDPUMPEN Depart unze & Schreiber, Chemnitz, 


ianoforte-"u; Flügel- Zusammenfaltbare Tuchwetterlutten D.R. B.M Julius Zintgraff 
Seit 70 Jahren in Tropen bewähries | lassen sich überall leicht und schnell anbringen 

durchaus erstklassiges solides und bequem befördern, sind unentbehrliches Cöln 58. 
Fabrikat. =Vertreter gesucht. = Rettungsmittel bei Schlagwetterexplosionen, | 
Preise: 600. eau 660. 700 Referenzen aus allen Bergwerksbezirken Deutschlands. | 


Mk. 780. Kä 1250. cif. Hamburg 
Ei Fabrik: Deut ti 
Alex. Bretschneider, Leipzig. So Ee 3 ug be 


HIENMES 
Maschinenfabrik 


LEIPZIG-ANGER 
Säge:&Holzbearbeitungs- 


Maschinen. 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- 


bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 
für 


Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- 
spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle 


Automobil-Zubehör, 
Ersatzteile 


liefert als Spezialität: 


. JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc 


Kataloge gratis und franko. 
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Römbildt-Flügel = Römbildt-Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer etc. . 
ar ae kumme Römbildt Hofpianofortefabrik A.-@., Weimar. “sss 


TI A. Grand, 


E Wilhelm Woellmer® Sehrifigiesserei $ ‚Berlin SW., Gitschinerstr. 94, 


i Pianofortefabrik. 
und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friearienstr. 228. SER: 
D Complette Buchdruckerei=Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- | Pianos für 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. —— 
A Fernsprecher: Amt V1,3051 =» Exporthaus l. Ranges » Telegramme: Typenguss. S Tropen-Klima. 
E LAN GER EN E en KT CS DE EI GES ea IS SE 8 Kataloge u. Preislis- 


ten gratis u. franko. 
Gegründet 1869 


Drahtseile. 


Drahtseil = 
Dee Gs Ha nfseile, EI Transmissionsseilo j3 Induktions-Apparate, 

züge, Ber; ersch) aus Manila, bad. Schleiss- a 
Dampfpflugseile, Luft? ET N hanf u. Baumw,, getheerte JS constante Batterien, 
bahnsolle, Biitzableiter- Q Spinne und ungetheerte Hanftauo |’ Accumulatoren, Batle- 

seile, Bogenlampenseile, impriägn. Hanfdrahtseile, 
Schiffstauwerk eta Hanfseilschmiere etc. S u Instrumente 
- r Licht u. Balvanı- 
` kaustik. 
LU L 

SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik Gebr. Senftleben 


Berlin S., Maybach-Ufer 5. 
ww Export nach allen Ländern. 29 


Pelznähmaschinenfabrik 


H. Rittershausen, Berlin 0., Markussır. 5, 


Spiritus-Gas- 
fabricirk als Specialität: Kocher, -Oefen 
Pelznähmaschine la mit einem und zwei Fäden. 
Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken. aid; ieegien 
„Elektra“, eine Universal-P, aschine. _—a— 


„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links herum 
mit einem Faden, speciell für Seal und Nerz. 
(590) „Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden 
für starke und feine Felle. 
„Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Hermelin ete. 


Für alle Fabrikate wird Bees eg und erer erste Referenzen In allen 
ändern zu D 


' Gasglühlicht 


E PE PR E E E E E E TE TE TE E Gees 


DEUTSCH: ASIATISCHE BANK 


IN SHANGHAI. 


Filialen in 


Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 


CALCUTTA; HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. 
Aktien-Capital Taels 7,500,000,— 
Die Bank - vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 


Glikkörper Naar, 
anerkannt beste 


unabgebrannt n. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Breuner usw. 
* zk 


` Blühkörper 


BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: Cylinder t 
General-Direction derSeehandlungs-Societät Mendelssohn E Co; Berlin 
Direction der. Disconto-Gesellschaft M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt a. M. | * (i 
Deutsche Bank Jacob S. H. Stern, Frankfurt a. M. | 
en SA E ebe GUSTAV JANZ, f 
Berliner Handels-Gesellschaft Sal. Oppenheim jr. & Oo. in Köln. 
Bank für Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in Gasglühkörper-Fabrik. 1. 
Robert Warschauer & Oo, München. ! 
H 
zeg Eer: L 
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Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


„. Zelte-Sahrik 


Roh, Reichelt, sertin €z. 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 
LONDON E. C. PARIS 
33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes. 


WIEN V 
Matzleinsdorferstrasse 2. [501] 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broscbtiren. 


Engros- — Export. 


Maschinen zur 
Herstellung 


Bugo Bartmann, Berlin 5.0.33 
Fabrik für Gas-, Wafer- und Dampfarmaturen: 


Kataloge franco. 


von Faltschachteln und 
managen. « 

Falzmaschinen 
für Werkirunk 


E 


Waffen. 
Jaydgeräthe. 
Engros — Expori. 
Burke 


Albrecht Kind, Hanstig b. Dieringhausen, Rheinl, 
(516) und Berlia C, Resenstrasse 1. 


erstklassig 


für alle Klimate 


ianos 


Pianofortefabrik wi, Böger & Sohn 


Gegründet 1860. BERLIN S.W., Lindenstr. 13. Seurindet- 1860. 


Motoren- und Pumpenfabrik 
Freiburg im Breisgau. 


Thörmer & Kroedel 
Leipzig-Plagwitz 23/3. 
— Metallgiesserei. — 


Oel- und Sehmierapparate 


Oelkannen x x Metallschilder.- 


Metallwarenfabrik. 


Illustrierter Haupt-Katalog zu Diensten. 
Export nach allen Ländern. 


Verzeichnis 


der bei der Expedition des „Export“ er- 


Zur fast kostenlosen Massenherstellung 


Dnur mg: dyatoma sinu ansu voran! 


von Tabletten, Würfeln, Kugeln, Briquettes, Tafeln auf trockenem Wege 
aus pulver- und körnerlörmigen Massen empfehlen wir unsere erstklassige 


nee Tabletten-Lomprimir-Maschine „Ideal“ 


D. R. P. 137572. Einfaches System und Zwillingssystem. 
In keiner modernen Fabrik der 


Zuckerwaren-, Nahrungsmittel-, Chemischen 
und Technischen Branche 


sollte unsere für die verschiedensten Zwecke rentabl. Ideal-Maschine 
fehlen, 


Naphthalin-Kugeln Katfee-Tafeln 
Ultramarin-' Wir el ie Tafeln 
Waschblau: Tab fetten Suppentafein 
‚@raphitbläcke tärketafeln 
Mineralsalz-Pastillen Putzsteine Salz, Briquettes 
Räucherkerzchen Mosaikplatten Soda-Briquettes 
etc. etc. eto. etc. 

Die Ideal-Maschinen werden in verschiedenen Grössentypen ge- 
liefert für Tabletten von 0,1 g bis 2 kg Einzelgewicht, Selbsttätige 
Leistung bis 600 000 Presslinge pr. Tag. Tadelloso Gleichmässigkeit 
und eiegautes Aussehen der Produkte. — Verlangen Sie Prospekte 
und Arbeitsmuster unter Angabe der zu pressenden Formate und Massen. 

„ideal“ Modell A2- (Zwillings-Maschine) arbeitet in den ersten 
Fabriken und staatlichen Arzneitabletten-Stationen, 


Dühring’s Patentmaschinen- Gesellschaft 


Berlin SO., Gitschinerstr. 9. 


Pharmazeut. Tabletten 
Süssstoff-Tabletten 

Pfeffermünz-Tabletten 
Erfrischungs-Pastillen 


schienenen, und von dort gegen Einsendung 
des Betrages zu beziehenden Karten und 
Schriften: 
1. „Export“ (Inland) XXVIT. Jahrgang M. 12. 
„ (Ausland) „18 

2. Ratschläge f. Auswanderer n. Südbrasilien 

(1898) von Dr. R. Jannasch R 
3. Karte von Südbrasilien (1902) von 

Dr. R. Jannasch > 

. Karte von Rio Grande do Sul (1898) 

. Karte von Santa Catharina (1898) 

. Telegraphenkarte für den Weltverkehr (1903), 
Die Wege und Fintfernungen zur See im 
Weltvarkehr mit einar Weltverkehrskar' er 
(1904) von Dr, R. Jannasch 

. „Deutsches Exportfirmen-Adressbuch“, her-" 
Ausgegeben von der Deutschen Exportbank „ 

®. Die deutschen Kolonien von Rio Grande 
do Sul (vergriffen) $ 

. Die Erschliessung von Siebenbürgen k 

. Deutsche Schulen in‘Südbrasilien 

2. Berlin’s Grossindustrie (5 Bände: 1897, 1899," 
1901 und 1904) P 
3. Hannover’s Grossindustrie (1891) 
kv Wartenberg Grossindustrie (1889) 
Thüringen’s Grossindustrie (3 Bände 1889 
bis 1891) 

6. Schleswig-Holstein’s Grossindustrie (1894) }; 

. Leipzig’s- Grossindustrie (1887) D 


Expedition des „Export“ 
Berlin W. 62, Lutherstr. 5. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Hambur, Metalle, Met eadore, Kupfer- Antimon Crudum, Regulus, Erze aller 
1 g Dort: p Diere = Sp Art, Roh- und Altmetalle, Weifsblech- 


Passage Scholvien 6. 
T.-A.: Bachauer. T.-S.: A. B. C. Liebers 


" abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


BE Glas-Christbaumschmuck. 


Erstes Spezialhaus der Branche. 
Bis jetzt über 100000 Sortimente abgesetzt! 
Wir versendenreichhaltig sortierte Postkisten enth. die prachtvollsten, diesjährigen Neuheiten 
als: farbenprächtige, bemalte, versilberte, vergoldete und mit Silbergespinnst übersponnene 
Kugeln, Ballons, Glas-Schiffe, Vögel, Trompeten, Glocken mit Klang, Weihnachtsengel etc. 
Wunderbare Neuheiten in Phantasie- und Reilexsachen, Glas-Früchte (Aepiel, Bir, en, Nüsse, 


RK 


Weintrauben etc), Coniekthalter, Engelshaar, Weihnachtsmann, Schneebälle, Eiszapfen, Kan in WocHalar 8 
grosse Reilexstrahlenspitze u. s. w. CW dohl In M stfal ny 
Sortiment A: 400 Stück 5 Mark incl. Verpackung. Porto extra. a Bun ES 
Sortiment B: 900 Stück (0 Mark incl. Verpackung. Porto extra. Stahl&Werkzeuge 
Zu jeder Kiste ein Spielzeug gratis! S 

(Unterhaltungsspiele, Bilderbücher, Puppen, Schachteln mit lt Schälerel, Hühnerhof etc.) 7 für Bahn& Bergbau H 
DEF Bitte rechtzeitig zu bestellen. d 4 

L Pau! Barth & Co, Exborfgeschäft, Berlin S. 53B. r &Steinbruchbetrieb.r 


"UƏDUNIIJIUJJ-UINYISYAIM adıpugıstioA 


emaillirt und roh gestanzt, liefert billigst, Mie 
Stanz- und Emaillirwerk ` "8. Ve 
Obstprodukten-Industrie Akt.-Ges., Coblenz-Neuendori. | li luitgasapparat 
5 nis 300 Flammen. 

Südd. Heiz- u. 

in allen Preisiagen Krautstr. 19, Berlin 0. A ? Bee, e 
Pianos export R. Tietze ER Mica- SO 
KEE EE EE 


Daus- und Küchengeräte, 
ungefährlichste 
„Brillant“. 
R. Tietze export Pianos - Beleuchtungs-fndistrie 


eiserne Oefen 


G li m m (UN elektrische 


a Jsolationen 
Al Gegründet 1873. R. Ve ölzke, Berlin W. 97, Gegründet 1873. È in nur guter Ausführung. 
Fi Fabrik äther. Oele, Riechstoffe und giftfreier Farben! $ Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 
3 ax g D 

SZ Abe ÄTEN: 
$| Partum-Compositionen für Toiteue-Seiten, Eau de Cologne, Eau de Quinine, Hau de Toilette, Mundwasser ete. |Ë Berliner Glinmerwaren-Fahrik 
H ar SE KE Hy. zent smin, Lilas, "Muguet, Nerol Denon chem, rein, Kate K 
4 Extraits in hochfeinen Gerüchen und höchster Concentration. l J. Aschheim 
®| Export nach allen Weltteilen. Ehrenkreuz, goldene und silberne Medaillen: Berlin, Paris, Brüssel, London ete. \# Berlin S.59a, Plan-Ufer 92d. 
H Preislisten und Muster gratis und fra ; 
4 P 
EN 


EE EE EE 


Aht. I. Nähmasehinenteile e e 
Neue Gasbeleuchtung Abt. I. Fahrradteile u. Zubehör 


ohne Röhrenleitung! 


Heite transportable Gas selbsterzeugende Lampen 


liefern das hellste, billi d reinlichst I A t bil-8 t dteile. 
e ën E Een g Aht. Ill. Automobil-Bestan | 
Licht resturants, Liden, Eisbahnen, 


Gärten, Strassen u. s. r i 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht Kataloge stehen gratis und franko 


Transportables Gasglühlicht! E di zur Verttete 
Völliger Ersatz für Kohlengas! - 
Surmibreaner für Bauten und Arbeiten imi Freien. 


nn Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern, 
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„ Firstolass Al ac of Preusse &@Leipzig 
1anınos GE Buchbinderei-Kartonagen-Maschiner 
N Grand Aë » 
sanos NN Jacob Fassbender 
Lon) gë ARE Cöln a. Rh., Hansaring 84-86 
ianınos Je N wë Lowest prises! , g 
vU Lag Ge sÀ Annual pro- Nähmaschinenteile-Fabrik 


duction more 
than 2000 in- 
struments. 


ianinos. 


Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffchen, 
Nähmaschinen-Nadeln aller Art. Öl- 
kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, 
Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. 
Katalog gratis uod franco. Export nach allen Ländern. 


ca. 40 styles. 
3 EN Ba deeg Ai 11%, 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & D. Stuttgart, ll) we? Le 
fertigt WAN f | 
Reisszeuge für Schuler u. Techniker N EEE EFT Te 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


— Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — \ 


menlegbare Montage-Werkbank „VULKAN“ | 


„Vulkan“ H 


Zusam 


unentbehrlich für 


Werkstätten ER 
Fabrikbetriebe combiniertem ‚Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 
Installationen Geier ` Būnger & Leyrer, Dässeidort-Derendort, 
un un liefert als Speziali 
Montagen aller Art. Rohrschraub- wee eer Handbagger. 


Alleiniger Fabrikant: 


mas Otto Pferdekämper, Duisburg. 
Schipmann & Schmidt, Hamburg. 


Reklame-Plakate und Zugabe-Artikel, e 
Spezialität: Celluloid. — Vertreter gesucht. | Manometer und Vacuummeter 


wu A, BORSIG, Berlin-Tegel. mm 1 


Wasserstandszeiger. 
Hähbne und Ventile in jeder Ausführung. 

 (Borsigwerk, Oberschlesien: Eigene Gruben und Hüttenwerke.) 
Fumpmasohipen aller Art bis zu den grössten Abmessungen. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 
Hochdruck-unäd Niederdruck- 
Zentrifugalpumpen. 


= 2 bestbewährteste Konstruktion für hochgespaunten 
nS Mammut-Pumpon D. R. P. 


Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H., 
Magdeburg-Buckau. 


Maschinen- und Dampf kessel-Armaturen-Fabrik. 


Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 


Original-Restarting-Injectoren 


und überbitzten Dampf. 
" für Wasserförderung aus den grössten Tiefen. 


= Kompressoren, 
== Vakuumpumpen und Gebläsemaschinen. En E 
3 pump $ Regulatoren. 
at Lokomotiven Indikatoren — Tachometer,, 


für jede Spurweite ee Zweck fürHaupt-undN ebenbahnen, Wald- und Plantagen- 
bahnen, Zahnradlokomotiven, Baulokomotiven, Kranlokometiven und Feuerlose Lokomotiven. 
Risher über 5800 Stück geliefert. Jahresproduktion ca. 350 Lokomotiven. 


Dampfmaschinen Eis- und Kältemaschinen 
Dampfkessel. bewährtesten Systems. 


Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer, 
Kompressoren System Kryszat. 


Bei, Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, . 
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ee i 


Berlin S. Ni EN 37 jeder Stylart. 


Fabrik. Vertreter an allen Plätzen der Welt gesucht. 


Pertussin 
Kë Thymi een Taosohner 
ren u rte N 


Se SSC) 


Gröviranstaolt | 
Eu 


ee M. Lehmann 


Ke 
A 


Litteratur aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, 
Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. 
In allen Staaten gesetzlich geschützt, — 
$ Depöt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. 


eene Hergestellt in der Rommandanten-Apotheke &. Taeschner, 


ia 
(le 
RE 
el 

13 

à 

5 

= 

E 

a 

D 


pharmac. u. andere 
techn. Zwecke. 
Bätteriegläser, Bian, | 
o kästen und Isolatoren 
für elektrotechn. 
Zwecke. 
Flaschen 
für Liqueur- u. Par- | 
fümeriefabrikation 
sowie zur 
Verpackung von 
Drogen, 
BEN Chemikalien ete. 


X` Sehau- und Standgefässe 
HR Fruchtschalen eto. 
Atelier 


für Schrift- und 
Dekorations- 


` Berlin C. 19, Seydel-Stralse 16. Dresden-Loebtau. 
ne —— — 500 Arbeiter. D + Gegründet 1834, 
| | Fabrikate: 'B Société Française JM. Lehmann, Paris xı, 
` 92 Boulevard Tlichar: enoir. 
d'V SN CH E 
geschliffen. London E. 5, Aldgate E.C. 10. Dukestreet. 

Gefässe und Utensilien Grösste und älteste Maschinen - Fabrik fiir die 

In für chemische, aa 


Cacao- u. - == 
Chocoladen= 
e « « Industrie 


ferner Maschinen für 


Farhen- und Toiletteseifen- 
Jahriken. 


Weltausstellung St. Louis 
Grand Prix. 


Emaille-Malerei auf 
Glas und Porzellan. 


Spezialität 
Einriebtung von, 
Apotheken und 

Drorengeschäften, 


Marke Johann Maria Farina & Co. 
au H 0 une, St. Pantaleon Brand 
vorzügliche Qualität.) 

ih Flaschen (halbruid) À 100 gr. Inhalt (4 02.) u 10,— 
Ya (2 oz.) 5,— K 
pr. Diz. Flaschen incl. Packung, if. Nardesohälen pr. Casse 2°/, Sconto. 
Probekiste von je 25 Dtz. '/, und 25 Dtz. !/, Flaschen. Brutto 160 kg oder 0,250 cbm. 


Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln-Ehrenfeld. 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top‘, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, j h 

sowie Nieten und Heftmetall 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 
Bautzen, Kgr. Sachsen. 


= Prospekte und Arbeitsproben köstenfreil 
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66 Ieistet mehr als 10 verschiedene Schraubenschlüssel. 
„JACK leistet mehr als 10 verschiedene en Kan, 
fasst Schrauben fest, wo Schraubenschlüssel versagen 
JACKE: iii vn, wo lohrzangen verangen. rer 


„JACK“ greift kantig, rund, oval, Nägel, kurz „JACK“ greift alles. 


Wo „JACK“ im Gebrauch, wird Werkzeug gespart. Wo „JACK“ im Gebrauch, wird Zeit gespart. 
= „JACK“ ist Gold = denn = Zeit ist Geld. = 
Einzigartiger Schrauben-Robr Schlilssel mit Hebelkraft. _ „Grösse TI 235'cm M. 7,80 Brutto. 


HANSA Werkzeug G. m. b. H., DÜSSELDORF. 
Compared with the ` 


Electric Arc Lamp 


Kerzenfabrikatiuns- 
Maschinen sowie Einrich- 
ta f. Talgschmelzerei, 
B else , _ Fettlaugen- 


you will save 500%, by using ee, Soit 


IN L 33 
= è Kë Fabrikation, Wassergias- 
— auflösung, e ei 
3 The Lutz Light rennen, ma rte 
> Giycoeriagewinnungs-Anlagen 
N Petroleum- compress^d- Light ` Gët Haschinen zar Farbefabrikation z 
R S F |  $andbiasanlagen zum Mattieren von Bobiglas 
C for Factories, Railway-Stations, Streets, fertigen u. liefern in anerkannt vorzäglicher Ausfüh 


Workshops, etc. 
Lamps of 250--700—1500 candles. 
700 candies cost !/, d. per hour. 


iC. E. Rost & Co., Dresden =Å. IV, 116. 


Adolf Graf 


"Pumpenfabrik 


Konstanz (Baden), a. 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 


D. R. G. M. 191 510. 


I 
| 
A revelation in Elaborate Illumination at minimum cost. | 
These Lamps burn Petroleum, the cheapest illuminant 
and give a brilliant white light of 700 candlepower | 
The oil is placed in a tank separate from the lamp | 
and is conveyed to the latter by a fine tube, through 
which it is forced by means of air pressure. 
Street-Lamp. Elektrische Fabrik .Lutz‘ Zürich I (Suisse). ` ` 


ELEKT. FABRIK. 


Catalogs 
Watch, 


Gegründet 1863. 


Flügel 


Se 
und 


Pianinos. 


Erstklassige Fabrikate. 


Ed. Westermayer 
Berlin SW. 


Simeonstrasse 10. 


Export nach allen Ländern. 


UNENTBEHRLICH FÜR JEDE GIESSEREI 


„A N TI P 0 R“ Einziges Mittel E porösem Guss: Lycopodium-Ersatz , M E T E 0 R“ 


For Bronze-, Messing-, Eisen-, Stahl-, Grauguss-, Neusilber-, Aluminium- D. R. G. M. 76174. Bester Ersatz Se reines Lycopodium. 
Guss etc. Klebt nicht, nicht gesundheitssehädlieh. 


Chemische Fabrik PHILIPP MÜHSAM, Berlin SW. 13, Alexandrinenstr. 11/2. 
tee WE Der eege edel 
CA A sind im Dentschen Reiche patentiert und von den gröfsten ausländischen 
-Glühk 
e G u Orper Auer-Gesellsehaften eingeführt. - 
H A besitzen überraschende Festigkeit und Brenndaucr und-werden überall 
| l l | -Glühkörper da bevorzugt, wo das Beste verlangt wird. - 


besitzen aufserordentliche Leuchtkraft und sind im Gebrauch die 

CH A billigsten. Worden fü» alle Brenner und Leuchtstoffe, in allen Mafsen 

=. u orper und Formen, geliefert, für flüssige Brennstoffe, Drucklicht etc. in 
besonderen Qualitäten. x 


Neueste Spezialität: 
Gradlinig gewebte Batist-Strümpfe. Patent a’heureuse. Preisgekrönt. 


Akt.-Ges. Henry Hill & Co., Berlin SW., Alexandrinenstr. 11. 


Telegramm-(Cabel-)Adr.: Hilikörper ; Tode used A. B. C.. stanit woi Hundlus. 
Jilustrierte Kataloge. Preislisten un ugnisse der. ; 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. ı an die Inserenten beziehe man sioh auf den „Export“. 
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Mozart-Pianos Heinrich Hilgärtner 
S ~= Pianofortefabrik - Berlin” ==- 

D. R. Wz. No. 65 104. Export nach allen Ländern. Kastanien-Alles 79. 


Bestrenommierte Fabrikate zu mässigen Preisen. 


Franz R. Conra 


Berlin 56. 86, 
Gloganerstrasse 19. 


FABRIK für 


EXPORT Ee PIANOS 


Pianeforte-Fabrik in allen : 
Welttheilen. BERLIN, 8.0. Erünauerstr. 2. Holz- und Stylarten. 


Ilustr. Catalowe (rat und franco. 


Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen 
sind die besten. 4 , 
Übertreffen Kohlengas und Electrieität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion.’ 


AH Ge Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 


Preislisten kostenfrei. 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


Pa 1110) Eichelsheim, Düsseldorf [7 Spezialfabrik für Beleuchtungs-, 


Neuheit: 4 
Patent-Reform-Zugpendel: 


Löt- und Heizapparate. 


Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen, 

gröfste und renommirteste Spezial-Fabrik von 
Sägemaschinen und 

a  Holzbearbeitungs-Maschinen 
f ‚_Uaber 190000 Maschinen geliefert. 


==, r an ` Chi 1883: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedalllen. 
i i Wée ZC? Tarand Beier, 


eondensirt, speciell 
für heisse Länder 
in üblieher Packung 


Sp dë Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 


Dm D en Adolf ehmann & 
gc 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, ’Frictions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lechstanzen, ganze Schnitt- und einrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris ı900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“, K 


Kataloge gratis und franko. 


Conservendesen-Verschliessmaschine. 


Garantie für bestes Material und 
"e -gediegene Ausführung. Zweck- ,  Begrüsdet P. K. ei llustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
= mässige Constructionen. ar! d französisch frei und kostenlos. 
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Herausgeber: Professor Dr. R Jannasch, Berlin W. — Kommissiensvenlag von Robert Friese in Leipzig. 
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im deutschen Postgebiet 12,00 M. 
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Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
wer Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 


XXVI. Jahrgang. 


Berlin, den 5. Oktober 1905. 
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Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Laser zu hringen, die Interessen des dentschon Exporte 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen iber dia Handelsvorbältnisse des Auslandes in kiirz ster Frist zu ü ermitteln, 


Briefe, Zeitungen und Woertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie etc,‘ siud nach Berliu W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Deutschland und die britisch-kolonialen Vorzugszölle — Europa: Deutsche Kohle und russische Naphtha. 
— Kobhlenabbau auf Spitzbergen. — Asien: Aussichten für die Entwickelung des Handels nach Sibirien. — Nord-Amerika: Kommentar 


für Präsident Roosevelts Antwort auf die Vorschläge Deutschlands bez. des geplanten neuen Handelsabkommens. 
n vom: 15. September.) — Amerikanische Exportbestrebungen und Handelspolitik. — Die „unbeschrünkte Möglichkeit“ in voller Gloria. 


Washin 


(Originalbericht aus 


(Originalbericht aus New York vom 18. September.) — Typisch amerikanischer Geschäftsschwindel. (Originalbericht für den „Export“ vom 


18. September aus Boston.) 
5. April 1905 in der 


— Süd-Amerika: Land und Leute von Rio Grande do Sul. 
Gesellschaft für Erdkunde“ zu Leipzig. (Fortsetzung) — Australien und Südsee: Die Zuokerindustrie Queenslands 


Vortrag von Dr. R. Jannasch, gehalten am 


und ihre Zukunft. (Öriginalbericht aus Brisbane) — Das Aufblühen Queenslands. — Literarische Umschau. — Marktberichte — 


Kursnotierungen. — Anzeigen. 


Dis Windergabs ‚von Arlikela aus dem „Exparl“, falls alchi ausdrücklich verboten, ist gestattet, wenn die Be 


kung Binzagefügt wird: Abdruck 


‚Deutschland und die britisch-kolonialen Vorzugszölle. 
Zu den wichtigsten Forderungen der Chamberlainschen Zoll- 
olitik gehört bekanntlich die Vorzugsbehandlung britischer Waren 
in den britischen Kolonien. Bis jetzt haben Canada, Südafrika und 
Neuseeland Vorzugszölle zu gunsten des Mutterlandes eingeführt. 
Es kann aber nicht behauptet werden, daß durch diese Maß- 
nahme der Handel Großbritanniens besonders gefördert und der 
Export der übrigen Staaten nach den britischen Kolonien unter- 
drückt worden wäre. In Canada besteht der Vorzugstarif seit 
1898. Obwohl deutsche Waren dadurch gegenüber den britischen 
erheblich differenziert worden sind, hat gerade in dieser Periode 
die deutsche Ausfuhr nach Canada einen. beträchtlichen Auf- 
schwung genommen. 1897 hatte diese Ausfuhr einen Wert von 
16,s Millionen M., sie stieg 1898 auf 23, und 1902 auf 38, 
Millionen. Wenn sie 1903 auf 35, und 1904 auf 23,» Millionen 
gesunken ist, so liegt dies daran, daß Canada inzwischen, wohl 
auch auf heimliches Drängen von London aus, deutsche Waren 
noch mit: einem Extrazoll belegt hat. Dieser Extrazoll soll 
bekamutlich einen Strafzoll darstellen dafür, daß Deutschland 
dem canadischen Getreide die Meistbegünstigung vorenthält. 
Durch ihn ist hauptsächlich der deutsche Zucker vom canadischen 
Markt verdrängt worden. Abgesehen von dieser Einbuße und 
einer geringeren Abnahme bei einigen anderen Artikeln hat in- 
dessen der deutsche Handel bisher keine besonderen Verluste | 
erlitten. Aus ` der canadischen Handelsstatistik für das letzte 
Fiskaljahr (Juli 1904 bis Juni 1905) geht übrigens hervor, wie 
wenig der canadische Vorzugstarif dem Handel Großbritanniens 
nützt, daß dagegen die Vereinigten Staaten, obwohl. sie von der | 
Differenzierung mitgetroffen ‚werden, von Jahr zu Jahr ihren 
Warenabsatz nach Canada steigern. Die Gesamteinfuhr Canadas 
weist gegen das Vorjahr eine Zunahme von mehr als 7 Millionen 
Doll., die Gesamtausfuhr eine Abnahme um mehr als 10 Millionen 
Doll. auf. Die Einführ aus Großbritannien ging um mehr als 
1 Million Doll. und die Ausfuhr nach Großbritannien um mehr 
als 15 Million Doll. zurück. Dagegen stieg die Einfuhr aus den 
Vereinigten Staaten um mehr als 9 Millionen Doll. und die Aus- 
fuhr nach den Vereinigten Staaten um 5 Millionen Doll. Im 
Handel mit Frankreich zeigt sich eine Zunahme von etwa 
1 Million Doll, mit Deutschland eine geringe Abnahme. Im | 
ganzen haben die nichtbritischen Länder für etwa 8 Millionen | 
Doll. mehr nach Canada eingeführt und für über 5 Millionen Doll. ` 
mehr von Canada erhalten als im Vorjahre. 
Wie wenig man übrigens in Canada mit der Chamberlainschen | 


Zollpolitik einverstanden ist, geht aus einer von der letzten 
Jahresversammlung der Trade Unions vor Canada einstimmig 
angenommenen Resolution hervor, in welcher die Stellung der 
englischen Trade Unions zum Protektionismus gebilligt wird. 
Die Politik Chamberlains wird darin als ein Unrecht gegen die 
Arbeiterschaft im Mutterlande sowohl wie in den Kolonien be- 
zeichnet, weil durch sie die ohnedies schwer genug kämpfende 
arbeitende Klasse noch mehr bedrückt werde. 

— Auch in Neuseeland hat der im Jahre 1903 eingeführte 
Vorzugstarif dem britischen Handel bisher keine sonderliche 
Förderung gebracht. Die Einfuhr Neuseelands betrug im letzten 
Jahre 12,» Millionen Pfd. Sterl. gegen 12,076 im Jahre 1903, hat 
also eine Zunahme von ungefähr Gi, pCt. erfahren. Daran 
waren beteiligt Großbritannien mit 7,92 gegen 7,513 Millionen 
(Zunahme 6'/, pCt.), der Australische Bund mit Lan gegen 
2,155 Millionen (Abnahme 12 pCt.), die Vereinigten Staaten mit 
1,528 gegen 1,41 Millionen (Zunahme 6 pCt.), der europäische 
Kontinent mit 0,582 gegen 0,537 Millionen (Zunahme BIL pCt.), 
darunter Deutschland mit 0,39 gegen 0,7 Millionen (Zunahme 
12'% pCt.). Hierzu bemerkt der deutsche Konsul in Wellington 
(Neuseeland): „Ein Vergleich der Einfuhr von Großbritannien 
mit der von Deutschland und den Vereinigten Staaten von 
Amerika, gegen welche beiden Länder dieser Vorzugszoll be- 
sonders erhoben wird, ergibt, daß Großbritannien schließlich doch 
nicht so viel durch diesen Extrazoll von größtenteils 50 pCt. 
profitiert, und daß die Waren demnach von den Konkurrenz- 
ländern Deutschland und Amerika in zunehmenden Mengen ein- 
geführt werden müssen.“ 

Von dem Differentialzoll wurde im Jahre 1904 ungefähr ein 
Drittel der deutschen Einfuhr getroffen, nämlich Waren im 
Werte von 115000 Pfd. Sterl., darunter für 34 448 Pfd. Sterl. 
Pianos, für 25395 Pfd. Sterl. Galanteriewaren,. für 8459 Pfd. 
Sterl. Manufakturwaren, für 11321 Pfd. Sterl: Glas und Glas- 
waren, für 8911 Pfd. Sterl. Porzellan und Steingut. 

In englischen Händels-. und Industriekreisen hofft man, dab 
die erwartete Wirkung der.kolonialen Vorzugszölle sich mit der 
Zeit‘ schon einstellen werde. Man rechnet mit der Tatsache, 
daß die nichtbritischen Fabrikate eben infolge der Vorzugszölle 
doch unt r ungünstigeren Bedingungen eingeführt werden müssen 
als die britischen, und glaubt, -es sei den deutschen und 
amerikanischen Importeuren: bisher nur unter besonderen An- 
strengungen möglich gewesen, sich auf dem Märkten Canadas, 
Neuseelands und Südafrikas zu behaupten. Am liebsten sähe 
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man es, wenn auch der Australische Bund und Indien bald dem 
Beispiele jener Kolonien folgten. An Anregungen dazu hat man 
es gewiß nicht fehlen lassen. Allein in Australien und noch 
mehr in Indien weiß man doch zu gut, daß man durch diesen 
Schritt nur sioh selbst schädigen würde, und zwar namentlich, 
soweit Deutschland in Betracht kommt, das aus beiden Ländern 
drei- bis viermal soviel einführt, als es dahin liefert. Das hindert 
natürlich nicht, daß man gelegentlich dem deutschen Handel mit 
einer Tarifaktion droht, wie es bei der australischen Agitation 
gegen die deutschen Zollvorschriften für die Marschall-Inseln 
und Karolinen geschehen ist, oder daß man auf anderem Wege, 
z. B. durch strenge Handhabung des Warenzeichengesetzes, die 
Einfuhr deutscher Waren zu erschweren sucht. So hat sich bei 


dem Zollamt in Kalkutta die Zahl der Beanstandungen von Ein- | 


fuhrsendungen auf Grund des indischen Warenzeichengesetzes 
von 251 im Jahre 1902/03 auf 325 im Jahre 1903/04 und 493 
im Jahre 1904/05 vermehrt. Der Bericht des Zollamtsvorstandes 


erklärt selbst, dies sei weniger eine Folge vermehrter Versuche, ' 


das Gesetz zu umgehen, als vielmehr „der erhöhten Tätigkeit 
und Wachsamkeit der Beamten.“ Bei den beanstandeten 
deutschen Sendungen handelte es sich, wie aus dem Bericht 
hervorgeht, u. a. um Sendungen, auf denen die Bilder des 
englischen Königspaares angebracht waren, für welches Vorgehen 
der Importeur mit einer Geldstrafe belegt wurde. 


Europa. 


Deutsche Kohle und russische Naphtha. Für die deutsche Kohlen- 
ausfuhr nach Rußland eröffnen sich infolge der Vorgänge in Baku 
recht günstige Aussichten. Wie der russische Finanzminister 
jüngst der 'Börsenkaufmannschaft in Moskau mitteilte, ist eine 
Ermäßigung des Eisenbahntarifs für Kohlen nicht nur von 
russischen Kohlengruben ab, sondern behufs Erleichterung der 
Einfuhr von Auslandskohlen auch von den baltischen Häfen und 
von der Landesgrenze ab geplant. Den Weichselbahnen und 
baltischen Bahnen soll der Ankauf von 10 Millionen Pud Aus- 
landskohlen gestattet werden. Den Industrien, die unumgänglich 
Naphtha brauchen, soll zwecks Einfuhr von rumänischem und 
galizischem Naphtha Frachtermäßigung und Zollerlaß zugestanden 
werden. Die russischen Naphtha-Gesellschaften haben, wie sie 
ihrer Kundschaft durch Zirkular mitteilten, sich genötigt gesehen, 
den Verkauf ihrer sämtlichen Oele bis auf weiteres einzustellen. 
Deutschland hat im vorigen Jahr für 18, Millionen M. Mineral- 
öl und mineralische Schmieröle aus Rußland bezogen und für 
10,; Millionen M. Steinkohlen und Koks nach Rußland geliefert. 
Zieht man in Betracht, daß der Wert der eingeführten Oele auch 
die Fracht- und sonstigen Kosten bis zum deutschen Eingangs- 
zollamt umfaßt, daß dagegen bei der Kohlenausfuhr von Ober- 
schlesien bis zur Grenze diese Kosten ganz unerheblich sind, so 
dürften sich die Werte der nach Rußland ausgeführten Kohle und 
des von dort eingeführten Oeles ziemlich decken. Künftig wird sich 
das Verhältnis vermutlich wesentlich zu gunsten der deutschen 
Kohlenausfuhr verschieben, und auch die Zollermäßigung von 
10 M. auf 6 M., die Rußland in dem neuen Handelsvertrag für 
seine mineralischen Schmieröle von Deutschland zugestanden 
worden ist, wird vorläufig nur von geringer Bedeutung für die 
Oeleinfuhr aus Rußland sein. Denn die russische Naphtha-Industrie 
hat durch den Vandalismus in Baku einen so schweren Schlag 
erlitten, daß sie im Wettbewerb des nächsten Jahres beinahe 
ausscheidet. Dadurch wird das Uebergewicht des amerikanischen 
Petroleums wesentlich erhöht werden. 

M. Kohlenabbau auf Spitzbergen. In der Adventsbai, an der 
Westküste Spitzbergens, ist in diesem Sommer allen Ernstes 
mit dem Abbau von Steinkohlen begonnen worden. Begünstigt 
von dem prächtigen Wetter, das im Sommer in Spitzbergen 
herrschte, konnten dort, wie ein dieser Tage in Tromsö ein- 
getroffenes Fahrzeug einer Kohlenexpedition meldet, umfassende 
Vorbereitungen vorgenommen werden. Aber besonders be- 
merkenswert ist doch der Umstand, daß der Kohlenabbau auch 
den kommenden Winter hindurch stattfinden soll, denn dies be- 
deutet den Versuch einer Kolonisation im arktischen Norden, 
deren Ausfall man mit Interesse entgegensehen muß. 

Den Nachweis von Steinkohlen auf Spitzbergen bildet cines 
der wissenschaftlichen Ergebnisse, die von den schwedischen 
Expeditionen unter Torell, Nordenskiöld, Nathorst und de Geer 
gewonnen wurden und die un eingehende Kenntnis über 
die geologischen Verhältnisse Spitzbergens brachten. In dieser 
Beziehung ist Spitzbergen für den Forscher ein sehr interessantes 


Land, weil sich hier die meisten der jüngeren Formationen vor- | 


finden, die im größten Teile Skandinaviens fehlen. Im nördlichen 
Teil Spitzbergens bestehen verhältnismäßig kleinere Gebiete aus 


Urgebirge, und an der Westküste herrschen kristallinischer 
Schiefer mit Schichten von Dolomit und Kalksteinen vor. Oest- 
lich von dieser Randzone alten Gebirges dagegen treten, durch 
gewaltige Verwerfungen getrennt, jüngere Formationen auf, die 
zum Teil kohlenführende Schichten enthalten. An der Nordküste 
Westspitzbergens liegen aus der Devonzeit stammender roter 
und grüner Sandstein sowie roter Schiefer und stellenweise auch 
dunkler Schiefer. Von den Verwitterungsprodukten dieses roten 
Sandsteins und Schiefers ist das Meerwasser .der benachbarten 
Fjorde teilweise rotgefärbt. Aus der Kohlenzeit sind Schichten 
aus Sandstein und Schiefer, Kalkstein und Thonschiefer vor- 
handen, die Kohlen führen, so im Innern des Landes nördlich 
vom Eisfjord, sowie in den südlichen Teilen und bei der Hinlopen- 
straße. Beim Kap Boheman im Eisfjord liegen Kohlenlager aus 
der Jurazeit, worin Pflanzenversteinerungen von Nadelholz, 
Cykadaceen und Farnkräutern enthalten sind. In anderen Schichten 
befinden sich auch Fossilien von See- und Süßwassermuscheln 
sowie von Schnecken. An der spitzbergischen Westküste liegen 
zudem Schichten von Mergelschiefer und kohlenhaltigem Kalk- 
stein aus der Triasformation, worin Ammoniten und fossile Reste 
von Fischen und Reptilien vorhanden sind. Ebenso birgt West- 
spitzbergen gewaltige, aus der Tertiärzeit stammende Schichten 
von Sandstein und Thonschiefer, die in den unteren Teilen Kohlen 
von der Art der Braunkohlen auf Island enthalten. 


Was insbesondere die Kohlen in Spitzbergen betrifft, so 
finden sich diese an der Westküste am südlichen Strand der 
Kingsbai, an verschiedenen Stellen des Eisfjords, beim Belsund 
und an der Westküste des Storfjords. 

Bei dem in diesem Sommer begonnenen Bergwerksbetrieb 
handelt es sich um die Kohlenfunde bei der Adventsbai und den 
benachbarten Gebieten. Dorthin wurden zwei Expeditionen ge- 
schickt, die zwar zum Teil in Norwegen ausgerüstet wurden, 
aber mit englischem und amerikanischem Kapital arbeiten. Das 
englische Unternehmen ist besonders umfangreich und hat -den 
norwegischen Ingenieur Fangen zum Leiter. Von dieser 
Expedition, die im Mai mit zwei Schiffen von Norwegen abging, 
wurden am Eisfjord 11 Holzgebäude für das Arbeitspersonal 
errichtet, das etwa 50 Mann stark ist und den Winter über auf 
Spitzbergen zubringen soll. Eine besondere Maschinenhalle mit 
Kraftstation sollte u. a. auch elektrische Beleuchtung liefern, 
doch wird die Anlage nicht mehr in diesem Jahre fertig, so daß 
sich die Ueberwinternden während der langen Polarnacht mit 
Tran- und Oellampen begnügen müssen. Zu den sonstigen Ein- 
richtungen des Betriebes gehört eine Drahtseilbahn, um die 
Kohlen von der Fundstelle bis zu dem etwa 150 m entfernten 
Strand zu befördern. Indessen war das Arbeitspersonal so stark 
mit den Vorarbeiten in Anspruch genommen, daß im Sommer 
nur etwa 200 Tons Kohlen gewonnen werden konnten. Hiervon 
erwarb eine Walfischfanggesellschaft, die ihren Betrieb bei Spitz- 
bergen hat, 90 Tons. Wie sich zeigte, haben die Kohlen guten 
Brand, aber sie geben vielen Abfall, was indessen dem Umstande 
zuzuschreiben ist, daß sie dicht von der Oberfläche stammen 
und somit den Unbilden der Witterung ausgesetzt gewesen 
waren. Ein jahrelanges Lagern der gewonnenen Kohlen im Freien 
kann daher nicht in Frage kommen. Ob sich überhaupt die Ausfuhr 
lohnt, muß die Zeit lehren. Der Betrieb dürfte sich nicht sehr 
billig stellen, da schwerlich feste Bollwerke angelegt werden 
können, weil sie von den Eismassen im Winter wieder zerstört 
werden würden. Man ist also gezwungen, Bollwerke herzustellen, 
die sich bei Anbruch des Winters wieder beseitigen lassen. 
Hierzu kommt, daß Schiffe, die von Spitzbergen Kohlen holen, in 
Ballast gehen müssen, was wieder hohe Frachten bedingt. Indessen 
hat jetzt eine Anzahl norwegischer Walfischfanggesellschaften 
aus Anlaß des Verbotes des Walfischfanges an der norwegischen 
Küste ihren Betrieb nach Spitzbergen verlegt, indem sie ent- 
weder ihre Station an der Küste errichten, oder ein geeignetes 
geräumiges Fahrzeug als schwimmende Station benutzen, auf 
der die Verarbeitung der erlegten Walfische von statten geht. 
Diese Walfischfangbetriebe, ebenso die Touristendampfer, die 
alljährlich die Westküste Spitzbergens und besonders den Eis- 
fjord besuchen, dürften Abnehmer der spitzbergischen Kohlen 
sein, und voraussichtlich werden letztere auch im nördlichsten 
Norwegen mit Vorteil vertrieben werden können. In den Unter- 
nehmerkreisen macht man sich jedenfalls große Hoffnungen, da 
man sonst schwerlich so bedeutende Summen zum Beginn des 
Bergwerksbetriebes riskiert hätte. Während die englische Ex- 
pedition, wie schon erwähnt, in Spitzbergen überwintert und 
ununterbrochen arbeiten will, ist die amerikanische Expedition, 
die unter Leitung des norwegischen Ingenieurs Munroe steht, 
jüngst wieder nach Norwegen zurückgekehrt. Auch diese Ex- 
pedition war wesentlich mit Vorbereitungen beschäftigt, aber im 
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nächsten Jahre soll der Betrieb im ganzen Umfange aufgenommen 
und ebenfalls im Winter fortgesetzt werden. 

Wenn es auch noch verfrüht ist, von einem Beginn in- 
dustrieller Tätigkeit auf Spitzbergen zu sprechen, so zeigt der 
dortige Versuch eines Bergw srksbetriebes doch jedenfalls so viel, 


daß die Unternehmungslust nicht davor zurückschreckt, selbst ' 


öden Polarländern ihre Naturschätze zu entreißen. In Grönland 
giebt es zwar schon längst einen Bergwerksbetrieb, nämlich hei 
Iwigtut, an der südlichsten Westküste, wo das Kryolith gebrochen 
wird, aber der Betrieb beschränkt sich nur auf den Sommer; 
kurz vor Anbruch des Winters sendet man den größten Teil 
des aus Dänen bestehenden Arbeitspersonals wieder heim, und 
nur ein kleiner Stamm bleibt zurück, damit die Arbeit auf- 
genommen werden kann, sobald im Frühjahr wieder das erste 
Schiff aus Dänemark eintrifft. 


Asien. 


Aussichten für die Entwickelung des Handels nach Sibirien. Von 
dem Londoner Commercial Intelligence Commitee of the Board 
of Trade wurde kürzlich ein Blaubuch veröffentlicht, welches 
wesentliche Winke für englische Fabrikanten behufs Belebung 
des Handelsverkehrs mit Sibirien enthält. Das Material zu 
dem interessanten Berichte lieferte Mr. H. Cooke, welcher im 
Auftrage des oben erwähnten Komitees Sibirien besuchte, 
die dortigen Handelsverhältnisse einem Studium unterzog und 
zu dem Endergebnis gelangte, daß eine weit energischere und 
methodische sowie durchdachte Tätigkeit britischer Exportfirmen 
einsetzen müßte, um dieses zukunftsreiche, fast unbekannte Ab- 
satzgebiet den englischen Waren mehr und mehr zu erschließen. 
Cooke, der Moskau am 25. Mai 1903 verließ und in 211. Monaten 
unter Benutzung von Eisenbahnen und Schiffahrtsgelegenheiten 
(auf den Flüssen) eine Strecke von fast 6000 englischen Meilen 
zurücklegte, gibt seinen Landsleuten den Rat, die Aussichten 
für die künftige Entwickelung des britischen Handels nach 
Sibirien durch Reisen in diesem Lande selbst zu studieren, um- 
somehr als zuverlässige Statistiken über die Ein- und Ausfuhr 
Sibiriens nicht vorhanden sind. 

Die interessanten Mitteilungen des genannten Forschers sind 
auch für viele deutsche Fabrikanten und Exportfirmen wertvoll 
und sollten von diesen beherzigt werden, weshalb wir im Nach- 
stehenden einen Auszug aus dem Berichte folgen lassen. 

Die Handelszentren Sibiriens sind infolge der vor einigen 
Jahren eröffneten Eisenbahnlinien ohne große Schwierigkeiten 
zu erreichen. Deutsche, dänische und amerikanische Handels- 
unternehmungen sind im Westen und Osten Sibiriens bereits 
vorhanden und wetteifern in dem Bestreben, einem der ent- 
wickelungsfähigsten Lande Asiens Waren zuzuführen, welche 
sich sowohl der Bodenbeschaffenheit als auch den Gewohn- 
heiten und Lebensbedingungen der Bevölkerung anpassen. 


Tätigkeit und Umsicht der in Sibirien ansässigen deutschen 
Handels-Pioniere gedacht, welche in hervorragendem Maße für 
die Entwickelung des Absatzes deutscher Waren in diesem Lande 
wirken. Von den Schweden und Dänen konstatiert Cooke, daß 
šie viele wichtige Waren für das Molkereiwesen einführen. Aus 
Frankreich gelangen insbesondere Phantasiewaren und Toilette- 
artikel, aus Belgien Waffen und aus Oesterreich-Ungarn Sensen 
und Sicheln zur Einfuhr. Die englischen Waren, von denen 
viele der verschiedenartigsten Artikel importiert werden, ver- 


` mochten bisher den Ruf der guten Qualität zu behaupten, sind | 
aber vorwiegend im Preise so hoch, daß Kaufabschlüsse nur 


selten zu Stande kommen. 
Die Einwanderung in Sibirien, welche beim Ausbruch des 


Be- ` 
sonders lobenswert wird in dem Berichte von Cooke der Energie, | 


1 


russisch-japanischen Krieges ins Stocken kam, hat in letzter Zeit ` 


wieder zugenommen. 
das vaterländische Auswanderungsland in demselben Maße, wie 


Sibirien bedeutet für das russische Volk ` 


England seine Kolonien als ein solches betrachtet. — Große, für | 


Landwirtschaft geeignete Gebiete, besonders in Westsibirien, 


sind mehr und mehr bevölkert und für die gesamte Umgebung : 


von gewinnbringendem Nutzen geworden. 
betreiben in diesen Gegenden große Milchwirtschaften, durch 
welche sich ein blühender Exporthandel in Butter besonders 
nach Großbritannien und einigen der Kolonien dieses Landes 
herausgebildet hat. Die Entwickelung der Landwirtschaft und 
des Molkereiwesens führten zu einer bedeutenden Vermehrung 


Dänische Landleute , 


der Anwendung amerikanischer und russischer landwirtschaftlicher | 


Maschinen und Molkereigerätschaften. 

Der Bedarf in diesen Waren nimmt zur Zeit in Sibirien die 
erste Stelle ein, während die Nachfrage nach Produkten der 
modernen europäischen Industriezweige im großen und ganzen 


Fabrikanten des Artikels 


noch nicht sehr bedeutend ist. Trotzdem ist es von nicht zu | 


unterschätzender Wichtigkeit, die sich bietenden Aussichten für 
den Import einiger Fabrikate in nachfolgendem Berichte zu er- 
wähnen. 

Landwirtschaftliche Maschinen. Der Gebrauch der- 
artiger moderner Maschinen nimmt fast in jedem Teile West- 
sibiriens stetig zu. — Die (fesamteinfuhr in landwirtschaftlichen 
Maschinen und Molkereigerätschäften hat sich von 864 000 Rubel 
im Jahre 1898 auf 2500000 Rubel im Jahre 1901, 4912000 Rubel 
im Jahre 1902 und auf 6100000 Rubel im Jahre 1903 erhöht. 
Die Hauptzentren der Landwirtschaft, welche viele benachbarte 
und weiter entfernt liegende Ortschaften umfassen, sind: 
Techeliabinek, Kurgan, Petropawlowsk und Omsk, welche an den 
Eisenbahnlinien liegen; Pawlodar und Semipalatinsk an dem Irtisch 
jim Süden der Eisenbahnstrecke, und ferner an letzterer noch 
die Orte: Tatarka, Karatchi und Obi oder Neu-Nikolajewsk, von 
welchem Platze sich, am Obflusse entlang, die fruchtbare Altai- 
gegend mit dem Dorlfe Kamen und den Handelszentren Barnaul 


` und Biisk abzweigt. S 


In einigen Städten befinden sich große Niederlagen russischer 
und amerikanischer Maschinen, oftmals 10 bis 15 in einer Stadt, 


` welche den jeweilig herrschenden Bedarf jederzeit zu decken 


vermögen. 

Maschinen nordamerikanischen Ursprungs sind in fast allen 
Niederlagen vorhanden, während die russischen Fabrikanten 
meistens nur in eigenen Zweigniederlassungen ihre den ameri- 
kanischen Maschinen angepaßten Fabrikate ausstellen. Mäh- 
maschinen mit oder ohne automatischen Wender resp. solche 
mit Selbstbindezn, ferner Pferderechen, Antriebmaschinen und 
Pflüge sind die am meisten verlangten Maschinen. Besondere 
Eigenschaften derselben sind Einfachheit, leichtes Gewicht und 
leichte Handhabung. Es ist eine bekannte Tatsache, daß ameri- 
kanische Fabrikanten jährlich ca. 2 Millionen landwirtschaftliche 
Maschinen herstellen, von denen ein großer Teil in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika Verwendung findet, 
während die Ucberproduktion nach dem Auslande, u. a. auch 
Sibirien, unter sehr liberalen Bedingungen verkauft wird. Ein 
Wettbewerb der britischen Maschinen mit den amerikanischen, be- 
sonders in Antriebmaschinen, Rechen und Mähmaschinen, dürfte 
zu keinem Resultate führen, da die britischen Fabrikate gegen- 
über der in Sibirien marktgängigen Ware zu schwer und zu 
massiv gebaut sind. Achnlich soll es sich auch mit deutschen 
Maschinen verhalten. Die englischen Spezialitäten erstrecken 
sich auf Dampfdreschmaschinen und Dampfmaschinen, deren vor- 
teilhafte Anwendung den sibirischen Landwirten seitens englischer 
Firmen anscheinend nicht genügend bekannt gemacht worden ist. 


Bewegliche Dampfmaschinen. Bisher hat kein Verkauf 
in beweglichen Dampfmaschinen stattgefunden. jedoch tritt bei den 
Landleuten in Sibirien mehr und mehr das Bestreben zu Tage, 
zu maschinellen Betrieben überzugehen, sodaß einige gute Ernten 
leicht zur Vereinigung mehrerer Landleute behufs Anschaflung 
derartiger Maschinen führen können, besonders wenn eine 
methodische Propaganda für deren Anwendung einsetzt. Cooke 
bemerkt, daß die britischen Fabrikanten es wahrscheinlich in 
Anbetracht der geringen Konsumfähigkeit des Marktes nicht der 
Mühe für Wert halten, sich einige vorübergehende Auslagen 
aufzubürden. Es scheint überhaupt,. daß die Zukunft dieses 
Landes sehr unterschätzt wird; es wäre wünschenswert, daß die 
Taktik einzelner amerikanischer Firmen nachgeahmt würde, 
welche zuerst das Wagnis der Einführung ihrer Maschinen 
übernahmen und einige Opfer nicht scheuten. Für diese er- 
hielten sie später durch größere Ordres einen vollen Ersatz. 
Von den Importeuren in Sibirien kann nicht verlangt werden, 
daß sie alle Auslagen und das Risiko bei der Einführung neuer 
Fabrikate tragen; man sollte den Firmen auf halbem Wege 
entgegenkommen. 

Falls sich die Fabrikanten nicht im Anfang zur Aussendung 
der Maschinen in Kommission entschließen können, so sollten 
wie wenigstens nicht so harte Bedingungen stellen, wie dies 
bisher geschehen ist. Im anderen Falle wird der Markt den 
britischen Fabrikaten vollkommen verloren gehen, da besonders 
die deutsche Konkurrenz sehr groß und bestrebt ist, sich dieses 
wichtige Absatzgebiet zu sichern. 

Sicheln, welche in Sibirien verwendet werden, sind vor- 
wiegend österreichisches oder russisches Fabrikat, obgleich auch 
Sicheln aus England an einigen Stellen im Gebrauche sind. In 
diesem Werkzeug herrscht in Sibirien ein großer Bedarf, sodaß 
ihre Aufmerksamkeit dem sibirischen 
Markte mehr zuwenden sollten. 

Goldindustrie in Sibirien und Absatz von Artikeln 
für diese. Die Goldindustrie prosperiert nicht in allen in Be- 
tracht kommenden Bergwerken, weil meistens nur die Muskel- 
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kraft der Arbeiter, Goldgewinnungsmethoden ältester Art und 
veraltete Arbeitsweisen zur Anwendung gelangen. Eine Be- 
arbeitung der Goldbergwerke mit Maschinen oder eine Gold- 
gewinnung mittelst chemischer Prozesse findet nur in sehr ge- 
ringem Maße statt. Maschinen und Zubehör für den Betrieb 
von Goldbergwerken sollten durch geeignete Anleitungen mehr 
und mehr eingeführt werden: sie können dann einen großen 
Markt in Sibirien finden. Neben Maschinen, Apparaten und 


Werkzeugen, welche in Goldbergwerken Verwendung finden, | 


werden benötigt: Dampfmaschinen, Pumpen, Dampfkessel, Draht- 
seile, Treibriemen, Oelapparate usw. usw. Tomsk, Krasnojarsk 
und Irkutsk sind die Zentren für den Handel in diesen Maschinen, 


Apparaten und Werkzeugen. — Diese Städte sollten von den | 


in Betracht kommenden Fabrikanten resp. deren Reisenden be- 
sucht, die Agenturen und Maschinenniederlagen befragt und die 
Bedürfnisse, Gewohnheiten und Zahlungsbedingungen des Marktes 
studiert werden. — Konkurrenz in allen Waren ist in Sibirien 
bereits vorhanden, und bestellen die Käufer natürlich bei dem- 
jenigen Lieferanten, von dem sie am entgegenkommendsten be- 
handelt werden. — Ein großer Teil der jetzt in Sibirien in 
Gebrauch befindlichen Baggermaschinen (dredgers) und Zubehör 
sind von britischen Firmen bezogen; in Krasnojarsk befindet sich 
die Agentur einer britischen dredger-Fabrik und konkurriert 
mit einer gleichen Agentur der Putiloff Werke in St. Petersburg. 
Die Hauptkonkurrenten in diesen Maschinen sind zwei russische 
Werke, welche sich jetzt fast ausschließlich mit der Fabrikation von 
dreigers befassen, für deren Herstellung die hauptsächlichsten 
Bestandteile aus dem Auslande bezogen werden. ‚Cooke empfiehlt 
seinen Landsleuten, in Kreditbewilligungen oder den Zahlungs- 
bedingungen mehr Entgegenkommen zu zeigen, da andernfalls 
das Geschäft in diesen wertvollen Maschinen, von denen jede 
tausend Pfund und mehr kostet, in die Hände der betr. russischen 
Werke übergeht. 

Drahtseile, Oelpressen. In Drahtseilen von nicht zu 
starkem Durchmesser ist Nachfrage vorhanden. Eine Firma in 
Krasnojarsk, welche ein großes Kommissionslager eines englischen 
Fabrikanten besitzt, benötigt vorzugsweise Drahtseile in der 
Stärke von 9, Ba, 1⁄2 und 1⁄4 engl. Zoll. Wellbleche kommen 
vorzugsweise aus England, werden aber hauptsächlich nur im 
Osten Sibiriens gebraucht. Oelpressen und Oelsaatmaschinen 
tinden in Sibirien ein gutes Absatzgebiet. 

Sägen. In vielen Orten Sibiriens, in Barnaul, Krasnojarsk, 
Neu-Nikolajewek, Irkutsk usw. ist ständige Nachfrage nach 
Sägen, besonders Hand-, Lang-, Kreuz- und Kreis-Sägen. Fabri- 
kate aus Sheffield sind in großer Anzahl am Markte; sie werden 
für die besten gehalten, gelten aber im allgemeinen als zu 
teuer. Die Sägen werden via Moskau bezogen, von welchem 
Platze der Transport nach Sibirien leicht und billig bewerk- 
stelligt werden kann. Der Geschäftsführer einer Sägemühle in 
Neu-Nikolajewsk berichtete, daß Sägen englischer Herkunft dem 
Froste, der in Sibirien auf 30 bis 40 Grad steigt, nicht wider- 
stehen konnten. Sägen, welche aus Deutschland bezogen waren, 
hielten dagegen selbst bei stärkstem Frost stand; sie sind jeden- 
falls im Hinblick auf diese besonders niedrigen Temperaturen 
hergestellt. Cooke berichtet, daß er bei einer britischen Firma 
in Krasnojarsk ein großes Lager in englischen Kreissägen an- 
traf. Diese schwankten im Preise zwischen 4 und 57 Rubel, je 
nach Größe des Durchmessers (12 bis 44 engl. Zoll). Ferner 
waren von englischen Fabrikaten noch Kreuzsügen im Preise 
von 1 Rubel 50 Kop. und Langsägen in der Preislage von 4 bis 
6 Rubel pro Stück käuflich. 

Feilen und Werkzeuge; Artikel für Gesundheits- 
und Krankenpflege. Feilen vorzugsweise deutsches Fabrikat, 
sind vielfach, besonders zu billigen Preisen, begehrt. Ferner 
finden Werkzeuge und Instrumente aller Art für land- und haus- 
wirtschaftliche, sowie Handwerkezwecke ein gutes Absatzgebiet 
in Sibirien. Besonders Zimmerleute und Drechsler benötigen 
viele Werkzeuge. Diese Artikel, welche hauptsächlich aus 
Deutschland, weniger aus England kommen, sollten mehr und 
mehr im Innern Sibiriens und auf dem Lande verbreitet werden. 
Zur Zeit kommen sie in guter Auswahl nur in den größten 
Städten oder bei bedeutenderen Unternehmungen vor. Die Ar- 
tikel für Gesundheit- und Krankenpflege, welche in größeren 
Hotels, Krankenstationen und besseren Haushaltungen angetroffen 
werden, scheinen vorwiegend englischer Herkunft zu sein. Bis- 
her sind nur sehr primitive Artikel dieser Art in Anwendung; 
in den größeren Städten wird sich aber in Zukunft eine stärkere 
Nachfrage nach diesen Waren, vielleicht auch in besserer Aus- 
führung, entwickeln. 

Tee. Ceylon-Tee, gemischt mit chinesischem Tee, wird in 
Separatpackungen in allen sibirischen Städten verkauft. Er steht 


im Preise von 1 Rubel 60 Kop. (3s. 4d.) bis 2 Rubel (4s. 2d.) 
das russische Pfund (14'/, onzes). 

Seifen, Parfümerien, Waschblau. Der sjbirische Markt 
wird mit duftenden Seifen und Parfümerien vorwiegend durch 
bedeutende Moskauer Fabrikanten, welche meistens französische 
Namen führen, versorgt. Der Absatz in diesen Artikeln ist ein 
ziemlich großer; viele russische Firmen führen dieselben. 
Waschblau ist hauptsächlich russisches Fabrikat; das Waschpulver 
kostet 15 Kop. (3°, d.) für !⁄, Pfund (3'/, onzes). In Irkutsk 
notiert eine gut bekannte englische Marke No. 1 Azurblau in 
Packeten (viereckige blaue Schachteln) den Verkaufspreis von 
1 Rubel 20 Kop. (2 eh. 6 d.); der Absatz in diesem englischen 
Fabrikat ist aber nicht erheblich, da der größte Teil des Volkes 
beim Waschen’ eine Seife anwendet, welche bereits mit Wasch- 
blau vermischt ist. 

Außer diesen Artikeln werden folgende noch als absatzfähig 
in Sibirien bezeichnet: Flußdampfer, Motorboote, Wasserräder, 
billige Filter, Druckereimaschinen, Mineralwasserapparate, Eisen- 
bahnräder, Schienen, Fallen für Tiere, Holzsäge-Maschinen, 
Spaten, Schaufeln, Mistgabeln, Schlösser, Gewehre, Revolver. 
Aus Deutschland sollen bisher noch besonders eingeführt worden 
sein: Photographische Apparate, tragbare Kochöfen, Fahrräder, 
Nähnadeln, Maschinen für Ziegeleien und Streichholzfabrikation. 

Kataloge, Reisende. In dem Berichte von Mr. Cooke 
wird erwähnt, daß er auf seiner Reise in Sibirien vielfach Kata- 
loge und Preislisten in englischer Sprache gesehen habe; leider 
wird diese Sprache aber nur von wenigen Firmen beherrscht, 
sodaß die Verwendung derartiger Drucksachen nach Sibirien 
nicht zweckmäßig erscheint. Die Korrespondenz mit den dortigen 
Geschäftshäusern, mit denen Handelsbeziehungen eingeleitet 
werden sollen, ist in russischer, mit den deutschen Firmen in 
deutscher Sprache zu führen. Lose Blätter, mit Abbildungen 
der Fabrikate, in russischer Sprache gedruckt, dürften für die 
Bekanntmachung der Fabrikanten derselben am zweckmäßigsten 
sein. Eine derartige Reklame hat ferner den Vorteil, daß sie 
keine großen Kosten verursacht. Sehr empfehlenswert sind 
ferner die Angaben des Gewichtes für die einzelnen Artikel, 
eine Notwendigkeit, welche bei Offerten an russische Firmen 
oftmals übersehen wird. Die Prospekte sollten auf jeden Fall 
in Rußland selbst gedruckt und durch russische oder in Sibirien 
kundige und zuverlässige Agenten in geeigneter Weise zur Ver- 
teilung gebracht werden. Im anderen Falle ist keine Garantie 
vorhanden, daß die Drucksachen in die Hände der tatsächlichen 
Interessenten gelangen. Die Prospekte sollten ferner die haupt- 
sächlichsten Artikel veranschaulichen, welche auf dem sibirischen 
Markte absatzfähig sind, mit Bedingungen, Preisen in russischer 
Währung usw. cif russischem Hafen oder loco sibirischem Be- 
stimmungsort. — Ohne eine vollkommene Anpassung an die in 
Sibirien üblichen Zahlungsbedingungen und sonstigen Gewohn- 
heiten können natürlich Geschäfte nicht erzielt werden. Eine 
genaue Kenntnis der sibirischen Geschäftsverhältnisse werden 
nur geschäftsgewandte und erfahrene Vertreter bezw. Reisende 
erwerben. Diese sollten beim Besuche des Landes bevoll- 
mächtigt sein, Geschäftsabschlüsse herbeizuführen, sobald sich 
die Gelegenheit dazu bietet. Sie müßten mit den Fabrikations: 
methoden, den Herstellungskosten, Frachtgebühren etc. genau 
vertraut sein, damit Rückfragen möglichst vermieden werden. 


Nord - Amerika. 

Kommentar für Präsident Roosevelts Aniwort auf die Vorschläge 
Deutschlands bez. des geplanten neuen Handelsabkommens. (Original- 
bericht aus Washington vom 15. September) Obwohl das 
Staatsministerium sich über den Inhalt der Rooseveltschen Ant- 
wort auf Deutschlands Vorschläge bezüglich eines neuen Handels- 
vertrages recht zugeknöpft zeigt, konnte dennoch aus durchaus 
zuverlässiger Quelle erfahren werden, daß dieselbe alles andere 
als ermutigend ausgefallen ist. Die Aussichten für das Zu- 
standekommen eines neuen für beide Teile „gleich günstigen 
Vertrages“ sind in Washington augenblicklich schlechter denn 
je. Man ist zwar nicht ganz abgeneigt, ein solches Abkommen 
abzuschließen, doch ist dies nur dann möglich, wenn 
Deutschland bedeutende Zugeständnisse zu machen gewillt ist. 
ungefähr in dem Sinne, daß Nordamerika aus dem neuen Ver- 
trage ?/ und Deutschland '/, Vorteile ziehen kann. Diese Basis 
wurde sicherem Vernehmen nach in allerletzter Zeit von den 
darin maßgebenden Kreisen aufgestellt und soll hauptsächlich 
darauf zurückzuführen sein, daß die äußerst günstigen Aussichten 
zur weiteren Eroberung des russischen Marktes durch die 
amerikanische Industrie, die Hochzöllner widerhaarig gemacht 
haben. Der Friedensdelegierte Witte im Verein mit dem ameri- 
kanischen Botschafter Meier in St. Petersburg sollen diesen 
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Umschwung in der russischen Zollpolitik zuwege gebracht haben, 
und wird mit Bestimmtheit bereits behauptet, daß die Aufhebung 
der russischen Zuschlagszölle auf amerikanische Maschinen ge- 
sichert sei und andere Vergünstigungen für die Einführung 
amerikanischer Industrieerzeugnisse in Rußland in kürzester Zeit 
zu erwarten sind. 


Amerikanische Exportbestrebungen und Handelspolitik. Ueber den 
Boykott amerikanischer Waren durch die Chinesen hat sich jüngst 
der amerikanische Kriegssekretär Taft bei seiner Anwesenheit in 
Ostasien ausgelassen, indem er versicherte, die Chinesen brauchten 
die amerikanische Ware und würden, nachdem sie durch den 
Boykott 15 Millionen Dollars verloren hätten, einsehen, daß sie 
sich selbst den größten Schaden zufügten. Aehnliche Aeußerungen 
wurden vor kurzem in Amerika laut, als die russische Regierung 
die Aufhebung der seit Anfang 1901 bestehenden Strafzölle auf 
amerikanische Waren ankündigte. Die Strafzölle hatte Rußland 
eingeführt als Gegenmaßregel gegen den amerikanischen Zuschlags- 
zoll auf russischen Prämienzucker; sie bestanden in zwanzig- bis 
dreißigprozentigen Zollzuschlägen auf Gußeisen und Gußeisen- 
fabrikate, Stahlfabrikate, Handwerkszeuge, Maschinen, Wagen, 
Fahrräder usw. und haben die amerikanische Einfuhr nach Rußland 
wesentlich gehemmt. Trotzdem nennt man die jetzt erfolgte 
Beseitigung dieser Kampfzölle eine Maßnahme, die hauptsächlich 
zum Vorteil Rußlands diene. Dieses allein sei durch die Diffe- 
renzierung amerikanischer Waren in eine ungünstige Lage ge- 
kommen; es habe sich u. a. der Möglichkeit beraubt, die besten 
Ackerbaumaschinen der Welt zu kaufen. 

Nach dieser Auffassung würde auch Deutschland, sobald es 
seinen Generaltarif gegenüber Amerika in Anwendung bringt und 
dadurch amerikanische Maschinen, Fahrräder, Fleischwaren, 
Müllereiprodukte usw. von der Einfuhr ausschließt, der allein 
geschädigte Teil sein, und Uncle Sam könnte sich dann ob unseres 
Unverstandes ins Fäustchen lachen. Nun, warten wir es ab. In 
den obigen Aeußerungen tritt gerade das Gegenteil von dem 
zutage, was die Amerikaner wirklich meinen. Kein Volk der 
Welt ist so sehr wie das amerikanische von dem Streben nach 
Erweiterung des Exports beherrscht. Das handelspolitische 
Entgegenkommen, womit Rußland gleichsam seinen Dank für 
die Vermittlerrolle Roosevelts bei den Portsmouther Friedens- 
verhandlungen abstattete, kam der amerikanischen Geschäftswelt 
sehr erwünscht. Und noch mehr wünscht man natürlich den 
Kampf gegen die amerikanischen Waren in China beendigt zu 
sehen. Man will zu diesem Zwecke gern Konzessionen machen; 
der Präsident ist geneigt, in der Frage wegen Zulassung der 
Chinesen nachzugeben, und sucht mit dem Kongreß zu einem 
annehmbaren Ausgleich zu kommen, wobei er aus den Kreisen 
der Kaufleute und Reeder unterstützt wird. Das tut man aber 
sicher nicht, um China vor Schaden zu bewahren, sondern ledig- 
lich aus Furcht vor dem Verlust des chinesischen Marktes. Der 
deutsche Markt ist aber den Amerikanern bei weitem wichtiger 
als der chinesische. Sobald daher die deutsche Regierung mit 
der Einführung ihres Generaltarifes Ernst macht — bis jetzt 
scheint man ihr drüben einen solchen Schritt noch nicht recht 
zuzutrauen — dann wird es Uncle Sam vermutlich an dem nötigen 
Einlenken nicht fehlen lassen. 


Die „unbeschränkte Möglichkeit“ in voller Gloria. (Originalbericht 
aus New York vom 18. September.) Seit länger als einer Woche 
streiken, der Abwechselung halber, einmal in New York die 
Postillone, was nunmehr bereits zur Folge gehabt hat, daß am 
Freitage, den achten d. M. auf Pier Nr. 13 am North River 
nicht weniger denn 2700 Poststücke mit internationalen Post- 
sachen der Beförderung seit mehreren Tagen vergeblich 
harrten. Die europäischen Briefschreiber werden sich daher be- 
züglich ihrer erwarteten Antworten in Geduld fassen müssen, 
denn vorläufig ist sehr wenig Aussicht vorhanden, daß die 
lagernde Post bald in die Hände der betr. Adressaten gelangen 
dürfte, umsoweniger als jeder einlaufende Dampfer ungeheure 
Massen von Postsachen abliefert. Es ist tatsächlich die „unbe- 
schränkte Möglichkeit“ in erhöhter Potenz, unter der das Publikum 
hüben und drüben bei solch traurigen Postverhältnissen zu 
leiden hat, und die Bundesregierung tatenlos diesem Treiben 
zusieht. Daß derartige Zustände überhaupt möglich sind, ist 
lediglich auf die durchaus falsche Organisation des ameri- 
kanischen Postwesens zurückzuführen, welches an Kostspieligkeit, 
wie Unsicherheit und Langsamkeit seines gleichen suchen dürfte. 
Ein Brief im Laufe des Vormittags an der Brooklyner Brücke 
aufgegeben, erreicht meist den Stadtteil Bronx erst gegen Abend 
sieben Uhr, damit wäre die Langsamkeit genügend konstatiert, 
denn in Berlin oder London würde der Adressat bei der gleichen 
Entfernung bereits nach etwa drei Stunden im Besitze des 
Schreibens sein. Die New Yorker Postillone nun sind nicht 


wie in anderen Ländern Staatsangestellte sondern Privatkutscher. 
Der Transport von Postsachen wird in Uncle Sams Landen 
nämlich an sogenannte Kontraktoren vergeben, welche für die 
Beförderung nach der Bahn oder Schiff und vice versa zu sorgen 
haben. Geraten nun, wie zur Zeit in New York, die biederen 
Rosselenker mit ihrem Brotherren in Differenzen, welche zum 
Streik führen, so hat eben nicht die Post oder der Kontraktor 
den Schaden davon, sondern das liebe Publikum, welches sich 
dann in Langmut mit dem trostreichen Ausrufe „Malheurika“ 
zufrieden gibt, resp. geben muß. 


Typisch amerikanischer Gesohäftsschwindel. (Originalbericht 
für den „Export“ vom 18. September aus Boston.) Gelegentlich 
der Skandalaffairen in der bekannten Equitable Versicherungs- 
gesellschaft wurde an dieser Stelle bereits aufmerksam gemacht, 
daß die übrigen amerikanischen Lebensversicherungsgesellschaften 
ebenfalls recht anrüchigen Praktiken huldigten. Was damals 
darüber angedeutet wurde, beruhte zum größten Teile auf privaten 
Informationen, welche nunmehr ihre offizielle Bestätigung erhalten 
haben, und zwar übertreffen diese weit die allerkühnsten Ver- 
mutungen und Schlüsse, welche man aus den privaten Informationen 
ziehen konnte. 

Für Deutschland resp. Preußen ist die Angelegenheit be- 
sonders interessant, indem die Verwaltungen dieser Länder durch 
die gerichtlich festgestellten Schwindelmanöver der „New York 
Life“-Versicherungsgesellschaft regelrecht düpiert worden sein 
sollen. Außerordentlich bezeichnend ist das Betragen des Schatz- 
meisters dieser Gesellschaft, Edmund D. Randolph vor Gericht, 
welcher sich nicht entblödete, öffentlich nicht nur den Schwindel 
zuzugeben, sondern den Reinfall der betr. Regierung als einen 
guten Witz darzustellen. 

Der Darstellung dieses „smarten Yankee“ zufolge hat man 
die Wechsel, welche die preußische Regierung als Garantiefonds 
der Gesellschaft verlangte, von einem „Laufburschen“(!!) des 
Geschäftes zeichnen lassen, und diesen fingierten Wechsel dann 
durch die zu der N. Y. Life gehörende Trust Co. als voll- 
giltig acceptieren lassen. Während der sensationellen Verhandlung 
wurde folgendes Frage- und Antwortspiel zwischen dem unter- 
suchenden Anwalt und dem Zeugen, dem Publikum vorgeführt: 

„Kommt es oft vor, daß Laufburschen Wechsel zum Betrage 
von Millionen Dollars ausstellen ?“ fragte Anwalt Hughes erstaunt. 

„Das ist hier in New York eine alltägliche Erscheinung,“ 
erwiderte Randolph, ohne eine Miene zu verziehen. 

„Der Zweck war wohl, die Namen der eigentlichen Macher 
geheim zu halten?“ meinte Hughes. 

„Geraten!“ erwiderte der „olle ehrliche“ Randolph. 

„Die Aktien waren also überhaupt nicht verkauft worden, 
wie Preußen es verlangte?“ fragte Anwalt Hughes. 

„Nein,“ antwortete Schatzmeister Randolph. 

„Aber wenn Ihre Bücher untersucht worden wären, hätte es 
so ausgesehen, als ob ein Verkauf wirklich stattgefunden hätte?" 

„Ja.“ 

Bekanntlich verlangt die preußische Regierung eine bedeutend 
größere Solidität von den Versicherungs-Gesellschaften als das 
hiesige Versicherungs-Departement. Ehe der „New York Life“ 
gestattet wurde, in Preußen Geschäfte zu machen, wurde daher 
drüben von ihr verlangt, daß sie gewisse Sorten ihrer Bestände 
veräußere. Aktien gewisser Eisenbahnen, welche die preußischen 
Beamten nicht als vollgiltig anerkennen wollten, wurden daher 
in den Büchern der New York Life als verkauft eingetragen, 
während sie in Wirklichkeit bei der Trust Co., welche ein 
Zweiggeschäft der New York Life ist, als Sicherheit für einen Mil- 
lionenpump deponirt waren, welchen der Laufjunge der New 
York Life angelegt hatte. Das so geborgte Geld wurde dann 
wieder in der Trust Co. deponirt, zu nur 2 pCt. Zinsen. Bei 
der ganzen Transaktion hatte kein Cent den Besitzer gewechselt. 
Sie war nur zu dem Zwecke unternommen, die preußische Re- 
gierung zu hintergehen. 

Aus dieser Darstellung kann jeder mit Leichtigkeit erkennen, 
wie außerordentlich notwendig es erscheinen muß, dafür um- 
fassende Vorsorge zu tragen, daß die allerschärfsten Garantien 
von amerikanischen Gesellschaften verlangt werden müssen, ehe 
ihnen die Konzession zum Betriebe ihres schwindelhaften Unter- 
nehmens gestattet werden darf, besonders wenn man dabei in 
Betracht zieht, daß dies erst der Anfang ist und weitere größere 
Skandale und Schwindeleien mit Sicherheit in dieser Angelegen- 
heit zu erwarten stehen. Nichts wäre daher mehr gerechtfertigt, 
als wenn diese Garantiesummen von amerikanischen Gesellschaften 
stets in Staatspapieren des betr. Landes deponirt werden müßten, 
wie es z. B. in Argentinien bereits der Fall ist, und vermutlich 
in einigen anderen Ländern ebenfalls sein dürfte. Es wäre tat- 


sächlich mehr denn wünschenswert, daß die-deutschen Bolicen- 
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inhaber solcher Gesellschaften nichts unversucht lassen würden um 
es durchzusetzen, daß die Landesregierungen zum Schutze für ihre 
Kapitalanlagen in jenen Gesellschaften die denkbar weitestgehenden 
Vorsichtsmaßregeln treffen. Dies wäre um so notwendiger als 
die eingezahlten Kapitalien von Inhabern amerikanischer 
Versicherungs-Policen eine schr respektable Summe des nationalen 
Wohlstandes repräsentieren dürften. Wie sensationell selbst hier 
im Lande diese Enthüllungen gewirkt haben, wo man doch sicher 
an recht starke Sachen gewöhnt ist, läßt sich aus der gesamten 
Presse ersehen, welche die Enthüllungen mit Ueberschriften wie: 
„Der Kaiser angeulkt,“ „Die preußischen Geheimräte hinters 
Licht geführt“ etc. etc. verschen, und durchweg mit einem 
wahren Hochgenuß «dem deutschen Michel eins versetzen möchten. 
In gewissen Kreisen Deutschlands werden die Enthüllungen be- 
sonders unangenehm wirken, da jene mit ihrer ausgesprochenen 
Vorliebe für Amerika und seine Bewohner eine derbe Lektion 
erhalten haben, besonders da die Finanzmagnaten des Landes 
wie Vanderbilt, Morgan, Gould etc. etc. zumeist große Kapitalien 
in diesen Versicherungs-Gesellschaften angelegt haben und somit, 
wenn auch nicht direkt so doch indirekt, ob ihrer Kapitalstärke 
derartige Schwindeleien sozusagen sanktioniert haben, was mehr 
denn bezeichnend für diese ihre freundschaftlichen Gefühle für 
Deutschland ist. 


Söd-Amerika. 
Land und Leute von Rio Grande do Sul. 
~ Vortrag von Dr. R. Jannasch, gehalten am 5. April 1905 


in der „Gesellschaft für Erdkunde“ zu Leipzig. (Fortsetzung.) 
Die Vorteile, die sie durch Schaffung eines bäuer- 
lichen, sesshaften, konservativen Mittelstandes sowie eines 


Handels- und Handwerkerstandes dem Lande gebracht hätten, 
würden noch lange nicht genügend gewürdigt. Dafs die Deutschen 
gute Riograndenser sind und die Interessen ihres neuen Vater- 
landes nach allen Seiten hin zu fördern trachten, das gebiete 
schon der eigene Vorteil, der von dem Wohl und Wehe der 
Entwickelung des ganzen Landes abhängig sei“. — 

Unter «die Faktoren, welche das geistige Leben der Deutsch- 
Brasilianer in hohem Mafse beeinflussen, gehört vor allem die 
deutsche Presse*), die ja überhaupt in Brasilien eine grolse Aus- 
dehnung gewonnen hat und die namentlich in Porto Alegre stark 
vertreten ist. Die leitenden deutschen Blätter daselbst werden 
mit Intelligenz und: Verständnis für die öffentlichen Fragen 
redigiert, beschäftigen sich aber doch allzusehr mit Politik und 
mit Privatangelegenheiten. Ich habe aus dieser Anschauungs- 
weise kein Hehl gemacht und auch vielfache Zustimmung für 
diese Ansicht gefunden. „Wirtschaftliche Fragen würden und 
werden zu wenig ventiliert, und doch wäre dies umso not- 
wendiger, als es gelte, vor allen Dingen die wirtschaftliche Ent- 
wickelung der deutschen Ansiedelungen zu fördern!“ 

„Je kräftiger diese sich wirtschaftlich entwickeln, um so 
wertvollere und einflufsreichere politische Faktoren werden sie, 
und mit umso nachhaltigerer Wirkung werden sie dann ins- 
besondere die Verkehrsinteressen des Landes gegenüber der 
Gleichgültigkeit oder dem Unverständnis der Verwaltung geltend 
zu machen und gegen den üblen Willen und die Bosheit ein- 
zelner Verwaltungsorgane durchzusetzen vermögen“. 

Widerwärtig geradezu wirken die in der deutschen Presse 
so oft hervortretenden Privatstreitigkeiten, die zu den heftigsten 
Fehden und sogar zum blutigen Ausgange derselben geführt 
haben. In gehässiger Weise wurden diskrete Privatangelegen- 
heiten erörtert, gleichwertige Antworten blieben nicht aus. . In 
einzelnen Gegenden haben diese querelles d’allemands, die ur- 
sprünglich um eines Nichts willen geführt wurden, die Deutschen 
auch politisch in zwei Lager geteilt. Alle Schulen-, Kirchen-, wirt- 
schaftlichen und Verwaltungsfragen wurden unter dem Hasse der 
Parteien verhandelt, und wirkten in nachteiligster Weise auf die 
Gesamtheit der Interessen der deutschen Kolonisten zurück. 


`) Verzeichnis der im Staate Rio Grande do Sul erscheinenden deutschen Zeitungen. 

Cachoeira: „O Commercio“ in deutsch und portugiesisch, erscheint wöchent- 
lich zweimal. 

Hamburgerberg: „Sonutagsblatt für die evangelischen Gemeinden in Brasilien“, 
erscheint wöchentlich einmal, mit der Beilage Missions- Freund, 

Lageado: „Alto Taquary“ in portugiesisch und deutsch, erscheint wöcheutlich 
einmal. 

Pelotas: „Der Bote von São Lourenço“, wöchentlicb. 

Porto Alegre: Allgemeine Lehrerzeitung. (evangolisch, monatlich). 


Deutsche 


Lehrerzeitung. Deutsches Volksblatt, Organ der Katholiken, erscheint täglich und als 
Wochenausgabe. Deutsche Zeitun, erscheint wöchentlich dreimal. Koseritz Deutsche 
Zeitung, erscheint wöchentlich dreimal. „Bauernfreund“, Organ des Rio Grandensor 
Bauernvereins, erscheint monatlich einmal. „Brasiliauische Bienenpflege* (Emil Schenk), 
vierteljährlich einmal 

Santa@ruz:„Die Kolonie“, erscheint wöchentlich zweimal. „Fortschritt“, erscheint 
Wöchentlich zweimal. 

São Leopoldo: „Deutsche Post“ (Protestantische Zeitung), er.cheint wöchent- 
lieh dreimal. mit den monatlichen Beilagen: (emeinnütziger Itatgeber, Uuter dem 


südlichen Kreuz und Allgemeine Lehrerzeitung. 


São Joño do Montenegro:„O Progreso“, portugiesisch nnd deutsch, erscheint 
wöchentlich zweimal. 
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Dals die deutsche Presse dazu ihre Hand geboten, mufs ihr mit 
Recht zum Vorwurfe gemacht werden. Das war Wasser auf die 
Mühlen der deutschen Renegaten, die sich den lusitanischen 
Nativisten (Jakobinern) in verächtlicher Weise verkauft hatten; 
das war eine willkommene Gelegenheit, um seitens der deutsch- 
feindlichen Elemente dem Deutschtum als solchem etwas auzu- 
hängen und den moralischen Standpunkt und Einflufs desselben 
herabzudrücken. Dafs so etwas geschehen konnte, war die Folge 
des Mangels hervorragender leitender Männer, welche durch ihren 
Einfluls die Gegensätze auszugleichen und zur Versöhnung zu 
drängen vermocht hätten, leitender Führer und Geister, welche 
durch Aufstellung gemeinsamer grofser Ziele die gesamte geistige 
Tätigkeit und das ganze ideelle Empfinden der Deutsch-Brasilianer 
von den Trivialitäten des Alltagslebens hätten ableiten können. 
Seit dem Tode Karls von Koseritz hat ein solcher Führer sich 
noch nicht wieder gefunden, ein Führer, der zugleich seine ganze 
Arbeitskraft in den Dienst des deutsch-brasilianischen Elements 
stellte, um bei der Regierung den deutsch-brasilianischen Landes- 
teilen zu helfen und dieselben zu fördern.*) 


Australien und Südsee. 

Die Zuokerindustrie Queenslands und ihre Zukunft.**) (Original- 
bericht aus Brisbane.) In den 40 Jahren ihres Bestehens hat 
die Zuckerindustrie des nordöstlichsten Staates von Australien 
mancherlei Wandlungen durchgemacht. Als ihr Begründer wird 
Hon. Louis Hope angesehen, der in den 60er Jahren bei Redland- 
Bay, im Süden des Staates, zuerst Zuckerrohr zu Handelezwecken 
anpflanzte und dessen Erfolge die Ansiedler des Logan- und des 
Albert-Flusses, sowie von Coomera, Nerang und Pimpama zu 
Zuckerpflanzungen veranlaßten. Er war auch der erste Pflanzer, 
der zu diesem Zwecke Südsee-Insulaner als Arbeiter im Zucker- 
felde einführte. 

Einige Zeit gedieh die Industrie an der südlichen Küste 
des Staates ganz zufriedenstellend trotz der primitiven Art und 
Weise ihres Betriebes. Jeder Zuckerfarmer hatte damals seine 


*) Bezüglich der deutschen Presse im Auslande und insbesondere in Südamerika 
erscheint es andererseits zeitgemäfs auf die grofson Dienste hinzuweisen, welch 
dieselbe den deutschen Interessen dort geleistet hat. So u. a. auch in Brasilien, wo de 
Hetze der Nordamrrikaner gegen Deutschland nicht müde wird, in infamster Weise zu 
intriguieren und zu verdächtigen, Naehfolgend ein Beispiel davon. Dieser Beridt 
erschien am 20. Juni 1905 in den Zeitungen Deutschlands, war also mindestens 3 Woch 
vorher in Brasilien verfafst worden und konnte daher s. Z. eine sofortige Freiden? 
nur durch Eintreten der in Brasilien erscheinenden deutschen Blätter finden. Dis 
ist geschehen. Wäre nicht der Fall gewesen, 80 hätten diese Lügen lange Beine 
bekommen! Dafs ver: dige Brasi ner, und zu diesen zählen doch auch zahlreich“ 
Nativisten, an derartigen Blödsinn nicht glauben, nehmen wir gerne an. Indessen 
ealumuiare audacter, semper aliquid hacret! 


„Eroberung Brasiliens mit Hilfe deutscher Bankiers.“ e 

Nicht eine Eroberung mit den Waffen, sondern eine andere, eine ganz heimtückisch? 
Eroberung ist es, welche die Nativisten Brasiliens dem Deutschen Kaiser und Jo 
deutschen Banken zutrauen. Unter dem Titel „Die auswärtigen Anleihen und dr 
Botschaft“ veröffentlichen mehrere brasilianische Zeitungen einen Artikel, worin siè 
sich nicht obne Berechtigung gegen die Neigung. Schulden zu machen. wenden, die 
seit etwa sechs Monaten In bedenklicher Zunahme begriffen ist. Nicht nur die Bunter: 
regierung, sondern auch eine Anzahl Staaten und (jemeinden haben teils schon A0- 
leihen aufgenommen, teils stehen sie wegen Aufnahme solcher in Unterbandiung 
Und um Gold in die Hand zu bekommen, verpfänden sie dem Auslande alles, wi 
nur irgendwie verpfündbar ist. Wenn sich die einsichtigere Presse Brasiliens reg: 
solchen Leichtsinn weudet, so kann mau ihr nur zustimmen; wenn aber die Gt- 
legenheit förmlich an deu Haaren berbeigezogen wird, um dem deutschen Reiche ein: 
auszuwischen, so mufs man mitleidig (lie Achseln darüber zucken, dafs es in Brasil: 
noch immer Leute gibt, welche die internationale Sachlage verkennen. Der ange- 
deutete Artikel erwähnt zunächst, dafs die auswärtigen Schulden Brasiliens sich v0: 
43 Millionen Lett, im Jahre 1598 bis beuto Auf 961); Millionen vermehrt haben, ur" 
danu führt er folgendermafsen fort: S 

„Und um zu diesem Ergebnisse zu gelangen, hat man dem Auslande fast rau: 
Brasilien verpfäodet Den Ausländern sind bereits in Hypothek gegeben: die Ei 
künfte aller Zollämter der Republik, die Ausfuhrstouern der reichsten Staaten, der 
Hafen von Rio de Janeiro, die Gebäudesteuer der Bundeshauptstadt und mehrere 
S aatshauptstädte uud sogar die soeben orst eingeführte Grund- und Bodensteurr: 
Diese Hypotheken werden uns unfehlbar eine ausländische Rinmischung och: 
Sobald das letzte Pfund der letzten Auleiho erlegt sein wird, wird der Geldkurs 1: 
weichen beginnen, und niemand wird ihn aufzuhalten vermögen. Da uns die Moi 
fehlen. den drückenden Verbiodlichkeiton zu gentigen, womit man uns überbürl 
hat und die zu tragen wir nicht in der Lage sind, werden wir bei dieser Gelegert:: 
genötigt werden, dem Auslando dio verpfündeten Güter auszuliefern. So wird ma 
Brasiiien erobert haben, ohne einen Kauonenschufs abgefeuert zu haben. Aus Me? 
Grunde hat. wie man sagt, dor deutsche Kaiser, als er von den Bankiers seines Lan?“ 
wegen der Anleihen an die Sü Istaaten Brasiliens um Rat gefragt wurde, geantwort 
sie könuten freigebig borgen, wofern sie nur Sicherheiten verlangten; denn an Je 
Tage, nn dem dio Brasilianer sich etwa weigern sollten, ihnen die Schulden zu te 
zahlen. würden diese zu Schulden an das Deutsche Reich werden.“ 

Hierzu bemerkt die „Vossische Zeitung“ vom 20. Juni 1905: k 

Diese gauze Lamentation wird schon dadurch hiofällig. dafs von Deutschiss: 
her überhaupt noch keine Anleihe an irgend einen der drei Südstaaten Brasiliens F- 
währt worden ist. Nur der Kaffeostaat São Paulo hat in Deutschland eine Ae" 
von #80000) Lstr. aufgenommen. Der ganze übrige Rest der Brasilschulden im P 
trage von vtwa w Millionen Letz, ist auf aufserdeutschen Goldmärkten untergebr&" 
worden. Die Unverfrorenheit, mit der der deutsche Kaiser in die Geschichte hin“ 
gezogen wird, kann nur belustigend wirken. Bomerkenswert ist, dafs der Artikel si- 
in einigeu Brasilzeitungen unter «ler Rubrik „Veröffentlichungen auf Verlangen‘. 
anderen im redaktione len Teile abgedruckt vorfludet. Es handelt sich also um "ı" 
plantnäfsige Verbreitung dieser Hirngespinnste, und wer dahinter stockt, ist gësch" 
zu erraten. Es kanu übrigens heute gar nicht mehr zweifelhaft sein, welches Schick“ 
überschuldeten und zahlungsunl n Republiken Mittel- und Südamerikas drot 
Onkel Sam übernimmt mit Vergnügen das Amt, sie gegen europäische Gläubiger 
„schützen“, indem er seinerseits von den verpfändeten Objekten Besitz ergreift 
für Befriedigung aller berechtigten Forderungen Sorge trägt Die Geschichte " 
Sao Domingo bietet ein lehrreiches Beispiel dafür. A 

**) In Australien wird aufser in Queensland nur im nördlich”: 

Teile von Neu Süd-Wales Zuckerrohrbau betrieben. Etwa 11 000 Ach 


werden dort mit Rohr bepflanzt. D. V. 
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dann die günstigen Verhältnisse des Zuckermarktes, und die 
Farmer fanden bei wiederholten Frösten und Krankheiten in 
ihren Feldern nicht mehr ihre Rechnung. Die Industrie zog 
sich damit allmählich mehr nach der nördlichen, subtropischen 
und tropischen Küste, wo die Ernte besonders vor den ge- 
fürchteten Frösten geschützt war. 


Bis nach den üppigen Skrubländern des äußersten Nordens 
fand die Industrie im Verlaufe weniger Jahre ihren Weg, und 
die massenhafte, damals noch unbeschränkte Einfuhr von Kanaken 
leistete ihrer Ausdehnung, besonders dem Anbaue von Rohr im 
großen Stile, tüchtigen Vorschub. 

Dieser selbe Faktor wurde jedoch in der Folge wiederum 
ihr Verderben. 


Veranlaßt, wahrscheinlich durch Ucbergriffe der Werbeleute 
auf den Rekrutierungsschiffen, die von den Süldseeinseln „frei- 
willige“ schwarze Arbeiter herbeiholten, begann ein Teil der 
öffentlichen Meinung gegen die Verwendung Schwarzer auf den 
Feldern überhaupt Stellung zu nehmen, und die Sache kam 
endlich vor das Parlament. Fast schien es damals, als sollte 
der Schwarzeneinfuhr ein jähes Ende bereitet werden, was 
gleichbedeutend mit dem Untergang der gesamten Zuckerindustrie 
Queenslands gewesen wäre. Die Erkenntnis der voraussicht- 
lichen Folgen verhinderten glücklicherweise allzu drastische 
Maßnahmen, und man begnügte sich mit der Annahme eines 
Gesetzes, welches die Anwerbung und Verwendung von Kanaken 
unter scharfe, behördliche Aufsicht stellte. 


Hatte vor Annahme dieses Gesetzes die Unsicherheit des 
Arbeitsmarktes eine sehr schädliche Wirkung auf die Industrie 
ausgeübt und ihren teilweisen Rückgang bewirkt, so riefen die 
durch Gesetzakte aufs Neue gefestigten Vorbedingungen für 
Bearbeitung der Plantagen einen umso regeren Umschwung 
hervor und die Zuckerindustrie des Landes erreichte eine nie 
zuvor gekannte Blüte. Schon damals mußte den großen Plantagen- 
besitzern aber klar werden, daß bei dem Wechsel der Re- 
gierungen ein Fortbestand der aufs Neue günstig gestalteten 
Verhältnisse nicht gewährleistet sei, und es machte sich das 
Bestreben geltend, die großen Pflanzungen in kleinere aufzuteilen. 
Allmählich entfaltete sich ein neues System der Zuckerkultur, 
indem der kleinere Zuckerfarmer mit Hilfe seiner Familie, durch 
Unterstützung von seinen Nachbarn nach dem Gegenseitigkeits- 
Prinzip und bei eventueller Heranziehung weniger fremder 
Arbeitskräfte zur Erntezeit den Betrieb führte. Die großen 
Plantagenbesitzer entledigten sich damit eines Teiles der Last 
und Verantwortlichkeit, für die Bearbeitung der Felder durch 
Einführung Schwarzer sorgen zu müssen und sicherten für die 
spätere Zukunft den Bestand ihrer großen Mühlen, indem sic 
die Kleinfarmer kontraktlich zur Lieferung des gebauten Zucker- 
rohres verpflichteten. Die Zeit der primitiven kleinen Mühlen 
hatte schon mit der Verdrängung der Industrie nach dem Norden 
und mit dem Aufschwunge des Rohrbaues auf großen Plantagen 
aufgehört. 


Um den Betrieb der Industrie durch Kleinfarmer noch 
weiter auszudehnen und zu fördern, lieh die Regierung den 
Leuten auf ihr Farmland, soweit dies nicht nur von den Plantagen- 
besitzern oder von der Regierung gepachtet war, größere Geld- 
summen, sodaß sie mit denselben nach dem Kooperations-Prinzip 
zentral gelegene Mühlen erbauen konnten und für den Absatz 
ihres Rohres zur Erntezeit Gewähr hatten. 


Einen weiteren Vorteil gewann die Industrie bei der neuen 
Betriebsweise dadurch, daß jetzt nicht mehr wie früher die 
Leitung des Feldbaues, die der Mühle, und die Leitung des 
Zuckerverkaufes in einer Hand lagen, sondern der Farmer seine 
Sorgfalt ausschließlich dem Bau des Rohres, der Mühlenbesitzer 
dem Betrieb der Mühle zuwenden konnte. Der Zuckerrohrbau 
konnte mehr rationell betrieben werden, wozu die Ratschläge 
eines von der Regierung angestellten Fachmannes und die ins 
Leben gerufenen Versuchsfarmen ein weiteres beitrugen, während 
die Maschinen und Einrichtungen der Mühlen mehr modernisiert 
wurden. Letzteres besonders in den vorerwähnten Zentral- 
Mühlen, die unter der Oberaufsicht eines Fachmannes stehen. 
Es gibt derselben z. Zt. im Staate elf. ; 


‚Welchen Aufschwung die Zuckerindustrie im Laufe der 


Jahre seit ihren ersten Anfängen genommen hat, zeigen folgende 
statistische Zahlen: É 


Nr. A0 
Entwicklung der Industrie von 10 zu 10 Jahren. 

Zahl | Zahl der Acker, | Zucker | Melasse | Zahl der ` Spiri- 

Jahr der Leon welchen Rohr | her- her- Des- | tuosen 
Mühlen | gequetscht wurde | gestellt | gestellt | tillerien |hergestellt 
| | | Gallonen 
Acker | Tonnen Gallonen | | (Proof.) 

1871| 55 3,078 i 3762| aen 11 | 112,979 
1881 | 103 15,550 | 19,051 | 753,658, 7 | 157,325 
1891 68* 36,821 | 51,219 EE 9: 192,051 
1901 52* 18,160 | 120,858 |3,679,952| 5 | 171,626 


Seit dem Jahre 1901 hat sich in der Industrie abermals ein 
Rückgang bemerkbar gemacht. Derselbe war teils einer längeren 
Dürre zuzuschreiben, teils aber auch wiederum der Arbeiterfrage. 

Seit der Federation der einzelnen Kolonien zu einem Staaten- 
bunde im Jahre 1900 wurden nämlich die Bestimmungen über 
Einfuhr schwarzer Arbeiter nach Australien, die ja eigentlich 
blos für das subtropische und tropische Zuckerland Queensland***) 
in Frage kommen, einer eingehenden Aenderung unterzogen. 
Die Arbeiterpartei machte ihren Einfluß dahin geltend, daß eine 
Beschäftigung eingeführter Schwarzer auf den Zuckerfeldern nicht 
mit dem Prinzipe der Reinhaltung der weißen Rasse auf diesem 
Kontinente vereinbar sei. In der Hauptsache ist aber wohl der 
geringe Lohn, welcher den Kanaken bezahlt wird, der Grund 
der Antipathie gegen solche Arbeitskräfte. Sei dem nun wie 
ihm wolle, die federale Regierung bestimmte durch ein Gesetz, 
daß die weitere Einfuhr von Kanaken zu unterbleiben habe 
und bis zum Jahre 1906 die Beschäftigung solcher auf den 
Zuckerfeldern abzustellen sei. Die Beschäftigung der Kanaken 
in den Mühlen ist überhaupt verboten. 

Um nun den Pflanzern von Zuckerrohr, den Uebergang zu 
der teuren weißen Arbeit zu erleichtern, führte die Regierung 
gleichzeitig die Zahlung eines Bonus für Zucker ein, der nur 
durch weiße Arbeitskräfte gezogen und hergestellt war. Der 
Bonus wird bis zum Jahre 1906 ausbezahlt, und es richtet sich 
seine Höhe nach dem Pflanzorte des Rohres wie folgt: 

1) Nördlich vom 19° S. Br. = 5 Shilling 

2) Vom 190—23° S. Br. 4 

3) Vom 230—26° S. Br. 
4) Südlich vom 26° S. Br. A A Ze 

Nun übte zwar dieser Bonus auf die Zuckerindustrie im 
südlichen Teile des Staates, wo sie zumeist von Kleinfarmern 
mit ihren Familien betrieben war und das kühlere Klima keine 
erheblichen Schwierigkeiten bietet, einen wohltätigen Einfluß 
und führte zu erhöhtem Anbau; im tropischen Queensland da- 
gegen, unter den großen Plantagenbesitzern vermochte eines- 
teils der Bonus nicht die erhöhten Lohnforderungen weißer 
Arbeiter zu decken, andernteils wird — und offenbar mit großer 
Berechtigung — behauptet, daß solche Arbeiter erstens nicht in 
genügender Menge vorhanden, zweitens die vorhandenen nicht 
imstande seien, die Arbeit im Felde auszuhalten. Ganz abge- 
sehen davon sollen sich die weißen Arbeiter bei den bisher ge- 
machten Versuchen als sehr unzuverlässig gezeigt haben und 
stechen darin von den anspruchslosen, stets willigen Schwarzen 
unvorteilhaft ab. 

Unter solchen Umständen rief die Bestimmung der Kanaken- 
Abschaffung großen Widerspruch hervor, der sich mit dem 
Näherkommen des Jahres 1906 stetig vermehrte. Die Unsicherheit 
der Zukunft veranlaßte außerdem eine Zahl der Plantagenbesitzer 
ihre Anpflanzungen zu verringern oder gar aufzugeben, und es 
schien das fernere Fortbestehen der Industrie in Frage gestellt, 
denn der Schwerpunkt derselben liegt wohl im Norden. (Der 
Ertrag der Felder im Norden ist zwar ein geringerer als der im 
Süden, indem sowohl das Gewicht an Rohr per Acker, als auch 
der Zuckergehalt des Rohres kleiner ist. Doch ist, wie schon 
vorerwähnt, infolge des Klimas der Ertrag nicht so großen 
Schwankungen unterworfen. D. V.) Es waren nach den Statistiken 
von 1903/04, den letzten bisher erschienenen, mit Zuckerrohr 
bepflanzt: 


p. Tonne. 


n D D 


4 n 4 pence „ 


D 


na 


Im Süden . . S 46,083 Acker 
In Zentral-Queensland . 940 „ 
Im Norden. . . . - 63,634  „ 


Auf das fortgesetzte Drängen der queensländer Staats- 
regierung entsandte die Bundesregierung endlich im Beginne 
dieses Jahres eine Anzahl Abgeordneter nach Queenslands 


*) Ausschliefslich der Mühlen, die nur den Saft aus dem Rohre 
pressen, ohne ihn weiter zu verarbeiten. 

**) Nicht festgestellt. 

***) Im gemäfsigteren Klima des zuckerpflanzenden Nordens . 
von N. 8. Wales scheint die Verwendung Schwarzer zur Feldarbeit 
überflüssig, D. V. 
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Zuckerfeldern, um jenen Gelegenheit zu geben, sich durch den 
Augenschein von den Bedürfnissen der Zuckerindustrie zu über- 
zeugen. Das Ergebnis scheint insoweit für Queensland ein er- 
freuliches, als die bestimmte Zusicherung der Bundesregierung 
erfolgte, es solle mit der Zahlung eines Bonus für längere 
Zeit im Prinzipe fortgefahren werden. Der Zusatz „im Prinzipe“ 
läßt vermuten, daß die Auszahlung hinsichtlich des südlichen 
Teiles des Staates Beschränkungen erfahren wird, denn schon 
früher wurde behauptet, für den Kleinfarmer des Südens sei der 
Bonus ein Geschenk. Das mag insofern seine Richtigkeit haben, 
als er schon früher ohne schwarze Arbeiter arbeitete, von er- 
höhten Lohnforderungen für weiße Arbeiter streng genommen 
also nicht die Rede ist. Doch machten Frost und Krankheiten 
den Ertrag der Ernte so ungewiß, daß ein kleiner Zuschuß auch 
ihm zu gönnen ist und auf die Entwickelung der Industrie im 
Süden von Vorteil wäre. Jetzt kommt es allerdings vor, daß 
der Farmer vom Mübhlenbesitzer 9—10 sh per Tonne bekommt 
und vom Staate einen Bonus von 4 sh, also beinahe noch einhalb 
mal so viel. 

Als weiteres, und für die nördlichen Pflanzer ungleich 
wichtigeres Ergebnis des Besuches der Bundesabgeordneten ist 
die Aenderung in den Ansichten zu betrachten, welche vordem 
ein großer Teil des Bundesrates über die Abschaffung der 
Kanaken hegte. Man schien ziemlich allgemein anzunehmen, daß 
die Deportation der Schwarzen nach Ablauf ihrer kontraktlichen 
Arbeitszeit keinerlei Schwierigkeiten haben werde. Es zeigt sich 
aber, daß nicht wenige derselben — die Gesamtzahl der im 
Lande befindlichen wird auf etwa 4000 geschätzt — im Laufe 
der Jahre teils zum Christentum übertraten, teils hier mit. ihren 
Weibern ansässig wurden, Kinder zeugten und letztere in den 
Staatsschulen, gemäß dem Schulzwange, erziehen ließen. Wie 
wäre es nun mit den Begriffen von Menschlichkeit und Zivilisation 
zu vereinbaren, wollte man diese unglücklichen Schwarzen nach 
ihren Heimatsinseln zurückbringen, deren Bewohnern mit ihren 
Sitten und Gewohnheiten sie gänzlich entfremdet sind? Hunderte 
von Männern, Weibern und Kindern haben den Bundes- 
abgeordneten gegenüber ihrer Furcht, dorthin zurückgebracht 
zu werden, in so eindringlicher Weise Ausdruck gegeben, daß 
diese sich wiederholt zu beruhigenden Versprechungen veranlaßt 
sahen, und auch in der Presse Australiens wurde nachdrücklich 
auf die Unmöglichkeit einer zwangsweisen Deportation der 
Kanaken hingewiesen. Wenn es aber dem eigenen Willen der 
Schwarzen überlassen bleibt, ob sie gehen wollen oder nicht, 
dann scheint die Abschaffung der Kanakenarbeit noch lange 
Weile zu haben. Denn zu anderer als Plantagenarbeit dürfen 
sie nicht verwendet werden, müßig im Lande herumlaufen lassen 
will man sie auch nicht, folglich wird der Pflanzer des Nordens 
einen Teil wenigstens seiner schwarzen Arbeiter wohl behalten. 

Damit sind die Aussichten der Zuckerindustrie Queenslands, 
wenn auch nicht schon vollständig sichergestellt, so doch er- 
freulich gebessert. Die Ernte des letzten Jahres war wiederum 
eine reiche, Fröste sind nur vereinzelt vorgekommen, und der 
Ertrag des Jahres wird für Neu-Süd-Wales und Queensland so 
hoch geschätzt, daß man erwartet, er werde den ganzen Bedarf 
der australischen Bundesstaaten an Zucker decken und der 
Export einer Ueberproduktion in den nächsten Jahren in Er- 
wägung zu ziehen sein. Gleichzeitig aber auch muß vom Bundes- 
finanzminister der Ausfall der Zolleinnahmen für importierten 
Zucker in Betracht gezogen werden, und der soll ihm neben 
der Zahlung des Bonus schon jetzt arge Kopfschmerzen ver- 
ursachen. 


Das Aufblühen Queenslands. In seiner Rede bei der Eröffnung 
des Parlaments von Queensland am 25. Juli ließ sich der 
Präsident Sir H. M. Nelson über die Lage von Queensland etwa 
wie folgt aus: Er stellte zunächst fest, daß nach einer Reihe 
von Defizit-Jahren die Staatseinnahmen nun die Ausgaben über- 
steigen. Die Bodenwirtschaft weise unverkennbare Zeichen für 
ein erneutes und stetiges Aufblühen des Landes auf; insbesondere 
erzielten die Meiereien ausgezeichnete Ergebnisse. Die Zucker- 
ernte des Jahres verspreche den größten bisherigen Ertrag. Die 
Ansiedelungen sind in schnellem Anwachsen begriffen, und 
Landwiitschaftstreibende aus den Nachbarstaaten kaufen zu- 
nehmend das fruchtbare Land auf, das zu billigen Preisen und 
unter günstigen Bedingungen zu haben ist. Die Aussichten für 
Vieh- und Schafzucht, sowie für den Bergbau seien ermutigend. 
Die Pläne der Anlage von Eisenbahnen, für welche neue Anleihen 
nicht nötig seien, würden dem Parlament zur Genehmigung 
unterbreitet werden. Zum Schluß gab Sir Nelson noch der 
Hoffnung Ausdruck, daß die Dampfer der Orient Mail Company 
bald in Brisbane anlaufen, und sprach seine Befriedigung über 
die Erweiterung des Handels mit dem Osten, den die Produzenten 


von Queensland infolge der Besserung des Schiffahrtsverkehrs 
erzielten, aus. 


Literarische Umschau. 


Grofse Ersparnis an Depeschen-Spesen sind durch die Benutzung 
künstlicher Wörter zu erzielen, welche seit dem 1. Juli 1904 im 
internationalen telegraphischen Verkehr zugelassen sind. Eine der- 
artige Sammlung von 81 Millionen künstlichen Wörtern ist 
soeben von dem Codc-Contor von Adolf Tecklenburg in Hamburg 
unter dem Titel: 

Code-Wörterbuch „Never Better“ 
herausgegeben und im Verlage von "L. Friedrichsen & Co.-Ham- 
burg erschienen. 

Bei der Zusammenstellung der Wörter hat der Verfasser be- 
sondere Vorsichtsmafsregeln gegen Verstümmelungen 
angewandt und dadurch der durch die künstlichen Wörter ge- 
wachsenen Verstümmelungsgefahr vorgebeugt. Alle bisher ver- 
öffentlichten umfangreicheren Sammlungen können nicht annähernd 
gleiche Sicherheit bieten. Vorliegende Anzahl von 81 Millionen genügt 
aber auch weitgehenden Ansprüchen, vorausgesetzt, dals die Aus- 
arbeitung mit der erforderlichen Kenntnis und Einsicht vorgenommen 
wird: — Näheres wolle man aus der heutigen Anzeige ersehen. 


Marktberichte. 


Preise für Altmelalle — unverbindlich — per 100 kg. cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
2. Oktober 1905: 


Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung . . ve. - à M. 132,00 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen F ee. A w 11800 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten . . | | è w 129,00 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder eme ....... A ew W0 

Botguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . . .....s.es o Àn 1100 

Altblei von Wasserleitungsröhren eto. . ..... A ew NW 

Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Wars .. . à, Gm 

do. in Blöcken umgeschmolzen . . A n 18 

Altmessing, möglichst frei von Eisen, leicht und chwer, nach "Qualitäe . a. 8 


Aschen, alte Flaschenkapseln, Kanonenmetall, Metallspäne, Patronenhälsen, Weiss- 
blechebfälle eto. je nach Qualität der Proben. 


Geldsorten und Wechselkurse. 
Hamburg, den 3. Oktober. 


Geldsorten. Brief | Geld | Bezahlt 
‚gold in Barren und zarten sr (Eé V 720 | 2784 
ilber in Barren RR LEN | | = 
Eagles (5 $ Gold). SS 
20 Francs-Stücke . | = 
Sovereign . a a SR LEONE ven a | CN 
Amerikan. Noten . . . . . . . rei Bt = 
Russ. Noten 2.2.2.2... pr. 100 Rbl. „ > 
= St. v. 500 R. * e — 
1u3R.. Se D 215.80 — 
Oesterr. Noten... PI 84.85 85.15220 
Dänische Zettel Zéi ärch e TEINER y 112.50 112.60 
Norw. Zettel. e, A D 112.30 — 
Schwed. Zettel... 22.2... PA n» | 112.50 | 112.30 _ 
2 Noten pr. ult. 216.30 
Wechsel zf. | Brief Geld | Bezahlt 
London pr. 1 £ Sterl, Sicht 20. Va 20.41!/3 20. 421/382043); 
» k kurz 20.3912 20.41420.43 
SE ee 3 Mt 20.212 20.231/, 
Paris . | “2... Pr. 100 Frs. Sicht 81.05 81.13281.20 
Franz. Rankpl. . . e 3 Mt 80.45 80.67230.60 
Brüssel u. Antwerpen S cht 80.0 81.06280.98 
Belgische Bankpl. n 3 Mt 80.50 80.20 80.40880.32 
Schweizer D Sicht 81.40 81.10 81.25281.05 
š Ee Ws 3 Mt 80.40 80.10 80.25880.05 
Amsterd. und Rotterd. pr. 160 íl. hll, Sicht 6 168.50 168.70a168.50 
P 3 Mt. 2 d 
Wien . .” pr. 100 Kr. Sicht | 
Oest. u. Ung. Ben sMtL|3 | 
Ital. Bankpl. . . 8 Mt.| 4 80.40880.30 
Span. Plätze p 3Mt.| 4 60.50 E 
Portug. „ » pr. 100 Milrs. 3 Mt 4 4.30 _ 
Petersburg . pr. 100 Rb. S. 215.90 216.15a215.95 
Re S 211.— 211.50n212.50 
Stockholm > | | | | pr. J00 Kr 112.35 112.55a112.40 


110.90a110.70 
112.55811340 . 
110.902110.70 ` 


Schwed. Bankpl. 
Christiania. . . 
Norw. Bankpl. 


110. 55 


Kopenhagen 112.55a112.40 

Dän. Bankpl. . 110.9081 10.70 

Now York. 2... pr 4.202421 
4 168], ums. 151, 


Mexiko, 3. 10. 05, Sicht 
London 48 d., Goldagio 12 
Guatemala, 25. 9. 05, 1 Pesos 0.33 


Ueberseeische Wechselkurse. 
Ostasiatische Wechselkurse auf London. (Telegramme der Hongkong & Shanghai 
Banking Corporation.) 


auf London 18%, å 
„ 419] 


| 
3. 10. 2. 10. 3. 10. 2.10 | 
Tel. Transf.: s d 4 Mt. Sicht: s d sd 
Bombay ` 1 Ale | Hongkong . 1 ils | ı Ve | 
Calcutta 1 Ale | Shanghai 2 8, 3 Se 
Hongkong 1 (ie | Yokobama . . 3 Ujj? Du | 
Shanghai . 2 ek 3 Mi. Sicht: 
2 ths | Singapore ` 2 ha |? n 
e 3 Wie A MG Sicht: ! 
Manila . 3 Se | Manila Ja nie 8 un 
-Diskonten 3 Oktober. 
Berlin . 8 - 41/2 | Cbrisiania . .5 
London WI +4 Petersburg . . Sth 
Paris Wi -5 |Madrid. . . ey 
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Wasserreinigungsanlagen aller Art D.R.P. liefert ALB. REINECKEN, DÜSSELDORF. 


Entölung, Enteisenung unter Garantie. Solvente Vertre gesucht! 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. Stets grolses Lager. 


Ötepndecken- u. Wattenfahrik Ze Buran g Heuseler, Köln a. Rh. 


© Musterkollektion und Preislisten gratis. -œ 


Patente in allen Kulturstaaten angemeldet. Ein Wunder der Chemie N 
ist das neue Feuerzeug an TITAN“ 


DN sofort helm Abheben des Deckels eine Flamme, 
Kann bequem in der Westentasche getragen werden. 
Ist abso’ut gefahrlos. 

Ist billiger wie Streichhölzer. 


Jacques Kellermann, 3 > 7 
Spezialfabrik für Beleuchtungs-Neuheiten, l Ilüstrierter Haupt-Katalog zu Dienst 

BERLIN SO. 16 p., Köpenickerstr. 114. Hëft Guer? Export nach allen Ländern. 
Wiederverkäufer hoher Rabatt. Muster-Stücke M. 1. Man verlange komplette Liste. ` Grösse. 


ZurMesse Leipzig: Hôtel de Russie, Petersstr.20. Telegr.-Adr. : I1lumination-Berlin. Jacob Fassbender 
Cöln a. Rh., Hansaring 84-86 


Thörmer & Kroedel Nähmaschinenteile-Fabrik 


Leipzig-Plagwitz 23/3. Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffchen, 
= Nähmaschinen-Nadeln aller Art. Öl- 
— Metallgiesserei. — kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, 


Del. und Sehmierapparate Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. 


Katalog gratis und franco. Export nach allen Ländern. 
Oelkannen * # Metallschilder. 


Metallwarenfabrik. 


Barthels & Lueders zc 


Hamburg-Steinwaerder y< gen, Meilwarn ` Eduard Rein, Chemnitz 


Spezialfabrik für den Export. 


SE Spezialität: Hochdruck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federrohre usw: bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Naht, 
sowie Patent-Rohrflauschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in 
allen: gewünschten Formen und Abmessungen. Bestbewährte Weissmetalle. A u. 
Bei den Marinen und giössten Werken des In- und Auslandes eingeführt, > 27 Julius Zintgraff 


Cöln 58. 
Der THEIS, Roden-Saarlouis 


Accessoires pour Automobiles, (Allemagne) 


Spécialitées: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desimätres, cables 
pour autos, toutes piöces de rechange. 


für 


O. Hoppe & Co., Maschinen Fabrik, H, on orase. | 


Fernsprecher 5826. Leipzig, Berlinerstr. 69 bad-, Spültlsch-, Abort- 


und Pissoir-Anlagen 
Broschüren-Ecken- u. Flachheftmaschinen, Drahtheftapparate für Kontore für 
u. Bureaux — Perioriermaschinen — Einfache u. kombinierte Oesen- a 
maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- Wohnhäuser, Kranken- 
druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für häuser, Kasernen, 
die Kartonnagen-Industrie — Draht und Klammern für alle im Handel Schalen, Fabriken eto. 
befindlichen Heitmaschinen. [| Kataloge gratis und franko. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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DEE ORIGINAL 1 PETT 


T Feinste Zigarillosmarke in Luxusblech- 
packuugen. Exportpreis v. M. 16,00 p. 1000 an. 


Pipetti Co., G.m b.H., Düsseldorf 3. - 


Berlin $6. 36, 


Gloganerstrasse 19. 
FABRIK für 


elektr. Licht u. Gas. 


` Teen: 


Patent-Reform-Zugpendel. 


Citril-Werke 


Gotthard Allweiler Georg Schnabel, Limbach i. S. 


RADOLFZELL itril garantirt_ reiner 
GROSSTE FABRIK FÜR HANDPUMPEN itronensaft. 


= zamn: Kein Kunstproduktl 


Vertreter in allen Ländern gesucht. — 


Einfachwirkende ` sët. d 
"TTT MaA ier 


doppeltwirkende * / Kolben-Pumpen. 


Versuchen Sie L | 


Backuell-Träger, V 
Kr Sn Ki (2 


Cut Stets besondere 
Neuheiten 


| Spiritus-Gas- 


Kocher, -Oefen Hermann Kuhnert 


und „Herde. | Fabrik explosionssieherer Gefässe 
Berlin N.W. 24, Friedrichstr. 131a. 


Gasglühlicht Explosionssichere Haushaltungskannen 
„Elektra“ vd Kanister 
Ste sg Standgefälse 
Fässer 
a Tank-Anlagen 
- Vielfach prämiiert. === 
Verlangen Sie Preisliste. 


Wird in allen in Hosenrägern 
Band-Arten REXO BÜGEL 

REXO HOSENHALTER 

E für Reise und Haus. 

N usammenlegbar. 


eu Petroleum- 


Luftzuglampen 


und Petroleum- 


Arit H Fricke Heizöfen. 


—— Elektrische Pianos „Pneuma“ ox ». 


Berlin RE 59 


reeht Postkarten COTE kuni & Klatt 


Berlin S0., Wusterhausenerstr. 17. 


SPECIAL-FABRIKATION Doppeltonlichtdr. 
in alten modernen und feinsten Ausführungsarten Pb 3, i 


Höchste Vollendung Farbenlichtdruck 
P. Josef Bachem kunsanstar Kölna.Rh. Handcolorit = = 


Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuehe, Pläne 


Zelte-Sahrik 
= oh, Reichelt, sertin € zn. 


Ilustrirte Zeite-Katalog gratis. 


Aht. 1. Nähmasehinenteile = = 
| Abt. Il. Fahrradteile u. Zubehör 
Aht. III. Automobil-Bestandteile, 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


| Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


Engros. — Export. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, T 
ns "A fei 
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uerpacn, Hamburg 
Passage Scholvien 6. 


T.-A.: Bachauer. T.-S.: A. B. ©. Liebers. 


Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfer- ‚ Antimon Crudum, Regulus, Erze aller 
vitriol, Zinkstaul n, Zinnfolie, Metalikaps., x Toi fable 

port: Emaillew., Porzell., Steing, Glasw„, Lampen, por 5 Art, Roh- und Altmetalle, W eifsbluh- 
Kurz- und Manufakturw. abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


Verzeichnis 


der bei der Expedition des „Export“ er- 
schienenen, und von dort gegen Einsendung 


Reisszeugfabrik 


des Betrages zu beziehenden Karten und 
Karl Weegmann & Co., Stuttgart, en 
NI r „Export“ (Inland) XXVII. Jahrgang Mm. 
I Ralchtige f Ausvand Suäbrasilien” T" 
2. Ratschläge f. Auswanderer n. Südbrasilien 
7 fertigt H (1898) von Dr. R. Jannasch w 1,50 


asilien (1902) von 


on Rio Grande do Sul (1898) 
on Santa Catharina (1898) 
Á graphenkarto für den Weliverkehr (1903), 
7. Die Wege und Entfernungen zur See im 
Weltverkehr (mit einer Weltverkehrskarte) 
04) von Dr. R. Jannasch SC 
tsches Exportfirmen-Adress d 
‚gegeben von der Deutschen E 
8. Die deutschen Kolonien von Ri 
do Sul (vergriffen) En 
10. Die Erschliessung von Siebenbürgen » 150 
11. Deutsche Schulen i rasilien „2 
12. Berlin‘; s Grossindustrio (5 Bände: 1897, 1899, 
1901 und 1904) „ 10. 
3. Harınover’s Grossindustrie (1891) iR 
temberg’s Grossindustrie (1889) a i 
jugan'e Grossindustrie (3 Binde 1339 


Reisszeuge für Schüler u. Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


——— 
-imm 
| mm, 


— Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


A. Kamp c.m.b.H., Köln-Ehrenfeld. 
Parfümerie-Fabrik. 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 


Vertreter gesucht. 


swig-Holstein's Grossindustrie (1894) \, 
17. Leipzig’s Grossindustrie (1887) SÉ 


Expedition des „Export“ 
Berlin W. 62, Lutherstr. 5. 


Albert Silbermann 
> BERLIN 0., Blumenstr. 74. 


(a) 


Zusammenlegbare Vogelkäfige D. R. G. m. 
Wichtige Neuheit 


für Export. | Gegründet 1871. 
Fabrikant | Metallwaren-Fabrik 
T CS Lan | Spezialität: 
N Beine Gas 1 Brenner 
Aalen-Erlau du aer Art 
2 mn | für 


(Wttbe.) < 


(as, Gasglühlicht, 
Azetylen, 


Spiritus-Glühlicht 
e Zubehör. 
ANSICHTSKARTE 


æ grölstes Sortiment für Export + 
Kunstanstalt und Verlag 

Dammeyer & Co., Berlin-Schöneberg, 

Hauptstr. 8. 

VERTRETER in allen Weltteilen gesucht. 


, Mehr Licht 


D. R. P. u. Ausl. Patente 


Hof-Pianoforte-Fabrik 
Halle a/S. 


Gegründet 1828. 


Mustergültiges Fabrikat 
mit brillantem Ton 
und mälsigem Preis. 


e Preisgekrönt | 
auf allen beschiekten Weltausstellungen. 
Í ( Í Inhaber der Königl. 
Preuss. Staats-Medaille. 


gibt 


MIRON 


Gasglühlicht- 
Intensiv -Brenner, 


Das Neueste 
der Gastechnik! 
Von 200—2000 Kerzen 


ca. 50°), Gasersparnis. 


Besonders geeignet zur Be- 
leuchtung von Strafsen, Bahn- 
höfen, Sälen etc, 


Verlangen Sie Prospekt! 


Glanzlicht-Commandit- 
Gesellschaft „Schaefer“ 


Hamburg, 
EL Reichenstr. 24/26 


Rohde & Schmachtenberg, G. m. b. H., Düsseldorf-Obercassel. 


Einzige Fabrik für 


gepresste Spiralbohrer )D.R.-P. 


uach dem Erfinder „May Bohrer“ genannt. Preiswürdigster Bohrer der Gegenwart. 


Bei. Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten, beziehe wen. Mich. auf den „Export“. 
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. 
cht silb. Herren-Remontoir- Uhr v. 4,60 a Julius Busse, kas VAD E eia PO 


cht goldene Damen-Uhr . . . a Ge 7 y [Tafelaufsätze, versilbert v 
ep SSC bei fy Berlin C. 19, Grünstr. 3-5 Zfoperngläser mit (Bis... v 

` 

v 


100 
Isıck 1 Reich Ilustr. Katalog über Küchenwagen, 10 Kilo Trügkraft 


‚[Musikwerke mit Platten. . . 
Wirklich bill. “u. anerkannt reelle Be 
DË? w E Ska deg u. Stahl.Jauelle für Wiederverkäufer, Uhrmacher u. 
ld zur raren, Uhrfournituren und Werkzeugen) Händler. 


Uhren aller Art. Brei Faire 


BE Glas-Christbaumschmuck. = Mn 


= Fi | 
Erstes Spezialhaus der Branche. $ P 
Bis jetzt über 100000 Sortimente abgesetzt! ET tauchlos 
senden reichhaltig sortierte Postkisten enth. die prachtvollsten, diesjährigen Neuheiten 
iarbenprächtige, bemalte, versilberte, vergoldete und mit Silbergespinnst übersponnene Beste fen race Ee 
Kugeln, Ballons, Glas- Schiffe, Vögel, Trompeten, Glocken mit Klang, Weihnachtsengel etc. Pul fab Wu loch 
Wunderbare Neuheiten in Phantasie- und Reflexsachen, Glas-Früchte (Aepfel, Biraen, Nüsse, _Pulverfabrik Hasloch a. Main, Bayern. 
Weintrauben etc.), Coniekthalter, Engelshaar, Weihnachtsmann, Schneebälle, Eiszapfen, ‚nes Diamang 100 Stek 
grosse Reilexstrahlenspitze u. s. w. N Glübkörper Mk. 
Sortiment A: 400 Stück 5 Mark incl, Verpackung. Porto extra. imprägnirt . .» BZ es 
Sortiment B: 900 Stück 10 Mark incl. Verpackung. Porto extra. 3 ite? T versandfähig 20, — 
rpe! 5, 
== == — - Zu jeder Kiste ein Spielzeug gratis! = SA 7 Brenner Siebkopf BY 
(Unterhaltungsspiele, Bilderbücher, Puppen, Schachteln mit Schäferei, Hühnerhof etc.) G Brenner System KH , . W= 


DEF Bitte rechtzeitig zu bestellen. wg Š 
Pau! Barth & Co., Exportgeschäft, Berlin S. 53B. een. grosse 


Liehtsehacehtplaiten SPEZIALITÄT: |} Moderne Rohrmöbel 
„VITRAL“ Gepresstes Hohlglas 1.Veranden, Gärten. 


Unübertroffen! Billigste Bezugs- Preiswert! 
quelle}, Das beste und haltbarste, Korbw.-Manufaktur 
sicherste und folglich billigste é 
dieser Art. Versehen mit starken S Hugo Garbrecht 
Prismen, aus farblosem Kristall- c d Erfurt 
Glase. - Übertrifft jedes Rohglas, Fordern St 
ob mit oder ohne Drahteinlage. 3 ordern Sie 
Leiden weder durch Pferdehufe mm Musterbuch X 
noch Lastfuhrwerk. deihweise). 
Rahmen gestat 
der Einfallichte, d 
lüftung und als 
Preislisten gratis. Glasmalerei 
Gebr. v. Streit, Glaswarenfabr. 


Verkaufs-Kontor: 


Keine dunkeln Keller mehr! Alexandrinenstrasse 22 Montierungswerkstätte. 
= Berlin SW. 


List-Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin SO.”, Köpenicker Strasse 154. 


Export nach allen Weltthellen. | BHH] IL Kataloge franco u. gratis. 


< 


Glasbrennerei 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 


ui A, BORSIG, Berlin-Tegel. ns WW Jm 


= (Borsigwerk, Oberschlesien: Eigene Gruben und Hüttenwerke.) Ozean“ 


Së 
SRERBRR 


Pumpmaschinen aller Art biszu den grössten Abmessungen. 


ı Hochdruck- und Niederdruck- D. R. 6. M. 191 510. 
Zentrifugalpumpen. ; 


Mammut-Pumpen D. R. P. g| juge 


| für Wasserförderung aus den grössten Tiefen. Leistung. 


Kompressoren, 
Vakuumpumpen und Gebläsemaschinen. 


Lokomotiven 

für jede Spurweite und jeden Zweck für Hanpt- und Nebenbahnen, Wald-und Plantagen- 

bahnen, Zahnradlokomotiven, Baulokomotiven, Kranlokomotiven und Feuerlose Lokomotiven. 
Bisher über 5800 Stück geliefert. Jahresproduktion ca. 350 Lokomotiven. 


Dampfmaschinen Eis- und Kältemaschinen 
bewährtesten Systems. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Reese „HANSA“ 


Hei Kilo komplett mit Arbeitsuntergestell M. 8m: 
UHEIT: Zusammongelegt leicht transportabel. 


Men en, „HANSA« 


Komplett M. 50.— / M. 150.—. D. R. P. u. Ausl.-Patente. 


NEUHEIT: Zusammenlogbar. Beides Export: -Massen- 
artikel. — Solide deutsche Arbeit. VERTRETER gesucht, 


„HANSA“ Werkzeug G. m. b. H., DÜSSELDORF. 


d 


ahoen für Dekorationen und Vereine, 
Thenterkähsen — Metallahzeichen. 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, deiere 


Kunstanstalt für Fabrik von 

Thüringer Fahnen-Fahrik 
Oeifarbendruck- Gold - Politur und EEE, 
bilder u. Plakate, ` Alhambra-Leisten, 


Bilderrahmen, Die Export: Agentur in Düsseldorf bahnt loh- 


nende direkte Verbindungen von Fabrikanten 


segen und mt: ' mit dem südamerikanischen Markte an. An 
sim Spiegeln den Hauptplätzen erstklassige Agenten, die 
liche Devotallen. auch das Innere der Republiken bereisen lassen. 


und Glas K 
SÉ | E Nähere Auskunft erteilt die 
Export! Export-Agentur Düsseldorf. 


(Briefndresso.! 


Export! 


Zweigniederlassung und Musterausstellung Berlin S., Ritterstr. 27. 


Kombinierter Parallel- u. Rohrschraubstock „Ideal“ 


ist der Beste der Welt. 


60 mm hohe Ia. glasharte aus Stahl ge- 
schmiedete Backen, spannen Flachstücke, Rohre 


Berliner Gufsstahlfabrik u. Eisengielserei 


Hartung Aktiengesellschaft 
Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 
Abteilung für 


Werkzeng- u. Kaschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Ges. 


Backen ist infolge ihrer gesetz, gesch. Be- 
festigung absolut ausgeschlossen. 


Gesetz]. a 


Alleiniger Fabrikant: Otto Pferdekämper, Duisburg a. Rh. 


I!IGrosse Ersparnis an Depeschen-Spesen!II 


In unserem Verlage ist soeben erschienen: 


Code-Wörterbuch „Never Better“ 


SÉ 8i Millionen künstliche Wörter von 10 Buchstaben PE 
in genauer Uebereinstimmung mit den Beschlüssen der Internationalen Telegraphen- 
Konferenz in London im Juni/Juli 1903, und mit 


besonderen Vorsichtsmassregeln gegen Verstümmelungen 
bearbeitet von 


Adolf Tecklenburg 


(Code-Kontor in Hamburg). 
Die Wörter bilden fortlaufende Zahlen von 0 bis 80 999 999. 


Text in deutscher, englischer, französischer und spanischer Sprache. 
Preis M. 50. 


Hamburg, L. Friederichsen & Co. 


Neuerwall 61 I. (Inhaber: Dr. L. Friederichsen). 


Siederohr-Dichtmaschinuen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 
Röhren in Dampfkesseln etc. 
Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 
Parallelschraubstöcke für Werkbänke 
und Maschinen. 
Rohrschraubstöcke. 
Bügelbohrknarren für Montagen. 
Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzeu- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 
Robrsehneider mit Stichel schneidend. 
Röhren- Reiniger für Wasserröhren- 
kessel. m). 


Preislisten gratis und franco. 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top“, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export‘ anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 


Bautzen, Kgr. Sachsen. 
== Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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RUD. SACK 


Fa Leipzig-Plagwitz. 


Grösste Speeialfahrik für Pflüge und Srillmasehinen. 


Gesamtabsatz: 1 050 000 Pflüge, 78 000 Drillmaschinen etc. 


4 oWasserslands. a. 
Luft- f Druck. ~e Zeiger, ?- 


A Siche heits V HS 
ss y Probir-Hähne 


Gr -Ventile 
*Schmier-* 


Hähne,> 
»Schieber x £ 
3 & 
3 Hydranten, 
A x*Strassen-« 
rünnen.> 


In anum S 


- iss 


=Eatrik von-Armaturen für Those 


zerbliche An lagen 


Wilhelm Hedke 
Lichtenberg-Berlin 


Pianos, Grands 
Write for illustrated cataloaue, 


Dachpappen „Slastique” 


für Tropen ausgerüstet, 


Grensonliht | Bee 


Erfinder und alleiniger Fabrikant E 


Inhaber der Gesellschaft für hängendes Gasglühlicht | t "ee > vaali 


Berlin SW. Neuenburgerstr. 15 Lë Woher Falkenberg, SEHE 
Spezialität: 
Neuheiten in der Beleuchtunysbranche. 


Fabrikation von Spiritus-, Petroleum- / N: 


und Gasglühlicht-Artikeln. di > Geen SE WE | 
Vertreter gesucht. === 


Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen 
sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Electrieität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 


Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und FR es 
von billigster bis bo 
electr. Licht. M führung für jede Bel 


Preislisten kostenfrei. À Leistungsfählgste Fabrik 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 


Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf ga, Srrziattabrik für Beteuchtungs-, 


Löt- und Heizanparate. 
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Preusse Leipzig 


Bichbinderei: »Kartonagen-Maschr 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


5 a ee Gesellschaft. 


Regelmäss 


en 
Schnell- und Postdampferlinien MR UTC 
Mic 


lüblicht. 
Bremen und Cuba lakei D , 
Bremen und New York See „ raii Q = Blaker 


Brasilien S 
Emon „ Baltimore, Enua ` Goes" Scheiben für 
Eromen „ Galveston Dess „ Amstrallon “ | eiserne Oefen 
Bremen „ ia Plata Te „ New iori iF Glimmers elektrische 
Sichere schnelle comfortable Vebertahrt er ee Dete Verpflegung. — x | Tsotationen 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


in nur guter Ausführung. 
Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 
Berliner Glimmerwaren-Jahrik 


J. Aschheim 
Berlin S.59a, Plan-Ufer 92d. 


Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao- ‚ Chokolade- u. Zuckerwaren- Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 
Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragöe- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhn). 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 
(132 b.) liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 
Fondant-Tabliermaschine 
Weer Leipzig-Plagwitz Ch Maschinenfabrik. 


Zweigfabriken: 
Forst, 
Neuwied, 


Ss 
Oo 


Nahtlose Stahlrohre 


aller Art, wie: 


Kesselrohre jeder Dimension und 
Konstruktion. 

Masten für Straßenbahnen, Be- 
leuchtung und Telegraphen- 


Jahres- 
Produktion 


Vtc, Sinzig: leitungen. 
Erstklassige Fabrikate 
für die metallurgische, chemische und Glasindustrie. Bohrrohre. 
Behälter für hochgespannte Gase. 


Ferner: 
Ueberlapptgeschweisste 
Rohre 


bis zu 4000 mm Durchmesser. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 
D für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst'her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! Deutsch-Oes{orreichische 
Völliger Ersatz fiir Kohlengas! 
Et M Basies ee en i Nannesmannrühren -Werke 
Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. Düsseldorf. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


Petroleum- und Spiritus-Brenner-Lampen- 

Ehrich & Graetz -Kocher und -Oefen 
Berlin SO.36 Gasbeleuchtung 

Electrisches Licht 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Dampfipflüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 


Firstelass 
D . 
taninos 


Grand 


ianos 


Electric 


ianinos 


Dampf - Strassenwalzen ‘ 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den miässigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


D. Stapel, Hamburg 
Piano-Fabrik 


gegr. 1848 
Pianos für alle Klimate. 


duction more 
than 2000 in- 
struments, 


ianinos. 


ca. 40 styles. 
EVA Ale 


Nutenwasserwaage o.ns.n. nnsa. 


Dient zum Ankörner ı Nuten auf Wellen, 
zum 1. Bestimmen der eher Abweichung 
an Welle und zu 

en. Unent- 


e iken und Werfte. 
rkäufer erhalten Rabatt. 


maten, Kinetograph, Phono- 
graph. Prospekto gratis. 


Stereo-Negative gller Linder ei d ie A Fuhrmann. Hofl. 
(659) Berlin W., Pa 


zu billigsten Preisen 


IT. fun 


Kataloge Ban und franko. 


in hervorragender Qualität. 
Jahresproduktion 2400 Pianos. 


- Adolf 


Sehmann A & 


Berlin O., Königsbergerstrasse 3. 


= Lomer & Co. 6.m.b.H., Düsseldorf „ein, 
g - 
> H D 
= Kunze & Schreiber, Chemnitz. ef 
E 
3 vorikma,, Spezialität: > 
o ho 

k- € Verstellbare Zuggardinen- anerkannt beste 
2 Einrichtungen, Küchenwagen, unabgebrannt u. transportfähig mit grolser 
E KRIS Spirituskocher, Gaskocher, Leuchtkraft, Brenner usw; 
2 Christbaumständer, Oberlicht- k $ 
ES verschlüsse, Glasjalousien, 
= dia wë (536a) Bchirmständer, Echte Glühkörper 
= für 
EI 
E 2 A w vg Zum Reichthum! _ Kaiser-Panorama. Ban ` hängendes 
> 2 von r sein. Bere. Inder i 
S Victo al. Behörden, ? Suno 
= * * 
= Pron 

Sei dopin en Liehtbilc den ar, Autos GUSTAV JANZ, 


Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN O., Grüner Weg 200. 


Ka 
Ki 
tos 


Hofpianofortefabrik 


©Kaufet keine Maschinen ® 


für 


Buchdrucker, Buchbinder, 
Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 
Papiet: Papp-Fabriken etc. 


oline Special- Offerte einzuholen von 


rl Krause, 


PBerlin 


48, Frie 


Leipzig 
Zw lorfersir. 59. SW. 


Paris London 
21 bis Rue de Paradis.” =% WC., 76, Higi H 


e 


», Berlin W., Lu utherstras se 5. — G edruckt be ei Martin & Jon ske in Berlin SW, Hollmaunstrasse 16, 
R Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert Friese in „Leipzig; 


Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel ` A = 
»ei Robert Friese in Leipzig . Anzeigen, 
und bei der Expedition. die dreigospaltcno Petitzeile 
GE oder deren Kaum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
Preis vierteljährlich werden von der 
im deutschen Postgebiet 3,0 M. Expedition des „Export“, 
im Weltpostrerein .... 375 » Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr | entgegengenommen, 


im deutschen Postgebiet 12,0 M. 


im Weltpostvereiu. ..'. 1500 „ 5 £ Dr TE Beilagen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. K d # 
(Nur gegen vorherige RGAN nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). mit der Expedition. 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE, 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr, 
se Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. sg 


XXVII. Jahrgang. Berlin, den 12, Oktober 1905. Nr. 41. 


Diese Wochenschrift verfolgi den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Laser zu bringen, die Interessen des dontschen EES 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrio wichtige Mitteilungen iiber die Haudelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für don „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „Centralverein für Handelsgeographie Tata sind nach Berliu W., Lutherstrafso 5, zu richten. 
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zugefägt-wird: Abdruck aus dem „EXPORT“, 


Bie Wiedergabe Pr Artikeln 3 as dem Eet, falls nicht a ausdräcklich min. Ist Lu wen die esche 


Professor Freiherr Ferdinand von Richthofen 


‘hat in der Nacht vom 6. auf den 7. Oktober die Augen für immer geschlossen. Mit ihm ist ein Mann dahingeschieden, welcher 
als Mensch wie als Gelehrter die höchste Achtung und Anerkennung seiner Mitmenschen genoss. Seine Forschungen und 
Arbeiten über Asien, durch welche er die Grundzüge des geologischen Aufbaues des grossen Kontinents kennzeichnete und 
festlegte, werden eine der wichtigsten wissenschaftlichen Fundamentalarbeiten in der Geschichte der Erderforschung für alle 
Zeiten hinaus bleiben, wie auch seine Tätigkeit als Lehrer und Förderer der geographischen Wissenschaft unvergesslich sein wird. 
Auch diejenigen, welche dieser letzteren ferner standen, haben die hohen und idealen Bestrebungen des Verstorbenen in der 
Berliner Gesellschaft für Erdkunde zu bewundern Veranlassung gehabt. Seinen Fachgenossen, insbesondere seinen zahl- 
reichen Schülern wird der Forscher, Lehrer und Freund mit dem lauteren vornehmen Charakter unvergesslich bleiben. 


Berlin, 10. Oktober 1905. 


Centraiverein- für Handelsgeographie und Förderung deutscher Interessen im Auslande. 
R. Jannasch. 


Welche Zollsätze gelten in Deutschland vom I. März 1906 ab? ` der Vertrag kann dann bei der Festsetzung unserer Vertragszülle 

Die Antwort auf diese Frage erscheint auf den ersten Blck überhaupt nicht berücksichtigt werden; er bleibt einfach ungiltig 
sehr einfach: Alle Waren aus Vertragsstaaten und meistbe- In Oesterreich hat man allerdings für diesen Fall schon einen 
günstigten Ländern werden zu den Sätzen unseres neuen Vertrags- ` Ausweg vorgesehen; man glaubt dort zum landesüblichen Aus- 
tarifs verzollt, und auf die Waren aus anderen Ländern findet kunftsmittel deg Provisoriums greifen zu können, etwa in der 
der neue Generaltarif Anwendung. Nun. stehen aber die neuen Art, daß Deutschland und Oesterreich-Ungarn den Vertrag .zu- 
.Vertragssätze nur insoweit fest, als die neuen Handelsverträge nächst nur für ein Jahr oder mindestens bis Ende 1906 aktivieren 
bereits ratifiziert worden sind. Einer der wichtigsten dieser werden. Da aber in dem Vertrag eine bestimmte Frist für die 
Verträge, nämlich der mit Oesterreich-Ungarn, ist noch nicht Ratifikation gesetzt ist, so würde für das Provisorium eine 
ratifiziert. Seine Genehmigung im ‚ungarischen Parlament steht ` Nachtragsvereinbarung notwendig werden, und diese Nachtrags- 
noch aus, und die.völlige Unklarheit, die im Verhältnis zwischen ` vereinbarung würde wiederum der Genehmigung der Parlamente 
Oesterreich und Ungarn herrscht, die fortdauernde Verschärfung in Oesterreich. und .Ungarn wie in Deutschland bedürfen. Es 
der ungarischen Krise läßt seine Genehmigung, Ratifikation und | ist sehr zweifelhaft, wie sich der deutsche Reichstag zu einem 
Inkraftsetzung bis zum 1.-März k. J. kaum möglich erscheinen. solchen Provisorium stellen würde, ganz abgeschen von der noch 
Die Verhältnisse in unserer Nachbarmenarchie liegen: eo, dal der zweifelhafteren Haltung Ungarns. ` 


Ministerpräsident Frhr. ‚von Gautsch letzthin im Wiener Ab- ` Kann aber der Handelsvertrag mit Oesterreich- Ungarn, sei 
geordnetenhaus über die Möglichkeit des Abschlusses selbstän- ` ve provisorisch oder detinitiv, nicht gleichzeitig mit unsern übrigen 
diger österreichischer Handelsverträge sprechen konnte. ' , neuen’ Handelsverträgen in Kraft gesetzt werden, so werden vom 


N Der Vertrag ist von Deutschland mit Oesterreich-Ungarn, 1. März k. J. ab für eine Reihe wichtiger Warenartikel ganz 
nicht mit Oesterreich und Ungarn, abgeschlossen, Wird er andere Zollsätze erhoben werden, als bisher allgemein angenommen 
von den Ungarn nicht rechtzeitig genehmigt, so treten «lie darin ` wurde. Denn die mit Oesterreich-Ungarn vereinbarten Ermäßi- 
vereinbarten Ermäßigungen und Bindungen des deutschen Zoll- ı gungen scheiden dann einfach aus, und an ihre Stelle treten die 
tarifs nicht etwa zunächst nur für Oesterreich in Kraft, sondern mit anderen Vertragsstaaten vereinbarten Sätze oder, falls mit 
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GE keine Vereinbarungen E sind, die Sätze unseres 
neuen Generaltarifs. Wir geben nac hstehend eine Aufstellung 
von einigen der hiernach zu erwartenden Aenderungen unseres 
neuen Vertragstarifs: 


Vertragszollsütze 


Zollsätzo 
mit Oesterreich- mit anderen im 
Ungarn Vertragsstaaten] Genoral- 
vereinbart | vereinbart tarif 
! M. M. 
Malz aus Gerste 10,25 
Speisebohnen 4, 
Frisches Obst (ausser Weinbeeren 
in Postsendungen bis zu 5 kg 10,— 
Frische Aprikosen 8,— 
Frische Hauszwetschgen vom 
1. Sept. bis 30. November 6,— 
Frische Kirschen und Weichseln 6,— 
Frische Erdbeeren 20,-— 
Getrockneto Pflaumen in Kisten 
von mindestens 10 kg Roh- 
gewicht . . 2.2.2... 15,— 
Paprika f $ 10, — 
Bau- und Nutzholz, gesi gt. 1,25 
Korbweiden und Reifenstäbe, 
geschält . . . ER) 4,— 
Rindvieh, Schafe . A 18,— 
Frisches Fleisch . . . . 45,— 
Getötetes Haarwild . 30,— 
Würste 70, 
Mol aus Getreide mit Ausnahme 
von Hafermehl . . . ... 18,75 
Mehl aus Malz 18.75 
Stärke . ` 16,— 
Weintreber . 5, 
Gewöhnlichen Backwerk . 16,— 
Margarine e ën Ne 30, 
Znaimer Gurken . . . . . 75, 
Dachschiefer S 1,25 
Gereinigtes Erdw achs . 15,— 
Graphit 4,00—6,00 
Pflastersteine (kontingentiert) 0,40 


Für Malz würde hiernach künftig der Zollsatz von 10,25 M. 
statt 5,75 M., für Mehl der Satz von 18,75 M. statt 10,2» M. in 
Anw enuig kommen, Rindvich würde dem mit Rumänien ver- 
einbarten Satze von 14,00 M. für 100 kg Lebendgewicht unter- 


liegen anstatt dem Natze von 8 M., wie in dem Vertrag mit 
Oesterreich-Ungarn festgelegt. Außer bei den obengenannten 


Waren würden sieh die Sätze unseres künftigen Vertragstarifs 
noch bei einer großen Reihe von Industrieartikeln erhöhen, u. a. 
bei verschiedenen Glaswaren, Chemikalien, Textilwaren, Leder, 
Lederwaren, Holzwaren, Papier, Stein- und Tonwaren, Eisen- 
und Metallwaren usw. Nur bei denjenigen Artikeln, für welche 
den übrigen Vertragsstaaten die gleichen oder noch weitergehende 
Zollermäßigungen zugestanden worden sind wie Oesterreich-Ungarn, 
sind Aenderungen ausgeschlossen. 


Der neue deutsche Vertragstarif, wie er seinerzeit, nach 
Genehmigung derHandelsverträge im Reichstag, amtlich zusammen- 
gestellt und veröffentlicht worden ist, kann also noch keineswegs 
als endgiltig feststehend und für die künftige Zollbehandlung 
unter allen Umständen maßgebend angesehen werden. Die 
Handeltreibenden werden vielmehr, um sich Ueberraschungen 
zu ersparen, gut tun, die Entwickelung der Dinge in Ungarn 
genau im Auge zu behalten. Bei den großen Interessen, die 
hier auf dem Spiele stehen, darf aber diese Frage nicht mehr 
lange unentschieden bleiben. Es muß so zeitig als irgend möglich 
Klarheit darüber geschaffen werden, was geschehen soll, wenn 
der Handelsvertrag mit Oesterreich-Ungarn nicht rechtzeitig 
ratifiziert werden kann. 


Was Ungarn anbetrifft, so hätte es selbst den größten 
Schaden davon, wenn durch seine Schuld der Vertrag nicht in 
Kraft gesetzt werden könnte. Denn der ungarischen Landwirt- 
schaft würden, auch wenn Oecsterreich- Ungarn die Meist- 
begünstigung in Deutschland behalten sollte, duch die weit- 
gehenden Begünstigungen entgehen die für ihren Export nach 
Deutschland vorgesehen sind. Es handelt sich dabei um Zoll- 
ermäßigungen íz. B. für Malz, Vieh, Holz), 
Regierung bekanntlich erst nach langem Widerstreben bewilligt 
hat und zu denen sie sich zum zweiten Mal vielleicht nicht 
bereit finden läßt. Außer diesen Zugeständnissen würde natürlich 
auch die Vereinbarung, wonach bei der deutschen Gerste- und 
Malzausfuhr der Zoll nur nach dem niedrigsten Satze (für Futter- 
gerste) vergütet werden darf, fortfallen. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie ı usw. 


welche die deutsche | 


Europa. 


Die Wahl zwischen deutschen und englischen Gerichten. Die seit 
der Neubelebung unseres deutschen Nationalbewußtseins mehr 
und mehr verschwindende Vorliebe für ausländische Erzeugnisse 
und Einrichtungen ist wohl niemals eine gänzlich unbegrenzte 
gewesen. Selbst diejenigen Kreise, welche ihre deutschen 
Körperformen mit englischen Fabrikaten' zu bedecken pflegten, 
haben stets die deutschen Aerzte den englischen Aerzten, die 
deutschen Gerichte den englischen Geriehten, und die deutschen 
Rechtsanwälte den englischen Advokaten und Anwälten vorge- 
zogen. Die bei der Auswahl der Körperbedeckungsmittel mab- 
gebenden Erwägungen versagten, sobald es sich um den Schutz 
des Körpers selbst, um Leben und Gesundheit, und um den 
Schutz des Vermögens handelte. In England, dessen National- 
bewußtsein man übertrieben nennen könnte, falls gute Eigen- 
schaften sich übertreiben lassen, herrscht gleichfalls die Auf- 
fassung, daß der Schutz von Leben, Gesundheit und Vermögen 
am besten in inländischen Händen ruht. Forscht man nach den 
näheren Gründen der Bevorzugung der inländischen Gerichte, 
so wird auf englischer Seite geltend gemacht, auf unseren 
deutschen Gerichten laste ein unsympathischer, bureaukratischer 
Druck; unsere Rechtspflege liege in den Händen von, mit 
Schreibergehältern abgefundenen Personen; unser Prozeß bestehe 
aus Vertagungen und krieche langsam durch drei Instanzen. 
Auf deutscher Seite wird behauptet, der englische Prozeß sei 
ein außerordentlich kostspieliger und schließe mit der unbehag- 
lichen Empfindung ab, daß der Inländer dem Ausländer vorge- 
zogen werde. Diese Begründungen mischen Wahres mit Un- 
wahrem, lassen den eigentlichen Grund unberührt und erinnern 
an die Versuche, unsere Vorliebe für die alte Heimat und das 
Elternhaus zu rechtfertigen. 

Die Bevorzugung der inländischen Gerichte ist berechtigt 
und bedarf keiner weiteren Begründung; sie darf indessen nur 
insoweit erfolgen, als praktische Erwägungen dieselbe gestatten. 
Dem Gläubiger ist noch nicht mit einem bloßen Urteil gedient; 
er bedarf eines Urteiles, welches in dem Staate vollstreckt werden 
kann, in dem sich Vermögensstücke seines Schuldners befinden. 

1. Es fehlen inländische Vollstreckungsobjekte, und es- steht 
nicht zu erwarten, daß Vollstreckungsohjekte in absehbarer Zeit 
in das Inland gelangen werden. 

a. Der englische Gläubiger wird solchenfalls davon absehen 
müssen, seinen deutschen Schuldner in England zu verklagen. 
Nach der Anschauung unseres Reichsgerichts ‘können englische 
Urteile in unserer Sr Heimat nicht vollstreckt werden, 
weil die Gegenseitigkeit nicht verbürgt sein soll. 

b. Etwas günstiger liegt die Sache für den deutschen 
Gläubiger. Wie überhaupt ausländische Urteile, so können auch 
deutsche Urteile in England im Wege einer summarischen Klage 
vollstreckt werden. Für den gewöhnlich eintretenden Fall, dab 
der englische Schuldner sich auf die deutsche Klage nicht ein- 
läßt, setzt indessen die Vollstreckung unter Anderem voraus, 
daß das deutsche Gericht auch nach englischer Auffassung als 
zuständig anzusehen ist. Vor Erhebung der deutschen Klage 
wird mithin zu prüfen sein, ob die englischen Voraussetzungen 
für die Vollstreckbarkeit eines deutschen Urteils vorliegen. 

2. Es sind inländische Vollstreckungsobjekte vorhanden 
oder doch zu erwarten. 

a. Zur Begründung der Zuständigkeit der deutschen Gc- 
richte genügt der Nachweis, daß Vermögen im Inlande vor- 
handen ist. Der deutsche Gläubiger wird daher seinen englischen 
` Schuldner im Deutschen Reiche verklagen können. 

b. Der englische Gläubiger befindet sich in einer weniger 
günstigen Lage. Die Zuständigkeit der englischen Gerichte 
wird noch nicht damit begründet, daß der deutsche Schuldner 
Vermögensstücke in England besitzt. Ein deutscher Schuldner 
kann Tausende englischer Aktien besitzen, ohne daß daraus eine 
| Zuständigkeit der englischen Gerichte sich herleiten läßt. Die 
englischen Gerichte sind nur in folgenden Fällen für eine Klage 
gegen einen deutschen Schuldner zuständig: — 

a. falls die Klagezusteltung an den deutschen Schuldner 
in England selbst erfolgte; ` 

A. falls die Klagezustellung an. einen englischen Anwalt 
erfolgte, welcher von dem deutschen Schuldner ermächtigt war, 
die Zustellung in Empfang zu nehmen; 

r. falls das englische Gericht gestattete, die Klage dem 
deutschen Schuldner in unserer deutschen Heimat zuzustellen. 

Eine Zustellung im Deutschen Reiche, welche neuerdings 
auf diplomatischem Wege erfolgen muß, darf das englische Ge- 
richt nur in sieben bestimmten Fällen gestatten. Die vier ersten 
| Fälle kommen für einen deutschen Schuldner gewöhnlicher Art 
überhaupt nicht “und die beiden letzten Fälle höchst selten in 
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1905. EXPORT, Organ des _ Centralvereins für Handelsgeographie usw. 

Frage. Der fünfte Fall betrifft Klagen aus in England zu er- | handelsstatistischen Nachweise herbeiführen wird. Gleichzeitig 
füllenden Verträgen, insbesondere aus Agenturverträgen und | sollen auch die übrigen auf die Handelsstatistik bezüglichen Vor- 
Kaufverträgen. Erleidet der fünfte Fall keine Anwendung und | schriften einer Revision unterzogen und teilweise geändert werden. 


erscheint es aussichtslos, beim englischen Richter um Gestattung 
der Zustellung im Deutschen Reiche zu bitten, so pflegt der 
englische Gläubiger seinen deutschen Schuldner aufzufordern, 
einen englischen Anwalt zur Empfangnahme der Klage zu er- 
mächtigen. Falls diese Aufforderung nicht den gewünschten 
Erfolg hat, kann der englische Gläubiger seinen deutschen 
Schuldner einladen, zur Besprechung der Differenzen nach England 
zu kommen, und ihm, falls er wirklich auf eine derartige Ein- 
ladung reagiert, bei seiner Ankunft in England die Klage zu- 
stellen. War die Besprechung der Differenzen tatsächlich beab- 
sichtigt, so liegt nach einer neuen Oberhausentscheidung keine 
durch Betrug ermöglichte Zustellung vor. Falls auch diese Ein- 
ladung fehlschlägt, muß der englische Gläubiger im Deutschen 
Reiche klagen. 

Diejenigen deutschen Firmen, welche zu der Anschauung 
gelangen, daß die vorstehenden Ausführungen die englischen 
Gerichte noch nicht in ausreichender Weise ausschließen, können 
auf dem Wege besonderer Vereinbarungen den Ausschluss er- 
weitern. Diese besonderen Vereinbarungen lassen sich in zwei 
Klassen teilen. 

1. Vereinbarungen, welche ausdrücklich bestimmen, daß die 
deutschen Gerichte ausschließlich zuständig sein sollen. Diese 
Vereinbarungen sind nur in soweit gültig, als sie den englischen 
Vorschriften über Schiedsverträge entsprechen. Wird nämlich 
ungeachtet einer derartigen Vereinbarung in England geklagt, 
so muß der deutsche Beklagte, um die Einstellung des englischen 
Prozesses zu bewirken, den Nachweis erbringen, daß ein nach 
englischem Recht gültiger Schiedsvertrag den Rechtsstreit einem 
deutschen Gerichte zur Entscheidung überwiesen hat. Verein- 
barungen der gedachten Art finden sich häufig am’ Schlusse von 
Agenturverträgen; wenn diese Schlußklauseln in der Regel ihren 
Zweck verfehlen, so liegt dies daran, daß die englischen Vor- 
schriften über Schiedsverträge nicht beachtet werden. 

2. Vereinbarungen, welche stillschweigend zu einem Aus- 
schluß der englischen Gerichte führen — der Hauptfall, in.welchem 
der englische Richter Klagezustellung im Deutschen Reiche ge- 
statten kann — bilden, wie oben näher ausgeführt, die Klagen aus 
in England zu erfüllenden Verträgen. Ein weiterer Ausschluß 
englischer Gerichte kann mithin dadurch erzielt werden, daß 
Vertragserfüllung im Deutschen Reiche stipuliert wird. In 
Agenturverträgen ist dies allerdings nicht möglich; der englische 
Agent kann seine Dienste nur in England selbst leisten. Anders 
liegt indessen die Sache bei Kaufverträgen. Deutsche Firmen, 
welche aus England Waren beziehen, sind sehr wohl in der 
Lage, festzusetzen, daß ein deutscher Hafen-sowohl für Lieferung, 
wie für Zahlung Erfüllungsort sein soll. Eine derartige Stipulation 
würde zur Folge haben, daß, falls der deutsche Käufer wegen 
mangelhafter Lieferung Zahlung verweigert, der englische Ver- 
käufer nicht in England klagen kann. Auch nach England ver- 
kaufende deutsche Firmen können vereinbaren, daß ein deutscher 
Hafen sowohl für Lieferung, wie für Zahlung Erfüllungsort 
sein soll, und damit die englischen Käufer, welche die Waren 
bemängeln, nötigen, im Deutschen Reiche zu klagen. Es ist 
allerdings richtig, daß der Verkäufer besonderen Wünschen seiner 
Kunden Rechnung tragen muß; es lohnt sich indessen auch aus 
einem anderen Grunde, sich um die gedachte Vereinbarung zu 
bemühen. Letztere schließt nämlich nicht nur die englischen 
Gerichte, sondern auch die Anwendung des englischen Rechts 
durch die deutschen Gerichte aus, insbesondere die Anwendung 
des im Vergleich mit $ 377 unseres deutschen Handelsgesetz- 
buchs höchst ungünstigen, englischen Satzes, wonach ein Käufer, 
welcher Mängel verspätet rügt, nur sein Recht, die Annahme 
der Waren zu verweigern, verliert, nicht aber sein Recht, 
Schadensersatz zu fordern. 

Aus den vorstehenden Ausführungen dürfte sich ergeben, 
daß hinreichend Raum für die Bevorzugung unserer deutschen 
Gerichte verbleibt. Bei Betätigung unserer Vorliebe für unsere 
inländischen Gerichte wird allerdings nicht auf eine Unterstützung 
seitens der englischen Anwälte zweiter Klasse zu rechnen sein. 
Selbst, wenn dieselben eine Bevorzugung deutscher Gerichte an 
sich verstehen sollten, widerspricht es jedenfalls ihren geschäft- 
lichen Interessen, unser deutsches Nationalbewußtsein zu fördern. 


Aenderungen in der deutschen Handelsstatistik. Das Inkrafttreten 
des neuen Zolltarifs am 1. März 1906 macht die Einführung eines 
neuen Warenverzeichnisses für die Handelsstatistik erforderlich, 
das, wie der vor einiger Zeit veröffentlichte Entwurf zeigte, vie] 
spezialisierter als das bisherige Verzeichnis sein wird und daher ` 
auch eine entsprechende Erweiterung und Umgestaltung der 


Es handelt sich dabei u. a. um das Verfahren bei der Wert- 
ermittelung, um die Anschreibung der ein- und ausgeführten 
Waren nach Herkunfts- und Bestimmungsländern, um die Ein- 
beziehung des Verkehrs des Hamburger Freihafengebiets in die 
Reichsstatistik. In einer vor kurzem erschienenen Schrift „Zur 
Reform der deutschen Handelsstatistik“ von W. v. Loefen 
(Ernst Haase’sche Buchhandlung in Berlin) werden diese und 
andere handelsstatistische Fragen eingehend erörtert. Die Frage 
der Wertdeklaration hat bekanntlich die Handelskreise in den 
letzten Jahren mehrfach beschäftigt. Sie ist in der Presse und 
im Reichstag zur Sprache gekommen. In der genannten Schrift 
wird die Einführung der Wertideklarationen an Stelle des jetzigen 
Schätzungsverfahrens empfohlen. Von den seinerzeit hierüber 
befragten Handelskammern haben sich 59 gegen die Wertdekla- 
ration und 41 dafür ausgesprochen, unter den letzteren waren 
Hamburg und Bremen. Hieraus — so heißt es in der bezeich- 
neten Schrift — geht hervor, daß ein großer Teil unserer Handels- 
welt in klarer Erkenntnis der Mängel der bisherigen Methode 
bereit ist, im Interesse einer guten Handelsstatistik auch die mit 
der Wertangabe verbundenen Unbequenilichkeiten in Kauf zu 
nehmen. Auch die Tatsache, daß zwei Handelszentren wie Hamburg 
und Bremen, von denen man doch ohne weiteres annehmen kann, 
daß sie jeder Belästigung des Handels abgeneigt sind, der Wert- 
deklaration das Wort reden, nachdem sie diese bei sich schon 
seit langen Jahren erprobt haben, spricht für die Methode. — 
Die meisten anderen Vorschläge des Verfassers, so z.B. daß die 
eingeführten Waren durchweg nach den Produktionsländern, 
nicht wie bisher nach den Einkaufsländern, angemeldet und an- 
geschrieben werden möchten, ferner seine Ausführungen über 
die statistische Gebühr, über. Vereinfachung des Anmeldewesens 
usw. verdienen ebenfalls Beachtung. 


Nord - Amerika. 


Doppel-Tarif? (Originalbericht aus Boston, 15. September.) Die 
Mitte August d. J. in Chicago abgcehaltene Konferenz von 
Industriellen aus allen Teilen der Ver. Staaten war unter dem 
Schlachtruf „Reziprozität“ einberufen worden, und gipfelte 
in der Forderung nach einem „Maximal- und Minimal-Tarif“. 

Die Konferenz war das Resultat einer vor ein paar Jahren 
hier im Osten begonnenen Agitation für Reziprozitätsverträge. 
Massachusetts, ein bedeutender Industriestaat, bildete das Zentrum 
der Agitation; die Frage wurde nicht nur in Versammlungen 
von Industriellen, sondern auch auf politischem Gebiete, bei 
Staats- und Nationalwahlen, stark in den Vordergrund gedrängt, 
und obwohl die „maskierten Freihändler“, wie man die Rezi- 
prozitätsfreunde nannte, von Seiten der Erzprotektionisten nichts 
weiter ernteten wie höhnische Zurechtweisungen und die In- 
sinuirung landesverräterischer Motive, ließen sie sich doch 
in ihrem, Streben nach leichteren Produktions- und Handels- 
bedingungen nicht beirren. 

Weshalb Massachusetts sich selbst als Champion für 
Reziprozität in den Vordergrund schob, hat seinen Grund in der 
Notwendigkeit, neue oder erweiterte Märkte für seine Industrie 


zu finden. Im Westen und: Süden des Landes haben sich 
| nämlich in den letzten zwei oder drei Dekaden dieselben 
Industrien entwickelt, — in Textil-, Schuhwaren usw. — die 


` früher beinahe ein Monopol von Massachusetts, und überhaupt 
der Neu England-Staaten, waren. Dadurch ist für diese der 
| heimische Markt beschränkt geworden. Dies hinderte nicht 
` nur die weitere Entwickelung der hiesigen Industrien sondern 
| verursachte Stagnation, teilweise: sogar Rückgang. So richten 
| wir denn nun hier unser Augenmerk auf Kanada, unseren nächsten 
Nachbarn und besten Kunden. Man sagt sich hier, daß etwas mehr 
Liberalität in unserer Zollpolitik aus Kanada noch einen besseren 
Kunden für die Industrieerzeugnisse der Neu England-Staaten 
machen würde, weil, wir den Kanadiern damit Gelegenheit gäben, 
einen weiteren Markt für deren Produkte hier zu finden, nament- 
lich für deren Rohmaterial, dessen wir für unsere Industrien 
bedürfen. Eine weitere Ursache für das Drängen der Produzenten 
der Neu England-Staaten auf ein vernünftiges Reziprozitäts- 
verhältnis mit Kanada liegt darin, daß, wenn ein solches nicht 
zustande kommt, in absehbarer Zeit auch der kanadische Markt 
für unsere Industrieerzeugnisse beträchtlich beschränkt werden 
dürfte. Kanada entwickelt sich rapid auf industriellem Gebiete, 
| und wird mehr und mehr auf hochzöllnerische Bahnen gedrängt. 
| Die Kanadier kommen nicht mehr, wie sie es früher taten, nach 
Washington, um dort für einen Reziprozitätsvertrag zu, betteln. 
| Enttäuscht über den Fehlschlag ihrer gutgemeinten Mission er‘ 
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klärten die Kanadier damals, die Reihe sei nun an uns, zu ihnen 
zu kommen, falls wir derartige Verträge wünschen; und jetzt 
gehen sie zu unserer Ueberraschung noch einen Schritt weiter — 
sie erklären mit Hinblick auf unsere Agitation, daß die Sache 
für sie, die Kanadier, ganz und gar nicht dringlich sei, und Wir 
zu weit größeren Konzessionen bereit sein müßten wie bisher, 
wenn wir einen Reziprozitätsvertrag mit Kanada abzuschließen 
wünschten. 

Je länger also der Abschluß eines solchen Vertrages in die 
Länge geschoben wird, je mehr der heimische Markt für die 
Industrieerzeugnisse der Neu England-Staaten durch die Kon- 
kurrenz im Westen beschränkt wird, und je mehr der kanadische 
Markt durch die rapide industrielle Entwicklung jenes Landes 
verloren geht, desto trostloser sieht es mit der Zukunft der 
Neu England-Staaten aus. Neue und erweiterte Märkte sind 
für diese Staaten eine Lebensfrage. 

Die Neu England-Staaten sind im Kongreß zur Zeit macht- 
los. Es gab eine Periode, in der sie dominierten, aber das ist lange, 
lange ber. Der Einfluß im Kongreß hat sich zu gunsten west- 
licher Staaten verschoben. Die Neu England-Staaten, welche 
einst Staatsmänner von Bedeutung und Charakter in den Kongreß 
eandten, schicken heute Politiker kleineren Kalibers dahin, Leute 
ohne große Ideen, überhaupt ohne Ideen, kleinliche Opportunitäts- 
hascher, die um ein Butterbrod ihr Selbst verschachern. Sie 
verstehen weder die Bedürfnisse des Landes, nicht einmal ihres 
näheren Distriktes, noch machen sie einen Versuch, sie zu ver- 
stehen. Ungeschult in kommerziellen und industriellen Interessen, 
begnügen sie sich im Kongreß mit der Rolle des Stimmviehs, 
bereit, sich ihr Votum von irgendjemand diktieren zu lassen, 
besonders wenn dieser Jemand (Trusts, Korporationen usw.) 
offenen Beutel hält. Persönliche Vorteile zu erlangen, das ist der 
einzige Zweck, der diese Leute dazu treibt, die parlamentarische 
Vertretung ihrer Mitbürger zu übernehmen. Die Individualität 
im Kongreß ist untergegangen und die Körperschaft zu einer 
Maschine herabgesunken. 

Es ist somit erklärlich, daß die Produktionsinteressenten 
der Neu England-Staaten nur wenig Vertrauen in ihre parla- 
mentarischen Vertreter setzen, und daher, anstatt sich direkt an 
diese zu wenden, den Versuch vorziehen, einen Druck von außen 
auf sie auszuüben. Tatsache ist, daß die reziprozitätsfreundlichen 
Industriellen von Massachusetts vor nicht langer Zeit ein Komitee 
an einen Bundessenator ihres Staates abschickten, um diesen 
von der dringenden Notwendigkeit erweiterter Märkte für die 
Industrien der Neu England-Staaten zu überzeugen und ihn 
dafür zu erwärmen. Dieser Bundessenator ist eine große Leuchte 
in seiner Partei, ein politischer Diktator ersten Ranges, wohl- 
habend und ohne irgend einen auf geistiger oder materieller 
Tätigkeit basierten Beruf, der es also nie nötig hatte, sich mit 
Nationalökonomie und dergleichen Kleinigkeiten abzugeben. Die 
Antwort, die er dem Komitee gab, war eine solche, daß ein 
zweiter Versuch dieser Art von den Industriellen nicht mehr 
gemacht werden wird. Die Reziprozitätsfreunde haben nicht, 
wie die Trusts, lukrative Stellungen oder Barsummen zu ver- 
geben, haben also für Politiker nichts „Bestechendes“ an sich, 
und deshalb ist es für sie so schwer, sich bei ihren parlamen- 
tarischen Vertretern Gehör zu verschaffen. Und doch würde 
der erwähnte Bundessenator, und würde die ganze hungrige 
Clique, die auf sein Kommando horcht, mit Eifer für Reziprozität 
ins Zeug gehen, wenn diese Sippe zu befürchten hätte, daß ihr 
der politische Lebensfaden abgeschnitten würde, d. h. wenn sich 
die Reziprozitätsfreunde einen starken öffentlichen Anhang zu 
sichern wüßten und dadurch die Wahl von Reziprozitätsgegnern 
in Gefahr brächten. Meinungen und Prinzipien spielen nämlich 
bei unseren Politikern keine große Rolle; sie wechseln sie nach 
Bedarf, wie die Leibwäsche. — 

Das also ist der Druck von außen, welchen die Industriellen 
von Massachusetts ausüben wollen, und die Absicht, dies zu er- 
möglichen, führte zur Reziprozitätskonferenz in Chicago. 

Die Frage, die bisher mehr oder weniger .eine lokale war, 
müßte oder sollte zur nationalen gemacht werden, und da sich 
in vielen Teilen des Landes, und namentlich in den Mittelstaaten, 
ein immer lauter werdender Ruf nach Zolltarifermäßigungen ver- 
nehmen ließ, trat man an diese Elemente mit dem Vorschlage 
einer Konferenz heran, welche diese akzeptierten. Es ist nicht zu 
leugnen, daß viele der Teilnehmer am Kongreß durch den neuen 
deutschen Tarif hierzu veranlaßt wurden. Die Möglichkeit einer 
Limitierung des deutschen Marktes für amerikanische Produkte 
hat in Vielen die Einsicht gereift, daß etwas geschehen. müsse, 
um uns die wertvolle deutsche Kundschaft zu erhalten, und daß 
dieses Etwas nur in Form von reziprokablen Zugeständnissen 
bestehen könne. Während die Delegaten aus den Neu England- 


Staaten fast ausschließlich nur mit einem nach Kanada gerichteten 
Auge nach Chicago kamen, hatten Vertreter aus anderen Teilen 
des Landes ihre Blicke vornehmlich nach Europa und speziell 
nach Deutschland gerichtet. 

Es wäre überflüssig, hier näher auf den Verlauf der Konferenz 
einzugehen. Es genüge, das Resultat zu konstatieren, und das 
ist, Ee die Idee der Abschließung von Reziprozitätsverträgen 
ganz fallen gelassen, und dafür das Verlangen nach einem 
Maximal- und Minimaltarif gestellt wurde. Gleichzeitig wurde 
beschlossen, im ganzen Lande die Organisierung von Klubs zu 
fördern, von denen aus die Agitation für einen dualistischen 
Zolltarif in die Massen getragen werden soll, um bei den nächsten 
Kongreßwahlen ihren Einfluß ausüben und dadurch die Kandidaten 
zu einem Gesinnungswechsel veranlassen zu können. 


Der Umschwung von Reziprozität nach einem dualistischen 
Tarif entsprang nicht so sehr der Ansicht, daß das letztere 
System besser wäre wie das erstere, sondern weil dadurch die 
Chancen eines Erfolges bedeutend näher gerückt würden. Die 
Erfahrungen, die wir mit etwa einem Dutzend Reziprozitäts- 
verträgen gemacht haben, von denen keiner im stande war, die 
nötige Zweidrittel-Majorität im Bundessenat zu erringen, haben 
alle Hoffnungen auf das Zustandekommen von derlei Verträgen 
ziemlich vernichtet. Ein Tarif jedoch, also auch ein Maximal- 
und Minimaltarif, bedarf nur einer einfachen Majorität im Senat. 
Ist ein derartiges Gesetz angenommen, so hat der Senat weiter 
nichts damit zu tun, denn die Fragen, gegen wen der Maximal- 
resp. der Minimaltarif zur Anwendung kommen soll, bleibt einzig 
dem Präsidenten überlassen. 

Gesetzt den Fall, die Agitation für einen Maximal- und 
Minimaltarif wäre lebhaft genug, um den Kongreß zur Aktion 
zu zwingen, so entsteht die Frage: Welche Art von Zolltarif haben 
wir von dieser Seite zu erwarten, einen Maximal- und Minimal-, oder 
Minimal- und Maximaltarif? Soll der gegenwärtigeZolltarif alsMini- 
maltarif gelten, anwendbar gegen alle Länder, welche den Vereinigt. 
Staaten dieselben niedrigen Zollsätze gewähren wie anderen meist- 
begünstigten Ländern, und als Maximaltarif ein Zollzuschlag von, 
sagen wir, 25 pCt. gegen jene Länder, welche höhere Zölle 
gegen die Ver. Staaten auferlegen wie gegen andere Länder: 
Eine solche Lösung der Frage wäre eine Tarifreform nach auf- 
wärts, und demnach ganz nach dem Herzen unserer verbissensten 
Schutzzöllner. — Oder sollen die gegenwärtigen Tarifsätze das 
Maximum bilden und ein prozentueller Abschlag — nehmen wir 
abermals 25 pCt. an — denjenigen Ländern gestattet werden, 
die uns mit ihren niedrigen Zöllen begünstigen? 

Die Konferenz hat sich über diesen Punkt nicht aus- 
gesprochen, und es war ein Fehler, daß sie nicht genau definierte 
Stellung zu einer der beiden obigen Möglichkeiten nahm. 

Die Agitatoren,” welche die Konferenz aussandte, um die 
Massen für ihre Ideen zu gewinnen, haben einen dornigen Weg 
vor sich. Man verliere nicht aus dem Auge, daß der Grund- 
zweck der Konferenz die Erweiterung der Exportmärkte war. 
Die große Zahl von Produzenten nun, die nicht für Export 
arbeiten, werden sich schwerlich in die Bewegung hineinziehen 
lassen. Es ist da für sie nichts zu holen, weshalb sollen sie 
sich also ins Geschirr legen um anderen Vorteile zu sichern? 
Sie würden aber aus ihrer Lethargie heraustreten, sobald die 
Möglichkeit eines Maximal- und Minimaltarifs in Aussicht stände. 
Denn dies würde eine Herabsetzung der gegenwärtigen Zollsätze 
bedeuten, und damit eine Erhöhung des Imports — das Schreck- 
gespenst all unserer Fabrikanten. Sie würden also diese An 
partieller Tarifreformen offen bekämpfen, und dazu als wertvolk 
Alliierte die mächtigen Trusts und überhaupt alle hochbeschützten 
Industrien gewinnen. Schon jetzt wird in schutzzöllnerischen 
Kreisen die Befürchtung laut, daß alle Länder, mit denen wir 
Handelsbeziehungen haben, im Falle wir einen Maximal- und 
Minimaltarif akzeptieren, ihre Zölle gegen uns höher schrauben 
würden, um uns zu zwingen, ihnen als Konzession für Er 
niedrigung ihrer Zölle unseren Minimaltarif zu offerieren. 

Diese Kreise bestehen darauf, daß unsere Industrien be 
schützt bleiben müssen, und daß Hochschutz zu tief in unseren 
nationalökonomischen System eingewurzelt sei, um daran rütteln 
zu dürfen, ohne das Land zu Grunde zu richten. 

Die wirklichen Tarifreformer, d. h. diejenigen, welche nicht 
blos Erleichterungen für die Exporteure, sondern niedriger 
Tarifsätze anstreben, um die monopolistischen Tendenzen unserer 
hochbeschützten Großindustrielen zu brechen und dem heimische: 
Konsumenten die Bürde abzunehmen, welche ihm Hochtarif und 
beschützte Trusts auflegen, werden durch einen Doppeltarif. 
selbst wenn Maximal und Minimal, nicht zufrieden gestellt 
werden. Wenn schon andere Tarifsätze festgesetzt werden 
sollen, sagen sie sich, warum denn dann nicht gleich eine Neu- 
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gestaltung des Tarifs, um dadurch da, wo qer Schuh am meisten 
drückt, entsprechende Abhilfe schaffen zu können. Auch von 
dieser Seite dürften also die Reziprozitätsfreunde, welche durch 
einen Doppeltarif ihr Glück versuchen wollen, nicht viel Unter- 
stützung finden. Die Möglichkeit also, daß, wenn ein Doppel- 
tarif das Resultat der in Chicago veranlaßten Bewegung sein 
sollte, der Dingleytarif der Minimaltarif sein wird, liegt sehr 
nahe. Der Konsument der Ver. Staaten wird also nach wie 
vor für die monopolistischen Preise im Lande Blut schwitzen 
müssen, und die Exporteure werden in vielen Fällen auf aus- 
ländischen Märkten wie bisher dadurch erfolgreich sein, daß sie 
den Ueberschuß unserer Produktion mit Unterbietung der Preise 
ihrer ausländischen Konkurrenten dahin werfen, durch den Ab- 
fluß dieses Ueberschusses ein Sinken der Preise im heimischen 
Markt verhüten und dadurch die Gelegenheit finden, vom 
heimischen Konsumenten die möglich höchsten Preise zu er- 
langen. 

Der Konsument in den Vereinigten Staaten scheint über- 
haupt keine Rechte zu haben, die unsere Politiker und deren 
industrielle Diktatoren zu respektieren für nötig erachten. Fast 
zur selben Zeit, als die Reziprozitätskonferenz in Chicago tagte, 
und gleichsam als Antwort auf deren Bestrebungen, erklärte 
Finanzsekretär Shaw in einer Rede in Virginia zum Ruhme der 
republikanischen Partei, daß sie mit ihrem schutzzöllnerischen 
Programm den Produzenten unter ihre Fittige nimmt, indem sie 
ihm höhere Preise für seine Produkte sichert, während die 
Demokraten (damit meint er alle Tarifreformer) sich nur den 
Konsumenten gegenüber freundlich zeigen, indem sie ihm 
niedrigere Lebenskosten garantieren. 

Und dieser Mann hat den frommen Wunsch — hoffentlich 
bleibt er ein solcher — unser nächster Präsident werden zu 
wollen! Dadurch, daß er die Produzenten gegen die Chicagoer 
Konferenz, oder richtiger, wenn auch indirekt, gegen die Tarif- 
reformer im allgemeinen ausspielte, hoffte er sich im schutz- 
zöllnerischen Lager zu stärken. Sollte er jedoch das infame 
Glück haben, von seiner Partei wirklich für die Präsident- 
schaftskandidatur auserwählt zu werden, so würde er sehr viele der 
Stimmen jener Konsumenten bedürfen, auf die er jetzt so gering- 
schätzig herabsieht. Die Zahl der Konsumenten im Lande, deren 
Einkommen durch unser Schutzzollsystem nicht erhöht wird, die 
aber dennoch ihren Obolos an die hochbeschützten Industrieen 
und an die konkurenzfreien Truste bezahlen müssen, ist größer 
wie die nötige Stimmenzahl zur Erwählung eines Präsidenten. 
Allerdings, es gibt unter ihnen auch viele, die sich ein X für 
ein U vormachen lassen und die sich durch schöne Phrasen so 
leicht gewinnen lassen wie der Durchschnittswiener mit der 
Aussicht „auf a Hetz“. 

Anmerkung der Red. Wir haben über den Maximal- und 
Minimaltarif in den U. 8. A. bereits in Nr. 34 einen Artikel veröffent- 
licht, welcher diese Frage vom deutschen Standpunkte aus behandelt. 
Der vorliegende Originalbericht aus Boston stimmt im wesentlichen 
mit den Ausführungen in Nr. 34 d. Bl. überein. 


Sod-Amerika. 

Zur wirtschaftlichen Lage in Paraguay. (Originalbericht aus 
Asunción von Ende August 1905.) Die Festigung der polit. Situation, 
welche sich gegenwärtig durch die offizielle Bekanntgabe der 
Kandidatur General Ferreiräs für die nächste Präsidentschafts- 
periode noch geklärt hat, wirkte auf die wirtschaftliche Lage des 

andes günstig ein; es spricht sich dies durch die Gründung einer 
neuen Bank, sowie einer Versicherungsgesellschaft und einiger 
großen gewerblichen Unternehmungen aus. Die Bank „Banco 
Paraguayo“ mit 20 Millionen Pap. Pesos statutenmäßig bestimmtem 
und 6%/, Millionen eingezahltem Betriebskapital, wollte anfänglich als 
eine Filiale der in Buenos Aires befindlichen Bank „Banco Frances 
del Rio de La Plata“ funktionieren; jedoch erboten sich einige 
der kapitalskräftigsten Firmen des hiesigen Platzes die Bank 
auf eigene Rechnung zu eröffnen, wobei dann das oben erwähnte 
Kreditinstitut in B. Aires durch Zeichnung einer größeren Menge 
Aktien sowie die schon bestehende Bank der Gebrüder De los 
Rios durch Uebergabe ihres Portefeuilles eintraten. 

Wie ich weiß, arbeitet das neue Institut sehr flott ` Tages- 
umsätze von mehreren Millionen Pesos Papier sollen nicht selten 
sein. Nebenbei will ich erwähnen, daß, wie in Europa bereits 
bekannt sein dürfte, auch das Betriebskapital der Merkantilbank 
auf 30 Millionen Papier Pesos erhöht worden ist, welche Kapitals- 
erhöhung der Uebernahme der noch offenen Aktien dieses Unter- 
nehmens vom Pariser und Londoner Platz entspricht. 

Was die an zweiter Stelle erwähnte Gründung einer Ver- 
sicherungsgesellschaft anlangt, so entspringt dieselbe einem lang 
gehegten Bedürfnis, da sonst alle Versicherungsquoten, die 


natürlich in Gold gezahlt werden müssen, von unserem Lande 
abströmen. Eine vor mehreren Jahren in Paraguay bestehende 
Gesellschaft hatte mit günstigem Erfolge liquidiert, und da seit- 
dem keine derartige Gesellschaft im Lande bestand, so ist der 
Gedanke, eine solche zu gründen, der inzwischen auch zur Tat 
geworden, mit Befriedigung zu begrüßen. Die neue Aktien- 
gesellschaft wird sich mit der Versicherung von Feuer-, Transport- 
und Wasserschäden, sowie mit der Lebensversicherung beschäfti- 
gen. Dem Vernehmen nach wird. noch eine zweite Gesellschaft 
ähnlicher Natur ins Leben gerufen werden. 

Es sind ferner zwei neue Fabriken von Quebrachoextrakt 
in Gründung begriffen, in Puerto Maria und in Puerto Stanley, 
beide am Alto Paraguay gelegen. 

Die Folgen der großen Ueberschwemmung, von welcher ich 
Ihnen bereits berichtete, sind nicht so schlimm, als man anfangs 
anzunehmen geneigt war, der Schaden an Viehverlust beschränkt 
sich im Ganzen auf einige tausend Stück, was mit Berücksichtigung 
der starken Vermehrung des Rindviehes in unserem Lande kaum 
ins Gewicht fällt. Das Hochwasser ist bereits zurückgegangen. 

Dieser Tage will die Regierung neue Finanzprojekte ein- 
bringen, darauf abzielend, eine allmähliche Konsolidierung der 
Landeswährung herbeizuführen. Die flüchtigen Umrisse des 
Projektes habe ich Ihnen bereits vor einem Jahre (s. Nr. 36 v. J.) 
mitgeteilt, da der Gesetzvorschlag schon einmal eingebracht 
worden ist. Er gipfelt darin, durch eine teilweise Verbesserung 
der Fundierung unserer Währung das Goldagio jährlich um etwa 
25 Punkte herunterzudrücken, bis der Kurs von 500 pCt. erreicht 
wäre, zu welchem dann eine endgiltige Konvertierung eintreten 
würde. 

Das Staatsbudget für das Jahr 1906 wurde bereits dem 
Kongresse zur Beschlußfassung vorgelegt und weist folgende 
Ziffern auf: 

Einnahmen Gold $ 1680 600 
P Papier $ 3863 216 
Ausgaben Gold $ 298 285 
a Papier $ 17 666 556 

Der Ueberschuß an Gold, zum Kurse von 1060 pCt. umge- 
rechnet, würde unter Hinzuftigung der Bedeckung in Papier einen 
ziemlich ansehnlichen Betrag ergeben. 


Land und Leute von Rio Grande do Sul. 
Vortrag von Dr. R. Jannasch, gehalten am 5. April 1905 
in der „Gesellschaft für Erdkunde“ zu Leipzig. (Fortsetzung.) 

An geeigneten Organen, diese Interessen zu fördern, mangelt. 
es nicht. In den gemeinnützigen Vereinen, den Gesellschaften 
der Gewerbetreibenden, der Landwirte, der Kaufleute, der Turner, 
der Sänger, der Lehrer, Schützen, der Lanzenreiter und dergl., 
deren Bedeutung für das ganze öffentliche Leben der Deutsch- 
Brasilianer sicherlich hoch anerkannt werden muls, fehlt es 
gleichwohl an gemeinsamenzentralen und leitenden Gesichtspunkten, 
die das gesamte Empfinden der Deutsch-Brasilianer zu gröülserer 
kultureller Kraftleistung zusammenzuballen vermöchte. Gestützt 
auf solche Leistungen und dem denselben entsprechenden Einflusse 
würde es den leitenden Männern aulserordentlich erleichtert 
werden, bei vorkommenden Meinungsverschiedenheiten und 
Streitigkeiten mit den Lusobrasilianern ausgleichend und ver- 
söhnend zu wirken. Möchte doch ein solcher Mann den Deutsch- 
Brasilianern recht bald erstehen! — 

Nunmehr wäre noch die Frage zu beantworten: „Was können 
wir in Deutschland für Rio Grande do Sul tun, wie vermögen 
wir die Interessen des ganzen Landes wie unsere eigenen 
Interessen, die hauptsächlich auf handelspolitischem Gebiete 
liegen, zu fördern?“ Ich stelle die Frage absichtlich in 
dieser Form und frage nicht, „was können wir im Interesse des 
deutsch- brasilianischen Elements“ tun. Würde die Frage so 
gestellt werden, so könnten die Gegner des Deutschtums leicht 
daraus den Vorwurf der Einseitigkeit und Parteilichkeit herleiten. 
Die Deutschen in Rio Grande sind Deutschbrasilianer. Ihrer 
Aller Interesse kulminiert in den Interessen ihres neuen Vater- 
landes. Je mehr dasselbe vorwärts schreitet, je mehr es an 
dem gesamten Kulturfortschritt der Welt sich beteiligt, umso 
kräftiger werden sich auch die deutschbrasilianischen Landesteilc 
entwickeln. 

Durch Ablenkung der deutschen Auswanderung nach Rio 
Grande do Sul werden wir dort micht our das gesamte Geistes- 
leben stärken, sondern auch die. wirtschaftliche Entwickelung 
fördern. Auch sind die eingewanderten Deutschen die ständigen 
Konsumenten unserer Exportartikel und darum von hohem Wert 
für unsere exportierende Industrie. 'Tüchtige Land- und Feld- 
arbeiter sowie Handwerker, welche sich zugleich auf die Land- 
wirtschaft verstehen, werden jederzeit als Kolonisten eine gedeih- 
liche, gesicherte Zukunft finden. Freilich sind die Bedingungen 
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des Gedeihens jetzt erheblich andere als vor noch einigen 
Dezennien, einer Zeit, in welcher die brasilianische Regierung 
freie Ueberfahrt sowie Vorschüsse an die Kolonisten gewährte, 
die nach sehr langen Fristen zurückgezahlt werden konnten. 
Jetzt müssen die Ansiedler die Ueberfahrt selbst bezahlen. In 
ihrem Interesse liegt es, sich keine Vorschüsse von. irgendwelcher 
Seite machen zu lassen, sondern so viel Kapital mitzunehmen, 
dals sie mindestens einen Teil der Werkzeuge und Geräte, die 
sie in den ersten Monaten ihrer Tätigkeit haben müssen, bezahlen 
können. Auch sollte Deckung für die auf das gekaufte Land zu 
leistenden Anzahlungen vorhanden sein, ebenso einige Reserven 
für den Fall von Krankheit. 

Jüngere deutsche wohlhabende Landwirte, im Besitz von 
etwa S0 bis 100000 Mark werden in der Lage sein, mit Vorteil 
Land für Viehzucht zu kaufen. 
Quadratlegua (1 Legua [3000 Bragas] hat eine Länge von 6600 m 
= 43560000 Quadratmeter = 4356 ha; siehe auch weiter oben 


die Anmerkung über Münzen, Mafse und Gewichte.) mit 20000 bis ` 


50000 Mark bezahlt. Die Verzinsung durch die Viehzucht ist im 


Ganzen eine sichere und gute, namentlich wenn Betriebskapital : 


zur Aufbesserung der Rassen und zur Düngung zur Verfügung steht. 

Abzuraten dagegen ist die Auswanderung von Kaufleuten 
nach Rio Grande do Sul. Diese sollten nur auf Grund fester 
Engagements seitens dortiger Häuser oder dort vertretener 
europäischer Häuser nach Rio Grande gehen. Die zalılreichen, 
meist unbemittelten deutschen Kaufleute, welche nach Rio Grande 
ausgewandert sind, haben dort nicht gerade zur Reellität der 
Geschäftslage beigetragen. Sie haben die deutschen Fabrikanten 
zur Ueberführung des Marktes veranlalst, haben ihren Ver- 
pflichtungen dann nicht nachkommen können, und ihre Zahlungs- 
einstellungen haben Rio Grande do Sul in Europa nicht nur 
geschäftlich diskreditiert, sondern auch den loyalen Handel da- 
durch geschädigt, dafs zahlreiche Waren infolge der Bankerotte 
auf den Markt geworfen und verschleudert wurden. Es sind 
viele grofse deutsche Häuser mit ausgedehnten Niederlagen 
sowohl in Porto Alegre wie in der Stadt Rio Grande vorhanden, 
und man kann bei ihnen alle Betriebsmittel für die Land- und 
Waldwirtschaft, für das Handwerk, ja sogar für den Fabrik- 
betrieb kaufen — vom Schuhnagel bis zur fertigen Sägemühle. 
Verfügen diese grofsen Firmen doch auch über technisch ge- 
bildete Kräfte, Ingenieure und Techniker, welche die Anschläge 
tür grölsere industrielle Einrichtungen zu liefern vermögen und, 
infolge der vorhandenen Konkurrenz, die Besteller Auch nicht 
überteuern.*) Durch die Brasilianische Bank für Deutsch- 


*) Der deutsche Handel, welcher den alier anderen Länder in Rio Grande do Su! 
überwiegt, ist in guten, bewährten Händen, und deshalb soll man sich hüten. ihn in 
seiner Eotwickelung zu stören. Seine Bedeutung zeigt sich auch bei Betrachtung der 
Einfuhrziffero. 
Einfuhr der hauptsächlichsten Waren im Staate Rio Grande do Sul rach den Angaben 
des Zollamtes der Stadt Rio Grande, im Jahre 1902. °) 
Darunter aus 
Ueberhaupt Deutschland Argentin, Grofsbrit. Uruguay 
Wert in Milreis. 


Warengattung 


Fleisch, Fische u. a. m. . 305 959 204 99 2082 3521 
Gemüse, Mehlwaren, Getreide . 4768925 123870 8.110 20 742 
Vegetabilische Säfte, alkohol- 

haltigo andere Flüssigkeiten 1288463 345 
Chemische Erzeugnisse , 2405 052 163045 
Baumwolle . . . <. a eces 3 159 266 1698 
EI E 222.0. 951054 100 
Papier und Papierwaren 310 704 4 
Steine, Erden. Minerale 832 002 21730 
Porzellan, Glas usw.. . 360 111 2438 
Eisen und Stabl ...... 1850 133 KH 
Maschinen, Apparate usw. 496 623 10 580 

Warengattung U.S.A. Portugal italien Frankreich Belgien 
(Fortsetzung.) Wert in Miles, 

Fleisch, Fische u. a m. ... 1167 14401 158 20 947 56449 
Gemtise, Meblwaren, Getreide . 42547 14576 TW RUDI P.12,57 7 
Vegetabilische Säfte, alkohol- 

haltige andere Flüssigkeiten 91 948 ROG 818 32356 Ae 05O 
Chemische Erzeugnis: Era 82 050 H i d 
Baumwolle . 2. 22220. ker 697320 
WON u en u = 
Papier uud Papierware 16% ans 
Steine, Erden, Minera! - 20 
Porzellan, Glas usw.. . 120 bag 
Eisen und Stabl  . 2... 3 w2 GHT 


0 
13 498 


Maschineo, Apparate usw. 


D 
Gesamtwert der Einfuhr über au Zollamt Rio Grande 
in Milreis. 


9870 


Einfuhr aus 
Deutschland . . 
Argentinien . 
“iroisbritannie: 
Spanien 


65237 
Belgien 0 049 


D1 


Zollbetrag. > 2 2 202. ` 
Zollbetrag in pCt. des Waren- 
wertes 


34,06 90 
*) Ueber die Ausfuhr von Rio Grande do Sul vergl. weiter oben. 


| untersuchen und erschliefsen würde. 
Je nach der Lage wird die | 


land, welche jetzt Filialen in Rio de Janeiro, Säo Paulo, Santos 
und in Porto Alegre unterhält, ist der Bankverkehr mit Deutsch- 
land, wie überhaupt mit: dem Auslande, für die Deutsch- 
Brasilianer in reellster Weise gesichert. Ebenso der Güter- 
verkehr durch die Dampfer der Hamburg-südamerikanischen 
Dampfschiffahrts-Gesellschaft, die Rio Grande direkt anlaufen. 


| Durch die neue deutsche, unter brasilianischer Flagge fahrende 


Küstendampferlinie Cruzeiro do Sul (Theodor Wille) wird der 
Verkehr nach den anderen Teilen Brasiliens geregelt. 

Zu begrüfsen wäre es vor allen Dingen, wenn in Deutsch- 
land ein Konsortium sich bildete, welches, mit genügenden Mitteln 
ausgestattet, im Interesse der deutschen exportierenden Grols- 
industrie die wirtschaftlichen Hilfsquellen von Rio Grande dauernd 
Dabei denke ich haupt- 
sächlich an die Vornahme von Tiefbohrungen, Untersuchungen 
durch tüchtige Ingenieure im Verein mit Geologen, nicht nur 
um die unterirdischen Erzvorkommen festzustellen und zu er- 
schlielfsen, sondern auch um vorhandene Lager von Phosphaten, 
Kalk, Salz zu erbohren (siehe auch. oben a. a O.). Diese Ver- 
treter der deutschen. Industrie würden zugleich rege Beziehungen 
zu der Regierung des Landes unterhalten, um die im Eingang 
dieser Mitteilungen kenntlich gemachten Verkehrsunternehmungen 
zu fördern und auszuführen. — — 

Alle die vorstehenden Darlegungen dals 


bekunden, Rio 


| Grande do Sul ein Land ist, reich an Hilfsquellen aller Art, die 


in ergiebigster Weise ausgebeutet zu werden vermögen, sobald 
das Land seine rückständigen Verkehrsverhältnisse überwunden 
und den Anschlufs an den Weltverkehr gewonnen haben wird. 
Freilich ist es nicht ein Land, ausgestattet mit so hervorragenden 
Reichtümern wie die Kaffeegebiete Brasiliens, deren alljährliche 
Kaffeeernten nahezu eine halbe Milliarde M. werten und reiche 
Rimessen schaffen. Auch verfügt es nicht über so prachtvolle 
Häfen wie die Staaten Rio de Janeiro und Säo Paulo, an welche 
sich ein wunderbares Eisenbahnnetz angliedern konnte, wie es 
dort mit europäischem Kapital, namentlich durch die Engländer, 
geschaffen worden ist. St ; 

Die Aussichten für werdende Millionäre sind in Rio Grande 
do Sul auch nicht entfernt so günstig wie am La Plata,. in der 
Stadt oder im Staate Buenos Aires, wohin ein wunderbarer Strom 
die Reichtümer eines halben Kontinents .trägt,. ein Strom,::der mit 
grolser Berechtigung Rio de Oro heifsen sollte.. Auch Erzreichtümer, 
wie sie in Kalifornien vorhanden sind, werden schwerlich jemals 
in gleichem Umfange .in Rio Grande do Sul gefunden werden. 
Wohl aber wird von dem weniger bemittelten fleifsigen deutschen 
Auswanderer in verhältnismälsig kurzer Zeit eine sichere, gedeih- 
liche Existenz und Zukunft gefunden werden. Diese armen Arbeiter, 
die vom Hunsrück, aus Westfalen und aus Pommern wegwanderten, 
waren nach Verlauf von 10 Jahren schwerer Arbeit wohlhabende 
Bauerngutsbesitzer geworden, hatten für sich und ihre Kinder 
eine gesicherte Existenz und gute Aussichten für die Zukunft ge- 
wonnen. — Dafs bei der Jugend des Staates noch vielfache Rück- 
ständigkeiten auf den verschiedensten Gebieten des öffentlichen 
wie Privatlebens herrschen, erscheint erklärlich, namentlich wenn 
man erwägt, welche schweren politischen Umwälzungen das Land 
noch in den 90er Jahren des letzten Jahrhunderts durchgemacht 
hat. : 

In berechtigter Anerkennung mögen auch die Deutsch- 
Brasilianer erwägen, dafs an der Spitze des Staates jetzt ein 
Mann steht, welcher dem deutschen Element volle Gerechtigkeit 
widerfahren lälst, und dessen Pflichtbewulstsein es nicht zulassen 
wird, dafs den deutsch-brasilianischen Landesteilen eine mindere 


| Berücksichtigung bei der Wahrung der öffentlichen Interessen 


zu teil werde, als den lusobrasilianischen Municipien. Der 
Staatspräsident, Dr. Borges de Medeiros, hat es verstanden, 
das Vertrauen seiner deutschbrasilianischen Landsleute zu er- 
werben, und die Angehörigen seiner Partei sowie alle unab- 
hängigen und guten Staatsbürger von Rio Grande do Sul können 
sich bei ihrer Friedensarbeit der freudigen Zustimmung und 
Beihilfe des deutsch-brasilianischen Elementes versichert halten. 
Das ist die Gesinnung und die Stimmung, die ich bei allen Be- 
suchen der deutschbrasilianischen Ansiedelungen und herrlich 
emporgewachsenen Gemeinwesen gefunden habe, eine Gesinnung. 
von der ich im Interesse des mir teuer gewordenen Landes Rio 
Grande do Sul nur zu wünschen vermag, dafs sie immer mächtiger 
in den Herzen der Deutsch-Riograndenser sich entfalte!“ 

Der Novo Lloyd Brasileiro ist, laut Nachrichten aus Brasilien. 
für 3200000 Dollars an eine nordamerikanische Gesellschaft 
weiterverkauft worden. Demnach war der Ankauf des Lloyd 
durch ein brasilianisches Syndikat. nur. eine Schiebung. Es 
verlautet, daß den Käufern die Verpflichtung auferlegt wurde, 
zwei Dampfer für Europareisen einzustellen. Das deutsche 
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Kapital hat sich wieder einmal eine schöne Anlage entgehen 
lassen. Ein Kaufpreis von 3,2 Millionen Dollars, also ca. 


13'/⁄2 Millionen M. tür die 35 zum Teil sehr gut erhaltenen 
Dampfer des Lloyd Brasileiro ist eine lächerlich geringe Summe 
(? Die Red.), die wohl von den deutschen Kapitalisten hätte 
aufgetrieben werden können, um durch den Ankauf des Lloyd 
Brasileiro den wesentlichen Teil des Küstenhandels vom Norden 
bis zum Süden Brasiliens in die Hand zu bekommen. 


Literarische Umschau. 


Welthandelskorrespondenz. Der ganzen Auflage unserer Zeitschrift liegt ein Pro- 
spekt über den französischen Teil der „Welthandels-Korrespondenz" von General- 
direktor E. Oberlé bei. 

Wir machen unsere Leser ganz speziell auf diesos Werk aufmerksam. Es ist an 
der Handelshochschule in Paris in die Reiho der Lehrbücher aufgenommen worden, 
und wird von der Pariser Handelskammer, einer Reihe von Fachleuten, Professoren, 
Pbilologen, sowie einer grossen Anzahl von Fach-Zeitungen und -Zeitschriften des In- 
und Auslandes aufs Würmste empfohlen. 

Ritters Geographisch-Statisiisches Lexikon. Ein Nachschlagewerk über jeden geo- 
graphischen Namen der Erde von irgendwelcher Bedeutung für den Weltverkehr, 
darunter sämtliche Postorte der Welt. Neunte, vollständig ungearbeitete, sehr stark 
vermehrte und verbesserte Aullage. Unter der Redaktion von Johannes Prenzler. 
Verlag von Otto Wiegand, Leipzig. — Div neunte Auflage von Ritters Lexikon 
eine Neubearbeitung, Vervollstäudigung und bedeutende Vervollkommmnung erfah, 
das Material ist mit Hülfe von Reichsbehörden, Konsulaten, Gosandischaf 
ete. zusammengestellt und fast ausnahmslos aus den neuesten amtlichen Ver- 
öffentlichungengeschöpft. FürDeutschland ist jeder Ort und Wohnplatz 
von 100 Einwohnern an aufwärts, Oesterreich und die Sehweiz jeder von 
150 Einwohnern an, für die andern europäischen Länder — je nach ihrer Bedeutung 
für dio Zwecke des Werkes — jeder von 200 bis 500 Einwohnern an, für aussereuropäische 
Länder jeder von 500 bis 1000 Einwohnern an im Welt-Lexikon aufgenommen und bei 
allen bemerkenswerten Plätzen, wie Post-. Telegraphen- und Eisenbahn- 
stationen, Bädern abriken möglichste Vollständigkeit ohne jede 
Rücksicht auf die Einwohnerzahl angestrebt. 

So flodet man denn im „Ritter“ angegeben von jedem Orte der Erde — inner- 
halb der eben erörterten Grenzen — politische Zugehörigkeit, Verwaltungs- 
und Geriehtsbezirk, Verkehrsbeziehungen, Lage, Kinwohnerzahl,kirch- 
liebe und Schulverhältnisse, bemerkenswerte Einzelheiten, besonders 
über Handel, Gewerbe, Handwerk, Kunst, Wissenschaft — alles, soweit 
zuverlässige Angaben darüber zu erhalten waren —, man sucht in ihm nicht ver- 
geblich eine Post-, Telegraphen-, Eisenbahn- und Dampfschiffstation, 
einen Hafen (allein die Zahl der aufgenommenen Häfen beträgt über zehntausend'), 
ein Zollamt, Konsulat, Louchtfeuor; man erhält in gedrängter Kürze Aul- 
schluss über Lage, Areal und Bevölkerung, über Finanzen, über Pro- 
du ktions-, Industrie-, Handels- und Verwaltungsbezirke; man unterrichtet 
sich rasch über Berge und Gebirge, über Flüsse, Seen, Buchten, Meere 
und Inseln, über Länder und Erdteile. 

Wir machen besonders darauf aufmerksam, dass bei allen deutschen Orten 
von industrieller Bedeutung in dieser Auflage die neuesten amtlichen An- 
gaben der Ortsbobördon sich boflnden. Mit ganz verschwindenden Ausnahiuen 
— diese betragen kaum ein fünftel Prozent — sind der Itedaktien diese Notizen in 
richtiger Würdigung der Bedeutung, die Ritters Lexikon zumal für den deutschen 
Welthandel besitzt, zur Verfügung gestellt worden. In gleicher Weise ist bei sehr 
vielen Plätzen des Auslandes vorfahren worden. 

Eine ganz wesentliche Bereicherung dos Werkes ist die erstmalige um- 
fassende Aufnahme der Topographie der deutschen Kolonien (über 410 geo- 
graphische Namen aus den deutschen Schutzgebieten sind neu 
hinzugekommen|). S 

Dio 9. Auflage erscheint in 2 Bänden und in ca. 46 Lieferungen 
A1lMark. DieLieferungenerscheinen inZwischenriumenvonI4Tagen, 
dass das Ganze spätestens im Sommer 1906 fertig vorliegen wird. Dor 
I. Band ist vor kurzem erschienen, und beträgt dor Preis cart. 22Mark, 
sehrsolidgebunden25Mark. Das WerkssollteinkeinemComptoirfchlen. 
Seine Anschaffung irt sehr zu empfehlen. 


Zur Schwedisch - Norwegischen Unionsfrage, Die Adresse des 


Schwedischen Reichstags an den König. (Zweite Auflage). Stockholm, 
Kungl. Boktryckeriet, P. A. Norstedts Söner. 1905. Preis 15 öre. 


Die Praxis der Finanzierung bei Errichtung, Erweiterung, Ver- 
besserung, Fusionierung und Sanierung von Aktiengesellschaften, 
Kommanditgesellschaften auf Aktien, Gesellschaften mit beschränkter 
Haftung, Bergwerken sowie Kolonialgesellschaften. Handbuch für 
Juristen, Bankiers, Handelsgewerbetreibende, Industrielle, Kapitalisten, 
Gesellschaften usw. von Dr. Emil Wolff, Grofsh. Kreisamtmann a.D. 
und Syndikus, Frankfurt a. M. Berlin 1905. Verlag von Otto 
Liebmann, Verlagsbuchhandlung für Rochts- und Staatswissen- 
schaften. Preis 4 M. 

In einer Zeit, in welcher die Entwickelung der wirtschaftlichen 
Verhältnisse in zunehmendem Malse die grofsen Kapitalsvereinigungen, 
und zwar solche Kapitalsassoziationen, bei welchen die Geldgeber 
nicht selbst an der Leitung der handelsgewerblichen und industriellen 
Unternehmungen beteiligt sind, zur Notwendigkeit macht, erscheint 
eine umfassende Darstellung der Formen, in welchen solche 
Finanzierungen sich vollziehen, angebracht. Von diesen Gesichts- 
punkten ausgehend, beabsichtigt das vorliegende Buch, zunächst den 
Unternehmern handelsgewerblicher und industrieller Anlagen in 
systematischer Folge die Mittel und Wege sowie die Rechtsformen 
zu zeigen, in welchen die Finanzierung durch Heranziehung fremder 
Kapitalien, sei es zur Teilung des Risikos und Beschränkung der 
persönlichen Haftbarkeit (Gesellschaftsbildung), sei es zur Ver- 


besserung bezw. Erweiterung oder Sanierung der Anlagen, sich | 


vollziehen kann. In zweiter Linie kommt die Rechtsstellung in 
Betracht, in welche die Kapitalisten, Banken und Finanziers gelangen, 
welche die Finanzierung in die Wege leiten und sich mit eigenem 
Kapital beteiligen oder Tremdes Geld heranziehen. 

Serbien unter König Peter I. Von Konsul Heinz Bothmer. 
(VII. Jahrgang des Jahrbuches „Der Orient“ 1905/1906.) Zentrale 
des „Deutsch-Oesterreichischen Orientklubs“, Berlin - Charlottenburg, 
Weimarerstr. 35. Preis 1,50 Mk. 

Die diesjährige Publikation des „Deutsch - Oesterreichischen 
Orientklubs* behandelt in eingehender Weise Serbien, welches nach 
wie vor Dentschlands und Oesterreichs Interesse im höchsten 
Mafse in Anspruch nimmt. Angesichts der vielfach falschen Vor- 
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stellungen über die Verbältnisse im Serbischen Königreich und da 
auch ein neueres, kompetentes Buch über Serbien fehlte, wird 
jeder Gebildete obiges Werk als schätzenswerte Bereicherung seiner 
Bücherei begrüfsen. Aus dem reichen Inhalt heben wir hervor den 
geschichtlichen und geographischen Abrils, Heerwesen, geistige 
Kultur, Staatsorganisation; insbesondere gibt der Verfasser, der Vor- 
sitzende des „Orientklubs“, Konsul Bothmer, eine genaue Dar- 
stellung der Land- und Forstwirtschaft, des Bergbaues, des Handels 
und der Industrie, sowie des Verkehrswesens. Zahlreiche Illustrationen 
beleben den Text. 


Briefkasten. 
Petrolpressgas-Lutz-Licht 1905. Jedem, der sich für die ver- 
schiedenen Beleuchtungsarten interessiert, werden die Be- 
mühungen, die in den letzten Jahren auf dem Gebiete des 


Glühlichtes (Lichterzeugung durch Verwendung von Glüh- 
strümpfen) gemacht worden sind, aufgefallen sein. Man hat 


versucht, Benzin- und Spiritus-Glühlicht-Lampen zu erzeugen, 
aber bisher wohl mit mehr oder minder negativem Erfolge. Da 
diese Lampen in ihrer Konstruktion entweder zu kompliziert 
waren, oder sich ein zu großer Spiritus-Verbrauch herausstellte, 
oder weitere gewisse Gefahren beim Funktionieren der Lampen 
vorhanden waren, so haben 
sich diese Lampen nur 
wenig eingebürgert. Auch 
versuchte man, Petroleum 
zu verwenden, um den 
Aner sche  Glühstrumpf 
zum (lühen zu bringen, 
und zwar in der Art, daß 
man einfache Dochtlampen 
nahm, deren Flamme durch 
Luftzuführung zu ent- 
leuchten suchte und diese 
entleuchtete Flamme den 
Glühstrumpf umspülen lieb. 
Es liegt in der Natur des 
Petroleums, daß es niemand 
dahin bringen wird, Docht- 
lampen solcher Konstruk- 
tion zur allgemeinen Ver- 
wendung gebrauchsfähig zu 
machen. 

Es ist nun ein neues 
Petroleum - Glühlicht 
auf dem Markte erschienen, 
welches unter dem Namen 
„Lutz-Licht“ von der Elektrotechn. Fabrik Lutz Zürich I 
(Suisse) in den Handel gebracht wird. Bei Erzeugung dieser 
Lichter hat man einen ganz anderen Weg als die bisher cin- 
geschlagenen, betreten. Das Petroleum wird nämlich nicht 
mittelst Docht dem Brenner zugeführt, sondern dasselbe wird 
mittelst Luftdruck in einen Vergaser gedrückt, um dann in ver- 
gastem Zustande den Strumpf in ein intensives Glühen zu bringen. 
Dieses „Lutz-Licht* hat den großen Vorteil, daß cs das erste 
Licht ist, welches seit Erfindung des elektrischen Bogenlichtes 
den Kampf mit demselben in Bezug auf Lichtstärke aufnehmen 
kann. Es ist bisher noch niemals gelungen, ein anderes Licht 
für die Praxis in Anwendung zu bringen, als elektrisches Bogen- 
licht, bei dem eine einzige Lichtquelle 700 Kerzen Lichtstärke 
oder mehr ausstrahlt. Das „Lutz-Licht“ aber kann so konstruiert. 
werden, daß eine einzige Lichtquelle bis zu 1500 Kerzen Leucht- 
kraft besitzt, dabei sind die Betriebskosten einer Lutz-Lampe 
von z. B. 700 Kerzen Lichtstärke nur 5 cts., 1500 Kerzen Licht- 
stärke nur 8 cts. per Stunde, also erheblich billiger als die 
einer gleichstarken elektrischen Bogenlampe. Ebenso sind, die 
Anschaffungskosten einer größeren Anlage von Lutz-Lampen 
wesentlich billiger als die für die Anlage von gleich großen: und 
gleich lichtstarken elektrischen Bogenlampen. Da jede einzelne 
Lampe sich ihr Licht selbst erzeugt, und zwar in einem solch 
kleinen Apparat, «aß derselbe inkl. Petroleumfüllung an einer 
gewöhnlichen Bogenlampe Platz hat, so hat man weiter den 
Vorteil, daß man den Standort einer jeden Lampe leicht ver- 
ändern kann und auch jederzeit die Anlage durch weitere Lampen 
zu erweitern in der Tage ist, ohne, wie z. B. heim elektrischen 
Bogenlicht, größerer Dynamos und stärkerer Stromzuleitungen zu 
bedürfen, da ja weitere Hülfsmittel, wie oben erwähnt, bei dem 
„Lutz-Licht“ überhaupt nicht. nötig sind. Infolge dieser großen 
Vorteile, die dieses Licht dem elektrischen Licht gegenüber 
bietet, hat sich dasselbe an solchen Orten wie z. B. Bahnhöfen, 
Rangierbahnhöfen, Eisenbahnstationen, Fabriken und Ortschaften 
bereits in kurzer Zeit hervorragend eingeführt. 
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Der Einführung des „Lutz-Lichtes“ dürfte demnach überall 
da, wo man größerer Lichtquellen bedarf und Gasanstalten oder 
elektrische Anlagen nicht vorhanden sind, noch eine große Zu- 
kunft beschieden sein. 


In der Schweiz findet man dieses Licht bei den Schweize- 
rischen Bundesbahnen; die Rhätische Bahn in Chur richtete ihre 
Stationen bis St. Moritz, sowie den Albula-Tunnel damit ein, 
die Eidgen. Militärverwaltung benützt es in ihren Manövern, 
die landwirtschaftliche Ausstellung in Frauenfeld erhielt diese 
Beleuchtung; ferner sind in Zürich (Tonhalle), Koblenz, Biel, 
Bern, Langnau, Wald, Horn, Rorschach, Rupperswyl, Teufen, 
Chur, Zurzach, Balsthal, Landquart, ferner in England, Italien, 
Rußland, Frankreich, China, Australien ete. solche Anlagen seit 
letztem Jahre im Betrieb. 


Nach dem Bericht des Verbandes deutscher Schokoladefab-ikanten über 
das 29. Verbandsjahr 1904/05 war der Geschäftsgang der deutschen 
Kakao- und Schokoladenindustrie kein besonders günstiger. 
Infolge der unverständlich niedrigen Preise für Schokoladen und er- 
höhter Zuckerpreise wurde trotz gesteigerten Umsatzes kein ange- 
messener Nutzen erzielt. Die Erhöhung des Umsatzesin feineren 
Schokoladen und die verminderte Einfuhr holländischen 
Kakaopulvers zeigt, dafs das Publikum auch die feineren deutschen 
Waren immermehr gegenüber den ausländischen schätzen lernt. Er- 
heblich stieg insbesonders die deutsche Ausfuhr von Schokolade nach 
Nordamerika und von Kakaopulver nach Holland, während bisher 
umgekehrt Holland letzteres nur ausführte. Der gestiegene Inlands- 
verbrauch zeigt sich in der um 9 pCt. auf 286 894 dz gestiegenen 
Einfuhr von Kakaobohnen während des mit dem 31. Juliendenden Jahres- 
zeitraumes, für die über 10 Millionen M. Zoll entrichtet wurde. Die 
Einfuhr von Kakaowaren aller Art betrug 14230 (1848 mehr) dz, die 
entsprechende Ausfuhr deutscher Kakaowaren aber 41199 (10 125 
mehr) dz. 

Durch die neuen Handelsverträge wurde der deutsche Schutzzoll 
auf fertige Ware um weit mehr herabgesetzt, als der neue Zolltarif 
den Eingangszoll für die rohen Kakaobohnen ermälsigt. Einerseits 
wurde also leider die Einfuhr von ausländischen, besonders schweizer 
Schokoladen begünstigt, andererseits die Ausfuhr deutscher Kakaowaren 
vielfach erschwert. Hoflentlich fallen die Handelsverträge mit England 
und Nordamerika besser aus. Verbandsmarken, welche die Rein- 
heit der mit ihnen versehenen Waren seitens des Verbandes gewähr- 
leisten, wurden seit Bestehen des Verbandes über 120 Millionen ab- 
gesetzt. Zu seinen Mitgliedern zählt er 90 Schokoladen-Fabrikbetriebe. 


„Titan“, ein Wunder der Chemie. Unter diesem Schlagwort wird 
jetzt ein neues, durch Patente und Gebrauchsmuster geschütztes 
'Taschenfeuerzeug auf den Markt gebracht, welches dem langgehegten 
Wunsche nach einem praktischen Feuerzeug in jeder Richtung zu 
entsprechen scheint. 

Die Konstruktion dieses Taschen-Feuerzeuges 
beruht auf einer neuen Erfindung des Fabrikanten 
Kellermann, welchem es nach monatelangen Ver- 
suchen gelungen ist, in der hier abgebildeten 
kleinen Hülse einen Verdampfungsraum zu schaffen. 
In diesem Hohlraum bildet sich ein genügend 
starkes Dampfluftgemisch, welches durch eine 
Platinmoor - Zündvorrichtung beim Oeffnen des 
Deckels und den hierdurch bewirkten Luftzutritt 
— ohne jedes Zutun des Benutzers — entzündet 
wird. Durch Schliefsen des Deckels tritt das 
Feuerzeug wieder aufser Funktion, infolge Auf- 
hörens der Luftzufuhr. 

Die aus der Abbildung hervorgehende kleine 


und zierliche Form des „Titan“-Feuerzeuges gestattet es, dasselbe in 
der kleinsten, sogar der Westen- oder Billet-'Tasche, unterzubringen. 
A Die Flüssigkeit, welche zur Verdampfung ge- 
S ausgiebig im Gebrauch und fast überall zu einem 
4 billigen Preise erhältlich ist. — Die Firma Jacques 
$ Kellermann, Berlin S.-O., Köpenickerstr. 114, die 
für ihren überall bekannten „Konus‘-Zünder die 
grolse goldene Medaille in Wien erhalten hat, 
gibt mit diesem Fabrikat eine Neuheit auf den 

Markt, welche Händler und Konsumenten 
weitesten Mafse befriedigen wird. Musterstücke 
dieses Zigarrenanzünders werden zu 1 M. per 

Stück abgegeben. 

heraus. aus dessen Inhalt sich eine fortgesetzt günstige Entwickelung 
dieses Instituts erkennen läfst. Insbesondere der einjährige Kurs für 
Abiturienten von Mittelschulen beweist die Wichtigkeit und Nütz- 
lichkeit dieser Einrichtung. Die Zahl der Hörer für diesen Kurs stieg 
von 132 auf 152 und im letzten Berichtsjahr auf 203. Der dreijährige 
Kurs wies 719 Schüler auf. Die Gesamtausgaben stellen sich auf 
276408,s0 Kronen, denen nur 256,510 Kr. Schulgeldeinnahme und 
Lehrmittelbeiträge gegenüberstehen, so dafs zur Deckung des Defizits 
von 19898,0 Kr. die Zinsen des Akademiefonds mit 29700,50 Kr. und 
die diversen Einnahmen mit 1322,58 Kr. zu Hilfe genommen werden 


bracht wird, ist eine Art Alkohol, welcher sehr 
Die Wiener Handels-Akademie gibt ihren 33. Jahresbericht 1905 
inufsten, 


im | 


Mit Schlufs des Studienjahres scheidet aus d Lehrkörper 
der Anstalt Herr Regierungsrat Dr. Rudolf Sonndorfer. Derselbe tritt 
nach 42 jähriger lebramtlicher Tätigkeit, darunter 28 Jahre als Direktor 
der obigen Anstalt, in den Ruhestand. Zu seinem Nachfolger wurde 
vom Verwaltungsrate Herr Professor Anton Kleibel ernannt. Es 
ist zu erwarten, dafs die Anstalt unter dem neuen Leiter sich in 
gleicher Weise günstig weiter entwickelt. 


Geldsorten und Wechselkurse. 
Hamburg, den 10. Oktober. 


| Bezahit 


Geldsorten. Brief | Geld | 
Gold in Barren und Sorten . pr. kg fein M. | 27.90 | 27.84 | = 
Silber in Barren EN » „| 84.25 | 83.75 - 
Eagles (5 $ Gold) . 2... pr Stück „ | 20.95 | 30.85 - 
20 Franes-Stücke RAE 2.22 nm » | 16 | 16.20 - 
Sovereign . 2... 0. E m | 20.4313 | 20.3913 - 
Amerikan. Noten . pr. 1$ Cur. p | 4212 4.171, — 
Russ. Noten . - 2.2.2.2... pr. 100 Bb | 216.80 : 215.80 - 
a SL.v.5WR. .... Pr į 215.70 | 
s TRER MAF i 215.80 - 
Ovsterr. Noten... “N. | 84.85 - 
Dänische Zettel pr. 100 N.Kr. ı 112.45 112.55 
Norw. Zettel . £ , 112.25 - 
Schwed. Zettel . EE A n | 112.45 ' 112.25 - 
Russ. Noten pr. ult. 216.30 
Wechsel | zf. | Briet ` Geld | _Bezahlt 
London pr. 1 £ Sterl. Sicht — ` 304712 "` 20.431, | 30.4738904 
w H kurz — 20.455 204122 | 30.432041, 
z 4 3 Mt. 32° 20.25 20.21 20.23 
Paris . RT pr. 100 Frs. Sicht — 81.40 81.10 81.218812 
Franz. Bankpl. . . . x 3 Mt. "mb 80.75 80.68880.60 
Brüssel u. Antwerpen n Sicht — : 81.25 81.02a81.10 
Belgische Bankpl. . ” S Mt. 21/2! 80.45 80.30880. 
Schweizer ` 4 Sicht — , 8140 | 81.1088125 
S SR E ý 3M. 4 | 8045 | 80.204.80.30 
Amsterd, und Rotterd. pr. 100 fl. hll. Sicht — 168.90 | 168.758168.50 
» H 3 Mt 2 16745 ` 167.408167. 
e, Pr 100 Kr. Sicht — 85.30 3 
Ung. Bankpl. Š 3M. 3 84.25 wn, 
Ital. Bankpl. . . . . pr. 100 L. 3 Mt, 4 | 80.60 DC 
Span. Plätze pr. 100 Pes. 3Mt.' 4 63.50 - 
Portug. „ pr. 100 Milrs. 3 Mt 4 4.35 — 
Petersburg . pr. 100 Rb. S. Sicht | — 216.40 | 216.15a315.95 
S 2 S aM) ok 212— 
Stockbolm . pr. 100 Kr. Sicht | — , 112.75 
Schwed. Bank] 2 3Mt| 4 111.05 110. 
Christiania . S Sicht — 112.75 112.558112.40 
Norw. Bankpl. 3 3 Mt | ak 111.05 110.9081 10.70 
Kopenhagen K Sicht | — 112.75 113.5581120 
Dän. Bankpl. . = 3 Mt.| ak 111.05 110.908110.70 
New York . pr. 1 $ Gold Sicht | — . 4.391, 4.209421 
e 60T.S.| — i 410% IE STUART 


Mexiko, 10. 10. 05. Bicht auf Dtschl. 208 M.; Buenos Aires, 10.10.05, 90 T. 8. au’ 
London nie d.. Goldagio 197.27; Valparaiso, 10. 10. 05, 90 T. S. auf London 18; 
Guatemala, 25. 9. v5, I Pesos = 0,33 M. K. 4.21, 4.2013, 4.2014, 4.90. 


Vebersseische Wechselkurse. 
Ostasiatische Wechselkurse auf London. (Telegramme der Hongkong & Shanghai 
Banking Corporation.) 


10. 10. | 9. 10. 10. 10. | 9. 1 
Tel. Transf.: s d s d 4 Mt. Sicht: s d 
Bombay «| 1 Ais | 1 Ale | Hongkong . 1 tie 
Calcutta 1 46 | 1 4'e | Shanghai .. .. .| 2 She 
1 11% | 1 L/s | Yokohama. .. . |2 Au 
3 Wi 9 ai 3 Mt. Sicht: 
2 "hi >, [Singapore . . . 219, [29 
2 Giel 2 17he 4 Mt. Sicht: 
2 Sie | 3 hs {Manila .... wi, 


Bank-Diskonten 3 Oktober. 


Berlin . .5 | Wien - Ah | Schweiz . . . 44/2! Christiania . -5 | 
London 4 Amsterdam - 21/2 | Kopenhagen. . 5 Petersburg 3: 
Paris 3 | Brüssel .3 Stockholm . .6 | Madrid . i 


Marktberichte. 


Weekly Pigiron Market von R. Feldtmann & Co, Glasgew, 3. October. 
(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext. 
Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra.) 


No. 1 No. 3 No. 1 No. 3 
Coltness . . 70a; — 57/6 F.A,S. Glasgow. Calder. . . 62/— 57/6 F. 
Gartsberrie . 64 D D Giengarnock. 60/6 56/6 F. 
Langloan . % ý Eglinton . .57— 546 p H 
Summerlce . 62 m: e Dalmellington — 55/— PAS Am, 
Carnbroe. . 60) D v Shotts . . äi 58/— F.A.S.Leith. 
Ciyde . 


Si m D 
No. 8. Middlesbro’ G. M. B. nominally 51/9 F. O. B. Middliesbro‘. 
Mino, West Coast Bessemer äi F. O. B. West Coast ports. 

Warrant Market. Pig Iron Warrant Market has continued excited, with a furtb-r 
rise in prices of 2/6 per ton, closing a shade easier. The fluctuations wore: Clere ad 
Warrants 49/91/3 to 52/6 cash closiug buyers 52/— sellers 52/1 cash. Scotch War 
idle. West Coast Hematite 13/5 to 65'7 month closing buyers 65/6 sellers ep, month 
Stardard Foundry Iron — idle. 


Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 kg. cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
8. Oktober 1905: 


Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung . . DË 


AN läis 


verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . . a. e 

rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten à „ 1800 

leche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern Ae "Jm 

von Maschinenteilen, kleinen Stücken a. lm 

Altbloi von Wasserleitungsröhren ete. . . . . . ange: à, Mäi 
Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware A, Di 
do. in Blöcken umgeschmolzen EE Wf 
Altmessing, möglichst frei von Eisen, leicht und schwer, nach Qualität . A, Si 


etall, Motallspäne, Patronenhälsen, Weit 


Aschen, alte Flaschenkspseln, Kano: en Ipäne, P 
er en. - 


blechabfälle etc. je nach 
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Saftiler für Tuckerfabriken D. R. P. tiefe 


„ Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


Steppdecken- u. Wattenfahri 


R a ER 

Die Export-Agentur in Düsseldorf bahnt loh- 
nende direkte Verbindungen von Fabrikanten 
mit dem südamerikanischen Markte an, An 
den Hauptplätzen erstklassige Agenten, die 
auch das Innere der Republiken bereisen lassen. 

Nähere Auskunft erteilt die 
Export-Agentur Düsseldorf. 
(Briefadresse.) 


Paul Opitz 


Metallwaren-Fabrik 
Berlin SO., Reichenbergerstrasse 51. 


Gegründet 1882. 
Fabrikation von Galanterie- 
waren in veredeltem Zink, 

Blei und Zinnguss 


Steppdecken, Daunendecken — in allen 
Preislagen. Export nach allen Ländern. 
Eigene Wollspinnerei in EE 


© Musterkollektion und Preislisten gratis, 


Rau ehlo s 


Besle rauchiose pean Haslocher rauchioses Pulver, 
Feuerwerkspatronen uud Zündschnüre empfiehlt 


der, Album-Staffeleien usw. 
Export nach allen Kultur- 
staaten. 


Weitere Verbindungen 
erwünscht. 39. 


Heizöfen. 


Berlin S., Alexandrinenstrasse 75. 

Specialitäten: 
-=— Banknoten- und Brieftaschen in jeder ees 
KEE EE E EE EE EE EE sa Dr oa E? 


Engros. 


rt Albert Reinecken 


DÜSSELDORF. W 


Pulverfabrik Hasloch a. Main, Bayern. | 


| Spiritus-Gas- 
| Kocher, -Oefen 
und -Herde. 


und Petroleum- 


Fiedler. Feilenwarenfabsik 


Export. 


Stets grofses La; 


Buran g Heuseler, Köln a. Rh. 


Julius Schüler, Hamburg 


Geldschrankfabrik 
— etabliert 1859. — 
Anerkannt erstklassige 
Fabrikate. 
Export nach allen 
Woltteilen. 
Kataloge in deutsch, 
englisch und spanisch. 
Solvente Vertreter 
gesucht. 


Ge Cahen, Gasglühlichttabrik 


Berlin, Friedrichstrasse 131d. 


Fabrikation von 


Gasglühkörpern, Brennern, Alaswaaren, Gas- 


Montageguss für 1, Gasglühlicht  S$elbstzündern, Spiritusbeleuchtungsartikeln. 
Blech- und Lackir g A 

eigener Formen. „Elektra“ Specialitäten: 
pn Een a Zeg Gasglühkörper nebst sämmtlichen 
Standuhren, Schre Öö 
Sen Thermo: Petroleum- |  Zubehörtheilen für Beleuchtung. 
Rauchservice,Nippes,A Export nach allen Ländern. 
schalen, Photograph | Luftzuglampen 


Die Firma strebt grössere Ausdehnung ihrer Beziehungen 
nach allen Ländern an. 


G. Klingmann & Co., 


BERLIN SO. 
Wienerstrasse 46, 


Flügel- und Pianoforte- 
Fabrik. 


(614) 


Ei 


A BEE R. Völzke, Berlin W. 57, Km = 


Ai Fabrik äther. Oele, Riechstoffe und giftfreier Farben! 

H] SPEZIALITÄTEN: 

+ Parfum-Compositionen für Toilette-Seifen, Eau de Cologne, Eau de Quinine, Eau de Toilette, Mundwasser etc, 
Ai Citral, Cumarin, ‚Heliotropin, Hyacinthin, Jasmin, Lilas, Muguet, Nerolin, Terpineol chem, rein, Vanillin, 
$ Extraits in hochfeinen Gorüchen und höchster Concentration. 

&% Export nach allen Weltteilen. 


Ehrenkreuz, goldene und silberne Medaillen: ‚Berlin, Paris, Brüssel, London ete, 
Preislisten und Muster gratis und franko. 


d 


néi 
P| Erstklassiges Fabrikat. 
Export nach allen Ländern. 


SE SE 


hiemes 


Maschinenfabrik 


LEIPZIG-ANGER 


Säge: &Holzbearbeitungs= 
Maschinen. 4 


L. Schmidt, Berlin O., Königsbererste:33 
Flügel- und Pianofortefahrik 


@egr. 1866. 


(633) 


Export nach allen Ländern. 


Dieser Nummer liegt ein Prospekt des Verlages „Moderne Kaufmännische Bibliothek“ vorm. Dr. Ludwig Huberti, 
Handelskorrespondenz in 7 Sprachen von Ernest Oberlé bei. 


p 
d 
weh 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 


Wasch-, Bade-, Brause- 


bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 
für 


Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc- 


Kataloge gratis und franko. 


G. m. b. H., Leipzig-über Internationale 
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Römhildt-Flügel + 


Besondere Bauart 
für aiie Kilmate. 


Pelznähmaschinenfabrik 


M. Rillershausen, Berlin 0., Markussır. s, 


tabricirt als Specialität: 

Pelznähmaschine la mit einem and ad aei Fäden. 

Pelznähmaschine Ila für Zi 

„Elektra“, eine Universal. Kee 

„Boland“, amerikanisches System, näht Tochta und links herum 
mit einem Faden, speciell für Seal und Ners. 

„Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden 
für starke und feine Felle. 

„Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Ners, Hermelin ete. 


Einfachwirkende 
und 


doppeltwirkende 


Cylinder- 


Kolben-Pumpen. 


Gotthard Allweiler 


RADOLFZELL 


GPROSSTE FABRIK Für HANDPUMPEN 


Drahteseil 
Transmissionen, uf- 
E 


Za mpfpfluge Selz 
DN Biitzablelter- 
Fr Bogenlampenseile. 
Schiffstauwerk eto. , 


banf u. Baumw, 
und ungetheerte Hanftaue 
imprign. Hanfdrahtseile, 
Haufseilschmiere etc, 


1 Sé Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- 
Automobil-Zubehör, spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle 
Ersatzteile 
liefert als Spezialität: 


. JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Für alle Fabrikate wird Garantie geletstet, und stehen erste Referenzen In allen 
Ländern zu Diensten. 


Römbildt-Pianinsg 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer ete. 


Römhildt Hofpianofortefabrik A.-G., Weim 


"GT Han 
„sche GER E 


| Illustrierter Haupt-Katalok 


Export nach allen 


anerkannt beete 


unabgebrannt u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


* $ * 
Echte Glühkörper 
Jenaer ar 
g hängendes 
Cylinder Slüblicht 


Kg * 
GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN D., Gräner Weg 28e. 
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_&_ Thörmer & Kroedel 
Leipzig-Plagwitz 23/3. 


— NMetailgiesserei. — 


Oel- und Sehmlerapparate 


Oelkannen e + Metallschilder. 


Metallwarenfabrik. 


and erstklassig 


m 8 
lano 5 für alle Klimate 


Pianofortefabrik Wilh. an & Sohn 


Serrindet_1860. BERGO S.W., Lindenstr. 13. fat 1990. 


Tüchtige Wiederverkäufer gesucht. 


N Sé NERZEN ZCHRETROL P STUNDE s 
am D d 


[2001 
SUERG ds dÉ Eed aur) 


In luktions- Apparate, 
constante Batterien, 
Accumalatoren, Batte- 
rien und Instramente 
für Licht a. Galvana- 
kaustik. 


Gebr. Senftleben 
Fabrik electra- ` 
medizinischur Apparate 
Berlin SO. 26, 
Waldemarstr. 53. 
Illustrierter Katalog. 


= Se ` . 


Bugo Bartmann, Berlin 5.0.33 
Fabrik für Gas-. Woller- und Damplarmaturen. 


; Kataloge tronco. 


Fabrikate: 


Hoblgläser 
re r gehresst u. 


| 
> 


Dé und Utensilien 
für chemische, 
pharmac. u andere | 

techn. Zwecke. | 
Batterlegläser, Glas- | 
e kästen uud Iselaterın | 
elektrotechn. 
Zwecke. 


Flaschen 
für Liqueur- u. Par- 
fümeriefabrikation 


er aa Düsseldorfer Basmeischinenfabrik 


F cmane nawe aut | Bünger & Leyrer, Düsseldort-Derendort, 


Gilas und Porzellan. | liefert als Spezialität: 


en schien. tiran HDapdbagggt. 


BE | Al. 1. Nähaschinenteile = a 
Aht. II. Fahrradteile u. Zubehör 


(Neue Gasbeleuchtung 


Hatna smart EE Lampen 
Licht Eise Abt. Il. Automohil-Bestandteile, 


Jede Lampe stellt sich das re SS selbst ber! Kein Docht 


Ge portables Gasglühlicht! 

G GER Sturmbrenner ir Heata und Areas Freien. 

A Us lit Lampen, Laternen von 5 Mark an. Jlustr, Preislisten gratis. 
S WW Gebr. A. SO. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. IF. 


Hoflieferanten Br. Hä d. Kaisers u "Königs. 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“, 
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ach, Hamburg rt: aa e Leiez, Eier. in ort: Antimon, Orudüm. Bogulus, Erz al 
Passage Scholvien 6. 


Art, Roh- und Altmetalle, Weifsblech- 


Emaillew., Porzell, Steing, Glasw., Lampen, abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


T.-A.: Bachauer. T.-S.: A. B. C. Liebers. ee 


R. BARTHOL, Piano-Fabrik Arten o a ien been 


Gegründet 1071. Geeignete Vertreter an allen Plätzen gesucht. 
Berlin SO., Manteuffelstrasse 81. Exportpianos in besonderer Preislage. 


ER VIE ER ER SEE € SIE SIE SE SIE SIE SIE VOR SEE SIE TE DIE TE TE TE TE 


DEUTSCH-ASIATISCHE BANK 


IN SHANGHAL 
Filialen in 
Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 
CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. 


Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 
Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 


Jacob Fassbender 
Cöln a. Rh., Hansaring 84-86 


Nähmaschinenteile-Fabrik 
Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffchen, 
Nähmaschinen-Nadeln aller Art. Öl- 
kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, 
Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. 
Katalog gratis und france. Export nach allae Ländern. 


W. Ledorie S 


Motoren- und Pumpenfabrik 


BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 


General-Direotion derßeehandlungs-Soocietät Mendelssohn & Co., Berlin Freiburg im Breisgau. 
Direction der Disconto-Gesellschaft M. A. von Rotschild A Söhne, Frankfurt a M. 

Deutsche Bank Jacob 8. H. Stern, Frankfurt a. M. 

8. Bleichröder Berlin Norddeutsche Bank in Hamburg, Hamburg Strämpfler 4 Brandner 
Berliner Handels-Gesellschaft Sal. Oppenheim jr. A Oo. in Köln. ’ 
Bank für Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in 


Robert Warschauer & Oo. München. 


Berlin S.*, 
Brandenburgstr. 80, 


Gegr. 1886. 
Spezialitäten: 
Ubrgehäuse, Thermometer, 
Barometer, Rauchserrice, 
Lampenfüsse, Kannen, Ara- 
leuchter, Aufsätze, Figuren 
etc. 


Schipmann & Schmidt, Hamburg. 


Reklame-Plakate und Zugabe-Artikel. 
$ Spezialität: Celluloid. — Vertreter gesucht. 


eo 

= Pertussin 

KI Extract. Thymi saccharat. Taeschner 

S— ne Aerztlicherseits anerkannt bestes und sicher & 

d SCH sl wirkendesMittel gegen Keuchhusten, Asthma, . S A 
7 | Kehlkopf- und Bronchial-Katarrh. 

Litteratur aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, 
Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. 

In allen Staaten gesetzlich geschützt, 

Depôt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. 


Hergestellt in der Nommandanten-Apotkeke 8. Taeschner, 


Berlin C. 19, Seydel-Stralse 16. 


"i A. BORSIG, Berlin-Tegel. 7 


(Borsigwerk. Oberschlesien: Eigene Gruben und Hüttenwerke.) 

Eampmasenmen aller Art bis zu den grössten Abmessungen. 

Hochdruck-und Niederdruck- 
Zentrifugalpumpen. 


Mammut-Pumpen D. R. P. 


für Wasserförderung aus den grössten Tiefen. 


Export nach überseeischen 
dns Ländern durch Exporteure. 


Schäffer & ‚Budenberg 
Ee 


Maschinen- und Dampf kessel-Armaturen-Fabrik. 


p wssenuyanay ua6ag 


Manometer und Vacuummeter 
jeder Art, über 3 000 000 Stück verkauft. 


Wasserstandszeiger. 
Hähne und Ventile In jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


` bostbewährteste Konstruktion für hochgespaunteu 
und überbitzten Dampf. 


Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 


Kompressoren, Original- -Restarting-Injectoren 
=F = Vakuumpumpen und Gebläsemaschinen. Ke SE 
NTARE, Lokomotiven 


Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 
Kompressoren System Kryszat. 


für jede er und jeden Zweck für Haupt- und Nebenbahnen, Wald- und Plantagen- 
bahnen, Zahnradlokomotiven, Baulokomotiven, Kranlokomotiven und Feuerlose Lokomotiven. 
Bisher über 5800 Stück geliefert. Jahresproduktion ca. 350 Lokomotiven. 


Dampftmaschinen Eis- und Kältemaschinen 
Dampfkessel. bewährtesten Systems. 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Gë Ge Gebrüder Brehmer 
unentbehrlich für „Vulkan“ H 


Werkstätten mit Maschinen-Fabrik, 
KR drehbarem 


Fabrikbetriebe Eemere? Leipzig-Plagwitz. 


Installationen Jù Zem Parallel- Filialen 
und und ; LONDON E. C. PARIS 
Rohrschraub- 33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes. 


Montagen aller Art. | | stock. WIEN Y 


b Alleiniger Fabrikant: ! 2 S de = Be 

S> Otto en Bar BIMF ha Hoftmaschinon 
% Maschinen zur 
Herstellung 


Vent j d N SS von Faltschachteln und 
Ventile a- % d de Cartonnagen. 


] «Hähne,; Si & Zeiger, ? 4 \ Falzmaschinen 
e]»Schieber x k für Werkdruck 


. E 
G Hydranten, zl Zeitungen. 


«Strassen-* . = 
100°% Verdienst 


durch den Vertrieb unserer sensationellen 
Neuheiten. Prospekt frei. 


Pötters & Grensenbach, Hamburg 50. 


D. W. Karn, nun 


Ee OL ei ED REN 


I 


Aerm SC 


First-class Construction. Perfect Tone And Finish 


Beautiful Designs. Low Prices. 


my Instruments have obtained a record in commanding the 
largest sale in the shortest time of any Pianos on the 
market. 


Catalogue and particulars free on application. in allen Gren und Preislagen. 
Eigene Fabriken in Canada. 


Robert Westphal, D. W. Karn, Hamburg. 


Berlin, Weissenburger-Strasse 6. Eee Bewährtes Fabrikat seit 1868. 
Ch Ei sind im Deutschen Reiche patentiert und von den gröfsten ausländischen 
-Glühk 
G u orper Auer-Gesellsehaften eingeführt. 
Ch A besitzen überraschende Festigkeit und Brenndaucr und werden überall 
-Glühkörper da bevorzugt, wo das Beste verlangt wird. 


besitzen aufserordentliche Leuchtkraft und sind im Gebrauch die 


A A billigsten. Werden für alle Brenner und Leuchtstoffe, in allen Mafsen 
-Glühkörper und Formen, geliefert, für flüssige Brennstoffe, Drucklicht ete. in 
besonderen Qualitäten. 
Neueste Spezialität: 
Gradlinig gewebte Batist-Strümpfe. -Patent d'Heureuse. Preisgekrönt. 


Akt.-Ges. -Ges. Henry Hill & Co., Berlin SW., Alexandrinenstr. 11. 


Telegramm-(Cabel-)Adr.: Hillkörper; Code used A. B. C., Staudt und Hundius. 
Jilustrierte Kataloge, Preislisten un Zeugnisse der Kundschaft gratis und franko. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an dio Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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eondensirt, speciell 
für heisse Länder 
in üblieher Paekung 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 


CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. | 


Cylinder rir cas- 
w Mic z Blaker Sid 


Scheiben für 
eiserne Oefen 


Glimmerz: un 


in nur guter eng 
Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 


Berliner Glinmerwaren-Fahrik 


J. Aschheim 
Berlin S.39a, Plan-Ufer 92d. 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. + + Gegründet 18%. 
Société Française J. M. Lehmann, Paris XI, 
92 Boulovard Richard Lenoir. 
J. M. Lehmann Co., New York 88/90 Walker Stroet. 
London E. 5, Aldgate E.C. 10. Dukostroet. 


Grösste und älteste Maschincn-Fabrik für die 
Cacao- u. = ss 
Chocoladen- 
e.a « Industrie 


ferner Maschinen für 


Jarben- und Toiletteseifen- 
gahriken. 


Reisszeuge für Schüler u. Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


— Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — \ 


Zusammenlaltbare Tuchwetterlutten D.R.G.M. 
lassen sich überall leicht und schnell anbringen | 
und bequem befördern, sind unentbehrliches | 
Rettungsmittel bei Schlagwetterexplosionen. 

Referenzen aus allen „Bergwerksbezirken Deutschlands. | 


Einzige Fabrik: Deutsche Wetterluttenfabrik 
Paul Weinheimer, Düsseldorf. 


haus, und Küchengeräte, 


emaillirt und roh gestanzt, liefert billigst 


Stanz- und Emaillirwerk 


Obstprodukten- Industrie gi IER Coben-Neendort, 


Verlag von OTTO WIGAND in Leipzig. 


Ein geographisch-statistisches Welt-Lexikon. 
RITTERS 


Geographisch-Statistisches Lexikon 


über die Erasiie, Länder, Meere, Häfen, Seen, Flüsse, Insein, Gebirge, Staaten, Städte, Flecken, 
rier, Bäder, Kanäle, Eisenbahnen. Post- und Telegraphenämter u. s. w. 

Ein IP pet Eee über jeden geographischen Namen der Erde von irgendwelcher 
Bedeutung für den Weltverkehr, darunter sämtliche Postorte der Welt. 
Neunte. durchaus umgearbeitete, sehr stark vermehrte und verbesserte Auflage. 

Das in seinen früheren Auflagen rühmlichst bekannte Werk gibt Auskunft nicht 
nur über Städte und Ortschaften, sondern über jeden geographischen Namen, der in 
irgend welchem Erdteil für den Weltverkehr von irgend welcher Bedeutung ist. Eine 
ganz wesentliche Bereicherung des Werkes ist die erstmalige umfassende Aufnahme 

er Topographie der deutschen Kolonien (über 4500 geographische Namen aus den 

deutschen Schutzgebieten sind neu hinzu gekommen). Es wird den Platz, den es sich 
längst erobert hat, in. dieser verbesserten Form behaupten und sich zahlreiche neue 
Freunde orwerben. 

Das Werk erscheint in 2 Bänden oder in ca. 46 Lieferungen ä1 Mark. Sommer 1906 
komplet. Der 1. Band ist soeben fertig geworden. Preis kart. 22 Mark, sehr solid 
gebunden 25 Mark. — Alte Buchhandlungen nehmen Bestellung an. 


ch eke 
‚System Koch‘, se) 
ss Tausende verkauft, hiur- 
von Sei Stück an ae, ee 
Gewehrfabrik in 1 
Alleiniger Fabrikant 
Fritz Thomas, Neuss 4. RR 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top‘, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 


Bautzen, Kgr. Sachsen. 
=— Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. . 
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Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


Zelte -Jahrik 


Nlustrirte Zelte-Katalog gratis. 


EE 


Seit 70 Jahren in Tropen bewähries 


ihindere Kar tonagen-Maschinen 


Ansichtskarten 


in ff. schwarzem Lichtdruck nach jeder scharfen 
>hotographie 


er Mk. 11 vi per un Stück und SCH 


ab Fubrik, gegen Dees woisung auf” Deutschland 
bei Auftragerteilung. 


STERN & SCHIELE, Lichtdruckanstalt 


lin- Schöneberg. 
ın 


fiir Cigarettenbilder. 


eifen- 


Linienstr. 126. BERLIN N. Linienstr. 126. Fabrikat. =Verireer gesucht Kerzenfabrikativas 
Preise’ Mk. 660. 700 Bieöhlsen sowie EI 
x è - Mk 780. 930. kä Ka Hamburg Tal 
GË Alex, Bretschneider, Leipzig. $835 


Fabrikation, W: 


e ei auflösung, Oelbleicherel. 
Fettspaltungs- und 2 ES 

Giyceringewinnungs-Anlagen 

(2)—— Maschinen zur Farbefabrikation 


Sandblasanlagen zum Mattieren von Hohlglas 
fertigen u. liefern in anerkannt vorzüglicher Ausführung 


C. E. Rost & Co., Dresden =A. IV. 16- 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 
Konstanz (Baden), a 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 


D. R. G. M. 191 510. 


af 


Fun 


BERLIN 
d prämiirt 
/ auf den Ausstellungen in 
Berlin, London, New York, 
\ Oporto, Melbourne, Sydney, 
t Wien, 
|- empflehlt ihre Fabrikate speciell 
für den Export nach trans- 
atlantischen Ländern. Grosse 
Leistungsfühigkeit durch 36 Be- 
triebsmasr hinen gegeben. 


A 
Groviranstalt 
i [LEIPZIG] 


empfiehlt preiswert dic Ko m: N 
Hugo Garbrecht, 


| Moderne Rohrmöbel 
uf 
Bi » Mus terbucl IN deil ıwei 


n. 
er, englischer 
und spanischer Sprache stehen 
zur Verfügung. 


Unerreichte 
Leistung. 


stana 
neider rfurt. 


Marke Johann Maria Farina & Co. 
St. Pantaleon Brand 


(vorzügllohe Qualität.) | 
oz.) Mk. 


San de Cologne, 


WI Flaschen (halbrund) à Wi gr. Inhalt (4 

(2 oz.) Mk. Ke ` 
pr. Dis, Flaschen incl. Packung, it. ° Nordsõehafen pr. Casse 2°/, Sconto. 
Probekiste von je 25 Dtz. A und 25 Dtz. !/, Flaschen. Brutto 160 kg oder 0,250 cbm. 


Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln-Ehrenfeld. 


Engros- 
Export. 


Automatische Füllmaschinen 
zum Abfüllen von 
pulverförmigen Substanzen, 
wie: 

Kakao, Schokolade, Back- u. Pudding- 
pulver, Nahrungsmittel, Zichorien, 


Chemikalien, Ultramarin, Borax, 
Chlorkalk ete. 


in Kartons, Dosen, Büchsen etc. 
Staubfreies Arbeiten. Sehokoladetabletten ete. 
Grosse Leistung. == | Leistung bis zu 800000 Stück per Tag. 


Fritz Kilian, Lichtenberg-Berlin O. 14. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Automatische Tabletten-Maschine 
Pfeil Type „Doppelpresser“ D.R.P. 160550 


für die Herstellung von 
medizin. Tabletten und Pillen, Ultra- 
marin-Würfel und -Tabletten, Soda- 
briketts und -Putzsteinen, Kaffee- 
tabletten, Mineralwasserpastillen, 
Suppentafeln, Erbswürsten, Pfeffer- 
minz- und Fruchtpastillen, Kakao- und 
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Dampipi ge | Firstelass A Ali species of 
Dampfi- Rollwagen i ianinos woed. 
Strassen-Locomotiven $ ` Grand AEN eN 
Dampi-Strassenwalzen $ tanos GU ët 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
vpd an "den wässigsten Preisen. 


John Fowler & Co., Magdeburg. @ 


„ Electric ei ei 


Lowest prices! 
Annual pro- 
duction more 
than 2000 in- 
struments. 


ianinos. 


Citril-Werke 
Georg Schnabel, Limbach i. S. | 
itril garantirt reiner 
itronensaft. 

Kein Kunstprodukt!, 


Vertreter u allen Ländern zn | 


EA VREY ETEA 


Eichelsheim’s 0. E.“ Gasoline-Lampen 
sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Electricität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 


Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht 


Preislisten kostenfrei 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf e, Zercidikck far Beleuchtungs 


Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen, 
grölste und renommirteste Spezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen 


Ueber 100000 Maschiner geliefert. 


Chicago er 8 Z er dee 2 „grelsmedallten. 
1900: „Grand Pı 


ia sw. 78. 


ALBERT 
| HIRTH 


am  Gjühkärper === 


imprägnirtt . ©... .. 
Glühkörper versandfähig . w 
Brenner Siebkopf . . . 50, 
Brenner System Auer . 10,— 
Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


Gasan fe A Schreiber, Chemnitz. 


Hofpianofortefabrik 
Jahresproduktion 2400 Planos. Berlin O., Königsbergerstrasse 3. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachsen, 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 
Grösste deutscheFabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc.zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreisscheeren, Sicken- und 

Bördelmaschinen, Conservendosen-Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenter- 

pressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanz- 
einrichtungen, sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 
Garantie für bestes Materlal Begründet 1861. illustrirte Preislisten in 


und gediegene Ausführung. gi deutsch, englisch u. französisch 
Zweckmässige Constructionen. x frei und kostenlos. 


‚Verantwortlicher Redaktour : Otto Hei dk e, Berlin W., Inıtherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & onske in Berlin SW., Hollmannstrasse 16. 
Herausgeber: Professor Dr. R Jaunäsch, Berlin W. — Koinmissionsverlag von Robort Friese in Leipzig. 


Abonniert 


im Weltpostverein. .. . 150 „ 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorhorige 
Einsendung des Betrages). 


wird bei der Post, im Buchhandel 
vei Robert Friese in Leipzig . . d > DR 
7 und bei der Expedition. a 
Preis vierteljährlich ` Gs d 
im deutschen Posigebiet Ze M. 
im Weltpostvereiu .... 3,5 e 
` Preis für das ganze Jahr E 
im deutschen Postgebiet 12,0 M. \ 


RGAN 


Erscheint jeden Donnerstag. 


. Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
> oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 8 
entgegengenommen. 
Beilagen. 


nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


DES 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: 


Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
we Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 


XXVII. Jahrgang. - Bertin, den 19. 


Oktober 1905. Nr. 42. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über dio Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Laser zu bringen, die Interessen des dontschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu {lvermitteln, 


à N Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten, 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutberstrafse 5, zu richten. 


Die Zukunft der Weltpolitik. 
(Von unserem russischen Mitarbeiter.) 

Der- russisch-japanische Krieg hat nicht einen Weltkrieg ent- 
facht, wie es von vornherein der heißeste Wunsch des Zarismus 
war, sondern hat die ganz entgegengesetzten weltpolitischen 
Folgen gehabt. Der Plan des Zarismus ist kläglich gescheitert, | 
und die Weltpolitik wird sich vielmehr jetzt nach dem Friedens- | 
sohluß in der Richtung des Weltfriedens entwickeln. Die fried- 
liche Gestaltung. der Staatsverhältnisse und -Beziehungen, — 
das ist die 'historische Folge des letzten furchtbaren Krieges in 
Ostasien. 

Die weltpolitische Lage hat eine derartige Verschiebung 
und Veränderung erfahren, daß der Weltfriede für die nächste 
Zeit gesichert ist. So bewahrheitet sich der von den Friedens- 
freunden aufgestellte Satz, daß der Krieg selbst den Krieg unmöglich 
macht, und zwar nicht allein wegen der technischen Vervoll- 
kommnung der Kriegskunst, sondern wegen des größeren 
Strebens der Völker selbst den Kriegen vorzubeugen. Die zwei 
Gründtatsachen, welche der Weltpolitik der nächsten Jahre die 
Richtung geben werden, sind die Lahmlegung Rußlands und der 
englisch-japanische Vertrag, die gegenseitig im kausalen Ver- 
hältnis stehen.. Und aus diesen Grundtatsuchen ergeben sich 
weitere Gestaltungen und Beziehungen, die nicht minder im 
Sinne der Friedenserhaltung wirken müssen. ` 

Vor dem Kriege war Rußland cin friedenstörendes Element 
in der Welt Der russische Imperialismus, welchen der 
Zarismus, die Bureaukratie, der Kapitalismus, die Abenteuerlust 
und die Korruption der Machthaber förderten, kannte keine 
Grenzen und war unersättlich. In den letzten 30 Jahren riß 
das Zarenreich große Teile Zentralasiens an sich, entfaltete seine 
Expansionspolitik in Ostasien, streckte seine Fühlarme nach 
Afghanistan, Persien, Tibet, China aus, und glaubte sogar_die 
Existenz des japanischen Reiches bedrohen zu können. „Es hat 
viele Länder aufgefressen und doch sich niemals satt gegessen.“ 
Durch die geschickte Ausnutzung des politischen Niedergangs 
Frankreichs begründete es die unglückselige Allianz, die nicht 
allein eine permanente Kriegsgefahr war, sondern für Frankreich 
die Quelle aller reaktionären Verirrungen, für Rußland selbst 
der Ausgangspunkt des imperialistischen Größenwahns und der 
finanzpolitischen Abenteuerlichkeit wurde. Rußland hatte die 
führende Stellung in- Asien und beeinflußte die gesamte inter- 
nationale . Politik. 5 

Nach dem Kriege ist Rußland für lange Jahre hinaus lahm- 
gelegt. Sowohl seine äußere Machtstellung als auch seine immer- 


£ 
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politische Lage machen ihm jede entscheidende Beteiligung an 
der Weltpolitik unmöglich. Je mehr im Lande die konstitutionelle 
Partei Fuß fassen wird, desto schwächer wird der russische 
Imperialismus werden und desto mehr wird sich das Reich von 


der äußeren Politik abwenden. Rußland betritt den Weg der 
politischen und kulturellen Regeneration und gerät in eine 
Entwickelungsphase, welche es an jeder Betätigung nach außen 
hindert. Der Zarismus wird eben keine Kriegsabenteuer mehr 
wagen, während die konstitutionelle Partei an der Erhaltung des 
Friedens das größte Interesse hat. z 

Die Ausschließung Rußlands aus der Weltpolitik hat der 
englisch-japanischen Vertrag zur Folge gehabt. Dieser Vertrag 
macht nun jeglichen Angriffsversuch Rußlands in Asien auf der 
ganzen Berührungslinie mit England und Japan vollständig un- 
möglich. Die Expansionspolitik Rußlands in Zentralasien wird 
nunmehr die Mobilisierung der Sieger von Port Arthur und 
Mukden nach der indischen Grenze zur Folge haben. An diesem 
Vertrage hat der russische „Drang nach Osten“ seine un- 
überwindlichen Schranken gefunden, während England in ganz 
Asien freie Hand hat. In der Tat hat denn auch der englische 
Imperialismus während des Krieges die größten Erfolge in 
Asien erzielt. England hat Tibet unter seine Oberhoheit ge- 
bracht, hat am Persischen Golf, in Afghanistan, in Arabien seine 
Einflußsphäre erweitert und macht ungehindert weitere Schritte, 
um seine Macht in diesem’ Gehiete noch zu vergrößern. Das 
Ziel des englischen Imperialismus’ wird nunmehr Südpersien und 
der Persische Golf sein, weil hier Rußland am schwersten in 
Asien getroffen werden kann, indem es endgiltig vom freien 
Meer abgeschnitten wird. 

So wie der englisch-japanische Vertrag den Imperialismus 
Rußlands .unterbindet, so macht er auch allen sonstigen 
imperialistischen Tendenzen in Asien und namentlich in Ostasien 
ein Ende. Nach dem japanisch-chinesischen Kriege wandte sich 
die europäische Kolonialpolitik Ostasien und-China zu. Rußland, 
Deutschland und England „pachteten“ sich in Ostasien Gebiete 
und leiteten daselbst cine Expansionspolitik ‘ein. > Nordamerika, 
Frankreich und sogar Italien trachteten. gleichfalls danach, im 


‚fernen Osten handels- oder kolonialpolitische Errungenschaften 


zu erzielen: Der kolonialpolitische und imperialistische Appetit 

wuchs rasch, und bald bildete sich in Ostasien ein Interessen- 

komplex. und -Gegensatz, wie er verwickelter und widerspruchs- 

voller nicht sein konnte. Es bekämpften sich dort. die Politik 

der „freien Tür“ Englands und Amerikas, die zynische Abenteuer- 

politik Rußlands, der Imperialismus Deutschlands und die noch 
ks 
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unbestimmten Tendenzen Frankreichs und Italiens. Nach dem 
Boxeraufstande im Jahre 1900 wurde bereits von der Teilung 
Chinas gesprochen, an welche Rußland durch die Okkupation der 
Mandschurei auch praktisch herantrat. Ostasien ist ein Wetter- 
winkel der Welt geworden, von dem aus die Gefahr des Welt- 
krieges drohte. Würde Rußland im Kriege gegen Japan gesiegt 
haben, so würde gerade eine Epoche von internationalen Konflikten 
wegen der Teilung Asiens eintreten, mit der Rußland beginnen 
würde. Jetzt ist dieses Schreckensgespenst der Teilung Chinas 
verschwunden, und der Imperialismus Europas hat eine Schranke 
gefunden. Nicht in der Teilung Chinas und Asiens werden die 
Industriestaaten ihr Interesse erblicken, sondern in der Erhaltung 
des status quo, d. h. der Selbständigkeit Chinas und der Ver- 
breitung der Zivilisation daselbst. Der politische und kulturelle 
Aufschwung Chinas ist die Vorbedingung der neuen Absatz- 
märkte für die europäische Industrie in Ostasien. Das richtig 
verstandene kolonialpolitische Interesse der Industriestaaten liegt. 
nur noch in der Anschließung der minder zivilisierten oder gar- 
nicht zivilisierten Länder an die europäische Kultur. Das lehrt 
das Beispiel Japans, das erst nach seiner politischen Reorganisation 
in einen wirtschaftlichen Kontakt mit den europäischen Ländern 
getreten und ein wichtiges Bindeglied des internationalen Welt- 
marktes geworden ist. Ebenso hat Europa an der konstitutionellen 
Neugestaltung Rußlands nicht allein ein kulturelles und humani- 
täres, sondern auch ein wirtschaftliches Interesse, indem die 
Konstitution in Rußland zu gleicher Zeit die wirtschaftliche Er- 
schließung des größten Reiches der Welt bedeutet. Die europäische 
Kolonialpolitik in Asien verliert nun ihren aggressiven drohenden 
Charakter. 

Die weitere Folge der veränderten Konstellation ist die 
Auflösung der russisch-französischen Allianz. Das formelle Be- 
stehen dieser Allianz ändert an der Tatsache nichts, daß in 
Frankreich die öffentliche Meinung sich vom  illusionären 
Charakter dieser Allianz überzeugt hat. An Stelle der Allianz 
mit Rußland tritt die französisch-englische Allianz, welcher nicht 
Revancheabsichten, sondern wirkliche gemeinschaftliche Interessen 
zu Grunde liegen (? d.R.\,ebenso wie das Bestreben Frankreichs, sich 
vor der politischen Isolierung zu schützen. Die Stimmen, wie 
z. B. die von Deroulede, welche eine französisch - englische 
Allianz zu Revanchezwecken verlangen, haben einen mehr 
kuriosen als ernsten Wert. Niemals war Frankreich von 
Revanche-Ideen so frei wie jetzt, was nicht zum wenigsten eine 
Folge des Niedergangs der russischen Uebermacht ist. (D. h. 
Frankreich ist frei von diesen Ideen, weil die Trauben heuer am 
Rhein sauer sind. Die Red.) 

Es wäre aber sicherlich eine grundlose U’ebertreibung, wollte 
man in der französisch-englischen Annäherung und dem englisch- 
japanischer. Vertrage eine Bedrohung Deutschlands erblicken.*) 
Ein Krieg zwischen Deutschland und England, den viele mit 
Hartnäckigkeit prophezeien, wäre nicht nur ein wahnsinniges 
Verbrechen, sondern entspricht keineswegs irgend welchen 
wirklichen Interessen. Wenn England jetzt die leitende Stelle 
in der Weltpolitik erlangt hat, so wird sich Deutschland im 
Interesse seines Wettkampfes und seiner Weltstellung dieselben 
Tendenzen aneignen müssen, wie sie in England vorherrschen. 
Die Politik der „freien Tür“, d. h. die kulturelle und politische 
Hebung aller asiatischen Völker, muß die kolonialpolitische 
Richtschnur Deutschlands werden, um neue Absatzmärkte für 
seine Industrie in Asien zu schaffen. Nicht bewaffneter, sondern 
kultureller Wettkampf muß die künftige Parole aller auf 
dem Gebiete der Welt- und Kolonialpolitik rivalisierenden Staaten 
werden. 

Nach dem russisch-japanischen Kriege ist, dank dem Siege 
Japans, eine Epoche des Friedens eingetreten, die eine dauernde 
und ungestörte zu werden verspricht. Der Krieg wird immer 
unmöglicher und unpopulärer; er verliert seine Anhänger, und 
seine Widersacher vermehren sich unabläseig aus allen Volks- 
schichten. Die Weltpolitik steht nunmehr im Zeichen des Welt- 
friedens, so daß allüberall sich weite Horizonte des Fortschritts 
eröffnen. 


Europa. 

Marktbericht über den Drogen-Handel von Brückner, Lampe & Co. 
(Berlin C. 19, Ende September 1905). Die Zeit der sommerlichen | 
Stille ist durch recht lebhaftes Geschäft und rege Nachfrage für 
technische und pharmazeutische Drogen und Chemikalien abge- 
löst worden. Fast alle Industrien sind voll beschäftigt, sie waren 
gute Abnehmer technischer Drogen und Chemikalien, und das 
Auftreten von Cholera, Magen- und Darmerkrankungen bedingte 


*) Anm. d. Red. Das hat sich leider nicht als Uebertreibung ` 


herausgestellt. 
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für eine Reihe von Medikamenten erhöhten Verbrauch. Die Be- 
endigung des russisch-japanischen Krieges gestattete die Wieder- 
eröflnung vieler unterbrochener Geschäftsverbindungen, und ein 
sehr reger Export, gefördert durch die am 1. März 1906 in Aus- 
sicht stehende Einführung des neuen russischen Zolltarifes mit 
höheren Zollsätzen für viele Chemikalien, fand statt. 

Die Ein- und Ausfuhrziffern für Drogen, Apotheker- und 
Farbwaren in diesem Jahre, bis einschließlich August, stellen 
sich wie folgt: 


Die Einfuhr betrug 8119143 Doppelzentner 


d. h. mehr gegen 1904 388 776 Pi 
und mehr gegen 1903 843 381 x 
Die Ausfuhr betrug . 6 352 999 e 
d. h. mehr gegen 1904 725 230 e 
und mehr gegen 1903 896 695 ze 


Besonders bemerkenswert ist das Steigen der Ausfuhr für 
Cyankalium, Chlorkalk, Sprengstoffe, Antipyretica, Barytsalze 
Brom- und Brompräparate, Chlorcaleium, Chlormagnesium, Wein- 
säure, Ammoniak, Anilin und andere Teerfarbstoffe und Glycerin. 
Von chemischen Fabrikaten und Präparaten, nicht besonders ge- 
nannt, zu pharmaceutischen Zwecken wurden ausgeführt 
21 903 dz. gegen 16 840 und 14118 dz. im gleichen Zeitraum 
Januar bis einschl. August 1904 bezw.1903. Von chemischen Fa- 
brikaten und Präparaten, nicht besonders genannt, zu technischen 
Zwecken wurden ausgeführt 110905 dz. gegen 91669 und 90352 dz. 
von Januar bis August 1904 bezw. 1903. Eine Abnahme zeigt 
die Ausfuhr in Alkaloiden, Chinin und Antifebrin. 

Die Chemische Industrie ist andauerd gut beschäftigt, und 
ergaben 143 deutsche Aktiengesellschaften mit einem eingezahlten 
Aktienkapital von 447 Millionen Mark einen Durchschnittsertrag 
von 0,37 p. c. gegen 8,56 p.c. im Jahre 1903. Trotzdem scheint 
für eine Anzahl pharmaceutischer Chemikalien und Präparate 
starke Ueberproduktion vorhanden zu sein. 

Die Ernte von Vegetabilien ist im allgemeinen gut ge- 
wesen, und auch für die noch in der Erde steckenden Wurzeln 
hofft man auf gute Erträge. Da die Vegetabilien in immer 
besserer Qualität geliefert werden, weil man auf den Anbau und 
die Einsammlung mehr Sorgfalt verwendet als früher, ist Aus- 
sicht vorhanden, daß sich die Medizin wieder mehr den pflanz- 
lichen Arzneien zuwendet. Die Ueberschwenmung des Medizin- 
marktes mit chemischen Mitteln hat augenscheinlich ihren Höhe- 
punkt erreicht. 


Asien. 

Deutschlands Handel in China. Ein .bemerkenswerter Bericht 
über den deutschen Handel in China ist in einer der letzten 
Nummern der „Straits Times“, Singapore, enthalten, in welcher 
folgendes ausgeführt. wird: 

„Deutschlands Anteil an dem Import von Hankau betrug im 
letzten Jahre mehr als 1 Million mexicanische $ und an dem Export 
sogar mehr als 3 Millionen $. Ungefähr 1 Million $ deutsches 
Kapital ist in den Kohlenminen von Pingsaing angelegt. Sieben 
deutsche Dampfer dienen der Schiffahrt auf dem Yangtse, von 
denen 5 zwischen Shanghai und Hankau, einer zwischen Hankau 


" und Itehang, dem äußersten Punkt für die Schiffahrt auf dem 


Yangtse, und zwei zwischen Hankau und Swatow verkehren. 

Ferner sind 2, Millionen $ von Deutschen in Baumwoll- 
spinnereien angelegt, 500000 $ in Seidefabriken, 1375000 $ in ` 
Getreidemühlen, 225000 $ in den Gaswerken von Shanghai und 
mehr als 2 Millionen in den Schiffswerften, Docks, Leichter- 
Gesellschaften etc. 

Der NorddeutscheLloyd vermittelt den Küstenhandel zwischen 
Shanghai und Tientsin mit 27 Dampfern. Alle 14 Tage kommt 
ein Dampfer direkt aus Bremen dort an; während insgesamt 
328 deutsche Dampfer den Hafen von Shanghai im Jahre 1903 
anliefen. 

In Tientsin gehen 60 pCt. des Imports und 45 pCt. des ge- 
samten Exporthandels durch deutsche Hände. Die Zahl der 
deutschen Firmen an diesem Platze ist seit der Beendigung des 
Boxcraufstandes von 12 auf 20 gestiegen und etwa 4375000 $ 
deutsches Kapital ist dort in geschäftlichen Unternehmungen 
aller Art veranlagt. — Gleichlautende Berichte sind aus Chifu 
und anderen Küstenplätzen eingetroffen. Der Handel Deutsch- 


| lands mit China ist so schr gewachsen, als derjenige aller 


anderen Länder zusammen genommen, und was auch von anderer 
Seite nach Beendigung des gegenwärtigen Krieges unternommen 
werden möge, Deutschlands Stellung wird sich hier doch auf- 
recht erhalten. 

M. Japans Staatsschulden. Was ein Krieg selbst für den 
Sieger bedeutet, muß jetzt Japan in sehr empfindlicher Weise 
erfahren. Vor dem Ausbruch der Feindseligkeiten betrug die 
japanische Staatsschuld 2350 Millionen NM. und deren Verzinsung 
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legte Beschlag auf 24 pCt. der sämtlichen Staatseinnahmen. 
Aber nur 17 pCt. der Schulden befanden sich in ausländischen 
Händen. Bei Abschluß des Krieges war die Staatsschuld auf 
7779 Millionen M. gestiegen, aber jetzt schuldet Japan mehr als 
die Hälfte dieser gewaligen Summe dem Auslande, und zwar 
bilden wichtige Staatseinnahmen das Unterpfand. Die jährliche 
Verzinsung verschlingt 35 pCt. des ganzen Budgets. Nach An- 
sicht von Finanzleuten kann dieser Teil der Ausgaben eines 
Landes 40 pCt. nicht übersteigen, sofern nicht der Aufschwung 
des Reiches ernstlich gefährdet werden soll. Außerdem hat die 
japanische Regierung aus höherer Besteuerung und anderen 
Quellen 1480 Millionen M. für den Krieg beschafft, und ferner 
sind die Grundsteuern auf 67 pCt. und die Steuern aus höherem 
Einkommen auf 20 pCt. gestiegen. Unter diesen Umständen 
wird die Bereitwilligkeit der Japaner zum Friedensschluß er- 
klärlicher. 


Nord - Amerika. 


Die verkrachte Morganisierung der Schiffahrt. (Originalbericht 
von O. Nisus-New York, Ende Septbr.) Nach ungewöhnlich 
langem Zaudern hat der Morgansche Dampfer - Trust, oder die 
„International Mercantile Marine Co.“, wie sein offizieller Name 
lautet, vor einigen Wochen seine Bilanz für 1904 herausgegeben, 
aus welcher klar und deutlich hervorgeht, daß das abgelaufene 
Jahr für die Gesellschaft mit einem Defizit von 2939894 Dollar 
abgeschlossen hat. 

Die Bilanz ist eine recht herbe Enttäuschung für alle die- 
jenigen, welche das Trustsystem unter allen Uniständen als das 
einzige zum Erfolge führende bisher zu erblicken gewöhnt waren. 

Die „Morgansche Dampfer-Trust-Gründung“ muß nunmehr 
aber als eine vollständig verfehlte Spekulation angesehen werden, 
besonders, da es selbst den persönlichen Anstrengungen G. Pierpont 
Morgans nicht gelungen ist, die betreffenden Aktien dem Publikum 
aufzuhängen, obwohl er sich dabei keine Mühe verdrießen ließ. 

Morgan hat sich bei der Gründung des Dampfer-Trusts 
gründlich verrechnet, und eine durchgreifende Reorganisierung 
auf einer ganz neuen Basis oder die Auflösung des Trusts ist 
die logisch unausbleibliche Folge dieses Rechentehlers. 

Das Unternehmen scheiterte hauptsächlich daran, daß die 
englischen Schiffseigentümer sich den Ankauf ihrer Schiffe nicht 
in Aktien des Trusts, sondern in barem Gelde bezahlen ließen, 
dadurch sah sich der Trust gezwungen, Aktien und Obligationen 
für 100 Millionen Dollars zum halben Betrage ausgeben zu müssen, 
wodurch ein sehr großes Loch im Geldbeutel des Trusts ent- 
standen war, daß bisher durch nichts wieder gefüllt werden 
konnte. 

Mit der Barbezahlung der Ankäufe englischer Schiffe wurde 
also der Trust von vornherein zu einer Ueberkapitalisierung ge- 
zwungen, so daß derselbe sich nur unter den allergünstigsten 
Umständen hätte rentabel erweisen können. 

Um dieses Manko wett machen zu können, wurde ein Ab- 
kommen zwischen dem Eisenbahn-Trust und dem Dampfer-Trust 
getroffen, welches letzterem eine durchgehende Frachtbevorzugung 
zusicherte. In der Praxis jedoch erwies sich dies Projekt als 
undurchführbar, und damit war zugleich auch das Schicksal des 
Dampfer-Trusts besiegelt, denn der überkapitalisierte Trust mit 
seinem willkürlich verwässerten Aktienkapital und seinem kost- 
epieligen Betriebe mußte nunmehr in freien Wettbewerb mit den 
unabhängigen Schiffsgesellschaften treten, um sich sein Feld zu 
erobern. 

Die ganze Dampfer-Trust-Gründung war hauptsächlich gegen 
Deutschland gerichtet, was schon daraus hervorgeht, daß der 
Trust einen Kartellvertrag mit der englischen Cunard - Linie 
schloß, während die deutschen Dampfergesellschaften ignoriert 
wurden. Die Cunard-Linie sah aber sehr bald ein, daß die 
Morganisierung der Schiffahrt ein Unding sei und trat daher 
bald wieder von dem Vertrage zurück. 

In dem freien Wettbewerbe unterlag der Riesentrust jedoch 
sehr bald, und die echt amerikanische Impertinenz, welche die 
deutschen Linien als nebensächlich betrachtet hatte, empfing 
von dem mißachteten Gegner eine ebensowohl verdiente, wie 
gerechtfertigte Lehre. 

Wie kläglich die Kalkulationen der nordamerkanischen Trust- 
magnaten gescheitert sind, ergibt sich schon daraus, daß der 
Dampfer-Trust nur 26,51 pCt. der Passagiere beförderte, was für 
eine Flotte von 131 Dampfern mit einem Tonnengehalt von zu- 
sammen 1013608 Tonnen, ein geradezu lächerlich geringer 
Bruchteil genannt werden muß. 

Da diese Umstände dem daran interessierten Publikum 
nicht verborgen bleiben konnten, so ist es kein Wunder, daß 
die Aktien des Trustes für bedeutend weniger denn die Hälfte 


ihres Nennwertes angeboten wurden, und selbst für diesen 
lächerlich geringen Preis nur cine sehr beschränkte Anzahl 
Liebhaber fanden. 

Die Morganisierung des Schiffsverkehrs zwischen Europa 
und Amerika — mit seiner Spitze gegen Deutschland — ist im 
freien Wettbewerbe glänzend aus dem Felde geschlagen worden, 
und der Dollarkaiser Morgan hat dabei als Finanzkünstler 
selbst eine Niederlage erlitten, deren Folgen er noch für viele 
Jahre hinaus ‚verspüren wird. 

Es steht daher mit Sicherheit zu erwarten, daß der 
Morgansche Dampfer - Trust ohne eine Lücke zu hinterlassen, 
wieder von der Bildfläche verschwinden wird, was nur von den 
betreffenden Aktieninhabern schmerzlich empfunden werden 
dürfte, die bei der Auflösung oder Reorganisation desselben, 
recht bedeutende Verluste erleiden werden. 

Auf jeden Fall hat die angestrebte Morganisierung des 
atlantischen Verkehrs auf das Unzweideutigste bewiesen, dab 
Trustgründungen im freien Wettbewerbe sich auf die Dauer 
nicht lebensfähig erweisen und zu ihrem (redeihen besonderer 
Schutzvorrichtungen bedürfen, wie es bei den übrigen Trusts 
der Fall ist, welche auch nur solange florieren, wie sie vor 
unbequemer Konkurrenz durch hohe Zölle etc. geschützt sind. 


Sbd-Amerika. 
Land und Leute von Rio Grande do Sul. 

Vortrag von Dr. R. Jannasch, gehalten am 5. April 1905 

in der „Gesellschaft für Erdkunde“ zu Leipzig. (Schlufs.) 
Ergebnisse. 

1. Die nächtsliegende und wichtigste Aufgabe ist die Ver- 
tiefung der Barre bei Rio Grande, um den Verkehr mit dem 
Auslande und damit die gesamte Kulturentwicklung des Landes 
zu heben. 

Es steht daher zu erwarten, daß die Regierung von Rio 
Grande do Sul ihren ganzen Einfluß bei der Zentralregierung 
geltend machen werde, damit dieselbe die Regulierungsarbeiten 
der Barre beschleunigt und bei Zeiten umfassende Betriebsmaß- 
regeln vorbereitet. Werden diese Regulierungsarbeiten — gleich- 
viel aus welchen Gründen — verzögert, so empfiehlt sich die 
Einführung größter Baggermaschinen (vergl. „Export“ 1905, 
No. 8) um mit Hilfe derselben eine Strömung herbeizuführen, 
durch welche die Bildung von Geschieben vermindert und deren 
Abführung nach dem Meere erleichtert wird. 

2. Falls die von der Zentralregierung unternommenen 
Regulierungsarbeiten der Barre nicht auf die Regulierung des 
Fahrwassers der Lagöa dos Patos ausgedehnt werden sollten, 
erscheint es zur Vermeidung einer Störung des finanziellen Gleich- 
gewichtes vom Staate Rio Grande do Sul erforderlich, die Ver- 
tiefung der Fahrrinne in der Lagöa durch staatliche oder staatlich 
subventionierte Baggermaschinen anzustreben sowie gleichzeitig 
die regelmäßige Verbindung zwischen Rio Grande und Porto 
Alegre vermittelst flachgehender Transportdampfer der großen 
Schiffahrtsgesellschaften energisch zu fördern. 

3. Die Bahnverbindung zwischen Porto Alegre und Margem 
do Taquary ist ohne Zeitverlust in Angriff zu nehmen, um die 
Verkehrstätigkeit. der Zentralbahn (bis Uruguayana) zur vollen Ent- 
faltung zu bringen. 

4. Gleichermaßen ist die Herstellung der Eisenbahnverbin- 
dung zwischen Passo fundo, Lagöa Vermelho, Porto Alegre durch 
das Taquary-Tal od.r via Caxias zu beschleunigen, sei es, um 
sowohl die Isolierung von Porto Alegre durch die Rio Grande- 
Sao Paulo-Bahn zu verhindern, wie auch die Entwickelung des 
Taquary- bezw. Cahy-Tales zu fördern. 

5. Wie für Parana und Santa Catharina so erscheint es auch 
für Rio Grande wichtig, von Passo fundo aus den Anschluß nach 
Norden an die Eisenbahnen von Paranä bezw. Säo Paulo — 
welchen die Zentralregierung anstrebt — mit allen Mitteln zu 
fördern und ebenso der baldigen Herstellung der Teilstrecke 
zwischen Cacequi und Uruguayana alle Unterstützung zu gewähren. 

6. Die Herstellung einer Verbindungsbahn zwischen Santa 
Anna an der Grenze von Uruguay nach S. Gabriel ist für die 
wirtschaftliche Hebung des Südens wie des Nordwestens von 
Rio Grande eine dringende Notwendigkeit. 

7. Die Korrektion des Fahrwassers vom Jacuhy, Cahy und 
Taquary bis nach den in vorstehenden Darlegungen näher be- 
zeichneten Gegenden, erscheint für die Hebung der Exportfähig- 
keit der Rio Grandenser Ackerbaugebiete von größter Wichtigkeit. 

8. Die genaueste Untersuchung der geologischen Verhältnisse 
von Rio Grande durch erprobte und erfahrene europäische Fach- 
männer sowie speziell die nach den Weisungen derselben vor- 
zunehmenden Tiefborungen erscheinen sowohl wegen der land- 
wirtschaftlichen, bergbaulichen wie industriellen Interessen des 
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Landes empfehlenswert. Regierung wie private Gesellschaften 
sollten bei Ausführung dieser Aufgabe Hand in Hand gehen. 

9. Es empfiehlt sich die Einrichtung großer Schlachthäuser, 
in welchen durch die neuesten und fortgeschrittensten technischen 


Vorrichtungen die Eıträgnisse der Viehwirtschaft gesteigert | 


werden. 

10. Die Rio Grandenser Regierung sowie die dortigen wirt- 
schaftlichen Körperschaften haben in Gemeinschaft mit ihren 
europäischen Freunden Maßregeln zu treffen, um die Kenntnis 
über Land und Leute von Rio Grande do Sul in Europa, ins- 
besondere in Deutschland zu verbreiten, um auf diese Weise 
europäisches Kapital und europäische Arbeit nach Rio Grande 
do Sul zu ziehen. 

11. Um dieses Ziel zu erreichen, sind vor allen Dingen alle 
schwebenden Prozesse gegen diejenigen Landeigentümer, welche 
den Kaufpreis für das von ihnen länger als 10 Jahre besessene 
Land bereits gezahlt haben, niederzuschlagen, und sind die 
betreffenden Besitztitel ohne Zeitverlust durch Eintragung in 
das Torrensregister definitiv zu sichern. 

Werden in der gedachten Weise die Hilfsquellen von Rio 
Grande do Sul dem Verkehr erschlossen, so vermag der Export 
dieses Landes an Produkten der Viehwiıtschaft wie des Acker- 
bauer nach den anderen Gebieten Brasiliens wie nach dem Aus- 
lande erfolgreich und dabei gleichzeitig die Zahlungsfähigkeit 
des Landes für die auswärtigen Erzeugnisse gehoben zu werden. 
Ein großer Teil dieser Unternehmungen, insbesondere die Bahn- 
bauten, werden durch mäßige Subventionen bezw. Zinsgarantien 
erheblich gefördeıt werden. Bei Gewähr derartiger Vorteile 
würde zu erwägen sein, ob der Staat von den Einnahmen sich 
einen prozentualen Anteil sichert. Auf diese Weise wird 
auch «ie Aufnahme von Anleihen zu produktiven Zwecken er- 
leichtert sein. Außer und ` melu np diesen größeren Unter- 
nehmungen, die, wie man sieht, hauptsächlich auf dem Ge- 
biete des Verkehrs liegen, und behufs deren Durchführung die 
Unterstützung und Beihülfe des Staates kaum zu vermeiden geht, 
vermögen auf dem Wege der privaten Tätigkeit und Selbst- 
hülfe noch zahlrıiche Anregungen zur Hebung der wirtschaft- 
lichen Verhältnisse des Landes gegeben zu werden. So u. A.: 

a) Hebung der Landwirtschaft durch Förderung des Obst- 
und Weinbaues, Verbesserung des Tabakbaues durch fort- 
gesetzten Ersatz des Samens behufs Vermeidung einer 
Degeneration der Pflanzen. Sorgfältige Sortierung der 
Tabakblätter. Fortsetzung der Versuche mit Jen Reis- 
kulturen, die sich mehrfach außerordentlich bewährt haben. 
Ausnutzung der land- und gartenwirtschaftlichen Erzeug- 
nisse durch Gewinnung von Fruchtsäften, Fruchtweinen 
und Fruchtkonserven usw. Die Staatsregierung kann diese 
Bestrebungen durch Förderung der bestehenden land- und 
gartenwirtschaftlichen Versuchsstationen unterstützen. 

b) Hebung der Viehzucht durch Einrichtung von Molkereien 
bezw. Bildung von Molkereigenossenschaften. Prämiierung 
der besten Erzeugnisse durch den Staat bezw. das Centro 
Economico (Volkswirtschaftliche Gesellschaft) in Porto 
Alegre. Hebung der Tierzucht durch Einführung guter 
Zuchttiere, insbesondere Hebung der Schweinezucht nach 
dem durch die Versuche des Herrn v. Waldow gegebenen 
Beispiel. 

c) Hebung der Fischzucht, insbesondere des wertvollen Bagre, 
durch Einführung einer Schonzeit. 

d) Energisches Eintreten des Centro Economico für Herab- 
setzung der Frachten auf den Eisenbahren und auf den 
Dampferlinien. 

e) Fortgesetzte Ausbesserung der Wege und Brücken, ins- 
besondere der in der Serra gelegenen Ansiedelungen. 


Uncle Sam’s offizielle Propaganda für Südamerika. (Original- 
bericht aus New York von O. Nisus.) Das Bestreben Nordamerikas 
sich in Südamerika in handelspolitischer Hinsicht an erste Stelle 
setzen zu können, ist zu allgemein bekannt, als daß es notwendig 
wäre, darauf noch näher eingehen zu müssen, wohingegen die zur 
Erreichung dieses Zieles eingeschlagenen Wege weniger bekannt 
sein dürften, weshalb es sich wohl verlohnt, dieselben bekannt 
zu machen. 

In erster Linie sind die betreffenden Konsulate angewiesen, 
informatorische Berichte nach Washington zu liefern, deren Inhalt 
zur Eroberung der betreffenden Märkte geeignet sein solle. 
Es muß allerdings zugegeben werden, daß die weitaus größte 
Mehrzahl dieser Berichte für den genannten Zweck herzlich 
wenig Bedeutung beanspruchen können und häufig Schilderungen, 
sowie Mutmaßungen und auch Kombinationen aufweisen, die 
besser nicht befolgt würden, da sie barer Unsinn sind. 


Ganz neu dürfte auch für Viele sein, daß Uncle Sam für 
diesen Zweck eine Anzahl Beamter als Schriftsteller, Verleger 
und Buchhändler unterhält, und absolut keine Unkosten scheut, 
um das erstrebte Ziel erreichen zu können. 

Schon seit einer ganzen Reihe von Jahren unterhält Nord- 
amerika das „International-Bureau of the American 
Republics“, welches belehrende und informatorische Brochuren 
und Bücher über die süd- und zentralamerikanischen Republiken 
anfertigt, verlegt und auch vertreibt, sowie eine Monatsschrift 
in englisch, spanisch, französisch und portugiesisch herausgibt. 
Bisher sind etwa dreißig verschiedene meist ganz nett illustrierte 
Bücher über jene Länder von diesem Bureau "herausgegeben 
worden, während sich eine fast gleich große Anzahl bereits in 
Arbeit befindet und demnächst erscheinen soll. 


Die betreffenden Bücher, Karten etc. sind meist recht preis- 
wert, und setzt Uncle Sam unstreitig bei diesem Geschäfte ganz 
bedeutende Summen zu. Der reelle Wert der betreffenden 
Bücher wird von den Kennern jener Länder allerdings nicht 
allzuhoch veranschlagt werden können; besonders da dieselben 


| häufig nur Wiederholungen der bekannten Propagandabrochuren 


südamerikanischer Regierungen sind, welche durchweg von 
Uebertreibungen und sachlich ganz falschen Auffassungen strotzen. 
Obwohl also die Propagande Uncle Sam’s für den Geschäftsmann 
herzlich wenig praktischen Wert haben dürfte, läßt sich andererseits 
nicht abstreiten, daß er dennoch damit seinen Zweck erreicht 
resp. erreichen wird, nämlich in Nordamerika die Geschäftsleute 
mit stdamerikanischen Verhältnissen vertraut zu machen und 
vor allen Dingen dieselben für Südamerika zu interessieren. 

Das Geschäft selbst scheint aber schlecht zu gehen, denn 
verschiedene Bücher des. Bureaus sind trotzdem längst voll- 
ständig veraltet und daher, als absolut wertlos, nicht ersetzt 
worden. Sofern man von diesem Standpunkte aus die Ange- 
legenheit besieht, genießen Argentinien, Brasilien, Chile, Vene- 
zuela und Mexiko das größte Interesse in Nordamerika, wenigstens 
sind die diesbezüglichen Publikationen ständig auf dem Laufenden 
geblieben. 

Zur Erleichterung des Versandes genießen die Sendungen 
des Burcaus Portofreiheit auf der Post, wodurch zugleich der 
offizielle Charakter des Bureaus konstatiert wird, denn jede 
Sendung enthält nachstehende Bemerkung: S 

„International Bureau of the American Republics. International 
Union of American Republics. Official Business. Any person 
using this label to avoid the payment of postage on private matter 
of any kind will be subject to a fine of Three Hundred Dollars.“ 

Denn diese Mitteilung auf der Adresse dürfen nur Regierungs- 
bureaux oder solche, die direkt oder indirekt von der Regierung 
unterstützt werden, laut Gesetz, führen. Aus allem geht unstreitig 
klar und deutlich hervor, daß die nordamerikanische Regierung 
außerordentlich an der handelspolitischen oder einer anderen 
Eroberung Südamerikas interessiert ist und weder Mühe noch 
Unkosten scheut, das Ziel möglichst schnell erreichen zu können. 
Der nordamerikanische Handel kann sich sicherlich beglück- 
wünschen für die äußerst willige Unterstützung, die ihm der 
Staat bei Erweiterung seiner Handelsbeziehungen angedeihen 
läßt, was die anderen Länder von ihren Regierungen in solchem 
Maßstabe nicht gerade behaupten können. S 


Briefkasten. 


Erdmann Kircheis, Maschinenfabrik und Eisengiesserei, Aue (Erz- 
gebirge). Dieser Firma ist von der Jury der diesjährigen Ausstellung 
von Maschinen und Werkzeugen für das Handwerk etc. zu Plauen 
i. V. für ihre dort ausgestellten Maschinen und Werkzeuge für 
die Blechbearbeitung die höchste Auszeichnung: „die goldene 
Medaille nebst Ehrenpreis der Gewerbekammer“ zuerkannt worden. 


Dem Königlichen Kommerzienrat Karl Keferstein, der im August d. J. unter 
grossen Ehrungen seinen 75. Geburtstag feierte, ist in Anerkcunung seines verdienst- 
vollen Wirkens auf industriellem und gemoiunützigem Gebieto vom Kaiser der Rote 
Adlerorden IV. Klasse und vom Herzog von Anhalt die l. Klasse des Auhaltischen 
Hausordens Albrechts des Bären verliehen worden. — 


Marktberichte. 


Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 kg. cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
15. Oktober 1905: 


Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung . . : 2 2 22.2. à M. 130,00 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . ..... A „ 122,00 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten . . . . A „ 135,00 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern . . . 2... A „ 81.00 

Rotguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . . . 2.220... & „ 111.00 

Altblei von Wasserleitungsröbren ei. . . s. 2 2 2200000. À n 2050 

Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware . . . . . a. 4300 

do. in Blöcken umgeschmolzen ee rroa à n 4800 

Altm pg, möglichst frei von Eisen, leicht und schwer, nach Qualität . à „ 60/80 


; alte Flaschenkapseln, Kanonenmeiall, Metallspäne, Patronerhülsen, Weiss. 
blechabiälle etc. je nach Qualität der Proben. 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Ber'in W., Lutherstr. 5, zu 
versehen. Telegrammalresse: Deutsche ExportLauk, Berlin. 


Diese Witteilungen gelangen bei denjenigen Firmen zur Verbreitung, welche an 
dem vom der Deutschen Exportbank A.-G. herausgegebenen „Deutschen Export-Firmen- 
ee geteiligt oder Ahonnenten des „‚Exportbureau‘‘ resp. der Wochenschrift 
P sind. 


ae, Bediszeneen We ar ‚Aufgabe or Adressen der in Frage kommenden Yer- 
Berlin W.68, Luthorstrasse 5, elazahölen. 1 7 ADtellung Expo 

Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen resp. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
schrift „Export“ und des „Deutschen Export-Firmen-Adressbuches“ bei 
uns eingclaufen: 


(Die betr. O'iginalbriefe können von den Abonnenten und den am „Export-Firmen- 
Adressbuch“ beteiligten Firmen auf unserem Bureau eingesehen werden.) 


14895. Vertretung gesucht für wollene Shawls aus Apolda. Einer 
unserer Geschäftsfreunde in New York, der bereits bei den Importeuren 
der Textilwarenbranche gut eingeführt und mit der in Frage kommen- 
den Kundschaft gut bekannt ist, schreibt uns: „Ich erlaube mir, 
Ihnen hiermit zu berichten, dafs ich in den letzten Tagen auf einen 
Artikel — wollene Shawls aus Apolda — aufmerksam wurde, der 
hier an eine gewisse lasse von Händlern in grolsen Quantitäten 
verkauft werden kann, ganz speziell, wenn ein kleines Lager in 
verschiedenen Sortimenten unterhalten wird. Diese Shawls werden 
von jüdischen Hausierern aus Rumänien etc. sehr gerne gekauft, und 
wir könnten in New York, Philadelphia und einigen andern Städten 
ca. 10000 Stück per Jahr gegen Kassa-Zahlung umsetzen. Import- 
Ordres wären von dieser Kundschaft nicht zu nehmen, ebenso würde 
ich keine langen Termine einräumen können, sondern meistens per 
comptant verkaufen. Das Lager könnte eventl. an eine hiesige Bank 
gesandt werden, und würden wir dann jeweils den täglichen Bedarf 
von derselben gegen Verrechnung der betr. Bezüge entnehmen. Fine 
Muster-Kollektion müfsten wir natürlich in unserm Komptoir zur 
Verfügung haben, und lagerauswahl müfste uns selbst überlassen 
werden. Mit Zoll hätte der Fabrikant nichts zu tun, er müfste uns 


rn i € d 
aber die billigsten Preise aufgeben, und das Weitere betr. Verkaufs- ` selbständig gemacht und vertrete seit dieser Beit ein Londoner Export- 


Kommission uns selbst überlassen. Wenn Sie irgend einen leistungs- 
fähigen Fabrikanten, der betr. Shawls herstellt, für ein derartiges 
Arrangement interessieren könnten, wäre es uns sehr angenehm.“ — 

14896. Vertretung für Mexiko. Wir erhielten von einem deutschen 
Exporthause folgende Zuschrift, datiert 28. September 1905: „Wir 
beehren uns, Ihnen mitzuteilen, dafs wir uns entschlossen haben, 
unsere Agentur in Mexiko auf einen Herrn unseres Bureaus zu über- 
tragen, welcher in nächster Zeit nach Mexiko zwecks Uebernahme 
unserer Vertretung übersiedeln wird. Wir beabsichtigen, diese Agentur 
so einzurichten, dafs sie aufser den Geschäften, die wir für eigene 
Rechnung oder kommissionsweise machen, noch in gewissen Artikeln, 
welche einen Zwischenhandel schwer vertragen, die direkte Vertretung 
deutscher Fabrikanten übernimmt. — Fabrikanten, welche dem betr. 
Herrn neben unserem Hause, die Wahrnehmung ihrer Interessen für 
Mexiko anvertrauen wollen, wollen sich mit uns in Verbindung setzen. 
Es würden hauptsächlich Manufakturwaren und Stapelartikel in Frage 


kommen. Ueber die Höhe des eventl. von diesen Firmen zu leistenden ` 


Spesenbeitrages, sowie Grölse eventl. Musterkollektionen mülsten wir 
uns weitere Vereinbarungen vorbehalten.“ — 

14897. Ueber die Geschäftslage in Port Elizabeth (Kapland) schreibt uns 
ein Gewährsmann, dafs dieselbe noch immer viel zu wünschen übrig 
läfst, und dafs der geeignete Augenblick zur Anbahnung neuer Ver- 
bindungen noch nicht gekommen sei. 

14898. Vertretungen in Lederwaren, Bronze- und Bazarartikein von 
einem Hause in Paris, welches in diesen Branchen seit vielen Jahren 
arbeitet, zu übernehmen gesucht. 

14899. Deutsch-Aslatische Bank. Die Bank zeigt an, dafs sie im 
Juli er. in Peking eine Agentur errichtet hat und am 1. November cr. 
die Geschäfte der Bank nach Japan durch Eröffnung einer Filiale in 
Yokohama ausdehnen wird. Die Bank unterhält alsdann neben der 
Zentrale in Shanghai Zweigniederlassungen in Berlin, Kalkutta, 
Hongkong, Tientsin, Tsingtau, Yokohama und Agenturen in Hankow, 
Peking und Tsinanfu. Zugleich teilt die Bank mit, dafs Herr Max 
Kochen, bisheriger Teilbaber der Firma C. Illies & Co., in den Vor- 
stand eingetreten ist. 

14900. Vertretung einer Kunstseidefabrik für Nordchina sucht eine 
Firma in Tientsin (China). — Nähere Auskünfte erteilt die Deutsche 
Exportbank A. G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14901. Sibirien bletet ein Absatzgebiet für folgende Artikel: Landwirt- 
schaftliche Maschinen verschiedener Art, Maschinen und Apparate für 
den Goldbergbau, Dampfmaschinen, Pumpen, Dampfkessel, Drahtseilo, 
Treibriemen, Oelapparate, Flufsdampfer, Motorboote, Wasserräder, 
billige Filter, Druckereimaschinen, Mineralwasserapparate, Eisenbahn- 
räder, Schienen, Oelpressen, Sicheln, Fallen für Tiere, Artikel für 
das Molkereiwesen, Holzsäge-Maschinen, Spaten, Schaufeln, Mist- 
gabeln, Feilen, Werkzeuge, Schlösser, Gewehre, Revolver, Seifen, 

arfümerien, Waschblau, photographische Apparate, tragbare Koch- 
öfen, Fahrräder, Nähnadeln, Maschinen für Ziegeleien und Streichholz- 


fabrikation. Geeignete Verbindungen in Sibirien kann das Export- 
bureau ‚der Deutschen Exportbank A.-G.; Berlin W., Lutherstr. 5, 
nachweisen. 


14902. Offerten In Kartoffel-Stärke sucht eine Firma in Kopenhagen 
(Dänemark) zu erhalten. 

14903. Anstellung für eine vollständige Einrichtung zur Fabrikation 
von gewöhnlichem braunen Packpapier und Strohpappen gewünscht. Ein 
überseeischer Geschäftsfreund schreibt uns: „Ich habe die Absicht, 
am hiesigen Platze eine Fabrik (Aktiengesellschaft) für die Fabrikation 
von gewöhnlichem braunen Packpapier und Strohpappen zu gründen. 
Für die Erzeugung derartiger gewöhnlicher Papiere und Pappen er- 
hält man hier Papierabfälle aller Art, Stroh, Maisstroh, Stumpen etc., 
jedoch ist kein Material vorhanden, mit welchem man feinere 
Qualitäten Papiere erzeugen könnte. — Ich ersuche Sie höfl., mich 
mit einer Maschinenfabrik in Verbindung zu bringen, welche komplette 
Einrichtungen für die Fabrikation von ganz gewöhnlichem braunen 
Packpapier und Strohpappen liefert. Ich erbitte sofort Kostenanschläge 
für eine Einrichtung, mit welcher man monatlich ca. 100 englische 
Tonnen (1 engl. Tonne = 1016,05 kg) Papier und Pappe erzeugen 
kann. Angabe der Lieferungsfrist erbeten. Ferner ist die Offerte 
eines Herrn nötig, der dem technischen Teil des Unternehmens in 
jeder Weise vorsteht und die Fabrikation leiten kann. — Der Ab- 
schlufs findet netto Kasse statt. Die Angelegenheit hat sehr grolse 
Eile, da bereits Konkurrenzunternehmungen geplant werden. Ver- 
anlassen Sie die möglichst umgehende Absendung der Kostenanschläge.“ 

14904. Alleinverkaufsrecht In Artikeln für Schönheits- und Gesundheits- 
pflege sucht eine Firma in Holland. 

14905. Vertretungen in Kolonialwaren, Früchten, Konserven sowie 
anderen Lebensmitteln für Stockholm (Schweden) sucht ein dort be- 
stehendes Agentur- und Kommissionsgeschäft. 

14906. In Elsen-, Metall-, Gias- und Kurzwaren, sohwarzen und ge- 
färbten Ziegen- und Schafledern für Sohuhzwecke, Schuhbedarfsartikeln, 
Schweinsieder für Sättel, Ziegenfellen (als Satteldecken), Sattelgurten, 
Strampfwaren, Porzellangebrauchsartikeln, Regenröcken, Segeltuoh für 
Schuhmacher und Sattier bietet Uruguay ein gutes Absatzgebiet. Ein 
Herr in Montevideo (Uruguay) schreibt uns unterm 9. September 1905: 
„Ich bin 1863 in Montevideo geboren, stamme von deutschen Eltern 
ab, und war 17 Jahre bis zum Ableben des Chefs in ‘einem ersten 
Importhause in Montevideo angestellt. Dieses arbeitete hauptsächlich 
in Eisen-, Glas- und Kurzwaren sowie Bulkartikeln. Durch meine 
vielseitige und lange Tätigkeit in dem betr. Hause sind mir die 
Handelsgebräuche in Uruguay, sowie die solventen und kreditfähigen 
Käufer bekannt geworden. — Vor etwa 11 Jahren habe ich mich 


und Kommissionshaus. Ich vermochte für dasselbe erfolgreich zu 
wirken und habe bereits in den oben erwähnten Artikeln Abschlüsse 
erzielt. Ich habe jetzt den Wunsch, für deutsche Fabrikanten als 
Vertreter hier tätig zu sein unter folgenden Bedingungen: Ich über- 
nehme die Alleinvertretung für Uruguay und erhalte eine Provision 
auf den Fakturenwert aller Bestellungen, welche den Fabrikanten aus 
Uruguay zugehen, sei es durch mich oder direkt von den Kunden. 
Ich habe dagegen die Verpflichtung die betr. Kundschaft hier zu be- 
suchen, letztere zu neuen Bestellungen aufzumuntern, an der Hand 
von Mustern und äulserst limitierten Preisen neue Geschäfte anzu- 
bahnen, über den Ausfall der Warensendungen und die Preise und 
Offerten der Konkurrenz zu berichten, Reklamationen zu ordnen etc. 
Für den Betrag der Faktura trassieren die europäischen Lieferanten 
in den meisten Fällen in 90 resp. 180 Tage-Sicht-Tratten auf die Auf- 
traggeber in Montevideo, indem die betr. "Tratten in Begleitung der 
Ladescheine einer Bank in Montevideo zur Besorgung des Weiteren 
eingesandt werden. Für das Ziel von 90 resp. 180 Tagen werden 
den Kunden 5 resp. 8 Monate Zinsen à 5% p. a. und aufserdem 
Ile Bankkommission in der Faktura berechnet. Ich würde Ihnen 
zu besonderem Danke verpflichtet sein, wenn Sie die von mir an- 
gestrebten Verbindungen vermitteln. Die Fabrikanten müssen in 
anbetracht der bedeutenden internationalen Konkurrenz am Platze in 
jeder Hinsicht konkurrenzfähig und bestrebt sein, sich den Wünschen 
der hiesigen Käufer anzupassen.“ 

14907. Wer fabriziert eiserne Bureausohränke, genannt „Venta“? — 
Eine ausländische Firma hält Nachfrage nach diesen Schränken. 

14908. Offerten In Bureaumöbeln, Rechenmaschinen und sonstigen 
praktischen, die Arbeit In den Bureaux erleichternden Maschinen oder 
Apparaten für Belgien wünscht eine Firma, welche eine Spezialabteilung 
für Bureaueinrichtungen besitzt. Am liebsten möchte das Haus die 


| Alleinvertretung der betr. Fabrikanten für Belgien übernehmen. — 


14909. Verbindung mit im Chinageschaft erfahrenen Exporteuren in 
Deutschland, Oesterreich, Belgien und Holland gesucht. Eine Firma in 
Tientsin (China) schreibt uns mit Brief von Ende Juli 1905: „Zwecks 
Ausdehnung unserer Geschäfte suchen wir in Deutschland, Oester- 


| reich, Belgien und Holland je einen im Chinageschäft erfahrenen Ex- 
e 


borkeur, r in der Lage ist, uns mit geeigneten Mustern und cif- 
reisen an die Hand zu gehen. Wir regulieren in der hier üblichen 
Weise gegen 90 Tage Sichttratte, Dokumente gegen Zahlung durch 
hiesige Banken, welche in Europa Niederlassungen haben, plus 6°, 
Zinsen pro Jahr“. 

14910. Für Fabrikanten von Plauener und Barmener Spitzen, Geraer 
Damenkleiderstoffen.. Wir erhielten aus Barcelona folgende Zuschrift, 
datiert 14. September 1905: „Ich ersuche Sie hat, mich mit Firmen 
in Verbindung zu bringen, die eventl. bereit wären, mir die Ver- 
tretung für ganz Spanien zu übertragen, welches Land ich jährlich 
bereisen lasse. Ich hätte speziell Interesse für: Plauener Spitzen, 
Barmener Spitzen (auch Korsetbesätze), Geraer wollene Damen- 
kleiderstoffe. Ich arbeite bereits für eine Firma in St. Gallen in 
Stickereien, sodafs ich die für den Absatz vorerwähnter Artikel in 

kommende Kundschaft mehr oder weniger kenne.“ 
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EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1908. 


14911. In Bijouteriewaren, Kurzwaren und Uhren wünscht eine 
Firma in Mailand, welche Italien, Malta und Tunis von 2 Reisenden 
regelmäfsig besuchen läfst, Vertretungen deutscher Fabrikanten zu 
übernehmen. Die Firma besucht die Grossisten- und Händler- 
kundschaft. 

14912. Anstellung in Chemikalien, chemischen Präparaten und Artikeln 
für Webereien in Japan gewünscht. — Ein Exportagent in Hamburg, 
der in Japan umfangreiche Verbindungen besitzt, schreibt uns: „Wir 
beehren uns Ihnen mitzuteilen, dafs bei uns fortgesetzt Anfragen 
nach gröfseren Posten in Chemikalien und chemischen Präparaten 
für technische Zwecke vorliegen. U. a. ist es augenblicklich der 
japanische Markt, welcher uns lebhaft interessiert. Infolge des 
Krieges hat die dortige Industrie mit ihren Aufträgen zurückgehalten. 
Ueberdies erwartet man allgemein einen grolsen Aufschwung, und 
wie aus den bei uns vorliegenden Aufträgen hervorgeht, beabsichtigen 
die Japaner, Industrien einzuführen, deren Produkte sie bislang vom 
Auslande importierten. 

Wir bitten Sie, die mit Ihnen in Verbindung stehenden Fabrikanten 
zu veranlassen, uns Offerten zu unterbreiten in allen Artikeln für 
Färberei und Weberei. Durch unsere Spezialkenntnisse in der 
chemisch-technischen Branche sind wir in der Lage, die betreffende 
Industrie mit allen nötigen Angaben über Anwendung und Fabrikations- 
methode zu unterrichten. 

Wir betreiben unser Geschäft als Vertreter, und da wir uns selbst 
jahrelang im Auslande aufhielten, so sind wir mit den Exportverhält- 
nissen genau vertraut. Wir wären in der Lage, über Qualität und 
Manege genaue Angaben zu machen. Aufserdem ist ein 
Chemiker Mitinhaber unserer Firma, welcher in unserem eigenen 
Laboratorium die uns von den Exporteuren zugehenden Muster 
untersucht, und können wir daher Fabriken neue exportfähige 
Präparate in Vorschlag bringen.“ — 

14913. Offerten in Seiden-Krepp-Papier zur Fabrikation von Lampen- 
sohirmen von einem uns befreundeten Hause in Paris gewünscht. 

14914. St. Petersburg. Ein Agentur- und Kommissionsgeschäft 
im Zentrum von St. Petersburg mit prima Referenzen stellt deutschen 
Fabrikanten und Exporteuren Musterzimmer zur Verfügung. In- 
haber verfügt über ausgedehnte Beziehungen zu Behörden, Verwal- 
tungen sowie Fabrik-Direktoren, und ist in der Lage, zuverlässige 
Auskünfte über die Absatzverhältnisse und Absatzfähigkeit von 
Artikeln aller Branchen, über Abnehmer, Verkaufsbedingungen, Kredit- 
fähigkeit etc. zu erteilen. Geschäftsreisenden werden am Platze 
sprachkundige Begleiter empfohlen. Diesbezügliche Anfrı 
Herrn Alexander Geispitz, St. Petersburg, Newsky 
zu richten. 


14915. Offerten in Materialien für Gummiräder-Reparaturen verlangt. 
Wir erhielten aus Italien folgende Zuschrift von Mitte September 1905: 
„Fin Kunde von mir beabsichtigt hier eine Reparatur-Werkstatt für 
Gummiräder von Automobilwagen zu errichten. Veranlassen Sie bitte 
Firmen, welche Werkzeuge und Materialien für diesen Zweck liefern, 
Kostenanschläge einzusenden. Am zweckmälsigsten wäre eine Kalku- 
lation für eine gesamte derartige Werkstatt und Zuführung einer 
technischen Arbeitskraft.“ 

14916. Eine Weltausstellung In Neuseeland. Wie aus London ge- 
meldet wird, findet im nächsten Jahre in der englischen Kolonie Neu- 
seeland eine Weltausstellung statt. Die Ausstellung wird im Hagley- 
Park von Canterbury auf Neuseeland vom November 1906 bis 
Februar 1907 abgehalten werden. 

14917. Offerten in Kacheln und Fliesen wünscht eine Firma in 
Holland. 

14918. Verbindung nach Bolivien. Wir erhielten folgende Zuschrift 
aus Bolivien, datiert Ende August 1905: „Unser Wunsch ist, noch mit 
deutschen Fabrikanten direkt in Verbindung zu konımen. Wir 
arbeiten bereits mit einigen deutschen Fabriken und zwar mit gutem Er- 
folge. — Wir kennen die Bemühungen mancher deutschen Fabrikanten, 
welche selbst die hohen Reisekosten nach Bolivien nicht scheuen, um 
sich den bolivianischen Markt zu erschliefsen. Um diesen Fabrikanten 
die Erreichung ihres Zieles zu erleichtern und weniger kostspielig 
zu machen, bieten wir unsere Dienste als Agenten bei mälsigen 
Kommissionssätzen an. — Wir bemerken noch bei dieser Gelegenheit, 
dafs die hiesigen Behörden in letzter Zeit von den Reisenden sehr 
scharf den Patentpreis von 200 Bolivars für den Besuch jeder Stadt 
einkassieren, sodals viele Reisende es jetzt vorziehen, das bolivianische 
Gebiet nicht mehr zu betreten.“ — Im Anschlufs an diese Mitteilung 
bemerken wir, dafs auch in Rio Grande do Sul und anderen süd- 
amerikanischen Staaten von den Reisenden für den Besuch jeder 
Stadt eine ähnliche Abgabe erhoben wird, sodafs es zweckmälsiger 
erscheint, an den Haupthandelsplätzen Südamerikas feste Vertreter 
anzustellen, welche das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, nachzuweisen in der Lage ist. 

14919. In kleinen Knöpfen für Trikotagen, Hemden etc. wünscht 
einer unserer Geschäftsfreunde in Paris Anstellungen seitens deutscher 
Fabrikanten zu erhalten. 

14920. Ueber den Absatz von Beleuchtungsartikein für elektrisches, 
Gas- und Petroleum-Licht in Chile. In diesem Lande existieren z. Zt. 
viele Städte, welche über elektrische Beleuchtung verfügen, die 
zum grölsten Teil durch Dampfmotore und nur in wenigen Fällen 
durch hydraulische Kraft erzeugt wird. Die elektrische Anlage in 
Santiago de Chile, zu deren Betrieb Kohlen benutzt werden, ist zur 
Leitung der elektrischen Strafsenbahn, wie auch zur Beleuchtung 
der Strafsen, öffentlichen Gebäude und Privathäuser bestimmt. Die 
elektrische Anlage in Valparaiso, welche demselben Zweck dient und 


en sind an 
rospect 42, 


in welcher Dampfmotore in Anwenduug sind, soll später durch 
hydraulische Kraft betrieben werden. Diese wird aus den Wasser- 
werken entnommen, welche in der Näbe der Stadt eingerichtet werden. 
Die Gesellschaft des elektrischen Werkes „Sociedad Nacional de 
Electricidad“ wird dann in der Lage sein, elektrischen Strom auch 
für industrielle Zwecke abzugeben. — Seit einigen Jahren hat man 
in Chile die Beleuchtung durch Acetylen eingeführt und benützt zur 
Herstellung des Acetylengases, teils importierte, teils im Lande selbst 
gebaute Apparate. — Die in der Mehrzahl der Städte bevorzu 
Beleuchtungsart ist die mit gewöhnlichem Leuchtgas, zu dessen Er- 
zeugung hauptsächlich australische Kohle verwendet wird. — Gas- 
anstalten bestehen in fast allen Hauptstädten der einzelnen Provinzen 
und geben ihren Aktionären gute Dividenden, besonders in Valparaiso 
und Chile. In den kleinen Orten und bei den ärmeren Familien ist 
immer noch die Petroleumbeleuchtung die gebräuchlichste. Neuer- 
dings kommt auch Spiritus zur. Heizung und Beleuchtung in An- 
wendung. Wenn die staatliche Steuer, durch welche die Alkohol- 
grzeugung sehr belastet wird, eine merkliche Verminderung, dagegen 
der Einfuhrzoll auf Petroleum eine Erhöhung erfahren sollte, so 
dürfte die Spiritusbeleuchtung mehr und mehr volkstümlich werden. 
Den Alkoholproduzenten, die unter der jetzigen Steuer sehr zu leiden 
haben, würden wieder bessere Zeiten blühen. — Importeure in Chile, 
welche sich mit dem Vertrieb von Beleuchtungsartikeln für elektrisches, 
Gas- und Petroleumlicht befassen, kann das Exportbureau der Deut- 
schen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5 aufgeben. 


14921. Leistungsfähige Fabrikanten von Schuhösen, welche in Paris 
eine geeignete Geschäftsverbindung anzuknüf®en beabsichtigen, wollen 
sich an das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, wenden. 

14922. Vertretung eines Exporthauses in Klein-Eisenwaren für Chile 
gesucht. Wir erhielten aus Chile folgende Zuschrift, datiert 4. August 
1905: „Uns fehlt die Vertretung einer Exportfirma in Klein-Eisen- 
waren. Wir wären Ihnen verbunden, wenn Sie uns eine solche Ver- 
bindung in Remscheid nachweisen könnten. Dieselbe müfste aber 
konkurrenzfähige Preise stellen können und die Lieferungen korrekt 
und pünktlich ausführen. Es ist uns weniger um einen Fabrikanten zutun, 
als um einen guten Spezial-Kommissionär in diesem Artikel. 
Wir erlauben uns darauf aufmerksam zu machen, dafs wir ganz Chile 
bereisen und gute Geschäfte bei konkurrenzfähigen Preisen im Aus- 
sicht stellen können.“ E 

14923. Für Nordchina werden Offerten von Fabrikanten resp. Export- 
firmen In folgenden Artikein verlangt: Hangschlössern, Teekisten- 
schlössern, Fensterriegeln, Taschenmessern, Scheeren, emaillierten 
Waschschüsseln, blue cut tacks, Sandpapier, Glaspapier und Schmirgel- 
leinewand. 

14924. Anstellung In Chemikalien und Bedarfsartikein für Weberelen 
und Färbereien, sowie Maschinen für diese Zwecke von einem Export- 
Agenturgeschäft In Hamburg gewünscht. -— Die betr. Firma schreibt: 
„Wir bitten in Ihrem Blatte bekannt zu geben, dafs wir lebhaftes 
Interesse für alle Chemikalien und Bedarfsartikel der Webereien und 
Färbereien haben; ebenso interessieren uns Maschinen für diese Zwecke 
und z. Zt. speziell solche für die Handtuch- und Taschentuch- 
Fabrikation. Es können jedoch nur Maschinen allerneuester 
Konstruktion in Frage kommen, und müssen die Offerten ganz aufser- 
ordentlich sorgfältig angefertigt sein, denn wir haben mit Amerika 
und England zu konkurrieren. Kostenanschläge müssen von Skizzen 
begleitet sein und möglichst genau die Aufsenmalse und Gewichte 
der Kisten wie Dimensionen der Maschinen selbst enthalten. Ein 
Arbeitsmuster, welches die Leistungsfähigkeit der Maschine anzeigen 
soll, ist der Offerte beizufügen. Preise sind zu stellen fob oder franko 
Verschiffungshafen inkl. seemäfsiger Emballage.“ 

14925. Importeure von Maschinen, Eisenwaren und Eisenkurzwaren 
in Barranquliia (Columbien) kann das Exportbureau der Deutschen 
Exportbank A. G., Berlin W., Lutherstr. 5 aufgeben. S 

14926. Zur wirtschaftlichen Entwicklung Queenslands. Nach einem 
Bericht des Parlamentspräsidenten von Queensland Sir H. M. Nelson 
weist die Bodenwirtschaft in Queensland unverkennbare Zeichen für 
ein erneutes Aufblühen des Landes auf. Insbesondere sollen die 
Meiereien ausgezeichnete Fortschritte erzielen und die Zucker- 
produktion des Jahres den gröfsten bisherigen Ertrag ergeben. Die 
Ansiedlungen in Queensland sind in schnellem Anwachsen begriffen, 
die Aussichten für Vieh- und Schafzucht sowie den Bergbau sind 
ermutigend usw. usw. — Allgemein ist die Hoffnung verbreitet, dafs 
sich die Verhältnisse in stetig günstigerer Richtung entwickeln 
werden, sodals der jetzige Zeitpunkt zur Anknüpfung geeigneter 
Geschäftsverbindungen in Queensland für deutsche Fabrikanten vor- 
teilhaft erscheint. — Die bedeutendsten Importfirmen in Queensland 
für alle absatzfähigen Artikel kann das Exportbureau der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, seinen Abonnenten nam- 
haft machen. 

14927. Kollektivreise nach Argentinien und Brasilien. Ein Süd- 
amerika-Reisender, welcher bereits seit acht Jahren Argentinien und 
Brasilien für europäische Fabrikanten bereist hat, tritt demnächst 
nach diesen Ländern eine neue Kollektivreise an. Der Betreffende 
ist bereit, noch die Vertretung einiger Fabrikanten zu übernehmen 
und interessiert sich besonders für Spitzen, Wirkwaren, Baumwoll- 
stoffe, seidene und halbseidene Bänder, Alpaccastoffe, bedruckte 
Cretonnes etc. Er ist bereit, auch Vertretungen in anderen Artikeln 
zu übernehmen, welche in Argentinien und Brasilien marktgängig 
sind. — Bedingungen: Provision und Reisezuschufs. Ia. Referenzen. 
— Da Genannter die Reise nach Südamerika, bereits mehrere Male 
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:unternommen hat, so bietet sich für deutsche Fabrikanten durch Be- 
teiligung an der Reise eine günstige Gelegenheit, neue Absatzgebiete 
in Argentinien und Brasilien zu gewinnen. Nähere Auskünfte durch 
Vermittelung der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 


14928. Ueber die Beleuchtung in Bolivien (Südamerika), wird be- 
richtet: „Bisher bestehen in diesem Lande keine Gesellschaften resp. 
Anlagen für elektrisches oder Gaslicht, sodafs auf einen Absatz in 
Beleuchtungskörpern für diese Lichtart, Gasglühlichtartikeln, elktro- 
technischen Bedarfsartikeln usw., nicht zu hoffen ist. — Dagegen 
ist gute Nachfrage nach Petroleumlampen. Verhandlungen wegen 
der Errichtung eines Elektrizitätswerkes in Bolivien sind im Gange, 
sodafs wahrscheinlich in den nächsten Jahren elektrische Beleuchtung 
vorhanden sein wird. — Importfirmen, welche sich mit der Einfuhr 
von Lampen befassen, kann das „Exportbureau“ der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, aufgeben. 

14939. Offerten in Altmetall, besonders Kupfer, für Genua (Italien). 
Der Reflektant teilt mit, dafs er in diesen Artikeln grofse Mengen 
benötige. 

14920. Mundharmonikas, Bleistifte, Uhren, Seifen und Parfümerien, 
Gelatine, Cakes, Zucker finden Absatz in China, und würscht einer un- 
serer Abonnenten in China Offerten in diesen Artikeln zu erhalten. 
Verlangt wird An kelluns fob. Hamburg, wenn möglich cif. Tientsin. 

14981. Argentinien bietet für den Vertrieb deutscher Waren, infolge 
der in den letzten Jahren eingetretenen, aufserordentlich günstigen 
Ernteergebnisse, ein gutes Absatzgebie. Wir haben in den Mit- 
teilungen des „Exportbureau“ wiederholt auf den raschen wirtschaft- 
lichen Aufschwung Argentiniens hingewiesen und die deutschen 
Fabrikanten angeregt, dieses vielversprechende Absatzgebiet der Zu- 
kunft, in welchem die Kaufkraft der konsumierenden Bevölkerung 
von Jahr zu Jahr wächst, und welches sehr aufnahmefähig ist, 
mit aller Aufmerksamkeit zu studieren. Leistungsfähige deutsche 
Fabrikanten sollten jedenfalls darauf Bedacht nehmen, in Buenos Aires 
einen tüchtigen Vertreter anzustellen. Ein solcher die spanische 
Sprache beherrschender Agent, ist für die Hebung des Absatzes 
deutscher Produkte in Argentinien unentbehrlich. Zur Ermöglichung 
eines flotten Geschäftsverkehrs ist es ferner erforderlich, die an die 
Kunden in Buenos Aires gerichteten Offerten und Briefe in spanischer, 
zum Mindesten aber in französischer Sprache zu verfassen. Von grofser 
Wichtigkeit ist das Studium des Marktes hinsichtlich der Zahlungs- 
bedingungen. Es werden allseits Kredite verlangt, und jeder er- 
fahrene Kaufmann wird sich sagen müssen, dafs die betr. Importeure 
keine Veranlassung haben, deutschen Häusern Aufträge zu erteilen, 
wenn Kasse vor Abgang der Waren verlangt wird. Die internationale 
Konkurrenz in Buenos Aires ist aufserordentlich stark; Vertreter 
aller Artikel besuchen regelmäfsig die Kundschaft und offerieren 
derselben die denkbar günstigsten Zahlungsbedingungen. Buenos 
‘Aires zählt ca. 1000000 Einwohner und gehört somit zu den be- 
völkertsten Handelsplätzen der Welt. — Die Lieferungen müssen gleich- 
mäfsig und den Mustern entsprechend ausfallen; andernfalls geht dem 
betr. Fabrikanten das Absatzgebiet bald verloren. — Geeignete Ver- 
treter in Buenos Aires, welche gewillt sind, deutsche Fabrikanten 
dortselbst zu vertreten, kann die Deutsche Exportbank, Berlin W. 62, 
nachweisen und ebenso Auskünfte über dieselben erteilen. Es werden 
nur solche argentinischen Firmen zugeführt, welche bereits zu der in 
Frage kommenden Kundschaft Fühlung haben. 

14932. Verbiadung mit einem Exporthause für den Bezug von Zucker, 
Cakes, Druckpapier, Baumwollwaren, wollenen und baumwollenen Geweben, 
Decken, Sealskin, Taschentüchern, Borden, Bändern, Seldenbändern, Gold- 
draht, Goldgespinnsten, Geldlitzen, Bogenlitzen wünscht eine Firma im 
Norden Chinas. — Preise möglichst cif. 'Tientsin. — Regulierung 
erfolgt gegen 90 Tage Sicht-Tratte, Dokumente gegen Zahlung durch 
eine Bank in China mit Filialen in Europa, plus Gil, Zinsen pro Jahr. 

14933. Maschinen zur Einrichtung von Zuckerfabriken für Indien verlangt. 
Eine deutsche Firma mit Filialen an den Haupthandelsplätzen Indiens 
wünscht Anstellung in Maschinen für Einrichtung von Zuckerfabriken. 
Das betr. Produkt soll aus Rohrzucker gewonnen werden. 

14934. Importeure von Beleuchtungsartikeln für Gas und elektrisch 
Licht in Buenos Aires und Rosario de Santa Fe, Argentinien, kann 
das „Exportbüreau“ der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, seinen Abonnenten namhaft machen. 

14935. Kostenanschlag für eine Dampfsägewerk-Anlage in Ecuador 
verlangt. Wir erhielten folgende Zuschrift aus Ecuador: „Wir 
sind gebeten worden, aus Deutschland Angebote über komplete 
Installation eines Dampfsügewerkes einzuholen und beabsichtigen 
eventuell, an dieser Unternehmung teilzunehmen. Wir bitten Sie 
höflichst, da wir Ihr Blatt dafür am geeignesten halten, eine ent- 
sprechende Notiz zu bringen und uns einlaufende Kostenanschläge 
zugehen zu lassen. Nachsteherd gestatten wir uns, eine Liste der 
gewünschten Maschinen nebst dazugehörigen Hülfsmitteln zu geben 
und hoffen, dafs diese vervollständigt wird, da wir nicht ganz auf 
dem Laufenden sind. In jedem Falle ist bei dem Kostenanschlag zu be- 
rüchsichtigen, dafs die Anlage so vollkommen wie möglich sein soll, 
da wir für kleinere Reparaturen auf die eigenen Hülfsmittel angewiesen 
sind. Wir schliefsen mit der Bitte, uns ein nicht zu umfangreiches 
Werk nachweisen zu wollen, worin wir genaue Informationen und 
Belehrungen über derartige Anlagen finden. 

Kostenanschläge erbeten über eine Dampfsigewerk-Anlage, die 
pro Tag. A 10 Arbeitsstunden, ca. 6 bis 800 Bretter von etwa 5 m Länge 
schneiden, abkanten und hobeln kann — prima Qualität. — 1 Dampf- 
kessel (einzumauern) für Holz- und Sägespäne-(?)Feuerung; 1 Gatter- 
säge (wieviel Sägeblätter können zusammen eingespannt werden ?); 


1 Hülfs-Cirkular-Säge zum Bretterenden abschneiden etc.; 1 Hobel- 
maschine; 1 Feder- oder Nutmaschine; 1 Zunge; 1 Drehbank für Holz 
und Eisen; 1 Lochpresse; Schlosser- und Schmiedewerkzeug: Reserve- 
sägen und -Riemen nebst Zubehör; 1 Dampfwinde zum Aufziehen 
der Blöcke; 1 Schleif- und 1 Schränkmaschine; Sonstige Hülfs- 
maschinen — Angaben erbeten — Taue, Ketten, Hacken, Reserve- 
Dampfröhren und andere Eisenteile, die starker Abnützung unterliegen, 
Oele, Farben, Dichtungsmaterial, Feilen, Sägeschärfmaschine, Aexte 
und alles was zu derartigem Betriebe noch gehört .— Wie hoch kommt 
der Gesamtwert? Das Gesamtgewicht? Wie hoch stellt sich die 
Seefracht? Wie vieler Zentner Wellbleche bedarf es, um eine derartige 
Anlage in angegebener Grölse mit Einschlufs der Lagerschuppen für 
versandbereite Bretter etc., einzudecken? Wert des Wellbleches? 
Des Seetransportes? Platz zur Anlage ist in unbeschränktem Malse 
zur Verfügung. — Die rohen Baumstämme liegen am Ufer und sollen 
einen kleinen Abhang hinaufgezogen werden. — Die Anlage befindet 
sich etwa 3 m über dem Meeres-Niveau — Was würde ein Monteur 
dafür verlangen, die ganze Maschinerie aufzustellen und in Betrieb 
zu setzen? In welcher Zeit? Welchen Gehalt beansprucht ein Mann, 
der, neben der Aufsicht über den Gang der Maschinen, Reparaturen 
vorzunehmen versteht? Derselbe hätte die Farbigen für den Betrieb 
anzulernen und genielst freie Wohnung und Unterhalt.“ — Interessenten 
erfahren die Adresse der betr. Ueberseefirma bei der Deutschen Ex- 
portbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14936. Importeure für photographische Apparate und Bedarfeartikel 
in Argentinien, Chile und Peru kann das Exportbureau der Deutschen 
Exportbank A. G., Berlin W., Lutherstr. 5 aufgeben. 


14937. Vertretungen für Kopenhagen zu übernehmen gesucht. Ein 
Abonnent schreibt: „Meine Branche umfasst technische Artikel, 
besonders Bedarfsartikel für die Maschinenindustrie, wie Eisen, Stahl, 
Metalle und deren Erzeugnisse, technische Filze etc., und ich arbeite 
infolgedessen besonders mit den Maschinen- und Metallwarenfabriken, 
elektrischen und mechanichen Werkstätten, den Staatsbahnen und den 
anderen Civil- sowie Militär-Behörden, jedoch auch mit unseren grofsen 
Fabriken anderer Branchen, wie Papier-, Textil-, Zucker-. Oel- und 
Zementfabriken, Brauereien etc. Zahlung erfolgt meist per Kasse, mit- 
unter auf drei Monate Ziel. Ich suche u. a. Vertretungen in Messing- und 
Kupfer-Blechen, Röhren und Stangen, Rohmetallen, Fein- und Grob- 
blechen, Schiffsblechen, eisernen Röhren, Asbest, Gummi etc.“ 

14938. Verbindung mit Fabrikanten von Solinger Stahlwaren, Werk- 
zeugen, Baubeschlägen, Eisenwaren aller Art seitens eines Hauses in Aegypten 
gewünscht. Die betr. Firma beabsichtigt diese Artikel sowohl für 
eigene Rechnung zu kaufen, als auch Vertretungen zu übernehmen. 
Regulierung erfolgt entweder gegen Kasse oder 4—6 Monats-Akzept. 
Die Preise müfsten tunlichst franko Bord Alexandrien gestellt werden. 
Der Zoll wird von den Käufern selbst entrichtet. 

14939. Anstellung in Kleselguhr und kristallisiertem Chlormagnesium 
verlangt. Wir erhielten aus Holland folgende Anfrage: „Wer liefert 
Kieselguhr in Waggons. — Ferner bitten wir um Aufgabe von 
Exporteuren in kristallisiertem Chlormagnesium, welche uns Offerten für 
Wargonladungen mit Fässern von 300 bis 400 Kilogramm unterbreiten 

önnen. — 

14940. Anstellung in Leder aller Art von eisem Hause in Kairo 
(Aegypten) gewünscht. Evtl. übernimmt dasselbe auch die Vertretung. 
Näheres durch die Deutsche Exportbank, Berlin W. 62. 

14941. Um Anste)lung in Uhren, Druckpapier, Cigarettenetuis, Cigaretten- 
spitzen aus Bernstein eto. ersucht eine Firma in China. 

14942. In Nippessachen aus Porzellan und Metall, Moessingröhren, 
Messingdraht (glatt und verzinnt), Steinkohle und chemischen Produkten 
wünscht eine uns befreundete Firma in Barcelona, Spanien, Vertretungen 
deutscher Häuser zu übernehmen. 

14943. Anstellung für eine Maschine gewünscht, welche Schleifen aus 
schmalen Bändern, Schnüren etc. herstellt. 

14944. Offerten in Kontrolikassen für Ladengeschäfte für Rumänien 
gewünscht. — Näheres durch Vermittelung der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14945. Offerten in billigen Axminster- etc. Teppichen. Gardinen, 
Vorhängen, Decken wünscht eine australische Importfirma, deren Chef 
z. Zt. in Europa weilt. 

14946. In allen In Portugal marktfähigen Textilwaren wünscht einer 
unserer Geschäftsfreunde in Lissabon, der bei der Kundschaft gut 
eingeführt ist und über beste Referenzen verfügt, Vertretungen 
leistungsfähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen. 

14947. Offerten in billigem Stahl für Nord-Frankreich verlangt. Die 
Firma arbeitet bereits in steyrischem Stahl. Sie kann in billigem 
Stahl gröfsere Geschäfte einleiten, doch müfste derselbe gerade, voll- 
kommen rund und sehr hart sein. 

14948. Französische Schleifsteine und Schleifsteintröge von einem 
leistungsfähigen Hause zu beziehen gewünscht. 

14949. In Glas-, Steingut-, Porzellan-, Terracotta-, Gips- und Emaillier- 
waren werden Agenturen für Chile zu übernehmen gesucht. Korres- 
pondenz in englischer oder spanischer Sprache. 

14950. Einführung des Postanweisungsdienstes mit Bolivien. Vom 
1. Oktober ab sind im Verkehr mit Bolivien Postanweisungen bis zu 
400 M. zulässig. Bei der Einzahlung in Deutschland siad die Beträge 
auf den Postanweisungen in der Markwährung anzugeben. Die Aus- 
zahlung in Bolivien erfolgt in der dortigen Landeswährung nach dem 
Tageskurse. Die Taxe wird bei Beträgen bis 80 M. mit 20 Pf. für 
je 20 M. und bei überschiefsenden Beträgen mit 20 Pf. für je 40 M. 
berechnet. Telegraphische Postanweisungen sind im Verkehr mit 
Bolivien nicht zulässig. 


644 


Nr. 42. 


Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder 


für den Absatz Industrieartikeln und 
von Landes -Erzeugnissen. 


Importfirmen 


Die Aufnahme von Gesuchen in diese Rubrik findet unter besonderon Bedin- 
dangon statt, welche auf Wunsch Lostenfrei zur Verfüxung stehen. 

Die Elasendung von Offerten hat an das Exportbaresu der Deutschen Exportbank A. Ar 
Berlin W., Latherstr. 5, unter Angabe der betr. Nummer und gleichzeitiger Aufgab 
von Referenzen zu erfolgen. Bevorzugt werden solche Häuser, welho Referenze 
von europäischen Fabrikanten aufgeben köunen, mit denen sie berrita in Go käft- 
verbindung sieheu. Erwünscht int eine Selbataunkunft mit Angabe der Ar.ikel, 1 
denen die ausländische Firma vorzur-welre Handel t. (ibt. 

Europa. 

163a. Vertreter in Dänemark, Holland. Schweden und Norwegen gesucht. 
Eine leistungsfähige westfälische Fabrik von Kleineisenwaren 
(Schilderösen, Spiegelösen, Spiegelblechen, Konsol-, Rabitz- und Kron- 
leuchterhaken, Gardineneisen etc.) sucht ihre Verbindungen nach 
Norwegen, Schweden, Dänemark und Holland auszudehnen und zu 
diesem Zwecke geeignete Vertreter anzustellen. — 

164a. Vertreter in Belgien, Frankreich und Rufsland sucht eine uns 
befreundete Maschinenfabrik und Eisengiefserei, welche als Spezialität 
Maschinen zur Herstellung von rauchlosem Pulver, Maschinen zur 
Nudel- und Makkaronifabrikation, sowie zur Herstellung feiner Leder 
liefert. Die Firma ist sehr leistungsfähig, und sind wir bereit, 
Interessenten mit derselben in Verbindung zu bringen. Auch stehen 
Kataloge zur Verfügun 

165a. Vertreter in Spanien und Italien. — Eine uns befreundete 
Uhrenfabrik, welche sich mit der Herstellung von Hausuhren als 
Spezialität befafst, wünscht in genannten Ländern Vertreter anzu- 
stellen. Interessenten wollen sich an das „Exportbureau“ der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

166a. Vertreter in Spanien. 
besonders Chemikalien herstellt, die in Meiereien zur Behandlung von 
Milch, Butter und Käse erforderlich sind, wünscht in Spanien einen 
tüchtigen Alleinverkäufer anzustellen. — Nähere Angaben über die betr. 
Firma, sowie Prospekte sind durch das „Exportbureau“ der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu erhalten. 

167a. Vertreter in Holland und Spanien sucht eine uns befreundete 
Verbandstoff-Fabrik, welche Verbandwatte, medizinische Verband- 
stoffe, pharmazeutische Präparate, Pflaster u. dergl. herstellt. — 
Offerten sind zu richten an das Exportbureau der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., I.utherstr. 5. 

168a. In Spanien wünscht eine uns befreundete Firma mit 
Grossisten, welche Anschauungsbilder für den Schulunterricht‘ zu be- 
ziehen beabsichtigen, in Verbindung zu treten. 


_ EXPORT, ‚ Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


I 


1905. 


169a, Elsenwaren-Engroshäuser in n Paris, Lille, Messe, Lyon eto., 
welche für Namhaftmachung einer leistungsfähigen quelle 
Interesse haben, wollen sich in dieser erh an Ee xport- 
bureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
wenden. 


170a. Für Bembay, Ostindien, wünscht eine deutsche Bleistiftfabrik 
welche Blei- und Farbstifte, Spitzenschützer, Federbalter u. dergl. 
herstellt, einen zuverlässigen "Vertreter zu engagieren. Offerten nebst 


` Referenzen wolle man an das Exportbureau der Deutschen Export- 


| befreundete Firma mit solchen Häusern in Aegypten 


Eine uns befreundete Firma, welche " 


bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, einsenden. 
17a. Für den Vertrieb von Bielstiften wünscht eine uns be- 
freundete Fabrik dieser Branche mit Agenturfirmen in Ostindien in 
Verbindung zu treten. 
172a. Ein uns befreundetes Stahlwalzwerk wünscht an den 
Haupthandelsplätzen Japans mit Eisenwaren -Engroshäusern in Ver- 
bindung zu kommen. 


Afrika. 
Für den Bezug von aegyptischen Peridets wünscht eine uns 
age 
Verkehr einzuleiten, welche sich mit dem Export des obengenannten 
Edelsteines befassen. 
174a. Vertreter für Südafrika. — Eine Hamburger. Exportfirma 
wünscht für den Absatz von Taschenuhren aller Art, Wanduhren, 
Freischwingern, Weckuhren und allen in dieses Fach schlagenden 
Artikeln, ferner von echten und unechten Bijouteriewaren, Ketten, 
Gold- und Silberwaren einen Vertreter in Südafrika anzustellen. — 
175a. Für den Verkauf von gedörrten Büchsenpfaumen wünscht 
eine uns befreundete deutsche Exportfirma in Südafrika einen tüchtigen 
Vertreter anzustellen, und sind diesbezügliche Offerten an das Export- 


bureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 
zu richten. 
Nord-,Süd- und Centralamerika, Mexiko und Westindien. 
176a. Nach den hauptsächlichsten Handelsplätzen der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika wünscht eine uns befreundete Fabrik, die 
Anschauungsbilder für den Schulunterricht liefert, ihre Geschäftsbe- 
ziehungen auszudehnen und zu diesem Zwecke mit Grossisten, welche 
obengenannte Bilder zu beziehen beabsichtigen, in Verbindung zu treten. 
177a. in den Haupthandelsplätzen von Mexioe wünscht eine uns 
befreundete Spiegelglasfabrik Vertreter anzustellen. Die betr. Fabrik 
ist eine der ersten ihrer Branche und u.a. bereits auf dem südameri- 
kanischen Markte sehr gut eingeführt. Als Spezialität liefert die Firma 
silberbelegte Kristallgläser mit und ohne Facetten. — Interessenten 
wollen sich unter Angabe von Referenzen an das eege 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. wenden. 


173a. 


$| Exportmusterlager der Deutschen Exportbank A.-G. 


BERLIN W., Lutherstrasse 5. 


Zahlreiche Ausländer, besonders Ueberseer, welche im Laufe der letzten Jahre behufs Anbahnung von Geschäfts- 
verbindungen dem Exportbureau der Deutschen Exportbank, Berlin W, einen Besuch abstatteten, haben die Errichtung 
einer Zentralstelle, bei der eine grössere Anzahl von Mustern deutscher Fabrikanten ausgestellt- wird, als ein 
dem gesamten Exporthandel dienendes Bedürfnis bezeichnet. 

Gestützt auf die Besuche in unseren Bureaux durch ausländische Geschäftsfreunde und den gewaltigen 
Fremdenverkehr in Berlin, haben wir uns zur Errichtung eines Exportmusterlagers entschlossen, welches für die 
Interessen des deutschen Ein- wie Ausfuhrbandels eine Zentralstelle bilden soll, durch welche Interessenten vermittelst 
persönlichen wie schriftlichen Verkehrs über alle geschäftlichen Fragen tunlichst schnell und zuversichtlich unter- 
richtet und besonders die für das Warengeschält erforderlichen Verbindungen prompt vermittelt werden. 

In den letzten acht Wochen hatten wir den Besuch von Geschäftsfreunden aus folgenden Städten: 
Amsterdam, Athen, Bangkok, Blumenau, Bucarest, Budapest, Buenos Aires, Cairo, Casablanca, Desterro, Florenz, 
Guatemala, Habana, Konstantinopel, Kopenhagen, Lima, London, Madrid, Mailand, Manchester, Melbourne, Mexico, 
Neapel, New York, Paris, Petersburg, Philadelphia, Porto Alegre, Rio de Janeiro, Santiago de Chile, Sao Paulo, 
Stockholm, Tiflis, Tokyo, Warschau ete. etc. 

Dem ausländischen Einkäufer fehlt in den meisten Fällen die Gelegenheit, sich schnell und mit geringen 
Kosten über die Leistungen und Verkaufsbedingungen der deutschen Industriellen zu unterrichten. Vielfach ver- 
fügt er nur über ungenügende Kenntnisse der von der deutschen Industrie gemachten Fortschritte, auch sucht 
er häufig vergeblich Fabriken und Werkstätten für Herstellung von Spezialitäten zu. ermitteln, welch letztere er 
nur durch genaue Beschreibung und eventuelle Rücksprache mit den Produzenten zu erlangen vermag. Mit Bezug 
auf alle derartige Wünsche und Interessen wird das Exportmusterlager der Deutschen Exportbank durch seine Be- 
ziehungen den Verkehr der Käufer mit der deutschen Exportindustrie beschleunigen und verbilligen. Die fortschreitende , 
Bedeutung von Berlin als Industrie- und Handelsplatz, welcher alljährlich von Tausenden ausländischer wie inländischer 
Käufer besucht wird, macht es für die in der Provinz angesessenen Industriellen zur absoluten Notwendigkeit in der 4 
Reichshauptstadt ein "Musterlager auszustellen, dessen Besuch den Fremden jederzeit freisteht und durch welches die 
Verbindung mit den Fabrikanten bezw. deren Vertretern ohne Verzug eingeleitet werden kann. Ganz abgesehen von den 
sonstigen Vorteilen, die das Musterlager den Ausstellern durch seine Organisation bietet, empfiehlt sich auch wegen der 
hohen Kosten, welche eigene und vereinzelte Musterlager verursachen, die Beteiligung "deutscher Fabrikanten an dem 
Exportmusterlager der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstrasse 5. 

== Nähere Bedingungen stehen Reflektanten kostenfrei zur Verfügung. 


Deutsche Exportbank A.-G. 


Dr. R. Jannasch. 


i 


E 


EHE 
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Wasserreinigungsanlagen aller Art D.R.P. liefert ALB. REINECKEN, DÜSSELDORF. 


Entölung, Enteisenung unter Garantie. Solvente Vertreter gesucht! 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. E 

liefern als Spezialität d K - FALKENROTH Se KUHNKE 

Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 

mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 

gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


Stepndecken- u. Wattenfahri 


Stets grolses Lager. 


Buraug Heuseler, Köln a-h. 


Salle 


Feinste Zigarillosmarke in Luxusblech- | 


Steppdecken, Daunendecken — in allen“ 
Preislagen. Export nach allen Ländern. ‘ 
Eigene Wollspinnerei in’ Euskirchen. 
© Musterkollektion und Preislisten gratis. -œ 


ahnen für Dekorationen und Vereine, 
Theaterbähnen — Metallabzeichen. 


Thüringer Fahnen-Fahrik 


Coburg-N. Katal, frei. 


Jacob Fassbender 
Cöln a. Rh., Hansaring 84-86 
Nähmaschinenteile-Fabrik 


Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffchen, 
Nähmaschinen- Nadeln aller Art. Ol- 
kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, 
Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. 
Katalog gratis und franco. Export nach allen Ländern. 


gegr. 1857. 


Eylinder rür Gas- 
mi € a = Blaker ich. 


Scheiben für 
eiserne Oefen 


6 H m m ge elektrische 


packungen. Exportpreis v. M. 16,00 p. 1000 an. 


Pipetti Co., 6.m b.H., Düsseldorf 3. 


Fr. Haake 


Berlin NW. 87, 


Isotationen Maschinenfabrik 
d 
in nur guter Ausführung. un 
Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. D Mühlenbauanstalt. 
Beste rauchlose Jagdpatronen, Haslocher Ee Taner; iu ` 


Berliner Glimmerwaren-Fahrik Feuerwerkspatronen uud Zündschnär f - 

Yiäschheim | _Pulverfabrik Hasloch a. Ma ayern. i e ke age 
S | _Der Weg zum Reichthum! Kaiser-Panorama. olonialwirtsch. Maschinen. 

Berlin S.59a, Plan-Ufer 92d. So A über- Hydraulische 
Gr Oelpressen 

für 
Hand- und 

Kraftbetrieb. 


frei mer NEUHEITEN 
in Gravuren un 
Messingschriften von 


Deier = 


graph. Prospekte gratis. 


Stereo-Negative eller Länder kauft A. Fuhrmann. Hof, 
It ` Berlin W., Passage. 


Die Export-Agentur in Düsseldorf bahnt Ioh- 
nende direkte Verbindungen von Fabrikanten 


mit dem südamerikanischen Markte an. An 
Albert Silbermann den Hauptplätzen erstklassige Agenten, die 
auch das Innere der Republiken bereisen lassen. 

BERLIN b., Blumenstr. 74. Nähere Auskunft erteilt die j : 


Geg SA 1873. A Export-Agentur Düsseldorf. 
Metallwaren-Fabrik (Briefadresse.Y 


Graviranstalt 


MUSTER 
LEIPZIG.) 


Hermann Kuhnert 


Spezialität: 
Fabrik explosionssieherer Gefässe Brenner 
Berlin N.W. 24, Friedrichstr. 131a. il At Wues Zintaraff 
Explosionssichere Haushaltungskannen a d r g 
CG Kanister | Cöln 58. 
a Standgefälse 
Seiger (as, Gasglühlicht, 


Tank-Anlagen 
————— Vielfach prämiiert. 
Verlangen Sie Preisliste. 


Azetylen, ` 


Spiritus-Glühlicht | 
nebst Zubehör. | 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 
für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc. 


Reisszeugfabrik 
Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker || 


in runder, flacher, und prismatischer Form. 


— Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — Kataloge gras und. franke. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Telegr.-Adr.: Zeltreichelt«Berlin, 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


„. Zelte-Sahrik 
Roh. Reichelt, Berlin E 21. 


| Nustrirte Zeite Katalog gratis. ` 


JAHRESABSA Br 
0000S in Ausführungs.beis! 


. am 
@lühkörper =“ 
Mk. 

imprägnirt . . . . s + 16,— 

Glühkörper versandfähig , 20,— 

Brenner Siebkopff . . . 50,— 

Brenner System Auer ` 70,— 

Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


Gaumen Kunze & Schreiber, Chemnitz. 
Moderne Rohrmöbel 


1.Veranden, Gärten. 
Preiswert! 
Korbw.-Manufaktur 
Hugo Garbrecht 
Erfurt 
Fordern Sie $ 
Musterbuch X 
deilweise). 


I 


Lei 
` 
D 


Ù 


für Tropen ausgerüstet, Seetranı 
aushaltend. 


| dachpappen „Slastique” 


F 
Ki 
71 
` 
E 
D 

` 


Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropeniseit vielen Jahren bewährten 


Einfachwirkende & RW? E: | Dachleinen, (504b) 


Weber-Falkenberg, Berlim $.W. 


DS e j? Cylinder- | 
doppeltwirkende ® Kolben-Pumpen. 


z IL" Flaggen RER d 
` A a cl Hannover. 
Gotthard Allweiler 100°. Verdienst 
RADOLFZE LL durch Zen E SE GK e 
sé == Neuheiten. rospekt frei. 
GROSSTE FABRIK Für HANDPUMPEN Pötters & Gronsenba0hs Hamburg 50. 
\STEPHAN 
/SCHOENFELD 


DÜSSELDORF 


gu 
NSICHTSKARTEN ~~~ 
* gröfstes Sortiment für Export 3 
Kunstanstalt und Verlag 
Dammeyer & Co. Berlin-Schöneberg, 
Hauptstr. 8. 
VERTRETER in allen Weltteilen 


Versuch M. L— | = 
Eduard Rein, Chemnitz Illustrierter Haupt-Katalog zu Diensten. 
Export nach allen Ländern. 


II P. Piedboeuf & Cie. 


Röhrenwerk Act.-Ges: 
Düsseldorf-Eller (Deutschland). 


gesucht. 


Geschweisste Röhren aller Art: 
Kesselröhren, Flanschenröhren, 
Bohrröhren, Heizröhren, 
Gas-, Dampf-, Wasser-Röhren. 


Rohde & Schmachtenberg, G. m. b. H., Düsseldorf-Obercassel. 


Einzige Fabrik für 


gepresste Spiralbohrer D.R.-P. 


nach dem Erfinder „May Bohrer" genannt. arno iiosio: Bohrer der Gegenwart. 
` 


Blechschweisserei: 
Röhren von 250 bis 5000 mm Durchmesser 
für, Wasser- und, Dampfleitungen:ete, gg: 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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e; 


Pianofortefabrik „Mereur“ cism som Berlin, "e 


Patent-Stahiblech-Plomben 


anerkannt beste 


ATTI LA“ unabgebrannt u. transportlähig mit grolser 
WW Leuchtkraft, Brenner usw. 
EERSTEN * * 
Bester, absolut sicherer, Plombenverschluss. RN Glühkörper 
: Kannt r md a eer d'V? ` chte 
Leichter, praktischer und hilliger als Bleiplomhen. für 
Man verlange Prospekt und Preisliste. Jenaer hängendes 
Generalvertrieb: Aufträge durch Cylinder Glühlicht 


Albrecht & Richter | Hamburger Exporteure 


Hamburg. erbeten. 


GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN O., Grüner Weg 200. 


Spezialitäten: 


Spiritus-Gas- 
Kocher, -Oefen 
und -Herde, 


ll IECH | 
Maus 


Stets besondere Ze Gasglühlicht 

Neuheiten 

in Hosenträgern. ME a „Elektra“ 
REXO BUGEL / = ő 

REXO ‚HOSENHALTER 


Petroleum- 
Luftzuglampen 
und Petroleum- 
Heizöfen. 


Se 


A. Kamp s.m.b e Köln-Ehrenfeld. 
Parfümerie-Fabrik. 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 


(@) Vertreter gesucht. 


List-Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin S0.”, Köpenicker Strasse 154. 


‚Wilhelm Hedke 


Lichtenberg-Berlin 


== Pianos, Grands ———= 
Write for illustrated catalogue. 


, Mehr Licht 


D. R. P. u. Ausl. Patente 


SEREBER 


gibt 
Export nach allen Weltthellen. ez ees MI R O N 
- — - | 
| Gasglühlicht- 
5 eg déi Intensiv -Brenner, 
tm Neue Gasbeleuchtung EE (RAR A 022 Neueste 
\ ohne Röhrenleitung! S | ) der Gastechnik! 
Huff’s transportable Gas Seeche Lampen lg d 
> liefern das hoilaa; BEIN Be and Falten = i Von GA E Kerzen 
= k ca. /, Gasersparnis. 
w Licht zn ee ER a 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht d leuchtung von Strafsen, Bahn- 


P höfen, Sien etc. 
(m N ëss Ze GE KORS u Verlangen Sie Prospekt! 
0 H d Lampen, Laternen von 5 Mark an. Illustr. Preislisten gratis. - Glanzlicht-Commandit- 
5 Tore Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. Gesellschaft „Schaefer“ 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


IR, 
2 


Hamburg, 
KI, Reichenstr. 24/26 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


648 
Nr. 42. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 1905. 


H oft Motalie, Metalifabr.. Antimon, Jerez, , Kupfer- In ort: Antimon, Crudum, Regulus, Erzo aller 
ere tat Se Së, Art, Roh- und Altmetalle, :Weifsblech- 
F: p So en) ee eg Ee EE i D ` abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


P bach, Hamburg 
Passage Scholvien 6. 


-T.-A.: Bachauer. T.-S.: A. B. C. Liebers. 


Reinsch’s patentierte ~ 
a Windmotore 
NEF hE f: 


® sind bekanntalsdiesolidesten, 


O. Hoppe & Co., Maschinen - Fabrik, 


Fernsprecher 5826. Leipzig, Berlinerstr. 69 leistungsfāhigsten And dauer- 

haftesten zur Wasserbeförderung 

Broschären-Ecken- u. Flachheftmaschinen, Drahtheftapparate für Kontore für alle Zwecke, sowie zum Be- 
u. Bureaux — Perforiermaschinen — Einfache u. kombiuierte Oesen- ‚ triebe kleiner Maschinen. 


Complette Wasserleitungen für 
Häuser, Gärten, Gäter und ganze 
; Ortschaften. 

Export nach allen Ländern. 
Tausende Referenzen über aus- 
geführte Anlagen. 

49 höchste Auszeichnungen. 


König!. Sächs. u. Königl. Bayer. 
Staatsmedallle. 


| Carl Reinsch, Dresden-A. 4. 
Hoflieferant. Gegr. 1859. 
Aeiteste und grösste Windmotorenfabrik. 


maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und -Tiegel- 
druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für 
die Kartonnagen-Industrie — Draht und Klammern für alle im Handel 
befindlichen Heftmaschinen. 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis 


Accessoires pour Automobiles, (Allemagne) 


Speeialitees: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desimètres, cables 
pour autos, toutes pièces de rechange, 


Specialhaus für lebende Photographıen: 


I | Intern. Kinematographen-Ges. in. b. H. 
Ilustr. Katalog u. Liste gegen. Porto. 


Berlin W: 8, Charlötten-Strasse 58. 


Franz R. Conra 


Berlin S6. 36, 
Qloganerstrasse 19. 


FABRIK für 


Kombinierter Parallel- u. Rohrschraubstock „Ideal“ 


Unzerbrechlich. - ist der Beste der Welt. N Ge. 


60 mm hohe Ia. glasharte aus Stahl ge- 
schmiedete Backen, spannen Flachstücke, Rohre 
d und Rundstücke, Lockern und Abspringen der 
Backen ist infolge ihrer gesetzl. gesch. Be- 
festigung absolut ausgeschlossen. 


Gesetzl. gesch. e 


Alleiniger Fabrikant: Otto Pferdekämper, Duisburg a. Rh. 


Barthels & Lueders 
Hamburg-Steinwaerder y< Kupiewem, Meanwaren [Neuneit: = 
Spezialfabrik für den Export. Buck nme a 


E Spezialität: Hochdruck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 6 


federrohre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne-Naht. 'Kupferne Fagenstücke ohne Naht, 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in 
allen gewünschten Formen und Abmessungen. Bestbewährte Weissmetalle. 
Pumpenfabrik 
Konstanz (Baden), a 
` Boppeltw. Kolbenpumpe 


Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. N 
£ att 
„Ozean 


D. R. G. M. 191 510. 


ES 


“= A. BORSIG, Berlin-Tegel...‘ 


(Borsigwerk. Oberschlesien: Eigene Gruben und. Hüttenwerke.) 
Pumpmaschinen aller Art biszu den grössten Abmessungen. 


Hochdruck- und Nieder- 
druck-Zentifrugalpumpen. 


7 Mammut-Pumpen D. R: P. 


für Wasserförderung aus den grössten Tiefen. 
P : Kompressoren, 

2 S det = & SZ m 

` "er Lokomotiven 
für jede Spurweite und jeden Zweck fürHaupt- und Nebenbahnen, Wald- und Plantagen- 


bahnen, Zahnradiokomotiven, Baulokomotiven, Kranlokomotiven und Feueriose Lokomotiven. 
Risher über 5800 Stück geliöfert. Jahresproduktion ca. 350 Lokomotiven. ` A 


Dampfmaschinen Eis- und Kältemaschinen 
Dampfkessel. bewährtesten Systems. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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Kë 66 eistot mehr als 10 verschiedene Schraubenschlüssel. 
„JACK leistet mehr als 10 verschiedene Robrzangen. . .... 
66 fasst Schrauben fest, wo Schranbenschlüssel versagen. 
„JACK $ fasst Rohre fest, wo Rohrzangon versagen. ....... 


„JACK“ greift kantig, rund, oval, Nägel, kurz „JACK“ greift alles. 


Wo „JACK“ im Gebrauch, wird Workzeug gespart. Wo „JACK“ im Gebrouch, wird Zeit gespart. Di 
= „JACK“ ist Gold = denn = Zeit ist Geld. = Ke 
La Einzigartiger Scbrauben-Robr Schlüssel mit Hebolkraft. Grüsse TI 28 emm M. 7,50 Brutto. P~ 


HANSA Werkzeug G. m. b. H., DÜSSELDORF. 


Liehtsehaehtplatten SPEZIALITÄT: 
„VITRAL“ Gepresstes Hohlglas 


rtroffen! Billigste Bozugs- 


lüftung und als Förderschacht. 
Preislisten gratis, Glasmalerei 
Gebr. v. Streit, Glaswarenfabr: 


Glasbrennerei 


` Verkaufs-Kontor 
re Alexa drinenstrasse 22 Montierungswerkstätte. 
2 Berlin SW, 


Zweigfabriken: 
Forst, 
Neuwied, 


Jahres- 
Produktion 
` 40.000 Tons. 


Erstklassige Fabrikate 
für die metallurgische, chemische und Glasindustrie. 


in allen Grössen und Preislagen. 
Eigene Fabriken in Canada. 


D. W. Karn, Hamburg. 


Bewährtes Fabrikat seit 1868. 


Aht. 1. Nähmasehinenteile e e 
Aht. II. Fahrradteile u. Zubehör 
Aht. Ill. Automobil-Bestandteile. | 


 Zusammenlegbare Vogelkäfige D.R. G. M. 

1 Wichtige Neuheit 

für Export. 
Fabrikant | 


L. C. Lang, 


Drahtwarenfabrik 


Aalen-Erlau 
(Wttbg:) 


Eichelsheim’s 0. E.“ Gasoline-Lampen! 


Kataloge stehen gratis und franko 


PC sind die besten. Gw Bl ERTL, 
Übertreffen Kohlengas 'und Bleetrieität any Billigkeitifund || K 
Leuchtkraft, Ellis Menke, Frankfurt a. M. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. Export nach allen, Ländern. 
ICHT Einzig brauchbarer Ersatz für Gas un! 
Le ge A Elektrische Pianos „Pneuma“ vr. 
Preislisten kostenfrei. SEHE 


g ' 
Alleinige Fabrikanten 


Kuhi & Klatt 


Berlin S0., Wusterhausenerstr. 17. 


Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 


Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 
Spezialfabrik für Beleuchtungs- 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf m, nn 2) 


RUD.SACK 


' Leipzig-Plagwitz. 
Grösste Speeialfahrik für Pflüge und Prillmaschinen. 


Gesamtabsatz: 1 050 000 Pflüge, 78 000 Drillmaschinen etc. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an dio Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Gold- und Silberwaren. 
m 


LU 
Nickel-Remont.-Uhren 30stündig v. 2,40 an J l B Kaffee-Serrice, vo 
Echt silb. Herren-Remontoir-Uhr v D u IS USSE, Brotkörbe 
Echt goldene Damen-Uhr . . . Gd Sg e 3 
Wecker-Uhren m. Absteller) bei anfBerlin C. 19, Grünstr. 3-5 Z] 
Jocker mit Wecker . . } 
Jocker mit Musik `, . . 
t goldene Ringe . . . . 
t goldene Damenhalskette mit S 
130 cm lang von 
vorher, 
cht. d. b.Nie 


Operngläser mit Etuis kA 
Reich illustr. Katalog über KUcheumagen, 10 Kilo Tragkra 
von: Uhren, Kette: n, 
l 


Uhren aller Art. gratis und franco. 


ws | su Citril-Werke 
Ansichts-Postka rten Geen | Georg Schnabel, Limbach i. S 


SPECIAL-FABRIKATION Doppeltonlichtdr. 
in allen DEE nn re Farbenlichtdruck | itril garantirt KT - 


P. Josef Bachem kKurstansıau Kölna.Rh. Handcolorit = = itronensaft. 
Patente in allen Kulturstaaten an Ein Wunder der" Chemie N Kein Kunstprodukt! 


Lä ist pr Es Feuerzeug. TT: TA Wier SA | Vertreter in allen Ländern gesucht. 


SA 


DI sofort heim Abheben des Deckels eine Flamme. 
Kann hequem in der Westentasche getragen werden. 
Ist abso'ut gefahrlos. 

Ist billiger wie Streichhölzer. 


Jacques Kellermann, 
Spezialfabrikfür Beleuchtungs-Neuheiten, 
BERLIN S.O. 16 p., Köpenickerstr. 114. 1/, natürlicher 


Wiederverkäufer hoher Rabatt. Muster-Stücke M. 1. Man verlange komplette Liste. Grösse. N 

Zur Messe Leipzig: Hôtel de Russie, Petersstr. 20.Telegr.-Adr.:I1lumination-Berlin- Nahtlose tahlrohre 
| aller Art, wie: 
Kesselrohre jeder Dimension und 
Konstruktion. 
«Si viet SCH Bech Hähne Mosi für gege Be- 
ZE) 7 Probir-Ventile Wi euchtung und Telegraphen- 
>k Schniier-* leitungen. 
] Bohrrohre. 
Behälter für hochgespannte Gase. 
Ferner: 


Ueberlapptgeschweisste 
Rohre 


maluren fir Dampfkessel, = Gë e bis zu 4000 mm Durchmesser. 


Maschinen und gewerbliche Anlagen - = Deutsch-Oesterreichische 


Nannesmannröhren-Werke 


Düsseldorf. 


Tiegeldruckpressen ,„Monopol‘“ u. „Tip Top“, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 


Bautzen, Ber Sachsen. 
=——— Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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E z = 
Norddeutscher Lioyd, Bremen, Preusseaß Leipzig 
Dampfschifffabrts-Gesallschaft. Buchbinderei»Kartonagen-Maschinen 

Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen 
Bremen und New York | 


Bremen und Cuba 


„ Brasilien 
Ostasien 
Australien 
New York 


Wagenlaternenfabrik , 
Essingen a. Neckar. 


Brenen „ Baltimore 
Bremen „ Galveston 
Bremen „ La Plata 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. ais 
Nähee Auskunft ertheilt Wage ternen 
der Norddeutsche Lloyd, Bremen. von billigster bis hochfeinster Aus- 
RR 7 A führung für jede Beleuchtungsart, 


Leistungsiähigste Fabrik für Export. 
Sämmtliche Maschinen (ur. 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren- Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 
maschinen — Kollergünge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 
Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragee- 


Goldene Medaille 1897 Guatemala. 


Vertreter gesucht. 


Berliner Gufsstahlfabrik u. Eisengielserei 


maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. b 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küche! Hartung Aktiengesellschaft 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. | Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 
(132 b.) liefern als Spezialität: | S 
| Abteilung für 
Paul Franke & Co. Werkzeug- u. Masehinenfahrikation 
a a Leipzig-Plagwitz 3. x Maschinenfabrik. | der früheren Firma Lohf & Thiemer. 
Tafelaufsätze, Uhren, Vasen, Figuren 
ete ete. 

Beleuchtungsgegenstände figürl. Genres == 


R. Mosler Nachf. 


Fabrik für Lampen und Bronzewaren 


Siederohr-Dichtmaschinen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 


BERLIN 0. 27 E Röhren in Dampfkesseln etc. 
be Diverse Apparate zum Spannen und 
. 26. Auflegen von Treibriemen etc. 
Engros Markusstr. 26 Export. f Parallelschranbstöcke für Werkbänke 


und Maschinen. 
Robrschraubstöcke. 
Bügelbohrknarren für Montagen. 
Eisen- n. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 
Rohrschneider mit Stichel schneidend. 
Röhren-Reiniger für Wasserröhren- 
kessel. (497) 


Preislisten gratis und franco. 


Massen-Fabrikation von 


Lampenfüssen in galvanisiertem Zinkguss 
Einsatzfüsse, Schraubzapfenfüsse, 
Studier- und Säulenfüsse mit imit. Onyx 
und anderen Steinarten. 
Majolikafüsse. 


Export-Musterlager Berlin, Ritterstr. 1121! 
zur Leipziger Messe Neumarkt 21 part. 


Petroleum- und Spiritus-Brenner-Lampen- 
í - -Qef 

Ehrich & Graetz ` ier wn 
EEE Gasbeleuchtung 

Electrisches Licht 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man ‚sich auf den „Export“. 
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All species of 
wood. 


Firstelass 

a a 

taninos 
Grand 

H 

lanos 
Electric 


S 
ianinos wf A Ge gel 


Annual pro- 

duction more 

than 2000 in- 
struments. 


ca. 40 styles. ai ianinos. 


är Bur — 44 11%, 


Dampfpflüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
Dampf-Strassenwalzen | 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den miässigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


First-class Construction. Perfect Tone And Finish 


Beautiful Designs. Low Prices. 


My Instruments have obtained a record in commanding the 
largest sale in the shortest time of any Pianos on the 
market. 


Catalogue and particulars free on application. 


Robert Westphal, 


Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


Man verlange Prospekt und Urteile. 


Motoren- und Pump 


Freiburg im Br 


Nutenwasserwaage anc uns.. 


Dient zum Ankörnen von Nuten auf Wellen, 
zum Bestimmen der gradlichen Abweichung 
zweier Nuten auf de rselben Welle und zu 
allgemeinen Nivelli ken. Unent- |, 
behrlich für Maschine Sen und Werfte. |} 

Wiederverkäufer alten Rabatt. 


Lomer & Co. 6.m.b.H., Düsseldorf „Ua, 


f LI Së Sage Prenen Adolf Sehmann & 0 
IE aan En e 


Berlin O., Königsbergerstrasse 3. 


Piano-Fabrik 


gegr. 1848 
Pianos für alle Klimate. 


Kataloge gratis und franko. 


®Kaufet ‚keine Maschinen e 


für 


Buchdrucker, Buchbinder, 
Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 
Papier-;-Päapp-Fabriken etc. 


ohne Special-Offerte einzuholen von 


Karl Krause, 


Leipzig Berlin 
„2weinaundor 59, SW. 48,. Friedrichstr. 16 


f j Par "SE J-ondon 
Ueber 1000 Arbeiter. d S iradis® WC., 76, Hich -Holborn? 


Verantwortliche er r Re dakte ur : Otto Heidke Be erlin W3 Lulherstrasse se A. — Gedruckt bei Martin & Jonske in “Berlin SW., Hollmannstrasse 16. 
Herausgeber : Professor Dr. R Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. 


ie 
ei AN S 


Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Robert Friese in Leipzig 
" und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet Ae M. 
im Weltpostverein .... 3,75 » 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 12,0 M. 
im Weltpostverein. .. . 1500 „ 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorherige 


EXPORT. 


Erscheint Jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen, 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


Einsendung des Betrages). Proan 
GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE, 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. ý ` 
we Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 


XXVII. Jahrgang. Berlin, den 26. Oktober 190%. 


Diosa Wochenschrift verfolgs den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Laser zu hringen, die Interessen des detschan Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem doutschen Handel uud der deutsche Industrie wichtige Mitteil ıngen (iber dia Hanudelsv-rhältnisse dos Auslandes in kürz«-ter Frist zu il ermitteln, 
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Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an due Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, ru richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie ete.‘“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Die deutsche Tabakeinfuhr und der Tabakzoll. — Europa: Die deutsche Zuckerausfuhr. — Errichtung eines 
Zollfreilagers in Konstantinopel. — Seidenproduktion der Welt im Jahre 1904. — Asien: Der Aufschwung des deutschen Handels im fernen 
Osten und die englische Eifersucht. — Das chinesische Ausfuhrgeschäft. — Centralamerika, Mexiko und Westindien: Ueber die 
Entwickelung von Mexiko. — Süd-Am.erika: Argentinien im Hamburger Schiffahrtsverkehr und Handel 1904. — Zur Frage der Kündigung 
des Meistbegünstigungsvertrages mit Argentinien. — Brasiliens Präsidentschaftskandidaten. (Originalbericht aus Pelotas.) — Baumwollo in 
Brasilien. — Deutsche ` Küstenschiffahrt in Brasilien. — Literarische Umschau. — Briefkasten. — Marktberichte — Kurs- 
notierungen. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artıkein ans dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verbeten, Ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck ans dem „ERPORT", 


Die deutsche Tabakeinfuhr und der Tabakzoll. geplant. Man spricht von einem Staffelzoll, der angeblich für 


Die deutsche Tabakindustrie bezieht den größten Teil ihres 
Rohstoffs aus dem Auslande; sie muß, um der Geschmacksrichtung 
der Raucher Rechnung zu tragen, von Jahr zu Jahr mehr aus- 
ländischen Tabak verwenden. Der Verbrauch von inländischem 
Tabak ist seit einer Reihe von Jahren ziemlich stabil geblieben, wenn 
nicht zurückgegangen. Im Sıeuerjahr 1903,04 wurden in Deutsch- 
land 655000 Doppelzentner ausländische Tabake verzollt, was der 
Reichskasse bei dem Zoılsatze von 85 M. per Doppelzentner eine 
Einnahme von 55,8 Millionen M. brachte. Die Breuer auf in- 
ländischen Rohtabak hat 11,5 Millionen. M. ergeben. :Da diese 
Steuer 45 M. per Doppelzentner beträgt, so stellt sich die 
versteuerte Menge inländischen Tabaks auf’255000 Doppelzentner. 
Es stehen also 72 pCt. ausländischem Tabak nur. 28 pCt. in- 
ländischer Tabak gegenüber. Zehn Jahre früher, im Steuerjahr 
1893/94, stellte sich das Verhältnis noch wie 65 zu 35 pCt. 

Um die Einnahmen des Reichs zu vermehren, hat das Reichs- 
schatzamt bekanntlich neben der Erhöhung der Biersteuer und 
Börsensteuer und der Einführung einer Reichserbschaftssteuer 
auch eine wesentliche Erhöhung der Tabakabgaben in Vorschlag 
gebracht. Diese Tabakabgaben zerfallen, wie bemerkt, in den 
Zoll auf ausländische und die Steuer auf inländische Rohtabake; 
hinzu treten noch die Zölle auf ausländische Tabakfabrikate 
und die Steuer auf Tabaksurrogate. Da die Verwendung: von 
Tabaksurrogaten ganz geringfügig ist, so kommt die Surrogat- 
steuer finanziell kaum in Betracht. Auch der Zoll auf fertige 
ausländische Tabakfabrikate hat keine große finanzielle Bedeutung, 
da 98?/, pCt. des ‘gesamten deutschen Tabakverbrauchs durch 
die einheimische Tabakindustrie und nur (is pCt. durch die 
Einfuhr ausländischer Zigarren, - Zigaretten und anderer Tabak- 
fabrikate gedeckt wird. ` Die Zollsätze betragen für Zigarren 
und Zigaretten 270 M., für andere Tabakfabrikate 180 M. pre 
100 kg; im Steuerjahr 1903/04 wurden von eingeführten aus- 
ländischen Tabakfabrikaten. 3,75 Millionen M. Zoll erhoben. Eine 
Erhöhung bloß dieser Zollsätze würde dem Reich keine erhebliche 
Mehreinnahme bringen, vielmehr die Einfuhr von Zigaretten usw. 
vermindern. Die Regierung wird daher, falls sie sich nicht für 


das System der Fabrikatbesteuerung entschließt, vermutlich eine | 


Erhöhung der. Zoll. und ‚Steuersätze auf die Rohtabake in Vor- 
schlag bringen. a 

. Nach einer, allerdings nicht kontrollierbaren Meldung wäre 
neben einer Zollerhöhung auf ausländische Tabakfabrikate die 
Einführung eines Werızolles für ausländische Rohtabake' und 


eine mäßigere Erhöhung der Steuer für- inländische Rohtabake 


Rohtabake im Fakturenwerte von höchstens 200 M. pro Doppel- 
zentner auf 120 M., von 200 bis 400 M. auf 130 M. und von 
über 400 M. auf 150 M. pro Doppelzentner festgesetzt werden 
soll. Wie oben bemerkt, beträgt der jetzige Zollsatz 85 M. Die 
Einführung eines Wertzolles würde auf die Handelsbeziehungen 
der deutschen Tabakindustrie, vornehmlich der Zigarrenindustrie, 
zu den verschiedenen Tabakproduktionsländern von unberechen- 
barem Einfluß sein, ganz abgesehen von seiner Einwirkung auf 
den Umfang der Tabakfabrikation und des Tabakverbrauchs in 
Deutschland. Im Jahre 1904 wurden in Deutschland 631 490 Doppel- 
zentner unbearbeitete Tabakblätter im Werte von 93, Millionen M. 


(durchschnittlich 148 M.) verzollt. Davon kamen: 
Durchschnittswert 


aus Doppelzentner Wert pro Doppelsentner 

M. M. 

Holland u. holländ. Kolonien 
(Java, Sumatra etc.) 278980 56448000 202 
Brasilien... .. 127390 12739 000 100 
Vereinigte Staaten . 90940 7821000 86 
San Domingo. 37 800 2457000 65 
Türkei 32320 4847000 150 
Kolumbien . 19920 1894000 70 
Kuba . 14360 2872000 200 
Mexiko . 5 10720 3751000 350 
Griechenland . 4050 300000 74 


Das sind nur die wichtigsten Bezugsländer; es wird außer- 
dem Rohtabak in erheblichen Mengen eingeführt aus China, 
Britisch Indien, Oesterreich-Ungarn, Rußland, Bulgarien, Serbien, 
Algier, Paraguay und anderen südamerikanischen Staaten sowie 
aus unseren Kolonien. Wie aus den ohigen Ziffern hervorgeht, 
sind schon die Durchschnittswerte der Importe aus den einzelnen 
Produktionsländern schr verschieden, noch größere Unterschiede 
bestehen -aber bei den einzelnen Qualitäten. Unter diesen Um- 
ständen wäre eine Wertzoll theoretisch wohl das Richtigste. Aber 
in der Praxis stellen sich gerade. beim Tabak dem Wertzoll- 
system die größten Schwierigkeiten in den Weg. Es sei hierbei 
nur auf die Gewohnheit des Tabakgroßhandels, edle und geringe 
Qualitäten einer und derselben Sorte zu Durchschnittspreisen zu 
kaufen, hingewiesen. In den großen Amsterdamer Einschreibungen 
von ‚Sumatratäbak. werden immer die Ernten ganzer Plantagen 
auf einmal ‚verkauft. Der Kaufpreis umfaßt dann alle Qualitäten 
von der Einläge bis zum feinsten Deckblatt hinauf und kanu 
natürlich, "zumal bei Staffelzöllen, Keine zuverlässige Unterlage 
für die Wertzöllberechnung: abgeben. 3 t 

Außerdem würde aber die geplante Zollerhöhung keineswegs 
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mit einer gleich großen Vermehrung der Zolleinnahmen verbunden 
sein. Denn abgesehen von den erhöhten Aufwendungen zur 
Verhütung von Zollhinterziehungen müßte mit einem wesentlichen 
Rückgange des Tabakkonsums gerechnet werden, der ohnehin 
schon seit Jahren Neigung zum Zurückgehen zeigt. Es ist auch 
nicht zu erwarten, daß sich die Geschmacksrichtung wieder zu 
Gunsten des inländischen Tabaks ändern und somit der Tabak- 
bau in Deutschland zunehmen könnte; das würde auch gar nicht 
im Interesse der Reichsfinanzen liegen. Vermindert sich aber 
der Konsum, der jetzt ungefähr 1'/, kg per Kopf und Jahr (bei 
einer Steuerbelastung von Lu M. pro Kopf) in Deutschland 
beträgt, auch nur um ein Viertel oder ein Drittel, so erleidet 
eine unserer wichtigsten Industrien eine ganz bedeutende Ein- 
schränkung, ohne daß der Reichskasse die erwarteten Mehr- 
einnahmen zufließen. 


Europa. 

Die deutsche Zuckerausfuhr ist in den letzten Jahren stark zu- 
rückgegangen, weniger infolge der durch die Brüsseler Zucker- 
konvention geschaffenen Verhältnisse als aus anderen Ursachen. 
Als die Zuckerkonvention in Kraft trat — 1. September 1903 — 
hatte sich die rückläufige Bewegung bereits längere Zeit bemerkbar 
gemacht. Ein Rückgang war eigentlich schon in der Periode 
1897/99 eingetreten. Das Betriebsjahr 1896/97 hatte die höchste 
Ausfuhrziffer, 12375214 D.-Ctr. (dz.), aufzuweisen. In den folgenden 
drei Jahren verminderte sich die Ausfuhr auf 10418012 dz, 
10 102 977 dz. und 9761645 dz.; im Jahre 1900,01 stieg sie 
wieder auf 11 442 503 dz., und im Jahre 1901/2 erreichte sie mit 
12 164 864 dz. fast wieder die im Jahre 1896/97 innegehabte Höhe. 
1902/03 ging die Ausfuhr dann auf 11 791 195 dz. zurück, 1903/04 
auf 8 736 234 dz. und 1904/05 auf 7640000 dz. Bei der Ziffer 
für 1902/03 ist zu beachten, daß sie wegen der damals eingetretenen 
Verschiebung in den statistischen Nachweisen für 13 Monate 
(1. August 1902 bis 31. August 1903) gilt; die vorausgegangenen 
Betriebsjahre umfassen immer die Zeit vom 1. August bis 31. Juli, 
die nachfolgenden Betriebsjahre 1903/4 und 1904/05 dagegen die 
Zeit vom 1. September bis 31. August. 

Für die letzten fünf Betriebsjahre stellt sich die Ausfuhr 
im Vergleich zum Inlandverbrauch (versteuerte und verzollte 
Mengen) wie folgt: 


Ausfuhr Inlandverbrauch 
1900/01 11 442503 D.-Ctr. 7753157 D.-Ctr. 
1901/02 12164864 „ 7454396 „ 
1902,03 11791195 „ 8119 528 
1903/04 8736234 , 11371886 
1904/05 7 640 000 9 680 000 


Im letzten Jahre ist hiernach nicht nur die Ausfuhr, sondern auch 


der inländische Konsum, der nach dem 1. September 1903 einen 
bedeutenden Aufschwung genommen hatte, wieder zurückgegan- 
gen. Der Gesamtabsatz der deutschen Zuckerindustrie war um 
beinahe 2, Millionen dz. geringer als im Vorjahr. Hoffentlich 
bringt das laufende Jahr wieder eine entsprechende Zunahme. 
Aut den Absatz im vergangenen Jahre hat namentlich die geringe 
Produktion in der Kampagne 1904/05 (16151887 dz. gegen 
19 211 365 dz. in der Kampagne 1903/04) eingewirkt. In der 
Kampagne 1905/6 wird, da in diesem Jahr viel mehr Zuckerrüben 
gebaut wurden als im Vorjahre, die Produktion beträchtlich steigen. 

Errichtung eines Zollfreilagers in Konstantinopel. Nachdem schon 
lange die Errichtung eines Zollfreilagers in Konstantinopel von 
der türkischen Regierung versprochen war, gelang es der franzö- 
sischen Kaigesellschaft, hierüber zu einem Einvernehmen mit der 
türkischen Regierung zu gelangen. Die Baulichkeiten sollen am 
Kai von Stambul liegen und einen Raum von 4500 m? bedecken. 
Die gegenwärtig benützten Warenlager befinden sich an den 
Kais von Galata. Die Tarife für das neue Freilager werden 
erst mit provisorischer Gültigkeit versehen sein, bis die Er- 
fahrung ihr richtiges Ausmaß gelehrt hat. So soll z. B. die 
Gebühr für Reis und Zucker 15 Piaster (ca. M. 2,70) pro Tonne von 
1000 kg während der ersten zwei Wochen betragen und 8 Piaster 
tür jede folgenden zwei Wochen. Wertvollere Güter, wie Baum- 
wollwaren, Kaffee, Tee etc. werden für die ersten vierzehn Tage 
schwerer belastet und sodann für alle folgenden Doppelwochen 
mit 8 Piastern. Die genannten Gebühren schließen auch alle 
Transport- und Manipulationskosten ein, die vom Leichter- 
schiff zum Magazin und zurück vom Magazin zum Leichterschiff 
auflaufen, ferner auch die Wägekosten; Versicherung ist nicht 
eingeschlossen. Falls die betreffende Ware vom Zollfreilager 
nach einem anderen türkischen Hafen geht, soll der Einfuhrzoll 
nur im Bestimmungshafen bezahlt werden. Wenn ferner Güter, 
wie z. B. Reis, in ganzen Ladungen in das Zollfreilager kommen 
und sodann zum Konsum in Konstantinopel selbst bestimmt 


werden, wird die Zolluntersuchung im Freilager selbst vorge- 
nommen werden, wodurch die Transportkosten zum Zollamts- 
gebäude wegfallen. Innerhalb des Zollfreilagers können die 
üblichen Handelsmanipulationen vorgenommen werden, wie Ent- 
nahme von Mustern, Umpackung, Sortierung, Aufteilung, Ab- 
sonderung der nach verschiedenen Orten innerhalb des Tür- 
kischen Reiches oder ins Ausland gehenden einzelnen Waren- 
sendungen. Kolli, die in das erwähnte Freilager gelangen sollen, 
sind mit der Aufschrift „Constantinople Entrepöt douanier des 
Quais“ zu versehen. 

Seidenproduktion der Welt im Jahre 1904. Das Syndikat der 
Lyoner Seidenhändler hat kürzlich eine vorläufige Statistik über 
die Seidenproduktion der Welt im Jahre 1904 veröffentlicht. 
Hiernach bezifferte sich die Weltproduktion für Rohseide (gröge) 
1904 auf 20 268 000 kg und erreichte hiermit den höchsten bisher 
ermittelten Stand. Die Menge von 20 Millionen ist vordem noch 
niemals produziert worden, die höchste Ziffer war die für das 
Jahr 1901, nämlich 19229000 kg. Die Zunahme ist vorzugs- 
weise auf die günstigen Ergebnisse der italienischen Ernte, dann 
auch auf die wachsende Ausfuhr aus Japan zurückzuführen. 
Dagegen zeigen die Produktionsländer in der Levante für das 
Jahr 1904 einen nicht unwesentlichen Rückgang. Die näheren 
Angaben sind aus nachstehender Zusammenstellung ersichtlich: 


Jährliche 
Durchschnittsproduktion Produktion 
1896/1900 1898/1902 1903 1904 
Menge in 1000 kg 
Westeuropa: 
Frankreich. 650 614 474 625 
Italien 4215 4 367 3526 4 900 
Spanien . GE 83 80 86 77 
Oesterreich-Ungarn 272 294 275 315 
Zusammen . . . 5220 5355 4861 5917 
Levante und Mittelasien: 
Anatolien (Brussa) . 5 402 440 526 500 
Syrien und Cypern . . . 456 467 510 470 
Saloniki, Adrianopel . . . 162 183 248 230 
Balkanstaaten: ulgarien, 

Serbien, Rumänien. . . 47 76 136 140 
Griechenland und Kreta . 4l 49 60 - 60 
Kaukasus . ee, 276 359 400 360 
Persien und Turkestan (Aus- 

fuhr) a aaa 168 299 650 426 

Zusammen 1552 1873 2530 2186 
Ferner Osten: 
GE von > S z 

. anghai 4 508 467 4244 4350 

China Ausfuhr von 
Kanton 2021 2182 2147 2100 
Japan: Ausfuhr von Yoko- 

hama. ....... 3459 4012 4608 5535 
Indien: Ausfuhr von Kal- 

Kutter Gl Ge 293 296 245 180 

Zusammen 10281 11169 11244 12165 
Im ganzen . . . 17 053 18397 18135 20 268 
Asien. 


Der Aufschwung des deutschen Handels im fernen Osten und 
die englische Eifersucht. Der Berliner Korrespondent des „Daily 
Expreß“ ist nach Mitteilungen der „Berliner Neuesten Nachrichten“ 
in den Besitz eines Schriftstück»s gelangt, das die bemerkens- 
werte Entwickelung des deutschen Handels nnd der deutschen 
Schiffahrt im fernen Osten schildert. Es wird in diesem Schrift- 
stück darauf aufmerksam gemacht, daß die deutschen Schiffe 
infolge ihrer Pünktlichkeit und großen Schnelligkeit ein Drittel 
der Post nach Indien und dem fernen Osten befördern, und daß 
englische Firmen in Shanghai und Hongkong die deutsche Post 
der englischen und französischen vorziehen. Es werden be- 
sonders die Dampfer des „Norddeutschen Lloyd“ rühmend hervor- 
gehoben. Der Artikel betrachtet sodann die rapide Ent- 
wickelung des deutschen Handels in Zentral- und 
Nord-China und weist auf die Errichtung deutscher An- 
siedelungen in Hankau, im Yangtsetale und in Tientsin hin. 
Auch die Veröffentlichung deutscher Blätter in Shanghai, 
Tientsin und Tsingtau und die Errichtung deutscher Konsulate 
wird erwähnt. Der Artikel geht so weit, zu behaupten, daß in 
den Straits Settlements der Handel von Deutschen und Chinesen 
beherrscht werde. Die Zahl der deutschen Firmen soll selbst 
in Hongkong die dreifache der britischen sein. Die Hälfte 
der importierten Waren im Yangtsetale kommt aus Deutschland. 

Am auffälligsten ist das Anwachsen der deutschen Schiff- 
fahrt. In den letzten fünf Jahren wuchs der Gesamttonnengehalt 
der chinesische Häfen anlaufenden englischen Schiffe um an- 
nähernd 30 Prozent, der der deutschen Schiffe um annähernd 
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450 Prozent. Hamburg allein exportierte im Jahre 1898 für 
1000000 Pfund Sterling nach China. Der Wert der Exporte 
von Hamburg belief sich im Jahre 1902 auf 1650000 und im 
Jahre 1903 auf 2500000 Pfund Sterling. 

Dieser Auszug aus dem angeblich demnächst in Deutschland 
erscheinenden Artikel enthält nichts Unwahrscheinliches. Es ist 
interessant zu sehen, wie sich die englische Zeitung den 
unangenehmen Tatsachen gegenüberstellt.e Das Blatt 
sagt: „Wir haben längst gewußt, daß der deutsche Handel sich 
mit bemerkenswerter Geschwindigkeit ausdehnte, aber es ist 
überraschend, zu erfahren, daß die Deutschen und an vielen 
Stellen, wo der englische Handel immer noch als überlegen be 
trachtet wurde, uns überholten. Ihr System der Konsular- 
berichte, ihre Zentralisation, ihre Mittel, sich über jede Handels- 
bewegung informiert zu halten, haben zusammen die Wirkung 
gehabt, daß der energische Teutone vornean steht. Selbst in 
den Straits Settlements, die englisch sind, haben wir, die wir 
in den Traditionen der Vergangenheit lebten, sehen müssen, 
wie unsere Handelsrivalen vorwärts kommen, nicht, weil 
sie beliebter wären, oder weil ihre Waren aus besserem Material 
gemacht wären, sondern weil ihre Methoden modern sind und 
weil sie sich ihrem Geschäft, und ganz allein dem Geschäft, 
widmen. Die Deutschen gingen in großen Sprüngen vor, 
wo wir nur einen Schritt machten. Wir können nicht 
hoffen, im fernen Osten ein Geschäft zu machen, indem wir 
junge Leute in Flanell mit Krikettschlägern und Polo-Ponies 
hinaussenden, um für uns zu arbriten. Die Deutschen erziehen 
ihre Jugend eigens zu dem Zwecke der Entwickelung ihres 
Handels, und wenn wir nicht dasselbe tun, so müssen wir er- 
warten, zurückzubleiben. Inzwischen kommt jedoch die Nach- 
richt, daß England sich aufrafft. Der in Vorschlag gebrachte 
englisch-japanische Schiffahrtsverband dürfte in weitem 
Maße dazu geeignet sein, unserem Handel im fernen Osten einen 
Anstoß zu geben. Japan steht an dem Vorabende eines großen 
kommerziellen Aufschwunges. Das ist kaum zu bezweifeln? 
Wenn dies für Japan zutrifft, warum nicht für China? Der 
Handel des Ostens steckt noch in den Kinderschuhen. Lange 
Zeit hindurch haben wir den besseren Teil des amerikanischen 
Handels in Händen gehabt, weil unsere Vorfahren in ihrer Zeit 
weise waren und dem Ausländer keine Gelegenheit ließen, uns 
zu schlagen. Was im amerikanischen Handel geschah, li Be 
sich in diesem Falle wiederholen, wenn wir uns nur aufraffen, 
ehe es spät int.“ 

Es bedarf wohl keiner Frage, daß auch der deutsche Handel 
nach wie vor auf der Hut sein wird. 


Das chinesische Ausfuhrgeschäft. Es ist eine auffallende Tat- 
sache, daß die wirtschaitlichen Vereinigungen der Ausländer in 
China, wie z. B. die internationale Shanghaier Handelskammer, 
die Deutsche Vereinigung von Shanghai, die China Association usw., 
ihre Aufmerksamkeit fast ausschlirßlich dem Einfuhrgeschäft 
widmen. Das kann in den ferner et, henden Kreisen, welche die 
Einzelheiten des chinesischen Handels nicht kennen, leicht den 
Anschein werken, als handele es sich bei der Austuhr chinesischer 
Produkte entweler um eine höchst einfache Suche, die kaum 
der Rede wert sei, oder aber als sei diese in einer unüber- 
trefflichen Weise organisiert. Daß aber auch der Export keines- 
wegs auf einer sehr zuverlässigen Grundlage aufgebaut ist, haben 
neuerdings verschiellene Vorkommnisse, deren gelegentlich auch 
im „Ost»siatischen Lloyd“ gedacht worden ist, schlugend be- 
wiesen. Es hat sich dab:i sogar herausgestellt, daß unter den 
hauptsächlich an der Ausfuhr chinesischer Erzeugnisse beteiligten 
Firm n kein: swegs Einigkeit besteht, so daß von einer einheit- 
lichen Grundlage überhaupt nicht die Rede sein kann. Daß 
andererseits einer durchgreifenden Wandlung auf diesem Gebiete 
große Schwi:rigkeiten entgegenstehen, läßt sich allerdings nicht 
in Abrede stellen. 

Als die ersten nach China gekommenen Kaufleute haben 
sich di» Engländ-r vor mehr als fünfzig Jahren die beiden 
wichtigsten Ausfuhrartikel, Seide und Tee, zu sichern gewußt. 
Darin hat auch der Wandel der Zeiten nur wenig ändern können; 
wohl girbt es heute auch einzelne nicht-englische Firmen, die 
an der Seide- und namentlich der Teeausfuhr einen Anteil haben, 
aber sie bl-iben schli-Blich doch nur Ausnahmen und ändern im 
Großen und Ganzen an dem überwiegenden englischen Einfluß 
ruf dem Seide- und Teemarkt nicht viel, Der bekannte 
konservative Geist der Chinesen übt auf die Erhaltung dieser 
Zustände einen wesentlichen Einfluß aus; für die später ge- 
kommenen, neueren Firmen ist es ungemein schwierig, lohnende 
Verbindungen mit den chinesischen Tee- und Seidehändlern an- 
zuknüpfen. Die jüngeren Firmen waren daher von vornherein 
mehr oder weniger darauf angewiesen, neue Ausfuhrartikel zu 


suchen. Hierbei haben sich die deutschen Kaufleute in erster 
Reihe das Verdienst erworben, mit großem Nachdruck an diese 
Aufgabe herangetreten zu sein und sie in geschickter Weise 
durchgeführt zu haben. Ihnen ist es vor Allem zu danken, 
wenn heute auch Drogen, Erze, Felle und andere Landes- 
erzeugnisse in großem Maßstabe aus China ausgeführt werden. 


Selbstverständlich hat es auch hier nicht an Schwierigkeiten 
aller Art gefehlt. Hatte der Importeur in China von jeher 
damit zu rechnen, daß ihm die auf Bestellung eingeführten 
Waren von den chinesischen Kaufleuten bei ihrem Eintreffen 
— sei es nun des ungünstigen Kurses wegen oder aus einem 
anderen Grunde — nicht See wurden, so hatte der 
Exporteur vor allem mit der Nichtlieferung der Waren zu 
kämpfen. Die Chinesen verstehen es in wunderbarer Weise, den 
Markt zu beeinflussen, je nachdem es ihr eigener Vorteil er- 
heischt. Einmal bringen sie unerwartet große Mengen eines 
Artikels auf den Markt, oft genug noch dazu Waren von ganz 
minderwertiger Beschaffenheit, das nächste Mal wieder halten 
sie in der Hoffnung, dadurch die Preise in die Höhe treiben zu 
können, ihre Waren zurück. Durch ihre Politik des Abwartens 
erreichen sie ihr Ziel nur zu häufig. Wie beim Einfuhrgeschäft 
die Verkäufer, so spielen die Chinesen beim Ausfuhrgeschäft 
stets einen Käufer gegen den andern aus. Es bedarf da schon 
einer recht bedeutenden Erfahrung, um die Kniffe der Chinesen 
zu durchschauen. Haben die letzteren es, was nicht selten der 
Fall ist, mit jüngeren, geschäftseifrigen Leuten zu tun, die den 
Verhältnissen noch mehr oder weniger fremd gegenüberstehen, 
so gewinnen sie ihr Spiel sehr oft, nicht weniger zum Schaden 
des tatsächlichen Abnehmers als des erfahrenen Kaufmanns, der 
sich nicht verleiten läßt, die viel zu hohen geforderten Preise 
zu zahlen. 

Auch die Kursschwankungen erschweren das Ausfuhrgeschäft 
ausserordentlich, tatsächlich in noch höherem Masse als die Ein- 
fuhr. Bei letzterer läuft fast immer der chinesische Käufer die 
Gefahr, bei der Ausfuhr aber der fremde Exporteur, der die 
Waren nur zu einem Goldpreis verkaufen kann. Ihm gibt der 
chinesische Verkäufer den Preis in Silber an, der dann für eine 
Reihe von Tagen als bindend angeschen wird. Der Exporteur 
teilt diese „Festofferte“ telegraphisch seinem Korrespondenten 
über See mit, der nun daraufhin einen Abschluß zu machen sich 
bemüht. Die Kursschwankungen während der Dauer der „Fest- 
offerte“ trägt dabei natürlich der Exporteur. Was das bedeutet, 
ist jedem klar, der weiß, daß die Kursschwankungen binnen 
wenigen Tagen ein, zwei, ja selbst bis fünf Prozent betragen. 

Im Gegensatz zum Importeur, der seine Ware nach Mustern 
verkauft, die, wie jene, mit Maschinen hergestellt werden und 
deshalb genau wie uas Muster ausfallen, hängt für den Exporteur 
der Ausfall der Waren von Umständen ab, auf die er entweder 
gar keinen, oder doch nur einen beschränkten Einfluß hat. Zu 
ersteren ist vor Allem die Ernte zu rechnen, die allein schon 
sehr erhebliche Schwankungen in der Güte der Ware verursacht. 
Zu letzteren gehören hier in China vor Allem die nie endenden 
Betrügereien in der Aufmachung, der Verpackung der Waren usw. 
In jed-m Jahre wissen die Chinesen neue Kniffe und Schliche 
anzuwenden. Hier seien nur einige der bekannteren aufgezählt; 
aber auch sie zeigen schon, wie mannigfaltig die Betrügereien 
sind, die der Exporteur aufzudecken hat. 


Baumwolle wird durch Befeuchtung mit Wasser schwerer 
gemacht; ja selbst Backsteine hat man schon in den Baumwollen- 
ballen gefunden. Schafwolle wird mit sogenannter „toter“ Wolle 
(Wolle von toten Tieren) gemischt und dann in einem 
Feuchtigkeitsgrad gehalten, daß der chinesische Händler nicht 
zu kurz kommt. Talg gar kann nur nach unter europäischer 
Aufsicht erfolgtem Umschmelzen ausgeführt werden, da sonst 
der nötige Grad („Titre“) nicht garantiert werden kann. Auch 
Borsten und Federn müssen nach europäischer Methode mit 
Maschinen gereinigt und in eigenen Lagerhäusern gepackt 
werden, ehe überhaupt ein Ausfuhrgeschäft mit ihnen möglich 
ist. Der Feuchtigkeitsgehalt bei Hausenblasce ist äußerst schwer 
zu bestimmen und führt häufig zu Reibereien, die leider nur zu 
oft lediglich auf Kosten des Exporteurs beigelegt werden können, 
will man es nicht ganz mit den sehr „unabhängigen“ Käufern 
verderben. Tabak, dersen Handhabung so leicht aussieht, bietet 
eine unerschöpfliche Abwechselung in den Verfülschungen: fein 
geriehener Sand, raffinierter Einwurf von schlechten und wert- 
losen Blättern, sogar absichtliche Befeuchtung usw. Alles muß 
dazu beitragen, das Gewicht zu erhöhen. So ließen sich noch 
viele Beispiele anführen. Glaubt nun gar der noch unerfahrene 
Europäer, mit dem Besichtigen der Ware im fremden Lagerhaus 
seine Pflicht getan zu haben, so ist er erst recht betrogen; es 
wird dann ganz etwas anderes in die Leichter verladen, als was 
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er besichtigt hat. Jeder Artikel muß im eigenen Speicher be- 
sichtigt, verpackt und von dort aus verladen werden. Leider 
finden sich trotzdem immer wieder allzu geschäftseifrige Leute, 
die diese Vorsicht außer Acht lassen, zum eigenen Schaden und 
zum Nachteil des Ganzen, da die chinesischen Händler auf diese 
Weise an keine gesunde Geschäftsmethode zu gewöhnen sind. 

Diese Schwierigkeiten, beim chinesischen Ausfuhrgeschäft, 
die übrigens in Europa und Amerika noch immer ganz außer- 
ordentlich unterschätzt werden, sind nur sehr schwer abzustellen. 
Ganz unmöglich scheint es, die ihrer Ehrlichkeit wegen so viel 
gepriesenen Chinesen zu ehrlicherem Handel zu erziehen, wenn 
nicht unbedingte Einigkeit bei den Exporteuren herrscht. Eine 
Folge der heutigen Verhältnisse ist, daß das Ausfuhrgeschäft 
immer mehr Spezialkräfte erheischt. Die Zeit ist nicht mehr 
fern, wo für jeden Artikel überhaupt nur noch eine ganz be- 
schränkte Anzahl von Exportfirmen in Betracht kommen kann. 
Wohl sieht man in den letzten Jahren bald hier, bald dort ein 
neues Haus entstehen, daß sich mit großen Nachdruck auf die 
Ausfuhr von chinesischen Produkten wirft. Den Vorteil davon 
haben aber ausschließlich die Chinesen, die diese Firmen in 
geradezu erstaunlicher Weise auszunützen verstehen. Viel 
könnten zu einer Gesundung der Zustände auch die Importeure 
in Europa und Amerika beitragen, dadurch nämlich, daß sie 
ausschließlich mit erfahrenen Firmen Verbindungen unterhalten. 
Es scheint aber, als glaubten die europäischen und amerika- 
nischen Importeure, daß die älteren in China etablierten Export- 
häuser mit einem zu großen Vorteil für sich selbst arbeiteten, 
und daß die Waren zu einem erheblich billigeren Preise als dem 
von diesen angebotenen geliefert werden könnten. Sie ver- 
anlassen damit vielfach, ja fast stets, jüngere neue Häuser zu 
Unternehmungen, die nicht nur zum Schaden der zu wenig mit 
den Verhältnissen vertrauten neu angekommenen Exporteure, 
sondern auch zu dem des gesamten chinesischen Ausfuhrhandels 
ausschlagen müssen. 


Central-Amerika, Mexico und Westindien. 

Ueber die Entwiokelung von Mexiko entnehmen wir dem Berichte, 
welchen der Präsident gedachter Republik anläßlich der Eröffnung 
der 3. Sitzungsperiode des 22. Kongresses am 16. September cr. 
gab, folgende in der „Deutschen Zeitung, Mexiko“ veröffentlichte 
Einzelheiten. 

Das Ackerbau-Ministerium erteilte im 2. Semester 1904 bis 
1905: 998 Titel mit 659327 Hektaren Land, die dem Staatsschatze 
314 654 Pesos einbrachten, trotzdem viele Ländereien an arme Ko- 
lonisten kostenfrei abgegeben wurden; ebenso wurden verschiedene 
Kolonisationsverträge in den Staaten Chihuahua und Yucatan abge- 
schlossen. Die wissenschaftliche geologische Kommission hat die 
Karte des Staates Veracruz in Atlasform herausgegeben und ebenso 
noch 14 Blätter der Generalkarte der Republik. Die geodätische 
Kommission setzte ihr» wichtig: n Arbeiten mit Erfolg fort. Das 
astronomische Ohservatorium zu Tarubaya hat ebenso weiter ge- 
arbeitet und machte interessante seismische und magnetische Stu- 
dien. Zum Zwecke de r Beobachtung der totalen Sonnenfinsternis am 
30. Augusthat die Regierung eine Kommission nach Spaniengesandt. 

Die Minen-Indutrie entwickelt sich stetig weiter fort, und 
sind vom 1. Januar bis 30. Juni 1,608 Minen-Titel verliehen, die 
eine Oberfläche von 26,135 Pertenencias einnehmen. Zu den vielen 
Mineralien, die im Lande gewonnen werden, ist nun auch Zink 
in den Staaten Nuevo-Leon und San Luis Potosi hinzu- 
gekommen. Neben denVorarbeiten zum 10. internationalen Geologen- 
Kongress, der im nächsten Jahre tagen soll,ist noch zu erwähnen, daß 
man in Mazapil und Santa Rosa de Zacatecas bedeutende Phosphat- 
lager angetroffen hat, die als Dünger für die Landwirtschaft 
von großer Wichtigkeit sind. Die Federalregierung hat mehrere 
Konzessionen zur Ausnutzung von Wasserkräften für Bewässerung 
von Ländereien und zur Krafterzeugung gegeben, und beschäftigt 
sie sich eifrig mit. der Frage, wie man Bewässerungsanlagen im Großen 
im Lande herstellen kann. Um die Industrie und den Handel 
zu unterstützen, ist ein Vertrag abgeschlossen, laut welchem sich 
die „Agencia financiera de información“ gebildet hat, und am 
6. Juni ist das Gesetz über die Maße und Gewichte veröffent- 
licht worden. Patente wurden im letzten Semester 453 erteilt 
und 319 Handelsmarken eingetragen. Auch der Landwirtschaft 
wurde viel Sorgfalt gewidmet. Der parasitologischen Kommission 
ist es in mehreren Fällen gelungen, Schädlinge an Pflanzen und 
Tieren durch erprobte Mittel zu vernichten; es wurden viele 
Samen und Pflanzen an Landwirte verteilt und durch angestellte 
landwirtschaftliche Wanderlehrer den Landwirten Gelegenheit 
geboten, Neues anzupflanzen und verbesserte Anpflanzungs- 
methoden kennen zu lernen. 

Verkehrswesen und öffentliche Arbeiten. Die kontrakt- 
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lich vergebenen Sanierungsarbeiten in Tampico sind fast beendigt. 
Die Hatenverbesserungen in Veracruz, Coatzacoalcos, Mazatlan 
und Salina Cruz schreiten rüstig weiter, ebenso sind neue Leucht- 
türme errichtet und alte verbessert worden. Zwei neue Schulen 
sind in der Hauptstadt fertig gestellt und zwei andere im Bau 
begriffen; ebenso gehen die Arbeiten am National-Theater flott 
weiter. Das alte Hospital von S. Andrés ist eingerissen, und 
beginnt man auf seiner Stelle mit dem Errichten eines neuen 
Gebäudes für das Verkehrs-Ministerium. Die Entwässerungs- 
Anlagen für „Valle de Mexico“ funktionieren gut. Das Eisen- 
bahnnetz ist um 236 km vergrößert worden, sodaß die gesamten 
Bahnlinien eine Länge von 16866 km haben; ebenso haben 
verschiedene Bahnlinien ihre alten Geleise durch neue ersetzt 
und die Bahnkörper ausgebessert; auch die Landwege haben 
vielfache Verbesserungen erfahren, und sind neue Strecken hinzu- 
gekommen. 

Das Postwesen hat sich stetig gehoben und wurden im 
letzten Halbjahre 97 Millionen Postsachen befördert. Es wurde 
eine ganze Anzahl neuer Poststationen errichtet. Der inländische 
Giroverkehr erreichte die Höhe von 45 Millionen Pesos, der 
ausländische 1480000 Pesos. Mit Deutschland und den meisten 
anderen Ländern des Weltpostvereins wurden gegenseitige Post- 
verträge abgeschlossen. 

Das Telegraphennetz ist um 1200 km verlängert worden, 
man hat auch einige unterseeische Kabel gelegt, und sind 12 neue 
Telegraphenämter eröffnet worden. 

Finanzen. Die Einnahmen im Fiscal-Jahre 1904 bis 1905 
überschritten 90 Millionen Pesos, also mehr als im vorhergehenden 
Jahre, während die Ausgaben geringere sind. 

Die Zölle haben einen neuen Tarif erhalten, der auch not- 
wendig war nach Einführung der neuen Münzgesetzgebung. Sehr 
wesentlich ist auch die Aufhebung der sogenannten „Freien 
Zone“, die seiner Zeit günstig wirkte, jetzt aber den Bewohnern 
derselben mehr schadete als nützte. Es ist auch ein Gesetz 
gegeben worden, das die Einfuhrzölle auf Weizen herabsetzt, 
wenn der Preis des Weizens sehr steigt. 

Nach Publikation der Fundamentalgesetze über dieMünzreform, 
sind auch die Ergänzungserlasse veröffentlicht worden, worunter 
besonders zu erwähnen sind: das Schließen der Münzen in Zacatecas 
und Culiacan, das Gesetz in Bezug auf das Etablissement der 
Wechsel-Kommission und das Prägen der neuen Münzen, die 
schon zu kursieren angefangen haben. 

Ebenso trat die Notwendigkeit ein, die Emissions-Bank- 
Gesetze zu ändern. Endlich wurde auch das Gesetz über die 
Abgaben geändert, welche von den Alkoholfabrikanten erhoben 
wurden. 

Heer und Marine. In Bezug auf die theoretische und 
praktische Erziehung der Schüler der Militärschule mußten 
mehrere Aenderungen vorgenommen werden. 

Die Militärbahn von Vigia Chico nach Santa Cruz de Bravo 
im Territorium von Quintana Roo ist beendigt, und ist hierdurch 
die Verbindung nach diesem Gebiete sehr erleichtert worden. 

In Bezug auf die Ausrüstung sagt der Bericht, daß in die 
Artilleriedepots die Batterien, System Saint-Chamond-Mondragon, 
eingeliefert sind; ebenso sind die 80 Millimeter-Kanonen, System 
Bange, eingeliefert, die in Schnellfeuerkanonen Modell 1903, 
umgeändert wurden. Auch sind bei einem Hause in Berlin die 
für die Herstellung von Gewehrteilen für Mausergewehre und 
Karabiner notwendigen Maschinerien bestellt. Die Maschinerien 
zur Herstellung von G-wehrpatronen werden in dem dazu neu 
errichteten Gebäude aufgestellt. Im Arsenal zu Veracruz ist 
eine Torpedo-Station eingerichtet, um unsere Marineoffiziere im 
Werfen der Torpedos auszubilden; ebenso ist in Genua, Italien, 
ein Kriegs-Transportschiff von 1600 Tonnen in Auftrag gegeben 
worden. 

Die Marine-Hospitäler sind in Bezug auf ihre sanitären Ver- 
hältnisse weiter ausgebaut und verbessert worden. 

Zum Schluß wendet sich der Präsident an die Versammlung 
und sagt, daß die Arbeiten im Lande stets von der Regierung 
und ihren Beamten unterstützt wurden, und dieses wäre nur 
infolge des Friedens möglich gewesen, wodurch natürlich der 
Handel und alle anderen Zweige des Erwerbes emporblühten. 

Süd-Amerika. 

Argentinien im Hamburgischen Schiffahrtsverkehr und Handel 1904. 
Argentinien, das sich in der verhältnismäßig kurzen Spanne Zeit 
von 15 Jahren zu einem der ersten Weizen- und Wollproduzenten 
der Welt entwickelt hat, ist naturgemäß infolge dieses rapiden 
wirtschaftlichen Aufschwungs auch für den deutschen Uebersee- 
handel und die deutsche Handelsschiffahrt ein Faktor von immer 
größerer Bedeutung geworden. Nach den neuesten Ziffern der 
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Hamburgischen Schiffahrts- und Handelsstatistik für 1904 steht 
Argentinien mit 237 Schiffen und 539 000 Netto Reg.-Tons ein- 
kommend und 57 Schiffen und 175000 Tons ausgehend, unter 
den im Schiffahrtsverkehr Hamburgs vertretenen außer- 
europäischen Ländern an zweiter Stelle. Nur die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika weisen mit 604 Schiffen und 2 341 000 
Tons ein- und ausgehend einen stärkeren Verkehr auf. Während 
nun dieser letztgenannte Verkehr den Ergebnissen des Jahres 
1903 gegenüber einen kleinen Rückgang erlitten hat, hat sich die 
in der Fahrt zwischen Hamburg und Argentinien verkehrende 
Tonnage von 525000 Tons auf 714000 Tons (also um 36 pCt.) 
vergrößert. Das ist eine Verkehrssteigerung, wie sie auf keiner 
anderen Route des Hamburgischen Schiffsverkehrs mit außer- 
europäischen Ländern während des letzten Jahres auch nur an- 
nühernd zu verzeichnen gewesen ist. Da der regelmäßige Dampfer- 
dienst von Hamburg nach Argentinien, der durch die Hamburg- 
Amerika Linie und die Hamburg-Südamerikanische Dampfschiff- 
fahrtsgesellschaft gemeinsam betrieben wird, sich gleich geblieben 
ist — es sind sowohl 1904 wie 1903 vom La Plata ca. 170 000 
Nettotons in regelmäßiger Fahrt in Hamburg angekommen —, 
so ist die Zunahme des Verkehrs lediglich durch das Plus an 
Schiffsraum in wilder Fahrt herbeigeführt worden. 

Der gesteigerten Intensität des Schiffsverkehrs entsprechend 
ist auch der Güteraustausch zwischen Argentinien und hamburg 
während des Jahres 1904 beträchtlich gewachsen. In der 
Statistik des Hamburger Seehandels mit transatlantischen Gebieten 
nimmt Argentinien hinter den Vereinigten Staaten, die mit Güter- 
mengen im Werte von 669 Millionen M., und Vorder- und Hinter- 
indien (nebst den Inseln), die mit Werten von 361 Millionen M. 
am Import und Export des Elbehafens beteiligt sind, den dritten 
Platz ein; es steht mit einem Gesamtverkehr im Werte von 
270 Millionen M. angeschrieben. Den Resultaten des Vorjahres 
gegenüber ist der Ueberseehandel mit Argentinien um 64 Millionen 
M., das ist um mehr als mit irgend einem anderen der außer- 
europäischen Gebiete, gewachsen. Wie im Schiffsverkehr die 
einkommende Tonnage (siehe oben), so überwiegt im Güteraus- 
tausch die Einfuhr bei weitem. Argentinien sandte insgesamt 
für 198 (1903 für 155, 1902 für 132) Millionen M. und empfing 
für 72 (1903 für 53, 1902 für 38) Millionen M. Waren. Die Zu- 
nahme in der Einfuhr ist besonders auf die gewaltigen Getreide- 
verschiffungen des letzten Jahres zurückzuführen. Während 1903 
nur für Oe Millionen M. argentinischer Weizen und für 16, 
Millionen M. Mais nach Hamburg kamen, belief sich 1904 die 
Weizeneinfuhr auf 31,s Millionen M., der Maisimport auf 25,9 
Millionen M. In beiden Artikeln ist im letzten Jahre Argentinien 
anstatt der Vereinigten Staaten an die Spitze der Bezugsländer 
für den hamburgischen Markt getreten. Es hat 41 pCt. des ge- 
samten Weizen- und 50 pCt. des gesamten Maisimports Hamburgs 
gedeckt. Von den anderen Hauptausfuhrprodukten Argentiniens 
ist in gegen das Vorjahr erheblich größeren Mengen nur noch 
Quebrachoholz, für 8,4 Millionen M. (1903: für 5, Millionen M.), 
und Leinsaat, für 32,3 Millionen M. (1903: für 17,7 Millionen M.), 
eingeführt worden. In dem letzteren Artikel hat Argentinien 
den bisherigen Hauptlieferanten, Britisch Ostindien, ebenfalls aus 
dem Felde geschlagen und mehr als die Hälfte des gesamten 
hamburgischen Leinsaatimportes gestellt. Im übrigen hat die 
hamburgische Einfuhr aus Argentinien im letzten Jahr nur 
unwesentliche Veränderungen erlitten. Trockene und gesalzene 
Rindshäute sind für 19, Millionen M. (1903: für 20,» Millionen 
M.) angekommen, an Schafwolle wurde für 54, Millionen M. 
(1903: für 59,ı Millionen M.), an Kleie für 9,3 (6,9) Millionen M. 
und an Gerbstoffextrakten für 2, (2,0) Millionen M. eingeführt. 

An der Steigerung der hamburgischen Ausfuhr nach Ar- 
gentinien sind vor allem die Textilwaren beteiligt. Es kamen 
z. B. an Baumwollwaren für 7„ Millionen M. (im Vorjahr für 
4, Millionen M.), an Woll- und Halbwollfabrikaten für Ze Mili- 
onen M. (1903: 1,s Millionen M.), an Strumpfwaren für Ze (2,1) 
Millionen M. zum Versand. Auch der Export an Eisenwaren ist 
beträchtlich gestiegen, von Ze auf Be Millionen M. Von den 
übrigen Ausfuhrveränderungen ist nur die Zunahme des Exportes 
von Malz (für 3, Millionen M. anstatt 2, Millionen M. im Vor- 
jahre) und von Maschinen (für 4, Millionen M. gegen 3, im 
Vorjahre) sowie der Rückgang in der Ausfuhr von Pack- und 
Sackleinen — es wurden 1904 für 2, Millionen M., im Vorjahre 
dagegen für 3, Millionen M. versandt‘ — bemerkenswert. 


Zur Frage der Kündigung des Meistbegünstigungsvertrages mit 
Argentinien schreibt die Zentralstelle für Vorbereitung von Handels- 
verträgen: 

Im gegenwärtigen Vertrage mit Argentinien ist bekanntlich 
einjährige Kündigung ausbedungen. Da die Kündigung bisher 
nieht ausgesprochen wurde, steht fest, daß argentinische Er- 


zeugnisse auch nach dem Inkrafttreten des neuen deutschen 
Tarifes zunächst noch auf dem Fuße der Meistbegünstigung 
behandelt werden müssen. Wie lange darf vorläufig auf Fort- 
dauer dieser meistbegünstigten Behandlung noch bestimmt 
gerechnet werden? Es bedarf keiner weiteren Dale gung, daß 
diese Frage für die kaufmännische Kalkulation von äußerster 
Wichtigkeit ist. Umsomehr kommt es auf die richtige Inter- 
pretation der bezüglichen Vertragsbestimmungen an. Eine 
auch in der Presse vertretene Lesart spricht jetzt von einem 
bestimmten Kündigungstermin und behauptet, df der 
Vertrag unter den augenblicklichen Verhältnissen frühestens 
am 28. Februar gekündigt werden könne. Das Fortbestehen 
der Meistbegünstigung argentinischer Erzeugnisse wäre danach 
also bis zum 28. Februar 1907 außer Zweifel. Zur Orientierung 
der Interessenten sei demgegenüber bemerkt, daß eine solche 
Auslegung der tatsächlichen Unterlagen entbehrt. Der aus dem 
Jahre 1858 stammende Vertrag wurde zunächst für die Dauer von 
8 Jahren abgeschlossen, jedoch mit der ausdrücklichen Bestim- 
mung der Fortdauer auf unbestimmte Zeit, falls ernach Ablauf der 
achtjährigen Frist nicht gekündigt werde. In bezug auf den 
Kündigungstermin heißt es wörtlich: „Der gegenwärtige Vertrag 
soll für die Dauer von 8 Jahren, von dem Datum desselben 
an gerechnet, und dann ferner bis zum Ablauf von 12 Monaten 
bestehen, nachdem einer der vertragenden Teile dem anderen 
die Anzeige gemacht hat, daß es seine Absicht sei, denselben 
nicht weiter fortzusetzen, wobei jeder der vertragenden 
Teile sich das Recht vorbehält, dem anderen Teile 
diese Anzeige bei Ablauf der gedachten achtjährigen 
Frist oder zu jeder späteren Zeit zu machen“. 

Es unterliegt danach keinem Zweifel, daß die Reichsregierung 
nicht an +inen bestimmten Kündigungstermin gebunden ist, 
sondern augenblicklich zu jeder Zeit die Kündigung aus- 
sprechen kann. 


Brasiliens Präsidentschaftskandidaten.. (Originalbericht aus 
Pelotas.) Im Vordergrunde der Politik Brasiliens steht heute 
die Präsidentenwahl und das neue Wahlgesetz. Noch nie vordem 
hat das gesamte brasilianische Volk solch regen Anteil an der Wahl 
eines Kandidaten für das höchste Aınt der Republik genommen. 
Alle Klassen vom Boots- und Karrenführer bis in die gebildeten 
Kreise unsrer Doktoren, Bacharels, Deputierten und Minister, 
haben, wenn sie morgens aufstehen, schon ihr Tagesthema in 
B: reitschaft. 

Mit Hast und Neugier werden die Morgenblätter durchflogen, 
um zu sehen, ob nicht eine neue, vielleicht besondere und über- 
raschende Wendung in der Gesamtlage eingetreten ist, ob 
einer oder der andere angesehene Politiker sich schon über „seinen“ 
Kandidaten geäußert und damit die Aussichten des „offiziellen“ 
Herrn Bernardino Campos oder des früheren Bundespräsidenten 
Campos Salles, vom Rio Grandenser Gaucho-General Pinheiro 
Machado festgestellt, oder die des Herrn Affonso Penna, welcher 
halb und halb von der Föderalistenpartei in Rio Grande do Sul 
unterstützt wird, gewachsen sind. 

Der jetzige Bundespräsident Rodriguez Alves hat sein, wie 
es hieß, zur Zeit seines Antritts gegebenes Wort eingelöst und 
Herrn Bernardino Campos zu seinem Nachfolger auserkoren und 
mit allen Machtmitteln, welche einem Bundespräsidenten zu 
Gebote stehen, bisher für diesen Kandidaten gearbeitet. Sämtliche 
nötigen Drucksachen zur Wahlkampagne werden auf seine An- 
ordnung auf Staatskosten hergestellt — gewiß kein schlechter Vor- 
sprung; daß auch in anderer Hinsicht alle Mittelchen nicht gespart 
werden, um dem „Thronfolger“ den Weg zum Ziele zu ebnen, 
kann sich wohl jeder leicht vorstellen. 

Allein — allein . . . . gerade diese liebevolle Fürsorge hat 
vielleicht das genaue Gegenteil bewirkt; eine bedeutende Zeitung 
nach der anderen tritt in offenen Kampf gegen Herrn Alves und 
seinen „Nachfolger“, und Herr Alves hat es ja auch nicht an 
Stoff und Gründen zu schwer abschlagbaren Angriffen von Seiten 
der Presse sowohl als auch von Seiten der Deputierten fehlen 
lassen. 

Die Taktik des Herrn Alves in den einzelnen Staaten, die 
diversen Oppositionsparteien gegen die Staatsregierungen indirekt 
zu unterstützen, hat bewirkt, daß die betreffenden Staats- 
regierungen diesen „Liebesdienst“ mit gleicher Münze retour- 
zahlen und sich für einen von den Gegenkandidaten erklärten. 
Die verschiedenen Staatsregierungsparteien natürlich mit. 

Man sieht immer mehr ein, daß es Herrn Alves weniger 
darum zu tun war, ein „besseres“, als vielmehr ein für seine 
Zwecke brauchbares Wahlgesetz zu schaffen. 

Gleichzeitig sucht er auf Kosten der Staaten die Bundes- 
gewalt zu stärken, indem er den Staaten indirekt das Recht ab- 
erkennt, die Wahlen der Staats- und Munizipalbeamten nach 
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eignen Gesetzen zu vollziehen. Dieser Bruch der Föderalkon- 
stitution hat denn auch von Seiten der Presse und mehrerer 
Staatsregierungen, darunter die von Rio Grande do Sul, die ge- 
bührende Kritik erfahren. 

Der Präsident von Rio Grande do Sul erklärte kurz und 
bündig auf eine Anfrage, daß die Wählerlisten zu den Munizipal- 
wahlen nach wie vor nach altem System beizubehalten und tort- 
zuführen seien. Seit der Leiter der Deputiertenkammern, der 
Rio Grandenser Dr. Cassiano de Nascimento, nachdem er ver- 
geblich stundenlang mit dem Bundespräsidenten konferiert 
hatte, sein Amt als Sprecher niederlegte und gleichzeitig 
General Pinheiro Machado nach Rio Grande do Sul kam und 
Campos Salles als Kandidaten proklamierte, seitdem begann der 
Stern des Herrn Bernardino Campos zu sinken. Glaubwürdige 
Personen versichern, daß General Pinheiro Machado beim Ab- 
schied gesagt haben soll: Entweder Campos Salles wird gewählt, 
oder ich gehe auf die Hügel! d. h.: Falls Campos Salles nicht 
gewählt wird, also Herr Alves seinen Apparat zu Gunsten 
Bernardinos in Bewegung setzt und ihm in den Sattel hilft, so 
sorge ich dafür, daß er so schnell wie möglich wieder herunter fliegt. 
Revolution! Bürgerkrieg! ist der dumpfe Grundton, und wie man 
leises Grollen in weiter Ferne bei herannahendem Gewitter mit 
angestrengtem Ohre wahrnimmt, so schwirren von Zeit zu Zeit 
dumpfe Gerüchte von Revolution im Norden von Mund zu Mund, 
von denen niemand weiß, wer sie in Gang gesetzt hat und die 
sich regelmäßig als unwahr herausstellen. Wie in Erdbeben- 
gegenden an das Grollen unterirdischer Gewalten, gewölnt man 
sich auch schließlich an dieses Gemunkel von Mord und Blut- 
vergießen, obwohl uns noch recht scharf die dreiJahre 1893 bis 1895 
im G:«dächtnisse stehen. 

Affonso Penna ist hier wenig bekannt. Man weiß nur, daß 
die Föderalpartei entweder ihn oder Herrn Bernardino Canıpos 
wählen wird. Jedenfalls hat er nur Aussichten in seiner Heimat und 
einigen Nachbarstaaten. Wägen wir die drei Kandidaten un- 
parteiisch, so hat Campos Salles unbestreitbur die meisten Aus- 
sichten. Selbst im Staate Säo Paulo, wo Herr Bernardino doch 
den meisten Rückhalt haben sollte, mehren sich von Tag zu 
Tag die Anhänger Salles’. Was man in moralischer Hinsicht von 
Herrn Bernardino sagt, mag wohl zum größten Teile Wahlmache 
sein; man artet in dieser Beziehung unseren lieben Vettrn in 
der nördlichen Hältte Amerikas nach. Es ist also anzunehmen, 
daß Herr Bernardino ebenso ehrenhaft wie jeder andre Bürger 
ist; was aber zu Gunsten Campos Salles spricht, ist die Tatsache, 
daß man bis heute nicht in dieser Weise über ihn hergefallen 
ist und daß er, wohl die Hauptsache, doch schon einmal die 
Geschicke des Landes unter den allerschwierigsten Verhältnissen 
mit Verständnis und Glück grleitet hat und ihm auch vom Aus- 
lande für seine Tätigkeit unverhohlene offene und gewiß ehrliche 
Anerkennung gezollt wurde. 

Und das ist es hauptsächlich, was dem Kandidaten des 
Generals Pinheiro Machado einen großen Vorsprung sichert: 
Das brasilianische Volk und die Welt kennen Campos Salles als 
ehrlichen Menschen und brauchbaren Regenten. Jedenfalls würde 
eine neue Aera Salles Brasilien in keiner Hinsicht zum Schaden 
gereichen, und wir glauben auch in Uebersee wird man die besten 
Wünsche mit den unsern für eine Wahl dieses Mannes vereinigen. 
Wie verlautet, sollen die Wahlen Anfang kommenden Jahres 
stattfinden. Bis dahin kann noch manche Ueberraxchung kommen, 
ob aber Handel und Wirtschaftsleben besonders durch die Politik 
leiden werden, ist fraglich. Unsre Industrien sind nicht besonders 
groß, und die Fabriken, welche die Krise bis jetzt bestanden 
haben, sind allen Eventualıtäten gewachsen, der Handel bewegt 
sich nach wie vor in den Grenzen des Notwendigen und kann 
kaum einen Niedergang erfahren; von der Landwirtschaft gilt 
das Gleiche. 

Sollten also irgondwelche Besorgnisse in Uebersee laut werden, 
so sind dieselben unbegründet, und man darf ruhig fortfahren, 
die Handelsbeziehungen in derselben Weise wie bisher zu pflegen. 
Ja bei einer Wahl von Campos Salles dürfte eine Besserung und Be- 
lebung der gesamten Handelsbeziehungen, basiert auf größerem 
Vertrauen der europäischen Finanzwelt, sicher zu erwarten sein. 


Baumwolle in Brasilien. Nach verschiedentlichen Zeitungsnach- 
richten sind die Regierungen der brasilianischen Bundesstaaten 
Pernambuco, Minas-Geraes und Säo Paulo bemüht, durch Abgabe 
von Baumwollsamen an die Produzenten, durch Anregung rationellerer 
Bearbeitung des Rohstoffes usw. eine Steigerung der Produktion auf 
diesem Gebiete herbeizuführen. 

Inwieweit diese Bestrebungen bereits Erfolg gehabt haben, ist 
im einzelnen noch nicht zu übersehen. Im Staate Ers Paulo. der vor 
25 bis ?0 Jahren 7000 bis 8000 Tonnen pro Jahr exportierte, hofft 
man nach offiziellen Angaben, in nächster Zeit, seit langem zum ersten 
Male wieder, Rohbaumwolle ausführen zu können, dagegen dürfte in 


Pernambuco die diesjährige Ernte nicht gröfser werden als die vor- 
jährige. Aus Minas-Geraes berichtet ein Artikel der dortigen „Revista 
Commercial e Financeira“, dafs die „Companhia de Fiação e Tecelagem 
Industrial Mineira“ in Mariano Procopio weitere Landankäufe gemacht 
habe, um ihre Anbaufläche zu vergröfsern. Nach der Auskunft des 
Kaiserlich deutschen Vizekonsulats in Juiz de Föra ist diese Nachricht 
unrichtig, vielmehr mufs der unter günstigen Voraussetzungen ge- 
machte Versuch der genannten Gesellschaft als gescheitert angesehen 
werden. Wenn man in Minas-Geraes auch annimmt, dafs die Baum- 
wollproduktion dieses Jahres gegenüber der des Vorjahres gewachsen 
sein werde, so dürfte sie doch den Bedarf im Staate noch längst 
nicht decken. 

Wie stark der Konsum im ganzen Lande ist, ergibt sich aus dem 
Bericht, den die zwecks Vorbereitung eines neuen Zolltarifs bier 
zusammengetretene Kommission erstattet hat. Danach waren im 
verflossenen Juhre in Brasilien 83 mechanische Baumwollwebereien 
mit 23243 Stühlen in Betrieb. Die Fabriken verteilen sich auf die 
einzelnen Staaten, wie folgt: 


Maranhão . . . . . 9 Fabriken mit 2465 Stühlen 
Rio Grande do Norte 1 Fabrik „ 200 » 
Parahyba . .... 1 u ý 150 e 
Pernumbuco . “20002. 4 Fabriken „ 1070 e 
Alagôas . ee 2 g D 50 „ 
E, ES n»n 3200 , 
Sergipe `. 222.0... 1 Fabrik e 20 p 
Rio de Janeiro (Staat u. Stadt) 19 Fabriken „ 10020 „ 
Sao Paulo .......16 „ n 2910 e 
Miuas-Geräes . . . ... 2 „ n» 1768 „ 
Santa Catharina . . . 1 Fabrik = 60 D 
Rio Grande do Sul . . 2 Fabriken „ 650 


Zusammen 83 Favriken mut 23193 Stühlen, - 
die nach einer Schätzung des Ackerbausekretariats in Säo Paulo 
etwa 60000000 kg Rohbuumwolle pro Jahr verbrauchen dürften. 

Angaben über die Ein- und Ausfuhr im laufenien Jahre liegen 
noch nicht vor, und die bezüglichen Zahlen für 1903 sind nicht ab- 
schliefsend, dieselben zeigen indessen, dals die Ausfuhr von Baum- 
wolle aus Brasilien in diesem Jahre nur sehr wenig gıölser war, als 
die im Jahre 1902, und dafs diese Ausfuhrzunahme durch entsprechend 
vermehrte Einfuhr fast genau kompensiert worden ist. 

(Tropenpflänzer.) 

Deutsche Küstensohiffahrt in Brasilien. Das Eintreffen des ersten 
Dampters des Küstenschiffahrts- Unternehmens „Cruzeiro do Sul“ 
in Santos leitet eine neue Aera im südbrasili nischen Küsten- 
handel ein. „Das Alte stürzt, es ändert sich die Zeit und neues 
Leben blüht aus den Ruinen.“ Schon längst war der Lloyd 
Brazileiro, der die Küstenschiffahrt seit über einem Jahrzehut 
monopolisiert, zum Schaden von Produzenten und Konsumenten, 
eine Ruine, und man mufs sich eigentlich wundern, dafs nicht 
früher an die Gründung eines Konkurrenzunternehmens gedacht 
worden ist. Konkurrenz machen dem Lloyd zwar schon die 
„Companhia de Navegação Costeira“ und andere Reederfirmen, 
allein angesichts des grofsen, stetig wachsenden Küstenhandels 
und -Verkehrs fällt dieser Wettbewerb doch garnicht ins Ge- 
wicht; die Konkurrenten des Lloyd konnten immer mit voller 
Ladung für ihre Dampfer rechnen, ohne dafs sie die Frachtsätze 
herabzusetzen brauchten. Das wird sich mit einem Schlage ge- 
ändert haben, denn die neue Küstenschiffahrtsgesellschaft wird aus 
eigenem Antriebe Konzessionen machen, um ins Geschäft zu 
kommen und sich dauernd eine feste Kundschaft zu sichern. 
Selbst wenn sie die Frachten sehr erheblich reduziert, wird sie 
immer noch gut abschneiden und das angel"gte Kapital sich 
vorzüglich rentieren. Die Raten sind ja exorbitant und für die 
meisten Artikel weit höher als die zwischen Europa und den 
mittelbrasilianischen Hafenplätzen. Am „Cruzeiro do Sul“ sind 
Firmen beteiligt, die eine langjährige Erfahrung in der Reederei 
und im brasilianischen Geschätt besitzen; das bürgt dafür, dafs 
sie das Publikum nicht übervorteilen und unter aller Kritik 
schlecht bedienen werden, wie es bisher vom Lloyd und den 
anderen Küstenschiffahrtsunternehmen geschehen ist. 

Hauptsächlich den zahlreichen deutschen Kolonisten im 
Süden leistet die neue Schiffahrtslinie hervorragende Dienste. 
Die Frachten spielen für sie eine nicht minder wichtige 
Rolle als die Sorgfalt, welche man ihren Erzeugnissen auf dem 
Seetransport angedvihen läfst. Können sie ihre Produkte billig 
verirachten, so sind sie auf den grolsen Konsummärkten 
konkurrenzfähig, und es ist ihnen daueruder Absatz gesichert. 
Werden ihre Güter mit der nötigen Sorgfalt behandelt und bietet 
sich ihnen immer günstige Verschiffungsgelegenheit, so werden 
sie viele Produkte mit Nutzen verwerten können, die sie bisher 
infolge der Trausportschwierigkeiten um jeden Preis loszuschlagen 
oder dem Verderben preiszug: ben gezwungen waren. Aber auch 
der Konsument wird Vorteil aus der neuen Küstenlinie ziehen, 
denn je mehr Kolonie-Erzeugnisse nach Mittelbrasilien zugeführt 
werden, um so mehr wird sich die Lebenshaltung verbilligen. 
Schliefslich erhält auch unsere Industrie einen neuen Impuls, 
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und es wird möglich sein, ihr neue Absatzgebiete zu erschliefsen. 
Auf die geschäftlichen Beziehungen zwischen Mittel- und Süd- 
brasilien kann und wird, wie wir zuversichtlich hoffen, der 
„Cruzeiro do Sul“ einen sehr grofsen Einfluls ausüben. 

Das reisende Publikum wird natürlich den Dampfern der 
neuen Linie immer den Vorzug geben, selbst wenn die Fahr- 
preise höher wären, als sie der Lloyd berechnet. Wer jemals 
auf einem Schiff dieses Musterunternehmens gefahren ist, tut es 
sicher zum zweiten Mal nicht wieder, wenn sich ihm eine andere 
Fahrgelegenheit bietet. Wir sind davon überzeugt, dafs der 
„Cruzeiro do Sul“ gerade der Passagierbeförderung besondere 
Aufmerksamkeit widmen wird, datür bürgt schon die Tatsache, 
dafs er keine Kosten scheut, seine Dampfer luxuriös und 
komfortabel auszustatten. 

Was uns wohl alle, die in Brasilien in der einen oder 
anderen Weise für die Engerknüpfung der materiellen und 
geistigen Wechselbeziehungen zwischen der alten und der neuen 
Heimat wirken, mit grolser Genugtuung ertüllt, ist, dafs eine 
deutsche, oder richtiger gesagt, deutsch-brasilianische Firma die 
Initiative zur Gründung des „Cruzeiro do Sul" ergriffen. Den 
Herren Theodor Wille & Co. gebührt das Verdienst, das zweifellos 
zukunftsreiche Unternehmen in Verbindung mit der Hamburg- 
Amerika-Linie, der Hamburg-Südame:ı ikanischen Dampfschiffahrts- 
Gesellschaft und den Herren Gaffree, Guinle & Co. zu Stande 
gebracht zu haben. Es ist ein Stück Deutschtum, welches die 
Firma nach Brasilien verpflauzt; auf deutschen Wertten wurden 
und werden die Schiffe des „Cruzeiro do Sul“ gebaut, deutsch 
ist die Leitung des Unternehmens, und hoffeutlich werden 
deutsche Gewissenhaftigkeit und Pflichttreue au Bord seiner 
Schiffe herrschen. Die Herren Theodor Wille & Co. haben die 
Art, wie sich deutscher Unternehmungsgeist im Auslande be- 
tätigen soll, vollkommen richtig aufgetalst. Für sie war das 
Küstenschiffahrtsgesetz kein Hindernis. Man kann dem deutschen 
Namen auch unter D emder Flagge Ehre machen, wie der Deutsche 
nieht minderwertiger wird, der sich, durch die Macht der Ver- 
hältnisse gezwungen, in einen fremden Staatsverband aufnehmen 
läfst, wenn er sich nur sein deutsches Herz und Gemüt bewahrt. 

Wie wird sich angesichts der scharfen Konkurrenz, welche 
der „Cruzeiro do Sul“ den bestehenden Küstenschiffahrtsunter- 
nehmen machen wird, das Schicksal des Lloyd Brazileiro ge- 
stalten? Der Lloyd war bisher, trotz hoher Subventionen, nicht 
lebensfähig, er wird es jetzt. nachdem der „Cruzeiro do Sul“ 
mit ihm in Wettbewerb tritt, noch weniger sein. Die grolsen 
Opfer, welche für das Weiterbestehen der vornehsten nationalen 
Schiffsgesellschaft gebracht wurden, scheinen umsonst gebracht 
worden zu sein, und es wäre deshalb totalverfehlt, wenn man noch 
tiefer in den Staatssäckel greifen wollte, um das Scheindasein 
des Lloyd noch länger zu fristen. Es wird doch nichts anderes 
übrig bleiben, als ihn zu liquidieren, und je früher es geschieht, 
um so besser für den Bundesfiskus, Der Lloyd und die Sub- 
vention, welche er von der Union bezieht, bildeten bis jetzt das 
grölste Hindernis für die Entwicklung der Küstenschiffahrt. Wenn 
sich trotzdem zwei neue mit fremdem Kapital gegründete Schiff- 
fahrtsunternehmen herauswagen und unter Verzicht auf jede 
Vergünstigung den Kampf mit dem subventionierten Lloyd auf- 
nehmen, so liefert das doch den Beweis, dafs die Konkurrenz 
des Lloyd nicht ernst genommen wird und die Zeit nicht mehr 
fern ist, wo er gründlich abgewirtschaftet hat. 

Warum hat der Lloyd nicht prosperiert? Ganz einfach, weil 
er unter aller Kritik schlecht verwaltet worden ist. Ein Personen- 
wechsel in der Leitung und eine abermalige Reorganisation ver- 
mögen darin nichts zu ändern, denn je häufiger gewechselt und 
i mehr reorganisiert wird, um so unhaltbarer wird die Lage. 

nter solchen Verhältnissen ist nicht daran zu denken, den 
Lloyd wieder flott zu machen. Man überlasse ihn deshalb seinem 
Schicksal und die Küstenschiffahrt der freien Konkurrenz. Einer 
Bubventionierung bedarf es, wie das Beispiel der Freitas-Linie und 
des Cruzeiro do Sul lehrt, nicht mehr, um das Kapital zur Anlage 
in Schiffahrts-Unternehmungen anzuspornen. (Germ., Säo Paulo). 

Nachschr. d. Red. d. „Export“: Der Lloyd brasileiro ist inzwischen, 
wie in Nr. 41 berichtet, in den Besitz nordamerikanischer Unter- 
nehmer übergegangen. — Wie wir hören, hat der Cruzeiro do Sul 
mit den anderen Dampferlinien eine Art Trust gebildet, und sollen 
infolgedessen die Frachtraten nicht vermindert werden, was im 
Interesse speziell der deutschen Kolonisten in Rio Grande do Sul und 
deren Exporte nach den übrigen Teilen Brasiliens sehr zu beklagen ist. 


Literarische Umschau. 

Arier und Mongolen, Weckruf an die europäischen Kontinentalen 
unter historischer und politischer Beleuchtung der gelben Gefahr 
von Dr. C. Spielmann, Halle a. S. 1905, Verlag von Hermann Gesenius, 
broschiert 8,90 M. Dafs das Buch ein zeitgemäfses Thema behandelt, 
besagt schon der Titel. Es ist dam Verfasser gelungen, die wichtigsten 


Fragen der inneren historischen Entwickelung von China und Japan 
riehtig und scharf, ohne unnötiges und ermüdendes Beiwerk zu 
charakterisieren, sowie die älteren und neueren Beziehungen der 
leitenden Völker und Staaten der mongolischen Rasse richtig und 
übersichtlich wiederzugeben. Durch die Lösung dieser doppelten 
Aufgabe, gelangt er eines Teils zur Darstellung der Aufgaben, welche 
speziell Japan durch seinen Eintritt in das moderne Weltleben zu 
erfüllen hat, sowie andernteils zur Darlegung der Interessen der 
anderen Kulturvölker im fernen Osten Asiens. Einem Jeden, welcher 
sich schnell und doch auch gründlich über die Vorgänge in Ostasien 
zu orientieren beabsichtigt, wird das Buch ein guter Führer sein. 


„Das Heer des Schogun war ein Lehnsheer, wenigstens der Haupt- 
saghe nach. Den Kern bildete die zahlreiche unmittelbare Gefolg- 
schaft des Oberherrn; an sie schlossen sich die Aufgebote der Grols- 
vasallen, an diese die der kleineren. Nach den Clans geordnet, 
rückte das Heer ins Feld, Fufsvolk und Reiterei. Die Bewaffnung 
bestand in vollständigen Plattenrüstungen aus Stahl, und sogar das 
Gesicht wurde durch eiserne Masken mit möglichst grotesken, furcht- 
erregenden Zügen geschützt; mittelalterliche Hieb-, Stich- und Feuer- 
waffen wurden neben modernen Feuerwaflen geführt. So haben die 
Japaner noch die Revolution von 1868 ausgekämpft. 


Ebenso rückständig wie das Kriegswesen war das Schulwesen. 
Schulen bestanden eigentlich nur für die edeln Samurai-Abkömmlinge: 
sie waren nach chinesischem Muster eingerichtet; man unterschied 
Volksschulen, eine Art Gymnasien und Universitäten, von denen die 
zu Kioto und Jedo als die hervorragendsten bekannt waren. Die 
konfuzianische Sittenlehre und die damit verbundenen Kenntnisse 
und Wissenschaften bildeten den Gegenstand des Unterrichts und 
Studiums. Die Lehrer waren Schinto- oder Buddhapriester, die sich 
oft genug den Rang streitig machten 

Dem Aeufseren und dem Charakter nach bildet der Japaner meist 
einen drastischen Gegensatz zum Bruder Chinesen. Der Japaner 
erreicht körperlich höchstens das, was wir Durchschnittsgröfse nennen; 
im allgemeinen ist er klein, aber dann vielfach stämmig und muskulös, 
stark. Die Frauen sind zierliche Geschöpfe, oft Puppen gleich. Als 
Vorzüge des Geistes können des J»paners Sinn für Reinlichkeit und 
Ordnung und Ruhe, sein Geschick Fleifs und Bildungsstreben, seine 
Genügsamkeit und Bescheidenheit, als die des Gemütes seine Heiter- 
keit, Höflichkeit und Freundlichkeit, sein Sinn für Familienleben, für 
das Vaterland, für das Aesthetische, seino Energie und auch wieder 
Willensbeberrschung rühmend erwähnt werden. Das alles bei einen 
sanguinisch-optimistischen Temperament, welches dann aber auch 
die Schattenseiten um so mehr hervortreten läfst. So sehr der 
Japaner sich zu beherrschen versteht, ist ihm doch ein plötzliches 
Aufschnellen, rasches, sprunghaftes Handeln eigen. Er schwankt 
dann in seinen Gefühlen, die ihn von momentaner Sentimentalität zur 
Roheit und Grausamkeit führen und umgekehrt. Seine ungemein 
rasche Auffassungskroft veranlafst ihn zu schnellem, äffischem Nach- 
ahmen und zur Öberflächlichkeit; alles nimmt er leicht. Dabei hegt 
er eine felsenfeste Meinung von seiner Vorzüglichkeit, die zum Dünkel 
seiner und seines Volkes wird. So glaubt er es auch für ihn erlaubt, 
andere zu mifsbrauchen, sie auszuspionieren. zu belügen und zu 
betrügen, wenn er seinem Ehrgeiz und seinem materiellen Vorteil, 
auf den er immer bedacht ist, dient. 

Dagegen stellt er den gesamten Ehrgeiz in den Dienst des 
Patriotismus, des Ruhmes und Gedeihens seines Volkes, das für ihn 
die Grande nation ist. Darin steht er wiederum im Gegensatze zum 
Chinesen, wie Munzinger sagt. Ist diesem der Ko (Familiensinn) in 
so hohem Malse eigen, so dem Japaner viel mehr der Tschu (Gemein- 
sipn), der fast zum Fanatismus wird. Die Sitte der Haftbarkeit des 
einzelnen für die Familie sowohl wie fürs Ganze ist uralt und zum 
Gesetze geworden. Der Patriotismus beherrscht alles; er läfst keinen 
Individualismus und Partikularismus aufkommen. Das japanische Volk 
ist nach aufsen eine Familie, für die der einzelne leben und sterben muls. 
Alle Mittel des politischen Chauvinismus und Jingoismus sind diesem 
patriotischen Fanatismus recht. sogar der Meuchelmord, das haben die 
Minister Okuma und Mori, Nikolaus II. und Lihungtschang erfahren. 

Bekannt ist auch die schreckliche Sitte, die in jenem krankhaften 
Ehrgeize der Japaner ihren Grund hat: das Seppuku oder Harakiri, 
d. h. die Selbstentleibung durch Bauchaufschlitzen. Um seine oder 
seiner Familie verloren gegangene Ehre wiederherzustellen, oder sich 
einer entehrenden Strafe zu entziehen, brachte der Japaner auf diese 
Weise sich selbst um. Bei Adligen konnte das Seppuku auch als 
Strafe, verbunden mit gleichzeitigem Enthaupten durch einen Freund, 
(öffentlich) angesetzt werden. k h 

So recht zwitterhaft wie die geistigen und seelischen Eigenschaften 
des Japaners sich darstellen, so merkwürdig gegensätzlich ist auch 
sein Verhalten zur Frau. Die Japanerin ist ein gedrücktes, duldendes 
Wesen, wie es der alte Kungfutsze als Ideal der Frauen schildert. 
Trotzdem der Japaner seine Familie sehr liebt, zeigt er sich aufser 
dem Hause nie in Gesellschaft seiner Frau. Dafür hat er die Hetären, 
und nirgends ist die Hetären- und Prostitutionswirtschaft so aus- 
gebildet wie in Japan, wo sie förmlich zur sozialen Einrichtung ge- 
worden ist. Die Hetären werden im allgemeinen in 3 Klassen ein- 

eteilt, Musmi (Dienerinnen, Kellnerinnen‘, Maiko (Tänzerinnen, 

eklamatorinnen) und Gescha (Sängerinnen mit klassischer Bildung); 
für die beiden letzteren sind sogar Schulen vorhanden. Es sind 
Mädchen aus den mittleren und unteren Volksklassen, die ihrem 
Zwecke bis zum 20. oder 25. Jahre dienen, dann heiraten, oder vom 
Ersparten leben, oder — verkommen. Eine Heirat mit einer Gescha 
ist nioht schimpflich; vielmehr haben die früher Meistbegehrten die 
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meisten Freier. Auch Zeitheiraten gehen sie ein. Die Hetären sind 
in besonderen Quartieren der japanischen Städte untergebracht, von 
wo sie in die Teehäuser oder Hotels, wo allein der Japaner Gesell- 
schaft gibt, engagiert werden. Dem Gaste gehören sie für die Zeit 
der Gasterei oder des Festes ganz zu eigen. Aber auch öffentliche 
Freudenquartiere gibt es; das berühmteste ist der Joschiwara in 
Tokio, eine von einer Mauer mit Toren umschlossene, von Polizisten 
bewachte Gartenstadt, mit herrlichen Blumenanlagen und Hainen ge- 
schmückt, in denen sich palastähnliche Häuser und Kioske erheben. 
Die Bewohnerinnen der letzteren, Schogi genannt, gehören der 
niedrigsten, vierten Hetärenklasse an. 

An letzteren eigentümlichen sozialen Verhältnissen hat die später 
zu schildernde Revolution von 1868 fast nichts geändert, und es hat 
auch nicht den Anschein, als ob diese japanische Sitte oder Unsitte 


der Zivilisation weichen wolle.“ 

Neumanns Orts- und Verkehrs-Lexikon des Deutschen Reichs. Herausgegeben 
von Dr. Max Broesicke und Direktor Wilbelm Keil. Vierte, neubearbeitete und ver- 
mehrte Auflage. Mit 40 Städteplänen, einer politischen Uehersichtskarte und einer 
Verkehrskarte. 2 Bäude in Leinen gebunden zu je 9 M. 50 Pf., oder ı Band in Halb- 
leder gebunden 18 M. 50 Pf. Verlag dos Bibliograpbischen Instituts in Leipzig und Wien. 

Schneller, als es bei solchem Werke erwartet werden konnte, ist der zweite Band 
von Neumanns Orts- und Verkehrs- Lexikon dem ersten gefolgt. Damit lieg ein 
Werk wieder vollständig vor, das sieh bereits zu gut eingeführt hatte, als dass dio 
xröfsere Pause zwischen der dritten und vierten Aullage nicht ein wenig schmerzlich 
empfunden worden wäre. Jedoch hat diese Pause. die im Falle einer Neuauflage stets 
als eine Vorbereitungszeit aufzufassen ist, dem Buche nicht geschadet Im Gegenteil, 
der Sehlufsband fürt sich dem ersten Teil ebenbürtig an, und die empfehl-nden Worte, 
die diesem mit auf den Weg gegeben werden konnten, dürfen in erhöhtem Mafse auf 
den zweiten Teil angewendet werden. Das gilt besonders be.reffs der Verkebrsan- 
gaben, auf die mit vollem Rechte offenbar die gröfste Sorgfalt verwendet worden ist, 
Man ersieht dies vor allem aus dom mehr als einen bogen umfa-seuden Nachtrag. in 
dem die Veränderungen im Post- und Eisenbabnwesen bis auf die neueste Zeit be- 
rücksichtiet worden sind So rind z. B. Eisenbalmstationen verzeichnet. die erst 
am 1. August dienes Jahres erüffnet wurden. Die beiden soiden Leinenbäude sind 
äufserst handlich, der Druck, wenn auch klein, durchaus klar. Nicht unterlassen 
können wir, nochmals auf die vorzüglichen Städtepläne hinzuweisen, deren nun das 
ganze Werk Ju aufweist. Sie sind um so wertvoller, als den meisten ein Namen- 
register angrfilgt ist. Die grofse Verkehrrkarte am Schlufs des Banııes beweist ferner 
in erfreuli hster Weise, mit welchem Verständnis die Verlarshandlung dem allge- 
meinen Wunsche nach sicheren Angaben bezüglich des Verkehrs geg: nübersteht. 

Ueberseeische Aktiengeselischaften und Grossbeiriebe von Dr. Axel Preyer. — 
Mit einer Weltverkchrskarte. 288 Seiten gross 8°. Preis gebunden 8Mark. Th. Griebeu’s 
Verlag (L. Fernau), Leipzig. 

Inhaltsübersicht: Land- und Pflanzungs-Gesellschaften. Bergwerks-Gerellscbaften. 
Industrielle Gesellschaften. Handel»-Gesellschaften. Verkehrswesen. Banken und 
Versicherungs-Gesellschaften. Anbang. — Eine Informationsquelle für Alle, 
welche zu den Kolonien oder anderen überseeiscnen Ländern in Beziebung stehen, 
verdient dieses soeben erschienene Werk genannt zu werden In leicht verständ- 
licher, übersichtiicher Darstellung, zum weitaus grössten Teile in klarer Tabell-nform 
gesetzt, findet sich ein reiches, son t schwer zu beschaffendes Material au stalistschen 
Daten und finanziellen Angaben aus allen Gebieten de warmen Zone zusammen- 
gestellt. Io den die eiuzelnen Unteruehmunexgruppon behandeluden Text- 
absehnitten werden kurz die wirtschaftlichen Bedingungen und Konju: Kuren, die 
wichtigsten Wohiischen Faktoren und schli®sslich die effektive Keutabilität der 
betreffenden Betrivbszweige besprochen; pur Aktuelles und praktisch Wissenswertes 
wird bier mitgeteilt und tbcoretische Erörterungen sind a-f das geringste Mass 
beschränkt. Nicht nur für Unternehmer, Bankiers, Kaufleute ilber See und daheim, 
für Kolouialbeamte und d'e stets wachsende Zahl der Kolonialintere-senten e rd das 
Buch von Wert sen, sondern auch eiuem jeden privaten Kapıtalisten bietet 
es die Möglichkeit zuverlässiger Informierung übor Anlagen in {bersreischeu Aktien- 
Unternehmungen, abgesehen von dem allgemein interessanten Inhalt. Viele finanzielle 
Verluste in kolonialen Grossbetrieben können vermieden und andererseits köunen sich 
bfetende gilnstige Bedingungen leichter erkaunt werden auf Gru d von Vergleichen 
in den verschiedenen Ländern und verschiedenen Jabrgängen, wie sie das vor- 
stehende Werk ermöglicht. 


Briefkasten. 

Kabelverbindung zwischen Deutschland und der Türkei. Die Ost- 
europäische Telegraphengesellschaft in Cöln hat im Mai ein Kabel 
zwischen Constantza in Rumänien und Kilios bei Konstantinopel gelegt. 
Nachdem nunmehr auch die anschliefsenden Landlinien hergestellt sind, 
ist am 20. das Kabel dem Verkehr übergeben und der direkte Betrieb 
zwischen Bukarest und Konstantinopel eröffnet worden. Da zwischen 
Berlin und Bukarest mehrere Leitungen zur Verfügung stehen, so bietet 
die neue Linie eine gute und schnelle Telegraphenverbindung zwischen 
Deutschland nebst seinen Hinterländern und der Türkei. Die über 
diese Linie zu befördernden Telegramme werden mit dem Leitver- 
merk „via Constantza“ versehen. Die Worttaxe zwischen Deutschland 
und der Türkei beträgt auch für den neuen Weg 45 Pf. Auch für 
Telegramme nach Griechenland kann die Linie benutzt werden; die 
Taxe ist dieselbe wie für die anderen Wege. — — 

In dem kürzlich veröffentlichten statistischen Teile des Dresdner 
Handelskammerberichtes (für 1904, Teil III) sind besonders die Zu- 
sammenstellungen über den Personen- und Güterverkehr des 
Dresdner Bezirks bemerkenswert. Es zeigt sich nunmehr ziffernmäfsig, 
wie mannigfach die monatelange Unterbrechung der Elbschiffahrt im 
Sommer 1904 auf die Verkehrsverhältnisse des Dresdner Bezirks ein- 
gewirkt hat. Von der Unterbrechung der Schiffahrt wurde vor allem 
die Sandsteinindustrie betroffen, deren Verfrachtunen auf der Elbe von 
55 000 auf 30000 t zurückgingen. Sehr ausführliche Zusammen- 
stellungen sind in dem Handelskammerberichte insbesondere über den 
Kohlenverkehr enthalten. Die Mitteilungen der Handelskammer 
lassen ferner die sehr starke Zunahme des Postverkehrs im Dresdner 
Bezirke erkennen. 

Jacques Kellermann, Spezialfabrik für Beleuchtungs-Neuheiten, Berlin 
$.0. 16. Es wird unseren Leserkreis interessieren zu erfahren, dafs 
die Fabrik für Beleuchtungs-Neuheiten: Jacques Kellermann genötigt 
war, ihren Betrieb bedeutend zu vergröfsern, und ist daher die Fabrik 
nach Berlin S.O. 16, Köpenickerstrafse 114, verlegt worden. Die Firma 
beschäftigt zur Zeit etwa 100 Personen. Aufser den grofsen Erfolgen, 
welche die Firma bisher gehabt hat, spricht für die Güte der Fabri- 
kate derselben auch der Umstand, dals ihr auf der Weltausstellung 
Lüttich 1905 die silberne und die broncene Medaille und ferner das 
Ehrendiplom zugesprochen ist. — — 


Einen Doppel-Erfolg SE in diesem Jahre die renommierte 
Bogenlampenfabrik von Körting & Mathiesen Aktiongesellschaft, Leutzsch- 
Leipzig. re Erzeugnisse wurden auf der Weltausstellung in Lüttich 
mit dem „Grand Prix“ ausgereichnet, welcher, wie wir hören, für 
keine andere Bogenlampe verliehen wurde. Auf der Niederschlesischen 
Gewerbe- und Industrie-Ausstellung in Görlitz erhielt die Firma die 
Goldene Medaille als höchste Auszeichnung, welche vergeben 
worden ist. 


* Marktberichte. 


Weekly Pigiron Market von R. Feidtmann & Co, Glasgow, 17. October. 
(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) 
Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra.) 

3 


No. 1 No. 3 No. 1 No. 
Coltness . . 73/6 62/6 F.A.S. Glasgow. Calder. 65/6 61/6 F.A.S. Glasgow, 
Gartsherrie . 65/6 61/6 „ a Glengarnock . 63/— 59/— F.A.S. Ardrossau. 
Langioan. .68/— äi e e Eglinion . . 61l 586 n "i 
Summerlee . 10/— 65- ew k Dalmellington — 586 F.AS.Ayr. 
Carobroe. .6?/— 59— p» Sé Shotts . . . 64/6 61/6 F.A.S.Leith. 
Cıyde . . BA EI e 


No. 3. Middlesbro’ G. M. B. nominally 53/6 F. O. B. Middlesbro’. 
Minos. Wert Coast Bessemer  „ 731— ROB West Cnast ports. 
Warrant Market. The business in Pe Iron Warrants continues active; the tone of 
the market is strong. C eveland closes 2/3 per ton a d Hematite 3/9 per ton up on 
the week aftor rome rapid fluctuations viz: — Cleveland Warra..ts 52;— to Mile cash 
closing buyers 54:1], sellers 54'113 cash. Scotch Warrants idie. West Coast Hematite 
68/— Cash vo 73!— month closing b ıyers 71/9 -ellers 72/1! month. Standard Foundry 
Iron — buyers 52'9 seliers 53/— month. 


Preise für Aitmetalle — unverbindlich er 100 kg. cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
22. Oktober 1905: 


Altkapfer, rein. unverzinnt und frei von Lätung e... oo o o AM. 132.00 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . . ... A „ 1240 
do. rein und lötfrei in dicken tegelrecbten Abschnitten . . , A e 13700 

Tellowbleche und Bolzen, rein in Biindein oder Fässern SC .».. à, 8200 

Botzuss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . . CS . .. & „ 112.00 

Altblef von Wasserleitungrröhren ee, ee A e DMD 

Altzink, Einsätze vo: Exporikısten und sonstige reine Ware . . . da. 4400 

do. n Blöcken umgenchmolsen . . .» . 2 20.“ ER A, 4900 

Altmensing. möglichst frei von El-en eicht und arhwer, nach Qualität E 


Aschen. alte Flauchenknprelu. Kannnenmetall. Metallapãne, Patronen! 
blechabtälle etr. i nach Org mn der Proben 


Geldsorten und W chseikurse. 
Ham.urg, deu 34. Oktober. 


Geldsorten. | Brief | Geld _| _Besablt 
Goid in Barren und Sorten. . . . pr. kg ein M. | 37.0 | 27.84 = 
Silver in Barren . aa nt mn 8865 8.15 | - home 
Eagles (5 $ Gold). 222.0. pr Stick „ | 31.— | 20.90 - 
20 Franc~-Stücke . . . .. a » D 16.24 16.3 _ 
SovereiEn e e m | 20441, | 20.4015 _ 
Amerikan. Noten . . . . pr. 1$ Cur., 42a) A = 
Russ. Noten . . » 2 2.2.2.2... pr Iw Rbl.„ | 216.70 _ 
= Se T E .... S n | 216.50 _ 
e RER Aa E Be a |3 6;0 
Oesterr. Noten. e lb: » 85.25 m 
Dänische Zettel . . . pr. Wu N.Kr.„ | 112.65 _ 
Norw. Zetel. . . . - % » | 112.45 _ 
Scheed, Zeuel. . . . . CEU E n | 112.45 - 
Russ. Noten pr. ult. 216.30 
Wechsel St Brief Geld Bezahlt 
London . . . . . . pr. 1 £ Sterl. Sicht | — 2048 | 30.44 20.11 2445 
a Nee E, E e kurz| — 20.46 20.42 20.45830.431/2 
D . D 3 Mt | äh 30.26 2.32 20.24 
Paris ...... pr. 100 Fre. Siebt | — 81.50 81.20 81.34881 28 
Franz. Rankpl. . . . x a Mt) 2152| 80.75 80.45 80 58480 66 
Brünsel u. Antwerpen e Sch| — 81.25 80.95 &1.03a81.11 
Belgisehe Bankpl. . . u 8 Mt | 2a) WAR 80.15 80 3aR0.38 
Schweizer „ .. š Sicht | — 8.35 81.05 &1 10aR1 25 
e SE Š DOE? 80.30 79.90 80.10480.25 
Amsterd, und Rotterd. pr.1 Ofl. bll. Sicht | — | 168.80 | 168.40 168.608168.40 
D D 3ML| 3 167.36 166.95 167.2 8167.10 
Wien .. . . . . pr 100 Er. Sicht| — 85.30 84.90 84.9Na25.10 
Oest. u. Ung. Bankpl. 2 3Mu| 4 84.05 83.65 83.95883.R0 
ltal. Bankpl. . . . . pr. 100 L.3Mt| 4 80.60 80.10 80.40880.30 
Span. Plätze . | pr 100 Pes. 3 Mt. | 4 63.35 63.35 _ 
Portug. „p . . | | pr. 100 Milrs. 3 Mt | 4 4.30 4.25 _ 
Petersburg. . . - pr. 100 Rb. S. Sicht | — . 215.80 215.958216.10 
D gg, A » 3 ML) 4 5 212.— 312 —a213.— 
Stockholm . . . . . pr. 100 Er. Sicht | — | x 113.30 113.508112.40 
Scheed, Bankpl. . . S 3 Mt aus 111.05 | 11055 110 90a110.70 
Christienis. .. . . D Bib) — 112.70 113.30 113.508112.40 
Norw. Bankpl. . . . 5 3 Mt.| 41, 111.05 | 110. 5 110.9481'0.70 
Kopenhagen . . . . a Sivbt — | 112.70 | 112.30 119.508112 40 
Io, Bankpl.. . . » a 3 Mt | All 111.05 110,55 :110.908110.70 
New York... pr. 1 $ Gold Sicht | — | 4.21, | lët | Aäwlet, Lët 
60 T.S. 4.17 41 4.1624 15 


3 IR $ S. | — 4 

Mexiko. 23. 10. 05, Sicbt auf Dtschi. 208 M.; Buenos Aires, 33. 10.05. 90 T. S. auf 
London 48% d. Goldagio 127.27; Valparaiso. 23. 10. 08. 90 T. S. auf London 155], d. 
Guatemala, 25. 9. 05, I Pesos = 0,33 M. K. 4.31, 4.2012, 4.3014, 4.20. 


Ostasiatische Wechselkurse auf London. (Telegramme der Hongkong & Shanghai 
Banking Corporation.) 


24. 10. | 23. 10. 24. 10. | 32. 10. 

Tel. Transf.: s d a d 4 Mt. Siebt: 8 d 8s d. 
Bombay . . . . . -|1 in | 1 Me | Hongkong. . . . .|2 Mel 1 Lutte 
Calcutta 1 in | 1 dhe È 2 gl p 
Hongkong >: :| 1 neh In u a uje) 2 u 
Shanghai... ....:|3 9° 13 8% 
een ee 
R d 3 É icht: 
Manila . . | | 3 Se | 3 ths [Mania -o 18 Bhl mie 

Bank-Diskenten 34. Oktober. 

Berlin. . ....5 |Wien . . . .4/s| Schweiz . . .41j,| Christiania $ 
London . . .4 |Amsterdam . . 21/2 | Kopenhagen. .5 Petersburg `. . ak 
Paris... ....3 |Brüsel ..3 |Stockholm . .5 |Madrid. . . ` of 
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Dampfpflüge | 

gampłt-Rollwagen $ 
Strassen-Locomotiven 
Damp!-Strassenwalzen 


aten Vonstrurtionen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


- und Pumpenfabrik 
Freiburg im Breisgau. 


ianoforte- u, Flugel-Fabr’k 


Su 7O Jahren in Tropen bewahr e; 
durchaus erstklassiges solides 
Fabrikat. =Vertreter gesucht = 
Pes Mk. 600 630 660 700 

9 930 


Aar, Bretschneider, Leipzig. 


1250 ci Hamburg 
Gegr 
1833 


K 
Berlin. Wilh. Böhme 

Carl Ernst & Co. (2 Stück) 
Carl Hellriegel 

Heymann & Schmidt (2 Stück) 
Littauer & Boysen 

F. Priester & Eyck (2 Stück) | 
Société anonyme du Chocolat | 

Poulain 

Braudenburg. Berlin- Neuroder Kunst- | 
i anstalt A. G. 

Broc près de Bulle. F. L. Cailer | 
Buchholz i. Sa. F. Oscar Brauer | 


Berlin S0., Schlesischestrasse 6, 


Treibriemenfabrik. Leipzig 


Zweinaundorferstr. 59. 


Altona-Bahrenfeld, „Santosa“, Cacao- n. Lobeck & Co. 


Chocoladen-W. m. b. H Petzold & Anihorn, A.-G. He 


Breslau, Oswald Püschel. 
Chemnitz, Zschimmer & Witzsch Nachf. 
Cöln, Howel & Veithen. 

Göln, Gebr. Stollwerck A. 

Crefeld, Wm. Bellardi & Schurmann. 
Löwenstein. 

Danzig, Schneider & Co. 

Dresden, Hartwig & Vogel. 

Dresden, Jordan & Timaeus. 

Dresden, J. G. Kynast. 


Franktui 

Frankfurt a. 0., Gebr. Weise. i 

Freiburg i. B., Merck & Arons (Badenia). | 
` Görlitz, Matike & Sydow. | 
Gräben, Klose & Molllich, 
Gräfrath, Gebr. Hillers. 
Halle, David Sühbne, Akt.-Ges. 
Halle, Bernh. Most, G, m. b. H. 
Hamburg, Reese & Wichmann. 
Hannover, Eduard Kleefeld. 


urg, Bethgo & Jordan. 

Magdeburg, Joh. Gotti. Hauswa'dt. 
jagdeburg, Miiller A Hame! (0.Di 
` Magdeburg, Miller & Woichsel ` 
jeburg, Gust. Reinhardt & Cie. Nachfl. | 

` Mülheim a. Rh., Barthel Mertens & Cie. 
Nöschenrede, Harzer Cacao- & Ghocol.- | 
Fabrik, L. Bauermeister. 
Norden, T. J. Heddinga. 


Die 


Buenos Aires, Curt Berger y Cia 
Dresden. Pau! Süss & Co. (3 Stück) 
Frankfurta. M. B. Dondorf (2 Stück) 
S „ „Aug. Osterrieth 
Fürth i. Bay” S. Bing (4 Stück) 
Gyon. More Hermanos y Cia 
Habana, Böning & Krause 
A. Molling & Co. Com. 


Hannover. 
es 

Kaufbeuren. Kunstanst, u. Drucke- 
reien 

Leipzig Giesecke & Devrient 


Berlin SW.*# 


Friedrichstr. 16. 


Sichern Sie sich vor verfälschten Chocoladen und Gacaos 


(namentlich vor Zusatz von Pflanzen- und tierischen Fetten oder gemahlenen Cacaoschalen), 


indem Sie Ware fordern mit diesen 


Garantie- 


Denn Chocoladen und Cacaos mit diesen Marken müssen genau den strengen Reinheitsvorschriften des 


Verbandes deutscher Chocolade-Fabrikanten 


entsprechen, deren Einhaltung durch fortwährende chemische Untersuchungen, durch gegenseitige scharfe Ueber- 

wachung und die bei jeder Zuwiderhandlung verwirkten Strafen (Entziehung der Marke, hohe Geldstrafen, Ausschluss aus 
dem Verbande) gesichert ist. 

Von den Verbandsfirmen führen zur Zeit folgende diese Marken 


` Hannover, B. Sprengel & Co. 
Barmeier & Flachmann. 


geiNtl.) | 
achfl. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export*. 


44 rue des Vinaigriers. 


E 
Fangs mandor, Chokoladonfabr., G. m. b. H. 


beste Presse 


für Prägungen in grofsen Partien ist 
Krause’s patentierte vollständig 
automatisch arbeitende 
Prägepresse- -------- 


nur 2 Personen. 


D. R.-Patente No. 86786, 92907, 110188, 
111113, 118302 und 115272. 


# Als Referenzen für diese patentierte vier- 
~ tischige Presse nenne ich folgende Empfänger. 


Leipzig. Wezel & Naumann (5 Stck ) 

Leutzsch b. Leipzig. Moritz Prescher 
Nacht Act. G. 
(3 Stück) 

Mailand. A. Bertarelli 

Nürnberg. E. Nister 

® Wolfrum & Hauptmann 

Rheydt. Peter Bovenschen 

Paris. Leopold Verger & Cie. 

Vevey. Klausfelder Frères 

Wien. Samuel Meisel 

Zürich. Polygr. Institut A.-G. 


KARL KRAUSE. 


.. Paris 


Nürnberg, Heinrich Häberlein. 
Nürn! 


F. G. Metzger. 


1 Di 

| D , | 
Barleben, Thiele & lolzhause. ı D Riedel & Engelmann. Herford, de Fries & Beckmann. | Oschersleben, Becker & Schmidt. 
Berlin-Reinickendorf, A. Loppien. D Lockwitzgrund, Otto Riger. Herford, Kiel & Schmahl. | Ratibor, Franz Sobtzick. 
Berlin, „Sarotti*, Chocol.- u. Cacao- | D , Richard Selbmann. , Kaldenkirchen, Nederlandsche Cacao- ` Ratibor, Wedekind, Rohlapp & Co. 

Industrie 4 | Düsseldorf, A. H. Branscheidt. | fabrik A.-G. Bestoe , Friederichs. 

Berlin, Werckmeister & Retzdorff. | E ich, Neugebaur & Lohmann. ` Leipzig, Wilhelm Felsche. Ad. Richter & Cie. 
Braunschweig, Witiokop & (Co ` Essen, Herm. de Giorgi. | Leipzig, C. R. Küssmodel. Stettin, Flemming & Buchholz. 
Bremen, Hachez & Co. | Fiensburger Choooladenfabrik m. b. H. | Leipzig, Knape & Wiirk. Stettin-Grabow, Albert Krey. 


Gebr. Waldbau: 


dé 
a. M., Gebr. do Giorgi. Ludwigslust, Cari Schultz & (Co. Stuttgart, Moser-Roth Verei 
| 
l 


Im-Stuttgart, Staongel & Ziller. 
, Franz Maul & Co. 

, F. H. A. Ronnenberg. 
'acao-u.Chocoladenfabr.A.-Q. 
W. F. Wucherer & Co.  . 


H 
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Römbildt-Flügel = 


Römbildt-Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer etc. 


ar aıe wma Römbildt Hofpianofortefabrik A.-@., Weimar.“ 


ur AEN, G 


Gebrüder Alves 


Linienstr, 126. BERLIN N. Linienstr. 126, 
=, 
schen? 


Einfachwirkende 
und 


doppeltwirkende 


Cylinder- 
; Kolben-Pumpen. 


Gotthard Allweiler 


RADOLFZELL 


GRÖSSTE FABRIK Für HANDPUMPEN 


100% Verdienst 


/SCHOENFELD IN durch den Vertrieb unserer sensationellen | 


_ DÜSSELDORF Neuheiten. Prospekt frei. 
5 Pötters & Grensenbach, Hamburg 50. 


otorzweiräder 


nen 
mit magnet-elektrischer Zündung, eigenes 
Illustrierter Haupt- Katalog zu Diensten. VEER leit EEN 


W Export nach allen Ländern. Metall-IndustrieSchönebeck A.-G. 
Schönebeck a. E. 


Spezialitäten: 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


Spiritus-Gas- 
Kocher, -Oefen 
und -Herde. 


zk * 
ö —— 
ee eg Gasglühlicht 
Jonger. hängendes „Elektra“ 
Cylinder Glühlicht EN 
ke * | Petroleum- 
GUSTAV JANZ, Luftzuglampen 


- jund Petroleum- 
| Anit a Fricke Heizöfen. 
P 


er 


Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN O., Grüner Weg 20c. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. 


iirt 

auf EE RE in 
Berlin, London, New York, 
Oporto, Melbourne, Sydney, % 

Wien 
empfehlt ihre Fabrikatespeciell 
für den Export nach trans- 
atlantischenLändern. Grosse 
Leistungsfähigkeit durch 36 Be- 

triebsmaschinen gegeben. 

Princip: 

Herstellung guter, solider Waare 
bei verhältnissmässig äusserst 
billigen Preisen. 
Kataloge in deutscher, englischer 
und spanischer Sprache stehen 
zur Verfügung. 


! E 


u Zw 


Dn Spitzer 
Berlin WO 


Fahrik modern. photo- 
graphischer Apparate 
und Bedarfs - Artikel, 


Man verlange ptkatalog in 
deutscher ode nz. Sprache. 


Vertreter an allen grösseren 
— Plätzen gesucht. —— 


š Cylinder rür aas- 


) ca = Blaker glühlicht. 


Scheiben für 
eiserne Oefen 


6 H m m lw elektrische 
Isotationen 


in nur guter Ausführung. 
Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 
Berliner Glinmerwaren-Fahrik 


J. Aschheim 
Berlin S.59a, Plan-Ufer 92d. 


an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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rt Albert Reinecken | Solvente Vertreter 


Saftfilter für Zuckerfabriken D. R. P. liefe RB a E ee 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh, KEN R o & KLEINE 
liefern als Spezialität 4 
Parallelschraubstöcke „System Kleine* 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


Stets grofses Lager. 


Burang Heuseler, Köln a. Rh. 


Steppüecken, Daunendecken — in allen 


Steppdecken- a W u. Wattenfahrik E Et 


© Mausterkollektion und Preislisten gratis.” -o 


SEIT FE DE RE EEE FED CETE a De E TE TE TETE TETE TETELE TE TETE E TE E E 
Induktions-Apparate, 
| swew R, Völzke, Berlin W. 57, cm w. ee. 
4 Fabrik äther. Oele, Riechstoffe und giftfreier Farben! Accumulatoren, Batte- 
EZIALITÄTEN: rien und Instrumente 
4| Parfum-C iti für Toilette-Sei ge OMe ini i 
5 s otto-Seifen, Eau de Cologne, Eau d e, Eau de Toilette, Mundwasser ètc. ® 
il Gitral, "Cumarin, Hoiiptropin, Hee, Jasmin, Lilas, Muguet, Norolin. Terpineol chem. rein, Vanilin. | für Licht u, Balvano 
$ k 
F Extraits in hochfeinen Gerüchen und höchster Concentration. kaustik. 
Export nach allen Welttellen. Ehrenkreuz, goldene und silberne Medaillen: Berlin, Paris, Brüssel, London ete. 
A Preislisten und Muster gratis und franko. Gebr. Senftleben 
em Z - - — Fabrik electro- 
arg gg ee langen = r = = SSES 
See wë hi ner E LS SE m T“ idt "Oo y Si ST seiten Apparate 
E Togcrg Schmidt, Hamburg, Berlin SO.26, 
Reklame-Plakate und Zugabe-Artikel. Waldemarstr. 53. 
: Cellu'oid. — Vertreter gesucht. 
Lusammenfaltbare Tuchwetterlutten D.R. 6. M. 
lassen sich überall leicht und schnell anbringen 
und bequem befördern, sind unentbehrliches 
Rettungsmittel bei Schlagwetterexplosionen. 
2 Kerzenfabrikations- 
3 v Referenzen aus allen Bergwerksbezirken Deutschlands. Maschinen sowie Einrich- 
Gitta ranon pe Jogapairnaen. re ut Hop Palvet, Einzige Fabrik: Deutsche Wetterluttenfabrik une. Talgschmelzere, 
Feuerwerkspatronen uud Zündschnüre empfiehlt Paul Weinheimer, Düsseldorf. i Speisefett-, Fettlaugen- 
Pulverfabrik Hasloch a. Main, Bayern. | Eer Al 
e auflösung, Oelbleicherei. 


Compared. with the "Fettspsittungs- und Ba oto. 


Giyceringewinnungs-Anlagen 


Electric Arc Lamp ee ees 


fertigen u. liefern in anerkanat vorzüglicher Ausführung 


zen wil Arolsen C. E. Rost & Co., Dresden-A. IV. 16. 


The Lutz-Light 


Petroleum-compress>d-Light 
for Factories, Railway-Stations, Streets, 
Workshops, etc. 
Lamps of 250—700—1500 candles. 
700 candles cost !/, d. per hour. 


A revelation in Elaborate Illumination at minimum cost. 
These Lamps burn Petroleum, the cheapest illuminant, 
and give a brilliant white light of 700 candlepower. | 


Parallel-Schraubstöcke 
$ = „System Koch“. —|j 
Unzählige Tausende verkauft, hier- 
von-500 Stück an die Königliche 
Gewehrfabrik in Danzig. 
Alleiniger Fabrikant 
Fritz ‚Thomas, Neuss 4. Rheinland. 


ZURICH 


FABRIK .LUT?“ 


x Solvents The oil is placed in a tank separate from the lamp | 
P Agents. and is conveyed to the latter by a fine tube, through 
m „Catalogs which it is forced by means of air pressure, 

` illustrated. e 


Streer-Lump.W@ Elektrische Fabrik „Lutz“ Zürich I (Suisse). 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, einer Billigste 
Kunstanstalt für ; Fabrik von geile 
Delfarbendruck- 2 in a Gold - Politur und Wasch-, Bade-, Brause- 
bilder u. Plakate, Sr == Alhambra-Leisten, bad-, Spültisch-, „Abort- 
o = z und Pissoir-Anlagen 


für 


Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc. 


Kataloge gratis- und franko. 


ff. gestickte Haus- a 


liche Devotalien. 
Export! 


Zweigniederlassung und Musterausstellung Berun Sen Mierer, 27. 
Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Citril-Werke 3 


‚Georg Schnabel, Limbach i. S. 
itril garantirt reiner 
itronensaft. 

Kein Kunstprodukt! 


__Vertreter in allen Ländern gesucht, 


fe en 
(Ze Sec - 
e 


Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berlin, 


Wasserdichte Seueltuche, Pläne 


„ Zelte- Sahrik 


K> : E " Roh. Reichelt, serin ez. 


Illustrirte Zeite-Katalog gratis. 


Hof-Pianoforte-Fabrik | 
Halle ag, 
Gegründet 1828. 


Mustergültiges Fabrikat 
mit briliantem Ton 


Graviranstalt 
D ei MUSTER 
und mälsigem Preis. | LEIPZIG] Ezu 


ek 


R. Conra 


Berlin $6. 36, 


Glogauerstrasse 19. 


FABRIK. für 
Beleuchtungspeoenstände 


e Preisgekrönt 
auf allen beschickten Weltausstellungen. 
Í € Í Inhaber der Königl. 
Preuss. Staats-Medaille. 


Max Dreyer & Co., Die Export-Agentur in Düsseldorf bahnt Ioh- 


nende direkte Verbindungen von Fabrikanten 
mit dem südamerikani 


w  Berlin.$., Dieffenhachstr. 33, den Hauptplätzen eratkläksige Agenten, die 


auch das Innere der Republiken bereisen lassen. 


Hofpianinofabrik. EE Beer Düsseldorf. 


(Briefadresse.y 


zu 


N x 
elektr. Licht u. Gas. 
| Neuheit: 
Patent- Reform- Zugpendel. 


 Billigste 


Export nach alien Ländern. 


H m Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- 
Automobil-Zubehör, spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle 


Ersatzteile schönste 
liefert als Spezialität: Bag ` 
‚JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. ungefährlichste 


V Beleuchtung 
E Luitgasapparat 
„Brillant“. 


Apparate von 
5 bis 300 Flammen. 


= Ae e SNA < = 5 D P H 
= sr f Südd. Heiz- u. 
Wilhelm Leo’s Nachf., Stuttgart _ Beleuchtungs- Industrie 
Specialgeschäft für Buchbinderei-Bedart 
efern: sämmtliche Maschinen für Buchbinderel und Cartonnage eigener Konstruktion und jedes andere Fabrikat GmbH 


zu Original-Preisen. — A— 
Werkzeuge und Apparate aller Art nach eigenen bewährten Modellen. | GERT" 


Gravuren, Schriften, Stempel ete, für Hand- und Pressvergoldun 


g. 
Grosses Lager in Materialien in reichster Auswahl, Complete Einrichtungen auch für Aceldenz-Druok. 
Export. Export. 


| liefert auf Grund SC, Erfahrun 
I 
| 
| 


Thörmer & Kroedel 
e Leipzig-Plagwitz 23/3. 
— Metallgiesserei. — 


° Oel- und Sehmierapparate 


Oelkannen = x Metallschilder. 


in tadelloser, unbedingt zweekgeeigneter Qualität 
+» PAPIERE as 
(523) für 
Chromo-Lithographie 
Landkartendruck * Holzschnitte 
Autotypien » Lichtdruck 


Kupferdruck-, Chinapapiere etc. 


Zwischenlage gaplers 
für Steindruc 
Empfehlungen erster Druckfirmen 

in Leipzig und Berlin _ 


Metallwarenfabrik. 
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i UNENTBEHRLICH FÜR JEDE GIESSEREI 


Muster auf Wunsch 


d N T | P 0 R“ Einziges Mittel zur Vermeidung von porösem Guss: Lycopodium- Ersatz „M ET E 0 R“ 


Für Bronze-, Messing-, Eisen-, Stahl-, Grauguss-, Neusilber-, Alumintum- D. R. G.M. 76174. Bester Ersatz für reines Lycopodium. 
Guss etc. Klebt nicht, nicht gesundheitsschädlich. 


Chemische Fabrik PHILIPP MÜHSAM, Berlin SW. 13, Alexandrinenstr. 11/12. 


Adolf Sisner, Gasglühlichtwerke ia 


(153) 


Werkzeuge und Geräthe. 


Greusonlieht. v EE 
Inhaber der Gesellschaft für hängendes Gasglühlicht ` Her. ‚Dölelman g) 
Berlin SW. Neuenburgerstr. 15. i 


i Werdohl ohl in West stfälen d 


[j Stha Weri kzeuge f 
TZ für Bahn& Bergbau f 
-&Steinbruchbetrieb.r - 


Gufsstahl und Raffinirstahl, 


Spezialität: 
Neuheiten in der Beleuchiungsbranche. Ss 


Fabrikation von Spiritus-, Petroleum- 


"uun ug -UIN gISYI M pre 


und Gasglühlicht-Artikeln. a 
=== Vertreter gesucht. ——— Ka 


Pelznähmaschinenfabrik 


M. Rittershausen, Berlin 0., Markussır. 5, Keek SEN 
fabricirt als Specialität: $ i 
as een la mit einem und zwei Fäden. eier? Keen 


Peiznähmaschine Ila für Ziegendecken. Spirituskocher, Gaskocher, 
„Elektra“, eine Geteste K S. Christbaumständer, Oberlicht- 


„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links herum verschlüsse, Glasjalousien, 


mit einem Faden, speciell für Seal und Nerz. A A Schirmständ 
EC (Exesisior), Ze eege System, mit einem Faden „la e 
ür starke und feine Felle. 
„Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Hermelin etc. | IIROBEN KK K 
stehen erste Referenzen In allen Reinecke, Hannover. 


H feuersicher 1m- 
Dachleinen, jew. i 
— Allen Farben, 
speziell für die Tropen ausgerüstet. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der 


in den Tropen bewährten (6048) 
Dachpappen „Elastique“. 
Weber-Falkenberg, Berlin SW. 


A, Bugo Bartmann, Berlin S. 0. sé 

igi für Gas-, Wafer- und Dampfarmaturen = 
ges Kataloge tronco. 

ai A aE 


Maschi ik © | 
LEI GE Albrecht Kind, ht b. Dernphausn, Rheinl, 
1) und bah C, Rasansirasse 1. 
= Säge:xHolzbearbeitungs- om 
Maschinen. 


Aht. L Nähmasehinenteile = « 
AN, Il. Fahrradteile u. Zubehör 
Aht. I. Automobil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
5 Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
k liefern das hellste, billigste und reinlichste 
für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht resturants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gen selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
H Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
O Lampen, Laternen von 5 Mark an. Illustr. Preislisten gratis. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Pen IF, 


Hoflieferanten Sr. Kä d Kaisers u. Königs. 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Passage Seholvien 6. 


'T.-A.: Bachäuer. T.-S.: A. B. C. Lieb‘ 


„ Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfer- 


"vitriol, Zinkstaub, Ceresin, Zinnfolie, Metallkaps., 
Sie Porzell, Steing., Glasw., Lampen, 
anufakturw. 


Ko und M: 


Art, Roh- und Altmetalle, Weifsblech- 
a Marktberichte auf Wunsch. 


Import: Antimon Crudum, Regulus, Erze aller 


G I Buchhandlung, Hamburg, Gr. Burstah 3. 


erth, Laeisz & Co., 


Versand von Büchern und Zeitschriften nach allen üherseeischen Plätzen. 


Fortlaufende Versorgung von Privat- nnd Vereinsbibliotheken mit Neu-Erscheinungen der deutschen, französischen und englischen Litteratur. 
— Import und Lager von französischer, englischer, spanischer, portugiesischer, italienischer, holländischer, russischer; schwedischer und 
dänischer Litteratur. — Codes. Wörterbücher und Grammatiken in allen Sprachen. Kataloge bei Angabe der gewünschten Fächer gratis. 


Flügel 


und 


Pianinos. 


Erstklassige Fabrikate. 


Expo 


Lithographisches Institut. 


Berlin W.35 


Stein- und Aluminiumdruckerei. 


KABELFABR 


fo, Bitzabloiter- 


Mechanischa Drah 


Beil Bogenlam enseile, 
eto 


Gegründet 1863. 


Ed. Westermayer 
Berlin SW. 


Simeonstrasse 10. 
rt nach allen Ländern. 


Verlagshandlung. 


Berliner Lithographisches Institut 


Julius Moser Telegr.-Adr.: Geographie. 


Ausführung «. Verlag von geographischen, geologischen Karten etc. etc. 


Zink- und Kupferdruckerei. 


LANDSBERG.W 


= Transmissionsseile 
sus Manila, bad. Schleiss- 
banf u. Baumw., gethoerte 
und ungetheerte Hanftaue 
impr&gn. Hanfdrahtseile, 
nfseilschmiere etc. 


IK 


Kai 
7 Drahtseile.\ 
d Hanfseile. 


Zur fast kostenlosen Massenherstellung 


von Tabletten, Würfein, Kugeln, Briquettes, Tafeln auf trockenem Wege 
aus pulver- und körnerförmigen Massen empfehlen wir unscre erstklassige 


utematische Tabletten-Lomprimir-Maschine „Ideal“ 


D. R. P. 197572. Einfaches System und Zwillingssystem. 
In keiner modernen Fabrik der 


Zuckerwaren-, Nahrungsmittel-, Chemischen 
und Technischen Branche 


sollte unsere für die verschiedensten Zwecke rentabl. Ideal-Maschine 


fehlen. 

Pharmazeut. Tabletten Naphthalin-Kugeln Kattee-Taleln 
Süssstoff-Tabletten Ultramarin-Würfel Thee-Tafeln 
Pfeffermünz-Tabletten Waschblau-Tabletten Suppentafeln 
Erfrischungs-Pastillen Graphitblöcke 'ketafein 
Mineralsalz-Pastillen Putzsteine Salz-Briquettes 
E E Mosaikpiatten Soda-ı er aia. 

c. a o. 


Die ldeal-Maschinen werden in verschiedenen a R 
liefert für Tablotten von 0,1 g bis 2 kg Einzelgewicht. 
Leistung bls 600 000 Presslinge pr. Tag. Tadellose GN 
und elegantes Aussehen der Produkte. — Verlangen Sie Prospekte 
und Arbeitemuster unter Angabe der zu pressenden Formate und Massen. 
„Ideal“ Modell A2 (Zwillings-Maschine) arbeitet in den ersten 
Fabriken und staatlichen Arzneitabletten-Stationen. 


Dühring’s Patentmaschinen -Gesellschaft 


Berlin SO., Gitschinerstr. 9. 


D. W. Karn, Hamburg. 


in allen Grössen und Preislagen. 
Eigene Fabriken in Canada. 


D. W. Karn, Hamburg. 


Bewährtes Fabrikat seit 1868. 


Ansichtskarten 


in ff. schwarzem Lichtdruck nach jeder scharfen 
Photographie. 
Ik. 11,00 per 1000 Stück und Sujet 


ab Fabrik, gegen Zahlungsanweisung auf” Deutschland 
bei Auftragerteilung. 


STERN & SCHIELE, Lichtdruckanstalt 


Berlin- Schöneberg. 
Spezial- -Abteilung für _Cigarettenbilder. 


Verzeichnis 


der bei der Expedition des „Export“ er- 

schienenen, und von dort gegen Einsendun; 

des Bötrages zu beziehenden Karten uni 
Schriften: 


„Export“ (Inland) XXVII. Jahrgang a 12. 
» (Ausland) 15. 


1. 
2. Ratschläge f. Auswanderer n. Südbrasilien ” 
(1898) von Dr. R. Jannasch „ 150 
3. Karte von Südbrasilien (1902) von 
Dr. R. Jannasch n A 
4. Karte von Rio Grande do Sul (1898) n A 
5. Karte von Santa Catharina (1898) 1 
6 Telegraphenkarte für den Weliverkehr (1903), 1 
1. Die wege und Entfernungen zur See im 
'Weltverkehr imit einer en) 
(1904) von Dr. R. Jannasch 3. 
8. „Deutsches Exportfirmen-Adressbuch“, her." 
ausgegeben von der Deutschen Exportbank „ 5 
9. Die deutschen Kolonien von Rio Grande 

do Sul (vergriffen) » L 
10. Die Erschliessung von Siebenbürgen ” 150 
11. Deutsche Schulen in Südbrasilien A 
12. Berlin's Grossindustrie (5 Bände: 1897, 1899," 

1901 und 1904) » 10. 
13. Hannover’s Grossindustrie (891) 5. 
14. Württemberg’s Grossindustrie (1889) So 
16. Thüringen’s Grossindustrie (3 Bände 1889 

bis 1891) 

16. Schleswig-Holstein’s Grossindustrie ason $ x 
17. Leipzig’s Grossindustrie (1887) 


wan 


Expedition des „Export“ 
Berlin W. 62, Lutherstr. 5. 


Bei Anfragen, Bestellungen eto, an die Inserenten bẹziehe man sich auf den „Export“. . 
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ianos erstklassig{fj Gebrüder Brehmer 
. für alle Klimate z Maschinen-Fabrik, 
a $ Leipzig-Pi 
Pianofortefahrik Wilh. Böger & Sohn "EC evi" 


Filialen 
fie 1860. BERLIN S.W., Lindenstr. 13. fut 1860. p ORDONE C a a EE 
GE WIEN 


v 
Matsleinsdorferstrasse 8. [501] 


Marke Johanu Maria Farina & Co. e Draht- und Faden- 
au ne LO one, St Pantaleon an > Heftmaschinen 
u ta Bücher 
A Flaschen (halbrund) & 100 gr. Inhalt P o2) M We een) g Broschüren. 
Diz. Flaschen incl. Packung, cif. Nordssehafen pr. G Ss t D Herstellung ` 
(éi asci en inc ackung, Ci ori see aren pr. Lasse conto. g 
Peobakinte von je 25 Dtz. !/, und He Dtz. !/, Flaschen. Sa ? 160 kg oder 0,250 obm. ma re = 


Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln-Ehrenfeld. Falzmaschinen 


e ee. 


Fabrikate: f 


Hohlgläser 
ordinär, gepresst u | 
geschliffen. 


Bian und Utensilien 


für chemische, | a condensirt, speciell 
HR Se für heisse Länder 
Oitteriegläser, Blas- | in üblicher Packung 


e Main sud isolatoren 
für elektrotechn. 
Zwecke. | 
Flaschen j 
für Liqueur- u. Par- 
fümeriefabrikation 
sowie zur 
Verpackung von 


U 


CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 
Konstanz (Baden), a 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 
D. R. G. M. 191 510. 


Sahas- and Standgelässe 
Frachtschaleu ato. 


Atelier 

für Schrift- und 
Dekorations- 

Emaille-Malerei auf 
Glas und Porzellan. 

Spezialität 
Einrichtung vone 
= Apotheken und 
Drogengeschäften. 


Reisszeugfabrik 
Karl Weegmann & Go, Stuttgart, 


fertigt l 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker fi 
in runder, flacher und prismatischer Form. i 


— Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — i 


Near oe: 


Ch k A sind im Deutschen Reiche patentiert und von den gröfsten ausländischen 
-Glüh orper Auer-Gesellsehafien eingefährt. 


bd | 
H CA A besitzen überraschende Festigkeit und Brenndauer und werden üborall 
Í ! -Glühkörp er da bevorzugt, wo das Beste verlangt wird. 
besitzen aufserordentliche Leuchtkraft und sind im Gebrauch die 
E A billigsten. Werden für alle Brenner und Leuchtstoffe, in allen Mafsen 
> u orper und Formen, geliefert, für flüssige Brennstoffe, Drucklicht ete. in 
besonderen Qualitäten. 
Neueste Spezialität: 
Gradlinig gewebte Batist-Strümpfe. Patent d'Har aus, Preisgekrönt. 


Akt.- t.-Ges. Henry Hill & Co., Berlin SW., Alexandrinenstr. 11. 


‚mm-(Cabel-)Adr.: Hillkörper; Code used A. B.C., Staudt und Hundlus. 
Illustrierte Kata taloge. Preislisten und Zeugnisse der Kundschaft gratis und franko. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziebe man sich auf den „Export“. 
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R. BARTHOL, Piano-Fabrik 


Berlin SO., Manteuffelstrasse 81. 


Heinrich Schütze, Pianoforte 


Gegründet 1871. 


a a RE IE EEE FE t ng 


DEUTSCH-ASIATISCHE BANK 


IN SHANGHAI. 


Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 


CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. 
Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 
Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 


BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 
General-Direotion derßeehandlungs-Bocietät Mendelssohn & Oo., Berlin 
Direction der Disoonto-Gesellschaft M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt a. M. 
Deutsche Bank Jacob 8. H. Stern, Frankfurt a. M. 
8. Bleichröder Norddeutsche Bank in Hamburg, Hamburg 
Berliner Handeis-Gesellschaft Sal. Oppenheim jr. & Oo. in Köln. 
Bank für Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in 
Robert Warschauer & Oo. München. 


Veriag von OTTO WIGAND in Leipzig. 


Ein geographisceh-statistisches Welt-Lexikon. 
RITTERS 


Geographisch-Statistisches Lexikon 


über die Erdteile, Länder, Meere, Häfen, Seen, Flüsse, Insein, Gebirge, Staaten, Städte, Flecken, 
Dörfer, Bäder, Kanäle, Eisenbahnen. Post- und Telegraphenämter u. s. w. 

Ein Nachschlagewerk über jeden geographischen Namen der Erde von irgendwelcher 
Bedeutung für den Weltverkehr, darunter sämtliche Peosterte der Welt. 
Neunte. durchaus umgearbeitete, sehr stark vermehrte und verbesserte Auflage. 

Das in seinen früheren Auflagen rühmlichst bekannte Werk gibt Auskunft nicht 
nur über Städte und Ortschaften, sondern über jeden geogra hischen Namen, der in 
irgend welchem Erdteil für den Weltverkehr von irgend welcher Bedeutung ist. Eine 

anz wesentliche Bereicherung des Werkes ist die erstmalige umfassende Aufnahme 
Ger Topographie der deutschen Kolonien (über 4500 geographische Namen aus den 
ekommen). Es wird den Platz, den es sich 
orm behaupten und sich zahlreiche neue 


deutschen Schutzgebieten sind neu hinzu 
längst erobert hat, in dieser verbesserten 
Freunde erwerben. 

Das Werk erscheint in 2 Bänden oder in ca. 46 Lieferungen A 1 Mark. Sommer 1906 


komplet. Der 1. Band ist soeben fertig geworden. Preis kart. 22 Mark, sehr solid 
gebunden 25 Mark. — Al'e Buchhandlungen nehmen Bestellung an. 


Eccentric Compressing- 
Machine with severai Stamps 


Geeignete Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


My Compressing Mache “*DOPPELPRESSER” 


is a perfect machine for the manufacture of: 


Moderne Pan in unr solldester Ausführung. 


Exportpianoo in besonderer Preislage. 


Nur erstklassige kabrikate in 


jeder Stylart. 


Vertreter an allen Plätzen der Welt gesucht. 


Moderne Rohrmöbel 
empfichit preiswert dieKorbw -Manufakt. 
Hugo Garbrecht, Erjurt. 
Bitte MusterbuchX deihweise) fordern. 


Specialhaus für lebende Photographıen: 
Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 
Ulustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 
Berlin W. 8, Charlotten-Strasse 56. 


Schäffer & Budenberg 
.m.b. H., 
Magdeburg-Buckau. 


Maschinen- und Dampf kessel-Armatureo-Pabrik. 


Manometer und Vacuummeter 
jeder Art, über 3000 000 Stück verkauft. 


Wasserstandszeiger. 
Häbne und Ventile In jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hochgespaunten 
und überhitzten Dampf. 


Reduzirventile 
Dampfpfeiflen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 150.000 Stück verkauft. 
Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 
Kompressoren System Kryszat. 


w Machine rivs Wyo 
s 


ER: 
“Dushie-compresser”, Cylindersystam 
DR 2 160 550 


Washing-blue Squares, Ultramarine Squares, Soda 
Squares, Polishing Stones, Coffee Squares, Naphtha 
Balis and Squares, Tea Squares, Mineral-water 
Squares, Soup Squares, Pea Sausage, Stareh Squares, 
Salt Squares, Peppermint Drops, Medical pharm. 


Squares Pills 


Fritz Kilian, Lichtenberg-Berlin 0. 14. 


May the devil take thore compound eccentric machines! People call that the 
Ideal of a compressing machine??? It takes hours before Ihe proper stamp 

can be fixed properly, and even when it is arranged all right the thing 
does not work as a proper machine should. After a shori time the whole thing 
gets disarranged, the stamps get out of order. and the car stops. Time is lost. labour 
is wasted. nothing is doe It is enough to make an honest workman raving mad. 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 


This is Killaen’s new Double Compressing Machine, is it not? Ah this is 

quite anotber affair altogether! It wm a real dowuright pleasure to work with 

this machine. The stamp gots nut of order? Thatis an absolute impossibility. + 

Fixing it in place—why a child can do that, It is the simpie-t and mont practical . 

machine that one can think of. Without any trouble whatever one can manu- 
tarture 150000 Sg s 


in 19 hours. 
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Firstelass All species of 


ianinos \ 
a Grand © eë, 
ianos Wett, ve 

: EA 


Preusse sl ig 


Buchbinderei»Karionagen-Maschine' 


á Electrio Bi 
ianinos 200 ffr Wunn 
NN Ee 

W ef struments. | 


ianinos. 


Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 
+ J j | Bünger & Leyrer, Düsseldort-Derendort, 
Omefg, ‚Wasserstand... E | liefert als Spezialität: 


Dampf- SS ft-Druck. ~e Zeiger, Se ` | Sieg 1. mran Handbagaer. 


A Sicherheits-Ventil # 
Sin ur mit exebir- Häkne 


WEE | J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. D D Gegründet 1834. 
Société Française J. M. Lehmann, Paris XI, 
92 Boulovard Itichard Lenoir. 
/W 3. M. Lehmann Co., New York 88/90 Walker Street, 
London E. 5, Aldgate E.C. 10. Dukestreet. 


Grösste und älteste Maschinen - Fabrik für die 
Cacao= u. === 
Chocoladen- 

e a « Industrie 


ferner Maschinen für 


Farben- und Toiletteseifen- 
gahriken. 


St. Louis 


unentbehrlich für 


„Vulkan“ Il 


Werkstätten a 
Fabrikbetriebe combiniertem 
Installationen Parallel- 
und und 
Rohrschraub- 


Montagen aller Art. 


Alleiniger Fabrikant: 
Hrs 


Otto Pferdekämper, Duisburg. Leen, ze 


b. i P. 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top‘, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 


Bautzen, Kgr. Sachsen. 
Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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e Heinrich Hillgärtner 

M O Z a rt- D 1 a n O S -= Pianofortefabrik ° eh = 
D. R. Wz. No. 65 104. Export nach allen Ländern. Kastanien-Allee 79. 


Bestrenommierte Fabrikate zu mässigen Preisen. 


L. Schmidt, BerlinO., Königsbergerstr; 33 
GN Flägel- und Pianofortefahrik 


Gogr. 1065. 


Jacob Fassbender 
Cöln a. Rh., Hansaring 84-86 
Nähmaschinenteile-Fabrik 


Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffchen, 
Nähmaschinen-Nadeln aller Art.‘ Öl- 
kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, 
Nähmaschinenriemen,. Werkzeuge etc. 


Katalog gratis ud france. Export wach allen Ländern. 


p Export nach allen Ländern. 


Saach nach allen Ländern. 


Fichelsheim’ S „0. E. o Gasoline- Tamnei 
sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Electrieität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 


Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 
Preislisten kostenfrei. 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 


Breitbrenneriampen von Mk. 5. an. 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf u, un. anzu 0" 


Kirchner & Co., A.-G. gab | Kl 
Leipzig-Sellerhausen, A 
gröfste und renommirteste Spezial Fabrik von 
Sägemaschinen und b 

Holzbearbeitungs-Maschinen i 8 


Ueber 100000 Maschinen geliefert. 


Chioago 1883: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedalllen. ` 
ke, Paris 1900: „Grand Prix“. = 


Julius Schüler, Hamburg 


Geldschrankfabrik 
— etabliert 1859. — 
Anerkannt esse 
Fabrikate, 
Export nach allen 
Woltteilen. 
Kataloge in deutsch, 
englisch und spanisch. 
Solvente Vertreter 


a 
E 


bi 


P" 5  Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


Fiprt-Pranos AM Finn D 


Jahresproduktion 2400 Pianos. 


__Kat:loge gratis und franko. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Èisengioizoral. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbei-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen- Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abblegmaschinen, 

Ziehbänke, Faltworke, Loc chstanzen, ganze Schnitt- und anzeinriohtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester (Qualität 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste ER „Grand Prix“. 


__Beriin O., Königsberrerstrasse 3. 
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Garantie für bestes Material und 
gediegene Ausführung. Zweck- E K Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
mässige Constructionen. Begründet 1861. französisch frei und kostenlos. 


Verantwortlicher eege Ctto Heidke, Borlin W., Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin SW. Deen EA 
rausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Benin W. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzi 


` We, 


Abonniert 


im deutschen Postgebiet 12,0 M. 
im Weltpostverein. .. . 1500 „ 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorberige 
Einsendung des Betrages). 


wird bei der Post, im Buchhandel j 
>ei Robert Friese in Leipzig ` 

und bei der Expedition. 

DH 
Preis vierteljährlich i d f 

im deutschen Postgebiet 3,0 M. i 
im Weltpostverein .... A8 » 

Preis für das ganze Jahr 


Drean 
DES 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen, 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM ÄUSLANDE, 


Redaktion und Expedition: 


Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
uw Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wa 


XXVII. Jahrgang. 


Berlin, den 2. November 1905. 


Nr. 44. 


Diese Wochenschrift verfolgs den Zweck, fortlaufend Bertchte ttber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Laser zu hringen, die Interessen des dontschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel uud der deutscheu Industrie wichtige Mittilungen iber die Haudelsv--rhältnisse des Auslandes in kürzınter Frist zu ü ermitteln, 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an dio Redaktion, Berlin W., Lutheratrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ,Centralverein für Handelsgeographie etc.‘ sind nach Berliu W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: „Volldampf voraus.“ ‘(Originalbericht von O. Nisus-New York) — Europa: Der deutsche Handel in Skandinavien. — 


Nord-Amerika: Zur wirtschaftlichen Lege der Vereinigten Staaten, 
Der Stand der Kaffeeproduktion-in Brasilien, besonders in Säo Paulo. 
australischen Commonwealth. 


Australien. — Aus wissenschaftlichen Gesellschaften: Deutscher Kolonial 


Anzeigen. 


(Originalbericht aus Melbourne von Mitte September) — Die Vorzugsbehandlun; 


(Originalboricht aus New York Endo Oktober.) — Süd-Amerika: 
(Von Carl Bolle.) — Australien und Südsee: Die Finanzen der 
britischer Waren in 


ongrefs 1905. — Marktberichte. — Kursnotierungen. — 


Bis Wiedergabe von Artikeln ass dem „Expert“, falls uicht ausdräcklich verboten, ist gestattet, wenn die Bemerkung bi 


fügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT“. 


„Volldampf voraus!“ 
(Originalbericht von O. Nisus-New York.) 

Die herannahende politische Saison hat nunmehr begonnen 
und fast das gesamte Kabinett der Bundesregierung von Washington 
reist, Reden haltend, im Lande umher; demnächst folgt der 
Präsident dem gegebenen Beispiele ebenfalls, mit einem Worte, 
eine Rederitis-Epidemie ist ausgebrochen, derer weiterer Verlauf 
noch manch überraschendes Ereignis zeitigen dürfte. 

Allen voran ist der Schatzsektetär Shaw darin sehr tätig, 
die Hochschutzzöllner zum Festhalten der bisher eingehaltenen 
Zollpolitik anzufeuern und läßt sich dabei keine Gelegenheit 
entgehen, speziell auf die drohenden Schwierigkeiten mit Deutsch- 
land bei Abschließung des evtl. neuen Handelsvertrages hinzu- 
weisen und zwar in einem Sinne, daß man getrost von einer 
Aufreizung zum Volkskriege sprechen kann.*) 

Obwohl nun stets behauptet wird, daß Shaw keinen politischen 
Einfluß in irgend einer Beziehung besitze, sprechen nicht nur 
verschiedene Tatsachen dagegen, sondern es gewinnt auch den 
Anschein, als ob die Bundesregierung denselben für besonders 
heikle Sachen alg Sprecher gewählt hat, um, wenn die Sache 
schief geht, leicht dementieren zu können. Wäre dem nicht so, 
dann müßte es als außerordentlich bedauerlich bezeichnet werden, 
daß einem Kabinettsmitgliede von amtswegen derartige Hetzereien, 
wie sie Shaw schon mehrfach ausgesprochen hat, nicht verboten 
werden resp. werden können. d 

Auf jeden Fall haben Shaw’s Reden nicht nur die ganze 
Sachlage bereits verschlimmert, sondern auch neuerdings Tor- 
heiten gezeitigt, die nicht mehr als bezeichnend genannt werden 
müssen. 

Anfang Oktober tagte in Washington ein Kongreß von 
Bankiers und sonstigen Finanzleuten; diese haben nunmehr — 
allem Anscheine nach Shaw’s Reden zufolge — eine Resolution 
gefaßt, welche nichts mehr und nichts weniger als eine aus- 
reichende Schiffssubvention von der Regierung fordert. Ab- 
gesehen davon, daß eine solche mit den heißesten Wünschen 
Roosevelts: harmoniert, lassen andere Anzeichen fast- mit 
Bestimmtheit darauf- schließen, daß man mit den Schiffs- 
subventionen hofft, in erster Linie diesmal Deutschland erfolg- | 
reich Konkurrenz machen zu können. Man muß dabei in Betracht 
ziehen, daß Nordamerika mit dem Mißlingen der Morgan’schen 


*) Shaw deutet dehr deutlich besonders an, dafs demnächst der 
Kampf um die kommersielle Vorherrschaft in Südamerika, speziell um 
Brasilien, Nordamerika besondere Opfer auferlegen würde, sofern es 
sich dortselbst nicht ganz beiseite schieben lassen wollte. - 


Schiffstrust-Idee, vollständig von den europäischen Schiffsgesell- 
schaften abhängig geworden ist. 

Bekanntlich verfügt aber Deutschland über eine vorzügliche 
Handelsmarine, welche auch für Nordamerika außerordentliche 
Bedeutung besitzt und gerade deshalb in den Augen der Hoch- 
schutzzöllner ein großer Dorn ist, weshalb man nichts unversucht 
lassen möchte, diesen Zweig des deutschen Fortschrittes nach 
Möglichkeit zu schädigen. Zu diesem Zwecke soll allem An- 
scheine nach eine staatliche Schiffesubvention dienen, da Privat- 
kapitalien, nach der glänzenden Pleite des berü—hmten Schiffs- 
bautrusts, dafür nicht mehr zu haben sind. 

Wenn nun auch zugegeben werden muß, daß der Bankiers- 
kongreß noch lange nicht der Staatskongreß ist, so sind dessen 
Beschlüsse nichtsdestoweniger sehr bezeichnend, besonders da 
derselbe unstreitig auf die Meinung vieler anderer Korporationen, 
sowie auf das Volk selbst tiefen Einfluß ausüben wird. Wenn auch 
in der letzten Kongreßsession dieses Raubprojekt für Schiffs- 
subventionen scheiterte, so haben sich mit der Zeit aber die 
Verhältnisse derartig verschoben, daß sehr berechtigte Hoffnungen 
bestehen, daß eine Schiffssubvention diesmal glatt genehmigt 
werden dürfte. j ` 

Doch noch eine andere Phase in dem Bankierskongreß ist 
wohl wert, die Aufmerksamkeit auf sich zu lenken und zwar. die, 
in welcher den Finanzleuten angeraten wird, nicht zu viel Kapital 
in Börsenspekulationen festzulegen. Diese wohlgemeinte Warnung 
wurde zu Anfang ganz falsch verstanden, und es hätte nicht 
viel gefehlt, so wäre es an der New-Yorker Börse daraufhin zur 
Panik gekommen, aus welchem Grunde sich die Bankiers hinter- 
her zu näheren Erklärungen herbeilassen mußten. Diese würde 
dann auch den interessierten Kreisen im Geheimen’ gegeben und 
lautet, so viel bis jetzt darüber zu erfahren gewesen ist, folgender- 
maßen: die in "Aussicht stehenden Handelsschwierigkeiten mit 
europäischen Ländern — gemeint ist nur Deutschland — werden 
zu Anfang des nächsten Jahres, vielleicht auch erst etwas später, 
große Anforderüngen an den Geldmarkt stellen, so daß aller Wahr- 
scheinlichkeit nach bedeutende Kapitalien in Reserve gehalten’ 
werden müssen. Würden nun aber große Massen von Kapitalien 
in-Börsenspekulationeh festgelegt, so besteht die Gefahr, daß 
dieselben’ sich nicht rechtzeitig liquidieren lassen und damit ein 
sehr hedenklicher Mangel an flüssigen Barmitteln eintreten würde, 
der unter Umständen sehr wohl eine folgenschwere Krisis herauf- 
beschwören könnte. . . S $ Spy ` 2 

Aus allem geht also deutlich genug ‚hervor, daß man hier 
nicht gewillt- ist, einen- evtl. -Zollkrieg -mit (Deutschland, zu vor: 
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meiden, sondern in dem ER EE der Hochschutz- 
zölle mit „Volldampf voraus“ weiter zu steuern beabsichtigt. 


Europa. 

Der deutsche Handel in Skandinavien. Am 30. Oktober haben 
in Stockholm die mündlichen Verhandlungen über einen deutsch- 
schwedischen Handelsvertrag ihren Anfang genommen, und es 
ist zu hoffen, daß sie recht bald zu einem den beiderseitigen 
Handelsbeziehungen förderlichen Ergebnis führen werden. Mit 
dem Abschlusse dieses Vertrages wird die Möglichkeit, auch mit 
Dänemark und Norwegen zu Handelsverträgen zu gelangen, in 
unmittelbare Nähe gerückt. Der Vertrag kann vor Weihnachten 
zum Abschluß gebracht sein und würde dann im Januar schon dem 
deutschen Reichstage vorgelegt werden, um gleichzeitig mit den 
im vorigen Jahr abgeschlossenen und genehmigten Tarilverträgen, 
nämlich am 1. März 1906, in Kraft zu treten. Dem Abschluß von 


Handelsverträgen mit Dänemark und Norwegen würden dann 
keine besonderen Schwierigkeiten mehr im Wege stehen, denn 


beide Verträge würden auf ziemlich derselben Grundlage abzu= 
schließen sein wieder mit Schweden. 

Von welcher Bedeutung unsere Handelsbeziehungen mit den 
drei Ländern sind, geht aus folgenden Zahlen hervor. Unsere 
Ein- und Ausfuhr von und nach Schweden, Dänemark und Nor- 
wegen hat betragen: 


1894 1899 1900 1904 
Einfuhr Wert in Millionen M. 
nach Schweden 63,0 103,8 104,4 99.5 
„ Dänemark 70,4 697 j De 
„ Norwegen 19,1 20,5 35,8 
zus. 152.5 202,4 194,6 230,3 
Ausfubr 
nach Schweden 72,7 135,1 137,0 147,8 
„ Dänemark 19,4 124,1 124,1 5 
» Norwegen Kë 70,1 
zus. V 331,2 
Hiernach hat unser Güterauslausch mit den drei Ländern 


im letzten Jahre einen Wert von 600 Millionen M. erreicht. Eine 
vertragsmäßige Regelung dieses Handelsverkehrs wäre um so 
erwünschter, als bisher keine Handelsverträge zwischen dem 
Deutschen Reich und den skandinavischen Ländern bestanden. 
Nord - Amerika. 
Zur wirtschaftlichen Lage der Vereintgten Staaten. 
(Originalbericht aus New York von Ende Oktober.) 

Die augenblickliche Geschäftslage im Lande selbst läßt, den 
Bankausweisen nach, wenig zu wünschen übrig, und sind die 
Industriekreise mit ihren Abschlüssen für den verflossenen Monat 
ebenfalls befriedig Auch der Warenversand ist ein flotter 
gewesen, was haupt ichlich darauf zurückzuführen ist, daß die 
quantitativ vorzüglich ausgefallene Maisernte bedeutende Summen 
zu der Kaufkräftigkeit des Publikums beigesteuert hat. 

Weniger günstig hingegen waren die "Verhältnisse auf dem 
Geldmarkte selbst, welcher Ausgang September unter einem recht 
unangenehmen Geldmangel zu leiden hatte und sogar ein Steigen 
der Zinsraten in den europäischen Geldzentren zur Folge ge- 
habt. hat. 

Auf 


dem Effektenmarkte aber sieht zur Zeit 


es windig 
aus, indem das Publikum gegen alle Börsenmanöver sich recht 


passiv verhält, was in der Hauptsache darauf zurückzuführen 
ist, dab durch die Untersuchurgen gegen die einzelnen Lebens- 
versicherungs-Gesellschaften die mehr denn dreiste Unehrlichkeit 
der Finanzgrößen an das Licht gezerrt wurde. Auch in den | 
Fisenbahnwerten machen sich bedenkliche Schwankungen be- 

merkbar, welche darauf zurückzuführen sind, daß die finanziellen 

Machthaber mit der Besetzung der verantwortlichen Stellen der 

einzelnen Eisenlabngesellschaften gar zu willkürlich verfahren. 

So hat z. B. dieser Tage der bekannte Finanzier Georg Gould 

sans façon den Präsidenten der Wabashbahn, Joseph Ramsey jr., 

mit größter Willkür kaltgestellt, und dürfte ein Prozeß das 

Nachspiel dieser Handlungsweise bilden. Selbstverständlich sind 

derartige Willkürakte der Finanziers mehr denn alles andere 

dazu geeignet, das Vertrauen des Publikums zu den Eisenbahn- 

werten zu erschüttern. 

Der Export an Weizen ist zur Zeit fast ganz zum Stillstand 
gelangt, und sind die Preise sogar um 2 Cent per Buschel ge- 
fallen, was nur zu natürlich ist, da Kanada, sowie andere Weizen 
produzierende Länder billiger liefern als die Vereinigten 
Staaten, und Europa daher naturgemäß vorzieht, seinen Bedarf 
an Weizen aus diesen zu beziehen. | 

So anscheinend günstig nun zur Zeit die wirtschaftliche 
Lage des Landes ist, so läßt sich dennoch beim genaueren Zusehen | 


nicht verdecken, daß dieselbe für die Zukunft sich nicht allzu 
rosig gestalten dürfte. 

Die schon vorher erwähnten Untersuchungen der staatlichen 
Kommission gegen die einzelnen Lebensversicherungs-Gesell- 
schaften haben Zustände in den Verwaltungen derselben aufgedeckt, 
die'tatsächlich allen Beschreibungen spotten und sämtliche Gesell- 
schaften als Schwindelunternehmungen en gros an den Pranger 
stellen. Das Vertrauen des Publikums zu diesen Gesellschaften 
ist daher derartig erschüttert, daß dieselben in den letzten 
Monaten ungeheure Verluste erlitten haben. Einige Staaten 


haben sogar den korrupten Gesellschaften kurzer Hand die 
Konzession entzogen, und vermutlich dürften ändere noch auf 


| dem eingeschlagenen Wege folgen. 


Doch nicht nur die Versicherungs-Gesellschaften sind für 
diesmal die Blamierten, sondern auch die einzelnen Staats- 
legislaturen, ‚indem die Untersuchung ergeben hat, daß die 
Gesellschaften ungeheure Summen zur Bestechung der Ab- 
geordneten verwandt haben, ja noch mehr, daß eine ganze Anzahl 
von Gesetzesvorlagen, welche die Abgeordneten einbrachten, nur zu 
dem Zweck vorgelegt wurden, um die Versicherungs-Gesell- 
schaften zu zwingen, für deren Ablehnung Bestechungsgelder 
verausgaben zu müssen. Mc. Callan von der „New York Life 
Comp.“ gab sogar anstandslos zu, daß derartige Vorlagen ledig- 
lich zum Zwecke der Erpressung den Legislaturen eingereicht 
würden. Je weiter die Untersuchungen gegen (die Versicherungs- 
Gesellschaften fortschreiten, um so deutlicher tritt der Umstand 
hervor, wie korrupt das gesamte geschäftliche Leben im Lande 
ist und mit welch bodenloser Gewissenlosigkeit die Trusts und 
sonstigen kapitalkräftigen Gesellschaften das Volk und Land 
auszubeuten verstehen. 

Die gesamten Trustverbindungen sind tatsächlich das Krebs- 
übel des Landes, und dürften diese einzig und allein an einer 
kommenden Krisis Schuld tragen, indem die eigenartigen Ge- 
schäftsmethoden derselben mehr denn alles andere geeignet er- 
scheinen müssen, deprimierend und irreführend auf das wirt- 
schaftliche Leben des Landes einzuwirken. Inwieweit dies der 
Fall zu sein vermag, möge nachstehende Schilderung über das 
Bankwesen der sogenannten Trust-Companies beweisen. 


Unter den Bankgesetzen nehmen diese Finanzgesellschaften 
eine Sonderstellung ein. Zur Erstattung periodischer Ausweise 
sind sie erst seit einem Jahre gehalten, aber sie sind, zum 
Unterschiede von den National- und Staats-Banken, nicht ge- 
zwungen, einen Teil ihrer Depositen in liquidem Zustande zu 
halten durch Bereitstellung einer Barreserve. Die Trust Com- 
panies haben in der Gewährung von Krediten nicht den weiten 
Spielraum wie gewöhnliche Banken, sie sind in der Beleihung 
von Effekten beschränkt, und daraus hat sich in der Praxis die 
Gepflogenheit ergeben, daß bei niedrigen Zinsraten für täglich 
kündbares Geld die Trust- Companies ihre Saldi den Banken 
überlassen, welche dieselben an den Börsen ausleihen. Sobald 
aber die Leihrate für solche Fonds steigt, ziehen es die Trust- 
Companies vor, ihre verfügbaren Ueberschüsse selber auszuleihen, 
und dadurch findet häufig eine Verschiebung der Krelite statt, 
durch welche der wöchentliche Ausweis der vereinigten Banken 
zuweilen eine gewaltsame Zerrung erleidet. Die Vorschüsse der 
Banken werden häufig innerhalb einer Woche um zwanzig 
Millionen kontrahiert, ohne daß man für diese Krediteinschränkung 
an der Oberfläche irgend einen plausiblen Grund erblicken kann. 
In der Regel erscheint es den Banken opportun und angenehm, 
wenn sie einen Teil ihrer Kredite auf diese Weise abschieben 
können. Für den Wert des Bankausweises als Gradmesser zur 
Beurteilung der jeweiligen Geldmarktverfassung ist dieses Hin- 


‚ und Her- -Spiel zwischen Banken und Trust Companies jedoch 


verhängnisvoll, und es entspricht den Tatsachen, wenn man 
behauptet, daß die Bankausweise eine vollständige Farce sind 
und somit einen nur illusorischen Wert besitzen. Die aus- 
gedehnten Barbestände der Trust-Companies figurieren in den 
wöchentlichen Berichten ebensowenig als die von diesen gewährten 
Vorschüsse, und die Ignorierung dieser Konten in den Bank- 
ausweisen dürfte daher mehr als alles andere dazu geeignet 
sein, irreführend zu wirken, wie es ‚gerade in letzter Zeit 
mehrmals tatsächlich der Fall gewesen ist. 

Gesetzlich wird sich schwerlich etwas ausrichten lassen, 
denn der Bankausweis der Vereinigten Banken von New York, 
so wichtig er für das ganze Land ist, ja von derselben Wichtig- 
keit wie die Wochenbilanz der Bank of England für Groß- 
britannien oder der Ausweis der Reichsbank für Deutschland, 
ist eine Institution, die aus dem freiwilligen Zusammenwirken 
der Clearing House-Banken entstanden ist und nicht einmal der 
Revision des Currency-Comptrollers oder der des Staats-Bank- 
Superintendenten untersteht. 
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Die großen 
rechnungen durch das Clearing House. Als dieses aber seine 
Machtbefugnisse in demselben Grade wie über die Banken auch 
über die Trust-Companies ausdehnen wollte, zogen sich diese 
von dem ohnehin kostspieligen Privilegium zurück, und aus 
dieser Entfremdung entstanden dann die Mißstände, über welche 
jetzt seitens der Banken und der gesamten Geschäftswelt Klage 
geführt wird. 

Da nun ähnliche Zustände aber das gesamte Geschäftsichen 
des Landes bereits beherrschen und in erschreckender Weise 
noch immer mehr um sich greifen, so dürfte tatsächlich nicht 
zu viel behauptet werden, wenn angenommen wird, daß das 
Land einer wirtschaftlichen Krisis zustrebt, deren event. Ausgang 
sich auch nicht einmal annähernd voraussagen läßt. Da oben- 
drein noch im März künftigen Jahres ein Generalstreik in den 
.Kohlengruben des Landes bevorzustehen scheint, so gewinnt die 
wirtschaftliche Lage des Landes für die kommende Zeit eine 
recht wenig angenehme Aussicht, und wird es wohl die An- 
spannung aller Kräfte bedürfen, um die event. Schädigungen 
der drohenden Krisis rechtzeitig ausgleichen zu können. 


Sbd-Amerika. 


Der Stand der Kaffeeproduktion in Brasilien, besonders in Sao Paulo. 
Von Carl Bolle. 


Wer die Berichte über die laufende Erntesaison der Kaffee- | 
zone verfolgt hat, weib, dab vielleicht selten die Ernteschätzungen | 


so weit auseinander gegangen sind wie diesmal. Man weiß, 
daß die Ernte in der Rio-Zone reichlich und die in der Santos- 
Zone erträglich ausgefallen ist. Trotz des überall bemerkbaren 
Mangels an Plantagen-Arbeitern scheint die Ernte durchweg 
glücklich unter Dach und Fach gebracht zu sein; aber die 
Hauptarbeit, die Trennung der Frucht von der Hülle und die 
Marktfähigmachung, schreitet nur langsam voran, und die bisher 
auf dem Markte erschienenen Kaffeemengen sind geringer, als man 
nach dem Ausfall der Ernte von manchen Seiten erwartet hatte. 
Das Bestreben der Pflanzer und selbst offizieller Kreise Brasiliens, 
die Ernte möglichst klein erscheinen zu lassen, um bessere Markt- 
preise zu erzielen, kommt hinzu, um die Schätzungen zu erschweren. 
Jnd wenn die mutmaßliche Rio-Ernte auf. 3?/, bis 4 Millionen, 
die Santos-Ernte auf 6'/, bis 271, Millionen Sack à 60 kg angegeben 
wird, so geschicht das mit einem gewissen Vorbehalte, d. h. es 
wird noch einige Zeit ins Land gehen müssen, ehe man aus der 
Höhe der Zufuhren nach den Exporthäfen auf die Größe der 
Gesamternten einigermaßen sichere Schlüsse wird ziehen können. 
Die vor einigen Jahren eingetretene Ueberproduktion hat 
nirgend verhrerender gewirkt als in der Santoszone, denn hier 
war sie am größten; ja, man kann sagen, daß die Santoszone 
die eigentliche Erzeugerin der Ueberproduktion war. Jede über 
das Bedürfnis hinaus erzeugte Warenqualität aber erleidet ge- 
wöhnlich einen entsprechenden Preisabschlag, und so war denn 
auch der Santoskaffee der billigste auf dem Markte. Er war 
stets der billigste, weil er in größeren Mengen erzeugt wird 
als die Kaffees anderer Herkunft. Seine Qualität ist an sich 
gewiß nicht so viel geringer, als die Preisunterschiele gelegent- 
lich anzudeuten scheinen. Und was heißt überhaupt Qualität? 
Die Santoszone liefert deren eine ganze Menge, von denen nur 
die geringste den Namen ihres Herkunftslandes trägt, während 
die anderen auf den Konsummärkten entsprechend umgetauft 
werden. Der berühmte Mokka z. B. ist in «einem weit über- 
wiegenden Teile nicht arabischer, sondern paulistaner (d. i. san- 
tenser) Herkunft. 
$ Seit die Santosproduktion merklich zurückgegangen ist, hat 
sich die Lage, wie des ganzen Artikels, so auch des sogenannten 
Santoskaffees merklich gehoben. Einen interessanten Bericht 
hierüber liefert eine kürzlich erschienene offizielle Statistik der 
paulistaner Staatsregierung. Die Kaffeeausfuhr des Jahres 1903 
betrug danach 7 994 395 Sack im Werte von 242318878 Milreis 
Papier oder 106710924 Milreis Gold. 1904 dagegen erreichte 
die Ausfuhr nur 6571509 Sack, die indeß einen Wert von 
253 087 263 Milreis Papier oder 115 047 281 Milreis Gold (à 27 d.) 
repräsentieren. Die beträchtlich geringere Menge brachte also 
mehr Geld ins Land. Der mittlere Durchschnittspreis für einen 
Sack Kaffee betrug 1903 nur 30 $°186 Reis Papier = 13 $ 348 
Reis Gold, 1904 dagegen 38 $ 513 Reis Papier = 17 $ 507. Reis 
Gold (1 Milreis = 1000 Reis). Diese Steigerung verfehlte nicht, 
belebend auf die Kaffeekultur einzuwirken. Verlassene Kaffee- 
pflanzungen dürften heute in Brasilien kaum noch hier und da 
zu finden sein, ausgenommen natürlich alte und nicht mehr des 
Betriebes verlohnende auf ausgenutztem Boden. Damit aber 
wird der Produktion ihre zunehmende Tendenz bis zu gewissem 


Das Steigen der Kaffeepreise ist gleichzeitig von einer Ab- 
nahme des Konsums begleitet gewesen. Letzterer betrug 1903 
für die ganze Welt 17139993 Sack gegen 16209500 Sack in 
1904. (Es ist das die offizielle paulistaner Angabe). Trotzdem 
sind die sichtbaren Kaffeevorräte der Welt von 14001200 Sack 
am 1. Dezember 1903 auf 14169500 Sack am 1. Dezember 
1904 gestiegen. Indessen gibt diese Rechnung nach Kalender- 
jahren nur ein unvollkommenes Bild von der Lage des Artikels. 
Die Größe der Ernten kommt dabei nicht zur Anschauung, und 
auch über die Zu- oder Abnahme der Weltstocks entscheidet erst 
die Statistik vom Ende der Exportjahre (Juli—Juni). 1904,05 
belief sich die Ernte in der 

Rio-Zone auf 2547 363 Sack 
Suantos-Zone auf 7423002 „ 


Zusammen 9 970 365 Sack 
Sagen wir rund 10 Millionen Sack. 
Die sichtbaren Kaffeevorräte der Welt betrugen am 1. Juli 
1904 etwa 12 241.000 Sack 
1905 „ 11093000 „ 


Abnahme 1148000 Sack. 


Dieser Rückgang deutet an, um wie viel, beim ungefähren 
heutigen Preisstande, die Produktion wachsen darf, um dem Be- 
dürfnisse des Konsums zu genügen. Zieht man in Betracht, daß 
die aus dem Vorjahre verbliebene Vorratmenge von 11 Millionen 
Sack recht bedeutend ist, so wird man schließen dürfen, daß 
eine Brasilernte,*) welche den Ertrag von 11 Millionen Sack, 
d. i. I Million mehr als 1904/5, wesentlich übersteigt, für den 
Preisstand verhängnisvoll werden könnte. Vorausgesetzt natür- 
lich, daß die Produktion aller übrigen Kaffeeländer zusammen- 
genommen sich ungefähr gleich bleibt. Die oben angegebenen 
Schätzungen lassen für 1905/6 eine Brasilernte von 10 bis 
11'/, Millionen Sack erwarten. Die Marktlage des Artikels ver- 
spricht also zunächst eine sehr stetige zu werden, was stimulierend 
auf die Produktion zurückwirken kann. 

Bei so großen Weltstocks, wie der Kaffee sie aufweist, 
könne allerdings auch die etwa vorhandenen Aussichten auf 
eine fernere zukünftige Produktionsentwickelung mitbestimmend 
auf die Marktlage einwirken. Der Handel zeigt naturgemäß das 
Bestreben sich eines Teils dieser Vorräte zu entledigen. Was 
über die Bedürfnisse der Konsumversorgung hinausgeht, ist totes 
Kapital, falls nicht etwa eine Preissteigerung zu erwarten steht. 
Die bloße Tatsache der Fortexistenz eines Stockes, der das Be- 
dürfnis dauernd übersteigt, wirkt ungünstig. Die Frage, wie 
sich die Brasilproduktion in Zukunft entwickeln wird, ist also 
von hervorragender Wichtigkeit. Daneben darf allerdings auch 
als Tatsache angesehen werden, daß der Konsum langsam zu- 
nimmt. Wenn auch teure Preise ihn zeitweilig vermindern, so 
zeigt er doch im ganzen und großen wachsende Tendenz. Ferner 
ist Tatsache, daß in der Santos-Zone seit Ende 1903 Neu- 
pflanzungen von Kaffee nicht stattgefunden haben. Aber dafür 
sind überraschend viele Neupflanzungen aus den letzten ‚Jahren 
ganz oder teilweise gerettet worden. So z. B. allein in den 
Plantagen, an denen der Conselheiro (Rat) Antonio Prado 
beteiligt ist, 500000 Bäumchen, die 1906 und 1907 die ersten 
Ernten geben werden. Die Gesamtzahl der Bäumchen solcher 
Neupflanzungen geht in die Millionen. 

Wollen wir uns nun ein Bild von der zukünftigen Produktion 
machen, so müssen wir uns zunächst die Erntestatistik der 
letzten Zeiten vergegenwärtigen. Wir werden erkennen, wie 
gute und schlechte Ernten periodisch mit einander abwechseln. 
Mißernten ebenso wie überreiche Ernten durchbrechen die Regel- 
mäßigkeit des Bildes einer trotzdem im allgemeinen bis 1901/2 
beständig wachsenden Produktion. Die Brasilernten betrugen 
(in Sack a 60 kg): 


1896/7 8 650 000 1901/2 15 439 000 

1897/3. 10 462000 1902/3 12 324 000 Y 
1895/9 8771000 1903/4 10 408 000 ` 
1599/1900 8959 000 1904/5 9970 000 

1900/1 10 927 000 


1901;2 stellt sich als ein Erntejahr dar, dessen Ziffern sprung- 
artig in die Höhe gingen, und daran war nicht nur die Zunahme 
der Kaffeepflanzungen, sondern auch die überreiche Ernte schuld. 
Die nächst vorhergehende reiche Ernte fiel ins Jahr 1597/3; Die 
Jahre 1895/9 und 1899/1900 erscheinen als relative Mißjahre. 


*) Espirito Santo, Bahia und Nordbrasilien mit Gesamternten von 
etwa 500.000 bis 600000 Sack sind hier nicht berücksichtigt. Aus- 
schlaggebend erscheinen nur die Santos- und Rio-Ernten, die daher 
häufig unter dem Namen Brasilernten verstanden werden. $ 
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Die. Ueberproduktion von 1901/2 brachte den Preissturz und 
hatte den Bankerott zahlreicher Pflanzer, das Weglaufen der 
italienischen Plantagenarbeiter, die vergeblich ihre Löhne rekla- 
mierten, und die Verwilderung vieler Pflanzungen im Gefolge. 
Daher folgte eine Periode abnehmender Ernten, die bis 1904/5 
reichte und zur Erholung der Marktpreise des Produktes führte. 
Mit dieser Erholung aber, die besonders im vorigen Jahre bemerkbar 
war, setzt eine neue Periode ein. Die Pflanzer gewinnen neuen 
Mut oder treten ihre Besitzungen an kapitalkräftige Leute ab, 
die rationell zn wirtschaften beginnen. Aus den Pflanzungen 
verschwindet mehr und mehr das Unkraut. Die Bäumchen er- 
holen sich, und wenn nicht etwa Fröste oder sonstige Witterungs- 
unbilden die diesjährige Blüte und den Fruchtansatz beein- 
trächtigen sollten, so wird die aufsteigende Richtung, welche 
die Kaffeeproduktion bereits angenommen hat, im nächsten Jahre 
ihre Fortsetzung finden. Auf den ersten Blick scheint die Ge- 
fahr demnächst wiederkehrender Ueberproduktion neu herauf- 
beschworen zu sein, aber es gibt einige Umstände, welche ein 
zukünftiges bedeutendes Wachsen der Ernten unwahrscheinlich 
erscheinen lassen. Vor allen Dingen hat die Finanzpolitik der 
brasilianischen Bundesregierung dafür gesorgt, daß die lebhafte 
Bewegung, welche im vorigen Jahre in die Kaffeeproduktion 
hineinkam, wieder einer gewissen Verflauung Platz gemacht hat. 
Im Auslande haben zwar die hohen Marktpreise sich gehalten. 
In Deutschland, wo der Kaffee einst schon auf 24 Pf. herab- 
gesunken war, steht er heute 39 Pf. Aber in Brasilien ist die 
Steigerung nicht mehr so groß wie vor einem Jahre, weil der 
internationale Wert der Landesmünze sich verändert hat. Vor 
einem Jahre stand der Milreiskurs auf 12 d., heute steht er auf 
mehr als 17 d. und zeigt Tendenz zu weiterem Steigen, und in 
gleichem Verhältnisse zu diesem vermindert sich der Preis des 
Kaffees auf den brasilianischen Ausfuhrmärkten. Die Produktions- 
kosten in Milreis bleiben aber die gleichen wie früher. Der 
fazendeiro (Pflanzer) trägt also die Differenz. Der Santoskaffee, 
der bereits 5 $ 800 Reis für 10 kg erreicht hatte, steht heute 
auf 4 $ 300. Und der Riokaffee ist von 7 $ 000 Reis auf 
4 $ 500 gefallen. Damit daß der Kaffeebau weniger lohnend 
wird, nimmt die Neigung zur Anlage neuer Pflanzungen ab. 


Ferner wirkt der schon erwähnte Arbeitermangel störend. 
Zwar reichen die vorhandenen Kräfte aus, die Ernten einzu- 
heimsen, aber das Instandhalten der gegen Vernachlässigung 
und stark wucherndes Unkraut. empfindlichen Kaffeepflanzungen 
ist stellenweise ein mangelhaftes.. Von selbst nur zeitweilig 
im Verlaufe eines Jahres vernachlässigten Plantagen wird 
man nie reiche Ernten erzielen. Die Arbeiterfrage scheint 
sobald keine Lösung zu Gunsten der Pflanzer finden zu können. 
Der Arbeitermangel ist bis auf weiteres als dauernde Er- 
scheinung anzusehen. Die Rückwanderung der Italiener in 
die Heimat dauert an, weil die Regierung die Gründe derselben 
nicht beseitigt. Bis zu 40000 Seelen in einem Jahre gehen der 
Santoszone dadurch verloren. Der Versuch Spanier zu importieren, 
hat verhältnismäßig geringen Erfolg gehabt, und der gegenwärtig 
unternommene Versuch, durch den Import russischer und deutscher 
Arbeiter Ersatz zu schaffen, wird aller Voraussicht nach ebentalls 
kein befriedigendes Resultat ergeben. 


Wenn man bedenkt, daß früher bis zu 150 000 Italiener in 
einem Jahre in die Santoszone einwanderten, so kann das Auf- 
hören der Zuwanderung und die seit 1902 andauernde Rück- 
wanderung nur als ein Zeichen einer wesentlichen Verschlechterung 
der Wohlseinsbedingungen unter den Arbeitern aufgefaßt werden. 
Die Hauptschuld ist der mangelhaften Rechtspflege zuzuschreiben. 
Viele Pflanzer sind ihren Arbeitern die Löhne schuldig geblieben. 
Das Einschreiten der italienischen Konsuln hatte keinen Erfolg 
und auf die Intervention der italienischen Gesandtschaft erfolgte 
brasilianischerseits die Antwort, daß die Geltendmachung der 
Lohnansprüche nur die brasilianischen Gerichte angehe. Die 
Regierung könne nichts Wirksames in der Sache tun. Diese 
Erklärung war gleichbedeutend mit Straflosigkeit für die kontrakt- 
brüchigen Pflanzer. Die italienische Regierung aber nahm aus 
der Sachlage Veranlassung, die Auswanderung nach dem Kaffee- 
lande ganz zu unterbinden. So lange es in das Belieben der 
Pflanzer gestellt bleibt, je nach Gutdünken die mit ihren Arbeitern 
vereinbarten Löhne zu zahlen oder nicht, wird hierin wohl keine 
Aenderung eintreten, und bessere und anspruchslosere Plantagen- 
arbeiter als die Italiener giebt es überhaupt nicht. Arbeiter, die 
keinen Lohn beanspruchen, wird man aus keinem Teile der alten 
Welt beziehen können. 

Wird also das Instandhalten der Pflanzungen voraussichtlich 
dauernd zu wünschen lassen, so scheint man doch wenigstens 
für Bewältigung der Ernten ein richtiges System entdeckt zu 
haben und in Anwendung zu bringen. Sobald der Kaffee reift, 


gewährt die paulistaner Staatsregierung allen im Staate vor- 
handenen Arbeitskräften freie Eisenbahnfahrt nach allen Stationen, 
in deren Nähe die Verdienstsuchenden sich an der Ernte be- 
teiligen wollen. Ja, von weit her kommen nationale Arbeiter- 
elemente zu dem Zwecke angepilgert. So z. B. aus Cear& und 
Bahia. Aus letzterem Staate findet eine jährliche Zu- und Ab- 
wanderung statt. Die Leute nehmen nur an den Erntearbeiten 
teil. Von Eingehung dauernder Kontrakte wollen sie nichts 
hören, denn auch sie haben bereits üble Erfahrungen gemacht 
und wissen, daß, während sie selbst sich durch solchen Kontrakt 
dem Pflanzer sozusagen auf Gnade oder Ungnade ausliefern, ihr 
Brotgeber ganz nach Belieben den Kontrakt einhalten oder 
brechen darf. 

Für das Pflücken der Frucht wird den Erntearbeitern ein 
Satz bis zu 500 Reis, etwa 71 Pf., per Sack bezahlt. Flinke 
Arbeiter heimsen täglich eine ganze Anzahl Säcke ein. Und wo 
der Lohn bar bezahlt wird, ist der Zufluß an Arbeitern genügend. ` 
Dagegen wird für das Reinhalten der Pflanzungen im besten 
Falle der Satz von 80 Milreis (etwa 114 M.) jährlich für je 
1000 Bäumchen bezahlt oder vielmehr ein Kontrakt abgeschlossen, 
wonach so viel bezahlt werden soll. Viele Pflanzer sind übrigens 
ehrlich und erfüllen treu die von ihnen eingegangenen Ver- - 
bindlichkeiten. Das Maximum, welches ein kräftiger Arbeiter 
zu übernehmen pflegt, beträgt die Zahl von 3000 Bäumchen. 
Familien übernehmen mehr. Jährlich vier mal muß daß Unkraut 
aus den Pflanzungen entfernt werden. Es bleibt den Arbeitern 
noch genug Zeit zu Nebenarbeiten. Durch Cerealienbau und 
bescheidene Viehzucht auf vom Pflanzer dazu bewilligtem Lande 
pflegte der italienische Plantagenarbeiter sich soviel Neben- 
verdienst zu schaffen, daß er von diesem seinen und seiner 
Familie Unterhalt zu bestreiten vermochte. Der Lohn war barer 
Ueberschuß, den er gelegentlich nach der Stammheimat sandte. 
Hatte er sich im Laufe der Jahre 4 bis 5000 Lire zusammengespart, 
so kchrte er gewöhnlich nach der Heimat zurück. 

Er war also sozusagen Plantagengänger, und dieses Arbeits- 
system hatte für Brasilien sicher große: Schattenseiten. Der 
Import der Arbeiter nebst Familien auf Staatskosten, die Aus- 
wanderung der von diesen erübrigten Ersparnisse und schließlich 
die Rückwanderung der Arbeiter selbst, alles das bedeutete 
wirtschaftliche Verluste und Opfer für das Land. Aber die 
Produktion gedieh dabei und wurde sogar zur Ueberproduktion. 
Von gewissem Standpunkte aus betrachtet, erscheint der Arbeiter- 
mangel fast als ein Vorteil für die Kaffeezone; denn er ver- 
hindert oder wenigstens erschwert die Wiederkehr einer Ueber- 
produktion, die verhängnisvoller war als der heutige Zustand. 


Australien und Südsee. 


Die Finanzen der australischen Commonwealth (Originalbericht 
aus Melbourne vom Anfang September). Daß es um die Finanzen 
des australischen Staatenbundes nicht zum Besten steht, ist der 
großen Welt wohl kein Geheimnis, und wer die Geschichte der 
Staaten verfolgt hat, wird sich auch sagen müssen, daß bei der 
großen Schuldenlast fast aller derselben aus früheren Jahren 
das Ganze nun darunter zu leiden hat. Dazu kommt noch, daß 
mit solchen staatlichen Umwälzungen, wie sie die Verbündung 
von sechs großen Kolonien mit sich bringt, eine Unfertigkeit und 
Unruhe der inneren Verhältnisse für längere Zeit verknüptt ist, 
die der Bundeestaatskasse wie der finanziellen Lage nachteilig 
sein muß. ' 

Das sind allgemeine Gründe für die Annahme einer un- 
günstigen Finanzlage des Staatenbundes. 

Andere Gründe treten hinzu, die nicht so offen dem Auge 
darliegen, und bei ihnen ist leider die Möglichkeit einer baldigen 
Beseitigung nicht so zuversichtlich anzunehmen. Einer der 
wichtigsten darunter, der speziell in Queensland schon wieder- 
holt den Wunsch nach einer Sezession des Staates laut werden 
ließ, sind die ungleichen Stadien der Entwicklung, in welchen 
sich die Bundesstaaten befinden. Hinzu kommen ferner die un- 
gleichen Entwickelungs-Bedingungen in denselben, bedingt durch 
die Verschiedenheit der geographischen Lage. Ersterer Grund, 
die Verschiedenheit der wirtschaftlichen Entwicklung, stellte die 
weniger fortgeschrittenen Staaten von vornherein bei der Ab- 
Schafung der interstaatlichen Zölle in den Nachteil, daß ihre 
Fabrikerzeugnisse «durch jene der mehr entwickelten Staaten im 
eigenen Markte verdrängt wurden, noch mehr aber im Markte 
der übrigen Staaten. Da beinahe gleichzeitig ein Auslands-Tarif 
zur Einführung kam, konnten sich zwar die Industrieen jener 
älteren Staaten unter seinem Schutze ausdehnen, doch zu un- 
gunsten der jüngeren, welche nun noch den Verlust von Zoll- 
einnahmen zu beklagen hatten. 

Bisher hat also die Federation nur eine Btärkung der Staaten 


675 


1906. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Nr. 44. 


mit festeren Industrie- und Handelsverhältnissen, und eineweitere 
Zusammenziehung der wirtschaftlichen und politischen Uebermacht 
derselben zur Folge gehabt. Damit ging für sie naturgemäß eine 
Hebung der Finanzkraft Hand in Hand, soweit klimatische Ver- 
hältnisse nicht beschränkend einwirkten. Den jüngeren Staaten 
wurde dagegen eine beträchtliche Menge Kapital entzogen. 

Mit dieser Verschiebung der inneren finanziellen Verhältnisse 
ging aber ein nicht unbeträchtliches Sinken der allgemeinen 
Verhältnisse zusammen. 

Am Dienstag, den 22. August hielt der Bundesschatzmeister, 
Sir John Forrest, im Hause der Repräsentanten seine Finanz- 
oder Budgetrede, in welcher er Auskunft über den Staatshaushalt 
der Commonwealth im Rechnungsjahre 1904/5 gibt und einen Ent- 
wurf für die vorsussichtlichen Einnahmen und Ausgaben der 
Bundesregierung im gegenwärtigen Finanzjahr 1905/6 aufstellt, 
sowie die Angelegenheiten bespricht, von welchen die finanzielle 
Lage Australiens beeinflußt wird. 

Sir John Forrests Ausführungen sind in mancher Beziehung 
unstreitig von erfreulicher Art, doch geben manche der 
gemachten Angaben Anlaß zu ernsten Bedenken. Dies ist 
u. a. der Fall bei dem vom Schatzmeister zuerst besprochenen 
Gegenstand — die Bevölkerung Australiens. Bei Gründung 
der Commonwealth, sagte der Redner, betrug deren Bevölkerung 
3 765 813 Personen und war in 1904 auf 3 984 376 angewachsen, 
hatte also einen Zuwachs von 218 563 Einwohnern erfahren. Da 
aber der Ueberschuß der Geburten über die Sterbefälle im 
gleichen Zeitraum nachweislich 223 009 betrug, müssen gleich- 
zeitig 4446 Personen die Commonwealth verlassen haben. Ein- 
wanderung hat tatsächlich aufgehört. Auf einen Zuwachs der 
Bevölkerung von außen kann also nicht gerechnet werden, und 
falls auch fernerhin eine größere oder geringere Anzahl der Be- 
wohner der Commonwealth diese verläßt, ist es unvermeidlich, 
daß Australien noch auf lange Zeit hinaus ein verhältnismäßig 
unbewohntes Land bleiben wird. Daß dies nicht wünschenswert 
ist, liegt auf der Hand. 

Die Staatseinnahme der Commonwealth betrug in 1904/5 
ingesamt £ 11460315, um € 109685 weniger als der im Vor- 
anschlag angenommene Betrag. Die letztjährige Einnahme setzt 
sich zusammen aus £ 8799530 für Zölle und Accise; £ 2 630 905 
für Eingänge der Post- und Telegraphendepartements und £ 29880 
für anderweitig vereinnahmte Beträge. Der Voranschlag für das 
laufende Finanzjahr beträgt £ 11 387 605, um £ 72710 weniger 
als im Vorjahr. Die Zolleinnahme des gegenwärtigen Jahres ist 
auf £ 6 671.000 veranschlagt, gegen £ 6 850 041 in 1904/5. 


Betrachtet man weiterhin wie sich die Zolleinnahmen inner- 
halb der vier Bundesjahre verändert haben, so hat 


Neusüdwales £ 5941408 gewonnen; 


Victoria 72 792 verloren; 
Queensland „ 2180 785 verloren; 
Südaustralien „ 49 244 gewonnen; 
Westaustralien „ 1432600 gewonnen; 
Tasmanien n» 796 601 verloren. 


Die „jüngeren“ Staaten sind Queensland, Westaustralien, 
Tasmanien. Der große Verlust Queenslands an Zöllen, von 
2'/ Millionen Pfund Sterling, spricht für sich selbst. Ebenso 
der Verlust des kleinen Tasmanien. Westaustralien würde jeden- 
falls mit auf der Verlustliste stehen, wenn ihm nicht von der 
Bundesregierung ein Spezial-Tarif zugestanden worden wäre, 
dessen Gültigkeit jedoch nicht mehr von langer Dauer ist. 

Wenn dagegen von den älteren Staaten Victoria auch einen 
Verlust an Zöllen von £ 72000 aufweist, so wird derselbe durch 
die bedeutend vermehrte Ausfuhr seiner Industrieerzeugnisse 
nach den anderen Staaten sicher mehr als wett gemacht, ganz 
eher davon, daß hier von dem Ausfall an Zolleinnahmen 
auf erhöhten Verbrauch einheimischer Erzeugnisse geschlossen 
werden kann. Der Verlust ist außerdem verhältnismäßig gering, 
wenn man sieht, daß 1904 Victoria eine Gesamteinfuhr von etwa 
18 Millionen £ hatte, wogegen Queensland, mit einem Ver- 
lust von durchschnittlich über einer halben Million Zolleinnahmen 
jährlich im selben Jahre nur für rund 7 Millionen Pfund ein- 
führte. Die Ein- und Ausfuhrziffern der 6 Staaten für 1905, zu 
weiteren Vergleichen, sind leider noch nicht erhältlich. 

Die Ausgaben betrugen im verflossenen Jahre insgesamt 
£ 4318 435, um £ 114 798 unter dem im Voranschlag angesetzten 
Betrag. Für dus laufende Jahr sind die Ausgaben auf £ 4 606 273 
veranschlagt, um £ 287 838 mehr als der in 1904/5 wirklich ver- 
ausgabte und um £ 173040 über dem voranschlagten Betrag. 
Von der Gesamtausgabe würden auf die verschiedenen Staaten 
die nachstehenden Beträge entfallen: Neusüdwales, £ 1 590 626; 
Viktoria, £ 1227114; Queensland, £ 706137; Südaustralien, 
£ 450 607; Westaustralien, £ 430 435 und Tasmanien £ 201 354. 


Unter den diesjährigen Ausgaben sind £ 418911 für neue An- 
lagen und Gebäude angesetzt, gegen £ 404 240 im Vorjahre ver- 
anschlagt und £ 336 474 wirklich verausgabt. Für Telegraphen- 
und Telephonwesen sind £ 149 000 angesetzt, davon £ 30 000 für 
eine Telephonverbindung zwischen Sydney und Melbourne. 


In Bezug auf die Kosten der Bundesregierung sagte der 
Schatzmeister, der ursprüngliche Betrag habe eine erhebliche 
Steigerung erfahren und belaufe sich gegenwärtig auf jährlich 
£ 886 000. 

Nach Abzug der Ausgaben von den Einnahmen bleibt ein 
Ueberschuß von £ 7 141668, welcher an die sechs Bundesstaaten 
zur Verteilung gelangt. Es erhält jedoch damit nicht jeder 
Staat das, was ihm nach Abzug der Departementskosten von 
seinen Zöllen zusteht, sondern die Bundesregierung ist ermächtigt, 
bis zu einem Vierteil von den Einnahmen jedes Staates zurück- 
zubehalten — nach der sog. Braddon-clause der Konstitution, 
welche bis 1911 Gültigkeit hat — um ihre sonstigen Ausgaben, 
die durch die Errichtung und Instandhaltung der Regierungs- 
Maschinerie entstehen, zu bestreiten. Dabei wachsen die Aus- 
gaben der Bundesregierung von Jahr zu Jahr, und die Befürchtung 
liegt nahe, daß ihr bald Y, der Einnahmen nicht genügen werden. 

Die Staatsschatzmeister haben zwar angefragt, wieviel mehr 
als die drei Viertel der Zolleinnahmen, die den Staaten gesetzlich 
zustehen, im laufenden Jahre an diese zurückgezahlt werden 
würde. Nach Ansicht des Schatzmeisters sei die Bundesregierung 
nicht berechtigt, mehr als ein Viertel der Zolleinnahmen für sich 
in Anspruch zu nehmen. Die Kosten der Föderation hätten in 
1901/2 pro Kopf der Bevölkerung 1s. 1d. betragen; in 1902/3, 
1s. 2'/,d.; in 1903/04, 1s. 9d.; in 1904/5, 1s. 6°/,d. und in 
1905/6 würden sie sich auf 1s. Bis d. pro Kopf stellen. ; 

Fazit also: Niedergang der Zolleinnahmen im Allgemeinen; 
unproportionaler Niedergang derselben bei den jüngeren Staaten, 
deren eigene Industrie dabei nicht profitiert; Abzüge von den 
Zolleinnahmen für Bund: sverwaltungskosten; Aussicht auf größere 
Abzüge von kleineren Zolleinnahmen für die Zukunft. 

Von Wichtigkeit für die Staaten, sagte der Redner, sei der 
Betrag der Mehrzahlungen, welche aus dem Ueberschuß der 
Zolleingänge in die Staatskassen fließen würden. Für das laufende 
Jahr sei der Gesamtbetrag der Rückzahlungen auf £ 7 141 668 
veranschlagt. 

Die für 1904/5 den Staaten zurückgezahlten Ueberschüsse 
und die für 1905/6 veranschlagten Rückzahlungen stellen sich 
wie folgt: 


1904/5 1905/6 
Neusüdwales £ 2529069 £ 2473511 
Victoria » 2017378 » 1907914 
Queensland n 752532 n 736081 
Südaustraien „ 555692 n 486734 
Westaustralien*) „ 1027 898 n 932346 
Tasmanien a 259099 247 162 


D 

Sir John Forrest veranschlagt die gesamten Staatseinnahmen 
1905/6 auf € 11387 605 (also £ 72 710 weniger als im Vorjahre): 
die Ausgaben auf £ 4606 273 (£ 231 638 höher als im Vorjahre). 

Auf die Staaten verteilt, würde die Verminderung der Rück- 
zahlungen sich wie folgt stellen: Neusüdwales £ 55 558; Viktoria, 
£ 109464; Queensland, £ 16451; Südaustralien, £ 68958; 
Westaustralien £ 95552 und Tasmanien £ 11937. Die sich aut 
rund £ 358 000 belaufende Verminderung sei herbeigeführt durch 
eine Abnahme von £ 73 000 in der Einnahme und ein Anwachsen 
der Ausgaben in Höhe £ 233000, zusammen £ 361 000, wovon 
ein Ueberschuß von £3000 aus dem Vorjahre abzuziehen sei. 
Die Mehrausgaben setzten sich zusammen aus folgenden Beträgen: 
Mehrrbetrag für die Flotte, £51000; vermehrte Zuckerprämien, 
£ 25.000; Mehrkosten für Landesverteidigung, £ 47 000; Post- und 
Telegraphendepartements, £ 88000 (£ 35000 mehr für die Post- 
beförderung nach England) und Zolldepartement £ 11000. Wenn 
hiervon verschiedene Verminderungen im Betrage von £ 52 000 
in Abzug gebracht würden, werde sich eine Gesamtmehrausgabe 
im Betrage von £ 288 000 ergeben. In 1901/2 betrugen die Rück- 
zahlungen an die Staaten £ 7 368 137, oder £ 888741 mehr als 
die vorgeschriebenen Dreiviertel der Zolleingänge; im folgenden 
Jahre wurden £8200 457 bezw. £ 1145234 zurückgezahlt; in 
1903/4 überschritten die Rückzahlungen den Dreiviertelsbetrag 
um £ 745 332 und im letzten Jahre um £ 737 277. Für das gegen- 
wärtige Jahr sei die zurückzuzahlende Summe auf £ 6783 748 
oder £ 469 170 über die drei Viertel der Zolleinnahme ver: 
anschlagt. 

Die Schuldenlast der Bundesstaaten ist von £ 202 000 000 


*) Der grosse Unterschied bei Westaustraliea rührt von der Aul- 
hebung des Spezialtarifes her. D. V. 
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im Jahre 1901 auf £ 234000000 im Jahre 1905, also um 
£ 32000000 innerhalb vier Jahren gestiegen. Wie der Finanz- 
minister selbst erklärte, reichen die den Staaten jährlich gezahlten 
Ueberschüsse schon jetzt nicht aus, auch nur die Schuldenlast 
zu decken! 

Die Uebertragung der Staatsschulden an die Commonwealth 
stoße auf große Schwierigkeiten. In fünf Jahren würden 
£ 23.000000 übertragen werden müssen. 

Ueber den Handelsverkehr Australiens machte Sir John 
Forrest nachstehende Angaben: Der Uebersechandel der Common- 
wealth hatte im vergangenen Jahre einen Wert von 94'/, Millionen 
Pfund Sterling und überschritt, Indien ausgenommen, den irgend 
einer anderen britischen Besitzung. Von dem Gesamtwert ent- 
fielen 37 Millionen auf die Einfuhr und 57°/, Millionen auf die 
Ausfuhr. Seit 1595 hat der Wert des australischen Handels um 
38 Millionen und seit 1890, dem Jahr vor der Gründung der 
Commonwealth, um 12 Millionen Pfund Sterling zugenommen. 
Der interstaatliche Handel hatte im vergangenen Jahre einen Wert 
von £23000000. In 1894 wurden vom Vereinigten Königreich 
nach Australien für £ 15743297 Waren eingeführt, im ver- 
gangenen Jahre dagegen für £ 2246185. In demselben Zeit- 
raum ist die Ausfuhr von Australien nach anderen Ländern von 
£ 32 131113 auf £57 489216 gestiegen, und von der letzteren 
Summe em Helen auf das Vereinigte Königreich £ 27 565 000. 
Der Gesamtwert des Handelsverkehrs, Einfuhr und Ausfuhr zu- 
sammengenommen, stieg von £ 54 028 227 in 1894 auf £ 95 510.058 
im letzten Jahre. Am Gesamthandel Australiens war England 
im vergangenen Jahr mit £ 50 026.000 oder 52,33 pCt. beteiligt, 
während auf andere britische Besitzungen £ 19 770 165 oder 20,92 
pCt., und auf nichtbritische Länder £ 24 713039 oder 26,15 pCt. 
entfielen. 

Ueber den Stand der Viehzucht machte der Redner ungemein 
günstig lautende Angaben, nach welchen die Anzahl der in der 
Commonwealth vorhandenen Schafe im vergangenen Jahre 
65 345 907 betrug und in den letzten zwei Jahren um 11 224 000 
zugenommen hat. Die im vergangenen Jahre erzeugte Wolle 
hatte einen Wert von £ 17 318 000. 

Der Gesamtwert der gewonnenen Produkte, Rohstoffe 
sowohl wie Industrieerzeugnisse, sagte der Redner, betrage 
£ 220.000 000 jährlich. Der Produktionswert auf den Kopf der 
Bevölkerung berechnet, betrage in Australien zweimal soviel wie 
in Frankreich und anderthalb mal soviel wie in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika. Der Wert der in 52 Jahren ge- 
wonnenen Mineralien betrug jährlich £ 14 500 000, während sieh 
der Wert der Gesamtausbeute in dem genannten Zeitraum auf 
£ 611908 000 beläuft, wovon £ 51 505 000 den Wert der Ausbeute 
an Gold darstellen, während die jährliche Silbergewinnung einen 
Wert von £ 15 000 000 hat. Die jährlichen Erzeugnisse der Vieh- 
zucht, des Ackerbaues und der Milchwirtschaft haben einen 
Wert von insgesamt £ 60 000 000, während der Wert des Vieh- 
standes auf £ 100 000 000 veranschlagt wird. 


In Bezug auf die Wirtschaftlichkeit der australischen | 


Bevölkerung sagte der Redner, daß im Laufe der letzten zehn 
Jahre die Zahl der Einleger bei den Sparbanken von 694035 
auf 1100422 gestiegen, während der Betrag von der in den 
verschiedenen Anstalten niedergelegten Ersparnisse von £19626 841 
auf £ 34 655 430 angewachsen sei. 

Die im vorstehenden angeführten Auslassungen des Bundes- 
schatzmeisters über den Handelsverkehr, die Gewerbetätigkeit 
und den Besitzstand des australischen Volkes berechtigten zwar 


nieht dazu, unsern Erdteil als ein Land „unbegrenzter Möglich- | 


keiten“ zu bezeichnen, sind aber unstreitig von höchst be- 
friedigender Art. Leider kann das Gleiche nieht von Sir John 
Forrests Angaben in Betreff der Finanzen und deren Verwaltung 
gesagt werden. Bei schwindender Einnahme darf ein An- 
schwellen der Ausgaben nicht. stattfinden. Bei der stetigen Ab- 
nahme der Rückzahlungen an die Staaten geraten diese in eine 
üble Lage und schen sich genötigt, den Ausfall in ihren Bin- 
nahmen durch erhöhte Steuern zu decken, oder notwendige Ans- 
gaben zum Nachteil der Staaten zu unterlassen. Daß darin ein 
Wandel geschaffen werden muß, liegt auf der Hand, und die 
Bundesregierung wird nicht umhin können, sich bei ihren Aus- 


gaben ebenso wie die einzelnen Staaten „nach der Decke zu | 


strecken“. 

Die Vorzugsbehandlung britischer Waren in Australien. Die Frage 
der Vorzugsbehandlung britischer Waren wird in Australien zwar 
schon seit längerer Zeit erörtert; man hat aber bisher, und zwar 
aus guten Gründen, Abstand genommen, ihr praktisch näher zu 
treten. Jetzt ist die australische Bundesregierung von seiten 
Kanadas zu Verhandlungen überdieEi nführung eines beiderseitigen 
Vorzugstarifs eingeladen worden. Für die Handelspolitik und 
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die Handelsbezichungen Australiens wird es von prinzipieller 
Bedeutung sein, wie sich die Bundesregierung hierzu stellt. 
Denn selbstverständlich würde ein australischer Vorzugstarif nicht 
nur die kanadischen, sondern auch die Waren des Mutterlandes 
umfassen müssen. Durch die Vorzugsbehandlung englischer 
Waren würde aber der australische Bund, dessen Ausfuhr viel 
größer ist als seine Einfuhr, das Ausland, namentlich Deutschland 
und Amerika, zu handelspolitischen Gegenmaßregeln herausfordern. 
Aus finanziellen Gründen wird der Bund seine bestehenden Zölle 
nicht zu Gunsten der englischen und kanadischen Waren er- 
mäßigen können; er müßte vielmehr, um eine Differenzierung 
zwischen britischen und nichtbritischen Waren herbeizuführen, 
Vollzuschläge für die letzteren einführen, wie es vor zwei Jahren 
bekanntlich Neuseeland gemacht hat. Damit wäre aber dem 
Handel Englands und Kanadas nicht sonderlich gedient, und 
Australien würde in Deutschland und anderen Ländern einen 
großen Teil seines Absatzes verlieren. Im Jahre 1903 führte 
der australische Bund für 983 Millionen M. Waren nach dem 
Auslande aus, aber nur für 771 Millionen M. ausländische Waren 
bei sich ein. An der Einfuhr war Deutschland nur mit etwa 
DI pCt. beteiligt; dagegen nahm es annähernd 16 pCt. der 
australischen Ausfuhr auf. So leicht wird daher Australien, das 
für seine Erzeugnisse volle Meistbegünstigung in Deutschland 
genießt, nicht zu einer Differenzierung des deutschen Handels 
schreiten. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Deutscher Kolonia'kongress 1905. Berlin, 8 Oktober. Wie frucht- 
bar der Gedanke war, den der „Deutsche Kolonialkongreis 1902“ 
angeregt hatte, alle auf kolonialem Gebiete bisher nebeneinander 
wirkenden Kräfte im Brennpunkte der allgemeinen nationalen Wohl- 
` zu sammeln und gegenseitig auszugleichen, das hat der dies- 
jährige deutsche Kolonialkongrefs, der vom 5. bis 7. Oktober im 
Reichstagshauso tagte, bewiesen. Fünfundachtzig Gesellschaften, 
Vereine und Institute — gegen siebzig in 1902 —, die wissenschaft- 
liche, kulturelle und wirtschaftliche Aufgaben in Uebersee zu lösen 
suchen, oder irgend eine Beziehung zu unseren Kolonien und über- 
seeischen Interessensphären unterhalten, haben sich hier vereinigt, 
um den kolonialen und Ueberseogedanken im deutschen Volke zu 
vertiefen sowie den geistigen und den wirtschaftlichen Zusammen- 
schlufs der Deutschen auf dem Erdballe zu fördern. Die stattliche 
Versammlung, der zahlreiche unserer ersten Autoritäten auf wissen- 
schaftlichem und wirtschaftlichem Gebiete angehören, wurde von 
ihrem Präsidenten, Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg, 
am 5. Oktober mit einer Ansprache begrüfst, in der er betonte, dafs 
gerade in der Gegenwart, wo so viel kostbares Gut und Blut in 
unseren afrikanischen Schutzgebieten geopfert werden mülste, es der 
erhöhten Anstrengung und Pflichterfüllung bedürfe, um die ver- 
schiedenen Anschauungen unbefangen zu prüfen und die Wege zu 
suchen, um begangene Fehler zu bessern und gerechten Forderungen 
zum Siege zu verhelfen, damit einst unsere Kolonieen zur Blüte 
gelangen und ein strahlendes Juwel in der kaiserlichen Krone Deutsch- 
lands werden mögen. 

Staatssekretär Graf Posadowsky hob sodann hervor, dafs es 
uns bei unserem Kolonialerwerb und bei dessen Kultivierung an der 
notwendigen Erfahrung gefehlt hat und dafs diese Kulturarbeit 
vielleicht unterschätzt worden ist, doch konnten, wie es die Kolonial- 
geschichte anderer Kulturnationen zeigt, herbe Erfahrungen und viel- 
fache Rückschläge auf diesem Felde naturgemäfs nicht ausbleiben; 
allein es gilt selbst in schweren Zeiten still und zähe durchzuhalten. 
Den deutschen Truppen, die im Tropenklima im unabsehbaren, we; 
losen Gelände die alte ruhmreiche deutsche Soldatenehre bewährt 
haben, gebührt der Dank des deutschen Volkes. Die Reichsregierung 
erhoffe aus den Beratungen des Kongresses wertvolle Grundlagen 
für ihre Entschliefsungen zu erhalten. Geh. Rat Dr. Stübel, der 
Direktor der Kolonialabteilung des Auswärtigen Amtes, wandte sich 
gegen die übelwollende Kritik, die unsere x olonialyeswaltung gerade 
gegenwärtig, angesichts der afrikanischen Wirren erfahre, und sprach 
die Hofinung aus, es werden die Beratungen des Kolonialkongresses 
das zur Anerkennung bringen, was schon Positives in unseren 
Kolonieen geleistet worden sei und so die unberechtigte Kritik wider- 
legen helfen. 

Die Bedeutung der Kolonieen für unsere Volkswirt- 
schaft war das "Thoma, mit dem Wirkl. Tegatiousrat Professor 


' Dr. Helfferich die Verhandlungen einleitete. Die gesamten Handels- 


umsätze unserer Kolonien haben 1893 nur etwa 67 Millionen M., d.h. 
etwas mehr als !/, pCt. der im Aufsenhandel des Deutschen Reiches 
umgesetzten. Waren betragen. Allein aus den Bedürfnissen der 
deutschen Volkswirtschaft ergibt sich, ohne schon heute unserer 
kolonialwirtschaftlichen Arbeit allzugrofse Wichtigkeit beizumessen, 
die unbedingte Notwendigkeit zielbewufster Kolonialpolitik; denn 
wir sind in den letzten Jahrzehnten wie kein anderes Land in die 
Weltwirtschaft hineingewachsen, und auf diesen weltwirtschaftlichen 
Beziehungen beruht als auf einem integrierenden Bestandteil die 
ganze Struktur unserer einheimischen Volkswirtschaft und der Lebens- 
haltung unserer gesamten Bevölkerung. Die ungestörte Aufrecht- 
erhaltung unserer auswärtigen Handelsbeziehüngen ist_die Vorbe- 
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dingung für die Befriedigung der Lebensbedürfnisse unserer Bevölkerung, 
der Versorgung der Industrie mit den nötigen Rohstoffen, der Bo- 
schäftigung der für den Export arbeitenden Kapitalien und Arbeits- 
kräfte.e Nun hängt diese Aufrechterhaltung unserer auswärtigen 
Handelsbeziehungen nicht allein von unserer wirtschaftlichen Tüchtig- 
keit ab, sondern von der Entwickelung fremder Staatswesen. Wenn- 
gleich die Gegner der industriellen Entwickelung diese Abhängigkeit 
stark übertreiben und wir uns deshalb nicht in unser kontinentales 
Schneckenhaus einkapseln wollen, so ist es ebenso falsch, ins 
entgegengesetzte Extrem zu fallen. Wir leben nicht in einer Welt 
des freien, durch staatliche Mafsnahmen unberührten Wettbewerbes 
zwischen den einzelnen Nationen, vielmehr suchen die einzelnen 
Staaten heute mehr denn je ihre 'Territorialhoheit über Mutterland 
und Kolonialbesitz auszunutzen, um durch Gesetzgebung über Zölle, 
Schiffahrt und Handelsbetrieb dio auswärtigen Wirtschaftsbeziehungen 
zu beeinflussen. Unsere auswärtige Politik muls uns die Absatz- 
märkte und Bezugsländer offen zu halten suchen; denn wir brauchen 
sie heute absolut, wenn wir Krisen und Katastrophen unserer Wirt- 
schaft, vermeiden wollen: Unser vitales Interesse erfordert, dafs die 
bisher der Staatsgewalt der mit uns konkurrierenden Länder noch 
nicht unterworfenen Gebiete dem Handel aller Nationen gleichmälsig 
offen gehalten werden, doch bedarf solche freihändlerische Politik 
der Kanonen und Panzerschiffe zu ihrer Durchführung. Ebenso liegt 
es in unserem höchsten Interesse, durch Handelsverträge (die Be- 
ziehungen zu fremden Staaten unseren Bedürfnissen entsprechend zu 
ordnen, wobei die Stellung solcher Staaten am günstigsten ist, die 
in ihrem Gebiet die mannigfachsten Produktionsbedingungen und die 
weitesten Absatzmärkte vereinigen. Und hierin liegt die grolse Bu- 
deutung eines leistungsfähigen Kolonialbesitzes für die europäischen, 
durch das Klima in ihrer Produktionsmöglichkeit beschränkten Staaten 
und Volkswirtschaften, deren dichte Bevölkerung sie auf den Export 
ewerblicher Erzeugnisse drängt. 'Töricht und gefährlich ist der 
edanke, Deutschland könne, weil es im letzten halben Jahrhundert 
ohne entwickelten Kolonialbesitz und ohne starke Flotte wirtschaft- 
lich gestiegen ist, deshalb auch für die Zukunft Kolonieen und S 
geltung für seine wirtschaftliche Weltstellung entbehren. Nicht um 
uns etwa auf die Kolonieen zurückzuziehen und sie für andere 
Nationen zu sperren, brauchen wir leistungsfähige Kolonieen, selbst 
für England wäre das „gröfsere Britannien“ der modernen Imperialisten 
zu klein, vielmehr sollen sie uns einen Rückhalt für unsere welt- 
umspannenden Wirtschaftsinteressen bieten. Esgibt, wie die schweren 
Ereignisse der letzten Jahre beweisen, in kolonialen Dingen 
kein Zurück und keinen Stillstand, sondern nur ein Vor- 
wärts. Die weltpolitischen und weltwirtschaftlichen Verbältnisse 
zeichnen uns die kolonialpolitischen Ziele deutlich vor. Der Gewinn 
an Wohlstand, den wir unseren volkswirtschaftlichen Beziehungen 
danken, bietet uns die Mittel zur dauernden Sicherung dieser Quellen. 
Skepticismus und Pessimismus müssen schwinden, wo keine Wahl bleibt. 
Danken wir doch unsere nationale Einigung und Macht nur der 
klaren und zu den gröfsten Opfern bereiten FEntschlossenheit, dio 
im rechten Augenblick über die Hamletnatur des deutschen Volkes 
triumphiert hat. Es bleibt uns heute keine Wahl. Denn das Deutsch- 
land der Zukunft wird eine Kolonialmacht sein, oder es 
wird als wirtschaftliche und politische Weltmacht nicht 
existieren. A 
Erst wenn die studierende Jugend den kolonialen Gedanken 
begeistert erfalst habe, so hob ein Redner in der kurzen Diskussion, 
die sich dem Vortrage anschlofs, hervor, werde die Entwickelung 
schneller vorwärts kommen. 


Die Versammlung sendet an den Kaiser ein Huldigungs- 
telegramm, in dem das Gelübde treuer Arbeit am Ausbau des 
grölseren Deutschlands ausgesprochen wird. Darauf sprach Missions- 
irektor D. Buchner über die Mithilfe der Mission bei der 
Erziehung der Eingeborenen zur Arbeit. Neben der religiösen 
Aufgabe, welche die Mission vorerst zu erfüllen habe, kann sie bei den 
anderen Aufgaben zur Erziehung der Eingeborenen nur mithelfen, 
und das geschieht. Neben der Lehre des Missionars wirkt dessen 
eigene körperliche Arbeit erzieherisch auf den Eingeborenen, den 
Zwang zur Arbeit innerhalb gewisser Grenzen erkennt die Mission 
als Notbehelf an, wie ihn auch die Hüttensteuer in Deutsch- 
Ostafrika darstellt. Falscher Zwang ist, wie die Kolonialgeschichte 
lehrt, oft von verhängnisvollen Folgen. 1687 Schulen mit 70000 
Schülern werden von der evangelischen und katholischen Mission in 
den deutschen Schutzgebieten heute unterhalten, dies ist für die 
Erziehung der Eingeborenen wichtig; zudem werden die Eingeborenen 
in Handwerken wie in Feld- und Pflanzenbau durch die Mission 
direkt ausgebildet. Mit beschränkten Mitteln kann jedoch die Mission 
nur in einem kleinen Kreise ihre Tätigkeit entfalten, doch arbeitet 
sie anderen kolonisatorischen Kräften damit vor. Einen Beweis könne 
die Mission durch die Erziehung der Hottentottenbastards in Südafrika 
für den Erfolg ihrer Arbeit anführen, die man als unfähig für die 
Arbeit einst bezeichnet habe: Es ist gelungen, diesen Stamm zu einem 
segensreichen Element für die Kapkolonien nach hundertjähriger 
Erziehung heranzubilden. Nur bei der internen Arbeit wendet nach 
einer Bemerkung des Benediktinerpaterss Enshoff die katholische 
Mission den unvermeidlichen Zwang an, bei der externen Arbeit 
suche der Missionar mehr durch sein Beispiel die freien Eingeborenen 
zur Arbeit anzulocken. Missionsdirektor Merensky wünscht, dafs 
aokerbautreibenden Stämmen ihr Gebiet gelassen wird, um dergestalt 
einen freien eingeborenen Bauernstand zu schaffen. Pater Eustach 
spricht für ein Zusammenarbeiten der evangelischen und der katho- 


lischen Mission in den Kolonien. — Darauf erörterte Fabrikant Moritz 
Schanz-Chemnitz die Baumwollfrage in den deutschen 
Kolonien. Wir fübren etwa 8 Millionen Zentner Rohbaumwolle 
nach Deutschland ein, sie nimmt dem Werte nach die erste Stelle in 
unserer Einfuhr ein, Baumwollwaren haben in unserer Ausfuhr stets 
die erste oder «die zweite Stelle behauptet. Am Wert stellen die 
Erzeugnisse der deutschen Baumwollindustrie kaum eine geringere 
Zitfer als eine Milliarde Mark jährlich dar; etwa eine Million Arbeiter 
sind in den Baumwollbetrieben mittelbar und unmittelbar beschäftigt. 
Diese Industrie mufs also stets Rohbaumwolle in genügender Menge 
und zu hinreichend billigem Preise beziehen können. Nordamerika 
liefert bisher etwa 80 pCt. für den Bedarf der Industrie, weniger 
kommen Östindien und Acgypten als Bezugsländer in Betracht. Nun 
verarbeiten Ostindion und Amerika eine stets steigende Quote der 
Baumwollernte im eigenen Lande, wodurch ein natürlicher Mangel 
an Rohstoff entsteht. Eine Spekulation in den Vereinigten Staaten 
hat zudem die Preise der so wichtigen Rohbaumwolle in gewissen- 
loser Weise ins Ungemessene zu treiben versucht, somit müfsten die 


ernstesten Bedenken für die Zukunft unserer Baumwoliindustrie 
` auftauchen, zumal unsere Konkurrenten auf dem Weltmarkte, 


Amerikaner und Engländer, ihre eigenen Baumwollenkulturen besitzen, 
die einen im eigenen Lande, die anderen in Ostindien und Aegypten. 
Während Rufsland heute schon ein Drittel seiner Baumwolle aus 
Zentralasien bezieht, ist Deutschlands gewaltige Baumwollenindustrie 
völlig auf fremde Rohbaumwolle angewiesen. Das „Kolonialwirt- 
schaftliche Komitee“ ging Anfang 1900, nach wenig erfolgreichen 
Versuchen Anderer, an das Problem des Baumwollenanbans in unseren 
überseeischen Besitzungen. Denn die „Baumwollnot* mulste zur 
ernsten Erwägung der Frago leiten, ob wir nicht hier auf die natür- 
lichen Hilfsmittel unserer Kolonieen zurückgreifen können. In Togo, 
wo man begann, kann die Einführung der Baumwollkultur als Volks- 
kultur heute schon als gesichert gelten, und zwar wird hier die 
Erzeugung einer einheitlichen hochwertigen Marke amerikanischen 
Charakters angestrebt. Auch in Kamerun und in Südwestafrika sind 
Baumwollanbauversuche im Gango, doch scheinen für Ostafrika die 
Aussichten hier günstig zu liegen; dorthin hat das Komitee 1902 
seine Baumwollunternehmungen ausgedehnt. Den abweichenden 
lokalen Verhältnissen entsprechend ist hier die Organisation wesent- 
lich anders, als in Togo ausgestattet worden, man sucht vornehmlich 
die plantagenmälsig betriebenen Kulturversuche der Regierungsstationen, 
Kommunen, Pflanzungsgesellschaften und Missionen lebensfähig zu 
machen; es handelt sich hier um ein Erzeugnis ägyptischen Charakters. 
Wenn die für Baumwollbau geeigneten Flächen in Togo denen 
Acgyptens gleichzusetzen sind, so stehen in Deutsch-Ostafrika noch 
weit gröfsere Gebiete zur Verfügung. Es handelt sich nunmehr. 
wie man schon für Togo und Ostafrika es beabsichtigt, um Schaffung 
billiger und leistungsfähiger "Transportmittel als einer unerläfslichen 
Vorbedingung für die Ergiebigkeit der Kultur. Unsere Kolonial- 
baumwolle hat sich nach dem Urteil vieler bedeutender Fachleute 
von Lieferung zu Lieferung verbessert, und sie stellt heute schon 
für die deutsche Industrie eine durchaus marktgängige Waro dar. 
Die Mengen sind indessen noch gering; allein Afrika gilt als das 
„Baumwollland der Zukunft“. Wir müssen alles zur Förderung des 
Baumwollanbaus in unseren kolonialen Besitzungen tun. Denn damit 
schaffen wir den Fingeborenen daselbst eine neue Ausfuhrkultur, 
und dann wird unsere grofso heimische Baumwollindustrie einiger- 
mafsen unabhängig hinsichtlich des Bezuges ihres Rohstofles. Hotten 
wir auf weitere materielle Unterstützung seitens des Reiches zur 
Förderung dieses Baumwollenanbaus in unseren tropischen Kolonien. 

Die Sektionen des Kongresses, die ihre Arbeiten an die Er- 
örterungen im Plenum anschlossen, boten ein ungemein reiches 
Material. In der 1. Sektion (Geographie, Ethnologie und Naturkunde) 
besprach Prof. Dr. Kirchhoff-Leipzig die Fortschritte der 
geographischen Erforschung dor deutschen Schutzgebiete 
während der letzten drei Jahre. 

Die Früchte der landeskundlichen Erforschung Deutsch-Ostafrikas 
liegen in der von Bernhardt und Dantz bearbeiteten geologischen 
Uebersichtskarte vor. Prof. Uhlig in Daressalam gibt auf seiner 
wirtschaftsgeographischen Karte ein Bild der Verteilung von Land- 
bau, Viehzucht und Aehnlichem durch das ganze Schutzgebiet. Im 
Süden längs der Trace der geplanten Bahn Kilwa bis Wiedhafen 
am Nyassasee haben die Forschungen, die das kolonialwirtschaftliche 
Komiteo daselbst hat ausführen lassen, die Hoffnung erweckt, dafs 
die dortigen bis zu 2300 m Seehöhe gelegenen Hochflächen selbst 
für deutsche Bauern besiedlungsfühig sein würden. In Togo ist die 
geographische Erschliefsung fortgeschritten, in Kamerun ist durch 
die Besitzergreifung im Norden, aus den 'I'rämmern des Rabehreiches 
ein Stück deutschen Sudans entstanden, das am südlichen T'sadsee- 
ufer sich mit dem französischen und englischen Sudananteil berührt. 
Hier haben wir ein in Islamkultur befindliches Stück zentral- 
afrikanisches Negergebiet, wo Haussaneger aus dem Nigergebiet 
unter dem Schutze des gegenwärtig dort herrschenden Fullafürsten 
den Handel in Händen haben. Dort haben wir grofse, ummauerte 
Städte, eine nach Hunderttausenden zählende Getreide, Tabak und 
Baumwolle bauende, alteingesessene Bevölkerung. Für die Erforschung 
des Südwestens, wo gegenwärtig der Aufstand die wissenschaftliche 
Erforschung hemmt, hat das Werk Passarge über die „Kalahari“ viel 
Neues geboten. Auch in unseren Schutzgebieten in der Südsee ist 
die Forschung vorgeschritten, und die durch den Kolonialrat ein- 
gesetzte Kommission für die landeskundliche__Durchforschung der 
Reichsschutzgebiete dürfte auf diesem ganzen Gebiete gute Resultate 
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erzielen. — Prof. Weule-Leipzig betonte in seinem Ueberblick über 
den Stand der ethnographischen Forschung in unseren 
Kolonieen, dafs in Ostafrika das abflufslose Gebiet, südöstlich 
des Viktoriasees die Kiru-Region und die Bevölkerung des Nyassa- 

ebietes wichtige Probleme bieten, die aber noch überboten würden 
Sich die interessante Bevölkerung von Neu-Guinea, Neu-Britannien 
und Neu-Mecklenburg. — Regierungsrat Dr. Busse-Dahlem sprach 
über die Aufgaben des Pflanzenschutzes in den Kolonieen. — In der 
Sektion für Tropenmedizin und 'Tropenhygiene besprach 
Stabsarzt Dr. Hirsch-Charlottenburg die wissenschaft- 
lichen Grundlagen der Typhusschutzimpfung. Nach Dar- 
legung der Impfungsmethoden von Pfeiffer und Kolle, Wright, Shigu 
und Wassermann bespricht er die Frfahrungen, die man mit der 
Typhus-Schutzimpfung der Schutztruppe während des südwest- 
afrikanischen Aufstandes gemacht hat. Die Einverleibung grofser 
Dosen von Typhus-Agarkulturmasse bietet, so weit heute bekannt, 
die meiste Aussicht auf Erreichung wirksamen Impfschutzes. Nur 
statistisch festgestellte praktische Ergebnisse reichen nach Prof. 
Brieger-Berlin dazu hin, ein Urteil über präventive Schutz- 
impfungen gegen Typhus und Cholera zu begründen. Generalober- 
arzt Dr. Schian schilderte die Bekämpfung des Typhus’ 
während des Herero-Aufstandes; er meinte, der Mangel an 
Wasser und Reinlichkeit, der besten Vorbeugungsmittel gegen Typhus, 
hätte dort der Krankheit so weite Verbreitung gewährt, nur in 
wenigen Fällen sei bazillenhaltiges Trinkwasser die Ursache des 
Typhus’ gewesen. Die zahlreichen Schwarzen, die als Arbeiter, Vieh- 
treiber, Wegeführer, auch mit allen Lebensmitteln der Truppen in 
Berührung kommen und die Feinde jeder Reinlichkeit sind, tragen 
ebenfalls viel zur Verbreitung von Typhus bei. — In Sektion 3 (recht- 
liche und politische Verhältnisse der Kolonieen) sprach Kammer- 
gerichtsrat Dr. Delius-Berlin über die Verpflichtung zur 
Auslieferung aus den Kolonien seitens der Kolonialstaaten 
untereinander. Er wünscht für die Kolonialbeamten das Recht, dem 
Verbrecher auf fremdes Gebiet zu folgen und ihn dort innerhalb 
eines Grenzgürtels von 50 km festnehmen zu dürfen. Er empfiehlt 
den Abschluls besonderer Auslieferungsverträge für die Kolonieen 
bei bestimmten Delikten. Amtsrichter Dr. Fleischmann-Halle 
nahm dazu eine etwas abweichende Stellung ein. Insbesondere 
erkennt er ein Recht der Verfolgung über die Grenze des Nachbarstaats 
nur bei drohender gegenwärtiger Gefahr durch die Flüchtigen, also 
in recht engen Grenzen an. Die Gebietshoheit des Nachbarstaats 
ist unter allen Umständen sonst zu achten. Der Referent wies darauf 
hin, dafs durch kurzfristige Verträge die Vereinigten Staaten und 
Mexiko seit 1882, zuletzt 1896, gegenseitig die Verfolgung räuberischer 
Indianerbanden durch die Truppen in das unbewohnte, d. h. 10 km 
von einer Niederlassung entiernte, Grenzgebiet und die Züchtigung 
der Banden sich zugestanden haben. Obwohl dieses Abkommen 
bedenklich ist, so ist es doch als Beweis dafür anzuführen, wie 
durch die Tat die Möglichkeit solcher Vereinbarung herbeizuführen 
ist. Unter Heranziehung früherer deutscher Verträge könnte sich 
dieser Weg vielleicht auch in den Kolonieen als nützlich erweisen. 


In Sektion 4 wurden die religiösen und kulturellen Ver- 
hältnisse der Kolonieen und überseeischen Interessengebiete behandelt. 
Die Unterstützung der Missionen durch die Ausiedler empfiehlt 
Missionar H. Heines als wertvoll zur Erziehung eines Naturvolks 
durch das Mutterland. — Bestand und Arbeit der evangelischen 
Missionen in unseren Kolonieen behandelt Pfarrer Karl Paul- 
Lorenzkirch. Seit 1902 sind in Afrika 18 neue evangelische Haupt- 
stationen besetzt worden, in der Südsee 5, in Kiautschou 2. Auf 
248 Haupt- und 900 Nebenplätzen wirken heute in unseren Kolonieen 
123 theologisch oder seminaristisch gebildete ordinierte und 73 nicht 
ordinierte evangelische Missionare nel-st 48 unverheirateten Missiona- 
rinnen, 192 ordinierte eingeborene Pastoren und 1625 andere farbige 
Gehilfen stehen diesen zur Seite. In ihren Gemeinden sind 75816 
eingeborene Christen. Die von den Missionsgesellschaften unter- 
haltenen höheren Schulen (meist Gehilfen-Seminare) und 1053 Volks- 
schulen werden von 43390 überwiegend männlichen Zöglingen besucht. 
In kultureller Hinsicht haben naturgemäfs die Missionen viel zu 
leisten, sie sind die technischen Lehrmeister der Eingeborenen in 
Hausbau, Pflanzungen und Handwerk. In Westafrika haben die 
Missionsschulen zur Ausbreitung der deutschen Sprache wesentlich 
beigetragen. Missionsinspektor Oehler-Basel ergänzte diese Aus- 
führungen. 

Die Landwirtschaft in den deutschen Kolonieen be- 
handelte Prof. Dr. Warburg in Sektion 5. Zum Zwecke der 
Sicherung der national wichtigen Rohstoffe und zur Erziehung der 
Eingeborenen zur stetigen rationellen Arbeit sind Grofskulturen not- 
wendig, daher mufs Sor Regierung die Förderung von Plantagen- 
unternebmungen in den Kolonieen auf das angelegentlichee empfohlen 
werden. Zudem fordert das Interesse der deutschen Baum- 
wollenindustrie dringend einen verstärkten Ausbau des kolonialen 
Eisenbahnnetzes, ferner die Unterstützung aller Bestrebungen zur 
Bekämpfung von Viehseuchen und zur Ueberführung der Eingeborenen 
zur Pflug-Kultur. Direktor L. Hoff behandelte die Kautschuk- und 
Guttaperchafrage in den Kolonieen. In Sektion 6 wurden die Fragen 
der Uebersiedlung in deutsche Kolonieen und der Auswanderung in 
fremde Länder erörtert, während die 7. Sektion die weltwırt- 
schaftiichen Beziehungen zwischen Deutschland und seinen 
Kolonieen und überseeischen Interessengebieten behandelte Die 
Verbreitung der Deutschen im Auslande hatte Prof. Dr. Zahn- 
Berlin zu seinen Thema gewählt. 


Von den 3 Millionen Reichbgebürtigen und den 700000 Reichs- 
angehörigen, die sich im Auslande befinden, kommen 2,7 Millionen 
Deutsche allein auf die Vereinigten Staaten von Nordamerika. Die 
tatsächliche Summe deutschen Einschlags zeigt, dafs dort 7,8 Millionen 
Personen von deutschen Eltern, oder von deutschen Vätern, oder 
von deutschen Müttern abstammen, die noch in Deutschland geboren 
waren. Das stellt ein Zehntel der ganzen, ein Achtel der weilsen 
Bevölkerung der Union dar. Industrie und Handel besonders üben 
die gröfste Anziehung auf die Deutschen im Auslande aus, geringere 
die Landwirtschaft. Sie stehen meist in den arbeitskräftigsten Alters- 
klassen und sind in grofser Anzahl verheiratet, ein Beweis, dafs wir 
es vielfach hier mit ständiger Ansiedlung, nicht mit Arbeitswanderung 
oder Lohnarbeitsgängerei zu tun haben. Wir müssen die Beziehungen 
dieser unserer fremdländischen Menschenkolonien zum Mutterlande in 
jeder Weise rege erhalten: darum zielbewufste Stärkung des Deutsch- 
tums, Pflege deutscher Sprache und deutschen Geistes, deutscher Sitte, 
deutscher Staatsangehörigkeit, kräftiger diplomatischer, konsulurischer, 
maritimer Schutz der deutschen Interessen! So können unsere Ausge- 
wanderten, die dann weniger in fremden Nationalitäten aufgehen werden, 
dauernde Träger des deutschen Volkstums im Auslande werden. So wird 
unser Wanderungsverlust zur Erweiterung unserer idealen, kulturellen 
und wirtschaftlichen Macht und Herrschaft im internationalen Völker- 
verkehr. (Forts. folgt.) 


Marktberichte. 


Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 kg. cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 


27. Oktober 1905 : 
Altkupfer, rein. unverzipnt und frei von Lötung 


do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . A 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrecbten Abschnitten à „ 137,00 
Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern . . . Ae 8200 
Rotguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . ...... . à „ 11200 
Altblei von Wasserleitungsrähren ei. `. . . 2.22.2000. Aw äu 
Altzisk, Einsätze vor: Exportkisten und sonstige reine Ware . . . . . A, 4400 
do. in Blöcken umgeschmolzen . . . . . . EE er ae A, 49,00 
Altmessing, möglichst frei von Eisen. leicht und schwer, nach Qualität . A „ 6UIRO 


Aachen, alte Flaschenkapseln. Kanonenmetall. Metallspäne, Patronenhülsen, Weiss- 
blerhabtälle ete. ie nach Qualität der Proben. 
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20 Francs-Stücke . . EE e n | 16% | 16.29 - 
Sovereign . . . . ER n | 2044 | 3040 — 
Amerıkan. Noten . . I pr. 1$Cur. e 421 4.17 - 
Russ. Noten , Pr. 100 Rbl. „ | 216.30 | 215.20 E 
z en * » | 216.30 | 91530 _ 
$ E RE E ees e » | 216.30 | 215.30 _ 
Oesterr. Noten. e D D 85.30 84.80 == 
Dänische Zettel . . 222.20. pr. 100 N.Kr. „ | 112.65 | 112.48 _ 
Narw. Zeng... eN & n | 112.45 | 112.35 _ 
Schwed. Zettel. . 222220. a » | 113.45 | 113.25 - 
Russ. Noten pr ult. 216.30 
Wechsel zt | Rriaf Geld Bexablt 
London ...... pr. 1 £ Sterl. Sem, — 20.48 2044 20.4-46 
BD EN E R S urz| — | 2046 20.42 2043-204 
KM ns 3 Mt.| 3'a| 20.35 2.91 2073 
Paris... 2.2.0. pr. 100 Frs. Sicht | — 81.50 81.20 81.31—R1.38 
Franz. Rankpl. . . . á 3 Mt | als) 80.80 80.50 80.66 —80 73 
B'üssel u. Antwerpen e Sch! — 81.25 80.95 
Belgiscbe Bankpl. . . Ge 3 Mt.| ais) A040 80.10 
Schweizer „p è .. s Sicht | — 81.40 81.10 
S et D o aM 4 80.30 79.90 
Amsterd. und Rotterd. pr. 110 fl. bll, Sicht | — 168.80 168.46 .l d 
e ” DK OT 167.40 167.— 167.15— 167.30 
Wien . . SES EN pr. 100 Er. Sicht | — 85.30 4.0 85 10—R5.— 
Oest. u. Ung. Bankpl. © 3Mı| s 8405 83.65 83.95—83.R0 
ltal. Bankpl. . . . . pr. 100 L. 3 Mt.| 4 80.60 8.10 80.4u — 80.30 
Span. Plätze . . . . pr. 100 Pes. 3 Mt. | 4 63.— 62.— eg 
Portug. „ , pr. 100 Milrs. 3 ML | 4 430 4.25 Zeg 
Petersburg . . pr. 100 Rb. S. Sicht | — 216.15 215.65 215.75— 215.95 
X 8 S 3 Mr ail 213— | 212.— 2193 ——213.— 
Stockholm . . 5 pr. 100 Kr. Sicht | — 112.70 112.30 112.50---119.40 
Scheed, Bankpl. . . e 3 Mt | ok 111.06 | 110855 110.90—110.70 
Christiania . . ... D Sicht | — 112.70 112.30 113.50—112.40 
Norw. Bankpl. P 3 Mt | 413! 111.05 | 110.55 | 110.90—1'0.70 
Kopenhagen . . . . ” Sicht) — 113.70 112.30 113.50—112 40 
Dän. Bankpl.. .. . a 3 Mt | 42] 311.05 110.55 110.90— 110.70 
New York... 2... pr. 1 $ Gold Sicht | — 421 4.18 4.19—4.20 
we ” 6oT.S.| — 417 414 4.16—4.15 


Mexiko, 23. 10. 05. Sicht auf Dtschl. 208 M.; Buenos Aires, 33.10.05. 90 T. 8. auf 
London 48% d.. Goldagio 137.37; Valparaiso, 23. 10. 05, 90 T. S. auf London 155/1 d 
Guatemala, 25. 9. 05, 1 Pesos = 0,33 M. K. 4.21, 4.2012 4.2044, 4.20. 


Ueberseeische Wechselkurse. : 
Ostasiatische Wechselkurse auf London. (Telegramme der Hongkong & Shanghai 
Banking Corporation.) 


31. 10. 30. 10. 31. 10. 
Tel. Transf.: s d s d 4 Mt. Sicht: s d 
Bombay 1 ie | 1 4'he | Hongkong . . . . . 3 U 
Calcutta 1 ie | 1 dhe [Shanghai . . :: | 2 Bil 
Hongkong 1 (äis | 1 (äis | \okobama . . .. .| 3 Ay 
Shanghai . . 3 9 |2 9. 3 Mi. Sicht: 
Yokohama 3 be | 2 e [Singapore . . . . 2 15 
Singapore 2 12% )2 18% 4 Mt Sicht 
Manila . . . 3 Se 1 3 Su Mana ...... 3 2 
Bank-Diskonten 31. Oktober. 
Berlin. .5 |] Wien Schweiz . . . Oh | Christiania 
London . A Amsterdam Kopenhagen 5 Petersburg 
Paris . . .3 | Brüssel 4 | Stockholm $ |Madrid. . 
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» Vergöldepresse- -Krausein 


für leichte Arbeiten, 
mit einarmigem Gestellkörper. 


Ausladung 


Kë Oe No. STE Tisch bis Mitte z Pa 
3ezeichnung fläche Drucktläche Fabri 


cm cm 


26 21 250 - 


Bepeinziug BPI 22:19 Ap. 


Diese Presse eignet sich wegen ihrer nach 3 Seiten offenen Bauweise und 
wegen der bedeutenden Ausladung zur Bearbeitung von Material, das bedeutend grösser 
wie die Druckflüche jet, a: B. für das Vergolden von Stoffen, Bändern, Schleifen, 
Cravatten, Hutfutter etc 


Karl Krause, Leipzig. 


Strümpfler z Brandner, 


Berlin S.42, 
Brandenburgstr. 80, 


Zilgusswarenfahrik, ` "Ar Br a 


G. Klingmann & Co., 


BERLIN ‚S.0., 


Wienerstrasse 46, 


ij i DOSE al: Pulverfabrik Hasloch a. Main, Bayern. 
Flügel- und Pianoforte» 
' Fabri k Uhrgehäuse, ode Moderne Rohrmöbel 
° w Barometer, Rauchservice, | £.Veranden, Gärten, 
$ i Lampenlüsse. kannen, Arm- Preiswert! 
Erstklassiges Fabrikat. leuchter, Aujsätzc, Figuren Korbw.-Manufaktür 
Export nach ullen Ländern. etc. Hugo Kë 
Seen rege Fordern Sie 
er Export nach überseeischen Musterbuch X 
Fr. Haake e bss Ländern durch Exporteure. (leihweise). 


Berlin NW. 87 \ x Zusammenlaltbare Tuchwetterlutten 0, R.B. M. 
A x i 8 eondensirt, speciel Jassen sieh überall leicht und schnell anbringen 
Naschinenfahrik | ch für heisse Länder und bequem befördern, sind unentbehrliches 


im üblicher Packung Rettungsmittel jbei , Schlagawetterexplosigyen 
d Referenzen aus allen Bergwerksbezirken Deutschlands 


Nünlenbananstalt. CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. Einzige Fabrik: Deutsche Wetterluttenfabrik 


und 


Paul Weinheimer, Düsseldorf. 


E 


&) 


fin wichtiges alograpbifches Handbuch ta: 


se t&tossegeysliß«E 


[neur] 24. Bearbeitung Tag 


Ein ftarker Band (700 Seiten) mit 284 Karten US 
Abbildungen in Scwarzdruk, fowie 6 Karten und 
= #9 Tafeln in, Farbendruk. —— 
In Leinenband 5,25 1 Mk. In Salbfranzband 6 Mk. 


o Zum Selbitftudium, Zë, die die Hausbibliothek und dÉ Kontor. o " 
Tüchtige Redakteure halten das Werk [tändig auf der höhe der der Zeiten A 


Spi Za arilung 
Kolonialwirtsch. Maschinen. 
Hydraulische 
Oelpressen 


für 
Hand- und 
Kraftbetrieb. 


Paul Opitz 


Metallwaren-Fabrik 


Berlin SO., Reichenbergerstrasse 51. 
Gegründet’ 1832. 


Së 


Fabrikation von Galanterie- 
waren in veredeltem Zink, 
Blei und Zinnguss. 
Montageguss für Laternen, 
Blech und, Lackir- Waren 


eigener Formen, 


IR F mmer uva Sou 


BESSE, E pirts Bilderschatz zur Länder- mi Wölkerkunde, 
Seandulapn, Greg für die Belebrung in Daus und Schule — 


bildet eine beach- 
tenswerte Ergän- 
o zung zu dem o 
Großen Seydlitz 


ge 
Rauchsetsjce,Nippes 
schalen, Photogfapbie-s 
‚der, Albüm-Siafteleien 


Export nach allen Kultur- 


IS Abbildungen nebff erläuferndem Text. 6r. Folio. 
Se: AL. bis 24. Taufend. === 
Siet geheftet 3 Mk. 2a. In. Keinwandband 4 Mk. 


‘nvs? 


staaten. 
erg Verbreitung JerSevdlisichen Geographie 2 Millionen ( n Eremp!. 


Bei Anfragen, Bestellungen otc. au die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“; 
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nn 
cl Zog 


Gas-Self- va 


Accendedores de 
Gaz automaticos 
Encendedores 
automatas de gaz 


Todaslas novedades 
del alumbrado. 


Fabrica 


H. Michaelis, Berlin, Ritterstr. 74. 


Graviranstalt 


ED Bazar EH 
Cylinder- goes Diamant Glübkörper KS 


4 ” Kolben-Pumpen. imprägnirt » =. 0. Gë 
Glühkörper Wela/gieg v , 2 
Brenner Siebkopff . . 50,— 
Brenner System, Auer . : 70,— 
Bei laufendem Bedarf grosse 


Gotthard Allweiler aM once 


RADOLFZELL Pi PPer 


GRÖSSTE FABRIK FÜR HANDPUMPEN 
stu Zigarillosmarke S Sea 
pa Beete Exportprei eis v. 00 p. 1000 an, 
Pipetti Co., 6.m b.H., "Düsseldorf 3. 


Baus- und Küchengeräte, 
|J. P. Piedboeuf & Cie. 


emaillirt und roh gestanzt, liefert billigst 
Röhrenwerk Act.-Ges, 


$tanz: und Emaillirwerk | ==: 


Obstprodukten-Industrie Akt.-Ges., Coblenz-Nenendori. 
SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik 


Berlin S., Maybach-Ufer 5. 
se Export nach allen Ländern. 9 


rods se 


Geschweisste Röhren aller Art: 
Kesselröhren, Flanschenröhren, 
Bohrröhren, Heizröhren, 
Gas-, Dampf-, Wasser-Röhren. 


Blechschweisserei: 
Röhren von 250 bis 3000 mm Durchmesser 
für Wasser- und Dampfleitungen etec., ge- 
schweisste Behälter und Apparate ete. 


Dachpappen „glastique“ 


für Tropen serie 


Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen J: ée bewährten 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis 


Accessoires pour Automobiles, (Allemagne) 


Speeialitees: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desimetres, cables 
pour autos, toutes pièces de rechange. 


en 


Dachle: 
Weber-Falkenberg, Berlin SI 


l —— 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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en A. Grand, 
Berlin SW., Gitschinerstr. 94, 


O. Hoppe & Co., Maschinen - Fabrik, 


Fernsprecher 5826. Leipzig, Berlinerstr. 69 Pianofertefahrik. 
Broschären-Ecken- u. Flachkeftmaschinen, Drahtkeftapparate fär Kontore Specialität: 
u. Bureaux — Perforiermaschinen — Einfache u. kombinierte Oesen- SC d 
maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- Pianos für 
druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für beem 
die Kartonnagen-Industrie — Draht und Klammern fàr alle im Handel Tropen-Klima. 


befindlichen Heftmaschinen. 
Kataloge u. Preislis- 
ten gratis u. franko. 


Gegründet 1869. 


Liehtsehaehtplatten t 


„VITRAL“ 

Unübertroffen! Billigste Bezugs- 
quelle! Das beste und haltbarste, 
sicherste und folglich billigste 
dieser Art. Verschen mit starken 
Prismen, aus farblosem Kristall- 
Glase. Übertrifft jedes Rohglas, 
ob mit oder ohne Drahieinlage, 
Leiden weder durch Pferdehufe 
noch Lastfuhrwerk. Besondere 
Rahmen gestatten das Au-heben 
der Einfallichte, dienlich zur Ent- 
lüftung und als Fördersohacht. 
Preislisten gratis. 


SPEZIALITÄT: 
Gepresstes Nehlglas 


Van für Dekorationen und Ion, 
Theaterbähnen — Metallabzeichen. 


Thüringer Fahnen-Fahrik 


gegr. 1857. Coburg-N. Katal, frei. 


Glasmalerei 


"1 Ger. Sret, BCE | geen | Albert Silbermann 
Keine dunklen Keller mehr! rd 2e IESSE BERLIN O., Blumenstr. 74. 


Gegründet 1873. 


Metallwaren-Fabrik 
Spezialität: 


Brenner 


Berlin S 


A ne mn ba Köln-Ehrenfeld. 
Parfümerie-Fabrik. 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. ne 
nm rt geet = Das, Gas lühlicht, 
Hermann Kuhnert Hugo Cahen, Gasglühlichtiabrik Jerta, 


Spiritus-Glühll 
Berlin, Friedrichstrasse 131d. R nebst Sn u 


Fabrikation von —Ansichts- Postkarten 


Gasglühkörpern, Brennern, Glaswaaren, Gas- 
selbstzündern, Spiritusbeleuchtungsartikein, | fertigen von 1000Stüok nach Photographien an. 


Fabrik explosionssicherer Gefässe 
Berlin N.W. 24, Friedrichstr. 131a. 


Explosionssichere Haushaltungskannen 


? See Speoialitäten: ` Fantasie Karten 
= Fässer Gasglühkörper nebst sämmtlichen |in grosser Auswahl versenden à M. 10 u. M. 20. 
n Tank-Anlagen Zubehörtheilen für Beleuchtung. Cassa beim Auftrag erbeten. 


=== Vielfach prämliert. ——— 
Verlangen Sie Preisliste. 


Export nach allen Ländern. M. Glückstadt & Münden, Hamburg I. 
Die Firma strebt grössere Ausdelinung ihrer Beziehungen e o 


R. Tietze aport Pianos 


in allen Preislagen Krautstr. 19, Berlin 0. 


Pianos export R. Tietze 


"ee SE 
Rm mm mm 9 E 70 7 77 7 E ES ES ER 


1 Wilhelm Woellmer* Schriflgiesserei - 
I und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friearichstr. 226. 


Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- 
Į hefte stehen: auf Verlangen gern zu Diensten. 


Fernsprecher: Amt VI, 951 = Exporthaus L: ‚Ranges ` Telegramme: Typenguss. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Illustrierter Haupt- Katalog zu Diensten. 
Export nach a Ländern. 


Aht. L Nähmasehinenteile e « 
AN, II. Fahrradteile n. Zubehör 
Abt. III. Antomobil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 
Į zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 
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Tolegr.-Adr.: Zeitzeächelt-Bertia. 


>: Zelte -Fabrik 


(520) 


=, Roh. Reichelt, sertin ta 


llustrirte Zeite-Katalog gratis. 


zur See im Weltverkehr, 
mit einer Weltverkehrskarte. 
Berlin 1904. 
Herausgegeben von Dr.-R. Jannasch. 


Das Werk ermöglicht es, an Hand schr über- 
sichtlich geordneter Tabellen jede Entfernung zur 
See in kürzester Frist festzustellen. Zur näheren 
Veranschaulichung ist eine äufserst sorgfältig aus - 
geführte Welt-Vorkehrskarte beizegeben Das 
Werk, welches in keinem Comptoir fehlen sollte, 
l ist ein unentbehrliches Handbuch für jeden Kauf- 
mann, der im Aufsenhandel thätig ist, sowie für 
Studierende und Schriftsteller, für Postbeamte etc. 
und -Herde. kurz für jeden, der mit dem Weltverkehr Be- 
rührung oder Interesse dafür hat, besonders aber 
für Schiffsführer aller Länder. 


Spiritus-das- 
Kocher, -Oefen 


—— 


Me 4 Gasglühlicht Zu beziehen gegen Voreinsendung von M. 3, 
Neuheiten ta È ~ El ie 1 von der Expedition des „Export“, Berlin W. 62, 
in Hosenträgen $E P VK „Elektra | Lutherstr. 5, oder, im Buchhandel, von Robert 
d REXO BUGEL i See | Friese, Leipzig. 
REXO ‚HOSENHALTER D 3 N Petroleum- Sege 


für Raise und Haus. 


b Zusammenlegbar. = Luftzuglampen | 
AL >= 9 : und Petroleum- 


Heizöfen. 


Kombinierter Parallel- u. Rohrschraubstock „Ideal“ 


ist der Beste der Weit, —— 


60 mm hohe Ia. glasharte aus Stahl ge- 
schmiedete Backen, spannen Flachstücke, Rohre 


Backen ist infolge ihrer gesetzl. gesch. Be- 
festigung absolut ausgeschlossen. 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


= Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — \ 


' Wilhelm Hedke 


Lichtenberg-Berlin 


=== Pianos, Grands === 
Write for illustrated catalogue. 


Der Weg zum Reichthum t 
Solches Institut muss Kalser-Panorama. 
all vertreten sein. H Sé Š 
Viele Anerkenn. v. Behörden, 
Schulen. 

Preuss, Staatsmedaille 
Vielfach prämiirt 
Sciopticons, Lichtbilder, Auto- TN 
maten, Kinotograph, Pbono- $ 
graph. Prospekte gratis. 


Stroo: Nogalive aller Länder kauft Se Fuhrmana. Bop, 
59) Borlin W., Pas 


Neue Gasbeleuchtung 
ohne Röhrenlettung! 
Licht Se SS 


Jede ran stellt sich das nötige Gas selbst herl Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 


; VW Lampen, Laternen von 5 Mark an. Illustr. Preislisten gratis. 
Gastes Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferauten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


Jacob Fassbender 
Cöln a. Rh., Hansaring 84-86 


Nähmaschinenteile-Fabrik 
Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffchen, 
Nähmaschinen-Nadeln aller Art. Öl- 
kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, 
Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. 
Katalog gratis und franea. Enpert sach allen Ländern. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Wasserreinigungsanlagen aller Art D.R.P. liefert ALB. REINECKEN, DÜSSELDORF. 


Entölung, Enteisenung unter Garantie. Solvente Vertreter gesucht! 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik z 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. FALKENR 
liefern als Spezialität 5 ch ` 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


Stepndecken- u. Wattenfahri 


Stets grofses Lager. 


ER, EEN i auen B 
Sesen er ae alon Giera: Buran& Henseler, Köln a Rh. 


œ Musterkollektion und Preislisten gratis, 


> 


NEUFELD PIANOS 


anerkannt erstklassig. 

Neun mal prämi 
Für alle Klimate. 

Empfohlen und gespielt von Liszt, Kullag, Paderewsky, Wienawsky, Hegner. 


Gegründet 1872. BERLIN SW., Belle Alliancestr. 3 


Wagenlaternenfabrik . 
‚Esslingen a. Neckar. 


Wagenlaternen 
von billigster bis hochfeinster Aus- 
führung für jede Beleuchtungsart. 


Leistungsfähigste Fabrik für Export. 


Goldene Medaille 1897 Guatemala. 
e 


Lichtdruck x 


Vortreter sucht: 


SPECIAL-FABRIKATION Doppeltonlichtdr. BE 
i u d d feinst Ausfüh t . rn 
in allen mo Seel ne rungsarten Farbenlichtdruck A. Werner & Söhne 
Graph. en s Berlin SW. 13, 
P. Josef Bachem kunstanstar Köln a. Rh. Handcolorit = = Alexandrinenstrasse 14. 
Abt I. Fabrik für Militär-, Marine-, Beamten- 
Sämmtliche Maschinen für: Effekten und Ausrüstungen, Fahnen- 


é und Banner-Spitzen und -Beschläge. 
Abt. IT. Medaillen-Münze, Orden des In- und 

Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken |" " lm. igs 

zeichen, Orden und Ketten. 

Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — | Abt, III. EE ee Press-, Prüge- 

Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- EE 

maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 

Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragée NSICHTSKARTEN 


Institut für galvan.- und Feuer-Vergoldung. 


maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. * grölstes Sortiment für Export + 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- Kunstanstalt und Verlag 

maschinen — Kühl- und Wärmetische ete. Dammeyer & Co., Berlin-Schöneberg, 
(132 b.) liefern als Spezialität: Hauptstr. 8. 


Paul Franke & Co | VERTRETER in allen Weltteilen gesucht. 


f S Verzeichnis 
= Leip a -Plagwitz 3. 2 Bi Ka Maschinenfabrik. der bei der Expedition des „Export“ er- 


schienenen, und von dort gegen Einsendung 
des Betrages zu beziehenden Karten und 


en A. B ORSIG, Berlin -Tegel. SE 1. user ga) EE Ke 1: 


D 
2. Ratschläge f. Auswanderer n. Südbrasilien 

(1898) von Dr. R. Jannasch ao | 
3. Karte von Südbrasilien (1902) von 

Dr. R. Jannasch SE: 
4. Karte von Rio Grande do Sul (1898) Pe 3 
5. L 
6. H 
H 


` (Borsigwerk. Oberschlesien: Eigene Gruben und Hüttenwerke.) 
Pumpmaschinen aller Art bis zu den grössten Abmessungen. 


Hochdruck- und Nieder- 
druck-Zentrifugalpumpen. 
Mammut-Pumpen D.R.P. 


. Karte von Santa Catharina (1898) 2 

. Telegraphenkarte für den Weltverkehr (1903),. 

. Die Wege und Entfernungen zur See im 
Weltverkebr imit einer Weltverkehrskarte) 


(1904) von Dr. R. Jannasch -a 
8. „Deutsches Exportürmen-Adressbuch“, ber" 

Ausgegeben von der Deutschen Exportbank „ 5. 
9. Die deutschen Kolonien von Rio Grande 


i m Sul fe Se 
für Wasserförderung aus den grössten Tiefen. 10. no: a] von Siebenbürgen REN 
1L. Deutsche Schulen in Südbrasilien D 
Kompressoren, 13. Berlin's Orossindustrie (5 Bände: 1897, 1809, 
1901 und 1904) » 10. 
Lokomotiven 13. Hanuover’s Grossindustrie (1891) A 
14. Württemberg’s Grossindustrie (1839) KE 


15. Thüringen’s Grossindustrie (3 Bände 1889 

bis 1891) 4 
16. Schleswig-Holstein’s Grossindustrie un, wa fk 
17. Leipzig’s Grossindustrie (1887) 2. 
18. Land und Loute von Rio Grande do Sul , :» ik 


Expedition des „Export“ 
Berlin W.62, Lutherstr. 5. 


Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf d den „Export“. 


für jede Spurweite und jeden Zweck fürHaupt-und Nebenbahnen, Wald- und Plantagen- 
bahnen, Zahnradiokomotiven, Baulokomotiven, Kranlokomotiven und Feuerlose Lokomotiven. 
Bisher über 5800 Stück geliefert. J ahresproduktion ca. 350 Lokomotiven. 


Dampfmaschinen Eis- und Kältemaschinen 
Dampfkessel. bewährtesten Systems. 
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a ele bierg Ges Kerg) Bude In t Antimon Crudum, Regulus, Erze aller 
vitriol, Zinkstaub, Oeresin, Zinnfolie, Metallkaps, € Toi e 

por „ Emaillew., Porzell, Steng, Glasw., Lampen, por „ Art, Roh- und Seene Sie 
Kurz- und Manufakturw. abfälle. Marktberichte a unsch. 


uerbach, Hamburg 
Passage Scholvien 6. 


T.-A.: Bachauer. T.-S.: A. B. C. Liebers. 


Westphal-Pianos S Franz R. Coura 


Berlin $6. 36, 


Glogauerstrasse 19. 


FABRIK für 
 Belsuchtungsgegenständ 


First-class Construction. Perfect Tone And Finish 


Beautiful Designs. Low Prices. 


My Instruments have obtained a record in commanding the 
largest sale in the shortest time of any Pianos on the 
market. 


Catalogue and particulars free on application. 


Robert Westphal, 


Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


Dë | Durchschreibe- 
Bücher 
AN B Bt 


JAENRL. ABSATZ. s = |800 MOOREN: 


BIEBERSTEIN 4 GDEDICKE HAMBURG M 


Zusammenlegbare Vogelkäfige D. R. G. m. 


Wichtige Neuheit 
für Export. 
Fabrikant 


L. C. Lang, 


Drahtwarenfabrik 


Aalen-Erlau 
e (Witbg.) 


zu 


elektr. Licht u. Gas. 


>, Mehr Licht 


4 D. R. P. u. Aust, Patente 
gibt 


MIRON 


Gasglühlicht- 
Intensiv -Brenner. 


Das Neueste 
der Gastechnikl 


Von 200—2000 Kerzen 
ca. 50°/, Gasersparnis. 


Besonders geeignet zur Be- 
leuchtung von Strafsen, Bahn- 
höfen, Sülen etc, 


Patent-Stahlblech-Plomben 
„ATTILA“ 


Bester, absolut sicherer Plombenverschluss. 
Leichter, praktischer und hilliger als Bleiplomhen. 
Man verlange Prospekt und Preisliste. 
Auftiäge durch 
Hamburger Exporteure 


erbeten. 


Verlangen Sie Prospekt! 


Glanzlieht-Commandit- 
Gesellschaft „Schaefer“ 


Hamburg, 
EK), Reichenstr. 24/26. 


Generalvertrieb: 


Albrecht & Richter 
Hamburg. 


LU 

Mekel-Remo: hren 30stündig v. 2,40 an J l B Kaffee-Service, vern. °/, L., vierteil. v. 2,50 an 
Echt silb. Herren-Remontoir-Uhr v. 4, Wus USSE, Rrötkörbe SA 7... e 

Echt goldene D E Tafelaufsätze, versilbert . ` 
Wecker-Uhren m. Abs Berlin C. 19, Grünstr. 3-5 Z.foperngläser mit Etuis 
Geer Reich illustr. Katalog über Küchenwagen, 10 Kilo Tragkraft e Lë and 


Echt goldene Ringe . . . . von 0,95 an! d e o v.8, 25an 
Echt goldene Damenhalskette mit Schieber‘ 


‚Jauelle für Wiederverkäufer, Uhrmacher u: 
Händler. 
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Kraemer & van Elsberg, 6.m.b.H. Köln a. Rhein. 


Reklame: Chromo- und Kartonplakate. Spezialitäten: Celluloid- und Glasplakate. 
Neuheit: Plakate mit Simili-Emaille-Ueberzug, leicht und unzerbrechlich. 
Nur eigene Fabrikate. Reklame-Zugabe-Artikel in reichster Auswahl. 


Barthels & Lueders 
Hamburg-Steinwaerder 3% d'Ee, re 
Spezialfabrik für den Export. 


WË Spezialität: Hochdruck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federröbre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Naht, 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem ‚in allen wiehtigen Staaten patentierten Verfahren in 
allen gewünschten Formen und ‘Abmessungen. Bestbewährte Weissmetalle 
Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. 


ed ee | Reiser & Schmidt ean 


Merer atip grund E Epos, ! ! BERLIN N., Johannisstr. 20/21. f Kuhi & Klatt 
EE E . — "Berlin SO., Wusterhausenerstr. 17. 


sa PAPIERE as Telephonapparate. 


EEE ARE 
Landkartendruck * Holzschnitte | 
Elektrische Mess-Instrumente 
| , für wissenschaftliche u. technische Zwecke. Hartung Aktiengesellschaft 


- Autotypien + Lichtdruck 
Ansichts- Postkarten Berlin NO., Prenzlauer Allee 44.- 


modernen Stils. Abteilung fr > '' 


Werkzeng- u. Kaschiuenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Vertreter gesucht. 


Citril-Werke 


Georg Schnabel, Limbach i. S. 


l itril garantirt reiner 
Wee? 
Kein Kunstprodukt! 


(523) 


Berliner Gufsstahlfabrik u. Eisengleiserei 
Kupferdruck-, Chinapaplere etc. 


Zwischen! epapiere 
r Steindrucker. 

ae en erster Druckfirmen 

in Leipzig und Berlin FR 


Mexiko. Central- und | Drucksachen, Kontorutensilien, 
Süd-Amerika. Kontobücher 


Kaufmiänn, gesetzt, w. 10 Jahre la ng erfolgr. l zum Wiederverkauf, zu äusserst billig. Preisen. 
d 
dort. gereist und sich wertvolle Verbindungen | Paul Eilers 


t, ht 

grachafen, Linguiah soit geeignoten Fanien, BERLIN SO. 26, Dresdenerstr. 11. 
| 

Gegründet _1860. | 


Angeb. unter N. E. 628 Haasenstein & Vogler, 
A-G., Berlin W. 8. 


Eichelsheim’s „0. E.“ Gasoline- -Lampen 
sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Electrieität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 


Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 


Preislisten kostenfrei. 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf u a aana 


d RUD.SACK 


| Leipzig-Plagwitz. 


Grösste Speeiaifabrik für Pflüge und Prillmaschinen. 


Gesamtabsatz: 1050 000 Pflüge, 78 000 Drillmaschinen etc. 


Neue Konstruktion. Extra billig. 


Siederohr-Diehtmaschinen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 
Röhren in Dampfkesseln etc. 

Riemenspanner verschiedener Systeme. 

Paralleischraubstöcke für Werkbänke 


und Maschinen. 
Robrschranbetöcke. 
Bügelbohrknarren für Moni 
Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 
Rohrschneider mit Stichel schneidend. 
#öhren-Reiniger für Wasserröhren- 
kessel. (47) 


Preislisten gratis und franco. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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JACK«“ istet mehr ats 10 vorschiedene Schraubenschlüsse, 
29 


leistet mebr als 10 verschiedene Robrzangen. . .... i GE 
fasst Schrauben fost, wo Schraubenschlüssel versagen. 
„JACK“ fasst Rohre fost, wo Rohrzangen versagen. ....... 
„JACK“ greift kantig, rund, oval, Nägel, kurz „JACK“ greift alles. 2 
Wo „JACK“ im Gebrauch, wird Weıkzeug gespart. Wo „JACE“ im Gebrauch, wird Zeit gespart. 


P = „JACK“ ist Gold = denn = Zeit ist Geld. = 


Gh 
Einzigartiger Schrauben-Robr-Schlüssel mit Hebelkraft. - Grösse II 35”om M. 7,50 Brutio. _ BB 5 


> HANSA Werkzeug G.m.b.H,, DÜSSELDORF. 


List-Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


gL 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig. mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


F 
EEEE 


| + En 
Berlin SO.*, Köpenicker Strasse 154. Echte Glühkörpsr 

für 
Export nach allen Weltthellen. BEBBBBB IL Kataloge franco u. gratis. | Jenaer Ber 
Cylinder Glühlicht 

E 


federn Manomere, „Nassersfan 


Dampf- "SS 


GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN D., Grüner Weg 206. 
x $ Prabir- -Ventile E 

*xSchmier-# 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 
Ronstanz (Baden, a. 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 


D, R. G. M. 191 510; 


Fabrik Armaturen für Dampfkessel, : 


Maschinen “und verbliche Anlagen. 


Unerreichte 
Leistung. 


Patente in allen Kulturstaaten an,emeldet. Ein Wunder der Chemie N 
ist das none Feuerzeug p TITAN“ X 


DN sofort heim Abheben des Deckels eine Flamme. 
Kann bequem in der Westentasche getragen werden. 
Ist absolut gefahrlos. 

Ist billiger wie Streichhälzer. 


Jacques Kellermann, 
Spezialfabrik für Beleuchtungs-Neuheiten, 
BERLIN SO. 16p., Köpenickerstr. 114. 1/, natürlicher 
Wiederverkäufer hoher Rabatt, Muster-Stücke M. 1. Man verlange komplette Liste,  Gröss 
Zur Messe Leipzig: Hôtel de Russie, Petersstr.20.Telesr.-Aur.: Illumination-Berlin. 
nt 


Engros- 
Export, 


Tiegeldruckpressen ‚Monopol‘ u. „Tip Top“, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 

sowie Nieten und Heftmetall 


liefert‘ seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 
Bautzen, Kgr. Sachsen. 


= Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! —— 


Bei Anfragen, Bestellungen otc: an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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eipz | g 
BudibindereivKartonagen-Masthinen 


| a Cylinder rür cas- 
ki mi ca: Blaker Thi), 


Norddeutscher Lioyd, Bremen, 


Dampfschifffabrts-Gesellschaft. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Bremen und Cuba 
Bremen und New York Bremen „ Brasilien 
Bremen „ Baltimore Bremen „ Ostasien 
Bremon „ äalfeston Bremen „ Australlen 
Bromen „ Im Plata Gomma „ New York 
Sichere Schnelle comfortable Ueberfahrt.  Ausgezeichieis Verpflegung. 
ühee Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Scheiben für 
eiserne, Oefen 


6 lim m lw elektrische 
Isolationen 


in nur guter Ausführung. 
Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker, 


Berliner Glimmerwaren-Fahrik 


J. Aschheim 
Berlin S.59a, Plan-Ufer 92d. 


„Anti g HIT" egen mit schier Haftung, 
BERLIN N. a Friedrichstr. 129. 


Automatische Handfeuerspritzen, 
Pedalspritzen = Löscheimer etc. 


Unsere Fabrikate zeichnen sich durch einfachste Konstruktion und Handhabung aus 
und sind hauptsächlich zum Gebrauch für Laien bestimmt 

Spezialität: Chemisches Feuerlöschmittel „Antignit“ mit seiner unerreichten 
Löschwirkung bei Pech-, Teer-, Spiritus-, Celluloid- u. $. w. -Bränden. 

„Antignit“ ist unentbehrlich für Feuerwehren, für alle Staats-, Gemeinde- und 
Kirchenbehörden, Fabriken, Brauereien, Mühlen, Lagerräume, Bergwerke, Hotels, 'Theäter, 
Dampfer, Segelschiffe ete 


Nahtlose Stahlrohre 


aller Art, wie: 

Kesselrohre jeder Dimension und 
Konstruktion. 

Masten für Straßenbahnen, Be- 
leuchtung und Telegraphen- 
leitungen. 

Bohrrohre. 

Behälter für hochgespannte Gase. 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


? Ss ` Ferner: 
a hadiisi N Ueberlapptgeschweisste 
Rohde & Schmachtenberg, G. m. b. H., Düsseldorf Obere Rohre 


Biuzige Fabrik für bis zu 4000 mm Durchmesser. 


Deutsch-Oesterreichische 


Mannesmannröhren-Werke 


Düsseldorf. 


gepresste Spiralbohrer D. R.-P. 


uach dem Erfinder „May Bohrer“ Weeer Bohrer der Gegenwart 


Petroleum- und Spiritus-Brenner-Lampen- 

Ehrich & Graetz -Kocher und -Oefen 
Berlin SO. 36 Gasbeleuchtung 

Electrisches Licht 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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D am p i pi | ü g e Firstclass All species of 
Dampf-Rollwagen ianinos wood 
Strassen-Locomotiven $ ` Grand 
Dampf-Strassenwalzen ` Inge 
liefern in den vollkommensten Constructionen Electric 


und zu den mässigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


S 
ianinos Ka ei Ae Lowest prices! 


Annual pro- 

duction more 

than 2000 in- 
struments. 


ianinos. 


EI 

a 

E 

= 

z Nutenwasserwaage ou cn s mstr. 

ke Dient zum Ankörnen von Nuten auf 

kd zum Bestimmen der gra 

e Nuten „auf ben Welle und 

Fa d ` szwecken. Unent- 

2 p ar | a behrlich für Maschinenfabriken und Werfte. 

a o Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 3 

2 Lomer & Co. G.m.b.H., Düsseldorf pihen 

E Geh 

T 

s Zweigfabriken: 

= Jahres- g 

S duktion Tee 

= Ve Neuwied, 
40 000 Tons. 


Erstklassige Fabrikate 
für die metallurgische, nn und ki u 


Ip Srstklassiges Fabrikat 
EXPORT e PIANOS 


nach allen Pianoforte-Fahrik in allen 
Welttheilen. BERLIN, S.0. Grünauerstr. 21. Hatz. und Stylarten. 


Illustr. Cataloge gratis und franco. 


Berlin O., Königsberverstrasse 3. 


Piano-Fabrik | 


gegr. 1848 
Pianos für alle Klimate. 


Jahresproduktion 2400 Pianos. 


— gratis und franko. 


für 


- Buchdrucker, Buchbinder, 
Geschäftsbücher-, Cartönnagen-, 
Papier-, Papp-Fabriken etc. 


ohne Special- Offerte einzuholen: von 


Karl. Krause, 


-ESerlin 
Zweinaunde 59. SW. 48, Friedrichstr... 16. 


CS A e Paris London 
Ueber 1000 Arbeiter. 21 bis Rue de Paradis. WC., 70, High H 


olborn. 


Verantwortlicher Redaktour: Otto Heidke, Berlin W., Lütherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Bo rlin SW., Ho llmannstrasso 16 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasoh, Berlin W, — Kommissionsverlag op Robert Frioso in Le eipzig 


Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
vei Robert Friese in Leipzig 
und boi der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deuts-han Postgebiet 3,0 M, 
im Weltpostverein .... 35 » 
` Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Po-tgebiot 12,0 M. 
im Weltpostverein. .. . 1540 » 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorherige 
Einseudung des Betrages). 


APORT. 


RGAN 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespalwne Petitzeilo 
öder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenominen, 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition, 


DES 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE, 


Redaktion und Expedition: Berlin W.62, Lutherstrafse 5. 
Geschäüftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
wer Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 


XXVII. Jahrgang. 


Berlin, den 9. November 190%. 


Nr. 45. 


Diese Wochenschrift verfoigı den Zweck, fortlaufend Berichte iber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem doutscheu Handel uud der deutschou Industrie wichtige Mitteil ongen über di» Handelsverhältnisse des Aunlandes in kürz. 


ven Exports 
rt zu ü ermitteln, 


enutnisthirer Laser zu bringen, die Inte 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an due Redaktion, Berlin W., Intherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitritiserklärungen, Wertsendungen für den „Üentralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Borliu W., Lutberstrafse 5, zu richten. 


` Inhalt: Einladung zur ‚Sitzung des „Centralvereins für Handelsgeographie etc.“ — Die deutsch-amerikanischen Vertrags- 
verhandlungen. — Europa: Die Getreideproduktion der Welt im Jahre 1905. — Zu den politischen und wirtschaftlichen Verhältnissen 
auf der skandinavischen Halbinsel. — Technisches für den Export: Das Antignit. — Aus wissenschaftlichen Gesellschaften: 
Deutscher Kolonialkongrels 1905. — Marktberichte. - Deutsches Exportbure: n Vertreter. Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verboten, ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck ans dem EXPORT“. 


Einladung zur Sitzung 
des 


Centralvereins gr Handelsgeographie usw. 
Freitag, den 10. November 1905, 


y in dem 
Hörsaale des Museums für Völkerkunde, W., Königgrätzerstr. 120, 
abends Punkt 8 Uhr. 


Tagesordnung: 
Vortrag 
des Herrn Dr. Julius Wolff aus Buenos Aires, über: 


„Deutsche Interessen in Argentinien.“ 


Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! 


Centralverein für Handelsgeographie usw. 
Der Vorsitzende: 


Dr. R. Jannasch. 


Die deutsch-amerikanischen Vertragsverhandlungen. 

Wie es scheint, befinden wir uns jetzt im Anfangsstadium 
der handelspolitischen Unterhandlungen mit den Vereinigten 
Staaten. Der deutsche Botschafter Freiherr Speck von Stern- 
burg, der dieser Tage auf seinen Posten in Washington zurück- 
gekehrt ist, hat dem dortigen Staatsdepartement die deutschen 
Vorschläge zu einem neuen Handelsvertrag unterbreitet. Der 
Staatssekretär Root entgegnete ihm dabei, es werde sein ernstes 
Bestreben sein, alle seine Kräfte an die Vermeidung eines Zoll- 
krieges zu setzen; er werde aber lieber keinen Vertrag mit dem 
Botschafter vereinbaren als einen solchen, dessen Bestimmungen 
nicht in jeder Hinsicht der Zustimmung des Senats sicher 
seien. Diese Erwiderung klingt nicht sehr verheißungsvoll; 
ihr erster Teil ist konventionelle Höflichkeit, ihr zweiter das 
Eingeständnis, daß wenig zu machen sei.“ Es wird aber 
nicht allein darauf ankommen, welche Stellung man drüben 
zu. unseren Vorschlägen einnimmt, sondern auch auf das 
Tempo, mit dem die Sache von der amerikanischen Regierung 
betrieben werden wird. Denn die Zeit, die für die Verhand- 
lungen zur‘ Verfügung steht, ist sehr knapp bemessen. Das 
bestehende Handelsabkommen zwischen Deutschland ` und den 
Vereinigten Staaten beruht auf den Zollsätzen unserer bisherigen 
Tarifverträge, die Ende Februar 1906 ihre Geltung ‘verlieren. 
Nur bis zu diesem Zeitpunkte kann das Abkommen in Kraft 
bleiben, und bis dahin muß ein neuer Vertrag zu Stande gebracht 
sein. „Wir wollen“, so erklärte jüngst der deutsche Reichs- 
kanzler einem Interviewer, „keineswegs an die.Stelle des jetzigen 
Abkommens ein Vakuum treten lassen, sondern wir hahen selbst- 
verständlich den aufrichtigen Wunsch, mit der Regierung der 
Vereinigten: Staaten zu einer neuen Verständigung zu gelangen. 


I! Dieser Wunsch entspricht nicht nur dem freundschaftlichen 
politischen Verhältnis der beiden Länder, sondern auch den 
wirtschaftlichen Bedürfnissen auf beiden Seiten.“ 

Wir können diesem Wunsche nur zustimmen, bezweifeln 
aber, daß in so kurzer Frist eine Verständigung erzielt werden 
` wird. Denn wir wollen eine Verständigung, bei der die deutschen 
Interessen ebenso gewahrt werden wie die amerikanischen, und 
nicht ein Abkommen nach der Art des bisherigen. Dieses war 
ein Notbehelf und von vornherein dazu bestimmt, nur so lange 
in Kraft zu bleiben, bis die Jange vorbereitete Neugestaltung 
unserer gesamten handelspolitischen Beziehungen sich verwirk- 
lichen würde. Die Vorschläge für einen neuen Vertrag müssen 
von breiterer Grundlage ausgehen. Die Form dieses Vertrages 
kann dieselbe sein wie die des bisherigen; es kann also wieder 
über einen Reziprozitätsvertrag verhandelt werden. Dabei dürfen 
aber deutscherseits nicht, wie es im Jahre 1900 ‘und auch in 
dem bekannten Saratora-Abkommen von 1891 geschehen ist, von 
vornherein alle Vorteile unseres Vertragstarifs eingesetzt werden; 
es müssen auch ganz andere und weitere Forderungen an Amerika 
gestellt werden als damals. 

Bei gerechter Würdigung der beiderseitigen Handelsinteressen 
wird sich, das notwendige Entgegenkommen auf beiden Seiten 
vorausgesetzt, ein billiger Ausgleich wohl finden lassen, zumal 
nach dem Ausspruche des Fürsten Bülow die deutschen Vor- 
schläge sich in durchaus erfüllbarem Rahmen halten und keine 
Forderung in sich fassen, die ein Lebensinteresse des amerika- 
nischen Wirtschaftsorganismus verletzt. Den Fall, daß Amerika 
trotzdem auf unsere Vorschläge nicht . eingehen will und über- 
haupt das nach unserer Ansicht unerläßliche Entgegenkommen 
vermissen läßt, wird man freilich ins Auge fassen müssen. Die 
deutsche Regierung kann sich, wenn auf diese Weise die Ver- 
handlungen scheitern sollten, mit gutem Gewissen sagen, das 
ihrige zur Erzielung eines billigen Ausgleichs getan zu haben, 
ind sie darf dann nicht davor zurückschrecken, die amerikanischen 
Waren vom 1. März 1906 ab nach unserem neuen Generaltarif 
zu behandeln. Für diesen Fall deucht es uns zweckmäßig, auf 
die Entwickelung der deutsch-amerikanischen Handelsbilanz hin- 
zuweisen. ; Da 

Im Jahre 1890 hat unsere Einfuhr aus den Vereinigten 
Staaten 397, unsere Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten 
416 Millionen M. betragen. 1895 war die Einfuhr auf 483 Millionen 
M. gestiegen, die Ausfuhr‘ aber auf 368 Millionen M. zurück- 
gegangen (nachdem sie ein Jahr zuvor sogar nur 270 Millionen M. 
betragen hatte). In den folgenden Jahren. stieg ` die Einfuhr 
fortgesetzt, bis sie 1900 ihren Höhepynkt erreichte mit einem 
Werte von 1004 Millionen M., dem eine Ausfuhr von 440 Millionen 
gegenüberstand. In den Jahren 1901 bis 1904 hat die Einfuhr 
986, 893, 935 und 943 Millionen M., die Ansfuhr 385, 449, 469 
und 495 Millionen M, betragen. Kein Land der Erde ist in so 


690 


Nr. 45. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1905. 


hohem Maße an unserer Einfuhr beteiligt wie Amerika. Und 
obwohl die Einfuhr von dort zu mehr als der Hälfte in zollfreien 
Waren besteht, so ist doch die Zollsumme, die wir von dieser 
Einfuhr erheben, recht bedeutend. Bei Anwendung unseres 
neuen Generaltarifs würde sich aber diese Zollsumme um ctwa 
25 bis 30 Millionen M. jährlich steigern. Die Anwendung des 
Generaltarifs ist gar nicht zu umgehen, wenn nicht bis zum 
1. März k. J. ein neues Abkommen zu Stande kommt. 

Außer dieser Waffe würden uns im Falle eines handels- 
politischen Kampfes mit Amerika noch die in unserem Zolltarif- 
gesetz vorgesehenen Kampfzölle zur Verfügung stehen. Eine 
weitere Waffe, speziell gegenüber den amerikanischen Wertzöllen, 


bietet die im § 10 dieses Gesetzes enthaltene Vorschrift, daß | 


ausländische Waren in Deutschland denselben Zöllen und Zoll- 
abfertigungsvorschriften unterworfen werden können, die im Ur- 
sprungsland auf deutsche Waren Anwendung finden. Hiermit 


besitzen wir eine Handhabe, um gegebenenfalls die Amerikaner | 


zu zwingen, für gewisse Waren: spezifische Zölle an Stelle der 
Wertzölle einzuführen. Denn bekanntlich ist es namentlich die 
chikanöse Art der Wertzollerhebung, die die Handelsverbindungen 
zwischen dem deutschen Fabrikanten und dem amerikanischen 
Abnehmer lähmt und zerstört. Die Beseitigung dieser Mißstände 
wird bei den eingeleiteten Vertragsverhandlungen in erster Linie 
anzustreben sein. Daneben ist aber auch Wert auf Herabsetzung 
des amerikanischen Einfuhrzolles für wichtige deutsche Fabrikate 
zu legen. 
exportieren, bestehen hauptsächlich in baumwollenen Stickereien 
und Spitzen (39 Mill. M.), Porzellan (30 Mill. M.), baumwollenen 


Unsere Industrie-Erzeugnisse, die wir nach Amerika ` 


Strumpfwaren (25 Mill. M.), Spielzeug (19 Mill. M.), Anilinfarben ` 


Europa. 


Die Getreideproduktion der Welt im Jahre 1905. Das ungarische 
Ackerbauministerium hat, wie alljährlich, den Bericht über die Ernte- 
Ergebnisse der Welt im Jahre 1905 veröffentlicht. Der umfang- 
reiche Bericht gewährt nicht nur einen Einblick in Weltgetreide- 
produktion und -Handel, sondern läßt auch den Wert erkennen, 
welcher der Landwirtschaft in den Industrieländern zukommt. Zu 
bemerken ist allerdings, daß die Zahlen für 1905 noch keine end- 
giltigen sind und vielleichtnoch kleine Aenderungen erfahren werden. 

Die Getreide-Welternte gestaltete sich in den beiden letzten 
Jahren wie folgt (in Millionen Doppelzentner): 


(18 Mill. M.), halbseidenen Zeugen (17 Mill. M.), Farbendruck- 
bildern und dgl. (15 Mill. M.), Lederhandschuhen (11 Mill. M.), 
wollenen Tuch- und Zeugwaren (10 Mill. M.,) ferner in Zucker, 
den verschiedensten Textilwaren, Eisenwaren, Maschiuen usw. 
Amerika erhebt darauf Zölle, die durchschnittlich 35 bis 60 pCt. 
des Wertes betragen, bei einigen Artikeln, wie z. B. Wollwaren, 
baumwollenen Strümpfen, aber noch viel höher sind. 

Dagegen unterliegt die amerikanische Einfuhr bach Deutsch- 
land hier einem Durchschnittszoll von etwa 10 bis 12 pCt. des 
Wertes. Ein großer Teil dieser Einfuhr besteht, wie bemerkt, 
in zollfreien Artikeln, Rohstoffen, die für unsere Industrie not- 
wendig sind. So wurden im vorigen Jahre von drüben einge- 
führt für 345 Mill. M. rohe Baumwolle und Baumwollabfälle, 
120 Mill. M. Rohkupfer, 15 Mill. M. Terpentinöl, 12 Mill. M. 
Terpentinharz, 15 Mill. M. natürlicher phosphorsaurer Kalk, 
11 Mill. M. Blasen, Därme und Magen, 1? Mill. M. rohe Häute 
und Felle. Es verbleiben aber auch zahlreiche Waren, darunter 
auch Industrieerzeugnisse, die wir durch differentielle Zollbe- 
handlung ganz oder teilweise von unserer Einfuhr ausschliessen 
können. Sind doch für nicht weniger als 138 Mill. M. Schweine- 
schmalz und Oleomargarin, für 70 Mill. M. Petroleum und mi- 
neralische Schmicröle, für 25 Mill. M. gesägtes Bau- und Nutz- 
holz, für 27 Mill. M. Weizen, für etwa 15 Mill. M. Maschinen, 
für 8 Mill. M. Rohtabak usw. darin enthalten. Wir wünschen 
nichts weniger, als daß Maßnahmen dieser Art getroffen werden 
müssen. Wenn sich aber ein solches Vorgehen als notwendig 
erweisen sollte, dann darf die Regierung nicht zaudern, den 
neuen Generaltarif mit voller Schärfe gegen Amerika in An- 
wendung zu bringen. 


i 1905 1904 1906 1904 
Weizen 863,38 866,10 Hafer 501,17 547,50 
Roggen 391,20 460,90 Mais 891,38 842,10 
Gerste . 286,33 300,70 Zusammen 2988,41 3017,60 


Um eine bessere Uebersicht über die Getreideproduktion in 
den verschiedenen Ländern sowie über die Ein- und Ausfuhr 
des Getreides zu erhalten, sind sämtliche Länder in Import- 
und Exportländer eingeteilt worden. Die Tabelle, welche die 
wahrscheinliche Gesamtproduktion für 1905 und den Ex- und 


| Import für 1904 angibt, orientiert somit über. den Stand der 


Landwirtschaft in den einzelnen Ländern sowie den Import und 
Export von Getreide nach und aus den verschiedenen Ländern: 


Weizen Roggen Gerste Hafer Mais 
Import: Produktion Import Produktion Import Produktion Import Produktion Import Produktion Import 
1905 1904 1905 194 1905 1904 1905 1904 1905 1904 
Importländer Millionen Doppelzentner Millionen Doppelzentaer 
Grofsbritannien . 16,50 bis 17,00 60,00 0,50 0,50 14,50 bis 15,00 13,75 23,00 bis 23,50 7,50 .—_ 21,50 
Frankreich Bä ,, 85,00 9,50 13,50 bis 14,00 0,25 9,00 „ 10,00 1,22 41,00 „ 42,00 0,98 6,00 bis 6,50 Ze 
Deutschland . 36,00 „38,00 20,21 90,0 „ 95,00 4,72 23,00 „ 29,00 14,30 65,00 „ 70,00 3,66 _ 7,73 
Oesterreich 12,00 ,„ 18,00 14,30 18,00 ,„ 20,00 2,54 13,00 ,„ 14,0 2,52 14,00 „ 15,00 2,36 3,50 bis 4,00 6,68 
Italien 42,50 12,21 0,90 HAD 2,40 0,07 3,50 0,43 18,50 3,97 
Holland . 1,25 4,80 3,30 2,50 0,80 2,26 3,70 0,33 _ 3,07 
Schweiz: 1,30 5,17 0,50 0,07 0,40 0,15 1,20 1,10 _ 0,8 
Belgien . . 3,20 13,38 5,00 0,55 0,70 3,01 4,00 0,29 kg 3,40 
Dänemark . 1,20 1,0 4,50 1,50 5,70 0,50 7,00 0,20 _ 8,50 
Schweden . 1,40 2,22 6,20 1,43 3,40 0,01 10,50 0,98 _ 0,08 
Norwegen . 0,08 0,72 0,20 2,71 0,65 1,23 1,30 0,82 — 0,14 
Spanien . 30,00 2,22 4,00 bis 4,50 0,05 12,00 bis (äm 0,35 2,50 bis 2,70 0,00 5,00 bis 5,50 0,70 
Portugal 2,34 0,89 0,54 0,7 1,36 0,04 1,35 HAD 2,75 0,14 
Griechenland . 2,40 1,72 0,02 _ 0,53 0,02 0,06 — 0,30 _ 
Egypten 3,70 0,90 _ x 0,40 1,80 0,12 _ _ 8,50 Du 
Zusammen 235,87 bis 242,37 149,24 147,16 bis 155,16 17,50 94,24 bis 98,74 39,55 178,11 bis 185,81 18,75 45,15 bis 46,65 54,73 
Weizen Roggen Gerste Hafer Mais 
Export: Produktion Export Produktion Export Produktion Export Produktion Export Produktion Export 
1905 1904 1905 1904 1905 1904 1905 1904 1905 1904 
Esportländer Millionen Doppelzentnor Millionen Doppelzentner 
Ungarn . 46,17 12,05 14,97 2,04 14,14 2,21 12,63 1,90 26.50 bis 27,50 1,10 
Rulsland 148,00 bis 155,m 47,00 188,00 bis 204,00 12,00 60,0 bis 65,00 25, 0 110,00 bis 120,00 8,84 8,00 „ 10,00 4,3 
Rumänien . 21,00 „ 2200 730 2,60 0,50 3,50 2,12 2,20 0,94 10,00 „ 12,00 An 
Bulgarien . 10,50. „ 11,0 ban 3,50 0,62 2,50 1,03 1,50 0,49 5,50 Za 
Serbien . 3,50 ie 4,00 0,85 0,50 bis 0,60 0,02 1,00 bis 1,20 0,09 1,00 bis 1,20 0,08 5,50 bis 6,00 0,08 
Türkei 16,50 „ 1800 1,35 4,50 „ 5,50 0,0 Dan „ 10,50 2,0 4,50 „ 5,50 0,50 11,50 „ 12,50 05 
Ostindien . 75,20 21,50 _ — 28,00 _ — _ 27,00 = 
Ver. St.v. Amerika 192.w bis 185,» 17.21 7,50 bis 8,00 0,02 32,00 bis 33,00 1,88 145,00 bis 150,00 0,31 660,00 bis 670,00 11,86 
Canada . 26,00 „28,00 9,53 0,80 0,02 9,50 0,35 26,00 „ 50,00 0,70 14,50 1,50 
Argentinien 42,03 24,93 0,03 —_ 0,44 0,02 0,38 0,29 35,74 A, 
Chile . 4,00 0,60 _ 0,75 0,19 kg _ 3,00 0,50 
Uruguay 2,00 0,78 _ _ 1,40 Dun 
Australien . 15,01 8,75 0,03 _ 0,61 0,03 3,13 0.80 2,10 0,8 
Algier 6,00 1,05 0,02 = Too 0,12 0,95 0,26 0,10 = 
Tripolis . Dau bis 1,00 0,30 _ — 1,30 bis Län 0,0 0,24 0,10 = = 
Tunis 2,30 0,08 — kg 2,20 Dag 0,08 bis 0,09 _ 0,14 = 
Mexiko . 3,50 bis 4,50 — Da _ 1,35 _ _ — 20,70 = 
Japan 5,50 gës 8,75 — 10,15 == = = _ 
Persien . 6.00 _ = 2,20 == 3,00 = 5,50 = 
Cypern . . 0,45 = ger SC SE SE Ar SC Bi 
Südafrika . 4,00 _ 0,50 _ Se SS er = _ 


Zusammen (20,96 bis 637.56 lös ZU] bis 248m 1 


© 
v 
8 


186,1 bis 198,54 35,94 Bil, bis 327,32 5,1 — 887.18 Bis 853,68 Ma 
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Allerdings sind hier auch diejenigen Länder aufgenommen, 
welche für den internationalen Getreidemarkt überhaupt nicht 
in Betracht kommen, wie Japan, Persien, Cypern, Südafrika etc. 

Die Welternte ist somit heuer geringer, als im vorigen 
Jahre. Die Defizite entfallen aber hauptsächlich auf Europa, so 
daß der Getreide Export aus den überserischen Ländern und 
namentlich aus Nordamerika und Argentinien sich vergrößern 


dürfıe. Wie sich die Ernte in Europa und den überseeischen 
Ländern gestaltete, ist aus folgender Tabelle zu ersehen: 
Weizen Roggen Gerste Hafer Mais 
Milionen Doppelzentner 
Europa 
1905 486,39 372,83 188,43 319.39 107,65 
1904 488,38 443,76 200,40 370,86 90,60 
Ueberseeische Länder 
1905 381,99 18,37 97,90 181,78 7183.68 
1904 377,28 17,14 100,30 176,64 751,80 


Mehr als ein Drittel des europäischen Getreideimports ent- 
fällt auf England. Es hat selbst die verhältnismäßig geringste 
Getreideernte aufzuweisen. Das Getreide-Anbaugebiet war im 
Jahre 1904 folgendes: 


ha 


ha 
` Weizen . 569 850 Gerste 811 200 
Roggen 26 400 Hafer 1 958 300 


Im Vergleich mit den anderen Großstaaten ist das Anbau- 
Gebiet ein sehr geringes, so daß die Einfuhr die eigene 
Produktion bei weitem übertrifft. Die Getreideeinfuhr Englands 
war in den letzten Jahren folgende (in D.-Ctr.): 

Jabre Weizen Weizenmehl Roggen Gerste Hafer 

1904 49950000 10230000 510000 13 750000 7500 000 
1903 44.065 150 10301 220 575590 13279330 8141 880 
1902 41199131 9848281 582936 12802125 8055441 
1901 35411933 11468826 642965 11112702 11415 100 26 097 332 
1900 34884101 10946451 621914 86634935 10215656 27508 998 


Die Einfuhr von Weizen und Gerste hat somit in den letzten 


fünf Jahren erheblich zugenommen, während die Einfuhr von 
Mais und Hafer zurückgegangen ist. 


In Frankreich hat sich die Getreidekultur stärker als 
anderswo in Westeuropa erhalten, obwohl auch dieses fruchtbare 
Land auf fremdes Getreide angewiesen ist. Das bebaute Getreide- 
gebiet betrug in den letzten zwei Jahren: 


Mais 
21 450 000 
25 049 660 
22 602 432 


1905 1904 
Weizen 6497490 ha 6537895 ha 
Roggen 126» 794 „ 1297800 „ 
Gerste 727474 „ 704 695 „ 
Der französischen Getreideeinfuhr steht eine Getreideausfuhr, 
die ca. 30 pCt. der Einfuhr ausmacht, gegenüber. Frankreich 
darf demnach als das einzige Land Wvesteuropas angesehen 
werden, das mit seinem eigeuen Getreide beinahe auszukommen 
vermag. 
Deutschland nimmt nach England die zweite Stelle inbezug 
auf den Getreideimport ein. Die Anbaufläche und die Ernte 
gestaltete sich im Jahre 1903/04 folgendermaßen: 


Mais 510000 „ 515000 „ 


Anbaufläche Ernte Anbaufläche Ernte 
D in Doppelzentnern ba in Doppe'zentnern 
Weizen 1917513 38 048 280 Gerste 1627073 29 481 840 
Spelz 312 622 4 588 270 Hafer 4189 681 69 360 080 
Roggen 6099270 100 607 620 Kartoffel 3287 861 8362871 920 


In den letzten Jahren betrug der Getreideverkehr des 


Deutschen Reiches: 


Einfuhr Ausfuhr 
1904 1:08 1902 1904 1903 1902 
in 1000 Doppelzentier (20211 = 20311000 Drppelzentner) 
Weizen . . 20211 19291 20745 1596 1803 822 
Weizenmehl 232 320 315 548 262 203 
Roggen . . 4724 8138 9760 3567 2090 1046 
Gerste . . 14504 15860 11275 971 895 629 
Hafer . . 3664 4708 3 892 295 416 347 
Mais . . . 7735 9 532 9005 22:6 863 1330 


Mit der Zunahme der Bevölkerung in Deutschland muß auch 
der Be darf an Getreide steigen, der nur noch durch die Steigerung 
der Einfuhr gedeckt werden kann. 

Oesterreich ist ein Getreide importierendes Land, aber es 
importiert das Getreide vornehmlich aus Ungarn, so daß der 
Getreideverkehr sich fast nur auf das gemeinsame Zollgebiet er- 
streckt. Nur der Maisbedarf Oesterreichs wird überseeisch be- 
schafft. 

Ueber das bebaute Getreideareal in Oesterreich orientiert 
folgende Tabelle: 


1905 1904 
Weizen 1115000 ha 1114879 ha 
Roggen 1930000 „ 1926401 „ 
Gerste 1200000 „ 1184259 „ 


1905 1904 
Hafer 1830000 ha 1821697 ha 
Mais 350000 „ 338415 „ 


1905 1904 
Hafer 3811 724ha 3834525 ha ! 


Die von Oesterreich aus Ungarn importierte Menge an Ge- 
treide und Mehl betrug: 


Weizen Weizenmehl Roggen Gorste ‘Hafer Mais 
in Doppelzentner 
b (1905 erstes Semester) 
1905 1776160 2644189 751386 866 121 361433 
1904 8932307 6121831 2056035 2052 820 2097 986 
1903 5165327 6395231 2975757 514 1943 862 
1902 5074105 5884 832 2729 967 1977945 3337009 
1901 4801 761 5594541 2352027 2012875 2138957 
1900 5388389 5562516 3460774 2394025 2650591 2504641 


Italien ist ein Getreide produzierendes und zu gleicher Zeit 
Getreide einführendes Land. Es steht an zweiter Stelle nach 
Frankreich hinsichtlich seiner Weizenproduktion. Im Jahre 1905 
waren 4, Millionen ha mit Weizen und 1, Millionen ha mit 
Mais bebaut. Italien führt aber noch ca. ein Viertel seiner 
eigenen Produktion an Getreide ein. Die übrigen Importländer 
spielen af dem Getreideweltmarkt eine untergeordnete Rolle. 
Spanien ist vornehmlich ein Agrikulturland, indem es nur noch 
ein geringes Quantum Getreide einführt. Dagegen sind Holland, 
die Schweiz und Belgien zum größten Teil auf den fremden 
Weizen, Roggen und Mais angewiesen. 

Unter den Exportländern kommen besonders in Betracht 
Ungarn, Rußlaud, die Balkaustaaten, Ostindien, die Vereinigten 
Staaten, Canada, Argentinien und Australien. In erster Reihe 
ist es allerdings der Weizen, den diese Länder nach Westeuropa 
ausführen. Was für diese Länder charakteristisch ist, ist die 
fortwährende Zunahme der Getreideproduktion, die aber keines- 
wegs überall von einer Steigerung des Exports begleitet ist. 

In Ungarn ist in den letzten fünf Jahren die Produktion 
gewachsen, wohingegen der Export stabil geblieben ist. Die 
Getreideernte gestaltete sich dort wie folgt: 


Weizen Roggen 

ha Daum ha Dr, 
1905 3741 700 46 166 200 1183 818 14 270 100 
1904 3 697 936 39 984 451 1 195 979 12 501 107 
1903 3 750 524 48 067 000 1 221 283 13 771 000 
1902 3559 751 49 777 500 1264 454 14 995 600 
1901 3 590 848 36 188 000 1219 405 11 977 000 

Gersto Hafer 

ha D.-Ctr. ba D.-Ctr. 
1905 1 092 883 14 135 900 1108 149 12 630 400 
1904 1 090 758 11 365 174 1 094 553 9 384 000 
1903 1118171 14 896 000 1 129 392 13 740 000 
1902 1 60 055 14 284 000 1 069 320 12 934 000 
1901 1085 167 11 565 000 1 082 765 10 726 000 


Was den Export der ungarischen Monarchie anbetrifft, so 
gestaltete er sich w den letzten Jahren wie folgt (in D.-Ctr.): 


n 
Weizeı 
und Weizenmehl 


Roggen Gerste Hafer Mais 

1905 (1. Semester). 
1905 . 5 869 140 751 860 7145 730 875 178 449 187 
1904 . 13536217 2056312 2533398 2064834 2243104 
1903 . 15525 774 2987825 4107341 2262371 2554504 
1902 . 14680000 2735317 3687555 2098639 4160187 
1901 . 14410100 2354211 3052053 2036181 . 3255510 
1900 14 610000 2464296 3752020 2746996 2697975 


Rußland hat in diesem Jahre eine viel schlechtere Ernte 
aufzuweisen als im vorigen. Die heurige Ernte wird, kaum mehr 
als 60 pCt. der vorjährigen betragen. Immerhin nimmt Rußland 


in Bezug auf Getreideproduktion und -Export den ersten Där: 
in der gesamten Welt ein. Die vorjährige Getreideernte betrug: 
ha Dam, IER D.-Ctr. 
Winterweizen 6030900 56100000 Gerste 17976000 . 163 182 000 
Sommerweizen 17925 700 125 364000 Hafer 9717700 75386 000 
Winterroggen 27258500 251 600 000 Mais 1435 500 6 622 000 
Sommerroggen 711200 4557000 R 
Der Export betrug in Doppelzentner: 8 

1904 1903 1904 193 
Weizen 46 022000 41741 000 Mais 4 730 000 6439.000 
Roggen 98340uU 13468000 Weizenmehl 953600 768.000 
Gerste . 24 905000 23830000 Roggenmehl 1952000 1758 000 
Hater 8839000 9743 000 


Die Balkanstaaten und die Türkei spielen auf dem inter- 
nationalen Getreidemarkt keine hervorragende Rolle, wenn auch 
Rumänien und Bulgarien ca. 40 pCt. ihres Weizens ausführen. 
In diesen Ländern steigt alljährlich die Getreideproduktion. 

Eine hervorragende Bedeutung hat in den letzten Jahren 
Ostindien auf dem Getreidemarkt erlangt. In den letzten fünf 
Jahren stieg die Weizenausfuhr aus Ostindien ins ungeheure: 

Es wurden von dort ausgeführt: 


in Doppelztr. in Doppelatr. 
1900/01 ... 25 010 1903/04 . 12 955 660 
1901/02 . ... 3660 910 1904/05 . 21 500 250 
1902,03 . . 5 146 070 


In den Vereinigten Staaten ist die seltsame Tatsache zu 
beobachten, daß die Produktion zunimmt, während die Ausfuhr 
sehr erheblich zurückgeht. In den letzten zwei Jahren wurden 
dort angebaut und geerntet: 
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Nr. 45 
1904 05 1903/04 190405 1903:04 
i ha Millionen Doppelzentner 

Weizen . . 19170000 17850 000 186,95 162.50 
Roggen . 749 000 726 000 71.83 6,95 
Gerste 2 015 700 2 084 000 32,20 31,86 
Hafer. . . . 11213000 11 276 000 150,00 141,35 
Mais . 39 074000 37355 000 681,30 6 

1 058,27 976,80 


Dagegen ist der nordamerikanische Getreideexport im tort- 
währenden Sinken begriffen. 


Ausfuhr in Doppelzentner: 


Weizen Weizenmehl Roggen Gerste Hafer Mais 
1904/05 3515000 10275000 24200 1885000 310800 11 857 000 
1903/04 19870500 17404000 703300 2195000 413800 23 400 000 
1902/03 34567 400 22 020 800 1 200000 1 970000 596000 4836 100 
1901/02 41 191 696 15 837 550 632500 2 088 000 2 673 000 14 235 000 
1900/01 35 128 226 16 599390 591 080 1396 640 6 820 020 46 719 800 


Kanada führt ein Drittel seines Weizens aus, und zwar 
hauptsächlich nach England. Es nimmt auf dem internationalen 
Markt keine hervorragende Stelle ein. 

Dagegen entwickeln sich Getreidekultur und Getreideexport 
in Argentinien immer mehr, so daß von allen übersceischen 
Ländern Argentinien für den Weltmarkt am meisten in Betracht 
kommt. 

In den letzten drei Jahren betrug das bebaute resp. ab- 
geerntete Areal: 


ba ba ha Ernte in Doppelzentner 
1904105 1903:04 1902,03 1904105 1903 14 1902703 
Weizen 403124 4320. 021 3625 343 42026 340 35 291 000 27386 050 
Roggen 2 500 2350 2 000 35 000 29 000 27000 
Gerste. 43 000 42 986 40 000 445 (00 337.000 350 000 
Hafer . 22 000 21 800 20 000 380 (00 372 000 375 000 
Mais... 2287040 2106819 1801664 35 741 730 44 561 340 37 701 050 


Der immer zunehmende Export betrug in den letzten Jahren: 


1904 190 1002 
in Doppeizentner 
Weizen . 23 500 000 17 143 270 6571 940 
Weizenmehl . 1 072 980 719 800 400 000 
Gerste 20 170 11 720 6 500 
Hafer 291 560 262 450 210 000 
Mais . 24 695 480 21 043 840 11 107 250 


Die übrigen Staaten von Amerika haben auf dem inter- 
nationalen Markt eine sehr geringe Bedeutung. Algier, Tripolis, 
Tunis, Japan, Persien, Cypern, Südafrika nehmen an dem 
internationalen Getreidemarkt gar keinen oder einen nur geringen 
Anteil. Das in jenen Ländern produzierte Getreide wird fast 
völlig von der inländischen Bevölkerung konsumiert. 

In Australien entwickelt sich die Getreidekultur langsam, 
was auch von dem Export gilt. Fast die Hälfte des 
australischen Weizens wird ebenso wie der kanadische in 
England abgesetzt. 

Aus dieser Uebersicht üher Getreideproduktion und. -Handel 
in der ganzen Welt, ist zu ersehen, welcher Steigerung 
die Getreidekultur in der Welt noch fähig ist. Der Malthus'sche 
soziale Pessimismus, wonach die Nahrungsmittel im Verhältnis 
zur Bevölkerungszunahme immer kärglicher werden und dem 
allgemeinen Wohlstand somit natürliche Schranken gesetzt sind, 
ist durch die historische Entwickelung der Wirtschaft selbst 
widerlegt. Das Getreide ist jetzt nicht teurer, als am Anfang 
des 19. Jahrhunderts. Die Getreideproduktion kann und wird 
noch eine weitere Zunahme erfahren. Nicht allein, daß der 
Ernteertrag wegen der Verbesserung der Landwirtschaft wächst, 
sondern mit jedem Jahre werden noch weitere Gebiete für die 
Zwecke der Getreidekultur in Angriff genommen. Jede neue 
Eisenbahn in den Ackerbauländern vergrößert den Umfang des 
internationalen Getreidemarktes und eröffnet neue Gebiete der 
Getreidekultur. Dies ist vornehmlich in Rußland und Amerika 
der Fall, wo die Getreidekultur noch einer beträchtlichen 
Steigerung fähig ist. 

Der Veberschuß an Getreide sowie der Umstand, daß es 
ein internationaler Handelsartikel ist, haben zur Folge, daß die 
Getreidepreise keinen erheblichen Schwankungen unterworfen 
sind. Die allüberall aufgestapelten Getreidevorräte lassen selhst 
in Mißerntejahren kein bedeutendes Steigen der Preise eintreten, 
während andererseits günstige Erntejahre vornehmlich zur Ver- 
mehrung der Getreidevorräte beitragen. 

Auch die Ernte von 1905, welche hinter der vorjährigen 
erheblich zurückbleibt, dürfte darum kaum die Getreidepreise 
wesentlich beeinflussen. 


M. Zu den politischen und wirtschaftlichen Verhältnissen auf der 
skandinavischen Halbinsel. Der glückliche Verlauf der Verhand- 
lungen in Karlstad hat es Norwegen ermöglicht, sich jetzt aus- 
schließlich seinen inneren Angelegenheiten zu widmen. 
von den Fesseln der Union, kann Norwegen nunmehr sein 
Konsulatswesen und seine Diplomatie ganz nach eigenem Ge- 
schmack einrichten und im übrigen zeigen, ob es jetzt als selbst- 
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ständiger Staat sein Glück findet, das die Norweg 
so schmerzlich vermißten. Da inzwischen auch der schwedische 
Reichstag die Reichsakte aufgehoben hat, die das unionelle-Ver- 
hältnis zwischen Schweden und Norwegen regelt, ist es nun 
Sache der schwedischen Regierung, den fremden Mächten mit- 
| zuteilen, daß sie Norwegen als einen aus der Union geschiedenen 
Staat anerkennt. Um dieses Zugeständnis zu erlangen, mußte 
Norwegen eben auf die Bedingungen eingehen, die den Gegen- 
į stand der Verhandlungen in Karlstad bildeten. So hart auch 
diese Bedingungen von den Norwegern empfunden wurden, 
namentlich geht ihnen die Schleifung der Grenzfestungen nahe, so 
hat man sich doch damit ausgesöhnt. Man ist froh, den kritischen 
Verhältnissen, die im Gefolge der Verhandlungen auszubrechen 
drohten, entronnen zu sein. Auf die geschäftliche Lage in 
Norwegen macht sich der unsichere Zustand, in den dieses Land 
seit der Unionsauflösung lebte, merkwürdigerweise weniger fühl- 
bar, als man vermuten müßte. Es war Norwegen in bester 
Weise geglückt, Ordnung im Laude zu halten und damit auch 
sein Ansehen nach außen zu wahren. Die im Auslande unter- 
gebrachten Staatspapiere Norwegens haben kaum nennenswerte 
Kursverminderungen erfahren, ebenso ging das norwegische 
Geschäftsleben seinen ruhigen Gang. Indessen ist es nicht aus- 
geschlossen, daß sich früher oder später wirtschaftliche Schwierig- 
keiten einstellen, denn die Kräfte des Landes sind in diesem 
Jahr derart von der Politik in Anspruch genommen worden, 
daß zweifellos andere Interessen darunter leiden mußten. Bei- 
spielsweise hat Norwegen, wie sich herausstellt, in großem Um- 
fange im Auslande Kriegsmaterialien und Verbrauchsartikel an- 
gekauft. In Schweden war der wirtschaftliche Druck infolge 
der Unionskrisis, zu der sich der langwierige Konflikt in der 
Maschinenindustrie gesellte, jedenfalls weit fühlbarer. Der Fonds- 
markt in Stockholm zeigte während der Unterhandlungen in 
Karlstad eiu sehr unrubiges Bild. Leitende Spekulationspapiere, 
wie die Aktien der Grängesberg-Gesellschaft, in deren Besitz 
sich seit etlichen Jahren auch die nordschwedischen Eisenerz- 
` felder befinden, wiesen je nach den politischen Gerüchten Kurs- 
schwankungen von 100 Kr. und darüber auf. Dort in Schweden 
begrüßte man daher die günstige Wendung der Unionsverhand- 
lungen besonders mit Genugthuung, und das Gleiche ist natürlich 
auch bei den Ländern, die mit der skandinavischen Halbinsel 
in lebhaften Handelsbeziehungen stehen, wie insbesondere Deutsch- 
land, der Fall. Die schwedische Handelswelt sah der Erledigung 
| der unionspolitischen Frage mit um so größerer Sehnsucht ent- 
gegen, als jetzt andere wichtige Angelegenheiten auf der Tages- 
ordnung stehen, so der Handelsvertrag mit Deutschland, 
von dessen Beschaffenheit das Wohl und Wehe mancher Betriebe 
abhängt. 


Namentlich der Steinindustrie bereitet der deutsche Tarif, 
der am 1. März 1906 in Kraft treten soll, schwere Sorgen. Die 
Arbeiter dieser Industrie haben jüngst ein Massengesuch' an den 
König gerichtet, worin gebeten wird, bei den Verhandlungen 
` mit Deutschland auf Aufhebung des deutschen Steinzolles hin- 
zuwirken. Ein anderer Erwerbszweig, der durch den deutschen 
Tarif stark bedroht wird, ist die schwedische Bautischlerei, die 
wesentlich für den Export arbeitet. Diese Industrie hat seit 
Anwendung der Maschinenkraft einen gewaltigen Aufschwung 
genommen. Nach Deutschland begann in den Vier Jahren ein 
stets zunehmender Export in gehobelten Holzwaren und zusammen- 
gesetzten Bautischlereiarbeiten. Letzterem Zweige versetzten aber 
die jim Jahre 1879 eingeführten hohen deutschen Einfuhrzölle 
i einen empfindlichen Stoß, so daß der Export von zusammen- 
gesetzten Arbeiten, mit Ausnahme von Fenstern und Türen, 
` aufhörte. Für diese letzteren Artikel jedoch konnte der deutsche 
Markt nicht bloß gehalten. sondern noch erweitert werden. Da 
nun der bisherige Zoll, 30 M. pro 1000 kg, im. neuen Tarit 
auf 80 M. erhöht wurde, was einer völligen Abschließung der 
! schwedischen Einfuhr von Türen gleichkonmt, hat eine große 
` Anzahl Bautischlereifirmen dieser Tage eine Petition an den 
König gerichtet, worin ersucht wird, bei den Verhandlungen mit 
Deutschland dahin zu wirken. daß der deutsche Einfuhrzoll auf 
schwedische halbfertige Tischlereiwaren. in der bisherigen Höhe 
beibehalten werde. Der Betrag von 30 M. gewährt Deutsch- 
land, wie es in der Petition heißt, einen Schutz von fast 
12'% pCt. des Wertes. Auch wird darin der Hoffnung Ausdruck 
gegeben, daß Deutschland bei den Verhandlungen über einen 
besonderen Traktat willig sein werde, auf eine Herabsetzung 
der Tarifsätze einzugehen. Sehr bemerkenswert war auch eine 
große Versammlung, die dieser Tage der Nationalökonomische 
Verein in Stockholm veranstaltete, um in der Frage des Traktats 
mit Deutschland Stellung zu nehmen. Mehrere Minister, auch 
der Chef der Regierung. Lundeberg, ferner «die Chefs der Staats- 
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bahnen und des Kommerzkollegiums nahmen daran teil. In der 
Versammlung kam deutlich zum Ausdruck, daß man betreffs der 
Zukunft gewisse Besorgnisse hegt, da man mit so mächtigen 
Industriellen wie den deutschen zu tun bekomme. Auch ver- 
hehlte man sich nicht, daß, wenn ein Traktat zu Stande käme, 


verschiedene Erwerbszweige leiden würden. Als Beweis für die | 


größere Entwickelung der deutschen Industrie wurde angeführt, 
daß der Wert pro Tonne des Ganzfabrikats, das von Schweden 
nach Deutschland ausgeführt wird, bedeutend den Wert pro Tonne 
von dem, was Deutschland nach Schweden schickt, untersteigt. 
Aus den Kreisen der schwedischen Kaufmannschalt ist erklärt 
worden, daß es durchaus im Interesse Schwedens liege, einen Traktat 
mit Deutschland zu erhalten. Dies wollte man in der Versammlung 
nicht gelten lassen, indem man darauf hinwies, daß ein großer 
Teil der schwedischen Kaufmannschaft aus Agenten und 
Importeuren bestehe, die das gleiche Interesse wie der aus- 
ländische Fabrikant hätten. Eins der wesentlichsten Ergebnisse 
der Erörterungen ist die Erkenntnis, daß Schweden jetzt eine 
Handelspolitik einschlagen müsse, damit die wirtschaftlichen 
Kräfte des Landes unter Leitung der Regierung zur Geltung 
kommen und entwickelt werden. Man kann auch sicher sein, 
daß Schweden künftig eine intensivere Politik betreibt, um auf 
handelspolitischem Gebiet zu gewinnen, was es in unioneller 
Beziehung verloren hat. 


Technisches für den Export. 

Das Antignit. Von Carl Bolle. Antignit ist ein neues Feuer- 
löschmittel, welches vom Chemiker Herrn Emil Wilh. Mayer erfunden 
and von der Antignit-Gesellschaft m. b. H. zu Berlin Ñ., Friedrich- 
strasse 129, in den Handel gebracht wurde. 

Dienstag, den 31. Okt., fanden auf einem freien Bauplatze des 
Kurfürstendamms, Ecke Eisenzahnstralse, vor einem gewählten kleinen 
Publikum von Gelehrten und Kapitalisten interessante Versuche mit 
diesem Mittel statt. Dasselbe wird von den Fabrikanten in kon- 
zentrierter Form auf den Markt gebracht. Zum Gebrauche wurde 
je eine Portion in ein mit Wasser gefülltes offenes Fafs von 2001 
Gehalt gemischt, und dieses so verdünnte Antignit äulserte dann 
seine.:Feuerlöschwirkung. 

Die ersten Proben sollten dartun, wie Antignit nicht nur eine 
Flamme zum Erlöschen bringt, sondern auch die damit befeuchtete 


menschliche Haut, z. B. der Hände, gegen Hitze unempfindlich macht. į 


In Petroleum getränkte Lappen wurden angezündet, worauf Herr 
Mayer und nach ihm andere Personen die Hände ins verdünnte 


Antignit tauchten und mit denselben die brennenden Lappen aus- | 


drückten und auslöschten, 
verspüren. 
ei einem zweiten Versuche wurde ein Strohsack mit Petroleum 
übergossen und angezündet. Es genügte, mit der Hand einige Male 
ins Antignitwasser zu fahren und mit der Handfläche den brennenden 
Sack zu überstreichen, um auch dieses gröfsere Feuer ohne Schäligung 
der Haut bezw. ohne Brandwunden mit verblüffender Leichtigkeit 
zu löschen. Man erkannte leicht, dafs die Angabe des Erfinders: das 
Antignit besitze die zwanzigfache Löschkraft des Wassers, der 
Wahrheit entsprach. Noch deutlicher trat die Wirkung bei den 
folgenden Proben hervor. 
Es wurde eine mit Teer gefüllte Grube mit Petroleum besprengt 
und angezündet. Nachdem das Feuer einige Minuten gebrannt hatte 
‚und der Teer ins Sieden geraten war, überstrich der Experimentierende 
-sioh zum Schutz gegen die vom Feuerherde ausströmende Hitze 
Gesicht und Hände mit verdünntem Antignit, ergriff einen mit dem 
Präparat gefüllten Eimer sowie einen gewöhnlichen Strauchbesen, 
tauchte diesen in den Eimer und bespritzte den brennenden Teer. 


ohne die Feuerwirkung merklich zu 


Dies genügte, um die Flamme strichweise entsprechend dem Fort- | 


schritte der Bespritzung zu löschen. Das gelungene Experiment 
erregte Sensation, denn das verbrauchte Antignitquantum war unbe- 
deutend im Verhältnisse zur Stärke und Glut des gelöschten Feuers. 
In den noch siedenden Teer aber tauchte eine Anzahl Personen die 
mit Antignit befeuchteten Finger, ohne irgend welche Verletzungen 
davonzutragen. Auch zeigte sich, dafs das Antignit keinerlei ätzende 
Eigenschaften besitzt. Der Experimentierende hatte beim Bestreichen 
des Gesiohtes etwas davon ins Auge kommen lassen, ohne dafs dies 
nachteilig auf das Sehorgan wirkte. 

Hierauf wurde ein gröfserer Holzstofs mit Petroleum begossen 
und angezündet. Als das Feuer seine höchste Entwickelung erreicht 
hatte, wurde es mit einer automatischen Hand-Feuerspritze gelöscht, 
einer bemerkenswerten Neuheit, die die Gesellschaft in Kürze in den 
Handel bringen wird und welche genügte, um das nicht unbedeutende 
Feuer des Holzstofses durch einfaches Spritzen leicht zu löschen. 

Sodann wurde eine Reihe in geneigter Lage befindlicher, teilweise 
gefüllter Teerfässer angezündet, um die Wirkung des Antignits in 
Hohlräumen zu veranschaulichen. Hier reichte abermals der in 
SE getauchte Strauchbesen aus, um überraschend schnell 
durch Spritzung damit ein Fals nach dem andern zu löschen. Beim 
Gebrauch des Antignits entwickelt sich in der Hitze Stickstoff, der 
in einem mehr oder minder geschlossenen Raum begreiflicherweise 
‚die Erstickung des Feuers beschleunigt. 

Eine mit Stroh, Teer und Pech gefüllte Baracke kam zu 
einem Doppelversuch an die Reihe. Sie wurde mit Petroleum be- 


mächtigen Teerqualm entwickelnd. Einige Eimer Antignit, gut ver- 
teilt, genügten zur Löschung. Man erkannte, dafs es für ein Fabrik- 
ebäude genügt, ein Fafs Antignit gebrauchsfertig in irgend einer 
Ecke oder auf dum Hofe stehen zu haben, um auf die denkbar ein- 
fachste Weise selbst einen heftigen Brand zu löschen, ehe derselbe 
weit um sich greifen kanu. Die Hitzeentwickelung vom Brande der 
Baracke her war so grols, dafs die zuschauenden Personen sich bis 
an die äufserste Grenze des umgitterten Terrains zurückziehen 
mulsten, um ihrer Wirkung einigerinalsen zu entgehen. Für die 
löschenden Personen aber genügte es, Hände und Gesicht mit 
Antignit zu befeuchten, damit sie bis dicht ans Feuer vordriugen 
konnten. 

Nachdem die Baracke von neuem mit leichtbrennbaren Stoffen 
gefüllt und mit Petroleum begossen war, wurde sie abermals an- 
gezündet. Als das Feuer seine höchste Entwickelung erreicht hatte 
und sengende Hitze bis in ziemliche Entfernung versandte, wurde 
dasselbe von einem einzelnen Manne mit Hilfe der oben erwähnten 
automatischen Handspritze gelöscht. Die Geringfügigkeit des Antignit- 
verbrauchs trat bei dieser Gelegenheit besonders überraschend zu Tage. 

Auch die Unentzündbarkeit einmal bespritzter oder mit Antignit 
gelöschter Brennstoffe wurde demonstriert. Die erwähnte Teergrube 
wurde zu dem Zwecke zunächst inhaltlich durcheinandergerührt, um 
das noch brennfähige Material an die Oberfläche zu bringen, mit 
Petroleum übergossen, angezündet und mit Antigait gelöscht. Darauf 
wurde nochmals Petroleum hinübergegossen und angezündet. Dieses 
brannte weg, aber der darunter befindliche Teer fing nicht wieder 
Feuer. Es hatte sich über ihm eine dünne feuerfeste Decke gebildet, 
welche das Material vor Entzündung sicherte. Das Experiment gab 
unter den Zuschauern Anlafs zur Erwägung der Frage, ob und wie 
leichtbrennbare Stotie feuerfest gemacht werden könnten. Indessen 
der Erfinder des Antignits ging auf eine Erörterung der interessanten 
Frage nicht ein. Seine Studion nach dieser Richtung hin sind noch 
nicht abgeschlossen, und das Antignit in seiner gegenwärtigen Form 
mülste häufig nachgestrichen werden, um die Feuerfestigkeit eines 
Gegenstandes zu garantieren. ` 

Zum Schlufs wurden noch einige Spritzen vorgeführt, teils Hand- 
teils Fufsspritzen. Die Vorzüge der automatischen Antignit- 
handspritze traten dabei deutlich hervor. Sie genügt für kleinere 
Brände überall und hat unbedingt eine grolse Zukunft. Da das 
Antignit nicht ätzt, kann es auch in grolsen Spritzen beliebiger 
Konstruktion zur Anwendung kommen. Deren Schläuche und Gummi- 
oder Lederteile leiden nicht. In Fässern im Freien aufgestellt, behält 
es seine Eigenschaften jahrelang, und ist dann stets zum Gobrauch 
vorhanden. In oflenen Eisengefälsen gefriert es erst bei — 17°C, in 
Holzfässern sogar erst bei -— 24°. Durch diese Eigenschaft des 
Nichtgefrierens gewinnt es eine neue praktische Bedeutung. Ferner 
ist es nicht giftig, so dafs der zufällige Genufs desselben z. B. durch 
Kinder oder Tiere unschädlich bleibt. 

Ein Mittel von solcher Wirkung ist begreiflicherweise seitens der 
Staatsregierungen nicht unbeachtet geblieben. Trotz der Neuheit der 
Erfindung haben eine Anzahl Fabriken, Bergwerksgesellschaften, fürst- 
licher Verwaltungen und Güterdirektionen bereits das Antignit 
anschaffen lassen, und verschiedene Regierungen und Brandkassen- 
verwaltungen haben die allgemeine Verwendung desselben in Aussicht. 
genommen. Dafs es sich um einen Stoff von grofser Bedeutung für 
das gesamte Feuerlöschwesen der Zukunft handelt, ist eine kaum 
noch zweifelhafte Annahme. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 
Deutscher Kolonialkonpress 1905. (Fortsetzung ) 

Graf v. Pfeil-Friedersdorf i. Schl. besprach sodann die 
Marokkofrage. Wir sind selbst daran Schuld, dafs Frankreich 
überwiegenden politischen Eintlufs in Marokko gewinnt, dem nur 
die Macht englischen Geldes noch das Gleichgewicht hält. Da unsere 
Wettbewerber uns in beiden Punkten überlegen sind, so stehen wir 
bei Beginn des Wettrennens um Marokko zurück. Nur wenn man 
dafür gesorgt hat, dafs die eigenen Interessen umfangreich und 
genügend sichergestellt sind, sollte man die Gleichberechtigung für 
alle proklamieren. Für unsere Marokkopolitik läfst sich nach der 
Meinung des Referenten nur eine Erklärung finden, wenn wir an- 
nehmen, eine weitblickende Staatskunst hoffe im Sullen an anderer 
Stelle schwerwiegende Erfolge zu erreichen. 

Das Hamburger „Institut für Schiffs- und 'Troponkrank- 
heiten“ und der „Deutsche Frauenverein für Krankenpflege 
in den Kolonieen“ hatten in der Wandelhalle des Reichstages fur 
die Dauer des Kongresses eine tropeninedizinische Aus- 
stellung veranstaltet. Wir schen hier die Fortschritte der Tropen- 
medizin gerade in den letzten Jahren. Farbige Wandtafeln führen 
uns die Erreger der wichtigsten Tropenkrankheiten vor Augen, dazu 
kommt eine Sammlung medizinischer Präparate und tropischer Gift- 
tiere (fieberübertragende Mücken und andere Uebertrager von Tropen- 


! krankheiten), die in Aquarien und Terrarien lebend vorgeführt wurden. 


Die Malaria (Wechselfieber, kaltes Fieber) wird durch kleinste 


` tierische Lebewesen erzeugt, die in und auf den kleinen roten Blut- 


scheiben des Menschen schmarotzen, denen das Blut die rote Farbe 
dankt. Drei verschiedene Malariaparasiten entsprechen drei ver- 
schiedenen Fiebertypen. Durch den Stich der Anophelesmücken 
wird die Malaria erworben. Chinin ist dag Mittel gegen Malaria, 
das bei Indisposition dafür freilich das Schwarzwasserfieber 
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hervorrufen kann. Wer seine Malaria nicht gründlich durch regel- 
rechten Chiningebrauch ausgeheilt hat, ist für das Schwarzwasser- 
fieber am ehesten disponiert. Die Erreger der Tsetsekrankheit 
bei Rindvieh und Pferden sind die Trypanosomen, kleinste, fisch- 
ähnlich gestaltete tierische Lebewesen, die, wie die mikroskopische 
Untersuchung zeigt, in schlängelnder Bewegung in der Blutflüssigkeit 
umherschwimmen. Man hat diese Erreger wie Bakterien in neuerer 
Zeit auf künstlichem Boden gezüchtet. Diese 'I'rypanosomen sind 
auch in der das Gehirn und Rückenmark umspülenden Flüssigkeit 
sowie im Blute der an Schlafkrankheit verstorbenen Neger ge- 
funden worden. Diese Krankheit führt unbedingt zum Tode. Dazu 
werden die Erreger und Ueberträger der Piroplasmenkrankheiten, zu 
denen das Texastieber gehört, die der Filarienkranrheiten, die durch 
Lymphgefälswucherungen sich auszeichnen, sowie die der in den 
'Tropen stark verbreiteten Wurmkrankheit teils bildlich, teils in 
Präparaten dargestellt Eine grolse Menge von Dirgen, die für die 
Krankenpflege in den Kolonieen wertvoll sind, bot diese Ausstellung 
aufserdem. Die kartographische Ausstellung enthielt eine reich- 
liche Anzahl der auf die deutschen Kolonieen und der ihnen benach- 
barten Meeresteile bezüglichen Atlanten und Karten. Dazu hatte die 
Firma v. 'Tippelskirch & Co. eine vollständige Kolonialausrüstung mit 
Zelten, Bewaflinung, Geräten für Kriegs- und Friedenszeit aus- 
gestellt, die ungemein lehrreich war. — 


Den Beginn der Verhandlungen des zweiten Tages (6 Oktober) 
leitete Prof. Dr. Rathgon-Heidelberg mit einem Vortrage ein, in 
dem er die Auswanderung als weltgeschichtliches Problem 
betrachtete. Während seit den vierziger Jalıren des 19. Jahrhunderts 
ein starker Strom deutscher Auswanderer nach Amerika sich wandte 
und wir diese Abwanderung als einen Verlust unserer Volkskraft zu 
beklagen pflegen und auf Mittel bedacht sind, das Deutschtum im 
Auslande zu erhalten, so ist, wie die letzte Volkszählung zeigt, 
Deutschland nicht mehr in so hohem Mafse an der Auswanderung 
nach Amerika beteiligt, als ehedem. Russen, Polen, Italiener stellen 
gegenwärtig das Gros der Amerikawanderer dar, Deutschland ist 
vielmehr in noch höherem Grade als England, das sich gegenwärtig 
schon zur Abwehr dagegen rüstet. ein Einwanderungsland geworden. 
Mit der Verschiebung der europäischen Auswanderung von Nordwest 
nach Südost hat sich auch deren Charakter geändert; sie ist zur 
Arbeiterwanderung geworden; denn nicht mehr Elemente, die 
selbständig werden wollen, wie früher, wandern aus, sondern eben 
Arbeitermassen, die unselbständig bleiben. Als Einwanderungsland, 
als Durchwanderungsland und als Transportunternehmer ist 
Deutschland an der beutigen europäischen Auswanderung interessiert. 
‚Das Grundimotiv dieser osteuropäischen Auswanderung, die 2'/, Milli- 
onen Menschen als Zuwanderer Jährlich über die deutsche Grenze führt, 
ist nach Rathgen überall durch die Agrarverfassung in ihren 
Extremen gegeben — grolse geschlossene Besitze oder Zwerg- 
betriebe — politische Unzufriedenheit, religiöse Bedrückung und 
natürliche Wanderlust spielen dabei nur eine untergeordnete Rolle; 
dazu kommt noch der Anreiz durch gewerbsmälsige Agenten. Grolse 
kapitalistische Unternehmungen haben die Auswanderungsbeoförderung 
heute in der Hand und sind deshalb am Fortgang der Auswanderung 
interessiert. Der veränderte Charakter der Auswanderung. die Existenz 
der grolsen Auswanderungsunternehmungen und die Ver-chiebung 
der sozialen Machtverhältnisse in den Einwanderungsländern haben 
dort die feindliche Stimmung und in deren Folge den Wunsch nach 
internationaler Vereinbarung über die internationalen Wanderungen 
erzeugt. Da die deutsche Auswanderung als Anpassungsvorgang bei 
der seit dem 18. Jahrhundert beginnenden grofsen ökonomischen 
Umwälzung anzusehen ist, so hat sie im deutschen Westen, wo diese 
Umwälzung am energischsten zur Durchführung gelangt ist, als 
Massenerscheinung fast völlig aufgehört. Dasselbe ist auch für 
unseren Osten zu wünschen. Dagegen ist die dauernde Betätigung 
deutscher Unternehmungslust im Auslande für unsere deutsche Ent- 
wickelung durchaus wünschenswert. Die Zeit der deutschen Massen- 
wanderung aber ist endgiltig vorüber 

Generalleutnant z. D. von Liebert erörterte darauf die 
politische, militärische und volkswirtschaftliche Be- 
deutung einer starken Seemacht. Wie nach Fr. Ratzel ein 
Grofsstaat ohne Weltinteressen in der Gegenwart undenkbar ge- 
worden ist, so ist auch ein wahrer Grofsstaat ohne Seemacht heute 
nicht mehr denkbar. Der Referent zeigt, wie die Entscheidung in 
den Völkerkämpfen seit den Tagen von Salamis her, stets auf der 
See gefallen sei, und wie die Vorherrschaft stets den seegewaltigen 
Völkern zugefallen sei. Aus dem Ringen zwischen Frankreich und 
England während des 18. Jahrhunderts um die Seeherrschaft geht 
England am Tage von Trafalgar endgültig als paramount seepow er“ 
hervor, die es bis etwa 1880 geblieben ist. Nur zögernd gab es die 
französischen und niederländischen Kolonien (Java erst 1823) wieder 
heraus. Alle wichtigen Punkte an der grofsen Heerstrafse „round 
the world“ suchte es zum Schutze seines Handels in seinen Besitz 
zu bekommen. Helgoland, die Kavalinseln, Gibraltrar, Malta, Cypern, 
Acgypten, Aden, Colombo, Singapur, Hougkong; auf der anderen 
Seite die Bermudas- und Falklands-Inseln, und seine Freihandels- 
proklamation bedeutete in der Tat die Alleinherrschaft des englischen 
Handels, den es schon an sich gerissen hatte. Seitdem die französische, 
die deutsche, die russische, die amerikanische Kriegsflotte allmählich 
zur Geltung gelangt sind, verkündete England den two power 
standard, wonach ssine Flotte stets der Seemacht zweier verbündeten 
Staaten noch überlegen sein müsse. Unsere deutsche Entwickelung 
zeigt leider dus negative Beispiel für die Bedeutung einer starken 


Seemacht seit Jahrhunderten. Der Abfall der Niederlande vom Reiche 
hat uns vom Meere abgedrängt, die selbstzerfleischende Politik des 
17. und 18. Jahrhunderts liefs uns vergessen, dafs Deutschland eine 
Küste besals, und die Tatsache, dafs der Deutsche Bund überhaupt 
keine Flagge führte, begründete die machtlose Stellung Deutschlands 
und die Voschtung, die den Deutschen im Auslande zu Teil wurde, 
Wenngleich Fürst Bismarck erst spät sich der Kolonialpolitik zu- 
wandte, so bat doch die anwachsende Volkszahl, das Aufsteigen 
unserer Industrie und die Milliarden Aus- und Eiufuhr über See das 
Reich zur Welt- und Seemacht erhoben. so dafs eine starke Flotte 
heute ein Bedürfnis der nutionalen Politik geworden ist Wir sind 
vielmehr als Frankreich, das nur äulserlich blendende Machtpolitik 
treibt, durch die Verhältnisse gezwungen, unsere Flotte so zu ver- 
stärken, dafs sie jeder andern aufser der.britischen gewachsen ist, 
dafs sie als starker Bundesgenosse gesucht ist, und dafs auch dig 
britische sich scheut, sie auzugreifen. Wir sehen heute an det 
britischen Grenzpolitik in Südafrika und an der britischen Marokko- 
politik leider, wie Englund unsere Schwäche zur See ausnützt. Der 
Referent betont, dufs Deutschland schon 1909 durch die Vereinigten 
Staaten an Zahl der Linienschiffe und Panzerkreuzer wie an Raum- 
gehalt der Schiffe bedeutend überflügelt sein wird. Unsere Flotte 
werde nach dem Gesetze von 1900 zu langsam ausgebaut. Ferner 
hat der russisch-japanische Krieg gelehrt, dafs grolse Typen von 
Schlachtschiffen von 16000 tous aufwärts mit starker Punzerung, 
schwerer Artillerie (30 em Geschütze) und Schufsweite von Gu m 
und mehr für die Entscheidung ausschluggebend siud. Ebenso not- 
wendig sind grofse Panzerkreuzer von 10000 tons an mit bedeutender 
Geschwindigkeit und starker Armierung. In diesen beiden "Typen 
leistet die deutsche Flutte heute noch nichts; leider bauen wir heute 
noch die „Deutschland“-Klasse mit nur 13,200 tous, auch die 
Armierung entspricht noch keineswegs den Anforderungen der 
Gegenwart. Unser Panzergeschwader ist noch nicht einmal dem 
vereinigten englischen Kanal- und Atlantik-Geschwader gewachsen. 
Nur eine starke Flotte ist die sicherste Bürgschaft für die Erhaltun 

des Friedens, eine schwache Flotte ist eine Verschwendung; nur au 
einer starken Flotte beruht die Zukunft und die Machtstellung des 
deutschen Volkes. Handel und Industrie stehen aber in inmigster 
Verbindung mit der Kriegsflotte. Das Marineludget setzt sich in 
Arbeit und Verdienst um; denn unsere Arbeiter sind subjektiv als 
Verdienende am Bau der Flotte iuteressiert, objektiv insofern, als 
diese ihnen Schutz vor Blockade, Hungersnot und Arbeitlosigkeit 
bieten kann. Deutschlaud hat die Aufgabe an seiner Marine zu er- 
füllen, die Preufsen an seiner Armee geleistet hat, ohne zu verarmen. 
Nur grofse Ziele machen ein Volk grofs, nur harte Volkserziehung 
in dauernder, intensiver nationaler Arbeit bewahrt uns vor dem Er- 
schlaffen. Wenn wir erst zu Lande und zur See machtgebietend 
dustehen, wird der Ausspruch zur Wahrheit werden: Das zwanzigste 
Jahrhundert gehört den Deutschen. In der Diskussion hebt Graf 
von Dürkheim-Montmartin hervor, dafs das Flottengesetz, das 
von einer Verstärkung der Auslandsflotte absehe, eine Lücke besitze, 
und beantragt eine Resolution, die im baldigsten Ausbau der 
deutschen Flotte zu einem vollwertigen, die Streitkräfte des Land- 
heeres ergänzenden Muchtfaktor des Reiches das aussichtsvolle 
Mittel erblickt zur Erhaltung des Friedens und damit des Bestandes 
der Sicherheit und Wohlfahrt des Vaterlandes. Benediktinerpater 
Enshoff regt die Sammlung freiwilliger Mittel zum Bau eines 
Panzerkreuzers an, Konsul Vohsen erinnert daran, dafs das in den 
chinesischen Gewässern befindliche Schiff „Vaterland“ aus solchen 
freiwilligen Mitteln erbaut worden sei, die der Flottenverein im 
Auslande aufgebracht habe; er hofft, die Regierung: werde, falls die 
Anregung des Pater Enshoff, der die Versammlung nicht sympathisch 
gegenübersteht, sich in die Wirklichkeit umsetze, ein zweites Kriegs- 
schiff als Geschenk annehmen. 

Argentinien als Wirtschafts- und Auswanderungs- 
gebiet wurde darauf durch Professor Dr. R Jannasch—Berlin 
empfohlen. Vor kaum 30 Jahren galt Argentinien nur als ein Gebiet 
für Viehwirtschaft. Allein seit Mitte der siebziger Jahre ist seine 
Weizenbaufläche von 700000 ha auf 4 Millionen gestiegen, es könne 
aber dort etwa auf 50 Millionen ha Weizen gebaut werden, während 
Deutschland heute nur ein Areal von 2 Millionen ha bebaut. Einen 
gleichen Fortschritt wie der Weizenbau zeigt auch die sonstige 
Bodenkultur. Gründe dieser Entwickelung sind die Entwiokeluug 
des Eisenbahnnetzes, die Zunahme der Bevölkerung von etwa 
2 Millionen in den siebziger Jahren auf 5300000. (Forts. folgt.) 


Marktberichte. 


Preise für Altmetalle — unverbindlich — ES 100 kg. cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
4. November 1905: 


Altkupfer, rem. uuverziunt und frei von Lötung 
do. verzınnt aber frei von andereu Bestandteilen . . . 
do. rein und 'öirrer vm dıekeu tiexelrevbien Abschnitten 

Yellowbleche uud Bolzen, rein ın Boden oder Fünwsern . . . . 

Rotzuns von Ma=chiuenteilen, kleinen Stücken . 

Altblel von Wasserleitungurübren ere, 

Altzink, Einsätze vo, Exporikısieu und sonstige reine Ware 

do. in Klöcken umgenebwolzen . . 2 . . « S 

Altmesning. möglichst frm von Eisen leicht und schwer, nach Qualität . 

Aschen, alte Flaschenkapeelu. Kanonenmetall. Metallspäne, Patronenhülsen, Weiss 

bierhabtälle ete. jr uacb Quanuk der Proben. 


Sp 
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` Deutsches Exportbureau. S 
Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Berin W., Lutherstr. 5, zu 
versehen. Telegrammadreese: Deutsche Exportbauk, Berlin. 


Diese Mitteil: m gelangen bei denjenigen Firmen zur Verbreitung, welche an 
dem von der Destschen Exportbank A.-G. herausgegebenen „Deutschen Ex) 
ee Legal oder Abonnenten des „‚Exportb: 
a sind. 


ie Bodi: für ës Aufgabe der Adr der in 

bindung RO) der So, Eech 1-8. UD, ege 
Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen resp. 

Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 

schrift „Export“ und des „Deutschen Expori-Firmen-Adressbuches“ bei 

uns eingelaufen: ° 


(Die betr. Originalbriefe können von den Abonnenten und den am „Export-Firmen- 
a Adressbuch“ beteiligten Firmen auf unserem Bureau eingesehen werden.) 


14951. Vertretungen für die Levante und Marokko sucht eine in 
Böhmen etablierte Firma, welche Filialen in Tanger (Marokko) und 
Konstantinopel (Türkei) besitzt. Die Firma läfst von diesen Filialen 
aus die gesamte Levante (Europäische Türkei, Klein-Asien, Syrien, 
Palästina, Aegypten, Oypern, Kreta, sowie Griechenland) und Marokko 
bereisen. Sie beansprucht keine Reisespesenvergütung und ist bereit, 
für besonders leistungsfähige Fabrikanten auf eigene Rechnung zu 
arbeiten. Die Firma beschäftigt 8 Reisende. 

14952. Importeure von landwirtsonaftlichen Maschinen und Geräten 
in Spanien. Durch seine Gewährsleute an den Haupthandelsplätzen 
dieses Landes hat das E Greet der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstralse 5, diejenigen Firmen in Erfahrung gebracht, 
welche sich mit der Einfuhr der oben genannten Maschinen etc. 
befassen. 

14953. Importeure von landwirtschaftilchen Maschinen und Geräten 
an den Hausthandelsplätzen von England kann das „Exportbureau“ der 
Deutschen Exportbank A -G., Berlin W., Lutherstr. 5, namhaft machen. 

14954. Vertretungen in Sohrenz- Rollen- und Affichenpapier, ferner 
in Korbwaren, Pottasche, An iinfırben, Kartoffe'mehl, Futterstoffen, 
Krawatten, Motalllöffein und -Gabela wünscht eine uns befreundete 
Agenturfirma in Klein-Asien zu übernehmen. 

14955. Importenre von rumänischen Kitzfellen wollen ihre Adressen 
gefl. der Deutschen Exportbank, Berlin W. 62, aufgeben. 

14956. Vertretungen für Mexiko zu übernehmen gewünscht. Von 
einem Geschäftsfreunde am genannten Platze erhielten wir folgende 
Zuschrift: „Als Vertreter europäischer Häuser sind wir gern bereit, 
neue Agenturen solcher Firmen zu übernehmen, welche im Stande 
sind, dreh die Güte ihrer Ware und durch Anpassung an die hiesigen 
Verhältnisse ein Geschäft mit der mexikanischen Kundschaft zu er- 
möglichen. Im allgemeinen werden fast sämtliche in Europa 
fabrizierten Artikel hier verkauft, und sind wir auch gezwungen, 
unter Berücksichtigung der hier eigenartigen Geschäftslage, mög- 
lichst alle Artikel zu führen. Speziell arbeiten wir in der Eisen-, 
Werkzeug- und Maschinenbranche und wünschen ähnliche Artikel zu 
vertreten, weshalb wir Sie bitten, unsere Firma in allen vorkommenden 
Fällen den betreffenden Fabrikanten zu empfehlen. Die weitere 
Korrespondenz mit denselben wird uns dann zeigen, ob die Ueber- 
nahme der Vertretung lohnend ist oder nicht.“ 

14957. St. Petersburg. Ein Agentur- und Kommissionsgeschäft 
im Zentrum von St. Petersburg mit prima Referenzen stellt deutschen 
Fabrikanten und Exporteuren Musterzimmer zur Verfügung. In- 
haber verfügt über ausgedehnte Beziehungen zu Behörden, Porral 
tungen sowie Fabrik-Direktoren, und ist in der Lage, zuverlässige 
Auskünfte über die Absatzverhältnisse und Absatzfäbigkeit von 
Artikeln aller Branchen, über Abnehmer, Verkaufsbedingungen, Kredit- 
fähigkeit etc, zu erteilen. Geschäftsreisenden werden am Platze 
sprachkundige Begleiter empfohlen. Diesbezügliche Anfragen sind an 

errn Alexander Geispitz, St. Petersburg, Newsky Prospect 42, 
zu richten. 

14958. Feuerlöschapparate für Rulsiand gewünscht. Einer unserer 
Abonnenten in Rufsland wünscht den Vertrieb eines praktischen 
Feuerlöschapparates zu übernehmen. 

14959. Verbindung für den Absatz von Glühlichtstrümpfen in Süd- 
rulsland. Wir erhielten von einem Hause folgende Zuschrift: „Ich 
arbeite in Glühlichtstrümpfen engros, bin aber mit meinen jetzigen 
Lieferanten nicht zufrieden. Ich suche einen soliden Fabrikanten, 
der mich ehrlich behandelt und mir gute und preiswerte Waren 
liefert. Der Fabrikant mufs reell liefern, sonst hat die Ver- 
bindung, weil sie doch nur von kurzer Dauer wäre, keinen Wert 
für mich.“ 

14960. Wer fabriziert „Germania „Vertichtungsetränge. „Zugluft- 
Abschliefser“, „Selbsikleber“? Es liegt uns aus Italien eine Anfrage 
nach diesen Artikeln vor. — 

14961. Deutsche Firmen, welche Holzgelst oder Holzsprit aus Schweden 
einzuführen beabsichtigen, wollen sich wegen Aufgabe einer geeigneten 
Verbindung an das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. Die in Rede stehende Firma schreibt 
uns wie folgt: „Können Sie mir Firmen in Deutschland aufgeben, 
welche den Artikel: Holzgeist oder Holzsprit in grofsen Mengen 
gebraucht. Durch ein neues Verfahren bin ich als Exportagent 
einer bedeutenden hiesigen Fabrik im Stande, den Artikel billig 
anzubieten.“ 
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14962. Importeure von chirurgischen Instrumen'en in den bs- 
deutend.ten Handelxplätzen der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
kann das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, namhaft machen. 

14963. Vertretungen für Cuba In allen Artike'n gewünscht, die von 
Drogisten, Apothekern. Parfümerie- und Likörfabriken, Brauereien etc. 
gekauft werden. Die Firma vertritt bereits erste deutsche, englische 
und französische Fabrikanten in Essenzen und aetherischen Oelen, 
Kapseln, Etiketten, Flaschen, chirurgischen Gummiwaren, verchiedenen 
Medizinen, Filtern etc. — 

14964. In T xtilwaren wünscht ein Agenturhaus auf Cuba Ver- 
tretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen. 
Betreffende Firma vertritt bisher nur eine englische Firma in Bradford 
in Alpaccas, Kaschmir, Merino, Wollstoffen etc. 

14965. Für Gasmotoren und biegsame Metallschläuche bietet Japan 
ein umfangreiches Absatzgebiet, und teilt uns ein befreundetes euro- 
päisches Exporthaus, welches in Kobe, Tokio und Yokohama Filialen 
unterhält, mit, dafs es bereit sei, den Alleinverkauf obiger Erzeugnisse 
für Japan zu übernehmen. 

14966. Die Bank für Chile und Deutschland, welche unter der Firma 
Banco de Chile y Alemania bereits Niederlassungen in Valparaiso, 
Santiago, Concepeion und Temuco, sowie unter der Firma Banco de 
Chile y Alemania Seccion Boliviana in La Paz und Oruro besitzt, hat 
eine neue Niederlassung in Antofagasta (Chile) errichtet. 


14967. Nähmaschinen in Batavla. Niederländisch-Indien bietet ein 
utes Absatzfeld für Nähmaschinen, und sind solche bisher aus 
eutschland und Amerika bezogen worden. Die Nähmaschinen werden 

an die Detailisten im Inneren des Landes durch Importeure in Batavia 
zum Preise von 25 holl. Gulden geliefert. — Importfirmen für Näh- 
maschinen in Batavia kann die Beutsche Exportbank, Berlin W. 62 
nachweisen. — 

14968. Absatz von Windmühlen und Reisschälmaschinen in China. 
Der amerikanische Konsul in Amoy berichtet, dafs jetzt die beste 
Gelegenheit zur Einführung von Windmühlen und Reisschälmaschinen 
sei. Deutsche Häuser, welche in derartigen Artikeln leistungsfähig 
sind, wollen ihr Augenmerk mehr auf den chinesischen Markt lenken. 


14969. in Argentinien finden Acetylengas-Anlagen ein gutes Absatz- 
gebiet, und sind speziell auf dem Lande viele Hötels, Schulen, Balın- 
höfe etc. mit derartigen Anlagen ausgestattet. — GeeigneteVerbindungen 
für den Absatz derartiger Fabrikate kann die Deutsche Exportbank, 
Berlin W. 62 aufgeben. — 

14970. Der Import von Zaundraht, speziell Stacheldraht ist in 
Argentinien in den letzten Jahren von 22 134 tons auf 56 476 tons 

estiegen, und fand derselbe hauptsächlich von Deutschland und den 
. S. A. aus statt. Ruuder Draht von grolser Stärke aber leichtem 
Gewicht wird vorgezogen, da der Zoll nach letzterem berechnet wird. — 

Auch in Guatemala findet Zaundraht guten Absatz. — Geeignete 
Geschäftsverbindungen in diesen Ländern kann die Deutsche Export- 
bank, Berlin W. 62 nachweisen. 

14971. In Fahrradlaternen, Ketten und Fahrradzubehörteilen wünscht 
eine Firma in Holland Vertretungen deutscher Fabrikanten zu über- 
nehmen. Evtl. kauft die Firma auch auf eigene Rechnung, falls der 
Alleinverkauf übertragen wird. — 

14972. Offerten in Milchflaschen OL und ®/, weils) la Qualität ver- 
langt ein Haus in Kopenhagen. -- 

14973. Anstellung in weilsem Steinsalz (denaturiert und nicht 
denaturiert) für Niederländisch-Indien wünscht eine Exportfirma in 
Amsterdam. 

14974. In Löffeln und Gabeln, billigen Weckera und Uhren ersucht 
eine Firma in Holland um Offerten. Erwünscht sind Angebote von 
Firmen, die in Holland noch nicht vertreten sind und dem Hause das 
Alleinverkaufsrecht für dieses Land übertragen. 

14975. Ueber den Absatz von Schreibmaterlalien, Artikeln für den 
Sohulunterricht, Papier etc. auf Cuba wird berichtet: „Auf Cuba ist 
eine starke Zunahme in diesen Artikeln in den nächsten Jahren zu 
erwarten, da von 300000 Kindern z. Zt nur ca. die Hälfte die Schule 
besucht. Der Schulzwang soll gesetzlich eingeführt werden. Die 
Einfuhr von Papier und Drucksachen in Cuba ist von $ 150000 im 
Jahre 1903 auf $ 315000 im Jahre 1904 gestiegen. — Einfuhrfirinen 
für Papier, Papierwaren, Schreibmaterialien auf Cuba kann das Ex- 
portbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5 
namhaft machen. 


14976. Uber den Absatz von Geldschränken in Südamerika wird 
berichtet. dafs in den meisten Ländern daselbst, wie Argentinien, 
Brasilien etc. bereits Fabriken für Geldschränke bestehen, welche die 
schweren, massiven Arten herstellen. Die heimische Industrie ist durch 
hohe Zollsätze geschützt. Zur Einfuhr gelangen meist leichte und 
billige Geldschränke aus Amerika, und sollten auch deutsche Fabrikanten 
derartige Fabrikate liefern und mit amerikanischen Häusern kon- 
kurrieren können. — Importeure für diesen Artikel in Südamerika 
kann das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5 aufgeben. 

14977. In Einw'okelpapier, Pergaminimitation, Briefpapleren, Photo- 
graphierrahmen biıligen Genres. Bid-rrahmen, Lederwaren (Portemonnaies; 
Cigarrenetuis etc.), Artikeln der Galanterie- und Spielwarenbranche ist 
eine uns befreundete Firma in Holland bereit, Vertretungen deutscher 
Fabrikanten zu übernehmen. Das Haus kauft evtl. auch auf eigene 
Rechnung, macht aber zur Bedingung, dafs ihm in diesem Falle das 
Alleinverkaufsrecht für Holland übertragen wird. 

14978. Für den Vertrieb von Champagner-Apfelwein sucht eine uns 
befreundete Fabrik Vertreter in London und Mexiko. 
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14979. Mit Exporteuren von Nephriten aus China, Tibet und Turkestan 
wünscht eine uns befreundete Edelstein-Schleiferei in Deutschland in 
Verbindung zu treten. 

14980. Vertretungen für Warschau gewünscht. Einer unserer Ge- 
schäftsfreunde in Warschau schreibt uns: „Ich besuche hauptsächlich 
folgende Firmen: Drogisten, Fabriken pharmaceutischer Produkte, 
Chokoladefabriken, Parfümerie- und Seifenfabriken, Galvanisierungs- 
und Polieranstalten, Anilinfarbehandlungen und bin gern bereit, noch 
Vertretungen von leistungsfähigen Fabrikanten zu übernehmen, welche 
Artikel herstellen, die von obiger Kundschaft verlangt werden.“ 


149$1. Vertretung einer Chromopapierfabrik (Buntpapier) für Aegypten 
zu übernehmen gesucht. Die vorliegenden Auskünfte lauten günstig. 

14982. In Bijouteriewaren und Schreibmaterialen wünscht einer 
unserer Geschäftsfreunde in Chile Vertretungen zu übernehmen. 

14983. In Maschinen für Papierfabrikation, für Wollwäschereien, Hut- 
fabriken und Gerbereien wünscht ein z. Zt. in Deutschland weilender 
Herr aus Argentinien Vertretungen für das genannte Land zu über- 
nehmen. -- Nähere Informationen durch Vermittelung der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14984. Ein Agenturhaus der Eisenbranche in Bulgarien wünscht noch 
die Vertretung in folgenden Artikeln zu übernehmen: Schwarzbleche, 
Stahl (gehämmert und gewalzt), gewalztes Stabeisen (aus Oberschlesien 
oder Westfalen), Drabtstifte, verzinkter Stachelzaundraht, Achsen für 
Frachtwagen und Kaleschen, geschmiedete und gepresste Schaufeln, 
Stahl-Dunggabeln, Lampen, Eisenkurzwaren aller Art (Solinger und 
Remscheider Artikel), Drahtsiebe für Putzmühlen, landwirtschaftliche 
Maschinen als Universal Stahlpflüge (ein- und mehrscharig), Getreide- 
Reinigungsmaschinen, Trieure, Maisrebler (einfache und doppelte), 
Ketten, Öchsenhalfter, Pumpen etc. Die Firma bemerkt: Diese 
Artikel wurden bisher aus Deutschland, Oesterreich und Belgien 
importiert. Die Geschäfte werden meistens gegen 4 monatliches 
Akzept dato Faktura, zahlbar in Bulgarien, abgeschlossen. Das 
Inkasso wird durch Banken in Sofia mit Filialen in Rustschuk und 
allen grösseren Plätzen Bulgariens besorgt. — Die Zollsätze werden 
sich nach Zustandekommen des neuen deutsch-bulgarischen Zoll- 
vertrages ändern. — Wir unterhalten ein grosses Konsignationslager 
einer englischen Firma. Der Inhaber unserer Firma verfügt über ein 
bedeutendes Vermögen. — Nähere Auskünfte erteilt das Exportbureau 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14985. Vertretungen für Bulgarien in Portland- und Roman-Cement, 
sowie in Fensterglas wünscht eine Firma in Rustschuk (Bulgarien) zu 
übernehmen. Das Haus ist gut fundiert. 

14986. Vertretungen für Rumänien zu überrehmen gesucht. Ein 
seit dem Jahre 1872 in Bukarest etabliertes Agentur-Haus, mit Filialen 
in Craiova, Jassy, Galatz etc. sucht noch in nachstehenden Artıkeln 
Vertretungen deutscher Häuser zu übeınehmen. Es interessieren 
besonders folgende Artikel: Wol- und Baumwollwaren, Eisenwaren 
aller Art, Glas- und Porzellanwaren, Leder, Kolonialwaren, Bau- 
materialien, Chamotte und Fayence-Artikel. 

14987. Vertretungen in Leder- und Ledergalanterie-Artikeln, Gias- 
bijouterien, Straufsfedeın und Fantasiefedern für Hut- und Kleidergarnitur, 
Haushaltungsgegenständen, besenders vernickelten Küchengeräten, sucht 
ein deutscher Agent in Kiew (Rufsland) zu übernehmen. — Derselbe 
vertritt bereits erste deutsche Firmen verwandter Branchen zu deren 
Zufriedenheit. 

14988. Vertretungen in Maschinen für Buch- und Steindruckereien, 
sowie Buchbindereien wünscht eine Firma in Chile zu übernehmen. 

14989. Offerten in Maschinen und Apparaten zum Schälen, Malen 
und Rösten von Kaflee verlungt ein Haus in Barcelona, Spanien. ` 

14990. Vetretungen in Kurzwaren aller Art, Garnen, Damentaschen, 


Taschentücı ern für Damen, Spitzen, Bändern etc. sucht ein uns be- | 


freundetes Agenturhaus in Odessa (Rufsland) zu übernehmen. Das- 
selbe arbeitet meistens nur mit Kunden, die entweder gegen Kasse 
oder auf kurzes Ziel kaufen. 

14991. In Bierglasuntersätzen, messingvernickelte und neusilberver- 
nickelte, mit Gufs- oder Federeinlage wünscht eine Firma in Griechenland 
Anstellung. 

14992. Fahrradfabrikanten, welche in Barcelona, Spanien, eine ge- 
eignete Geschäftsverbindung anzuknüpfen beabsichtigen, wollen sich 
wegen Aufgabe eines tüchtigen Vertreters an die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W, Lutherstr. 5, wenden. 

14993. Offerten in Maschinen und Werkzeugen zur Rosenkranz- 
fabrikation verlangt. — Näheres durch Vermittelung des Exportbureaus 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14994. Cigarren deutscher Herkınft finden in Chile neuerdings 
gröfseren Absatz, und wünscht einer unserer Freunde in Santiago de 
Chile die Vertretung einer leistungsfähigen Cigarrenfabrik zu über- 
nehmen, welche gegen 4 bis 6 Monate Ziel verkauft. Deutsche 
Aienzrsufabeiken arbeiten bereits unter diesen Bedingungen nach 

hile. 

14995. Vertretungen in Neuheiten für die Brauereibedarfsartikel- 
Branche wünscht ein Geschättsfreund in Chicago (U. S. A), der 
bereits seit 10 Jahren in der Branche arbeitet, zu übernehmen. 

14996. Anstellung in galvanisier em Eisendraht zur Fabrikation von 
Sprungfeder-Matratzen wünscht eine uns befreundete Firn.a in Barcelona 
zu erhalten. Unser Geschäftsfreund schreibt folgendes: „Es handelt 


sich um galvanisierten Eisendraht in den Stärken von 3/,, 4 bis ` 


d mm. Verpackt in Barrels von ca. 500 kg (100 Pakete per Burrel). 
Gute und wasserdichte Verpackung. Preise in Frances franco Bord 
Hamburg oder Antwerpen, oder besser noch franco Bord Barcelona. 
Lieferbar monatlich ca. 10000 kg. Lieferungsvertrag für ein Jahr oder 


länger. Zahlungsbedingungen sind zu vereinbaren. — Können $ie 
mir eine geeignete Bezugsquelle verschaffen?“ S 

14997. Anstellung in Chemikalien, chemischen Präparaten und Artikeln 
für Webereien in Japan gewünscht. Ein Exportagent in Hamburg, der 
in Japan umfangreiche Verbindungen besitzt, schreibt uns: „Wir 
beehren uns Ihnen mitzuteilen, dafs bei uns fortgesetzt Anfragen 
nach gröfseren Quanten von Chemikalien und chemischen Präparaten 
für technische Zwecke vorliegen. U. a. ist es augenblicklich der 
japanische Markt, welcher uns lebhaft interessiert. Infolge des 
Krieges hat die dortige Industrie mit ihren Aufträgen zurückgehalten. 
Ueberdies erwartet man allgemein einen grolsen Aufschwung, und 
wie aus den bei uns vorliegenden Aufträgen hervorgeht, beabsichtigen 
die Japaner. Industrien einzuführen, deren Produkte sie bislang vom 
Auslande importierten. 2 

Wir bitten Sie, die mit Ihnen in Verbindung stehenden Fabri- 
kanten zu veranlassen, uns Offerte zu unterbreiten in allen Artikeln 
für Färberei und Weberei. Durch unsere Spezialkenntnisse in der 
chemisch-technischen Branche sind wir in der Lage, die betreffende 
Industrie mit allen nötigen Angaben über Anwendung und Fabrikations- 
methode zu unterrichten. 

Wir betreiben unser Geschäft als Vertreter, und da wir uns 
selbst jahrelang im Auslande aufhielten, so sind wir mit den Export- 
verhältnissen genau vertraut. Wir sind in der Lage, über Qualität 
und Verpackungsart genaue Angaben zu machen. Andererseits ist 
ein Chemiker Mitinhaber unserer Firma, welcher in unserem spon 
Laboratorium die uns von den Exporteuren zugehenden Muster 
untersucht, und könnten daher Fabriken neue exportfähige Präps- 
rate in Vorschlag bringen.“ — f n 

14998. Haushaltungs- und Beleuchtungsartikel finden in Chile guten 
Absatz, und wünscht eine dortige Firma Vertretungen leistungsfähiger 
deutscher Häuser zu übernehmen. Ein Teilhaber der betr. Firma 
hält sich zur Zeit in Europa auf, und sind wir gern bereit, seine 
Adresse nebst Auskünften an Interessenten aufzugeben. 

14999. Für Cnile, Peru, Bolivien und Ecuador sucht ein Agentur- 
haus in Santiago de Chile Vertretungen besonders in Maschinen, 
elektrotechnischen Artikeln etc. zu übernehmen. 

15000. Veriretungen für Mexiko in Masch nen, Turbinen, Dampfkesseln, 
Dampfmaschinen, elektrische Maschinen etc. gesucht. Es geht uns von 
einem Geschäftsfreunde (Ingenieur) aus Mexiko folgendes Schreiben 
zu, datiert 19. Oktober 1905: „Meine Bitte an Sie ist, mich den sich 
an Sie wendenden Fabrikanten der Elektrizitätsbranche, Fabriken für 
Turbinenbau und solchen für Dampfkessel und Dampfmaschinen, 
welche ein Absutzgebiet in Mexiko suchen, gefl. als Vertreter empfehlen 
zu wollen. Zugleich wollen Sie dieselben veranlassen, mir niedrigste 
Preise nebst Rabatısätzen sowie die günstigsten Zahlungsbedingungen 
zukommen zu lassen.” — p 

15001. Anstellung in Nähmaschinen verlangt, mit denen Kantenbänder 
auf Koffer, Taschen etc. genäht werden können. Die Maschinen sollen 
Stiche auf Leder von ca. 10—15 mm Dicke nähen können. ` 

15002. Ueber den Absatz von Pianos in Bolivia. Ein englischer 
Konsularbericht bemerkt, dafs in Bolivia die deutschen Klavierfabri- 
kanten das britische Erzeugnis fast ganz verdrängt haben. Das 
deutsche Produkt empfehle sich durch vorzügliche Herstellungsweise, 
und insbesondere seien die Metallrahmen den besonderen atmo- 
sphärischen Verhältnissen des Landes, die zwischen starker Feuchtig- 
keit und gröfster Trockenheit schwanken, angemessen. 

15003. Ein bulgarisches Handelsinformationsbureau in Le’pzig. Kürz- 
lich wurde in Leipzig ein bulgarisches Handelsinformationsbureau 
unter Leitung des Dr. Parlapanow eröffnet. Es soll den bulgarischen 
Kaufleuten, Industriellen und Landwirten über wirtschaftliche und 
kommerzielle Angelegenheiten, soweit sie Deutschland betreffen, Auf- 
klärungen geben sowie Handelsbeziehungen zwischen deutschen und 
bulgarischen Geschäftsleuten vermitteln. i 

15004. Absatz elektrischer Bedarfsartikel in Süditəlien. In Salerno 
und Umgebung besteht ein nicht geringer Verbrauch an elektrischen 
Bedarfsartikeln aller Art, da die Elektrizitätswerke bei Tusciano schon 
vollendet sind und elektrische Kraft nach allen Richtungen hin ver- 
teilen. Viele der dortigen Makkaronifabriken werden mittels Elek- 
trizität betrieben, ein dortiger Grofsgrundbesitzer benützt die erhaltene 
Elektrizität bereits zum Pflügen und anderen landwirtschaftlichen 
Arbeiten, und das Elektrizitätswerk spendet in einer Reihe von Ort- 
schaften die Beleuchtung. Bisher wurden die elektrischen Bedarfs- 
artikel zum gröfsten Teil aus Deutschland und Nordamerika bezogen. 
Ein Vertreter in Rom sucht noch Agenturen in elektrotechnischen 
Artikeln zu übernehmen. Näheres durch die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5. 

15005. Absatz von Ansichtskarten auf Malta. Auf Malta gibt es 
zwar eine gröfsere Anzahl von Papierhändlern, aber nur sechs be 
deutendere. Gutes Briefpapier ist bei diesen Händlern kaum zu finden, 
aber sie sind dafür um so eifriger dabei, Neuheiten zu beschaffen. 


. Während der den grolsen Festen, wie Weihnachten und Ostern, 


vorausgehenden Wochen werden viele Tausende von Ansichtskarten 
mit passenden Zeichnungen verkauft. Malta ist für diese Art von 
Papeterien ein sehr aufnahmefühiger Platz. Die Kataloge müssen die 
Preise franko Bord Verschiffungshafen sowie die Zahlungsbedingungen 
enthalten. Geeignete Verbindungen auf Malta kann das Exportburesu 
der Deutschen Exportbank A.-G , Berlin W., Lutherstr. 5, nachweisen, 

15006. Der mexikanische Import von Papier- und Pappwaren (die 
nicht sehr zahlreichen Fabriken von Mexiko erzeugen nur gewöhnliches 
Papier) betrug im Jahre 190, wie ein englischer Konsularberieht 
ausführt, 403 332 £ gegen 388 355 £ im Jahre1902. Darunter befand 
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sich im Jahre 1903 Papiermasse aus Skandinavien, Deutschland und 
den Vereinigten Staaten für 24567 £ gegen 13999 £ im Jahre 1902. 
Der Import von Zigarettenpapier kam zu 60 pCt. aus Spanien und zu 
30 pCt. aus Frankreich, und zwar im ganzen für 70105 £ im Jahre 
1903 gegen 68799 £ im Jahre 1902. Die Einfuhr von Schreibpapier 
und Kuverts wertete im Jahre 1903 88183 £, und zwar vornehmlich 
aus den Vereinigten Staaten und Deutschland; nur kleinere Mengen 
kamen aus Belgien, Frankreich und Grofsbritannien. Packpapier 
wurde im Jahre 1903 blofs für 29682 £ importiert gegen 40255 £ 
im Jahre 1902. Die Hauptlieferanten sind Schweden und Norwegen 
sowie Deutschland und die Vereinigten Staaten Ungeschnittenes 
Druckpapier kommt aus den Vereinigten Staaten und in weit kleinerem 
Malse aus Deutschland. In der betreiienden Einfuhrziffer von 
ca. 17000 bis 18000 £ jährlich ist auch Lösch- und Filterpapier in- 
begriffen. Tapetenpapier kommt hauptsächlich aus Deutschland, 
Frankreich und den Vereinigten Staaten, und zwar im Jahre 1903 
für 10306 £. Die bekanntesten Importeure für Papierwaren in Mexiko 
kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., nachweisen. 

15007. In Holz-, Stroh- und Lederpappen, Seidenpapier, Flaschen- 
papier, Buchbinderleinen, Leim, Maschinen für Buchbinder, Kartonnagen- 
fabriken und Druckereien bietet Argentinien ein vorzügliches Absatz- 
gebiet. Es liegt uns aus Buenos Aires eine Anfrage nach obigen 
Artikeln vor, und wünscht die betr. Firma Anstellung in denselben 
zu erhalten. Kasse-Zahlung erfolgt durch einen Hamburger Exporteur. 

15008. Vertretungen in Stoffen und Modewaren, Hutmacherartikein etc. 
sucht ein Kommissionshaus in Santiago de Chile zu übernehmen. — 
Ein "Teilhaber der Firma befindet sich zur Zeit in Furopa. 

15009. Ueber den Absatz von Ledertreibriemen in Spanien. 
Spanien können wegen des ungemein hohen Zolles auf 


Nach 
Treibriemen 


aus Leder nur solche vorzüglichster Beschaffenheit exportiert werden, ` 


da alle minderen Sorten im Lande selbst erzeugt werden. 

15010. Anstellung in sämtlichen Rohmaterialien und Maschinen für Bürsten- 
und Pinselfabriken wünscht ein erstes Import- und Kommissionshaus in 
Buenos Aires, Argentinien, welches Kasse in Hamburg zahlt, zu erhalen. 

15011. In Mexiko besteht ein fortwährend zunehmender Bedarf an 
Treibriemen aus Leder, ferner eine bedeutende Nachfrage nach gutem 
Sohlenleder, Kalbleder und Kid. Diese Sorten kommen trotz der 
hohen Zölle in bedeutenden Mengen aus Nordamerika und Deutsch- 
land. Aufserdem bietet sich günstige Gelegenheit für den Absatz 
ven feinem Maroquin. Geeignete Verbindungen und Vertreter für 
den Absatz dieser Artikel in Mexiko durch die Deutsche Fxportbank. 

15012. Importeure von chirurgischen Instrumenten in Brasilien kann 
das Exportbureau der Deutschen Exportbank, A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, namhaft machen. 

15013. In Bazarartikein, Zinkgusswaren, ` Glaswaren, Spielwaren, 
Puppen, Korbwaren, Leder- und Galanteriewaren, Steingut- und Porzellan- 
waren, Hosenträgern, Schirmstoffen, Schirmgriffen und -gestellen, zu- 
sammenlegbaren billigen Möbein, Schreibzeugen aller Art etc. kann ein 
uns befreundetes Kommissions- und Importhaus in Argentinien 
bedeutende Geschäftsabschlüsse erzielen. Die Firma zahlt Kasse 
durch ihren Einkäufer in einem deutschen Verschifiungshafen. 
Konkurrenzfähigen Häusern stehen wir mit Adresse der reflektierenden 
Firma und deren Einkäufer gern zur Verfügung. 

15014. In Tapeten wünscht eine Firma in Madrid (Spanien) die 
Vertretung einer leistungsfähigen deutschen Fabrik zu übernehmen. 
Das Haus schreibt: „Ich kenne die Tapetenbranche und bin bei den 
bedeutenden Abnehmern des Artikels am Platze bereits eingeführt.“ 

15015. Geschäftsverbindung mit einer uns befreundeten Agenturfirma 
der Maschinenbranche in Portugal. — Wir erhielten folgende Zuschrift: 
„Wir bitten Sie, uns den Fabrikanten der Rollendruckmaschine zu 
nennen, mit welcher schmale Bänder bedruckt werden. 
wurden früher bedruckt eingeführt, nachdem jedoch die bedeutende 
Erhöhung des Zolles den Import von bedruckten Bändern unmöglich 
machte, werden die Bänder hier in Portugal angefertigt, und eine 
uns befreundete Fabrik beabsichtigt, sich auch mit der Bedruckung 
der Bänder zu befassen. — Wir wären Ihnen sehr dankbar, wenn 
Sie einen leistungsfähigen Fabrikanten der oben erwähnten Maschinen 
veranlassen wollten, uns Offerte zugehen zu lassen.“ — 

15016. Leistungsfähige Fabrikanten von Papierwaren, Schreibmaterialien, 
Gratulationskarten, Kalenderrückwänden, Blocks, Reklame- und Karnevals- 
artikeln, die ihre geschäftlichen Beziehungen nach Argentinien aus- 


Kommanditär für Mexiko gesucht. 


Für ein sehr gut eingeführtes Agentur- und Kommissionsgeschäft, hauptsächlich europäische 
Vertretungen, welches ausser der Hauptstadt die ganze Republik bereisen lässt, 


wird ein europäisches Haus als Kommanditär mit M.25 bis 30000 Einlage gesucht. 

Wenn dasselbe kapitalkräftig ist, und in Fabrikantenkreisen gute Beziehungen hat, könnte es 

gleichzeitig bei durchschnittlich 5°/, Kommission den Einkauf mit übernehmen. 
Gegenwärtiger Umsatz ca. M. 600000, 

welcher bei der augenblicklich günstigen Geschäftslage in Mexiko auf M. 2000000 mit Leichtig- 


keit erhöht werden kann. 
Offerten unter F. F. 1000 Exped. d. Bl. 


‚ in die Wege geleitet werden kann. 


dehnen wollen, erfahren die Adresse eines ersten Import- und Kom- 
missionshauses in Buenos Aires, welches Kasse in Hamburg zahlt, 
oder 90 Tage Sichtraten akzeptiert. — 

15017. Importeure von Bedarfsartikeln für den Schulunterricht in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika kann das Fxportburenu der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, seinen Abonnenten 
namhaft machen. 

15018. Wahl von Vertretern auf überseelschen Plätzen. Der Frago 
der Wahl eines wirklich geeigneten Vertreters auf überseeischen 
Plätzen wird seitens mancher und selbst gröfserer Firmen, wie der 
‚Junibericht des österr. Generalkonsulates in Kapstadt aüsführt, 
leider nicht immer jene Sorgfalt zugewendet, welche die Behandlung 
der so eminent wichtigen Frage verdient. Im Bestreben, rasch in 
den Markt zu kommen und die vermeintlich zu erlangenden Ver- 
bindungen möglichst geheim zu halten, vertrauen manche Geschäfts- 
leute ihre Interessen nicht selten einem Agenten an, der einfach 
mit einem vielversprechenden Zirkular oder Brief seine Dienste offeriert. 
Derlei Agenten schreiben gewöhnlich an der Hand eines Adrefsbuches 
wahllos an alle möglichen Firmen in der richtigen Voraussetzung dafs 
manche derselben auf das Anerbieten reagieren und wenigstens Muster 
einsenden werden. Fs bedarf keiner weiteren Darlegung, dafs solche 
Agenten Geschäftsverbindungen von Belang nicht unterhalten, und 
dafs es mehr ein Zufall ist, wenn es derlei Vertretern einmal gelingt, 
ein kleineres Geschäft tatsächlich anzuknüpfen. Dies der günstigste 
Fall einer solchermafsen angebahnten Vertretung. In den meisten 
Fällen kommt es jedoch zu keinem wie immer gearteten Geschäfts- 
abschlufs, sondern der Agent verkauft einfach die ihm anvertrauten 
Muster, und die Abrechnung über dieselben führt meist schon zu 
Differenzen. Die Firma, zur Üeberzeugung gekommen, dafs sie geirrt, 
ist zufrieden, wenn sie zu einem Teil des Erlöses ihrer Muster gelangt, 
und gibt dann häufig den Gedanken auf, nach einem Platz zu arbeiten, 
auf welchem sie so üble Erfahrungen gemacht hat. 

Ist ein derartiger Vorgang schon auf europäischen Plützen von dem 
Gesichtspunkte einer gesunden Geschäftspraxis aus kaum zu billigen, 
so wird er auf überseeischen Plätzen, wo die Entfernung und die 
Unmöglichkeit rascher Kontrolle, wo die Kostenfrage für die Ein- 
führung eines Artikels und für die Schlichtung eventueller Differenzen 
so sehr ins Gesicht fällt, direkt zur Gefahr für die vertrauensselige 
Firma. Es erscheint daher opportun, immer wieder in Erinnerung 
zu bringen, dafs die Bestellung eines Vertreters auf überseeischen 
Plätzen nur unter Beobachtung der Vorsicht, wie sie die Logik der 
Tatsachen erfahrungsgemäls erfordert, mit einiger Aussicht auf Erfolg 
Zu dieser Vorsicht gehört vor 
allem, dafs die Firma über den Agenten, dem sie ihre Geschäfte an- 
vertrauen will, die genauosten Informationen einzieht, und erst wenn 
dieselben befriedigend lauten, zu konkreten Abmachungen schreitet. 
Im Anschlufs an diesen Bericht machen wir darauf aufmerksam, dafs 
sich das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G.. Berlin W., 


| seit 20 Jahren in methodischer Weise mit der Zuführung von Ver- 


tretern in Europa und Uebersee befalst. Ueber alle Vertreter liegen 
Informationen vor, auch kennt das Exportbureau zahlreiche Fabrikanten, 
welche von den Agenten mit Erfolg vertreten werden. An der Hand 
dieser Angaben vermag das Exportbureau festzustellen, in welcher 
Branche die Kundschaft arbeitet, bei welcher die Agenten bereits ein- 
geführt sind, sodafs die Zuführung von Vertretern durch dieses 
Institut eine gewisse Gewähr für Erfolge bietet, vorausgesetzt, dafs 


. der Fabrikant konkurrenz- und leistungsfähig und geneigt ist, sich 


Letztere ' 


den üblichen Zahlungsbedingungen etc. anzupassen. Die Bedingungen 
für Zuführung derartigen Vertreter stehen kostenfrei zur Verfügung. 

15019. Der starke Zementbedarf für den Bau des Panamakanales 
gibt jetzt bereits nicht nur den nordamerikanischen Zementfabriken, 
sondern auch denen anderer Länder Beschäftigung. Die erste Lieferung 
für 10000 Fafs wurde von einer leitenden nordamerikanischen Firma 
erstanden, die zweite für 20.000 Fafs von einer britischen Firma, 
welche das mindeste nordamerikanische Angebot um 35 Cents pro 
Fafs schlug. Hierbei kam den Engländern die billigere Schiffsver- 
bindung nach Centralamerika zu gute. 

15020. Offerten in Pianos, Guitarresaiten, Aristons, Noten, Klavier- 


. stühlen und Neuheiten im Musikfach wünscht ein bedeutendes Import- 


und Kommissionshaus in Argentinien zu erhalten. Kasse-Zahlung 


erfolgt in Hamburg durch den Einkäufer des betr. Hauses. 
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Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder 


für den Absatz Industrieartikeln und 
von Landes -Erzeugnissen. 


Impertfirmen 


Die Aufnahme vom Gesuchen in diese Rubrik findet unter Besonderen Bedin- 
dunge! m statt, welche auf Wunsch kostenfrei zur Verfügung stehe: 
ie Einsendung von Offerten hat an das Exportbursau for Deutschen Exportbank A-B. 
Berlin W., Latherstr. 5, unter Angabe der betr. Nummer und gleichzeitiger Aufgabe 
von Referenzen zu erfolgen. Bevorzugt werden solche Häuser, weiche Referenzer 
von europäischen Fabrikanten aufgeben können, mit denen sie bereits in Geschäfts- 
verbindung stehen. Erwünscht ist eine Selbstauskunft mit Angabe der Artikel, ir 
denen die ausländische Firma vorzugsweise Handel treibt. 


Euro 

178a. Tüchtige Vertreter und "ute V Verbindungen im In- und Aus- 
lande sucht eine uns befreundete Isistungstahlee Fabrik von 
Maripapiorwaren und Kartonnagen 
einschlägig 
als Spezialitäten: Gezogene Papphülsen und Patronenschachteln für 
Militärzwecke, Schutzhülsen für Wagenachsschenkel, 
für die Optik, Hartpapierteller sowie Neuheiten und Spezialitäten 
aller Art aus Hartpappe nach Muster und Zeichnungen. 

179a. Vertreter in Dänemark und Holland sucht eine uns befreun- 
dete westfälische Fabrik von Kleineisenwaren. — Interessenten wollen 
sich unter Aufgabe von Referenzen an das „Exportbureau“ der 
Deutschen ës ortbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

180a. In 
einen tüchtigen Vertreter anzustellen. — 

181a. Mit Importfirmen an den Haupthandelsplätzen von Rufsland, wie 
z. B. St. Petersburg, Warschau etc., für den Vertrieb von Wasser- 
leitungs- und Heizungsartikeln wünscht eine uns befreundeto Firma 
in Verbindung zu treten. 

Asien. 

182a. Mit Im mperkirmen von Zigarren in Shanghal, 
eine uns befreun: 
zu treten. 

183a. 
welche beabsichtigen, mit einer deutschen Bier-Exportfirma in Ge- 
schäftsverbindung zu treten, wollen sich an das „Exportbureau“ der 


China, wünscht 


ete deutsche Zigarrenfabrik in Geschäftsverbindung | 


Vertreter müssen bei der ` 
n Kundschaft gut eingeführt sein. Die betr. Fabrik liefert i 


Kartonnagen ` 


lünchen wünscht eine uns befreundet Korkenfabrik ` 


Imporieure von Bier an den Haupthandelsplätzen von Ceylon, | 


bureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
erfahren. 

185a. Eine uns befreundete Sohriftgiefserei und Maschinenbauanstait 
wünscht mit geeigneten Importfirmen in Sibirien in Geschäftsverbindung 
zu treten, welche sich mit der Einfuhr von Buchdruckereibedarfs- 
artikeln befassen. 

186a. In Toboisk, Irkutsk, Stretenek, Tomsk und anderen Plätzen 
in Sibirien wünscht eine uns befreundete deutsche Fabrik photo- 
graphischer Apparate und Bedarfsartikel Geschäftsverbindungen ein- 
zuleiten, und können Importeure der genannten Waren an den oben- 
erwähnten Städten die Adresse unseres Geschäftsfreundes durch 
unsere Abteilung „Exportbureau‘ erfahren. 

Australien. 

187a. Eine uns befreundete deutsche Zigarrenfabrik wünscht mit 
Firmen in Australien in Verbindung zu kommen, welche bereit sein 
würden, sich mit dem Import der Fabrikate der betr. Firma zu 
befassen. 
Nord-, Süd- und Centralamerika, Mexiko und Westindien. 

188a. Importeure in Montevideo (Uruguay) und São Paulo (Brasilien), 
welche bereit sind, zwecks Einfuhr von Gasglühkörpern mit einer 
deutschen Fabrik der genannten Waren in Verbindung zu treten, 
wollen sich wegen Aufgabe einer CN fähigen Firma an das Export- 
bureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherst.5, wenden. 

189a. Vertreter In Montevideo (Uruguay und in Chile wünscht eine 
uns befreundete sehr leistungsfähige Fabrik von Mund- und Zug- 
harmonikas anzustellen. Die Firma ist mit dem Exportgeschäfte 
bereits vertraut und als konkurrenzfähig bekannt. 

190a. In Buenos Aires, Ecuador und Montevideo wünscht eine uns 
befreundete sehr leistungsfähige deutsche Fabrik von Blei- und Farb- 
stiften aller Art geeignete Vertreter anzustellen. 

191a. In Chicago, New-York und an anderen gröfseren Handelsplätzen 
der Vereinigten Staaten wünscht eine uns befreundete sehr leistungs- 
fähige Fabrik von Solinger Stahlwaren (Spezialität: Scheeren und 
Rasiermesser aller Art) geeignete Vertreter anzustellen. 
Karbindun en für den Export in alien Ländern gesucht. 

192a. Leistungsfählge Fabrik von Sommerpferdedecken aus Leinen, 
Halbleinen, Congrefsstoff, Sport-Sommerdecken mit Jacquardborte, Ruck- 
säcken (Alpen-, Berg- und Jagdrucksäcker) sucht tüchtige Vertreter an 
allen für den Absatz der genannten Waren geeigneten Plätzen. 


Deutschen e A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 193a. Mit den bedeutendsten Warenhäusern in Mexico und Argen- 
184a. Importeur o von landwirtschaftiichen Maschinen und Bedarfs- Unien, sowie mit den Händiern in Gold- und Silberwaren In den genannten 


artikeln in Sibirien können die Adresse einer sehr leistungsfähigen | Ländern wünscht eine uns befreundete leistungsfähige Fabrik von 
"ES für oben genannte Waren durch die Abteilung „Export- Bijouteriewaren in Verbindung zu kommen. 


e $| Exportmusterlager der Deutschen Exportbank A.-G. |$ 
4 


mi 


BERLIN W., Lutherstrasse 5. 


Zahlreiche Ausländer, besonders Ueberseer, welche im Laufe der letzten Jahre behufs Anbahnung von Geschäfts- 
verbindungen dem Exportbureau der Deutschen Exportbank, Berlin W, einen Besuch abstatteten, haben die Errichtung 
einer Zentralstelle, bei der eine grössere Anzahl von Mustern deutscher Fabrikanten ausgestellt wird, als ein 
dem gesamten Exporthandel dienendes Bedürfnis bezeichnet. 

Gestützt auf diese Besuche unserer ausländischen Geschäftsfreunde in unseren Bureaux und den gewaltigen 
Fremdenverkehr in Berlin, haben wir uns zur Errichtung eines Exportmusterlagers entschlossen, welches für die 
Interessen des deutschen Ein- wie Ausfuhrhandels eine Zentralstelle bilden soll, durch welche Interessenten vermittelst 
persönlichen wie schriftlichen Verkehrs über alle geschäftlichen Fragen tunlichst schnell und zuversichtlich unter- 
richtet und besonders die für das Warengeschäft erforderlichen Verbindungen prompt vermittelt werden. 

im letzten Vierteljahr hatten wir den Besuch von Geschäftsfreunden u. a. aus folgenden Städten: 
Amsterdam, Athen (2 Besuche), Bangkok, Blumenau, Bucarest, Budapest, Buenos Aires (4 Besuche), Cairo (8 Besuche), 
Casablanca, Desterro, Florenz, Guatemala, Habana, Johannesburg, Konstantinopel (2 Besuche), Kopenhagen, Lima, 
London (3 Besuche), Madrid 2 Besuche), Mailand, "Manchester, Melbourne (2 Besuche), Mexico (2 Besuche), Monte- 
video, Neapel, New York (2 Besuche), Paris, Petersburg (2 en Philadelphia, Porto Alegre (2 Besuche,) 
Rio de Janeiro (2 Besuche), Santiago de Chile (2 Besuche), Sao Paulo, Stockholm (2 Besuche), Tiflis, Tokyo, 
Warschau (3 Besuche) etc. ete. 

Dem ausländischen Einkäufer fehlt in den meisten Fällen die Gelegenheit, sich schnell und mit geringen 
Kosten über die Leistungen und Verkaufsbedingungen der deutschen Industriellen zu unterrichten. Vielfach ver- 
fügt er nur über ungenügende Kenntnisse der von der deutschen Industrie erzielten Fortschritte, auch sucht 
er häufig vergeblich Fabriken und Werkstätten für Herstellung von Spezialitäten zu ermitteln, welch letztere er 
nur durch genaue Beschreibung und eventuelle Rücksprache mit den Produzenten zu erlangen vermag. Mit Bezug 
auf alle derartige Wünsche und Interessen wird das Exportmusterlager der Deutschen Exportbank durch seine Be- 
ziehungen den Verkehr der Käufer mit der deutschen Exportindustrie beschleunigen und verbilligen. Die fortschreitende 
Bedeutung von Berlin als Industrie- und Handelsplatz, welcher alljährlich von Tausenden ausländischer wie inländischer 
Käufer besucht wird, macht es für die in der Provinz angesessenen Industriellen zur absoluten Notwendigkeit in der 
Reichshauptstadt ein "Musterlager zu errichten, dessen Besuch den Fremden jederzeit freisteht und durch welches die 
Verbindung mit den Fabrikanten bezw. deren Vertretern ohne Verzug eingeleitet werden kann. Ganz abgesehen von den 
sonstigen Vorteilen, die das Musterlager den Ausstellern durch seine Organisation bietet, empfiehlt sich auch wegen der 
hohen Kosten, welche eigene und vereinzelte Musterlager verursachen, die Beteiligung deutscher Fabrikanten an dem 
Er der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstrasse 6. 

Nähere Bedingungen stehen Reflektanten kostenfrei zur Verfügung. 


Deutsche Exportbank A.-G. 
Dr. R. Jannasch. 
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-Dampipflüge. gemunsnennnununnu nen IEREBE j 


Dangi Rollwagen L. Schmidt, Berlin O., Königsbergerstr.33 
Strassen-Locomotiven& 


Dampf-Strassenwalzen Är dka Flügel- und Pianofortefahrik 


; i C i Begr. 1865. 
liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den, mässigsten Preisen do Export nach allen Ländern. 


E John Fowler & Co., Magdeburg. 
„irokka 


garantiert ae Milch-Kakao mitZuckerzusatz, 
mit heissem Wasser aufzulösen, fix und fertig 
zum Gebrauch. 

In eleganten Blechpackungen von !/, und 
1, Pfund englisch, sowie in besonderen Export- 
fässern von 12!/, Kilo netto au und grösser. 


Billiger und ganz bedeutender Exportartikel. 


_ Wilhelm Leo’s Nachf., Stuttgart 


1. Specialgeschäft für Buchbinderei-Bedarf 
Arthur de Lorne & Co., G. m. b. H., ien: sammtliche Maschinen für Buchniuderet und Cartonnage eigener Konstruktion und jedes andere Fabrikat 
Hagen in Westfalen. au Original-Proisen 
Alleinige reet für Hamburg mit Werkzeuge und Apparate aller Art nach eigenen bewährten Modellen. 
g porivei g Gravuren, Schriften, Stempel ete, für Hand- und Pressvergoldung. 
ständigem Lager: Grosses Lager in Materialien in reichster Auswahl 


Albrecht & Richter, Hamburg, 
Glockengiesserwall 25. 


Waffen. 
Jagdgeräthe. 


Engros — Expori. 


Complete Finrichtnneen auch für Accldenz-Druok. 
Geschnitzte Holzwaren Ir. Preis). zu Diensten, 
gebrannt und bemalt als 
Schwalben, Schlüssel- 
Kleıderhalter, Konsole 
Tintenfässer etc. 


Gebr, Brünings, Kaiserslautern, i 
HIEME S 
Maschinenfabrik, 


LEIPZIG-ANGER 


YT FE Säge: &Holzbearbeitungs= $ ` 
| Ae KS Maschinen. 3 \ 
Mannheimer’s 


Die beste Presse 


für Prägungen in grofsen Partien ist 


Krause’s patentierte vollständig 
automatisch arbeitende 
 Prägepresse 


‚Non plus ultra 


f mit 4 Tischen, ‘zum gleichzeitigen Arbeiten 
von beiden Seiten und zur Bedienung durch 
4 nur 3 Personen: 


lustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hanstig b. Dieringhausen, Rhelal., 
mei und Berlin C., Rasanstrasse 1. 


aus Seidengarn sind 
anerkannt die besten der Welt, 
Prämlirt mit Ehrenkreuz, 6 Gold. Medaillen etc. 
Probepacket nach allen Weitteilen franco gegen 
vorherige Einsendung von M. 4. 


Gasglühlicht A. Mannheimer | 


Berlin, Friedrichstr. 2. 


Julius Schüler, Hamburg | ; 


Geldschrankfabrik ` 
— etabliert 1859. — 
Anerkannt erstklassige 
Fabrikate. 
Export nach alleu 
Woltteilen. 
Kataloge in deutsch, 
englisch und spanisch. 
Solvente Vertreter 


Ges, 
A. G. Kaufbeuren. Kunstanst. u. Drucke- 
L. Cailler 


Paris Leopold Verger & Cib. 
Vevey, Klausfelder Frères 


D. R.-Patente No. 86786, 92907, 110188, 
gesucht. 111113; 113302, und. 115272, 
| 
Kunze S Schreiber. Chemnitz. | Eë Als Referenzen für diese patentierte vier- 
ik S ezialität: i < > tischige Presse nenne ich folgende Empfänger: 
geeritmen, p Berlin. Wilh, Böhme | Buenos Aires, Curt Berger y Cia Leipzig. Wezel’& Naumann (5 Stck.) 
Verstellbare Zi en- » Carl Ernst & Co. (2 Stück) , Paul ws aco G Stück) Leutzsch b. Leipzig. Mes Prescher 
Einrichtungen, Kü enwagen, K arl Hellriegel ` x A rankfurt a. ondorf (2 Stück) achf. Act. G. 
D Heymann &chmidt(2Stück) `. Ost: th tück) 
Spirituskocher, Gaskocher, E & Doyaen } Fürth i Bay” S Bing (4 Stack Mailand. A, Bertarelll "7 
o St d 
e e Christbaumständer, Oberlicht- y E Priester & Eyck (2 Stück) ' Gyon. More Hermanos y Cia Nürnberg. E. Nister 
verschlüsse, Glasjalousien, Blois, Société anonyme du Chocolat | Habana, Böning & Krause nnota 7, Yolfrum & Hauptmann 
a olling & S 
Äis rmank ssa) Schirmständer. Brandenburg, verlin-Neuroder Kunst- en (E GÉIE A heydt, Peter Bovenschen 
+ - I 


Broc 


reien Wien. Samuel Meisel 
Buchh car Brauer Leipzig. Giesecke & Devrient Zürich. 


teuersicher im- CS Polygr. Institut A.-G. 
Dachleınen, us in 


— Farben, 
‚eziell für die Tropen ausgerüstet. d r P a u S E 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der 


in den Tropen bewährten (504a) 
Dachpappen „Elastique“. 


Weg Falkenberg, Berlin S.W. Mi Leipzig Berlin SW.* Paris 


| Zweinaundorferstr. 59. Friedrichstr. 16. 44 rue des Vinaigriers. 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Römbildt-Flügel = Römbildt-Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer etc. 


rate nt Römbildt Hofpianofortefabrik A.-@., Weimar.“ 


à ta u Spezialitäten: 
JAHRESABSATZ ORIGINAL „ Unerreicht re ITS We E 
120000 9 Ausführungu.Leistung | Le Dag Spiritus-Gas- 
AH we ag . Urocher, -Oefen 
und -Herde. 
ee 
| Gasglühlicht 
„Elektra“ 
gen 
Petroleum- 
| Luftzuglampen 
- [und Petroleum- 


Heizöfen. 


ne.) 


EN von! — 


Einfachwirkende 
und 


doppeltwirkende 


ums; 


EE See d Cylinder- 


Graviranstalt 


f: LEIPZIG Bam 

Gotthard Allweiler Max Dreyer & Co., 

Grö RADO LFZ EL L EN ve Dertig So DRFISR SEIEN 
Hofpianinofabrik. 


W. Lederle (Export nach allen Ländern. 


Motoren- und Pumpenfabrik 
| $ eondensirt, speeiell 
| ß für heisse Länder 
in üblicher Packung 


Beedle: m 


Kolben-Pumpen. 


Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H., 
Magdeburg-Buckau. 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 


Freiburg im Breisgau. 


Der Weg zum Reichthum! 
Solches Institut muss iber- 
all vertreten sein. 

Viele Anerkenn. v. Behörden, 

Sch 


Kaiser-Panorama. 


CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 


y Ansichtskarten 


dico- be Sie A H A. Fuh Së | in ff. schwarzem Lichtdruck nach jeder scharfen 
D D reo-Negative aller Länder Fr uhrmann. Ho! Photographie. 
Ventile in Stahlguss (659) Berlin W., Passage. Mk. n Sr per 1000 Stück und Sujet 

| 2 500 


Manometer und Vacuummeter 


jeder Art, über 3000 000 Stück verkauft. 
Wasserstandszeiger. 
Hähne und, Ventile In jeder Ausführung. 


Preuss. Staatsmedaille 
Vielfach prämiirt 

Seiopticons, Lichtbilder, Auto- 1 

| maten, Kinetograph, Phono- 
graph. Prospekte gratis. 


maaa 2b Fabrik, gegen Zahlungsanweisung auf’ Deutschland 
bei Auftragerteilung. 


Palmenständer, [STERN A SCHELE, Liehtiruokanstajt 
Blumentische, Ampeln | Spezial-Abteilung für Cigarettenbilder. 

u. s. w. aus Schmiedeeisen, | G as- S e l f- Wie 1l g V t e P S 
Blumen- und Gartenspritzen, || Accendsaores ao : 


Marke „Nibelungen-Ring“. D.R. P. Gaz automaticos 


Oehme & Weber 


Leipzig. 
Fabrikation von patentierten und geschützten 
Artikeln für Gartenbau, Blumen- u. “Obstkultur, 


mit Patentdichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hochgespannten 
und überhitzten Dampf. 


Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 150 000 Stück verkauft. 
Regulatoren. 


Encendedores 


Indikatoren — Tachometer. automatas de gaz 


Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 


Todaslas novedades 
del alumbrado. 


Fabrica 


H. Michaelis, Berlin, TER 74. 


Kompressoren System Kryszat. ® 
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Preusses@Leipzig 


Buchbinderei»Kartonagen-Maschiner 


H NM Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- 
Automobil-Zubehör, spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle 
Ersatzteile 


P el- Paubstöcke 
= „Sy atom Le? 
Unzähli, 2 Tausende ve) hier- 


liefert als Spezialität: 
von Stück an die "Königliche 
Gewehrfabrik in Danzig, 


. JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. 


Pelznähmaschinenfabrik {Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. 


M. Rittershausen, Berlin 0., Markussır. 5, 


#abricirt als Specialität: 
Pelznähmaschine la mit einem und zwei Fäden. 
Peiznähmaschine Ila für Ziegendecken. 
„Elektra“, eine Universal-P: aschine. 
„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links herum 
mit einem Faden, speciell für Seal und Nerz. 
(590) „Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden 
für starke und feine Felle. 
„Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Hermelin ete. 


Für alle Fabrikate wird Garantie gelelst: nd nen erste Referenzen In allen 
Ländern zu a 


Induktions-Apparate, IO 00°. Verdi ıen st 


constante Batterien, durch i te ër unserer sensationellen} 
Accumulatoren, Batte- Neuheiten. Prospekt frei. 
rien und Instrumente | Pätters & Grensenbach, Hamburg 50. | 


für Licht u. Balvano- | wn EN Handbagger. 


kaustik. 
Gebr. Senftleben | / STEPHAN. | 
ED) scHoenrELD | 


Fabrik electro- 
medizinischer Apparate DUSSELDORF 


Berlin SO 26 


a 3 Moderne Rohrmöbel ; 
Waldemarstr. 53. emptienit preiswert die Korbw „Manufakt. 
e o Garbrecht, Erfurt. 
Muntrierter Katalog. Bitte Musterbuch X deihweise) fordern. 
Rasen-Sprenger CH Garten-Sprenghähne ‘eschai 


bestehend aus Metallständer, Sprenghahn und Verblüffend einfache Konstruktion. Denkbar f | Mustr:erter Haupt- Katniog zu Diensten. 
Schlauchtülle.gleichzeitigalsRasen-Sprenger einfachste Handhabung durch einfaches § | Export nach allen Ländern. 


und Sprenghahn verwendbar. Unerreicht Drehen des Flügel Versagen unmöglich! 
€ Gumolsch ranz OMC 


praktisch und rear Der Metallständer kann > „Grösse Te à e 
nach Belieben MEER werden. | f Gummisch v13 _i6_19__35 mm Lichtweite 
ark S Preisliste über dieselben zu Diensten. a 
Alein-Verk uf Julius Roller, Gummiwaren-Fabrik. HAMBURG Il. Berlin $6. 36, 
Gloyanerstrasse 19. 
anerkannt erstklassig. — 
Neun mal prämiirt. 


— 6,— 9,— per Stück 
FABRIK. für 
Für alle Klimate. 
Empfohlen und gespielt von 
wi Liszt, Kullag, Paderewsky, Wienawsky, Hegner. 


Spezialart artenschläuche. 
HAN 1872. BERLIN SW., Belle Alliancestr. 3. | tn GEARI Neuheit: = 
Patent-Reform-Zugpendel. 


Saftfilter für Zuckerfabriken D. R. P. liefert Albert Reinecken Sonn =“ 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Paralleischraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


Steppdecken- u. Wattenfahrik D ZE aon ioin: Buran g Heuseler, Köln a. Rh. 


© Musterkollektion und Preislisten gratis. -> 


Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 
Bünger & Leyrer, Düsseldori-Derendort, 


H & KLEINE 


Stets grofses Lager. 


H H lidester Ausführung. 
R. BARTHOL, Piano- Fabrik Gegründet 1871. irn. 3 za. Sa ih 
Berlin SO., Manteuffelstrasse 81. Exportpianos in besonderer Preislage. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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DEUTSCH-ASIATISCHE BANK | 


5 IN SHANGHAIS -+ 


: ` Filjalen in 
t 


Bala W., Behrens 14/16, 


Calcutta, Hankow, Hongkong, Peking, Tientsin,: Tsinanfu, Tsingtau 
und Yokohama. ! 

Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 

Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen ‚Europa und Asien. 


GEGRÜNDET DURCH ‚DIE. FIRMEN. 

„Königl. Seelandlung (Preuss. Staatsbank)“ Mendelssohn & Co, Berlin 
Direction der Disconto-Gesellschaft NA, von Rotsohild & Sühne, Fraukfuct [3 N. 
Deutsche Bank Jacob E. H. Steru, Frankfurt a. M. 
| 8S. Bleichröder Berlin Norddautache Bank in Hamburis, Hamburg 
Berliner Handols-Gesellschaft Sal. Oppenheim jr. & Co in Köln. 

Bank für Handel und Industrie Bayrische Hypotbüken- und Wechselbauk in 

Robert Warschauer & Co. München. 


Ze 


 Schipmann & Schmidt, Hamburg. 


Reklame-Pinkäte und Zugabe-Artikel. 
Spezialität: Celluloid. 


 — en 


| in allen Grössen und Preislagen. 
‚Vertreter gesucht. i Eigene Fabriken in Canada. 


-Antig HU" Seit mi beschränkter DS d E 
BERLIN" Za Friedrichstr. mg ‚[4. Werner & Söhne 


K Berlin SW 13, d 
Automatische Bandfeuerspritzen, e 
Pedalspritzen e Löscheimer ete. | 


Abt I. Fabrik für Militär-, Marine-, Beamten- 
Eftekten und Ausrüstungen, Fahnen- 
und Banner-Spitzen und -Beschläge. 

Abt. II. Medaillen-Münze, Orden des In- und 
Auslandes. Ehren- und Vereins-Ab- 
SEKR" zeichen, Orden und Ketten. 
‚Unsere Fabrikate zeichnen sich durch einfachste Konstruktion und Handhabung aus und Sonk-Anstalt. 

und sind auch zum Gebrauch für Läien bestimmt. i Institut für galvan.- und Fouer-Vergoldung. 

Spezialität: Chemisches Feuerlöschmittel „Antignit‘‘ mit seiner unerreichten | ess 

Löschwirkung bei Pech, Teer-, Spiritus-, Celluloid- u. s. w. -Bränden. ` E Cylinder rur cas- 

. Unsere Fabrikate und „Antignit‘ sind unentbehrlich für Feuerwehren, für alle Staats- Mi Blaker dér, 

Gemeinde- und Kirchenbehörden; Fabriken, Brauereien, Mühlen, Lagerräume, ‚Bergwerke, d z $s 

Hotels, Theater, Dampfer, Segelschiffe cte = Scheiben für 

eiserne Oefen 


Abt. III. Gravier-, Emailir-, Press-, Präge- 
i Glimmers: elektrische 


er in en Ländern gesucht 


CEEE ETETE 


€ : 7 Di Tsotationen 
Gegründet 1873, R. Völzke, EETA W. 57. Gegründet 1873. |; i E: in nur guter Ausführung. 
Fabrik äther. Oele, echo u und giftfreier Farbeui i | Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 
Parkuin-Compostüonen fir Toiletto-Seifen, $ u do Quinine, Esu do Toilette, Mahdwasser to. |? Berliner Glimmerwaren-Fahrik 
4-Citral, Cumarin, Heliotropin, Hyaeiı gen Noralin Terpineol Aue rein, Watt = 
? Extralts “in hochfeinen Gertichen-und-höshster-Concentratidn. A IE E __ J. Aschheim 
®| Export nach allen Weltteilem “Ehrenkreuz, goldene ind silberne Medaillen: Berlin, Paris, Brüssel, London etc. |? el Berlin S.59a, Plan-Ufer 92d. 


Preislisten und Muster gratis und franko, 


Aht. 1. Nähmasehinenteile e « 
Neue Gasbeleuchtung $ Abt. I. Fahrradteile u, Zubehör 


ohne Röhrenleitung! 
Huff's erauapertable (an peibeterzougende Lampen P 
liefern das hellste, billigste und reinlichste ht t hil-B t dt il 
= Wen DE E Abt. H. Automohil-Bestandteile, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. w. A 
Jede Lampe stelltsich das nötige Gas selbst-her! Kein Docht d Kataloge stehen gratis und -franko 


Transportables Gasglühlicht! Y ? zur Verfügung. 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 


Lampen, Laternen vor 5 Mark am: -Illustr. Preislisten gratis. DS g K 
Gebr. A. & ©. Huff, Berlin SW., Johanniterstr: 11F. Ellis Menke, Frankfurt a. L 


Hoflieferantön Sr. u d. Kaisers u. König: 
N Export nach allen Ländern. 


Bei Aüfragen,: Bestellungen eto.:an die ‚Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Thörmer & Kroedel 
Leipzig-Plagwitz 23/3. 

— Metallgiesserei. — 

Oel- und Sehmierapparate 

Oelkannen = x» Metallschilder, 


Metallwarenfabrik. 


=. Bugo Bartmann, Berlin S. o 33 E) 
Fabrik für Gas-, Waller- und nd 


Fer Kataloge fronco. 


| „Vulkan“ II 
| Werkstätten ee 
| Fabrikbetriebe 


unentbehrlich für 


b Parallel- 
und und 


Montagen aller Art. 


Alleiniger Fabrikant: 


Otto Pferdekämper, Duisburg. 


ianos 


Ree TEE Ze 
Pianofortefabrik Wilh. Böger & Sohn 


\ combiniertem 
Installationen 


erstklassig 


für alle Klimate 


Gegründet 1860. 


Rohrschraub- 


BERLIN S.W., Lindenstr. 13. Gi 1860 


"m A. BORSIG, Berlin-Tegel. mm 
(Borsigwerk. Oberschlesien: Eigene Gruben und Hüttenwerke.) 
Pumpmaschinen aller Art biszu den grössten Abmessungen. 
Hochdruck- und Nieder- 
druck-Zentrifugalpumpen. 


Mammut-Pumpen D. R. P. 
für Wasserförderung aus den grössten Tiefen. 


Kompressoren, 
Lokomotiven 


für jede Spurwcite und jeden Z für Haupt- und Nebenbahnen, Wald- ind Plantagen- 
bahnen, Zahnradlokomotiven, Baulokomotiven, Kranlokomotiven und Feuerlose Lokomotiven. 
Risher über 5800 Stück geliefert. Jahresproduktion ca. 350 Lokomotiven.! 


Dampfmaschinen 
Dampfkessel. 


Eis- und Kältemaschinen 
bewährtesten Systems. 


= 
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Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 
LONDON E. C. ‚PARIS 
33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes. 


WIEN V 
Matzleinsdorferstrasse 2. OO 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher. und 
Broschüren. 


Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 
nnagen. 
Falzmaschinen- 
für Werkdruck 
und 


Zeitungen. 


Patente in fast t 
„allen Kulturstaaten. 


Sg 


Friedrichstr. 207. 


D 
Explosionssicheres Transportfass. ee 


Herausschraubbare, durchaus genieteta Schutzvorrichtung; 
Unsere Schutzvorrichtung’ ist in jedem 
Gefässe leicht anzubringen. =; 
Explosionssichere Pfropfen. : 
Explosionssichere Lampenfüllringe, 


Berlin SN. Da. ° 


Seit 70 Jahren in Tropen bewäh, 

durchaus. erstklassiges solides 
Fabrikat. u eier BEER = 
Preise’ Mk. 600. em 660. "700 
Mk..780. 930. 1250. cif. Hamburg 


dé Breischneider, Leipzig. $635 


| Rau eat: S 4 


Beste rauchiose Jandpatranen, Hasiocher rauchioses Pulver, 
Feuerwerkspatronen uud Zündschnürg empfiehlt 


t-Pulverfabrik Hasloch-a. Main, Bayern. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man’ sich auf den Export 
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„ Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfer- 
oft. vitriol, Zinkstaub, Öeresin, Zinnfolie, Metallkaps., 
eege) Foree aol Sleing, Glasw., Lampen, 


"eege 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt _ 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


ee ea i 


„ Roh- und Altmetalle, Weifsblech- 
abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


Import: & Antimon Crudum, Regulus, Erze aller 


Jacob Fassbender 
Cöln a. Rh., Hansaring 84-86 


Nähmaschinenteile-Fabrik 


Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffchen, 
Nähmsschinen-Nadeln aller Art. Öl- 
kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, 
Nähmaschinenriemen, Werkzeuge eto. 
Katalog gratis und frasca. Export nach allan Ländern. 


DD 


Kersrafabriksttem 
rich- 


Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berlin. 


Wasserdichte Segeltuche, Pläne 


Zelte- fabrik 


A ` Kryatal 
Fabrikation, Wanserg 
auflösung, Iw 
oto. ete. 


| Fettspaltungs- und 
`  @lyseringewinnungs-Anlagen 

| el) Haschinen zur Farbefabrikation 

| Sanddiasanlagen zum Mattieren von Rodiglas 

| fertigen u liefern in anerkannt vorzäglicher Ausführung 


LE Rost & Co., Dresden- A. IV. 16. 


Adolf Graf 


‚Pumpenfabrik ; 
Konstanz (Gain), a 
Doppeitw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 


D. R. G. M. 191 510. 


KABELFABRIK ` 


AETA 
Mechanische Draht- AN Jahtseile. 


Hanfseile. 
4 und ungetheerte 


impri Hanfdrahtseil 
Hanfeiisoh miere Gr 


Eichelsheim’s „0. E. “ : Gasoline-Lampen 
sind die besten. 


Übertreffen Kohlengas und Electrieität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 
Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 
Preislisten kostenfrei. 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
Breiterennerlampen von Mk. 5. an. 
Otto Eichelsheim, Düsseldorf u, vr, neien 
Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top“, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 


sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 
Bautzen, Ber Sachsen. 


Prospekte und Arbeitsproben kostenfreil 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an_die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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KRAEMER & VAN ELSBERG, a.m. b. H. KÖLN AM RHEIN. 
Chromo- und Kartonplakate 


Spezialitäten: i R E K L A M E Plakate mit Bee 


Celluloid- und Glasplakate. — In leicht und unzerbrechlich. 
Nur eigene Fahrikate. Reklame-Zugabe-Artikel in reicher Auswahl. 


Vertreter gesucht. 


Citril-Werke 


Georg Schnabel, Limbach i. S, 


E S roen. ne "itril emt reiner 
SESCH itronensaft. 
? Kein Kunstprodukt! 


| Vertreter in allen Ländern gesucht, 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. + + Gegründet 1834. 
Société Française J. M. Lehmann, Paris XI, 

92 Boulevard Richard Lenoir. 

J. M. Lehmann Co., New York 88/90 Walker Street. 

London E. 5, Aldgate E.C. 10. Dukestreet. 


Grösste und älteste Maschinen - Fabrik für die 


= — Se? Cacao- u. = =»: 
PN Can de Col yne, Marke Johaun Maria Farina $ Co. Chocoladen- 


St. Pantaleon Brand : ea a Industrie 
(v beide ce Qualität.) 

à 100 gr. Inhalt (4 Se Mk. 

do. (2 oz.) Mk. G — 

pr. Ditz. Flaschen incl. Packung, Ca E pr. Casse Sé Sconto. | 

Probekiste von je 25 Dtz. 1/, und 25 Dtz. !/, Flaschen. Brutto 160 kg oder 0,250 cbm. 


Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln-Ehrenfeld. 


ferner Maschinen für 


Farben- und Toiletteseifen- 
gahriken. 


Weltausstellung St. Louis 
Grand Prix. 


1 Flaschen (halbrund 
1); 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, Joao, 


Kunstanstalt für Fabrik von 
Oelfarbendruck- Gold - Politur und 


bilder u. Plakate. Leisten, 
ff. gestickte Haus- Bilderrahmen, 
segen und sämmt- Spiegeln 


liche Devotalien. | und Glaschromo’s. 
{517) 
Export! Export! 


Zweigniederlassung und _ Musterausstellung Berlin S., Ritterstr. 27. S 
| sind im Deutschen Reiche patentiert und von den gröfsten ausländischen 
-Llühkörper e 
| Auer-Gesellsehaften eingeführt. 
Hi besitzen überraschende Festigkeit und Brenndauer und werden überall 
| l l 4 -Glühkörper da bevorzugt, wo das Beste verlangt wird. 


besitzen aufserordentliche Leuchtkraft und sind an: Gebrauch die 
billigsten. Werden für alle Brenner und Leuchtstoffe, in allen Mafsen 
-Glühkörper und Formen, geliefert, für flüssige Brennstoffe, Drucklicht ete. in 
besonderen Qualitäten. 
Neueste Spezialität: 
Gradlinig gewebte Batist-Strümpfe. Patent d'Heureuse. Preisgekrönt. 


Akt.-Ges. Henry Hill & Co., Berlin SW., Alexandrinenstr. 11. 


Telegramm-(Cabel-)Adr.: Hillkörper; Code used A. B.C.. Staudt und Hundius. 
Illustrierte Kataloge. Preislisten und Zeugnisse der Kundschaft gratis und franko. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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rn H Rlassiker-Bibliothek 
2 = wood. i k wird s mple efort gege t- 
taninos EN 20 5 
1. Schillers Werke . . 12 Bände 
D Grand, 2. Goethes Werke . »' yif 
lanos 3. Lessings Werke .. . 6 , 
4 Körners Werke 2 ig 
Electric KO 5. Hauffs WERE ` S e 
H H 6. Lenaus Werke . ~ A 
1anınos ye Aë" Lowest prices! 7. Kleists Werke . . BEER 
& Annual pro- 8. Uhlands Werke . - » 3 y 
duction more 9 Shakespeares Werke . x 


than 2000 in- 10. Heines Werke 7 
struments. zusammen 72 Bände in 24 prachtvo) ‘llen Ganzleinenbäinden 
adellos ne 
Gei Weg e V Co., Berlin-Schöneherg, Martin Lutherstr; 50. 
Om MM 
pa 


aKaltsägenaschj), 


ca. 40 styles. oi laninos. 


är Bit — A5 (19. 


First-class Construction. Perfect Tone And Finish E we 
usnützung " 
des Sägeblattes. 
Festspannung 

jedes Arbeitsstückes 
in der Mittellage. 


Beautiful Designs. Low Prices. 


My Instruments have obtained a record in commanding the 
largest sale in the shortest time of any Pianos on the 
market. 


Catalogue and particulars free on application. 


Robert Westphal, 


Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


Kirchner & Co., T Wich 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


* * 
Leipzig-Sellerhausen, Echte BIN 
gröfste und renommirteste Spezial, Fabrik von Jenaer = H 
e ` hängendes 
Sägemaschinen und Cylinder Glühlicht 


Holzbearbeitungs-Maschinen 


Ueber 100000 Maschinen geliefert. | 


Chicago en: Ä re 2 Aires len. 
s 1900: „Grand Pri 


~ i Re See reg SW., Zimmerstrasse 78. 


Dua re = ersen Adolf Lehmann & Co. 


in hervorragender Qualität. 
Hofpianoiortefabrik 
Jahresprodaktion 2400 Pianos: __ Berlin O., I Königsberrerstrasse 3. 


Erdmann Rircheis, Aue, Sachsen, 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc.zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung 


‚als: Brehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreisscheeren, Sicken- und 
Bördelmaschinen, Conservendosen- Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenter- 
pressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, Ziehbänke, Fallwerke. Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanz- 

einrichtungen, sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix‘. 


* * 
GUSTAV JANZ, 


Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN H. Grüner Weg 206. 


ol 


ZS 
Ze, Gs 


Kataloge gratis und franko. 


Garantie für bestes Material Begründet 1861. llustrirte Preislisten in 
und gediegene Ausführung. deutsch, englisch u.französisch 
Zweckmässige Constructionen. ` P EN frei und kostenlos. 


Verantwortlicher, Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Tonske in Borlin sw, Ae 16. 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzi 


Abonniert $ S f ý Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel í 
dei Robert Friese in Leipzig o > > 8 Anzeigen 
’ 
und bei der Expedition. . die dreigespálteno Petitzeilo 
Ex oder deren Raum 
` -mit 50 Pfg. berechnet, 
Preis vierteljährlich werden von der 
im deutschen Postgebiet Ze M. 8 Expedition des „Export“, 
Itpostrerein . . . 
im Weltpostverein HR Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr E entgegengenommen, 
im deutschen Postgebiet 13,0 M. s : ` 


d DEE) H 
im Wel Has Re e Beilagen 
Elazelne Nummern g. d 
(Nur gegen vorherige nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). 7 DrRoan mit der Expedition. 
DES 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
ww Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 


XXVII. Jahrgang. Berlin, den 16. November 00: Nr. 46. 


nde zur Kenntn! ‚en, die Interessen des dontschen Exports 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute 
en ilber die Haudelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu iivermitteln, 


tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutscheu Industrie wichtige Mitteilu 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an dic Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ,Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Das deutsch-britische Handelsprovisorium. — Europa: Zur Lage in Spanien. — Eisenbahnen in der Türkei. — 
Nord-Amerika: Der neue deutsche Zolltarif in offizieller amerikanischer Beleuchtung. (Originalbericht aus Washington, vom 26. Oktober.) 
— Central-Amerika, Mexiko und Westindien: Die Finanzen von Nicaragua. (Öriginalbericht aus Managua von Mitte Oktober.) -- Aus 
wissenschaftlichen Gesellschaften: Deutscher Kolonialkongrefs 1905. (Fortsetzung.) — Vereinsnachrichten: Gediächtnisfeier für 


Ferdinand Freiherr von Richthofen. — Literarische Umschau Marktberichte. — Kursnoti „Anzeigen — <ç 
Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Expert“, falls wicht ausdrücklich verbeten, ist gestattet, wenn dis Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT“, 
Das deutsch-britische Handelsprovisorium. der Einfuhr nach Kanada weit hinter Deutschland zurückstand, 


Der Reichstag wird sich bald nach seinem Zusammentritt | hat im letzten Jahre für 364000 Doll. mehr nach Kanada geliefert 
mit der Frage der Verlängerung des deutsch-englischen Meist- | als Deutschland. Und daß der Rückgang der deutschen Einfuhr 
begünstigungsprovisoriums zu beschäftigen haben. Von einer | lediglich durch die kanadischen Zollmaßregeln herbeigeführt ist. 

ge kann man eigentlich dabei kaum reden: denn ein wirt- | geht deutlich aus der kanadischen Einfuhrstatistik hervor. Denn 
schaftlicher Krieg zwischen Deutschland und England wäre für | von den deutschen Importen fielen nicht weniger als für 
beide Länder von so nachteiliger Wirkung, daß die Verlängerung | 4881000 Doll. = 73 pCt. unter den Surtaxe-Tarif: die übrigen 
des Meistbegünstigungsverhältnisses eigentlich ganz selbst- | 27 pCt. bestanden zum größten Teil in zollfreien Waren. Am 
verständlich ist. Natürlich gilt dies nur solange, als das | schärfsten tritt die Wirkung des Surtaxe-Tarifs in der Zucker- 
Chamberlainsche Projekt eines englischen Schutz- und Differential- | einfuhr hervor. Die Zuckereinfuhr von Kanada hat betragen: 


tarifs nicht verwirklicht wird. Wesentlich anders verhält es sich 1900/01 1904/05 

mit der Regelung unseres Zollverhältnisses zu den englischen aus Deutschland. . . 3412000 Doll. 13.000 Doll. 
Kolonieen. Das am 31. Dezember d. J. ablaufende Provisorium | ». Westindien . . . 169000 „' 4000000 .„ 
schließt die Kolonieen (mit Ausnahme von Kanada) in die Meist- » Brit. Guyana . . 20000 „ 2500000 „ 
begünstigung ein. Dic inzwischen eingetretenen handelspolitischen . » Grofsbritannien. . 92000 „ 456000 „ 
Aenderungen lassen cs aber zweckmäßig erscheinen, bei der Für den deutschen Zucker ist hiernach der kanadische Markt 
bevorstehenden Neuregelung das Mutterland und die Kolonicen | völlig verloren gegangen, und zwar lediglich infolge der Zoll- 


getrennt zu behandeln. differenzierung, welche die britische Regierung, trotz ihrer in der 

Vor allem wird eine eingehende Erörterung über unser | Brüsseler Zuckerkonvention übernommenen Verpflichtungen, nicht 
Zollverhältnis zu Kanada notwendig sein. Nachdem Kanada | nur unbcanstandet ließ, sondern vielleicht mit veranlaßt. hat. 
1897 einen Vorzugstarif zu Gunsten britischer Waren eingeführt | Der Zoll für raffinierten Zucker beträgt nach dem kanadischen 
und England den deutsch-britischen Handelsvertrag gekündigt | Generaltarif 1,26 Doll. für den engl. Ztr. Für britischen Kolonial- 
hatte, wendete Deutschland seinen Gencraltarif auf kanadische | zucker ermäßigt sich dieser Satz um 291, pCt., also auf Daa Doll., 
Waren an. Zu diesem Vorgehen war die deutsche Regierung | für deutschen Zucker erhöht er sich um 33'/, pCt., also auf 
umsomehr berechtigt ja sogar verpflichtet, als Deutschland auch | Le Doll. Der Zoll auf deutschen Zucker ‘erfährt aber durch 
der Mitgenuß der Zollbegünstigungen verweigert wurde, die | die sogenannte Dumping-Klausel noch eine weitere Erhöhung um 
Kanada gewissen französischen Waren gewährt. So fand beider- | 50 pCt., also auf 2,52 Doll, sodaß. der deutsche Zucker einem 
seits der Goneraltarif Anwendung, bis im Jahre 1903 die kanadische | dreimal so. hohen Zoll unterliegt als der britische. Die genannte 
Regierung — hauptsächlich auf Betreiben von London aus — | Klausel bestimmt nämlich, daß Waren, die mit Hilfe von Aus- 
noch besondere Kampfzölle auf deutsche Waren einführte. Diese | fuhrprämien: billiger in Kanada als im Ursprungsland verkauft 
Kampfzölle sind um. 33'/, pCt. höher als die Sätze des kanadischen werden, einem Zollzuschlag von 50:pCt. unterliegen sollen, und 
Generaltarifs, während andererseits für britische Waren der | diese Bestimmung wird auf deutschen Zucker angewendet, obwohl 
Generaltariff um 33!/, pCt. ermäßigt ist. Im allgemeinen sind | für ihn seit Aufhebung der Ausfuhrprämien im Inlande wie im 
somit die deutschen Waren in Kanada gerade doppelt so hoch | Auslande der Weltmarktpreis. maßgebend ist. . 
besteuert als die britischen. Diese Maßnahmen hatten zur Folge, . Aus den angeführten Ziffern geht hervor, daß auch unsere 
daß: die kanadische Einfuhr aus Deutschland, die — nach der | übrige Ausfuhr nach Kanada zurückgegangen ist. ` Der Surtaxo- 
kanadischen Statistik — im Jahre‘ 1902/03 einen Wert von |; Tarif findet übrigens nicht nur auf die aus Deutschland direkt 
12128000 Doll. hatte, im Jahre 1903/04 auf 8028000 Doll. und | eingeführten Waren Anwendung, sondern auch auf solche Waren, 
im Jahre' 1904/05 -auf 6695000 Doll. gesunken ist. 0, die.in-England, Belgien, Amerika .usw. aus deutschen Rohstoffen 
` Die deutsche Regierung wird, wenn sie dem Reichstag einen | oder Halbfabrikaten hergestellt sind, sofern mehr ale die Hälfte 
Gesetzentwurf wegen Verlängerung des" deutsoh-britisohen Meist- | des Wertes, den die fertige Ware hat, auf den deutschen Roh- 
begtinstigungsprovisoriums -vorlegt, nicht ` stillschweigend :über | stoff oder das deutsche Halbfabrikat entfällt. Wie streng.gerade 
diese Tatsache hinweggehen dürfen. Es wird zu erwägen isein: | diese Bestimmung gehandhabt wird, zeigt der Umstand, daß im 
Wie ist die fernere Benachteiligung des deutschen Exporthandels | letzten Jahre für 983631 Doll, Waren, die aus England, Belgien, 
zu verhüten, oder welche Repressalien sind gegenüber der | den Vereinigten Staaten usw. nach Kanada eingeführt wurden, 
kanadischen Zollpolitik anzuwenden? Frankreich, das früher in | dort der Surtaxe unterlegen haben, also als vorwiegend deutsche 
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Erzeugnisse angesehen worden sind. Mit diesen zusammen hätte 
somit die Einfuhr deutscher Waren nach Kanada rund 7, Millionen 
Doll. betragen, und davon wären 76 bis 77 pCt. mit dem Kampf- 
zoll belegt worden, der teils das Doppelte, teils das Dreifache 
des Zolles auf britische Waren beträgt. 

Nach alledem muß die kanadische Zollpolitik als eine aus- 
gesprochen deutschfeindliche bezeichnet werden. Aehnliche 
Neigungen weist aber auch die Zollpolitik von Südafrika, Neusee- 
lands und neuerdings auch des australischen Bundes auf. Süd- 
afrika und Neuseeland sind inzwischen dem Beispiel von Kanada 
gefolgt und haben Vorzugstarife für britische Waren eingeführt, 
wodurch deutsche Waren im Zoll differenziert werden. Bei der 
australischen Bundesregierung schweben Erörterungen über eine 
ähnliche Maßnahme. Angesichts dieser Tendenz, die sich ganz 
mit dem Programm Chamberlains deckt, erscheint es angebracht, 
auf den Umfang «des Warenaustausches zwischen Deutschland 
und den englischen Kolonieen hinzuweisen. Die Einfuhr und 
Ausfuhr Deutschlands von und nach den englischen Kolonial- 
ländern in Asien, Afrika, Amerika und Australien hat nach 
der deutschen Handelsstatistik im Jahre 1904 betragen (in 


Millionen M.): Einfuhr Ausfuhr 
in Asien 328,7 103,2 
„ Afrika . 80,6 35,0 
„ Amerika 17,0 25,4 
„ Australien. 146,5 48,3 
Zus. 572,8 211,9 


Was die englischen Kolonien an uns verkaufen, ist: also bei 
weitem mehr als das, was sie von uns kaufen: die Einfuhr ist 
2, mal so groß als die Ausfuhr. Der deutsche Markt ist für 
Ostindien, Australien, Britisch-Afrika usw. unentbehrlich; anderer- 
seits können wir aber einen großen Teil der aus diesen Ländern 
eingehenden Waren auch aus anderen Ländern beziehen. Jeden- 
falls sind wir die größeren Käufer, und diese Tatsache gibt uns 
das Recht, gegen jede «lifferentielle Behandlung unseres Handels 
in den englischen Kolonien Einspruch zu erheben und, wenn 
dieser Einspruch ohne Erfolg bleibt, Gegenmaßregeln zu ergreifen. 
Großbritannien läßt sich ja auch keine Differenzierung von unserer 
Seite gefallen. Das hat die ganz geringfügige Affüre der 
differentiellen Behandlung australischer Kaufleute auf den 
Marschallinseln gezeigt. 
geregelt ist, wird sie in britischen nnd australischen Kreisen immer 
noch als Vorwand benutzt, um gegen Deutschland zu hetzen 
oder dem deutschen Handel Schaden zuzufügen. Die australischen 
Regierungen haben verschiedene Aufträge, die sie der deutschen 
Industrie erteilt hatten, zurückgezogen und werden zu verhindern 
suchen, daß staatliche Aufträge noch fernerhin in Deutschland 
untergebracht werden. Das alles sind Tatsachen, die bei der 
Beratung über die fernere Regelung unseres Handelsverhältnisses 
zu den englischen Kolonien in Betracht gezogen werden müssen. 
Furcht vor dem Chamberlain’schen Revolver braucht uns wahr- 
haftig nicht davon abzuhalten, diese Regelung ganz nach dem 
Grundsatze do ut des vorzunehmen, zumal wir durch unseren 
neuen Zolltarif in den Stand gesetzt sind, Gleiches mit Gleichem 
zu vergelten. 


Zur Lage in Spanien. Seit dem 23. Juni d. Js., als Montero 
Rios an Stelle des zurücktretenden konservativen Kabinetts 
Villaverde, ein liberales bildete und die Regierung antrat, hat 
dieses Ministerium nun zum dritten Male eine teilweise Um- 
gestaltung erfahren und damit seine innere Schwäche und seinen 
Mangel an tüchtigen zuverlässigen Kräften deutlich bekundet. 
Auch das am 29. Oktober notdürftig zusammengekittete neue 
Kabinett genießt selbst in den Kreisen der Liberalen aller 
Schattierungen sehr geringes Vertrauen, und leider muß man 
sagen, es verdient nicht mehr, denn auch ihm fehlt es völlig an 
festem inneren Halt und an leistungsfähigen hervorragenden 
Kräften. Von nennenswerten angeseheneren Persönlichkeiten ist 
nur Joaquin Lopez Puigcerver als Minister der Gnade und Justiz 
in das Ministerium eingetreten, an dessen Spitze der greise, doch 
auch recht schwach gewordene, einstige schneidige Demokrat 
Montero Rios geblieben ist. 

Die Geschichte der letzten Krisis und der Neubildung des 
Kabinetts findet überhaupt die schärfste Verurteilung. Zwar 
wußte man lange so weit von „lange“ überhaupt bei diesen 
Sommer- und Herbstministerien von Montero Rios gesprochen 
werden kann — daß Gegensätze zwischen dem Finanzminister 
Echegaray und verschiedenen anderen Ministern, besonders dem 
der Marine Villanueva und dem des Krieges Weyler bestanden, 
weil ersterer die Mehrforderungen für ihre Ressorts nicht be- 
willigen konnte und wollte. Diese Zwistigkeiten im Schoße des 
Kabinetts hätten ja den Austritt des einen oder anderen Ministers 


Und obwohl diese Angelegenheit längst | vor allen will dies Moret nicht, der zweifellos der bedeutendste 


hinlänglich gerechtfertigt, daß aber Villanueva sein Amt infolge 
der Verleihung einer ihn nicht befriedigenden Dekoration seitens 
des Präsidenten Loubet als Anlaß zum Rücktritt nahm, erscheint 
go kleinlich, daß er den Spott seiner eigenen politischen Freunde 
herausgefordert hat. Villanuevas Rücktritt aber wurde nun auch 
von mehreren anderen Ministern benutzt, um ihre Aemter nieder- 
zulegen, so daß Montero Rios sich genötigt sah, dem König mit 
den Portefeuilles aller übrigen Mitglieder des Kabinetts auch das 
seinige zur Verfügung zu stellen. Der König, der vor der Ab- 
reise nach Deutschland stand, konnte nicht anders, als Montero 
Rios mit der Neubildung des Ministeriums zu beauftragen, nachdem 
erst vor wenigen Wochen die liberalen Neuwahlen zu den Cortes 
stattgefunden hatten und letztere seit kurzem zusammen- 
getreten waren. 


Mag man nun auch deu Ministern wie ihrem Präsidenten 
den besten Willen zuschreiben, Ersprießliches zu leisten, so ist 
die Hoffnung, daß dies geschieht, leider doch sehr gering. 
Montero Rios bemüht sich jetzt, wie im Juni und im Juli, die 
bedeutendsten Kräfte, die Führer der größten liberalen Gruppen 
heranzuziehen. Daß ihm das nicht gelang, daran war er selbst 
schuld. Die moralische Unterstützung, die er seinem vorletzten 
Vorgänger, dem ultraklerikalen Jesuitenfreunde Maura, dadurch 
gewährte, daß er die Vorlage für das von diesem gewünschte 
neue Konkordat mit dem Vatikan nicht zu Falle brachte, ver- 
schärfte den Gegensatz, den die Frage über die Führerschaft 
der Liberalen seit Sagastas Tode hervorgerufen und stetig ver- 
tieft hatte. Montero Rios hatte sich mit Moret y Prendergast 
nicht ins Einvernehmen setzen können, und wenn schließlich ein 


| modus vivendi zwischen beiden geschaffen wurde, so war doch 


die tiefe Spaltung in der liberalen Partei nicht zu überbrücken, 
die dadurch entstanden war, daß keiner der hervorragenden 
Gruppenhäuptlinge auf die Führerschaft der liberalen Partei in 
ihrer Gesamtheit völlig verzichten wollte. Als sich jetzt Montero 
Rios von neuem an Moret und die anderen Fraktionshäupter und 
ehemaligen liberalen Minister wandte, erhielt er von neuem von 
ihnen eine Ablehnung, denn keiner von ihnen will sich unter 
Montero Rios noch einer verlorenen Sache widmen und durch 
den Eintritt in ein dem baldigen Tode verfallendes Uebergangs- 
und Geschäftsministerium von seinem Ansehen etwas einbüßen; 


unter den Gruppenchefs ist und sicher bei nächster Gelegenheit 
zur Kabinettsbildung berufen werden wird und muß, weil niemand 
sonst da ist, der sich mit ihm außer seinem älteren Nebenbuhler 
Montero Rios an Bedeutung messen kann. Der Marquis de Vega 
Armijo, dem das Ehrenamt des Cortespräsidenten, der General 
Lopez Dominguez, dem das des Präsidenten des Senats zugeteilt 
worden ist, sind Greise, die noch weniger als Montero Rios bei 
einer Neubildung des Ministeriums als Präsidenten desselben ins 
Auge gefaßt werden können. Im übrigen ist die Auswahl, wie 
sich nun wieder gezeigt hat, in der liberalen Partei nicht groß; 
diese krankt wie die konservative und die republikanische an 
der unseligen Zersplitterung, die noch kaum je so groß gewesen 
ist, wie jetzt, weil es allen Parteien, ja leider überhaupt dem 
ganzen Lande, an wirklich bedeutenden Führern fehlt, die auch 
nur entfernt die nötige Autorität besäßen, die erforderlich ist, 
um die unruhigen politischen Geister Spaniens zusammenzufassen 
und unter einen Hut zu bringen. Mit Canovas und Sagasta 
kann sich niemand unter den z. Z. Lebenden vergleichen ii Hin- 
sicht der erforderlichen Autorität und Energie. Von den vielen 
Dutzenden der großen Politiker und Militärs, die aus den 
50jährigen Verfassungskämpfen der ersten Hälfte des 19. Jahr- 
hunderts hervorgegangen waren, von den großen Rednern und 
Politikern aus den letzten Zeiten der Regierung Isabellas, der 
Revolution, der Republik und selbst noch Alfonsos XII. und 
der Regentschaftsperiode sind außer den im Vorstehenden Ge- 
nannten nur noch Romero Robledo, der Führer der Frei- 
konservativen, und der greise Salmeron übrig, der sich immer 
wieder vergebens bemüht, Einigung unter den Gruppen der 
Republikaner zu erzielen. 

Das ist das Bedauerliche, daß das öffentliche politische 
Leben Spaniens jetzt immer mehr verflacht und gar keine Gewähr. 
für irgend welche Stetigkeit der Fortentwickelung und die Durch- 
führung von gründlichen Reformen bietet, die auf allen Gebieten 
des öffentlichen, des wirtschaftlichen und religiösen Lebens 
Spaniens mehr als je unbedingt erforderlich sind, wenn das Land 
nicht einem noch tieferen Verfall entgegengeheu soll. Es fehlt 
ihm aber an bedeutenden führenden Kräften. Das erste, was 
nun not tut, ist die Regelung der Finanzen. Verfassungsgemäß 
muß am 31. Dezember das Budget für das nächste Jahr beraten 
und genehmigt sein. Wie wird dieses haltlose in sich wenig 
geeinte Kabinett imstande sein, diese Pflicht zu erfüllen? 
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Echegaray i ist SE Zweifel der größte EE Dichter 
des modernen Spanien. Nicht minder sind seine Fähigkeiten 
als theoretischer Mathematiker keinesfalls zu bezweifeln. Diese 
beiden Kriterien genügen aber nicht, das Vertrauen zu erwecken, 
daß er auch ein den überaus schwierigen Finanzverhältnissen 
gewachsener Finanzmann ist, daß er in dieser Beziehung mit 
seinem Vorgänger Urzaiz und vollends mit dem kürzlich ver- 
storbenen Vıllaverde zu vergleichen sei, der an den Bemühungen, 
seine im ganzen vortrefflichen finanziellen Sanierungspläne durch- 
zuführen, sich aufgerieben hat und vorzeitig aus dem Leben ge- 
schieden ist. Echegaray kommt es vor allem auf eines an, und 
das ist ja auch sehr löblich: das Defizit im Staatshaushalt, das 
Villaverde endlich mit Mühe beseitigt hatte, seinerseits auch zu 
vermeiden und womöglich Ueberschüsse zu erzielen. Aber die 
Mittel. dazu zu finden, das ist die Schwierigkeit, welche die 
letzte Krise herbeiführte. General Weyler, der jetzt neben dem 
Kriegsministerium das der Marine übernommen hat, will sich ja 
bescheiden, will die dringendsten Mehrforderungen für seine 
beiden Ressorts vor der Hand auf das Mindestmaß zurückführen, 
aber damit ist noch nichts getan. Allein die Frage der Be- 
seitigung des zwischen 30 und 40°% schwankenden Goldagios 
und Wechselkurses, diese Frage, die nun schon seit so langen 
Jahren das wirtschaftliche Leben Spaniens auf das empfindlichste 
schädigt, ist für jetzt wieder ganz in den Hintergrund getreten, 
während sie der Lösung in erster Linie auf das dringendste be- 
dürfte. Das leichteste Mittel, die Einführung der Goldwährung, 
ist vorerst ausgeschlossen, andere nicht weniger mühsame hängen 
mit der ganzen politischen Mißwirtschaft, namentlich mit der 
Korruption und der Absetzbarkeit der Beamten sowie mit dem 
Uebermaß an unnützen Beamten und den gesamten politischen 
Parteiverhältnissen so eng zusammen, daß jeder Versuch ihrer 
Anwendung sofort die größten Verwickelungen innerhalb der zur 
Zeit herrschenden liberalen, 
vativen Partei, erzeugen würde. — So bleibt denn alles beim 
Alten. Die Kunst, neue Steuern zu entdecken, dürfte auch 
selbst dem phantasiereichen Dramatiker und Finanzminister 
schwer werden; die regelmäßigen Einnahmen aber decken — das 
muß man zugestehen — die notwendigsten Ansprüche an den 
Staatshaushalt bei der bestehenden kostspieligen Verwaltung 
kaum und im günstigsten Fall lebt man von der Hand in den 
Mund und die tatsächlich wichtigsten Erfordernisse bleiben un- 
erfüllt. Verminderung des Beamtenstaates auf ein der politischen 
Stellung Spaniens heute nur einigermaßen entsprechendes ge- 
ringeres Maß, Erziehung ttichtiger fachmännisch geschulter Be- 
amten für alle Ressorts und damit verbundene Unabsetzbarkeit 
ungeachtet des Wechsels der Regierung, wird ebenso wenig ver- 
sucht wie die dringliche Vereinfachung des ganzen staats- 
wirtschaftlichen und politischen Organismus Spaniens. 

Die äußere Politik, die in dem zur Zeit regierenden Kabinett 
von D. Pio Gullon geleitet werden soll, krankt an denselben 
Fehlern, an denen sie seit Jahrzehnten leidet. Argwohn, Eifer- 
süchteleien, Kleinlichkeit der Weltanschauung, verbunden mit 
spanischen Chauvinismus und der Sucht, die längst geschwundene 
Rolle der weltbeherrschenden (sroßmacht weiterzuspielen, hindern 
die Leiter der äußeren Politik, das richtige Maß und die richtigen 
Mittel zu finden, Spanien in ersprießlicher Weise an den 
internationalen Aufgaben der Kulturstaaten teilnehmen zu lassen, 
und ihm wieder Ansehen zu verschaffen. 


Spaniens Verhalten in der jetzt schwebenden Marukkofrage 
ist kennzeichnend für das gänzliche Fehlen der richtigen Einsicht 
in die Dinge, wie für die "Unmöglichkeit, den richtigen Stand- 

unkt zu finden. Ganz abgeschen davon, daß es stets versäumt 

at, selbst nur sein Recht in Marokko in Anspruch zu nehmen, 
z. B. die durch den Vertrag von Wad Râs bewilligten 
Forderungen auf Gebietserweiterung auszunützen und dann in 
der Folge Marokko wirtschaftlich zu erobern und sich im Maghreb 
Einfluß zu verschaften, läßt es sich nun von Frankreich und 
England völlig ins Schlepptau nehmen. Nur Deutschland hat es 
zu danken, wenn sich ihm jetzt auf der bevorstehenden Marokko- 
konferenz noch einmal die Gelegenheit bietet, sich aus dem 
Abhängigkeitsverhältnis von Frankreich und England zu befreien, 
Selbständigkeit zu erlangen und alle Mittel aufzubieten, um sich 
wenigstens in Marokko einen ergiebigeren Markt zu verschaffen. 
Was hätte Spanien in Marokko erreichen können, wenn es nicht 
so indifferent gewesen, sich alle Gelegenheiten hätte entgehen 
lassen, dort Boden zu gewinnen; statt dessen aber führten seine 
Politiker nach wie vor die großen Worte von seinem historischen 
Recht auf Marokko im Munde und verlangen, daß man dieses 
anerkennt und ihnen hilft, ihren Markt jenseits der Meerenge 
zu erweitern, vhne doch selbst etwas dazu zu tun. 

Gespannt dürfen wir nun sein, ob der Besuch, den der junge 


wie zu anderen Zeiten der konser- | 


König Alfons XII. in Berlin gemacht hat, irgend welche 
politisch wertvollen Folgen für Spanien haben wird. Dieses 
kann sich wahrlich nicht des Mangels an Entgegenkommen 
seitens Deutschlands beklagen. Es ist ihm im Gegenteil früher 
von Berlin aus ungewöhnlich viel Gelegenheit geboten worden, 
vorteilhafte Beziehungen zu Deutschland anzuknüpfen. Die Ver- 
treter der äußeren Politik in Spanien haben jedoch auch diese 
Gelegenheiten unbenützt gelassen, ja sogar Deutschland oft genug 
recht schroff behandelt. Spanien hat jetzt Deutschland im Be- 
sonderen, wie vorher ausgeführt, in der Marokkoangelegenheit 
viel zu danken; wird es die augenblickliche Gunst der Verhält- 
nisse ausnützen, oder wird es, wie es noch bis vor kürzester 
Zeit den Anschein hatte, sich auf der Marokkokonferenz Frankreich 
anschließen? Die nächste Zeit wird ung 8 darüber belehren. 


Eisenbahnen in der Türke. Ein Bericht des Handels- 
sachverstüändigen bei dem Kaiserlichen Generalkonsulat in 
Konstantinopel enthält eingehende Angaben über die Eisen- 
bahnen in der Türkei. Im einzelnen sind diese Angaben 
allerdings zum Teil aus den Geschäftsberichten der Gesellschaften 
bereits bekannt, immerhin ist ihre Zusammenstellung ganz 
interessant. 

Bei einem Blick auf das türkische Eisenbahnwesen pflegt 
sich das Interesse in erster Reihe auf die beiden wichtigsten 
Bahnen, die „Orientalischen Eisenbahnen“ in Europa und 
die „Anatolische Eisenbahn“ in Kleinasien zu richten. Die 
erstsenannte Gesellschaft ist in der Lage, auf das beste 
Geschäftsjahr in einem 2djährigen Zeitabschnitt zurückblicken 
zu können. Wie die folgende Tabelle zeigt, weisen die 
Betriebseinnahmen auch gegen das Jahr 1903 eine erhebliche 
Steigerung auf: 

1904 
Piaster Gold (à M. 
23 025 148,7 21 42448 

626 566,30 535 280,: 
41722 137,95 34 a 11307 
171 715,17 152 983. 


RA 


Personentransport . 
Gepäck und Hunde 
Vieh und Güter. 
Verpachtungen . 


In Fres. (Durchschnittskurs) 15 006 584,75 13018 891,38 
Die kilometrischen Jahreserträge haben sich in 5 Jahren 
um 48, pCt. gesteigert; sie betrugen: 1904: 11874 Fres., 


1903: 10301 Fres., 1900: 
7986 Fres. 


Das Jahr 1904 weist gegen das Vorjahr unter anderen 


1902: 8929 Fres., 1901: 8881 Frcs., 


folgende Zunahmen einzelner Warengattungen auf: Getreide, 
Hülsenfrüchte, Ovlsaaten, zusammen 122073 Tonnen, Wein 


9024 Tonnen, Bau- und Schnitiholz 8851 Tonnen, Mineralkohlen 
7377 Tonnen, Petroleum 7698 Tonnen, Eier 6073 Tonnen. Ab- 
nahmen weisen u. a. folgende Warengattungen auf: Melonen 
10060 Tonnen, Mehl und Kleie 4697 Tonnen. 


Von der zur Neubeschaffung oder Ergänzung von Betriebs- 


materialien aufgewendeten Summe von etwa 2 Millionen M. 
entfiel ein Drittel auf Deutschland. 

Auch die kilometrischen Einnahmen der Anatolischen 
Eisenbahn hatten im Jahre 1904, wie die folgende Tabelle 
zeigt, recht befriedigende Ergebnisse: 

1904 1903 
Haidar Pascha—Angora 10496.24 Frcs. 10521,1 Fres. 
Eski Shehir—Konia . 6609,48 „ 4945,23 „ 
Hamidi&—Ada Bazar 13 089,4 n 1123353 „ 
Die von der Ottomanischen Regierung zu zahlende 


kilometrische Garantie bewegte sich in ungeführ derselben 
Höhe wie im Vorjahr und betrug: für die Linie Haidar Pascha— 
Angora 2127023,5 Frcs., für die Linie Eski Shehir—Konia 
131 744,52 türkische Pfund (à M. 18,50). 

Den Getreidetransporten von 167206 Tonnen ir der zweiten 
Hälfte des Jahres 1902 und 146161 Tonnen im Jahre 1903, 
zusammen 313367 Tonnen in 18 Monaten, stehen für die ersten 
16 Monate der nachbenannten Berichtsperiode 246116 Tonnen 
gegenüber, die sich aus 193946 Tonnen im Jahre 1904 und 
52170 Tonnen im 1. Trimester 1905 zusammensetzen. 

Für diese Bahn und die unter derselben Betriebsleitung 
stehende erste Teilstrecke der Bagdadbahn wurden u. a. 13 
neue Lokomotiven und 234 Güterwagen bestellt. Ein grober 
Teil dieser Bestellungen kam der deutschen Industrie zugute. 
Ueber die anderen, schon längere Zeit im Betrieb befindlichen 
Bahnen liegen noch keine genaue Daten zur Beurteilung vor. 

Am 25. Oktober 1904 wurde die von deutschen Ingenieuren 
und zum allergrößten Teil aus deutschen Material erbaute, 
200 km lange erste Teilstrecke der Bagdadbahn Konia— 
Eregli usw. dem Verkehr übergeben. Nach dem überein- 
stimmenden Urteil von Sachkennern ist die Ausführung des 
Baues eine vorzügliche und «den weitestgehenden Ansprüchen 
genügende, 
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Eine der ihrem Bestimmungszweck nach interessantesten 
Bahnen ist die „Hedschasbahn“, die von Damaskus nach 
Mekka führen soll, und von der die ersten 500 km bis Maan 
im Herbst 1904 dem Betrieb übergeben worden sind. Wie 
aus dem Bestimmungsort schon hervorgeht, verdankt die Bahn, 
deren Bau von einem deutschen Ingenieur geleitet wird, in 
erster Reihe ihre Entstehung religiösen Gründen. Denn wenn 
diese nicht hätten geltend gemacht werden können, wären 
die Mittel zu der Inangrifinahme eines so gewaltigen Baues, 
wie ihn die zum Teil durch Wüste und unfruchtbares Gelände 
führende, etwa 2000 km lange Strecke darstellt, in einem Lande, 
wie die Türkei, sicher nicht aufzutreiben gewesen. Auch 
äußerlich war dies erkennbar, da zu den Arbeiten in aus- 
gedehntem Maße türkische Truppen Verwendung fanden. Be- 
sonders diesem Grunde sind wohl auch die ganz außerordentlich 
geringen Baukosten per Streckenkilometer zuzuschreiben. 
Vebrigens wird diese Bahn nicht nur eine kürzere und be- 
quemere Pilgerstraße darstellen, sondern auch, wenigstens so 
lange sie sich in der Nähe des Jordans bewegt, von nicht 
unbedeutendem kulturellen Werte sein. Das Ostjordanland 
und auch einige andere Gebiete besitzen nämlich einen zum 
Teil sehr finchtbaren Boden, dessen intensivere Bearbeitung 
durch günstige Verfrachtungsgelegenheiten sich sehr lohnen 
dürfte. Auch eine Anzahl östlich des Toten Meeres liegender 
Bergwerke, die durch eine Zweigbahn angeschlossen werden 
sollen, werden durch ihre Schwerfracht die Rentabilität der 
Bahn günstig beeinflussen. Zur besseren wirtschaftlichen Aus- 
nutzung wird die Hauptstrecke durch die 160 km lange Ver- 
bindung Deraät—Haiffa erweitert. Hierdurch wird Haiffa schr 
gewinnen, da es außer als Umschlagsplatz, der teilweise sogar 
erfolgreich mit Beirut konkurrieren kann, auch als wichtige 
station der Mekkapilger in Frage kommt. Die Betriebs- 
eröflnung dieser Zweiglinie, die im Mai stattfinden sollte, ist 
infolge erheblicher Beschädigungen der Böschungen usw. durch 
Regengüsse noch einige Zeit hinanusgeschoben worden. 


Nord - Amerika. 

Der neue deutsche Zolltarif in offizieller amerikanischer Beleuchtung. 
(Originalbericht aus Washington vom 26. Oktober.) Dieser Tage 
hat der neue deutsche Zolltarif eine ebenso praktische wie leicht 
verständliche Beleuchtung durch das statistische Burcau des 
Handelsdepartements in Washington erfahren, aus welcher auch 
die verbissensten Hochzöllner sehr leicht erkennen werden, in 
welche Bahnen sie geraten müssen, sofern ein neuer Handels- 
vertrag mit Deutschland nicht zu stande kommt. Bekanntlich 
besitzt Amerika sogenannte Wertzölle, während Deutschland sich 
auf Gewichtszölle beschränkt, was wiederum zur Folge hatte, 
daß die nordamerikanische Geschäftswelt sich so gar keinen 
Begriff von dem Unterschiede und noch weniger von den betreffenden 
Zollerhöhungen selbst machte. Allgemein herrschte daher eine 
recht bedauerliche Unkenntnis über die Neugestaltung der dies- 
bezüglichen Handelsverbindungen, welche eintreten würde, so- 
fern ein neuer Handelsvertrag zwischen den Vereinigten Staaten 
und Deutschland nicht zu stande kommt. Die klare, sachliche 
und leicht faßliche diesbezügliche Darstellung des Handels- 
ministeriums in Washington hat nun mit einem Male eine, für 
Viele höchst unangenehme Klarheit in die Angelegenheit gebracht, 
indem das Ministerium die Erhöhungen des deutschen Zolltarifes 
einfach in ein prozentuales Verhältnis zu den nordamerikanischen 
Zöllen gestellt hat. Als Grundlage wurden dazu die Importwerte 
nach deutschen Quellen vom Jahre 1903 benutzt. Obwohl nun diese 
Rechnung nur bedingten Anspruch auf Zuverlässigkeit beanspruchen 
kann, indem die Wertschätzung der Waren mitunter recht be- 
deutenden Schwankungen unterliegt. kann doch nicht ab- 
gestritten werden, daß die offizielle Beleuchtung des Handels- 
ministeriums zur Klarstellung der Sache sich ganz vorzüglich 
eignet. 

„Am wesentlichsten wird einer der Hauptexport-Artikel der Ver- 
einigten Staaten betroffen, nämlich Petroleum. Hier ist eine Erhöhung 
von 66 pCt. im allgemeinen Tarif vorgesehen, während der Vertrags- 
tarif die nämliche Rate aufweist, wie der jetzige deutsche Tarif. 
Mit anderen Worten, aus Ländern, die Handelsverträge mit Deutsch- 
land haben, kann das Petroleum zu einem Zollsatze importiert werden, 
welcher 66 pCt. niedriger ist, als der Satz für Petroleum aus Ländern, 
welche derartige Verträge mit Deutschland nicht abgeschlossen haben. 
Der Zollsatz für "Tabak bleibt wie er ist, aber andere Ackerbau- 
produkte werden von dem neuen Tarif mehr oder weniger erheblich 
betroffen. Der Roggenzoll ist um 100 pCt. erhöht worden. Jetzt 
beträgt derselbe 35 pCt. ad val, im neuen allgemeinen Tarif ist der 
Zoll auf 70 pCt. erhöht worden, Vertragsländer bezahlen 43 pCt. 
Weizen, zur Zeit 27 pCt. ad val., ist um 157 pCt. im allgemeinen und 
40 pCt. im Vertragstarif erhöht, da der jetzige Zoll von 35 pCt. ad val. 
zf 89 resp. 48 pCt. gesteigert worden ist. Mais ist noch schlimmer 


weggekommen, da der jetzige Zoll von 17 pCt. im allgemeinen Tarif 
um 212 pCt., im Vertragstarif um 87 pCt. erhöht wurde. Getrocknete 
Früchte sind im allgemeinen Tarif um 150 pCt. erhöht worden, im 
Vertragstarif bleibt der jetzige Zoll bestehen. Schinken ist um 80 pCt. 
hinaufgeschraubt, Schweinefeisch um 176, Rindfleisch 200, Schmalz 
25 pCt. Für Maschinen und Maschinenbestandteile sind desgleichen 
erhebliche Steigerungen vorgesehen, welche einen um so höheren 
Wertzoll-Prozentsatz ergeben, je schwerer die Maschine im Gewicht 
ist. So stellt sich z. B. die Erhöhung des Zolles auf Dampfmaschinen 
und andere Kraftmaschinen, je nach Gewicht, auf 40 bis 1150 pCt. 
im allgemeinen Tarif, während die Erhöhung im Vertragstarif 
verhältnismäfsig unwesentlich erscheint.“ i 


Gewiß enthalten diese Ziffern sebr überzeugende Argumente für 
einen neuen Handelsvertrag und müßten für die dabei inter- 
essierten Kreise der nordamerikanischen Geschäftswelt sogar sehr 
wünschenswert erscheinen, was jedoch die Hochschutzzöllner 
nicht abhält, gegen den Abschluß eines solchen unentwegt weiter 
Propaganda zu machen. Vielfach wird allerdings behauptet, daß 
der daran sehr interessierte Petroleumkönig Rockefeller zu 
gunsten eines neuen Handelsvertrages mit Deutschland mobil 
machen würde, doch scheint man sich darin getäuscht zu haben, 
indem derselbe vorläufig nur das Rohöl von 5 auf 10 Cents im 
Lande selbst erhöht hat, wodurch also der eventuelle Schaden 
schon früher ausgeglichen würde, ehe er überhaupt eingetreten 
ist. Die Aussichten für den Abschluß eines neuen deutdchen 
Handelsvertrages haben sich bis dato um nichts gebessert. Auch 
in den offiziellen Kreisen gibt man sich nur recht skeptischen 
Hoffnungen hin, ganz besonders aber auf der deutschen Bot- 
schaft selbst. Darauf scheinen auch die Gerüchte über den 
Rücktritt des derzeitigen Botschafters Speck von Sterriberg 
zurückzuführen zu sein, welche sich trotz aller offiziellen Dementis 
aufrecht erhalten. Von ganz wohlinformierten Kreisen wirt so- 
gar fest versichert, daB das Bleiben des deutschen Gesandten 
lediglich einzig und allein von dem mehr oder weniger günstigen 
Ausfalle der Handelsvertrags-Verhandlungen abhinge, und er- 
halten diese Behauptungen durch die dem Botschafter sehr nahe 
stehenden Personen stets neue Nahrung zugeführt. 


Central-Amerika, Mexico und Westindien: 


Die Finanzen von Nicaragua. (Origiualbericht aus Managua von 
Mitte Oktober.) Seit zehn Jahren haben wir in Nicaragua kein 
gemüinztes Gold mehr gesehen. Als der Silbersturz und die 
Kaffeekrisis zusammenwirkten, war die Bilanz bald eine negative, 
das Silber begann zu verschwinden, und als dann Revolution 
auf Revolution folgte, erschien eine Papiergeld-Emission nach 
der anderen; kein Mensch weiß augenblicklich, wie viel dh ist, 
die Schätzungen gehen auf 12 bis 14 Millionen Pesos. Sonderbar 
ist, daß sich niemand um genaue Kontrolle kümmert; die ver- 
schiedenen Kongrerse empfingen ihr Memoria de Hacienda, aber 
es wäre offenbar unklug für einen Deputierten gewesen, sith zu 
erkundigen, wozu das Geld verwandt werde und wie groß eigent- 
lich die Zirkulation wäre. 5 

Natürlich verschlangen die militärischen Rüstungen den 
größeren Teil, zumal zu der Zeit, als der Kurs auf 800 stand, 
d. h. 100 Pesos Gold 800 Pesos Papier wert waren. Trotzdem 
hat der Präsident Zelaya es noch fertig gebracht, eine Anzahl 
kleinerer Eisenbahnen zu baueu und ist jetzt damit beschäftigt, 
seinen Lebensplan zur Ausführung zu bringen, nämlich den 
Nicaraguasee mit dem Atlantischen Ozean in Verbindung zu setzen, 
wodurch mit den vorhandenen Dampfern und Eisenbahnen ein 
Transitverkehr zum Pacifik hergestellt wäre. Der Kontrakt und 
die Ausführung ist, wie bereits in einem früheren Artikel erwähnt, 
in Händen des deutschen Ingenieurs Herrn Niest, dessen Arbeits- 
kolonnen bereits seit März dieses Jahres in Monkey-Point, dem 
angeblich besten Hafen an der atlantischen Küste, tätig sind, 
um nach Anlage der nötigen Hafeneinrichtungen durch den Urwald 
vorzuschreiten. . 

Die Kosten sind auf 2 Millionen Dollars Gold veranschlagt. 
Da die bisherige Goldknappheit sich wie ein schwerer Alp 
auf das wichtige Unternehmen lagert, wurde im Auslande Gold 
gesucht, und, nachdem Nicaragua lange Jahre, trotz innerer 
Unruhen, seine Zinsen regelmäßig bezahlt hatte, nunmehr endlich 
gefunden. Die Bedingungen sind im einzelnen noch nicht 
bekannt, doch handelt es sich um 1 Million £, womit zunächst 
die beiden erwähnten Anleihen, die englische 1886er von £ 150000 
und die amerikanische von 1904 von $ 1000000, amortisiert werden 
sollen, während der größere Rest für die atlantische Bahh und 
„sonstige wichtige öffentliche Arbeiten“ verwandt werden wird. 

Es gibt genug Nörgler und Feinde der Regierung, die annehmen, 
daß ein großer Teil der Anleihe von den Regierungsfreunden àbsor- 
biert werden wird, in deren Händen sich große Mengen Papiergeld 
angesammelt haben müssen, da trotz der beträchtlichen Menge der 
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ausgpgebenen Papiere der Umlauf äußerst knapp ist und das 
Geschäft aus Mangel an Mitteln völlig stagniert; doch dürfte, 
auch wenn die Regierenden die gute Gelegenheit zur Kon- 
vertierung ihres Papiers nach lateinisch-amerikanischer Manier 
ausnftzen, noch genug übrig bleiben, um das Geschäft von 
neuem zu befruchten. 

Bchon jetzt ist der Kurs langsam im Steigen begriffen und 
steht auf etwa 580, d. h. $ 100 Gold sind gleich $ 580 Papier 
und ein weiteres Sinken ist sicher, sobald die Anleihe perfekt ist. 

Soeben hat sich der Kongreß in außerordentlicher Sitzung 
versammelt, um das von der Regierung vorgelegte Projekt zu 
genehmigen, wonach als Garantieen für die Gläubiger eigentlich 
die gesamten Staatseinnahmen verpfändet werden sollen: 

1. die großen Beträge, welche die Pächterin des Alkohol- 
Monopols, die „Compania de Aguardiente Limitada“, bezahlt 
(welche gleichzeitig die Anleihe vermittelt und dafür ihren 
glänzenden Kontrakt bis 1932 verlängert erhält); 

2. die zu bauende Eisenbahn nach dem Ätlantischen Ozean; 

3. die Garantieen für die alten Anleihen, namentlich der 
Kaffee-Export-Zoll; 

4. die Zölle der See-Häfen. 

An der Annahme von Seiten des Kongresses ist natürlich 
kein Zweifel, der sagt zu allem Ja! 

Es ist daher wahrscheinlich, daß in kurzem eine energische 
Belebung des Handels eintritt, da innere Unruhen während der 
zielbewußten Regierung des Präsidenten Zelaya schwerlich wieder 
störend eingreifen dürften. Es wäre zu wünschen, daß auch 
das deutsche Kapital, das sich so lange Jahre zum Vorteil der 
amerikanischen Firmen zurückgehalten hat, bei Zeiten wieder 
seine Fühler ausstreckt. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Deutscher Kolonlalkongress 1905. (Fortsetzung.) 

Die in der Mitte der achtziger Jahre relativ hahen Kane sanken 
nach Einführung des Papiergeldes und erleichterten so die Konkurrenz- 
fähigkeit des argentinischen Weizens auf dem Weltmarkte Ein 
Bauernstand ist in den Weizenprovinzen entstanden, 23000 grolse 
Bauernwirtschaften mit einem Besitze von 50 bis zu 300 ha werden 
dort angesessen sein. Diese ganze Gestaltung der Entwickelung hat 
ihren Antrieb von Europa her erhalten. Die Engländer haben vorzüg- 
liche Bahnen, ein Telegraphennetz angelegt, die gesamte Landwirtschaft 
durch englisches Kapita! befruchtet und nach englischem Muster um- 
gebildet. Nur Deutsche können diesen englischen Geist, der hier Grofses 
geschaffen hat, ersetzen, weder die exclusiven Amerikaner noch der 

zösische Handelsgeist, der überall wo er hinkommt, anderen Mit- 
bewerbern die Türen verschliefst, oder gar der italienische oder 
russische Geist. Wir wollen hoffen, England werde endlich erkennen, 
dafs es uns Deutschen auf dem Weltmarkte Ellbogenfreiheit wird 
gewähren müssen, es wird sich ebenso an unseren Wettbewerb ge- 
wöhnen müssen, wie wir uns an den der Italiener gewöhnen müssen, 
deren Industrieerzeugnissen wir überall in Argentinien begegnen. 
Nebep diesem Einflufs Europas sind indessen geographische Lage, 
Bodenschätze und Klima die natürlichen Bedingungen für Argentiniens 
Aufschwung. Auch die kräftige, arbeitsfähige und gesunde Be- 
völkerung, die in ihrer Mischung romanischen und germanischen Blutes 
einen schönen Menschenschlag darstellt, trägt zur Entwickelung be- 
deutend bei; dagegen ist auf dem Gebiete der politischen, an- 
ziellen und Justizverhältnisse noch manche Reform notwendig, die 
wohl durch die starke Zuwanderung sich ergeben wird, so dafs hier 
ein Gebiet für deutsche Arbeit und deutsches Kapital geboten wird. 
Kommerzienrat Cahensly spricht sich mehr für die Leitung des 
deutschen Auswandererstroms nach Südbrasilien aus, wo schon ge- 
festete deutsche Kolonien bestehen. Dr. Wirth erinnert an die un- 
erfreulichen politischen Zustände in Argentinien und an die Mifs- 
wirtschaft mit den Cedulas, er wirft der deutschen Regierung ein 
zu nachgiebiges Verhalten in dieser Angelegenheit vor, während 
Dr. Julius Wolff von der deutschen „La Plata-Zeitung“ (Buenos 
Aires) und Marineschriftsteller Johannes Wilde den Anschauungen 
des Referenten zustimmten. 

Am Schlusse der zweiten Plenarsitzung sprach dann noch der 
Jurist Prof. Dr. Stoerk-Greifswald über die völkerrechtliche 
Staatengesellschaft und das koloniale Problem. Die als 
genopsenschaftlioche Gebilde uns erscheinenden Völker und Staaten 
werden durch ihre soziale Energie und durch ihre Vorstellung von 
den Pflichten des Einzelnen zur Gesamtheit bestimmt. Von hier aus 
ist such ihre Stellung zur Kolonisation mit zu betrachten. Die 
koloniale Tätigkeit stellt gleichsam den Pegel dar, an dem man den 
Höhenstand des Staates oder Volkes ablesen kann. Kolonisation ist 
Aeufserung der Expansionskraft; so stellen die Kreuzzüge, ab- 
gesehen von ihren politischen und religiösen Zielen, sich ebenso als 

oloniale Unternehmungen dar, wie die Tätigkeit der Hansa; allein 
nur ein räumlich ausgedehntes, innerlich gefestetes Staatswesen kann 
koloniale Unternehmungen grofsen Stils ausführen und gewonnene 
Gebiete lebensfähig ausbauen. Das ideale Moment aber, das in jeder 
.kolonialen Bewegung herrscht, ist nicht in bare Münze umzuwandeln. 
Mübevolle Arbeit mufs bei jeder Kolonisation geleistet werden. Die 
Berliner Kongoakte hat, wie der Referent hervorhob, die Gegner- 


schaft der kolonisierenden Staaten einzuschränken versucht, besonders 
wichtig ist ihre dahingehende Bestimmung der gegenseitigen Hilfe- 
leistung, die insbesondere bei Aufständen eintreten soll. 


Aus den Sektionssitzungen des zweiten Kongrelstages sei 
das Folgende herausgehoben: Prof. Volkens-Berlin gab in Sektion 1 
einen Bericht über die für den Handel wichtigsten Kautschuk- 
sorten und die sie erzeugenden Pflanzen. Fast die Hälfte 
allen zur Verarbeitung gelangenden Kautschuks liefert Brasilien in 
seinem Parakautschuk, der von einem Wolfsmilchgewächse (Hevea 
brasiliensis) gewonnen wird. In Neu-Guinea haben wir etwa 160000, 
in Kamerun 1000 Hevea-Bäume in Kultur. Manihot Glaziovii und 
Hancornia speciosa sind zwei weitere brasilianische Kautschukbäume; 
ersterer ist, wie zu hoffen steht, mit ergiebiger Ausbeute auch nach 
Deutsch-Ostafrika verpflanzt worden. Mit der zentralamerikanischen 
Castilloa elastica, einem Maulbeergewächs, hat man, da sie durch 
einen Schädling vernichtet wurde, in Kamerun keinen Erfolg gehabt. 
Der Assamkautschuk vom Gummibaum, ficus elastica, liefert nur etwa 
5 Prozent für den Welthandel. In Java wird er seit 1861 gebaut, 
in Neu-Guinea und in Togo bauen wir ihn an. Da man bisher noch 
nicht weils, ob die Bäume eine auf Jahre hinaus fortgesetzte Aus- 
beute ertragen, so erscheint heute noch fraglich, ob Kautschuk- 
plantagen eine lohnende Kapitalsanlage darstellen. Gelingt es der 
Chemie, den in tausenden von Gewächsen, auch unserer Flora ent- 
haltenen Milchsaft, der auch Kautschuk enthält, von den Harz- und 
Eiweifsmengen zu trennen, so rückt die Kautschukfrage in ein ganz 
neues Licht. Der Referent spricht sich für die Vermehrung tropischer 
Versuchsgärten in den deutschen Schutzgebieten aus. 


Die Errichtung landwirtschaftlicher Versuchsstationen 
in den Kolonieen, wie sie schon in Ostafrika und in Kamerun 
bestehen, befürwortete Dr. A Schulte im Hofe-Berlin in seinen 
Darlegungen über die angewandte Chemie in der tropischen 
Landwirtschaft. Für die tropische Landwirtschaft mufs ebenso 
eine Zentralstelle geschaffen werden wie für die Botanik der Kolonieen. 
Wollen wir im Konkurrenzkampfe der tropischen Landwirtschaft 
unserer Kolonieen mit denen anderer Länder als Sieger hervorgehen, 
so sind in erster Linie die chemischen Umwandlungen des Kakaos, 
Tees, Tabaks zu studieren, die unmittelbar nach der Ernte noch 
nicht zum Versand geeignet sind. Ueberhaupt gilt es, der tropischen 
Agrikulturchemie ein ernstes Studium zu widmen. — In Sektion 2 be- 
sprach Dr. Nocht-Hamburg, der Leiter des „Instituts für Schiffs- und 
Tropenkrankheiten“ die Chinintherapie bei Malaria und das 
Schwarzwasserfieber. Die Erfolge der italienischen Tropenärzte 
Grassi und Celli mit der von ihnen gegebenen Dosis von 0,2 gr Chinin, 
während die deutschen Aerzte 1 gr auf einmal täglich geben, haben 
den Referenten zu der Methode geführt, diese Grammdosis auf 5 Dosen 
& 0,2 gr täglich zu verteilen, wobei in sehr erwünschter Weise die 
oft schweren Nebenerscheinungen vermindert werden, die ganze 
Grammdosen verursachen. Zugleich kann, wenn nach den ersten 
0,2 gr Vorboten von Schwarzwasserfieber eintreten, die weitere 
Verabreichung des Chinins gleich eingestellt werden. Weitere Herab- 
setzung der Einzeldosen bis auf Ou gr hat sich als unwirksam 
erwiesen. Hinsichtlich der von ihm beobachteten Fälle von Schwarz- 
wasserfieber, die er in seinem Institut behandelt hat, stellte der 
Referent fest, dafs allen diesen Fällen Malaria voraufgegangen war, 
und in 75 pCt. der Fälle noch Malariaparasiten im Blute vorhanden 
waren. Vom Anfall des Malariafiebers bis zum Ausbruch der ersten 
Anzeichen des Schwarzwasserfiebers war die kürzeste Zeit 24 Tage. 
In den allermeisten Fällen wurde durch Chinin der Blutzerfall aus- 

elöst. Die Durchführung einer Chiningewöhnungskur ist neben der 

ehandlung des Einzelanfalles das wichtigste; am besten geschieht 
dies durch zentigrammweise verabreichte Chinindosen, die in einzelnen 
Fällen noch verkleinert werden müssen, doch müssen diese Kuren 
stets unter genauester Beobachtung des Patienten unter- 
nommen werden; damit dürfte die Schwarzwasserfieber-Disposition 
in den meisten Fällen zu heilen sein. Kann der Patient wieder I gr 
Chinin obne Störung vertragen, dann erst kann man mit Erfolg 
gegen die Malariainfektion vorgehen, die der Disposition zu 

chwarzwasserfieber stets zu Grunde liegt. In der Diskussion erklärte 
Oberstabsarzt Dempwolff, in den Tropen bedürfe es grofser Chinin- 
dosen, sonst müsse man individuell vorgehen, während Dr. Kuhn 
mit kleinen Gaben gute Erfahrungen gemacht hat. Prof. Plehn 
meinte, die Verteilung des Chinins in kleinen Dosen sei theoretisch 
zwar richtig, aber praktisch schwer durchführbar. Dr. Ipscher 
hat in Kamerun mit grofsen, Dr. Schiffer in Sumatra mit kleinen 
Dosen Erfolg gehabt. Auch Dr. Nocht tritt dem Grundsatz des 
Individualisierens bei; 1 gr gebe er nur da, wo es gut vertragen 
wird. Dr. Neumann besprach das Wesen des gelben Fiebers 
und seine Bekämpfung. Für Deutschland selbst kommt nach 
den Erfahrungen des Referenten eine Gelbfiebergefahr kaum in 
Betracht, da die Bedingungen zur Einschleppung dieser Krankheit, 
die er besonders in Brasilien eingehend studiert hat, sehr ungünstig 
sind. Prof. Plehn behandelte die Hirnstörungen in heifsen 
Ländern, die sich oft auf der Grundlage einer schlecht behandelten 
Malaria entwickeln und die man bei begangenen Delikten berück- 
sichtigen müsse, da sie die Zurechnungsfähigkeit ausschliefsen. Doch 
mülsten Akte raffinierter, überlegter Grausamkeit ihre volle 
Bestrafung wie in Europa finden. 

In Sektion 4 stellten Pfarrer Richter-Schwanebeck und Pfarrer 
Dr. Froberger-'Trier den Islam als Gefahr für unsere afrikanischen 
Kolonien hin. Nur wenn den Muhamedanern ihre Ohnmacht zum 
Bewulstsein gebracht wird, kann eine friedliche Entwickelung der 
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In Sektion 5 hob Graf Pfeil in seinen wirtschaftlichen 
Studien in Ostafrika die guten Leistungen der Schule in Tanga 
hervor hinsichtlich der Erziehung der Neger. Ueberall haben die 
Städte ein freundliches Ansehen, da die Eingeborenen in den ver- 
schiedensten Handwerken unterwiesen werden. Schöne Villen um- 
geben heute eine Kirche da, wo vor 20 Jahren am Hafen von Dar 
es Salam nur Lagerfeuer im dicksten Busch brannten. Handel und 
Verkehr wachsen. Sansiwiera, die wild wächst, empfahl er zur 
gröfseren Ausbeute Es gilt eine Bekämpfung der Viehseuchen 
energisch ins Werk zu setzen, wofür 25000 M. vom Reichstag gefordert 
werden sollen. Dem gegenwärtigen Aufstand milst der Referent nur 
lokale Bedeutung zu und spricht die Hoffnung aus, Ostafrika werde 
wirtschaftlich und politisch vorwärts gehen. 

In Sektion 6 besprach Dr. Grothe-München die deutsche 
Kolonisation im Orient. Man bedürfe der Monograpbien der für 
Deutsche geeigneten Auswanderungsgebiete. Der Anregung des 
Referenten, deutsches Kapital solle sich mehr in Marokko beteiligen 
als bisher, konnten Graf Pfeil, Reg.-Rat v. Haardt und Dr. Wirth 
nur darin beistimmen, dafs Kaufleute und Ingenieure in Marokko 
vorwärts kommen könnten, dagegen sei es wegen der dortigen 
politischen und religiösen Verhältnisse für deutsche Bauern durchaus 
ungeeignet zur Ansiedlung. Die Regierung soll nach der Auffassung 
des Reg.-Rat v. Haardt dahin wirken, dafs die Marokkokonferenz 
für die freie Erwerbung von Grund und Boden in Marokko eintritt; 
es soll ihr ein dahingehender Beschlufs des Kolonialkongresses unter- 
breitet werden. 

Von Interesse war die Ausstellung der Kolonialmünzen wie 
sie seit 1900 in Gebrauch sind. Die verschiedenen Systeme kolonialer 
Prägung waren dabei vertreten. So Münzen des Reichsmarksystems, 
des niederländischen Guldensystems, des britischen Münzfulses, des 
Frankensystems, des englisch-amerikanischen, des englisch-ost- 
asiatischen Systems und des Rupiensystems: die letzteren werden 
auch von den Eingeborenen-Staaten in Britisch-Indien geprägt. 
Auch waren Münzen von den Philippinen, Französisch Indochina, 
Puertorico und von den dänischen Antillen ausgelegt. — 

Die äthiopische Bewegung unter den farbigen Christen 
in Südafrika war das Thema, das Missionsinspektor D. Merensky 
in Sektion 4 behandelte In Südafrika, wo eine Million weilser 
Kolonisten mit 5 Millionen Eingeborenen zusammenlebt, ist unter 
den christlichen dieser Eingeborenen, die etwas über I Million zählen, 
die sogenannte ä rago entstanden, die darauf hinausgeht, 
ob weils oder si z ` Ursprünglich als kirchliche 
Bewegung entstanden, weil sich farbige Helfer der Missionare unzu- 
frieden mit ihrer Stellung von den Missionskirchen schon 1882 getrennt 
und eigene Gemeinden begründet hatten, in denen nur Farbige ein 
Lehramt bekleiden durften, erhielt die Bewegung durch den nach 
Amerika gereisten üthiopischen Führer James Dwane einen politisch- 
sozialen Charakter. Er brachte neue Gedanken über die Bedeutung 
des Kampfes der schwarzen gegen die weilse Rasse nach Südafrika 
und bewog 1896 seine Anhänger zum Anschluls an die amerikanisch- 
bischöfliche Methodistenkirche. Bischof Turner, ein fanatischer Neger 
dieser Kirche, schürte dann in Südafrika, wohin er aus Amerika kam, 
den Rassenhals. Turner brachte seine äthiopische Kirche nach dem 
Motto: Afrika den Afıikanern! auf 10000 Köpfe. Diese äthiopische 
Bewegung griff mehr und mehr um sich und Hendrik Witbooi ist 
wohl unter ihrem Einflufs zur Rebellion gekommen, als er im Namen 
Gottes den Kampf gegen die „Midianiter“, d. h. die Weifsen, ver- 
kündete. Die kolonialen Regierungen und die Kirchen der Missions- 
gesellschaften suchten dieser Bewegung, der es an Geldmitteln fehlte, 
entgegenzutreten, James Dwane verlor die Zügel der Bewegung aus 
den Händen, auch mahnten besonnene Farbige in ihren Blättern ihre 
Volksgenossen vom Eintritt in die gefährliche politisch-soziale Be- 
wegung ab, und jüngst ist der Rev. Attaway, ein bedeutender farbiger 
Geistlicher, in Kapstadt offen dieser Bewegung in seiner Kirche 
entgegengetreten und hat der kapländischen Regierung seine Loyalität 
betont. Er sucht die Volksbildung, namentlich die gewerbliche Er- 
ziehung der Schwarzen, zu fördern. Auf dem kirchlichen Gebiet sei 
es, wie der Referent ausführte, mit Freude zu begrüfsen, wenn die 
Eingeborenen ihre eigenen Gemeinschaften schaffen, bei denen sie 
der Fürsorge der Missionen entbehren können. Die deutschen 
Missionen haben, was die englischen zu wenig beachteten, der Volks- 
sprache in Kirche und Schule die erste Stelle gegeben. Der Referent. 
schlofs mit dem Wunsche, es möge den gemälsigten äthiopischen 
Elementen der Sieg über die unruhigen Köpfe gelingen; denn dies 
könne für die Weifsen nur von Vorteil sein im Rassenkampfe, der 
in Südafrika leider kaum ausbleiben dürfte. d 

Den wirtschaftlichen Wiederaufbau von Deutsch-Süd- 
westafrika behandelteDr.Georg Hartmann-Hamburg in Sektion 5. 
Die Eingeborenenfrage, die, wie der Aufstand zeigt, noch nicht gelöst 
ist, muls dieser Lösung zuerst entgegengeführt werden. 
die Eingeborenen vollständig zu ontvallen ihre Wiederbewaflnung 
durch „ordentlichen Aderlafs“ zu hindern, aber sie nicht gänzlich zu 
vernichten. Dagegen können wir uns nur auf deutsche Kolonisten 

tiren Ausbeutung der Kupferminen, der Blaugrundstellen im 
Suder, Edelsteine bergen, und landwirtschaftliche Re- 


die 


tätigung auf einem dem Deutschen Reich an Grölse gleichen Areal ` 


muls begonnen werden. Auf diesem Steppenland ist das Gleiche 
zu leisten, was Buren und Briten unter den gleichen Verhältnissen 
in Südafrika geleistet haben. Zucht von Wollschafen, von Schlacht- 


Es gilt, | 


Vorschüsse, Versorgung mit Sämereien, Anlage von Musterfarmen, 
vor allem aber durch neue Wassererschlielsung ist der Betrieb 
zu fördern. Die Förderung der Landwirtschaft darf indefs nicht 
auf Kosten der bergbaulichen Entwickelung zu weit gehen: Das 
britische Interesse — denn es ist schon viel britisches Kapital in den 
dortigen Minen investiert — gilt es mit dem deutschen zu verschmelzen: 
Allein darin, dafs die Hälfte der weilsen Bevölkerung schon vor 
Beginn des Aufstandes fremder Nationalität war, liegt eine grölsere 
Gefahr wie im fremden Kapital. Gegenüber diesem durch den Berg- 
bau angelockten Ausländerelement ist es Notwendigkeit, eine deutsche 
Bevölkerung zu schaffen. Eine planmäfsige Besiedlung in 
grofsem Stil mit einer deutschen Bevölkerung, die zum Teil 
aus der Schutztruppe zu nehmen ist, mit gröfseren Reichsmitteln, 
daneben Schaflung besserer Verkehrsverhältnisse (Bahn im Süden 
von Lüderitzbucht nach Keetmannshoop) können zum Wiederaufbau 
der Kolonie führen. Den geschädigten deutschen Ansiedlerni 
solle voller Schadenersatz gewährt werden, um diese Pioniere 
als Grundstock der nationalen Bevölkerung der Kolonie zu erhalten. 
In der lebhaften Diskussion, die sich an diese Darlegungen an- 
schlofs, hob Dr. Scharlach-Hamburg, der Leiter der hanseatischen 
Kolonisationsgesellschaft, hervor, die Regierung könne wohl kaum 
stets richtig bei Auswahl der Ansiedler vorgehen, zudem sei unter 
den Ansiedlern zum Teil ein sozialistischer Grundzug, der oft gegen 
die Leitung arbeite. Wenn man die „afrikanischen Militäranwärter“ 
als Besiedelungselement benutzte, so wird diese Gefahr ja beseitigt. 
Da die Besiedelung ohnehin grofse Schwierigkeiten bietet, so könne 
er der Erklärung, sie „im grofsen Stile“ vorzunehmen, sich nicht 
anschliefsen. Victor-Bremen und der Bodenreformer Damaschke 
kritisierten scharf die Untätigkeit der Siedlungsgesellschaften, die nur 
Zukunftsgewinne erwarteten. Konsul Vohsen und Prof. Rehbock 
legen dar, ohne die Siediungsgesellschaften, d. h. ohne Beteiligung 
des Privatkapitals, sei in Südwestafrika kein Fortschritt.zu erzielen. 
Eine Erklärung im Sinne Dr. Hartmanns unter Fortfall der Worte 
„im grolsen Stile“ wurde von der Sektion einstimmig angenommen. 
Sprache und Bitte der Papuastämme an der Astrolabe- 
bay behandelte in Sektion 1 Missionar Hoffmann- Duisburg. ` Dieses 
Gebiet an der Astrolabebay gehört zu den vielsprachigsten des ganzen 
an Dialekten und Sprachen so überreichen Neuguinea. Die Malaria 
hinderte die Missionare hier am Eindringen in dieses Sprachengewirr, 
bei dem 2 oder 3 Dörfer kaum die gleiche Sprache besäfsen. 2 Sprachen- 
gruppen hat man bisher dot scheiden können, eine melanesischen 
und eine papuanischen Charakters. Die Sippenwirtschaft, der Mängel- 
an staatlicher Einheit begünstigen die zahllosen Dialekte. Es gibt 
auch Geheimsprachen. -Die papuanischen Sprachen sind sehr bilder- 
reich. Im Interesse der Gesundheit: der Papuns leisten die Missionare 
der Einführung europäischer Kleidung bei ihnen: nicht Vorschub. 
Die Papuas selbst sind in ihrer ‘geringen Kleidung sehr sauber. 
Ueber die Fürsorge für die Auswanderer sprach Prof. 
Dr. K. Thiefs-Danzig in Sektion 6. Der Referent verwies auf die 
Reichs - Auskunftstelle für Auswanderer, auf die Tätigkeit des 
St. Raphaelsvereins und stellte ale Ziel deutscher Auwenderubgspolitik 
eine Beratung der Auswanderer auf, die ihr wirtschaftliches eben 
stets voranstellt und die Erhaltung ihrer Nationalität nie su ihrem 
Fortkommen in Gegensatz stellt, sondern sie nur noch als weitere 
Annehmlichkeit bei der wirtschaftlichen Förderung hinzutreten lasse. 
Es sei nötig, dafs die Auskunftstelle durch die eingehendsten 
Informationen das Vertrauen aller Bevölkerungsschichten gewinne. 
Alle Schutzmittel,, die den deutschen Auswanderer als den An- 
gehörigen einer bevorzugten Kulturgemeinschaft aus der unterschieds- 
losen Masse des internationalen Proletariats herausheben und ihm: 
das Gefühl geben, er müsse sioh diese nationale Zugehörigkeit erhalten 
und durch seine Erfolge ihr Ehre machen, sind auf das sorgfältigste 
zu pflegen. Se 
Die neue Massenerscheinung der Rückwanderung mufs genau 
beachtet werden, und die Erfahrungen der Rückwanderer sind für 
die Beratung der Auswanderer auszunutzen. Wenngleich es kein 
absolutes Mittel zur erwünschten, im Interesse der Auswandernden 
und zugleich im deutschen wirtschaftlichen und kulturellen Interesse 
gelegenen Leitung des Auswandererstromes gibt, so versprechen doch 
die neuerdings gepflegten Wege in dieser Hinsicht, wenn sie weiter 
ausgestaltet und verbessert werden, einen praktischen Erfolg ` für 
diese Zwecke. (Fortsetzung folgt.) 
Vereinsnachrichten. g 
Gedächtnisfeier für Ferdinand Freiherrn von Richthofen. ‚Berlin, 
30. Oktober. Die Gesellschaft für Erdkunde veranstaltete am 
29. Oktober für ihren am 6. Oktober dahingeschiedenen ersten Vor-. 
sitzenden, Ferdinand Freiherrn von Richthofen, im Saale der, 
Singakademie eine weihevolle Gedächtnisfeier. Das Rednerpult 
war mit einem Palmenwald umgeben, vor der die Büste des Ver- 
storbenen Aufstellung gefunden hatte. Nach einleitendem Gesange, 
ausgeführt durch den a capella Chor der Kgl. Akademischen Hoch- 
schule für Musik, unter Leitung.von Prof. A. Schulze, hob Geheimrat 
Hellmann in seiner Ansprache hervor, dafs die „Gesellschaft für 
Erdkunde“ nun nach Adolf Bastians und nach von Richthofens. 
Heimgang doppelt verwaist sei; zumal von Richthofen seit mehr 
als 20 Jahren. ihr geistiger Führer und ihr Förderer gewosen. ist. 
An seine Dankesworte, die er an den Vertreter des. Kaisers, Grafen 
Moltke, an den Kultusminister, dia Vertreter der Stadt Berlin, die 
Delegierten der auswärtigen geographischen Gesellschaften für ihr,- 
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Erscheinen zu der Feier richtete, knüpfte er eine Würdigung dessen, 
was Freiherr von Richthofen für die Gesellschaft geleistet_ hatte. 
Seinem Organisationstalente dankt die Gesellschaft, seit er 1873 zum 
ersten Male ihr Vorsitzender geworden war, ihren Aufschwung. Er 
schuf ihr ein festes Bureau, reformierte ihre Bibliothek, stellte der 
„Zeitschrift“ als neues Organ die „Verhandlungen“ an die Seite, in 
denen geographische Neuigkeiten und die in den Sitzungen ge- 
haltenen Vorträge schnell veröffentlicht wurden, und deren zwei 
erste Jahrgänge er selbst 1873—1875 redigierte. Den ersten Band 
seines China-Werks hat er 1877 den Mitgliedern der Gesellschaft ge- 
widmet. In 6 Amtsperioden hat er während 17 Jahren bis zu seinem 
Hinscheiden den Vorsitz geführt, finanziell die Gesellschaft gestärkt, 
ihr das ernste wissenschaftliche Streben nach hohen Zielen als Auf- 
gabe gestellt, ihr Hilfsmittel von Reichswegen verschaft, deren sie 
zu ihren grolsen Unternehmungen, der Grönland-Expedition, der 
Herausgabe ihrer Festschrift zur 400-Jahrfeier der Ent- 
deckung Amerikas wie zur Veröffentlichung der in Breslau auf- 
gefundenen Merkator-Karten bedurfte. Auch ihr 1899 erworbenes 
eigenes Heim dankt die Gesellschaft zum grofsen Teil der Initiative 
ihres Präsidenten, der 1899 auch den 7. internationalen 
Geographen-Kongrefs geleitet hat. Sein Blick richtete sich stets 
auf die ganze Erde, und durch Erhaltung des Geistes ernsten 
Strebens nach hohen Zielen der Wissenschaft in ihrer Mitte wird die 
EE dem Andenken ihres Präsidenten am meisten gerecht 
werden. 


Prof. Dr. Erich von Drygalski, der Leiter der deutschen 
Südpolar-Expedition, einer der hervorragendsten Schüler von 
Richthofens entwarf in seiner Gedächtnisrede ein aus warmer Emp- 
findung quellendes Lebensbild des Dahingeschiedenen, dessen Lebens- 
ende ohne Leiden, ohne Siechtum gewesen ist, den der Tod inmitten 
der Arbeit überrascht, ja dem er buchstäblich die Feder inmitten 
eines begonnenen Wortes entrissen hat, in einer Abhandlung, die der 
Darstellung der von der deutschen Südpolar-Expedition erzielten Er- 
gebniese gewidmet war, und in der er gerecht und unbefangen auch 
den Südpolarforschungen der anderen Rulturstanten ihre volle, ver- 
diente Anerkennung zu Teil werden läfst. In der letzten von ihm 
ere Sitzung der „Gesellschaft für Erdkunde“, der Julisitzung 

ieses Jahres, hatte er für das damals hochaktuelle Thema Marokko 
einen Referenten in Theobald Fischer-Marburg gewonnen, der die 
objektiven Ergebnisse der Forschung darlegte, mitten im politischen 
Streit des Tages. Diese Art charakterisierte von Richthofens An- 
schauungen, als die eines völlig unabhängigen, objektiv urteilenden 
Forschers und Mannes, dem die wissenschaftliche Erkenntnis die mit 
den besten methodischen Mitteln erreicht war, stets für die festeste 
und des Vertrauens am meisten würdige Grundlage praktischen 
Handelns erschien. Wenngleich wir heute eine Lücke dort finden, 
wo er stand, so kennen wir doch die Richtung, die er gewiesen; ihr 
müssen wir in Freiheit folgen, um seinem Wirken am besten ge- 
recht zu werden. 


Und in der Tat, er hat schon früh fruchtbar und belebend auf 
die geographische Wissenschaft einzuwirken begonnen. Geboren am 
5. Mai 1833 zu Karlsruhe in Schlesien, zeigte der Knabe schon früh 
einen der Naturbetrachtung geöffneten Sinn. Seine Schulferien brachte 
er auf Wanderungen in den schlesischen Bergen zu, und als er ein- 
mal bis zum Adriatischen Meere, durch diese Wanderlust getrieben, 
gelangt war, hatte er den Schulanfang versäumt. Die Geologie 
zog den jungen Studenten seit 1850 in Breslau am meisten an, ob- 
wohl ihn dort eigentlich nur Bunsens chemisches Colleg interessierte 
und er später bedauert hat, dafs er zu wenig Mathematik getrieben 
habe; erst in Berlin 1852 fand er mehr geistige Anregung bei Rose 
und dem Physiker Magnus, trat zu Peter von Semenow, der da- 
mals schon von seiner asiatischen Reise zurückgekehrt und sich in 
Berlin aufhielt, in Beziehungen, ferner zum späteren Münchener 
Chemiker von Bayer, dessen Vater der Geodät Johann Jakob von 
Bayer die Arbeiten der internationalen Gradmessung damals leitete. 
Als er am 13. Februar 1856 mit einer Arbeit über den Melaphyr den 
philosophischen Doktorgrad erworben hatte, wandte er sich un- 
mittelbar darauf der praktischen Anwendung der geologischen Kennt- 
nisse auf den Gebirgsbau Südtirols und der Alpen zu und ist, durch 
von Hochstetter eingefühit, bis 1860 als Mitarbeiter der öster- 
reichischen geologischen Landesanstalt treu geblieben. Die Erklärung 
der Zentraldolomiten als alte Korallenriffe, die sich später bestätigt 
hat, ist ein wichtiges Ergebnis seiner damaligen Studien. 1860 be- 
gleitete er die preufsische Expedition, die unter Führung von Graf 
Fritz Eulenburg nach Ostasien ging, om mit Japan, China und Siam 


Handelsverträge abzuschliefsen, als Geologe, in der Eigenschaft als’ 


Legationssekretär, von der er seine Berichte, die stets nur wissen- 
schaftliche Tatsachen, keine Reiseeindrücke enthielten, der „Gesell- 
schaft für Erdkunde“ zusandte. In Ceylon begann er seine Studien, 
die den tropischen Laterit als Zersetzungsprodukt aus Gneisgestein 
erwiesen; ging dann nach Hongkong, Shanghai, nach Japan, über 
Formosa, die Philippinen, nach Celebes, Java, Siam; ein Vorstofs von 
Bangkok zum Ganges nach Kaschmir und zum Tienschan-Gebirge 
gelang damals nicht, und deshalb begab sich von Richthofen nach 
Californien, wo er die Sierra Nevada durchlorschte, die natürliche 
Stufenfolge der vulkenischen Gesteine in grolsartiger an exakte Be- 
obachtungen angeschlossener Kombination. wie sie iln stets aus- 
zeichnete, aufstellte, den goldreichen, später nach Milliarden aus- 
gebeuteten Comstock lode untersuchte, aber jeden materiellen Gewinn 
an diesem Funde ablehnte. 1868 kehrte er nach China zurück und 
begann nun seine nach dem mit dem Amerikaner Witney entworfenen 
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Plane in vier Jahren durchgeführte Forschungsreise durch 13 von 
den 18 Provinzen des grofsen Reiches Seine Forschungen in China 
haben ihn zum besten Kenner dieses Landes gemacht, er fand da- 
selbst die Kohlenschätze in Shantung, erklärte den Löfs als durch 
Staubwinde verursachte Abtragungen von Gesteinszersetzungs- 
produkten auf die Vegetation abflufsloser Steppengebiete sowie die 
durch die Brandung bewirkte Abrasierung der Kettengebirge zu Plateau- 
gebirgen. Seine Reisen hat von Richthofen stets auf eigene Kosten, 
nicht selten mit grofser persönlicher Gefahr durchgeführt; nur zeit- 
weilig unterstützte ihn die Handelskammer von Shanghai, der er die 
insbesondere hinsichtlich der wirtschaftlichen Darstellung des von 
ihm bereisten chinesischen Gebiets so wertvollen Briefe schrieb. 


1872 zur Heimat zurückgekehrt wurde er 1875 als Professor der 
Geologie nach Bonn berufen, nahm aber diesen Lehrauftrag erst 1879, 
nach Vollendung des ersten Teils seines grolsen Chinawerkes an. 
1883 nach Leipzig berufen, kam er im Herbst 1886 auf den Berliner 
Lehrstuhl für Geographie. In seiner Leipziger Antrittsrede hatte von 
Richthofen, bei dem alle Probleme stets in ihrer Beziehung zur Ein- 
heit gefalst erscheinen, und der die Ideen A. von Humboldts durch 
Tatsachen zu stützen gesucht hat, die Geographie, aus der Fülle 
seiner praktischen Erfahrungen heraus, als eine nur auf natur- 
wissenschaftlicher Basis aufzubauende Wissenschaft erklärt, und 
diese Anschauung durchdringt auch seinen „Führer für Forschungs- 
reisende“, den nur er als ein Handbuch der physischen Geographie 
zu verfassen berufen war. Als Mann von hohem nationalen Empfinden 
hatte er schon bald nach seiner Rückkehr aus China Kiautschou als 
für die Erwerbung durch Deutschland geeignet bezeichnet, als Lehrer 
war er bestrebt, in geistiger Freiheit, nicht im Schulzwange 
seine Schüler zu leiten. 1832/83 sind die späteren Teile seines China- 
werks erschienen, begleitet von einem Atlas (1885). Seine letzte 
grolse Schöpfung, nachdem er 1899 als Vorsitzender der „Gesellschaft 
für Erdkunde“ dem 7. internationalen (reographen-Kongrels in Berlin 
präsidiert hatte, war das für die deutsche Volkswirtschaft der Gegen- 
wart und Zukunft so wertvolle „Institut für Meereskunde“ an der 
Berliner Universität. 

Die schlichte sittliche Gröfse des edlen Menschen und Forschers 
wird sein Andenken weihen. — Ein Chor schlofs die wärdige Feler: 

. Dt 


Literarische Umschau. 


Die wirtschaftliche Erkundung einer ostafrikanischen Südbahn von 
Paul Fuchs. Separatabdruck aus Band VI, Heft 4/5, der Beihefte 
zum Tropenpflanzer. Berlin, Unter den Linden 40. 

Von dem Standpunkt ausgehend, dafs es nötig sei, vor allem 
wirtschaftliche Unterlagen für den Bau kolonialer Eisenbahnen zu 
Schatten, entschlofs sich das Kolonial-Wirtschaftliche Komitee im 
Frühjahr 1904, eine wirtschaftliche Erkundung der Interessengebiete 
einer deutschen -ostafrikanischen Südbahn zur Ausführung zu bringen. 
Die Mittel wurden von dem Verwaltungsrat der Wohlfahrtslotterie 
zu Zwecken der deutschen Schutzgebiete zur Verfügung gestellt. 
Die Ergebnisse dieser Erkundung sind in dem obigen Werke nieder- 


gelegt. 

Schwedisch und Italienisch. Die bekannten Unterrichtsbriefe der 
Methode Toussaint-Langenscheidt erfreuen sich einer immer gröfseren 
Beliebtheit. Der Verlag hat sich nicht nur damit begnügt, solche 
Briefe für die hauptsächlichsten Sprachen, französisch und englisch 
etc., herauszugeben, sondern es erscheinen seit etwa einem Jahre 
bereits solche für die italienische und schwedische Sprache Es 
liegen uns heute die beiden Briefe No. 32 und 33 vor, und sind 
dieselben durch die Langenscheidt'sche Verlagsbuchhandlung, Berlin- 
Schöneberg, Bahnstr. 29/30, zu beziehen. 


Der Suezkanal und seine Stellung im Weltverkehr. 
Eisenbabnsckretär in Ci Abhandlung der K 
V. Band, 1903/04, No. 3. Wien 1904. R. 
u. Universitäts-Buchhandlung. Aus dem Inhalt dieser 
Stand bebandelnden Schrift seien folgende Kapitel erwi 


Von Martin Voss, Küniglicher 
Geographischen Gesellschaft in 
wer (Wilb. Müller), K. u. K. Hof- 

neu sehr wichtigen Gegon- 

nt: 
lung von den Uranfüngen bis 
verkehr. JII. Indien 
führten oder ge- 


und der Suezka 
planten Konkurreı zunternehmungen. 

Stand und Aufgabe der deutschen Industrie in Ostasien. Ein Weck- und Mahnruf 
an dieselbe. Mit einem Vorwort von M. von Brandt, Wirkl. Geh.-Rat, Kaiser). 
Gerandter A. D. Zu beziehen durch August Lax in Hikleshein 

Schweizerisches Raglonenbuch. 10. ou che A be. Ver Art. Institut Oreil 
Füssli Zürich 1905. In Schwarzwachstuch gebunde Preis 10 Fres. 

Das Schweizerische Rogiouenbucb ist ver kurzem in seiner 10. Ausgabo er- 
schiencı, die. wie oje ihr vorangerangenen, eine amtliche ist und sich io ihren An- 
gaben bis Ende des Jebres 1904 erstre: kt. 

In seinem ersten Teil enthält dieses Ragionenbuch das alphabetische, nach 
Kanıonen und Gemeinden geordnete Firmenregister während der zweite Teil ein 
Dech Handeıs- und Inuustriezweigen geordneies Brani henregisier ist. Dem leizteren 
gchen ein deutsches und «in fıanzusisches Verzeichnis der Branchentitel mit den 
Löligen Verweisungen voran. 

Soweit es sich um genaue Wiedergabe der Eintiüge in die Handelsregister 
ba deit, darf dem Buche narlgeredet werden, dass es die grösstmi glicho Genauigkeit 
und Zuverlüssigkeit bietet. 

Grundsätzlicb wurde der Wertlaut der Handelsregister, um dem Buche den 
amtlichen Charakter zu wahren. aufs genaueste beibehalten. Separate Ei gaben an 
die Verlagsanstait ke puten deshalb keine Berücksichtigung finden. Massgebend sind 
nur die Handelsregister, 

Der Geschäfts- und Beamtenwelt ist diere Neuausgabe des unentbehrlichen 
offiziellen Werken angeiegentlich zu empfehlen. 

Hettler's Postbuch. Ver kurzem erschien im Verlage von Greiner & Pfeiffer, Stuttirart, 
eine neue Auflage des von Postinspektor Hi tt'er mit Genebmigung der Genera direktien 
der K Württ Posten und Tel grapl en herausgegebenen Hostbuchs. Dasselbe enthült 
alle Verseudungel estimmungen und Tarife für Bricie, Postkarten, Drucksachen. Waren- 
groben, Postauweisureen eten die neuesten Tariie für Telegremme. rowie den neuen 
Tarif haupisächlich für Ausiandpakete, wie die wichtigeren Bestimmungen der Pest- 
geretze suwie der Post- uud Teiegiapbenordi.ungen Das Material ist übersichtlich 
geordnet und so verarbeitet, dass auch der Uugelbtere imstande ist, sich rasch und 
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unterrichten. Nach der beigegebenen Taxquadrat- und Zonenkarte kann 
die Zone für jeden Oit in Deutschland und Oesterr Ungarn festgestellt werden. 
Im übrigen ist es praktiseh Gene erprobt und sein Gebrauch von masstrebenden 
amtlichen Stellen befürwortet worden, weshalb es auf keinem Bureau fehlen sollte. 
zumal der Preis von 2 M. bei guter Ausstattung ein sehr mässiger ist. Es bestehen 
vom Hettlerschen Postbuch Ausgaben fürs Reich. für Bayern und Württemberg, 
sowie Spezialauszaben für Berlin, München, Nürnberg und Stuttgart. 

Das Augustlieft des im Reichsamt des Innern beraurregebenen „Deutschen 
Handelsarchivs‘“‘ (Zeitschrift Handel und tiewerbe, Verlag der Königlichen Hof- 
buchhandlung von E, S Mittler & Sohn, Bern SW; Kochstrasse 68—71) enthät in 
seinem (iesetzrebungsteil ausser zahlreichen Mitteilungen über Aenderungen auf dem 
Gebiete der in- und ausländischen Handels-, Zoll-, Steuer- und Schiffahrisgesetz- 
gebuny u. a. die mexikanische Zollorduuog und die Zollvorschriften für die Einfuhr 
nach Venezuela. ferner im statistischen Teil u a. ausführliches über den Aussenhandet 
Chinas und des Australischen Bundes im Jahre 1904. Handelsberichte der Kaiser- 
lichen Konsuln liegen vor aus Alloa, Adrossan, Ayr, Bone: Calais, Campbel- 
town. Cardiff, Dedeagatsch. Glasgow, Grangemouth, Greeuock, Athen. (roniogen. 
Halmstad, Huelva, Hull. Korfu. Kowno. Nantes. Sevilla. Spezia, Tarragona, Troon, 
Kalkutta. Shanghai. Mazaran. Coban, (Guatemala). Guadalajara, Guayaquil, Medellin 
(Kolumbien) und Trujillo (Peru). Die mexikanische Zollordnung sowie die Berichte 
au» Kalkutta, Kowno, Athen, Huelva. Calais. Cardiff, Glasgow und Guayaquil sind 
auch in Sonderausgaben erschienen. 


Langenscheidts Taschenwörterbuch der italienischen und deutschen Sprache. Mit 
Angabe der Aussprache nach dem phonetischen System der Methode Toussaint- 
Langenscheidt. Zusammengestellt von G. Sweerdote. Teil I, Italienisch-deutsch. 
Berlin-Schöneberg, Langenscheidtsche Verlagsbuchhandlung (Prof. tG. l.ungenscheidt). 
Preis eleg. geb. 3 Mark 

Das vorliegende Wörterbuch soll hauptsächlich praktischen Zwecken dienen: 
daher enthält es vornehmlich solche Wörter und Wendungen, die im täglichen Leben 
vorkommen. Wie in dem vorliegenden italienisch-deutschen Teile bei jedem 

alienischen Titelworte die Aussprache für den Deutschen angegeben worden ist, so 
wird auch in dem demnächst erscheinenden zweiten deutsch-itahenischen Teile jedes 
deutsche Wort mit Aussprache für den Italiener versehen werden. Leber die Not- 
wendigkeit einer solchen Angabe brauchen wir wohl kein Wort zu verlieren. — Noch 
wichtiger aber erscheint uns die weitere Neuerung, die die Uebersetzung der einzelnen 
Wörter betrifft. In allen Fällen, wo bei einem Worte mehrere U’eborsetzungen stehen, 
ist jede entweder von einem sinnverwandten Worte begleitet oder durch ein Beispiel 
oder eine grammatische Verbindung erweitert, so dass der Benutzer einen zu- 
verlässigen Führer bei der Wahl des passenden Ausdrucks hat. 
` ` Diese Neuerungen sowie die Tatsache, dass neben der Umgangssprache auch 
viele technische Wörter, besonders auf dem Gebiete des Handels und des Sports, 
aufgenommen sind, werden es dem Buche ermüglichen, erfolgreich in den Wettbewerb 
mit allen andern italienisch-deutschen Wörterbüchern treten zu können. 

Kamerun und die deutsche Taädsee-Eisenbahn. Unter Benutzung amtlichen 
Materials und Mitarbeit des Geheimen Regierungsrates Herrn Prof. Dr. F. Wohlmann 
zu Bonn a. Rb., bearbeitet von Carl René, Direktor des Kamerun-Eisenbahn-Syndikats. 
Berlin 1905, Ernst Siegfried Mittler & Sohn, Königl. Hofbuchhandlung. Kochstr. 64—71. 
Von den deutschen Kolonicen wird Kamerun als die wertvollste angesehen! Die Auf- 
schliessung des Landes ist aber noch weit im Rückstande, obwohl sich cine statliche 
Zah) unserer angeschensten Kolonialpolitiker, Forscher, Reisenden und Kaufleute seit 
Jahren dieser Aufgabe gewidmet hat. Leistungsfähige Kelonialgesellschaften und 
kapitalkräftige Handelskompagnieen haben das Küstengebiet von Kamerun systematis 
bearbeitet und sind seit Jabren damit beschäftigt, das Land etappenweise zu er- 
Wies Es wurden zwar auf diesem Wege bereits erfreuliche Ergebnisse erzielt, 
aber zu einer vollständigen Erschliessung der Kolonie, insbesondere des llinterlandes 
wit Adamaua und dem reichgesegneten Tsädseegebiet ist es selbst bis in die neueste 
Zeit nocb nicht gekommen. Allerdings stehen dem Vordringen des Handels grosse 
natürliche Schwwwrigkeiten im Wege. Gewaltige fast undurchlringliche Urwälder 
und hohe Berge trennen das Hinterland von dem Küstengebiet, so dass jene Gegenden 
noch iumer schwer zu erreichen sind. Vor allem fehlt vs an dauernd befahrbaren 
Wasser-trassen und guten Karawanenwegen Kaum das ganze Küstengebiet von 
Kamerun ist heute völlig erschlossen, geschweige denn das grosse Hinterland mit 
Adamaua und den Emiraten am Tsâdsee. Selbst den in den letzten Jahren von der 
deutschen Regierung mit weitgehenden Konzessionen ausgestatteten, kapitalkräftigen 
Gesellschaften „Nordwest- und Süd-Komerun“ ist cs trotz grosser Anstrengungen 
immer noch nicht gelungen, ibr Konzessionsgebiet in allen Teilen zu erschiiessen. 

. , Das vorliegeude Werk von Carl René soll der aussichtsvollsten deutschen 
Kolonie in Afrika weitere Freunde gewinnen und der projektierten Eisenbahn 
förderlich sein. 

Deutsche Marine- und Kolonial-Bibilothek „Auf weiter Fahrt“, begründet von 
Dr. Julius Lobmeyer t, fortgeführt von Kapitänleutnant Wislicenus, Abteilungsvorstand 
der deutschen Seewarte. kommandiert zum Reichs-Marineamt. — Band IV. Reich 
inustrie: t. Geheftet M. 3,60. gebunden M. 4,50. Wilhelm Weicher, Yerlagsbuchhandlung, 
‚eipzig. 

‚Dieser neuc Band von „Auf weiter Fahrt“ bringt eine Fülle wahrheitsgetreuer 
Sebilderuugen ven Selbsterlebnissen erfahrener deutscher Männer aus allen Welt- 
gegenden. Von Stilwestafrika, wo heldenhafte Kämpfer pilichttreu und tapfer für 
Deutschlands Grüsse ringen, geben vier Beiträge ein anschauliches Bild; die Briefe 
der Leutnants Gralen von Armm und von der Marwitz schildern lebensfrisch die gut 
deutsche Art der jungen Helden, die den Tod fürs Vaterland «ort starben. und zeigen 
auch, welche Schwierigkeiten im Hererofellzuge su überwinden sind. Die Eigen- 
tümlielkeiten des stidwestafrikanischen Sandfeldes baben auch Stabsarzt Dr. Kuhn 
und Hauptmann Schwabe in prächtiger Lebendigkeit in ihren Beiträgen geschildert. 
Auch unsere älteste Kolonie, Kamerun, ist von den besten Kennern des Landes be- 
schrieben worden; Oberstleutnant von Morgen und Oberleutnant Lessner zeigen 
welche harten Kümpfe gegen unbotmässige Negerstlimme nötig sind, um den deutschen 
Einfluss auch im Innern des Landes geitend zu machen. Eiu sebr beachtenswerter 
Beitrag über Deutsch-Ostafrika ist dem früberen Gourerueur dieser grossen Kolonie, 
dem Generalleutnant von Liebert zu danken; er empfiehlt mit überzeugenden Gründen 
das Bergland von Uhebe als geeignet zur Ansicdinng deutscher Farmen. Der von 
demselben Afrikakenner verfasste Nachruf für den grössten deutschen „Afrikaner“, 
H. v. Wissman, zeigt die grossen Schwierigkeiten, dio im Anfange der deutschen 
Koloniahätigkeit zu überwinden waren, und gibt einen guten Ueberblick über die 
Erfolge von Wissmann, die von diesem selbst schon im Band I und lI von „Auf 
weiter Fahrt“ ausführlich geschildert sind. Fin ıeizendes Stimmungsbild ist die 
Schilderung der Nilpferdjagd auf dem Wami vom Stabsarzt Dr. Sander. Weitere 
Artikel sind «lie von Hauptmann Leue, E. von Schkopp, Kapitän zur See Meuss, 
Dr o Finsch, Marineoberpfarrer Goedel, Kontreadmiral Rosendahl und Oberleutnant 
Fritschi. 

Auf der Walze durch Brasilien. Tagcbuchblätter eines deutschen Brauers. Von 
Karl Kittler. Berlin 1905. Institut Dir Gübrungsgewerbe, Seestras«e. 

Dieso Tagebuchblätter sind in einer kleineu Broschüre als Sonderabdruck aus 
der „Tageszeitung fir Brauerei“ erschienen. Der Verfasser ist ein junger Mann, 
welcher im Februar 1300 sich nach Südbrasilien begeben hat und zunächst seine 
Reise auf einem Hamburger Dampfer nach Paranaguá richtete. Von Paranaguá ist 
er dann nach Curityba und Pouta Grossa gefahren, um nach längerer Wanderung in 
einer kleinem Orte eine Brauerei zu betreiben. Von hier aus reiste der Verfasser 
nach Paranaguá zurück, ging zu Fuss nach São Francisco, gelangto nach längerem 
Aufentbalte daselbst auch mach Joinville, in dessen Nachburscbalt er Lehrer wurde. 
Dann ist er nach ciwa zweijähriger Abwesenheit wieder nach der deutschen Heimat 
urückgekehrt. Was der Verfasser beschreibt, deutet auf gute Beobachtungsgabe. 

erzählt in anmutiger, einfacher Weise soiue Erlebnisse, beschreibt die Natur, gibt 
Bilder und Beschreibungen aus dem Kolonistenleben, sodass die Lektüre Jeden, uer 
sich für die betr. Gegenden interessiert, mit Befriedigung erfüllen wird. — Interessant 


Sicher zu 


ist es. was der Verfasser u. a. über die Wanderameisen sagt, die nach diesen 
Mitteilungen durebans nicht als Quälgeister der Menschen erscheinen, sondern mit- 
unter auch als recht nützliche Tiere sich bewäbren: „Inzwischen wurde mein Wohnung 


und überhaupt die gesamte Umgebung vou den Wanderameisen heimgesucht. Die- 
selben kommen in ungezüllten Mengen und füllen in kurzer Zeit sämtliche Räume. 
So wnangenchm dies ist, so unsagbar nützlich ist es, denn kein Stück Ungeziefer 
bleibt von ihnen verschont. Da das Land mit allem ınöglichen Ungeziefer übersät 


ist, ist das Eintreffeu eines solchen Zuges Wanderameison eine grosse Wohltat Was 
einige wenige Ameisen nicht schaffen können, da bilft eben ein ganzer Haufen. Nach 
Säuberung der durchzogenen Gegend ist dieselbe für lange Zeit die Ungszieforplage 
los. Einen grossen Feind haben diese Ameisenzüge in den kleinen Waldvögeln, die 
die Züge begleiten und tüchtig unter ihnen aufräumen. Dieselben sind aber so uner- 
messlich gross, dass sie nicht aufgerieben werden können. Hochinteressant war es 
mir, als ich einmal beobachten konnte, wie solcher Zug Wanderameisen den breiten 
stark strömenden Cubatäo-Fluss ilberschritt. Sie bildeten am Ufer entlang, sich ein- 
ander festklammernd, eine lange Kette, bis auf die am weitesten stromabwärts be- 
findlichen gehen sie deng ins Wasser. Während die stromabwärts stehenden am 
Lande bleiben, die anderen aber nicht loslassen, treibt dio letzteren, die aneinander- 
geklammert cine steife Kette bilden, die Strömung quer über den Fluss. Am. anderen 
Ufer fassen die zuerst anlangenden festen Fuss und die Verbindung mit dem jen- 


seiigen Ufor ist hergestellt“ 
f Marktberichte. 
Weekly Pigiron Market von R. Feldtmann & Co, Glasgow, 7. November. 
(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) 


No. 1 No. 3 

Coltness . . 76'— PAS Glasgow. Calder. . . 67/— 62/— F.A.S.Glargow. 
Gartsherrie . 6 a SS Giengarnock. 68/— 63/— PAS. Ardrossan 
Langloan. z = Eglinton . . 626 ` eu e Ser 
Summerlee . 2 n D Dalmellington — 60/6 F.A.S.Ayr. 
Carnbroe. . » D Shotts . . . 67/6 62/6 F.A.S.Leith. 
Ciyde . dei el n ” 

No. 8. Middlesbro’ G. M. B. nominally 52/— F. O. B. Middlesbro’. 


Mino, West Coast Bessemer „ 70/6 F. O. B, West Coast ports. 
» East Coast Bessemer „ 69/6 F. O. B. Middlesbro’ 

Warrant Market. Our Pig Iron Market has been easier during the past week 
and Warrant prices are fully one »billing per ton down. Tbe Fluctuations were: — 
Scotch Warrants 57/3, Casb. Cleveland Warrants 52,91/, to Bild Cash closing 
buyers 51/7 sellers 51/8 Cash. West Coast Hematite 70/31/3 to 69/— Cash closing buyers 
69/— Cash. Standard Foundry Iron 51/7 Cash, closing easier. 


Preise für Altmetalle — unverbindlich — apo 100 kg. cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
12. November 1905 : 


Altkupfer, rein, unverziunt und frei von Lötung . . . .. ... . . àM. 13400 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . . . . A „ 128,00 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten . . . . à „ 140,00 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Füssern . . . ... . à „ 8600 

Rotguss von Mascbinenteilen, kleinen Stücken . . . ........ Àn 11400 

Altblei von Wasserleitungsröhren ei. . ee A e 21.50 

Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware A R T) 

do. in Blöcken umgeschmolzen e A a 500 

Altmessing, möglichst frei von Eisen, leicht und schwer, nach Qualität . à „ 67jP0 


Aschen, alte Flaschenkapreln, Kanonenmetall, Metallspäne, Patronenhälsen, Weiss- 
blechabfälie ete. je nacb Qualität der Proben. 


Geldsorten und Wechselkurse. 


Hamburg, den 13. November, 
Geldsorten. Brief | Geld | Bezablt 
Gold in Barren und Sorten pr. kg fein M _ 
pr n m 
Sovereign i Eee á - 
Amerikan. Noten . , pr. 1$ Cut e - 
Russ. Noten . . » pr. 100 Rbl.„ | 2 — 
e St. v. 500 R e m | = 
& TUER Ay u g al - 
Oesterr. Noten SC | - 
Dänische Zettel pr. 100N.Kr. „ -= 
Norw. Zettel . >» a * 
Schwed, Zettel BR e el s 
Russ. Noten pr. ult. 216.30 
Wechsel zf. Geld | Bezahlt 
London pr. 1 £ Sterl. Sicht | — 20.4112 | ‚20.421244 
R kurz | — 20.41 —20.421); 
D PS 3 Mt. "a | 20.20— 204, 
Paris pr. 100 Frs. Sicht | — | 81.27-81.20 
Franz. Bankpl » 3 ML) 2, |  80.52—80 59 
Brüssel u. Antwerpen 3 = 80.94— 81.02 
Belgische Bankpl DI TE 
weizer. „ S 81.20--81.05 
1, und Rotterd, pr. 110 fl. hll, S 168.60 
A a | 167.10 | 
Às pr. 100 K - | a 
Oest. u. Ung. Bankpl aA 4 83.50 83.80—83.10 
Ital. Bankpl SCH pr. 100 I 4 80.50 80.— 80.30 —80.20 
Span. Plätze - pr, 100 Pes 4 63.— 62.— _ 
Portug. » + . . . pr. 100 Milrs 4 4.30 4.25 _ 
Petersburg . pr. 100 Rb. 5. - 215.45 | 215.75—215.40 
a n | ak 212.——211.— 
Stockholm ` pr. 100 Kr. £ | 112.45--112.30 
Schwed. Bankpl. . A 110.70—110.50 
Christiania . . . s | 112.25 112.45—112.30 
Norw. Bankpl 110.70— 110.50 
Kopenhagen _ | 112.45— 112.30 
Dän. Bankpl... ie d 110.70—110:50 
New York pr. 1 $ Gold Si — | 4.191.201; 
a è » 0.8. | 4.15—4.14 
Mexiko, 13. 11. 05, Sicht auf Dtschl. 207 M.; Buenos Aires, 13.11.05, 90 T. S. auf 
London Aaf, d.. Goldagio 127.27; Valparaiso, 13. 11. 05, 90 T. S. auf London 15%ı5 d 
, 25. 9. 05, 1 Pesos = 0,33 M. K. 4.21, 4.20!jg, 4.201/;, 4.20. 


Ueberseeische Wechselkurse. 
auf London. (Telegramme der Hongkong & Shanghai 
nking Corporation.) 


Ostaslatische Wech: 


11.11. 13. ıl. 11.11. 
Tel. Transf.: 8 d 4 Mt. Sicht: s d |a d 
Bombay E 1 4/2 | Hongkong. . . . .| 2 Del 3 iw 
Caleta `... 1 Ais [Shanghai . . . | if 21006 | 3 10% 
Hongkong `... 2 ia |Yokobama. ....|2 Abel 3 u 
Shəngbai . . . |; 2 Sn 3 Mi. Sicht 
Yokohama . . . . 2 She [Singapore . . . . .| 3 |2 dh 
Singapore `... 3 Vin 4 Mt. Sicht: 
ne A 3 he f Manila .... .. [2 bel 8 2 
Bank-Diskonten 13. November. 
Berlin. . .5lfg| Wien . . . . 4J) Schweiz . . . Gs) Christiania . .5 
London . . . .4 |Amsterdam . . "a | Kopenhagen. «5. | Petersburg . . 51 
Paris... ...3 |Bssel . .4 |Stockhoim . .5 |Madrid. . . 4 


715 
190%: BE e EXPORTS Organ (des SORTE fr Handelegeographie Ee E 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


Steppdecken- u. Wattenfahrik €:n, epr + uon inier: Burang Heuseler, Köln a. Rh. 


Stets grolses Lager. 


© Musterkollektion und Preislisten gratis. - 


Hermann Kuhnert 


A n Si C hts- P ost ka rte n SE Fabrik explosionssieherer Gefässe 


SPECIAL-FABRIKATION Doppeltonlichtdr. Berlin N.W. 24, Friedrichstr. 131a. 


in allen modernen und feinsten Ausführungsarten . SEIO E p o 
Höchste Vollendung Farbenlichtdruck Explosionssichere Haushaltungskannen 


P. Josef Bachem kunsansar Kölna.Rh. Handcolorit = = 


Kanister 


D Tank-Anlagen 
Vielfach’ prämiiert. 
Verlangen Sie Preisliste. 


Ein wichtiges geographifches Handbuch ift: 


Der Grosseseysliß e 


24. Bearheitung 


Ein flarker Band (700 Seifen) mit 284 Karten und 
Abbildungen in Schwarzdruk, fowie 6 Karten und 
== 9 Tafeln in Farbendruk. ——— 
In Leinenband 5,25 Mk. In Halbfranzband 6 Mk. 


o Zum Selbftftudium, für die Hausbibliothek und das Kontor. o 
Cüchtige Redakteure halten das Werk [tändig auf der Höhe der Zeit. 


pirts Bilderschatz zur Länder- und \Jölkerkunde, 


ür die Belehrung in Baus und Schule. 
T 432 Abbildungen nebff erläuferndem Tert. Gr. Folio. 
tenswerte Ergn —————— 21, bis 24. Taufend. ——— 


2l Seege 
Großen seyalitzid Steif geheftet 3 Mk. za In Ceinwandband 4 Mk. 


Der Weg R 
Solches Institut r 


DMA 


X 


G UVUNAŞ UNA 


MISARWU 


Berlin S0., Schlesischestrasse 6, 
Treibriemenfabrik. 


Vergoldepresse-Krause 


für leichte Arbeiten, 
mit einarmigem Gestellkörper. 
Ausladung 


Telegraphische + Druck- Tisch bis Mitte 
Bezeichnung fläche Druckfläche 


ab 
Fabrik 


cm cm Mark 


Bepeinzing 26:26 21 250, — 


Diese Presse eignet sich wegen ihrer nach 3 Seiten offenen Bauweise und 
wegen der bedeutenden Ausladung zur Bearbeitung von Material, das bedeutend grösser 
wie die Druckfliche ist, z. B. für das Vergolden von Stoffen, Bändern, Schleifen, 

Cravatten, Hutfutter etc. 


Karl Krause, Leipzig. 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Accendedores de 
Gaz automaticos 


Encendedores 


automatas de gaz 


Todaslas novedades 
del alumbrado. 


Fabrica 
H. Michaelis, Berlin, Ritterstr. 74. 
NSICHTSKARTEN <me 
* grölstes Sortiment für Export ~ 
Kunstanstalt und Verlag 


‚Dammeyer & Co. dont Schöneberg, 
Hauptstr. 8. 
| VERTRETE ze in a Veltteilen gesucht. 


zn ` Do Spitzer 
Berlin WO 


Fahrik modern. photo- 
graphischer Apparate 
und Bedarfs - Artikel. 


Man ve 
deutsc 


Einfachwirkend X 
intacnwirkende Cylinder- 


und 
doppeltwirkende 7ER Kolben-Pumpen. 


Gotthard Allweiler 


RADOLFZELL 


GROSSTE FABRIK Für HANDPUMPEN 


e Hauptkatalog in 
franz, Sprache. 


Vertreter an allen grösseren 
—— — Plätzen en gesucht. —— 


Liehtsehaehtplatten SPEZIALITÄT: 


VITRAL“ 
Unübortroffen!._Biliigsto B Gepresstes Hohlglas 


Jacob Fassbehder 
Cöln a. Rh., Hansaring 84-86 
Nähmaschinenteile-Fabrik 


rt Versehen mit starken 

n, aus farblosom Kristall- 

Glaso. Übertrifft jedes Rohglas, 

ob mit oder ohne Drahieinlage 
de 


Nihmaschinenteile, Säulen, Schiffehen, 
Nähmaschinen- Nadeln aller Art. Öl- 
kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, 
Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. 
Katalog gratis und franco, Export mach allen Ländern. 


lüftung und als Förde: rschac ge 

Preislisten gratis. Glasmalerei 

Gebr. v. Streit, Glaswarenfabr. 
Verkaufs-Kontor: 

Alexandrinenstrasse 22 | Montierungswerkstätte. 


Berlin SW. 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis 


Accessoires pour Automobiles, (Allemagne) 


Glasbrennerei 


Albert Silbermann 
BERLIN 0., Blimenstr. 14. . 


G egrlindet 1873 


Metallwaren-Fabrik ' 
Spezialität: 


Brenner ` 


Keine dunklen Keller mehr! 


cialitées: i nflamm. rs, s, Desimt , cable: 
ua es u a ehe we 3 de 
Gas, Gasglühlicht, 
Reisszeugfabrik ‚ Anetylen, 
er 
Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 
e Dachpappen „Slastique“ 


für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 

Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 

den Tropen seit vielen Jahren rg = 

Daehleinen. 5046) 

Weber Bee: Berlin S. W 


Reisszeuge für Schüler u. Techniker | 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


— Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. au die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“, 
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Kraemer & van Ellsberg, G. m. b. H.. Köln am Rhein. 


Chromo- und Kartonplakate. Neuheit: 
Spezialitäten: R E K L A M E Plakate mit Simili-Emaille-Ueberzug 
Celluloid- und Giasplakate. nn leicht und unzerbrechlich. 


Nur eigene Fabrikate. Reklame-Zugabe-Artikel in reicher Auswahl. Vertreter gesucht. 


Patent-Stahlblech-Plomben 
„ATTILA“ 


Bester, absolut sicherer Plombenverschluss. 
£eichter, “praktischer und billiger als Bleiplomhen. 


Man verlange Prospekt und Preisliste. 
Auftäge durch 


Hamburger Exporteure 
erbeten, 


DH 


Titril-Werke 


| Georg Schnabel, Limbach I. S. 


itril garantirt reiner 
itronensaft. 
Kein Kunstprodukt! 


Vertreter in allen Ländern gesucht, 


rn] Iibare Tnchweiterlaiten Leet 
7 lassen sich überall leicht und schnell anbrin; 


Generalvertrieb: 


Albrecht & Richter 
Hamburg. 


Geschnitzte Holzwaren emeng Geschnitzte Holzwaren | Ji Preis za Dionstsa, J ` Preis. zu Diensten. 
gebrannt und bemalt als 
Schwalben, Schlüssel- 
Kleiderhalter, Konsole 
Tintenfässer etc. 
weg Det, Brünings, Kaiserslautern. Bä 


Gegründet 1863. 


und bequem befördern, sind unentbehrli 
Rettungsmittel bei Schlagwetterexplosionen. 
Referenzen aus allen Bergwerksbezirken Deutschlands. 


Flügel 


‚Pianinos. en 


Erstklassige Fabrikate. 


Ed. Westermäyer 
Berlin SW. 


Simeonstrasse 10. 


sch Jagdpatranen, Hasiacaer rancuınses Palver, 
| Fanerwerkspatrenenfend Zändschaäre" y onpiehit 
Pulverfabrik | Haslochza. Main, Bayern. 


Export nach allen Ländern. 


[Kombinierter Parallel- i. Rohrschraubstock „ideal“ 


"Unzerbrechlich. ist der Beste der Well. —— 
60 mm hohe Ia. glasharte aus Stahl ge- 
schmiedete Backen, spannen Flachstücke, Rohre 
und Rundstücke, Lockern und Abspringen der 
Backen ist infolge ihrer gesetzl. gesch. Be- 

festigung absolut ausgeschlossen. 


Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 
Bünger & Leyrer, Dässeldori-Derendort, 


ren Handbagger. 


A. Werner & Söhne 
Berlin SW. 13, 
Alexandrinenstrasse 14. 

Abt I. Fabrik für Militär-, Marine-, Beamten- 
Effekten und Ausrüstungen, Fahnen- 
und Banner-Spitzen und -Beschläge. 

Abt. II. Medaillen-Münze, Orden des In- und 
Auslandes. Ehren- und Vereins-Ab- 
zeichen, Orsen und Ketten. 

Abt. II. Gravier-, Emailir-, Press-, Präge- 


E Wilhelm Woellmer" Schrfipisserg | 


- und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Frieariensir. 228. 


Complette Buchdruckerei- Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 


Fernsprecher: Amt v1, %51 + Exporthaus I. Ranges - Telegramme: Typenguss. | und Senk-Anstalt. 


N ES ES EES ER SES EES E |) rage pr gavan.. und Der ergeet. 


Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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"ou Werkzeuge und Geräthe. 


Neon 
| rei Zur fast kostenlosen Massenherstellung 


von Tabletten, Würfeln, Kugeln, Briquettes, Tafeln auf trockenem Wege 
aus pulver- und körnerförmigen Massen empfehlen wirunsere erstklassige 


Äis: Tabletten-Comprimir-Maschine „Ideal“ 


D. R. P. 137572. Einfaches System und Zwillingssystem. 
In keiner modernen Fabrik der 


Zuckerwaren-, Nahrungsmittel-, Chemischen 
und Technischen Branche 


sollte unsere für dig verschiedensten Zwecke rentabl. Ideal-Maschine 
fehlen. 
Pharmazeut. Tabletten Naphthalin-Kugeln Kaffee-Tafeln 
Süssstoff-Tabletten Uitramarin-Würfel Thee-Tafeln 
Pfeffermünz-Tabletten Waschblau-Tabletten Suppentafeln 
Erfrischungs-Pastillen Graphitblöcke Stärketafeln 
Mineralsalz-Pastillen Putzsteine Salz-Briquettes 
Räucherkerzchen Mosaikplatten Soda-Briquettes 
etc. etc. etc. etc. 

Die ldeal-Maschinen werden in verschieden rössentypen ge- 
liefert für Tabletten von 0,1 g bis 2 kg Ei Selbsttätige 
Leistung bis 600 000 Presslinge pr. Tag. 7 e ichmässigkeit 
und- elegautes Aussehen der Produkte 7 gen Sie Prospekte 
und Arbeitsmuster unter Angabe der zu pressenden Formate und Massen. 

„Ideal“ Modell A2 (Zwillings-Maschine) arbeitet in den ersten 
Fabriken und ‚staatlichen Arzneitabletten-Stationen. 


—; Dühring’s Patentmaschinen- Gesellschaft 


Dühring’s systeme sind anen voran ! Berlin SO., Gitschinerstr. 9. Be vol 
Leg RE Are 
RCerholds— 
Bei laufendem Bedarf grosse 
FABRIK für 


sbin  @lühkörper “| Yasear Schmidt Ge 
en „ORS "— Keiser & Schmidt Key 
S) eege 
Preisermäfsigungen. 
Beleuchtungsoegenständ 


Raffinirstahl. 


97 für Bahn&:Berebau P 
&Steinbruchbetri HS 


Gufsstahl und” 
"Han 01 - Matgen au PBIPUBISIIOA 


ké mon NEUHEITEN, 


ravuren und 


| BERLIN "NM. Johannisstr. 20/21. 


Glühkörper versandfähig . Ee 
, Franz R.C 
Gas-Glü wc? Kunze & Schreiber, Chemnitz, | Te | e p h ona nap pa rate d ranz e onra 


Brenner Siebkopff `, ..., 50,— 

Brenner System Auer . . 70,— 
Ansichts-Postkarten. | kiektri Fl Berlin S6. 36, 
Ansichts -Postkarten Elektrische Moss-Instrumente IN, ` 


modernen Stils. | 


| für wiss 


Drucksachen, Kontorutensilien, re are 
>" Kontobücher j 1Veranden, Gärten. 


zum Wiederverkauf, zu äusserst billig. Preisen. Korbw.-Manufaktur Eee | ON get A A 3 
i Hugo Garbrecht elektr. Licht u. Gas. 
Paul Eilers der 5 
BERLIN SO. 26, Dresdenerstr. 11. Fordern Sie | Ne Neuheit: = 


Mı buch X mn a ne 
WH ” Patent-Reform- Zugpendel._ 


„Trokka‘“ 


garantiert LA Mileh-Kakao mitZuckerzusatz, 
mit heissem Wasser aufzulösen, fix-und-fertig 
zum Gebrauch, 

In eleganten Blechpackungen von !/, und 
!/, Pfund englisch, sowie in besonderen Export- 
füssern von 12'/, Kilo netto an und grösser. 


Billiger und ganz bedeutender Exportartikel, 
Arthur de Lorne & Co., GmbH, 


Hagen in Westfalen. 
Alleinige Exportvertreter für Hamburg. mit 
ständigem Lager: 

Albrecht & Richter, Hamburg, 
Glockengiesserwall 25. 


Gegründet 1860. 


Barthels & Lueders 


- P upferwerk, Metallwaren 
Hamburg-Steinwaerder 26 Be Apparate-Bauanstalt. 


Spezialfabrik für den Export. 
ZU” Spezialität: Hochdruck- und-Heissdampfleitungen„Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federrohre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Naht, 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen'Staaten patentierten Verfahren in 
allen gewünschten Formen, und Abmessungen. Bestbewährte Weissmetalle. 
Bei den Marineh und grössten Werken ides«In--und' Auslandes eingeführt, 


Neue Gasbeleuchtung. 


ohne Röhrenleitung! Wagenlaternenfabrik „ 


Huff'sıtransportable Gas selbsterzeugende Lampen ) j H b 
liefern das hellste, billigste und-reinijehste | j Esslingen-a. Neckar. 
= für Haus, Pabriken, Werkstätten, vl re 
Licht restaurants, Liden, Eisbahnen, S I By) 


Gärten,’ Strassen u. 8. W. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht Wagenlaternen 


Transportables Gasglühlicht! ( ) | von billigster'bis hochfeinster Aus- 


Völliger Ersatz für Kohlengast führung í für jede Beleuchtungsart. 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
4 Lampen, Laternen von 5 Mark an. Ilustr. Preislisten gratis. Leistungsfähigste Fabrik für Export, 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Pine UF. Goldene Medaille 1897 Guatemala. 


Hoflieferanten‘Sr. Maj. d. Kafsers u. Königs. gem e 
d Vertreter gesucht., 
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D W.- Kerg Hamburg. 


List-Pianos 


ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin SO.*, Köpenicker Strasse 154. 


I Spezialitäten: in allen D Géi und Preislagen. 
| Eigene Fabriken in Canada. 
| Spiritus-Gas- 


Kocher, :oeten D. W. Karn, Hamburg. 


VersuchenSie 


Backwell-Träger, ft 
E 


und -Herde. _____Bewährtes Fabrikat seit 1868. 
Is 
Stets. besondere Gasglühlicht Det rar ze 
“Neuheiten ýs Cd: Blaker 
Wird in allen ‚in Hosenträgern. „Elektra Scheiben für 
Band-Arten P REXO BÜGEL ae eiserne Oefen 
Petroleum- 


für’ Reise und Haus. 


H 

Ki HOSENHALTER E Glimmers”: gen: 
im nur guter Aa a 

Gas-Selbstzänder. Aluminium-Blaker. 

Berliner Glimmerwaren-Fahrik 


J. Aschheim 
Berlin:S.59a, Plan-Ufer 92d. 


Luftzuglampen | 


vllkanmenste 


Hans F dier Lederwarenfabrik 


Berlin S., Alexandrinenstrasse 75. 
Engros. Exoo! 


Ta Be "Ss Elektrische Pianos „Pneuma“ o 


Banknoten- und Brieftaschen in jeder Preislage. 


Patente In” allen llen Diese anjemeldet. Ein Wunder der Chemie 
ist das nene-- Feuerzeug sy TIETAN 


Gib! sofort beim Abheben des Deckels eng Flamme. 
Kann bequem In der Westentasche getragen werden. 
Ist abso ut gefahrlos. 

Ist billiger wie Streichhölzer. 


Jacques Kellermann, D. R. P. u. Ausl. Patente 
Spezialfabrik für Beleuchtungs-Neuheiten, gibt 
BERLIN SO. 16 p., Köpenickerstr. 114. /, natürlicher 


Wiederverkäufer hoher Rabatt. Muster-Stücke M. 1 Man verlange komplette Liste. Grösse. M I RO N 


Zur Messe Leipzig: Hôtel de Russie, Petersstr. 20. Teley :Illumination- Berlin. i Eu Gasglühlicht- 
Intensiv -Brenner, 


\ Das Neueste 
der Gastechnik! 


Alleinige Fabrikanten 


Kuhl & Klatt 
17 


Berlin S0., Wusterhausenerstr. 17. 


Mehr Licht 


Zusammenlegbare Vogelkäfige D. R. 6. M. 
Wichtige Neuheit 


á Von 200—2000 Kerzen 
für Export. m dh ca.. 509/, Gasersparnis. 
d E E Kung nen ren Balz 
e . an öfen, en etc, 
SH Verlangen Sie Prospekt! 


Drahtwarenfabrik 


Aalen-Erlau 


(Wttbg.) 


A. 
Et 
Mai | 


Glanzlicht-Commandit- 
Gesellschaft „Schaefer“ 


Hamburg, 
El. Reicheuctr. 24/26. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich, auf den „Export“. 
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Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfer- 

* vitriol, Zinkstaub, Oeresin, Zinnfolie, Metallkaps., 

Finaill w„ Porzell., Steing., Glasw., Lampen, 
Kurz- und Manufakturw. 


Passage Scholvien 6. Import 


T.-A.: Bachauer. T.-S.: A. B, C. Liebers. 


f: Antimon Crudum, 


Regulus, Erze aller 


Art, Roh- und Altmetalle, Weifsblech- 


` abfälle, 


Heinrich Schütze, 


Berlin S.59b, Dieffenbachstrasse 37 


— Gegründet 1877. 


Pianoforte- 


Fabrik. 


Rohde & Schmachtenberg, G. m. b. H., Düsseldorf-Obercassel. 


Fabrik für 


Einzige 


gepresste Spiralbohrer D.R.-P. 


wach dem Ertluder „May Bohrer“ genannt Preiswürdigster Bohrer der Gegenwart. 


wé Zeiger, 

a Probir- Hähne. 
5 Probir-Ventile f 

d eg * 


sën Gefässe. 


Te" een 


* Sicherheits ar * 


I vë 


f Dec) Ss 


‚Schieber D 


Kydranten, 
#Strassen- * 


ERETON 


: Fabrik von Armaluren für Dampfkessel, 


Maschinen und gewerbliche Anlagen. 


Gegründet 
1837. 


A. BORSIG, Berlin-Tegel. Am 


(Borsigwerk. Eigene Gruben und Hüttenwerke.) 
Pumpmaschinen aller Art biszu den grössten Abmessungen. 


Hochdruck- und Nieder- 
druck-Zentrifugalpumpen. 


© Mammut- Pumpen D. R. P. 


für Wasserförderung aus den grössten Tiefen. 


Kompressoren, 
Lokomotiven 


für jede Spurweite und jeden Zweck für Haupt- und Nebenbahnen, Wald- und Plantagen- 
bahnen, Zahnradlokomotiven, Baulokomotiven, Kranlokomotiven und Feuerlose Lokomotiven. 
Risher über 5800 Stück geliefert. Jahresproduktion ca. 350 Lokomotiven. 


Oberschlesien: 


2 


Dampfmaschinen 
Dampfk el. 


Eis- und Kältemaschinen 
bewährtesten Systems 


" (1898) von Dr. R. Jannasch 
. Karte von Südbrasilien (1902) von 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Nur erstklassige Fabrikate 


jeder Stylart. 


Pianos, Grands 
Write for illustrated catalor 


ALEN: HAMBURG. KÖLN, LONDON,AMSTERDAM 


Verzeichnis 


Schriften: 
üxport“ (Inland) XXVII. Jahrgang 
(Auslaı 
chläge f. A 


) D 
wanderer n. Südbrasilien 


h “ 


Dr. R. Jannasch > 
Karte von Rio Grande do Sul (1898) Š 
arte von Santa Catharina (1898) 

honkartë fir den Jeliverkehr (1903), 
en zur See im 

Weltverkehrskarte) 

(1904) von , Dr R. Jannasch 
„Deutsches Exportfirmen-Adressbuch“, hi 
Ausgegeb; 
Die 


er- 
von der Deutschen Exportbank „ 
utschen Kolonien von Rio Grande 


(vergriffen) 


scbliessung von Siebenbürgen 
. Deittgehe ‚Schulen in Sidbrasilien 
. Berlin’s’@#ossindustrie (5 Bände: 1897,1899," 
1901 vum 1904) D 
Hannover’s Grossindustrie (1891) D 
Württemberg’s Grossindustrie (1889) " 


. Thüringen’s Grossindustrie (3 Bände 1889 


bis 


891) 
Schleswig-Holstein’s Grossindustrie ned s D 


. Leipzig’s Grossindustrie (1887) 


Land und Leute von Rio Grande do Sul ` e 


M. 


Marktberichte auf Wunsch. 


in 


Vertreter an allen Plätzen der Welt gesucht. 


Wilhelm Hedke 


Lichtenberg-Berlin 


der bei der Expedition des „Export“ er- 
schienenen, und von dort gegen Einsendun 
des Betrages zu beziehenden Karten 


un 


Expedition des „Export“ 
Berlin W. 62, Lutherstr.-5. 
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HU 
\ickel-Remont.-Uhren 30stündig v. 2,80 an J l B Kaffee-Service, ver: 
Echt silb. Herren-Remoatoir-Uhr v. 4,60 an u UN USSE, "rotkörbe K D 
Echt goldene Damen-Uhr . . . v. 9,25 an u o m r [Tafelaufsätze, vorsilbert — 
Wecker-Uhren m. Absteller, bei fY. 1,20 an Berin C. 19, Grünstr. 3-5 Z [operngläser mit Etuis . . . 
Jocker mit Wecker . . 50 an 
Jocker mit Musik , Reich illustr. Katalog über Küchenwagen, 10 Kilo Tragkraft v.1,45an 
cht goldene Ringe . n 0,80 anf Arten von: Uhren, K Ar -f Musikwerke mit Platten . .. v.3,25añ 
ptišche: 
t goldene Damenhalskette mit Schieber Instrumenten, photo; pa- Wirklich bill. u, anerkannt reelle Bezugs- 
raten u. Musikwerken, Leder- u. Sahihi quelle für Wiederverkäufer, Uhrmacher n. 
Händler. 


gratis und franco. 
7  Tafelaufsätze, Unren, Vasen, | Figuren 


ete ete. Aht. 1. Nähmaschinenteile e « 


Beleuchtungsgegenstände figürl. Genres 


R. Mosler Nachf.| ‘ Aht. II. Fahrradteile u. Zubehör 
SR für Lampen und Bear “ H Ill. Automobil-Bestandteile, 


BERLIN 0. 27 . Kataloge stehen gratis und franko 


Engros. Markusstr. 26. Export. zur Verfügung. 


. 

Massen-Fabrikation von Ellis Menke, Frankfurt a. M. 
Lampenfüssen in galvanisiertem Zinkguss 
Einsatzfüsse, Schraubzapfenfüsse, 
Studier- und Säulenfüsse mit imit. Onyx 
und anderen Steinarten. 
Majolikafüsse. 


Export-Musterlager Berlin, Ritterstr. 112! 
zur Leipziger Messe Neumarkt 21 part. 


A. Kamp c. m.b. H.y Köln-Ehrenfeld. 
Parfümerie-Fabrik.  Nahtlose Stahlrohre 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. || aller Art, wie: 
ai Vertreter gesucht. Kesselrohre jeder Dimension und 
Konstruktion. 
Fabrikate: 
Hohlgläser Masten für Straßenbahnen, Be- 


ordinis, geprassfu leuchtung und Telegraphen- 
geschliffen. 


Export nach allen Ländern. 


Gefässe und leitungen. 


für chemische, 
pharmac. u. andere Bohrrohre. 
techn. Zwecke. 


Bätterlegläser, Glas- Behälter für hochgespannte Gase. 


e kästen und Isolatoren | 
für elektrotechn. | Ferner: 


wecke, 


me Ge Dag Ueberlapptgeschweisste 


fümeriefabrikation 
sowie zur 
AE et Rohre 
Drogen, ` 
A Chemikalien ete, bis zu 4000 mm Durchmesser. 


© Schau- und Standgefässe Am 
Fruchtschalen ete. Dentsch-Oesterreichische 


Atelier D 

E annesmannronren- LA 
= Dekorations- 
= Emaille-Mälerei auf 
E Glas und Porzellan. a 

© Spezialität Düsseldorf. 

Einrichtung vone 

Apotheken und 

Drogengeschäften. 


, Ze RUD-SACK 


M: 


me A 
AYVA 


Grösste Speeialfabrik für Pflüge und Prillmaschinen. 


Gesamtabsatz: 1 050 000 Pflüge, 78000 Driltmaschinen etc. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expo 
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en 


Res „HANSA“ 
121/, Klio kompiett mit Arbeitsuntergestell M. 35.—. 
: NEUHEIT: Zusammengelegt leicht transportabel. . . . 
fàn ontage-Werkbänke „HANSA“ 
M# oC 50.— |M. 150.—. D. R.P. u. Ausl.-Patente. 
ea Beides Export-Missen- %& 
u Be mau Arbeit. VERTRETER gesucht. * 
5 AŻ „HANSA“ Werkzeug G. m. b. H., DÜSSELDORF. 


Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen 
sind die besten. 
Übertreffen Kòhlengas und Electricität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion 


Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 


Preislisten kostenfrei. 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf o, Seck tar Bolouchtungs-, | 


Löt- we Helzapparate. 


anerkannt beste ` 


unabgebrannt u. transportfähig mit ‚grolser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


* 


Jenaer 
‘Cylinder 


hängendes- 
Glählicht " 
* 


* 

GUSTAV JANZ, 
Gasglähkörper-Fabrik. 
BERLIN O., Gräser Weg 38°. 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 


Sämmtiicho Maschinon tür: 


Cacan: , Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 


Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragöe- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. Konstanz (Baden), a 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 

maschinen — Kühl- und Wärmetische ete. Doppeltw. Edge 
(132 b.) liefern als Spezialität: 

„Ozean 
Paul Franke & Co. D. R. G. M. 191 510. 
Staubzuckermühle Leipzig-Plagwitz 3. * Maschinenfahrik. 


Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdicht Segeltuche, Pläne 


Zelte -Sahrik 


Illustrirte Zelte-Katalog gratis. 


Unerreichte 
Leistung. 


Engros- 
Export. 


Automatische Füllmaschinen | Automatische Tabletten- Maschine 
zum Abfüllen von ee Ana E 
geg ` Pfeil Type „Doppelpresser‘ D.R.P. 160 550 

pulverförmigen Substanzen, für die Herstellung von 


wie: medizin. Tabletten und Pillen, Ultra- 
Kakao, Schokolade, Back- u. Pudding- || marin-Würfel und -Tabletten, Soda- 
pulver, Nahrungsmittel, Zichorien, | priketts und -Putzsteinen, Kaffee- 
Chemikalien, Ultramarin,,, [Borāx, tabletten, Nineralwasserpastillen, 


Ke ege Suppentafeln, Erbswürsten, Pfeff 
P , Er , Pfeffer- 
in Kartons, Dosen, Büchsen etc. minz- und Fruchtpastillen, Kakao- und 


Staubfreies Arbeiten. Sehokoladetabletten ete. è p 
Grosse Leistung. —= | Leistung bis zu 800000 Stück. per Tag: 


Fr Fritz Kilian, Lichtenberg-Berlin O.14. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Preusse Leipzig 


Bud each Wee Maschinen Fig 


Norddeutscher Lioyd, Bremen, 


Dampfschifffabrts- Gesellschaft. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien | e 
Bremen und New York "Sin =H ne ten 
„ Baltimore Östasien ` 
Galveston Bremen Australien 


| 
| 
g Stee „ New York | Feinste Zigurillosmarke in Luxusblech- 
Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt, - . Ausgezeichnete Verpflegung. Es Exporipreis v. M. 16,00 p: 1000-an 


Nähee Auskunft ertheilt 9 
Pi tti Co.. G.m b. H., Düsseldorf 
der Norddeutsche Lioyd, Bremen. LET Ss "Ab 


HIE" -tsi mit=heschränkter-Hafung, 


BERLIN N. 24, Friedrichstr. 129. 
| Ilustrierter Haupt-Katalog zu Diensten. 


Automatische Bandieuerspritzen, mamm 


Pedalspritzen = Löscheimer ete, Me rrn s sevene f 
Hartung Aktiengesellschait 


Unsere Fabrikate zeichnen sich durch einfachste Konstruktion und Handhabung aus 
und sind auch zum Gebrauch für Laien bestimmt. Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 
Spezialität: Chemisches Feuerlöschmittel „Antignit‘‘ mit seiner unerreichten 
Löschwirkung bei Pech-, Teer-, Spiritus-, Celluloid- us. w. -Bränden. Abteilung für 
Unsere Fabrikate und „Antignit‘ sind unentbehrlich für Feuerwehren, für alle Staats- | u aschi en ahrikation 
Gemeinde- und Kirchenbehörden, Fabriken, Brauereien, Mühlen, Lagerräume, Bergwerke, | Werkzeug A H f 


Hotels, Theater, Dampfer, Seg der frühèren Firma Lohf & Thiemer. 


schiffe ete 


Vertreter in allen Ländern gesucht, 


Zweigfabriken: 
Forst, 
Neuwied, 


Produktion 


Neue Dichtmaschine. Extra billig. 


Erstklassige Fabrikate 
tür die metallurgische, chemische und Glasindustrie. Siederohr-Dichtmaschinen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 
Röhren in Dampfkesseln etc. 
Riemenspanner verschiedener Systeme. 
Parallelschraubstöcke für Werkbänke 
und Maschinen. 
Rohrschraubstöcke. 
Bügelbohrknarren für Montagen. 
Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter, 
Rohrschneider mit Stichel schneidend. 
Röhren- Reiniger für Wasserröhren- 
kessel. (497) 
Preislisten gratis und franco. 


O. Hoppe & Co., Maschinen -Fabrik, 


Fernsprecher 5826. Leipzig, Berlinerstr. 69 


Broschüren-Ecken- u. Flachheftmaschinen, Drahtheftapparate für Kontore 

u. Bureaux — Perioriermaschinen — Einfache u. kombinierte ` Oesen- 

maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- 

druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für 

die Kartonnagen-Industrie — Draht und Klammern für aile Tom Handel 
befindlichen Heftmaschinen. 


Tiegeldruckpressen ‚Monopol‘ u. „Tip Top‘, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 


und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 
Bautzen, Eer Sachsen. 


= Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Experi“. 
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Dampiptlüge | Firstolass All species of 
Dampf-Rollwagen P ianinos ica 
Strassen-Locomotiven $ Grand 
Dampf -Strassenwalzen tanos 


liefern in den vollkommensten Constructionen | Electric 


und zu den miissigsten Preisen D D ei 
S Joh A Lowest prices! 
John Fowler E Co., Mägdedurg. ame gen 


duetion more 
than 2000 in- 
struments. 


ianinos. 


H 
Westphal-Pianos 
First-class Construction. Perfect Tone And Finish 
Beautiful Designs. Low Prices. 

My Instruments have obtained a record in commanding the 


largest sale in the shortest time of any Pianos on the 
market. 


Catalogue and particulars free on application. 


| Robert Westphal, 


Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


Man verlange Prospekt und Urteile, 


Nutenwasserwaage oun, Ai ru 


Dient zum Ankörnen von Nuten auf Wellen, 
zum Bestimmen der gradlichen Abweichung 
zweier Nuten auf derselben Welle und zu 
allgemeinen Nivellierungszwecken. Unent- !g% 
behrlich für Maschinenfabriken und Werfte. a 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Lomer & Co. G.m.b.H., Düsseldorf „Mein, 


bann ` Adolf Lehmann & Co. 


Berlin O., Königsbergerstrasse 3. 


Piano-Fabrik 


gegr. 1848 
Pianos für alle Klimate. 


Kataloge gratis und franko. 


Kaufet. keine Maschinen e 
SCH i = =E d Buchdrucker,: Buchbinder, 


Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 
?apier-, Papp-Fabriken etc. 


;ssohne»Special-Offerte einzuholen von 

pr: tea! = 

p e j 

arl Krause, 
leipzig. Berlin 

S Zweinaund 59: A SW. -48, Friedrichstr:=16. 


; Par BER London 
Ueber 1000 Arbeiter. 21 bis Rue de Paradis + WC., 76, Dich Holborn 


Verantwortlicher$Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonsko in Berlin SW, Hollmannstrasse TG 
Terausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W, — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig, 


im Weltpostverein. .. . 1500 „ Beilagen 


nach Uebereinkunft 
mit der Expedition, 
DES’ 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse e 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
war Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. eg 


XXVII. Jahrgang. Berlin, den 23. November 1905. Nr. 47. 


Einzelne Nummern 40 Pfg. $ 
(Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). RGAN 


.  Abonniert i Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel Bee 
yei Robert Friese in Leipzig Anzeigen 

p . d . ’ 

nd! bel ES die dreigespaltene Petitzoile 

i Gë, o ` oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
Preis vierteljährlich d werden von der 

im deutschen Postgebiot 3,0 M. j > Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein .... 8,5 » i f - Berlin W., Lutherstr. 5 

Preis für das ganze Jahr E $ entgegengenommen, 
im deutschen Postgebiot 12,00 M, m 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Bertchte tiber dio Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Laser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutscheu Industrie wichtige Mitteilungen über die Haudelsverhältnisse des Auslandes in klirzester Frist zu übermitteln, 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitritiserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutheratrafse 5, zu richten. 


5 Inhalt: Zu den bevorstehenden Vertragsverhandlungen mit Spanien. — Asien: Dor anatolische Wald. (Original- 
bericht.) — Nord-Amerika: Der neue deutsche Zolltarif in offizieller amerikanischer Beleuchtung. (Berichtigung.) — Zur offiziellen Kündigung 
des deutschen Handelsvertrages mit Nordamerika. (Originalbericht vom 7. November aus Washington.) — Annektierung von Cuba in Sicht. 
Von O. Nisus, New York. (Originalbericht vom 4. November.) — Süd-Amerika: Brasilien und Japan. — Technisches für den Export: 
Berliner Kalt-Aetzsalz und 'Trockenätzung. — Kochkiste Hausfreund. — Aus wissenschaftlichen Gesellschaften:. Deutscher Kolonial- 
kongrefs 1905. (Schlufs.) — Literarische Umschau. — Marktberichte. — Kursnotierungen. _ Anzeigen. = 

dem „EXPORT“. 


Die Wiedergabe van Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verbote agefügt wird: Abdrack a 


Zu den bevorstehenden Vertragsverhandlungen mit Spanien. für über 4 Millionen Mark Korkstopfen, für 2'/, Millionen Mark 
Ueber die Zollpolitik Spaniens hat sich .vor kurzem der | Mandeln, für 2'/, Millionen Mark frische Weinbeeren, für 1 Million 
Finanzminister Eschegaray in einer Weise ausgesprochen, die | Mark Rosinen. Fast alle diese Artikel spielen in unserem neuen 
eine verhältnismäßig günstige Disposition der spanischen Rc- | Vertragstarif eine hervorragende Rolle. ` Der Zoll für Wein in 
gierung für den Abschluß neuer Handelsverträge vermuten läßt. | Fässern ist im Generaltarif wie bisher auf 24 M. festgesetzt und 
Freilich wird bei der Ausarbeitung des neuen spanischen Zoll- | durch die. neuen Handelsverträge für Wein von nicht mehr als 
tarifs und bei den Vertragsverhandlungen das fiskalische Inter- | 14 pCt, Weingeist auf 20 M., den bisherigen Vertragssatz, er- 
esse eine große Rolle spielen. Außerdem wird man abwarten | mäßigt. Für roten Verschnittwein ist an Stelle des bisherigen 
müssen, ob bei der parlamentarischen Beratung die Interessen | Vertragssatzes von 10 M. der Vertragssatz von 15 M. getreten. 
des Außenhandels oder der schutzzölluerisch gesinnten spanischen | Für Tafeltrauben und Weinmaische erhöht sich der Zollsatz im 
Industrie den Ausschlag geben werden. Der letzteren dürften | Generaltarif von 15 auf 20 M. Im Vertragstarif ist für 
von der Regierung manche Konzessionen gemacht werden. An- | Tafeltrauben der bisherige Satz von 4 M. wiederhergestellt, 
scheinend will man Handelsvertragsverhandlungen mit dem Aus- | während für Weinmaische eine Erhöhung von 4 auf 10 M. 
lande anknüpfen, bevor der neue Tarif fertiggestellt ist. Dadurch | eintritt. Für Apfelsinen, Citronen, Mandeln und Rosinen bleiben 
würden sich allerdings die fremden Staaten, besonders Deutsch- | im Generaltarif die bisherigen Sätze von. 12 M., 24 M. 
land, in einer wenig günstigen Position bei den Verhandlungen | und 30 M.. bestehen. Jm Vertragstarif‘ ermäßigt sich der Zoll 
befinden. Der deutsche Tarif ist längst fertiggestellt, und | für Apfelsinen von 4 M. auf 32s M., für Mandeln von 10 M. 
Spanien weiß daher ganz genau, unter welchen Bedingungen es | auf‘ 4 M.; für Citronen tritt völlige Zollfreiheit an Stelle des 
seine Produkte nach Deutschland einführen kann, und welche | bisherigen ‚Satzes von 4 M. Für Rosinen, die bisher vertrags- 
handelspolitischen Forderungen es bei den Verhandlungen zu | mäßig dem Zollsatze von 8 M. unterlagen, ist ein neuer Ver- 
stellen hat. Dagegen wird es bei der Ungewißheit über die | tragssatz noch nicht geschaffen. Für Korkstopfen besteht ein 
künftige Gestaltung des spanischen Tarifs für die deutsche Re- | Vertragssatz seit 1892 nicht mehr, der bisherige Generaltarifsatz 
gierung schwer sein, diejenigen Tarifpositionen auszusuchen, bei | von 30 M. ist auch in den neuen Tarif übernommen worden. Hieraus 
denen Ermäßigungen oder Bindungen zu fordern sind. geht hervor, daß für Spanien schon der Weitergenuß der Meist- 
Für Deutschland wird es sich bei den bevorstehenden Unter- | begünstigung in Deutschland von großem Wert ist. Würde die 
handlungen u. a. darum handeln, der deutschen Textilindustrie | spanische Einfuhr nach Deutschland die Meistbegünstigung ver- 
größeren Absatz auf dem spanischen Markte zu verschaffen. | lieren und demgemäß nach dem neuen Vertragstarif behandelt 
Unsere Ausfuhr von Textilwaren nach Spanien ist auffallend | werden, so würde das, wenn man die Einfuhrziffern von 1904 
gering; eine Rolle spielen eigentlich nur wollene Tuch- und | zugrunde legt, einen Mehrzoll bedeuten für Wein von rund 
Zeugwaren, wovon jährlich für etwa 700000 M., und baum- | } Million M.. für Apfelsinen und Citronen von etwa 5!/⁄ Millionen 
wollene Spitzen, von denen für 500 000 M. nach Spanien verkauft | Mark, für Tafeltrauben und Weinmaische von 1'4 Million M., 
werden. Die erste Stelle in unserem Export nach 'Spanien | für Mandeln von annähernd !/, Million M. Beim Abschlusse 
nehmen Maschinen ein mit einem Ausfuhrwert von rund | eines neuen Handelsvertrages wäre übıigens Deutschland vielleicht 
10 Millionen M. -Es -folgen Eisenwaren und Metallwaren, | bereit, außer der Meistbegünstigung noch- einige weitere Zoll- 
Leder, Bilder, Anilinfarben, Chemikalien usw. : Im Jahre "1904 | ermäßigungen zu gewähren, z- B. für Korkstopfen und andere 
hatte die Ausfuhr nach Spanien einen Wert von 56 Millionen M. | Korkwaren, Rosinen usw: Natürlich könnte dies nur dann ge- 
gegen 58 Millionen M. im Vorjahre, 56, 50 und 54 Millionen M. | scheheni, ‘wenn von Spanien. gleichwertige: Gegenleistungen zu 
in den Jahren 1902, 1901 und 1900. - - - „| erlangen wären. Ob des der Fall sein wird, kann nach- den 
Dieser Ausfuhr steht: eine Einfuhr ‘von rund.100 Millionen | Erfahrungen :die Deutschland bisher mit Spanien gemacht hat, 
Mark Wert gegenüber. Hiervon fallen rund 62 Millionen Mark | nicht mit Sicherheit angenommen worden. 
auf rohe Erze, die natürlich zollfrei eingehen. Von der übrigen Die bisherige Handelspolitik Spaniens war derart, daß zeit- 
Einfuhr sind denaturiertes Olivenöl, rohe Schaffelle, Rohkupfer, | weise zwischen Deutschland und Spanien Zollkrieg herrschte. 
Weinhefe. und Weinstein, zusammen im Werte von 6 Millionen | Ein. deutsch-spanischer Handelsvertrag hat nur bis Ende Januar 
Mark, ebenfalls zollfrei. Auf zollpflichtige Artikel entfallen nur | 1892 bestanden. Dieser Vertrag, der Deutschland die Meistbe- 
etwa 30 Millionen Märk, darunter Wein im Werte von 9 Millionen | günstigung in Spanien und den spanischen Südfrüchten, Kork- 
Mark, ferner für 7 Millionen Mark frische Apfelsinen.und Citronen, | waren usw. namhafte Zollermäßigungen in Deutschland ver- 
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bürgte, wurde auf Drängen der spanischen Weinbauer, vielleicht 
aber noch mehrinfolge geschickter Hetzereien französischer Agenten, 
von Spanien gekündigt. Spanien stellte darauf Maximal- und 
Minimaltarif nach französischem Muster auf und erhöhte nament- 
lich den Zoll auf Alkohol, den Hauptartikel der deutschen Einfuhr 
nach Spanien, sehr bedeutend. Außerdem erklärte damals die 
spanische Regierung, daß sie in Zukunft für ihre Kolonien nur 
getrennte Verträge schließen werde. Das Streben der deutschen 
Regierung ging dahin, Spanien zu Zugeständnissen, besonders im 
Spirituszoll zu bewegen. Um dafür Zeit zu gewinnen, wurde 
einstweiliger Fortbestand der Meistbegünstigung, außer für Alkohol 
auf der einen und iür Wein auf der anderen Seite, vereinbart. 
Später dehnte die deutsche Regierung die Meistbegünstigung 
zeitweise auch auf spanischen Wein aus. Nach mehrfacher Ver- 
längerung dieses Modus vivendi kam endlich ein neuer Handels- 
vertrag zum Abschluß. Da aber dieser Vertrag infulıre verzwei- 
felter Anstrengungen der Opposition in den spanischen Cortes 
nicht durchzubringen war, so erloschen im Mai 1894 alle 
handelspolitischen Beziehungen zwischen beiden Ländern. Deutsch- 
land wandte auf die spanische Einfuhr seinen Generaltarif an, und 
Spanien setzte gegen Deutschland seinen Maximaltarif in Kraft. 
Deutscherseitswurde dann auf diewichtigsten Exportartikel Spaniens 
und seiner Kolonien noch ein füntzigprozentiger Zollzuschlag 
gelegt und jede weitere Verhandlung abgebrochen. Diese Maß- 
nahme hatte einen bedeutenden Rückgang der Einfuhr von 
spanischen Weinen und Südfrüchten nach Deutschland zur Folge; 
Spanien lenkte daher ein und schlug im Sommer 1896 einen 
neuen modus vivendi auf der Grundlage der gegenseitigen Ein- 
räumung der niedrigsten autonomen Tarife vor, ein Anerbieten, 
das von Deutschland angenommen wurde und zu einer Verein- 
barung führte, die bis 1899 in Kraft blieb. Diese Vereinbarung 
hob zwar die beiderseitigen Kampfzollbestimmungen auf, hat in- 
Jessen weder den deutschen noch den spanischen Handelsinteressen 
genügend Rechnung getragen. 

Spanien hatte nämlich inzwischen mit der Schweiz einen 
Handelsvertrag abgeschlossen, und dieser eine Reihe von Er- 
mäßigungen seines Minimaltarifs zugestanden. Frankreich, Eng- 
land und andere in Spanien meistbegünstigte Länder traten 
in den Mitgenuß dieser Vergünstigungen, Deutschland blieb 
davon ausgeschlossen. Andrerseits konnten die spanischen Weine, 
Weinbeeren, Südfrüchte usw. nicht an den Begünstigungen des 
deutschen Vertragstarifs teilnehmen, ihre Einfuhr nach 
Deutschland blieb daher nach wie vor gering. Diese beider- 
seitige Zolldifferenzierung kam erst in Fortfall, als Deutschland 
die Karolinen käuflich erworben und aus diesem Anlaß ein Ab- 
kommen mit Spanien traf, das im gegenseitigen Handelsverkehr 
die volle Meistbegünstigung herstellte. Das Abkommen trat am 
1. Juli 1899 in Kraft; es hat wesentlich dazu beigetragen, daß 
der Güteraustausch zwischen beiden Ländern wieder einen 
größeren Umfang annahm. Unsere Ausfuhr nach Spanien stieg 
von 25 Millionen M. im Jahre 1898 auf 50 Millionen in 1901 und 
56 Millionen in 1904, und die Einfuhr spanischer Produkte nach 
Deutschland hat sich von 43 Millionen M. in 1898 auf 
78 Millionen in 1901 und rund 100 Millionen in 1904 vermehrt. 
Auf den Handel Deutschlands mit den ehemals spanischen Be- 
sitzungen Cuba, Portorico und Philippinen blieb das Abkommen 
ohne Einfluß, weil diese Inseln inzwischen für die spanische 
Herrschaft verloren gegangen waren. 

Für den deutschen Ausfuhrhandel nach Spanien war das 
Handelsabkommen von 1899, wie bemerkt, deshalb von be- 
sonderem Wert, weil es Deutschland den Mitgenuß der im 
spanisch-schweizerischen Handelsvertrag vereinbarten Ermäßi- 
gungen des spanischen Zolltarifs sicherte. Dieser Vertrag ist 
aber von der Schweiz im vorigen Jahr gekündigt worden; die 
gedachten Ermäßigungen werden zwar von Spanien einstweilen 
weiter gewährt, treten aber demnächst außer Kraft. Dadurch 
verliert das Abkommen für uns seine Bedeutung; es ist daher 
im Sommer dieses Jahres von der deutschen Regierung ge- 
kündigt worden und läuft infolgedessen Ende Juni 1906 ab. 
Bis dahin muß, wenn nicht im deutsch-spanischen Handel wieder 
unsichere Verhältnisse eintreten sollen, ein neuer Vertrag zu- 
stande gebracht sein. Es wäre sehr zu wünschen, daß diesmal 
der Abschluß eines die beiderseitigen Handelsinteressen be- 
friedigenden langfristigen Vertrags gelingen möchte. 


Asien. 


Der anatolische Wald. (Originalbericht.) Es ist ein allgemein 
angenommenes und doch grundfalsches Dogma, daß die Türkei und 
Anatolien arm an Wäldern seien. Gewiß! Wenn man auf der 
orientalischen Bahn fährt, so sieht man von Mustafa Pascha bis 
Konstantinopel fast keinen Baum, auch an der anatolischen Strecke 


findet man sowohl nach Angora als nach Konia hin mit Ausndhme 
des Kel-Tepe kaum etwas, das den Namen Wald verdiente. 
Sicherlich! Große Teile des türkischen Reiches sind waldlose 
Steppen, Axt und Feuer haben freventlich gewütet, und der Bauer 
und Hirte muß hier seinen Feuerungsbedarf für den Winter in 
der Weise sammeln, daß er den Dung seines Viehes zusammen- 
kehrt, in großen Fladen an der Sonnenseite seines Hauses anklebt 
und trocknet und so aufspeichert wie wir Kohle und Torf. 

Dem Türken aber allein die Schuld zuzuschieben, wäre un- 
gerecht. Grieche und Südslave sind ebenso große Waldverwüster 
wie die Osmanen. Vor allen Dingen aber ist das, was man von 
der Bahn aus sieht, nicht maßgebend, um ein Land zu beurteilen, 
am wenigsten in der Türkei. Dürfen wir doch nicht vergessen, 
daß die Bahnen uralten Kultur- und Handelsstraßen folgen, daß 
schon frühere Generationen hier systematisch den Wald, der die 
Straßen schwierig und unsicher machte, vernichteten! 

Wer den Charakter Anatoliens beurteilen will, der muß die 
gebahnten Pfade verlassen, muß tage-, wochen-, monatelang zu 
Pferde Gegenden durchstreifen, die vom Fuße des Europäers 
sonst schwerlich betreten werden, muß allen Genüssen europäischer 
Ueberkultur entsagen, heute am flackernden Feuer der Mussafir 
Odassi aus einer Schüssel mit dem anatolischen Bauer Pilaf 
löffeln und morgen die müden Glieder unter dem Schadir des 
Tachtadschi oder Yürüken auf einem Felle der Jaban Ketschi 
zur Ruhe ausstrecken. 

Wer aber so abseits von den gewohnten Straßen Anatolien 
durchzieht, der findet hier Wälder von außerordentlich großer 
Ausdehnung, Wälder in des Wortes ureigenster Bedeutung. 

Arm an Wald ist das große zentralasiatische Hochland. ier 
aber hat es solchen auch wohl noch niemals gegeben, seitdem 
das Land aus dem Meere auftauchte. Dafür aber sind die Ter- 
rassen im Westen, Süden und Norden recht waldreich, wenn- 
gleich auch hier ein Kahlerwerden der Gebirge zu beobachten 
ist und das Zunehmen der Kultur ein Abnehmen des Waldes 
zur Folge hat. 

An den alten Handelsstraßen, die von Konia nach Adalia 
und Sparta, von Ak-Schehr über Jalowatsch (Antiochia) nach 
Adana führen, sieht man kaum einen Banm; dennoch begegnet 
man hier großen Lasttierkarawanen, mit Brettern und Bdum- 
stämmen, die vor allem aus Makri ausgeführt werden. Wo 
kommen diese Stämme her? Man muß schon ziemlich weit ab 
vom Wege gehen, um die Wälder zu entdecken. In den Schluchten 
des Diporias, des Bos Daghs, des Dawrus, des Anamas- und 
Barla-Daghs aber kann man doch noch stundenweit durch schöne 
Kiefern- und Fichtenwälder reiten. Dazwischen erblickt ma die 
schöne cilicische Ceder mit ihren blaugrünbereiften Büschelnadeln 
und den Mastixbaum, dessen aus den eingeschnittenen Kerben 
fließendse Harz von Männern und Frauen in der Türkei gerne 
gekaut und zur Herstellung des bekannten und beliebten Mastix- 
schnapses verwandt wird. An anderen Stellen, besonders im 
Düdengebiete, sind die Berge und Hänge mit. lichten Beständen 
des zypressenähnlichen baumartigen Wachholders bedeckt. 

Im westlichen Anatolien trifft man außer Kastanienwäldern 
auf schöne Bestände von Eichen, sowohl der Knoppern- und 
Steineiche als auch der prächtigen Vallonea, die besonders in der 
Troas und südlich von Olymp schöne Wälder bildet und von 
den Häfen und Reeden am Hellespont und am Busen von Edremid 
ausgeführt wird. 


Nirgend aber ist der Wald so schön wie in dem nördlichen 
Randgebirge Anatoliens. Hier brannten schon zur Zeit des Homer 
die Paphlagonen und Halykonen ihre Holzkohlen, hier jagten 
die Komnenen und Paläologen den Wolf und den Bären, von 
hier bezieht noch heute Konstantinopel seinen Bedarf an Holz. 

Der nebelgeladene Nordwind, der vom Pontus her weht, 
bringt reiche Feuchtigkeit mit sich, und starke Niederschläge 
erzeugen am Nordrand der Berge ein üppiges Pflanzeuleben. 
Daraus erklärt es sich auch, daß man in den von Osten nach 
Westen laufenden Paralleltälern die Bäume weit höher am Nord- 
als am Südhange sieht. Ich habe an verschiedenen Stellen 
sogar beobachtet, daß der dem Nordwind zugekehrte Teil des 
Berges reich belaubt, der nach Süden gerichtete Hang vollkommen 
kabl war. 200 bis 300 m klettert durchschnittlich der Wald an 
jener Seite höher als an dieser. 

„Aghatsch Denisi“ das „Waldmeer“ nennen alte Schriftsteller 
die bithinische Halbinsel, d. h. den Zipfel zwischen dem Golf 
von Ismid, dem Pontus und Bosporus. „Aghatsch Denisi“ nennen 
auch heute neuere Schriftsteller dieses Gebiet. Von der Goltz 
bemerkt allerdings in seinen anatolischen Streifzügen, daß von 
einem „Waldmeere“ hier keine Rede sein könne, doch hat dieser 
berühmte Kenner Kleinasiens nur das Gebiet bis zum Yelken 
Dagh bereist. Hält man dagegen von dem nördlich davon ge- 
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legenen „Aghwa Dagh“ Umschau über das waldbedeckte wellige 
Vorland, so würde man gar wohl von einem „Agatsch Denisi“ 
reden können. Doch müssen wir zugeben, daß der Name 
Aghatsch Denisi in keinem Teile des Kodscha Ili bekannt ist. 

Schöner noch sind die Wälder Paphlagoniens und des pon- 
tischen Alpenlandes. Kein geringerer als Fallmerayer, der be- 
rühmte Fragmentarist, hat den Ruhm des immergrünen pontischen 
Buschwaldes in vollen Tönen besungen, und wahrlich, wer von 
den sonnendurchglühten, galatischen Hochflächen oder über den 
kahlen Ak Dagh und Schar Dagh kommend, herniedertaucht in 
die Nacht der walddunklen Küstentäler, wird begeistert in seinen 
Lobgesang einstimmen. 

Alle Arten der mitteleuropäischen Laubbäume mit Ausnahme 
der Birke bilden diese Waldbestände, vor allem reichlich sind 
aber die echten Kastanien hier vertreten. Dazu kommen dann 
große Bestände von Buchsbaum und, im Osten, von wildwachsenden 
Kirschen mit hellroten oder wachsgelben Früchten; führt doch 
Kerasun seinen Namen von diesem Baume und brachte doch von 
hier Lucullus die wohlschmeckende Frucht nach Europa. Die 
oberen Gürtel der Berge werden durch Wälder der edelgebauten, 
kurznadeligen pontischen Fichte bekränzt. Die Bäume in den 
Schluchten des pontischen Alpenlandes sind mehr schlank als 
dick; denn dicht bei einander drängt sich hier Baum an Baum; 
gar zu üppig ist der Pflanzenwuchs und all und jedes drängt 
nach oben, der Sonne zu, Licht zu erhaschen und es dem Nachbar 
zu rauben. 

Alle diese Wälder sind äußerst reich an Unterholz. Zwischen 
Ineboli und Kerasun sind die Hügel an der Küste allerdings 
mit Getreidefeldern bedeckt, dann aber wird allenthaben der 
Haselnußstrauch gepflegt, und diese Früchte werden besonders 
von Kerasun und Tireboli nach England und Frankreich verschickt. 

Weicht man etwas vom Wege ab, so versperren die Ranken 
stacheliger Lianen den Pfad. Von Baum zu Baum sich schlingend, 
bilden sie ein undurchdringliches Dickicht, in dem sich Wolf, 
Luchs und Wildkatze bergen. Verschiedene Faulbaumarten, 
Kreuz- und Stechdorn bilden mit Ginster und Pfriemen, Mispel-, 
Weißdorn und Brombeere, Felsenbirne und Traubenkirsche dicht- 
verflochtene Dickichte, während an freieren Stellen sich die Toll- 
kirsche und der Zwerghollunder ausbreiten. 

Die charakteristischsten Sträucher des Gebirges sind aber 
Rhododendron und Azalea. Gar manche Bergkuppe wird von 
diesen lederblättrigen, glattästigen Sträuchern überfilzt und die 
goldgelben und purpurnen Blütenglocken bedecken oft den Weg 
so dicht, daß man glauben möchte, auf einem bunten Blumen- 
teppich zu wandeln. 

Wenn ich vorher sagte, eine Zunahme der Kultur habe ein 
Abnehmen des Waldes zur Folge, so verstehe ich unter Wald 
das urwüchsige Naturkind, nicht das Kulturprodukt, den Zögling 
der Menschen, den Forst, der ja eigentlich nichts anderes ist 
als ein Ackerfeld, auf dem nur statt Roggen und Weizen, Buchen 
und Eichen angesät sind. 

Will sich aber der Wald dem Menschen gegenüber erhalten, 
so bleibt ihm nichts übrig, als daß er sich in den Forst um- 
gestalte. Ist nun in Anatolien, wie wir gesehen, auch genugsam 
Wald vorhanden, so fehlt der Forst vollständig. Wir sehen 
kaum an einer Stelle die Anfänge einer rationellen Forstwirtschaft. 
Das Horoskop, das wir demnach dem anatolischen Wald stellen 
müssen, ist ein außerordentlich trübes. 

Der Türke ist ein geborener Hirte. Er wird kaum je Ver- 
ständnis für die Pflege des Waldes gewinnen. Den Anatolier, 
der den Waldgürtel durchschreitet, packt gewöhnlich ein 
förmliches Grausen. Die Wälder betrachtet der Hirt sogar 
als etwas Schädliches, seinen Herden Hinderliches. „Der Baum 
ist uns von Allah geschenkt; es ist eine Sünde, Allahs Gabe ver- 
bessern zu wollen!“ „Wohl ist es ungerecht, Obstbäume, die 
uns Früchte geben, abzuhacken, nicht aber unnützes Holz wie 
Eichen und Tannen!“ Diese und ähnliche Worte wurden mir 
oft von Türken erwidert, wenn ich auf die Waldverwüstungen 
aufmerksam machte. 

Daß bei solchen Gesinnungen an eine Pflege des wichtigen 
Naturproduktes nicht gedacht werden kann, ist klar. 

Ruhig sieht man zu, wie alljährlich Tausende der schönsten 
Stämme durch Krankheiten verderben, wie Hunderte von Hektaren 
vernichtet werden. Am Kel Tepe südlich von Ismid ritt ich 
einen ganzen Tag durch einen Wald, in dem fast ein Drittel der 
Stämme Kaascht war. Ich schloß zunächst, daß die Bäume 
durch Feuer getötet seien, denn sie sahen verkohlt und wie mit 
Asche bestreut aus. Erst allmählich wurde ich meines Irrtums 
gewahr. Keine Hand hatte sich gerührt, diese Krankheit zu be- 
kämpfen, während die besten der gesunden Bäume abgeholzt 
wurden. 


Was nicht durch Krankheiten vernichtet wird, das benagen 
die Ziegen. Der Hauptreichtum des anatolischen Tschoban besteht 
aus diesen behörnten Bartträgern, während die Rindviehzucht 
nur sehr erbärmlich ist. Für die Vernichtung des zwei- bis 
dreijährigen Aufschlages sorgen die Köhler. Ihnen ist es natür- 
lich leichter, junges Holz zu fällen als die Axt an alte Stämme 
zu legen. 

Für einen Feind des Hochwaldes halte ich auch den Rhododen- 
dron und die Azalea. Ist eine Bergkuppe abgeholzt, so über- 
ziehen die schlanken Stämme dieser schönen Pflanzen den Boden 
mit einem undurchdringlichen Filz und verhindern jeden neuen 
Aufschlag. 

Daß die türkischen Hirten das Wort „Spielet nicht mit dem 
Feuer!“ nicht kennen, brauche ich wohl kaum zu erwähnen. 
Während einer kurzen sechsstündigen Ueberfahrt von Samothrake 
nach Dedeaghatsch sah ich einmal nicht weniger als sechs Wald- 
brände. 

Dennoch würde für den anatolischen Wald nicht zu sorgen 
sein, wenn nicht seit einer Reihe von Jahren ein unerhörter 
Raubbau darin betrieben würde. Der Gleichgültigkeit der Türken 
wäre die Lebenskraft des Waldes gewachsen, der Vernichtungs- 
wut der Europäer muß sic unterliegen. Ueberall in Anatolien, 
besonders aber im östlichen Teil des pontischen Gebirges haben 
europäische Kapitalisten Sägemühlen angelegt, die größtenteils 
durch Dampf betrieben werden. Hauptsächlich sind italienische, 
levantische und griechische Firmen hier tätig. Es ist eine ganze 
Anzahl neuer Dörfer entstanden, deren buntzusammengewürfelte 
Bevölkerung sich nur vom Abbau des Waldes nährt. Nun wäre 
das ja nicht übel, wenn nur der Betrieb rationell wäre. Aber 
wie wird hier gehaust! Das Herz im Leibe tut dem Naturfreunde 
weh, wenn er die Greuel der Verwüstung betrachtet. Es ist 
natürlich weit leichter, die Baumstämme bergab laufen zu lassen, 
als bergauf zu schleppen. Darum läßt man in den Schluchten 
den Wald ruhig stehen und begnügt sich damit, die Höhen ab- 
zuholzen, so daß die meisten Gipfel den bezeichnenden türkischen 
Namen „Kel Tepe“, d. k. Kahlkopfberg mit Recht tragen. Zum 
Teil schuld an dieser Entwicklung ist auch die Wegeanlage im 
Orient. Der Türke führt den Weg nämlich so schnell wie 
möglich nach oben und leitet ihn auf dem Kamm des Bergzuges 
dahin. Ferner beobachtete ich nicht bloß hin und wieder, sondern 
fast überall, daß die Stämme nicht unmittelbar über dem 
Erdboden, sondern in etwa Mannshöhe abgeschlagen waren. 
Einen unbeschreiblich öden traurigen Anblick gewähren diese 
verstümmelten Bauınstümpfe. Diese Art des Baumfällens heißt 
nicht bloß den jetzigen Wald vernichten, sondern schafft für ein 
Meuschenalter, vielleicht für immer, auf diesem Boden eine Wüste. 
Zwischen den Stümpfen gedeiht natürlich nichts. Das Holz ist 
später auch nicht mehr zu gebrauchen; niemand denkt daran, noch 
nachträglich die Stämme auszuroden. Bis aber diese verfault und 
verwittert sind, haben Sonne und Frost den Boden ausgedörrt, hat 
der Regen die Erdkrume in die Tiefe geschwemmt, wo sie jedoch 
auch keinen Nutzen schafft, sondern nur die Brutstätte von 
Fieberpilzen wird. 

Dem Kaufmann ist es ja nicht zu verdenken, wenn er nur 
auf Ausnutzung der gegebenen Naturprodukte sinnt. Es ist im 
allgemeinen nicht seine Aufgabe, dieses Naturprodukt zu schaffen 
und zu pflegen, ihm würde diese Aufgabe im Türkischen Reiche 
wohl auch unmöglich gemacht werden. Es bleibt dem Staate 
die verfluchte Pflicht und Schuldigkeit, dafür zu sorgen, dab 
seine Hilfsmittel nie versiegen. Hier in Anatolien aber sorgt 
niemand für die Erhaltung des so wichtigen Waldes. Es sind 
zwar Anfänge einer Forstgesetzgebung gemacht, es sind sogar 
europäische Sachverständige herbeigezogen. Warum die Wirkung 
ausgeblieben, das soll hier nicht untersucht werden, ebensowenig, 
durch welche Mittel vielleicht eine Besserung herbeigeführt werden 
könnte. 

Schon jetzt machen sich die Folgen bemerkbar. 

Das Despoto-Gebirge ist heute vollkommen kahl. Vor 
100 Jahren war es noch reich bewaldet. Heute sicht man zwischen 
dem Kara Su und dem ügäischen Meer kaum cinen Baum. 
Samothrake war noch vor 1820 ein einziger Kastanienwalld. Nach 
der Verwüstung im griechischen Befreiungskriege, wobei die 
Einwohner bis auf etwa 200 ausgemordet, die Insel selbst aus- 
geplündert ward, schlugen die verarmten Insulaner die Wälder 
nieder und brannten Holzkohlen daraus. Heute sicht man nur 
noch in unzugänglichen Klüften des Phengari vereinzelte Bäume. 
Die Umgegend von Konstantinopel ist meistens kahl, teilweise 
sind allerdings die Hügel mit dichtem Gestrüpp, Kuru, bedeckt. 
Aehnlich ist es so in manchen Teilen des Kodscha Ili. Der 
Wald des Sultan Dagh ist fast vollständig vernichtet. Am Olymp 
gehören die noch vor einem Menschenalter hier üppig wachsenden 
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schönen Fichtenwälder fast nur noch der Mythe an. Der Ver- 
wüstungen im pontischen Gebiet habe ich schon gedacht. 

Und doch wird nicht etwa übermäßig viel Holz ausgeschlagen. 
Mir stehen keine Daten zur Verfügung; aber ich möchte behaupten, 
daß in Deutschland die gleiche Fläche Waldland fünf-, vielleicht 
achtmal so stark ausgenutzt wird wie in Anatolien. Der ana- 
toliche Wald könnte dem Staate wenigstens das Dreifache ein- 
bringen, und die Zinsen der gesamten Staatsschuld könnten aus 
den Erträgnissen des Waldes gedeckt werden. Dazu aber wäre 
eine Revolution, eine Revolution der Behörden, noch mehr eine 
Revolution der Geister erforderlich, wie sie wohl nie erwartet 
werden kann. Heute leistet der Wald so gut wie nichts, und 
kaum eine Tagereise von der Grenze des Waldlandes ist der 
Bauer gezwungen, seinen Bedaıf an Feuerung sich von den 
Kühen liefern zu lassen. S. 


Nord - Amerika. 

Der neue deutsche Zolltarif in offizieller amerikanischer Be- 
leuchtung. Zu dem unter dieser Ueberschrift in der vorigen 
Nummer des „Export“ enthaltenen Originalbericht aus Washington 
wird uns geschrieben, daß die darin zum Ausdruck gebrachte 
Ansicht: im neuen deutschen Zolltarif sei der Eingangszoll auf 
Petroleum um 66 pCt. erhöht, nicht zutrifft. Im allgemeinen 
Tarif haben die Zollsätze für Mineralöl überhaupt keine Ver- 
änderung erfahren, und soweit es sich um den Artikel Petroleum 
handelt, ist auch in den neuen Handelsverträgen mit Rußland, 
Rumänien und Oesterreich-Ungarn keine Zollermäßigung zuge- 
standen worden. Nur für mineralische Schmieröle sowie für 
Gasöl und Schwerbenzin wurden solche Ermäßigungen gewährt, 
Die betreffende Position lautet in dem neuen Tarif wie folgt: 
Nr. 239. Erdöl (Petroleum), flüssiger natürlicher Bergteer (Erd- 
teer), Braunkohlenteeröl, Torföl, Schieferöl, Oel aus dem Teer 
der Boghead- oder Kännelkohle und sonstige anderweit nicht 
genannte Mineralöle, roh oder gereinigt: 

a) Schmieröle; auch teerartige, paraffinhaltige und im Wasser 
nicht untersinkende pechartige Rückstände von der Destillation 
der Mineralöle: 


Harzöl für 100 kg 10 M. 
vertragsmäßig 6 M. 
b) andere für 100 kg 6 M. 


Unter b fällt das eigentliche Petroleum (Leuchtöl), unter 
a fallen die mineralischen Schmieröle. Das amerikanische 
Petroleum wird also künftig, auch wenn der allgemeine Tarif 
gegen die Vereinigten Staaten zur Anwendung kommen sollte, 
keinem höheren Zoll in Deutschland unterliegen als bisher und 
auch keinem höheren, als das russische, galizische und rumänische 
Petroleum zu zahlen hat. Eine Zolldifferenzierung würde da- 
gegen eintreten für mineralische Schmieröle und bei der obigen 
Position b für Gasöl und Schwerbenzin, für die der Zoll durch 
die neuen Verträge wie folgt festgesetzt ist: Schwerbenzin von 
0,75 bis 0,77 spezifischem Gewicht zum Motorenbetrieb, für 
1 dz 2 M.; Gasöl von 0,83 bis 0,88 spezifischem Gewicht zum 
Motorenbetrieb oder zur Karburierung von Wasserglas, für 
1 dz 3 M. An der Einfuhr dieser beiden Gattungen von Mineralöl 
ist Amerika wohl nicht stark beteiligt. Auch mineralische 
Schmieröle werden mehr aus Rußland als aus Amerika ein- 
geführt. Dagegen entfallen von unserer Petroleum-Einfuhr nicht 
weniger Ja 77 bis 78 pCt. (1904: 8 030 230 dz) auf amerikanisches 
Produkt. 


Zur offiziellen Kündigung des deutschen Handelsvertrages mit Nord- 
amerika. (Originalbericht vom 7. November aus Washington.) 
Der deutsche Botschafter Speck von Sternburg hatte am 4. d.M. 
eine längere Unterhandlung mit dem Staatssekretär E. Root, 
welche das deutsch-amerikanische Handelsabkommen betraf und 
zugleich die offizielle Kündigung des bisher bestehenden in 
sich schloß. 

Der deutsche Botschafter teilte auch offiziell dem Staats- 
sekretär mit, daß er von seiner Regierung beauftragt wäre, der 
nordamerikanischen die Bereitwilligkeit Deutschlands zu einem 
neuen Vertrage mit Nordamerika mitzuteilen. Der Botschafter 
wies im Laufe der Unterhaltung darauf hin, daß eine Aenderung 
in den Handelsbeziehungen zwischen den beiden Ländern un- 
umgänglich notwendig erscheine, sowie daß Deutschland bereit 
wäre, schon jetzt in diesbezügliche Verhandlungen einzutreten, 
um zu einem Abkommen zu gelangen, welches den Fortbestand 
des gegenseitigen Wohlwollens sicher stelle, sowie zu der 
industriellen Entwickelung beider Länder beitrage. 

Staatssekretär Root nahm diese Mitteilungen mit feinem 
diplomatischen Lächeln entgegen und erwiderte darauf, daß es 
sein ernstes Bestreben sein würde, eventuellen Verwickelungen (!) 
rechtzeitig vorzubeugen, und er alles, was in seinen Kräften 


stände, dazu beitragen werde. Er wünsche aber zugleich, daß 
ihm die Wege und die Gelegenheit gegeben würden, um einen 
Vertragsentwurf dem Senat vorlegen zu können, welcher der 
Zustimmung desselben sicher sei. Zugleich aber erklärte der 
Staatssekretär, daß er dem Senat keinen Vertragsentwurf zu- 
stellen würde, welcher nach seinem Dafürhalten dem Wunsche 
dieser Körperschaft nicht entspreche. Es sei aber keineswegs 
sicher, sondern im Gegenteil sehr zweifelhaft, ob es ihm gelingen 
würde, eine solche Konvention zustande zu bringen, deshalb 
wünsche er ernstlich, daß ihm die Grundlagen für aussichtsvolle 
Verhandlungen zuerst nachgewiesen würden. 


Beiderseitig wurde das Wort „Reciprozität“ ängstlich ver- 
mieden. 

Wie der deutsche Botschafter anderweitig mitteilte, ver- 
sucht man Nordamerika dahin zu bestimmen, daß die Angelegen- 
heit einem Spezialkomitee von je zehn Vertretern zum näheren 
Studium überwiesen würde, indem man deutscherseits dadurch 
hofft, am ehesten zum Ziele zu gelangen. 

Auf alle Fälle ist die Antwort des Staatssekretärs E. Root 
nicht gerade allzu hoffnungsvoll ausgefallen, sondern zeigt im 
Gegenteil sehr deutlich, daß auf großes Entgegenkommen von 
nordamerikanischer Seite auch offiziell nicht groß gerechnet 
werden kann. 

Die daran interessierten nicht offiziellen Kreise in Nord- 
amerika sind aber, nach wie vor, ganz energisch gegen weitere 
Zugeständnisse, sowie gegen etwaige Zollerleichterungen irgend 
welcher Art. Die Inlandsfabrikanten und Trustmagnaten hin- 
gegen führen eine bittere Fehde gegen diejenigen Kreise, welche 
vom Importgeschäfte abhängen und gern Zollerleichterungen 
haben möchten. Sämtliche Kapitalistenblätter, sowie die Mehr- 
zahl der Handelszeitungen, welche im Dienste der Industrie- 
kapitäne und Trusts stehen, publizieren fortgesetzt die schärfsten 
Hetzartikel gegen Deutschlands neue Handelsbestrebungen, worin 
sie lebhaft von der Mehrzahl des Senats unterstützt werden. 

Bisher hatte man immer noch angenommen, daß Präsident 
Roosevelt einem neuen deutsch-amerikanischen Handelsabkommen 
wenigstens wohlwollend gegenüberstände, bis sich nunmehr auch 
dies als Schein herausgestellt hat. Der Senator Lodge, ein 
Intimus vom Präsidenten, sowie einer der einflußreichsten Mit- 
glieder des Senats erklärte letzthin, daß der Präsident bezüglich 
des neuen deutsch-amerikanischen Handelsabkommens genau so 
wie er denke. Mit anderen Worten, auch Präsident Roosevelt 
ist nunmehriger eifriger Verteidiger hoher und höherer Schutz- 
zölle, womit die Aussichten für das Zustandekommen eines 
solchen noch mehr denn bisher gesunken sind. Bezeichnend 
dabei ist, daß Senator Lodge diese Versicherung aussprach als 
er eben von einer längeren Unterredung mit dem Präsidenten 
zurückkehrte, und fast noch bezeichnender ist es, daß der 
Präsident gerade erst von seiner letzten Südreise zurückgekehrt 
war. Der letzte Punkt besonders aber ist es, welcher viel zu 
denken gibt, denn unzweifelhaft kann nunmehr angenommen 
werden, daß auch die industriearmen Südstaaten gegen Zoll- 
vergünstigungen, auf Gegenseitigkeit beruhend, mit Deutschland 
sind, wodurch die absolute Ablehnung eines darauf bezüglichen 
Vertrages durch den Senat als feststehend betrachtet werden kann. 


Auf jeden Fall werden die dabei interessierten Kreise hüben 
wie drüben sehr wohl tun, recht umfassende Vorkehrungen zu 
treffen, ehe sie von den in Aussicht stehenden Ereignissen über- 
rascht werden können. Andernteils werden aber auch die 
deutschen Handels- und Industriekreise gut tun, ihren gesamten 
Einfluß aufzubieten, damit Uncle Sam nicht wieder wie bisher 
stets als der einzige „Meistbegünstigte“ aus den Verhandlungen 
hervorgeht, welche Gefahr, nach uns durchaus zuverlässigen 
Quellen, bedeutend größer zu sein scheint, als man allgemein 
annimmt, indem behauptet wird, daß die deutsche Regierung 
sehr nachgiebig gestimmt sein soll. Letzterer Umstand soll, 
sicherem Vernehmen nach, hauptsächlich auf die vom deutschen 
Botschafter in Washington letzthin in Berlin gemachten 
detailierten diesbezüglichen Informationen zurückzuführen sein. 

Trotzdem nun an der Zuverlässigkeit dieser Nachrichten 
absolut nicht zu zweifeln ist, fährt man hier in Wort und Schrift 
fort, gegen Deutschland zu hetzen, und geht darin sogar so weit, 
den deutschen Kaiser selbst persönlich anzugreifen. Letzthin 
geschah dies erst wieder öffentlich in Rockefellers Sonntagsschule 
in New York, wo der bekannte englische Schriftsteller Hall 
Caine sich nicht entblödete, Eddi und Teddi als die größten 
Friedensfürsten der derzeitigen christlichen Nationen hinzustellen 
und zugleich den deutschen Kaiser als einen „heidnischen 
Herrscher“ zu bezeichnen. 

So lächerlich derartige Phrasendrescherei im allgemeinen ist, 
muß man dennoch zugeben, daß gerade solche Hetzereien, wie 
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die des englischen Schriftstellers, bei den nordamerikanischen 
Muckern viel weittragender sind, als vernünftige Menschen nur 
annehmen können, und von den Jingos mit Vorliebe zu anti- 
deutschen Quertreibereien ausgebeutet werden, die gerade zur 
Zeit recht unangenehme Folgen nach sich ziehen dürften. 

Annektierung von Cuba in Sich. Von O. Nisus-New York. 
(Originalbericht vom 4. November.) Schon öfter als vielleicht 
notwendig haben die amerikanischen Politiker sich sensationelle 
Neuigkeiten echt amerikanischen Genres geleistet und damit die 
Welt gehörig verblüfft. i 

Zu Neuigkeiten dieser Art muß unstreitig die offizielle 
Propaganda zur Annektierung von Cuba gerechnet werden, welche 
die Bundesregierung in Washington zur Zeit betreibt, indem sie 
sich letzthin als Mundstück für ihre diesbezüglichen Pläne des 
Hülfs-Staatssekretärs Bacon bediente. 

Dieser Regierungsbeamte erklärte dieser Tage offiziell, „der 
cubanischen Regierung sei mitgeteilt worden, daß die Ratifizierung 
des genugsam bekannten englisch-cubanischen Handelsabkommens 
in Washington starke Verstimmung hervorrufen müsse. Außerdem 
aber müsse sich die cubanische Regierung durchaus klar machen, 
wie die Ratifizierung des betreffenden Vertrages zur Folge haben 
müßte, daß Cuba in der Zukunft schwerlich auf so wohlwollendes 
Entgegenkommen in Washington zu rechnen habe wie bisher. 
Außerdem aber darf auch als feststehende Tatsache angesehen 
werden, daß, wenn Cuba durch Handelsverträge mit europäischen 
Ländern die amerikanischen Interessen beeinträchtigt, man sich 
in Amerika dagegen zu schützen versuchen wird, indem man die 
schon lange bestehende Annexionsidee fördert. Der nämliche 
Druck, welcher den spanisch-amerikanischen Krieg von 1898 
herbeiführte, wird dann geltend gemacht werden, um die Annexion 
von Cuba zu bewirken.“ 

Wenn man nun auch zugeben muß, daß unter den Kennern 
der einschlägigen Verhältnisse es schon längst als feststehend 
betrachtet wurde, daß die cubanische Unabhängigkeit nur eine 
Farce gewesen ist, und lediglich mehr oder weniger von dem Wohl- 
wollen der Vereinigten Staaten abhängig war, so muß dennoch die 
offizielle Propaganda zur Annexion von Cuba erstaunen machen. 

Die Bedeutung Cubas für den internationalen Handels- und 
Finanzmarkt ist allgemein bekannt. 


Std-Amerika. 

Brasilien und Japan. In einem an die Société de G“ographie 
Commerciale gerichteten Schreiben hat Herr Jacquot d’Anthonay 
die Unterhandlungen mitgeteilt, welche zwischen Brasilien und 
Japan stattgefunden: haben. Auf Grund zahlreicher Zeitungs- 
berichte beschäftigt sich Japan z. Z. lebhaft damit, seine geschäft- 
lichen Beziehungen mit Brasilien zu verbessern. Man spricht 
sogar davon, eine größere Anzahl Japaner zu veranlassen, nach 
Brasilien auszuwandern. 

Herr Jacquot d’Antonay berichtet über Tatsachen, welche 
hinlänglich beweisen, daß Japan ernsthaft daran denkt, seine 
Handelsbeziehungen mit Brasilien auszudehnen. Eine der bedeu- 
tendsten Dampfergesellschaften Japans hat 2 große Dampfer von 
12900 t bauen lassen, um monatliche Fahrten zwischen Japan 
und Rio de Janeiro mit Anlaufung der Häfen Callao, Valparaiso, 
Punta Arenas, Buenos Aires, Montevideo und Santos auszuführen. 

Diese Dampfer werden im Januar fertig sein, und schon 
jetzt sind Spezialagenten der japanischen Regierung in Rio de 
Janeiro und Santos anwesend, welche dort Agenturen der Gesell- 
schaft errichten und gleichzeitig die Anbauungsfähigkeit, sowie 
die verschiedenen Arten der Kolonisation des Landes prüfen. 

Schon seit langer Zeit hat Brasilien daran gedacht, die Aus- 
wanderung Japans an sich zu ziehen. Der Staat Säo Paulo 
hat sich ganz besonders damit befaßt, und mehrere Male hat 
der Verfasser dieser Zeilen wochenlang in Tokio mit dem Ge- 
sandten dieser Provinz, Herrn Tobigo Sanz de Elorz, sich über die 
Frage unterhalten. 

Die Brasilianer boten damals den Japanern, neben der freien 
Ueberfahrt und einer kostenfreien Erholungszeit nach vollendeter 
Landung, noch Grundstücke. Die Japaner sollten für eine hin- 
reichende Entschädigung eine bestimmte Anzahl Stunden jeden 
Tag arbeiten, während sie den Rest des Tages dazu verwenden 
konnten, die ihnen überwiesenen Ländereien nach eigenem Er- 
messen zu bebauen. 

Zuerst waren die Japaner ein wenig verwirrt über diese 
Anerbietungen, aber sie sagten sich, daß, wenn sie noch mehr 
verlangen würden, man ihnen dies schließlich auch bewilligen 
würde; man hatte nicht klug gehandelt, ihnen gleich den höchsten 
Grad der Unterstützung anzubieten, über welchen man überhaupt 
verfügte. Nach langen Unterhandlungen, bei welchen keine 
Seite nachgeben wollte, wurden dieselben schließlich beendigt. 


Dies hat sich in der Zeit des englisch-japanischen Bündnisses 
vollzogen, — einer Zeit, in welcher die Japaner sich ganz be- 
sonders anmaßend gegen die Fremden gezeigt haben. 

Es ist wahr, und alle in Japan wohnenden Fremden bestätigen 
es den brasilianischen Gesandten, daß Brasilien bei den Japanern 
Eigenschaften sucht, welche im äußersten Orient nur die Chinesen 
besitzen dürften. 

Die Berichte des Herrn Jacquot d’ Anthonay beweisen hin- 
reichend, daß Brasilien noch nicht auf seine alten Pläne verzichtet 
hat und Japan allem Anschein nach jetzt damit einverstanden 
ist. Die Einwanderung von japanischen Landleuten in Süd- 
Amerika wird auf jeden Fall Resultate ergeben, welche interessant 
zu verfolgen und zu beobachten sein dürften. 

Anmerkungd.Red. Wir zweifeln, dafs die Japaner als Arbeiter 
in den Kaffeeplantagen von Säo Paulo sich bewähren werden. Es 
ist ganz richtig, dafs ihnen, wie der obige Bericht bemerkt, die 
Zähigkeit der Chinesen in der Landarbeit fehlt. Auch werden sich 
die Japaner schwerlich in São Paulo so wohl fühlen wie in der 
Mandschurei und anderen ihrer Heimat benachbarten Ländern. Vor- 
aussichtlich werden die beliebtesten Auswanderungsgebiete für den 
japanischen Arbeiter in Zukunft Korea und die Mandschurei sein, Länder, 
deren wirtschaftliche Verhältnisse die Japaner kennen und die in 
lebhaften Verkehr mit der japanischen Heimat stehen. Ob daher 
Japaner in Beeren Mengen nach Säo Paulo auswandern werden, 
erscheint z. Z. mindestens noch fraglich. Sollte es aber der Fall sein, 
so würde dieses frende Rassenelement, welches doch nur dann nützen 
kann, wenn es zu geringeren Löhnen arbeitet als die europäischen 
Einwanderer, die letzteren unterkaufen, und somit von ihrer Ein- 
wanderung abhalten. Neuerer Zeit unterhält die Regierung von 
Säo Paulo u. a. auch Auswandereragenten in Deutschland, welche 
hier Propaganda für die Auswanderung Deutscher nach Säo Paulo 
zu machen beauftragt sind. Diesen als Konkürrenten ostasiatische 
Kulis gegenüberzustellen, ist jedenfalls nicht weise und klug gehandelt, 
denn für eine solche Konkurrenz werden die deutschen Arbeiter in 
den Kaffeeplantagen von São Paulo bezw. als Kolonisten danken. 
Auch die Italiener, deren Zahl in Säo Paulo beinahe eine Million 
erreicht, dürften schwerlich viel Sympathien für die japanischen Kulis 
entwickeln, und sobald durch deren Mitbewerb die Löhne sinken, 
wird die Einwanderung der italienischen Arbeiter, welche in so hohem 
Grade zur Entwickelung des Kaffeebaues in Brasilien beigetragen 
hat, in Wegfall kommen. Es ist mindestens ein gefähriicher Versuch, 
den die Regierung von São Paulo mit der Einführur;- dieser ost- 
asiatischen Elemente unternimmt. 


Technisches für den Export. 

Berliner Kalt-Aetzsalz und Trocken-Aetzung. Das von E. Nienstaedt 
erfundene, Anfangs der 80er Jahre patentierte Verfahren bestand 
bekanntlich darin, dafs Zeichnung, Marke, Muster etc. mittels Kaut- 
schukstempels und zähen Drucklackes auf das Glas gebracht und 
dann mit einem an Säureüberschufs reichen fein geriebenen Fluorsalz 
eingestäubt wurden. Die so mit Aetzbildern vorbereiteten Gläser 
wurden darauf längere Zeit in einem ziemlich warmen Raume feuchter 
Luft ausgesetzt, sodafs das Fluorsalz in teilweise Lösung kam, den 
Druckfirnifs durchdrang und das Glas anätzte. Diese Prozeduren 
waren umständlich und zeitraubend, gaben auch nicht immer die er- 
warteten, gleich scharf und matt erscheinenden Aetzungen. Der 
Druckfirnils setzte der Wirkung des Aetzpulvers an gewissen Stellen 
des Aufdrucks noch Widerstand entgegen, auch hatten die im Handel 
befindlichen, im Grofsen dargestellten Fluorsalze, deren billiger Preis 
zum Bezuge veranlafste, nicht die für tadellose, gleichmäfsige Aetzung 
erforderlichen Eigenschaften. 

In der letzten Zeit hat das Verfahren durch wesentliche Ver- 
besserungen und Vervollkommnungen eine technische Vollendung 
erreicht. Es galt zunächst, eine Druckmasse herzustellen, mit welcher 
leicht, sicher und ohne Fehl korrekte, scharfe Abdrücke auf das Glas 
gebracht werden können, die, mit dem ebenfalls neuen, ganz zu- 
verlässigen Berliner Kalt-Aetzsalz eingepudert, ohne Beihülfe von 
Wärme und feuchter Luft in kürzerer Zeit zu Aetzbildern werden 
und nach dem Abwaschen und Trocknen in schönem tiefen Matt 
erscheinen. 

Ein Sortiment solcher mit der neuen Druckmasse vorgedruckter 
und mit dem neuen Salze geätzter Gläser hat der Deutschen Export- 
bank A.-G. vorgelegen, und bestätigt vollkommen das oben Mitgeteilte. 
Mit aller Klarheit hebt sich das satte Matt von der glänzenden Fläche 
ab und, was besonders zu betonen, die feinsten Linien sind ebenso 
scharf und deutlich, wie die stärkeren Buchstabenkörper, welche in 
einigen Schriftarten sogar 5 mm an Breite erreichen. 

Da die Druckmasse sich auch bei der gegebenen Regel des 
dünnen Auftragens durch ihren sparsamen Gebrauch auszeichnet und 
auch ein voluminöses Einpudern mit Aetzsalz nicht nötig ist, so 
eignet sich das Aetzverfahren auch für Massenartikel, Flaschen, Bier- 
becher, Wein- und Wassergläser behufs Anbringung von Mono- 
grammen, Fabrikabbildungen, Denkmalstatuen etc. Für die Markierung 
von 1000 Zylindern sind bei sorgfältiger Arbeit nur 10 Gramm Salz 
nötig. — Nähere Einzelheiten über das Verfahren durch Vermittelung 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

Kochkiste „Hausfreund“ ist für viele Haushalte geradezu ein Be- 
dürfnis. Ihr Preis ist niedrig und macht sich durch den bedeutend 
geringeren Verbrauch von Holz, Kohlen, Gas und sonstigem Heiz- 
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material in kürze st bezahlt, von der ungeheuren Zeitersparnis | politischen Idee. Der Staat ist nach dieser Lehre eine von Gott 
ganz zu schwe Nichts ist einfacher und bequemer als ihre | gewollte und nach seinem Willen geleitete Ordnung, der die ge- 
Handhabung. zens beim Frühstückbereiten, werden die | samte Erde und Menschheit umfalst, und an dessen Spitze der 


Speisen kurz angekocht, in 

den „Hausfreund“ versenkt 

und unberührt darin gelassen, 

um zur Mittagszeit fix und 

fertig, saftig und mürbe her- 

ausgeholt zu werden. Die 

transportablen Kochkisten 

sind für Guts- und Plantagen- 

besitzer resp. deren Arbeits- 

personal, Eisenbahn-Beamte, 

Berg-, Hütten-, Land- und 

N Fabrikarbeiter, deren Arbeits- 

\ stellen von dem häuslichen 

\ Herde weit entfernt liegen, 

, besonders empfehlenswert. 

/ Der gröfste Vorzug dieser 

` Zubereitungsweise, auf den 

auch Autoritäten auf diesem Gebiet wiederholt hingewiesen haben, 

ist der, dafs durch das Kochen in der Kochkiste keiner der wertvollen 

Nährstoffe verloren gehen kann, sondern der betr. Speise zusammen 

mit dem Duft und Aroma voll und ganz erhalten bleibt. Zu beziehen 

in verschiedenen Preislagen und Gröfsen samt den dazu gehörigen 

Kochtöpfen, einem gratis beigegebenen Kochbuch etc. von der Geraer 
Holzwarenfabrik, Robert Lindner, Gera, Reuls. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Deutscher Kolonialkongress 1905. (Schluss.) 

Zu Beginn der Schlufssitzung des Kongresses (7. Oktober) machte 
der Präsident der Versammlung die Mitteilung vom Ableben des 
grofsen Geographen Ferdinand Freiherrn von Richthofen (ee: 
storben am 6. Oktober). Er gedachte seiner Forschungen, denen 
wir die Erwerbung Kiautschous danken, in ehrenden Worten. — Ein 
Danktelegramm des Kaisers auf das Huldigungstelegramm des 
Kongresses gelangte darauf zur Verlesung. 

eh. Bergrat Schmeisser, Direktor der geologischen Landes- 
anstalt, berichtete darauf über die geologischen Untersuchungen 
und die Entwickelung des Bergbaus in den Schutzgebieten, 
die von amtlicher wie von privater Seite trotz der Ungunst der Ver- 
hältnisse gefördert worden ist. In Ostafrika und Deutsch-Südwest- 
afrika sind durch das Reich Bergbeamte und Geologen beschäftigt 
worden, dasselbe soll in Togo und Kamerun geschehen. In Ost- 
afrika werden die auf dem Irambaplateau und im Ikoma-Goldfelde 
erschlossenen Goldfelder in Abbau genommen werden, die Glimmer- 
lagerstätten des Uruguru-Gebirges und ebenso die Granatfunde in 
Luisenfelde werden gegenwärtig schon ausgebeutet. Die Arbeiten, 
die zur Wassererschlielsung und zur Auffindung von Steinkohlen in 
Südwestafrika unternommen werden sollten, hat der Herero- und der 
Witbooi-Aufstand verzögert. Wenn die Bahn bis zur Otawimine 
vollendet sein wird, dann kann auch diese in Betrieb genommen 
werden. Nach Herstellung der Ruhe im Schutzgebiet wird die 
Otjifongati Kupfererzlagerstätte reichlichen Ertrag bieten, 
und es wird eine Untersuchung der Blaugrundstellen durch das 
Gibeon-Diamant-Syndikat vorgenommen werden, auch will eine 
speziell zu diesem Zweck zusammengetretene Gesellschaft die Gorab- 
upfererzlagerstätte dann bald in Ausbeute nehmen. Der Marmor 
von Etesis ist klar und wirkt gut, aber Tremoliteinlagerungen 
schädigen seine Festigkeit. Vielleicht zeigen die tieferen Lagen für 
den Gebrauch günstigere Zusammensetzung. Die fünf Erdölquellen 
bei Logobaba (Kamerun), nahe bei der Küste sind neuerdings in 
Untersuchung genommen worden. In Togo liegen Anzeichen für 


Goldlagerstätten vor. In den östlichen Flüssen von Kaiser Wilhelms- ` 


land ist Goldgehalt festgestellt worden. Dieser Umstand sowie die 
Tatsache, dals Anzeichen für Steinkohle, Platin, Eisenerze und 
Kupfererze gefunden wurden, machen weitere Untersuchungen als 
aussichtsvoll wünschenswert. Der Steinkohlen- und Goldbergbau 
Shantungs steht in guter Entwickelung. Durch die dortigen Eisen- 
erze ist die Grundlage für eine lokale Eisenindustrie geschaffen. 
Hier wird recht deutlich, wie wichtig die Verbindung des Innern 
mit der Küste durch Eisenbahnen in allen Kolonialgebieten ist. Der 
Referent würdigte die für Deutsch-Südwestafrika erlassene Berg- 
ordnung: eine solche ist auch für Kamerun beabsichtigt und soll 
sichere Rechtsgrundlagen dem Bergbau bieten. Einige unserer tech- 
nischen Hochschulen und Universitäten, so besonders die Berg- 
akademie in Berlin, haben besondere Vorlesungen eingerichtet, die 
der geologischen und bergbaulichen Entwickelung der Schutzgebiete 
die geeigneten wissenschaftlichen Grundlagen bieten wollen, die 
Geologische Landesanstalt hat zahlreiche Geologen in die Kolonien 
beurlaubt. 
ein Kolonialmuseum und eine Auskunftstelle für Kolonial- 
geologie und für Auslandsreise eingerichtet, die Beamten und 
Privatpersonen Rat und Belehrung bietet. 

Es folgten sodann die sehr interessanten Darlegungen des 
Legationssekretärs Dr. O. Franke-Berlin über die politische Idee 
in der ostasiatischen Kulturwelt. Diese Kulturwelt ist für den 
Vortragenden im wesentlichen das Wirkungsgebiet der chinesischen 
Kultur, d. h. der uralten durch Confucius gesammelten und der 
„Nachwelt überlieferten Weisheit. Die staats- und gesellschaftbildende 
Kraft, die der Lehre des Confucius unleugbar zukommt, liegt in ihrer 


Zusammen mit der Bergakademie hat die Landesanstalt ` 


irdische Vertreter Gottes, oder wie es in den chinesischen Texten 
heifst, des Himmels steht, der im göttlichen Auftrage die Menschheit 
beherrscht und sie im Sinne des göttlichen Willens leitet. Dem 
Herrscher, der den Willen der Gottheit, das Volk zu fördern, nicht 
erfüllt, droht Verwerfung von Seiten des Himmels, sein Auftrag er- 
lischt in diesem Falle. Damit ist die weitgehende Verantwortlichkeit 
des Herrschers begründet. Gedeiht das Volkswohl, so sieht man 
den Grund dafür in den Tugenden des Herrschers; Unglück und 
Verlust schreibt man zuerst der schlechten Regierung zu. Die 
Pietät und die Wahrung der Tradition den Ahnen gegenüber 
sind in dieser Kultursphäre nicht nur für den Fürsten, sondern für 
jedes Familienhaupt unverbrüchliche Satzung. Der chinesische 
Staat stellt sich als Cäsaropapie dar, d. h. als Gemeinschaft, die 
Kirche und Staat zugleich umfalst. Solange die Chinesen mit der 
Kultur des Abendlandes nicht in Berührung gekommen waren, galt 
diese Gemeinschaft ohne Rücksicht auf Nationalität als universalistäsch. 
Der Reform-Confucianismus, der zuerst die veränderte Weltlage er- 
fafste, glaubte, die Verkehrtheit des ethisch-politischen Universalismus 
sei nur durch die falsche Interpretation der Lehren des Confucius 
entstanden. Nach ihrem inneren Wesen und nach ihren sittlichen 
Idealen war die Menschheit für Confucius einheitlich, nicht aber 
nach ihren politischen Formen. So ging aus dem Universalismus der 
nationale Individualstaat hervor, ein Prozefs, der in Japan längst 
vollendet war, als er in China begann. Dieser Wandel in der poli- 
tischen Idee der ostasiatischen Kulturwelt brachte jedoch keine geistige 
Abhängigkeit vom Abendlande, gerade im Gegenteil scheinen Chinesen 
und Japaner von der Ueberlegenheit ihrer Weltauffassung desto fester 
überzeugt zu werden, je mehr sie die abendländische Kultur kennen 
lernen. Sie sehen in dem Gesetz der Pietät und der Tradition 
wie in der Stellung des Fürsten als des vornehmsten Trägers der 
göttlichen Weltordnung eine stärkere Sicherung der sittlichen Grund- 
lage von Staat und Gesellschaft, als sie in den Rechtssystemen und 
kirchlichen Dogmen des Abendlandes geboten wird. Diese An- 
schauungen bedeuten für uns Europäer keine Gefahr. Wir haben 
aber die Pflicht, uns nicht durch diese grolszügige Anschauung des 
Confucianismus beschämen zu lassen, vielmehr müssen wir das ge- 
samte Leben der Menschheit einheitlich zu würdigen lernen. Da- 
für ist ein gründliches Verstehen der ostasiatischen Kultur die erste 
Vorbedingung, wie es nur die wissenschaftliche, bisher an unseren 
Universitäten noch sehr vernachlässigte Sinologie erreichen kann. 
Dieses Eindringen in das Verständnis der ostasiatischen Kulturwelt 
hält der Referent für dringend geboten, und dazu ist die Durch- 
forschung der Literatur Ostasiens, insbesondere Chinas, dringend auch 
für Deutschland notwendig. Er spricht sich in Rücksicht auf die 
von anderen Staaten den sinologischen Studien schon gewährte 
Förderung für die Gründung ordentlicher Professuren für Sinologie 
an den deutschen Universitäten aus. Dieser Antrag wird einstimmi, 
angenommen, nachdem in der Diskussion sich Contre-Admi 
Truppel auf Grund seiner Erfahrungen als Gouverneur von Kiautschou 
für ein Vertrautsein mit den ostasiatischen Kulturelementen lebhaft 
ausgesprochen hatte, zumal da wir nicht wissen können, „ob wir 
nur Zuschauer oder Mitspielende in Ostasien sein werden“, während 
u. A. Dr. Vosberg-Rekow daran erinnert, dafs die alte Kultur- 
welt Ostasiens, wie wir aus der modernen japanischen Presse 
täglich schen können, nicht mehr schlafe, sondern aufgewacht sei. 


Den letzten Vortrag in der Vollversammlung bildeten die Dar- 
legungen des Physikus Dr. Nocht-Hamburg über Tropenkrank- 
heiten im Seeverkehr. In den letzten Jahren sind durchschnitt- 
lich auf den Reisen der in Hamburg verkehrenden Schiffe bei den 
Besatzungen jährlich vorgekommen: 12 Fälle von gelbem Fieber, 
24 Fälle von Beriberi, 22 Dysenterieerkrankungen, 21 Skorbutfälle 
und fast 700 Malariafälle. Unter den Reisenden auf den Passagier- 
schiffen, die nach Hamburg kamen, sind jährlich 250 Malariafälle, 
10 Fälle von Schwarzwasserfieber, 17 Fälle von Dysenterie, 7 Fälle 
von Beriberi zu verzeichnen. Dazu kamen einige Fälle seltener 
Tropenkrankheiten, einige Fälle von Lepra, Pest und Cholera auf 
diesen Reisen. Im ganzen kamen auf 1200 von Passagierdampfern 
zurückgelegten Reisen von durchschnittlich je 80 Tagen auer 
54000 innere Erkrankungen, somit kamen auf jede Reise durch- 
schnittlich 45 innere Krankheitsfälle, darunter durchschnittlich 10 
schwere Erkrankungen. Obwohl im allgemeinen die Vorrichtungen 
unserer Passagierschiffe den Anforderungen für die Krankenfürsorge 
genügen, so ist dennoch eine besondere Vorbildung.der Schiffs- 
ärzte für ihren Beruf zu fordern, und dafs die Schiffe eine Aus- 
rüstung erhalten, die die Anwendung der modernen Methoden zur 
Erkennung der wichtigsten Tropenkrankheiten auch an Bord möglich 
macht. Schon ein dreiwöchiger Kursus am Hamburger Institut macht 
den Arzt mit den besonderen Tropenkrankheiten vertraut; solcher 
Kursus ermöglicht ihm, z. B. die Malaria vom Typhus und anderen 
fieberartigen Krankheiten mit Sicherheit zu unterscheiden. Des 
Referenten Vorschlag, der nach kurzer Diskussion einstimmige An- 
nahme fand, ging dahin, dafs mindestens die in unseren tropischen 
Kolonien verkehrenden Passagierschiffe Schiffsärzte an Bord führen 
sollen und eine Ausrüstung zu mikroskopischer Untersuchung für 
die Erkennung der Tropenkrankheiten, insbesondere Malaria an Bord 
haben. Solchen Schiffen könnten dann Vorteile zugestanden werden 
Ee der gesundheitlichen Untersuchungen in den deutschen 
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Es begann nunmehr die Beschlufsfassung über die vom Arbeits- 
ausgchufs zugelassenen Resolutionen und die von den Sektionen 
eingebrachten Vorschläge: 

Sektion 1 spricht sich gegen die fortgesetzte Aenderung in 
der geographischen Nomenklatur unserer Südseeinseln aus, 
die Wissenschaft und Verkehr beeinträchtige. Diese Aenderung 
steht nur der territorialen Hoheit als Recht zu. Mehrung der 
botanischen Versuchsgärten in den Kolonien, Schaffung einer 
agrikulturchemischen Zentralstelle sind weitere Vorschläge 
der Sektion. 

Sektion 3 wünscht tunlichst schnell eine authentische 
Sammlung der Rechtsbräuche der Eingeborenen in unseren 
Kolonien anzustreben, um schnellstens mit den Vorarbeiten für 
koloniale Gesetzgebung in gemischten Streitsachen beginnen 
zu können. 

Alle diese Erklärungen finden einstimmige Annahme. 

Ein Antrag, der dahin geht, es möchten sich die Kolonial- 
beamten mehr als bisher mit Erlernung der Sprachen der Ein- 
geborenen befassen, findet den Beifall des Kongresses ebenso wie 
ein Antrag, der die Pflege der deutschen Sprache unter den 
Eingeborenen bezweckt, obwohl Generalleutnant v. Liebert be- 
fürchtet, es könne durch Verbreitung des Deutschen unter den 
Eingeborenen in den Kolonien die Stellung der Deutschen als 
Herrenvolk leiden. 

Weitere Beschlüsse stimmen der vollen moralischen Unterstützung 
der Mission und der Missionsschulen zu, denen das Zugeständnis 
gemacht wird, dafs sie der Landessprache als Unterrichtssprache nicht 
entbehren können. Die von Sektion 5 aufgestellte Resolution über 
den wirtschaftlichen Aufbau Deutsch-Südwestafrikas (siehe 
oben) findet einstimmige Zustimmung der Versammlung ebenso wie 
die von Sektion 6 beantragten Erklärungen, die eine Lenkung des 
deutschen Auswandererstroms nach unseren Kolonien wünschen; soweit 
dies aber nicht möglich ist, ihn tunlichst von nun an in solche 
Länder gelenkt sehen möchten, wo die Auswanderer dem Deutschtum 
nicht verloren gehen, wie es bisher der Fall war, sondern den Gebieten 
den Vorzug geben wollen, wo sie schon deutsche Pioniere, deutsche 
Schulen, deutsche Sprache und Kultur vorfinden. Südbrasilien 
und die Laplatastaaten kommen hier in erster Linie in Betracht. 
Auch Argentinien gei ein Gebiet, das sowohl dem Unternehmungs- 
geist des deutschen Kapitals wie der deutschen Siedlung in hohem 

rade als erfolgversprechend erscheint. Nach einstimmiger Annahme 
der von Liebert'schen Erklärung zum Flottenbau (siehe oben) 
wird ein vom Arbeitsausschuls nicht empfohlener Antrag des Grafen 
von Pfeil zur Marokkofrage, mit dem der Arbeitsausschuls zwar 
vollkommen sympathisiert, den er indessen für nicht zeitgemäls 
erachtet, gegen eine kleine Minderheit unter lautem Beifall an- 
genommen. Der Antrag spricht sich dahin aus: Dafs einmal 
geographisch und sachlich die im algerischen Grenzgebiete an 

rankreich zugestandenen Vorzüge genau abgegrenzt werden sollen, 
dafs ferner zum Vorteile des auswärtigen Handels und Gewerbes 
sowie zur Hebung von Marokkos eigener Volkswohlfahrt Mafsnahmen 
geschaffen werden sollen, die die Hafen-, Schifls-, und Binnenverkehrs- 
verhältnisse in einen Zustand bringen, der einer freien Ausübung von 
Handel und Gewerbe günstig ist, dafs sodann wirksamer als bisher 
die Möglichkeit des freien Erwerbs an Grund und Boden in Marokko 
garantiert werden soll; endlich solle bei Vergebung der öffentlichen 
Arbeiten und der öffentlichen Konzessionen der scherifischen 
Regierung völlig freie Verfügung gelassen werden. 

Der jetzige Präsident, der Vizepräsident sowie alle übrigen Mit- 
glieder des Arbeitsausschusses Surden darauf mit dem Rechte der 
Zuwahl zum ständigen Ausschuls des Kongresses gewählt. Der 
ständige Ausschufs erhält die Vollmacht, den nächsten Kolonial- 
kongrels innerhalb der nächsten fünf Jahre, je nach seinem Ermessen 
einzuberufen. 

Mit Dankesworten des Präsidenten an alle Redner und Teil- 
nehmer des Kongresses: mit Dankesworten des Oberbürgermeisters 
Fürbringer-Emden an den Präsidenten und mit einem Hoch auf 
diesen wurde alsdann der Kongrefs geschlossen. G. St. 


Literarische Umschau. 


Deutsches Handels-Archiv. Das Septemberheft des im Reichsant des Innern 
herausgegebenen „Deutschen Handels-Archivs* (Zeitschrift für Handel und 
Gewerbe. Verlag der Königlichen Hofbuchhandiung von E. S. Mittler è Sohn, 
Berlin SW 13. Kochstrasse 68—71) enıbält in seınem statistischen Teil Uebersirhten 
über die Entwick ung des au-wärtigen Hande.s der Verrinigten Staaten vou Amerika 
mit den hauptsächlichsten Ländern wäbreud der letzten 20 Jahre, feruer ausiührli- he 
Mittel ung. n üb r de» Aussenbanı-! Brasiliens, des Kongostaaıs, Per-iens. Ururuays 
u. a m. Handelsberiobte der Kaiserlicbeu Rouen hegen vor aur Bilbao Kiew, 
La Corvus, Libau, Livorno. Malaga. Nıkolajew, Paias, Porto, Reval. Voto (Thessalien), 
Triest, Lara. bo. Arequipa Mexiko. Paramaribo, St Louis (Miss.). St. Priersburg (der 
Aussenhaudel Russ ands über die eu opäische Grenze im Jahre 19v4). Die Mehrzahl 
der Berichte sıwie ein Bericht fiber den. persischen Aus ep: andel ist auch in Sunder- 
ausvaben erschienen. Aus dem Gesetzgebung-teil sind hervorzuheben der Zolitarif Dr 
dir ‚Pbrlippinen und dr revidierte chinesische Eintuhr - Zo :tarıf. der das Ergebnis 
der zwischen Cbina und s mtlicben Vertrag-mächten seführten Tarifverha' diun en 
dar-teilt. Sonderausgaben dieser Tarife sind bei der genaunten Versagsbuchhandiung 
zum Preise von bezw. 1 M. und 0,40 M. erhältlich. 

Europa. Von Professor Dr. Alfred Phılippson. Zweite, neubearbeitete Auflage. 
Mit 145 Abbilı ungen im Text, 14 Kartenbeilagen und 22 Tafen in Holzschni:t, 
Aetzung und Farbendru:k („Allgemeine Länderkund«‘, Vi, Teil) 15 Lieferungen 
zu je 1 M. oder in Haibleder gebunden ı7 M. Verlag des Bibliographischen 
Inatituts in Leipzig und Wien 

Nicht Arien mebr stebt augenblicklich im Verdergrunde des Intere res auch 
nicht ein audere’ fremder Krdieil, sondern unser eigenstes altes Europa. Zu g-ück- 
licher Stunde kündigt sich d «halb mit dem ersten Heft das Erscheinen des Ban: es 

„Europa“ an, des letzten «er nun bald vollsiändig in zweiter Auflage vorliegeuden 

Sievers’'schen „Allgemeinen Länuerkunde‘. Wie der Titel ausweist, ist die neue Anf- 

lage von Herrn Professor A. Philippson allein geschrieben worden. Wir halten das 


insofern für besonders glücklich, ala diesmal, entsprechend dem dem Gesamtwerke 
zugrunde liegenden Plane. alle Erdteile nach ihren geographischen Einzellandschaften 
zu behandeln. di» Betrachtungsweise auf den geologischen, physisch-geographischen 
Grundton abgestimmt werden musste. Dass Ph-lippson, der in der ersten Reihe 
unserer modernen Geographen steht, die Sohilderung der physikalischen Geographie 
nur als (irundlage benutzt, um auf dieser ein lebenerfülites Gesamtbild von Europa 
erstehen zu lassen, in dem die einzelnen Faktoren Klima, Pflanzen- und Tierwelt. 
Völker und Staaten und deren polıtischo und wirischaftliche Beziehungen einander 
bestimmend durchdringen, das lassen bereits die vorliegenden ersten Bogen erkennen. 
Wir erwarten darnach ein hochinteressantes Buch und sind überzeugt, dass dio Au, 
sage des Prospekts, das Werk sei das erste seiner Art, eine tiefere Bedeutung 
halıen wird. Was das erste Heft an Karten und Illustrationen bringt, ist zuverlässig, 
gut und schön. Wie wir hören, soll der gebundene Band dem vorliegenden Anfang 


fast unmittelbar folgen. BR 
Marktberichte. 


Weekly Pigiron Market von R. Feldtmann & Co, Glasgow, 14. November. 
(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) 


Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra.) 
No. 1 No. 3 No. 1 No. 3 


Coltness . . 76/— 66/— F.A.S. Glasgow. Calder. . . 67)— 83/— F.A.S.Glasgow. 
Gartsherrie . 68/6 63/6 D n Giengarnock. 68/— 63/— PAS. Ardrossau 
Langioan . ta 65) — y» ” Eglinon . . 62/6 6ul— D 
Summerlee . 70— 65l— p e Dalmellington gue FA.S.Ayr. 
Carobroe. .65/— el e ja Shotts . . . 67/6 626 F.A.S.Leitb. 
Cıyde . . . 68/— 6— u 


No. 8. Middlesbro’ G. M. B. nominally 53/3 F. O. B. Middlesbro’. 
M/nos. West Coast Besremer p T6 F. O. B. West Coast ports. 

„ East Coast Bessemer e qui— F, O. B. Middlesbro’ 
Warrant Market. During the pa~t week the Pig Iron Wa t Market has been 
fairly active aud prices somewhat irrögular; yesterday and to-day the tone bas been 
strong and pricos close about 2 — per ton up on the week. The Fluctuations w-re: — 
Seotıh Warrants idle. Cleveland Warra: ts 51,7'/3 to 53/7! p, Cash closing buyers 5 
sellers AIS Cash. West Coant Hematite 69/— to 71/— a month closing buyers 70/11 

sellers 71/— month. Standard Foundry Iron, idle. 


Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 kg. cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort iranko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
12. November 1905: 


Altkupfer, rein. unverziont und frei von Lötung . .. s.. 
o. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . S 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrecbten Abschnitten 
Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern . . . 
Rotguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . ee 
Altblei von Wasaerleitungsrähren ee... 
Altzink, Eiusätze vor Exportkısten und sonstige reine Ware 
do. in Blöcken umgeschmolzen . . » 2 ver... e 
Altmeasing, möglichst frei von Eiren. leicht und schwer, nach Qualität . 
Aschen, alte Flaschenk 
blechabtälle ote. je nach Qualität der Proben. 


50,00 
67j88 


Metallspäne, Patronenhülsen, Weiss- 
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A 
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Geldsorten und Wechselkurse. 
Hamnurg, den 20. November. 


Geldsorten. ____| Brief | Geld Bezahlt 
Gold in Barren und Sorten . pr. kg fein M, | 2 Pro = 
Silber in Barren `... Se » | 88.— | 87.50 — 
Eagles (5 $ Gold)... . . . pr. Stück „ | 21.— | 20.90 _ 
20 Frane-Stücke e N. n | 16.2421 16.20 — 
Soveragn . . . » SE Dech v ,- . = 
Amerikan. Noten . . . . . ` pr. 1$ Cur. p .. 
Russ. Noten . Gë? © 0... Pr. wu Rbl.„ ` = 

D St. v. 500 R. See e y | _ 

D 1u. 3R.. CH | 5 Së 
Oesterr. Noten... . . i GR | 84.75 — 
Dänische Zettel Ar D A pr. 100 Nr, | 112.65 | 112.45 _ 
Norw. Zettel. 2 222020. . 11245 | 112.25 _ 
Scheed, Zeie... z n [11245 | 11825 - 

Russ. Noten pr. ult..215.50 
Wechsel | ze. | Briet | Geld | ___Bezahlt 
London . .. . pr. 1 £ Sterl, Siebı | — ! 20.4612 {W040 | 20.5442, 
SE A kurz — $ 2044'3 204015 | 
e $ 3 Mt | Ate 20.2413 
A A 0.00... pr. 100 Fra. Sicht — | 81.45 81.22 —R1.29 
Franz. Rankpl. . . . z sMt.| 21, | 80.50—8u 57 
Bıüssel u. Antwerpen WK S.cht| — ' 
Belgische Bankpl. . . d 3 ML 315 | 
Schweizer p è .. 3 Sicht — Re 
Ge x 4 05 —80.15 
Amsierd. und”Rotterd, pr. 1100. hll. = | 2 
D Déi 
Wien...” 2... pr 100 Er. — 
Oest. u. Ung. Bankpl. g Lé 83.80—83.:0 
ltal. Bankpl. . . . . pr. 100 L.3Mt.' 4 80.30 - 80.20 
Span. Plätze pr. 100 Pos. 4) r _ 
Porug. p - . pr. 100 Mira, 4 | | _ 
Petersburg . . . . . pr. 100 Rb. S. eati aisa sles 
ee P 3 Mi. | 4ta 50--210.5 
Stockholm : . | . | pr. 100 Kr. Sıcht| — | | 112.40- 113. 
Schwed. Bankpl. . . E 3Mu| 4% 110 70—110.50 
Christiania . . . . - Sieht | — ‚ 112.40—112.30 
Norw. Bankpl. . . . SS 3 Me. | 42! 110.70—1 10.50 
Kopenhagen . . . . S Sicht | — | ' 112.40 112.30 
län. Bankpl.. . . » > 3 Mt j| 4a: 110.70— 110.50 
New dork... pr. 1 $ Gold Sicht | — ! ` 
S 6oT.S.| — i i 


D EE 5 

Mexiko. 20. 11. 05, Sicht auf Disch), 207 70 M. 
London 485, d.. Goldagio 14 ; Valparaiso. 20. 11. 05. ag T. 
Guatemala, 25. 9. 05, I Pesos = 0,33 M. K. 4.21. 4.2012 4.2014, 


Buenos Aires, 13.11.05. 90 T, S. auf 
auf London (Ale d. 
.20. 


Ueberseeische W: chselkurse. 
Ostaslatische Wechselkurse auf London. (Teirgramme der Hongkong & Shanghai 
Bankıng Corporation.) 


20. 11. | 18. 11. 2.1. | mn. 
Tel. Transf.: sd |» a 4 Mi. Sicht: SEA 
Bombay . . . . . Ji is |1 4a | Hongkong . . . a mn Ws 
Gë Ji paji af [Stangen ` ` 22 mal 2 nie 
Hongkong . |: 0/2 WW |2 Wal okobama. .. 3 j2 2 |2 Me 
Sbengbai . | | | | "13 10% 12 iie DC Sicht: | ; x 
Yokebama ` In 25 |2 | singapore . . . |2 Tel 3 Dhe 
Singapore `. .| 2 2 a 4 Mt ciobt: 
Mania . . | 1 I I I[2 She |3 "We luch, 13 el 3 ho 
November, K 
Berlin. . . . . 53| Wien. Schweiz . . . 4a] Christinuia . . 5 
London . ...4 Amsterdam . . 31] | Kopenhagen. . 5 Petersburg . . ak 
Paris. . | | 73 [Brüssel . .4 |Stookhoim . .5 IMadrid. . . #3 
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Die beste Presse 


für Prägungen in grolsen Partien ist ` 
Krause’s patentierte vollständig 
automatisch arbeitende 
Prägepresse 


"Non plus ultra 


mit 4 Tischen, zum gleichzeitigen Arbeiten 
von beiden Seiten und zur Bedienung durch 
nur 2 Personen. 


D. R.-Patente No. 86786, 92907, 110188, 
111113, 113302 und 115272. 


SZ Als Referenzen für diese patentierte vier- 
~ tischige Presse nenne ich folgende Empfänger: 


Buenos Aires. Curt Berger y Cia 
Dresden. Paul Süss & Co. (2 Stück) 


Dampipflüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
Dampf-Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den mässigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 
eifen- 


und 
Kerzenfabrikations- 
Maschinen sowie Einrich- 


mebl- und NI geen? 

Fabrikation, Wasserglas- 

auflösung, Oelbleicherei. 
cio. ote. 


Fettspaltungs und 
Giyoeringewinnungs-Aningen 
Set Hsschinen zur Farbefabrikation i 
Sandblasanlagen zum Mattieren von Bobiglas | perin. Wih. Böhme 
fertigen u. liefern in anerkanat verzüäglicher Ausführung „ Carl Ernst & Co. (2 Stück) 


Leipzig. Wezel & Naumann (5 Stck.) 
Leutzsch b. Leipzig. Moritz Prescher 


D a Carl Hellriegel Frankfurta. M. B. ne Stück) Nacht, Art. G. 
C. E. Rost & Co., Dresden-A. IV. IN ` Wë ënesen E E 


yek (2 Stück) 
du Chocolat 


Nüroberg, E. Nistor 


| e Wolfrum & Hauptmann 
E Rheydt. Peter Bovenschen 


J. P. Piedboeuf & Cie.| 


Brandenburg. Berlin-Neuroder Kunst- Ges, Paris. Leopold Verger.& Cie. 
SI E Aet-@ anstalt A. G Kaufbeuren. Kunstanst, u. Drucke- Vevey. Klausfelder Freres 
öhrenwerk Act.-Ges. Broc près de Bulle. F. L. Cailler reien Wien. Samuel Meisel 
Buchh lz i. Sa. F. Oscar Brauer Leipzig. Giesecke & Devrient Zürich. Polygr. Institut A.-G; 


Düsseldorf- Eller (Deutschland). 


Geschweisste Röhren aller Art: 
Kesselröhren, Flanschenröhren, 
Bohrröhren, Heizröhren, 
Gas-, Dampf-, Wasser-Röhren. 


Karl Krause, 


' Leipzig Berlin SW.* Paris 


Zweinaundorferstr. 59. Friedrichstr. 16. 44 rue des Vinaigriers. 
— rS 


Blechschweisserei: 
Röhren von 250 bis 5000 mm Durchmesser 
für Wasser- und Dampfleitungen ete., ge- 
schweisste Behälter und Apparate etc 


LEIPZIG-ANGER 


S Säge:&Holzbearbeilungs= 
Maschinen. 4 


Glühkörper 
anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grolser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


Schipmanr & Schmidt, Hamburg. 


Reklame-Plakate und Zugabe-Artikel. 


* + Spezialität: Celluloid. —— Vertreter gesucht. 
Echte Glühkörper 
Jenaer a 
Cylinder en L.Schmidt, Berlin O., Königsberget ii 33 
* * H 


wei Flügel- und Pianofortefahrik 


GUSTAV JANZ, Ken 
ogr. 1993 Export nach allen Ländern. 


Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN O., Grüner Wey 200. 


e e e ; 5 ei olvente Vertreter j 
Saftfilter für Zuckeriabriken D. R. P. peter Albert Reinecken | ze, Yerreı | 


Export nach allen Ländern. 


WU 


„ Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


Stenrdecken- u. Wattenfahri 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Stets grofses Lager. 


Steppdecken, Daunendecken — in allen 


ee na um nen rang sde (ES dÄ 


© Musterkollektion und Preislisten gratis. -o 
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Römbildt-Flügel = Römbildt-Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer etc. 


Besondere Bauart Römbildt Bofpianofortefabrik A.-G., Weimar." 


Gas-Self- Beer, 


Accendedores de 
Gaz automaticos 


Encendedores 
automatas de gaz 


JAHRESABSA ae 
120000 ` in Ausführungs.Leis! 


| | Todaslas novedades 
| del alumbrado. 
Fabrica 


|| H. Michaelis, Berlin, Ritterstr. 74. 


Cylinder rur aas- 
| m i € d = Blaker etc 


Scheiben für 
eiserne Oefen 


6 lim m vc elektrische 
Jsolationen 


in nur guter Ausführung. 
Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 


Berlmer Glimmerwaren-Fahrik 


J. Aschheim 
Berlin S. 59a, Plan-Ufer 92d. 


TO % Verdienst 


| durch den Aa unserer sensationellen 
Neuheiten. Prospekt frei. 


Pötters & Grensenbach, Hamburg 50. 


Einfachwirkende xi 
und Cylinder- | 


doppeltwirkende em in Kolben-Pumpen. 


Gotthard Allweiler 


RADOLFZELL 


GROSSTE FABRIK FüR HANDPUMPEN 


—Trokka® 


garantiert reiner Milch-Kakao mitZuckerzusatz, 
mit heissem Wasser aufzulösen, fix und fertig 
zum Gebrauch. 


\ 
PHOTOGR. APPARATE 
Bedarfsartikel: 


Jacob Fassbender 
Cöln a. Rh., Hansaring 84-86 
Nähmaschinenteile-Fabrik 


Nühmaschinenteile, Säulen, Schiffchen, 
Nähmaschinen-Nadeln aller Art. Öl- 
kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, 
Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. 


In eleganten Blechpackungen von !/, und 
1/, Pfund englisch, sowie in besonderen Export- 
fässern von 12'/, Kilo netto an und grösser. 


Billiger und ganz bedeutender Exportartikel. 
Arthur de Lorne & Co., G. m. b. H., 


Hagen in Westfalen. 
Alleinige Exportvertreter für Hamburg mit 
ständigem Lager: 
Albrecht & Richter, Hamburg, 

Glockengiesserwall 25. 


Camera Nersand , „Meteor ” 
VEGS 
Dresden-A 16.U. 


Katalog gratis und france. Export nach allen Ländern. 


Induktions-Apparate, 


unentbehrlich für E H constante Batierien, 

mit Accumulatoren, Batle- 

Werkstätten drehbaren rien und Instrumente 

Fabrikbetriebe combiniertem für Lieht u. Galvano- 
Installationen Parallel- kaustik. 

und + Gebr. Senitleben 


Rohrschraub- Fabrik electro- 


medizinischer Apparate 
HN Berlin SO. 26, 
2 Waldemarstr. 53. 
Ulusțrierter Katalog. 


Montagen aller Art. 
Alleiniger Fabrikant: 


Otto Pferdekämper, Duisburg. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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UNENTBEHRLICH FÜR JEDE GIESSEREI . 
„A N TI P 0 R“ Einziges Mittel N porösem Guss: Lycopodium-Ersatz „M ET E 0 R“ 


Für Bronze-, Messing-, Eisen-, Stahl-, Grauguss-, Neusilber-, Aluminium- D. R. G.M. 76174. Bester Ersatz für reines Lycopodium. 
Guss etc. Klebt nicht, nicht gesundheitssehädlieh. 


Chemische Fabrik EHILIER MÜHSAM, Berlin SW. 13, Alexandrinenstm: 4 


Palmenśi 
Blumentische,. Ampal 


u 8. w.'aus ‚Schpedeeisen, 


Blumen- und Biesen, 


Marke „Nibelungälieg“. D.R. P. 


FETT Sa „me AR Oehmo& Weber 


SE bie , 20- |; snai 
DUSSELDORF e Brenner Siebkopf ` 50,— Leipzig. 
Brenner System Auer bs 10,— Fabrikation von patentierten und geschützten 
Bei laufendem Bedarf grose | Artikeln für Gartenbau, Blumen-%. Obstkultur. 


Seet Za bei Sehribe, Chemnitz. Schreiber Chemnitz, | — FR x 
- Billigste 


nimm M u. Flüge 


e 
Seit 70 Jahren in Tropen bewähr'es 
durchaus erstklassiges solides 
Fabrikat. =V>:rtreter gesucht. = 
Preise‘ Mk. 600. 630. 660. 700 
Mk 780 930 1250 cif Hamburg 


‘Alex, Bretschneider, Leipzig. 6835 
ab Fabrik, gogon Zahlungsanweisung auf” Deutschland 


gr Iusammenlaltbare Tachwetterlutten D.R. 6. M. ; 
STERN & SCHIELE, Lichtdruckanstalt | 1assen sich überall leicht und schnell anbringen | 
Berlin- Schöneberg. und bequem befördern, sind unentbehrliches 
Spezial-Ahteilung für Cigarettenbllder. Rettungsmittel bei Schlagwetterexplosıonen. 
I Referenzen aus allen Bergwerksbezirken Deutschlands. ` 
Se Einzige Fabrik :' Deutsche Wetterluttentabrik `" 
Paut:Weinheimer, Düsseldort. 


Transmissionsseile 
NW aus Manila, bad. Bchleiss- 
nnd ungeiheeris Banfiaue 
un us 
Hanfdrahtseile, 
miere eto. 


Bardet 1830. 


Ilustrierter Haupt-Katalog zu Diensten. | 
Export nach allen Ländern. i 


Ansichtskarten 


in ff. schwarzom Lichtdruck nach jeder scharfen 
Photographie. | 
Mk. 11,00 per 1000 Stück und Sujet | 


y 


C. 
— „System Recht zl j 
Tausende verkauft, hiur- 
Stäck an die Königliche 


Basie paken bwaatran, Baslacher rauchısses Palver, 
fi Gewebrfabrik in Danzig. 


Suerg und Zindschaäre simpleit \ 
Pulverfabrik_Hasloch a. Main, Bayern. d ZE einland. 
(600) A. rand, | Specialhaus für lebende Photographien: 
Berlin SW., Gitschinerstr. 94, | Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 


Ilustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 
Panstortefahrik Berlin W. 8, Charlotten-Strasse 56. 


Specialität: | 
Planes ` der bei der Expedition des 
fir H Dachleinen, et B'Aet e Se schienenen, und von dort ge a 
R epp 

Tropen-Klima. | speziell für die Tropen aus d des Betrages zu bronon en 

EEE Erfin und allı Fabri der z 

Kataloge u. Preislis- in den Tropen Se (i piapa eb beet AYIE brauch e 
ten gratis u. franko. Daehpappen „Elastigus‘: Ratsehläge f. Auswanderer a. suavrachıä 

ndet 1869 Weber-Falkenberg, Berlin 8.W. (1898) von Dr. R. Jannasch 


1. 
2. 
3. Karte von Südbrasilien (1908) von Sa 
Dr. R. Jannasch SÉ 

4. Karte von Rio Grande do Sul 
5 
6. 
T 


Karte von Santa Catharina [1 


Hot- Pianoforte -Fabrik Die Wago und Haferaung 
Halle ag, (1906) von De R Kids 


Gegründet 1828. 8. „Deutsches Exportärmen-Adressbuc 
8. Die deutschen Kolonien von Rio 
y Di VK Ze Siebenb 
f 5 t . Die Erschliessung von Sieben! 
Mustergältiges Fabrikat ` Deutsche Sehulen in Südbraailien 
a . Berlin's Grossindustrie (5 Bände: 
wit brikantem Ten" 19U1 und 1904) 


und mäfsigem Preis. | . Hannover’s Grossindustrie (1891) 


. Württemberg’s Grossindustrie (1889) 
1 . Thüringen’s Grossindustrie (3 de 1889 


5. 
t. 
Pi bie A 
IT? Preisgekrönt "ne Schioevig gen Grossindustrie (189) n í: 
e . zig’s Gronn A 
auf allen beschickten Weltausstellungen. . Land und Leute von Rio Grande do Sul „1. 
1 Inhaber der Königi. Expedition des „Export“ 
* Preuss. Staats-Medaille. | Berlin W 62. Lutherstr. 5. 
auf den „Export“, 


Bei Anfragen, Bostollungen etc. an die Inserenten beziehe man sich 
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Preusse a@Leipzig 


Buchbindereis»Kartonagen-Maschineı 


A. Werner & Söhne 
Berlin SW. 13, 


Alexandrinenstrasse 14. 


Abt I. Fabrik für Militär-, Marine-, Beamten- 
Effekten und Ausrüstungen, Fahnen- 
und Banner-Spitzen und -Beschläge. 

Abt. II. Medaillen-Münze, Orden des In- und 
Auslandes. Ehren- und Vereins-Ab- 
zeichen, Orsen und Ketten. 

Abt, III. Gravier-, Emailir-, Press-, Prüge- 

und Senk-Anstalt. 

Institut für galvan.- und Feuer-Vergoldung. 


Kunstanstalt B. Grosz, Euangelia, en. 


Kunstanstalt für = : = Fabrik von 
Oelfarbendruck- |; TEE SUR. ES äi 
bilder u. Plakate, | a ee Alhambra-Leisten, 


ff. gestickte Haus- g N i Bilderrahmen, 
segen und sämmt- IRRE i 
liche Devotalien. 


zlich 


az) mit Absperrung, Strahl und schönster Brause 


Garten-Sprenghähne 


Spezialartikel: Gartenschläuche. 


Julius Roller, Gummiwsren-Fabrik. HAMBURG Il. Moderne Rohrmöbel 
iehlt preiswertdieKorbw. Zait) 
o Garbrecht, Erfurt. 
uch X (leihweise) fordern. 


Allein-Verkauf für Export: 


ianos 


Pianofortefabrik Wih. Böger & Sohn 


Berrintet 1860. BERLIN S.W., Lindenstr. 13. Gegründet 1860. 


erstklassig | a iiie an 


Geldschrankfabrik 
— etabliert 1859. — 
Anerkannt erstklassige 

Fabrikate, 
Export nach allen 
Woltteilen. 
Kataloge in ‚deutsch, 
englisch und spanisch, 
Solvente Vertreter 
gesucht, 


für alle Klimate 


Frowein & Claussen, Iserlohn5 i.W. 
Metallwarenfabrik 
empfehlen als Spezialität: 


Muschelgriffe, Etiquettenrahmen, 
Schlüsselschilder, Langschilder, 


aus Blech gepresst. 


Patente in fast 
allen Kulturstaaten; 


Friedrichstr. 207; 


Explosionssicheres Transportfass. 


Thörmer & Kroedel 
Leipzig-Plagwitz 23/3. 
— Metallgiesserei. — 


Oel- und Sehmierapparate 


Oelkannen x» z Metallschilder. 


Explosionssichere Gefässefabrik Berlin. - 


Metallwarenfabrik. 


Explosionssichere Pfropfen. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff's transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


e für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht resturants, Liden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Keln Docht 


Transportables -Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
X Lampen, Laternen von 5 Mark an. Ilustr. Preislisten gratis. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


Gefässe leicht anzubringen, 


Herausschraubbare, durchaus genietete Schutzvarrichtung. ` 
Unsere Schutzvorrichtung ist in jedem 


Explosionssichere Lampenfüllringe. 


Berlin SW.12a, 


"ewy wasis 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Metalle, Metallfabr. 


br ort, vitriol, Zinkstaub, 
Emaillew., 


Kurz- und SE 


acn, Hamburg 
Passage Scholvien 6. 


T.-A.: Bachauer, T.-8.: A. B. O. Liebars. 
Moderne Pians In nur solidester Ausführung. 


R. BARTHOL, Piano = Fabrik Gegründet 1871. Geeignete Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


Berlin SO., Manteuffelstrasse 8I. Exportpianos in besonderer Preislage. 


imon, Leadore, Kupfer- Antimon Crudum, Regulus, Erze aller 
Dee Daft Art, Roh- und Altmetalle, Weifsblech- 
å abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- 


Automobil-Zubehör, spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle 


Ersatzteile 
liefert als Spezialität: 


. JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. 


et 


deg Bartmann, Berlin 5.0.33 E 


Fabrik für Gos- Waller- und Dompiormgpen, 


Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 
Bünger & Leyrer, Düsseldorf-Derendort, 


ert HAndbagger, 


ser Kataloge franco. 


nn Dand Glachittenlderhiß d es i en 
1% | Be In Se Seet 


Ik 


für chemische, 
An pharmac. u. andere em Groviranstalt | 
man) 


Se techn. Zwecke. 

U 1 E Bätteriegläser, Glas- 
e kästen und Isolatoren 
für elektrotechn. 


N ` Zwecke, 
ii se. | J, M. Lehmann 
Li “u, - 
Tümeriefabrikation H H 
sowie zur 
Verpackung von Dresden-Loebtau. 


Drogen, 
Chemikalien etc. 


Schau- und Standgefässe 
Fruohtschalen eto. 


Atelier 
für Schrift- und 
|: Dekorations- 
Emaille-Malerei auf 
Glas und Porzellan. 


@ Spezialität 
Einricbtung von, 
Apotheken und 
Drogengeschäften. 


“A. BORSIG, Berlin-Tegel. r. 


(Borsigwerk. Oberschlesien: Eigene Gruben und Hüttenwerke.) 
A in aller Art biszu den grössten Abmessungen. 


æm Hochdruck- und Nieder- 
<} druck-Zentrifugalpumpen. 
Mammut-Pumpen D. R. P. 


=) für Wasserförderung aus den grössten Tiefen. 


Kompressoren, 
Lokomotiven 


für jede Spurweite und jeden Zweck für Haupt- und Nebenbahnen, Wald- und Plantagen- 
bahnen, Zahnradlokomotiven, Baulokomotiven, Kranlokomotiven und Feuerlose Lokomotiven. 
Bisher über 5800 Stück geliefert. Jahresproduktion ca. 350 Lokomotiven. o 2 
ee 
Dampfmaschinen Eis- und Kältemaschinen AALEN = 
Dampfkessel. bewährtesten Systems. ER —— 


500 Arbeiter. D D Gegründet 1834. 
Société Française J. M. Lehmann, Paris XI, 
92 Boulovard Richard Lenoir, 
J. M. Lehmann Co., New York 88/90 Walker Street. 
London E. 5, Aldgate E.C. 10. Dukestreet. 


Grösste und älteste Maschinen - Fabrik für die 
Cacao- u. ~ «a 
Chocoladen= 

- 
e «a «a Industrie 


ferner Maschinen für 


Tarhen- und Toiletteseifen- 
Jahriken. 


Weltausstellung St. Louis 
Grand Prix. 


age 


Dei Anfragen, Bestellungen etc. an Inserenten beziehe man sioh auf den „Experi“. 
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Tologr.-Adr.3 Zeitreicheit-Beriin, 


Wasserdichte Segeltuche, Pläne 


— Zelte-3abrik 
CÉI Reichelt, Sech ta 


Mustrirte Zeite-Katalog gratis. 


[Albrecht Kind, Munstig b. Bierisgkausen, Bel, 
og und Berlin C, Resonsirasse 1. 


Spiritus-Gas- 
Kocher, -Oefen 


Reisszeugfabrik 
Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 


und -Herde. 
ie 

Gasglühlicht 

„Elektra“ 


Reisszeuge für Schüler u. Techniker Peoia 
in runder, flacher und prismatischer Form. h Luftzuglampen 
= Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — SE 


Pelznähmaschinenfabrik 


M. Rillershausen, Berlin 0., Markusstr. 5, 


fabricirt als Specialität: 

Pelzaäbmaschine la mit einem und zwei Fäden. 
Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken. 
„Elektra“, eine Universal-Pefsnähmaschine. 

- „Boland“, amerikanisches System, näht rechts und Hnks herum | 

mit einem Faden, speciell für Seal und Ners. ` 

(E20) „Perfekt“ (Excelsior), a amerikanisches System, mit einem Faden | 

starko und feine Felle. 

„Poriekt” (Excelsior), we! für Seal, Nerz, Hermelin ete. 

Far ahlo Faden mire Bar DS Ea Don a. stoban „orale “Raloroazen laaan 


Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H., 
Magdeburg-Buckau. 


Maschen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 


Manometer und Vacuummeter 
jeder Art, über 3000 000 Stück verkauft. 


Wasserstandszeiger. 
Hähne und Ventile ig jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


besibewährteste Konstruktion für hochgespannten 
und überhitsten Dampf. 
Reduzirventile 
Dampfpfelfen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 150. 000 Stück verkauft. 
Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 
Kompressoren System Kryszat. 


es zu Di bin ee S 


Gepresste 
Metall-Zimmerdecken 


aus dünnen Stahlhlechtafale, für Lokale aller Art, wie: 
Restaurants, Wohnzimmer, Ladenlokale, Salons, 
Speisezimmer etc. 
Gesimse, Hobikehlen und Vertäfelangen. 


Bewährter Schutz bei Schadenfeuer. 


Leicht. an hölzerne oder Eisenträger: oder 
an alte verputzte Decken anzubringen. 
Kataloge und Kostenanschläge nach Massen und Skizzen gratis 
Soivente Vertreter gesucht 


` Deutsche Metalldeckenfabrik 


Henry S. Northrop, Hannover, Hallerstr. 37. 


EEE „Monopol“ u. „Tip Top‘, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


. Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 
Bautzen, Kgr. Sachsen. 


== Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 
D 


i 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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Spezialität: Engros. — Export. 


Piano-Fabrik Opera Export-Pianss Berlin-Rixdorf 


mit 3 Pedalen. 
G. m. b. H. Vorzägliche Arbeit; Billige Preise. Reuterplatz 2. 


D. W. Karn, Hamburg. 


Anti Mit“ -esels mit beschränkter Jim se nn 
Kë d Meel 
BERLIN N. a Friedrichstr. 129. 


Automatische Handfeuerspritzen, 
Pedalspritzen = Löscheimer etc. 


Unsere Fabrikate zeichnen sich durch einfachste Konstruktion und Handhabung aus 
und sind auch zum Gebrauch für Laien bestimmt. 

Spezialität: Chemisches Feuerlöschmittel „Antignit‘“ mit seiner unerreichten 
Löschwirkung bei Pech-, Teer-, Spiritus-, Celluloid- u. s. w. -Bränden. 

Unsere Fabrikate und „Antignit“ sind unentbehrlich für Feuerwehren, für alle Staats-, 
Gemeinde- und Kirchenbehörden, ` Fabriken, Brauereien, Mühlen, Lagerräume, Bergwerke, 
Hotels, Theater, Dampfer, Segelschitfe cte. 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


EE EE EE WS 

& a e E ; urn d Prei 

3 G SSC rels. . 
A Gegründet 1873. R. Völzke, Berlin W A 57, Gegründet 1873. 1 in allen Grössen un eislagen 
Fi Fabrik äther. Oele, Riechstoffe und giftfreier Farben! d Eigene Fabriken in Canada. 

3 SPEZIALITÄTEN: & W 

g Parfum-Compositionen für Toilette-Seifon, Rau de Cologne, Eau de Quinine, Eau de Toilette, Mundwasser eto, |? D. D Karn D Hamburg. 
Al Citral, Cnmarin, Heliotropin, Hyacinthin, Jasmin, Lilas, Muguet, Nerolin, Terpineol chem. rein, Vanillin. IS PER "REN 

H Extraits in-hochfeinen Geriichen “und höchster Concentration. ewährtes Fabrikat seit ` 

ka Export nach allen Weltteilen. Ehrenkreuz, goldene und silberne Medaillen: Berlin, Paris, Brüssel, London eto. |% 

F Preislisten und Muster gratis und franko. d | 


EE EE | 


«Ventile »- s y d Pumpenfabrik 


Hähne;: 
e ) Konstanz (Baden), a. 
4 Hydranten,- , =D ` Probir -Ventile E |  Doppeltw. Kolbenpumpe 


IxStrassen-x “a Ari. ey "*Schmier-# 66 
A “Brunnen.” / eg Gefässe. „Ozean 
SB D. R. G. M. 191 510. 
Unerreichte 
Leistung. 


e NERERSEM > 
wtf Win, Ki 
Ki 


* KRAEMER & VAN ELSBERG, eatn » KOLN A RH. x 


Chromo- und Kartonplakate, Neuheit: 
Spezialitäten: P REKLAME Plakate mit Simili-Emaille-Ueberzug 


Celluloid- und Glasplakate. leicht und unzerbrechlich. 


[Nur eigene Fabrikate. | Reklame-Zugabe-Artikel in reicher Auswahl. 
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Gebrüder Brehmer 


Grand ei Maschinen-Fabrik, 
1 8 
tanos Nr Leipzig-Plagwitz. 
d Lawest prices! eege P. 
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ARIS 
33 und 35 Moor Lane. 00 Qual Jemmapes. 


WIEN Y 
Matsleinsdorferstrasse $. Do 


Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren. 


struments. 


laninos. 


ea. 40 styles. 
Se ëlo — A (it. 


DEUTSCH-ASIATISCHE BANK | 


IN SHANGHAI 


Filialen in 


Berlin W,, Behrenstrasse 14/16, 


Calcutta, Hankow, Hongkong, Peking, Tientsin, Tsinanfu, Tsingtau 
und Yokohama. 
Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 
Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 


GEGRÜNDET DURCH DIE FIRMEN. 
„König. Seehandlung (Preuss. 2 Mendelssobn & Co., Berlin 
Berlin 


Maschinen zur 
Herstell: 

von Faltschachteln and 

janagen. 


Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 


` Franz H Conra 


Berlin 36. 86, 
Gloganerstrasse 19. 


FABRIK. für 
Rp Belenchtungsgegenständi 


elektr. Licht u. Gas. 


Direction der Disconto-Gesellschaft M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt a. M. 
Deutsche Bank Jacob S. H. Stern, Frankfurt a. M. 
| 5. Bleichröder t | “ Norddeutsche Bank in Hamburg, Hamburg 


Berliner Handels-Gosellschaft Sal. Oppenheim jr. & Co. in Köln. 
Bank für ee und Industrie Bayrische Hypotheken- und Weochselbank in 
ee Warschauer & Co. München. 


FETTE 


EEE TEE TEE EEE TEE TEE RG EEE Patent- Reform, Zurpendel 


Ansichs-Dostkarten modernen Stils 


Drucksachen, Kontorutensilien, Konohücher 


zum Wiederverkauf, zu äusserst billigen Preisen. 


Gegründet 1860. = S Paul Eilers 
BERLIN SO. 26. Dresdenerstr. 11. 


sind im Deutschen Reiche patentiert und von den gröfsten ausländischen 
-Glühk: 
e G u örper Auer-Gesellschaften eingeführt. 
H besitzen überraschende Festigkeit und Brenndauer und werden überall 
1 l l -Glühkörper da bevorzugt, wo das Beste verlangt wird. 


besitzen aufserordentliche Leuchtkraft und sind im Gebrauch die 
Ch E billigsten. Werden für alle Brenner und Leuchtstoffe, in allen Mafsen 
= u örper und Formen, ën für flüssige Brennstoffe, Drucklicht ete. in 
besonderen Qu: 
Neueste Spezialität: 
Gradlinig gewebte Batist-Strümpfe. Patent «Heureuse. Preisgekrönt. 


Akt. t..Ges. Henry Hill & Co., Berlin SW., Alexandrinenstr. 11. 


Telegramm- ae )Adr.: Hillkörper; Code used A. B.C., Staudt und da 
"Kataloge. Preislisten und Zeugnisse der Kundschaft gratis 
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M O Z a rt CS D l a n O S mm Pianofortefabrik F Berlin” == 
D. R. Wz. Ne. 65 104. Export nach allen Ländern. Kastanien-Allee 79. 


Bestrenommierte Fabrikate zu mässigen Preisen. 


Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen, 


gröfste und renommirteste Spezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 
Holzbearbeitungs-Maschinen [HRN FATE Ha 


IK Festspannung 


„Ueber 100.000 Maschinen gollefert. dei jedes Arbitstückes 
Chicago IRC 7 Ae grand Pa 2 ereismedalllen: E in der Mittellage. 
= SEN FORTUNA- 


eben Es SW., En esteiies 78. 


Marke Johann Maria Farina & Co. 
au e 0 ogne, St. Pantaleon Brand 
(vorzügliche Qualität.) 
ı Flaschen (hal runa à 100 gr. Inhalt (4 oz.) Mk. 10,— 
à 50 n (2 oz.) Mk. 5,— ` 
pr. Diz. Flaschen incl. Packung, cif. Nordseehafen pr. Casse 2°/, Sconto. 
Probekiste von je 25 Dtz. 1/, und 25 Dtz. 1/ Flaschen. Brutto 160 kg oder 0;250 cbm. 


Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln-Ehrenfeld. 


© eondensirt, speelell 
| H für heisse Länder 
in üblieher Paekung 


CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 


Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen 
sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Rlectrieität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 


Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 


Preislisten kostenfrei. 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf s4, "ats Ar Seleuontungs:, 


LD “rer Adolf 


Jahresproduktlon 2400 Pianos. 


AM. 1. Nähmaschinenteile = = 
AN, II. Fahrradteile u. Zubehör 
AM. III. Automobil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


Sehmann & Co. 


Hofpianoiortefabrik 


_ Berlin O., Königsbergerstrasse 3. 


A Kataloge gratis und franko. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Ce Oe 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen- -Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen ve? Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 
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Garantie für bestes Material und Ss 
<, gediegene Ausführung. Zweck- E K Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und! 
e mässige Constructionen. Begründet OW 1861. französisch frei und kostenlos. 
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im Weltpostvereiu. ... 150 e 


Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


“> Abonniert ý 
wird boi der Post, im Buchhandel 
bei Robert Friese in Leipzig 
und boi der Expedition! 
Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,0 M. 
im Weltpostverein .... 3,5 e 3 
Preis für das ganzo Jahr 
im deutschen.Postgebiot 13,00 M. 
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Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 


die dreigespallene Petitzeile 
oder deren Rauın 
mit 50 Die. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 
Beilagen 
nach Uebereinkunft 
"mit der Expedition. 
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Diese Wochenschrift verfoigs don Zweok, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Loser zu bringen, die Interessen des deatschen Exports 
tatkräftig zu vortreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilnngen über die Handelsverhältnisse des Auslandes In kürzester Frist zu üvermitteln, 


Briefe, Zeitungen und Wert-endungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin Wa, Lutherstraßse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Boitritiserklärungen, Wertsendungen für den „Üentralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Borliu W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Die neuen Steuervorlagen und der Zolltarif. — Nordamerika: Generalstreik in den nordamerikanischen Kohlen” 


revieren in Sicht. 


(Originalbericht aus Pittsburg vom 4. November.) — Amerikanischer Konkurrenzneid. 


(Originalbericht aus Washington, 


10. November.) — Südamerika: Das Programm des brasilianischen Präsidentschafts-Kan-lilaten Affonso Penna. Von Carl Bolle. — Vereins- 
nachrichten: Gesellschaft für Erdkunde. — Literarische Umschau. — Briefkasten. — Marktberichte. — Kursnotierungen. — 


Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdräcklich verboten, 


Die neuen Steuervorlagen und der Zolltarif. 

Der neue deutsche Zolltarif soll, noch bevor er in Kraft tritt, 
in einigen wichtigen Positionen erhöht werden. Diese Erhöhungen 
hängen mit den neuen Steuervorlagen zusammen und betreffen den 
Eingangszoll auf Bier, Rohtabak, Zigarren, Zigaretten und andere 
Tabakfabrikate. Obwohl es sich hierbei um eine finanzielle Maß- 
regel handelt, sind die vorgeschlagenen Zollerhöhungen doch auch 
von erheblicher wirtschaftlicher und handelspolitischer Beileutung. 
Was zunächst den Bierzoll betrifft, so stellt er eigentlich mehr 
einen Schutzzoll als einen Finanzzoll dar. Da aber die innere 
Bierbesteuerung in Deutschland nicht einheitlich geregelt ist, 
das Reich vielmehr in fünf Brausteuergebiete zerfällt, von denen 
jedes eine andere Steuer hat, so ist natürlich die Höhe des Zoll- 
schutzos ganz verschieden. Für Rechnung des Reiches wird die 
Brausteuer (Malzsteuer) nur im norddeutschen Brausteuergebiet 
erhoben; sie beträgt hier, auf das fertige Produkt übertragen, 
durchschnittlich 0,73 M. pro Hektoliter Bier. Bayern, Württem- 
berg, Baden und Elsaß-Lothringen haben ihre eigene Bier- 
besteuerung; Bayern erhebt durchschnittlich Za M. Steuer vom 
Hektoliter, Württemberg 2,22 M., Bader, 2,45 M., Elsaß-Lothringen 
Za M Der Eingangszoll für ausländisches Bier ist natürlich 
im ganzen Zollgebiet gleich; er betrug bis 1900 4 M. pro D.-Ctr. 
brutto, und ist seitdem auf 6 M. pro D.-Ctr. brutto, das sind un- 
gefähr 8.M. pro Hektoliter, erhöht. Die Differenz zwischen Zoll 
und Steuer, also der eigentliche Schutzzoll, stellt sich demnach 
im norddeutschen Brausteuergebiet auf etwa 7, M., in Bayern, 
Württemberg, Baden und Elsaß-Lothringen dagegen nur auf Du, 
bis 5%, M. pro Hektoliter. Obwohl hiernach die norddeutsche 
Bierbrauerei einen höheren Zollschutz genießt als die süd- 
deutsche, ist der Verbrauch von ausländischem Bier in Nord- 
deutschland viel größer als in Süddeutschland. . Im ganzen 
werden etwa 700000 Hektoliter Bier jährlich aus dem Auslande 
nach . Deutschland. eingeführt, davon rund 650000 nach dem 
norddeutschen Brausteuergebiet. ` : 

Die geplante Erhöhung der inneren Steuer erstreckt sich 
nur auf das norddeutsche Brausteuergebiet; sie wird ungefähr 
I M. pro Hektoliter betragen: ` Der Zoll wird wohl etwas mehr 
erhöht werden, und hier wird sich die Erhöhung natürlich auf 
die‘ Einfuhr in das gesamte Zollgebiet erstrecken. Die Zoll- 
erhöhung erscheint nicht nur im Hinblick auf die innere Steuer- 
erhöhung gerechtfertigt, sondern auch deshalb, weil durch den 


neuen Zolltarif auch die Zollsätze für Braugerste, Malz und | 


Hopfen wesentlich‘ erhöht worden sind. Außerdem kommt in 
Betracht, daß das eingeführte Bier zumeist aus Böhmen stammt; 
durch ihre deutsch-feindliche Haltung haben es die Czechen 


lst gestattet, 


| reichlich verdient, daß wir den Import ihres Bieres durch höhere 
Zollschranken erschweren. 

Der Zoll auf Rohtabak betrug bisher 85 M. pro D.-Ctr., 
während von deutschem Tabak eine Steuer von 45 M. erhoben wird. 
Der inländische Tabakbau ist also recht hoch, nämlich mit 40 M. 
pro D.-Ctr., geschützt, und dabei kommt dieser Schutz nur einem 
Arval von 16000 ha zu gute. Künftig soll dieser Schutz noch 
vermehrt werden, denn es ist nur eine mäßige und dabei stufen- 
| weise Erhöhung der Inlandstener, dagegen eine, ziemlich be- 
deutende Erhöhung des Zolles auf ausländischen Rohtabak ge- 
plant. Anstelle des bisherigen Einheitssatzes sollen künftig, je 
nach dem Verwendungszwecke des Tabaks, verschiedene Zoll- 
| sätze treten, d. h. Tabak zur Zigarren- und Zigarettenfabrikation 
soll höher verzollt werden als solcher zur Herstellung von Rauch-, 
Schnupf- und Kautabak. Eine wesentlich stärkere Erhöhung soll 
der Zoll auf Tabakfabrikate erfahren. Jetzt werden von Zigarren 
und Zigaretten 270 M., von anderen Tabakfabrikaten 180 M. 
pro D.-Ctr. erhoben, Sätze, die im Vergleich zum Rohtabakzoll 
| tigentlich recht mäßig sind. So ist z. B. die Zigaretteneinfuhr 
bei dem bisherigen Zollsatze fortgesetzt gewächsen und hat sich 
allein in den letzten zehn Jahren vervierfacht. Um den. Zigaretten- 
verbrauch mehr als bisher zu treffen, soll eine: Zigarettenpapier- 
| steuer eingeführt werden, die sich sowohl auf das importi«rte 
wie auf das inländische Zirarettenpspier erstrecken wird; eine 
Erhöhung des Zolles auf Zigarettenpapier ist nicht möglich, 
weil der Zollsatz der Tarifposition, in die Zigarettenpapier fällt, 
durch :die neuen Handelsverträge gebunden ist. 

Die Einfuhr der mit «iner Zollerhöhung bedachten Artikel 
hat im Jahre 1904 betragen: 


-Bier in Füssern . . `. 747635 D.-Ctr. im Wert von 8,373 Million. M. 
Bier in Flaschen . DE eh „ 005 an Pr 
Rohtabak EE „n Howo y i 
Tabaksaucen FH EEN EC Sp 
Zigaretten e a wn 10,666 „ D 


Zigarren , TA? p re 

Se o" Lang "e E 
aus Böhmen eingeführt. 
In Rohtnbak sind die niederländischen Kolonien, Brasilien, Nord- 
` amerika, Westiudien, die Türkei die Hauptbezugsläuder. An 
ı der Einfuhr von Zigaretten sind namentlich Aegypten, Oesterreich- 
| Ungarn, Rußland, England und Frankreich, yon Zigarren haupt- 
sächlich Cuba, Holland, Oesterreich-Ungarn und die Schweiz 
beteiligt. Die bisherigen Zollerträge stellten sich beim Bier auf 
rund 3 Millionen M., beim Rohtabak auf 55 Millionen M., bei 
Tabaksaucen auf 0,9 Millionen M., bei Zigaretten auf 1,78 Millionen 
Mark, bei Zigarren auf 0,9 Millionen M. und bei anderen Tabak- 
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fabrikaten auf 1,20 Millionen M. Die Rohtabake waren somit 
bisher im Durchschnitt mit annähernd 60 pCt. vom Wert, 
Zigaretten dagegen nur mit etwa 16 pCt. und Zigarren nur mit 
ungefähr 13 pCt. vom Wert verzollt. 


Nord - Amerika. 


Generalstreik in den nordamerikanischen Kohlenrevieren in Sicht. 
(Originalbericht aus Pittsburg vom 4. November.) Der Führer 
der Kohlenbergwerk-Arbeiter John Mitchell erklärte letzthin klar 
und deutlich: „Im nächsten April steht ein neuer Streik bevor, 
sofern die Unternehmer nicht auf die beiden Hauptforderungen 
eingehen, nämlich: die Anerkennung der Union und acht- 
stündigen Normalarbeitstag“. 
ausführt, gedenkt er an der Spitze von 150000 Grubenleuten an 
die Kohlenminenbesitzer, resp. deren Vorsitzenden Baer, die 
Frage zu richten, ob sie die gestellten Bedingungen annehmen 
wollen oder nicht. Die Verneinung würde die sofortige Nieller- 
legung der Arbeit in sämtlichen Gruben Pennsylvaniens zur 
Folge haben. 


Präsident Roosevelt gab allerdings unlängst den beiden 
Parteien den guten Rat, sich in Güte zu einigen, doch zeigt die 
vorläufige Weiterentwickelung der Sache, daß man den präsident- 
lichen Rat nicht beachten will. 


Bezüglich der Aussichten, welche von beiden Parteien aus 
dem Riesenkampfe als Sieger hervorgehen wird, läßt sich noch 
streiten, indem dabei häufig Umstände mitsprechen, welche erst 
im letzten Augenblicke auftreten und ausschlaggebend wirken. 
Bezüglich des Achtstundentages können allerdings die Streiker 
versichert sein, daß die öffentliche Meinung auf ihrer Seite stehen 
wird. Anders verhält es sich jedoch mit der Forderung bezüg- 
lich der ausschließlichen Beschäftigung von Union-Arbeitern. 
Die letzten Zeiten haben die öffentliche Meinung ziemlich stark 
in dieser Hinsicht beeinflußt, da sich die Unzuträglichkeiten mit 
den Union-Arbeitern schon zu oft zu ungunsten des Publikums 
bemerkbar gemacht haben, sodaß letzteres schließlich allein den 
Schaden und die dadurch entstehenden Unkosten zu tragen hatte. 
Die Nebenforderung bezüglich einer Lohnerhöhung, die darauf 
hinausgeht, die vor zwei Jahren um fünf Cents pro Tonne be- 
schnittenen Löhne, wieder um diesen Betrag zu erhöhen, wird 
allgemein für kein Hindernis bei den Verhandlungen angesehen. 
Die Sachlage ist aber unstreitig schr ernst, besonders da der 
Streik in der warmen Jahreszeit begonnen werden soll, wodurch 
das ärmere Publikum wenig getroffen würde und in der Haupt- 
sache die Industrie bei Ausführung ihrer Sommeraufträge ge- 
schädigt werden dürfte. 


Aller Wahrscheinlichkeit nach wird der Sieg der 
stärkeren wirtschaftlichen Kraft zufallen, wodurch aber noch 
lange nicht gesagt ist, daß damit eine endgültige prinzipielle 
Entscheidung zugunsten der einen oder der anderen Partei er- 
rungen wäre. 


Die Ansichten über den Bereich der beiderseitigen Rechte 
bezüglich der Beschäftigung von nur Union-Arbeitern oder 
Nichtunion-Arbeitern werden noch viel umstritten werden, wenig- 
stens solange, als bis es den einzelnen Arbeiter-Organisationen 
gelungen ist, die nichtorganisierten Arbeiter von der Notwendig- 
keit ihres Anschlusses zu überzeugen. Solange dieser Stein des 
Anstoßes nicht aus dem Wege geräumt ist, wird die öffentliche 
Meinung sich stets auf den Standpunkt „der gleichen Berechti- 
gung aller zur Arbeit“ stellen und logischerweise auch stellen 
müssen. Obwohl an Streikbrechern, in einem Lande wie Nord- 
amcrika, wo fast täglich noch Tausende von Einwanderern landen, 
nie Mangel sein wird, so läßt sich dennoch nicht abstreiten, daß, 
sollte der Riesenstreik in Scene gesetzt werden, derselbe sehr 
schwere wirtschaftliche Nachteile für das Land mit sich bringen 
würde, besonders da die gesamte Industrie schwer dabei in Mit- 
leidenschaft gezogen wird. Noch unangenehmer aber müßten 
sich diese nachteiligen Folgen bemerkbar machen, sofern die 
Industrie gar noch zur Zeit unter einem Zollkriege zu leiden 
hätte, was nicht nur sehr wohl möglich, sondern sogar der 
augenblicklichen Lage nach zu urteilen, sehr wahrscheinlich sein 
dürfte, 

Die einsichtsvolleren Kreise sehen daher mit größtmöglichem 
Unbehagen der ferneren Entwickelung dieser Angelegenheit zu 
und verkennen den Ernst der Lage wahrhaftig nicht. Präsident 
Roosevelt selbst, der jetzt mit Vorliebe der „Peace maker“ ge- 
nannt wird, soll große Befürchtungen bezüglich der weiteren 
Entwickelung der Angelegenheit hegen und sich sogar letzthin 
zu der Aeußerung herbeigelassen haben, daß es seiner Ansicht 
nach leichter wäre, zwischen Japan und Rußland einen Frieden 
zu vermitteln als zwischen Arbeit und Kapital. 


Wie der Arbeiterführer weiter ; 


Amerikanischer Konkurrenzneid. (Originalberichtaus Washington, 
10. November.) Daß die Unabhängigkeit vomCubadurchnordameri- 
kanische Gnade nur eine Scheinunabhängigkeit ist, gilt bei allen 
denen, welche mit den diesbezüglichen Verhältnissen vertraut 
sind, als eine ausgemachte Sache. Wenn auch dafür bisher keine 
direkten Anhaltspunkte resp. Beweise vorlagen, so wußte man 
dennoch, daß man in Washington nur darauf wartete, Gelegen- 
heit zu finden, dem unabhängigen Cuba ihre Dankbarkeit unter 
Androhung eines unwillkommenen Protektorates in das Gedächt- 
nis zurückrufen zu können. Dieser Zeitpunkt ist nunmehr ge- 
kommen und wurde nachdrücklichst die sich bietende günstige 
Gelegenheit in diesem Sinne von der Regierung in Washington 
ausgenutzt. Wie als allgemein bekannt vorausgesetzt werden 
darf, ist der nordamerikanische Handel, seit dem spanisch- 
nordamerikanischen Friedensschlusse, bestrebt gewesen, den 
cubanischen Handel zu monopolisieren. Die äußerst kapital- 
kräftigen Trustgesellschaften aller Art aus dem Lande der un- 
beschränkten Möglichkeit haben seit dem Zeitpunkte nichts un- 
versucht gelassen, Cuba in handelspolitischer Hinsicht von Nord- 
amerika voll und ganz abhängig zu machen. Als man in Cuba 
dies erkannte, wußte man auch sofort, daß ein derartiges Ge- 


| lingen nordamerikanischer Pläne eine riesige Verteuerung aller 


Waren und ganz speziell der der Nahrungsmittel zur Folge haben 
würde, was bei den auf Cuba in betracht kommenden Verhält- 
nissen zugleich der wirtschaftliche Ruin bedeuten müßte. Um 
diesem nun nach Möglichkeit vorzubeugen, knüpfte die cubanische 
Regierung zuerst Verbindungen mit der italienischen an und 
kam auch der als Grundlage dienende Handelsvertrag zwischen 
Cuba und Italien ohne Einspruch von Nordamerika zum Abschluß. 
Dies war jedoch nur eine Probe der cubanischen Regierung, in 
wie weit Nordamerika die sogenannte Unabhängigkeit von Cuba ge- 
nehmigt. Das Gelingen der Probe veranlaßte dann die cubanische 
Regierung, in London Offerte für ein separates Handelsabkomınen 
mit England zu machen. Die diesbezüglichen Verhandlungen 
wurden dem Stande der Dinge zufolge möglichst geheim be- 
trieben, so daß Nordamerika erst kurz vor Ratifizierung desselben 
Kenntnis erhielt. Zuerst war man in Washington ob der cuba- 
nischen Eigenmächtigkeit ganz sprachlos, doch besann man sich 
sofort und erhob ebenso brüsk als energisch gegen das geplante 
Handelsabkommen Einspruch und zwar direkt wie indirekt. 
Letzteres geschah dadurch. daß man von Nordamerika aus die 
mit der derzeitigen Palma-Regierung unzufriedenen Elemente in 
Cuba protegierte und dadurch Druck auf die betreffende Regierung 
ausübte. Die Palma-Regierung war allerdings klug genug, die 
Absichten Nordamerikas zu durchschauen, welche dahingingen, 
eine Revolution auf Cuba anzuzetteln, um diese dann als Grund 
zum Einschreiten benutzen zu können. Um der Sache mehr 
fond zu geben, ließ man sogar den General Gomez, welcher 
bekanntlich an der Spitze der Unzufriedenen von Cuba marschiert, 
im übrigen aber eine durchaus willfährige Puppe für die Union 
ist, nach Nordamerika kommen, wo derselbe dann derartig 
empfangen und gefeiert wurde, daß man sich in Cuba selbst das 
Schlußkapitel dazu schreiben konnte. Die Palma-Regierung sah 
sich daher gezwungen, vorläufig dem nordamerikanischen Drucke 
nachzugeben und die Angelegenheit mit England auf einen 
günstigeren Augenblick zu vertagen. England aber ist nicht 
gewillt, so mir nichts Air nichts auf den für seinen Handel 
äußerst günstigen Handelsvertrag mit Cuba zu verzichten und 
hat bereits dementsprechende Schritte getan, um Klarheit in die 
Angelegenheit zu bringen. Die englische Regierung hat der 
eubanischen nämlich offiziell mitteilen lassen, daß die Nicht- 
ratifizierung des von cubanischer Seite aus ihm offerierten 
Handelsvertrages die Abberufung der englischen Gesandtschaft 
von Cuba zur Folge haben würde. Begründet wird diese Er- 
klärung dadurch, daß England durch die Nichtratifizierung des 
Handelsvertrages zu der Annahme gezwungen wäre, die 
eubanische Unabhängigkeit wäre nur Schein und Nordamerika 
übe in Wirklichkeit noch heute ein vollgültiges Protektorat 
über Cuba aus. 

Durch diesen äußerst geschickten Schachzug Englands ist 
die derzeitige cubanische Regierung zwischen Tür und Angel 
geraten, wodurch wiederum Nordamerika sich wohl oder übel 
gezwungen sehen wird, über kurz oder lang seine diesbezüglichen 
An- und Absichten klar zu legen, was fürwahr mehr denn 
wünschenswert bezüglich des internationalen Handels auf Cuba 
erscheinen muß. 


Süd-Amerika. 
Das Programm des brasilianischen Präsidentschafts-Kandidaten 
Atfonso Penna. Von Carl Bolle. Die Prüsidentenwahl-Kampagne, 
die schon seit langer Zeit die Geister in Brasilien in Aufregung 
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erhalten hatte, obwohl der Wahltermin erst auf den 1. März 1906 
fällt, hat im Laufe der letzten Monate eine unvermutete Wendung 
genommen. Der gegenwärtige Bundespräsident Rodrigues Alves, 
der schon so oft Beweise großer Ehrenhaftigkeit und persönlicher 
Selbstverleugnung gegeben hat, ist, angesichts der Zerfahrenheit 
der Parteien hinsichtlich des aufzustellenden Präsidentschafts- 
kandidaten, zu dem Entschlusse gelangt, das Werk der von ihm 
im Nationalkongresse durchgebrachten Wahlreform zu krönen 
und dem unbeeinflußten Volkswillen die Entscheidung über die 
Präsidentenwahl zu überlassen. Es ist das um so anerkennens- 
werter, als die Regierung bekanntermaßen bei allen Wahlen 
bisher ihren Willen durchzusetzen vermochte, sobald sie es 
darauf anlegte. Der Regierungskandidat Bernardino de Campos 
ist mit Zustimmung seines Protektors Rodrigues Alves von der 
Kandidatur zurückgetreten. Der mächtigste unter den Gegen- 
kandidaten, Campos Salles, gab einen Beweis nicht minder 
hochherziger Gesinnung und entsagte ebenfalls. Und darauf 
vereinigten sich die einflußreichsten Politiker aller Staaten zu 
einer colligagäo, welche den minenser Staatsmann Affonso Penna, 
gegenwärtigen Vicepräsidenten der Republik, auf den Schild erhob. 


Die sonst bei der Kandidatenaufstellung üblich gewesene 
Zusammenberufung einer convenção aber hat Rodrigues Alves 
unterlassen. Es war dies ein folgerichtiger Entschluß. Denn 
diese convengäo ist noch stets ein ergebenes Werkzeug der 
Bundesregierung gewesen. Der ganze Modus ihrer Zusammen- 
setzung und Einberufung machte sie dazu. So wird denn zum 
ersten Mal in der Geschichte der Republik Brasilien am nächsten 
1. März ein Bundespräsident gewählt werden, dessen Name nicht 
vorher von der gerade herrschenden Politikergruppe dem Volke 
vorgeschrieben war. Daß Affonso Penna der Auserkorene sein 
wird, erliegt kaum noch einem Zweifel. Zur colligagäo gehören 
die mächtigsten und einflußreichsten Politiker Brasiliens und 
sämtlicher Bundesstaaten. Auf den ersten Blick könnte es 
scheinen, daß diese colligagäo nur die Gelegenheit wahr- 
genommen hat, um ihren Willen an die Stelle des regierungs- 
seitigen Wunsches zu setzen. Aber die Auswahl des Kandidaten 
in der Person des Dr. Affonso Penna ist eine so eigenartige, 


daß man leicht erkennt, wie hier die sonst übliche persönliche | 


Politik hinter den wirtschaftlichen Anforderungen der Zeit 
zurückgetreten ist. 

Affonso Penna gehört nicht zu den sogenannten historischen 
Republikanern. Er begann schon vor mehr als dreißig Jahren 
seine politische Laufbahn unterm Kaiserreiche, ist drei Mal 
Minister gewesen, und hat sogar eine Stellung bei Hofe be- 
kleidet. Bei allen Gelegenheiten zeichnete er sich durch 
politischen Takt, volkswirtschaftliche Einsicht und gemäßigte 
Anschauungen aus. Sein Einfluß in Minas Geraes war und 
blieb groß. Ja, über die Grenzen dieses seines Geburtsstaates 
hinaus hat er es verstanden auseinanderfahrende Geister zu ver- 
söhnen. Nach Gründung der Republik bot er seinen Einfluß 
auf, um die hervortretenden politischen und persönlichen Gegen- 
sätze abzuschwächen und alle auf ein Ziel, die Blüte und den 
Fortschritt Brasiliens, zu vereinigen. Daher war er denn einer 
der Wenigen, mit denen auch die historischen Republikaner zu 
rechnen nicht umhin konnten. Nie machte er aus seiner Ver- 
gaugenheit und den Sympathien, die er sich aus derselben be- 
wahrt hatte, ein Hehl. Er erkannte die vollendete Tatsache der 
Republik an und widmete dieser seine Kräfte, ohne ein Renegat 
zu werden. So erwarb er sich allgemeine Achtung und wurde 
schon bei der letzten Prisidentschaftswahl auf den Posten eines 
Vicepräsidenten erhoben. 

Um ihn in richtiger Form dem Volke vorzuführen, ver- 
anstalteten die Politiker der colligacäo am 12. Oktober ein großes 
Bankett in den Räumen des Cassino Fluminense zu Rio de Janeiro. 
Bei dieser Gelegenheit wurden nur zwei Reden gehalten, etwas 
ganz Ungewöhnliches für den, der latino-amerikanische Redelust 
kennt. Und der Inhalt dieser Reden betraf das volkswirtschaftliche 
Programm der colligagäo und ihres Prüsidentschaftskandidaten. 
Man denke sich — ein volkswirtschaftliches veritables Partei- 
programm in Brasilien! Die Sache mutet einen wie ein ganz 
ungewöhnliches Ereignis an, und ein solches ist es auch. Das 
Land befindet sich in einer wirtschaftlichen Krise, die nun schon 
ins achte Jahr hinein andauert und zu allseitigen Besorgnissen 
Veranlassung gibt. Niemand konnte sich mehr verhehlen, daß 
Wirtschaftspolitik an die Stelle der persönlichen Politik treten 
muß, soll nicht die Zukunft Brasiliens ernstlich gefährdet er- 
scheinen. Daher dieser Uebergang von unfruchtbarer Kirchtums- 
politik zu einer hoffentlich ernsthaften politischen und wirt- 
schaftlichen Leistung. 

Im Namen der colligagäo sprach zuerst der bekannte Finanz- 
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geradezu als das Programm einer in Bildung begriffenen volks- 
wirtschaftlichen Partei, deren Führer sich zur colligaräo zu- 
sammengeschlossen hätten, und die in Affonso Penna ihren 
Präsidentschaftskandidaten sieht, der die Fähigkeiten zur Ver- 
wirklichung des Programms besitze. Hinter der Notwendigkeit, 
Brasilien neuer wirtschaftlicher Blüte zuzuführen. müßten die 
kleinen politischen Zänkereien als nebensächlich zurücktreten. 
Die colligação sei präsidentialistisch. Das sei der verfassungs- 
gemäße Standpunkt, und Unbeständigkeit der Regierungstorm 
könne im gegenwärtigen Augenblicke nur zum Unheil ausschlagen. 
Die colligagäo sei auch für Aufrechterhaltung des föderativen 
Gedankens der Vereinigten Staaten von Brasilien und verwerfe 
sogar die Idee, die devoluten Ländereien aus dem Besitze der 
Einzelstaaten in denjenigen der Union zurückkehren zu lassen. 
Denn Aufgaben ganz anderer Art seien vor allen Dingen zu lösen. 

Die colligayäov hält das Prinzip der Gewissensfreiheit in 
ihrer vollkommenen Reinheit aufrecht und bleibt bei der ab- 
soluten Trennung zwischen Kirche und Staat. Sie wird die in 
der Verfassung gewährleisteten individuellen Garantien unverletzt 
zu erhalten bestrebt sein. Die Hauptsache aber sei das finanzielle 
und volkswirtschaftliche Problem, und für dieses wiederum trete 
als Hauptpunkt die Frage hervor, wie der brasilianische Geld- 
wert fixiert werden könne. „Das Papiergeld mit Zwangskurs ist 
ein Gegenstand der Unbeständigkeit und Ungewißheit. Es ist 
der hauptsächlichste Feind, welcher der Lösung des Problems 
Ohne Geld mit festem Werte gibt es keine 
Kalkulation, noch ist Voraussicht möglich. Die Industrie, der 
Handel, die ganze nationale Arbeit steht der Ungewibheit, 
dem Zweifel und den Mißerfolgen gegenüber. Das Papiergeld 
mit Zwangskurs in konvertierbares Papier zu verwandeln, ist 
auf finanziellem und wirtschaftlichem Gebiete die erste Pflicht 
der Republik. Die Lösung des Problems ist langsam und 
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anschauen, dagegen schnell und leicht für diejenigen, welche es 
durch das Prisma der Einbillungskraft betrachten. Die, welche 
die sofortige Konversion predigen, fixieren den Kurs für diese 
und stellen damit die Operation auf eine staatlicherseits zu be- 
gehende Unehrenhaftigkeit. Selbst auf dieser Grundlage genügt 
es zu sagen, daß zum Kurs von 18 d. 50 Millionen und zum 
Kurs von 16 d. 40 Millionen £ für den Zweck nötig sein würden, 
um der Notwendigkeit überhoben zu sein zu beweisen, wie 
phantastich diese in Vorschlag gebrachte Operation ist. 

„Und selbst wenn diese Phantasie sich verwirklichen liebe, 
würden dadurch die gegenwärtigen Kontrakte und eingegangenen 
Verpflichtungen derart in Mitleidenschaft gezogen werden, daß 
niemand die Tragweite der Katastrophe berechnen könnte, die 
den Handel und vor allen Dingen die nationale Produktion be- 
drücken würde. Das finanzielle Gebiet ist voll von Gefahren. 
Marschieren wir auf demselben mit Festigkeit, aber mit Klugheit. 
Der Mechanismus, der die Konversion des Geldes vorbereitet, 
leistet bereits seine Arbeit. Lassen wir ihn funktionieren, nicht 
auf dem Papier, wie wir zu tun pflegen, sondern in Wirklichkeit 
wie jemand, der aufrichtig ein gestecktes Ziel zu erreichen be- 
strebt ist. Die Kursnotierung zeigt das Verhältnis an, in dem 
die Papiergeldmenge zum Werte unserer Ausfuhr steht. Wenn 
wir zur Wirkung, die der Einlösungsfond ausübt, die Wirkung 
hinzufügen, welche die Zunahme unserer Ausfuhrproduktion 
zeitigt, so haben wir alles vor uns, was zur Wertverbesserung 
unserer Münze notwendig ist. Sobald unser Kurs al pari stehen 
wird, nicht als Folgeerscheinung künstlicher Maßnahmen, noch 
aus zufälligen Gründen, sondern als Ausdruck wirklichen vor- 
handenen öffentlichen Vermögens, dann werden wir mit der Kon- 
version beginnen können. Denn dann werden so geringe Mengen 
Papier die Einwechselung in Gold suchen, daß der Rückhalt des 
Garantiefonds, falls er intakt erhalten wird, mehr als genügend 
zur Konversion erscheinen wird. 

„Ich glaube, diese Operation wird während einiger Zeit von 
der Regierung selbst ausgeführt werden, mit Hilfe einer Kon- 
versionskasse, die später auch eine Emissionstätigkeit auf sich 
nehmen kann, falls das Anwachsen des öffentlichen Vermögens 
es gestattet. Unglücklicherweise werden wir während einer 
vielleicht langen Zeit, diese Mission nicht einer Bank an- 
vertrauen können. Ich sage unglücklicherweise, deun sie 


würde diese Funktion in vollkommener Weise und vorteilhafterer 
` für die Gesellschaft ausüben, als es die Regierung wird tun 


können. Die Emissionsbefugnis kann jedoch nur einer Bank mit 
großem, kommerziellem Kredit bewilligt werden, und der Kredit 
ist ein Ergebnis der Zeit. Er ersteht und erstarkt durch Ehren- 
haftigkeit, die während langer Jahre geübt und aufrecht erhalten 


mann Joaquim Murtinho, einer der gediegensten Volkswirtschaftler, | werden muß. 


744 


Nr. 48. 


EXPORT, Up rgan des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1905. 


Daher wird es EE Regierung, so mächtig sie es m 
stehen mag, gelingen, Emissionsbanken durch Dekrete zu gründen, 
etwa derart wie öffentliche Repartitionen gegründet werden. 
Sobald dereinst das Finanzproblem gelöst sein wird, werden wir 
auch die Grundlagen für Lösung des volkswirtschaftlichen 
Problems gelegt haben. Denn der Feind der nationalen Pro- 
duktion ist nicht der hohe Kurs, sondern der schwankende Kurs, 
d. i. die Unsicherheit des Geldwertes.“ 


Des weiteren geht der Programmredner auf die Zollpolitik 
über und sagt u. a. folgendes: „Der Freihandel ist eine univer- 
selle Aspiration. Er würde der ganzen Menschheit eine Summe 
von Wohlbefinden verschaffen. So lange ihm jedoch die Nationen 
nicht einstimmig huldigen, kann er nicht zur Wirklichkeit werden. 
Daher sind wir genötigt, für unsere Industrie Vertetdigungs- 
mittel gegen die protektionistischen Angriffe der anderen Völker 
in Anwendung zu bringen. Die Republik machte große Papier- 
geldemissionen, die teilweise durch Gold garantiert waren. Später 
verwendeten die Regierungen dieses Gold für öffentliche Aus- 
gaben, und nach dem Verschwinden dieses Rückhalts entwertete 
sich das Papier bis zu einem Punkte, den Sie kennen. Der 
UVeberfluss an Papiergeld hatte Anregung zur Gründung vieler 
industriellen Unternehmungen gegeben. Es wurden kapitalstarke 
Fabriken eingerichtet, Fabriken, deren Kosten nebst dem Werte 
der Rohstoffe und den Arbeiterlöhnen auf Grund der Landes- 
münze berechnet waren. Die Prosperität dieser Industrien hing 
von einem bestimmten Verhältnis ab, das zwischen Ausgaben 
und Einnahmen bestehen mußte, alles in Papier kalkuliert. Nun 
wohl, meine Herren, da kommen unsere Regierungen, vermindern 
die Umlaufsmenge des Papiers, schaffen einen Garantiefonds in 
Gold an und das nationale Geld erhält höheren Wert. Mit 
dieser Werterhöhung des Papiergeldes erleiden die Grundlagen, 
auf denen die Industrie aufgebaut ist, eine starke Erschütterung. 
Die Elemente, aus deren sich die Einnahme bildet, schwinden 
dahin, während die Ausgaben die gleichen bleiben. Denn nicht 
alle volkswirtschaftlichen Grundbedingungen halten mit der 
Schnelligkeit der Werterhöhung des Geldes gleichen Schritt. 


„Durch das gestörte Gleichgewicht wird das Leben unserer 
Industrien bedroht, und das ist das Werk der Machtinhaber. 
Angesichts dieser großen Frage gleichgiltig zu bleiben, hieße 
nicht nur sich einer Pflicht entziehen, sondern es hätte beinahe 
die Bedeutung, der beste Bundesgenosse des ausländischen 
Protektionismus gegen unsere keimende Industrie zu sein. Sobald 
wir den Wert unserer Münze fixiert haben werden, sobald wir 
gleichzeitig mit dem Wachstum unserer Bevölkerung mäßige 
Löhne erzielen werden, sobald es gelingt, niedrige Frachttarife 
auf den sich entwickelnden Bahn- und Schiffahrtslinien durch- 
zusetzen, sobald das brasilianische Kapital unter uns dieselbe 
Achtung und die gleichen Garantien genießt wie das fremde 
Kapital, werden wir der nationalen Arbeit Widerstandsfähigkeit 
verliehen haben. Dann werden wir sie in ihrem Kampfe ums 
Dasein sich selbst überlassen können, und derselbe wird die 
Grundlage ihrer Vervollkommnung werden. Meine Herren! 
Indem wir der Industrie zu Hilfe kommen, unternehmen wir 
nichts Feindliches gegen den Einfuhrhandel, wie manche meinen. 
Die Industrie erzeugt Reichtum, und die reichen Völker sind die 
konsumfähigsten. Ein großer Teil der aus unserer Ausfuhr ge- 
wonnenen Hilfsquellen wird der Einfuhr von Erzeugnissen dienen, 
die unser Land nicht hervorbringt. Es wird eine Veränderung 
in den bezogenen Artikeln stattfinden, nicht aber eine Ver- 
minderung der Einfuhrwerte. 

„Meine Herren! Wir müssen diese große Frage der nationalen 
Arbeit fest ins Auge fassen. Unsere Kompromisse, sowohl die 
internen wie die auswärtigen, sind enorm, täuschen wir uns 
darüber nicht. Unser Kredit verbleibt noch schwankend, denn 
wir können keine Kapitalin erheben, ohne Hypotheken, ohne 
materielle Garantien durch Verpfändung unserer Einnahmen dar- 
zubieten.“ 

Später wendet er sich dem Thema der Jugenderziehung zu 
und entwirft in kurzen Strichen das Bild der modernen Geistes- 
richtung in Brasilien, die er eine von Grund aus fehlerhafte 
nennt. „Es gibt Ueberfluß an gewissen Richtungen der Geistes- 
kultur und vollständigen Mangel an anderen, deren die nationale 
Arbeit bedarf. Verlassen wir diesen falschen Weg, und wir 
werden ein großes demokratisches Prinzip gefördert haben: einen 
nach dem Bilde der Gesellschaft geformten Staat und nicht, wie 
es bisher der Fall war, eine Gesellschaft, die dem Bilde nach- 
geformt wurde, das man vom Staate entworfen hatte.“ — — 


Nach Murtinho ergriff der Präsidentschaftskandidat Affonso ` 


Penna das Wort. 
entwarf er in der ihm eigenen diplomatisch feinen Art ein 
historisches Bild der Tätigkeit sämtlicher bisherigen Bundes- 
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präsidenten und ging dann auf die Gegenwart ober Man muß 
bei ihm immer zwischen den Zeilen zu lesen verstehen. Er 
tadelte die Regierung des gegenwärtigen Bundespräsidenten 
Rodrigues Alves in keiner Weise und verstand es anzudeuten, 
nach welcher Richtung hin die Wirtschaftspolitik desselben vom 
etwaigen Nachfolger fortgesetzt werden müsse. Es blieb den 
Zuhörern überlassen, Schlußfolgerungen zu ziehen, in welchen 
Richtungen das nicht praktisch sein werde. So lobt er die Be- 
mühungen der gegenwärtigen Regierung, die Bundeshauptstadt 
zu sanieren und zu verschönern. Die gesundheitlichen Mängel 
derselben hätten die Lebensinteressen Brasiliens gefährdet und 
den guten Ruf des Landes im Auslande geschädigt. Von den 
brasilianischen Gestaden sei die Einwanderung fern geblieben, 
die für Nutzbarmachung der vorhandenen Reichtümer des Bodens 
so unentbehrlich sei. k 

Er führt sodann einige Punkte des von Murtinho ent- 
wickelten Programms näher aus. „Nach tief eingreifenden Um- 
wälzungen, wie die, welche in Brasilien stattgefunden hat, und 
nachdem die Fundamentalgesetze einmal erlassen sind, wird die 
Notwendigkeit neuer politischer Reformen selten fühlbar. Die 
zu ergreifenden Maßnahmen beziehen sich fast stets auf die 
Bedürfnisse des täglichen Volkslebens und auf den regelrechten 
Gang des Veıwaltungsapparates. Daher schließe ich in die 
Worte, die ich an Sie richte, kein Reformprogramm politischer 
Natur ein. Ich glaube nicht, daß ein solches dem heißesten 
Wunsche der nationalen Meinung entspricht, welche die Quelle 
des Lebens und der Tätigkeit sein muß, aus der demokratische 
Regierungen ihre Inspirationen zu schöpfen haben.“ Brasilien 
hat also unter seiner Regierung nicht zu fürchten, daß es von 
neuem cin Versuchsobjekt für politische Phantastereien sein 
werde. Gleichwohl beleuchtet er in der Folge das föderative 
und präsidentialistische Regiment der Gegenwart und läßt er- 
kennen, wie delikat der geschaffene Mechanismus sei, und welcher 
Takt, welche Erfahrung und Geschicklichkeit dazu gehöre, den- 
selben so arbeiten zu lassen, daf er nach allen Richtungen hin 
den Bedürfnissen entspreche. 

„Die Finanzlage“, fährt er fort, „hat sich in den letzten 
Jahren beträchtlich gebessert. Sie muß stets ein Gegenstand 
besonderer Aufmerksamkeit bleiben. In Bezug auf sie ist unter 
den aufeinanderfolgenden Regierungen beharrliche Ueber- 
einstimmung der Gesichtspunkte notwendig. Es können ja bei 
Ausführung der adoptierten Pläne Modifikationen nötig werden, 
die sich aus neu erstehenden Tatsachen und Umständen er- 
geben, wie sje gewöhnlich in Ländern sich zeigen, die soeben 
anfangen die Grundlagen ihres volkswirtschaftlichen Lebens aus- 
zubauen. Aber wenn jede Präsidentschaftsperiode auf finan- 
ziellem Gebiete einen besonderen Plan verfolgte, so würde das 
zu einer Desorganisation dieses so wichtigen Dienstzweiges, zu 
einer Schädigung des Fortschrittes und des Wohlseins der Nation 
gereichen. Das Gleichgewicht im Bundeshaushalte aufrecht- 
erhalten und auf feste Basis stellen, eine strenge Fiskalisation 
des Steuererhebungsdienstes einführen, wachsame Sorgfalt bei 
Dekretierung und Verwirklichung von Ausgaben anwenden, 
derart, daß diese keine Vermehrung erfahren, die nicht durch 
die Bedürfnisse des öffentlichen Dienstes vollkommen gerecht- 
fertigt erscheinen, das sind Normen, von denen sich eine kluge 
und vorsichtige Regierung nicht entfernen darf. 


„Zur Lösung des wichtigen und komplizierten monetarischen 
Problems sind sichere Grundlagen geschaffen worden in den 
Gesetzen, die für das Papiergeld den Garantie- und Tilgungs- 
fonds schufen, Die Ersetzung des uneinlösbaren Papiers durch 
Mctallgeld ist das Ziel aller Regierungen gewesen, seit den 
ersten Zeiten unserer Unabhängigkeit. Bei Ausführung der 
Maßregeln und in der gewählten Art und Weise zur Erreichung 
des erstrebten Ziels können die Umstände nur Modifikationen 
sekundärer Bedeutung rätlich erscheinen lassen, welche den Plan 
nicht in seinen Grundzügen berühren. Die schnelle Wert- 
erhöhung des Geldes erzeugt stets schädliche Erschütterungen 
für die Industrie, die Landwirtschaft und den Handel. Hier 
heißt es klug vorgehen, damit die Umgestaltung sich verhältnis- 
mäßig sanft vollziehe, bis der günstige Augenblick zur mone- 
tarischen Konversion gekommen sein wird. 

„Glücklicherweise ruft niemand mehr nach der Emission 
uneinlösbaren Papiergeldes. Alle sind darin einig, daß alle 
Anstrengungen gemacht werden müssen, damit wir zu einem 
möglichst. frühen Zeitpunkte in die Periode des metallischen 
Umlaufsmittels eintreten. Doch hängt dieser Erfolg von einer 
Anzahl sozialer, wirtschaftlicher und finanzieller Umstände ab, 
deren Zusammentreffen man nicht für einen bestimmten Termin 
voraussagen kann. 

„Bei derartigen Reformen besteht die Weisheit des Staats- 
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mannes darin, alle Schimären fallen zu lassen und ausschließlich 
mit realen Tatsachen zu rechnen. Von einer guten Finanzlage 
hängen praktische Folgen von höchster Wichtigkeit für den 
nationalen Fortschritt ab.“ — — 

Im Sinne dieser Anschauungen hat Affonso Penna schon scit 
langen Jahren gewirkt. Er ist ein Mann des langsamen vor- 
sichtigen Ausbaues. Gewagte Experimente sind von seiner Seite 
nicht zu befürchten. Aus seinen weiteren eingehenden Er- 
örterungen seien noch die folgenden in Uebersctzung angeführt: 
„Es gibt zahlreiche Mittel, die Jandwirtschaftliche und industrielle 
Produktion in unserem Lande ins Leben zu rufen und in Gang 
zu erhalten. Anziehung und Ansiedlung von Einwanderern, 
professioneller Unterricht, vernünftig-protektionistische Zolltarife 
vornehmlich zu gunsten der nationalen Rohstoffe, Herabsetzung 
der Frachtspesen zu Wasser und zu Lande, Erleichterungen des 
Ver- und Entladedienstes der Waren, Einführung landwirtschaft- 
licher und industrieller Maschinerien, Entwickelung des inneren 
wie auswärtigen Handels — das ist das weite und abwechselungs- 
reiche Feld, auf dem die kombinierte Tätigkeit der Regierung 
und der privaten Unternehmungslust sich bewähren muß. Der 
letzteren fällt sicherlich eine wichtige Rolle zu, und an den 
Behörden ist es, sie zu ermutigen und zu beschützen. 


„Wir besitzen eine bereits ziemlich hohe Bevölkerungszahl, 
ein sehr ausgedehntes Landgebiet, große klimatische Verschieden- 
heiten und entsprechende natürliche Hilfsquellen — eine Gesamt- 
heit von Umständen, die Maßregeln rätlich erscheinen lassen, 
um der Arbeit und nationalen Produktion einen wohl erwägten 
Schutz angedeihen zu lassen. Da ist Vorsorge zu treffen, um 
den Handel von Verlegenheiten zu befreien, den Verkehr nach 
den Seehäfen und nach den Konsumzentren zu erleichtern, derart, 
daß die Zonen mit abweichender Produktion einander näher 
rücken. Geschicht das, so werden wir das große brasilianische 
Problem gelöst haben. ` 

„Ich sage, das brasilianische Problem, denn ich bin 
überzeugt, daß diese Lösung innig mit der Besiedelung des 
Landes zusammenhängt. Wie können wir verlangen, daß der 
arbeitsame und ehrenwerte Ausländer sein Vaterland verlasse, 
um sich in die Tiefe unbekannter Regionen zu verlieren, die 
kaum durch sehr schlechte Wege mit den Seehäfen und mit den 
Bevölkerungszentren verbunden sind? Zu welchem Zwecke soll 
produziert werden, wenn es an erreichbaren Konsumenten fehlt? 

„Noch importieren wir in großem Maßstabe Produkte, die 
unentbehrlich für die Ernährung sind, und zu deren Erzeugung 
wir vollkommen befähigt wären. Allein an Gemüsen, Mehl, 
Cerealien, Fleisch, Fischen und anderen tierischen Produkten 
haben wir im Jahre 1904 Werte von annähernd 70 000 Contos*) 
eingeführt. Dabei sind die Produkte noch nicht erwähnt, die 
zu anderen Tarifklassen gehören, und die wir ebenfalls erzeugen 


oder in großem Maßstabe erzeugen können, ohne eine andere | 


Anstrengung als die, im Lande bereits vorhandene Kapitalien 
und Arbeitskräfte passend zu verwenden. Dazu treten gewisse 
Artefakten, die wir einführen, während wir Fabriken besitzen, 
welche sie auf den nationalen Markt werfen könnten. Es ist 
ersichtlich, daß unsere internationale Handelsbilanz sich mit 
beträchtlichen Werten zu unseren Gunsten gestalten läßt, sobald 
es nur gelingt, den internen Konsum der von uns selbst er- 
zeugten Waren zu erweitern. 


„Zu diesem beklagenswerten Zustande der Dinge, der die ` 


Beachtung und das Studium gutgewillter Männer und der 
Regierungen auf sich lenkt, tragen großenteils die Verkehrs- 
schwierigkeiten bei, d. i. der Mangel an billigen Transport- 
gelegenheiten und die Vielheit entbehrlicher Zwischenhändler, 
deren Mitwirkung die Produktion verteuert. Die Vereinfachung 
des komplizierten Getriebes wird für sich allein gute Ergebnisse 
zeitigen. Können die Produzenten mit immer größerer Leichtig- 
keit ihre Erzeugnisse auf die Märkte gelangen lassen, so werden 
viele Klagen und Nachteile nach und nach verschwinden, die 
aus der Paralysation der Geschäfte entstehen. Die Eisenbahn- 
und Schiffahrtsunternehmungen müssen das System des kom- 
binierten Güterverkehrs einleiten, den Umladedienst besser 
organisieren, die Verkehrsspesen vermindern, die Dienste der 
Zwischenhändler und Despachanten überflüssig machen. Daraus 
wird eine große Ersparnis erzielt werden, die dem Produzenten 
zu gut kommt und zur Erweiterung des Konsums führt. Der 
Einfluß der Behörden muß, soweit es die dem Staate gesteckten 
Grenzen erlauben, fühlbar sich auf Begünstigung jeder Unter- 
 nehmung erstrecken, welche darauf abzielt, diese Sachlage zu 
bessern.“ 
Seine Ansichten über Zollpolitik äußert Affonso Penna 


*) 1 Conto = 1000 Milreis. Ein Milreis zum heutigen Kurs = etwas über 16 d. 
Seit sind 70000 Contos = etwa %4 Millionen Mark. x 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeogra 
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weiterhin noch mit folgenden Worten: „Mit defensiven Zoll- 
ansätzen für die Industrie kann es gelingen, die nationale Arbeit 
der Entwickelung zuzuführen und das Wohlsein der arbeitenden 
Klassen zu fördern. Ich sage defensiven, denn es handelt sich 
darum, das Gleichgewicht herzustellen zwischen den Bedingungen, 
unter denen die nationale Industrie arbeiten muß, und den- 
jenigen, unter denen die ausländische arbeitet. Letztere ist wohl 
versehen mit Kapital, hat Ucberfluß an Arbeitskräften und stützt 
sich auf eine während langer Jahre aufgesanımelte Erfahrung. 

„Die vorhandene Leichtigkeit, aus unserem Boden Rohstofle 
zu ziehen, genügt nicht zum Heimischwerden der Industrien, 
selbst derjenigen nicht, welche am besten für die Erzielung von 
Erfolgen veranlagt. sind. 

„In der Zeit ihrer Entstehung und Entwickelung waren die 
Industrien bei allen europäischen Nationen, die an der Spitze 
der modernen Zivilisation marschieren, stets ein Gegenstand bis- 
weilen übertriebenen Schutzes. 

„Wenn wir Industrien haben wollen, wie wir sie zu unserem 
Fortschritte und zur Bereicherung brauchen, so müssen wir ihnen 
einen maßvollen, aber sicheren und andauernden Schutz gewähren. 
Sie bedürfen desselben, um am Leben zu bleiben und sich zu 
entwickeln. Ich spreche von einem maßvollen Schutze, denn 
man soll keine erkünstelten Industrien schaffen, noch die be- 
rechtigten Interessen der Konsumenten, noch auch die Bedürf- 
nisse des Staatsschatzes aus den Augen verlieren, welch letzterer 
aus den Zöllen den Hauptteil sciner Einnahmen zieht. Der Zoll- 
schutz schließt nicht die lee der Angriffszölle in sich. Man 
darf nicht. vergessen, daß, wer auf dem Weltmarkte verkaufen 
will, auch seinerseits kaufen muß. Die internationalen Interessen 
müssen sich ergänzen und das Gleichgewicht halten, damit 
wirtschaftliche Harmonie, «das erstrebte Ziel aller zivilisierten 
Völker, erzielt werde.“ 

Im folgenden bespricht die schr inhaltreiche Rede die 
brasilianischen Eisenbahnen. Es wird die Notwendigkeit betont, 
dieselben nach einem zweckentsprechenden Plane weiter aus- 
zubauen. Bald werde die Zentralbahn den Rio São Francisco 
erreicht haben. Die Linie, welche das Zentrum mit Rio Grande 
do Sul in Verbindung bringen soll, sei in Bau. Die Pernambucaner 
Bahnen werden innerhalb einiger Jahre die Verbindungen mit 
Alagöas, Parahyba und Rio Grande do Norte erreicht haben. 
Nach Matto Grosso und Goyaz führen:ıle Bahnbauten sind teils 
schon in Augriff genommen, teils projektiert. Und dieses Bahnen- 
netz werde die Produkte der verschiedensten Zonen den Märkten 
zuführen, sobald nur erst die schlechte Organisation des Transport- 
dienstes überwunden sein werde. Heute allerdings liege die 
Sache so, dab ein Sack Zucker von 75 kg, der in Mittel- und 
Südbrasilien 20 bis 25 Milreis wertet, in Maceiö nur 6 Milreis 
kostet. Die Transportspesen verschlingen die Differenz. Unter 
solchen Umständen könne die Produktion nicht gedeihen. Die 
Küstenschiffahrtsfrage beweise die Größe der vorhandenen Miß- 
stände, und die Schiffahrts-Privilegien seien doch sicher nicht 
zu dem Zwecke bewilligt worden, der Landwirtschaft, der 
Industrie und dem Handel den Garaus zu machen. 

Er erwähnt noch andere Uebel und betont, daß dieselben 
beseitigt werden müßten. Die Privatinitiative stehe denselben 
oft wehrlos gegenüber. Bund und Staaten im Verein müßten 
sich die Hand reichen, um Zustände zu schaffen, die eines 
zivilisierten Landes würdig seien. Ueber die Reorganisation der 
Banco da Republica geht er ziemlich schnell hinweg. Er scheint 
über den Gegenstand seine eignen Ansichten zu haben, die mit 


! denen Murtinhos, seines Vorredners, übereinstimmen dürften. 


Der Umstand, daß Murtinho der Bank das Emissionsrecht nicht 
zugestehen will, deutet an, daß der Reorganisationsplan der 
gegenwärtigen Bundesregierung nicht der: Beifall der colligagäo 
findet. Und in der Tat, eine Bank mit einem Kapital von ur- 
sprünglich 100 Millionen Milreis, der dann vom Nationalkongreß 
noch 50 Millionen geschenkt wurden, und die dennoch bei ihrem 
letzten Abschlusse nur noch einen Aktivsaldo von 13 (schreibe 
dreizehn) Millionen aufweist, hat derart abgewirtschaftet, daß 
nur noch ihre Liquidation, nicht aber ihre Reorganisation rätlich 
erscheinen kann. 

Obwohl die Programmrede Affonso Pennas noch eine Anzahl 
interessanter Gesichtspunkte enthält, mag doch hier mit der 
Inhaltswiedergabe abgeschlossen werden. Das Angeführte ge- 
nügt, um zu zeigen, daß er einen selten klaren Ueberblick über 
die wirtschaftliche Lage Brasiliens besitzt. Und für einen Bundes- 
präsidenten ist das von hohem Werte. Hoffentlich wird Affonso 
Penna am 1. März auch wirklich gewählt werden. Seine Ver- 
gangenheit, die Makellosigkeit seines Charakters, seine Mäßigung 
und Geschicklichkeit in politischen Angelegenheiten und seine 
volkswirtschaftlichen Kenntnisse befähigen ihn wie keinen zweiten 
zur Ausfüllung des Präsidentenpostens. 
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Gesellschaft für Erdkunde. 
abgehaltene Noremborsiteung d 
begann mit der Wahl des Vorstandes für das Jahr 1905/1906. Es 
wurden gewählt: Geh. Rat Hellmann zum ersten Vorsitzenden, 
Professor Dr. E. v. Drygalski und Geh. Hofrat Professor 
Dr. Baelsler zu stellvertretenden Vorsitzenden, Oberst-Leutnant a. D. 


Berlin, 7. November. Die am 4. d M- 


der „Gesellschaft für Erdkunde“ 


Frobenius und Dr. Ludwig Diels zu Schriftführern, Bankier | 


Schreiber zum Schatzmeister. Generalsekretär der Gesellschaft ist 
Hauptmann a. D. Georg Kollm. 
Zu Beginn der Geschäftssitzung gedachte der Vorsitzende, 


Geh. Rat Hellmann, der dahingeschiedenen Mitglieder der Gesell- ` 


schaft, ihres unvergelslichen Präsidenten Ferdinand Freiherrn 
v. Richthofen, des Oberst-Leutnant a. D. Uretius, des Bankiers 
Hafslinger, ihres früheren Schatzmeisters, des Chemikers Professor 


Dr. Georg Kahlbaum-Basel, des korrespondierenden Mitglieds Captain | 


George Wheeler-Washington, eines ursprünglichen Ingenieurs, der 
sich durch seine in den 70er und 80er Jahren durchgeführten Ver- 
messungen und Aufnahmen des amerikanischen Gebiets westlich vom 
100. Parallelkreise bekannt gemacht hat, des Ehrenmitglieds Grafen 
de Brazza, des französischen Entdeckers, Eroberers und Städte- 
gründers im Congogebiet. Nach einer zehnjährigen Dienstzeit als 
Offizier in der französischen Marine nahm de Brazza 1873—1874 die 
Gabunküste geographisch auf, begab sich dann ins Innere des Congo- 
gebiets, gelangte auf drei 1876—1883 ausgeführten Reisen zum Ober- 
lauf und zu den Quellflüssen des Congo, den er bis zur Mündung 
befuhr. 1885 wurde er Gouverneur des dortigen französischen 
Kolonialbesitzes und hat für dessen Verwaltung die Grundlagen ge- 
scheffen, Ferner gedachte der Vorsitzende des im Alter von 86 Jahren 
in Karlsruhe verstorbenen Astronomen Dr. Otto Struwe. Aus dem 
Nachlasse von Balduin Möllhausen sind der Gesellschaft eine Anzahl 
farbig ausgeführter Bilder übergeben worden, die dieser auf seiner 
1857—1858 ausgeführten Colorado-Expedition geschaffen hat, und die 
namentlich die geologischen Formationen dieses Gebiets lebendig 
darstellen. — Von literarischen Neuheiten seien hervorgehoben: 
Paul und Fritz Sarrasin Reisen in Celebes, 2 Bände, Sven Hedin’s 
2. Band der Scientific results of the expedition in Central- 
Asia, der das westliche Gebiet Central-Asiens ohne das Tarim- 
becken enthält, das Lopnor-Pıoblem behandelt, sowie die Ruinen von 
Lulla. Dazu ist ein die Routenaufnabmen sowie Croquis der durch- 
zugenen Gebiete enthaltender Atlas geliefert worden. Dr. Max Schmidt 
Studienreise im Inneren Brasiliens 1900—1901; Rudolf Zabel 
Marokko; Vacano, Allerlei aus Argentinien; die Festschrift des 
Kgl. Preufsischen Statistischen Landesamts zur Feier von 
dessen 100jährigem Bestehen nebst einem sehr instruktiven Atlas: 
Dr. Adolf Marcuse Handbuch der geographischen Ortsbe-timmungen; 
v. Neumeyer’s ganz neu bearbeitete „Anleitung zu wissenschaft- 
lichen Beobachtungen auf Reisen“, an der 25 Autoren beteiligt sind, 
liegt in ihren ersten Lieferungen vor; Lampe, Lesebuch zur 
Erdkunde. -- A o 

Den Vortrag des Abends bielt der von seiner Weltreise zurück- 
gekehrte Geh. Medizinalrat Professor Dr. Fritsch-Berlin über die 
deutschen Besitzungen in der Südsee. Im Eingange seiner 
Darlegungen hob der Redner hervor, wie unberechtigt oftmals die 
Kritik on unseren kolonialen Bestrebungen sei. Der letzte Kolonial- 
kongrefs habe einen entschiedenen Erfolg gehabt, indem er deutlich 
gezeigt hat, dafs bei uns die besten Kräfte im Dienste der kolonialen 
Sache tätig sind: freilich müsse man fest und zielbewulst die realen 
Verhältnisse im Auge haben und sich durch Enttäuschungen nicht 
entmutigen lassen, die Engling und andere Nationen auf dem langen, 
mühevollen Wege kolonialer Arbeit ebenso erlebt haben, wie sie uns 
nicht erspart bleiben können. r 
reise mit Ausnahme von Südamerika alle Kontinente besucht. Ueber 
Aden führte seine Route nach Ceylon, dann weiter nach Birma und 
durch den Sunda-Archipel nach Neu-Guinea. Er bot eine grofse 
Anzahl vorzüglicher Lichtbilder, die er, ein Meister der Photo- 
graphie, aufgenommen hat, und die insbesondere ethnographische 
Typen der Eingeborenenbevölkerung unserer deutschen Be- 
sitzungen in der Südsee zur Darstellung brachten. 

Von Friedrich Wilhelms-Hafen aus ist cin Vordringen ins Innere 
einmal durch das Sumpftieber und sodann durch die Wildheit der 
eingehorenen Bevölkerung erschwert. Stephansort ist deshalb nur zu 
Wasser erreichbar. Der Referent legte dar, dafs aufser durch Mosquito- 


Der Vortragende hat auf seiner Welt- ` 


| Wissens, sondern vor allem 


übertragung auch noch eine andere Art der Erwerbung der Malaria ' 


existiere: denn sie trete auch in Gebieten auf, wo keine Mosquitos 
vorhanden sind. Deshalb rät er nach seinen mehr als vierzigjährigen 
Erfahrungen auf 'Tropenreisen zur Zurückhaltung in der prophy- 
laktischen Chininbehandlung. Jede fieberhafte Erkrankung ist noch 
nicht Malaria, und der hygienisch lebende Europäer erwirbt eine ge- 
wisse Immunität gegen das Fieber. Der Referent selbst ist niemals 
an Malaria erkrankt gewesen und hat niemals Chinin genommen; 
auch kenne er genug Beispiele, wo Europäer davon gleichfalls ver- 
schont geblieben sind, die Jahrzehnte in den Tropen gelebt haben. 
Die Bevölkerung von Neu-Guinea ist ungemein ungleicher Art. Sie 
zerfällt in eine grolse Menge von Sonderstämmen, die alle auch be- 
sondere Sprachen haben, und kann im allgemeinen als durch nigri- 


tische Einwanderung vom Westen her, die auf eine Eingeborenen- | 


Unterlage traf, beeinflufst, charakterisiert werden. Dazu kommt dann 
noch eine starke Beimischun, malayischen Blutes. Ver- 
schwörungen gegen die Weilsen sind heute noch nicht ausgeschlossen, 


į bildeten. 


und erst 1904 mufste eine solche unterdrückt werden. Leider wird 
in unseren Kolonien nicht deutsch, sondern Pidgeon-English ge- 
sprochen. Der Vortragende führt Bilder vom Huon-Golf, von Herberts- 
höhe auf Neu-Pommern vor und von Typen der dortigen Eingeborenen. 
Die Beamten der Neu-Guinea-Company haben zum Teil Töchter der 
reichen alten samoanischen Königin geheiratet, und diese Frauen 
haben sich als gute Gattinnen und Hausfrauen bewährt. Es folgten 
Typen von der Gazelle-Halbinsel, aus der Blanche Bay und von 
Finschhafen wie von den dortigen Plantagen-Anlagen. Von der 
Insel Matufsi konnten die eigentümlichen mit Palmenblättern ge- 
deckten Hütten sowie die das Vogelleben nachahmenden Dukduktänze 
zur Anschauung gebracht werden. Von Herbertshöhe aus konnte 
Geh. Rat Fritsch einen Ausflug in den Urwald des Inneren von Neu- 
Pommern zu den dortigen Eingeborenen unternehmen, die auf sehr 
niederer Kulturstufe stehen, und bei denen die Frauen fast nur als 
Lasttiere benutzt werden. 1904 mufste gegen diese Urbevölkerung 
eine Strafexpedition unternommen werden, da ein farbiger Missions. 
schüler einen Missionar getötet hatte. Freilich hatte sich die Missions- 
station unter Mifsachtung der Warnung des Stationschefs in das 
Innere begeben. Die Schwierigkeiten des Wegebaus im Urwald, wo 
jeder Pfad wieder durch das über mannshohe Alangalanggras schnell 
überwuchert wird, sind ungemein grofs, und unseren Beamten gebührt 
für die Schaffung solcher Wege die vollste Anerkennung, wie sie auf 
der Gazellehalbinsel, auf Neu-Mecklenburg und sonst daselbst ge- 
schehen ist. Der bräunlichen Bevölkerung dieser Gebiete stehen die 
tiefschwarzen Salomons-Insulaner, etwa die Leute von Buka, 
völlig fremd gegenüber, und diese Bukaleute sind darum am besten 
für die Polizeitruppe zu verwenden, wie sie auch gute Plantagen- 
arbeiter gegenüber den trägen Eingeborenen von Neu-Pommern und 
Neu - Mecklenburg abgeben. Die Kolonisationsfrage auf unseren 
Besitzungen in der Südsee ist nach Anschauung des Gouverneurs 
Dr. Dahl eine Menschenfrage. Es mufs danach gestrebt werden, 
möglichst viele dieser Salomonsinsulaner daselbst als Arbeiter ein- 
zuführen. Auch ist bei vollkommener Anerkennung der Tätigkeit 
der Missionen zu fordern, dafs diese sich der Ortsobrigkeit unter- 
ordnen, um gemeinsam mit dieser fürdernd zu wirken. Zum Schlusse 
führte der Vortragende noch einige Bilder des Hafens von Tsingtau 
(Kiautschou) vor. Hier blübt deutsche Forst- und Feldkultur, deutsche 
Kinder beleben die Strafsen, deutsche Meiereien sind dort angelegt. 
und kommen vorwärts. Wir haben hier ein lebendiges Beispiel erfolg- 
reicher deutscher Kolonialarbeit vor uns. G. St. 


Literarische Umschau. 


Leitfaden der Mandelsgeo Paphie von Dr. Max Eckert. Preis: Gebunden 3 Y. 
G. H. Goschensche Verlagshandlung in Leipzig. Dr. Max Eckert, der sich durch 
seinen „Grundriss der Handelsgeographie“ in der Gelehrtenwelt wie bei den Praktikern 
einen führenden Namen auf dem Gebiete der Wirtschafte- und Verkehrsgeographie 
erworben bat, ibt uns hier ein Buch, das für die Hand des Schülers bestimmt ist 
Bei der Bearbeitung kamen ihm die vielen Erfahrungen zugute, die er sich als 
Geograpbielehrer in den verschiedensten Schulen, besonders an der Oeffentlichen 
Handelslebranstalt zu Leipzig, erworben hat. Auf solcher Grundlage konnte der 
Verfasser in jeder Richtung, in der Methode sowohl wie in der Stoffwiedergabe, aus 
dem Vollen schöpfen, was gewils einem Schulbuche nur zum Vorteile gereichen kann. 
Der ganze Stoff ist klar und übersichtlich gegliedert. so dafs sich der Sohüler schnell 
in dem Buche zurecht finden wird. 

Der Verfasser betont mit Recht die geophysikalische Grundlage der Wirtschafts- 
und Verkehrsgeographie. So wird bei der Behandlung der einzelnen Länder und 
Kontinente stets von der Lage, der Bodengestalt, der ewässerung und dem Klima. 
unter Berücksichtigung der staatlichen und völkischen Verhältnisse, ausgegangen. 
Sodann folgen die Grundzüge der Urproduktion, wobei die Erzeugnisse des Pflanzen-, 
Tier- und Mineralreichs getrennt behandelt werden. Hieran schliefst sich die Wieder- 
gabe der wichtigsten Tatsachen aus dem Industrie- und Gewerbeleben des betreffenden 
landes. Der letzte Abschnitt belehrt über die Wasser- und Landverkehrswege, über 
wichtige Handelsplätze, über den Aufsenhandel und die Hauptverkehrsländer. Das 
Ganze beschliefst ein Hinweis auf den Handelsrerkehr zwischen dem behandelten 


Lande und dem Deutschen Reiche. 


Wenn das vorliegende Buch ein „Leitfaden“ genannt wird, so ist darunter uicht 
ein Leitfaden in dem langweiligen Stiel vieler noch heute in der Schule gebräuch- 
licher geographischer Lebrbücher zu verstehen; der Verfasser hat sich vielmehr 
bemüht, das Buch so zu schreiben, dafs es dem Schüler nicht blofs eine Quelle des 

auch eine Quello der Anregung sein soll. Wir können 
den im Vorwort vom Verfasser ausgesprochenen Wunsch, dafs das vorliegende Buch 
gute Früchte bringen und besonders auch gute Aufnahme in der Lebrerwelt finden 
möge, nur mit volier UÜcberzeugung unterstützen 

Brockhaus’ Jublläums-Geschenk an das deutsche Volk kann man das erste Heft 
des Kleinen Konversations-Lexikons nennen, das zur Feier des 100jährigen Bestehens 
der Firma kürzlich ausgegeben worden ist. Eine köstliche Festgabe, ein Meisterwerk 
in Text und Abbildungen und Karten, ein unentbehrlicher Hausschatz für jeden Ge- 

Es erscheint in 66 wöchentlichen Heften zu dem geringen Preise von je 
30 Pf., ist also jeder Börse erreichbar. Das erste Heft enthält 8) Seiten Text und 
2 Seiten Textbeilagen, ein reizendes Aquarell einer südwestafrikanischen Landschaft, 
eine Karte von Brandenburg und Sachsen, die — ein neuer Gedanke — auf der Rück- 
seite Gebirge, Niederungen, Häuser und Kunstbauten des betreffenden Gebietes ent- 
hält, und, eine Tafel mit Automobilen, vom alten Dampfwagen bis zu dem 
eleganten Töff-Töff. Niemand wird in der Wohnung und im Kontor, in der Arbeits- 
stube und im Vereinslokal den Kleinen Brockhaus, den fixen, Andigen Berater 
und Freund, vermissen wollen. 
Bildertafein für den Unterricht im italienischen. 53 Anschauungsbilder mit erläuterndem 
Text, Textübungen, systematisch geordnetem Wörterverzeichnis und einem kurzen 
grammatischen Leitfaden. Herausgegeben von Thora Goldschmidt. KI. 4°. 
Kartoniert 2.50 M.; Taschenausgabe: biegsam in Ganzleinen gebunden 3 M. Leipzig, 
Ferdinand Hirt & Sohn. 

Dieses Lernverfahren weist dem Auge und den Bildern, die als Gedanken- 
vermittler in E genommen werden, einen wichtigen Dienst zu: mit ihrer Hilfe 
vermag sich der Lernende leicht einen grossen Wortschatz anzueignen, der durch die 
anschliessenden Konversations- und Sprechüibungen dauernd befestigt wird; gleich- 
zeitig fördern diese Uebungen aber auch, was sehr wichtig ist, den Gebrauch der zu 
erlernonden Sprache. Namhafte Pädagogen auf sprachwissenschaftllichem Gebiete 
wenden sich dieser Methode immer mehr zu; bestens bewährt hat sie sich schon in 
den von der Verfasserin ebenfalls bearbeiteten, bereits in einer Reihe Auflagen vor- 
liegenden Bildertafeln für den Unterricht im Englischen und im Französischen. 

C. Regenhardts Geschäftskalender für den Weltverkehr ist mit seinem dierjährigen 
Erscheinen in seinen 31. Jahrgang eingetreten. [Verlag C. Regenhardt, Berlin W. 35, 
Preis 3 M.) Der Kalender enthält bei einem Umfange von etwa 900 Seiten ein- 
schliesslich des Kalendariums ungefähr 23500 Orte. Treu dem alten Grundsatse, 
ständig fortzuschreiten, ist der Geschäftskalender auch in diesem Jahre wesentlichen 
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Verbesserungen und Umäuderungen unterzogen wordeu. Besonders wertvoll für die 

Bezieher ist der Umstand, dass ınit der diesjährigen Ausgabe den Adressen in allen 

deutschen Grossstüdten die genauen Strassenbezeichnungen beigegeben sind, um da- 

durch dem brieflichen Verkehr tuuliche Beschleuniguug zu sichern. Die knappe 

Inhaltsangabe sagt jedem Kaufmann, der die ibm geboteuen Vorteile auszunutzen 

weiss, genug: er muss das Werk besitzen, er muss cs täglich gebrauchen. Den beste 

Beweis für die Anerkenuung, weche der Kalender bei der Geschäftswelt fludet, 

liefert der Umstand, dass — einer Mitteilung des Verlages zufolge — schon jetzt, 

wenige Wochen nach Ausgabe des 31. Jahrganges, 35000 Exemplare verkauft sind. 

Auch wir können die Anschaffung des „Weltverkebrs“ wegen semer Vielseitigkeit 

und Uebersichtlicbkeit unseren Lesern nur empfehlen. 

Lehrbuch der kaufmännischen und gewerblichen Stenographie. Von R. Kuustmann, 
Fachiehrer der Stenographie en kaufmännischen Schulen zu Berlin. Verlag 
von E. 8. Mittler & Sohn, Berlin SW., Kochstrasse, 

Die aus langjähriger Lehrtätigkeit des Verfassors hervorgegangene methodische 
Anordnung des Lehrstoffes behandelt gerade diejenigen Gebiete in grosser Ausführlich- 
keit, welche den Schülern erfahrungsgemäss die meisten Schwierigkeiten bereiten. 
Auch für den Lesestoff sind ganz neue Bahnen eingeschlagen worden. Es ist ein 
Buch, das zu einer wirklichen Beherrschung der für das praktische Leben bestimmten 
Kurzschrift führt. 

Spanische Geschichte von Dr. Gustav Diercks, Korrespondierendes Mitglied der 
Kgl. Spanischen Akademie der Geschichte in Madrid. Preis 80 Pf. G.J Göschen’sche 
Verlagshandlung, Leipzig 1905. 

Anleitung zu wi»senschaftlichen Beobachtungen auf Reisen. Herausgegeben von Professor 
Dr. G. von Neumayer. In zwei Bänden. 3. Auflage. Subskriptionsausgabe in etwa 
19 Lieferungen à 3 M. 

Ein Werk, das seit seinem ersten Erscheinen in zwei Auflagen sich einen weit- 
verbreiteten Namen erworben hat, und im Interesse der Naturfor-chung in allen Ers 
teilen erfolgreich wirkte, ist im Begriffe, in III. Auflage zu erscheinen Die H. Auf- 
lage des Werkes erschien im Juni 1888 und schon seit mehreren Jahren ist diese 
vollständig vergriffen und selbst antiquarisch kaum noch zu erhalten. Wer dem 
Fortschritt der Wissenschaften auf den verschiedenen Gebieten gefolgt ist, der wird 
auch ermessen können, wie gross (lie Schwierigkeiten sein misson, die sich der Ver- 
wirklichung der nationalen Gedanken, denen die Herausgabe zugrunde liegt, entgegen- 
stellen Wenn in der 1. Auflage in erster Linie den Interessen «der kaiserlichen 
Marine Rechnung getragen wurde, so wurden in der II. Auflage schon mehr die 
Interessen der Kolonialbestrebungen unseres Vaterlandes berücksichtigt, was nun in 
der III. Auflage noch in erhöhtem Mafse der Fall sein wird. Namentlich musste der 
Umwandlung in den Gelände-Aufnahmen mit Hülfe der Photogrammetrie, wie sie 
sich seit einigen Jahren vollzogen hat und die Erweiterung der beschreibenden Natur- 
wissenschaft, der Ethnographie und Anthropologie, der Tiefseeforschung usw. eine 
erhöhte Beachtung gewidmet werden Es liegen bisher die Lieferungen 1 bis 3 vor. 
Wirtschaftsgeographie Deutschlands und seiner Hauptverkehrsländer von A. Wolff und 

H. Pflug. Lehrern an der Handelsschule für Mädchen in Berlin. II. Teil Deutsch- 
lands Hauptverkehrständer. Berlin 1906. Verlag von Ernst Siegfried Mittler 
und Sohn, Königliche Hofbuchhandlung. Kochstrasse 8-71. 

Der zweite Teil behandelt die Hauptverkehrsländer des Deutschen Reiches, 
d. h. nur diejenigen Länder in eingehender Weise, die mit demselben tatsächlich 
engere Handels- und Verkehrsbezieliungen unterhalten und daher für jeden im kauf- 
männischen und gewerblichen Leben Stehenden in allererster Linie Interesse und 
wirtschaftliche Bedeutung haben. 

Durch die aus dieser Beschränkung des Unterrichtsstoffes erwachsende Zeit- 
ersparnig bei der Behandlung der angedeuteten Länder ist allen Fortbillungsanstalten 
die Möglichkeit gegeben, ihren Schülern den gebotenen Stoff in gewinnbringender 
Weise zu vermitteln, während bei der bisher wohl allgemein üblichen Art. alle Erd- 
räume eingehend zu besprechen, die Erfolge vielfach der aufgewandten Mühe nicht 
entsprachen. 


Briefkasten. 


Jubilarfeiern: Vor kurzem feierte der Gulsputzer, Herr Gustav 
Conrad, wohnhaft in Mockau, Berthastr. 27, sein 25jahriges Arbeits- 
Jubiläum in der Maschinenfabrik Karl Krause, Leipzig. Von der 
Firma sowie von den Kollegen wurden dem Jubilar wertvolle Ge- 
schenke überreicht. 

Flügel- und Pianofortefabrik L. Schmidt, Berlin N.O., Königsbergerstr. 33. 
Diese in der Pianofortebranche wohlbekannte Firma konnte am 
30. Oktober auf ein 40-jähriges Bestehen zurückblicken. Sie hat es 
verstanden, sich in dieser Zeit einen guten Ruf in ihrer Branche zu 
erwerben, und der Umstand, dafs am gleichen Tage das 13000. Klavier 
fertiggestellt wurde, legt am besten Zeugnis dafür ab, dafs die 
Instrumente der Firma gern gekauft werden. 

Aus dem oben erwähnten Anlafs hatte sich der Chef der Firma 
mit seinem gesamten Personal am gedachten Tage zu einem Fest- 
essen in dem City-Hotel vereinigt, zu welchem auch viele hiesige 
und auswärtige Geschäftsfreunde erschienen waren. Dem Inhaber 
wurde von dem Fabrikpersonal das Portrait des Gründers der Firma 
nebst einem künstlerisch ausgeführten Diplom überreicht. Insbesondere 
wurde bei dieser Gelegenheit auf das gute Einvernehmen hingewiesen. 
welches stets zwischen den Inhabern und den Angestellten und 
Arbeitern geherrscht habe. Für das am Jubiläumstage fertiggestellte 
13000. Klavier, welches gelegentlich des Festessens vorgefürt wurde, 
fand sich noch am selben Abend ein aus Schweden anwesender 
Gast als Käufer. 

Patent-Stahlblech-Sicherheitsplombe „Attila“. Ein seit jeher in der 
Kaufmannswelt schwer empfundener Uebelstand waren die nicht 
zweckentsprechenden, primitiven Verschlufsmittel für Säcke und Collis 
posteaux als Bleiplomben, Siegellack, Klebezettel u. s. w., die hin- 
sichtlich Sicherheit des Verschlusses keineswegs den Anforderungen 
entsprechen. Dies bezieht sich insbesondere auf Bleiplomben, die 
vielfache Nachteile vereinigen, so "jet eine Bleiplombe mittelst eines 
Messerchens oder einer glühenden Nadel leicht zu öffnen, es kann 
mit dem Inhalte des Sackes oder Colli posteaux beliebig Mifsbrauch 
getrieben und die Bleiplombe unter Verwischung der Spuren der 
gewaltsamen Oeffnung wieder geschlossen werden. Diese Nachteile 
sind durch die seitens der Firma Albert Richter, Hamburg, 
Glockengielserwall 25, auf den Markt gebrachten patentierten 
Stahlblech-Sicherheitsplomben „Attila“ vollständig behoben, da solche 
hinsichtlich Sicherheit des Verschlusses und Deutlichkeit der Prägung 
selbst den rigorosesten Anforderungen entsprechen. Die Stahlblech- 
plomben werden mit dem vorgeschriebenen Gravierungstexte fertig 
geprägt geliefert, und sind auch Prägungen von Nummern, Schutz- 
und Fabrikmarken, Monogrammen, Wappen bei Hoflieferanten etc. etc. 
zulässig. Die handliche Stahl-Plombierzange, die vernickelt oder un- 
vernickelt bezogen werden kann, dient ausschliefslich zum Umbördeln 


des aufgestellten Blechrandes. Nach erfolgter Uimbördelung ist der | 


Verschlufs bewerkstelligt und der Bindfaden in einer Weise ein- 
geklemmt, dafs man zu dem Inhalte des Sackes oder Colli posteaux 
nur durch vollständige Zerstörung der Plombe oder durch Abschneiden 
gelangen kann. Es werden erzeugt: Pack-, Paket-, Tuch-, Adjustierungs-, 
annen- und Milchflaschenplomben. Es unterliegt keinem Zweifel, 
dafs die bisherigen primitiven Verschlufsmittel von dieser ganz be- 
sonders praktischen Neuerung in Kürze verdrängt sein werden, zumal, 
wie uns berichtet, zahlreiche Firmen des In- und Auslandes diese 
Stahlblechplomben zur gröfsten Zufriedenheit in Verwendung haben. 
Weitere Auskünfte ist die obige Firma zu erteilen gerne bereit. 


Marktberichte. 
Weekly Pigiron Market von R. Feldtmann & Co, Glasgow, 21. November. 


(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) 
Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra.) 


No. 1 No. 3 No. 1 No. 3 
Coltness . . 76/— 66/— F.A.S. Glasgow. Calder. . . 67/— 62/— F.A.S. Glasgow. 
Gartsherrie . 68/6 63/6 Aë dp Glengarnock.. 68/— 63/— PAS. Ardrossau 
Langloan. . z0/— 65/— e aw Eglinton . 62/6 60j— v» pA 
Summerlee . w = Dalmellington — 60/6 F.A.S.Ayr. 
Carnbroe. . 65/— Pr e Shotts . 67/6 62/6 F.A.S.Leith. 
Ciyde . . . 68/— 63j— n 


No. 8. Middlesbro’ G. M. B. nominally 53/— F. O. B. Middlesbro’. 
Mino, West Coast Bessemer „ "moie F. O. B. West Coast ports. 

„ East Coast Bessemer D 70/— F. O. B. Middlesbro’ 
Warrant Market. Our Pig Iron Warrant Market opened strong last week but 
since then some heavy selling has taken place and prices dropped fully 1/— per tou. 
To-day the market was quiet and prices steady. The Fluctuations were: — Scotch 
Warrants 38/311, — 5 days. Cleveland Warrants 539! to 528, Cash closing buyers 
59/101), sellers 52/11 Cash. West Coast Hematite 7i1/— a month to 70/41, — 23 days 

closing sollers 70/— Casb and 70/6 month. Standard Foundry Iron — idle, 


Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 kg. cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
26. November 1905: 


Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung . . . . . s.. . . àM. 137,00 
do. _verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . Be à n 129,00 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten . . . . à „ 142,00 

Yellowblecke und Bolzen, rein in Bündeln oder Füssern . . . . . . . à n 89.00 

Botguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . » » 2.2.2... . à „ 116,00 

Altblei von Wasserleitungsröhren ete. . . » 2 20. A ew RW 

Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware . . . . . à „ 46.00 

do. in Blöcken umgeschmolzen e, Àn SLO 

Altmessing, möglichst frei von Eisen, leicht und schwer, nach Qualität . à „ 70/90 


Aschen, alte Flaschenkapseln, Hanonenmetall, Metallspäne, Patronen! 
blechabtälle ete. je nach tät der Proben. 


Geldsorten und Wechselkurse. 
Hamburg, don 43. November. 


Geldsorten. Brief | Geld | Bezahlt 
Gold in Barren und Sorte: pr. kg fein M. | 2730 | 2784 | E 
Silber in Barren . . . - D n | 8.66 89.15 e: 
Eagles (5 $ Gold) . so pr Stück n | 20.95 | 3085 | — 
20 Franes-Stücke `... mon sw | 16.23 | 16.19 | - 
Sovereign . . . - ER e e m | 20411, ` 20.3711, | = 
Amerikan. Noten... .... . . pr 1$ Cur. p zug 416i) - 
Russ. Noten . . 2 2 2.2.2.2... pr 100 Rbl. „ | 21640 | 215.40 | - 

“ SL e S u „1216.40 | 21540 | - 

D Mate e e 5 S DN — 
Dostert. Noten. . . . IL a | 85.25 . 84.75 = 
Dänische Zettel . . 2. > 2... . pr. 100N.Kr., | 112.55 | 112.35 
Norw. Zettel. e, D » | 119.30 112.10 _ 
Schwed; Zettel. eg. 4.4 2 2% D » | 119.30 |, 112.10 = 

Russ, Noten pr. ult. 216.— 
Wechsel | ze. | Briof Geld | Bezahlt 
London . . . pr. 1 £ Sterl. Sicht — 2045 | 2041 | 20.13-4lil, 
d ZE K kurz i 20.39 |  20.41—20.40 
r TR n 3 Mt. | 20.182 20.201, 
Paris . . . . . . . pr. 100 Frs. Sicht " sai ,  81.26—81.19 
Franz. Baukpl. . . . ý 3 Mt. 80.35 80.50—80.56 
Brüssel u. Antwerpen g Sıcht 80.85 81.—— 80.90 
Belgische Bankpl. . . š DO 80.16— 80.22 
Schweizer e oo. Pr Sicht 81.20-- 81.05 

D E Se = 3 Mt. 80.10 —80.— 

Amsterd. und Rotterd. pr. 110 fl. bil. Sicht 168.40— 168.20 
D D a Mt. 166.90 — 166.70 

wien... 2... pr. 100 Kr. Sicht 

Oost. u. Ung. Bankpl. a 3 Mt 

Ital. Bankpl. . . . . pr. 100 L. 3 Mt 

Span. Plätze » pr 10 Pes. 3 Mt. _ 

Portug. „  . . . pr. 100 Milrs. 3 Mt. _ 

Petersburg . » pr. 100 Rb. S. Sicht | 215.—— 214.50 

j ee i ZS 3 Mt. y 211.50—210.50 
Stockholm . . . . . pr. 100 Kr. Sicht | 112.35- -112.25 
Schwed. Bankpl. . . a 3 Mt.) | 
Christiania . . . - i Sicht | | 
Norw. Bankpl. . . . é 3 Mt | 110.70— 110.50 
Kopenhagen . . . . Se Sicht 112.40— 113.30 
Dän. Bankpl.. . . » di 3 Mt 110.70—110.50 
New York. .. . . pr.1$ Gold Sicht | — PAR, 

D w WTS] 4.13—4.12 


Mexiko, 28. 11. 05, Sicht auf Dtsch]. 210.— M.; Buenos Aires, 38.11.05, 90 T. S. auf 
London 4851, d, Goldagio 197.27; Valparaiso, 28. 11. 05, 90 T. S. auf London 14; d. 
Rio de Janeiro. 27.11.05. a London ek, La Paz, 90 T.S. a London 201, d. 


Ueberseeische Wechselkurse. 


Ostasiatische Wechselkurse auf London. (Telegramme der Hongkong & Shanghai 
Banking Corporation.) 
28. Il. 27. 11. | 25.14. | ar. 11 
Tel. Transf.: s d s d 4 Mt. Sicht: Is d s d. 
Bombay e, II Ais | 1 Als |Hongkong. .. . .)2 Deal? Dis 
Calcutta 1 Als | 1 Ais [Shanghai . . . . d 2118545 | 2 11198 
Hongkong `... .|2 127, |2 1 f[Yokobama..... 2 4|2 Me 
Shanghai . . . . . .| 3 114 2 11% 3 Mt. Sicht: 
Yokohama «|2 e 3 M, [Singapore . . . la apļa u 
Singapore . . . - 3 Uëie | 2 Däi 4 Mt. Sicht: 
Manila. 2.0... 3 Sie | 3 he IMania ..... la 7,2 Ha 
Bank-Diskonten 30. November. 
Berlin. . . . . ik (gien . 4, | Schweiz . . . ls | Cbristiania . . 5 
London . . . Amsterdam . . 3:3 | Kopenhagen. .5 |Petersburg . . 51, 
Paris.. ...3 Brüssel .4 ıStookbolm . .5 |Madrid. . . „di 
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Dampipilüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven $i 
Dampf-Strassenwalzen | 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den mässigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 4 


EH 


Hermann Kuhnert 


A. Kamp c.m.b. H.y Köln-Ehrenfeld. 
Parfümerie-Fabrik. 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst, 


Vertreter gesucht. 


Ansichts-Postkarten 


all vertreten 
Viele Anerkenn. 


fertigen von 1000Stück nach Photographien an. 


Fantasie-Karten 


taatsn 


v. b p imiirt 
A = K $ kr (Ga Ge in grosser Auswahl versenden A M. 10 u. M-20. 
Fabi ik explosionssicherer Gefässe deg, GC Cassa beim Auftrag erbeten. 
Berlin NW. 24, Friedrichstr. 131a. Stereo-Nogative aller Länder kauft A. Fuhrmann. Hol. M. Glückstadt & Münden, Hamburg I. 


(659) Berlin W., Passage. 


Explosionssichere Haushaltungskannen 


D Kanister hr S w d V 
i Standgefäľse ` 8 Moderne Rohrmühel E Kunze & Schreiber, Chemnitz. 
Fässer 1.Veranden, Gärten. e 
di Tank-Anlagen] 7 Preiswert! i çevri Rman Spezialität: 
sy Sort A Korbw.-Manufaktur ET Verstellbare Zi inen- 
me Kiolfach prämiert: Hugo Garbrecht j Einrichtungen, Küchenwagen, 
Verlangen Sie Preisliste. Erfurt K S Spirituskocher, Gaskocher, 
Fordern Sie ` Christbaumständer, Oberlicht- 
Musterbuch X verschlüsse, G ousien, 


(deihweise). (536a) Schirmständer. 


Dachpappen Gm = 


für Tropen ausgerüstet, Seetransport Jahri: Zweigfabriken: 


aushaltend. Forst, 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in B Produktion Neuwied 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten P 40 000 Tons. ER = 


Dachleinen. (504b) 
Weber-Falkenberg, Berlin SW. 


Erstklassige Fabrikate 
für die metallurgische, chemische und Glasindustrie. 


Wasserreinigungsanlagen aller Art D.R.P. liefert ALB. REINECKEN, DÜSSELDORF 
Solvente Vertreter gesucht! _ — 


Entölung, Enteisenung unter Garantie. 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 

É Parallelschraukstöcke „System Kleine“ 

mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 

gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


Steppdecken, Daunendecken — in allen 
hri Preislagen. Export nach allen Ländern. 

Eigene Wollspinnerei in Euskirchen. 
© Musterkollektion und Preislisten gratis. o 


Vergeoldepresse-Krause 


für leichte Arbeiten, 
mit einarmigem Gestellkörper. 


Ausladung 
Tisch bis Mitte 
Druckfläche 


ab 
Fabrik 


Telegraphische No Druck- 
Bezeichnung Se Häche 


cm cm cm Mark 


Bepeinzing BPI 22:18 26:26 21 250, — 


Diese Presse eignet sich wegen ihrer nach 3 Seiten offenen Bauweise und 
wegen der bedeutenden Ausladung zur Bearbeitung von Material, das bedeutend grösser 
wie die Druckfläche ist, z. B. für das Vergolden von Stoffen, Bändern, Schleifen, 

Cravatten, Hutfutter ete. 


Karl Krause, Leipzig 
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BERLIN e a 


PEBRIKEFBEIEUCHTUNG 
EBEN ZC NDE Els tEt 
"eng EKHE SAD;: ; 

test 5 NEUHEIT: 23 

Fisch Zei: ` lees, ouider. I" PATENT-REBOR 


doppeltwirkende Se ( Kolben-Pumpen. 


„TELSSRAM=A : 
SONRABISUCH SR 


Gotthard Allweiler BLR- 


RADOLFZELL 


ee FABRIK Für HANDPUMPEN 


Geschnitzte Holzwaren 
gebrannt und bemalt als 
Schwalben, Schlüssel- 
Kleıderhalter,-Konsole 
Tintenfässer etc. 


Lahr, Deeg E = 
i Militär- Cylinder rur Gas- 
Ausrüstungen K (UI Dote Sprechmaschine 


Scheiben für 


liefert in .allseitig anerkannt bester Güte und Cup eiserne.. Oefen ` gratis ufrancò 
preiswert H H für Helme, li d 

Dee Spezialfabrik Mützen, imm fw elektrische erhält jeder Händler mit Sprechmaschi- 
Tschakots, Tornister, Epaulettes, Patronen- ` Jsokationen nen (Phonagraphen & Grammöphonen), 
taschen, Säbelgehänge, Leibgürtel, Reitzeuge, in nur guter Ausführung. der seine Adresse sendet an 


Sättel etc. 


Joh. Friedr. Carl Ludewig 
BERLIN S.W., Lindenstr. 93. 


—— 
ANSICHTSKARTEN nen 

* gröfstes Sortiment für Export x» ` 

Kunstanstalt und Verlag | 


Dammeyer & Co., Berlin- „Schöneberg. Flaggen, x x x x — SA = 
Hauptstr. D Reinecke, Hannover, Beste rauchiose Jandpatronen, Hasiocher rauohioses Pulver, 
VERTRETER in allen Weltteilen gesucht en mm: Feusrwerkspatrosen uud Zündschnäre empfiehlt 


Es Pulverfabrik Hasloch a. Main, Bayern. 
Jacob Fassbender en 
Cöln a. Rh., Hansaring 84-86 | seen ussringe 


Celluoid- -Geflügel- -Fussringe 


Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. |Arthur Scholem, Berlin C. 19, Rossstng, 


Berliner Glimmerwaren-Fabrik ` 


J. Aschheim 
Berin S 59a, Plan-Ufer 92d. 


Gas-Self- Lighions 


Accendedores de 


Gaz automaticos 


äh chinenteile-Fabri (spiralförmig) 100 St. 4,— Mk., 50 St. 2.25 Mk 
N maschinen e-Fabrik Kontroll-Fussringe, Encendedores 
Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffchen, verstellbar, 100 St. 4,50 Mk. automatas de gaz 
Nähmaschinen-Nadeln aller Art. Öl- Geflügelringe, offen, mit Nummer, Todas las novedades 


100 St. 3,— Mk. liefert prompt 


kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, S S 
Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. I. Deutsche Geflügel-Fussring-Fahrik 


Katalog gratis und franco. Export nach allen Ländern. | ERNST HAUPTMEYER 
HANNOVER 50. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 


del alumbrado. 


Fabrica 


H. Michaelis, Berlin, Zinni 74. 
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Patente a dn later rä Ein Wunder der Chemie 
ist das neue Feuerzeug s TITAN‘ 


Gih selart helm Abheben des Deckels eine Flamme, 
Kann ang in der Wastentasche getragen werden. 
Ist absa at yefahrlas. 

Ist billiger wie Streichkälzer. 


Jacques Kellermann, 
Spezialfabrik für Beleuchtungs-Neuheiten, 
BERLIN S.O. 16 p., Köpenickerstr. 114. 1/, natürlicher 
Wiedervarkänfer hshar Rabatt. x + x zs a Man veriasge komplette Liste. Grösse. 
s: Hôtel de Russie, Petersstr. 20. rier Mr. Illumination-Berlin. 


els & Lueders 


H Kupferwerk, Metallwaren 
Hamburg-Steinwaerder X% Wel Apparate-Bananstalt. 


Spezialfabrik für den Export. 


D~ Spezialität: Hochdruck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federrohre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Naht, 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in 
S allen gewünschten Formen und "Abmessungen. Bestbowährte Weissmetalle. 
Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis 


Accessoires pour Automobiles, (Allemagne) 


Spécialitées: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desimètres, cables 
pour autos, toutes pièces de rechange. 


Wilheim Hedke 
Lichtenberg-Berlin 


Pianos, Grands 
Write for illustrated catalogue. 


Citril-W erke 
Georg Schnabel, Limbach i. S 
itril garantirt reiner 
itronensaft. 
Kein Kunstprodukt! 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


— mn 
Feinste Zigarillosmarke in Luxuablech- 
parkungen. Exportprein v. M. 16,00 p. 1000 an. 
Pipetti Co.. 6.m b.H., Düsseldorf 3. 


` 


Kombinierter Parallel- u. Rohrschranbstock „ldea $ 


Unzerbrechlich. —— ist der Beste der Welt. —— Ges. 


gesch. 
60 mm hohe Ia. glasharte aus Stahl ge- WW 
schmiedete Backen, spannen Flachstücke, Rohre eh 
und Rundstücke, Lockern und Abspringen der 


Gesetz, gesch. festigung absolut ausgeschlossen. 


Alleiniger Fabrikant: Otto Pferdekämper, Duisburg a. Rh. 


E Wilhelm Woellmer* Schriftgiesserei f 


i und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friedriensir. 226. R 


| Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- | 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 


Fernsprecher: Amt v1,3051 + Exporthaus I. Ranges - Telegramme: Typenguss. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Neu! 10 Pf. Detall. Neu! 


bei mindestens 1 Gross M. 9.— und 1 Dre gratis al» 
S.W., Artillerie-Strasse 15. 


Portovergütung, bei 3 Gross mit Däi, bei 5 Gross mit 10°), Rabatt 


T5, 


A A 9 y Sg 
Sachet-Fläschehen Siana Padune Per Durand 
Laboratorium Helios, G. m. b. H., Hannover, 


M. 0, 


N 


ANAWE nennen 


ui a 
aw 


Vater auorı 
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Export: =; 


1905 


. Auer ach, Hamburg 


Passage Scholvien 6. 
T.-A.: Bachauer. T.-S.: A. B. C. Liebers 


imon, Leadore, Kupfer- ‚ Antimon Crudum, Regulus, Erze aller 
a ae po Art, Roh- und Altmetalle, Weifsblech- 
k ` " abfälle.e Marktberichte auf Wunsch. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 


liefern das hellste, billigste und reinlichste 
für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht resturants, Liden, Eisbahnen, 


Gärten, Strassen u. s. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gəs selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


r 3 Völliger Ersatz für ee 
We E Ee, Dürrkopp- Motorwagen 
Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniter. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Ze. d. Kai r die solidesten der Welt. 


= Verkaufs-Monopol. — 


Patent-Stahlblech-Plomben „ %; V. Degener-Böning 


Frankfurt am Main. 


„ATTILA“ ZA) =— 5000 Arbeiter. — 
= 


Bester, absolut sicherer Plombenverschluss. Elektrische Pianos „Pneuma“ o.x.r. 
£eichter, praktischer und hilliger als Bleiplomhen. 


M I P k ` Alleinige Fabrikanten 
an verlange Prospekt und Preisliste. Sie, 
Generalvertrieb: Auftiäige durch E Kuhl & Klatt 


Albrecht & Richter Hamburger Exporteure S Berlin S0., Wusterhausenerstr. 17. 


nn een Albert Silbermann 
BERLIN 0., Blumensr. 74. 


Gegriindet 1873. 


Metallwären-Fabrik 


Versuch M. Lo 


Eduard Rein, Chemnitz 


Spezialitäten: 


Versuchen Sie p | KN R 
Säi? C e 2 Luch Spirltus-Gas- 


und 


Kocher, -Oefen Spezia lat: 


Brenner 
aller Art 


für 


Gas, Gasglühlicht, 
Azetylen, 


Spiritus-Glühlicht 


nebst Zubehör. 


und -Herde. 


0 — 


d , Gasglühlicht 

Wird in allen A in Hosenträgern. DAY aS „Elektra“ 
Band-Arten REXO BÜGEL | 

izi REXO ‚HOSENHALTER 


En 


Petroleum- 


Luftzuglampen 


i Ce? zur See im Weltverkehr, 
Gegründet z T 10 000 ? 
1837. À. BORSIG, Berlin Ka egel. Arbeiter. mit einer Weltverkehrskarte. 
(Borsiewerk. Oberschlesien: Eigene Gruben und Hüttenwerke.) Berlin 1904. 
Pumpmaschinen aller Art biszu den grössten Abmessungen. Herausgegeben von Dr. R. Jannasch. 


IE ; Hochdruck- und Nieder- 
i druck-Zentrifugalpumpen. See in A ni Frist festzustellen. Zur näheren 
nschaulichung ist eine äufserst sorgfältig aus 
Mammut-Pumpen D. R. P. Mira Walt Verkshrakade, ee Das 


/ e Warina” pt grösstón Tiofe Werk, welches in keinem Comptoir fehlen sollte, 

für Wasserförderung’aus den grössten Tiefen. Leet, unbutkahnlohen Handbuch für jeden Kauf, 

Kompressoren, mann, der im Aufsenhandel thätig ist, sowie für 

- Studierende und Schriftsteller, für Postbeamte ete. 

Lokomotiven | kurz für jeden, der mit dem Weltverkehr Be- 

für jede Spurweite und jeden Zweck fürHaupt-und Nebenbahnen, Wald- und Plantagen- rüährung oder Interesse dafür hat, besonders aber 

bahnen, Zahnradlokomotiven, Baulokomotiven, Kranlokomotiven und Feuerlose Lokomotiven. für Schiffsführer aller Länder. 2 P 

Risher über 5800 Stück geliefert. Jahresproduktion ca. 350 Lokomotiven. Zu bezichen gegen Voreinsendung von M. 8, 

von der Expedition des „Export“, Berlin W. 62, 

Dampfmaschinen Eis- und Kältemaschinen Lutherstr. 5, oder, im Buchhandel, von Robert 
Dampfkessel. bewährtesten Systems Friese, Leipzig. 


eege 
Bei Anfragen, Bostellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Das Werk ermöglicht es, an Hand sehr über 


sichtlich geordneter Tabell 
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Speciality: Wholesale — Export 


with 3 Pedals. 
G. m. b. H. Best workmanship Moderate prices. Reuterplatz 2. 


Zusammenlegbare Vogelkäfige o.r.c.m. ` ` TA Werner & Söhne 
Si, Berlin SW. 13, 


Wichtige Neuheit Alexandrinenstrasse 14. 


für Export. a al su he A |] Abt 1. Fabrik für Militär-, Marine-, Beamten- 

Fabrikant ij ee IH Pi Eftekten und Ausrüstungen, Fahnen- 

abrıkan S und Banner-Spitzen und -Beschläge. 

L D Lan |f Abt. II. Medaillen-Münze, Orden des In- und 

Rn: ’ N ot a Auslandes. Ehren- und Vereins-Ab- 
Drahtwarenfabrik : zeichen, Orden und Ketten. 

Ni If Abt. III. Gravier-, Emailir-, Press-, Präge- 

Aalen-Erlau ; Hl ` und Senk-Anstalt. 


(Wttbg.) dE J Institut für galvan.- und Feuer-Vergoldung. 


Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren- Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 
Staubzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — Dragde- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbeons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 
(132 b.) liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz3. * Maschinenfabrik. 


Eichelsheim’s „0. E.“ Gasoline-Lampen 
sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Electrieität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 


Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 
Preislisten kostenfrei. 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 


Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


Berliner Gufsstahlfabrik u. Eisengiesserei 


Hartung Aktiengesellschaft 
Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 
Abteilung für 


Werkzeug- u. Maschinenfahrikation 


der früberen Firma Lohf & Thiemer. 


Neue Dichtmaschine. Extra billig. 


Siederohr-Diehtmaschinen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 
Röhren in Dampfkesseln etc. 

Riemenspanner verschiedener Systeme. 

Parallelschraubstöcke für Werkbänke 
und Maschinen. 

Robrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Mon! 

Eisen- u. Drahtschneider, Ste bolzen- 


Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 
Rohrschneider mit Stichel schneidend. 
Röhren- Reiniger für Wasserröhren- 

kessel. Ku 
Preislisten gratis und franco. 


Erstklassiges Fabrikat 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf s4, Seit? Heizapparare 
in solidester Construction, tadelloser 
Ausführung und billigsten Preisen 
e 
L. Langfritz, 


ort Pianoforte-Fabrik 


Së" KE H 
bel ue BERLIN $ 0. Grünauerstr. 21. 
nach allen SE in allen 
Welttei len. Illustrierte Cataloge gratis und franco. Holz- u. Stylarten. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuehe, Pläne 


ee 


"\STEPHAN 


' SA 


DUSS RE 


(520) 


Illustrierter Haupt- Katalog zu Diensten. 
Export nach allen Ländern. 


Groviranstalt 


E- 
SA LEIPZIG] 


dude, BS: D E ke deeg -Ventile fa 


f *Strassen-x “ = Wu. *Schmier-# E 


Nahtlose Stahlrohre 


aller Art, wie: 


Kesselrohre jeder Dimension und 
Konstruktion. 


Masten für Straßenbahnen, Be- 
leuchtung und Telegraphen- 
leitungen. 

Bohrrohre. 

Behälter für hochgespannte Gase 

Ferner: 


Ueberlapptgeschweisste 
Rohre 


bis zu 4000 mm Durchmesser. 


Rohde & Schmachtenberg, G. m. b. H., Düsseldorf- Obercassel. 


Einzige Fabrik für 


gepresste Spiralbohrer DH D 


sach dem Erfinder „May Bohrer" genannt ee on Bohrer der Gegenwart, 


Deutsch-Oesterreichische 


Mannesmannröhren-Werke 


Düsseldorf. 


Vielfach prämiiert. 


erstklassig Anerkennungen 


erster Musikgrössen wie: 
Herren Scharwenka, 
für alle Klimate. Holländer, Alsleben etc. 
Pianofortefabrik 


—— Wilh. Böger & Sohn, 


Gegründet 1860. BERLIN S.W., Lindenstr. 13. 


Bei Anfragen, Bestellungen .ete. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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æ- Westphal-Pianos æ 


First-class Construction. % Perfect Tone And Finish 


Beautiful Designs. Low Prices. 


My Instruments have obtained a record in commanding the largest sale in the 
shortest time of any Pianos on the market. 


—==== Catalogue and particulars free on application. ——— 


Robert Westphal, 


BERLIN, Weissenburger-Strasse No. 6. 


Liehtsehaehtplaiten SPEZIALITÄT: 
Meet Gepresstes Hohlylas 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


zk zk 
Echte Glühkörper 
für 
$ hängendes 
Cylinder Glühlicht 


* 


Jenaer 


ch 
lüftung . 
Preislisten gratis. Glasmalerei 


— || Cebr. v. Streit, Glaswarenfabr. Glasbrennerei 
> Verkaufs-Kontor 


Keine dunklen: Keller mehr! Alexandrinenstrasse 22 | Montierungswerkstätte. 


Berlin SW. 


„Anti g HIT" Zeit mit beschränkter Hang 
BERLIN N. a Friedrichstr. 129. 


Automatische Bandfeuerspritzen, ` ee. 
< DÉI d Zeen | agenlaternenfahrik , 
Pedalspritzen = Löscheimer ete. II Netgen a. Neckar. 


* 
GUSTAV JANZ, 


Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN H. Grüner Weg 200. 


Unsere Fabrikate zeichnen sich durch einfachste Konstruktion un] Handhabung aus 4 Wagenlaternen 
und sind auch zum Gebrauch für Laien bestimmt von billigster bis hochfeinster Aus- 
Spezialität: Chemisches Feuerlöschmittel „Antignit‘‘ mit seiner unerreichten führung für jede Beleuchtungsart, 
Löschwirkung bei Pech-, Teer-, Spiritus-, Celluloid- u. s w. -Bränden. CN Leistungsfähigste Fabrik für Export. 
Unsere Fabrikate und „Antignit“ sind unentbehrlich für Feuerwehren, für alle Staats-, d 


Gemeinde- und Kirchenbehörden, Fabriken, Brauereien, Mühlen, Lagerräume, Bergwerke, Goldene Medaille 1897 Guatemala. 
Hotels, Theater, Dampfer, Segelschiffe ote. SÉ fi 
Vertreter gesucht. 
== Vertreter in allen Ländern gesucht. 


Spezial-Fabrikation: Export-Spezialität: 
Mineralwasser-Apparate. Alfred K rebs Gatter Sägewerk-Anlagen. 
Eismaschinen und Kühlanlagen Kaffee- und Reisschälmaschinen. 
für Hand- und Kraftbetrieb. 


„HUBERTUS“, Röln am Rhein. Gas- und Petroleummotore. 


Lichterzeugungs- und Wasser- 


Schiess- Automaten. 
Filter und Filter- Anlagen. Langjähriger Aufenthalt in den Tropen versorgungs Apparate für 
Rohr-Zuckerfabrikations- Anlagen. garantiert sachgemässe Lieferung. Villen, Fabriken etc. 


* KRAEMER & VAN ELSBERG, Gm. bH as KÖLN A. RH. ¥ 


Chromo- und Kartonplakate. Neuheit: 
Spezialitäten: REKLAME Plakate mit Simili- Emaille- Ueberzug 


Celluloid- und Glasplakate. ———— leicht und unzerbrechlich. 


[Nur eigene Faprikate. | Reklame-Zugabe-Artikel in reicher Auswahl. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Gold- und Silberwaren. 


` 
NKickel-Remont.-Uhren 30stündig v. 2,80 an J l B Kaffee-Service, vern. i 
Echt silb. Herren-Remontolr-Uhe v. m an u Is Usse, Rrotkörbe `. 0 0 0.0. 


Echt goldene Damen-Uhr . . . v. 9,25 an Tafelaufsätze, versilbert zen 
Wecker-Uhron m. Abstellerı boi fv. Lë anfBerlin C. 19, Grünstr. 3-5 Z.foperngläser mit Etuis 

Jocker mit M $ KR: d er Reich liiustr. ed über N erte 10 Kilo Tragkraft v.1,45 an 
Echt goldene e . . von 0,80 anft!!e Arte J 2. e Bëtan 
Echt goldene Damenhalskette mit Schieber ‚Sie ` Wirklich bill. u. anerkannt reelle Bezug: 


menten, SE Hu h- BHE je 
u. Musikwerken, Lodor- u. Stahl-fuello für Wiederverkäufer, Uhrma« 


Uhrfournituren und Werkzeugen Händler. 
gratis und tranco. 


130 cm lang e 


versand 


i Leipzig-Plagwitz. 
Grösste Speeialfahrik für Pflüge und Prillmaschinen. 


Gesamtabsatz: 1 050 000 Pflüge, 78 00) Drillmaschineı etc. 


anerkannt erstklassig. 


we Neun mal prämiirt. j JE „ger 
Für alle Klimate. 7 RN At 

Empfohlen und gespielt von | R PHON cf gr 

Liszt, Kullag, Paderewsky, Wienawsky, Hegner. } H. "EF E 

AA 1872. Dë SW., Belle Alliancestr. 3. - 


Zur fast kostenlosen Massenherstellung 


von Tabletten, Würfeln, Kugeln, Briquettes, Tafeln auf trockenem Wege aus pulver- und körnerfürmigen Massen empfehlen 
wir unsere erstklassig 


Automatische Tabletten-Comprimir-Maschine „Ideal“ 
D. R. P. 137 572. Einfaches System und Zwillingssystem. 


In keiner moderuon Fabrik der 


Zuckerwaren-, Nahrungsmittel- Chemischen und Technischen Branche 


Sollte unsero für die verschiedensten Zwecke rentable Ideal-Maschine fehlen. 


Pharmazeut. Tabletten Naphthalln-Kugein Kattee-Tafeln 

Süssstoff-Tabletten Ultramarin-Würfeln Thee-Tafeln 

Pietfermünz-Tabletten Waschblau-Tabletten Suppentafeln 

Erfrischungs-Pastillen Graphitblöcke rketafein 

Mineraisalz-Past.ilen Putzsteine Salz-Briquettes 

Miuchorkorzohan Mosalkplatten Soda-Briguettes 
eto, eto. etc. 


Die Ideal-Maschinen werden in verschiedenen Grössontypen geliefert für Tabletten von 0,1 g bis 3 kg Einzelgewicht, 
Selbsttätige Leistung bis 600 000 Pre: Inge pr. Tag. Tadellose Gleichmässigkeit und elegantes Aussehen der Produkte. 
Verlangen Sie Prospekte und Arbeitsinuster unter Angabe der zu pressenden Formate und Massen. 


Dühring’s Patentmaschinen-Gesellschaft 


Berlin SW., Gitschinerstr. 92 e. 


R a a a 


£. Sehmidt, Berlin 6., Röniysheryerstr. 33. 


Flügel- und Pianofortefabrik | 
Š 


„idoal“ Modell A2 (Zwillings-System). 
jueıoA uajje puis augiele s Buuung 


ven nach allen Ländern. Export nach allen Ländern. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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i| Aht. L Nähmaschinenteile = « 
| Abt. II. Fahrradteile u. Zubehör 
Aht. III. Automobil-Bestandteile. 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, 
Dampfschifffahrts-@esellschaft. 
Regelmässige Ce 
Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Brem 


Kataloge stehen gratis und franko 


zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
vä askunft ertheilt 


der Norddeutsche Lioyd, Bremen. 


| ir S Lichtdruck = = a 
Ansichts-Postkarten Doppeltonlichtdr. —— Mehr Licht 


in "allen. modernen und feinsten Ausführungsarten ` N D. R. P. u. Aust. Patente 
Be Höchste Vollendung Farbenlichtdruck | gibt 


P.Josef Bachem fans Kölna.Rh. Handoolorit » | MIRON 


. | Gasglühlicht- 
R z f h ik wegen Ai A BAR, Intensiv -Brenner, 
eisszeug anri EEH ; Das Neueste 
der Gastechnik! 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, PAUH TISI teoer 


ca, 50% Gasersparnis. 
fertigt d SA Det 


Reisszeuge für Schüler u. Techniker Aë) IF} weg Sie Frang 


in runder, flacher und prismatischer Form. LS > Glanzlicht-Commandit- 
| Gesellschaft „Schaefer“ 


Hamburg, 
KI, Reichonstr. 24/26. 


Drucksachen, Kontorutensilien, Kontobücher 


zum Wiederverkauf, zu äusserst billigen Preisen. 


Gegründet 1860. === Paul Eilers 
BERLIN SO. 26. Dresdenerstr. 1l. 


N wéi Tiegeldruckpressen „Monopoli“ u. „Tip Top“, 


Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 


Bautzen, Kgr. Sachsen. 
Prospekte und Arbeitsproben kostenfreil 
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Firstclass All species of 


ianinos ES 


Grand 


ianos 


Electric 
D . 
ianinos Lowest prices! 
Annual pro- 
duction more 
than 2000 in- 
struments. 


ca. 40 styles. 
3° 911,0 y, 


ianinos. 


EN Daer. Gasglühlichtwerke = 


Greusonlicht. 
Inhaber der Gesellschaft für hängendes Gasglühlicht 
Berlin SW. Neuenburgerstr. 15. 


Spezialität: 


Neuheiten in der Beleuchtungsbranche. 
Fabrikation von Spiritus-, Petroleum- 
und Gasglühlicht-Artikeln. 

Vertreter gesucht. ——— 


List-Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin SO.*, Köpenicker Strasse 154. 


Export nach allen Weltthellen. BERBDBBRE 


66 rot mehr als 10 verschiedene Schraubenschlilsscl, 
„JACK leistet mehr als 10 verschiedene Robrzangen. . . 


I. Kataloge franca u. gratis. 


Së 


Wo „JACK“ im Gebrauch. wird Werkzeug gespart. 


Einzigartiger Schrauben-Robr Schlüssel mit Hebelkraft. 


fasat Schrauben test, wo’ Se hiire Misi versagen. 
UI fasst Rohre fest, wo Rohrzangen versagen 


„JACK“ greift kantig, rund, oval, Nägel, kurz „JACK‘“ greift alles. 
Wo „JACK“ im Gebrauch, wird Zeit gespart. 


= „JACK“ ist Gold = denn = Zeit ist Geld. = 


Grüsse II 25 cm M. 7,50 Brutto. 


HANSA Werkzeug G. m. b. H., DÜSSELDORF. 


PreussesCLeipzig 


Buchbinderei»Kartonagen-Maschinen 


Shapingmaschinen 
mit Frietionsantrieh 


von 140 mm bis 850 mm 
Hub, 


1 Maschinenfahrik 
£ E Paul Feller & Comp. 


Lat Halle a. $. 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 
Konstanz (Baien), a 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 


D. R. G. M. 191 510. 


Unerreichte 
Leistung. 


\ 


Schriftgießerei Heinr. Hoffmeister n.».n. Leipzig 


-Glühkörper 


billigsten. 


Hill 


-Glühkörper 


Neueste Spezialität: ; 
Gradlinig gewebte Batist-Strümpfe. Patent Heureuse. Preisgekrönt. 


Akt.-Ges. -Ges. Henry Hill & Co., Berlin SW., Alexandrinenstr. 11. 


legraınm-(Cabel-)Adr.: Hilikörper ; Code used A. B.C., Staudt und Hundlus. 
Wester Kataloge, Preislisten und Zeugnisse der Kundschaft gratis und franko. 


besonderen Qualitäten. 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den 


sind im Deutschen Reiche patentiert und von den gröfsten ausländischen 


Auer-Gesellsehaften eingeführt. 


CH A besitzen überraschende Festigkeit und Brenndauer und werden überall 
-Glühkörper da bevorzugt, wo das Beste verlangt wird. 
besitzen aufserordentliche Leuchtkraft und sind im Gebrauch die 


Werden für alle Brenner und Leuchtstoffe, in allen Mafsen 
und Formen, geliefert, für flüssige Brennstoffe, Drucklicht ete. in 


„Export“. 
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Mozart-Pianos 


D. R. Wz. No. 65 104. 


Heinrich Aillgärtner 


Pianofortefabrik 
BERLIN 37, Kastanien-Allee 79. 


Export nach allen Ländern. 


Bestrenommierte Fabrikate zu mässigen Preisen. 


Ständiges Lager von 150—200 Pianos verschiedener Modelle. 


Nutenwasserwaage ue ua. 
Dient zum Ankörnen von ‚Nuten auf Wellen, D. Stapel, Hamburg 
Piano-Fabrik 


zum Bestimmen der ullichen Abweichung 
gegr. 1848 


zweier Nuten auf derselben Welle und zu |; 
Pianos für alle Klimate.$ 


allgemeinen Nivellierungszwecken. Unent- 


behrlich für Maschinenfabriken und Werfte 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Lomer & Co. 6.m.b.H., Düsseldorf Hz, 


Tann & Schmidt, Hamburg. 


Reklame-Plakate und ‚te und Zugabe-Artikel. 
Spezialität: Celluloid. Vertreter Vertreter gesuecht. ` ` ` ës 


Pianoforte Fabrik -erstklassige 


Adolf Lehmann & Co. Pianos 


Hoflieferanten billig 


Sr. Majestät des Schah von Persien. 
- bereits nach allen Welt- 


Berlin, Königsbergerstr. 3 und Leipzigerstr. 115/116. teilen exportiert. 


® Kaufet keine Maschinen ® 


Buchdrucker, Buchbinder, 
Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 
Papier-, Papp-Fabriken etc. 


ohne Special- Offerte einzuholen von 


Karl Krause, 


Berlin 
Zweinäundor 59, SW. 48, Friedrichstr. 16. 


z s London 
21 bis Rue de Paradis; WC., 76; High Holbora: 


Ueber 1000 Arbeiter. 


Ve erantwortlicher, Redakteur: 


)tto eidke, Be erlin W Lu ‚the —- Gedruckt bei Martin & Jonske in" e êrlia SW., HMollmanostrasse 16. 
"Herausgeber: Pro tes e Dr. R. Jannasch, Be Seha w. — Kommissionsverlag von Robe rt Friese in Leipzig. 


Abonniert l. CE Erscheint Jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel — 
aei Róbert Friese in Leipzig d ` . 
und bei der Expedition. $ Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
= oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechne 
. Preis vierteljährlich 8 i werden von der S 
im deutschen Postgebiet 3,0 M, Ex; an 
i pedition des „Export“, 
im Weltpostverein .... 3,5 » $ ` Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr entgegengenommen. 
im deutschen Po-tgebiet 120 M. 


im Weltpostverein. .. . 15,0 „ i 
5 h S Beilagen 
Einzelne Nummern 40 Pie, S h Ueb inkunft 
(Nur gegen vorherige nac ebereinkun 
Einsendung des Betrages). RGAN mit der Expedition. 
DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE, 
Redaktion und Expedition: Berlin W.62, Lutherstrafse 5. 


Gesehüftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
- war Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 


XXVII. Jahrgang. Berlin, den 7. Dezember 1905. Nr. 49. 


Diese Wochenschrift verfolgs den Zweck, fortlaufend Berichte tiber die Lage unserer Landsleute im Austande zur Kenntnis ihre: er zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Haudel uud der deutschen ludustrie wichtige Mitteilungen über die Haudelsverliältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitritiserklärungen, Wertsendungen für den ,Centralverein für Handelsgeographie etc.‘ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Washingtoner Winkelzüge. Pläne in der auswärtigen Politik auf eine scharfe Opposition 

(Originalbericht aus Washington vom 21. November.) gefaßt machen müßte. Um dieser nun ganz aus dem Wege 

Die nunmehr erfolgte offizielle Kündigung des bestehenden | gehen zu können, kam der von Deutschland gemachte Vorschlag: 
Handelsvertrages mit Deutschland hat endlich veranlaßt, daß | einen „modus vivendi“ zu schaffen, hochwillkommen, und greift 
sich die leitenden Kreise der hiesigen Regierung etwas ein- | man daher mit beiden Händen zu. Abgesehen davon, daß ein 
gehender als bisher mit dieser Angelegenheit anfangen zu | solcher '„modus vivendi“ für den gesamten Handel eine recht 
beschäftigen. Präsident Roosevelt hat den Staatssekretär Root | unsichere Basis schafft und derselbe dadurch unstreitig recht 


beauftragt, der Sachlage sein volles Augenmerk zuzuwenden | bedeutende Verluste erleiden wird, muß auch noch in Betracht 
und zu versuchen, einen Vertragsentwurf auszuarbeiten, welcher | gezogen werden, daß nach Verlauf von weiteren zwei Jahren 
der Genehmigung durch den Kongreß sicher ist. Auf die dabei ` Präsident Roosevelt nur noch während eines Jahres den Posten des 
zu überwindenden Schwierigkeiten ist an dieser Stelle schon | höchsten Regierungsbeamten bekleidet und dann sein gesetz- 
öfters hingewiesen worden, so daß jetzt füglich davon ab- | mäßiger Amtstermin abgelaufen ist. Aus all diesen Gründen 
gesehen werden kann. Die ganze Angelegenheit kommt der | konnte denn Roosevelt nicht nur dem Kongreß vollständig freie 
hiesigen Regierung zur Zeit höchst ungelegen, indem sie | Hand lassen, ohne sich dadurch selbst zu schaden, sondern man 
unter Umständen sehr leicht dazu beitragen könnte, schon längst | wird auch in den interessierten Kreisen Deutschlands sehr wohl 
gehegte Pläne zu durchkreuzen. Aus diesem sehr einfachen | daran tun, sich die nunmehr geschaffene Sachlage genau von 
Grunde kam der amerikanischen Regierung Deutschlands Vor- | diesem Standpunkte aus zu betrachten, ehe man der Regierung 
schlag, ein „Provisorium“ zu schaffen, sehr gelegen, und wird man ` darin freie Hand läßt, einen zweijährigen „modus vivendi“ zu 
aller Wahrscheinlichkeit nach sogar in Washington geneigt sein, | schaffen. Die daran interessierten Kreise müssen sich unter 
in diesem Provisorium Zugeständnisse zu machen, welche eo ipso | allen Umständen klar machen, daß ein solch langes „Provisorium“ 
in dem künftigen Handelsvertrage keinen Platz finden werden. | eine Unsicherheit auf dem Markte notgedrungen hervorrufen 
Von durchaus zuverlässiger Seite wird mitgeteilt, daß die nord- | muß, deren Folgen und Tragweite sich auch nicht einmal an- 
amerikanische Regierung versuchen wird, dieses Provisorinm für | nähernd abschätzen oder voraussehen lassen. Auch darf dabei 
die Dauer von „zwei“ Jahren in Kraft treten zu lassen. ` nicht vergessen werden, daß in dieser Zeit Nordamerika aus- 
Unzweifelhaft muß diese Bereitwilligkeit Nordamerikas, welche | reichend Gelegenheit geboten werden würde, mit Hochdruck auf 
man gut tun wird, bei Zeiten auf ihre wirklichen Gründe hin | allen Märkten als der Konkurrent Deutschlands aufzutreten, was 
genau zu analysieren, Aufmerksamkeit erregen. bei den tatsächlich immensen Reichtümern des Landes an Natur- 
Für die Kenner der Verhältnisse ist dies auch absolut gar | produkten sowie Barmitteln ein.ja nicht zu unterschätzender 
kein Kunststück, da man sehr wohl weiß, daß Präsident | Faktor sein dürfte. Unstreitig würde durch einen zweijährigen 
Roosevelt zur Zeit alles daran setzen wird, um in Frieden und ; „modus vivendi“ sehr leicht die Gefahr heraufbeschworen werden 
Freundschaft mit dem Kongreß auskommen zu können, indem | können, daß die deutsche Industrie sowiederdeutsche Handel—selbst 
er diesen zur Ausführung seiner Pläne unbedingt nötig hat. | bei geschicktem Experimentieren —- in eine gewisse Abhängigkeit 
Pie noch immer schwebende Panamafrage, sowie die in der Luft , des Landes Dollarika getrieben würde, welche sich durch nichts, 
hängendeAnnektion von Kuba, dieDurchführung der Roosevelt’schen | oder doch nur durch große Opfer, wieder abschütteln ließe. 
Ideen auf Santo Domingo etc. etc. lassen es Präsident Roosevelt | „Vorsicht ist die Mutter der Weisheit!“ 
durehaus notwendig erscheinen, unter allen Umständen mit dem 2 SEE 
Kongreß in ganz ungetrübter Freundschaft fortleben zu können. ` Europa. : 
Dieser Frieden droht aber in die Brüche zu gchen, sofern der Passive Resistenz und Wirtschaftspolitik in Ungarn. ` Original- 
neue deutsche Handelsvertrag im Kongreß eine Ablehnung er- | bericht aus Budapest.) Die vereinigte Opposition des ungarischen 
fahren würde, und da eine solche nun mit aller Bestimmtheit zu | Reichstages, die als ungleichartige aber doch einheitlich organisierte 
erwarten wäre, will man lieber ganz auf die Feuerprobe ver- | Majorität die Uebernahme der Regierung. ohne Gewährung der 
zichten. Eine Ablehnung der neuen deutschen Handels- | magyarischen Kommandosprache ablehnte und seitdem angeblich 
vertrages würde unter allen Umständen verschiedene Kongreß- | für die von der Krone. verletzte Verfassung, in .Wahrheit aber 
mitglieder nicht nur sehr stark verschnupfen, sondern sogar | für die willenlose Beugung des gemeinsamen Monarchen und 
direkt zu Gegnern der Roosevelt’schen Politik machen, so daß sich | damit auch der österreichischen Interessen, unter das widerspruchs- 
Roosevelt bei der Durchführung seiner ferneren ehrgeizigen | lose Diktat des ungarischen Abgeordnetenhauses kämpft,] ohne 
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der Krise nicht blos Ungarn selbst, sondern auch dem öster- 
reichischen Teile der Monarchie zugefügt werden, auch nur im 
geringsten zu kümmern, möchte in ihrem verderblichem Eifer 
noch in der zwölften Stunde das Zustandekommen der Handels- 
verträge hindern. Das Agrarierorgan „Hazänk“ verweist zwar auf 
die Erkenntnis der ungarischen Landwirte, daß von Deutschland 
ein besserer Handelsvertrag derzeit nicht zu bekommen sei und 
auf den daraus fließenden Entschluß, den schlechten Vertrag 
mit Resignation zu akzeptieren, gibt aber der Befürchtung Aus- 
druck, daß der Handelsminister in wenigen Wochen die mit 
Rußland, Rumänien, Serbien und Bulgarien abgeschlossenen 
Handelsverträge, in welchen voraussichtlich Oesterreich zu 
Gunsten seines industriellen Exportes und zum größten Schaden 
der ungarischen landwirtschaftlichen Interessen bereits große 
Konzessionen erpreßt hat und noch erpressen wird, vorlegen und 
sub titulo „Zwangslage“ vom Lande verlangen werde, daß es 
diese schlechten und nachteiligen Verträge annehme, oder sich 
wenigstens dabei beruhige. Es lasse sich das schmähliche Fiasko 
dieser Taktik prophezeien. „Denn derzeit läßt sich Ungarn weder 
unter dem Titel’ einer Zwangslage noch unter einem anderen 
Titel einen schlechten Handelsvertrag auflisputieren noch auf- 
zwingen. Sollte durch ein Wunder die konstitutionelle Ent- 
wirrung von heute auf morgen möglich werden und das ungarische 
Parlament in die Lage kommen, den «deutschen Handelsvertrag 
schon demnächst verhandeln zu können, so würde es sich 
hundertmal überlegen, ob es diese mit turmhohen Prohibitiv- 
zöllen gespickte und mit einer Veterinärconvention von zweifel- 
haftem Wert belastete Tlebereinkunft annehmen solle, angesichts 
der schon jetzt großen und fortwährend noch wachsenden Un- 
zufriedenheit. und Erbitterung, die sich in Deutschland wegen 
der allgemeinen Teuerung der Nahrungsmittel und wegen des 
Fleischmangels zeigt. Es wäre eine große Naivität, von den 
ungarischen Landwirten anzunehmen, daß sie nicht davon Kennt- 
nis nehmen und nicht damit rechnen sollten, wie sehr seit dem 
Sommer die Lage sich zu ihren Gunsten geändert hat. In 
Deutschland wird die allgemeine Meinung immer stärker, die die 
Aufhebung der den Viehimport hindernden Grenzsperren und 
die Erleichterung der Nahrungsmitteleinfuhr bereits stürmisch 
verlangt. Die Krise von unberechenbarer Dauer und Dimension, 
vor der Rußland steht und die seinen Jandwirtschaftlichen Export 
bereits empfindlich beeinträchtigt hat, wird ihn in der nächsten 
Zukunft noch zweifelhafter gestalten. Die amerikanischen Farmer 
sind darauf vorbereitet, dab die Union mit Deutschland wegen 
dessen industrieller Forderungen in einen Zollkrieg geraten wird, 
und suchen nicht mehr in Europa, sondern in Ostasien eine Ent- 
schädigung, wie sie ja schon riesige Mengen von Nahrungs- 
mitteln auf den russisch-japanischen Kampfplatz geliefert haben." 

Von diesem Standpunkt wirtschaftlicher Siegesgewißheit 
zieht nun „Hazánk“ natürlich seine Konsequenzen für die politische 
Lage gepen das Kabinett, in dessen Taktik die Berechnung 
vorauszusetzen sei, daß die Unruhe und Sorge der ungarischen 
Landwirte mit jedem Tage bis zum 1. März wachsen wird, zu 
welchem Termine das Deutsche Reich unbedingt in die neue 
wirtschaftliche Acra tritt. Diese Berechnung werde aber ebenso 
zu Schanden werden, wie alle übrigen Pläne Fejerväry’s. Denn 
Deutschland war nie so sehr auf den ungarischen Import an- 
gewiesen wie eben jetzt, und nicht der ungarische Produzent 
braucht wegen der Unsicherheit des deutschen Absatzmarktes 
besorgt zu sein, sondern im Gegenteil hat die deutsche Reichs- 
regierung allen Grund, wegen der infolge der unsicheren Lage 
möglicherweise eintretenden Verringerung oder vollständigen 
Unterbindung des Importes ungarischer Nahrungsmittel besorgt 
zu sein und zu zittern. 

Das Organ der leitenden Agrarierkreise, die mit der Koalition 
durch Dick und Dünn gehen zu müssen glauben, sagt nun auf 
Grund seiner optimistischen Voraussetzungen, von denen es 
wahrscheinlich glaubt, daß sie in Deutschland Eindruck machen 
werden: „Ganz glaubwürdig finden wir nach alledem die Mit- 
teilung eines Blattes, daß die deutsche Reichsregierung die 
verfassungsmäßige Erledigung des Handelsvertrages im ungarischen 
Parlament fordert. Und gleichzeitig sehen wir, daß einige große 
Zeitungen in Deutschland mit ungeduldigem und nervösem Hohn 
von dem zöpfischen Widerwillen einiger alter österreichischer 
Generale gegen das magyarische Kommando reden. Das sind 
alles Zeichen, welche versprechen, daß die gegen uns Magyaren 


gerichtete Wiener Politik bald schmähliches Fiasko machen und ` 


Demötigungen an der Front erleben wird, an der sie am 
empfindlichsten ist, d. i. von Seiten des Auslandes. Das aber 
hält das Ministerium Fejerväry nicht aus, darunter muß sein ganzes 
System zusammenstürzen.“ 


Im Gegensatz zu diesen politischen Hoffnungen auf wirtschaft- 
licher Grundlage meint Tisza’s Organ „Az Ujság“: „Unter 
dem Ministerium Fejervary wird der bisherige nationale 
Leitgedanke des ungarischen Staates sich zu einem wirtschaft- 
lichen Leitprinzip umwandeln. Ungarn war bisher ein National- 
staat, das Programm der Regierung will es in einen Wirtschafts- 
staat umwandeln. Bisher war zweifellos die Konsolidierung des 
einheitlichen und nationalen Staates das gemeinsame große Ziel, 
für das alle Parteien kämpften. So stark war die Begeisterung 
für die nationalen Ideale, daß sogar das Maßhalten verurteilt 
wurde. Als Neigung zum Landesverrat erschien schon das Be- 
streben, diese übertrieben edle BegeisterunginproduktiverRichtung 
zu zügeln. Daß das nationale Gefühl lebendig war und noch 
ist, das ist nicht von Uebel, wohl aber war es verhängnisvoll, 
daß beinahe die ganze Kraft der öffentlichen Meinung sich im 
„Sehnen“ nach nationalen Zielen erschöpfte und die zur Er- 
reichung derselben erforderlichen realen Mittel vernachlässigte.“ 

Diese Einseitigkeit der nationalen Charakteranlage zeigt sich 
aber gegenwärtig ganz besonders stark in dem erbitterten Wider- 
stande der Komitate gegen das Bestreben des Kabinetts, die Ab- 
führung der freiwillig gezahlten Steuern an die Staatskassen zu 
erzwingen, um «ie Finanzen und den Staatskredit Ungarns nicht 
außer Rand und Band geraten zu lassen. 


Eine dringende Aufgabe des deutschen Exports. Für die deutsche 
Industrie gibt es auch heute noch Absatzgebiete, die ihr so gut 
wie garnicht entdeckt sind. Der ferne Osten, auf den nach 
Beendigung des russisch-japanischen Ringens die Augen aller 
Handel treibenden Völker aus gutem Grunde eifriger denn je 
gerichtet sind, liefert ein erstaunliches, höchst bemerkenswertes 
Beispiel. Wollte man von dem deutschen Export nach China 
auf die Aufnahmefähigkeit des Riesenreiches schließen, es käme 
ein wunderlich verkehrtes Bild heraus. Nach dem deutschen 
Statistischen Jahrbuch hatte diese Ausfuhr einen Wert von 
ca. 60 Millionen M. im letztvergangenen Jahre 1904. Das sind 
10 Millionen M. weniger, als allein von Hamburg während des- 
selben Jahres Waren nach dem kleinen Dänemark gingen. Das 
Rätsel löst sich, wenn man erfährt, daß die deutsche Ausfuhr 
nach China nurd,; pCt. der Gesamteinfuhr dieses Landes beträgt; und 
noch deutlicher wird dieses wunderliche Bild, wenn man sich 
den Anteil Deutschlands an der Einfuhr desjenigen Artikels vor 
Augen hält, dessen Wert ca. 40 pCt. aller Einfuhrwerte aus- 
macht und weit an der Spitze aller Importgüter von China steht: 
der Baumwolle und Baumwollfabrikate. China ist das größte 
Absatzgebict der Welt für Baumwollwaren. Für 365 Millionen 
Mark Baumwollfabrikate wurden in China während des Jahres 1904 ° 
nach der chinesischen Zollstatistik eingeführt, und Deutschland 
hat nach dem Statistischen Jahrbuch davon für 1, Millionen M. 
geschickt. Der deutsche Anteil an der Baumwolleinfuhr in China 
belief sich danach auf "pCt. Ein klägliches Resultat bei einer 
Nation, die über eine höchst leistungsfähige Baumwollindustrie 
verfügt und im genannten Jahre für nicht weniger als 107 Millionen 
Mark Baumwollzeuge ins Ausland geschickt hat, nur eben nicht 
nach China, das — daran ist trotz der vorzüglichen deutschen 
Schiffahrtsverbindungen, trotz der tüchtigen deutschen Kaufleute 
in China, trotz des allgemeinsten Interesses nicht zu zweifeln — 
für die deutsche Industrie noch nicht entdeckt ist. England, 
die Vereinigten Staaten von Amerika und Japan beherrschen 
den Markt, obgleich keines dieser Länder — alles erwogen — 
vorteilhafter als Deutschland seine Baumwollzeuge nach China 
liefern kann. Möchte die deutsche Industrie den gegenwärtigen 
Zeitpunkt, der von Kennern der ostasiatischen Verhältnisse für 
den vielleicht letzten glücklichen Moment gehalten wird, wahr- 
nehmen und energisch versuchen, in das noch ungemein aus- 
dehnungsfähige chinesische Geschäft hineinzukommen. 2 


Handelsbeziehungen zu Dänemark. Die Art, wie von agrarischer 
Seite gegen die Einfuhr dänischer Milch agitiert wird, und die 
zum mindesten ungeschickte Art, wie die deutsche Eisenbahn- 
verwaltung die Frage wegen des Transports dieser Milch in 
Kühlwagen behandelt hat, sind nicht geeignet, in Dänemark eine 
dem Abschlusse eines Handelsvertrags mit Deutschland günstige 
Stimmung hervorzurufen. In der Presse des Bundes der Land- 
wirte wird diese Milch als eine in sanitärer Hinsicht sehr bedenk- 
liche Ware bezeichnet, und von der Landwirtschaftskammer in 
Schleswig-Holstein ist an den Reichskanzler eine Petition ein- 
gereicht worden, die bezweckt, durch eine Novelle zum Zolltarif 
einen Zoll von 4 M. pro D.-Ctr. auf dänische Milch und von 
8 M. pro D.-Ctr. auf dänischen Rahm einzuführen. Auch der 
Bund der Landwirte glaubt an der „Forderung eines dem 
Butterzoll entsprechenden Zollschutzes gegenüber der Auslands- 
milch festhalten“ zu müssen und spricht von einer widersinnigen 
und nachteiligen Lücke in unserem Zolltarif. Dabei muß aber 
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die Landwirtschaftskammer wie der Bund der Landwirte doch 
wissen, daß durch unsere neuen Handelsverträge mit Oesterreich- 
Ungarn und Italien die Zollfreiheit für frische, auch entkeimte 
(sterilisierte) oder peptonisierte Milch auf zwölf Jahre gebunden 
ist. Sie müssen sich also selbst sagen, daß ihre Anträge ganz 
zwecklos sind; oder wollen sie vielleicht, daß die aus Dänemark 
kommende Milch ungünstiger behandelt werde als die aus 
Oesterreich-Ungarn und Italien eingeführte? 

Wir haben bisher Dänemark volle Meistbegünstigung gewährt 
und werden dies auch in Zukunft tun; das liegt ebenso in unserem 
wie im dänischen Interesse. Die Verhandlungen über einen 
deutsch-dänischen Handelsvertrag stehen nahe bevor; in Kopen- 
hagen soll bereits ein den Verhandlungen zu Grunde zu legender 
neuer Zolltarif, nach anderer Meldung sogar der fertige Entwurf 
eines Handelsvertrags, ausgearbeitet worden sein. Dänemark 
will sich, so wird hervorgehoben, durch den Vertrag den Mit- 
genuß der deutschen Konventionalzölle für Jandwirtschaftliche 
Produkte sichern. Aber muß nicht auch uns sehr viel an dem 
Zustandekommen des Vertrages gelegen sein? Wir haben im 
vorigen Jahre für 95 Millionen M. aus Dänemark eingeführt, 
meist Vieh sowie Fleisch und andere Produkte der Viehzucht, 
die Dänemark, wenn ihm der deutsche Markt verschlossen werden 
sollte, leicht nach England absetzen kann. Unsere Ausfuhr nach 
Dänemark belief sich dagegen auf 155 Millionen M., und sie 
besteht in der Hauptsache aus Fabrikaten, in denen England, 
Amerika usw. mit uns konkurrieren. Diesen Absatz auf dem 
dänischen Markte wollen wir unserer Industrie erhalten, womöglich 
noch erweitern, und deshalb müssen wir danach streben, bei den 
bevorstehenden Vertragsverhandlungen möglichst günstige Be- 
dingungen für die Einfuhr nach Dänemark zu erlangen. Das wird 
aber erschwert durch die von den Agrariern gegen die dänische 
Milcheinfuhr eingeleitete Agitation und durch die Forderung, 
von dänischen Produkten einen Zoll zu erheben, während die 
gleichartigen Produkte anderer Länder zollfrei bei uns eingehen. 


Söd-Amerika. 

Zum Handelsvertrag mit Argentinien. Von welcher Bedeutung 
unser Meistbegünstigungsverhältnis zu Argentinien ist, geht mit 
besonderer Deutlichkeit aus den neuesten Ziffern der argen- 
tinischen Einfuhrstatistik hervor. Bekanntlich erstreben die Ver- 
einigten Staaten für ihre Erzeugnisse Sonderbegünstigungen auf 
den süd- und mittelamerikanischen Märkten. Im Interesse 
unseres Handels muß die deutsche Regierung alles daran setzen, 
das Zustandekommen derartiger Abmachungen zu verhindern. 
Solange wir in Argentinien einen vertrogsmäßigen Anspruch auf 
Meistbegünstigung haben, ist eine Vorzugsbehandlung amerika- 
nischer Waren auf dem dortigen Markte nicht zu befürchten. 
Welche Gefahr dem deutschen Handel nach Argentinien gerade 
von Nordamerika droht, das zeigen die Fortschritte, welche die 
nordamerikanische Einfuhr nach Argentinien in den letzten zehn 
Jahren gemacht hat. Vergleicht man die Periode 1899/1903 mit 
der Periode 1894/98, so ist die Einfuhr Argentiniens aus den 
Vereinigten Staaten um 100,4 pCt., die Einfuhr aus Deutschland 
aber nur um 50, pCt. gewachsen. Im ersten Halbjahr 1905 
stellte sich die Einfuhr aus Deutschland auf 14,6, aus den Ver- 
einigten Staaten auf 14*), aus Frankreich auf 10,5, aus Groß- 
britannien auf 32,3 pCt. der argentinischen Gesamteinfuhr. Man 
sieht hieraus, daß der Anteil der Vereinigten Staaten an der 
Einfuhr nach Argentinien bereits dem deutschen Anteil ziemlich 
gleichkommt. Von 1894/1898 bis 1899/1903 ist die Einfuhr 
Argentiniens gewachsen in Eisen- und Stahlwaren, ein- 
schließlich Maschinen, aus Deutschland von 2565 000 auf 
4 285 000 Pesos, aus den Vereinigten Staaten aber von 1 647 000 
auf 4431000 Pesos, in Chemikalien aus Deutschland von 
359000 auf 450000 Pesos, aus den Vereinigten Staaten von 
164000 auf 361000 Pesos, in Uhren und wissenschaftlichen 
Instrumenten aus Deutschland von 109000 auf 197000 Pesos, 
aus den Vereinigten Staaten von 111000 auf 240 000 Pesos. In 
allen diesen sowie in zahlreichen anderen Fabrikaten wird der 
amerikanische Wettbewerb immer fühlbarer. In gewissen Artikeln, 
wie z. B. Papier und Papierwaren, Eisen- und Stahldraht, ver- 
schiedenen Holzwaren usw., beherrscht die deutsche Industrie 
zwar noch den Markt; der Absatz wird ihr aber mehr und mehr 
von Nordamerika, teilweise auch von Italien, streitig gemacht. 


Australien und Südsee. 
Zur Statistik Queenslands. (Originalbericht aus Brisbane.) Die 
kürzlich veröffentlichten Statistiken des australischen Bundesstaates 
Queensland bieten manchen interessanten Einhlick in die Ent- 


Petroleum besteht, in welchen Artikeln Deutschland begreiflicher Weise überhaupt nicht 
zu konkurrieren vermag, 


wickelung des Landes. Gleich von vornherein muß das langsame 
Anwachsen der Bevölkerung auffallen. Dieselbe wurde am 
31. Dezember 1903 auf 513530 Seelen geschätzt, im Jahre 1904 
auf 521655 Seelen. Sie hatte sich im Laufe des Jahres durch 
Geburten um 8832 Seelen vermehrt, dagegen überstieg die 
Auswanderung die Einwanderung in derselben Zeit um 
2707 Personen! Es sci hier bemerkt, daß an der Auswanderung 
sich auch Deutsche beteiligen, deren Ziel zumeist Nord- 
amerika ist. 

Die Städtezahl ist von 33 auf 35 gestiegen. Davon haben 
8 eine Einwohnerzahl von mehr als-10000 Seelen, 19 eine solche 
von über 1000, 8 bis zu 1000 Seelen. 

Von den Städten haben 19 größere Ausgaben als Einnahmen. 
Die Zahl der bewohnten Gebäude in sämtlichen Städten wird 
auf 41931 geschätzt; im ganzen Staate, also einschließlich der 
Landwohnhäuser, auf 63687. 

Naturalisationen kamen im Laufe des Jahres nur 115 vor, 
davon 49 von Deutschen, zumeist Farmern. Der Landankauf ist 
in Queensland nämlich in erster Linie an die Erwerbung des 
britischen Untertanenrechtes des Käufers gebunden.*) 


Die Zahl der Staatsschulen belief sich auf . ` 452 
der Provisionalschulen auf . CEA 594 
der Schulen in Besserungsanstalten auf. . . . . A 
Zusammen . . . 1049 

Die Gesamtzahl der Schüler betrug 106868. (Der Besuch 


der Elementarschulen ist bis zum 14. Lebensjahre durch Gesetz 
vorgeschrieben.) Die Zahl der Lehrkräfte war 2386. 

Außerdem bestanden noch 174 Privatschulen mit 683 Lehr- 
kräften und 14368 Schülern, sowie 10 Lateinschulen (Grammar- 
schools) mit 79 Lehrkräften und 1007 Schülern beiderlei Ge- 
schlechtes. 

Auf dem Gebiete der Fabrikindustrie war kein Fortschritt 
zu verzeichnen, wenn man von der Butter- und Käsefabrikation 
absieht, denn die Butterfabrikation hat sich dank der erweiterten 
Ausfuhr rasch gehoben. Fast alle übrigen Fabrikindustrien 
scheinen durch die Konkurrenz der Südstaaten gelitten zu haben. 
Es bestanden: 

Lichte- und Seifenfabriken 25 mit 151 Arbeitern 
Gerbereien aA 30 „ 204 a 
Töpfereien. eech #00 ei 37 „ 260 d 
Butter- und Käsefabriken**) . 8390 Arbeiterz.nicht gegeb. 


Arrowroot-Müblen . . ..... 13 mit 29 Arbeitern 
Kuchen- und Bisquitfabriken . . . 1 „ 257 D 
Mehl-Mühlen . e, 21 E Pr 
Yam-, Pickles- etc. Fabriken . . . 26 „ 166 a 
Branntwein-Brennereien . . . .. 3 u — 
Brauereien `, 15 „ 378 pa 
Eisfabriken . . 2.222222. 2 o 82 „ 
Fleischwerke . . . 2.2.2.2... 16 „ 999 D 
Tabak- und Zigarren-Fabriken . . . 3 „ 110 e 
Schuh- und Stiefel-Fabriken . . . 43 „ 1038 s 
Elektrische Kraft- und Lichtwerke . 54 „ 120 3 
Gasanstalten . EN Ale A 16 „ 251 Gi 
Zuckermühlen 39 Zahl der Arbeiter nicht 


gegeben, auch sind die kleinen "Quetsohmühlen nicht mit aufgeführt. 
Die Landwirtschaft hat sich nach der Trockenheit früherer 
Jabre bei günstigen Witterungsverhältnissen etwas erholt. Die 


Ernten der Haupterzeugnisse betrugen: 


Weizen 9149663 Bushei Baumwolle . . . 2533 Pfd. 


Hafer... 2.2... 15137 D Zuckerrohr. . . 1408 Tons 

Maizgerste . . . . . 2 446 e Arrowroot 404. 

Andere Geree 35226 D Tabak 7125 Cwt.(a112Pfd.) 

Mate ` e e 2542 766 ” Kaffee 132 554 Pfd. 

Roggen .....,. 1729 gi Ëer E Be dei Tongs 

Bela en e 108 y Wpintrauben . . 8087835 Pfd. 

Kartoffen ..... 19231 Tons Bananen. . . . 1976806 Bunches 

Sü-skartoffeln. . . . 406 „ Ananas . . . . 453799 Dutzend 
30970 n Orangen . . . . 2819669 D 


e det und Melonen F 
er Anlegung von artesischen Brunnen im Lände, besonders 


in den von Trock:nheiten am meisten heimgesuchten Distrikten 
des Westens, hat man seit der letzten Dürre erhöhte Auf- 
merksamkeit gewidmet. Leider sind in letzter Zeit Nachrichten 
eingelaufen über ein Nachlassen des Ausflusses verschiedener 
der für das Land so wichtigen Wasserquelles. Man nimmt wohl 
nicht mit Unrecht an, daß bei ungenügendem Durchsickern von 
Feuchtigkeit infolge der geringen Regenniederschläge die unter- 
irdischen natürlichen Reservoire leerer werden. Die Gesamtzahl 
der artesischen Brunnen beträgt etwa 980, davon waren 65 staat- 
lich hergestellt, 31 neue sind vom Staate in Angriff genommen. 
Der Ausfluß dieser Brunnen schwankt zwischen 10.000 und 
1 500 000 Gallons täglich. Letzteres Quantum erreicht der Aus- 
Auß bei 67 der Brunnen. Ihre Tiefe geht in einzelnen Fällen 
bis zu 4000 Fuß. 


*) Es sei bemerkt, dass das in den Bundesstaaten erworbene britische Untertanen- 
recht über diese hinaus keine Gültigkeit beritzt. D, V 

**) Die Zahl derselben im Vorjabre betrug nur 2206. Ein grörrerer Teil dieser \ 
„Fabriken“ ist jedoch sehr klein. Die Menge der 1204 verarbeiteten Milch jerreichte ` 
40 237540 Gallons à (4,5 1)! 
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Der Wert der Gesamt-Ausfuhr*) des Staates belief sich auf 
3183264 £, der der Einfuhr auf 5 886 374 £. Die hauptsäch- 
lichsten Ausfuhrartikel waren: Wolle, Häute und Felle, Talg, 
Hörner und Hufe, Zucker, Fleisch, lebendes Vieh, Butter, Erze, 
Gold und Silber. 

Das Eisenbahn-System des Staates erfuhr keine nennens- 
werte Ausdehnung, indem nur 216 Meilen gebaut wurden, womit 
die Gesamtzahl der im Verkehr befindlichen Eisenbahnstrecken 
die Höhe von 2928 Meilen erreichte. Für den Bau dieser 
Bahnen wurden bis 1904 insgesamt ausgegeben 21973621 £, 
davon in letzterem Jahre 349 217 £. 

Die Bahneinnahmen waren jedoch über alles Erwarten 
günstig, indem den Ausgaben von 811951 £ solche von 1305552 £ 
gegenüberstanden, also ein Reinertrag von 493601 £ zu ver- 
zeichnen war. (Gegen 370 848 £ im Jahre 1903.) Die Betriebs- 
kosten per Meile fielen von 3s 6d auf 3s 3 d, während die Ein- 
nahmen per Meile von 4s 11%/,d auf 5s ik d stiegen. Durch 
die Einrichtung sog. „fliegender Ausbesserungs-Abteilungen“ ist 
beim Betrieb und der Instandhaltung der Linien eine Ersparnis 
von rund 100 000 £ in einem Jahre erzielt worden. W. F. K. 


Literarische Umschau. 


Meyers Hand-Atias. Mit 115 Kartenblättern und 5 Toxtbeilagen. Dritte, vollständig 
neubearbeitete Auflage. Ausgabe A ohne Namenregister, 2R Lieferungen zu je 
30 Pfennig oder in Leinen gebunden 10 Mark. — Verlag des Bibliographischen 
Instituts in Leipzig und Wien. 

Mit der 38. Lieferung ist nunmehr die kleine Ausgabe (A) der dritten Auflage 
von Meyers Hand-Atlas komplett geworden und damit ein Werk zum Abschluss ge- 
bracht, das bereits in seinen früberen Auflagen sich rusch in allen Kreisen grosse 
Beliebtheit verschafft hat. Dass den neuesten politischen und wirtschaftlichen Be- 
gebenheiten durch Einfügung besonderer aktueller Karten stets Rechnung getragen 
wurde, konnten wir schon früher wiederholt beifällig bemerken, auch die letzten 

rungen (19—28) zeigen dies wieder deutlich. So ist uns in der grossen Karte 
nder des Gelben Meeres und der Südlichen Mandschurei* eine Uebersicht dieses 
in letzter so viel besprochener Interessengebiets der gauzen Kulturwelt beschert 
worden, die ihres gleichen in anderen Atlanten kau findet. Natürlich konnten die vor 
wenigen Wochen durch die Friedensbedingungen des ostasiatischen Kriegs festgesetzten 
Gebietsabtretungen Russlands noch nieht markiert werden; dafür begleiten das Blatt 
aber 4 Kartons von Port Arthur, Wladiwostock, Charbin und Mukden, den Haupt 
plätzen dos Kriegsschauplatzes mit deutlicher Einzeichnung der kritischen Heeres- 
entwicklung. Von neuen Karten seien ferner noch hervorgehoben die ganz wunder- 
hübsche Darstellung von Paris mit Umgebung. ein Blatt, das in seiner ausgezeichneten 
klaren Au ang und seinem grossen Massstab dem Atlas andern gegenüber be- 
sonders zum Vorteil gereicht. Die Karte Nordfrankreichs ist durch Ninzuziehen des 
nordwestlichen Teils fast als ganz neu zu bezeichnen, die Aufnahme von Kartons von 
Brest, Cherbourg, Havre wird gowiss willkommen sein. Im gleichen Massstabe be- 
arbeitet, wird uns auch in „Südfrankreich“ ein neues Blatt beschert. Auch Gross- 
britannien hat durch cine neue, in grossem Massstab gezeichnete Karte Schottlands 
mit Kartons der Hauptindustriegebiete des Landes eine Komplettierung erfahren. 
Sehr zu begrüssen ist die neue Darstellung der russischen Ostseeprovinzen iu 
grüsserem M ab, in ähnlicher Ausführung wie die Karte Westrusslands, denn 
gerade diese Gebiete des grossen Zaronreichs haben für uns Deutsche doch das 
grösste Interesse. Ueber die auf jedem einzelnen Blatt vorgenommenen Ver- 
besserungen in technischer wie in sachlicher Hinsiebt liesso sich noch viel Rühmendes 
sagen; man sehe aber selbst, prüfe und freue sich dos schünen praktischen und 
zuverlässigen Werks, das mtihelos seinen Platz unter den zahlreichen Kartenwerken 
einaehmen und behaupten wird. 

Göschens kaufmännische Bibliothek, Dic erheblichen Ansprüche, welche gegen- 
wärtig an junge Kaufleute gestellt werden, erfordern von demselben insbesondere 
auch, dafs er in einigen fremden Sprachen genügend bewandert ist, um die geschäftliche 
Korrespondenz mit den Kunden des betr. Landes führen zu können. Unter den 
vielen Werken, welche der sprachlichen Ausbildung des jungen Kaufmanns dienen, 
sei vorzugsweiso „Göscheus kaufmännuischo Bibliothek“ erwähnt. welche in 
G. J. Göschens Verlagshandlung, Leipzig, Saloıuonstr. 10 erscheint, Vor kurzem 
wurden Band VII und VIII dieser Bibliothek herausgegeben, welcbe die deutsch- 
spanische md deutsch-russische Handelskörrespondenz botreffen und die 
Anschaffung (Preis je M. 5) jedem, der sich diese Sprachen anzuciguen wünscht, zu 
empfehlen ist. 


Briefkasten. 
Berliner Elektro-Mechan. Werkstätten G. m. b. H. Berlin. Nur wenige 
Industrien können sich einer so erstaunlich raschen Entwickelung 
und eines solchen Emporblühens rühmen, wie es bei der Berliner 
Phonographen- und Sprechmaschinen-Industrie der Fall ist. 

Obwohl sie erst im Jahre 1897 in Berlin festen Fufs fafste, steht 
sie heute auf einer achtunggebietenden Höhe, die jeder auswärtigen 
Konkurrenz vollauf gewachsen ist. Zu den leistungsfähigsten Firmen 
dieser Branche zählt anerkanntermalsen die der Berliner Elektro- 
Mechan. Werkstätten, Ritterstrafse 70, die in den welt- 
bekannten Sprechmaschinen „Non plus ultra“, Opera, Arion, Luxus 
und Primus ganz hervorragend Vollkommenes liefern. Neben ihren 
unantastbaren Vorzügen, ruhiger gleichmäfsiger Gang, elegante, sehr 
gediegene Ausstattung, zeichnen sich die Fabrikate der genannten 
Firma auch noch durch aufserordentliche Preiswürdigkeit aus, so 
dafs auch die minder bemittelten Kreise in der Lage sind, sich einen 
solchen Apparat anzuschaffen. Aufser den gebräuchlichsten Marken 
fertigt die Gesellschaft auch noch solche, die bei einmaligem Aufzuge 
drei bis vier grolse Musikplatten durchziehen und allgemeines 
Interesse durch die einfache gediegene Kombination erregen. — Bei 
dieser Gelegenheit verdient noch der neu erschienene in 4 Sprachen 
abgefalste, reichhaltige Katalog der Berliner Elektro-Mechan. Werk- 
stätten besondere Erwähnung. der alle Spezialitäten in eingehendster 
Weise behandelt und jedem Interessenten als zuverlässigster Ratgeber 
gelten kann. Man findet hier alle bewährten Systeme in Phonographen 
und Plattensprechmaschinen vertreten, wie, Berlin“ „Paris“ „London“ 
„Neapel“ etc. etc., die durchweg in schr geschmackvollen Gehäusen 
vorzüglich funktionierende Werke enthalten. Auch die ganz billigen 


*) Gesamtausfuhr der sechs Bundesstaaten = 57544850 £. 


Wiedergabe-Apparate und die Aufnahme- und Wiedergabe-Apparate 
verdienen hervorgehoben zu werden, da sie ebenso wie die wohl- 
feilen Familien-Phonographen einen vorzüglichen Absatzartikel bilden. 

Neben den gangbarsten Sprechmaschinen findet man in dem 
Katalog noch alle erforderlichen Zubehörteile, wohlgeordnet, auf- 

eführt, die jedem Interessenten es sehr leicht ermöglichen, das 
ewünschte herauszufinden. 

Wir können allen Interessenten aufs Angelegentliohste empfehlen, 
den neuen Katalog, welcher gratis und franko zugesandt wird, einer 
genauen Durchsicht zu unterziehen und mit genannter Gesellschaft 
als empfehlenswerte Firma in Verbindung zu treten. 


Marktberichte. 
Weekly Pigiron Market von R. Feldtmann & Co, Glasgow, 28. November. 
(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) 
Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra.) 


No. 1 No. 3 No. 1 No. 3 
Coltness . . 76/— 66/— F.A.S. Glasgow. Calder . . 67/— 63/— F.A.S. Glasgow. 
Gartsherrie . 68'6 63j6 Se E Giengernook. 68/— 63/— F.A.S. Ardrossan 
Laugloan. 20 65|- » SS Eglinton . . 6216 60— n e 
Summerlee 20 el e ng Dalmellington — 60/6 F.A.S.Ayr. 
Carnbroe. .65/— oi p x Shotts . . . ele 62/6 PAS. Leit, 
Ciyde . el 63l— e 


No. 3. Middiesbro’ G. M. B. nominally 53/— F. O. B. Middlesbro’. 
Mjnos. West Coast Bessemer „ 70/6 F. O. B. West Coast ports. 

m East Coast Bessemer „ 70/— F. O. B. Middlesbro’ 
Warrant Market. Our Pig Iron Warrant Market has been quiet during the past 
week and ufter opened strong and advancing about ninepence per ton, the price has 
relapsed and closes about last week's price. The fluctuations were as follows: — Scotch 
Warrants 5s/—5x/1 Oash. Cleveland Warrants 53j7!/a to 53/10, Cash closing buyers 
52/9]; sellers 52/10 Cash. West Coast Hematite 70/— to 69/9 Cash, closing buyers 69/6 

and sellers 70/11}; month. Standard Foundry Iron — idle. ` 

Preise für Aitmetalle — unverbindlich — per 100 kg. cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Embi . (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 


3. Dezember 1905: 


Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung . . . >... 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . . . 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten 


Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern . . . 
Botguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . . ...... 
Altblei von Wasserleitungsröhren eto . . . 2 2 sso 
Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware 


A 
A 
A 
A 
A 
A 
A 
ep, 


do. in Blöcken umgeschmolsen ee oroe 
Altmessing, möglichst frei von Eisen, leicht und schwer, nach Qualität . w _ 70/90 
Aschen, alte Flaschenkaj Kanonenme! Metallspän , Patronenhälsen, Weiss- 
blechabtälle ete. je nach Qualität der Proben. 
Geldsorten und Wechselkurse. 
Hamburg, den 5. Dezember 1905. 
Geldsorten. ! Brief | Geld | Bezahlt 
Gold in Barren und Sorte: pr. kg fein M. | 3790 2784 | ed 
silber in Barren . 2 2 2220000 m » | 87.75 | 87.96 kg 
Eaglos (5 $ Gold). . . . . . . . pr. Stick „ | 20.95 | 20.85 - 
au Franes-Stücke . 2:2 220mm » | 16.38 | 16.19 - 
Sovereigu 0 een: AA » | 3041 | 20.37 ı - 
Amerikan. Noten . pr. 1$ Cur. m | 4202| 4.164, -- 
Russ. Noten . . . . e... . Pr. 100 Bil | 216.40 | 215.40 — 
a Se v. WR .... e 7 | 216.40 | 215.40 . - 
A Re E E » | 216.50 | 218.50 
Oesterr. Noten . BER » f a | 85.20 | 84.70 — 
Dänische Zettel ©. , Pr100N.Kr.„ | 112.60 | 112.40 _ 
Norw. Zettel. 222020. ” » | 113.30 | 112.10 = 
Schwed. Zettel . VER: S » | 113.30 | 112.10 5 
Russ. Noten pr. ult. 315.50 
Wechsel Zt. | Brief | Geld _! Bezahlt 
London pr. 1 £ Sterl. Sicht — | 90.44 20.43—40 
a SE S kurz — ` 90.491], ! 20.4014 20.381/, 
s * 3 Mt. | 31/3) 90.9815 i 20.— 211g 
Parisi . pr. 100 Fre. Si 81.45 | 81.93-81.30 
Französ. Bankpl. . D 80.70 80.55 —80 63 
Brüssel u. Antwerpen D 81.30 81.02—80.34 
Belgische Bankpl. . vi 80.35 i 80.20—80.12 
Schweizer D SÉ: e Sicht — 81.85 81.20— 81.05 
H a A b 3M. 4 80.20 `  80.10—80.00 
Amsterd. und Rotterd. pr. 1C0 fl. hll. Sicht — 168.55 168.35 — 168.30 
5 3 Mt mx 167.— | 166.90—166.70 
wien... pr 100 Kr. Sicht — 85.20 85.00—%4.85 
Oest. u. Ung. Bankpl. S KOR) 83 90 83.80—83.70 
Ital. Bankpl . . . pr. 10 L.3Mt| 4 80.50 80.30 — 80.20 
Span. Plätze . . . pr. 100 Pes. 3 Mt. 4 63. - _ 
Portug. » - . . . pr. 100 Miles, 3 Mt 4 4.30 — 
Petersburg . . — pr. 100 Rb. S. Sicht | — 215.50 215.00— 214.00 
D x . s 3 Mt | 42° 311.— _ 
Stockbolm . . . + pr. 100 Er. Sicht | — 113.55 112.85---112.35 
Schwed. Bankpl, . . it: 3 Mt. | Ais 110.85 110.70—110.50 
Christiania . . . . e Sicht | — 113.55 ! 119:35—119.26 
Norw. Bankpl. . . . D 3Mt.| — 110.85 110.70— 110.50 
Kopenhagen . . . - yi Sicht | — 112.55 i 112.35—113.35 
Dän. Bankpl.. . . . D 3 Mt.| 4: 110.85 i 110.70— 110.50 
New York. . . . . pr. 1$ Gold Sicht | — | 431%, VAN, 
k oT.8.| — | 413 | 413-413 


London 489/6 d, Goldagio 197.27; 
Rio do Janeiro, 4. 12. 05. a. London ëtt 
mala Ende Oktober 1 $ M. 0,35 X 


Ueberse 


cho Wechselkurse. 


Ostasiatische Wechselkurse auf London. (Telegramme der Hongkong % Shanghai 
Banking Corporation.) 
5. 13. 4. 12. i 581] 4a 
Tel. Transf.: s d s d 4 Mt. Sicht: s d s d. 
Bombay ©. e| E ls l 1 Als |Hongkong. . . . - 3 We|3 Wie 
Caluta `... Ji is li Shanghai . . . . . 216 | 2 Ve 
Hongkong 2 Se |2 Yokobama <ia aar A 12 >, 
Shanghai . 3 3 10,12 3 Mt. Sicht: f 
Yokohama . ....|9 % 3 Singapore . . . . |2 Ph |3 Pi 
Singapore . . . 1 216,9 4 Mt. Sich! 
Manila . . .... |2 Seid She [Mania ......|3 Wil? m 
Bank-Diskonten 20. November. 
Berlin. . . . .5la| Wien . . . „4/41 Schweiz . . . 41, | Christiania . A 
London . . . .4 |Amsterdam . . 31] | Kopenhagen. .5 |Peiersburg . . bij 
Paris . 3 | Brüssel . .4 | Stockholm ? .5 |Madrid. . . „ei, 
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Deutsches Exportbureau. 
Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu 
versehen. Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. 


Diese Mitteilungen 
dem von der Deutschen 


der Adressen. Erteilung der Auskünfte etc. erfolgt nur an die Abonnenten 
des „‚Exportbureau oder an die Inserenten des „Export“. 

Die Bedingungen der Abteilung Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W.62, Luiherstrasse 5, stehen auf Anfragen kostenfrei zur Verfügung. 

Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen resp. 

Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
schrift „Export“ und des „Deutschen Export-Firmen-Adressbuches“ bei 
uns eingelaufen: 


(Die betr. Originalbriefe können von den Abonnenten und den am „Export Firmen- 
Adressbuch“ beteiligten Firmen auf unserem Bureau eingesehen werden.) 


15021. Von Fabrikanten in Fantasiegegenständen für den Zimmerschmuck, 
bunten Vasen, Steingut, Porzellan und billigen Glaswaren, Schirmen und 
Stöcken wünscht eine Firma in Guatemala, deren Chef sich einige 
Zeit in Deutschland aufhält, die Adressen von deren Musterlagern in 
Hamburg zu erfahren, um dort eventl. passende Artikel auszusuchen. 

15022. Absatz von billigen Strümpfen (ca. 1,40 M. per Dutzend auf- 
wärts), billiger Unterwäsche und Ledergürteln für Damen in Centralamerika. 
Interessenten erfahren die Adresse eines Importhauses in Central- 
amerika, welches per Kasse durch Hamburger Exporteure kauft. 

15023. Offerten in Schreib- und Kanzleipapieren aller Art, Reklame- 
artikeln, Kunstdrucken, Gravüren als Zimmerschmuck (keine farbigen 

uadratischen Chromos, wohl aber ausgestanzte Sachen), lithographischen 
rtikein (Kalender, Menukarten etc.), billigen Oelgemälden wünscht eine 
Firma in Guatemala, deren Chef z. Zt. zum Einkauf in Deutschland 
weilt. — Die Aufträge werden gegen Kasse durch Hamburger 
Kommissionäre erteilt. 

15024. Offerten in Reiseartikein, Ledertaschen, photographischen 
Artikeln alier Art (besonders Neuheiten darin) für Centralamerika ver- 
langt. Cassazahlung durch europäisches Exporthaus. Der Inhaber 
der Firma ist z. Zt. zum Einkauf in Deutschland. 

15025. Komplette Einrichtung für eine Bleiweilsfabrik verlangt Ein 
Ingenieur aus Mexiko schreibt am 15. November 1905: „Ein mir be- 
freundetes Syndikat geht mit der Absicht um, hier in Mexiko eine 
Bleiweifsfabrik zu gründen, und hat bei mir über Preise von einer 
Fabrikanluge, welche 3000 ke Bleiweils pro Tag produzieren soll, 
angefr: Das Bleiweifs soll direkt aus dem Blei, wie dasselbe hier 
im Handel erscheint, ohne vorherige andere kostspielige Manipulationen 
hergestellt werden. 

Meine Bitte an Sie geht dahin, sich gefälligst für mich an eine 
Ihnen befreundete Firma, welche sich mit dem Bau derartiger Ein- 
richtungen befalst, zu wenden, und dieselbe zu veranlassen, mir um- 
gehend billigst aufgestellten Kostenanschlag mit 10 pCt. Aufschlag 
für mich, sowie einer allgemeinen Beschreibung des Arbeitsganges 
einzusenden. 

In dem Kostenanschlag, dessen Preise fob. Hamburg oder Bremen 
sein können, soll die Gestellung eines Monteurs, welcher später als 
Betriebsleiter hier bleiben könnte, veranschlagt, resp. dessen Gehalt 
pro Monat angegeben werden, wobei als selbstverständlich freie Hin- 
und Rückreise angenommen ist. Die Gewichte sind in Brutto und 
von voluminösen Gegenständen der Kubikinhalt anzugeben. — Sollte 
es nicht möglich sein, Bleiweils direkt aus Handelsblei herzustellen, 
so sollen die betreffenden Firmen mir die der Verarbeitung hinder- 
lichen im Blei enthaltenen Bestandteile mitteilen und zugleich das 
Mittel angeben, auf welche Art und Weise dieselben zu entfernen 
sind. Die Fabrik hat einen Monat für das Funktionieren der Anlage 
zu garantieren und zwar in der Weise, dafs das letzte Drittel der 
Kaufsumme, welches bei der Filiale eines deutschen Bankhauses 
hinterlegt wird, als Garantie für das gute Resultat haftet. — Die 
Zahlungsbedingungen sollen wie folgt sein: !/ą der Anschlagssumme 
bei Bestellung, '/, derselben bei Üeberreichung der Verschiffungs- 
papiere und den Rest einen Monat nach Inbetriebsetzuug und unter 
Vorbehalt, dafs die Anlage gut funktioniert.“ 

15026. Der Handel mit Sibirien hat seit der Eröffnung der trans- 
sibirischen Eisenbahn eine wesentlich andere Gestalt angenommen. 
Während vorher das sibirische Gebiet sich in enger Abhängigkeit 
vom Mutterlande befand, ist dieser Zustand in mancher Hinsicht ver- 
ändert. Alle Waren, welche in Rufsland absatzfähig sind, können 
jetzt auch nach Sibirien gesandt werden, doch muls man hierbei 

emerken, dals dieses neue Absatzgebiet erst nach mehrjähriger, vor 
allen Dingen zweckentsprechender Bearbeitung grölseren Nutzen zu 
bringen vermag. Den deutschen Fabrikanten, welche in Sibirien ins 
Geso! kommen wollen, mufs daher empfohlen werden, tüchtige 
Vertreter anzustellen, welche die russische Sprache beherrschen. Mit 
der Vertretung mufs eine ständige Warenniederlassung verbunden 
sein, denn die Käufer zahlen lieber höhere Preise, wenn sie die 
Waren sofort beziehen können, als dafs sie Wert legen auf niedere 
Preise, wenn sie dafür mehrere Monate warten müssen. Der Verkauf 
mufs stattfinden nach russischem Gewicht, Mafs und Geld. Zahlungen 
und Abmachungen müssen durch die Vertretererfolgen, die demzufolge so 
sorgfältig auszuwählen sind, dafs man ihnen volles Vertrauen schenken 
kann. — Das Exportbureau der Deutschen Exportbank unterhält gute 


Beziehungen zu Vertretern in Irkutsk, Omsk und Tomsk und ist 
bereit, auf Wunsch der Abonnenten des Exportbureau bei den 
sibirischen Firmen Umfrage zu halten, ob sie zur Uebernahme der 
betr. Vertretungen bereit sind. 

15027. Vertretung für $t. Petersburg, Russland zu übernehmen 
gewünscht in technischen und elektrotechnischen Artikeln, Militär- 
ausrüstungen und Touristengegenständen. 

15028. In Kloset- und Badezimmerelnrichtungen wünscht eine uns 
befreundete Agenturfirma in Moskau die Vertretung einer deutschen 
Fabrik zu übernehmen. 

15029. Zur Geschäftsiage in Deutschland ist zu erwähnen, dafs sich 
z. Zt. überall Zeichen einer überaus günstigen Konjunktur bemerkbar 
machen. Die Fabrikanten sind im allgemeinen mit Aufträgen 
geradezu überhäuft. Zum nicht geringsten Mafse ist dies auf den 
Umstand zurückzuführen, dafs am 1. März 1906 die neuen deutschen 
Handelsverträge mit verschiedenen Staaten im Auslande in Kraft 
treten, und die Importeure in diesen Ländern bereits vor mehreren 
Wochen oder Monaten ihre Aufträge den Fabrikanten erteilt haben, 
um die betr. Waren noch zu den alten Zollsätzen hereinzubekommen. 
Es ist ohne weiteres klar, dafs nach diesem Zeitpunkte eine Ueber- 
füllung verschiedener ausländischer Märkte mit deutschen Fabrikaten 
stattfinden und dafs dann als natürliche Folge ein Rückschlag ein- 
treten dürfte, der sich für verschiedene deutsche Industrie- 
zweige in erheblich geringeren Bestellungen kundgeben wird. Die 
deutschen Fabrikanten sollten mit Rücksicht auf diese Erwägungen 
rechtzeitig darauf bedacht sein, sich neue Verbindungen im Auslande 
und zwar in denjenigen Gebieten zu schaffen, nach denen die Aus- 
fuhr deutscher Fabrikate durch die neuen Zollgesetze nicht in er- 
heblichem Mufse erschwert wird. — Mit dem Nachweis geeigneter 
Geschäftsverbindungen, Importeure für bestimmte Spezialartikel, 
Vertreter für deutsche Fabrikanten im gesamten europäischen und 
überseeischen Auslande befafst sich das Exportbureau der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, dessen Bedingungen 
Interessenten kostenfrei zur Verfügung stehen. 

15030. Ueber die Beleuchtung in Bolivien (Südamerika) wurde uns 
s. Zt. aus Cochabamba berichtet: „Bisher bestehen in diesem Lande 
keine Gesellschaften resp. Anlagen für elektrisches oder Gaslicht, 
sodals auf einen Absatz in Belvuchtungskörpern für diese Lichtart, 
Gasglühlichtartikeln, elektrotechnischen Bedarfsartikeln usw., nicht zu 
hoffen ist. — Dagegen herrscht gute Nachfrage nach Petroleumlampen. 
Verhandlungen wegen der Errichtung eines Elektrizitätswerkes in 
Bolivien sind im Gange, sodafs wahrscheinlich in den nächsten Jahren 
elektrische Beleuchtung vorhanden sein wird. -— Wir brachten diese 
Notiz in No. 42 des „Export“ und erhalten jetzt von einem Abonnenten 
aus Amerika folgende Zuschrift: „Die vorstehende Notiz kann nur 
auf einem Versehen oder absichtlicher Irreführung basieren. Die 
Städte La Paz, Oruro, Sucre, etc. besitzen elektrische Beleuchtung, 
und glaube ich, dafs Bolivien gerade für den Absatz elektrischer 
Bedarfsartikel und Maschinen ein wertvolles Absatzgebiet ist. 
Wasserkräfte für elektrische Anlagen sind mehr denn ausreichend 
vorhanden.“ — 

15031. Verbindung mit Interessenten für die Verwertung von Celluloid- 
abfällen. Eine uns befreundete Firma in Turin wünscht Verbindung mit 
Häusern, welche sich für ein in allen Ländern patentiertes Verfahren 
interessieren, mittelst dessen man aus den Abfällen von „Celluloid“ 
die verschiedenen Produkte, welche zu dessen Kompositionen gehören, 
wie Kampfer, Salpeter, Celluloid (rein) wiedergewinnt. 

15032. Für New York wünscht ein uns befreundetes Agenturhaus 
die Vertretung einer leistungsfähigen deutschen Fabrik von billigen 
Taschenmessern zu übernehmen. — 

15038. Vertretung in Krystall- und Spiegelglas wünscht eine uns 
befreundete Agenturfirma in Mexiko zu übernehmen. -— 

15034. Importeure von landwirtschaftlichen Maschinen und Geräten 
in Sibirien können die Abonnenten des Exportbureaus durch diese 
Abteilung unseres Institutes in Erfahrung bringen. 

15035. Vertretungen in chinesischer oder japanischer Rohseide, Wolle 
und Tee wünscht eine uns befreundete Agenturfirma in Moskau zu 
übernehmen. 

15036. Leistungsfähige Fabrikanten von Eigen- und Baumwollgarnen, 
Shawis aus Baumwolle und Wolle, Baumwolldecken, Futter, Passementerie- 
und Manufakturwaren, Trikotunterwäsche etc. wünscht cin guteingeführtes 
Agentur- und Kommissionshaus in Kairo, welches in Alexandrien eine 
Filiale unterhält, zu vertreten. — 

15037. Vertretungen in Email- und Eisenwaaren, Drogen und Fiaschen 
für Apotheker wünscht eine Agentur- und Kommissionsfirma in Egypten, 
die mit den einschlägigen Artikeln gut vertraut ist und bereits die 
Vertretungen von Fobr Kanten derartiger Waren besitzt, zu übernehmen. 

15038. Für Wiener Exporteure. Eine Import- und Agenturfirma 
auf Malta wünscht mit einem Wiener Exporteur in Verbindung zu 
kommen, welcher Artikel österreichischer Provenienz ausführt 

15039. In Tombakleitungen für Petroleum-Glühlicht-Beleuchtungszwecke 
wünscht eine uns befreundete Firma in Petersburg (Rufsland), von 
Seiten deutscher Fabrikanten Austellung zu erhalten. Es handelt. 
sich hierbei um Leitungen im Durchmesser von 1, 2, 3 und 4 mm. 

15040. Die Vertretung einer Seoversiohersngsgeseliachaft für Malta 
sucht eine Agentur- und Kommissionsfirma auf dieser Insel. 

15041. Zahlungsklausein beim Export nach der Türkei. Die Mit- 
teilung einer italienischen Handelskammer (Vicenza) macht darauf 
aufmerksam, dafs beim Export nach der Türkei die Klausel „Zahlung 
gegen Präsentierung der Frachtdokumente durch eine Bank“ keine 
genügende Garantie für den Verkäufer bietet, Der minder ‚solide 
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levantinische Käufer verweigert nämlich die Annahme der Ware unter 
irgend einem Vorwande und erklärt, sie nur gegen einen Abschlag 
vom Preise annehmen zu wollen. Der Exporteur hat dann die Wahl 
zwischen Verlust durch diesen Abschlag oder der Bezahlung 
der Frachtkosten für die Rückbeförderung. Manche Exporteure glauben 
dagegen, dafssie auf Grund dieser Klausel auch mit minder zuverlässigen 
Elementen der levantinischen Geschäftswelt arbeiten können, rechnen 
aber nicht mit der soeben geschilderten Manipulation. Es ist daher, 
wenn vom levantinischen Käufer diese Zahlungsweise als an- 
gebliche Sicherung angeboten wird, besonders angezeigt, sich nach 
der Gebarungsweise und dem Vermögenstande des betreffenden Käufers 
sorgfältig zu erkundigen. 

15042. In Maschinen und technischen Neuheiten wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde in Athen, Griechenland, dıe Vertretungen leistungs- 
fühiger deutscher Firmen zu übernehmen. Das betr. Haus vertritt 
bereits verschiedene Firmen der technischen Branche seit Jahren zu 
deren vollsten Zufriedenheit, und können die Abonnenten unserer 
Abteilung „Exportbureau‘“ nähere Auskunft über diese Geschäfts- 
verbindung erhalten. 

15043. Vertretungen oder Alleinverkaufaller geeigneten Artikel für Bombay, 
Kalkutta, Shanghai, Hongkong, Yokohama und Kobe von einem ersten in 
diesen Plätzen seit Janren ansässigen Hause gesucht. Das Haupt- 
haus domiziliert in Hamburg und bezahlt alle Fakturen komptant, 
gleichviel ob seine überseeischen Filialen Agenten oder Selbstkäufer 
sind, d. h. die Hamburger Firma übernimmt in jedem Falle Delkredere 
bezw. Zahlung für die von ihren Filialen abgeschlossenen Geschäfte. 

15C44. Absatz auf Malta in billigen emaillierten Kochtöpfen und Wasser- 
flaschen. Eine auf dieser Insel etablierte Firma wünscht in emaillierten 
Kochtöpfen und Wasserflaschen mit leistungsfähigen deutschen 
Exporteuren in Verbindung zu kommen. 

15045. In Artikeln der Drogen- und Kolonialwarenbranche wünscht 
eine uns befreundete Agenturirma in München die Vertretungen 
leistungsfähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen. 

15046. Vertretung für Barcelona, Spanien, zu übernehmen gewünscht 
in medizinischen Präparaten, Pflastern und dergl. Die betr. Firma 
ist in der Branche gut eingeführt. 

15047. In Papier-Sargverzierungen kann eine Firma in Rumänien 
einer leistungsfähigen Fabrik gröfsere Aufträge zuführen und wünscht 
Offerten in dem Artikel mit höchsten Rabattsätzen zu erhalten. Bisher 
wurden die Artikel aus Oesterreich bezogen. 

15048. Die bedeutendsten Lederfabriken in St. Petersburg, Russland, 
hat das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, in Erfahrung gebracht und stellt das betr. Material den 
Abonnenten unter den bekannten Bedingungen zur Verfügung. 

15049. Vertretung in Textiiwaren für Kopenhagen zu übernehmen 
gewünscht. — Von einem Geschäftsfreunde am genannten Platze er- 
hielten wir folgende Zuschrift: „Falls Sie Nachfragen betrefls eines 
tüchtigen Vertreters in der 'Textilwarenbranche haben, bitto ich Sie, 
sich meiner Firma erinnern zu wollen.“ 

15050. In Flanellettes sucht ein Exportagent in Manchester die 
Vertretung eines leistungsfähigen Hauses zu übernehmen. 

15051. Anstellung in Raucherartikein, Pfeifen ete. etc. für den 
Export wünscht ein uns befreundetes Kommissionshaus in Paris zu 
erhalten. 

‚15052. Kreditgewährung an chinesische Händler. Dafs bei der Un- 
sicherheit der chinesischen Rechtsverhältnisse die Einräumung von 
Krediten an chinesische Händler eine sehr riskante Sache ist, hat 
sich, wie ein vom 17. Juli l. J. datierter Bericht des k. u. k. österr. 
Generalkonsulates in Shanghai mitteilt, bei dem Fallimente der chine- 
sischen Eisenhandlung Chu-Dah in Shanghai, bei dem eine ganze 
Reihe fremder Exportfirmen mehr oder weniger bedeutende Verluste 
erlitten hat, neuerdings erwiesen. Die Tatsache, dafs in letzter Zeit 
sich die Fälle mehren, in denen den Chinesen Kredit gewährt wird, 
ist leider feststehend und wohl das Ergebnis des sich immer mehr ver- 
schärfenden Konkurrenzkampfes. Doch kann davor nicht eindringlich 

enug gewarnt und nur aufs dringendste empfohlen werden, dem 

hinesen, wie es ja auch der bisherige Geschäftsgebrauch war, die 
eingelaufene Ware nur gegen Barzahlung oder Bankorders 
auszuliefern. Denn durch dieses System wird nicht nur erreicht, 
dafs im grofsen und ganzen nur besser fundierte chinesische „Hongs* 

(Geschäftshäuser) mit dem Importeur in Geschäftsverkehr treten 
können (denn sie müssen die Ware, die sie auf Kredit weitergeben, 
bar bezahlt haben), sondern es wird auch die Möglichkeit eines Ver- 
lustes für den Fall, dafs ein chinesischer Kunde falliert und die auf 
sein Konto lagernde Ware nicht beziehen kann, im schlimmsten Fulle 
auf die Differenz zwischen dem augenblicklichen Marktwerte und 
dem Kostenpreise beschränkt. Sonst kommt der Importeur im Falle 
eines Falliments nio auch nur zu einem Teile seines Geldes: er hat 
zwar nach dem Gesetze das Recht, den Chinesen, der seine Zahlungen 
einstellt, ins Gefängnis werfen zu lassen, doch selbst in dem seltenen 
Falle. dafs der Betreffende nicht längst über alle Berge ist, wird er 
des ziemlich umständlichen Verfahrens halber von diesem Rechte, 
das ihm doch nicht zu seinem Gelde verhilft, kaum Gebrauch machen. 

15053. Anstellung In Militarborten, Posamenten aus Gold und Silber, 
Fechtrequlsiten etc. wünscht ein befreundetes Haus in St. Petersburg 
(Russland), das zu den einschlägigen Abnehmern rego Beziehungen 
unterhält. 

15054. Vertretungen in Chemikalien und Kolonialwaren sucht eine 
uns befreundete Agenturfirma in Lodz (Rufsland), die in diesen 
Branchen gut eingeführt ist, zu übernehmen. — Ia. Referenzen stehen 
zur Verfügung. r 


15055. Verbindung mit einem leistungsfähigen Hause, welches vor- 
nehmlich Sattlerleder (Blank- u. Schweinsieder) echt und imitiert, exportiert, 
sucht eine uns befreundete Firma in St. Petersburg (Russland). 

15056. Vorschriften für die Ermittelung des Werts der nach dem Wert 
zu verzol'enden Waren in Australien. DasZolldepartement des Australischen 
Bundes hat hinsichtlich der Bewertung der nach dem Wert zoll- 
pflichtigen Waren angeordnet, dafs streng nach den Vorschriften im 
Artikel 154 (a) des Zollgesetzes bezüglich des Werts der frei an Bord 
gelieferten Waren verfahren wird. Demgemäfs sollen in dem Wert 
dieser Waren, d. h. in dem Betrag, von welchem der Wertzoll zu 
berechnen ist, nach Hinzurechnung eines Zuschlags von 10 v. H. die 
folgenden Spesen einbegriffen sein: 

1. Die Kosten des für die Verpackung aufgewendeten Arbeits- 
lohns ina Rohmaterials (mit Ausnahme derjenigen für die Aufseren 
Kisten). 

2. Alle Kosten für den Transport der Waren vom Einkaufsort 
bis zum Verschiffungshafen. 

Auszuschliefsen von der Wertberechnung sind Stempelubgaben, 
einschliefslich derjenigen für das Konnossement, Einkaufsprovision 
und Courtage. Die Zollbeamten können als zur Ergänzung der 
äufseren Kiste dienend ansehen: Zinkeinlagen und Teerpapier, welche 
mithin abgabenfrei sein sollen, dagegen sollen die Kosten für Kapok- 
stroh und alle anderen äufseren Umhüllungen in den zollpflichtigen 
Wert einbezogen werden. 

15057. Offerten In Spielwaren für Südchile wünscht ein Haus in 
Punta Arenas (Magelhaen-Strafse, Chile.) 

15058. Ein deutscher Agent in Smyrna (Klein-Asien), der gut ein- 
geführt ist, sucht noch Vertretungen in folgenden Artikeln zu 
übernehmen: Goldleisten, Lampenzylinder, Bindfaden, Farben, 
Eisenwaren aller Art, Futterstoffe, Schirmstoffe, Flanelle, 
Tuche, Strumpfwaren, Porzellan, Steingut, Spielwaren, 
Pottasche, alle Sorten Papier, Bleistifte, Federn etc. 

15059. Verbindung In Punta Arenas (Magelhaen-Strafse, Chile) für 
den Absatz von Bonbons, Likören, Wein, Bier, Zigarren. Wir erhielten 
von einem Herrn in Punta Arenas folgende Zuschrift, datiert 
15. Oktober 1905: „La specialit de mes articles sont: Bonbons fins 
et ordinaires, liqueurs, bières de première qualité, vins et cigares. Si 
vous voulez avoir Pobligeance de me faire parvenir des offres, cata- 
logues, prix-courants et si les prix me conviennent, je pense que 
nous pourrons faire des opérations suivies.“ 

15060. St. Petersburg. Ein Agentur- und Kommissionsgeschäft 
im Zentrum von St. Petersburg mit prima Referenzen stellt deutschen 
Fabrikanten und Exporteuren Musterzimmer zur Verfügung. In- 
haber verfügt über ausgedehnte Beziehungen zu Behörden, Verwal- 
tungen sowie Fabrik-Direktoren, und ist in der Lage, zuverlässige 
Auskünfte über die Absatzverhältnisse und Absatefähigkeit von 
Artikeln aller Branchen, über Abnehmer, Verkaufsbedingungen, Kredit- 
fähigkeit etc. zu erteilen. Geschäftsreisenden werden am Platze 
sprachkundige Begleiter empfohlen. Diesbezügliche Anfragen sind an 

errn Alexander Geispitz, St. Petersburg, Newsky Prospect 42, 
zu richten. 

15061. Anstellung in Filtrierapparaten für landwirtschaftliche und 
gewerbliche Erzeugnisse sucht eine Firma im Inneren von Mexiko. 

15062. Elektrische Licht- und Kraftanlage in Pelotas, Staat Rie 
Grande do Sul, Brasilien. Es geht uns die Nachricht zu, dafs die 
Konzession, welche der Dr. Paiva auf Installation von elektrischen 
Licht- und Kraftanlagen in Pelotas erhalten hatte, kürzlich in der 
dortigen Stadtverwaltung als verfallen erklärt worden ist. Es kann 
also die Konzession aufs Neue erteilt werden. 

Wir machen die deutschen Unternehmer hierauf aufmerksam, 
weil Pelotas mit kleineren Oceandampfern resp. Seglern erreicht 
werden kann und daher Kohlen dorthin verhältnismälsig billig ge- 
bracht zu werden vermögen. Interessenten wollen sich durch 
eignete Persönlichkeiten (Agenten, Importeure), in Pelotas resp. Rio 
Grande do Sul über die näheren Bedingungen der Konzession unter- 
richten lassen resp. die betr. Vertreter beauftragen, die Konzession 
für die zuständigen deutschen Häuser zu erwerben. Eventl. dürfte 
es sich empfehlen, durch das zuständige Konsulat mit dem Inten- 
denten von Pelotas in Verbindung zu treten. 

15063. Importeure von Artikeln der Wasserleitungs- und Heizungs- 
branche in den Haupthandelsplätzen von Rulsland hat das „Exportbureau* 
der Deutschen Exportbanuk A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, durch seine 
Gewährsleute in Erfahrung gebracht und stellt das betreffende 
Material seinen Abonnenten unter den bekannten Bedingungen zur 
Verfügung. 

15064. In Eisenwaren, Haushaltungs- und Krankenpflegeartikeln wünscht 
eine uns befreundete Agenturfirma in Kopenhagen, Dänemark, die 
Vertretung leistungsfähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen. 

15065. Für den Absatz von Weilswaren etc. in Rumänien kann die 
Deutsche Exportbank eine geeignete Verbindung in Bukarest auf- 
geben. Das betreffende Haus unterhält an den hauptsächlichsten 
Plätzen Filialen, und liegen günstig lautende Informationen über das- 
selbe vor. 

15066. Verbindung mit einer leistungsfähigen Fabrik ven Zubehörteilen 
für die Automobilbranche sucht eine Firma in Brüssel, die über gute 
Referenzen verfügt. Das betreffende Haus würde entweder vertretungs- 
weise arbeiten oder auch für eigene Rechnung kaufen. 

15067. In Neuheiten der elektrischen Beleuchtungsbranche, Lampen, 
Isolatoren, elektrotechnischen Artikeln aller Art wünscht- eine Firma in 
Lissabon (Portugal) Vertretungen erster europäischer Fabriken zu 
übernehmen. 
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Fabrikant an den Haupthandelsplätzen tüchtige Agenturfirmen an der 
Hand hat, um mit der Kundschaft in fortwährender Beziehung zu 
bleiben. Ferner müssen dem Vertreter Musterkollektionen gesandt 
werden, wobei darauf zu achten ist, dafs die Letzteren möglichst 
reichhaltig und modern sein müssen, namentlich in den billigeren 
und mittleren Waren. Ganz teure Sachen finden weniger Absatz. 
Ziel für grofse Stapelartikel 3 Monate, für andere Waren 3, 4 oder 
6 Monate; doch begnügen sich die Käufer meist auch mit 3 Monaten. 
Regelmäfsige Besuche seitens des Vertreters bei der Kundschaft sind 
erforderlich. Deutsche Korrespondenz und Preislisten sind aus- 
zuschliefsen. Es empfiehlt sich für Portugal die französische oder 
portugiesische Sprache, wie diese auch von der Konkurrenz angewendet 
wird. Das „Exportbureau* der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, ist in der Lage, seinen Abonnenten geeignete 
Agenturfirmen aller Branchen in Portugal sowie auch in Spanien 
namhaft zu machen. 

15069. Importfirmen von Eisen-, Bürsten- und Sattlerwaren in Portugal 
kann das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, namhaft machen. 

15070. Vertretung in Uhren für Italien wünscht eine uns befreundete 
Agenturfirma in Mailand zu übernehmen. 


15071. Kollektivreise nach Argentinien und Brasilien. Ein Südamerika- 
Reisender, welcher bereits seit acht Jahren Argentinien und Brasilien 
für europäische Fabrikanten bereist hat, tritt demnächst nach diesen 
Ländern eine neue Kollektivreise an. Der Betreflende ist bereit, 
noch die Vertretung einiger Fabrikanten zu übernehmen und inter- 
essiert sich besonders für Spitzen, Wirkwaren, Baumwollstoffe, seidene 
und halbseidene Bänder, Alpaccastofle, bedruckte Cretonnes etc. Er 
ist bereit, auch Vertretungen in anderen Artikeln zu übernehmen, 
welche in Argentinien und Brasilien marktgängig sind. Be- 
dingungen: Provision und Reisezuschufs. Ia. Referenzen. — Da Go- 
nannter die Reise nach Südamerika bereits mehrere Male unter- 
nommen hat, so bietet sich für deutsche Fabrikanten durch Be- 
teiligung an der Reise eine günstige Gelegenheit, neue Absatzgebiete 
in Argentinien und Brasilien zu gewinnen. Nähere Auskünfte durch 
Vermittelung der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

15072. Anstellung in Offenbacher und Berliner Lederwaren sowie 
Phantasiewaren, Portemonnaies, Brieftaschen, Zigarren- und Zigarettenetuis, 
Visitenkartentaschen etc. für Mexiko wünscht eine uns seit Jahren be- 
freundete Firma, welche über erste Referenzen verfügt. Die Firma 
bemerkt: „Reflektiert wird auf gewöhnliche und mittlere Ware, Es 


sind 2 Mustersortimente einzusenden, eines davon ist für die Stadt | 


Mexiko, das andere für die Reise nach dem Innern bestimmt. Die 
Muster sind mit 25 pCt. Musterrabatt zu liefern.“ 

15073. In Kurzwaren aller Art, Karnevals- und Bazarartikeln, Kämmen, 
Schirmgestellen und Schirmgriffen sucht eine Agentur- und Kommissions- 
firma für Rio de Janeiro, São Paulo und dessen Hafen Santos Ver- 
tretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen. 

15074. Anstellung in Artikeln der Eisenwaren-, Holzwaren-, und 
Schreibwarenbranche wünscht eine Firma in New Orleans (U. S. AA 
Reflektiert wird auf Stapelartikel, welche in den Vereinigten Staaten 
noch nicht hergestellt werden, bezw. in denen deutsche Fabrikanten 
mit den amerikanischen zu konkurrieren vermögen. 

15075. In Artikeln für Mühlenbetriebe, ferner in Lebensmitteln und 
Waren für Ship Chandlers wünscht eine Firma im Süden der Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika Anstellungen zu erhalten. In 
Lebensmitteln und Waren zur Schiffverproviantierung werden nur 


solche Artikel gewünscht, welche in den Vereinigten Staaten 
Absatz finden. 
15076. Wer fabriziert Koks-Gabeln ‚Victoria‘, Fabrikzeichen 


„Bauernwagen“? Es liegt uns aus Sibirien, wo derartige Gabeln ein ` 


grofses Absatzfeld finden, eine Anfrage auf 1000 Stück vor. 

15077. Welche Fabrikanten für Glas- und Porzellanwaren, Kacheln 
und Mosalkplatten (für Fliesen, Badeeinrichtungen, Klosets), Backsteine 
haben Interesse für eine Vertretung in Brasilien? Dieselben können 
von dem Exportbureau der Deutschen Exportbank A. G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, die Adresse eines Vertreters erfahren, der bei konkurrenz- 
fähigen Preisen gröfsere Aufträge in diesen Artikeln in Aussicht 
stellen kann. 

15078. Vertretungen für Brasillen in Woll- und Passementeriewaren, 
aller Art Knöpfen, Hutgarnituren, Fäohern, Oesen etc. sucht eine Firma 
in Rio de Janeiro, welche über gute Referenzen verfügt und ver- 
schiedene Städte Brasiliens im -Interesse europäischer Fabrikanten 
und Exporteure besucht. In Betracht kommen u. A. besonders die 
folgenden Artikel: Wollene und halbwollene Fantasiewaren, Merinos, 
Zanellas, wollene Militärtuche und Stoffe für Damenkleider und Herren- 
konfektion, ferner Litzen, Hosenträger, Knöpfe (für Militärröcke und 
Kleidungsstücke für Zivilpersonen, 'Tressen, Hutgarnituren, Theater- 
tücher, Rüschenboas, Fächer, Oesen, halbkonfektionierte Kleider 
usw. usw. 

15079. In Wagenrädern, Federn und Achsen bietet Peru ein gutes 
Absatzgebiet, und wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Lima, 
über welchen gute Auskünfte vorliegen, die Vertretung einer ersten 


Fabrik zu übernehmen. 

15080. Vertreterverbindung in Tomsk (Sibirien). Wir erhielten 
folgende Zuschrift von Ende Oktober d. J. „Im Grofsen und Ganzen 
hat sich das Einfuhrgeschäft hier in den letzten Jahren nur in be- 


scheidenen Grenzen, in vielen Artikeln sogar erst im Anfangsstadium 


Elemente, sowie der 
klärung und praktischen Einsicht der einheimischen Bevölkerung, 
ist anzunehmen, dafs das Geschäft in vielen Artikeln, auch in 
Maschinen, bald einen Aufschwung nehmen muls. Wenn Sie 
leistungsfähige Fabrikanten an der Hand haben, welche ein Kon- 
signationslager nach hier legen wollen, so bin ich nicht abgeneigt, 
das Geschäft in die Hand zu nehmen. Im Verein mit einer tüchtigen 
kaufmännischen Kraft, welche das Importgeschäft nach Sibirien aus 
der Praxis gut kennt, würde ich eventl. unter meiner Firma Ver- 
tretungen übernehmen, von denen ich mich bisher lossagen mufste, 
da meine anderen Geschäfte meine Arbeitskraft zum gröfsten Teil 
beanspruchten. Jetzt hat sich dies geändert, und ich würde Ihnen 
grofsen Dank wissen, wenn Sie mich vorkommenden Falles für Ver- 
tretungen von Belang, die für hier und den Rayon zu vergeben 
wären, im Augo behalten.“ 

15081. Vertretungen in Spitzen, wollenen und seidenen Damen- 
kleiderstoffen, Posamenteriewaren, Handschuhen in Leder, Zwirn und Seide, 
Woll- und Baumwoilstrümpfen, Wollstoffen für Herrenkleider etc. sucht 
ein befreundetes Agenturhaus in Rumänien zu übernehmen 


15082. In Eisenwaaren, Schlössern, Messer, Scheeren eto. wünscht 
ein in Ploesti (Rumänien) etablierter Vertreter, der über umfangreiche 
Verbindungen verfügt, Agenturen zu übernehmen. 

15083. In Verbandstoffen, Pflastern u. dergl. wünscht eine uns be- 
freundete Agenturfirma in Spanien, welche zu der in Betracht kommenden 
Kundschaft bereits Fühlung unterhält, die Vertretung einer leistungs- 
fähigen deutschen Firma zu übernehmen. — Es mufs hierbei bemerkt 
werden, dafs bereits mehrere deutsche Häuser der in Rede stehenden 
Branche in Spanien vertreten sind und teilweise sogar Filialen da- 
selbst unterhalten. Aufserdem ist der Einfuhrzoll ein ziemlich be- 
deutender, sodafs nur sehr leistungs- und konkurrenzfähige Firmen 
in der Lage sein dürften, in Spanien ins Geschäft zu kommen. 


15084. In Tapeten, Linoleum, Wachstuch, Teppiohen, baumwollenen 
Jacquard- und Waffeldecken werden Vertretungen erster Fabrikanten für 
Brasilien (Staat Minas Geraes und São Paulo) gesucht. — Die betr. 
Firma besucht die Hauptstädte dieser Länder und hat ihren Sitz in 
Rio de Janeiro. 

15085. Verbindung in Brasilien für den Absatz von Lederwaren für 
Schuhfabriken, Sattlerwaren (Handtaschen, Reiseartikela etc.) Eisenwaren, 
Werkzeugen, Schlössern, Möbel-, Tür- und Wagenbeschlägen. Eine Firma 
in Rio de Janeiro, welche auch Säo Paulo und Santos besucht, 
wünscht in vorstehend genannten Artikeln Vertretungen leistungs- 
fühiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen. 

15086. Ueber den Absatz von Pianos in Argentinien wird berichtet, 
dafs dieses Land, in welchem ein aufserordentlich grofser Luxus 
herrscht, für deutsche Pianos sehr aufnahınefähig sei. Es existieren 
in Buenos Aires Importeure, die jährlich mehr als 100 Pianos ein- 
führen. Von Interessenten in Buenos Aires, welche in Pianos Handel 
treiben, erhalten wir die Nachricht, dafs sie sich mit mehreren 
deutschen Pianofabrikanten wegen Lieferung guter Instrumente, 
bezw. Uebernahme des Alleinverkaufes derselben, in Verbindung ge- 
setzt haben, dafs aber die betreffenden Fabrikanten meistens Voraus- 
bezahlung verlangen, auch wenn es sich um Marken handelt, die in 
Argentinien nicht bekannt, geschweige denn eingeführt sind. Unsere 
Geschäftsfreunde bemerken hierzu: „Die hier eingeführten Marken 
sind (Diese Marken wurden uns bekannt gegeben. Anm. d. 
D. E. B.) Die Fabrikanten liefern unter günstigen Zahlungsbedingungen 
und gewähren den Händlern, den hiesigen Geschäftsusancen ent- 
sprechend. mindestens drei Monate Ziel, oftmals 4 bis 6 Monate. Die 
betreffenden Retlektanten können von diesen Fabriken Pianos auf 
Kredit erhalten, und haben infolgedessen keine Veranlassung, von 
anderen deutschen Pianofabrikanten, deren Marken hier garnicht be- 
kannt sind, gegen Vorausbezahlung zu kaufen?“ — Die Deutsche 
Exportbank, Berlin W. 62, ist in der Lage, geeignete Firmen in 
Buenos Aires, die Pianos einführen, namhaft zu machen. 


15087. Vertretung einer leistungsfählgen Fabrik von baumwollenen 
Stoffen, sogenannten Ratines, Lammfellen eto., aber nur aus Baumwolle, 


| für Kopenhagen (Dänemark) sucht ein deutscher Agent dortselbst zu 


übernehmen. Die Stoffe sollen ca. 70 cm breit sein. 
belieben das uns vorliegende Muster einzufordern. 
15088. Ueber den Import von deutschem Bier auf Cuba, Westindien, 
wird uns von unseren Gewährsleuten daselbst mitgeteilt, dafs die 
Einfuhr aus Deutschland gegenüber dem amerikanischen Import be- 
ständig im Abnehmen begriffen sei. In Habana bestehen zwei grolse 
Brauereien, die ein sehr gutes Bier liefern und den amerikanischen 
Erzeugnissen starke Konkurrenz bereiten. Immerhin wertete die 
deutsche Bierausfuhr nach Cuba im Jahre 1904 über 84000 M. — 
Diejenigen deutschen Bierbrauereien, welche ihre Exportbeziehungen 
nach Cuba auszudehnen beabsichtigen, wollen sich wegen Namhaft- 
machung geeigneter Importfirmen von Bier an das „Exportbureau“ 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 
15089. In Spitzen besserer Art und Artikeln, welche von Posamentler- 
und Passementeriewaren-Häusern gekauft werden, wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde in San Francisco (Californien), welcher längere Zeit 
für eine Spitzen-Engrosfirma in Deutschland gereist und sich jetzt 
in den Vereinigten Staaten als Agent in Spitzen selbständig gemacht 
hat, Vertretungen leistungs- und exportfähiger Fabrikanten zu über- 
nehmen. — In Frage kommen u. A.: Spitzen aller Art, Spachtel- und 
'Tüllspitzen, Trimmings, Valenciennes, Kragen, Passementeriewären usw. 


Interessenten 
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Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder 


r Industrieartikeln und 
Importfirmen ge re Landes -Erzeugnissen. 


Die Aufnahme vom Geruchen in diese Rubrik findet unter besonderen Bedin- 
dungen statt, welche auf Wunsch kostenfrei zur Verfügung stehen. 

Die Elusendung von Offerten hat an das Exportbareau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lntherstr. 5, unter Angabe der betr. Nummer und gleichzeitiger Aufgabe 
von Referenzen zu erfolgen. Bevorzugt werden solche Häuser, weiche Referenzen 
von europäischen Fabrikanten aufgeben können, mit denen sie bereits in Geschäfts- 
verbindung stehen. Ermwünscht ist eine Selbstauskunft mit Angabe der Artikel, in 
denen die ausländische Firma vorzugsweise Handel treibt. 


Europa. 

194a. Mit Händlern in Eisen-, Stahl- und Bürstenwaren In Spanien 
wünscht eine uns befreundete sehr leistungsfähige deutsche Fabrik 
von Striegeln aller Art in Verbindung zu kommen. 

195a. In Dänemark, Norwegen und Schweden wünscht. eine uns be- 
freundete Maschinenfabrik, welche als Spezialität Strickmaschinen 
liefert und hierin sehr leistungsfähig ist, tüchtige Vertreter anzustellen. 
Kataloge stehen Interessenten kostenfrei zur Verfügung. 

196a. Für München, Bayern. sucht eine uns befreundete deutsche 
Korkenfabrik einen tüchtigen Vertreter, der besonders zu Brauereien 
und Füllereien gute Beziehungen unterhält. 

197a. Eine uns befreundete deutsche Brauerpechfabrik sucht für 


` farben-Fabrik in Geschäftsverbindung zu treten. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Bandelsgeographie usw. 


warenfabrik anzustellen, welche sich mit der Anfertigung von wollenen 


` und baumwollenen Bändern, Spitzen und Besatzartikeln befalst. 


202a. Mit Exporteuren von Ruls in New York, U. S. A., wünscht 
eine uns befreundete sehr bedeutende deutsche Buch- und Steindruck- 
in San Salvador, 


2038. Agenturfirmen der Eisenwarenhranche 


` Centralamerika, welche bereit sind, die Vertretung einer leistungs- 


fähigen deutschen Fabrik von Baubeschlägen, Eisen- und Kurz- 
waren zu übernehmen, wollen sich unter Aufgabe von Referenzen 
an das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G. Berlin W., 
Lutherstr. 5, wenden. 

204a. Tüchtige Vertreter in Mexiko wünscht eine uns befreundete 
deutsche Tapetenfabrik anzustellen. Die betr. Firma ist aufser- 
ordentlich konkurrenz- und leistungsfähig. — Mit der Branche gut 
vertraute Agenturfirmen in Mexiko, welche geneigt sind, die Ver- 
tretung unseres Geschäftsfreundes zu tibernehmen, wollen sich unter 
Aufgabe von Referenzen an das Exportbureau der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

205a. Eine uns befreundete Firma in Süddeutsohland wünscht 
zwecks Ausdehnung ihrer geschäftlichen Beziehungen mit Importeuren 


` von Bier an den bedeutendsten Plätzen von Cuba in Verbindung zu treten. 


Dänemark einen tüchtigen Vertreter, der in Brauereikreisen bereits | 
‘ (Filz-, Papp-, Stroh-, Kork-, Suberit-, Leder- und Asbestsohlen). — 


eingeführt ist. 
Asien. 

198a. Mit Importfirmen in Niederländisch Indien. welche sich mit 
der Einfuhr von Nähmaschinen befassen, wünscht eine uns befreundete 
Hamburger Exportfirma in Geschäftsverbindung zu kommen. 

199a. Mit Exportfirmen, welche nach China und Japan arbeiten, 
wünscht eine uns befreundete sehr leistungs- und exportfähige 
deutsche 'Tapetenfabrik in Geschäftsverbindung zu kommen. 

Afrika. 

Mit importfirmen in Südafrika, welche sich mit der Einfuhr 
befassen, wünscht eine uns be- 
Maschinenbauanstalt 


200a. 
von Buchdruckereibedarfsartikeln 
freundete Schriftgielserei und 
verbindungen anzuknüpfen. 


Geschäfts- i sehr leistungsfähig ist. 


Nord-,Süd- und Centralamerika, Mexiko und Westindien. 


201a. 


+++ 


ee 


Vertreter in Mexiko wünscht eine uns befreundete Textil- ; 


$| Exportmusterlager der Deutschen Exportbank A-G. 


BERLIN W., Lutherstrasse 5. 


Zahlreiche Ausländer, besonders Ueberseer, welche im Laufe der letzten Jahre behufs Anbahnung von Geschäfts- 
verbindungen dem Exportbureau der Deutschen Exportbank, Berlin W, einen Besuch abstatteten, haben die Errichtung 
einer Zentralstelle, bei der eine grössere Anzahl von Mustern deutscher Fabrikanten ausgestellt wird, als ein 
dem gesamten Exporthandel dienendes Bedürfnis bezeichnet. 

Gestützt auf diese Besuche unserer ausländischen Geschäftsfreunde in unseren Bureaux und den gewaltigen 
Fremdenverkehr in Berlin, haben wir uns zur Errichtung eines Exportmusterlagers entschlossen, welches für die 
Interessen des deutschen Ein- wie Ausfuhrhandels eine Zentralstelle bilden soll, durch welche Interessenten vermittelst 
persönlichen wie schriftlichen Verkehrs über alle geschäftlichen Fragen tunlichst schnell und zuversichtlich unter- 
richtet und besonders die für das Warengeschäft erforderlichen Verbindungen prompt vermittelt werden. 

In den letzten Monaten hatten wir den Besuch von Geschäftsfreunden u. a. aus folgenden Städten: 
Amsterdam, Athen (2 Besuche), Bangkok, Blumenau, Brüssel, Bucarest, Budapest, Buenos Aires (4 Besuche), Cairo 
(3 Besuche), Casablanca, Desterro, Florenz, Guatemala (2 Besuche), Habana (2 Besuche), Johannesburg, Konstanti- 
nopel (2 Besuche), Kopenhagen, Lima (2 Besuche), London (3 Besuche), Madrid (2 Besuche), Mailand, Manchester, 
Melbourne (2 Besuche), Mexico (2 Besuche), Montevideo, Neapel, New York (2 Besuche), Paris, Petersburg (2 Besuche), 
Philadelphia, Porto Alegre (2 Besuche,) Riga, Rio de Janeiro (3 Besuche), Santiago de Chile (2 Besuche), Sao 
Paulo, Stockholm (2 Besuche), Tiflis, Tokyo, Valparaiso (2 Besuche), Warschau (3 Besuche) etc. etc. 

Dem ausländischen Einkäufer fehlt in den meisten Fällen die Gelegenheit, sich schnell und mit geringen 
Kosten über die Leistungen und Verkaufsbedingungen der deutschen Industriellen zu unterrichten. 
fügt er nur über ungenügende Kenntnisse der von der deutschen Industrie erzielten Fortschritte, auch sucht 
er häufig vergeblich Fabriken und Werkstätten für Herstellung von Spezialitäten zu ermitteln, welch letztere er 
nur durch genaue Beschreibung und eventuelle Rücksprache mit den Produzenten zu erlangen vermag. Mit Bezug 
auf alle derartige Wünsche und Interessen wird das Exportmusterlager der Deutschen Exportbank durch seine Be- 
ziehungen den Verkehr der Käufer mit der deutschen Exportindustrie beschleunigen und verbilligen. Die fortschreitende 
Bedeutung von Berlin als Industrie- und Handelsplatz, welcher alljährlich von Tausenden ausländischer wie inländischer 
Käufer besucht wird, macht es für die in der Provinz angesessenen Industriellen zur absoluten Notwendigkeit in der 
Reichshauptstadt ein Musterlager zu errichten, dessen Besuch den Fremden jederzeit freisteht und durch welches die 
Verbindung mit den Fabrikanten bezw. deren Vertretern ohne Verzug eingeleitet werden kann. Ganz abgesehen von den 
sonstigen Vorteilen, die das Musterlager den Ausstellern durch seine Organisation bietet, empfiehlt sich auch wegen der 
hohen Kosten, welche eigene und vereinzelte Musterlager verursachen, die Beteiligung deutscher Fabrikanten an dem 
Exportmusterlager der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstrasse 5. 

== Nähere Bedingungen stehen Reflektanten kostenfrei zur Verfügung. 


Verbindungen für den Export in allen Ländern gesucht. 

206a. Vertreter in allen für den Absatz der nachstehend genannten 
Artikel In Betracht kommenden Plätzen von einer Filzfabrik gesucht: 
Sohlen-, Einlege-, Unterlege-, Kessel-Isolierungsfilze, Schleif-, Polier- 
und alle technischen Filze, Lüstrierfilze. — Spezialität: Einlegesohlen 


207a. Abnehmer von mechanischen Stiokereien für Portiören, Tisch- 
decken, Gallerieborten in Filz, Tuch und Leinenplüsch sucht eine uns be- 
freundete deutsche Firma, deren Fabrikate als vorzüglich anerkannt sind. 

208a. Importeure von Aluminium, Antimon, Biel, Kupfer, Zink, Zinn, 
Blech, Röhren, Drähten etc. können durch uns eine geeignete Bezugs- 
quelle erfahren. 

209a. MH Vertreter In China, Japan, Ostindien, Birma, Nieder- 
tändisch Indien, Südafrika, Kanarischen Inseln, Australien, Argentinien, 
Brasilien, Chile, Mexiko, Paraguay, Peru, Uruguay wünscht eine uns be- 
freundete Hamburger Exportfirma anzustellen, welche besonders in 
Pianos, Nähmaschinen, Manufakturwaren, Drogen und Chemikalien 


210a. Importeure von Aluminium, Antimon, Blei, Kupfer, Zink, Zinn, 
Blech, Röhren, Drähten etc. können durch die Deutsche Exportbank 
eine geeignete Bezugsquelle erfahren. 


Vielfach ver- 


Deutsche Exportbank A.-G. 


Dr. R. Jannasch. 
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Nr. 49. 


Die beste Presse 


für Prägungen in grolsen Partien ist 
Krause’s patentierte vollständig 
automatisch arbeitende 
Prägepresse 


Non plus ultra 


e mit 4 Tischen, zum gleichzeitigen Arbeiten 
Í von beiden Seiten und zur Bedienung durch 
nur 2 Personen. 


D. R.-Patente No, 86786, 92907, 110188, 
111113, 118302 und 115272, 


Als Referenzen für diese patentierte vier- 
~ tischige Presse nenne ich folgende Empfänger: 


s. Curt Berg ze 


Leipzig. Wezel & Naumann 
Leutzsch b. Leipzig. Moritz F er 
Nachf. Act. G. 
(3 Stück) 
Mailand. A. Bertarelli 
Nürnberg, E. Nister 
olfrum & Hauptmann 
Bovenschen 


nst. u. Drucke- 


Broc près p ‚But 
I” Oscar Brauer 


Kati Krause, | 


Leipzig 


Zweinaundorferstr. 59. 


eisel 
Polygr. Institut AG. 


Buöhholz i. esec Se? & Devrient zu Dr, ch 


Paris 


44 rue des PATE 


Berlin SW.* 


Friedrichstr. 16. 


Lä ger alte 


[meur] 24. Bearbeitung [1905] 


Ein ffarker Band (700 Seiten) mit 284 Karten und 
Abbildungen in Scwarzdruk, fowie 6 Karten und 
— 9 Tafeln in Farbendruk. ——— 
In Ceinenband 5,25 Mk. In n Kalbfranzband 6 Mk. 


o Zum Selbftftudium, ‚für die Bausbibliothek und das Kontor. o 
Tüchtige Redakteure halten das Werk ftändig auf der Höhe der Zeit. 


pirts Bilderschatz zur Länder- und WJölkerkunde, 
für die Belehrung in Paus und Schule. 

432 Abbildungen nebft erläuferndem Tert. Gr. Folio. 

= 2l. bis 24. Taufend.. ——— 

Steif geheftet 3 Mk. za In Leinwandband 4 Mk. 
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Š É: Schmidt, Berlin O., Königsbergerstr.33 
E Fligel- und Pianofortefahrik 


Gegr. 1865. 


dë a nach allen Ländern. Export nach allen Ländern. 


Berlin S0., Schlesischestrasse 6, 
Treibriemenfabrik. 


GG mi € a A en ah 
= Blaker 


Scheiben für 
eiserne Oefen 


6 H m m gw elektrische 


Isotationen 
in nur guter Ausführung. 
Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 
Berliner Glimmerwaren-Fahrik 


J. Aschheim 
Berlin S.59a, Plan-Ufer 92d. 


Frobwein & Claussen, Iserlohn 5 i. W. 
Metallwarenfabrik 


emy fehleu als Spezia int: 

Muschelßgriffe, Etiquettenrahmen, 

Schlüsselschilder, Langschilder, 
aus Blech gepresst 


Berlin 56. 36, 


Glogauerstrasse 19. 
FABRIK für, 


Beleuchtungsuexenstände 
> BeienchtungsragenBtände 


elektr. Licht u. Gas. 
Neuheit: 


Patent-Reiorm-Zugpendel. 


Jacob Fassbender 


Cöln a. Rh., Hansaring 84-86 


Nähmaschinenteile-Fabrik 


Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffchen, 
Nähmaschinen-Nadeln aller Art. Öl- 
kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, 
Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. 


Katalog gralis und franco. Export nach allen Ländern, 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Römbildt- Flügel = Kömbildt: -Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer etc. 


ae man Römbildt Hofpianofortefabrik A.-@., Weimar.“ 
are SE | Gas-Self-Li hier 
: 120000. Ð ORIGINAL ( Accendedores de We vi 


Gaz automaticos 


Enceudedores 
automatas de gaz 
Todas las novedades 
del alumbrado. 


Fabrica 


H. Michaelis, Berlin, Ritterstr. 74. 


Misch- und Xnetmaschinen + D. R.-Patent 
Teigteilmaschinen ele. empfehlen: 


Alb. Mohr & Co. | N 
Halle a. S. I. IA a an 


Te, 
) Ji 


Einfachwirkende 
und 


doppeltwirkende 


Cylinder- x be f 
Export nach allen Eändern, Katalog kostenlos. 


a  lübkörper = 


pri prägnirt s ee 
lühkörper versandfähig . — 
Brenner Siebkopf Oe, a- 
Brenner System Auer . . 70,— 
Bei laufendem Bedarf grosse 


Kolben-Pumpen. 


Gotthard Allweiler 


RADOLFZE LL E- Glühl ir SER 
GROSSTE FABRIK eup HANDPUMPEN et Runze & Schreiber, Chemnitz. 
| "mp 
. Fi | PHOTOGR. APPA 
Schipmann & Schmidt, Hamburg. ER 
+ Reklame-Plakate und Zugabe-Artikel. EHE ES 
è Spezialität: Celluloid. — Vertreter gesucht. 


Pelznähmaschinenfabrik 


M.Riltershausen, Berlin 0., Markussır. 5, 


fabricirt als Specialität: 

Pelznähmaschine la mit einem und zwei Fäden. 

Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken. 

„Elektra“, eine Universal-Peftnähmaschine, 

„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links herum 

mit einem Faden, speciell für Seal und Nerz 
(5%) „Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden amera-Versand , „Meteor 
für starke und feine Felle. ee N. GEYECE. 

„Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Hermelin ete. Dresden A I6:U. 


- Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, und E erste Referenzen In allen 
Ländern zu Diensten. 


Induktions-Anparate, 

constante Batterien, 
Accumulatoren, Batte- 
rien und Instrumente 
für Licht u. Galvano- 
e kaustik. 


Gebr. Senftleben 
Fabrik electro- 
medizinischer Apparate 
Berlin SO. 26, 
Waldemarstr. 53. 
Ullustrierter Katalog, 


Rollwände- und Salousienfahrik 


C. Behrens, Hannover-N, 


Filiale Berlin: Filiale Cöln. 
Warschauerstrasse 8. Beethovenstrasse 6. 


Jilustrierte Prospekte gratis. 


Se een ZN 


NV 


KSWAS AA Me a 


769 


Automobil-Zubehör, 


liefert als 


spulen, 


Sprechmaschine : 
gratis ufranco 


erhält jeder Händler mit Sprechmaschi- 
nen (Phonographen & Grammophonen), 
der seine Adresse sendet an 

Arthur Scholem, Berlin C. 19, Rossstr] 


Düsseldorfer Baumaschinenfabrik | 


Bünger & Leyrer, Düsseldort-Derendort, | 
liefert als Spezialität: 


Handbagger. 


schwimmende u. fahrbare 
ianoforte- u. Flügel-Fabrik 


Seit 70 Jahren in Tropen bewähries 
durchaus erstklassiges solides 
Fabrikat. =Vertreter gesucht. = 
Preise: Mk. 600. 630. 660. 700 
Mk. 780. 930. 1250. cif. Hamburg 


Alex. Bretschneider; Leipzig. $835 


= Palmenständer, 
: A Blumentische, Ampeln 
y 


u. s. w. aus Schmiedeeisen, 


BES. 


Blumen- und Gartenspritzen, 


Marke „Nibelungen-Ring“. D.R. P. 


A Dehme & Weber 


Leipzig. 
Fabrikation von patentierten und geschützten 
Artikeln für Gartenbau, Blumen- u. Obstkultur. 


mit von oben eingesc 


Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- 


Ersatzteile 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 


gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


Steppdecken- u. Wattenfahrik 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle 


Spezialität: 


| Spiritus-Gas- 
Kocher, -Oefen 
und -Herde. 


| Gasglühlicht 
„Elektra“ 


EN 


Petroleum- 
Luftzuglampen 
© fund Petroleum- 


Pötters & Grensenbach, Hamburg 50. 


Parallel-Schraubstöcke 


Unzählige Tausende verkauft, hier- 
von 
Gewehrfabrik in Danzig. 
Alleiniger Fabrikant 
Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. 


empfiehlt preiswert dieKorbw.-Manufakt. 
Hugo Garbrecht, Erfurt. 


Moderne Rohrmöbel 
-Bitte Musterbuch X (leihweise) fordern. 
Zn 


Geflügel- — 
= Fussringe 


Celluloid-Geflügel-Fussringe 
(spiralförmig) 100 St. 4,— Mk., 50 St. 2,25 Mk 
Kontroli-Fussringe 
verstellbar, 100 St. 4,50. Mk. 
Geflügelringe, offen, mit Nummer, 
100 St. 3,— Mk. liefert prompt 


I. Deutsche Geflügel-Fussring-Fahrik 


ERNST HAUPTMEYER 
HANNOVER 50. 


hwalbten Stahlbacken, ges. 


Steppdecken, Daunendecken — in allen 
Preislagen. Export nach allen Ländern. 
Eigene Wollspinnerei in Euskirchen. 
œ Musterkollektion und Preislisten gratis. o 


Arit a Fricke Heizöfen. 
| _ ? Een 
Z- 
| 100% Verdi t 
o verdiens 
durch den Vertrieb unserer sensationellen | 
Neuheiten. Prospekt frei. 


> = „System Koch“. =] | 
ck an die Königlichef | 


Citril-Werke 
| Georg Schnabel, Limbach i. S 
itril garantir reiner 
itronensaft. 


Kein Kunstprodukt! 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


Dürrkopp- fotorwagen 


die solidesten der Welt. 
== Verkaufs-Monopol. 


V, Degener - Böning 
Frankfurt am Main. 
== 5000 Arbeiter. 


STEPHAN 
Wë ScHoENFEL 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grolser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


* * 
Echte Glühkörper 
Jenaer x 
hängendes 
Cylinder Glühlicht 


* * 
GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN O., Grüner Weg Ar. 


I 


Solvente Vertreter 
gesucht. ss 


FALKENROTH 


NEUSS A 


& KLEINE 


Stets grofses Lager. 


Burang Heuseler, Köln a. Rh. 
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Piano-Fabrik Opera € 


G. m. b. H. 


Spezialität: 


Wee Ste 


Lithographisches Institut 


Berliner Eithographisches Institut 


Julius Moser 


Verlagshandlung. 


Berlin W.35 
Ausführung u. Verlag von geographischen, geologischen Karten etc. etc. 


Zink- und Kupferdruckerei. 


Telegr.-Adr.: Geographie. 


Stein- und Aluminiumdruckerei 


Haus: und Küchengeräte, 


emaillirt und roh gestanzt, liefert billigst 


Stanz- und Emaillirwerk 


 Obstprodukten-Industrie Akt.-fes., Coblenz-Neuendort. 


Für Seifen-, Parfümerie-, Likör- und Zuckerwaren-Fabriken, 
Drogisten und Apotheker sind bestens zu empfehlen, die ätherischen 
Oele, künstlichen Riechstoffe, Essenzen (für Cognac, Genevre, Rum, 


ferner ausCitronen, Himbeer, Ingwer), Fruchtäther, Parfüm-Kompositionen 
für Seifen und Parfümerien, Farnesolte für Nahrungsmittel und Seifen von 


18. Sachse & Co., cht SE 


Export durch Vermittelung europ. 
Häuser. Ausfilhrliche Preislisten in 
deutscher, englischer, französischer, 
italienischer und spanischer Sprache. 


2 Grand SCH coll. 
Weltausstellung 
St. Louis 1904. 


Hugo Cahen, Gasglühlichtiabrik 
Berlin, Friedrichstrasse 131d. 
Fabrikation von 
Gasglühkörpern, Brennern, Glaswaaren, Gas- 
seidstzändern, $piritusbelenchtungsartikein. 
Specialitäten: 
Gasglühkörper nebst sämmtlichen 
Zubehörtheilen für Beleuchtung. 


| Expert nach allen Ländern. 


Die Firma strebi grössere Ausdehnung i Inter Besiehungen 
nach allen Ländern 


Gaslöt-Werkzeuge-Fabrik 
Otto Roscher 


Berlin NW.5 
Birkenstr. 23 


S Gepresste 
Metall-Zimmerdecken 


aus dünnen Stahlblschtafels, für Lekale aller Art, wie: 
Restaurants, Wohnzimmer, Ladenlokale, Salons, 
Speisezimmer etc. 
Gesimse, Hobikehlen und Vertäfelungen. 
Bewährter Schutz bei Schadenfeuer. 


Leicht an hölzerne oder Eisenträger oder 
an alte verputzte Decken anzubringen. 
Kataloge und Kostenanschläge nach Massen und Skizzen gratis 
Soivente Vertreter gesucht. 


Deutsche Metalldeckenfabrik 


Henry S. Northrop, Hannover,” Hallerstr. 37. 


I. 


an Jan 


Engros. — Export. 


port-Pianos Berlin-Rixdorf 


Reuterplatz 2. 


Milch 


eondensirt, speciell 
für heisse Länder 
in üblicher Packung 


CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 


Chr. H. Tengelmann, 
Speyer a. Rh. 
Exporthaus dewtsokes Weine 


lassen sich überall leicht und schnell anbring en 
und bequem befördern, sind unentbehrliches 
Rettungsmittel bei Schlagwetterexplosionen. 
Referenzen aus allen Bergwerksbezirken Deutschlands. 


Einzige Fabrik: Deutsche Wottoriutiontabrik 
Paul Weinheimer, Düsseldorf. 


in ff. schwarzem ra na nach mme scharfen 
a EC SÉ 
Mk. 11,00 per 1i tück und Sujet 
ab Fabrik, gegen, GE auf” Deutschland 


STERN & SCHIELE, Liohteruokanstalt 
De 


Verzeichnis 

der bei der Expedition des „Export“ er- 

schienenen, und von dort gegen Einsendun 

des Betrages zu beziehenden Karten un: 
Schriften: 


M. 12. 
5. 


SH 


ien (1902) von 


de do Sul (1898) 
tharina (18 

n Weltverkehr(1903)) 
ungen zur See im 
Weltverkehrskarte) 


pres 


Adressbuch“, her-" 
er Deutschen Exportbank, 
iien von Rio Grande 


b 
é 


on Siebenbürgen 
ı in Südbrasilien 
ie (5 Bünde: 1897, 1899, 


ru. weg » 


rie (1891) 
dustrie (1889) 
strie (3 Bände 1889 


333 


D 
n’s Grossindustrie (189%) „ 
dustrie (1887) sn 
te von Rio Grande do Sul s 


“Expedition des „Export“ 


Berlin W..82, Luthorstr. 5. 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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GE Es 


D. W. Ram Hamburg. 


DN . . 
Gegründet 1855. Kluge & Pöritzsch, Leipzig. Gegründet 1855. 
Filialfabrik Prag-Karolinenthal. 
Fabriken ätherischer Oele, Essenzen, künstlicher Riechstoffe und giftfreier Farben, 
empfehlen als Spezialitä 
l. sämtliche ätherische Oele: Anisöl, Bergamottöl, Euca 
öle, Mandelöl, Nelkenöl, Patchouliöl, Pfeffermünzöle, S 
beeröle, etc. 
Anethol, Citral, Cumarin, Heliotropin, Jasmin, Menthol, Nerolin, Thymol, Terpineol ete., 
hochfeine Rum- und Cognac-Essenzen, Seifenparfüme, Parfüm für Eau de Cologne, 
Eau de Quinine, Floridawasser etc. 


Fr. Haake | 


Berlin NW. 87, 


acholzöl, Geranium- 
, Senföl, Wachholder- 


lyptusöl, € 
andelholzë 


Paul Opitz 


Metallwaren-Fabrik 
Berlin S0., Reichenbergerstrasse 51. 


Maschinenfabrik Gegründet 1882. | 
| Fabrikation von Galanterie- 
und N waren in veredeltem Zink, 
d Blei und Zinnguss. 
Montageguss für Laternen, 


Blech- uod Lackir-Waren 
eigener Formen. 
Spezialitäten: 

Pr 


Mühlenbananstalt. 


Spezialabteilung: 
a Kolonialwirtsch. Maschinen. 


Hydraulische d p $ 
der, Album taffeleien sw. D Pr un‘ 
Oelpressen Export nach allen Kultur- in allen Grössen und Preislagen. 
ur staaten. 


Eigene Fabriken in Canada. 


D. W. Karn, Hamburg. 


Bewährtes Fabrikat seit 1868. 


Keiser & Schmidt 


BERLIN N., Johannisstr. 20/21. 


; Hand- und 
Kraftbetrieb. 


Weitere Verbindungen 
erwünscht. 


Thörmer & Kroedel 
Leipzig-Plagwitz 23/3. 
— Metallgiesserei. — 


Oel- und Sehmierapparate 


Oelkannen x x Metallschilder. 


Telephonapparate. 
‚Elektrische Mess- Instrumente 


für wissenschaftliche u. technische Zwecke. 


Metallwarenfabrik. 


ze 


Aht. 1. Nähmasehinenteile e e 
ANM. II. Fahrradteile u. Zubehör 
Abt. III. Automobil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 


Neue EL 


ohne Röhrenleitungl 


Huff's transportable Gas selbsterzeugende Lampen 


liefern das ed billigste und reinlichste 
für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 


Gärten, Strassen u. s. wW. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 


zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


A Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
DI Lampen, Laternen von 5 Mark an. Illustr, Preislisten gratis. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Spezial- „Fabrikation: S 


Mineralwasser- Apparate. 
Eismaschinen und Kühlanlagen 
für Hand- und Kraftbetrieb. 


„HUBERTUS“. 
Schiess- Automaten. 
Filter und Filter- Anlagen. 
Rohr-Zuckerfabrikations- Anlagen. 
SL Pantaleon Brand 


an de Cologne, Pal bu 


( 
1: Flaschen (halbrund) à N gr. Inhalt (4 oz.) Mk. 10, - 
1 


Alfred Krebs 


Köln am Rhein. 


Langjähriger Aufenthalt in den Tropen 
garantiert sachgemässe Lieferung. 


Marke Johann Maria Farina & Co. 


la do. (2 oz.) Mk. p= 
pr. Diz. Flaschen incl. Packung, it. ° Nordésahalen pr. Casse 2°/, Sconto. i 


Probekiste von je 25 Dtz. !/, und 25 Dtz. !/, Flaschen. Brutto 160 ke odor 0,250 cbm. | 


Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln-Ehrenfeld. 


Garten-Sprenghähne 77777 mit Absperrung, Strahl und schönster Brause 
einfachste Konstruktion — grolsartigste Wirkung. 


Reeg 


"së Spezialartikel: Gartenschläuche. 
Allein-Verkauf für Export: Julius Roller, Gummiwaren-Fabrk. HAMBURG Il. 


„Anti Et“ Zeche mit beschränkter Haftung, 
BERLIN N. a Friedrichstr. 129. 


Automatische Handfeuerspritzen, 
Pedalspritzen » Löscheimer etc. 


Unsere Fabrikate zeichnen sich durch einfachste Konstruktion und Handhabung aus 
und sind auch zum Gebrauch für Laien bestimmt. 

Spezialität: Chemisches. Feuerlöschmittel „Antignit‘‘ mit seiner unerreichten 
Löschwirkung bei Pech-, Teer-, Spiritus-, Celluloid- u. s. w. -Bränden. 

Unsere Fabrikate und „Antignit‘ sind unentbehrlich für Feuerwehren, für alle Staats-, 
Gemeinde- und Kirchenbehörden, Fabriken, Brauereien, Mühlen, Lagerräume, Bergwerke, 
Hotels, Theater, Dampfer, Segelschifle otc. 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt l} 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker | ii | 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


Zr 


Bees) + 
= eng 
i i 
ji 


> 


— 
mm 


mu 


BE — Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — | l | 


Chromo- und Kartonplakate. 
Spezialitäten: 
Celluloid- und Glasplakate,. 


* KRAEMER & VAN ELSBERG, on.» + KÖLN A RH. ¥ 


Neuheit: 
REKLAME: Plakate mit Simili-Emaille-Ueberzug 
[Nur eigene Faprikate. | Reklame-Zugabe-Artikel in reicher Auswahl. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Export- Spezialität: 


Gatter Sägewerk-Anlagen. 
Kaffee- und Reisschälmaschinen. 
Gas- und Petroleummotore. 
Lichterzeugungs- und Wasser- 
versorgungs Apparate für 
Villen, Fabriken etc. 


Dn Spitzer 
Berlin WIN: 


Fahrik modern. photo- 
graphischer Apparate 
und Bedarfs - Artikel, 


Man verlange Hauptkatalog in 
deutscher oder franz. Sprache. 


Vertreter an allen grösseren 
—— Plätzen gesucht. —— 


eifen- 


Kerzenfhhrikations 


" Fabrikation, Wass 
auflösung, Oelbleicherel. 
ote. ote. 


Fettspaltungs- und 
Glyceringewinnungs-Anlagen 


(Ett) Haschinen zur Farbefabrikation 


| Sandblasanlagen zum Mattieren von Hoblalas 


fertigen u. liefern in anerkannt vorzäglicher Ausführung 


C. E. Rost & Co., Dresden =A. IV. 16- 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 
Konstanz (Baden), a 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 


D. R. G. M. 191 510. 


Unerreichte 
Leistung. 


leicht und unzerbrechlich. 
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KEE EES E E Laus det An REIT on Don Sh se E E E Do sa Me so Mosr Daa së 


wem mm R, Völzke, Berlin W. 57, senn un i 


Fabrik äther. Oele, Riechstoffe und giftfreier Farben! 


SPEZIALITÄTEN: l 

Parfum-Compositionen für Toilette-Seifen, Eau de Cologne, Eau de Quinine, Eau de Toilette, Mundwasser etc. |È | 
Citral, Cumarin, Heliotropin, Hyacinthin, Jasmin, Lilas, Muguet, Nerolin, Terpineol chem. rein, Vanillin. Ié 
Extraits in hochfeinen Gerüchen und höchster Concentration. d 

Export nach allen Welttellen. Ehrenkrenz, goldene und silberne Medaillen: Berlin, Paris, Brüssel, London ste, |}? 
Preislisten und Muster gratis und franko. H 


b 
H 
p 


Ilustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl., 
mei und Berlia C, Resenstrasse 1. 


SE DE Er DE DE DEN 


D 
ZE EE 


_Westphal-Pianos SE Julius Schüler, Hamburg 


Geldschrankfabrik 
— etabliert 1850. — 
Anerkannt erstklassige 
Fabrikate. 
Export nach allen 
Woltteilen: 
Kataloge in deutsch, 
englisch und spanisch. 
Solvente Vertreter 
gesucht, 


First-class Construction. Perfect Tone And Finish 


Beautiful Designs. Low Prices. 


My Instruments have obtained a record in commanding the 
largest sale in the shortest time of any Pianos on the 
market. 


Catalogue and particulars free on application. 


Robert Westphal, 


Berlin, Weissenburger- Strasse 6. 


Patente in fast 
allen Kulturstaaten. 


LANDSBERG AN 
an 


j issio d 
san, Wionkeie, @ Zeie? 
Dampfpflugseile, Luft- W A bant u. Baumw., getheerte 
bahnseile, Blitzableiter- BEN ? 7 und ungetheerte Hanftaue 
seile, pra g eran ar: A SS 4 imprägn. Hanfdrahtseile, 

Schiffstauwerk eto. NT Hanfseilschmiere etc. 


Friedrichstr. 207. 


Explosionssicheres- Transportfass. 


Gm 


Gegründet 1830. 


Ia IT TiSi, ` 
Hohlgläser 


ordinär, gepresst u 
geschliffen. 


Gefässe und Utensilien 
für chemische, 
pharmac. u. andere 
techn. Zwecke. 
Batterlegläser, Blas- 

« kästen und Isolatoren 
für elektrotechn. 
Zwecke. 


Flaschen 
für Liqueur- u. Par- 
fümeriefabrikation 
sowie zur 
Verpackung von 
Drogen, 
Chemikalien etc, 


5 Sohan- und Standgtlässe 
Fruchtschalen gi. 


Atelier 
für Schrift- und 
= Dekorations- 
Emaille-Malerei auf 
É Glas und Porzellan. 
® Spezialität 
Einrichtung von, 
Apotheken und 
Drogeugeschäften. 


Explosionssichere Gefässefabrik Berlin. 


G. m. b.-H. 


haus genistete Schutzvorrichtung. 


Gefässe leicht anzubringen. 


Berlin SW.12a, 


Herausschraubbare, duro! 


Explosionssichere Lampenfüllringe. 


Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 


und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 
Bautzen, Kgr. Sachsen. 


== Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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br, fe 
Hamburg Fang, Tee EE, wg oe Selen kant race 
Zä Marktberichte auf Wunsch, 


EA Scholvien 6. 


T.-A.: Bachauer. T.-S.: A. B. C. Liebers. 


R 5 BARTHOL, Pi ano-Fabrik EN Moderne Pianss ia nur sulidester seng 


Geeignete Vertreter an allen Plätzen gesucht. 
Berlin SO., Manteuffelstrasse BL Exportpianos in besonderer Preislage. ...- 


EINE IE EEE m BI r DE ME Pr e e r a Tr Fer Fe Te Te Te TEE TEE TE EC »Ansichts - Postkarten 


| DEUTSCH-ASIATISCHE BANK "Ee 


[Drucksachen SKontorutensilien, 
IN SHANGHAI. Kontobücher -: 
Filialen in 


zum Wiederverkauf, zu äusserst billig. Preisen. 
Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 


Paul Eilers 
BERLIN SO. 26, Dresdenerstr. 11. 
Caleutta, Hankow, Hongkong, Peking, Tientsin, Tsinanfu, ‚Tsingtau 
und Yokohama. 


Gegründet 1860. 
Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 


Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. J M d 
. M. Lehmann 


D Emaillew., Porzell., e Giasw. Lampen, 
Kurz- und Manufakt 


GEGRÜNDET DURCH DIE FIRMEN: 
„Königl. Seohaudlung (Prous«. Staatabank)* Mendelssobn & Co, Berlin 


DE TEE FE NE, DIE SIE PIE SO SPAR TIE SIE SEE II SD et 


Direction der Disconto-Gesellschaft M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt a. M. 

Deutsche Bank Jacob S. H. Steru, Frankfurt a. M. Dresden-Loebtau. 

S. Bleichröder Berlin Norddeutsche Bank in Hamburg, Hamburg 500 Arbeiter, + . Gegründet 1834. 
Berliner Haudels-Gesellschaft Sal. Oppenheim jr. & Co. in Köln. Société Française J. M. Lehmann, Paris XI, 
Bank für Haodel und Industrie Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in 93 Boulevard Richard Lenoir. 

Robert Warschauer & Co. München. J. M. Lohmann Con New York 88/90 Walker Streot. 


London E. 5, Aldgate E.O. 10. Dukestreet. 
Grösste und Klteste Maschinen - Fabrik für die 


Cacao- u. s. 
Chocoladen- 
aa à Industrie 


ferner Maschinen für 


Farhen- und Toiletteseifen- 
Sahriken. 


nn! 


x 


EEE ET RE E E BET CC HE GEBETE EE EE EE 


e nos erstklassig 
1a für alle Klimate ' 
Pianofortefabrik Wilh. Böger & Sohn 


Ian 180. BERLIN S.W., Lindenstr. 13. fäeg 1860. 


TEET B. Grosz, Aktiengesellschaft, mar dienen 


Kunstanstalt für Fabrik von 
Oelfarbendruck- == Goid - Politur und 
bilder u. Plakate. se t Alhambra-Leisten, 
a Bilderrahmen, 
Spiegeln 
und Glaschromo’s. 


Export! 


Geteste Berlin S.. Ritterstr. 27. 
A sind im Deutschen Reiche patentiert und von den gröfsten Wei 
m 
Glü hkörper Auer-Gesellsehaften eingerührt. 
SS besitzen überraschende Festigkeit und Brenndauer und werden überall 
-Glü hkörper da bevorzugt, wo das Beste verlangt wird. 


besitzen aufserordentliche Leuchtkraft und sind im Gebrauch die 
billigsten. Werden für alle Brenner und Leuchtstofle, in allen Mafsen 
nn ü örper und Formen, geliefert, für flüssige Brennstoffe, Drucklicht etc. in 
besonderen Qualitäten. 
Neueste Spezialität: 
Gradlinig gewebte Batist-Strümpfe. Patent d'Henrene Preisgekrönt. 


Akt.-Ges. Henry Hill & Co., Berlin SW., Alexandrinenstr. 11. 


mm-(Cabel-)Adr.: ` Code used A. B. C., Staudt und Hundius. 
Nlustriorte Katai loge, Preislisten und Zeugnisse der Kundschaft 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die. Inserenten beziehe man. geb auf den „Expert“. 
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Telegr.-Adr.: Zeltreicheit-Beriin. 


Wasserdiehte Segeltuehe, Pläne F} Gebrüder Brehmer 


Zelte-Jabrik ` IN, sie Eise 


(520) Filialen 


Roh. Reichelt, serin e.z dl" 


Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 
für Bücher und 


| | "Brunnen 


: Schäffer & Budenberg 
9 RON S f l f Magdebarz. Buchen) 


: Fabrik von Armaluren für Dam pfke veel. : ml Maschıuon- und Dampfkessel-Armatureo-Fabrik. 


` Maschinen und se wzerbliehe Anlasen. ʻj P Manometer und Vacuummeter 
u a EEE SC L, f jeder Art, über 3000 000 Stück verkauft. 

i ten S Wasserstandszeiger. 
Hähne und Ventile In jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


|  bestbewährteste Konstruktion für hochgespaunten 
und überhitzien Dampf. 


unentbehrlich für Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 


Werkstätten š E 
Fabrikbetriebe f drataro Original-Restarting-Injectoren 
u 150 000 Stück verka 
Installationen — P ie Regulatoren. 
und un Indikatoren — Tachometer. 
Montagen aller Art. er Hub- und Umdrehungs-Zähler. 


Alleiniger Fabrikant: . e Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 


Otto Pferdekämper, Duisburg. "Ae ds Kompressoren System Kryszat. ® 


Petroleum- und Spiritus-Brenner-Lampen- 
Ehrich & (iraetz oder und -Oefen 
Berlin SO. Gasbeleuchtung 
Electrisches Licht 


Bei Anfragen, Bestellungen die Inserenten beziehe man sich auf den. „Expert“. 


776 
Nr. 49. _EXPORT, Organ des Centraivereins für Handelsgeographie uw. E 1905. 


Dampfpilüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
Dampf -Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den missigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


Firstclass All species of 


ianinos 


Grand 


ianos 


Electric 


sS 
ianinos st. aò Lowest prices! 


wood. 


Annual pro- 

duction more 

than 2000 in- 
struments. 


5 D D 
ca. 40 styles. e A~ laninos. 


3 917,0 — HIH 


A.Werner & Söhne 
Berlin SW. 13, 
Alexandrinenstrasse 14. 

Abt I. Fabrik für Militär-, Marine-, Beamten- 
Effekten und Ausrüstungen, Fahnen- 
und Banner-Spitzen und -Beschläge. 

Abt. II. Medaillen-Münze, Orden des In- und 
Auslandes. Ehren- und Vereins-Ab- 
zeichen, Orden und Ketten. 

Abt. III. Gravier-, Emailir-, Press-, Präge- 
und Senk-Anstalt. 

Institut für galvan.- und Feuer-Vergoldung. 


Neu! 10 Pf. Detall. Neu! 2 
te 


but Dm -eee Adolf Lehmann & Co. 


in hervorragender Qualität. > d 
Hofpianofortefabrik 
Jahresprodaktion 2400 Pianos. _ Berlin O., Königsbergerstrasse 3. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachsen, 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc.zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung 


: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreisscheeren, Sicken- und 
ice Conservendosen- Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenter- 
pressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, Ziehbänke, 'Fallwerke, Lechstanzen, ganze Schnitt- und Stanz- 

einrichtungen, sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „@rand Prix‘. 
Garantie für bestes Materlal Begründet 1861. ilustrirte Preislisten in 


und gediegene Ausführung. H deutsch, englischu. französisch 
Zweckmässige Constructionen. Eg “1 frei und kostenlos. 


Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen 
sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Electricität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion 


Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 


Preislisten kostenfrei. 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf o, eich Foie: 
Kirchner & Co., 


A.- G. 
Leipzig-Sellerhausen, 


grölste und renommirteste Spezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen 
Ueber 100000 Maschinen geliefert. 


Chicago 128: S Ehrendiplome, 2 Preismedaillen. 
s 1900: „Grand Prix‘. 


Se Berlin SW., 


S.W., Artillerie-Strasse 15. 


Zimmerstrasse 78. 


Laboratorium Helios, G. m. b. H., Hannover, 


Verantwortlicher, Redakteur: Otto Heidke. Berin W., Luthristrasse 5. - Gedruckt bei Martin & Jonsko in Berlin SW., Hollmannstrasse 16. 
“Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. 


Preis fir de ganze Jahr, = 
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R Geer und Se Bertin Ki 62, Luthersjiafse 5. ® 
Geschäftwzeit: Wochentags d Bis 4 Uhr. d = 
ww Der. „EXPORT“ ist-im deutschen 'Bestäeitungskatalog. unter dem Titel. „Export“ eingetragen. wu Ei 
V 
XXVII. Jahrgang. Berlin, dein 14. Dezember 1905. 
D REIT RE EEE TEE EE nn EAE ` TEE 
Diese Wochenschrift verfolgt den Zweok, fortlaufend Bertchte über die Lage unserer Landsleute i i 


tatkräftig zu vertreten, sowie dem-deutschen Handel und der deutschen Ind 


sprig 


vichtigs 


ı Exports 
‚ermitteln, 


Briefe,‘ Zeitängentund&Wertsendungen\fitr' den ‚Export sind an dieVHefisktion. Bä) rsträßse®b,, Zu mohtaj -a ga 
Briefe, Zeitungen, Beifrittserklärungen W ortsondungen für: den „Üentralverein für-Hundelsgeogeaplie gtect. sind nach Berlin tW., Mutestrafse 5y zu richten. 
Inhalt: An die Interessenten des deutschen Handels mit Cuba! — E uřopa: Der deutsch-bulgarisehe I lelsvertrag 

Zollabfertigung beim Uebergang vom alten zum neuen ` — Ein rumänisches philologisch ninar an der Berliner Universität Afrika 
Eine abessinische Bank Ein neues Rohmaterial für Papierfabrikation. (Originalbericht aus Dar-es-Salaam, 5. November.) Nord-Amerika: 
Der deutsche Handel mit Kanada. — Maskierte Schiffssubsidien. (O ıalbericht aus New York vom 20. November.) — Der Dollar auf Reisen. 
(Originalbericht aus Washington vom 22 E — Centra merika, Mexiko und Westindien: Cuba, eine Domäne für. den 
amerikanischen Export? Süd-Amerika: Ist Argentinien meistbegünstigt? — Vereinsnachrichten: Oentralverein für Handelsgeographie usw 
_ — Literari sche Umschau. — Nach Schluls der Redaktion: Die deutsche Gefahr. Marktberichte. — Anzeigen 


Die Wiedergabe von Ar Artikeln 1 aus d dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verboten, ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Ahfruck aus dem „EXPORT“. 


r An die Interessenten des deutschen Handels mit Cuba! 


In Nr. 49 des „Export“ haben wir einen Originalbericht aus 
Washington veröffentlicht. in, welchem die., ‚daselbst be- 
stehenden Anncxionsgelüste bezüglich Cúba s dargelegt wurden. 
Es liegt auf der Hand, daß durch eine Annexion von Cuba seitens 
der Vereinigten Staaten der.rege Handel, welchen Deutschland 
mit der Insel unterhält, empfindlich geschädigt werden würde. Es 
liegt daher zweifellos im deutschen Interesse, daß die Annexion 
von Cuba durch die Vereinigten Staaten nicht erfolge. Das 
gleiche Interesse an der Unabhängigkeit und Selbständigkeit des 
von den Amerikanern selbst neu geschaffenen cubanischen Staats- 
wesens haben alle. größeren europäischen Industrie- und Handels- 
staaten, und wäre es wünschenswert, wenn dieselben durch 
gemeinschaftliche Schritte die Pläne der Regierung in Washington 
verhindern würden. Das, was seitens der Vereinigten Staaten in 
Cuba geschieht, kann — wenn ein derartiges Vorgehen ohn« 
jegliche Opposition. seitens ‘der europäischen Interessenten ge- 
duldet wird — morgen ih Haiti, ‘Santo Domingo, den zentral- 
amerikanischen Staaten, den Galäpagos-Inseln etc. 


und schließlich ganz vernichtet ‘werden; die Monroe Doktrin 


würde sich mit diesen Erfolgen nicht "begnügen, . sendern auch, ` 
nach Südamerika hinübergreifen, wie ex bereite jetzt — nicht; 


ohne Erfolg — versucht wird. 

Es erscheint daher. geboten, daß vor allen Dingen die 
deutschen Exportindustriellen Veranlassung nehmen,. auf die Be- 
deutung der deutsch-cubanischen Handelsinteressen hinzuweisen 
und bereits’ in’ nächster Zeit eine entaprechende' Eingabe an.ihre ` 
zuständigen Handelskammern gelangen źuų, lassen mjt dem Ersuchen‘ - 
ihre Interessen mit :-Hilfe -der vorhandenen statistischen An- 


gaben darzulegen. und bei-der Reichsregierung'-uan den Schutz: ` 


derselben ‚vorstellig‘ zu werden. In welcher Wets die Reichs- | 
regierung diesen“ Interessen‘. dënn den, ‚erforlerkehen Schutz | 
und- die nötige- Förderung ‘zu Teil werden’ lassen wird, muß 
jhr ` überlassen "bleiben: 
ner wimschenewert - sein, im! auf diese gestützt, 
anderen europäischen Mächten ins r 
in Waskington y f 

Man" yergleićhě* -imi übrigen. 
Seite .779 'eitlraltenen‘ Artikel “üb& 
den amerikanischen Export“! 


= „Berlin W. SR den 12. Dezem er 1908, 


bei ` 


} 9 sich wieder- | 
holen: Auf diese’ Weise würden: ŝuccessive ‘die europäischen | 
Interessen in der:westlichen Hemisphäre immer‘ mehr lahmgelegt‘ 


Eine‘ derartige Anregung kann ihr! 
cåên |: 
Maßregeln | 


| Europa. 

Der deutsch-bulgarische Handelsvertrag ist nunmehr im Bundesrat 
zur Annahme gelanet, und zwar wird der bulgarische neue 
Einfuhrtarif bereits am 14. Januar (am 1. Januar russischen Stils) 
in Kraft treten. Der Vertrag sieht ca. 180 Ermäßigungen und 
Bindungen des bulgarischen (iencraltarifes vor. Deutscherscits 
| sind im wesentlichen etwa dieselben Zugeständnisse, wie gegen- 
über Rußland und Rumänien, gemacht worden. 


` Zollabfertigung beim Uebergang vom alten zum neuen Tarif. 
| Der Handelsvertragsverein hat an die verbündeten Regierungen 
` eine Eingabe gerichtet, in der er um eine möglichst liberale Be- 
handlung der bis zum 28. Februar 1906, Mitternacht 12 Uhr, 
eingegangenen aber nicht zur Zollabfertigung gelangten Waren 
gebeten hat. Er hat sich gleichzeitig auch an ausländische Inter- 
essenten mit der Aufforderung gewandt, an ihre Regierungen mit 
einem entsprechenden Ersuchen heranzutreten. Dies hat in einer 
Reihe von Längern bereits den Erfolg gezeitigt,dab dieRegierungen 
sich ‚mit der Materie heschäffigen und zum Teil auch ‚schon eine 
wohlwollende' ‚Erwägung der aus den Kreisen des Händels. und 
‚ der, Industrie lautgewardenen ` Wünsche Zugesagt haben., So 
‚wird dem, Hapylalsvertr. verein mitgeteilt, daß die schweizerischen 
Zollbehörden, bei Be "ebergauig vom alten zum neuen. Tarit 
die, weitestgeltenden Konzessionen an die Interessen «les Handels 
` machen werden, Ihre Anordnungen dürften schon i in den nächsten, 
Tagen zur öffentlichen ‚Kenntnis felange S 
An sich gehören die zurzeit “gültigen, Bestimmungen ler 
Schweiz schaf au den liberalesen insofern, als sie entsprechend 
den deutschen und belgischen Vorschri teù alle Güter, die bis 
“zum Ablauf des Termins der alten Verträge zur Zullabfertirung 
` angemeldet sind, nach den alten ‚Sätzen behandeln ole Rück- 
„sicht. darauf, ób. die Zollabfertigungsfoßnalitäten v vor dem Inkraft- 
treten ‘der neuen. Farife noch erfüllt erden könnkır otler nicht: 
Hoffentlich verschließen sich’-auoh die trbrigen, Stäaten. vor ällen: 
Dirigen Rußland, flicht der Erkenntnis, daß durch“ gine möglichst 
weitgehende Erleichterung - der U eberkatignbeatimmüungen ` nie- 
mandem ein wesentlicher Vorteil entzogen wird,' wohl aber große‘ 
ssenkreise vor unangenehmen Schanen “n bewahrt werden. 


i „Ein Tumänifches "philologisöhes Seminar an. det Beringer Unívėrsitāt. 
o P rumänische, Unterrichtsministerium ` t von Ver deutschen! 
: eichsregierung. die Erlaubnis erwirl n 1. Dezember f. J. 
‘angefangen, an der Berliner Universität ein khilologisches Serminar ` 
| für 'xumänische Sprache in Tätigkeit. trete. Das neue ‚Suminar- 
wird -unter der Leitung: ‘des. bekannten Neuphilologei ` Doktor 
Heinrielr Tiktin stehen "und-wird ‚einen integrierenden Bestandteil 
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der Berliner Universität bilden. Der Leiter des Seminars 
Dr. Tiktin wird den Titel eines ordentlichen öffentlichen Professors 
der Berliner Universität tragen. Das rumänische Unterrichts- 
ministerium hat für die Zwecke des Seminars einen Betrag von 
jährlich 20 000 Fres. zur Verfügung gestellt, in welche die Kosten 
für etwaige Veröffentlichungen nicht mit eingerechnet sind. 
Dr. Tiktin wurde vom Könige Carol bereits in Abschieds- 
audienz empfangen. 

Wir begrüßen dieses Unternehmen der rumänischen 
Regierung mit großer Freude, da dasgelbe direkt wie indirekt 
zur Kenntnis derbeiderseitigen Landesverhältnisse und insbesondere 
zur Förderung der deutsch-rumänischen Geschäftsbeziehungen 
in hohem Grade beizutragen geeignet ist. Wir knüpfen daran 
den Wunsch, daß auch von anderen Ländern mit den deutschen 
Universitäten ähnliche Vereinbarungen getroffen werden; durch 
derartige Institute können sich Wissenschaft und Praxis zu Gunsten 
des deutschen Wirtschaftelebens die Hand reichen. 


Afrika. 


Eine abessinische Bank. Eine abessinische Bank wird als 
Anhängsel der ägyptischen Nationalbank mit Konzession des 
Negus Menelik gegründet. Sie hat das Privileg, alle kauf- 
männischen, finanziellen und industriellen Transaktionen als ihr 
Monopol zu betrachten; während 50 Jahren ist jede Konkurrenz 
ausgeschlossen. Die Papiere haben den gesetzlichen Kurs, 
Menelik verzichtet zu Gunsten der Bank auf sein Münzrecht, sie 
begleicht auch alle Forderungen an das Land. Diese „Filiale“ 
der ägyptischen Bank ist also nichts weiteres als ein britisches 
Unternehmen. Mithin scheint es, als wenn Italien, Frankreich, 
Rußland und auch Deutschland, trotz aller ihrer Bemühungen, 
durch John Bull in Abessinien ausgestochen sind. 

Nachschr. d. Red. Zu dieser dem „Wiener Deutschen Tage- 
blatt“ entnommenen Meldung bemerken wir, dafs sich vor nicht 
langer Zeit eine Abessinische Handelsgesellschaft gebildet hat mit 
dem Sitz in Berlin, Dorotheenstrafse 95/96. 

Ein neues Rohmaterial für Papierfabrikation. (Originalbericht 
aus Dar-es-Salaam, 5. November.) „Mit letzter Post verließ der 
Vertreter einer bedeutenden deutschen Papierfabrik unseren Hafen; 
er hatte sich einige Monate in Ostafrika aufgehalten, um Vor- 
bereitungen für Lieferung von Affenbrotbaum-Rinde zu treffen. 

Selbstverständlich ist die Verwendung tropischer Faserstofle 
für die heimische Papierfabrikation insofern erschwert, als die 
Fracht eine hohe ist, und nur dann kann ein Export von Pflanzen- 
faser Erfolg haben, wenn diese besser ist als unsere heimat- 
lichen Textilstoffe. 

Die Adansonia — so heißt die Faser des Affenbrotbaumes — 
ist eine ganz hervorragend feste Faser und wird übrigens schon 
seit undenklichen Zeiten von Negern zur Herstellung von Stricken 
benutzt. Auch die gelegentliche Verwendung von Adansonia zu 
Papier ist nicht neu, wohl aber ist es die in Aussicht genommene 
regelmäßige Verwendung in großem Maßstabe, und zwar trotz 
der 50, ja bis 70 pCt. betragenden Abfälle und des hohen Preises 
der Adansonia-Faser. Aus dem größten Prozentsatz der Abfälle 
ist es nämlich gelungen, eine plastische Masse herzustellen, 
welche zu verschiedenen Gebrauchsgegenständen, z. B. Knöpfen, 
verarbeitet werden kann. Auf Grund der großen Ausnutzung 
des Rohstoffes und der ökonomischen Arbeitsweise glaubt der 
betreffende Herr, daß sich der neuen Industrie gute Aussichten 
bieten werden. 

Natürlich ist es stets mit großer Freude zu begrüßen, wenn 
in unseren Kolonien neue Rohstoffe aufgefunden und Weißen 
sowie Schwarzen neue Handelsquellen eröffnet werden, deshalb 
wünschen wir dem Unternehmer auch besten Erfolg und glück- 
liche Entwickelung seiner neuen Beziehungen.“ 


Nord -Amerika. 

Der deutsche Handel mit Kanada. Es kann keinem Zweifel 
unterliegen, daß unser Export nach Kanada durch die feindlichen 
Zollmaßregeln dieses Landes arg geschädigt wird. Sowohl die 
deutsche wie die kanadische Handelsstatistik lassen einen recht 
bedeutenden Rückgang dieses Exports gerade in den letzten 
Jahren, seitdem Kanada besondere Zollzuschläge auf deutsche 
Waren erhebt, erkennen. Die Einfuhr von Kanada aus Deutschland, 
die jm Jahre 1902/03 einen Wert von 12128000 $ hatte, ist im 
Jahre 1903,04 aut 8028000 $ und im Jahre 1904/05 auf 
6695000 $ gesunken. In der deutschen Statistik ist der Wert 
der nach Kanada gegangenen deutschen Waren etwas niedriger 
angegeben; aber auch hier tritt ein starker Rückgang hervor. 
Unsere Ausfuhr nach Kanada ist hier für das Kalenderjahr 1902 
mit 158987 Tonnen im Werte von 38 734000 M., für 1903 mit 
122 632 Tonnen im Werte von 35835 000 M. und für 1904 mit 


32 113 Tonnen im Werte von 23161 000 M. nachgewiesen. Bei 
den wichtigeren Waren hat sich die Ausfuhr wie folgt vermindert: 


1902 1903 1904 
Wert in Millionen M. 

Zucker . EEE . 921 240 0,03 
Eisen und Eisenwaren . a Dun 942 Ze 
Textil- und Konfektionswaren Tes 96 732 
Chemikalien, Farben u. dergl 235 2,54 1,90 
Glaswaren, Tonwaren Ia 242 Lë 
Papier und Papierwaren Dan 03 019 
Leder u. Lederwaren 0,59 0,3 0,8 


Als Kanada im Jahre 1903 den surtax tariff auf deutsche 
Waren in Kraft setzte, waren sich in Deutschland alle politischen 
Parteien darüber einig, daß dieses Vergehen sofort mit ähnlichen 
Zollmaßregeln deutscherseits erwidert werden müsse. Bis jetzt 
ist indessen nichts Derartiges geschehen, anscheinend weil die 
deutsche Regierung der Ueberzeugung ist, daß die Einfuhr aus 
Kanada durch besondere Kampfzölle auch nicht viel schărfer 
getroffen werde, als dies ohnehin schon durch die Anwendung 
des deutschen Generaltarifs, namentlich dem kanadischen Getreide 
gegenüber, geschieht. Nach der deutschen Handelsstatistik sind 
aus Kanada eingeführt worden 1902: 237 690 Tonnen im Werte 
von 9,5 Millionen M., 1903: 273605 Tonnen im Werte von 
9,2 Millionen M. und 1904: 251759 Tonnen im Werte van 
9,05 Millionen M. In Wirklichkeit ist unsere Einfuhr aus Kanada 
wohl bedeutend größer, da viele kanadische Waren über England 
zu uns gelangen. So sind z. B. die 2218 Tonnen rohe Pelze im 
Werte von über 65 Millionen M., die wir in den beiden Jahren 
1903 und 1904 zusammen aus England bezogen haben, wohl in 


der Hauptsache kanadischen Ursprungs. Die Hauptartikel 
unserer direkten Einfuhr aus Kanada waren in den letzten 
drei Jahren: 
1902 1903 1904 
Wert in Millionen M. 
Eisenerz , Bän 4,18 3,38 
Asbest . » 2 2 2220.01 Lat 1,32 
landwirtschaftliche Maschinen 1,03 1,09 0,78 
Butter ET are 020,08: HE? 0,58 
eingemachte Hummer 0,38 0,47 0,48 
Aluminium P Ou 0,01 0,45 
Nickel . 0,45 0,34 0,30 
Klecsaat . n Dal 0,47 0,44 
Obst . Du 0,14 0,07 
Buchweizen . 0,57 0,17 0,23 
Erbsen . 0,89 Dm 0,07 
Fleisch . . . . 2.2.2.0. 015 0,42 0,39 
Tran, Fisch- u. Robbenspeck 0,18 0,18 0,07 


Da Kanada in Deutschland keine Meistbegünstigung genießt, 
so findet auf die kanadischen Waren der Generaltarif Anwendung. 
Dadu:ch wurden aber bisher in der Hauptsache nur Getreide, 
Hülsenfrüchte, Holz, Fleisch und Butter im Zoll differenziert, 
während Erze, Asbest, Rohmetalle, Kleesaat, frisches Obst, rohe 
Pelze zollfreie Artikel bilden, und die Zollsätze für Maschinen, 
Hummer, Buchweizen, getrocknetes Obst, Tran, Cellulose usw. 
im General- und Vertragstarif gleich sind. Mit dem neuen 
deutschen Zolltarif treten am 1. März 1906 verschiedene 
Acnderungen in Kraft, die auf unsere Einfuhr aus Kanada nicht 
ohne Einfluß bleiben werden. Erze, Asbest, Rohmetalle bleiben 
zwar nach wie vor zollfrei; die Zolldifferenzierung wird aber eine 
schärfere bei Getreide, Erbsen, Fleisch, Butter, Holz. Kleesaat 
ist künftig nur im Vertragstarif zollfrei, während im Generaltarif 
ein Zoll von 5 M. pro D.-Ctr. vorgesehen ist; für Hummern er- 
höht sich der Zoll im Generaltarif auf 100 M., im Vertragstarif 
nur auf 65 M. Die Zollsätze für frisches und getrocknetes Obst, 
für landwirtschaftliche Maschinen werden im Generaltarif be- 
deutend erhöht, während der Vertragstarif namhafte Ermäßigungen 
vorsieht. Hiernach wird die Einfuhr kanadischer Waren nach 
Deutschland durch unseren neuen Generaltarif viel mehr als 
durch den bisherigen Generaltarif erschwert werden. 

Maskierte Schiffssubsidien. (Originalbericht aus New York vom 
20. November.) Vergl. „Export“ Nr. 42. Die Verwaltung des halb- 
falliten nordamerikanischen Schiffstrusts hat sich mit Hilfe ihres 
weitestgehenden Einflusses an maßgebender Stelle ein Gesetz 
fabrizieren lassen, welches ihm nicht nur direkt auf den Leib 
geschrieben ist, sondern auch — was die Hauptsache dabei ist — 
einen Verdienst von rund 800000 Dollar pro Jahr, für den Zeit- 
raum von zehn Jahren zusichert. 4 

Es handelt sich dabei um einen sogenannten Kontraktplan 
zur Beförderung der Post zwischen New York und Europa. 

Der Kontrakt wurde allerdings, um den Anstand zu wahren, 
ordnungsgemäß öffentlich zum freien Wettbewerbe ausgeschrieben. 
Als jedoch die Zeit erfüllt und die Stunde der Oefluung der An- 
gebote kürzlich abgelaufen war, da fand sich nur ein einziges 
Angebot vor, nämlich das des Schiffstrustes. 
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Daß dem so ist und auch nur so sein konnte, dafür hatte 
der gesetzlich festgelegte Kontraktplan umfangreiche Vorsorge 
getroffen. 

„Das Gesetz bestimmt, daß keine Gesellschaft den Post- 
kontrakt erhalten darf, die sich nicht verpflichtet, im Falle eines 
Krieges der Vereinigten Staaten-Regierung ihre Fahrzeuge als 
Hilfekreuzer zur Verfügung zu stellen. Ferner wird cs jeder 
sich darum bewerbenden Schiffsgesellschaft zur Pflicht gemacht, 
auf jedem seiner Fahrzeuge eine bestimmte Anzahl amerikanischer 
Schiffsjungen im Seedienste auszubilden. 

Die letzte Bedingung hätte wohl auch unter Umständen von 
ausländischen Schiffsgesellschaften erfüllt werden können, nicht 
aber die erste, sodaß damit also für den Weitbewerb aller 
ausländischen Gesellschaften von vornherein eine unüberwind- 
liche Schranke gezogen worden war. „No Foreigners need 


apply.“ 

Dor amerikanische Wettbewerb hingegen konnte für den 
Morganschen Schiffstrust aber unter allen Umständen nicht in 
betracht kommen, da derselbe bei der Gründung alle verfügbaren 
Linien und Schiffe aufgekauft hatte, und demgemäß in Nord- 
amerika bis dato auch nicht eine einzige unabhängige Schiffs- 
gesellschaft existiert, welche imstande wäre, den Wettbewerb 
erfolgreich aufzunchmen. ` 

Aus diesem Grunde hätte der Generalpostmeister Cortelyon 
ruhig zu den Leitern des Trust hingehen können und sagen: 
„Meine Herren! Das Gesetz zwingt uns, Ihnen den Kontrakt zu 
geben, also machen Sie ihren Preis, und was Sie auch verlangen, 
wir müssen es Ihnen bezahlen.“ 

Daß das Postdefizit dadurch nun noch größer werden wird 
wie bisher, sowie daß die souveränen Bürger stillschweigend 
zusehen, wenn sie durch Gesetze gezwungen werden, den Trusts 
zu höheren Dividenden zu verhelfen, resp. durch derartige Unter- 
stützungen vor dem drohenden Ruine zu retten, sind ja lediglich 
Privatangelegenheiten der Nordamerikaner, die schließlich nie- 
manden weiter etwas angehen. In diesem Falle jedoch werden 
auch große internationale Interessen nicht nur in Mitleidenschaft 
gezogen, sondern sogar direkt geschädigt. Bekanntlich verfügen 
die deutschen Schifisgesellschaften zwischen Nordamerika und 
Europa über die schnellsten Dampfer, ebenso ist die Mehrzahl 
der Dampfer der übrigen europäischen Schiffsgesellschaften un- 
gleich schneller als die des Morganschen Schiffstrustes, sodaß 
die Beförderung der Post von Nordamerika nach Europa mit 
Inkrafttreten des neuen Kontraktes eine Durchschnittsverzögerung 
von rund 1!/; bis 2 Tagen erleiden wird, was im Interesse Aller 
und ganz speziell des Handels außerordentlich zu bedauern ist. 

Nebenbei aber rückt auch dieser interessante Fall wieder 
einmal die so viel gerühmte nordamerikanische Geschäftsfähigkeit 
und -Tüchtigkeit in das rechte Licht. 


Der Dollar auf Reisen. (Originalbericht aus Washington vom 
22. Novbr.) (Vergl. Export No. 1 d. J.) Der schon längst angeregte 
Verkauf der Galäpagos-Inseln von der Republik Ecuador an die 
Vereinigten Staaten, welcher, offiziößsen Dementis Anfang d. J. 
zufolge, fallen gelassen war, ist neuerdings auf das Tapet 
gesetzt und damit wieder aktuellgeworden. Schondie verschiedenen 
Reden Präsident Roosevelts auf seiner kürzlich beendeten Reise 
durch die Südstaaten ließen vermuten, daß die Regierung in 
Washington nichts unversucht lassen wird, an einem oder dem 
anderen Platze in Südamerika einen festen soliden Stützpunkt 
für ihre späteren Pläne sich zuzulegen. Daß diese Pläne 
identisch mit dem Traum nach dem „größeren Amerika“ 
sind, braucht wohl nicht besonders hervorgehoben zu werden, 
besonders da Präsident Roosevelt selbst erst wieder lotzthin so 
ausreichend dafür Sorge getragen hat, daß Mißverständnisse 
darin ausgeschlossen erscheinen müssen. Allem Anscheine nach 
nun hat man aber für die gedachten Zwecke an der Pacificküste 
des südamerikanischen Kontinentes keinen geeigneteren Punkt 
finden können und hat infolgedessen auf die Galäpagos-Inseln 
zurückgegriffen. Viel wahrscheinlicher allerdings ist, daß der 
Plan überhaupt nie fallen gelassen wurde, sondern die Dementis 
lediglich einer der üblichen diplomatischen Kniffe gewesen sind 
und die Angelegenheit nur auf einen günstigeren Augenblick 
verschoben worden war. 

Bekanntlich war einer der eifrigsten Vertreter des Verkaufs 
der Inselgruppe der frühere Präsident der Republik Ecuador, 
General Leonidas Plaza, dessen Amtstermin in der ersten Hälite 
dieses Jahres abgelaufen war. Ob der energischen Befürwortung 
des Verkaufes der Galäpagos-Inseln erzürnte sich Präsident 
Plaza sogar seiner Zeit mit seinen intimsten Freunden und 
politischen Parteigängern, welche darob meist aus dem Regierungs- 
dienste austraten. Trotzdem ließ General Plaza nicht von dem 
Verkaufsprojekte, sondern arbeitete unentwegt weiter an demselben 


und fand die weitestgehende Unterstützung bei der nordamerika- 
nischen Regierung. Letztere hat es im Verein mit Expräsident 
Plaza nunmehr verstanden, die derzeitige ecundorianische Regierung 
dahin zu bringen, daß sie Plaza als Gesandten nach Washington 
sendet. Der Betreffende ist bereits am 27. Oktober abgereist, 
um in Washington seinen neuen Posten anzutreten, sowie seine 
Verkaufsidee bezüglich der Galäpagosinseln zu realisieren. Es 
dürfte zuverlässigen Nachrichten zufolge, — und zwar sind solche 
aus Quito wie Washington gleichlautend, — nur noch eine Frage 
der Zeit sein, bis Nordamerika die betr. Inselgruppe in einer 
oder der anderen Form übernehmen wird. General Plaza darf 
überhaupt als typisch lateinamerikanischer politischer Abenteurer 
betrachtet werden und bietet dafür dessen ganzer recht sonder- 
barer Lebenslauf die beste Bürgschaft. Einst war Plaza 
Eisenbahnschaffner in Costa Rica, dann Berufsrevolutionär, ala 
welcher er an fast allen Revolutionen und Putschen in Zentral- 
amerika teilgenommen hat. Auch seinen Generalstitel hat er 
sich in diesen Länderchen erworben oder vielleicht auch nur 
angeeignet, was ungefähr auf eins herauskommt, denn die Generals- 
titel sind in diesen Ländern so wohlfeil wie Brombeeren. Ver- 
schiedene Momente im Leben dieses Mannes haben auch deutlich 
bewiesen, daß er den Wert des Geldes sehr wohl zu schätzen 
weiß, was auch in Washington sicher nicht unbekannt sein wird. 

Die Wichtigkeit der Galäpagos-Inseln für Nordamerika 
dürfte wohl allgemein bekannt sein und sei nur noch bemerkt, 
daß dieselben ob ihrer Lage etc. etc. als Marinestation geradezu 
wie geschaffen erscheinen müssen. Es ist aber auch zu gleicher 
Zeit die einzige größere Inselgruppe an der gesamten süd- 
amerikanischen Westküste, welche alle Vorbedingungen für eine 
Marinestation und strategischen Stützpunkt besitzt, weshalb 
der Erwerb derselben Uncle Sam auch so wichtig beim weiteren 
Verfolgen seiner Pläne im Süden erscheint und sogar erscheinen 
muß. Die Vorteile, welche Nordamerika durch den Besitz 
dieser Inselgruppe auch in handelspolitischer Hinsicht genießen 
wird, läßt sich vorläufig noch nicht annähernd abschätzen, wohl 
aber mit Sicberheit behaupten, daß der Gesamthandel an der 
südamerikanischen Westküste dadurch auf Gnade und Ungnade 
den Nordamerikanern ausgeliefert wird, ganz besonders sofern 
erst einmal der Panama-Kanal fertiggestellt sein wird. 


Central-Amerika, Mexico und Westindien. 


Cuba, eine Domäne für den amerikanischen Export? Aus handels- 
politischen Kreisen wird den „Leipziger Neuesten Nachrichten“ 
folgendes geschrieben: i 

Die deutsche Statistik beziffert den Wert unserer Aus- 
fuhr nach Cuba auf 10, Millionen M. im Durchschnitt der 
Jahre 1899 bis 1901 und auf 12,3 Millionen M. im Durchschnitt 
der Jahre 1902 bis 1904. Die Amerikaner aber geben ihren 
Export nach Cuba an im Rechnungsjahre 

1900 auf 25,34 Million. $ 

1901 auf 24,10 Million. $ 

1902 auf 25,10 Million. $ 1904 auf 27,38 Million. $ 

1903 auf 21,76 Million. $ 1905 auf 38,37 Million. $ 
Durchschnitt: 24,05 Million. $ Durchschnitt: 32,87 Million. $ 

Es hat also von 1903 auf 1904 eine Steigerung der amerika- 
nischen Ausfuhr um 5 bis 6 Millionen $ und von 1904 auf 1905 
um Lian Millionen $ stattgefunden. Dieses enorme Wachstum 
binnen kürzester Zeit ist die Folge des gegen Ende 1903 zu- 
stande gekommenen Reziprozitätsabkommens zwischen der 
Union und Cuba. Die Vereinigten Staaten gewährten den kuba- 
nischen Erzeugnissen, in der Hauptsache dem Zucker, einen 
Zollnachlaß von 20 pCt., wogegen sich die Cubaner verpflichteten, 
einer größeren Anzahl von amerikanischen Produkten Abschläge 
vom Generaltarif in der Höhe von 20 bis 40 pCt. zukommen zu 
lassen. Von Interesse für den deutschen Ausfuhrhandel sind die 
eubanischen Zollnachlässe für Erzeugnisse aus Kupfer, für Eisen 
und Eisenwaren, Glas, Tonwaren, Farben, Musikinstrumente, 
Papier, Baumwollgewebe, Schuhzeug, Seifen und Parfümerien, 
Schirme und für Reis. Gegen dieses Abkommen wäre nun nichts 
einzuwenden, wenn die Vertragsteile die gegenseitig gemachten 
Konzessionen nicht mit einer Klausel versehen hätten. Sie 
sicherten sich nämlich die Ausschließlichkeit der beider- 
seitigen Zugeständnisse zu, vereinbarten, daß die Zollabschläge 
keiner dritten Macht zugestanden werden dürften, machten 
sich mit anderen Worten anheischig, die Erzeugnisse dritter 
Staaten zu differenzieren. Eine derartige handelspolitische 
Herausforderung, wie sie Cuba und die Union in Gestalt des 
Vertrages vom Jahre 1903 fixierten, hat noch kein Staat ergehen 
lassen, ohne daß man sich dagegen zur Wehr gesetzt hätte, ohne 
daß Gegenmaßregeln ergriffen worden wären. Hier aber hat 
Europe: bisher die Augen zugedrückt und weder der Union noch 
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Cuba gegenüber zu erkennen gegeben, daß es an der von diesen 
Ländern geübten Praxis der verschlossenen Türe Anstoß ' 
nehme. Im Gegenteil: die gleichen Amerikaner, welche dem | 
cubanischen Zucker einen Vorzugszoll einräumen und unseren 
Zucker differenzieren, erfreuen sich in Deutschland immer noch 
der vollen Meistbegünstigung. | 

Die oben gegebenen amerikanischen Ausweise über den 
Export nach Cuba werden im weitestgehenden Umfange verifiziert ` 
durch die cubanischen Anschreibungen über die Einfuhr aus der 
Union. Ihnen zufolge schickten die Vereinigten Staaten nach | 
Cuba im Rechnungsjahre 1903 bis 1904 für 28,66 und im Rechnungs- | 
jahre 1904 bis 1905 für 37,0 Millionen $ Waren, womit sie sich 
dort mit 40,, hier aber mit 44,» pCt. an der cubanischen 
Gesamtwaren-Einfuhr beteiligten. England bestritt die Einfuhr 
der Insel im Vorjahre mit 17,8 pCt., in diesem Jahre mit 15,0 pCt. 
Deutschland stellte im Rechnungsjahre 1903 bis 1904 Ge pCt., 
im Rechnungsjahre 1904 bis 1905 6,1 pCt. zur cubanischen Ein- 
fuhr; Spanien trug dort 12,7 pCt., hier aber nur mehr 11,5 pCt. | 
zum cubanischen Import bei. Die gedachten drei europäischen 
Staaten sind neben der Union am cubanischen Haridel in erster 
Linie interessiert; es haben alle drei einen Rückgang in ihrer 
Beteiligung aufzuweisen. Einzig und allein Frankreich hat 
seinen Prozentsatz (5,5) an der cubanischen Einfuhr aufrecht er- 
halten. Wirklich gewonnen aber hat nur die Union: und daß 
dabei nicht die Güte und Preiswürdigkeit der Waren den Aus- 
schlag gab, sondern daß der Vorzugstarif die Hauptsache zu der 
für die Union so günstigen Entwickelung beigetragen hat, wird 
wohl von keiner Seite bestritten werden können. 

Die cubanische Gesamteinfuhr betrug im Rechnungsjahre 1903 
bis 1904: 70,16 Millionen $ und im Rechnungsjahre 1904 bis 1905 
53,» Millionen $. Sie hat also binnen Jahresfrist 13,30 Millionen $ 
zugenommen. Von diesem Wachstum kamen zugute 64, pCt. 
der Union, 5,1 pCt. Frankreich, 4,7 pCt. Spanien, 3, pCt. 
Deutschland und 0,7 pCt. Großbritannien. Zwei Dritteile an 
der Steigerung der cubanischen Einfubr pro 1904 bis 1905 ent- 
fallen also auf die Vereinigten Staaten. Das ist die Belohnung 
dafür, daß wir uns im Jahre 1903 mäuschenstill verhielten, als 
die Union und Cuba sich vertragsmäßig darauf festlegten, 
daß sie in ihren Gebieten die Waren aus der ganzen übrigen 
Welt differenzieren wollten. Wir werden erstens bezüglich des 
Zuckers, worin wir früher manchmal für 40 Millionen M. und 
mehr nach den Vereinigten Staaten schickten, von diesen schlechter 
behandelt als Cuba. Auf dieser Insel selbst werden wir zweitens 
(und das geschieht wieder auf Betreiben der Union) bei so und 
so viel Waren zollpolitisch schlechter gestellt als die Vereinigten 
Staaten. Diese haben uns somit in einem Vertrage zwei Püffe 
versetzt. Wir beließen sie aber ruhig im Genusse der Rechte 
einer meistbegünstigten Nation: wir tun, als wenn garnichts vor- 
gefallen wäre. Auch heute noch gibt es in Deutschland eine 
ganze Reihe von Leuten, welche meinen, man dürfe gegen die 
Union auch nicht im mindesten angehen,‘ Leute, welchen das 
quieta non movere bei der Regelung unserer Handelebeziehungen 
zur Union als höchste Weisheit gilt. So lange Amerika auf 
unseren Zucker den vollen Satz seines Generaltarifes zur An- 
wendung bringt, den Cubanern aber 20 pCt.” Zoll auf dieses 
Produkt nachläßt, so lange haben die Yankees gar keinen Grund, 
sich zu beschweren, wenn auch wir zur Differenzierung ihrer 
Produkte schreiten. Immer und immer wieder muß darauf hin- 
gewiesen werden, daß die Union zuerst zur Differenzierung 
gegriffen und zu gleicher Zeit die Hand so entschieden auf den 
enbanischen Markt gelegt hat, daß die anderen Nationen mehr 
und mehr davon werden zurücktreten müssen, daß Cuba immer 
mehr eine Domäne der amerikanischen Industrie wird. 


Std-Amerika. 


Ist Argentinien meistbegünstigt? Die Meistbegünstigung Argen- 
tiniens ist unseren Agrariern von jeher ein Dorn im Auge ge- 
wesen. Und wenn sie schon die Caprivische Handelspolitik im 
ganzen bekämpft haben, so galt ihr besonderer Zorn der Einfuhr 
argentinischen Getreides und anderer landwirtschaftlicher Erzeug- 
nisse zu den niedrigen Vertragssätzen. Deswegen haben sie 
alles versucht, um die Regierung zur rechtzeitigen Kündigung ` 
des geltenden Vertrages zu veranlassen, damit vom 1. März 1906 
ab «dieser Kornkammer gegenüber nicht die neuen Vertragstarif- 
sätze, sondern die wesentlich höheren Sätze des (reneraltarifes 
oder möglichst noch Kampfzuschläge in Anwendung kommen. 
Nachdem der Kündigungstermin am 1. März 1905 klanglos 
vorübergegangen ist, und die Regierung auch jetzt noch keinerlei 
Miene macht, das Abkommen zu beenden, versucht es die | 
„Deutsche Tageszeitung“ jetzt init dem Nachweis, daß Argentinien ! 


überhaupt nicht das Recht der Meistbegünstigung hat, ‘so daß | 


me 


| auch ohne Kündigung am 1. März der neue Generaltarif mit 
| 75 M. Weizenzoll für die Tonne in Kraft tritt, wenn nicht bis 


dahin ein neues Abkommen geschlossen wird. 

Das Organ des Herrn Dr. Oertel beruft sich zur Begründung 
auf die Verhältnisse gegenüber der amerikanischen Union: Der 
alte preußisch-amerikanische Vertrag von 1828 gilt nicht als 
Meistbegünstigungsvertrag. Die letzten Abkommen des Reiches 
mit der Union sind zweifellos Reziprozitätsabkommen. Nord- 
amerika ist nicht meistbegünstigt in Deutschland. Deswegen ist 
eine Neuregelung zum 1. März erforderlich und das alte Ab- 
kommen gekündigt. Im Handelsvertrage des Zollvereins mit 
Argentinien von 1857 befinden sich genau dieselben Zollklauseln 
wie im preußisch-amerikanischen Vertrage. Also — folgert die 
Deutsche Tageszeitung — ist auch das deutsch-argentinische 
Abkommen ein Reziprozitätsabkommen, ist Argentinien nicht 
meistbegünstigt in Deutschland. 

Richtig ist dabei, daß die Bestimmungen des deutsch- 
argentinischen Vertrages im wesentlichen mit denen des preußisch- 
amerikanischen übereinstimmen. Falsch ist die Schlußfolgerung, 
daß gemäß dieser Uebereinstimmung Argentinien vom 1. März 1906 
ab mit dem neuen Generaltarife zu rechnen habe. Denn. die 
Neuregelung gegenüber der Union ist nicht deswegen in Angriff 
genommen, weil sonst der neue deutsche Generaltarif in 


| Kraft träte, sondern weil sonst der gegenwärtige Vertrags- 


tarif in Kraft bliebe, und zwar auf Grund des deutsch- 
amerikanischen Abkommens von 1900, durch das der alte Vertrag 
von 1828 ausgelegt oder modifiziert ist. Daß die Bedeutung 
dieses neuen Abkommens übersehen wird, ist der zweite grund- 
legende Fehler der Deutschen Tageszeitung. 


Vom Bestehen des Deutschen Reiches ab ist der preußisch- 
amerikanische Handelsvertrag deutscherseits stets als Meist- 
begünstigungsvertrag ausgelegt und anerkannt worden. Erst 
nachdem von den Vereinigten Staaten die gleiche Auslegung 
mehrfach verweigert war, hat nach langen Verhandlungen die 
deutsche Regierung sich der amerikanischen Auffassung angepaßt 
und durch das Saratoga-Abkommen und den Vertrag von 1900 
das bisherige Meistbegünstigungsverhältnis in ein Reziprozitäts- 
verhältnis umgewandelt. Diese Voraussetzungen fehlen voll- 
ständig auf argentinischer Seite, und es ist nicht abzusehen, 
warum die Sonderabkommen mit Amerika, die der Auffassung 
unserer Regierung widersprechen, plötzlich Argentinien gegen- 
über Bedeutung haben sollten. 

Wenn Deutschland dem Rate der „Deutschen Tageszeitung“ 
folgte, so würde es sich derselben Rücksichtslosigkeit oder gar 
Illoyalität schuldig machen, die so vielfach den Amerikanern 
zum Vorwurfe gemacht worden ist. Ein solches Vorgehen 
könnte nur dann entschuldigt werden, wenn es einem dringenden 
Bedürfnisse des eigenen Landes entspräche. Eine Differenzierung 
Argentiniens entspräche ja nun gewiß den Wünschen der Agrarier, 
durchaus aber nicht den richtig verstandenen Interessen der 
deutschen Volkswirtschaft. Was wir von Argentinien einführen, 
sind ausschließlieh Nahrungsmittel und gewerbliche Rohstoffe. 
Ihre Belegung mit Generaltarif- oder Kampfzöllen müßte unsere 
Volkswirtschaft schädigen. Man denke an einen Weizenzoll von 
75M., an einen Zoll auf Quebrachoholz von 70 M. für die Tonne. 


Aber auch abgesehen von diesen nächsten Folgen muß eine 
weitschauende Politik sich sagen, daß nichts verkehrter wäre, 
als gegenwärtig einen Zollkonflikt mit Argentinien vom Zaune 
zu brechen oder es von der Meistbegünstigung auszuschließen. 
Denn warum haben die Vereinigten Staaten von Amerika mit 
dem Prinzip der Meistbegünstigung gebrochen? Weil sie die 
Zollpolitik in den Dienst ihrer panamerikanischen Bestrebungen 
stellen, weil sie den mittel- und stidamerikanischen Markt für 
sich monopolisieren wollen. Diese wirtschaftliche Seite der 
Monroedoktrin birgt für unseren Außenhandel Gefahren. Das 
beste Kampfmittel dagegen ist die unbedingte Aufrechterhaltung 


i der Meistbegünstigung mit Süd- und Mittel-Amerika. Nichts 


fördert dic nordamerikanischen Bestrebungen mehr als wirtschaft- 
liche Konflikte der amerikanischen Staaten mit den europäischen. 
Das ist u.a. ja auch in dem von der „Deutschen Tageszeitung“ 
als „sehr wertvoll“ gelobten Buche von Schippel richtig dargelegt. 

Gewiß ist das gegenwärtige bloße Meistbegünstigungs- 
abkommen mit Argentinien für unsere Industrie nicht be- 
friedigend. Es ist dringend zu wünschen, daß an seine Stelle 
ein Tarifvertrag mit Bindung der wichtigeren Zollsätze tritt. 
Den Weg, den die Deutsche Tageszeitung vorschlägt, führt nicht zu 
dem Tarifvertrag, sondern viel eher zu einem für beide Teile 
schädlichen Zollkriege. — i 

Im Anschlußan diese vom Handelsvertragsverein veröffentlichten 
Mitteilungen bringen wir noch folgende Ausführungen eines 
unserer Mitarbeiter: 
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„Der Handelsvertrag mit Argentinien und die | (A. E. G.) hinter dem Konzessionsgesuche für den Bau zweier in 
Meistbegünstigung.“ In den am Export nach Argentinien | Buenos Aires heute schon zur Notwendigkeit gewordenen Untergrund- 


beteiligten deutschen Handels- und Industriekreisen besteht der 
Wunsch, daß durch Aenderung des Artikels 3 des deutsch- 
argentinischen Handelsvertrags dem deutschen Handel und der 
deutschen Schiffahrt die unbedingte Meistbegünstigung in 
Argentinien gesichert werden möchte. Dieser Artikel lautet: 
„Die beiden vertragschließenden Teile kommen dahin überein, 
daß jede Begünstigung und Befreiung sowie jedes Vorrecht 
und jede Immunität in Handel- oder Schiffahrtsangelegenheiten, 
welche einer derselben den Untertanen oder Bürgern einer 
anderen Regierung, eines anderen Volkes oder Staates gegen- 
wärtig bereits zugestanden hat oder künftig zugestehen möchte, 
bei Gleichheit des Falles und der Umstände auf die Untertanen 
und Bürger des anderen Teils ausgedehnt werden soll, und zwar 
unentgeltlich, wenn das Zugeständnis an jene andere Regierung, 
Volk oder Staat unentgeltlich gemacht worden, oder gegen 
Leistung einer entsprechenden Ausgleichung, wenn das Zu- 
geständnis bedingungsweise erfolgt war“. 

Nach dem Wortlaute des Artikelskann voneinerunbedingten 
Meistbegünstigung zwischen Deutschland und Argentinien nicht 
gut die Rede sein. Denn erstens ist die Gewährung der Meist- 
begünstigung von der „Gleichheit des Falles und der Umstände“ 
abhängig gemacht, und dann sollen die auf der Meistbegünstigung 
beruhenden Zugeständnisse eventuell nur „gegen Leistung einer 
entsprechenden Ausgleichung“ gemacht werden. Bis jetzt hatte 
diese Einschränkung des Meistbegünstigungsbegriffes für den 
deutschen Handel und die deutsche Schiffahrt keine nachteiligen 
Folgen, da Argentinien den Handel und die Schiffe aller Länder 
völlig gleichmäßig behandelt. Es könnte aber doch einmal der 
Fall eintreten, daß irgend ein drittes Land, z. B. die Vereinigten 
Staaten, auf dem Wege der Reziprozität gewisse Vorrechte in 
Argentinien erwirbt, deren Mitgenuß uns mangels „Leistung 
einer entsprechenden Ausgleichung“ verweigert würde. Es wäre 
daher in der Tat wünschenswert, wenn der obige Vertragsartikel 
in Uebereinstimmung mit den in unseren übrigen Handels- 
verträgen getroffenen Vereinbarungen über die Meistbegtinstigung 
gebracht würde, damit der deutsche Handel und die deutsche 
Schiffahrt unter allen Umständen Anspruch auf volle und unbe- 
dingte Meistbegünstigung in Argentinien haben. 


Vereinsnachrichten. 

Centraiverein für Handelsgeographie usw. Berlin, 13. November. 

In der am 11. November unter dem Vorsitze von Prof. Dr. R.Jannasch 
abgehaltenen Sitzung des „Centralvereins für Handels- 
geographie usw.“ sprach Herr Julius Wolff aus Buenos Aires 
über „Deutsche Interessen in Argentinien“. Der Vortragende 
ist fünfzehn Jahre hindurch Redakteur der Deutschen La Plata- 
Zeitung gewesen, und ist als solcher imstande, ein sachgemäfses 
Urteil über dieses Thema abzugeben. Neben der Fruchtbarkeit seines 
Bodens und der Gunst seines Klimas dankt das heutige Argentinien, 
dessen Export im vorigen Jahre schon eine Milliarde Mark überstieg, 
der Einwanderung englischen Kapitals und italienischer Arbeits- 
kräfte seinen Aufschwung. Eisenbahnen und Häfen sind mit eng- 
lischem Kapital geschaffen worden, grofse englische Kapitalien sind 
im Handel, in der Viehzucht und der auf dieser beruhenden Export- 
industrie tätig. Der Italiener ist als Arbeiter der Träger 
des argentinischen Ackerbaus, dessen über Europa sich ergiefsende 
Weizenflut von Jahr zu Jahr höher anschwillt. Neben dem italienischen 
Kolonisten und Arbeiter kommt der deutsche in Argentinien kaum 
in Betracht. Das englische dort angelegte Kapital wird mit 
31/, Milliarden Mark eher zu niedrig, als zu hoch eingeschätzt, 
während die deutschen Kapitalinteressen, die besonders während der 
letzten anderthalb Dezennien stark gewachsen sind, erheblich hinter den 
englischen zurückstehen; indessen sind dieselben keineswegs zu unter- 
schätzen. Schon 1897 war das in wirtschaftlichen Unternehmungen 
in Argentinien angelegte deutsche Kapital auf 580 Millionen gestiegen, 
eine Schätzung, die, besonders was das im Handel arbeitende Kapital 
anlangt, zu niedrig erscheint; 1901 wurden diese deutschen Kapital- 
interessen auf 600 Millionen Mark amtlich bewertet und dürften heute 
mit 700 bis 750 Millionen Mark richtig veranschlagt werden. Deutsches 
Kapital hat namentlich in den letzten Jahren in Ländereien, Estanzien, 
Hypotheken, gewerblichen Unternehmungen, insbesondere in der 
Quebrachoindustrie Anlage gefunden. Die deutsche Ueberseeische 
Elektricitätsgesellschaft hat ın Licht- und Kraftanlagen wie in der 
Strafsenbahn von Buenos Aires 50 Millionen Mark investiert. Wenn- 
gleich sie die Strafsenbahn an die Gesellschaft „La Capital“ abgegeben 
at, so versorgt sie allein heute Buenos Aires mit Licht und Kraft. 
Auch die „Elektrisierung“ der gröfsten Strafsenbahn von Buenos 
Aires sowie die meisten Strafsenbahnen von Rosario, der zweiten 
Stadt des Landes, sind in deutschen Händen, und sie werden von 
deutschen Gesellschaften weiter ausgebaut. Für die Linie des beab- 
sichtigten Kanals, der die Häfen Buenos Aires und La Plata ver- 
binden soll, liegt der argentinischen Regierung bereits ein Projekt 
vor, an dem die „Deutsche Bank“ beteiligt ist, und ebenso stehen 
die „Deutsche Bank“ und die „Allgemeine Elektricitätsgesellschaft* 


bahnen. Schon zu Anfang 1906 werden die „Dresdener Bank“ und 
der „Schaafthausen’sche Bankverein‘ in Buenos Aires die Niederlassung 
einer Auslandsbank eröffnen. Frankreich, das hier an dritter Stelle 
steht, hatte 420 Millionen Mark in wirtschaftlichen Unternehmungen 
und etwa 250 Millionen Mark in Anleihen investiert. Die argen- 
tinische Regierung, die ernstlich bemüht ist, selbst unter ungünstigen 
Umständen ihre übernommenen finanziellen Verpflichtungen zu er- 
füllen, dürfte die Garantie dafür bieten, dafs sich eine Krisis wie die 
von 1890 nicht wiederholt. Weil zahlreiche Momente, die das in 
wirtschaftlichen Unternehmungen in Argentinien angelegte Kapital 


N gefihrden könnten, insbesondere das in den Staatspapieren angelegte. 


eute zum Teil ausgeschaltet, teils nur mittelbar von Einflufs darauf 
sind, wie politische Fragen, Mängel der Finanzverwaltung, Willkür 
der Machthaber, so ist dessen Gefährdung eine weit ‚geringere ge- 
worden, und ist diese Tatsache im Laufe der letzten 15 Jahre ja schon 
deutlich hervorgetreten. Der Referent sprach sich dagegen aus, 
dafs die nordamerikanischen Kapitalinteressen, die ja zweifellos 
wachsen werden, heute schon den deutschen ernstliche Konkurrenz 
bereiten, was von den belgischen viel eher zu behaupten wäre. 
Allein mehr noch als die deutschen Kapitalsanlagen sind die 
deutschen Handelsinteressen gewachsen. Der deutsche Handel 
mit Argentinien ist, in Ein- und Ausfuhr zusammengefalst, von 1893 
bis 1903 von 135!/, Millionen Mark auf 341’), Millionen Mark, 
1904 : 439,2 Millionen Mark gestiegen, das bedeutet eine Zunahme 
von 152 pCt.; während Deutschlands Handel mit dem übrigen Süd- 
amerika von 1893 bis 1903 von 381 auf 412 Millionen Mark, d. h. um 
8 pCt. gestiegen ist. In 1903 kamen 45 pCt. des Gesamthandels 
Deutschlands mit Südamerika allein auf Argentinien, 24!/, pCt. auf 
Brasilien, 18 pCt. auf Chile und 12!;, pCt. auf alle übrigen Staaten 
von Südamerika. Und zwar hat Argentinien während dieser Zeit ebenso 
wie die anderen Länder von Südamerika Krisen bestanden; 1895 bis 1902 
war die Gefahr eines Krieges mit Chile dauernd vorhanden, und 
auch Rückschläge im Wirtschaftsleben waren öfter eingetreten. Allein 
seiner Produktivität und der zunehmenden europäischen Einwanderung, 
die das Land stets enger dem Weltmarkte angliedert, dankt Argen- 
tinien seinen Aufschwung während der letzten 15 Jahre. Freilich 
ist seine Ausfuhr nach Deutschland schneller gestiegen, als seine 
Einfuhr deutscher Waren, die Ausfuhr von 1893 bis 1903 von 
93 Millionen Mark auf 271 Millionen Mark, 1904 auf 336,51 Millionen 
Mark; die Einfuhr nur von 45!/, auf 71 Millionen Mark angewachsen. 
schon 1904 war sie indessen auf 102,5 Millionen Mark gestiegen und 
belief sich in den ersten sechs Monaten 1905 bereits auf 58 Millionen 
Mark. Auch prozentual ist die Einfuhr aus Deutschland stärker ge- 
wachsen als die argentinische Gesamteinfuhr, wozu noch die Werte 
des Verkehrs hinzutreten, der die deutschen Freihäfen als Umschlags- 
plätze benutzt. Es besteht freilich, wie ja bei der relativ geringen 
Aufnahmefähigkeit des kreolischen niederen Elements der Bevölkerung 
erklärlich ist, noch eine grolse Passivität Deutschlands im Verkehr 
mit Argentinien; doch ist die Steigerung unserer Warenausfuhr ja 
nicht das einzige Mittel, unsere Zahlungsbilanz Argentinien gegen- 
über günstiger zu gestalten. Wir bezogen 1903 für 102 Millionen 
Mark Wolle, 52 Millionen Mark Häute, 42 Millionen Mark Weizen, 
32 Millionen Mark Mais und Kleie, 29 Millionen Mark Leinsaat, 
10 Millionen Mark Quebracho und Quebracho-Extrakt, während 
Deutschland in allen Warengruppen, wenngleich in verschiedenem 
Malse, an der argentinischen Einfuhr beteiligt ist. Für 1903 standen 
Textilwaren mit 12 Millionen Mark, Eisen und Stahl mit über 
11 Millionen Mark in der deutschen Einfuhr voran. Allein Deutsch- 
land lieferte in Papier und Karton 47 pCt. der argentinischen Gesamt- 
einfuhr, 38 pCt. in Ton- und Glaswaren, 37,6 pCt. in Papierfabrikaten, 


33,7 pCt. Metallwaren (ohne Eisen und Stahl), 31 pCt. Korbwaren, 
30 pCt. Eisen und Stahl, 24 pCt. sonstige Metalle, 22 pCt. Leder und 
Lederwaren, daneben Holzwaren, Drogen und Chemikalien, Test, 


waren, landwirtschaftliche Maschinen und Geräte, Nahrungs- und 
Genufsmittel, Tabak und Zigarren, Oele, Steine und Erden, Getränke 
und mehr. Der Charakter der deutschen Ausfuhr nach Argentinien, die 
fast nur in Fabrikaten besteht, ist derart, wie wir ihn im Interesse 
unserer Volkswirtschaft wünschen müssen. Freilich nur 7, pCt. 
deutscher Waren gingen 1903 gegenüber 44,9 pCt. englischer und 
17,5 pCt. aus den Vereinigten Staaten zollfrei nach Argentinien ein. 
Die Ausfuhr Deutschlands nach Argentinien hat sich auf Kosten 
Englands und Frankreichs entwickelt. Absolut übertrifft Englands 
Ausfuhr nach Argentinien die deutsche noch um 120 bis 150 Millionen 
Mark, während Englands Anteil an der Deckung des argentinischen 
Gesamtbedarfs in dem letzten Jahrzehnt prozentual zurückgegangen 
ist, und zwar von 42,2 pCt. in 1892 auf 34,2 pCt. in 1903 und 34,4 pCt. 
in 1904. Frankreichs Export hat absolut und stetig abgenommen. 
Von 1889, seinem höchsten Stande, hat er bis 1903 einen Rückgung 
um 60 pCt. erlitten, und Frankreichs Anteil an der argentinischen 
Einfuhr ist von 18,3 pCt. auf 91 pCt. während des Zeitraumes von 
1889 bis 1904 gesunken. Deutschlands Anteil an der argentinischen 
Einfuhr ist seit 1889, wo er 9, pCt. betrug, bis auf 13,5 und 145 pCt. 
gewachsen und behauptet seit 1892 stets den zweiten Platz hinter 
England in der Reihe der Einfuhrländer. Wenn wir mit den 
Amerikanern den fast gleichen Anteil an der argentinischen Einfuhr 
haben, so ist dabei zu bedenken, dafs ein Drittel der amerikanischen 
Einfuhr nach Argentinien in unbearbeitetem Holz (pitch pine) 
und in Petroleum besteht, worin für Deutschland eine Konkurrenz 
ausgeschlossen erscheint. Dagegen ergab sich für 1903 schon in 
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den Warengruppen, in denen eine Konkurrenz Deutschlands möglich 
ist, für Deutschland ein Vorsprung von 24 Millionen M.; für 1905 dürfte 
sich in den konkurrenzfähigen Artikeln ein Vorsprung von 34 Millionen 
zu gunsten Deutschlands gegenüber der Einfuhr aus den Vereinigten 
Staaten ergeben. Sieht man von der Petroleum- und Holzeinfuhr aus 
Nordamerika ab, so stehen heute die Vereinigten Staaten im Wettkampfe 
um den argentinischen Markt, da sie alsdann Italien und Frankreich 
den Vorrang lassen müssen, erst an fünfter Stelle. Demnach werden 
wir weder morgen noch jemals dieser Konkurrenz dort weichen 
müssen. Auch in. der Schiffahrt steht Deutschland in Argentinien 
an zweiter Stelle, nur hinter England. In 1903 war die deutsche 
Flagge in den argentinischen Häfen mit 226 eingehenden und 269 aus- 
gehenden Dampfern mit 548 C00 und 654 199 tons vertreten, währeud 
1265 eingehende und 1639 ausgehende Dampfer mit 2454 325 und 
3258196 tons die englische Flagge zeigten. Die deutsche Schiffs- 
zahl und ihr Tonneninhalt ist höher als sie Italien und Frankreich 
zusammen aufweisen. In wie weit Argentinien nun für uns als 
Markt von Bedeutung wachsen wird, das wird einmal abhängen von 
der Beteiligung deutschen Kapitals und deutscher Arbeit an seinem 
wirtschaftlichen Aufschwunge und sodann von der europäischen, 
speziell der deutschen Einwanderung dorthin. 

Diese Einwanderung scheint aber die Lösung des Währungs- 
problems zur Voraussetzung ihrerseits zu haben. Der Einflufs 
der Währungsverhältnisse auf die Einwanderung ist dadurch deutlich, 
dafs in der Zeit des niedrigen Kursstandes 1883 bis 1889 auf 
880000 Einwanderer nur 123 Auswanderer kamen; während von 
1890 bis 1896 zur Zeit des hohen Goldkurses den 647 000 Einwanderern 

79 000 Auswanderer gegenüberstanden. Die Einwanderung, die 1902 
stark gesunken war, ist in den letzten Jahren wieder erheblich ge- 
stiegen. Seit zwei Jahren haben sich Argentiniens Goldbestände 
durch den aus Europa dorthin immer stärker zufliefsenden Goldstrom 
um das fünf- bis sechsfache seit der Wührungskatastrophe von 1890 
vermehrt, und da der Goldkurs seit Ende 1902 auf dem sogenannten 
Konversionstyp von 227,27 konstant geblieben ist, hat das Goldagio 
dort jede Bedeutung verloren. Die durch das Gesetz von 1899 ge- 
schaftene „Konversionskasse“ in Buenos Aires hat heute schon mehr 
als 320 Millionen Mark und die Staatsbank besitzt allein weitere 
80 Millionen Mark in Gold, so dafs die Wiederaufnahme der Bar- 
zahlungen und somit die endgiltige Sanierung der argentinischen 
Valuta nur noch eine Frage weniger Jahre zu sein scheint. Dies 
erscheint indessen nach den Darlegungen des Referenten deshalb 
nicht tunlich, weil die Konversionskasse keinen Konversionsfonds 
in dem Sinne besitzt, dafs sie dazu dienen könnte, die Menge des 
umlaufenden Papiergeldes zu vermindern. Im Gegenteil wächst 
mit den Beständen der „Konversionskasse*“ und bei anhaltender 
günstiger wirtschaftlicher Konjunktur für das Land auch die Menge 
es umlaufenden Papiergeldes. Vom 1. Januar 1903 bis zum 
1. Oktober 1905 ist sie von 295 Millionen auf melır als 475 Millionen Pesos, 
d. h. um mehr als 61 pCt, gestiegen bei einer Bevölkerungszunahme 
von nur 6,7 pCt. in derselben Zeit. Auf den Kopf der Bevölkerung 
kommen heute in Argentinien an Gold, gedecktem und ungedecktem 
Papiergeld 210 M., während in den Vereinigten Staaten, die eher als 
europäische Länder damit in Vergleich zu setzen sind, diese Quote 
etwa nur 122 Mark auf den Kopf der Bevölkerung beträgt. Diese 
rasche Vermehrung des Geldumlaufs macht sich in dem Steigen aller 
Preise, dem unverhältnismäfsigen Steigen der Einfuhr und dem, durch 
die Verhältnisse in dem hohen Mafse, wie es auftritt, nicht gerecht- 
fertigten Sinken des Zinsfulses, trotz des gesteigerten Geldbedarfs 
bemerkbar, der keine Dauer verspricht. Nun mufs ja bei dem in 
Zukunft zu erwartenden günstigen Stande der Produktion nach dem 
„Konversionsgesetz* eine beständige Vermehrung des Papiergeldes 
stattfinden; denn je mehr Gold verfügbar ist, desto grölser wird 
die Notenzirkulation; da sie mit jeden 100 Peso Gold, (= 400 M.) 
die in die „Konversionskasse kommen, um 227,27 Pesos wäclıst, 
und da alles über den 'Tagesbedarf der Banken hinaus verfügbare 
Geld der Konversionskasse zufliefsen mufs und gegen Papier um- 
getauscht werden mufs, weil dieses einen höheren Zinsfufs bedingt 
als Gold, letzteres aber im täglichen Geschäftsverkehr in Argentinien 
überhaupt nicht verwendbar ist. Wer Gold empfängt, trägt es auf 
die Bank, die es der „Konversionskasse“ überweist, um dafür im 
Umtauch Papier zu erhalten. Der Goldzuflufs könnte nur dann eine 
Verringerung des Notenumlaufs bewirken, wenn es keine „Konversions- 
kasse“ gäbe; denn dann müfste Gold in den Verkehr eindringen. 
Die „Konversionskasse“ die kein Bankinstitut ist, emittiert stets 
neues Papier, kann aber Gold im Austausch gegen Papier nur 
soweit abgeben, als ihr Goldvorrat reicht. Somit würde, wenn der 
Papierumlauf auf den tiefsten üerhaupt möglichsten Stand gesunken 
wäre, auch der letzte Goldpeso aus der „Konversionskasse* ver- 
schwunden sein, es blieben dann als eiserner Bestand an un- 
gedecktem Papiergeld mehr als 290 Millionen Pesos übrig, die 
noch am 31. Dezember 1902 den Gesamtbetrag des zirkulierenden 


Papiergelds darstellten, und denen als Deckung nur der „Konversions- ; 


fonds“ dient. Es entsprechen sich demnach in Argentinien Anwachsen 
der verfügbaren Goldmenge und Zunahme der Notenzirkulation; 
Verminderung der Goldbestände und Verringerung des Papierumlaufs. 
Diese Wührungspolitik, die nicht auf Sanierung der Valuta be- 
rechnet ist, hat die Kehrseite, dafs bei eintretender wirtschaftlicher 
oder politischer Krisis, die immerhin nicht völlig ausgeschlossen ist, 
das Gold der „Konversionskasse* sehr schnell zusammenschmelzen 
würde. Im Mai 1900 schwanden über 18 Millionen Pesos Gold in 
wenigen Tagen, als ein Krieg mit Chile auszubrechen drohte. Tritt 


die Möglichkeit einer Kursverschlechterung ein, so wird der 
„Konversionskasse“ insbesondere durch die Banken aHes Gold ent- 
zogen werden, und alles Papier wird danu zu ihr zurückkehren. 
Hält sich der Konversionskurs bei eintretender Krise, so können die 
Banken sich bei der „Konversionskasse, ihren Papierbedarf mit ihrem 
Golde beschaffen; steigt der Goldkurs über 227,7, so müssen sie 
ihren Mehrbedarf auf dem offenen Markte der Börse decken, wo 
sio dann für den gleichen Betrag an Gold mehr Papier erhalten, als 
bei der „Konversionskasse“. Nun nimmt die neue Währungsvorlage 
der argentinischen Regierung für 1909 die Aufnahme der Barzahlungen 
in Aussicht, doch lälst sie die Konversionskasse bestehen und setzt 
nur an Stelle des Peso den Argentino im Werte eines Franken. 
Wenngleich es im Interesse Argentiniens und aller mit ihm in Verkehr 
stehenden europäischen Staaten liegt, die Lösung des Währungs- 
problems herbeizuführen und einen Rückfall in die Papierwirtschaft 
zu hindern, so werden doch in jedem Falle die ungeheuren Reich- 
tümer der produktiven Kräfte des Landes und die dort in der Bildung 
begriffene neue tatkräftige Rasse den dauernden Sieg über alles 
wirtschaftliche und politische Mifsgeschiok davontragen, das das 
Land treffen kann. 

Die Entwickelung Argentiniens verdient unsere ernsteste Be- 
achtung. Auf einem Gebiet, das sechsmal so grofs als das Deutsche 
Reich ist, hat Argentinien kaum 5 Millionen Einwohner und einen 
Aufsenhandel von über 1800 Millionen Mark, während doch nur 
3 Millionen Menschen als Produzenten und Konsumenten heute erst in 
Frage kommen. Deshalb müssen wir in Deutschland suchen, uns diesen 
zukunftreichen Kulturboden als wirtschaftliche Interessensphäre, so 
lange es noch Zeit ist, zu gewinnen. — S 

Im Anschlusse an diese Darlegungen betonte der Vorsitzende 
Prof. Dr. R. Jannasch, der selbst im vorigen Jahre Argentinien 
besucht hat, dafs in Argentinien, wo heute ein Areal von 4 Millionen ha 
mit Weizen bebaut wird, (in Deutschland wird auf 2040000 ha 
Weizen gebaut) diese Anbaufläche bis zu 50 Millionen ha gesteigert 
werden kann. Die Engländer haben dort über 20000 km Bahnen 
geschaffen, sie haben damit erst das Land erschlossen, das früher 
nur Vieh ausführte. Sie haben durch Hafenanlagen die Städte 
Buenos Aires, Bahia-Blanca, Rosario zu Grofsstädten erhoben. Der 
Bahnbau schreitet weiter fort, und Nordpatagoniens Viehzucht wird 
dadurch dem Weltmarkte zugänglich gemacht werden, wie auch 
andererseits durch den Bau der Bahn von Mendoza zum Pacifio eine 
schnelle und gute Verbindung in einigen Jahren hergestellt sein dürfte. 
Die deutsche Gesellschaft Arthur Koppel hat ca. 500 km Schienen 
für die Bahnen geliefert, welche die Quebrachowälder erschliefsen, 
die längst schon durch deutsches Kapital ausgebeutet werden. Auch 
der Ausbau des Kriegshafens von Bahia-Blanca ist mit deutschem 
Kapital ausgeführt worden. Es fehlt bei uns noch das genügende 
Verständnis für die Bedeutung und die Entwioklun; öglicbkeiten 
Argentiniens. Dorthin unsere Auswanderung zu lenken, ist vorteil- 
hafter für uns, als sie nach Australien, nach dem Kaplande oder 
nach Nordamerika gehen zu lassen. Freilich ist es besser, dafs vorerst 
deutsches Kapital sich dort hinauswagt und deutsche Interessen 
daselbst schafft. Es gilt dort, Verkehrswege zu schaffen, Bahnen, 
Dampferlinien etc. Schon haben die Bremer an der Ostküste sich den 
Verkehr zu sichern gesucht. Die weitere Erschlielsung der Quebracho- 
wälder, die Müblenindustrie, die Grofsmüllerei, an der englisches 
und belgisches Kapital heute beteiligt ist, hält der Referent für 
geeignet, die deutsche Unternehmungslust anzuregen, ferner sind die 
Ackerbauwerkzeuge zu verbessern, die Kupfer- und Antimon- 
eıze auszubeuten. Geologisch ist der Boden am La Plata noch 
nicht genügend bekannt. Hier können die Männer der 
Forschung Pioniere sein für die deutschen Einwanderer, für 
die südlich des 28. Breitengrades das zukunftreichste Auswanderungs- 
gebiet liegt. Die deutschen Kolonien in Südbrasilien Säo Paulo, 
Santa Catharina, Rio Grande do Sul, wo 250000 bis 300000 Deutsche 
leben, können nur etwa je 1000 ackerbauende Kolonisten jährlich auf- 
nehmen, Argentinien kann den grofsen Strom deutscher Einwanderung 
erfassen. Die Vertreter der europäischen Interessen können 
heute schon ihren Einflufs in Argentinien dahin geltend machen, 
dafs eine ehrliche Finanzgebahrung durchgeführt wird, 
und das Land dorgestalt vor finanziellen Rückschlägen bewahrt 
bleibt. Eine gute Finanzverwaltung mufs sowohl im Interesse 
Argentinicns wie in dem aller mit ihm in Verkehr stehenden 
europäischen Geschäftsleute liegen. G. St. 


Literarische Umschau. 

Chamberlains Handelspolitik. Von Marie Schwab. Mit einem ein- 
leitenden Vorworto von Professor Dr. Adolph Wagner. Die Ver- 
fasserin dieser bei Gustav Fischer in Jena 1905 erschienenen Schrift 
hat an der Berliner Universität National-Oekonomie studiert und 
insbesondere die Vorlesungen des Professors Dr. Adolph Wagner 
besucht, sowie auch den Uebungen am staatswissenschaftlich- 
statistischen Seminar der Universität beigewohnt. Professor Wagner 
hat eine Vorrede zu der Abhandlung geschrieben, deren Aus- 
führungen — denen. wir übrigens keineswegs in allen "Teilen 
beistimmen — von aktuellem Interesse sind. Der genannte National- 
Oekonom bezeichnet die Abhandlung als „eine gute Arbeit“, und sei 
dieselbe deshalb unseren Lesern zur Kenntnisnahme empfohlen. 
Professor‘ Wagner bemerkt im Vorwort zu dieser Arbeit folgendes: 

„Mehrfach hatte sich dic Verfasserin näher an dap sechste Kapitel 
in der zweiten Auflage meines „Agrar- und Industriestaates‘‘ (1903,) 
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„Der britische Ausfuhrhandel — eine Warnung für das Industrie- 
staatssystem“, S. 160 bis 216) angeschlossen, aber das Einzelne ein- 
gehender behandelt und gerade dabei gute methodische Schulung ge- 
zeigt, namentlich auf dem statistischen Gebiete. Die Ergebnisse ihrer 
Untersuchung lieferten mir denn auch eine wertvolle Bestätigung 
meiner 21 Jahre früher abgeschlossenen Untersuchungen über den 
britischen Handel und eine wünschenswerte Ergänzung dieser durch 
die Ausdehnung auf diesen weiteren jüngsten Zeitraum. 

Zugleich schien mir die Arbeit aber auch einen guten 
Beitrag zu der grofsen nicht nur handelspolitischen, sondern 
und weltwirtschaftspolitischen Frage zu geben, welche durch 
Chamberlains Bestrebungen und Agitationen immer mehr zu einem 
der wichtigsten praktischen Probleme der Gegenwart geworden war, 
eine Frage, welche für mich freilich noch eine tiefere allgemeine Be- 
deutung hatte: für das universale Problem, welches ich in meiner ge- 
nannten Schrift behandelt habe. 

In der Fachliteratur wie in der öflentlichen Presse ist in den 
letzten Jahren infolge der Chamberlainschen Agitation die rein 
handelspolitische Seite dieses Problems vielfach behandelt worden. 
Ich verweise besonders auf W. J. Ashleys Schrift „The tariff 
problem“ (1. u. 2. ed., London 1903) und G. Blondels „La politique 
protectioniste en Angleterre“ (Paris 1904). Die erste hat einen "Teil 
des statistischen Beweismaterials aus meiner Schrift übernommen und, 
wie seine Ausführungen wichtiger Punkte ergeben, der Herr Verfasser 
mir auch selbst brieflich es hervorgehoben hat, hat meine Schrift 
seine Behandlung des Gegenstandes stark beeinflufst. G. Schmoller 
hat über die Schriften Ashleys und Blondels (und andere ein- 
schlagende Literatur) in seinem Jahrbuch (Jahrg. 1904, II, S. 1 bis 24) 
referiert (ohne dabei übrigens den Einflufs meiner Schrift auf Ashley 
zu erwähnen) und zum Schlufs ebenfalls zu dem handelspolitischen 
Problem Stellung genommen. Auch die deutsche fachwissenschaft- 
liche Streitschriftliteratur über die Kornzollerhöhung 1901 ff., nament- 
lich in der Entwicklung, welche diese Literatur in den Schriften von 
Brentano, Schäffle, Dietzel u. a. m. auf der einen, in denen von 
Pohle, mir u. a. auf der anderen Seite erfahren hat, ist für die 
Chamberlainsche Handelspolitik und „imperialistische“ Politik mit von 
Bedeutung, weil sie die allgemeinen Grundlagen dieser Politik not- 
wendig mit erörtern mufste (s. meine gen. Schrift Agrarstaat etc., 
2. Aufl, Abschnitt I). 

Die Arbeit der Frau Schwab hatte m. E. schon in ihrer ersten 
Fassung das Verdienst, diesen Zusammenhang des konkreten Problems 
mit den allgemeinsten Fragen der modernen volkswirtschaftlichen 
Entwicklung immer richtig zu beachten. Ich fand sie schon in dieser 
Fassung geeignet und wert, veröffentlicht zu werden, und nicht der 
Wunsch der Verfasserin, sondern meine Anregung hat denn auch 
jetzt zu dieser Veröffentlichung geführt. 

Aber Frau Schwab bat zu diesem Zweck ihre Arbeit noch 
wesentlich erweitert, mehr im Einzelnen ausgeführt und besonders 
auch die reuester statistischen Daten, das Material der neuesten eng- 
lischen amtlichen Publikationen noch mit in ihre Bearbeitung hinein- ; 
gezogen. Dadurch hat sich die Publikation allerdings fast ein Jahr | 
verzögert, aber dies auch die erwünschte Möglichkeit gegeben, die 
Arbeit bis in die allerletzte Zeit hinein zu vervollständigen und 
neueste Vorfälle noch mit zu berücksichtigen. 


Die Schrift hat dadurch noch sehr erheblich wie an Ausdehnung 
so an innerem Wert gewonnen, und gerne und in bester Ueber- 
zeugung führe ich sie hiermit befürwortend in die Oeffentlichkeit ein. 
Sie verdient das, glaube ich, durchaus und rein sachlich betrachtet, 
ihrem Inhalte und ihrer Form nach: 

Dabei will ich aber ein gewisses persönliches Eigeninteresse nicht 
verleugnen: die Arbeit meiner verehrten Schülerin liefert für meine 
etwas pessimistische Auflassung der Wirtschaftsentwicklung einer 
modernen Volkswirtschaft zum „reinen Industriestaat‘“‘ überhaupt und 
vollends wie diese Entwicklung in dem wichtigsten Beispiel, dem | 
britischen, hervortritt, einen abermaligen Richtigkeitsbeweis, in Fort- | 
führung, Ergänzung und Vervollständigung meiner Beweisführungen | 
in meiner genannten Schrift (und in anderen, auch schon älteren 
kleineren Aufeätzen von mir, in wesentlicher Uebereinstimmung mit 
dem Standpunkte K. Oldenbergs, aber nicht erst durch diesen be- ` 
einflufst, sondern seinem bekannten Vortrage vorangegangen [s. m. | 
Schr. S. 4 ff.)). 

Die Schrift der Frau Schwab hat in erster Linie eine Bedeutung 
für die Würdigung des Chamberlainschen Plans und dessen zugrunde 
liegenden Tatsachenreihen und grundlegenden Gedanken. Hier deckt 
sich die Auffassung von Frau Schwab vielfach mit der von Ashley, 
auf den sie auch Bezug nimmt. Aber darüber hinaus — und das ist 
mir eigentlich noch wichtiger und gibt dieser Arbeit m. E. erst ihren 
besonderen Wert — liefert die Schwabsche Schrift auch wieder 
einen beachtenswerten Beitrag für die Frage vom „reinen Industrie- 
staat überhaupt“. Eben hier stimmen die Ergebnisse ganz mit denen 
überein, welche ich in meiner Schrift gewonnen zu baben glaube, 
begründen meine Beweisführungen aber noch umfassender und mit 
noch mehr Tatenchenmaterial. Ich schliefse mich der Verfasserin ` 
fast durchaus, auch in den Einzelheiten und in ihren Schlüssen, an. 
Vielleicht wäre nur da und dort bei Berechnung von Relativzahlen, 
z. B. prozentweisen Vermehrungen, bei Vergleichungen zwischen 
einzelnen Ländern und bei Schlüssen aus solchen Zahlen und Ver- 

leichungen (z. B. S. 49, 54) noch darauf hinzuweisen, dafs stärkere 

rozentvermehrungen kleinerer absoluter Anfongszahlen wie etwa der 
deutschen, nordamerikanischen gegenüber den britischen, z. B. bei 
grofsen Produktionen, Handels- und Schiffahrtverkehr mit einzelnen | 


neuen 
volks- 


Ländern ja leichter zu erreichen sind, als bei gröfseren absoluten 
Anfangszahlen, wie meistens den britischen, daher für die Ver- 
schiedenheit der Entwicklung nur eine begrenzte Beweiskraft haben. 
Auch aus der Sparkassenstatistik verschiedener Länder (S. 40) wage 
ich nicht viel abzuleiten, da hier die gesamte Kredit- und Bank- 
organisation, auch die übliche Art der Anlegung der ersparten 
Kapitalien, die Genossenschafts- und Arbeiterorganisation und beider 
Entwicklungsart und -stärke eben mit von Eirfluls wird. 
(Fortsetzung folgt.) 


Nach Sohluls der Redaktion. 
Die deutsche Gefahr. (Originalbericht aus Norwood (U. S. A.) 
von Ende November.) Hierdurch beehre ich mich, Ihnen im 
Folgenden den Inhalt einer hier eingelaufenen Spezialdepesche 
aus Washington zu übermitteln: 

Solicitor des Staatsdepartements William L. Penfield von 
Auburn, Indiana, der in der ersten Woche des Septembers in 
einer geheimen wichtigen diplomatischen Mission eiligst nach 
Südamerika abgeschickt worden war, ist nach Washington zurück- 
gekehrt (22. November). Innerhalb einer Stunde nach seiner 
Ankunft begab er sich nach dem Weißen Hause, woselbst er 
eine zwei Stunden lange Konferenz mit dem Präsidenten hatte. 
Daß er die Instruktionen für seine Mission direkt vom Präsidenten 
erhalten hatte, wird klar durch die Tatsache, daß er dem Präsi- 
denten berichtete, ehe er sich beim Staatssekretär Root meldete. 
Mr. Penfield erklärte Berichterstattern, daß er sich über seine 
Mission nicht äußern könne und verwies diese an den Präsidenten, 

Zur Zeit, als der Solicitor abreiste, wurde bekannt gegeben, 
daß seine Reise nach Südamerika mit dortigen Handelsverhältnissen 
in Verbindung stehe, doch war ziemlich allgemein bekannt, daß 
derselben eine weit wichtigere Angelegenheit zu Grunde lag. 
Seit mehreren Wochen flüsterte man sich’s in Washinton in die 
Ohren, daß der wirkliche Zweck der Reise Penfields war, für 
den Präsidenten die exakten Tatsachen über Deutschlands 
Aggression in Südbrasilien festzustellen. Offiziell wurde das 
bis jetzt nicht zugegeben aber gut informierte Personen erklären 
diese Version als die richtige. Mr. Penfield, direkt befragt, ob 
dies der Fall sei, bat für Nichtbeantwortung der Frage 
um Entschuldigung. Der Solicitor war ungefähr vier Wochen 
in Brasilien ünd bereiste den südlichen Teil des Landes. Es 
ist bekannt, daß die Verwaltung in Washington Interesse für 
die deutsche Situation in Brasilien zeigte. Seit mehreren Jahren 
erhält unsere Regierung Berichte, daß das Deutsche Reich 
nach und nach Südbrasilien kolönisiere und dort ziemlich festen 
Fuß fasse. Manche unserer Alarmisten fürchten, daß nach der 
Gestalt der Dinge in Brasilien die Monroe-Doktrin gefährdet werde. 

Nachschr. d. Red. Wenn Herr Penfield wirklich in Südbrasilien 
gewesen ist, um dort an der Quelle Originalberichte über die 
„Deutsche Gefahr“ zu sammeln, so wird er ja gewahr geworden 
sein, dafs diese Gefahr lediglich in den Köpfen sensationsbedürftiger 
Krakehler besteht, die aus rein geschäftlichen Interessen und um 
auf billige Weise ein Honorar von den amerikanischen Zeitungen zu 
verdienen, fortgesetzt die öffentliche Meinung irre zu leiten und gegen 
Deutschland zu hetzen suchen. 


Marktberichte. 


Weekly Pigiron Market von R. Feldimann & Co, Glasgow, 5. Dezember. 
(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) 
Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra.) 

N o 1 No. 3 


Coltness . - S. Glasgow. Calder. . . 67)— 62/— F.A.S.Glangow. 
Gartsherrie . 68/6 63, k P Gleugarnock. 68/— 63/— F.A.S. Ardrossan 
Langloan. Pr Eglinton . . 626 ei s S 
Summerlee è si Dalmellington — 60/6 F.A.S.Ayr. 
Carnbroo. .65!— äi e x Shotts . . eg 63/6 F.A.S. Leith. 
Ciyde . . . 68/— le 


No. 3. Middlesbro’ GM. B. nominally 53/— F. O. R. Middlesbro’. 
Mjnos. West Coast Bessemer „ zue F. O. B. West Coast ports. 

„ East Coast Bessemer „ 7ul— F. O. B. Middlesbro’ 
Warrant Market. The Pig Iron Warrant Markot was flat during the past week 
with a large business doing in Cleveiand Warrants. Yesterday the tone became much 
firmer closing to-day ld. por ton up on tho weok. Scotch and Hematite Warrants 
neglected. The fluctuations were: Scotch Warrants: Idle. Cleveland Warrants 
52,21} to 531 cash closing buyers 52/10'/, sellers 53/11 Casb. West Coast Hematite 


i 69/, a month closing firmer. Standard Foundry lrou, close sellors 52', Cash. 


Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 kg. cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
10. Dezember 1905: 


Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung . . x... à M. 139,00 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen een e 13100 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten . . » . 

Yellewbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern . . - ` Ka 


Kotguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken 

Altblei von Wasserleitungsrühren etc. 

Altzink, Einsätze von Exportkisten und 
do. in Blöcken umgeschmolzen . 

ils H möglichst frei 

Aschen, alte Flaschenkapı 

blechal 
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EE EE aller Art D.R.P. liefert ALB. REINECKEN, DÜSSELDORF. 
Entölung, Enteisenung unter Garantie. Solvente Vertreter el 


„Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik Z 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. = FALKENROTH & LEI NE 


liefern als Spezialität S S 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ sei NEUS 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 


gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. Stets grofses Lager. 


Steppdecken, Daunendecken — in allen 


Steppdecken- u. Wattenfahrik D Ze 22 auon tiden. Burang Henseler, Köln a. Rh. 


© Musterkollektion und Preislisten gratis. -© 


THIEMES Maschinenfabrik 


LEIPZIG-ANGER 
LI, nnd Ho und E 


o ` 
MILCH „it EE 
. (NATURMILCH } ne ME 

dinnflüssig ohne ohne Dua und'ohne chem. Zusätze $ 


» SCHIFFSVERPFLEGUNG uno EXPORT 


liefert unter 


GARANTIE rür HALTBARKEIT 


"DAMPFMOLKEREI ROSSLEBEN 
: LUTTICH & CO. Nustrierter Haupt- -Katalog zu D 
zu Rossleben a. d. Unstrut. _—— Export nach allen Ländern. 


Citril-Werke 


Georg Schnabel, Limbach i. S. 


: itr il garantirt reiner 
| U Ca mn 
kein Kunstprodukt! 


Vertreter in allen Ländern gesueht. 


Frobwein & Claussen, Iserlohn 5 i. W. 
Metallwarenfabrik 


ist das neue Feuerzeug an TITAN“ 


DN sofort helm Abheben des Deckels eine Flamme. 
Kann bequem in der Westentasche getragen werden 
Ist absolut gefahrlos. 

Ist billiger wie Streichhölzer. 


Jacques Kellermann, 
Spezialfabrikfür Beleuchtungs-Neuheiten, 
BERLIN SO. 16 p., Köpenickerstr. 114. 1/, natürlicher 
Wiederverkäufer hoher Rabatt. = = æ æ æ Man verlange komplette Liste, Grösse. 
Zur Messe Leipzig: Hôtel de Russie, Petersstr. 20. Telenr.-Mir. : Illumination-Berlin. 


(158) 


Werkzeuge und Geräthe. 


Z ÉN Beg ` 
Geht. Dälluan: E 
l AA Werdohl in Westfali 

a Stahl& Werkzeuge 


PY für Bahng Bergbau | 
: gSteinbruchbetrieb 


Rohde & Schmachtenberg, 6. m. b. H., Düsseldorf-Obercassel. 


Einzige Fabrik für 


gepresste Spieaibebrer D. R.-P. 


ch dem Erfinder „May Bohrer“ genannt Preiswürdigster Bohrer der STAR: 


Gufsstahl und Raffinirstahl. 
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Gebrüder Alves 


Linienstr, 126. BERLIN N. Linienstr. 126. 


prämiirt 
auf den Ausstellungen in 


Berlin, London, New York, & 
Oporto, Melbourne, Sydney, A 


Wien, 
| empflehlt ihre Fabrikate speciell 
für den Export nach trans- 
atlantischenLändern. Grosse 
Leistungsfähigkeit durch 36 Be- 
triebsmaschinen gegeben. 


i irkend 
ERROR ende Cylinder- 


doppeltwirkende VOSS Sie "7 Kolben-Pumpen. 


Gotthard Allweiler 


RADOLFZELL 


GROSSTE FABRIK eup HANDPUMPEN 


Princip: 
| Herstellung guter, solider Waare 
bei verhältnissmässig äusserst 
billigen Preisen. 
Kataloge in deutscher, englischer 
und spanischer Sprache stehen 
zur Verfügung. 


Liehtsehachtplaiten SPEZIALITÄT: 
eltern Gepresstes Hohlglas 


Unübertroffen! Billigste Bezugs- 
quelle! Das beste und haltbarste, 
sicherste und folglich billigste 5 
d rArt. Versehen mit starken Si 
3 aus farblosem Kristall- 1 
Übertrifft jedes Rohglas, es > 
oder ohne Drahteiglage. {= 
Leiden weder durch Pferdehufe 1 
noch Lastfuhrwerk. Besonder I | 
Rahmen gestatten das Ausheben N ji 
der Einfallichte, dienlich zur Ent- 
lüftung und als Förderschacht. 
Preislisten gratis. Glasmalerei 
Gebr. v. Streit, Glaswarenfabr. 
—— Verkaufs-Kontor: 
> Alexandrinenstrasse 22 Montierungswerkstätte. 
Keine dunklen: Keller mehr! Berlin SW TR 


Accendedores de 
Gaz automaticos 


Encendedores 
automatas de gaz 


Todaslasnovedades 
del alumbrado. 


Fabrica 


H. Michaelis, Berlin, Ritterstr. 74. 


Glasbrennerei 


dachpappen lafe" 


für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 


Zweigfabriken: 


Jahres- 


Forst, Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
Produktion Neuwi VW a den Tropen seit Ek o 
d aehleinen. 
40000 Tons. Weber-Falkenberg, Berlin SWE 


Erstklassige Fabrikate 
für die metallurg ische, chemische und Glasindustrie. 


Je P. Piedboeuf D Cie. 


Röhrenwerk Act.-Ges. 
Düsseldorf-Eller (Deutschland). 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, Hie te und reinlichste 


für Haus, ‚ Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables. Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
DI Lampen, Laternen von 5 Mark an. Illustr. Preislisten gratis, 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., RER 11F. 


Hoflieferanten Sr. Un. d. Kaisers u. "Königs. 


Geschweisste Röhren aller Art: 
Kesselröhren, Flanschenröhren, 
Bohrröhren, Heizröhren, 
Gas-, Dampf-, Wasser-Röhren. 


Blechschweisserei: 
Röhren von 250 bis 3000 mm Durchmesser 
für Wasser- und Dampfleitungen etc., ge- 
schweisste Behälter nos: Joren etc. 


Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Nur erstklassige Fabrikate i 
Heinrich Schütze, Pjapgfopte: je zg Fabrikat in 


Gegründet 1877 Fabrik. Vertreter an allen Plätzen der Welt gesucht. 


Hermann Kuhnert l. 


* grölstes Sortiment für Export x 
Fabrik explosionssieherer Gefässe Kune ZE ER 
Berlin N.W. 24, Friedrichstr. 131a. 


Otto Roscher 
Berlin NW.5. 


Dammeyer & Co., Berlin-Schöneberg, 
Hauptstr. 8. 


Explosionssichere Haushaltungskannen 


u VERTRETER in allen Weltteilen gesucht. 
Geh we o ke Kanister = ie 
Fan Standgefafso A. Werner & Söhne 
4 š S Fässer e 
Spezialität: Tank-Anlagen Berlin SW. 13, 


Alexandrinenstrasse 14. 


Abt I. Fabrik für Militär-, Marine-, Beamten- 
Effekten und Ausrüstunge Fahnen- 
und Banner-Spitzen und za, Déeg 

Abt. II. Medaillen-Münze, Orden des In- und 
Auslandes. Ehren- und Vereins-Ab- 
zeichen, Orden und Ketten. 

Abt. III, Gravier-, Emailir-, Press-, Präge- 
und Senk-Anstalt. 


Institut für galvan.- und Feuer-Vergoldung. 


- Vielfach prämiiert. 
Verlangen Sie Preisliste. 


Gaslöt-Werkzeuge. 


A. Kamp c.m.b.H., Köln-Ehrenfeld. 
Parfümerie-Fabrik. 


Alle Sorten-alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 


Vertreter gesucht. 


Keiser & Schmidt 


BERLIN N., Johannisstr. 20/21. 


pezialitäten: 


Versuchen Sie L 


Backwell- I-Träger, r 


tàr d d e 


Spiritus-Gas- 
| Kocher, -Oefen 


La Telephonapparate. 
vm Elektrische Mess-Instrumente 


„Elektra“ für wissenschaftliche u. technische Zwecke. 


Stets besondere 


A i 


Wird in allen j in Hosenträgern. 


REXO BÜGEL Sprechmaschine 


TE 


REXO HOSENHALTER Debssiehn: 
j Luftzuglampen gratis ufranco 
jund Petroleum- | erhält jeder Händler mit Sprechmaschi- 
Heizöfen. nen (Phonographen a Grammophonen), 
=ý der seine Adresse sendet am 


Arthur Scholem, Berlin C. 19, Rossstag 


SCHMIDT & "JOHN, Pianofabrik | Geflügel- e 
Berlin S., Maybach-Ufer 5. Seel Fussringe 
| ss Export nach allen Ländern. wg Semte 100 30da 30.206 


(spiralförmig) 100 St. 4,—. Mk.,.50.St..2,25 Mk. 
Kontroli-Fussringe, 
verstellbar, 100-St. 4,50 Mk. 
Geflügelringe, offen, mit Nummer, 

00 St. 3,— Mk. liefert prompt 


Lichtdruck * = 
Ansichts-Postkarten Lertoruck = -REAT 
SPECIAL-FABRIKATION Doppeltonlichtdr. ERNST HAUPTMEYER 

in allen modernen und feinsten: Ausführungsarten Sa 


Höchste Wee Farbenlichtdruck ES 
P. Josef Bachem ku CW Köln a.Rh. Handcolorit Sp d > Jranz R. ko 
a un en Berlin $6. 36, 


Glogauerstrasse 19. 


E Wilhelm Woellmer’ Sehrillgiesserei $ A BC 


und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Frieuriensir. 228. 


Complette Buchdruckerei-Einrichtungen. stets am Lager.  Cataloge und Neuheiten- i 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. $ 


Fernsprecher: Amt VI, 3051 » Exporthaus l. Ranges « Telegramme: Typenguss. 


III 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Berliner Lithographisches Institut $ | Hürrkopp- fotorwagen 


die solidesten der Welt. 


Berlin W.35 Julius Moser Telegr.-Adr.: Geographie. 
Ausführung u. Verlag von geographischen, geologischen Karten etc. etc. 


Stein- und Aluminiumdruckerei. Zink- und Kupferdruckerei. 


== Verkaufs-Monopol. —= 


V. Degener : Böning 
Frankfurt am Main. 


Welt-Fahrrad-Versand I u | = 5000 Arbeiter. — 
Direkt von der Fabrik Komet-Fahrräder mit und obne Motore F aggen, xx = x 


ahren rihmlichst 


annt, Are SW EH | guas Di eco Glübkörpe Sat 


Sa Nit nm ou Maeg dë im) prägnirt Pa y. 16,— 
einjähriger Garant Nr À A Giähkörper versandfähig . 20,— 
Motor-Räs h Ù Brenner Siebkopf . . . 50,— 
Brenner System Auer 70,— 


Einz. Pneumatic- Decken Bei laufendem Bedar! grosse 


Schläuche j S SS: HI N Preisermäfsigungen. 
GE = une) See Glühlieh 
Pneumatic-Garnituren à M. 12. A7 Some ent" Bue & Schreiber, Chemnitz, 


rt Poeren Hanpt-Kataiog gratis | Albrecht Kind, Hanstig b. Bieringhausen, Reial., 
reichhaltigster Berila trasse 
te ha Akt.-Ges., Dresden 326. (16) und C, Rosens 1 


F-brik von Fahr- und Motorrädern, sowie Z ‚behörteilen 


Neun Mal Neun Mal prämiiert. 
Für alle Klimate. 
Empfohlen und gespielt von 
Liszt, Kullack, Paderewsky, 


Wienawsky, Hegner. 
Illustrirte Kataloge gratis und franko. 


Gegründet 1872. BERLIN SW., Belle Alliancestr. 3. 
Hans Fiedler, Lederwarenfabrik 


Berlin S., Alexandrinenstrasse 75. 


Engros. Specialitäten: Export, 


=~~ Banknoten- und Brieftaschen in jeder Preislage. = 


Vereinigte Masehinenfabriken 
Riese-& Pohl 


Liehtenberg-Berlin 
Herzbergstr. 105/106 
fabrizieren in bekannter Güte 
Bostonpressen, Tiegel- 
druckpressen Excelsus, 
Abzieh-Apparate; ferner 
Monogramm-Pressen, 
Fräse- und Hobel- 
> maschinen, Schliess- 
platten, Kreissägen. 


anerkannt u rakes] 


Versuch M, t— 


Eduard Rein, Chemnitz 


Thörmer & Kroedel Cylinder rus ou. 

- Leipzig-Plagwitz 23/3. = Blaker Mit 
— Metallgiesserei. — u if 

€ en 

Oel- und Sehmierapparate Glimmers: elektrische 
Oelkannen x + Metallschilder. Isolationen 


in nur guter Ausführung. 
Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 


Berliner Glimmerwaren-Fahrik 


J. Aschheim 
Berlin S.59a, Plan-Ufer 92d. 


KK 


"Wefet auf auf Grund SFin Erfahrung. 
in tadelloser, unbedingt zweckgeeigneter Qualität 


ss PAPIERE zs 
für 


Chromo-Lithographie 
Landkartendruck + Holzschnitte 
Autotypien + Lichtdruck 


Metallwarenfabrik. 


Gegründet 1863. 


Pianinos. 


Erstklassige Fabrikate. 


Ed. Westermayer 
Berlin SW. 


Simeonstrasse 10. 


(623) 


Kupferdruck-, Chinapaplere etc. 


Zwischenlage apiere 
für Steindn Bi er, 
Eupnalat zen erster Druckfirmen 
ig und Berlin. ët 


Export nach allen Ländern. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man an sich auf den „Export“, 
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Metalle, Metallfabr., Antimon, I,eadore, Kupfer- 
Sch a Hamburg ort, vitriol Zinkstaub, Lech Metalikapn, mt ort: 
age olvien 6. , Hmaillew., Porzell,, Steing, Glasw., Lampen, 
T.-A.: Bachauer. T.-9.: A. B. C. Liebers. Kurz- und Manufaktarw, 


Animon Crudum, lus, Erze alleı 
Art, Roh- und Dec Weifsblech- 
` abfälle. Marktberichte . ‚auf Wunsch. 


Berliner Electro- Mechan. Werkstätten TI) 
‚Berlin SW. Ritterstrasse 70. 


Fabrikanten erstklassiger Sprechmaschinen. 


"Solide gebaute, clc rant ausgestattete, ausschliesslich für den Export gearbeitete 
MNaschiueu, anerkannt bestes Fabrikat. 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig nıit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


Wir garantieron ftir ruhigen gleichmüssigen Garg. * * 
Sollten Sie unsere Maschinen noch nicht geführt haben oder unsere Vorzugs- Echt Glühkörper 
Modelle noch nicht kennen, verlangen Sio Spezialofferte. Interessenten chte 
werden gebeten, vor Ertellung ven Aufträgen unseren ncuen Katalog mit für 
bedeutend Kei? Bee Händlerpreisen oiuzubolen, Jenaer 
Wir liefern Ia Qualität Sprechmaschioen zum Bruttopreis von 9 hängendos 
Mark 20,— Cylinder Glühlicht 


an mit sehr hohem Rabatt. 


* * 


GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN O., Grüner Weg 200. 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis 1 


Accessoires pour Automobiles, (Alemagne) 


Spécialitées: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desimötres, cables 
pour autos, toutes pièces de rechange. 


Graviranstalt 


LEIPZIG Rare 


Albert SES 
à BERLIN 0, Blumenstr. 74. 


Gegründet 1973. 


R. Tietze s Pianos 


in allen Preisiagen Krautstr. 19, Berlin 0. 


Pianos export ` R. Tietze 
39 


Spezialität: j 


Brenner 
aller Art 


für 
Gas, Gasglühlicht, 
Azetylen, 


Stuttgart ; Spiritus-Glühlicht 
. Specialgeschäft für Buchbinderei-Bodart ne nebst Zubehör. 
defern: sämmtliche Maschinen für de und Cartonnage eigener Konstruktion und jedes andere Fabrikat > 


es á Eeer or -Preisen. 

'erkzeuge un: parate aller Art nach eigenen bewährten Modellen. H H 

Gravuren, Schriften, Stempel etc. für und Pressvergoldung. Verzeichnis 

Grossos Lager in Materialien iu reichsyer Aunwahl. Com Einrichtungen auch für Aseldenz- Oruck der bei der Expedition des „Export“ er- 
n 


schienenen, und von dort gegen Einsendung 
des Botrages zu beziehenden Karten und 


ge H nm Schriften: 
er in = ege e Arbeit 1. „Export“ (Inland) XXVII. Jahrgaug ba 18. 
eller. (Ausland) 13. 
i Borsipnerk, Oberschlesien: Dies Gruben und Hütltenwerke.) H Ratächtigo f. Auswanderer n. Budbrasilien ` SH 
3. Kante von Südbrasilien (1902) von 1% 


Pumpmaschinen aller Art biszu den grössten Abmessungen. 
gr 5 Hochdruck- und Nieder- 
~ | druck-Zentrifugalpumpen. 


Dr. R. Jannasch e AE 
4. Karte von Rio Grande do Sul (1898) SECH 
5. Karto von Santa Catharina (1898) ı 
6. Telegraphonkarte für den Wellverkehr (1903). 1 
7. Die Wege und Eutfernungen zur See im 

Weltverkohr (mit einer dee 


(1904) von Dr. R. Jannasch 3. 
8. „Deutsches E:xportürmen-Adressbuch“,her-" 
Ma t P D R P Ausgegeben von der Deutschen Exportbank „ 53. 
mmut- umpen «RT. 5. Die deutschen Kolonien vou Rio Grande 
x ns do Sul (vergriffen RR | 
für Wasserförderung aus den grössten Tiefen. 10. Die E von Siebenbürgen E. ae 
11. Deutsche Schulen in Südbrasilien 2. 
Kompressoren, 12. Berlin's Grossindustrie (5 Bünde: 1897, 1899, 
D 1901 und 1904) n 18. 
Lokomotiven 13. Hannorer's Grossindustrie ( 891) STE 
14. Württemberg’s Grossindustrie e? n 4 
für jede Spurweite und jeden Zweck für Haupt- und Nebenbahnen, Wald- und Plantagen- ó. Thüringen's Grossindustrie (3 © 1889 
bahi Zahnradlok: loki F bis 1891) 4. 
nen, Zahnradlokomotiven, Baulokomotiven, Kranlokomotiven und Feuerlose Lokomotiven. 16. Schleswig-Holstein's Grossindustrie (189) ` 4. 
Bisher über 5800 Stück geliefert. Jahresproduktion ca. 350 Lokomotiven. 17. Leipzig's Grossindustrie (1837) Ze ia, 
18. Laud und leute von Rio Grande do Sul „ 1. 
Dampfmaschinen Eis- und Kältemaschinen d E e 
Dampf ! bewährtesten Systems. es „ Set 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. a an die Inserenten beziehe n man sich auf den „Expert“. 
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g JACK‘: leistet mehr als 10 verschiedene Schraubenschlüssel. 
„ leistet mehr als 10 verschiedene Rohrzangen....... 
JACK‘: fasst Schrauben fest, wo Sobranbenschitissel versagen. 
UI) fasst Rohre fest, wo Rohrzangen versagen. ....... 


„JACK“ greift kantig, rund, oval, Nägel, kurz „JACK“ greift alles. 
Wo „JACK® im Gebrauch, wird Werkzeug gespart. Wo „JACK® im Gebrauch, wird Zeit gespart. 


Einzigartiger Schrauben-Rohr-Schlüssel mit Hebelkraft. 


Grüsse II 25 cm. 


BECHEM & CO0., GmbH. DÜSSELDORF. 


Patent-Stahlblech-Plomben „O = Mehr Licht 
„ATTILA“ | 


Bester, absolut sicherer Plombenverschluss. 
Leichter, praktischer und hilliger als Bleiplomhen. 


Man verlange Prospekt und Preisliste. 


Gasglühlicht- 
Intensiv -Brenner. 
\ Das Neueste 
der Gastechnik) 


Von 200 — 2000 Kerzen 
ca. 50°/, Gasersparnis, 
Besonders geeignet zur Be- 
leuchtung von Strafsen, Bahn- 
höfen, Bien ete. 


e | Verlangen Sie Prospekt! 
vee  Glanzlicht-Commandit- 
a Gesellschaft „Schaefer“ 


| p Hamburg, 
7A S Kl. Reichenstr. 24/26. 
N z at 3 


JAENRLABSATZ | = |800 MOloren Elektrische Pianos „Pneuma“ n.r. 


BIEBERSTEIN & GOEDICKE HAMBURG I ` kotdekian 


Kombinierter Parallel- u. Rohrschraubstock „Ideal“ | 2 2°; Wusterhausenerstr._17. 


Unzerbrechlich. —— ist der Beste der Welt, —— 


60 mm hohe Ia. glasharte aus Stahl ge- 

schmiedete Backen, spannen Flachstücke, Rohre 

) und Rundstücke, Lockern und Abspringen der 

Backen ist infolge ihrer gesetzl. gesch. Be- 
festigung absolut ausgeschlossen. 


Albrecht & Richter Hamburger Exporteure 


Hamburg. erbeten, 


Generalvertrieb: | Auftiäge durch 


Ges. 
gesch. 


Nahtlose Stahlrohre 


aller Art, wie: 


| Kesselrohre jeder Dimension und 
Zur fast kostenlosen Massenherstellung eE E 
vou Tabletten, Würfeln, Kugeln, Briquettes, Tafeln auf trockenem Wege ONSLrUL KON! 
aus pulver- und körner/örmigen Massen empfehlen wir unsere erstklassige Masten für Straßenbahnen, Be- 


Mes Tabletten-Comprimir-Maschine „Ideal“ A lenchtung und Telegraphen- 


D. R. P. 137572. Einfaches System und Zwillingssystem leitungen. 
In keiner modernen Fabrik der 


Zuckerwaren-, Nahrungsmittel-, Chemischen 
und Technischen Branche 


sollte unsere für die verschiedensten Zwecke rentabl. Ideal-Maschine Ferner: 
fehlen, 


Ph: t. Tablett Naphthalin-Kugeli Kattee Tatel | H 
Regen: ëtt Wir, Ueberlapptgeschweisste 
Bessa Tabletten abo nn Tabletten 3 | 
rischungs-Pastille: ral e | 
Mineralsalz-Pastilien Putzsteine 2 Salz-Briquettes Rohre 
eersten EEN Soda-Briquettes 
etc. etc. 


Bohrrohre. 
Behälter für hochgespannte Gase. 


bis zu 4000 mm Durchmesser. 
„Die Idenl-Maschinen werden in verschiedenen Grössentypen ge 

liefert für Tabletten von 0,1 g bis 2 kg Einzelgewicht. Selbsttätige Aian 

Leistung bis 600000 Presslinge pr. Tag. Tadellose Gleichmüssigkeit Deutsch-Oesterreichische 

und elegautes Aussehen der Produkte. — Verlangen Sie Prospekte @ D 

und Arbeitsmuster unter Angabe der zu pressenden Formate und Massen. erke 
„ideal“ Modell A2 (Zwillings-Maschine) arbeitet in den ersten annesmann H Ge 


Fabriken und staatlichen Arzneitabletten-Stalionen, 


‚ Dühring’s Patentmaschinen-Gesellschaft $ Düsseldorf. 


Berlin SO., Gitschinerstr.:9. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Speciality: Wholesale — Export 


Pianoforte- -Factory Opera Export-Pianos Berlin-Rixdorf 


with 3 Pedals. 
G. m. b. H. Best workmanship Moderate prices. Reuterplatz 2. 


List-Pianos io Dreyer&to, 


ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik K H ri: 
Berlin SO.*, Köpenicker Strasse 154. | a Ze 


Export nach allen Weltthellen. (BEER EEWB| I. OU? Kaes nach allen Ländern, 
€: Tafelaufsätze, Uhren, Vasen, Figuren 

EECH wä S figürl. Genres 3 8 

R. Mosler Nacht "oz" 


Fabrik für Lampen und Bronzewaren 


Ka 
® 
Ka 
® 
® 
® 
Ka 


Feinste Zigarillosmarke in Se: 
packungen. Exportpreis v. M. 16,00 p. 1000 an. 


> o Bes Co., &:m.b.H., reis 3. 


| D. W. Karn, Hamburg. 


BERLIN 0. 27 


Engros. Markusstr. 26. Export. 


Massen-Fabrikation von 
Lampenfüssen in galvanisiertem Zinkguss 
Einsatzfüsse, Schraubzapfenfüsse, 
Studier- und Säulenfüsse mit imit. Onyx 
und anderen Steinarten. 
Majolikafüsse. 


Export-Musterlager Berlin, Ritterstr. 112 1 
zur Leipziger Messe Neumarkt 21 part. 


Reisszeugfabrik 
Karl Weegmann & Co, Stuttgart, 
| fertigt I 

Reisszeuge für Schüler u. Techniker |} 


in runder, flacher und HEH Form. 


in allen Grössen und Preislagen. 
Eigene Fabriken in Canada, 


D. W. Karn, Hamburg. 


Bewährtes Fabrikat seit 1868. 


SE dE 
ge, || 17 | Tr Gre Se 


für Hand- und Kraftbetrieb. Kaffee- und Reisschälmaschinen. 
„HUBERTUS“. Köln am Rhein. Gas- und Petroleummotore. 
Schiess-Automaten. Lichterzeugungs- und Wasser- 
Filter und Filter-Anlagen. Langjähriger Aufenthalt in den Tropen versorgungs Apparate für 


Rohr-Zuckerfabrikations- Anlagen. garantiert sachgemässe Lieferung. Villen, Fabriken etc. 
* KRAEMER & VAN ELSBERG, « nv»: è KOLN A. RH. * 


Chromo ae te REKLAME Paate mit Simii-Emallie-Veberzug 


Spezialitäten: 
Celluloid- und Glasplakate, leicht und unzerbrechlich. 


[ner eigene Fabrikat. ] Reklame-Zugahe-Artikel in reicher Auswahl. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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i Optische Artikel. 
Mekel-Remont.-Uhren 30stündig v. 3,3 Julius Busse Kaffee-Service, vern 41 , vierteil. v. 2,5 
Echt silb. Herren-Remontoir-Uhr v. a Brotkörbe . 


Echt goldene Damen-Uhr . . . v. 925 a ZA 7. [Tafetautsätze, v 
Wocker-Uhren m. Absteller| bei fv. 1,20 2 Berlin C, 19, Grünstr: 3-5 Z.foperngläser mit E 
Jocker mit Wecker . . } e 


100 2,50 a d = 
Stek. y Dä = Reich illustr. Katalog über ée 10 Kilo Tragkraft 


e Arten von: U 
Si 


Jocker mit Musik . 


Echt goldene Ringe 
Echt goldene Damenhalskett 


a s- 
ate erken, Le ahid äs für Wiederve tte er, U ege her u. 
waren, Uhrfournituren und Werkzeuge en] Händler, 

gratis und franco. 


G. Klingmann & Co., 


BERLIN SO. 


Wienerstrasse 46, 


Flügel- und Pianoforte- 
Fabrik. (614) 


Rollwände- u. Jalonsienfahrik 


C. Behrens, Hannover-N, 


Filiale Berlin: Filiale Cöln. 
Vorzügl. geeignet zur Abwehr EE 8. Beethovenstrasse 6. Erstklassiges Fabrikat. 
sohädlicher Zugwinde. Jilustrierte Prospekte gratis. Export nach allen’ Ländern, 


"seess mein Oe, H. Tengelmann, 
Cacao-, Chokolade-u.Zuckerwaren-Fabriken ` ` oo 2- Rh: 


|Exporthaus deutscher Weine 
Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — , Vertreter in allen Ländern gesucht. 


Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 


maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 
Pumpenfabrik 


Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragée- 

maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 

Karamelbonmbens, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 


, usb.) liefern als Spezialität: Konstanz (Baden) D 
ki eine P aul Franke & Co. . Döppeltw. Kolbenpumpe 
mit Windflügelwerk E , schi e “ 
Brent __Leipzig-Plagwitz a __# Maschinenfabrik | Ozean 


Eienelsneim: S „0. E.“ Gasoline-Lampen D. R. G. M. 191 510. 


sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Electrieität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 


Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 


Preislisten kostenfrei 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
Breithrennerlampen von Mk. 5. an. 


` Otto Eichelsheim, Düsseldorf s4, "ltr tür Beleuohtungs,, 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top‘‘, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 


Bautzen, Eer Sachsen. 
‚Prospekte und 'Arbeitsproben kostenfrei! 


"Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziebe man sich. auf den „Export“. 


Telegr.-Adr.: Zeitreicheit-Berlin. 


Wasserdichte Segeltuche, Pläne 


D: _ Zelte-Jahrik 


e. (520) 
ery 


Es Roh. Reichelt, Berlin C. 2/1. 


Nlustrirte Zeitc-Katalog gratis. 


„Antig Mit” -tesla mit beschränkter Hang 

BERLIN Va Friedrichstr. 129. Ar 

Automatische Bandfeuerspritzen, Wilheim Hedke 
Pedalspritzen = Löscheimer etc. e ee 


Pianos, Grands 
Unsere Fabrikato zeichnen sich durch einfachste Konstruktion und Handhabung aus Write for illustrated oataloyque. 
und sind auch zum Gebrauch für Laien bestimmt. "RE 
Spezialitätı Chemisches Feuerlöschmittel „Antignit““ mit seiner unerreichten | SE W. Lederle 
E 5 z in; PR ` otoren- und Pumpenfabrik 
l,öschwirkung bei Pech-, 'Teer-, Spiritus-, Celluloid- u. s. w. -Bränden. Freiburg im Breisgau. 
Unsere Fabrikate und „Antignit‘“ sind unentbehrlich für Feuerwehren, für alle Staats-, o 
Gemeinde- und Kirchenbehörden, Fabriken, Brauereien, Mühlen, Lagerräume, Bergworke, | 
Hotels, Theater, Dampfer, Segelschiffe etc. | 
= Vertreter in allen Ländern gesucht. zs 


Barthels & Lueders 


Hamburg-Steinwaerder y< Juge el. 
Spezialfabrik für den Export. 


MË Spezialität: Hochdruck- und Ileissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federrohre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Naht, 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in 
allen gewünschten Formen und "Abmessuygen. Bestbewährte Weissmetalle. 
Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. 


Urban & Reisshauer, Pianofortefabrik Zi ersten Dog, 


l Dresden-Cotta. i Vertreter gesucht. 


| Abt. 1 Fabrradteile Stir 
Abt N. Antomokil-Bestandtelle. 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


| Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


Cataloge .gratis und franco. === 


Eccentric Compressing- . 
machine wita ziel stamos | ` My Compressing Machine “DOPPELPRESSER” 
Pe is a perfect machine for the manufacturo of: 
Washing-blue Squares, Ulträmarine Squares, Soda 
Squares, Polishing Stones, Coffee Squares, Naphtha 
Balls and Squares, Tea Squares, Mineral. water 
Squares, Soup Squares, Pea Sausage, Starch Squares, 
Salt Squares, Peppermint Drops, Medical pharm. 
Squares Pills == 


Fritz Kilian, Lichtenberg-Berlin 0. 14. 


May the devil take thuro compound ercentrte machines! People call tbat the This is Kilian’s new Double Compressisg Machine, is it not? Ah this is 
Ideal of a compressiog machine??? It takes hours before Ihe proper stamp quite anotber affnir altogether! It ıs a real dowuright pleasure to work with 

can be fixed properly, and even when it is arranged all right the thing {hie machine. The stump gets eut of order? That is an absolute impossibility. 
does nat work as a proper machine should. After a short time (Do whole thing Fixing it in p!ace—why a child ean do that. It is the simple tand moet practica) 
gets disarranged, the stamps get out of order. and the carstops. Time istost. labour machine that one can think of. Without auy (route whatever one can manu- 
is wa<ted. nothing is dnne. It is enough to make an honest workman raving ma'l. 0000 Squarı ours. 


an die Inserenten beziehe man "sich auf den Export“, f 
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Norddeutscher Lioyd, Bremen, 


Dampfschifffahrts-Gesellschaft. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Bremen und Cuba 


Bremen und Ney York 
Bremen „ Baltimore 
Eromen „ Galveston 
Bremen „ La Plata 


Sichere schnelle comfortable Tebertahrt, Ausgezelcinale nolo Verpflegung. 
Nähee Auskunft erlheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. Moderne Rohrmöbel 
e 1.Veranden, Gärten. 
Preiswert! 
Korbw.-Manufaktur 
Hugo Garbrecht 
Erfurt 


Mai z 
geder NOMefgy ‚Wasserslan ee s 


TE ž eat Wisse Ku, Luft-Druck. eG Zeiger, (eihweise). ` K 
% Sicherheits-Ventil# bi H h S ee Ed E 
I de att robir-Hähne 
fa 


„ Brasilien 
Ostasien 
„ Australien 
„ New York 


CH ° Probir-Ventile E 


D 1 
Schmier 7 Berliner Guísstahifabrik u. Eisengiesserei 


Hartung Aktiengesellschait 


Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 


Abteilung für 


Werkzeng- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Neue Dichtmaschine. Extra billig. 


Siederohr-Dichtmaschinen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 
Röhren in Dampfkesseln etc. 

Riemenspanner verschiedener Systeme. 

Parallelschraubstöcke für Werkbänke 
und Maschinen. 

Rohrsehraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehholzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 

Rohrschneider mit Stichel schneidend. 

Röhren- Reiniger ` für Wasserröhren- 
kessel. (497) 

Preislisten gratis und franco. 


Zusammenlegbare Vogelkäfige D. R. G. m. 

Wichtige Neuheit f 

für Export. Saal) 
Fabrikant 

L. C. Lang, 


Drahtwarenfabrik 


a Aalen-Erlau 
(Wttbg.) 


Petroleum- und Spiritus-Brenner-Lampen- 


Ehrich N Graetz -Kocher und -Oefen 


Berlin SO. 36 Gasbeleuchtung 


Electrisches Licht 


fragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Dampipilüge 
Dampf-Rollwagen- 
Strassen-Locomotiven 
Dampi- -Strassenwalzen 


liefern in den voll e sten tionen 
und zw den 


John Fowler & bo., Magdeburg. 


Firstelass 


ianinos 


Let prices! I, 
Annual“ pro- $ 
X duetion.more 3 


Jacob Fassbender 
Cöln a. Rh., Hansaring 84-86 
Nähmaschinenteile-Fabrik 


Nähmaschinenteile,. Säulen, Schiffichen, 
Näffmaschinen-Nadeln aller Art. Öl- 
kanneg, Schraubenzieher, Gummiringe, 
Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. 
Katalog gratis und franco. Export nach allen Ländern. | First-class Construction. Perfect Tone And Finish 


„De, ‚Weg zum a Reichthum! Kaiser-Panorama. Beautiful Designs. Low Prices. 
— Kli muss über 
all vertreten sein, RA R = 
SÉ Ae Eden, | My Instruments have obtained a record in commanding the 
Preuss. Staatsmedaillo largest sale in the shortest time of any Pianos on the 


market. 
Catalogue and particulars free on application. 


Robert Westphal, 


Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


Stereo-Negative aller Länder kauft A. Fuhrmann. Hof 
(659) Berlin W., Passage. 


D. Stapel, Hamburg 
Piano-Fabrik 


gegr. 1848 


Nutenwasserwaage o.n:s.m. wAust.rat. 


Dient zum Ankörnen von Nuten auf Wellen, 
zum Bestimmen der gradlichen Abweichung 
zweier Nuten auf derselben Welle wmd "en 

meinen Nivellierungszwecken. Unent- 


d e u é } h für Maschinenfabrik d Wer 
Pianos für alle Klimate. 8 = en hersen wanan 1}. anad 
Ss) Lomer & Co. 6.m.b.H., Düsseldorf „Aussen. 


ji LI d. billigsten teg Adolf Sehmann & Co 
, H A | ) EE Hofpiano EE i 


Berlin O., Königsbergerstrasse 3. 


ae gratis und franko. 


Buchdrucker, Buchbinder, 
Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 
Papier- Papp-Fabriken etc. 


ohne Special-Offerte einzuholen von 


Karl Krause, 


Berlin 


SW. 48% En 

E en z > ‘Tondon | 
Ucber 1000 Arbeiter. ` 21.bis"Rue de Par: adis; WE), 76%. High Holborn | 
j 
d 
} 
Verantwortlicher, Redakteur: Otto Hofdke, Benin W., Litherstrasse 5. = Godruckt.bek Martin & Jonsko in Berlin SW, Hollmannntraikehie. = 

Ñ Herausgeber: Professor Dr. R{Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert Friöse,in Leipzig. 


Abonniert 
wird boi der Post, im Buchhandel 
et Robert Friese in Leipzig 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet Ae M. 
im Weltpostverein .... 3,75 » 
Preis für das ganze Jahr 
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Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Expert“, falls nicht ausdrücklich verboten, Ist gestattet, wenu die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT“ 


Zur Wirtschaftslage in Skandinavien. . 

M. Mit einer Reihe froherFeste beging Norwegen den Einzug 
des Königs Haakon und den Beginn des neuen Königtums. Alles 
atmet Zufriedenheit. Die Norweger freuen sich, mit der Wahl des 
anspruchslosen dänischen Prinzen Karl einen guten Griff getan zu 
haben, und König Haakon fühlt sich ebenfalls im Lande wohl. Auch 
das Verhältnis zu Schweden ist ein solches, wie es unter den ob- 
waltenden Umständen kaum besserseinkann. Man steht sich höflich, 
aber innerlich kühl bis ans Herz hinan gegenüber, und jedes 
Land wird künftig natürlich diejenige Handelspolitik befolgen, 
die den Interessen des Landes ohne Rücksicht auf den Nachbarn 
am besten dient. Wenn die Norweger glaubten, daß die Trennung 
der Union Schweden nicht davon abhalten werde, auf ein 
Verteidigungsbündnis mit Norwegen einzugehen, daß überhaupt 
die Idee des Skandinavismus gefördert werden würde, so dürften 
sie sich aber doch sehr irren. Vorläufig besteht bei Schweden 
nicht die mindeste Neigung, mit den Norwegern in engere Be- 
rührung zu kommen. Selbst in den zahlreichen skandinavischen 
Vereinen, die es’ in den verschiedenen Ländern gibt und 
Schweden und Norweger umfassen, tritt immer allgemeiner auf 
Verlangen der Schweden eine Scheidung ein, sehr zum Nachteil 
natürlich der Norweger, die meistens zu schwach vertreten sind, 
um ein kräftiges selbständiges Vereinsleben im Auslande führen 
zu können. Am bemerkenswertesten und beachtenswert für den 
deutschen Handel ist jedoch der große Verdruß, der sich in 
Schweden gegen Dänemark kundgibt. Dies hatte schon vor 
einiger Zeit den Direktor der Kopenhagener Maschinenfabrik 
von Burmeister & Wain, M. Dessau, veranlaßt, den Schweden 
den freundlichen Rat zu geben, Dänemark auf Kosten des 
deutschen Handels wirtschaftlich zu erobern, statt dänische Waren 
zu boykottieren. Indessen ist die Mühe vergeblich gewesen; es 
zeigt sich vielmehr immer deutlicher, welchen nachhaltigen Ein- 
druck die Haltung Dänemarks nach dem Unionsbruch auf 
Schweden hervorgebracht hat, und die Ucbernahme des norwegi- 
schen Thrones durch den dänischen Prinzen hat die Stimmung 
natürlich nicht gebessert. 

à Nach den frohen Festen wird nun in Norwegen eine ernste 
Arbeit beginnen, denn die allgemeine Wirtschaftslage ist hier 
nichts weniger als danach angetan, die Hände in den Schoß zu 
legen. Namentlich die Industrie seufzt unter den drückenden 
Steuern, denn für diesen Erwerbszweig betragen sie 30bis 35 v. H., 
ein Umstand, der auch Anlaß gab, in diesem Jahre eine Kurs- 
veränderung in der norwegischen Zollpolitik vorzunehmen. Aber 
trotz des Druckes überstand die Industrie die ungünstigen Zeiten, 


so daß wohl mit Grund angenommen werden kann, daß Norwegen 
einer aussichtsreichen Zukunft als Industrieland entgegengeht, 
wofür es günstige Bedingungen aufweist. Diese sind vor allem die 
Kraftquellen, die Norwegen in seinen Wasserfällen besitzt, ferner 
der Reichtum an Rohstoffen, die guten Transportverhältnisse, 
die das ganze Jahr hindurch offene Küste und die billigen 
Frachten. Was insbesondere die Wasserkraft betrifft, so ist 
gerade dieser Tage in Norwegen ein Unternehmen ins Leben 
gerufen worder, das über die norwegischen Grenzen hinaus 
Interesse bietet. Wir meinen die Gründung der großen Aktien- 
gesellschaft, die sich in Christiania mit einem Betriebskapital 
von 7 Millionen Kr. gebildet hat, um durch Fabrikanlagen die 
von dem Physiker Birkeland und dem Ingenieur Eyde aus- 
gearbeitete Methode zur Herstellung von Salpeter auf elektro- 
chemischem Wege auszunutzen. An dem Unternehmen ist haupt- 
sächlich französisches Kapital, ferner deutsches, schwedisches, 
norwegisches und dänisches Geld beteiligt. Als Generaldirektor 
wurde Ingenieur Eyde auf 10 Jahre verpflichtet. Die übrigen 
Direktionsmitglieder sind Admiral Börreson-Christiania, Direktor 
G. Smidth-Skotfos, Bankdirektor K. Wallenberg und Amtsrichrer 
M. Wallenberg, beide Stockholm. Amtsrichter K. Illberg-Schw:.den, 
Graf Georges de Germiny-Paris, Edmont Moret, Direktor der 
Banque de Paris et des Pays-Bas, Maurice Girod de l’Air-Paris. 
Als technische Beiräte fungieren Professor Birkeland und andere 
hervorragende Gelehrte und Ingenieure. Die neue Salpeterfabrik 
wird bei Notodden in Thelemarken hergestellt, wo sich bereits 
eine unter Leitung von Eyde bestehende Versuchsfabrik befindet. 
Als Kraftqnelle dient ein mächtiger Wasserfall. der Svälgfos, an 
dem schon Bauarbeiten im Gange sind. Der Tinnfluß oder 
Skienfluß. an dem der Fall liegt, ist von Skien aus über einige 
kanalisierte Seen ea. 70 km aufwärts ins Land bis zu dem 5 km 
vom Svälgfos belegenen Fabrikort Notodden schiffbar. Der 
Wasserlauf rinnt durch das Hochgebirge und umfaßt einige 
bedeutende Gebirgsseen, wie den Mjöswand und den Tinnsee. 
Der Ablauf am Svälgfos wechselt gegenwärtig von 15 bis 900 cbm 
in der Sekunde, und die Höhe des Falles beträgt 45 m. Gegen- 
wärtig läßt inde-sen der Fabrikbesitzerverein am Skienfluß mit 
einem Kostenaufwand von ca. 400000 Kr. einen Rerulierungs- 
damm am Mjöswand herstellen, woduch eine Vermehrung der 
Niedrigwassermenge von 6 bis 40 cbm erreicht wird, was bei 
einer Fallhöhe von ca. 800 m zum Meere einen Kraftgewinn von 
275000 Pferdekräften darstellt. Der größte Teil dieser Kraft 
liegt in dem dicht hinter de'm Mjöswand  belegenen Rjukanfos, 
ein mächtiger Wasserfall in Thelemarken, der von vielen Touristen 
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besucht wird. Da außer dem Eeer auch der Tinnsce und 
ein anderer Gebirgssee reguliert werden soll, wird die künftige 
Wassermenge am Swälgfos nicht unter 70 cbm per Sekunde ent- 
halten. In elektrische Energie umgesetzt, stellt diese Menge 
eine Wirkung von 30000 Pferdekräften ‘dar, womit die neue 

Salpetergesellschaft ihre Tätigkeit beginnen will. Die Wasser- 
kraitanlage beim Swälgfos besteht in einem 25 m hohen Damm, 
der die Aufgabe hat, die Wasserfläche um ca. 20 m zu erhöhen. 
Mittels vier im Gebirge eingemauerter eisernen Röhren von 
ea. 3 m Durchmesser wird das Wasser zur Kraftstation gebracht. 
Das hier. geplante Maschinensystem, Turbinen mit elektrischen 
Generatoren, wird das größte in Europa. Der Betrieb soll in 
zwei Jahren in vollem Gange sein, und die Wasserkraftanlage 
wird dann mit den Seeregulierungen, Gebäuden, Wegebauten 
und Kraftüberführung etwas über 3 Millionen Kr. gekostet haben. 
Die Möglichkeit zur weiteren Entwickelung der Fabrikanlage 
liegt vor allem in dem Rjukanfos, der 220000 Pferdekräfte dar- 
stellen wird. Nach den Plänen, die bereits in Ausarbeitung be- 
griffen sind, handelt es sich bei dem Rjukanfos um eine der 
bemerkenswertesten Ingenieurbauten der Neuzeit. Des weiteren 
hat die neue Aktiengesellschaft die Möglichkeit, noch andere 
Wasserfälle zu erwerben, so den Vamafos in Glommen und den 
Büöilefos in Arendalswasserlauf, von denen jeder ca. 30000 Pferde- 
kräfte darstellt und etwa 30 bis 40 km von eisfreien Küstenhäfen 
entfernt liegt. Vorläufig kann das Birkeland-Eydesche Verfahren 
der Salpetergewinnung jedoch nur von Ländern mit billiger 
Wasserkraft ausgenutzt werden, weshalb auch zuerst Norwegen 
als Sitz der neuen Fabrik gewählt wurde. 
produktion von 20 000 Tons Salpeter liefern, die. hauptsächlich 
für den Export berechnet ist. Da indessen der Weltbedarf 
gegenwärtig etwa 1700000 Tons im Jahr beträgt, verschlägt 
das genannte Quantum noch nicht viel. Aber die Vorräte von 
Rohsalpeter in Südamerika zeigen eine bedenkliche Abnahme, 
was eben Anlaß zu den Versuchen gegeben hat, die verschiedenen 


Diese soll eine Jahres- | 


| Angesichts des sich steigernden Wettbewerbs zwischen 


Arten Salpeter auf künstlichem Wege herzustellen. 
Auch in Schweden steht eine sroßartige elektrische 
Kraftaulage bevor. Wie s. Z. mitgeteilt, will eine Gesellschaft | 


die Wasserfälle des Laganflusses in Südschweden zur Anlegung 
einer Kraftstation ausnutzen, die u. a. Halmstad, Helsingborg, 
Landskrona, Malmö und Lund mit Kraft für Beleuchtung usw. 
rgen soll. Der Interimsvorstand wünschte ursprünglich, 
dab sich die genannten Städte zur Abnahme einer bestimmten 


Kraft erklären und verpflichten sollten. Inzwischen hat aber 
eine von den Kommunen niedergesetzte Kommission vor- 


geschlagen, daß die Städte Zweidrittel der Aktien übernehmen, 
im übrigen sich jedoch nur zur Abnahme der für den eigenen 
Bedarf nötigen Kraft verpflichten sollen, während es die Meinung 
des Interimsvorstandes war, daß die Städte für ihren Bereich 
auch den Vertrieb an Private übernehmen sollten. Mit diesem 
Gegenvorschlag ist der Vorstand einverstanden, und die Städte 
haben sich jetzt bis Neujahr zu entscheiden, da der Vorstand 
nur noch bis dahin das Verfügungsrecht über die Wasserfälle 
besitzt. Folgt eine Entscheidung nicht, dann gehen die Wasser- 
fälle in andere Hände über. Es sollen bereits deutsche 
Kapitalisten darauf reflektieren, was einem schwedischen Blatt 
Anlaß zu der Bemerkung gegeben hat, daß die Städte, wenn 
die Wasserfälle in ausländische Hände übergehen, kaum so billige 
und günstige Bedingungen erhalten würden, wie von der 
schwedischen Gesellschaft! Unter diesen Umständen ist es recht 
interessant, welche Entscheidung die betreffenden schwedischen 
Städte treffen. Wie man sieht, bieten die Wasserfälle der 
skandinavischen Halbinsel ein ergiebiges Feld für die Spekulation 
und eine Reichtumsquelle, deren Tragweite noch garnicht ab- 
zuschen ist. Hierauf hat kürzlich auch der amerikanische Er- 
finder Nicola Tesla hingewiesen, indem er erklärte. mit den von 
ihm erfundenen Apparaten wäre es möglich, die Kraft von 
Wasserfällen ohne Leitung und ohne nennenswerten Kraftverlust 
nach jedem beliebigen Punkt der Erde zu leiten. Die Niagara- 
kompagnie hat Tesla 10000 Pferdekräfte zur Verfügung gestellt, 
die nun zur Schaffung „stehender“ elektrischer Kraftwogen an 
der Erdoberfläche benutzt werden sollen, von denen mit geeigneten 
Apparaten von beliebigen Stellen aus elektrische Kraft zur Be- 
leuchtung von Schiffen und abseits liegenden Wohnungen ent- 
nommen werden kann. 

Als von Interesse für die Handelswelt sei noch die 
Versammlung der an der Ostscefahrt beteiligten Rhedereien 
erwähnt, die kürzlich in Kopenhagen stattfand und endgiltig ihre 
Organisation festsetzte. Das Ziel ist die Herbeiführung von 
Minimumraten, die auch bereits in früheren Versammlungen 
bestimmt wurden und den Erfolg hatten, daß im letzten Halbjahr 
ein Aufschwung im Frachtenmarkt stattfand. 


` berücksichtigt, 
schuß von Textil-Rohstoflen 781 Million. 


jetzt zur Baltic and White Sea Gallen 1048 Dampfer mit 
einer gesamten Großregistertonnage von 1612223. Deutschland 
ist mit 186, England mit 207 Dampfern vertreten. 


E uropa. 
Die Exporttätigkeit der deutschen Textilindustrie hat in den letzten 


| zehn Jahren sehr bedeutend zugenommen.: Nach dem Statistischen 


Jahrbuch für das Deutsche Reich betrug die Ausfuhr von 
Fabrikaten der Textil- und -Filzindustrie einschließlich Kleidern 
im Jahre 1894 105,2 Million. Tonnen im Werte von 669 Million. Mark, 
im Jahre 1904 dagegen 143,3 Million. Tonnen im Werte von 
1047 Million. Mark. Im laufenden Jahre hat sich diese Zunahme 
in verstärktem Maße fortgesetzt. Ob sie auch in den folgenden 
Jahren anhalten. wird, läßt sich, namentlich wegen der in einigen 
wichtigen Absatzländern bevorstehenden Zolltarifänderungen, 
nicht absehen. Jedenfalls kann aber festgestellt werden, daß 
die deütschen Fabrikanten ihre ‘Anstrengungen, neuen Absatz 
auf den verschiedenen Märkten des Auslandes zu gewinnen, in 
letzter Zeit vermehrt haben, und daß sie sich dem Bedarf und 
Geschmack der einzelnen Länder immer mehr anzupassen suchen. 
den 
großen Industriestaaten sind diese Anstrengungen echr notwendig. 
Anzuerkennen ist, daß die auf Erweiterung ihres ausländischen 


"Absatzes gerichteten Bestrebungen der deutschen Textilindustrie 


neuerdings durch die deutschen Regierungsvertreter im Aus- 
lande, die Konsularbehörden, Handelssachverständigen usw. in 
sachverständiger und Erfolg versprechender Weise unterstützt 
werden. 

Bekanntlich muß die deutsche Textilindustrie ihre Rohstoffe 
zum größten Teil aus dem Auslande beziehen. Im Jahre 1594 
betrug die deutsche Einfuhr an Textil-Rohstoflen 711,3 Tonnen 
im Werte von 588 Million. Mark: ausgeführt wurden 132,3 Million. 
Tonnen Textil-Rohstofte im Werte von 127 Million. Mark, sodaß 
ein Einfuhr-U’eberschuß von 579 Million. Tonnen im Werte 
461 Million. Mark sich ergab. 1904 wurden eingeführt 953,» Million. 
Tonnen im Werte von 1055 Million. Mark, ausgeführt 172,3 Million. 
Tonnen im Werte von 201 Million. Mark, mithin Einfuhr-Ueber- 
schuß 781 Million. Tonnen im Werte von 854 Million. Mark. 
Da eben liefert aber auch das Inland einen großen Teil Textil- 
Rohstoffe (Haare, Wolle, Flachs, Hanf usw.) Wenn man nun 
daß im letzten Jahre allein der Einfuhr-Ueber- 
Tonnen betrug, wozu 
noch die in der deutschen Textilindustrie verarbeiteten Robstoffe 
inländischer Herkunft treten, daß dagegen nur 143 Million. Tonnen 
Textilfabrikate (diese allerdings im Werte von mehr als einer 
Milliarde) ausgeführt wurden, so ist klar, daß der inländische 
Absatz unserer Textilindustrie doch mindestens drei- bis viermal 
so groß ist als ihr Export. Im Inlande steht ihr freilich ein 


` hoher Zollschutz zur Seite, während sie im Auslande mit einer, 


Im ganzen gehören | 


ihr in manchen Punkten überlegenen Konkurrenz zu kämpfen hat. 
Auf die wichtigsten Gruppen von Textil- und Konfektions- 
waren verteilte sich die Ausfuhr in den Jahren 1894 und 1904 

wie folgt: 
Werte in Millionen M. 


1894 1904 

Baumwollenwaren (vhne Garn) SES 336,9 

Wollenwaren (ohne Garn) . . . 22 22202. 249,6 

Seidenwaren 2 146 u 
Kleider- und Putzwaren aus Baumw olle, Wolle ` usw., 

wollene Leibwüsche, Korsette . De 


Wollengarn . ee N 
Baumwollengarn.. . . ee RL R ; 

Es ist bemerkenswert, daß die Wollindustrie, die früher 
die erste Stelle in der Ausfuhr einnahm, diesen Platz inzwischen 
der Baumwollindustrie hat einräumen müssen. Die Ausfuhr von 
Baumwollwaren ist, wenn man einen mechanischen Vergleich 
gelten lassen will, seit 1894 um 138 pCt., die Ausfuhr von 
Wollenwaren nur um 34 pCt. gewachsen. Dabei hat sich jn der 
Wollindustrie auch die früher sehr bedeutende Einfuhr von 
Garn (namentlich Kammgarn) vermindert; sie ist von 100,6 auf 
79,2 Millionen M. zurückgegangen, während die Einfuhr von 
Baumwollgarn von 45,3 auf 66, Millionen M, gestiegen ist, eine 
Zunahme, die allerdings zum Teil auf Rechnung der in den 
letzten Jahren eingetretenen Steigerung der Baumwollpreise ge- 
schrieben werden muß. Jedenfalls ist heute sowohl die Baumwoll- 
industrie wie die Wollindustrie in der Herstellung ihrer Halb- 
fabrikate viel unabhängiger vom Auslande als früher. 

Es besteht kein Zweifel und ist in letzter Zeit in der Fach- 
presse häufig dargelegt worden, daß sich der Export der deutschen 
Textilindustrie noch bedeutend ausdehnen läßt. So wird jetzt 
in einem in No. 49 des „Export“ veröffentlichten Artikel über 

„eine dringende Aufgabe des deutschen Exports“ auf die Tat- 
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sache hingewiesen, daß China, das größte Absatzgebiet der Welt 
für Baumwollwaren, im Jahre 1904 für 365 Millionen M. Baum- 
wollfabrikate aus dem Auslando erhalten habe, davon aber nur 
etwa !/, pCt. aus Deutschland. 

In der Tat hat die deutsche Industrie, vor allem die Textil- 
industrie, auf dem ostasiatischen Markt bis jetzt nicht die Erfolge 
erzielt, die ihr nach ihrer Stellung im Welthandel eigentlich 
zukommen. Unsere Gesamtausfuhr nach dem fernen Osten hat 
im Jahre 1904 betragen: Nach China 52;, Hongkong "a 
Kiautschou Ve, Japan 57,s, Korea 0,2 Millionen M., und an dieser 
Ausfuhr ist die Textilindustrie verhältnismäßig gering beteiligt. 
Zum Teil liegt dies daran — und das trifft auch auf eine Reihe 
anderer Absatzläinder zu — daß die deutsche Textilindustrie 
sich zu wenig an dem Geschäft in großen Massenartikeln be- 
teiligt, auf deren Herstellung sich amerikanische und englische 
Fabriken eingerichtet haben. 


Die deutsche Zuckerausfuhr. hat in der letzten Kampagne 
(1. September 1904 bis 31. August 1905) den niedrigsten Stand 
während des ganzen letzten Jahrzehnts erreicht. Es wurden 
7665208 D.-Ctr. (Rohzuckergewicht) ausgeführt, während die 
nächstniedrigste Ausfuhrziffer mit 8 736 224 D.-Ctr in das Vor- 
jahr, die höchste mit 12375 214 D.-Ctr. in das Jahr 1896/97 
fällt. Im Jahre 1902/03 hatte die Ausfuhr noch 11 791 195 D.-Ctr. 
betragen. In der Hauptsache beginnt somit der Rückgang der 
Ausfuhr mit dem Zeitpunkt, an dem die Brüsseler Zucker- 
konvention in Kraft trat. Trotzdem wäre es verkehrt, in dem 
Rückgange lediglich die Wirkung der Zuckerkonvention zu sehen. 
Es waren in höherem Maße andere Umstände von Einfluß, die 
sich zum Teil schon vor dem Inkrafttreten der Brüsseler 
Konvention geltend machten. So wären uns z B. die Märkte von 
Nordamerika, Kanada und Ostindien auch ohne die Konvention 
verloren gegangen. Wie sich in den letzten drei Jahren die 
Ausfuhr nach den wichtigsten Absatzländern gestaltet hat, er- 
geben folgende Vergleichszahlen (Rohzuckergewicht): 


1902/3 1903/4 1904/5 

D.-Ctr. D.-Ctr. D.-Ctr. 
England . .. s... . 7962439 6261519 6033437 
Dänemark, Schweden und Norwegen 596282 371746 567 560 
Holland . e, e 815768 255550 233492 
Schweiz 362 981 155272 250148 
Portugal 151 343 95 948 83 594 
Afrikas E E 192 606 52 072 37130 
Japan, China und Hongkong. 326 970 169 594 24 758 
Kanada . E A PORA 535 376 1 239 1 684 
Vereinigte Staaten . e 248 157 225 553 221 942 
Süd- und Mittelamerika. 178 938 147 606 137 338 
Freihafen Hamburg . . . >. 846 002 917 645 16 948 


Was die Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten betrifft, so 
ist gegenüber den vorstehenden Ausfuhrziffern hervorzuheben, 
daß sie im Jahre 1900/01 noch 2853 723 D.-Ctr., also mehr als 
das Zwölffache der letztjährigen Ausfuhr, betragen hat. Der 
Rückgang ist hauptsächlich dem verstärkten und seit Dezember 
1903 durch einen Vorzugszoll begünstigten Wettbewerb des 
cubanischen Rohrzuckers zuzuschreiben. Der kanadische Markt 
ist dem deutschen Zucker durch den bekannten Surtaxe-Tarif 
entzogen worden. Der Rückgang der Ausfuhr nach Afrika be- 
trifft hauptsächlich den Absatz nach Britisch-Südafrika, wo der 
Vorzugszoll für britischen Kolonialzucker sehr nachteilig auf 
den deutschen Zuckerexport gewirkt hat. Der japanische Markt 
ist dem deutschen Zucker ebenfalls durch steuerliche Maß- 
nahmen verloren gegangen. Betreffs der für 1902/03 und 1903/04 
unter „Freihafen Hamburg“ nachgewiesenen großen Mengen ist 
zu bemerken, daß sie ebenfalls überseeisch ausgeführt worden 
sind, wohin, läßt sich leider aus der Reichsstatistik nicht ersehen. 

Daß die letztjährige Ausfuhr so gering ausgefallen ist, lag 
übrigens zum größten Teil auch an der geringen inländischen 
Zuckerproduktion und an der Knappheit der Lagerbestände. 
Dies ergibt sich ohne weiteres, wenn man Produktion und Absatz 
der letzten fünf Betriebjahre vergleicht: 


ER Abiate 
Inland- im Inlande Gesamt- 
Produktion (versteuerte Ausfuhr Absatz 
Menge) 
D.-Ctr. D.-Ctr. D.-Ctr. D.-Ctr: 
1900/01 19 791 183 7 739 684 11 442 503 19 182 187 
1901/02 23 022 464 7435 201 12 164 864 19 600 065 
1902/08 17 890 700 8098 119 11791 195 19 889 314 
1903/04 19 211 365 11 303 263 8 786 284 20 039 497 
1904/05 16 054 378 9 596 072 7665 208 17 261 280 


Hiernach war in den letzten drei Jahren der Absatz um 
mehr als 4 Millionen D.-Ctr. gröfser als die Produktion. Es ist 
also mit den Ueberschüssen aus früheren Kampagnen, die sich 
z. B. für 1900/01 und 1901/02 zusammen auf ebenfalls über 


| ganzen Landgebiet unbebaut sind. 


4 Millionen D.-Ctr. stellten, ziemlich gründlich aufgeräumt worden. 
Am Schlufs des letzten Betriebsjahres, 31. August 1905, waren 
denn auch nur noch 1 485 900 D.-Ctr. in den Zuckerfabriken und 
amtlichen Niederlagen vorhanden gegen z. B. 5521 100 D.-Ctr. 
am 31. August 1902. Unter diesen Umständen konnte die letzt- 
jährige Zuckerausfuhr schon aus Rücksicht auf den inländischen 
Markt kaum gröfser sein, als sie wirklich war. Die laufende 
Kampagne wird eine beträchtliche Zunahme der Produktion und 
voraussichtlich auch eine entsprechende Steigerung sowohl (des 
inländischen wie des ausländischen Absatzes von deutschem 
Rübenzucker bringen. 


Asien. 

Japans wirtschaftliche Lage. Zu sehr trüben Ergebnissen 
kommt der Amerikaner Thomas F. Millard, der in einem Briefe 
aus Tokyo in „Scribners Magazine“ die finanzielle Lage Japans 
und ihre Aussichten, die bei den Erörterungen über den Friedens- 
schluß eine so große Rolle spielten, einer eingehenden Prüfung 
unterwirft. Seine Ausführungen sind besonders deshalb be- 
merkenswert, weil er gut begründete Betrachtungen über die 
wirtschaftliche Lage des anscheinend so schnell aufsteigenden 
Inselvolkes zu Grunde legt., Nach Millards Ansicht war es 
geradezu eine Herausforderung des Schicksale, daß Japan sich 
überhaupt auf den Krieg einließ; seine Finanzen gestalten sich 
ständig schlechter, und als Sicherheit für zukünftige Anleihen 
oder für die nötigen Verbesserungen im eigenen Land scheint 
nicht sehr viel zurückgeblieben zu sein. Da für eine agressive 
Kontinentalmacht eine Herrschaft zur See nötig ist, muß Japans 
Flotte nicht nur erhalten, sondern auch stark vergrößert werden. 
Jetzt, nach der Beendigung des Krieges, muß sie gänzlich neu 
bewaffnet, und viele Schiffe müssen tatsächlich neugebaut werden; 
dazu kommt überdies die fast gänzliche Neubewaffnung des 
Heeres. Japans Befähigung. zur Führung zukünftiger Kriege 
hängt von seiner Fähigkeit ab, Geld im Auslande aufzunehmen, 
und diese hängt wieder von seinem Kredit und der Geneigtheit 
auswärtiger Geldgeber ab. Nimmt man aber an, daß Japan für 
absehbare Zeit keinen neuen Krieg zu führen hat, so ist sein 
Nationalkredit abhängig von seiner Zahlungsfähigkeit, und diese 
wieder vom Nationalreichtum. Gerade dieser Nationalreichtum 
ist aber nach Millards Meinung stark übertrieben worden. 

Allgemein herrscht die.Ansicht, daß die Japaner tüchtige 
Ackerbauer sind, und die jetzige Sympathie der abendländischen 
Völker entspringt größtenteils der vorherrschenden Anschauung, 
daß cs seine jetzige Bevölkerung nicht im Lande halten kann. 
Nach Millard ist aber erst etwa eine Hälfte von Japans kultur- 
fähigem Boden angebaut; eine Regierungskommission, die nicht 
lange vor dem Kriege eine Untersuchung angestellt hat, kam 
zu dem Ergebnis, daß noch achtundvierzig Prozent von dem 
Selbst das bebaute Land 
bringt keine so großen Erträge, wie es sollte. Der Reisende, 
der die kleinen sauberen Reisfelder sieht, denkt wohl: „Welch’ 
schöner Ackerboden!“ Aber die japanische Regierung sieht die 
Sachlage in anderem Lichte; sie hat kürzlich verschiedene 
Schritte getan zur Besserung der Ackerbaumethoden durch Ein- 
richtung von Untersuchungsbureaux, Mustergütern uud durch 
Entsendung von Leuten, die im Lande Vorträge über Ackerbau 
halten. „Die Wahrheit ist, daß die japanischen Ackerbaumethoden 
in der Hauptsache veraltet und schädlich sind, d. h. daß die 
nationalen Charakterzüge und Zustände, welche die japanische 
Industrie in allen Zweigen hemmen, auch auf sie anwendbar sind.“ 

Das Wichtigste für das Land nach dem Ackerbau sind die 
Bodenschätze, hauptsächlich die Kohle. Im Bergbau sind nur 
hundertzwanzigtausend Personen beschäftigt, und seine Ent- 
wicklung wird durch die Gesetze gegen die Einführung aus- 
ländischen Kapitals gehemmt. 

Auch die Fischereien sind eine bedeutende Quelle des 
Wohlstandes. 

Die Schiffahrt besteht nur mit Hilfe von Regierungs- 
unterstützungen; ohne sie hätte sie sich nicht so entwickeln 
können, ohne sie würde sie überdies schnell zusammenbrechen. 

Selbst die Zahlen, die die Statistik der industriellen Betriebe 
aufweist, sind nicht so gewaltig, wie sie scheinen, da die 
Fabrikanten bisher von der Regierung aus der chinesischen 
Kriegsentschädi ung unterstützt worden sind. Nach einer 
Schätzung, Be die Bank von Japan kürzlich über den National- 
reichtum Japans gemacht hat, wird der jährliche Nettowert auf 
nur etwa 6 Yen auf den Kopf der ganzen Bevölkerung ange- 
geben. Die japanische Industrie hängt natürlich von der 
Wirksamkeit der japanischen Arbeit und dem leichten Zugang 
zu den Rohprodukten ab. Die letzteren müssen in der Haupt- 
sache eingeführt werden, und Millard hezweifelt»schr, daf die 
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Lage kennt, sondern er hat auch nicht die geringste Ahırung 
von dem Wert der Zeit. 
Auch was Millard über den Handel sagt, lautet nicht 


hoffnungsvoller. Die Zolleinnahmen sind schon verpfändet, um 
die Zinsen einer der letzten äußeren Anleihen zu bezahlen. Viele 
besonderen Kriegssteuern haben die Last eines Volkes, das 
schon vorher fast so hoch besteuert war, wie es nur möglich 
ist, vermehrt. 

Die Bevölkerung nimmt zu; die Einfuhr der Nahrungsmittel 
nimmt zu; die Industrie liegt im allgemeinen darnieder, die 
Kurse der ersten japanischen Papiere gehen ‚seit den letzten 
zehn Jahren ständig zurück, und infolge der hohen Ausgaben 
für den Krieg mußte die Regierung manche beabsichtigte 
öffentliche Verbesserung, neue Schulen, Eisenbahnen, Straßen 
und Brücken aufgeben. Viele Leute in Japan sind ernstlich 
beunruhigt. Sie hegen die Befürchtung, daß die Zahlungen in 
Gold eingestellt werden könnten. Viele Personen und Geschäfts- 
firmen verlegen «daher ihre Bankdepositen‘ nach Europa und 
Amerika. Tatsächlich zirkuliert im Lande kein Gold mehr; auch 
in der Form von Schmucksachen ist nur verhältnismäßig wenig 
Gold in Japan mehr zu finden. Die Bank von Japan hat schon 
Papierscheine ausstehen, die dreihundertfünzig Prozent ihrer 
Goldreserven ausmachen. Viele befürchten sogar, daß auch die 
Silberbarzaliiungen nicht mehr lange dauern können. 


Nord - Amerika. 


Krisis oder nicht! (Originalbericht aus New York vom 
30. November.) Die Bank-Reserven sind knapp! Dieser Alarmruf 
tönt durch den Blätterwald der amerikanischen Presse und wirkt 
beängstigend auf die minder beherzten. Geschäfts- wie auch 
Privatleute. Obwohl ja zugegeben werden muß, daß die 
alarmierenden Nachrichten zur Zeit noch bedeutend übertrieben 
sind, so kann man sich andernteils aber auch der besseren Ein- 
sicht nicht länger verschließen, daß unter den obwaltenden Ver- 
hältnissen sehr wohl eine panikartige, folgenschwere Krisis leicht 
ausbrechen kann. Für die Eingeweihten war cs ja schon längst 
kein Geheimnis melır, daß der Geldmarkt des: Landes recht 
bedenklich in seiner Stabilität gelitten hatte, so sehr man dies 
auch zu vertuschen suchte. Laut offiziellem Berichte des Clearing 
House Statement weisen die vorgeschriebenen Reserven bereits 
ein Defizit von 2428000 $ auf. Unstreitig steht fest, daß die New 
Yorker Börsenkreise wie gewöhnlich einzig und allein daran 
schuld haben, weshalb eich auch Liquidierungen in größerem 
Maßstabe nicht werden vermeiden lassen, ebenso wenig wie die 
dabei notorischen bedeutenden Verluste als die logischen Folgen. 
Der Staatssekretär Shaw hat allerdings bereits den Herren 
Börsenjobbern mitteilen lassen, daß er ihnen in dieser Affaire 
gerade so bereitwillig beispringen wird, als ob sie von einem 
großen Schadenfeuer heimgesucht worden wären. (rerade letzterer 
Punkt gbt aber schr zu denken, denn es kann wohl als Tat- 


sache b: t. chtet werden, daß die Bundesregierung hofft, damit 
eine fol- . chwere finanzielle Krisis aufhalten oder ganz ver- 


meiden zu können. Am meisten bedroht dabei sind alle Kupfer- 
minen-Werte, sowie eine recht bedeutende Anzahl aller möglichen 
Industrieaktien. 

Der curopàische Markt wird unter allen Umständen sehr 
wohl daran tun, sich nordamerikanischen Werten gegenüber 
einige Zeit lang abwartend zu verhalten, bis sich die Sach- 
lage mehr geklärt: hat. Schr erheblich geschädigt wurde der 
Geldmarkt auch dadurch, daß die außerordentlich bedeutenden 
Kapitalien der einzelnen Versicherungsgesellschaften nicht mehr 
so leicht zu falschen Transmittierungen, leichtsinnigen Speku- 
lationen cte. etc. zu haben sind, da die schwebenden Unter- 
suchungen gegen diese Gesellschaften derartige Finanzoperationen 
vollständig inhibieren. Diese Untersuchungen speziell dürften 


nicht nur bei den Lebensversicherungs-Gesellschaften, sondern 
auch bei den Feuer- sowie Unfallversicherungs-Gesellschaften 
vollständig eingebürgert sind. 

Ein ganz klarer Situationsbericht über die Korruptheit 
dieser Gesellschaften läßt sich zur Zeit noch nicht geben, und 
muß dafür erst noch durch die Untersuchungen gegen dieselben 
mehr Aufklärung geschaffen werden. Soviel läßt sich aber zur 
Zeit feststellen, daß in keiner einzigen der Gesellschaften Reellität 
existiert hat, sondern alles auf den gemeinsten Schwindel und 
Betrug zugeschnitten war, w6für in anderen zivilisierten Staaten 
die verantwortlichen Leiter schon längst hinter Schloß und 
Riegel säßen. i 


Trust-Einflösse. (Originalbericht aus New York, Anfang Dezember.) 
Der bekannte Finanz-Novellenschreiber Thomas F. Lawson setzt 
geine Enthüllungen über die hohe Finanz dieses Landes fort. 
Seine Gegner versuchen, seine Mitteilungen als Phantastereien 
und Lügen zu diskreditieren, und es mag ja wohl sein, daß er 
Wahrheit und Dichtung vermischt und gelegentlich übertreibt, 
aber in der Hauptsache erscheinen seine Angaben richtig, weil 
sie durch eine ganze Anzahl Nebenumstände bestätigt werden. 

Das: trifft auch auf seinen neuesten Artikel zu, worin er die 
Macht schildert, welche die Standard Oil Company im Bundes- 
Senat ausübt. 

Bekanntlich war jene Kompagnie stark in „Kupfer“ inter- 
essiert, fand aber einen starken Gegner an dem Kupferkönig 
Heintze, der in Montana die politische Maschinerie beherrschte. 
Clark verband sich mit ihm, um in den Senat zu gelangen, und 
das Programm wurde durchgeführt, da die Legislatur seinen 
Ehrgeiz befriedigte. Die Standard Oil Company gab sich aber 
deswegen noch lange nicht besiegt. Sie forderte Clark auf, 
seine Verbindungen mit Heintze zu lösen, widrigenfalls er den 
Senat räumen müsse. 

Weder Clark noch Heintze hatten einen richtigen Begriff von 
der Macht der Kompagnie und boten ihr Hohn. Die Strafe 
blieb nicht aus.. Auf der Stelle wurde dem Senat eine Petition 
aus Montana zugeschickt, welche darstellte, daß Clark durch 
Korruption zum Senator gewählt worden sei, und der Senat 
nahm, was sonst nicht zu geschehen pflegt, auf der Stelle die 
Untersuchung auf. 

Um nicht ausgestoßen zu werden, resignierte Clark als 
Senator. Aber selbst ein Großmeister in der politischen Wissen- 
schaft, hatte er vorbereitet, daß Gouverneur Smith von Montana 
den Staat verließ und Vize-Gouverneur Spriggs ihn (Clark) für 
den durch seine Resignation vakant gewordenen Senatorposten 
ernannte. 

Die Standard Oil Company ließ sich auf solche Weise nicht 
matt setzen, sondern brachte ‘Beweise, daß Clarks Anwalt den 
Senator-Posten für ihn gekauft und bis 10000 $ für die Stimme 
bezahlt hatte. Nach solcher Enthüllung hatte Clark nicht den 
Mut, sich im Bundes-Senat einzustellen. Aber trotz dieser Ent- 
hüllungen wurde Clark von der nächsten Legislatur doch zum 
Senator gewählt. Wie das möglich war, erzählt Lawson in 
folgender Weise: Clark wurde von Rogers, dem Faktotum der 
Standard Oil Company, benachrichtigt, daß ersterer nur seine 
Verbindungen mit Heintze zu lösen und zur Standard Oil 
Company überzugehen brauche, um Senator zu werden. 

Als Clark sich dieser Behauptung gegenüber ungläubig 


| zeigte, wurde ihm eine Liste der Legislatur-Mitglieder gezeigt, 


die sich verpflichtet hatten, auf Kommando zu stimmen. 

Sobald Clark die Liste sah, kapitulierte er, ging zur Standard 
Oil Company über und wurde zum Bundes-Senator gewählt. Da 
alle angeführten Indizien, Clarks Resignation, Wiederernennung 
und Erwählung unbestreitbar sind, so wird man wohl zugeben 


ı müssen, daß Lawson die Geschichte: „Wie man Bundes-Senator 


‚ auf ähnliche Weise gewählt wird. 


unstreitig noch manche Sensation zu Tage fördern, denn von ' 


Tag zu Tag stellt sich mehr und mehr heraus, daß mit den 
Geldern dieser Gesellschaften der denkbar größte Unfug ge- 
trieben werden konnte upd tatsächlich auch wurde. Millionen 
und Abermillionen wurden regelrecht von den Leitern der Gesell- 
schaften direkt gestohlen, um ebenso vergeudet zu werden. 
Man darf daher mehr als xerechtfertigte Besorgnis hegen, dab 


die Aufdeckung des Versicherungsschwindels, von welchem das ` 


ganze Land sowie das Ausland ebenfalls heimgesucht wurde, 
eine äußerst: folxenschwere finanzielle Krisis im Lande herauf- 
beschwören dürfte. Diese Befürchtungen gewinnen noch mehr 
an Wahrscheinlichkeit, indem es sich schon jetzt mit ziemlicher 
Sicherheit feststellen It, dab die vorher erwähnten Praktiken 


wird“, wahr erzählt hat. 

Wir können nur noch hinzufügen, daß mehr als ein Senator 
Es ist die höchste Zeit, daf 
das Volk der Vereinigten Staaten sich der Aufgabe zuwendet. 
die Wahlen zum Bundes-Senat von den spärlichen Einflüssen 
des Großkapitals zu säubern.“ 

Vorstehende Ausführungen eines nordamerikanischen Blattes 
glauben wir unseren Lesern nicht vorenthalten zu sollen, indem 
dieselben ein klares Bild über die Wahlfarceen im Lande der 
„unbeschränkten Möglichkeit“ gehen. Es erscheint uns aber 
zur Zeit besonders wichtig, unsere Interessenten sowie sonstige 
maßgebende Personen darüber aufzuklären, indem durch diese 
Illustrierung deutlich gezeigt wird, wie groß der Einflub 
der Trusts und Hochzöllner m Lande ist, sein kann und sein 
wird, wenn es zur Abstimmung im Senate bezüglich eines 
neuen Handelsabkommens mit Deutschland kommt. Der einzig 
Kommentar, der hierzu gegeben werden kann, äst der, dab 
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EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


NE: 51. 


Nordamerika tatsächlich 
Möglichkeit“ ist. 

Der neue deutsche Handelsverirag in Nordamerika. (Original- 
bericht aus Washington vom 6. Dezember.) Endlich hat sich 
die Situation etwas geklürt, sodaß nunmehr Positives über die 
Angelegenheit berichtet werden kann. Der Knalleffekt ist in 
kurzen krassen Worten der: daß der vorgeschlagene Handels- 


das Land der „unbeschränkten 


vertrag, wenn auch nicht gerade direkt abgelehnt, so doch auf | 


die lange Bank geschoben worden ist, von welcher er vor der 
Kongreßsitzung 1906 schwerlich wicder aufgenommen werden 
dürfte. Präsident Roosevelt hat sich nämlich mit den maß- 
gebendsten Mitgliedern dahin geeinigt, daß der Senat die Zu- 
stimmung zu der Eisenbahnfrachtraten-Bill geben wird, wohin 
Roosevelt versprach, die Tarifrevision, vulgo die Beratung des 
neuen deutschen Handelsvertrages, aufzuschieben. Um nun (dieser 
unangenehmen Verzögerung, durch welche Roosevelts Ohnmacht 
im eigenen Lande gar zu klar hervortreten würde, ein Mäntelchen 
umzuhängen, wird die Handelsvertrags-Angelegenheit bis gegen 
Ende der Kongreßsession ganz liegen gelassen, um dann als 
sogenannte „Readjustierung“ dem Hause kurz vor Schluß über- 
geben zu werden. Dann bleibt dieselbe liegen, bis die Kongreß- 
wahlen von 1906 vorüber sind, ehe über ihr „Sein“ oder „Nicht- 
sein“ entschieden werden kann. Der Staatssckretär E. Root 
äußerte sich letzthin einem Intimus gegenüber folgenderweise: 
„Wir werden froh sein, sofern cs uns gelingt, einen längeren 
„modus vivendi“ durchsetzen zu können, wozu glücklicherweise 
der Artikel 3 des Dingleytarifes dem Präsidenten die Macht gibt. 
Mehr zu erreichen, ist zur Zeit ebenso unmöglich, als auch über- 
flüssig, denn das genügt vorläufig nicht nur, sondern verspricht 
unseren Interessen auch mehr als ejn fester Vertrag für längere 
Zeit.“ Uns hier hat man damit allerdings nichts Neues gesagt, 
denn wir wußten alle schon von Anfang an, dab so oder ähnlich 
die Geschichte ablaufen würde. Anders in Deutschland, wenn 
man den hier eingelaufenen Nachrichten darüber "trauen darf, 
aus welchen sich ersehen läßt, daß man dort diesbezüglich immer 
noch recht optimistische Ansichten vertritt. Dieser Umstand er- 
scheint uns äußerst befremdlich, umsomehr, als weder die Presse 


noch die maßgebenden Kreise je gezeigt haben, daß ihnen ein neuer : 


Handelsvertrag mit Deutschland willkommen wäre. Aus diesem 
Grunde muß man wohl oder übel annehmen, daß die maßgebenden 
Kreise absichtlich oder wnabsichtlich bisher über die wahre 
Sachlage angenehm hinweggetäuscht wurden. Es wäre für den 
deutschen Handel und dessen Industrie nachgerade sehr ‘hohe 
Zeit, über die tatsächliche Lage aufgeklärt zu werden, damit 


sich diese bei Zeiten ihrer noch allzu optimistischen Auffassung ` 
Ein 


entledigen und auf eine solidere Basis stellen könnten. 
längerer Termin bezüglich eines modus vivendi kann weder als 
ausreichend betrachtet werden, noch für den deutschen Handel 
sich von Vorteil gestalten lassen, denn gerade in diesem Falle 
heißt es aus ganz besonderen Gründen für den deutschen auf. 
mann „Times is Money“. 5 


Std-Amerika. 
Die Galäpagos. (Originalbericht aus Quito, Mitte November.) 
Die Galäpagosangelegenheit ist ganz unerwartet in ein neues 
Fahrwasser geraten und zwar sozusagen hinter dem Rücken 
Uncle Sams. Diesem sandte man Expräsident General Plaza als 
Abgesandten, da derselbe zu Hause, mit seiner Vorliebe für das 
Projekt, die Galäpagos an Nordamerika zu verkaufen, unbequem 
wurde. Die derzeitige ecuadorianische Regierung unter Präsident 
Garcias hat nunmehr mit Chile Verhandlungen angeknüpft, 
welche darauf hinauslaufen, daß Chile gegen Abgabe einiger 
moderner Kriegsschiffe für den Schutz der Küsten von Ecuador 
das Recht zugestanden erhält, auf den Galäpagos-Inseln eine 
moderne befestigte Marinestation errichten zu «dürfen. Diese 
Verhandlungen sind bereits so weit gediehen, daß sie demnächst 
dem Kongreß zur Genchmigung vorgelegt werden sollen. Sollte 
das geplante Abkommen zustande kommen und realisiert werden, 
dann wäre dem „peligro del norte“ an der Pacific-Küste aller- 
dings ein äußerst wirksamer Wellenbrecher gesetzt worden, dessen 
Wegräumung selbst Uncle Sam recht schwer werden dürfte. 
Ecuadors Handel im Jahre 1904. Aus verschiedenen Gründen 
erscheint es uns angebracht, einige Statistiken über den Handel 
der Republik Ecuador zur näheren Kenntnis der Leser zu 
bringen. Die Hauptexportprodukte des betreffenden Landes sind 
Kakao, Kaffee, Rohgummi, Gold und goldhaltige Mineralien und 
Tagua. g 
Der Kakaoexport betrug im Jahre 1904 ` 


24 178674 ke 


davon bezog Frankreich als Hauptabnehmer 11333 163 „ 
Deutschland E vr E 4521290 „ 
Nordamerika: 3597295 „ 
England . . A 2407010 „ 


3.489 628 kg 


Der Kaffeeexport 1904 betrug im ganzen . , 


wovon Chile allein. . . 2» 2 2. 0... 1288.397. „ 
Nordamerika TEN 1133 201 :„ 
Deutschland . s 22 2000 ne 511157 „ 
England. as are TA E 268 980 „ 
Total-Rohgummiexport 1904 . . 2 22.. 619566 „ 
“ Nordamerika bezog davon . . ar 426 589 „ 
Deutschland  ... 2 2 2 2 220. 72lll„ 
Englands. e le N es 12688 „ 
Total-Taguaexport 1904 . . i e 2.2.2.0. 21035 467 „ 
Export goldhaltigor Mineralien und Gold 1904. 
Goldhaltiges Mineral . . . .» . 190 513 Suerg (Wert A 2 M.) 
Goldstaub bezw. Waschgold . 71266 , 7 
geschmolzenes Gold. ..... 93607 p 
Gold in Barren `, 62782 „ 
gemünztes Gold . . . . 2... . 1385920 „ 
1900 1904 


Total-Exportder Republik 15 671 712 
Es entfielen davon auf: 


23 284 193 Sucre 


Frankreich 5 488 303 7807702 n 
Nordamerika . . „ 3244327 5233774 n 
Deutschland . 2652 985 4346304 „ 


England , . . . 2439193 1 898 992 


1900 1904 
Total-Import der Republik 13416 878 15 338 170 Sucre 
davonaus Nordamerika 3430430 4897843 „ 
England . , 5 974 809 4 009757 p 
Deutschland . 2577290 2985114 „ 
Frankreich 1 240 677 12334516 „ 


Hieraus ist also ersichtlich, daß der Import aus Frankreich 
sogar cinen kleinen Rückgang aufweist,. wodurch - das Unken- 
geschrei des Korresnondeuten B. F. in. Nr. 47 des „Exports“ 
Jahrgang 1904 nicht nur sachlich widerlegt, sondern zugleich zu 
dem gestempelt wird, was es in Wirklichkeit: war — grobe 
Uebertreibung. ` r 


Literarische Umschau. 


Chamberlains Handelspolitik, Von Marie Schwab. (Schluss.) 

Auch im Gesamturteil über Chamberlains Pläne stimme ich der 
Verfasserin bei (S. 123): ich halto ebenfalls ihre Verwirklichung über- 
wiegend günstig für Grofsbritannien, schädlich für die Konkurrenz- 
länder, besonders für die Vereinigten Staaten, aber auch für Deutsch- 
land, für dieses bei der Art seines Exports nach England mehr als 
etwa für Frankreich. Die Auffassung, wie sie z: B. Schmoller 
(a.a. O. S. 22) vertritt, erscheint mir etwas zu optimi-i-ch, gerade 
auch vom deutschen Standpunkte aus. Als Brite wäre ich nicht im 
geringsten im Zweifel, mich auf die Seite von Chamberlain zu stollen, 
mindestens so weit, wie es auch Ashlay tut, dessen Beweisführungen 
und Stellungnahme in der Frage von seinen britischen theoretischen 
Fachgenossen und von Praktiken m. E. in keiner Weise widerlegt 
und als falsch erwiesen werden. Ebensowenig kann ich daher auch 
Blondel beistimmen. E 

Eine andere Frage ist natürlich, ob überhaupt, wann und wic, 
d. h. ob 'ganz nach seinen Ideen oder mit welchen otwaigen Modi- 
fikationen Chamberlains Pläne in Grofsbritannien sich verwirklichen 
werden. Da spielen aufser volkswirtschaftlichen auch rein politischo 
Momente, wie parlamentarische Konstollationen, Beeinflussungen der 
„öffentlichen Meinung“ usw. mit. Ich möchte aber mit vielen Andern, 
auch mit Gegnern dieser Handelspolitik annehmen, dafs wenigstens 
in der Rückkehr zu, wenn auch zunächst nur sehr mäfsigen — sei es 
„Registrierungs“-, sei es Finanz-, sei es bereits Schutzzoll für Agrar- 
produkte, besonders Getreide — in Grolsbritannien die Gedanken 
Chamberlains über kurz oder lang — und schwerlich orst nach sehr 
langer Zeit — zur Verwirklichung gelungen werden. Auch die Ein- 
führung cines agrarischen Zolles für Getreide, besonders für Weizen, 
und Fleisch- und Fettwaren blofs zu ungunsten der fremden 
Länder, unter Freilassung der Einfuhren aus den britischen Kolonien, 
möchte ich für wahrscheinlich halten, R s 

Viel gröfseren Schwierigkeiten, scheint mir, wenigstens in den 
dafür namentlich iu Betracht kommenden Kolonien, besonders in 
Kanada, Australien, auch in Südafrika, möchte dagegen die Erreichung 
und vollends die länger dauernde Erhaltung eines Bevorzugungs- 
systems für britische Industrieprodukte im Zoll bei der Einfuhr in 
die Kolonien gegenüber der Einfuhr aus fremden Ländern in diese, 
und zumal ein dauernd nur mälsiger Schutzzoll speziell. für 
britische Produkte bei dieser Einfuhr, begegnen. Was bis jetzt in 
Kanada und Südafrika in dieser Hinsicht geschehen ist, besagt nicht 
viel gegen diese Auffassung. Es kommt bei diesen Begünstigungen 
britischer Einfuhren in die Kolonien doch auch uicht nur auf die 
Differenz des Zolls für britische und für.fremde Produkte, sondern 
auf die absolute Höhe der Zölle für erstere an. Ob hier die ge- 
nannten Kolonien überhaupt und wenigstens auf die Dauer geneigt 
sind, grofse Konzessionen dem Mutterlande zu gewähren? Abgesehen 
von der notwendigen Rücksicht auf ihren Handel, auf ihre. Ausfuhren 
nach anderen Ländern, 'spielt eben hier doch die Rücksicht auf dag 
Interesse der eigenen Kalonialindustrioe und die Macht, welche dies 
Interesse in den Parlamente und Regierungen: der Kolonien ausüben 
kann, eine Rolle. Hier kommt auch der Chamberlainismus in seinen 
„Locküngen“ für die einer gröfseren industriellen Entwicklung fähigen 
Kolonien mit weilser Bevölkerung nicht hinaus über den alten Sirenen- 
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esang der Freihändler gegenüber den reinen „Agrarstaaten“, dafs 
diese „in ihrem eigenen wahren Interesse“ eine Industrie nicht 
entwickeln sollten. Die Kolonien mit starkem Export von Agrar- 
rodukten, besonders Nahrungsmitteln, sollen eben doch nach den 
>hamberlainschen Ideen, schon um so exportfähig und um genügende 
Absatzgebiete für die britische Industrie zu bleiben, mindestens nicht 
stark und nicht rasch in die industriestaatliche Entwicklung mit 
hinübergehen, also namentlich ihre industriellen Schutzzölle dem 
Mutterlande gegenüber nicht zu hoch halten und nicht zu rasch und 
zu stark weiter erhöhen. Hier scheint mir der schwächste Punkt der 
Chamberlainschen Zukunftspolitik zu liegen. 

Ob politische Rücksichten, Bedürfnis nach britischer Schutz- 
gewähr für die Kolonien, nationale Gemeinschaftsgefühle hier in einer 
Hinsicht doch naturgemäfse Entwicklung kolonialer Industrie in 
Ländern wie Kanada, Australien, Südafrika hemmen und die dabei 
hervortretenden Schutzzollbestrebungen überwinden werden, erscheint 
mindestens für etwas länger hinaus doch zweifelhaft genug. 


Immerhin, auch wenn es dem Mutterlande selbst nur gelänge: 
nach Chamberlains Plane doch wenigstens zunächst und für einige 
Zeit die Kolonien 7u einer entsprechenden Behandlung der britischen 
Industrieprodukte im Zoll zu bestimmen, wäre für Grofsbritannien 
schon Maucheg gewonnen — jedenfalls Zeit. 

Auf die Ze bleibt die volle wirtschaftliche und dann auch 
politische Ablösung von Kolonien wie den genannten vom fernen 
Mutterlande doth das Wahrscheinlichere, namentlich wenn die 
Kolonien bevölkerter geworden sein werden. Die in England beliebte 
Analogie des „Reichszollvereins“ zu dem deutschen Zollverein hinkt 
eben völlig, weil dort die nachbarliche Nähe fehlt und übersehen wird, 
dafs in Deutschland eben nur durch zufällige geschichtliche Ent- 
wicklung getrennte Gebiete einer Nation wieder wirtschaftlich zu 
vereinen waren. Und auch die Analogie zu dem Gedanken eines 
west- und mitteleuropäischen kontinentalen, selbst eines ganz- 
kontinentalen, ja sogar eines die britischen Inseln mit umfassenden 
gesamten europäischen Handels- oder Zollvereins — in irgend einer 
Form — trifft für den britischen „Reichszollverein“ nicht zu, weil in 
Europa eben wieder die Aneinandergrenzung der Gebiete und die 
doch schliefslich im Ganzen übereinstimmende Wirtschafts- und 
Kulturentwicklung trotz der historischen politischen Gegensätze weit 
günstigere Vereinigungsbedingungen schaffen als im „Greater Britain“. 

Stellt man sich die Entwicklung der Kolonien, wie Kanada, 
Australien, zu Industriestaaten vor, nimmt man dazu die immer 
stärkere industrielle Entwicklung des europäischen Kontinents, ein- 
schliefslich Rufslands und des Orients, der Vereinigten Staaten, aber 
auch der „wärmeren‘ mittel- und südamerikanischen Gebiete, vollends 
Ostasiens — und dessen moderne industrielle Entwicklung in immer 
gewaltigerem Mafse i doch schon nur eine Frage der Zeit und wird 
durch die Gewinnsutht und Hypertrophie des europäisch -nord- 
amerikanischen Privatkapitalismusohnehin tieberhaft begünstigt und den 
wiederhergestellten Frieden.in Ostasien sicher noch weit mehr als bisher 
(schon bereiten die Banken sich auf die grofse asiatische Kapital- 
invasion vor); und warum sollten die intelligenten und ehrgeizigen 
und pafriotischen Japarer sich weniger auf den Industrie- und 
Handelsgebieten und auf den wirtschaftlichen Kriegsschauplatze als 
gelehrige Schüler und vielleicht bald Meister ihrer „weifsen“ Lehrer 
bewähren, als sie es auf dem wirklichen Kriegsschauplatze getan 
haben?! — kurz, überblickt man das Alles, so kommt man freilich 
zu dem Schlufs: Auch der Chamberlainismus, selbst wenn er 
sein Zollsystem durchführen und sogar, wenn ibm zunächst sein 
Programm des wirtschaftlichen Imperialismus des Greater Britain zu 
verwirklichen gelingen sollte, kann immer nur als ein zeitweiliges 
Hilfsmittel gelten, um die britische Volkswirtschaft vor weiterem, 
mindestens relativen Rückgang in ihrer weltwirtschaftlichen Stellung 
zu bewahren. Die „Zukunft Hollands“, die so viele Briten befürchten, 
wird ihm dann — vielleicht noch nicht so schnell, aber doch sicher 
dereinst werden. 

Dochinder Tat,auchalssolcheszeitweiligesHilfsmittel verdienten 
die Chamberlainschen Pläne Unterstützung von seiten der Briten. — 

Wer freilich weiter und tiefer blickt, wird immer wieder auf den 
letzten entscheidenden Punkt stofsen, an dem sie alle vorübergehen, 
auch die britischen, auch die deutschen Theoretiker wie Praktiker in 
ihren Gedanken, Plänen, Mafsregeln, Kritiken: das Bevölkerungs- 
problem! Kann eine Bevölkerung über eine gewisse Zahl hinaus 
und bei höheren Lebensansprüchen einmal nicht auf heimischem 
Boden ihren Nahrungsmittel- und Rohstoffbedarf überhaupt noch und 
zu erträglichen Kosten decken, und wächst sie immer weiter an Zahl 
und Bedürfnissen, so mufs sie freilich „Getreide, Fleisch, Roh- 
stofle importieren‘ und dafür „Fabrikate exportieren“ und wird es 
tun, so lange es geht. Aber — es geht eben nicht in in- 
finitum! Denn hier begegnet sie bald einer ähnlichen Notwendigkeit 
und gleichen Zielen und Bestrebungen bei anderen Völkern: daher 
die wirtschaftlichen Intercssengegensätze unter den Völkern und die 
Kämpfe, erst die wirtschaftlichen, bald die politischen und kriegerischen 
um die „Futterplätze“ und die „Absatzgebiete‘. Daher die not- 
wendige Verbindung von Handelspolitik mit Machtpolitik, von wirt- 
schaftlicher Friedensarbeit und kriegerischer Rüstung! Daher die 
auch jetzt wieder im „hochzivilisierten 20. Jahrhundert‘ nahe drohenden 
kriegerischen Völkerkonflikte, in ihrer inneren leidigen Un- 
vermeidlichkeit erklärt, wofür die Toren des ewigen Friedens kein 
Verständnis haben! Die ganze Geschichte der auswärtigen Handels- 
politik — wie der grofsen Wanderungen — dreht sich schliefslich 
um diesen Punkt: Altmerkantilismus, Freihandel, Schutzzollsystenı, 


Kolonialpolitik, Aus- und Einwanderungspolitik, Handelsverträge, Neu- 
merkantilismus — auch „Chamberlainismus“ stellen nur Phasen 
dar in diesem von der drängenden Bevölkerungsvermehrung 
und der quantitativen wie qualitativen Bedürfnissteigerung 
bedingten und bestimmten Gang der Handelspolitik, der gesamten 
Wirtschafts-, schliefslich auch der allgemeinen Politik und der — 
„Machtpolitik“, der „Kriegspolitik“ — ultima ratio nicht nur regum, 
sondern auch nationum. 

Das habe ich in meiner Schrift über Agrar- und Industriestaat 
darzustellen und zu begründen gesucht. Gerade dieser wichtigste 
Gedanke dieser Schrift ist meistens gar nicht einmal beachtet, selten 
verstanden, auch von Fachgenossen, und höchstens nur mit ober- 
flächlichen optimistischen Wendungen „widerlegt“ worden. Ich halte 
ihn auch jetzt durchaus fest. — — 

Die vorliegende vortreftliche Schrift der Frau Schwab ist auf dies 
letztere Problem, das im Hintergrunde auch des Chamberlainismus 
steht, ebenfalls nicht eingegangen, und das war auch ihre Aufgabe 
nicht. In der Schrift wird aber alles, was sich auf die Chancen der 
Verwirklichung des Chamberlainschen Planes bezieht, mit berührt, 
und die Ausführungen sowie die Schlüsse aus den Daten, welche die 
Verfasserin darüber bringt, haben wieder meine volle Beistimmung. — 


Ist nun auch in ihrer jetzigen Gestalt die Schrift erst im Laufe 
dieses Jahres vollendet worden, so ist sie doch ihrem wesentlichen 
Inhalt nach bereits im Sommer 1904 fertig gewesen. Ich hebe das 
besonders auch deshalb hervor, weil die Schrift im Thema sich deckt 
und in einigen Ausführungen auch näher berührt mit einer anderen 
jüngst (Juni 1905) bereits erschienenen Schrift von Dr. K. Braude 
„Die Grundlagen und die Grenzen des Chamberlainismus“ (6. Heft 
der Züricher Volkswirtschaftlichen Studien von Herkner. Zürich). 
Zum Teil werden hier dieselben statistischen und sonstigen Materialien 
benutzt. Aber die Behandlungsweise und vielfach auch die unmittel- 
baren Aufgaben, die sich Dr. Braude stellt, sind andere als in der 
Schwabschen Schrift. Es werden von Dr. Braude mehr die politisch- 
parlamentarischen Seiten der Frage, die persönlichen Momente, welche 
mitspielen, dargestellt, u. a. auf die canadische Zollpolitik und die 
Konflikte darüber mit Deutschland näher eingegangen. So ergänzen 
sich die beiden Schriften ganz gut. Ich möchte nur meinen, dafs 
Braude mehr die äufseren Veranlassungen als die tieferen Ursachen 
des Chamberlainismus verfolgt, was ihn auch in betreff des Wertes 
des Planes und seiner schliefslichen Chancen zu einem etwas anderen 
Urteil führt. Auf die Behandlung der Fragen der britischen Wirt- 
schafts- und Handelsentwicklung in der deutschen Literatur geht er 
gernicht ein und beschränkt sich auf Auszüge aus den britischen 
amtlichen Aktenstücken. Unnötig ist so durch die Braudesche Schrift 
die Veröffentlichung der Schwabschen keineswegs geworden. — 

Ich will der Versuchung widersteben, noch weiter auf einzelne 
Punkte einzugehen, um nicht aus diesem „einleitenden Vorwort“ eine 
eigene Schrift werden zu lassen. Nur zwei Punkte kurz zu erwähnen, 
sei mir noch erlaubt. 

Einen nicht unerheblichen Vorschub hat dem zollpolitischen 
Chamberlainismus in England deutlich die deutsche (und amerikanische) 
Kartell- und Syndikatsbildung und die Exportpolitik unserer Syndikate 
geliefert, — jene Politik, die spekulativ mafslos gesteigerte, auch in 
Deutschland durch stark mitspielende Bank- und Börseninteressen 
sehr begünstigte Ueberschufsproduktion, welche im Inland nicht 
unterzubringen ist, auf dem Weltmarkt, speziell in England, zu 
niedrigeren Preisen als den inländischen abzusetzen, z. B. das Halb- 
zeug der Eisen- und Stahlindustrie. Das ist ja auch mit Recht in 
unserer Kartellenquête zur Sprache gekommen, auch von meiner Seite. 
Die britische Schutzzollbewegung hat daraus sehr wirksame Argumente 
für ibre Bestrebungen entnommen. Ein beachtenswerter Punkt auch 
zur Würdigung der Kartellfrage überhaupt. Ich finde meine Auf- 
fassungen, wie ich sie u. a. im November 1908 und Mai 1905 in der 
Kartellenquöte vertreten habe, voll bestäti 

Sodann: Wer die Entwicklung des Chaınberlainismus verfolgt, 
die ganze neuere britische Kolonialpolitik, die südafrikanische Politik, 
die geschickte Benutzung der Japaner als Sturmbock gegen Rufsland 
in Ostasien, die überall zutage tretende neidische Mifsgunst „unserer 
lieben Vettern jenseits des Kanals“ gegen unsere neuere Wirtschafts- 
und Handelsentwicklung, der wird vollends erkennen müssen, dafs 
erfolgreiche „Handelspolitik“ und „Machtpolitik“ untrennbare 
Faktoren sind. Wie man gar in der Weise so vieler unserer „Politiker“ 
und grofser politischen Parteien und Volksteile für immer weitere 
Industriestaatsentwicklung und Ausfuhrsteigerung Deutschlands 
schwärmen, auf britische Entwicklung als Muster hinweisen kann 
und der maritimen Stärkung Deutschlands bestenfalls kühl, 
wenn nicht gar gegnerisch gegenübersteht, das bleibt für mich 
unverständlich. É orscheint mir auch gegenüber der kühnen 
Chamberlainschen Politik, die in echt Smithscher Weise Macht und 
Sicherheit gleichmäfsig wie Wohlstand im Auge hat und mit der nur 
etwa von den nordamerikanischen „Brüdern“ noch übertroffenen 
angelsächsischen national- und individual-egoistischen Rücksichts- 
losigkeit gegen alle anderen Völker vorgeht, darin Romanen, Juden 
und Armenier noch weit übertreflend, alles im Verein mit „christ- 
licher Frömmigkeit“! — es eıscheint mir ebenso politisch und 
wirtschaftspolitisch unverständig als wahrhaft trostlos. Auch nach 
dieser Seite gibt eine Studie über Chamberlain, wie sie in dieser 
Schrift geboten wird, Anlafs genug zum Nachdenken. — 

Um aber auf diese Schrift zum Schlufs noch speziell zurück zu 


kommen, so möchte ich in ganz anderer Richtung noch ein paar Be- 
merkungen machen. 
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Auf unseren Universitäten wie in unserem öffentlichen Leben ist 
die Frage des akademischen „Frauenstudiums“ noch immer eine 
schwebende, eine offene. Ich habe der Zulassung von Frauen zum 
akademischen Studium immer freundlich gegenübergestanden und 
persönlich als Lehrer nur günstige Erfahrungen gemacht in den 

ollegs wie auch im Seminar. Die Arbeit der Frau Marie Schwab 
— einer verheirateten jüngeren Frau, auch Mutter mehrerer Kinder — 
hat mich von neuem in meiner Auffassung bestärkt. Ich möchte 
jeden Fachgenossen fragen, ob er in dieser Arbeit, mag er sie auch 
anders und weniger günstig als ich beurteilen, irgend einen Unter- 
schied von der eines Mannes findet? Ob er überhaupt, wenn er es 
nicht weils, darauf kommen würde, dafs sie von einer Frau verfalst 
sei? Ob sie z. B. den Vergleich mit der gewils ganz tüchtigen 
Arbeit des Dr. Braude über denselben Gegenstand irgend zu scheuen 
braucht? 

Es haben eben andere Wirtschaftsverhältnisse auch hier zu 
Aenderungen in der Arbeits- und Berufstätigkeit der Frau geführt. 
Noch haben Frauen überall bei Eintritt in wissenschaftliche, selbst 
iu künstlichere Arbeiten und Berufe mit grofsen Vorurteilen, auch 
seitens „sehr gebildeter“ Männer, „hervorragender Gelehrter“, mit 
Schwierigkeiten innerer und äufserer Art ja vielfach houte zu kämpfen. 
Gibt es doch selbst bei uns, auch in Berlin, und nicht nur in gewissen 
medizinischen Fächern, noch mancho Kollegen, welche „grundsätzlich“ 
keine Frauen in ihre Vorlesungen, gar in ihre Uebungen aufnehmen, 
ihnen die Erwerbung des Doktorgrades verweigern, auch wenn sie 
alle formellen und materiellen Bedingungen erfüllen! Ich möchte, 
wo ich Gelegenheit habe und nach bestem Wissen und Gewissen es 
tun zu dürfen, ja zu sollen glaube, gerade Frauen der gebildeten 
Klasse auf dem schweren Wege zu neuen Arbeitsgebieten und Berufen 
fördern. Auch deshalb habe ich besonders gern die Einführung der 
vorliegenden Schrift in die Oeffentlichkeit übernommen. — 

Zu meinem 70. Geburtstag ist mir u. a. kürzlich von ehemaligen 
Sein sm gliedern und Schülern ein kleines Kapital als Fonds über- 
reicht worden mit der Zweckbestimmung, die Zinsen davon „zur Ver- 
leihung einer „Adolph Wagner-Gabe“ alljährlich oder in längeren 
Zeiträumen einem oder mehreren gegenwärtigen oder früheren Mit- 
gliedern des staatswissenschaftlichen Seminars der Universität (auch 
Frauen) für gute Arbeiten zuzuwenden“, „entweder im Einvernehmen 
mit om Empfänger in Form wissenschaftlicher Werke oder als Bar- 

etrag“. 

Die Entscheidung über die Verleihung steht, solange ich im 
Amte bin, mir zu. Es handelt sich hier nicht um Verleihung eines 
„Preises“, wie etwa bei Preisfragen, daher auch nicht um die Ent- 
scheidung der Frage, ob unter den Seminararbeiten eines Zeitraumes 
die mit einer Gabe für den Verfasser bedachte gerade die beste war, 
sondern um eine nach meinem Urteil „gute Arbeit“. Es liegt also 
hier für Andere auch keine Zurücksetzung vor. 

Eine solche „gute“ Arbeit finde ich in der vorliegenden Schrift, 
und es gereicht mir daher zur Freude, die erste im nächsten Jahre 
fällige Rate der Jahreszinsen des Widmungskapitals als „Adolph- 
Wagner-Gabe‘“ gerade einer tüchtigen Frau, der Verfasserin dieser 
Schrift über Chamberlainsche Handelspolitik, der Frau Marie Schwab, 
geb. Köglmayr, einer Bayerin. zu verleihen.“ 

Berlin, Ende August 1905. 


Adolph Wagner. 


.__Das 4. Heft von Brockhaus’ Kleinem Konversations-Lexikon ist vor kurzem or- 
schienen, In welch geschickter Weisa der Kleine Brockbaus die kurzgefafsten 
Artikel durch Tafeln und Beilagen ergänzt, ersieht man unter anderem aus dem 
Artikel Asien, der durch nicht weniger als 3 Karten mit den zugehörigen Nobenkarten, 
3 Tafeln mit Abbildungen und 5 Beilagen illustriert wird. Dafs die Welt der Technik 
die ibr in unserer Zeit gebührende Würdigung findet, zeigen 3 Tafeln Elektrizität 
und 3 Tafeln Automobile. Die Artikel sind, wie es sich beim Brockhaus von selbst 
versteht, kurz aber klar gefafst und bringen das Neueste. Wir sehen den weiteren 
Heften des Kleinen Brockhaus mit Interesse entgegen und können unseren Leseru 
nur raten, sich dieses im täglichen Leben unentbehrliche literarische Hilfsmittel, pur 
30 Pf. pro Heft, anzuschaffen. 


Deutsches Handels-Archiv. 1905. Oktober. Wie im Oktoberheft des im Reicbsamt 
«les Innern herausgegebenen „Deutschen Handels-Archivs“ (Zeitschrift für 
Handel und Gewerbe, Verlag der Königlichen Hofbuchkandlung von E. S Mittler & Sohn, 
Berlin SW., Kochstrasse 68—71) aus Dunedin (Neuseeland) berichtet wird, soll der zu 
gunsten des Mutterlandes daselbst eingeführte Differentialzoll nach allgemeiner An- 
Sicht seinen Zweck, Grossbritannien und seinen Kolonien Handel zuzuführen, insofern 
verfehlt haben, als der Bedarf an Waren aus anderen Ländern nicht nachgelassen 
babe und diese Waren grösstenteils dem Abnebmer um den Betrag des Sonderzolls 
verteuert worden seien oder ihr Absatz mit geringerem Verdienst für den Gross- 
kaufmann bewerkstelligt worden sei. Um deutsche Erzeugnisse den dortigen Be- 
wohnern in entsprechender Weise vor Augen zu führen, biete sich eine treffliche 
Gelegenheit in der im November 1906 in Christchurch zu eröffuenden internationalen 
Ausstellung. Der vorgenannte Bericht und eine Anzahl anderer wichtigeror Berichte 
wie die aus Konstantinopel, Lissabon, Helsingfors, Brünn, Genua, Kopenhagen, Menado 
(Celebes), Zabzibar, Tunis, Rio de Janeiro sind bei dem Verlage der Zeitschrift auch 
in Sonderabdrücken erschienen. Ausführliche statistische Mitteilungen liegen vor 
iiber den Aussenbandel Griechenlands (1903) und Oesterreich-Ungarns (1904). Der 
Gesetzgebungsteil enthält u. a. die Zolltarife von Columbien, Mexiko, Montenegro uud 
Norwegen sowie das neue rumänische Zollgesetz nebst Ausführungsbestimmungen 
und der Ordnung lür die Verwaltung der Zoliniederlagen. 

Keseritz deutscher Volkskalender für Brasilien auf das Jahr 1805 ist vor kurzem 
in seinem dreiunddreifsigsten Jahrgang erschienen. Dieser Kalender, von dem uns 
ein Exemplar vorliegt, weist einen reichhaltigen Inhalt auf und bringt neben einigen 
interessanten Abhandlungen auch statistisches Material über Südamerika bezw. Brasilien. 
Auch für Belehrung und Unterbaltung ist in hinreichender Weise gesorgt, und was 
sonst noch über die Verhältnisse in Südbrasilien wissenswert ist, findet in dem Buche 
seinen Platz. Wir möchten daher an dieser Stelle Verunlassung nehmen, auf diesen 
Kalender, aus dem ein echt deutscher Geist spricht, besonders auch alle Diejenigen 
zu verweisen, welche sich für die weitere Entwickelung der deutschen Kolonien in 
Südbrasilien interessieren. 

Geld, Geldanlage und Geldverkehr. 
P. Ch. Martens. Berlin 1906. Verlag von E. Eisselt. 


Ein Ratgeber für alle Interessenten. Von 
Preis M. 1,50, gebunden M. 2. 


Die chemische Industrie auf der Weltausstellung in St. Louis. Wir möchten nicht ` 


unterlassen, darauf aufmerksam zu machen, dass auf Veranlassung des österreichischen 
Handels-Ministeriumms der Dozent am Technologisohen Gewerbemuseum und Mitglie: 
der internationalen Jury in St, Louis einen sehr eingehenden Bericht Über die Betei 


ligung der chemischen Industrie an gedachter Ausstellung erstattet hat. 
twiligung gerado dieser Industrie ist in St. Louis schwach gewesen. Ausser den 


Vereinigton Staaten hat nur Gross-Britannien ein annähernd vollständiges Bild der 
Leistungen seiner ebemischen Grossindu: geboten. Die organisch - chemische 
Industrie Deutschlands hatte sich bekanntlich von St. Louis ferngehalten. Dir. Cohn 


hat sich nun der Mühe unterzogen, in eingehendea Darstellungen das Zusammen- 
arbeiten von chemischer Wissenschaft und chemiscber Industrie. dem Deutschlands 
Produktion ihren hohen Rang verdankt, zu schildern. Der Beriebt ist kürzlich im 
Verlag von Alfred Hölder (Preis 480 Kr.) erschienen und dürfte für Fachleute von 
besonderem Iuteresse sein. 


Marktberichte. 
Weekly Pigiron Market von R. Feldtmann & Co, Glasgow, 12. Dezember. 
(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) 
Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra.) 


No. 1 No. 3 No. ı No. 3 
Coltness . . 76/— 66/— F.A.S. Glasgow. Calder. . . 67/— 62/— F.A.S. Glasgow. 
Gartsherrie . 68.6 ee S Glengarnock. 3/— FA.S. Ardrossan 
Laugloan. . 70/— e n Eglinton Du — 4 
Summerleo . à » Dalmellington — 60:6 F.A.S.Ayr. 
Carnbroe. K e Shotts . . . 67.6 oe FA.S.Leith. 
Clyde . 


53/6 F. O. B. Middlesbro’. 
71'6 F. O. B. West Coast ports. 
zue F. O. B. Middlesbro’ 


M/nos. West Coast Bessemer 
East Coast Bessemer 
In tbe pig iron Warraut Market there bas been again a con- 
siderable business doing at irregular prices, closing tat tbis afternoon. The Huctunlious 


D 


Warrant Market. 


53,9 eash 


were as follows: Scotch Warrants Idle Cleveland Warrants 0 to 
closing buyers Anik sellers 53/3 Cash. West Coast Hematite «49 to 42 mouth "` 
closing buyers 71,6 sellers 71/7!/, month. Standard Foundry Iron, close sellers 5: Cash. . 


Preise für Altmetalle — unverbindlich er, 100 kg. cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
18. Dezember 1905: 


Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lölwg . . 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . . . . 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten . . 

Yellonbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern  . . . . 

Rotguss von Maschinenteilen, keinen Stücken dd 

Altblei von Wasserleitungsröhren ete . . .. A de DN 

Altzink, Einsätze von Exporikisten und sonstige reine Ware 

do. in Blöcken umgeschmolzen . . » 2 2 2222... S 

Altmessing, möglichst frei von Kisen. leicht und schwer, nach Qualität . 


d. 143,00 


G 


EREEREER 


Aschen, alte Flaschenkaprelu, Kanoncnmetall, Metallspäne, Patrenenhälsen, Weiss- 
blechabtālle etc. je nach Qualität der Proben. 
Geldsorten und Wechselkurse. 
Hamburg, den 1s. Dezember 1905. 
Geldsorten. Brief - Gold Bozalilt 
Gold in Barreu und Sorten. . . . pr. kg roin M. | 2790 | 2784 = 
Silber in Barren . . - ` ai n | 89.50 39. _ 
Eagles (5 $ God... Stück 5 95 | 20x3 = 
30 Franos-Stücke e m 5 | ! = 
Sovereign . . . - Ace AR v D | F er 
Amerikan. Noten . pp LE Gare SE 
Russ. Noten . : . . . . pr. 1w DL „ ! a 

D St. v. 500 R. . 3 nm i - 

r RT EE D 214.50 _ 
Ossterr. Noten. . . . . . D «fh o , 84.65 = 
Dänische Zettel 2-2 pr. 1I0ON.Kr.„ 112.15 - 
Norw. Zettel. . 2 x » | 119.20 , 112- _ 
Scheed. Zettel . ER D „ 111280 112. = 

Russ. Noten pr. ult. 215.— H 
Wechsel 7. Brief Geld" Bezahlt 
London pr. 1 £ Sterl, Sicht — 20.40 2036 UAS- Zeit, 
a P kurz — | 20.38", 20.34'!2 20.160, 20 
m e P 3 . | 20.143 20.1619 -17 
Paris. — oan pr. 100 Frs. d 81.05 8112—8119 


80.40 — 80. 


Französ. Bankpl. . . 80.43 
Brüssel u. Antwerpen 


Belgische Bankpi. . . S 
Schweiser `. ` SL - RU 90 
D Kar he HG 3 
Amsterd, und”Rotterd. pr. WOH, bil. S 10825 Ion 
166801 
Wien 2... pr 100 Kr. OK 
Oest. u. Ung. Bankpl. e ER BEN 
Ital. Bankpl. . . . . pr. 100 L. 80.30 - Su 20 
Span. Plätze . . . pr. 100 Pes. = 
Portug. » pp, i = 


Petersburg . pr. 100 Rb. S. 


D SCENE S 
Stoekbolm . . ... pr. 100 Kr. 

Schwed. Bankpl. . . Se 3 

Christiania . . . . D 112.1% 
Norw. Bankpl. . Š D 1(iu in 
Kopenhagen . . > m 112.30- 112.15 
Dän. Bankpl.. . . . a KOCH 
New York . . . pr. 1 $ Gold S AASAD, 

R T.S. — 412—411 


Mexiko, 19. 12. 05, Sicht auf” Dischl. 2u0.-- M.: Buenos Aires, 19.12.05, fu T. S. auf 
London 48%, d., Goldagio 137.27; Valparaiso, 19. 12 05. 90 T. S. auf London 14'535, d. 
Rio de Janeiro, 16. 12. u5. a. London 1 La Paz, 90 T.S. a. London 2015 d. Guate- 
mala Ende Oktober 1 $ AL 0,35 


Ueberseeische Wechselkurse. 


latische Wechselkurse auf London. (Telegramme der Huugkong & Shanghai 
Banking Corporation.) 


5. 12. 4. 12. 
s d s d 4 Mt. G 
S 1 die | 1 4y [Hongkong . . . . 
ll An: 1 e Shanghai. 0. > 
Hongkong S | 2 e 12 Ha | Yokohama. . . 
Sbəngbai . . . .. | 3 1i 2 10%, 3 Mt. Sicht: 
Yokohama . .. . Jä 13 2 1% [Singapore s 
Singapore . ... [22w 2 Dh 4 Mt. Sicht: 
Mania s orioa a a Su [Mania <.. 
Bank-Diskonten 1>. Dezember, 
Berlin. . .....8 | Wien 2.41 Schweiz . Ai Christiania 
London . . . .4 Amsterdam . . 3t} Kopenhagen. ` 3 `. Petersburg 
Paris . . ..3 Brüssel , A į Stockholm -5 ‚Madrid... . 
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Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Paralleilschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 
Preislagen. Export nach allen Ländern. 
Eigene Weis Ver in Euskirchen. 


Steppdecken- n. Wattenfahrik 
m 0 Mustterkollektion und Preislisten gratis. -oe 


THIEMES Maschinenfabrik 


LEIPZIG-ANGER 
Säge- und Holzbearbeilungs-Maschinen 


Steppdecken, Daunendecken — in all 


chende dir ds EE EEE TE TE TE EEE TEE TEN N 


Preislisten und Muster gratis und franko. 
PFERDE a a a a GGG 


Rollwände- u. Jalousienfahrik 


C. Betrens, Wa) 


Filiale Berlin: Filiale Cöln. 
Warschauerstrasse 8. Beethovenstrasse 6. 


}ilustrierte Prospekte gratis. 


P Franz. Conra 


Berlin $6. 86, 


Gloganerstrasse 19. 
FABRIK für 


Vorzügl. geeignet zur Abwehr 
schädlicher Zugwinde. 


Berlin S.42, 
Brandenburgstr. 80, 


Zinkgusswarenfahrik. 
Gegr. 1886. 
Spezialitäten: 

Ubrgehäuse, Thermometer, 

Barometer, Rauchservice, 

Lampenfüsse, Kannen, Arm- 

leuchter, Aufsätze, Figuren 

etc. 


Export nach überseeischen 


e L. Schmidt, Berling, Königsbergerstr. 39 $ 
Flügel- und Pianofortefahrik z 


Gegr. 1865. 


WK ven 


gp Export nach allen Ländern, 


Export nach allen Ländern. 


E a a r RECKEN A A A a an an an ae 4 


VIE ét, at Aa A TO TI SOSE A A A A 


Burang Henseler, Röln a. 


2 ma R, Völzke, Berlin W. 57, wma. |Y 
A Fabrik äther. Oele, Riechstoffe und giftfreier Farben! $ | 
P SPEZIALITÄTEN: t 
Y| P ~u n-Compositionen für Toilette-Scifen, Eau de Cologne, Eau de Quinine, Eau de Toilette, Mundwasser etc. |Ç 

D Curas Cumarin, Holiotropio, Hyacinthin, Jasmin, Lilas, Muguet, Nerolin, Terpineol chem. rein, Vanillin. H 
s Extraits in hochfeinen Gerüchen und höchster Concentration. s 

éi Export nach allen Weltteilen. Ehrenkreuz, galdene nnd silberne Medaillen: Berlin, Paris, Brüssel, London ete. p i 
dé 

& 


Strämpflerz Brandner, are 


Ländern durch Exporteure. 


Stets grolses Lager. 


in allen Grössen und Preislagen. 
Eigene Fabriken in Canada. 


D. W. Karn, Hamburg. 


Bewährtes Fabrikat seit 1868. 


Nähmaschinen 


Langschiff (Singer) 

Schwingschiff (VS) 
Ringschiff (Usel? 
Central Bobbin (CB) 


Maschinenfabrik 


Max Sponholz 
Berlin N. 208 ud Saalfeld, Saale 6.| 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export*. 
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 Römbildt-Flügel = Römbildt-Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer etc. 


RE Römbildt Hofpianofortefabrik A.-G., Weimar. sën 


I - TGas- Self- a iy 


Accendedores de 
Gaz automaticos 
Encendedores 
automatas de gaz 


'Todaslasnovedades 
del alumbrado. 


Fabrica 


H. Michaelis, Berlin, Ritterstr. 74. 


Welt-Fahrrad-Versand 


Direkt von der Fabrik Komet-Fahrräder mit und obne Motore 
seit 20 Jahren rühmlichst 
bekannt, sind auch 1906 
die billigsten und besten, 
schon von 60 Mark an mit 
einjähriger Garantie. 
Motor-Räter. D. 
rösst See, 1h E Gë 


Pio, Pneumatic- Decken 
ct Ste ; 
. 2. 


Einfachwirkende «SP. SAFEL ` 
und d f: 4 $ Cylinder- 


doppeltwirkende * - "e Kolben-Pumpen. 


Gotthard Allweiler 


RADOLFZELL 


GROSSTE FABRIK Für AANDPUMPEN 


aupt-Katalog gratis 
schende Neuheiten bei 
reichhaltigster Auswahl. 


Kometwerke, Akt.-Ges., Dresden 326. 


F-brik von Fabr- ünd Motorrädern, sowie Z behürteilen. 


Dürrkopp- fotorwagen 


die solidesten der Welt. 
== Verkaufs-Monopol. —= 


V. Degener - Böning 
Frankfurt am Main. 
== 5000 Arbeiter. —= 


H Pr Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- 
Automobil-Zubehör, “spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle 
4 Ersatzteile 
liefert als Spezialität: 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. 
KABELFABRIK Z Sees 


El Gei W 
WM panfstile, 


Kerzenfahrikations- 
egen echt i oakin 
, Talgschmelzerel, 
Bpehefstt-, Fettlaugen- 
mehi- und Krystallsoda 
Fabrikation, Wasserglas- 
RR eren 


Fettspaltungs- und 
PA aee tee 
ts) Haschinen zur Farbefabrikation 


Sandblasanlagen zum Mattieren von Hohiglas 
fertigen u. liefern in anerkannt vorzäglicher Ausführung 


BL. C. E. Rost & Co., Dresden A IV. 116. 


Otto Roscher 
Berlin NW. 5. 


Spezialität : 


| Gaslöt- 
W Werkzeuge. 


Dr: et 
nsmission Auf- 
züge, Bergw 
Dampfpflugs 
bahnsoile, Blitzableiter- 
seile, Bogenlampenseile. 
Schiffstauwerk ete, 


Thörmer & Kroedel 
Leipzig-Plagwitz 23/3. 
— Metallgiesserei. — 


? Oel- und Schmierapparate 
* Metallschilder. 


Oelkannen x» 


Metallwarenfabrik. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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ES A. Grand. 


| Berlin SW., Gitschinerstr. 94, 


“-Mehltau (Peronospora, Oidium) 


und andere Krankheiten des Weinstocks sowie aller Nutz- und Zierpflanzen, Blutlaus, 
- Raupen überhaupt alle Pflanzenschmarotzer, tierischen wie pflänzlischen Ursprungs, 


werden schnell und gründlich vertilgt durch Pianofortefahrik. 
` ; „Pflanzenheil Marquart“ Sage: 
Verstäubung durch Spritzen mit Zerstäuber, welche zu Original-Fabrikpreisen abgegeben p i 
werden. Pianos fiir 
Prospekte und Anerkennungsschreiben stehen zu Diensten. —— 
` „Brünierbeize Marquart“ zum Bräunen von Gewehrläufen, Stahllanzen und sonstigen Tropen-Klima. 


Erzeugnissen aus Stahl 


„Eudermol“-Salbe, -Seife, gegen Acarus- und Sarooptes-Räude der Hunde, gegen Schafräude 
mit. grossem Erfolge angewandt, auch bei allen menschlichen Hautkrankheiten wie 
Krätze, Flechten etc. 


L. C. Marquart, Beuel-Rhein I. 


Chemische Fabrik. 


Kataloge u. Preislis- 
ten gratis u. franko. 


Gegründet 1869. 


ianoforte- u, Fluge;-Fabr'x 
Seit 7 Jahren in Tropen bewahr e; 


durchaus erstklassiges solides 
Fabrikat. =Vertreter EE = 
6 


Metall- Zimmer-Decken E 
aus gepresstem Stahlblech . Bretschneider, Leipzig. Sa 
Dauerhaft. Decorativ. 


Schönste Deckenbekleidung für Räume jeder 
Art, wie Ladeniokale, Restaurants, Wohnzimmer, 
Salons etc. 


Leicht an Holz oder Eisenträger oder an alte 
verputzte Decken anzubringen. 
Kataloge und Kostenanschläge gratis. 


Vertreter gesucht. 


Henry S. Northrop 


Deutsche Metalldeckenfabrik 
Hannover, Hallerstr. 37. 


alle aubstöck 
== „System Koch‘. — 
Unzählige Tausende verkauft, hier- 
von 500 Stück an die Königliche 

Gewehrfabrik in Danzig. 


Alleiniger Fabrikant 
Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. 


‚Adolf Eisner, Gasplühlichtwerke eg ||, Ansichts-Postkarten 
Greusonlieht. Fantasie-Karten 


in grosser Auswahl versenden à M. 10 u. M. 20. 
Cassa beim Auftrag erbeten. 
M. M. Glückstadt & Münden, Hamburg I. 


Citril-Werke 
Georg Schnabel, Limbach i. S 

itril garantirt reiner 
itronensaft. 


Kein Kunstprodukt! 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


H Inhaber der Gesellschaft für hängendes Gasglühlicht | 
Berlin SW. Neuenburgerstr. 15. 
Spezialität: 


Neuheiten in der Beleuchtungsbranche. 


Fabrikation von Spiritus-, Petroleum- 
und Gasglühlicht-Artikeln. 


„= Vertreter gesucht. 


Gegründet 1863. 


Pianinos. 


Erstklassige Fabrikate. 


Ed. Westermayer 
Berlin SW. 


Simeonstrasse 10. 


Export nach allen Ländern. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den Export 
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| EC i SEPITE LEDTE DESE E 

ini i i Induktions-Apparate, 
Vereinigte Maschinenfahriken | eier 
Riese & Pohl Accumulatoren, Batte- 


rien und Instrumente 


Lichtenberg-Berlin für Licht u. Galvano- 


Herzbergstr. 105/106 kaustik. 
fabrizierenin bekannter Güte 

Bosinpregn, Tite. Albrecht Kind, Hunstig b. Oleriaghausen, Rheinl. Gebr. Senftleben 
druckpressen Excelsus, mei und Berlia C, Resenstrasse 1. Fabrik eer, 


Abzich-Apparate; ferner 
Monogramm-Pressen, 


Fräse- und Hobel- 0 di 
ie mtoi | 00% Verdienst 


medizinischer Apparate 


Berlin SO.26, 
Waldemarstr. 53. 


platten, Kreissägen. durch den Vertrieb unserer sensationellen Nlastriertor Katalog. 
| Neuheiten. Prospekt frei. nennt 
N/A Pötters & Grensenbach, Hamburg 50. | LU eondensirt, speeiell 
) Ee ae | ß für heisse Länder 
-DÜSSELDORF P l Se d in üblicher Packung 
ne +a Palmenständer, 


CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 


SPEZIALITÄTEN. \ 
N YBILLARDS N3 


>~ 2PARKETT-KEGELBAHNEN Gë 
mit Bohlenregulier ung. D.R.G.M. 
3) SCHANKBUFFETS - 


undGLÄSERREGALE 


Blumentische, Ampeln 


u. s. w. aus Schmiedeeisen, 


Blumen- und Gartenspritzen, 


Marke „Nibelungen-Ring“. D. R. P. 


Oehme & Weber 


Ilustrierter Haupt-Katalog zu Diensten. 
Export nach allen Ländern. 


Geflügel- 1- \ 
-s1 Fussringe A 


gesucht! 
HUET 
REIEANRET WEITE ITS 


Solvente Vertreter 


Zä SCHULZE «HOFFMANN. HANNOVERss 
Gelluloid-Geflügel-Fussringe N Leipzig. 
(spiralförmig) 100 St.4,— Mk., 50 St. 2,25 Mk. Fabrikation von H schütz S 'euersicher im- 
KS -3 abrikatio on patentierten und geschützten A l 

ao deal ër t Artikeln für Gartenbau, Blumen-, u. Obstkultur. achleinen, ten. 
Geflügelringe, offen, mit Nummer, nd speziell für die Tropen ausgerüstet. 
100 St. 3,— Mk. liefert prompt Moderne Rohrmöbel Erfinder und alleiniger Fabrikant der 
I. Deutsche Geflägel-Fussring-Fahrik LVeranden, Gärten. RE EE 

Di < 

ERNST HAUPTMEYER E e E Weber-Falkenberg. Berlin S.W. 

HANNOVER 50. 


Hugo Garbrecht 
Erfurt 


EEE 


Fordern Sie 
PHOTOGR. APPARATE Misliti x J M L h 
Bedarfsartikel. Dee FR . N. Leimant 
Ansichts karten Dresden-Loebtau. 
in ff. schwarzem Lichtdruck nach jeder scharfen 500° Arbelter. + + Gegründet 183. 


Photographie Société Frangaise J. M. Lehmann, Paris ‚XI, 


Mk. 11,00 per 1000 Stück und Sujet 
500 „ „ 


92 Boulevard Richard Lenoir. 
J. M. Lehmann Co., New York 88/90 Walker Street. 
London E. 5, Aldgate KO 10. Dukestroet. 
Grösste und älteste Maschinen-Fabrik für die 


Cacao- u. ° aas 
Chocoladen- 
e a « Industrie 


ferner Maschinen für 


Farben- und Toiletteseifen- 
gahriken. 


Weltausstellung St. Louis 
Grand Prix. 


| ab Fabrik, gegen Zahlungsanweisung auf Deutschland 


| bei Auftragerteilung, 
STERN & SCHIELE, Lichtdruckanstalt | 
| Berlin-Schöneberg. 
Spezial-Abteilung für Cigarettenbilder. | 
A. Werner & Söhne 
Berlin SW. 13, 


Alexandrinenstrasse 14. 


Abt I. Fabrik für Militär-, Marine-, Beamten- 
Effekten und Ausrüstungen, Fahnen- 
und Banner-Spitzen und -Beschläge. 

Abt. IT. Medaillen-Münze, Orden des In- und 
Auslandes. Ehren- und Vereins-Ab- 
zeichen, Orcen und Ketten. 

Abt. III. Gravier-, Emailir-, Press-, Präge- 
und Senk-Anstalt. 


Institut für galvan.- und Feuer-Vergoldung. 


Camera Versand „Meteor ” 
AM.GEY&C?. 


Dresden-A 16 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 
georikma,,, Spezialität: 
Verstellbare Zuggardinen- 
Einrichtungen, Küchenwagen, 
K S Spirituskocher, Gaskocher, 
e ` Christbaumständer, Oberlicht- 
verschlüsse, Glasjalousien, 
man® (ssa) Schirmständer. 


erstklassig 


für alle Klimate 


Pianofortefabrik Wilh. Bög er & Sohn 


Serinket 1860. BERLIN S.W., Lindenstr. 13. Gesrinet 1860. 


Boi Anfragen, Bestellungon etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Deutsche Bank. 


Behren-Strasse 9—13. BERLIN W. Behren-Strasse 9—13. 


Aktienkapital ........ .. 180 Millionen Mark. 
Reserven .......... . . 766 Millionen Mark. 


Zusammen 256,6 Millionen Mark. 
Im letzten Jahrzehnt (1895—1904) verteilte Dividenden: 10, 10, 10, 10, 11, 11, 11, 11, 11, 12%. 


FILIALEN: 

Bremen: Bremer Filiale der Deutschen Bank, Domshof 22—25, 
Dresden: Dresdner Filiale der Deutschen Bank, Ringstr.10 (Johannesring), 
Frankfurt a. M.: Frankfurter Filiale der Deutschen Bank, Kaiserstr. 16, 
Hamburg: Hamburger Filiale der Deutschen Bank, Adolphsplatz 8, 
Leipzig: Leipziger Filiale der Deutschen Bank, Rathausring 2, 
London: Deutsche Bank (Berlin), London Agency, 4 George Yard, 

Lombard Street E. C. 
München: Bayerische Filiale der Deutschen Bank, Lenbachplatz 2, 
Nürnberg: Deutsche Bank Filiale Nürnberg, Luitpoldstr. 10, 
Wiesbaden: Wiesbadener Depositenkasse der Deutschen Bank, 


Wilhelmtr. 10a. 


Eröffnung von laufenden Rechnungen. Depositen- und Scheckverkehr. 
Vermittelung von Börsengeschäften an in- und ausländischen Börsen, sowie Gewährung von 
Vorschüssen auf börsengängige Wertpapiere. 

Versicherung von Wertpapieren gegen Kursverlust im Falle der Auslosung. 
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren. 

An- und Verkauf von Wechseln und Schecks auf alle bedeutenderen Plätze des In- u. Auslandes. 
Reisekreditbriefe, Ausschreibungen, briefliche und telegraphische Auszahlungen unter Benutzung 
direkter Verbindungen nach allen grösseren Plätzen Europas und der überseeischen Länder. 
Einziehung von Wechseln und Verschiffungsdokumenten auf alle überseeischen Plätze von 
irgend welcher Bedeutung. 

Rembours-Accept gegen überseeische Warenbezüge. 

Bevorschussung von Warenverschiffungen. 


Deutsche Ueberseeische Bank. 


Aktienkapitalı 20 000 000. 
Hauptsitz: Berlin W., Französische Strasse 60J61. 


Filialen: 
Banco Aleman Transatläntico 


in Argentinien: Bahia Blanca, Buenos Aires, Córdoba; in Bolivien: La Paz, Oruro; in Chile: Antofagasta, Concepcion 
(Chile), Iquique, Osorno (Depositenkasse), Santiago de Chile, Valdivia und Valparaiso; in Mexiko: Mexiko (Stadt); in 
Peru: Lima; in Spanien: Barcelona. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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 Billigste 
schönste 


und 


ungefährlichste 
X Beleuchtung 


Luftgasapparat 
„brillant“. 


Apparate von 
5 bis 300 Flammen. 


Südd. Heiz- u 
Beleuchtungs-Industrie 


G m.b. H. 
STUTTGART. 


Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


Zelte-Jahrik 
= Roh, Reichelt, sertin tz 


Nlustrirte Zelte-Katalog gratis, 


Garten-Sprenghähne Sieus mit Absperrung, Strahl und schönster Brause | 
2 einfachste Konstruktion — grolsartigste Wirkung. 


si Spezialartikel: Gartenschläuche. 
Allein-Verkauf für Export: Julius Roller, Gummiwaren-Fabrik. HAMBURG Il. 
UE 
St. Pantaleon Brand 


san de Cologne, Fan Brand g 


ı Flaschen (halbrund) à 100 gr. Inhalt (4 oz.) Mk. 10,— 

do. à 50 „ (2 oz) Mk. 5,— 
pr. Dtz. Flašchen incl. Packung, cif. Nordseehafen pr. Casse 2°/, Sconto. | 
Probekiste von je 25 Dtz. 1/, und 25 Dtz. !/, Flaschen. Brutto 160 kg oder 0,250 cbm. 


Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln-Ehrenfeld. | 


Jacob Fassbender 
Cöln a. Rh., Hansaring 84-86 
Nähmaschinenteile-Fabrik 


Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffchen, 
Nähmaschinen- Nadeln aller Art. Öl- 
kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, 
Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. 
Katalog gratis und franco. Export nach allen Ländern. 


Marke Johann Maria Farina & Co. 


Liehtsehachtplalten SPEZIALITÄT: 
„VITRAL" Gepresstes Hohlglas 


Unübertroffen! Billigste Bezugs- 


Spezialitäten: 


Spiritus-Gas- 
Kocher, -Oefen 
und »Herde. 


it oc ler ohne Drakte binlere 
‚eiden weder durch Pfe anao ru 
noch Lastfuhrwerk. H le 
Rahmen Gasglühlicht 
Dom dw, SE Glasmalerei HERRN 
A Kietgeeger? Glasbrennerei e SR 
Keine dunklen Keller mehr! Alexandrinenstrasse 22 | Montierungswerkstätte. etroleum- 
` Berlin SW. | Luftzuglampen 
| P [und Petroleum- 
g | Heizöfen. 
EN: 
u 
a 
a Die W ë 
P ie Wege und Entfernungen 
g Me Zieser. A4 | zur See im Weltverkehr, 
H ED TS şk d G mit einer Weltverkehrskarte. 
2 ` kr i IS J Berlin 1904, 


1 


Herausgegeben von Dr. R. Jannasch. 


Das Werk ermöglicht es, an Hand sehr über- 

N ] ht | sichtlich geordneter Tabellen jede Entfernung zur 
eue as e euc ung ` See in kürzester Frist festzustellen. Zur näheren 
ohne Röhrenleitung! { schaulichung ist eine äufserst SES aus- 


Huffs transportable Gas selbsterzeugende Lampen geführte Welt-Verkehrskarte beigegeben. Das 
liefern das hellste, billigste und reinlichste Werk, welches in keinem Comptoir fehlen sollte, 


für Haus, Fabriken, Werkstätten, ch ist ein unentbehrliches Handbuch für jeden Kauf- 
ww Licht d g ee ara > | mann, der im Aufsenhandel thätig ist, sowie für 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst ber) Kein Docht | Studierende und Schriftsteller, für Postbeamte ete. 
Transportables Gasglühlicht! | kurz für jeden, der mit dem Weltverkehr Be- 

Völliger Ersatz für Kohlengas! rührung oder Interesse dafür hat, besonders aber 


Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. x | für Schiffsführer aller Länder. 
H Lampen, Laternen von 5 Mark an. Illustr. Preislisten gratis. Zu beziehen gegen Voreinsendung von M. 3, 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. (EB, dor Expedition des „Export“, Berlin W. 62, 


e d Lutherstr. 5, oder, im Buchhandel, von Robert 
Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. Friese, Leipzig. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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bach, Hamburg 
age Scholvien 6. 


T.-A.: Bachauer. T.-S.: A. B. O. Liiebers. 


R. BARTHOL, Piano-Fabrik „um 


Berlin SO., Manteuffelstrasse 8l. 


„ Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfer- In t: Antimon Crudum, Regulus, Erze aller 
triol, Zinkstaub, Ceresin, Zinnfolie, Metallkı É d 

Export: piion ingann, Gorgan innte Mosag IT, Art, Roh- und Alunetaile, Weifeblech- 
Kurz- und Manufakturw. abfällee Marktberichte auf Wunsch. 


Moderne Planes ia aur solidester Ausführung. 
Geeignete Vertreter an allen Plätzen gesucht. 
Exportpianos in besonderer Prelslage. 


Frobwein & Claussen, Iserlohn 5 i. W. 
Metaliwarenfabrik 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


— Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


empfehlen als Spezialiiät: 
Muschelgriffe, Etiquettenrabmen, 
Schlüsselschlider, Langschilder, 
aus Blech geprosst. 


Hof-Pianoforte-Fabrik 
Halle a/S. 


Pi 
ü 1 faltbare Tuchwstterlutten D.R. 6. M. 
G det 1828. usammealalthare Tuchwetterlutten D.R. G. M. 
ea lassen sich überall leicht und schnell anbringen 
und bequem befördern, sind unentbehrliches 
Rettungsmittel bei Schlagwetterexplosionon. 


Mustergültiges Fabrikat Referenzen aus allen Bergwerksbezirken Deutschlands. 


mit brillantem Ton o Einzige Fabrik: Deutsche Wetterluttentabrik 
und mäfsigem Preis. Paul Weinheimer, Düsseldorf. 


` o Preisgekrönt 
` P auf allen beschickten Weltausstellungen. 
| € Inhaber der Königl. 
Preuss. Staats-Medaille. 
Un 


Schipmann & Schmidt, Hamburg. 


Reklame-Plakate und Zugabe-Artikel. 
- - Spezialität: Celluloid. — Vertreter gesucht. 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, camera 


Kunstanstalt für Se Fabrik von 


Verzeichnis 


der bei der Expedition des „Export“ er- 
schienenen, und von dort gegen Einsendung 
des Betrages zu beziehenden Karten und 
Schriften: 
. „Export“ (Inland) XXVII. Jabrgaug M. 12. 
» (Ausland) a 

. Ratschläge f. Auswanderor n. Südbrasilien 

(1898) von Dr. R. Jannasch = 


Ss P 


1 
2. 
3. Karte von Südbrasilien (1903) von 

Dr. R. Jannasch D 
4. Karte von Rio Grande do Sul (1898) 23 
5. 
6 
H 


. Karte von Santa Catharina (1898) Se 
. Telegraphenkarte für den Weltverkehr (1903), 
. Die Wege und Fotfernungen zur See im 
Weltverkehr (mit einer Weltverkehrskarte) 
(1904) von Dr. R. Jannasch Si 
8. „Deutsches Exportfirmen-Adressbuch“,her- 
ausgegeben von der Deutschen Exportbank „ 
a. Die deutschen Kolonien von Rio Grande 
do Sul (vergriffen) z 
10. Die Erschliessung von Siebenbürgen e 
11. Deutsche Schulen in Südbrasilien D 
12. Berlin's Grossindustrie (5 Bände: 1897, 1899, 
1901 und 1904) Sé 
13. Hanınover’s Grossindustrie (1891) 
14. Württemberg’s Grossindustrie (1889) D 
5. Thüringen’s Grossindustrie (3 Bände 1889 
bis 1891) er 
16. Schleswig-Holstein’s Grossindustrie (189) „ 
17. Leipzig’s Grossindustrie (1887) = 
18. Land und Leute von Rio Grande do Sul „ 


Expedition des „Export“ 
Berlin W.62, Luthorstr. 5. 


Glühk Ör er sind im Deutschen Reiche patentiert und von den grõfsten ausländischen 
mm 
p Auer-Gesellsehafien cingeführt. 
Ch ZA besitzen überraschende Festigkeit und Brenndauer und werden überall 
-Glühkörper da bevorzugt, wo das Beste verlangt wird. 


vs Gë besitzen aulserordenkliehe‘ Leuchtkraft und sina SE ‚ae 

billigsten. Werden für alle Brenner und Leuchtatoffe, in allen sen 

-Glühkörper und Formen, geliefert, für flüssige Brennstoffe, Drucklicht cte. in 
besonderen Qualitäten. , 


Neueste Spezialität: 
Gradlinig gewebte Batist-Strümpfe. Patent «'Heureuse. Preisgekrönt. 


Akt.-Ges. Henry Hill & Co., Berlin SW., Alexandrinenstr. 11. 


` Telegramm-(Cabel-)Adr.: Hillkörper; Code used A. B. C., Staudt und Hundius. 
Jllustrierte Kataloge, Preislisten und Zeugnisse der Kundschaft gratis pad frs 


id aii 


t 
E 


ca Bilderrahmen, 

et Spiegeln 

= und Glaschromo’s. 
Cg (s17) 

A 2 Export! 


Ritterstr. 27. 


San anō wer Fb 


Export! 


Zweigniederlassung und Musterausstellung Berlin S., 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Pi -F h ik 0 Spezialität: Engros Export, 

G. m. b. H. tanini Se KAN reis, Reuterplatz 2. 
F ee Be PET A SEN 

[ER für Gas- 
d ER Mica. me E: 
| b = 
 DEUTSCH-ASIATISCHE BANK |: GH 
H d N eiserne Oefen 
4 kag h 
? IN SHANGHAI. 1  @limmern ame 
A Filialen in d Fi en y 
H H W g in nur guter Ausfü - 
$ Berlin DI Behren strasse 1 4/ 1 6, 4 Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 
y É i ? e $ A 8 

$| Caleutta, Hankow, Hongkong, Peking, Tientsin, Tsinanfu, Tsingtau |; Berliner Glimmerwaren-Fahrik 
3 und Yokohama. : Eeer 
2 Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. P S ere PAUNI 
#| Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. È Porm S SBA H 
KÉ G RORUNDI T DURCH DIE FIRMEN: $ Patente In fast 
a ner] ere | ae 
H Jacob S. H. Stern, Frankfurt a. M. $ 
EI Berlin Norddeutsche Bauk in Hamburg, Hamburg D 
D ıdels-Gesellschaft Sal. Oppenheim jr, & Co. in Köln. d 
Kl Bank für Handel und Industrie | Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in |È 
A Robert Warschauer & Co, München, $ 
Ze: el ech. dé. dit, déen, dein, dech. det delt de. de ée. dein. dd. de. de. dée. dek. décke dee Ain ele Ae dek ee Ae. së. A R 


Pelznähmaschinenfabrik 


M. Rittershausen, Berlin 0., Markussir. 5, 


fabricirt als Speeialität: 
Pelznähmaschine la mit einem und zwei Fäden. 
Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken. 
„Elektra“, eins Universal-P aschine. 
„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links herum 
mit einem Faden, speciell für Seal und Nerz. 
(830) „Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden 
für starke und feine Felle. 
„Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Hermelin ete. 


Für alle Fabrikate wird Baranie geleistet, und stehen erste Referenzen In allen 
dern zu Diensten. 


Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen 
sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Electrieität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 


Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 


Preislisten kostenfrei. 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf sa, "ecdietk tur Beleuchtungs-, “eung wtetg 


Löt- und Heizapparate. 


~ Friedrichstr. 207. 


Explosionssicheres Transportfass. 


Explosionssichere Gefässefabrik Berlin. 


Berlin SW. 12a, 


Gefässe leicht anzubringen. 
Explosionssichere Pfropfen, 


Herausschraubbare, durchaus genietete Schutzvorrichtung. 
Unsere Schutzvorrichtung ist in jedem 


Explosionssichere Lampenfüllringe. 


Tiegeldruckpressen ‚‚Monopol“ u. „Tip Top“, N 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 

$ 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 
Bautzen, Kgr. Sachsen. 


= Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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unentbehrlich für 


Werkstätten 
Fabrikbetriebe 


EEN H 
mit 
drehbarem 
combiniertem 
Parallel- 
und 
Rohrschraub- 
stock. 


Installationen 


und 
Montagen aller Art. 


Alleiniger Fabrikant: 


Otto Pferdekämper, Duisburg. 


V. R P. 


Sprechmaschine 
gratis u.franco 


erhält jeder Händler mit Sprechmaschi- 

nen (Phonographen a Grammophonen) , 
der seine Adresse sendet an 

Arthur Scholem, Berlin C. 19, RossstnI 


= ern 
D n run 


Chr. H. Tengelmann, 


Speyer a, Rh. 
Exporthaus deutscher Weine 
Vertreter in allen Ländern gesucht. 


Bünger & Leyrer, Düsseldort-Derendort, 


Geer Bandbagger. 


i À N Ss 


I” Wé ae l 


Hohlgläser 
geschliffen. 


für chemische, 
pharmac. u. andere 
techn. Zwecke. 


Bitteriegläser, Slas- 


für elektrotechn. 
Zwecke, 
Flaschen 
für Liqueur- u. Par- 


sowie zur 
Verpackung von 


= rogen, 
NS Chemikalien etc. 


Frachtschalen ete. 


Ateller 
für Schrift- und 
Dekorations- 
Emaille-Malerei auf 


Spezial. Fabrikation” 


Mineralwasser- Apparate. 
Eismaschinen und Kühlanlagen 
für Hand- und Kraftbetrieb. 


„HUBERTUS“. 
Schiess- Automaten. 
Filter und Filter- Anlagen. 
Rohr-Zuckerfabrikations- Anlagen. 


KT Krebs 


Köln am Rhein. 


Langjähriger Aufenthalt in den Tropen 


garantiert sachgemässe Lieferung. 


$ 


Chromo- und Kartonplakate. 
Spezialitäten: 


Celluloid- und Glasplakate. 


Düsseldorfer Baumaschinenfabrik | 


) ordinär, gepresst u ` 
Dä und Utensilien | 


« kästen and Iselatarın ` 
fümeriefabrikation | 


Schau- und Standgafässe ` 


Glas und Porzellan. 


KRAEMER & VAN ELSBERG, «mom è KOLN A. RH. * 


REKLAME paate mit si 
[Nur eigene Fabrikate. | Reklame-Zugabe-Artikel in reicher Auswahl, 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 


LONDON E. C. 
83 und 35 Moor Lane. 


Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 
für Bücher und - 


Maschinen zur 
Herstell: 
von Faltichachtel® und 
on. 


Falzmaschinen 


und Pumpenfabrik 
Freiburg im Br 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 
Konstanz (Baden), a 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 
D. R. G. M. 191 510. 


Unorreiehte 
Leistung. 


Export-Spezialität: 
Gatter Sägewerk-Anlagen. 
Kaffee- und Reisschälmaschinen. 
Gas- und Petroleummotore. 
Lichterzeugungs- und Wasser- 
versorgungs Apparate für 
Villen, Fabriken etc. 


Veuheit: 
mili-Emaille-Ueberzug 
leicht und unzerbrechlich. 


game 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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UNENTBEHRLICH FÜR JEDE GIESSEREI 
„A N TI P 0 R“ Einziges Mittel NEEN porösem Guss: Lycopodium-Ersatz. „M E T E 0 R“ 


Für Bronze-, Messing-, Eisen-, Stahl-, Grauguss-, Neusilber-, Aluminium- D. R. G. M. 76174. Bester Ersatz für reines Lycopodium. 
Guss etc. Klebt nicht, nicht gesundheitsschädlich. 


Chemische Fabrik zauer MÜHSAM, Berlin SW. 13, Alexandrinenstr. II. 


„Anti g HIT" degt mi beschränkter Wim tf e e 


unabgebrannt u. transportfähig mit grofser 
BERLIN N. o Friedrichstr. 129. | 


Leuchtkraft, Brenner usw. 


Automatische Bandfeuerspritzen, Se KH 
Cylinder Glühlicht 


Pedalspritzen » Löscheimer etc. 


Unsere Fabrikate zeichnen sich durch einfachste Konstruktion und Handhabung aus 
und sind auch zum Gebrauch für Laien bestimmt 


* * 
GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. 


Spezialität: Chemisches Feuerlöschmittel „Antignit“ mit seiner unerreichten BERLIN H. Grüner Wag 20c. 
l,öschwirkung bei Pech-, Teer-, Spiritus-, Celluloid- u. s. w. -Bränden 
Unsere Fabrikate und „Antignit‘ sind unentbehrlich für Feuerwehren, für alle Staats-, = 
Gemeinde- und Kirchenbehörden, Fabriken, Brauereien, Mühlen, Lagerräume, Bergwerke, A h ff B d b g 
Hotels, Theater, Dampfer, Segelschiffe cte c d er & b li en er 
. m. b. H. 
Vertreter in allen Ländern gesucht. Magdeburg Babkin 


Maschıueu- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 


y- Mano 
gede Det, Manometer und Vacuummeter 


Dampf- 7 N ft- 3 e Ze: ER jeder Art, über 3000 000 Stück verkauft. 
& d Į Wasserstandszeiger. 


Hähne und Ventile In Jeder Ausführung. 
ae rg Va S Ventile in Stahlguss 
Brunnen. | i a D - 

= mit Patentdichtung, 


besibewährteste Konstruktion für hochgespaunten 
und überhitzten Dampf. 


Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 150 000 Stück verkauft. 
Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 


Thermometer — Pyrometer. 
Kompressoren System Kryszat. 


Petroleum- und Spiritus-Brenner-Lampen- 

Ehrich & Graetz -Kocher und -Oefen 
Berlin S0, 3 Gasbeleuchtung 

Electrisches Licht 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Dampfpflüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
Dampi-Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen | 
und zu den miässigsten Preisen 


John Fowler & Go., Magdeburg. 


Firstelass All species of 


ianinos aa 


Grand 


ianos 


Electric 


RN) 
ianinos . Lowest prices! 


Annual pro. 

duction more 

than 2000 in- 
struments. 


Julius Schüler, Hamburg 


Geldschrankfabrik 
— etabliert 1859. — 
Anerkannt erstklassige 


40 . D 

ca. 40 styles. pe l an l n 0 S 

Fabrikate. 3 917,0 — 4 11%, = 

Export nach allen 
Weltteilen, 

Kataloge in deutsch, 

englisch und spanisch 


Solvente Vertreter 


First-class Construction. Perfect Tone And Finish 


x > Beautiful Designs. Low Prices. 
Zë eier My Instruments have obtained a record in commanding the 
en N largest sale in the shortest time of any Pianos on the 
Qu market. 


Catalogue and particulars free on application. 


Robert Westphal, 


Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen, 

gröfste und renommirteste Spezial-Fabrik von 

Sägemaschinen und 
Holzbearbeitungs-Maschinen 


Ueber 109000 Maschinen geliefert. 


Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen. 
Paris 1900: „Grand Prix‘, 


AM. L 1. Nöhmasehineneie = ee 
Aht. II. Fahrradteile u. Zubehör 
Aht. Ill. Automobil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 


zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


Fa Par um ra r 
Eipn-Plaus eseese” Adolf Lehmann & Co. 
Berlin O., Königsbergerstrasse 3. 


Kataloge gratis end franko. Jahresproduktion 2400 Planos. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Cafe eeng 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen- Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen ete), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und $tanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris ı900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 


Conservenndosen-Verschliessmaschine. 


Garantie für bestes Material und Ta 
. Bediegene Ausführung. Zweck- E Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
mässige Constructionen. Begründet ak 1861. französisch frei und kostenlos. 


` Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke. Berlin W., Lutherstrasse Se: - Eck bei Martin & Jonske in Berlin SW., Wollmaunstrasse" 1. 
Herausgeber; Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert Friese_in Leipzig. 


A 


EN SE 


Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel \ 
dei Robert Friese in Leipzig Anzeigen, 
und bei der Expedition. die dreigespaltene Petitzeilo 
nn ` odor deren Raum 
A ` mit 50 Pfg. berechnet, 
Preis vierteljährlich werden von der 
im deutschen Postgebiet Ze M. S Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein .... 3,75 „ 2 Beriin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr E entgegengenommen. 


im deutschen Postgebiet 12.0 M. 


im Weltpostverein. .. u P B A gen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. RB 
(Nur gegen en GAN nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). R mit der Expedition. 
DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE, 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 
e Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. d 
as- Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. gg 


XXVII. Jahrgang. Berlin, den 28. Dezember 1905. Nr. 52. 


Diese Wochenschrift verfolge den Zweck, fortlaufend Bertchte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Lasor zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreteu, sowie dem doutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen ilber die Haudelsverhältuisse des Austandes in kürzester Frist zu übermitteln, 


S Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den: „Export“ sind an die Redaktion, Borlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. S 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertgendungen für den „(entralverein für Handeisgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Abonnements-Einladung. — Nachricht für die Leser des „Export“. — Europa: Der deutsche Drogen- und 
Chemikalienhandel im Jahre 1905. (Bericht von Brückner, Lampe & Co., Berlin C) Anzeigen. — Inhaltsverzeichnis. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falis nicht ansdröcklich verboten, Ist gestattet, wenn die Bemerkung Minzugefägt wird: Abdruck aus dem „ERPERT". 3 


Abonnements-Einladung. 8 weiter vermindert wird. Demgegenüber wachsen die Geschäfts- 

Unter Hi Ä i 8 unkosten infolge der sozial-politischen Gesetze, der Erhöhung der 

nter Hinweis auf die oben näher bezeichneten Aufgaben Gehälter und Arbeiterlöhne, der Steuern, Mieten usw, von Jahr 

unserer Wochenschrift laden wir hiermit alle Diejenigen, | zu Jahr. 

welche sich für die Bestrebungen unseres Blattes interessieren, Die allgemeine Preislage war niedrig. Für eine ganze Reihe 

ein, anf dasselbe zu abonnieren. Unsere bisherigen -Aben- | wichtiger Chemikalien würden noch wesentlich- billigere Preise 

. nenten ersuchen wir, das Abonnement für das 1. Quartal 1906 Platz greifen, wenn sie nicht durch Konventionen und Kartelle 
baldtaulichst erneuern zu wollen, um eine Unterbrechung | gestützt würden, deren Zahl sich immer weiter vermehrt. 

in der Zusendung des Blattes zu verhüten. Die Ausfuhr ‘nach allen Teilen der Erde hat eine weitere 


Abonnementspreis im deutschen Postgebiet 12 M. jährlich, Erhöhung erfahren, nur machten sich bezüglich des Absatzes 
im Weltpestverein 15 M. nach Rußland Verkehrsstörungen geltend, während die Geld- 


ee ` eingänge von dort bis jetzt nichts zu wünschen übrig ließen. 

dem ra SC Im Meier Geen für eng Ken Bis Ende Oktober 1905 stellten sich die Ein- und Ausfuhrziffern 
D „ Expor eingetragen. Das Blatt erscheint jeden | fúr Drogerie-, Apotheker- und Farbewaren wie folgt: Die Einfuhr 
onnerstag. betrug 11419314 D.-Ctr. d. h. gegen 1904 576 173 D.-Ctr. mehr 


Berlin W. 62. Lutherstr. 5. Expedition des „Export“. | und gegen 1903 mehr 1460 360 D.-Ctr. Die Ausfuhr betrug 
z 9 566 917 D.-Ctr. dh gegen 1904 mehr 986 240 D.-Ctr. und 


Nachricht für die Leser des „Export“. gegen 1903 mehr 1425702 D.-Otr. À 

Um das Inhaltsverzeichnis nebst Titelblatt des XXVII. Jahr- Besonders bemerkenswert ist das Steigen der Ausfuhr für 
ganges unseres Blattes den Lesern desselben rechtzeitig zu- | Cyankalium, Chlorkalk, Sprengstoffe, Antipyretica, Barytsalze, 
zustellen, sehen wir uns genötigt, den redaktionellen Teil dieser | Brompräparate, Chlorcalcium, Chlormagnesium, Weinsäure, 
Nummer einzuschränken. Ammoniak, Anilin und andere Teerfarbstoffe. Von „chemischen 
Berlin, den 28. Dezember 1905. Fabrikaten und Präparaten, nicht besonders genannt, zu pharma- 
Redaktion des „Export“. zeutischen Zwecken“ wurden ausgeführt 26 963 D.-Ctr. gegen 
„xp 21 302 und 17 745 D.-Ctr. im gleichen Zeitraum Januar bis einschl. 
Der deutsche Drogen- und Chemikalienhandel im Jahre 1805. Oktober 1904 bezw. 1903.. Von „chemischem Fabrikaten und 
(Bericht von Brückner, Lampe & Co., Berlin C., gegründet 1750). Präparaten, nicht besonders genannt, zu tech nischen Zwecken“ 
Der rege Verkehr, welcher im Handel mit medizinischen und wurden ausgeführt 135902 D.-Ctr. gegen 115195 und 113758D.-Ztr. 
technischen Drogen und Chemikalien das ganze vorige Jahr hin- | Yon Januar bis Oktober 1904 been. 1903. - Eine Abnahiie zeigt 

durch herrschte, bat sich in fast gleicher Weise auf das Jahr die Ausführ von Brom und Chinin. : 
Die Einfuhr von Drogen findet immer mehr direkt statt, 


1905 erstreckt. Die starke Beschäftigung, welche die meisten d 
Industriezweige aufzuweisen hätten, verursachte große Nachfrage | unter Umgehung der Märkte von London, Havre, Marseille und 


nach den technischen Hilfsmitteln, welche der Drogenhandel | Triest. 

liefert. Der ‚Verbrauch von Medikamenten aller Art war regel- Die Kreditverhältnisse im Drogenhandel waren gute. 
mäßig, und epidemisches Auftreten von Influenza und Erkältungs- Die Ernte von Vegetabilien verlief normal, nur einige Blüten 
krankheiten, sowie die drohende Gefahr der Cholera, die. an | und Blätter gaben infolge der starken Sommerhitze' geringe Er- 
unserer Ostgrenze erschien, ferner die außerordentlich gesteigerte träge. Die Einfuhr ausländischer Vegetabilien ist in der Zu- 


Nachfrage nach Medikamenten, ‚Verbandstoffen und Desinfektions- nahme begriffen: E A EE 
mitteln für den russisch japanischen Krieg, brachten lebhaftes Wesentliche Preissteigerungen erfuhren: Essigsäure, fast 
Geschäft für den Medizinal-Drogenhandel. alle Metalle und Metall-Präparate, von denen nur Wismuth 


Wenn trotzdem vom Jahre 1905 nicht wird behauptet | Anfang Dezember plötzlich um ca. 40 pCt: vom’ Syndđikat herab-' 
werden können, daß es.ein besonders gewinnreiclies sei, so hat | gesetzt wurde, . Camphor, Opium, Morphium, Zitronsnsäure und 
dies seinen Grund in dem aufs Aeußerste gesteigerten Wett- | Salicylpräparate. _ i £ E 
ed mit seinen ühjichen Erscheinungen der ` gedeckten | . Neu. in den Medizin-Schatz eingeführt wurden; Adrenalin- 
Rt und Bewilligang von allen möglichen Vorteilen an die | Kokaintabletten, Alypin, Candol, Codrenine, Digitalone, Euresol, 

bnehmer, wodurch der so wie so schon geringe Gewinn noch 1 .Fortose, Jothion, Santyl, Stovain etc. 


į or THE 
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Telegr.-Adr. Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Seyeltuche, Pläne 


 Zelte-Sahrik 


Roh. Reichelt, sertin € z1. 


lllustrirte Zelte-Katalog gratis. 


Dampfpflüge | 
Dampf-Rollwagen $ 
Strassen-Locomotiven $ 


Dampf- Strassenwalzen. į 


liefern in den vollkommensten Constructionen g 
und zu den mässigsten Preisen 


John Fowler & Le, Magdeburg. 
— Welt-Fahrrad-Versand 


Direkt von der Fabrik Komet-Fahrräder mit und obne Moto 
seit 20 Jahren ri 


Shapingmaschinen 
mit Frietionsantrieb 


von 140 mm bis 850 mm 
Hub. 


Hermann Kuhnert 


Fabrik explosionssicherer Gefässe 
Berlin N.W. 24, Friedrichstr. 131a. 


Explosionssichere H ung skannen 


a n P i Maschinenfabrik 
Rinz. Pneumatic- | IK 

EE 4 = ee, Paul Feller & Comp 

Schläuche 2 3 ifs KAES ` 

ea y% 21 dé Lat Halle a. $. 

Verbindung mit tüchtigen 

Vertretern, Exporteuren, 

Importeuren und 


Maschinenbandlungen 
gesucht. 


ist das nene Feuerzeug „TITAN“ 


Gibt sofort beim Abheben des Deckels eine Flamme. 
Kann bequem in der Westentasche getragen werden. 
Ist absolut gefahrlos. 

Ist billiger wie Streichhölzer. 


d A Jacques Kellermann, 
A T ` Spezialfabrik für Beleuchtungs-Neuheiten, f 
e BERLIN SO. 16 py Köpenickerstr. 114. 1/; natürlicher 
Wiederverkäufer hoher Rabatt. # Wan verlange komplette Liste, Grösse. 
„ Zur Masse Leipzig: Hôtel de Russie, Petersstr. 20. Tier Ar Nlumination-Berlin. 


ADMIRABLE MILCH 


~ (NATURMILCH ) 
dünnflüssig ohne Zucker und ohne chem. Zusätze 


fir 


SCHIFFSVERPFLEGUNG onv. EXPORT 


liefert unter 


GARANTIE rür HALTBARKEIT 


5 DAMPFMOLKEREI ROSSLEBEN 
Berlin SO., sg 6, d ; KSE LUTTICH & CO. 
Treibriemenfabrik. s BER zu Rossleben a. d. Unstrut. 


Wasserreinigungsanlagen aller Art D.R.P. liefert ALB. REINECKEN, DÜSSELDORF. 


Entölung, Enteisenung unter Garantie. Solvente Vertreter gesucht! 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Parallelischraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


Stets grofses Lager. 
Aiepnüonken, 


Wattenfahrik ©: Burang Heuseler, Köln a. Rh. 


Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Daunendecken — in allen 
Export nach allen Ländern. 
Vollspinnerei in Eusk eh 


sterkollektion und Preislisten 


Stenpdecken- u 
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Accendedores de 
Gaz automaticos 


Encendedores 
| automatas de gaz 


Todąs las novedades 
del alumbrado. 


Fabrica 


H. Michaelis, Berlin, Ritterstr. 74. | 
Keiser & Schmidt 


‚BERLIN N., Johannisstr. 20/21. 


ak P Telephonapparate. 
Einfchwrkonde DS I S Elektrische Mess-Instrumente 


und > Cylinder- 
doppeltwirkende 7 = SA Kolben- -Pumpen. 


Gotthard Allweiler 


RADOLFZELL 


GRÖSSTE FABRIK up HANDPUMPEN 


für wissenschaftliche u. technische Zwecke. 


Groviranstalt 
LEIPZIG Ber 


SEN 


Trobwein 8 Claussen, Iserlohn 5i. W. 


Metallwarenfahrik 


A. Kamp c.m.b.4., Köln-Ehrenfeld,. | 
Parfümerie-Fabrik. | 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 


(a) Vertreter gesucht. 


Ansichts-Postkarten Hertiruck = 


SPECIAL-FABRIKATION Doppeltonlichtdr. 
in all d d feinst Ausfüh t FE ENEE Ae 
P H uäeketetetienguae ` `." Farbenlichtdrück 


Graph. 


P, Josef Bachem kunsunsıauı Kölna.Rh. Handceolorit = = 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis 


Accessoires pour Automobiles, (Allemagne) 


empfehlen als Speziniitit 
Muschelgriffe, a manan 
Schlüsselschilder, Leekıch hilde 

aus Bloch gepr 


pan 


Spécialitées: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desimètres, cables 
pour autos, toutes pièces de rechange. 


. M. 16,00 p. 1000 a 


reis 
Pipetti Co., B-m. b. o Düsseldorf 3. 


In 


. Be ® ENET 
Wilhelm Woellmer: Schriftgiesserei | HG, uw. 


Wär x 5 Berlin NW. 5. 
und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friearienstr. 20. g veer 


Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 


Spezialität: 
Fernsprecher: Amt VI, 3051 » Exporthaus L Ranges ` Telegramme: Typenguss. 2 


OTT Ae e 


Bei Anfragen, Bostellungen ete. an die Inserenton beziehe man sich auf anf: dén „Export“. 
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Der Weg zum Reichthum! 
Solches Institut muss über- 
all vertreten sein. 
Viele Anerkenn. v. Behörden, 
Schulen. 


Kaiser-Panorama. 


Jacob Fassbender 


Cöln a. Rh., Hansaring 84-86 r rg 
HI . D ciopticons, Lichtbilder, A D 
Nähmaschinenteile-Fabrik maian, Kinotograpb, Phono- 


graph. Prospekte gratis. 


Stereo-Negative aller Länder kauft A, Fuhrmann. Hofl. | 
(659) Berlin W., Passage, 


Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffchen, 
Nähmaschinen-Nadeln aller Art. Öl- 
kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, 
Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. 


Katalog gratis und franco. Export nach allen Ländern. 


Speyer a. Rh. 
| Exporthaus deutscher Weine 
Vertreter in allen Ländern gesucht. 


Sprechmaschine 
gratis Trance 


erhält jeder Händler mit Sprechmaschi- 
nen (Phonographen a Grammophonen), 
der seine Adresse sendet an 


Flaggen, x x x x 
Reinecke, Hannover. 


Arthur Scholem, Berlin C. 19, Rossstrg _— ? 
- — E: Diamang G lübkörpe e Sé 

dë , 16,— 

Dürkopp- Motorwagen Me 
dle Kasten d Brenner Siebkopf 50,— 

er Welt, Brenner System Auer . 70,— 


Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


= Verkaufs-Monopol. — 
V. Degener-Böning | 


Frankfurt am Main. 
5000 Arbeiter. 


Ausländische Vertreter gesucht. 


Gas-Glühlien® 


Motoren- und Pumpenfabrik 
Freiburg im Breisgau. 


Für Seifen-, Parfümerie-, Likör- und Zuckerwaren-Fabriken, 
Drogisten und Apotheker sind bestens zu empfehlen, die ätherischen 
Oele, künstlichen Riechstoffe, Essenzen (tür Cognac, Genevre, Rum, 


ferneraus Citronen, Himbeer, Ingwer), Fruchtäther, Parfüm-Kompositionen 
für Seifen und Parfümerien, Farhatore für Nahrungsmittel und Seifen von 


|6. ST & Co., Leipzig ` 


`S Louis 1904. 


T "e. ` IS ze x 
= | 
Wilhelm Leo’s Nachf., Stuttgart | 
1. Specialgeschäft für Buchbinderel-Bedart | 
tefern: sämmtliche Maschinen für Buchbinderei und Cartonnage eigener Konstruktion und jedes andere Fabrikat | 
zu Original-Preisen. 
Werkzeuge und Apparate aller Art nach eigenen bewährten Modellen. 
Gravuren, Schriften, Stempel etc. für Hand- und Pressvergoldung. 
Grosses Lager in Materialien in reichster Auswahl. 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, Joo, 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Chr. H. Tengelmann, 


Complete Einrichtungen auch für Aceldenz-Druok. | 


Kunstanstalt für = Fabrik von 
Oelfarbendruck- sid Gold - Politur und 
bilder u. Plakate. & S Alhambra-Leisten, 
f. gestickte Haus- | & Bilderrahmen, 
segen und sämmt- e Spiegeln 
liche Devotalien. l 4 = und Glaschrome’s. 


Export! 


ee und Musterausstellung Berlin = Ritterstr. 27. 


Vereinigte Maschinenfahriken 
Riese & Pohl 


Liehtenberg-Berlin 
Herzbergstr. 105/106 


— fabriziereninbekannterGilte 
Bostonpressen, Tiegel- 
druckpressen Excelsus, 
Abzieh-Apparate; ferner 

Monogramm-Pressen, 

Fräse- und Hobel- 

maschinen, Schliess- 
7 platten, Kreissägen. 


Geflügel- w- 
~a Fussringe 


Celluloid-Geflügel- Fussringe 
(spiralförmig) 100 St. 4,— Mk., 50 St. 2,25 Mk. 
»Kontroli-Fussringe, 
verstellbar, 100 St. 4,50 Mk 
Geflügelringe, ofen, mit Nummer, 
100 St. 3,— Mk. liefert prompt 


I. Deutsche Geflügel-Fussring-Fahrik 


ERNST HAUPTMEYER 
HANNOVER 50. 


NSICHTSKARTEN ~~e 


* gröfstes Sortiment für Export + 
Kunstanstalt und Verlag 


Dammeyer & Co., Berlin-Schöneberg, 
Hauptstr. 8. 
VERTRETER in allen Weltteilen gesucht. 


J. P. Piedboeuf & Cie. 


Röhrenwerk Act.-Ges. 


Düsseldorf-Eller (Deutschland). 
Geschweisste Röhren aller Art: 
Kesselröhren, Flanschenröhren, 

Bohrröhren, Heizröhren, 
Gas-, Dampi-, Wasser-Röhren. 


Blechschweisserei: 
Röhren von 250 bis 5000 mm Durchmesser 
für Wasser- und Dampfleitungen etc, ge- 
schweisste Behälter und Appain ‘= 


Eylinder rur Gas- 
= Blaker ie 


in nur guter Ausführung. 
Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 


Berliner Glimmerwaren-Fahrik - 


J. Aschheim 
Berlin S.59a, Plan-Ufer 92d. 


Hachpappen „Slastique” 


für Tropen gr 


tend. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant derin 
den Tropen seit vielen Jahren bev 


Dachleinen. 
Weber-Falkenberg, Berlin Pl 


auf den „Export“. 
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uer ach, Hamburg Export: ; re Sech eer Import: [ Antimon Crudum, Regulus, Erze aller 


; Stei ` x Art, Roh- und Altmeta alle, Weifsblech- 
„Passage Scholvien 6. Kar. unl-Aakufalture. "> SO ren abfälle. Marktberichte auf Wunsch 


Barthels & Lueders 


arabii Taai yy Rupferwerk, Metallwaren 
Hamburg-Steinwaerder AT und Apparate-Bauanstalt. 


Spezialfabrik für den Export. 


EF Spezia tät: Ilochdruck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federıohre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht, Kupferne Fagonstücke ohne Naht, 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in 
allen gewünschten Formen und ’Abmessungen. Bestbewährte Weissmetalle. 

Bei den Marinen und gıössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. 


A.Werner & Söhne 
Berlin SW. 13, 


Alexandrinenstrasse 14. 


Abt I. Fabrik für Militär-, Marine-, Beamten- 
Effekten und Ausrüstungen, Fahnen- 
und Banner-Spitzen und -Beschläge. 

Abt. II. Medaillen-Münze, Orden des In- und 
Auslandes. Ehren- und Vereins-Ab- 
zeichen, Orcen und Ketten. 

Abt.IlI. Gravier-, Emailir-, Press-, Prüge- 
und Senk-Anstalt. 


Institut für galvan.- und Feuer-Vergoldung. 


Misch- und Nnetmaschinen + D. n.-Patent 
Teigteilmaschinen ete. Weg Een: 


Spiritus-Gas- Alb: Mohr & Co. 


Kocher, -Oefen IL 
und -Herde. Halle Ze S. 


Spezialitäten : 


Versuchen Sie 
Backwell- Ga at 


und 


as 
y dw: Gasglühlicht 
Neuheiten d o 
Wird in allen in Hosenträgern. o „Elektra“ 
Band-Arten REXO BÜGEL T/ : sp > 
Se HOSENHALTER „ti Petroleum- | Export nach allen Ländern. Katalog kostenlos. 
für'Reise und Haus. —o=a u ——n nn nn 
Luftzuglampen | e 
und Petroleum- 
Heizöfen. 


Zweigfabriken: 
Forst, 
Neuwied, 


Jahres- 
Produktion 
40 000 Tons. 


Erstklassige Fabrikate 
für die metallurgische, chemische und Glasindustrie. 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


Wilhelm Hedke 


| Lichtenberg-Berlin 


Pianos, Grands 
Write for illustrated catalogue. 


— Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — \ 


Aht. I. Nähmasehinenteile = = 
AM. II. Fahrradteile u. Zubehör 
Aht. III. Automobil-Bestandteile. | 


Kataloge stehen gratis und franko 


Rohde & Schmachtenberg, G. m. b. H., Düsseldorf- Obercassel. 
brik fiir 


„MAY-BÓHRER“ D. R. P. 


RR, an Schneidkraft und Stabilität infolge unseres Pressverfahrens. 
Preiswärdigster Bohrer der Gegenwart! Gepresste ‚May-Bohrer* aus Schnelllaufstahl! 


zur Verfügung, 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


Bei Anfragen, Be: stellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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66 leistet mehr als 10 verschiedene Schraubenschlüssel. 
„JACK leistet mehr als 10 verschiedene Rohrzangen. ..... 

66 fasst Schrauben fest, wo Schraubenschlüssel versagen. 

E fasst Rohre fest, wo Rohrzangen versagen. ....... 


„JACK“ greift kantig, rund, oval, Nägel, kurz „JACK“ greift alles. 
Wo „JACK“ im Gobrauch, wird Werkzeug gespart. Wo „JACK“ im Gebrauch, wird Zeit gespart. 


Einzigartiger Schrauben-Rohr-Schlüssel mit Hebelkraft. e N 


Grösse II 25 em. 


BECHEM & CO., G. m. b. H., DÜSSELDORF. 


Urbas & Reisshauer, Pianofortefabrik, Dresden 29. 


æ  Fabrikate aller ersten Ranges. % 


Patent-Stahlblech-Plomben 
„ATTILA“ 


Bester, absolut sicherer Plombenverschluss. 
Leichter, praktischer und hilliger als Bleiplomben. 
Man verlange Prospekt und Preisliste. 
Generalvertrieb: | Aufträge durch 


Albrecht & Richter | Hamburger Exporteure 


Hamburg. erbeten. 


Cataloge gratis. 


Franz R. Conr 


Berlin $6. 36, 
Gloganerstrasse 19. 


FABRIK für 


Vertreter gesucht. 


(Albert Silbermann 
BERLIN 0., -Bumeustr. 74. 


Gegrüudet 1873. 
Metallwaren-Fabrik 
Spezialität: 7. 


Brenner 
in 


Gas, Gasglühlicht, 


= der Beste der Welt. —— 


60 ınm hohe Ia. glasharte aus Stabl ge- 
` sehmiedete Backen, spannen Flachstücke, Rohre 
ZA und Rundstücke. Loekern und Abspringen der 
Backen ist infolge ibrer gesetzl. gesch. Be- 
festigung absolut ausgeschlossen. 


Gesetzl. gesch. 


Alleiniger Fabrikant: Otto Pferdekämper, Duisburg 


Liehtsehaehtplatien SPEZIALITÄT: 
nn TER, | Gepresstes Kalkar Azetylen, + 


Spiritus-Glählicht 


quelle! Das beste und Geen 
sicherste. und folglich billigste 
dieser Art. Versehen mit starken 
Prismen, aus farblosen Kristall- 
Glase. Übertritft jedes Rohglas, 
ob mit oder ohne Drahteinlage. 
Leiden weder durch Pferdehufe 
noch Lastfuhrwerk. Besondere 
Rahmen gestalten das Ausheben 
der Einfallichte, dienlich zur Ent- 
lüftung und als Fürderschacht. 

Preislisten gratis. Glasmalerei 


der bei der Expedition des, breng, Y 

schienenen, und von dort gegen E 

des Betrages zu beziehenden 
riften: 


A 1. ab 1“ (Inland) XXVII. 
Gebr. v. Streit, Giaswarenfabr. Olesbrennerel sport“ (Inland) Jahrgang e 
x ee 5 Montierungswerkstätte 2. nr Auswanderer a Südbrasilion” 
1 en ni e 1898) von Dr. 
Keine dunklen Keller mehr! Berlin SW. 3. Karte von Südbrasilien (18) von 
= = er ees = i Dr. R. Jannasch ` Si 

5 
6. Telegraphenka 
7. Die We 


Weltve: 
RN on 
8. ` ‘hes Exportiirmen-Adressbuch“, ge? 


EE Gasbeleuchtung 
ben von der Deutschen Exportbank „ 


öhrenleit itun: 
ohne R nlo Io DET a Lampen 2. Die deuschen Ko Kolonien von Rio Grande - 
o Sul (vergriff 
Km SE , "| 10. Die Erschliessung von Siebenbürgen 
` Deutsche Schulen tn Südbrasilien e 
 Berlio's Grossindusteio (b Bände: 1897, 1899, 


Gärten, Strassen u. 8. 


Jede Lampe stellt sich das nötige Gss selbst herl Kein Docht ` 1901 und 1904) 3 
3. er’s Grossind 5 

Transportables Gasglühlicht! ) ` Würkemberg) SE, ; 

SZ Völliger Ersatz für Kohlengas N KR RO K lustrie de um” 

\ Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten D Freien. 1891) 
H Au, Lampen, Laternen von 5 Mark an, Ilustr. Preislisten gratis. . Schleswig Holsteins, 
nsl A z ` Leipzig’s Grossind gi 
H Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. . Land und Leute von Rio Grande do Sul 


eg des A 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 
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Speciality: Wholesale — Export 


Pianoforte-Factory Opera Export-Pianos Berlin-Rixdorf 


with 3 Pedals. 
G. m. b. H. Best workmanship Moderate wiem. Reuterplatz 2. 


G. Klingmann & Co., 


BERLIN SO. 
Wienerstrasse 46, 


Flügel- und Pianoforte- 
Fabrik. we 


Rollwände- u. Jalousienfahrik 


C. Behrens, um) 


Filiale Berlin : Filiale Cöln. 
E PERS BEE Enten 8. Boothovenstrasse 6. Erstklassiges Fabrikat. 
| schädlicher Zugwinde. Jilustrierte Prospekte gratis. Export nach allen Ländern. 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 
Konstanz (Baden), a 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 


List-Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin SO.”, Köpenicker Strasse 154. 
8 Sege JN. Kataloge france u. gratis. 


Eichelsheim’s „0. E.“ Gasoline-Lampen 
sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Electricität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion, 


Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 


Preislisten kostenfrei. 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf sa, Sein tar Beieuchtungs-, || 


mp Wi 3 i Sech f Berlin $ô., 
Sec Pianoforte-Jarik Ernari- Pianos A, 


Prämiiert mit der Goldenen Medaille. 


Spezial-Fabrikation Export-Spezialität: 
nee, AIA KIDS onen 


für Hand- und Kraftbetrieb. Kaffee- und Reisschälmaschinen. 


SERERER 
SEES 


Export nach allen Weltthetlen. 


=== Spezialität: 


D z 
„HUBERTUS“. Röln am Rhein. Gas- und Petroleummotore. 
Schiess-Automaten. Lichterzeugungs- und Wasser- 
Filter und Filter-Anlagen. Langjähriger Aufenthalt in den Tropen versorgungs Apparate für 
Rohr-Zuckerfabrikations- Anlagen. garantiert sachgemässe Lieferung. Villen, Fabriken etc. 


* KRAEMER & VAN ELSBERG, «mom as KOLN A. RH. * 


Chromo- und Kartonplakate. Neuheit: 
Spezialitäten: REKLAME Plakate mit Simili-Emaille-Ueberzug 


Celluloid- und Glasplakate. leicht und unzerbrechlich. 


[Nur eigene Fabrikate | Reklamg-Zugabe-Artikel in reicher Auswahl, 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, en) Mehr Licht 
Dampfschifffahrts-@esellschaft. A un | ibt 
Regelmässige | g 


Schnell- und Postdampferlinien i ‘i -~ MIRON 


zwischen Bremen und Cuba 


Bremen und New York Tresen, hal Gasglühlicht- 
„ Baltimore Bremen „ Örtasien | Intensiv=Brenner. 
, Galveston Bremen „ Australien H 
„ La Plata Genua „ New York | Das Neueste 


Sichere schnelle comfortable Ueberfabrt. Ausgezeichnete Verpflegung. | P 
Nühee Auskunft ertheilt | der Gastechnik! 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. Ur / Von 200—2000 Kerzen 
ca. 50°, Gasersparnis. 
Besonders geeignet zur Be- 


leuchtung von Strafsen, Bahn- 
höfen, Sülen ete $ 


Verlangen Sie Prospekti b 


Glanzlicht-Commandit- 
Gesellschaft „Schaefer“ 


Hamburg, 
oki -Ventile E KI. Reichenstr. 2426. 
*Schmier-# E 


Berliner Gufsstahlfabrik u. Eisengiesserei 


Hartung Aktiengesellschaft 


Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 


Abteilung für 


Werkzeug- n. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Fabrik von Armaturen für Dampfkassel £ 


> Maschinen und gewerbliche Anlagen. 


Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao- ‚ Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — | 

Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- | 

maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — | 

Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragee- | 

maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 

Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- | 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 


Neue Dichtmaschine. Extra billig. 


Siederohr-Dichtmaschinen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 
Röhren in Dampfkesseln etc. 
Riemenspanner verschiedener Systeme. 
Parallelschraubstöcke für Werkbänke 
und Maschinen. 
Rohrschraubstöcke. 
Bügelbohrknarren für Montagen. 
Eisen- u. Drahtschneider. Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 
Rohrschneider mit Stichel schneidend. 


m eene | Röhren- Reiniger für Wasserröhren- 
kessel. (497) 
Paul Franke & Co. | Preislisten gratis und franco. 


Maschinenfabrik. 


Tiegeldruckpressen „Monopol“: u. „Tip Top“, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 


sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 


Bautzen, Kgr. Sachsen. 
Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Firstelass All species of Æ | 


ianinos 


| g 
we- | s anerkannt beste 


Grand unabgebrannt u. transportfähig mit grofser 


Leuchtkraft, Brenner usw. 


£ > 8 | 
| 
lanos | * * 
Electric xS | Echte Glühkörper 
Ger, D, N 
SA ò Lowest prices! ! für 
anınos N Annual pro- | Jenaer bängendes 
ee Cylinder Glühlicht 


struments, 


40 D D 
Ces f ianinos. 


„Anti H HIT" ed mit jedes Haftng, 
BERLIN N. a Friedrichstr. 129. 


Automatische Handfeuerspritzen, 
Pedalspritzen = Löscheimer ett. 


Unsere Fabrikate zeichnen sich durch einfachste Konstruktion und Handhabung aus 
und sind auch zum Gebrauch für Laien bestimmt. 


* * 


GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. 


BERLIN O., Grüner Weg 200. 


Nahtlose Stahlrohre 


aller Art, wie: 


Kesselrohre jeder Dimension und 
Konstruktion. 


Spezialität: Chemisches Feuerlöschmittel „Antignit‘‘ mit seiner wnerreichten Masten für Straßenbahnen, Be- 
Löschwirkung bei Pech-, Teer-, Spiritus-, Celluloid- u. s. w. -Bränden. leuchtung und Telegraphen- 
Unsere Fabrikate und „Antignit‘ sind unentbehrlich für Feuerwehren, für alle Staats-, leitungen. 
Gemeinde- und Kirchenbehörden, Fabriken, Brauereien, Mühlen, Lagerräume, Bergwerke, T 
Bohrrohre. 


Hotels, Theater, Dampfer, Segelschiffe etc. 


Vertreter in allen Ländern gesucht. Behälter für hochgespannte Gase. 


pen ppm Elektrische Pianos „Pneuma“ v.. 
Militär- Alleinige Fabrikanten 


LE 
Ausrüstungen Kuhl & Klatt 
liefert in allseitig anerkannt bester Güte und | Berlin S0., Wusterhausenerstr. 17. 
RS TEILE — 
Tschakots, Tornister, Epaulettes, Patronen- 


taschen, Säbelgehänge, Leibgürtel, Reitzeuge, 
Sättel etc. 


Joh. Friedr. Carl Ludewig 
BERLIN S.W., Lindenstr. 93. 


Ferner: 
Ueberlapptgeschweisste 
Rohre 


bis zu 4000 mm Durchmesser, 


Deutsch-Oesterreichische 


Nannesmannröhren-Werke 


Düsseldorf. 


Beste rauchlose Jagdpatronen, Haslocher rauchloses Pulver, 
Feuerwerkspatranen uud Zündschnüre empfiehlt 
Pulverfabrik Hasloch a. Main, Bayern. 


Petroleum- und Spiritus-Brenner-Lampen- 

Ehrich & iraetz Hocher und -Oefen 
Berlin S0. 36 Gasbeleuchtung 

Electrisches Licht 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf dem „Export“. 
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Heinrich Hillgärtner 


Mozart- Pianos Een 


Ständiges Lager von 
D. R. Wz. No. 85 104. 150-200 Pianos verschied. Modelle. 


SS) STEPHAN 
P SCHOENFELD 


DUSSELDORF 


NER LE eat Pat, 


Dient zum Ankörnen von Nuten auf Wellen, Ier Ap 

immen der lichen Abweichung [Y4 

Velle und zu ls 

g en. Unent- 

nenfa iken und Werfte. 
er erhalten Rabatt. 


Illustrierter Haupt tal zu Diensten- 
Export nach allen Ländern. 


„Irokka“ 


garantiert'reiner Milch-Kakaömit Zuckerzusatz, 

mit heissem Wasser aufzulösen, fix und fertig 
zum Gebrauch. 

In eleganten Blechpackungen von !/, und 

/ı Pfund englisch, sowie in besonderen Export- 

FE von 12!/, Kilo netto an und grösser. 


‚Billiger und ganz bedeutender Exportartikel. 
| Arthur de Lorne & Co., G. m. b. H., 


Hagen in Westfalen. 
Alleiniga Feudug web für Hamburg mit 
ständigem Lager: 

Albrecht & Richter, Hamburg, 
Glockengiesserwall 25. 


Zusammenlegbare Vogelkäfige D. R. &. m. 


Wichtige Neuheit 
für Export. 
Fabrikant 


Piano-Fabrik 


L. C. Lang, 
gegr. 1848 


Drahtwarenfabrik 
Pianos für alle Klimate. § 


" ch vin Dead 
I] | [ | P lal | E in hervorragender Qualität. Seng Leet Co. 


Jahresproduktion 2400 Pianos. Berlin O., Königsbergerstrasse 3. 


Kataloze gratis und franko. 


Buchdrucker, Buchbinder, 
Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 
Papier-, Papp-Fabriken etc. 


ohne Special-Offerte einzuholen von 


Kari Krause, 


Leipz (STT 
Zweinaundorfersir, 
Paris 
21" bis Bue de Paradis- 


Ueber 1000 Arbeiter. 


Verantwortli 


an. T 
icher, Rodaktaðv:. Otto He eidke, Berlin Wa oire 5 2 Gadruckt bei Martin & Jonsko o in Borlin SW nd Ieren ör 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch“ ~ KèMmħissionsverlag von Robert Friäage fr: Leite. 


fk 


nur 


Digitizea by Goo; 


IN 01547 ` 


f IU AF 
ES 
12305 


186471 


Digitized by Google ae 


n ` ` Pënsch mm o. 


